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Ais  im  Herbste  des  Jahres  1890  die  Frage  an  mich  herantrat,  ob  ich 
die  Leitung  einer  zeitgemäss  umgestalteten  Neubearbeitung  der  altbewährten 
Paulyschen  Real-Encyclopädie  der  klassischen  Altertumswissenschaft  über- 
nehmen wolle,  habe  ich  mich  nicht  leicht  und  nicht  ohne  Bangen  entschlossen, 
diese  Frage  zu  bejahen.  Zwar  dass  ein  solcher  Pauly  redivivus  heutzutage 
ein  dringendes  Bedürfnis  sei,  viel  mehr  noch  als  vor  60  Jahren,  wo  zu  dem 
alten  Werke  der  Grund  gelegt  wurde,  daran  zweifelte  ich  ebensowenig  wie 
die  Freunde,  mit  denen  ich  mich  beriet:  wir  glaubten  darüber  einig  sein  zu 
können,  dass  derjenige,  der  sich  den  Mühen  dieser  Aufgabe  unterziehe,  etwas 
Nützliches  und  Dankenswertes  thue,  und  dass  es  sich,  wenn  das  Werk  gelänge, 
wohl  verlohnen  würde,  ein  Dutzend  Lebensjahre  und  ein  reichliches  Mass  von 
Arbeit  und  Geduld  daran  gewagt  zu  haben.  Aber  alles  hing  davon  ab,  in 
welchem  Umfange  ich  des  Beistandes  der  Fachgenossen  sicher  sein  durfte.  Durch 
die  ganze  Bestimmung  der  Real-Encyclopädie  war  es  gegeben,  dass  das  Werk 
einen  reproductiven,  zusammenfassenden  Character  tragen  musste;  aber  Wert 
und  Existenzberechtigung  konnte  es  nur  haben,  wenn  es  nicht  etwa  eine  Samm- 
lung von  Auszügen  darstellte,  die  von  wissenschaftlichen  Handlangem  aus  den 
Arbeiten  anderer  mit  grösserer  oder  geringerer  Sorgfalt  und  Fingerfertigkeit 
hergestellt  waren,  sondern  wenn  es  gelang,  die  besten  Vertreter  der  Einzel- 
forschung selbst  für  die  Mitwirkung  zu  gewinnen:  nur  wenn  sich  niemand  für 
zu  gut  hielt,  in  diesem  Werke  die  Ergebnisse  fremder  und  eigener  Special- 
arbeit in  zusammenfassender  Weise  zu  verarbeiten,  konnte  diesem  jene  Art  re- 
productiver  Darstellung  gesichert  werden,  die  durch  Zusammenfassung  der  Einzel- 
ergebnisse * unter  sachkundig  gewählten  Gesichtspunkten  selbst  wieder  etwas 
Neues  schafft  und  die  Wissenschaft  fördert.  Verhielten  sich  die  Fachgenossen 
ablehnend,  so  war  das  Unternehmen  — wenigstens  in  der  Weise,  die  ich  für  die 
einzig  berechtigte  hielt,  — undurchführbar.  Und  dabei  waren  mir  die  Erwä- 
gungen, die  manchen  von  der  Mitwirkung  abschrecken  konnten,  keineswegs  ver- 
borgen. Artikel  einer  Encyclopädie  machen  anerkanntermassen  viele  und  oft 
undankbare  und  unerfreuliche  Arbeit;  schon  die  Nötigung,  mit  allerlei  mehr  oder 
minder  verkehrten  oder  mit  der  eigenen  incommensurabeln  Anschauungen  sich 
abzufinden,  und  auf  der  andern  Seite  der  durch  das  notwendige  Übel  der  Ter- 
minarbeit herbeigeführte  Zwang,  provisorische  Resultate  geben  zu  müssen,  wo 
man  vielleicht  nach  ein  paar  Monaten  oder  Jahren  eine  endgütige  Lösung  zu 
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bieten  im  Stande  wäre,  sind  geeignet,  manchen  abzuschrecken ; in  der  knappen 
und  anspruchslosen  Fassung  solcher  Artikel  wird  das  darauf  verwendete  Mass 
von  Mühe  und  Scharfsinn  oft  nicht  genügend  erkannt  und  anerkannt,  und  eine 
am  Äusseren  hängende  Betrachtungsweise  ist  geneigt , solche  Encyclopädie- 
beiträge  über  die  Achsel  anzusehen  und  nicht  als  volle  wissenschaftliche  Arbeit 
gehen  zu  lassen,  von  der  durch  die  Verhältnisse  unseres  philologischen  Bücher- 
marktes gegebenen  bescheidenen  materiellen  Honorierung  ganz  zu  schweigen.  All 
diese  Erwägungen  Hessen  mich  daran  zweifeln,  ob  es  mir  glücken  würde,  die 
Mitarbeiter  zu  gewinnen,  deren  Mitwirkung  mir  für  ein  Unternehmen  nach  meinem 
Sinne  unerlässlich  schien;  schliesslich  unternahm  ich  doch  das  Wagnis  in  hoff- 
nungsvollem Vertrauen  auf  den  Idealismus,  der  gerade  der  philologischen  Wissen- 
schaft stets  eigen  gewesen  und  ihr,  wenn  je,  so  in  heutigen  Zeitläuften  unent- 
behrlich ist.  Dass  mich  dies  kühne  Vertrauen  nicht  getrogen,  sondern  über 
alle  Erwartungen  hinaus  gerechtfertigt  worden  ist,  wird  mir  allezeit  eine  der 
freudigsten  Erfahrungen  meines  Lebens  bleiben.  Fast  überall  fand  ich  mit  meiner 
Bitte  um  Mitwirkung  das  freundlichste  Entgegenkommen,  von  mir  hochverehrte 
Führer  unserer  Wissenschaft  sind,  auch  wenn  sie  durch  ältere  Verpflichtungen 
oder  ihre  Eigenart  an  einer  ständigen  Mitwirkung  verhindert  waren,  nicht  müde 
geworden,  mich  durch  Rat  und  Auskunft  zu  unterstützen,  Gelehrte,  die  ich  nicht 
anztigehen  gewagt  hatte,  haben  mir  aus  freien  Stücken  ihre  Mitwirkung  ange- 
boten,  vor  allem  aber  haben  die  zahlreichen  Mitarbeiter  ihr  reges  und  frucht- 
bares Interesse  an  dem  ganzen  Werke  dadurch  aufs  lebhafteste  bethätigt,  dass 
sie  sich  nicht  darauf  beschränkt  haben,  die  von  ihnen  erbetenen  Artikel  zu  ver- 
fassen, sondern  mich,  gefragt  und  ungefragt,  in  den  schwierigen  Aufgaben  der 
Gesamtorganisation  und  der  Arbeitsverteilung  opferwillig  unterstützt  und  mir 
die  wertvollsten  Anregungen  gegeben  haben.  Die  unten  folgende  Liste  der  Mit- 
arbeiter wird,  denke  ich,  selbst  für  sich  sprechen;  so  fern  mir  die  Anmassung 
liegt,  als  Führer  dieser  auserlesenen  Schaar  gelten  zu  wollen,  so  gereicht  es 
mir  doch  zur  freudigen  Genugthuung,  als  getreuer  Condus  Promus  die  von 
ihnen  eingebrachte  Ernte  verwalten  zu  dürfen.  Dass  ich  mit  Rücksicht  auf  die 
Uniformität  des  Ganzen  der  Eigenart  des  Einzelnen  nicht  engere  Schranken  ge- 
zogen habe,  als  unbedingt  unerlässlich  schien,  und  lieber  die  Gleichmässigkeit 
der  Ausführung  als  ihre  Güte  preisgegeben  habe,  wird,  wie  ich  hoffe,  Billigung 
oder  wenigstens  Entschuldigung  finden:  selbständige  wissenschaftliche  Forschung 
lässt  sich  nicht  auf  eine  Schablone  einschwören. 

Mit  der  alten  Pauly  sehen  Real-Encyclopädie  hat  das  neue  Werk  ausser 
dem  Verlage  nur  den  Titel  und  die  durch  seine  Bestimmung  gegebene  Begren- 
zung des  Stoffes  — letztere  wenigstens  in  allen  wesentlichen  Punkten  — gemein. 
Die  Aufgabe  ist  jetzt  wie  einst,  in  lexikalischer  Form  die  Gebiete  der  Geschichte, 
Geographie,  Antiquitäten  (im  weitesten  Sinne)*),  Mythologie,  Litteratur-  und 
Kunstgeschichte  des  Altertums  derart  zur  Darstellung  zu  bringen,  dass  die  ein- 

■)  Ich  habe  diesen  bequemen  conventionellen  Ausdruck  in  der  Ankündigung  beibehalten,  weil 
ich  keinen  anderen  wusste  und  ein  Missverstehen  desselben  für  völlig  unmöglich  hielt ; dass  ich  mich 
in  der  letzteren  Annahme  getäuscht  habe,  zeigt  die  Bemerkung  von  R.  Poehlmann  Gesch.  d.  ant. 
Kommunismus  u.  Socialismus  I S.  V Anro.  z. 
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zeinen  Artikel  in  möglichst  knapper  Fassung  das  ganze  für  den  Gegenstand  vor- 
liegende Quellenmaterial  unter  gewissenhafter  Berücksichtigung  der  neuen  Lit- 
teratur  vorführen  und  verwerten  und  das  Gesamtwerk  sozusagen  eine  Codifi- 
cierung  unseres  gegenwärtigen  Besitzstandes  an  Kenntnis  des  classischen  Alter- 
tums enthalte.  Für  die  geographischen,  mythologischen  und  litterarhistorischen 
Eigennamen,  sowie  die  Künstlernamen  ist  Vollständigkeit  angestrebt  worden, 
ebenso  finden  die  Namen  aller  historisch  irgendwie  bedeutsamen  Persönlichkeiten 
Aufnahme,  ohne  dass  das  Werk  dabei  mit  einem  Eigennamen-Wörterbuche  in 
Concurrenz  treten  wollte.  Die  untere  Zeitgrenze  ist  derart  gezogen,  dass  Cassio- 
dor  und  Iustinian  die  letzten  zur  Darstellung  kommenden  Persönlichkeiten  sind. 
Dabei  ergiebt  sich  aber  aus  der  Bestimmung  des  Werkes  von  selbst  die  Modifi- 
cation,  dass  einerseits  für  die  letzten  Jahrhunderte  des  einbezogenen  Zeitraumes 
die  Auswahl  der  aufzunehmenden  historischen  Personen  eine  sparsamere  sein  muss, 
während  andererseits  auf  dem  Gebiete  der  Litteraturgeschichte  auch  manche  jen- 
seits dieser  Grenze  liegenden  Männer,  wie  z.  B.  Isidorus,  Photios,  Suidas  nicht 
fehlen  dürfen.  Die  Geschichte  und  Mythologie  des  Orients  und  Ägyptens,  die 
Geographie  der  entlegeneren  Länder  des  alten  Erdkreises,  die  christliche  Lit- 
teratur  und  die  Kirchengeschichte  werden  in  dem  Masse  Berücksichtigung  fin- 
den, in  dem  ihre  Kentnis  für  das  Verständnis  der  griechischen  und  lateinischen 
Schriftsteller  und  Denkmäler  von  Bedeutung  ist. 

Textlich  ist  das  neue  Werk  natürlich  von  dem  früheren  völlig  unabhängig, 
wenn  auch  in  einzelnen  Fällen  die  jetzigen  Bearbeiter  von  dem  Rechte,  einzelne 
Abschnitte  der  früheren  Artikel  wörtlich  herüberzunehmen,  Gebrauch  gemacht 
haben;  selbstverständlich  übernehmen  sie  für  diese  herübergenommenen  Partien 
durch  ihre  Namensunterschrift  die  wissenschaftliche  Verantwortung  ebenso  wie 
für  die  von  ihnen  neu  verfassten.  In  der  äusseren  Form  der  Stichworte  ist  in 
sofern  eine  durchgreifende  Änderung  eingetreten,  als  alle  griechischen  Namen 
in  der  griechischen  Schreibung  gegeben  sind,  also  nicht  mehr  Achaei,  Aeacus, 
sondern  Achaioi,  Aiakos.  Für  alle  römischen  Persönlichkeiten  bis  auf  die  Zeit 
Diocletians  ist  die  Anordnung  nach  dem  Gentilnamen  erfolgt,  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  erst  die  Träger  des  blossen  Nomen  ohne  Praenomen  und  Cogno- 
men,  dann  die  nur  mit  Nomen  und  Praenomen  versehenen  nach  der  alphabeti- 
schen Abfolge  der  letzteren,  endlich  die  Träger  von  Nomen  und  Cognomen 
nach  der  alphabetischen  Abfolge  der  Cognomina,  innerhalb  dieser  nach  der  der 
Praenomina  geordnet,  ihre  Stelle  gefunden  haben,  eine  chronologische  Anord- 
nung dagegen  erst  als  unterste  innerhalb  der  so  entstandenen  Gruppen  Platz 
gegriffen  hat.  Für  die  Zeit  nach  Diocletian,  wo  das  ganze  Namensystem  ein 
andres  wird,  ist  der  geläufige  Rufname  als  Stichwort  gewählt.  Diejenigen  Grie- 
chen, die  einen  römischen  Namen  angenommen  haben,  haben  ihre  Stelle  besser 
unter  dem  meist  allein  zur  Anwendung  kommenden  Cognomen  als  unter  dem 
Geschlechtsnamen  gefunden  (also  Herodianus,  Aelianus,  nicht  Aelius  Herodianus, 
Claudius  Aelianus).  Durch  Verweisungen  ist  versucht  worden,  die  wünschens- 
werte Übersichtlichkeit  herzusteilen. 

Wie  auf  Übersichtlichkeit  der  Anordnung,  so  ist  auch  auf  thunlichste  Ver- 
einzelung des  Stoffes  Bedacht  genommen  worden.  Die  Brauchbarkeit  des  alten 
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Werkes  wurde  sehr  erheblich  dadurch  beeinträchtigt,  dass  grosse  Wissensge- 
biete in  einzelnen  umfangreichen  Sammelartikeln  zusammengefasst  wurden,  auf 
welche  dann  unter  allen  Einzelbegriffen  des  betreffenden  Gebietes  verwiesen 
werden  musste,  wodurch  der  Benutzer,  anstatt  rasch  die  gewünschte  erschöpfende 
Auskunft  zu  erhalten,  zu  einem  zeitraubenden  und  oft  erfolglosen  Nachschlagen 
veranlasst  wurde.  Es  ist  jetzt  durchaus  der  entgegengesetzte  Weg  eingeschlagen 
worden,  die  wirkliche  Erklärung  stets  unter  dem  Einzelstichworte  zu  geben  und 
den  Kollektivartikeln,  in  denen  auf  die  Einzelartikel  verwiesen  ist,  nur  die 
Darlegung  der  allgemeinen  Zusammenhänge  zu  überlassen;  für  diese  Kollektiv- 
artikel sind,  soweit  es  sich  um  gleichzeitige  Behandlung  griechischer  und  rö- 
mischer Dinge  handelt,  anstatt  der  früher  üblichen,  willkührlich  gewählten  latei- 
nischen Stichworte  (z.  B.  Convivium,  Navigatio,  Vestes)  deutsche  Lemmata  ein- 
getreten. 

Den  geographischen  und  topographischen  Artikeln  sind  nach  Bedarf  ein- 
fache Kartenskizzen  in  Zinkotypie  beigegeben  worden;  dagegen  ist  von  illu- 
strativen Beigaben  anderer  Art  mit  Rücksicht  darauf,  dass  billige  und  leicht 
zugängliche  Publicationen  von  Denkmälern  zur  Mythologie,  Kunst-  und  Sitten- 
geschichte in  ausreichender  Menge  vorhanden  sind,  abgesehen  worden,  schon 
um  eine  Verteuerung  des  Werkes  zu  vermeiden. 

Ob  diese  Anordnungen  zweckmässig  getroffen  sind,  wird  sich  bei  der  Be- 
nützung des  Werkes  heraussteilen'  müssen;  sie  im  einzelnen  zu  begründen  und 
all  die  Erwägungen  vorzuführen,  auf  Grund  deren  so  und  nicht  anders  ent- 
schieden worden  ist,  würde  eben  so  weitläufig  wie  nutzlos  sein.  Dass  ich  es 
an  reiflicher  Überlegung  und  ausgiebigem  Probieren  nicht  habe  fehlen  lassen, 
kann  ich  versichern;  selbstverständlich  aber  schmeichle  ich  mir  nicht  mit  der 
Einbildung,  überall  das  Beste  und  Endgiltige  getroffen  zu  haben,  sondern  wie 
der  aufmerksame  Benutzer  schon  innerhalb  dieses  Bandes  merken  wird,  dass 
Übelstände,  die  sich  in  den  ersten  Bogen  geltend  machten,  in  den  späteren  ver- 
mieden sind,  so  bin  ich  auch  darauf  gerüstet,  aus  den  Erfahrungen,  die  ich  und 
andere  beim  Gebrauche  des  Werkes  machen  werden,  für  die  späteren  Bände 
zu  lernen,  und  werde  gewiss  nicht  eigensinnig  an  einmal  Angeordnetem  fest- 
halten,  wenn  sich  Zweckmässigeres  bietet.  Ich  hoffe  hierfür  auf  Rat  und  Bei- 
stand aller  Benutzer  der  Real-Encyclopädie  rechnen  zu  dürfen. 

Um  einen  Einblick  in  die  Verteilung  der  Arbeit  zu  gewähren,  gebe  ich 
im  Folgenden  sowohl  eine  alphabetisch  geordnete  Liste  der  Mitarbeiter  und 
ihrer  Arbeitsgebiete,  als  auch  eine  Übersicht  über  die  verschiedenen  Materien 
und  ihre  Bearbeiter;  in  der  ersteren  Liste  sind  die  Namen  derjenigen  Herren, 
deren  Mitwirkung  bereits  ein  Ende  gefunden  hat  oder  in  nächster  Zeit  finden 
wird,  mit  *,  die  Namen  derjenigen,  deren  Mitarbeit  erst  im  zweiten  Bande  ein- 
setzt, mit  **  bezeichnet. 

t.  Dr.  F.  C.  Andreas,  Schmargendorf  bei  Berlin:  Geographie  von  Persien. 

3.  Prof.  Dr.  H.  v.  Arnim,  Rostock:  Nacharistotelische  Philosophie. 

3.  Dr.  E.  Aust,  Frankfurt  a/M.:  Römische  Mythologie  und  Kultusaltertümer. 

4.  Prof.  Dr.  A.  Baumgartner,  Basel : Geschichte  und  Geographie  von  Armenien. 
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5.  Repetent  Dr.  I.  Benzinger,  Tübingen:  Geographie  von  Syrien,  Phönicien, 

Palästina. 

6.  Dr.  H.  Berger,  Leipzig:  Geschichte  der  Geographie. 

7.  Prof.  Dr.  E.  Bethe,  Rostock:  Voralexandrinische  Epik.  Griech.  Mythologie. 

8.  Prof.  Dr.  C.  Bezold,  Heidelberg:  Geschichte  von  Assyrien  und  Babylonien, 

9.  Dr.  C.  G.  Brandis,  Berlin:  Römische  Provincialverwaltung. 

10.  Oberlehrer  Dr.  J.  Brzoska,  Saarburg:  Geschichte  der  Rhetorik. 

11.  “Gymn.-L.  Dr.  L.  Bürchner,  Amberg:  Geographie  von  Mysien,  Lydien, 

Karien. 

1 2.  Dr.  F.  Cauer,  Berlin : Griechische  Geschichte. 

13.  Priv.-Doc.  Dr.  C.  Cichorius,  Leipzig:  Ältere  römische  Geschichte.  ‘Römi- 

sches Heerwesen, 

14.  Priv.-Doc.  Dr.  L.  Cohn,  Custos  an  der  Kgl.  Univers.-Bibl.,  Breslau:  Griechi- 

sche Grammatiker. 

15.  Dr.  M.  Consbruch,  Halle:  Griechisch-römische  Metrik. 

16.  Prof.  Dr.  O.  Crusius,  Tübingen:  Griechische  Lyrik,  Fabel,  Paroimiographen. 

17.  Dr.  F.  Cumont,  Brüssel:  Orientalische  Mythologie. 

18.  “Priv.-Doc.  Dr.  H.  Dessau,  Berlin:  Geographie  des  römischen  Africa. 

19.  Priv.-Doc.  Dr.  A.  Dieterich,  Marburg:  Griechische  Tragödie. 

ao.  Prof.  Dr.  A.  v.  Domaszewski,  Heidelberg:  Römisches  Heerwesen. 

at.  Oberlehrer  u.  Priv.-Doc.  Dr.  H.  Droysen,  Berlin:  Griech.  Kriegsaltertümer. 

aa.  Prof.  Dr.  F.  Dümmler,  Basel:  Griechische  Mythologie. 

23.  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  C.  Dziatzko,  Director  der  Kgl.  Univ.-Bibliothek, 

Göttingen:  Buch-  und  Schriftwesen. 

24.  Dr.  J.  Escher-Bürkli,  Zürich:  Griechische  Mythologie. 

25.  Prof.  Dr.  E.  Fabricius,  Freiburg:  Griech.  Künstlergeschichte  (Architekten). 

26.  “Gymn.-L.  Dr.  Curt  Th.  Fischer,  Leipzig:  Geographie  des  inneren  Africa. 

27.  Prof.  Dr.  S.  Fränkel,  Breslau:  Geographie  von  Mesopotamien. 

38.  Dr.  S.  Frankfurter,  Amanuensis  an  der  K.  K.  Univ.-Bibliothek,  Wien:  Rö- 

mische Altertümer. 

39.  ‘Prof.  Dr.  J.  Freudenthal,  Breslau:  Neuplatonische  Philosophie. 

30.  * Priv.-Doc.  Dr.  A.  Gercke,  z.  Z.  Königsberg:  Peripatetische  Philosophie. 

31.  Prof.  Dr.  G.  Goetz,  Jena:  Lateinische  Grammatiker. 

32.  Priv.-Doc.  Dr.  B.  Graef,  Berlin:  Griechische  Kunstmythologie. 

33.  ‘Oberlehrer  Dr.  E.  Graf,  Gumbinnen:  Metrik  und  Musik. 

34.  Dr.  P.  Groebe,  Berlin:  Römische  Prosopographie. 

35.  ‘Oberlehrer  Dr.  P.  Habel,  Breslau:  Römische  Antiquitäten. 

36.  Priv.-Doc.  Dr.  L.  M.  Hartmann,  Wien:  Geschichte  und  Institutionen  der 

Zeit  vom  Untergange  des  weströmischen  Reiches  bis  auf  Iustinian. 
* Römisches  Strafrecht. 

37-  F.  Freih.  Hiller  v.  Gaertringen,  Berlin:  Griech.  Mythologie  und  Kultus. 
3®-  *Prof.  Dr.  G.  Hirschfeld,  Königsberg:  Geographie  von  Griechenland  und 
Kleinasien. 

39.  Oberlehrer  Dr.  U.  Hoefer,  Trarbach  a Mosel : Griechische  Mythologie. 

40.  Prof.  Dr.  E.  Hübner,  Berlin:  Geographie  von  Spanien  und  Britannien. 
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41,  Dr,  Chr.  Hülsen,  Sekretär  des  K.  Deutschen  archäol.  Instituts,  Rom:  Geo- 
graphie von  Italien. 

4a.  Oberschulrat  Prof.  Dr.  F.  Hultsch,  Dresden:  Metrologie,  Mathematik. 

43.  Prof.  Dr.  K.  von  Jan,  Strassburg:  Musik. 

44.  Dr.  O.  Jessen.  Berlin : Griechische  Mythologie. 

45.  Priv.-Doc.  Dr.  M.  Ihm,  Halle:  Geographie  von  Gallien  und  Germanien.  Ger- 

manisch-keltische Mythologie. 

46.  Prof.  Dr.  P.  Jörs,  Giessen:  Literaturgeschichte  des  römischen  Rechts. 

47.  Priv.-Doc.  Dr.  W.  Judeich,  Marburg:  Griechische  Geschichte. 

48.  Prof.  Dr,  A.  Jülicher,  Marburg:  Kirchengeschichte,  Patristik. 

49.  Gymn,-L,  Dr.  L Kaerst,  Gotha:  Makedonische  und  Alexandergeschichte. 

50.  Prof.  Dr.  G.  Kaibel,  Strassburg:  Griechische  Komödie, 

51.  Pr.  G.  Kauffmann,  Cosel:  Astronomie  und  Verwandtes. 

5a.  Dr.  O.  Kern,  Berlin:  Griechisches  Sacralwesen  und  Mythologie. 

33.  Prof.  Dr.  Th.  Kipp,  Erlangen:  Römisches  Recht. 

54,  Oberlehrer  Dr.  J.  Kirchner,  Berlin:  Griechische  Prosopographie. 

55-  Priv.  -Doc.  Dr.  E.  Kleba,  Berlin:  * Römische  Prosopographie  der  republi- 
kanischen Zeit. **  Römische  Kaiser. 

36.  Oberlehrer  Dr.  G.  Knaack,  Stettin : Griech.  Mythologie.  Alexandrin.  Dichter, 

57.  **  Priv.-Doc.  Dr.  W.  Kroll,  Breslau:  Neu  platonische  Philosophie. 

58.  Prof.  Dr.  J,  W,  Kubitschek,  W ien:  Chronologie,  Numismatik,  röm,  Altertümer, 

59.  Prof.  Dr.  A.  Leist,  Marburg;  Römisches  Recht. 

60.  Prof.  Dr.  R.  Leonhard,  Marburg:  Röm.  Recht  (Privatrecht,  Strafprocess), 

61.  *Prof.  Dr.  G.  Loeschcke,  Bonn:  Griech,  Künstlergeschichte  (Vasenmalerei). 

ба.  Prof.  Dr.  E.  Luebcck,  Hamburg;  Seewesen. 

63.  *Gymn,-L.  Dr.  A.  Marx,  Karlsruhe:  Zoologie. 

64.  Prof.  Dr.  F.  Marx,  Breslau:  Römische  Dichter, 

63.  Prof.  Dr.  A,  Mau,  Rom:  Privatleben  der  Griechen  und  Römer. 

бб.  *Gymn.-L.  Dr.  P.  J.  Meier,  Inspector  am  Herzogi.  Museum.  Braunschweig: 

Römische  Spiele. 

67.  Prof.  Dr.  E.  Meyer,  Halle:  Ältere  griechische  und  orientalische  Geschichte. 

68.  Prof.  Dr.  A.  Milchhöfer,  Münster:  Topographie  von  Attika. 

69.  Dr.  J.  Miller,  Stuttgart:  Griechische  Geschichte. 

70.  Prof.  Dr.  D.  H.  Müller,  Wien:  Geographie  von  Arabien. 

71.  Oberbibliothekar  Dr,  K.  K.  Müller,  |ena:  Griechische  Kriegsschriftsteller. 
7a.  Bibliothekar  Dr.  R.  Münze),  Marburg:  Griechische  Literaturgeschichte. 

73.  **Dr.  F.  Münzer,  1.  Z.  Rom:  Röm.  Prosopographie  der  republikanischen  Zeit. 

74.  Prof.  Dr.  P.  Natorp,  Marburg:  Griechische  Philosophie  (Sokrates,  Sokra- 

tiker,  Plato,  ältere  Akademie). 

75.  Prof.  Dr.  K.  J.  Neumann.  Strassburg:  Römisches  Staatsrecht. 

76.  Gymn.-L.  Dr.  A.  Nies,  Mainz:  Mineralogie. 

77.  Prof.  Dr.  B.  Niese,  Marburg:  Sicilische,  karthagische,  spartanische  Geschichte. 

78.  **Prof.  Dr.  E.  Oberhummer,  München:  Geographie  von  Griechenland, 

79.  *Dr,  E.  Oder,  Berlin:  Naturgeschichte  und  Landwirtschaft, 

80.  Gymn.-L.  Dr.  J.  Oehler,  Linz:  Griechische  Altertümer. 
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Sr.  Prof.  F.  Olct,  Königsberg:  Landwirtschaft, 

Sa.  Prof.  Dr.  J.  Partsch,  Breslau:  Geographie. 

83.  *Oberbibliothekar  Prof.  Dr.  R.  Pietschmann.  Göttingen:  Geschichte  und 

Geographie  von  Ägypten. 

84.  **Gymn.-L.  Dr.  E.  Pollack,  Grimma:  Römische  Spiele. 

83.  Priv.-Doc.  Dr.  O.  Puchstein,  Direktorialassistent  an  den  Kgl.  Museen,  Berlin: 
Archäologie.  Topographie  von  Alexandreia. 

86.  Prof.  Dr,  E,  Reisch,  Innsbruck:  Griech.-röm,  Theaterwesen,  griechische 

Agonistik  und  Orchestik,  Sacrale  Denkmäler, 

87.  Prof.  Dr.  R.  Reitzenstein,  Strassburg:  Griechisches  Epigramm. 

88.  Dr.  E,  Riess,  Heidelberg:  Magie,  Aberglauben,  Astrologie, 

8q,  Prof.  Dr.  C.  Robert,  Halle:  Griechische  Künstlergeschichte  (Bildhauer. 
**  Vasenmalerei). 

90.  Oberlehrer  Dr.  P.  v.  Rohden,  Steglitz:  Röm.  Prosopographie  der  Kaiserzeit. 
Qi.  Prof.  Dr.  O-  Rossbach.  Kiel:  Griech.  Künstlergeschichte  (Maler,  Gemmen- 
schneider). Griech.  Mythologie.  Röm.  Literaturgeschichte. 

32.  **Dr.  W,  Rüge,  Leipzig:  Geographie  von  Kleinasien. 

33.  ♦♦Priv.-Doc.  Dr.  B.  Sauer,  Giessen:  Griechische  Kunstmythologie. 

94.  *Prof.  Dr.  H.  W.  Schaefer  (f),  Flensburg:  Astronomie  und  Verwandtes, 

95.  Prof.  Dr,  W.  Schmid,  Tübingen:  Jüngere  Sophistik,  griech.  Roman. 

96.  *Prof,  Dr.  Joh.  Schmidt  (f),  Königsberg:  Geographie  des  römischen  Africa, 

römische  Altertümer  und  Epigraphik. 

97.  *Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Leop.  Schmidt  (f  ),  Marburg:  Griech.  Litteratur- 

geschichte. 

98.  Prof.  Dr.  L.  v.  Schwabe,  Tübingen:  Römische  Litteraturgeschichte. 

99.  Prof.  Dr.  E.  Schwartz,  Giessen:  Griechische  Historiker, 

too,  Prof.  Dr.  O.  Seeck,  Greifswald : Geschichte  und  Institutionen  der  Zeit  von 
Diocletian  bis  zum  Untergänge  des  weströmischen  Reiches. 

101.  **Dr.  K.  Sethe,  Berlin:  Geographie  und  Geschichte  von  Ägypten, 

IQ2.  Prof.  Dr.  P.  Stengel.  Berlin:  Griechische  Kultusaltertümer. 

103.  Prof.  Dr.  E.  Szanto,  Wien:  Griechische  Staatsaltertümer  und  Epigraphik. 

104.  Gymn.-Direktor  Th.  Thalheim,  Hirschberg:  Griechische  Redner.  Griechi- 

sche Staats-  und  Rechtsaltertümer. 

»05,  Priv.-Doc.  Dr,  E.  Thraemer,  Strassburg:  Griechische  Mythologie. 

106-  Prof.  Dr.  J.  Toepffer,  Basel : Griechische  Geschichte,  Mythologie,  Staats- 
und Kuitusaltcrtumer. 

107.  Prof.  Dr.  W.  Tomaschek,  Wien:  Geographie  der  Donauländer,  von  Scy- 

thien,  Sarmatien,  den  Nordpontusländern  und  Ostasien. 

108.  Oberlehrer  Dr.  K.  Tümpel,  Neustettin:  Griechische  Mythologie. 

109.  Geh.  Hofrat  Prof,  Dr.  K.  Wachsmuth,  Leipzig:  Topographie  von  Athen. 
1 io.  Oberlehrer  Dr,  P.  Wagler,  Wurzen : Botanik. 

1 1 1.  Oberlehrer  Dr.  R.  Wagner,  Dresden ; Griechische  Mythologie. 

1 13.  Gymn.-Direktor  Prof.  Dr,  E.  Wellmann,  Berlin : Vorsokratische  Philosophie. 
» »3-  Oberlehrer  Dr.  M.  Wellmann.  Stettin:  Medicinisch-naturwissenscliaftliche 
Litteratur,  **  Zoologie. 
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1 14.  Dr.  G.  Wentzel,  Göttingen:  Griechische  Grammatiker.  Griech.  Mythologie. 

1 1 5.  Priv.-Doc.  Dr.  K.  Wernicke,  Halle : Griechische  Mythologie. 

116.  Prof.  Dr.  U.  Wilcken,  Breslau:  Geschichte  des  Hellenismus. 

117.  Dr.  A.  Wilhelm,  Wien:  Attische  Archonten. 

118.  Prof.  Dr.  G.  Wissowa,  Marburg:  Römische  Mythologie  und  Sacralwesen. 

Römische  Litteraturgeschichte. 

119.  Prof.  Dr.  M.  Wlassak,  Breslau:  Römisches  Recht  (Rechtsquellen,  Gerichts- 

verfassung, Privatprocess). 

Auf  die  verschiedenen  Arbeitsgebiete  verteilen  sich  die  genannten  Mit- 
arbeiter wie  folgt  (in  Klammem  stehen  die  Namen  derer,  die  für  bereits  aus- 
geschiedene oder  demnächst  ausscheidende  Mitarbeiter  neu  eingetreten  sind): 

I.  Geographie  und  Topographie. 

Spanien,  Britannien : E.  Hübner. 

Gallien,  Germanien:  M.  Ihm. 

Italien:  Chr.  Hülsen. 

Donauländer,  Sarmatien,  Skythien:  W.  Tomaschek. 

Griechenland  (ausser  Attika):  G.  Hirschfeld  (E.  Oberhummer). 

Attika:  A.  Milchhöfer.  Athen:  C.  Wachsmuth. 

Kleinasien:  G.  Hirschfeld  (L.  Bürchner  und  W.  Rüge). 

Syrien,  Phönicien,  Palästina:  I.  Benzinger. 

Arabien:  D.  H.  Müller. 

Mesopotamien,  Assyrien,  Babylonien:  S.  Fraenkel. 

Armenien:  A.  Baumgartner. 

Persien,  Medien,  Susiana:  P.  C.  Andreas. 

Ostasien:  W.  Tomaschek. 

Ägypten,  Kyrenaika:  R.  Pietschmann  (E.  Sethe). 

Römisches  Africa:  Joh.  Schmidt  (H.  Dessau). 

Inner-Africa:  C.  Th.  Fischer. 

Einzelnes:  J.  Partsch  (Alpes,  Atlantis).  O.  Puchstein  (Alexandreia). 

II.  Geschichte  und  Prosopographie. 

Ägypten:  R.  Pietschmann  (E.  Sethe). 

Babylonien,  Assyrien:  C.  Bezold. 

Armenien:  A.  Baumgartner. 

Griechenland  und  der  Orient:  F.  Cauer.  Ed.  Meyer. 

Griechische  Geschichte:  W.  Judeich.  J.  Kirchner.  J.  Miller.  B.  Niese. 

J.  Toepffer.  A.  Wilhelm. 

Sicilien,  Karthago:  B.  Niese. 

Makedonien:  I.  Kaerst. 

Hellenismus:  U.  Wilcken. 

Römische  Republik:  C.  Cichorius.  P.  Groebe.  E.  Klebs  (F.  Münzer). 
Römische  Kaiserzeit  bis  auf  Diocletian:  E.  Klebs.  P.  v.  Rohden. 
Xachdiocletianische  Zeit:  O.  Seeck.  L.  M.  Hartmann. 
Kirchengeschichte:  A.  Jülicher. 
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III.  Literaturgeschichte. 

Griechisches  Epos:  E.  Bethe. 

Griechische  Lyrik:  O.  Crusius. 

Griechisches  Epigramm:  Leop.  Schmidt.  R.  Reitzenstein. 
Alexandrinische  Dichtung:  G.  Knaack. 

Griechische  Tragödie:  A.  Dieterich. 

Griechische  Komödie:  G.  Kaibel. 

Griechische  Historiographie:  E.  Schwartz. 

Griechische  Mythographie:  G.  Wentzel.  R.  Münzel. 

Griechische  Philosophie:  E.  Wellmann.  P.  Natorp.  H.  von  Arnim 
A.  Gercke.  J.  Freudenthal  (W.  Kroll). 

Griechische  Redner:  Th.  Thalheim. 

Griechischer  Roman  und  jüngere  Sophistik:  W.  Schmid. 

Griechische  Fabel  und  Sprichwort:  O.  Crusius. 

Griechische  Grammatiker:  L.  Cohn. 

Griechische  Kriegsschriftsteller : K.  K.  Müller. 

Griechische  Astronomen:  H.  W.  Schaefer  (G.  Kauffmann). 
Griechisch-römische  Rhetoren:  J.  Brzoska. 

, , Geographen:  H.  Berger. 

, , Ärzte,  Naturforschung,  landwinschaftl.  Litteratur: 

E.  Oder.  M.  Wellmann, 

, , Mathematiker:  F.  Hultsch. 

, , Astrologen:  E.  Riess. 

, , Metriker:  E.  Graf  (M.  Consbruch). 

, . Musikschriftsteller:  E.  Graf  (K.  von  Jan). 

, , Patristik:  A.  Jülicher. 

Römische  Dichtung:  F.  Marx. 

, Historiographie:  C.  Cichorius. 

, Juristen:  P.  Jörs. 

. Grammatiker:  G.  Goetz. 

, antiquar.  Litteratur:  G.  Wissowa. 

Einzelnes  aus  der  römischen  Litteratur:  O.  Rossbach.  L.  v.  Schwabe. 
G.  Wissowa. 

IV.  Sogenannte  , Antiquitäten1. 

Chronologie:  J.  W.  Kubitschek. 

Metrologie:  F.  Hultsch. 

Münzwesen:  J.  W.  Kubitschek. 

Astronomie  und  Naturkunde:  H.  W.  Schaefer  (G.  Kauffmann). 
Zoologie:  E.  Oder.  A.  Marx  (M.  Wellmann). 

Botanik:  P.  Wagler. 

Mineralogie:  A.  Nies. 

Landwirtschaft:  F.  Olck. 

Astrologie,  Magie,  Zauberei:  E.  Riess. 

Musik:  E.  Graf  (K.  von  Jan). 
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Schrift-  und  Buchwesen:  C.  Dziatzko. 

Griechisch-römisches  Seewesen:  E.  Luebeck. 

Privatleben  der  Griechen  und  Römer:  A.  Mau. 

Griechisches  Staatsleben:  J.  Oehler.  E.  Szanto. 

Griechisches  Recht:  Th.  Thalheim. 

Griechisches  Heerwesen:  H.  Droysen. 

Griechisches  Theater,  Orchestik,  Agonistik:  E.  Reisch. 

Römischer  Staat  und  Verwaltung:  C.  G.  Brandts.  S.  Frankfurter. 

P.  Habel.  J.  W.  Kubitschek.  K.  J.  Neumann.  Joh.  Schmidt. 

Römisches  Recht:  L.  M.  Hartmann.  Th.  Kipp.  A.  Leist.  R.  Leon- 
hard. M.  Wlassak. 

Römisches  Heerwesen:  A.  von  Domaszewski. 

Römische  Spiele:  P.  J.  Meier  (E.  Pollack). 

V.  Mythologie  und  Kultus. 

Ägypten,  Orient : R.  Pietschmann  (E.  Sethe).  F.  Cumont. 

Griechenland:  E.  Bethe.  F.  Dümmler.  J.  Escher-Bürkli.  F.  Freiherr 
Hiller  von  Gaertringen.  U.  Hoefer.  O.  Jessen.  O.  Kern. 
G.  Knaack.  O.  Rossbach.  P.  Stengel.  E.  Thraemer.  J.  Toepf- 
fer.  K.  Tümpel.  R.  Wagner.  G.  Wentzel.  K.  Wernicke. 

Rom  und  Italien:  E.  Aust.  G.  Wissowa. 

Gallien,  Germanien,  Spanien,  Britannien:  M.  Ihm. 

VI.  Archäologie  und  Kunstgeschichte. 

Architectur:  E.  Fabricius.  O.  Puchstein. 

Sculptur,  Vasenmalerei:  C.  Robert. 

Malerei,  Kleinkunst:  O.  Rossbach. 

Kunstmythologie  (ausser  den  schon  genannten  Bearbeitern  der  griechi- 
schen Mythologie):  B.  Graef.  B.  Sauer. 

Das  Erscheinen  des  zweiten  Halbbandes,  durch  den  der  nunmehr  vor- 
liegende erste  Vollband  zum  Abschlüsse  kommen  sollte,  war  bereits  für  den  Januar 
d.  J.  versprochen  worden,  und  in  der  That  standen  damals  */10  des  Halbbandes 
fertig  im  Satz:  dann  aber  häuften  sich  in  aussergewöhnlichem  Umfange  alle  jene 
Nöte  und  Schwierigkeiten,  die  nur  der  Redacteur  eines  unter  dem  Zwange  alpha- 
betischer Artikelfolge  erscheinenden  Werkes  kennt  und  würdigt;  es  liegt  mir 
fern,  eine  Schilderung  der  Mühe  geben  zu  wollen,  die  die  Herbeischaffung 
fehlender  kleiner  und  kleinster  Artikel  und  der  immer  von  neuem  wiederholte 
Appell  an  das  Gewissen  säumiger  Mitarbeiter  gekostet  hat,  aber  ich  darf  wohl 
hoffen,  dass  bei  einer  Verzögerung  des  Erscheinens  eines  Bandes  der  Real- 
Encyclopädie  die  Benutzer  derselben  einen  ganz  kleinen  Bruchteil  der  Geduld 
üben  werden,  die  der  Redacteur  im  Kampfe  mit  Tücke  des  Zufalls  und  mensch- 
licher Schwäche  tagaus  tagein  in  reichstem  Masse  zu  bethätigen  hat  Erstrebt 
wird  jedenfalls  eine  derartige  Beschleunigung  des  Erscheinens,  dass  alljährlich, 
wenn  irgend  möglich,  ein  Band  (zwei  Halbbände)  zur  Ausgabe  gelangen  könne, 
und  somit  das  ganze  Werk  in  etwa  io  Jahren  vollständig  vorliege.  Dass  sich 
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die  ganze  Stoffmasse  in  die  durch  den  Plan  gegebenen  Grenzen  von  io  Voll- 
bänden in  der  Stärke  des  vorliegenden  einfugen  wird,  glaube  ich  nach  Vor- 
nahme genauer  und  umfangreicher  Berechnungen  versprechen  zu  können;  der 
vorliegende  Band,  der  mit  Apollokrates  schliesst  und  somit  etwas  mehr  um- 
fasst als  der  bis  Apollinopolis  reichende  erste  Band  (d.  h.  die  erste  Hälfte  des 
ersten  Bandes  der  zweiten  Auflage)  des  alten  Werkes,  bestätigt  diese  Berech- 
nungen. 

Die  wenigen  am  Ende  des  Bandes  angefugten  Nachträge  und  Berichti- 
gungen machen  keineswegs  Anspruch  auf  Vollständigkeit,  sondern  sind  nur  teils 
aus  Dringlichkeitsgründen,  teils  auf  ausdrücklichen  Wunsch  der  betreffenden 
Herren  Mitarbeiter  schon  hier  gegeben.  Im  allgemeinen  soll  von  umfangreicheren 
Nachträgen,  die  nur  eine  arge  Verzettelung  des  Stoffes  herbeiführen  würden, 
abgesehen  werden;  dafür  aber  ist  in  Aussicht  genommen,  noch  während  des 
Erscheinens  des  Werkes  zu  geeigneten  Zeitpunkten  Supplemente  auszugeben 
und  dadurch  dem  bei  einem  so  umfangreichen  Unternehmen  drohenden  Übel- 
stande vorzubeugen,  dass  die  älteren  Partien  noch  vor  Abschluss  des  Ganzen 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  veralten:  dass  ich  für  diese  Supplemente  jede 
Unterstützung  durch  Beiträge  oder  Hinweise  auf  Fehlendes  oder  Mangelhaftes 
mit  aufrichtigstem  Danke  entgegennehmen  werde,  mag  zum  Schlüsse  ausdrück- 
lich ausgesprochen  werden. 

Harburg  i.  H.,  x.  Juli  1894. 


Georg  Wissowa. 
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Jahrb.  f.  PhiloL  = Jahrbücher  f.  Philologie  u,  Pädagogik  herausgeg.  v.  Fleckeisen  n.  Masius. 

Bh.  Mos.  = Rheinisches  Museum. 

PhiloL  = Philologus. 

Herrn.  = Hermes. 

PhiloL  VersammL  = Verhandlungen  der  Versammlungen  deutscher  Philologen  u.  Schulmänner. 
Jahrether.  = Jahresbericht  Ober  die  Fortschritte  der  klass.  Altertumswissenschaft. 

ZDMG  = Zeitschrift  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft. 

DLZ  = Deutsche  Litteratur-Zeitung. 

Rer.  phiL  = Revue  de  philologie. 

Riv.  filoL  — Rirista  di  ßlologia. 

Ann.  (BulL  Monum.)  d.  Inst.  = Annali  (Bullettino,  Monumenti)  dell'  Institute  di  conispondenia 
archeologica. 

Athen.  (Rom.)  Mitt.  = Mittheilungen  des  deutschen  archäologischen  Instituts  ru  Athen  (Rom). 

BulL  com.  ss  Bullettino  della  commissione  archeologica  comunale  di  Roma. 

Arch.  Jahrb.  = Jahrbuch  des  kaiserlich  deutschen  archäologischen  Instituts. 

BulL  hell.  = Bulletin  de  correspondance  helldnique. 

Arch.-epigr.  Mitt.  = Archäologisch-epigraphische  Mittheilungen  aus  Oesterreich-Ungarn. 

Rhein.  Jahrb.  = Jahrbücher  des  Vereins  der  Altertumsfreunde  im  Rheinlande. 

Abh.  (M.-Ber.,  S.-Ber.)  Akad.  BerL  = Abhandlungen  (Monatsberichte,  Sitzungsberichte)  der  kgl. 

preussischen  Akademie  der  Wissenschaften. 

CIG,  CIA,  CIL  = Corpus  inscriptionum  Graecarura,  Atticarum,  Latinarum. 

IGA  = Roehl  Inscriptiones  graecae  antiquissimae. 

IGI  = Kaibel  Inscriptiones  Graecae  Siciliae  et  Italiae. 

IGS  = Dittenberger  Inscriptiones  Graeciae  septentrionalis. 

Dittenberger  SjlL  = Dittenberger  Sylloge  inscriptionum  Graecarum. 

Le  Bas  = Le  Bas,  Foucart,  Waddington  Yoyage  archdologique. 

He  ad  HN  = He  ad  Historia  numorum. 

Eckhel  = Eckhel  Doctrina  nummorum  veterum. 

FHG  = Müller  Fragments  historicoruin  Graecorum. 

FTG  = Nauck  Tragicorum  Graecorum  fragmenta,  2.  Auflage. 


Digitized  by  Google 


A. 

ktl(fyielve,  aru/uilia),  d.  h.  angnilla  vulgaris  Tage  in  der  Tiefe  und  schwimmt  des  Nacht« 

war  im  Altertum  einer  der  bekanntesten  und  umher.  Anf  dem  Trockenen  hält  er  5 bis  6 Tage 

beliebtesten  Flussfische,  welche  man  sonst  durch-  ans  (vgl.  Theophi.  de  pisc.  in  sicco  deg.  10),  er 

gängig  verachtete.  Er  wild  schon  von  Homer  wird  7 bis  8 Jahre  alt  (p.  502  a 14.23.  ausge- 

5enannt  (II.  XXI  203.  858).  Aristoteles  in  der  schrieben  von  Plin.  n.  h.  IX  74,  vgl.  177).  Dass 

iergeechichte  schildert  ihn  als  langen  ond  er  sich  in  schlangenartigen  Windungen  vor- 
glatten Fisch  (h.  a.  I 5.  II  18.  15)  mit  iwei  wirte  bewegt,  steht  I 5p.  489b  29  (vgl.  de  pari. 

Flossen  (I  5 p.  489  b20(  vgl.  deincessn  an. 7p. 708  an.  IV  13  p.  696a  5 ff.  Plin.  n.  h.  Dt  78).  Ari- 

a 3 und  Plin.  n.  h.  IX  78),  vier  einreihigen  stoteles  konnte  so  gut  aber  den  Fisch  Beschöd 

engen  Kiemen  auf  jeder  Seite  (II 18  p.  505a  14),  10  geben,  da  es  besondere  Aalsflchter  (iwiluotpomji) 
kleinem  und  von  Fett  umgebenem  (III 15  p.  520a  gab  (VW  2 p.  592a  2.  Athen.  VII  298b), 

23)  Magen  (VIII  2 p.  592  a 11),  einer  Speiseröhre  welche  in  Aalbehlltern  (lyxtlvwri;)  den  Fisch 

(II 17  p.  507a  10),  einer  dicht  an  der  Leber  be-  ifichteten,  den  sie  rur  Wintersteit  dort  hinein 

Südlichen  Gallenblase  (II 15  p.  506  b 9).  Einen  setzten  (VW  2 p.  592  a 15).  Um  das  Wasser 

besonderen  Abschnitt  (VI  16;  vgl.  IV  11  p.  538a  des  gegen  Unsauberkeit  und  klimatischen  Wech- 

1)  widmet  Aristoteles  dem  oft  behandelten  Pro-  sei  sehr  empfindlichen  Tieres  möglichst  rein 

blem  der  Fortpflanzung  des  A.  Nach  seiner  Ansicht  zu  erhalten,  wurden  die  Behälter  getüncht  oder 

ist  er  ein  Zwitter  und  hat  weder  Samen  noch  mit  breiten  fischen  Steinen  ausgelegt  und 

Eierstöcke  (vgl.  W 10  p.  517b  7.  VI  13  p.  569a  hatten  ständigen  Zu-  und  Abfluss  (VIII  2 p. 

5.  Plin.  n.  h.  X 189),  er  entsteht  von  selbst  im  20  592  a 2). 

fauligen  Erdschlamm  (Ix  r<öe  xaiovptrair  pjs  Die  gebräuchlichste  Art,  sie  zn  fangen,  war, 
rvripojr;  vgl.  de  gen.  an.  III  11  p.  762b  21.  dass  man  Wasser  and  Schlamm  anfrührte.  so 

Theophr.  de  pisc.  in  sicco  deg.  9.  Flut,  quaest.  dass  die  A.,  bei  ihren  engen  Kiemenspalten  leicht 

conv.  II  3 p.637  f.).  Nachdrücklich  wendet  sich  dazu  gezwungen,  an  die  Oberfläche  kamen  (VW 

Aristoteles  gegen  die,  welche  behaupten,  daas  2 p.  592a  6.  Athen.  VII  298b).  Daher  kam  das 

man  lebendige  Brut  — die  er  vielmehr  für  Einge-  Sprichwort  lytiiei:  {hjgtofitrot  (Aristoph.  equ.  860. 

weidewfirmer  erklärt  — bei  demA.  gefunden  h&tte.  Suidas)  von  Leuten,  die  'im  Trüben  fischten*. 

Man  unterscheide  zwar  'männliche*  A.  mit  einem  Da  die  Flüsse  nnd  Seen  besonders  im  Herbst 

längeren  Kopfe  von  den 'weiblichen*  mit  kleinerem  von  Stürmen  aufgewühlt  wurden,  so  war  dies 

eingedrückten  Koufe  (TV  11  p.  538  a 10),  welche  80  die  beste  Fangzeit.  So  im  Strymon  (VW  2) 
letzteren  besser  schmeckten  (VIII  30  p.  608a  5):  und  im  lacus  Benacus  (Gardasee),  wo  sie  sich 

hier  müsse  man  aber  zwei  verschiedene  Arten  am  Ausfluss  des  Hindus  in  eigens  dazu  ange- 

annehmen.  Nach  Aubert  und  Wimmer  All-  brachten  Vorrichtungen  (exeipuia)  'Aalatuben* 

stoteles  Tierkunde  I 127, 15  sind  damit  vielleicht  jährlich  im  October  in  Klumpen  in  vielen 

anguilla  acutirostris  und  angnilla  latirostris  ge-  Tausenden  fingen  (Plin.  h.  n.  IX  75).  Man 

meint.  Im  Gegensatz  zu  der  Aristotelischen  stellte  auch  mit  Salzlake  getränkte  Thongefässe 

Tiergeschichte  sagt  Pseudo- Aristoteles  bei  Athe-  auf,  in  deren  Öffnung  man  das  sogenannte  Sieb 

naios  VII  298c  (Kose  AristoL  psend.  305)  öytv-  (jor  xaimWvov  ,) 0 Mi»  IV  8 p.  534  a 20),  wohl 

artai  ii  avfutUxöfuvat  x?t ' it/  täoi  yloiüiic  K eine  Art  Reuse,  einlegte.  Besondere  Köderrecepte 

aöriär,  S yrrdfirror  b jjj  IMi  ^axrymtixai.  Ihm  40  geben  die  Geoponica  XX  14  nnd  28  (vgl.  auch 
folgt  Oppian  hal.  I 516.  Noch  ander»  Plin.  n.  XX  7,  1).  Eigentümlich  war  die  Fangart,  welche 

h.  IX  160  anguillat  atterunt  »e  scopulii;  ea  Aelian  h.  a.  XIV  8 und  Oppian  hal.  IV  450 

etrigmenta  ciccscunt,  nee  alia  est  enmm  pro-  beachreiben,  und  die  besonders  im  Flusse  'Hpt- 

rnatio.  Man  wusste,  dass  der  A.  aus  den  Flüssen  raivoc  bei  Vicetia  in  Oher-Italien  geübt  wurde, 

ins  Meer  ging  (VI  13  p.  569a  8;  vgl.  Galen.  VI  Die  Fischer  warfen  einen  langen  Schafsdann 

795.  Plin.  n.  h.  XXXII  145.  Archestratos  bei  ins  Wasser;  wenn  ein  A.  diesen  packte,  blies  der 

Athenaio«  VII  298e).  Über  seine  Nahrung  und  Fischer  mit  voller  Kraft  in  den  Darm,  um  den 

Lebensweise  handelt  VII  2 p.  591b  SO:  er  A..  der  an  der  Lockspeise  festhielt,  so  zu 

lebt  hauptsächlich  vom  Wasser,  braucht  klares  betäuben  nnd  ihn  an  dem  krampfhaft  festge- 

Wasser  wegen  seiner  kleinen  Kiemen,  ist  am  50  baltenen  Köder  ans  dem  Wasser  ru  ziehen.  Die 
P*uly-Wl**ows  1 
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trefflichsten  A.  \ uryiO  n itryimnL  koi  tndUir 
tjiieiai  Paus.  IX  24,  1)  in  Griechenland  kamen 
ans  dem  Kopaissee  in  Boiotien  (Belege  bei  Athen. 

VII  cap.  50 — 56.  Antipbane«  ebenda  fr.  236 
Kock.  Aristoph.  Lysis tr.  86.  Ath.  II  71c.  Paus, 
a.  a.  0.  Pollui  VI  63.  Nonnus  Dionys.  XIII  64), 
wo  sie  noch  in  diesem  Jahrhundert  gediehen 
(Ulrichs  Reisen  and  Forsch.  200).  Sie  wurden 

von  Theben  verschickt  (Ephippoe  fr.  15  Kock)  | v 

und  fehlten  anf  dem  Tisch  keines  Feinschmecker»  10  V 8.  SchoL  Find,  ?Jem.  1),  Athenaioa  aber 

nennt  ausdrücklich  die  Arethusa  bei  Chalkis  auf 
Euboia  als  ihr  Heim.  Ebenso  barg  der  Floss 
Heloros  in  Sicilien  rahme  Aale  (Nyinphodoros  bei 
Athen,  a.  a.  0.  Plin.  XXXII 16.  Aelian  h.  a.  XII 


Abactores  4 

(Herod.  II 72),  worüber  die  Komiker  bei  Athenaios 
VII  209  c spotten.  Aber  auch  in  der  griechischen 
Welt  gab  es  heilige  A.  Am  berühmtesten  waren 
die  in  der  Quelle  Aretbusa  (Athen.  VIII  331  e. 
Aelian  n.  a.  VIII  4 (von  einem  Aal  sprechend]. 
Plutarch  de  soll.  an.  28.  Porphyr,  de  abstin.  III  5). 
Am  nächsten  liegt  es,  an  die  syrakusanische  Quell« 
dea  Namens  auf  der  Insel  Ortygia  xu  denken, 
in  welcher  sich  heilige  Fische  befanden  (Diod. 


in  Athen,  wo  sie  während  des  Peloponnesischen 
Krieges  schmenlich  entbehrt  wurden  (rtp-ndraroir 
xiftaioi  dr&Qatxote  Aristoph.  Acham.  380;  Pax 
1005).  Damals  kostete  einer  dort  drei  Drachmen 
(Acham.  962).  In  der  Marktaccise  war  die  Höhe 
der  Abgabe  rar  A.  verschieden  von  der  für  die 
andern  Fische  (SchoL  B zu  IL  XXI  203).  Die 
grössten  A.  de«  Kopaissee«  wurden  von  den  Boi- 

otiern  feierlich  wie  vierfüssige  Opfertiere  bekränzt  _ 

und  den  Göttern  geschlachtet  (Agatharchides  bei  20  er  sei  mit  seinem  Geschlecht  umgekommen,  weil 


30;  vgl.  Apollodor  bei  Steph.  Byx.  s.  'Eimgoi)  und 
endlich  die  Quelle  des  karischen  Zeus  Aaßgarimt 
(Aelian.  Plin.  a.  a.  0.).  Die  heiligen  Tiere  trugen 
goldene  Ohrringe  und  Halsbänder  und  wurden 
gefüttert.  Von  Kmamis  von  Ko«  wurde  erzählt. 


Athen.  VTI  297a  (FHG  III  192]).  An  zweiter 
Stelle  standen  die  A.  dea  Strymon  (Aristot.  VIII 
2 vgl.  oben.  Archestratos  bei  Athen.  VII  298  e 
und  Ptolemaios  Physkon  ebenda  II  71b.  Anti- 
phanes  fr.  105  Kock).  Dass  man  die  'makedo- 
nischen' A.  einpökelte,  sagt  Hikesios  bei  Atben. 
VII  298  b.  Diesen  beiden  Arten  reiht  Archestrato# 
bei  Athen.  VII  298e  als  dritte  ihnen  ebenbürtige 
oder  überlegene  an  die  A.  der  skilischen  Meer- 
enge, die  sonst  nicht  erwähnt  werden.  Ausserhalb  30 
Griechenlands  genoas  auch  der  Enlaioa  (Choaspes), 
an  dem  Susa  lag,  deswegen  einen  Ruf  (Anti- 
machos  fr.  56  Kock).  Nach  Ptolemaios  Physkon 
bei  Athen.  II  71  bc  hatte  der  in  die  grosse  Syrte 
strömende  Fluss  Lsthon  die  sogenannten  Kflnigs- 
A.,  welche  andertlialbmal  so  gross  waren  wie  die 
makedonischen  und  boiotischen.  Im  Ganges 
sollten  gar  A.  von  30  Fuss  Länge  Vorkommen 
(Plin.  h.  n.  IX  4).  Von  dem  grossartigen  Aal- 


er  einen  A.,  der  ihm  die  besten  Schafe  ranbte. 
tötete  und  trotz  einer  Traumwarnnng  unbe- 
graben  tiess  (Ps.  Zenob.  IV  64.  Hesych.  u.  Suid. 
s.  Koioauti).  Sprichwörtlich  war  die  Glitte 
de»  A.  {anffuiUa  ml,  rlabttur  Plant.  PseudoL  747, 
vgl.  Lucian  Anachars.  1 und  Timon  29).  Dar- 
stellung des  A.  bei  Imhoof-Blumer  und 
0.  Keller  Tier-  nnd  Pfisnienbilder  s.  Münz, 
u.  Gemmen  T»f.  VIII  8 0;  XXIII  13.  [Oder.] 
Aarasso«,  Stadt  in  Pisidien  nach  Artemidor 
bei  8tr.  XII  570,  wahrscheinlich  identisch  mit 
Ariassos  (a.  <L).  [Hirschfeld.] 

Aba,  1)  Stadt  in  Karten?  Herooian  bei  Steph. 
Byx.;  nicht  durch  Münzen  bezeugt,  wie  man 
früher  geglaubt  hat.  Head  HN  516.  Babeion 
Rev.  St.  Gr.  I 88.  (Hirscbfeld.l 

2)  Name  einer  Stadt  in  Phoku,  am  Kephi- 
sosufer  gelegen  (=  ’Aßai).  Aristoteles  bei  Streben 
X 445.  Steph.  Byz.  ». ’Aßai.  Vgl.  M.  Beandonin 


fang  in  Ober-Italien,  der  heute  in  den  Po-Lagnnen  40  Bull.  Hell.  V 449.  Preller-Bobert  Grieth, 
bei  Comacchio  am  gewaltigsten  ist.  war  oben  Myth.  I 311  (Artemiscultua).  v.  Wilamowitr 

die  Rede.  Natürlich  gab  es  noch  viele  andere  Eurip.  Herakles  II  91.  S.  Abai. 


Stätten  desselben  (Demetrios  von  Skepsis  bei 
Athen.  VII  300  b ; ein  Aal  aus  dem  Maiandros 
ebenda  299  c bei  Semonides).  In  der  römischen 
Kaiserxeit  galt  der  A.  als  Speise  dea  gemeinen 
Mannes  (Inven.  V 103).  Wie  bei  uns  in  Dill, 
so  pflegten  die  Griechen  den  A.  in  Mangold 
(xriSrlov,  atCrior)  anrurichten  (Aristoph.  Acharn. 


»)  eine  Nymphe,  mit  der  Poseidon  den 
Ergiskoa,  den  eponymen  Heros  der  thrakischen 
Stadt  Ergiske,  zeugte : Harpokr.  a.  'Eprtbioj.  Et. 
M.  369,  54.  Vgl.  Aiachines  III  82.  Demosth. 
VII  37.  XVm  27.  Ariatoteles  (Strab.  X 445) 
leitet  den  Ursprung  der  Abanten,  mit  denen 
der  Name  der  thrakischen  Ortsnymphe  offenbar 


894 ; Paz  1014.  Enbnlo«  fr.  35— 37  Kock.  Phere-  50  Zusammenhänge  ans  Thrakien  her.  Die  Wande- 


krates  bei  Pollux  VI  59);  der  Fisch  wurde  dabei 
in  die  Mangoldblätter  eingewickelt.  Hinsichtlich 
der  Verdaulichkeit  und  Nahrhaftigkeit  seines 
Fleisches  waren  die  Arzte  nicht  einig;  während 
ihm  Hikesios  (Athen.  VTI  298b)  vor  allen  Fischen 
den  Vorrang  giebt.  will  Galenoo  VI  796  nichts 
von  ihm  wissen.  Um  jemanden  den  Weingenusa 
zu  verleiden,  empfiehlt  Plin.  n.  h.  XXXfl  138 
einen  Trunk  Wein,  in  welchem  man  zwei  A. 
getötet  hat.  Schlammiges  Wasser,  in  welchem  sich  60 
A.  aufhielten,  hielt  man  für  gesund  (Plin.  h.  n. 
XXXI  36).  Um  Wasser  trinkbar  zu  machen 
und  die  in  ihm  vorhandenen  Blntegel  zu  ver- 
tilgen, setzte  man  A.  hinein  (Geopon.  II  5,  15). 
Nach  Vcrrius  Flaccus  (bei  Plin.  h.  n.  IX  77) 
prügelten  die  Römer  die  Knaben  mit  dicken  Aal- 
häuten,  vgl.  Isidor  orig.  V 27  und  Hesych.  s. 
oxwtUai.  Bei  den  Ägyptern  war  der  A.  heilig 


rang  des  Namens  ist  aus  der  historisch  unan- 
fechtbaren , nach  Süden  gerichteten  Verachiebung 
thrakiacber  Volksstämme  xu  erklären. 

4)  Tochter  des  Zenophanes,  die  zur  Zeit  des 
Antonias  in  Olbe  herrschte : Streb.  XIV  672. 

fToepffer.] 

Ababa  (Hababa),  die  alanische  Mütter  Max!- 
mins,  Hist  ang.  Maiimin.  I,  6.  Iord.  Roman.  281 ; 
Getic.  88.  [v.  Rohden.] 

Abactl  magistratns  wurden  nach  Festusep.  p. 
23  solche  magistratns  genannt,  welche  gezwungen 
worden  waren,  vor  Eintritt  des  gesetzlichen  End- 
terminesihr  Amt  niederzulegen  |s.  Abdicatio  2). 
Eine  lei  Semprouia  de  nhartis  bracht«  Ti.  Sem- 
pronius  Gracchus  ein,  liess  sie  aber  wieder  fallen  ; 
vgl.  Lange  Röm.  Altert.  II*  655.  687.  111*31. 

[HabeL] 

Abartores  s.  Abigeatus. 
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Abacus  (ä£af,  i^axiov),  1)  nrsprüngüch  eine  Einheiten  einer  höheren  Reihe  aufgelöst,  und  die 
mit  Sand  bestreute  Zeichentafel  für  Matheina-  Ergebnisse  nach  Einheiten  der  untergeordneten 
tiker,  so  benannt  von  dem  semitischen  abaq,  Rethen  vermerkt.  Um  die  Einheiten  einer  jeden 
Sand.  Peru.  1 181.  Apnl.  de  mag.  16.  Hart.  Cap.  Reihe  recht  übersichtlich  darzustellen  scheint 

VII  725.  Hieran,  in  Ez.  4 (hier  auch  man  schon  in  Ältester  Zeit  die  halbe  Summe 

und  laterculu»)-,  ißäxior  Pint.  Cat.  min.  70;  der  Einheiten  besonders  bezeichnet  zu  haben. 

üßa*  IambL  Vit.  Pyth.  5,  22.  24;  Adhort.  Symb.  Beim  Dezimalsystem  kam  dazu  noch  die  Analogie 

34;  xXxrfoi  LEX  Kz.  4.  Dieser  A musste  einen  des  Fingerrechnens.  Die  Finger  werden  gestalt 

erhöhten  Rand  haben,  welcher  auch  bei  den  von  1 — 4.  aber  5 Finger  bilden  eine  neue  Ein- 
folgenden (ausser  6 — 8)  anzunehmen  ist.  10  beit,  die  Hand.  Ebenso  geben  die  Einheitastriche 

2)  Spieltafel  (auch  afretw)  für  Würfelspiel  bei  der  römischen  Zahlenbezeichnung  bis  zu  IIII, 

und  Brettspiele.  Säet.  Nero  22.  Macrob.  I 5,  dann  tritt  das  Zeichen  V ein.  Dass  eine  ährt 

11.  Poll.  VII  203.  X 150.  Bekker  Anecd.  823.  liehe  Abkürzung  auch  bei  dem  Gebrauch  von 

Caiystius  bei  Athen.  X 435  4.  Sternchen  oder  Harken  eintreten  konnte,  wird 

8)  Backtrog.  Hesych.  s.  paxrga.  Cato  de  noch  gezeigt  werden.  Im  allgemeinen  können, 

agr.  10.  wie  schon  bemerkt,  die  Reihen  des  Rechenbrettes 

4)  Prunktüch  zur  Schaustellung  von  G<*  fassen  sowohl  vertical  als  horizontal  geordnet  sein ; 

(Sßa$  Ammon.  1.  Not  et  eitr.  XIII  138),  Cie.  doch  bedienten  sich  Ägypter  und  Griechen,  wie 

VerT.  IV  35.  57 ; Tusc.  V 61.  Plin.  n.  h.  XXXVII  aus  Herodot  II  86  hervorgeht,  lediglich  der  senk- 

14.  Znent  187  v.  Chr.  durch  den  Triumph  des  20  rechten  Reihen.  Auch  die  salaminiache  Rechen- 
Co.  Hanlius  Vulso  aus  Asien  nach  Italien  ge;  tafel  und  die  verschiedenen  Formen  des  römischen 

kommen.  Dir.  XXXIX  6,  7.  Plin.  n.  h.  XXXTV  A.  zeigen  dieselbe  Richtung  der  Kolumnen.  Nach 

14.  Ans  Erz  Plin.  a.  O.,  ans  Hurra  Plin.  n.  h.  Herodot  a.  a.  O.  rechneten  die  Griechen  so,  wie 

XXXVH  18.  21.  Mit  Vertiefungen  zum  Einsetzen  sie  die  Hand  beim  Schreiben  führten,  also  von 

der  einzelnen  Gefasse  Sil  Ap.  17,  7.  CIL  VI  linkt  nach  rechts  (nämlich  absteigend  von  dem 

10237  abacut  cum  hast.  Vgl.  Delpbica.  Zu  Grösseren  zum  Kleineren),  die  Ägypter  aber  um- 
unterscheiden von  xvhxtior  (s.  Steph.  Thes.),  gekehrt  Eine  auf  der  Insel  Salamis  aufge- 

caliclarc.  caliclanum  (Labb.  Gloss.).  welche  zum  fnndene  Rechentafel  von  Marmor  weist  links  11 

Gebrauch  dienten.  senkrechte  Striche  auf,  von  denen  drei,  etwa  in 

5)  Ein  Gerat  am  Speisen  darauf  zu  legen  30  der  Mitte  ihrer  Lknge,  durch  Sternchen  in  je 

Poll.  X 106;  auch  ein  Korb  oder  dgL  PolL  zwei  Abschnitte  geteilt  sind.  Daran  schliessen 

X 105.  sich,  durch  einen  merklichen  Zwischenraum  ge 

6)  Die  Platte  über  dem  Siuiencapitell.  Vitr.  trennt,  rechts  5 aenkreehte  Striche.  Unten  sind 

III  8.  IV  1,  11.  12.  in  einer  fortlaufenden  Zeile  (aber  nicht  in  Cor- 

7)  Wirkliche  oder  in  Stuck  nachgeahmte  respondenz  mit  den  Strichen)  die  Zeichen  für  1 

Marmorplatten  der  Wandbekleidong.  Vitr.  VII  Talent,  für  5000,  1000.  500,  100,  50.  10,  5,  1 

3,  10.  4,  4.  Plin.  n.  h.  XXXIII  159.  XXXV  32,  Drachme,  für  1.  % V*  Obolos,  endlich  für  1 

wo  hast»  abacorum  der  Sockel  ist.  Chalkua  (=»  1/s  Obolos)  beigeschrieben.  Dieselbe 

8)  Bei  Athen.  V 207  c sind  ißaxtaxoi  die  Zeile,  nur  verkürzt  nm  dieZeichen  für  1 Talent 

Mosaiksteinchen.  Ob  danach  Plin.  n.  h.  XXXIII 40  und  für  5000  Drachmen,  findet  sich  noch  zwei- 
159  abaeuiot  tu  schreiben,  ist  zweifelhaft.  mal  beigefügt,  einmal  als  Überschrift  oberhalb 

[Man.l  der  Striche,  das  andere  Mal  als  Beischrift  längs- 

9)  als  Rechenbrett  (Sßa f,  ißäxtor)  Der  Ge-  hin  an  der  schmileren  linken  Seite.  Des  uns 

brauch  des  Rechenbrettes  war  weit  verbreitet  bei  erhaltene  Monnment  hat  schwerlich  selbst  als 

den  Völkern  des  Altertums.  Das  Wesentliche  Rechentafel  gedient,  sondern  stellt  nur  das  un- 

dabei  ist  die  Anordnung  nach  Reihen,  die  durch  gefthre  Bild  einer  solchen  dar.  Eine  dem  wirk- 

Striche  oder  in  anderer  Weise  abgegrenzt  sind,  liehen  Gebrauche  dienende  Tafel  der  Art  hatte 

sei  es  in  horizontaler,  sei  es  in  verticaler  Lage,  offenbar  den  Zweck,  alle  Teile  des  Talentes  bis 

Die  verschiedenen  Reiben  bezeichnen  die  auf-  herab  zum  Achteloboios  darmstellen,  und  zwar 

einanderfotgenden  Stufen  des  zu  Grunde  gelegten  50  war  die  Hauptsache  die  Bezeichnung  der  Drach- 
Zahlensystems,  z.  B.  im  Deciinalsystem  die  Einer,  men  (die  zn  Tausenden,  Hunderten,  Zehnem  and 

Zehner  u.  s.  w.  Die  Zahlen  der  zu  jeder  Reihe  Einem  gruppiert  waren)  and  der  Teile  der  Drachme 

gehörigen  Einheiten  werden  eingeschrieben  oder  vom  Obolos  bis  mm  Chalkus.  Denn  die  Zeichen 

durch  Sternchen  oder  sonstige  Marken  bezeichnet,  für  diese  Grössen  sind  dreimal  beigesebrieben. 

So  oft  beim  Addieren  oder  Mnltiplicieren  die  nur  einmal  aber  die  Zeichen  für  5000  Drachmen 

Einheiten  der  einen  Reihe  soweit  sich  mehren,  und  für  1 Talent.  Nun  braucht  man  an  der 

dass  eine  Einheit  der  nächst  höheren  Reihe  er-  überlieferten  Nachbildung  nichts  weiter  zu  ändern, 

reicht  ist  wandert  auch  die  Zahlenbezeichnung  als  dass  man  die  senkrechten  Striche  der  Unken 

von  der  erste ren  Reihe  in  die  letztere.  Geschrie-  Seite  abwechselnd  stark  und  fein  zeichnet  und 

bene  Zahlzeichen  werden  also  in  der  einen  Reihe  60  die  Sterne  ein  wenig  nach  recht«  zusaramendringt. 
getilgt  und  in  die  andere  übertragen.  Sternchen  So  gelangt  man  zur  folgenden  Gruppierung,  die 
oiier  Marken  wurden  versetzt  (Polyb.  V 26,  13.  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat; 

Piog.  L.  I 59),  Stifte,  die  in  Einschnitten  hin 
and  her  geschoben  werden  können,  sind  gültig 
für  die  Rechnung,  wenn  sie  nach  der  Mitte  ge- 
rückt werden,  ungültig  aber,  so  lange  sie  am 
Ende  ihres  Einschnittes  stehen.  Beim  Subtra- 
hieren and  Dividieren  werden  amgekehrt  die 
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a ß y S Es  ist  klar,  da»  wenn  hierin  die  Harke  ihr 

>!*  Obolos  gefügt  wurde,  »muhet  die  Marken 
aue  Reihe  i zu  entfernen  waren  and  1 Marke  in 
Reihe  y einznlegen  war.  Dae  waren  nnn  2/4, 
d.  i.  V*.  »1*0  war  auch  Reihe  y frei  zu  machen 
nnd  dafür  1 Marke  in  Reihe  ß einzulegen.  Und 
90  ging  es  fort,  bis  endlich  auch  Reihe  b frei 
wurde  und  nur  in  Reihe  a 1 Marke  = I Talent 
stand.  Hoch  das  nur  zum  vorläufigen  Überblick. 

10  Wir  fügen  nnn  da»  Beispiel  einer  Addition  hin- 
in,  wie  sie  im  grosseren  Geldverkehr  Uglieh  Vor- 
kommen konnte,  nnd  geben  unter  A,  oberhalb 
der  von  uns  sowohl  bei  den  Fünfern  als  bei  den 


Die  stärkeren  Striche  teilen  die  Kolumnen  ab  Einem  hinzugefügten  punktierten  Linien  die  zn- 

und  zwar  sind  die  linken  fünf  Kolumnen  für  erst  eingetragene  Summe  von  728  Drachmen  2 >/4 

Talente  nnd  Drachmen  bestimmt  (a  für  die  Obolen  und  unterhalb  dieser  Linien  die  dazu  zu 

Talente , b für  die  Tausende  von  Drachmen  addierende  Summe  von  5808  Drachmen  4 

u.  j.  w.).  die  vier  rechten  Kolumnen  aber  der  Obolen;  hiernach  folgt  unter  B das  Büd  der 

Reihe  nach  für  die  Obolen,  für  l/,,  1/4.  '/«  Obo-  vollzogenen  Addition,  d.  i.  die  Darstellung  der 

loe.  Die  feineren  Striche  in  den  finken  Kolum-  20  Summe  von  1 Talent  582  Dr.  l»/g  Ob. : 
nen  sollten  nicht  etwa  Abteilungen  bezeichnen, 

eondem  lediglich  die  Richtnngsiinien  für  die  auf-  . 

zusetzenden  Marken  angeben.  In  den  rechten  * 


Kolumnen  fehlen  dies«  Richtungslinien,  weil  nur 
in  a bie  in  5 Marken,  in  ß bis  t aber  je  nur 
1 Marke  Vorkommen  können.  Die  Kolumnen 
c d e weisen  in  der  Mitte  einen  Stern  anf:  die 
Marken  nnterhalb  dea  Sterne«  bezeichnen  die 
Einheiten  der  Kolumnen  (also  sind  z.  B.  2 Marken 
in  d unten  = 20),  die  Marken  oberhalb  des  30 
Sternes  das  Fünffache  der  Einheit.  In  Kolumne 
b fehlt  der  Stern,  weil  du  Talent  6000  Drach- 
men hat,  mithin  in  dieser  Reihe  höchstens  5 
Einheiten  Vorkommen  können,  die  geradeso  wie 
in  der  Reihe  der  Obolen  (a)  durch  5 einzelne 
Marken  bezeichnet  wurden  (denn  hätte  man  auch 
hier  die  Teilung  durch  den  Stern  anbringen 
wollen,  so  wären  ebenfalls  5 Marken,  eine  für 
den  Fünfer  und  vier  iür  die  Einheiten  erforder- 
lich gewesen,  mithin  die  Rechnung  nicht  verein-  40 
facht  worden).  Kam  man  durch  Addition  von 
Drachmen  auf  ein  oder  mehrere  Talente,  so 
wurden  diese  in  der  Reihe  a verzeichnet;  es  fehlt 
aber  an  jeder  Andeutung  dafür,  dass  auch  die 
Einsetzung  grosserer  Zahlen  von  Talenten  in 
Anssicht  genommen  war.  Um  eine  Vorstellung 
von  der  Anwendung  der  Rechentafel  zu  geben, 
tragen  wir  zunächst  in  unser  Schema  das  mög- 
liche Maiimain  von  Teilen  des  Talentes,  nämlich 
5999  Dr.  5%  Ob.,  ein;  50 
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Diu  in  der  Tbit  so,  me  bei  A dargestellt  geschrieben  wurden,  w»s,  wie  bei  geometrischen 

ist,  grossere  Zahlen  Ton  Marken  in  den  einzelnen  Zeichnungen  (Per»,  s.  I 131.  Seu.  epist.  74, 

Reiben  eingelegt  worden,  geht  aas  dem  »als.  28.  Cic.  da  d.  n.  U 48)  auf  einer  mit  feinem 

minisehen  Monument  deutlich  herror,  denn  die  Sand  bestreuten  Tafel  geschehen  konnte  (s.  oben 

dort  nachgebildeten  Kolumnen  erscheinen  im  Nr.  1),  oder  wenn  beschriebene  Marken  in 

Verhältnis  ru  ihrer  Breite  auffällig  lang.  In  ausreichender  Menge  vorhanden  waren,  die  aus 

ähnlicher  Weise  sind  siebet  auch  Subtraktionen  freier  Hand  in  die  Kolumnen  eingesetzt  wurden, 

ausgeführt  worden.  Auf  Mnltiplicationen  nnd  Nach  dem  Verfasser  des  Anhangs  zur  Geometrie 

Divisionen  darf  nicht  einmal  vermutungsweise  des  Boethius,  der  allerdings  erst  im  Mittelalter 

eingegangen  werden,  da  das  Monument  so,  . wie  10  schrieb,  aber  ättere  gute  Quellen  benutzte,  nannte 
es  vorliegt,  keinen  Anhalt  dafür  bietet  Ahn-  man  diese  Rechentafel  mettsa  Pythagorea  oder 

liebe  Zahlzeichen  wie  aufder  salaminischen  Rechen-  geometrieaUs  (Boetbli  de  instit.  arithm.  etc.  393. 

tafel  finden  sich  auf  der  Dareiosrase  in  Neapel  396ff.  Friedlein).  Die  Marken  Messen  opirts 

(Welcher,  Bflckh  und  Aacheraon  in  Archäol.  oder  eharakttres.  Nun  müssen  wir  aus  dermittel- 

Zeit.  1857,  53.  &9ff.  Baumeister  Denkmäler  alterlichen  Quelle  alles  aasscheiden,  was  mit  der 

d.  klasg.  Altert.  I 408f.  nnd  Taf.  VI);  doch  ist  Bezeichnung  der  Marken  durch  indische  Ziffern 

dort  lediglich  ein  Zahltuch,  kein  A-.  dargestellt,  (die  in  der  That  handschriftlich  überliefert  sind) 

Auch  der  römische  A.  hatte  senkrechte  Kolum-  rusammenhängt;  denn  das  ist  dem  Aitertume 

tien  nnd  einen  <]uer  durchlaufenden  Streifen,  der  fremd,  selbst  wenn  man  (mit  Cantor)  annimmt, 

nach  oben  je  eine  kürzere  nnd  nach  unten  eine  20  dass  die  Kenntnis  jener  Zahlzeichen  unmittelbar 
längere  Kolumne  abteilte.  Die  Kolumnen  waren  aus  Indien  nach  Aleiandrein  gedrungen,  nicht  erst 
durch  Einschnitte  dargesteUt,  in  denen  sich  beweg-  später  durch  die  Araber  vermittelt  worden  ist. 
liehe  Stifte  mit  Knüpfen  befanden,  und  zwar  in  den  Allein  der  angebliche  Boethius  teilt  noch  zwei 
oberen  Abteilungen  je  1 Knopf,  ln  den  unteren  andere  Bezeichnungen  der  Marken  mit,  die  eine 
je  4 Knüpfe  mit  Ausnahme  der  Kolumne  für  durch  die  gewöhnlichen  (römischen)  Ziffern,  die 
die  Unzen,  welche  unten  5 Knopfe  aufsries.  Der  andere  durch  die  ersten  Buchstaben  des  Alpha- 
obere Knopf  bedeutete  in  der  Kolumne  der  Unzen  bets,  womit  wohl  die  griechischen  Zahlzeichen 
6 Einheiten , in  den  übrigen  Kolumnen  je  5 a bis  0 gemeint  sind.  Genug,  die  beschriebenen 
Einheiten.  Links  findet  sich  zuerst  die  Kolumne  Marken  galten  wie  die  Finger  beim  Rechnen 
für  die  Millionen  (deeitt  ceutena  milia),  dann  30  (vgl.  digiti  a.  a.  0.  398),  nur  mit  dem  Unter- 
folgen Reihen  für  die  Hunderttausende,  Zehn-  schied,  dass  bloss  die  Zahlen  bis  9 erforderlich 
tausende  n.  s.  w.  bis  zu  den  Einem.  Daran  waren,  da  die  Summe  von  zehn  Fingern  allemal 
sc hli essen  sich  die  echon  erwähnte  Kolumne  für  durch  die  Einheit  der  nächst  höheren  Kolumne 
die  utteiae,  d.  i.  Zwölftel  der  Einheit,  und  drei  ersetzt  wurde  (vgl.  ebenda  die  Bezeichnung  arti- 
kleinere,  nur  unterhalb  des  Queratreifens  ange-  rufu*  — 10  digiti).  Es  lag  mithin  in  diesem 
brachte  Kolumnen  für  die  Brüche  l/*a,  Vas.  'Ist  Systeme  der  Fortschritt,  dass  überhaupt  nnr  9 
(dargesteUt  durch  zwei  Knöpfe  der  letzten  Reibe),  Zahlzeichen  in  Anwendung  kamen,  um  jede  be- 
lh%  (dargesteUt  durch  einen  Knopf  der  letzten  liebige  (ganze)  Zahl,  mochte  sie  auch  n^ch  so 
Reihe).  Eine  abweichende,  ebenfalls  überlieferte  hoch  sein,  ansrndrücken,  sowie  dass  die  Ander- 
Forro,  wo  die  Brüche  von  1/j.  bis  l/j,  in  einer 40 angen  der  Werte  durch  MnltipUcation  nnd  Divi- 
Kolumn*  vereinigt  sind,  ist  als  fehlerhaft  zu  be-  sion  Zug  um  Zug  in  die  Kolumnen,  welche  den 
leichnen.  Um  nun  in  jeder  Kolumne  eine  ge-  decünalen  SteUenwert  bezeichneten,  eingetragen 
wisse  Zahl  von  Einheiten  als  gültig  für  die  werden  konnten.  Das  Endresultat  wurde  dann 
Rechnung  einzusetzen,  würfen  die  entsprechenden  ebenso  durch  die  gewöhnlichen  römischen  Zahl- 
Knöpfe  nach  dem  durchgehenden  Querstreifen,  Zeichen  ausgedrtteit,  wie  schon  die  Aufgabe  in 
also  nach  der  Mitte  hin,  geschoben;  um  also  solchen  Zahlzeichen  gestellt,  beziehentlich  durch 
*.  B.  7 MUUonen  in  Rechnung  zu  setzen,  brachte  Zahlwörter  ausgesprochen  worden  war.  Vergl. 
man  in  der  ersten  Kolumne  den  oberen  Knopf  Cantor  Vorles.  über  Gesch.  4.  Mathem.  1 43 — 45. 
(=  5mal  dreia  rentcua  miJia)  nnd  zwei  untere  109—112.  448f.  498 — 496.  705.  Gow  Historr 
Knöpfe  ( =■  2mal  Ae.  cenf.  mit.)  nach  der  Mitte.  50 of  Greek  matheraatica,  Cambridge  1884,  29ff 
Dieselbe  Gruppe  bedeutete  in  der  zweiten  Kolumne  Bückh  Gesamm.  kl.  Sehr.  VI  452ff.  Mar- 
7mal  100000,  in  der  dritten  7raal  10000  und  q uardt-M au  Privatleben  der  Römer  I*  99 — 104. 
so  fort  bis  zu  7 Einheiten.  In  der  achten  Grasberger  Erziehung  nnd  Unterricht  im 
Kolumne  aber,  die  für  die  Unzen  bestimmt  war,  klass.  Altert.  II  826ff.  (Knitsch.) 

wurde  die  Zahl  7 durch  den  oberen  und  einen  Abaddir,  semitische  Kultbezeichnung  für 
unteren  Knopf  bezeichnet.  Es  ist  klar,  dass  einen  heiligen  Stein  als  Sit*  des  Gottesnamen, 
dieser  A.  nur  für  die  einfachsten  Ausrechnun-  wohl  zuerst  bei  Augustinus  Epist.  I 17,  2 und 
gen  ansreichte.  Für  den  gewöhnlichen  Bedarf  zwar  im  Plnral  bezeugt;  numim  Abaddim. 
der  Haushaltungen  und  kleinen  Warenhandlangen,  Unabhängig  von  ihm  ist  Priecianus,  der  V 18 
noch  für  den  Elementarunterricht  mag  er  gute  80  das  Wort  noch  nie  decliniert  gefunden  tu  haben 
Dienste  geleistet  haben ; aber  mehrfache  Addi-  bekennt,  aber  doch  VII  32,  vgl.  VI  45  zu  abaddir 
tionen,  Multiplicationen  mit  mehrstelligen  Zahlen  6 ßaixilat  nach  Analogieen  taut*  abaddiru  bil- 
oder  Divisionen  durch  solche  Hessen  sich  mit  det  und  erklärt : lapit  quem  derorarit  Saturnur 
diesem  Rechenbrett  nur  so  umständlich  ausführen,  (=  Gioss.  Pap.  s.  v.);  vgt  II  6 abaddier,  wie 
dass  dabei  keine  Erleichterung  stattfand.  Weit  VI  45.  Das  Glossar.  Isidor,  hat  Ahadir,  der 
schneller  und  sicherer  ging  die  Ausrechnung  voi  Mythogiaph.  Vat.  I 104  a.  E.  Bode  (vergl.  IH 
sich,  wenn  der  schwerfällige  Querstrich  wegfiel  15,  lü  Mitte):  gemmam,  quam  Abidir  roeant ; 
und  die  Zahlen  in  die  einzelnen  Kolumnen  ein-  vgl  E.  Wölfflin  Archiv  für  latein.  Leziko- 
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ffraphie  I 534f.  Nach  ßochart  Geogr.  93«,  Breit«  36»,  Ptol.  VI 2, 17;  mit  höchster  Wahr- 

sacra  II  2 , 707  corrumpiert  ans  phoen.  scheinlichkeit  in  identificieren  mit  der  _jn odemen 

ab(a)n-dir  oder  ehen-dir  = kugelrunder  Stein,  Stadt  Atäh  od.  Äbäh,  lltere  Form  Abäg.  ca. 

wegen  Plin.  n.  h.  XXXVII  135  er  Ais  (gern-  130  tan.  südwestlich  ron  Tihrin.  Breite  ca  34« 

mit  ceraunxit),  qu ae  nigrae  titU  et  rotundae,  50\  Länge  50®  80'  Gr.  (nicht  ro  verwechseln  mit 

taerat  ette;  nach  Gesenius  Monum.  Pboenic.  Iräh  rwischen  Hamadln  und  Qazvin),  das  ron 

334  = nb-adtlir  .Herrlicher  Vater*  (71.  Über  europäischen  Reisenden  zuerst  Ton  Marco  Polo  I 

den  AOrolithenknlt  in  Syrien  und  Phoinikien  vgl.  14  erwähnt  und  im  J.  1881  von  Dieulafov 

Philon  frg.  19  aus  Sanchuniathon  FHG  III  563,  besucht  worden  ist.  Es  liegt  nahe , in  dem 

19,  Panaanias  Damasc.  FHG  IV  468  und  die  bei  10  Namen  eine  Ableitung  ron  pera.  Ob,  Wasser,  tu 

Hoeck  Kreta  I 167  und  mietet  E.  Meyer  sehen,  doch  lässt  sich  mit  ebenso  grosser  Wahr- 

Gesch.  d.  Altert.  I 248  angesammelten  Stellen  scheinliehkeit  an  pers.  äeäh,  Ziegelofen,  denken ; 
und  Litteratomachweise.  6owie  den  Art.  Baity-  rgl,  auch  Tomaschek  S.-Ber.  Akad.  Wien 


Gesch.  d.  Altert.  I 248  angesammelten  Stellen 
und  Litteratomachweise.  sowie  den  Art.  Baity- 
los.  Die  Annahme,  dass  die  Baitylien  Afrolithe 
sind,  die  freilich,  was  den  heiligen  schwarzen 
Stein  Ton  Mekka  betrillt,  durch  Snouck-Hur- 


gronje  (Verhandlungen  d.  Gesellsch.  f.  Erd- 
runde  Berlin  XIV  1887 , 146)  widerlegt  ist, 
bildet  die  Voraussetzung  für  Prisciana  Identi- 


Tgl.  auch  l omaschek  S.  Ber.  Akad.  Wien 
CH  (1883)  167f.  [Andreas. 

Abakalaon,  1)  Stadt  in  Karlen?  Herodian 
bei  Steph.  Byx.  [Hirschfeld.] 

2)  ‘Afiaxainr  (Steph.  Byz.;  ’Aßwtaira  Ptol. 
IH  4,  7;  Einw.  'Aßfixmriroi  8teph.,  Münzen), 


i Voraassetzung  für  Prisciana  Identi-  Stadt  im  Nord-Osten  Siciliens  auf  steilem  Berge 
des  A.  mit  dem  ron  Kronos  (Tom20über  dem  Fiume  Gangrotta.  beim  heutigen 


Himmel  herab)  ausgespieenen , mit  Binden 
umwickelten  ,Zeus*-Stein  des  delphischen  My- 
thos (Pausanias  X 24),  die  dem  Augustinus 
noch  unbekannt  scheint.  — Eine  gani  wertlose 
Verquickung  ist  die  des  Gloss.  Pap.  mit  Atairo 
(=Abdera),  AbderiUt,  quem  Oraeti  Badelion 
(soll  heissen  baitylion)  toeant.  [Tümpel.] 
Abaesamis,  Stadt  im  äussersten  Norden 
Arabiens.  Plin.  n.  h.  VI  146. 


Tripi,  wo  Regte  schon  im  16.  Jhdt.  bemerkt 
(Fazello  de  rebog  Siculis  205  ed.  1560),  neuer- 
dings ron  Salinas  (Not.  d.  scari  1886.  468—65) 
untersucht  sind-,  genannt  vornehmlich  in  den 
Kümpfen  zwischen  Syrakusanem  und  Carthagem 
(Diodor.  XIV  90,  8.  XIX  65,  6.  110,  4.  XXH 
18,  2).  Das  Stadtgebiet,  ursprünglich  nördlich 
bis  ans  Meer  reichend,  wurde  bei  Gründung  von 


ibiens.  Plin.  n.  h.  VI  148.  Tyndaria  durch  Dionysioe  I.  896  vor  Chr.  stark 

Aba!  (selten  "Aßa,  s.  Aha  2),  Stadt  im  nord-  80  verkleinert  (Diodor.  XlV  78,  5).  Münzen  (British 


Östlichen  Phokis  nahe  der  boiotischen  Grenze , 
auf  spitzer  Felshohe  beim  heutigen  Ezarcho  im 
Tbale  des  Assosflusses  unterhalb  des  Hyphan- 
taiongebirges  gelegen,  nach  der  einheimischen 
Tradition  von  Colomsten  ans  Argos  unter  Führung 
des  Abas,  8ohnes  des  Lyukeua  und  der  Hyper- 
mnestra,  gegründet  (Paus.  X 35,  1),  nach  der 
Angabe  des  Aristoteles  (bei  Strabon  X 445) 
einstmals  von  Thrakern,  die  von  hier  nach 


Museum  Sicily  1.  2;  Salinas  monete  di  Sici- 
lia  tav.  H 8.  4.  5)  giebt  es  von  Mitte  des  5.  bis 
Ende  des  3.  Jhdts.  v.  Chr.,  die  Typen  (Schwein 
und  Eichel)  deuten  auf  Viehzucht  in  den  um- 
gebenden grossen  Waldungen.  Griechische  In- 
schriften IGI  882  a — d nur  aus  römischer 
Epoche;  lateinische  fehlen  bis  jetzt,  doch  bezeugt 
das  Fortbestehen  der  Stadt  in  der  Kaiserzeit 


einstmals  von  Thrakern,  die  von  hier  nach  Ptolemius  a.  a.  0.  (aber  bei  Appian  b.  c.  V 
Euboia  hinüberzogen (s.  Abantes),  bewohnt,  war  40  117  ist  überliefert  f7nia«Trij»Är,  wofür  Cluvers 


besonders  berühmt  durch  einen  uralten  Tempel 
des  Apollon  mit  einem  schon  von  Kroisos  be- 
fragten Orakel  (Herod.  I 46;  vgL  8oph.  0.  R. 
899.  Heeych.  s.  "Aßa <).  Der  ausserhalb  der 
Ringmauern  der  Stadt  gelegene  Tempel  war  von 
Xerzes,  später  wieder  von  den  Thebanem  im 
pbokischen  Kriege,  durch  Feuer  zerstört  worden 
und  seit  der  lezteren  Zerstörung  in  Trümmern 
liegen  geblieben;  die  Stadt  selbst  aber,  welche 


Conjectur  'Aßaxatrircor  ebensowenig  befriedigt, 
wie  Müllers  zn  Ptol.  HI  4,  2 Asisnk».  Vgl. 
Holm  Gesch.  Siciliens  I 91.  867).  [Hülsen.] 
Abala,  erwähnt  als  eine  Ortschaft  in  dem 
Gebiete  zwischen  Meroe  und  Svene  Östlich  vom 
Niel  in  einer  Aufzühlung  bei  Plin.  VI  179  nach 
Inba.  [Pietschmann.l 

’AßaJas  Uftqr,  nur  bei  Apjiian  b.  c.  V 112 
genannt,  an  der  bruttischen  Küste;  der  Name 


allein  von  allen  pbokischen  Städten  sich  an  dem 50  wohl  verderbt  (Drumann  RG  IV  882).  Da  er 


Angriffe  auf  das  delphische  Heiligtum  nicht  be- 
teiligt hatte,  wurde  bei  der  allgemeinen  Zer- 
störung am  Ende  des  phokischen  Krieges  ver- 
schont und  später  noch  von  den  Römern  durch 
Verleihung  der  Autonomie  geehrt;  der  Kaiser 
Hadrian  erbaute  auch  dem  Apollon  einen  neuen 
kleineren  Tempel  neben  dem  alten.  Vgl.  Herod. 
Vin  38.  Paus.  X 8,  2.  85,  1 ff.  Diodor.  XVI  58. 
Dittenberger  Syll.  192.  Ober  die  nnbedeu- 


nnweit  der  Ztvlü  'Prjyivwv  gelegen  haben  muss, 
konnte  die  Station  ad  Maliias  der  Küstenstrasse 
(Itin.  Anton,  p.  106;  24  mp.  von  Nicotera,  14 
von  der  Columna)  damit  Zusammenhängen. 

[Hülsen.] 

Abalcla.  Die  Handschriften  bei  Solin.  19,  6 
bieten  Abalriam,  bei  Plin.  n.  h.  IV  95  Balciam. 
Es  ist  mit  Müllenhoff  (Deutsche  Altertums- 
kunde I 477)  anzunehmen , dass  Abaleia  (aus 


tenden  Ruinen  der  Stadt  und  de*  Tempels  bei  60  Abalut  entstanden?)  die  unverstümmelte  and 
Bogdmos  Leake  N.  Greece  II  163ff.  ursprüngliche  Form  des  Namens  ist.  deren  sich 

[Hirschfeld.]  Xenophon  von  Lampsacus,  der  Gewährsmann  des 
2)  Stadt  in  Arabien  (Diod.  XXXII  10,  1.  2).  PUnius, bediente.  Vgl.  Abalus.Balcia,  Basitia. 


[D.  H.  Müller.] 

Abalo«  heisst  Apollon  in  Abai  (s.  d.)  von 
•einem  dortigen  Orakel.  Hes.  s.  'Aß oi. 

[Wentzel.] 

Abatal  na,  Stadt  im  Östlichen  Medien,  Länge 


[IhmJ 

Aball,  nach  Plin.  VI  67  ein  indisches  Volk 
Ganges-aufwärts  oder  im  westlichen  Himälaya 
neben  Colebae  (Kaulubha)  und  Thalntae  (Kuluta). 

[Tomaschek.j 
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Abalienatio  ».  Alienatio.  tracht  wird  ausser  ihnen  auch  den  Knieten, 

i ballte«,  Abalttu  sinn«  s.  Analite«.  welche  früher  Nachbarn  der  Abanten  auf  Enboia 

Aballara  (nach  CIL  VH  415  = Echem.  gewesen  und  nach  hartnäckigen  Kämpfen  Ton 
VII  S.  180;  CIL  VH  1291;  Aballaba  Notit  diesen  vertrieben  worden  sein  sollen  (vgl.  Arche- 
dign.  Occ.  VT.  47 ; Aualana  Geogr.  Eav.  482,  7),  macbos  bei  Strab.  X 465),  sowie  dem  attischen 
Castell  an  der  römischen  Strasse,  die  an  der  Thesen«  (daher  ÖijoijJc  notgri  Pint.  The«  5. 
Westktlste  Britanniens  rum  Wall  de«  Hadrian  Polyain.  «trat.  I 4)  beigelegt.  Über  den  Ur- 
führte,  südlich  von  Uxellodnnnm  (Haryport  in  sprang  der  Abanten  lauten  die  Traditionen  der 
Ouinberland),  nicht  weit  von  Papcastle  (CIL  Alten  so  verschieden,  dass  es  unmöglich  ist  ru 
VII  8.  85.  104.  152),  in  dem  rnerst  ein  numrrus  10  einem  bestimmten  Ergebnis  darüber  in  gelangen. 
Frisiorum.  später  der  numrrus  Maurorum  Aure-  Während  Aristoteles  (bei  Strab.  X 445;  vgL 
lianorum  lag.  [Hübner.l  Arrian  bei  Enstath.  in  Dionys.  Per.  520)  be- 

Aballo,  Stadt  der  Aedner  in  Galua  Lngnau-  richtet,  Thraker  an«  der  phokischeii  Stadt  Abai 
nensis,  heute  Avallon  mit  manchen  Altertümern  seien  nach  Enboia  hinübergelogen  and  bitten 
(Itin.  Anton.  860.  Tab.  Pent.).  E.  Desjardins  die  Bewohner  dieser  Insel  "Aßarxrc  benannt, 
Table  de  Pentinger  29f.  (Ihm.)  führen  Andere  den  Ursprung  dieses  Namens  anf 

Abalas,  nach  Pytheas  bei  Plin.  n.  h.  XXXVII  einen  mythischen  ’Aßat  zurück.  der  bald  Argiver, 

35  Insel  im  nördlichen  Ocean,  von  der  Küste  der  Sohn  des  Lvukeus  und  der  Hypermnestia  (Pans. 

Gntonee  (Guionibus  in  der  Ausgabe  von  Det-  II  16,  2.  X 85,  1.  Schol.  Pind.  Pyth.  VIII  78. 

lefeen)  eine  Tagereise  entfernt,  wo  die  Wogen 20  Apollod.  II  2,  1),  bald  Sohn  des  Melarapos 
im  Frühjahr  Bernstein  anspülten,  den  die  Be-  (Apollod.  I 9.  18.  Schob  Apollon.  I 148).  bald 
wohner  als  Fenernngsmaterial  benutzten.  Nach  Sohn  des  attischen  Heros  Alkon  (Enstath.  ad 

Plinias  wäre  es  dieselbe  Insel,  die  Timaeus  Iiiad.  p.  232;  vgl.  Schob  Ib  II  586.  wo  Abas 

BasÜia  nenne.  Vgl.  n.  h.  IV  95  Xenophon  Sohn  des  Chalkon,  Enkel  des  Motion,  des 

lyampsaeenus  a lilort  Seytharum  tridui  nari - Sohnes  des  Kekrop»,  heisst),  bald  endlich  de« 
gations  insulam  esse  immensa  magnitadine  Poseidon  nnd  der  Arethnsa  (Aristokr.  hei  Steph. 
Baleiam  JAbaJeiam  bei  Solin.  19,  6)  tradit.  s.  Aßarxit.  Hygin.  f.  157)  genannt  wird.  Diese 
rändern  Pytheas  Basüiam  nominal.  Damit  genealogischen  Verknüpfungen  sind  offenbar  im 
steht  die  erstgenannte  Stelle  des  Plinins  in  Wi-  Anschluss  an  ethnologische  Vorgänge  geschaffen 
dersprnch,  nach  welcher  Pytheas  die  Insel  Aba-  80  worden,  deren  Einielheiten  sich  unserer  Kennt- 
lus,  Timaeus  dagegen  Basilia  (vgl.  Diodor.  V 23)  nis  entliehen.  Es  scheint,  dass  die  Asoposmün- 
nannte.  Es  ist  wohl  kein  Zweifel,  dass  an  allen  düng  der  Ausgangspunkt  eines  sehr  alten  über 
Stellen  dieselbe  Bernsteininsel  gemeint  und  dass  den  Euripo«  hinüber-  und  herübergebendeii  Vfllker- 
die  Nachricht  bei  Plin.  IV  95  irrtümlich  ist,  sei  verkehr«  gewesen  ist , der  sich  auch  in  auf- 
es,  dass  ein  Versehen  des  Pliniu«  selbst  oder  fallenden  Übereinstimmungen  euboeischer  und 

eines  späteren  Abschreibers  vorliegt.  Müllen-  attischer  Sagen  wiederspiegelt  (Toepffer  Att. 

hoffvermutet  daher, das»  bei  Pliniue  heraustellen  Geneal.  164).  Auch  die  Verknüpfung  de»  Abas  mit 

»ei  sondern  Pytheas  Abalum,  Timaeus  Basi-  dem  argivischen  Lynkeus  scheint  von  dem  Be- 

Han I nominal.  Vgl.  Zeus«  die  Deutschen  269f.  wusrtsein  der  Stammverwandtschaft  der  Abanten 
und  besonders  Müllenboff  Deutsche  Altertums-  40  mit  dem  Volksstamme,  welcher  vor  der  dorischen 
künde  I 473ff  (Ihm.)  Einwanderung  im  Besiti  von  Argoe  war.  Zeugnis 

A bana  (Hieran.  Onomait.  ed.  Lagarde  97)  abtulegen.  Vgl.  C.  Kirchner  Attica  et  Pe- 
».  Chrys  orrhoas.  [Beniingerd  loponnesiaca  (Greifsw.  1890)  34.  42.  Die  aus  dem 

Abanni  (oder  Abannae  Ammian.  Marc.  XXIX  troischen  Kriege  beimkehrenden  Abanten  sollen 
5,  37;  Ammei  eel  Obbenses  Iul.  Hon.  rec,  B nach  der  Küste  von  Dlvrien  verschlagen  worden 

48  p.  54  B-,  Abenna gtns  ree.  A),  eine  Völkerschaft  sein  und  dort  der  Landschaft  nördlich  von  den 

ln  Mauretanien,  wahrscheinlich  in  der  Sitifensis,  kerannischen  Bergen  den  Namen  ‘Aßartia,  der 
nach  Tissot  göogr.  comp,  de  la  prov.  rom.  von  den  barbarischen  Einwohnern  in  ' Auania 
d'Afriqne  I 465  in  dem  Bergland  nordwestlich  verderbt  worden  sei . gegeben  haben  (Steph.  s. 
von  Msila;  sie  wurde  mit  ihren  Nachbarn,  den  50  ’ißarxif  n.'Aftartia.  Paus.  V 22, 3 u.  ö.).  Ausserdem 
Caprarienses,  von  Theodosios  überwunden.  treffen  wir  die  Abanten  in  Kleinasien  und  auf 

[Job.  Schmidt]  den  Inseln.  Nach  Herodot  (1 146)  gehörte  ein 

Abaate«,  ein  altgriecbischer  Vollsstamm,  der  nicht  unbedeutender  Teil  der  Einwohner  der 
nach  den  ältesten  Zeugnissen  durch  seine  kriege-  ionischen  Städte  Kleinasiens  dem  Stamme  der 
rische  Tüchtigkeit  die  gaiue  Insel  Enboia,  die  Abanten  an,  und  nach  Ion  von  Chios  (bei  Paus, 
nach  ihm  ‘Aßarrle  genannt  worden  sein  soll,  sich  VII  4,  9)  waren  Abanten  nebst  Karem  mr  Zeit 
unterworfen  hatte  (Horn.  D.  II  536.  541  ff.  IV  des  mythischen  Königs  Oinopion  auf  Chios  ein- 
464.  Hesiod.  Aigim.  fr.  8 Ri.  Steph.  Byi.  s.  gewandert.  Vgl.  Toepffer  Att.  GeneaL  163,  2. 
‘Aßartic.  Archiloch.  hei  Pint  Thes.  5).  Ihre  v.  Wllamowitz  Herakles  II  93.  F Dümmler 
eigentlichen  Wohnsitze  waren  im  Mittelpunkt«  der  60  hei  S t n d n i c z k a Kyrene  (Leipzig  1890)199.  Die 
Insel,  um  Chaliis  nnd  Eretria  herum,  von  wo  mit  Euboia  ebenso  wie  mit  Chios  verknüpfte 
aus  sie  ihre  Herrschaft  über  die  verschiedenen  Anicwsage  gehört  in  diesen  Zusammenhang.  Der 
anderen  Stimme,  welche  den  Norden  und  den  Name  der  Abanten  verschwindet,  wahrscheinlich 
Süden  Enboias  inne  hatten,  ausgedehnt  haben  durch  den  Einfluss  der  in  das  mittlere  Euboia 
sollen.  Sie  pflegten , wie  die  ältesten  Zeugnisse  eingedrangenen  Ionier  frühzeitig  aus  der  Ge- 
augeben , das  Vorderhaupt  kahl  zu  scheeren  schichte,  so  dass  es  auffällt  wenn  Philochoros 
und  nur  am  Hinterkopfe  dje  Haare  lang  wachsen  (bei  Schol.  Ar.  Nub.  213)  die  von  Perikies  nnter- 
zu  lassen  (&n#rv  xopoomtc).  Diese  Haar-  worfenen  Euboier  Abanten  nennt;  doch  dauerte 
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der  Name  wenigstens  bi  einer  Phyle  der  Stadt 
Chalkis,  ’Aßartk  (Lebas  1597),  noch  in  späteren 
Zeiten  fort.  VgL  Bursian  Qaaestionum  Eu- 
boicarum  capita  selecta  (Lipsiae  1856)  5ff. 
Dondorff  die  Ionier  anf  Euboea  (Berlin  1860) 
53fT.  r.  Wilauiowitz  Kydathen  204.  Basolt 
Gr.  G.  I 205,  8.  (Toepffer.) 

Abantiades  (’Aßaruidt);),  Nachkomme  des 
Aba»,  Beiname  de»  Akriaios  (Or.  Met.  IV  697), 
Kanethos  (Ap.  Rh.  I 78  a.  Sch.),  Kanthos  (Orpli.  10 
Arg.  142),  I'lmon  (Ap.  Rh.  II  815)  und  Perseus, 
des  Urenkels  des  Abas  (Or.  Met  IV  678  n.  s.). 

[Toepffer.] 

Abantlas  = Aßarik,  dichterischer  Käme  für 
Enboia  (Kallimachos  DeL  20.  Steph.  Byz.  s. 
’Afiank),  [Toepffer.] 

Abantldas,  Sohn  des  Paseas,  ein  Tornehmer 
Bürger  in  Sikyon,  der  im  J.  264  r.  Chr.  den 
ihm  verschwägerten  Archon  dieser  Stadt,  Kleinias, 


der  südlich  ton  Battikala  gelegene  Hafen  Kara- 
tivo,  nach  Lassen  Appatottc.  (Tomaschek.) 

Abarbaree  ( Aßagßaoit; ).  1)  Quellnympne, 
Matter  der  tyrischen  Quelle  Kallirrhoe  (Nonn. 
40,  368  u.  s.). 

2)  Najade,  Geliebte  de»  Bokolion,  eines  nn- 
ehelichen  Sobnes  des  Königs  Laomedon  ton  Troia, 
Mutter  de»  Aisepos  und  Pcdaaos  (Hom.  II.  VI 
21ff.  Nonn.  15,  377.  Orph.  Lith.  461.  Hesych.). 

(Toepffer.] 

Abarblna,  PtoL  VT  9,  6,  Stadt  in  Hyrkania, 
im  Flussgebiet  des  Maieras,  nicht  näher  bestimm, 
bar.  [Tomaschek.] 

Abarene  s.  Anarene. 

A bar Imon,  Thalgebiet  im  Gebirge  Imavos 
(Himatat),  bewohnt  von  silreitret  hnm ine»,  artr- 
sis  polt  erura  planlit,  arimiat  ttlocUati»,  Baiton 
bei  Plin.  VH  11.  Die  indischen  Asier  liebten 
_ es,  den  Typus  der  Aboriginerstämme  grell  aas- 

erschlag and  sich  selbst  der  Tyrannis  bemächtigte.  20  zumalen-,  gemeint  ist  wohl  eine  wilde  Tribus  am 


Ein  gebildeter  Mann,  zeigte  er  sich  während 
seiner  Tyrannis  als  Freand  der  Wissenschaft  und 
nahm  regelmässig  Teil  an  den  philosophischen 
Unterredungen,  die  Deinias  und  Aristoteles,  der 
Dialektiker  genannt,  auf  dem  Markte  anstellten. 
Seine  Feinde  machten  sich  diese  Gelegenheit 
zu  Nutzen  und  ermordeten  ihn  während  einer 
solchen  Unterhaltung.  Nach  ihm  bemächtigte 
sich  »ein  Vater  Paseas  der  Tyrannis.  Plut.  Arat. 


Westende  des  Tamgttrtel»,  oder  im  tibetischen 
Sua-Himälaya.  (Tomaschek.) 

Abarlnos,  als  Name  des  Hessenischen  Pylos 
im  schol.  Ptolem.  III 16,  7,  wohl  ton  den  Avaren 
abgeleitet.  E Cnrtins  Pelop.  II  181. 

(Hirschfeld.] 

Abarts  (zur  Etrmologie  des  Namens  vgl. 
Boeckh  CIO  II  112<>). 

1)  ein  fabelhafter  Wandermann,  gehört  mit 


2.  3.  4.  Paus.  II  8,2.  Plass  Tyrannis  U 156f.  30  Zamoiris  (Plat.  Charmid.  158  b),  Orpheus  (Pau- 


Droysen  Gesch.  d.  Hellen.  III*  248.  327.  388. 
887.  (Toepffer.) 

Abantls.  I)  *»  'Aßar ui;,  dichterische  Be- 
zeichnung für  die  Insel  Euboia:  Hesiod  fr.  8 
Rz.  rijotp  fr  ’Aßarttdi  dtp,  r ijr  n oiv  'Aßanida 
xtxXrjaxoy  Otoi  oliv  iörtt;,  Evßtnar  di  ßodf  tot 
kuorvpor  ärtlpaatr  Ztv ; Eurip.  Herakles  185 

und  dazu  v.  Wilamowitz  Eurip.  Herakles  II 
91.  Strabon  X 445.  Steph.  Byi.  Suid.  Adiec- 


san.  III  13,  3),  Epimenides  u.  s.  w.  zusammen 
(vgl.  Lobeck  Aglanpham.  314  pp)  und  verdankt 
wohl  Eristenz,  sicherlich  Ruhm  jener  religiös- 
mystischen Richtung,  welche  im  6.  Jhdt.  aus 
innerem  Bedürfnis  und  als  Keaction  gegen  die 
beginnende  Aufklärung  hervortritt.  Demgemäß 
wird  er  vom  ältesten  Zeugen  Pindar  (frg.  270) 
Zeitgenosse  des  Kroisos  genannt  Doch  wird 
er  auch  wie  Epimenides  höher  hinaufgeschoben : 


tirisch  auf  Euboia  bezogen : Paus.  V 22,  3,  40  nach  Harpokration  von  Hippostratos  (so  für  Niko- 
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ApoU.  Rh.  IV  1133. 

2)  Landadiaft  ln  Tbesproticn:  Pana.  V 22, 
4;  vgL  Steph.  Byz.  and  den  Art.  Abantes. 

[Toepffer.] 

Abnntus  (der  Name  auch  CIL  III  2137;  bei 
Anon.  Val  es.  5,  26  in  Amandu»  verstümmelt). 
Flottenführer  des  Licinius  in  dem  zweiten  Kriege 

Segen  Constantin  (324).  Als  sein  Kaiser  nach 
er  Niederlage  bei  Hadrianopolis  in  Byzanz  ein- 


stratos  die  Handschriften  ÄFK,  auch  E)  in  die 
3.  (=768),  von  andern  in  die  21.  (=896)  Olym- 
piade. Bei  Eusebios  Chron.  ist  A.  als  Zeitge- 
nosse des  Phalaris  oder  Kroisos  zu  01.  58  (=568) 
und  zu  01.  82,  4 (=449)  notiert,  VgL  Bentley 
de  Phalarid.  reapona.  ad  Boyle : de  aetate  Phala- 
ridia.  Lobeck  Aglaopham.  314. 

A.  kommt  zuerst  bei  Pindar  (frg.  270)  und 
Herodot  IV  86  vor.  Doch  lehnt  dieser  ab,  von 


geschlossen  war,  nahm  er  mit  200  Schiffen  im  50  ihm,  der  Hyperboreer  »ein  solle,  zu  sprechen,  und 


HeUespont  Aufstellung , nm  die  Cooperation  von 
Constanting  Flotte  mit  der  Belagerangsarmee 
zu  hindern.  Bei  Callipolls  lieferte  ihm  Criapus, 
der  Sohn  Constantins.  eine  Schlacht,  die  unent- 
schieden blieb.  Am  folgenden  Tage  wurde  die 
Flotte  des  A.  durch  einen  Sturm  vernichtet,  er 
selbst  rettete  kaum  sein  Leben.  Zosim.  U 23, 
3ff.  Anon.  Vales.  5,  26.  [Seeet] 

Abara  s.  Pirisabora, 


bemerkt  nur,  er  habe  „den  Pfeil*  über  die  ganze 
Erde  umhergetragen,  ohne  Nahrung  zu  sich  zn 
nehmen.  Dann  erwähnt  ihn  Platon  Charmid. 
158b  auch  als  Hyperboreer  und  neben  Zamolzis 
als  Verfasser  von  Zaubersprüchen  zur  Abwehr 
von  Krankheit.  Mehr  giebt  erst  der  Redner  Ly- 
kurgos  (xatä  yfrriaoipiov  frg.  86,  Sauppe  Orat, 
Attici  II  271;  aus  dieser  Stelle:  Harpokration, 
SchoL  Aristoph.  Eq.  729,  Suldas);  bei  einer 


Abaradlra,  Stadt  ln  Africa,  provincia  Byza-  60  allgemeinen  Pest  sei  der  Hyperboreer  A.  nach 


cena;  vgl.  Praefeetiamu  Abaradirmtu  Notit. 
Byz.  n.  23.  [Joh.  Schmidt.) 

Abarara  (Itin.  Anton.  190),  Ort  in  Kyr- 
rhestika  an  der  Strasse  von  Kyrrho«  nach  Edessa 
zwischen  Kiliza  und  Zeugma.  [Benzinger.] 
Aharatha,  Ptol.  VII  4,  6.  Ort  an  der  Ost- 
küste der  Insel  Taprobane  (Ceylon)  zwischen 
fflJov  hppv  and  dfoßdovlaprrj ; nach  Tennen  t 


Athen  gekommen,  das  die  Welt  durch  Opfer 
von  diesem  Obel  erlöst  hatte,  habe  von  Apollon 
Orakel  gelernt  und  sei  mit  dem  Pfeile  des  Gottes 
wahrsagend  umhergezogen. 

Von  Herakleides  Pontikos  werden  mehrere 
Idy/H  tctir  tk  " Aßaotr  araiftQOfurcor  citiert : 
Bekker  Anecd,  Gr.  I 145.  178.  Plut.  quomodo 
adulesc.  poetas  audire  debeat  1.  FH6  II 197.  Lo- 
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beek  Aglaoph.  814  macht  Herakleides  für  die  jordanland,  die  den  westlichen  Abfall  der  moa- 

A. -Legende  verantwortlich.  Hekataios  von  Ab-  bitischen  Hochebene  gegen  das  Tote  Meer  hin 

dera  scheint  den  A.  in  seinen  Hyperboreerroman  bildet;  nach  Josephos  und  Eusebios  Jericho  gegen- 

verfloehten  tu  haben  (Rohde  Oriech.  Roman  über  gelegen.  Tristram  The  land  of  Moab 

208),  doch  ist  nur  die  Notiz  erhalten.  A.  «ei  326.  Conder  Heth  and  Moab  128ff.  The 

von  den  Hyperboreern  nach  Hellas  gekommen,  um  Survey  of  Eastem  Palestine.  fBenzinger.l 
die  alte  Freundschaft  und  Verwandtschaft  mit  Abartos,  Nachkomme  des  Kodro»,  von  den 


den  Deliern  wieder  aufzufrischen  (Diodor  II  47). 
Der  Mendesier  Bolos,  ein  Zeitgenosse  des  Kalli 


Abartos,  Nachkomme  des  Kodros.  von  den 
Pbokaiern  zusammen  mit  Deoites  und  Periklos 
aus  Erythre  betw.  Teos  herbeigeholt,  weil  die 


mnchos  (aus  ihm  Apollon.  MirabiL  4,  s.  Diels  10 Ionier  die  Stadt  Pholuia  nicht  früher  in  das 
S.-Ber.  der  Berl.  Akad.  1891,  893)  hat  den  A.  Panionion  aufnehmen  wollten,  bevor  sie  nicht 

wie  Epimenides.  Aristeas  u.  s.  w.  als  Vorläufer  Könige  aus  dem  Kodridengeschlechte  hätte, 

des  Pythagoras  dargestellt  (vielleicht  nach  Theo-  Pausan.  VII  3,  10;  vgL  Toepffer  Att.  Geneal. 


pomp:  Diels  394).  A.,  ein  hyperboreischer  Theo- 
log , habe  umherwandernd  Erdbeben , Pest, 
himmlische  Wnnderzeichen  vorausgesagt , noch 


284.  [Wissowa.] 

Abas,  1)  Fluss  im  westlichen  Teile  von 
Albania . hinter  dem  Kambyses,  Cass.  Dio 


erhaltene  Orakel  geschrieben  und  durch  Opfer  XXXVII  3.  Plut.  Pomp.  35 ; von  den  Meisten  dem 

(xiuivTngia)  eine  Pest  von  Lakedaimon  abgewen-  Alazonius  gleich  erachtet.  Falls  Pompcins  gegen 

det.  VgL  Pausan.  III  18,  8,  nach  dem  A.  in  die  Landeshauptstadt  Kabalaka  vorräckte,  könnte 

Sparta  den  Tempel  der  A'o'p ij  2'mrnpa  gegrfln-  20  auch  der  Aldtigana-öai  gemeint  sein,  welcher  mit- 
det,  und  IambL  V.  Pyth.  92.  141.  Die  Verbin.  ten  durch  Seki  fliesst  und  sich  mit  dem  Kur  ver- 

dung  dea  A.  mit  Pythagoras  ist  später  noch  einigt.  [Tomaschek.] 

enger  geworden  durch  die  Neuplaton i ker : Por-  2)  mythischer  Berg  auf  der  Insel  Erytheia, 

phyrios  V.  Pyth.  28  und  Iamblichos  V.  Pyth.  Apollod.  II  2,  11. 

90.  135.  275  (vgL  Brief  56  des  Phalaris).  8)  Eponymer  Hero«  des  Volksstammes  der 

Hyperboreischer  ApoUonpriester  habe  sich  A.  Abanten,  gewöhnlich  S.  des  Lynkeus  und  der 

an  Pythagoras,  den  menschgewordenen  Apollon,  Hypermnestra  genannt  (vgl.  den  Artikel  Aban- 

angeschlossen,  Wunder  gethan.  mit  dem  Meister  tes),  Vater  des  Akrisios  Proitos  Kanethos  nnd 

Tor  Phalaris  bestanden  ; auf  Apollons  Pfeil  sei  der  Eidomene  (Schol.  Enr.  Or.  965.  Apollod. 

er  über  Meere  nnd  Berge  durch  die  Luft  gefahren  80 II  2,  1),  sowie  des  Chalkodon  (SchoL  Eurip. 
(Celsus  hei  Origenes  c.  Cela.  III  81.  Nonnos  Hec.  125),  Grossvater  der  Danae,  Urgrossvater 

Dionys.  XI  132.  Gregor  Naz.  Orat.  48  p.  787  a.  des  Perseus,  Gemahl  der  Aglaia,  der  Tochter 

Procop.  Epist.  96,  welche  ihn  beide  mit  Persetu  des  Mantinens  (Apoll.  II  2,  1.  Schol.  Enr.  Or. 


Syperboreischer  ApoUonpriester  habe  sich  A. 
m Pythagoras,  den  menschgewordenen  Apollon, 
ingeschlossen,  Wunder  gethan,  mit  dem  Meister 


zusammen  stellen,  Suidas  — Lobeck  vergleicht  965).  Er  gründete  die  Stadt  Abai  in  I’hokis 

Musaios  bei  Pausan.  I 22.  7 nnd  Triptolemos).  (Steph.  Byz.  s.  ’Aßai.  Paus.  X 35,  1),  eine 

Skythe  wird  A.  genannt  von  Himeriu?  orat.  Niederlassung  in  Thessalien  ("Aoyo;  xt/aay mör 

25  bei  Photins  blbL  cod.  243  p.  874  Bekker,  Strabon  IX  431)  und  unterwarf  sich  die  Insel 

Procop.  Epist.  96  nnd  Saidas.  VgL  Preller-  Enboia,  über  die  er  als  König  herrschte  (Steph. 

Robert  Oriech.  MythoL  I 243.  Brz.  s.  ’Aß ank.  Schol.  II.  II  536.  Pind.  Pyth. 

Zanbersprüche  und  Orakel  des  A.  sind  früh  40  VIII  73,  vgl.  Bursian  Qunest.  Euboicar.  cap. 
umgelaufen.  Über  einen  Briefwechsel  mit  Pha-  aelecta  Lpz.  1856,  11).  Grosser  Berühmtheit 
laris  (Phalarid.  Epist  56.  57;  vgl.  IambL  V.  erfreute  »ich  der  Schild  des  Abas,  den  einst 

Pyth.  215ff.)  s.  Bentley  Phalarid.  48.  Die  sein  Grossvater  Danaos  in  das  Heraion  von 

dem  A.  von  Saidas  boigelegten  weiteren  Schriften  Argos  geweiht  hatte.  Serviua  Aen.  III  286 

haben  schwerlich  je  existiert;  ihre  Titel  sind  viel-  erzählt:  als  nach  dera  Tode  des  A.  die  von  ihm 

leicht  von  Lobon  von  Argos  erfanden.  VgL  unterworfenen  Völker  sich  empörten  und  gegen 

Hiller  Bh.  Mas.  XXXIII  518.  fBethe.)  Argos  heranrückten,  wurden  sie  dnreh  den  blossen 
g)  Bei  Vergil  (Aen.  IX  844)  ein  Krieger  im  Anblick  seines  Schildes,  den  ein  Jüngling  in  die 

Heer  des  Tunras,  den  Enryalos,  der  Genosse  des  Schlacht  trug,  so  erschreckt,  dass  sie  flohen  und 

Aineias,  bei  dem  der  Dolonie  nachgebildeten  50  sich  zur  Rahe  gaben.  A.  hatte  den  Schild  von 

nächtlichen  Überfall  im  feindlichen  Lager  erlegt.  seinem  Vater  Lynkeus  erhalten,  als  er  diesem 

8)  Bei  Ovid  (Met  V 86)  ein  Genosse  des  den  Tod  »eines  Grossvaters  Danaos  im  Tempel 

Phineus,  von  Pereeos  erlegt.  der  Hera  zu  Argos  meldete.  Lynkeus  hob  den 

4)  Bei  Valerius  Flaccus  (HI  152)  ein  Dolione,  Schild  Ton  der  Wand  des  Tempels  and  schenkte 

Gefährte  des  Kyzikos,  von  Iason  getötet.  ihn  seinem  Sohne  (Hygin  fab.  170.  273.  Ov. 

[0.  Rossbach.J  Met.  XV  164).  An  diese  Schenkung  knüpfte 

5)  A.  Stadt  in  Unterägypten,  s.  Auaris.  vermutlich  die  Ursprangssage  eines  argivischen 

Abarnlas  (Orph.  Arg.  489;  Abarnis  Xenoph.  Festes  an,  bei  welchem  der  Sieger  ausser  einem 

HelL  II  2,  29  und  aa.,  Abamo»  Hekitaios  bei  Kranz  einen  Schild  als  Preis  empfing  (qo.tic 

Steph.  Byx.),  Stadt  und  Vorgebirge  an  der  Grenze  60 "Apy-ovc:  CIG  234.  1068.  2810.  3208.  Hesych. 
zwischen  Lampsakos  und  Parion  am  Heliespont;  s.  ’Aykv  yakteloe.  VgL  das  Sprichwort  bei 

angeblich  benannt  von  einem  Abarnis  im  Gebiet  Zenob.  VI  52  coc  n jv  Jv  Myyfi  ionlia  tta&tX tbv 

der  Phokaier,  der  Mitgrttnder  von  Lampsakos.  otpriaat.  Plut.  Kleom.  17.  Boeckh  Eipl. 

[Hirscnfeld.]  Pind.  p.  175).  Nach  Verg.  Aen.  III  286ff.  soll 

Abarol  s.  Anari.  Aeneas  den  Schild  des  Abas  als  eine  von  deD 


Abaros  (Jr  rd  'Aßagu  Joseph.  Ant  Jud.  IV  Danaern  erbeutete  Waffe  za  Actiam  am  Ein- 
325,  hebräischer  Name  'Abärim  Nom.  XXI  11.  gange  des  Apollotempels  aufgehlngt  haben.  Abas 
XXVII  12.  Jerem.  XXH  20).  Bergreihe  im  Ost-  spielte  im  Lynkeus  des  Tragoediendichters  Theo- 
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Sektes  eine  hervorragende  Bolle  (Aristot.  Poet.  6)  Abaseantns,  an  den  Severns  and  Antoninae 
11.  18).  schrieben  (zwischen  198  and  209),  Cod.  Inst. 

4)  Ein  Kentaur,  Sohn  de«  Irion  and  der  VH  8,  2. 

Nephele,  Teilnehmer  an  der  Hochzeit  de«  Pein-  7}  Abascantus,  an  den  die  Philipp»  schrieben 
thoos  (Ov.  Met  XII  306).  (im  J.  245.  17.  Jan.),  Cod.  Iust.  VII  71,  2. 

5)  Ein  Freund  und  Genosse  des  Perseus  Andere  Abascanti  häufig  auf  Inschriften,  vgl. 

(Ov.  Met.  V 126).  Friedlinder  a.  a.  0.  184.  [v.  Kohden.] 

6)  Ein  Geführte  des  Diomedes,  den  Aphrodite  8)  Claudius  Abascantus,  Arzt  aus  Lugdunum 
in  einen  Vogel  verwandelte  (Ov.  Met  XTV  505).  in  Gallien  (Galen.  XIV  177.  XIII  71),  lebt* 

7)  Ein  Troer,  Sohn  des  Traumdeutera  Eurj- 10  wahrscheinlich  unter  Angustus,  da  Lugdunum 

damas,  Bruder  des  Polyidos,  die  beide  von  Dio-  erst  43  v.  Chr.  römische  Colonie  wurde  und  da 

medes  getötet  wurden  (Hom.  II.  V 148ff.  Quint  Galen  seine  Mittel  gegen  Kolik  (XIB  278)  und 

Smyrn.  XIII  209).  gegen  Schwindsucht  (XIII  71)  dem  Andromachoa 

8)  Ein  Troer,  Begleiter  des  Aeneas  auf  der  entnommen  hat.  (M.  Weltmann.] 

Fahrt  nach  Italien  (Verg.  Aen.  I 121).  Abaskoi  l'Aßaaxol  Arr.  peripl.  15,  oder  Abasgi, 

9)  Ein  Etrusker,  der  den  Aeneas  mit  Truppen  Aßaoyoi  und  ‘Aßaoytx,  so  z.  B.  Orph.  Arg.  754). 

aus  Populonia  und  Ilva  unterstützte  ( Verg.  Aen.  ein  westkankasisches  Aboriginervolk  nördlich  von 
X 170n.  427).  Kolchis  n.  zwar  vom  Flosse  Singames  (Inguri)  bia 

10)  Ein  Wahrsager  des  Lysandros  (Paus.  Pityus  sesshaft;  bei  Arabern  und  Türken  heissen 

X 9,  7).  [Toepffer.]  20  sie  Abchiz,  bei  den  Russen  Obfzi,  selbst  nennen 

11)  Historiker  [FHG  IV  278],  schrieb  Tgmxa  «io  «ich  Absüa  oder  Absne.  Ihr  Land  heisst  bei 

I Schol.  Verg.  Aen.  IX  262).  Wenn  er  mit  dem  A.  denbyz.  Autoren  ’Aßaoyia  (patria  Abasgia  Q.  Kav.). 

identisch  ist  der  nach  Saidas  ’/e voprxa  & io-  in  den  ital.  Portulanen  Avogasia.  in  der  georg. 

urjjitaia  und  eine  Tizn  gxrogixq  schrieb  und  Chronik  Aphchazethi;  ihre  südliche  Abteilung 

Schol.  ad.  Hennog.  VII  208  cltiert  wird,  ist  er  bildeten  die  Apeilae  fs.  <L).  Sie  waren  zur 

später  als  Hermogenes ; doch  ist  die  Identification  rüm.  Kaiserzeit  halb  abhängig,  Hadrian  setzte 

recht  unwahrscheinlich.  [Schwartz.]  über  sic  den  Resmagas  als  rtgulus  ein;  unter 

Abasa,  Pansan.  VI  26,  9,  Insel  oder  Küsten-  Theodosius  I.  hatte  die  ala  I.  Abaagorum  ihr 

strich  im  Delta  des  Flusse«  Ser  im  .roten  Quartier  in  der  grossen  Oase  der  Theoais,  Not 

Meere“,  also  ein  Emporion  des  sinisehen  Seiden- 80  dign.  or.  28,  75.  Bis  auf  Iustinian  verblieben 
handeis  an  der  Küste  von  KambOga;  vielleicht  sie  Heiden  und  verehrten  als  Getter  Bäume  der 

eine  entstellte  Wiedergabe  des  indischen  Wortes  Haine;  sie  trieben  nach  kaukasischer  Sitte  Men- 

Ambaitha  (Ambastae),  Lassen  Ind.  A.  III  27.  schenhandel  und  verkauften  schone  Knaben  als 

(Tomaschek.)  Eunuchen  nach  Byzanz  (Procop.  b.  Got.  IV  8. 

Abasenoi  (‘Aßaogvoi  Steph.  Byz.  nach  Uranios),  Iust  Nov.  28) ; um  546  nahmen  sie  das  Christen- 

ein  Volk  in  Arabien  neben  den  Sabäern  und  tum  an.  In  byzantinischen  Schriftwerken  werden 

Chatrainotiten.  Ihr  Land  bringt  Myrrhe,  Osson  einige  ihrer  Vesten  erwähnt  z.  B.  Tgaxia,  TCaxag 

(1.  xdotov'?),  Weihrauch  und  Kerpathon  (=  arab.  d.  i.  *ö  atbffoo&x,  ftwrloor,  Ttßthoi  oder  IX'ß*- 

qirfat)  .Zimtrinde*  etc.  hervor.  Es  ist  wohl  mit  Ux  (in  der  heutigen  Zebeldä  am  oberen  Kodor, 

Jen  Ahbäan  der  sab.  Inschriften  identisch  and  40  wo  einst  der  Bergstamm  der  Mtotyttaroi  banste) ; 
in  der  iussem  Myrrheregion  Ptolemaeus'  ira  Lande  das  Abasgenreirh  erreichte  im  9.  Jhdt.  grosse 

Madhig  der  Araber  zu  suchen  (vgL  Mordtmann  Macht  und  dehnte  sein  Gebiet  nordwärts  bis 

und  Müller  Sabäiscbe  Denkmäler  S.  40).  Nixog» t (j.  Negepsüko)  aus , Const.  Porph. 

[D.  H.  Müller.]  de  adm.  imp.  42.  In  neuerer  Zeit  wandten 

Abaskantos.  1)  8.  d.  Eumolpos,  Athener  ans  sie  sich  dem  Islam  zu ; zahlreiche  Rainen 

Kephigia.  Uaidtvrrji  rö>e  hpgßuix  ca.  124/5  nach  von  Vesten  und  Kirchen,  sowie  die  blühende 

Chr.,  CLk  III  1104.  Von  188(9  an  während  der  Hausindustrie  (Erzeugung  von  groben  und  feinen 

folgenden  34  Jahre  xoubrngißge  ita  ßiov  CIA  Geweben,  vgl.  Koraxoi).  weisen  auf  eine  bedeuten- 

III  1112.  740.  Add.  1113a.  741.  1116.  1117.  dere  Vergangenheit;  gegenwärtig  ist  dieses  Volks- 

1121.  1122.  119.  1126.  1127.  1128.  1188.  Er  50  tum  infolge  häufiger  Aufsttnde  gegen  die  Russen 
stirbt  zwischen  172 — 176,  CIA  III  1187.  1440.  völlig  berabgekommen.  [Tomaschek.1 

Sein  Sohn  Abaskantos  xocyigtgi  rtSx  /(prjflwx  Abaskos,  Arr.  peripl  18,  2,  Fluss  an  der 
zwischen  190 — 200,  CIA  III 1159.  (Kirchner.]  pontischen  Ostküste  nördlich  von  Pityus,  südlich 

2)  IV.  Claudius  Aug.  I.  Abascantus  a ratio-  vom  BorgjB  od.  Burcas  (Mdtymtä),  also  nicht 

nibus  vixftt)  annfosj  XLV,  CIL  VI  8411.  im  engen  Gebiete  der  Abaekoi,  sondern  ihrer 

8)  (Flavins)  Abascantus  Aug.  lib,  ab  epistnlis,  nördlichen  Stammesverwandten,  der  Sanigae  und 

CIL  VI  8598.  8599,  Secretär  des  Domitian,  Phthirophagi.  Die  ital  Portulane  haben  an  elei- 

Gemahl  der  (Anttstia?)  Priscilla,  die  er  über-  eher  Stelle  eine  Station  Ayazo,  Layafo  (=byz. 

lebte,  and  Freund  des  Statins,  Silvae  V praef.  Alyaias  ?).  Die  heutigen  Namen  der  Flüsse  an  dieser 

und  V 1.  Vgl.  Friedländer  Sittengesch.  1*60  Strecke  sind  sehr  unzuverlässig.  [TomaschekJ 
llüf.  184.  Wahrscheinlich  von  ihm  zu  unter-  Abastacol,  ein  nicht  weiter  bekanntes  Volk 
scheiden  (vgl.  Hirschfeld  Verwaltungsgesch.  des  indischen  Ffinfstromlandes,  zwischen  Akesines 
209,  1)  ist:  nnd  Hydraotes,  Arr.  anab.  VI  15.  1. 

4)  T.  Flavias  Aug.  lib.  Abascantus  a cognitio-  [Tomaschek.] 

nibus,  Gemahl  der  Flavia  Hesperis,  die  ihn  über-  Abathuba  (PtoL  IV  5,  29),  Ortschaft  im 
lebte,  CIL  VI  8628.  Vgl.  Abascfantus)  Aug.  I.,  Binnenlande  der  Marmarika.  [Pietschmann.] 
Besitzer  der  figlinae  Snlpicianae,  CIL  XV  569.  Abaton  (äßaiov),  1)  ein  Heiligtum,  das  nicht 

5)  L.  Satrius  Abascantus,  Plin.  ad  Trai.  11,  2.  betreten  werden  durfte  (Suid.  Ugor  A-rgoanox).  Ge- 
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wohnlich  werden  Teile  de«  Terapelbexirks  (rr>rvoc) 
oder  ein  einer  Gottheit  geweihter  Platz  so  be- 
zeichnet, zu  dem  der  Zutritt  entweder  überhaupt 
nicht  freistand  (Soph.  Oid.  Kol.  117.  Paus.  VIII 
31,  2.  88,  S),  oder  nur  in  gewusen  Zeiten  den  da- 
iu  Berechtigten  gestattet  war  (Pans.  VI  20,  4. 
vm  81,  6).  ‘Er  ißattft  hatten  die  Troer  nach 
Arfctmoe  (bei  Dion.  Hai.  I 69)  das  echte  Palla- 
dion rer  borgen  nnd  h qrartpji  nnr  ein  nachge- 


richtige  Form  des  Namens,  vgl.  V olagase«.  E c k h e ! 
in  536.  fv.  Rohden.] 

2)  A.  Soter,  baktrischindiscner  König  ans 
parthisehera  Geschlecht,  Brndersohn  des  Könige 
Gondophires,  regierte  etwa  in  der  2.  Hälft«  des 
1.  Jbdts.  n.  Chr.  Er  ist  nur  aas  Beinen  Münzen 
mit  griechisch-indischer  Umschrift  bekannt  Vgl. 
t.  ballet  Z.  f.  Num.  VI  (1879(86fT.  Gardner 
CataL  of  Ind.  coins  in  the  Brit  Mus.  1886. 


ahmte«  Bild  aufgestellt;  and  ein  4.  ist  auch  derlOXLIU  107ff.  und  PI.  XXIII  1 — 3. 


heilige  Raum  in  Epidauros,  wo  die  Kranken 
Heilung  «achten  (vgl.  v.  Wilamowiti  Isylloe 
12.  186).  S.  ferner  Isokr.  IX  25.  Theop.  bei 
Polyb.  XVI  12,  7.  Diod.  IH  6.  Plut  Quaest. 
graec.  39;  Quaest  rom.  16;  de  Is.  et  Osir.  20. 
Eur.  Phoin.  1752  und  vgl.  Lob  eck  AgL  279. 
Hermann  Gottesdienstl.  Altert*  § 19  A.  13.  Es 
darf  das  4.  des  Bezirks  also  dem  äivror  des 
Tempels  an  die  Seite  gestellt  werden. 

[Stengel] 


2)  Felseneiland  im  Nil,  das  nur  Priestern 
zugänglich  war,  nnmittelbax  in  der  Nähe  tob 
Piuiai;  Seneca  NQ  IV  2,  7.  Lncan.  X 323. 

CIG4896.  4919.  4941.  add.  4901.  4915  c.  4922  d. 

4944.  VgL  Plut.  Is.  u.  Os.  20;  Diod.  I 22  leoör 
miiov  ist  wohl  eine  synonyme  Bezeichnung. 

Letronne  Rech.  p.  s.  ä l'hist  de  Häg.  800. 

305.  305.  Brugscn  Geogr.  Inschr.  I 156.  Auf 

Philai  selber  (Baedeker  Ober-Ag.  317)  ist  das  ... 

‘Ifiaror  nicht  zu  suchen.  [Pietschinann.]  80  setzt  „siebenseitig' 

Abba,  Stadt  in  der  späteren  Africa  procon-  Gegend*, 
snlaris  nach  Polyb.  XIV  6,  11;  7,  5;  identisch 
mit  Obba  Liv.  iXII  7,  10  (s.  d.). 

(Joh.  Schmidt.] 

Abbaitls,  die  Berglandschaft,  in  welcher 
Herrn os.  Makestos,  Rhyndakos  entspringen,  an 
der  Grenze  non  Mvsia  nnd  Phrygia  Epiktcto«. 

Name  gesichert  durch  Strabo  XII  576.  XTTT 
625.  Le  Bas  1001  and  durch  Münzen.  Head 
HN  446.  (Hirschfeld.] 

Abbasso«,  Stadt  in  Pliyrgien,  von  Cn.  Manilas 
anf  seinem  Marsche  nach  ualatien  berührt,  wahr- 
scheinlich westlich  von  Amorion.  Lir.  XXXVIII 
15.  Ramsay  Asia  Min.  421.  [Hirschfeld.] 
ohne  weiteren  Zusatz  Notit.  pro- 
cons.  2:  Abbiritanus  (coii.  Abarilatuu,  rer  bessert 
»on  Wilmanns  nach  Vict.  Vit  II  26  Petscb.); 

Abbirilmti*  Harduinus  act.  conc.  I 1112  B 
(a.  411). 


(Wilcken.) 

Abdalonymos,  wurde  nach  Curt.  IV  1,  li'fl, 
(im  wesentlichen  übereinstimmend  lustin.  XI  10, 
8f.)  durch  Alexander  d.  Gr.  ans  der  Armut  her- 
vorgezogen und  als  Abkömmling  des  alten  sido- 
nischen  Fürstengeseblechts  zur  Königswürde  er- 
hoben; die  Erzählung  scheint  sagenhaft  ausge- 
schmückt zu  sein.  Diod.  XVII  47  erzählt  das 
Gleiche  von  Tyros,  gewiss  irrig;  bei  Plut.  de 
20  Alex,  fort,  II  8 wird  das  Ereignis  sogar  nach 


Paphos  verlegt.  (Kamt,] 

Abdarda  (cod.  äobaßba),  d.  i.  so  viel  wie 
ixiabrot  in  der  Sprache  der  taurischen  Alanen, 
Name  für  Gtoioaia  (jetzt  Kafa  od.  Feodosia),  Anon. 
peripl.  51  p.  415  (ca  500  n.  Chr.).  Das  Wort  er- 
klärt sich  aus  dem  osetischen  atcd  .sieben*  und 
zend.  arrla  (ot.  ardf  balkar.  aji)  .heilig* ; diese 
sieben  Götter  sind  wohl  die  sieben  Amesäo- 
spenta  des  Awesta.  Wsewolod  Miller  über- 
vgl.  oeet.  ardag  .Seite, 
[Toroaschek.] 

Abdemon  oder  Audymon , König  oder  Vice- 
könig  von  Kition.  vertrieb  um  412  v.  Chr.  die  in 
Salamis  anf  Kypros  herrschende  phoinikiscbe  Dy- 
nastie (Isokr.  Ix  26.  27.  Diod.  XIV  98, 1.  Theop. 
b.  Phot.  Cod.  176).  411  durch  Enagoras  (s.  d.) 
gestürzt  (Isokr.  IX  28—32.  HI  28.  Diod.  Theop. 

a.  0.).  Münzen  in  dem  Typus  seiner  Vorgänger 

b.  J.  P.  SixRev.  num.  1883,  2 79f„  im  eigenen 
40Typn»  b.  Siz  Numism.  Chron.  X (1890)  256ff. 

[Jndeich.] 

Abdera  ("Aßbijga,  - cot),  1)  Stadt  in  Thra- 
kien zwischen  der  Mündung  des  Nestos  und 
dem  See  Bistonis,  nach  der  Sage  von  Herakles 
an  der  Steile  erbaut,  wo  dessen  Liebling  Abderos 
von  den  Rossen  des  Diomedes  zerrissen  worden 
war  (Apd.  II  5,  8.  Skymn.  666.  Strab.  ATI 
331.  Steph.  Byz. ; bei  Mela  II  29  nach  einer 
Schwester  des  Diomedes  benannt);  nach  der 
2)  Abbir  Cella,  [eieita]s  AbbfirlceäenefieJ  50  Geschichte  eine  Gründung  des  Klaxomeniers  Ti- 

. VITT  QOQ  . l.i.' ru*»  ■ ■ • _ j r t oo i i r>  im 


CIL  VIII  893;  munteipium  hä  tum  Philippi- 
an  um  Abbir  Gellen*»  ibid.  814;  Stadt  in  Africa 
proconsnlaris  etwa  42  km.  «üdsüdwestlich  von 
Tunis,  heute  Hr.  en  Na'im. 

8)  Abbir  mains,  Harduinus  act.  conc.  I 
1085  B (a.  411). 

4)  Abbir  Germanidana,  Harduinus  act. 
conc.  I 166  A (a.  255);  ibid.  I 1252  A (a.  419): 
Abbirilanu*  alia*  Germanicümorum . 


mesios  (Herod.  I 168  vgl.  Solin.  10.  10)  ums 
J.  656  v.  Chr.,  bald  darauf  von  den  Thrakern 
zerstört,  später  (543  v.  Chr.)  von  den  ansge- 
wanderten Teiem  neu  erbant,  eine  Zeit  lang 
den  Persern  nnterthan,  nnd  schon  damals  (Herod. 
VTI  109)  wie  später  in  ihrer  Unabhängigkeit 
nach  den  Perserkriegen,  blühend  und  mächtig 
(Diod.  XIII  72.  XV  36.  Strab.  XIV  644),  so 
dass  sie  als  Mitglied  des  Delisch-Attischen  Bundes 


Wilmanna  CIL  VIII  p.  102  führt  diese  vier 60  von  OL  81,  3 an  zuerst  15,  vom  J.  88,  2 an 


Städte  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  zwei  zurück: 
Abbir  mains  oder  Cellense  and  Abbir  minus  oder 
Gennanicianorum.  [Joh,  Schmidt.] 

äbdagaeses,  vornehmer  Farther,  Vater  des 
Sinnaces.  Tac.  ann.  VI  36.  37.  43.  44:  vgl.  Ab- 
dagases.  [v.  Rohden.] 

Abdagases,  1)  Heerführer  des  Artabanus, 
Joseph,  ant.  Jud.  XVIII  333f.  A.  scheint  die 


10  Talente  beisteuern  konnte  (CIA  I 226ff.). 
Nach  einer  von  den  Triballem  im  J.  376  er- 
littenen gänzlichen  Niederlage  scheint  die  poli- 
tische Bedeutung  der  Stadt  erloschen  zu  sein 
(vgl.  Liv.  XLIlf  4)  und  nach  ihrem  Aufgehen 
in  das  makedonische  Reich  um  350  hört  auch 
die  von  500  an  verfolgbare  Münzung  auf.  welche 
übrigens  der  Teischen  noch  verwandt  ist  und 
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28  Abderoa  Abdicatio  24 

»ich  durch  künstlerische  Schönheit  anszeichnet.  erschlagen  wird;  and  b.  die  Vulgata:  Apd.  Bibi. 

Head  HN  218.  Als  Freistadt  wird  sie  dann  a.  a.  0.  = Pediasimos  de  HercuL  XII  lab. 

noch  Ton  Plimus  IV  42  erwihnt;  auch  Anim.  12  p.  353  f.  Westerm.;  vgl.  Philostratos  Imag.  II 

Marc.  XXII  8,  3 nennt  sie,  and  noch  bis  ins  25  p.  429, 18  Kaiser,  wo  er  dem  Herakles,  seinem 

Mittelalter  erscheint  sie  bei  den  Byzantinern,  eoaonjc,  die  den  Bistonen  geraubten  menschen. 

Sie  hatte  einen  von  Pannenio  erbauten  Tempel  fressenden  Stuten  bewacht,  wahrend  dieser  den 

des  Iason  (Strab.  XI  581).  A.  wir  die  Vater-  BQckzng  deckt,  bis  er  von  ihnen  halb  (Philost.) 

stadt  ausgezeichneter  Minner,  der  Philosophen  oder  ganz  (Strab.  VII  831  frg.  47)  anfeefressen 

Leukippos  (?),  Demokritos,  Protagoras,  Anazar-  wird,  worauf  Herakles  an  seinem  tagoi  die  Stadt 

chos,  des  Dichters  Nikainetoa,  u.  aa,  Gleichwol  10  Abdera  gründet  und  nach  ihm  benennt.  Nach 
standen  ihre  Bewohner  im  Rufe  der  Beschrankt-  Philostratos  (a.  0.)  geht  auf  dieses  atuor  auch 

heit  und  des  Stumpfsinnes,  und  .Abderite*  die  Einsetzung  von  Wettspielen  {my/in,  xafxgd- 

war  in  dieser  Beziehung  sprichwörtlich  (Cic.  uor,  .-rdln  u.  a.)  ausser  bum  zurück.  Philostratos 

ad.  Att.  IV  16.  VH  7.  Martial  X 25);  die  Heroic.  III  2 p.  303, 1 BL  nennt  ihn  neben  Hyllos 

Veranlassung  ist  unbekannt,  doch  spricht  Hippo-  als  aaibwuor,  geliebt  von  Herakles  ( = Clemens 

krates  von  hluflgen  Krankheiten  in  Abdera,  Hoinil.  V 15),  XIX  2 p.  319,  34  K.  auch  mit  Nar- 

welche  die  Denkkraft  zerrütteten  (de  niorb.  trulg.  kissos,  Hyakinthos,  Hylas . wie  er  Imag.  II  25 

3.  Vgl.  Lukian  de  conscr.  hist.  1)  und  Invenal  seine  Schönheit  noch  im  Tode  rühmte.  Nach 

(X  50)  erwihnt  die  dortige  dicke  Luft,  übrigens  abweichender  Sage  bei  Ptolemaios  Heph.  a.  a.  0. 

vgL  SkvL  27.  Thuk.  II  97.  Strab.  XII 549.  Skvmn.  20  meldete  er  ra  aißi ' Hgaxliavt  xvQät  dem  Theseue 
666.  Ptol.  III 11,  1.  Die  Ruinen  sind  neuerdings  und  wurde  von  ihm  getötet  (also  doch  wohl  in 

am  heutigen  Karagatsch-B  use  aufdera  Cap  Bulus-  Athen).  [TümpeLI 

tra  in  sicherer  und  bequeme  Lager  aufgefunden  Abdlas,  angeblich  Apostelschüler,  erster  Bi- 
worden;  das  nördlich  Iandeinwirts  gelegene  Dorf  schof  von  Babylon  und  Verfasser  einer  ira  Mit- 

Bulustra  oder  Polystylon  ist  zum  Teil  aus  den  telalter  viel  benutzten  Sammlung  von  fabelhaften 

Trümmern  erbaut.  Athen.  Mitt.  XII  161.  Ira  Apostelgeschichten,  s.  u.  Apokryphen. 

Übrigen  ».  M4m.  de  l'Acad.  des  Inzer.  XXXIX  [Jülkher.] 

2111T.  und  K.  F.  Hermann  Gesamm.  Abh.  Abdicatio,  1)  ira  allgemeinen  ein  Verhalten, 
90 — 111.  870f.  [Hirschfeld.)  durch  welches  sich  jemand  von  etwas  lossagt, 

2)  Stadt  an  der  Sfldkttste  Hispaniens  |*j4^d>)ffo80  z.  B.  auf  eine  Erbschaft  verzichtet.  Cod.  VI 
Poseidonios,  Artemidor  und  Asklepiades  von  81,  6.  So  sagte  sich  derienige,  welcher  sich 

Myrlea  bei  Strabo  III  157,  Artemidor  bei  Steph.  betrttglicher  Weise  als  SklaTe  verkaufen  lies*, 

Bj*.;  ’Aßirjoo;  angeblich  Ephoros  bei  demselben,  von  der  Freiheit  los  (tlaJu  fr  abdiraril,  Dig.  I 

wenn  sich  dies  nicht  vielmehr  auf  das  thrakische  5,  21).  Ein  abdirarr  lag  im  Abtreten  vom 

bezieht;  Abdera  Mela  II  94;  so  auch  die  unter  Amte  (Dig.  12,2,  24,  s.  Nr.  2)  und  in  dem 

Tiberius  geschlagenen  Münzen ; ‘Aßbaga  Ptolem.  Abgänge  von  der  Vormundschaft  (Ulp.  XI  17; 

II  4,  7,  Abdara  Plin.  III  8,  Abdera  Geogr.  Bav.  vgl.  Rein  Priratr.  d.  Römer  548.  Kuntze, 

305 . 3 [Aderia  343,  10]),  eine  der  altphöni-  Kursus  <L  röm.  R.  g 430),  endlich  auch  in  dem 

kischen  Gründungen,  aber  früh  verfallen  (vgl.  feierlichen  Austritte  aus  der  gen«  [tarrorum  de- 

Avien.  or.  mar.  4581t)  und  in  römischer  Zeit  40 teftatia)  Serv.  Aen.  II  156,  vgL  Schulin  Lehrb. 
erst  wieder  zu  einiger  Blüte  gelangt.  Die  der  Gesch.  des  rflra.  R.  184.  Als  A.  wird  auch 

Münzen  (die  llteren  mit  der  phünikischen  Auf-  die  Aufkündigung  der  elterlichen  Gewalt  be- 
schrift abdrt  zeigen  den  Kopf  des  Herakles  und  zeichnet,  welche  nach  griechischem  Rechte  als 

Thunfische;  die  des  Tiberius  den  Hanpttempel  tLvoxrjptfK  mit  obrigkeitlicher  Erlanbnis  nnge- 

der  Stadt,  dessen  Säulen  durch  aufrecht  gestellte  ratenen  Kindern  gegenüber  gestattet  war  (vgl. 

Thunfische  gebildet  werden  (Florer  I 1 18fF.  Meier  und  Schümann  der  attische  Proces» 

III  3.  Eckhel  I 13.  Delgado  I lft  Hübner  432ff.  Dirksen  Versuche  zur  Kritik  und 

mon.  ling.  iber.  n.  136).  Die  wenig  zahlreichen  Auslegung  der  Quellen  des  r.  R.  Leipzig  1823 

Inschriften  (CIL  II  8.  267;  vgL  877)  lassen  die  62ff).  Sie  wird  vom  römischen  Rechte  nicht 

römische  MunicipalTerfassung  erkennen.  [Hübner.)  50  anerkannt  (Cod.  VIII  46  (47),  6),  wenn  auch 

Abderoi  CAßitieot,  bei  Ptolemaios  Hephal-  manche  behaupten,  dass  sie  trotzdem  nach  Rom 

stion  und  Philostratos  AWijooc),  nach  Hellanikos  eingedrungen  sei  (vgL  hierüber  Bein  das 

(ftrg.  89)  und  äiiot  bei  Steph.  Byz.  s.  "Aßtijga  Privatrecht  der  Römer*  488  Anm.  1).  Aller- 

(FHG  I 58)  Sohn  des  Hermes.  LiebÜng  des  Hera-  dings  ist  mehrfach  von  einem  abdirare,  das 

kies,  Eponymos  der  thraldschen  Stadt  Abden  Haussöhnen  gegenüber  geschieht,  die  Rede;  vgL 

(die  Ephoros  bei  Steph.  Byz.  a.  a.  0.  dem  Heros  z.  B.  Quint  inst.  or.  VII  4,  27 : doch  ist  es 

gleichlautend  nennt).  Er  wird  zerrissen  von  den  wahrscheinlich , dass  hierunter  entweder  die  Ent- 
itäten des  thrakischen  Königs  Diomedes.  Nach  erbang  zu  verstehen  ist  oder  ein  blosser  Abbruch 

der  Tabula  Fametiana  in  Villa  Albani  CIG  des  Verkehrs  mit  dem  Sohne  (VaL  Max.  V 8,  8; 

5984  C 12(f,  war  er  ein  Ogorixöe,  d.  h.  aus  dem  60  domo  mea  indignum  iudiro  protinutque  e.  eon- 
(opuntischen)  Thronion  gebürtig,  nach  der  Apollo-  tpeeht  mea  abirr  ibAeo)  oder  auch  eine  Emanci- 

dor.  Bibi.  U 5,  8,  8 ein  Lokrer  ans  Opus,  nach  pation  zum  Zwecke  der  Bestrafung  (Inst  111, 3). 

Ptolemaios  Hephaistion  V p.  192,  24f.  Westerm.  Litteratur  siehe  bei  Rein  a.  a.  0.  ferner  Kuntze 

Bruder  des  (Opuntien)  Patrokles.  To  .vzpi ’dl-o»  Knrsusdesiöm.R.§755.HeimbachinWeiske« 

ftvbrvifura  (Strab.  VII  331  frg.  44,  ohne  aus-  Rechtslezikon  XII  38  Anm.  190.  Glück  Pandec- 

führlichen  Bericht)  zerfallen  in  zwei  Versionen:  tencommentar  II  418ff.  Leonhard  in  den 

a.  eine  abweichende  bei  Hyg.  F.  30,  wo  er  zu  Festgaben  der  Marburger  jur.  FacnltSt  für 

den  Dienern  des  Diomedes  gehört  und  von  Herakles  Wetzeil  147.  [Leonhard.) 
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2)  staatsrechtlich  Niederlegnng  des  Am- 
tes a)  rechtlich  notwendig  wegen  Ablaufs  der 
Amtszeit,  bl  freiwillig  vorher  erfolgend. 

a)  Am  letzten  Tage  ihre»  Amtes  rollziehen 
die  Magistrate  den  Ahdicationsact  als  Ankündi- 
gung ihres  mit  Ablauf  der  Amtsfrist  erfolgen- 
den Racktritts.  Sie  erscheinen  zu  Rom  auf  den 


stattet  war,  noch  vor  Amtsantritt  auf  das  .Amt 
tu  verrichten  (Uv.  UI  33,  4.  Dionys,  Hai.  X 
56.  Liv.  XX  XIX  39.  Mommsen  St.-R. 
469,  6),  so  stand  es  in  republicanischer  Zeit 
auch  dem  Magistrate  frei,  sich  bereits  vor  Ab- 
lauf der  Amtszeit  seines  Amtes  zu  begeben ; das 
gilt  indessen  nur  für  Rom,  nicht  im  Bereiche 


rostra  und  schworen,  die  Gesetze  beobachtet  zu  des  imperium  militiar,  wo  Niederlegung  der 

haben  (Plin.  paneg.  65  abiturtu  cotuulalu  tu-  Amtsführung  selbst  bei  Beendigung  der  Amtsfrist 

rasti  te  nihil  contra  leget  ferisst-,  in  leget  htrart  10  nicht  vor  dein  Eintreffen  eines  Nachfolgers  ge- 
Li».  II  37,  12);  daher  wird  der  Abdicationaact  stattet  war  (Mommsen  a.  a.  0.  640f.).  In  aer 

als  eiurare  magietratum  (Tac.  ann.  XII  4 ; hist.  Kaiserzeit  ist  überhaupt  die  Freiheit  abzudanken 

in  37),  als ixoprvodai  (Plut.  Cic.  19.  Herodian.  mit  dem  Ämterzwango  (Mommsen  a.  a.  0. 

IV  2,  4)  oder  iWpn-aihu  (Pint.  Marcell.  4)  iij»  4?5ff.)  nicht  vereinbar.  Ein  Magistrat  dankt 

dftrqy  bezeichnet.  Dieser  Schwur  erfolgt  vor  ab  wegen  Krankheit  (Dio  XLIX  43,  7),  nm  einem 

einer  contio.  vor  der  der  abtretende  Magistrat  andern  Platz  zu  machen  (Diod.  XXXVDI  2. 

über  seine  Amtsführung  zu  reden  pflegt;  Cic.  Veil.  Pat.  II  22,  2),  am  einen  Process  gegen 

ad  fam.  V 2,  7;  in  Pis.  6 in  eontione  o bient  sich  selbst  nicht  zu  hindern  (Dio  LVII  21,  2). 

magietratu  dicere ; de  domo  94.  Pint.  Cic.  28.  Erwünscht  ist,  dass  Dictator  und  Censor  zur 

Dio  XXX TO  38.  XXXV1H  12,  3.  In  der  Regel  20  Erledigung  ihrer  Aufgaben  nicht  die  volle  Muxi- 
vollrieht  sich  die  Abdankung  in  Rom,  sie  kann  malfrist  von  6 bezw.  18  Monaten  brauchen,  son- 

aber  auch  ausserhalb  Roms  erfolgen,  wie  das  dem  eher  fertig  sind  und  abdanken.  Geradezu 

Liv.  XXXIX  23,  1 ausdrücklich  bemerkt  ist.  erwartet  wird  aer  Rücktritt  des  Censors,  dessen 

Dass  das  Amt  nicht  durch  Ablauf  der  Amtsfrist,  College  gestorben  ist  (Uv.  VI  27 . 4.  XXIV 

sondern  dnreh  den  Abdankungsact  erlösche  und  43,  4.  XXVII  6,  18.  Plut.  quaest.  Rom.  50), 

dass,  wer  trotz  Ablauf  der  Frist  nicht  abgedankt  da  Nachwahl  eines  Censors  nicht  stattflndet 

hat,  Magistrat  bleibe,  nimmt  Lange  Rom.  (Liv.  V 31,  6.  VI  27,  4.  IX  34,  17)  and  der 

Altert.  D 720f.  an,  aber  seine  Gründe  sind  überlebende  nicht  ohne  Collegen  amtieren  soll, 

nicht  beweiskräftig.  Als  Ap.  Claudios,  der  Cen-  Magistrate,  die  vitio  ertati  sind,  werden  durch 

sot  von  442  = 812  sich  weigerte,  nach  Ablauf  30  Gewissensbedenken  bewogen  abzudanken  (vgl. 
von  18  Monaten  zn  abdicieren  (Liv.  IX  33.  34.  z.  B.  Liv.  IV  7,  3.  V 17,  2.  8.  VIII  15,  6). 

Frontin.  de  aquis  I 5),  wurde  nicht  darüber  ge-  Unfähige  Magistrate  veranlasst  der  Senat  zum 

stritten,  ob  der  Censor  nach  Ablauf  der  Amts-  Rücktritt  (Liv.  V 9),  der  aber  rechtlich  nicht 

frist  im  Amte  bleiben  dürfe,  sondern  ob  die  erzwungen  werden  kann,  sondern  formell  frei- 

Frist  von  18  Monaten  für  die  Censur  in  gültiger  willig  erfolgt.  Den  vom  Consul  Claudias  Pnl- 

Weise  festgesetzt  sei.  Die  eigenmächtig  ver-  eher  ernannten  Dictator  M.  Claudius  Gilda  nö- 

1 Angerten  Consulate  des  Cinna  und  Carbo  669  und  tigt  der  Senat  wegen  seiner  geringen  Gebart 

670  = 85  und  84  (Liv.  ep.  83.  Pseadovicter  vir.  dazu ; vgl.  CIL  I p.  434  z.  J.  505  = 249  M.  Clau- 

ill.  69,  2.  Appian.  b.  c.  I 77)  suchen  keinen  ditu  C.  f.  Glieia  qui  seriba  fuerat  dictator  roact. 

Rechtsgrund  in  dem  Unterlassen  der  Abdication.  40  abdic.  Liv.  ep.  19;  nach  Snet  Tib.  2 w&re  Glieia 
Die  zweiten  Decemvira  behalten  zwar  nach  Ablauf  der  viator  des  Pülcher  gewesen.  Ebenfalls  nnfrei- 

ihres  Jahres  ihr  Amt  bei.  ohne  für  ein  weiteres  willig  erfolgt  die  Abdankung  eines  Catilinariers, 

Jahr  gew&blt  zu  sein  (Cie.  de  rep.  II  62.  Liv.  des  Prätors  P.  Cornelius  Lentulus  Sara  (Cic.  in 

DI  36,  9.  38,  1.  IX  34.  1),  und  bei  I-iv.  III  Catil.  III  15.  IV  5.  Dio  XXXVII  34,  2.  Plut. 

54,  5.  6 wird  das  allerdings  nicht  als  Arntsan-  Cic.  19)  vor  seiner  Hinrichtung.  Abart i magi- 

massnng,  ihre  Amtsführung  nicht  als  nichtig  be-  strahl  dicebantur  qui  coacti  deposucrant  un- 

trachtet,  sondern  ihre  Abdankung  gefordert ; aber  perium  Fest  ep.  p.  23, 3.  Der  Zwang  ist  eben  nur 

einmal  ruht  dieser  Bericht  noch  nicht  anf  zu-  ein  thatsächlicher;  auch  der  hofiere  Beamte 

verlässiger  Überlieferung,  und  wenn  er  auch  kann  den  niederen  zur  Abdankung  nicht  recht- 

znverlissig  wäre,  würde  er  nur  für  die  consti-  50  lieh  zwingen.  Nur  der  magister  eqnitum  kamt 
tarierenden  Gewalten  und  noch  nicht  für  die  üb-  nicht  länger  amtieren,  als  der  Dictator  und  er- 

rigen  Magistrate  beweisen.  hält  von  diesem  den  Befehl  zur  Abdankung, 

Die  Niederlegung  des  Amtes  wegen  Ablaufs  die  Tor  (Liv.  IV  34.  5)  oder  unmittelbar  nach 

der  Amtszeit  wird  unzweifelhaft  als  a.  bezeich-  (Liv.  IX  26.  20)  dem  Rücktritt  des  Dictators 

net  (vgl.  Uv.  IX  »3,  4.  XXXIX  23,  1).  der  erfolgt.  — Mommsen  St.-R.  I»  624ff. 

eigentliche  Terminus  dafür  ist  indessen  magi-  [Nenmann.] 

ttratu  abire.  Vgl.  lei  Acilia  repetundarum  v.  J.  Abdira  {fAßbttga,  Var.  A'Su^a),  Ptol.  IV 
631  = 128  oder  632  nt  122  CIL  I 198,  72  p.  8,  34,  Stadt  in  Africa  proconsnlaris,  deren  Lage 
62  (vgl.  198,  79  p.  63)  tei  it  praetor,  quei  er  ungefähr  bestimmt  wird  durch  die  Aufzählung 

kaee  lege  quaeret,  seif re  it  qufaestorß,  quot 60 zwischen  Uthina  und  Mediceers.  Schon  Ruinart 
acrarium  rtl  urbana  protincjia  obccnerit,  [eo  (ad  not.  Byi.  n.  67)  identifleierte  Abdira  und 

magistratu]  iudieiore  inpenore  abierit  aMi-  Abzira  (s.  n,),  was  sehr  wahrscheinlich  ist. 

tacerit  mnrtuosre  etril-,  Cic.  ad  fam.  V 2,  7 [Job.  Schmidt.} 

abetmtrm  magistratu-,  in  Pis.  6 s.  oben.  Plin.  Abdissares,  König  wahrscheinlich  in  Sophene 
paneg.  65  abiturtu  roneidatu  iurasti.  Dagegen  und  lüein-Armenien  und  am  ehesten  Vater  dea- 
lst a terminns  technicus  für  die  jenigen  Xerxes,  der  215  mit  Antiochos  III.  zu 

b)  freiwillige  Niederlegung  des  Amtes  vor  Ab-  Armosata  einen  Frieden  schloss,  rgL  0.  Blan 

lauf  der  Amtszeit.  Wie  es  dem  designatns  ge-  Zscbr.  f.  Num.  VII  33ff.  Münzen  Ton  ihm  mit 
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Abdas 


Abelux 
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griechischen  Aufschriften  »bgeb.  bei  Langlois 
Nom.  gtn.  de  l'Anninie  I 3—10,  vgl.  die  Litt, 
bei  He  ad  HN  635.  [Baumgartner.) 

Abdus,  1)  vornehmer  Parther,  Tac.  ann.  VI 
31.  32. 

2)  Edessener  zur  Zeit  Christi,  Euseb.  hist, 
eccl.  I 13,  18,  Der  Käme  ist  arabisch,  vgl,  v. 
Gutsehmid  Gesch.  d.  Kgr.  Osroene  19,  nach 
welchem  der  zweite  König  von  Osroene  'AbdÜ 
bar  Maz'fir  von  127 — 120  v.  Chr.  regiert. 

[v.  Kohden.) 

Abeakos,  König  der  Syraker  zur  Zeit  des 
Phamakes.  Strabo  XI  506. 

Abecedaril  (sc.  psalmi  oder  hymni),  Lieder, 
deren  Verse  oder  Strophen  mit  je  einem  Buch- 
staben des  Alphabets  der  Reihe  nach  begannen. 
Sie  begegnen  zuerst  bei  den  Hebräern,  so  Klage- 
lieder Jeremlae  1 — 4 und  mehrere  Psalmen,  z.  B. 
34  (33),  37  (36).  119  (1181  sowie  Prov.  31,  10—81. 


quelle.  Berühmt  waren  die  Granatäpfel  (Servitut 
a.  a.  0.)  und  besonders  die  Haselnüsse  von  A. 
(Plin.  n.  h.  XV  88.  XVI  120.  121.  XXUI  150 
n.  ö.  Cato  de  agr.  8,  2.  Columella  V 10  u.  a. 
Script.  R.  R.;  im  Edict.  Diocl.  VI  53:  nucium 
AbeUanarwn  purgaiarum  S I * IIU.  Im  4.  Jhdt. 
v.  Chr.  preist  Paulinus  v.  Nola  das  dmota  Abella 
(Natal.  Felle,  xm  652),  parra  quidem  hnee  murre, 
ttd  saneto  magna  feretro.  Reste  der  alten  Stadt 
10  sind  noch  in  dem  heutigen  AvelU,  am  Fasse  der 
Vorberge  des  Monte  Vergine  kenntlich  (Amphi- 
theater, Burgmauer  u.  A.1.  S.  Beloch  Cam- 
panien  411 — 416.  Inschriften  CIL  X 1196 — 
1232.  8364.  (Hülsen.! 

AbelMnates  Maral  erwähnt,  unter  Apulischen 
Ortsnamen,  einzig  Ptinins  n.  h.  III  105. 

[Hülsen.] 

Ahelllonm  ('Afiüitm  PtoL  UI  1,  62,  Einw. 
Abfllina»),  Stadt  an  der  Grenze  von  Samnium 


Das  berühmteste  Ezemplar  aus  der  christlichen  20  and  Campanien,  an  der  Strasse  von  Knceria  nach 


Litteratnr  Lat  Angustins  Psalmus  contra  partem 
Donati,  gedichtet  393  oder  394  (PatroL  1.  XLIII 
23ff.).  den  er  nach  Retract.  I 20  für  die  ganz 
Ungebildeten  verfasst  hat  zum  Auswendiglernen. 
Das  Lied,  das  absichtlich  die  metrischen  Gesetze 
unberücksichtigt  lässt  nnd  schon  eine  Art  von 
Reim  bietet,  ist  von  besonderer  Bedeutung  für 
die  Geschichte  der  lateinischen  Rhythmik:  vgl. 
W.  Meyer  der  Indus  de  Antichrist«  (1882)  45f. 


Benevent  (Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  IV  84  p.  278 
P.).  Plinius  führt  sie  einmal  (UI  63)  in 
Campanien,  das  anderemal  (Abdlinatet  Pratropi 
UI  105)  unter  den  Hirpinem  (so  such  Ptol.  a. 
a.  O.)  auf.  Auch  der  Uber  coloniamm  229 
verzeichnet  unter  Campanien:  A.  muro  dueta: 
eolonia  deduefa  lege  Sempronia:  Her  populo  not  i 
debeiur : ager  Hut  rtiernnie  «nt  adoignatut.  A. 
war  vielleicht  schon  seit  Sulla  (Mommsen  CIL 


Abela  (Ußtiä  Joseph.  Ant.  Jnd.  VIII  352 
s.  Bethmaela:  Euseb.  Onomast.  ed.  Lagarde 
225)  s.  Abila  Ko.  1.  2.  4.  [Benzinger.] 
Abella  CAßüla  Ptol.  m 1,  59;  AbeUae 
Charis.  35,  8;  Ethn.  Abrllanus,  veraltet  Abelli- 
nus,  PUn.  n.  h.  XV  88;  die  Schreibung  AveMa 
ist  für  bessere  Zeit  ohne  Gewähr,  vgl.  auch  die 
Etymologie  bei  Serrius  Aen.  VII  740:  qttad  im- 
belle ßolgue  et  otineum  ibi  fuerii.  idro  A.  appel- 


[JüUcher.^  80  X p.  969 ; Herrn.  XVUI  1 64),  jedenfalls  seit 


Anfang  der  Kaiserzeit  Colonie  (vollständiger 
Name  col/onia)  Venferia)  Liefia  ? andere  Abschr. 
Leniaj  Aug(wta)  Altxandrianfa)  Abellinatium 
auf  der  Inschr.  CIL  X 1117,  von  240  n.  Chr., 
deren  Original  nicht  erhalten),  und  gehörte  zur 
tribus  Galeria.  Im  4.  Jhdt.  stand  es  (wie  ganz 
Campanien)  unter  dem  vicarius  urbis  Romae  (Con- 
stitution de  online  Arellinalium,  364  n.  Chr.  Cod. 
Theodos.  XII  1,  68).  Nicht  unbedeutende  Reste 


latam),  Stadt  in  Campanien,  angeblich  von  einem  40  (u.  a.  Amphitheater)  zwischen  dem  j.  Avellino  nnd 


Könige  Muranus  gegründet  und  Moera  genannt 
(Servius  a.  a.  0.);  dann  von  Chalkts  colonisiert 
(Strab.  V 249.  Iustin.  XX  1).  In  historischer 
Zeit  im  Besitz  der  Samniten.  teUte  es  die  Ge- 
schicke der  verbündeten  Kachbarrtadt  Nola  und 
erhielt  durch  M.  Claudius  Marcellus  216  v.  Chr. 
eine  oligarehische  Verfassung  an  Stelle  dar  demo- 
kratischen. Ein  wichtiges  Denkmal  aus  dieser 
Zeit  (1.  Hälfte  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.)  ist  der  Bun- 


Atripalda,  an  dem  la  Civita  genannten  Ort.  In- 
schriften CIL  X 1113—1195.  8159.  8162.  Eph. 
epigr.  VIU  862.  Vgl.  CIL  IX  1199.  2118. 

[Hülsen.1 

Abelllo  (AbeUo).  auf  einigen  im  Gebiet  aer 
Convenae  (Aquitan.)  gefundenen  Inschriften  ge- 
nannter Gott:  Gruter  37,  4—6.  OreUi  1967. 
Millin  Monum.  antiq.  inddits  I 100.  101  pl. 
XII.  De  Wal  MythoL  seph  monum.  epigr.  n. 


desvertrag  zwischen  Abella  und  Nola  (in  oskischer  50  1 — 6.  Sacaze  Revue  archdol,  n.  s.  XLIII  (1882) 


Sprache)  über  ein  auf  der  Grenze  beider  Städte 
gelegenes  Herkulesheiligtum  (Mommsen  unter- 
ital.  Dial.  119 — 127.  Buecheler  corarn.  Momm- 
sen. 227—241.  Zretaieff  inscr.  Ital.  infer. 
diaL  47.  136).  Im  Bundesgenossenkriege  litt  es 
für  sein  treues  Festbalten  an  Rom  (Granius  Licin. 
26),  erhielt  dann  das  Bürgerrecht  und  wurde  der 
tribus  Galeria  zugeteilt.  Colonie  vielleicht  schon 
seit  Sulla  (Mommsen  Herrn.  XVIII  164).  sichei 
seit  Anfang  der  Kaiserzeit  (die  Angabe  des  über  60 
colonianun  280 : A.  municipium  eoloni  re/  familia 
imp.  Veepaeiani  iueeu  ein*  aeceperunt  verdient 
keinen  Glauben;  vgl.  Mommsen  CIL  X p. 
136;  aber  die  Inschr.  Beloch  Camp.  n.  511  an- 
geblich vom  J.  5 v.  Chr.  ist  von  Pratilli interpo- 
liert, s.  CIL  X 1200),  verdankte  A.  nicht  sowohl 
dem  Ackerbau  (patiper  * ulri  Cerealü  A..  SiL 
VUI  543)  als  der  Obstkultur  seine  Hanptezistenz- 


854.  [Ihm.] 

Abelllni,  Vicar  des  Stadtprifecten , wurde 
306  bei  der  Erhebung  der  Prätorianer,  welche 
zur  Usurpation  des  Mazentius  führte,  von  den 
Aufständischen  ermordet.  Zos.  II  9,  3.  Lact, 
de  mort  pers.  26.  [Seeek.1 

Ahelmea  i’Aßtlfua  Euseb.  Onomast.  ed.  La- 
garde 227),  Ort  zwischen  Ncapolis  nnd  Skytho- 
polia,  [Benzinger.] 

Abelterio  (Irin.  Anton.  419,  1;  Abellerton 
Geogr.  Rav.  316.  6.  also  wohl  AMterium), 
Station  an  einer  der  Strassen  von  Olisipo  nach 
Emerita  in  Lusitanien,  östlich  von  Aritinm;  ge-, 
naner  ist  die  Lage  nicht  zu  bestimmen. 

[Hübner.] 

Abelux  (H/JfloJ  Polvb.),  vornehmer  Spanier 
Polyb.  III  98.  99.  Liv.  XXII  22. 

[Klebs.] 
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Abenlone 


Aberglaube 
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Abenlone  oder  Abeulow  Geogr.  Rav.  Ifl  5 
p.  144  P.,  Ort  in  Africa,  prov.  Byzacena,  zwischen 
Agerthel  (=  Agg&rsel)  und  Tturusdron  (=  Thys- 
dras);  ob  etwa  rerderbt  aus  Jnfaftnu  Tab. 
Peut.  VI  3 and  "Am/Ttos  Ptol.  IV  3,  38? 

[Joh.  Schmidt.) 

Abeana.  Gros,  histor.  I 2.  47:  fretum  (Ja- 
ditanum,  quod  Mer  Abrnnae  et  Catpu  duo 
eontraria  aü>i  prommtoria  roartntur ; Eustath 


1862.  85f.).  Den  Zusammenhang  der  darüber 
umlaufenden  Erzählungen  mit  einem,  durch 
Menschenopfer  begangenen  Kult  hat  man  längst 
erkannt.  Wir  können  aber  weiter  gehen  und 
behaupten,  dass  der  Wolf  Udxoc)  der  Lichtgott 
iet  (tu  lux,  lueere),  dessen  Geburt  und  Epiphanie 
am  .Lichtberg*  Lykaion  gefeiert  wurde,  und 
zwar  in  einer  enneaterischen  Periode.  Daher 
Avxäoiv  .der  Leuchtende*,  Vater  des  AYxri^oc 


eontraria  nn  uroimmtoria  roanaiur ; r.ustatn.  Avxaiav  ,aer  uucntenae*,  'ater  des  Aexnjsoc 
ad  Dionys.  64  n bl  Aißvurj  ('Hgaxtio;  enpüjjwerd  10  .des  Nächtlichen*,  und  der  Kaikiottö,  des  Mondes 


flapfldo ovt  pkv  "Aßevva  xaioxuierj , 'ElXijvix&i  Ai 
ACvrtij’mxij ; Philostz.  T.  Apoll.  V 1 Aropa  Ai 
avtfi  ’Aßirra.  Das  Vorgebirge  heisst  sonst  Abila 
oder  Abilyx  (a.  u.).  [Joh.  Schmidt.) 

Abennerlgoa  s.  Abincrglos. 

Abensa.  Stadt  in  der  prorincia  Zeugitana, 
Vict.  Vit.  I 40  Petsch.;  em  episeoptts  Aben- 
seiuit  Harduinus  act.  conc.  I 1085  D (a.  411). 

[Joh.  Schmidt.) 


vgl.  Uaener  Rh.  Mus.  XXIII  324.  334).  deren 
Sohn  von  Zeus  ’Apxat  ist  (vgL  «oxtov  , s.  auch 
Keller  Tiere  des  dass.  Alt.  166).  Erst  nach- 
dem  das  Bewusstsein  dieser  Bedeutung  des 
Festes  geschwunden  war,  als  man  längst  im 
.Lichthelden*  nur  noch  den  .Wolf*  sah,  be- 
mächtigte sich  die  Phantasie  des  Volkes  seiner 
Gestalt  und  verallgemeinerte  die  Erzählung  (eines 
Knltliedea?)  tu  dem  Glanben,  dass  man  dort 


ibeona,  römische  Göttin  der  Indigitamenta,  20  nach  Genuss  ton  Menscbenfleisch  (vgl.  dazu 


deren  Schutt  bei  den  ersten  Ausgängen  der 
Kinder  aus  dem  Hause  ( nbirt ) angerufen  wurde. 
Tertull.  ad  tust  II  11.  August,  c.  d.  IV  21.  VH 
3;  vgL  Adeona.  [Aust.) 

Aberglaube,  von  den  Griechen  gefasst  als 
Anoidai/joria,  d.  h.  als  die  Furcht  vor  höheren 
Wesen,  Geistern  oder  Göttern.  Die  Römer 
brauchen  dafür  superstitio,  gewöhnlich  erklärt 
ab  .Überschuss*  über  den  Glauben  des  Volkes, 


Hertt  39,  1)  tnm  Wolfe  werde.  Beiden  Römern 
ist  der  Wolf  heilig  dem  Mars,  dem  Jahresgott 
(vgL  Dsener  Rh.  Mus.  XXX  182ff.).  Ihnen 
war  freilich  jene  religiöse  Anschauung  selbst 
im  Namen  völlig  geschwunden;  sie  bezeichnten 
den  Werwolf  als  rertipeUis,  haben  ihn  also 
einfach  als  eines  jener  vielen  verwandlnngsfähigen 
Wesen  gefasst,  zu  denen  auch  die  striges  ge- 
hören; vgl  bes.  Petron.  62.  Lebendiger  hat 


richtiger  als  .Überbleibsel*  (von  superstes).  In  30  sich  die  Vorstellung  bei  den  Germanen  erhalten. 


Wahrheit  berücksichtigen  beide  Namen  nnr  je 
«ine  Seite  des  A.,  dessen  volle  Definition  erst 
durch  beide  zusammen  ausgedrückt  werden  kann. 

A.  ist  die  ans  dem  Gebiet  lebendigen  religiösen 
Bewusstseins  herabgesunkene  und  gewissermassen 
erstarrte  Vorstellnng  vom  Übersinnlichen  und 
seine  Kultübung  (im  , Zauber).  Insolent  aber 
die  Vorstellung  vom  Übersinnlichen  sich  in  die 
Form  der  Anschauung  eines  persönlichen  Gottes 


wo  wenigstens  eine  Spur  der  Imatqpit  erscheint : 
9 Tage  bleibt  der  Träger  des  Wolfshemdes  Tier, 
jeden  zehnten  wird  er  Mensch  (Hertz  a.  a.  O. 
52.  55;  vgL  die  altdänische  Ballade  ebenda  58f.). 

Aelian  n.  a.  11  30  berichtet:  .um  einen 
neuen  Hahn  beim  Hof  zu  halten,  führe  man  ihn 
dreimal  um  den  täglich  benutzten  Esstisch  herum“, 
also  eine  magische  Bindung  oder  Bannung  des 
Hahns  (vgL  ähnlichen  A.  bei  Wnttke  Deutscher 


kleidet,  ist  A.  die  Furcht  vor  diesem  Gott«  (vgl,  40  Volksaberglaube , Berlin  1869  , § 676.  679. 


Plin.  n.  h.  XXVIII  27 : haec  instituere  iUi, 
aui  omnibu*  negoliis  hurisqne  Meresse  ertde- 
bani  dem,  et  ideo  ptaeatos  etiam  ritiü  ttostris 
reliquervnt),  and  dementsprechend  der  Zauber  das 
Suchen  nach  Mitteln,  seinen  schädlichen  Einfluss 
durch  Beherrschen  zu  brechen.  Man  hat  insofern 
also  Recht,  den  A.  als  die  .Nachtseite*  der 
Religion  zn  bezeichnen,  selbst  im  bnchstäblleheo 
Sinne,  weil  die  Schrecken  der  unbestimmten,  un- 


Grimm  Mythologie*  XC  577.  XCtl  616).  Der 
Tisch,  an  dem  gegessen  wird,  ist  heilig,  religiös 
geweiht;  Tg],  viele  Bräuche  bei  Wnttke  Register 
s.  Tisch,  rar  das  Altertum  die  drei  oa wAai  beim 
Mahl  (Pint.  conv.  sept.  sap.  15;  quaest.  Rom. 
64-,  besonders  quaest.  conv.  VII  4,  7:  A dtii*,»,- 
ftprj  jij:  p&ppqc  Axqxoix  bnoprqporrveir  <bf  Ugar 
per  i}  rodxsfa).  Aber  der  Tisch  ist  ent  an  die 
Stelle  des  Herdes  getreten , der  ursprünglich 


bekannten  Nacht  auf  das  menschliche  Empfinden  50  Mittelpunkt  des  Hanswesens  war  (Grimm  a.  a. 


in  dieser  Hinsicht  viel  stärker  wirken,  als  die 
bestimmten  Formen,  in  denen  ihm  die  Natur  im 
klaren  Tageslicht  entgegentritt.  Daher  die  un- 
vergleichlich grössere  Rolle,  die  der  Mond  gegen- 
über der  Sonne  beansprucht,  und  die  rieten  Vor- 
schriften. die  den  Zauber  vor  Sonnenaufgang  zu 
vollführen  heissen.  Mithin  müssen  die  Erschei- 
nungen des  A.  als  Formen  religiösen  oder  mytho- 
logischen Denkens  erklärt  und  anf  ihre  mvtho- 


O.  LXXVm  155).  Dessen  Heiligkeit  ist  be- 
kannt. An  ihm  haben  die  Ahnengeister  (ijpaw,:, 
lares)  ihren  Sitz.  An  ihm  findet  ursprünglich  las 
Fatniliemnahl  statt  OrgL  die  römische  Sitte,  ton 
jeder  Mahlzeit  für  die  Lares  eine  Abgabe  im 
Herdfeuer  zu  verbrennen:  Serv.  Aen.  I 730). 
Den  Göttern  des  Herdes  (und  Hauses)  sind  die 
neu  in  die  Haosgenossenscbaft  eintretenden  Per- 
sonen vorzustellen,  wodurch  sie  in  ihre  Hut  tre- 


logische  Wurzel  zurflekgeführt  werden,  und  die60ten,  so  die  Braut  (Varro  de  L 1.  V 61;  vgl. 


Erforschung  des  A.  dient  geradem  der  Religions- 
geachichte.  wie  zwei  Beispiele  zeigen  mögen. 

Durch  alle  indogermanischen  Volker  hindurch 
gebt  der  Glaube  an  den  Werwolf,  d.  h.  an  den 
ui  einen  Wolf  sich  verwandelnden  Menschen. 
Er  wird  anf  griechischem  Gebiet  in  ein  eigen- 
tümliches Licht  gerückt  (die  betreffenden  Stellen 
gesammelt  bei  W.  Hertz  der  Werwolf,  Stuttgart 


dazu  aus  Deutschland  Wnttke  $ 566.  107). 
Dass  dieser  religiöse  Gebrauch  auch  auf  Tiere 
übertragen  wird,  liast  sich  nur  so  erklären,  dass 
dem  Tier  eine  Seele  rageschrieben  wird,  ein  Vor- 
gang, der  auch  sonst  in  der  Mythologie  von  Be- 
deutung ist. 

Mit  der  Mythologie  ist  dem  A.  eben  diese  Be- 
seelung der  Naturerscheinungen  gemeinsam.  Der 


Di 
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Abergläubische  beseelt  das  Naturding,  ebenso  wie  Weiter  haben  wir  nichts  mit  der  Astrologie 
der  religiös  Denkende,  aber  er  nimmt  eine  that-  zu  thnn.  Wohl  schreiben  beide,  A.  nnd  Aatro- 

sächliche  Einwirkung  dieses  Beseelten  anf  sich  logie,  den  Gestirnen  Einfluss  anf  den  Menschen 

selbst  — meist  in  schädlichem  Sinne  — an,  wäh*  zu,  dennoch  aber  lasst  sich  hier  der  Ausschluss 

rend  jener  sich  mit  der  Vorstellung  des  Beseelten  am  so  leichter  rechtfertigen,  als  jene  ein  durch- 

begnügt.  Einige  Beispiele  werden  auch  hier  unsere  aus  fremdes  Gewlchs  ist  Der  Unterschied  zeigt 

Behauptung  klar  stellen.  Vilnius  berichtet  (n.  h.  sich  klar  t B.  an  folgendem.  Plinius  (n.  h.  II 

II  ISS):  ferm  ttrpenitm  homine  ptremao  am-  28)  berichtet  als  Volksglauben:  jeder  Mensch 

piitu  non  rrcipit  poeruuqw  rtiom  inertium  no-  hat  seinen  Stern,  der  Reiche  einen  helleren,  der 

mine  acigü  (rgl.  XXIX  74).  Hier  haben  wir  10  Arme  einen  dunkleren:  der  geht  mit  seinem 
eine  doppelte  Beseelung,  einerseits  der  zur  Gsttin  Menschen  auf  nnd  wenn  eine  Sternschnuppe 

erhobenen  Erde,  andererseits  der  Schlange,  die  fallt,  so  bedeutet  das  den  Tod  eines  Menschen 

zum  Menschen  in  ein  gewisses  Rechtsverhältnis  (rgl.  Wnttke  g 264).  Hier  sind  also  Mensch 

tritt,  wie  die  Worte  poetnu — fxigit  beweisen,  und  Stem  durch  ein  geheimes  Band  aneinander 

Aber  von  einer  Einwirkung  auf  aen  Menschen  gefesselt.  Die  Astrologie  dagegen  sieht  in  den 

oder  von  der  Möglichkeit,  dass  er  in  thatiger  Ab-  Sternen  göttliche  Wesen,  die  das  Geschick  der 

wehr  eingreife,  ist  keine  Rede.  Ganz  auf  glei-  Menschen  nach  bestimmten  Gesetzen  lenken,  anf 

ehern  Fnas  stehen  die  Fabeleien  von  der  Keusch-  einander  bezogen  wohl  sttrker  und  schwacher, 

heit  und  Froinmheit  der  Elephanten  (Plio.  n.  aber  dem  Menschen  gegenüber  ewig,  nnwandeh 

h.  VIII  1 — 18.  Aelian.  n.  a.  passim),  Scharfer  20  bar,  unerbittlich. 

prigt  sieb  diese  Vorstellung  aus , wenn  das  Vom  A.  ist  ferner  auch  die  Magie  zu  trennen, 
rechtliche  Verhältnis  zwischen  Mensch  und  Tier  trotz  ihrer  anscheinend  so  nahen  Verwandtschaft 

mehr  betont  wird.  So  helfen  am  Maiotissee  die  Denn  zunächst  entstammt  sie  der  Fremde,  dem 

.Wolfsfiscbe*  den  Fischern;  erhalten  sie  aber  Orient,  wie  ihr  Name  zeigt  und  wie  sich  dessen 

nicht  ihren  Teil  vom  Fang,  so  zerreissen  sie  ihnen  die  Alten  seihet  stets  bewusst  geblieben  sind 

die  Netze  (Plin.  n.  h.  X 23).  Wie  so  etwa»  in  den  (vgl.  auch  das  freilich  oft  übertreibende  Buch 

Aberglauben  hinüberspielen  kann,  zeigt  Plin.  von  Soldan-Heppe  Geschichte  der  Hezen- 

n.  h.  XXIII  116.  Diese  Anschauung  fuhrt  bis  processe,  Stuttgart  1880).  Sodann  gehört  sie  ent- 

zu  der  Möglichkeit,  ein  Tier  im  regelrechten  schieden  zu  den  kunstznässig  ausgeoildeten,  lehr- 

Process  abnrteilen  za  können  (vgl.  Aristot.  140. 80  baren  Disciplinen,  da  sie  Geheimwissenschaft  ist 
*ol.  57).  Und  ebenso  berichtet  Polybios  (bei  nnd  sich  selbst  eine  eigene  Litteratur  geschaffen 

Plin.  n.  h.  VIII  47):  ,wenn  man  einen  men-  hat.  Endlich  ist  auch  die  sie  beherrschende  An- 

schenfressenden  Löwen  kreuzigt , so  lassen  die  schanung  von  der  des  A.  verschieden.  Magic  ist 

anderen  davon  ab.‘  Offenbar  liegt  auch  hier  gewissermaßen  missbrauchter  A.  Zwar  nehmen 

der  Gedanke  zu  Grunde  , dass  dem  Tier  ein  beide  den  Einfluss  übersinnlicher  Mächte  anf  den 

Rechtssinn  innewohne.  Man  sieht,  wie  diese  Vor-  Menschen  an ; aber  der  A.  will  durchweg  diesen 

stellnng  in  den  Aberglauben  übergreift , indem  Einfluss  abwehren,  sich  gegen  ihn  schützen,  wth- 

die  — vorauszusetzende  — Justiflcierung  des  rend  die  Magie  dieselben  Mächte  sich  unbedingt 

Untiers  schadenabwehrend  wirkt,  aber  nnr  gewis-  unterwerfen  will.  Der  Magier  strebt  nach  Ver- 
sermassen  zur  Zauberhandlung  geworden  ist40gottung  seines  Ichs,  der  Abergläubische  bleibt 
(ähnliche  Vorstellungen  auch  Geopnn.  II  18,  9;  sich  seiner  Unterthänigkeit  unter  das  Übersinn- 
besonders  XIII  5,  4 — 5.  wozn  rgL  Wuttke  § 648.  liehe  stets  bewusst.  Freilich  können  die  Grenzen 

Verwandt  anch  X 88,  vgl.  Wnttke  g 668f,).  nicht  scharf  gezogen  werden.  Denn  gewiss  hst 

Unsere  Betrachtung  hat  es  hier  nur  mit  die  Magie  viel  Volkstümliches  und  Altes  in  sich 

dem  volksmässigen,  Jedem  lebendigen  and  zu-  aufgenommen,  wie  denn  unter  dem  Vielen,  was 

gänglichen  A.  zu  thnn,  nicht  mit  dem  knnst-  Plinius  den  magi  znschreibt,  eine  Menge  gutem, 

massig  ausgebildeten.  echtem  Volksaberglauben  unbedenklich  zugeteilt 

An  erster  Stelle  ist  hier  auszueondem  die  werden  darf.  Die  Magie  kann  ons  also  als  se- 
mantische Disdplin,  die  noch  mit  der  Religion  enndäre  Quelle  unserer  Erkenntnis  dienen.  Im- 

in engstem  Zusammenhang  steht.  Sicher  nicht  50  merhin  darf  man  einige  Kriterien  entstellen, 
hieher  gehörig  ist  zunächst  alles,  was  der  enthu-  Echter  Aberglaube  hat  cs . seines  hohen  Altera 

siastischen  M antik  angehört,  ebenso  die  Harn-  wegen,  nnr  mit  den  einfachsten  Cnlturverhilt- 

epiein.  Während  gegen  diese  beiden  sich  der  nissen  zu  thnn.  Daher  knüpft  er  vornehmlich 

eigentliche  A.  scharf  abhebt,  ist  es  schwieriger  an  die  Landwirtschaft  und  an  die  ältesten  Ge- 
ra scheiden  bei  der  Auguraldisciplin  nnd  der  werbe  an.  Weiter  werden  wir  A„  der  sich  an 

sonstigen  Voneichenkunde.  Denn  hier  tritt  wie-  exotische  Tiere  nnd  Pflanzen  oder  gar  an  Fabel- 

der  der  Vorgang  der  Beseelnng  auf.  Bestimmt  ge-  tiere  anknüpft,  durchweg  der  Magie  zuschreiben 

hört  natürlich  die  ausgebildete,  kunstin  issige  dürfen,  womit  natürlich  seinem  Alter  nicht  pri- 

Übung  nicht  in  den  Rahmen  unserer  Unter-  iudiciert  werden  soll,  da  er  sehr  wohl  in  seiner 

snehnng,  wohl  aber  die  Anfangsgründe,  ans  60  Darbarischen  Heimat  uralt  sein  kann.  Endlich 
denen  sie  herrorwnebs.  Nor  ein  mangelhafte*  ist  nach  dem  oben  Gesagten  die  gesamte  Tbe- 

Kritcrium  ist  die  Unbestimmtheit  der  Ansdeu-  urgie  der  Magie  zuzuweisen, 

tnng  ( — das  bedeutet  etwas,  sagt  das  Volk  — ).  Es  bleibt  noch  übrig,  zwischen  A.  nnd  falschem 

Denn  dann  wäre  z.  B.  das  Niesen  ansznschliessen  Glauben  zu  scheiden.  Ans  ungenügender  nnd 

ebenso  wie  der  , Angang*  u.  s.  w„  Ersehet-  irriger  Natnrbeobachtung  zieht  der  Mensch  falsche 

nnngen,  die  wir  entschieden  für  uns  in  Anspruch  Schlüsse  und  kommt  zn  falschen  Anschauungen, 

nehmen  dürfen.  Hier  muss  die  Entscheidung  die  der  moderne  Gebrauch  eben  gerne  auch  A. 

ron  Fall  zn  Fall  getroffen  werden.  nennt.  Aber  mit  demselben  Recht  könnte  man 
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so  die  falsche  Meinnug  eines  Gelehrten  beieich-  an  einen  bestimmten  Ort  nt  fesseln,  oder  umge- 
nen.  Erst  wo  die  Beziehung  anf  den  Menschen  lehrt,  davon  absuhalten,  auszuschliessem.  Diese 

hinin tritt,  fängt  der  A.  an.  So  z.  B.  glaubten  Bindung  ist  ursprünglich  eine  durchaus  that- 

die  Alten,  dass  die  Bienen  aus  dem  Aas  eine«  sächliche  gewesen  and  findet  sich  angewandt  auch 

Rindes  entstanden  (Aelian  n.  a.  II  57  m.  d.  Anm.  in  der  staatlich  recipierten  Religion,  wenn  die 

von  Jacobs).  Das  beruht  auf  einer  missverrtan-  Statue  eines  verehrten  Gottes  oder  Heros  in 

denen  Naturerseheinung.  Zuro  A.  wird  es  erst,  Fesseln  gelegt  wird  (vgl.  Roh  de  Psyche  178,  2). 

als  man  folgerte,  einen  Bienenschwarm  künstlich  Ebenso  sucht  der  Aberglaube  die  übersinnliche 

erzeugen  rn  können,  indem  man  eine  tote  Biene  Macht,  den  Daunon,  durch  Binden  in  seiner 

in  ein  Rinderaas  lege  (PUn.  n.  h.  XI  70).  Das  10  Thätigleit  tu  hindern,  betiehnngsweise  an  sich 
findet  sich  dann  tu  einem  tauberhaften  Opfer  in  fesseln.  Auch  hier  wird  das  ursprüngliche 

weiter  ausgesponnen  bei  Vergilius  (Georg.  IV  die  wirkliche  Fesselung  sein.  So  bei  PUn.  n.  h. 

295)  nnd  Ovidiai  (Fast  I 363 — 380).  Ähnlich  XXVIII  42,  bei  einer  Krankheit  ein  symbolisches 

verhält  e«  sich  mit  dein  Glauben  , dass  aus  Binden  mit  Leinen;  auch  bei  Ovid.  fast  I 569  ff. 

dem  Rückenmark  einer  Leiche  eine  Schlange  ent-  bindet  die  .weise  Frau“  am  Tag  der  dea  Tacita 

stehe  (Origenes  contra  Celsnm  IV  57  p.  548  DE),  AosttVes  linguat  tmmtcnque  ura.  Besonders 
was  bei  Aelian  (n.  a.  I 51,  vgl.  J acobs)  morali-  hübsch  zeigt  sich  diese  Vorstellung  bei  Plin.  n.  h. 

sierend  anf  bflse  Menschen  beschränkt  wird.  XXVIII  42:  partus  aeeelerat  Ate  «ins  a quo 

Unter  diesen  Gesichtspunkt  fällt  nan  vor  allem  quaeque  coneeperii,  si  nnrtu  suo  »oluto  ftmmam 
die  Hediein  der  Alten.  Zahllose,  nach  unserer  20  cinxerit,  dein  eotrerit  fuUrcta  precat tone  »e  tra- 
Erkenntnis  durchaus  unwirksame  Mittel  beruhen  risse,  eundem  et  tolldumm.  An  die  Stelle  wirk- 

auf  solchen  irrigen  Vorstellungen  auf  Grund  un-  liehen  Bindern  kann  natürlich  auch  die  symbo- 

genügender  Beobachtung.  Wo  hingegen  wirklicher  lische  Handlung  treten.  Hieher  gehört  das 

A.  in  der  Medicin  auftritt,  kleidet  er  sich  in  die  Verschlingen  der  Finger;  für  Griechenland  vgl.  die 

bekannten  Formen  der  Besprechungen,  Amulette  Sage  von  der  Entbindung  der  Aikmeue  (Welck  er 

nnd  sympathetischen  Heilungen.  Kl.  Sehr.  III  191,  12),  für  die  Römer  PUn.  n.  h. 

Ehe  wir  non  die  wichtigsten  Arten  des  A.  XXVIII 59,  und  ebenda  25  potlices  premere,  genau 

kun  vorführen,  noch  wenige  Worte  über  sein  unserem  .Däumchen  halten*  entsprechend  (vgl. 

Verhältnis  tum  Zauber.  Im  Worte  schon  Hegt,  Deneken  Berl.  Phil.  Wochenschr.  XII  405). 

dass  der  A.  etwas  ruhendes,  mediales  ist,  eine  30  Ebenhieher  gehört  Plin.  n.  h.  XXVIII  28:  das 
( iesinnung,  keine  Thätigkeit.  Aber  wie  die  Drehen  der  Spindel  beim  Gehen,  selbst  ihr  einfaches 

Religion  sich  nicht  begnügen  kann,  an  Götter  Tragen  adrereatur  otnnium  tpti,  pracipue  fru- 

zn  glauben , sondern  sich  praktisch  in  ihren  tjum , indem  offenbar  der  festgedrehte  Faden  das 

Coitus  nmsetrt,  so  wird  der  A.  im  Zauber,  Wachstum  bindet  Weiter  kann  das  eigentliche 

der  gewissennassen  seine  Kultübung  bildet  Binden  ganz  zurücktreten,  ein  einfaches  Ver- 

praktisch.  Durch  ihn  macht  sich  der  AbergUu-  schUessen  genügen.  So  wird  Geopon.  V 86,  1 

bische  die  ihn  bedrohenden  und  bestimmenden  u.  3 die  sonnenstichkranke  Rebe  durch  Ver- 
buchte geneigt  oder  ruft  die  schützenden  herbei,  pflöcken  geheilt  im  Kynosophion  43  ein  Haus- 

den  Einfluss  jener  tu  brechen.  Wir  haben  hier  hund  durch  Vergraben  gewisser  Dinge  ans  Haus 

also  ein  fortwährendes  Umschlägen  der  Ruhe  in  40  gefesselt  Nach  PUn.  n.  h.  X 109  (aus  Ps. 
die  Thätigkeit  Selbst  die  anscheinend  damit  Demokr.  vgl.  Coluro.  VIII  8,  7)  bindet  man 

ausgeschlossene  Bosheitszauberei  gehört  hieher,  die  Tauben  an  den  Schlag,  wenn  man  in  seine 

da  sie  misbrauchter  A.  ist  eine  Art  .einhei-  4 Ecken  den  Tinnnnguiusvogel  vergräbt  zu 

mischer  Magie*.  Hinzuweisen  ist  hier  noch  auf  dem  die  Tauben  besondere  Zuneigung  empfinden, 

eine  bemerkenswerte,  übrigens  schon  öfters  (vgL  An  die  Stelle  der  Handlung  kann  endlich  das 

Dieterich  Abraras  157,  2)  hervorgehobene  Zauberwort  treten:  so.  noch  durch  Vergraben 

Tbatsache.  den  engen  Zusammenhang,  in  dem  unterstützt,  in  der  defieio  (PUn.  n.  h.  XXVIII 

meistens  der  Zauber  mit  chthonischen  Riten  19);  die  Vestalinnen  bannen  durch  Gebet  die 

steht  ein  neuer  Beweis  dafür,  welch  Obermäeh-  fugitiei  innerhalb  des  Stadtbanns  (ebenda  18J, 

tigen  Einfluss  in  ältester  Zeit  die  Empfindung  50  und  im  letzten  Grunde  gehört  hierher  auch  die 
von  der  Macht  der  Toten  in  der  ReUgion  geübt  hat  Geschichte  von  Olenus  Calenns  (ebenda  15). 

Wenn  wir  jetzt  die  wichtigsten  Arten  des  A.  Nur  scheinbar  etwas  anderes  ist  die  Verbannung, 

besprechen,  so  handelt  ej  sich  hier  zunächst  nicht  wobei  der  Ansschluss  des  bösen  Baimons  erstrebt 

um  eine  Aufzählung  abergläubischer  Gebräuche,  wird,  da  in  Wahrheit  auch  hier  ein  Fesseln  an 

sondern  wir  betrachten  vorerst  gewisse  Vorstei-  einen  bestimmten  Ort  beabsichtigt  wird,  wie  das 

langen,  die  einer  grossen  Anzahl  dieser  Bräuche  ge-  besonders  gut  ersichtlich  ist  aus  Geopon.  XW 

meinsam  sind,  Ton  ihnen  also  als  Vorbedingungen  5. 4 — 5,  wo  die  Feldmäuse  aus  dem  Acker  verbannt 

vorausgesetzt  werden,  ohne  welche  die  beabsich-  werden,  indem  man  ihnen  ein  ausdrücklich  be- 
tagte zauberhafte  Wirkung  nicht  eintreten  kann,  zeichnete*  Land  als  Eigen  anweist,  das  sie  nicht 

die  also  gewissermassen  eine  Regel  geben,  nach  60  verlassen  dürfen. 

welcher  der  A.  die  Einzeldinge  zu  Trägem  dieser  b)  Unterlassen,  d.  b.  die  Voraussetzung, 
Wirkung  macht.  Eine  vollkommene  Schemati-  dass  gewisse  Dinge  sich  an  dem  Träger  der 

sierung  wird  dabei  nicht  beabsichtigt,  vielmehr  zanbernaften  Wirkung  nicht  ereignet  haben  oder 

greifen  wir  nur  weniges  besonders  auffällige  dass  er  gewisse  Dinge  nicht  thnn  darf.  Hieher 

heraus.  gehören  die  Vorschriften,  dass  der  Betreffende 

a)  Die  Anschauung  vom  Binden,  Ban-  keusch  oder  doch  wenigstens  zeitweilig  enthaltsam 

nen  und  Verbannen,  d.  h.  von  der  Mög-  sein  müsse,  ferner  die  über  Nüchternheit,  über 

lichkeit  durch  eine  Zauberhandlnng  ein  Wesen  das  Unterlassen  der  Namensnennung  nnd  so  weiter. 

PMtr-WlMowa  2 
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Hieber  wird  man  auch  rechnen,  wenn  im  Gegensatz 
znm  Binden  eine  Befreiung  Ton  jedem  Knoten 
befohlen  wird,  was  sich  bis  zur  Vorschrift  rolliger 
Nacktheit  steigern  kann.  Der  Grund  dieser  V or- 
steilnngen  ist  leicht  einiusehen.  Es  ist  der  Aus- 
schluss störender  Wirkungen,  die  den  Zauber 
brechen  konnten,  wie  diese  Anschauung  in  der 
Magie  besonders  deutlich  hervortritt,  indem  dort 
ausdrücklich  die  Möglichkeit  lugegeben  wird, 


sofort  der  Protesilaossagc,  der  offenbar  die  gleiche 
Anschauung  rn  Grande  liegt,  wie  das  schliesslich 
ja  auch  bei  der  feierlichen  römischen  derotio 
der  Fall  ist. 

d)  Sympathie  nnd  Antipathie,  d.  h.  der 
Glaube  an  einen  nattirlichen,  inneren  Zusammen- 
hang zwischen  den  Dingen,  seien  sie  belebt  oder 
nnbelebt,  so  dass  sie  gegeneinander  Zuneigung  oder 
Abneigung  empfinden.  Dies  ist  eine  im  Altertum 


dass  ein  anderer  Magus  einen  stärkeren  Daimon  10  ttberam  weitverbreitete  Anschauung,  die  sich 


störend  in  die  theurgiaehe  Handlung  könne  ein 
greifen  lassen  (vgl.  Lobeck  Aglaophamus  104ft). 
Gerade  hier  ist  der  religiöse  Grund  sehr  leicht 
zu  erkennen,  wie  er  beispielsweise  für  die  Keusch- 
heit sich  schon  klar  in  dem  Griechischen  dv«ooi,- 
ausspricht  In  recht  alte  religiöse  Vorstellungen 
lässt  uns  die  Vorschrift  blicken,  dass  den  Bienen 
sich  nur  nahen  dürfe,  wer  pitrut  a miercie  rebus 
sei  (Plin.  n.  h.  XI  +4.  Varro  de  r.  r.  III 16,  6 u.  a ,y, 
denn  ans  Plin.  XI  30f.  geht  hervor,  dass  man 
den  Honig  als  Hizranelstan  ansah;  demzufolge 
hatten  natürlich  auch  die  Bienen,  die  Sammle- 
rinnen dieses  Tanes,  etwas  göttliches  an  sich, 
man  musste  ihnen  also  wie  Göttern  rein  und 
kenscb  entgegeutreten.  Das  Alter  dieser  Vor- 
stellung wird  klar  aus  Kuhns  .Herabkonft  des 
Feuers  und  des  Göttertrankes“  (1859  = Mytholog. 
Studien  1 Gütersloh  1888).  Und  hier,  nicht 
aber  in  einer  sentimentalischeu  Betrachtung  der 


sogar  in  den  späteren  Schwindelbüchem  eines 
Ps.-Demokritos  nnd  .Nepualios“  eine  eigene 
Litteratur  geschaffen  hut.  die  freilich  in  ihren 
Ursprüngen  weit  älter  ist,  als  die  genannten 
Werke.  Es  ist  nicht  leicht,  das  Entstehen  dieses 
Glaubens  zu  erklären.  Zum  Teil  wird  eine 
phantastisch  erweiterte,  aber  im  Grande  richtige 
Beobachtung  zu  Grunde  liegen,  besonders  bei 
vielen  hieherein  gezogenen  Pflanzen.  Anderes 
) scheint  ans  der  gelehrten  Litteratur  der  Paradovo- 
graphen  zu  stammen  (vgl.  dazu  Suse  mihi 
Litteraturgeschichte  derAleiandrinerzeit  Kap.  17), 
wobei  dann  freilich  die  Frage  offen  bleibt,  wie 
viel  diese  dem  Volksglauben  entlehnt  haben.  So 
würde  denn  nach  den  oben  {S.  38)  entwickelten 
Grundsätzen  dieses  Gebiet  aus  unserem  Gesicht», 
kreis  entfallen,  Hessen  sieh  nicht  gerade  auch 
hier  zum  Teil  sehr  alte  religiöse  Anschauungen 
erkennen,  vor  allem  die  , Beseelung*.  Mir 


Tierwelt,  hat  jene  Ethisierang  der  Bienen  ihren  30  scheinen  z.  B.  nur  so  die  Erzählnngen  sich  er- 


Ursprung,  die  in  vielen  Nachrichten  des  Alter- 
tums uns  entgegen  tritt  fgogen  Marz  Märchen 
von  dankbaren  Tieren  137). 

c)  Übertragung  und  Vertretung,  ein 
besonders  in  der  abergläubischen  Medicin  begeg- 
nender Vorgang;  s.  B.  wenn  bei  Varro  de  r.  r. 
I 2,  27  der  Podagrakranke  die  Erde  treten  muss, 
so  beweist  der  dabei  gesagte  Sprach  ferro  pculem 
teneto,  dass  die  Krankheit  auf  die  Erde  über- 


getragen werden  soll.  Hier  wirkt  nun  freilich  40  ineinander. 


klären  zu  lassen,  die  das  Schicksal  eines  Baumes 
mit  dem  eines  einzelnen  Menschen,  einer  Familie, 
eines  Volkes  verbinden  (vgl.  darüber  Mannhardt 
Antike  Wald-  and  Felaculte  23ff.).  Die  gTüsste 
Bedeutung  für  uns  aber  gewinnt  diese  Anschauung 
in  den  sympathetischen  Zauberhandtangen  (vgl. 
hiezu  die  schonen  Ausführungen  Wuttkes 
a.  a.  0.  s.  v.  Sympathie);  in  ihr  messen  schliess- 
lich alle  symbolischen  Verrichtungen  des  Zaubers 


noch  der  Gedanke  des  Bindens  mit,  der  Daimon 
der  Krankheit  wird  in  die  Erde  getreten,  wie  im 
deutschen  Aberglauben  die  Krankheit  auf  Bänme 
übertragen  werden  kann,  indem  man  sie  darein 
bannt  (vgl.  Mannhardt  Banmcultus  12 ff., 
bes.  21tt).  Zweifellos  ist  die  Übertragung  bei 
Plin.  n.  h.  XVIII  181 : rubiya  . . . lauri  ramit < 
1«  arro  defixis  traiuil  in  ca  folia  ex  arriit ; 
ferner  XXVIII  86  (wieder  mit  Bindung);  ebenda 


Eng  an  die  Vorstellung  der  Sympathie  schließt 
sich  gleich  e)  die  fünfte  Art,  die  ich  mit  dem 
Sprach:  i zpiioac  xai  laottai  bezeichnen  wilL 
Denn  der  A.  verbindet  hier  das  Schadende  mit  dem 
Geschädigten  durch  einen  innern , in  Wahrheit 
ja  gar  nicht  bestehenden  Zusammenhang.  Die 
Beispiele  dafür  sind  zahlreich.  So  berichten 
Colnm.  VI  17,  5 und  Vegetius  IV  21,  5,  dass 


die  Spitzmaus  gleichzeitig  auch  ein  Heilmittel 
155  auf  einen  Esel,  193  auf  ein  Pferd;  zahl- 50 für  ihren  Biss  sei,  was  dann 


reiche  Beispiele  in  Buch  XXX:  31.  42.  61.  64. 
94.  108.  135.  144.  Nur  unwesentlich  davon  ver- 
schieden ist  die  Vertretung,  indem  z.  B.  die 
Krankheit  vom  ganzen  Körper  auf  einen  Teil 
abgeleitet  wird,  z.  B.  Colum.  VI  5,  3,  wo  die 
Kinderpest  vermittelst  der  coiwifijo-Pflanze  auf 
das  Ohr  des  Rindes  beschränkt  wird.  UrspTüng- 


weiter  ausgedehnt 
dazu  führte,  dem  Vieh  von  vornherein  eine  tote 
Spitzmaus  umzuhängen,  die  dann  eine  amulett- 
artig  abwehrende  Wirkung  haben  sollte.  Eben- 
hieher  gehört  auch  der  oben  (S.  34)  ange- 
führte Entbindungszauber  des  Plinius,  indem 
nur  derjenige , der  die  Frau  geschwängert  hat. 
ihn  ausüben  kann.  Wie  weit  diese  Anschauung 


lieh  scheint  hier  geradezu  ein  Vertretungsopfer  ge-  ansgesponnen  worden  ist , zeigt  die  Notiz  des 

wesen  in  sein,  worauf  Colum.  VII  5,  17  (aus  den  Plinius  n.  h.  XXVTI1  38 : hat  jemand  Reue 

ynxtSxunta  des  BolosMendesios  = Ps.-Dexuokritos)  60  über  die  einem  andern  beigebrachte  Wände,  so 
Ci ; , L . 1__  • J:  - tr.  .. ) l.s, — 


hinweist:  gegen  ptu> ula  der  Schafe  vergrabe  man 
ein  krankes  Tier  lebendig  an  der  Schwelle  des 
Stalles  und  lasse  die  anderen  darüber  gehen. 
Auch  hier  tritt  neben  der  Übertragung- Vertretung 
das  Binden  als  Vergraben  auf.  Besonders  frappant 
scheint  mir  die  Nachricht  des  Plinius  n.  h.  X 
66:  die  erste  Wachtel,  die  ans  Land  kommt, 
fresse  der  Habicht.  Denn  wir  erinnern  uns  hier 


spucke  er  in  die  Hand,  mit  welcher  er  es  ge- 
tnan : Uratnr  ilico  in  pernuto  culpa,  wobei  dann 
freilich  die  Zauberkraft  des  Ato.ttöziv  mitwir- 
kend eintritt.  In  wie  hohes  Alter  wir  aber  hier 
geführt  werden . zeigt  zur  Genüge  die  Telephos- 
sage.  Zweifellos  liegt  auch  hier  im  letzten 
Grund  eine  religiöse  Anschauung  vor,  wenn  ich 
sie  auch  bisher  noch  nicht  nachweisen  kann. 
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F emer  kann  f)  zur  Bedingung  der  Zauberkraft 
das  Widernatürliche  werden.  Zunächst  in- 
dem es.  eben  weil  es  gegen  die  Katar  ist,  Un- 
heil bedeutet.  So  berichtet  Plinius  n.  h.  VII 
45,  dass  sogenannte  „Fossgebnrten*  unglücklich 
oder  doch  wenigstens  fassleidend  würden  (diese 
lebte  Nachricht  weist  wieder  auf  .Sympathie* 
hin).  In  der  That  war  die  Seltenheit  dieser 
Geburten  schon  dem  Aristoteles  aufgefallen 
(vgL  aigi  yrrsoamc  IV  121).  Ebenso  galt  nn- 10 
zeitiger  Hahnenkraht  als  unheilvoll  (Plin.  n. 
h.  X 49) ; nicht  minder,  wenn  ein  Baum  in  de- 
teriua  entartete  (Plin.  XVII  242)  oder  wenn 
auf  einer  Statue  eine  Pflanze  wuchs  (Plin.  ebenda 
244).  Von  Kindern,  die  aussergewöhnlich  früh 
sprachen,  glaubte  man,  sie  lernten  spät  gehen 
(Plin.  X 270).  Dieser  Glaube  wurde  nun  auch 
iin  Zauber  wirksam.  Eben  jenes  .Statuenkraut* 
heilte  das  Kopfweil  (wohl  gleichzeitig  »vmpatbe- 


nach  .Trägem  der  magischen  Wirkung*  d.  h. 
nach  den  Dingen , denen  der  Abergläubische 
zauberhafte  Wirkung  zuschreibt.  Dabei  sind 
Wiederholungen  unvermeidlich  wegen  des  Inein- 
andergreifens  verschiedener  Vorstellungen.  Voll- 
ständigkeit des  Sammelns  ist  natürlich  unmög- 
lich gewesen. 

Träger  magischer  Wirkung.  A)  Natur- 
dinge. 

L Himmelserscheinungen  (uttiaiga)  im 
weitesten  Sinn. 

Die  Sonne  hat  (vgl.  oben  S.  29)  nur  ge- 
ringe Bedeutung  im  A. , fast  nur  im  negativen 
Sinn.  Die  gegen  Rinderpest  gebrauchte  Pflanze 
eomiligo  musste  vor  Sonnenaufgang  gegraben 
werden  (Colum.  VI  5,  3.  Veget.  mulom.  IV  3,  12). 
Hustenkranke  Pferde  erhalten  eine  Arzenel  vor 
Sonnenaufgang  (Veget.  VI  9,  4).  Vom  Rost  be- 
fallenes Getreide  besprengte  man  vor  Sonnen- 


tisch): Plin.  XXIV  170.  Besonders  in  der  Land-  20  aufgang  mit  dem  Saft  wilder  Gurken  oder  Kolo- 


wirtschaft macht  sich  das  geltend,  wenn  oft  vor- 
geschrieben wird  eine  Pflanze  umgekehrt,  d.  b. 
mit  dem  Wipfelende  nach  unten,  in  den  Boden 
zu  senken  (Colum.  V 10,  9,  vgl.  de  arb.  20,  3. 

Palladiu»  IV  10.  29.  Plin.  XVI  210).  Dieselbe 
Anschauung  endlich  scheint  es  rorauazusetzen, 
wenn  wir  hören,  dass  zusaiumengewachsene  Augen- 
brauen bösen  Blick  geben  (vgl.  Rose  Aristot. 
pseudep.  539,  2)  oder  wenn  für  das  gleiche  die 
doppelte  Pupille  notig  ist  (vgl.  O.  Jahn  Ber.  30 Pflanze,  die,  unbeschricen  vor  Sonnenaufgang  ge- 
d.  sächs.  Gesellsch.  <L  Wiss.  1855,  35).  pflückt,  dem  Kranken  ohne  sein  Wissen  umee- 

bunden  wurde  (Plin.  n.  h.  XXTV  170).  Vor 


quinthen  (Geop.  V 83,  3).  Der  von  der  Sommer- 
hitze erkrankte  Kirschbanm  wurde  mit  Waaser 
begossen,  das  nach  Sonnenuntergang  aus  drei  Quel- 
len geschöpft  war,  und  auf  das  auch  der  Mond 
nicht  geschienen  hatte  (Pallad.  XI  12,  8).  Die 
Kräuteraammler  kiessen  das  xivftevov  vor  Son- 
nenaufgang pflücken  (Theophr,  h.  pl.  IX  9,  5), 
ebenso  die  yli-xroidq  (ibid.  6).  Dreitägiges  Fieber 
( tertiana ) heilte  eine  am  Wasser  wachsende 


Sonnenaufgang  musste  die  anagaltie  gegraben 
werden  (Plin.  XXV  145).  Den  Skorpionenatich 
heilte  ein  Stein  oder  eine  Scherbe,  unbeschrieen 
so  aufgehoben,  dass  die  Sonne  nicht  darauf  schien 
(Plin.  XXIX  91).  Gegen  die  tertiana  half  (nach 
den  magi,  doch  wohl  ans  der  Volksmedicin).  die 
Augen  eines  lebendig  wieder  entlassenen  Fluss- 


g)  Hinderungsaberglaube.  Unter  die- 
nern Namen  fasse  ich  eine  Reihe  von  Erschei- 
nungen zusammen,  denen  allen  gemeinsam  ist, 
dass  sie  ein  Object , das  sich  dem  Willen  des 
Menschen  hindernd  in  den  Weg  stellt,  dnreh 
Beseelung  zu  einem  bewusst  handelnden  Wesen 
machen,  ein  Vorgang,  über  dessen  psveho- 
logische  Erklärung  die  vorzügliche  Darstellung 
F.  Vi schers  im  .Auch  einer*  (I  ISff.  32£j  40  krebse«  vor  Sonnenaufgang  anzubinden  (Plin. 

in  vergleichen  ist.  Wm  dort  als  übertriebene  “ “ 

Schrulle  aaftritt,  musste  sich  dem  naiv  empfin- 
denden Menschen  in  ein  religiöses  Gewand 
kleiden,  um  so  mehr,  als  sich  gerade  die  häufigste 
Erscheinung,  die  nffemio  pedu,  vorzugsweise  an 
Stätten  knüpft,  die  schon  aus  sonstigen  Gründen 
heilig  sind,  wie  die  Schwelle.  Im  Anstossen  an 
ihr  sah  der  Mensch  eine  Warnung  des  sie  be- 
wohnenden Daimons.  Sehr  hübsch  zeigt  sich 


XXXII  115).  Der  Grand  bei  diesen  Vorschriften 
ist  offenbar  die  zanberstürende  Kraft  des  hellen 
Tages.  Denn  mit  Sonnenuntergang  (heim  Ker- 
zenanzünden)  beginnen  die  Daimonen  nmzngehen 
(Sittl  Gebärden  128,  1 ans  Job.  Chrysast.  hom. 
10.  5 in  acta  ap.).  Ans  demselben  Grand  er- 
zählte man  böse  Träume  der  Sonne  and  nannte 
das  &jroTooxiä£todai  rot  ijlint  (Pott er  Griech. 
ArchäoL  übersetzt  v.  Rarabach  I 688),  vgL  Soph. 
der  Vorgang,  wenn  ein  Stein,  der  zwischen  zwei  50  El.  424  f.  Und  diesen  Grund  wird  es  denn  auch 


auf  der  Strasse  gehenden  Freunden  hindurch 
geworfen  wird,  als  übles  Omen  gilt,  dieses  aber 
abgewehrt  wird,  indem  man  anf  den  Stein  tritt, 
also  dem  als  Person  empfundenen  eine  persön- 
liche Schmach  zufügt,  ganz  wie  die  verächtliche 
Geberde  den  ßaaxa rot  bannt  (Augustin,  de  doctr. 
Christ  II 20, 31).  Aber  auch  da,  wo  das  hindernde 
Object  ein  Lebewesen  ist,  tritt  derselbe  Gedanke, 
etwas  anders  gewendet,  anf.  Was  unabsichtlich 


haben,  wenn  umgekehrt  wie  oben  das  Kentan- 
rion,  die  .Allheilpflanze*,  bei  Sonnenaufgang  ge- 

Gaben  werden  muss  (Dioskorides  mat.  med. 

[ 3),  wenn  man  das  helleborum  album  nicht 
nubilo  die  holen  darf  (Plin.  XXV  59),  wenn  die 
Wurzel  de»  pyrethrum  (Bertramswnn)  tu  $ole  diu 
commandueala  den  Schnupfen  vertreibt  (Marc. 
Emp.  I 105)  und  wenn  ein  Mittel  gegen  Maul- 
tierkrankheit raeJo  sereno  eingegeben  werden 


geschieht  wird  zur  absichtlichen  That  gestempelt  60  »oll  (Veget.  I 12,  1,  allerdings  nach  .indischer 


(vgl.  V i i c h e r a.  O.  II  92f.).  d.  h.  vom  naiven 
Menjchen  als  göttlich  gewollt  angesehen.  So, 
wenn  ein  Kind  oder  ein  Knabe  zwischen  den 
beiden  Freunden  durchläuft  (Augustin,  a.  a.  0. ; 
auch  hier  wieder  Abwendung  durch  eine  be- 
leidigende That). 

An  die  Besprechung  der  Arten  des  A,  schliesse 
ich  eine  Anftählnng  seiner  einzelnen  Formen, 


Sitte*),  ebenso  wie  eins  gegen  Rinderpest  (Garg. 
Mart.  1).  Weniger  zum  Aberglauben . als  zur 
religiösen  Verehrung  der  Sonne  gehört  wohl 
die  nralte  Vorschrift , sein  Wasser  nicht  gegen 
die  Sonne  abzuschlagen  (Hes.  op.  727,  von 
den  Pythagoreern  ans  dem  Volksglauben  über- 
nommen : Aristot.  xegi  r tör  IJvvayoQriujv  bei 
R o s e Ar.  pseudep.  202,  als  Vorschrift  der  magi 
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l’lin.  XXVIII  69).  Zu  diesem  Glauben.  du»  die 
Bonne  nicht«  Unreines  sehen  dürfe,  gehart  wohl 
auch,  dass  der  zauberkräftige  Feldumgang  einer 
Frau  in  mautruü  nicht  bei  Sonnenaufgang 
geschehen  durfte  (Plin.  XXVIII  78). 

Der  Mond  ist  um  so  wichtiger.  Mit  fast 
allen  Vorgängen  irdischen  Lebens  wird  er  in 
Verbindung  gebracht.  Sein  Wachstum  steht  mit 
dem  der  irdischen  Dinge  in  engem  Zusammen- 


soll  (Varro  r.  r.  III  9.  16.  CoL  VlLi  6,  9f. 
11,  11.  Plin.  X 162.  XVIII  822.  Geopon.  XIV 
7 , 13) , das  Verschneiden  des  Viehs  aber  bei 
abnehmendem  (Col.  VI  26.  2 aus  Mag«.  Plin. 
xvm  322).  Aber  die  einielnen  Vorschriften 
weichen  oft  von  dieser  Regel  ab,  ohne  dass  man 
jedesmal  den  Grund  sieht.  Während  des  Neu- 
monds zu  säen.  schützt  das  Getreide  cor  Ineec- 
ten  (Plin.  XYIII  158.  Geopon.  II  18,  18),  dann 


hang  (episL  Hippocr.  ad  Maec.  $ 11  Tor  Marc.  10  muss  auch  an  feuchten  Orten  die  Saat  stattfinden 


Emp.  ei  Helm  reich).  Die  Kürzer  der  Schal- 
tiere wachsen  und  nehmen  ab  wie  er  (Aelian. 
n.  a.  IX.  6 m.  d.  Anm.  von  Jacobs.  FÜn.  H 
109)  i bei  Vollmond  haben  die  8eeige]  Eier 
(Aristot.  h.  a.  V -11.  Plin.  EX  164);  die 
Schlangen  haben  soviel  Rippen,  wie  der  Monat 
Tage,  nämlich  30  (Aristot.  h.  a.  II  88) ; die 
Eingeweidefasern  der  Spitzmäuse  entsprechen  den 
Mondtagen  (Plin.  II  109).  ebenso  die  der  Maus 


(Plin.  XVIII  322).  Bohnen  soll  man  bei  Voll- 
mond säen  (Col.  XI  2,  85.  Plin.  XVlLl  2281, 
Wicken  vom  25ten  bis  80ten  Tag  (Col.  II  10, 
30.  Plin.  XVIII  228),  ebenso  die  Linsen  (Plin. 
ebenda);  dann  bleiben  sie  von  Schnecken  frei; 
aber  nach  CoL  II  10,  15  sind  Linsen  ru  aäen 
a dimidiala  haut  in  XHam.  Zwiebel  nnd  Lauch 
säet  man,  wenn  luna  ruh  terra  ist , erntet  sie 
hei  Neumond  (CoL  XI  3 , 22.  Plin.  XIX 


leber  (Ael.  n.  a.  II  56.  Plin.  XI  196) ; das  Blut  20  118) . dann  riechen  sie  nicht  Am  Nenmond 


des  Menschen  nimmt  mit  ihm  ru  und  ab  (Plin. 
II  221);  die  wurmterfressene  Bohne  füllt  sich 
wieder  bei  wachsendem  Mond  (Plin.  XVIII  119); 
bei  Vollmond  wachsen  die  Wespen  (Plin.  XI  71) ; 
man  erntet  bei  ihm  reichlicher  Honig . als  sonst 
(Plin.  XI  38);  das  Sali  in  den  sifricaniscben 
Wüsten  wächst  unter  seinem  Einfluss  (Plin. 
XXXI  78);  der  , Eselfisch  ‘ hat  bei  Vollmond 
einen  Stein  im  Kopf  (Plin.  XXXII  118);  die  Le- 


geerntetes  Korn  bleibt  von  Krankheit  frei, 
erntet  man  es  bei  mnehmendem  Mond,  so  wird 
es  mehr  wiegen;  daher  soll  man  einen  Un- 
terschied machen  zwischen  Getreide  für  den 
Speicher  und  für  den  Verkauf  (Plin.  XVIII  308). 
Oberhaupt,  was  man  bewahren  will,  soll  man 
bei  abnehmendem  Mond  einspeicbern : deshalb 
dann  die  Trauben  zuin  Einmachen  pflücken  (Col. 
TTT  16,  1.  44,  2),  auch  die  zur  Mostberei- 


ber  de«  Fbysafisches  hängt  mit  dem  Mond  zu-  30  tung  (CoL  XII  19,  3)  und  zur  selben  Zeit  Most- 

sammen  (AeL  n.  a.  XII  18);  der  Seleneflsch,  bei  v"' 

zunehmendem  Mond  gefangen,  ist  selbst  voll  nnd 
erfüllt  auch  die  Bäume  (mit  Mark?),  wenn  man 
ihn  daran  bindet;  umgekehrt  bei  abnehmendem 
Mond  (Ael.  n.  h.  XV  4,  ans  Demoetratos) ; der- 
selbe, bei  wachsendem  Mond  in  einen  neugegra- 
benen Brunnen  geworfen,  machte  ihn  in  einer 
beständigen  Quelle,  bei  abnehmendem  liess  er 
ihn  versiegen  (ebenda).  Mehr  zu  der  göttlichen 

v l J n ji. 


eyre p cinkochen  (Plin.  XIV  136) , wobei  aber 
auch  unterschieden  wird  zwischen  Einkochen  bei 
Nacht  and  bei  Tage;  dies  toll  luna  piena  ge- 
schehen (Plin.  XVIII  818).  Ebenso  soll  man 
Fleisch  bei  abnehmendem  Mond  einpskeln  (Col. 
Xll  55 , 3),  Seeigel  aber  bei  zunehmendem 
(Pallad.  XIII  6),  weil  sie  dann  grosser  sind. 
Auch  Wein  toll  man  bei  wachsendem  Mond 
lesen  (Plin.  XVIII  816) , gewiss , weil  es  dann 


Verehrung  des  Gestirns  gehört  die  Nachricht,  40  mehr  giebt.  Im  allgemeinen  soll  man  nur  bei 


dass  die  Ameisen  bei  Neumond  nicht  arbeiteten, 
wohl  aber  bei  Vollmond  (Plin.  II  109.  XI  109. 

XVin  292  Beseelung),  sowie,  dass  bei  Neumond 
die  Tiere  ihre  Stimme  hören  lassen  (Ael.  n.  a. 

IX  6),  und  der  Glaube . das  Meer  reinige  sich 
bei  Vollmond  (Plin.  II  220).  Der  Mond  schadet 

aber  auch : Schwängern  und  Kindern  ist  der  Voll-  Maultieren  soll  man  bei  abnehmendem  Mond  zur 

mond  gefährlich  (Plin.  VII  42);  bei  Nenmond  Ader  lassen  (Veget.  U 28,81);  ein  Mitteigegen 

bekommen  die  Tiere  auch  Krämpfe  (Ael.  n.  a.  IX  geschwollene  Drüsen  beim  Vieh  wurde  luna  XfVa 

6) ; das  Lastvieh  wird  gern  bei  wachsendem  Mond  50  eingegeben.  Die  Schafe  schor  man  bei  abneh- 
augenkrunk  (Plin.  II  110.  XI  149).  Natürlich  mendem  Mond  (Varro  r.  r.  I 87,  2).  Daas  die 


abnehmendem  Mond  Dung  ausfahren  und  streuen 
(Cato  de  agr.  29.  CoL  HS,  1.  Plin.  XVII  57. 
Geop.  II  21, 12);  aber  Wiesen  muss  man  nach  Col. 
(II  14.  9.  17,  2)  luna  rrrrrmte  düngen,  was 
sich  freilich  nach  Patladius  (X  10,  2)  auf  Brache 
bezieht,  die  in  Wiese  verwandelt  werden  toll. 


wird  der  Glaub«  an  den  Einfluss  des  Mondes  in 
einer  Unzahl  von  Vorschriften  praktisch.  Schon 
bei  Hesiodos  (op.  764 — 824)  wetden  die  Mond- 
tage einzeln  nach  ihren  .Functionen*  aufge- 
zählt, wie  denn  vor  allem  die  Bauern  auf  ihn 
achteten.  Übereinstimmend  schreiben  die  land- 
wirtschaftlichen Schriftsteller  vor,  zu  säen  und 
pflanzen  bei  wachsendem  Mond , zu  ernten  und 
fällen  hei  schwindendem  (Vano  r.  r.  I 37,  1. 60  sei: 
Pallad.  1 6,  12.  34,  8.  Geopon.  I 6,  1;  doch  41 
ebenda  4:  r)  Axgißfjs  dtAaaxaiia  . . tfvxevnv  ixh 
yrjv  ovaij:  rgc  oslnn/c,  Tturtiv  vaig  717*  oher/i 
avrijc).  Also  im  allgemeinen  gilt  das  Gesetz: 
was  wachsen  und  gedeihen  soll,  gebürt  dem  zu- 
nehmenden Mond,  was  abnehmen  und  ersterben 
soll,  dem  abnehmenden,  daher  z.  B.  das  Bebrü- 
ten der  Eier  hei  zunehmendem  Mond  geschehen 


Yolksmediein  auf  den  Mond  achtete,  ist  selbst- 
verständlich. Das  meiste  hieher  gehörige  wird 
nnten  bei  den  einzelnen  Mitteln  erwähnt  werden. 
Der  dracunrulur  z.  B.  wurde  bei  zunehmendem 
Mond  gegraben  (Plin.  XXIV  149).  Natürlich 
war  es  hei  allen  Handlungen  im  Leben  wichtig, 
den  Mond  zu  beachten,  wie  jene  oben  erwähnten 
Hesiodverse  schon  bis  ins  einzelne  ausgeführt 
(Tgl  zu  ihnen  auch  Lobeck  Aglaoph. 
'.).  Hervorheben  will  ich  den  römischen 
Aberglauben  , dass  msn  nur  bei  abnehmendem 
(?  die  Stelle  ist  verderbt)  Mond  sich  die  Haare 
schneiden  lassen  dürfe  (Varro  I 37,  2;  beachte 
den  Ausdruck  a pater  aerrptum).  Kaiser  Tibe- 
rios  nahm  diese  Procedur  nur  am  Neumond  vor 
(Plin.  XVI  194).  Die  unheilvolle  Wirkung  der 
Menstruation  wurde  verschärft,  wenn  sie  bei  ab- 
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nehmendem  Mond  st&ttfsnd  (Plin.  XXVIII  79) ; gebären,  was  ton  Milchhüfer  Anfang«  der 

doch  trat  aie  nach  [Aristot.]  h.  a.  VH  12  — Knust  64,  3 in  den  richtigen  mythologischen  Zu- 

der  hier  anscheinend  die  Ansicht  des  Volkes  sammenhang  gestellt  worden  ist  (Varro  r.  r.  II 

wiedergiebt  — stets  tn  dieser  Zeit  ein.  I,  19.  Colnm.  VI  27,  4.  Plin.  VIII  166).  Aber 

Dass  den  VerSnstemngen  der  beiden  grossen  die  so  gesengten  Fohlen  werden  nur  drei  Jahre 

Gestirne  bedeutender  Einfluss  beigemessen  wurde,  alt  (ebenda ; sie  sterben,  d.  h.  sie  gehen  zu  ihren 

ist  bekannt.  Das  Volk  schrieb  sie  bösen  Zau-  Vätern  zurück,  wie  so  «ft  die  Niienkinder  ? 

bereTn  zu  (Plin.  II  54.  XXV  10;  vgl.  Agxnike;  Grimm  D.  M.l  280.  Mannhardt  Feldk.  I 

das  Herabziehen  des  Monde«  gehört  zum  offt-  passim.  Niienkinder  werden  nicht  Aber  20  oder 

ciellen  Zauberapparat : siebe  das  Vasenbild  filite  10  7 Jahre  alt.  Wuttke>  344).  Dieser  Glaube  war 
cdramogr.  II  118  und  viele  Dichterstellen  z.  B.  auch  italischer  Bauemglaube , denn  Varro  fügt 

TibulL  I 2,  43.  Prop.  II.  19.  II  28 1>,  37  u.  ausdrücklich  hinzu;  .wie  hier  die  Hennen,  deren 

a.  m.)  und  suchte  den  bedrohten  Gestirnen  durch  Eier  man  hupewmia  nennt“  (geht  der  deutsche 

Lärm  zu  helfen  (Plin.  ibid.).  Auch  das  Zusam-  Ausdruck  .Windei*  auf  die  gleiche  Vorstellung 

inentreffen  von  Mondfinsternis  und  Menstruation  zurück  oder  ist  er  übernommen?).  Dass  solche 

galt  für  besondere  unglücklich  (Plin.  XX VIII 77).  unbefruchteten  Eier  für  windgezeugt  galten. 

Die  Sterne  galten  vielleicht  im  Volksglau-  zeigt  Aristot.  h.  a.  VI  10  (daraus  Plin.  X 166). 

ben  für  göttliche  Wesen  oder  doch  für  deren  Sitz:  Der  Nordwind  fordert  die  Zeugung  männli- 

Photios  (bibL  cod.  190  p.  149  a 1 Bekk.)  er-  eher  Tiere,  der  Südwind  die  weiblicher,  woranf 
zählt  — allerdings  aus  Ptolemaios  Chennos  — ,20 die  Hirten  beim  Bespringen  achten  (Aristot.  h. 
Philippos,  der  König  Makedoniens,  habe  als  Kind  a.  VI  132.  Colum.  VII  3,  12.  Plin.  XVHI  836. 

auf  Sternschnuppen  fröre  ifaiXofihm;  t ijs  x<-  330.  X 180).  Dreht  sich  das  Muttertier  nach 

vi)ot<o;  dnregac)  geschossen  und  nachher  sein  dem  Coitus  gegen  Südwest , so  gebiert  es  ei« 

Ange  durch  einen  Mann  Namens  Aster  verloren  Weibchen  (Plin.  XVIII  336).  Die  Geier  begatten 

(Tgt.  den  deutschen  A. : wenn  man  mit  Fingern  sich  nicht,  sondern  werden  vom  Südwind  befruch- 

gegen  die  Sterne  zeigt,  verletzt  man  den  Engeln  tet  (Geopon.  XIV  26  aus  .Aristoteles“.  Ael.  h.  a. 

die  Augen.  J.  Grimm  D.  M.  t LXXX  334.  II  46).  Fruchtbäume  und  Reben  muss  man  gegen 

CVII  937).  Jeder  Mensch  hat  seinen  Stern,  den  Nordwind  pflanzen,  so  riecht  ihre  Frucht  besser 

ul  exittimai  volgue  (Plin.  II  28),  dessen  Heilig-  (.Demokritos*  bei  Plin.  XVII  23).  Nüsse  pflanzt 

keit  sein  Glück  bedingt ; er  geht  mit  dem  Men-  SO  man  in  einem  Dreieck,  so  dass  die  Spitze  gegen 
sehen  auf  (Plin.  ebenda).  Aber  als  Cäsar  ge-  den  Westwind  sieht  (Colum.  V 10,  13;  de  arb. 

storben  war,  erschien  ein  Komet  (Statuen  and  22,  2).  Sturm  entsteht  beim  Tode  eines  be- 

Münzen  zeigen  dafür  einen  gewöhnlichen  Stern;  deutenden  Menschen  (Pint.  def.  orac.  18,  wo 

vgl  O.  Richter  Arch.  Jahrb.  IV  149)  am  Him-  es  im  Anschluss  an  die  Erzählung  des  keltischen 

znel:  da  glaubte  das  Volk,  er  sei  zum  Gottege-  Aberglaubens,  beim  Tod  eines  xgtittoir  [wobt 

worden  (Plin.  II  94).  Sternschnuppen  bedeuten  Waldgeist,  vgl.  Mannhardt  Feldk.  II  132 

den  Tod  eines  Menschen  (Plin.  II  28;  vgl.  E.  bis  184  n.  0.]  erhebe  sich  Sturm,  heisst;  al  ui- 

H.  Meyer  Germ.  Mvth.  63).  Deshalb  wohl  »oll  yäXat  yvyni  . . al  di  aßiatii  at’rcöv  Kai  y dooä,- 

man  Warzen  oder  Hühneraugen  während  ihres  Toliaxi,"  per  «u<  rvrl  .-ivrvfiaTa  xai  laiar  rgenova* 

Falls  mit  einem  Fell  bestreichen  (Plin.  XXVIH40u.  s.  w. , was  wohl  philosophisch  Oberifärbter 
49),  wie  im  deutschen  A.  der  Tot«  solche  Ans-  Volksglaube  gewesen  sein  mag).  Auch  der  Sturm 

wüchse  mitnimmt  (Wuttkel  158  u.  t.).  Die  kann  durch  Zauberer  hervorgerufen  werden  (vgl. 

Sternschnuppe  war  aber  auch  ein  Zeichen  Lobeck  Aglaoph.  634  s). 

guten  Fahrwinds  (Theokrit.  XHI  50).  Von  ein-  Gewitter,  Hagel,  Regen  u.  1 (über 
«Inen  Sternen  tritt  zunächst  die  Milchstrasse  die  religiöse  Heiligung  des  Gewitters,  besonder« 

hervor.  Sie  mit  den  Pjtbagoreern  als  Sitz  der  bei  den  Römern,  siehe  Bulengerus  de  folmi- 

vtngeborenen  Kinder  (Porphyrioa  antr.  nymph.  nibos  in  Graevius’  thes.  ant.  Rom.  V 519ff.). 

28).  Dann  der  Hunasstern : wenn  er  scheint,  Beim  Blitz  machten  die  Alten  den  JTOJTJTVa/lOC, 

fällt  ganz  besonders  der  Himmelstan,  aus  dem  was  Plinios  XXVHI  25  als  eorurnnu  gentium 

der  Honig  wird  (Plin.  XI  30f. ; astrologisch  be-  50 bezeichnet.  Sittla  Erklärung  (Gebärden  185) 
einflusst  ebenda  37).  Da  er  die  grösste  Hitze  »man  schmeichelt  dem  Blitz , indem  man  sein 

brachte,  galt  er  als  schädliches  Wesen;  die  Wohlgefallen  ausdrückt“,  ist  sicher  falsch;  vgL 

Keer  erwarteten  seinen  Aufgang  bewaffnet  (Cic.  daa  von  Sittl  selbst  ungezogene  Schol.  Aristoph. 

de  divin.  I 57).  Vesp.  626:  ,-inoa  rä  tltoOA ra  /Jytnda i hxi  iür 

Himmelsgegenden  (Ober  ihre  Bedeutung  ArOgaxar  im  xov  v.’ugßdJJLorro;  qpößov.  Er* 

in  der  Religion  Tgl.  im  allg.  Lobeck  Aglaonh.  wägt  man  ferner,  dass  nach  den  Pythagoreem 

915*»).  Das  gemähte  Getreide  muss  mit  aer  das  Gewitter  dazu  diente,  die  iv  TaQjdnq>  &mk 

Schnittfläche  nach  Süden  liefen , so  werden  die  tpoßüvxat  (Aristot  anal,  post  II  11  p.  94  b 82 ; 

Körner  dick  (Theokrit.  X 46t  Geopon.  II  26,  6).  rgi  Lobeck  AgL  893)  and  die  pythagoreische 

Beim  Graben  des  Heileboram  muss  man  nacn  60  Vorschrift,  beim  Donner  die  Erde 'zu  berühren 
Osten  sehen  (Theophrast.  h.  pL  IX  9,  8.  Plin.  (Göttling  akad.  Abhandl.  I 305,  17;  Tgl.  Dielu 

XXV  50),  dagegen  nach  Westen  beim  Graben  sib.  Bl.  69,  2),  so  scheint  sich  herauszustellen, 

des  ilandragoras  (Theophrast.  ebenda.  Plin.  dass  die  Griechen  im  Gewitter  sich  den  Tita- 

XXV  148).  . nenkampf  wiederholen  sahen.  Nnn  entstand 

Winde.  Sie  hatten  befruchtende  Kraft,  nach  der  Ansicht  des  Empedokles  und  Anaza- 

Dieser  Glaube  ist  vor  allem  ausgeprägt  in  der  goras,  von  denen  dieser  sicher  sonst  aua(  dem 

Fabel  von  den  lusitanischen  Windstuten,  die  am  Volksglauben  schöpft  (siehe  unten  S.  83)  der 

Okeanosnfer  vom  Westwind  befruchtet  Fohlen  Donner  djrooßewvfuvov  toö  jrvpoc  iv  tok  rtiptot, 
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wobei  es  drayxq  oi£uv  Mat  qotfilv  (Aristot.  anal. 
po«t.  II  10  p.  4;  Meteor.  II  9 p.  1369a  241. 
Zischen  and  Schnaken  aber  sind  im  A.  bedeut- 
sam (vgl.  Dieterich  Abraias  22f.  und  besonder« 
den  grossen  Pariser  Papyrus  556ff. , wo  beide« 
beim  Beschwören  feindlicher  Machte  gebraucht 
wird).  So  wird  man  im  poppyemus  wohl  einen 
religiösen  Brauch  sehen  dürfen  des  Sinnes,  dass 
der  Mensch  dem  Gott  im  Kampf  hilft. 

An  diese  Heiligkeit  des  Blitze#  knüpft  sieb 
mancher  A.  Der  Blitz  erschlagt  keinen  Schläfer 
(Pint.  ou.  conv.  IV  2,  4).  Blitzgetotete  »erwesen 
nicht  (Flat.  «ja.  conv.  IV  2,  8).  Legt  man  einen 
solchen  auf  seine  Wunde,  so  spricht  er  sofort 
(Plin.  XXVin  47).  Blitigetroffene  Bäume  salbt 
man  mit  itCgor,  so  leben  sie  wieder  auf  (Geopon. 
X 79).  Donnert  es  wahrend  des  Brütens,  so 
gehen  die  Eier  ru  Grunde  (Aristot.  h.  a.  VI  9; 
Anbert-Wimmer  tu  der  Stelle  «cbliessen  die 
Müglichkeit  nicht  aus.  Col.  VIII  5,  12.  Plin. 
X 152).  Beim  Donner  dreht  sieb  die  Gnrke  um 
(Pallad.  IV  9,  8).  Donnert  es  an  den  Vulcanalien 
(23.  August),  so  fallen  die  Feigen  ab  (Plin.  XVII 
260).  Durch  Donner  entstehen  die  Trüffeln  (Plin. 
XIX  37.  Pint.  qu.  conv.  IV  2,  1).  Gewitterregen 
ist  befruchtender  als  gewöhnlicher  (Pint,  qn.  nat. 
4).  Gegen  Zahnschmerz  muss  man,  die  Hände 
auf  dem  Rücken,  ein  8tück  vom  blitzgetroffenen 
Holz  abbeissen  und  an  den  Zahn  bringen  (Plin. 
XXVIII  45).  Das  St  Elmsfeuer  wurde  als  Epi- 
phanie der  Dioskuren  gedacht  (die  Stellen  bei 
Roscher  M.vth.  Lei.  11168):  zwei  Fläramchen 
zeigten  Rettung  aus  dem  Unwetter  an , ein« 
Verderben-,  dies  eine  hiess  auch  Helena 
(Roscher  a.  a.  0.  1949;  rielleicht  mit  Bezug 
anf  fltlr  vaiV,  rgl,  das  Wortspiel  bei  Aischvl. 
Agam,  689):  nur  Euripides  haue  sie  für  glück- 
bringend  erklärt  (Schol,  Eur.  Or.  1687).  Wie 
den  Sturm,  schrieb  man  auch  plötzliches  Un- 
wetter Zauberern  zu  (viele  Stellen  bei  den 
Angusteem;  ancb  Cod.  Theodos.  IX  16,  3 vom 
1.  Juli  321  setzt,  wie  die  interpretatio  zeigt 
diesen  Glauben  voraus-,  vgl.  besonders  Sen.  qu. 
nat.  IV  7).  Man  konnte  es  daher  auch  abwenden, 
wie  zu  Kleonai  besondere  /aiaCogviaxec  bei 
drohendem  Hagel  ein  Opfer  ansagten.  Unver- 
ständlich ist  mir  CoL  VIII  5,  12,  wo  die  Eier 
vor  dem  Donner  geschützt  werden,  wenD  man 
in  da«  Brutstrob  grandini»  aliquid  legt 

Wer  an  betaut«  Bäume  anstreift,  wird  an 
diesen  Stellen  aussätzig  (Plut.  qu.  nat  6).  Der 
Honig  gilt  als  Himmelstau  (Plin.  XI  SOf.). 
Aus  dem  Tan  entstehen  die  Kohlweißlinge 
(Plin.  XI  112).  wie  andere  Ineeeten  ans  dem 
Regen  (Plin.  XI  118).  Diesem  schrieb  man  be- 
sondere Wirkung  zu.  Au«  ihm  bereitete  Salzlake 
ist  besonder«  heilkräftig  (Col.  VH  4,  7f.). 

Wo  der  Regenbogen  aufzusetzen  scheint,  die 
Pflanzen  werden  wohlriechend  (Aristot  probl.  XII 
3 p.  906  a 86).  Setzt  er  aber  in  Aspalathos- 
sträuchern  anf.  so  entsteht  ein  unbeschreiblicher 
Wohlgeruch  (Plin.  XII  110).  Besonder#  wenn 
er  zu  sehen  ist,  entsteht  der  Honig  in  der  Luft 
(Aristot.  h.  &.  V 116).  Entsteht  er  aber  im 
Tan,  so  wird  der  Honig  besonders  heilkräftig 
(Plin.  XI  37). 

II.  Elemente. 

Die  Loft  galt  wenigstens  den  Kanniern  als 


Sitz  der  Geister,  daher  sie  mit  Speeren  hinein- 
stachen. um  diese  zu  vertreiben  (Herodot  I 172). 

Das  Wasser  ist  heilkräftig:  et  aquae  medt- 
camen  habtbant  sagt  Ovid.  fast  VI  157,  wo  er 
•einen  Gebrauch  heim  Vertreiben  der  »trige* 
erwähnt.  Es  schwemmt  den  bösen  Zauber  weg, 
z.  B.  bei  der. Heilung  von  Schlangenbissen  Plin. 
XXVIII  32.  Ähnlich  in  dem  Zauberspruch  Apul. 
metam.  I 18:  rare  »pongia  in  tnari  naJa 
10  per  ftumen  tratuea *.  Deshalb  darf  man  den 
Portulak  nicht  im  Bade  tragen  (Plin.  XX  215). 
Badewasser  ist  deshalb  besonders  heilkräftig: 
Biasenleidende  armieren  hinein  (Plin.  XXVIII 
63).  Das  Wasser  eines  Fass  bade«  trinkt  man 
gegen  Bauchschmerz  (Plin.  XXX  64).  Wenn 
eine  Gräte  im  Hals  stecken  bleibt  nimmt  man 
ein  Fussbad  in  kaltem  Wasser  (Plin.  XXVIII 
49).  Mit  kaltem  Wasser  morgens  den  Mnml 
in  ungerader  Zahl  spülen,  schützt  vor  Zahn- 
20  weh  (Plin.  XXVIII  56).  Gegen  Schlucken  und 
Miesen  taucht  man  die  Hände  in  siedendes 
Wasser  (Plin.  XX VIII  57).  Man  mischt  ans 
3 Brunnen,  libiert  davon  in  ein  neues  Geflss.  und 
trinkt  den  Rest  gegen  dreitägiges  Fieber  (Plin. 
XXVIII  46).  Auch  die  Sonnenstich  kranke  Kirsche 
heilt  man  mit  solchem  Wasser  (Pallad.  XI  12, 
8).  Besonders  Meerwasser  reinigt  (Col.  VII  4, 
7t).  Badet  man  daher  die  Schale  vor  der  Schur 
darin,  so  erhält  man  längere  nnd  weichere  Wolle, 
80  and  sie  werden  das  ganze  Jahr  nicht  rändekrank 
(Pallad.  VT  8,  1). 

Die  Erde  hat  im  A.  eine  doppelte  Kraft, 
eine  zauberbrechende  und  eine  bindende.  Dio 
erstere  drückt  sich  ans  in  dem  vielfach  wieder- 
holten Verbot  einen  im  Zanber  gebrauchten  Ge- 
genstand die  Erde  berühren  zu  lassen  (z.  B.  Plin. 
XX  29.  38  u.  O.I.  Die  bindende  Kraft  ist  deutlich 
z.  B.  bei  dem  Verfahren,  mit  dem  Varro  (de  r. 
r.  I 2,  27)  das  Podagra  heilt,  wenn  der  Spruch 
40  lautet:  terra  pestem  tmeto.  Der  Krankheits- 
daimon  wird  von  der  Erde  gebunden.  Ähnlich 
anfznfassen  ist  es,  dass  ein  Skorpionstich  geheilt 
wird,  wenn  msn  einen  Stein  oder  eine  Scheib« 
mit  der  Erdseite  auflegt;  wer  es  thut  darf  sich 
aber  nicht  amsehen,  and  die  Sonne  darf  nicht 
darauf  scheinen  (Plin.  XXIX  911.  In  manchen 
Fällen  kann  man  zweifeln,  welche  Kraft  anzu- 
nehmen  sei,  wenn  z.  B ein  «'»xrioxior  die  Erde 
nicht  berühren  darf  (Plin.  XI  203).  Hier  werden 
50  beide  Kräfte  wohl  als  znsammenwirkend  gedacht 
•ein. 

Das  Fencr  kommt  im  A.  nur  als  Herdfeoer 
vor  nnd  wird  dort  zu  besprechen  sein.  Hieher 
kann  man  höchstens  rechnen:  wird  beim  Mahl 
.Feuer“  genannt;  so  giesst  man  Wasser  unter 
den  Tisch  (Plin.  XXVIII  26);  der  durch  seinen 
Kamen  gewissennassen  herbeigerufene  Feuer- 
d&imon  wird  von  dem  feindlichen  Element  ver- 
trieben. 

60  III.  Zeit,  Ort,  Zahl. 

Die  Nacht  ist  die  Zeit  der  Gespenster,  di» 
der  Morgen  verscheucht  (Propert.  IV  (V)  7,  89ff. 
vgL  Sittl  Gebärden  128,  1).  Der  orainüse 
.Angang“  von  Menschen  nnd  Tieren  ist  besonders 
des  Morgens  bedeutungsvoll  (Bulengerus  de 
prodig.  41  - Graevius  thes.  ant.  Rom.  V 
600.  Schwarz  Menschen  und  Tiere  im  A. 
Progr.  von  Celle  1888,  50).  Auch  die  Mittags- 
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stunde  ist  die  Zeit  der  Gespenster;  daher  darf 
man  mittags  nicht  schlafen,  nach  Pythagoras 
(Göttling  akad.  Ahh.  I 804.  18;  vgl.  0. 
C r n s i u b Philol.  L 93ff.).  Um  diese  Zeit  ruht 
Pan;  darum  soll  man  dann  keine  Syrinx  spielen 
(Tbeokrit.  1 18).  Den  römischen  Frauen  galt 
es  ab  rtligiomm  die  Fingernagel  an  den  Nun- 
dinae,  schweigend  und  vom  Zeigefinger  an,  ru 
schneiden  (Plin.  XXVIII  28).  Zur  ersten  Bändi- 
gang  des  Rindviehs  sollte  man  einen  Tag  wählen, 
liker  a religionibus  et  tempestaiHnu  (Col.  VI 
2,  3).  Besonders  bedeutungsvoll  sind  die  Wende- 
punkte. Nach  Demokrites  leigten  die  6 Tage 
um  sie  für  das  Halbjahr  das  Wetter  an 
(Plin.  XVIII  231).  Vor  allem  aber  tritt  die 
Wintersonnenwende,  die  deutschen  «Zwölften*,  in 
den  Vordergrund,  ln  diese  Zeit  legte  man  die 
Brutieit  der  halkyonischen  Vogel,  denen  su  Ge- 
fallen dann  das  Meer  ruht  ( Aristo  t.  h.  a.  V 28. 
Ael  u.  a.  I SG.  Theokr.  VII  57.  Plin.  II  125. 
X 90  u.  a.  in.).  Simonides  batte  diese  Zeit  itQav 
i ögar  genannt  (Aristot.  h.  a.  V 28).  Aber  nicht 
nur  die  Elemente  ruhen  zu  dieser  Zeit,  da  die 
Götter  auf  Erden  weilen,  auch  jede  Menschen- 
arbeit  muss  unterbleiben  (Terent.  Phortn.  709). 
Ja  diese  Zeit  wird  auf  einen  vollen  Monat,  vom 
Vollmond  (Idus)  des  December  bis  zu  dem  des 
Januar  erstreckt  (CoL  XI  2,  95.  98;  de  arb. 
10,  2).  In  all  diesen  Tagen  darf  kein  Eisen 
in  der  Feld-  und  Gartenarbeit  gebraucht  werden 
(Col.  ibid.).  Nur  der  Mittelpunkt  dieser  Zeit, 
der  1.  Januar  macht  eine  Ausnahme.  An  ihm 
muss  man,  boni  ominis  ranta,  von  allem  etwas 
thuu  (CoL  XI  2,  98.  Ovid.  fast.  I lG5ff.).  Man 
begrüsste  sich  ebendeshalb  an  ihm  faustis  rrrbis 
(Ovid.  fast.  1 72.  178ff.  Tacitus  ann.  IV  79g  Auch 
sonst  zeigt  sich  die  Heiligkeit  der  Zwölften.  Die 
Maasleber  (ihr  Zusammenhang  mit  dem  Mond  s. 
oben  8.  89)  wichst  in  dieser  Zeit  (Plin.  XI  196). 
Die  Ferkel  werden  dann  gleich  mit  Zihnen  ge- 
boren (Plin.  VIII  205  = N'igidii  fgm.  cd.  Swoboda 
110).  Bauholz,  das  geschlagen  wird,  wenn  Neu- 
mond und  letzter  Tag  der  bruma  lueammenfallen, 
dauert  ewig  (Plin.  XVI  191).  Nach  Hvginua 
soll  man  die  Hefe  vom  Wein  7 Tage  nach  der 
bruma  abnehmen,  besonders  wenn  dies  anch  der 
7 te  Mondtag  ist  (Plin.  XVIII 232).  Weniger  wissen 
wir  von  der  Mittsommerzeit.  Zwischen  ihr  und 
dem  Aufgange  des  Hundssternes  soll  man  das  Rind 
zur  Erzeugung  von  Bienen  schlachten  (Col.  IX  14, 
6).  Die  8 Tage  beim  Aufgang  des  Hundssterns 
(24. — 26.  Juni)  schreibt  Vegetius  für  eine  Tier- 
arznei vor  (I  18, 18).  Hieher  gehört  wob!  auch, 
dass  man  am  1.  Juni  Schweinefleisch  mit 
Bohnen  und  Spelt  essen  soll,  ne  laedantur  ri- 
erera  (Ovid.  fast  VI  181f.).  Der  Sinn  wird, 
glaube  ich.  klar  ans  deutschem  A.  (vgl.  Grimm 
D.  M.i  168ff.  WuttkeS  § 25). 

Bedeutsam  sind  auch  Ende  und  Anfang  des 
alten  (mit  dem  Frühjahr  beginnenden)  Jahres: 
ein  Mittel,  das  die  Rinder  gegen  Krankheit 
schützt,  wird  eingegeben  von  Jen  Iden  des  Fe- 
bruar 14  Tage  lang,  d.  h.  bis  zum  1.  März, 
dem  alten  Neujahr  (Veget.  IV  2,  6).  Ein  anderer 
Trank,  aus  Weissdorn,  Meerzwiebel  und  Salz 
(alles  drei  Lustratioiismittell,  der  das  Vieb  ein  Jahr 
lang  schaut  wird  im  Frühjahr  14  Tage  gegeben, 
vermutlich  wie  eben  (Veget  V 74).  Weissdorn 
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und  Meerzwiebel  raten  auch  die  Geopouika  (ans 
Demokritos)  taoot  apgo/irvor  14  Tage  dem  Vieh 
ins  Trinkwasser  zu  legen  (Geop.  XVII  14,  8). 
Ein  Zauberspruch,  der  die  Flohe  aus  dem  Hause 
fern  hält,  muss  vor  den  Iden  des  Mai  an  die 
ThOre  geschrieben  werden  (Geop.  XIII  15,  8). 
Nach  einem  römischen  Sprichwort  heiraten  im 
Mai  nur  die  malae  (Ovia.  fast.  V 489.  Otto 
Sprichwörter  1011),  d.  h.  nicht  die  schlechten 
10  Dirnen  ursprünglich , sondern  die  rnalrfieae,  die 
Heren;  denn  der  Mai  ist  der  Monat  der  Le- 
mnrien . an  denen  die  Toten  schweifen  (Ovid. 
fast,  V 429ff.),  mit  denen,  wie  wir  sehen  werden, 
die  Heren  von  den  Römern  in  engste  Verbindung 
gesetzt  werden.  Daher  anch  ein  Mädchen,  das 
an  den  Lemurien  heiratet  , bald  stirbt  (Ovid. 
fast.  V 485f.). 

Gefährlich  waren  auch  die  dies  parrvtaUs  des 
Februar ; auch  an  ihnen  schweiften  aie  Gespenster 
20 (Ovid.  fast,  II  565;  vgl.  im  allg.  Steuding  in 
Roschers  Mvth.  Lei.  H 23411.),  und  alte  Frauen 
banden  an  ihnen  unter  chthonischen  Riten  «die 
feindlichen  Zungen  und  bösen  Mäuler*  (Ovid.  fast. 

II  581).  Dass  die  Wölfe  nur  zwölf  Tage  im  Jahr 
würfen,  weil  Leto  so  lange  von  den  Hyperboreern 
nach  Delos  ging,  hatte  schon  Aristoteles  be- 
kämpft (h.  a.  VT  183;  vgl.  Aelian.  n.  a.  IV  4. 
Plin.  VIII  83).  Endlich  der  Glaube,  dass  es 
glücklich  sei,  am  eignen  Geburtstage  zu  sterben, 

30  ist  auch  antik:  dass  der  6.  Thargelion  glück- 
bringend sei.  wird  damit  bewiesen,  dass  Alexander 
an  mm  geboren  und  gestorben  sei  (Aelian.  v. 
h.  II  25). 

Bei  der  Besprechung  der  Orte  wollen  wir 
von  vornherein  alle  die  zahlreichen  Nachrichten 
auaschlieesen,  die  uns  von  irgend  einer  Stadt  oder 
einem  Land  wunderbare  Eigenschaften  berichten, 
wie  z.  B.  dass  im  Heiligtum  der  paphischen 
Aphrodite  kein  Regen  fällt  (Plin.  II  210)  und 
40  ähnliches,  davon  besonders  Plinius  eine  Unmasse 
zusammengetragen  hat.  Nur  eins  will  ich  er- 
wähnen, weil  hier  die  Wundergeschichte  in  Zau- 
ber übergegangen  ist:  die  Insel  Ebusus  duldete 
angeblich  keine  Schlangen,  während  die  be- 
nachbarte Insel  Colubraria  deren  sehr  viele  hatte. 
Deshalb  nahm  man  dorthin  ebusische  Erde  mit, 
die  den  Träger  vor  den  Tieren  schützte  (Plin. 

III  78).  Hier  soll  vielmehr  von  solchen  Stellen 
geredet  werden,  denen  eine  geheime  Kraft  ra- 

50  kommt,  deren  sich  der  A.  zum  Zauber  oder  seiner 
Abwehr  bedient. 

Vom  Wagengelei6e  glaubten  die  Alten, 
wenn  eine  Maus  oder  Spitzmaua  es  überschreite, 
sterbe  diese  oder  erstarre  doch  wenigstens  (Aelian. 
n.  a.  II  37.  Plin.  VIII  227.  XXIX  89).  Deshalb 
ist  die  Erde  von  einem  solchen  Geleise  ein  Mittel 
gegen  den  Biss  der  Spitzmaus  (Plin.  XXIX  89). 
Gegen  geschwollene  Drüsen  half  eine  Schlange, 
deren  Kopf  und  Schwanz  abgeschnitten  waren, 
60  zn  essen,  oder  sie  zu  Pulver  verbrannt  zu  trinken, 
besonders  wenn  sie  zwischen  zwei  Geleisen  getötet 
worden  war  (Plin.  XXX  37).  Vielleicht  gehört 
auch  dies  hieher:  wo  jemand  zuerst  den  Kuckuck 
hört,  soll  man  die  Spur  des  rechten  Fusses  aus- 
schneiden;  soweit  deren  Erde  gestreut  wird, 
kommen  keine  Flohe  auf  (Plin.  XXX  85).  Diese 
Zauberkraft  des  begangenen  und  befahrenen  We- 
ges (gehört  hieher  auch  des  Pythagoras  Vor- 
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Schrift  intfOMK  ddoi\-  urj  argtxtir  Göttiin  g 
akad.  Abh.  I 804,  11  ?)  beruht  auf  der  Heili- 
gung der  Strafen  (vgl.  E.  Cnrtius  Zur  Ge- 
schichte des  Wegebaus  bei  den  Griechen,  Abh. 
Akad.  Herl  1855).  In  erhöhtem  Masse  haftet 
diese  Zauberkraft  natürlich  an  den  Kreuzwegen. 
An  ihnen  trieb  der  xdtftoc  'Exätij;,  die  wilde 
Jagd,  sein  Wesen  (Theo kr.  II  85).  Dort  wohnen 
unholde  Mächte,  denen  man  daher  das  beim 


Zögern  und  Umdrehen  an  der  Schwelle  ftlr 
ominös. 

An  einer  Stelle  nur  ist  der  Schatz,  den  die 
Grenze  bietet,  unterbrochen,  daa  ist  am  Eingang, 
bei  dem  man  daher  ganz  besonders  Schutzmittel 
anzubringen  hat  (vgl.  Richter  in  Baumei- 
sters Denkm.  1702),  wie  er  ja  bekanntlich  Tor 
allem  unter  religiösem  Schuti  stand  und  i.  B.  die 
Braut  dort  ein  Opfer  brachte,  indem  sie  die 


Entsühnen  gebrauchte  Gerät  hiuwarf  (SchoL  10  Pfosten  mit  Fett  salbte.  Aber  eben  dies  Opfer, 


Aisch.  Cbtwph.  91).  Dort  treibt  die  .ver- 
wünschte“ Kupplerin  sich  nmher  (Tibull.  I 5, 
56).  Wer  auf  den  Kot  an  Kreuzwegen  tritt, 
wird  bezaubert  (Petron.  154.  Pint  de  superst,  9). 
Darauf  bericht  sich  auch  das  pvthagoreisehe 
Symbolen : inj  adoov  vxrgßairti*  (Göttling  aka<L 
Abh.  I 303.  10.  II  282).  Verwandt  ist  auch  die 
Vorschrift  des  Vegetius:  gegen  dysnria  der  Pferde 
reibt  man  Kot  von  der  Strasse,  den  ein  Pferd 


so  wird  ausdrücklich  berichtet,  sollte  gegen 
Zauber  schützen  (Plin.  XXVIII  135.  142).  Ge- 
treide einfahren  sollte  man.  nachdem  man  eine 
Kröte  an  der  Schennenschwelle  aufgehängt  hatte 
(Plin.  XVIII  808).  Nach  Pythagoras  hängte  man 
an  der  Thflre  Meerzwiebel  auf  contra  nialoruni 
tncdicamcntorum  introitum  (Plin.  XX  101. 
Dioskor.  raat.  med.  II  202).  Menstrualblut  an 
die  Pfosten  geschmiert,  vereitelte  die  Künste  der 


behamt  hat  in  die  Nüstern  ein  (Veget.  V 14, 20  Magier  iPlin.  XXVIII  95).  Schafstille  schützte 


28).  Endlich  hilft  gegen  viertägiges  Fieber  öl, 
in  dem  Frösche  auf  einem  Kreuzweg  gekocht 
worden  sind  (Plin.  XXXII  113). 

Nlchst  der  Strasse  ist  die  G re  nie  zauber- 
kräftig,  natürlich  wegen  ihrer  Heiligkeit.  An 
ihr  bricht  sich  der  Zauber  oder  er  reicht  nicht 
Uber  sie  hinaas:  so  konnten  die  Vestalinnen 
entlanfene  Sklaven  festbeten,  wenn  sie  noch 
nicht  über  die  Stadtgrenze  hinaus  waren  (Plin. 


nmn,  indem  man  eine  Fledermaus  dreimal  am  sie 
trug  und  dann  über  der  Schwelle  an  den  Füssen 
aufhängte  (Plin.  XXIX  88;  beachte  die  Allittera- 
tion);  ebenso  das  Haus,  wobei  das  Tier  ans  Fen- 
ster — wo  ja  der  Schutt  der  Umfriedigung  auch 
unterbrochen  Ist  — köpftings  genagelt  wurde 
(Plin.  ebenda).  Der  venia  eines  schwarzen  Han- 
del unter  der  Schwelle  vergraben  war  amulctum 
contra  onuito  mata  medienmenta  (Plin.  XXX 


XXVIII  18).  An  der  Grenze  werden  deshalb  die  80  82).  Das  Schaf,  das  für  die  erkrankte  Herde 


zur  Abwehr  von  Schaden  bestimmten  Dinge  an- 
gebracht In  limitc  ruria  befestigte  Tages  zum 
Schutz  gegen  Unheil  einen  enthäuteten  Esels- 
kopf (CoL  X 344f.).  Gegen  Hagel  bindet  man 
rings  um  das  Grundstück  viele  Schlüssel  fest 
(Geop.  I 14,  8).  Gegen  Blitz  uni  zäumte  man  den 
Garten  mit  Zaunrüben  (ritu  alba  Col.  X 346f.). 
Gegen  fremde  Ameisen  umgrenzte  man  ihn  mit 
Asche  und  Kreide  (Pallad.  I 35,  2).  Man  schützt 


als  Stellvertreter  dient,  wird  unter  der  Stall- 
schwelle vergraben  (Col.  VII  5,  17).  Ara  Ein- 
gang des  Gehöftes  hängt  man  das  Fell  der 
hagelabwehrenden  Tiere  auf,  wenn  die  Hagel- 
wolke heraufzieht  (Pallad,  I 85,  14.  Geop.  I 
14,  5).  An  der  äusseren  Thür  schreibt  man,  an- 
beschrieen,  vor  dem  15.  Mai  einen  Zauber- 
spruch  gegen  Flöhe  an  (Geop.  XIII  15,  8).  In 
die  Fenster  und  Thüren  des  Taubenschlages  hingt 


den  Samen  gegen  Vögel,  wenn  man  rund  um  40  man  Raute  gegen  die  Katzen  (Geop.  XIV  4). 


das  Grandstück  etwas  davon  mit  Xiesswnrz  siet 
(Geop.  II  18.  2),  oder  wenn  man  vor  dem  Um- 
graben nachts  eine  Kröte  um  den  Acker  trägt, 
und  dann  in  einem  neuen  Geflss  darin  vergräbt 
(Geopon.  II  18.  14).  Hieher  gehört  auch  der 
in  der  Landwirtschaft  so  oft  vorkommende  Um- 
gang einer  mulitr  in  nienatruis  (l.  B.  Col.  X 
362.  Geop.  II  42,  3).  Vertreten  werden  kann 
die  Grenze  durch  die  Ecken  des  betreffenden 


Der  zaaberbreebende  Weissdorn  wird  an  der 
Thflre  angebracht  (Dioskor.  mat.  med.  I IIP). 
Die  Worte  orte  rerse,  die  das  Feuer  abwehren. 
werden  an  die  Thür  geschrieben  (Otto  Sprichw. 
172).  Unter  der  Schwelle  wird  das  Mittel  ver- 
graben, das  die  inimica  ora  bindet  (Ovid.  fast. 
II  571  ff).  Pfosten,  Schwelle  und  Fenster  werden 
beim  Vertreiben  der  atrigea  mit  Erdbeerbaum- 
zweigen berührt  (Ovid.  fast.  VI  155f.  166). 


Gebiets.  Gegen  das  Kraut  iinanoUmr  schützt  50  Aber  an  der  Tbür  wird  auch  böser  Zauber  an- 


rnan  sich,  wenn  man  in  den  4 Ecken  and  in  der 
Mitte  Oleanderzweige  fiMoAdtprri)  einsteckt,  oder 
auf  5 Scherben  den  löwenwürgenden  Herakles 
zeichnet  und  sie  an  den  gleichen  Stellen  ver- 
gräbt (Geop.  II  42,  1.  2).  Die  Grenze  hat  anch 
selbst  zauberische  Kraft.  Man  wirft  auf  den 
Grenzrain  ein  Sieb;  die  davon  bedeckten  Pflan- 
zen sind  ein  Amulett  gegen  Schwergebnrt  (Plin. 
XXIV  171).  Warzen  vertreibt  man,  wenn  man 


gebracht:  Simaitha  lässt  nachts  ihr  ipiitoov  an 
die  Thür  des  Daphnis  kleben  (Thenkr.  II  59); 
die  Nigelschnitze  von  Hlnden  und  Füssen  eines 
Fieberkranken  klebt«  man  vor  Sonnenaufgang 
an  eine  fremde  Thflre  an , wohl  um  das  Fieber 
dorthin  zu  übertragen  (Plin.  XXVIII  86;  vgL 
Wuttke*  486ff).  Andererseits  schützte  der 
Schmutz  aus  der  Thürangel  gegen  Kopfweh  (Plin. 
XXVIII  49).  Endlich  spielt  die  Schwelle  im 


nach  dem  20ten  Mondtag  auf  dem  Rain  den  60  Hinderungsaberglauben  eine  grosse  Rolle:  An- 


Mond  (?)  oder  die  Warze)  ansieht,  auf  dem  Rük- 
ken  liegend,  und  mit  den  über  den  Kopf  empor- 
gereckten Händen  irgend  etwas  greift  und  dann 
sie  damit  reibt  (Plin.  XXVIII  48).  Endlich 
glaube  ich  hieher  stellen  zu  müssen  den  pytha- 
goreischen Sprach  uij  laiojniytoftai  fort  toiv 
Sgovt  üUWrrac  (Göttling  a.  a.  O.  804,  12). 
Denn  ebenso  galt,  wie  wir  sehen  werden , 


stossen  an  ihr  gilt  für  sehr  ominös  (Otto 
Sprichw.  952.  Tibull.  I 3.  20);  die  Braut 
wurde  deshalb  hinübergehoben.  Hieher  mag 
auch  gehören,  dass  man  auf  die  Schwelle  trat, 
wenn  man  an  seinem  eigenen  Hanse  vorflber- 
gehen  musste,  vermutlich  nra  das  böse  Omen 
de*  nicht  wieder  nach  Hause  Kehrens  zu  ver- 
meiden (Augustin,  doctr.  Christ  II  20,  81;  vgl. 
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■den  römischen  Brauch,  dass  der  (llschlich  Tot- 
gesagte bei  seiner  Rückkehr  nicht  durch  die 
Thttre,  sondern  Aber  das  Dach  ine  Haue  treten 
muss,  Pint  qu.  Rom.  5). 

Im  Hause  selbst  sind  zunächst  Keller 
und  Speisekammern  heilig.  Es  muss  deshalb 
der  über  sie  gesetzte  Sklave  castus  a rtbus 
tenereis  sein.  Man  verwandte  darum  dazu  ein 
unschuldiges  Kind.  Anderenfalls  musste  sich  der 
SklaTe  erst  reinigen  (Col.  XII  4,  S). 

Tor  allem  ist  der  Mittelpunkt  des  Hauses, 
der  Herd,  heilig.  Rinder  werden  fetter,  wenn 
sie  so  nabe  beim  Herd  stehen,  dass  sie  sein 
Feuer  sehen  können  (Pallad.  I 21,  2.  Veget. 
IV  1,  1 : bcnc.ficio  naturali ).  So  lange  die  Pflug- 
schar (r unter,  wohl  Versehen  für  dentale,  Scbar- 
batun),  mit  der  die  erste  Furche  gezogen  worden, 
auf  dem  Herd  brennt,  bricht  kein  Wolf  ins  Ge- 
höft (Plin.  XXVIII  267;  vgl.  Mannhardt 

...  _ “ 1 Ot 


120),  die  Spinnen  4 mal  7 Tage  fPlin.  XI  85). 
Bis  zum  3 mal  7ten  Jahr  wichst  der  Mensch 
(Plin.  XI  216).  Hennen  soll  man  9—13  Eier  un- 
terlegen  (Plin,  XVIII  231).  Siebenmal  gereinigtes 
Wasser  fault  nach  Epigenes  nicht  (Plin.  XXXI 
34).  Küsse  muss  man  zu  dreien  in  einem  Dreieck 
pflanzen,  so  dass  die  Spitze  nach  dem  Westwind 
steht  (Col  V 10,  13).  Käse  soll  9 Tage  gepresst 
werden  (Col.  VII  8,  5).  Zählen  wirkt  überhaupt 
10  bezaubernd  (Catull.  5.  10.  7,  10).  Daher  auch 
das  Messen.  Um  einen  Hund  am  Weglaufen  zu 
hindern,  misst  man  seinen  Schwanz  mit  einem 
Rohr,  testreicht  dies  mit  Butter,  die  das  Tier 
dann  ablecken  muss  (AeL  n.  a.  IX  54,  in  2 Teile 
zerlegt  Geop.  XIX  2,  16;  vgl.  Ni  das  zur  Stelle. 
Ähnlich  im  deutschen  A.  Wuttke*  679). 

IV.  Steine,  Metalle  u.  ä. 

Ausgeschlossen  bleiben  hier  die  zauberhaften, 
meist  erdichteten  Edelsteine  (vgl.  dafür  Dami- 


Feldk.  1224  ff  ).  Rüben  und  Steckrüben  schützt  20  ge ron).  Doch  kannte  schon  Theophrastos  einen 


man  gegen  Flöhe,  wenn  man  Herdruss  (oder 
den  Schmutz  der  Zimmerdecke  — ursprünglich 
den  Russ  von  dort?)  unter  den  Samen  mengt 
(CoL  XI  3.  60).  Dass  der  Herd  aber  auch 
bösem  Zauber  diente,  scheint  henonugehen  aus 
dem  Spruch  xysoaz  trroz  dnrö  o-vodof.  AtpäviZs 
(Göttling  a.  a.  0.  806.  28),  wenn  man  be- 
denkt, dass  die  — ausgehobene  — Spur  auch 
sonst  im  A.  vorkommt  (vgl.  oben  S.  46).  Wie 


Geblrstein  (de  lapid.  11).  Steine,  die  zufällig 
in  einen  Baum  eingewachsen  sind,  verhindern 
Abortus  und  Frühgeburten  (Plin.  XVI  199). 
Legt  man  einen  Stein  unter  einen  Granatapfel- 
bäum,  so  brechen  die  Apfel  nicht  auf  (Plin. 
XVII  86),  oder  man  legt  zu  gleichem  Zweck, 
wenn  man  ihn  pflanzt,  drei  Zweige  an  seine  Wur- 
zel (CoL  V 10,  16;  de  arb.  23,  2).  Das  Moos  von 
einem  Flusskiesel . mit  einem  audem  Stein  ge- 


der  Herd  durch  den  Esstisch  vertreten  wird , 30  rieben  und  mit  Menschenspeichel  aufgelegt,  ver- 


sahen wir  oben  (S.  80).  Das  meiste  hieher  Ge- 
hörige wird  später  besprochen  werden.  Hier 
will  ich  erwähnen,  dass  Arzeneien  nicht  auf  dem 
Tisch  stehen  dürfen  (Plin.  XXVIII  28).  Er 
hatte  also  zauberbrechende  Kraft,  wie  die  Eide 
bei  dem  gleichen  Verbot  im  deutschen  A. 
(Wuttke*  533). 

Bei  der  Zahl  ist  zufbrderst  zwischen  geraden 
und  ungeraden  Zahlen  zu  scheiden.  Den  himm- 
lischen Gattern,  lehrte  Pythagoras,  muss  in  un-40 
gerader  Zahl  geopfert  werden,  den  chthonischen 
in  gerader  (Göttling  a.  a.  O.  800,  2).  Das 
gleiche  sagt  Serv.  Aen.  IV  305,  womit  freilich 
die  Rolle  der  ungeraden  Zahl  in  chthonischen  Riten 
(vgL  Diels  sibyll.  Blätter  39ff.  Kägi  philolog. 
Abh.  für  Schweizer-Sidler  50ff.)  nicht  beson- 
ders stimmt  Plinius  nennt  die  ungeraden  Zah- 
len ad  omnia  rehemmtiorcs,  wie  die  Beobach- 
tungen beim  Fieber  gezeigt  hätten  (Plin.  XXVIII 


treibt  Räude  (Plin.  XXVII  100).  Der  Marmor 
hatte  Heilwirkungen:  der  opliites  half  gegen 
Kopfweh  und  Schlangen  (Plin.  XXXVI  56),  seine 
Spielart  candicans  Hini tranken  und  Schlafsüch- 
tigen  (Plin.  ebenda).  Bernstein  bängte  man  den 
Kindern  als  Amulett  um  (Plin.  XXXVII  51), 
ebenso  Korallen  (Plin.  XXXII  24).  Diese  sollten 
auch  bitteres  Wasser  süss  machen  (Geop.  II 
5,  14). 

Unter  den  Sietallen  tritt  am  meisten  das 
Eisen  hervor.  Es  bricht  in  hervorragendem 
Masse  Zauber.  Gespenster  fürchten  sich  vor 
ihm  (Sittl  Gebärden  116,  6).  IJio  oidi}«' 
U n axaJLeviir  ist  eine  alte  (pythagoreische)  Vor- 
schrift. bei  den  Römern  ins  Sprichwort  Überge- 
bungen (Göttling  a.  a.  0.  307,  25.  Otto 
Sprichw.  845;  vgl.  hiezu  und  über  Eisen  über- 
haupt Liebrecht  Gerv.  v.  Tilb.  99ff„  bes.  102). 
Ebenso  batte  Pythagoras  verboten,  das  Brot  zu 


23).  Dem  entsprechend  werden  Eier  znm  Ausbrü-  50  brechen  (Göttling  a.  a.  O.  313.  42),  d.  h.  es 


ten  in  ungerader  Zahl  untergelegt  (Varro  de  r.  r. 
HI  9,  12.  CoL  VIII  5,  8.  Plin.  X 151.  Geop. 
X3V  7,  18).  Schafherden  sollen  eine  ungerade 
Zahl  bilden,  das  hält  sie  qcvotxj}  Avräfssi  gesund 
und  dauerhaft  (Geop.  XVTCI  2,  8).  Auch  bei 
Anwendung  von  Heilmitteln  spielt  die  ungerade 
Zahl  mit;  vgL  weiter  unten  bei  den  einzelnen 
Mitteln.  Ebenso,  wenn  die  Gäste  beim  Mahl 
plötzlich  schwiegen  (Plin.  XXVIII  27).  Von  be- 


solite  geschnitten  werden,  wodurch  es  vor  Zau- 
ber geschützt  wird  (wie  in  Schwaben;  Lieb- 
recht a.  a.  0.  100**).  Auf  dieser  zauberver- 
nichtenden Kraft  beruht  das  oft  vorkommende 
Verbot,  heilkräftige  Pflanzen  damit  zu  berühren 
(z.  B.  Plin.  XIX  177.  XXIII  163.  XXIV  12. 
68.  149.  171.  172).  Legt  man  sine  ferro  Rübett- 
samen  in  einen  Lauchkopf,  so  wird  er  sehr  gross 
(Pallad.  III  24,  12.  Das  Eisen  wird  geradezu 


stimmten  Zahlen  sind  besonders  3 und  4 wich- 60  zur  Abwehr  verwendet:  Nägel  im  Brutstroh 
tig,  weil  sie  bei  3tägigem  und  4tägigem  Fieber  schützen  die  Eier  gegen  Donner  (Col.  YIH  5,  12. 

in  Anwendung  kommen.  Ferner  5,  7,  9,  10, 27  Plin.  X 152.  Geop.  XIV  7,  11  .‘TOÖC  rmoa»1 

(vel.  im  allg.  darüber  Diels  a.  &.  0.  39fT.),  hoxüxy.  XIV  11,  5).  Legt  man  Eben  aufs 

selten  8,  40,  einmal  700.  Im  einzelnen  sind  Weinfass,  so  schadet  das  Gewitter  dem  Wein 

bemerkenswert:  Gänsen  soll  man  9 oder  ll  Eier  nicht  (Geop.  VII  11).  Der  giftige  Taius  wird 

unterlegen  (Plin.  X 108).  Dreimal  9 Wespen-  unschädlich,  wenn  mai 

. I : - 1.  /Di:_  VT  -*<>.  ,11-  T ll . i T.I; TI-1 


aticbe  sind  tätlich  (Plin.  XI  73).  Alle  Insecten 
leben  eine  durch  7 teilbare  Tageszahl  (Plin.  XI 


man  einen  eisernen  Nagel  in 
ihn  schlägt  (Plin.  XVT  51).  Man  schlägt  einen 
eisernen  Nagel  in  den  Boden,  wo  ein  Epilep- 
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tischer  mit  dem  Kopf  anfschlng  (Plin.  XXVIII 
63).  Dreimal  mit  dem  Sehwert  umschrieben  «er- 
den schützt  gegen  noxta  mcdicmncnta  (Plin. 
XXXIV  151).  Seltener  verstärkt  Eisen  den  Zan- 
ber:  Ein  , Harnstein“  über  der  Scham  angebun- 
den, vertreibt  die  anderen;  ebenso  Leberschmer- 
zen;  beschleunigt  die  Entbindung:  aber  noch 
besser,  wenn  er  fern  exempha  ist  (Plin.  XXVIII 
■42.  Da«  bei  der  Heilung  der  Rose  verwandte 


iweigea,  so  kocht  er  sich  besser  and  bleibt  dabei 
grün  (Col.  XI  3.  23).  Seealgen  in  Feigenblumen 
anfgehängt,  vertreiben  die  Würmer  (Pnllad.  IV 
10,  30).  'Aivaeor  hing  man  iro  Hause  gegen 
Zauber  auf,  dem  Vieh  in  einem  Pnrpurlappen 
um  (Diosk.  m.  m.  111  95) ; es  diente  als  Amulett 
gegen  Hundebiss;  schon  sein  Anblick  lies*  den 
Geifer  eintrocknen  (Plin.  XXIV  95).  Ein  anderes 
Kraut  gleichen  Namens  pflanzten  die  Hirten  vor 


Heimchen  fern  lollilur  (Plin.  XXX  106).  Schlagt  10  die  Ziegen-  und  Schafstalle,  um  den  .Schluckauf' 


man  einen  geglühten  Nagel  in  die  Wurzel  eines 
Raums,  so  verdorrt  er  (Geop.  X 67,  2).  Die 
ägyptische  Feige  muss  mit  eisernen  Baken  bear- 
beitet werden  (Plin.  XIII  56).  Die  Wunden  von 
magnetischem  Eisen  sind  schlimmer,  als  von  ge- 
wöhnlichem (Plin.  XXXIV  147). 

Auch  das  Erz  bricht  Zauber.  Sein  Klang 
mit  als  Götterstimme  (Lob eck  AgL  895f.). 
Er  verscheucht  die  Gespenster  (Rohde  Psyche 


beim  Vieh  tu  verhüten  (Ael.  n.  a.  IX  31). 
Ampfer  (lapalhum),  am  linken  Arm  gteragen, 
macht  unfruchtbare  Frauen  fruchtbar  (Geop.  XII 
33,  1).  Die  anagallu,  vor  Sonnenaufgang  ge- 
graben and  ausgedrückt,  ohne  dass  man  ein 
Wort  dazu  sprach,  hatte  praeeifmat  riree  Plin. 
XXV  145).  Die  annqyrit  (der  nkopot  war  Amu- 
lett für  leichte  Entbindung,  musste  aber  gleich 
nach  der  Geburt  entfernt  werden  (Diobk.  m.  m. 


248,  2.  Theokr.  II  85),  bricht  den  Mondzauber  20  HI  157,  Plin.  XX  VII  30).  Die  erste  Anemone 


(Tibull.  I 8,22;  vgl.  im  allg.  Bruzza,  Ann.  d. 
Inst  1875,  591t).  Wenn  man  den  Granatapfel- 
baum mit  eiiiem  ehernen  Nagel  reinigt,  ent- 
stehen  an  ihm  keine  Würmer  (Pallad.  IV  10,  4). 
Wo  sonst  statt  Eisen  Erz  vorgeschrieben  wird, 
ist  es  wohl  als  älteres  Metall  dazu  gekommen. 
Schon  Aristoteles  sagt  (probl.  I 35  p.  S63  a 25. 
36  p.  863a  31),  eherne  chirurgische  Instrumente 
seien  besser  als  eiserne,  und  vom  Brenneisen 


im  Jahr  soll  man  nehmen  und  sagen,  m an  nehme 
sie  für  3-  und  4 tägiges  Fieber,  dann  die  Blüte  in 
rotem  Leinen  eingewickelt  im  Schatten  bewahren 
and  im  Notfall  anbinden  (Plin.  XXI  166  aus  den 
magi;  wohl  Volksaberglaube)  Apfel  ,must  man 
den  Saumtieren,  ehe  man  sie  ihnen  rn  tragen  giebt, 
zeigen,  oder  sie  davon  freien  assen,  sonst  drückt 
sie  die  Last  zu  schwer  (Plin.  XXIII  116.  XXIV 
2).  Ihr  Kern  wurde  von  den  Griechen  zum 


wiederholt  das  Vegetius  (I  28,  4).  Mit  einer  30  Liebesorakel  benutzt,  durch  Emporschnellen  (Pol 


ehernen  Nadel  wird  die  nötige  Perforation  bei 
lungensüchtigera  Rindvieh  gemacht  (Col.  VI  2, 
5) , mit  einem  ebensolchen  Griffel  die  Buchstaben 
eingeritzt,  wenn  man  beschriebene  Pfirsiche  er- 
zielen  will  (Geop.  X 14,  1).  Und  endlich  wird 
eine  solche  Nadel  anch  beim  Binden  der  üblen 
Nachrede  verwandt  (Ovid.  fast  II  576). 

Das  Blei  ist  hauptsächlich  verwandt  worden, 
nm  darauf  die  devotione»  (s.  d.)  einzuritzen 


lux  IX  128).  Die  nrgemone  oder  inguinali» 
brauchte  man  nur  in  der  Hand  zn  halten,  dann 
nützte  sie  schon  (Plin.  XXVI  92).  Eine  Pflanze 
gleichen  Namens  7 T age  gegessen,  sollte  die 
Milz  verzehren  (Plin.  XXVI  76).  Legte  eine 
Frau  sofort  nach  der  Empfängnis  arittolochia  in 
Ochsenfleisch  an  ihre  rulra,  so  gebar  sie  einen 
Knaben  (Plin.  XXV  97).  Die  Artischocke  i'xi- 
röpoy  wuchs  ohne  Stacheln,  wenn  man  die  Spitze 


Wegen  der  so  gegebenen  Beziehung  zum  Tode  40  ihre«  Samenkorns  mit  einem  Stein  zermalmte 


sind  Bleiplatten  an  die  Lenden  und  Nieren  ge- 
bunden antivenerisch  (Plin.  XXXIV  166).  Doch 
kann  man  die«  anch  auf  die  bindende  Kraft  zu- 
rückführen, die  dem  Blei  zugeschrieben  wurde: 
wenn  ein  Granatapfelbaum  seine  Blüten  verlor, 
so  legte  man  einen  Bleiring  nm  den  Summ 
(Pallad.  IV  10,  3),  und  Bleidraht  braucht  die 
Zauberin  an  der  öfters  erwähnten  Stelle  (Orid. 
fast  II  573). 


(Geop.  XII  39,  4).  Dem  AoxitixUior,  einer  Art 
des  .TaKutrc,  dessen  Heiligkeit  schon  der  Name 
anzeigt  wurde  von  den  Kräutersammlern  ge- 
opfert, indem  «ie  in  sein  Wurzelloch  einen  Honig- 
kuchen aus  allerhand  Früchten  {xayxagxiar  p t- 
ImoOtar/  vergruben  (Theophr,  b.  pl.  IX  8,  7. 
Plin.  XXV  80).  Asphodel  vor  dem  Thor  des 
Gehöftes  säen  hielt  bösen  Zauber  ab  (Plin.  XXI 
108).  Legte  man  ihn  7 Tage  ins  Trink-  oder 


Mit  einem  silbernen  Ring  versiegeln,  heilt  50  Badewasser  der  Schweine,  so  schützte  er  sie  vor 
den  Skorpionstich  (Geop.  X1H  9.  2).  Pokale  der  Pest  (Geop.  XIX  6.  13.  7,  3).  Man  legte 

ans  natürlichem  Weissgold  zeigen  durch  Farben-  “ ' 1 — ” — T>~* — V! — ru~  ° — 

spiel  Gift  im  Trunk  an  (Plin.  XXXIII  81).  Die 
Flügel  der  Tauben  muss  man  mit  Gold  stutzen. 


sonst  heilt  die  Wunde  nicht  (Plin.  X 109),  die 
Pastinake  zu  Heilzwecken  mit  Gold  ausgraben 
(PUn.  XX  29),  d.  h.  in  beiden  Fällen  wohl  mit 
einer  Goldmünze  (vgl.  Wuttkei  143). 

Salz  war  religiös  geheiligt.  Es  sollte  nicht 


ihn  auf  geschwollene  Drüsen,  hing  ihn  3 Tage 
in  den  Herdranch  und  nahm  ihn  am  vierten  ab,  so 
waren  Geschwulst  und  Pflanze  gleicherweise  ver- 
trocknet (Plin.  XXII  71).  Das  Saxi ijror,  in 
mondloser  Nacht  gegraben,  war  ein  dfrfxio»,  zu- 
mal wenn  man  es  mit  der  Milz  eines  Maultiers 
umband  (Diosk.  m.  m.  III  141).  So  lange  ein 
vom  Skorpion  gebissener  Mensch  drpaxztäi'c  in 


auf  dem  Tische  fehlen  (Göttling  a.  a.  0.  315,  60  der  Hand  hielt,  fühlte  er  keine  Schmerzen  (Diosk. 
46).  Wer  nüchtern  Salz  unter  aer  Zunge  ver- 


geben lässt,  dem  bleiben  die  Zähne  gesund  (Plin. 
XXXI  101). 

V.  Pflanzen. 

Dez  Alant  fimäa)  ansgegraben  ohne  die  Erde 
ferner  zn  berühren,  heilt  den  Husten  und  ver- 
treibt giftige  Tiere  (Plin.  XX  88).  Befestigt 
man  den  Kohl  beim  Umpflanzen  mit  drei  Algen- 


m.  in.  DI  97.  Plin.  XXI  184). 

Den  griechischen  Baldrian  (xoiipuirtor)  trug 
man  als  Amulett  gegen  Skorpionen  (Diosk.  m. 
m.  TV  8).  Das  Krant  balit  belebte  nach  dem 
Historiker  Xanthos  Tote,  ebenso  kannte  König 
Inba  ein  solches  Krant  (Plin.  XXV  14).  Der 
Beifuss  fariemituü  schützte  ab  Amulett  gegen 
Zanber  (Plin.  XXV  130).  Trug  man  ihn  zu- 
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sammen  mit  cltlwphacut,  so  ward«  man  beim 
Marschiert!’,  nicht  müde  (Plin.  XXVI  150).  Er 
hatte  grosse  Heilkraft  and  hies*  deshalb  nin- 
xtdguK  oder  adt^ovaa  (Diosk.  in.  ID.  III  117). 
Doch  wenn  die  herbaru  ihn  wieder  einpflanzten, 
brach  die  geheilt«  Krankheit  wieder  ans  (Plin. 
XXVI  24).  Die  Betonie  (nttoniea)  im  Hause 
eien  schützt  vor  allen  Gefahren  (Plin.  XXV  84). 
Ihr  täglicher  Gena«*  bewahrt  vor  Zauber  (Plin. 


adern  (Diosk.  m.  m.  IV  117.  Plin.  XXV11  61). 
Da*  nmdurdum  um  den  Hals  gehängt,  heilte 
Drüsengeschwulst  IFlin,  XXVI  26).  Tranken 
Mann  und  Krau , diese  nach  der  Menstruation, 
40  Tage  lang  dreimal  nüchtern  den  Saft  de*  xga- 
roi iyoror,  so  zeugten  sie  Knaben  (Diosk.  m.  m. 
III  ' 129.  Plin.  XXVII  S2f.).  Legte  man  3 
Blätter  cum lago  in  Öl  und  salbte  sich  damit, 
so  feite  das  gegen  Schlangen  (Plin.  XX  171). 


XXV  128).  Schloss  man  Schlangen  in  einen  10  Die  Cypresse  war  den  Pythagoreem  ebenfalls 


Kreis  daraus  ein,  so  bissen  ei«  sich  lieber  selbst 
tot.  als  dass  sie  die  Pflanze  berührten  (Plin. 
XXV  101).  Ein  Krana  aas  Bilsenkraut  ihrrba 
»ymphonincaj  am  den  Stamm  gelegt,  heilte  die 
sonnenctichkranke  Kirsche  (Pailad.  XI  12,  S). 
Birnen  muss  man  den  Saumtieren  tu  fressen 
geben,  oder  sie  ihuen  doch  teigen,  sonst  drückt 
sie  die  Last  (Plin.  XXIII  II«.  XXIV  2).  Ein 
Kranz  aus  Blutkraut  (pdygonot)  heilt  Kopfweh, 
um  den  Hals  gelegt,  den  Schnupfen;  gegen  drei-  20 
tägiges  Fieber  wurde  es  mit  der  Hand  gepflückt 
und  angebunden  (Plin.  XXVII  117).  Die  Bohne 
iat  Pflanze  der  Totenriten  (allgem.).  Den  Pvtha- 
goreern  galt  sie  als  Siti  der  Seele  (Plin.  XVHI 
118);  sie  sagen  sie  deshalb  nicht  (Göttling 
a.  a.  0.  308,  29).  Als  Totenpflanze  wurde  sie 
heim  Binden  übler  Nachrede  gebraucht  (Ovid. 
fast.  II  574).  Im  Weinberg  gesät,  schützten 
sie  die  Beben  gegen  Reif  (Geop.  V 31,  4;  rgl. 


heilig:  weder  durfte  msn  ihr  Holz  zum  Zäbne- 
stochern  brauchen,  noch  sich  einen  Sarg  daraus 
machen  lassen  (Göttling  a.  a.  O.  294  XX. 
303.  8)l  Demokrites  empfahl  sie  als  Umzäunung 
zu  pflanzen  (Geop.  XI  5.  4).  Ihre  Blätter  unter 
den  Samen  gemischt,  schützten  da*  Getreide  vor 
Würmern  (Plin.  XV1I1  158.  Geop.  II  18,  4). 
Sie  war  ein  Specialmittel  gegen  Hodenleiden  der 
Maultiere  (Veget.  nmlom.  V 7,  2). 

Das  iixianror,  eine  kretische  Pflanze,  vertrieb 
und  tütete  Schlangen  (Diosk.  m.  m.  III  84).  Es 
befürderte  die  Geburt  (Theophr.  h.  pL  IX  16,  1); 
durfte  deshalb  nicht  tu  einer  Schwängern  ins 
Zimmer  gebracht  werden  (Plin.  XXVI  153).  Unter 
einen  Xnssbaum  vergraben,  tütete  es  diesen 
(Geop.  X 67,  3).  Der  Dill  (antsum)  war 
Amulett  gegen  Epilepsie  (Plin.  XX  192  ans 
.Pythagoras“);  er  schützte  das  ganze  Haus  davor 
(ebenda);  sein  Geruch  befördert  die  Geburt 


11,1).  Vergrub  man  eine  wurmstichige  Bohne  80  (ebenda l.  Die  Distel  fcarrluutj  trug  nach 


unter  die  Wurzeln  eines  Ölbaumes,  so  floss 
das  Öl  nicht  vorzeitig  aus  (Geop.  IX  12);  ver- 
grub man  aber  eine  Bohne  unter  einen  Nussbaum, 
so  vertrocknete  er  (Geop.  X 67,  8).  Bei  Auc- 
tionen  eine  Bohne  bei  sich  haben,  brachte  Gewinn 
(Plis.  XVIII  119).  Junge  Brennesaeln  essen, 
schützt  ein  ganzes  Jahr  vor  Krankheit  (Plin. 
XXI  93).  Die  Herbstbrennesael  unter  einem 
Zauberspruch  als  Amulett  angebunden . half 


Glaukia»  zur  Erzeugung  von  Knaben  bei  (Plin. 
XX  263).  Die  Art  eryngium  hatte  bannende 
Kraft ; frass  «ine  Ziege  davon,  so  blieb  die  ganze 
Herde  stehen  (Flut.  qu.  conv.  Vll  2,  1.  Theophr. 
fgm.  175  cd.  Wimmer);  sie  war  Amulett  gegen 
Geschwülste  (Diosk.  m.  m.  III  21).  Eine  Abart 
daTon,  centum  rapita , crTCgtc  nach  magi  e< 
Pyllwgnrici  (Nechepsos?)  Liehe  beim  andern 
Geschlecht  (Plin.  XXII  20).  Die  Kardendistel 


gegen  Fieber  (Plin.  XXH  38).  Sie  schadeten  40  (gallviraqa)  hatte  Würmer;  diese  mit  Brot  an 
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aen  jungen  Gänsen;  man  feite  diese  aber  da- 
gegen, wenn  man  in  das  Brutstroh  welche  legte 
(Col.  VIII  14,  7 PUn.  X 163).  Das  Holz  der 
Hopfenboche  (cu(ryt)  im  Hause  brachte  schwere 
Geburten  nnd  elenden  Tod  (Plin.  XH1  117 1.  Die 
Wurzel  des  Burzeldoms  I Iribttltu g keusch  und 
rem^gyzbon,  zerstört«  Drüsengeschwulst  (PUn. 

Die  thessaliscbe  catananc*  war  ein  yiljgoy  

(Plin.  XXVII  57).  Ebenso  die  Pflanze  xüuoc  50 halfen  gegen  t tägiges  Fieber  (Diosk.  m,  ra.  111 


den  Arm  der  schmerzenden  Seite  gebunden,  halfen 
nach  Xenokrates  ein  Jahr  gegen  Zahnweh;  sie 
durfte  aber  die  Erde  nicht  berührt  haben  (Plin. 
XXVII  89).  Ebenso  halfen  gegen  Zahnweh  die 
Würmer  der  Weberdistel  flabrum  rfnrrrum), 
wenn  die  Pflanze  die  Erde  nicht  berührt  hatte, 
an  den  Zahn  gebunden  oder  hineingeateckt  (Plin. 
XXV  171).  Die  Würmer  der  Art  blyaxcx  endlich, 
in  einem  Beutel  um  den  Hals  oder  Arm  getragen. 


( = Uorro-toitor  Diosk.  m.  m.  IV  129.  Plin. 

XXV n 57).  Die  Ceder  war  wohl  heilig;  wenig- 
stens war  den  Pvthagoreem  verboten,  sich  mit 
ihrem  Holz  die  iähno  zu  stochern  (GöttliDg 
».  a.  0.  294  XX).  Sie  vertrieb  Schlangen 

Slin.  XXIV  19.  PaUad.  XH  IS,  6).  Kiel  man 
s Glied  vor  dem  Beischlaf  mit  ihr.  so  empfing 
die  Frau  nicht  (Diosk.  m,  m.  I 105;  nach  rUn. 

XXIV  18  abortiert  sie  dann).  Die  Blätter  der 
yaptuxixvÄ  7 Tage  in  Wein  getrunken,  heilten  60  vertreibt  Schlangen  (Diosk.  m.  m.  II  195.  Plin. 


II).  Die  Pflanze  dodrcalheon  hatte  7 Blätter 
und  war  ein  AUheükraut  (Plin.  XXV  28).  Dosten 
Corigamtm)  vertreibt  Schlangen  (Diosk.  m.  m. 
III  29).  Spritzt  man  ihn  mit  Schwefel  an 
Ameisenlöehcr,  so  verschwinden  sie  (PaUad.  I 35, 
8).  Wilden  Dosten  um  das  Getreide  legen,  hält 
Ameisen  ab  (Geop.  II  29).  Zweige  davon  neben 
die  jungen  Gurken  gesteckt  halten  Flöhe  ab 
(Geop.  XII  19,  9).  Der  dracuncuhix  (bgaxärua) 


Gelbsucht.  40  Tage  in  vbgdfuii  genommen  Httft- 
sebmerz  (Diosk.  m.  m.  III  165).  Ein  Kram 
daraus  schützt  vor  Trunkenheit  (Geop.  VII  31, 
2).  Das  lapjturv  ßkcyagov  war  nach  Iuba  ein 
Liebesmittel ; deshalb  trugen  die  Frauen  es 
als  Halsband  (Plin.  XUI  142).  Das  chtllon 
vertreibt  Schlangen  (PUn.  XXV  119).  Das  xig- 
oiox  war  nach  Andreas  Amulett  gegen  Krampf. 


XXIV  149);  selbst  ihn  zu  tragen  schützt  (PUn. 
ebenda).  Er  wird  gegraben  zur  Zeit  der  Gersten- 
reife bei  wachsendem  Mond  und  wirkt  besser, 
wenn  ihn  kein  Eisen  berührt  hat  (Plin.  ebenda). 
DieDürrwnrz  fitirvCaJ  vertreibt  Schlangen  (Diosk. 
m.  m.  III  126). 

Die  Wurzel  des  Jjitw  vorher  trinken,  schützt 
gegen  Schlangenbiss  (Diosk.  m.  m.  IV  27). 
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Epheu  legt  der  Vogel  ao.-trj  zur  Abwehr  a»*s  bösen  herunter,  biss  — anbeschxieen  — mit  l’irückge 

Blicks  ins  Nest  (Ael.  n.  «.  I 85).  Sein  Holz  lies«  bogenem  Kopf  einen  nodus  ab  und  hingt«  die»en 

wohl  Wein,  aber  kein  Wasser  durchfliessen.  daher  in  einem  Lederbeutel  nm  den  Hals  (PUn.  XXIII 
man  Oefisse  daran«  rar  Weinprobe  brauchte  125).  Bia»  ein  geschlechtsunreifer  Knabe  vom 

Cato  de  agr.  111.  Plin.  XVI  155).  Ans  einem  Zweig  einer  wilden  Feig«  die  Binde  herunter,  so 

solchen  Getto  ru  trinken  heilte  Milisflchtige  war  aas  Mark,  vor  Sonnenanfgang  um  den  Hals 

(Plin.  XXIV  80),  Seine  Beeren  schätzten  vor  gehingt,  Amulett  gegen  Drüsengeschwulst  (Plin. 

Katzenjammer  (Plin.  XXIV  78).  Gab  man  ihn  XXIII  180).  Alles  was  unter  einer  Fichte  geeit 

Tage  den  Schafen  zu  fressen,  so  blieben  sie  gesund  wird,  gedeiht  gut 1 Pallad.  XII  7,  9).  Das  Floh- 

(Geop.  XVIII  7).  Eisenkraut  (.itgwrigiwy,  rerbe- 10  kraut  fy'vihor,  eulixj,  grün  ins  Haus  gebracht, 
fXK*j  war  nach  Plin.  XXV  105®.  besonders  bei  den  vertreibt  Flohe  (Diosk.  m.  m.  IV  70).  Legt 

Magiern  angesehen.  Wer  es  bei  sich  hatte,  den  man  Gurkensamen  in  seinen  Saft,  so  wachsen 

bellten  die  Hunde  nicht  an  (Plin.  XXV  126).  daraus  kernlose  Gurken  (Plin,  XIX  >18).  Das 

Zusammen  mit  dem  Wegerich  um  den  Hals  ge-  Frauenhaar  (a&ianor)  braucht  der  Wiedehopf 

hingt,  vertrieb  es  geschwollene  Drüsen  (PUn.  gegen  bösen  Blick  (Ael.  n.  a.  I 85).  Da»  Fünf- 

XXVI  26).  _ Gegen  »tägiges  Fieber  gab  man  es  blatt  half  gegen  Fieber,  und  zwar  nahm  man 

am  dritten  Knoten  geschnitten,  gegen  4 tägiges  am  für  4tägiges  die  Blätter  von  4 Zweigen,  für  3- 

vierten  (Diosk,  m.  m.  IV  61);  ebenso  beim  Fieber  tägiges  von  zweien,  für  Wechielfieber  von  einem 

des  Vieh«  (Plin.  XXVI  117).  Gegen  bflsen  Blick  i Diosk.  m.  m.  IV  42.  Plin.  XXVI  116,  nach 

sollten  es  die  Krähen  brauchen  (Ael.  n.  a.  I 35) ; 20  dem  man  4,  8 oder  noch  mehr  Blätter  gemäss 
überhaupt  wurde  es  bei  Lustrationen  (magischen  ?)  den  Tagen  nimmt).  Je  30  Blätter  30  Tage  ge- 
ala  Amulett  gebraucht  und  hies«  deshalb  ltna  trunken,  halfen  gegen  Epilepsie  (Diosk.  ebenda). 
ßotart)  (Diosk.  m,  m.  IV  61).  Endlich  sprengte  Das  galbamtm  (xoißarrü  vertreibt  Schlangen 
man  mit  dem  Wasser,  in  dem  das  Kraut  geweicht  (Dioak.  in.  m.  HI  87.  Col.  VIII  5,  18.  Plin.  XII 

hatte,  beim  Mahl,  um  dadurch  die  Freude  ru  126;  giftige  Tiere  im  allgemeinen  Veget.  V 76, 8). 

erhöhen  (Diosk.  m.  m.  IV  61.  PUn.  XXV  107).  Sich  damit  zu  salben,  schützt  gegen  den  Biss 

Die  Eiche  war  den  Pythagoreern  heilig;  Verbot  (Diosk.  m.  m.  in  87.  PUn.  XXIV  22).  Gegen 

de»  Zähnestoehems,  (Göttiin g a.  a.  0.  2!H  XX).  das  Abfallen  der  Feigen  an  den  Volcanalia  um- 

Ein  Eichenpfahl  im  Misthaufen  hielt  Schlangen  giebt  man  den  Platz  mit  einem  Gerstenstroh»eil 
fern  fVarro  r.  r.  I 38,  3.  Col.  II  15,  6).  NachSO(Plin.  XVII  260).  Die  Gerste  macht  bitteres 
Demokritos  starb  die  Schlange,  wenn  man  Eichen-  Wasser  süss  (Geop.  II  5,  14).  Lässt  man  einen 

blitter  auf  sie  warf  (Geop.  XIII  8.  5).  Blätter  Bock  am  Schlachttage  Gerstenbrot  fressen,  so 

der  Steineiche  bannten  den  Löwen  fest  (Ael.  n,  a.  stinkt  sein  Fleisch  nicht  (Plin.  XXVIII  264). 

I 36).  Eichenasche  in  die  Löcher  der  Feldmäuse  Gras  braucht  die  Haubenlerche  gegen  bösen 

gestopft,  tötet  sie  (PaUad.  I 35, 11).  Eichenasche  BUck  (Ael.  n.  a.  I 35).  Neun  Grasknoten  von  1,  2 

vor  Sonnenaufgang  auf  rostbefallenes  Getreide  oder  S Gräsern  soU  man  gegen  Drüsengeschwulst 

streuen,  bringt  Hilfe  (Geop.  V 38,  3).  Eppich  in  ungereinigte  schwane  WoUe  legen.  Der  Be- 

faüiror,  apium)  war  eine  Totenpflanze  und  brachte  treffende  «oll  vorher  orimum  essen,  während  der 

deshalb  Unglück  (vgL  Bul enger;  de  prodig.  Kranke  abwesend  ist,  ins  Haus  gehen  und  wenn 

41  = Graevius  tlies.  ant.  Kom  V 501  Ä. 40der  dazu  kommt,  einen  Zauberspruch  sagen  und 
Plin.  XX  113.  Rohde  Psyche  20,  2).  Wer  weib-  ihm  das  Gras  anbinden.  Das  soU  er  3 Tage 

liehen  Eppich  ass.  wurde  zeugungsunfähig  (Plin.  thun  (Plin.  XXIV  180f.).  Um  den  Kopf  gebunden, 

XX  114).  Der  Erdbecrbaum  (arbutui)  hatte  zau-  stiUt  Gras  Nasenbluten  (Plin.  XXIV  183).  Sieben- 

berwehrende  Kraft,  wenigstens  brauchte  man  ihn  knotiges  Gras  hilft  gegen  Kopfweh  (Plin.  XXIV 

beim  Vertreiben  der  Strigen  (Ovid.  fast.  VI  155).  181).  Mäusegerste  Ihateut)  um  den  Kopf  oder 

Die  Erve  (errmn)  pflanzte  man  neben  die  Steckrü-  den  Arm  gebunden,  bringt  die  Griten  au«  dem 

ben.der  Raupen  wegen  (Plin.  XIX  179);  auch  bei  Körner  (Plin.  XXHI  90).  Granatäpfelzweige 

Rettich  (Paflad.  I 35,  5).  Die  Esche  vertreibt  meiaen  die  Schlangen,  deshalb  soll  man  einen 

Schlangen ; sie  meiden  ihren  Schatten,  und  ster-  im  Lager  haben  (Geopon.  XHI  8,  3).  Die  Blüten 

ben  lieber,  als  dass  sie  sich  in  Eschenlaub  50  (rytinil  verscheuchen  Skorpionen  (Plin.  XXIII 
verbergen  (Plin.  XVI  64).  111).  Wer  3 Stück  verschluckt,  bleibt  das  ganze 

Der  Farn  (füix)  verscheucht  Schlangen,  Jahr  von  Augenentzündung  verschont  (Diosk.  m.  m. 

•weshalb  man  sich  an  verdächtigen  Orten  auf  ihn  I 152).  Oder,  wer  ohne  jedes  Band.  Gürtung, 

lagern  soll  (Plin.  XXVII  80).  Eine  Art.  die  Schuhe,  Ring  mit  Daumen  und  viertem  Finger  der 

ßr/UxtigK,  bewirkte  Abort  oder  doch  Unfirucht-  Unken  Hand  eine  pflückt,  seine  Angen  damit  be- 

barkeit  (Theopbr.  b.  pL  IX  18,  8.  Diosk.  m.  m.  rührt  und  unzerbissen  verschluckt,  dessen  Augen 
IV  184).  Di«  Feige  galt  als  arior  infelix  bleiben  das  Jahr  gesund  (Plin.  XXHI  110).  Die 

(Lobeck  Agl.  703g),  aber  andererseits  hatte  Gurke  {ürebtet  »ich  vor  dem  Donner  (PaUad.  IV 

Aristoteles  (?)  sie  als  AltSitpanpaxor  bezeichnet  9,  8).  Sie  lebt  in  Feindschaft  mit  der  OlivefPUn. 

(Rose  Arist.  pseudepigr.  232,  16).  Die  wilde  60  XIX 65. 66.  PaUad.  IV  9. 8).  Begiessen  mit  Wasser 
Feige  bannte  den  Stier  (Pint.  qu.  conv.  VI  10,  8.  von  Schlangengurken  schützt  vor  Wanzen  (Yarro 

PUn.  XXIII  130).  Feigenasche  vertreibt  Raupen  r.  r.  12,25).  Den  Samen  in  Schlangengurkenwaaser 

(PaUad.  I 35,  13).  Vor  Sonnenaufgang  streute  weichen,  schützt  die  Saat  vor  Insecten  (Col.  II  9, 

man  sie  auf  rostbefallenes  Getreide  (Geop.  V 10).  Ebenso  der  Saft  der  wilden  Gurke  (PaUad.  I 

33, 3).  In  die  Feigen  selbst  hängte  man  Frühfeigen  35,  16.  X 3,  2.  Geop.  n 18.  10).  Diese  ver- 

(gro»i.  SXvr&oiJ  als  Amulett,  um  das  Abfallen  treibt  auch  Maulwürfe  (Pallad.  IV  9,  4)  und 

der  Früchte  ru  hindern  (Geop.  X 43.  2).  Gegen  ihr  Wasser  heilt,  vor  Sonnenaufgang  darüber  ge- 

Drüsengeschwulst  bog  man  einen  Feigenzweig  sprengt,  rostbefallenes  Getreide  (Geop.  V 33,  3). 
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D«r  Samen  der  Gurke,  wenn  er  die  Erde  nicht  den,  was  tu  erst  fiel,  in  die  Hohe  halten,  und 

berührt  hat,  ist  ein  Amulett  rar  Forderung  der  dann  weiter  arbeiten  (Theopbr.  h.  pl.  IX  8,  7; 

Empfängnis  (Plin.  XX  6);  in  Widderwolle  einer  missverstanden  von  Plin.  XXI  42).  Man  bängte 

Frau,  ohne  dass  sie  es  weiss,  um  die  Lenden  sie  den  Kindern  um,  dann  zahnten  sie  leicht 

gebunden,  giebt  er  leicht«  Geburt,  muss  aber  (Plin.  XXI  140).  Die  iru  sünstrit  mit  der 

dann  sofort  aus  dem  Haus  geschafft  werden  (Plin.  linken  Hand  und  unter  einem  Zauberspruch  aus* 

ebenda).  gehoben  heilte  geschwollene  Drüsen  und  ihn- 

Der  Hahnenfus«  franuncuhu)  wurde  als  Uches.  Auch  hier  kam  die  Krankheit  wieder, 
«ym pathetisches  Mittel  gegen  Drüsengeschwulst  wenn  man  die  Pflanze  wieder  einsetzte,  was  die 
gebraucht,  indem  man  einen  Teil  davon  — wohl  10  Kräutersammler  thaten,  wenn  sic  schlecht  be- 
nachdem  die  Geschwulst  bestrichen  worden  — zahlt  wurden  (Plin.  XXI  1431’.  h Die  Frucht 
in  den  Rauch  hängt«;  doch  beim  Wiedereinpflanzen  brauchten  die  Turteltauben  gegen  den  bösen 

de»  Krautes  brach  auch  die  Geschwulst  wieder  Blick  (Ael.  n.  a.  I 35).  Die  thrakische  Pflanze 

hervor  (PHn.  XXV  174).  Ein  blühender  Hanf-  tscAaiwios  heilte  selbst  zerschnittene  Adern  wieder 

zweig  neben  das  Bett  gestellt,  hielt  die  Mücken  zu  (Theopbr.  h.  pl.  IX  15,  S.  Plin.  XXV  83). 

fern  (Geop.  XIII  11.  4).  Die  Hauswurz  ftedum,  Sogar  ihr  blosses  Anbinden  stillte  die  Blutung 

aeixoonj  schirmte  die  Saat  Tor  Gefahren,  wenn  (Pun.  ebenda). 

man  den  Samen  mit  ihrem  Wasser  besprengte  Das  Kenschlamm  {.SyroO  sollte  den  Geschlechts- 
(Col.  II  9,  10.  XI  3,  61.  64.  Plin.  XVIII  159.  trieb  abstumpfen;  deshalb  bereiteten  sich  an  den 

XIX  180.  Geop.  II  18,  1).  Enter  die  Gerste  20  Thesmophorien  die  Frauen  daraus  ihr  Lager, 
gemischt,  conserrierte  es  sie  (Geop.  II  30.  2).  (Diosk.  m.  m.  I 134.  Plin.  XXIV  59).  Es  ver- 

ln  einen  schwarzen  Lappen  gewickelt  und  dem  trieb  giftige  Tiere  (Diosk.  ebenda.  Plin.  XXIV 

Kranken  ohne  sein  Wissen  unter  das  Kissen  ge-  61).  Wer  einen  Zweig  davon  auf  dem  Marsche 

legt,  half  sie  gegen  Schlaflosigkeit  (Plin.  XXVI  in  die  Hand  nahm  oder  im  Gürtel  trug,  lief  sich 

111).  Heidekraut  (erictj  vertreibt  Schlangen  nicht  wund  (Diosk.  I 184.  Plin,  XXIV  63).  Die 

(Plin.  XXIV  64).  Das  heliotropium  half  ge-  Raben  brauchten  es  gegen  bösen  Bück  (Ael.  n 

gen  Schlangen  und  Skorpionen  (Diosk.  m.  m.  a.  I 85).  Die  Kichererbse  pflanzte  man  neben 

IV  190.  Plin.  XXII  69),  gegen  Skorpionen  Gemüsen,  um  von  diesen  die  Raupen  abzuhal- 

auch  als  Amulett  (Plin.  aXII  60);  und  einen  ten  (Plin.  XIX  179.  Pallad.  I 85,  8 propter 

damit  gezogenen  Kreis  überschritt  das  Tier  80  mutla  purtenta).  Warzen  Tertrieb  man , indem 
nicht,  denn  schon  die  blosse  Berührung,  selbst  man  au  ersten  Mondtag  jede  einzelne  mit 

das  damit  gespritzte  Wasser  tütete  ihn  sofort  je  einer  Kichererbse  bestrich,  diese  dann  in 

(Plin.  ebenda}.  Vier  Kerner  vor  dem  Anfall  Leinen  gewickelt  hinter  sich  warf  (Plin.  XXII 

in  Wein  getrunken  halfen  gegen  «tägiges  Fieber,  149).  Drei  Blätter  oder  Samenkörner  vom  Klee 

3 gegen  Stägiges  (Diosk.  m.  in.  IV  190.  Plin.  (\ giipviXm)  trank  man  in  Wein  gegen  dreitägiges 

XXII  60).  Oder  man  bewegt«  die  Pflanze  drei-  Fieber,  4 gegen  viertägiges  (Diosk.  m.m.  111118). 

mal  um  den  Kopf  und  legte  sie  dann  darunter  Ein  Kranz  aus  Klette  ( 'philanlltropon ) heilte 

(Plin.  ebenda).  Nach  den  rnagi,  d.  h.  hiet  wohl  Kopfweh  (Plin.  XXIV  176).  Die  Hundsklette 

sicher  ans  dem  Volksglauben,  sollte  der  Kranke  ( lapp<i  canaria , auch  argemon  vgl.  XXVI  76) 

selbst  das  Knut  drei  oder  viermal  unter  einem  40  heilte,  ohne  Eisen,  aber  unter  einem  Zauber- 
Zauberepruch  anbinden  (PUn.  ebenda).  Nach  sprach  gegraben,  kranke  Schweine  (Plin.  XXIV 

Dioskondes  hinderte  es  als  Amulett  getragen  176).  Knoblauch  (allium)  bängte  man  den  Kin- 

die  Empfängnis  (Diosk.  m.  m.  IV  190).  Das  dem  als  Amulett  am  (Sittl  Gebärden  119,  6). 

heratlium  vertreibt  Schlangen  (Plin.  XX  178).  Er  vertrieb  Schlangen  und  Skorpionen;  ihn  zu 
Körner  und  Saft  von  einem  Hollunder,  der  essen  oder  einzureibeo  schützte  vor  ihrem  Biss 

nicht  in  der  Erde,  sondern  auf  einem  anderen  (Pli“-  XX  50).  Seine  Stengel,  ohne  Kopfe,  im 

Baum  gewachsen  ist  (?),  helfen  gegen  den  Biss  Garten  verbrannt,  vertrieben  die  Raupen  (Pallad. 
eines  tollen  Hundes  (Veget.  v 88,  2).  Die  I 85,  6).  Die  Weinbeige  schützte  er  dagegen, 

Hundsrose  (nmorrkodon)  half  gegen  den  Biss  wenn  man  die  Sicheln  rum  Beschneiden  damit 

eines  tollen  Hunde«  er  oraculo  (PUn.  VIII  152;  50  einrieb  (Pallad.  I 35,  6.  Geop.  V 80, 1.  V 48,5). 
vgL  XXV  17).  Die  Wurzel  einer  Hundszunge  Auf  die  gleiche  Weise  bewahrt«  man  die  Bäume 

frynogloaonj  mit  8 Samenstrflnken  half  gegen  (Geop.  X 80),  oder  man  hängte  ihn  darin  anf 

dreitägiges,  die  einer  Pflanze  mit  vieren  gegen  (ebenda).  Lanchküpfe  im  Brutstroh  schützten 

viertägiges  Fieber  (Plin.  XXV  81).  Das  Laub  die  Eier  gegen  Donner  (Col.  Vin  5,  12).  Auf 

des  hypoglotson  war  Amulett  gegen  Kopfweh  gewisse  Weise  bereitet,  und  dem  Vieh  vom 

(Diosk.  m.  m.  IV  180).  24. — 26.  Juni  gegeben,  hielt  er  es  für  ein  ganzes 

Die  Pflanze  impin  rührte  kein  Tier  an.  Jahr  gesund  (veget.  I 18,  18).  Bei  Rosen  ge- 

Z wischen  2 Steinen  gerieben,  heilte  sie  Beklem-  pflanzt,  machte  er  diese  wohlriechender  (Geop. 

rnungen.  Wer  sie  einmal  ass,  war  für  immer  vor  XI  18,  1).  Gegen  geschwollene  Hoden  half 

dieser  Krankheit  geschützt,  daher  man  sie  den  60  Königskerze  ( rerbascum •) , dem  Kranken  von 
Schweinen  zu  fressen  gab;  welches  Tier  nicht  einer  nackten  Jungfrau  unter  bestimmten  Cere- 

davon  frass,  das  musst«  an  angina  sterben.  Auch  monien  aufgelegt  (Plin.  XXVI  93).  Der  Kohl 

die  Vögel  sollten  ihre  Jungen  damit  schützen  war  der  Rebe  feind  (Plin.  XIX  87  [mpfianus 

(Plin.  XXIV  178f.).  Wer  die  Iriswurzel  graben  mit  Rettig  verwechselt ; dasselbe  wohl  Plin.  XVII 

wollte,  musst«  — nach  den  Bhizotomen  — einen  289).  Pallad.  IX  5,  8.  Geop.  V 11,  8.  XII  17, 

Honigkuchen  aus  Sommerweizen  als  Opfer  in  17.  18).  Er  hielt  daher  beim  Wein  nüchtern 

die  Erde  graben;  ausserdem  mit  zweischneidigem  (Cato  de  agr.  157.  Plin.  XX  84.  XVII  239?.  Geop. 

Schwert  3 Kreise  ziehen  und  sie  dann  abschnei-  VII  31,  2).  Man  sollte  ihn  vor  der  cena  deshalb 
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essen  (Cato  de  agr.  156);  ass  man  nachher  fünf  (Plin.  XX  58).  Den  wilden  (xixgii)  braucht 

Blitter,  ao  war  es,  als  hatte  man  nichts  gegessen  der  Habicht  gegen  bösen  Blick  (Ael.  n.  a.  I 85). 

(Cato  ebenda;  flüchtig  citiert  von  Varro  r.  r.  Leinenwunel  trägt  der  Pfau  unter  dem  einen 

I 2.  28).  Er  galt  für  Cato  als  eine  Art  Allheil-  Flügel  gegen  bösen  Blick  (Ael.  n.  a.  XI  18). 

mittel  (de  agr.  157).  Selbst  der  Harn  eine»  Kohl-  Der  Baom  tto  ist  nach  Cornelias  Alexander 

essers  hatte  Heilkraft  (ebenda).  Er  war  wohl  gegen  Feuer  und  Wasser  gefeit  (Plin.  XIII 119). 

ursprünglich  eine  heilige  Pflanze;  wenigstens  LiUenwunel  rertreibt  schädliche  Tiere  (Pallad. 

sollte  er,  wie  die  Malve,  in  grosser  Gefahr  I 35,  11).  Von  der  linmorti*  gab  es  2 Arten, 

helfen  (Lobeck  Agl.  903).  Mit  Koioquinthen-  »mzs  una  femina  de  nachdem  eine  Frau  nach 

wasser  besprengte  inan  rostbefallenes  Getreide  10  der  Menstruation  davon  trank  oder  an  ihre 
(Geop.  V 88,  3).  Eine  gerade  Zahl  ihrer  Samen-  Scham  legte,  empfing  sie  Knaben  oder  Mäd- 

kcmer  in  Leinen  gewickelt,  war  Amnlett  gegen  chen  (Diosk.  ni.  in.  IV  188.  Plin.  XXV  89). 

periodische»  Fieber  (plin.  XX  15).  Koriander-  Linsen  pflanzte  man  beim  Getreide,  damit  es 

samen  an  die  Stirn  gerieben  heilte  dreitägiges  von  Stürmen  verschont  blieb  (Geop.  II  18,  15). 

Fieber  (Plin.  XX  216).  Drei  Römer  vor  dem  An-  Kaute  jemand  nüchtern  eine  rohe  Linse  und  bis» 

fall  schlucken,  half  ebenfalls  (ebenda).  Oder  während  dem  in  einen  blühenden  Nasszweig,  ao 

man  legte  sie  vor  Sonnenaufgang  unters  Kopf-  vertrocknete  dieser  (Geop.  X 67,  1).  Luisen 

kissen  (ebenda).  Nach  Xenokrates  hemmte  er  essen  brachte  Gemütsruhe  (Plin.  XVIII  1281 

die  Menstruation  im  Verhältnis  der  eingenom-  Der  Lorbeer  war  in  hohem  Grade  zauberwehrena. 

menen  Körner:  1 für  1 Tag.  n.  s.  w.  (Plin.  XX  20  Er  verscheuchte  Gespenster  (Geop.  XI  2,  5).  Der 
218).  Der  Krapp  (rubia)  heilte  Gelbsucht,  selbst  Abergläubische  des  Theophrastos  geht  mit  einem 

wenn  man  ihn  nur  anhand  und  ansah  (Plin.  Lorbeerblatt  im  Mond  (char.  16).  Die  Tauben 
XXIV  9d).  Der  Hirse  schadeten  weder  Un-  brauchten  ihn  gegen  bösen  Blick  (Ael.  n.  a.  I 
geziefer  noch  Vögel,  wenn  man  an  den  Ecken  85).  Sein  Knistern  brachte  Glück  (Ovid.  fast, 
des  Ackers  ein  unbekanntes  Kraut  vergrub  (Plin.  I $44.  Prop.  n 28,  86).  Er  wurde  nie  vom  Blitr 
XVni  160).  Kraut , das  auf  dem  Kopf  einer  getroffen  (Plin.  II  196.  XV  184),  weshalb  Tiberius 
Statue  wuchs,  sammelte  man  in  einem  alten  einen  Lorbeerkranz  anfsetzte  (Plin.  XV  135)  and 
Kleiderfetzen,  bei  abnehmendem  Mond,  und  band  man  ihn  nnter  das  Brutstroh  zum  Schatz  der  Eier 
es  in  rotem  Leinen  gegen  Kopfweh  an  (Plin.  legte  (CoL  IUI  5,  12.  Geop.  XIV  11,  5),  sowie 
XXIV  170.  Marc.  Emp.  I 43).  Jedes  KrantSOauf  den  Weinfassdeckel  (Geop.  MI  11).  Sich 
vom  Ufer  fliessenden  Wasser»,  vor  Sonnenaufgang  mit  seinem  Saft  salben,  schützte  vor  giftigen 
nnbeschrieen  gesammelt  und  dem  Kranken  an  Tieren  (Plin.  XXIII  154).  Steckte  man  seine 
den  linken  Arm  gebunden,  ohne  dass  er  weiss,  Zweige  in  ein  Kornfeld,  so  zogen  sie  den  Rost 

was  es  ist,  vertreibt  dreitägiges  Fieber  (Plin.  auf  sich  (Plin.  XVIII  161.  Geop.  V 83.  4).  Ins 

XXIV  170).  Auf  einen  Grenzrain  warf  man  Wasser  gelegt,  machte  er  es  gesund  (Geop.  II 

ein  Sieb,  pflückte  die  Pflanzen  darin  und  band  7,  8).  Seine  Blätter  nnd  seine  Asche  conser- 
sie  Schwängern  an,  nm  die  Entbindung  abzu-  vierten  die  Gerste  (Geop.  II  80,  1).  Tollen 
kürzen  fPlin.  XXIV  171).  Die  Kresse  (ntutur-  Pferden  gab  man  9 Lorbeerbeeren  und  21  Knob- 
tium)  vertrieb  Schlangen  (Plin.  XX  129),  wes-  lauchkömer  in  Weisswein  (Veget.  V 42,  2). 
halb  man  sie  im  Garten  pflanzte  (CoL  X 281).  40  Endlich  war  auch  ihn  rum  Zähnestochern  zu 
Die  Art  lepidium  band  man  gegen  Zahnweh  an  brauchen  den  Pvthagoreern  verboten  (Göttling 

den  Hals  (Diosk.  m.  m.  II  205)  oder  an  den  a.  a.  0.  294  SX).  Das  Lungenkraut  (eonsi- 

Arm  der  schmerzenden  Seite  (Plin.  XX  181).  ligo)  brauchte  man  bei  krankem  Vieh,  indem 

Wenn  man  die  Kreuzwurz  (erigtron)  mit  einem  man  es  mit  der  linken  Hand  vor  Sonnenaufgang 
Eisen  umschrieb,  aashob  und  dann  dreimal  ab-  ausgrub  und  dem  Tier  in  das  mit  kupferner 
wechselnd  mit  ihr  einen  Zahn  berührte  and  aus-  Nadel  durchstossene  Ohr  steckte.  Daun  ver- 
spuckte,  sie  dann  wieder  einpflanzte,  dass  sie  lor  das  Tier  nnr  das  Ohr  (Col.  M 5,  3.  14,  1. 
weitergrünte,  »o  hatte  man  an  diesem  Zahn  nie  VII  5,  14.  10,  7.  Veget.  IV  7,  18).  Schafe 
wieder  Schmerzen  (Plin.  XXV  167).  In  Spanien  worden  das  ganze  Jahr  nicht  rindig,  wenn  man 
wuchs  ein  Kraut , das  gegen  Schlangen  half.  50  sie  vor  der  Schur  drei  Tage  mit  znbereitetem 
Es  sprosste,  wenn  diese  zuerst  erschienen,  und  Lupinensaft  wusch  und  dann  im  Meerwasser 
verging,  wenn  sie  wieder  verschwanden  (Plin.  badete  (Col.  VII  4,  7.  8).  Lupinenwasser  ver- 

XXV  I8f,).  Krokus  vor  dem  Gelage  trinken,  trieb  Flöhe  (Pallad.  I 85,  8).  Wenn  eine  Feige 

bewahrte  vor  Trunkenheit  nnd  Katzenjammer,  ihre  Früchte  vorzeitig  fallen  liess,  hängte  man  ein 
Kränze  daraus  schwächten  sie  wenigstens  ab  Bündel  Lupinen  in  die  Krone  (Pallad.  IV  10, 30). 
(Plin.  XXI  188).  Kümmel  sollte  man  unter  Die  Luzerne  (mediea)  muss  nach  dem  Aussäen 
Flüchen  säen,  so  geriet  er  besser  (Theophr.  h.  pl.  mit  hölzernen  Hacken  mit  Erde  bedeckt  werden ; 
VII  3,  8.  Plot.  qu.  coiit.  VII  2.  2).  An  Reb-  überhaupt  darf  dann  kein  Eben  mehr  an  die 
wurzeln  gestrichen  vertrieb  er  die  Flohe  (Plin.  Stelle  kommen  (CoL  II  10,  27).  Die  lyehni» 
XIX  180).  Beim  Beischlaf  förderte  der  Geruch  60  bannt  Skorpionen  (Diosk.  m.  m.  III  105.  Plin. 
der  Art  amt  die  Empfängnis  (Plin.  XX  164).  XXI  1 71)  und  bt  Amulett  gegen  weisse  Flecken 
Wilder  Kümmel  vertrieb  ebenfalls  die  Flöhe  im  Auge  (Plin.  ebenda).  Die  Ignimirhia , die 
(Pallad.  I 85.  8) , der  Schwarzkümmel  Cuti-är-  nach  Lysimschos  benannt  sein  sollte,  löste  jeden 
ihm)  die  Schlangen  (Diosk.  m.  in.  III  83).  Streit.  Legte  man  sie  auf  das  Joch  von  unver- 
Citronen  wuchsen  besser,  wenn  man  Kürbisse  in  trtglichen  Zugtieren,  so  wurden  sie  friedlich 
ihrer  Nähe  pflanzte  (Pallad.  IV  10.  15).  (PUn.  XXV  72). 

Der  Lattich  zweimal  monatlich  früh  morgens  Die  Malve  war  den  Pvthagoreern  heilig  wegen 
als  Zahnwasser  benutzt,  verhindert  Zahnweh  ihres  Zusammenhangs  mit  der  Sonne;  sie  durfte 
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deshalb  nicht  gegessen  werden  (Güttling  a.  a. 
0.  312,  37.  Lobeck  AgL  893).  Sie  half  in 
höchster  Not  (Lobeck  AgL  908).  Ihr  Saft 
heilte  alle  Krankheiten  (Plin.  XX  224).  Sich 
mit  ihr  einreiben  schützte  gegen  giftige  Insecten 
(Plin.  XX  223).  Ihr  Blatt  bannte  den  Skorpion 
(ebenda).  Ihre  Wurzel  in  schwarzer  Wolle  an- 
gebunden heilte  kranke  Brüste  (Plin.  XX  225). 
Ihr  Saft  erregte  nach  Xenokrates  die  Geilheit 
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fegen  Gifte  and  Zauber  helfen  (Theophr.  h.  pL  IX 
5,  7).  Die  Myrte  durften  die  Prthagoreer  nicht 
znm  Zähnestochern  braschen  (Güttling  a.  a. 
0.  294  XX;  sie  ist  Totenpflante:  Rohde  Psyche 
204, 2).  Trag  man  auf  langen  Märschen  von  ihren 
Zweigen,  so  wurde  man  nicht  müde  (Plin.  XV  124). 
Ringe  aus  Myrtenholz  ohne  Eisen  halfen  gegen 
geschwollene  Schamteile  (Plin.  XV  124);  eben- 

dagegen  half  das  Tragen  eines  Myrtenreises,  an 

der  Frauen,  ebenso  wie  3 ihrer  Wurzeln  ange- 10  das  weder  Eisen  noch  Erde  gekommen  war 
bunden  (Plin.  XX  227).  Doch  band  man  ihren  " " 

Samen  an  den  Unken  Arm  gegen  Pollution 
(ebenda).  Kreissende  bettete  inan  auf  ihre  Blät- 
ter, so  wurden  sie  rasch  entbunden,  doch  gleich 
nachher  mussten  sie  weggenomrnen  werden  (Plin. 

XX  226).  Gleiche  Kraft  hatte  die  wilde  Malve 
fyUhaea ; Plin.  XX  229).  Fünf  oder  sieben  Mandeln 
nüchtern  essen,  bewahrte  vor  Trunkenheit  (Geop. 

VH  31 . 1).  Der  Mandragoras  (rgl.  zu  ilun 

Vsener  Rh.  Mus.  XXX  217ff.)  musste  dreimal 20 (Theophr.  h.  pl.  IX  8,  8.  PUn.  XXV  50).  Wo 
mit  einem  Schwert  umschrieben  werden;  wer 
ihn  schnitt,  musst«  nach  Westen  stehen,  ein 
anderer  ihn  umtanzen  und  möglichst  viel  .ttnl 
AwQoiioiuir  reden  (Theophr.  h.  pl.  IX  8.  8;  rgL 
Plin.  XXV  148).  Er  war  hervorragend  ab 
<pü tgor  (Orid.  fast.  V 229 tf.  Theophr.  h.  pl.  IX 
9,  1 u.  ü.)  Die  Wurzeln  vom  weissen  und 
schwarzen  Mangold  (beta)  hängte  man  an  einem 
Band  gegen  Schlangenbisse  um;  der  schwarze 
war  aber  besser  (Plin.  XX  69).  Wenn  man  30 


(PUn.  XXIH  163).  Die  Drosseln  brauchten 
Myrten  gegen  den  hflsen  BUck  (Ael.  n.  a.  I 35). 

Mit  rmtrix  vertrieb  man  itu  Picenischen  von 
den  Frauen  die  Fatni  (Nachtmaren  PUn.  XXVII 
107).  Die  schwarze  Nieswurz  musste  Tor  dem 
Graben  umzogen  werden ; der  Gräber  stand 
nach  Osten  und  betete ; ausserdem  gab  er  auf 
die  Vogelleichen  acht,  denn  wenn  ein  Adler 
herbeiflog,  musste  er  noch  in  dem  Jahr  sterben 


sie  in  der  Nähe  von  Reben  wuchs,  gaben  diese 
einen  urinerregenden  Wein  (Theophr.  h.  pl.  IX 
10,  3),  daher  Cato  3 Bündel  davon  um  die  Reben 
legt,  um  ihn  zu  etzielen  (de  agr.  114. 115).  Säet 
man  ein  wenig  Getreide  und  Niesswurz  um  den 
Acker  herum,  so  schädigen  keine  Vogel  die  Saat 
(G«op.  II  18,  2).  Walmttsse,  Ton  einem  nüch- 
ternen Menschen  gekaut,  aufzulegen,  half  gegen 
den  Biss  eines  tollen  Hundes  (PUn.  XXIII  149). 

Die  Ochsenzunge  (pseudoaiichumj  pflückte 
man  mit  der  linken  Hand  unter  einem  Zauber- 
sprach und  band  sie  ab  Amulett  gegen  3 tägiges 
Fieber  an  (PUn.  XXII  50  map i).  Die  Art 
drorsuU;  war  Amulett  gegen  giftige  Tiere,  be- 
sonders Schlangen.  Spie  man  ihren  zerkauten 
Saft  einem  solchen  Tier  ins  Maul,  so  starb  es 
(Diosk.  m.  m.  IV  24.  PUn.  XXII  52).  Nahm 
man  das  Mark  eines  sprossenden  t>uglo$son  nnter 
einem  Zaubersprach  heraus  und  band  es  mit  7 
bei  Vollmond  gepflückt  war.  Besonders  Frauen  40  Blättern  an  vor  dem  Anfall,  so  vertrieb  es  das 


«inen  Mastixstock  (lentüeui)  umgekehrt  neben 
einer  Feige  in  den  Boden  steckte,  bo  bekam  sie 
keine  Würmer  (Col.  V 10,  9;  de  arb.  20,  8. 
Plin.  XVH  256).  Pflückte  man  unreife  Maul- 
beeren, wenn  der  Baum  knospete.  mit  der  Unken 
Hand,  so  stiUten  sie  jeden  Blutfluss,  wenn  sie 
die  Erde  nicht  berührt  hatten  (PUn.  XXIII 187). 
Dasselbe  that  ein  Maulbeerzweig  mit  unreifen 
Früchten,  der  die  Erde  nicht  berührt  hatte  and 


banden  ihn  gegen  überreiche  Menstruation  an 
den  Arm  (PUn.  XXIII  188).  Die  Melde  (ehn- 
soiachanwnj  so  angebunden,  dass  der  Kranke 
sie  sehen  kann,  heute  Gelbsucht  (Plin.  XXVU 
66).  Die  Melisse  ( melütophyllont  rieb  man  an 
die  Stücke,  dann  entflogen  die  Bienen  nicht. 
Büschel  davon  (oder  Besen'?  aeopae)  hielten  die 
Schwärme  bei  einander  (PUn.  XXI  149).  Die 
wilde  Minze  vertrieb  Skorpionen  (PUn.  XX  145), 


Fieber  (Plin.  XXVI  116).  Das  oeimum  (ein 
Futterkraut)  durfte  nur  abgerissen,  nicht  ge- 
schnitten werden,  sonst  wuchs  es  nicht  wieder 
(Cato  de  agr.  54).  Für  das  Gartengewächs  oeimum 
hatten  die  Skorpione  grosse  VorUebe,  nach  africa- 
nischem  A.  musste  man  sterben,  wenn  man  von 
einem  Skorpion  gebissen  wurde  und  vorher  oeimum 
gegessen  hatte  (PUn.  XX  120).  Rieb  man  ein 
ndel  davon  mit  10  Krebsen,  so  kamen  alte 


die  Katzenminze  Snepcta)  Schlangen  (PUn.  XX  50  Skorpionen  aus  der  Nähe  dorthin  zusammen 


158).  Minze  bei  Koh)  gepflanzt,  schützte  ihn 
vor  Raupen  ( Pallad.  I :<5,  5).  Die  ijdt roopot  vor 
dem  Beischlaf  der  Frau  untergelegt,  verhin- 
derte Empfängnis  (Diosk.  m.  m.  III  36).  Biss  ein 
Milzkranker  im  Garten  Minthe  ab  und  ass  sie 
unter  einem  Zauberspruch  8 Tage  lang,  so  ge- 
nas er  (Plin.  XX  151).  Fielen  die  Mispel- 
früchte  vorzeitig,  so  nahm  man  ein  Stück  von 
der  Baumwurzcl  und  bohrt«  es  in  den  Stamm 


(ebenda).  Gekaut  und  in  die  Sonne  gelegt  er- 
zeugte es  Würmer  (ebenda  ; nach  Geop.  XI  28,  8 
Skorpionen),  unter  einen  Stein  gelegt  Skorpionen 
(PUn.  ebenda).  Legte  man  nnter  die  Schüssel 
eine  vollständige  Pflanze  mit  der  Wurzel,  so 
konnte  kein  Weib  ans  ihr  essen,  ehe  sie  entfernt 
wurde  (Geop.  XI  28,  3).  Jedoch  sein  Wasser 
auf  die  Saat  gesprengt,  schützte  Tor  Ungeziefer 
(Col.  X 8I8flf).  Der  Olbaum  war  heilig:  seine 


(Fallad.  IV  10,  21).  Die  Mistel  war  gegen  60  Früchte  durften  nur  von  keuschen  und  reinen 


Feuer  and  Wasser  gefeit  (Plin.  XIII  119).  Am 
ersten  Mondtag  ohne  Eisen  von  einer  Eiche  ge- 
pflückt, heilte  sie  Epilepsie;  tragen  Frauen  sie 
t>ci  sich,  »o  empfingen  sie;  gekaut  und  auf  die 
Geschwüre  gelegt,  heilte  sie  sie  rasch;  sie  durfte 
aber  in  keinem  Fall  die  Erde  berührt  haben 
(Plin.  XXIV  12).  Das  homerische  moly  sollte 
noch  bei  Pheneon  und  in  Kyllene  wachsen  und 


Arbeitern  gelesen  werden  (Pallad.  16,  14.  Geop. 
IX  2,  5).  Man  nahm  Öl  in  den  Mund  und  be- 
spritzte damit  die  Früchte,  dann  thaten  ihnen 
die  Wespen  nichts  (Geop.  TV  10).  Wenn  man 
die  wilde  Feige  beschmtt  und  dann  7 Tage 
oiVflaio)  besprengte,  wurde  sie  zahm  (Geop.  X 
49).  Besondere  Kraft  schrieb  man  dem  beim 
Ölpressen  abftiessenden  Schaum,  der  amurea, 
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hl  Sie  hielt  alle  Insecten  fern,  daher  man  die  anterKhic.l  man  2 Arten.  äf^rm-,6ror  und  djflv- 
Tenne  mit  ihr  begws  (Cato  de  agT.  91.  129.  Varro  jSror.  Beide  hatten  die  entsprechende  Wirkung  auf 
r.  r.  1 51. 1.  Geop.  11  2«,  dl,  rie  in  den  Verputz  der  die  Gehurt  (Dkek.  m.  m.  III  130  = Plin.  XIVH 

Scheunen  that  (Cato  de  agr.  128.  Varro  r.  r.  1 57,  2.  126;  tgl.  Tbeophr.  h.  1 1-  IX  16,  6 — Plin. 

Cot  II  19,  1.  I 6,  12.  14.  Geop.  II  27,  7),  XXVI  162 1.  Platanenblatter hkngte  mananf den 
and  den  Samen  in  eie  legt«,  um  eo  die  Saat  iu  Wegen  gegen  Fledetralose  auf  (Geop.  XIII  18). 
feien  (Col.  II  6.  11.  X Sil  ff.  Geop.  II  18,  71.  Die  plittuloeiiia  Uber  dem  Herd  aufgehingt, 
Hit  amtirea  erhalt  man  da«  Vieh  gesund  (Col.  scheuchte  die  Schlangen  aus  dem  Haus  (Plm. 
VI  2.  4).  Verlor  eine  Feige  ihre  Fruchte,  so  XXV 101).  Der  Yo\tj  (pitlcimtij  vertrieb  Schlangen 
bestrich  man  den  Stamm  damit  (Pallad.  IY  10, 10  (Plin.  XXI  146 1.  Mach  Musaios  und  Heaiödoa 
SO).  Zur  Zeit  der  Plejaden  goss  man  sie  mit  mnsate  «ich  damit  «allen,  «er  nach  Ehre  und 

Waaaer  zu  gleichen  Teilen  um  die  Feige,  eo  be-  Rohm  strebte  (Plin.  ebenda).  Band  man  ihn  am 

hielt  diese  ihre  FrOchte  (Geop.  X 48.  4>  Wenn  Fundort  sofort  an.  ohne  da«  er  die  Erde  berührte, 
man  Oleandern» eige  (faoMätpn\)  in  die  4 Ecken  so  heilte  er  die  tuffnsio  oenlorma  (Plin.  XXI 
nnd  die  Mitte  des  Feldes  steckt  so  wichst  dss  147;.  Zwei  Zweige  dav«o  snf  die  Obren  gelegt 
Unkraut  SoagoiJtov  nicht  (Geop.  II 42, 1).  Über-  bewahrten  tot  Sonnenstich  (Plin.  XX  162).  Roch 
schreitet  eine  Schwangere  die  Pflanze  d.-wma  oder  man  tor  dem  Fieberanfall  an  einem  in  Wolle 
isst  sie.  so  abortiert  sie  (Diosk.  m.  m.  Öl  187.  gewickelten  Zweig  oder  legte  man  ihn  ins  Bett, 
Plin.  XXVII 110).  Berührt  eine  Schwangere  ihren  so  hslf  das  nach  Xenokrste»  (Plin.  XX  166). 
Leib  dreimal  sacht  mit  dfroxarfa,  so  abortiert  20  Ihn  bei  sich  tragen,  schnürte  gegen  Wundlaufen 
sie  (Diosk.  m.  m.  1 122).  Die  grossere  Wurzel  (Plin.  XXVI  91);  wer  ihn  nüchtern  sammelte 
der  Sgr m oder  mrit  Sgzig  mussten  die  Minner  und  rtckwirts  anhand,  bekam  keine  Schmerzen 
essen,  dann  erzeugten  sie  Knaben;  die  kleinere  in  den  ingnina  (Plin.  ebenda).  Die  Wurzel  dea 
die  Frauen,  um  Mldcben  zu  gebaren.  In  Tbes-  Portulak  tporciUaeaj  trug  ein  Bekannter  des 
salien  tranken  die  Frauen  sie  (risch  in  Ziegen-  Plinius  gegen  unertrtglkhe  Zäpfchenschmenen 
milch  zur  Erregung  der  Geilheit;  getrocknet  stets  am  Hals,  ausser  im  Bade  (Plin.  XX  216). 
hemmte  sie  diese  (Diosk.  m.  m.  HI  181.  Plin.  Wer  sich  mit  ihm  einrieb,  litt  das  ganze  Jahr 
XXVI  95.  XX VH  651.  nicht  an  Fluss  (ebenda  i.  Wer  den  wilden  Por- 

Die  patcmia  oder  glycysuit  musste  man  nachts  tulsk  (Mmixim  trug,  den  stach  kein  Skorpion 
graben;  denn  bei  Tage  hackte  einem  der  Specht  80 (Plin.  XXV  16» i. 

die  Augen  aus,  und  wer  die  Wurzel  absenzutt,  War  eine  Quitte  krank,  so  blattete  man  sie 
dem  htklxtu  ij  iiga  (Theophi.  h.  pL  IX  8,  6.  ab  und  «ergrub  eine  ungerade  Zahl  ihrer  Früchte 
Plin.  XXV  29  = XXVII  85),  Ihre  Karner  unter  ihren  Wurzeln.  That  man  das  jährlich, 
halfen  gegen  den  Alp  (Diosk.  m.  m.  HI  147.  so  war  der  Baum  stets  gesund,  lebte  aber  nicht 
Plin.  XXV  29).  Der  Kern  der  Dattelpalme  ist  lange  (Pallad.  Hl  25.  23 1.  Die  Wurzel  nahm 

Amulett  gegen  bSsen  Blick  (Plin.  1111  40).  Wer  men,  nachdem  man  die  Erde  umschrieben  hatte, 

einen  Pappelzweig  in  der  Hand  hat,  Haft  sich  mit  der  linken  Hand  heraus  nnd  sprach  einen 
nicht  wuna  (Plin.  XXIV  47).  Wdsspappelrinde  Spruch  dazu,  so  heilte  sie  als  Amulett  Drüsen- 
mit  Maultieraieren  getrunken  ist  iTixior  (Diosk.  geschsrulst  (Plin.  XXIII  103). 
m.  m.  I 109).  Gegen  Fieber  pflückte  man  mit  40  Drei  Blatter  der  wilden  Rauke  (ernenj  mit  der 
der  linken  Hand  parthmion  unter  einem  Zauber-  linken  Hand  gepflückt  und  in  gesflsstem  Wasser 
sprach,  ohne  umzublicken,  ein  Blatt  davon  legte  getrunken,  übten  einen  — nicht  erhaltenen  — 
der  Kranke  unter  die  Zunge  und  spülte  es  mit  Zanber  (Plin.  XX  126>.  Die  Raute  (mta)  war  dem 
Wasser  hinunter  (Plin.  XXI  176).  Die  ptutinaea  A.  besonders  lieb.  Man  siete  rie  unter  Flüchen 
vertrieb  Schlangen  (Plin.  XX  29);  ebenso  die  (Pallad.  IV  9,  14).  Noch  besser  war  es,  wenn 

pattinaea  errat  tea;  wer  diese  bei  sich  trug  oder  man  gestohlene  Raute  dazu  nahm  (ebenda).  Vor 

von  ihr  gegessen  hatte,  wurde  nicht  gebissen  der  Berührung  einer  Frau  in  menst  mit  ging  rie 

(Plin.  XX  81).  Man  grub  sie  vor  Sonnenaufgang  aus  (CoL  XI  S.  38.  Pallad.  IV  9.  14).  Nicht 
aus,  wickelte  sie  in  die  naturfarbene  Wolle  eines  einmal  mit  blosser  Hand  jäten  durfte  mau  sie, 
Schafes,  das  ein  Weibchen  geworfen  hatte,  und  50  sonst  bekam  man  Schwüren  (Col.  XI  8,  38). 
band  sie  an  gegen  Drüsengeschwulst.  Doch  Vor  allem  vertrieb  sie  Schlangen  (Plin.  XX  133) 
musste  sie  nach  einigen  mit  Gold  gegraben  nnd  wilde  Tiere.  Daher  hlngte  man  sie  im  Taubea- 

werden  und  durfte  die  Erde  nicht  berühren  (Plin.  schlag  auf  (gegen  am  mahn  inimirn  überhaupt; 

XX  29).  Du  Pech  benutzt  die  Heze  bei  Ovidius  Pallad.  I 24,  2 Geop.  XIV  4l  Gegen  Katzen 
zum  Binden  der  üblen  Nachrede  (fast  H 577).  schützt  man  die  Vfgrl.  wenn  man  rie  ihnen  unter 
Man  bestrich  damit  an  den  Anthesterien  die  den  Flügel  bindet  (Geop.  Xni  6).  So  schützte 
Thürpfosten  zum  Schutz  gegen  die  Gespenster  man  besonders  die  Hühner  (Diosk.  m.  m.  HI  45. 
(Bohde  Psyche  217).  Die  pesoluta  nntergelegt  Geop.  XIV  9.  6.  15).  Zur  Feige  fühlte  sie  be- 
machte besonders  Minner  impotent  (Plin.  XII  sondere  Zuneigung:  in  ihrem  Schatten  gedieh 
184).  Der  wrvxtdaroc  vertreibt  Schlangen  (Diosk.  60  sie  üppiger  (Pallai.  IV  9. 141.  Verlor  eine  Feige 
ra.  m.  HI  82).  Wirft  man  vorher  Pfriemen-  ihre  Früchte,  so  hlngte  man  einen  Rautenzweig, 
kraut  (fernlaj  in  die  Setzgrube.  so  wichsen  und  einen  Flusskrebs  in  ihrer  Krone  auf  (Pallad. 
die  Mandelblnme  rascher  (Geop.  X 57,  9).  Ge-  IV  10,  SO).  Bertnis*er  mos'ten  7 Tage  gerüstete 

gen  geschwollene  Drüsen  bei  Schweineu  spaltet  Raute  trinken  (Diosk.  m.  m.  ni  45 1.  Mit  der 

man  es  und  bindet  es  mit  einem  Leinenband  Milch  einer  Frau,  die  einen  Knaben  geboren 
so  an,  dass  es  die  Drüsen  berührt  (Col.  VH  10,  hatte,  stellte  sie  die  Sehschärfe  wieder  her  (Plin. 

8).  Epileptischen  giebt  man  es  vom  4ten  bis  XI  185i.  Gegen  Entzündung  gebrauchte  man 

7ten  Mondtag  (Phn.  XX  261).  Vom  fvilor  die  bei  Ariminxfj  wachende  K»**e'Ja.  wobei  man 
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är*im»l  einen  Spruch  sagte  nnd  ausspie  (Plin.  da).  Ein  Kram  an»  einer  ungeraden  Zahl 

Xirn  18U.  Rettig»aft  schützt  vor  Szorpionen  Blatter  der  Stechwinde  (mi7«lc)  heilte  Kopfwrn 

rpiin.  XX  25p  Rohrlaub  gebrauchte  (las  Reb-  (riin.  XXIV  82).  Den  Salt  einer  andern  Art 

huhn  gegen  Fascination  (Ad.  n.  a.  I Sil.  R»en  gab  man  Kindern  ein.  um  sie  für  ihr  Leben 

musste  man  unter  Pfirsich-  und  Apfelbäume  gegen  iwttun  zu  feien  (Plin.  XXIV  88).  Ilie 

pflanzen,  dann  wurden  die  Früchte  rot  (Geop.  X Sternblume  mit  der  linken  Hand  gepflückt  nnd 
15,  1.  19.  8).  Rosenwurzel  anbinden,  heilte  aiu  Gürtel  angebunden,  heilte  die  iugm'ua  (Plin. 

Skorpion  enstich  nach  .Dentokritos*  (Geop.  XIII  XXVII  3d).  Der  Stnnnhut  (nro>iitni><\  bannte 

9,  8).  Das  heilkräftige  rotbrrn«  dnrfte  von  Skorpionen,  aber  weiss«  Nieswurz  hob  den  Bann 

keinem  Metall  berührt  werden.  Welcher  Kranke  10  wieder  auf  (Diosk.  m.  m.  IV  77.  Plin.  XXVII 


damit  gesalbt  war,  spuckte  3mal  nach  recht»  6:  vgL  XXV  122).  Styrnx  vertreibt  Schlangen 

an».  Besonders  gut  half  es,  wenn  inan  e»  »ich  (Plin.  XII  81). 

von  8 Dienern  verschiedener  Nation  einreiben  Die  Tamariske  galt  als  Unglück.-baum  (Plin. 
lies»  (Plin.  XXIV  172p  Die  Pflanze  goöc  in  XXIV  68;  vgl.  XVI  108).  Fra»-en  die  Schweine 
Purpurwolle  angebunden,  stillte  Blutungen  (Diosk.  ans  Trogen  von  Tamariskenholl,  n>  verloren  »ie 

m.  m,  Vf  43p  die  Milz  (Plin.  XXIV  67).  Ein  Zweig  davon, 

Das  twutuiuHt  nützt  gegen  Zauber  (Plin.  au  den  weder  Erde  noch  Eisen  gekommen  war, 

XX  197).  Da*  tnlyrion  wirkte,  in  der  Hand  unter  dem  Hemd  getragen,  half  gegen  Leibweb 

gehalten,  stimulierend  auf  den  ö schlechtst  rieb  (Plin.  XXIV  68).  Die  Asche  der  Art  hryn  mit 

(Dioak.  zu.  m.  IQ  IS4.  Plin.  XXVI  98).  Mau  20  Ochsenurin  gemischt,  machte  impotent;  nach 


glaubte  von  seiner  Wurzel  dasselbe,  wie  von  der  der 
oreAu  (Plin.  XXVI  96f.j  vgl.  oben  8.  68p  Das 
Saubrot  (eyHnminut)  vertrieb  allen  bösen  Zauber; 
daher  hiess  es  anch  a »titlet  um  (Plin.  XXV  115). 
Auf  eine  zauberbrechende  Wirkung  spielt  anch  an 
Theokritoe  V 128.  Seine  Wurzel  beschleunigte 
als  Amulett  die  Entbindung  (Theophr.  h.  pi  IX 
9,  8.  Dioek.  in.  in.  II  193p  Aber  wemi  eine 
Schwangere  ilarflber  -chritt . so  abortierte  sie 


den  utagi  auch  mit  dem  Harn  eines  Eunuchen 
(Plin  XXTV  72p  Die  Pflanze  tijUgüov  diente 
zu  Lu-bcs  .rekeln . indem  man  sie  am  Am  zer- 
klatcchte  (Theokr.  III  28f.;  vgl.  P,obert  Arch. 
Zeit,  xxxvn  88).  Ein  Terebinthenzweig  um- 
gekehrt  in  dieSetzgrube  gestellt,  schützte  die  Feige 
vor  Würmern  (Pallad.  IV  10.  29p  Salbte  man 
die  Homer  der  Rinder  mit  Öl.  in  dem  Tere- 
biuthen  gekocht  waren,  *o  wurden  »ie  bei  der 

t _fAa  ...a  1.  //> virtt  n>  r_.  _ i?  . 


,(Dioek.  ebenda  Plin.  XXV  115).  Sie  wurde  auch  30  Arbeit  nicht  müde  (Geop.  XVII  9).  Frassen  die 
tu  Liebestrinkeu  gebraucht  (Theophr.  h.  pL  IX  Schweine  teuerion.  so  verloren  »ie  die  Milz  (Plin. 

9,  8.  Diosk.  m.  m.  II  193p  Der  Schachtelhalm  XXV  46).  Das  thclypkonoH  tütete  Skorpionen , 

(«gi*i»e<«<wi)  in  einem  neneii  Topf  auf  ■,«  einge-  die  aber  durch  weisse  Nieswurz  wieder  belebt 

kocht  und  3 Tage  getrunken,  nimmt  den  Läufern  wurden  (Theophr.  h.  pl.  IX  18,  2.  Plin.  XXV 

die  Mili  weg  (Plin.  XXVI  182).  Wer  von  der  122p  Die  Iheronn ren  bannt  alle  wilden  Tiere 

Seeroee  trinkt,  wird  der  Potenz  auf  12  Tage  be-  (Plin . XXV  118p  Da*  Ihlatpi  muss  mit  einer 

raubt  (Plin.  XXV  75).  Neben  der  Rebwnrzel  Hiuid  unter  einem  Zauberspruch  gepflückt  werden 

soll  man  3 Senfkörner  vergrabe»,  die  dann  den  (Plin.  XXVII  140).  Die  triorrhi*  = xtnavoie 

Schädling  ^goü/oc  töten  (Geop.  XIII  2p  Gegen  wird  von  dein  gleichnamigen  Habicht  bewacht. 


i in  einem  neuen  Topf  anf  *,a  eiuge- 
l Tage  getrunken,  nimmt  den  Täufern 
cg  | Plin.  XXVI  182).  Wer  von  der 


»11  man  3 Senfkörner  vergraben,  die  dann  den 
Schädling  ^poP/oc  töten  (Geop.  XIII  2p  Gegen 
angina  gräbt  man  die  Pflanze  lüierilit  mit  der  t 
läuten  Hand  und  einem  Nagel  ans  nnd  bindet 
sie  an.  Wird  sie  wieder  gepflanzt,  kommt  auch 
die  Krankheit  wieder  (Plin.  XXVI  24).  Sie 
stillte  jede  Blutung,  auch  ganz  fr  Lehe  Wunden, 
sofort  (Plin.  XXVI  185).  Den  tiler  mieden  die 
Schlangen ; de-halb  tragen  die  Bauern  einen 
8tock  aus  »einem  Holz  (Plin.  XXIV  78).  Giebt 


lüierilit  mit  der  40  vor  dein  sich  der  Kräuter-ammler  in  seht  nehmen 
I ans  nnd  bindet  must  (Theophr.  IX  8,  7).  Wer  sie  schneidet, 

wzt.  kommt  auch  verwundet  »ich  meist  (Plin.  XXV  69;  vgl. 

XXVI  24).  Sie  Mannhardt  Feldk.  I 84fT). 
i frische  Wunden,  Will  man  die  Cime  als  Hanspfosten  brauchen. 


sofort  (Plin.  XXVI  185).  Den  tiler  mieden  die  »o  mn»s  man  »ie  lungekehrt  aufstellen  (Plin. 

Schlangen;  de-halb  tragen  die  Bauern  einen  XVI  210).  Einen  Maulbeetzweig  anf  eine  Ulme 

Stock  aus  »einem  Holz  (Plin.  XXIV  78).  Giebt  zu  pfropfen,  bringt  grosses  Unglück  (Pallad.  III 

man  einem  Bock  am  Schlachttage  ttipüiuiu  zu  25.  3"1.  Die  eiran  tniiyuinen  galt  als  Unglücks- 

fressen,  so  stinkt  sein  Fleisch  nicht  (Plin._  XXVIII  bäum  (Plin.  XXlV  78). 

264p  Trägt  ein  Apfelbatuu  saure  Apfel,  so  50  Wachholder  vertreibt  Schlangen  (Plin.  XXIV 
giesst  man  tilpüii uu  mit  Wein  über  -einen  54P  Gegen  Stägiges  Fieber  kochte  inan  3 

Wipfel  (Col.  arb.  23,  1.  Pallad.  IV  10,  3).  Wurzeln  des  Wegerichs  tplnutnyi,)  in  3 cvatlii 

Spargelwurzel  als  Amulett  getragen,  machte  nu-  Wa»*er.  geg_en  4 tägiges  vier  in  vier  (Plin.  XX  VI 


fruchtbar  (Dio»k.  II  151p  Spart  an  den  Pfir-ich 
gebunden,  heilte  seine  Krankheiten  (Pallad.  XII 
i.  6).  Die  GeQbse.  in  die  der  Wein  nmgefallt 
wird,  mus»  man  mit  S)>art  reinigen,  dann  giebt 


115;  vgL  XXV  174.  XXVI  24).  Die  Weide  macht 
unfruchtbar  (Dio»k.  m.  m.  I 135.  Ael.  n.  a.  IV  23. 
Plin.  XVI  110).  Bei  Reben  gepflanzt,  beein- 
trächtigt -ie  den  Geschmack  de»  Wein»  (Col.  V 


ea  wenig  Hefe  (Geop.  III  5.  91  Der  Spring-  7.  1).  Der  Wein  war  »ehr  zanberbrechend.  Pie 

wun  bedienten  »ich  S]>eeht  nnd  Wiedehopf,  am  Here  de»  Oridius  benutzt  ihn  gegen  die  inimiea 

«inen  Keil  aaszntrriben  (Ael.  n.  a.  1 45.  III  26.  orn  (fast.  II  579p  Den  Samen  mit  Wein  be 

Plin.  X 4".  XXV  14t.  Die  StabwuTzfPn/notmin/« ) sprengen,  schützt  ihn  gegen  Krankheit  und  In. 

vertrieb  Schlangen  (Diosk.  in.  in.  Hl  26P  Unter*  ,-ecten  (Plin.  XVIII  157.  Geop.  II  18,  6p  De.i 


Bett  gelegt,  -tmnnlierte  -ie  -len  Geschleclit-tri.-b; 
besonders  half  .-ie  gegen  ,Nestelknüpfen*  (Plin. 
IXXI  162).  Die  Stechpalme  (ayuiftJin I in* 
Haus  oder  Gehöft  gepflanzt,  hielt  bösen  Zauber 
ah  (Plin.  XXIV  116).  Ein  Wurfstock  daran» 
traf  nach  ,Pythagöra-"  unfehlbar  »ein  Ziel  (eben- 
gsaty.Wlasow* 


sprengen,  »chfltzt  ihn  gegen  Krankheit  und  In- 
.-ecten  (Plin.  XVIII  157.  Geop.  II  18,  6p  De.i 
Weinberg  selb-t  -ehütrte  man  dagegen,  wenn 
man  Reben  verbrannte,  die  Asche  mit  Reienharz 
(Arixpror)  und  Wein  in  seiner  Mitte  vergrab 
(Geop.  V 86,  41.  Nach  Apulein»  schützte  da- 
gegeu.  wenn  man  beim  Untergang  der  Leyer 
l'Ii  Nov. — 12.  Febr.)  eine  gemalte  Tranbe  im 


LiOC 
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Weinberg  weiht«  (Geop.  I 14,  10.  Plin.  XVIII  Trinkwaaser  (Gang.  Mart.  10.  Geop.  XVII  14,  3 

294  ao>  Varro).  Gab  man  den  Hühnern  im  Futter  aus  .Demokrito«*).  Vom  13.  Februar  an  giebt 

Rebblüte,  so  piekten  sie  nicht  an  den  Trauben  man  ihm  15  Tage  einen  Trunk  aus  Meerzwiebeln, 
(Plin.  XXIII  12).  Maultiere,  die  Wein  getrunken  Pappeln  und  Salz  zu  saufen,  so  bleibt  es  das 

hatten , schlugen  uicht  aus  (Plin.  XXX  149).  ganze  Jahr  gesund  (Veget.  IV  2,  5).  Oder  man 

Den  Saft,  der  nach  dem  Schnitt  aus  den  Reben  gibt  3 Tage  lang  je  3 hemiime  eines  Trankes 

floss,  goss  man  pinem  Trunkenbold  ohne  sein  aus  squiUa , Zaunrübe  und  nrrpyllunt  (Veget, 

Wissen  in  den  Wein,  dann  wurde  er  geheilt  IV'  2,  10).  Hangt  man  dem  Leithammel  srilla 

(Geop.  VII  32).  Der  Essig  half  gegen  alle  um,  so  fallen  kerne  Wolfe  in  die  Herde  (Geop. 

giftigen  Tiere.  Ein  von  eiuer  aspis  gebissener  10  XVIII  17,8);  denn  ihre  Blätter  bannenden  Wolf 
Mann  fühlte  den  Schulen  erst,  als  er  den  Essig-  (Ael.  n.  a.  I 86). 
schlauch,  den  er  getragen  hatte,  ablegte  (Plin.  VT.  Tiere. 

XXIII  55L).  Die  wilde  Rebe  (labriura)  brauchte  Der  Adler  wird  nicht  vom  Blitz  getroffen 

man  als  Amulett  (Plin.  XXIII  20).  Der  Weiss-  (ITm.  II  146),  als  armiger  lorit  (Plin.  X 15). 

dom  vertrieb  jeden  bösen  Zauber  (Ovid.  fast.  Sein  Erscheinen  war  glückverheiasend  (Schwarz 

VT  129.  Diosk.  m.  m.  I 119).  daher  auch  Ge-  Menschen  und  Tiere  im  A.  Celler  Progr.  1888, 

spätster  (inan  kaute  ihn  deshalb  morgens  an  Soft);  daher  die  römischen  Legionen  ihr  Winter- 

den  Anthesterien . Rohde  Psyche  217)  und  die  quartier  nur  nahmen,  wo  ein  Adlerpaar  war 

Strigen  (Ond.  fast.  VT  185);  und  als  Amulett  (Plin.  X 16  ?).  Seine  Federn,  unter  andere  Vo- 

die  giftigen  Tiere  (Diosk.m.m.  III 12).  Mach  Demo-  20  gelfedera  gelegt,  verdarben  diese  (Ael.  n.  a.  IX 
kritos  sollte  man  seine  Wurzel  bei  Frühlings-  2.  Plin.  X 15).  Der  rechte  Flügel  in  der  Mitte 

anbruch  14  Tage  lang  ins  Trinkwasser  der  eines  Ackers  vergraben,  wehrte  den  Hagel  ab 

Rinder  legen  (Geop.  XVII  14,  3:  vgL  Gare.  (Geop.  I 14,  2).  Der  Magen  des  Seeadler»  (osst- 

Mart.  10).  Ein  Kranz  aus  Weissdora  half  frarnu)  war  Amulett  gegen  alle  Darmleiden  (Plin. 

gegen  Kopfschmerzen  (Plin.  XXIV  108).  Der  XXX  63).  Der  „Angang*  des  Affen  galt  als  »ehr 

Weih  brauchte  ihn  gegen  bösen  Blick  (Ael.  n.  a.  ungünstig  (Schwarz  a.  0.  40).  Von  Ameisen  ge- 

I 35).  Wer  sich  Wermut  (abmthium)  ans  Ge-  grabene  Erde  legte  man  auf  geschwollene  Drü- 

siss  steckt,  läuft  sich  nicht  wund  (SchoL  Ari-  sen  und  wusch  sie  3 Tage  nicht  ab;  das  half 

stoph.  Equit.  1578.  Cato  de  agr.  159.  Plin.  XXVI  anf  ein  Jahr  (Plin.  XXX  39).  Sie  half  auch 

911.  Einem  Kranken  unbewusst  unter  den  Kopfsodem  Vieh  gegen  Schlangenbiss  (Veget  V 78,  1). 
gelegt,  bringt  er  Schlaf  (Plin  XXVII  52).  Ein  Gegen  Brustbeklemmungen  nahm  man  3 mal  7 

Granatapfelbaum  trug  nach  Gargilius  reichlich.  Asseln  in  Honig  ein  (Pun.  XXX  47). 

wenn  man  seinen  Stamm  vor  dem  Knospen  mit  Der  Bär  hauchte  seine  Beute  an  und  schützte 
Wolfsmilchsaft  ItUhymaUiu)  und  Portulak  zu  sie  so  vor  den  andern  Tieren  (Plin.  XI  277). 

gleichen  Teilen  bestrich  (Pallad.  IV'  10,  6).  Wer  Die  Weinstöcke  bestrich  man  mit  Birenfett  ge- 

sie  sammelte,  schürfte  dadurch  »eine  Augen  (Plin.  gen  Ungeziefer  (Geop.  V 30,  1),  oder  man  salbte 

XXV  78  eupborbia),  So  viel  Tropfen  ihres  damit  die  beim  Beschneiden  verwandten  Sicheln 

Saftes  man  auf  eine  Feige  tröpfelte,  so  oft  pur-  (Pallad.  I 85,  2.  Geop.  V 30,  1).  Auch  sein 

fierte  man  (Plin.  XXVI  63  ttlMymailut).  Wer  Blut  konnte  man  dazu  brauchen  (Col.  arb.  15. 

as  Mark  ihrer  Zweige  trug,  wurde  ad  rtnrrrm  40  Plin.  XVII  265).  Der  Wirbelknochen  de«  Bar- 
pronior.  Theophrastos  sollte  darüber  Unglaubliches  »ches  war  Amulett  gegen  Fieber  (Plin.  XXXII 

erzühlt  haben  (Plin.  XXVI  99).  Eine  Wüuschel-  116).  Der  Seebarsch  (lupus  maritim)  war 

rute  kannten  auch  die  Alten  (Otto  Sprichw.  Schwängern  sehr  geiÜhrUch.  Sie  konnten  beim 

1907);  welche  Pflanze  es  war.  wissen  wir  nicht.  Anblick  eines  Weibchens  abortieren.  Zum  Schutz 

Die  Zaunrübe  (ritü  aiba,  bryonin)  brach  Zau-  trug  man  das  Männchen  gesalzen  im  Armring 

her;  daher  wollte  „Tarchon*  die  Umzäunung  des  (Plin.  XXXII  8).  Rieb  man  die  Sichel,  mit  der 

Gartens  aus  ihr  gemacht  wissen,  gegen  Blitz  und  die  Reben  beschnitten  wurden,  mit  Biberfett,  so 

Unwetter  (CoL  X 346f.|.  Pflanzte  man  sie  um  litten  die  Stöcke  nicht  von  Insecten  (Col.  arb. 

das  Gehöft,  so  kamen  keine  Habicht«  in  ihren  15.  Plin.  XVII  265).  Überschritt  eine  Schwan- 

Bereich  (Plin.  XXIIT  28).  Die  Meerzwiebel  OraiU»,  50  gere  einen  Biber  oder  auch  nur  sein  Geii , so 
trilla)  schützte  auch  gegen  Zauber.  Deshalb  abortierte  sie.  Selbst  hinübergetragen  zu  werden 

brachte  man  sie  an  der  Thür  an  (Diosk.  m.  in.  war  gefährüch  (Plin.  XXXII  133f.).  Die  Bienen. 

II  202.  Plin.  XX  101  aus  „Pythagoras“).  Da-  als  Trägerinnen  des  HinnneUtaue*  heilig,  ver- 

rauf  spielt  auch  Theokritos  V 121  an.  Im  langten  auch  keusche  und  reine  Wärter  (Pallad. 

Garten  gesäet  oder  aufgehängt,  hielt  sie  die  I 37,  4.  IV  15,  4).  Tote  Bienen  konnten  wieder 

Raupen  ab  (Pallad.  I 85,  8).  Sprangen  die  belebt  werden,  wenn  man  sie  in  der  Frühlings- 

Granatäpfel  am  Banm  auf,  so  pflanzte  man  sonne  und  in  lauer  Feigenasche  wärmte  (Plin. 

Meerzwiebel  uru  ihn  (Col.  V 10,  16  -,  arb.  23,  2.  XI  69). 

Geop.  X 30).  Um  Apfelbäume  pflanzt  man  sie.  Wer  sich  einmal  im  Jahr  mit  dem  Gehirn 
dann  fressen  keine  Würmer  an  den  Äpfeln  gl)  des  Fisches  caninda  den  Mond  spülte,  bekam 
(Geop.  X 18.  2).  Feigenstecklinge  steckte  man  kein  Zahnweh  (Plin.  XXXII  79).  Der  Zahn  des 

in  Meerzwiebeln,  dann  wuchsen  sie  besser  und  Fisches  verhütete,  Kindern  angebunden , plötz- 

bekamen  keine  Würmer  (Plin.  XVII  87.  Pallad.  liches  Zusaromenschrecken  (PUn.  XXXII  137). 

IV  10,  25.  Geop.  X 46).  Überhaupt  gedieh  Die  Käfcrchen  aus  Rosen  (eaniharide*)  an  die 

alles  so  Gesteckte  besser  (Pallad.  UI  29,  2).  Sichel  gerieben,  verhüteten,  dass  die  Reben  von 

Gegen  Flechten  an  den  Feigen  pflanzte  man  sie  schädlichen  Tieren  litten  (Pallad.  I 35,  4.  Geop. 

an  deren  Wurzeln  (Geop.  X 50).  Bei  Frühjahrs-  V'  30.  2).  Die  ranlharüks,  die  den  Reben 

anfang  legte  man  sie  dem  Vieh  14  Tage  ins  schadeten,  zerdrückte  man  am  Wetzstein  der 
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Sicheln,  dann  lluten  sie  es  nicht  (Pallad.  I 35,  6.  schon,  besonders  700  mal  fPlin.  XXVIII  183). 

Geop.  V 49,  1).  Der  (gelbe)  Vogel  fagaigtA;  Wo  man  Eselslunge  anzündet.  Hieben  alle  gif 

heilte  durch  seinen  Bück  die  Gelbsucht  (Ael.  n.  tigen  Tiere  (Pün.  XXVIII  155).  Kinder,  die 

a.  XVII  13.  Plut.  qu.  conv.  V 7,  2).  Gegen  man  mit  einem  Eselsfell  indeckt,  werden  uner- 

Ameisen  bangte  man  ain  Feigenbaum  den  Fisch  schrecken  (Plin.  XXVIII  258).  Seine  rechte 

eorarinu»  am  (Pallad.  IV  10,  29).  Hode  in  einem  Armband  getragen  xtimulat  coi- 

Mit  dem  Zahn  eines  Delphins  bestrich  man  tum  (Plin.  XX VIII  261).  Gekochte  Eselsleber 

das  Zahnfleisch  der  Kinder,  so  blieb  es  gesund  nüchtern  gegessen,  half  den  Epileptischen  (Diosk. 

und  sie  rahnten  leicht  (Plin.  XXXII  137).  Als  in.  m.  II  42);  sie  bewahrt  Oberhaupt  vor  Epi- 

Amulett  schätzte  er  gegen  plötzliches  Zusammen- 10  leprie.  wenn  man  sie  mit  panaree  4b  Tage  in 
schrecken  (Pün.  ebenda).  Der  Fisch  draro  ma-  den  Mond  träufelt  (Plin.  XXVIII  25S).  Die 

rinut  half  gegen  die  Wunde  seines  eigenen  Fruchthfllle  einer  Eselin,  besonders  wenn  sie 

Stachels  (Diosk.  in.  m.  II  15).  Mit  seinem  einen  Hengst  geworfen  hatte,  heilte  Epilepsie 

Knochen  in  den  Zähnen  stochern  half  gegen  (Plin.  XXVIII  225);  ferner  sollte  helfen  das  Herz 

Zahnschmerz  (Pün.  XXXII  79).  eines  schwanen  Eselbengstes,  wenn  mau  es  bei 

Die  iirrnii  hielt  Schiffe  unbewegüch  fest  Tage  mit  Brot  prima  aut  secwida  Uma  ass 

(Pün.  XXXII  2).  Sie  wurde  zu  Liebes  trinken  (Plin.  ebenda).  War  jemand  von  einem  Skor- 

gebraucht  und  brachte  im  Process  Glück  (Arist.  pion  gebissen,  so  soüte  er  sich  nach  Demokrito« 

h.  a.  II  60  [interpoüert].  Ael.  n.  a.  11  17.  Plin.  verkehrt  auf  einen  Esel  setzen,  der  bekam  dann 

IX  79).  Sie  verhinderte  auch  zu  frühe  Geburt  20  die  Schmerzen  (Geop.  XIII  9.  5),  Der  Esel 
(Pün.  IX  79.  XXXII  2);  doch  erleichterte  sie  kann  nicht  mehr  brüllen,  wenn  man  ihm  einen 

gerade  nach  andern  die  Entbindung  (Pün.  XXXII  Stein  an  den  Schwanz  bindet  (Ael.  n.  a.  IX  55), 

6).  Nach  Trebius  Niger  zog  sie  Gold,  das  in  Die  Eule  war  im  allgemeinen  ein  Unglücksvogel ; 

einen  Brunnen  gefallen  war,  wieder  empor  (Pün.  nur  den  Athenern  bedeutete  der  Flug  des  Mi- 

IX  80).  Der  Elephant  zog  durch  seinen  Hauch  nervenvogels  Glück  (die  Stellen  s.  bei  Schwarz 

die  Schlangen  aus  den  Hohlen  (Plin.  XI  279).  23ff. ; vgL  auch  Otto  Sprichw.  1849.  1815). 

Mit  seinem  Zahn  (xioas)  bestreute  man  den  Sa-  Ihr  Ruf  bedeutete  auf  alle  Fälle  Unglück,  war 

men,  um  ihn  gegen  Schaden  zu  sichern  (Geop.  ein  letale  earmen.  Doch  lies«  sich  die  Vorte- 
il 18,  5).  Die  Eidechse  gehörte  zu  den  ipihga  deutung  wenigstens  des  Fluges  abwenden.  Die 

(Theokrit  II  58).  Mit  der  Galle  der  larerta  30  Griechen  sagten  dann : Udrjra  xgeiitatr,  die  Rö- 
r iridis  bestrich  man  die  Krone  der  Apfelbäume,  iner  nagelten  die  Eule  Tor  der  Hausthür  an 

so  thaten  die  Raupen  keinen  Schaden  und  die  (Apul.  Metam.  III  28;  von  Col.  X S49f.  wird 

Apfel  faulten  nicht  (Pün.  XVH  266.  Pallad.  III  diese  Vorschrift  auf  „Melamjpus“  d.  h.  auf  eine 

25,  15).  Die  Hufe  der  Tiere  härtete  ein  Aufguss  griechische  Quelle  zurückgerührt).  Auch  gegen 

von  einem  Mittel,  zu  dem  in  einem  neuen  Topf  Hagel  schützte  sie,  mit  ausgebreiteten  Flügeln 

eine  grüne  Eidechse  zerkocht  wurde  (Veget.  III  angenagelt  (Pallad.  I 35,  1).  Hatten  die  Amei- 

58,  3f.).  Gegen  geschwollene  Drüsen  band  man  sen  ihr  Eingangsloch  im  Garten  selbst,  so  legte 

eine  solche  Eidechse  an,  die  nach  je  30  Tagen  man  das  Herz  einer  Nachtcule  daran,  um  sie  zu 

durch  eine  andere  ersetzt  werden  musste.  An-  vertreiben  (Pallad.  I 35,  2).  Der  Uhu  brachte 

dere  hoben  gegen  dies  Leiden  Eidechsenherz  in  40  stets  Unglück ; er  galt  als  Totenvogel  (Pün.  X 
einem  silbernen  Bücbschen  auf  (Pün.  XXX  36).  34;  vgl.  Schwarz  25f.). 

Gegen  Milzsucht  hängte  man  eine  lebende  Eidechse  Trag  man  eine  lebende  Fledermaus  3 mal  um 
in  einem  Topf  vor  dein  Schlafzimmer  des  Kran-  das  Haus  und  nagelte  sie  kOpflings  am  Fenster 
ken  auf,  den  er  beim  Aus-  und  Eintritt  mit  der  an,  so  wehrte  sic  alle  Beherung  ab,  besonders 

Hand  berühren  musste  (Pün.  XXX  52).  Mit  von  den  SchafstiUen  (Pün.  XXIX  88  magi;  aber 

Eidechsenblut  bestrich  inan  den  Kindern  die  beachte  die  AUitteration !).  Man  band  sie  auf  dem 

Beine,  so  bekamen  sie  keine  Krampfadern.  Aber  Felde  an  hohe  Bäume,  dann  zogen  die  Heu- 

beide  mussten  nüchtern  sein  (Pün.  XXX  76).  schrecken  ohne  zu  schaden  vorbei  (Geop.  XIII 

Gegen  3tägiges  Fieber  band  man  eine  lebende  1 , 4).  Gegen  Blutgescbwüre  sollte  inan  eine  un- 

Eidechse  in  einem  kleinen  Gefäss  an.  Das  ver-  50  gerade  Zahl  Fliegen  digito  mediec  zerreiben 
trieb  sogar  Rückfälle  (Plin.  XXX  104).  Bruch-  (Plin.  XXX  108).  Ein  gewisser  Mucianus  trug 

leidende  Uess  man  im  Schlaf  von  einer  Eidechse  gegen  Triefaugen  eine  lebende  Fliege  in  einem 

heissen.  Dann  hängte  man  diese  in  Schilf  gebunden  weissen  leinenen  Beutel  (Plin.  XXVIII  29). 

in  den  Rauch.  Wie  das  Tier  abnahm , nahm  Schnitzel  von  Flnsspferdhaut  an  die  einzelnen 

auch  die  Krankheit  ab  (Plin.  XXX  135).  Bei  Grenzsteine  gelegt,  hielten  Hagelschaden  ab 

Leibschneiden  nnd  Ruhr  legte  man  sien  eine  (Geop.  I 14,  12);  seine  Haut,  im  Felde  ver- 

Ente  auf  den  Leib.  In  diese  ging  die  Krank-  graben,  verhütete  Blitzschlag  (Geop.  I 16).  Wenn 

heit  über,  und  sie  starb  (Plin.  XXX  61).  Rind-  inan  die  Sicheln  für  die  Weinstöcke  mit  Frosch- 
vieh und  Pferde  wurden  von  Leib-  und  Einge-  blut  einrieb,  hielt  man  Ungeziefer  und  Frost- 

weideschmerzen  schon  durch  ihren  blossen  An-  60  schaden  fern  (Geop.  V 30,  8).  Wer  einem  Hund 
bück  befreit;  auch  andere  Schwimmvögel  halfen  einen  gekochten  Frosch  zum  Fressen  gab,  dem 

zur  Not  (Col.  VI  7,  1.  Veget.  IV  4,  6).  Der  lief  er  treu  nach  (Varro  r.  r.  II  9 , 6 aus 

Schädel  einer  Eselin,  die  schon  bespnmgen  war,  Saserna).  Gab  jemand  einem  Hund  einen  leben- 

im  Garten  angenagelt,  machte  ihn  fruchtbar  den  Froseh  in  einem  Mehlkloss,  so  wurde  er 

(Geop.  XII  6).  Der  abgehäutete  Kopf  eines  nicht  angebeUt  (Plin.  XXXII  140  nach  Salpe). 

Esels  wurde  nach  Tages  zum  Schutz  der  Flur  Triefäugige  (längten  das  entsprechende  Auge  eines 

gegen  Unwetter  am  Feldrain  angebracht  (Col.  Frosches  in  einem  naturfarbenen  Lappen  um  den 

X 3441)  Sich  in  Eselsmiich  baden  macht  Hals ; geschah  es  zur  Neumondszeit , und  nahm 
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man  statt  de»  Lappen»  eine  Eierschale,  so  heilte  die  andern  hinein  und  verfielen  in  einen  Zauber- 

dies  Mittel  auch  die  weissen  Flecken  im  Auge  schlaf  (Geop.  XIII  1,  7).  Per  Hirsch  hatte  ganz 

(Flin.  XXXII  74).  Wer  Hasten  hatte , «packte  besondere  Kraft  gegen  die  Schlangen.  Sein  Atem 

einem  Batunfrosch  in  den  Mund , and  lies»  ihn  zwang  «ie  ans  ihren  Lochern  hervor  (Plin.  VT1I 

frei  (Plin.  XXXII  92).  Man  kochte  einen  Frosch  118.  XI  279.  Ael.  n.  a.  II  9.  Geop.  XIX  5,  3). 

aof  einem  Kreoiweg  in  Öl  and  salbte  sich  mit  Hirschhorn  geräuchert  vertagte  »ie  (Varro  r.  r. 

diesem  gegen  4tägigea  Fieber_(Plin.  XXXII  113).  III  9,  14.  ßiosk.  m.  m.  II  68.  Col.  VH  4,  6. 

Oder  man  erstickte  ihn  in  Öl,  band  ihn  unbe-  VIII  5,  18.  Plin.  VIII  118.  X 195.  Ael.  n.  a. 

schrieen  an  und  rieb  ausserdem  da«  Öl  ein  (Plin.  II  9.  IX  20;  vgl.  Keller  Tiere  de*  eine«.  Altert. 
XXX11  114).  Ihr  Herz  als  Amulett  getragen,  und  10  88).  Man  legte  sich  deshalb  auf  »ein  Fell 

das  Öl,  in  dem  »ie  gekocht  waren,  minderte  rum  (Plin.  XXVIII  149).  Wer  sein  Lab  trank,  war 

wenigsten  den  Fieberfrost  (ebenda).  Wasser-  vor  ihrem  Bis»  sicher  (Plin.  XXV1H  150) : es  nur 

frösche  ohne  die  Zehen  angebunden,  heilten  4 t ä-  berühren,  schützte  wenigstens  diesen  Tag  (ebenda), 

gigea  Fieber  (ebenda).  Sonnenstichkranken  Kin-  Man  trng  »einen  Zahn  bei  »ich  (ebenda).  Ver- 

oem  machte  man  den  Kopf  mit  einem  Schwamm  brannte  man  die  Knochen  vom  obern  Kehlende,  so 

fencht  und  band  einen  Frosch  umgekehrt  darauf  kamen  alle  Schlangen  dorthin  (XXVin  149,  we- 

(Plin.  XXXII  188).  Der  Angang  de»  Fuchses  gen  »eine«  Atems).  Man  rieb  rien  gegen  allegifti- 

bringt  Unglück  (Keller  Tiere  des  das».  Altert.  gen  Tiere  mit  Hirschmark  ein  (Diosk.  m.  m.  1195). 

181).  Gegen  den  Fuchs  gab  man  den  Hüb-  Mit  Hirschhorn  beräucherte  man  die  Wunde, 

nem  dessen  getrocknet«  Leber  zu  fressen,  oder  20  wenn  ein  Stück  Vieh  gebissen  war  (Veget.  V 
band  den  Hahnen  vor  dem  Treten  ein  Stflek-  76,  8).  Umgebnnden  schützt«  es  die  Pferde  und 

chen  Fnchsfel!  um  den  Hals  (Plin.  XXVIII  Rinder  vor  jeder  Krankheit  (Geop.  XVI  1, 17.  XVI 

265).  Einen  Fuchjpenis  nmzubinden  half  gegen  3, 6).  Mit  geriebenem  Hirschhorn  bestreute  man  den 
Kopfweh  (Plin.  XXVIII  166).  Um  sieh  vor  Samen ; das  schützt«  die  Saat  vor  Schaden  (Geop. 

Triefaugen  zu  schützen , trug  man  Fuchszunge  II  18,  5).  Hirschfüsse  (und  Hasenfüsae)  am  Kopf- 
im  Armband  (Plin.  XXVUI  172).  ende  des  Bettes  befestigt,  schützten  vor  Wanzen 

Die  Geier  wissen  3 Tage  vorher,  wo  Leichen  (Geop.  XIII  14,  9 „Iieinokritos“).  Fleisch  von 
sein  weiden  (Plin.  X 19).  Daher  bringt  ihr  Er-  einem  Hirsch,  der  um  tu Inert  getütet  war,  heilte 

scheinen  den  Heeren  Unglück  (Schwarz  29).  das  Fieber  (Plin.  VIII  119).  Der  unzcitige  Ruf 

Er  lebt  in  Feindschaft  mit  der  Schlange  (Plin.  30  der  Hahne  bedeutete  Unglück  (Plin.  X 49 ; wider- 
XXIX  77);  der  Rauch  seiner  Federn  zieht  die  natürlich).  Ebenso  das  Krähen  der  Henne 

Schlangen  aus  ihren  Hohlen  (Ael.  n.  a.  I 45;  (Schwarz  28).  In  einem  solchen  Haus  stand 

vgl.  Plin.  XXIX  77).  Die  Grille  waz  bei  den  aer  Mann  unter  dem  Pantoffel  (Schwarz,  eben- 

Magiem  und  bei  Nigidins  sehr  angesehen , weil  da).  Zu  Kreissenden  brachte  man  einen  Hahn, 

sie  rück  wirts  geht,  m die  Erde  bohrt,  etridat  um  die  Entbindungzu  erleichtern ; denn  er  hatte 

nottibiu,  d.  h.  sie  stand  in  Zusammenhang  mit  der  Leto  in  ihren  Wehen  beigeatanden  (AeL  n.  a. 

den  Gespenstern,  denen  das  ttridrre  vor  andern  IV  29).  Weil  rieh  der  Löwe  vor  dem  Hahn 

zukommt  (Plin.  XXIX  188).  Sie  heilte  die  Bose  fürchtete,  vertrieb  man  den  3avpoÄ«w,  indem  eine 

(Plin.  XXX  106;  vgl.  oben  S.  50).  mannbare  Jungfrau  ganz  nackt  mit  einem  Hahn 

Der  Habichtachrei  schadet«  den  Brntriem  40  in  den  Hindun  den  Acker  nmging  (Geop.  II 
(Plin.  X 152).  Der  Angang  des  Hasen  brachte  42,  3 „Demokrit««“ ; so  die  lateinische  Über- 

Unglück  (Schwär»  40).  Der  Genus«  «eines  c-tzung;  im  griechischen  Tcrt  nur  Umgang  eines 

Fleisches  machte,  wie  das  Volk  sagte,  für  9 rfr);  oder  man  besprengt«  den  Samen  mit  Hali- 

Tage  schon  (Plin.  XXVIII  260.  Otto  Sprichw.  nenblot  (Geop.  II  42,  4).  Man  zerkochte  einen 

942).  Nach  Cato  half  er  Kegen  Schlaflosigkeit  lebenden  weisaen  Hahn  in  Wasser  and  bewahrte 

(Plin.  ebenda).  Sein  Lab,  8 Tage  nach  der  Men-  sein  Fleisch  gegen  alle  Pferdekrankheiten  auf 

struation  getrunken,  war  dzdxior  (Diosk.  m.  m.  (Veget.  I 18,  17).  Hatte  daa  Vieh  Hflbnermist 

II  21).  Wer  sich  damit  einrieb.  den  bisaen  die  gefressen,  so  gab  man  ihm  einen  frischen  Htth- 

Schlangen  nicht  (Plin.  XXVTII  154).  Einem  nermagen  ein  (Veget.  V 84,  4).  Gegen  Gelb- 

lebeiidon  Hasen  musste  man  den  Fuss  ahschnei-  50  sucht  spülte  man  die  Beine  einer  gelbfünsigen 
den  und  ihn  immer  bei  sich  tragen : das  milderte  Henne  erst  mit  Wasser,  dann  mit  Wein  ab  und 

Podagra  (Plin.  XXVTII  220).  Ass  eine  Frau  Ho-  trank  diesen  (Plin.  XXX  93).  Aas  eine  Frau 

den,  Gebärmutter  oder  Lab  eines  Hasen,  so  em-  gleich  nach  der  Empfängnis  Hahnshoden,  so  ge- 

pflng  rie  Knaben  (Plin.  XX  VIII  248).  Der  Ge-  bar  sie  einen  Knaben  (Plin.  XXX  123).  Will 

nuss  «eines  Foetos  stellte  die  verlorene  Frucht«  man  mehr  Hähne  als  Hennen  erbrütet  wissen, 

barkeit  dauernd  wieder  her  (ebenda).  Wer  den  so  muaa  man  lange,  spitze  Eier  unterlegen ; um- 

Kot  oder  die  Haare  eines  Hasen  bei  sieh  trug,  gekehrt  kurze  rund«  (Col.  VIII  5,  II.  Ari« to- 
llen bellten  die  Hunde  nicht  an  (Plin  XXX  147  L teles  verlegt  das  vom  Männchen  berrührende 

Die  Heuschrecke  hatte  etwas  Zauberhaftes  an  sich  Princip  an  die  Spitze  de«  Ei» ; -v*pi  C«*»»  ytr. 

(Lobeck  Agl.  972).  Aber  sie  brach  auch  den  Zau-  60  HI  27).  Man  beränchert  das  von  giftigen  Tieren 
her  des  bösen  Blicks,  weshalb  Peisi»trato»  eine  gebissene  Vieh  mit  Eierschale  (Veget.  V 76.  8). 

eherne  Heuschrecke  auf  der  Akropolis  aufstellte  Hunde  sind  geistersichtig  (Schwarz  48;  füge 

(Lobeck  Agl.  970).  Heuschreckenschwärrae  ver-  hinzn  Tibull.  1 5,  56.  Theokrit.  II  12.  Bur- 
trieb man,  wenn  man  ein  paar  Tiere  auf  dem  Felda  raanni  adnot.  ad  Ovid.  fast.  V 429f.),  heson- 

verbrannte  (Pallad.  I 35,  12.  Geop.  XIII  l,5;vgL  der«  ein  weiblicher  Hund  aus  dem  ersten  Wurf 

10,  1;  Justification  in  Zauber  übergegangen!).  (Plin.  VIII  151).  Ihr  Heulen  und  ihr  Angang 

Oder  man  kochte  eine  Brühe  aus  ihnen,  mit  der  bedeutet  Unglück  (Schwarz  47f.).  Selbst  der 

man  Gruben  im  Feld  bestrich ; dann  setzten  sich  Stein,  den  ein  Hund  gebissen  hatte,  brachte,  in 
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den  Wein  gelegt,  Zank  unter  die  Trinker  (Ael.  römischen  galgtäu » hielt,  heilte  durch  »einen 

lua.  138  ; vgl.  Plin.  XXIX  102).  Wer  von  einem  Anblick  die  Gelbaucht;  er  starb  aber  davon 

tollen  Hund  gebissen  war,  ass  seine  Leber  (Diosk.  (Plin.  XXX  94). 

m.  m.  II  49.  veget.  V 83, 1).  Der  Zahn  eine»  sol-  Mäuse  hielt  man  vom  Feld  ab.  wenn  man  den 
chen  Hundes,  in  »einer  Blase  an  den  Arm  gebunden,  Samen  mit  Katzenasche  bestreute ; doch  der 

schützte  vor  Tollwut  (Diosk.  in.  m.  H 49).  Wer  Katiengeruch  blieb  noch  im  Brot  (Plin.  Xv  III 

*«in  Wasser  abschl&gt,  wo  ein  Hund  geharnt  160).  Die  Krähe  galt  im  allgemeinen  als  Ln* 

hat,  bekommt  torpor  der  Lenden  (Plin.  XXIX  glücksvogel ; doch  konnte  man  — * wenigstens 

102)  nnd  wird  impotent  (Plin.  XXX  143).  Eine  in  Plrngien  — das  Unheil  abwehren,  wenn  man 

Pflanze  hingegen,  die  er  beharat  hatte,  ohne  10 einen  Stein  nach  ihr  warf  (Schwarz  S5f.).  Ihr 
Eisen  gepflockt,  heilte  rasch  Verrenknngen  (Plin.  Fleisch  essen  und  sich  mit  ihrem  Nest  einmben, 

XXIV  171).  Wer  ein  Hundshen  bei  sich  hat,  war  in  langer  Krankheit  sehr  nützlich  (Plin. 

den  fliehen  die  Hunde  (Plin.  XXIX  99).  Wer  XXX  103).  Wer  die  Flügel-  und  Schenkelsehnen 

eine  Hundsrunge  unter  der  grossen  Zehe  im  eines  Kranichs  bei  sich  hatte,  wurde  bei  keiner 

Schuh  hat,  den  bellen  sie  nicht  an  (Plin.  XXIX  Arbeit  müde  (Plin.  XXX  149).  Krebse  brauchteder 

99);  und  ebenso  den.  der  die  Haut  einer  Hunds-  Eeiher  gegen  den  bösen  Blick  (Ael.  n.  a.  I 35).  Man 

nachgeburt  hei  «ich  hat  (Plin.  XXX  147).  Wer  legte  sie  8 Tage  in  Wasser  und  besprengte  damit 

eine  Hundszunge  gegessen  hat,  redet  wahr  (Pe-  den  Samen,  um  die  Vogel  von  der  Saat  fern  zu  hal- 

tron.  43;  oder  ist  die  Pflanze  [Diosk.  m.  m.  IV  ten(Geop.  II 18,  3).  Drei  Stück  mit  P.inder-  und 

127] gemeint?).  Ein  Riemen  aus  Hundsfell,  3 mal 20 Ziegenmist  und  Spreu  verbrannt,  schützten  gegen 
um  den  Hals  gelegt,  schützt  gegen  Beklemmun-  Rost  (Geop.  V 33.  2).  Gegen  Raupen  hängte  man 

gen  (Plin.  XXX  35).  Um  irgend  einen  Finger  einen  Flusskrebs  im  Garten  auf  (Plin.  XtX  180) 

wickelte  man  ein  Stück  Hundsfell  gegen  Katarrh  oder  nagelte  an  verschiedenen  Stellen  einige  an 

(Plin.  XXX  48).  Die  frische  Milz  eines  leben-  (Pallad.  I 35,  8).  Man  legte  nach  ,Dcmokritos* 

den  Hundes  band  man  auf  den  Leib  oder  aas  sie  viele  Flusskrebse  oder  nicht  weniger  als  10  See- 
gegen Milzschmerien  (Plin.  XXX  51).  Die  Galle  krebse  (.-raj'oöoot'c)  in  Wasser,  stellte  den  Ver- 
eines schwarten  Hundes  geräuchert  schützt  das  schloasenen  ir Jenen  Topf  ins  Freie  und  besprengte 

Haus  vor  Zauber  (Plin.  XXX  82).  ebenso  Hunds-  damit  nach  10  Tagen  alle  8 Tage  oder  einen  um 

Mut  an  die  Winde  gesprengt  und  sein  nenu  unter  den  andern  die  Saaten , bis  sie  herangewachsen 

der  Schwelle  vergraben  (ebenda;  weil  der  Hund 80  waren : so  thaten  keine  Tiere  der  Saat  Schaden 
geistersichtig?).  Geschwollene  Hoden  bei  Pfer-  (Pallad.  1 35,  7.  Geop.  V 50.  X 89).  Gab  man 

den  wusch  man  mit  Hnndsgalle  (Veget.  V 7,  1).  den  Schweinen  9 Flusskrebse  zu  fressen,  so  blie- 

JCt  der  Nachgeburtsbaut  emes  Hundes  berührte  ben  sie  gesund  (Geop.  XIX  7,  1).  Verbrannte 

man  die  Lenden  der  Kreisaenden,  um  die  Geburt  man  im  Weingarten  3 lebende  Krebse , so  ver- 
tu erleichtern;  doch  durfte  sie  die  Erde  nicht  brannten  die  Knospen  nicht  von  der  Hitze  (Plin. 

berührt  haben  (Plin.  XXX  128).  Knochen  aus  XVIII  298;  dieser  Schaden  hiess  carbuticutni) 

seinem  Kot  band  man  Kindern  gegen  Sonnen-  Gegen  Carbunkel  und  Krebsschaden  an  den  weih- 

stich  an  (Plin.  XXX  135).  Auf  der  Zunge  des  liehen  Geschlechtsteilen  stiess  man  einen  weih- 

Hundes  befindet  sich  ein  Wurm,  den  man  jungen  liehen  Krebs  mit  feinem  Salz  nach  dem  Voll- 

Hunden  ausschneidet,  damit  sie  nicht  toll  werden.  40  mond  und  rieb  du  mit  Wasser  ein  (Plin.  XXXII 
Trügt  man  ihn  8 mal  um  das  Feuer,  und  giebt  134).  Gegen  quarlana  kochte  man  Flusskrebse 

ihn  den  Gebissenen,  so  schadet  der  Biss  nichts  und  rieb  sich  vor  dem  Anfall  damit  ein ; oder 

(Plin.  XXIX  100).  Die  Hundslaus  aus  seinem  man  kochte  sie  auf  V,  ein  und  trank  sie  nach 

linken  Ohr  beruhigt  ungebunden  jeden  Schmerz  dem  Bade;  oder  man  schluckte  ihr  linkes  Auge 

(Plin.  XXX  83).  Eingeweidoschinerzen  übertrügt  hinunter ; oder  man  band  die  Augen  eines 

man  auf  einen  sangenden  Hand,  indem  man  ihn  lebendig  entlassenen  Krebses  um  (Plin.  XXXll 

auf  die  Stelle  legt  (Plin.  XXX  42).  Ebenso  auf  ein  115).  Gegen  Trieflugigkeit  hüngte  man  Krebs- 

Malteserhündcben  bei  Magenschmerz  (ebenda  43).  äugen  nm  den  Hals  (Plin.  XXXII  74).  Die 

Verborgene  Eingeweidekrankheiten  erkennt  man,  Haare  von  den  Nüstern  des  «pioc  dnldooioc 

wenn  man  einen  blinden  Hund  8 Tage  auflegt 50 (eines  grossen  Meertiers)  .sind  Zuvielen  Dingen 
und  aus  dem  Mund  des  Kranken  Milch  sangen  gut*  (Ael.  n.  a.  XV  2).  Gegen  Hagel  trug 

lässt.  Er  stirbt  dann  und  bei  der  Section  zeigt  man  Krokodilshaut  um  die  Flur  und  hlngtc 

sich  der  Sitz  des  Cbels  (Plin.  XXX  64).  Einen  sie  am  Hofthor  auf  (Pallad.  I 35,  14.  Geop. 

lebenden  saugenden  Hund  zerkocht  man  in  Was-  I 14,  5).  Die  Kröte  wurde  im  Zauber  gebraucht 

«r  und  bewahrt  sein  Fleisch  gegen  Pferdekrank-  (Prop.  III  6,  25).  Ihr  Anhauch  machte  zeit- 
beiten auf  (Veget.  I 18,16).  Von  der  Hyäne  weilig  blass  (Ael.  n.  a.  XVII  12).  Getreide  sollte 

glaubte  man.  sie  wechsle  jedes  Jahr  ihr  Ge-  man  umfahren,  nachdem  man  an  der  Obersch welle 

schlecht,  was  schon  Aristoteles  (rrrpi  ^un»v  yiy.  der  Scheune  eine  Kröte  an  einem  Hinterfuss  auf- 

III  68)  bekämpft  hatte  (Plin.  VIII  105).  Hunde,  gehängt  hatte  (Plin.  XVIII  803).  Nach  Archi- 

auf  die  ihr  Schatten  fiel,  verstummten  (Plin.  VT11 60  bios  sollte  man  sie  in  einem  neuen  Topf  mitten 
106).  Was  sie  3 mal  atisah,  blieb  gebannt  stehen  in  der  Saat  vergraben,  dann  schadete  Sturmwind 

(ebenda).  Trag  man  ein  Hyinenfell  uro  die  Flur  nicht  (Plin.  XVIII  294;  vgl.  Susemihl  Lit- 

und  bängte  es  am  Hofthor  auf,  so  fiel  kein  Hagel  teraturgesch.  d.  Alez.  I 835).  Die  Hirse  schützte 

( Pallad.  I 85,  14.  Geop.  1 14,  5).  Das  blass,  man  vor  Vögeln  und  Würmern,  wenn  man  in 

mit  dem  das  Saatkorn  gemessen  wurde,  umklei-  der  Nacht  vor  dem  Behacken  eine  Kröte  um  den 

dete  man  mit  ihrem  Fell,  so  gedieh  die  Saat  Acker  trag,  sie  dann  in  der  Mitte  in  einem  Topf 

(CoL  II  9,  9.  Geop.  II  18,  8),  vergrub ; man  musste  sie  vor  dem  Mühen  wieder 

Der  gelbe  Vogel  ietcroi,  den  Plinios  für  den  ausgraben,  sonst  wurde  die  Frucht  bitter  (Plin. 
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XVIII  158.  Geop.  II  18,  14).  Leber  oder  Herr  Thür  and  mitten  durchs  Hans  gespinnt , ver- 

der  Kröte  in  einem  grauen  Lappen  angebunden,  nichtet«  die  Stechmücken  (Geop.  XIII  11 , 1). 

hilf  gegen  4 tägige«  Fieber  (Plin.  XXXII  114).  Den  Tritt  eines  Pferdes  versteckte  min  nml 

Gegen  xtraiwitria  der  Pferde  nahm  man  sielt  dichte  beim  ^Schlucken-  an  den  Platz,  so  horte 

mit  der  linken  Hand  eine  Lias  aas  dem  Hemd  er  auf  (Plin.  XXVIII  283).  War  jemand  vom 

and  setzte  sie  dem  Tier  in  dis  linke  Ohr,  wobei  phalangiinn  gebissen,  so  musste  man  ihm  ein 

ihr  Name  nicht  genannt  werden  durfte  iGarg.  anderes  gleichen  Geschlechts  zeigen  (Plin.  XXIX 

Mart.  20).  Ein  Asprenas  hatte  sich  ron  der  Ko-  84). 

lik  befreit,  indem  er  eine  Haubenlerche  in  Tale  Der  Rabe  gehört  zu  den  GeistervOgeln ; wo- 
aas  and  ihr  Hen  in  einem  goldenen  Armband  10  nigstens  Sog  des  Aristeas  .Seele  als  Rabe  aus 

trog  (Plin.  XXX  63).  Der  Lowe  sollt«  durch  seinem  Mund  (Plin.  VII  174).  Ihr  Geschrei 

seinen  Anhauch  seine  Beate  vor  anderen  Tieren  brachte  Unglück,  besonders  wenn  sic  zu  röcheln 
schützen  (Plin.  XI  277).  schienen  (Schwarz  34).  Das  Volk  glaubte,  sie 

Der  Fisch  marna  wurde  itn  Zauber  zum  Bin-  begatteten  sich  mit  dem  Mund,  oder  legten  ihre 

den  der  üblen  Nachreden  gebraucht  (Ovid.  fast.  Eier  so  (Plin.  X 82),  was  Aristoteles  (.vepi  (awr 

II  578),  Der  Staub,  in  dem  sich  ein  Maultier  yn.  III  66)  zu  widerlegen  sucht.  Daher  erfolg- 

gewälzt  hatte,  auf  den  Körper  gestreut,  milderte  ten  Schwergebarten  , wo  inan  sie  ins  Haus 

die  Geilheit  (Plin.  XXX  148).  Seine  Nüstern  brachte  (Plin.  X 32).  Ass  eine  Schwangere  ein 

küsste  man,  um  sich  von  Schlucken  und  Niesen  Rabenei,  so  abortierte  sie  durch  den  Mnnd  (Plin. 

und  Schnupfen  zu  befreien  (Plin.  XXVIII  57. 20  ebenda),  auch  schon  beim  Überschreiten  (Plin. 
XXX  31).  Das  Blut  des  Maulwurfs  braucht«  XXX  130).  Gegen  Raupen  schützte  man  die 
man  zur  Abwehr  von  Hagel  (Plot.  qu.  coov.  Saat,  wenn  man  den  Samen  mit  ihrem  ,Blnt* 

VII  2,  2).  Bei  den  magi  war  er  sehr  angesehen.  besprengte  (Pallad.  I 35,  81  oder  aus  dem  Gar- 

Wer  sein  ruckendes  Herz  ass,  konnte  wahrsagen  ten  des  Nachbars  welche  nahin,  sie  im  Wasser 

(Plin.  XXX  19).  Der  Zahn  eines  lebenden  Tie-  kochte  und  damit  den  eigenen  Garten  begoss 

res  war  Amulett  gegen  Zahnweh  (ebenda  20).  Be-  (Pallad.  I 35,  6).  Fieber  vertrieb  man , wenn 

rührte  man  die  Saaten  mit  seinem  Vorderbein,  man  eine  Raupe  in  einem  Leinenslkckchen  3 mal 

so  gediehen  sie  (Plin.  XVIII 158).  Sein  rechter  mit  einem  Leinenfaden  umband,  3 Knoten  machte 

Fuss  half  gegen  die  Drüsengeschwulst  (Plin.  und  einen  Zauberspruch  sagte  (Plin.  XXX  101). 

XXX  38).  Ebenso . wenn  man  seine  Leber  in  30  Rebhühnereier  trinken,  machte  fruchtbar  (Plin. 
den  Händen  zerdrückte,  damit  einrieb  und  das  XXX  131).  Gegen  Milzleiden  legte  man  einen 

3 Tage  lang  nicht  abwuach  (ebenda).  Mit  Maul-  lebenden  rkomitu  auf  und  warf  ihn  wieder  ins 

wurfserde  reibt  man  beim  Vieh  die  Wunde  eines  Wasser  (Plin.  XXXII  102  j Übertragung).  Beim 

Vipernbisse»  ein  (Veget.  V 78,  1).  Wenn  Mäuse  Säen  musste  sich  der  Bauer  in  acht  nehmen, 

etwas  benagten,  bedeutetedasUnglück(Schwarz  dass  kein  Samen  die  Horner  der  Pflugrinder 

41).  Sie  w änderten  au«  einsturzdrohenden  Häu-  traf;  denn  was  daraus  wuchs,  liess  sich  nicht 

sem  aus  (Schwarz  42).  Weisse  Mäuse  dage-  gar  kochen  (Plut.  qu.  eonv.  VII  2,  1.  Geop.  II 

gen  brachten  Glück  (Schwarz  42).  Beschmie-  19,  4;  bekämpft  von  Theopbr.  e.  pl.  IV  12,  18). 

ren  mit  Mlusekot  machte  Männer  Impotent  Hölzerne  Stiere  auf  dem  Dach  aufgestellt,  wehr- 

(Plin.  XXVIII  262).  Trug  eine  Frau  den  Fisch  40  ten  dem  Hagel  (Geop.  I 14,  7).  Zum  Schutz 
muitiu  bei  sieb,  so  verlor  ihre  Menstruation  die  gegen  Mäu-c  legte  man  den  Samen  in  Rinds- 

Kraft  zu  schaden  (Plin.  XXVIII  82;  aus  Bithus  galle  (Pallad.  I 35,  fl).  Von  Birnbäumen  und 

von  DyTrhacbium).  Das  Ange  de«  lebenden  Granatbäumen  vertrieb  man  die  Würmer,  wenn 

/cüpocfi.sches  war  Amulett  gegen  (r)(/ä  ttftitdfiia  man  Rindsgalle  an  die  Wurzeln  that  (Pallad. 

(Ael.  n.  a.  XIV  15).  III  25,  5.  IV  10,  4).  Sie  vertrieb  auch  Wan- 

Weisse  Pferde  galten  als  die  schnellsten  zen  (Varco  r.  r.  I 2,  25.  Pallad.  I 35,  4).  Im 

(Otto  1498-,  Beziehung  zur  Sonne?).  Der  Schi-  Frühjahr  soll  man  die  Bienenstöcke  mit  Rinds- 

del  einer  schon  besprüngenen  Stute  im  Garten  kot  beräuchern;  das  thnt  den  Bienen  naturali 

machte  ihn  fruchtbar  (Pallad.  I 35,  16).  Auf  cognatione  gut  (Col.  IX  14.  1 ).  Neue  Bienen 

einem  Pfahl  im  Garten  aufgestellt,  tötete  er  die  50  fliegen  nicht  weg , wenn  man  Kot  eines  erstge- 
Ranpen  (Plin.  XIX  180).  Das  hippomanet,  ein  borenen  Kalbes  an  das  Flugloch  streicht  (Pallad.  I 

Stück  Fleisch  am  Kopf  der  neugeborenen  Füllen,  39,  2).  Isst  eine  Frau  zur  Zeit  der  Empfängnis 

hatte  grosse,  stimulierende  Kraft  und  wurde  im  Kalbfleisch  mit  Aristolochia  «kocht,  so  wird  sie 

Liebeszauber  sehr  viel  gebraucht  (Arirtot.  h.  a.  einen  Knaben  gebären  (Plin.  XXVITl  254).  Kuh- 

VI  116.  Plin.  Vm  165.  XXVIII  181.  261).  milch  trinken,  befördert  die  Empfängnis  (Plin. 

Nach  Aelian  musste  das  Füllen  der  aufgehen.  XXVIII  253).  Der  Kot  eines  Rindes  half,  zu 

den  Sonne  geopfert  werden  (n.  a.  XIV  18).  Asche  gebrannt  und  mit  Met  getrunken,  gegen 

Gegen  Zahnschmerz  half  der  entsprechende  Zahn  Wassersucht.  Kr  musste  aber  von  einem  Tiere 

eines  toten  Pferdes  (Plin.  XXVTII  181).  Die  desselben  Geschlechts  wie  der  Kranke  stammen 

Zähne,  die  den  Pferden  zuerst  ausfielen,  band  60  (Plin.  XXVIII  232).  Der  Stachel  des  Stachel- 
man  den  Kindern  nm,  damit  sie  leichter  zahn-  rochen  Ipcutinaea)  galt  als  besonders  gefährlich, 

ten;  besser  war  es.  wenn  sie  die  Erde  nicht  In  Bäume  gestossen.  brachte  er  sie  zum  Absterben 

berührt  hatten  (Plin.  XXVIII  258).  Gegen  (AeL  n.  a.  II  36.  VIII  26.  Plin.  IX  155.  XXXII 

Husten  trank  man  8 Tage  den  Speichel  eines  25).  Kein  Panzer  schützte  gegen  ihn  (Plin.  IX 

Pferdes,  das  dann  davon  starb  (Plin.  XXVIII  155).  Doch  vertrieb  er  Zahnschmerz,  wenn  man 

193).  Geschwüre  an  den  inguina  heilten  drei  mit  ihm  das  Zahnfleisch  stocherte  (Plin.  XXXU 

Pferdehaaro  mit  drei  Knoten  daran  gebunden  79)  und  heilte  geschwollene  Drüsen,  indem  man 

(Plin.  XXVIII  218).  Ein  Pfcrdehaar  in  der  sie  leise  damit  stach  (Plin.  XXXII  88).  Stammt« 
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er  von  einem  lebendig  wieder  ins  Wasser  gesetz- 
ten Fisch,  so  konnten  ihn  schwangere  Frauen 
als  Amulett  auf  den  Nabel  binden  (rlin.  XXXII 
188t 

Der  Salamander  löschte  jedes  Feuer  aus,  an 
das  er  kam  (Aristot.  h.  u.  V 106.  AeL  n.  a.  II 
31.  Plin.  X 188).  Wurden  die  Alteren  Schafe 
zur  gehörigen  Zeit  brünstig,  so  schlossen  die 
griechischen  Hirten  daraus  auf  ein  gutes  Vieh- 


Stamm  (Pallad.  IV  10,  3).  die  man  auch  einem 
sonnenstichkranken  Pfirsichbaum  in  die  Krone 
hingte  (Pallad.  XII  7,  4).  Kreissenden  band 
man  abgestreifte  Schlangenhaut  an  die  Lenden, 
musste  sie  aber  gleich  nach  der  Entbindung 
wieder  abnehmen  (Plin.  XXX  129).  Nicht  hie- 
her  gehört  es , wenn  Nero  die  Schlangenhaot, 
die  inn  vor  den  Mördern  gerettet  hatte,  als  Amu- 
lett trug  (Bulenger.  de  prodig,  5 = Grae- 


jahr-,  umgekehrt  wenn  ee  die  jüngeren  waren  10  vius  thes.  ant.  Rom.  V 586  E).  Wer  Vipern 


(Aristot.  h.  a.  VI  133).  Kopf  und  Füsse  eines 
Widders  kochte  man  ein,  bis  sich  das  Fleisch 
von  den  Knochen  löste,  und  bereitete  dieses 
zu,  um  es  als  Allheilmittel  bei  kranken  Pfer- 
den zu  brauchen  (Veget.  I 18,  17).  Milzlei- 
denden legt  man  frische  Schafmilz  auf  die 
kranke  Stelle , indem  man  dazu  eine  Formel 
sagt,  mauert  sie  dann  in  die  Decke  des  Schlaf- 
zimmers ein  und  versiegelt  die  Stelle  mit 


isst,  bekommt  keine  Lfiuse  (Diosk.  m.  m.  II  18). 
Der  Kopf  des  — nicht  giftigen  — draco  wird 
mit  einem  Gebet  unter  der  Schwelle  vergraben 
und  bringt  dann  Glück  (Plin.  XXIX  67).  Sich 
mit  seinen  Augen  salben,  schützt  vor  >aclitge- 
gpenstem  (ebenda).  Seinen  Kopf  bei  sich  zu  tra- 

S?n,  schützt  vor  TriefAugigkeit  (rlin.  XXIX  128). 

er  Kopf  einer  Viper,  auch  wenn  sie  nicht  ge- 
bissen hat,  ist  Heilmittel  gegen  Vipernbiss  (Plin. 

. fv  ,in>  «r . iT.  .v_i  J: u 


3 mal  9 Siegeln  unter  einem  Spruch  (Plin.  XXX  20  XXIX  69).  Wenn  man  die  schuldige  Viper  mit 
61);  man  zerreisst  dam  mit  den  Händen  ein  neu-  einem  Stock  in  Dampf  hält,  schadet  der  Biss 

nicht  (ebenda),  Gekochte  Vipemleber  schützt 


geborenes  Lamm  (Marc,  Emp.  XXIII  70).  Hirn- 
leidenden  nnd  Schlafsflchtigen  bindet  man  frische 
Scbaflunge  nm  den  Kopf  (Plin.  XXX  95.  96). 
Steckt  man  Schafen  Wolle  in  die  Ohren,  so 
folgen  sie  (Geop.  XVIII  4).  Artischocken- 
wurzeln ambindet  man  mit  Wolle  gegen  die 
Mäuse  (Geop.  XII  89,  8).  Gegen  Hagel  um- 
geht man  das  Feld,  indem  man  in  der  rechten 


auf  immer  gegen  Schlangenbiss  (Plin.  XXIX  71). 
Wenn  eine  Schwangere  über  eine  Viper  geht, 
abortiert  sie;  ebenso  wenn  sie  eine  tute  nmphit- 
bama  überschreitet;  die  lebende  aber  in  einer 
Büchse  bei  sich  in  haben  oder  auch  die  tote, 
schützt  gegen  diese  Gefahr  (Plin.  XXX  128). 
That  sie  es  ohne  dieses  Amulett,  so  kann  si 


Hand  eine  auf  dem  Rücken  liegende  Sumpf-  30  durch  Zurücksteigen  die  Gefahr  abwenden  (eben 


Schildkröte  trügt  und  sie  dann  ebenso  vergräbt 
(PaUad.  I 85,  14.  Geop.  I 14,  8).  Gemüse 
sehütit  man  vor  schädlichen  Tieren,  wenn  man 
den  Samen  in  einer  Schildkrötenschale  trocknet 
(Pallad.  I 85,  5).  Das  Fleisch  der  Landschild- 
kröte wehrt  bösen  Zauber  ab  (Plin.  XXXU  38). 
Mit  ihrem  Blut  8 mal  im  Jahr  die  Zähne  wa- 
schen, schützt  gegen  Zahnweh  (Plin.  XXXII  37). 
Die  Sumpfschildkröte  hilft  gegen  4 tägiges  Fic- 


da).  Das  rechte  Auge  einer  lebenden  Schlange 
bindet  man  gegen  Schnupfen  an  (Plin.  XXIX 
181).  Eine  Sch  lange  nach  Abschneiden  von 
Kopf  und  Schwanz  zn  essen,  besonders  wenn  sie 
zwischen  2 Geleisen  getötet  wurde , hilft  gegen 
geschwollene  Drüsen  (Plin.  XXX  87).  Sohlangen- 
tieisch  stellt  die  Sehkraft  wieder  her  (Porph.  de 
abst.  I 17).  Selbst  der  Stock  , mit  dem  man 
einer  Schlange  einen  Frosch  weggeschlagen 


her.  wenn  sie-  am  I5ten  Mondtage  gefangen 40 hatte,  half  den  Gebärenden  (Plin.  XXX  129). 


wird,  und  am  löten  der  Kranke  sie  braucht 
(Plin.  XXXII  40).  Die  Schlange  lat  Totentier 
(vgl.  Rohde  Psjche  188.  1.  Marz  Märchen 
von  dankb.  Tieren  95f.).  Deshalb  baut  der 
Abergläubische  Theophrasts  ein  Heroon,  wenn 
er  eine  im  Hause  sieht  (char.  16).  Sie  soUte 
aus  dem  Rückgrat  der  Leichen  von  bösen 
Menschen  entstehen  (Plin.  X 188.  Ael.  n.  a. 
I 51).  Ihr  Angang  brachte  deshalb  Unglück 


Besprengte  man  Bienen  mit  dem  Staub  ans  einer 
Schlangenspur,  so  kehrten  sie  in  den  Stock  zu- 
rück (Plin.  XXX  147).  Gegen  Lungenleiden 
isst  man  eine  nngerade  Zahl  Schnecken  (PUn. 
XXX  44).  Gegen  nervöse  Beschwerden  nimmt 
man  Schnecken  höchsten»  9 Tage  lang  oder  nach 
andern  an  5 Tagen  9 Schnecken  (l-t-2-t-3+2-t-l ; 
Plin.  XXX  48)  Schnecken  mit  Crocus  aufge- 
legt beschleunigen  die  Empfängnis  (Plin.  XXX 


(Schwarz  43f.).  Doch  hatte  sie  geheime  50  125).  In  den  Hörnern  der  Schnecken  findet  sich 


Kraft.  Wem  sie  die  Ohren  ausleckten , wie 
Melampus,  der  verstand  die  Sprache  der 
Vogel  (Plin.  X 137.  Porph.  de  abst.  III  5). 
Nach  .Demokritos*  bekam  man  diese  Gabe, 
wenn  man  eine  aus  dem  Blut  gewisser  Vogel 
entstandene  Schlange  aas  (Plin.  X 187.  XXIX 
72).  Die  Schlange  verscheuchte  aber  auch  bösen 
Zauber , weshalb  man  sie  apotropaeisch  an  Wie- 
gen anbrachte  (Lobeck  Agl.  582).  Wer  Vipern- 


ein Korn;  dieses  ist  Amulett  für  leichtes  Zah- 
nen (Plin.  XXX  136).  Einer  Schnecke,  die  mor- 
gens im  Schilf  gefunden  wird , schneidet  man 
den  Kopf  ab,  besonders  bei  Vollmond,  bindet 
ihn  in  Leinen  an  den  Kopf  oder  streicht  ihn  mit 
weissem  Wachs  auf  die  Stirn  (Plin.  XXIX  114). 
Gegen  Schmerz  am  Zäpfchen  braucht  man  Sehnek- 
kensaft,  die  Schnecke  selbst  muss  man  dazu  in 
den  Rauch  hängen  (PUn.  XXX  31).  Gegen 


fleisch  isst,  lebt  lange  (Diosk.  m.  m.  II  18.  Plin.  60  Leibschmerz  der  Pferde  auf  Märschen  bindet 


VII  27).  Andererseits  wirkte  der  Zauber  ihres 
Bisses  lange  nach;  trat  jemand,  der  einmal  ge- 
bissen war,  zu  einem  frisch  Getroffenen,  so  ver- 
schlimmerte  sich  die  Wunde  (Plin.  XXVIII  81). 
Sah  man  eine  Schlange  bei  der  Lese  nm  einen 
Weinstock  geringelt,  so  wurde  der  Wein  sauer 
(Geop.  VH  15,  7).  Verlor  die  Granate  ihre 
Blüten,  so  wickelte  man  Schlangenhaut  um  den 


man  ihnen  den  Knochen  einer  Wegschnecke  an 
den  Nabel,  der  mit  reiner  Hand  genommen  wer- 
den muss  und  weder  an  Erde  noch  an  einen 
Zahn  gekommen  ist  (Veget.  II  34,  2).  Die 
Schraubenschnecken  haben  einen  König ; wer  den 
fängt,  ja  ihn  nur  jagen  sieht , dem  geht  es  gut 
(Ael  n.  a.  VII  82  aus  einem  Märchen;  vgl.  die 
deutsche  .Schlangenkönigin*).  Man  vertreibt 
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Ameisen , wenn  man  die  Asehe  von  Schnecken-  Schnabel  in  tragen,  schützte  gegen  Skorpionen 

häusern  in  ihre  Locher  streut  (Pallad.  I 35,  8.  (Plin.  XXIX  92)  und  beim  Hunigaosnehmen  gc- 

Geop.  XIII  10,  4).  Der  Angang  von  Schwalben  gen  die  Bienen  i Plin.  XXX  147).  Über  seine 

bedeutete  Unglück  (Schwan  28).  Daher  die  Kenntnis  der  Springwuri  siehe  oben  S.  <15.  Die 

pythagoreische  Vorschrift:  ätuit&oq’iovs  griUddra*  Spinnen  wussten,  wie  die  Maine,  den  Einsturz 

ftij  fjrir  (Göttling  a.  a.  0.  310,  31).  Doch  eines  Hauses  vorher  (Plin.  VIII  102t).  Das 

gab  man  den  Rindern  3 junge  Schwalben  in  8 Gewebe  der  Fliegenspinne  auf  Stim  und  Schli- 

Klössen:  das  hielt  sie  das  ganze  Jahr  gesund  fen  gelegt,  heilte  den  Katarrh;  es  musste  von 

(Plin.  XXX  148).  Wenn  man  jungen  Schwalben  einem  unschuldigen  Knaben  genommen  und  auf- 

bei  Vollmond  die  Augen  ausriss,  sie  wieder  ein- 10 gelegt  werden;  der  Kranke  durfte  ihn  3 Tage 
setzte,  dann  den  Kopf  verbrannte,  so  half  man  lang  nicht  mehr  sehen  und  in  dieser  Zeit  nicht 

sich  damit  gegen  Aogen«chmerzen , Triefäugig  barmss  auf  die  Erde  treten  (Plin.  XXIX  131). 

keit  und  Sehschwache  (Plin.  XXIX  128;  kommt  Eine  Spinne  mit  sehr  dichtem  Gewebe  aus  dem 

von  dem  Glauben,  dass  den  Schwalben  die  aus-  Balkenwerk  band  man  auch  gegen  Katarrh  an 

gestochenen  Angen  wieder  wachBen).  Eine  junge  (Plin.  XXIX 132).  Gegen  4tigiges  Fieber  hingt« 

Schwalbe  essen,  schützt  ein  Jahr  lang  vor  Be-  man  eine  Spinne  mit  weissem.  festem  Gewebe  in 

kleminungen  (Plin.  XXX  33).  Tollwütigen  einem  Kistchen  an  den  Arm  (Diosk.  m.  m.  II 

Schweinen  bricht  man  den  Schwanz  (CoL  VII  68).  Gegen  Stägiges  Fieber  klebte  man  die 

12,  14).  Das  Fett  einer  schwarzen  unfrucht-  Spinne  lyeut  mit  ihrem  Gewebe  in  einem  Harz- 
baren San  schützt  gegen  Grind,  mit  linguiara  20  oder  Wachspflisterchen  an  Stirn  und  Schüfen 
eingerieben  (Plin.  XX\  133).  Gegen  BUsenstein  oder  band  sie  mit  Kohr  an  (Plin.  XXX  104 ; 

brauchte  man  die  Blase  eines  Schwein«  gleichen  vgl.  Wuttke*  485).  Gegen  Blutsohwären  legte 

Geschlechts  (Plin.  XXVTTI  212).  Gegen  Harn-  man  eine  Spinne  auf,  ehe  sie  ihr  Netz  fertig  ge- 

verhaltung  legte  man  eine  Schweinsblase,  die  die  spönnen  hatte  und  nahm  sie  nach  3 Tagen  wie- 

Erde  nicht  berührt  hatte,  anf  das  Glied  (Plin.  der  ab  iPlin.  XXX  103).  Menstruation  forderte 

XXVIII  215).  SchweinsknOehel  brachten  Zwie-  eine  Spinne,  mit  hohler  Hand  gefangen  und  zer- 

tracht  (Plin.  XXVIII  263).  Gegen  Ohrenschmer-  drückt,  so  lange  sie  von  oben  nach  unten  spann  -, 

zen  nahm  man  den  Samen  eines  Ebers  aus  der  andernfalls  hemmte  sie  dieselbe  (Plin.  XXX  129). 

San,  der  aber  die  Erde  nicht  berühren  durfte  Die  Spitzmaus  bedeutete  mit  ihrem  Pfeifen  Un- 

(Plin.  XXVIII  175).  Den  Seehund  traf  der  Blitz  30  heil  (Schwarz  4 1 f .).  Sie  heilte  ihren  eigenen 
nicht  (Plin.  11  146);  weshalb  Augustus  stets  sein  Bisa  (Diosk.  m.  m.  II  73.  Plin.  XXIX  89.  Col. 

Fell  bei  sich  trug  (Sueton.  90  bei  Bulenger.  VI  17,  5,  Veget.  IV  21,  5.  V 81 , 1).  Man 

de  fnlm.  19  = Graevius  thes.  ant.  Rom.  V schloss  ein  lebendes  Tier  in  Tbon  ein  und  bängte 

540f.).  Sein  Fell  sollte  eine  Beziehung  zur  See  es  dem  Vieh  als  Amulett  gegen  den  Biss  nm 

behalten  und  sich  jedesmal  bei  Ebbe  sträuben  (Col.  VI  17,  6.  Veget.  IV  21,  5.  V 81,  1).  Im 

(Plin.  IX  42).  Man  trug  es  gegen  Hagel  nm  Wagengeleise  musste  sie  sterben  -.  deshalb  heilte 
die  Flur  und  hängte  es  am  Hofthor  auf  (Pallad.  der  Sand  daraus  ihren  Biss  (Ael.  n.  a.  II  37). 
I 35,  14.  Geop.  I 14.  5)  oder  bängte  es  in  der  Man  vertrieb  sie,  wenn  man  eine  von  ihnen 
Mitte  des  Weinbergs  über  einen  Weinstock  (Pallad.  castrierte  und  laufen  Hess  (Plin.  XXX  148; 
I 35,  15.  Geop.  I 14,  3).  Wenn  man  das  Saat- 40 Justiflcation),  Blutschwären  heilte  man,  wenn 
sieb  mit  einem  durchlöcherten  Seehandsfell  be-  man  eine  Spitzmaus  erhängte,  sie  3 mal  um  das 

zog,  schadete  weder  Rost  noch  Hagel  (Geop.  V Geschwür  bewegt«,  wobei  der  Kranke  und  der 

33,  7.  8).  Durch  Bestreichen  mit  einem  See-  Heilende  8ma!  ansspuckten;  das  Tier  durfte 

igel  heilte  man  Krttze  (Ael.  n.  a.  XIV  4).  Hängt«  die  Erde  nicht  berührt  haben  (Plin.  XXX  108). 

man  einen  Seestern  mit  Fuchsblut  bestrichen  an  Gegen  Pferdekrankheiten  röstete  man  einen  jun- 

die  Oberschwelle  oder  den  ehernen  Nagel  der  gen  Storch,  der  schon  Fedem  hatte,  aber  noch 

Thür,  so  wehrte  er  jedem  bösen  Zauber  (Plin.  nicht  stehen  konnte , zu  Asche  und  bewahrte 

XXXII  44).  Drüsengeschwulst  betupfte  man  diese  in  einem  Glasgeßss  auf  (Veget.  I 18,  15). 

mit  dem  Schwaniknochen  des  Seeteufels  (rana  Wer  ein  Storchjunges  isst,  ist  ein  ganzes  Jahr 

»weis  Plin.  XXXII  88).  Das  Reptil  tep*  50  vor  Triefaugen  geschützt  (Plin.  XXIX  128). 
branchte  inan  zur  Heilung  seines  eigenen  Bisse«  Bei  Wurmkrankheit  des  Viehs  trug  man  einen 
(Diosk.  m.  in.  II  70).  Der  Fisch  tilurus  bekam  Tauber  dreimal  um  das  Tier.  Auf  ihn  ging  die 

beim  Anfgang  des  Sirius  stets  einen  Sonnenstich  Krankheit  über  (Plin.  XXX  144).  Die  Erde, 

(Plin.  IX  58).  Man  verbrannte  ihn  anf  dem  die  der  Käfer  Imirtu  aufschante,  strich  man  auf 

Acker  gegen  Rost  (Geop.  V 33,  6)  und  ebenso  geschwollene  Drüsen  nnd  liess  sie  3 Tage  dar- 

gegen  das  Verbrennen  der  Knospen  durch  die  auf;  das  half  für  ein  Jahr  (Plin.  XXX  39).  Bei 

Hitze  {carbwitvlwi  Plin.  XVIII  293).  Den  den  Tauben  hielt  man  den  Vogel  tinwiguhu,  um 

»carabaeiu  lufanis  (oder  lucanHs)  band  man  den  sie  gegen  Habichte  zu  schützen , was  er  auch 

Kindern  als  Amulett  an  (Plin.  XI  97  Nigidius),  that.  wenn  man  ihn  im  Schlag  vergrub  (CoL 

Der  Skorpion  war  ein  Mittel  gegen  seinen  Stich  80  VIII  8,  7.  Plin.  X 109 ; vgL  oben  S.  34). 

(Diosk.  m.  m.  II  14);  ebenso  seine  Asche  (Plin.  Cm  das  Korn  gegen  Vogel  zu  schützen,  säte 
XI  90).  Sein  Stich  tötete  Jungfrauen  stets,  man  etwas  Nieswurz  dabei.  Welche  Vögel  da- 

Frauen  fast  immer;  Männer  nur,  wenn  er  früh  vonfrassen,  die  starben ; und  diese  hingte  man  an 

morgen»  stach,  ehe  er  noch  jemand  anders  ver-  den  Füssen  um  das  Feld  auf,  so  kam  kein  an- 

wunaet  hatte  (Plin.  XI  86).  Wer  aber  davon  derer  mehr  an  das  Korn  (Geop.  II  18,  9;  Justi- 

gekommen  war,  blieb  von  Wespen  und  Hummeln  fication). 

verschont  (Plin.  XXVIII  32).  Über  den  Angang  Die  Wanze  vertrieb  Schlangen.  Hatte  ein 
des  Spechts  vgl.  Schwarz  36.  Einen  Specht-  Huhn  eine  gefressen,  so  biss  es  den  Tag  kein« 


81 


Aberglaube 


Aberglaube 


82 


Schlange ; ihr  Fleisch  heilte  Schlangenbiss  (Plin. 
XXIX  61).  Sieben  Stück  mit  Bohnen  vor  dem 
Anfall  gegessen . halfen  bei  4tägigetn  Fieber 
<Diosk.  m.  m.  II  36).  Man  band  2 Wanzen  an 
den  linken  Arm,  und  zwar  gegen  Nachtfieber  in 
Wolle,  die  den  Hirten  gestohlen  worden,  gegen 
Tagfieber  in  einem  roten  Lappen  (Plin.  XXIX 
64).  Gegen  duntria  des  Viehs  setzte  man  ihtn 
eine  lebende  Wanze  ins  Ohr  und  rieb  ihm  mit 
einer  andern  (oder  mit  Lauch?)  die  Schani  (Veget.  10 
V 14,  21).  Der  Wendehals  ist  als  Zaubertier 
bekannt  (Theokrit.  II  17  u.  ö.).  Die  Würmer 
am  Baum  sorbus  vertreibt  man,  trenn  man  einige 
davon  in  der  Nähe  (oder  am  Feuer  des  Nach- 
bars? ticino  inoendio)  verbrennt  (Pallad.  II 
15,  3).  Am  Gras  leben  kleine  Würmer,  die,  um 
den  Hals  getragen , vor  Abort  schützen , aber 
unmittelbar  vor  der  Entbindung  abgenominen  wer- 
den müssen  (Plin.  XXX  125).  Fünf  oder  sieben  da- 
von zu  trinken,  fordert  die  Empfängnis  (ebenda).  20 
An  dornigen  Pflanzen  sind  Würmer,  die  man  den 
Rindern  umbindet,  wenn  ihnen  Essen  im  Schlund 
stecken  blieb  (Plin.  XXX  139).  Der  Angang 
des  Wiesels  brachte  Unglück.  Man  konnte  es 
aber  noch  abwenden,  wenn  man  3 Steine  über 
den  Weg  warf  oder  wartete,  bis  ein  anderer 
Mensch  darüber  ging  (Übertragung.  Schwarz 
42).  Man  »chützte  das  Geflügel  vor  ihm.  wenn 
man  es  Wieselgalle  fressen  liess  (Plin.  XXVIII 
265.  Geop.  XTV  9,  6;  vgl.  Wttttkft  675). 30 
Oder  man  gab  ihm  die  Asche  eines  verbrannten 
Wiesels  (Plin.  XXX  144).  Umgekehrt  schützte 
man  das  Getreide  vor  den  Vögeln , wenn  man 
seine  Asche  auf  den  Samen  streute ; doch  schmeckte 
das  Brot  darnach  (Plin.  XVIII  160).  Auch  Käse 
schützte  man  vor  Mäusen,  wenn  man  Wieselhirn 
in  den  Lab  that-,  solcher  Käse  verdarb  auch 
nicht  (Plin.  XXX  144).  Hatte  man  den  Schwanz 
eines  lebenden  Wiesels  im  Schuh  unter  dem 
grossen  Zeh,  so  bellten  einen  die  Hunde  nicht 40 
an  (Plin.  XXIX  99.  AeL  n.  a.  IX  55).  Wiesel- 
hoden, einer  Frau  umgebunden,  machten  sie  im- 
potent (AeL  n.  a.  Xv  11).  Seine  Eingeweide, 
auf  eine  bestimmte  Weise  zubereitet  und  in  den 
Wein  gethan , trennten  die  Freundschaft  (AeL 
n.  a.  \TI  11).  Der  Angang  des  Wolfes  konnte 
günstig  und  ungünstig  sein  (vgl.  Schwarz  45f). 

Er  ist  Gespenstertier;  vgl.  deu  .Heros*  von 
Teraesa  (Roh de  Psyche  180,  1).  Wen  der 
Wolf  zuerst  sieht . der  verliert  die  Sprache  50 
(Schwarz  47.  Otto  Sprichw.  989).  Vorn 
Woli  darf  man  nicht  sprechen , sonst  kommt 
er  (Otto  Sprichw.  989).  Über  den  Werwolf  ist 
oben  (S.  29f.)  gehandelt  worden.  Mit  dem  Pferd 
stand  er  in  grosser  Antipathie:  trat  es  auf 
seiue  Spur,  so  blieb  es  gebannt  stehen  (AeL  n. 
a.  I 36.  Plin.  XXVIII  157).  Warf  man  einen 
Wolfsknöchel  vor  ein  rennendes  Viergespann,  so 
stand  es  sofort  still  (ebenda).  Aber  band  man 
den  grössten  Zahn  des  Wolfes  einem  Rennpferd  60 
an.  so  wurde  es  unbeweglich  (Plin.  XXVIII  257). 
Schafe,  die  vom  Wolf  zerrissen  waren,  schmeck- 
ten besser  als  andere,  aber  die  Kleider  aus  ihrer 
Wolle  bekamen  Schmarotzer  (Plin.  XI  115.  Plut. 

tu.  conv.  II  9.  AeL  n.  a.  I 38).  Man  verbannte 
ie  Wölfe,  wenn  man  einem  lebenden  Wolf  die 
Beine  brach , ihn  verwundet«  und  mit  seinem 
Blut  die  Ackergrenze  bespritzen  liess.  Wo  man 


diesen  Umgang  begonnen  hatte,  wurde  er  dann 
begraben  (Plin.  XXVIII  265).  Band  man  an 
die  Krippe  der  Riuder  einen  Wolfsschwanz,  so 
schlackten  sie  keine  Knochen  über  (Geop.  XVII 
13,  2).  Bezog  man  das  .Saatsieb  mit  einem 
Wolfsfell,  das  30  Löcher  hatte , so  streute  sich 
der  Samen  besser  (Geop,  II  19,  5).  Die  zauber- 
brechende Kraft  des  Wolfes  wird  wohl  auf  sei- 
nem Zusammenhang  mit  dem  Licht  beruhen : ge- 
gen reneficia  nagelt  man  eine  Wolfssehnauze  an 
aas  Hofthor  (Plin.  XXVIII  157)  und  trug  einen 
Ärmel  aus  seinem  Nackenfell  (ebenda).  Hieher 
mag  auch  gehören,  dass  der  Genuss  von  Wolfs- 
fleisch  deu  Kreissenden  gut  thut.  Selbst  wenn 
nur  jemand  dabei  sitzt,  der  es  gegessen  hat, 
wirkt  das  schon  und  schützt  ausserdem  gegen 
den  Zauber , der  etwa  versucht  werden  könnte 
(Plin.  XXVIII  247).  Einen  Wolfszahn  bindet 
man  den  Kindern  um  gegen  Zusaminenschrecken, 
und  damit  sie  leichter  zahnen  (Plin.  XXVIII 
257).  Auch  Wolfsfell  thut  diesen  Dienst  (eben- 
da). Wenn  man  die  Knochen  aus  seinem  Kot 
anbindet,  werden  die  losen  Zähne  wieder  fest 
(Plin.  XXVIII  178).  Man  bindet  sie  gegen  Ko- 
lik an  den  Anu,  doch  dürfen  sie  die  Erde  nicht 
berührt  haben  (Plin.  XXVIII  211).  Das  Volk 
glaubte,  dass  im  Wolfsschwanz  ein  kleines  Haar 
sei,  von  ausgezeichneter  Kraft  im  Liebeszauber; 
doch  musste  man  es  einem  lebenden  Tier  aus- 
reissen  (Plin.  \TII  83). 

Ziegenhirn  und  -Haar  vertreibt  Schlangen, 
besonders  von  wilden  Ziegen  und  nach  „Demo- 
kritos“  zumal,  *»  sitigulnris  natus  tit  (Plin.  XXVIII 
152).  Ebenso  ihre  Hufe  (Pallad.  I 35,  11).  Um 
die  Baumrebe  vergräbt  man  3 Ziegenhörner,  mit 
der  Spitze  nach  unten,  so  dass  noch  etwas  her- 
vorstent;  so  trägt  die  Rebe  viel  Trauben  (Geop. 
IV  2).  Spargel  wachsen  reichlich , wenn  man 
zerschnittene  Ziegenhörner  in  die  Furchen  wirft 
und  hegiesst  (Geop.  XII  18,  2).  Nach  andern 
brauchte  man  blos  durchbohrte  Hörner  einzugra- 
ben, so  trugen  sie  Spargel  (Geop,  XII 18,  3).  Grosse 
Pfirsiche  giebt  es,  wenn  man  den  Baum  während 
der  Blüte  3 Tage  mit  je  3 sextarii  Ziegenmilch 
begiesst  (Pallad.  XII  7,  6).  Reben  schützt  man 
gegen  Ungeziefer  und  Frost,  wenn  man  die 
Sicheln  mit  Bocksfett  schmiert  (Geop.  V 30,  3). 
Die  rabics  der  Böcke  wird  gemildert,  wenn  man 
ihnen  den  Bart  streichelt  (Plin.  XXVIII  198). 
Schneidet  man  ihn  ab,  so  laufen  sie  nicht  weg 
(Plin.  ebenda.  Geop.  XVIII  9,  7).  Bindet  inan 
den  Böcken  den  Scnwanz  in  der  Mitte  mit  Lei- 
nen ab,  so  bespringen  sie  nicht  (AeL  n.  a.  IX 
54).  Gekochte  Ziegenlungen  essen,  schützt  vor 
dem  Rausch  (Geop.  VTI  31,  1).  Gekochte  Zie- 
genleber essen,  hilft  gegen  nyctalopia,  denn  die 
Ziege  sieht  auch  nachts  sehr  gut  (Plin.  VIII 
203).  Ihren  Kot  bindet  man  unruhigen  Kindern, 
besonders  Mädchen  an  in  einem  Lappen  (Plin. 
XXVIII  259).  Gegen  einen  Aderriss  im  Auge 
bestreicht  man  diesen  Teil  bei  Tieren  vermittels 
einer  schwarzen  Feder  mit  Ziegengalle  und  Zie- 
genmilch zu  gleichen  Teilen  (Veget.  VI  23,  10). 

B.  Der  Mensch.  I.  Im  allgemeinen. 

Es  giebt  am  Menschen  kaum  etwas,  was 
nicht  im  A.  seine  Stelle  hätte.  Sein  .Angang* 
ist  anderen  Menschen  bedeutsam  (vgl.  Schwarz 
48ff.).  Vor  allem  aber  sind  bestimmte  Menschen 
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die  Träger  de*  Zaubere  und  Wissende.  Beson-  habe  (Varro  r.  r.  II  5,  13  mit  ausdrücklicher 

der»  Frauen,  lurosl  die  alten  (Pint,  de  snperstit.  Bezugnahme  anf  Aristoteles.  Ol.  VI  24.  8,  PUn. 

3.  Aristot.  h.  a.  VI  116.  158.  Theokrit.  11  90.  VIII  176.  188)  und  durch  Abbinden  de«  rechten 

III  81.  VI  39.  VII  125.  Lobeck  Agl.  6'28ff.  oder  linken  Testikels  bei  den  Zuchttieren  da» 

640a.  Ol.  I 8.  0.  XI  1,  22.  Veget.  II  12.  2.  V Geschlecht  selbst  bestimmte  (Ol.  VI  28.  Plin. 

43.  2.  Tibull.  1 2.  42.  49.  50.  5.  12.  8.  17f.  Pro-  XXX  148.  Geop.  XVII  6.  2).  Eine  Krankheit, 

pert.  I 1,  19ff.  IV  5,  Off.  Petron.  68.  Otto  die  auf  der  rechten  Seite  beginnt,  ist  viel  achwe- 

Sprichw.  120).  Sie  vor  allem  verstehen  es,  den  rer  tu  heilen.  (Rose  Arist.  pseudep.  237,  29). 

Mond  tu  verfinstern  (Plin.  XXV  10;  vgl.  Aga-  Selbst  beim  Weinstock  galten  die  Schossen  der 

nike).  Sie  pflegen  den  Verkehr  mit  den  Ge- 10  rechten  Seite  für  kräftiger  (Plin.  XVII  153). 
spenntem  («trage»,  Propert.  IV  5.  17)  oder  sie  Menschenknochen  steckte  man  dem  Vieh  gegen 
sind  selbst  solche  «trage?,  d.  h.  können  sieh  dar-  Blähungen  in«  Fleisch  (Plin.  XXVIII  8).  Sein 
ein  verwandeln  (Ovid.  fast.  VI  189(1),  in  wel-  Blut  half  gegen  Beklemmung  und  Epilepsie  (Plin. 
ehern  Fall  man  darunter  Vogel  verstand  (Propert.  XXVTII  43,  Orpheus.  Archclaosi.  Blut  der 
III  6,  29).  Überhaupt  nehmen  sie  jede  Gestalt  rechten  grossen  Zehe  »chraierte  man  sich  gegen 
an  (ApttL  metam.  U 22.  Propert.  IV  5,  14);  Epilepsie  ins  Gesicht  (Plin.  XXVIII  43).  Die 
aber  jede  Verwundung  dieser  Scneingesrtalt  erlei-  grosse  und  zweit«  Zehe  band  man  gegen  gescbwol- 
det  die  Here  »elbst  (Apul.  ebenda).  Sie  können  lene  inguina  zusammen  (Plin.  XXwft  42).  Gegen 
auch  im  Wasser  nicht  untergehen  (Plin.  VII  17).  Muskelsehment  am  linken  Bein  fasst«  man  die 
Selten  sind  Minner  solche  Wissende.  Doch  Hir-  20  linke  grosse  Zehe  mit  der  rechten  Hand  an 
ten  und  Bauern  gehörten  tu  den  .klugen  Leuten*  und  umgekehrt  (Plin.  XXVIH  61).  PvTrhos 
(Lobeck  Agl.  639).  Sich  verwandeln  konnte  heilte  durch  Berühren  mit  der  grossen’  Zehe 
auch  der  Mitsoldat  des  Nicero«  (Petron.  62).  Kranke  (Plin.  VII  20.  XXVIII  34).  Diese 
Auch  Aristeas  von  Prokonnesoa  konnte  seine  erwies  sich  beim  Bestatten  als  unverbrennlich 
Seele  als  Rabe  auf  die  Wanderung  schicken,  und  (Plin.  VII  20) ; hier  tritt  die  Heilkraft  der  Fürsten 
ähnlich  Hermotimo«  von  Klazomenai;  als  man  überhaupt  — als  Göttersöhne?  — hinzu;  man 
aber  seinen  Körper  verbrannte,  blieb  er  tot  (Plin.  trug  Ale  landerbilder  als  Amulett  (Lobeck 
VH  174).  Alles  wie  im  deutschen  A.  In  Rom  Agl.  1171t);  Vespasian  heilt  Blinde  und  Lahme 
hatte  man  einen  C.  Furiua  Cresimna  angeklagt,  (Tac.  Hist.  IV  81.  Suct.  Vesp.  7);  Hadrian 
dass  er  »einen  Nachbarn  durch  Zauber  tue  Feld- 30  Blinde  (Hist.  aug.  Hadr.  25).  Mit  dem  Wasser 
frncht  entziehe  (Plin.  X VTII  41f).  vom  Fussbad  rieb  man  sich  3 mal  die  kranken  Au- 

Nicht  nur  einzelne  Menschen  , auch  gante  gen  (Plin.  XXVIII  44).  Auch  hierbei  war  recht« 

Stämme  und  Volker  konnten  Träger  des  Zaubers  und  links  bedeutsam.  Den  rechten  Fuss  sollte  man 

sein.  In  Africa,  bei  den  Triballem.  bei  den  Illy-  zuerst  beschuhen  (Göttling  a.  O.  291  V);  Au- 

riem  gab  es  ganze  famüiae  effasnnantium  gustus  hatte  von  einem  Soldatenaufstand  tu  leiden, 

Plin.  VTI  16).  Die  Familien  der  Hirpi  Sortati  als  er  das  einmal  versäumte  (Plin.  II  24).  Mit  dem 

waren  unverbrennlieh  (Plin.  VII  19;  vgl.  Mann-  linken  Fus«  aber  begann  man  beim  Fussbad 
hardt  FehUt.  II  330ff.).  Den  bösen  Blick  hatten  (Göttling  a,  O.).  Sass  jemand  bei  einer  Schwan- 
aoeh  die  Bitiac  im  Skythenland,  die  Thibier  im  geren  mit  übergeschlagenen  Beinen,  so  erschwerte 
Pontos  (die  Stellen  bei  0.  Jahn  S.  Ber.  Leips.  49  das  die  Geburt  (Plin.  XXVIII  59).  Umband  man 
1855.35).  Vor  Schlangen  gefeit  waren  die  Apioyrwfc  das  rechte  Knie  mit  einer  Binde  und  ging  einem 
bei  Parion  und  auf  Kypros  (Plin.  VII 13.  XX  VTII  wütenden  Stier  entgegen,  so  stand  er  sofort  still 
30.  Ael.  n.  a.  XII  39),  die  Psyller  in  Africa  (Ael.  n.  a.  IV  48).  Gegen  Nackenschmerz  rieb 
(Plin.  VII  14.  VIII  98.  XXVIII  30.  Ael.  n.  a.  man  sieh  die  Kniekehlen  und  umgekehrt  (Plin. 
I 57.  XVT  27  [Agatharchidesl.  28  [Kalliaa]),  in  XXVIII  60).  Eine  noch  grössere  Rolle  kommt 

Italien  die  Marsi  (Plin.  XXVIII  30),  in  Griechen-  der  Hand  tu.  Hier  ist  es  vor  allem  die  Vor- 

land die  Akamanen  (Lobeck  Agl.  310  m).  schrift,  dass  die  linke  Hand  verwandt  werden 
Allen  diesen  war  daneben  die  Kraft  eigen,  muss,  die  unzählige  Male  bei  abergläubischen 
Schlangengebissene  durch  Berührung,  Speien,  ja  Heilungen  wiederholt  wird;  offenbar  war  es  das 
durch  blosses  Hinzutreten  tu  heilen  (Plin.  XXVIII  50  ungewöhnliche  ihres  Gebrauches,  was  hier  mit- 
29.  30).  Die  Tenthvriten  übten  einen  Bann  auf  wirkt«  (Col.  VT  2,  5.  Garg.  Mart.  20.  Plin.  XX 
die  Kroko-Ule  aus  (Plin.  VTII  92.  XXVIII  29).  126.  XXI  143.  176.  XXII50.  XXIII  108.  110. 

Und  alle  Ägypter  können  dnreh  Zaubersprüche  187.  XXVI  24.  XXVII  36.  117).  Rührt  man 
die  Vögel  vom  Himmel,  die  Schlangen  aus  ihren  alte  Bäume  vor  dem  Fällen  mit  der  Hand  an, 

Löchern  ziehen  (Ael.  n.  a VI  331  Vor  allem  so  geht  das  Fällen  rascher;  auch  trocknen  sie 

war  die  Zauberkunst  bei  den  Tbemliem  zu  schneller  (PUn.  XXIV  2).  Wollte  man  jemand 
Hause  (Apul.  metam.  passim.  TibulL  II  4,  55.  begünstigen,  so  schlug  man  den  Danmen  ein 
Propert.  I 5,  6 o.  in.).  (Hin.  XXVIII  25.  Otto  Sprichw.  1445),  d.  h. 

IL  Teile  des  menschlichen  Körpers.  man  band  den  bösen  Daimon  damit.  Andererseits 
Die  rechte  8«ite  de»  menschlichen  Körpere  60  durfte  man  bei  einer  Gebärenden  nicht  die  Finger 
(und  aUcr  organischen  Wesen)  gilt  im  allgemei-  verschlingen , besonders  nicht  ums  Knie  (Plin. 
neu  für  kräftiger  als  die  linke.  So  meinte  schon  XXVIII  59).  Vor  allem  war  der  Mittelfinger 
Anazagoras.  wenn  er  die  Männchen  aus  der  rech-  zauberbrechend;  er  hiess  deshalb  digitta  me- 
ten  Seite,  die  Weibchen  aus  der  linken  kommen  dieut,  wie  aber  auch  der  Goldfinger  genannt 
Ue*s  (Aristot.  .-rep-  (liair  yrr.  IV  2.  Plin.  VH  37).  wurde  (Sittl  Gebärden  123.  5).  Man  trag  an 
Daher  man  aus  dem  Heruntersteigen  des  Stiere  ihm  keinen  Ring,  offenbar  um  diese  Kraft  nicht 
nach  der  rechten  oder  linken  Seite  erschloss,  in  binden  (PUn.  XXXIII  24).  Doch  gegen 
ob  man  ein  Ochsen-  oder  Kuhkalb  zu  erwarten  Niesen  und  Schlucken  steckt«  man  den  Ring  an 


85  Aberglaube  Aberglaube  86 

den  Mittelfinger  der  rechten  Hand  (Plin.  XXVIII  Spiegels  sah,  wurde  er  wieder  hell  (Pliii.  XXVIII 

57).  Gegen  Schnaufen  nnd  Triefäugigkeit  band  82;  Rücklauf  bricht  den  Zauber,  wie  in  den 

man  Zeige-  und  Mittelfinger  der  rechten  Hand  Zauberformeln  der  Magie).  Besonders  furchtbar 

mit  Leinen  lose  zusammen  (Plin.  XXVIII  42).  wirkte  die  erste  Menstruation  nach  dem  Verlust 

Epileptische  berührte  eine  Jungfrau  mit  dem  der  Jungfriulichkeit  oder  die  einer  Jungfrau 

rechten  Daumen  (Plin.  XXVIII  43).  Dagegen  Oberhaupt  (Plin.  XXYIH  78).  Selbst  das  Men- 
brauchte man  den  digitua  nmlietu  der  Unken  strualblut  an  sich,  ohne  Verknüpfung  mit  einer 

Hand  bei  der  Drüsengeschwulst  des  Viehs  (Garg.  Person , war  wirksam.  Gegen  Hagel  vergrubt 

Mart.  14).  Dass  er  mit  der  Hand  8 mal  be-  man  solches,  das  von  einer  Jungfrau  kommt,  mit 

strichen  wurde,  machte  den  Triptolemos  unsterb- 10  Lorbeer  (s.  oben  S.  60)  im  Acker  (Geop.  I 15 
lieh  (Ovid.  fast.  IV  551).  Gegen  Niesen  und  nach  der  wahrscheinlichen  Reconstruction  von 

Schlucken  half  nach  Varro.  wenn  man  die  Flüche  Niclas).  Ein  Lappen  mit  Menstrualblut  unter 

der  einen  Hand  kratzte  (Plin.  XXVIII  57).  Aber-  einem  Nussbaum  vergraben,  lässt  diesen  ver- 

gläubiache  Afrieaner  hielten  beim  Schlucken  mit  trocknen  (Geop.  X 87,  3).  Aber  an  die  Pfosten 

der  rechten  Hand  den  linken  Daumen  (Sittl  des  Hauses  gestrichen,  hält  es  allen  Zauber  ab 

126.  1).  Die  Nigelschnitie  galten  nach  Psellos  (Plin.  XXVTII  85).  Sogar  den  Ham  einer  solchen 

(bei  Lobeck  AgL  110  b)  für  rauberbrechend.  Frau  fürchtete  man  noch:  bei  einigen  Pferde- 

Doch  galten  sie  im  Altertum  offenbar  als  Träger  krankheitcn  brauchte  Hicrokles  Menschenarm, 

räuberischer  Kräfte,  daher  man  sie  weder  be-  aber  nicht  von  einer  yvrg  Ipfigvoi  (Geop.  XVI 

harnen  noch  betreten  darf  (Bose  Ariatot.  20 10,  2).  Auch  die  aorrfea  rinlitati*  branchte 
pseudep.  202.  GOttling  a.  a.  0.314,  44)  oder  man  gegen  Skorpionen  (Plin.  XXVIII  52).  Und 

anf  sie  speien  muss.  Denn  durch  Treten  über-  durch  Coitus  konnte  sich  ein  Mann  von  den 

trägt  sich  die  Zauberkraft,  und  Spucken  ist  Folgen  des  Skorpionenstichs  befreien;  sic  gingen 

bekanntlich  das  beste  Mittel  ihn  zu  brechen  freilich  auf  die  Frau  über  (Plin.  XXVIli  44). 

(aber  auch  Urin  bricht  Zauber;  dieses  Verbot  Besonders  kräftig  war  der  Ham.  Er  bricht  jeden 

kann  ich  also  noch  nicht  erklären).  Den  Zau-  Zauber  (Aldhelm  bei  Lob  eck  Agl.  110  b); 

ber  tragen  sie  auch , wenn  man  die  Nägel-  der  Sklave  eines  mit  Porpbyrios  befreundeten 

schnitte  von  Fieberkranken  vor  Sonnenaufgang  Mannes  verstand  die  Vogelsprache,  da  schlug 

unter  einem  Zauberspruch  an  eine  fremde  Thür  seine  Mutter,  während  er  schlief,  ihr  Wasser  in 

kleben  soll  (Plin.  XX  VIII  88;  Übertragung)  oder  30  seine  Ohren  ab  und  nahm  ihm  so  diese  Kenntnis 
sie  in  einen  Ameisenhaufen  werfen  und  das  erste  (Porph.  de  ahnt.  III  3).  Wieder  muss  er  auch 

Tier,  das  davon  wegschleppt,  als  Amulett  um  Träger  des  Zaubers  sein  können,  denn  auf  seinen 

den  Hals  binden  soll  (ebenda).  Die  zauberwehrende  eigenen  Ham  zn  speien,  war  iu/rr  aimilrla  (Plin. 

Kraft  des  männlichen  Gliedes  siehe  unter  fa-  XXVIII  38).  Beides  zeigt  sich  in  seiner  An 

sein  um.  Von  noch  höherer  Bedeutung  ist  im  A.  wendnng.  Die  gute  Kraft  am  besten  in  ihren 

die  Scham  des  Weibes  und  was  mit  ihr  zusammen-  Heilwirkungen.  Vor  allein  ist  es  hier  der  eigene 

bängt.  Sie  zu  zeigen  brach  den  Zauber,  weshalb  Urin,  der  hilft  (l’lin.  XXVIII  67).  Gegen  den 

man  sie  in  Nachbildung  oder  in  stellvertretenden  Biss  der  Assel  hilft  einen  Tropfen  Urin  anf  den 

Symbolen  als  Amulett  trag  (s.  Amulett).  Hieher  Scheitel  zn  thun  (Plin.  ebenda).  Die  Flecken 

gehört  auch  die  Gebärde  der  fiea  (vgl.  über  sie  40  der  Menstruation  lassen  sich  nur  aaswaschen  mit 
Sittl  Gebärden  I23f.).  Verstärkt  wurde  die  dem  Urin  derselben  Frau  (Plin.  XXVIII  84). 

Wirkung,  wenn  die  Frau  in  mmxlruu  war.  8o  Gegen  Schlangenbiss  trinkt  man  den  eigenen 

entblüsst«  man  die  weibliche  Scham  dann  gegen  Urin  (Plin.  XXIX  65).  Demnächst  ist  der  Harn 

Hagel  und  Unwetter  (Plin.  XXVIII  77),  gegen  eines  unschuldigen  Knaben  heilkräftig  (Diosk. 

Stürme  zur  See,  wo  sie  anch  ohne  Menstruation  m.  m.  II  99.  Plin,  XXVIII  65).  ln  ihn  legt 

wirkte  (Plin.  ebenda).  Sonst  darf  man  bei  den  man  die  Nüsse  5 Tage  vor  dem  Pflanzen  (Geop. 

meisten  Fällen,  wo  die  yvrg  fNurvoc  in  der  Land-  X 64,  2).  Andererseits  bebt  der  Harn  von  Ver- 
wirtschaft vorkommt,  fast  stets  zur  Vernichtung  sebnitteneu  jede  Fruchtbarkeit  auf  (Plin.  XXVIII 

oder  Abhaltung  von  Ungeziefer  durch  Umgang  05).  Geringer  ist  die  Kraft  des  Kotes.  Nach 

(CoL  X 358ff.  XI  8,  64.  Plin.  XVII  266.  XX VIII 50  Aischines  half  er  verbrannt  gegen  verschiedene 
77.  Geop.  XII  8,  5),  kaum  an  diese  gute  Kraft  Krankheiten  (Plin.  XXVIII  44).  Das  Kindspech 

denken.  Es  wird  hier  vielmehr  die  böse  Eigen-  brachte  man  in  den  Mutterleib  gegen  Unfrucbt- 

schaft  der  jmy  rufii/m  in  Kraft  treten,  mit  der  barkeit  (Plin.  XXVIII  52).  Heilkräftig  ist  auch 

sie  alles  vernichtet  und  verdirbt,  womit  sie  in  — nach  den  mögt  — die  Frauenmilch,  besonders 

Berührung  kommt  (lebhaft  beschrieben  bei  Plin.  von  einer  Frau,  die  einen  Knaben  geboren  hat 

VII  64f.  XXVIII  79).  Berührte  sie  die  Kaute,  (Plin.  XXVIII  73;  so  schon  im  Papyrus  Ehern; 

so  vertrocknete  diese  (Col.  XI  3.  38.  Geop.  XII  vgl.  das  Register  in  Joachims  Übersetzung). 

25,  2):  Gnrke  nnd  Kürbis  welkten  schon  durch  Diese  schützt  gegen  tollwütige  Hunde  (Plin. 

ihren  blossen  Anblick  (Col.  XI  3,  50,  nach  dem  XXVIII  75).  In  ihr  muss  das  oiißi  abgeloscht 

anch  eine  gesunde  Frau  durch  Anrühren  dasselbe  oq  werden  (Diosk.  in.  m.  V 99).  Die  Milch  einer 
bewirkt)  oder  sie  tragen  doch  wenigstens  bittere  fitjintixoc  ist  dagegen  nur  Schönheitsmittel  (Plin 

Früchte  (Geop.  XII  20,  5).  Junge  Weinstocke  XXVIII  74).  Salue  aus  der  Milch  von  Mutter 

gehen  von  der  Berührung  zu  Grunde  (Plin.  XXVTH  and  Tochter  zugleich  schützt  fürs  ganze  Leben 

81).  Das  Leinen  wird  schwarz,  das  Rasiermesser  gegen  Augenkrankheiten  (Plin.  XXVIII  73).  Vom 

«tnrnpf,  das  Erz  rostet,  die  Pferde  abortieren  abgeschnittenen  Haar  gilt  alles,  was  von  den 

u.  s.  w.  (Plin.  ebenda).  Selbst  Spiegel,  denen  Nägelschnitzen  gesagt  wurde  (oben  S.  85).  Dass 

sich  eine  solche  Frau  zeigte,  wurden  dunkel,  die  Haare  der  geliebten  Person  im  guten  und 

doch  wenn  dieselbe  dann  auf  die  Rückseite  des  im  bOsen  Liebeszauber  von  Wichtigkeit  sind,  ist 
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bekannt  (vgl.  z.  B.  Lncian.  iiaw.  SM.  IV  4.  1 1 Kr  vernichtet  jeden  bösen  Zauber.  Man 

Apnl.  roetatu.  III  16).  Von  besonderer  Kraft  spuckt  daher  vor  dem  Anziehen  in  den  rechten 

ist  das  Frauenhaar.  Es  verscheucht  Schlangen  Schuh  (PUn.  XXVIII  38).  Kommt  man  an  einen 

(Col.  V II  4.  6.  V III  5.  16.  Plin.  XXVIII  iO).  Ott,  wo  inan  einmal  in  Gefahr  war,  so  soll  man 

Es  hatte  auch  grosse  Heilkraft  (Plin.  ebenda).  darauf  speien  (Plin.  XXVIII  S8|,  Speien  schützt 

Mannerhaar  half  gegen  Hundsbisse,  Kopfwunden  gegen  den  bösen  Blick,  daher  Kinder  Wärterinnen 

und  Krebs  (Plin.  XXV III  41).  Da»  erste  Haar,  die  kleinen  Kinder  anspieen  (Sittl  118,  3),  waa 

da»  den  Knaben  abgeschnitten  wurde,  band  man  nian  auch  vom  Tauber  und  seinen  Jungen  er- 

gegen  Podagra  um  oder  nahm  dazu  überhaupt  zählte  (Sittl  118,  3).  Da  es  die  Daimonen  ver- 

das  Haar  von  geschlechtlich  Unreifen  (PUn.  10  treibt,  so  speit  man  Epileptische  an  (Sittl  119, 
XXVIII  41).  _ An  den  Augen  haftete  vornehmlich  3).  ebenso  die  Verrückten  (ebenda  119,  4)  und 

der  böse  Blick.  Im  Ohrenklingen  sahen  die  sichert  »ich  gegen  die  Gefahr  bei  ihrem  An- 

Pythtgoreer  eine  O'wer/  rö»r  xotirroVtor  (Ael.  v.  blick,  indem  man  sich  selber  in  den  Busen 

h.  IV  17)  und  wohl  ans  demselben  Grunde  sab  speit  (Sittl  120,  1.  2).  Einer  Schlange  in 

das  Volk  darin  etwas  Bedeutsames:  wem  sie  den  Mund  spacken,  tötete  sie  (Plin.  VII  15. 

klingen,  von  dem  spricht  man  (Plin.  XXVIII  24;  XXVIII  SS.  Ael.  n,  a.  II  24).  Die  Meerassel 

vgl,  Bulenger.  de  omin.  2 ssGroevin*  tbes.  platzte  davon  (Plin.  XXVIII  38.  Ael.  n.  a,  IV 

ant.  Rom.  V 452L).  Gegen  Triefäugigkeit  rieb  22.  VII  26).  Verstirbt  wurde  die  Wirkung, 

man  sich  rückwärts  die  Ohren  (Plin.  XXVIII  64).  wenn  es  der  Speichel  eines  Nüchternen  war  (Plin. 

Das  Ohrenschmalz,  besonders  von  einem  Ge- 20  VII  15)  oder  der  eines  von  selbst  Gefeiten  (Plin. 
bissenen,  half  gegen  die  Bisse  von  Mensch,  VII  13.  XXVIII  29).  Sehr  bedeutend  war  der 

Schlange.  Skorpion  (PUn.  XXVIII  40).  Im  Niesen  Speichel  in  der  Heilkunde : in  omni  mtdiema  Irma 

sahen  die  Griechen  etwas  Göttliches  ( maou'jr  drprerationr  despuilur  sagt  Plinius  (XXVIII  36f. 

diir  rjyovtuSa  Aristot.  urobL  XXXIII  7 p.  962a  hieher  gehörige  Stellen  siehe  bei  Sittl  a.  a.  0.). 

21).  Es  galt  ihnen  daher  als  vorbedentend  Aach  hier  war  .nüchtern  Spei“  kräftiger-,  solchen 

(oiariauxor  Aristot.  h.  a.  I 48)  und  sic  hatten  strich  man  Smal  auf  beginnende  Blutschwären, 

schlieasUch  ein  ganzes  System  aasgebildet,  über  (PUn.  XXVIII  36);  er  half  gegen  Flechte.  Ans- 
seine Bedeutung,  nach  Zeit  und  Seite  geteilt  satt  und  Trieflugigkeit,  auch  gegen  Krebs  (PUn. 

(vgl.  im  allgemeinen  Niphus.de  augnriis  18=  XXVIII  87).  Hatte  man  ein  Tier  im  Ohr,  so 

Graevins  thes.  ant.  Rom.  V 829f.  Bulenger.  30 spuckte  man  hinein  (ebenda).  Die  Lähmung 
deoroin.  3 = ebenda  454ft).  So  galt  das  Niesen  einet  Gliedes  heilte  Salpc  durch  Speien  in  den 

von  Mitternacht  bis  Mittag  für  unglücklich  and  Busen  oder  durch  Bestreichen  des  oberen  Lides 

umgekehrt  (Aristot.  probl.  XXXIII  11  p.  962b  19).  mit  Speichel  (PUn.  XXVIII  38;  vgL  Petron. 

Schon  bei  Homer  gilt  Niesen  als  Bestätigung  131).  Auch  in  der  Viehheilknnde  kommt  es  zur 

eines  Ausspruches  (Od.  XVII  541 ; so  auch  Anwendung.  Kaut  man  nüchtern  Salz  and  spuckt 

Xenophon  an.  III  2,  9).  Die  Römer  teilten  damit  dem  Tier  ins  Ange,  so  heilt  das  seine 

diesen  A.  in  seinem  ganzen  Umfange  (PUn.  II  Narben  (Veget.  III  22.  10).  EndUcb  mag  auf 

24.  CatulL  45,  8f.  17 f.).  Ihnen  galt  als  die  Kraft  des  Speien»  auch  die  Nachricht  zurück- 

schUmmes  Zeichen  auch,  wenn  beim  Mahl  rtro-  gehen,  dass,  wenn  der  Koch  die  rgi'vla  vor  dem 

rnlur  farulum  (zurückrofen  oder  abbestellen?  40  Braten  auf  die  Schnauze  küsae,  sie  nicht  aufplatze 
PUn.  XXVIII  28),  wenn  man  nicht  darauf  (Ael  n.  a.  X 7). 

wenigstens  davon  kostete,  und  ebenso  hielten  sie  III.  Das  menschliche  Wort. 

Niesen  gleich  nach  dem  Beischlaf  für  ein  Zeichen  Ihm  wird  ganz  allgemein  eine  überaus  grosse 

des  Aborts  (PUn.  VII  42).  Überhaupt  galten  Kraft  zugeschrieben,  weshalb  man  besonders  vor- 

unfreiwillige  Bewegungen  als  bedeutsam  (der  sichtig  sein  muss  in  der  Wahl  der  Worte.  So 

nakfiSt  allgemein;  vgl.  darüber  Niphus  a.  a.  O.  gehen  denn  im  letzten  Grunde  die  feststehenden 

330 — 335):  auch  darüber  war  eine  förmUche  Formeln  de*  Gebets,  des  Rechts  and  des  Zaubers 

Lehre  ausgebildet.  Den  Zähnen  schrieb  man  auf  eine  Wurzel  zurück  (vgl.  anch  Rohde  Psyche 

giftige  Eigenschaften  zu.  Gegen  die  Spiegel  61).  Denn  mit  dem  gesprochenen  Wort  regt  der 

gefletscht,  machten  sie  diese  stumpf  (Plin.  XI  50  Mensch  die  um  ihn  weilenden  Daimonen,  sei  es  zum 
170);  gegen  unbeflederte  Tänbchen  wirken  sie  Mitthun,  »ei  es  bloe  zur  Zeugenschaft,  auf.  Wie  wir 

gar  tötlich  (ebenda).  Andererseits  konnte  der  bei  der  Vorstellung  des  Binden».  Barntens,  Verban- 

Zahn  den  Zauber  vernichten:  der  heilkräftige  nens  ein  fortwährendes  Ineinanderamschlagen  er- 

Schneckenknocben  darf  von  keinem  Zahn  berührt  kannten  (oben  S.  34),  so  auch  hier.  Denn  das  Wort 

werden  (Veget.  II  34,  2).  Pulver  von  einem  ist  in  eminentem  Sinne  bindend ; vgl.  z.  B.  die  Er- 

Mensehenzahn  half  gegen  Schlangen  (PUn.  XXVIII  Zählung  von  Oletms  Calenus,  wo  einzig  die  richtige 

40).  Den  ersten,  einem  Knaben  ausgefallenen  Zahn  Anwendung  des  Wortes  Are  den  Siegeszauber 

trugen  Frauen  am  Arm  gegen  Schmerz  in  den  unwiderruflich  fesselt  (PUn.  XXVIII  15f.).  So 

Geschlechtsteilen,  wenn  er  die  Erde  nicht  be-  können  anch  die  Vestalinnen  durch  ihr  Gebet 

rührt  hatte  (PUn.  XXVIII  41).  Hieher  gehört  gO  flüchtige  Sklaven  festbannen  (Plin.  XXVIII  13), 
anch.  dass  man  bei  gefallenem  Zäpfchen  sich  so  tritt  bei  der  de/Sxib  das  Wort  ein,  das  den 

von  einem  andern  mit  den  Zähnen  in  die  Höhe  Verwünschten  an  die  Unterweltsmächte  bannt 

heben  liess  (Plin.  XXVIII  60).  Frauen  brachte  (Plin.  XXVTII  19;  solche  drfixio  braucht  im 

es  Glück,  wenn  sie  den  rechten  Eckiahn  doppelt  Roman  des  Apnleius  I 10  die  Zauberin,  um  di« 

hatten,  Unglück,  wenn  den  linken  (PUn.  VII  72).  Bürger  in  ihre  Häuser  zu  bannen).  So  ver- 

Das  Anblasen  der  Stirn  half  gegen  Husten  (PUn.  bannt  aber  auch  der  Spruch  arse  rrrsr  (Otto 

XXVIII  60).  Vor  aUen  Dingen  wichtig  ist  im  A.  172)  oder  andere  inrrndiorum  deprrcaiionet  an 

der  Speichel  (vgl.  im  allgemeinen  Sittl  Gebärden  den  Wänden  (Plin.  XXVIII  19)  den  Feuerdaimon 
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a.  8.  m.  Vor  allein  hat  der  Zauberspruch  seine 
Stelle  im  Hcilungsaberglauben  (vgl.  Welcker 
Kl.  Sehr.  1 U 04 ff.  und  neuerdings  Heim  schedaa 
philol.  Usenero  oblatae  Bonn  1891).  Schon  die 
Odyssee  kennt  Wundbesprechungen  (XIX  457). 
Und  eine  Menge  abergläubischer  Heilproceduren 
erhalten  ihre  rechte  Kraft  erst  durch  den  hin- 
«tretenden  Zanberspruch.  Dabei  ist  zu  bemerken, 
das«  die  unverständlichen  Sprache  in  besserer  Zeit 
selten  sind.  Noch  zur  Zeit  des  Plinins  stritt 
man,  ob  sie  mehr  Wert  bitten  als  die  ange- 
stammten (Plin.  XXVIII  20).  Ich  kenne  aus 
der  Zeit  vordem  Hereinbrechen  des  orientalischen 
Synkretismus  nur  die  Sprache  Cato«  (de  agr.  160; 
vgl.  dazn  die  — verfehlten  — Erklärungsversuche 
Bergks  Philol,  XXII  5S5ff.,  anders  Welcker 
a.  a.  0.  73  „es  bleibt  sehr  wahrscheinlich, 
dass  . . sie  von  jeher  . . unverständliche  Worte 
waren*).  Bei  den  vielen  Heilspracben . die 
Plinius  mitteilt,  lässt  sich  als  feste  Kegel  auf- 
stellen, dass  sie  fast  stets  die  Nennung  des 
Kranken  oder  der  Krankheit,  auch  beider  zusammen 
vorschreiben,  wodurch  offenbar  der  im  heilenden 
Mittel  verborgene  Ilaimon  aufgerufen  werden  soll 
(Plin.  XX  151.  XXI  143.  XXI  166.  176.  XXII 
38.  50.  XXIII  103.  XXVI  116.  XXV'II  HO. 
XXVIII  86.  XXX  51.  98.),  während  eine  andere 
Reihe  die  beabsichtigte  Heilwirkung  oder  die 
Heiltbltigkeit  betont  (Plin.  XXII  60.  XXIV 
176.  180.  XXVI  98b  Seltener  ist  eine  symbo- 
lische Erzählung  (Plin.  XXVn  131.  XXVIlI  42; 
zweifelhaft  XXVII  100.  XXVIII  48).  Durch 
die  einfache  Mitteilung  wird  der  Schmerz  des 
Skorpionenstiches  auf  einen  Esel  übertragen  (Plin. 
XXVIlI  155.  Geop,  XIII  9,  6).  Doch  ist  auch 
diese  erzählende  Form  gewiss  uralt,  da  sich  Bei- 
spiele davon  schon  im  alten  Ägypten  finden. 
Im  einzelnen  mag  noch  folgendes  erwähnt 
werden.  Wie  die  Römer  am  Neujahrstage  ominü 
causa  von  jeder  Arbeit  etwas  verrichten  (vgl. 
oben  S.  45) , so  brauchen  sie  auch  glückver- 
heissende  Worte  ( omiimri  Plin.  XXVIlI  22). 
Den  Hageldaimon  beschwor  man  (Plin.  XVII 
267.  XXVIlI  29).  Schmähworte  vertreiben  Ge- 
spenster (Sittl  Gebärden  117,  1).  Beim  Säen 
der  Rfiben  musste  der  Landmann  sagen,  er  thue 
es  für  sich  und  seine  Nachbaren  (Col.  XI  8,  02). 
Die  Raut«  wird  unter  Verwünschungen  gesät 
(Pallad.  IV  9.  14),  ebenso  der  Kümmel  (Theophr. 
b-  pl.  IX  8,  8).  Mäuse  werden  förmlich  erord- 
niert,  indem  man  ihnen  einen  bestimmten  Acker  zu- 
weist, Dieser  Ezorcismns  wird  auf  ein  Blatt  ge- 
schrieben und  dies  vor  Sonnenaufgang  an  einen 
gewachsenen  Stein,  die  Schrift  nach  der  Grenz« 
zugekehrt,  festgeklebt  (Geop.  XIII  5.  4;  vgl. 
Wnttke*  648.  B.  Schmidt  Jahrb.  f.  Philol. 
CXLIII  561ff.  Lewy  ebenda  816f.).  Die  ge- 
wöhnlichen Tierärzte  brauchen  incantaiioncs 
(Veget.  II  12,  2.  V 48.  2).  So  auch  Garg.  Mart. 
14  gegen  die  Drüsengeschwulst  des  Rindviens.  Zau- 
bersprüche zwingen  Schlangen  aus  ihren  Hohlen 
(Plin.  VHI  48.  Tibull  I 8,  20)  oder  heilen  ihren 
Bisa  (Ael.  n.  a.  I 54).  Cato  giebt  2 Sprüche  für 
verrenkte  Glieder  (de  agr.  160.  Plin.  XXVIlI  21), 
Varn>  ans  Saserna  einen  für  das  Podagra  (r.  r. 
I 2.  27.  Plin.  XXVIlI  21).  Einen  Zauber- 
Spruch  brauchte  auch  Caesar  stets  beim  Nieder- 
sten im  Wagen,  seit  ihm  einmal  ein  Unfall 
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zngestossen  war  (Plin.  XXVIlI  21).  Gegen 
den  bösen  Blick  brauchte  man  ein  besonder.  * 
Gebet  oder  rief  die  Nemesis  an  (Plin,  XXVIlI 
22).  Beim  Nennen  der  Toten  verwahrt«  man 
sich),  dass  man  ihr  Gedenken  nicht  reizen  wolle 
(Plin.  XXVIlI  28).  Mit  der  Formel  DVO  bannte 
der  König  Attalos  Skorpionen  (Plin.  XXVILI  24 i. 
Wie  wir  heute  „unberufen*  sagen,  so  braucht 
Cato  (de  agr.  4)  die  Worte  bona  talulc,  and  einen 
10  ähnlichen  Sinn  hatte  das  A ftr/vri  ugtimar,  mit 
dem  nach  Theophrastos  fchar.  16)  Abergläubische 
die  böse  Bedeutung  des  Eulenangangs  ab  wehrten. 
Das  Wort  dient  aber  auch  dem  feen  Zauber. 
Wie  mit  dem  Auge,  kann  man  auch  mit  ihm 
fascinieren  (Catul).  7,  12).  Die  Devotion  ist 
schon  besprochen  worden.  Mit  Zaubersprüchen 
schädigt  man  die  Früchte  des  Nachbars  (Tibull. 
1 8,  19.  Plin.  XXVIlI  18).  was  schon  die  XII 
Tafeln  verboten  (VIII  8a.  b),  und  das  Topfer- 
20geschirr  im  Ofen  (Plin.  XXVILI  19;  vgl.  Lobeck 
Agl.  971).  Zauberlieder  geboren  zum  Nestel- 
knüpfen (TibulL  I 5.  41)  und  ziehen  den  Mond 
vom  Himmel  (Tibull  I 8,  21).  An  Stelle  des 
gesprochenen  Wortes  kann  das  geschriebene  treten. 
So  schon  in  den  Devotionen  und  dem  erwähnten 
Mäuseeiorcbmius.  Beschriebene  (oder  buntge- 
zeichnete) Mandeln  bekommt  man,  wenn  man 
den  Kern  heransnimmt,  darauf  schreibt,  wieder 
zumacht  und  einpfianzt  (Pallad.  II  15,  18.  Geop. 
30  X 60);  ebenso  Pfirsiche  (Pallad.  XII  7,  8.  Geop. 
X 14,  1).  Bei  Feigen  schreibt  man  zu  gleichem 
Zweck  auf  da«  Pfropfreis  (Geop.  X 47).  Gegen 
den  Aojooiiwv  zeichnet  man  auf  5 Scherben  den 
lowenwflrgendcn  Herakles  und  steckt  eie  in  die 
Ecken  und  die  Mitte  des  Ackers  (Geop.  II  42,  2). 
Bindet  man  ein  Olivenblatt,  auf  dem  'Adr/tä  steht 
um.  so  vertreibt  es  Kopfweh  (Geop.  IX  1,  5). 
IV.  Die  menschliche  Th&tigkeit. 

Hier  soll  nicht  eine  Übersicht  der  an  sie  an- 
40  knüpfenden  Gebräuche  gegeben  werden,  wobei 
ja  fast  alles  bisher  Gesagte  wiederholt  werden 
müsst«,  sondern  sie  wird  hier  nur  soweit  berück- 
sichtigt. als  sie  selbst  eine  zauberhafte  Wirkung 
ausübt 

An  die  Spitze  stelle  ich  die  Landwirtschaft 
Gegen  Hagel  bedeckt  man  die  Mühle  mit  einem 
roten  Tuch  oder  schwingt  blutige  Beile  gegen 
den  Himmel  (Pallad.  I 85.  H Man  zeigt  der 
Hagelwolke  einen  Spitzel  (Pallad.  I 35,  15. 
50  Geop.  I 14,  4).  Kommt  ein  Henschreckenschwann, 
so  verbirgt  sich  alles  im  Hause;  dann  ziehen  sie 
vorüber  (Pallad.  I 85,  12.  Geop.  XIII  1 , 2). 
Will  ein  Baum  keine  Früchte  tragen,  so  geht 
man  mit  einer  Alt  auf  ihn  zu,  als  wollte  man 
ihn  fällen;  ein  anderer  legt  ein  gutes  Wort 
für  ihn  ein  und  verspricht  der  Baum  werde  sich 
bessern  (Geop.  X 83,  lf.;  vgl.  Wuttke*  668f.). 
Will  das  Vien  nicht  fressen,  so  bindet  man  seinen 
Schwanz  mit  Wolle  möglichst  fest  ab  (Plin. 
80  XXIX  38).  Bei  Feuersbrunst  muss  man  zuerst 
etwas  Mist  aus  dem  Stall  ziehen,  dann  rettet 
man  das  Vieh  leichter  und  Rinder  und  Sehafe 
laufen  nicht  in  die  Flammen  zurück  (Plin.  XXVIlI 
263).  Die  in  der  Ackerwirtschaft  gebrauchten 
Geräte  scheinen  ebenfalls  geheiligt  gewesen  zn 
sein ; vgL  oben  die  Vorschriften  über  die 
Umkleidung  des  äaatmasees  und  Saatsiebes  mit 
Tierfellen  (S.  79).  Darauf  deutet  auch  die 
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pythagoreische  Vorschrift:  Setze  dich  nicht  auf 
den  Scheffel  (Göttling  a.  a,  0.  310,  32).  Küken, 
die  an  pituita  leiden,  setzt  man  auf  ein  Wicken- 
oder Hirsensieb  und  räuchert  sie  mit  Polev  (CoL 
VIII  5,  16).  Das  Sieb  wurde  aueh  beim  Vieh- 
besprechen gebraucht  (Lobeck  Agl.  640a).  Auf 
einen  Mörser  steigt  der  an  Dvspepsie  leidende, 
springt  10  mal  und  steigt  wieder  herunter  (Cato 
de  agr.  127).  Einen  alten  Hufsrhoh  bringt  man 
unbeschrieen  in  den  Taubenschlag,  so  thun  die 
Marder  nichts  (Pallad.  I 24,  2). 

Von  weiblicher  Thätigkeit  sind  Spinnen  und 
Weben  zu  nennen.  Frauen  dürfen  im  Gehen 
nicht  spinnen,  nicht  einmal  die  Spindel  offen 
tragen,  sonst  gedeiht  die  Saat  nicht  (Plin.  XXVIII 
28).  Gegen  Leiden  der  inmtina  nimmt  man  den 
Zettelfaden  von  einem  Wetwtuhl,  bindet  ihn  mit 
7 oder  9 Knoten  an  und  nennt  zu  jedem  eine  Witwe. 
(Plin.  XX  vm  48).  Gegen  Wumlschmerzen  bindet 
man  denselben  an  einen  Nagel  odersonst  etwas,  das 
getreten  worden  ist,  und  trägt  ihn  als  Amulett 
( ebenda). 

Ist  jemandem  ein  Knochen  im  Hals  stecken  ge- 
blieben, so  soll  er  aus  demselben  Gef&ss  einen  Knö. 
chel  auf  den  Kopf  legen  (Plin.  XXVHI  49).  Ist 
es  Brot,  so  soll  er  von  demselben  Brot  etwas  in  die 
Ohren  stecken  (Plin.  ebenda).  Hinter  dem  scheiden- 
den Gast  das  Zimmer  fegen,  oder,  so  lang  er  trinkt, 
den  Tisch  oder  eine  Tracht  aufheben,  gilt  als 
sehr  unglücklich  (Plin.  XXVHI  26b  Ebenso, 
wenn  jemand  überhaupt  nicht  ass  (Plin.  ebenda). 
Schweigen  alle  — bei  ungerader  Zahl  der  Tisch- 
genoasen — plötzlich  still,  so  galt  das  als  famat 
labor  (Plin.  XXVIII  27).  Speise,  die  einem  aus 
der  Hand  fiel,  musste  unBbgepnstet  auf  den  Tisch 
gelegt  werden ; was  man  in  dem  Augenblick  that 
c«ler  sprach,  war  vorbedentend  (Plin.  XXVHI 
27).  Nach  Pythagoras  sollte  man  es  überhaupt 
nicht  wieder  aufheben  (Göttling  a.  a.  0.  313, 
39;  vgl.  Rohde  Psyche  224.  1).  Eier-  und  Mu- 
schelschalen soll  man  gleich  nach  dem  Essen 
zerbrechen  oder  mit  dem  Löffel  durchstoasen, 
mit  dem  man  sie  ass  (Plin.  XXVHI  19;  vgl 
Wuttkel  318).  Beim  Ausgang  war  wohl  zu 
beachten,  dass  man  nicht  mit  dem  linken  Fuss 
zuerst  antrat;  denn  das  bringt  Unglück  (Apul. 
met  I 5.  Petron.  30).  Man  betrat  daher  mit 
dem  rechten  Fuss  zuerst  den  Tempel  und 
ging  mit  dem  linken  zuerst  aus  ihm,  was  schon 
eine  pythagoreische  Vorschrift  war  (Güttling 
a.  a O.  291  V).  Als  besonders  unheilvoll  galt 
es,  an  der  Schwelle  anznstossen,  was  z.  B. 
dem  iltem  Gracchus  seinen  Fall  bedeutete  (vgl. 
Bulenger.  de  aug.  6 = Graevius  thes.  ant 
Rom.  V 418  E.  Tibull.  I 3.  19ff.  I 7,  62  u. 
a,).  Als  nnglücklich  galt  es  auch,  wenn  zwei 
Freunde  zusammen  gingen,  und  zwischen  ihnen 
ein  Stein  durchgeworfen  wurde,  oder  ein  Hund, 
ein  Knabe  zwischen  ihnen  durchliefen.  Man 
wandte  das  Omen  ab,  indem  man  auf  den  Stein 
trat,  den  Hund  oder  Knaben  durchprügelte 
tin.  doctr.  Christ,  n 20,  81). 

Geburt  und  Tod. 

Schwangere  brüteten  in  ihrem  Busen  ein  Ei 
aus,  um  darnach  das  Geschlecht  des  Kindes  zu 
bestimmen  (Plin.  X 154).  Bei  schwerer  Ent- 
bindung half  es.  wenn  man  übers  Dach  ein  Ge- 
schoss warf,  das  schon,  und  zwar  stets  auf  den 
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errten  Streich,  einen  Menschen,  einen  Eber,  einen 
Bären  getötet  hatte  (Plin.  XXVHI  33).  Noch 
besser  nahm  man  dazu  eine  liatla  rflilaru,  aus 
einem  Leichnam  gezogen;  sie  durfte  aber  die 
Erde  nicht  berührt  haben  (Plin.  XX Vin  34). 
Empfing  eine  stillende  Frau  von  dem  Vater  ihres 
Säuglings  noch  einmal,  so  verdarb  ihr  die  Milch 
nicht  (Plin.  VII  87).  Kinder,  die  früh  sprechen, 
lernen  spät  gehen  (Plin.  XI  270).  Kluge  Kinder 
werden  nicht  alt  (Otto  Sprichw.  1917). 

Sterbende  weissagen  (allgemein).  Selbst  da« 
Opfertier  sieht  seinen  Tod  vorher  (Ovid.  fast.  I 
827).  Alles,  was  zum  Toten  und  seinem  Apparat  ge- 
hört, besitzt  oder  erhält  Zauberkraft.  Wer  einen 
Brand  vom  Scheiterhaufen  bei  sich  hat,  den 
bellen  die  Hunde  nicht  an  (Ael.  n.  a.  I 39).  Wer 
Grabschriften  liest,  verliert  das  Gedächtnis 
(Otto  1091).  An  Gräbern  geht  man  besaer 
schweigend  vorbei  (Rohde  Psyche  223,  2).  Die 
Wollbinde  von  der  Leichenbahre  hat  Zauber- 
kraft (Propert.  III  6 , 30).  Ein  Kleid , das 
bei  der  Beerdigung  gebraucht  worden . bekommt 
keine  Motten  (Plin.  XXVIII  33).  Grabnägel  in 
die  Schwelle  geschlagen  schützen  vor  norturrutt 
lymphalinnts  (Gespenster  oder  Nachtwandeln  ? 
Plin.  XXXIV  151).  Besonder«  zeigt  sich  die 
Kraft  der  Toten  in  der  Heilkunde.  Gegen 
Drüsengeschwülste , Ohrgeschwulst  und  Kropf 
half  man  sich  durch  Bestreichen  mit  der 
Unken  Hand  einer  gleichgeschlechtigen  Leiche 
(Plin.  XXVHI  45).  Den  Zahn  einer  solchen 
brauchte  man  gegen  Zahnweh  (ebenda).  Ge- 
schwüre bestrich  man  mit  einem  Menschenknochen 
(Plin.  XXVHI  46).  Der  Sinn  ist  wohl  überall, 
dass  wie  die  verwesende  Leiche  abnimmt  und 
zerfällt,  dies  auch  mit  der  Krankheit  geschehen 
solL  Sehr  deutlich  ist  das,  wenn  es  heisst,  das» 
Erde  oder  Kraut  aus  einem  Totenschädel  Haare 
und  Zähne  auafallen  macht  (Plin.  XXVHI  46). 
In  der  Gewalt  der  Toten  stehen  auch  die  ver- 
grabenen Schätze  (Lobeck  AgL  632  m). 

Verstärkt  wird  diese  Macht  durch  besondere 
Umstände.  So  durch  nicht  Beerdigen:  den  Eck- 
zahn einer  solchen  Leiche  brauchte  man  bei 
Zahnschmerzen  (Plin.  XXVHI  45).  Oder  wenn 
der  Tote  ein  Utatm;  war ; denn  das  waren  Götter- 
lieblinge (Otto  Sprichw.  20).  Die  oben  erwähnten 
Geschwülste  heilte  man  auch  durch  Bestreichen 
mit  der  Hand  eines  solchen  Toten  (Plin.  XXVHI 
45).  Vor  allem  aber  verlieh  gewaltsamer  Tod 
einem  Menschen  Zauberkraft;  denn  wer  so  in 
voller  Lebenskraft  dahingerafft  wird,  dem  bleibt 
etwas  davon  auch  nach  dem  Tode.  Beides,  frühes 
Sterben  nnd  gewaltsamer  Tod,  vereinigt,  machte 
die  Seele  fähig,  ein  magischer  .vdpiAooc  zu  werden 
(Lobec  k Agl.  228  e;  vgl  Magie).  Auch  die 
Schwester  der  Nemesis,  der  Tibnllus  sein  Leid 
klagen  will,  war  als  Kind  dureh  einen  Sturz  aus 
dem  Fenster  gestorben  (TibnlL  H 6,  29).  Mit 
dem  Zahn  eines  ßuuodaraxo;  stochert  man  sich 
am  Zahnfleisch  (Plin.  XXVIII  7).  Seinen  Schädel 
benutzen  Epileptische  als  Trinkbecher.  Das  be- 
treffende Quellwasser  muss  nachts  geholt  sein 
(Plin.  ebenda).  Aus  dem  Schädel  eines  Erhängten 
machte  Antaios  Pillen  gegen  Hundswut  (ebenda). 
Haare  eines  Gekreuzigten  helfen  gegen  4tägige» 
Fieber  (Plin.  XXVIII  41).  Auch  was  mit  einem 
ßiaio&ävaToc  in  Berührung  gekommen  war,  hatte 
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Zauberkraft.  Vor  »lleni  das  Mordinstrument  scliriften  und  Münzen  bezeugte  richtige  Fonn 
selbst  Ihre  Kolle  bei  der  Entbindung  sahen  des  Namen«;  bei  griechischen  Schriftstellern 
wir  schon  (oben  S.  91f.|.  Hingt«  tnan  den  Strick  meist  Avyaooi,  bei  Tacitus  Acbaru»i,  Name 

eines  Erhängten  in  die  Fenster  des  Schlages,  mehrerer  Könige  von  Osroene  zwischen  132  Tor 

»0  blieben  die  Tauben  gesund  und  Sogen  nicht  — 216  (244)  nach  Ohr.;  vgl.  A.  t.  Gutschmid 

weg  (Pallad.  I 24,  2).  Man  band  ihn  gegen  Untersuchungen  über  die  Gesch.  des  Königreichs 

Kopfweh  um  (Plin.  XsVUI  48;  vgl.  Wuttke*  Osroene,  Ment  de  l'acad.  de  St.  Petersbourg, 
189).  Mit  einem  Mordschwert  beschrieb  man  XXXV  1,  1887. 

einen  Kreis,  setzte  ein  Gefias  da  hinein  und  be-  1)  Abgar  I.  P£qi  (der  Stumme),  regierte  zu- 

sprengte das  Haus  mit  er oyi;  cij'oia , Lorbeer,  10  erst  zusammen  mit  Bakrü  II.  2 Jahre  4 Monate 
Meerwasaer  oder  Salzlake  — alles  entsühnende  von  94 — 92  t.  Uhr.,  dann  allein  28  J.  5 M.. 
Mittel  — . «o  kamen  alle  Flohe  in  jenes  Gefäss  92 — 68  v.  Chr.,  Chronik  des  Dionysios  von  Teil- 
(Geop.  XIII  15,  7).  Mit  einem  Mordschwert  mahrO  bei  v.  Gutschmid  a.  a.  0. 5;  vgl.  9. 20.48. 
leis«  «stochen  zu  werden,  half  gegen  Seitenste-  Er  mag  der  Führer  der  Araber  gewesen  «in. 
eben  (Plin.  XXXIV  151).  Epilepsie  heilte  Arche-  welche  von  Seitilius.  dem  Legaten  des  Lucullus 

laos  mit  einem  durch  ein  Mordeisen  erlegten  Wild  im  J.  69  geschlagen  wurden,  Plot.  Luc.  25.  Ruf. 

(Plin.  XXVIII  84).  Einen  Nagel  oder  Splitter  Fest.  brev.  14. 

von  einem  Kreuz  trug  man  in  Wolle  gegen  4-  2)  Abgar  IL  Ariamnes  bar  Abgar,  regierte  68 — 

tägiges  Fieber  um  den  Hals;  genesen,  vergrub  53  v.  Chr.,  vgl.  v.  Gutschmid  2üf  48.  Der 

man  ihn,  wo  die  Sonne  nicht  ninsebien  (Plin.  20  Name  lautet  bei  Dionys.  Tellmahr.  Abgar  bar 
XXVIII  46).  Weizenmehl,  das  eine  Nacht  ge-  Abgar , bei  Dio  Avy ajoc.  bei  Plut.  ’.lmnuv?;;  (v. 

legen  hatte,  wo  ein  ßiaio&ärato;  getötet  oder  1.  54j-/Jopoc),  Pseudo- Appian  "Axß apor,  Maxxares 
verbrannt  worden  war.  half  bei  Sehweinekrank-  oder  ilaiarr»  Flor.  Hl  11,  7,  Maixar tu  oder 
beiten  (Plin.  XXVIII  8).  Maxorns  Ruf.  Fest.  brev.  17  (nach  dem  Namen 

Natürlich  gingen  die  Toten,  besonders  der  des  Stammes  Banü  Maz'ür,  dem  da«  damals 

beiden  besprochenen  Kategorien,  als  Gespenster  regierende  Königshaus  angehOrte).  Unter  Pom- 
um  (allgemein ; vgl.  Rohde  Psyche  201).  Tote,  peius  mit  den  Römern  verbündet  (Plut.  Craas. 
denen  ein  Lieblingsbesitz  vorenthalten  ist,  kehren  21.  Dio  XL  20),  verschuldete  er  angeblich  durch 
wieder  (Rohde  Psyche  32,  8).  Auch  übermis-  seine  verstellte  Freundschaft  hauptsächlich  des 
sige  Klage  startihre  Ruhe  (Rohde  Psyche 206, 2).  30  Crassus  Unglück  bei  Karrhae  16.  Slai  53),  Plut. 
Man  erkannte  die  'Revenants’  nach  den  Fytba-  Crass.  21.22.  Dio  XL  20-28.  Psendo-Appian. 
goreem  daran,  dass  sie  nicht  blinzelten  und  Parth.  34  Schw.  Flor.  III  11.  Ruf.  Fest.  brev.  17. 

keinen  Schatten  warfen  (Lobeck  Agl.  894).  Wahrscheinlich  wurde  er  nach  der  Schlacht  bei 

Sie  brachten  Krankheiten  (Lobeck  AgL  637t)  Karrhae  von  den  Parthem  wegen  seiner  Verbin- 
und  waren  wohl  auch  die  iwiAXtat  = Alpe  (Diosk.  düng  mit  den  Römern  entthront,  v.  Gutschmid 
m.  m.  III  147;  rgL  Rohde  Psyche  225  , 4).  a.  a.  0.  22. 

Wer  dem  Geistertreiben  zusieht,  äem  bekommt  8)  Abgar  IH.,  regierte  29 — 26  v.  Chr. 

es  schlecht.  Ihr  Anblick  macht  blind  oder  4)  Abgar  IV.  SuimniqS  (der  Rote),  regierte 

tötet  (Rohde  Psyche  171,  1).  Mit  ihnen  wer-  26—23  v.  Chr.;  vgl.  v.  Gutschmid  a.  a.  0. 
den  wohl  auch  die  striges  zusammengehören,  die  40  5.  9.  48. 

den  Kindern  das  Blut  aussaugten  und  bald  als  5)  Abgar  V.  Ukkämä  (der  Schwane),  bei  Ta- 
VOgel  galten  (Plin.  XI  232),  bald  als  daimoni-  citus  Aebarus  (der  Grosse),  Sohn  Ma'nüs  des  IH.. 

«che  Wesen  oder  als  Hexen  (Ovid.  fast.  VI  regiert«  4 r. — 7 n.  Chr.  und  nachdem  er  eine  Zeit 

131ff.).  Denn  das  ihnen  zugeschriebene  stridere  lang  durch  seinen  Binder  Ma'nü  IV.  bar  Ma'nü 
ist  auch  den  umgehenden  Gespenstern  eigen-  vertrieben  war,  wieder  von  18 — 50  n.  Chr.  Er 
tümlicli,  und  ans  Grab  knüpft  die  slriges  an  «oll  nach  der  Legende  von  Christo  durch  den 
Propertine  (HI  6,  29),  wo  er  sagt,  man  finde  Apostel  Thaddaeus  geheilt  worden  sein,  Euseb. 

die  Federn  der  singet  am  bustum.  Wie  auch  h.  e.  I 18.  Procop.  beU.  Pers.  II  12.  Diese  Ab- 

die  Hexen  mit  ihnen  Zusammenhängen , sahen  garsage  ist  zum  guten  Teil  ein  Reflex  der  wirk- 

wir  «hon  oben  (S.  83).  Hier  mag  noch  stehen.  50  liehen  Bekehrung  des  späteren  Abgar  IX.  zu  An- 
d&ss  Tibullus  die  Kupplerin  verwünscht , um  fang  des  8.  Jhdts.;  vgl.  Lipsius  die  edesseni- 
die  Gräber  xu  irren,  deren  Kraut  und  die  sehe  Abgar-Sage,  Braunschweig  1880.  Im  J.  49 

tou  den  Wolfen  übergelassenen  Knochen  in  steht  er  mit  den  Parthem  in  Verbindung,  Tac. 

verzehren,  und  dann  heulend  durch  di«  Stadt  zu  ann.  XU  12.  14;  vgl.  v.  Gutschmid  n.  a.  0. 
schweifen  (als  Werwolf,  I 5,  53ff.;  vgl.  Lobeck  23. 

AgL  638  yl.  Endlich  ziehen  die  Toten  auch  0)  Abgar  VI.  bar  Ma'nü,  regiert«  71—  91;  vgl. 
in  der  wilden  Jagd  mit  (xüfioe  'Ex ririjc  Plut.  v.  Gutschmid  a.  a.  0.  5.  9.  25.  49. 

superst,  3).  Aber  aas  führt  «hon  in  die  Mytho*  7)  Abgar  VII. har  Izät,  regiert«  Nov.  109 — Aug. 
logie  hinüber  (vgL  Rohde  Psyche  227).  116,  schickt«  im  Winter  "S;II4  dem  TraianGe- 

Litteratur:  Eine  zusammenfassende  Darstellung  60  «henke,  vermied  aber  eine  persönliche  Zusam- 
antiken  A.  giebt  es  meines  Wissens  nicht.  Be-  menkunft  aus  Furcht  vor  den  Parthem.  Dio 

achtenswert  sind  ausser  den  im  Text  genannten  LXVHI  18.  Suid.  s.  Avrago,.  datän/t-;  ’Onjrtj. 

Schriften;  Tiedemann  Dissertutio  quae  fuerit  Im  J.  114  schickte  er  seinen  blühenden  Sohn 

artiuiu  magicarum  origo,  Marburg  1787.  Dilthey  Arbandes  anTraian.  dessen  Liebling  er  bald 

in  den  Arch.-epigr.  Mitt.  II  44ff.  (Riess.)  wurde,  Dio  LXVHI  21.  Suid.  s.  ’Axga.  ’ElUßm. 

Abgabes  (Tab.  Peut.),  Küstenstadt  im  nord-  i'Ixhtvfta  = Dio).  Erst  Ende  114  schloss  er  persöu- 

Ostlichen  Pontos.  i.  Archabis.  [Hirschfeld.]  lieh  Freundschaft  mit  Traian  in  Edessa , Dio 

Abgar  oder  Abgaros  (so  ist  die  durch  In-  LXVIII 21.  Said.  t.'Ebtaa. Wao  tvfioS.'Ygxiygoor- 
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fcc(it),  «ährend  Henzen  sie  auf  Abgar  IX.  u.  X. 
(die  er  für  identisch  hält)  bezieht.  Der  Stamm- 
baum iat  also  folgender: 

Mannns  (VIII.)  Fhiloroznaios 
139—18:5  a.  167—179 


L.  Aelius  Septimiu»  A^garus  IX.  der  Grosse 
179—218 

Severus  Abgarus  X. 
214—216 

Abgar  xl.  Phrsates 
242—244 
Gemahlin:  Hodda. 

[v.  Kohden.) 

Abgeraaton  ,ron  Abgar  gegründet*,  Castell 
in  Osroene  Malala  XVlIl  465.  (Fraenkel.) 


rat  (ss'ArfitpoTt).  Mach  dem  Aufstand  de»  J. 

116  wurde  Edessa  ron  Lusius  Qnietns  erobert 
und  zerstört,  Dio  LXVIII  30,  2.  Bei  dieser  Ge* 
legenheit  muss  Abgar  die  Regierung  und  wahr- 
scheinlich auch  das  Leben  verloren  haben;  vgl. 
t.  Gntachmid  a.  a.  0.  25ff.  Die  aneebliohe 
Münze  de»  Abgar  und  Hadrian  bei  Eckhel  in 
512.  Mionnet  V 813  n.  107  gehört  vielleicht 

dem  Abgar  zur  Zeit  Gordian»  an;  vgl.  ».Gut-  

schmld  a.  a.  0.  29.  Der  König  Abgar,  welchen  10  Antoninn»  Mannas  IX. 

Antonums  Pius  „au»  den  Östlichen  Gegenden*  ent-  TitularkOnig  216—242 
lernte  (etwa  ira  J.  155),  scheint  ein  GegenkOnig 
des  Ma'nü  VIH.  bar  Ma'nft  gewesen  zu  «ein,  wel- 
cher von  139 — 163  regierte.  Hist.  aug.  Ant.  P.  9, 6. 

8)  Abgar  VIII..  regierte  unter  L.  Verus  etwa 
165 — 167,  nur  auf  Münzen  genannt,  deren  Authen- 
ticität  v.  Gutschmid  a.  a.  0.  32 — 34  feststellt. 

Wahrscheinlich  ist  es  derselbe  Abgar,  der  unter 
Pius  (als  GegenkOnig?)  abgesetzt  wai,  Hist.  aug. 

Anton.  P.  9.  6.  20  Abi  (oder,  wenn  man  das  folgenäe  Suri  noch 

9)  L.  Ael(ius)  Sep(timius)  Abgar  IX.)  der  hinznzieht,  Abixuri ).  nach  Plin.  VI  77  ein  indi- 

Groese),  regierte  1>9 — 218,  die  beiden  letzten  Jahre  »che»  Volk  in  der  Wüste  Östlich  vom  Indus, 

zusammen  mit  seinem  Sohne  Ab  gar  X Severus; 
auf  zahlreichen  Münzen.  Eckhel  III  514.  Mion- 
net V 616flT.  SuppL  VIII  410.  v.  Gutschmid 
a.  a.  0.  37f.  Den  Namen  L.  Aelius  nahm  er  zu 
Ehren  des  Commodus  im  J.  l9,/i9i  an,  den  Namen 
Septimius  zu  Ehren  des  Severus,  dem  zuliebe 
er  auch  seine  Sohne  Severns  Abgar  und  Anto- 


[Tomascbek.1 

Abia  (CIG  1457  n.  a.)  oder  Abea  (CIG 
1307.  1463.  Ross  Reisen  im  Peloponnes  I 8), 
die  südlichste  Stadt  des  Östlichen  Messenien,  an 
der  Küste.  20  Stadien  nördlich  von  der  Xoigiot 
r£nj,  welche  wenigstens  in  der  späteren  Zeit 
die  Grenze  zwischen  Lakonien  und  Messenien 
ninus  nannte.  Letzterer  ist  wahrscheinlich  iden-  SO  bildete , gelegen.  Die  einheimische  Tradition 


tisch  mit  Mannas,  der  als  Mitregent  seines  Va- 
ters auf  Münzen  erscheint  (Eckhel  III  515. 
Mionnet  V 621  nr.  152).  Als  Vater  de»  Abgar 
und  Antoninus  wird  König  Abgar  (IX)  genannt 
auf  der  griechischen  Inschrift  zu  Rom  CIG  6196 
wKaibcl  IGI  1315  ißaothve  ’Aßyetgot).  Er 
unterwarf  »ich  im  J.  195  dem  SeTems.  Hist, 
aug.  Sev.  18,  1.  Vict.  Caes.  20,  14,  stellte 
■eine  Sohne  als  Geiseln  (im  J.  198  ?),  He- 


identificierte  sie  mit  dem  homerischen  7p  j (II. 
IX  150)  und  berichtete:  nachdem  die  von  Hyllns 
geführten  Dorier  aus  dem  Peloponnes  zurückge- 
worfen worden  seien,  habe  »ich  Abia,  die  Amme 
des  Glenos.  Sohnes  des  Herakles  von  der  De- 
ianeira,  hierher  geflüchtet  und  hier  dem  Herakles 
ein  Heiligtum  erbaut : nach  der  Besitznahme  des 
Peloponnes  durch  die  Dorier  habe  dann  Kres- 
phontes  der  Stadt  den  Namen  der  Abia  beigelegt. 


rodian.  III  9,  besuchte  den  Severus  in  Rom,  etwa  40  (Paus,  III  30,  1).  Ausser  dem  Herakles  hatte 


202  (Dio  LXXIX  16).  trat  zum  Christentum  über 
(vgl.  Syncell.  617,  13.  Euseb.  Chron.  a,  2285 
Abr.  und  Lipsins  die  edessenisebe  Ahgar-Sage, 
Braunschw.  1880),  musste  etwa  im  SeptL  214  die 
Regierung  seinem  zweiten  Sohne  Severus  Abgar 
überlassen  und  starb  vielleicht  in  römischer  Ge- 
fangenschaft vor  218,  v.  Gutschmid  a.  a.  0. 
34—44. 

10)  Severus  Abgar  X.,  regierte  etwa  Sept.  214 


auch  Asklepios  hier  ein  Heiligtum  (Paus.  I.  e.). 
Im  J.  181  v.  Chr.  riss  sich  A.  zugleich  mit 
Thuria  und  Pharai  von  Messenien  los,  um  als 
selbständiges  Glied  dem  achaeischen  Bunde  beim- 
treten  (Polvb.  XXV  1),  und  noch  Plinius  (n.  h. 
IV  22)  reefinet  die  Alxatat  zu  den  achaeischen 
Städten,  d.  h.  zu  denen,  welche  noch  wenigstens 
der  äusseren  Form  nach  in  einem  engem  Bandes- 
verhältnisse, einem  Schatten  des  alten  achaeischen 


— April  216,  nach  Dionysius  Telmahr.  als  Mitre-  50  Bundes,  zueinander  standen.  Noch  jetzt  findet 


gent  seines  Vaters  (Nr.  9);  sein  Name  auf  Münzen 
vgl.  v. Gutschmid  a.  a.  0. 40f.  Er  wurde  wegen 
seiner  Grausamkeit  von  Caracalla  abgesetzt  und  ge- 
fangen genommen  im  J.  216  (Dio  LXXVII 12,  ezc. 
Vales.  746.  Zonar.  XII 12)  und  starb , 26  Jahre  alt, 
in  Rom , wo  ihm  sein  Bruder  Antoninus  eine 
metrische  Grabschrift  setzte;  CIG  196  ar  IGI 
1315. 

11)  Ahgar  XL  (Phrsates).  vielleicht  Sohn  des 


man  einige  Mauerreste.  Hafendämme  und  In- 
schriftsteine von  der  alten  Stadt  drei  Viertel- 
stunden südlich  vom  Dorfe  Armjros  auf  einer 
flachen  Uferhohe,  an  einem  jetzt  //aliud  Marrima 
genannten  Platze-,  vgl.  Leake  Morea  I 824ff. 
Curtius  Peloponnes  II  159f. 

[Hirschfeld.) 

Abiamarcae,  nicht  ganz  sicher  überlieferter 
Beiname  der  Matronae  auf  einer  rheinländischen 


(Antoninus)  Manna»,  wurde  den  Münzen  zufolge go Inschrift . Brambach  CIRhen.  635  (über- 
(Eckhel  HI  516.  Mionnet  V 62S)T.  Suppl.  liefert  wird  Maironu  Abia  mar  oder  Abiamarc 


Suppl. 

VllI  413f.  v.  Gutschmid  a.  a.  0.  44)  von 
Gordianus  wieder  in  Osroene  als  König  einge- 
setzt und  hat  etwa  242 — 244  regiert.  Auf  ihn 
bezieht  v.  Gutschmid  a.  a.  0.45  die  römische  In- 
schrift CIL  VI  1797 : Abgar  Prahatr is  ftlin*  rex 
principif  Cprineipir'  abundat  adn.  Momm- 
s e n)  Orrhrnoru  (m ) Hodda  coniugi  benemerenti 


vgl.  Rhein.  Jabrb.  LXXXIII  103.  148  n.  293); 
vgl.  die  Remagener  Inschrift  (Brambach 
646).  die  geweiht  ist  Marli  Herculi  Mereurio 
Ambtomarris  von  Soldaten  der  Irgio  XXX  Ulpia 
rictrix.  Eine  etymologische  Deutung  des  Namens 
versucht  A.  Pictet  Revue  archCol.  n.  s.  XI 
(1864)  122.  [Ihm.) 
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Abianius.  Auf  einem  Altärchen  aus  Apt  die  Ablke  04/fcxiJ),  Steph.  Byz.  s.  'Ylata,  ein* 

Widmung  deo  Abianio.  Allmer  Revue  «*pigr.  heimische  Bezeichnung  für  die  Hvlaia  am  untern 

II  n.  686  = CIL  XII  6034.  Vgl.  Abinius.  Borysthenes  (Dnepr);  an  einem  pon tischen  Strome 

[Ihm.]  ' Aßiavoi  sollen  die  angeblichen  Abioi  gewohnt 
Ablnuos,  angeblicher  Fluss  im  Gebiete  der  haben,  St.  B.  a.  9Aßto*.  Der  ptolemaeische  Pinax  von 

Abioi  (g.  d.),  Alexander  Polyhist  bei  Steph.  Sarmatia  Europaea  verzeichnet  in  der  sarnia- 

Byz.  s.  "ASioi.  Der  Fluss  verdankt  seine  Exi-  tischen  Völkerreihe  III  5,  10  ein  Volk  'Axißoi , 

stenz  wohl  nur  den  Constructionen  homerischer  wofür  die  gute  Hs.  X die  Form  * Aßixw  bietet; 

Xvunoi  beim  Völkerproblem  II.  XIII  4 — 7.  Vgl.  statt  an  die  mythischen  Rhipaeen  müssen  diese 
Thraemer  Bergamos  305.  328.  [Thraemer.j  10  Abikoi  an  die  Üstseite  des  unteren  Borysthenes 
Abias,  König  der  ArabeT,  tötet  sich  selbst  versetzt  werden.  Allen  diesen  Wörtern  dürfte 

nach  einem  unglücklichen  Krieg  mit  Ixates  von  arisches  dp  „Waas er*  in  dialektischer  Umformung 

Adiabene  zur  Zeit  des  Claudius , Joseph,  ant.  zu  nb.  die  zu  gründe  liegen.  (Toinaschek.) 
Jud.  XX  75 — 80.  (v.  Ronden.)  Abila  (oder  Abel)  ein  in  PalAstina  sehr  hau* 

Ablda.  nach  Ptol.  V 15,  22  Stadt  der  Deka*  figer  Name, 
polis  von  Koilesyrien,  vermutlich  nur  verschrieben  1)  Ußti  dfixtttor  (Euseb.  Onomast.  ed.  La- 

aus  Abila,  s.  Abila  Nr.  4.  [Benzinger.]  garde  225,  6.  Jud.  XI  33)  im  Ostjordauland,  6 

Ablddensls,  Bewohner  einer  Staat  in  Airica  Millien  von  Philadelphia. 

— ein  episcopus  bei  Harduinug  act.  conc.  1 2)  ’Aßtla  r^f  'Potvlxtjs  (Euseb.  Onomast.  ed. 

1082  A (a.  411)  — ungewiss,  in  welcher  Provinz.  20  Lagarde  225,  9)  zwischen  Damaskus  und  Paneas. 
Denn  die  Gleichung  mit  Acidurictu  Tab.  Peut.  3)  AßlXij  (Joseph.  Ant.  Jud.  IV  176.  V 4; 
VI  3.  wAovtdos  Ptol.  IV  3,  38  (a.  u.  A benlone)  Bell.  Jua.  IV  7,  6)  im  Ostjordanland  nahe  dem 

ist  sehr  unsicher.  (Job.  Schmidt.]  Jordan,  ungefähr  gegenüber  von  Jericho,  nicht 

Ablenus  s.  Avienus.  weit  von  Iulias*Livias. 

Ahleta  {'Aßttjia,  var.  ’Aßixta),  Ptol.  III  7,  4)  A.  der  Dekapolis  (Joseph.  Ant.  Jud.  XII  136 

2,  Ortschaft  aea  Jazyges  Metanastae  im  nörd-  nach  Polyb.  V 71.  XVI  39;  Bell.  Jud.  II  13,  2. 

liehen  an  das  Gebirge  stossenden  Teile  des  Euseb.  Onomast.  ed.  Lagarde  225.  7.  Hierocl.  p.  44), 

Flachlandes  zwischen  Donau  und  Theiss.  Stadt  östlich  vom  Jordan,  südlich  vom  Hieroinyces, 

[Tomaschek.]  nach  Eusebios  12  Millien  östlich  von  Gadara.  Von 

Ablgas  i,  'Aßiyai  Procop.  bell.  VandaL  II  19, 30  Plinius  nicht  nnter  den  Städten  der  Dekapolis 
damit  jedenfalls  identisch  Auiya;  ebenda  II  13),  erwähnt,  doch  ist  die  Zugehörigkeit  zu  derselben 
ein  Fluss  in  Numidien,  der  auf  dem  raons  Au-  durch  eine  Inschrift  aus  der  Zeit  Hadrians  (CIG 

rasius  entsprang  und  bei  Bagai  vorbeifloss.  4501)  bezeugt.  Von  Antiochos  d.  Gr.  218  und 

Danach  ist  es  der  heutige  Wed  Bu  Rughal,  dann  198  v.  Chr.  erobert  (Polyb.  a.  O.R  von  Nero  dem 
Wed  Bu  Düda  genannt,  unter  welchem  Namen  Agrippa  IL  verliehen  (Joseph.  Bell.  Jud.  a.  O., 

er  5 — 600  m.  westlich  von  Ksar  Baghai  vor-  allerdings  ist  in  der  Parallelstelle  Ant.  Jud.  XX 

beifliesst,  um  sich  dann  in  die  Gerrat  et-Tarf  zu  159  nichts  davon  erwähnt).  Vielleicht  das  heu* 

ergiessen.  [Joh.  Schmidt.]  tige  Teil  Äbil  ca.  10  km  östlich  von  Muk£s ; 

Ablgeatus.  Dieses  Verbrechens  macht  sich  Tempel  und  Kirchenruinen.  Gräber  (Schürer 

nach  KaiserTecht  schuldig,  wer  Vieh  von  der40Gesch.  d.  jüd.  Volks  II  92f.  Baedeker  Palftst. 
Weide  oder  aus  dem  Stalle  in  diebischer  Absicht  und  Syrien8  199). 

wegtreibt  und  zwar  mindestens  1 Stück  Rindvieh,  5)  A.  Lysaniae.  "AßiXa  17  Avoaeiov  (Joseph, 
einen  Hengst,  2 Stuten,  4 — 5 Schweine  oder  Ant  Jud.  XIX  275;  'AßiXXa  ibid.  XX  138. 
10  Schafe.  In  republicani scher  Zeit  fiel  Vieh-  Ptolem.  V 15,  22.  Tab.  Peut.)  nach  Itin.  Anton, 

diebstahl  unter  die  Bestimmungen  über  furtum.  198f.  18  Millien  von  Daraasko«,  38  MiUien 

Als  aber  weite  Strecken  Italiens  und  Spaniens  südlich  von  Heliopolis  am  Chrysorrhoas.  Haupt- 

vollständig  der  Weidewirtschaft  überlassen  waren,  stadt  des  nach  ihr  benannten  Gebietes  Abilene. 

führte  die  herrschende  Unsicherheit  (Liv.  XXXIX  Den  Beinamen  ’A . >7  Avoartov  trägt  sie  nach  dem 

29.  41.  Varro  r.  r.  II  10)  dahin,  dass  spätestens  Luc.  III  1 genannten  Tetrarchcn  (s.  u.  Abilene). 

Traian  den  A.  von  furtum  abzweigte  and  als  50  Jetzt  das  Dorf  Sük  Wädi  Baradä  mit  Rumen 
crimen  ertraord innrium  bestrafte.  Ira  4.  Jhdt  und  einer  Inschrift  ans  der  Zeit  des  Marc  Aurel 

wurde  in  gewissen  Provinzen  Italiens  schon  und  Lucius  Venu  (CIL  III  199),  ebenso  In- 

das  Halten  von  Reitpferden,  offenbar  als  Versuch  schrift  mit  dem  Namen  des  Lysanias  (CIG 

des  A.,  in  gleicher  Weise  bestraft  Wenn  die  4521;  vgl.  Addenda  p.  1174).  Die  versuchte 

abactorcs  (abigei , nbigeatores)  mit  bewaffneter  Identification  mit  Leukas  (De  Saulcy  Numis* 

Hand  oder  rottenweise  auftraten,  wenn  sie  sich  matique  de  la  Terre  Sainte  20 — 29)  erscheint 

zu  wiederholten  Malen  des  Verbrechens  schuldig  sehr  fraglich  s.  Leukas.  Schürer  Gesch.  des 

machten  oder  das  Vieh  aus  dem  Stalle  raubten,  jüd.  Volkes  I 600 — 604.  Baedeker  Paläst  und 

so  wurde  dies  als  qoalificierter  A.  angesehen.  Für  Syrien 3 339.  Eber;  und  Guthe  Palästina  I 

hontet  ioree  war  die  Strafe  Relegation,  für  humi-  00  456 — 460.  Furrcr  ZDPV  VIII  1885,  40ff. 
Horen  abgestuft  von  opus  temporarium  bis  zur  [Benzinger.] 

Todesstrafe.  — Quellen  namentlich:  Coli.  leg.  6)  Abile  oder  Abyla  (Plin.  h.  n.  III  prooem. 
Mos.  XI.  Paul.  sentV  18.  Dig.  XL VII  14.  Cod.  Mela  I 27;  'AßiXrj  Strab.  XVI  827;  Aßih 7 od. 
Th.  IX  30.  Cod.  lust  IX  37.  Ed.  Theod.  57  (dazu  "Aßdos  Ptol.  IV  1,  6;  Aßdrj  [od.  ’Aßvlij]  g 

Dahn  K.  <L  O.  IV  70f.).  — Litteratur : "Aßdit  Eustath.  ad  Dionrs.  64 ; "AßJat;  Era- 

Platner  quaest  de  iure  crim.  R.  44 off.  tosth.  bei  Strabo  III  171),  hohes  und  steiles  Vor- 

Rein  R.  Crim.-Recht  323ff.,  woselbst  die  ältere  eebirge  in  Mauretanien,  nordwestlicher  Ausläufer 

Litteratur.  [Hartmann.]  ues  kleinen  Atlas,  xoXv&goov  xai  fteyeddberdpov , 
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dem  Vorgebirge  Calpe  in  Hispnuien  gegenüber  CIL  V 7866.  Vgl.  Abi  an  in».  [Ihm.] 

und  mit  diesem  die  Säulen  des  Hercules  genannt.  Ablol,  eilt  skvthisches  Volk,  das  Homer  (II. 
Es  stand  durch  eine  Landenge  mit  den  Septem  XIII  8)  neben  den  Galaktophagen  und  Hippo- 

Fratres  . den  heutigen  Affenbergen,  in  Verbin-  molgen  als  das  gerechteste  nnter  den  Menschen 

düng.  Jetzt  heisst  es  selbst  auch  Xlmiera  d.  i.  bezeichnet.  Naut  Steph.  Byz.  ist  dieses  Volk 

Affenberg’,  auf  seinem  lussersten  Vorsprung  liegt  identisch  mit  den  rdßm  des  Aischylos  (Aloxvloc 

Ceuta.  S.  u.  Abenna.  [Joh.  Schmidt]  rt  Caßiove  iia  roC  r Ir  ivofirrtu  der 

ad  Abiietn,  Ort  in  Mauretania  Tingitana,  dasselbe  in  Übereinstimmung  mit  Homer  als 
nächste  Station  an  der  Küstenstrasse  ron  Septem  die  gerechtesten  und  gastfreundlichsten  Menschen 
Fratres  ostwärts.  Itin.  Ant  9,  4.  10  schildert  die  in  einem  gesegneten  Lande  wohnen, 

[Job.  Schmidt.]  das  ohne  Bebauung  alle  Frucht  ron  selbst  hertor- 
Abllene.  das  äebiet  der  Stadt  Abila  Lysanue  bringt.  Weder  ein  Pflug  noch  eine  Hacke  durch- 

(s.  Abila  Nr.  5),  wird  ron  Josephos  öfters  als  furche  hier  den  Boden,  der  unbebaut  die  reichst« 

Tetrarchie  des  Lysanias  bezeichnet,  ebenso  er-  Ernte  den  Menschen  trage  (Nauck  FTG  196). 

scheint  Lnc.  III  1 ein  Tetnrch  Lysanias  im  15.  Die  Ansichten  der  Alten  gingen  über  die  'Aßtot 

Jahr  des  Tiberins.  Derselbe  ist  zu  unterscheiden  stark  auseinander : die  einen  hielten  sie  für  eine 

von  einem  früheren  Lysanias.  Sohn  des  Ptolemaio*.  dichterische  Erfindung  des  Homer  (Eratosthenes, 

Sohnes  des  Mennaios  [Joseph.  Bell.  Jud.  I 13,  1),  Apoilodoros  u.  A.),  während  die  anderen  in  ihnen 

der  ca.  40  t.  Chr.  die  Herrschaft  über  Chalkis  einen  wirklichen  Volksstamm  sahen,  der  seine 

erbte.  Oh  derselbe  je  A.  besessen,  ist  sehr  frag- 20  Wohnsitze  in  Skythien  hatte  (Strab,  VII  290ff., 
lieh.  Die  Geschichte  der  Tetrarchie  ist  wegen  der  gegen  die  obige  Ansicht  zu  Felde  zieht). 

Mangels  an  deutlichen  Nachrichten  nicht  ganz  Vgl.  Eustath.  Hoin.  11.  XI (I  6.  Steph.  Byz. 

klar.  Eine  Tetrarchie  A.  kann  erst  im  J.  4 t.  Nicol.  Damast,  FHG  III  460.  Nach  Diophan- 

Chr.  mit  der  Teilung  des  Erbes  Herodes  d.  Gr.  tos  bei  Steph.  Bvz.  hätten  die  'Aß um  ihren 

entstanden  sein.  Caligula  verlieh  37  n.  Chr.  die  Namen  von  dem  Klasse  ’Aßiaro;  erhalten,  der 

Tetrarchie  an  Agrippa  I.  (Joseph.  Ant.  Jud.  XVni  sonst  nicht  bekannt  ist.  Didymos  hielt  sie  für 

237),  Claudias  bestätigte  41  n.  Chr.  diese  ein  thrakisches  Volk  (Steph.  Byz.),  Strabon  (VII 

Schenkung  (ibid.  XIX  275:  BelL  Jud.  II  11,  5)  303.  XII  558)  für  die  äosaenten  skythiachen 

und  verlieh  später  die  Tetrarchie  an  Agrippa  II.  Wanderhirten.  Ptolemaio»  (VI  15.  8t  setzt  sie 

(Joseph.  Ant.  Jud.  XX  138;  Bell.  Jod.  II  12,8).  80  in  den  höchsten  Norden  Skythiens  über  die 
Schürer  Gesch.  des  jüd.  Volkes  I 600 — 604.  Hippophagen.  Ammianus  Marcellinus  XXIII  25 

Baedeker  Paläst  und  Syrien3  339.  Ebers  und  lässt  sie  nördlich  ron  Hyrkanien  wohnen.  Nach 

Guthe  Palästina  I 456--460.  Furrer  ZDPV  Arrian  Anab  TV  I,  1 schickten  die  Abier 

Vni  (1885)  40.  [Beuzinger.]  Gesandte  zu  Alexander  dem  Grossen,  um  mit 

Abllnnnm,  Stadt  im  südlichen  Germanien,  ihm  Bündnis  und  Freundschaft  zu  sehliessen. 

nördlich  von  der  Donau  und  in  deren  Nähe  Alexander  Heas  einige  von  seinen  Hetairen  mit 

gelegen  (Ptolera.  II  11,  15;  'Aßliovror  und  den  Gesandten  in  die  Heimat  derselben  reisen, 

’Aßüovor  die  Hs.,  erster«  Lesart  als  die  bessere  damit  sie  von  dort  über  die  Bevölkerung  nnd 
von  C.  Müller  aufgenommen).  [Ihm.]  das  Land  Nachricht  brächten.  Curtius  (VII  6) 

Abtna.  1)  'Aßira  (rar.  Aßirra),  Stadt  im  Ost- 40  berichtet,  dass  die  ’Aß «x  sich  seit  dem  Tode 
liehen  Teile  von  Susiana,  Länge  85o  10‘,  Breite  des  Kvros  die  Unabhängigkeit  bewahrt  hätten. 

33»  HP,  Ptol.  VI 3,  5.  Für  nähere  Bestimmung  der  Vgl.  Droysen  Gesch.  d.  Hellen.  I 2,50.  Neu- 

Lage  oder  Identification  mit  anderweitig  bekann-  mann  Hellenen  im  Skythenlande  I 838. 
ten  Orten  fehlt  es  an  Anhaltspunkten.  Die  Bll-  [Toepffer.] 

düng  des  Namens  entspricht  sowohl  derjenigen  ablre  maglstratu  s.  Abdieatio  Nr.  2a. 

einiger  susianischen  Städte  in  den  assyrischen  Ablrenes,  unbekannt«  Gottheiten,  im  Verein 

Keihnschriften,  wie  Albinak  (Keilinsehrirtl.  Bibi,  mit  Hercules  Magusanus,  Mercurius  n.  a.  genannt 

II  200)  und  Xagitu  Dibma  (ibid.  100),  als  auch  auf  einer  in  Deutz  gefundenen  Inehrift,  Rhein, 

derjenigen  medischer  Städte  bei  Ptol.  VI  2,  wie  Jahrb.  LXXVUI  45.  LXXX  207.  Die  vor- 

IxAßira,  raßnra,  Kiyßlra.  [Andreas.]  50  angehenden  Buchstaben  ...  IS  lassen  eine 

2)  (Not.  Dignit.  Or.  XXXII  24)  s.  Abila  sichere  Deutung  nicht  tu.  Ob  es  ein  Beiname 

Nr.  5.  [Benzinger.]  der  Matronae  ist,  wie  n.  a.  Siebourg  Wcstd. 

Abinerglos,  König  von  Chanuene,  regierte  Ztschr.  VI  282  annimmt,  bleibt  vorderhand  un- 

zwischen  5 und  21  n.  Chr.  Eine  Tetradrachme  sicher.  Vgl.  Rhein.  Jahrb.  LXXXIII  101. 

mit  seinem  Namen  ABINHPrAO[YS]ÜTH-  [Ihm.] 

P[02]  vom  J.  321  der  Seleukiden  = 9 n.  Chr.  Abiria  {'Aßtgla  Ptol.  VII  1,  55,  ‘Aßriola 
bei  Waddington  Rev.  Num.  N.  S.  XI  (1866)  Peripl.  maris  Erythr.  4t),  Landschaft  Vorder- 
817ff.  n.  PI.  XII  10.  In  der  Form  'Aßrrrrj-  indiens  Östlich  vom  Indosdelta  bis  Kaiäha  und 

p< yof  erscheint  er  bei  Joseph.  Ant.  Jud.  XX  22,  zum  Sumpfe  Rin,  benannt  nach  dem  Volke 

nach  dessen  Erzählung  er  den  Adiabenischen  60  Abhlra  (j.  Ahlr),  dessen  Reichtum  an  Rindern  und 
Prinzen  Izates  bei  sich  aufnahm  und  zu  seinem  anderen  Zuchttieren  in  indischen  Schriftwerken 

Eidam  machte.  Zur  Chronologie  dieser  Ereignisse  gerühmt  wird;  noch  jetzt  gilt  Ahir  für  gleich- 

rgl.  Waddington  a.  O.  [Wilcken.l  bedeutend  mit  .Kuhhirt*.  Lassens  These,  wo- 

Ahlnins.  Ein  Centurio  der  legio  III  Italien  nach  an  der  Abiriaküstc  das  biblische  Ophir 

weiht  pro  tulutt  darum  dieinae  unter  M.  Aurelius  gesucht  werden  dürfe,  hat  keinen  Anklang  ge- 

Antonmns  (Severi  f.)  eine  Ara  deo  Abntio  in  fanden;  das  Ziel  der  Ophir-Fahrten  wird  jetzt 

Cemenelum  (bei  Nizza)  CIL  V 7865.  Von  dem-  nicht  weiter  als  am  Sfidende  des  roten  Meeres 

selben  die  Widmung  an  einen  deui  . . oreraim  gesucht,  und  die  Deutung  der  von  den  Hebräern 
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und  Phoinikern  aas  Ophir  bezogenen  Producta  p'sv  ‘IvboU  "Aliij  “ Fa.m  r oO  Sirä,  ijrot  ‘Albj  vloH 


unterliegt  vielen  Bedenken. 


Ablaazna  (Var.  'Anßioaua  und  ’/  iß  .'mal,  Ptol. 
VI  7,  10,  Stadt  des  adramitiscnen  Landes 
i’A&gapt rer  jama,-)  an  der  Südostküste  Arabiens, 
von  Sprenger  Alte  Geogr.  Arab.  96  als  Com- 
positum ans  Abi  und  Sumbeh  (bei  Maltian 
Sambeh  auf  der  Haberlandtachen  Karte)  erklärt. 
Östlich  von  Gross-Makatavn  gelegen. 

[D.  H.  Malier.) 

Ablaareis  i ‘AßioagtTcY,  nach  Megasthenes 
bei  Arr.  Ind.  7,  12  eine  Völkerschaft  im  ausser- 
srten  gebirgigen  Nordwesten  Vorderindiens,  bei 
weicher  der  Indos-Zufiuss  Soaro;  entspringt. 
Za  Aleianders  Zeit  war  in  jener  Region  nicht 
Ka^mira,  sondern,  wie  der  Dynastenname  ‘Aßt- 


[Tornaschek.]  rov  Jßird,  xaoa  de  */» aXoi;  'Aßn^iarvr,  d.  b.  des 
’ anal,  Ptol.  berühmten  arabischen  Antes  Avicennn  (d.  h.  Abu 
m Landes  Ali  Ihn  Sina)  im  10.  und  11.  christl.  Jhdt., 
Arabiens,  in  Idelers  Physici  et  med.  gr.  min.  (Berlin  1842) 
i als  Com-  II  286ff.  [M.  Wellmann.l 

Maltzan  Ablnratlo.  Forderungen  auf  creditierte  Geld 
te)  erklArt,  summen  und  andere  crrUu  res  können  nicht  blos 
im  regelmissigen  Gerichtsverfahren,  sondern  nach 
Müller.)  10  praetorischem  Recht  auch  in  der  Weise  verfolgt 


Abisarels  I 'AßtoageisY,  nach  Megasthenes  werden,  dass  der  Gläubiger  seinem  Schuldner 

bei  Arr.  Ind.  7,  12  eine  Völkerschaft  im  Süsser-  vor  dem  Magistrat  (in  iure)  einen  Eid  über  den 

sten  gebirgigen  Nordwesten  Vorderindiens,  bei  Bestand  des  behaupteten  Anspruchs  znschiebt. 

weicher  der  Indos-Zufiuss  Xoaro,-  entspringt.  Dieses  iusiurandum  muss  angenommen  leier  zu 

Zn  Aleianders  Zeit  war  in  jener  Region  nicht  rückgeschoben  werden  (Demelins  Scbiedseid 

Kaymlra,  sondern,  wie  der  Dynastenname  ‘Aß t-  und  Beweiseid  1 — 82).  Die  eidliche  Ableugnung. 

oäfjtp;  (a.  d.)  andeutet,  Abhisära  der  -Sitz  der  insbesondere  die  fälschliche  Ableugnung  der 

Herrschaft;  die  altindischen  Schriftwerke  sowie  Schuld  von  Seiten  des  Delaten  heisst  A.  (Serv. 

die  Chronik  von  Kairnir,  welche  Raga  Tarangini  Aen.  VIII  263.  leid.  Orig.  V 26.  21).  Schon 

verfasst  bat.  bieten  über  das  Volk  der  Abhisära,  20  Plant  Rad.  14;  Persa  477  (data,  Cure.  495)  er- 


in  dessen  Nähe  die  Därva  (s.  1 vußtitot)  — da- 
her das  Compositum  Därväbhisära  — und  die 
Urafi  (s.  Ovdgmf)  hausten,  schitibare  Nach- 
richten; jetzt  sind  diese  Namen  verschollen. 

(Tornaschek.) 

Ablsares  ( Aßiodgij;) , ein  indischer  Fürst, 
Beherrscher  der  Sgeiot  ’lrioi  nördlich  vom  Reiche 
des  Poros,  wahrscheinlich  des  Gebietes  von  Kasch- 


mir; vgl.  Lassen  Ind.  Altertuinak.  II1  163.  Nach 
dem  Übergang  Alexanders  über  den  Indos  bot 
er  ihm  seine  Unterwerfung  an;  trotzdem  hatte 


wähnt  das  abiurare  in  iure,  und  im  J.  45  v. 
Chr.  die  Lei  Iulis  rann.  113;  vgl.  auch  Cie.  ad 
Att  I 8,  3.  Sali.  Cat  25,  4.  Der  Gläubiger 
verliert  durch  die  A.  die  Aussicht,  seine  For- 
derung gerichtlich  durchzusetzen  (Cod.  Inst. 
IV  1,  1).  Je  nach  Lage  des  Falls  würde  ihm 
der  Pritor  entweder  die  Actio  delegieren  oder 
dem  Gegner  exceptio  iurisiurandi  gehen  (Ulp. 


;tes  von  Kasch-  dem  Gegner  exceptio  iurisiurandi  geben  (l  lp. 
. II*  163.  Nach  Dig.  XII  2,  7 und  9).  Der  Meineidige  aber  wird 
den  Indos  bot  SO  vom  Censor  notiert  (Mom  msen  St.-R.  IP  336,  2), 


wahrscheinlich  (arg.  L.  Iul.  man.  113i  verfiel 
er  den  Plan,  sich  mit  Poros  gegen  Alexander  er  auch  der  prätorischen  Infamie  (das  Edict  Dig. 

xu  verbinden  (Arr.  V 8,  3.  20,  5.  Curt  VIII  III  2,  1 ist  unvollständig  überliefert;  Rudorff 

13.  1.  14,  1.  Diod.  XVII  87,  3).  Nach  dem  Ztschr.  f.  Rechtsgesch.  IV  49 — 52.  L e n e 1 


Siege  Ober  Poros  empfing  Alexander  von  ihm  Edictum  62 — 64).  Ob  gegen  ihn  aetio  doli  tu 

neue  Versicherungen  der  Ergebenheit  und  Hess  gewähren  sei,  darüber  stritten  die  römischen 

ihn  im  Besitze  seiner  Herrschaft  (Arr.  V 20,  5f.  Juristen  (Ulp.  Dig.  IV  3.  21.  Pani.  Dig.  IV  3, 

29,  4f.  Curt.  IX  1,  7).  Nach  dem  Tode  des  22);  Instinian  verweigert  sie.  Die  Gesetx- 

A.  325  erhielt  der  Sohn  desselben  seine  Herr-  gebung  der  Kaiser  bedrohte  das  periurium 

schalt  (Curt.  X 1,  20f.|.  [Kaerst.1  40  mit  Criminaistrafen ; s.  R e i n Criminalrecht  795 

Ablssa.  1)  Ptol.  VI  7,  11,  Stadt  der  Sacha-  bis  799  und  unten  Art.  Periurium.  Unbegrün- 


eigert sie.  Die  Gesetx- 
Bedrohte  das  periurium 


Ables«.  l)Ptol.  VI  7,  11,  Stadt  der  Sacha- 
litai  an  der  Südküste  von  Arabia  Felix.  Die 
Lage  in  Bezug  auf  das  pamTor  AgriuiSoc  macht 
es  wahrscheinlich,  dass  sie  mit  Mirbät,  dem 
Hafenort  von  Zafär,  identisch  sei.  Vgl.  Sprenger 
Alte  Geographie  Arabiens  131. 

[D.  H.  Müller.) 

2)  Stadt  im  römischen  Africa,  Harduinus 
act.  conc.  I 1095  E (ein  epiteoput  Abissensis 


bis  799  nnd  unten  Art.  Periurinm.  Unbegrün- 
det ist  die  verbreitete  Ansicht,  dass  der  Zwangseid 
xur  Logisactio  per  condietioneni  nach  den  Leges 
Silia  und  Calpumia  gehöre  (s.  Ke  11  er- Wach 
Röm.  Civilproi.  Note  247»).  Das  Zeugnis  des 
Plnutus  hindert  keineswegs  die  Annahme  prae- 
torischen  Ursprungs,  s,  Wlassak  Röm.  Prozess- 
gesetzc  II  347  — 353.  In  der  L.  Iul.  mnn. 
113  ist  zu  abiurauerü  etwa  creditum  oder  rem 


[Joh.  Schmidt.)  50  ereditam  (Serv.  Aen.  VIII  263)  hininxudenken 


Ablstamenea 'erhielt  nach  Curt.  III  4,1  im  (so  Mazochi  u.  A.).  vielleicht  nur  pecuniam 
J.  333  v.  Chr.  durch  Alexander  d.  Gr.  die  Sa-  ereditam,  nicht  mit  M o m m s e n (CIL  I p. 
trapie  von  Kappadokien  (Arr.  II  4,  2 nennt  den  122,  vermutUch  wegen  Cic.  ad  fam.  IX  16,  7. 
Satrapen  Sabiitas).  (Kaerst.)  Fest.  ep.  p.  77,  17;  vgl.  Bethmann-Hollweg 

Abltinae,  Stadt  in  Africa  proconsularis  in  Civilproi.  II  666,  32)  bonam  copiam  einxu- 
der  Nähe  von  Membressa,  dem  heutigen  Medjex  schalten. 

el-Bab  (vgL  Augustin,  besonders  contra  Pannen.  Litterator:  Maxocbi  Commcnt.  in  tabul.  He- 
III  29,  ferner  de  baptisrao  contra  Donat.  VII  racleenses  430f.  Maretoll  Fragm.  legis  rom.  in 
54  Satnminut  ob  AbiHnit),  bekannt  auch  durch  aversa  tab.  HeracL  parte  142f.  Huschke 
das  Martyrium,  das  mehrere  ihrer  Bürger  unter  60  Nexum  187f.  Demelius  Krit  Vierte  ljschr.  f. 
Diocletian  erduldeten.  Rainart  act.  mart.  sine.  Gesetzgeb.  u.  Rechtswissenscb.  VIII  511.  Betli 
409.  Bischöfe  von  A.  werden  noch  erwähnt  mann-Hollweg  Röm.  Civilproi,  I 152.  II 
Harduinus  act.  conc.  I 174  E (a.  255).  1105  573 — 588.  III  289  (irrig).  Galiinger  Offen- 

A.  1112  A (a.  411).  II  1082  B (a.  525).  III  barungseid  58.  Demelius  Schiedseid  und  Be- 


Harduinus  act.  conc.  I 174  E (a.  255).  1105 
A.  1112  A (a.  411).  II  1082  B (a.  525).  IH 
749  C (a.  649).  [Joh.  Schmidt.) 

Abltxlanos  ( 'AßieCutrde),  Name  des  Verfassers 
einer  griechisch  geschriebenen  Abhandlung  ntgi 
oCgoir  xgaypauta  igianj,  r ob  oeupataeov  vom 


iningscid  bs 
eiseid  73,  4. 


Ruggiero  Dizion.  epig 


[Wlassak.] 

Ablabiai , euphemistische  Bezeichnung  von 
Gottheiten  in  Erjtbrai,  Rev.  arch.  XXXIV  107ff. 
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(R&yet)  = Dittenberger  Syll.  II  870,  70; 
vielleicht  als  locale  Bezeichnung  der  Erinyen  auf- 
zufassen.  [Wemicke.J 

Ablabius  (’AfiUfae).  1)  In  Kreta  von  Eltern 
niederen  Standes  geboren,  leistete  er  anfangs 
den  OSiculen  des  Prasset  Dienste  und  begann 
dann  einen  Seehandel  (Liban.  or.  II  400  Reuke; 


mittlang  desselben  von  Jotdanes.  Jord.  Get,  4, 
28.  14,  82.  23.  117.  Vgl.  Motnmsen  Jordan«« 
XXXVII 

4)  Ablabiua  Murena  kommt  als  Praefertns 
Praetorio  in  einer  gefälschten  Urkunde  der  Hist, 
aug.  Cland.  15,  1 vor,  ist  also  wohl  eine  fingierte 
Persönlichkeit. 


anders  Eunap.  vit.  Aedes.  23ff.).  Später  schwang 
er  »ich  als  eifriger  Christ  (L  a r s o w d.  Fest* 
briefed.  heil.  Athanasius  80.  Schulte  Constitutio  10 
Constantini  ad  Ablabium,  Bonn  1888 : qraritatem 
tuam,  quae  plena  — probae  rtligjonit  esl)  bei 
Constantin  rum  allmächtigen  Günstling  auf 
(Liban.  Eunap.  a.  O.l.  so  dass  seine  Tochter 
Olymplas  schon  als  kleines  Kind  mit  Constans, 
dem  jüngsten  Sohne  des  Kaisers,  verlobt  wurde 
(Anim.  XX  11,  3.  Athan.  bist.  Ar.  ad  mon.  60 
= Migne  Gr.  25,  716).  Im  J.  315  scheint  er 
Vicar  von  Italien  gewesen  ru  »ein  (Cod.  Theod. 

XI  27,  1;  meine  Zweifel  an  der  Datierung  20 
dieses  Gesetzes  nehme  ich  zurück;  der  Brief 
Constantins,  welcher  um  dieselbe  Zeit  an  einen 
Ablabius  oder  Aelafius  gerichtet  sein  soll,  ist 
gefälscht.  Zeitschr.  für  Kirchengesch.  X 556); 
als  Praefectus  Praetorio  ist  er  nachweisbar  in  den 
Jahren  326,  330—333  und  337  (Zeitschr.  f. 


5) C.  Iulius  Rufinianus  Ablabius  Tatianus  s. 

Tatianus.  Andere  Homonymen  bei  Schirren 
de  ratione  quae  inter  Jordanem  et  Cassiodorium 
intercedat.  Dorpat  1858,  36fT.  [Seeck.l 

6)  Arrt  aus  unbekannter  Zeit  (Jacobs  An 
thol.  gr.  XIII  831).  Auf  ihn  ein  Epigramm 
Orootfltiat  (Anthol.  Pal.  VII  559). 

(M.  Wellmann.) 

Ablata,  Stadt  im  Innern  des  Pontos  Pole- 
moniakos,  Ptol.  V 6,  10,  vor  Neokaisareia. 

[Hirschfeld.J 

Ableros  (’Aßlqgot),  ein  Troer,  von  Nestors 


Sohn  Antilochos  getötet:  B.  VI  32,  in  Tzetzes 
Homerica  117  ACirjooi  genannt:  also  Ist  ersicht- 
lich der  Name  gebildet  von  äßitjpa  f]via  und 


Rechtsgesch.  X 235.  Larsow  a.  O.  Eunap.  25. 
Pallad.  hist  Laus.  144  = Migne  Gr.  34,  1244). 

Da  er  niemals  praef.  praet.  II  oder  III  genannt 
wird,  so  scheint  er  das  Amt  mindestens  zwölf  SO 
Jahre  ununterbrochen  bekleidet  zu  haben.  Sein 
Verwaltungsbezirk  war  der  Orient  (CIL  III  352 
= Herrn.  aXII  309  ff.).  Im  J.  331  erhielt  er  das 
Consulat  gemeinsam  mit  Annius  Bassus.  Seinem 
Neide  soll  der  heidnische  Philosoph  Sopatros, 
welcher  bei  Constantin  in  Gunst  stand,  zum 
Opfer  gefallen  sein  (Eunap.  a.  0.  Zosim.  II  40,  8). 
Nach  der  Thronrevolution,  welche  dem  Tode  des 


aviqqa  i}r<dc  Hesych.  (erinnefnd  an  Heniorhos, 
s.  d.J.  [Tümpel.] 

Ahliana,  ein  nicht  weiter  bestimmbarer  Ort 
in  Albania,  Ptol.  V 12,  5.  [Tomaschek.] 

Ablonakos,  S.  d.  Arseuachos  [‘Aßiävaxot 
‘Aymjoväxov)-  ^.Tgatrjyii  in  Olbia  ca.  2.  Jhdt.  n. 
Chr.,  Latyschew  inscript.  orae  septentrionalis 
I Ponti  Euxini  I 58.  [Kirchner.] 

Abnoba,  westlicher  Teil  des  Hercynia  silva 
genannten  germanischen  Waldgebirges  (rö  ’Aß- 
foßa  oder  ’AßroßaSa  Sgq.  Ptol.  II  11, 5. 6. 11),  heute 
der  Schwanwald.  Auf  seiner  sanft  ansteigenden 
Höhe  entspringt  die  Donau  (Plin.  n.  h.  IV  79. 
Tacit.  Germ.  1.  Avien.  descr.  orb.  437).  Die 
Deutung  des  Namen-  ist  nicht  ganz  sicher, 
vielleicht  bedeutet  er 'Flusswald’  seines  Wasser- 


Kaisers folgte,  wurde  er  seines  Amtes  entsetzt  reichtums  wegen  (vgl.  Zeuss  die  Deutschen  10; 
und  zog  sich  auf  seine  Güter  in  Bithynien  zu- 40  Gramm.  Celt.»  789.  Bacmeister  Alemannische 
rück,  wo  ihn  Constantäua  bald  darauf  (838)  Wanderungen  189.  Möller  Corresp.  Bl.  d.  Westd. 

töten  liess  (Eunap.  Zos.  a.  0.  Hieran,  chron,  Ztachr.  VI 258.  289).  Zum  Anlaut  vgl.  Abona, 

a.  2854).  Bei  Apoll.  Sid.  epist  V 8,  2 wird  ihm  Abtuina,  zur  Endung  AusoAo,  Oelduba  u.  a. 

ein  Epigramm  zugeschrieben,  das  wohl  kaum  Bei  späteren  (Amin.  Marcell.  XXI  8,  2.  Tab. 

echt  ist.  Sein  Haus  in  Constantinopel,  das  bei  Peuting.)  heisst  das  Waldgebirge  auch  Marciana 

seiner  Ermordung  wahrscheinlich  conflsciert  wurde,  siVra.  Bestätigt  und  topographisch  bestimmt 

bewohnte  später  Placidia,  die  Tochter  Theo-  wird  der  Name  A.  durch  inschriftliche  Funde 


doaius  des  Grossen.  Synes.  epist.  61.  aus  dem  Gebiete  des  Schwarzwaldes.  Die  Gott- 

2)  Hervorragender  Rhetor  aus  Galatien  (Liban.  heit  des  Gebirges  wird  als  Abnoba  oder  Diana 

epist.  889),  Schüler  des  Troilos  (Socr.  VII  12), 50  Abnoba  verehrt,  Brambach  CIRhen.  1826 

Correspondent  des  Libanios  (epist.  889.  935,  vgl.  lAbnobot),  1654  ( Dianas  Abnobae),  1683)  t'n 

1035)  und  des  Gregor  von  N&rianz  (epist.  233  = honorem  domus  dirinae  Deanat  Abnobne  vom 
Migne  Gr.  37,  876),  wurde  mit  einer  hohen  Jahr  193)  u.  a.  Vgl.  1.  Becker  Archiv  f. 

Würde  bekleidet  (Lib.  ep.  985),  wahrscheinlich  Frankfurts  Gesch.  u.  Kunst  N.F.  III  1865.  24. 

dem  titularen  Illustrissimat ; denn  in  der  Anth.  Möller  a.  0.  Ebenso  erfahren  wir  durch  In- 


Palat  (IX  762)  findet  sich  das  Epigramm  eines 
'AßXaßiov  ÜAovojqIov,  der  wohl  mit  diesem  iden- 
tisch sein  könnte.  Der  novati&nische  Bischof  von 
Constantinopel  Chrysanthos  gewann  ihn  zn  An- 
fang des  5.  Jhdts.  für  seine  Serie  und  weihte 
ihn  zum  Presbyter;  später  wurde  er  novatianischer 
Bischof  von  Nicaea.  Auch  in  diesen  Stellungen 
setzte  er  die  rhetorische  Lehrtätigkeit  fort  Er 
hat  Predigten  herausgegeben,  die  vielen  Beifall 
fanden.  Socr.  VII  12. 

8)  Geschichtschreiber  der  Goten,  welcher 
aus  ihren  Volksliedern  und  Sagen  geschöpft 
hatte,  benutzt  von  Cassiodor  und  durch  Vor- 


schriften von  der  Verehrung  der  den  Arduenna, 
der  Personification  des  Ardennen w&ldes. 

[Ihm.] 

Abnoioa.  1)  S.  d.  Abnakos  I ’AßvroCot  ‘Aßra- 
i *ol<).  Xtqaxqyöi  in  Olbia  ca.  2.  Jhdt.  n.  Chr., 
Latyschew  inscr.  orae  septentr.  Ponti  E.  I 58. 

2)  S.  d.  Rathagosos  (54.  ’ Pabuydioor)  Fiqa- 
tqyii  in  Olbia  ca.  2.  Jhdt.  n.  Chr.,  Laty- 
schew I 54.  [Kirchner.] 

Abobas  CAßwßat).  Name  des  Adonis  bei  den 
pamphylischen  Pergaiern  (Hesych.  s.  Aßioßd; 
und  lltQaaiürr,  gebessert  nach  Et.  Mag.  4,  53) 
='Awat  (=‘AFu>Fa{7)  nach  Meineke  Anal.  Alex. 
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282,  während  Engel  Kypros  II  557  und  Preller 
0.  M.  P 287  an  das  syrische  afmjbnb  denken, 
wovon  nach  Sehol.  Horal.  Sat.  I 2,  1 die  Am- 
huhajen  ihren  Namen  hatten  (»gl.  Heindorf  t. 
d.  Scho).).  Aber  der  Name  ist  ur  griechisch  und 
Bezeichnung  für  einen  Parhedros  der  "AFtot  = 
Eos,  wie  'Hoirft : ’Hws.  [Tgl.de  Lagarde  Oes. 
Abhendl.  238,  l.  7.  Knaach.].  [Tümpel.] 
Abobrica  s.  Arobriga. 

Aboccla  e.  Bocchis. 

Abolltio  (oder  nomtnü  exemptio)  ist  die 
Vertilgung  eines  Anklagezustandes  durch  einen 
Beschluss  der  Obrigkeit  ; vgL  Paul.  V 17  Aboliiio 
deleiio.  oblicio  rel  exstinctio  accusalioni 's.  Sie 
kommt  in  drei  Arten  »or  (Dig.  XLVIII  16  L 8. 

9.  10),  nämlich 

a)  als  aboliiio  publica  d.  i.  Aufhebung  der 
Anklage  von  Staatswegen  in  Veranlassung  irgend 
eine»  Festes  oder  freudigen  Ereignisses.  Sie  geht 

c — — v — — ....... 


a. ; solche  mögen  in  dem  Zolltarif  von  Zarai  CIL 
VIII  45u8  unter  a.  renatoria  verstanden  sein. 
Über  die  Form  der  A.  ist  näheres  nicht  bekannt. 
Die  Identification  mit  iraßolrj  (Keller  Lat. 
Volksetymol.  95)  oder  gar  mit  Sßoloc  (Litteratnr 
bei  Saalfeld  Tensaurus)  ist  zweifelhaft. 

[Mau.] 

Abone  s.  Avuna. 

M.  Abonlns  Acanthus  scrir  Auy(usfaht) 
10  (Ulcctisns  co(n)t(tdü)  in  niemoriam  Abonii 


[Ididjici  (?)  p[atr]oni  tut,  CIL  V 3120  (Vlcetiae). 

[v.  Rohden.] 

Abonuteichos  (H^tövov  rrlkoc),  Kflstenstadt 
in  Paphlagonien  (Strab.  XII  545.  Ptol.  V 
4.  2.  Arrian.  Per.  Ponti  Eu.  § 14.  Anon.  Per. 
Ponti  Eur.  g 19),  bekannt  durch  das  unter  den 
Antoninen  daselbst  befindlich  gewesene  Asklepioe- 
Orakel  des  falschen  Propheten  Alexander  (s.Lukian. 
Pseudoin.  1 und  9ff.j.  A.  hatte  einen  Hafen 
vom  Senate  aus , nur  ausnahmsweise  vom  Kaiser.  20  und  schlug  Münzen  mit  dem  Namen  ’Aßdirov 
vi. ...  l' .. — _.r ...  v.,...  v,;  n.i.  .i«,  v — , 


Ihre  Kraft  war  nur  eine  vorübergehende ; die 
Anklage  konnte  nach  einer  bestimmten  Zeit 
wieder  aufgenommen  werden.  Dig.  XLVUI 
16.  12. 

b)  aboliiio  prirata  war  eine  solche  Aufhebung 
eines  schwebenden  Anklageverfahrens,  welche  auf 
den  Wunsch  eines  Einzelnen,  nämlich  des  An- 
klägers, geschah.  Wer  die  Anklage  fallen  liess, 
ohne  diese  Aufhebung  erwirkt  zu  haben,  war 
wegen  Icrgircrsalio  strafbar. 

c)  aboliiio  ex  lege  war  eine  solche,  welche 
weder  auf  den  Wunsch  der  Obrigkeit  noch  des 
Anklägers  eintrat,  sondern  als  Folge  eines  im 
Gesetze  bezeichneten  Umstandes,  z.  B.  bei  Tod 
oder  Unfähigkeit  des  Anklägers. 

Die  A.  beseitigte  nur  das  schwebende  Verfah- 
ren, nicht  die  Möglichkeit  einer  weiteren  V erfol- 
gung  des  Angeklagten  wegen  der  ihm  zur  Last  ge- 
legten That,  vielmehr  liess  sie  die  Möglichkeit  einer 


rrijoc,  von  Verus  bis  Geta  mit  dem  Namen 
*/&)vo.toLc,  so  genannt  wohl  auf  Betreiben  jene» 
Propheten  (Head  HN  432;  vgl.  Anon.  PeripL 
a.  0.  Konst.  Porph.  Them.  I 7.  Novell.  29  c. 
1.  Hierokl.  p.  696.  Marcian  p.  72).  danach  jetzt 
Ineboli.  Inschriften  s.  G.  Hirschfeld  Sitzungs- 
ber.  Berl.  Akad.  1868,  886.  [Hirschfeld. j 
Aborahe  (Strab.  XI  495),  Ortschaft  auf  der 
asiatischen  Seite  des  kimmerischen  Bosporus, 
30  nahe  dem  Königssitz  der  Sinder  Gorgippia. 


als 


JTomasohek.] 
eine  von  den  15 


Aborlenfse  oppldum 

oppida  oicium  Romanorum  in  Africa  procons., 
und  zwar  im  Binnenland  gelegen , genannt  von 
Plin.  h.  n.  V 29.  Dabin  gehören  gewiss  auch 
die  episcopi  Aborcnscs  (so)  Harduinus  act. 
conc.  I 1085  D (v  411).  III  750  C (a.  649). 

[Joh.  Schmidt.] 

Aherlglnes  (griechisch  betont  XßoQiyirtt),  ein 


neuen  Anklage  von  seiten  desselben  Anklägers  40  mythisches  Volk  in  MittelitaUen,  das  die  Sage 
(I)i^.  XLVIII  16,  12)  oder  eines  andern  (Dig-  mit  Aeneas,  Latinua,  Euander  in  Verbindung 


XLVIU  2,  11,  2)  bestehen.  Hierdurch  unter 
scheidet  sich  von  ihr  die  völlige  Befreiung  des 
Angeklagten  von  weiterer  Verfolgung  durch  benc- 
ficium  general*  oder  indulgcnlia  specialis  (Cod. 
IX  46,  9).  Vgl.  Dig.  XLVIII  5,  36  (35).  XLVIII 
16.  XLVIII  2.  3.  4 und  11,  2.  Cod.  IX  42. 
Cod.  Theod.  IX  37.  Suet  Aug.  32.  Quintil. 
declam.  249.  Litteratnr;  Geib  Gesch.  d.  r.  Kri- 


setzt.  Die  früher  viel  behandelte  (so  von 
Niehuhr,  Bchwegler  n.  a.)  und  als  sehr 
wichtig  betrachtete  Frage  über  die  historische 
und  ethnographische  Stellung  der  A.  kann  jetzt 
als  völlig  belanglos  gelten.  Was  die  Alten  über 
die  A.  berichten  trägt  deutlich  den  Charakter 
von  Constructionen  aus  dem  Namen  heraus.  Die 
früheste  Erwähnung  der  A.  findet  sich  bei 


ffiinalpros.  572 — 576.  585 — 588.  Rein  röm.  Kri- 50 Lykophron  1253  (aus  Timaeus),  wo  dem  Aeneas 

minalroehf  97ft  R nilrirff  r/'.m  R orVi terr  (vairnicearri  wiwJ  at  wnvd a — f 2 


minalrecht  273 — 276.  Rndorff  röm.  Reebtsg. 
II  g 139  S.  460f,  Sch  ul  in  Lehrb.  d.  Gesch. 
d.  r.  R.  562.  [Leonhard.] 

Abolla.  1)  Stadt  in  Sicilien,  nur  von  Steph. 
Byz.  erwähnt  (Einw.  Äßollwot).  der  Namens- 
ähnlichkeit wegen  mit  Avola  zwischen  Syrakus 
und  Noto  identificiert.  [Hülsen.] 

2)  Ein  Mantel,  wie  paenula,  heema,  lacna, 
von  Varro  bei  Non.  538,  16  als  Kriegskleid  der 

rr a i L m La  -i-T-.k J 


geweissagt  wild,  er  werde  ^ajoav  er  rö.Toif 
Booetyov ojv  besiedeln»  ferner  bei  dem  Historiker 
Ka  Ilias,  dem  Zeitgenossen  des  Pynhus  (Dionys.  ant 
I 72).  Von  römischen  Autoren  kennt  sie  schon 
Cato  in  frg.  5.  6.  7 der  Origines  und  Tudi- 
tanus  frg.  1 Peter.  In  der  späteren  Litteratnr 
werden  die  A.  sehr  häufig  erwähnt  (die  Stellen 
am  vollständigsten  gesammelt  hei  Schwegler 
R/Sm.  Gesch.  I 1981T),  besonders  ausführlich  ist 


Toga  entgegengesetzt,  Tracht  der  stoischen  und  60  Dionys,  ant  I 9ff.  II  48ff.  u.  ö. 


kvnischen  Philosophen  (In?.  8,  115.  4,  76.  Mart. 
Iv  53),  auf  welche  Horat  ep.  I 17,  25  mit 
duplirt  pantio  anspielt  wie  auch  Diog.  Laert. 
VT  22  die  Tracht  der  Kyniker  als  xQlßwv  tm AoCc 
bexeichnet  und  Servius  den  duplex  amietus  Verg. 
Aen.  V 421  erklärt  abolla  quae  duplex  ett  ricui 
rhlamys.  Doch  gab  es  auch  elegante  aboUae: 
Mart.  VH!  48  a.  lyria,  Suet.Cal.  35  purpurea 


Der  Name  A.  ist  bereits  im  Altertum  ver- 
schieden erklärt  worden;  die  verbreitetste  auch 
von  Schwegler  und  Mommsen  (Röm.  Gesch. 
I 434;  vgl.  Keller  lat  Volksetym.  21)  angenom- 
mene Ableitung  ist  die  von  ab  origine ; aus  ihr 
ergab  sich  dann  auch  die  Darstellung  der  A.  als 
eines  italischen  Urvolkes,  als  Aotochthonen,  wie 
sie  *.  B.  Sallust  Cat  6, 1 gibt  Die  Unruläasig- 
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keit  dieser  Etymologie  hat  vor  allem  Zielinski  im  nördlichen  Teile  der  Wüste,  die  lieh  östlich 

(Xenien  d.  41.  Vers,  deutsch.  PhiloL  dargeboten  vom  Indus  ausbreitet;  in  den  indischen  Schrift- 

t.  hist.-philol.  Verein  München  [Münch.  1891]  werken  noch  nicht  nachgewiesen. 

41 — 45)  erwiesen;  sie  ist  unmöglich  aus  sprach-  [Tomaschek.] 

liehen  Gründen  und  besonders  deshalb , weil  Abortlo.  Das  Abtreiben  der  Frucht  war  in 
gerade  die  Ältesten  Gewährsmänner,  so  vor  allem  republicanischer  Zeit  gesetilich  nicht  bestraft 

Cato,  in  den  A.  gar  kein  italisches  Crrolk,  »on-  (natürlich  konnte  aber  der  Censor  rügen  oder 

dem  hellenische  Einwanderer  sahen.  Ebenso  der  pater  familia«  tüchtigen).  Dass  diese  Unsitte 

unhaltbar  ist  die  bei  Dion.  I 10  und  Festus  p.  immer  mehr  in  den  höheren  .Schichten  der  römi- 

266  gegebene  volksetymologische  Erklärung  der  loschen  Gesellschaft  überhand  nahm,  ist  vermutlich 
A.  als  abrrrigines  von  aberrare,  also  Nomaden  auch  eine  der  Veranlassungen  tu  Angustns  Ehe- 

(vgl.  Keller  latein.  Volksetyraol  221).  Fröhner  gesetzgebnnjf  geworden  Auch  suchte  man  ihr. 

Philologus  XV  350  leitet  den  Namen  von  wie  es  scheint,  durch  die  Ausdehnung  der  lei 

Arboriginer  her,  was  gleichfalls  unstatthaft  ist.  Cornelia  de  aicariis  et  eeneftru  auf  alle,  die  Mittel 

Eine  neue  Hypothese  hat  Zielinski  auf-  tum  Abtreiben  gaben,  entgegentuwirken  (Dig. 

gestellt,  der  das  bei  Lykophron  erhaltene  Botin-  XI. VIII  8,  3,  2).  Das  Abtreiben  wurde  dann 

•/ovo i für  die  Älteste  und  authentische  Form  des  als  crime»  rjetraordinarium  nach  einem  Kescripte 

Namens  hält  und  es  als  .Bergbewohner*  er-  von  Severus  und  Antoninus  bestraft:  die  Strafe 

klärt  (so  schon  Dionys,  i 13,  freilich  mit  ganz  bestand  in  zeitweiliger  Relegation  und  wurde  mit 

thörichter  Begründung).  Allein  so  treffend  die  20  dem  Rechte  begründet . das  der  Mann  an  dem 
sonstigen  Bemerkungen  Zielinskis  über  die  noch  ungeborenen  Kinde  habe;  demnach  konnte 

A.  sind,  so  erscheint  doch  diese  Erklärung  des  also  nur  die  verheiratete  Frau  bestraft  werden 

Namens  als  verfehlt.  Abgesehen  davon,  dass  bei  oder  die  geschiedene,  die  schwanger  war  (Dig. 

dem  Griechen  Kallias  bereits  die  Form  'Aßogtylvee  XL  ATI  11,  4.  XL  VIII  19,  39).  Als  Mord  konnte 

gestanden  tu  haben  scheint  (Dionys.  I 72),  ist  man  dis  Abtreibung  nicht  betrachten,  da  der 

ein  Obergang  von  Bogtlyovo < zu  Aborigine t Ungeborene  nicht  als  Mensch  angesehen  wurde, 

doch  wenig  wahrscheinlich;  man  begreift  nicht,  Gleichwohl  ist  es  möglich,  dass  man  in  späterer 

wie  ein  Römer  in  so  früher  Zeit  (Z  i e 1 i n s k i Zeit,  von  diesem  Gesichtspunkte  nicht  ganz  unbe- 

denkt  an  Naevius)  eine  derartige  Umwandlung  einflusst,  die  Strafe  verallgemeinerte  ( Dig.  XI, VIII 

aus  etymologischen  Gründen  vorgenommen  haben  30  8 ad  1.  Com.  de  sic.  et  ven.  8).  Ein  derartiges 
soll.  Viel  eher  ist  es  möglich,  dass  Lykophron  Vorgehen  der  Frau  war  für  den  Mann  ein  gesetz- 

den  nnbeijoetnen  barbarischen  Namen  dem  Me-  lieber  .Scheidungsgrund.  Litterator:  Platner 

trum  zuliebe  geändert  hat..  Die  Vermutung  quaest.  de  iure  crim.  Rom.  208ff.  Rein  Crim.- 

Grotefends  endlich,  der  A.  und  Aurunci  in  Recht  445ff.,  woselbst  auch  die  ältere  Litteratur ; 

Verbindung  bringt,  ist  schon  von  Schwegler  Gelb  Deutsch.  Str.-R.  I 92f.  [Hartmann.l 
I 199,  5 widerlegt.  Abo«,  Gebirge  Gross-Armeniens,  Ptol.  V 18, 

Irgendwie  sicheres  kann  sich  über  die  A.  5.  Nach  Strab.  XI  527  (vgl.  531)  Quellberg  des 
überhaupt  nicht  feststellen  lassen,  am  einfachsten  Araies  und  Euphrat,  also  wohl  = Binghöl-Dagh 
ist  vielleicht  der  Ausweg,  in  dem  Worte  Abori-  südlich  von  Erzerum.  [Baumgartner.] 

gines  einen  thatsächlichen  alten  ethnographischen  40  Abotis  (Steph.  Byz.) , Stadt  Oberägyptens, 
Begriff,  den  Namen  eines  italischen  Volksstarnmes,  mit  Umdeutung  der  altigyptischen  Benennung 
za  sehen,  von  dem  aber  den  Alten  selbst  eben-  koptisch  AIJOßYKH  A-ro&gxg  (.Kornspeicher“), 
so  wie  uns  einzig  noch  der  Name  bekannt  war.  arabisch  Abutig,  auch  Butig  genannt.  Qua t re- 
im späteren  Altertum  ist  die  Erklärung  aA  mire  MCm.  gi'ogr.  et  hist.  s.  TEg.  I 342.  Cham- 

origine  so  allgemein  verbreitet,  dass  A.  schliess-  pollion  L'Eg.  sous  !e»  pharaons  I 274.  II  365. 

lieh  gleichbedeutend  mit  aorilgdoric  und  sogar  Brugscb  Geogr.  Inschr.  I 217;  Dict.  g#ogr. 

mit  maiorn,  Vorfahren,  gebraucht  wird.  PUn.  183-1.  [Pietschmann.] 

n.  h.  IV  120.  Ser».  Aen.  VIII  828.  Abracura  *.  Aeracura. 

[Cichorius.]  Abradatas,  angeblicher  König  von  Susiana, 

Aborras  (CMbdr  im  A.  T.  2 Kön.  17,  6.  50  dessen  Existenz  mindestens  zweifelhaft  ist  Denn 
18,  11.  I Chr.  5,  26;  Cha-bur  in  den  Keilinschrif-  er  wird  nnr  von  Xenophon  in  der  Cyropaedie  und 

ten  s.  Kcilinschr.  Biblioth.  hg.  v.  Schräder  I zwar  als  Bundesgenosse  des  Assyrierkönigs  un 

88,  9 u.  ö. ; 'Aßiggat  Strab.  XVI  747.  Pme.  B.  Kampfe  gegen  Kyros  erwähnt.  Während  er  als 

Per».  II  5;  Aßovom  Isid.  Chane.  248,  6 Müller;  Gesandter  an  den  König  von  Baktrien  unterwegs 
‘Aßtitgat  Zosim.  111  18;  ’Aßigga  Theophvl.  Sim.  war,  wurde  seine  Gattin  Panthea  bei  Eroberung  des 
lU  10,  25;  Abora  Ammian,  XIV  3.  4.  ’XXXin  assyrischen  Lagers  gefangen  genommen  (V  1,  8). 

5,  1.  4;  Xaßtiiga;  Ptol.  V 18,  8;  Chabura  Als  deren  Ehre  bedroht  wurde,  schützte  sie  Kvro«. 

Plin.  n.  h.  XXXI  87.  XXXll  16 ; auf  der  Tab.  Dafür  beredete  Panthea  ihren  Gemahl , auf  die 

Peut.  fmu  Seabare  für  font  Gabore),  Fluss  in  persische  Seite  überzutreten  (VI  1.  46f.).  Im 

Mesopotamien , entspringt  nach  Ptolemaeu»  auf  60  Kampfe  gegen  Kroisos  erhält  er  den  Platz  »egen- 
dem Gebirge  Masios  (über  die  wirkliche  Quelle  über  den  Ägyptern  (VI  3,  36).  Vor  der  Schlacht 

vgl.  Sachau  Reis,  in  Syr.  n.  Mesopot.  Kart«  2),  nimmt  er  feierlichen  Abschied  von  Panthea 

teilt  auf  seinem  erat  südöstlichen,  dann  südwesth-  (VI  4,  2 — II).  Beim  Angriffe  anf  die  Ägypter 

eben  Laufe  Mesopotamien  in  zwei  Hälften,  nimmt  verliert  er  sein  Leben  (vH  1 , 29 — 82).  Au« 

Östlich  den  Mvgdonlos  (jetzt  Djaghdjagha)  anf  Gram  giebt  sich  die  Witwe  selbst  den  Tod,  ihre 

und  mündet  bei  Cireesiura  in  den  Euphrat.  Eunuchen  schliessen  sich  an;  Kyros  lässt  A. 

(FraenkeU  und  Panthea  ein  grossartiges  Grabmal  errichten 
Abortae,  nach  Plin.  VI  77  ein  indisches  Volk  (VH  3,  2 — 16).  Aas  Xenophon  kennen  die  Oe- 
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109  Abragana 

sehichte  der  P&ntbea  Lurian  (Imag.  10)  and 
Phila«tr*tos  (Imag.  n 9).  Letzterer  beschreibt 
ein  Gemälde,  welches  den  Tod  der  Panthea 
darstellt.  [Cauer.l 

Abragana  (Ptol.  VI  10,  7),  Stadt  in  Serien 
and  zwar  im  Lande  der  Bautae  (Bod.ba  .Tibeter*) 
nördlich  vom  Himavat.  an  einer  ans  dem  Ganges- 
thal zum  Bautisoa  (Hoang-ho)  führenden  Handels- 
strasse  gelegen  ; der  Name  zeigt  indisches  Ge- 
präge (Abhra-gana  .Wolkenachaar*). 

[Tomaschek.] 

Abrago*.  1)  S.  d.  Demetriog.  Ixgarrffos  in 
Olbia  8.  Jhdt.  n.  Chr.  Latyschew  inscr.  orae 
septentr.  Ponti  E.  I 61. 

*)  S.  d.  Sftmbus  ( ’ A . Zafißoüxos).  XxQttxxjyöi 
in  Olbis  ca.  2.  Jhdt.  n.  Chr.  Latvschew 
I 50. 

S)  S.  <1.  Chu&rsazos  (~A.  Xoifiooti^cn').  Srna- 
rtjyrfc  in  Olbia  ans  derselben  Zeit.  Latyschew 
I 52.  ‘ 
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die  ausnahmslos  als  Amulette  gedient  haben. 
Ihre  eingehende  Sonderung  und  Erklärung  ist 
Öfter  versucht,  aber  nicht  befriedigend  gelost 
worden.  Im  besonderen  hat  Bell  ermann  (Ein 
Versuch  Ober  die  Gemmen  n.  s.  w.  Berlin  1817 
bis  1819)  mit  dem  Namen  A.  Gemmen  benannt, 
die  einen  hahnenkflptigen  Mann  mit  Schlangen- 
beinen. Geissei  und  Schild  darstellen,  und  davon 
ausgehend  in  eigentliche  Abraras , Abraioiden, 
10  Abraiaster  u.  s.  w.  geschieden.  Matter  (in  Her- 
sog*  Kealencyclopaeitie  der  protest.  Theologie 
s.  A.)  verwirft  den  Namen  überhaupt  als  tu  enge 
und  beieichnet  unsere  Steine  als  .gnostische 
Gemmen*.  Aber  sowohl  dieser  neue  Name  als 
seine  compliciert«  Klasseneinteilung  in  gnosti- 
sche, gnostisch-persische  n.  s.  w.  erschöpfen  die 
Sache  nicht.  Wir  haben  in  den  A.-steinen  Denk- 
mäler jenes  religiösen  Synkretismus  des  aus- 
gehenden Altertums,  der  besonders  widerwärtig 

r_  Al i ■ a_ a J J I 


Abraham  ("AßoaniK,  ’Aßoaifi),  ein  Clirist  und 
nach  Prokop  Sklave  eines  Bumers  in  Adulis,  der 
sich  gegen  den  vom  AxomitenkOnig  Eiesbaas 
eingesettten  und  den  Aiomiten  tributpflichtigen 
König  der  Homeriten  Esimiphaio«  erhob  und  sich 
selbst  mm  Herrscher  von  Jemen  aufwarf;  ver- 
schiedene aiomitische  (äthiopische,  abessinische) 
Heere  richteten  nichts  feyen  ihn  aus;  erst  nach 
des  Esimipbaioe  Tode  willigte  er  ein  an  Eiesbaas 


[Kirchner.)  20  in  Alexandria  wucherte  und  uns  in  den  -ägvp- 

m j ä>..L  v ’t .. .. t- - * ..  A ; — 


Tribut  zu  zahlen  and  wurde  von  diesem  anerkannt  30  geron). 


tisch -griechischen  Zauberpapyri“  so  lebendig  ent- 
gegentritt (vgl  über  diese  Dieterich  Abraxas, 
Stadien  zur  Keligionsgeschichte  des  späteren  Al- 
tertums, 1891).  Eine  neue  Betrachtung  muss,  da 
die  Pablicationen  äusserst  mangelhaft  sind,  von 
den  Originalen  ausgehen.  Zu  beachten  ist,  dass 
diese  Bilder  und  Worte  anscheinend  nur  auf 
Steine  geschnitten  sind , die  auch  sonst  iin 
Aberglauben  eine  Rolle  spielen  (vgl.  Dami- 


(nach  einer  nicht  glaubwürdigen  Tradition  da 
gegen  wir«  A.  gleich  bei  der  Eroberung  von 
Jemen  von  Ellesbaas  zum  Könige  gemacht  worden; 
es  ist  möglich,  dass  er  einer  der  beiden  axo- 
niitischen  Feldherrn  war).  Dies  geschah  jeden- 
falls nach  dem  J.  581.  Prokop  weiss  auch  von 
dem  später  unternommenen  Zuge  A s nach  dem 
Hedach'as  (den  er  aber  als  Beginn  eines  An- 
griffes gegen  die  Perser  deutet).  Die  arabische 
Trad 


Die  ältere  Littcratur  nahezu  vollständig  bei 
Wessely  ’E^roia  ygdft^axa.  Progr.  <L  Franz- 
Joseph-Grnm.  Wien  1886;  vgl.  auch  Baudis- 
sin  Ztschr.  f.  hist.  Theologie  1875;  Studien  z. 
semit.  Rel.-Geach.  I 179ff.  Kraus  Chr.  Inschr.  d. 
Rh.  L.  157  n.  6.  . [Riess.] 

Abratoels  Psentes  (M/fporo/i;  IPcrri??).  ein 
äthiopischer  König,  der  — in  einem  der  früheren 
christlichen  Jahrhunderte  — seine  Verehrung  der 


radition  hat  ihn  ausführlich  beschrieben  und  40  Isis  von  Philai  in  einer  griechischen  Inschrift 


ausgeschroückt;  es  handelte  sich  dabei  um  einen 
Zug  gegen  Mekka  und  die  Kaaba.  A.  scheint 
aber,  vielleicht  durch  Epidemieen,  gezwungen 
worden  zu  sein  unverrichteter  Sache  umzukehren. 
Quellen:  Prokop,  b.  Pers.  I 20.  Magtvgtov  xoD 
dytov  Aor&a  und  iVopoi  x <I>v ' Ofitjgtxtbv,  Boisso- 
nade  Anecd.  Graeca  V 60. 65.  Symeon  Metaphrast. 
Octob.,  raart,  S.  Arethae,  35.  Nöldeke  Gesch. 
der  Perser  u.  Araber  z.  Z.  d.  Sassan.  aus  der 
ar.  Chr.  d.  Tabari  191ff.  204  Anin.  2. 

Dill  mann.  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1880  I 40f. 

[Hartmann.] 

Abrana  (Ptol  VTI 4, 12),  eines  aer  Eilande  oei 
Taprobane  (Ceylon)  und  zwar  in  einem  der  cen- 
tralen Atolle  der  Malediven,  südlich  von  CaUndra- 
dua.  [Tomaschek.l 

Abrasax  ('Aßgaodf,  überwiegend  über  das 
eingebürgerte  Aßßdtac).  Mit  diesem  Namen  soll 
Basileides  nach  Eirenaios  das  höchste  We- 
sen beieichnet  haben,  als  den  Vorsteher  der  60 


860  Aione.  Die  Etymologie  des  Wortes  ist 
noch  nicht  bekannt.  Im  Leydener  Papyros 
W (182,  25  ed.  Dieterich)  wird  es  erklärt 
als  dpid/idc  Toif  biavr&O.  Mit  dem  Namen 
A.-gemmen  bezeichnet  man  geschnittene  Steine, 
auf  denen  neben  mystisch-symbolischen  Dar- 
stellungen dieses  Wort,  häufiger  andere  Götter- 
namen und  ’E<piota  ygdft^axa  erscheinen,  und 


auf  Philai  verewigen  liess.  Die  Lesung  A.  ist 
hergestellt  nach  dem  Facsimile  bei  Lepsius 
Denkm.  VI  317  (=  CIG  III  4915c,  wo  HfrlLoa  . . 
gelesen  ist).  [Wiicxen,] 

Abravannas  {’  Aßgaovdrtov  .vora^cn“  lxßo/ai 
Ptolem.  II  8,  2),  einer  der  Flüsse  an  der  West- 
küste Britanniens.  Horsley's  (Brit  Rom.  864) 
Bemerkung,  dass  aber  oder  «rer  * keltisch**  Mün- 
dung bedeute,  benutzend  sieht  C.  Müller  (zu 
Dazu  50  der  Stelle  des  Ptol)  in  dem  Arannus  und  dem 
Anara  des  Geogr.  Ravenn.  488.  4 (nach  dem 
Denent)  den  heutigen  Annan,  wozu  die  Ent- 
fernungen wohl  passen,  doch  bleibt  die  Bestim- 
mung unsicher.  [Hübner.] 

Abreas,  makedonischer  Feldhauptmann  in 
Aleianders  Heer,  fällt  bei  dem  Sturm  auf  die 
Hauptstadt  der  Maller  im  J.  326,  An.  anab.  VI 
9.  3.  10,  1;  vgl  Droysen  Hellenism.  I 2,  183. 

[Kirchner.] 

Abrettrne  {'Aß^txxrpnfi) , eine  Landschaft 


des  nördlichen  Mvsien,  südlich  vom  Olvmpos 
(Strab.  XII  574.  576.  Plin.  n.  h.  V 123),  nördlich 
von  der  Abbaitis  um  Tiberiopoli*  (Waddington 
zu  Le  Bas  III  1011),  die  nach  Steph.  Byz.  ihren 
Namen  von  einer  Nymphe  Brettia  führte. 

[ Hirschfeld. J 

Abrettenos,  Epiklesis  des  Zeus  in  Mysien, 
von  Abrettene.  Strab.  XII  574.  [Wentxel] 
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Abrinatai  (oder  Ahinatai),  Volk  in  Pontos.  gedacht,  dem  Dictator  Q.  Fabiug  Maiimus  sein 

Stepb.  Bjt  [Hirschfeld.]  Imperium  zu  abrogieren.  Bald  aber  begegnen 

Abrlncas  liest  jetzt  C.  BI  aller  bei  Ptolem.  wir  solchen  Versuchen  in  der  That,  die  sich 

II  9 , 2;  Afiaixtta  hat  Marcian.  Herarl.  B.  aber  noch  nicht  gegen  den  Magistrat,  sondern 

Obrincas.  [Ihm.]  erst  gegen  den  PTomagistrat  wenden.  545  =s  209 

Abrlncatul  ( Aägtvxauyvoi  Ptol.  II  8 , 8),  versucht  der  Volkstribun  C.  Publicius  Bibulus  dem 

Völkerschaft  in  Gallia  Lugudunensis  (Avranehes  Proconsul  (Liv.  XXVII  7,  8)  M.  Claudius  Mar* 

in  der  Normandie),  Plin.  n.  h-  IV  107.  (Sri-  cellus  sein  imperium  in  abrogieren,  dieser  ver- 

tas  Abrincatum  in  der  Not.  GalL  II  4 ; die  Not.  teidigt  sich  aber  mit  solchem  Erfolge,  dass  die 

I>ign.  occ.  XXXVII  22  nennt  den  praefectus  mit*- 10  rogatio  des  Tribunen  abgelehnt  wird ; Liv.  XXVII 
tum  Dalmatarum  Abrineatis.  Vgl.  E.  Desjar-  20,  10—21,  4 ; vgl.  Plot.  Marcell.  27.  Und 

dins  G^ogr.  de  la  Gaule  I 829.  II  488.  Die  550  = 204  fordert  der  Gegner  des  Proconsuls 

Hauptstadt  des  Volkes  bei  Ptol.  Ingena>  in  der  (Liv.  XXIX  13,  3)  P.  Cornelius  Scipio.  Q.  Fabius, 

Tab.  Peut.  Leyrdia,  s.  Desjardins  a.  O.  aber  vergeblich,  im  Senate,  dass  milden  Volks* 

III  489;  Table  de  Peutinger  27,  auch  Pigeon  tribunen  darüber  verhandelt  werde,  ut  de  im* 

Revue  archtol.  3,  s^r.  XVI  (1890)  158AT.  perio  eius  abropondo  ferrent  ad  popuium-,  Liv. 

[Ihm.]  XXIX  19,  6.  Sogar  noch  ehe  da*  Consulatsiahr 

Abrit&ul,  Ort  im  Bosporus  nahe  an  Panti-  des  A.  M&nlius  576  =s  178  abgelaufen  war.  suchten 

kapaion,  G.  Rav.  (var.  Bitrani,  Tab.  Peut.  Birtt - die  trib.  pl.  Licinius  Nerva  und  C.  Pupirim* 

ant).  Vgl.  Abrinatai.  [Tomaschek.]  20  Turdus  eine  Fortführung  des  imperium  von  seiner 

Abroagos,  S.  d.  Susnlon  (Aßg^ayac  2W-  Seite  über  sein  am  15.  März  endendes  Amtsjahr 

oovlwmc).  Zrpat*jY<k  (?)  in  Olbia  ca.  2.  Jhdt.  n.  hinaus,  zu  der  er  im  Bereiche  de»  imperium 

Chr.  Latyschew  inscr.  orae  septeotr.  Ponti  militiae  ohnehin  befugt  war,  auch  wenn  ihm 

E.  I 71.  (Kirchner.]  sein  imperium  nicht,  wie  Livius  angiebt.  auf 

Abrotratio,  Aufhebung  durch  Gesetz.  ein  Jahr  prorogiert  war,  durch  eine  rogatio  za 

I)  Abrogatio  magistratus.  Amtsent-  verhindern,  die  allerdings  durch  tribunici&che 

Setzung  ist  der  römischen  Republik  in  den  Intercession  vereitelt  wurde;  Liv.  XLI  6,  2. 

ersten  Jahrhunderten  fremd  und  kommt  erst  Zur  That  ist  die  Absicht  einer  a.  imperii  erst 

infolge  der  Entwicklung  der  Volkssouveränität  gegen  M.  Aemilius  Lepidu»  geworden,  der  als 

auf.  Diese  aber  hält  die  Befugnis  dazu  für  80  Consul  617  = 137  nach  Spanien  gesandt  worden 
ein  so  unzweifelhaftes  Volksrecht,  dass  sie  die-  war  (Appian.  Iber.  80);  aber,  wie  es  scheint,  nicht 

selbe  als  ursprüngliches  Recht  hinstellt  und  schon  während  seines  Amtsjahre»,  was  Appian. 

bereits  im  ersten  Jahre  der  Republik  zur  An-  Iber.  83  behauptet  ('Pwpalo*  . . . tdv  per  Atpt- 

wendung  gelangen  lässt : der  Consul  L.  Iunius  Xiov  xagiXvaar  r»)f  oTgarrjyiac  re  xai  vmxreiac 

Brutus  abrogiert  seinem  Collegen  L.  Tarquinius  xai  Uiitorrje  h 'Pu>pi\r  vxioxgt<ft),  sondern  erst 

Collatinus  sein  imperium  wegen  seiner  Zuge-  nach  Ablauf  desselben,  so  dass  es  sich  auch 

hörigkeit  zum  königlichen  Ge  schlechte ; Cie.  hieT  nicht  um  A.  des  Consulata,  sondern  des 

Brut.  53;  de  off.  III  40.  Obseau.  70.  Dabei  ist  proconsularischen  imperium  handelte  (^.iv.  ep. 

an  einen  Antrag  des  Consuls  und  einen  Beschluss  56  M.  Aemilius  I^epidus  proeas . ad  versus  For- 

des Volkes  gedacht.  Nur  eine  Abschwftchung 40 caeos  rem  gessit;  Rubi no  Untersuchungen  über 
ist  es,  wenn  Liv.  II  2,  10  den  Collatinus  zur  röm.  Verfassung  3lf. ; etwa»  anders  Wilsdorf 

Abdankung  bewogen  werden  lässt,  und  ein  Ver-  Leipziger  Studien  I 105).  Diese  zum  erstenmal 

such,  die  ältere  Fassung  mit  der  jüngeren  zu  wirklich  vollzogene  a.  imperii  ist  schwerlich  ohne 

vereinen,  wenn  Collatinus  bei  Dionys.  Hai.  V 12  Einfluss  auf  die  wenige  Jahre  später  zum  ersten- 

abdankt,  um  die  von  Brutus  beabsichtigte  (V  10)  mal  erfolgte  A.  der  tribunicia  potestas  gewesen; 

A.  zu  vermeiden.  Nach  Liv.  I 59,  11  ist  bereits  M.  OctavTus  trib.  pl.  621  = 133  wurde,  da  er 

dem  letzten  Könige  sein  imperium  von  der  Menge  weder  seine  Intercession  gegen  dAs  sempronische 

abrogiert  worden,  die  der  tribunus  celerum  (I  Ackergesetz  aufgab.  noch  freiwillig  abdicieren 

59,  7)  Brutus  dazu  angetrieben  hatte.  Die  wirk-  wollte,  auf  Antrag  des  trib.  pl.  Ti.  Sempronius 

liehe  Geschichte  aber  kennt  keine  Amtsentset-  50  Gracchus  durch  Plebiscit  seines  Amtes  enthoben ; 
zung  vor  dem  Zeitalter  deT  Gracchen  und  keinen  Appian.  b.  c.  I 12.  Pint  Ti.  Gracch.  12.  Cic. 

Versuch  dazu  vor  dem  hannibalischen  Kriege.  pro  Mil.  72;  de  leg.  III  24;  de  nat.  deor.  I 

Bei  L.  Minucius,  dem  Consul  des  Jahres  296  = 458,  106.  Ascon.  in  CorneL  p.  64  K.-S.  Liv.  ep. 

handelt  es  sich  zwar  schwerlich  um  erzwungene  58.  Oros,  V 8,  3.  Obsequ.  70.  Dio  XLVI  49, 

Abdankung  (Liv.  HI  29,  3.  Dionys.  Hai.  X 25},  2.  Veil.  II  2,  8.  Ps.  Victor  vir.  ill.  64,  4 ; nur 

aber  auch  nicht  um  A.  sondern  wahrscheinlich  Florus  II  2,  5 spricht  irrtümlich  von  erzwungener 

(Mora rasen  St.-R.  I8  262.  2)  um  Suspension  Abdankung  des  Octavius.  Die  Rechtskraft  die* 

(Liv.  IU  29,  2.  3).  Bei  Q.  Fabiug,  Consul  462  m ser  Amtsentsetzung  ist  nicht  bestritten  worden. 

292  redet  Dio  (fg.  33,  80  Melber)  nicht  von  a.  im-  Das  Consulat  wurde  zuerst  dem  L.  Cornelius 

perii , an  die  Lange  Röm.  Altert.  II*  587  denkt  60  Cinna  667  = 87  abrogiert  (Liv.  ep.  79.  Plut  Ma- 
Liv.  XXI  63,  2 spricht  zwar  von  dem  Consulat«  rius  41)  und  zwar  nicht  vom  Volke,  sondern  vom 

des  C.  Flaminius  531  = 223,  qui  abrogabatur,  Senat  (Appian  b.  c.  I 65.  Veil.  II  20,  3).  Aber 

aber  Flaminius  war  nur  als  vitio  ervatus  zurück-  auch  die  Tribunen  nahmen  den  Coonln  gegen- 

berufen  (Plut.  Marcell.  4.  Liv.  XXI  63,  7)  und  über  das  gleiche  Recht  in  Anspruch,  das  Ti. 

zur  Abdankung  (Zon.  VIII  20)  genötigt  worden  Gracchus  gegen  seinen  Collegen  geübt  hatte.  Sie 

(Plut  Marcell.  4).  Und  auch  537  = 217  hat  drohten  dem  Cn.  Pa pirius  Carbo,  Consul  670  « 84, 

trotz  der  Phrase  des  Liv.  XXII  25,  10  der  Volks-  mit  Aintsentaetzung,  wenn  er  nicht  — was  er 

triban  M.  Metellus  (Liv.  XXII  25,  3)  nicht  daran  dann  auch  that  — nach  Rom  käme,  um  die 
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Nachwahl  eines  Collegen  vorzunehmen.  Wem  Aach  in  der  Kaiserzeit  ist  die  A.  durch  Ge- 
das  Volk  sein  imperium  abrogiert  hatte,  dem  setz  noch  vorgekommen  und  2war  im  J.  70:  Tac. 

hatte  die  lex  Cassia  des  trib.  pl.  L,  Cassios  hist.  IV  47  abrogati  inde  legem  ferenle  Domt- 

Longinns  v.  J.  650  = 104  auch  den  Sitz  im  Se*  ( iano  (als  praetor  urbanus;  Sueton.  Dom.  1) 

nate  entzogen ; Ascon.  in  Comel.  p.  69  ui  quem  ronsi/latus  quo*  Viteüius  dederat.  Kurz  vorher 

popuius  damnaseet  cuiee  imperium  abrogeuset,  war  man  anders  verfahren.  Als  im  J.  69  der 

in  »enalu  ne  reget.  Seine  Spitze  richtete  dies  Ge-  Consul  A.  Caecina  Alienus  von  Vitellins  abge- 

setz  zunächst  gegen  Q.  Servil  ins  Caepio,  Consul  fallen  war,  war  er  einfach  als  des  Consulates 

648  = 106,  der  als  Proconaul  649  = 105  die  verlustig  betrachtet  worden  und  an  seine  Stelle 

Niederlage  bei  Arausio  verschuldet  hatte,  deret- 10  war  Rosius  Regulus  snfficiert  worden;  adnotabant 
wegen  aas  Volk  ihm  sein  imperium  abrogierte  periti  mnnquam  antra  non  abrogaio  wagte f rat u 

(Liv.  ep.  67.  Ascon.  in  Cornel.  p.  69;  vgl.  Comiflc.  nequr  lege  lata  aiium  subfectum  Tac.  hist, 

ad  Herenn.  1 24).  III  37. 

In  den  letzten  Jahrzehnten  der  Republik  sind  Der  magistratische  Character  des  Principates 
Amtsentsetzungen  noch  mehrfach  vorgekommen  tritt  auch  darin  deutlich  zu  Tage,  dass  der  rrin- 

oder  wenigstens  beabsichtigt  worden  Der  trib.  ceps  nicht  etwa  blos  thats&chlich  beseitigt,  son 

El.  L.  Trebellius,  der  687  = 67  gegen  die  lei  Ga-  dem  in  den  Formen  des  Rechtes  abgesetzt  wer- 

inia  de  piratü  jyersequendis  intercedierte.  ver*  den  kann.  Dies  Recht  steht  dem  Senate  zu, 

mied  das  Schicksal  des  M.  Octavius  nur  dadurch,  der  von  ihm  im  J.  68  gegen  Nero  (Sueton.  Nero 
dass  er.  nachdem  17  Tribus  sich  für  seine  Ent- 20  49.  Pint.  Galba  7),  193  gegen  Didius  Iulianus 
setzung  ausgesprochen  hatten,  seine  Interce&sion  (Dio  LXXUI  17,  4.  5.  Herodian.  II  12,  3.  6.  7) 

aufgab,  ehe  die  Stimme  der  18.  seine  A.  vollzog;  und  238  gegen  Maximinus  Thrax  und  seinen 

Ascon.  in  Comel.  p.  64.  Dio  XXXVI  30,  1.  2.  Sohn  Maximus  (Hist.  Aug.  Maximini  duo  14,  4. 
Als  C.  Lucilins  Hirms  701  = 53  die  Dictatur  des  5.  15,  2)  Gebrauch  gemacht  hat. 

Pompe’us  in  Anregung  brachte,  lief  er  Gefahr,  Mommsen  St.-R.  I»  628ff.  11*^  1132f. 

seines Tribunates  enthoben  zu  werden;  Plut.  Pomp.  Lange  Rom.  Altert.  II8  711 — 713.  732.  III* 
54.  Caesar  lieas  710  = 44  den  Tribunen  C.  Epidius  129.  547.  [Neuroann.J 

Marullus  und  L.  Caesetius  Flavus  durch  ihren  2)  Abrogatio  legis  heisst  die  völlige  Auf- 
Collegen  C.  Helvius  Cinna  ihre  potestas  abro-  hebung  eines  Volksgesetzes  (Cic.  rep.  II  63.  Liv. 
gieren  (Liv.  ep.  116.  Dio  XLIV  10,  3,  vgl.  XLIV  30 III  20,  7,  III  82,  7.  XXXIV  1—8.  Nov.  Valentin. 
9.  3.  XLVI  49,  2.  Obseqn.  70)  und  711  = 43  8,  2.  pr.  Haenel  p.  157),  neben  der  hänfig  die 

lässt  der  Tribun  P.  Titius  seinen  Amtsgenossen  P.  derogatio  (vgl.  Fest.  ep.  p.  82).  d.  h.  das  Ausser- 

Servilius  Casca  entsetzen  ; Dio  XLVI  49,  1.  2.  kraftsetzen  eines  Teiles  der  Lex,  genannt  ist  (Cic. 

Obsequ.  70.  Auch  gegen  Promagistrate  wurde  inv.  II  134.  Mod.  Dig.  L 16,  102),  ferner  die 

nach  wie  vor  die  A.  angewandt.  Sie  traf,  von  einem  obrogatio,  d.  h.  die  teilweise  Abänderung  : Cic. 

Tribunen  promulgiert.  667  = 87  den  Propraetor  ad  Att.  III  28,  3;  de  rep.  III  38  (=  Lactant. 

(vgl.  Liv.  ep.  79  mit  Cic.  pro  Arch.  9)  App.  Inst.  VI  8,  8).  CIL  I 1409  Z.  9 (zuverlässig 

Claudius  (Cic.  de  domo  831  nnd  wurde  698  = 56  ergänzt),  endlich  bei  dp.  Fragin.  EinL  (1,)  3 

von  C.  Porcias  Cato  trib.  pl.  gegen  den  cilicischen  noch  die  subrogatio,  das  Hinzufügen  einer  neuen 
Proconsnl  P.  Cornelias  Lentalus  Spintber  wenig*  40  Bestimmung. 

stens  beantragt ; Cic.  ad  Quint,  fr.  II  3,  1.  4.  Jedes  jüngere  Gesetz  hebt  das  ältere  auf. 
Schol.  Bob.  in  Sest.  p.  313  Or.  Ein  praetor  ur*  insofern  es  mit  diesem  im  Widerspruch  steht 

banus,  Q.  Gallias,  verlor  711  = 43  sein  Amt  oder  die  Aufhebung  besonders  anordnet  (Liv. 

durch  »eine  Collegen,  die  das  Abrogationsgesetz  VII  17,  12  aus  L.  All  tab.,  Liv.  IX  34,  6 f.). 

beantragt  haben  werden.  Und  dem  M.  Antonia»,  Da  die  A.  selbst  Gesetzgebung  ist.  so  gelten  für 

der  für  723  = 31  zum  Consul  designiert  war,  sie  die  allgemeinen  Regeln  über  das  Zustande* 

wurde  dieses  Consulat  bereits  722  =s  32  aberkannt  kommen  von  Leges  (s.  Art.  Lex).  Iulian  (Dig. 

(Dio  L 4,  3.  10,  1.  20,  5.  Appian.  b.  c.  IV  38).  I 3,  32,  1)  erklärt  es  unter  Pius  für  unbestritten 

woran  er  sich  freilich  nicht  kehrte  (Babe Ion  mon*  ( receptum  es/),  dass  auch  eine  dem  Volks- 

naies  consulaires  I 198.  205).  Wenn  Antonius  50  gesetz  entgegenstehende  dauernde  Übung  (drsue- 

bei  Dio  L 20,  5.  6 bestreitet,  dass  seine  Ab-  tudo)  abrogierende  Kraft  hat  (vgl.  Ad.  Sch  mid  t 

setzung  vom  Volk  und  Senat  aasgegangen  sei,  Gewohnheitsrecht  Leipz.  Decanatsprogr.  1881, 

so  motiviert  er  das  damit,  dass  die  (ihm  erge-  19 — 26).  Nicht  selten  versuchten  es  römische 

benen)  Consuln  (des  Jahres  722  = 32)  und  andere  Leges,  ihre  Aufhebung  zu  verbieten  (Cic.  ad 

(seiner  Anhänger)  Rom  verlassen  hätten,  um  nichts  Att.  III  23,  2.  CIL  I 1409  Z.  9.  Fest  p. 

derartiges  zu  beschließen ; die  Absetzung  sei  al-  314),  und  bedrohten  auch  wohl  Rogatoren . 

lein  von  Octavian  und  seinem  Anhänge  ausge-  die  dem  zuwider  handelten,  mit  Strafen  (CIL 

gangen,  die  nach  »einer  Ansicht  für  sich  allein  I 198  Z.  56,  dazu  Mommsen  p.  68).  Indes 

Volk  und  Senat  nicht  repräsentieren  konnten.  Be-  kann  sich  der  souveräne  Gesetzgeber  unmög- 

hauptet  Antonius  aber,  dass  geine  Anhänger  ge  60  lieh  selbst  binden.  Das  neuere  Gesetz  be- 
flohen  seien,  um  an  solchen  Beschlüssen  nicht  teil-  seitigt  mit  dem  sonstigen  Inhalt  des  alten  auch 

zunehmen,  so  ist  deutlich,  dass  solche  Beschlüsse  jenes  Verbot  Dessen  ungeachtet  gab  es  (Cic. 

sowohl  von  seiten  des  Volkes  als  des  Senates  ad  Att  III  23,  2)  ein  eapnt  tralaticium  (welches 

Vorlagen;  allein  an  einen  Senatsbeschlass  denkt  alle  Strafdrohungen  des  alten  Gesetzes  aufhobi, 

Garathausen  Augustus  I 1,364.  Die  zugleich  «i  quid  contra  tu ias  leges  eine  legis  ergo  factum 

erfolgte  Aberkennung  des  Triumvirates  (Dio  L 4.  «7;  vgl.  CIL  VI  930  Z.  34—39.  Nur  be- 

3.  20,  5.  Plut.  Ant.  60)  ist  die  einzige  jemals  schworene  Volksgesetze  (besonder»  durch  Ge- 

voi  gekommene  A.  einer  constituierenden  Gewalt  meindebeschlusg  bestätigte  Intemationalverträge) 
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galten  den  Römern  als  unabänderlich.  ebenso 
aie  durch  den  Eid  der  Plebejer  geschützten  Be 
schlösse  der  Plebs;  s.  Mommsen  St-R.  HI 
S62f.,  dam  I*  243.  246  — 255.  II*  16, 1.  2.  2861 
711-713.  UI  148.  [Wlassak.] 

Litteratur:  Rndorff  Röm.  Rechtsgesch.  I 17f. 
Jhering  Geist  des  röm.  Recht«  III  1 § 55. 
Lange  Röro.  Altertümer  II*  651f.  Willems 
Droit  poblic  rom.*  185.  Karlowo  Röm.  Hechts- 


Ael.  t.  h.  XII  48.  Nep.  Them.  1;  vgl.  Basolt 
Gr.  Gesch.  II  119.  [Kirchner.] 

8)  AßgAxoror  s.  Beifnss  und  Wermnth. 
Abnipolts , König  der  thrakischen  Sapaioi 
(Paus.  VU  10,  6).  Bundesgenosse  and  Freund 
der  Römer  (Liv.  XLII  13,  6.  40,  5.  Paaa.  a.  0. 
App.  Mac.  11,  2).  Als  er  nach  dem  Tode 
Philipps  V.  die  Bergwerke  des  Pangaion  besetzte 
(PoL  XXII  8,  2),  trieb  Perseus  ihn  mit  Waffen- 
gesch.  I 429.  Mommsen  SL  R.  III  360 — 363.  lOgewalt  aus  seinem  Königreich.  Die  Römer,  die 


1239.  P.  Krüger  Quellen  und  Litteratur  d.  R. 
Rechte  20f.  [Wlassak.) 

Abroi,  Hekataios  bei  Steph.  Byz..  Sind., 
ein  Stamm  der  illyrischen  Taulantii,  den  t'helidonii 
benachbart,  also  etwa  am  oberen  IXwol  bausend. 

(Tomaschek.] 

Abrokomas.  1)  S.  d.  Dareio*  ron  Phra- 
tagune,  fiel  bei  den  Thermopvlen,  Herod.  VII  224. 
2)  Einer  der  Satrapen  "des  Artazertes  Mne- 


anfangs  die  Entthronung  ihres  Bundesgenossen 
ungeahndet  gelassen  hatten,  nahmen  sie  im  J. 
172  auf  Antrieb  des  Eumenes  mit  rum  Vorwand 
für  die  Kriegserklärung  gegen  Perseus  (App. 
Lir.  a.  0.)  und  befahlen  diesem  seine  Wieder- 
einsetzung (Diod.  XXIX  38).  Die  weiteren  Schick- 
sale des  A.  sind  nicht  bekannt.  fWilcken.] 
Abrutlo,  Geogr.  Rav.  IV  31,  zwischen  Asculum 
und  Pinnae;  gemeint  ist  Interamnia  Praetuttiano- 


mon,  befehligte  im  J.  401  in  Syrien  ein  gegen  20  rum,  jetzt  Teramo,  Mommsen  Ber.  d.  sächs.  Ge- 


Äm  bestimmtes  Heer.  Dann  wurde  er  zur 
des  jüngeren  Kyros  herangezogen,  kam 
aber  zur  Schlacht  von  Kunaia  (Sept  401)  zu 
spät  (Xen.  Anab.  T 3,  20.  4.  3.  5,  18  7,  12. 
Harpokrat.  u.  Suid.).  Um  die  Jahre  389—387 
kämpfte  er  gemeinsam  mit  Phamabazos  und  Ti 
thrauste*  erfolglos  gegen  die  Aegypter  (Isokr.  IV 
140;  vgl.  Jndeich  Kleinasiatische  Studien  1892, 
153ff.).  [Judeich.] 

-thron  s.  Habron. 

Abronlu»  ( Abunu'tu  zwei  Hss..  Abronns 
zwei  andere  Hss.,  Arbroniu*  Bursian.  Apm- 
niu»  Schott,  Ariorin»  Jahn)  Silo,  Schüler  des 
Rhetors  Porcias  Latro,  Verfasser  eines  Gedichtes, 
Vater  des  Pantomimendichtens  Silo,  Senec.  suas. 
II  19.  [v.  Rohden.] 

Abronyrhos  s.  Habronychos. 

Abros tola  (Tab.  Peut.  Ptol.  V 2,  23).  Stadt 
in  Grossphrygien,  zwischen  Pessinus  und  Amo- 


Seilschaft  1851,  82.  [Hülsen.] 

Abrystum  a.  Aprustanu 
Abrytus,  nach  Hierocles  p.  686  Stadt  in 
Moesia.  nach  Procop.  de  aedif.  IV  11  p.  808,  5 
(’Aßgmos)  in  Scythia  minor-,  nach  Dezippos  bei 
Georg.  Sync.  p.  876a  erlitt  Kaiser  Becius  im 
J.  251  bei  der  Verfolgung  der  in  Moesien  ein- 
gefallenen Goten  den  Tod  fr  'Aßinxq  rtp  Irvouirrg 
q Agtp  ßtpßgcoriq)  (foro  Sempronii),  wie  anch 
80  alle  Chronisten  vermelden,  z.  B.  Roncall.  p.  246 
in  prnrtnrw  Abrypto,  p.  252  fälschlich  in  Barba- 
rin, id  ml  in  paludr  Summtir  (=  Halmyris, 
Salamorio).  Der  Ort  lag  unstreitig  an  der  Grenze 
zwischen  Scythia  und  Moesia,  entweder  nördlich 
von  Marcianopolis  (jetzt  Diven)  oder,  nach  Ji- 
reiek  Archäol.  Fragm.  aus  Bulgarien  II  195f„ 
an  Stelle  des  Castells  von.Aboba,  7 km.  nw  von 
Jefiipazar.  nördlich  von  Sumen,  wo  im  Mittel, 
alter  als  bulgarische  Veste  W.iaxoßa  (Leo  Diac. 


rion.  an  der  rechten  Seite  des  Sangarios.  Rarasay  40  p.  188.  Anna  Comn.)  bezeugt  erscheint. 


Asia  Min.  287.  ~ [Hirschfeld.) 

Abrot«  ('Aßgrörr]),  bei  Plutarch  Qu.  Gr.  16 
eine  aiging  xai  otixpgatr  yrnj,  Tochter  des  On- 
chestos,  Schwester  des  Megareua,  Gattin  des  Nisos, 
Königs  von  Boiotien,  Eponymos  von  Niaaia.  Träge- 
rin der  Atpaßgmpa  genannten  Frauentracht  der 
Megarenserinnen,  die  diese  Tracht  nach  ihrem 
Tode  auf  Befehl  des  verwitweten  Nisos  zur  drAuir 
pxr)pgvioi  A.  allgemein  einführten.  Daa  Orakel 


[Tomaschek.] 
Ab»  ...  (’Ay>  . .)  a.  Aps  . . . 

Absasalla  (7).  Staut  in  Africa  proconsularis; 
ein  epimpux  Absasailensi $ Harduinus  act. 
conc.  III  750  C (a.  649).  [Joh.  Schmidt.] 
Absentla.  1)  Bedeutung  dei  Abwesenheit  im 
römischen  Staatsrecht.  Dem  Ce naus  soll  der 
römische  Bürger  sich  persönlich  stellen  (vgL  Veil. 
Pat.  II  7,  7),  aber  es  steht  dem  Censor  zu,  Aus- 


verbotspäterdieAbschaffung.alsmanverschiedent- 50  nahmen  davon  zu  gestatten  (GelL  V 19.  16). 


lieh  sich  ihrer  zu  entledigen  getrachtet  hatte.  Will 
man  dieses  offenbar  etymologische  afnor  retten, 
so  muss  man  entweder  mit  Bezugnahme  auf 
Atp-äßgojpa  (vgl .äßgoxlTo>v,-eipcov,  -nrjros  u.  a.) 
den  Namen  ändern  in  'Aßgwit  (Habrote),  oder 
man  muss  die  Anspielung  auf  da«  itpaßgaun 
ignorieren  und  der  Lesart  ’Aßgmrij  (-  ißgotg, 
a/ißgoaigl  zu  Liebe  in  der  di'Äi'i;  Iirr/fit)  xat  dößa 
der  Heroine  die  Point«  des  Mythos  suchen 


Wer  sich  nicht  stellt,  setzt  sich  der  Möglichkeit 
aus,  dass  die  Censoren  »ein  Vermögen  und  die 
Consuln  ihn  selbst  verkaufen  (Zon.  VII  19  p. 
144,  21  Dind.).  Auf  jeden  Fall  hat,  wer  ohne 
genügende  Entschuldigung  bei  der  Schatzung 
fehlt  , die  Folgen  davon  in  einer  vielleicht  zu 
hohen  Einschätzung  zu  tragen ; vgl.  Cic.  ad  Att. 
I 18.  8.  Persönliche  Anwesenheit  deB  Bürgers 
soll  aber  nicht  nnr  beim  Censns  (Mommsen 


Abrotonon.  I)  SkyL  110.  Strabo  XVII  885. 
Steph.  Byz.;  Ilabrotonum  Plin.  n.  h.  V 27, 
griechischer  Name  der  Stadt  Sabrata  (s.  d.);  vgl. 
Tissot  göogr.  comp,  de  la  prov.  rom.  d'Afrioue 
II  211.  [Joh.  Schmidt.] 

2)  Angeblich  des  Themistokles  Mutter,  deren 
Heimat  nach  Thrakien,  Karien  und  Akarnanien 
Terlegt  wird.  PluL  Them.  1.  Athen.  XIII  576  c. 


[Tümpel.]  60  St.-R.  II*  S6öff.)  stattfinden,  sondern  ist  anch 


die  Vorbedingung  für  die  Ausübung  des 
8timrarechts  in  den  Volksversamm- 
lungen bez.  im  Senate.  Und  wenigstens  in 
der  späteren  Zeit  der  Republik  ist  A.  auch  ein 
gesetzliches  Hindernis  der  Wählbarkeit.  Die 
Wahl  erfolgt  nach  vorausgegangener  professin, 
d.  h.  nach  vorausgegangener  Meldung  bei  dem 
wahlleitenden  Beamten , and  diese  Meldung 
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hat  in  Rom  selber  zu  erfolgen.  Persönliche  An-  örtert.  oporteretne  Lueilii  Hirri,  quod  is  n 
Wesenheit  des  Bewerbers  wurde  seit  691  =63  Pomprio  ad  Parthos  misstu r esset , proxi  in  is 
oder  692  = 62  gefordert.  Früher  war  die  Wahl  comttiis  praetoriis  absentia  rationem  hahrri. 

Abwesender  ohne  weiteres  gestattet  und  ist  mehr-  Für  Caesar  den  Sohn  beschloss  der  Senat  711  = 

fach  erfolgt ; Beispiele  bei  F ü g n e r Lexicon  43  Kaioaga  . . . es  xgr  v.-raror  dgjrqr  xagayyU- 
Livianum  a.  v.  absens.  Noch  Scipio  Aemilianus  letr  «ivoVia  (App.  b,  c.  III  90;  vgL  Dio  XL VI 

ist  abwesend  zu  seinem  2.  Consulate  vom  J.  620  = 45 . 3.  5).  Die  ihm  732  = 22  et  apsenti  et 

134  gelangt  (Cic.  de  rep.  VI  11.  Liv.  per.  56).  vraesenti  von  Volk  und  Senat  angebotene  Dictatur 
Nach  Plut.  Mar.  12  wäre  indessen  die  Wahl  eines  hat  Augustus  abgelehnt  (Mon.  Anc.  Lat.  I 31  f. 

Abwesenden  bereits  vor  dem  Jahre  650  = 104, 10  Gr.  HI  2ff.).  Wegen  der  Wahlumtriebe  des  Q. 

dem  2.  Consulate  des  Marius,  gesetzlich  unter-  Lepidos  und  L.  Silanus  bei  den  Consulwahlen 

sagt  gewesen;  seine  Wahl  sei  erfolgt  roö  per  für  733  = 21  bestimmte  er,  dpqoxigoiv  avujjr 

rdpov  xtoivorros , (brorra  . . , (tiortoöat , rov  be  cuxoyicov  rijv  tpi)<pov  bo&ifrai.  Lange  Röm.  Alt. 

bfffiov  xovs  avuleyovras  ixflaiörto<;.  In  Wirk-  I®  718.  Mommsen  St.-R.  I®  503f. 
lichkeit  hat  ein  solches  Verbot  aber  noch  zn  Die  Forderung  persönlicher  Anwesenheit  in 
Anfang  691  = 63  nicht  bestanden;  vgl.  Cic.  de  der  Stadt,  die  in  den  letzten  Jahrzehnten  der 

leg,  agr.  II  24  proesentem  enim  p ro fiter i iubet  Republik  gestellt  wurde,  gilt  aber  weder  für 

(sc.  Rullus),  quod  nulta  aiia  in  lege  umquam  den  Amtsantritt  (Mommsen  a.  a.  O.  13 
fuit , ne  in  eie  quidem  magistratibus , qttorum  615,  4.  Lange  a.  a.  O.  II3  166),  noch  für  den 

eertus  ordo  est.  Es  muss  aber  bald  darauf  er- 20  Rücktritt  vom  Amte  (s.  oben  unter  Abdi- 

folgt  sein,  denn  um  dem  Legaten  des  Pompeius.  catio),  wenn  die  Anwesenheit  natürlich  auch 

dem  M.  Piso,  die  Bewerbung  um  das  Consulat  die  Regel  bildet.  Die  Volkstribunen,  die 

für  693  = 61  zu  ermöglichen , schob  man  die  als  Magistrate  der  nur  innerhalb  der  Stadt  in 

Wahlen  bis  zu  seiner  Rückkehr  auf  (Dio  XXXVII  ihrer  Sonderorganisation  anerkannten  Plebs  nur 

43,  8).  Als  Caesar  sich  um  das  Consulat  für  einen  städtischen  Amtskreis  haben,  dürfen,  weil 

695  = 59  bewarb,  war  persönliche  professio  ihm  ihr  auiilium  jederzeit  soll  angerufen  werden 

unmöglich,  wenn  er  nicht  dnreh  Betreten  der  können,  keinen  vollen  Tag  von  Rom  fern  sein. 

Stadt  sein  Anrecht  auf  den  Triumph  verwirken  Dionys.  Hai.  VIII  87.  Dio  XXXVII  43,  4.  XLV 

wollte.  Er  sachte  daher  beim  Senate  um  die  27,  2.  XLVI  49,  1.  Gell.  III  2,  11.  XIII  12,  9. 

Genehmigung  nach,  abwesend  durch  Vermittlung  80  (Neomann.) 

seiner  Freunde  die  professio  leisten  zu  dürfen ; als  2)  Im  Privatrechte  war  die  Abwesenheit 
er  aber  dabei  auf  Schwierigkeiten  stiess,  verzichtete  von  einem  bestimmten  Orte  von  mehrfacher  Be- 
er lieber  auf  den  Triumph  und  leistete  persönlich  deutung.  Vertragsabschlüsse  durch  stipulatio 

die  professio  (Plut.  Caes.  13.  App.  b.  c.  II  8.  waren  unmöglich  bei  Abwesenheit  eines  der  beiden 

Suet.  Iul.  18;  vgl.  Dio  XXXVH  54.  1.  2).  Wenn  Beteiligten  (Inst.  III  19,  12;  Tgl.  Ubbelohde 

auf  Appian  II  8 (etbtos  per  xagdropov,  yryorbs  Ztschr.  f.  Rechtsgesch.  XIII  488ff.).  Bei  der 

6*  qdt)  xai  higois)  Verlass  ist  , wären  einzelne  Adoption  darf  das  Kind  nicht  abwesend  sein 

Dispense  bereits  vor  dem  Gesuche  Caesars  vor-  Cod.  TOI  47  (48),  11.  Die  Ersitzungszeit  ist 

gekommen.  702  = 52  Cn.  Pompeius  . . . consui  nach  Iustinians  Vorschrift  doppelt  so  lang  inter 

tertio  f actus  est  absens  et  solus  (Liv.  per.  107).  40  praesentes  als  inter  absentes  (sc.  in  mdem  pro- 
In  diesem  Jahre  wurde  dem  Caesar  auf  Venn-  rincia)  Cod.  VII  38,  12.  Rechtsnachteile, 

lassung  des  Pompeius  durch  ein  von  den  zehn  welche  aus  einer  unverschuldeten  Abwesenheit 

Volkstribunen  beantragtes  Plebiscit  das  Priri-  hervorgehen , können  dnreh  obrigkeitliche  An- 

leginm  verliehen,  sich  abwesend  um  das  2.  Gon-  ordnung  (in  integrum  restitutio)  wieder  beseitigt 

sulat  bewerben  zu  dürfen  (Caes.  b.  c.  I 82,  8;  werden.  Dig.  XII  1.  XL VIII  21,  9.  Kuntze 

vgl.  I 9,  2.  Cic.  ad  Att.  VH  3,  4.  VIII  3,  3.  Kursus  des  röin.  Rechts  § 482,  2.  Zur  Ver- 

VII  6,  2;  ep.  VI  6,  5;  Phil.  II  24.  Liv.  per  107.  waltung  des  Vermögens  eines  Abwesenden  (ins- 

Dio  XL  51,  2.  56,  2.  Flor.  II  13,  16.  Suet.  besondere  eines  Kriegsgefangenen,  dessen  Rückkehr 

IuL  26.  28.  App.  b.  c.  II  251.  Es  handelt  sich  erhofft  wurde)  bestellte  man  einen  eurator  bono- 

also  om  eine  Befreiung  von  aem  691  = 63  oder 50 rum.  Dig.  XLII  5,  1.  L 4,  1,  4 (Windscheid 
692  = 62  gegebenen  Gesetze,  in  dem  Lange  Röm.  Pandekten  II  § 447  Anm.  8).  Vgl.  überhaupt  über 
Alt.  III2  2(53  die  vom  Consui  Cicero  beantragte  A.  im  Ci vilrechtBöcking  Pandekten  840  S.  158ff. 
lex  Tollia  de  ambitu  vermutet.  Diese  Vermutung  3)  Im  Strafprocesse  wnrde  die  Abwesenheit 
ist  indessen  weder  beweisbar  noch  wahrscheinlich,  des  Angeklagten  zu  verschiedenen  Zeiten  in  ver- 

<la  wir  sonst  wohl  in  Ciceros  Briefen  eine  An-  schiedener  Weise  beurteilt.  Die  älteste  Zeit  liess 

deutung  davon  finden  würden,  dass  es  ein  von  es  im  Volksgerichte  bei  Abwesenheit  des  Ange- 

Cicero  selbst  rogiertes  Gesetz  war,  von  dem  Cae-  klagten  von  dem  Beschlüsse  der  Comitien  ab- 

sar  im  J.  702  = 52  Befreiung  erlangte.  Bald  nach  hängen , ob  das  Verfahren  vertagt  oder  der  An* 

dieser  durch  Plebiscit  dem  Caesar  gewährten  geklagte  ungehört  verurteilt  wurde  (Liv.  II 

Begünstigung  brachte  Pompeius  702  = 52  seine  60  35.  XXV  4.  XXXIX  17.  Ascon.  in  Mil.  48.  49. 
lex  de  iure  magistratuum  ein,  die  in  einem  K.-S.  A.  M.  v.  Thur  in  der  Zeitschrift  der 

Capitel  petitione  bonorum  absentia  submorebat,  Sarigny -Stiftung  XI  312).  Hatte  der  Angeklagte 

ohne  den  Caesar  auszunehmen ; nachträglich  fügte  freiwillig  das  Exil  gewählt,  so  wurde  dieser 

er  aber  die  Clausei  bei,  pdrots  avxo  i£ctrai  xot-  Entschluss  durch  Comitialbeschluss  unwiderruflich 

x7r , off  &v  bropaoxi  xe  xai  Svrtxgvg  imtganfj  gemacht  (Liv.  XXVI  8 id  ei  iustum  exilium 

(Suet  Iol.  28.  Dio  XL  56,  1 — 3;  vgl.  Cic.  ad  esse  scirit  plebs.  Mommsen  St.-R.  111  49 

Att.  VIII  3,  8).  Vor  der  Schlacht  bei  Pharsalus  — 52).  Mit  dem  Verluste  des  Bürgerrechts  ver- 

wurde  im  Kreise  des  Pompeius  die  Frage  er-  band  man  Einziehung  des  Vermögens  (Dion.  ant. 
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IV  5.  Lir.  in  58.  XXV  4,  9).  In  den  Pro- 
vinzen nahm  man  bei  Capitalsachen  von  einer 
Verurteilung  Abstand  (Tel.  den  Antrag  anf  ein 
Senatusconsultnm  bei  Cicero  Verr.  H 95  ne 
absentes  homine s in  prorineiis  rei  fierent  rerum 
eapitaiium;  vgl.  anch  Cicero  Verr.  II  41.  IV 
41.  V 109).  Geldstrafen  kommen  anch  in  Rom 
Abwesenden  gegenüber  vor.  Lir.  V 82,  9.  Mit 
der  Umwandlung  Roms  in  ein  Weltreich  Ternltete 
die  aqua  rt  iqni  interdietio  und  es  entwickelte  10 
sich  der  Grundsatz . dass  man  des  abwesenden 
Angeklagten  durch  Ansliefernngsgesuche  an  die 
Behörden  habhaft  in  werden  suchte.  Dig.  XLVIII 
17.  Cod.  IX  40  de  requirendis  reit  «W  oA srntibus. 
Dagegen  kommt  die  Verurteilung  Abwesender 
ab.  Schon  Augustus  duldete  sie  nur  nach  öffent- 
licher Beratung  und  bei  einstimmigem  Richter- 
Spruche  (Casa.  Dio  IJV  3),  Traian,  Severus  und 
Antonraas  untersagen  sie  gänzlich.  Dig.  XLVIII 
19.  5.  XLVIII  17.  1 pr.  Paul.  V 5.  9.  Dies 20 
Verbot  galt  jedoch  unbedingt  nur  bei  Capital- 
strafen.  und  ewar  sicherlich  nicht  blos  ans  Rück- 
sicht auf  den  Angeklagten  (so  erklArt  es  z.  B.  R u- 
dorff  rOm.  R.-G.  11  450  8 134  Anm.  9),  son- 
dern auch  aus  der  Sehen,  Urteile  auszosprechen, 
deren  Ausführung  sehr  unwahrscheinlich  war. 
Bei  geringeren  Strafen  (usque  ad  relegaiionem) 
wird  der  blosse  abteru  vom  conlumax  unter- 
schieden , d.  i.  demjenigen , der  auf  dreimalige 
Ladung  hin  oder  bei  dreimaligem  Aufrufe  im  80 
Termine  nicht  erscheint  (Dig.  IV  1 , 7 p.  XLVIII 
1,  10.  XLII  1,  53,  1),  und  ein  Verfahren  wider 
diesen  eontumax  gestattet.  In  allen  FlUen 
konnte  das  Vermögen  eines  angeschuldigten  Ab- 
wesenden mit  Beschlag  belegt  und , sofern  er 
binnen  Jahresfrist , ohne  entschuldigt  zu  sein, 
nicht  erschien,  eingezogen  werden.  Dig.  XLVIII 
17.  5 pr.  I.  2.  Cod.  IX  40,  2. 

War  der  Ankläger  im  Termine  abwesend,  so 
wurde  sein  Gegner  aus  der  Liste  der  Angeklagten  40 
gestrichen  (Cic.  Verr.  II  99.  Dig.  XLVIII  2,  3, 

4.  Cod.  IX  2,  4),  auch  konnte  Bestrafung  und 
die  Pflicht,  die  entstandenen  Unkosten  zn  ersetzen, 
den  Säumigen  treffen. 

Die  Vertretung  abwesender  Ankiiger  oder 
Angeklagten  war  nur  ansnahmsweise  erlaubt, 
Dig.  XLVIII  1.  13,  1.  HI  3,  33.  2.  UI  3,  35.  1. 
Cod.  IX  85,  II.  IX  2,  3.  Litteratur:  Geib 
Oesch.  des  rOm.  KriminalProz.  308ff.  595 — 597. 

R n d o r f f rOm.  Rechtageschicbte  n 449ff.  § 134. 50 
Schulin  Lehrbuch  der  Geschichte  des  rOm.  Rechts 
556  Anm.  6.  [Leonhard.) 

4)  Ihre  Bedeutung  für  den  römischen  Privat- 
process.  A)  Nach  dem  Recht  der  classischen 
und  der  ilteren  Zeit  sind  3 Fälle  zu  unter- 
scheiden. a)  Zur  Begründung  eines  Processea 
ist  die  Gegenwart  beider  Parteien  in  iure  (vor 
dem  Praetor)  nnerlisslich.  Sache  des  Klägers 
ist  es,  den  zu  Belangenden  nach  der  Gerichte- 
stätte zu  bringen  (tu  tue  uoeatia).  Ist  er  daran  60 
durch  die  Abwesenheit  des  Gegner«  vom  Ge- 
richtsort (Rom)  gehindert,  so  kann  er  kraft  eines 
praetoriseben  Edictes,  welches  nur  in  Bruchstücken 
bei  Cic.  Quinct.  60  (wegen  der  Teztüberlieferung 
Keller  Semestria  ad  Cic.  I 61—68.  C.  F.  W.  M 0 1- 
ler  Adnot.  crit.  p.  VII)  und  Paul.  Dig.  XLn  4.  6, 

1 erhalten  ist  (Wiederherstellungen,  die  schwer- 
lich vollständig  sind,  bei  Rudorff  Edictum  perp. 


168.  Lenel  Edictum  333f.).  misste  in  bona  (Be- 
schlagnahme) und  später  uenditio  bonorum  (zu 
Gai.  in  78  Karlowa  Beiträge  138 — 185)  des 
absens  begehren , falls  kein  Dritter  in  aus- 
reichender Weise  dessen  Verteidigung  {drfemio 
iudicio ) übernimmt,  bj  Statt  die  \ ocation  ins  Ins 
durchzusetzen,  kann  sich  der  Kläger  mit  einem 
aossergerichtliehen  Vadimonium  is.  diesen  Ar- 
tikel) begnügen.  Anch  vor  dem  Praetor  (im  ersten 
Terrain)  vereinbarten  die  Parteien  häufig  ein  Vadi- 
monium. um  die  Fortsetzung  des  Vcrfahreua 
zn  sichern.  War  der  zu  Belangende  trotz  sein« 
V ersprechensfuuzftmom'inn  derer! um)  zur  bestimm- 
ten Zeit  anf  der  Gerichtsstätte  nicht  anwesend 
(A.  in  diesem  Sinn),  und  meldete  sich  auch  kein 
Dritter  zur  gehörigen  Verteidigung  des  Auage- 
büebenen,  so  hatte  der  Kläger  (richtiger:  der 
l’ostulaut)  auf  Grund  des  oben  genannten  Edictes 
(darüber  nnd  wegen  des  Edictes  in  den  Dig.  XUI 
4,  2 p.  Rudorff  Ztschr.  f.  Rechtegesch.  IV  48 
o.  Edictum  perp.  88.  Lenel  Ztschr.  für  Rechts- 

Sesch.  Rom.  Abt.  XV  48 — <7  and  Edictum  67-69. 

ipp  LitLdenuntiation  116,  auch  Keller  a.  O. 
44—61)  dieselben  Befugnisse  wie  unter  a.  Übrigens 
mochte  sich  der  Kläger,  wenn  das  Vadimonium 
durch  Bürgen  versichert  war.  in  der  Regel  lieber 
an  die  Sponsoren  halten.  Unter  besonderen  Vor- 
aussetzungen (Edict  Dig.  XL11 . 4, 6, 1 . L.  Iul.  man. 
CIL  I p.  122.  Keller  Civilpr.  N.  1049f.)  ge- 
währte der  Praetor  im  Fall  a.  und  b.  nur  missio 
in  bona,  nicht  anch  die  Verkiufsbefngnis.  Der 
Recbtsbestand  der  bewilligten  possessio,  pro- 
srriplio  und  uenditio  bonorum  hing  in  beiden 
Fällen  davon  ab,  daaa  der  Postulant  wirklich 
ein  gegen  den  unvertretenen  absens  verfolgbares 
Recht  hatte  (was  der  Praetor  nicht  näher  unter- 
suchte). Daher  konnte  nachträglich  über  die  Gül- 
tigkeit der  mietio  ete.  eine  Entscheidung  erzielt 
werden,  sei  es  in  einem  Verfahren  ex  sponsione  (so 
zwischen  Quinctius  und  Naevins,  s.  Cic.  Quinct. 
dazu  Keller  Semestr.  I.  Bethmann-Hollweg 
Civilproz,  II  784 — 804),  sei  es  durch  einfaches 
Praeradieium  (Pap.  Inst.  Dig.  XLII  5,  80.  Keller- 
Waeh  Civilproz.  8 29  a.  E.  § 85  N.  1064. 
Bekk  er  Aktionen  1 288).  Auch  wäre«  noch  bis  zur 
addietio  bonorum  dem  absei is  und  jedem  Dritten 
gestattet , die  Defension  (allerdings  mit  Satis- 
dation)  zn  übernehmen.  Ein  besonderes  Edict 
im  praetorischen  Album  bandelte  von  demjenigen, 
gut  extiiii  eausa  tolum  uerterit  l de.  Quinct.  60. 
Bethmann-Hollweg  1.  c.  1 113.  Lenel  Edic- 
tum 338).  Irrig  ist  es,  ans  dem  Vadimonium  auch 
für  den  .Kläger*  die  Pflicht  abzuleiten,  sich  in 
iure  zu  stellen , oder  doch  Sachftlligkeit  als 
Folge  de«  Ausbleibens  anzunehmen.  Nur  wenn 
der  Gegner  als  Widerkläger  anftreten  wollt«, 
wurden  gegenseitige  Vadimonien  contrabiert, 
woraus  sich  dann  für  beide  Teile  die  Gestellungs- 
pflicht eTgab.  Vgl.  Bethmann-Hollweg  a. 
a.  O.  I 112.  II  572  (anders  Keller-Wach  Ci- 
vilp.  § 49)  und  wegen  Horat,  Sat.  I 9,  35 — 37 
und  Suei.  Cal.  89  Artikel  Vadimonium. 

Litteratur  zn  a_  b.:  Puchta  Instit.  18  160.  H. 
Dernburg  Über  die  emtio  bonorum  48 — 68. 151 — 
153.  Keller-Wach  Civilpr.  8 49.  84.  85.  N. 
1047—1050.  1083.  1064.  O.  E.  Hartmann  Rflm. 
Contumacialverfahren  4 — 101.  Rudorff  a.  a.  O. 
u.  Rom.  Rechtsgesch.  II  297f.  Karlowa  Bel- 
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orige  z.  Gesch.  d.  Röm.  Civilproz.  101 — 140. 
Betbrnatin-Hollweg  Civilpr.  d.  gern.  R.  I 
111 — 114.  II  559 — 565.  Karlowa  Röm.  Civilpr. 
338 — 341.  Lenel  a.  a.  0.  Ubbelohde  Verhält* 
nis  d.  bon.  venditio  *.  ordo  4 — 15. 

c)  Ist  Tor  dem  Praetor  die  Li«  contertiert  und 
das  Spruchgericht  bestellt,  so  haben  sich  die  Par- 
teien hiedurch  (ein  römischen  Grundsätzen  wider- 
streitendes Verfahren  schildert  Cic.  Verr.  II  42, 
dazu  59)  dem  Urteil  des  oder  der  Geschworenen 
(iudices)  im  Voraus  unterworfen.  Versäumte  der 
Kläger  oder  der  Beklagte  (Iw  a reo  deserta,  Ulp.: 
eremoiudicium)  den  Schwurgerichtstermin  {A.  in 
iudicio)  ohne  anerkannte  Entschuldigung  (L. 
XII  tab.  II  2,  Scboell  Leg.  XII  tab.  reliquiae 
120  f.h  so  hinderte  dies  keineswegs  den  Fortgang 
de»  Verfahrens.  Nach  einer  Norm  der  Zwölf- 
tafeln (Gell.  XVII  2,  10,  Schoell  118f.)  hatte 
der  Richter  ohne  weitere  Untersuchung  das 
Urteil  zu  Gunsten  dea  Anwesenden  zu  fällen. 
Anscheinend  galt  dieser  strenge  Satz  ohne  Ab- 
schwächung noch  für  die  Geschworenen  der  elas- 
tischen Zeit  (vgl.  Eisei e Abhandl.  z.  röm.  Civil- 
pr. 187,  54).  Möglich  war  die  Entkräftung  dea 
Urteils  durch  in  integrum  restitutio  (Ulp.  Dig. 
IV  4,  7,  12). 

Litteratur:  Zimmern  Gesch.  d.  röm.  Privat- 
recht« III  § 136.  Puchta  Instit.  § 174  a.  E. 
Keller-Wach  Civilpr.  § 69.  O.  E.  Hartmann 
Conturaac.  80.  124 — 132.  Rudorff  R.  Rechts- 
gesch.  II  65.  310.  317—319.  Bethmann-Holl- 
weg  Civilpr.  I 186—188.  II  603 — 606.  Karlowa 
Röm.  Civilproz.  268—271.  315—317.  366— 368. 
Zu  den  cit  Stellen  d.  L.  XII  tab.  vgl.  noch  die  bei 
Kuntzc  Excurse  über  R.  Recht*  138  angeführten 
Schriften,  ferner  Bruns  Fontes  iur.  R.5  18f.  Dirk* 
sen  Zwölftafelfragm.  180—188.  191—208.  E. 
Huschke  in  I.  Huschke  Analecta  litt.  106. 
Wetieli  R.  Vindicationsproz.  54 — 57.  Dem- 
bürg  Ztschr.  f.  Rechtsgesch.  II  80.  M.  Voigt 
Die  Zwölftafeln  I 541—643.  696-699.  Mar* 
quardt-Mau  Privatleben  d.  Römer*  254f.  Bech- 
mann  Legis  actio  sacramenti  26f. 

B)  In  der  classischen  Zeit  gab  es  eine  be- 
trächtliche Zahl  von  Rechtssachen,  die  nicht  im 
ordentlichen  Proceas  mit  Geschworenen  verhandelt 
wurden,  sondern  extra  ordinem  (eognitio  extra- 
ordinär  iaf.  In  diesem  Verfahren  fiel  das  Aus- 
bleiben des  geladenen  Beklagten  unter  den  Ge- 
sichtspunkt der  eontumacia  (s.  diesen  Art).  Das 
Ausbleiben  des  Klägers  hatte  regelmässig  nur 
die  Aufhebung  des  Termins  zur  Folge.  Die  Erneu- 
erung des  Verfahrens  war  zulässig;  Ulp.  Dig.  V 
1.  73,  1.  2.  Keller-Wach  Civilpr.  8 81.  Beth- 
mann- Holl  weg  Civilpr.  II  § 122,  bes.  S.  776f. 

C)  Über  die  A.  der  Parteien  im  Denuntiations- 
process  der  christlichen  Kaiserzeit  s.  Art  Litis 
denuntiatio. 

D)  Wegen  der  Behandlung  der  A.  im  Iusti* 
nianischen  Privatprocess  s.  Art.  Contumacia. 

[Wlassak.] 

Absidrae  s.  Sitrae. 

Absolutio,  1)  im  Strafprocesse  das  frei- 
sprechende  Urteil.  Seitdem  aie  leges  tabellariae 
für  Volksversammlungen  (und  unter  ihnen  ins- 
besondere für  Strafgerichte  die  1.  Cassia  017 
= 137  und  für  die  zunächst  ausgenommenen  Per- 
duellionssachen die  1.  Coelia  647  = 107)  eine  schrift- 


liche Abstimmung  eingeführt  hatten,  erfolgte 
die  freisprechende  Abstimmung  durch  ein  Täfel- 
chen mit  der  Aufschrift  A (=absolco).  Cic.  de 
leg.  III  351t;  Brut.  97.  106;  pro  Plane.  16. 
Scnol.  Cic.  Bob.  p.  303.  Puchta  Instit.  I 
§ 71.  Rudorff  röm.  Rechtsgeschichte  II 
ft  441.  133.  Mo  mm  sen  St.-R.  III  4041T. 
Ebenso  wie  in  den  Volksgerichten,  wurde  auch 
in  den  quaestiones  perpetuae,  welche  später  neben 
10 sie  traten,  durch  Wachstäfelchen  abge>tiuimt. 
Cic.  div.  in  Caec.  24;  Clu.  159;  Flacc.  99.  Lex 
Acil,  repet.  51  (CIL  I 189j.  Ps.  Asc.  zu  Cic.  div. 
p.  108.  Bei  Stimmengleichheit  wurde  Frei- 
sprechung angenommen.  Cic.  epist  Mil  8 ; Clu. 
74  (in  consilium  erant  ituri  iudiees  XXXII,  sen- 
tentiis  XVI  absolutio  confiei  poternt).  Plut.  Cat. 
inin.  16.  Seneca  ep.  81,  25.  Quintil.  decl.  814. 
Paul.  IV  115.  Dig.  XLII  1,  38.  XL  1.  24. 
Rudorff  a.  a.  0.  442,  39.  Fehlte  hiernach 
20  zur  Freisprechung  eine  Stimme,  so  konnte  der 
Kaiser  sie  (seit  Augustus)  im  Gnadenwege  er- 
gänzen. Dio  Cassius  LI  14.  27.  M o m in  $ e n 
St.-R.  II  920,  besonders  Anm.  4.  Geib  Gesch. 
d.  Criminalproz.  368  Anm.  406.  Dies  hiess 
calrulus  Minerrae , weil  der  Kaiser  hierbei 
die  Rolle  der  Pallas  Athene  in  den  Eumeniden 
des  Aischylos  nachahmte,  indem  er  durch  eine 
dem  Angeschuldigten  günstige  Abstimmung 
den  Ausschlag  gab  (K.  0.  Müller  Aeschylos 
30  Eumeniden,  Göttingen  1833,  161).  Bei  den  sog. 
iudicia  eitraordinaria,  welche  später  die  Regel 
wurden,  entschied  der  Magistrat  allein  nach  der 
Anhörung  seines  Consilium.  Geib  Gesch.  des 
röm.  Criminalpr.  664 ff.  Auf  die  Abstimmungen 
dieses  letzteren  bezog  sich  daher  in  dieser  Zeit 
der  in  Iustinians  Pandecten  anfgenoramene 
Grundsatz,  dass  die  Stimmengleichheit  als  Frei* 
sprechung  gelten  soll.  [Leonhard.] 

2)  Im  Privatprocesse. 

40  aj  Im  gesetzlichen  und  amtsrechtlichen  For- 
mularorocess  (Gai.  IV  103 — 105)  ist  das  Urteil 
des  oaer  der  Geschworenen  entweder  eondemnalio 
oder  A.  (Freisprechung)  des  Beklagten  (Mod. 
Dig.  XLII  1,  1).  Nur  für  die  Praejudicien  {«, 
diesen  Art.)  trifft  dies  nicht  zu.  Jedes  Urteil, 
das  condenmatorische  wie  das  absolutorische,  ent- 
bindet zunächst  den  Beklagten  von  der  durch 
die  Litiscontestatio  dem  Kläger  gegenüber  be- 

fründeten  processrechtlichen  Verpflichtung  (Gai. 
II  180,  vom  condemnari  oportere) ; weiter  aber 
sichert  es  ihn  gegen  jeden  erneuten,  dieselbe 
Rechtssache  ( enden t res)  betreffenden  Angriff  des 
Klägers,  u.  zw.  je  nach  der  Beschaffenheit  des 
Processes  (ob  er  legitim  oder  amtsrechtlich  war), 
bald  nach  gesetzlicher  Regel  bald  nach  ziemlich 
feststehender  Praxis  der  Praetoren  (Gai.  IV  106. 
107.  Wlassak  Röm.  Prozessgesetze  II  355.  856. 
75.  87.  362;  Litt,  betreffs  der  sog.  .positiven 
Funktion  der  exceptio  rei  iudicatac*  bei  Keller- 
60  Wach  Civilproz.  ft  72  N.  849.  Windscheid 
Pandekten  IftlSON.  23.23»,  dazu  Dernburg 
Pand.  I § 162).  Das  Eigentümliche  der  A.  be- 
steht nur  darin,  dass  der  Beklagte  hier  ganz  frei 
ausgeht,  während  im  Fall  der  Condemnntion  für 
ihn  eine  neue  (Judicats  ) Verpflichtung  entsteht 
Ob  nicht  der  fälschlich  aberkannte  Klaganspruch 
trotz  der  A.  einige  Bedeutung  behielt  (als  na- 
turale debil  um,  Iul.  Dig.  XII  6,  60  pr.),  darüber 
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waren  die  Meinungen  der  röm.  Juristen  geteilt  bei  gleich  geteilten  Stimmen  ist  A.  anzunehmen 

(Litt  bei  Windscbeid  Pand.  1 6 129  N.  7,  (Paul.  Dig.  XLII  1,  38  pr. , wo  iudices  wohl 

dazu  Dernburg  Pand2  II  § 5 N.  12).  Vgl.  interpoliert  ist  für  recuperntores,  s.  Moramsen 

im  Übrigen,  insbesondere  wegen  des  Urteils  im  St.-R.  II»  608,  1).  Condemnierteri  die  Richter 

Legisactlonenprocesa  Art  Sententia  im  Privat-  auf  verschiedene  Summen,  so  war  die  kleinste 
proceaa.  massgebend  (was  Paul.  1.  c.  § 1 nur  auf  Iulians 

b)  Die  Frage,  unter  weichen  Voraussetzungen  Autorität  stützt ; vgl.  Wlassak  Prozessgea.  II 
der  Geschworene  zu  absolvieren  hatte,  lässt  sich  312,  32). 

nicht  erschöpfend  in  einem  Satz  beantworten.  d)  Im  lustinianischen  Processi  kommt  neben 


Nur  die  gewöhnlichsten  Fälle  sind  hier  zn  nennen.  10  der  bisher  behandelten  A.  (der  einzigen,  die  der 
In  erster  Linie  war  für  den  Iudez  die  Proeeas-  Formularprocess  kennt)  eine  von  den  Neueren 
fonneltä.  Formale)  massgebend.  Auf  dem  eon-  (vgl.  Ulp.  Dig.  V 1,  73,  2)  sog.  A.  ab  instantia 

demnatio  genannten  Formelteil  beruhte  seine  (Gegensatz:  A.  ab  actione)  vor.  Solche  A ent- 


eric zur  Verurteilung  so  auch  zur  scheidet  nicht  den  Rechtsstreit,  sondern  ent- 


A.  (Gai.  IV  43.  47 : Titius  iudex  esto.  -SY  parst 

eondemnato,  si  non  parei  absoluito). 

Hatte  der  Kläger  bei  der  Litiscontestatio  in 
seiner  Formel  ein  eigentliches  (legitimes)  Recht 


bindet  den  Beklagten  bloa  von  der  Verpflichtung, 
das  eingeleitete  Verfahren  fortzusetzen.  Mit  Un- 
recht nennt  man  A.  ab  instantia  auch  das 
Urteil  über  die  Streitsache  selbst,  welches  den 


{ins)  oder  eine  so  geartete  Verpflichtung  (oporitre)  Kläger  wegen  einer  ex  tempore  dilatorischen  Ein- 
des  Beklagten  behauptet  [formula  in  ins  eoncepta,  20  rede  (.zur  Zeit“)  abweist,  ohne  doch,  wie  im 
Gai.  IV  45).  so  hing  der  Ausgang  des  Processes  claasischen  Recht,  die  Verfolgung  desselben 
lern  Beweis  dieses  Rechtes,  bezw.  dieser  Anspruchs  in  einem  neuen  Process  für  immer 

t ab;  hatte  er  in  der  Formel  Thatsachen  auszuschliewen  (vgl.  Iust  Inst.  IV  18,  9 (Kr.  101. 

ptet  (/.  in  factum  eoncepta,  Gai  fV  46),  Bethmann  • Hoflweg  Civilprozess  III  266f. 


von  dem  Beweis  dieses  Rechtes,  bezw.  dieser 
Pflicht  ah;  hatte  er  in  der  Formel  Thatsachen 
behauptet  (/.  in  factum  eoncepta,  Gai  IV  46), 


Bethmann  ■ Hoflweg  Civilprozess 


von  dem  Beweis  dieser  Thatsachen.  Inders  musste  ' 292.  309f.  0.  Bülow  Prozesseinreden  27 


trotz  erbrachten  Beweises  A.  eintreten.  wenn  der 
Beklagt«  mit  einer  Ezceptio  (s.  d.)  durchdrang, 
mochte  sie  nun  peremptorischer  oder  dilatori- 
scher Art  sein  (Gai.  IV  128).  Ob  der  Klä- 


Litteratur (weitere  Angabens,  z.  Art  Senten- 
tia im  Privatprocess) : P u c h t a Institut. IS  175. 
Keller-Wach  Rom.  Civilprozess*  § 66  (S.  384 
bis  886).  67.  71 — 78.  Bethroann-Hollweg 


ger  im  Rechte  war  oder  nicht,  das  hatte  der  30  Civilprozess  II  8 109 — 111,  ferner  die  hei  Win 
Iudez  grundsätzlich  nach  dem  Zeitpunkt  der  scheid  Pandekten2  I vor  § 124,  127  and  128 

Litiscontestatio  zn  beortellen.  Der  Beklagte  war  N.  1 angef.  8chriften.  (Wlassak.) 

Abstinendl  henefleinm.  Abstinere  se  here- 


zu  eondemnieren,  wenn  er  nur  iudicii  accipicndi 


(=  Litiscontestation)  tempore  in  ea  causa  fucrit,  ditate  ist  die  Abstandnahme  von  einem  Erbschafts- 
u t damnari  debeat  (Gai.  IV  114).  Ereignisse,  erwerbe,  entweder  dadurch,  dass  man  ihn  ver- 

die  ohne  den  Process  den  Beklagten  befreit  hätten,  meidet,  oder  dadurch,  dass  man  den  bereits  er- 
wirkten nicht  mehr  befreiend,  wenn  einmal  Lis  worbenen  Nachlass  wieder  preisgiebt.  UTpian 

contestiert  war.  Von  diesem  strengen  Satz  kannte  Dig.  XXXVIII  17,  2,  10.  Das  Recht  der  Haus- 
schon das  Recht  der  Republik  Ausnahmen,  und  kinder  insbesondere,  sich  der  Erbschaft  ihres  Ge- 

die  Zahl  der  Ausnahmen  mehrte  sich  in  der  40  walthabers  zu  enthalten,  nennt  man  beneficium 
classischen  Zeit.  Insbesondere  sollte  Befriedigung  abstinendi,  weil  es  vom  Praetor  als  Ausnahme 

des  Klägers  und  satisfactio  nach  der  Streit-  eines  civilrechtlicoen  Grundsatzes  gewährt  worden 

befestigung  richterliche  A.  zur  Folge  haben,  ist.  Das  alte  Recht  machte  nämlich  Sklaven 

allerdings,  wie  die  Proculianer  lehrten,  nur  in  und  Hauskiuder  zu  Zwangserben  (heredes  neecs- 

Processen  mit  arbitrarischer  oder  Bonaefideiformel,  sarii)  ihres  Gewalthabers  {etiam  inciti  berede» 


hingegen  nach  sabinianischer  Lehre  allgemein; 
daher  das  Sprichwort  hei  Gai.  IV  114  (Inst. 


sunt  Ulp.  fragm.  22,  24),  entzog  ihnen  also  die 
Wahl  zwischen  Antritt  (aditio)  and  Ausschlagong 


Inst.  IV  12,  2)  omm'a  iudicia  (d.  h.  mit  jed-  ( repudiatio ) der  Erbschaft.  Von  den  Nachteilen 

weder  Formel  begründet«  Processverhältnisse.  s.  dieser  Ausnahmestellung  wurden  zwar  nicht  die 
Wlassak  R.  Prozessgesetze  II  13 — 15.  35)  ab-  50  Sklaven  befreit,  wohl  aber  die  Hauskinder  (die 
solutoria  esse.  Übrigens  ist,  wie  es  scheint,  selbst  sog.  heredes  sui  et  necessarii).  Gaiua  II  153. 

die  spätclassisehe  Jurisprudenz  über  die  ein-  156 — 160.  168.  III  67.  Cic.  Phil.  II  40.  Rein 


schlagenden  Fragen  nicht  ganz  einig  geworden  rßm.  Privatrecht  816.  Mühlenbruch  in  Glücks 

(vgl.  R.  Römer  Das  Erlöschen  des  klägerischen  Pandectencommentar  XLII  289 ff.  Koppen  Lehr- 

Rechtsnach  der  Einleitung  des  Processen.  Dern-  buch  des  heutigen  römischen  Erbrechts  § 31  S. 

barg  Heidelb.  Krit.  Ztschr.  f.  Rechtswissenschaft  195ff.  (Leonhard.) 

I 259 — 264  und  jetzt  Pand.  I § 154,  ferner  Abthart  ins,  comes  Orientia  im  J.  435.  Cod. 

Keller  Litiscontestation  180 — 188.  Bekker  Theod.  Vl  28,  8.  [Seeck.l 

Aktionen  II  175 — 179.  141  N.  17.  148.  L.  Abncclos  (so  ist  der  Name  von  Keil  bei 
Brinz  Pand.*  I § 95  8.  323.  M.  Voigt  Ins  60  Varro  nach  der  guten  Überlieferung  statt  der 
naturale  III  1077f.  und  Die  Zwölftafeln  I Vulgata  Albueius  hergestellt),  homo,  ut  scitis, 

563.  586f.  U 457).  Wo  die  Befriedigung  des  adprimc  doetus,  cuius  Luciliano  charactere  sunt 

Klägers  auf  einem,  vor  dem  Urteil  ergehenden  libclli,  dicebat  ....  Varro  r.  r.  III  2,  17.  Nach 

Besäeid  des  Richters  beruhte,  da  endigte  der  dem  Vorgang  des  Q.  Hortensias  beschäftigte  er 

Process  mit  der  A.  des  Beklagten  und  doch  mit  sich  mit  der  Pfauenzucht  ibd.  III  6,  6,  Nach 


ieod.  VI  28,  8.  [Seeck.l 

L.  Abncclus  (so  ist  der  Name  von  Keil  Dei 


dem  Sieg  dea  Klägers.  Varro  scheint  er  zur  Zeit  des  Gespräches  in 

c)  Sind  mehrere  Geschworene  zur  Judication  Buch  III  (700  = 54)  bereits  gestorben  zu  sein, 
berufen,  so  entscheidet  die  Stimmenmehrheit;  [Kiebs.] 
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Alle  Abuccii  (Uhren  den  Vornamen  Lucios. 
Inschriften  ihrer  Grabstätte  CIL  VI  2 p.  1098 
bis  1099  Nr.  8117— 8172.  Vgl.  auch  das  Albuin 
von  Cannsium  aus  dem  J.  223,  CIL  IX  338; 
ferner  CIL  X 1991.  [v.  Rohden.] 

Abucini  portus  veraeichnet  die  Notitia  Gail. 
IX  10  in  der  proeineia  ilazima  Sequanorum 
(Varianten  bureni.  lupicini,  busina,  aburina). 
Nach  Holder  Altcelt.  Sprachschatz  v.  Abucini 
das  heutige  Port-snr-Saöne  bei  Langres  (7). 

[Ihm.] 

Abudlacum  CAßordiaxot  Ptol.  II  12,  4;  Abu- 
taco  Itin.  Anton.  275;  Arodiaeo  n.  Abodiaeo 


Händen  das  Füllhorn  leerend,  Cohen  Alexandre 
Sdvire  1.  2.  Gordien  le  Pieui  1 — 4.  Traian  Dece 
1.  2.  Gallien  1 — 7.  Claude  II  1.  Probus  1—12. 
17.  Carus  1 — 4.  Diocletien  1—6.  Maximien  Hercule 
1.  2.  Galere  Maximien  1.  c)  nach  links  stehend. 
Ähren  und  Füllhorn  haltend,  Cohen  Victorin  1. 
Tetricua  pere  2.  1 (xu  ihren  Füssen  ein  Modius). 
II  a)  Umschrift:  Abundantia  Augg.  et  Corsa, 
n.  n.  A.  an  einen  Mann,  der  m ihren  Füssen 
kniet,  Geldstücke  verteilend,  Cohen  Maximien 
Hercule  3.  b)  Umschrift : Abundantia  temporum. 
Die  Kaiserin  Salonina  als  A„  nach  links  sitxend 
zwischen  Pietas  und  Iuno  Regina,  Münzen  unter 


Tab.  Peuting.),  Ort  in  Vindelicien  an  der  von  nackte,  vor  ihr  stehende  Kinder  ausstreuend, 

Augusta  Vindelicum  südwärts  nach  Veldidena  Cohen  Salonine  2.  3;  vgl.  die  Münze  der 

führenden  Strasse.  Man  verlegt  ihn  in  die  Ge-  Mamaea  (Cohen  4),  auf  der  der  Kaiser  Alexan- 

gend  von  Epfach  am  Lech.  Mommsen  CIL  III  der  Severus,  zwischen  2 weiblichen  Gestalten 

p.  710.  735.  737;  vgl.  auch  Bacmeister  Ale-  sitzend,  in  derselben  Weise  Geld  verteilt;  Um 
mann.  Wanderungen  27.  [Ihm.]  schrift  Abundantia  temporum.  Die  Silbennünze 

Abudlus.  1)  Abudius  Ruao,  Aedilund  Legions-  20  der  Etruscilla  (Cohen  1)  mit  der  Legende  Abun- 
legat,  verurteilt  im  J.  34,  Tac.  ann.  VI  30.  dantia  Aug.  und  dem  Bilde  einer  stehenden 

2)  T.  Abudius  Verus  post  ....  subpraef.  Frau,  die  den  Schleier  lüftet  und  eine  hasta 

elassis  Ravenn(atis),  CIL  V 328  (Parentii).  pura  quer  über  der  Brust  trägt,  giebt  keine 

[t.  Rohden.]  Darstellung  der  A-,  sondern  zeugt  nur  von  einer 

Abnkatol  (Var.  Bovxatiov  Ptol.  VI  7,  19),  Verwechslung  der  Typen  (Pudkitia),  wie  sie  seit 

das  nördlichste  Küstenvolk  an  der  Ostseite  dem  dritten  Jahrhundert  n.  Chr.  immer  häutiger 

Arabiens  um  den  heiligen  Meerbusen  her,  dein  wird.  Den  Namen  Abundantia,  aber  andere  Dar- 

die  Stadt  Koromanis  gehörte,  von  Sprenger  Stellungen  (Flussgott;  Galere  mit  4 Rudern;  Opfer- 

(Alte  Geogr.  Arab.  197)  mit  den 'Abd-al-qais  iden-  schale)  bieten  Münzen  des  Gallien  (Cohen  8),  des 

tificierL  Der  Versuch  die  A.  (bez.  Boukaioi)  30  Carus  (Cohen  5)  und  des  Tetricus  pater  (Cohen 
mit  dem  Sinus  Capeus  (Plin.  n.  h.  VI  147)  zu-  4.  5).  Abbildungen  der  A.  hat  man  erkennen  wolleu 

sammenzustellen,  ist  aus  lautlichen  und  geo-  auf  einem  Carneol  (Arch.  Zeitg.  IX  1851,  101*1, 

graphischen  Gründen  zu  verwerfen.  in  einer  Bronze figur  zu  Neapel  (Helbig  Ann.  d. 

[D.  H.  Müller.)  Inst.  1864,  217  sta  in  piedi,  restito  di  doppio 

Abula  (’Aßovla  Ptol.  II  2,  61),  Stadt  der  chitone  e mantello,  questo  seende  dalla  spaila 

Bastctaner  im  Inneren  der  südlichen  Hispania  sinistra  e si  repiega  intorno  le  gambe,  netto 

Tarraconensis,  nach  der  Lage  (etwa  zwischen  sintsfi-a  ha  il  cornucopia,  netla  destra  i papa- 

Salaria  und  Acci)  dem  Abta  des  Itin.  Anton.  r tri  e le  spiglie ; vgl.  T vpus  I c),  in  einer  Bronze 

404,  7 an  der  Strasse  von  Castulo  nach  Malaca  Statuette  aus  Pompeji  (f  rendelenburg  Ann.  d. 

entsprechend  (obgleich  hier  Alba  überliefert  ist),  40  Inst.  1871,  253),  auf  einem  verstümmelten  Bas- 
jetzt  Abla(CIL  II  458),  mit  einigen  lateinischen  relief  der  Villa  Albani  (Mon.  d.  Inst.  IV  t.  4. 

Inschriften,  deren  eine  jetzt  verstümmelt  (CIL  dazu  Blossig  Ann.  d.  Inst.  1844,  156),  auf 

II  3401)  den  alten  Stadtnamen  enthielt  einem  Grabrelief  des  Museo  Torlonia  (Bau- 

[Httbner.]  meister  Denkm.  d.  kl.  Alt.  III  Abb.  1688).  Doch 

Abulltes,  persischer  Satrap  von  Suaiane,  ist  der  Nachweis  nicht  mit  Sicherheit  zu  führen, 

übergiebt  dem  Alexander  331  die  Stadt  erhält  da  er  sich  vor  allem  auf  das  Attribut  des  Füll- 

dafür  die  Satrapie,  doch  ohne  das  Militär-  horns  stützt,  das  auch  von  vielen  anderen  Göttinnen 

eommando  (Arr.  III  16,  6.  9.  Diod.  XVII  65,  5.  getragen  wird.  Von  einem  Heiligtume  oder  irgend 

Curt.  V 2,  8.  17).  Nach  der  Rückkehr  Alexan-  welcher  religiösen  Verehrung,  wie  bei  andern  Per- 

ders  aus  Indien  wnrde  A.  mit  seinem  Sohne  50  sonifleationen,  findet  sich  bei  A.  keine  Andeutung. 
Oxathres  wegen  schlechter  Amtsführung  hinge-  [Aust.] 

richtet  (Arr.  VII  4,  1;  etwas  anders  Plot.  Abundnntlus.  1)  Aus  dem  römischen  Sky- 
Al.  68).  [Kaerst]  thien,  trat  nnter  Gratian  in  das  Heer  ein  und 

Abnndantla,  Personification  des  glücklichen  wnrde  durch  Theodosius  zum  magister  utriusque 

Zustandes,  in  dem  das  Volk  die  Segnungen  der  militiae  (als  solcher  nachweisbar  392,  Cod. 

Kultur  in  reichem  Masse  geniesst,  nahe  verwandt  Theod.  XII  1,  128,  und  393,  Cod.  Theod.  VII 

mit  Annona,  Copia  und  der  Liberalität  der  Kaiser,  4,  18.  9,  3)  und  zum  Consul  tür  393  befördert 

eine  der  jüngsten  Bildungen  dieser  Richtung,  (Zos.  V 10,  5).  Der  Eunuch  Eutropius,  welcher 

soweit  die  Münzen  es  erkennen  lassen;  sie  er-  durch  seine  Fürsprache  emporgekominen  war, 

scheint  auf  Münzen  der  Kaiserzeit  von  Elagabal  60  machte  ihn  um  396  zu  seinem  ersten  Opfer 
bis  Galerius  Maximianns;  ihr  ständiges  Attribut  (Claud.  in  Eutr.  I 154ff.),  bewirkt«  seine  Ver- 
ist das  Füllhorn,  aus  dem  sie  ihre  Gaben  ver-  bannung  nach  Pityus  und  liess  sich  vom  Kaiser 

teilt  Wir  scheiden  zwei  Tvpen : I Umschrift  sein  confiscierfcs  Vermögen  schenken  (ClaudL 

Abundantia  Aug,  a)  nach  links  stehend,  das  a.  O.  Eunap.  frg.  72  Müller.  Hieron.  epist.  60, 

Füllhorn  leerend,  Cohen  M4d.  impdr  * Elagabale  16  = Miene  L.  22,  600.  Aster,  bom.  IV  fin. 

1.  Salonine  1.  Tetricus  päre  3.  Probus  13—16.  = Migne  Gr.  40,  224.  Zos.  a.  0.  nennt  fälschlich 

Nnmerien  1 — 3.  Carin.  1.  Carausius  1 (über  einem  Sidon  statt  Pityus).  Er  lebte  noch  im  J.  400, 

Modius).  b)  nach  rechts  stehend,  mit  beiden  Ast.  a.  O. 
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2)  '0  tof>  otparicorixoC  rdymiioc  fciuiv*  in 
Aleiandria  im  J.  412.  Socr.  vH  7.  fSeeck] 

3)  Praefectu»  Praetorio  unter  Theuderich  und 
Atlialarich  (Cassiod.  Var.  V l6ff.  28.  24.  IX  4). 

[Hartmann.] 

Abnals  (Ptol.  V 9,  32),  Ortschaft,  wir  cs 
scheint,  der  Kerketen  oder  Dandarier  am  Nord- 
abbang  des  Knakasos  nahe  dem  Unterlauf  des 
Yardaiies  (Qubän)  im  vormaligen  Gau  Sapsüko; 
das  Wort  enthält  am  Schlüsse  derk.  unnah, 
tcuwmh  , Haus,  Wohnsitz.*  [Tomaschek.] 

Abnnfcla  s.  Bocchis. 

Abnr  (Ptol.  VII  1,  91),  Ortschaft  der  an  der 
Ööramandal&küste  hausenden  dravidischen  Völker- 
schaft der  Soretae,  im  Flussgebiet  des  Chaberus 
(Käveri);  die  Schlusssilbe  enthalt  das  tamil. 
Wort  ur  .Stadt.'  [Tomaschek. 1 

AbnreTos,  Rhetor,  Correspondent  des  Lina- 
nios  (ep.  936.  955),  beträchtlich  jünger  als  die- 
ser, wahrscheinlich  Vater  des  Parthenopaios  (G. : 
SieTers  das  Leben  des  Lihanios  268,  14). 
Vielleicht  identisch  mit  Aburgius  (s.  d |. 

[W.  Schmid.] 

Aburgius  aus  Caesarea  in  Cappadocien,  Christ 
(Basil.  ep.  75.  196),  Correspondent  des  Basilius 
(ep.  38.  75.  147.  178.  196.  364)  und  Libaniua 
(ep.  825.  879.  lat  111  343),  besass  Einfluss  am 
Hofe  des  Valens  und  Theodosius.  Om  378  war 
er  Praefectus  Praetorio  (Bas.  ep.  196).  [Seeck.) 

Aburius.  1)  C.  Aburius,  Gesandter  an  Masi- 
nissa  und  die  Karthager  588  =171, 1.iv.  XLI1 85. 
Mit  ihm  vielleicht  identisch  ist  der  Münzmeister 
C.  Aburi[usl  Gemfinua)  Mommsen  RMW  521 
n.  101  (Trad.  Bl.  II  318)  = CIL  I 305. 

2)  M,  Aburius.  tribunus  plebis  im  J.  567  = 187, 
Liv.  XXXIX  4,  praetor  inter  peregrinos  578  = 
176,  Liv.  XLI  14,  15.  Vielleicht  identisch  mit 
ihm  ist  der  Münzmeister  M.  Aburi(us)  M.  f. 
Gem(inus)  Mommsen  RMW  521  n.  102  (Trad. 
Bl.  II  318)  = CIL  I 306.  [Kleb*.]  . 

8)  D.  Aburius  Bassos,  Consul  suffectus  5. 
Sept.  85  mit  Q.  Iulius  Baibus,  CIL  III  v.  855 
dipl.  12.  [v.  Rohden. j 

Aburulus.  1 ) Abumius  Caedirianut,  leg. 
Auf.  (nämlich  von  D seien),  CIL  III  1089  (Apu- 
lum);  besitzt  die  figiinae  Furianse  zwischen  123 
und  140,  CIL  XV  227 — 230,  und  die  Tein()esinae 
im  J.  123,  CIL  XV  603- -605.  607.  608.  614. 


vor  Iulian ; letzterer  ist  auch  der  jüngste  der 
von  ihm  eitierten  Juristen  (Dig.  XXXII  94.  IV 
4,  33) ; beide  waren  demnach  Zeitgenossen,  Valens 
vielleicht  etwa»  jünger.  Er  schrieb  7 Bücher 
fideinjnimüsa  (Gig.  Ind.  Flor.),  welche  von  den 
Compilatoreu  der  Digesten  benutzt  sind  (Frag- 
mente b.  Lenel  Paling.  II  12Ö2IT.  fr.  2-— 22).  Eine 
andere  in  den  Digesten  (XXXVI  4,  14;  Lenel 
fr.  1)  erwähnte  Schrift  actiones  scheint  Zweifel- 
ihaft;  Krüger  will  (unter  Zustimmung  von 
Lenel)  das  Ezoerpt  dem  Venuleius  zu  weisen. 

Litteratur:  Teuffel  R.  L.  G.  g 350,  4.  Kar- 
Iowa  R.  R.  G.  I 710.  Krüger  Gesch.  d.  Quellen 
und  Litt. d.  K. R.  I71f.  Fitting  Alter  d. Schriften 
d.  R.  Jur.  14.  Viertel  Notu  qu.  de  vit  ICto- 
rum  30ff.  [Jörs.l 

Abus  ('.4000  [in  einigen  Hss.  ’Aßovßoe, 
’Aßovßa]  norapov  inßoiai  Ptol.  II  8,  4),  Fluss 
an  der  Ostküste  Britanniens  bei  dem  Vorgebirge 
Ocelum  ; die  Identifirierung  mit  dem  Ouse  und 
dessen  Mündung,  dem  Hutnber  ist  sehr  unsicher; 
C.  Müller  (zur  Stelle  des  Ptol.)  dachte  an 
-44er  F«  (vgl.  Abrarannu »).  Auch  die  Namens- 
form  ist  als  unsicher  tu  bezeichnen.  [Hübner.) 

Abu-Slnibel  (auch  Abti-Simbu),  Ibsambul, 
Ipsambul),  Ort  auf  der  W.  Seite  des  Nils  in 
Unter-Nubien  mit  zwei  unterirdischen  von  Ratnses 
II.  im  Felsgestein  einer  ganz  nah  am  Ufer  steil 
abfallenden  Bergwand  angelegten  Tempeln.  Auf 
der  Vorderseite  des  grösseren  der  beiden  Tempel 
sind  im  lebenden  Gestein  vier  sitzende  Colossal- 
figuren  (20  m.  hoch)  ausgearbeitet,  die  Ramses 
II.  vorstellen,  und  auf  den  Beinen  einer 
dieser  Figuren,  der  link»  vom  Eingänge  befind- 
lichen, stehen  griechische  und  phönicische  In- 
schriften neben  andern  eingegraben  Die  griechi- 
schen sind  zum  grössten  Teil  in  dorischem  Dialekt 
gehalten  und  rühren  von  Soldnern  her,  die,  wie 
aus  der  grössten  der  Inschriften  hervorgeht,  mit 
König  Psammetich  nilaufwärts  hierher  gelangt 
waren  Wahrscheinlich  handelt  es  sieh  nm  einen 
Felding  Psammetich  II.  (v.  Gutschmid  in 
Sharpe  Gesch.  Eg.  I 82.  1).  Vgl.  Lepsius 
Denkmäler  XII  98—99.  CIO  5126.  IGA  482. 
Kirchhoff  Studien  z.  Gesch.  d.  griech.  AlphA 
27.  A.  Wiedemann  Rh.  Mus.  N.  F.  XXXV 
364 — 872.  Eug.  Abel  Wiener  Stadien  III 
161—184.  J.  Krall  ebend,  IV  164—166. 


2)  L.  Fulrius  C.  fil.  Popin.  (=  Pnpinia  E.  Gardner  Joum.  Hellen.  Studie«  VU  235. 
tribu)  Aburnins  Valens,  pontifex,  praef.  ur*i 50 Gu st  Hirschfeld  Rev.  Et  grecques  III 
feriarum  Latinar.  (actus  ab  imp.  Iladriano  221 — 229.  Die  phönicischen  Inschriften  und 

Auf.  II  cos.  (J.  118).  III  rir  n.  n.  a.  f.  (.,  guoest.  Litteraturnachweise  über  diese  im  CISemit.  I 

Aug.,trilninwi  jdebü  ileaignaluseatvlidatus  Am.,  1,  111 — 113.  [Pietschmann.] 

tq  publ.,  eltarissimus/  iftiremsj,  CIL  VI  1421.  Abuaina  (so  Itin.  Anton.  250  n.  Not  Dign- 
Aburnius  Valens  Digest.  I 2,  2,  53.  IV  4,  33.  occ.  XXXV  25;  in  der  Tab.  Peut.  verschrieben 

XXXII  78,  6.  Gaten  XIII  1027  (auch  1021  ist  Arustna),  Ort  in  RAtien,  nach  allgemeiner  Ansicht 

für  £aßtgy(g>  Ov6itm  zu  schreiben  'Aß ovgrhp  in  der  Gegend  des  heutigen  Eining  bei  Regensburg 

Oväicrn).  Saldos  (Mommsen  Z.  f.  Rg.  IX  90:  (Mommsen  CIL  III  p.  729).  Der  Name  bat 

Fulriut)  Valens  Hist.  Aug.  Piu«  12.  1 (vgl.  sich  erhalten  in  der  Abens,  Nebenfluss  der  Donau, 

jedoch  Digest.  XLV1I1  2,  7,  2 dirus  piur  Saldo  60  die  in  einer  Urkunde  vom  J.  750  Abunsna  heisst; 
Volenti  rescdpsilV  [v.  Rohden.]  vgl.  Zeus»  die  Deutschen  13.  Bacmeister 

Römischer  Recntsgelehrter,  geboren  um  das  J.  Alemann.  Wanderungen  133.  Weitere  Littera- 

100  (Mommsen  a.  a.  0.1,  nachweisbar  von  tur  verzeichnet  Hübner  Rhein.  Jahrb.  LXXX 

Hadrian  bis  Pius.  Unter  des  letzteren  juristischen  42  f.  LXXX VIII  22.  Schreiner  S.-Ber.  Akad. 

Ratgebern,  d.  h.  Mitgliedern  des  Consilium,  er-  München  1890  II  382  ff.  [2hm. 1 

wähnt  die  Hist.  Aug.  a.  a.  0.  den  Salvius  Valens.  Abusus  bedeutet  im  Privatrecht  bald  den 
Pomponius  neunt  ihn  (Dig.  I 2,  2,  53)  unter  Missbrauch  einer  Sache,  welcher  Nutzung*- 

den  Häuptern  der  sabinianischen  Rechtsschule  berechtigten  verboten  ist  (Dig.  VII  8,  12,  I), 
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bald  die  Verbrauchbarkeit,  welche  eine  Sache  über  ihre  Münzen,  welche  mit  Elektron  Stateren 

untauglich  macht,  Gegenstand  eines  wahren  schon  um  600  beginnen  s.  Head  HN  467.  Im 

Nießbrauches  zu  sein  (Dig.  XII  2,  11,  2 ra#  in  allgemeinen  Lölling  Athen.  Mitt.  M 219f. 

quibus  ususfructus  propter  abnsum  ronstilui  non  (Hirschfeld.] 

poiest).  Litteratur:  Hanausek  die  Lehre  vom  2)  Hauptstadt  des  8.  Nomos  Oberägyptens, 
uneigentlichen  Nießbrauch  nach  gemeinem  Recht  westlich  vom  Nil  bei  dem  jetzigen  Dorfe  Arabat 

Erlangen  1879,  Off.  Windscheid  Pandekten  el-madfune.  Wenn  Strabon  (XVII  818),  der  A. 

§ 141  Anm.  6.  § 206.  Dernburg  Pandekten  als  einen  heruntergekommenen  Flecken  bezeichnet, 

I § 75.  249.  [Leonhard.]  angibt,  vordem  sei  es  nächst  Theben  die  zweite 

Abutueennp  opplduiu  , eine  von  den  15  10  Stadt  im  Reiche  gewesen,  so  trifft  das  nur  zu 
oppida  cirium  Romanorum  in  Africa  procon-  hinsichtlich  der  religiösen  Bedeutung.  Hier 

sularis,  und  zwar  im  Binnenlande  gelegen.  Plin.  wurde  das  .wahre**  Grabmal  des  Osiris  gezeigt, 

h.  n.  V 29.  [Joh.  Schmidt.]  und  im  W.  von  A.  war  nach  einer  ägyptischen 

Abuzatha  (Zoaim.  III  26),  ein  Castell  Assy-  Überlieferung  der  eigentliche  Zugang  zu  den  Ge- 
nen* am  Tigris  nördlich  von  Ktesiphon.  Über  filden  des  Totenreiches.  Noch  in  römischer  Zeit 

den  Ursprung  des  Namens  Vermutungen  bei  ließen  bemittelte  Ägypter  sich  mit  Vorliebe  zu 

Hoffmann  Auszüge  aus  syr.  Acten  pers.  Mär-  A.  bestatten  (Plut  K u.  Os.  20).  Ein  Orakel 

tyrer  27  Not.  208.  [Frmenkel.]  des  Gottes  Besä  erwähnt  Ammian  XIX  12,  8;  die 

Abydenos  [FHG  IV  279 — 285]  schrieb  eine  Existenz  eines  solchen  Ist  auch  durch  Inschriften 

chaldaeische  Geschichte  (an tot  'AoovQicor  Eua.  20  (Proceed.  Soc.  Bibi.  Archaeol.  X 377 — 378. 
PE  IX  41,  1,  der  von  Moses  von  Chorene  XI  818.  819)  bezeugt.  Genannt  wird  A.  auch 

FHG  IV  285  angegebene  Titel  in  primn  suo  Ptol.  IV  5,  66.  Itin.  Antonin.  158,  4 und  als 

Uriyinum  libro  ist  erschwindelt)  in  pseudoio-  Gamiaonaort  Not  Dign.  Or.  XXXI  58.  Über- 

nischem  Dialekt  welche  von  Eusebiog  und  dessen  reste  des  Osiris-Heiligtums  (Strabon  a.  a.  O. 

Ausschreibern.  Kyrillos.  Svnkellos  und  Moses  Plin.  V 60.  Solin  88.  41)  haben  sich  bis  jetzt 

von  Chorene  benutzt  ist  Ä.  hat  schwerlich  et-  nicht  nachweisen  lassen.  Das  „Memnonschloss* 

was  anderes  gethan  als  die  Excerpte  des  Alexander  von  A.,  das  Plinius  und  Strabon  erwähnen,  steht 

Polyhistor  aus  Bero&sos  u.  a.  Schriftstellern  in  noch  zum  Teil  in  guter  Erhaltung  da;  es  ist  ein 

falsches  Ionisch  umgeschrieben;  auch  das  Citat  Tempel  nach  Art  der  Meranonien  von  Theben, 

aus  Megasthenes  (frg.  9.  10),  welches  bei  Jose  Böden  sich  Sety  I.  zu  errichten  begonnen  und  »ein 
phos  ant.  X 224;  c.  Ap.  I 144  wiederkehrt,  wird  Sohn  Ramses  II.  fertig  gebaut  hat.  Wohl  zu 
aus  Alexander  stammen.  Vgl.  Freudenthal  diesem  Bauwerke  gehörte  der  Dornakazien -Hain. 

Hellenist.  Stud.  I 25f.  Die  Pseudoia»  führt  auf  in  welchem  den  Griechen  Kränze  gezeigt  wurden, 

die  Zeit  der  Antonine.  [Schwartz.1  welche  äthiopische  Krieger,  die  Memnon  zu  Hilfe 

Abjdou,  Platz  in  Makedonien  am  Axio»,  das  zogen,  als  sie  die  Kunde  vorn  Tode  des  Helden 

homerische  Amydon  nach  Strabo  VII  330  fr.  20.  erreichte,  dort  aufgehängt  haben  sollten  (Athen. 

[Hirschfeld.]  XV  680 A).  Doch  hatte  auch  zu  A.  Ramses  II. 
Abydos.  1)  Stadt  My siena  am  Hellespotit,  für  sich  allein  ein  besonderes  Memnonion  auf- 

wo  dieser  am  engsten  war  (daher  rd  xar'  "Aßv&or  geführt.  In  einem  Gemache  des  letzteren  wurde 

oterd  bei  Strab.  XIII  583  und  faure*  AbytUnar  40  1818  die  erste  der  beiden  als  .Königstafeln  von 
bei  Verg,  G.  I 207;  vgl.  Hero  und  Leander)  beim  A.*  bekannten  Aufzählungen  von  Namen  ägyp- 
heutigen  Cap  Nagara  mit  trefflichem  Hafen,  nach  tischer  Könige  aus  der  Zeit  vor  Ramses  II.  ge- 

Homer  (II.  II  837)  dem  troischen  Fürsten  Arios  funden  (jetzt  im  British  Museum).  Die  zweite, 

gehörig,  später  von  Thrakern  bewohnt,  dann  bedeutend  wichtigere  wurde  1864  in  einem 
zur  Zeit  des  Gyges  von  Milesiern  colonisiert  — Raume  des  Sety-Momnonion  entdeckt  Aus  den 
nur  Skymnos  709  nennt  Aeoler,  — durch  Xerxes  drei  Nekropolen,  die  A.  besass,  sind  Unmengen 
Heerschau  und  Brücken ban  bekannt  (Herod.  VII  ägyptischer  Stelen  in  die  Museen  gewandert 
34.  48f.  Thukyd.  VIII  61.  Strab.  XIII  585 — 591.  C fi  a m p o 1 1 i o » I/ßg.  «ras  les  pharaons  I 

XIV  680.  Plin.  n.  h.  IV  49.  V 141.  Stepb.  249—252.  Dü  mich  en  Gesch.  d.  alt.  Äg. 

Bvz.),  dann  Mitglied  des  Delisch-Attiachen  Bunde»  50  148 — 153.  Brugsch  Dict  g£ogr.  16.  Mariette 
(CIA  I 229ff.)  und  »eit  dem  Peloponnesiachen  Abydos  description  des  fouilles  T.  1.  Paris  1869. 
Kriege  Station  der  Spartaner  am  Hellespont  T.  2.  1880;  Uatalogue  general  des  monuinents 

(Xen.  hell.  TV  8,  35f.).  Über  ihre  spätem  d’Abydos,  Paris  1881.  Sayce  Proceed.  Soc. 
tragischen  Schicksale  und  ihren  heldenmütigen  Bibi.  Archaeol.  VI  209 — 222.  VII  36—41. 
Widerstand  gegen  Philipp  V.  von  Makedonien  [Piefachmann.] 

s.  Polyb.  XVI  29ff.  Liv.  XXXI  17ff.  V on  Ahydus.  Acholius  A.  praefectus  annonae  im 

den  Römern  für  frei  erklärt  (Liv.  XXXIII  30).  5.  Jhdt,  CIL  XIV  157.  [Steck.] 

Übel  berüchtigt  waren  die  Sitten  der  Bewohner  Abzlra,  oppidum  Abziritanum  Plin.  h.  n. 
(Athen.  XII  524.  XIV  641  u.  A.)  und  selbst  V 30,  eine  der  30  oppida  libera  in  Africa  pro- 
sprichwörtlich verrufen  (Steph.  Byz.  Suid.  Eu-  60  consularis ; Bischöfe  der  Stadt  finden  sieh:  Ab- 
atath.  ad  II.  II  837.  E ras mi  Adag.  und  Schott  ziritensis  Harduinus  act.  conc.  I 1083  B 
de  prov.  Gr.  I 294.  308).  In  der  Nähe  der  fa.  411);  Abz iritanus  ibid.  I 951  B.  953  C 
Staut  befanden  sich  Goldgruben  (Xen.  hell.  IV  (a.  390);  Auziritanug  (vgl.  Av&etoa  Var.  von 
8,  37.  Strab.  XIV  680).  Übrigens  vgl.  auch  "Aßbnga  Ptol  IV  3,  34)  ibid.  III  752  A ; s. 
noch  Skyl.  35.  Xen.  Anab.  I 1.  9.  Diod.  Abdira.  [Job.  Schmidt.] 

XIII  39.  Skymn.  709.  Ptol.  V 2,  3.  Musaeus  Acaclus  s.  Akakios. 

v.  16,  Mela  I 97.  Arien.  693.  Ovid.  Tr.  I 10,  Acadama  (Not.  Dignit  Or.  XXXIH  21), 

28.  It.  Ant.  p.  334.  Oros.  II  10  u.  A.  und  Militärstation  im  Gebiet  des  dux  Syriae,  vielleicht 
Psoir-wiMow»  5 
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identisch  mit  ’Aoay  /iSapa  Ptoi.  V 15,  18  in  der 
Chalkidike  (?).  [Benzinger.] 

AcJlfUa  s.  axatva. 

Acalander  oder  AcaJandrui t (der  Name  nur  im 
Accus,  bezeugt  Plin.  III  97;  AxdJLarAgor  Strab. 
VI  280),  Fluss  in  Lucanien,  münden«!  in  den 
Meerbusen  von  Tarent,  und  zwar  nach  Pliniu» 
zwischen  Metapontum  und  Heraclea,  vermutlich  das 
heutige  Salanarella.  Dem  widerspricht  allerdings 
die  Erzählung  bei  Strabo  a.  a.  0.,  wonach  er 
von  Heraclea  südlich,  im  Gebiete  von  Thurii  zu 
suchen  w&re.  Danach  hat  ihn  zuerst  Harri  (de 
antiq.  Calabria«  449  ed.  1571)  bei  Roseto  ge- 
sucht, und  Komanelli  (topografia  del  regno  di 
Napoli  I 245)  behauptet,  der  Name  habe  sich 
in  einem  Flüsschen  Calandro  nördlich  von  Koseto 
erhalten.  Aber  die  Generalstabskarte  kennt  an 
dieser  Stelle  nur  einen  unbedeutenden  Bach 
Cardona.  [Hülsen.] 

Arara  s.  Ancara. 

Acascomarcl , Volk  am  Nordabhang  des 
Kaukasos,  Plin.  VI  21,  [Tomaschek.] 

Acatucci  (Itin.  Anton.  402, 2),  Ort  der  Basteta- 
ner  nördlich  von  Acci  an  der  Strasse  nach  Castulo. 
Die  Lage  ist  nicht  ermittelt;  vgl.  Tuatuci. 
Guerra  (discureo  a Saavedra  Madrid  1862,  83) 
dachte  an  die  Umgebung  von  Iznalloz  und  wollte 
Acatucci  mit  Tucci  vetus  identiticieren,  was  wenig 
wahrscheinlich  ist.  [Hübner.] 

Acatzlrt  { !4*drC<p<>i),  ein  zur  Zeit  des  hun 
nbchen  Völkersturms  mehrfach  (Priacus  Pan.,  Jord. 
Get.  5,  Suid.)  erwähntes  Jäger-  und  Hirtenvolk 
des  pontischen  Nordlandes,  gewiss  ein  Glied  der 
türkischen  Völkerwelt,  zu  deuten  als  Aghad-ir 
.Waldleute*  (genannt  in  der  Völkerliste  bei 
Raäid  ed-din),  Bewohner  der  Waldregion  >n  der 
mittleren  Wolga,  vielleicht  die  heutigen  CuwaÄ. 
Mit  den  alten  Agatbjrsen  haben  sie  nichts  zu 
schaffen ; auch  wonl  nicht  mit  den  Chazaren  der 
unteren  Wolga  (Zeuss  714f.).  [Tomaachek.l 
Acauatha  (Not.  Dignit  Or.  XXXIII  22), 
Militärstation  im  Gebiet  des  dux  Svriae;  Lage 
nicht  näher  bestimmbar.  [Benzinger] 

Acaunnm  s.  Agaunum. 

Acbarus  s.  Ab  gar. 

Acbatana  (Plin.  n.  h.  V 75),  alter  Name  der 
auf  dem  Vorgebirge  Karmel  liegenden  Stadt,  s. 
Ekbatana.  [Benzinger.] 

Ace».  1)  Aceo,  mit  dem  Beinamen  Laren - 
tina  (ao  die  fast.  Praen.  CIL  I p.  319.  Varro, 
de  1.  L.  VI  23.  Tertull.  ad  nat  II  10.  Lact. 

I 20,  2.  August  c.  d.  VI  7)  oder  Ijaretüia 
(Laurentia  ist  nur  eine  durch  die  Erinnerung 
an  die  heilige  Laurentia  veranlasst«  Corruptel 
der  mittelalterlichen  Überlieferung  bei  Dion. 
HaL  I 84.  87.  Ca.*».  I)io  fr.  8,  12  Melb.  Minuc. 
Fel.  25,  8 und  sonst  in  einzelnen  Hss.)  ist  die 
Heldin  einer  an  das  zu  Ehren  der  Totengöttin 
Larenta  oder  Larunda  (s.  d.)  am  23.  December 
gefeierte  altrömische  Fest  der  Larentalia  an- 1 
knüpfenden  aetiologlschen  Sage,  welche  in  der 
von  Varro  (auf  ihn  gehen  zurück  Macr.  S.  I 10, 
12ff.  Plot  Born.  5;  Qu.  R.  35.  TcrtulL  ad  nat 

II  10.  August  c.  d.  VI  7)  überlieferten  Form 
folgendennassen  lautet  Unter  der  Regierung 
des  Königs  Ancus  fordert  der  Tempeldiener  des 
Hercules  in  der  massigen  Langeweile  eines 
Feiertages  den  Gott  auf,  mit  ihm  ein  Spielchen 
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zu  machen  unter  der  Bedingung,  dass  der  Ver- 
lierer dem  Gewinner  eine  gute  Mahlzeit  ausrich- 
ten  und  ein  hübsches  Mädchen  zuführen  solle. 
Das  Spiel  geht  vor  sich,  indem  der  Küwter  mit 
der  einen  Hand  für  sich,  mit  der  andern  für 
die  Gegenpartei  würfelt  Das  Glück  begünstigt 
den  Gott  und  getreu  der  Abmachung  richtet 
ihm  der  Verlierer  auf  dem  Altar  eine  Mahlzeit 
an  und  schließt  die  damals  aiu  meisten  gefeierte 
Hetaere  Roms,  A.  L.,  auch  Fabula  zubenannt 
(Plut  Q.  R.  35.  Lact.  I 20,  5,  letztere  Stelle 
richtig  etnendiert  von  Reifferscheid  Analecta 
Horatiana,  Breslau  1870,  4,  der  aber  darin  einen 
Götternamen  finden  will,  während  ihn  Momm- 
sen  Röm.  Forsch.  IT  6,  16  mit  Recht  als  scherz- 
haften Nebennamen,  etwa  'Schwatzmaul*,  auf- 
fasst), in  den  Tempel  ein.  Die  Speisen  werden 
von  einer  aus  dem  Altar  henrorbrechenden 
Flamme  verzehrt,  das  Mädchen  aber  träumt, 
i der  Gott  wohne  ihr  bei  und  verspreche  ihr,  dass 
sie  durch  den  Mann,  der  ihr  arn  nächsten  Mor- 
gen zuerst  begegne,  den  Lohn  für  die  Nacht 
erhalten  werde.  Es  begiebt  sich,  wie  Hercules 
vorausgesagt:  beim  Verlassen  des  Tempels  trifft 
sie  einen  reichen  Jüngling  (nach  anderer  Version 
ist  es  ein  bejahrter  Hagestolz).  Namens  Tarutius, 
der  von  ihrer  Schönheit  gefesselt  sie  heiratet 
und  später  als  Erbin  eines  grossen  Besitzes 
hinterlässt  Diesen  vermacht  sie  testamentarisch 
i der  römischen  Gemeinde,  welche  aus  Dankbarkeit 
ein  alljährlich  am  23.  December  an  ihrem  Grabe 
im  Velabrum  durch  die  Pontifices  und  den  Fla- 
men Quirinali*  darzubringendes  Totenopfer  an- 
ordnet.  In  ihren  Grundzü^en  ist  diese  Geschichte 
viel  älter  als  Varro;  jedenfalls  kannte  bereits 
Cato  (bei  Macr.  S.  f 10,  16  ss  Cato  fr.  16 
Peter)  das  Vermächtnis  der  A.  L.  an  das  rC^ 
mische  Volk;  allerdings  heisst  bei  ihm  die  Erb- 
lasserin meretricio  qnaeatu  locupletala . *o  dass 
i e«  mindestens  fraglich  ist,  ob  die  ihm  vorliegende 
Version  die  Ehe  mit  Tarutius  und  das  Hercules- 
abenteuer  enthielt.  Dafür  wusste  er  aber  die 
von  A.  L.  dem  römischen  Volke  hin  teil  assenen 
Grundstücke  einzeln  namhaft  zu  machen,  agrum 
Turarem , Semurium,  Lut  tri  um  (var.  Lintirxum) 
et  Sol  in  turn,  Namen,  die  weder  textlich  sicher 
stehen  noch  local  zu  identiflcieren  sind  (weit  aus- 
einandergehende und  durchweg  willkürliche  Ver- 
suche zur  Emendation  und  Idealisierung  bei 
0.  Gilbert  Oesch.u.  Topogr.  d.  Stadt  Rom  III 
llOf.  E.  B aehrena  Jahrb.  f.  Philol.  CXXXI  1885, 
781ff.  Zielinski  Quaestiones  comicae,  Petropoli 
1887, 105f.) ; einzig  und  allein  die  Vermutung,  dass 
statt  Turacem  vielmehr  Taracem  zu  lesen  sei 
und  dieser  ager  Tärax  sowohl  mit  Tarutius  als 
namentlich  mit  der  ebenfalls  als  Urheberin  einer 
Landschenkung  an  die  römische  Gemeinde  ge- 
nannten angeblichen  Vestalin  Gaia  Taracia  (s. 
d.)  Zusammenhänge,  hat  grosse  Wahrscheinlich- 
keit für  sich,  nur  dass  man  daraus  nicht  (wie 
es  x.  B.  Schwegler  R.  G.  II  46,  Zielinski 
a.  0.  87ff.  u.  a.  thun)  die  Identität  von  A.  L. 
und  Gaia  Taracia  folgern  darf,  sondern  mit 
Mommsen  (Röm.  Forsch.  II  7,  18)  „zwei  aus 
einem  und  demselben  Namen  eines  Gemeinde- 
grundstückes unabhängig  von  einander  ent- 
wickelte Besitxtitel-Anekdoten“  zu  erkennen  hat. 
ln  der  jüngem  Annalistik,  insbesondere  bei 
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Lieinius  Macer  (Macr.  I 10,  17),  aber  auch  bei  ter“l  die  schon  durch  die  Prosodie  widerlegt 
Valerius  Antiaa  (GelL  VII  7,  5ff. ; vgl.  Zielin ski  wiro:  Larentia  und  Lnrentalia  misst  Ovid  (fast, 
a.  0.  85f.  gegen  Mo  in  rosen  a.  0.  II  14,  32)  III  55.  57),  und  dass  das  nicht,  wie  Zielin  ski 
erfährt  die  Erzählung  insofern  eine  tiefgehende  a.  0.  112  annehmen  möchte,  eine  durch  Vers- 
Umgestaltung,  als  A.  L.  in  die  römische  Grün-  zwang  veranlasste  Willkürlichkeit  ist,  zeigt  der 
dungssage  verflochten  und  zur  Gemahlin  des  Umstand,  dass  auch  die  mit  der  Göttin  der 
Faustul us  und  Nährmutter  des  Romains  und  I>aretiUlia  identische  Larunda  langes  a hat 
Remus  wird;  sie  ist  früher  eine  öffentliche  (Auson.  XXVII  7,  9 Sch.  wer  aeniwt  Jomuum 
Dirne,  nach  vulgärer  Bezeichnung  eine  lupa,  Lärttnda  progenitu s lar).  Insbesondere  haben 
gewesen  und  aus  einem  Missverständnisse  dieses  10  die  Vertreter  dieser  Auffassung  den  ganz  jungen 
Namens  sollte  die  ältere  Sageform  von  der  Er-  Zug  der  Sage,  der  A.  L.  zu  dem  Collegium  der 
nährung  des  Zwillingspaares  durch  eine  Wölfin  Arvalbrüder  in  Beziehung  setzt,  und  die  Erzäh- 
entstanden  sein.  Nach  dem  Tode  des  Faustulus  lung  von  der  Ackcrschonkung  in  der  Weise  aus- 
heiratet A.  L.  den  Tarutius  und  setzt  bei  ihrem  gedeutet,  dass  sie  A.  L.  als  eine  Göttin  der  rö* 
Tode  ihren  Pfiegesohn  Romalu*  zum  Erben  ihres  mischen  Stadtfiar  ansahen  (E.  Hoffmann  Die 
Vermögens  ein.  Noch  reicher  ausgebaut  wird  Arvalbrüder,  Breslau  1858,  15ff.  vgl.  Roscher 
diese  Version  in  einer  Fassung,  als  deren  Ge-  im  Myth.  Lexic.  I 5).  E.  Baehrens  (Jahrb. 
währsmann  uns  erst  der  unter  Tiberius  lebende  f.  Philol.  CXXXI  777ff.)  hat  sogar,  unter  Bo* 
Jurist  Masurius  Sabinus  bekannt  ist  (Gell.  VII  vorzugung  der  schlechter.  Variante  Laurent ia 
7,  0;  vgl.  Plin.  n.  h.  XVIII  6):  nach  ihr  nimmt  20  oder  IjaurttUina , aus  A.  L.  eine  göttliche  Ver* 
A.  L.,  die  Gattin  des  Faustulus,  nach  dem  Tode  körperung  der  alten  I.atinerstadt  Laureutum  und 
eines  ihrer  12  Söhne  den  Romains  an  Stelle  des  ihrer  Beziehungen  zu  griechischen  Seefahrern 
Verstorbenen  an  und  gründet  mit  ihnen  das  (Hercules)  und  zu  Rom  gemacht  Eine  andere 
Collegium  der  12  fratres  Arvalea.  Deutung  erkennt  in  der  geschlechtlichen  Be- 

Die  beiden  Hauptauffassungen  der  A.  L.,  Ziehung  zwischen  Hercules  und  Acca  nur  eine 
einerseits  als  Dime  und  Geliebte  des  Hercules,  Modification  des  Mythus  von  der  Ehe  de*  Her- 
andererseits  als  Pflegemutter  des  Romulus  (letz-  cules  « Genius  Iovis  und  der  Iuno , an  deren 
teres  die  landläufige:  vgl.  Dion.  Hai.  I 84.  87.  Stelle  die  Erd-  und  Unterweltsgöttin  A.  L.  ge- 

Liv.  I 4,  7.  Ovid.  fast  III  55 ff  Plut.  Rom.  4.  treten  sei  (Studemund  Verhandl.  d.  Wün- 

Cass.  Dio  fr.  3,  12  Melb.  Ps.  Aur.  Vict.  orig.  30  burger  Philol.  Versamml.  1868,  126,3.  R.  Peter 
20.  21;  de  vir.  ill.  1.  Serv.  Aen.  I 273)  werden  in  Roschers  Myth.  Lezic.  I 2295).  Dem  gegen- 
von  Venia*  Flaccus  (fast  Praen.  z.  23.  Dec.;  über  muss  scharf  betont  werden,  dass  wir  durch- 

vgl.  Tert  ad  nat.  II  lOj  einfach  neben  einander  aus  keine  Berechtigung  haben,  A.  L.  für  eine 

registriert,  während  andere  zwei  verschiedene  von  Göttin  2u  halten.  Das  Fest,  zu  dessen  Erklä- 
den  Römern  göttlich  verehrte  Personen  des  Na-  rang  die  Erzählungen  da  sind,  heisst  Ixireutaiia 
mens  A.  L.  zu  trennen  versuchten,  indem  sie  ( Larentinalxa  ist  erst  spätere  Anlehnung  an 
der  Geliebten  des  Hercules  das  Deceraberfest,  Acca  Larentina;  Zeugnisse  bei  Mommsen  a.  0. 
der  Ziehmutter  des  Romulos  eine  angeblich  in  II  2,  2),  die  Göttin  mithin  txirenta\  I.arevtina 
den  April  fallende  Festfeier  zuwiesen  (Plut.  Q.  oder  Larentia  ist  ein  davon  gebildetes  Adiectiv 
R,  35;  Rom.  4.  5),  deren  Annahme  jedoch  offen- 40  und  Beiwort  zu  Acca.  Dies  aber  int  keinesfalls 
bar  nur  auf  einem,  dem  Gewährsmanne  des  Eigenname  einer  Göttin,  sondern  entweder 
Plutarch  (Iuba)  zur  Last  fallenden  Missverstand-  altertümlicher  Frauenvorname  oder  die  weib 
nisse  beruht;  Mommsen  (Röm.  Forsch.  II  13,  liehe  Form  des  Geschlechtsnamens  Accaus 
30)  bezieht  das  unter  Aufnahme  einer  Conjectur  (Mommsen  a.  0.  II  2).  Dazu  kommt,  dass 
von  v.  Wilamowitz  auf  das  Fest  der  Venus  der  burlesken  Erzählung  von  ihrem  Abenteuer 
Verticordia  am  1.  April  (CIL  I p.  390),  welches  mit  Hercules  alle  Kennzeichen  eines  froöc  idyoc 
für  die  Dime  des  Hercules  sehr  wohl  passe;  da  abgehen.  Daher  hat  die  von  Zielinski  (quaest. 
man  jedoch  A.  L.  sehr  oft  mit  Flora  zasamroen-  com.  113ff.)  geistreich  ausgeführte,  wenn  auch 
stellte  und  von  letzterer  ebenfalls  erzählte,  dass  mit  vielen  ganz  unhaltbaren  Constructionen  ver- 
sie  ein  durch  ara  meretrieia  erworbenes  Ver*  50  quiekte  Vermutung  sehr  viel  für  sich,  dass  die 
mözen  dem  römischen  Volke  vermacht  habe  ganze  Erzählung  aus  einer  unteritalischen 
nna  darum  durch  das  Fest  der  Floralia  (28.  Phlyakenposse  stamme  und  Acca  römische  Um 
April)  «feiert  werde  (Lact  I 20,  6),  so  hat  setzung  des  griechischen  '4x*a>  sei,  welchen 
wohl  ener  das  letztgenannte  Fest  den  An*  Namen  eine  Person  der  dorischen  Komödie  führt 
knüpfungspunkt  geboten.  (Zielinski  a.  0.  44ff.).  Der  Process  der  Über- 

Die  Geschichte  der  Überlieferung  ist  durch  tragung  im  einzelnen  und  insbesondere  die 
Mommsen  (Die  echte  und  die  falsche  Acca  Gründe,  welche  dazu  führten,  die  Acca  des 
Larentia,  Festgaben  f.  Homeyer,  Berlin  1871,  Schwankes  als  Acca  Larentina  aetiologisch  mit 
9lff.  = Röm.  Forsch.  II  lffl  in  allen  wesent-  Larenta  und  den  Larentalia  zu  verknüpfen, 
liehen  Punkten  endgültig  festgestellt  worden  60  bleiben  allerdings  auch  so  im  Dunkeln  und 
und  jeder  Versuch,  die  Grundlagen  der  Sage  werden  es  wohl  stets  bleiben, 
zu  ermitteln,  muss  von  seinen  Ergebnissen  aus-  2)  Bei  Verg.  Aen.  XI  820.  823.  897  eine 
gehen.  Völlig  unhaltbar  ist  die  weit  verbreitete  Freundin  der  volskischen  Heldenjungfrau  Ca- 
Auffassung  (*.  B.  K.  O.  Müller  De  ecke  milla,  die  deren  Tod  dem  Turnus  meldet  Dem 
Etrusker  II  105ff.  Schwegler  R.  G.  I 431ff.  Vergil  hat  Sil  Ital.  XI  117  den  Namen  für 
Preuner  Hestia- Vesta  332C  Preller  Röm.  die  Frau  des  Satricus  von  Sulmo  entlehnt 
Myth.  II  26f£)  der  A.  L.  als  der  „Larenmutter“  [Wissowa.] 

(acca  wird  verglichen  mit  sanskr.  akkd  = „Mut-  Accaus.  Vibius  Accaus  pracfectus  cohortia 
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Paelignae  542  = 212,  Liv.  XXV  14,  daraus  4.  5;  s.  auch  Cic.  de  rep.  TI  40)  in  denken,  and 

Valer.  Max.  HI  2,  20.  Da*  Gentile  Accaus  oder  zwar  ebensowohl  im  Kriegsheere  als  im  ätimtn- 

Accauus  kommt  auf  Inschriften  Öfter  vor,  be*  heere.  Und  wie  die  Bildung  dieser  Centurie 

sonders  auf  denen  aus  Corfiniurn.  der  Hauptstadt  für  die  Zwecke  des  Heeres  ihre  Erklärung  in  der 
der  Faeligner;  vgl.  Ind.  I in  CIL  IX.  Absicht  findet,  da.*«  sie  in  lorutn  nwrtuorum 

[Kleb».]  in  Hit  um  subito  * ubrogabantur  (Fest,  ep.  p.  18; 

At«  (Plin.  n.  h.  V 75)  s.  Ptolemais.  vgl.  369),  und  weiterhin  zn  der  Gepflogenheit 
[Benzinger.]  führte,  dass  sie  erant  ottributx  decurionibus  et 
Accenoa.  1)  M.  Aeeenna  L.  f.  Gat(eria)  reni  urion  ibus  (Varro  de  vita  pop.  Rom.  ITI  bei 

Sotuniimis,  proros.  pivrine.  Baetir.,  prfaetor/,  10  Nonius  p.  520  und  de  1.  L.  VII  56;  vgl.  Veget.  II 
trfibunu 9}  fpifrbisl],  quaestor,  Gemahl  der  Atilia  19),  so  muss  in  ähnlicher  Weise  im  politischen 

L.  f.  Balbilla,  CIL  XIV  3585  (Tibur).  Centurienverband  die  Entwicklung  des  Instituts 

2)  M.  Arcenna  M.  ( Gal/eria ) Uelrius  der  A.  erfolgt  sein;  direct  bezeugt  ist  sie  nicht, 

Agrippa,  praetorium,  trib(unus)  pieb/is),  kgm  tust  aber  ihre  Annahme  erscheint  zum  Verständnis 

prorincinr  Africae  dioeresis  Cnrlhnginfijen-  der  späteren  Stellung  der  A.  notig.  Die  Cen- 

sium,  item  miaestor  prorineiae  Africae,  l)f  rir  turie  der  A.  hat  auch  den  Untergang  der  alten 

rapitaii s,  lebte  34  Jahre.  Vater  des  M.  Accenna  Verfassung  überlebt ; ein  praeffertus)  c(rnturiae) 

Helvius  Agrippa , CIL  II  1262  (bei  Hispalis).  a(rcensorum)  r/Hatorum > in  der  «tadtröm.  In- 

Mit  ihnen  vielleicht  verschwägert  AI.  Helvius  schritt  CIL  VI  9219  (Mommsen  St.-R.  III  1 S. 

Agrippa  und  dessen  Sohn  M.  Helvius  M.  f.  M.  20  XI  Anm,l)ist  allerdings  nicht  allzu  wahrscheinlich, 
n.  Serg(ia)  Agrippa,  CIL  II  1184  (Hispalis).  abd  noch  spater  behandelt  Ulpian  Vat.fr.  138  die 
Tv.  Rohden.]  Immunitäten  dieser  'Centurie'.  Eine  Decurie 

Aceensi.  I)  Militärisch  versteht  man  unter  der  a . relati  wird  CIL  VI  1973  genannt.  Mög- 

A.  Ersatzmannschaften,  welche  ausserhalb  des  licherweise  (so  Mommsen  St.-R.  III  288f.l  wur- 

eigentlichen  Heeres  stehen  und  den  einzelnen  den  sie  bei  den  Volksabstimmungen  von  den 

Heeresabteilungen  zugewiesen  werden,  um  ein-  Vorsitzenden  irgendwie  zur  Dienstleistung  heran- 
tretende Lücken  in  diesen  sofort  auszufüllen.  gezogen.  Wohl  nicht  zu  bezweifeln  ist,  dass,  da 

Fest.  ep.  14.  18;  sie  decken  sich  also  ur-  auf  die  Vollzähligkeit  der  dienstthuenden  Licto- 

sprünglich  mit  den  adscriptiri  (a.  d.).  ln  ren  Gewicht  gelegt  wurde,  ein  A.  als  Ersatzmann 

der  Manipularaufstellung  haben  sie  ihren  Platz 30 für  alle  Fälle  bereit  gehalten  wurde;  dieser  Ge- 
hinter  der  letzten  Linie  und  gelten  begreiflicher  brauch  kann  älteT  als  die  Republik  sein.  So  alt 

Weise  als  wenig  zuverlässig,  Liv.  Vui  8.  10.  wie  diese  ist  die  Übung,  da.«  die  Oberbeamten 

Ursprünglich  waren  sie  unbewaffhet  und  heissen  ihre  Amtsführung  abwechselnd  ausüben  und  nur 

daher  relati  (Fest.  ep.  369  relati  appellabantur  der  eben  leitende  die  Lictoren  vor  sich  herschrei- 

restiti  et  inerin es;  als  Gegensatz  zu  sagati  nach  ten  lässt;  ebenso  alt  mag  es  «ein.  dass  der  an- 

Mommsen);  diese  Bezeichnung  als  relati  passt  dere  »ich  mit  einem  A.  behilft  (Liv.  III  33,  8 

zwar  eigentlich  für  alle  5 Centurien  der  UnbewafT-  von  den  Decetnvirn:  eo  die  pme*  praefectum 

neten.  ist  aber  bei  den  Spielleuten  und  den  fabri  iuris  fas  res  XII  erant , rollegis  norem  einguii 

durch  die  technische  ersetzt.  Nach  Varro  de  vita  aceensi  apparebant).  Einer  weiteren  Entwirk- 

pop.  Rom.  III  bei  Nonius  p.  520  und  Vegetius 40 lungsstufe  entspricht  das,  was  Sueton  Caes.  2<> 
II  19  werden  den  A.  ferner  die  Burschen  der  als  Auffrischung  eines  antiquus  mos  ansieht 

Subalternoffiziere  (der  decuriones  nnd  centuri-  nt  qun  mente  fasres  (Caesar)  non  haberet , ae- 

ones ) entnommen  und  aus  diesen  speciellen  A.  ceiwrtM  ante  eurn  iret,  tieiores  pone  sequercntur. 

sind  dann  die  späteren  bürgerlichen  aceensi  Hier  sind  beide  Arten  von  Apparitoren  vereint. 

relati  hervorgegangen.  Die  A.  als  Ersatzmann-  und  so  bleibt  es  in  der  späteren  Republik  bei 

schäften  werden  in  der  späteren  Zeit  durch  die  den  Oberbeamten  (Mommsen  St.-R.  1 357).  ja 

supemumerarii  ersetzt,  Ve^et.  a.  a,  0.  Von  auch  vielleicht  bei  den  privaten  Spielgebern 

den  Schriftstellern  werden  die  A.  öfters  mit  den  (samt  Lictoren  Cic,  de  leg.  II  61). 

ferentarii  (s.  d.)  und  fälschlich  auch  mit  den  Immer  bestellte  ein  Oberbeamter  nur  einen 
rorarii  (s.  d.)  identificiert  Litteratur  über  die  A.:50A.  und  meist  wählte  er  hiezu  einen  seiner  Frei- 
Mommsen  St.-R.  III281ff.;  röm.  Triboa  135ff.  gelassenen  (Cic.  ad.  Q.  fr.  I 1,  12  accensus 

Marquardt  St-V.  II  329.  Hoffmann  Zeitschr.  eit  eo  nu/nero,  quo  cum  maiores  nostri  esse  ro- 

für  die  tat.  Gymn.  XVII  589ff.  Ruggiero  diz.  luemnt,  qui  hoc  non  in  bcncficii  loco,  sed  in 

epigraf.  I 18.  (Cichorius.l  laboris  ae  muneris,  non  fernere  nisi  tibertis  suis 

2)  Die  militärische  Bedeutung  dieser  „nicnt-  deferebant , quibus  iÜi  quidem  non  multo  secus 

uniformierten  Zusatz-  oder  Ersatzmänner*  ist  die  ac  serris  impcrabant),  der  dann  mit  dem  Ende 

primäre.  Daraus,  dass  sie  A.  genannt  wurden,  des  Amtsjahres  seines  Patrons  zurücktreten  musste, 

quod  ad  legionum  census  essetit  adscripti  (Fest,  aber  bei  einer  Iterierung  desselben  wieder  ein- 

ep.  p.  14),  geht  hervor,  dass  ihr  Cemus  noch  hinter  treten  konnte  (vgl.  CIL  II  4536 — 4548  L.  Lici- 

dem  der  fünften  Claase  zurückblieb  ; daraus,  60  nio  Serundo,  accenso  patrono  suo  L.  Licinio 
dass  in  deT  späteren  Zeit  (s.  u.)  ancb  Freigelassene  Surae  primo , serundo , t eit  io  eonsulatu  eins ; 

sich  unter  aen  A.  der  Alagistrate  befinden,  ist  andere  Beispiele  von  Freigelassenen  Ruggiero 

wohl  zu  »chliessen,  dass  Ingenuität  von  vorne-  diz.  epigraf.  I 20f.  und  Mornmsen  13  358,  von 

herein  kein  Erfordernis  für  die  Aufnahme  unter  Freien  Ruggiero  19f.  und  Mommsen  a.  O.). 

die  A.  bildete.  Wie  die  Zimmerleute,  die  Schmiede,  Es  muss  also  vorausgesetzt  werden , dass  tieni- 

die  Hornisten  und  die  Trompeter  sind  auch  sie  in  lieh  früh  die  Verpflichtung,  aus  der  centuria  acc. 

eine  Centurie  zusammengefasst  (Liv.  1 43,  7 ; vel.  die  A.  für  den  politischen  Dienst  zu  nehmen 

vgl  Mommsen  Tribus  153f. ; $t.-R.  III  282,  aufhörte,  bezw.  dass  die  Centurie  dieser  Appari- 
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toren  in  anderer  Weise  rieh  fortan  bildete,  indem  arcept(i)  Ctrl  (ens  tum)  separat i a pubt(ico).  CIL 

den  Magistraten  frei  gestellt  wurde,  sie  nach  VIIl  7090.  Eph.  ep.  V 863.  865;  aus  Mileu 

ihrem  Belieben  io  ergänzen.  Die  dienstliche  Ver*  a(gri)  afecept i)  A Inleuitanorum)  CIL  VIII  7089. 
srendung  des  A.  erstreckte  sich  selbstverständlich  8211;  aus  Tigiris  10821;  vgl.  aus  Sigus  Eph. 

auf  alle  Obliegenheiten  eines  zur  Dienstleistung  ep.  V 864b  a(ger)  d(irisus)  SfigcnsibusJ  und 

bei  der  Person  des  Magistrats  bestellten  Dieners  auf  der  entgegengesetzten  Seite  ex  auc.  P. 

(Varro  1.  L.  VII  3 ministraiores  Cato  esst  scri-  Cassi  Seeundi  leg(ati)  Aug(usti)  a(ger)  p(ubhrvs) 

bit);  dem  entspricht,  wenn  in  einzelnen  Fällen  Sfigensium).  [Kubitschek.l 

von  ihrer  Thätigkeit  als  Herolde  berichtet  wird  Acceptator , nach  der  aus  dem  Ende  des 

( Varro  1.  L.  VI’ 88f.  Plin.  n.  h.  VH  212;  vgl.  10  2.  nachchristlichen  Jhdts.  stammenden  Inschrift 
Cic.  de  leg,  II  61).  von  Ostia  CIL  XIV  16  als  Aufnehmer  und 

Dass  die  A.  dem  Staate  auch  in  der  Kaiserzeit  Einlasser  des  Volkes,  Einlassort , Eingang  er- 
Dienst«  leisteten,  geht  auch  daraus  hervor,  quod  klärt  (von  Borghesi),  also  gleichbedeutend  mit 

kabrnt  immunitatem  a tut  dis  et  eitrig  (UlpianVat,  ncccssus , introitus  (acceptatores  sunt  adihts, 

fr.  138),  was  nur  als  teilweises  Entgelt  ihrer  ge-  per  quos  popuius  intus  acetpicbatur,  seu  in  areamt 
meinnOtzigen  Thfitigkeit  aufgefasst  werden  kann.  quae  circa  monumentum  erat,  ingrediebatur 

Welcher  Art  diese  aber  damals  gewesen  quaeque  acceptator  dicta  esi  ab  accipiendo 

ist,  lässt  sich  nicht  bestimmt  abgrenzen.  Die  populo ).  [Habel.] 

Vermutung,  dass  die  Inschrift  CIL  XIV  4012  (Jl/.  Acceptllatio.  Acceptum  ferre  heisst  „quit- 
Consius  M.  /.  Cerinthus  accensus  relatus,  immu-  20  tieren*  ( Hör.  Ep.  II  1.  324).  Bei  den  Juristen 
nis  cum  sim,  ex  roluntate  mm  et  impensa  tnea  bedeutet  A.  die  Quittung  in  einer  der  beiden 

ctiront  strari  — , ciirom  medium  fregi  ei  depressi  durch  Rechtssatz  näher  bestimmten  Formen. 

impensa  mea  regioni  Ficulensi  u.  s.  w.)  auf  Die  eine,  eine  mündliche  Quittung , lautete : 

ein  Mitwirken  der  späteren  A.  bei  den  staatlichen  Quod  eqo  tibi  promisi  acceptum  hohes?  hobeo, 

Strassenbauten  hinweiae.  hat  Mommsen,  ihr  Ur-  Gaius  III  169.  Sie  galt  nur  bei  solchen 

hebet  (Ann.  d.  Inst  1849,  209<T.).  trotz  des  Bei.  Schulden,  welche  durch  stipulaiio  begründet 

falls,  mit  dem  sie  aufgenommen  und  weiterent-  waren,  deren  regelmässiger  Form  spondesne 

wickelt  wurde,  in  ftbmeugender  Weise  (St.-R.  spondeo  rie  rieh  anpasste,  nach  dem  Grundsätze: 

III  289,  3)  richtig  gestellt.  bezV.  zurückgezogen.  Prout  quidque  contractum  est,  ita  et  sotri  debet. 

Die  A.  der  Kaiserzeit  rind  zum  Teil  Personen  30  Dig.  XL VII  3,  80.  Hatte  der  bezeugte  Schuld- 
von  Ritterrang  (CIL  VI  1607.  X 3865.  XI  1230.  empfang  nicht  statt  gefunden,  so  galt  sie  dennoch 

1848),  zum  Teil  freigeborene  Bürger  oder  Freige-  als  imaginär  io  solutio  (Gaius  in  171)  und 

lassen«  in  angesehener  oder  einträglicher  Stel-  wirkte  dann  als  Erlassvertrag.  Deshalb  stellte 

lung.  als  Municipalbeamte r Seidenhändler,  Sal-  Aquilins  Gallus  ein  Formular  auf,  die  nach  ihm 

benhändler  u.  s.  w.  (VI  1972.  X 6094.  XIV  2793.  benannte  stipulatio  Aauiliana , in  welchem  alle 

2812).  Dies  und  anderes  beweist,  in  welchem  Schulden  eines  Verpflichteten  in  eine  einzige 

Ansehen  die  Centurie  der  A.  stand.  Cumulie-  Stipulationsschuld  verwandelt  wurden,  um  dann 
rang  mit  anderen  Apparitorenstellen  ist  mög-  auf  ein  Mal  durch  A.  getilgt  zu  werden.  Die 

lieh  (III  6078.  VI  1859.  X 6094).  Die  Bezah-  andere  förmliche  A.  war  eine  Eintragung  in  das 

lung  erfolgt  aus  dem  Aerarium;  vgl.  VI  1962  40  Schuldbuch  ( fabtdae  accepti  et  expensi),  welche 
aeeenso  delat(o)  a dito  Vespasiano , VI  8499  ein  Empfangsbekenntnis  darstellte.  Ihr  ent- 

aecenso  deJat(o)  ab  Aug.  Das  Detail  (auch  sprach  ein  acceptum  re  ferre.  d.  i.  eine  Ein 

über  die  Organisation  der  späteren  eenturia  tiagung  in  das  Schuldbuch  des  Gebers.  Vgl. 

aecensorum  relatorum)  s.  hauptsächlich  bei  die  Litteratur&ngaben  in  Arndts  Pandekten 

Mommsen  Ann,  d.  Inst  1849,  209ff. ; St.-R.  $ 267  Anm.  1 a ß.  Danz  Lehrbuch  der  Ge- 
is 356f.  ÜI  283f.  288f.  und  Ruggiero  diz.  schichte  des  römischen  Rechts  § 151.  Baron 

epigraf.  I 18ff.  Sonst  Huschke  Serv.  Tüll.  Geschichte  des  röm.  Recht«  I § 119,  ferner 

169ff.  Hoffman  n Z.  f.  ö.  G.  XVII  589ff.  Er  in  an  zur  Geschichte  der  röm.  Quittungen 

Mommsen  röm.  Tribua  135f.  219f.  Rh.  Mus.  und  Solutionsakte  1883  (Berlin  Inaugural-Disser- 

VI  lff.  H umbert  und  Delaberge  bei  Darem-  50  tation)  und  M.  Voigt  in  den  Abhandlungen  der 

berg  et  Sa  gl  io  I 16f.  und  sonst  in  den  Hand-  k.  *ächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  X 

büchem  des  römischen  Staaterechts.  515 — 577,  bes.  54 lff.,  auch  Rein  Privatr,  der 

fKubitechek.)  Römer*  677  680.  770.  Sohm  Institutionen  §68 

Accepta,»  das  bei  Verteilung  des  Landes  den  und  Sch  ul  in  Lehrb.d.  Gesch.  des  röm.  R.  344 
Empfängern  gegebene  Ackerland  (Grorn.  14,  17.  432.  [Leonhard.]: 

45,  8.  51,  8.  16.  75,  31  u.  s.  w. ; vgl,  den  In-  Acceptor.  1)  Die  aeceptores  sind  inschritt- 
dex  II  481).  Die  Zuteilung  erfolgt,  um  Klagen  lieh  bezeugt  als  ein  corpus  in  Ostia,  dessen  Auf- 

der  Empfänger  über  ungebührliche  Benachteili-  gäbe  es  wahrscheinlich  war,  das  im  Hafen  an- 

gung  vorzubeugen,  durch  das  Los  (lex  agraria  gekommene  Getreide  in  Empfang  zu  nehmen  und 

des  J.  621  = 133  CIL  1 200,  15.  16;  vgL  60  in  den  Magazinen  untmubringen.  CIL  XIV  2 

Brutus  an  Cicero,  ad  fam.  XI  20,  3),  daher  (aus  d.  J.  197)  und  150  aeceptores,  154  corjnts 

sind  sors  (vgL  Groin.  Index  II  514)  und  aecepta , tneusontm  frumentariorum  adiutorum  et  acce- 

zu  dem  ja  ursprünglich  sors  zu  denken  war,  ptorum  Ost.  (aus  d.  J.  210).  Ein  qfuintofuen- 

Sjnonyma  geworden.  Grenzsteine  derartiger  Grund*  nah,*)  II  (Herum)  acceptorum  ist  CIL  XIV  2 

stücke  aus  Cirta  CIL  VIIl  7084.  7085;  aus  Sigus  genannt.  Dieses  Collegium  , dessen  enge  Be- 

Epb.  ep.  V 861  a(ger)  p(ubticus)  C(irtemium)  Ziehungen  zum  corpus  mensorttm  frumentario - 

und  auf  der  entgegengesetzten  Seite  ex  auet(ori - rttm  adiutorum  in  Ostia  die  Inschrift  CIL  XIV 

täte)  imp.  Caesaris  Traiani  Hadriani  Aug.  agri  154  beweist,  scheint  eine  Abteilung  des  corpus 
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mensorum  frument.  Oft.  (Cererit  August  aej  ge- 
bildet zu  buben  (CIL  XIV  172. 289.  809.  363. 4Ö9. 
Notizie  d.  scavi  1881.  115).  so  dass  das  letztere 
in  die  drei  decuriae  der  nrceptores , adiutore» 
und  nauticarii  zerfiel  und  unter  der  Aufsicht  des 
proeurator  annouae  Aug.  stand  (vgl.  Proeura- 
tor). Andere  Erklärungen  tritndorum  aeceptores 
(Steuereinnehmer),  acreptore»  eotorum  decenna- 
tium  bei  Orelli  zu  3199  (=  CIL  XIV  150). 
Vgl.  susceptorum  Oetiensium  »i'rc  Portucnsium 
antiquissimum  eorpu»  CIL  VI  1741. 

8)  Arceptor  a subsrriplionibu».  Dies  ist  der 
Titel  eines  Freigelassenen  des  Kaisers  Tiberius 
(CIL  VI  5181.  5182),  welcher  nach  Hirschfeld 
Verwaltungsgesch.  I 202  , 2 und  207  dein  seit 
Claudius  gebräuchlichen  a tibelli»  entspricht,  d. 
h.  den  Hofsecretär  bezeichnet,  welcher  Ober  die 
an  den  Kaiser  von  Privaten  gerichteten  Bitt- 
schriften Vortrag  zu  halten  hatte;  die  Erledi- 
gung der  Eingaben  erfolgte  in  der  Form  der 
kaiserlichen  Unterschrift  (tubtcriplio).  Die  In- 
schrift CIL  VI  5182  Otto  I.  C.  Turrani  Myrtni 
d(e)  nccfeptorr)  Ti.  lulio  Ikmalo  . . . scheint 
sich  auf  einen  Hilfsbeamten  des  acrcptor  n s «A - 
»criptionibu»  tu  beziehen. 

3)  Acceptor  auri  de  sacra  ria  CIL  VI  9212, 
ein  Freigelassener,  wie  die  in  den  folgenden  In- 
schriften genannten  zum  Gewerbe  der  Goldar- 
beiter gehörig.  [Habel.] 

Accessio  bedeutet  den  Zuwachs  einer  Neben- 
sache zu  einer  Hauptsache,  m.  a.  W.  den  Ein- 
tritt eines  Zustandes  oder  Gegenstandes  in  eine 
Abhängigkeit  von  der  Rechtslage  eines  andern, 
zu  welchem  er  hinznknnmit  (i d aeerssio  cedat 
principali,  Clp.  Dig.  XXXIV  2,  19.  13).  So  ist 
die  accessio  possessionis  (Gaius  II  151.  Dig. 
XLTV  8.  Arndts  Pandekten  8 161  A.  1)  eine 
Zurechnung  der  Besitzzeit  eines  Rechtsnachfolgen 
zu  derjenigen  seines  Vorgängers.  Als  A.  wird 
ferner  die  ßflrgschaftaschuld  von  der  Haupt- 
schuld abhängig  und  ebenso  das  Recht  des  ad. 
stipnlator  von  der  Forderung  des  Hauptgläubigers 
(Gaius  III  126).  Als  accessiones  treten  ferner 
Nebenleistungon  tu  der  geschuldeten  Herausgabe 
einer  Sache  hinzu  (rubr.  Dig.  XXII  1),  Zin- 
sen zur  Hauptschuld  (Cod.  IV  28,  3),  Neben- 

feschäfte  zu  einem  Hauptbetriebe  (Dig.  HI  2, 
. 2).  In  der  Regel  bezeichnet  A.  denjenigen 
Hinzutritt,  bei  welchem  ein  neu  zu  einer  Sache 
hinzukommender  Gegenstand  in  das  Eigentum 
ihres  Herren  fällt , z.  B.  die  Frucht  oder  das 
angeschwemmt«  Uferland  u.  dgl.  Wenn  man 
insbesondere  von  dem  Eigentumserwerbe  durch 
A.  redet,  so  versteht  man  darunter  die  nach 
Rechtssatz  untrennbare  Verbindung  einer  fremden 
Nebensache  mit  der  eigenen  Hauptsache,  bei 
welcher  der  Herr  der  Nebensache  in  der  Re^el 
durch  Ersatzansprüche  entschädigt  wird.  Gaius 
1170 — 78.  Puchta  Institut.  II  § 242.  Rein  Pri- 
vatr.  d.  Römers  179.  226.  282—291.  Bücking 
Fand.  II  141 — 154.  Kuntze  Kursus  des  rtm. 
R.  8 508.  511.  516.  968  n.  8.  Sohm  Institu- 
tionen* 8 51  Anm.  233ff.  r.  Czyhlarz  Lehr- 
buch der  Instit.  § 46.  [Leonhard.] 

AcchariUnnm  s.  Aggar  Nr.  2. 

Aocl,  Stadt  der  Bastetaner  in  der  Hispania 
Tarraconensis,  nahe  der  Grenze  der  Baetica,  jetzt 
Guadiz  (CIL  II  p.  458. 952).  Die  unter  Augustus, 


Tiberius  und  Gaius  geschlagenen  Münzen  (Flore z 
I 122 ff.  Eckhel  I 34.  Delgado  III  lff. 
Hübner  mon.  ling.  iber.  n.  113)  geben  den 
vollen  Namen  colonia  Iutia  Gemelta  Aeei,  Pli- 
nius  nennt  unter  den  Städten  des  Conventus  von 
Carthago  nova  an  erster  Stelle  ex  colonia  Acci- 
tona  Gemettcnses,  qtiibus  in»  Italiae  datum  (III 
25);  bei  Ptol.  II  6,  60*.4xxi,  Jeci  Itin.  Anton.  402, 
I.  404,  6;  ebenso  noch  die  weatgothiseben  Münzen 
10 (H e iss  mon.  wisigotli.  48);  dagegen  colonia 
Iutia  Gemelta  Aeei»  Inschriften  seit  der  Mitte 
des  2.  Jhdts.  (CIL  II  3391.  3393.  3394)  mit 
lateinischer  Nominativendung.  Die  Tribus  ist 
unbekannt.  Die  Münzen  zeigen  die  Namen  und 
Feldzeichen  der  (augustischen)  tfcgio)  I u.  II.  wie 
Grote  fend  zuerst  richtig  las,  Zeitschr.  für  Alter- 
tumawiss.  1840,654,  nicht  t/rgio)  III,  wie  Flore  z 
und  Eckhel  geben.  Die  legio  I,  ursprünglich 
Augusta  genannt,  wie  die  II.  verlor  wahrschein- 
20  lieh  ihren  Beinamen  (Dio  LTV  11)  und  verschwin- 
det neben  der  von  Tiberius  gestifteten  legio  I 
Germanica ; die  II  Augusta  ist  bekannt.  Dass 
von  den  Veteranen  dieser  beiden  Legionen  der 
Beiname  der  Stadt  Gemella  herrühre,  der  in 
Tucci  wiederkehrt,  vermutete  schon  Florezmit 
grosser  Wahrscheinlichkeit.  Macrobiua  Saturn. 

I 19,  5 berichtet  (nach  Varro?)  Aceitani,  His- 
pana  gen»,  »imulacrum  Marli»  radii»  omatum 
maxima  cum  rrtigione  celcbrant,  Xeton  rocante». 
30  Dass  der  Name  dieses  Gottes  in  dem  iu*»u  dei 
Xe . . . einer  Isisinschrift  von  Acei  (CIL  II  3386)  • 
zn  ergänzen  sei , ist  wahrscheinlich ; ein  Gott 
Xctu»  ist  auf  anderen  hispanischen  Inschriften 
bezeugt  (CIL  II  365.  5278).  Der  Inhalt  der 
Inschriften  entspricht  dem  der  Inschriften,  die 
sich  in  den  übrigen  minder  bedeutenden  rümi- 
schen  Colonien  im  Binnenland  zu  finden  pflegen. 

[Hübner.] 

Accion  (Accios?),  nach  Arien,  ora  marit  683 
40  alter  Name  des  Lacus  Lemanus  (rein*  mos 
Graeciae  eocitarit  Accion).  Vgl.  die  Güttin 
Aeionna  und  die  Widmung  lori  Are  tont  auf 
einer  Inschrift  Pannoniens.  E,  Desjardins 
Monum.  epigr.  du  musCe  nat.  Hongrois  n.  33  pl. 
IV  (dere.  Geogr.  de  la  Gaule  I 160)  = CIL 
III  3428.  C.  Müller  in  seiner  Ausgabe  des 
Ptolemaeus  I 1 p.  235  hält  die  Lesart  bei  Arien 
für  verderbt  und  schligt  Aein  vor.  [Ihm.] 
Accipere.  1)  Mehrfach  als  Terminus  im  rürai- 
50  sehen  Staatarecnt:  a)  a centum,  gesagt  vom  Cen- 
sor,  der  die  Declaration  des  Steuerpflichtigen  ent 
gegennimmt;  Mommsen  St.-R.  U*  388,  3; 

b)  a.  frumentum,  gesagt  von  der  hei  den  Fm 
mentationen  beteiligten  plebs  nrbana;  CIL  VI  943 
plebs  urbana  quac  frumentum  publicum  accipit ; 

c)  a.  legem  oder  rogationem.  vom  Volke; 
vgl.  z.  B.  Cic.  bei  Ascon.  p.  63  K.-8. ; ad  Att. 

I 14.  5; 

d)  nomen  a.  oder  recipere , vom  wahl- 
60  leitenden  Beamten,  der  die  Meldung  des  Candi- 

daten  annimmt;  Gegenteil  nomen  non  a.,  non 
recipere,  negare  se  rationem  eius  habiturum  esse: 
Mommsen  a.  a,  0.  I*  471f.  [Neumann.] 

2)  Accipere  iudicium  heisst: 
a)  im  praetorischen  und  im  Aebntisch-Inlischen 
Formularverfahren  (Gaius  IV  103—105)  die  feier- 
liche Annahme  der  vom  Kläger  in  iure  zum 
Zweck  der  Streitbefestigung  [litis  contestatio) 
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dargereicbten  (.edierten*)  oder  dictierten  Pro-  Acelsi,  sarmatiscbea  Volk  in  der  Steppe 
cessurkunde  (vgl.  z.  B.  Cic.  Quinct.  68f.,  dazu  nördlich  vom  Kaukasos,  Plin.  VI  21. 

Cic.  TulL  26.  38.  41;  in  Caecil.  66;  in  Verr.  II  [Tomaschek.] 

31.  III  55,  ferner  Paul.  Dig.  V 1,  28,  2.  Ulp.  Accius.  1)  L.  Accius,  Dichter  und  wie  die 
Dig.  X 4,  7,  4f.  XXI  1,  31,  13).  Wie  iuai-  grossen  Alexandriner  zugleich  Grammatiker,  der 

cinm  zur  Bedeutung  .Schriftformel*  (Gegensatz:  erste  bedeutendere  lateinische  Grammatiker,  von 

Spruchformel , actio)  gelangen  konnte,  zeigt  dem  wir  näheres  durch  die  Überlieferung  erfahren. 

Wlassak  Böm.  Prozessgesetze  I 75 — 81.  85.  II  Sein  Geburtsjahr  steht  durch  das  Capitei  des 

51 — 58.  82.  357  und  Litiscontestation  14 — 19.  Sueton  de  poetis,  aus  dem  Hieronymus  zu  Abr. 

In  den  nichtiustinianisierten  Quellen  begegnet  10  1878  einen,  wie  öfters,  unordentlichen  Auszug 
neben  iudicium  o.  in  derselben  Bedeutung  formu-  giebt,  fest:  er  ist  geboren  Mancino  et  Serrano 

l am  accipcre  (Gaius  IV  57.  163.  Plin.  ep.  V 10,  1 com.  584  = 170,  parentibus  libcrlinis,  zu  Pi- 

Keil.  Ulp.  Inst.  fr.  Vind.  5,  dazu  Wlassak  Litise.  saurum  in  Umbrien.  Dass  dort  das  Geschlecht  der 

14,  1.  Er  man  Ztschr.  f.  Rechtsgesch.  Rom.  A.  Accii  blühte,  zeigen  dort  gefundene  Inschriften 

XXIV  246 — 248,  1).  Irrig  ist  es,  das  *'.  o.  des  (Detlefsen  Rh.  Mus.  XVIII  236.  Orelli  1164, 

Beklagten  in  Beziehung  zu  bringen  zu  dem  vom  wenn  ächt),  zeigt  der  adidescem t T.  Accius  Pi - 

Praetor  ausgehenden  dare  (Zulassen,  Genehmigen)  saureusis  eques  /?.,  Ankläger  des  von  Cicero  ver- 

ittdicium  (Wlassak  Litise.  28—33).  Indem  der  teidigten  A.  Cluentius  (pro  Cluent.  156)  und  der 

Beklagte  die  vom  Magistrat  genehmigte  Formel  noch  zu  Suetons  Zeit  bestehende  fundus  Accianue 

aus  den  Händen  des  Klägers  förmlich  entgegen*  20  iuxta  Pisaurum , der  nach  Hieron.  a.  a.  0.  so  ge- 
nimmt,  contrahiert  er  den  Proc  essvertrag;  nie-  nannt  wird,  ouia  iüue  inier  colonos  fuerat  ex  urbe 

dnreh  erklärt  er  (oft  unfreiwillig,  um  drohen-  deductu g.  Diese  letztere  Erklärung  ist  wol  nur 

dem  Nachteil  zu  entgehen)  seine  Einlassung  in  eine  leichtfertige  Erfindung  eines  Litter&rhi- 

den  Process  auf  Grund  des  urkundlich  festge-  storikers,  der  hier  den  Accius  mit  Ennius  ver- 
stellten Programraes  (um  dies  anzuzeigen  steht  statt  wechselte:  Ennius  erhielt  bei  Gelegenheit  der 

L a.  zuweilen  suscioere,  subire  iudicium,  litcm,  Deduction  der  Colonien  nach  Pisaurum  und  Po- 

actioncm , auch  iudicium  [nicht  iudicio : so  C.  tentia  im  J.  570  = 184  6 iugera  Land  und  das 

F.  W.  Müller  bei  Cic.]  pati;  s.  Wlassak  Litise.  römische  Bürgerrecht  (Cic.  Brut  79.  Liv.  XXXIX 

33f.  26  N.  I),  und  erst  in  diesem  Augenblick,  44).  A.  wird  vielmehr  in  Pisaurum  geboren,  der 

mit  der  Streitbefestigung,  beginnt  nach  römischer  30  Sohn  eines  Freigelassenen  der  dort  ansässigen 
Anschauung  der  Process,  das  iudicium  in  diesem  Accii  gewesen  sein:  die  hohe  griechische  Bildung 

Sinn  (daher  iudicium  coeptum , inchoatum,  fac~  dieser  Familie  bezeugt,  was  Cic.  Brut.  271  und 

tum  = lis  coepta  oder  contestata , Wlassak  pro  Cluent.  156  von  dem  damals  jugendlichen 

Litise.  56;  Prozessgesetze  II  82.  36.  39f.).  Weil  Ankläger  des  Cluentius  rühmt  und  was  Plin. 

die  Schriftfonnel  auch  den  Iudex  oder  die  Recu-  n.  h.  VII  128  von  einem  Attius  Pisaurensis  er- 

peratoren  nennt,  die  den  Streit  entscheiden  sollen.  zählt,  der  den  berühmten  Grammatiker  Daphnis 

ist  das  t.  a.  zugleich  die  Annahme  des  Gerichtes  ursprünglich  als  Sklaven  besessen  hatte.  Dass 

(vgl.  Inl.  Dig.  XXXIX  3,  11,  3 iudex  intcr  letzterer,  wie  Detlefsen  u.  a.  vermuten,  der 


duos  acceptus,  Wlassak  Litise.  33;  Prozessg. 
II  197,  18  und  p.  XII),  die  Unterwerfung  unter 
dessen  künftigen  Spruch. 

b)  Die  Juristen  (z.  B.  Cels.  Dig.  XII  1,  42 
pr.  Pap.  Dig.  XL VI  3,  95,  10.  Ulp.  Dig.  VI  1, 
25.  Paul.  Dig.  V 3,  40  pr.  und  schon  die  Lex  Rubr. 

I Z.  4 8f.  CIL  I 205)  gebrauchen  f.  a.  nicht 
selten  zur  Bezeichnung  der  ganzen  Streitbefesti- 
gung, wofür  häufiger  litcm  contestari  (nach  der 
Handlung  des  Klägers)  steht  (vgl.  Keller  Litis- 
cont.  67,  3.  Bethrnann-Hollweg  Civilprozess 

II  479,  4.  Wlassak  Litise.  28f. ; ähnlich  wird 
z.  B.  das  ganze  Kaufgeschäft  bald  durch  entere 
bald  durch  uendere  ausgedrückt,  s.  Becbraann 
Kauf  I 29 — 33).  So  erklärt  sich  i.  a.  cum 
aliquo  und  int  er  duos  (me  et  Seium  etc.). 

Das  Vorstehende  ist  weiter  aasgeführt  von 
Wlassak  Die  Litiscontestation  im  Formular- 
prozess (Breslauer  Festschrift  f.  Windscheid) 
bes.  S.  24 — 42,  ira  Gegensatz  zur  Auffassung 
von  Keller  und  Anderen  (Litt,  bei  Wlassak  S. 
4 — 18).  Vgl.  noch  Joh.  Merkel  Gotting,  gel. 
Anzeigen  1889  Nr.  26  und  wider  Landsberg 
in  Krit  Vierteljahrsschrift  f.  Gesetzgeb.  und 
Rechtswissensch.  XXX III  331—343  Wlassak 
Röm.  Prozessgesetze  II  p.  VIII — XIII.  S.  im 
übrigen  die  Art.  edere  iudicium,  dirtarc 
iudicium , Litiscontestatio . [Wlassak.] 

Accipitrum  Insula  s.  Hierakonnesos. 

Accipitrum  tIcus  a.  'Itßäxtov  xtbpij. 


berühmte  Dichter  gewesen  wäre,  ist  deshalb 
40  wenig  wahrscheinlich,  weil  Plimus  ihn  sonst  nur 
Accius  (XVIII  200)  oder  L.  Accius  poeta  nennt 
XXXIV  19)  und  ihn  hier  durch  das  cognomen 
Pisaurenais  deutlich  von  dem  berühmten  Dichter 
zu  scheiden  scheint:  er  kann  der  Vater  des  aus 
Cicero  bekanten  T.  Accius  Pisaurensis  gewesen 
sein.  Also  ein  Umbrer  war  Accius,  wie  Maccius 
Plautus:  wohl  möglich,  dass  des  Ennius  Bezie- 
hungen zu  Pisaurum  oder  Potentia  dichterische 
Bestrebungen  dorthin  verpflanzt  haben.  Frühzeitig 
50  schon  muss  Accius  nach  Rom  gekommen  sein,  wo  er 
die  grammatischen  Studien  infolge  der  Anregung 
des  Krates  neu  erblüht  vorfand,  in  der  tragischen 
Poesie  war  nach  des  Ennius  Tod  Pacuvius  auf 
der  Höhe  seines  Ruhmes,  der  Freund  des  Laelius 
(Cic.  L&el.  24),  dem  Hause  des  Aemilius  Paulus 
und  Scipio  Aemilianus  treu  ergeben,  wie  u.  a.  seine 
praetexta  Paulus  erweist.  Im  J.  614  = 140  min 
sich  A.  vielleicht  in  seinem  ersten  Stück,  dreissig 
Jahre  alt,  mit  dem  achtzigjährigen  Pacuvius  (Cic. 
60  Brut  229),  der  ihm  kurz  darauf  das  Feld  räumte 
und  nach  Tarent  ging.  Wenn  A.  nach  Plin.  n.  h. 
XXXIV  19  sich  selbst  eine  Statue  in  der  aedes 
der  Camenae  setzte,  so  war  dieselbe  gewiss  ein 
Weihgeschenk,  wahrscheinlich  infolge  eines  tra- 
gischen Sieges;  er  war  der  erste  Tragiker,  der 
erste  Dichter  in  dem  damals  wohl  in  jenem 
Tempel  tagenden  Collegium  der  poetae.  der 
selbst  vor  dem  vornehmen  C.  Iulius  Caesar  Strabo 
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in  den  Vereinssitzungen  nicht  entstand  (YaL  28).  Inwieweit  der  Contomiat  bei  Visconti 

Max.  HI  7,  11),  neben  Hem  de«  Pacuvius  Nach-  icon.  rom.  jpL  XIII  3,  welcher  auf  der  einen 

folger  Pompilius  kaum  genannt  wurde  und  bald  Seit«  das  Brustbild  des  Horaz,  auf  der  andern 

verschollen  ist.  A.  Blüte  setzt  Hieronvmu»  in  die  den  A.  unbärtig,  einen  Stab  in  der  Hand,  auf 

Zeit  seines  Wettkampfs  mit  Pacuvius.  Abrah.  eineniStuhlsitzenddarstellt.PortraitoderPhan- 

1878  =r  139,  woraus  hervorgeht,  dass  auch  Sueton  tasiebild  ist,  mögen  andere  entscheiden.  Die 

wie  Cicero  aus  Varro  jenes  Ereignis  erzählte;  richtige  Orthographie  seines  Namens  geben  seine 

Cicero  Philipp.  I 36  setzt  richtiger  seine  Thätig  Zeitgenossen  Lucilius,  Valerius  bei  Varro  de  l. 

keit  als  tragischer  Dichter  etwa  um  650  = 104,  in  L.  A 70,  der  Auctor  ad  Her.  a.  a.  0.  nach  der 

die  Zeit  wo  Lucilins  den  etwa  60jährigen  be- 10 besten  Überlieferung:  die  Schreibung  Attius  ist 
kftmnfte : auch  des  A.  Blüte,  wie  die  des  racuvins  überhaupt  mehr  früheren  Herausgebern  als  der 
und  Lucilius.  fallt  in  die  senertus  (Hör,  epist.  II  1,  handschriftlichen  Überlieferung  der  betreffenden 
56).  A.  gehört  nicht  in  die  Succession  der  tra-  Autoren  eigentümlich. 

fischen  Dichter,  die  von  Ennius  dem  Freunde  A.  gilt  den  Römern  der  ersten  Kaiserzeit  als  der 
er  Aristokraten  aasging  (Varro  sat.  Menipp.  erste  und  einzige  römischeTragiker  (VelL  I 17,1. 

356).  nicht  zn  dem  Kreise  des  Scipio  Aerailianus,  Colum.  praef.  21  Bip.  Ovid.  am.  1 15,  19).  Bei 

in  dem  seine  Feinde  und  Widersacher  lebten.  Persius  I 76  wird  er  vor  Pacuvius  als  der  Dionysos- 

die  Latiner  C.  Lucilius  aus  Suessa  Auronca  und  begnadete  ausgezeichnet,  renosus  wird  dort  der 

Q.  Valerius  aus  Sora.  Sein  Gönner  und  Freund  Uber  Ard  Brisaei  genannt,  ein  Beiwort  das  uns 

war  der  Redner  und  Staatsmann  D.  Iunius  Brutus  20  durch  Velleius  II  9 verständlich  wird:  dort  heisst 
Callaicus  cos.  616  = 138,  Besieger  der  Gallacker,  es,  dass  A.  sich  sogar  mit  den  Griechen  messen  dürfe, 

über  die  er  zur  selben  Zeit  wie  Scipio  über  Nu-  adeo  ut  in  Ulis  Itmae,  in  hör  parne  plus  ridmtur 

mantia  triumphierte,  hochgebildet  in  griechischer  fuisse  sanguinis.  Bei  Horaz  epist.  II  1,  56,  dem 

und  römischer  Litteratur  (Cic.  Brut.  107.  Val.  Quintil.  X 1,  97  folgt,  vergleicht  ihn  die  Volks- 

Mai.  VIII  14,  2.  Cic.  de  leg.  II  54).  Besitzer  he-  meinnng  mit  Pacuvius  und  giebt  ihm  das  Bei- 

rühmter  Gärten  (Cic.  Lael.  7),  dessen  Geschlecht  wort  altus,  diesen  nennt  sie  doctus,  Urteile  die 

der  Dichter  in  der  praetexta  Brutus  feierte:  das  man  füglich  unter  einander  vertauschen  könnt«: 

Stück  verherrlichte  den  Ahnherrn  Brutus  und  die  bei  Cicero  (de  opt.  gen.  or.  2)  ist  noch  Pacu- 

Vertreibung  der  Könige.  Aus  dem  Erlös  der  spani-  vius  der  erste  Tragiker  und  der  Auctor  ad  Her. 

sehen  Kriegsbeute  weiht«  der  Feldherr  dem  Kriegs- 30  IV  7 nennt  diesen  allein  neben  Ennius,  während 
gott  einen  später  durch  den  Schmuck  kostbarer  er  A.  nie  citiert:  Vitruv.  praef.  IX  16  p.  218,  1 

Kunstwerke  berühmten  Tempel  beim  Circus  Fla-  rühmt  dagegen  schon  Ennius  mit  A.  zusammen 

minius  auf  dem  Marsfeld  (Plin.  XXXVI  26):  die  als  ausgezeichnete  Dicht«r.  Der  Umschwung 

Weihinschrift  am  Eingang  Hess  er  nach  dem  des  Urteils  wurde  wohl  durch  Arbeiten  wie  des 

Schol.  Bob.  zu  Cic.  Arch.  27  p.  359  noch  in  Varro  Bücher  d t.  sermone  Lat  im  verursacht. 

Satumischen  Versen  und  zwar  durch  A.  nnfer-  Mit  diesem  Ansehen  des  A.  hängt  es  zusammen, 

tigen,  eine  Thatsache,  die  wichtig  ist  für  die  wenn  uns  von  ihm  unter  den  Tragikern  die 

chronologische  Bestimmung  der  satumischen  meisten  Fragmente  und  Titel  erhalten  sind. 

Poesie  sowie  für  die  Kenntnis  von  der  Beteiligung  Schon  die  erhaltenen  Titel,  über  40  an  Zahl  gegen 

namhafter  Dichter  an  Aufschriften  öffentlicher  40  etwa  12  des  Pacuvius,  auf  deren  Auswahl  der 
Gebäude.  In  der  Zeit  der  Gracchen  und  Sullas  Autor  besondere  Sorgfalt  verlegte,  um  bei  der 

muss  A.  wie  sein  Gegner  Lucilius  in  Rom  sehr  pronuniiatio  tibdi  vor  der  Aufführung  Eindruck 

populär  gewesen  sein:  ein  Mirnus  verspottete  zu  machen,  bekunden  den  gelehrten  Grammatiker 

beide  gelegentlich  mit  Nennung  des  Namens  vor  und  die  Rücksichtnahme  auf  ein  gebildete«  Pu- 

vereammeltem  Publicum,  was  zu  zwei  Aufsehen  blicum.  Er  bevorzugt  Titel  wie  Phinidas , Per- 

erregenden  Scandalprocessen  führt«  (Auct.  ad  Her.  sidae^  Agamemnonidae  n.  a..  die  sich  unter  allen 

I 24.  II  19).  Viele  Anekdoten  knüpften  sich  an  erhaltenen  griechischen  Tragödien  titeln  seltener 

seine  Person:  so  die  Geschichte  bei  Qnintilian  finden  als  bei  ihm  allein,  eine  Vorliebe,  die 

V 13,43  über  den  Grund  cur  causas  non  ageret;  besonders  der  Titel  seiner  praetexta  Aeneadae 

so  ist  es  eine  wenig  glaubliche  Anekdote,  wenn  50  re/  Dedus  deutlich  macht:  zweien  seiner 

Gellius  XIII  2,  2 den  A.  auf  einer  Reis«  nach  Dramen  gab  er  zum  Titel  die  Grammatikerbe- 

Asien  in  Tarent  den  alten  Pacuvius  aufsuchen.  nennungen  Xyefrgresia  und  Epiiumsimarh*  der 

ihm  geinen  Atrcus  vorlesen  lässt  und  die  Unter-  Gesänge  X und  XIII  der  Ilias,  ersteren  in  la- 

haltung  beider  wörtlich  wiedergiebt,  ebenso  wie  tinisierter  Form  (Nieberding  de  Iliade  a L. 

die  die  Chronologie  störende  Erzählung  von  der  Attio  in  dramata  conversa.  Ovmnasialprogr.  von 

Rezitation  der  Andria  durch  Terentius  vor  Cae-  Coniti  1838),  einem  dritten  den  Titel  Thebais. 

cilius  bei  Sueton  p.  28  R.  eine  Fabel.  Das  Auch  die  erhaltenen  Reste  zeigen  den  gelehrten 

Todesjahr  des  A.  ist  unbekannt:  Cicero  hatte  Dichter.  Differentia«  verborum  festzustcllen 

nach  seiner  Äusserung  Brut.  107  sich  mit  ihm  scheint  damals  eine  Lieblingsbeschäftigung  der 

noch  über  wissenschaftliche  Dinge  unterhalten:  60  Grammatik  gewesen  zu  sein:  A.  erörtert  so  den 
danach  muss  sein  Tod  etwa  670  = 84  fallen,  der  Unterschied  von  perrirada  und  j>ertinaria  (4ff.), 

Dichter  etwa  86  Jahre  alt  geworden  sein.  Er  war  von  a**mt*a  und  anima  296.  Festzustellen,  was 

von  sehr  kleiner  Gestalt,  w>  dass  der  Künstler,  der  der  Dichter  seinen  Vorgängern  verdankt,  was  er 

ihn  portraitierte,  bezüglich  der  Körjierfigur  von  Reibst  geneuert  in  Sprache  und  Metrik,  führt 

einer  genauen  Wiedergabe  lieber  absehen  wollte:  hier  zu  weit:  wie  er  aen  Ennius  benützte,  zeigt 

vielleicht  hängt  auch  mit  dieser  Thatsache  ein  Serv.  Aen.  IV  404;  wie  er  selbst  des  Terenz 

Witz  de«  Lucilius  zusammen,  der  von  ihm  schreibt:  Stücke  aufmerksam  gelesen  oder  gehört  und  der 

quarr  pro  fade,  pro  statura  Acdu’  status  (Buch  schon  metrisch  auffallende  Vers  Adelph.  470 
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persucuit  nox  amor  rt'num  adidcsccntia  ihm  im 
Gedächtnis  geblieben  ist,  beweist  V.  349  persua- 
sit  maeror  ansitudo  error  dolor.  Über  den 
Inhalt  der  Tragödien  0.  Ribbeck  rörn.  Tragödie 
340—606;  Geseh.  der  röm.  Dicht.  I 170ff.  192ff. 
C.  Robert  Bild  und  Lied  133 — 139.  Lucian 
Müller  de  Accii  fabnlis  disputatio  Berlin  1890. 
Ch.  Hülsen  Berlin.  Phil.  Wochenschrift  1889, 
1098.  Die  Bruchstücke  der  crepidatae  bei  0. 
Ribbeck  TRF*  p.  der  beiden  praetextae 

p.  281  ff. : mehr  als  zwei  praetextae  hat  A.  nicht 
geschrieben,  die  profane  oder  politische  Tragödie 
fand  bei  den  Römern  ebensowenig  Anklang  wie 
bei  den  Griechen.  Die  crepidatae  wurden  noch 
in  Caesari&nischer  Zeit  aufgeführt,  aber  sie  waren 
xu  Ausstattungsstücken  herabgesunken:  so  klagt 
Cicero  über  die  geschmacklose  Aufführung  der 
Clutemestra  (698  56)  ad  fam.  VII 1, 2.  Sein  Be- 

richt über  die  Aufführung  des  Eurysaces  697  = 57 
in  der  Rede  p.  Sest.  121  zeigt,  dass  der  Schauspieler 
Aesopus  aus  Ennius  Andromache  Stücke  in  die 
Tragödie  des  A.  einlegte  und  selbst  Verse  hinein- 
dichtete, um  politische  Anspielungen  machen  xu 
können,  die  beste  Parallelstelle  xu  den  Berichten 
der  Scholien  zu  Euripides  über  die  Schauspieler, 
interpolationen  in  den  griechischen  Tragödien. 
Die  letzte  Aufführung  einer  Tragödie  des  A. 
und  wohl  überhaupt  einer  classischen  Tragödie, 
von  der  wir  erfahren,  ist  die  des  Tereus  710  =.  44 
(Cic.  PhiL  I 36  ; ad  Att.  XVI  2,  3.  5,  1).  Seit  der 
augusteischen  Zeit  ist  A.  nur  noch  Gegenstand 
der  Lektüre  Weniger  und  der  gelehrten  Forschung: 
an  die  Stelle  der  römischen  Senare  des  A.  treten 
die  griechischen  Trimeter  wie  sie  Santra,  Seneca, 
Ovid  bauten  und  Horaz  A.  P.  258  gefordert  hatte. 
Dass  deshalb  einzelne  Sprüche  und  Kraftstellen 
des  A.  wie  das  berühmte  oderint  dum  mctuaul 
des  Atreus  (203  Ribb.)  allgemein  bekannt  blieben, 
kann  nicht  auftallen  (Ascon.  p.  14,  26).  Die  Be- 
ziehungen der  Tragödien  des  Seneca  zu  denen 
des  A.  erörtert.  F.  Straussde  ratione  inter  Sene- 
cara  et  anticjuas  fabulas  Romanas  intercedente 
dies.  Rostochii  1887,  wo  die  frühere  Litteratur 
angegeben  ist. 

Die  nicht  zur  Tragödie  gehörigen  Über- 
reste des  A.  finden  sich  in  L,  Müllers  Lu- 
cilius  p.  303ff.  Bührens  FPR  p.  266ff.  Wir 
ersehen  aus  denselben,  wie  der  Dichter  auf  den 
Bahnen  seiner  Vorgänger  besonders  des  Ennius 
weiter  wandelte.  So  schrieb  er  annale s in  meh- 
reren Büchern,  dem  Titel  nach  zu  urteilen  eine 
Chronik  in  Ennianischen  Hexametern,  nach  den 
erhaltenen  Bruchstücken  mehr  raythographischen 
und  theologischen  Inhalts  ; bei  Festus  p.  146  Aerius 
atmoJi  A XVII  rahnes  fanwlique  metallique 
eaetdaeque  gehört  die  Zahl  zum  Citat  oder  ist 
verderbt.  Dem  Sota  des  Ennius  entsprechen  die 
Sotadtcorum  libri,  von  denen  uns  ein  Bruch- 
stück erhalten  ist,  das  über  Prometheus  Leiden 
handelt:  vielleicht  bezieht  sich  auf  dieses  Gedicht 
Plinius  ep.  V 3,  6.  Lehrgedichte  nach  Art  dei 
Heduphagetica,  des  Epiehartn  und  der  Praecepta 
des  Ennius  waren  die  Präsidien,  Parerga,  Pragma- 
tiea  und  Didascalica : mit  dem  erstgenannten  Titel 
verglich  Ribbeck  Rh.  Mus.  XLIoSl  das  Beiwort 
nQaZt&ixt),  das  Demeter  in  den  Orph.  Hymn. 
XXIX  5 führt,  das  Gedicht  gab  Lehren  über 
die  Landwirtschaft  nach  Plin.  n.  h.  XVIII  200; 


in  den  Parerga  waren  ähnliche  Dinge  in  Senaren 
behandelt.  Dagegen  waren  die  Pragmatica.  in 
trochaeischen  Septenaren  abgefasst,  litterarge- 
schicht liehen  Inhalts:  wie  es  scheint,  zum  Teil 
in  Form  einer  Parabase  an  das  römische  Publicum 
behandelten  sie  die  Entwicklung  der  griechischen 
Komödie  und  des  Satyrspiels.  Das  interessanteste 
Lehrgedicht  waren  die  Didascalica.  die  Lach- 
mann (kl.  Sehr.  II  69)  und  ändere  nach  ihm 
10  mit  den  Sotadica  identificiert  haben:  vorsichtiger 
wird  es  sein,  beide  Werke  von  einander  zu  son- 
dern. Die  erhaltenen  Fragmente  zeigen,  dass 
das  Buch  dem  Inhalt  nach  keineswegs,  wie  man 
aus  dem  Titel  scbliessen  könnte,  ausschliesslich 
derartige  Stoffe  behandelte  wie  die  verwandten 
Werke  des  Aristoteles,  Karystios  u.  a.  Das 
1.  Buch  behandelte  die  Epiker,  Homer  und 
Hesiod , vom  2.  Buch  ab  waren  die  Tragiker 
behandelt,  so  wird  die  chorische  Technik^  des 
20  Euripides  getadelt,  im  8.  Buch  standen  die  Wort« 
aetoribus  mantdeos  halten  maekaeras , die  sich 
auf  die  Neuerungen  d'»  Aischyloe  in  der  Aus- 
stattung der  Schauspieler  durch  Schwer- 

ter und  Gürtel  beziehen.  Im  9.  Buch  waren 
die  raria  aenera  poematorum  behandelt,  es  war 
einem  Baebius  gewidmet.  Buecheler  Rh.  Mus. 
XXXV  401  erkannte  in  einem  der  erhaltenen 
Fragmente  reine  Prosa,  ebenso  in  dem  Bruch- 
stück bei  Priscian  I 253  zwei  Senare,  deren 
30  Wortschatz  den  Leser  des  Plautus  bekundet  und 
die  nicht  Citat  sein  werden.  Diese  Thatsache  ist 
wichtig:  A.  scheint  schon  vor  Varro  die  Form 
der  menippeischen  Satire  zum  Lehrgedicht  ver- 
wandt zu  haben:  den  iainbischen  Trimeter  hat  ja 
auch  sein  Zeitgenosse  Apollodor  von  Athen  ’zum 
Lehrgedicht  benützt.  Als  Grammatiker  steht 
A.  wohl  noch  ganz  unter  dem  Einfluss  der  Per- 
gamener:  wenigstens  sind  die  in  den  Didascalica 
vertretenen  Lehren  noch  unbeeinflusst  von  der 
40  Forschung  der  Alexandriner,  insbesondere  des 
Aristarch.  Er  setzt  frgm.  7 Baehr.  den 
Hesiod  älter  als  Homer,  Aristarch  vertrat  sehr 
energisch  die  entgegengesetzt«  Meinung  (Aristo- 
nicus  zu  II.  XII  22.  Lehr«  Aristarch*  226). 
Die  auf  die  lateinische  Litteratur  bezüglichen  An- 
führungen aus  A. , sämtlich  ohne  Angabe  des 
Buchtitels,  mögen  sich  auf  die  Didascalica  be- 
ziehen: sie  stammen  alle  direct  oder  indirect 
aus  Varros  Schriften  und  sind  uns  nur  durch 
50  die  Polemik  Varros  erhalten.  Einesteils  erstreck- 
ten sich  seine  Bemühungen  auf  Feststellung  des 
ächten  littera rischen  Nachlasses  der  Dichter,  wie 
des  Plautus.  dem  er  selbst  gegen  das  Zeugnis 
der  Prologe  Stücke  absprach:  Varro  de  cmnoediia 
Plautinis  Dei  Gell.  III  3.  Andernteils  behandelt« 
er  die  Chronologie  der  Dichter:  durch  Varro  de 
poetis,  den  Cicero  im  Brutus  72  und  Sueton  be- 
nützen. sind  uns  seine  Zeitansätze  erhalten. 
Nach  A.  soll  Livins  557  = 197  das  erst«  Drama 
60  aufgeführt  haben,  weshalb  flüchtig  wie  oft  den  Sue- 
ton excerpierend  Hieronymus  seine  Blüte  10  Jahre 
später  567  = 187  ansetzt,  und  wahrscheinlich  ist 
der  Ansatz  des  Todes  des  Naevius,  d<*n  Varro  be- 
kämpfte (550  = 204:  Cic.  Brut.  60),  gleichfalls  der 
des  A.  gewesen.  Auch  die  Nachricht  über  seinen 
Wettkampf  mit  Pacuvius  (Cic.  Brut.  229)  stammte 
wohl  aus  den  Didascalica.  Ungewiss  ist  es,  ob  er 
auch  die  praecepta  de  orthographia  in  dieser 
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Schrift  gegeben  hatte.  Dieselben  sind  uns  be-  Veranstaltungen  des  privaten  oder  öffentlichen 

kannt  durch  die  Polemik  des  Lucilius  Buch  IX  Lebens  verbundenen  Falle  oder  Arten  der  A.  für 

und  des  Varro,  der  besonders  in  seinen  Schriften  die  sich  xuin  Teil  auch  bestimmte,  traditionelle 

de  anttquitate  litterarum  ad  L.  Are i um  und  de  Formen  festgesetzt  hatten. 
ongine  lutguae  IxtUnae  die  Lehren  des  A.  be*  So  ertönte  bei  der  deductio , der  feierlichen 
handelt  hatte  (A.  Wilmanns  de  M.  Terenti  Abholung  der  Braut  aus  dem  elterlichen  Hause 

varronis  libris  grammaticis  218.  220;  Zusammen*  in  das  des  Bräutigams,  der  Ruf  Talasse  oder 

Stellung  der  praecepta  des  A.  bei  L.  Mueller  Talassio  (Mart.  XII  42,  4.  I 36,  6.  III  93,  25. 

LucU.  p.  308.  Baehrensp.  271).  Einesteils  hören  Catull  61,  134.  Liv.  I 9,  12.  Plut.  q.  R.  31; 

wir,  dass  A.  vielfach  griechischem  Sprachgebrauch  10  Rom.  15.  Fest.  861  b 27.  Sid.  Apoll,  ep.  I 5 
folgte:  er  schrieb  scena,  nicht  scaena,  ja  sogar  ertr.  Servius  Aen.  I 651.  Hieron.  bei  Momm- 

agceps,  agcora , aggulus  u.  dgl.,  ebenso  wie  er  sen  AbhdL  der  Sächs.  Ges.  der  Wiss.  I 1850, 

Hectora  nicht  Hertorcm  schreiben  wollte,  eine  691)  oder  nach  griechischer  Weise  io  Hymen, 

Erscheinung  die  sich  bertlhrt  mit  ähnlichen  grae*  Hymenaee  fPlut.  Rom.  15),  wohl  im  Zusammen* 

cisierenden  Bestrebungen  des  Tragikers  C.  Caesar  hang  mit  aem  Refrain  der  dabei  gesungenen 

Strabo,  der  Einführung  griechischer  Bühnenaus*  tersus  Fescennini  (vgl.  Rossbach  die  röm. 

stattung  in  damaliger  Zeit  u.  dgl.  mehr.  Andrer-  Ehe  341). 

seits  hören  wir.  dass  er  y und  t nicht  anwandte,  Io  triumphe!  jauchzten  beim  Festiuge  des 
dass  der  Umbrer  die  Yoc&llänge  durch  Gemi-  triumphierenden  Feldherm  auf  das  Capitol  die 

nation  bezeichnete,  wie  die  Inschriften  der  Umbrer,  20  siegreich  heimkehrenden  Soldaten  und  die  zu- 
Osker,  Etrusker,  ausser  der  Länge  des  t\  die  er,  schauende  Volksmenge  (Varro  1.  1.  VI  68.  Ovid. 

gewiss  der  Aussprache  entsprechend,  durchweg  Trist.  TV  2,  48.  Horat.  carm.  IV  2,  49ff.  ; epod. 

mit  et  wiedergeben  wollte:  auf  den  lateinischen  9,  21.) 

Inschriften  findet  sich  die  Gemination  seit  622  = Übliche  Beifallrufe , häufig  mit  Beifallklat- 
182  bis  in  CiceTOß  Zeit,  also  genau  entsprechend  sehen  (plaustts)  verbunden  , ror  den  Redner  in 

der  Blütezeit  des  A.  Dass  A diesen  Schriftgebranch  öffentlicher  Versammlung,  den  Recitator,  Schau- 

aus  den  italischen  Dialekten  in  seine  Ortho  spieler,  Sänger  u.  s.  w.  waren  bene  et  praeclare, 

graphie  einführte,  steht  fest  (Ritschl Opusc.  IV  belle  ei  festtre , non  potest  melius  u.  a.  (Cic.  de 

142.  861.  Jordan  krit.  Beiträge  125):  dass  es  aber  orat  III  101.  Horat.  ars  poet  428.  Per«,  sat. 

seine  Autorität  gewesen  sein  sollte,  die  die  Ortho-  80  I 49.  Marl  II  27).  Von  den  Schauspielen  und 
graphie  der  öffentlichen  Urkunden  in  der  Weise  Concerten  (vgl.  Quint.  VI  1,  52.  Plut.  Seit.  5. 

und  gerade  nur  in  diesem  Brauch  beeinflusst  Senec.  ep.  29,  12)  verpflanzte  sich  die  Sitte  des 

habe,  ist  wenig  wahrscheinlich  und  nicht  xu  be-  Beifallrutens  auch  auf  die  von  Asinius  Pollio 

weisen,  da  gerade  für  die  Zeit  nach  dem  SC  de  eingeführten  Recitationen  neuer  Schrifteteller- 

Bacchan.  und  vor  dem  Meilenstein  des  Popilius  werke  vor  grösseren,  geladenen  Kreisen  (Mart, 

zu  wenig  inschriftliches  Material  zur  Beurteilung  X 10,  9.  17,  48.  Iuv.  VII  43;  vgl.  Fried länder 

vorliegt.  Über  die  auffallende  Schreibung  Maag-  Darstell,  aus  der  Sittengesch.  Rom*  III  317ff. 

xoc,  die  schon  in  dem  SC  de  Thisbaei*  von  584  = M.  Hertz  Schriftatelier  und  Publicum  in  Rom 


170erscheint.  vgl. Mommsen  Eph.  Epigr.  Ip. 286.  1853.  Lebrs  populäre  Aufsätze-  368  ff.),  und  wie 

Wann  A.  diese  Schriften  grammatischen  Inhalts  40  dort  der  freiwillige  Beifall  durch  eine  gedungene, 
veröffentlicht  hatte,  ist  ungewiss  und  hängt  ab  organisierte  Claque  verstärkt  oder  ersetzt  wurde, 

von  der  Datierung  der  gegen  ihn  gerichteten  am  auffallendsten  durch  Nero,  der  auch  den 

Bücher  IX  und  X der  Satiren  des  Lucilius.  Da  Beifallrufen  nach  alexandrinischem  Vorbild  be* 


das  XL  Buch  des  Lucilius  bald  nach  644  = 110  fallen 
muss,  das  EL  Buch  bald  nach  634  = 120  (F.  Marx 
studia  Luciliana  91  ff.),  so  werden  die  Bücher 
IX  und  X und  die  grammatischen  Schriften  des 
A.  um  639  = 115  anxusetxen  sein.  Noch  bleibt  zu 
erwähnen,  dass  wir  von  Textkritik  oder  Interpre- 
tation der  Schriftsteller  durch  A.  nichts  erfahren: 
hier  war  es  Stilo,  der  die  Methode  der  Alexan- 
driner zugleich  mit  den  kritischen  Zeichen  in 
Rom  heimisch  machte.  [F.  Marx.] 

2)  Aerius  Iulianus,  Consul  suffectus  ohne 
Zweifel  einige  Jahre  vor  dem  Consnlat  des  Nera- 
tius  Priscus,  seines  Schwiegersohnes  (88  n.  Chr.), 
CIL  IX  2451.  2452  (Saepinum). 

8)  L.  Accius  Iulianus  Aselepianus  cflarissi- 
mus)  r(ir),  co(n)s(ul  suffectus , wohl  im  3.  Jhdt.), 
cur(ator)  reipfubticae)  Utik(ensis)  mit  Frau  und 
zwei  Töchtern,  CIL  VIII  1181  (Utica).  Andere 
Accii  siehe  nnter  Attins.  [v.  Rohden.) 

Acclamatio,  das  Zurufen,  jede  durch  Zuruf, 
sei  es  einzelner  oder  einer  Mehrheit  , erfolgende 
Äusserung  von  Freude , Boifall , Begrünung, 
Glückwünschen.  Bitten,  Unwillen,  Missbilligung, 
Verwünschung  u.  dgl.  Besondere  Hervorh«>ung 
verdienen  die  mit  gewissen  Vorkommnissen  oder 


stimmte,  rhythmische  Formen  gab  (8uet.  Nero 
20.  25.  Tac.  ann.  XVI  4.  Dio  Cass.  LX1  20. 
LXHI  18),  so  nahm  Ähnliches  auch  hier  über- 
hand (Friedländer  a.  a.  O.  320ff.  Mart. 
II  74).  Ein  Abbild  jener  öffentlichen  Reci- 
tationen im  Kleinen  boten  auch  in  dieser  Be- 
ziehung die  während  der  cena  und  eommissalio 
stattfindenden  (Mart.  III  44.  50.  V 78.  Iuv. 
XI  177ff.  Plin.  ep.  VI  81.  Hist.  aug.  Sev.  Alex. 
34.  Sidon.  Apoll,  ep.  I 2.  Plut.  Luc.  40).  Von  den 
Recitationen  drang  die  Unsitte  weiter  auch  in 
die  Gerichteverhandlungen  ein  (vgl.  besonders 
Plin.  ep.  H 14). 

Auch  in  den  Schulen  der  Philosophen  nahm 
in  gleichem  Maas , als  sich  ihre  Vortragsweise 
der  der  Sophisten  näherte,  der  Beifall  der  Zu- 
hörer denselben  lärmenden  und  affectierten  Cha- 
rakter an,  wie  bei  den  öffentlichen  Schauspielen. 
Concerten,  Recitationen  <E nietet  Dis».  Lll  23; 
I 21.  Gell.  V 1.  Plut.  de  auait.  15f.;  vgl.  Fried- 
länder a.  a.  O.  HI  600ff.). 

Zurufe  und  Siegeswünsche  empfingen  und 
begleiteten  auch  die  Wagenlenker  in  der  Renn- 
bahn (Mart  X 50.  53;  vgl.  Friedländer  a.  a. 
O.  II8  300),  und  auch  sie  pflegten  diesen  Beifall 
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teilweise  zu  erkaufen  (Hieron.  ep.  83.  Symmach.  die  Kaiser,  vorbehaltlich  der  Anerkennung  durch 

ep.  VI  42).  Den  Beif&llrufen  standen  natür-  den  Senat . durch  die  Acclam&tion  der  Truppe 

lieh  auch  Äusserungen  des  Missfallens  (o.  ad-  ernannt  werden  (Mommsen  II8  84UT.). 

rer sa  Cic.  deorat.  II  339;  pro  Rab.  18) gegenüber.  Ferner  ersetzte  der  anonyme  Zuruf  im  römi- 
Die  Acclamation  des  rublicums  im  Theater  sehen  Senat  in  gewissem  Masse  das  dem  ein* 

and  Circus  erstreckte  sich  aber  nicht  nur  auf  zelnen  Senator  inangelnde  Recht  der  Antrag* 

die  daselbst  auftretenden  Schauspieler , Sänger,  Stellung,  sofern  auf  diesem  Wege  im  Anschluss 

Wagenlenker,  Fechter  u.  s.  w.,  sondern  das  Volk  an  in  der  Vorverhandlung  gemachte  Mitteilungen 

hatte  da  auch  überhaupt  die  ihm  in  der  Kaiser*  die  Magistrate  zur  Einbringung  einer  Vorlage 

zeit  sonst  nicht  gebotene,  wichtige  Gelegenheit  10 aufge fordert  werden  konnten  (Mommsen  III 
und  Freiheit  seine  Stimmungen  , Abneigungen  949ff.).  In  der  Kaiserzeit  entwickelte  sich  diese 

und  Zuneigungen,  Wünsche,  Bitten  und  Be-  Acclamation  der  Senatoren,  indem  sie.  wie  die 

schwerden  in  Gegenwart  der  Kaiser  öffentlich  Mitteilungen,  an  die  sie  sich  anschloss,  die  refatio, 

kund  zu  geben,  bezw.  diesen  selber  auszusprechen.  so  ihrerseits  die  Beschlussfassung  anticipierte 

Dies  geschah  erstens  durch  die  Begrüssung  der  oder  vertrat . zu  einer  zweiten  Beschlussfonn 

Kaiser  und  anderer  hoher  Personen.  Schon  die  neben  dem  förmlichen  Beschlussverfahren  . das 

Staatsmänner  der  Republik  hatten  ihrem  Ern*  schliesslich  durch  jene  völlig  verdrängt  wurde 

pfang  im  Theater  und  Circus  grossen  Wert  bei-  (Plin.  paneg.  73ff,  Hist.  aug.  Claud.  4;  Tacit.  4. 

gelegt  (Cic.  ad  Att.  I 16,  11  Wie  ft  spfrta-  Cod.  Theod.  init.  Mommsen  a.  a.  0.  951.  1019). 

rufis  miraada*  f-tiorj^noiac  sine  tdla  pastoriria  20  Zahlreiche  derartige,  auf  Glückwünsche  oder 
fixt ufa  auferebamus . II  19,  3.  XIV  2;  pro  Ehrendecrete  für  die  Kaiser  bezügliche  Acclama* 

Sest.  11511.  Prop.  III  18.  18).  Auch  ein  Dich-  tionen  sind  uns  protokollarisch  (?)  bei  den  Scn- 

ter,  Vergil,  ist  ausnahmsweise  der  Ehre  einer  ptores  hist.  Aug.  erhalten  (Anton.  Pius  3;  Maxim, 

wichen  Begrüssung  teilhaftig  geworden  (Tac.  duo  16.  26;  Gord.  tres  5;  Max.  et  Balb.  6 — 12; 

dial.  13).  In  der  Kaiserzeit  beschränkte  sie  Avid.  Cass.  13;  Anton.  I;  Alex.  Sev.  6 — 12; 

sich  gewöhnlich  auf  die  Mitglieder  des  Kaiser-  Valer.  1;  Claud.  4.  18;  Tacit.  4.  5.  7;  Prob.  11), 

hauses  und  die  diesem  nächststehenden,  höchst-  ebenso  verwünschende  nach  dem  Tode  des  Do- 
gestellten Personen  (Horat.  carm.  I 20,  8).  Un-  mitian  bei  Säet.  Dom.  13  und  nach  dem  des 

ter  Erheben  von  den  Sitzen.  Händeklatschen  und  Comraodus  Hist.  aug.  Comm.  18.  20.  Dass  dieses 

Tücherschwenken  überbot  inan  sich  in  Zurufen  30  neue,  einfachere  Beschlussverfahren  auch  in  den 
von  Ehrennamen  und  Glückwünschen , die  zum  Ratsversammlungen  der  übrigen  Städte  des  Rei- 

Teil  stellend  waren  und  in  bestimmten  Melodien  dies  Aufnahme  fand,  beweist  z.  B.  für  Titos  die 

taktmässig  abgesungen  wurdpn  (Plut.  Oth.  3.  puteolanische  Inschrift  Kaibel  IGI  830,  86ff. 

Tac.  Hist.  I 72.  Dio  L XXIII  2.  Cassiod.  Varia  Das  Verfahren  des  Senats  ahmten  in  ihren  Be- 

131;  vgl.  Friedländer  a.  a.  O.  II8  267).  In  glückwünscbungen  der  Kaiser  die  Arvalen  nach, 

der  späteren  Zeit  wurde  den  höchsten  Würden-  sowohl  iro  allgemeinen  als  insbesondere  auch 

trägem  des  Reichs  das  Privilegium  dieser  Be-  in  Hinsicht  auf  die  darüber  aufgenommenen  Pro- 

grüssung  durchs  Volk  mit  bestimmten  Beschrän-  tokolle  (CIL  VI  2086  p.  551,  16—19.  2104  p. 

kungen  ausdrücklich  erteilt  (Cod.  Theod.  VI  9,  2.  571, 36.  37;  vgl.  Marini  Atti  652).  Auch  auf  die 

Procop.  Goth.  I 6.  Johann.  Chrys.  hom.  in  Eu-  40  Versammlungen  kirchlicher  Würdenträger  ist, 
trop.  init.).  Auch  Wünsche  und  Bitten  rieh-  wie  Casaubonus  zu  Avid.  Cass.  13  beweist, 

tete  das  Volk  durch  Zuruf  an  die  Kaiser,  die  diese  Sitte  frühzeitig  übergegangen.  Der  Zuruf 

sich  teils  und  hauptsächlich  auf  die  Schauspiele  diente  übrigens  den  Senatoren  auch  dazu,  einen 

selbst  bezogen  (Tac.  Olk  I 32.  Suet.  Calig.  B0.  nicht  zur  Sache  redenden  oder  sich  in  Ab- 

Mart,  spect.  29,  3.  Gell.  V 14,  29.  Fronte  ad  Schweifungen  verlierenden  Collegen  zur  Sache  zu 

M.  Ca  es.  II  4.  4.  Dio  Cass.  LVII  11.  LXIX  16.  rufen,  in  welcher  Hinsicht  es  an  praktischen 
Suet.  Tib.  47),  aber  auch  andere  Dinge  betrafen  Zwangsmitteln  fehlte  (rgl.  Mommsen  St.-R. 

(Dio  LV1  I.  Tac.  ann.  VI  13.  Plin.  h.  n.  III  938ff.),  Ein  besonders  interessantes  Beispiel 

XXXIV  62.  Joseph,  antiq.  J.  XIX  24f.  Suet.  hieftkr  bietet  die  Rede  des  Claudius  von  Lyon 

Domit  13;  Tit.  6.  Plut  Galba  17).  Auch  Spott.  50  (vgl.  Mommsen  Eph.  epigr.  TO  p.  394). 

Schmähungen  and  Verwünschungen  wurden  hier  Die  Acclamation  der  anwesenden  Bürger 
häufig  wie  gegen  andere  Personen,  so  auch  gegen  scheint  auch  in  den  Wahlcomitien  der  Kaiserzeit 

den  Kaiser  laut  (Dig.  XLVTI  10,  7.  8;  vgl.  9,  1.  bald  die  Aufrufung  der  einzelnen  Stimmkörper 

Tac.  ann.  XI  13.  Tertull.  spect.  16;  ad  nat.  ersetzt  zu  haben  (Mommsen  St.-K  III  349). 

1 17.  Hist.  aug.  Macrin.  14.  Lact  de  mortib.  persec.  Und  denselben  Weg  wird  schon  im  1.  Jhdt.  der 

17.  Amm.  Marc.  XVI  10,  13).  Endlich  auch  zu  Kaiserzeit  auch  das  Wahlrecht  der  Municipnlstädte 

politischen  Demonstrationen  wurde  diese  Freiheit  genommen  haben  (Mommsen  111  350). 

nichtselten  benutzt  (Fr  i edlän  der  a.a.O.II*273f.).  Schliesslich  ist  noch  der  verschiedenen  Gat- 
Die  A.  hat  aber  auch  in  oflßciellcn,  Staat-  tungen  von  Acclamationen  tu  gedenken,  die  die 

liehen  Einrichtungen  eine  bedeutende  Rolle  ge-  gO  Inschriften  aufweisen.  Unter  ihnen  nehmen  an 

spielt  So  wurde  in  der  republicanischen  Zeit  Häufigkeit  die  sepulcralen  wohl  die  erste  Stelle 

der  Imperatortitel  von  dem  siegreichen  Feldherm  ein,  die  besonders  Begrünungen,  Wünsche.  Auf- 

entweder  durch  Senatsbeschluss  oder  aber  durch  forderungen  u.  dgl.  des  Denkmal  Stifters  (bezw. 

die  ihn  mit  demselben  begrünende  Acclamation  des  Lesers)  an  den  Toten  oder  des  Toten  an 

seiner  Truppen  erworben  (vgl.  Mommsen  den  Iäsct  der  Grabschrift  enthalten ; s.  die  auch 

St-R.  I8  124).  Und  da  man  die  Imperatoren-  die  sonstigen  inschriftlichen  Acclamationen  uin- 

bezeichnung  der  Kaiser  als  mit  jener  republi-  fassende  Sammlung  bei  Ruggiero  diz.  epigraf. 

c&nischen  identisch  betrachtete,  so  konnten  auch  I 73 — 76.  [Joh.  Schmidt.] 
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Acco,  senonischer  Gallier,  rät  seinen  Lands- 
leuten rum  Abfall  701  = 53,  der  durch  Caesars 
plötzliche  Ankunft  verhindert  wird;  A.  wird 
hingerichtet,  Caes.  b.  g.  VI  4.  44.  I Klebe.] 

P.  Accolelus  Lariseolus  auf  Denaren  des  J. 
711  = 48  Momrasen  RMW  652  (Trad.  BL  II 
549),  vielleicht  ein  Milit&rquaestor  dee  senato- 
rischen  Heeres  nach  Momrasen  a.  a.  O.  659. 

(Klebs.) 


wurde  aber  verboten,  Cod.  m 7.  Allerdings 
wurde  in  späterer  Zeit  von  dem  Erfordernisse 
eines  besonder»  Anklägers  namentlich  anonymen 
Anzeigen  gegenüber  mehrfach  abgewichen:  B in- 
ding de  natura  inauisitionis  processus  crirainalis 
Roraanorura  , Habilitationsschrift , Heidelbergae 
1864,  19f.,  woselbst  die  allmähliche  Verschmel- 
zung der  Begriffe  delatio  und  accusafio  nach- 
gewiesen (14—19)  und  die  inquisitorische  Natur 


Aecommodator,  ein  Wort  von  unerklärter  10  des  späteren  römischen  Strafprocesses  behauptet 


Bedeutung,  wohl  Bezeichnung  eine«  Handwerkes. 
CIL  VI  9105  Herma  aerommodaior  rixit  an. 
XL  VH.  (Habel  ] 

Accorns,  wie  es  scheint,  Name  eines  Gottes 
auf  einer  bei  Aix  gefundenen  Inschrift  CIL 
XII  5783,  womit  zu  vgl.  XII  5798  (Fundort 
Arles)  Genw  Acoro . Lafaye  Bull,  epigr.  II  126. 

[Ihm.] 

Accubltum  s.  Sigma. 


wird ; vgl.  auch  das  anscheinend  ohne  Zuziehung 
eines  Anklägers  vorgenommene  Verfahren  gegen 
die  Märtyrer  (Le  Bl  an  t,  les  actes  des  mar- 
tyrs  Paris  1882.  1691T.).  Jedenfalls  erfuhr  inso- 
weit die  inquisitorische  Beschaffenheit  des  Straf- 
processes  Wandlungen,  als  der  Kreis  der  zur  An- 
klage Berechtigten  in  verschiedenen  Zeiten  einen 
verschiedenen  Umfang  hatte.  Die  älteste  Zeit 
scheint  dies  Recht  noch  jedem  Bürger  gewährt  zu 


Accusatio  ist  die  Anklage  im  Strafprocess  20  haben,  doch  waren  Anklagen  wider  den  Patron  und 

Y1  VTTT  O PaJ  f V Ot  A. — k i.  j /T\: 4 11  im L. 


(Dig.  XLVin  2.  Cod.  IX  2)  doch  giebt  es  auch 
eine  aecusatio  *u*pecti  tutort « ( Dig.  XXVI  10. 
1,  7.  Rudorff  Vormundschaft* recht  IH  176ff. 
§ 193 — 200)  und  occupatio  testamenii  von 
Seiten  des  Pflichtteilserben  (Dig.  V 2,6,  2; 
vgl.  Knntze  Kursus  des  röra.  Rechts  § 871. 
905).  Die  strafrechtliche  A.  besteht  in  der  Über- 
nahme der  Rolle  eines  Verfolgers  vor  Gericht 
and  ist  daher  mehr  als  die  blosse  Anzeige  einer 


den  Clienten  verboten  (I>ion.  ant.  II  10),  wahr- 
scheinlich wohl  auch  wider  andere  nahestehende 
Personen  (so  mit  Recht  Geib  a.  a.  O.  99).  Vor 
dein  Volksgerichte  durfte  nur  ein  Magistrat  An- 
klage erheben ; war  er  zur  Berufung  der  Comitien 
nicht  zuständig,  so  ersuchte  er  den  hierzu  be- 
fugten um  Abhaltung  des  Gerichtes.  Liv.  II  85. 
61.  in  11.  24.  31.  56.  58.  IV  21.  44.  V 11. 
32.  VI  1.  20.  Vn  4 und  sonst,  namentlich  XLm 


Strafthat  bei  der  Obrigkeit.  Anklagerecht  and  30  16.  Insbesondere  waren  die  qnaestores  parricidii 


Anklageforro  haben  im  Laufe  der  römischen 
Rechtsgeschichte  mannigfache  Abänderungen  er- 
fahren. Hinsichtlich  des  ersteren  unterscheidet 
man  den  Anklageprocess , welcher  ohne  einen 
Ankläger  nicht  geführt  werden  darf,  von  dem 
Inquisitionsverfahren , welche«  von  Amtswegen 
geleitet  wird.  Ob  und  wie  weit  die  eine  oder 
die  andere  dieser  Strafprocessformen  in  Rom  be- 
stand, ist  zweifelhaft  (vgl.  hierüber  insbesondere 


zur  Anklageerhebung  verpflichtet.  Varro  de  1.  L. 
VI  90 — 92.  In  dem  späteren  Processe  der  quae- 
stiones  perpetuae  fällt  das  Anklagerecht  einem 
jeden  Bürger  zu.  Sein  Missbrauch  führte  dazu, 
dass  seine  häufige  Anwendung  verächtlich  machte 
(Quint  inst.  or.  XII  7.  3)  und  dass  es  durch  be- 
schränkende Ausnahmebestimmungen  eingeengt 
wnrde.  Cod.  IX  1 qui  nretutare  possunt.  Dig.  III 
1.  Cod.  II  6 de  postuiando  (vgl.  hierzu  Sch  ul  in 


Geib  Geschichte  des  röm.  Kriminalprozesses  40  Lehrbuch  der  Geschichte  des  röra.  R.  555f.). 


101 — 109.  254—261.  515—563).  Man  mnss 
hierbei  die  von  Geib  nicht  genügend  (namentlich 
nicht  in  der  Beurteilung  aer  S.  526  Anm.  82 
a.  83  angezogenen  Texte)  auseinandergebaltenen 
Fragen  unterscheiden,  ob  die  Erhebung  einer  An- 
klage für  das  Urteil  notwendig  war  and  ob  die 
Obrigkeit  eine  Anklage  veranlassen  konnte  oder 
musste.  In  der  ersteren  Hinsicht  scheint  das 
römische  Verfahren  die  Grundsätze  des  Anklage 


Auch  richten  sich  Strafbestimmungen  wider  die 
temeritas  acrusaiorwn  (vgl.  über  diesen  Begriff 
Dig.  XLIII  18,  1 pr.  und  dazu  Rein  das  Knmi- 
nalrecht  der  Römer  803 — 21.  Rudorff  röm. 
Rechtsgeschichte  U § 138 — 140.  Pernice  M. 
Antlstius  Labeo  I 250 f.).  In  dem  Strafverfah- 
ren vor  dem  Magistrate,  welches  ursprünglich 
als  extraordinaria  eognitio  die  Ausnahme,  später 
die  Regel  bildet,  steigerte  sich  die  Freiheit  des 


processes  niemals  aufgegeben  zu  haben;  vgl.  50  richterlichen  Ermessens  in  der  Beurteilung  des 

d 4 ra  i* it  f\oe  rvi—  i 4_t_i Lt..  / 1 TU  10  in  J:. 


Cie.  pro  Rose.  Am,  56;  Verr.  II  98f.  Dig.  L 
4.  6,  2.  Dagegen  waren  einerseits  die  Vorun- 
tersuchungen. wo  sie  im  allgemeinen  Interesse 
nötig  schienen,  von  einer  Anklage  unabhängig 
(Liv.  XXXIX  8,  19.  Dig.  XLVIII  18.  22),  obwohl 
auch  hier  Ankläger  zugelassen  werden  konnten, 
(Liv.  XXIX  21),  und  andererseits  suchten  die 
Behörden  da.  wo  es  ihnen  angemessen  schien, 
die  Erhebung  von  Anklagen  zu  veranlassen  (Cic. 


Anklagerechtes  (vgl.  Inst.  IV  13,  11),  und  die 
Zahl  aer  Fälle,  in  welchen  das  Gesetz  ein  Ein- 
schreiten von  Arntswegen  gebot,  vermehrten  sich 
(vgl.  die  von  Geib  a.  a.  0.  526  Anm.  82.  83 
angeführten  Texte). 

Was  die  Form  der  Anklage  betrifft,  so  musst« 
im  Volksgerichte  der  Ankläger  den  Beschuldigten 
dreimal  laden  {dient  dicere)  und  konnte  erst, 
nachdem  an  drei  Vorbereitnngstagen  in  Contionen 


Verr.  II  92,  ähnlich  Val.  Max.  IV  1,  10,  vgl.  60  verhandelt  war,  in  den  Comitien  durch  quarta 
Cod.  Theod.  IX  3,  1,  woselbst  von  einem  Anklä- 


ger die  Rede  ist,  welchen  pubiieae  solticitndinis 
cura  produxit;  %.  auch  Bien  er  Beiträge  xu 
der  Geschichte  des  InquUitionsprozesses  Leipzig 
1827,  10 — 15  und  über  die  V eranlassnng  von 
Anklagen  von  Seiten  des  Senats  Momrasen 
röm.  St.-R.  III  1067).  Sogar  ein  Zwang  zur 
Anklageerhebung  kam  vor  (Tac.  Ann.  IV  29), 


accusatio  ftrinum  nundinum  prodicta  die ) eine 
Verurteilung  erzielen  (vgl  die  oben  angeführten 
Stellen  aus  Lims  und  ausserdem  Liv.  X 23. 
XXVI  2.  XXXVIH  50.  52.  56.  XLIII  8.  16. 
Cic.  p.  Mü.  38.  Gellius  VI  9.  Val.  Max.  VI  1,7. 
Plin.  h.  n.  XVI II  41  und  namentlich  Cic.  pro 
domo  45  und  hierxu  Momrasen  in  der  neuen 
Jenaischen  allgemeinen  Litteraturzeitung  III 
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1844,  251;  St.-R.  III  855).  Ein  Formular  dos  der  A.  bei  der  Totenfeier  als  zu  grosser  Auf- 
magistratischen  Anklageakte«,  welcher anquisitio  wand  untersagt  (Marquardt  Privatleb.  I 885). 
hiess  und  in  einer  rugatio  popuii  #»'re  pltbi*  Diese  Räucheraltäre  scheinen  den  turibula  (öv/ua- 
bestand,  findet  sich  bei  Varro  de  L L.  VI  90— $2.  sifo<a) , kandelaberartigen  Opferbecken,  ähnlich 
Im  Verfahren  der  quaestionea  perpetuae  stellte  gewesen  zu  sein.  Valet.  Max.  III  3,  1 gebraucht 
der  Ankläger  zunächst  bei  dem  Magistrat  eine  turibulum  als  gleichbedeutend  mit  arerra.  Vgl. 
poftulatio  auf  Erlaubnis  der  Anklage.  Drang  Friederichs  Berlins  antike  Bildwerkeil  164ff. 
er  damit  durch,  so  reichte  er  eine  nominia  dtlai io  Marquardt  St.-V.  III  167f.  [Habel.) 

ein,  worauf  ein  contradictorisches  Verfahren  vor  Acerrae.  I)  Axiooai  Strab.  V 247.  249; 

dem  Magistrat  erfolgte,  in  welchem  unter  anderem  10  Einw.  Artrrani  Plin.  III  63.  Stadt  in  Campanien, 
auch  darüber  verhandelt  wurde,  welchem  von  erhielt  i.  J.  332  die  eititai  sine  suffragio  (Liv. 

mehreren  Anklägern  der  Vorrang  gebühre,  Cic.  VIII  17.  12.  Velleius  I 14,  4)  und  stand  unter 

pro  Cluentio  131  (siehe  Divinatio).  Liesa  der  der  Jurisdiction  der  pratftcU  Cnpuam  Cumas 

Magistrat  die  Anklage  zu,  so  trug  er  den  Be-  (Festus  p.  233.  127.  142).  Von  Hannibal  zerstört 

schuldigten  in  die  Liste  der  Angeklagten  ein  (Liv.  XXIII  17,  7.  19,  4.  Appian  Lib.  63),  wurde 

(nonimis  rerrpiio)  und  setzte  einen  Gerichtstag  es  nach  dem  Kriege  wieder  aufgebaut  (Liv. 
an;  Cic.  Verr.  II  101.  Die  kaiserliche  Gesetz-  XXVII  3).  Im  Bundesgenossenkriege  wurde  es 
gebung  verlangt«  vom  Ankläger  eine  schriftliche  von  den  ItAlikem  vergeblich  belagert  t Appian 
Anklage  (professio),  wovon  jedoch  die  zur  An-  b.  c.  I 42.  45);  bei  Erlangung  des  Vollbürgcr- 
klage  verpflichteten  Behörden  entbunden  waren.  20  rechts  der  tribus  Faleroa  zugeteilt  (CIL  X 
Dig.  XL VIII 2 1.  3 pr.  § 1. 2;  L 7 pr.  Cod.  IX  2, 7;  3757.  3758).  Der  über  colonianmi  229  sagt; 

vgl.  Ru  dor ff  römische  Rechtsgeschichte  II  § 127.  A.  muro  durta  rolonia:  divu*  A uguatux  drdnri 
128.  Zuinpt  das  Criminalrecht  der  römischen  iussit : itrr  populo  dtbetur  p.  LXXX:  agrr  eiux 
Republik  I 1,  14.  121.  241.  287.  I 2,  5.  143ff.  in  iugtribus  milHibus  cst  odsignatua.  Die  Stadt 
168ff.  239ff.  262ÜT.  324ff.  II  2 , 29ff.  435ff.  kam  aber  nicht  recht  zur  Blüte,  namentlich  weil 
Walter  Geschichte  des  röm.  Rechts,  B.  5 Cap.  sie  durch  die  Überschwemmungen  des  Ülanis  viel 
6 S.  869ff.  und  über  Constantins  Edict  dt  arm  zu  leiden  hatte  (Vergib  Geore.  II  225  und  Ser- 
aationibua  Klenze  in  der  Ztschr.  f.  ge-  vius  z.  d.  St,  Silius  Ital.  VUT587).  Das  jetzige 
schichtl.  R.  W.IX56— 90und  Bindinga.a.  0. 29.  Acerra  nimmt  die  Stelle  der  alten  Stadt  ein. 

[Leonhard.)  30  hat  aber  gar  keine  antiken  Reste.  Inschriften 
Aceunatio  suspecti  (tutoris)  s.  Postulat  io  CIL  X 8757 — 3759,  A.  erwähnt  auch  CIL 
suspecti.  VI  2413.  Vgl.  Caporale  ricerche  (Liehe  stati- 

Aecusatlo  testauieutl  s.  Querelia  inoffi-  stiche  topografiche  storiche  dell’  agro  acerrano. 
ciosi  testamenti.  Napoli  1859.  Beloch  Campanien  382—384. 

Acelum  (Plin.  III  130;  'Axedor  und  * OxtXor  Not.  d.  scavi  1889.  367. 

die  Hschr.  bei  Ptol.  III  1,  26;  Actlr  bei  2)  ’Axiggnt  Polyb.  II  34,  4;  Axiggai  Plut. 
Brambach  947,  wo  Mommsens  Vermutung  Marcell.  6.  Strabo  V 247.  Zon&t&s  Vm  20; 
Ctafwiiaf  CeJtfia)  unstatthaft,  da  die  Inschrift  Einw.  ’AfcggaTot  Steph.  Byz. . Stadt  der  Insubrer, 
älter  als  Claudius),  Ort  in  Venetien,  jetzt  Asolo.  in  den  Kämpfen  mit  den  Römern  von  Bedeutung 
Wahrscheinlich  municipium  (Quattuonrim  CIL  40  besonders,  weil  es  den  Übergang  über  die  Addua 
V 2091.  2092.  8808)  und  zur  tribus  Claudia  beherrschte;  nach  der  Schlacht  von  Clastidium 
gehörig  (Kubitschea  Imp.  Rom.  tributim  discr.  erobert  und  zerstört,  aber  später  wieder  aufge- 
105),  im  6.  Jhdt.  Bischofssitz  (Paulus  Diac.  hist.  baut.  Die  Tab.  Peut.  (vgl.  Geogr.  Kav.  IV 

Longob.  III  26:  Agnrllus  dt  Arilo).  Vgl.  Momm-  39  p.  252  P.)  setzt  es  an  die  Strasse  von  Cre* 

aen  CIL  V p.  198.  1069.  (Hülsen.)  mona  nach  Laus  Porapei,  13  mp.  vom  ersteren, 

Acerra.  1)  Weihrauchkästchen,  aus  Erz  22  mp.  vom  zweiten,  wodurch  sich  die  Lage  auf 

oder  Marmor  (arm/a  turaria  Festus  ep.  p.  18,  arca  das  heutige  Pizzighettone  bestimmt.  Vgl.  M o m m- 

turalis  Serv.  Aen.  V 745;  vgl.  Jußavaixois),  aus  sen  CIL  V p.  690. 

welchem  beim  Opfer  der  Weihrauch  genommen  3)  Acerrae  Vatriae  werden  nur  von  Pli- 

wurde,  um  über  den  Altar  gestreut  zu  werden.  50  niua  III  114  als  untergegangenes  Oppidum  der 
Verg.  Aen.  V 745.  Hör.  carm.  III  8,  2.  Ovid  met.  Sarranaten  in  Umbrien  genannt;  die  Lage  un- 
VIII  266.  XIII  703;  ei  Pont  IV  8,  39;  fast.  gewiss.  [Hülsen.] 

IV  934.  Pers.  2,  5 u.  a.  Ein  Opfergehilfe,  Aeerronla  (Tab.  Peut  Geogr.  Rav.  IV  34 
meist  ein  Opferknabe  (ramiliw *),  trug  das  Käst-  p.  277  P.),  Stadt  in  Lucanien  an  der  Strasse  von 
chen  (Suet.  Tib.  44;  Galb.  8.  CIL  Vi  2104*  16.  Tegianuin  nach  Salemum,  5 mp.  von  Forum 
dazu  Henzen  Acta  fratT.  arv.  31)  und  trat  beim  Popilii  (la  Polla),  jetzt  Acerno  am  Fujw  des 
Opfer,  ebenso  wie  der  Gehilfe  mit  der  Opfer-  Monte  Balado.  [Hülsen.] 

kann«  ( pratferirulum ) dem  Opfernden  zur  Seite.  Acerronius.  t)  Cn.  Acerronius  rir  ujdinma 
Abbildungen  s.  bei  Walz  Turibuli  Assyrii  de-  Cic.  pro  TuU.  16.  17.  [Kleb«.] 

scriptio,  Tubingae  1856.  Daremberg  et  Saglio  60  2)  Cn.  Acerronius  Proculos  , Consul  or<li- 

Dictionnaire  I 22.  Baumeister  Denkmal.  Nr.  narins  im  J.  37  n.  Cbr.  mit  C.  Petronius  Pon- 
1306.  1799.  tius  Nigrinus,  fasti  Antiates  CIL  X 6638  C 1,4. 

2)  Kleiner  tragbarer  Räucheraltar  (Festus  ep.  CIL  II  172.  Papers  of  the  ainerican  school  of 
P.  18.  Verg.  Aen.  IV  453  funrrwmi  aro.  Dar em-  classical  studies  at  Athens  1 50ff.  nr.  XXVI 
berg  et  Saglio  p.  348),  auf  welchem  neben  der  (Assus).  Suet.  Tib.  73.  Tac»  ann.  VI  45  (und 
Lagerstätte  eines  Toten  Weihrauch  angezündet  dazu  Nipperdey).  Dio  ind.  LIX.  LVII1  27,  1. 
wurde.  Nach  Cicero  de  leg.  II  60  wurde  durch  LIX  6,  5.  Proconsul.  vielleicht  von  Achaia  nach 
eine  Bestimmung  der  12  Tafeln  der  Gebrauch  dem  J.  44,  da  diese  Provinz  in  den  J.  15 — 44 
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von  den  Legaten  Macedoniens  verwaltet  wurde,  Gramm  bestimmt.  Vgl.  Halt  sch  Griech.  u.  röm. 
CIA  III  611  (Statae  aaf  der  Akropolis  ra  Athen);  Metrologie»  1 1 6f.  118.  122.  [Hultsch.] 

Tgl.  Marquardt  St-V.  I*  831.  4)  Irdene  nnd  eherne,  nach  Cassiodor  Patrol. 

8)  Acerronia,  Vertraute  der  Agriumna,  ge-  LXX  1209  auch  silberne,  (nach  Saidas  s.  dg- 
tötet  im  J.  59  n.  Chr.,  Tac.  ann.  XIv  5f.  Viel-  p oria  ans  Terschiedenen  Stoffen  verfertigte)  Ge- 
leicht Tochter  des  Vorhergehenden,  [v.  Kohden. J fässe.  die  mit  einem  Stäbchen  geschlagen  einen 

Aceruntla  (so  die  Inschr.  CIL  IX  417  harmonischen  Ton  von  sich  gaben,  eine  Art 

aus  der  Zeit  des  Iulian;  palronut  Arerrntinorum  Glockenspiel,  a.  Bellermann  zu  Anon.  de  mns. 

CIL  X 482  etwa  aus  derselben  Zeit;  Acheruntia  p.  28;  erfunden  vom  Komiker  Diokles  nach  Suidas 
oder  Acheronlia  die  Hsa.) , Städtchen  auf  einer  10s.  Jtoxliji,  vielleicht  Diokles  von  Elea  nach  Volk- 
jähen Anhohe  am  Monte  Vuiture  in  Apulien,  an  mann  zu  Pint.  de  mus.  p.  189,  von  Pythagoras 

der  Grenze  von  Lucanien  (Hör.  Od.  III  4,  14  bexw.  den  Pythagoreern  zu  harmonischen  Ver- 

mit  den  Scholien).  Colonie  muss  es  schon  spä-  suchen  verwandt  bei  Boethius  de  mus.  1 1 1 p.  198 

testens  Ende  der  Republik  gewesen  sein,  nach  Friedlein,  bei  Nicomschus  von  Gerasa  p.  13  Meib. 

der  Inschrift  IX  6198  (vgl.  p.  694)  //mW  il/rrum)  unter  detn  Namen  Itxiiee  und  bei  Porphyrius 
jiiseinnm  re[fieiundam\  der.  tenl.  rv[ernrrrunt].  ad  Ptol.  I 8 p.  298  Wallis  als  r gvßlia  f/  iyytia. 

Auf  Herculescult  {Her  min  Aeheruntimu  CIL  Esmann  de  organis  Gr.  mus.  y'  [Graf.] 

IX  947)  und  Weinbau  deutet  die  Inschrift  eines  Achabara  ('Afaßagoir  x/roa  Joseph.  B. 

Glasbechers  (Garrucci  vetri  T.  35,  1 p.  69):  Jud.  II  20,  6 . identisch  damit  ist  jedenfalL- 

Or fütu  et  Coniiantia  in  nomine.  Herrul u Are-  20'.f/apd/b)  in  der  Parallelstclle  Joseph.  Vita  188), 

rentino  (=  vinum  Aceruntinum ) bibati).  Vgl.  Ort  in  Obergaliläa,  den  Josephns  im  jüdischen 

Cavedoni  Bull.  delP  Instit.  1859,  62.  Wegen  Kriege  befestigte,  wahrscheinlich  das  heutige 

seiner  festen  Lage  wird  es  in  den  Gotenkriegen  ’Akbara  ca.  1 St  südlich  von  Safed  (Robinson 

des  6.  Jhdta.  öfters  genannt  (Procop.  b.  G.  III  n.  bibl.  Forschungen  95).  [Benzinger.] 

23:  Ifgoigior  Ir  Aevxaroti  /jephjraroe  «yyiord  Achaemenls,  ein  bernsteinfarbiges,  blätter- 

t(öv  Kalaßoia;  igimr  xeiperov,  dtieg  /fycporn'du  loses  Zauberkraut  Indiens,  dessen  Wurzel,  zu 

xaXovat'Puipaior,  vgl.  III  26.  IV  26.  34).  Jetzt  Kügelchen  geformt  und  bei  Tag  in  Wein  einge- 

Acerenza.  Inschr.  CIL  X 417.  419.  420.  6198.  geben,  Verbrecher  nachts  durch  Qualen  und 

6194  . 64u3 — 6405.  Ephem.  epigr.  VIII  82 — 84.  mancherlei  Göttergesichte  zu  gestehen  zwingen 

Confus  Plinius  III  73:  in  j>enin*ula  (BruUiat  10  sollte  Vor  ihm  scheuten  die  Stuten,  daher  es 
fluriut  Acheron  (s.  d.  Nr.  5)  a quu  oppidani  auch  hippophoba*  hiess.  In  die  feindliche  Schlacht- 

Arheronlini.  [Hülsen.]  reihe  geworfen  zwang  es  diese  zur  Flucht  (Plin. 

Acervo  (Tab.  Peut.,  Acerbo  G.  Rav.  IV  20),  n.  h.  XXIV  161.  XXVI  18  aus  Asklepiades. 

Station  an  der  von  Emona  nach  Siscia  führenden  Zeitgen.  d.  Potnpeius).  [Riess.] 

Strasse,  m.  p.  XVIII  wsw.  von  Emona  (Laibach),  Achaeorum  portus  $.  'Ayaiiör  hpijr. 

XTV  von  Ad  Praetorium  (jetzt  Treffen),  etwa  bei  Achala,  I)  Im  allgemeinen  jeder  von  dem 

dem  heutigen  Weizelburg  in  Krain  zu  suchen.  Volksstamme  der  Ajuuoi  bewohnte  Landstrich. 

[Tomaschek.]  in  den  homerischen  Gedichten  als  Bezeichnung 
Arerusa,  Örtlichkeit  bei  Capua,  nur  bekannt  des  gesamten  Griechenlands  gebraucht  (II.  I 

aus  dem  feriale  Campanum  v.  387  n.  Chr.  (CIL  40  254.  VII  124.  Od.  XI  168.  481.  XlII  249.  XXIII 

X 8792),  wo  zum  15.  October  notiert  ist:  ren-  68).  Dieser  Sprachgebrauch  wurde  von  den 

demia  Acerusae.  [Hülsen  ] Römern  nach  der  Unterwerfung  Griechenlands 

Arcsta  s.  Segesta.  wieder  aufgenommen,  indem  sie  das  ganze  Hellas 

Acestes  s.  Aigestes.  mit  Ausnahme  von  Thessalien,  Akarnanien  und 

Aeetahulam  (s.  auch  Oiybaphon).  I)  Ein  Aetolien,  welche  zu  Makedonien  gerechnet  war- 

GeflLss  zur  Aufbewahrung  des  Essigs,  welches  den,  als  prorincia  Achaia  bezeichneten  {Strab. 

bei  Tische  zum  Gebrauch  für  die  Speisenden  auf-  XVII  840;  vgl.  Ober  die  Modiflcationen  des  Na- 

Seeetzt  wurde  (Isid.  etyrnol.  XX  4,  12,  von  mens  A.  Curtius  Peloponnes  I 111).  Im  streng 

Ipian  Dig.  XXXIV  2,  19,  9 unter  silbernen  geographischen  Sinne  bezeichnet«  'Araia  teils 

Gerätschaften  aufgeführt),  sodann  ganz  im  all-  50  den  südöstlichsten  Teil  Thessaliens  (Herod.  VII 
gemeinen  ein  Gefess  (Quintil.  inst.  orat.  VIII  178),  vermutlich  die  älteste  Heimat  der  'A/bim', 

6,  35),  z.  B.  der  Becher  der  Taschenspieler  gewöhnlich  zur  Unterscheidung  vom  peloponne- 
(Sen,  epist.  45,  71.  sischen  Achaia  ’Axaia  Qdiwuc  genannt  (vgl. 

2)  Nach  der  Form  dieses  Geffisses,  welches  über  dieses  den  Art.  Thessalien)  teils  und  ins- 

oben  nur  einen  schmalen  Rand  und  eine  nicht  besondere  die  nördliche  Küstenlandschaft  des 

allzu  enge  Öffnung  hatte,  dann  kelchartig  ein  Peloponnes,  ihrer  Lage  nach  auch  Alyiahk  oder 

wenig  sich  erweiterte,  nach  unten  aber  bis  zum  Alyialcia  genannt  (Strab.  VIII  383.  Paus.  II  5, 

Fusse  wieder  sich  verengerte,  werden  von  Plin.  6 u.  ö.),  welche  einst  von  Pelasgern  und  Ioniem 

n.  h.  IX  85.  91.  XVIII  245.  XXI  92.  XXVI  bewohnt,  in  den  Zeiten  der  dorischen  Wanderung 

58.  XXVni  179  verschiedene  ähnlich  gestaltete  60  von  den  mehr  und  mehr  aus  den  übrigen  Teilen 
Höhlungen  bei  Tieren  und  Pflanzen  (z.  B.  die  des  Peloponnes  verdrängten  Achaeem  in  Besitz 

an  den  Fangarmen  der  Polypen)  areiahula  ge-  genommen  worden  war.  Vgl.  O.  Hoffmann 

nannt.  Die  Griechischen  Dialekte  in  ihrem  histor.  Zu- 


8)  Ein  römisches  Hohlmass  (griech.  6$vßa<por) 
sowohl  für  flüssige  als  trockene  Gegenstände  = l/4 
hemina  = l/8  seitarios  — 0,068  Liter.  Nach 
dem  Gewichte  des  das  Gefäss  füllenden  Weines 
wurde  dasselbe  zu  2>/2  römischen  Unzen  = 68,2 


sammenhange  (Göttingen  1891)  4ff. 

Die  Landschaft  Achaia  ist  nnr  gegen  Norden, 
wo  sie  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  vom  Meere 
bespült  wird,  und  gegen  Süden,  wo  der  höchste 
Rücken  der  mächtigen  nordarkadischen  Gebirge, 
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de*  Erymantbos,  der  Aroania,  Krathis,  Chely-  Schon  die  altdonische  Bevölkerung,  die  nach 
dorea  and  Kyllene,  die  Wasserscheide  und  mit  Strabon  VIII  386  nicht  in  befestigten  Städten, 
wenigen  Ausnahmen  auch  die  politische  Grenze  sondern  in  offenen  Körnen  wohnte,  bildete  einen 
bildet,  ?on  der  Natur  selbst  abgegrenzt:  im  Bund  von  zwölf  Gemeinden,  welcher  seinen  reli- 
Westen  hängt  sie  durch  eine  breite  Alluvial-  giösen  Mittelpunkt  im  Tempel  des  Poseidon 
ebene,  welche  sich  von  den  westlichen  Abhängen  ' Ekixiövto s*  in  Helike  hatte  (Herod.  I 145. 
der  achaeiach-eleiachen  Gebirge  bis  zu  dem  fei-  Strab.  VIII  383.  Paus.  VII  24,  5).  Die  Achaeer 
sigen  Vorgebirge  Araxos  erstreckt,  mit  der  Land-  behielten,  wie  uns  überliefert  wird,  nachdem 
scnaft  Elis  zusammen ; als  Grenzscheide  zwischen  sie  die  Landschaft  erobert  und  die  alten  Be- 
beiden  galt  der  kleine  Fluss  Larisos,  an  welchem  10  wohner  teils  vertrieben,  teils  unterworfen  hatten, 
die  Achaeer  einen  Tempel  der  Athene  Laris&ia  jene  alte  Gauverfaseung  bei,  nur  dass  sie  die 
errichtet  hatten  (Paus.  VII  17,  5».  Gegen  Osten  früheren  offenen  Komen  in  befestigte  Städte 
war  die  Grenze  schwankend,  indem  in  der  alt-  verwandelten,  deren  jede  mit  ihrem  Gebiete  in 
ionischen  Zeit  und  später  während  des  achaeischen  sieben  bis  acht  Denten  geteilt  war  (Strab.  VI 11 
Bundes  das  Gebiet  der  Stadt  Sikyon  ab  zu  386).  Diese  alten  zwölf  Städte  waren  Dy  me, 
Aigialeia  oder  Achaia  gehörig  betrachtet  wurde : Olenos,  Pharai,  Tritaia,  Patrai.  Rhvpes, 

sonst  galt  der  kleine  Fluss  Sythas  als  Grenze  Aigion,  Helike,  Bura,  Aigai,  Aigeira  und 
zwischen  dem  Gebiete  von  rellene,  der  öst-  PeTlene-.drei  dereelben.Olcnos,  Rhypes  und  Aigai, 
lichsten  achaeischen  Stadt,  und  der  Sikyon  ia  wurden  schon  frühzeitig  von  ihren  feewohnern  ver- 
(Paus.  VII  27,  12).  Die  so  abgegrenzte  Land- 20  lassen,  und  statt  ihrer  zwei  kleinere  Ortschaften, 
schaft  besitzt  nor  eine  grössere  Ebene,  unmittel-  Leontion  und  Keryneia,  als  selbständige  Bun- 
bar  südöstlich  vom  Vorgebirge  Araxos,  welche  desmitglieder  aufgenommen.  Helike  wurde  im 
das  Gebiet  der  Stadt  Dy  me  bildete:  sonst  ist  J.  373  v.  Chr.  infolge  eines  furchtbaren  Erdbebens 
sie  durchaus  von  Gebirgen  eingenommen,  teils  vom  Meere  verschlungen  (Polyb.  II  41).  Die 
von  den  nördlichen  Abhängen  und  Vorbergen  Verfassung  dieses  Bundes  scheint  im  allgemeinen 
der  oben  genannten  arkadischen  Grenzgebirge,  eine  ziemlich  lose  gewesen  zu  sein;  die  Ein- 
teib  von  einem  weit  nach  Norden  vortretenden  richtungen  der  einzelnen  Staaten  aber  galten  in 
selbständigen  breiten  Massengebirge.  dem  Pan-  ganz  Griechenland  ab  Muster  glücklicher  Ver- 
achaikon  (Polyb.  V 30).  An  den  nördlichen  einigung  strenger  Gesetzlichkeit  und  echter  Frei- 
Fuss  dieser  Berge  hat  sich  an  vielen  Stellen  ein  30  heit  (Polyb.  II  38.  Strab.  VIII  384).  Vgl.  über 
schmaler  flacher  Kü3ten3aum  angesetzt,  der  seine  die achaeische  Landschaft:  Merleker  Achaicorum 
Exbtenz  durchgängig  den  zahlreichen  Giess-  libri.  Darmst.  1837.  E.  Curtius  Peloponnesos 
bächen  verdankt,  welche  von  den  Bergen  herab  l 404 — 495.  C.  Bursian  Geogr.  v.  Griechen!, 
dem  Meere  Zuströmen;  um  die  Mündungen  der-  II  3ü9ff.  C.  Neumann  u.  J.  Partsch  Phy- 
selben  haben  sich  meist  kleine  Str&ndebenen  in  sik&lische  Geogr.  von  Griechenland  (Breslau  1885) 
Form  eines  mit  der  Spitze  nach  Norden  gekehrten  141.  184f.  2581.  353.  Lölling  Hellen.  Landes- 
Dreiecks  gebildet,  welche  der  Küste  ein  eigen-  künde  166ff.  und  in  Bädekers  Griechenland 
tümlich  ausgezacktes  Ansehen  geben.  Die  wich-  (Leipzig  1888)  29ff.  245ff.  332.  F.  v.  Dahn 
tigeren  unter  jenen  Giessbächen  sind  der  Pieros  Athen.  Mitth.  III  60ff.  A.  Philippaon  Der 
und  Selinos,  welche  am  Erymanthos,  der  Burai-  40  Peloponnes.  Versuch  einer  Landeskunde  auf 
kos.  der  am  Aroaniagebirge,  der  Krathis,  der  an  geologischer  Grundlage  (Berlin  1891)  114ff. 
dem  Berge  gleichen  Namens,  der  Krios,  der  an  Geschichte.  Am  Ausgang  wie  bei  dein 
der  Chelidorea.  und  der  schon  erwähnte  Sythas,  Beginne  der  griechischen  Geschichte  tritt  der 
der  an  der  Kyllene  entspringt;  von  den  vom  Pan-  Name  der  Achaeer  mit  besonderer  Schärfe  hervor, 
achaikon  herabkommenden  Fitlasen  nennt  Pausa-  An  diesen  Stammesnamen  knüpfen  sich  die 
nias(in  der  Reihenfolge  von  Westen  nach  Osten)  Mythen  und  sagenhaften  Traditionen  der  Hel- 
den Glaukos,  Charadros,  Selemnos,  Bolinaios,  Phoi-  lenenwelt  von  den  ruhmreichen  Thaten  der  alt- 
niz  und  Meiganitas.  Die  zahlreichen  Berge,  welche  griechischen  Helden  vor  der  grossen  thessalisch- 
die  Landschaft  bedecken,  thun  übrigens  der  Frucht-  dorischen  Völkerwanderung,  welche  die  alten 
barkeit  derselben  wenig  Eintrag,  denn  sie  sind  50  Zustände  von  Grund  aus  zertrümmerte  und  da- 
wenigstens  in  ihren  untern  Abhängen  ebenso  durch  der  Ausgangspunkt  ward  für  die  geogra- 
wie  aie  Strandebenen  für  Wein-  und  Getreidebau  phisch- politische  Verteilung  der  griechischen 
trefflich  geeignet,  die  beide  auch  von  den  jetzigen  Stämme,  der  wir  in  der  helleren  historischen 
Bewohnern  mit  Erfolg  betrieben  werden;  die  Zeit  begegnen;  und  ebenso  sind  es  Achaeer, 
höheren  Partieen  waren  im  Altertume  mit  welche  den  letzten  Kampf  freier  Hellenen  gegen 
dichten,  jetzt  leider  sehr  gelichteten  Waldungen  die  weltbeherrschenden  Italiker  zu  bestehen  ver- 
bedeckt,  welche  zahlreiches  Wild  enthielten,  suchen  und  nach  denen  das  unterworfene  Griechen- 
wes wegen  neben  Zeus  (Zrac  'An&Qtot  in  Aigion  land  den  Namen  erhält,  welchen  es  als  römische 
Paus.  VII  24,  2)  und  Poseidon,  dem  Stamm-  Provinz  bis  zum  Untergang  des  Römerreichs  ge- 
gotte  der  altionischen  Bevölkerung  (IJooettäv  60  führt  hat.  Ehe  wir  das  politische  Auftreten 
'EXtxuvtos  in  Helike;  vgl.  E.  Roh  de  Rhein,  der  Achaeer  in  den  letzten  Zeiten  Griechen- 
Mus.  XXXVI  407),  besonders  Dionysos,  Demeter  lands  betrachten,  müssen  wir  in  Kürze  einen 
(in  Aigion  unter  dem  Beinamen  Ilavaxaia,  Paus.  Abriss  geben  von  der  historischen  Entwicklung 
VII  24,  3;  vgl.  die  Demeter  ' A^aia  in  Boeotien)  des  Volksfragments,  welches  nach  der  Zersplitte 
und  Artemis  {Acupgla  in  Patrai,  welcher  Wild-  rang  und  Vernichtung  des  grossen  (vordorischen) 
Schweine,  Hirsche  und  Rehe  geopfert  wurden,  Achaeerstarames  jenen  Teil  des  europäischen 
Paus.  VII  18,  8ff.)  bei  den  Achaeem  verehrt  Griechenlands  behauptete,  der  später  das  Kern- 
wurden. laud  des  achaeischen  Bundesgebiets  geworden  ist 
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In  neuerer  Zeit  pflegt  der  Achaeemame  in  Jahrhunderte  und  die  glänzenden  Zeiten  Griechen- 

sehr  verschiedenem  Sinne  angewandt  zu  werden,  lands  in  Betracht  kommen,  einerseits  nur  unvoll* 

wodurch  eine  Einigung  über  seinen  historischen  kommen  bekannt,  andererseits  arm  an  Ereignissen 

Gehalt,  über  die  Frage,  was  die  Griechen  zu  den  von  höherer  Bedeutung.  In  den  ersten  Zeiten 

verschiedenen  Zeiten  unter  ihm  verstanden  haben,  nach  der  dorischen  Occupation  des  Peloponnes 

sehr  erschwert  wird.  Vgl  hierüber  die  Berner-  bestand  auch  in  Achaia  noch  gerannte  Zeit  die 
kungen  von  Wilaraowiti  Eurip.  Herakles  I 274.  monarchische  Regierungsform.  Die  Tradition 

Der  mächtige,  für  uns  fast  nur  in  seinen  Folgen  lässt  dem  Tisamenos  seine  Nachkommen  in  un- 
erkennbare Sto«8  der  dorischen  Einwanderung  hat  unterbrochener  Reihe  bis  auf  Ogygcs  folgen 

die  altachaeischen  Staaten  im  Peloponnes,  wenn  10  (Polyb.  II  41,5).  Es  scheint,  dass  unter  diesen 
auch  nicht  so  schnell  wie  die  Sage  will.  Über  pelopidischen  Fürsten,  welche  die  einzelnen  Städte 

den  Haufen  geworfen,  so  doch  in  ihren  Grund-  beherrschten,  einer,  wahrscheinlich  zu  Helike, 

festen  erschüttert.  Nach  langen  wechselvollen  der  alten  Landeshauptstadt,  als  Oberkönig  ge- 

Kämpfen  haben  die  dorischen  Eroberer  die  schaltet  hat  (Paus.  vH  6.  I.  7,  1).  Wann  aas 

Achaeennacht  allmählich  im  Süden  und  Osten  Königtum  bei  den  Achaeem  aufgehört  hat,  wissen 

der  Halbinsel  fast  vollständig  beseitigt.  Das  wir  natürlich  nicht.  Als  Name  des  letzten 

Schicksal  der  vordorischen  Bevölkerung  des  Pelo-  Königs  wird  Ogyges  genannt  (Polyb.  II  41,  5). 

ponnes  war  sehr  verschieden.  Ein  Teil  derselben  Wie  alle  Künigslisten  der  älteren  Zeit,  so  sind 

ist  nach  Kleinasien  gegangen,  x.  B.  die  Neleiden  auch  diese  erst  nachträglich  zurechtgemacht  und 

von  Pylos  (die  den  Ioniern  von  Helike  sehr  20  genealogisch  angeordnet  worden, 
nahe  verwandt  gewesen  sein  müssen),  ein  Dem  Untergang  des  Königtums  folgte  nicht,  wie 
anderer  Teil  dagegen  — es  sind  dieses  die  sonst  fast  überall  in  Griechenland,  eine  aristokra- 

Trümmer  des  achaeischen  Stammes,  mit  denen  tische  Herrschaft,  sondern  eine  Demokratie  (Pol. 

wir  uns  hier  zu  beschäftigen  haben  — gewann  II  41,  5.  Strab.  VI II  384),  die  allerdings  von  der 

im  Peloponnes  selbst  neue  Sitze.  Achaeer  von  absoluten  Demokratie  späterer  Zeiten  weit  entfernt 

Argos.  welche  der  Tapferkeit  der  dorischen  Ein*  war.  Die  zwölf  achaeischen  Cantone  erscheinen 

Wanderer  weichen  mussten,  dazu  wohl  stamm*  schon  in  alter  Zeit  zu  einem  Staatenbund  ver- 

verwandte  Flüchtlinge  aus  dem  Eurotasthaie,  einigt,  der  seinen  Mittelpunkt  in  Heli ke  hatte, 

wandten  sich  durch  das  innere  Land  nach  der  Die  inneren  Verhältnisse  dieser  Bundesgemein* 

Nordküste  der  Halbinsel  (dem  AirtaXfc  oder  30  schaft,  soweit  dieselbe  über  die  gemeinsamen 
der  AfytäArta)  und  warfen  sich  auf  die  hier  seit  Festversammlungen  bei  dem  Heiligtum  des 

Alters  angesessenen  Ionier.  Die  Tradition  lässt  Poseidon  Helikonios  hinausging,  sind  nicht  näher 

den  Orestiden  Tisamenos  diese  Achaeer  führen  bekannt.  Überhaupt  trat  dieser  alte  achaeische 

und  die  Ionier  in  einer  Schlacht  besiegen  (vgl.  Bund  viele  Jahrhunderte  lang  mit  der  allgemeinen 

Apollod.  II  8,  2ff.  Paus.  II  18,  5.  38,  1.  VII  Geschichte  Griechenlands  kaum  in  Berührung;  die 

6,  2.  0.  Müller  Dorier  I 63).  Die  Ionier  angestammte  Abneigung  gegen  die  Dorier  veran- 

wichen  anfangs  zurück  nach  Bura  und  Helike;  in  laute  die  Achaeer  sich  bis  in  die  Zeiten  des 

letzterer  Stadt  belagert,  sollen  sie  endlich  das  peloponnesischen  Krieges  hinein  dem  Einfluss 

Land  verlassen  haben,  um  nach  Attika  überzu-  der  mächtig  ein  porst  redenden  Spartaner  zu  ent- 

siedeln  (Herod.  I 145.  VTII  73.  Eplioros  bei  40  ziehen.  Und  wie  sie  au9  derselben  Stimmung 
Müller  FHG  I 237.  Polyb.  II  41.  Paus.  VII  1,2).  sich  lange  Zeit  von  den  olympischen  Spielen 

Eine  historische  Analyse  dieser  Traditionen  ist  fern  hielten,  so  sind  sie  auch  während  des  grossen 

nicht  möglich.  Es  »oll  hier  nnr  auf  dieselben  Nationalkriegs  gegen  die  Perser  neutral  und 

hingewiesen  werden.  Jedenfalls  drangen  infolge  teilnahmlos  geblieben.  Ihre  Bedeutung  während 

der  Völkerbewe^ungen  im  Süden  und  Osten  des  der  älteren  Jahrhunderte  der  griechischen  Ge- 

Peloponnes  zu  jener  Zeit  Züge  auswandemder  schichte  beruht  hauptsächlich  darin,  dass  ihre 

Achaeer  in  die  Aigialeia  ein  und  gewannen  von  Städte  die  Ausgangspunkte  für  eine  ausgedehnte 

Osten  gegen  Westen  vordringend  zunächst  wahr-  Coloniaation  Unteritaliens  waren.  Als  die  Städte 

scheinlich  das  Küstenland,  d.  h.  die  Uferlandschaft  Grossgriechenlands  nachmals  von  heftigen  inneren 

am  korinthischen  Golfe,  von  der  Westgrenze  des  50  Unruhen  zerrüttet  wurden,  suchten  dieselben  bei 
sikyonischen  Gebiet«  bis  zu  dem  Gebirge  Panacha-  den  peloponnesischen  Achaeem  Schutz  und  Ab- 
ikon. Die  patraeische  Ebene  ist  dagegen  an-  hilfe  wider  die  anarchischen  Bewegungen  und 

scheinend  erst  später  erobert  worden.  In  dem  führten  bei  sich  die  Verfassung  des  Mutterlandes 

neu  gewonnenen  Lande  besetzten  die  Achaeer  die  ein  (Pol.  II  39,  Iff.  Strab.  Vul  434). 

von  den  ionischen  Geschlechtern  geräumten  festen  Je  lebhafter  sich  das  politische  Leben  in 
Hauptplätze  der  einzelnen  Cantone , die  erst  seit  ganz  Griechenland  seit  den  Perserkriegen  ge- 

dieser  Zeit  zu  wirklichen  Städten  erwachsen  sein  staltcte.  je  schroffer  der  Gegensatz  zwischen  der 

sollen  (Strab.  VIII  3861.  AU  Namen  der  zwölf  athenischen  und  der  spartanischen  Machtsphäre 

achaeischen  Städte  gieot  Herodot  (I  145)  an:  sich  entwickelte,  um  so  schwieriger  ward  es  für 

Pellene,  Aigcira,  Aigai.  Bura,  Helike,  Aigion,  60  die  Achaeer.  die  frühere  Abgeschlossenheit  von 
Rhypes,  Patrai,  Pharai,  Olenos,  Dyine  und  den  grossen  Bewegungen  der  hellenischen  Po- 

Tritaia.  Es  sind  dieses  die  Hauptplätze  des  litik  auf  die  Dauer  zu  behaupten.  Wir  sehen, 

Landes;  neben  ihnen  bestanden  kleinere  Ort-  wie  seit  der  Mitte  des  5.  Jhdta.  v.  Chr.  die 

schäften,  die  »ich  zu  den  Vororten,  wie  Deinen  hellenischen  Grosastaaten  rücksichtslos,  sobald 

zur  Hauptstadt  verhielten  (vgl.  Strab.  VHI  386).  es  in  ihrem  Interesse  liegt,  in  das  achaeische 

Die  Geschichte  dieser  Achaeer,  mit  denen  die  Stilleben  zerstörend  eingreifen.  Man  wird  den 

im  Lande  zurückgebliebenen  Ionier  wohl  all-  Grund  hierfür  in  strategischen  Gesichtspunkten 

mählich  verschmolzen  sind,  ist,  soweit  die  älteren  suchen  dürfen.  So  hatte  schon  Perikies  die 
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Achaeer  einmal  genötigt  (454  v.  Ohr.)  vorüber- 
gehend in  die  kühn  aufstrebende  athenische 
Symmachie  einzntreten  (Thuk.  I 111  vgl.  115. 
Buaolt  Griech.  Gesch.  11  505).  Und  in  dem 
peloponnesischen  Kriege . der  auch  die  stille 
Achaeerkü&te  nicht  unberührt  liess,  folgte  die 
östliche  Bundesstadt,  Pellene,  dem  Beispiel 
ihrer  dorischen  Nachbarn  und  ergriff  die  Partei 
der  Spartaner  (Thuk.  II  9).  Dagegen  liess  sich 


1884,  189.  Holm  Griech.  Gesch.  III  114>. 
Als  infolge  dieser  Schlacht  das  stolze  Gebinde 
der  spartanischen  Macht  zusammenzusinken  be- 
gann, sollen  die  Achaeer,  noch  ehe  die  Folgen 
jenes  blutigen  Tages  überall  klar  wurden,  von 
den  Lakcdaemoniern  und  Thebanern  zur  Bei- 
legung ihres  Streites  berufen  worden  sein  (Polvb. 
II  89.  8ff.  Dazn  E.  v.  Stern  a.  a.  0.  153ff.). 
Der  Zusammensturz  der  spartanischen  Herr- 


Patrai,  die  bedeutendste  Stadt  des  Westens,  10  Schaft  machte  die  Achaeer  nicht  selbständig.  An 


im  J.  418  durch  Alkibiades,  der  auch  sonst 
den  korinthischen  Golf  vollkommen  zu  einem 
athenischen  Gewisser  zu  machen  strebte,  eine 
Zeit  lang  in  die  Verbindung  mit  Athen  hinein- 
ziehen (Thuk.  V 52.  Curtius  Peloponnes  I 437; 
Griech.  Gesch.  II  596.  A.  Holm  Griech.  Gosch. 
II  459.  VgL  auch  CIA  IV  1 S.  165  n.  53b 
Belobigungsdecret  Ihr  den  Achaeer  Lvkon. 
A.  Wilhelm  Hera».  XXIV  113).  Indessen 


Macht  und  Zusammenhang  noch  neuerdings  stark 
geschwicht  durch  den  Untergang  von  Alt-Bura 
(vgl.  Cuitius  Pelopon.  I 470)  und  ihrer 
Hauptstadt  Helike,  die  (873  v.  Chr.)  bei  einem 
furchtbaren  Erdbeben  vom  Meere  verschlungen 
wurde  (Curtius  a.  a.  0.  466  f.  489  f.  C. 
Neumann  u.  J.  Partsch  Physikalische 
Geogr.  von  Griechenland  3‘24f.)t  verloren  sie 
im  J.  867  auch  ihre  Besitzungen  auf  der  aeto- 


konnten  sich  die  Achaeer  auf  die  Dauer  dem  20  lischen  Küste  an  die  durch  Epameinondas  unter- 


minier starker  werdenden  Zuge  der  Verhiltnisse 
und  der  steigenden  Macht  der  Spartaner  nicht 
entziehen:  auch  sie  erscheinen  seit  dem  Aus- 
gang des  5.  Jhdts.  v.  Chr.  vollständig  unter 
dem  Einfluss  der  lakedaemonischen  Politik 
stehend.  Nach  der  Schlacht  bei  M a n t i n e i a 
(418  v.  Chr.),  welche  die  Macht  der  Spartaner 
ira  Peloponnes  wieder  bedeutend  hob,  erhielten 
die  achaeischen  Stadtverfassungen  eine  mehr 
oligarchlsche  Gestalt  (Thuk.  V 82),  und  später  30  der 


sehen  wir  die  Achaeer  wiederholt  auf  Seiten 
der  Spartaner  tapfer  kämpfen.  Ihre  lange 
Neutralität  hatte  sie  keineswegs  unkriegerisch 
gemacht  ; vielmehr  hatten  sie,  wie  die  benach- 
barten Arkadier,  ihre  Kraft  wiederholt  als  Söld- 
ner erprobt.  Ein  grosser  Teil  der  Hellenen  des 
Kyros  und  Xenophon,  deren  Hcldenthaten  die 
Anab&sis  beschreibt,  bestand  aus  achaeischen 
Hopiiten.  Ihre  Tapferkeit  glänzte  nicht  minder 
in  dem  boeotisch-korinthischen  Kriege.  Nachdem  40  Machthaber  aus  den  Städten.  Diese,  an  Zahl 


stützten  Aetoler  (Diod.  XV  75.  v.  Stern  a. 

0.  206).  Es  stand  das  im  Zusammenhang  mit 
der  damals  von  Epameinondas  gegen  Achaia  be- 
folgten Politik;  die  Achaeer  hatten  nämlich  seit 
dem  leuktrischen  Kampfe  sich  wieder,  wie  in 
früheren  Zeiten,  neutral  zu  halten  versucht ; nun 
unternahm  der  grosse  Thebaner  seinen  dritten 
Zug  nach  dem  Peloponnes  (867)  und  nötigte  die 
Achaeer  jene  Plätze  aufzageben,  sich  selbst  aber 
thebanischen  Hegemonie  unterzuordnen 
(Stern  a.  a.  0.  205).  Das  hatte  jedoch  keinen 
Bestand.  Epameinondas  hatte  klüglich  die  da- 
malsbestehenden oligarchischen  (aristokratischen) 
Verfassungen  der  Städte  geschont;  die  Arkader 
aber,  damit  höchst  unzufrieden,  veranlassten  die 
schroff  demokratische  Partei  zu  Theben  dieses 
Verfahren  zu  missbilligen.  Nun  erschienen  the* 
banische  Harmosten  in  Achaia,  richteten  hier 
Demokratien  ein  und  vertrieben  die  bisherigen 


sie  schon  in  der  letzten  Zeit  des  peloponnesischen 
Kriegs  sämtlich  für  Sparta  gekämpft  (Thuk.  II 
9.  Xen.  Hellen.  III  5,  12),  stritten  sie  in  der 
blntigen  Schlacht  bei  Nemea  (394  v.  Chr.)  eifrig 
gegen  die  antispartanische  Coalition  (Xen.  Hellen. 
IV  2,  18ff.  Curtius  Griech.  Gesch.  III  172. 
Holm  Griech.  Gesch.  III  44).  So  lag  es  denn 
auch  ganz  im  Interesse  der  Spartaner,  im  J.  391 
die  Achaeer,  die  damals  auch  auf  der  gegen- 


sehr  bedeutend,  vereinigten  sich  bald  darauf, 
nahmen  ihre  Städte  wieder  ein,  setzten  sich  in 
Besitz  ihrer  alten  Gewalt  und  unterstützten 
seitdem  die  Spartaner  mit  grossem  Eifer  im 
Kriege  (Xen.  VH  1,  41—44.  2,  18.  4,  17.  5, 
1—8.  18.  Diod.  XV  75.  Vgl.  Stern  a.  a.  0. 
206ff.  Holm  Griech.  Gesch.  III  185).  Die 
aristokratische  Regierangsform  der  Achaeer  wird 
uns  durch  den  Wortlaut  des  Bündnisvertrages 


überliegenden  Küste  festen  Fuss  gefasst  und  50  urkundlich  beglaubigt,  der  kur2  vor  der  Schlacht 


Kalydon  an  sich  gezogen  hatten,  gegen  die 
Angriffe  der  Akamanen  kräftig  zu  unterstützen 
(Xen.  Hellen.  IV  6,  1.  Holm  Gr.  G.  III..  60. 
R Weil  ZeitschT.  f.  Num.  IX  1882,  200.  Über 
die  Besitzergreifung  von  NaupAktos:  Diod.  XV  76). 

Inzwischen  nahten  allmählich  die  stürmischen 
Zeiten,  welche  dem  alten  Achaeerbnnd  ein  Ende 
bereiten  sollten.  Als  dauerndes  Werkzeug  der 
spartanischen  Politik  hatten  die  Achaeer  in  dem 


bei  Mantineia  (unter  dem  Archontat  des  Molon, 
862/1  v.  Chr.)  zwischen  Athen  einerseits  und  den 
Achaeern,  Ar  k adern , Eleem  und  Phliasiera  anderer- 
seits auf  Anregung  der  peloponnesischen  Staaten 
abgeschlossen  wurde:  CIA  II  57  b.  112.  Ditten* 
berger  Svll.  83.  U.  Köhler  Athen.  Mitth. 
I 197 ff.  R.  Weil  Zeitschr.  f.  Num.  IX  201. 
E.  v.  Stern  Gesch.  der  spartan.  und  theban. 
Hegemonie  288  , 2.  Pöhlmann  Handb.  der 


böeotischen  Kriege  die  Spartaner  eifrig  unter- 60  Altertomswiss.  III  (1889)  426.  A.  Holm  Griech. 
stützt  (vgl.  Xen.  Hellen.  VI  2,  8.  Diod.  XV  31);  Gesch.  III  143. 


noch  unmittelbar  nach  der  Schlacht  bei  Leuktra 
(371  v.  Chr.)  stiess  ihr  Aufgebot  zu  dem  Heere, 
welches  Archidamos  zur  Rettung  der  geschlagenen 
Spartaner  nach  Boeotien  führen  sollte  (Xen. 
Hellen.  VI  4,  17ff.  E.  v.  Stern  Geschichte  der 
spartan.  und  theban.  Hegemonie  vom  Königs- 
frieden bis  zur  Schlacht  bei  Mantinea.  Dorpat 
Panlj-WiMOwa 


Die  systematische  Zurückhaltung  der  Achaeer 
von  der  allgemeinen  griechischen  Politik  hatte 
mit  dem  peloponnesischen  Kriege  ihr  Ende  ge- 
funden; aoer  die  Schicksale,  welche  sie  seitdem 
erfahren,  hatten  nur  dazu  beitragen  können  den 
schwachen  Staatenbund  immer  mehr  zum  Werk- 
zeug fremder  Interessen  zu  machen  und  seine 
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Zerbröckelung  vorzubereiten.  Und  die  Zeit  dieser 
allmählichen  Auflösung  des  alten  Bundes  war 
nahe.  Noch  haben  die  Achaeer  an  den  letzten 
Kämpfen  der  Hellenen  gegen  die  kraftvolle, 
aber  alles  verschlingende  makedonische  Su- 
prematie teil  genommen:  der  deniotithenische 
Bund  gegen  Philipp  umfasste  auch  sie  (Plut. 
Dem.  17);  sie  kämpften  mit  in  der  Schlacht 
bei  Chaironeia  (338  v.  Chr.)  und  erlitten  einen 
empfindlichen  Verlust  (Paus.  VII  6.  3,  vgL  VI 1 
4,  4).  Und  nachher  haben  sie  auch.  Pellene 
ausgenommen,  an  der  unglücklichen  Erhebung 
des  spartanischen  Königs  Agis  gegen  den  Reichs- 
verweser von  Makedonien . Antipater , teil  ge- 
nommen, im  J.  330  v.  Chr.  (Grote  history  of 
Greece  (Meissner)  VI  665.  Drovsen  Gesch.  des 
Hellen.  I 1,  395.  R.  Weil  Zeltschr.  f.  Num. 
IX  201).  Aber  die  schwere  Leidenszeit,  welche 
die  Kämpfe  der  Diadochen  und  Epigonen,  die 
gerade  Griechenland  so  entsetzlich  zerrütteten,  2 
über  den  Peloponnes  heraufführten,  die  wieder- 
holten Eroberungen  durch  die  verschiedenen 
makedonischen  Machthaber,  die  Parteiwut,  mit 
welcher  Oligarchie  und  Demokratie  abwechselnd 
einander  zerfleischten,  führte  die  gänzliche  Auf- 
lösung des  alten  Bundes  herbei.  Die  einzelnen 
Städte  litten,  gleich  vielen  andern  Griechenlands, 
unter  dem  harten  Drucke  fremder  Besatzungen 
oder  unter  der  Gewaltherrschaft  der  aus  Söldner* 
führern  zu  Tyrannen  erwachsenen  Befehlshaber, 
die  ru  jenen  Zeiten  in  zahlreichen  hellenischen 
Städten  sich  der  höchsten  Gewalt  bemächtigt 
hatten  und,  ihrerseits  durch  die  makedonischen 
Machthaber  gestützt,  an  solchen  Plätzen,  wo  es 
keine  makedonischen  Garnisonen  gab,  die  Organe 
makedonischer  Interessen  waren.  In  dem  blutigen 
WimrarT  dieser  Fehden  hat  zuletzt  Deinetrios 
Poliorketes  in  Achaia  festen  Fuss  gefasst  und 
seine  Besitzungen  daselbst  dauernd  behauptet 
(Droysen  Gesch.  des  Hellen.  II  2,  186ff.). 

Der  kühne  Abenteurer  endete  sein  ruhm- 
reiches , wechselvolles  Leben  im  fernen  Osten 
(282  v.  Chr.).  Sein  Sohn  Antigonos  Gonatas, 
damals  nur  auf  geringe  Macht  in  Griechenland 
beschränkt,  war  aufgebrochen,  um  mit  aetolischer 
Hilfe  dem  Ptolemaios  Keraunos  Makedonien 
abzuringen,  und  während  er  hier  (280)  ohne 
Erfolg  fehdete,  begannen  die  Spartaner  in 
seinem  Rücken  einen  Feldzug  wider  seine 
aetolischen  Verbündeten  (vgl.  Droysen  Gesch.; 
d.  Hellen.  II  2,  334).  In  dieser  Zeit  erwachte 
bei  einem  Teile  der  Achaeer,  deren  alte  Tüchtig- 
keit, Biederkeit  nnd  Liebe  zu  geordneten  und 
massvollen  Zuständen  auch  unter  dem  Jammer 
und  den  Greueln  des  letzten  Menschenalters  nicht 
erloschen  war,  die  Erinnerung  an  die  besseren 
Tage  der  Vergangenheit  Achaia  war  in  den 
letzten  Zeiten  von  den  Kriegsnöten  minder  be- 
rührt worden ; eine  verwüstende  Pest  hatte  die 
abgelegene  Küste  in  höherem  Grade  als  andere 
griechische  Gebiete  verschont  (Paus.  VII  7,  1). 
So  schüttelten  damals  (280  v.  Chr.)  vier  Städte 
im  Westen  des  Landes.  Dvme,  Patrai,  Pharai 
und  Tritaia.  das  fremde  Joch  ab  (Polyb.  II 
41,  12.  Strab.  VIU  384)  und  legten  den  Grund 
zu  einem  neuen  Bunde,  der  später  zu  ungeahnter 
Bedeutung  erwachsen  sollte  (Droysen  Gesch. 
des  Hellen.  II 2,  334.  v.  Wilamowitz  Antigonos 


von  Karystos  26ö).  Der  furchtbare  Einfall  der 
Kelten,  die  seit  280  Makedonien,  279  auch 
Griechenland  heimsuchten  (damals  geschah  es. 
dass  die  Bürger  von  Patrai  den  Aetolem  zu 
Hilfe  zogen.  Paus.  MI  18,  6.  R.  Weil  Zeitschr. 
f.  Numisiu.  IX  202)  und  auch  nachher 
noch  geraume  Zeit  den  Norden  der  illyrischen 
Halbinsel  beunruhigten,  lenkte  die  Aufmerksam- 
keit der  Welt  vorn  Peloponnes  ab;  und  so 
■ konnten  die  Achaeer,  auch  als  schon  Antigonos 
Gonatas  in  Makedonien  die  Herrschaft  gewonnen, 
ihren  Bund  ungehindert  weiter  ausdehnen.  Im 
J.  275  vertrieb  Aigion.  zur  Zeit  die  bedeutendste 
Stadt  von  Mittelachaia,  die  makedonische  Be- 
satzung und  schloßt  sich  dem  Bunde  an  (Polyb. 

II  41).  In  demselben  Jahre  erschlugen  die  Bürger 
von  Öura  ihren  Tyrannen,  während  der  Tyrann 
Iseas  von  Keryneia  es  für  angemessen  fand,  seine 
Gewalt  selbst  niederzulegen  (Polyb.  1141.  Droysen 
Gesch.  des  Hellen.  III  1.  201  ff.).  Losung  der  neu 
verbündeten  Städte  war  jezt:  Vertreibung  der 
fremden  Truppen  und  der  Tyrannen  aus  ihrem 
Lande  und  gegenseitiger  Schutz.  So  geschah 
es,  dass  bald  auch  die  noch  übrigen  Städte  dem 
neuen  Bande  zufielen.  Freilich  waren  in  dem 
Bestand  der  alten  Zwölfstädte  manche  Verände- 
rungen eingetreten:  Helike  war  von  der  Erde 
verschwunden,  Rhvpes  und  Aigai  gänzlich  he- 
runtergekommen. Ölenos,  das  übrigens  dem  Bunde 
sich  versagte,  ebenfalls  ganz  verkommen  (Paus. 
MI  18,  1.  23,  4.  25,  7.  Strab.  VIII  384).  Da- 
egen hatten  Leontion  und  Keryneia  sich  im 
aufe  der  Zeit  zu  städtischer  Kraft  erhoben.  So 

bestand  denn  der  neue  Bund  jetzt  aus  zehn 
achaeischen  Städten:  Patrai.  Dyine,  Pharai, 
Tritaia,  Leontion.  Aigeira,  Pellene.  Aigion,  Bura 
und  Keryneia  (Polyb.  II  41.  8). 

Die  harten  Kämpfe,  welche  Antigonos  Gona- 
tas zunächst  mit  aem  Epi  roten  körn  g Pyrrhos, 
dann  mit  Athen  zu  bestehen  hatte,  lenkten  seinen 
Blick  ab  von  der  abgelegenen  Achaeerküste.  In 
der  Urkunde  des  Bündnisvertrages  (CIA  II 
332).  den  die  Athener  zu  Anfang  des  Chremoni- 
deischen  Krieges  (unter  dem  Archontat  des  Peithi- 
demos  270 — 265 ; vgl.  Stschukareff  Unter- 
suchungen über  die  athenischen  Archonten  des 
3.  Jhdta.  (russisch)  St.  Petersburg  1S89  S.  168) 
mit  den  Peloponnesiem  gegen  Antigonos  ab- 
schlossen, werden  unter  den  Bundesgenossen  auch 
die  Achaeer  aufgezählt.  Droysen  Gesch.  des  Hellen. 

III  1,  283.  v.  Wilamowitz  Antigonos  von 
Karystos  (Berlin  1881)  225.  253.  Dittenberger 
Henne«  II  304;  Syll.  163.  Wachsmntb  Stadt 
Athen  I 627.  Pöhlmann  in  Müllers  Handbuch  <L 
Altert.  III  448.  Der  Bündnisvertrag  stellt  an 
die  Beteiligten  nicht  die  Forderung  bestimmter 
Leistungen,  sondern  will  nur  die  Freundschaft 
der  einzelnen  Staaten  iin  Hinblick  auf  die  Ge- 
fahren, die  der  griechischen  Freiheit  drohen, 
urkundlich  gewährleisten.  Nach  aussen  hin  gänz- 
lich bedeutungslos,  zufrieden  damit  in  seinen 
Städten  in  alter  Weise  ruhige  Gesetzlichkeit 
und  mamolle  Demokratie  zu  pflegen,  neuerdings 
noch  dadurch  gekräftigt,  dass  er  an  seine  Spitze 
statt  der  zwei  jährlich  wechselnden  Strategen 
nur  Einen  stellte  (Polyb.  II  43,  2),  gewann 
der  Bund  eine  Stellung  von  höherer  politi- 
scher Bedentung  zuerst,  als  im  J.  249  der 
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junge  Aratos  seine  von  der  Tyrannis  befreite 
mächtige  und  glänzende  Vaterstadt  Sikyon  den 
Achaeern  zu  wandte.  Vgl.  W.  Vis  eher  Über  die 
Bildung  von  Staaten  und  Bünden  in  Griechenland 
(Kl.  Schriften  I 876).  R.  Weil  Zeitschr.  f. 
Numism.  IX  211.  Droysen  Gcseh.  des  Hellen. 
III  1,  840ff.  v.  Wilamowitz  a.  a.  0.  260. 

Damit  wurde  der  achaeische  Bund  zuerst 
ein  hochbedeutaames  Glied  in  dem  bunten  Systeme 
der  damaligen  griechischen  wie  der  hellenistischen 
Politik.  Nunmehr  wurde  die  Befreiung  der  Halb- 
insel von  dem  Joche  makedonischer  Garnisonen 
und  Tyrannen  das  Lebensprincip  der  achaeischen 
Politik;  der  Gegensatz  zu  Makedonien  machte 
aber  die  Achaeer  zugleich  zu  Bundesgenossen  der 
Ptolemaeer.  Aratos  war  und  blieb  seitdem  der 
leitende  Geist  des  Bundes ; seine  unermüdliche  Er- 
weiterungssucht  und  »eine  über  jede  moralische 
Erwägung  erhabene  Politik  haben  dem  Bunde 
einen  glänzenden  Aufschwung  bereitet.  Im  J.  242 
befreite  er  das  hochwichtige  Korinth  von  der 
makedonischen  Garnison  und  führte  die  Stadt 
dem  Bunde  zu  (Polyb.  II  43 , 4.  Plut.  Arat. 
20 — 24.  Droysen  a.  a.  0.  III 1.  416).  In  die  Zeit 
nach  der  Befreiung  fällt  der  kürzlich  durch  eine 
Inschrift  bekannt  gewordene  Grenzstreit  der 
Korinther  mit  den  Epidauriern.  dessen  Regelung 
vom  achaeischen  Bunde  den  Megarensem  über- 
tragen wurde  ’Aqz-  1887  S.  9 ff.).  Korinth 
folgten  bald  Megara , Troizen  und  Epidauros 
(Pol.  II  43,  5.  Paus.  II  8.  VH  7.  v.  Wila- 
mowitz Antigonos  von  Karysto»  302).  Das 
Verhältnis  der  Achaeer  zu  Ägypten  wird  da- 
durch charakterisiert,  dass  Ptölemaios  in.  von 
ihnen  zura  ox'fifiaxos  ■fjyt^ovlav  freor  xara  yijv 
nai  OdXaaoar  erwählt  wurde  (Plut.  Arat.  24. 
v.  Wilamowitz  a.  a.  0.  303).  Vergeblich  ver- 
banden sich  die  Aetoler  mit  Antigonos  Gonatas. 
um  die  Ausbreitung  des  Bundes  zu  hindern  (Pol. 
II  43.  9).  Nach  dein  Tode  des  Antigonos  (239) - 
veranlassten  die  Feindseligkeiten  zwischen  seinem 
Nachfolger  Demetrios  II.  und  den  Aetolern  die 
letzteren,  mit  den  Achaeern  in  freundschaftliche 
Verhältnisse  zu  treten  (Pol.  II  44,  1).  Noch 
günstiger  waren  für  den  Bund  die  Umstände 
nach  Demetrios  II.  Tode  (229).  Der  Vormund 
des  Kindes  des  Demetrios,  Antigonos  Doson, 
entzog  den  kleinen  Tyrannen  im  Peloponnes  die 
Unterstützung  seines  Vorgängers.  Daher  fanden 
es  diese  für  ratsamer  der  Überredung  des  Aratos  \ 
nachzu  geben  und  durch  freiwilligen  Beitritt  zum 
Bunde  Leben,  Vermögen  und  Einfluss  zu  retten 
(Pol.  II  44).  Lydiadas,  der  Tyrann  von  Megalo- 
polis,  ging  mit  seinem  Beispiele  voran  (234  oder 
Anfang  233).  Vgl.  Schömann  Praef.  ad  Plut. 
Ag.  et  Oleomen,  p.  XXXVI.  Dittenberger 
Hermes  XVI  180;  vgl.  Syll.  p.  277  A.  Später 
legten  auch  Aristomachos  von  Argos . Xenon 
von  Hermione  und  Kleonymos  von  Phlius  ihre 
Gewalt  nieder  (228),  um  mit  ihrem  Gebiete  ( 
Glieder  des  Bundes  zu  werden  (Pol.  II  44;  vgl. 
Plut.  Arat.  34  f.  Paus.  II  8.  Droysen  Gesch. 
des  Hellen.  III  2,  54).  Den  Athenern  ver- 
schaffte Aratos  (229)  Mittel,  durch  Bestechung 
des  makedonischen  Befehlshabers  Diogenes  sich 
der  Besatzungen  auf  Salamis . Sunion.  dem 
Peiraieus  und  Munichia  zu  entledigen  (Plut.  Amt. 
34.  Paus.  II  8,  5;  vgl.  U.  Köhler  Hermes  VII 3). 


Jetzt  hatte  der  Bund  seinen  höchsten  Glanz  er- 
reicht. Athen  war  befreundet  ; Megara,  Aigina. 
der  ganze  nördliche  und  mittlere  Peloponnes 
(ausser  Sparta  fehlten  nur  noch  Elis.  Tegea, 
Orchomenos  und  Mantineia)  hatte  sich  ihm  an- 
geschlossen. Griechenland  erschien  neu  belebt 
und  in  veijüngter  Kraft  ; aber  leider  zeigte  es 
sich  bald,  dass  es  nur  von  Neuem  erstarkt  war, 
um  »eine  frischen  Kräfte  gegen  sich  selbst  zu 
verbrauchen. 

Ehe  wir  die  weiteren  Schicksale  des  Bundes 
verfolgen.. mögen  hier  die  wesentlichsten  Punkte 
der  Bundesverfassung  in  möglichster  Kürze  er- 
örtert werden.  Polybios  II 38  behauptet,  ausser  der 
Staatsverfassung  der  Achaeer  gebe  es  wohl  keine 
andere,  in  welcher  sich  eine  solche  Gleichheit  der 
Stände,  so  viele  Freiheit,  kurz  eine  so  wahre 
Demokratie  und  von  allen  Nebenabsichten  so 
reine  Institutionen  fänden.  In  der  That  war 
die  Gestalt  des  neuen  achaeischen  Bundes  eine 
änzlich  neue  Erscheinung  unter  der  bunten 
alle  griechischer  Politieen.  Man  bildete  keinen 
losen  amphiktionischen  Staatenbund  wieder  und 
vermied  andererseits  die  Form  der  Hegemonie 
mit  ihren  politischen  und  sittlichen  Gefahren. 
Man  bildete  einen  Bundesstaat  mit  möglichster 
Schonung  der  städtischen  Individualitäten  und 
ihres  inneren  Lebens,  aber  unter  Hingabe  gewisser 
Souveränitütsrechte  an  das  Ganze ; es  gab  nur  Einen 
1 Achaecrstaat  noch  aussen,  nach  innen  gemeinsame 
Freiheit  und  gleiche  Berechtigung.  Dieses  neue 
Princip,  verknüpft  mit  dein  frischen  Aufschwung 
zur  Befreiung  der  unter  makedonischem  oder 
Tvrannenjoch  schmachtenden  Hellenen,  hatte  die 
kleine  Achaeerlandschaft  zura  Ausgangspunkt 
einer  hoffnungsreichen  politischen  Bildung  wer- 
den lassen  ; freilich  hauen  aber  auch  hier  die 
gefährlichen  Fehler  und  Schäden  nicht  geman- 
gelt. denen  die  Geschichte  bei  Bundesgemein- 
l schäften  zu  allen  Zeiten  so  häufig  begegnet. 

Die  Verfassung  gilt  für  die  einzelnen  Städte 
wie  für  die  Gesamtheit  als  eine  demokratische-, 
sir  war  indessen  allem  Anschein  nach  stark 
timokratisch  gefärbt  Dafür  spricht  der  sehr 
bedeutende  Einfluss,  den  die  Hippeis,  d.  h.  die 
zu  Ross  dienenden  Wohlhabenden,  ausübten  (Plut. 
Philop.  7.  18.  Polyb.  X 25,  8.  V 93,  6;  vgl. 
Droysen  Gesch.  des  Hellen.  III  2,  68)  und  der 
Umstand,  dass  bei  den  grossen  Bundesversamm- 
lungen die  Bürger  nicht  durch  Deputierte  ver- 
treten wurden,  sondern  persönlich  erschienen, 
was  eine  stärkere  Beteiligung  der  Massen  aus- 
schloss. Vgl.  im  allgemeinen:  Freemann 
History  of  Federal  govemment  I (History  of  the 
Greek  Federations)  London  1863.  Vischer 
kleine  Schriften  (Lpz.  1877)  I 585 ff.  G.  Gil- 
bert Griech.  Staatsaltert.  U 116,  1.  R. 
Pöhlmann  Handb.  d.  Altert  HI  453.  Ob 
alle  Bundesmitglieder,  alte  wie  neu  aufge- 
nommene, die  gleichen  Rechte  hatten,  ist  sehr 
fraglich.  Vgl.  M.  Klatt  Chronologische  Bei- 
träge zur  Gesch.  d.  achaeischen  Bundes  (Berlin 
1883)  S.  6.  Auch  waren  in  dem  zu  einem  bedeu- 
tenden Staate  erweiterten  Bunde  keineswegs 
alle  im  eidgenössischen  Gebiete  liegenden  Ort- 
schaften unmittelbare  Bundesmitglieder  (Droysen 
Gesch.  d.  Hellen.  III  2,  61).  In  den  Bundes- 
versammlungen wurde  nach  Städten,  nicht  nach 
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Köpfen  oder  nach  anderen  Verhältnissen,  ab-  von  Ehren  (Polvb.  VH1  14.  XL  8),  i.  B.  die 

gestimmt  (Li».  XXX11  22.  23.  XXXVIII  32),  Verleihung  der  Proxenie  (Dittenberger  Sri!, 

ein  bedenklicher  Umstand,  da  dem  Rechte  nach  182).  die  Wahlen  der  Bundesbeamten  (Pol.  IV 

Orte  wie  Bura  oder  Tritaia  gleiches  Gewicht  37.  82.  Plut.  Arat.  41),  Bestrafung  der  Vergehen 

hatten  wie  die  grösseren  Bundesorte.  Doch  sind  von  Bundesbeamten . wozu  bisweilen  besondere 

umfangreichere  Stadtgebiete,  wie  l.  B.  Megalo-  Richter  ernannt  wurden  (Pol.  IV  14.  XL  5; 

polis,  in  mehrere  stimmberechtigte  Cantons  ge-  »gl.  auch  Paus.  VII  9,  2.  Dittenberger  Syll. 

teilt  worden.  Vgl.  R.  Weil  Zeitschr.  für  1<8).  Vorberatung  und  Einleitung  der  B’nn- 

Num.  IX  (1882)  224.  Auf  diesen  Bundcsver-  destagsangelegenheiten  und  wohl  auch  zuweilen 

Sammlungen  wurden  olle  gemeinsamen  Ange- 10  Stellvertretungen  für  die  allgemeine  Versamm- 
legenheiten  beraten.  Ordentlicher  Weise  wurden  lung  lagen  wahrscheinlich  einem  ständigen  Ans- 

dieselben  jährlich  zweimal,  im  Frühling  und  schnss  ob  (Pol.  II  46.  4.  8.  IV  26,  8.  XXIII 

Herbste  (Pol.  IV  37,  2.  V 1,  1.  30,  7.  II  54,  9,  6.  XXVIII  3,  ln.  XXIX  9,  6.  Plut  Arat. 

13.  Li».  XXXVIÜ  32)  in  dem  sogenannten  Ama-  53).  Über  die  Bedeutung  der  verschiedenen  bei 

rion,  in  dem  Haine  des  Zev:  ’Afmoioi  bei  Aigion  Schriftstellern  und  auf  den  Steinen  gebricch- 

in  der  Nähe  eines  Heiligtums  der  dr//ujr tjo  liehen  Aasdrücke  {ßoviri,  yroovoia,  atVodoc  n.  a.) 

ITava^ala  abgehalten  (Strab.  VIII  385.  387).  gehen  die  Ansichten  der  Oelehrten  stark  ausein- 

Polybios  nennt  das  Heiligtum  * Oftäotor  ill  39),  ander.  Ich  verweise  in  dieser  Hinsicht  anf  die 

den  Gott ' Ovagiot.  während  Pausanias  i VII  24, 2)  Specialarbeiten. 

dem  Gott  den  Heinamen  ' O/iayv&oc  giebt.  Ans  20  An  der  Spitze  des  Bundes  stand  der  Stra- 
der  Insehritt  bei  Dittenberger  Syll.  178  er-  tegos  (Strab.  VIII  385.  Pol.  II,  43,  1.  2),  der 

sehen  wir,  dass  der  Beiname  des  Zeus  ‘A/iagiot,  mit  einem  Hipparchos  (Polyb.  V 95.  X 22. 

der  seines  Heiligtums  ’ A/motor  lautete.  Auch  XXVIII  6.  Plut.  Philop.  7.  Lebas-Foucart 

Atbena  führte  bei  den  Aehaeem  diesen  Kult-  Meg.  et  Pelop.  II  353.  Dittenberger  StU. 

namen  (vgl.  die  Schwurformel  bei  Dittenberger  178  ; Hermes  XVI  617ff.)  and  einem  Nauarchos 

a.  a.  0.  ’O/m'co  Ala  ’Aftägtov, ' A&rjväv  '.4/iooms,  (Polyb.  V 94.  95.  Dittenberger  Sylt.  178) 

*A<fooAiiav  xai  rav*  drei;  .Tarvac).  Die  Nach-  das  von  dem  Bande  aufgestellte  Heer  befeh- 

richten  Uber  die  ordentlichen  und  ausserordent-  ligte  und  die  gesamte  Leitung  des  Krieges  hatte, 

liehen  Bundesversammlungen  sind  so  unbestimmt,  ein  Staatsschreiber,  ypa/r/iarrdf  (Strab.  VIII  385. 

dass  eine  sichere  Zeitbestimmung  der  ordent- 30  Pol.  II  43,  I.  Lebas-Foncart  II  12. 17.  Mart  ha 
liehen  noch  nicht  gelungen  ist.  Vgl.  G.  Gil-  Bull.  hell.  II  95  Z.  4.  R.  Weil  Zeitschrift  f. 

bert  Griech.  Staatsaltert.  II  U4ff.  Unger  Nnmism.  IX  2051  nnd  zehn  Daminrgcn  (Li». 

Philo).  XLV1  786(1.  Klatt  Chronologische  Bei-  XXXII  22.  XXXVIII  30.  Plut.  Arat.  43.  Polyb. 

träge  zur  Gesch.  d.  achaeischen  Bunde»  (Berlin  XXIV  5.  Dittenberger  SvU.  182;  Beschluss 

1883)  25.  M.  Dubois  Les  ligue*  Etolienne  et  des  xotrov  rwr  Mgmrör,  abgefasst  txi  &ajtioQ[ytör 

Achecnne  (Paria  1885)  117ff.  A.  Bauer  Jahresb jijya  Bovqiov , .Vixardpfda 

LX  1889,  166ff.  In  dringenden  Fällen  wnr-  Wein  er  t die  schaeiscnc  Bundesverfassung,  Pem- 

den  znr  Beratung  eines  besonderen  Gegenstandes  min  1881,  23ff.  O.  Gilbert  Griech.  Staats- 

(Liv.  XXXI  25)  auch  ausserordentliche  Verdamm-  altert.  II  114,  1.  Dubois  Les  ligues  Etolienne 

langen,  und,  seit  der  bedeutenden  Ausdehnung 40 et  Achecnne  16611.).  Der  atomtiySt  war  als 
des  Bundes  über  Achaia  hinaus,  bald  in  diese,  oberster  Bnndesbeamte  der  ofiicielle  Leiter  der 

bald  in  eine  andere  Bundesstadt  znsammenbe-  Bandespolitik,  berief  in  Gemeinschaft  mit  den 

rufen  (Pol.  XXV  1,  5.  XXIX  8.  XXXIII  15.  Saiuoroyol  die  Bundesversammlungen,  deren  Be- 

Plut.  Arat.  41 ; Cleom.  15.  17.  Li».  XXXI  25.  schlüs-o  er  aasführte,  verhandelte  als  Vertreter 

XXXII  19  n.  a.).  Zutritt  hatte  jeder  Bürger,  der  des  Bundes  mit  fremden  Gesandten  (Polrb.  XXIV 

30  Jahre  alt  war,  ohne  Unterschied  des  Standes  12.  XXXII  15),  erneuerte  und  beschwor  die 

und  Vermögens  (Pol.  IV  14,  1.  V 1,  7.  XXIX  Bundesverträge  mit  auswärtigen  Staaten  oder 

9,  6),  ebenso  das  Recht  Voranschlägen  und  zu  Städten  (Polyb.  XXIII  9.  Dittenberger  StU. 

reden,  wozu  ein  Herold  die  Anwesenden  auffor-  178)  und  führte  im  Kriege  den  Oberbefehl 

derte  (Li».  XXH  20).  Es  durfte  jedoch  über  50  über  das  Gesamtheer  des  Bundes.  Näher«;  über 
nichts  andere.»  geredet  werden  als  über  die  vor-  seine  Compctenzen  nnd  Amtspflichten  bei  Wei- 
her anf  die  Tagesordnung  gesetzten  Gegenstände,  nert  die  achaeische  Bundesverfassung  20ff. 

selbst  von  den  Bundesbeamten  nicht  (Pol.  XXIX  G.  Gilbert  Griech.  Staatsaltert.  II  1 1 Off. 

9,  10.  Li».  XXXII  20.  XXXI  25;  vgl.  G.  Gil-  Dubois  Les  ligues  Etolienne  et  Acheenne 

bert  Griech.  Staatsaltert.  II  118).  Vor  diese  15011.  Die  Damiurgen,  neben  dem  Strategen 

Versammlung  gehörte  (vgl.  Paus.  VII  8,  3.  9.  der  oberste  Regierungsrat  (ursprünglich  wohl  als 

з.  12.  1.  2.  13,  3)  hauptsächlich:  Entscheidung  Vertreter  der  alten  zehn  Achaeerstädte  anzu- 

über  Krieg  und  Frieden  (Pol.  IV  15.  16  u.  sehen,  während  man  nachher  zwar  die  Zahl  bei- 

#.),  Aufnahme  Ina  Bündnis  (Pol.  XXV  1),  behielt,  aber  natürlich  sich  bei  deren  Wahl  nicht 

feierliche  Audienz  fremder  Gesandten  und  Unter-  60  mehr  auf  die  alten  Orte  beschränkte),  acheinen  die 
handlangen  mit  dem  Bande  (Pol.  IV  7.  XXIII  Bundesversammlung  in  Gemeinschaft  mit  dem 

7 — 10.  XXVIII  7.  XXXIII  15.  Liv.  XXXII  19  Strategen  berufen  zu  haben,  den  sie  bei  der 

и.  0.).  Auch  der  Verkehr  mit  einer  fremden  Leitung  derselben  unterstützten.  Die  Wahl  der 

Macht  musste  von  ihm  ausgehen,  da  es  den  ein-  Beamten  wurde  jährlich  in  der  beim  Aufgang  der 

zelnen  Staaten  verboten  war.  in  eigenen  Ange-  Plejaden  (im  Mail  gehaltenen  Frühlingsversamm- 

legenheiten  Gesandte  abzuschicken  iPaus.  VII  lung  vorgenommen  (nachweislich  in  den  Jahren 

9)  oder  Geschenke  von  fremden  Staaten  anzu-  219/8  und 218/7:  Polyb.  IV  87.  V 80;  vgl.  G.  Gil- 

nehmen  (Pol.  XXIII  8);  ferner  die  Erteilung  bert  a.  a.  0.  111).  Der  Amtsantritt  des  Strategen 
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erfolgt«  durch  Übernahme  der  Atjftooia  aqrpayk  kriegerische  Tbaten  sich  den  Boden  für  die  von 

(PoL  IV  7.  Vgl,  Pint.  Arat.  38.  G.  Gilbert  ihm  projektierten  Reformen  in  Sparta  in  geirinnen, 

a.  a.  0.  112  A.  2).  Über  die  Zeit  derselben  hatte  im  J.  228  unter  Conireni  der  Aetoler 

sind  unsere  Nachrichten  sehr  unbestimmt  and  die  diesen  zugewandten  Städte  annectiert  (vgl, 

von  den  Neuern  in  den  verschiedensten  Den-  M.  Klatt  Rhein.  Mus.  XLV  347ff.).  Noch 

taugen  und  Schlüssen  verwandt  worden.  VgL  waren  die  Achaeer  entschlossen  den  Krieg 

Unger  Abh.  Akad.  Münch.  1879.  II 7 ff . ; in  vermeiden  (Pol.  II  46);  aber  die  Besetzung 

Philol.  XLVI  (1883)  7C<6ff.  G.  Gilbert  Grieeh.  des  megalopolitanischen  Grenzpostens  Belbina 

Staatsaltert.  II  111.  M.  Klatt  Chronol.  Beitr&go  durch  iueomenes,  welche  die  Achaeer  durch  Weg- 

inr  Geschichte  d.  ach.  Bundes  (Berlin  1883)  10  nähme  von  Kaphjai  bei  Orchomenos  beantworteten, 
17ff.  S2ff. ; Rhein.  Mus.  XLV  (1890)  337.  A.  worauf  dann  wieder  Kleomenes  Methydrion  be- 

Bauer  Jahresb.  LX  (1889)  167.  B.  Bai  er  Studien  setite,  brachte  den  Krieg  in  offenem  Ausbrach,  228 

xur  achaeischen  Bundesverfassung.  ProgT.  der  Kgl.  beiw.  227  v.  Chr.  (Pol.  II  46.  Plut.  Cleora.  4 ; 

Studienanstalt  Wttnburg  1886.  Starb  ein  Stratege  Arat  35).  Dieser  Krieg  wurde  auf  Seiten  der 

während  der  Amtsperiode,  so  trat  bis  min  nächsten  Achaeer,  vornehmlich  wegen  Aratos'  Zaghaftigkeit 

Wahlterminc  sein  Vorgänger  für  ihn  ein  (Pol.  XL  nnd  seiner  mehr  als  geringen  militärischen  Ge- 

2.  1).  Die  Continuiernng  des  Amtes  war  geseti-  Schicklichkeit,  höchst  unglücklich  geführt.  Aratos 

lieh  verboten,  eine  abermalige  Bekleidung  des-  wurde  im  J.  226  von  Kleomenes  am  Lykaion  vOl- 

selben  erst  nach  Ablauf  eines  Jahres  gestattet  lig  geschlagen  (Plut.  Arat.  36;  Cloom.  5.  Pol.  II  51, 

(Plut,  Arat.  24. 80;  Oleom.  15.  Ausnahme  bei  Phi-  20  3);  in  demselben  Jahre  verlor,  nicht  ohne  Aratos' 
lojioimen;  Liv.  XXXVIII  88;  vgl.  Klatt  Forsch-  Schuld,  der  tapfere  Lyiliadas  bei  Leuktra  Schlacht 

ungen  mr  Gesch.  des  achaeischen  Bundes,  Berlin  nnd  Leben  (Plut.  Cleom.  6);  und  im  J.  225 

1877,  122.  Dubois  Lea  ligucs  Etolienne  et  wurde  das  von  Arato»  vorübergehend  gewonnene 

Aehcenne  152).  Was  die  Heeresiusam-  Mantineia  von  Kleomenes  wieder  erobert  (Plut. 

mensetiung  des  Bundes  betrifft,  so  bestan-  Cleom.  14.  Pol.  II  57.  53).  im  folgenden  Jahre 

den  die  Bundestruppen  teils  aus  achaeischen  224  aber  das  achaeische  Heer  beim  Hekatoin- 

Bürgero,  teils  aus  Soldnern.  Die  Aushebung  baion  anweit  von  Dyme  total  zersprengt  (Plut. 

des  Bundescontingent«  lag  dem  Strategos  ob,  Cleom.  14;  Arat.  39.  Pol.  II  51,  8.  Droy- 

dem  eine  Anzahl  von  ü.vooroörijyni  unter-  sen  Gesch.  d.  Hell.  III  2,  102ff.).  Nach  diesen 

stellt  war  (Dubois  a.  a.  0.  152ff.  165f.  Gil- SO  glänzenden  Siegen  und  der  Eroberung  vieler 
kert  a.  a.  0.  120).  Der  enge  Zusammenhang  Bandesstädte  machte  Kleomenes  den  Achaeem 

der  einzelnen  Staaten,  den  die  Bunde*ordnnng  Friedensanträge,  in  denen  er  die  Hegemonie  ver- 

bezwcckte.  sollte  noch  unterstützt  werden  durch  langte  (Pint.  Cleom.  15;  Arat.  38).  Aratos 

einerlei  Mass,  Gewicht  and  gleichen  Münz-  und  seine  Partei  widerstrebten  dem  mit  allen 

fass.  Denn  wohl  nur  dieses  will  PoL  II  87  mit  Mitteln;  zäher  Hass  und  tiefgewnrzelter  eifer- 

Toij  af-roic  votiiauam  sagen , da  sich  zahlreiche  süchtiger  Grimm  gegen  den  Spartaner,  der  das  ehr- 

Münzen  von  den  Prägstätten  der  einzelnen  Staaten  geizige  Werk  Beiner  patriotischen  Streberci  zer- 

fi roten ; wir  kennen  über  40  Prägstätten  achae-  trümmert  hatte,  bestimmte  den  Aratos  runächst; 

ischer  Bundesmünzen.  Vgl.  R.  Weil  Zeitschr.  indessen  bei  ihm  und  bei  den  Angesehenen  und 

für  Nom.  IX  199ff.  242ff.  Ebenso  sind  unter  40  Reichen  unter  den  Achaeern  trat  dazu  wohl  noch 
dßgoeoi,  äoi  ltvrali,  itxaoim;  roiV  oötofe  a.  a.  0.  die  Besorgnis,  durch  eine  derartige  Verbindung  mit 

nur  Bundesbeamte  und  Bundesrichter  in  Bundes-  dem  so  eben  gewaltsam  reformierten  Sparta  nicht 

angelegenheiten  zu  verstehen,  da  die  Selbständig-  allein  den  Schwerpunkt  der  Machtverhältnisse  im 

keit  der  einzelnen  Staaten  in  ihrer  innern  Yer-  Peloponnes  vollständig  verschoben,  sondern  auch 

Weitung,  eigene  Volksversammlungen,  eigener  die  inneren  Verhältnisse  der  einzelnen  Städte 

Rat,  Richter  u.  s.  w.  nicht  aufgehoben  waren.  zu  Gunsten  der  armen,  nach  durchgreifenden 

Vgl.  Pint.  Arat.  44.  53;  Philop.  13.  Liv.  XXXII  Besitzverändcrangen  und  Schuldentilgung  be- 

25.  PoL  IV  18.  V 93.  G.  Gilbert  Grieeh.  Staats-  gierigen  Massen  völlig  amgewandelt  zu  sehen 

alt.  II  122.  Dittenberger  SyU.  242.  316.  (SchOmann  Prolegoin.  ad  Plutarch.  Ag.  et 

Tischer  Kleine  Schriften  I 568fr.  50  Cleomen.  p.  XXVIff.  Droysen  Gesch.  d. 

Obgleich  Aratos  sich  die  erdenklichste  Mühe  Hellen.  III  2 , 205ff.  Pohlmann  in  Müllers 

gab  für  den  so  gestalteten  Bund  den  ganzen  Handb.  d.  Altertumsw.  III  455).  Daher  suchte 

Peloiwnnes  zu  gewinnen,  so  scheitert«  doch  sein  Aratos,  als  Kleomenes  nach  Abbruch  der  Ver- 
streuen an  der  hartnäckigen  Oppositon  einiger  handlungen  eine  Stadt  nach  der  andern  gewann 

Staaten,  namentlich  der  Eleer  und  Lakedae-  und  im  J.  228  selbst  Argos  einnahm  (Pint, 

monier;  und  gerade  diese  letztem  waren  cs,  Cleora.  17 ; Arat.  39.  Pol.  II  52,  1),  den  Rest  des 

von  denen  in  Verbindung  mit  den  Aetoiem  Bundes  dahin  zn  bringen,  dass  er  sich  dem  makedo- 

für  den  Bund  eine  Gefahr  ausging,  die  abzuweh-  nischen  Könige  Antigonos  Doson.  mit  welchem 

ren  Aratos  weder  Takt  noch  Felahermtalent  ge-  Aratos  schon  seit  dem  J.  225  unterhandelt  hatte 

nug  besass  (vgl.  Plut.  Philop.  8).  Es  kam  60  (Pol.  II  47ff.) , in  die  Arme  werfe  (Pol.  II  50. 
dazu,  dass  anch  die  militärischen  Verhält-  Plut  Cleom.  16.  19;  Arat.  38.  40.  41).  Sein 

nisse  des  Achaeerbundes  datnäls  nicht  in  der  Rat  drang  durch:  Antigonos  ward  um  Hilfe  an- 

Verfassung  waren,  tut  die  grossen  Gefahren,  gegangen.  Vgl.  E.  Oberhnmtner  Akamanien, 

welche  die  politische  Aufgabe  des  Bundes  wie  Ambrakia,  Amphilochien,  Leukas  im  Altertum 

die  Gegnerschaft  seiner  mächtigen  Nachbarn  (München  1887)  160. 

nach  sich  zog , mit  besonderer  Zuversicht  be-  Der  Makedoncnkünig  knüpfte  seinen  Beistand 
stehen  zu  können.  Der  vieluntemehmende  König  an  die  Bedingung,  ihm  Stadt  und  Burg  Korinth 
det  Spartaner,  Kleomenes  III.,  bemüht,  durch  zn  überlassen  (PoL  II  51).  Die  Achaeer  trugen  des 
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wegen  Bedenken ; als  aber  die  Stadt  Korinth  sieh  ohne  Zweifel  anf  Philippos  von  Makedonien 

an  Heomenes,  der  iniwischen  noch  manche  andere  rechnend,  übernahm  fünf  Tage  vor  der  geaetz- 

Stadt  gewonnen  hatte,  freiwillig  ergab,  glaubten  liehen  Zeit  die  Strategie,  erlitt  jedoch,  als  es 

sie  sich  ihrer  Verpflichtungen  gegen  die  Korinther  zum  Gefechte  kam.  bei  Kaphvai  in  Arkadien  eine 

enthoben  und  waren  bereit  dein  Antigonos  Aloe-  gründliche  Niederlage  (PoL  IV  7.  12  Plut.  Arat.  47). 

korinth  zu  übergeben  (Plut.  Arat.  42).  Antigonos  Auf  die  Nachricht  von  diesem  Unfälle  ward  Aratos 

erschien  228  V.  Chr.  mit  20, 000  Mann  und  1400  vor  das  Bundesgericht  gestellt,  doch  wurde  ihm 

Reitern  (Plut.  Arat.  43)  am  Isthmos  (Drovsen  in  Betracht  seiner  früheren  Verdienste  auf  seine 

a.  a.  0.  118).  Kleomenes  versuchte  vergeblich  Bitten  hin  verziehen  (Pol.  IV  14).  Bei  einem 

ihm  das  Eindringen  in  den  Peloponnes  unmöglich  10  neuen  Einfalle  der  Aetoler  in  den  Peloponnes 
zu  machen;  alle  Städte,  die  vom  achaeischen  (der  namentlich  die  Städte  Kvnaitha  und  Lusoi 
Bunde  abgefallen  waren,  traten  teils  freiwillig  traf)  hatte  Aratos  nicht  den  Mut  sich  ihnen  ent- 
teils  gezwungen  wieder  bei  (Pol.  II  52ff.  Plut.  gegen  zu  stellen.  Als  aber  Philipp,  das  Haupt  der 
Oleom.  19ff.;  Arat.  4Sff).  Nach  längerem  bluti-  grossen  Svmmachie,  auf  dem  Bundestage  zu 
gen  Ringen  — im  J.  222  wurden  unter  anderem  Korinth  erschien  (222  v.  Chr.),  wurde  Messenien 
Mantineia  von  den  Makedoniern  (Plut.  Arat.  45.  förmlich  in  den  Bund  aufgenommen  (Pol.  IV  9. 
Paus.  VIII  8,  6.  Pol.  11  54.  57.  62,  11)  und  15.  25)  und  der  allgemeine  Krieg  gegen  die  Aetoler 
Megalopolis  von  den  Spartanern  (Pol.  II  55.  61.  beschlossen.  Vgl  Oberhummer  Akarnanien 
Paus.  VIII  27,  10.  49,  8.  Plut.  Oleom.  28 — 25;  161.  Dem  Gesetze  gemäss  musste  der  Beschluss 

Philop.  5)  furchtbar  verheert  — wurde  endlich  20  von  den  einzelnen  Bundesstaaten  noch  besonders 
Kleomenes  in  der  Hauptschlacht  bei  Sellasia  bestätigt  werden.  Allein  die  deshalb  abge- 

Snxlich  geschlagen,  im  J.  222  bezw.  221  v.  ordneten  Gesandten  fanden  nicht  überall  regen 
ir.  (Pol.  II  68.  69.  Plut.  Oleom.  28;  Arat.  Eifer.  Die  Achaeer  waren  die  ersten,  die  den 
48.  Mommeen  R.  G.  I 551.  B.  Niese  Histor.  Beschluss  ratifleierten;  ihnen  folgten  die  Akar- 
Zeitschr.  XLV  1881,  489ff.  Drovsen  Gesch.  nanen:  die  Epiroten  wollten  warten,  bis  Philipp 
d.  Hellen.  III  2,  152,  1.  M.  lvlatt_  Rhein.  den  Krieg  begonnen  hätte;  zu  gleicher  Zeit 
Mus.  XLV  836).  Kleomenes  entfloh  nach  Ägypten  versprachen  sie  den  Aetolern  Frieden  zu  halten; 
(PoL  II  69.  Pint.  Oleom.  81 ; Arat.  48).  wo  er  die  Mesaenier,  obgleich  sie  um  Beistand  gefleht, 
bald  darauf  einen  tragischen  Tod  fand.  220  wollten  Phigaleia  zum  Lohn  (Pol.  IV  80ff.); 
bezw.  219  v.  Chr.  Sparta  musste  seine  frühere,  30  Sparta  antwortete  durch  Schweigen  und  schloss 
durch  Kleomenes  mngestürzte  Verfassung  wieder  sich  nachher  mit  den  Eleera  den  Aetolern  an 

annehmen  (Pol.  II  70).  Antigonos,  massig  in  (Pol.  IV  16.  84ff.). 

der  Benutzung  seines  Sieges,  wurde  bei  den  ne-  So  begann  Philipp,  mehr  auf  sich  als  seine 
meischen  Spielen  als  Sieger  und  Befreier  be-  Bundesgenossen  vertrauend,  den  Krieg,  den  man 
müsst,  errichtete  mit  den  Achaeem,  Lake-  den  Bundesgenossenkrieg  nennt,  im  J. 
daemoniem,  Arkadem,  Boeotem,  Phokem,  Thes-  220/19  v.  Chr.  Dieser  Krieg  wurde  von  beiden 
Salem  und  Epiroten  einen  neuen  Bund  (Pol.  Seiten  überwiegend  dnrrh  plündernde  Einfälle  in 
IV  9),  dessen  Hegemonie  natürlich  ihm  znfiel,  das  feindliche  Gebiet  ohne  wirklich  entscheidende 
musste  aber  wegen  eine»  Einfalls  der  Illyrier  Schläge  geführt  (Pol.  IV  1 — 87.  57 — V 80. 
in  das  makedonische  Gebiet  zurückkehren,  wo 40 91 — 105;  vgl.  Plut.  Arat.  47.  48).  Nachdem 
er  bald  darauf  starb  (220  v.  Chr.),  das  Reich  Philipp  noä  mit  dem  Illyrier  Skerdilaidas, 
seinen)  Neffen  Philipp  hinterlassend ; Pol.  II  70.  welcher  bei  der  Teilung  der  von  den  Aetolern 
IV  5.  Plut.  Oleom.  27.  30;  Arat.  46.  Droysen  im  Peloponnes  gemachten  Beute  leer  ansgegangen 
Gesch.  d.  Hellen.  III  2.  156.  Mommsen  Her-  war,  einen  Vertrag  geschlossen  hatte,  wodurch 
mes  XVII  (1882)  477.  E.  Oberhummer  dieser  sich  verpflichtete,  die  Aetoler  zur  See  zu 
Akarnanien  160.  Der  Krieg  mit  Kleomenes  beunruhigen  (Pol.  IV  29).  zog  er  durch  Thessalien 
und  des  Aratos  unselige  Haltung  hatte  den  nach  Epiras  vor  das  von  den  Aetolern  besetzte 
Achaeerbnnd  zu  einer  makedonischen  Dependent  Ambrakos.  Er  eroberte  die  Stadt  (Pol.  IV  61ff,), 
herabgedrflekt  (Plut.  Arat.  45).  Makedonische  nachdem  der  aetolische  Stratege  Skopas  sie  durch 
Garnisonen  standen  in  Korinth  und  Orchomenos  50  eine  Diversion  in  Thessalien  und  Südmakedonien 
(PoL  IV  6,  5.  Plut.  Arat.  45).  und  hatten  die  vergeblich  zu  retten  versucht  hatte.  Von  hier 
Achaeer  etwa  gemeint  sich  des  jungen  Philipp  zog  Philipp  in  das  Land  der  Akamanen,  erhielt 
leicht  entledigen  zu  können,  so  sollte  sich  das  das  Bundescontingent  und  drang  glücklich  am 
alsbald  als  eine  Täuschung  erweisen.  Schon  die  Acheloos  vor.  Vgl.  Oberhummer  Akarnanien 
nächsten  Ereignisse  knüpften  den  Peloponnes  162.  Unterdessen  hatte  der  Peloponnes  durch 
noch  enger  an  Makedonien.  den  Abenteurer  Dorimachos  von  Trichonion  zu 

Die  Aetoler  hatte  bisher  die  Furcht  vor  leiden,  der  den  grössten  Teil  seiner  Mannschaft 
Antigonos  in  Schranken  gehalten;  nach  seinem  durch  Unvorsichtigkeit  nach  der  Eroberung  der 
Tode  aber  begannen  sie,  die  Jagend  Philipp«  Stadt  Aigira  verlor  (Pol.  IV  57f.),  sowie  durch 
verachtend,  ihre  alten  Räubereien,  zunächst  (220)  60  Euripidas . den  die  Aetoler  den  Eltern  als  Feld- 

fegen  Westachaia  und  die  Messenier  (Pol.  IV  herm  geschickt  hatten  (Pol.  IV  59f.),  und  den 
— 18.  E.  Oberhummer  a.  a.  0.  160).  Die  spartanischen  König  Lykurgos,  der,  noch  ehe 
Achaeer  beschlossen  sich  der  Messenier  anzonehmen;  Philipp  die  Feindseligkeiten  begonnen  hatte, 
nur  der  Stratege  Timozenos  suchte  den  Ausbrach  einige  den  Argivent  in  Lakonien  zugehörige 
der  Feindseligkeiten  mit  den  Aetolern  zu  verhin-  Plätze  wegnahm  und  später  die  Feste  Athenäum 
dem,  weil  seine  Landsleute  seit  einiger  Zeit  die  in)  Gebiet  von  Megalopolis  zerstörte  (PoL  IV  33. 
Waffenühungen  vernachlässigt  hätten.  Überdies  61).  Unter  diesen  Umständen  gingen  achaeische 
waren  die  Finanzen  erschöpft  (PoL  IV  60).  Aratos,  Gesandte  an  Philipp  ab  nnd  forderten  ihn  zu 
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einem  Einfälle  in  Elia  auf  (Pol.  IV  65).  Der 
König  gab  ihnen  keine  entscheidende  Antwort, 
sondern  behielt  sie  bei  sich,  verheerte  mehrere 
Orte  Aetoliena  und  war  eben  damit  beschäftigt 
Oiniadai  zu  befestigen,  das  ihm  besonders  zur 
Überfahrt  nach  dem  Peloponnes  geschickt  gelegen 
war,  als  er  aus  Makedonien  die  Botschaft  erhielt, 
die  Dardanier  machten  Miene  in  Makedonien 
einzufallen  (Pol.  IV  64 ff.).  Auf  diese  Kunde 

hin  verliess  er  eilends  Aetolien,  um  sich  nach 
Makedonien  zu  wenden.  Das  Gerücht  von  seiner 
Ankunft  reichte  hin  die  Dardanier  so  in  Schrecken 
zu  setzen,  dass  sie  ihr  Vorhaben  wieder  aufgaben 
und  sich  zur&ckzogen.  Gleichwohl  kehrte  Philipp 
nicht  nach  Aetolien  zurück,  sondern  zog  nacn 
Thessalien  und  blieb  in  Larissa.  Erst  ala  der 
Aetoler  Dorimachos  in  Epiros  eingedrangen  war, 
das  Land  geplündert  und  das  dodonaeische  Heilig- 
tum verwüstet  hatte  (Diod.  XXVI 10.  PoL  IV  67), 
schiffte  er  sich  zur  Winterszeit  nach  Euboea  ein 
und  erschien  hierauf  den  Griechen  ganz  unerwartet 
in  Korinth.  Nachdem  er  von  hier  aus  eine  Ab- 
teilung Eleer,  die  unter  Euripidas  einen  Einfall 
in  das  Gebiet  von  Sikyon  zu  machen  beabsich- 
tigten, bei  Stymphalos  überrascht  und  beinahe 
ganz  vernichtet  hatte,  vereinigte  er  sich  in 
Kaphyai  mit  der  achaeischen  Mannschaft  und 
brach  nun  mit  10,000  Mann  auf,  um  Eifa  an  zu- 
greifen  (Pol.  IV  68ff.).  Er  wandte  sich  gegen 
aie  den  Eleem  gehörende  arkadische  Festung 
Psophis,  gewann  sie  nach  kurzem  Widerstand, 
verwüstete  hierauf  Elis  und  bekam  nach  wenigen 
Tagen  die  Landschaft  Triphylien  im  Süden  von 
Elis  in  seine  Gewalt.  Vgl.  Dubois  Les  ligues 
Etolienne  et  Ach&nne  72.  Den  Rest  des  Win- 
ters 219/8  brachte  er  in  Argos  zu  (Pol.  IV 
82).  In  welcher  Abhängigkeit  die  Achaeer 
von  Philipp  standen , beweist  die  Wahl  des 
Strategen  Eperatos , die  Philipps  Drohongen 
erzwangen,  während  Timoxenos  durchfiel,  den 
der  von  der  makedonischen  Umgebung  des  Königs 
verdächtigte  und  verhöhnte  Aratos  empfohlen 
hatte  (Plut  Arat  48.  Pol.  IV  82.  84.  V 15). 
Eneratos  hatte  aber  so  geringen  Einfluss,  dass 
Philipp,  um  Unterstützung  an  Geld  und  Lebens- 
mitteln für  den  nächsten  Feldzug  gegen  die 
Aetoler  zu  erhalten , den  ältem  und  jüngem 
Aratos  wieder  mit  Höflichkeit  behandelte,  worauf 
ihm  Getreide,  50  Talente  beim  Aufbruch,  ein 
dreimonatlicher  Sold  für  sein  Heer  und  künftig 
17  Talente  monatlich,  so  lange  er  im  Peloponnes 
als  Bundesgenosse  kämpfe,  bewilligt  wurden 
(PoL  V 1).  Im  Anfänge  des  Sommers  218  er- 
effnete  Philipp  den  Felazue  mit  einem  Angriffe 
auf  die  den  Aetolem  verbündete  Insel  Kephallenia. 
Keine  der  Städte  auf  der  Insel  konnte  einge- 
nommen werden,  und  Philipp  beschloss  auf  den 
Rat  des  Aratos  und  die  Bitten  der  Akarnanen 
hin  einen  grossen  Einfall  in  Aetolien  zu  machen 
(PoL  V 5ff.),  bei  dem  der  Hauptort  der  Aetoler, 
Thermon,  samt  den  dort  aufgehäuften  Kunst- 
schätzen und  andern  Kostbarkeiten,  die  nicht 
als  Beate  fort  geschleppt  werden  konnten,  zerstört 
wurde  (Pol.  V 7 — 12.  Bursian  Geogr.  von 
Griechenland  I 136ff.  Oberhummer  Akar* 
nanien  164 ff.).  Dorimachoe.  der  zu  derselben  Zeit, 
als  Philipp  Kephallenia  angriff,  ein  aetolisches 
Heer  nach  Thessalien  geführt  und  wahrscheinlich 


mehrere  Städte,  unter  diesen  das  phihiotiscbe 
Theben,  besetzt  hatte,  kam  zur  Abwehr  zu  spät. 
Von  Aetolien  kehrte  Philipp  in  den  Peloponnes 
zurück,  wo  Lykurg  die  Stadt  Messene  beunruhigte. 
Philipp  verwüstete  L&konien.  ohne  jedoch  Sparta 
selbst  anzugreifen,  und  rettete  sich  au.«  bedenk- 
licher Lage,  in  die  er  durch  die  Taktik  des 
spartanischen  Königs  Lykurgos  geraten  war,  nur 
unter  heissen  Gefechten.  Hierauf  ging  er  nach 
10  Korinth  (Pol.  V 18ff.),  wo  er  Gesandte  von 
Rhodos  und  Chios  antraf,  die  den  Frieden  ver- 
mitteln wollten.  Teils  die  Verbindung  der  krieg- 
führenden  Teile  mit  Piraten  (vgl.  PoL  IV  29. 
55.  68.  80),  die  den  Seeräubereien  Vorschub 
leistete,  das  Meer  unsicher  machte  und  den 
Verkehr  hinderte,  teils  die  Furcht  vor  völliger 
Vernichtung  der  griechischen  Freiheit  mochte 
die  Staaten  zu  dieser  Gesandtschaft  veranlassen. 
Der  König  erklärte  sich  geneigt  zum  Frieden, 
20  ebenso  die  Aetoler.  Es  wurde  ein  dreissigtigiger 
Waffenstillstand  geschlossen  und  eine  Zusammen- 
kunft verabredet.  Aber  eine  iin  makedonischen 
Heere  ausgebroebene  Meuterei,  die  zwar  sogleich 
wieder  unterdrückt  wurde  und  den  Urhebern  ihre 
Strafe  brachte,  vereitelte  die  Friedensaussichten. 
Die  Aetoler.  davon  benachrichtigt,  hofften  Vor- 
teile von  diesen  Unruhen  und  erschienen  nicht 
zu  der  bestimmten  Zeit  Philipp,  dem  es  eben- 
falls mit  den  Unterhandlungen  kein  rechter  Emst 
30  war.  gebot  den  Bundesgenossen  neue  Kriegs- 
rüstungen. Er  oelbst  begab  sich  nach  Make- 
donien. Seine  Abwesenheit  brachte  den  Achaeern 
durch  einen  Einfall  der  Aetoler  in  Achaia  neue 
Gefahr,  die  um  so  grösser  war,  als  die  Erbärm- 
lichkeit des  Strategen  Eneratos  völlige  Verwirrung 
und  Anarchie  herbeigeiührt  hatte.  Daher  ward 
Aratos  wieder  zum  Oberhaupte  gewählt ; es  gelang 
ihm  die  Ordnung  herzustellen  (Pol.  V 24 — 30. 
91—93).  Nachdem  die  Achaeer  nun  in  Land 
40  und  zur  See  noch  einige  Vorteile  errungen  hatten 
(Pol.  V 94—95),  die  makedonische  Nordgrenze 
durch  Occupation  des  paconischen  Bvlazora  dau- 
ernd gegen  die  Dardaner  gedeckt  und  darauf  das 
phthiotische  Theben,  von  wo  aus  die  Aetoler  ihre 
Streifereien  in  Thessalien  machten,  vernichtet 
war  (Pol.  V 97 — 99),  beeilte  sich  Philipp  auf 
einmal  Frieden  zu  schliessen.  Nicht  die  wieder- 
holten Vermittlungsversuche  der  Rhodier  und 
Chier,  denen  sich  auch  Ptolemaios  Philopator  von 
50  Aegypten  und  die  Byzantier  an  geschickten  hatten 
(Pol.  V 100),  bestimmten  ihn  dazu,  sondern  die 
Nachricht  von  der  Niederlage  der  Römer  am 
Trarimenersee  (Pol.  V 101;  vgl.  Mommsen 
Hermes  XVII  479j.  Längst  schon  hatte  Philipp 
mit  Aufmerksamkeit  den  Gang  des  Kriegs  zwischen 
Hannibal  und  den  Römern  in  Italien  beobachtet, 
und  nun  stellte  ihm  der  von  den  Römern  ver- 
triebene und  von  Philipp  aufgenomroene  Demetrios 
aus  Pharos  (Pol.  III  16.  IV  66.  V 12.  Mommsen 
60  ft-  a.  O.  480)  eindringlich  vor,  dass  es  jetzt  der 
günstigste  Zeitpunkt  sei  den  Einfluss  der  Römer 
in  lllyrien  zu  vernichten  und  vielleicht  noch 
Grösseres  zu  unternehmen  (Pol.  V 101 ; vgl. 
Iustin.  XXIX  8).  So  kam  im  J.  217  v.  Chr., 
wesentlich  auch  durch  den  weitblickenden  Aetoler 
Agelaos  gefördert,  bei  Nanpaktos  der  Friede  zu- 
stande. Vgl.  Mommsen  Hermes  XVII  479. 
Dubois  Les  ligues  Etolienne  et  Ach^enno  73. 
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Oberhnmmcr  Akamanien  163.  Pflhlmann 
Handbuch  der  Altertums»-.  III  456.  0.  Clementi 
Studi  di  storia  antica  pubblicati  da  Be  loch  I 
(Roma  1691)  62.  Nach  den  Bedingungen  desselben 
sollten  beide  Parteien  im  Besitze  dessen  bleiben, 
was  sie  zur  Zeit  inne  hatten  (PoL  V 102—105). 

Die  Buhe  des  Peloponnes  wurde  aber  bald 
wieder  durch  innere  Wirren  in  Messenien  ge- 
stört. Philipp,  dem  es  darum  ru  thun  war. 


9 — 18.  Plut.  Philop.  10.  Paus.  VIII  50).  Sein 
Nachfolger,  Nabis.  setzte  die  Räubereien  und 
Streifzüge  in  noch  ausgedehnterem  Masse  fort 
und  wusste  sich,  wiewohl  ihn  Philopoimen  erfolg- 
reich bekämpfte,  in  Sparta  dauernd  zu  behaupten. 
Vgl.  Pol.  XVI  18.  Plut.  Philop.  12.  Liv.  XXXI 
25.  Mommsen  B.  G.  I 690.  Tsuntas  'Eq>.  ’Aor. 
1887,  156. 

Inzwischen  hatten  die  Aetoler,  von  den 


seinen  Einfluss  in  Griechenland  eich  nicht  nur  10  Körnern,  die  mit  dem  zweiten  panischen  Kriege 


zu  sichern,  sondern  auch  zu  vergrössem,  eilte 
herbei,  reizte  die  Parteien  noch  mehr  gegen  ein- 
ander auf  und  suchte  dabei  die  wichtige  Festung 
Ithome  in  seine  Gewalt  zu  bekommen.  Die 
Vorwürfe  des  jüngem  Aratos  und  die  abmahnen- 
den Vorstellungen  des  altern  bestimmten  Philipp 
freilich  von  diesem  Beginnen  abzulasaen.  hatten 
aber  seine  schon  Ungst  bestehende  Eifersucht 
auf  Aratos'  Ansehen  und  Einfluss  in  solchen  Hass 


beschäftigt  waren,  nur  lässig  unterstützt,  mit 
Philipp  einen  Separatfrieden  geschlossen  (205), 
dem  nachträglich  auch  die  Körner  beitraten 
(Oberhummer  a.  a.  0. 171.  Föhlmann  a.  a.  0. 
457).  Der  Friede  kam  zu  Phoinike  in  Epiros 
zustande  (Liv.  XXIX  12).  Cber  die  Bedingungen 
desselben  wissen  wir  sehr  wenig  (Oberhummer 
a.  a.  0.  171.  G.  Clementi  a.  a.  0.  77). 
Philipp  schloss  den  Vertrag  mit  Kom , um  sich 


verwandelt,  dass  er  beide,  Vater  und  Botin,  durch  20  in  Zukunft  ungestört  eien  Angelegenheiten 
langsam  wirkendes  Gift  töten  liess,  218  v.  Chr. 

(Plut  Arat.  49—54.  Pol.  VIII  14.  Paus.  II  9,  4. 

Liv.  XXVII  21;  vgl.  Neumeyer  Aratos  von 
Sikyon.  Neustadt  1886.  1887). 

Der  Krieg,  welchen  Philipp  als  Hannibals 
Bundesgenosse  seit  215  v.  Chr.  gegen  die  Römer 
eingeleitet  hatte,  wurde  nnr  allzubald  auch  den 
Achaeern  verderblich.  Denn  die  Römer  schlossen 
21 1 v.  Chr.  durch  den  Praetor  M.  Valerias  Laevinus 


des  Ostens  znwenden  zu  können.  In  Aegypten 
war  205  v.  Chr.  Ptolemaios  Phitopator  ge- 
storben, als  Nachfolger  den  fünfjährigen  Ptole- 
maios Epiphanes  zurückbissend.  Gegen  ihn 
vereinigten  sich  Philipp  von  Makedonien  und 
Antiochos  III.  von  Syrien,  nm  sich  in  sein  Reich 
zu  teilen.  Ägypten  und  Kvpros  sollten  dem 
Antiochos,  die  kleinasiatische  Küste  and  die 
Kykladen  dem  Philipp  Zufällen.  Philipp  errang 


ein  Bündnis  mit  den  Aetolern . dem  ausser  80  in  den  Jahren  204—200  bedeutende  Erfolge 


andern  auch  Elis.  Sparta  und  die  durch  Philipp  so 
schwer  gereizten  Messenier  beitraten.  Das  brachte 
über  ganz  Griechenland,  vor  allem  über  den 
Achaeerbund,  für  eine  Reihe  von  Jahren  Kriegs- 
llnn  nnd  Kriegsnot  und  leitete  zugleich  jene 
Beziehungen  zwischen  Rom  und  Hellas  ein,  die 
mit  dem  L'iitergang  der  griechischen  Freiheit  ab- 
schlossen (Pol.  IX  28ff.  Oberhummer  Akar- 
nanien  1 66 ff.  Q.  Gilbert  Griech.  Staatsaltert. 


durch  die  er  die  Interessen  der  griechischen 
Handelsstädte  arg  schädigte.  Es  bildete  sieh  daher 
eine  Coalition  gegen  ihn,  an  deren  Spitze 
die  Rhodier  und  König  Attalos  von  Perga- 
mon traten.  Durch  diese  fanden  die  Römer 
Gelegenheit,  sich  in  den  Krieg  zu  mischen:  ihre 
Gesandten  forderten  von  Philipp,  dass  er  die 
Griechen  nicht  angreifen  und  die  Ägyptischen 
Besitzungen  in  Frieden  lassen  solle.  Als  er  sich 


II  23.  Brandstiter  Gesch.  d.  aetol.  Landes,  40  weigerte,  dem  Folge  zu  leisten,  ward  ihm  der 


Volkes  u.  Bundes  391.  Wachsmuth  Leipz. 
Studien  X (1887)  280.  G.  Clementi  Studi  di 
storia  antica  I 66).  Glücklicherweise  fanden 
damals  die  Achaeer  an  dem  Megalopolitaner 
Philopoimen  einen  Mann,  dessen  sie  in  der  Zeit 
ihrer  Not  bedurften.  Vgl.  Mommsen  R.  G.  1 702. 
Ncumeyer  Philopoimen.  Progr.  Amberg  1879. 
Dubois  Les  ligues  Etolienne  et  Achäenne  73  ff. 
Dieser  kriegstüchtige  Offizier , der  wohl  wusste. 


Krieg  erklirt  und  eine  römische  Flotte  nach 
Apollonia  entsandt  (200  v.  Chr.).  Vgl.  Rospatt 
Philol.  XXVII  6731T.  XXIX  4S8ff.  577ff.  Ho- 
molle  Bull,  Hell.  IV  (1880)  8201L  Dnrrbach 
Bull.  Hell.  X (1886)  lllff. 

Bei  den  meisten  bisherigen  griechischen  Bundes- 
genossen des  Philipp,  besonders  bei  den  Achaeem, 
zeigte  sieh  wenig  Neigung  nm  seinetwillen  neuen 
Gefahren  entgegenzntreten  (vgl.  Liv.  XXXI  25). 


dass  die  Achaeer  nur  auf  eine  starke  Waffenmacht  50  Achaia  blieb  vorläufig  neutral.  Im  Winter  199,96 


gestützt  eine  selbständige  Politik  treiben  konnten, 
hatte  bereits  als  Hipparch  die  Bundesreiterei  zu 
einem  brauchbaren  Corps  umzuschaffen  versucht. 
Dann  tum  ersten  Male  Stratege  (207),  bemühte 
er  sich  den  nationalen  Geist  energisch  zu  be- 
leben nnd  die  alte  Waffenkraft  der  Achaeer  und 
Arkader  durch  Reform  des  hündischen  Heerwesens 
zur  Geltung  zu  bringen.  Philopoimen  bewirkte 
in  kurzer  Zeit,  dass  die  Achaeer  un  offenen  Felde, 


traten  die  Aetoler  zu  den  Römern  über,  und  ira 
folgenden  Jahre  198/97  nahmen  die  Achaeer,  be- 
wogen von  ihrem  Strategen  Aristainos,  wenige 
Städte  ausgenommen,  ebenfalls  die  Bündnisan- 
tr&gc  der  Römer  an  (Paus.  VII  8.  Liv.  XXXI I 
19ff.  PoL  XVII  18;  vgL  XXIII  9.  10.  XXV  9). 
Sie  wurden  zu  diesem  Schritte  vornehmlich  durch 
die  Angriffe  des  spartanischen  Tyrannen  Nabis 
bewogen.  Vgl,  Niese  Handb.  a.  Altertums»'. 


wo  sie  sich  zuvor  kaum  noch  zeigen  durften,  be-  60  HI  629.  Im  Sommer  197  v.  Chr.  wurde  die 


merkenswerte  Erfolge  errangen.  Im  J.  207  ge- 
wann er  bei  Mantineia  einen  vollständigen  Sieg 
über  die  spartanischen  Heere.  Vgl.  Pönlmann 
Handb.  d.  Altertums»-.  III  457.  G.  Clementi 
a.  a.  0.  74  (setzt  die  Schlacht  in  das  J.  206 
r.  Chr.).  Der  spartanische  Tyrann  Machatiidas, 
der  die  Achaeer  am  meisten  beunruhigt  hatte, 
fiel  durch  die  Hand  des  Philopoimen  (Pol.  XI 


grosse  Entscheidungsschlacht  bei  Kynoskephalai 
in  Thessalien  geschlagen,  worauf  der  Friede 
zustande  kam,  in  welchem  die  Griechen  für  frei 
und  autonom  erklirt  wurden.  Die  Achaeer  er- 
hielten im  Peloponnes  Triphylien,  Heraia  und 
Korinth  (Liv.  XXXIII  34),  das  die  Makedonier 
besetzt  hatten  (Liv.  XXXII  23);  jedoch  wurde 
in  die  Borg  von  Korinth  eine  römische  Bc- 
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Satzung  gelegt  (Liv.  XXXIII  81.  XXXIV  50). 
Kabis,  der  in  diesem  Kriege  vorübergehend  auf 
Philipp«  Seite  gestanden  und  unterdessen  Kamen 
Raubzüge  ausgeftthrt,  dann  mit  dem  römischen 
Feldherm  Flamininus  sich  gegen  Philipp  ver- 
bunden und  seit  der  Zeit  seine  Feindseligkeiten 
gegen  die  Achaeer  eingestellt  hatte,  sollte  nach 
dem  Frieden  das  von  ihm  besetzte  und  schänd- 
lich misshandelte  Argon  frei  geben;  er  weigerte 
sich  dessen,  und  Flamininus  sah  sich  auf  Bitten 
der  Griechen  genötigt,  ihn  zu  bekriegen  (195  v. 
Chr.).  Vgl.  Lamp  ros  BulL  HelL  XV  (1891) 
417.  Dittenberger  SylL  199.  Während 
dieses  Krieges  unterstützte  Eumenes  von  Perga- 
mon (197 — 159  v.  Chr.)  die  gegen  Kabis  ver- 
bündeten Griechen  und  Römer  durch  Sendung 
eines  Hilfsheeres  nach  Griechenland.  Vgl.  Liv. 
XXXIV  26.  29.  Auf  diesen  Zug  bezieht  sich 
eine  in  Pergamon  gefundene  Weininschrift,  die 
der  König  von  der  Beute  des  griechischen  Feld- 
zuges stiftete,  sowie  eine  andere  Urkunde,  die 
sich  auf  dem  Bathron  des  Standbildes  befand, 
das  die  Soldaten,  welche  den  Krieg  mitgemacht 
hatten,  nach  Beendigung  desselben  ihrem  Könige 
darbrachten  (Fr&nkel  Inschriften  von  Pergamon. 
Berlin  1890  S.  47  Kr.  60.  S.  48  Nr.  61). 
Sparta  wurde  nach  einem  heissen  Kampfe,  den 
die  Bundesgenossen  mit  den  Rotten  des  Kabis 
zu  bestehen  hatten,  eingenommen,  195  v.  Chr. 
Flamininus  lies«  den  Lakedaeinoniero  ihre  Selb- 
ständigkeit und  zwang  sie  weder  zur  Aufnahme 
der  Emigranten  noch  zum  Beitritt  zum  achaeischen 
Bunde,  wie  man  in  Griechenland  meinte,  um 
Sparta  im  Gegengewicht  zur  Eidgenossenschaft 
zu  halten.  Doch  musste  Kabis  die  lakedaemo- 
nischen  Küstenstädte  dem  Schutze  der  Achaeer 
überlassen,  eine  Kriegsentschädigung  zahlen, 
Geiseln  stellen  und  alles,  was  er  sich  zusammen- 
geraubt hatte,  ausliefern.  Im  folgenden  Jahre 
(194  v.  Chr.)  verlies»  der  römische  Consul  den 
griechischen  Boden.  Vgl.  Liv.  XXXII  88 — 40. 
XXXIII  44.  XXXIV  22—24.  26—32.  85—41. 
43.  XXXV  13.  Plut.  Flamin.  13.  Mommsen 
R.  G.  I 716ff.  G.  Gilbert  Griech.  Staatsaltert. 
II 109.  Dubois  Les  ligues  Etolienne  et  Achdenne 
76.  Oberhummer  Akarnanien  177.  Kiese 
Handb.  d.  Altertums*.  III  630. 

Anderthalb  Jahre  hielt  sich  Kabis  ruhig. 
Als  aber  die  Aetoler,  über  die  Römer  wegen  des 
letzten  Friedens  mit  Makedonien  erbittert,  neue 
Unruhen  in  Griechenland  zu  erregen  versuchten, 
erhob  er  sich  aufs  neue  und  suchte  sich  der 
Seestädte,  die  unter  achaeischern  Schutze  standen, 
zu  bemächtigen.  Er  begann  die  Feindseligkeiten 
mit  einem  Angriff  auf  die  wichtige  Küstenstadt 
Gytheion.  Die  Achaeer  schickten  Philopoimen, 
der  damals  zum  vierten  Mal  die  Strategie  be- 
kleidete, gegen  ihn  (192  v.  Chr.).  Allein  der 
Versuch,  die  Stadt  von  der  Seeseite  her  zu  ent- 
setzen, scheiterte  jämmerlich  (Liv.  XXXV  26. 
Plut.  Philop.  14.  Paus.  VIII  50.  Vgl.  F. 
Rtihl  Jahrb.  f.  Philol.  127  (1883)  33ff.) 
Mittlerweile  hatte  in  Achaia  eine  regelrechte 
Aushebung  stattgefunden,  worauf  in  einer  Ver- 
sammlung zu  Tegea  der  Beschluss  gefasst  wurde, 
die  Spartaner  durch  einen  Einfall  in  Lakonien 
Ton  Gvtheion  abzuziehen.  Doch  fiel  die  Stadt, 
noch  ehe  dieser  Beschluss  ausgeführt  werden 


konnte,  dem  Kabis  in  die  Hände.  Laropros 
Bull.  hell.  XV  (1891)  417.  Darauf  zog  er 
den  Achaeem  entgegen,  die  unter  Philopoimen  in 
Lakonien  eingefallen  waren  und  bei  Karyai  ein 
Lager  bezogen  hatten  (Liv.  XXXV  27.  Rühl 
a.  a.  O.  36).  Es  kam  zwischen  den  Achaecm  und 
Spartanern  zu  einer  Schlacht,  in  der  die  letzteren 
vollkommen  geschlagen  wurden.  Philopoimen 
rückte  siegreich  weiter  und  schloss  den  Kabis  in 
10  Sparta  ein,  verwüstete  das  lakonische  Gebiet  und 
kehrte  dann  nach  Hause  zurück  (Liv.  XXXV  30). 
Die  Achaeer  wurden  in  ihrem  Siegesläufe  durch 
das  Vorgehen  des  Flamininus  gehemmt,  der  einen 
Waffenstillstand  veranlagte  (Plut.  Philop.  15. 
Paus.  VUI  50,  10.  Rühl  a.  &.  O.  37ff.).  Die 
Bedingungen  dieses  Waffenstillstandes  sind  uns 
nicht  bekannt  Wahrscheinlich  wurde  Gvtheion 
den  Achaecm  zurück  gegeben.  Während  der  Waffen- 
ruhe wandte  sich  Kabis  an  die  Aetoler  mit  der 
20  Bitte  nm  Unterstützung.  Er  erhielt  einen  un- 
bedeutenden Beistand  von  etwas  über  1000  Mann. 
Der  Anführer  derselben,  Aleiamenos,  hatte  den 
geheimen  Auftrag  Sparta  mit  dem  saudischen 
Bunde  zu  vereinigen.  Um  dies  zu  erreichen,  musste 
vorher  Kabis  aus  dem  Wege  geschafft  werden. 
Alexarnenos  fand  die  Gelegenheit  den  Tyrannen 
zu  ermorden  (192  v.  Chr.)  und  wollte  nun,  statt 
die  Spartaner  als  Freunde  zu  gewinnen,  die  be- 
stürzte Stadt  plündern.  Die  Einwohner  jedoch 
30  ermannten  steh,  erschlugen  den  Alexamenos  und 
den  grössten  Teil  seiner  Truppen.  In  dieser 
Verwirrung  erschien  Philopoimen  in  Sparta  (Liv. 
XXXV  34 — 36.  Plut  Pliil.  15)  und  bewirkte 
den  Anschluss  der  Spartaner  an  den  achaeischen 
Bund,  192  v.  Chr.  (Liv.  XXXV  37.  Paus.  VIII 
50.  Kiese  Handb.  der  Altertums*.  III  631. 
Lampros  Bull.  hell.  XV  417).  Der  Bund 
umfasste  jetzt  den  ganzen  Peloponnes,  da  auch 
die  Me&senier  und  Eleer  bald  darauf  (191) 
40  sich  mit  den  Achaeem  vereinigten  (Liv.  XXXVI 
31.  35.  Pol.  XXVII  10.  Paus.  VIII  30.  G. 
Gilbert  Griech.  Staatsaltert.  II  110,  2).  Auf 
den  zweiten  Krieg,  welchen  die  Achaeer  im  J. 
192  v.  Chr.  gegen  Kabis  führten,  sind  die  Weih- 
inschriften zweier  Marmorbasen  zu  l>eziehen, 
welche  in  Pergamon  zum  Vorschein  gekommen 
sind;  Fränkel  Inschriften  von  Pergamon  S. 
48  f.  (Kr.  62)  und  S.  49  (Kr.  63).  Vgl.  Conze 
Monatsb.  d.  Bert.  Akad.  1881,  869.  Bitte  n- 
50herger  Syll.  203.  Die  erste  von  den  Sol- 
daten des  Eumenes  gesetzte  Inschrift  iKr.  62) 
bezeugt  einen  zweiten  Feldzug  des  Königs  nach 
Hellas,  über  den  unsere  sonstige  Überlieferung 
schweigt  (o!  ftexa  ßaaueo>g  Evftd[rov  xfavoarxeg 
to  devttQor  tig  rifv  ’£Xi[d<$a|  axgau&xat  ix  roD 
jt oXiuov  xov  .tgog  JVd/Jhr]).  Dittenberger  Syll. 
p.  312  A.  2 hat  die  Inschrift  auf  den  Feldzug 
des  J.  195  bezogen,  bei  dem  eine  Beteiligung 
des  Pergamenerfürsten  überliefert  ist.  Doch  be- 
60  sitzen  wir  die  Inschriftba-en  der  Weihmonn- 
mente, die  nach  diesem  Kriegslage  gestiftet 
sind,  während  andererseits  der  Ausdruck  oevregor 
nur  von  einer  Erneuerung  des  Krieges  ver- 
standen werden  kann.  Diese  kann  nicht  vor 
192  v.  Chr.  stattgefunden  haben,  da  Kabis  von 
195 — 192  v.  Chr.  mit  Roin  in  Frieden  lebte  und 
Eumenes  während  dieser  Zeit  sicherlich  keine 
Feindseligkeiten  gegen  ihn  eröffnet  haben  wird. 
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Es  lässt  sich  daher  die  pergamenische  Hilfs- 
leist an  pr  nur  aaf  den  Krieg  beziehen,  den  Nabis 
im  Frühling  des  Jahres  192  v.  Chr.  durch  seine 
Angriffe  auf  die  dem  achaeischen  Schutze  anbe- 
fohlenen  Küstenstädte  ins  Leben  gerufen  hatte. 
In  demselben  Jahre  fand  der  Tyrann  durch 
den  Aetoler  Alexamenos  seinen  Tod.  Polybios, 
auf  den  die  litterarische  Überlieferung  dieses 
Krieges  zurückgeht,  hat  von  der  Beteiligung  des 


entstandenen  Streite  sollten  die  Römer  entschei- 
den, der  Senat  gab  aber  eine  so  geschraubte 
und  zweideutige  Antwort,  dass  Philopoimen  mit 
Frühlingsanbruch  des  J.  188  v.  Chr.  vor  Sparta 
rückte.  Er  bestrafte  zuerst  die,  welche  den  Ab- 
fall veranlagt  hatten,  Hess  dann  die  Befestigungen 
der  Stadt  niederreissen,  schickte  alle  fremden 
Hilfsvolker  aus  Lakonien  weg.  verbannte  alle, 
welche  von  Machanidas  oder  Nabis  das  Bürger- 


Eumenes  geschwiegen,  wahrscheinlich  um  seinen  10  recht  erhalten  hatten,  und  verkaufte  die  sich 


Helden  Philopoimen  in  möglichst  hellem  Lichte 
erscheinen  zu  lassen. 

An  dem  Kriege  der  Römer  gegen  Antiochos 
den  Grossen  von  Syrien  (192—190  v.  Chr.) 
nahmen  die  Achaeer,  trotz  ihrer  Kriegserklärung 
an  denselben  (Liv.  XXXV  48ff),  nnr  geringen 
Anteil.  Wir  hören,  dass  sie  den  Peiraieos  und  die 
wichtige  Stadt  Chalkis  in  Gemeinschaft  mit  einer 
pergamenischen  Heeresabteilung  besetzt  h&tten 


Weigernden  als  Sklaven.  Ein  grosser  Teil  des 
Gebiet«  fiel  an  Mcgalopolis,  die  alte  Verfassnng 
wurde  abgeschafft,  die  früher  Verbannten  in  ihre 
Rechte  wieder  eingesetzt  und  die  Stadt  dein 
Bunde  zugewiesen  (Liv.  XXXVIII  30ff.  Plut. 
Phil.  16.  Paus.  VH  8,  3).  Über  diese  leiden- 
schaftliche Härte  und  Ungerechtigkeit  klagten 
die  Spartaner  bei  den  Römern  und  erreichten 
es,  dass  der  Senat  dem  Vorgehen  der  Achaeer 


(Liv.  XXXV  46 — bl;  vgL  Plut.  Flamin.  17).  Als 20 eine  sehr  entschiedene  Missbilligung  erteilte 

iedoch  Antiochos  mit  grosser  Macht  gegen  Chal-  ,n  ' VVTTT  ' * ” J i y“4’!  L _ 

kis  heranrückte,  begab  sich  die  achaeisch-perga- 
menische  Besatzung  nach  Boeotien  in  Sicherheit 
Darauf  fiel  die  Stadt  dem  Antiochos  in  die  Hände. 

Ausgezeichnet  haben  »ich  die  Achaeer  in  diesem 
Kriege  bei  der  Belagerung  der  Stadt  Pergamon 
durch  Seleukos,  den  Sohn  Antiochos  des  Grossen 
(192  v.  Chr.).  Die  Stadt  wurde  von  Attalos,  dem 
Bruder  des  Eumenes,  mit  geringer  Mannschaft 


(Pol.  XXIII  1,  1 — 8i.  Es  wurde  immer  deutlicher, 
dass  das  römische  Protectorat  über  Hellas  der 
wahre  Sinn  der  vielgefeierten  Freiheitserkllrung 
des  J.  196  war.  Doch  geht  man  sicherlich  zu 
weit,  wenn  man  in  der  Haltung  des  Senates 
gegenüber  Griechenland,  wenigstens  bis  auf  die 
Schlacht  von  Pvdna,  nur  Tücke  und  hinterlistige 
Berechnung  finden  will.  Der  Achaeerbund  befand 
sich  in  einer  Verfassung , die  keiner  Achtung 


verteidigt  und  wäre  wohl  gefallen,  wenn  nicht  30  und  Schonung  wert  war.  VgL  Mommsen  R.  G.  I 


rechtzeitig  ein  achaeisches  Hilfsheer  unter  Dio- 
phanes  herbeigekommen  wäre , das  von  Attalos 
aes  Nachts  in  die  Stadt  eingelassen  wurde. 
Den  vereinigten  Pergamenem  und  Achaeem  ge- 
lang es  nun , durch  glückliche  Ausfälle  den 
Seleukos  zur  Aufhebung  der  Belagerung,  sowie 
zum  Verlassen  des  pergamenischen  Gebietes  zu 
zwingen  (Liv.  XXXVII  18 ff.  Pol.  XXI  Off. 
Anpian  Syr.  26).  Auch  an  der  grossen  Ent- 


7 4b  ff.  v. W i 1 a m o w i t z A ntigonoe  von  Karystos  308. 
Neben  dem  alternden  Philopoimen  leitete  damals 
des  Polybios  gesinnungstüchtiger  Vater,  Lvkortas 
aus  Mcgalopolis,  die  hündische  Politik  (Liv.  X XXIX 
$5ff).  Infolge  des  Todesurteils,  das  die  Achaeer 
über  einige  spartanische  Emigranten  verhängt 
hatten,  ergaben  sich  neue  Verwicklungen  zwi- 
schen der  Eidgenossenschaft  und  Sparta,  deren 

_ _¥_.  0 Entscheidung  abermals  den  Römern  übertragen 

scneidungsschlacht  bei  Magnesia  am  Sipylos  40  wurde  (Pol.  X XIII  5.  Liv.  XXXIX  33ff  Paus. 


(190  v.  Chr.)  haben  sich  die  achaeischen  Truppen 
beteiligt:  sie  fochten  mit  ihrem  Bundesgenossen 
Eumenes  auf  dem  rechten  Flügel  der  Römer 
(Liv.  XXX VH  37ff  Appian  Syr.  31  ff.).  Auf 
diese  Vorgänge  bezieht  sich  eine  im  Athena- 
beiligtnm  von  Pergamon  gefundene  Weihinschrift, 
welche  die  Achaeer  dem  nachmaligen  Könige 
Attalos  U.  (Ib9 — 138  v.  Chr.)  zu  Ehren  gestiftet 
haben  (Dittenberger  Syll.  208.  Fränkel 


Vn  9,  2ff.).  Die  Lakedaemonier  erhielten  durch 
die  Römer  nicht  ganz  die  gehoffte  Genug- 
tuung: es  musste  zwar  die  von  den  Achaeem 
ausgesprochene  Verurteilung  zurückgenommen 
werden,  die  Lakedaemonier  wurden  aber  von 
dem  römischen  Senate  angewiesen , in  dem 
achaeischen  Bunde  zu  verbleiben  (Liv.  XXXIX 
48;  vgl.  Polyb.  XXIV  4).  Ausserdem  wurde 
dein  Bunde  die  Criminalgerichtsbarkeit  über 


Inschriften  von  Pergamon  8.  51  Nr.  63).  Nach  b0  das  spartanische  Gebiet  entzogen  und  den  Sps 

t» : J..  t _ . ■ _» j . t ' _ 3 v i A.-A.A.-A.  J—  r__v 


Besiegung  des  Antiochos  und  der  Aetoler  durch 
die  Römer  erhielten  die  Achaeer  die  Städte  Pleu- 
ron  und  Herakleia  am  Oita  als  Zuwachs  zu  ihrer 
Eidgenossenschaft,  189  v.  Chr.  (Paus.  VTI  11,  3. 
14.  1).  In  dasselbe  Jahr  fällt  die  für  die  innere 
Politik  des  Bundes  wichtige  Anordnung  des  Philo- 
poimen, dass  die  Bundesversammlungen  nicht 
mehr,  wie  früher,  nur  in  Aigion,  sondern  in 
allen  Bundesstädten  abwechselnd  abgehalten 


tanem  gestattet,  zu  der  alten  lykurgischen 
Verfassung  znrückzukehren , sowie  die  Mauern 
ihrer  Stadt  wieder  aufzubanen  (184  v.  Chr.?. 
Freilich  führte  das  nur  dazu , immer  neue 
Reibungen  und  neue  Einmischung  von  seiten 
der  Römer  zu  veranlassen,  wie  es  vornehmlich 
das  den  Lakedaemoniem  eingeräumte  Vorrecht 
mit  sich  brachte,  in  CrimmalfÜllen  (Staatsver- 
brechen. Verbrechen  gegen  den  Bund  und  ein- 


wetden  sollten  (Gilbert  Griech.  Staatsaltert.  60  zelne  Glieder  desselben)  nicht  vor  das  Bundes-, 


II  HOL 

Mehr  als  durch  den  syrischen  Krieg  wurde 
das  achaeische  Gemeinwesen  durch  die  Unruhen 
im  Peloponnes  in  Anspruch  genommen.  Die 
Spartaner,  durch  den  Drang  der  Umstände  zum 
Beitritt  genötigt,  benutzten  den  ersten  Anlass, 
die  Verbindung  mit  dem  achaeischen  Bunde  auf- 
zubeben (schon  189  v.  Chr.).  In  dem  dadurch 


sondern  dos  römische  Tribunal  geladen  zu  werden 
(Paus.  VH  9).  Ihre  völlige  Gleichgültigkeit 
gegen  die  Achaeer  zeigten  die  Römer  bald  nach- 
her auch  durch  ihr  Vorgehen , als  die  Messenier 
unter  ihrem  Häuptling  Deinokrates  abtrünnig 

fe worden  waren  und  die  Achaeer  deswegen  Ab- 
ilfe  bei  den  Römern  suchten.  Die  Römer,  ant- 
wortete der  Senat,  würden  sich  gar  nicht  darum 
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bekümmern,  wenn  ausser  den  Messeniem  auch 
noch  die  Argiver.  Lakedaeraonier  und  Korinther 
abfallen  sollten  (Pol.  XXIX  10).  Die  Geduld  des 
Senates  war  zu  Ende.  Die  lächerliche  Vergrösse- 
rungsucht  und  Krihwinkelpolitik  der  Achaeer 
verdiente  diese  Antwort  in  vollem  Masse.  Philo- 
noimen  ermutigte  sich  zwar  und  suchte  die 
Messenier  zu  demütigen,  wurde  aber  von  ihnen 
gefangen  und  getötet,  183  v.  Chr.  (Liv.  XXXIX 
49.  Plut.  PhiL  18 — 21.  Paus.  IV  29,  5.  Motnm- 
sen  Röm.  Forsch.  II  486.  Dubois  Lea  ligues 
Etolienne  et  Achtfenne  78.  P Ohl  mann  in 
Müllers  Handb.  d.  Altertuinsw.  III  460).  Lykor- 
tas,  bisher  der  treue  und  wohlmeinende  Gehilfe 
des  Philopoimen,  trat  an  seine  Stelle,  rächte 
seinen  Ton  und  unterwarf  Messenien  (Pol.  XXIX 
12.  XXV  1.  Paus,  VII  9,  3),  Gleichwohl  war 
er  nicht  imstande,  den  sichtbar  heranrückenden 


Forderung,  dass  tausend  der  vornehmsten  Achaeer 
(unter  ihnen  auch  der  Geschichtschreiber  Polvbios) 
nach  Rom  gehen  sollteu,  dort  ihre  Unschuld  darzu* 
thun.  Ohne  Argwohn  verliessen  die  Männer  (167 
v.  Chr.)  die  Heimat;  in  Italien  angekommen,  wur- 
den sie  jedoch  getrennt  und  streng  bewacht  als 
Geiseln  zurückgehalten.  Fluchtversuche  wurde» 
mit  dem  Tode  bestraft;  vgl.  Wachsuiuth  Lebt. 
Stud.  X (1887j  289.  Die  wiederholten  Bitten  der 
Achaeer  um  Beschleunigung  der  richterliche» 
Entscheidung  über  die  Fort  geführten  blieben  er- 
folglos. Erst  nach  17jähriger  Gefangenschaft 
kehrten  auf  M.  Porcius  Catos  Fürsprache  von 
den  1000  kaum  800  zurück,  150  v.  Chr.  Ihre 
Rückkehr  war  keine  Wohlthat  für  die  Achaeer, 
denn  die  Heimkehrenden  brachten  begreiflicher- 
weise den  glühendsten  Hass  gegen  Rom 
mit , der  sie  bald  nachher  zum  eigenen 


Verfall  des  Bundes  aufzuhalten.  Neue  Unruhen  Unheil  gegen  alle  Erwägungen  der  Politik  ver- 

und  neue  Klagen  seitens  der  Lakedaemonier  20  blendete  (Liv.  XLV  31.  Pol.  XXX  6.  10.  XXXI 


gaben  den  Römern  immer  mehr  Veranlassung 
zu  Einmischungen  in  die  peloponnesischen  Ver- 
hältnisse, die  um  so  gefährlicher  wurden,  je 
mehr  nach  und  nach  eine  römisch  gesinnte  Par 
tei  unter  den  Achaeern  selbst  überwiegenden  Ein- 
fluss gewann  (Pol.  XXV  1.  XXVI  lff.  Paus. 

VII  10;  vgl.  Liv.  XLV  31).  An  der  Spitze 
dieser  Partei  stand  Kallikrates  von  Leontion,  ein 
gesinnungsloser  käuflicher  Politiker,  der  sich  mit 
Hilfe  der  Römer  im  Peloponnes  zu  behaupten  30 
suchte.  Vgl.  Dittenberger  Sylt  213.  Als 
der  Krieg  zwischen  Rom  und  Perseus  von  Make- 
donien (171 — 168  v.  Chr.l  ausbrach,  wiederriet 
Kallikrates  den  Achaeern  das  Bündnis  von  Make- 
donien. Während  der  kampfgerüstete  Makedonen- 
könig  mit  dem  Beginn  des  Kriege«  zögerte, 
agitierte  der  römische  Gesandte  Marcius  in 
Griechenland  und  bewirkte  hier  unter  anderem, 
dass  die  Achaeer  mit  1000  Mann  Clialkis  besetz- 
ten (Polyb.  XXVII  2.  8.  11.  Liv.  XLU  44.  40  den  Untergang  der  griechischen  Freiheit  in  wirk- 


8.  XXXV  10.  Paus.  Vü  10.  Plut.  Cato  mai. 

9.  Hertzberg  Gesell.  Griechenlands  unter  der 
Herrschaft  der  Römer  (Halle  1886)  217ff. 
Dubois  Les  ligues  Etolienne  et  Achtfenne  85. 
Pöhl mann  Handbuch  III  461.  Hill  der  achae- 
ische  Bund  seit  168  v.  Chr.  (Elberfeld  1883)  9ff. 
C.  Wachsmuth  Leipz.  Stud.  X 288f.). 

Im  achaeischen  Bunde  hatten  inzwischen,  trotz 
der  allgemeinen  Verachtung  (vgl.  Pol.  XXX  20), 
Kallikrates,  Menalkidas  und  Andronidas  die  Ge- 
walt in  den  Händen.  Dem  zunehmenden  Be- 
streben der  Römer,  durch  Ausbeutung  des  stets 
sich  wiederholenden  Haders  und  Streites  in  der 
Eidgenossenschaft  (namentlich  mit  Sparta),  den 
letzten  Rest  von  Selbständigkeit  des  Bundes  zu 
vernichten,  leisteten  sie  trefflichen  Vorschub  (vgl. 
Pol.  XXXI  9.  Paus.  VII  11,  l).  Zwar  entzweite 
sie  ihre  kleinliche  Streitsucht  und  penzenlose 
Habgier  selbst;  doch  haben  sie  ungeachtet  dessen 


Dubois  a.  a.  O.  83.  Vgl.  die  Weihinschrift 
einer  Basis,  welche  die  Achaeer  dein  Q.  Marcius 
Philippus  nach  Olympia  stifteten,  bei  Ditten- 
herber  Syll.  227).  Nach  der  Besiegung  des 
Königs  Perseus  in  der  Schlacht  bei  rydna 
(168  v.  Chr.)  gab  Kallikrates  den  Römern 
die  Namen  einer  grossen  Anzahl  von  Hellenen 
an,  die  im  letzten  Kriege  heimlich  mit  Perseus 
in  Briefwechsel  gestanden  hätten,  obgleich  davon 

c j.«  Li.t.ii.i i v! < j 


samster  Weise  vorbereitet  (Paus.  VII  11 — 16; 
die  Fragmente  bei  Pol.  XXXVIII  1 — 5.  XL  1—5. 
7 — 11.  Liv.  Epit.  LI  und  LII).  Als  im  J.  164 
v.  Chr.  Grenzstreitigkeiten  zwischen  Achaia  und 
Megalopolis  (wahrscheinlich  wegen  des  Gebietes 
von  Belmina)  ausgebrochen  waren . erhielten 
die  nach  Asien  abgeordneten  Gesandten  C.  Sul- 
picius Gallus  und  M.  Sergius  den  Auftrag,  den 
Awist  zu  schlichten  (Polyb.  XXXI  9,  6.  Paus. 


keine  Spur  in  den  königlichen  Archiven  gefunden 50  VII  11,  1.  Wachsmuth  Leipz.  Stud.  X 289). 


ward  (Dubois  a.  a.  Ö.  85).  Dieselbe  Verdäch- 
tigung wurde  durch  römisch  Gesinnte  auch  in 
andern  griechischen  Staaten  vurgebraebt , vgl. 
Mommscn  R.  G.  I 774.  Hier  wurden  die  Be- 
schuldigten, deren  Schuld  in  den  weitaus  meisten 
Fällen  in  der  blossen  Sympathie  für  Perseus' 
Sache  bestand,  aus  dem  Lande  gewiesen  oder 
in  Verhaft  genommen;  an  die  Versammlung  der 
Achaeer  wurden  nach  Korinth  zwei  römische 


Sulpicius  übertrug  die  Entscheidung  der  Frage 
dem  Kallikrates.  Durch  die  eifrige  Unterstützung 
des  Sulpicius  gelang  es  der  zum  Bunde 
gehörigen  aetolischen  Stadt  Pleuron  um  diese 
Zeit  mit  dem  Senat  über  ihren  Austritt  aus  der 
Eidgenossenschaft  zu  verhandeln  und  denselben 
durchzusetzen  (Paus.  VII  11,  1.  Motnm  sen 
R.  G.  II  44.  C.  Wachsmuth  Leipz.  Stud.  X 
290).  Die  Erbärmlichkeit  der  Strategen  und  die 


Commissäre  gesendet , C.  Claudius  und  Cn.  60  grenzenlose  Verrottung  des  Bundes  zeigte  sich 

TtninOin«  waI.I,.  i • 11.1 1 * Vi.  V - : n.l L.U  .1 L.'. . 


Domitius,  welche  den  Auftrag  hatten,  hier  einen 
frechen  politischen  Gewaltstreicl»  ins  Werk  zu 
setzen.  Es  wurde  behauptet,  die  höchstgestellten 
Achaeer  hätten  den  König  Perseus  während  des 
Krieges  mit  Geld  und  Mitteln  unterstützt.  Über 
diese  Leute  solle  das  Todesurteil  gefällt  werden. 
Als  man  sich  achaeischerseits  zu  rechtfertigen 
suchte,  stellten  die  römischen  Gesandten  die 


un  grellsten  Lichte  bei  Gelegenheit  des  Streites 
zwischen  den  Athenern  und  Oropiern,  in  den 
auch  die  Achaeer  hineingezogen  wurden.  Wir 
haben  über  diesen  Streit  neuerdings  durch  ein 
in  Oropos  gefundenes  Decret,  das  Leonardo« 
in  der  *E<f.  ’Aqz ■ 1885,  98  veröffentlicht  hat, 
interessante  Aufklärungen  erhalten ; vgl.  v. 
W i 1 a in  o w i t z Hermes  XXI  lOlff.  Die 
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Athener  befanden  sich  trotz  der  freigebigen  ab  (Paus.  MI  11,  8).  Die  achaeische  Hilfesendang 

Gunst  des  römischen  Senate«,  der  sie  nach  der  kam  zu  spät  und  begab  sich  unverrichteter  Sache 

Schlacht  bei  Pydna  bedeutende  territoriale  Er*  wieder  heim.  Trotzdem  liess  sich  Menalkidas  von 

Weiterungen  verdankten  f in  grosser  Finanznot  den  Oropiem  die  10  Talente  aaszahlen,  weigerte 

und  überfielen  zur  Verbesserung  ihrer  pecuniären  sich  aber,  dem  Kallikrates  die  Hälfte  des  Geldes  zu 

Lage  die  Stadt  Oropos  und  plünderten  sie  gründ*  überlassen.  Das  entflammte  die  Rache  des  letzte* 

lieh  aus,  156  ▼.  Ohr.  (Paus.  VII  11.  4.  Müller  ren.  Als  Menalkidas  seine  Strategie  niedergelegt 

Orch.  412.  Mommsen  R.  G.  II  414.  v.  Wi  larao*  hatte  und  Diaios  sein  Nachfolger  geworden  war, 

w i t z Hermes  XXI 102.  F.  Dürrbach  De  Oropo  klagte  Kallikrates  den  aus  Lakonien  gebürtigen 

et  Amphiarai  sacro,  Paris  1890,  63ff.).  Die  10  Menalkidas  an,  dass  er  Sparta  vom  Bunde  loszu- 

ausgeplünderten  Oropier  wandten  sich  an  die  reissen  gesucht  und  in  diesem  Sinne  mit  den  Rö- 

Rümer  mit  der  Bitte  um  Beistand.  Diese  schritten  mern  diplomatisch  verhandelt  hätte.  Menalkidas 

nicht  selbst  ein,  sondern  betrauten  die  Sikyonier  konnte  sich  aus  der  ihm  drohenden  Lebensgefahr 

mit  der  Erledigung  der  Rechtsfrage.  Athen  nicht  anders  retten,  als  dass  er  von  dem  oropischen 

wurde  von  den  Sikyoniern  zar  Zahlung  von  500  Gelde  dem  Strategen  Diaios  drei  Talente  versprach, 

Talenten  Strafe  verurteilt  Die  Stadt  protestierte  wofür  dieser  den  Process  vereitelte,  149  v.  Chr. 

dagegen  und  entsandte  eine  Gesandtschaft  nach  Die  Angaben  des  Pausanias  über  den  oropisch- 

Rom.  an  deren  Spitze  der  Akademiker  Karneades,  achaeischen  Handel  werden  durch  das  in  Oropos 

der  Stoiker  Diogenes  und  der  Peripatetiker  Kri*  gefundene  Ehrendecret  in  manchen  Punkten 

tolaos  gestellt  wurden,  155  v.  Chr.  Der  Zungen- 20  vervollständigt.  Der  Beschluss  ist  zu  Ehren 
fertigkeit  dieser  Männer  gelang  es,  vom  Senat  des  Achaeers  Hieron.  des  Sohnes  des  Telekles 

eine  Herabsetzung  der  Strafsumme  auf  100  Ta*  aus  Aigeira,  verfasst  und  beantragt  für  den- 

lente  zu  erwirken.  Da  die  Athener  aber  nichts  selben  die  Errichtung  einer  Bronzestatue  und 

bes&ssen,  so  zahlten  sie  überhaupt  nichts,  bewogen  die  Verkündigung  dieser  Auszeichnung  bei  der 

vielmehr  die  Oropier  durch  Vorspiegelungen  und  Feier  der  Amphiaraeia.  Diese  Ehre  verdankte 

Geschenke  auf  einen  friedlichen  Vergleich  ein*  Hieron  seiner  eifrigen  Mitwirkung  bei  der  Er- 

zugehen,  nach  dem  es  den  Athenern  gestattet  ledigung  des  Streites  der  Oropier  mit  den  Athenern, 

sein  sollte,  in  Oropos  eine  Besatzung  zu  halten  Auf  dem  Convent  zu  Korinth,  bei  dem  die  An- 

nnd  sich  der  Treue  der  Stadt  durch  Geissein  zu  gelegenheit  zu  Sprache  kam,  unterstützte  er  aufs 

versichern.  Für  den  Fall,  dass  die  Athener  sich  30  eifrigste  die  Sache  der  Oropier  und  sammelte 
von  neuem  etwas  zu  Schulden  kommen  lassen  für  dieselben  Geldbeiträge  ein.  Als  darauf  der 

würden,  sollte  die  athenische  Besatzung  zurück*  Beschluss  gefasst  wurde,  in  Argos  eine 

gezogen  und  die  Geiseln  aasgeliefert  werden  Versammlung  über  dieselbe  Frage  abzuhalten, 

(Paus.  VII  11,  5.  C.  Wachsmuth  Leipz.  Stud.  gewährte  Hieron  den  Abgesandten  der  Oropier 

X 291).  Wenn  die  Überlieferung  in  Ordnung  ist,  in  seinem  Hause  Gastfreundschaft  und  brachte 

so  müssen  die  Oropier  geistig  umnachtet  gewesen  dem  rettenden  Zeus  in  ihrem  Interesse  Opfer 

sein,  als  sie  auf  diese  Bedingungen  eingingen.  dar.  Auch  wandte  er  sich  in  einer  Rede  gegen 

Der  Streit  brach  bald  von  neuem  aus.  Die  die  Athener  und  sonstigen  Gegner  der  Oropier 

Mannschaft  der  athenischen  Besatzung  fügte  den  und  mahnte  seine  Landsleute,  es  nicht  zuznlassm, 

Oropiern  Unbilden  zu.  worauf  diese  an  die  Athe-  40  dass  eine  hellenische  Stadt  in  Sklaverei  geriete, 
ner  die  Forderung  stellten,  die  Besatzung  aus  Die  Inschrift  sagt,  dass  Hieron  hierdurch  die 

der  Stadt  zu  ziehen  and  die  Geiseln  auszuliefern,  Rückkehr  der  oropischen  Bürger  in  ihre  Vater- 

da  der  Vertrag  gebrochen  sei.  Die  Athener  stadt  und  die  Wiederherstellung  der  oropischen 

weigerten  sich  dieses  zu  thun,  indem  sie  sagten,  Freiheit  bewirkt  habe.  Diese  hatten  die  Oro- 

nicht  das  athenische  Volk,  sondern  nur  die  pier  also  den  Achaeern  zu  verdanken.  Pausanias 

Soldaten  hätten  sich  vergangen;  diese  würden  erwähnt  hiervon  nichts;  sein  Bericht  widerspricht 

zur  Rechenschaft  gezogen  werden  (Paus.  VII  auch  sonst  den  sich  aus  der  Inschrift  ergebenden 

11,  6.  Dürrbach  De  Oropo  et  Amphiarai  sacro  Thatsachen.  Vgl.  v.  Wilaniowits  Hermes  XXI 

65).  Unter  diesen  Umständen  wandten  sieb  101  ff.  Dürrbach  De  Oropo  et  Amphiarai 

die  Oropier  an  die^Achaeer  und  baten  sie  um  50  sacro  67. 

Beistand  gegen  die  Übergriffe  der  Athener.  Allein  Der  oropische  Handel  gewährt  einen  traurigen 
die  Eidgenossenschaft  versagte  ihre  Hilfe  aus  Einblick  in  aie  verrotteten  Zustände  der  achaeischen 

Freundschaft  and  Hochachtung  vor  den  Athenern.  Eidgenossenschaft,  deren  massgebende  Führer 

Die  Oropier  versprachen  darauf  dem  achaeischen  sich  nicht  durch  die  Erwägungen  der  Politik, 

Strategen  Menalkidas  die  Summe  von  10  Talenten,  sondern  von  Selbstsucht  und  Habgier  leiten 

wenn  es  ihm  gelänge,  die  Achaeer  zu  einer  Hilfe-  Hessen.  In  Achaia  zweifelte  kein  Mensch,  dass 

leistung  gegen  die  Athener  za  bewegen  (Paus.  der  Stratege  Diaios  von  Menalkidas  bestochen 

VII  11,  7).  Menalkidas  traute  sich  nicht  soviel  worden  war,  rnn  von  diesem  die  Gefahren  des 

Einfluss  zu  und  versprach  dem  Kallikrates,  der  Über  ihm  schwebenden  Processea  abzuwenden, 

wegen  seiner  Freundschaft  mit  Rom  eine  sehr  60  Um  der  Strafe  der  Bestechlichkeit  zu  entgehen, 
geachtete  Stellung  im  Staate  einnahm,  die  Hälfte  stürzte  Diaios  den  Bund  in  neue  Schwierigkeiten 

der  von  den  Oropiern  ausgesetzten  Summe  für  mit  Sparta  (Paus.  VII 12, 4).  Er  leugnete  frech,  dass 

seine  Mitwirkung  in  der  Sache.  Hierauf  wurde  die  Spartaner  nach  einem  Ausspruche  des  römi- 

die  Hilfeleistung  durch  Kallikrates  durchgesetzt,  sehen  Senats  in  Criminalfällen  sich  der  Bundes* 

Sobald  die  Athener  von  diesem  Beschluss  Kunde  gerichtsbarkeit  entziehen  dürften.  Es  wäre  zum 

erhielten,  eilten  sie  nach  Oropos  und  plünderten,  Kriege  gekommen,  wenn  die  Spartaner  im  Gefühl 

was  sie  das  erste  mal  noch  übrig  gelassen.  Nach  ge*  ihrer  Schwäche  »ich  nicht  auf  Unterhandlungen 

schehencr  That  zogen  sie  samt  ihrer  Besatzung  eiugelassen  hätten,  die  dazu  führten,  dass  Diaios 
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24  vornehme  Bürger  von  Sparta  als  schuldig 
bezeichnet«  und  ihre  Ausweisung  au«  der  Stadt 
verlangte.  Die  Spartaner  sprachen  über  dieselben, 
al»  »ic  die  Stadt  verbissen  hatten,  noch  das 
T«4cWftdl  aas  (Pau*.  VII  12.  Sj.  Die  Ver- 
bannten gingen  direct  nach  Itoni.  mn  hier  Klage 
gelten  die  Achaeer  am  fahren.  Von  ai-haeischer 
Seite  worden  zur  Vertretung  de«  Kunde«  Kalli- 
krates  und  Diai«>s  an  den  Senat  gesandt.  Kal  Li- 
krate» starb  auf  der  Keine.  Vor  deiu  Senat  kam 
e-t  zu  einem  wenig  rühmlichen  Wortwechsel 
zwischen  IHaiou  und  Mcnulkido*.  der  die  Spartaner 
vertrat  (Fans.  VII  12.  8.  '•|b  Der  Senat  enthielt 
»ich  einer  Entscheidung  und  versprach  eine 
C"nm*i**i«m  nach  Griechenland  zu  senden,  welche 
die  Sache  dort  entscheiden  werde.  Dieser  Be- 
scheid wurde  von  den  Vertretern  der  Spartaner 
und  Achaeer  in  ihrer  Heimat  in  frechster  Weise 
zu  (dunsten  ihrer  Staaten  venlreht  (Paus.  VII 
12. i*.  Mommseu  R.G.II43).  tiierdureh  erwachte 
in  Achaia  der  Kriegsvifer  von  neuem.  Derselbe 
hatte  auch  dadurch  frische  Xahruug  gewonnen, 
•las«  die  Erfolge,  welche  die  Körner  in  Thessalien 
gegen  den  falschen  Philip|»M  errungen  hatten, 
vornehmlich  der  Unterstützung  de»  nchaei-chen 
Rnndcslieeres  zu  verdanken  waren.  So  brachen 
die  Achaeer  unter  ihrem  Strategen  Damokritos 
»143  v.  Chr.)  trotz  der  Abmahnuugen  und  War- 
nungen des  Metellus.  der  den  makedonischen  Krieg 
soeben  siegreich  beendet  hatte,  gegen  «lie  Spartaner 
anf  und  zwangen  dieselben  zu  einer  blutigen 
Schlacht,  in  der  gegen  1«mmi  Spartaner  das  Leben 
verloren  (Pan*.  VII  13,  3.  Momutson  R.  G. 
II  43».  I>och  nützte  Lhunokritos  seinen  Sieg  nicht 
au»,  verzichtete  auf  eine  Belagerung  Sparta«  und 
beschränkte  «ich  darauf.  Kaub-  und  Plündenüge 
in  nutcmchnien.  Er  wurde  «ln her  bei  seiner 
Rückkehr  zu  einer  GeMstrafe  von  5»*  Talenten 
verurteilt,  deren  Zahlung  er  sich  durch  die  Flucht 
entzog  (Paus.  VII  13.  5).  An  «eine  Stelle  wurde 
Diaio«  zum  Strategen  gewühlt  und  der  Krieg 
gegen  Sj»arta  mit  Eifer  fortgesetzt,  wiewohl 
Pin ios  dem  Metellus  versprach,  «lie  Feindselig- 
keiten gegen  Sparta  einstellen  zn  wollen,  bis 
die  «enatorische  Commission  in  Griechenland 
erschienen  «ein  wünle.  Der  spartanische  Feld- 
herr Menalkida*  beantwortete  «las  feindliche 
Vorgehen  der  Achaeer  mit  «ler  Einnahme  und 
Zerstörung  der  zum  Bunde  gehörigen  Stadt  Iaso*, 
zog  sich  jedoch  dnreh  diese  That  die  Unzu- 
friedenheit «einer  Landsleute  in  dem  Grade  zu, 
•lass  er  es  für  geraten  hielt,  seinem  Leben 
durch  Gift  ein  Ende  zu  bereiten  (Fans.  VII 
13.  Sk  Die  römische  Commission,  welche  unter 
Aurelius  Orestes  minuichr  in  Griechenland  er- 
M’hien  und  eine  Bundesversammlung  nach  Korinth 
berief,  machte  allein  Ha«ler  ein  jähes  Ende.  Der 
£euatsbescbtass,  der  hier  vcrküudet  wurde,  kam 
allen  unerwartet  un«l  rief  unter  den  Achaeem 
«lie  grösste  Aufregung  und  Bestürzung  hervor. 
Aurelius  Orestes  teilte  «ler  Abgeordnetenter- 
'ammlung  den  .Senatsbeschluss  mit,  Jas«  der 
Bund  fortan  auf  die  Zugehörigkeit  von  Sparta, 
Arg**,  Korinth,  Orrhotncnos  und  Hcrakleia  am 
( >ita  zu  verzichten  habe.  Noch  ehe  der  römische 
Abgesandte  za  Ende  geriet  hatte,  stürzten  die 
ucliaeisrhcn  Abgeordneten  au«  der  Versammlung 
und  t**ilt**n  die  Forderungen  «les  Senats  der  Vvlks- 
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menge  mit.  weicht*  in  tnmnltuarische  Aufregung 
geriet  und  ihre  Wut  in  er**t«T  Linie  gegen  die 
in  K«>rinth  anwesenden  Spartaner  richtete,  die 
in  Massen  crgrifTen  und  in  die  Gefängnisse  nli- 
geführt  wurden.  Die  im  höchsten  Grade  erregten 
5lass.ii  vergessen  sich  unweit,  dass  sie  »«»gar  in 
die  Häuser  der  römischen  Gesandten  «Innigen, 
nm  «lie  du»elbst  Schutz  suchenden  Spartaner  zu 
ergreifen  und  zu  verhaften  (C.  Wachsinuth 
) Leipz.  Stud.  X 2t»ll.  Die  römische  Gesandt- 
schaft  verlies»  mit  Entrüstung  die  Stadt  nn«l 
erstattete  in  Rom  sofort  Bericht  über  «tie  Vor- 
gänge hi  Korinth,  «lie  durch  «hu  Senatnsconsulf 
nenorgerufen  worden  waren.  Man  fasste  in  Rom 
da«  Vorgehen  der  Achaeer  ungemein  mild  auf. 
Es  wurde  eine  zweite  Gmuiiission  unter  Scxtus 
Iuliu*  Caesar  nach  Griechenland  gesandt.  welche 
auf  der  Bandest  ersummlung  zn  Aigmn  ( 147  v.Chr.l 
die  Forderungen  des  Senats  wiederholt«.-  und 
• Gciingthnnng  für  die  UnhiMen  forderte,  die  den 
Gesandten  in  Korinth  widerfahren  waren  (P«*|vb. 
XXXVII  1.  Paus.  VII  14.  Moiumscn  K.  G. 
II  44.  Hill  Der  schnei  «che  Bund  seit  10*  v.  Uhr. 
14.  C.  Wachsmuth  Leipz.  Stad.  X 2‘.»2».  Es 
schien,  «hu**  das  seh««nctide  und  milde  Vorgehen 
des  Senats  gegen  «lie  Achaeer  eine  friedliche 
Lösung  der  Verwicklnngen  herbeifahren  wür«le. 
Man  beschloss,  in  ’J’egea  zu  einer  Versammlung 
zusainmenzutreteu.  auf  der  von  den  Vertretern 
) der  Spartaner.  Achaeer  und  Römer  das  Vtrliältni* 
Spartas  zur  Eidgenossenschaft  endgültig  fest- 
gestellt  werden  s««llte.  I>«*ch  scheiterte  dieser 
Versuch  an  dom  hinterlistigen  Starrsinn  des 
neuen  achaei»chcn  Strategen  Krit«don*  (147,»»  v. 
Chr.),  «ler  die  römischen  Gesandten  auf  «las 
perthleste  betrog,  um  «len  friedlichen  Ausgleich 
mit  Sparta  zn  vereiteln.  Er  wusste  es  durch  seine 
kleinlich  hinterlistigen  Manöver  zu  erreichen,  dass 
die  Versammlung  nicht  zustamle  kam  und  Sevtns 
[)  Iulius  Cäsar  unverrichteter  Sache  nach  Koni  zu- 
rüekk ehren  musste.  Hierauf  nntemahui  Krit«da«»s 
eine  «leiitag«>gi*cbc  Rundreise  durch  die  Stielte 
Achaia«  und  wiegelte  die  Massen  allerorten  gegen 
di«*  Römer  auf.  Da«  niedere  Volk  wurde  durch 
Schuldenerlass  und  Aufschub  der  Bundcsbei träge 
gewonnen.  In  Tlicben  schloss  sich  Jct  Boiotareh 
Pythea*  der  Politik  de«  Kritola«*  an  und  ln*w*.g 
seine  Landsleute,  «len  R«ömem  Jen  Krieg  zu  er- 
klären. Dcun  auf  den  Thehaneni  lastete  eine 
0 unbezahlte  Geldbusse,  die  Metellu«  ihnen  aufcrl«  gt 
hatte,  weil  sie  in  Phokis  eingefallen  waren  und 
die  Äcker  der  Euboeer  und  Anipbi»saecr  verwürfet 
hatten  iPau«.  VII  14,  7).  Auch  die  Stadt  Clial- 
kis  trat  «ler  antirümischen  Conlitiou  bei. 

Metellu«.  der  noch  immer  an  die  Möglichkeit 
eine*  friedlichen  Ausgleiche«  glaubte,  schickte 
eine  Gesandtschaft  au  «lie  Achaeer  mit  «ler 
Mahnung,  «leu  Z««rn  der  Römer  nicht  bis  zum 
fiussersten  zn  reizen  und  Ruhe  zu  halten.  Die 
) Gesandtschaft  traf  die  Achaeer  in  Korinth,  wo 
int  Frühling  des  J.  14*>  v.  Chr.  eine  gro-e 
Bninlesversaiiiiiiliuig  abgehalton  wur»lc  (Puhb. 
XXXVIII  4.  M.  Klatt  ClirmmL  Beiträge  zur 
(Jeseh.  des  achneischen  Bunde*.  Berlin 
3*»lf.».  Die  Mahnung  war  vergeblich.  Die  ISetlm 
der  K'öiuer  vunlcn  durch  «len  Lärm  der  außer- 
gewöhnlich starken  Versammlung,  die  sieb 
grösstenteils  au»  den  untersten  S«hicht«*n  *!•*« 
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Volkes,  Handwerkern,  Matrosen.  Fabrikarbeitern  Siidten  Achaia*  herrschten  die  schrecklichsten 

nnd  anderem  Pöbel  msammensetrte , übertönt.  Zustände.  Viele  worden  doreh  Furcht  und  Yer- 

Kritolaos  stachelte  die  erregte  Menge  durch  rweiflung  tum  Selbstmord  getrieben,  andere 

fanatische  Beden  gegen  die  Rainer  auf  und  suchten  ihr  Heil  in  der  Flucht  oder  in  demütiger 

sprach  das  grosse  Wort , dass  man  dieselben  Hingabe  «n  die  Römer  (Paus.  VII  15.  7.  Poljrb. 

wohl  tu  Freunden,  idcht  aber  tu  Herrn  haben  XL  S).  Uni  die  Römer  vom  Vordringen  in  den 

wolle.  Seine  Reden  wurden  vom  Pöbel  mit  Isthmos  nbzuhaltcii.  saudte  Diaios  den  Alkamenet 

hellem  Jubel  aufgenommen  und  die  römischen  mit  4000  Manu  nach  Megnraundzngdas  n.-haeische 

Gesandten  getwungen.  die  Rednerbühne  tu  Ter-  Heer  in  Korinth  zusammen  (Pau*.  VII  15,  8). 

lassen.  Ein  Ausgleich  war  nicht  mehr  möglich.  10  Metellus  wandte  eich,  nachdem  er  die  Arkader 
Man  beschloss  den  Krieg,  formell  gegen  Sparta  bei  Chaironeia  aufgerieben  hatte,  nach  Hieben, 

in  Wahrheit  gegen  Rom  (Polyb.  XXXVIII  5).  da  die  Thebnner  hei  Skarpheia  gegen  die  Römer 

Kritolaos  wurde  onbeschrüntte  Macht  übertragen  mitgekämpft  hatten.  Noch  ehe  Metellus  vor 

und  ein  bedentendes  Bundesheer  msammenge-  Theben  augelaugt  war.  Verliesen  die  Tliebaner 

bracht.  Man  beschloss  zunächst  die  Stadt  Hera-  ihre  Stadt  und  suchten  in  den  umliegenden 


klein  am  Oita.  die  sich  auf  Grund  des  Senats-  Dörfern  Schntz.  Metellu*  befleis-igte  sich  der 

beschlasses  von  der  Eidgenossenschaft  losgesagt  lassenden  Milde  gegen  die  Stadt,  die  Tempel  und 

hatte,  fllr  ihren  Abfall  ra  züchtigen.  Da  der  rü-  Wohnhäuser  sollten  unversehrt  bleiben,  kein  The- 

mische  Consul  Mnmmins,  dem  der  Senat  den  Ober-  baner  sollte  verfolgt  werden,  ausgenommen  der 

befehl  gegen  Griechenland  übertragen  hatte,  noch  20  Boiotarch  Pytheas.  der  den  Krieg  gegen  die  Römer 

die  Fflh-  angefae'  ‘ 
rnehmen.  Von  TI 


beschlasses  von  der  Eidgenossenschaft  losgesagt 
hatte,  für  ihren  Abfall  ra  züchtigen.  Da  der  rö- 


Der  Zusammenstoss  zwischen  dem  römischen  schaeiscbe  Be-atznng  unter  Alkamenc«  lag.  Als 


nnd  achaceisch-thcbanisehcn  Heere  war  jetzt  nn-  er  die  Stadt  erreichte,  fand  er  die  n<-haei»che 

vermeidlich,  die  Gelegenheit  war  gekommen,  wo  Mannschaft  nicht  mehr  vor.  da  sie  es  viegezogen 

die  aehaeisehen  Vaterlandshelden  ihren  grimmigen  hatte,  bei  der  Kunde  von  seinem  Anmarsch  die 

Römerhass  mit  den  Waffen  in  der  Hand  bethitigen  Stadt  zn  rämiten  und  sieb  nach  Korinth  zu- 
konnten. Metellns  führte  die  römischen  Legionen  rüekznziehen.  Metellus  hegte  den  sehnlichen 

über  den  Spercbeios.  Die  Knude  von  dieser  Wunsch,  den  aehaeisehen  Krieg  vor  Eintreffen 

Tbatsache  genügte  , am  das  Achaeerheer  zur  20  des  Consul*  Mummin*  zu  beenden  nud  war  daher 
eiligsten  Flucht  nach  dem  Peloponnes  tu  bewegen.  den  Friedensvorschlägen  der  Aehaeer  sehr  geneigt, 

Kritolaos  war  so  sehr  von  dem  Gedanken  an  als  diese  eine  Gesandtschaft  mit  Andr»mdas  an 


Entrinnen  beseelt , dass  er  nicht  einmal  die  der  Spitze  nn  ihn  absehickten.  Die  aehaeisehen 

Thennopvlen  zu  besetzen  wagte  and  den  Metellns  Gesandten  kehrten  mit  den  günstigsten  Be- 

nngehinaert  in  Mittelgrieebeniand  eindringen  dingungen  nach  Korinth  rarflek.  Doch  hier 

lies«.  Die  Römer  ermangelten  nicht  den  retirie-  angekommen,  wurden  sie  durch  den  von  Diaios 

renden  Griechen  auf  dem  Fasse  ra  folgen  nnd  aufgestachelten  Pöbel  vor  Gericht  gezogen  und 

erreichten  das  Bundesheer  bei  Skarpheia  in  Lokris,  am  andern  Tage  nun  Tode  verurteilt.  Nur  durch 

wo  es  in  einer  blutigen  Schlacht  vollständig  ge-  Bestechung  des  Diaios  gelang  es  ihnen  ihr  Leben 

schlagen  wurde.  Kritolaos  war  nach  der  Schlacht  40  m retten.  Damit  war  jeder  friedliche  Ausgleich 
verschwunden;  man  rennntete.  dass  er  ins  Wasser  mit  Born  aufgehoben  nnd  die  letzte  Entscheidung 

gegangen  sei,  denn  er  war  weder  unter  den  den  Waffen  überwiesen. 

Lebenden  noch  unter  den  Toten  ra  finden  (Paus.  Diese  Entscheidung  herbeizuführon.  war  dem 
VII  15,  4).  Der  Verlust  der  Griechen  an  Ge-  römischen  Consul  L.  Mnmmins  Vorbehalten, 

fangenen  nnd  Toten  war  gross.  Eine  Schar  Als  Metellus  eben  i.n  Begriff  stand,  mit  seinem 

Arkader,  die  dem  Kritolaos  zu  Hilfe  gezogen  Heere  nach  dem  Isthmos  aufrabreeben,  um  die 

war.  hatte  in  Elateia  Aufnahme  gefunden,  wurde  Aehaeer  im  Peloponnes  anragreifen . erschien 

aber  von  den  Phokern  nach  dem  unglücklichen  Mummioa  «einen  Trappen  voran-eilend  im  römi- 

Aosgange  der  Schlacht  bei  Skarpheia  aufgefordert,  scheu  Lager  nnd  übernahm  sofort  den  > (berbefehL 

ihre  Stadt  ro  verlassen.  Die  in  den  Peloponnes  50  Es  lag  ihm  viel  daran . die  Beendigung  des 
xurückeilende  Schar  wurde  von  Metellns  bei  Chai-  aehaeisehen  Krieges  nicht  dem  Metellns  ra  flber- 

roneis  ereilt  und  niedergemacht  (Paus.  VII  15,  5.  lassen.  Dieser  musste  sieh  nach  Makedonien 

6).  Eine  andere  griechische  Abteilung  ans  Patrai  rorflekziehen , während  Mnmmias  am  Isthmos 

wurde  in  Phokis  ron  den  Römern  angetroffen  und  sein  Heer  zuanznmensteUte.  Dasselbe  Instand 

vollstindigvemichteUPolvb. XL  8). Nurein  kleiner  aus  28000  Mann  Fassvolk  nebst  8500  Reitern 

Teil  des  grossen  Bandesheeres  gelangte  in  den  nnd  wurde  noch  verstärkt  durch  ein  pergame- 

Peloponnes.  An  die  Stelle  des  verschwundenen  irisches  Hilheontiiigeut  unter  der  Führung  des 

Kritolao«  trat  Diaios,  sein  Vorgänger  in  der  Stra-  Philo poimen.  sowie  durch  eine  Abteilung  kretischer 

tegenwürde.  Derselbe  war  entschlossen,  den  Krieg  Bogenschützen  (Psus.  XII  16.  1.  Valor.  Mai. 

gegen  Rom  mit  allen  dem  Bunde  ra  Gebote 60  VH  5,  4.  Veil.  I 12.  Momrosen  R.  G.  II  46. 
stehenden  Mitteln  und  Kräften  fortmsetzen.  Zu  Hill  a.  a.  O.  17».  Es  gelang  den  Griechen  eine 

dem  Zweck  wurden  eifrige  Kriegsrüstungen  be-  Anzahl  römischer  Vorposten,  die  in  unvorsichtiger 

trieben,  alle  waffenfähigen  Männer  aufgeboten,  Weise  ra  weit  vorgeschoben  waren,  anragreifen 

12000  Skbren  mit  der  Freiheit  beschenkt  und  nnd  mit  Verlust  rarückmsclilagen  (Pan*.  VH 

Waffen  bereit  gemacht ; die  Besitzenden  wurden  16.  2.  Zonaras  IX  81).  Dieser  Erfolg  stärkte 

in  rücksichtslosester  Weise  ra  Kriegszwecken  ihren  Mut  und  bewog  sie.  den  Römern  eine 

tuagesogen.  die  Anhänger  des  Friedens  durch  Schlacht  anznbieten.  Der  Zusammenstoss  der 

Hinrichtungen  aus  der  Welt  geschafft.  In  den  feindlichen  Heere  erfolgte  hei  Lenko|wtra  anf 
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i\cM  Isthmu*.  146  v.  Clir.  Der  Kaute  «to*  Schlacht-  stanz.  Fenier  wurden  den  einzelnen  Gemeinden 

ortc«  M mir  bei  Ameiiu*  Victor  6»'  Überliefert,  bestimmte  nn  R**m  zu  zahlende  Geldbußen  auf* 

V«»i.  E.  Cortin-*  Peloponnes  11  5P1.  ivlyb.  erl«*gt.  Die  arhaeischen  Bnndo«städie  wurden  zur 

XL  12  nennt  die  Sehlacht  #}  ,t roi  ror  'Influüv  Zahlung  von  2,M*  Talenten  an  die  Spartaner  v*t- 

Kgl.  Hertzberg  Gesch.  Griechenlands  urteilt.  Die  eiiigcgaiigenen  Strafminuten  A'**scii 

unter  der  Herrschaft  der  Keiner  I 272.  Bnrsinn  al»cr  nicht  in  den  römischen  Staatsschatz*  s*m- 

Oeogr.  x.  Griechen!.  II  21 , 8).  Über  den  Verlauf  dem  wurden  mebt  im  Intcw*m  der  griechischen 

der  Schlacht  wird  berichtet,  dass  die  griechische  Städte  verwandt.  Streuer  war  da*  Strafgericht. 

Reiterei  durch  die  sechsfach  stärkere  n“mi«clie  welchem  üi*er  Theheii  und  Olialki*  verhängt 

?rtf..rf  in  die  Flucht  geschlagen  worden  «ei.  wall-  1«)  wurde.  Die  Mauern  dieser  Städte  wurden  nieder* 
ivnd  das  Fi\««rolk  der  Griechen  der  feindlichen  gerissen,  die  Einwohner  entwaffnet,  znm  Teil  hin- 

Übermacht  hartnäckigen  Widerstand  geleistet  gerichtet.  Namentlich  in  Ühalki«  sollen  vM* 

habe.  bU  cs  durch  einen  Seitenangriff  der  Römer  vornehme  Bürger  mit  dem  T«*Jc  bestraft  Word  *n 

geworfen  wurde.  Damit  war  die  Schlacht  ent-  «ein  iP*dvb.  XL  11.  Mmniuvcu  R.  G.  II  -IT •. 

schieden.  Wer  von  den  Griechen  dem  Geinetxel  Die  R-*e-ter  wurden  vemrtcilt.  au  die  Herakle-r»*n 

entronnen  war.  suchte  die  Rettung  in  eihg-Ur  und  Enboeer  lim  Talente  Bus«e  zu  zahlen  iPaiK 

Flncht.  Rial*»  verzichtete  darauf.  Korinth  zu  VII  Di.  Dm.  Roch  hnbendic  Römer  shhmIiI  dk-** 

verteidigen,  sondern  floh  so  schnell  er  konnte  als  auch  andere  den  Griechen  anferlegte  Straf* 

nach  seiner  Vaterstadt  MegahnpoUs.  wo  er  zuerst  summen  sjCtter  erlassen.  Wenn  mm  da«  Ver- 

•ioine  Gattin  eigenhändig  tötete,  dann  sein  Hau*  2u  fahren  der  Kollier  gegen  andere  unterworfene 
anzündete  und  Gift  nahm  (Pnu*.  VII  D».  *1).  Völker  mit  dem  gegen  die  Griechen  vergleicht. 

Korinth  wurde  dem  Feinde  prei  «gegeben : die  so  muss  mau  dasselbe  als  mild  und  schonend 

Einwohner  hatten  die  Stadt  verlassen  und  waven  bezeichnen.  Das  römische  Regiment  hat  den 

in  die  Umgegend  geflohen.  Da  Mntnmins  die  i »riechen  zum  Heil  und  £egcu  gereicht  und 

Tbore  der  Stadt  offen  Luid,  befürchtete  er  einen  ist  zur  rechten  Zeit  gekommen.  E>  wurde  ihnen 

Hinterhalt  der  Griechen  und  wagte  es  erst  am  fortan  die  Möglichkeit  benommen,  sich  durch 

dritten  Tage  seinen  Eitizng  in  die  verlassene  ihre  kleinlichen  Freilurifsbcstrebnitgen  nach  aussen 

Stadt  zu  halten.  Was  imcn  von  Männern  Vor-  hin  läclierlich  zu  machen  und  durch  die  niedrige 

gefunden  wurde.  ward  niedergemacht,  die  Frauen  Selbstsucht  und  unersättliche  Habgier  ihrer 

und  Kinder  in  die  Sklaverei  verkauft.  Dann  80  nichtsnutzigen  Patrioten  moralisch  und  lnatcrbdl 
wurde  die  reiche  Handelsstadt  geplündert  und  auf  zu  Grunde  zu  gehen.  NI  iewohl  Griechenland 

speziellen  Defchl  des  Senates  dem  Erdb**deu  gleich  seine  Autonomie  cinbüsste . so  Ul  e«  im  J. 

gemacht.  Ein  NViederanfbau  des  Ortes  wurde  140  v.  Chr.  »loch  noch  nicht  zu  einer  f«r- 

durch  die  üblichen  Banuformelu  für  alle  Zeiten  mellen  Provinz  des  römischen  Reiches  gemacht 

untersagt.  Man  wird  in  diesem  flberaz«  strengen  worden.  Vgl.  Höfler  Untersuchung  der  Frage. 

Gericht,  das  der  Senat  wohlüberlegt  an  der  ob  Griechenland  mit  der  Zerstörung  Korinths 

blühendsten  Handelsstadt  Griechenlands  vollziehen  römische  Provinz  geworden  sei  Sitznngsber.  d. 

liess.  einen  von  der  römischen  Kaufmannswelt  Wiener  Ak.  l$7i».  2ri7ff.  Moiniuscn  II.  G. 

inspirirten  Akt  der  Eifersucht  gegen  das  Ontrmn  II  48  Amu.  Die  Ordnung  der  griechischen  Ver- 

des helleirischen  Großhandel*  erblicken  dürfen  40  hf»1tiiis«e  wurde  durch  eine  senatorisclie  C*«in- 
(Moiu  innen  R.  G.  II  5«|.  Das  Gebiet  Korinths  inU*i*ni  von  zehn  JLlnnern  besorgt,  die  sich  ihrer 

wurde  teils  römische*  Ge  meinland,  teils  dcu  Siky-  Aufgabe  in  maßvoller  und  tüchtiger  Weise  ent. 

oiriern  zugeteilt,  unter  der  Bedingung,  dass  diese  ledigten  ll\dyb.  XL  l*b-  Da«  Schicksal  d.-r 

mn  nun  ab  die  Kosten  der  Utniniselien  Spiele  Untcrw«*rfeneo  wnrle  dadurch  wesentlich  erbrich- 

zu  bestreiten  hätten.  Die  reichen  Knnstschätze  tert.  dass  die  senatorische  Commission  die  Wid- 
der Stadt  gingen  nach  Italien,  wo  sie  teils  in  tere  Ausführung  der  gegen  Griechenland  1h*- 

R*n»i.  teils  in  den  Landstädten  aafgo«Urilt  wurden  schlosscnen  Mns-regeln  beim  Verlassen  des  Landes 

(Paus.  VII  lö.  7 ff.  Polyb.  XL  7.  Mommxcn  dem  P«dybios  übertrug,  der  gleich  nachdem  er 

E.G.  II  47 1.  Ober  die  Zerstörung  des  alten  Tem]*eLs  von  «lern  Unglück  seines  Vaterlandes  Kunde  vr- 

am  Fasse  von  Akr>korinth  vgl  W.  Dörnfeld  50 halten  hatte,  herbeigeeilt  war.  um  sich  in  d«*n 
Athen.  Mitt.  XI  8n5.  Auch  die  anderen  achaeischen  Dienst  desselben  zu  stellen.  Er  erzählt  uns 

Städte  hatten  sämtlich  capitnliert  ohne  Widerst and  selbst,  was  ihm  zur  Erleichterung  des  Schicksals 

zu  leisten.  .Sie  wunlen  zum  Teil  ihrer  Mauern  he-  seiner  Landsleute  zu  thnn  möglich  g»*wescn. 

raubt  und  ihre  Bewohner,  soweit  sie  gegen  die  Wenn  mit  der  Zeit  wieder  Wohlstand  und  ge. 

Römer  gekämpft  batten,  in  die  Sklaverei  ver-  ordnete  Zustand*-  in  die  griechischen  Städte  zu- 

kauft.  Alle  Soiulereidgeno**cnsrbaften  wurden  rückkehrtcn.  so  war  das  in  erster  Linie  dem 

in  Griechenland  nnfgelioben  und  die  Bestimmung  römischen  Regiment  zu  danken.  [Toepff-r.] 
getroffen.  «1a*.*  niemand  in  2 Gemeinden  Gmn«f*  2)  Nach  Besiegung  des  nrhaeischen  I»m;*Vs 
besitz  erwerben  dürfe.  Da«  demokratische  Regi-  bezeichnen  die  Römer  das  unterworfene  Gri*vh»*!i- 

ment  in  «len  Städten  wurde  beseitigt  und  nn  die  Cd  Lind . das  voll  ihnen  selbst  nie  anders  denn  aU 
Sidtze  der  Verwaltung  ein  aus  aristokratischen  Provinz  betrachtet  wunlen  ist.  mit  dem  Xair.cn 

Elementen  zusammengesetzter  Städtrnt  gestellt,  A.  Ol*  Acliaia  >eit  14*1  v.  Uhr.  Provinz  w.»r 

Was  den  liellenisriien  Gemeinden  blieb,  war  nnr  Mer  nicht,  darüber  existiert  Weit«  eine  gro««e 

der  Schatten  einer  formelleu  Freiheit,  die  sich  Litteratur.  verzeichnet  l*ei  Marquardt  St.-V. 

auf  die  Selbstverwaltung  und  den  Bodenbesitz  I 821.  S und  Hcrfzberg  G.«cbi.ditc  Griechen- 

lo'scbrfinkte.  Ikvgcgen  bildete  sowohl  in  inili-  Land*  unter  römischer  Herrschaft  I 2s4ff.  Ab»*r 

tärischen  Dingen  als  auch  in  der  Jurisdiction  die  Thnt-acben  beweisen . dass  die  namentlich  t..i» 

der  Statthalter  von  Makedonien  die  oWr-te  In-  C.  Fr.  Hermann  vertreten**  An  «ich? . A.  «ei 
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er*t  durch  August  ns  im  J.  27  v.  Clir.  rar  Pro- 
vinz gemacht  worden,  unhaltbar  i*t.  In  off!* 
cieflen,  vom  römischen  Senat  ausgehenden  Schrift- 
stücken findet  sich  der  Aa*lnn  k =■  /*#v- 

rinria.  jo  im  SCtnm  in  *lcr  Streitsache  zwischen 
den  Messcniern  und  Lakolaemunirm  itten ber- 
ge r Sy II.  *241  Z.  55:  vgl.  mit  Z.  65  nml  eben» 
ui»  SCtnm  de  Axdonindc  Kai  bei  IGI  '.*51  = CIL 

I 2»  <3.  wo  der  griechische  Ansdruck  Aoia*  Maxt- 
«WiVir  r.-nnj/inc  genau  dem  lateinischen  Ar  in  in 
Marn/nn in ui  procinoin*  entspricht.  Zn  dieser 
hier  erwähnten  Maxtborin  f.Tayjrfn  gehört  Enboea 
und  also  auch  A..  wie  wir  weiter  unten  «eben 
werden.  Nach  der  Eroberung  von  Korinth  wnr 
dessen  Gebiet  n<j*r  M/i/firttg  und  sonnt  crr1t)joti$ 
i Cicero  de  leg.  agr.  1 5).  Zwar  wurde  ein  Teil  des- 
K*lben  den  Sikrnnieru.  offenbar  gegeu  die  Yer- 
ptiichtnng.  die  isthiuischeii  Spiele  au»mrichten» 
flbcrhi'oen  (Streb.  VIII  Hsl:  vgl.  mit  Pau*an. 

II  2,  *2i.  der  grösste  Teil  jedoch  von  den  Cen- 
»oren  in  Bon»  vernarbtet.  Elxijj-o  war  Boeotien, 
(Cie.  de  nat.  deor.  III  4'.»  und  die  jüngst  in  Oropos 
gefundene  Inschrift  ans  dem  J.  73  v.  Chr.  Henu. 
XX  26-S)  und  Euboea  mjer  rrctiynlis  (SCtnni 
de  Avlepiade  IGl  Hol  = CIL  I 5ft*8,  worin 
es  ausdrücklich  heisst:  vtrujirirattt*  nwrtri  tjuri- 
ijnowjr ic  Ar  io  ut  Enhocam  /'pro  toi  nt  rcrfiijntre 
Arme  Exhactn*  iw/nntcut).  Im  öbrigeu  wunle 
dem  Lande  eine  Stener  auferlegt,  über  deren 
Höhe  wir  nicht  näher  unterrichtet  sind;  Bau* 
.«ania*  VII  16.  6 sagt:  xai  y u iinzOq  rfj 
'E/iÄiibt.  Hieiuit  stimmen  die  »nötigen  Nach- 
richten überein,  so  zahlte  die  kleine  Insel  Gya- 
m#  15"  Israeli  men  Tribut  (Strub.  X 485),  und 
so  wurde  der  Stadt  Aigion  im  J.  23  n.  Chr.  «1er 
Tribut  auf  3 Jabre  erlassen«  weil  sie  durch  ein 
ErdbeWn  verwüstet  worden  war  (Tac.  nnn.  IV 
13).  Und  das«  gerade  die  Steuerlasten,  die  nach 
den  Bürgerkriegen  schwer  auf  «las  verwüstete 
und  verarmte  A.  drückten,  «len»  Tibcriu»  Anlass 
ra  der  weiter  nnten  zu  bericht en«len  Verwal- 
tnngsänderung  wurden,  berichtet  Tac.  ann.  I 76. 
Bezeichnend  heisst  es  in  der  Begründung  ra  dem 
L‘ijtfioun  der  Sta«lt  Akraiphiai,  «las  aus  Anlass 
der  Neronischen  Be«le  gefasst  wunle : xgoaOtie 
fsC.  Xifftor)  rfj  ftrftiifi  xui  tLtoonboxi}roi  borge  il 
xai  (irr ta< / War,  ijr  oi’4W;  rwr  ftotirrgor  jLrßanttöv 
niortii)  fb<oxr.  IlulL  hell  XII  512  Z.  43. 
Hier  winl  zugleich  darauf  hingewieseu , dass 
einige  Städte  der  Steuerfreiheit  sich  erfreuten. 
Dahin  gehören  als  tir  Untre  fnnlcmhtc  Athen 
»Marquardt  St.-V.  I 327.  Cj  and  Thyrrhehm  in 
Akanumien.  dosseii  Bündnisvertrag  mit  Kotn  iin 
BnlL  hell.  X 165  herausgegebeu  ist.  Von  an- 
deren Städten,  die  steuerfrei  waren,  wenlen  ge- 
nannt : Sparta  und  die  ra  einem  xatrrfr  vereinig- 
ten Städte  «ler  Eteuthen«lakonen . Thcspiai  und 
Plataiai  (CIL  VIII  7M5!>|,  Tanagra,  Deljdiei.  Abai, 
Elateia  seit  «lern  Mithra«lati*«hen  Krieg.  Patrai 
und  Niko|Hdis  seit  Augustu.«.  Mcthone  in  Messe- 
nien seit  Traiun  und  Pallnution  seit  Antoninns 
Pius.  Marquardt  St.-V.  I 32P.  2.  Auch  ein- 
zelnen Personen,  wie  dem  Polvstratos  aus  Kary- 
stos  (SCtnni  de  .Wlepiade  Clt*  I 2“3)  und  dem 
Henmdonw  aus  Otoim*  (Herrn.  XX  274)  ist 
die  Steuerfreiheit  verliehen  wonlen.  Aber  auch 
diese  steuerfreien  Gemeinden  waren  zu  gewissen 
Leistungen  verpflichtet.  die  festgesetzt  waren  und 


von  Strabo  VIII  365  iptuxtu  imovoyitu  genannt 
wenlen.  In  der  zu  Gythiwt,  das  zu  den  Stylten 
der  Eleuthcrolakoneu  gehörte,  gefallenen  In- 
schrift (Dittenberger  Syll.  255,  wenlen  dieser 
Stadt  von  «len  römischen  Behörden  Soblaten, 
Kleider  und  Getreide  »nferlogt.  Das*  in  Kriege« 
Zeiten  Sulla  sowohl  als  auch  andere  Feldbem 
die  Städte  zu  besonderen  Leistungen  herange- 
zogeu  haben,  wird  oft  berichtet  und  kann  hier 
10  nur  kurz  angedeutet  wenlen. 

Administrativ  war  Achaia  mit  Makedonien 
zu  einer  Pn«vinz  veninigt.  Bei  Plotarch  Ciinon 
2,  wo  es  »ich  uiu  die  Anklage  auf  Moni,  gegen 
römische  Bürger  begangen,  handelt,  heisst  e*: 
17  bi  xuioi;  »jir  ini  rop  axgarrjyoi11  rifi  Muxrbo~ 
rin;  for.ito  riio  eU  ti)r  'EüAba  'PaiftaltM  «T/wrij- 
jw;  tni.-iiu.-\orro),  und  das  SCtum  vom  J.  78  v.  Chr. 
CIL  I 2<‘3=  Kaihel  lül  i‘51  für  «U*n  Asklcpiadea 
ans  Klazomonai.  den  Polrstrato*  aus  Karystos  und 
20  den  Meniskos  ans  Milet  sagt  Z.  *24 : ipjorrr;  1 )f*i- 

ug *h  r*  T irr;  (fr  xojr  ‘Aoiuv  Evßo*av  fuoÖwfur  lf 
ngoailbovi  'Aa/ai  Evßoiat  i.-unOtooir  qvinztorrnt 
ü.  Z.  20:  oacof  re  . . . r.tarot  . . . jtxui/tara 
.tjm;  ror»  uoyorut;  ror;  ij/ter/oorv  ofurr;  Aoiuv 
yinxtboriar  t^agyein;  Aoix arryortur  . . . rLifl- 
attupxuv,  woraus  «loch  hervorgeht,  dass  Euboea 
rar  Provinz  Makedonien  gehörte.  In  eben  die- 
sem Jalir  — 7S  v.  Chr.  — ist  Cn.  Cornelias 
IMuUdlu  Proconsul  Make*loni»nw,  «ler  nach  sei- 
30 11er  Uückkchr  wegen  Eq»ressungen  angckbgt 
wnrdc,  wobei  die  griechischen  Städte  als  Zeu- 
gen gegen  ihn  nurtraten  (l'lut  Caes.  4).  ALso 
gehörte  mit  Euboea  auch  «las  übrige  liriechen- 
laiul  rar  Provinz  Make<lonien.  Hierher  gehört 
auch  «Ue  Insilirift  aus  Ihiue  (CB5  1543  = Dit- 
tenberger  Svll.  242/.  wo  «ler  Q. 

Fabins  Maximu.f,  der  an  die  Behönlen  von  T*nne 
schreibt,  zugleich  Statthalter  von  Make«l*»nien 
i>t  (Zumpt  commentationes  epigraidiicae  II 
40  167).  Aussenlem  wU^cn  wir.  «lass  tu  dem  Amts- 
bezirk «les  L.  Calpumins  Pi^i.  d«*r  Makedonien 
im  J.  57/56  v.  Ciir.  verwaltete,  auch  tirievlien- 
land  gehörte  (Zumpt  a.  a.  O.  11*7.  Marquardt 
St.-V.  I 330).  Dag**gen  fällt  als  Beweis  «ler 
administrativen  Zugehörigkeit  Achaia.«  ra  Make- 
duitien  nach  W.  Knbitscheks  Ihuiierknugen 
(Areh.  ejiigr.  Mitt.  XIII  1*24)  die  Übereinstim- 
mung der  Pruvinrialacren.  worauf  Marquardt 
St.-V.  1 32S  so  grossen  Wert  legt,  fort,  wenn 
50  die  makedonische  Acre  vom  J.  148  beginnt,  wie 
Kubitschek  will  Aber  auch  eine  griechische 
Provineialaere , die  mit  dem  J.  146  v.  Chr.  be- 
ginnen soll,  steht  k«nne»weg*  fest.  Mit  zwin- 
genden Gründen  winl  keine  «ler  von  Foueart 
zu  Le  Bai  II  116  in  Inschriften  genannten 
Jahreszahlen  auf  «las  J.  146  als  Anfangsjahr  be- 
zogen. An  der  Spitze  der  Verwaltung  dieser 
Provinz  steht  Ual«i  ein  Consnl  oder  I r«x^nsul, 
bald  ein  Praetor.  Eine  stete  Regel  hat  sich  in 
60  repnblicnnischer  Zeit  noch  nicht  herau'gcbihb*t. 
Dem  Statthalter  untergeonlnet  rio«l  mehrere 
gaten,  von  denen  einer,  nach  dein  häufigen  Vor- 
kommen von  .t omßrvrai  auf  griechischen  Inschrif- 
ten der  r«publi«anisc|jen  Zeit  zu  *hli«s>en, 
rtg*rlmässig  <ein^n  Sitz  in  Achaia  gehabt  zu 
haben  scheint,  *.  CIA  III  5f»7.  50S.  Arch.  Zeit. 
1-S76,  5^1.  Le  Bas-Foucart  242a  = Dit- 
tenberger  Syll.  255.  CIL  III  5«V5  = suppl. 
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7804.  CIG  2285b.  Bull.  hell.  VI  448.  XHI 
888;  t(fl.  auch  Zumpt  coirnu.  epigr.  U 186. 
189.  Qoaestoren  bezw.  Proquaestoren  vervoll- 
ständigen  das  Beamtenpersonal. 

Diesen  Thatsachen  gegenüber  unterliegt  es 
keinem  Zweifel,  dass  Achaia  seit  146  v.  Chr. 
römische  Provinz  ist.  Wenn  es  anders  und  besser 
als  andere  Provinzen  behandelt  wurde,  so  ver- 
dankte es  dies  seiner  grossen  Vergangenheit  sowohl 
als  auch  dem  immer  mehr  Bich  ausbreitenden  Phil- 
hellenismus  der  Römer.  Von  den  vielen  von  Ab- 
gaben befreiten  Städten  haben  wir  schon  gespro- 
chen. Nicht  blos  diesen,  sondern  auch  (len  tri- 
butpflichtigen Städten  wurde  eigene  Verwaltung 
und  eigene  Gerichtsbarkeit  durch  einheimische 
Behörden  gelassen.  Allerdings  wurden  die  de- 
mokratischen Verfassungen  aufgehoben  und  durch 
timokratische  ersetzt  (Paus.  VII  16,  6):  in  dem 
Decret  des  Proconsuls  A.  Fabius  Maximus  an 
die  Behörden  von  Dyine,  wo  ein  gewisser  Soso« 
den  Versuch  gemacht  hatte,  die  Tiraokratie  auf- 
zuheben , heisst  es  von  ihm : röpovg  ygäyxis 
fcirrariiovs  rf}  <Lt oSo&h'cjj  rofr  Mjaioif  vxö  ’Pio- 
aiatr  sr okntia ; dieser  Versuch  ist  strafbar, 
Soso«  wird  mit  seinem  Genossen  Phormiskos  zum 
Tode  verurteilt,  während  der  weniger  schuldige 
Tiinotheog  in  Rom  sich  dem  praetor  pcregrinus 
zu  stellen  den  Befehl  bekommt.  Rom  schreibt 
also  den  griechischen  Städten  die  Verfassung 
vor  und  ahndet  jede  Übertretung  dieses  Gebots. 
Im  übrigen  bestehen  die  alten  Behörden  und  auch 
der  Rat  und  die  Volksversammlung,  wozu  die  Be- 
sitzlosen jetzt  zwar  kommen,  worin  sie  aber 
nicht  mit  abstimmen  dürfen , fort.  Und  wäh- 
rend früher  in  der  Volksversammlung  jeder  Bür- 
ger einen  Antrag  stellen  durfte,  geschah  es  jetzt 
durch  den  Vorsitzenden  Beamten , dem  das  ins 
cum  populo  agcttdi  instand  (Dittenberger 
Herrn.  All  16,  dessen  Ausführungen  durch  die 
neuen  Inschriften  aus  Amorgos  Bull.  belL  XV 
573  bestätigt  werden).  Neben  den  alten  speci- 
fisch  griechischen  Behörden  kommen  in  der 
Kaiserzeit  neue  Stadtbeamte  vor.  So  die  exdtxo *, 
( iefcnsores , die  die  Vertretung  ihrer  Stadt  den 
römischen  Beamten  gegenüber  wahrzunehmen 
haben  (CIL  in  568.  CIG  1723.  Btül.  hell.  VII 
57.  Marquardt  St-V.  I 214),  und  ebenso  die 
Logisten,  denen  in  den  einzelnen  Städten  die 
städtische  Finanzverwaltung  übertragen  wurde: 
Aihjrator  IV  103f.  Decharme  inscriptions 
de  B^otie  no.  16.  Bull.  hell.  XIV  650  = CIA 
UI  10  Z.  32.  CIG  2349.  Marquardt  St.-V. 
I 162. 

Eine  Änderung  in  der  Verwaltung  trat  mit 
Augustus  ein,  der  die  administrative  Zusammen- 
gehörigkeit von  Achaia  und  Makedonien  aufhoh 
und  Achaia  zu  einem  selbständigen  Verwaltung», 
bezirk  machte.  Damit  war  natürlich  auch  eine 
Feststellung  der  beiderseitigen  Grenzen  erforder- 
lich. Hier  kommt  vor  allem  Strabo  XVII  840 
in  Betracht  , der  unter  den  senatorischen  Pro- 
vinzen als  siebente  Azaiar  p*zß*  Oerrtdiag  xcu 
Aluolüjv  xai  Axagrdrtov  xai  tirutv  ’Hxetgcoux&v 
i&vtöv  oaa  r fj  Maxedoriq  xo<x;u)oioio  auf  zählt. 
Da  nach  Ptolemaios  III  15,  14  Aetolia  zu 
Achaia  gehörte,  da  Tacitus  ann.  II  53  das  in 
Epirus  gelegene  Nikopolis  urbs  Achaiae  nennt, 
womit  Dio  Cassius  Lin  12  Übereinstimmt  , da 
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in  Hadrians  Zeit  P.  Pactumeius  Gemens  kyatus 
Ihn  Hadriani  Athen  in  Tkcsptis  Hatei s item 
in  Thessalia  genannt  wird  (GL  VIII  7059), 
woraus  zu  folgern  ist,  dass  Thessalien  mit  Athen, 
Thespiai  und  Plataiai  zu  einer  und  derselben  Pro- 
vinz gehörte  — denn  dass  ein  Mann  gleichzeitig 
in  Städten,  die  zu  verschiedenen  Provinzen  ge- 
hörten, legatus,  in  diesem  Falle  ad  ordinandum 
statu m iiberarum  cidtatum , gewesen  sei.  scheint 
10  mir  unerhört  und  ohne  Belege  zu  sein  — so  ist 
bei  Strabo  piztp  »mit  Einschluss  von*  zu  ver- 
stehen. Ebenso  sagt  Strabo  VUI  381  xai  taXIa 
fttZQ*  MaxeAoriae  v.to  ’Pcopaiovi  fyrvrio,  wo  der 
Zusammenhang  lehrt,  dass  nur  von  Griechenland 
mit  Einschluss  von  Makedonien  die  Rede  ist 
So  lehrt  uns  also  Strabo,  dass  Thessalien,  Aeto- 
lien,  A kamamen  zur  Provinz  Achaia  gehörten. 
Aber  in  dem,  was  folgt  xai  nvtov  'HaetQtottxwv 
idvu)r  doa  xfj  Maxtdovuf  xgoodtoiaro  steckt  eine 
20  Corruptel , weil  hier  nur  von  einigen  epirotischen 
Völkern,  die  nur  Makedonien  zugeteilt  sind,  die 
Rede,  Epirus  selbst  aber,  oder  doch  jedenfalls 
der  Hauptteil  von  Epirus,  fortgelassen  ist.  Ich 

f'laube,  dass  nach  Axagraratr  xai  etwas  ausge- 
allen  ist,  etwa  so:  AxaQvävvjv  xai  ’Hxtioov 
l$at  di  uvwv  ‘H.’TiiQwiix&v  Üh(7)v.  Unter  aen 
Makedonien  zugeteilten  epirotischen  Völkern 
versteht  Strabo  offenbar  diejenigen , die  um 
Dyrrhachion,  Aulon  und  Apollonia  ihre  Sitze 
80  hatten  und  thatsächlich  zur  Provinz  Makedonien 
gehörten  (PtoL  III  13,  3.  14,  1).  Seit  August« 
also  gehörten  Aetolien , Akamanien,  Epims  und 
Thessalien  zu  Achaia.  Aber  Ptolemaios  rechnet 
HI  13 , 44 — 46  Thessalia  mit  der  Phthiotis 
zur  Provinz  Makedonien,  während  Epirus  mit 
Akamanien  und  den  vorliegenden  ionischen  In- 
seln eine  eigene , von  einem  Procurator  verwal- 
tete Provinz  bildet  (PtoL  III  14.  Arrian  Epict 
diss.  III  4).  Wahrscheinlich  fällt  diese  Ände- 
40  rung  in  der  Begrenzung  der  Provinz  in  die  Re- 
gierung des  Pius.  Im  Aegacischen  Meere  ge- 
hörten die  Sporaden  und  von  den  Kykladen  Astjr- 
palaia  and  Amorgos  zur  Provinz  Asii,  die  übri- 
gen Kykladen  mit  Euboea  zn  Achaia,  Skyros, 
reparethos,  Skiathos,  Lemnos  zn  Makedonien  and 
Imbros,  Samothrake,  Thasos  zu  Thrakien.  Erst 
im  3.  Jhdt  wird  der  grösste  Teil  der  Kykladen 
zur  neu  errichteten  producta  innularum , hragzia 
vTjo<ar  gelegt  (Marquardt  St*V.  I 348).  Nach 
50  Hierokles  648,  4.  5 und  649,  1.  2 blieben  ausser 
Euboea  auch  Delos,  Skyros,  Lemnos,  Imbros  bei 
Achaia.  Die  Provinz  Achaia  wurde  von  Au- 
gust« dem  Senat  gegeben  und  regelmässig  von 
einem  Praetorier  mit  dem  Titel  rfrftbr axot,  pro - 
eonsul,  verwaltet.  Der  Sitz  des  Statthalters  war 
Korinth.  Unter  demselben  stand  ein  Legat  und 
ein  Quaestor.  Vorübergehend  war  die  Ordnung 
des  Tiberius,  der  durch  die  Klagen  über  harten 
Steuerdruck  veranlasst  (Tac.  ann.  I 76)  Achaia 
60  dem  Senat  nahm  und  mit  Makedonien  und  Moesien 
zusammen  einem  kaiserlichen  Legaten  unterstellte. 
Gandius  hob  diese  Verbindung  wieder  auf  und  gab 
Achaia  als  eigene  Provinz  aem  Senat  zurück. 
Seit  dieser  Zeit  blieb  es  unter  Proconsuln , die 
wir  noch  im  5.  Jhdt  finden,  wie  im  J.  401/40*2 
G.  Barius,  Le  Bas-Foucart  38  CIO  1686, 
und  um  440  Anatolius,  GA  III  639.  Denn 
der  Traum  und  all  die  schönen  Hoffnungen  von 
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Freiheit  und  Unabhängigkeit,  welche  die  Griechen  bindung  mehrerer  dieser  xoira,  um  gemeinsam 

an  Seros  istbmische  Rede  knüpften,  worin  er  einem  römischen  Beamten  ein  Ehrendecret  in 

sie  für  frei  nnd  unabhängig  erklärt«  und  ihnen  rotieren , wie  CIA  III  586  rö  xoivöv  Bottoxiör 

allen  Steuerfreiheit  versprach , waren  kurt  nnd  Evßoiatv  .loxpd»'  dWiiov  Jiaguoir  den  M.  Iunius 

ephemer;  der  Gang  der  Ereignisse  konnte  da-  Silanna  ehren.  Dies«  5 Volker  können  sich  nur 

dnrch  nicht  beeinflusst  werden.  Nero  hielt  diese  ad  hoc  vereinigt  haben  : von  einem  festen  Zu- 

Iiede  (Bull  hell.  XII  510)  im  J.  60  oder  67,  sammenschlu.n  derselben  ist  sonst  nirgendwo  eine 

nnd  schon  Vespasian  hob  diese  Freiheit  auf  nnd  Spar  nachweisbar.  So  fasse  ich  auch  die  In- 
stellte die  Provini,  wie  sie  seit  Angustus  gewesen,  schrift  ans  Akraiphiai  (Keil  sylloge  inscript. 

wieder  her.  Neben  den  Proconsoln  treten  vom  2.  lOboeotic.  No.  81,  jetit  verbessert  in  Bull.  hell.  XU 
Jhdt.  n.  Chr.  ab  andere  kaiserliche  Beamte  auf,  die  105),  Das  hieT  Z.  1 (vgl.  mit  Z.  22)  ge- 

legati  Augusli  ad  ordinandum  ttaium  liberarum  nannte  Ax attbr  xai  üoiturtöv  xai  .loxpiör  xai 

ctritatum,  durch  deren  Titel  zugleich  ihre  Wirk-  dhu xfwv  xai  Eißoim  iu vdv  ist  eine  Verbindung 

aamkeit  beieichnet  wird,  und  deren  Ernennung  dieser  5 Volker  iu  einem  bestimmten  Zweck, 

die  allmAhlich  in  Verfall  geratenen  Finamver-  nkmlich  um  den  Kaiser  Gaius  tur  Thronbestei- 

hAltnisse  der  freien  Städte . die  nicht  dem  Pro-  gang  za  beglückwünschen  und  ihm  die  reruchie- 

consul  unterstellt  waren  , notig  machten.  Seit  denen  ihm  decretierten  Ehren  mitzuteilen.  An- 

Traian  wurden  ausserordentliche  kaiserliche  Com-  lass  iu  diesem  gemeinsamen  Vorgehen  gab  das 

missäre  zur  Regelung  dieser  Verhältnisse  ge-  Zusammenkommen  vieler  Deputierten  von  den 

schickt ; etwa  seit  dem  3.  Jhdt.  sind  dann  20  Städten,  um  in  Gegenwart  des  Statthalters  dem 
diese  Correctoren,  IxarogOwiai,  ständig,  klomm-  neuen  Kaiser  den  Eid  der  Treue  zu  schworen, 

sen  zu  CII.  III  6103  und  R.  G.  V 256.  Man  hat  aus  dieser  Inschrift  auf  das  Vorhanden- 

Durch  Anlage  von  Colonien  war  Angustus,  sein  eines  gemeinsamen,  die  ganze  Provinz  tun- 

nachdem  schon  vorher  Pompeius  Dyme  und  Iulius  fassenden  Landtages  schliessen  wollen  und  hat 

Caesar  Korinth,  Laus  lulia  Corinihiu,  als  rO-  geglaubt,  dass  statt  dieses  längeren  officiellen 

mische  Colonien  constituiert  hatten,  weiter  he-  Titels  rö  xoivöv  rtöv  Idgaitöv  der  gewöhnliche 

müht,  das  Land  zu  heben.  Patrai  wurde  aus  sei.  Aber  diese  Benennung  — rö  xoirav  14j>ai<öv 

einem  herabgekommenen  Flecken  teils  durch  Zu-  xai  B<xasr&r  xai  . I oxpiöv  xai  Eaixrtor  xai  Ei  - 

sammenziehung  der  umliegenden  kleinen  Ort-  ßoiar  — umfasst  doch  nicht  alle  Stimme,  die 

schäften,  teils  durch  Ansicdlung  italischer  Ve-  30  zur  Provinz  gehören.  Es  fehlen , um  nur  die- 
teranen  zu  der  volksreichsten  und  blühendsten  jenigen  zu  nennen,  deren  xomi  ich  in  der  Kai- 

Stadt  der  Halbinsel  umgeschaffen  (Mommsen  serzeit  erwähnt  finde,  rö  xoivöv  nie  Oettalü* 

R.  G.  V 238).  In  Epirus  wurden  Buthroton  aus  Vespasians  Zeit  (Le  Bas  II  1238);  vö  xoirav 

und  Nikopolis  römische  Colonien.  Nikopolis  er-  tiöv  ’EinOroaiaxiarcür  (Le  Bas-Foucart  243c 

hielt  Freiheit  wie  Athen  und  Sparta,  und  hier  hatte  [Nerra]  und' 256.  CIG  1389.  Arch.  Ztg.  XXXV 

die  ßovlrj  Axuaxij  ihren  Sitz,  die  zu  dem  neu-  39  No.  41);  rö  xomiv  ’AgxaAotr  (aus  dem  J. 

gegründeten  »entaeteriachen  Fest  beim  akti-  212.  Arch.  Ztg.  XXXVII  139  No.  274).  Aus 

sehen  Apollonheiligtum  wie  die  ’Oivt^-xtaxrj  ß ImiU  Mangel  einer  näheren  Zeitbestimmung  muss  rö 

zu  dem  Fest  in  Olympia  in  Beziehung  stand,  xoirav  rtöv  .l/aj-vijriov  (Decharme  inscript  de 

Wir  haben  oben  gesehen,  wie  den  griechischen  40  Böotie  51  Nr.  48 1 fortbleiben.  Und  von  den 
Städten  die  communale  Selbständigkeit  im  gan-  oben  erwähnten  5 Stämmen  werden  wieder  ein- 

zen  gewahrt  blieb.  Auch  sonst  liess  die  rOmi-  zeln  genannt:  rö  xoivöv  tue  •Pwxiatr  (Hadrian) 

sehe  Republik  sowohl  als  auch  das  Kaiserreich  Keil  syll.  inscr.  boeotic.  No.  26.  Le  Bas  II 

den  Griechen  manche  liebgewordene  Institution,  82S,t  >tt  (nach  Claudias);  vö  xoirav  rtöv  ßoito- 

und  ihre  vielen  landschaftlichen  Vereinigungen.  rtöv  (CIG  1058  = Le  Bas-Foucart  48.  De- 

die  xoira,  bestanden  fort,  nachdem  das  im  J.  146  Charme  Inser.  de  Bdotie  27  No.  16  und  Tor 

erlassene  Verbot  bald  wieder  aufgehoben  worden  allem  die  Inschrift  von  Akraiphiai,  aus  der  doch 

war.  Allerdings  finden  wir  nirgends  mehr  eine  Spur  bestimmt  hervorgeht,  dass  das  xoivöv  n&v  Rota- 

einer  politischen  Thätigkeit  dieser  xoira  — die  rtöv  fortbestandl ; rö  xoivöv  r<Sv  Hjanüv  (Paus. 

Zeiten  einer  solchen  waren  mit  der  römischen  50  VII  24,  2 und  die  vielen  ln  Olympia  gefundenen, 
Herrschaft  für  immer  vorbei ! Die  Neuordnung  in  der  Arch.  Zeitung  von  1876 — 1882  edierten 

der  delphischen  Amphiktionie  ist  dem  Angustus  Inschriften).  Es  ist  sehr  beachtenswert,  dass  an 

zuznschreiben ; hier  hatten  die  Griechen  eine  der  Spitze  dieses  letztgenannten  xoirav  sich  nur 

religiöse  Gemeinschaft,  deren  Mittelpunkt  der  Leute  aus  dem  Peloponnes,  nie  solche  aus  dem 

Tempel  des  pythischen  Apollon  war.  Das  Nähere  nördlichen  Griechenland  finden , was  doch  der 

hierüber  sehe  man  bei  Mommsen  R.  G.  V 232.  Fall  sein  müsste,  wenn  rö  xoirav  riüv  '.-tgaiiöv 

Dieser  grossen  Gemeinschaft  stehen  viele  klei-  der  gemeinsame  Landtag  der  ganzen  Provinz 

nere  gegenüber,  die  ebenfalls  um  ein  Heiligtum  wäre,  wie  wir  umgekehrt  als  dinpxriovf,-  oder 

sich  versammeln,  und  bei  denen  die  bei  diesem  als  xariUi]xtf  oft  Jfänner  ans  dem  Peloponnes 

Heiligtum  stattflndenden  Spiele  und  Feste  die  60  finden.  Also  auch  in  der  Kaiserzeit  bestanden 
Hanptseite  ihrer  Thätigkeit  bilden.  Aus  repu-  die  vielen  landschaftlichen  xoira  fort;  es  war 

blicanischer  Zeit  sind  folgende  xoivd  sicher  nach-  ihnen  natürlich  unbenommen,  zu  einem  gemein- 

weisbar:  rö  xoivöv  rtöv  '/ida/idvtov  (Bull.  hell.  samen  Zweck  sich  zusammen  zu  thun  und  gemein- 

XiII308);rö xoivövrt5v^/to>l<5v(Dittenherger  sam  vorzugehen  Jetzt  tritt  zu  der  religiO- 

SyU.  258);  rö  xoivöv  «Sv  ,4/iiönuv  (Dittenber-  sen  Seite  ihrer  Thätigkeit,  die  oben  erwähnt 

ger  SylL  256);  rö  xoivöv  rtöv  Qaixtuir  (Bull.  helL  ist,  noch  der  Kaiserkult  hinzu;  die  do/iroett 

VT  448);  rö  xoivöv  tiöv  Idgauöv  (Arch.  Zeitg.  rtöv  Xrdaortöv  sind  jetzt  Btändig  Beamte  dieser 

XXXVI  38  No.  114).  Beachtenswert  ist  die  Ver-  xoira.  Erst  Hadrian  hat  eine  Vereinigung,  die  alle 
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Griechen.  »ach  diejenigen  ausserhalb  des  eigent- 
lichen Griechenlands,  umfasste,  geschaffen . ein 
c Tvvi&ot&r  ribr  riavtil^vwv , das  seinen  Sit*  in 
Athen  hatte,  und  dem  die  Ausrichtung  glän- 
zender Volksfeste  und  Spiele  und  der  Kaiserkalt 
oblag.  Politisch  ist  meines  Wissens  dies  pan- 
hellcnische  Synedrion  nie  hervorgetreten , aber 
alle  Griechen  fanden  doch  hier  ihre  Vertretung 
(Mommsen  R,  G.  V 244). 


waltung  1 321ff.  Mommsen  R.  G.  V 230ff.  George 
Finlay  Greece  ander  the  Romans.  London  1844. 
Branet  de  Presle  Grece  depuis  la  conquäte 
roinaine  in  1'Unirers , Histoire  et  description  de 
too*  les  peuples.  Europe  XL.  Paris  1860.  G.  Fr. 
Hertzberg  Geschichte  Griechenlands  unter  der 
Herrschaft  der  Römer.  3 Bde.  Halle  1 8 83 ff.  Pe- 
tit de  Jnllevillo  Histoire  de  la  Grece  sous 
la  domination  roinaine,  Paris  1875.  J.  P.  Ma- 


Die  äusseren  Geschicke  der  Provinz  Achaia lOhaffy  the  Greek  world  under  Roman  svay, 


sind  durchaus  mit  denen  Roms  verknüpft.  Nach 
60  Jahren  der  Ruhe,  in  denen  Griechenland  von 
den  Wunden,  die  der  letzte  Krieg  ihm  geschla- 
gen, sich  erholen  konnte  und  thatsichlich  sich 
auch  wohl  erholt  hat,  brachte  der  mithradatische 
Krieg  neues  Unheil.  Die  Parteinahme  Athens 
für  Mithradates  führte  zur  Eroberung  dieser 
Stadt  durch  Sulla  und  zur  Zerstörung  des  Pei- 
raieus.  Die  in  Boeotien,  bei  Chaironeia  und  Orcho- 


Londön  1890.  [Bramlis.1 

8)  V on  den  Heliaden  erbaute  Veste  im  Ge- 
biete von  Ialysos  auf  Rhodos  (Diod.  V 57.  Athen. 
VIII  360e).  Ueursius  Rhod.  I 8 hält  sie  für 
die  Citadelle  von  Ialysos,  und  sie  würde  dann 
wohl  dem  Ochyroma  bei  Strabo  XTV  655  gleich 
zn  setzen  sein. 

4)  Ort  auf  Kreta  (Schol.  Apoll.  Rhod.  14' 
175),  vielleicht  südöstlich  von  Methymna  in  der 


menos  geschlagenen  Schlachten  brachten  diesem  20  Nähe  der  Nordküste;  vgl.  Höck  Kreta  I 43. 


Lande  schweres  Unglück,  und  Theben  musste  für 
seine  Parteinahme  so  schwer  büssen,  dass  es  noch 
zu  Pausanias  Zeit  heruntergekommen  war.  Die 
Tempel  zu  Delphi,  Epidauros,  Oropos  fvgL  die 
von  Mommsen  veröffentlichte  Inschrift  Herrn. 

XX  263fT.)  und  Olympia  wurden  ihrer  Schätze  be- 
raubt, und  wenn  sie  auch  teilweise  nach  dem  Siege 
durch  Sulla  entschädigt  wurden,  so  wog  die  Ent- 
schädigung doch  sicher  nicht  den  Schaden  auf. 

Die  Piraten  plünderten,  nachdem  der  mithrada-  30  Toy>(6ai  .vorawöc.  hei  Ptol.  V 9 , 8 Ugaia  xo S/117), 


5)  Hilge!  bei  Karystos  auf  Euboea,  Steph  Byt. 

6)  Quelle  in  Messenien,  westlich  von  Andania, 

Pausan.  IV  33,7.  [Hirschfeld.] 

214/tzfa  (Streb.  XI  510),  Stadt  in  Aria,  neben 
ana  und  Alexandreia  (Herät)  angeführt; 
man  glaubt,  dass  hier  eine  Verwechslung  mit 
derparthischen  oder  margianischen  ’A^aU  vorliegt. 

8)'ff -valaiä  idgafa  (Arr.  peripL  18,  4 mit  dem 
Beisatz  des  Anonymes  im  cod.  Lond.  d >ü» 


tische  Krieg  beendet  und  Griechenland  von  seinen 
Wunden  sich  zu  erholen  begann,  sowohl  die  In- 
seln (s.  Bull.  hell.  VH  162  und  CIG  2335) 
als  auch  die  Küsten  des  Festlandes,  bis  Pom- 
peius  im  J.  66  der  Piraten  Macht  brach.  Die 
bald  darauf  ausbrechenden  Bürgerkriege  zogen 
auch  Griechenland  in  ihre  Kreise.  Die  grossen 
Kriege,  die  zu  den  Entscheidungsschlachten  bei 
Pharsalo»,  bei  Philippi,  bei  Aktion  führten,  ver- 


Loc&lität  an  der  pontischen  Ostküste  im  Lande  der 
Achaioi  (s.  d.  No.  2),  östlich  von  der  äxpa  Tooerixi; 
(jetzt  Idokopas),  westlich  vom  xo'Ltoc  Ktgxttixici 
ganz  in  derselben  Lage  verzeichnen  die  ital.  Por- 
tulane  des  14.  Jhdts.  den  Hafen  Maura  Zeehia. 

9)  Städtename  in  Syrien  und  Parthien  (Appian. 

Syr.  57);  vgl.  Achais.  [Tomaschek.] 

10)  Epiklesis  der  Demeter,  boeotiseber  Kult. 
Der  Legende  nach  wandern  die  Tanagraeer  aus 


wüsteten  und  erschöpften  das  Land , bis  es  durch  40  und  folgen  dabei  auf  Befehl  einer  Träumer- 


Augustus  und  auch  der  folgenden  Kaiser,  nament- 
lich Hadrians  Fürsorge  und  durch  den  Frieden, 
der  hier  in  der  nächsten  Zeit  herrschte,  sich 
allmählich  erholte.  Der  unter  Marc  Aurel  er- 
folgte Einbruch  der  Kostoboker,  die  bis  Elateia 
plündernd  vordrangen,  aber  doch  durch  die  Tüch- 
tigkeit des  Mnenibnlo«  am  weiteren  Vordringen 
gehindert  wurden  (Pans.  X 34,  5.  Heberdey 
Arch.  epigr.  Mit  XIII  186),  war  nur  das  Vor- 

:*i  j j r . 1 •_«. 


scheinung  der  Demeter  einem  ertönenden  Klinge 
Mre);  wo  dieser  aufhftrt  gründen  sie  Gephjro  tmd 
aie  Demeter  A.  (Ar.  Ach.  709  nebst  Scbolion, 
das  vollständiger  bei  Orion  18,  22,  abgekürzt 
Bekk.  An.  478,  28  vorliegt,  auch  noch  andere 
Etymologien  verzeichnet.  Nikand.  ther.  484 
nebst  Schol.).  Den  boeo tischen  Charakter  des  Kul- 
tes bezeugt  Plut.  Is.  et  Os.  69,  der  den  Namen 
und  das  Fest  r nr  iooxnv  ixtirnv  Srofii- 

» v j *>  jI.  n 


ipiel  der  in  den  nächsten  Jahren  sich  häufig  50  Coric.  I von  dem  Srot  um  die  geraubte  Perse- 


wiederholenden  Einbrüche  barbarischer  Horden. 
Unter  Gallicnus  wurden  Athen,  Korinth,  Argos, 
Sparta  erobert  und  geplündert  Die  Bürger 
des  zerstörten  Athen  legten  den  abziehenden 
Barbaren  unter  Dexippos  Führung  einen  Hinter- 
halt und  brachten  ihnen  namhafte  Verluste  bei. 
Gallienus  griff  zie  dann  ln  Thrakien  an  und 
schlug  sie  (Mommsen  R.  G.  V 224).  Im  J. 
895  zog  Alarich,  ohne  Widerstand  zn  finden, 
durch  Griechenland;  Theben  wurde  durch  seine 60 
Maoem  gerettet , aber  Sparta,  Korinth,  Argos, 
Tegea,  Megara,  anch  Athen  besetzt;  396  zog 
Alarich  ab.  Im  J.  465  plünderten  nochmal, 
Tandalische  Riuberschiffe  die  Westküste  Grie- 
chenland,, worauf  für  das  arg  mitgenommene 
Land  vorläufig  jedenfalls  Ruhe  eintrat  (Dahn 
in  Arch.  Ztg.  XL  128). 

Litteratur:  J.  Marqnardt  Rom.  Staatsver- 


phone  ablcitet,  wie  die  angeführten  Scholienstellen 
auch.  In  Thespiai  hatte  Demeter  A.  eine  fcgiia 
dia  ßlov , Athen.  Mitt.  IV  191.  In  Athen  war 
ihr  Kult  der  Geschlechtskult  der  Gephyraeer: 
Hcrodot  V 61.  CIA  III  373.  v.  Wilaraowitz 
Kydathen  151,  71;  Herrn.  XXI 1Ü6,  1.  Toepffer 
att.  Gencal.  296.  299.  [WentzeL] 

Achaiachala,  befestigter  Platz  am  Euphrat, 
Ammian.  XXTV  2.  2.  [Fraenkel.] 

Achalkaros,  Wahrsager  bei  den  Bosporanern, 
von  Strabo  XVI  762  mit  den  indischen  Gymno- 
sophisten nnd  den  persischen  Magiern  zusammen 
gestellt. 

Achalkos.  1)  Peripatetischer  Philosoph  der 
Kaisorzeit , als  Erklärer  der  Kategorieen  von 
Simplikios  öfter  angeführt  (Zeller  Philos.  d. 
Griechen  IV*  779  Anm.),  A h ijtfixof.  wird  dtiert 
neben  Diokles  von  Laertios  D.  VI  99,  neben 


199  Achaimai  Achaimenidai  200 

Eratosthenes  und  Timotheos  Pergam.  von  Cie-  in  der  Nahe  davon  gegeben.  Genauer  wird  man 

mens  Alex.  Strom.  I 8,  56  (daraus  Theodor.  Ist&khr  und  Takht  i Gämiid  (d.  i.  Thron  des  Gäm- 

.t.  iiX.  xad.  VTQ).  [Gercke.]  iid)  (Persepolis)  als  den  Mittelpunkt  derselben 

2)  A.  aus  Nikaia,  Adressat  des  unter  Constan-  angehen  dürfen,  denn  dort,  als  an  den  vorel- 
tin  dem  Grossen  lebenden  Ro&s&rztes  Apirrtos  in  terlichen  Orten  {h  uLkhs  .t qoyotimoIc),  befanden 
den  Hippiatrica  ed.  Grynaeus,  Basileae  1537  p.  38.  sich  die  Gräber  (ftrtjpati a)  der  Achaimeniden, 

[Oder.J  Strab.  XV  728.  Auf  jene  Gegend,  d.  h.  auf  die 
Achaimai  (Ptol.  IV  6,  20),  Völkerschaft  im  modernen  Districte  [btdiik)  Ober-  und  Unter-Kha- 
Innern  Libyens.  [Joh.  Schmidt J fräk  und  Märvdäät  wird  der  Name  A.  beschränkt 

Achaimeneis  (Apatfurtie , Ptol.  IV  8,  27),  10 geblieben  sein,  obgleich  bei  der  leitenden  Stel- 
Völkerschaft  in  Africa,  landeinwärts  von  den  lang  des  Achaimenidengeschlechts  das  Stamm- 

Kinithiern.  die  an  der  kleinen  Syrte  wohnen  gebiet  desselben  mit  der  Zeit  zweifellos , durch 

nach  Ptol.  IV  8,  22.  [Joh.  Schmidt.]  Ein-  oder  Unterordnung  anderer  Geschlechter 

Achaimenes  ( A/aifienje).  1)  Mythischer  oder  Stämme  in  den  der  Achaimeniden  , erwei- 

Stammvater  und  Eponymos  des  persischen  Kö-  tert  worden  ist.  Dafür  scheint  die  von  Plinius 

nigshauses  (Herod.  III  75),  als  Vertreter  persi-  n.  h.  VI  98  aus  dem  Bache  des  Königs  Iuba 

sehen  Reichtumes  betrachtet  (Horat.  Carm.  III  1,  über  Arabien  geschöpft«  Angabe  des  Onesikritos 
44.  Ovid.  Metam.  IV  212),  daher  von  Herder  zu  sprechen,  dass  das  Gebiet  der  Achaimeniden 

(Werke  XXIV  489  Suphan)  und  Ritter  (Asien  sich  bis  zum  Hyctanis,  einem  nicht  genauer 

VIII  86)  mit  dem  Öäm&id  des  Zend-Avesta  (vgl.  20  zu  identificierenden  Flusse  Karmaniens  {flu men 
Roth  Ztschr.  d.  ritsch,  morgen!  Gesellscn.  Carmaniae  Hyctanis  . . . Achaemenidas  usque 

IV  417f.)  identificiert.  Nach  ihm  wurde  auch  iUo  tenuissc)  erstreckt  habe.  Dies  wird  man 

das  Land  der  Perser  benannt  (Steph.  Byz.  s.  besser  auf  das  Gebiet  des  Geschlechtes  oder 

! Äiaiusvia ).  Er  galt  als  Sohn  eines  Aigens  Stammes  der  Achaimeniden  beziehen,  nicht  auf 

(Steph.  Byz.)  oder  des  Perseus  (Nikol.  Dam.  das  von  ihnen  beherrschte  Reich.  Eine  Art  Be- 
im Etymol.  Magn.  d.  180,  43.  [Platol  Alk.  I 120;  stätigung  für  eine  solche  Ausdehnung  der  Achai- 

vgl  Äpollodor  Bibi.  II  4,  5,  1 unn  Wilhelm  meniden  bis  an  das  Meer  liegt  in  dem  Umstande, 

Museon  VT1I  44).  Er  sollte  von  einem  Adler  dass  Ptol.  VI  8 den  Stamm  der  P&sargaden,  zu 

genährt  worden  sein  (Aelian  h.  a.  XII  21;  vgl.  dem  sie  gehörten,  als  an  der  Küste  wohnend,  neben 

Duncker  G.  d.  A.  IV * 251),  vermutlich,  weil  uie  30 den  Chelonophagen,  also  nördlich  von  Käs  al-Küh, 
Flügel  von  den  Persern  als  Attribut  der  könig-  ansetxt.  [Andreas.] 

liehen  Gewalt  betrachtet  wurden  (Herod.  I 209.  Achalmenldal  {’Azatfuvfha *).  1)  Persischer 

Deuteroiesaias  XL VI  11.  Xen.  Kyrop.  VII  1,4).  Clan  (aroijro»/)  zum  Stamme  der  Pasargadai  ge- 

2)  Vorfahr  des  Dareios  im  fünften  Giiede,  auf  hörig  (Herod.  I 125)  und  nahe  der  Ostgrenze  von 

der  Behistuninschrift  (Spiegel  altpersische  Keil-  Persien  wohnhaft  (Solin  54,  5 : vgl  Plin.  VI 1 15  f. 

Schriften  43)  genannt  (Haluiäroanish),  von  He-  Ptol.  VI  8).  Wie  jeder  Clan  umschloss  auch  der 

rodot  in  seiner  fehlerhaften  Aufzählung  der  der  Achaimeniden  vornehme  und  geringere  Fa- 

Ahnen  des  Xerxes  (VI  11)  erwähnt.  Da  der  milien;  zu  jenen  gehörte 

Name  A.  im  Geschlechte  der  Achaimeniden  2)  dos  persische  Königshaus , dessen  Glieder 
nicht  ausstarb , ist  nicht  der  mindeste  Grund,  40  rieh  im  engeren  Sinne  Achaimeniden  nannten, 
diesen  A.,  der  um  die  Mitte  oder  in  der  zweiten  das  jedoch  vom  Clan  der  Achaimeniden  scharf 

Hälfte  des  7.  Jhdts.  v.  Chr.  gelebt  haben  zu  unterscheiden  ist  (Buttmann  MythoL  II 

muss  (wie  Büdinger  Sitz.  Ber.  Akad.  Wien  318).  Der  Name  Achaimeniden  ist  für  die 

XCTO  114  zeigt),  mit  dem  mythischen  Ahn-  Familie  des  Kyros  durch  Herodot  (IQ  75),  für 

herrn  zu  identificicren.  VgL  keiper  Museon  die  des  Dareios  bezeugt  durch  die  Behistun- 

II  212.  inschrift  (Spiegel  altpers.  Keilschr.  43  vgl.  2): 

8)  Bruder  des  Xerxes,  von  diesem  als  Statt-  Deswegen  werden  wir  Achaimeniden  genannt, 
halter  in  Ägypten  eingesetzt  (Herod.  III  12.  VQ  ton  Alters  her  sind  wir  berühmt , von  Alters 

7),  fiel  unter  Artaierxes  im  Kampf  gegen  den  her  tc<tr  unsere  Familie  Könige.  Nicht  mit 

aufständischen  Inaros  (Diod.  XI  74),  von  Ktesiaa  50  der  Herkunft  von  Achaimenes  rechtfertigt  es 
Achaimenides  genannt  (Pers.  40  Bekker).  Dareios,  dass  seine  Geschlecbtsgenossen  den 

[Cauer.J  Namen  Achaimeniden  führen ; denn  der  Achai* 

4)  Delphischer  Archon  etwa  um  die  Mitte  menes,  den  er  an  der  Spitze  seiner  Vorfahren 

des  2.  Jlidts.  v.  Chr.  Wescher  - Foucart  nennt,  ist  von  dem  Eponymos  des  Geschlechts 

inscr.  d.  Delnh.  16.  Bull.  Hell.  V 403.  VI  224;  verschieden.  Vielmehr  ist  deswegen  auf  das 

vgL  Dittenoerger  Syll.  313  n.  1.  folgende  zu  beziehen;  weil  die  Familie  des 

[Kirchner.]  Dareios  von  Alters  her  innerhalb  des  Clans  der 

Achalmeula  (auch  AzatfUrutr,  Steph.  Byz.),  Achaimeniden  die  Herrschaft  führte,  darum  wer- 

Teil  von  Persis , so  genannt  nach  Achaimenes,  den  die  Angehörigen  dieser  Familie  Achairaeni- 
dem  Ahnherrn  der  Achaimeniden,  und  dadurch  60  den  im  engeren  Sinne  genannt.  Zweifelhaft  bleibt, 
als  das  Gebiet  dieses  Geschlechtes  gekennzeich*  ob  Dareios  unter  seiner  Familie  nur  seine  eige- 

net.  Durch  den  Umstand,  dass  die  Achaimeniden  nen  Vorfahren  oder  auch  die  des  Kyros  versteht, 

eine  ypijrpi/  (altpers.  taumd,  rüh)  des  Stammes  Um  die  Verwandtschaft  zwischen  Kvros  und 

(altpers.  xana,  xantu)  der  Pasargaden  waren  (He*  Dareios  nachzuweisen  und  den  StaminWum  der 

rod.  I 125,  s.  u.  Achaimenidai)  und  Pasar^adai  älteren  Achaimeniden  zu  reconstruieren , dienen 

sicher  auf  der  Ebene  von  Mäihäd  i Mädär  i Sulei-  ausser  der  Behistuninschrift  (Übersicht  über  die 

man,  südwestlich  von  Murghäb  lag,  ist  im  allgemei-  Ausgaben  des  persischen  Textes  und  die  Ge- 
nen die  Lage  der  achaimenidischenGeschlechtsmark  schichte  der  Entzifferung  und  Erklärung  bei 
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Spiegel  altpers,  KeiLsehr.  138f.)  der  baby- 
lonische Kyroscylinder  (ediert  und  übersetzt  u.  a. 
von  Theod.  G.  Finch  es  Transactions  of  the 


Aufzählung  der  Vorfahren  des  Xerxes  bei  Herod. 
VII  11.  Schwierigkeit  macht  der  Widerspruch 
zwischen  Herodot  und  der  Behistuninschrift,  dass 
auf  dieser  Achaimenes  Vater  des  Teispes  genannt 
wird,  während  bei  Herodot  Kyros,  Kambyses  und 
in  einigen  Hss.  noch  ein  zweiter  Teispes  zwi- 
schen Teispes  und  Achaimenes  aufgefährt  werden. 
Die  älteren  Versuche,  diesen  Widerspruch  zu  er- 
klären, werden  zusammengestellt  von  Baehr  zu 
Herod.  VH  11;  vgL  Rawlinson  z.  i St  v. 
Gutschmid  Neue  Beiträge  90.  Die  meisten 
(auch  Duncker  G.  d.  A.  IV*  250  und  Lenor- 
m a n t Hist,  anc.  de  VOr.  V 4491  nahmen  den  von 
Rubino  De  Achaem.  gente  XTV  aufgestellten 
Stammbaum  oder  einen  ähnlichen  an.  Rubino 
vermutete,  Herodot  habe  aus  Versehen  den  grossen 
Kyros  mit  seinem  Vater  und  Grossvater  unter 
die  Vorfahren  des  Dareios  eingeschoben.  Da  der 
Grossvater  des  Kyros  mit  dem  Ururgrossvater 
des  Dareios  denselben  Namen  trug,  schien  es 
gerechtfertigt,  beide  zu  identificieren ; so  ergab 
sich  die  Annahme,  dass  unter  den  Sühnen  des 
Teispes  das  bis  dahin  einheitliche  Haus  der 
Achaimeniden  sich  in  die  ältere  Linie  des  Kyros 
und  die  jüngere  des  Dareios  gespalten  habe. 
Diese  Lösung  konnte  befriedigen , bis  wir  aus 
dem  Kyroscylinder  erfuhren,  dass  der  Grossvater 
des  Kyros  ein  Kyros  und  erst  sein  Urgrossvater 
ein  Teispes  gewesen  ist.  Seitdem  war  es  nicht 
mehr  möglich,  die  Namen,  welche  bei  Herodot 
gegen  die  Behistuninschrift  Überschiessen  (Kyros, 
Kambyses,  Teispes)  für  den  grossen  Kyros  mit 
Vater  und  Groasvater  zu  halten.  Infolge  dessen 
fand  ein  anderer  Stammbaum  Annahme,  welcher 
alle  Namen  Herodots  für  Vorfahren  des  Dareios 
beibehielt  und  die  ältere  Linie  mit  Kyros,  dem 
Grossvater  des  grossen  Kyros,  beim  zweiten  Teispes 
abzweigte  (Büdinger  Sitz.  Ber.  Akad.  Wien 
XCVI  484.  Win  ekler  Untersuchungen  zur 
altorient.  Gesch.  129.  Nöldeke  Aufsätze  zur 
pers.  Gesch.  16  = Encycl.  Brit.  XVIII  565. 
Amiaud  Mllanges  Renier  260): 


Teispes 

Kanibyses 


Kyros 

Kambyses 

Kyros 

Kambyses 


Ariar&mnes 


Hystaspes 


Dieser  Stammbaum  steht  jedoch  in  Wider- 
spruch mit  der  ausdrücklichen  Angabe  der  Be- 
histuninschrift, dass  Achaimenes  der  Vater  des 


Teispes,  des  Vaters  von  Ariaramnes,  war.  Es  ist 
nicht  möglich,  diesen  Widerspruch  durch  die  An- 
nahme zu  beseitigen,  Vater  sei  auf  der  Beliistun- 
inschrift  im  Sinne  von  Ahnherr  gebraucht. 
Denn  gerade  im  monumentalen  Stile  ist  es  un- 
denkbar, dass  ein  Wort,  das  an  allen  anderen 
Stellen  im  buchstäblichen  Sinne  angewandt  wird, 
an  einer  einzelnen  Stelle  eine  übertragene  Be- 
deutung haben  sollte.  Wenn  wir  aber  festhalten, 
10  dass  mit  .Vater“  auf  der  Behistuninschrift  über- 
all dasselbe  gesagt  ist,  stellt  sich  der  Wider- 
spruch zwischen  Herodot  und  der  Behistunin- 
schrift  als  unlösbar  heraus.  So  ist  es  unver- 
meidlich, eins  der  beiden  Zeugnisse  preiszugeben, 
und  zwar  kann  keine  Frage  sein,  dass  die  ein- 
heimische und  urkundliche  Quelle  den  Vorzug 
verdient. 

Es  bleibt  übrig,  den  Stammbaum  der  Achai- 
meniden ohne  Berücksichtigung  von  Herodot  allein 
20  nach  den  inschriftlichen  Angaben  zu  reconstruie- 
ren.  Die  Behistuninschrift  und  der  Kyroscylinder 
haben  einen  Namen , Teispes,  gemeinsam ; auf 
jener  führt  ihn  der  Vater  des  Ariaramnes,  auf 
dieser  der  Vater  des  ersten  Kyros.  Dass  der 
Vater  des  Kyros  und  der  Vater  des  Ariaramnes 
dieselbe  Person  gewesen  seien,  ist  damit  keines- 
wegs  gesagt,  denn  verschiedene  Personen  konnten 
denselben  Namen  tragen.  VgL  Gosche  HalL 
Litteraturz.  1847  II  871,  der  jede  Verwandtschaft 
30  zwischen  Kyros  und  Dareios  bestreitet.  Den 
Vater  des  Kyros  und  den  Vater  des  Ariaramnes 
zu  unterscheiden,  würde  sich  sogar  empfehlen, 
wenn  es  richtig  wäre,  dass  die  Herrschaft  des 
Kyros  und  seiner  Vorfahren  nicht  in  Persien, 
sondern  in  Snsiana  gelegen  habe.  Die  Ansicht, 
dass  Kyros  von  Susa  aus  das  Reich  des  Astyages 
erobert*  habe  und  dass  erst  durch  Dareios  die 
Perser  der  herrschende  Stamm  geworden  seien, 
erregte  nach  Entdeckung  des  Kyroscylinders 
40  grosses  Aufsehen.  Sie  stützte  sich  auf  die  An- 
gabe dieser  Inschrift,  Kyros  und  seine  Vorfahren 
seien  Könige  von  Ansan  (oder  Anzan)  gewesen. 
Ansan  wurde  von  mehreren  angesehenen  Assyrio- 
logen  (H.  C.  Rawlinson  Joum.  of  Roy.  Asiat. 
Soc.  XD  1880,  76.  Hal^vy  Comptes  rendus  de 
l'Acad.  des  Inscr.  1880,263.  A.  H.  Sayce  Mu* 
s£on  V 505.  Theod.  G.  Pinches  Transact.  of 
Soc.  of  Bibi.  Arch.  VU  170)  mit  Susa  oder  einer 
Örtlichkeit  in  Susiana  identificiert.  Wenn  Kyros 
50  und  seine  Vorfahren  in  Susa  geherrscht  hatten, 
so  ergaben  sich  drei  Möglichkeiten  : entweder 
waren  sie  keine  Perser,  sondern  Elamiten,  oder 
sie  waren  aus  Persien  vertrieben  oder  sie  hatten 
als  persische  Könige  Susiana  erobert  (A.  H. 
Sayce  Fresh  lieght  from  ancient  Monuments 
175*;  Mus^on  I 548—556.  II  596—598;  Actes  du 
sixi^me  congr^s  des  Orientalistes  ä Leide  1883  II 
639f.  Halövy  a.  a.  0.;  Revue  des  Etudes 
juives  I 17;  Mus£on  II  43—52.  250 f.  Ke i per 
60  Die  nenentdeckten  Inschriften  über  Kyra  17f. 
E.  My«r  G.  d.  A.  I 466).  Dass  Kyros  und 
seine  Vorfahren  Perser  gewesen  sind,  würden, 
abgesehen  von  den  übereinstimmenden  Zeugnissen 
der  classischen  und  biblischen  Quellen,  ihre  Na- 
men beweisen ; dass  eine  aus  Persien  vertriebene 
Familie  in  dem  mächtigen  Elam  zur  Herrschaft 
gekommen  wäre,  und  dass  neben  oder  in  dem 
t inedischen  Reiche  eine  persisch-elaniitische  Gross- 
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macht  bestanden  hätte,  wäre  beides  gleich  un-  sondert  sind  wir  Könige,  vielmehr  zu  Ober- 
denkbar. Deshalb  wurden  sofort  Stimmen  Uat,  setzen  ist:  l Tn  unterbrochen  sind  trir  Könige. 

welche  die  Annahme.  Kyros  und  seine  Vorfahren  Ob  einer  dieser  drei  Könige  der  au*  der  Bebi- 

haben  über Susiana geherrscht,  verwarfenfA miau d stuninschrift  als  Vater  eines  Teispea  bekannte 

Melange*  Renier  247.  C.  de  Harlez  Muston  I Achaimenes  ist,  ob  mit  anderen  Worten  Teispes, 

286.  557 — 570.  II  261.  Delattre  Muston  VH  Vater  des  Kvros,  derselbe  ist,  den  wir  aus  der 

236.  Oppert  Gott.  gel.  Am.  1881,  1255.  Babe*  Behistuninscfirift  als  Vater  des  Ariaramnes  und 

Ion  Ann.  de  Philo«,  chr^t.  101,  359.  Evers  Sohn  des  Achaimenes  kennen,  muss  auch  jetzt 

Das  Emporkommen  der  persischen  Macht  unter  dahingestellt  bleiben.  Da  es  mithin  nicht  mög- 

Kyros  30f. , wo  über  den  Gang  der  Controverse  10  lieh  ist,  die  Verwandtschaft  zwischen  Kyros  und 
gut  orientiert  wird;  vgl  Der  historische  Wert  Dareios,  an  der  zu  zweifeln  nicht  der  mindeste 

aer  griechischen  Berichte  über  Kyros  6 f.).  Grand  vorliegt,  genau  zu  bestimmen,  sind  auf  dem 

Dieser  Annahme  ist  jeder  Boden  entzogen , seit  beigefügten  Stammbaume  (».  Beilage)  die  ältere 

Winckler  (Unters,  zur  altorient.  Gesch.  114f.)  und  die  jüngere  Linie  völlig  getrennt.  DerStamm- 

nachgewiesen  hat,  dass  mit  dem  Namen  Ansan  bäum  ist  so  angeordnet,  da»«  innerhalb  einer  jeden 

nicht  Susiana  oder  eine  Stadt  in  Susiana,  aon-  Generation  die  Nummern  auf  einander  folgen  und 

dem  irgend  ein  Kleinstaat  bezeichnet  wird.  We-  in  einer  jüngeren  Generation  das  älteste  Kind  des 

niger  einleuchtend  ist  Wincklers  Versuch,  die  ältesten  Kindes  sich  mit  seiner  Nummer  unmit- 

Lage  von  Ansan  an  der  Grenze  von  Elam,  Baby-  telbar  an  das  jüngste  Kind  des  jüngsten  Kindes 

Ion  und  Medien  zu  bestimmen.  Wenn  Evers  20  aus  der  vorhergehenden  Generation  anschliesst. 
(a.  a.  0.)  und  Nöldeke  (Aufs,  zur  pers.  Geach.  Die  verschiedenen  Frauen  desselben  Mannes  sind 

3)  Ansan  vielmehr  im  östlichen  Persien  suchen,  jedesmal  mit  Buchstaben  unterschieden  und  den 

so  können  sie  sich  darauf  stützen,  dass  es  auf  Kindern,  soweit  es  möglich  war,  der  Buchstabe 

Tradition  aus  alter  Zeit  beruhen  musste,  wenn  der  Mutter  in  Klammem  beigesetzt.  Wo  die- 
Orte  wie  Persepolis  und  Pasargadai  noch  später  selbe  Person  an  zwei  Stellen  des  Stammbaumes 

in  Ehren  standen.  Denn  seit  der  Schwerpunkt  begegnete,  ist  von  der  einen  auf  die  andere  ver- 

des  Reiche.«  im  Westen  lag,  gab  es  keinen  wiesen.  Selbstverständlich  giebt  dieser  Stamm- 

Grund  mehr,  weshalb  diese  im  fernen  Osten  baurn  von  der  Geschichte  des  Achaimenid en- 

gelegenen  Orte  hätten  emporkomraen  sollen,  geschlechtc*  nur  ein  sehr  unvollkommenes  Bild, 

Auch  berechtigt  nichts,  die  Überlieferung,  dass  30  aa  es  rein  vom  Zufalle  abhängt,  welche  von  den 
der  grosse  Kvros  den  Palast  in  Persepolis  gebaut  zahlreichen  Frauen  und  Kindern  in  den  Quellen 

hatte  (Aelian  v.  h.  I 59)  und  in  Pasargadai  be-  genannt  werden  und  welche  nicht.  Trotzdem  sind 

graben  lag,  aus  den  Augen  zu  lassen.  keine  Belegstellen  citiert,  da  dieser  Artikel  nur 

WennKyros  und  seine  Vorfahren  einen  Klein*  eine  allgemeine  Übersicht  über  den  Zusammen- 
staat  im  östlichen  Persien  beherrschten,  werden  hang  des  Geschlechtes  geben  sollte  und  eine 

wir  unter  diesem  Kleinstaat  das  Gebiet  der  Achai-  solche  Übersicht  über  den  ohnehin  recht  ver- 

meniden  oder  der  PasaTgaden  verstehen  dürfen.  wickelten  Stammbaum  durch  beigesetzte  Citate 

Einen  König  über  gaM  Persien  hat  es  vermut-  noch  mehr  erschwert  werden  würde;  das  Detail 

lieh  vor  Kyros  nicht  gegeben,  sondern  die  Stam-  kann  bei  den  Einzelnamen  nachgeschlagen  werden, 

mesfürsten,  zu  denen  auch  Kyros  ursprünglich  40  8)  Im  weiteren  Sinne  werden  die  Perser  über- 

gehörte, standen  in  Abhängigkeit  vom  raediseben  haupt  Achaimeniden  genannt  (Etymol.  Magn.  s. 
Ober-Könige.  Von  den  acht  Königen  aus  der  Fa-  ’AzatpJnjc).  [Cauer.l 

milie  der  Achaimeniden,  welche  nach  Aussage  der  Achaimenldes,  Gefährte  des  Odysseus,  den 
Behistuninschrift  vor  Dareios  geherrscht  haben, sind  dieser  bei  seiner  Flucht  vor  dein  Kyklopen  in 

nur  zwei,  Kyros  und  Kambyses,  Reichskönige,  die  dessen  Höhle  zurückliess  und  nach  drei  Monaten 

sechs  anderen  Stammesfürsten  gewesen.  Drei  von  Aineias  aufnahm.  Wahrscheinlich  ist  er  eine 
diesen  sechs  sind  durch  den  Kyroscylinder  bekannt,  freie  Erfindung  de«  VergiL  In  der  Odyssee  und 
Teispes,  der  erste  Kyros  un<f  der  erste  K&mbyses.  überhaupt  in  griechischen  Quellen  wird  er  nicht 

Die  Namen  der  drei  anderen  zu  bestimmen  (vgL  erwähnt  (Vergib  Aen.  HI  588f.  Orid.  met.  XIV 

Babeion  Ann.  de  Philos.  chrto.  101,  359.  50  160f. ; Pont.  II  2,  25 ; Ib.  41Sf.). 

Winckler  a.  a.  O.  129),  ist  vergebliche  Mühe  [0.  Rossbach.] 

(Keiner  Die  neuentdeckten  Inschr.  Über  Kyros  Aehaioi«  1)  s.  Acbaia  Nr.  1. 

29;  Muston  H 617.  Evers  Emporkommen  der  2)  Ein  westkaukasisches  Aboriginervolk , in 

persischen  Macht  unter  Kyros  30).  Jedenfalls  mehrere  Stämme  geteilt  (pluritna  Achaeontm  ge- 

sind  sie  verschieden  von  den  drei  unmittelbaren  ncra,  Plin.  VI 30),  welches  einen  pontischen  Küsten- 

Vorfahren  des  Dareios;  denn  diese  werden  nir-  strich  von  500  Stadien  zwischen  den  Cercetae, 

gends  als  Könige  bezeichnet  und  haben  nie  ge-  Zvgi  und  Heniochi  bewohnte  (8oL  75.  Strab. 

herrscht  (vgl.  Oppert  Les  M^des  163.  Spiegel  X*I  492. 495.  497.  Ptol.  V 9,  25.  T.  Peut.  G.  Rav.); 

Pcre,  Keilschr.  82,  3).  Aber  nichts  steht  der  mit  Sicherheit  haftet  ihr  Name  an  der  Localität 

Annahme  im  Wege,  dass  die  Vorfahren  des  Tei-  60  Achaia  (s.  d.  No.  8),  auch  wohl  an  dem  weiter  gegen 
spes  schon  dasselbe  Stammesfürstentum  beherrscht  SO.  mündenden  Flusse  Achaius.  Den  Namen 

haben,  wie  er  und  seine  Nachkommen,  und  diese  hat  Schiefner  aus  dem  abchasischen^  Worte 


Annahme  würde  sogar  geboten  sein,  wenn,  wie 
Herr  Professor  Roth  vermutet,  d’utf itätamam 
auf  der  Behistuninschrift  ununterbrochen  be- 
deutet, mithin  der  Satz,  welchen  Oppert  Gött. 
gel.  Am.  1881,  1256  übersetzte:  A deux  ri- 
prises  notu  arons  HS  rois , Spiegel:  je  ge- 


dqud  „Uferbewohner*  deuten  wollen;  der  Agyptio- 
loge  Brutsch  wollte  sie  sogar  in  den  Aaauaia 
der  ägyptischen  Inschriften  wiederfinden.  Durch 
die  Namensähnlichkeit  verleitet,  haben  schon  die 
Alten  in  ihnen  achaeische  Griechen  vermutet, 
welche  entweder  aus  dem  phthiotischen  Achaia 
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unter  Iason  oder  aus  dem  boeotischen  Orchomenos  8)  Vater  des  Andromachos , lebte  im  Se- 
unter  Ialmenoa  abgezogen  und  an  das  unwirt-  leukidenreich  um  die  Mitte  des  3.  Jhdts.  v. 

liehe  kaukasische  Gestade  verschlagen  so  sehr  Chr.  Seine  Tochter  Laodike  wurde  die  Ge- 

der  Verwilderung  anheimgefallen  waren,  dass  sie  mahlin  des  Königs  Seleukoa  Kallinikos  (Pol.  IV 

nicht  nur  ständig  Seeraub  trieben,  sondern  auch  51,  4.  VIII  22,  111,  nicht  des  Antiochos  II.,  wie 

Anthropophagie  übten  und  gestrandete  Hellenen  früher  auf  Gruna  von  Porphyr.  FHG  III  707, 

opferten  (Anst.  Pol.  VIII  4.  Dion.  Hai.  I 89.  6 angenommen  wurde  (Drovsen  Hell.  III  1, 349); 

Strab.  IX  416.  495.  XVII  839.  SalL  fr.  ap.  schoL  seine  Tochter  Antiochis  wurae  die  Mutter  Attalos  I. 

Iuv.  XV  115.  App.  Mithr.  102.  Amm.  Marc.  XXII  von  Pergamon  (Strab.  XIII  624).  Von  diesem 

8,  25.  Eust  ad  IL  p.  272).  Zum  letztenmale  be- 10  Manne,  der  hiernach  eine  grosse  Rolle  in  seiner 
gegnen  die  Achaeer  in  dem  Periplus  des  Arrian ; Zeit  gespielt  haben  muss,  ist  nichts  sicher  über- 

vielleicht  sind  auch  in  dessen  £*ra£tc  xar  'Ala-  liefert,  als  dass  er  in  dem  Kriege  seines  Schwieger- 

vüjv  §4  ol  Lvttl;  oi  ’Axetot  als  bosporanisches  sohnes  Seleukos  Kallinikos  gegen  den  feindlichen 

Hilfsvolk  hieher  zu  ziehen.  [Tomaschek.1  Bruder  Antiochos  Hierax  als  Stratege  des  ersteren 

'Axauuv  aMxri,  Platz  in  Kvpros,  an  der  commandiert  hat  (Polyaen.  IV  17).  Möglich  ist, 

Nordküste  der  schmalen  nach  NÖ.  auslaufenden  dass  die  Städte  Namens  .Achaia*  in  den  Ost- 

Landzunge.  so  genannt,  weil  Teukros  mit  den  liehen  Provinzen  nach  ihm  benannt  worden  sind 

Seinen  hier  zuerst  gelandet  sein  sollte  (Strab.  (Droysen  Hell.  III.  2, 821).  Niebuhrs  Conjectur 

XIV  682.  Ptol.  V 14,  4),  wohl  nahe  dem  jetzigen  Ptolemäern  Achaeum  — interfteeril  in  Trog. 

Cap  Plakoti.  (Hirschfeld.  1 20  Proi.  XXVII  ist  aufgegeben  (vgl.  Adaios). 

’Axai&r  XifirjY  (Achaeorum  Porlut ).  11  Die  4)  Sohn  des  Andromachos  (Pol.  IV  51,  1. 
30  (Plin.  n.  h.  V 124),  nicht  60  Stadien  (Strab.  4),  Enkel  des  A.  No.  3.  Durch  die  Verraäh- 

XIII  595)  breite  Bucht  zwischen  den  Vorgebirgen  lung  der  Laodike , der  Schwester  seines  Vaters, 

Sigeion  und  Rhoiteion  in  der  Troas,  wo  man  mit  Seleukos  Kallinikos  (vgl.  A.  No.  8)  war 

das  Schiffslager  der  Griechen  suchte  (vgl.  auch  er  der  leibliche  Vetter  des  Seleukos  III. 

Strabo  XIII  596.  598.  603  ro  Araitor ; Mela  Keraunos  und  Antiochos  des  Grossen  (anders 

I 93);  früher  ergossen  sich  dort  öimoeis  und  Droysen  Hell.  HI  2,  121  und  gonst).  Nach- 

Skamandros  vereinigt;  über  die  jetzigen  Ver-  dem  er  am  Anfang  des  J.  222  v.  Chr.  den  Se- 

hältnisse  Schliemann  Ilios  106.  171.  Vir-  leukos  Keraunos  auf  seinem  gegen  Attalos  von 

chow  ebenda  752.  30 Pergamon  gerichteten  Zuge  über  den  Tauros 

2)  Hafen  in  Aiolis  zwischen  Myrina  und  begleitet  hatte  (Pol.  IV  48,  6),  übte  er,  als 

Gryneion  (Skyl.  98.  Strab.  XIII  622),  wo  sich  Seleukos  durch  Mörderhand  gefallen  war,  als 

Altäre  der  12  Götter  fanden.  [Hirschfeld.]  nächster  Verwandter  Rache  an  den  Frevlem  und 

3)  Hafenplatz  bei  Korone  in  Messenien,  Paus,  übernahm  den  Oberbefehl  über  das  Heer.  Als 

IV  34,  6:  Iw  dra>  St  xov  Xipera  SJgocAr  xaXoüow,  dieses  ihm  das  Diadem  anbot,  lehnte  er  es  ab 

oln  olda.  NachCurtiusPelopon.il  166  „wahr-  (PoL  IV  48,  10),  wurde  aber  bald  darauf  von 

acheinlich  zu  Ehren  des  achaeischen  Bundes  be-  Antiochos  III.,  der  inzwischen  den  Thron  bestiegen, 

nannt“  (?).  Er  wird  unter  demselben  Gesichts-  mit  der  dwaouia  von  Asia  diesseits  des  Tauros 

punkte  zu  erklären  sein,  wie  die  alte  Stadt  der  betraut  (Pol.  V 40, 7).  In  kühnen  Kämpfen  gewann 

parakyparissischen  Achaeer  am  lakonischen  Meer-  40  er  auch  die  thatsächliche  Herrschaft  über  dies  Ge- 
bogen bei  Paus,  ni  22,  9.  Über  die  neuerdings  biet:  Attalos  wurde  auf  sein  angestammtes  Land 

bestrittene  Existenz  altachaeUcher  Bevölkerung  im  beschränkt  und  in  Pergamon  eingeschlossen  (PoL 

südlichen  Peloponnes  vgl.  Thrämer  Pergamos  IV  48,  11);  auch  die  Griechenstädte  fielen  ihm 

8.  66.  69f.  (Thraemer.l  zuin  grössten  Teil  zu  (Pol.  V 77),  nur  in  Ephesos 

4)  Achaeorum  portus  (Plin.  IV  82),  Haien  und  Samos  hielt  sich  noch  die  ägyptische  Herr- 

an  der  pontischen  Küste  nahe  an  Olbiopolis.  schaft  So  in  königlicher  Macht  dastehend 

[Tom&schek.l  (Pol.  IV  2,  6)  hatte  er  den  Mut,  auch  die  letzte 

AchaloM.  1)  Sohn  des  Xuthos  und  aer  Consequenz  zu  ziehen,  nachdem  durch  die  In- 

Kreusa,  der  Tochter  des  Erechtheus,  Bruder  des  triguen  des  am  Hofe  allmächtigen  Hermeias  Zer- 

Ion,  eponymer  Heros  des  Volksstainmes  der  50  würfnisse  zwischen  ihm  und  seinem  königlichen 
Achaeer  (ApoLlod.  17,8.  Strab.  VIII  883.  Paus.  Vetter  abgebrochen  waren  (Pol.  V 42).  Während 

VII  1 , 2ff.).  Seine  Genealogie  ist  sehr  schw&n-  Antiochos  gegen  Artabazanes  kämpfte,  rückte  A. 

kend.  Dionys,  ant  I 17  nennt  als  Eltern  Po-  mit  gesamter  Streitmacht  gegen  Syrien  vor, 

seidon  und  Larissa,  Serv.  Aen.  I 242  Zeus  setzte  sich  in  Laodikeia  in  Pnr)  gien  das  Diadem 

und  Phthia.  Der  Scholiast  zu  Hom.  H.  H 681  auf  und  nannte  sich  König.  AL  er  darauf  an 

und  Eustathios  z.  d.  St.  nennen  den  A.  einen  der  Grenze  Lykaoniens  von  den  königstreuen 

Sohn  des  Haiinon,  nach  welchem  Thessalien  den  Truppen  am  Weitermarsch  verhindert  wurde, 

alten  Namen  Haimonia  hatte.  Des  A.  Brüder  wusste  er  sich  ihre  Gunst  durch  Preisgebwäg 

sind  Pelasgos  und  Phthios.  Nach  Steph.  Byz.  s.  Pisidiens  schnell  wiederzugewinnen  (Pol.  V 57). 

'EiMs  galt  der  letztere  für  seinen  Sohn.  Die  60  Als  sein  Königreich  betrachtete  er  Asien  diesseits 
Genealogien  sind  alle  jung  und  aus  ethnologischen  des  Tauros,  wenn  auch  die  einst  abgeschlagene 

Reflexionen  hervorgegangen.  [Seine  Söhne  sind  Seleukidenkrone  sein  letztes  Ziel  war  (Pol.  V 

Archandros  und  Architeles  (s.  d.).  Herod.  H 98.  57,  3 — 4).  In  seiner  Hauptstadt  Sardeis  prägte 

Paus.  II  6,  2.  VH  1,  3.  Schol.  Eurip.  Tro.  1128  er  Münzen  mit  der  Umschrift  BA2IAEQ2 

und  dazu  C.  0.  Müller  de  rebus  Coonim,  Got-  AXAIOY.  Vgl.  Streber  Denkschr.  Münch.  Ak. 

ting.  1888,  5.  Tümpel.]  [Toepfler.J  1816/17,  1.  Babeion  Rois  de  Syrie  1890 

2)  Athenischer  Archon  aus  den  Jahren  197  LXXXVH  60.  Durch  die  Heirat  mit  Lao- 

bis  159  v.  Chr.  CIA  II  433.  [Wilhelm.]  dike,  einer  Tochter  Alithridates  II.  von  Pontos 
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(Pol.  VIII  22.  11),  knüpfte  er  wertvolle  Bezie-  Didrmos  commentiert  za  haben.  Athen.  X 4ilC 

hangen  an;  Byzanz.  Rhodos  nn<l  Ägypten  wett-  nennt  seinen  Stil  zierlich,  aber  zuweilen  dunkel; 

eiferten  am  seine  Freundschaft  (Pol.  IV  48.  51).  das  Erhaltene  iat  zu  gering,  um  uns  irgend  ein 

Sein  Gebiet  beständig.  namentlich  gegen  Attaloa  Urteil  zu  gestatten. 

schützend  und  mehrend  (Eroberung  von  Mikas  Litteratur:  Welcker  die  griech.  Trag.  III 
and  Pampbylien  im  J.  218,  Pol.  V 72 — 77)  wurde  958ff.  Crlichs  Achaei  Er.  qaae  supersunt  collecta 

er  der  gefürchtetste  Herrscher  in  Vorderasien  et  Ulustrata,  Bonn  18S4.  Bernhard)'  Grundr.  d. 

(Pol.  IV  48,  12.  V 77.  1).  Da  er  von  Antiochos  gr.  L.  II  2*  54.  Nauck,  trag,  fragm.*  746 — 759. 

nur  als  Rebell  behandelt  werden  konnte,  wurde  7)  AVposdoroc,  tgaymbs  vetärtgos  fyoayi  rpa- 
er  nach  und  nach  immer  mehr  den  seleukidischen  10  vi.xti'a;  { , Suidas.  Dieser  jüngere  A. , der  Tra- 
Reichsfeinden,  namentlich  den  Ägyptern  in  gödien  schrieb,  gehOrtwohl  erst  alezandriniwher 

die  Anne  getrieben.  Vergeblich  hatte  sich  Zeit  an  (Urlichs  Ach.  Er.  tjuae  supers.  2ff.); 

Ptolemaios  IV.  Philopator  bei  den  diplomatischen  weder  Reste  noch  sonstige  Nachrichten  haben 

Verhandlungen  des  Jahres  219  bemüht,  ihn  in  sich  erhalten.  Was  mit  'Ajc<u4t  citiert  wird, 

die  Verträge  mit  Antiochos  cinzuschliessen,  da  gehört  gewiss  alle»  dem  Eretrier.  [Dieterich.) 

letzterer  sich  jegliche  Einmischung  in  diese  Aehal9  (Plin.  VI  48  oppidum  Heraelea  ab 
innere  Angelegenheit  verbat  (Pol.  V 67,  12ff.).  Alexandra  condilum,  qiuxl  deinde  mbrertum 

So  zog  denn  Antiochos,  nachdem  er  nach  der  oe  rtetitulum  Aniiorhux  (I.  Soter)  Arha'tda 

Schlacht  bei  Raphia  217  Waffenstillstand  von  appellarit).  dem  Zusammenhang  nach  als  Stadt 

Philopator  erlangt  hatte,  im  folgenden  Jahre 20 in  Margiana  angeführt;  doch  gab  es  auch  in 
über  den  Tauros.  um  den  Rebellen  zu  bestrafen.  Parthia  eine  Stadt  gleichen  Namen»,  App.  Syr. 

fand  in  Attalo«  einen  bereiten  Verbündeten  (Pol.  57,  benannt  nach  'Ajala; , Bruder  des  Antiochos 

V 107.  4),  verdrängte  den  A.  aus  allen  Positionen  (s.  oben  Achaios  No.  S).  [Tomaschek.] 

und  schloss  ihn  endlich  in  Sardeis  ein.  Nach  Achates  (MgaioOj  zor apit.  Kn.  peripl.  18. 
zweijähriger  Belagerung  wurde  A.  214  inmitten  S mit  dem  Beisatz  des  Anonymus  im  cod.  Lond. 

hochfliegender  Pläne  (Pol.  VIII 10.  10 — 11)  durch  i eöv  Dyrf/ierpc  Boote),  Grenzfluss  zwischen  den 

die  List  eines  Kreters  ergriffen  und  anf  Befehl  Zieh;  (Zygi)  und  dyn  südlicheren  Sanigae:  ent- 

des  Antiochos  hingerichtet  (Pol.  VHI  17 — 23).  weder  der  heutige  Sache  oder,  nach  C.  Müller, 

[Wilcken.]  der  das  Gebiet  der  Ubycben  im  SO.  abschliessende 

5)  'O  Sixaarrie  (d.  h.  Legat)  von  Palaestma  80  Soia-pstä;  die  ital.  Portulane  verzeichnen  hier 

um  das  J.  ••'Vjsi  n.  Chr.,  Euseb.  hist.  eccl.  VII  die  Station  Alba  Zechia.  [Tomaschek.) 

15,  3.  [v.  Rohden.)  Achale.  Insel  an  der  Westküste  Lusitaniens 

6)  A.  der  Tragiker,  fMoSeügav  Ij  Ilvtwgltm  nur  bei  Arienus  or.  rnarit  184  erwähnt,  vielleicht 

(Suid.),  war  aus  Eretria  auf  Euboca,  einer  Stadt,  bei  Caetnbriga  (Setübal)  zu  suchen  (Müllenhoff 

die  grosse  Dionysosfeste  feierte  (Bursian  Geogr.  DA  I 104).  [Hühner.] 

v.  Griechenl,  U 420  mit  Anm.).  Geboren  Öl.  Aehane  (iiirp),  ein  babylonisch-persisches 
74  war  er  etwas  jünger  als  Sophokles  (tU/yu  tief,  Getreidemass  im  Betrag  von  21,8  nl.  Von 

Suid.),  dei  01.  71,  1 (496)  geboren  war.  Kr  be-  dem  Grammatiker  Didrmoe  wird  die  A.  gleich 

gann  aufzufahren  mit  der  83.  OL  und  trat  da  45  attischen  Medimnen  (ungefähr  23  hl.)  gesetzt, 
gegen  Euripides  anf;  nur  einmal  »egte  er  (Suid,).  40  Die  persische  A.  enthielt  40  (persische)  Ar- 
Wenn  er  in  den  Frischen  von  Aristophanes  da,  taben,  jede  zu  48  Kapetis.  Auch  als  boeotisches 

wo  von  den  noch  übrigen  Tragikern  die  Rede  Getreidemass  wird  die  A.  erwähnt;  ihr  Betrag 

ist,  nicht  genannt  wird,  darf  man  als  sicher  an-  war  wahrscheinlich  dein  persischen  Masse  gleich, 

nehmen,  dass  er  Ol.  93,  3 (406)  tot  war.  Cher  Vgl.  Brandis  Münz-,  Hass-  nnd  Gewichtswesen 

die  Zahl  seiner  Stücke  hat  Saidas  3 Angaben:  in  Vorderasien  30f.  33.  Hultsch  Griech.  u. 

44.  SO,  24.  Er  würde  also  mindestens  6 Tetra-  rüm.  Metrologie  1 891 — 393.  479f.  548. 

logien  aufgeführt  haben,  und  keinesfalls  hatten  [Holtsch.] 

die  Alten  später  mehr  als  24  Stücke  von  ihm.  Achanoi  (var.  Axagvol),  Theopompos  bei  Steph. 
Wir  kennen  noch  19  Titel.  Als  Satyrspiele  Byz.,  Volk  in  Skythia,  wahrscheinlich  an  der 

sind  bezeugt:  Aldair  (Odysseus?  Urlichs  Phi- 50 maeotischen  oder  kaukasischen  Küste, 
lol.  I 599ff. , oder  Erysichthon?  Athen.  X 416  B),  [Tomaschek.] 

Aixuttar , ~ Hqraiotot  , 'Igtc,  Aires , ' Oueyexlq',  Achautia  s.  Akanthia. 
wahrscheinlich  sind  solche  ’Adia  (oder  ’Adlot ?),  Acharabe  (Joseph.  Vita  188)  s.  Achabara. 
Kvttroi,  Afedqai , Mdtpoq.  Die  übrigen  Titel  sind  [Benzinger.]. 

"ASßaaxos,  ACävtc,  Ältfxoißoia,  ‘EgyTroq,  Srjarvq,  Acharaka,  Dorf  in  Kurien,  das  zu  dem  wenig 
OUbtmt,  IJegldoot,  <hloxrijrqc,  4Vfoc.  Die  Östlichen  Nysa  gehörte,  an  der  Strasse  nach 

Thatsache,  dass  fast  die  Hälfte  der  Fragmente  Tralles  in  der  Nähe  des  Maiandros  (Str.  XII  579. 

ü’lf  Satyrspielen  stammt,  passt  zu  dem  Urteil  XIV  649 f.)  mit  einem  berühmten  Pintonion 

des  Menedemos  (Laert.  Diog.  H 138),  dass  A.  nnd  einem  Heil  Orakel  in  der  Charons- Hohle, 

im  SatyTspiel  nur  dem  Aischylos  nachstehe.  60  Lage  noch  nicht  gesichert.  Ramsay  Asia  Min. 
Sonst  trifft  man  nur  ganz  vereinzelte  Spuren  118.  4SI.  [flirschfcld.l 

seines  Ruhmes;  Euripides  soll  eine  Sentenz  des  Achardeos  (’/i räpAzos  vora/iOv , Strab.  XI 
A.  aus  einem  Satyrdrama  entlehnt  haben  (Athen.  506).  Fluss  im  Gebiete  der  sarmatischen  Siraci, 

VI  270C) , einmal  wird  ein  Vers  des  Ari-  welcher  am  Nordabhang  des  Kaukasos  entspringt 

stophanes  (FrOsche  184)  im  Scholion  als  Parodie  und  angeblich  in  die  Maiotis  mündet;  vielleicht 

des  A.  bezeichnet.  Aber  in  Alezandreia  wurde  der  heutige  Jegorlyq.  der  sich  zunächst  mit  dem 

er  neben  Ion  den  drei  grossen  Tragikern  ange-  westlichen  Manyt  einigt,  aber  einen  längeren 

reiht,  und  nach  Athen.  XV  689 B scheint  ihn  Lauf  besitzt  als  dieser.  [Tomaschelc.j 
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Acharens,  nach  Hygin  F.  273  Name  eines 
Pankratia.xten , mit  dem  Herakles  in  Olympia 
kAmpfte  [0.  Schineider  Callim.  II  66  vermutet 
Iseuiaros ; vgL  Aristot.  fr.  430  bei  Schol.  Pind. 
Nem.  III  27.  Kna&ck].  In  der  Pisatis  erwartet 
man  eher  den  Namen  des  Vaters  des  Pisos, 
'Ayaori*  vom  raessenischen  Pharai,  zn  lesen  (vgl. 
Apd.  Bibi.  III  10,  3,  5.  SchoLTheokrit.  IV  20. 
v.  Wilaraowitz  Isyilos  von  Epidauros  55,  29). 

[Tümpel.] 

* Aragiatiag  dixrj  wird  von  Poll.  VIII  8t 
unter  den  Privatklagen  Athens  aufgezählt,  er- 
wähnt von  Valer.  Mai.  V 8 Ext.  8,  Luk.  'A.iox 
19  und  späteren  Rhetoren,  aber  von  Xenonh. 
Mem.  II  2,  13  ausdrücklich  in  Abrede  gestellt, 
welcher  nur  die  Klage  yoriair  xax<uata>t  kennt. 
Sie  hat  demnach  wahrscheinlich  nie  existiert. 
Vgl.  Meier-Lipsius  att.  Proz.  668f.  und  für 
Griechenland  überhaopt  Xen.  Agcs.  4 , 2.  Da- 
gegen scheint  es  bei  den  Pcraem  eine  solche 
Klage  gegeben  zu  haben,  Xen.  Kyrop.  I 2,  7. 
Sen.  de  bencf.  III  6 (wo  früher  ifattdoiwm 
gelesen  wurdel.  [Thalheim.l 

Acharnal,  zur  Phyle  Oineis  gehörig,  der  volk- 
reichste Demos  in  Attika  (Thucya.  II 19).  Verderbt 
ist  an  dieser  Stelle  natürlich  die  Ziffer  der  8000 
Hopliten  (II  20.  4),  welche  A.  allein  bei  einer 
Gesamtzahl  von  18000—14000  (H  18,  6)  gestellt 
haben  soll.  Die  Annahme  Müller-Struebings 
Aristoph.  640f,,  welcher  800  (r'  statt  j>)  lesen 
möchte,  bleibt  jedoch  hinter  der  Wirklichkeit  zu- 
rück; so  schon  Beloch  Bevölkcrungalchre  105f-, 
der  wiederum  die  Bürgerzahl  von  A-,  namentlich 
iin  Verhältnis  zn  den  nächst  grösst  en . zum  Teil 
nicht  viel  kleineren  Demen  überschätzt,  indem  er 
lediglich  von  den  22  Prytancn  A.’s  in  der  Liste 
CIA  II  868  ansgeht.  Nach  meinen  Tabellen 
machte  A.  1/  8 — Vte  der  Gesamtbevfilkerung  ans. 
so  dass  der  Anteil  von  BOrgerhopliten  etwa  500 
betragen  haben  würde.  Vielleicht  stand  also, 
worauf  mich  J.  M.  Stahl  aufmerksam  macht, 
ursprünglich  fü,  welches  dann  in  17  (,)-)  'fl- 
iesen worden  wäre.  Die  Lage  von  A.  bei  dem 
grossen  Dorfe  Mcnidi  im  nordwestlichen  Teil  des 
athenischen  Pedion,  östlich  von  dem  Durchgänge 
zwischen  Pames  und  Aigaleos  zum  thriasischen 
Gebiet,  ist  durch  Inschriftenfunde  und  andere  Beste 
des  Altertums  hinlänglich  bestimmt  (vgl.  die  Zu- 
sammenstellungen in  meinem  „Antikenbericht* 
Athen.  Mitt.  XIII  337  f.  n.  497—556).  Die 
Spuren  der  eigentlichen  Ortschaft  sind  besonders 
westlich  und  südwestlich  von  Menidi  (worin  sich 
allerdings  der  Name  eines  nördlichen  Nachbar- 
demos, Paionidai.  erhalten  hat)  erkennbar,  von 
der  Gegend  Avlisa  bis  tu  den  Höhen  des  Hag. 
Elias  nnd  der  .40  Märtyrer-,  welche  die  Heilig- 
tümer (s.  nnten)  getragen  haben  werden  (die 
Kntfemungsangabe  von  60  Stadien  bis  Athen, 
bei  Thnkydides  II  21,  2,  pilt  offenbar  für  das 
Lager  des  Archelaos,  das  wir  ca.  1500  m.  südlich 
vom  Deroosccntnmi  nicht  weit  von  Kamatero 
anzunehmen  haben).  Einzelne  Strecken  des  Acker- 
bodens waren  durch  Fruchtbarkeit  berühmt 
(Lnkian  Icaromen.  18).  besonders  wohl  die  Öl- 
und  Weingärten,  wetche  sich  östlich  bis  zuin 
Ilisso«  aasdehnten  (Dionysoskult  s.  unten;  (irab- 
siule  eines  Winzers  Mitt.  X1TI  842  n.  543).  Sorg- 
fältige Bewässerungsanlagen  bezeugen  mehrere 


Inschriften  (CU  H 1060.  Athen.  Mitt.  XIII 
839  n.  514),  sowie  noch  vorhandene  Leitungs- 
spuren;  rgl.  auch  Ath.  Mitt.  II  128f.  Andrer- 
seits erwarb  ein  grosser  Teil  der  Bevölkerung 
seinen  Unterhalt  in  den  Wäldern  des  Pames 
dnreh  Brennen  von  Holzkohlen,  welche  die 
Achamer  mit  ihren  grossen  Lasteseln  (Diogenian. 
Hesvch.  s.  Mgaovixo*  Svot)  zu  populären  Strassen- 
figuren  in  Athen  gemacht  hauen.  Diese  Be- 
10  scriäftigung  (auch  Jagd;  vgl.  das  Relief  Mitt. 
XIII  338  n.  504)  lies-  etwas  von  der  Natur  de« 
trotzigsten  und  rauhesten  Gebirges  Attikas  auf 
die  Demoten  übergehen.  Allbekannt  iat  ihre 
Charakteristik  durch  Aristophanes  in  seinen 
„Acbamem*  (vgl.  V.  180f.  .tpirirat,  ärtoafiortt, 
MaQadtorofiäxat , aiprr&äitriroi.  Hesvch.  Etym. 
M.  8.  dpi-ayapvnv.  Pind.  Nem.  II  25.  Seneca 
Hippolyt.  22).  In  der  Neuzeit  haben  die  Be- 
wohner des  benachbarten  Gebirgsdorfes  Chassia 
20  nach  Thätigkeit  und  Eigenschaften  hin  die  Erb- 
schaft der  Achamer  angetreten.  Hervorragende 
Persönlichkeiten  scheinen  aus  A.  nicht  hervor- 
gegangen zu  sein.  Von  Gottheiten  der  A. 
zählt  Pausanias  (I  41,  6)  auf:  Apollo  Agyieus 
(vgl.  die  Parasiten  des  Apollo  Athen.  VI  2S4f. 
235  c ; den  Apollo  Erithaseos  der  südlich  bei 
Drachmano  gef.  Inschrift  CU  II  84  rechne  ich 
nicht  mehr  hierher),  Herakles,  Athena  Hygieia. 
Athena  Hippia  (vgl.  CIA  II  587),  Dionysos 
80  Melpomenos,  nach  dem  Epheu . der  hier  zuerst 
gewachsen  sein  soll  (vgL  Suid.  s.  AxaortUiji. 
Anthol.  Pal.  VII  21 . Stat.  Theb.  XII  633.  Nonn. 
XLVII  23),  auch  Ktoaot  genannt  (dazu  Chore- 
gisebes:  Athen,  Mitt.  XIII  340  n.  521.  522  nnd 
das  Kantharosrelicf  der  Inschrift  CIA  III  219). 
Ausser  diesen  begegnen  uns  noch:  Ares  (CIA  III 
180;  auch  das  Belief  Lebas  pl.  49,  2 = Friede- 
riehs-Wolters  1178  ?),  Asklepios  (Schol.  Arist. 
Plut.  621.  Asklepiasten : Athen.  Mitt.  XIII  389 
40  n.  516),  Amphiaraos  (?  CIA  III  25),  Artemis 
(Athen'  Mitt.  XIII  840  n.  520).  Keinen  dieser 
Kalte  können  wir  indessen  als  besonders  alter- 
tümlich oder  angesehen  erweisen.  Das  .Koppel- 
gvab  von  Menidi*  gehört  vielleicht  noch  in  den 
Bezirk  unseres  Demos.  Was  das  „Embolon“  der 
Inschrift  CIA  III  61  (A  III  27  ’Axagvrjoi  woöc 
rrp  l/tßoltg)  bedeutet . vermag  ich  nicht  zu  er- 
klären. A.  als  historischer  Schauplatz:  Thukyd- 
II  20f.  (vgL  dazu  Conze  Arch.  Anz.  1858,  197). 
50  Diodor  XIV  32f.  Xenoph.  hell.  II  4.  Leako 
Demen  übers,  v.  Westermann  29f.  Karten  v. 
Attika,  Text  II  42t  [Milchhöfer.)  ^ 

Acharuos,  Athener  (Aa/uirgsvc).  f jafiuarri<t 
ßovlijt  xai  iijfwv  zwischen  165 — 167  n.  Chr., 
CIA  III  1029.  [Kirchner.] 

Achurral,  Stadt  im  südwestlichen  Thessalien, 
in  der  Tetrade  Thessaliotis.  wahrscheinlich  nicht 
weit  von  der  Grenze  der  Dolopia  gelegen,  unter- 
warf sich  ini  J.  198  v.  Chr.  den  Aetolem  bei 
60  dem  Einfalle  derselben  in  Thessalien,  Liv.  XXXII 
13.  Vielleicht  ist  damit  das  nur  von  Stepli. 
Byz.  (s.  ’-ixuooo i als  ,-rdLc  !4/afa;,  d,  h.  Stadt  der 
thessal Ischen  (phthiotischen)  Achaeer,  erwähnte 
Akarra  identisch.  [Hirschfeld.] 

Achasa  (var.  Wxaoa a.  Ptol.  VI  15,  3),  ein 
Landstrich  in  Scvthia  extra  Imaum . südlich 
von  den  Casii  montes  (westlicher  Kuen-Iün)  und 
nördlich  von  den  eraodischen  Bergen  (Uimavit), 
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also  zwischen  Yarqand  and  Ladag  zn  suchen ; zu- 
grunde liegt  wohl  der  Name  des  Volkes  Kha$& 
mit  einem  den  monosyllabischen  fyrachen  eige- 
nen Xominalpraefix  *a-.  [Tomaschek.] 

Achates.  1)  Floss  im  westlichen  Sicilien  zwi- 
schen Thermae  Selinnntinae  (Sciacca)  and  Selinus 
iPlin.  III  90).  Von  ihm  führt  der  Achat  seinen 
Namen,  der  hier  zuerst  gefunden  worden  sein 
soll  (Theophrast.  de  lap.  31.  Plin.  XXXVII  139. 


Oxid  fast  IU  603).  Die  Angabe  des  Schot  IL 
11  701  (vgL  Eustathios  It  326,  5),  A.  habe  den 
Protesilaos  getötet,  ist  wahrscheinlich  erst  nach 
Vergil  erfunaen.  Ähnlich  berichtet  Dictys  (II  11), 
Proterilios  sei  von  Aineias  erlegt  worden.  Jeden- 
falls ist  die  Gestalt  des  A.  in  allen  wesentlichen 
Zügen  eine  Schöpfung  de«  Vergil.  Warum  er 
diesen  Namen  gewühlt  hat,  lässt  sich  nicht  ent- 
scheiden. Sern us  (Aen.  I 174)  bringt  ihn  mit 


Sil.  Itah  XIV  228.  Solin.  c.  5.  Vibius  Seouest.  10  dem  bekannten  Edelstein  (oben  Nr.  2)  in  Ver 

_ « t)  . v.  n\  j n : * .1 1 _ j 11 : ..Lau. l 


. 1 B.  a.  No.  2t  Vielleicht  der  Carabi  oder  Canmtello 
(Holm  zur  Berichtigung  der  Karte  des  alten 
Sicilien«,  Progr.  Lübeck  1866,  14. 15).  [Hülsen.] 

2)  Achat  (ardxrji,  arhates),  ein  Gemenge  meh- 
rerer Abarten  de«  Quarzes , die  sich  schichten- 
weise in  Hohlr&umen  gewisser  Gesteine  abgesetzt 
haben  und  Streifen  bilden , die  in  Farbe  und 
Grad  der  Durchsichtigkeit  verschieden  sind. 
Nach  Theophrast  (de  lap.  31)  ist  es  ein  schöner 


bindnng,  weil  derselbe  seinen  Träger  schabte  und 
wohlgefällig  mache,  oder  (Aen.  I 312)  mit  Syoe 
(toUtritiulo.  quat  rrffutn  tnnptr  est  comft), 
Klausen  (Aen.  u.  d.  Pen.  I 477  f.)  mit  dem 
Flusse  Achates  in  Sicilien  (oben  Sr.  1). 

10.  Rossbach.1 

Acheles  CAy/i ijc),  Sohn  des  Herakles  Ton  der 
Omphale  und  (Stiel-  ?)  Bruder  de*  Hyllos,  Schol. 
VTowtil.  Ilias  XXIV  616;  genannt,  wie  Hyllos 


Stein,  der  un  Flusse  Achates  in  Sicilien  (No.  1 ) 20  nach  dem  Irdischen  Fluss  gleichen  Namens,  »o 


rorkam  (vgL  Isid.  etym.  XVI 11, 1)  und  gut  beiahlt 
wurde.  Plinius  n.  h.  XXXVII  139ff.  beschreibt 
ihn  nicht  genau , giebt  aber  an , dass  er  häufig 
und  billig  geworden  sei  und  zahlreiche  Abarten 
bilde,  die  nach  der  vorherrschenden  Farbe  der 
Streifen  oder  anderen  Merkmalen  benannt  wurden : 
jaxpachnle*,  rerachates,  smaragdarhatrs,  fiarni a- 
ehatet,  leuicachatet,  dcndrachntes  (mit  Bäumchen 
ähnlichen  Zeichnungen  = Moosachat),  nrtha- 
ehates  (beim  Erhitzen  nach  MjTihe  riechend) , 30  gedeutet  ist  (Tgl.  Fleischer  in  Koscher«  Myth. 


nach  dem  Fluss  14 reXgatoi  (Schol.  ABO  Ayings) 
beim  Sipylos  und  Smyrna.  Er  heisst  sonst 
'AxiÄrji  (*.  d.).  *AlxaI r>,‘  (s.  d.)  und  AyiituK  £s.  <L). 
Namensverwandtschaft  mit  Ayiliive  ist  zu  er- 
schließen, weil  auch  dessen  ä ‘ rate  Heimat  das  thes- 
salische  Magnesia  (die  Sepia*  er  Thetis,  der  Pelion 
de*  Peleus  und  seines  Eniel  .-rs  Cheiron)  ist,  weil 
ferner  auch  dieser  sowohl  ls  ‘Ayiiaof,  ‘Eyiiaoc 
wie  als  Flussgott  (G.  Curtius  Etym.  4 119) 


coralloarhaitt  (mit  goldenen  Funkten).  Von 
phrjgischen  und  mehr  noch  den  kyprischen  A. 
wird  glasähnliche  Durchsichtigkeit  als  Kenn- 
zeichen angegeben,  die  indischen  A.  zeigen  die 
Gestalten  von  Flössen,  Wäldern,  Vieh,  Ephen, 
Bildsäulen,  Pferdeschmuck.  Von  dieser  letzteren 
Art  war  wohl  auch  der  berOhmte  A.  des  Pyrrhos 
(Plin.  n.  h.  XXXVII  5).  auf  dem  die  neun  Mu- 
sen und  Apollon  mit  der  Kithara  zu  sehen  waren 


Lei.  I 64f.);  auch  verbreitet  «ich  der  Achilleus- 
kult  zugleich  mit  dem  der  Nereiden,  ebenso 
wie  A.  zusammen  mit  den  AytXgii&ti  rv^mu 
(*.  d.).  [Tümpel.] 

Aeheletldea  {AyiXgri&tc , Uyalqxi&rc) , die 
Nymphen  de*  lydischen  Fluases  Acheles  (s.  d.). 
Panyassis  beim  Schol.  IL  XXIV  616. 

[Wemicke.l 

AeheloTdes  ('AytXxox'&te  t hei  Sil.  Ital.  XII 


Ans  Plin.  n.  b.  XXXVII  194  scheint  hervorru-  40  34  AcMoiat  Sirrnum  u na , bei  Ovid,  Met. 


gehen,  dass  solche  Naturspiele  phytet ! heim 
Kochen  der  Achatkugeln  oder  Achatmandeln  (dio 
hier  unter  eachtidrs  zu  verstehen  wären)  mit 
Honig  erhalten  wurden,  und  dass  die  Alten  die 
A.  auf  ähnliche  Weise  zu  färben  verstanden,  wie 
das  jetzt  noch  geschieht.  VgL  Noeggerath 
in  Leonhards  Jahrb.  f.  Mineral.  1847  und 
Rhein.  Jahrb.  X 82ff.  Blürnner  Technol.  III 

803  ff.  Geschliffene  A.  dienten  als  Amulette  , . 

gegen  Skorpione  _ etc.  und  wurden  zu  kleinen  50  der  Sterope  (Ajollod.  1 7,  10,  2.  Schol.  Od.  XII 


XIV  87  Aehrto’iado),  die  Tochter  des  Acheloo». 
So  heissen 

1)  die  Seirenen  (Ovid.  Met.  V 552.  XIV  87) 
als  Tochter  des  Acheloos  und  der  Melpomene 
(A  pollod.  I 3,  4;  fr.  Sabbalt.  120  b [Rh.  Mus. 
XL VI  178].  Hygin.  fab.  125.  141.  Lactant.  arg. 
Ovid.  Met.  V fab.  9)  oder  der  Terpsichure  (An. 
Rhod.  IV  891.  Schol.  Od.  XII  39.  Tzetz.  Lyk. 
653)  oder  der  Kalliope  (Serv.  Aen.  V 864)  oder 


Retbschalen  für  Arzt«  u.  a.  verarbeitet ; Plin. 
b.  n.  XXXVII  140.  Von  den  noch  erhaltenen 
antiken  Arbeiten  in  Achat  gilt  als  schönste  und 
bedeutendste  die  Wiener  Schale  (Marquardt 
Privatleben  der  Rom.  II  743 . abgebildet  bei 
Arneth  die  antiken  Cameen  etc.  Taf.  XXIII  2). 
Dass  A.  geschnitten  wurden,  wird  bei  den  alten 
Schriftstellern  nirgends  ausdrücklich  erwähnt, 
Ober  solche  in  Sammlungen  vgl.  Krause  Pyr- 


39);  aus  dem  Blut  des  Acheloos  entstanden,  Eu- 
stath.  1709,  39.  VgL  Acheloos,  Seirenen. 

2)  die  Flussnymphen  des  Acheloos,  Vergil 
Cop.  15. 

S)  Allgemeinere  Bezeichnung  fBr  Flussnytn- 
phen.  da  Tfx'Jqtoc  auch  den  Fluss  schlechthin 
bedeutet.  Colum.  X 263. 

4)  Beiwort  der  am  Wasser  gelegenen  Städte 
Thraziens , Aisch.  Pers.  858f.t  wo  die  Scholien 


goteles  79  Anm.  124  . 242.  Von  Fundorten  60  dieypoz,  -vapaöaidooio«  erklären. 


des  A.  werden  hei  Plinius  angegeben;  Sicilien, 
Kreta,  Indien.  Phrvgien,  Aegypten,  Kvpern,  Oeta, 
Parnass,  Lesbos,  Messene,  Rhodos  und  bei  Dionys, 
Perieg.  1075  der  Fluss  Choaspcs  für  schone  Achat- 
gerOlle.  [Nies.J 

8)  Der  tapfere  und  durch  seine  Treue  sprich- 
wörtlich gewordene  Gefährte  des  Aineias  (Vergil 
Aen.  I 120.  188.  812.  VI  158.  XII  459  u.  0. 


[WeraickeJ 
er.  "Aorarr  Bxm- 


Ächelou  lAylixav}.  1)  Thebaner.  74pgwr 
corof;  Ende  des  3.  oder  Anfang  des  2.  Jhdta,  v. 
Chr„  Bull.  Hell.  XIII  4. 

2)  Archon  in  Aigosthena  zwischen  223 — 197 
r.  Chr.,  Larfeld  SIB  add.  8.  [Kirchner.] 
Achelonion  ‘AyxXwriwrj,  Sohn  aes  Theogne* 
tos,  Athener,  loafiuaitu;  ßovirje  im  J.  394/3  v. 
Chr.,  Bull.  Hell.  XI  144.  [Kirchner.] 
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Acheloos  (Mgsi^Soc)  scheint  ursprünglich  bei  8)  der  gewöhnlich  Pieros  oder  Peiros  ge- 

den  Griechen,  ebenso  wie  die  stammverwandten  nennte  Fluss  im  westlichen  Achaia,  bei  Dyine 

Nsmen  'At/Qwy  und  "Tva/oc,  das  Element  des  (Strab.  VIII  342.  X 450); 

Messenden  Wassers  überhaupt  bereichnet  zu  4)  ein  Nebenfluss  des  Alpheio*  im  Gebiete 
haben  , ein  Sprachgebrauch  für  welchen  sich  von  Theisoa  im  westlichen  Arkadien  (Paus.  VIII 

noch  in  der  späteren  Zeit  in  gewissen  Formeln  38,  9); 

des  Cultus  Beweise  erhalten  haben  und  aus  5)  ein  vom  Sipjlos  herabkommender  Fluss 
welchem  sich  am  einfachsten  die  so  weit  ver-  Lvdiens,  auch  MWÄnt  oder  'Axiltjt  geschrieben 

breitete  Verehrung  des  Acheloos  erklärt  (s.  unten).  (Paus.  1.  1.  Schol.  II.  XXIV  616;  Tgl.  Meineke 

Idealisiert  wurde  derselbe  dann  als  Eigenname  10  zu  Steph.  Bvz.  p.  58,  12); 
verschiedener  Flüsse,  vor  allen  6)  ein  Flüsschen  auf  Mykonos  (Ditten- 

1)  des  an  Länge  seines  Laufes  (etwa  24  berger  Stil.  373,  85); 
geogr.  Meilen  in  gerader  Linie  von  Norden  7)  ein  Lach  in  der  Nähe  von  Larisa  in  Troas 

nach  Süden)  wie  an  Wossermasse  alle  anderen  (Schol.  II.  a.  a.  0.).  [Hirschfeld.] 

Flüsse  von  Hellas  überragenden  Stromes,  welcher  8)  Achelooe  spielt  als  Flnssgott  in  Kult  und 
am  südlichen  Fasse  des  Lakmon,  des  mich-  Mythus  eine  grosse  Rolle.  Er  ist  der  Sohn 

tigen  Knotenpunktes  der  epirotischen  Gebirge  des  Okeanos  und  der  Tethys  (Hesiod.  th.  337 — 

(welcher  gewöhnlich  mit  unter  dem  Namen  I7iV-  340.  Lykoph.  712  mit  Schol.  Akosilaos  bei  Ma- 

doc  umfasst  wird)  entspringt,  dann  durch  das  crob.  Sat.  V 18,  10.  Hyg.  fab.  praef.,  wo  Pon- 

Gebiet  der  Athamanen,  Doloper,  Agraeer  und  20  tos=  ’flz«ar<Sc  und  Mare  = 7ip0t’c  als  seine  Eltern 
Amphilocher  hindurchfllesst , hierauf  die  grosse  genannt  werden  und  an  der  Überlieferung  nicht 

akamanisch-aetolische  Ebene  durchschneidet  und  zu  rütteln  ist),  in  einer  andern  Tradition  der 

endlich  durch  ein  schmales  Engthal,  zwischen  Sohn  der  Erde  (Schol.  Verg.  G.  1 8).  Nach 

den  akamanischen  und  aetolisehen  Bergen  in  Akosilaos  a.  a.  O.  war  er  der  älteste  und  am 

die  breite  Mündung-ebene  ( flagaxtltohi r)  ein-  meisten  verehrte  der  8000  Flüsse,  die  Tethys 

tritt,  welche  allmählich  im  Laufe  der  Zeiten  dem  Okeanos  gebar.  In  der  Ilias  ist  er  neben 

aus  dem  an  der  Mündung  abgelagerten  Schlamm  Okeanos  selber  der  gewaltigste  Flussgott,  der 

und  Sand  entstanden  ist.  wodurch  auch  einzelne  nur  dem  Zeus  weichen  muss  (XXI  193).  So  er- 

frühere  Inseln  von  der  Gruppe  der  Eehinaden  scheint  er  in  der  ältesten  Vorstellung  überhaupt 

mit  dem  Festlande  verbunden  worden  sind.  30  als  der  Urstrom,  dem  alles  Fluss-  und  Quell- 
Vgl.  Herod.  II  10.  Thuk.  II  102.  Strab.  X was- er  sein  Dasein  verdankt  (Wieseler  Votiv. 

458.  Paus.  VIII  24,  II.  Aus  dieser  Thätig-  relief  aus  Megara  6f.  Bruhn  zu  Eurip.  Rakel:, 

keit  des  Flusses,  welche,  wenn  durch  Menschen-  519).  Dct  Kult  des  A.  ist  demgemäss  weit 

hand  geleitet  und  gleichsam  gebändigt,  eine  verbreitet:  vor  allem  in  Akarnanien,  wo  A. 

Quelle  von  Fruchtbarkeit  und  reichem  Segen  auf  zahlreichen  Münzen  erscheint  (zusammen- 

wird,  sind  offenbar  jene  Sagen  vom  Kampfe  des  gestellt  von  Imhoof-Blumer  Wiener  munismat. 

Herakles  mit  dem  Acheloos  (s.  unten)  zu  erklären  Ztschr.  X 13ff.  Imhoof-Blumer  und  Keller, 

(vgl.  Strab.  X 458),  in  welchem  eines  der  Hörner  Tier-  und  Pflanzenbilder  XIII  22)  und  einen 

des  Flussgottes  abgebrochen  und  dann  gegen  Agon  hat  (SchoL  T zu  II.  XXIV  616).  Das 

das  Hom  des  Überflusses  (xepae  ’Aixüörta;)  40  Orakel  des  Zeus  .Vdioc  zu  Dodona  pflegte  Opfer 
vertauscht  oder  in  dieses  nmgewandelt  worden  an  A.  anznordnen:  Macr.  Sat.  V 18,  8 (Ephoros). 

sei  (Ap.  n 7,  5.  Ovid.  Met.  IX  75ff.).  Der  Schol.  T zu  II.  XXI  194.  XXIV  616.  Carapanos 

Name  ßiSac,  welchen  der  Floss  in  der  ältesten  Dodone,  texte  183.  Weitere  Stätten  der  Ver- 

Zeit  geführt  haben  soll  (Strab.  X 450.  Steph.  ehrung  sind  nachweisbar  in  Athen  (Plat.  Phaidr. 

Byz.)  ist  offenbar  ein  fälschlich  als  Eigenname  230  B.  SchoL  T tu  II.  XXIV  616),  in  Oropos 

»«gefasstes  Beiwort,  hergenommen  von  der  und  Megara  (Paus.  I 34,  3.  41,  2),  in  Aigosthcna 

Schnelligkeit  seines  Laufes,  ähnlich  wie  der  Name,  bei  Megara  (Dedications-Inschrift  bei  Förch, 

mit  dem  die  heutigen  Griechen  ihn  benennen,  h a m m e r Halkronia  32),  in  Didymoi,  auf  Sicilien 

Uoxpexora/jof,  von  der  grossenteils  durch  den  und  auf  Rhodos  (Schol.  T zu  II.  XXIV  616),  in 

weisslichen  Boden  des  Flussbetts  bedingten 50 Mantineia  (IGA  104)  und  in  Mykonos  (Ditten- 
hellen  Farbe  seines  Wassers  I 'A/r/.ai,o;  d^yvgo-  berger  SylL  373,  S5ff.).  In  Metapont  hat  A. 

di'rzjc,  Hesiod.  Theog.340.  Kalliniach.  h.  in  Cerer.  einen  Agon  (Münzen  hei  Millingen  anc.  coins 

13.  Dionys.  Perieg.  433)  entlehnt  ist.  Übrigens  I 21.  Friedländer  -v.  Sallet  BerL  Mttnzkab.- 

scheinen  einige  ältere  griechische  Geographen,  678.  Coli.  Dnprd  47).  Mit  diesem  and  dem 

wie  Hekataios  (fr.  70 — 72  bei  C.  Müller  FHG),  akamanischen  Agon  des  A.  ist zusammenzustellen , 

und  ihnen  folgend  Dichter  wie  Sophokles  (bei  dass  im  Heroikos  des  Philostratos  (III  12  p.  678) 

Strab.  VI  271)  den  obem  Lauf  des  A.  , vom  das  Gespenst  des  Protesilao«  einem  Athleten  be- 

Lakmon  bis  in  das  Gebiet  der  Agraeer,  als  einen  fiehlt,  vor  seinem  Auftreten  zu  Olympia  dem  A. 

besonderen  Fluss  betrachtet  zu  haben,  welchen  ' Eraycbviot  zu  opfern.  Aus  jener  alten  Vorstel- 

sie  mit  dem  Namen  Tra/oc  und  als  in  den  A.  60  lung  vom  A.  als  Urwasser  erklärt  es  sich,  dass 
fallend  bezeichnen , so  dass  ihnen  der  jetzt  A.  von  Dichtern  und  soust  vielfach  für  «Wasser* 

MeySoßa  genannte,  aus  der  Dolopia  herab-  gebraucht  wird:  Macr.  Sat.  V 18,  4—11  (aus 

kommende  Östliche  Nebenfluss  des  A.  als  der  Didymos,  mit  Benutzung  des  Ephoros  und  Akusi- 

eigentliche  Hauptftuas  erschien.  laos  und  Belegen  aus  Euripides  und  Aristophanes). 

Ausser  diesem  Könige  der  griechischen  Flüsse  Sch.  Verg.  a.  a.  O.  (Orph.  fgzn.  268  Abel), 
führten  denselben  Namen  Scb.  ABTGen.  zu  II.  XXI  194.  Schol.  T zu  11. 

2)  ein  Nebenfluss  des  Spercheios  Im  Gebiete  XXIV  616.  Hes.  s.  v.  Et.  M.  181,  12.  Eustath. 

der  Aenianen,  unweit  Laraia's  (Strab.  IX  434);  H.  353,  16.  500,  47.  1231,  12.  Aischyl.  Fers. 
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859.  Eurip.  A nJr.  167  (dazu  Musgrave)  nebst 
Schol. ; Bakch.  624.  Ar.  Lvs.  381.  Kalliin.  epigr. 

29.  Ov.  fast.  V 343.  Die  Vfassernympben  heissen 
Töchter  de«  A.  (Plato  Pbaidr.  263  A Verg.  Cop. 

15.  Colum.  X 263)i  auf  den  Nytnphenreliefs  er- 
scheint  in  den  Grotten  regelm'änig  da.«  Hanpt 
des  Acheloos  i Sammlung  Saburoff  XXVIII  (au» 
Megara).  Schone  griech.  Relief«  117.  118. 
Müller- Wieaeler  DAS  II  44.  555. 
Wieseler  a.  a.  0.  23.  15 — 17.  Damit  ist  10 
die  Grotte  des  A.  und  der  Nymphen  auf  einem 
Gemälde  des  älteren  Pliilostratos  zn  verbinden 
(I  23,  1).  A.  ist  der  Vater  aller  Quellen,  ins- 
besondere der  Dirke  in  Theben  (Enr.  Bakch. 
519.  R.  IT ng er  Paradoxa  Thebana  182—191) 
und  der  Kastalia  (Paus.  X 8,  9 aus  Panyassis). 
Mit  der  Peirene  in  Korinth  zeugt  er  den  Leches 
und  Kenrhreas.  Pans.  II  2,  3.  Die  meisten  A.- 
Sagen  sind  akaroaniwh.  A.  ist  der  Vater  der 
Kailirrhoe:  diese  wird  später  die  Gattin  des  20 
Alkmeon  («.  d.),  nachdem  dieser  auf  Geheiss 
Apollons  sich  durch  A.  ron  dem  Morde  «einer 
Mutter  hat  entsühnen  lassen ; durch  Kailirrhoe 
und  Alkmeon  wird  A.  Grossvater  des  Akar- 
n&n  und  des  Amphoteros,  die,  nachdem  sie 
die  Ermordung  de.«  Alkmeon  gerächt  haben, 
von  A.  nach  Delphi  geschickt  werden , tun 
dort  das  fluchbeladene  Halsband  der  Eriphrle 
dem  Apollon  zu  schenken:  Paus.  VIII  &4, 

8 — 10.  Apd.  bibL  III  7,  5,  3.  7,  7,  1.80 
Phflostr.  vit.  Apoll.  VII  25 ; her.  XX  33.  Lnkian. 
de  aalt.  50.  Ov.  met  IX  409(f. ; fast.  II  43. 
Bethe  theban.  Heldenlieder  185ff.  Von  einem 
Begleiter  des  Alkmeon  soll  A„  der  früher  Tboas 
hiess,  den  Namen  erhalten  haben:  Steph.  Byz. 

A.  ist  ferner  der  Vater  der  Seirenen,  die  er 
entweder  mit  einer  der  Musen  (Kalliope,  Melpo- 
mene  und  Terpsichore  werden  genannt)  oder  mit 
Sterope,  der  Tochter  des  Porthaon,  zeugt : Lvkophr. 
671  e.  schol.  712  c.  schol.  Ap.  Rhod.  IV  892  40 
c.  schol.  Paus.  IX  34,  3.  Apd.  bibl.  I 3.  3,  4; 
fgm.  Sabb.  18,  15.  Schol.  Od.  XII  39.  Lukian.  a. 
a.  O.  Nonn.  Dion.  XIII  318.  Ov.  met  V 551. 
XIV  37.  Claud.  rapt.  Pros.  II  254—257.  PLM 
V 154.  Hvg.  fab.  praef. ; fab.  125.  141.  Schol. 
Verg.  G.  f 8.  Nacn  einer  bei  Claudian.  Ovid. 
Hygin,  schol.  Verg.  a.  a.  O.  vorliegenden  Version 
werden  die  Seirenen  verwandelt  durch  Demeter, 
weil  sie  den  Raub  der  Persephone  nicht  verhindert 
haben ; damit  ist  za  verbinden,  dass  Demeter.  50 
während  sie  die  Tochter  sncht,  den  A.  dreimal 
überschreitet:  Knllim.  hymn.  VI  13.  A.  bat  nach 
dieser  Verwandlung  seiner  Töchter  die  Erde,  seine 
Mutter , ihn  aufzunehmen : an  der  Stelle,  wo  das 
geschah,  sprang  der  Fluss  A.  hervor.  Schol.  Verg. 

Ö.  a.  a.  0.  Die  Entstehung  der  Eehinaden  ans 
den  Anschlämmungen  des  A.  nat  ihren  sagenhaften 
Ausdruck  in  der  Erzählung  gefunden , dass  die 
Ecbinaden  Wassernymphen  waren,  die  A.  strafte, 
weil  sie  ihn  bei  der  Einladung  zn  einem  Opfer- 60 
feste  nicht  berücksichtigt  hatten.  Ov.  met.  VIII 
578IT.  Lnkian.  de  salt.  50.  A.  verfuhrt  Periroele, 
die  Tochter  des  Hippodamas,  die,  von  ihrem 
Vater  verstossen,  sich  ins  Meer  stürzt  nnd  auf 
Bitten  des  A.  in  die  Insel  Perimeie  verwandelt 
wird.  Ov.  met.  VIII  590ff.  Diese  Perimeie 
ist  zn  identificieren  mit  Perimede,  der  Tochter 
des  Aioloe  and  der  Enarete,  mit  der  A.  den 


Orestes  nnd  den  Hippodamas  zeugt : Apd.  bibl. 
I 7,  3,  4.  Des  Weiteren  ist  A.  der  Vater  der 
Eurymedusa,  einer  Geliebten  des  Zeus : Clem. 
Rom.  hom.  V 13.  Spätere,  an  akarnanische  Orts- 
namen anknüpfende  Traditionen  verlegen  an  den 
A.  die  Auffindung  des  Weines  durch  Staphylo*, 
einen  Hirten  des  Oineus  (Probus  und  Schol.  Verg. 
G.  I 9)  und  die  Einführung  der  Mischung  des 
Weines  and  des  Wassers  durch  Kerasos  (Hyg. 
f.  274.  Ov.  fast.  V 343).  Die  bekannteste  A.- 
Sage  ist  der  Kampf  des  A.  mit  Herakles.  Beide 
bewerben  sich  um  Delaneira  nnd  ringen  mit  ein- 
ander. A.  verwandelt  sich  dabei  in  eine  Schlange 
nnd  in  einen  Stier.  In  Stiergestalt  wird  er  von 
Herakles  bei  den  Hörnern  gepackt,  das  eine 
Horn  bricht  Herakles  ab  and  übergieht  es  dem 
Oineus,  dem  Vater  der  Detaneira,  als  Brautge- 
schenk. Nach  anderen  Erzählungen  erhält  A. 
sein  Horn  von  Herakles  zurück . nachdem  er 
diesem  zum  Austausch  das  Füllhorn  der  Amal- 
theia gegeben.  Der  Kampf  des  Herakles  begeg- 
net auf  mehreren  schwarzfigurigen  Vasenbildern 
(a.  u.J,  er  war  dargestellt  auf  dem  Throne  des 
amyklaeischen  Apollon  (Pans.  III  18,  6)  nnd  im 
Schatzhanse  der  Megarer  zu  Olympia  (ebend.  VT 
19,  2).  Pindar  und  Sophokles  sind  die  ältesten 
littermrischen  Zeugen.  Sm>h.  Trach.  6ff.  5041T. 
Schol.  ABGcn.  zu  H.  XXI  194  (wo  Pindar  ci- 
tiert  wird).  Strab.  X 453.  Philostr.  inn.  im.  4. 
Diod.  IV  35.  Hyg.  fab.  31.  Apd.  bibl.  II  7.  5, 
1.  Lnkian.  a.  a.  Ö.  Dio  Chrvs.  or.  60  (II  190,  23 
D.).  Zennb.  II  48.  Nonn.  Dion.  XVII  238.  XLIII 
12ff.  Prop.  III  34,  33.  Ov.  met.  VIII  870ff.  IX 
Iff.  83ff. ; her.  IX  138.  XVI  271;  Am.  III  6,  85. 
101.  Senec.  Here.  Oet.  30211.  498ff.  Stat.  Theb. 
IV  406.  VII  416.  SU.  It.  III  40.  Claudian  XXIX 
171.  Boeth.  pbil.  cons.  IV  7.  23.  Schol.  Verg. 
G.  I 8;  Aen.  VIII  800.  Rationalistische  Atu- 
deutnngen  and  Umbildungen  der  Sage  bei  Diodor 
a.  a.  0.  Schol.  T zn  II.  XXI  194.  Kedren  1 
246  Bekker.  Malalas  164  Di.  (ans  Gergithion). 
Phot,  qoaest.  Amphü.  107  Migne.  Eust.  Dion. 
Per.  431.  Auch  mit  dem  lydischen  A.  wird  Hera- 
kles in  Verbindung  gebracht:  Schol.  T toll.  XXIV 
616.  Auf  einer  Münze  von  Phaselis  in  Lykien  (?) 
erscheint  Herakles  mit  Acholoos:  Rer.  num.  N. 
S.  IX  (1864)  153.  Über  die  bUdlichen  Darstel- 
lungen des  A.  and  insbesondere  des  Kampfes 
mit  Herakles  vgl.  0.  Jahn  Arch.  Zeit.  1862, 
318ff.  und  M.  Lehnerdt  ebenda  1885,  106(1. 
Die  bildende  Kunst  stellt  in  der  älteren  Zeit 
den  A,  dar  als  Stier  mit  menschUchem  Ober- 
leibe nnd  Armen  (ao  auf  den  schwarzfigurigen 
Vasen),  später  als  Stier  mit  Menscbenkopf.  In 
der  für  die  Flussgötter  gewöhnlichen  Bildung  als 
Mensch  mit  Stierhömern  erscheint  A.  selten 
(Arch.  Zeitung  1862  T.  CLXVIII  3.  4).  Ganz 
alleinstehend  ist  die  BUdnng  als  Meerdrache  mit 

fehörntem  menschlichem  Kopfe  und  Annen  (Ger- 
ard  auserl.  Vasenb.  II  115.  Arch.  Zeitg.  1885, 
110).  [WentzeLl 

Achenom  flauten  (rar.  Achana , Plin.  VT 
147),  am  persischen  Meerbusen,  Ton  Sprenger 
Alte  Geog.  Arab.  149  mit  einer  flnssähnüchen 
Aaskerbung  südlich  von  Chaldone  (Ra's  el-Lür) 
identificiert.  JD.  H.  Müller.] 

Acherbas  bei  lustin  (XVIII  4,  5 I.)  Priester 
der  Hera  in  Tyros,  Gatte  der  EUssa,  von  seinem 
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Schwiegervater  Pygmalion  nm  seiner  Schätze 
willen  ennordet,  also  der  Sychaens  des  Vergil 
(Aen.  I 34Sf.),  welcher  nach  Servius  z.  d.  St 
auch  Sicharbas  hiess,  1 0.  Rossbach.] 

Achenlus  von  <f xegAoc,  Hornstrauch ; 

M^oaAot'oioc  bei  Aristoph.  Eccl.  362  ist  nur  Ver- 
drehung), kleinerer  attischer  Demos,  der  Phyle 
Rippothoontis  angehörig.  Über  die  Lage  von*A. 
fehlen  n&here  Angaben;  es  ist  aber  in  der  Nähe 
von  Eleusis  oder  Dekeleia  zu  suchen.  Vermutlich  10 
trifft  das  letztere  zu;  vgL  unter  Attika  die 
Trittycn  der  Hippothoontis  nnd  den  Demos 
Elaius.  Der  einzige  Grabstein  auf  einen  A. 
ausserhalb  des  Stadt-  und  Hafengebietes  wurde 
in  der  Gegend  „Bistardo*,  nördlich  der  heiligen 
Strasse,  westlich  vom  Ölwald  gefunden,  CIA  II 
1951  = Kumanudes  359.  [Milchhofer.] 

Achering  nur  bei  Cicero  Verr.  III  43  als 
Einwohner  einer  sicilischen  Stadt  genannt.  Die 
Vermutung,  dass  Achetmi  zu  lesen  (vgl.  Silius20 
It  XIV  268:  pubfs  liquentü r Achat ti,  wobei 
man  des  Epithetons  wegen  eher  an  einen  Fluss 
denken  möchte)  ist  unbegründet,  und  erst  recht 
die  darauf  gebaute  Ansetzung  auf  Licata  (=  L* 
Acheta).  Vgl.  Holm  zur  Berichtigung  der  Karte 
des  alten  Sicilien,  Prog.  Lübeck  1866,  31.  32. 

[Hülsen.] 

'Axyecb'  Demeter  (s.  d.).  Hesycn. 

[Wentxel.] 

Acheron  fd/ipoM'),  ein  Name  welchen  eben-30 
so  wie  den  sprachlich  engverwandten  Namen 
Acheloos  (s.  d.)  mehrere  griechische  Flüsse 
trugen. 

1)  Der  bekannteste  ist  der  Hauptfluss  der 
epirotischen  Landschaft  Oeoxocou'c , welcher  an 
den  südlichen  Abhängen  des  alten  Tomaros, 
jetzt  Olytzika  genannten  Gebirges  entspringt 
und  in  seinem  obem  Laufe  jenes  wilde  und 
rauhe  Gebirgsland  durchströmt,  das  man  jetzt 
als  KaxooovXi  bezeichnet;  zwischen  kahlen  hoch- 40 
aufoteigenden  Felswänden  drängt  er  sich  in 
engem  schluchtähnlichem  Bette  dahin,  hier  und 
da  in  brausenden  Kaskaden  in  tiefe  Abgründe 
hinabstürzend,  aus  denen  er  erst  nach  einer 
längeren  Strecke  wieder  ans  Tageslicht  kommt 
Nachdem  er  dann  in  die  breitere  und  fruchtbare 
Ebene  ein  getreten  ist,  welche  das  Gebiet  der 
alten  Stadt  Ephvra  (später  Kichyros]  bildete, 
verliert  er  sich  bald  in  einen  suropulhnlichen 
See,  die  Xiftvrj,  deren  Wasser  dann  in  50 

den  Hafen  ’EXoua  (jetzt  Oaragt  genannt)  abfliesst 
(Thuk.  I 46.  Skyl.  30;  vgl.  Liv.  VIII  24. 
Streb.  VII  324).  Wenn  letzterer  den  Acheron 
in  den  rXvxvc  Xiprjv  (vgl.  Itin.  Ant.  p.  325) 
münden  lässt,  so  scheint  dies  für  heute  wenig- 
stens nicht  mehr  zutreffend,  da  eine  starke 
Süsswasserquelle  vielmehr  in  der  nördlich  der 
Flussmündung  gelegenen  Bucht  rot*  tyiov 
'Icoarrov  anfsprudclt.  s.  J.  H.  Skene  Journal 
R.  Geogr.  Soc.  XVIII  139ff.  Doch  trennt  auch  60 
Ptol.  III  14,  5 die  Mündung  des  A.  vom  Hafen 
Eiaia.  Wie  dieser  Name  dem  ganzen  District 
den  Namen  Elaiatis  gab,  so  mag  er  auch  die 
gesamte  Einbuchtung  der  Küste  umfasst  haben 
und  zn  verschiedenen  Zeiten  auf  verschiedene 
Teile  angewendet  worden  sein.  Freilich  ist  auch 
damit  Strabos  Angabe  nicht  erklärt.  Der  öde 
und  schauerliche  Anblick,  welchen  das  Bett  des 


Acheron  in  seinem  oberen  Laufe  gewährt,  ver- 
bunden mit  der  unheimlichen  Tiefe  und  den  un- 
gesunden Ausdünstungen  des  Sees,  in  welchem 
er  sich  verliert,  ist  wahrscheinlich  die  Ursache 

gewesen,  dass  man  hier,  wie  öfters  an  ähnlichen 
rten,  einen  Eingang  zur  Unterwelt  annahm,  an 
welchen  sich  ein  altberühmtes  Totenorakel  an- 
schloss (Herod.  V 92,  7.  Paus.  I 17,  5). 

2)  Ein  kleiner  Fluss  Triphyliens,  der  süd- 
lichsten Landschaft  von  Elis,  welcher  von  dem 
dem  Hades  geweihten  Minthegebirge  herab  nord- 
wärts dem  Alpheios  zufliesst  (Streb.  VIII  344). 

8)  Ein  am  Vorgebirge  Aclierusia  am  Pontos 
mündender  Fluss,  der  später  Soamtvttjt  genannt 
wurde  (Apollon.  Rhod.  II  745).  [Hirscbfeld.] 

4)  Örph.  Arg.  1136.  1145,  mythischer  Fluss 
im  Lande  der  nordischen  Kimmerier. 

(Toinoschek.l 

5)  Fluss  im  Bruttierlande,  genannt  in  der 
Geschichte  des  Königs  Alexander  von  Epirus, 
der  an  ihm,  unweit  P&ndosia,  seinen  Tod  fand 
(Liv,  VIII  24.  Strab.  VI  256.  Iustin.  XII  2). 
Plinius  III  75  führt  ihn  zwischen  Consentia  und 
Vibo  Valentia  auf,  mit  dem  irrigen  Zusatz:  a 
quo  oppidani  Achtroniini.  [Hülsen.] 

6)  In  den  mythischen  Vorstellungen  uer 
Griechen  erscheint  A.  als  einer  der  Flüsse  der 
Unterwelt  neben  Kokytos , Pyriphlegethon  und 
Styx.  Zuerst  wird  er  erwähnt  Hora.  Cd.  X 513 
(Bohde  Psyche  50,  3).  Die  dort  gegebene  Dar 
Stellung  ist  für  die  meisten  Späteren  massge- 
bend geblieben.  Die  Hauptstelle  über  A.  ist  das 
Bruchstück  aus  Apollodoros  ntqi  dedtr  in  dem  Aus 
zuge  aus  Porphyrios’  Buch  ntqi  2xvy6s  bei  Stob, 
ecl.  1 41,  50;  vgl.  54.  Die  Vorstellungen  über  A 
haben  sich  im  Laufe  der  Zeit  wenig  geändert. 
Man  denkt  ihn  sich  als  Fluss  und  als  See;  er 
bildet  entweder  selber  den  acherusischen  See, 
oder  dieser  entsteht  aus  dem  Zusammen- 
flüsse des  Kokytos  und  Pyriphlegethon.  Seit 
der  ältesten  Zeit  wird  A.  von  ajoc  abgeleitet, 
er  ist  der  Fluss  des  Wehs  in  den  \olksvor- 
stellongen,  bei  Dichtern  und  in  den  theolo- 
gischen Speculationen : Aisch.  Ag.  1115  K. 
Sopb.  EL  183.  Theokr.  XV  102.  Anyte  A.  Pal. 
VII  486.  Antip.  Sid.  ib.  VII  SO.  Verg.  G. 
II  492;  Aen.  VI  295.  VII  91.  StAt  Theb.  IV 
523.  Lukian.  de  luct.  3.  Corn.  tbeol.  comp.  35.  Serv. 
Aen.  VI  107.  8oph.  Ant  811ff.  Eur.  Ale.  443; 
fgm.  862.  Plat.  Phaid.  112f.  Lukian.  Necyom.  15. 
Philostr.  her.  XX  48.  Schol.  Od.  X 513.  Verg. 
Aen.  VI  107.  Die  Seelen  der  Abgeschiedenen 
werden  über  ihn  übergesetzt  (Pind.  bei  Plut  do 
6.  Aisch.  Sept.  836  K.  Theokr.  XVI  41. 


superst 

XVII  46ff.  Plat.  Ax.  371 B)  oder  sie  schwim- 
men durch  den  A.  (Drecont.  IX  127).  Demgemäss 
wird  A.  von  den  Dichtern,  besonders  von  den 
alexandrini&chen  und  römischen,  oft  als  Bezeich- 
nung für  die  Unterwelt  gebraucht  Ornhische 
Vorstellungen  bei  Orph.  fgm.  154.  155  AbeL  O. 
Kern  de  Orphei,  Epimenidis,  Pherecydis theogoniis 
Berl.  1885,  51.  Als  Person  wird  A.  im  Hades 
hausend  gedacht,  sein  Weib,  das  ihm  den  Aska- 
lapbos  gebiert  (Serv.  Aen.  IV  162),  ist  entweder 
Gorgyra  (Stob.  a.  a.  O.  Apolld.  bibl.  I 5,  3)  oder 
Orphne  (Ov.  met.  V 5391t.) , seine  Amine  Mor- 
molyke  (Stob.  a.  a.  0.).  Statins  (Theb.  XII  559; 
vgl.  XI  69.  150.  Verg.  Aen.  VII  570.  Val. 
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Acherontici  libri 


Fl.  IV  78f.J  macht  ihn  mm  Vater  des  Erinys. 

In  Herakleia  am  Pontos,  wo  es  einen  acherusi- 
schen  See  und  einen  Eingang  in  die  Unterwelt 

Sb  (a.  il),  herrschte  König  A.,  Vater  der  Dar- 
ms, einer  Geliebten  des  Herakles:  er  gab 
nach  späterer  Erklärung  den  betreffenden  Ört- 
lichkeiten den  Namen.  Ap.  Rhod.  II  351 — 855. 

728.  901  nebst  Schol.  [Wentzel.] 

Acherontici  libri  heiast  bei  Amob.  II  62  

eine  bestimmte  Klasse  der  die  etruskische  10  Potheinos  stand;  praefectum  reg i um,  singulari 
Disciplin  behandelnden,  heiligen  Bücher,  welche  Kammern  jsudaeia  nennt  ihn  Caesar  b.  c.  III 
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'AxiU&*S  Xegßbvijaot  (Var.  AririSee ; XtQ- 
QÖnjoot  tüv  'Ari/dätv?),  bei  ScyL  108  Name  des 
östlichen  Küstenroraprungs  der  KyTenaika.  die 
Xeog6vnooe  neyakg  aes  Ptol.  IV  5,  2.  Gegen- 
wärtig Ras  et-tin.  VgL  H.  Barth  Wanderungen 
I 501.  [Pietachroannj. 

Ach  Ilias,  1)  Der  Heerführer  des  jungen 
ägyptischen  Königs  Ptolemaios  Dionysos,  der 
unter  der  Vormundschaft  des  Verschnittenen 


auch  Serr.  Aen.  \7Ü  398  meint  wenn  er  citiert 
hamspicinae  l ihrem  et  saera  Aeherimtia,  quac 
Tages  eomposuisst  dieiiur-,  wie  die  aus  ihnen 
angeführten  Lehren  zeigen,  gehörten  sie  in  die 
Kategorie  der  libri  rituales  (Cic.  de  div.  I 72). 
Der  Name  weist  nicht  auf  eine  Herkunft  der 
Bücher  aus  der  Gegend  der  thesprotischen  oder 
der  campanischen  'Axtoovota  Xfytrn,  sondern  auf 


104,  2.  Er  leitete  die  Ermordung  des  Pompeius 
und  führte  im  alexandrinischen  Kriege  die 
ägyptischen  Truppen  gegen  Caesar.  Als  Arsinoe, 
die  jüngere  Schwester  des  Ptolemaios,  aus  Caesars 
Gewahrsam  zum  Heere  entflohen  war,  entstand 
zwischen  ihrem  Befreier,  den»  Verschnittenen 
Ganymede*,  und  A.  Eifersucht,  und  als  A.  die 
Trappen  gegen  Arsinoe  aufzuwiegeln  suchte. 


ihre  Beeinflussung  durch  griechische  Unterwelt*-  20  wurde  er  ermordet.  Vgl.  die  Artikel  über  Caesar 

J..  «v. * J: _ t>i j n m i , 


nnd  Pompeius. 


[Kleb«.] 


Vorstellungen,  die  ja  überhaupt  die  Phantasie 
der  Etrusker  michtig  angeregt  haben.  Neuer- 
dings hat  E.  Bormann  Aren,  epigr.  Mitt.  KI 
103  die  alte,  mit  Recht  verworfene  Variante 
Anmtiei  libri  wieder  zu  Ehren  bringen  wollen. 

VgL  K.  O.  Mflller-Deecke  Etrusker  II  26f. 

G.  Schmeisaer  Die  etruskische  Disciplin  vom 
Bnndesgenossenkriege  bis  rum  Untergänge  de« 

Heidentum»  (Liegnitz  1881)  18f.  [Wissowa.]  _ 

Achernsla,  ein  Name,  der  wegen  der  all- 30  tilenaeem  erbaut  (Hcrod.  V 04.  Strab.  VII  810. 
gemein  damit  verknüpften  Vorstellung  des  XIII  595f.  600.  604.  Plin,  V 125),  mit  dem 


8)  'O  xaMutrrrnro;  , Ant  vor  Andromachos, 
wird  zweimal  von  Galen  erwihnt  (XIII  90.  834). 

[M.  Weltmann.] 

Achfllea  ».  Schafgarbe. 

Achlllela,  Insel  bei  Samos  im  aegaeischen 
Meere,  Plin.  V 135.  [Hirschfeld.l 

Achlllelon  (HgzUzior).  1)  Fester  Ort  bei 
dem  Vorgebirge  Sigeion  in  Troas.  von  den  Mv- 


Unterweltlichen,  mehrern  Örtlichkeiten,  welche 
als  Eingang  tur  Unterwelt  galten , beigelegt 
wurde ; so  nannten 

1)  die  Bewohner  von  Hermione  in  Argolis 
einen  ringvnmmauerten,  also  für  Menschen  un- 
betretbaren  Plato  hinter  dem  Heiligtum  der 
Chthonia  Mgrooroia  li)ir,  (Paus.  II  85,  10); 

2)  hieas  das  steile  Vorgebirge,  welches  un- 
mittelbar nördlich  von  der  pontischen  Stadt  40  Hell.  III  2,  17.  IV  8,  17. 


,.  dem 
Grabhügel  des  Achilleus,  bei  welchem  Alexander 
d.  Gr.  (Arrian.  An.  I 11,  12;  vgl.  Cic.  pro  Arch. 
24)  und  Caracalla  (Dio  Ca««.  LXXVII  16)  Lei- 
chenspiele hielten.  A.  wurde,  gleich  Sigeion, 
von  den  Iliem  «eine«  Ungehorsams  wegen  zer- 
stört (vgL  Strab.  XIII  600);  bei  Kumkaleh? 
s.  Schliemann  Tlios  121. 

2)  Ort  bei  Smyrna,  Steph.  Bjx.  Xcnoph. 


Herakleia  in  den  Fontos  Euieinos  vortritt  (jetzt 
Cap  Baba  genannt)  ‘Azepovutc  äxtxi  oder  Mgcoo«*- 
oidc  jrppderpwc,  weil  in  einer  engen,  südöstlich 
davon  sich  hinziehenden  Schlucht  eine  tief  in 
das  Innere  der  Erde  hinabgellende  Holde  sich 
fand,  welche  die  Umwohner  die  Grotte  des 
Hades  nannten  und  als  den  Platz  bezeichneten, 
an  dem  Herakles  in  die  Unterwelt  gestiegen  sei 
(Xenoph.  Anab.  V 10,  2.  Apollon.  Rhod.  II  730ff. 
Plin.  h.  n.  VI  4). 

8)  Sumpfsee  im  epirotischen  Thesprotien, 
durch  welchen  der  Acheron  vereint  mit  dem 
Kokytos  fliesst;  s.  Acheron  und  Leake 
NGreece  I 185.  232.  [HirschfcltL] 

4)  Achrrwia palits  ( 'Arieovoia  U/irtj),  Strand- 
see an  der  Campanischen  Küste  unterhalb  Cumae 
(Plin.  HI  61),  mit  dem  Meere  in  Verbindung 
stehend  (ri}c  0a Mmjt  drdgvo/c  riv  rr raydtbrti 
Straho  V 248),  jetzt  Lago  del  Fusaro.  Eine  Villa 


3)  Ein  Plato  Tor  Tanagra  mit  Heiligtum  des 
Achilleus.  Plut  quaest.  Graec.  87. 

4)  s.  'AilXlttof  xtifirt.  [Hirschfeld.] 

'.AgfUnoy  X°ßa(  i»  Mysien  bei  Chrysa,  Strab. 

XIII  613.  [Hinchfeld.] 

AgoUsioc  xa>/iti  (Strab.  VII 810.  Steph.  Byz.), 
Ort  an  der  schmälsten  Stelle  des  Bosporus  Cim- 
mericus  auf  der  asiatischen  Seite  gegenüber  Par- 
thenion  und  Myrmekion;  Strab,  XI  404  nennt 
50  ihn  auch  einfach  Ax i'UUmw,  ebenso  Ptol.  Y 9.  5 
‘Axibirtw  ixt  rav  aröuarof  rijc  Mattbnbof,  Man 
will  Spuren  de«  alten  Heiligtiunes  bei  dem  Dorfe 
But.uk  gefunden  haben,  [Tomasehek.] 

‘AgoUuoy  xorjyrj  in  Milet,  Athen.  II  4Sd. 

[Hinchfeld.] 

’AgcUstoy  itftrfr  hiesa  der  westlichere  von 
den  beiden  Hüten,  die  zu  beiden  Seiten  des 
schmalen  Isthmos  liegen,  welcher  die  südlichste 
Spitze  der  taenarischen  Halbinsel,  du  Vorgebirge 


des  Scmlios  Vatia  an  seinem  Ufer  beschreibt  60  Tainaron  im  weiteren  Sinne,  mit  dem  südlichsten 


Seneca  ep.  55.  Schon  im  Altertum  wurde  er  mit 
dem  lacus  Avcrnus  und  lacus  Lucrinus  verwechselt 
(Strab.  V 244.  245;  vgl.  I 26.  Lykophr.  695. 
Verg.  Aen.  VI  107.  Vioius  Seq.  11  Burs.). 

. [Hülsen.1 

5)  See  in  Ägypten  auf  der  Westseite  des 
Nils  bei  Memphis  nach  Diod.  I 96. 

[Pietschmann.] 


Teile  des  Taygeto*rückens  verknüpft,  die  jetzige 
Bucht  Harinari  (SkyL  46.  Paus.  IH  25,  4;  vgl. 
Bursian  Abh.  Akad.  Münch.  VII  3,  7788.). 
Wenn  Steph.  Byx.  (s.  Ä/iXirioi  boofioi ! ein 
'AxUiiiov  als  xtufttj  xai  iiftijv  Mtooijtr:  aufführt, 
so  meint  er  damit  offenbar  dieselbe  Örtlichkeit, 
indem  er  ungenau  alles,  was  westlich  vom  Vorge- 
birge Tainaron  liegt,  zu  Messenien  rechnet. 
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Über  die  Entstehung  des  Namens  ist  uns  nichts  .lippenloser“,  die  üfer  überschwemmender  Strom, 
überliefert;  doch  hängt  er  wahrscheinlich  mit  wie  Forchharamer  (Gründung  Roms  8f.)  will; 
der  Sage  rusammen,  welche  den  Prrrhos,  den  oder  weil  im  ersten  Teil  des  Namen»  der  Stamm 

Sohn  des  Achilleus,  auf  seiner  Brautfabrt  nach  aqua  enthalten  sei  (Angerm an n Geographische 

der  Hermione  an  der  Ostküste  der  westlicheren  Namen  Altgriechenlands,  Meissen  1883,  11); 

Halbinsel  Lakoniens,  an  der  Mündung  des  Flusses  oder  weil  der  Name  urspr.  'E/t-).ao;  .Steinhai- 

Skrras,  ror  Anker  gehen  liess  (Paus.  111  25,  1).  ter“  (oder  .Volkshalter")  gelautet  habe  (Cur- 
[Hirsehfeld.]  tius  Grnndzüge  1873,  118).  Fick  Idg.  Wör- 

Achllleltls  (MjuUsftie  j dxxi  die  Gegend  terbuchs  II  8 erklärt  A.  als  .den  dunkeln*, 

um  Achilleion  in  der  Troas.  Diog.  L.  174;  vgl.  10  Nach  der  verbreitetsten  Ansicht  ist  A.  als  Licht- 

Steph.  Bvx.  8.  ‘Axiiltioi  toöuo [Escher  ] gott  im  allgemeinen  oder  speciell  als  Gott  der 

SXaot  nennt  Stnb.  VII  307  die  Sonne  oder  des  Blitzes  aufzufassen;  so  Weber 

kahle  Westspitze  des UgüUeioc  dpoV‘°v;  der  Epi-  Sitz.  Ber.  Akad.  Berlin  1887,  9(>3ff.  H.  E. 

tomator  dagegen  nennt  so  den  gegenüberliegenden  Meyer  Idg.  Mythen.  II  Achilleis,  Berlin  1887.  W. 

Endpunkt  der  Hylaia,  wo  die  Gotterrantter  (Hdt.  Schwartz  Jahrb.  f.  Philol.  1880,  299f.  Mann- 

Iv  53.  76),  oder  Hekate  (Ptol.)  einen  Hain  oder  hardt  Ant.  Wald-  und  Feldkulte  72  erklärt  den 

ein  Heiligtum  besaas.  [Tomaschek.]  Namen  als  Hypokorisma  von  UjuUrfjwoc  «Schlan- 

’AgbLUco;  Sgiftos,  ’A^üXiun  Joo/to,-  (Strab.  gensohn*  sofern  die  Schlange 

VII  307.  Ptol.  III  5,  25;  Hjiliij u>i  jpo'uo,-  Hdt.  die  hauptsächlichste  der  Verwandlungsformen  der 

IV  55.  76),  .Rennbahn  des  Achilleus“,  eine  lange,  20  Thetis  war.  Dies  ist  nachgewiesen  von  A. 
schmale,  flache,  kahle  und  sandige  Erdzunge  an  Schneider  Der  troische  Sagenkreis  77f. , so 

der  pontischen  Nordküste  zwischen  der  Mündung  dass  Mannhardts  Deutung  des  Namens  A. 

des  Bonrsthenea  und  dem  karkinitischen  Meer-  wohl  das  richtige  trifft.  Vgl.  auch  Meineke 

busen,  die  nur  an  einer  Stelle  und  zwar  in  der  Anal.  Aleiandr.  98f.  r.  Wilamowitz  Horn. 

Mitte  (bei  dem  Dorfe  Klarowka,  uiqajta  tov  Unters.  18,  6. 

Koagiuv  Const.  Porph.  de  adm.  imp.  9 p.  77,17)  Kult  orte.  In  Thessalien  ist  ein  Kult 
mit  detn  Festlande  der  Hylaia  in  Verbindung  des  A.  nicht  direct  bezeugt , doch  immerhin 

steht,  und  wo  Achilleus  einen  Wettlauf  abge-  wahrscheinlich  (K.  0.  Müller  Aeginet.  162). 

halten  haben  soll;  die  heutige  Landzunge  Ten-  Dafür  spricht  die  jährliche  Opfergesandtschaft 

dera,  welche  teils  durch  Anschwemmung,  teils  30  nach  Sigeion  (Philostr.  Her.  207t  K.)  und  das 
durch  Abrasion  stark  zerrissen  erscheint,  sonst  Bild  des  Heros  auf  Münzen  des  thessalischen 

aber  Zeugnis  »biegt  von  der  über  2000  Jahre  Bundes  (Brit  Mus.  Cat  of  Greek  Coins.  Thes- 

unverändert  gebliebenen  Hohe  des  pontischen  saly  to  Aetolia  6,  68  u.  69).  Vielleicht  wurde 

Wassern.  Genau  in  Bezug  auf  Länge  und  Breite  er  in  Pharsalos , im  Thetideion.  verehrt  Phar- 

beschreiben  diese  Halbinsel  Strabo,  der  Anony-  salos  galt  als  seine  Heimat.  Schot  II.  XXIII 

rnoa  und  Agrippa  bei  Plin.  IV  83;  ihre  westliche  142.  Schot  Plah  Sisyph.  387  C.  Lucan.  Phars. 

Spitze  heisst  bald  Mgülfeoc  dlooc,  bald  ' luyör  VI  350.  Tzetz.  Lyk.  1263,  175.  Strab.  IX  431; 

äxQor\  ihre  Östliche  .l/ioapfe,  häufiger  vgl.  Pan».  X 13,  5.  Münzen  von  Larissa  Kre- 

vgt  ausserdem  Scvtnn.  820.  Diod.  III  44.  Mela  maste  (auch  Pelasgia)  zeigen  ebenfalls  den  Kopf 

115.  Arr.  periph  2lf.  Anon.  peript  53.  Dion.  per.  40  des  A.  Arch.  Ztg.  XXVII  lOüf.  Brit  Mus.  a. 
306.  Lvcophr.  198.  Amm.  Marc.  XJCII  8,  4L  Steph.  O.  33,  1 ; A.  belast  Larittaeut-.  Verg.  Aen.  II 

Byz.  Hesych.  s.  "A io«.  In  der  byzantinischen  Zeit  197.  XI  404;  Tgl.  Find.  arg.  Pyth.  298  Bückh. 

wurden  die  skandischen  'Pü>;  anfänglich  Agoultai  Meineke  Anal.  Alex.  95.  Vielleicht  darf  man 

( = MyhUnodponTrar  Steph.  Byz.)  benannt,  weil  auch  die  Bezeichnung  Thiaayixbt  Tv jroiv  (Lyk. 

sie  ihre  pontischen  Raubfahrten  von  der  Mün-  Al.  177)  so  erklären;  Tgl.  dagegen  Tzetzes  z. 

düng  des  Danapris  aus  und  von  der  Rennbahn  d.  St  In  Epirus  wurde  A.  unter  dem  Namen 

des  Achilleus  bei  Kgagtor  begannen.  Asprtos  verehrt.  Arist.  fr  Oxovnlwr  xohuiif 

[Tomaschek.]  b.  Hesych.  Plut  PjTTh.  1.  Ptol.  Heph.  1. 

AxtXXiwf  vrjaof,  synonyme  Bezeichnung  für  Der  Name  A.  kam  ui  Epirus  auch  sonst  vor. 

die  vor  den  Slündungen  des  Hister  gelegene  Insel  50  Münzen  des  Pyrrhos,  Brit  Mus.  a.  0.  111,  7. 
Arvxq  (jetzt  Phidonisi,  türk.  Jilan-adäsi  «Schlau-  Münte  von  Byllis  in  Ulmen , ebenfalls  mit 

Sminsel“),  mit  Tumulus.  Statue,  Tempel  und  Kopf  des  A.  (?),  Brit.  Mus.  a.  O.  64,  1.  In 

rakel  des  vom  Schiffsvolk  verehrten  Achilleus;  der  Nähe  von  Tanagra  waren  A.  und  anderen 

s.  Leuke.  [Tomaschek.]  griechischen  Helden  von  Poimandros  r tfiin) 

AehlUens  (14pU«i'c, ’«4xileijc;  aeoL  Hyfllruc,  geweiht,  Plut.  quaest.  Gr.  87;  ebendaselbst 

Et  M.  s.  ßaadtvc]  lat  Aehillet,  Achilltua ; wurden  anch  die  Nereiden  verehrt,  Paus.  II 

etrusk.  ArJiie).  1,  7,  wo  Tümpel  Progr.  Neustettin  1887,  11 

1)  Etymologie,  a)  Antike : droc-liW,  weil  fr  IJJ  lloi/trsrdoidi  oder  rioiuavhnüt  statt  h». 

A.  Arzt  ist;  ajroi-Iluvoir,  «Betrüber  der  Hier“,  .voi paivtaiv  liest  Vgl.  dagegen  Fleischer  bei 

schon  bei  Kalliinachos ; o/of-ZtUIsir,  «der  Schmer- 60  Roscher  Myth.  Lexik.  I 60,  der  von  einem 
zenbringer“ ; d-gil«,  «ohne  Pflanzenkost*  (s.  u.) ; Heiligtum  bei  Korinth  spricht.  In  Lakonien 

d-ysHov-,  weil  seine  Lippen  die  Mutterbrust  nicht  genoss  A.  göttliche  Ehren,  Aoaiagoraa  in  SchoL 

kannten , oder  weil  ihm  bei  dem  Fenerbade  eine  Ap.  Rh.  IV  814 ; besondere  Kultstätten  sind 

Lippe  verbrannte.  Et  M.  Cramer  Anecd.  Oxon.  das  Heiligtum  in  Brasiai,  mit  jährlicher  Fest- 

II  403,  25.  SchoL  II.  I 1.  Eust.  ad  H.  14,  18.  feier  (Paus.  III  24,  5)  und  eines  an  der  Strasse 

Tzetz.  Lvk.  178.  Apd.  1H  18,  6.  von  Sparta  nach  Arkadien , das  nicht  geöffnet 

b)  Moderne  Etymologien;  Nach  den  einen  werden  durfte.  Die  Epheben  opferten  daselbst 

Erkläre™  ist  A.  em  Wassergott,  entweder  als  vor  dem  Wettkampf  «im  P Infamstes“.  Als 
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Gründer  galt  Praz,  ein  Nachkomme  des  Neopto- 
lemos  (Paus.  Ul  20,  8;  vgl.  das  lakonische 
Sprichwort  ov  rraTc  MguüUuic  dH’  Wjiu.i t ; avxöff 
tl,  Pint,  de  am.  et  ad.  discr.  5;  Ale.  23).  In 
Elis  war  dem  A.  anf  einen  Orakelspruch  hin  im 
Gymnasien  ein  leeres  Grabmal  errichtet  worden, 
mit  dem  ein  Trauerfest  der  elischen  Kranen  ver- 
bunden war.  Paus.  VI  23,  3.  Rohde  Psyche 
153.  171 , 4.  Ähnlich  war  der  Trauerdienst 


phantastin-he  Ausschmückung  der  Sage  ist  x.  B. 
die  Geschichte  von  den  Memflgeln  als  Tempel- 
wärtevn  (Pind.  Nem.  IV  49.  Enr.  Andr.  1260f. 
u.  Schol.;  Iph.  Taur.  435  f.  Paus.  UI  19,  llf. 
■"■trab.  II  125.  VII  306.  Skyl.  69.  Skyrnn.  peripl. 
791f.  PtoL  III  10.  Steph.  Byz.  a.  ’AflXuiOT. 
Kn.  peripl.  21 — 23.  Dion.  Pericg.  5411  Phil. 
Her.  211  f.K.  Arist  mirab.  106).  In  Olbia 
hatte  A.  einen  Tempel  und  Priesterschaft:  Dio 


der  Frauen  in  Kroton  , wobei  weder  Schmuck  10  Chrvs.  XXXVI  439  fln.  CIG  II  Ein),  p.  87. 


noch  kostbare  Gewänder  getragen  werden  durften. 
Lykophr.  85611.  In  Tarent  hatte  A.  einen  be- 
sonderen Tempel;  auch  vielen  anderen  Heroen 
wurden  Opfer  dargebraebt  Arist.  mirab.  106. 
Wahrscheinlich  wurde  A.  auch  in  Lokroi  Epizeph. 
gefeiert  Schol  Plat  Pbaidr.  243  A ; vgl.  Paus. 
UI  19,  llf.  Auf  Astypalaia  wurde  A.  als  Gott 
verehrt  weil,  wie  Cicero  sagt  seine  Mutter  eine 
Göttin  war.  Cie.  de  nat  deor.  III  45.  In  Mi- 


Berühmter  war  jedoch  die  nahe  vor  der  Mün- 
dung de»  Borystnenes  liegende  Insel  Borysthenis 
oder  Achilles.  Sie  trug  einen  Tempel.  A.  wurde 
dort  als  «Beherrscher  des  Pontes“  verehrt.  Mit 
dieser  Eigenschaft  des  A.  bringt  Fleischer 
a.  O.  58  auch  den  Beinamen  Prometheus  (PtoL 
Heph.  X)  in  Verbindung.  Die  Insel  hiess  auch 
Lenke  oder  .Insel  der  Seligen*  (CIG  2076 
u.  b.  c.  2077.  2080.  Dio  Chxys.  a.  0.  Plin.  IV 


let  gab  es  ein  Heroen  des  A.  und  eine  nach  ihm  2093.  Pomp.  Mela  II  98.  SkyL  69.  PtoL  III  10, 17). 


benannte  Quelle.  Ath.  II  43  D (Aristobulos) 
u.  Parth.  Erot  26  (Aristokritos  v»o i AfGijioi). 
Einen  Kult  des  A.,  der  Thetis  und  der  Nereiden 
in  Erythrai  in  Ionieu  kennen  wir  durch  die  In- 
schrift Dittenberger  SylL  870,  51.  76.  Auf 
dem  Cap  Sigeion  lag  das  Grab  de«  A.  und  das 
Städtchen  Achilleion,  mit  einem  Tempel  und 
Kultbild  des  A.  A.  wurde  als  Heros  und  als 
Gott  verehrt,  sowohl  von  den  Landeseinwohnern 


Weiter  nach  der  taurischen  Chersoneso«  hin  be- 
fand sich  eine  langgestreckte  schmale  Halbinsel, 
die  «Rennbahn  des  A.  “ ( dgduov  14x*Hi«ic).  Den 
Namen  leitete  Pomp.  Mela  II  5 ron  einem  Wett- 
lanf  des  A.  in  Ehren  eines  Sieges  ab  (■.  n.), 
andere  lassen  ihn  dort  »ich  einfach  üben  oder 
sagen,  dass  er  bis  dorthin  die  Iphigencia  ver- 
folgt habe , so  Dion.  Perieg.  807.  Tzetz  Lvk. 
182t  Hdt,  IV  55.  76.  Streb.  VH  807. 


wie  von  der  jährlichen  thessalischen  Opferge-  80  Plin.  IV  88.  Ptol.  1H  5,  72.  Asm.  Marc.  XX 
sandtschaft.  Strab.  XIII  596.  Plin.  V 125.  8.  CIG  2096  b.  c.  d(9).  Am  Östlichen  Ufer  des 


Eust.  II.  666,  55.  Serv.  Aen.  I 80.  Philostr. 
Her.  208f.  K.  Der  Kult  besteht  in  Anrufen  des 
Heros,  Opfern,  dein  Absingen  thessalischer  Hym- 
nen ; einmal  wird  auch  ein  Kampfspiel  erwähnt. 
Philostr.  Her.  210  K.  Auf  seinem  Grabe  erschien 
A.  dem  Homer  (Westermann  biogr.  30  . 20. 
Schol  Plat.  Phnidr.  243  Aj  und  dem  Apollonios 


von  Tyana:  Philostr.  A.  T.  135  K.  In  Byzanz 


kimn^rische»  Bosporos  lag  der  Ort  Achilleion  mit 
einem  Tempel  des  A.  Strab.  VH  310.  XI  494. 
Ptol.  V 9,  5.  Steph.  Bvz;  vgl  Kckhel  DN  II 
2.  Brit  Mus.  a.  0.  'fhe  Tauric  Chen.  2,  5. 
Möglicherweise  bestand  auch  an  andern  Orten, 
die  den  Namen  des  A.  tragen , ein  Kult  des 
Heros. 

Bedeutung  des  A.  Die  A.  dargebrachte 


errichtete  Byzas  an  der  Stelle  des  späteren  Achil- 40  Verehrung  ist  durchaus  Heroenkult,  A.  ist  He- 


leusbades  A.  und  Aias  Altäre.  Hes.  MiL  orig. 
Const.  16.  Eine  Reihe  von  Kultstätten  sind  im 
Pontos  gelegen ; weitaus  die  berühmteste  war  die 
Insel  Leuke,  auch  genannt,  vor 

der  Mündung  des  Istroe.  In  ihr  glnubte  man 
die  «Insel  der  Seligen“  wiedergefunaen  zu  haben, 
nach  der  A.  entrückt  worden  war.  Auf  der  In- 
sel befand  sich  ein  Tempel  mit  reichen  Weih- 
geschenken ; Priester  werden  nicht  ausdrücklich 


ros,  und  wo  er  als  Gott  erscheint,  ist  er  es  erst 
geworden.  Rohde  Psyche  171f.  Eine  ursprüng- 
lich natursymbolische  Bedeutung  läsat  sich  für 
ihn  nicht  erweisen.  A.  ist  vielmehr  eine  un- 
mittelbar menschliche  Gestalt  der  griechischen 
Sage,  der  gewaltige  Sohn  des  Polens,  das  Ideal- 
bild eine«  ritterlichen  Helden.  Mannhardt  a. 
0.  73f.  Lobr  Arch. -epigr.  Mitth.  XIII  1890,  161. 
Genealogie.  Vater  des  A.  ist  Polens,  Sohn 


erwähnt.  Die  Insel  war  unbewohnt.  Verehrt  50  des  Aiakos  nnd  Enkel  des  Zeus;  Mutter  nach  der 


wurde  A.  von  den  benachbarten  Festlandsbewoh- 
nem  (Quint.  Sm.  III  775f.),  besonders  aber  von 
den  Schiffern,  dio  ihm  ausser  Opfern  noch  Gaben 
aller  Art  darboten.  Übung  in  den  Waffen  und 
im  Wettlauf  bei  Tage,  frohes  Gelage,  Gesang 
und  Musik  bei  Nacht  war  die  Beschäftigung  des 
Helden.  Den  Schutz  suchenden  Schiffern  war 
er  freundlich  gesinnt,  durch  Erscheinung  itn 
Traume  oder  durch  Zuruf  wies  er  ihnen  den 


alten  und  verbreitetsten  Sage  die  Nereide  The- 
tis. Die  Abstammung  mütterlicherseits  von 
Nereus  wird  in  der  Sago  kaum  irgendwie  betont 
Thetis  als  Tochter  des  Cheiron,  A.  also  als  des- 
Ben  Enkel,  werden  von  mehreren  genannt.  Schol. 
Ap.  Rh.  I 558.  Tzetz.  chil.  IV  994f.  Vereinzelt 
heisst  A.  Sohn  der  Aktorstochter  Philoroela 
(Schol  Ap.  Rh.  a.  O.)  oder  der  Polymela,  Polv- 
dora  ist  seine  Schwester.  Eust  II  321,  5.  ft. 


Ankerplatz,  ja  man  sah  ihn  wohl  gar  auf  dem  60  XVI  175  u.  Schot  Apd.  III  18,  1.  Tzetz.  Lyk. 


Schiffe  selbst  Bei  Nacht  zu  landen  war  ver- 
hängnisvoll, vor  Abend  musste  jedermann  die 
Insel  verlassen.  Von  einem  Besuche  des  Orestes 
auf  Leuke  berichtet  Eust.  Od.  1696.  45.  Der 
erste  sterbliche  Besucher  soll  der  Krotoniate 
Leonymos  gewesen  sein.  Paus.  III  19,  12.  Pen 
Lokrem  half  A.  in  einer  Schlacht  gegen  die 
Krotoniaten.  Schol.  Plat  Phaidr.  248  A.  Eine 


175;  vgl  Apd.  fr.  Sabb.  Rh.  Mus.  XL VI 
185.  Apd.  HI  13,  8 nennt  auch  Polymela  eine 
Tochter  des  Peleus,  also  Schwester  des  A.  Über 
die  Sohne  des  A.  Pyres-Pyrrhos-Neoptolemos  und 
Oneiros,  von  Deidimeia  oder  Iphigcneia  s.  n. 
Nach  alten  Erzählungen  sollte  A.  An)  dotoc  f) 
An)  a/tgtft  stammen.  SchoL  Leid.  H.  XXII  126 
(Herrn.  XIX  1884,  544);  vgl.  IL  XVI  34.  Die 
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Nachricht  von  A.,  dem  Sohne  der  Gaia,  oder  des 
Zsu«  und  der  Lamia,  Ptol.  Heph.  6,  gehört  ins 
Gebiet  der  mythologischen  Fabeln:  Hercher 
Jahrb.  f.  Philol.  Sappl.  I 267t  Von  A.  leiteten 
ihr  Geschlecht  ab  die  Könige  von  Epirus  (Pint. 
Pvrrh.  lf.),  Alexander  d.  Gr.  mütterlicherseits 
(Curt  IV  6,  29),  der  Dichter  Epicharmo»  nach 
Ptol.  Heph.  1. 

Geburt  und  Jugend.  Wie  Zeus  und  Po- 
seidon um  Thetis  freien,  weissagt  diese,  dass  ihr 
Sohn  noch  sttrker  als  der  Vater  sein  werde; 
nun  wird  Peleus  der  Nereide  Gatte.  Pind.  I. 
VIII  26f.  Ap.  Rh.  IV  800f.  Apd.  III  13,  1; 
vgl.  Mannhardt  a.  0.  72.  Ort  des  Ringkämpfer 
und  der  Hochzeit  ist  die  Küste  Sepia*,  das  spä- 
tere  eheliche  Leben  dachte  man  sich  im  Theti- 
deion.  Gräf  Arch.  Jahrb.  I 1887,  197.  Den 
neugeborenen  A.  tauchte  Thetis  des  Nachts  in 
Feuer,  bei  Tage  salbte  sie  ihn  mit  Ambrosia, 
am  ihn  unsterblich  ru  machen.  Von  Peleus  da- 
bei überrascht,  verlässt  sie  sein  Haus  und  kehrt 
ru  den  Schwestern  lurück.  Apd.  III  18,  6.  Ap. 
Rh.  IV  869f.  und  SchoL  816.  Nach  späterer 
Sage  hatte  Thetis  schon  sechs  Kinder  durch  das 
Feuerbad  getötet,  als  ihr  Peleus  das  siebente.  A„ 
entriss,  der  davon  den  Namen  Pyrisooa  erhielt, 
Soph.  in  Schol.  Aristoph.  nub.  1068.  Schol.  IL 
XVI  37.  Lyk.  178f.  Parallel  ist  die  Sage,  dass 
Thetis  die  Kinder  in  einen  Kessel  siedenden 
Wassers  taucht,  <5  iör  Atyifuov  xomoai  tv  fovt 7pcp 
Schol.  Ap.  Rh,  a.  0.  Die  jüngst«  Überlieferung  be- 
richtet, dass  Thetis  den  Knaben  in  das  Wasser 
der  Styx  tauchte,  um  ihn  unverwundbar  zu  ma- 
chen; Homer  kennt  die  Unverwundbarkeit  noch 
nicht.  Stat.  Ach.  I 269f.  Serv.  Aen.  VI  57. 
Qu.  Sm.  III  62.  Schol.  Hör.  epod.  XIII  12. 
Hyg.  fab.  107.  Fulg.  Myth.  III  7.  Nur  dio  eine 
Ferse  wurde  nicht  benetzt ; dort  traf  ihn  der 
totbringende  Pfeil  Dem  Neugeborenen  schenkt 
Thetis  die  Flügel  der  Thaumastochter  Arke;  da- 
her der  Beiname  Podarkes.  Ptol.  Heph.  6. 

Nach  dem  Weg  gange  der  Mutter  bringt  Pe- 
leus  den  kleinen  A.  auf  den  Pelion  xu  Cheiron, 
wo  er  von  Philvra  und  Chariklo,  der  Mutter  und 
der  Gattin  des  Kentauren,  gepflegt  wird.  Paus. 
III  18,  12.  Schol.  II.  IX  486.  Pind.  Neun  UI  43 
und  Schol.  Ap.  Rh.  IV  813  und  SchoL  Seine  Nah- 
rung sind  Eingeweide  von  Löwen  und  Ebern 
und  Mark  von  Bären.  Apd.  IU  13,  6.  Stat  Ach. 
II  384  ; vgL  Philostr.  Her.  197  K.  Cheiron  lehrt 
ihn  Ehrfurcht  vor  Zeus  und  vor  den  Eltern,  Ge- 
rechtigkeit und  einfachen  Sinn;  er  unterrichtet 
ihn  im  Jagen  und  Reiten  und  im  Gebrauche  der 
Waffen,  ferner  in  der  Heilkunde.  Pind.  Pyth. 
VI  23  f.;  Nem.  in  44f.  Soph.  b.  East  II 
877,  59.  Eur.  Iph.  Aul.  »19f.  Phil.  Her. 
197f.  K.  Stat  Ach.  I 166f.  II  381f.  Schol.  II. 
XI  832.  XVI  37.  Sehr  alt  ist  jedenfalls  auch 
der  Sageniug  von  der  Freude  des  A.  an  Saiten- 
spiel und  Gesang.  Schol.  II.  XVI  37.  Philostr. 
Her.  197  K;  vgl.  207f.  213.  Darauf  deutet  auch 
der  Name  Ligyron,  Apd.  IU  18,  6.  Den  einen 
verbrannten  Knöchel  des  A.  ersetit  Cheiron  durch 
denjenigen  des  Giganten  Damysoa.  Ptol.  Heph.  6. 
Gespielen  des  A.  bei  Cheiron  sind  Asklepios 
(Eratosth.  cat,  40.  Schol.  II.  XI  618)  oder  Pro- 
tesilaos,  Palamedes  und  Aias,  Philostr.  Her.  176 
K.  Sein  Zusammentreffen  mit  Herakles  wurde 
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in  erotischem  Sinne  gedeutet  (Ov.  fast.  V 381. 
Antisthenes  fr.  5 W. ; s.  Robert  Arch.  Jahrb. 
V 1890,  238),  ebenso  das  Verhältnis  des  Cheiron 
zu  A.  (Dio  Chrys.  Tro.  302  R.  Dümmler 
Philol.  L 1891,  294)  und  weiterhin  die  Freund- 
schaft mit  Patrokloa , H u g ad  Plat.  Syinp. 
180A.  Nach  vollendeter  Erziehung  kehrt  A.  als 
erwachsener  Jüngling  zum  Vater  nach  Plithia 
zurück. 

10  Neben  dieser  Jagendgeschichte  besteht  eine 
zweite  jüngere  Version.  A.  wird  im  väterlichen 
Hause  von  der  Mutter  erzogen.  II.  I 396.  XVIII 
57f.  436f.  Beim  Kriegsausbruch  «endet  Peleus 
seinen  noch  nicht  erwachsenen  Sohn  zu  Agame- 
mnon unter  Obhut  des  Phoinix,  der  ihn  in  allem, 
was  dem  Krieger  frommt,  unterrichtet.  IL  IX 
438£ 

Daran  schliesst  sich  nun  eine  weitere  Aus- 
gestaltung der  Sage.  Wie  der  Krieg  auabricht, 
20  bringt  Thetis  den  neunjährigen  A.  nach  Skyros  und 
lässt  ihn  dort  als  Mädchen  verkleidet  unter  den 
Töchtern  des  Lykomedes  weilen  (Apd.  III  13,  8. 
Hyg.  f.  96.  Bion  XV.  Stat.  Ach,  I.  Sen.  Troad. 
223.  Peleus  bringt  ihn  dorthin:  Schol.  IL  XIX 
326.  Die  Sage  war  von  Euripides  in  den  Sky- 
riern  behandelt;  Robert  Bild  und  Lied  84). 
Als  Namen,  die  A.  auf  Skyros  führte,  wer- 
den angeführt  Pvrrha  (Hyg.  a.  0.),  Kerkesyra, 
Issa  (Ptol.  Heph.  1 ; vgl.  Suet.  Tib.  70).  Der 
30  heimlichen  Verbindung  mit  der  Königstochter 
Deidanieia  entspringt  Pyrrho»,  später  Neop- 
tolemos  genannt  (Stat.  Ach.  I 42f.  II  229. 
Sen.  Troad.  850.  SchoL  n.  Hyg.  Apd.  a.  0. 
Paus.  III  13,  8.  Serv.  Fuld.  Aen.  II  477.  Ur- 
sprünglich lautete  der  Name  Pyres,  Noack  Iliu- 
persis  81t).  Da  nun  aber  nach  dem  Spruche  des 
Kalchas  Troia  ohne  A.  nicht  genommen  werden 
kann,  so  gehen  Odysseus,  Phoinix  und  Nestor 
(Schol.  II.  a.  0.)  oder  Odysseus  und  Diomedes 
40  (Stat  Ach.  II  in.  Philostr.  iun.  im.  1)  als  Ge- 
sandte des  Heere»  xu  Peleus,  von  diesem  abge- 
wiesen, nach  dem  von  Kalchas  angegebenen  Ver- 
stecke. Vor  dem  Palaste  in  Skyros  legen  sie 
allerlei  Ware  für  Frauen  und  daneben  Waffen 
aus,  und  A.  greift  nach  den  letztere ; oder  er 
verrät  sich , wie  Odysseus  die  Kriegstrompet« 
bläst  Nach  der  Erkennung  folgt  A,  den  Ge- 
sandten. Apd.  III  13,  8.  Or.  met.  XIII  162f. 
und  die  angeführten  Stellen.  Diese  Sage  spricht 
50 den  Kypricn  zu  Bethc  Theban.  Heldenlieder 
81.  Uber  ihre  Entstehung  und  Ausbildung  vgl. 
Löhr  a.  0.  163t  Verständnislose  Vermischung 
der  zwei  alten  Sagenveraionen  ist  es,  wenn  Spätere 
den  A.  durch  Thetis  zu  Cheiron  bringen  lassen 
(Orph.  Arg.  387t),  oder  wenn  ihn  Thetis  von 
Cheiron  weg  nach  Skyros  führt.  Stat  Ach.  I 
189f. 

Erste  Thaten  des  A.  Paus.  111  24,  tO 
berichtet,  dass  A.  bei  Tyndareos  um  Helena  freite, 
60  wobei  er  den  Las  tötete ; Las  ist  der  Oikist  des 
Platzes,  der  von  dem  Fluche  des  A.  den  Namen 
’Agäi'rov  hat.  Diese  und  die  folgenden  Sagen 
setzen  A.  als  erwachsen  vor  dem  Beginn  des 
troischen  Krieges  vorans,  knüpfen  also  an  die 
von  uns  an  erster  Stelle  behandelte  Jugendge- 
schicbte  an.  Flut  Thes.  34  erwähnt  aus  dem 
13.  Buche  des  Istros  die  Überlieferung,  dass 
Alexandres,  der  in  Thessalien  Paris  hiess,  von 
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A.  and  Patroklos  am  Spercheios  besiegt  worden  »ei. 

Wegen  der  Weigerung  des  Poimandroa  von  Ta- 
nagra  gegen  Ilion  tu  ziehen,  belagert  A.  das 
tanagraeische  Dorf  Stephan,  raubt  Stratonike,  die 
Mutter  des  Poimandroa,  und  tötet  Akeator,  des 
Ephippos  Sohn.  Epbippos  bittet  den  A.  für  Bei- 
nen Vater  Poimandroa.  der  wegen  unfreiwilliger 
Tötung  des  Leukippog  bei  Elephenor  in  Chalkis 
entsühnt  werden  soll,  um  freien  Durchzug  durch 
das  Achaeerlager.  Der  Dank  für  Gewährung  der  10 IV  172f. ; vor  Troia  Terlegt  den  Vorgang  Phil 
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dort  Heilung  durch  Rost  oder  durch  Eisenspäne 
von  der  Lanze  des  A.  (Plin.  XXV  42.  XXXIV 
152),  und  zwar  in  Thessalien  (SehoL  Ar.  nub. 
919)  oder  in  Mykenai  (Eur.  Tel.  fr.  72S)  oder 
in  Argo«.  Prokl  und  Apd.  a.  0.  Hyg.  f.  101. 
Suidaa  s.  Trjlnfo;.  Eust.  IL  40,  39.  0».  net 
XII  112.  Pmp,  II  1 , 65.  Dass  die  Heilung 
schon  in  Mysien  erfolgt  sei,  wobei  A.  zuin  Lohn 
schnellfüssige  Pferde  erhält , berichtet  Qu.  Stn. 


Bitte  ist  die  Gründung  des  Heiligtums.  Plut.  qu. 
Gr.  37.  Eupliorion  b.  Eust.  II.  266  , 20.  A. 
erobert  Skyros,  weil  Lykomedes  den  üastfreund 
des  Peleua , Theseus , getötet  hat.  Nach  dem 
Siege  erfolgt  die  Versühnung  der  Gegner,  A. 
erhält  die  Deidameia  zur  Gattin.  Als  sich 
das  Heer  in  Aulis  sammelt , bringt  ihn  Thetis 
nach  Phthia  zurück,  schenkt  ihm  prächtige  Waffen 
und  begleitet  ihn  ins  I.ager,  wo  das  Heer  Mutter 


und  Sohn  verehrt.  Philostr.  Her.  198  K.  Nach  20  Kyprien  gestanden  habe. 


Her.  159  K.  Auf  der  Rückfahrt  von  Mysien 
zerstreut  ein  Sturm  die  Flotte  , A.  landet  auf 
Skyros  und  erobert  die  Inael.  Kleine  Ilias  fr. 
4 fc.  (Schol.  II.  XIX  326).  Prokl.  Kypr.  a 0.; 
vgL  II.  IX  668.  Über  die  chronologischen  Fra- 
gen. die  sich  an  die  verschiedenen  Berichte  über 
da»  skyrische  Abenteuer  des  A.  knüpfen,  s.  Thrä- 
mer  IVrgamos  145.  148.  Bethe  a.  0.  34.  81  be- 
zweifelt, dass  die  eben  besprochene  Sage  in  den 


Schol.  IL  IX  668  züchtigt  A.  auf  einem  Zuge 
von  Aulis  aus  die  von  Peleus  abgefallenen  Do- 
loper  auf  Skyros. 

Auszug  aus  Phthia.  Nestor  und  Odysseus 
fordern  A.  in  Phthia  persönlich  zum  Kriege  auf 
und  treffen  in  des  Peleua  Hause  auch  Patroklos 
und  seinen  Vater.  Menoitios  ermahnt  den  Sohn, 
dem  A.  ein  treuer  Freund  und  Berater  zu  sein, 
II.  XI  769f. ; A.  aber  verspricht , den  Patroklos 


Aulis.  Iphigeneia  Nach  Sjähriger  Zwi- 
schenzeit sammeln  sich  die  Griechen  tum  zweiten 
Mal  in  Aulis.  Telephos  weist  ihnen  den  Weg  nach 
Troia.  Apd.  Ep.  Vat.  XVII  5 f.  Hyg.  f.  101 ; 
vgl.  Dict.  II  5.  Widrige  Winde  hindern  die 
Flotte  an  der  Ansfahrt.  Nach  Kalcbas  Spruch 
muss  die  schönste  der  Töchter  des  Agamemnon 
der  Artemis  geopfert  werden.  Der  König  lässt 
Iphigeneia  durch  Odysseu»  und  Talthybios  (Prokl 


unversehrt  zurückzubringen,  H.  XVIII  8241  A.  30  Kypr  Apd.  a.  0.|  oder  Odyaseus  und  Diorne- 


wird  auch  hier  als  erwachsener  Jüngling  voraus 
gesetzt  Phoiniz  und  Patroklos  in  ihrem  Ver- 
hältnis zu  A.  gehören  zwei  verschiedenen  Sagenver- 
sionen  an.  Vor  dem  Auszuge  gelobt  Peleua  dem 
Flussgotte  Spercheios  das  Haar  des  Sohnes,  falls 
dieser  glücklich  wiederkehre.  II.  XXIII  1421  und 
SchoL  A.  befehligt  die  50  Schiffe  der  Myrmi- 
donen.  11.  II  681.  XVI  168f.  Eur.  Iph.  Aul. 
235f. ; nach  Apd.  Ep.  Vat  XVII  I ; fr.  Sabb. 


des  (Hyg.  f.  98)  holen,  weil  er  sie  dem  A.  zum 
Lohne  für  die  Heerfolge  versprochen  habe.  Schon 
vor  dem  Altäre  stehend,  wird  sie  von  der  Göttin 
zu  den  Taunern  entrückt  Bei  Euripides  (Iph. 
Aul.)  wird  A.  von  der  die  Iphigeneia  begleitenden 
Klytaimnestra  von  dem  mit  seinem  Namen  ge- 
triebenen  Spiel  unterrichtet;  er  will  das  Mäd- 
chen schützen,  wird  aber  vom  Heere  mit  Stei- 
nigung bedroht,  bis  Bich  endlich  Iphigeneia  frei- 


168  ist  er  Befehlshaber  der  ganzen  Flotte;  als 40  willig  darbietet-,  vgl.  Soph.  Iph.  fr.  284.  Nach 


lbiähriger  nach  Arist  rhet  II  22.  Dict  I 16. 
Schol.  Od.  III  106. 

Fahrt  nach  Myaien.  Nach  den  Kyprien 
gelangen  die  Griechen  auf  dem  ersten  Zuge  nach 
Teuthranien  und  verwüsten  das  Land  in  der 
Meinung,  es  sei  Troia.  Nun  rückt  der  König 
Telephos  zum  Entsätze  heran,  am  Kafkos  ent- 
brennt eine  heftige  Schlacht , die  fliehenden 
Griechen  werden  bia  zu  den  Schiffen  zurückge- 


Dict  I 20f.  holt  Odysseus  die  Iphigeneia  auf 
Grund  eines  gefälschten  Briefes  des  Agamemnon; 
A.  widersetzt  sich  der  Opferung  und  Obergiebt 
dann  die  Jungfrau  dem  gerade  anwesenden  Sky- 
thenkönig;  vgl.  Kibbeck  Hörn.  Trag.  99f. 
Nach  Dur«  (Schol.  II.  XIX  828)  bringt  A.  die 
Iphigeneia  nach  Skvroe,  wo  er  mit  ihr  den 
Neoptolemos  zeugt,  der  dann  der  Deidameia  zur 
Pflege  übergeben  wird.  Iphigeneia  als  Mutter 


worfen,  nur  A.  und  Patroklos  halten  noch  stand.  50  des  Neoptolemos  auch  bei  Lyk.  183.  824 , a.  v. 


Vor  A.  wendet  sich  Telephos  zur  Flucht,  ver- 
strickt sich  aber,  weil  er  sich  den  Groll  des 
Dionysos  zugezogen,  in  eine  Weinrebe  und  wird 
von  A.  am  Schenkel  verwundet  (Prokl.  Kypr. 
18f,  K.  Apd.  a.  0.  Schol.  II  I 59.  Lyk.  206f. 
und  Schol.  Pind.  01  IX  70f.  und  Schol;  I.  IV 
42.  VII  49f.  Sen.  Troad.  215f.  Dict  II  lf.; 
vgl  Bethe  a 0.  34.  Persönliches  Eingreifen 
des  Dionysos  in  den  Kampf  zeigt  der  pergamo- 


Wilamowitz  Herrn.  XVIII  1883,  250. 

Tenedo*  Nach  der  Landung  auf  Tenedos 
veranstaltet  Agamemnon  ein  grosses  Mahl  , A. 
wird  zu  spät  eingeladen  und  entzweit  sich  darob 
mit  dem  obersten  Heerführer.  Prokl  Kypr.  19  K. 
Arist  rhet  II  24.  VoL  Here.  Ozon.  I 51.  Soph 
’Axtu£n  mlXofoc  fr.  139 — 153.  Welcher  Gr. 
Trag.  I UOf.  232f.  Kibbeck  a.  0.  620.  Te- 
nes,  der  Prokleia  und  des  Kyknos  oder  des 


nische  Teiephosfries , Robert  Arch.' Jahrb.  H 60  Apollon  Sohn,  König  von  Tenedos,  wird  von 


1887,  249).  Nach  der  pergamenischen  Localsage 
erfolgte  die  Landung  der  Griechen  in  Mysien 
nicht  aus  Unkenntnis,  sondern  mit  Vorbedacht 
Phil.  Her.  156  K. ; dagegen  gehört  die  Geschichte 
von  dem  Schild  des  Telepho«  bei  Phil.  Her.  159  K. 
nicht  der  alten  Sage  an.  Robert  a 0.  257. 
Telephos  erhält  das  Orakel  ö rp<öoa;  Kai  Uanat, 
er  begiebt  sich  nach  Griechenland  und  findet 


A.  getötet , entweder  wie  er  die  Landung  der 
Griechen  hindern  will  (Apd.  Ep.  Vat  XVII  9f. 
Paus.  X 14,  4),  oder  als  er  die  von  A.  verfolgte 
Schwester  Hemithea  zu  schützen  »ucht  (Plut  qu. 
Gr.  28 ; vgl.  Schol.  Lyk.  2321).  Mit  Tenes  wurde 
auch  dessen  Vater  Kyknos  von  A.  getötet  Die  Tö- 
tung des  Apollonsohnes  Tenes  soll  nach  der  Weissa- 
gung der  Thetis  A.  selbst  den  Tod  durch  Apollon 
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herbeifilhren.  Deshalb  tatet  A.  seinen  Diener  Treulos  als  ein  Sohn  des  Apollon  gilt  (Apd.  III 

Mnemon,  der  ihm  von  der  Matter  zur  Warnung  12,  5),  muss  A.  nun  »einerseits  durch  Apollon 

beigegehen,  »einer  Pflicht  vergessen  hatte.  Im  fallen. 

Heuigtume  des  Tenes  durfte  der  Naine  des  A.  Nach  Apd.  fr.  S&bb.  169  folgt  die  Gefangen- 
nicht  ausgesprochen  werden.  Diod.  V 83,  5.  Die  nähme  des  Lvkaon  durch  A.  bei  Nacht  unter 

ganze  Sage  stammt  aus  tragischer  oder  noch  den  Mauern  der  Stadt.  Lvkaon  wird  durch 

späterer  Poesie.  Wentzel  Neue  phiL  Rdsch.  Patroklos  oder  durch  A.  selbst  nach  Lemnos 

1891,  358.  verkauft,  der  Iaaonide  Buenos  lost  ihn  mit  einem 

Die  ersten  Ereignisse  vor  Troia.  Der  silbernen  Krater  sidonischer  Arbeit  aus,  den 

erste,  der  von  den  Schiffen  ans  Land  springt,  10  dann  A.  in  den  Leichenspielen  für  Patroklos  als 
wird  dabei  den  Tod  finden,  so  hatte  Thetis  den  Preis  aussetzt  Elf  Tage  freut  sich  Lykaon  der 

Sohn  gewarnt  Das  Schicksal  trifft  den  Protesi-  Freiheit;  am  zwölften  ereilt  ihn  das  Geschick  von 

laos.  Apd.  Ep.  Vat  XVII  15;  fr.  Sabb.  168.  derHanddesA.,derihntrotzseinerBittennieder- 

ProkL  Kypr.  19  K.  Zuletzt  springt  A.  ans  Land ; sticht  IL  XXI  35f.  XXIII  740f.  Prokl.  Kypr. 

an  der  Stelle  des  Niedereprungs  sprudelt  sofort  20  K.,  etwas  abweichend  Dict  IV  9.  Dam  ‘23. 

eine  Quelle  hervor ; der  Ort  heisst  davon  Qu.  Sin.  IV  382  giebt  als  Lösegeschenk  zwei  sil- 

i/u>c  nr)6r)ua.  Lyk.  245t  und  SchoL  Schol.  Eur.  benie  MischgefÄsse,  eine  Arbeit  des  Hephaistos, 

Andr.  1139.  A.  drängt  die  Feinde  zurfick  und  tötet  an.  Andere  Söhne  de»  Priamos  nimmt  A.  ge- 

den  Kyknos,  des  Poseidon  Sohn,  durch  einen  Stein-  fangen  und  verkauft  sie,  II.  XXIV  751f. ; Frauen 

wurf,  worauf  die  Troer  fliehen  (Prokl.  a.  0.  20  aus  Troia  und  anderen  Städten  hatte  er  mit  Pa- 
Apd.  fr.  Sabb.  169.  Pind.  OL  II  90;  I.  IV  39.  troklos  zusammen  erbeutet.  II.  XVIII  28.  339f. 

Sen.  Ag.  215;  Troad.  183.  Qu.  Sin.  IV  468  f.  Ebenfalls  in  die  erste  Zeit  des  Aufenthaltes 
153;  etwas  abweichend  Dict.  11  12.  Ober  die  vor  Ilion,  nach  Prokl.  a.  O.  ganz  in  den  Anfang 

Beziehung  zum  Kyknoskampfe  des  Herakles  a.  v.  desselben,  gehört  die  durch  Aphrodite  und  Thetis 

Wilamowitz  Eurip.  Her&kl.  I 318.  II  73.  Die  vermittelte  Begegnung  des  A.  mit  der  Helena. 

Unverwundbarkeit  des  Kyknos  findet  sich  zuerst  Entweder  sah  sie  A.  zuerst  iin  Traume  uud  nach 

erwähnt  Aritt  rhet  II  22 ; vgL  Palaiph.  incred.  her  durch  das  Entgegenkommen  der  Troer  auf 

12.  Ov.  met  XII  64 f.  Tzetz.  Lyk.  232.  Welcker  der  Mauer;  oder  Thetis  führte  sie  A.  im  Traume 

a.  0.  I 113f).  Nun  ziehen  die  Griechen  die  zu,  nachdem  sie  sich  bei  der  Stadt  gesehen 

Schiffe  ans  Land  (Prokl.  Kypr.  20  K.)  und  richten  30  hatten.  Schob  IL  III  140.  Tzetz.  Lyk.  143.171. 
das  Lager  ein.  £>ann  verwüsten  sie  die  Umge-  Eroberungszüge  des  A.  Da  die  Troer 
gend  und  es  folgen,  da  die  Troer  sich  nicht  her-  sich  zurückhalten  und  kein  entscheidender  Schlag 

vorwagen  (IL  V 789),  allerlei  kleinere  Unteroeh-  gegen  sie  geführt  werden  kann , verlieren  die 

mungen.  A,  lauert  dein  Troilos  im  Heiligtume  des  Achaeer  die  Geduld  und  wollen  heimkehren.  A. 

thymbraeischen  Apollon  auf.  wie  er  »eine  Schwe-  bringt  sie  von  dem  Vorhaben  ab  und  unternimmt 

ster  Polvxena  zu  Pferde  zum  Brunnen  begleitet.  Kaubzüge.  Zuerst  erbeutet  er  die  Rinder  des 

Während  der  Priamossohn  die  Rosse  tummelt,  Aineias  am  Ida,  wobei  der  Priantossohn  Mestor 

wird  er  von  A.  getötet,  oder  er  fällt  erst  auf  (IL  XXIV  257)  und  Andere  getötet  werden, 

der  Flucht  nach  der  Stadt.  Polyxena  entkommt  Apd.  a.  0.  Prolil.  a.  0.  Lyk.  529.  Qu.  Sin, 

Apd.  fr.  Sabb.  169.  Prokl.  Kypr.  20  K.  SchoL  IL  40 1\  181f.  Die  Priamossöhne  Isos  und  Antiphos 
XaIV  257  (Sophokles).  Eustath.  IL  1348,22.  Die  lässt  er  gegen  Lösegeld  wieder  frei  II.  XI  lOlf. 

Figur  der  Polyxena  kennen  wir  für  diese  Scene  Aineias  ment  nach  Lyrnesos,  von  A.  verfolgt, 

nur  aus  den  Monumenten.  Robert  Bild  und  der  die  Stadt  einnimmt  und  zerstört;  Aineuu 

Lied  16.  Späterhin  hat  sich  die  Sage  verzweigt.  entkommt  IL  XX  188f.  Ausser  anderen  Skla- 

Nach  der  einen  Version  findet  Troilos  den  Tod  vinnen  erbeutet  er  auch  die  Hippodameia  (oder 

in  der  Schlacht  Verg.  Aen.  I 474t  Qu.  Sm.  BriseU,  s.  u.)  und  die  Astvnome.  Lyrnesos  heisst 

IV  155.  479f.  Sen.  Ag.  748.  Statt  des  noch  des  Mynes  oder  (Dict.  II  17)  des  Eetion  Stadt 

nicht  ganz  erwachsenen  Jünglings,  als  welcher  IL  II  690.  XIX  60.  296.  XX  92.  SchoL  I 392. 

Troilos  sonst  durchweg  erscheint,  finden  wir  ihn  Eust.  II.  77,  34.  Hesych.  Bet  he  Herrn.  XXIV 
als  bärtigen  Mann  bei  Tzetz.  Lyk.  307.  Dares501889,  427.  Während  der  Belagerung  von  Lyr- 
23.  Nach  Dict  IV  9 wird  Troilo«  gefangen  und  nesos  wird  Pahunedes  von  Agamemnon  zu- 

aus  Rache  gegen  Priaraos  von  A.  getötet  Nach  rückgerufen  und  dann  getötet , weil  Odysseus 

einer  andern  Version  ist  A.  von  Liebe  zu  dem  dem  Oberbefehlshaber  eingeredet  hat,  A.  strebe 

schönen  Knaben  ergriffen  und  verfolgt  ihn  bis  mit  Hülfe  seines  Freundes  Palamedes  nach  der 

zu  dem  Heiligtum,  wo  er  ihn  tötet,  oder  wo  Herrschaft.  Dies  ist  für  A.  die  Ursache  des 

Troilos  in  As.  Umannungen  den  Tod  findet.  Lyk.  Grolls  und  des  Fernbleibens  vom  Kampfe.  Bei 

307f.  und  SchoL;  vgl.  Serv.  Aen.  a.  0.  Dio  Chrys.  der  Verteilung  der  Beute  bricht  Streit  zwischen 

XI  338  R.  Hör.  carm.  II  9,  16.  Welcker  a.  0.  1 ihm  und  Agamemnon  aus,  den  Odvsseus,  der  A. 

124f.  Die  Troilosepisode  wird  verschieden  in  den  der  Verräterei  bezichtigt,  jagt  er  fort.  Den  to- 

Gang  der  Ereignisse  eingereiht:  Proklos  lässt  flo  ten  Freund  begraben  A.  und  Aias  auf  aeolischem 
sie  der  Einnahme  von  Pedaaos  folgen.  Nach  Gebiet  PhiL  Her.  I80ff.  K.  Tzetz.  Antehom.  365 

einer  andern  Version,  die  vielleicht  auf  die  kleine  und  Fragm.  Uffenbach  681  stellen  Palamedes 

Ilias  zurückgeht,  folgt  der  Tod  des  Troilos  als  Verführer  dar.  Woher  die  Sage  stammt, 

dem  des  Hektor.  Plaut  Bacch.  954.  Tzetz.  wissen  wir  nicht;  vor  Philostratos  ist  sie  nicht 

Posthorn.  384;  ferner  Tzetz.  Lyk.  307.  Dares  belegt  In  den  sonstigen  Berichten  über  den 

33,  wo  eine  enge  Beziehung  zu  dem  Falle  des  Tod  des  Palamedes  erscheint  A.  nicht;  dagegen 

Meranon  angegeben  wird.  Kiessling  ind.  SchoL  erinnert  allerdings  die  Geschichte  von  dem  an- 

Gryph.  1878,  16.  Robert  a.  0.  125t  Da  geblichen  Verrate  des  Palamedes  an  den  Vertrag, 
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den  A.  mit  Priamos  um  den  Preis  der  Poljiena  467.  Aristobuloa  b.  Ath.  II  48  D.  Eust.  II.  348,  6. 

abschliessen  wollte.  Aristokrito«  jvcj«  Mtbjtov  b,  Parth.  Erot.  26  B. 

Nach  Lyrneso«  nennen  Proklos  t Apollodor,  Welche  ton  diesen  meist  heroisierten  Städten 
auch  Homer  Pedasos.  Nach  einer  Sage  wird  die  zu  den  .sieben  Lesbicriimen*  gehören  , die  Agame- 
Stadt,  die  damals  Monenia  hiess,  ton  der  in  hieb«  mnon  dem  A.  znrfickbot,  ist  nicht  sicher.  Die 

zu  A.  entbrannten  Pedasa  an  A.  terraten.  II.  VI  Siebcnzahl  ist  von  der  achilleischen  (nordachae- 

35  u.  Schob  (Hesiod  und  Demetrios).  XX  92.  ischen)  Zwölfiahl  eroberter  Inselstädte  ru  trennen 
XXI  87.  Eust.  1L  623,  29.  und  gehört  dem  (eüdachaeiachen)  Agamemnon, 

In  Thebe  am  Plakos  tötet  A.  den  König  der  in  der  messenischen  Makaria  eine  Hepta- 
Eetion,  verbrennt  ihn  mit  den  Waffen  und  errich- 10  polis  beherrschte  (IX  1501.) , die  er  bei  der  glei- 
tet ihm  ein  Grabdenkmal.  Die  sieben  Söhne  finden  chen  Gelegenheit,  um  A.  ru  rersöhnen.  zugleich 

bei  ihren  Herden  den  Tod.  Die  Königin  führt  er  mit  den  sieben  Lesbierinnen  rurflckbot  Man  darf 

gefangen  fort,  löst  sie  aber  später  wieder  aus.  aus  der  Entsprechung  der  peloponnesiachen  und 

Nach  Schob  Ib  I 18  erbeutete  A.  in  Thebe  die  der  lesbischen  Sielieniahl  nicht  folgern , dass 

Chryseis.  Ib  I 366.  VI  396ff.  XVI  152  und  auch  A.,  der  Eroberer  und  Empfänger,  den  Do- 

Schob  467.  riern  ebenso  altvertraut  gewesen  sei,  wie  Aga- 

Die  Eroberung  von  Lyrnesos,  Pedasos,  Thebe  memnon.  K.O.  Müller  Aeginetica  162.  En- 

am  Plakos  ist  nur  ein  Teil  des  grossen  Erober-  mann  Kypros  und  der  Aphroditeeult  42.  Die 

ungazuges.  dessen  sich  A.  Ib  IX  328  rühmt  und  Vereinigung  beider  Concurrenten , Agamemnon 

in  dessen  Verlauf  er  zwölf  Städte  zur  See  und  elf  20  und  A..  vollzog  sich  ent  auf  Lesbe«, 

zu  Lande  erobert«.  Nach  der  Art  der  Aufzäh-  Auch  der  Kreis  der  zwölf  zur  See  und  der  elf 
lang  derselben  bei  Apd.  fr.  Sabh.  169  vermutet  zu  Lande  eroberten  Städte  lässt  sich  nicht  genau 

Wagner  Rh.  Mas.  XL VI  1891,  402  eine  bestimmen.  Offenbar  liegen  hier  zwei  versehie- 

Reihe  von  einzelnen  Kriegszügen.  Angeführt  dene.  in  sich  geschlossene  Gruppen  vor,  in  der  zwei- 
werden : .Lesbos  und  Phokaia ; Kolophon.  Smrrna,  ten  fehlt  Troia  als  von  A.  nicht  miteroberte  Stadt 

Klazomcnai  und  Kerne ; Aigialos  und  f'enos  Die  Doppelaufzählung  ist  Dittographie,  die  zweite 

(Tieion?)-,  Adramyttion  (vgl.  Strab.  XIII  613)  und  Grupp«-  ist  eine  Spiegelung  der  ersten,  entstan- 

Side ; Endion,  Linaion,  Kolon« ; Theben  am  Pia-  den  nach  der  Besiedelung  des  Festlandes , die 

kos  und  Lymesos;  Andres  (Antandros?)  und  von  Lesboa,  der  Metropole  Aeoliens,  aus  erfolgte: 

viele  andere."  Eust  Ib  322, 25  erwähnt  von  den  elf  80  Der  Kem  der  Ilias:  Chryseis.  Briseis,  Agame- 
Städten.  die  A.  zu  Lande  eroberte:  Lyrnesos,  Pe-  ranon,  Zorn  de*  A.  war  rein  lesbiach-tenedisch, 

dasos,  Thebe,  Zeleia,  Adrasteia,  Pitva,  Perkote,  ehe  er  den  festländischen  Verhältnissen  ange- 

Arisbe,  Abydos  (vgl.  Phil.  Her.  108  K );  Schob  Ib  passt  wurde.  Gegen  Lemnoa  und  die  benach- 

I 328  nennt  dazu  noch  Sestos.  Ausserdem  ist  barten  Inseln  zog  A.  wegen  seiner  Verwandt- 

noch  zu  erwähnen  Skyros,  wo  A.  die  Iphis  er-  schaft  mit  lason  nicht  Strab.  I 45. 

beutete  (Ib  IX  668,  doch  wohl  die  Insel;  vgl.  Anschliessend  an  die  Eroberung  von  Lesbos 

dagegen  das  Schob  a.  O.).  scheint  es  ln  späterer  Zeit  eine  Tradition  über 

Auf  Tenedos  gewinnt  A.  die  Hekamede  (Ib  einen  Skvthenzug  des  A.  gegeben  zu  haben. 

XI  625);  auf  Lesbos  im  dortigen  Chryse,  wohin  Malalas  IV  125b. c sagt,  dass  A.  nach  dem 

die  'Odrooctoc  xproßtla,  I 430f.  geht  (vgl.  Tflm-40Ponto«  gezogen  sei  und  Pomp.  Mela  II  5 spricht 
pel  Philob  XLIX  1890,  91)  die  Eponyme  Chryseis  von  einer  Siegesfeier  des  A.  auf  dem  .Dromos*. 

und  sechs  andere  Mädchen , IX  128f.  — 27 ()f. ; in  Nach  Dict  II  16  dagegen  stellte  sieh  der  Sky- 

Brisa(v.  Wilamowitz  Horn.  Unt  411)die Briseis.  thenkönig  mit  Geschenken  im  Griechenlager  ein. 

Die  späteren  Gesänge  II  689.  XIX  245  und  mit  Tümpel  Jabrb.  f.  Phiiob  CXXXVII  1888,  829f. 

ihnen  Arutarchos  scheiden  Briseis  als  Lyme-  Bei  der  Verteilung  der  Beute  erhält  A.  die 

sierin  (Hippodameia)  vom  Festlande  ans  den  Diomede,  Ib  IX  665.  Dict  II  19;  oder  er  be- 

Lesbierinnen  aus  ; ebenso  XI  366f.  die  Chryseis  hält  die  Hippodameia  widerrechtlich  zurück,  Tzetz. 

als  Thebanerin  (s.  d.  Art.).  A.  eroberte  ferner  Antehom.  350.  Fragxn.  Uffenbach.  679;  oder  er 

vielleicht  Eresos,  dessen  Münzen  den  Kopf  des  bittet  sieh  von  der  ganzen  reichen  Beute  nur  ein 

Hermes  zeigen.  Diomedeia  ist  die  Tochter  des  50  Mädchen  aus.  Phil.  Her.  200  K.  Ala  Hauptehren- 
Hermeslieblings  Phorbas.  1X664  und  Schob  Durch  geschenk  aber  für  A.  giebt  Homer  überall  die 

Verrat  der  Peiaidike  gewinnt  A.  Methymna-,  im  Briseis  an,  und  sie  hat  sich  Zeus  zum  Werkzeug 

Besitze  der  Stadt  lässt  er  das  Mädchen  stoini-  ausersehen,  A.  dem  Griechenheere  zu  entfremden, 

gen.  Parth.  Erot  21.  Arisba  wird  von  A.  er-  Prokl.  Kypr.  20  K.  Ib  I 866.  VI  414.  IX  128. 

obert  nach  Scrv.  Aen.  IX  264;  vgb  Heyne  z.  d.  328.  XI  625.  Od.  HI  105. 

St  «gen  die  Beziehung  auf  das  festländische  Die  Ereignisse  der  Ilias.  Apollon  zürnt 
Arisba,  das  von  Methymna  aus  gegründet  ward,  über  den  Raub  seiner  Priesterin  Chryseis  und 

also  wiederum  das  jüngere  ist.  Dazu  kommen  schickt  eine  Pest  ins  Lager  der  Griechen.  Auf 

noch  Pyrrha  (so  Dict.  II  16  statt  Skyros;  vgb  Heros  Geheiss  beruft  A.  eine  Versammlung  des 

Tümpel  Jahrb.  f.  Philol.  CXXXVII  1888,  829f.) 80  Heeres  — es  ist  das  zehnte  Jahr  des  Krii-ges  und 
und  Hierapolis  = Hiera-Ira.  Weiteres  s.  u.  d.  der  zehnte  Tag  der  Seuche  — und  Kalchas  ver- 

Art  Lesbides.  In  Beziehung  zu  Lesbos  steht  kündet  die  Ursache  der  Seuche.  Zornig  willigt 

auch  das  Abenteuer  mit  Trambelos,  den  A.  in  Agamemnon  in  die  Rückgabe  des  Mädchens, 

Lesbos  oder  auf  seinem  Zuge  nach  Milet  wegen  verlangt  aber  dafür  ein  anderes  Ehrengeschenk, 

seiner  Liebesverfolgung  der  Lesbierin  Apriate  A.  widerspricht  dem  -,  da  droht  Agamemnon  ihm 

tötet.  Nachdem  A.  erfahren,  dass  Trambeloe  ein  die  Briseis  wegzunehraen  und  mutet  ihm  zu, 

Sohn  des  Telamon,  also  ein  Verwandter,  sei,  sich  selbst  bei  der  Rückführung  der  Chryseis  tu 

begräbt  er  ihn  unter  Wehklagen.  Schob  Lyk.  beteiligen.  Nun  aber  überschüttet  ihn  A.  mit 
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wilden  Schmihreden  und  droht  in  die  Heimat  den  A.  durch  Iris  nuffordem,  an  den  Graben  zu 

zurückzufahren , nnd  wie  ihn  der  König  trotzig  eilen  und  durch  sein  Erscheinen  die  Feinde  zu 

gehen  heisst,  will  er  sich  mit  dem  Schwerte  schrecken.  Athens  legt  ihm  die  Aigis  um  die 

auf  ihn  loastürzcn.  Athen»  hält  A.  auf  Hera*  Schultern  und  ums  Haupt  eine  goldene  Wolke 

Geheiss  zurück  und  verspricht  dreifachen  Ersatz;  dämmenden  Feuers,  und  wie  A.  seine  gewaltige 

auf  weiteres  Zureden  des  Nestor  und  Agame-  Stimme  erhebt,  fliehen  die  Troer.  A.  klagt  uni 

mnon  giebt  A.  nach ; er  zieht  sich  in  sein  Zelt  den  toten  Freund  und  gelobt,  ihn  nicht  eher  zu 

zurück,  um  von  nun  an  dem  Kampfe  feni  zu  bestatten,  als  bis  er  die  Waffen  und  das  Haupt 

bleiben  und  lässt,  unter  Beteuerung  des  ihm  des  Hektor  zur  Stelle  gebracht  und  zwölf  troische 

zngefflgten  Unrechts,  die  Brise  is  durch  Patroklus  10  Jünglinge  an  seinem  Scheiterhaufen  geschlachtet 
den  Herolden  Obergeben.  A.  klagt  sein  Leid  der  habe.  II.  XVIII. 

Thetis,  und  die  Mutter  verspricht.  Zeus  für  die  Mit  Tagesanbruch  flberbringt  Thetis  dem 
KachewOnsche  des  Sohnes  (Sieg  für  die  Troer,  Sohne  die  neue  Rüstung ; vgl.  Robert  Bild 

Niederlage  für  die  Achaeer)  zu  gewinnen.  Am  und  Lied  141.  Nach  einem  vereinzelten  Bericht 

zwölften  Tage,  denn  Zeus  war  bei  den  Aithiopen,  gab  Cheiron  der  Göttin  für  ihren  Sohn  ein  Lin- 

bringt  Thetis  ihre  Bitte  vor,  nnd  Zeus  willigt,  derungHmittel  für  dessen  Gram  mit.  Paus.  V 

obwohl  nur  ungern,  ein.  Thetis  bringt  ihrem  19,  9 (Kypseloskasten).  An!  des  A,  Bitten 

Sohne  die  Kunde.  II.  I;  vgL  Brandt  Jahrb.  t schützt  sie  den  Leichnam  des  Patroklos  durch 

PhiloL  CXXXI  1885,  G59f.  Ambrosia  gegen  Verwesung.  Nun  beruft  A. 

Nach  den  unglücklichen  Kämpfen,  die  durch  20  eine  Versammlung  der  Achaeer  und  entsagt  hier 
den  trügerischen,  Sieg  verheissenden  Traum  des  feierlich  seinem  Grolle;  Agamemnon  geht  freudig 

Agamemnon  herbeigeführt  sind  (II  in.)  wird  be-  darauf  ein  und  bietet  reiche  Sühngeschenke, 

schlossen,  eine  Gesandtschaft  an  A.  tu  schicken ; Doch  A.  will  gleich  in  den  Kampf  stürmen. 

Phoiniz,  Aias  des  Telamon  Sohn  und  Odysseus,  Aber  auf  des  Odysseus  Vorschlag,  dem  das  Heer 

samt  den  zwei  Herolden  Odios  und  Eurybates  wer-  zustimmt,  werden  nun  wirklich  die  Geschenke 

den  dazu  bestimmt  Agamemnon  verspricht  zur  gebracht,  u.  a . sieben  Lesbierinnen  und  dazu  noch 

Sühne  reiche  Gaben  und  grosse  Auszeichnungen,  die  eine,  um  die  A,  grollte,  Briscis.  Das  Heer 

ja  er  will  A.  eine  seiner  drei  Töchter  zur  Gattin  begiebt  sich  zum  Mahle  ; A„  der  nichts  gemessen 

geben  und  eine  Siebenzahl  messenischer  Städte  will,  bevor  er  den  Patroklos  gerächt,  wird  von 

zum  Geschenk.  Die  Gesandten  finden  A.  aaf  30  Athena  mit  Nektar  and  Ambrosia  gestärkt 
der  prächtigen  Leier  spielend , die  er  in  der  Nochmals  folgen  Klagen  um  Patroklos ; dann 

Stadt,  des  Eetion  erbeutet  (Diod.  V 49,  4);  sie  rüstet  sich  das  Heer.  A.  erscheint  auf  dem  von 

werden  freundlich  empfangen , aber  trotz  aller  Automedon  geleiteten  Wagen  und  feuert  mit 

Überredungskunst  lässt  sich  A,  nicht  zur  Wieder-  furchtbarer  Stimme  seine  unsterblichen  Rosse 

aufhahme  des  Kampfes  bewegen.  Erst  wenn  die  Balios  nnd  Xanthos,  einst  dem  Peleus  von  Po- 

Troer  die  Schiffe  in  Brand  gesteckt  haben,  will  seidon  geschenkt  »n,  ihn  unversehrt  durch  da» 

er  wieder  eingreifen ; ja  zum  Schlüsse  droht  er  Kampfgewühl  zu  tragen.  Da  antwortet  Xanthos, 

zum  zweiten  Male  die  Rückkehr  anzutreten ; mor-  dass  sie  ihn  hente  noch  retten  werden,  dass 

6 ?n  schon,  wenn»  sein  muss ! H.  IX ; vgl,  Robert  aber  der  Tag  des  Todes  nicht  mehr  fern  sei. 

ild  nnd  Lied  132ff.  4011.  XIX. 

Am  folgenden  Tage  sieht  A.  vom  Hinterdeck  Nach  einer  Götterversammlung , in  der  Zeus 
seines  Schiffes  dem  Kampfe  zu.  Wie  er  den  den  andern  Göttern  die  Erlaubnis  giebt,  nach 

Nestor  mit  dem  verwundeten  Hachaon  ins  Lager  ihrer  Neigung  dem  einen  oder  dem  andern  Teile 

kommen  sieht,  sendet  A.  den  Patroklos,  um  nach  beizustehen,  beginnt  der  grosse  Entscheidungs- 

dem  Namen  des  Verwundeten  zu  fragen.  Nestor  kanipf,  den  Zeus  mit  dem  Donner  begleitet, 

bittet  den  Patroklos  alles  zn  tliun,  um  A,  um-  während  Poseidon  Gewässer  und  Berge  erregt, 

zustimmen  oder  doch  von  ihm  die  Erlaubnis  zu  Zunächst  zwar  halten  sich  die  Götter  noch  fern, 

bekommen,  in  seiner  Rüstung  den  Achaecrn  bei-  A.  sucht  unter  den  weichenden  Troern  den 

stehen  zu  dürfen.  XI  596f.  Die  Feinde  dringen  Hektor.  Da  stellt  sich  ihm  auf  Antreiben  des 

ins  Lager  nnd  zünden  die  Schiffe  an , da  erhält  50  Apollon  Aineias  entgegen , aber  dessen  Speer 
Patroklos  von  A.  dieRüstnng;  A.  feuert  die  Myr-  prallt  am  Schilde  de»  A.  ab,  während  A.  den 

midonen  persönlich  zum  Kampfe  an  nnd  opfert  vor  des  Aineias  durchbohrt.  Apollon  hüllt  den  Pe- 

ihretn  Auszug  dem  Zeus  von  Dodona.  Patroklos  liden  in  eine  Wolke , bis  er  seinen  Schützling 

treibt  die  Troer  von  den  Schiffen  zurück,  verfolgt  aus  den  Reihen  der  Kämpfer  znrüekgeftthrt  hat 

sie  dann  aber,  entgegen  dem  Befehle  de«  A.,  bl«  un-  A.  tötet  hierauf  den  Iphition  vom  Gygaeischen 

ter  die  Mauern  Troias,  wo  ihn  Hektor  tötet  und  ihm  See,  den  Deraoleon,  den  Hippodamas.  den  Pria- 

die  Rüstung,  die  einst  Hephaistos  dem  Peleus  roiden  Polydoros.  Wie  Hektor  seines  Bruders 

zur  Hochzeit  geschenkt,  abnimmt.  II.  XVI.  XV  63f.  Fall  vernimmt,  stellt  er  sich  A.  entgegen,  doch 

Antilocho«  bringt  dem  vor  dem  Zelte  sitzenden  Athena  lenkt  den  Speer  von  diesem  ab,  während 

A.,  den  schon  eine  trübe  Ahnung  beschlichen,  60  A pollon  den  Hektor  in  Nebel  hüllt,  A.  lässt  von 
die  Trauerbotschaft  A.  bricht  in  laute  Klagen  dem  vergeblichen  Kampfe  ab  und  erlegt  weiter- 

aus,  Thetis  kommt  mit  dem  ganzen  Gefolge  der  hin  den  Dryops , den  Philetoriden  Denmchos, 

Nereiden  und  verspricht  ihm  auf  den  folgenden  Laogonos  und  DardanoB.  des  Biss  Söhne,  Tro», 

Tag  eine  neue  Rüstung  von  der  Hand  des  Hephai-  des  Alastor  Sohn,  den  Mulios,  Echeklos,  Deu- 

stos.  Das  Kampfgetümmel  naht  sich  den  Mauern ; kalion,  Khigmos  . des  Peireos  Sohn , aus  Thra- 

kaum  sind  Menones  und  Menelaos  im  Verein  kien  und  dessen  Wagenlenker  Areithoos.  II.  XX. 

mit  den  beiden  Aias  noch  im  Stande,  den  Leich-  Am  Skamander  teilen  sich  die  Feinde,  die  einen 

nam  des  Patroklos  zu  schützen.  Da  lässt  Hera  fliehen  nach  der  Stadt , andere  suchen  durch 
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den  Floss  zu  entkommen.  Da  lässt  A.  die 
Lanze  am  Ufer  zurück  and  springt  nur  mit  dem 
Schwerte  bewaffnet  in  den  Fluss : Jammer  erhebt 
sich,  und  das  Wasser  rötet  sich  vom  Blute. 
Zwölf  Troenflnglinge  nimmt  er  lebend  gefangen 
und  übergieDt  sie  den  Geführten;  dann  stürzt 
er  sich  wieder  ins  Getümmel.  Den  ihm  begeg- 
nenden Lykaon  macht  er  trotz  seiner  Bitten 
nieder  (s.  o.).  Auch  Asteropaios,  der  Sohn  des 


Patroklos  liegen.  Dann  folgt  das  Leichenmahl. 
Den  A.  führen  die  AchaeerfQ raten  zu  Agame- 
mnon ; sie  suchen  ihn  zn  bereden,  sich  von  Staub 
und  Blut  zu  reinigen,  doch  er  lehnt  es  ab,  bevor 
er  nicht  Patroklos  bestattet  habe.  Gleich  früh 
am  nächsten  Morgen  sollen  alle  Vorbereitungen 
getroffen  werden.  Vielleicht  hezieht  sich  auf 
dieses  Mahl  der  AchaeerfÜreten  das  Lied  des 
Demodokos,  Od.  VIII  75  f.  und  SchoL  A.  und 


Pelegon  und  Enkel  des  Flussgotte«  Axios,  erliegt  10  Odysseus  geraten  in  Streit;  da  freut  sich  Aga- 

seinen  Streichen;  A.  höhnt  ihn  noch  im  Tode.  — J — :t~  : * 

Von  den  Paionem  fallen  durch  A.  Thersilochos, 

Mydon,  Astypvlos,  Mnesos,  Thrasios,  Ainios, 

Ophelestes.  Uber  die  dem  Asteropaios  zugefügte 
Schmach  erzürnt,  wendet  sich  nun  der  Flussgott 
Skamandros  gegen  A. ; er  schützt  die  Troer,  die 
sich  im  Wasser  bergen , bedrängt  den  Peliden 
hart  und  verfolgt  ihn  mit  seinen  Wogen  weit 
über  die  Ebene  hin.  Da  fleht  A.  zu  fceus  um 


meinnon , denn  ihm  ist  in  Delphi  geweissagt : 
wenn  die  Besten  streiten,  wird  Troia  fallen. 
Nach  dem  Mahle  sitzt  A.  klagend  mit  den  Myr- 
midonen  am  Ufer  des  Meeres;  hier  übermannt 
ihn  der  Schlaf.  Da  erscheint  ihm  Patroklos 
und  bittet  um  schleunige  Bestattung,  weil  ihm 
die  Schatten  den  Eingang  zur  Unterwelt  ver- 
wehren. Ihrer  beider  Asche  soll  in  der  gleichen 
Urne  einst  geborgen  werden.  Am  nächsten  Mor- 


Rettung,  da  ihm  doch  bestimmt  sei,  nicht  hier,  20  gen  bringt  ein  Tanger  Zug  zu  Wagen  ond  zn 


sondern  unter  den  Maoem  Troias  den  Tod  zu 
finden.  Poseidon  und  Athena  sprechen  ihm 
Mut  ein;  aber  bei  dem  erneuten  Angriff  auf 
Skamandros  ruft  dieser  den  Simoeis  zu  Hülfe. 
Nun  greift  Hera  ein:  Hephaistos  entfacht  auf 
der  Ebene  einen  gewaltigen  Brand,  und  ein 
Sturmwind  trägt  die  glühende  Lohe  gegen  die 
Fluten . die  sich  wieder  in  ihr  Bett  zurück- 
ziehen, brodelnd  wie  das  Wasser  in  einem  Kessel. 


Fass  die  Leiche  zn  der  Stelle  de*  Scheiterhau- 
fens. A.  weiht  dem  Freunde  das  Haupthaar, 
da  ihm  ja  doch  nicht  vergönnt  ist,  die  Heimat 
und  den  Vater  Peleus  wieder  zu  sehen.  Dann 
geht  das  Volk  zu  den  Schiffen  zurück;  nur  we- 
nige bleiben,  errichten  den  Scheiterhaufen  und 
legen  den  Leichnam  und  die  Opfergaben  darauf. 
A.  schlachtet  die  zwölf  Troeijünglinge  und  fleht 
zu  Boreas  und  Zephyros,  die  Flamme  anzofachen. 
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A.  ist  gerettet.  A.  kommt  der  Stadt  immer  30  Die  ganze  Nacht  hindurch  giesst  er  Trankspen- 


näher,  und  die  Griechen  würden  sie  erobert  ha- 
ben, wenn  nicht  Apollon  den  Antenoriden  Agenor 
gesandt  hätte,  der  den  A.  am  Knie  verwundet, 
seinerseits  aber  vor  einem  wütenden  Angriff 
seines  Gegners  durch  den  Gott  gerettet  wird, 
der  sieh  selbst , in  Gestalt  seines  Schützlings, 
durch  A.  verfolgen  lässt.  II.  XXI.  Doch  bald 
klärt  er  ihn  über  sein  nutzloses  Beginnen  anf. 
Hektor  allein  von  allen  Troern  steht  noch 


den.  Am  Morgen  wird  die  Flamme  mit  Wein 
gelüscht  und  die  Asche  in  eine  goldene  Schale 
gesammelt;  darauf  ein  schicklicher  Grabhügel 
errichtet.  Zn  Ehren  des  Toten  werden  Kampf- 
spiele abgehalten,  zu  denen  A,  die  Preis«  ans- 
setzt. Während  des  Wagenrennens  mnss  A. 
einen  Streit  zwischen  Idomeneus  und  dem  iokri- 
schen  Aias  schlichten,  später  einen  durch  Anti- 
locho*  hervorgerufenen.  Den  fünften  übrig  geblie- 


vor  der  Maner  und  dem  skaeischen  Thor;40benen  Preis  giebt  er  dem  Nestor  als  Andenken 


wie  aber  A.  naht,  ergreift  jener  die  Flacht. 
Dreimal  jagt  ihn  A.  rings  um  die  Stadt . und 
jedesmal  schneidet  er  ihm  den  Zugang  zum  Thore 
ab.  Wie  sie  zum  vierten  Male  zu  den  zwei  Quel- 
len und  dem  Feigenbaum  gelangen,  legt  Zeus 
die  Lose  der  beiden  Helden  auf  die  Wage.  Die 
Schale  des  Hektor  sinkt,  und  Athena  bringt  A. 
die  frohe  Botschaft;  dem  Hektor  aber  naht  sie 
in  der  Gestalt  des  Deiphobos  und  heisst  ihn 


an  Patroklos.  11.  XXIII;  vgl.  Rnhde  Psyche  14f. 

Nach  Beendigung  der  I .eichenspiele  beginnt 
A.  wieder  die  Klagen  am  Patroklos,  Am  näch- 
sten und  den  folgenden  Morgen  schleift  er  die 
laiche  des  Hektor  dreimal  um  den  Grabhügel  des 
Freundes,  Atwllon  aber  schützt  den  I.eib  de» 
troischen  Helden  vor  aller  Beschädigung.  Die 
Gatter  erbarmen  sich  seiner:  Zeus  lässt  durch 
Thetis  dem  A.  den  Groll  der  Gatter  über  die 


standhalten.  Hektor  verspricht  dem  A.,  seinen  50  Misshandlung  mitteilen,  die  Iris  schickt  er  zu 
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Leichnam  den  Griechen  zurückzugeben,  wenn 
A.  sich  zu  gleichem  verpflichte ; doch  dieser 
weist  den  Vorschlag  zurück.  Athena  steht  A. 
im  Kampfe  bei,  und  Hektor  empfängt  die  tätliche 
Wunde  am  Halse.  Dem  Sterbenden,  der  ihn  an 
sein  eigenes  nahes  Ende  durch  Paris  und  Apollon 
erinnert,  schlägt  A.  nochmals  die  Bitte  um  Rück- 
gabe des  Leichnams  ab.  Dann  nimmt  er  ihm 
die  Rüstung  ab,  durchbohrt  die  Fflsse,  zieht  Rie- 


Priamos,  damit  dieser  mit  reichen  Geschenken 
den  Toten  bei  A.  auslüse.  Von  Herme«  geführt 
gelangt  der  Troerfflrst  ins  Griechenlager.  Im 
Zelte  trifft  er  A.  mit  Antoniedon  nnd  Alkimos, 
er  umfasst  des  Helden  Kniee  und  bittet  flehent- 
lich um  seinen  Sohn,  Da  übermannt  den  A.  die 
Erinnerung  an  seinen  eigenen  alten  Vater  nnd 
er  bricht  in  Klagen  ans;  dann  aber  fasst  er 
den  Greis  bei  der  Hand  nnd  richtet  ihn  auf. 


men  hindurch . bindet  die  Leiche  an  seinen  60  Die  Lflsegesehenke  werden  vom  Wagen  geholt. 


Streitwagen  und  schleift  sie  nach  dem  Lager. 
H XXIL 

Im  Lager  angelangt  entlässt  A.  das  Heer, 
nur  die  Myrmidonen  hält  er  noch  beisammen. 
Dreimal  fahren  sie  unter  Wehklagen  um  den 
Leichnam  des  Patroklos.  Auch  Thetis  beteiligt 
sich  an  der  Klage.  Den  Hektor  aber  lässt  A. 
im  Staube  neben  der  aufgebahrten  Leiche  des 


Hektars  Leiche  wird,  nachdem  sie  gewaschen  nnd 
gesalbt  worden,  herbeigebracht.  Doch  erst  am 
Morgen  soll  sie  Priamos  sehen ; jetzt  setzen 
sie  sich  znm  Mahle.  Es  wird  ein  elftägiger 
Waffenstillstand  für  die  Bestattung  de«  Hektor 
verabredet  und  durch  Handschlag  bekräftigt, 
dann  betriebt  eich  alles  zur  Ruhe.  A.  schläft 
bei  der  Briseis.  Noch  in  der  Nacht  führt  Her 
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me*  den  Priamos  aus  dem  Achaeerlager.  II.  XXIV.  388f.  behandelt  den  Kampf  am  ausführlichsten. 

Die  Mvgm&ovtc,  Nrjgtidcs,  ff  *Exioqo(  Nach  ihm  teilen  »ich  sognr  die  Gatter  in  zwei 

kvtga  des  Aiachylo»  enthielten  die  Ereignisse  feindliche  Parteien  ; schon  hat  A.  eine  Wunde  em- 

vom  Kampfe  bei  den  Schiffen  bi*  zur  Auslösung  nfangen,  da  neigt  sich  die  .Schicksalswage  in  der 

der  Leiche  de«  Hektor;  im  dritten  Stücke  wurde  Hand  der  Eris,  und  es  gelingt  dem  Peliden 

sie  gewogen,  ein  Zug,  der  vom  Dichter  nach  11.  dem  Gegner  das  Schwert  in  die  Brust  zu  stoasen. 

XXII  351  gebildet  ist.  Den  gleichen  Zeitraum  Etwas  abweichend  Dict  IV  6 und  Tzetz.  Post- 

behandelten  Accius  in  der  Epinausimache  und  hom.  38.  Memnon  und  Psvchostasie  des  Aesch. 

Ennius  in  den  Hectori*  lutra;  vgl.  Weck  lein  fr.  123f.  273f.  Aithiopes  oder  Memnon  des  Soph. 

S.-Ber.  Akad.  München  1891,  327ff.  10  fr.  25f.  Dem  Antilochos,  seinem  liebsten  Freunde 

Penthesileia.  An  die  Erzählung  der  Ilias  nach  Patroklos  (11.  XXIII  536),  verbrennt  A. 

schließt  sich  diejenige  der  Aithiopis.  Den  Troern  Haupt  und  Rüstung  des  Memnon  und  veranstal- 

erscheint  als  Bundesgenossen  die  Amazone  Pen*  tet  ihm  zu  Ehren  Leichenspiele.  Phil.  Her.  168  K. 

thesileia.  Nachdem  sie  viele  getötet,  wird  sie  Die  Memnonepisode  ist  wahrscheinlich  erst  ver- 

von  A.  erlegt.  Prokl.  Aith.  33  K.  und  fr.  1.  hältnism&ssig  spät  in  den  troischen  Sagenkreis 

Apd.  Ep.  Vat.  XIX  1;  fr.  Sabb.  171.  Er  be-  eingedrungen;  sie  setzt  die  hauptsächlichsten 

wundert  die  Schönheit  der  toten  Feindin.  Des-  Teile  der  Ilias  voraus.  Robert  Bild  nnd  Lied  119. 

wegen  schmäht  ihn  Thereites,  wirft  ihm  nnkeu-  Tod  des  A.  Durch  den  Tod  des  Antilochos 
sehe  Liebe  zu  Penthesileia  vor,  ja  er  soll  sogar  aufs  tiefste  betroffen,  treibt  A.  nach  dem  Falle 

nach  einigen  der  Leiche  ein  Auge  ausgeschlagen  20  des  Memnon  die  fliehenden  Troer  vor  sich  her 
haben.  A.  streckt  ihn  mit  einem  Faustschlage  bis  vor  die  Thore  der  Stadt  Vor  dem  skaeischen 

nieder.  Qu.  Sm.  I 475f.  Lyk.  999f.  und  Schol.  Thore  fallt  er,  von  Pari*  und  Apollon  in  die 

Schol.  11.  II  220.  Schol.  Soph.  Phil.  445.  Über  Ferse  getroffen.  Prokl.  Aith.  33  K.  Apd.  Ep. 

den  Tod  seines  Verwandten  ergrimmt,  wirft  Vat.  XX  1;  fr.  Sabb.  171.  Tab.  Iliaca;  vgl.  Ro- 

Diomedes  die  laiche  der  Penthesileia  in  den  bert  Bild  und  Lied  126f.  Die  Proklosstelle  ist 

Skamander.  Tzetz.  zu  Lyk.  a.  0.;  Posthorn.  116;  nach  Schol.  Aristoph.  equ.  1056  ftlr  die  kleine 

ähnlich  Dict.  IV  3.  Aus  dem  von  Thersites  Ilias  in  Anspruch  zu  nehmen.  Bet  he  a.  0.  34. 

gegen  A.  erhobenen  Vorwurf  machen  Spätere  Der  Tod  durch  Paris  und  Apollon  ist  A.  geweis- 

eine  Thatsache.  Nonn.  Dionys.  XXXV  28.  Liban.  sagt  Ton  seinem  Pferde  Xanthos  fll.  XJX  416f.) 

Melet.  28  p.  967.  50  und  51  p.  1026—1028.  Von  30  und  Hektor  (XXII  359)  und  damit  gtimmen  über 
der  Liebe  des  A.  zur  lebenden  Penthesileia  und  ein  Verg.  Aen.  VI  57  und  Ov.  met  XII  600.  XIII 

einem  Sohne  Kaystros  spricht  Serv.  Aen.  XI  500,  wo  Apollon  den  Pfeil  des  Paris  lenkt. 

661;  vgl.  Rohde  Der  griech.  Roman  42.  102.  Die  ältere  Version  dagegen  (Bethe  a.  0.  124) 

Nach  Ptol.  Heph.  I und  Eust.  Od.  1696,  51  berichtet,  dass  Apollon  von  der  Zinne  der  Mauer 

wird  A.  von  Penthesileia  getötet  (etwa  weil  aus  den  A.  niederblitzt.  Qu.  Sm.  III  60f.  Dass 

sie  den  Podarkes  erlegt?  Qu.  Sm.  I 233f.  A.  durch  Apollon  allein  den  Tod  findet,  wird 

815),  lebt  dann  durch  die  Bitten  der  Thetis  an  gesagt  Aisch.  fr.  340.  Soph.  Phil.  334.  Hör. 

Zeus  wieder  auf  und  tötet  Penthesileia,  worauf  carm.  IV  6,  3 (auch  wohl  Pind,  Pyth.  III  101; 

er  zum  Hades  zurückkehrt.  Nach  Eust.  Od.  vgl.  Schol.)  und  ist  vorausgesetzt  in  der  delnhi- 

1697,55  tötet  A.  ausser  der  Amazone  auch  den  40  sehen  Sage  von  dem  Racheversuche  und  dem 
Begleiter  Chalkon,  der  ihr  aus  Liebe  im  Kampf  Tode  des  Neoptolemos  (Eur.  Andr.  1108.  Strab. 

zu  Hülfe  kam.  Philostratos  (Her.  215f.  K.)  erzählt  IX  421),  in  der  Weissagung  der  Thetis  II.  XXI 

von  der  Vernichtung  des  Amazonenheeres  auf  277,  und  in  der  Warnung  der  Göttin  an  ihren 

Lenke,  wohin  es  gekommen  war,  um  diis  Heilig*  Sohn,  sich  vor  der  Tötung  eine«  Apollonsohne?» 

tum  de*  A.  zu  plündern.  Nach  der  Tötung  des  (Troilos,  Tenes,  s.  o.)  zu  hüten.  Spät  ist  die 

Thersites  (über  den  VfvtLUt'c  fhgotroxtoros  de*  Wendung  der  Sage,  dass  Apollon  des  Paris  Ge* 

Chairemon  vgl.  Welcher  a,  0.  III  1086)  und  stalt  angenommen  habe,  Hyg.  f.  107.  113;  oder 

infolge  des  daran«  entstandenen  Zwistes  fährt  dass  Paris  (Euat.  Od.  1696,  49)  oder  Hele- 

A.  nach  Lesbos,  opfert  dem  Apollon,  der  Artemis  no*  (Ptol.  Heph.  6)  von  ihrem  Liebhaber  Apollon 

und  der  Leto  und  wird  durch  Odysseus  vom  50  den  todbringenden  Bogen  erhalten.  Nach  Ptol. 
Morde  gereinigt.  Heph.  6 sollte  ferner  A.  auf  der  Flucht  von 

Memnon.  Nun  kommt  Memnon,  der  Sohn  Apollon  niedereemacht  worden  sein,  nachdem  er 

der  Eos,  in  der  von  Hephaistos  gefertigten  Rü*  den  ihm  von  Cheiron  eingesetzten  Knöchel  des 

stung  den  Troern  zu  Hülfe.  Thetis  sagt  ihrem  Giganten  Damysos  im  Laufe  verloren  hatte. 

Sohne  die  nun  folgenden  Ereignisse  voraus.  Im  Heiligtume  des  thymbraei sehen  Apollon, 

Antilochos  wird  von  Memnon  getötet,  dann  tötet  an  dem  Orte,  wo  er  den  Troilos  getötet , wird 

A.  den  Memnon.  Für  diesen  erlangt  Eos  von  nach  einer  weiteren  Version  A.  bei  einer  Zusani* 

Zeus  Unsterblichkeit.  Der  Tod  de«  Memnon  menkunft  mit  dessen  Schwester  Polyicna  von 

wird  erwähnt  Pind.  OL  II  91 ; Nein.  III  62f. ; Paris  getötet.  Statt  des  Gottes  wird  dessen 

Isthm.  IV  40f.  VII*  54  und  Schol.  Diod.  IV  60  Heiligtum  eingeführt.  Schol.  Lvk.  269.  807. 
75,  4.  Philostr.  im.  I 7.  Nach  Pind.  Nein.  Hellanikos  fr.  135  M.  Eust.  II.  §16,  10.  Lact. 

VI  56f.  und  Schol.  besiegte  A.  den  Memnon  im  ad  Stat.  Ach.  I 134.  Hyg.  f.  110.  Schol. 

Fusskampfe;  Quelle  ist  die  kleine  Ilias;  *.  Enr.  Hec.  41.  388;  Troad.  16.  Dict..  IV  11; 

Schröder  Herrn.  XX  1885  , 444.  Bei  Aischv-  b.  Förster  Herrn.  XVII  1882,  200.  v.  Wila- 

los  (Schol.  II.  VW  70.  XXH  209.  Plut.  <le  m owiti Hum.  Unt.  181.  Philostratos  (Her.  204  K.) 

aud.  poet.  2)  wägt  Zeus  die  Lose  der  beiden  verwechselt  diese  Version  mit  der  homerischen, 

auf  uer  Wage,  während  die  beiden  Mütter  Möglicherweise  alt  und  schon  in  den  Ky- 

um  das  Leben  ihrer  Söhne  flehen.  Qu.  Sm.  II  prien  enthalten  ist  die  Sage  von  der  Liebe  des 
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A.  tu  Polyxena.  Förster  Herrn.  XVIII  1883,  Feuer;  dann  loschen  die  Achaeer  die  Glut  mit 

476  schliesst  dies  ans  der  Notiz  des  Schol.  Enr.  Wein  and  sammeln  die  Asche  in  ein  silbernes 

Hec.  41,  wonach  bei  der  Einnahme  Troias  Poly-  Kästchen ; bestattet  aber  wird  sie  mit  der  des 

zena  von  Odysseus  und  Dioinedes  verwandet  Patroklas  zusammen  in  der  goldenen  Urne,  die 

wurde  und  von  Neoptolemos , doch  wohl  aus  einst  Dionysos  der  Thetis  geschenkt.  Od.  XXIV 

Pietät  gegen  den  Vater,  ein  ehrenvolle.«  Begräb-  74.  Stesic  noros  in  Schol.  II.  XXIV  9*2;  danach 

nis  erhält.  Dann  hören  wir,  dass  A.  dem  Pria-  Lyk.  '273.  Phil.  Ap.  Tyan.  136  K.  Oder  mit 

mos  ein  Bündnis  oder  Frieden  anbot,  wenn  er  A.  und  Patrnklos  ist  auch  Antilochos  vereint, 

ihm  die  Polyiena  gebe.  Die  Beratung  darüber  Od.  XXIV  77. 

sollte  im  Haine  des  Apollon  stattflnden.  Oder  10  Leben  nach  dem  Tode.  An  weithin  aicht- 
A.  kam  dahin,  um  sich  die  Polyiena  abzuholen  barer  Stelle  ist  der  Grabhügel  errichtet,  Od. 

(Serv.  Aen.  III  322.  VI  57  und  die  obigen  Stel-  XXIV  82 ; die  Psyche  aber  weilt  in  de«  Hades 

len).  Die  Ermordung  des  A.  im  Haine  des  Reich  (Od.  XXIV  15f.  tiemklde  des  Polygnotos 

Apollon  gehört  jedoch  nicht  zur  alten  Sajfe.  in  der  Leuche  zu  Delphi,  Paus.  X 30,  8)'.  Dies 

Nach  Phuostratoa  war  die  Liebe  gegenseitig;  ist  die  ältere  Vorstellung  (Rohde  a.  6.  8Üf.), 

Polyiena  Sieht  nach  der  Tötung  de.«  A.  ins  gesichert  besonders  auch  durch  den  Totenkult 

Griechenlager  und  tötet  sich  seihst  ain  dritten  und  das  Erscheinen  des  Helden  anf  seinem 

Tage  anf  dem  Grabe  des  A.  Nach  Schol.  Lyk.  269  Grabe. 

nehmen  die  Troer  den  Leichnam  an  sich  und  Eine  ganz  neue  Anschauung  tritt  in  der  Er- 
wolien  ihn  erst  gegen  das  für  Hektor  gezahlt«  20  Zählung  von  der  Entrückung  de*  A.  auf.  ProkL 
LOsegeld  herausgeben;  oder  Aias,  I dornen  es  und  Ailh.  Apd.  Ep.  Vat.  XXI  1;  fr.  Sabb.  171. 

Odysseus  retten  ihn  mit  Mühe  (Dict.  a.  0.).  Schon  Hesiod  op.  1561.  weiss  von  den  Helden 

Durch  die  spktercn  Schriftsteller  erfuhr  die  Poly-  de«  thebanischen  und  troisehen  Krieges,  dass  sie 

xenaepisode  mancherlei  Ausschmückungen.  anf  den  Inseln  der  Seligen  wohnen.  Nach  Pind. 

Am  skaeischen  Thor  entbrennt  über  dem  ge-  (Ol.  II  77f.)  weilt  A.  dort  mit  Rhadamantbys. 

fallen«  Helden  ein  erbitterter  Kampf,  den  auch  Kronos,  Peleus,  Kadmos ; Thetis  hat  dies  durch 

die  einbrechende  Nacht  nicht  beendet  haben  ihre  Bitten  von  Zeus  erwirkt.  Diomedes  ist  des 

würde,  wenn  nicht  Zeus  einen  Sturmwind  ge-  A.  Geführte  nach  dem  Skolion  auf  Harmodio» 

sandt  hätte.  Hauptkimpfer  ist  Aias,  der  schlies«.  und  Ariatogeiton,  Ath.  XV  695  B (Bergk  10);  vgL 

lieh  den  Is>ichnam  rettet  und  in»  Lager  trügt,  30  Plat.  Symp  179  E.  180  B.  Ina  Elysien  versetzen 
wahrer, (1  Odysseus  die  drängenden  Feinde  ab-  ihn  Ibykos  und  Semonides.  Schot  Ap.  Rh.  IV 

hält.  Prokl,  Aith.  34  K,  Od.  V 809f.  XXIV  814.  Insel  der  Seligen  und  Elysion  sind  nur  ver- 

36f.  Qu.  Sm.  III  2121.  Apd.  Ep.  Vat.  XX  2.  schieden«  Namen  für  dieselbe  Sache  (Rohde 

Bestattung.  Totenfeier.  Dann  heisst  a.  O.  98).  Nachdem  man  das  ferne  Wunderland 

es  bei  Proklos  weiter;  Nun  begraben  sie  den  gefunden  zu  haben  glaubte  in  der  vermutlich 

Antilochoe  und  stellen  die  Leiche  des  A.  ans.  nach  ihrem  Aussehen  Lenke  genannten  Insel,  trat 

Thetis  kommt  mit  den  Musen  und  Nereiden  und  .Lenke“  als  Synonvm  zu  den  zwei  andern  Na- 
beweint den  Sohn.  Und  hierauf  entreiast  sie  men.  Als  die  Seefahrer  noch  weiter  im  Pontos 

ihn  dem  Scheiterhaufen  und  bringt  ihn  nach  Tordrangen,  wurden  die  Namen  Lenke  und  Dro- 

der  Insel  Lenke.  Die  Achaeer  schütten  einen  40  mos  auch  auf  ander«  Örtlichkeiten  übertragen 
Grabhügel  auf  und  veranstalten  I-eichenspiele.  («.  o.),  die  Insel  vor  der  Donaumündung  behaup- 

Über  des  A.  Waffen  entsteht  ein  Streit  zwischen  tete  aber  immer  noch  den  ersten  Rang.  Es  sind 

Odysseus  und  Aias.  Bei  den  Leichenspielen  siegt  wohl  die  Bewohner  der  Küste  Kleinasiens,  man 

Eumelos  im  Wagenrennen,  Diomedes  im  Stadion,  denkt  vor  allem  an  Milet,  für  welche  .die  unbe- 

Aias  im  Diskoswurf  und  Teukro«  mit  dem  Bogen,  kannte  Feme*,  in  der  ja  die  Inseln  der  Seligen 

Die  Rüstung  des  A.  wird  für  den  besten  als  Siege«-  liegen  mussten,  im  Nordosten,  in  der  Gegend  des 

preis  ansgesetzt,  Odysseus  und  Aias  bewerben  Pontos  war.  Nach  Philostr.  Her.  212  K.  lässt  Po- 

sich  darum,  enterem  wird  sie  zugesprochen,  und  seidon  die  Insel  Lenke  auf  Bitten  der  Thetis  ans 

Aias  verfällt  in  Wahnsinn.  Apd.  fr.  Sabb.  171.  dem  Meere  aufsteigen.  Was  sterblich  war,  ruht 

Schiedsrichter  sind  .die  Troer,  oder,  wie  einige 50 in  der  Troas,  was  unsterblich  ist,  lebt  im  Pontos 
sagen,  die  Bundesgenossen*;  vgl.  Wagner  a.  O.  fort,  so  der  thwsalisrhe  Hymnos  a.  O.  208  K. 

404.  Nach  der  kleinen  Ilias  fr.  2 K.  entschied  Den  Aufenthalt  de*  A.  anf  Lenke  erwähnen  ru- 

die  Ansicht  von  Troennidchen . die  man  he-  erst  Pind.  Nem.  IV  49.  Enr.  Ipb.  Taur.  435f. ; 

lauscht«,  als  sie  auf  Athena*  Eingebung  hin  Andr.  1260.  Unvereinbar  mit  der  alten  Sage  ist 

Odysseus  über  Aias  erhoben.  Od.  XI  547  u.  die  Notiz  über  ein  Grab  des  A.  auf  Lenke  ( Plin. 

Schol.  v.  Wilamowitx  Hom.  Unt.  153.  Robert  IV  16)  oder  auf  der  Insel  Borystheni» , Pomp. 

Bild  u.  Lied  143.  Die  Lanze  des  Peliden  zeigte  Mela  II  98.  Vfjl.  damit  das  Glossem  Apd.  a.  Ö. 

man  später  im  Athenatempel  zu  Phaselis.  Paus.  Auf  Lenke  ist  A.  mit  Medeia  vereinigt,  Apd. 
III  3,  8.  Anf  anderer  Grundlage  beruht  die  a.  O.  Ap.  Rh.  IV  811ff.  u.  Schol.  (Ibyko*  und 
ausführliche  Schilderung  bei  Qu.  Sm.  IV  109  60Semonidas).  Schol.  Lyk.  172.  798;  oder  seine 
bis  595 , wo  der  lokrisene  Aias.  Tcnkro« , Aias  Gattin  ist  dort  Helena,  nach  der  Sage  von 

des  Telainon  Sohn.  Menelaos  Sieger  sind.  Die  Himeru  nnd  Kroton.  Pans.  III  19,  Uff.  Schol. 

eigentliche  Totenklage  im  Lager  beschreibt  Enr.  Andr.  229.  Phil.  Her.  2111.  K.  Ihr  Kind 

Oa.  XXIV  4SI.  n.  Qu.  Sm.  III  888f.  Athena  ist  nach  PtoL  Heph.  4 der  geBfigelte  Euphorien 

schützt  den  Leichnam  durch  Ambrosia  vor  Ver-  ( Epeur  anf  einem  Etr.  Sp.,  Kngelmann  Arch. 

wesung,  und  wie  er  schon  auf  dem  Scheiterhaufen  Jahrb.  IV  1889,  Anz.  42).  Die  von  Artemis 

liegt,  lässt  Zeus  Ambrosia  auf  ihn  regnen  (Qu.  nach  Skythien  versetzte  Iphigeneia  suchte  A. 

Sm.  QI  533.  696).  Tag  und  Nacht  brennt  das  und  blieb  dann,  als  er  sie  nicht  (and , auf 
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taoke;  oder  er  *oll  sie  bis  in  jene  Gegenden 
verfolgt  haben.  Lyk.  186f.  *200f.  und  Schol 
Eust.  Dion.  Perieg.  306.  Von  der  Liebe  des 
Skythenkönigs  A.  tu  Iphigeneia  erzählt  Eust.  a. 
0.,  wo  auch  Alkaios  angeführt  wird.  t.  Wila- 
raowitz  Herrn.  XVI11  1883,  250.  Nach  Ant. 
Lib.  27  lebte  Iphigeneia  unter  dem  Namen  Orsi- 
lochia  mit  A.  auf  tanke.  Du«  Polyiena  des 
Peliden  Gefährtin  war,  sagt  Sen.  Troad. 

Erscheinung  des  A.  nach  seinem  Tode. 
Nachdem  Odysseus  den  Neoptolemos  aus  Skyros 
herbeigeholt  und  ihm  die  Waffen  des  Vaters 
tibergeben  hat,  erscheint  A.  seinem  Sohne.  Prokl. 
kl.  Ilias  37  K.  Nach  Qu.  Sm.  XIV  178  erscheint 
A.  dem  Sohne  nach  der  Eroberung  Troias  im 
Traume  und  lässt  durch  ihn  die  Griechen  erin- 
nern, wie  viel  Beute  sie  ihm  zu  verdanken  hät- 
ten. Zugleich  fordert  er  die  Polyiena  als  Opfer, 
widrigenfalls  er  die  Abfahrt  der  Flotte  hindern 
werde.  Polyiena  wird  von  Neoptolemos  geopfert; 
vgl.  Ibykos  in  Schol.  Eur.  Hec.  40.  Eainpides 
dagegen  (Hec.  37.  106.  506f.)  lässt  den  Schat- 
ten aes  A.  dem  zur  Abfahrt  bereiten  Griechen- 
heere erscheinen  und  für  sich  die  Tochter  des 
Priamos  verlangen.  Wahrscheinlich  brachte  erst 
Sophokles  die  Erscheinung  des  Schattens  in  ur- 
sächlichen Zusammenhang  mit  der  Opferung  der 
Polyiena,  und  Euripides  polemisiert  dagegen; 
Noack  Iliopersis  11  ff.  In  den  Nostoi  erscheint 
A.,  sucht  die  Abfahrt  der  Flotte  zu  hindern  und 
weissagt  das  kommende  Unheil  (Prokl.  53  K.). 
Die  Opferung  des  Mädchen«,  aber  nicht  als  von 
A.  gefordert,  war  in  der  Ilinpersis  (Prokl.  50  K.) 
und  in  der  kleinen  Ilias  des  Lösche*  erzählt 
Paus.  X 25,  10.  Nach  weiteren  Berichten  er- 
tönt die  Stimme  des  A.  aus  seinem  Grabe;  oder 
A.  hat  sich  sterbend  im  Heiligtum  des  Apollon 
die  Polyiena  aasbedungen.  Sie  «oll  «opfert 
werden,  weil  A.  sie  im  Leben  geliebt  K&lchas 
vollbringt  das  Opfer  nach  Serv.  Aen.  III 
321;  vgl  tab.  II.  Ov.  raet.  XIII  438f.  Sen. 
Troad.  185f.  1165.  Hyg.  f.  110.  In  dem  Vasen 
liard  A.  V.  198  schwebt  c 


bilde  Gerhard  A.  V.  198  schwebt  der  Schatten 
des  A.  über  den  Schiffen. 

Die  bildlichen  Darstellungen.  Homer 
schildert  A.  als  den  schönsten  und  tapfersten 
der  vor  Troia  versammelten  griechischen  Helden. 
Blonden  Haupthaares  und  butzenden  Auges,  von 
gewaltiger  u rosse  und  von  unübertrefflicher 
Schnelligkeit  ist  er  der  Stolz  der  Achaecr,  der 
Schrecken  der  Feinde;  oft  schreckt  er  sie  schon 
durch  seine  furchtbare  Stimme  zurück.  Im 
Kampfe  vor  nichts  zurückbebend , hart  und 
unerbitterlich  dem  besiegten  Feinde  gegenüber 
und  unversöhnlich  in  seinem  Zorn,  zeigt  er 
gegen  die  Freunde  treue  Anhänglichkeit , der 
Schmerz  um  den  Tod  des  Patroklos  lässt  ihn 
den  Groll  gegen  Agamemnon  überwinden.  Den 
Eltern  ist  er  in  Liebe  zaget han , den  Göttern 
gehorsam.  Dem  klagen  und  gewandten  Aga- 
memnon, auch  Odysseus  gegenüber  muss  er  oft 
nachgeben  und  sich  fügen:  das  Naturkind  dem 
Manne  der  Welt  »In  voller  Individualität  seiner 
Stammesheimat  ist  er  in  die  gemeingriechische 
Harmonie  der  Sage  übergegangen“  Löhr  Arch. 
epigr.  Mitt.  XÜI  1890,  161.  Schilderungen  des 
A.  finden  sich  PhiL  Her.  200  K. ; im.  II  2.  7.  Phil 
iun.  im.  1.  Heliod.  Aeth.  II  5.  Liban.  eephras.  6. 


Einzeldarstellungen  des  A.  sind  nicht  häufig. 
Erwähnt  mag  die  schöne  r.  f.  Amphora  werden, 
deren  eine  Seite  den  inschriftlich  bezeichneten 
A. , die  andere  Briseis  aufweist.  Gerhard  A. 
V.  III  184.  Hel  big  Die  öffentl.  Sammlungen 
Roms  II  254.  Wie  man  sich  die  Statue  von  der 
Hand  des  Silanion  (Plin.  XXXIV  81)  etwa  zu 
denken  hat,  zeigt  Winter  Arch.  Jahrb.  V 1890, 
167f.  Da»  von  den  Einwohnern  von  Pharsalos 
10  nach  Delphi  geweihte  Reiterbild  des  A.  (Paus. 
X 13,  5)  zeigen  Münzen  der  Stadt;  Brit  Mns. 
Catal.  of  Greek  Coins,  Thessaljr  to  Aetolia  45, 
21  f.,  t IX  17.  Nach  Plin.  XXXIV  18  gab  es 
eine  ganze  Klasse  von  Statuen,  die  man  Ackilieae 
nannte.  Es  waren  nackte  Jünglingsfiguren,  die 
Lanzen  hielten.  Kaltbilder  werden  erwähnt  ira 
Tempel  auf  Sigeion  (Senr.  Aen.  I 30),  auf  Leuke, 
Arrian.  peripL  21;  eine  Statue  im  Gymnasion 
des  Zeuxippos  in  Byzanz,  Chrutod.  eenhr.  2911; 
20  eine  andere  im  Tempel  der  Astarte  ira  Hierapolis, 
Luc.  de  dea  Syr.  40.  Die  Beziehung  der  unter  dem 
Namen  Pasqoino  bekannten  Gruppe  auf  Aias  mit 
der  Leiche  des  A.  ist  nicht  gesichert,  trotz  Anderer 
mit  Gewissheit  so  zu  deutender  Darstellungen 
jenes  Momentes.  Die  Litteratur  s.  bei  Hel  big 
a.  O.  I 288.  Auch  die  Deutung  der  im  Westgiebel 
de«  Tempels  von  Aigina  dargestellten  Scene 
auf  den  Kampf  um  den  gefallenen  A.  Ist  sehr 
bestritten,  s.  Friede richs -Wolters  Bausteine 
30  41.  48.  In  keinem  der  uns  erhaltenen  Werke 
der  Bildhauerkunst  hat  man  A.  sicher  wieder- 
erkannt. 

In  der  Malerei  begegnen  uns  Scenen  aus  dem 
taben  des  A.  mehrfach.  Polygnot  malte  ihn  in 
der  Lesche  zu  Delphi,  wie  er  mit  Antilochos, 
Agamemnon,  Protesilaos  und  Patroklus  in  der 
Unterwelt  zusammen  ist.  Paus.  X 30,  3.  Ober 
andere  Gemälde  des  Polygnot  s.  u. 

Die  bildlichen  Darstellungen,  die  sich  auf 
40 die  A.  Sage  beziehen,  finden  sich  zusammenge- 
stellt bei  Overbeck  Die  Bildw.  zura  theb.  u. 
t misch.  Heldenkreis,  Brannschweig  1853.  Schl ie 
Die  Darst  d.  troiach.  Sagenkr.  auf  etT.  Aschen- 
kisten, Stuttgart  1868  und  Brunn  Rilievi  delle 
Urne  Etrosche  I Rom  1870.  Brunn  Troische 
Miscellen,  Sitz.  Ber.  Akad.  München  1868  I 4Sf. 
217ff.  1880  I 167ff.  1887  II  229ff.  Luckenbach 
Jahrb.  f.  Philol.  Suppl  XI  491 — 688.  Schneider 
Der  troisch.  Sagenkreis  in  d.  ält.  griech.  Konst, 
50  Leipz.  1886.  Klein  Griech.  Vasen  mit  Meistern- 
gnaturen*  Wien  1887  und  Euphronios*  Wien 
1886.  Baumeister  Denkm.  I 3n.  In  der  Haupt- 
sache muss  hierauf  verwiesen  werden ; eine 
auch  nur  summarische  Aufzählung  und  Be- 
sprechung der  Bildwerke  würde  zu  weit  führen. 

Ganze  Cyklen  von  Scenen  aus  des  A.  Leben 
finden  sich  dargestellt  auf  der  Tabula  Iliaca 
und  andern  verwandten  Monumenten,  bei  Jahn- 
Michaelis  Griech.  Bilderchroniken  9—- 28:  Ge* 
60  sandtwhaft,  Patroklos  Rüstung,  Polydoros,  Re- 
ktor, Lykaon,  Poseidon,  Priamos,  Penthesileia, 
Thersites,  Menrnon,  Tod  und  Kampf  um  die 
taiche,  Polyiena  (37).  Die  Capitolinische  Brun- 
nenmündung  (Mus.  Cap.  IV  17.  Baumeister 
Denkm.  I 4.  Wiener  Vorlegebl  B IX  1 & — i) 
zeigt  die  Geburt  , das  Styxbad,  Übergabe  an 
Cheiron  and  Unterricht,  A.  auf  Skvros,  Hektor. 
Die  Capitolinische  Tensa  (Bull  arch.  cotn.  1871 
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V 12f.  Baumeister  Denkm.  III  t 00,  fig.  Telephos  und  der  Augenblick  vor  der  Heilung. 

2325.  Hel  big  a.  0.  I 548)  enthalt:  Stylbad,  Robert  Arch.  Jahrb.  II  1887  , 2491  Wahr- 

Unterricht  bei  Cheiron.  A.  auf  Skyros,  Rückfor-  scheinlich  ebenfalls  auf  die  Ereignisse  in  Mysien 

derung  der  Briseis.  Patmklos,  Hektor,  Tod  de«  bezieht  sich  das  Bild  der  Berliner  Sosiasschale, 

A.  und  Rüstung  der  Leiche.  Auf  drei  „homeri-  wo  A.  die  Wunde  des  Patroklos  verbindet.  Mon. 

sehen  Bechern*,  (Robert  50.  BerL  Winckel-  d.  I.  I 24. 

mannsprogr.  D 25 — 29;  L 51 — 58;  IX  b 73  Das  wichtigste  Monument  der  Scene  de* 

bis  75)  findet  sich;  Priamcw  vor  A.  u.  A.  mit  Brettspiels  ist  die  Amphora  des  Eickias.  Mon.  d. 

Penthesileia ; A.  und  Klytaimnestra  und  A.  mit  I.  II  22.  Helbig  öffentl.  Sannnl.  Roms  II  250. 

Iphigeneia  und  Klyfoimnestra  (nach  Eur.  Iph.  10  Ein  Etr.  Sp. : Helbig  Raki.  Mitt  II  1887, 
Aul.),  die  Opferung  der  Polyiena  (nach  Eur.  147.^ 

Hec.).  Endlich  sind  die  eben  genannten  Scenen.  Überaus  häufig  sind  die  Darstellungen  der 

fast  sämtlich  auch  auf  Sarkophagreliefs  vertreten.  Troi lossage.  Es  lassen  sich  vier  Momente  unter- 

Robert  Die  antiken  Sarkophagreliefs  II.  scheiden:  Hinterhalt  des  A.,  Verfolgung  de* 

Auf  die  Eintauchung  des  kleinen  A.  in  das  Troilo«,  sein  Tod,  der  Kampf  um  die  Leiche. 

Styiwasser  deutet  Conze  Arch.  epigr.  Mitt  I Vgl.  auch  Puchstein  Arch.  Ztg.  XXXIX  1881, 

1877,  73 — 76  mehrere  Monumente.  Wiener  Vor-  243.  Hol werda  Arch.  Jahrb.  V 1890,244.  247 

le^ebl  B VH  4.  Rev.  arch.  VIII  1851,  160,  5.  (no.  37.  53).  Dahin  gehören  auch  die  früher 

Die  Übergabe  des  A.  an  Cheiron  war  schon  auf  Tydeus  und  Istnene  gedeuteten  V.  B. ; es  ist 

auf  dem  amyklaeischen  Throne  dargestellt;  Pan*.  20  A.  mit  Polyiena  am  Brunnen;  vgl.  Overbeck 
III  18,  12;  vgl.  Benndorf  Griech.  u.  »ix.  Va-  a.  0.  122f.  Robert  Bild  und  Lied  22. 

senb.  86.  Sidney  Colvin,  Joum.  of  Hell.  Sind.  Zur  Gesandtschaft  an  A.  vgl.  Robert  Arch. 

I 1881,  121.  131!  t.  II.  Robert  Bild  und  Lied  Ztg.  XXXIX  1881, 137ff. ; Bild  und  Lied  95ff.  142, 

44. 123.  Der  Unterricht  bei  Cheiron  erscheint  öftere  Berühmt  war  das  grosse  Gruppenwerk  des 
auf  Sarkophagen.  Die  Darstellung  des  Cheiron  Skopas:  die  Überbringung  der  von  Hephaistos 

mit  dem  kitharspielenden  A.  auf  dem  bekannten  gefertigten  Waffen  an  A.  durch  Thetis  und  ihr 

uompejanischen  Wandgemälde  geht  auf  ein  in  Gefolge,  Plin.  XXXVI  26.  Helbig  a.  0.  I 149. 

den  Saepta  zu  Rom  aufgestelltes  Werk  der  helle-  Die  Tötung  des  Hektor  und  die  Schleifung 
nistischen  Kunst  zurück.  Plin.  XXXVI  29.  Hel-  des  Leichnams  waren  ein  sehr  beliebter  Vorwurf 
big  a.  0.  I 567.  30 der  bildenden  Kunst;  den  Hintergrund  bei  der 

Der  Auszug  des  A.  aus  SkjTo«  ist  auf  V.  B.  letzten  Scene  bildet  meistens  die  Mauer  Troias. 
äusserst  «eiten.  Löhr  Arch.  epigT.  Mitt  XIII  Helbig  a.  0.  II  262.  295.  Kalinka  n.  8 wo- 

1890,  168f.  deutet  darauf  Mon.  <L  I.  XI  33,  ein  boda  Arch.  epigr.  Mitt.  XIII  1890,  42.  Ziehen 

Bild,  das  kurz  nach  469/8  entstanden  sein  muss.  ebenda  45.  Die  Lösung  des  Hektor  war  viel- 

Die  Scene,  wie  A.  von  der  Gesandtschaft  der  leicht  schon  am  amyklaeischen  Throne  dargestellt 

Griechen  unter  den  Töchtern  des  Lykomede*  Paus.  III  18,  16.  Klein  Arch.  epigr.  Mitt.  IX 

erkannt  wird,  wurde  von  Polygnoto»  in  Athen,  1885,  149f.  159.  E.  Babeion  Le  cab.  dea 

aber  nicht  wie  die  Opferung  der  Polyiena  in  ant.  ä la  bibl.  nat  41.  Altkorinthischer  Spiegel; 

den  Propylaeen,  gemalt.  Paus.  I 22,  6.  Robert  Hist,  u.  phil.  Aufs.  E.  Curtius  gewidmet  1884, 

a.  0.  34.  Wahrscheinlich  geht  auf  diese«  Ge-40l81f.  t 4;  vgl.  Robert  Bild  u.  Lied  I8f. 
mahle  zurück  die  Darstellung  auf  dem  Gorytos  Die  Totenfeier  für  Patroklos  ist  nicht  häufig 
vpn  Xikopol  Compte  rendu  1864,  4.  Wiener  dargestellt  Hervorzuheben  ist  die  figurenreiche 

Vorlegebl.  B 10.  Kec.  d’ant.  de  la  Scythie  34.  Malerei  aus  einem  Grabgemache  bei  Vulci,  Mon. 

Robert  Arch.  Jahrb.  IV  1889,  Anx.  151  und  d.  I.  VI  31  u.  32.  Helbig  a.  O.  II  270. 

Herrn.  XXV  1890,  428.  Auf  das  Gemälde  des  A.,  die  sterbende  Penthesileia  auffangend,  war 
Athenion  (Plin.  XXXV  134.  Robert  Sark.  Rel.  von  Panaino»  im  Zeustempel  zu  Olympia  gemalt. 

II  21)  geht  wahrscheinlich  die  Masse  der  uns  Eine  Gemme  bei  E.  Babeion  a.  0.  19,  4. 

erhaltenen  Darstellungen , die  alle  unter  sich  Über  die  V.  B.  mit  dern  Amazonenkampf  des 

übereinstimmen,  zurück;  die  pomp.  Wandgemälde  A.  s.  Löschcke  Bonner  Studien  R.  Kekull  ge- 

(Helbig  Wandgem.  1296ff,  Graeven  Genethlia-  50  widmet  2491,  dagegen  u.  a.  A.  D.  Corev  De 
con  Gottingense  112ff.),  die  Mosaiken  (Athen.  Mitt  Amaz.  antiquiss.  flg.  82.  Der  Kampf  des  A.  mit 

II  1877,  4291  Engel  mann  Arch.  Ztg.  XXXIX  Memnon  war  zu  sehen  am  amyklaeischen  Thron 

1881 , 1271)  und  die  Sarkophagdaretellungen.  (Paus.  III  18,  12)  und  am  Kypeelosk  asten,  wo 

Andere  Gemälde  werden  erwähnt  von  Ach.  Tat.  die  zwei  Mütter  anwesend  waren.  Paus.  V 19,  1. 

VI  1 und  Aristainetos  II  5;  vielleicht  ist  auch  Den  Typus  dieser  zwei  Darstellungen  giebt  wahr- 

die  Notiz  über  Theon  von  Samo«  bei  AeL  r.  h.  scheinlich  wieder  das  melische  Gefäss  Conze. 

II  44  so  zu  deuten.  Löhr  a.  0.  174.  Die  melischen  Thongefiüwe  t 3,  s.  Löschcke 

Die  älteste  Darstellung  der  Verwundung  des  Dorpat.  Progr.  1879.  Auch  ein  Werk  des  Lykios, 
Telephos  ist  das  Bild  eines  kelchförmigen  Kra*  von  den  Bewohnern  von  Apollonia  in  Ionien  nach 
tere  der  Eremitage,  Stephani  1275.  Mon.  d.  I.  M 60 Olympia  geweiht,  betraf  diesen  Kampf.  Als 
3-1.  Löwy  Arch.  epigr.  Mitt  IV  1880  , 2201  Streit  um  die  Leiche  des  Melanippos,  wobei  den 

Skopas  stellte  den  Kampf  am  Kaikos  im  hintern  zwei  Gegnern  Athena  und  Eos  zur  Seite  stehen, 

Giebelfelde  des  Tempels  der  Athena  Alea  in  stellt  die  Scene  dar  ein  Krater  des  Duris:  Robert 

Tegea  dar.  Paus.  VIII  45,  7;  vgl.  Arch.  Ztg.  15.  Hallesche«  Winckelmannsprogramm  1891. 

XXIV  217.  214.  Parrhasio«  malte  die  Heilung  Über  die  Psvchostaine  vgl  Robert  Bild  u.  Lied 

des  Telephos,  Plin.  XXXV  36.  Im  pergameni*  1431  Den  'fod  des  A.  (der  Pelide  ist  in  die  Ferse 

sehen  Teiephosfriese  lassen  sich  zwei  hieher  gehö-  getroffen)  zeigt  u.  a.  die  Silberkanne  au«  Ber* 

rige  Scenen  nachweisen,  die  Verwundung  des  nay,  E.  Babeion  a.  0.  17.  Wichtig  ist  die 
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ionische  Vas«  Mon.  d.  I.  1 51 , wo  Glaokos  die 
Leiche  auf  die  Seite  der  Troer  zu  ziehen  glicht 
Robert  Hom.  Becher  37.  Über  den  Streit  um 
die  Waffen  de*  A.  a.  Robert  Bild  und  Lied  21 3f. 

[Escher.l 

2)  Sohn  de»  Lyson,  nach  Pfcolemaios  bei 
Phot.  Biblioth.  p.  152  Bekk.  der  geistige  Urhe- 
ber des  Ostrakismos  (xoi  6 rov  Aoxgaxtofior 
Luvorfvac  A&nvrjm  /fyiLlrtVc  ixaXtixo,  v foc  A vow - 
rof).  Die  Nachricht  ist  wegen  des  Charak- 1 
ters  ihre«  Gewährsmannes  verdächtig.  Vgl. 
Hercher  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  I 269ff. 

(Toepffer.l 

3)  Sohn  des  Demetrio*.  ZxoaxrjyAc  in  Oloia 
ca.  2.  Jhdt  n.  Chr.  Latyschew  inscr.  orae 
septentr.  Ponti  E.  I 50.  VgL  A.  ArjftrjxQiov 
a.  0.  98  und  Aijfiqxgioe  AitXXtoq  77. 

4)  Sohn  des  Zethes  (’A.  Zyüov).  Ztgaxtjyos  in 
Olbia  nm  dieselbe  Zeit.  Latyschew  I 67. 

5)  Sohn  des  Poeeidea  (‘A.  [JoottArffw).  Zrga-  5 
trjyöi  in  Olbia  um  dieselbe  Zeit.  Latyschew  I 65. 

6)  Sohn  des  Syntropho*.  Ir gaxrjyöe  in  Olbia 
am  dieselbe  Zeit.  Laty sehe w I 79. 

[Kirchner.l 

7)  Usurpator  in  Ägypten.  Er  vertausent« 

nach  seiner  Erhebung  seinen  Freigelassenennainen 
mit  dem  vornehm  klingenden  L.  Domitin*  Domi- 
tianos,  welchen  er  auf  den  Münzen  führt.  Da 
diese  nur  sein  zweite*  Regienmgsjahr  nennen, 
muss  er  kurz  vor  dem  ägyptischen  Neujahr) 
(29.  Aug.)  296  den  Purpur  genommen  haben. 
Das  Jahr  ist  durch  das  Abbrechen  der  alexandri- 
nischen  Münzprägung  Diocletians  und  seiner 
Mitregenten  bezeichnet  Im  siebenten  Monat 
»einer  Herrschaft  (Eutrop.  IX  23)  vor  dem  April 
297  (ColL  leg.  Rom.  et  Mo«.  16,  8,  8)  nahm 
Diocletian  Alexandreia  ein  und  machte  seinem 
Leben  ein  Ende.  Eutr.  IX  22.  23.  Vict.  Caes. 
39.  23.  38;  epit.  39.  3.  Zonar.  XII  31  p.  640  C. 
Euseb.  chron.  a.  2312.  Eumen.  Paneg.  IV  21.  V 5.  ■ 
Cohen  M4d.  imp<fr.  VTI*  58.  8achs  Zeitechr. 
f.  Numisrn.  XIII  239.  Seeck  ebend.  XVII  116; 
Deutsche  Zeitechr.  f.  Geschichtewise.  VII  64 
Anm.  6.  [Seeck.l 

Achilleus  Tatlos  (so  die  meisten  Ilse.,  Ptio- 
tios  und  Greg.  Cor.  in  Walz  Rh.  Gr.  VII  1236, 
16;  nur  Stiid.  hat  Jrdrioc). 

1)  Au*  Alexandreia  (Localkenntnis  daselbst 
verrät  V 1),  wahrscheinlich  dem  Kreise  des 
Nonnos  nahestehend  t Nachahmer  de*  Roman- 
schreibers Heliodoros  (lebt  etwa  Ende  des 
3.  Jhdt*.  n.  Chr.),  des  Musaios  (E.  Roh  de 
griech.  Rom.  472),  vielleicht  auch  des  Longos 
(Roh de  a.  0.  503) , nachgeahmt  von  Ari- 
staineto«  (Rohde  473,  1)  und  in  den  byzan- 
tinischen Romanen  des  Eustathios  nnd  Ni- 
ketes  Eugenianos,  vielleicht  noch  in  dem  Ge- 
dicht von  Lybistros  and  Rhodamne  (Krnm- 
b a c h e r byzant  Litt-Gcsch.  444 ff.),  lebte  allem 
nach  im  6.  Jhdt  n.  Chr.  Wenn  auch  die 
Nachricht  de*  Saidas,  das*  er  zuletzt  Christ  und 
Bischof  geworden,  eine  Fiction  in  Analogie  zu 
der  entsprechenden  Fiction  über  Heliodoros  sein 
wird,  so  ist  doch  der  unchristliche  Inhalt  seines 
Romans  kein  Hindernis  zu  glauben,  A.  sei  Christ 
gewesen  (Rohde  a.  0.  474f.).  Sein  Roman  ra 
xara  Atvxixxxjv  xai  KXftuxpturxa  in  8 Büchern 
(die  Byzantiner  eitleren  ihn  gewöhnlich  abkürzend 
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Atvxixxri)  scheint  das  späteste  Erzeugnis  der 
Romanpoesie  auf  griechischem  Boden  zu  sein. 
Vor  einem  den  Raub  der  Europe  darstellenden 
Bilde  in  Sidon  erzählt  der  Held  Kleitophon  selbst 
dem  Verfasser  dieWechselfllle  seines  Liebesverhält- 
nisses zu  Leukippe  als  Beispiel  für  die  Allgewalt 
de*  Ero*  (Übersichten  über  den  Inhalt  geben 
Wvttenbach  in  Jacob*  Au*g.  de*  A.  p. 
CXV— CXXVI  und  Rohde  a.  0.  467-470). 
»Der  Roman  teilt  mit  den  übrigen  griechischen 
Erzeugnissen  dieser  Gattung  den  Mangel  an 
innerer  Motivierung  der  Handlung,  die  Ausser- 
lichkeit  in  der  Zusamtnenreihnng  verschiedenster 
Schicksalswendungen  nnd  ist  in  Hinsicht  der 
Erfindung  hauptsächlich  von  Heliodoro«  AUhxuuxd 
abhängig.  Die  Charakteristik  einzelner  Personen 
ist  derber  als  in  den  früheren  Romanen,  die 
Lüsternheit  in  Behandlung  erotischer  Dinge  wohl 
nur  von  Longos  tiberboten  (weshalb  die  Brzan- 
1 tiner,  für  ein  christliches  Publicum,  zum  Teil  den 
Heliodoros  mehr  empfehlen:  vgl.  die  Verglei- 
chung beider  Romane  von  Mich.  Psello«  in  Jacobs 
Ausg.  des  A.  bes.  p.  CXX1I1  ff.;  auch  Phot, 
bibl.  cod.  87.  94.  Greg.  Cor.  in  Walz  Rh.  Gr. 
Vn  2,  1236.  B e k k e r Anecd.  1082),  ein  Zeichen 
roheren  Geschmacks  besonder*  die  Wiederholung 
eines  so  plumpen  Motiv»  wie  des  scheinbaren 
Todes  der  Heldin  (welche  übrigens  nach  Anth. 
Pal.  IX  203,  6 auf  byzantinisches  Publicum 
) Eindruck  machte).  Die  Composition  ist  durch 
zahlreiche  Einlagen  von  Reden,  Briefen,  Schil- 
derungen, Mythen,  Fabeln,  naturgeschichtlichem 
Beiwerk  mehr  als  in  den  älteren  Romanen  mo- 
saikartig und  unorganisch.  Die  Sprache  ist  bis 
zur  Caricatur  nach  dem  rhetorischen  Recept  ftir 
die  Stilart  der  Aqrehta  zugeschnitten  und  be- 
wegt »ich  meist  in  kurzen,  asyndetischen  Sätz- 
chen. In  der  Wortwahl  strebt  A„  von  einigen 
der  ylvxvxije  wegen  eingestreuten  Ionismen  ab- 
0 gesehen,  nach  reinstem  attischen  Ausdruck  und 
putzt  sich  mit  ausgesuchten  Wörtern  nnd  Phrasen 
aus  den  attischen  Classikern  (A.  Stravoskia- 
dis  Ach.  Tat  ein  Nachahmer  des  Platon, 
Aristoteles,  Plutarch,  Aelian.  Erlangen  1889), 
wobei  freilich  grobe  Vulgarismen  und  Soloeciamen 
nicht  vermieden  werden  (S.  Naber  Mnem. 
N.  S,  IV  324fr.);  in  der  Figuration  wuchern 
die  gorgianischen  Wort  und  Reimspielereien. 
Dem  byzantinischen  Geschmack  aber  stand  dieser 
0 Roman  als  Muster  für  die  iU£tc  xaxftror*Qa  und 
xa&agA  neben  Isokrates  und  Libanios  (Jos.  Rha- 
cend.  in  Walz  Rh.  Gr.  III  526),  als  Muster  für 
aqrrjyrjfinxixai  fwotat  grjxooixai  neben  Xenophon 
und  Philostratos  (id.  ibid.  521),  und  die  grosse 
Zahl  der  Handschriften  beweist  seine  Beliebtheit 
Über  Composition  und  Stil  im  ganzen  vgl. 
Passow  in  Ersch  und  Grubers  Encykl.  I 804 ff. 
(=  vermischte  Sehr.  87—91).  Rohde  a.  0. 
474ff.  Nachdem  zuerst  eine  lateinische  Über 
0 setznng  der  4 letzten  Bücher  diese*  Romans  von 
Annibale  della  Croce  (Crucceius),  Lyon 
1544,  dann  vollständiger  Basel  1554,  erschienen 
war,  kam  der  griechische  Text  (nebst  Longos 
und  Parthenios)  1601  ex  officina  Commeliniana 
heraus,  obwohl  noch  mit  manchen  Lücken,  die 
zum  Teil  in  der  Auggabe  des  Sahna  »ins  (Lngd. 
Bat.  1640)  ergänzt  wurden.  Wertlos  ist  die  nur 
angeblich  nach  einer  Münchener  Hdschr.  und 
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den  Collationen  einiger  andern  Hss.  revidierte  für  da«  ganze  Werk  benntzt  und  diese«  als 

Ausgabe  von  G.  L.  Boden  (Lips.  1746),  wovon  Liber  de  Universo  betitelt  hatte.  [Schaefer.] 

diejenige  von  Mitscherlich  (Itipont  1702)  ein  Achinapolus  (so  die  8 besten  Hss.,  Atkeno- 
blosser  Abdruck  ist  Die  erste  kritisch  bedeutende  dorus  Rose),  Astrolog,  der  das  Horoskop  von 

Ausgabe  ist  die  von  Jacobs  (Lins.  1821).  Mehr-  der  Empfängnis,  nicht  der  Geburt,  aus  stellte, 

fache  Verbesserungen  aber  hat  der  Text  in  den  Vitruv.  IX  7 p.  232  Rose.  [Riess.1 

beiden  neuesten  Ausgaben  von  G.  A.  Hirschig  Achlndanas  (*  Axtrbdrae  jroro/idc.  PtoL  VI  8, 
(Scnntorcs  erotici.  Paris  Didot  1856)  und  4.  Marci&n.),  Fluss  an  der  karmanischen  Küste  nörd- 

R.  Hercher  (Script  erot.  I Lip*.  Teubner  1858)  lieh  von  Harmoza  (jetzt  Min-46);  gemeint  ist  der 

erfahren.  Neuere  Beiträge  zur  Kritik  von  Naber  10  heutige  Gin-äü,  an  dessen  Mündung  ehemals  die 
Mnem.  N.S.  IV  324ff.  F.  W.  Schmidt  Jahrb.  Rhede  Angän  bestand;  der  Name  erkllrt  sich  aus 

f.  Philol.  CXXV  185f.  Ausser  dem  Roman  per*.  ahin-ddn  „eisenhaltig* ; in  den  karmanischen 

schreibt  Suid.  den»  A.  noch  zu  xegi  <ypaioas  xai  Bergen  wurde  Eisen  gewonnen.  (Tomaschek.j 

hvfioloyiae  xai  iotomav  ovfifuxrov  xoUüw  xai  AchtrrhoS  s.  Anchinoö,  AnchirrhoC. 
ptyaXtoy  xai  &avpaol<ov  AiAqwy  h rrjfiovri'ovoar . Achltlde*  8.  ‘A/diSrc  ytQgdvrfao*. 

Die  beiden  letzteren  Werke  konnte  allenfalls  der  Achladaioa , angeblich  Anführer  eines  den 
Romanschreiber  verfasst  haben.  [W.  Schmid.J  Lakedaemoniem  gesandten  korinthischen  Hilfs- 
2)  Einer  der  zahlreichen  Commentatoren  des  contingentes  im  zweiten  Messenischen  Kriege. 
Aratos,  von  Suidas  mit  dem  Romanschriftsteller  Paus.  IV  19,  2. 

zusammengeworfen.  Den  Namen  A.  T.  hält  20  Achlva,  Personification  de«  nächtlichen  Dun- 
Christ  (Gesch.  der  Griech.  Litt.  386)  fest,  kels,  daher  a)  das  Dunkel  des  Weltanfangs, 
während  Suse  mihi  (Gesch.  der  Griech.  Litt,  in  älter  als  das  Chaos  (als  Catigo  bei  Hygin 
der  Alexandrinerzeit  I 293,  46)  unter  Berufung  fab.  praef.);  b)  das  Dunkel  des  Todes.  So  un- 
auf  Diel«  Doxogr.  17fT.  nur  den  Namen  A.  persönlich  oft  bei  Homer,  pcrwnificiert  Hesiod 
gelten  lässt  und  den  Beinamen  Tatios  oder  Asm*  264 ff.  hei  einem  in  der  Schlacht  Gefallenen 
Statioe  als  einen  Irrtum  des  Suidas  verwirft  stenend;  es  wird  beschrieben  mit  den  Eigen- 
Seine  Lebenszeit,  die  bisher  um  viele  Jahrhun-  schäften  der  aus  ihm  folgenden  tiefsten  Trauer, 
derte  unbestimmt  war,  setzen  E.  Roh  de  und  c)  Dienerin  der  Nyx,  die  deren  Gespann  führt. 
Diel»  in  das  Ende  des  2.  oder  Anfang  des  3.  Orph.  Arg.  343.  [Wemicke.] 

Jhdts.  n.  Chr.,  Günther  Gesch.  der  antiken  30  Achmet.  1)  176?  ErjQeifi, angeblicher  Verfasser 
Naturwissenschaft  (1888)  75  noch  etwas  später  von  SretgoxQinxa  aus  indischen,  persischen,  ägy- 
„um  300  n.  Chr.*.  Jedenfalls  muss  er  vor  Iulius  ptischen  Quellen.  Erste  griechische  Ausgabe  (mit 
Firmicus,  dem  Mathematiker  (um  336  n.  Chr.)  lateinischer  Übersetzung)  aus  einer  unvollstäiidi- 
gelebt  haben,  der  ihn  Math.  IV  10  nennt,  da  gen  Handschrift  (vollständigere  in  Wien  und  Ley- 
es berechtigt  scheint,  diese  etwas  seltsame  Stelle  den)  von  Rigaltius  hinter  seinem  Artemidorus 
qua*  di ri n us  iUe  Abrrmm  ei  prudentissimus  (Paris  16031  Vgl.  J.  de  Rhoer  otium  Pa- 
AchiHes  .....  notns  tradiderc  auf  unsern  A.  xu  ventriense  (Dav.  1762)  338ff.  Nach  dem  CataL 
beziehen,  wie  es  einst  schon  Aldus  Manutius  codd.  mss.  bibl.  reg.  Paris.  I 230  wäre  er 
gethan  hat  Vgl  Fabricius  Bibi.  Gr.  III c.  5,  identisch  mit  Abu  Bekr  Mohammed  Ben  Sirin 
13  (II  I04f.  der  ersten  Ausg.).  Die  spätesten  40  (33 — 110  Heg.  = 653 — 728),  nach  anderen  lebt« 
von  A.  citierten  Autoren  (soweit  sich  ihre  Zeit  er  Anfang  des  9.  Jhdts.;  vgl.  Fabricius  B. 
bestimmen  lässt)  geboren  in  das  ausgehende  2.  G.  V 267  Hart  Jedenfalls  ist  das  griechische 
Jhdt.  n.  Chr.  (Rohde  Griech.  Roman  471),  Über  Werk  von  einem  Christen  interpoliert,  vermutlich 
des  A.  Leben  ist  nichts  bekannt  A.  schrieb  ein  auch  aus  verschiedenen  Arbeiten  corapiliert 
Werk  Tlegi  a<fa(Qa(  (Suid.),  von  dem  nur  der  Vielleicht  mit  diesem  A.  identisch  ist 
Anfang  oder  Auszüge  unter  dem  besonderen  2)  der  Astrolog  A.  Von  ihm  besitzen  wir 
Titel  ix  «ök  Ax *LWo»c  -vpöc  eiaaywyijv  cif  ra  in  mehreren  Handschriften  (i.  B.  einem  Palati- 
Agdrov  y*ur6fuva  uns  erhalten  sind.  Diese  nus:  Stevenson  cod.  Pal.  Gr.  bibl  Vat  no. 
Eteay<oyij,  die  für  unsere  Erkenntnis  des  geo-  312,  16  fol.  86 — 160.  Bibl.  d.  Marci  Gr.  1740, 
graphischen  Wissens  der  Alten  einen  nicht  ge- 50 149:  c.  324  sc.  c.  XV):  Aehmetis  {Aiftdirf^ 

ringen  Wert  hat,  wurde  zuerst  griechisch  aus  codd.)  Persac  in  astrologiam  (Pcrsicam)  isagogc 
der  mediceischen  Bibliothek  von  Petrus  Vic-  et  fundomentum,  Der  Verfasser  citiert  Stepba- 
torius,  Florenz  1567  zusammen  mit  Hipparch  nos  Alex.,  lebte  also  vermutlich  Ende  des  8. 
und  einigen  andern  herausgegeben , dann  noch-  oder  Anfang  des  9.  Jhdts.  (Riesa.] 

mals  zugleich  mit  lateinischer  Übersetzung  in  Achnal,  nach  Steph.  Byz.  deT  Name  zweier 
Dionysii  Petavii  Uranologium,  Parisiis  1630  griechischen  Städte,  einer  in  Thessalien,  aus 

fol  und  später  Amst.  1703  fol  abgedruckt  welcher  Kleodamas,  der  Verfasser  eines  Bu- 
Vgl.  Weialer  Hist,  astronomiae  (1741)  191.  ches  über  die  Reitkunst  und  die  Behandlung 

460f.  Die  Coinmentatio  de  Arati  Solensis  vita  der  Pferde,  herstammte,  und  einer  andern  in 

etc.  (Aratos  ed.  Buhle  II  4741  fasst  den  Inhalt  60  Boeotien •,  jene  erstere  ist  wahrscheinlich  identisch 
des  Werkes  des  A.  zusammen  in  die  Worte:  vtyiVur  mit  Ichnai  in  der  Landschaft  Thessaliotis  (vgl. 

in  hoc  opert  de  Universo,  de  rerum  prtncipio,  Steph.  Byz.  8.wIxrai)\  über  die  letztere  ist  nichts 

de  rerum  omnium  constitutione,  de  natura  codi  et  Näheres  bekannt.  (Hirschfeld.) 

de  sphaera  astronomica  und  giebt  statt  des  von  AchniadaLinschriftlich  bezeugte  attische  Phra- 

Suidas  übermittelten  dem  Werke  den  in  der  Sub-  trie,  CIA  II  1653 : [*lUqoy  [A ]x6XXa>roe  *Eßbo~ 
scription  genannten  Titel  TJegi  rot)  navxfc,  wie  ptiov  qrgaigiai  Az^addiv-  Der  Stein  stammt 
aoen  schon  Gessner  irrtümlich  diese  nur  den  aus  Kcratia  in  Attika.  VgL  CIG  468.  Ditten- 
Inhalt  des  1.  Capitels  bezeichnende  Überschrift  berger  Syll.  302.  Sauppe  de  phratriis  Atticis 
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(Götte,  1886)  11.  Toepffer  Att.  Geneil.  16.  8.  Loci»,  8.  Giovanni  u.  s.  w.  (zwischen  Agora 

Der  liier  erwähnte  Beiname  de«  Apollon  ist  nnd  I.atomien).  VgL  ].  Schubring  Rh.  Mus. 

sonst  nicht  nachweisbar.  [Toepffer.]  XX  15 — 63.  Holm  u.  Cavalieri  topografia 

Achoali  (var.  Aeiloali,  Plin.  VI  157),  Völ-  archeologica  di  Siracusa,  Palermo  1883,  32 — 43. 

kerschoft  Nordwest- Arabiens,  t wischen  Thamu-  82 — 85  u.  ö.  Notizie  degli  scavi  1889,  371f.  = 

däern  und  Miniem  genannt.  Ihre  Stadt  Phoda  1891,  414f.  Lupus  die  Stadt  Syrakus  im  Alter- 
wird von  Do«y  mit  Fadak,  einige  Tage  im  Nord-  tum  (Strassburg  1887)  27 — 84  u.  ö. ; Jahrb.  f. 

osten  von  Medina  gelegen,  und  sie  selbst  mit  den  Phil.  141  (1890)  33 — 50.  Haverfield  Classical 

Benfl-'Owil  beiw.  Achwa-'Ow&l  identificiert ; vgl.  Review  1889,  llOf.  [Hülsen.] 

Sprenger  Geogr.  Arab.  329.  [D.  H.  Müller.)  10  Achrados  s.  Acherdus. 

Achollos.  \)MagUttradmisiionumValeriam  Acbrantius  aus  Heliopolis,  Bruder  des  Alez- 
prinripi»  (J.  253—260  n.  Chr.  Hist.  Aug.  Aurel.  ander,  der  368  Consulans  Syriae  war  (s.  d.), 
12,  4),  schrieb  eine  vita  des  Severus  Alexander  Correspondent  des  Libanios  (epist  1376). 

(Hist.  Aug.  Alex.  48,  7 vgl.  14,  6),  ferner  die  [Beeck.] 

itinera  ( intima  Lipsius,  tnteriora  Peter)  Achriane  (Hjgion),  Polyb.  X 31,  Einwohner 
desselben  Kaisers  (Hist.  Aug.  Alex.  64,  5)i  endlich  ‘Axgutrol  Steph.  Bvr.),  Stadt  und  Gebiet  im  öst- 

wird  aus  seinem  liber  aetorum  n onus  eine  Stelle  lichsten  Teil  Ton  Myrkania;  gemeint  ist  der  Can- 

(lber  Valerian  nnd  Aurelian  angeführt ; Hist,  ton  Öih-i-£ertn  xwisclien  Gurgln  und  öowain, 

Aug.  Aurel.  12.  4ff.  [v.  Rohden.]  welcher  nach  dem  arabischen  Geographen  Ylqfit 

3)  8.  Abydus.  20einst  Arghiin  genannt  worde.  [Tomnschek.) 

Acholla  s.  Achulla.  Achrl»  oder  Achrida,  späterer  Name  von 

Achomal  oder  Achomenol,  ein  Volk  des  Lychnidos,  s.  d.  [Tomaschek] 

glücklichen  Arabiens,  von  Steph.  Byz.  nach  Ura-  Achrua,  Stadt  im  Innern  von  Arabia  Felix 
nioa  erwlhnt  nnd  von  Sprenger  Geogr.  Arab.  bei  Ptol.  VI  7.  28.  [D.  H.  Müller.] 

45  mit  den  Hakam  an  der  Küste  Südarabiens  Achnlla  (so  anf  Münzen  der  Stadt  aus 

(17°  50" — 14° 3(r)  zusammengestellt;  vgl.  Akme.  augusteischer  Zeit,  s.  Müller  numism.  de  l'Af- 
[D.  H.  Müller.]  rique  II  43f. . AquUlilani  lex  agraria  von 
Achorbtos,  S.  d.  Paramonos,  Athener  ( üaio-  643  = 111  CIL  I 200,  79;  Arylla  (Var.  Anita ) 

n'dpc).  £<o<pg<moitie  Itprjßorv  zwischen  174 — Caes.  bell.  Afr.  33.  43  (cod.  A Aacylla),  ebenso 

177  n.  Chr.,  CU  III  1138.  [Kirchner.]  30Liv.  XXXIII  48;  Aehollitanum  Plin.  h.  n.  V 30; 

Achradlna  {'ArqaSirtj,  auch  MgpadiVi),  Diodor  MgdLla  stadiasm.  mar.  magni  110.  Strah.  XVII 

XI  67,  8.  73,  1.  XIV  63;  Einw.  ‘AxgabTro e und  831.  Appian  Lib.  94.  Steph.  Bvx. ; "Axola  Ptol. 

'AxgaAiraSot  Steph.  Byx.).  Stadtteil  von  Syrakus,  IV  3,  10;  Aholla  Tab.  Peut  VI  3;  Arola  Geog. 

nördlich  von  Ortygia  und  nächst  dieser  zuerst  be-  Rav.  V 5 ; AcoMamu,  ein  Bischof  in  der  Notit 

baut,  umfasste  sowohl  den  östlichen  Teil  des  syra-  Byx.  n.  59  und  ein  zweiter  Hardnin  act. 

kusanischen  Felsplateaus  (Höhe  50 — 60  m.  ü.  M.;  conc.  UI740  E a.  649).  Sie  gehörte  nach  Plin. 

Westgrenze  eine  Linie  in  der  südlichen  VerlAnge-  za  den  30  oppida  libera  von  Africa  procunsularis ; 

rung  der  Tonnara  di  S.  Bonagia) , wie  die  am  ihre  Lage  nahe  bei  Thausus  bezeugen  Strabo  und 

Fusse  desselben  (südlich)  gelegene  Ebene  bis  zu  Livios  a.  a O.;  nach  der  Tab.  Peut.  lagsie  12  Milien 

den  beiden  Häfen.  Letztere  war.  wie  das  weit-  40  südlich  von  Sullekthum,  27  von  Thapsus.  Mit  Hr. 
verzweigte  Aquäductennetz  und  andere  Reste  be-  el-Alia  identifleieren  sie  C.  Müller  geogr.  inin. 

weben,  stark  angebaut,  zum  grossen  Teil  ein-  I 468.  Gudrin  voy.  en  Tunisie  I 148.  Tissot 

genommen  von  der  mit  Säulenhallen  umgebenen  geogr.  comp.  II  179  u.  a.  Allein  bei  Ue- 

Agora  (Diod.  XIV  7.  41.  Cic.  Verr.  IV  119).  senius  mon.  phoen.  319,  worauf  sie  sich  berufen. 

An  derselben  lag  der  Tempel  des  Zeus  Oljrmpios  steht  nichts  von  einer  in  ei-Alia  gefundenen  bi- 

(Diodor  XVI  83);  das  Timoleonteion , ein  Bau  lingucn  Inschrift  mit  dem  Namen  der  Stadt, 

zu  Ehren  des  hier  begrabenen  Timoleon  mit  Wilmanns  CIL  VIII  p.  1 1 f.  suchte  A.  bei  Hr, 

Säulenhallen,  Palästen  und  Gymnasien  (Plut.  Badria  südlich  vom  Vorgebirge  Uaputmda. 

Timol.  39;  Agathokles  metzelte  daselbst  4000  [Joh.  Schmidt] 

Syraknsaner  nieder  [Diod,  XIX  5]  und  zer-50  Achzlf  s.  Ekdipps. 

störte  es  vielleicht);  das  Prytaneion  (Liv.  XXIV  Acldava.  I)  Station  in  der  trabnischen 

22.  24)  mit  einer  berühmten  Statue  der  Sappho  Provinz  Daria  auf  der  Strasse,  welche  von  Egeta 

von  Silanion  (Cic.  Verr.  IV  126) , vor  dem  in  an  der  Donau  zunächst  ostwärts  zum  Alutus 

römischer  Zeit  ein  Altar  der  Concordia  stand  (Liv.  (Oitu),  dann  diesen  Fluss  entlang  nordwärts  nach 

XXIV  22,  1).  Verres  liess  sich  und  seinem  Sohne  Apnlum  führt,  mp.  XIII  hinter  Romula  (jetzt 

hier  Statuen  setzen  (Cic.  Verr.  II  50.  144.  154.  liecka  bei  Karakal),  Tab.  Peut;  demnach  nahe 

IV  138),  die  später  anf  Volksbeschluss  vemich-  dem  Ufer  des  unteren  Olt-Flusses  bei  der  Ein- 
tet wurden  (eb.  11  100).  In  den  Südabhnng  der  mündung  des  Oltec  zu  suchen. 

Felsterrasse,  welcher  in  ältester  Zeit  auch  ab  2)  Station  an  derselben  nach  Apulum  ftthren- 
Nekropole  diente , sind  mehrere  der  grossen  La-  60  den  Strasse,  unmittelbar  mp.  XV  vor  Apulum 
tomien  (Cappuccini,  NoTantieri  u.  a.)  eingeschnit  (Karbburg),  Tab.  Peut;  also  zwischen  Mühlenbach 

ten:  anf  dem  Plateau  selbst  sind,  ausser  bedeu-  (Sebes)  und  Reussmarkt  (Szeredahely)  und  zwar 

tenden  Resten  der  mit  Türmen  verstärkten  Um-  sehr  nahe  dem  ersteren  Orte  zu  suchen.  Der 


fassungsmauer  (über  den  Angriff  des  Marcellus, 
der  durch  Archimedes  zurückgeschlagen  wurde, 
s.  Polyb.  VIII  6.  Liv.  XXIV  34)  keine  nennens- 
werten Ruinen  zu  finden.  Aus  christlicher  Zeit 
stammen  zahlreiche  Katakomben,  unter  der  Kirche 


G.  Rar.  hat,  vielleicht  richtiger,  Saddam;  das 
Element  -dava,  häufig  auf  darischem  und  thra- 
kischem  Boden,  hat  .Dorf,  Siedelung“  bedeutet 
[Tomaschek.] 

Aetdll,  Ort  im  Innern  Lucanienx,  an  der  Via 
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Herculia,  nur  im  Itin.  Anton.  104  erwähnt,  24  ist  nicht  sicher  zu  entscheiden.  Notwendig  ist 
mp.  von  Potentia.  28  mp.  von  Gnimenturo : irri^  um  die  Annahme  der  Identität  nicht.  Vgl.  Teuffel 
der  Namensähnlicbkeit  willen  mit  dem  heutigen  K.  L.  G.  § 127,  2. 

Acci'ttura  identificiert,  zu  suchen  ca.  50  km.  west-  5)  L.  Aciliua  P.  f. ; vgl.  Nr.  17. 

lieber  in  der  liegend  von  Marxico  nuovo.  .Schon  #)  L.  Acilius  führte  in  der  Schlacht  bei  Ae- 

C1  uv  er  hat  den  Strasseniauf  hier  richtig  be.  Iura  '>73  = 181  den  linken  Flügel,  wohl  als  Legat 
stimmt,  will  aber  für  Acidios  lesen  Artrim;  de*  PraetorsQ.  Fulvius  Flaceus.  Uv.  XXXX  31.82, 
die  Quellen  des  Aciris  sind  in  der  Thut  hier.  5)  L.  Acilius,  Kechtsgelehrter.  Cicero  Lael.  6 

Mommsen  CIL  X p.  25.  710.  [Hülsen.]  lässt  Fannius  sagen:  srtmus  L.  Arilium  apud 

Aridinus,  Cngnomen  der  gen*  Manlia,  \0  patres  nostros  ap/icltatum  esse  Sapirntem 

(v.  Kohden.]  I/Uta  prudrns  in  iure  ririli  putabatur ; ihm 

Acidula  s.  Aquae  Acidnlae.  winl  M.  Cato  gegenfibergestelft , dessen  Zeit- 

Acllianus,  Cognomen  der  gens  Catinia,  genösse  er  demnach  war.  Cicero  de  leg.  II  59  führt 

Claudia,  Minucia,  Postnmia.  Ein  Acilianus  auch  ihn  unter  den  retrrrs  iutrryreles  der  XII  Tafeln 

Plin.  ep.  II  16,  1.  Eine  [ Priscjiita  Ariliana  an.  Bei  Poutponius  (I)ig.  1 2,  2,  33)  wird  der- 

CIL  XIV  2484;  vgl.  Acilius  Nr.  42  Fiy(Hnac)  selbe  Mann  als  P.  Atilius  bezeichnet:  primtu  a 

Artlianae  CIL  XIV  4090,  3 = XV  2224  (Tue-  populo  Sapiens  appeJlatus  csl.  Da  dies  aus 

culum).  (y.  Kohden.]  Ciceros  Laelius  genommen  ist,  so  ist  die  Ab- 

Aelll  eompltnm  (Plin.  n.  h.  XXIX  12.  Fasti  weichung  des  secundären  Gewährsmannes  ohne 
Arv.  Eph.  ep.  I 39)  s.  Roma.  [Hülsen.]  20  Belang.  Vgl.  Krüger  tiesch.  d.  Quellen  u. 

Acilius.  Die  Acilii  sind  ein  plebejisches  Litter.  d_  R R.  53.  Jör « K.  Rechte»  I 247f. 

Geschlecht,  dessen  Mitglieder  zuerst  in  den  8)  L.  Acilius  und  L.  Scipio  entfliehen  bei 

Zeiten  des  hannibalischrn  Krieges  erwähnt  wer-  Ausbruch  des  Uundesgenossenkricgcs  aus  Aesemia 
den.  In  ihrem  bedeutendsten  Zweige,  den  Gla-  avtijv  ovrtänorrsc,  Apuian  b.  c.  I 41. 

briones,  blühten  sie  bis  zum  Ende  des  5.  Jhdts.  6)  M.'  ft  quam  die  llss.)  Acilius,  nach  einigen 

n.  Chr.  In  compüo  Arilio  wurde  dem  ersten  Annalen  einer  der  III  riri  ml.  drtlur.,  welche 

griechischen  Arzt,  der  nach  Born  kam,  im  J.  die  Anlage  der  Colonie  Placentia  leiteten.  Liv. 

535  = 219  von  Staatswegen  rin  Laden  gekauft  XXI  25.  4. 

(Plin.  n.  h.  XXIX  12).  Damit  steht  in  Verbin-  10)  M.'  Acilius  wird  im  J.  544  = 210  als  Ge- 

dung.  dass  auf  den  Denaren  des  M.  Acilius  III  ItOsandter  nach  Ägypten  geschickt,  546  = 208  als 

vir  (Nr.  14)  ein  Frauenkopf  mit  Lorbeerkranz  Antragsteller  im  Senat  erwähnt.  Liv,  XXVII  4, 

und  der  Beischrift  Satutis  und  eine  Frau  mit  10.  25,  2. 

der  Schlange  und  Valetu(dinis)  erscheint  11)  Af.'  Aciliftuf  q(uacttor)  auf  sicilischen 

1)  Acilius,  Soldat  der  zehnten  Legion,  bewies  Münzen  aus  republicanischer  Zeit.  Mommsen 

bei  Maasilia  im  Seekampf  besondere  Tapferkeit  RMW  374,  27.  665f.  (Trad,  Bl.  II  59).  [Klebs.l 
und  wurde  mit  Kynaigeiros  verglichen.  Val.  Mai.  12)  Af  ' Arilio  C . f.  ...  . quaestori  tliri 
III  2,  22.  Suet.  Iul.  68.  Plut.  Caea.  16.  Cl[audi  ....  proros.]  prorinciae  Xarbfonmsis 

2)  Acilius,  ein  Freund  des  M.  Brutus.  Plut  . . . .]  sodali  [ Auyustali  ....],  CIL  \ l 1331. 

Brut.  23.  Borghesi  Ocuvt.  II  lSCff.  denkt  an  M.'  Acilius 

8)  Acilius,  an  den  Plin.  ep.  III  14.  gerich- 40  Aviola  (Nr.  22).  Dazu  würde  aber  der  Vorname 
tet  ist  des  Vaters  C.  nicht  gut  passen.  Denn  bei  den 

4)  C.  Acilius  (das  praenomen  findet  sich  in  Aviolae  ist  als  einziger  sicherer  Vorname  M.' 

den  Citaten  Plut.  Rom.  21.  Dionvs.  III  67;  überliefert  Jedenfalls  kann  man  auch  an  Acilius 

ausserdem  hat  M.  Hertz  Liv.  per.  4&  hergestellt  Strabo  (unten  Nr.  57)  denken.  [v.  Rohden.) 

Arilitu  [c.  tut  tu*  die  Hss.]  Graccc  rts  Uomanas  18)  M.  Acilius  M.  f.  auf  Silbennünzen,  M.  Aci- 

scribit ),  führte  als  Senator  im  J.  599  = 155  li(ua)  auf  dem  Kupfer,  Münzmeister  um  600=  154. 

die  griechischen  Philosophen,  welche  als  Ge-  Mommsen  RMW  530  (Trad.  Bl.  II  323). 

sandte  der  Athener  nach  Koro  gekommen  waren,  14)  M,  Acilius  III  rir  ( numetalis \)  auf  einem 

in  den  Senat  ein  und  diente  ihnen  als  Dol-  Denar,  der,  wie  aus  dem  hinzugefügten  Amtstitel 

metscher.  Gell.  VI  14,  9.  I’lut.  Cat  mai.  22. 50  folgt,  gegen  Ende  des  7.  Jhdts.  der  Stadt  geprägt 
Er  schrieb  eine  römische  Geschichte  in  grie-  ist.  Mommsen  RMW  031  (Trad.  Bl.  II  497). 

chischer  Sprache.  Senator  Acilius  qui  Grarce  15)  M.  Acilius  (Afdgxot  Dio,  bei  Caesar 
srripsit  historiam  citiert  Cic.  off.  III  113  über  schwanken  die  Hss.  und  Herausgeber  zwischen 

die  von  Hannibal  nach  der  Schlacht  bei  Cannae  Af.  und  Jf.\  b.  c.  III  39,  1 haben  die  besseren 

entlassenen  Gefangenen,  Die  geringen  Überreste  Hss.  Caniniamu  nnd  Canianus;  da  ein  Af. 

lassen  nur  erkennen , dass  Acilius  sein  Werk  Arilitu  Caninus  inschriftlieh  bezeugt  ist  [vgl. 

nach  der  Weise  der  älteren  römischen  Annalistik  Nr.  28] , so  hat  wahrscheinlich  auch  dieser  das 

mit  der  Vorgeschichte  begann  und  bis  auf  Cognoinen  Caninus  oder  ein  davon  abgeleitetes 

seine  Zeit  fortführte.  Die  jüngste  erhaltene  geführt).  Er  war  Legat  Caesar»  im  Bürgerkrieg 

Nachricht  bezieht  sich  auf  das  J.  570=  184  60  706  = 48  (Caes.  b.  c.  III  15,  6. 16, 2.  39, 1.  40,  2. 
(Dionys,  a.  a.  0.).  Eine  lateinische  Übertragung  Dio  XL II  12,  1),  Proconsul  von  Sicilien  zwischen 

erwähnt  Liv.  XXV  39,  12  Claudius,  qui  anttalcs  701 — 710  = 47—44;  während  dieser  Zeit  richtete 

Acilianos  ex  Graeco  in  Latinum  srrmonem  Cicero  an  ihn  10  Empfehlungsschreiben  ad  fam. 

rrrtit,  und  XXXV  14,  6 Claudius  seeutus  Graeros  XIII  30 — 39.  Auf  sein  Proconsulat  wird  eine 

Aritianos  libros  (über  die  Gesandtschaft  zum  Münze  von  Panonnus  (Bull.  d.  Inst  1834,  74. 

König  Antiocho«  561  = 193).  Ob  dieser  Claudius  1835,  43)  mit  Af.  Aeitifiu]  pro  ....  bezogen 

mit  Q.  Claudius  Quadrigarius  identisch  sei,  da-  (bisher  nicht  sicher  beschrieben).  Im  J.  710 

rüber  sind  die  Ansichten  geteilt,  und  die  Frage  = 44  in  Qraeciam  cum  Uyionious  misstu  est 
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(für  den  ron  Cäsar  beabsichtigten  parthischen 
Krieg)  Cic.  fam.  VII  30,  3.  (31,  1);  Cicero  sagt 
dort  Ton  ihm  hie  mim  es t a me  iudicio  capitis 
rebus  salris  de  fern  ns  et  est  Homo  non  inyraltts 
tneque  vehementer  obserrai.  Darauf  geht  auch, 
wie  Lange  E.  A.  III*  465,  15  erkannt  hat, 
NicoL  Dam.  V.  C.  16,  nach  Cäsar»  Ermordung 
hätten  manche  dem  Adoptivsohn  geraten,  sich 
nach  Makedonien  zura  dortigen  Heer  zu  begeben, 
8 l.ii  r 6r  Jlag&ixor  xoitftor,  fiytTto 

d‘  aotofr  Mdgx oi  AlpiXtog,  wo  AxiXios  zu  lesen, 
Mdgxo{  aber  nicht  in  Mono;  zu  ändern  ist 

[Kleba] 

16)  M.  Acilius  (Ariola?).  Der  Consul  suffectu* 

k.  IuL  721=33  M.  Acilius  (fasti  Venusini  CIL  IX 
422)  wird  ohne  Grund  mit  dein  Acilius  Aviola 
consularis  identiflciert,  welcher  lebendig  verbrannt 
wurde  (Nr.  19),  damit  stimmt  aber  der  Vorname 
Marcus  statt  des  sonst  bei  den  Aviolae  allein 
gebräuchlichen  Manius  schlecht  überein.  Vieh 
leicht  identisch  mit  Nr.  15.  [v.  Rohden.] 

17)  P.  Acilius  P.  f.  und  sein  Bruder  L.  Acilius 

werden  vom  xcurbr  v<5r  Axagrdrior  ernannt  zu 
jto o£rvoiv  ho»  evegyetac  rot!  xturov  iGtv  ‘Axagvdrojr 
CIO  1793  (nach  Boeckh  liberae  Oraeriae  tem- 
poribus).  [Klebs.] 

18)  P-  Acilius  aruneulus  Minie ii  Aciliani , 
Plin.  ep.  I 14,  6.  Vielleicht  derselbe  wie  Nr.  3. 

(v.  Rohden.] 

19)  Acilius  Aviola,  Val.  Mai.  I 8,  12  (Arihus 
ronsutaris  Plin.  n.  h.  VII  173),  wurde  schein- 
tot verbrannt  und  lebte  auf  dem  Scheiterhaufen 
wieder  auf.  Vgl.  Borghesi  II  139ff. 


20)  Acilius  Aviola,  Legat  von  Gallia  Lugdu- 
nensis21  n.  Chr.  (Tac.  ann.  III 41;  vgl.  Borghesi 

V 305f.),  wahrscheinlich  Vater  von  Nr.  22  •).  Den 
Aviola,  welcher  auf  Münzen  von  Smyrna  und  Per- 
gamon Proconsul  von  Asien  im  J.  38/39  genannt 
wird,  bezieht  Borghesi  II  139ff.  auf  diesen, 
Waddington  fastes  nr.  79  auf  C.  Calpumius 
Aviola  cos.  24. 

21)  Acilius  Aviola,  Senatorensohn,  der  den 
Arvalbrüdern  ministriert  im  J.  183  und  186,  CIL 

VI  2099  II  18.  2100  a 17.  Vielleicht  Enkel  von 
Nr.  23,  Vater  von  Nr.  24. 

22)  M.’  Acilius  Aviola  cos.  ord.  54.  Tac.  ann. 
XII  64  (Jf/  Acilius).  Suet.  Claud.  45  und  Senec. 
auocol.  1 (Acilius  Ariola).  Proconsul  Asiae  65/66, 
Münzen  von  Ephesos  bei  Borghesi  II  135ff. 
und  Waddington  faste»  nr.  93.  Curator  aqua* 
rum  74 — 79,  wo  er  gestorben  sein  muss.  Frontin. 
aq.  102  (Acilius  Ariola).  Wahrscheinlich  Sohn 
von  Nr.  20,  Gemahl  der  Aedia  M.  f.  Servilia  (viel- 
leicht Tochter  des  M.  Servilius  Nonianus  cos. 


85),  CIL  VI  353  (Servilia  ArioflaiJ  im  J.  51). 
IX  2363.  2365.  2424;  vgl.  2370;  Vater  oder  eher 
Grossvater  des  folgenden  (Nr.  23). 

28)  M.’  Acilius  Ariola  cos.  ord.  122  mit  Co- 
rellius  Pansa,  CIL  IX  3152  (wo  der  Vorname  M.\ 
nicht,  wie  Klein  fasti  z.  J.  122  angiebt,  M. 
lautet).  Wilmanns  2601  (Atilio  Ariola  et  Oo- 
rellio  Pansa).  CIL  XIV  2013  (Ar io.  et  Ps.  ros.). 
Borghesi  IV  373,  21 ; vgl.  II  138.  CIL  XV  >6. 

10  345. 

..  24)M.'  Acilius  Aviola,  cos.  ord.  239  mit  Gor- 
dianus  Augustus,  CIL  VI  1159  b.  XIV  481.  III 
827  = suppl.  7633.  1911.  48ÜO.  Epb.  ep.  V 
840.  [t.  Rohden.] 

25)  M .'  Acilius  L.  f.  K.  n.  Baibus,  cos.  804 
= 150  mit  T.  Quinctiui  Flamlninua  (fast.  Cap.), 
il  ' Arilin»  Casaiod.  Cicero  de  sen.  14;  ad  Att. 
XII  5.  Plin.  n.  h.  VII  121. 

26)  M.'  Acilius  Balbua,  cos.  840=114  mit  C. 

20  Porcius  Cato.  Casaiod.  Plin.  n,  Ii.  II  98.  147. 

Obsequens  37  (hier  wie  in  einigen  Hsa.  Cassiodors 
wird  überliefert  M.).  Als  Münnneister  auf 
Münzen  um  620=134  M.  Acili/us)  Baibus  auf 
dem  Silber,  auf  dem  Kupfer  ohne  Cognomen. 
Mommsen  RMW  530  (Trad.  Bl.  II  331). 

[Kleba.l 

27)  Acilius  Butas,  Praetorier  unter  Tibenua, 
verbrachte  durch  Schlemmen  aein  ungeheures 
Vermögen.  Anekdoten  über  ihn  bei  Seneca  ep. 

30122.  10—13. 

28)  Jf,  Arilio  M.  f.  Canino  q(nurstori) 
urbfaw nrt/atialort » ex  area  Batumi,  nicht  zu 
lange  vor  726=28,  CIL  XIV  153  (Ostia).  Viel- 
leicht ein  Sohn  oder  doeh  Verwandter  des  M. 
Acilius  oben  Nr.  15. 

29)  Cl(audius)  Acilius  Cleoboles,  Sohn  des 
Ti.  Claudius  Cleoboles  sen.,  Adoptivsohn  von 
Nr.  30,  Bruder  von  Nr.  61,  Vater  von  Nr.  60, 
CIL  IX  2334;  vgl.  2333. 

40  30)  M.'  Acilius  Faustinus.  cos.  ord.  210  mit 

A.  Triariua  Rufmus,  CIL  VI  1984.  Bull.  com. 
1880,  80.  Sohn  von  Nr.  43,  Vater  von  Nr.  29 
und  61,  CIL  IX  2333.  2334. 

81)  <?.  Artlia  C.  fil.  PapfiriaJ  Fusro  rfiro) 
rfyrrywj,  procuratfuri)  asumnfae)  Augg.  nn., 
p(atrvno)  r(oloniat)  Oslfinui *),  proc.  amumar 
Augg[gj,nn[n.]  [UJstitnsium  (also  J.  209—211, 
CIL  VIII  1439),  prorur.  oprri»  thratr(i)  Pmn- 
peian(i),  fitei  adroral/oj  rodirill<ari)  s talionis 

50  henditatftumj  tl  rohaermt(ium) , sarrnlfoti) 
IjaurrnUium ) Larinal(ium ) etc.  CIL  XIV  154 
vgl.  VIU  1439. 

32)  Acilius  Glabrio  s.  Glabrio. 

33)  Acilius  (Glabrio),  Consul  unter  Claudius 
oder  Nero,  wtogenarius  unter  Domitian,  Vater 


*)  Stammbaum  der  AclllI  Aviolae  Nr.  20IT. 

20.  Acilius  Ariola,  Legat  21  n.  Chr.  M.  Servilius  Nonianus  cos.  35. 

22.  M.'  Acilius  Aviola  cos  54  cv  Aedia  M.  ^f.  Servilia. 

(Acilius  Aviola?) 

23.  M.*  Acilius  Ariola  cos.  122. 

21.  Acilius  Aviola  puer  183.  186. 

21.  M.'  Acilius  kriola  cos.  239. 
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Ton  Nr.  40,  Iuvenil  IV  94;  vgL  Borg  h es  i V 
520f. 

84)  Aciliu#  Glabrio  (vielleicht  Sohn  von  Nr. 
43?)  in  einem  Proceas  gegen  seinen  Bruder  (Nr. 
30?)  abschlägig  beschießen  von  Severus  und 
Antoninus  (zwischen  198  und  209  n.  Chr.).  Digest. 
IV  4,  18,  1.  [t.  Rohden.) 

56)  M.’  Aeilius  C.  t L.  n.  Glabrio  (f.  Cap.) 
Homo  f*on«r  (Liv.  XXXVII  67,  10),  tribunus  pl. 
653  = 201  (Li?.  XXX  40,  9),  decenivir  sacrorum 


breitete  Sage  (Preller. Jordan  R.  M.  II>  263): 
Pietät*  ordern  consecrntam  ab  Ariiio  aiunt  eo 
loco,  qm  quondam  muiier  kabitarerit,  quae 
patrem  sttum  inelusum  rarrere  mammis  suis 
dam  atuerit , Fest.  p.  209.  In  etwas  abweichen- 
der Fassung  (Mutter  und  Tochter)  bei  Plin.  n. 
h.  VII  121,  nach  dein  die  Dedication  des  Tem- 
pels C.  Quinctio  M.’  Acilio  coa.  604  = 150  erfolgt 
ist.  Das  geschichtlich  Richtige  fftebt  Lirios; 
das  Schwanken  der  anderen  beweist  nur  die 


554  = 200  (XXXI  50,  5),  aedilis  pl.  557=197  späte  Entstehung  der  Örtlichen  Sage.  Aedilis 

(XXXin  25.  2).  In  demselben  Jahr  xum  Praetor  curulis  war  er  588=  166  (Donat  Terent.  Andria; 

gewählt  (ibd.  24,  2),  unterdrückt  er  558=196  vgl.  Spengels  Ausg.  VI),  cos.  suff  600=  154, 

als  praetor  inter  peregrinos  eine  Sklavenverscbwö-  fast.  Cap. 

rang  in  Etrurien.  Liv.  XXXIII  36,  l — 3.  Im  f 87)  {%')  Aeilius  Glabrio  (das  Praenomen  wird 
561  = 193  bewarb  er  sich  vergeblich  uras  Consulat,  nur  von  Pa.  Ascon.  angeführt,  ist  also  unbe- 

XXXV  10,  3.  Consul  568=191  mit  P.  Cornelius  zeugt,  aber  wegen  des  Sohnes  wahrscheinlich) 

Scipio  (ibd.  24,  5.  fast.  Cap.).  Er  erhält  den  Auf-  gab  als  tribunus  plebis  631/682  = 123/122  eine 

trag  den  Krieg  mit  dem  König  Antiochos  zu  führen  lex  repetundarum.  Cicero  in  Verr.  Act.  I 51 

(Liv.  XXX  VI  2).  Er  geht  bald  nach  dem  Amts-  20  sagt  zu  M.’  Aeilius  (vgL  Nr.  88)  fae  tibi  pater - 
an  tritt  nach  Griechenland,  schlägt  Antiochos  bei  nae  legis  Aeiliae  reniat  in  mentem,  qua  lege 

den  Thennopylen,  bekriegt  dann  die  Aetoler,  populus  R.  de  peruni is  repetundis  optimis  iu- 

welchen  er  durch  Vermittlung  des  Flamininus  diciis  srrerissitn isque  iudiribus  usus  est;  ibd. 

einen  Waffenstillstand  bewilligt,  nimmt  Laniia  52  fortissimum  patrem  — — patris  rim  H 

and  belagert  Amphiasa  (Liv.  XXXVI  14—24.  HU.  aerimoniam  ad  re»i»lendum  hmutnibut  auda- 

84 — 35.  XXXVII  4 — 7,  die  anderen  Zeugnisse  bei  r ist  irrtu.  Er  erwähnt  legem  Ariliam  ul,  ein 

Weissenborn).  Anfang  des  J.  564=190  bebt  abgeschabtes  in  Verr.  I 2ö.  Bruchstücke  dieses 

er  die  Belagerung  auf  und  überlebt  sein  Heer  dem  Gesetzes  sind  suf  der  Vorderseite  von  Bronce- 

neuen  Consul  L.  Cornelius  Scinio.  Li».  XXXVII  Tafeln  erhalten,  auf  deren  Rückseite  eine  lei 

7,  7.  Während  »eines  Aufenthaltes  in  Phokis  30  agraria  steht  (CIL  I 198.  Bruns  font.1  53ff.). 
traf  er  Festsetzungen  Ober  die  Grenzstreitigkeiten  I>er  Antragsteller  ist  in  den  Bruchstücken  nicht 

in  Bezug  auf  das  delphische  Gebiet;  auf  sie  genannt,  die  Beziehung  auf  Aeilius  ergiebt  sich 

wird  Bezog  genommen  in  einem  zweisprachigen  aber  aus  dem  Inhalt-,  rgL  Monunsen  im  CIL 

in  Delphi  gefundenen  Dccret  aus  der  Kaiserzeit  und  den  Artikel  Repctundae.  Vom  Sohne 

(genauer  nicht  sicher  bestimmbar)  CIG  1711  = erwähnt  Cicero  Brut.  239,  er  sei  von  seinem 

CIL  III  567.  Im  J.  564  = 190  hielt  er  den  Grossvater  Scaevola  erzogen.  Demnach  war  Aci- 

Triumph  über  Antiochos  und  die  Aetoler  (Liv.  |iu*  mit  einer  Tochter  des  P.  Murin,  Scaevola  ver- 

XXXVII  46.  drei  Satumier  aus  seiner  Triumphal-  heiratet  und  muss  früh  gestorben  sein,  vielleicht 

tafel  bei  B&hrens  FPR  p.  58).  Iin  J.  565=189  kam  er  als  Anhänger  des  C.  Gracchus  um. 
bewarb  er  sich  um  die  Censur,  vom  Volke  wegen  40  88)  M.'  Aeilius  Glabrio,  Sohn  des  M.’  Aeilius 

zahlreicher  Getreidespenden  begünstigt,  »on  der  Glabrio  Nr.  37.  Enkel  des  P.  Mucius  Scaevola.  Bene 

Nobilität  als  honw  norus  angefeindet.  Die  itulitutum  ari  Sraeralae  diligentia  toeor»  ipsiut 

beiden  Tribüne  P.  Sempronius  Gracchus  und  natura  neglegetuque  tardarerat,  Cic.  Brut.  239 

C.  Sempronius  Rofus  klagten  ihn  wegen  Unter-  (diese  Stelle  ist  verkehrter  Weise  dahin  ausge- 

schlagung  von  Beute  an.  In  den  Verhandlungen  legt,  dass  Aeilius  spät  zu  den  Ämtern  gelangt 

trat  sein  Mitbewerber  und  früherer  Legat  M.  Cato  sei-,  es  handelt  sich  nur  um  den  Gegensatz  zu  C. 

gegen  ihn  auf  (über  semc  Reden  vgl.  Jordan  Piso  als  Redner  minim«  tardu»  in  rxeagitando). 

Cat.  fr.  LXXV  f.).  Da  Aeilius  von  der  Bewer-  Als  Praetor  684  = 70  führte  er  den  Vorsitz  in 

bong  Abstand  nahm,  liessen  die  Ankläger  den  der  quaestio  de  repetundis,  als  Cicero  Verres  an 

Proces«  fallen.  Liv.  XXX VII  57.  50  klagte:  Verr.  A.  I 4.  29.  41.  51.  52.  Act  II  30.  V 

ln  seinem  Consulat  gab  er  die  lei  Acilia,  76.  163;  Consul  687  = 67  mit  C.  Piso  CIL  I p. 

welche  der  bisherigen  Regelmässigkeit  der  Schal-  540  n.  597  = 1X  390.  782.  Dio  XXXVI  14,  1. 

tung  ein  Ende  machte  und  es  ins  Belieben  der  24,  8.  88.  I (rotuularü  Cic.  Phil  II  12).  Nach 

Pontifices  stellte  Schalt-  und  Gemeinjahre  wechseln  Dio  XXXVI  38,  1 brachte  er  mit  seinem  Collegen 

zu  lassen.  Macrob.  Sat.  I 13,  21  (wo  die  Ände-  gemeinschaftlich  ein  Geseb  de  ambitu  ein.  aas 

rung  Jans  Af.'  Acilium  für  das  überlieferte  sonst  als  lei  Calpumia  angeführt  wird,  und  als 

Mareüim  oder  Martin in  allgemein  anerkannt  dessen  Rogator  Ascon.  in  Com.  p.  61  KS.  nur 

ist);  vgl.  Mommsen  Chronologie1  40ff.  Piso  nennt  (vgl.  Lei).  Durch  das  Gabinischc 

86)  MC  Aeilius  M.'  L C.  n.  Glabrio  (fast  Cap.)  Gesetz  wurde  ihm  Bithynia  et  I’ontua  und  damit 

duumvir  aedem  1‘irtatU  in  foro  olitorio  dedi-  60  die  Führung  des  Krieges  gegen  Mithradates 
earit  »tatuamque  auralam,  quae  prima  amnium  übertrugen  (SalL  h.  V 10.  Dio  XXXVI  16,  4). 

in  Itaiia  e»t  ftatua  aurata,  pairit  Glabrioni s Er  eilte  als  Consul  nach  Asien  in  der  Hoffnung, 

(=  Nr.  85)  potuit.  1 1 erat  qui  ip*e  eam  aedem  dort  mühelos  den  Krieg  zu  beenden.  Die  Nach- 

rorerat,  quo  die  cum  rege  Antiocho  ad  Thermo-  richten  über  sein  dortiges  Verhalten  sind  lückeu- 

pylae  depugnasart.  loearrratque  idem  ex  eenatus  haft  und  geben  kein  klares  Bild  (Appian.  Mith. 

connlto  (Liv.  XL  34  unter  d.  J.  573  — 181,  90  eitr.  ist  ganz  ungenau,  Cicero»  Urteil  de  Imp. 

entstellt  wiedergegeben  Valer.  Mai.  II  5,  1).  3 huie  qui  meetnerii  non  »atu  esse  paratum 

An  diesen  Tempel  knüpfte  sich  später  eine  rer-  ad  tantum  bellum  adminiatrandum  ist  in  dieser 
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Bede  ohne  Gewicht;  multa  praetereo  eomulto  Consnl  GUbrio,  Digest.  XLV1U  2,  12,  1.  Wahr- 
sagt Cic.  26).  LucuIIub  übergab  ihm  drei  Legionen  scheinlieb  Sohn  dea  Vorigen  and  Vater  des  Fol- 

und  forderte  ihn  auf,  den  Oberbefehl  zu  Ober-  genden.  Ob  der  Glabno,  der  wahrscheinlich 

nehmen  (Cie.  imp.  26),  doch  Terh&rrte  A.  in  Un-  zwischen  147  und  151  Procousul  von  Asien  war 

thätigkeii.  Die  Auflösung  in  Luculius  Heer  wurde  (Aristides  p.  530),  mit  den  Acilii  Glabriones  ver- 

dadurch  noch  beschleunigt,  dass  die  Fimbriani-  wandt  war,  ist  unsicher;  vgl.  Waddington 

sehen  Legionen  durch  das  Gabinische  Gesetz  ent-  Mdm.  de  l'acad.  des  inscr.  XXVI  1,  1867  S. 
lassen  waren  (Sali.  a.  a.  O. ; nach  Appian  a.  a.  0.  246f.  und  festes  nr.  140. 

hatte  Acilius  auch  durch  Edict  die  Soldaten  des  42)  H.'  Acilius  M.'  f.  Gal(eria)  Glabrio  Cn. 
Luculius  unter  Androhung  von  Strafen  für  sich  10  Cornelius  SeTerus,  Cos.  ord.  152  mit  M.  Va- 
in  Pflicht  genommen).  Die  Verwirrung  war  so  lerius  HomuUus,  CIL  XIV  250  und  sonst.  Voller 

gross,  dass  Luculius  den  Oberbefehl  weiter  führen  Name  in  der  Tiburtinischen  Inschrift  CIL  XIV 

müsste  bis  zur  Ankunft  des  Pompeius.  Die  Über-  4237  und  zu  ergänzen  (fü.'  Acilius  Qtab-]rio  Cn. 

tragung  des  Befehls  durch  das  Manilische  Gesetz  Cornelius  Secerus)  XIV  2484.  M.'  Acilius  Glabrio 

688  = 68  an  Pompeius  beendigte  auch  Acilius  senfior)  (im  Gegensatz  zu  seinem  gleichnamigen 

Commando.  Acilius  war  in  Rom  im  Senat  bei  Sohn,  dem  Consul  II  186,  Nr.  43)  CIL  IX  2333. 

der  Abstimmung  über  die  Catilinarier,  wobei  er  Wahrscheinlich  Sohn  des  Vorigen.  Die  Inschrift 

nach  dem  Antrag  des  Innius  Silanus  stimmte.  Cie.  XIV  4237  zahlt  seine  Ämter  in  dieser  Reihen- 

ad  Att  XII  21,  1.  Seine  Teilnahme  an  einer  folge  auf;  cot.,  ponlif.,  III  r fr  a.  a.  o.  f.  {., 

Senatssitzung  697=57  im  December  erwähnt  20  VI  mr  türm.  equü.  Roman.,  trib.  mit.  leg.  XV 
Cic.  ad  Q.  fr.  II  1,  1.  Er  war  Pontifei  697  = 57,  Apollinaris,  salius  Collinus,  leg.  pror.  Africae, 

Cic.  har.  resp.  12.  Er  war  vermahlt  mit  Aemilia,  quacst.  imp.  Caesar.  T.  Aeli  Hadriani  Antonini 

einer  Tochter  des  M.  Aemilius  Scaurus  cos.  639  Äug.  PH  (zwischen  138  und  152),  [prjaelor,  leg. 

= 116  und  der  Caecilia  Metella,  der  Stieftochter  Asiat.  Ob  er  oder  sein  Sohn  proconsul  Africae 

Sullas.  Dieser  zwang  Acilius  die  schwangere  war  (CIG  2979  von  Ephesos),  ist  unsicher; 

Gattin  dem  Pompeius  abzutreten;  sie  starb  bei  ebenso  ob  er  oder  ein  anderer  M.'  Acilius  Glabrio 

der  Geburt  dea  Sonnen  (vgL  Nr.  89),  Plut  Süll,  der  Gemahl  der  Arria  L.  f.  Plaria  Vera  Pri- 

33;  Pomp.  9 (daraus  Zonar.  X 1).  Ein  Beispiel  scilla  flaminica  war  (Orelli  2228,  Pisaurum). 

hochmütigen  Auftretens  des  Acilius  giebt  Dio  Nach  der  Inschrift  CIL  XIV  2484  scheint  seine 
XXXVI  42,  2.  80  Gemahlin  Faustina  geheissen  zu  haben,  was  zu 

89)  M.'  (Acilius)  Glabrio,  Sohn  des  M.'  Acilius  dem  Namen  seines  Enkels  M.'  Acilius  Faostinus 

Glabrio  Nr.  38  und  der  Aemilia,  bat  für  seinen  stimmen  würde;  vgl.  CIL  IX  2333.  Sein  Sohn  ist 

mütterlichen  Oheim  M.  Scaurus  700  = 54.  der  Consul  H 186  n.  Chr.  (IX  2333),  seine  Tochter 

Ascon.  in  Corael.  p.  25  KS.  [Kleb*.]  hiessen,  wie  es  scheint,  Faustina  and  [Pris?Jciüa 

40)  M.'  Acilius  Glabrio,  Cos.  ord.  91  mit  Aciliana  (XIV  2484).  VgL  den  Stammbaum. 

M.  Ulpius  Traianua,  Dio  LXVH  12,  1 (’Axdlip  48)  M.’  Acilius  Glabrio,  Cos.  ord.  II  186 
n.aßgiairt).  CIL  VI  1988  - XIV  2392(If  'Aci/  .)  mit  dem  Kaiser  Commodus  V.,  CIL  VI  420 

Acta  Arv.  a.  91  (Name  fehlt).  Sohn  von  Nr.  33  *).  (=  Kaibel  IGI  985).  I960.  Von  dem  Kaiser 

luv.  IV  94,  vgl.  Fronto  ad  Marc.  V 22.  23.  Er  Pertinaz  sehr  geehrt,  Dio  LXXIII  3,  8.  Hdn. 

musste  als  Consul  auf  Befehl  Domitians  mit  40  H 8,  3f.  Sohn  des  Vorigen,  Vater  des  M.'  Acilins 
einem  Lüwen  kämpfen,  den  er  ohne  Schaden  nnd  Faostinus  (Nr.  30),  CIL  IX  2333.  2334  (Allifae). 

sehr  gewandt  besiegte.  Im  J.  95  ward  er,  weil  Vielleicht  auch  Vater  von  Nr.  34.  Die  Inschrift 

er  mit  wilden  Tieren  gekämpft  habe,  und  wegen  Bull.  com.  XVI  1888  S.  178  Acilio  Qtabrioni 

Hinneigung  zum  Atheismus  oder  Judentum  /Wo  ist  vielleicht  auf  ihn  zu  beziehen,  da  sein 

[quasi  molitor  rerum  novarum)  in  der  Verben-  Vater  (Nr  42)  in  der  Inschrift  IX  2333  senior 

nunghingerichtet.  Dio  LXVH  14, 3.  Suet.  Domit.  genannt  wird. 

10.  Fronto  luv.  a.  a.  0.  44)  JM.-?]  Acilius  Glabrio,  vielleicht  Legat  von 

41)  M.'  Acilius  Glabrio,  Cot.  ord.  124  mit  C.  Lusitamen,  Eph.  ep.  IV  9.  Ein  anderer  nicht  näher 

Bellicma  Torquatus  Tebanianne,  CIL  XIV  51.  III  zn  bestimmender  Acilius  Glabrio  in  der  Inschrift 

suppl.  7871  u.  s.  w.  Brief  Hadrians  an  den  50  von  Ostia  CIL  VI  809  = XIV  74. 


*)  Stammbaum  der  AcUll  Glabriones  Kr.  40fT. 

88.  Acilius  (Glabrio),  Consul  um  54. 

40.  M.'  Acilius  Glabrio,  Cos.  91. 

41.  M.'  Acilius  Glabrio,  Cos.  124. 


42.  M.’  Acilius  M.'  f.  Gal.  Glabrio  Cn.  Cornelius  Severus  cv  Arria  L.  1 Plaria 
Cos.  152.  Vera  PriscilU? 


48.  M.’  Acilius  Glabrio,  Cos.  II  186.  Faustina  [Pris?]dlla  Adliana. 

34.  Acilius  Glabrio.  80.  M.’  Acilius  Faustinus,  Cos.  210.  Ti.  Claudius  Cleoboles  sen. 

45.  M.  Acilius  Glabrio,  Cos.  256.  61.  Acilia  M.'  f.  Manliola.  29.  CL  Acilius  Cleoboles. 


Paalj-WLasowa 


60.  Acilia  Gavinia  Frestana. 

9 


1 by  Google 


259 


Acilius 


Acisculua 


260 


46)  M.  Acilina  Glabrio,  Cos.  ord.  256  mit  L. 
Valerius  Marimus.  CIL  XI  3807.  Notiiie  degli 
ecavi  1880,  261.  Vielleicht  Schn  von  Kr.  34. 

46)  Anicius  AcilinsGUbrio  Faustus  s.  Fa  u«  tu  a. 

47)  Aciliiu  Glabrio  Sibidiua  s.  Sibidius. 

48)  Acilius  Lucanus,  Rhetor  und  Sachwalter  von 
Ruf  in  Cordaba,  Vater  der  Acilia  (Nr.  59),  vita 
Lucani  bei  Suet.  ed.  Reiff.  76. 

49)  Plotius  Acilius  Lucillas  s.  Lucillas. 

50)  M.  Acilius  Uemmius  Glabrio,  curattrr 
riparum  ei  aieei  Tiberi»  unter  Tiberius,  Bull, 
com.  1889,  165  = Kot.  d.  scavi  1889,  70. 

51)  M.  Acilius  A.  f.  VoUuria)  Priscus  Egrilius 
Plarianus  (so  in  der  Inschrift  von  Ostia  CIL 
XIV  72;  M_  Acilius  Priscus  Egrilius  Plarianus  CIL 
XIV  156  [Ostia].  2212  [Nemil  vgL  auch  281 
[Ostia];  der  Name  fehlt  in  der  Inschrift  CIL  VI 
1550  add.  = XIV  155).  IUI  rir  riarum  ruran- 
darum,  trib.  mit.  leg.  V Maeed-,  qfuaetior)  ur- 
banut,  aedilis  pleb.  cercal.,  prael.,  legatus  pro- 
rinriar.  Siciliae  et  Asiat,  procos.  pror.  OaUicie 
Narbonent. , legaiiu  legionis  Vlll  Augutlae, 
CIL  XIV  155;  praef.  aerari  milüar.,  pontif. 
Voleani  ei  aedium  tacrar.,  XIV  72.  Sein  natür- 
licher Vater  war  wahrscheinlich  A.  Egrilius 
Plarianus  (CIL  XIV  399,  Ostia);  er  lebte  etwa 
unter  Hadrian.  Stammbaum  etwa  dieser: 

Flaria  Q.  f.  Vera  Saminica  ew  (Egrilius) 

A.  Egrilius  Plarianus  M.  Acilius  Priscus 

M.  Acilius  A.  f)  Vot.  Priscus  Egrilius  plarianus. 

52)  L.  Aeilio  L.  f.  Quifrina)  nufo  qiunettori), 
propr.  /trodne.  Steil.,  tr.  pi.,  pr(aetori),  praef. 
frum.  dand.  ex  s(cnatus)  eformdio),  CIL  X 
7344.  Wahrscheinlich  derselbe  ist  der  Acilia* 
Rufus,  welcher  als  Consul  designata*  um  das  J. 
106  bei  Plin.  ep.  V 20,  6.  VI  13.  5 genannt  wird. 
Einen  gleichnamigen  Duovir  (wenn  es  nicht  der- 
selbe ist)  L.  Acilius  L.  f.  Rufus  nennt  die  Inschrift 
CIL  X 7210.  Vgl.  Klein  Verwaltungsbeamtc 

I 165  Nr.  13. 

58)  M.’  Aeilio  AI  ' f.  OfeUferia)]  Rufoprocu- 
ratfori)  Caemrum  (seil.  Hisp.  eit.?),  CIL  U 3840 
(SaguntumL 

64)  Acili  us  Severus,  Senatorensohn , im  Dienst 
der  Arvalbrüder  im  J.  188  und  186,  CIL  VI  2099 

II  18.  2100a  17;  vgl  auch  Atllius  Severus. 

55)  Acilius  Severu*  s.  Severus. 

56)  Acilius  Sthenelus,  Freigelassener,  berühm- 
ter WeingSrtner.  Plin.  n.  h.  XIV  48f. 

57)  Acilius  Strabo,  mit  praetorischer  Amtsge- 
walt von  Claudiusnach  Kyrene gesandt,  im  J.  59  ver- 
klagt und  auf  Neros  Geheiss  freigesprochen,  Tac. 
ann.  XIV  18.  Vielleicht  derselbe  wie  oben  Nr.  12 
(CIL  VI  1331).  Ein  L.  Stertinius  C.  f.  Maec(ia) 
Quintilianue  Acilius  Strabo  C.  Curiaiiue  Maler- 
nus  Clodius  Xumnius  findet  rieh  CIL  X 1486 
(Neapel).  III  429  (Ephesos). 

58)  H.  Acilius  Vibius  Faustinus,  taliut  Pala- 
tinos bis  rum  J.  170.  CIL  VI  1978. 

59)  Acilia,  Tochter  von  Nr.  48,  Mutter  des 
Dichten  M.  Annaeus  Lucanus,  vita  Lucani  bei 
Suet  ed.  Reiff  76.  Bei  der  Verschwörung 
des  Piso  im  J.  65  in  den  Process  ihres  Sohnes 
verwickelt  Tac.  ann.  XV  58.  71. 

Ä Acilia  Oatrinia  Frcstana  c(larutima) 
, Tochter  von  Nr.  29.  CIL  IX  2334. 


61)  Acilia  M.‘  f.  Manliola  eClaristima) 
ffemina ),  Tochter  von  Nr.  30.  CIL  IX  2383.  Vgl. 
ex  pr(aediit)  Acili fae  ?]  Mallio{tae?J  CIL  XV 


2225.  ' " [v.  Rohden.] 

Acimlucum  s.  Acumincum. 

Aclnatius  s.  Aginatius. 

Adndynus  a.  Akindynos. 

Acinlpo  (so  der  Cod.  Leid.)  in  Celliea  nach 
Plin.  III  14  (was  mit  seiner  irrtümlichen  Auf- 
lOfassung  der  Baetnria  Celtica  zusammenh&ngt); 
daher  ifamisib  Bmux iS»  A'druKüv  auch  bei 
Ptolem.  II  4,  11,  während  die  Lage  de*  Orte» 
im  südlichen  Andalusien  bei  Ronda  la  vieja 
durch  Inschriften  (CIL  II  1350.  1351.  1359. 
1360)  gesichert  ist  (CIL  H p.  181f.  847).  Die 
Münzen  aus  repnblicanischer  Zeit  zeigen  »amt- 
lich, obgleich  in  verschiedenen  Typen,  als  Symbole 
der  Fruchtbarkeit  jener  gesegneten  Fluren  eine 
Weintraube  und  zwei  Ähren  mit  der  Aufschrift 
20  Aeini/m  (Flore z I 14.  Eckhel  I 14.  Delgudo 
I 13.  Hübner  mon.  ling.  Iber.  n.  140);  eine 
nennt  den  Namen  eines  Aedilen.  Die  Stadt  scheint 
ein  oppidum  (so  CIL  U 1346)  deinen  Romanorum 
gewesen  zu  sein;  die  Tribu*  ist  die  Quirins. 

[Hübner.] 

Arlnqunm,  Acincum  s.  Aqnincnm. 

Aclonnu,  Name  einer  gallischen  Güttin 
(QuellgOttin?).  nur  durch  eine  Inschrift  bekannt 
Orelli  1955:  AugfuttaeJ  Aeionnae  tacrum 
30  Capillue  Rliomad  f(ilius)  portieuen  cum  suis 
omommtis  r.  t.  I.  m.  Als  Fundort  wird  an- 
gegeben eine  Quelle  Namens  l'£tuvüe  bei  Orleans. 
Vgl.  Aceion.  [Ihm.] 

Adpenser  (aus  actis  und  pesua  = penna, 
Salmasius  eiercit.  Plin.  [Paririis  1629]  p. 
1316d,  dagegen  bei  Fest  ep.  p.  22,  13 
aifuipenser),  ein  seltener  Seefisch,  der  bis  zu 
Ciceros  Zeit  herab  bei  den  Römern  als  grösster 
Leckerbissen  galt.  Plaut,  fg.  Bacchar.  b.  Ma 
40crob.  sat  III  16,  1.  Plin.  n.  h.  IX  60.  Lu- 
ciL  b.  Cic.  de  ftn.  II  24.  Zar  Zeit  des  Horai 
(sat  II  2,  46)  nnd  Plimus  entwertet,  kam  er 
bald  wieder  in  hohes  Anseben  (Mart  XIII  91), 
das  er  behielt,  so  dass  er  z.  B.  znr  Zeit  des 
Septimio»  Severns  an  der  kaiserlichen  Tafel 
unter  Flotenschall  von  bekrünzten  Sklaven  auf- 
getragen  wurde  (Macrob.  sat  III  16.  Athen.  VII 
294  F)  und  selbst  ein  kleiner  nicht  unter  1000 
Drachmen  zu  bekommen  war.  YgL  noch  Plin. 
50  XXXH  145.  153.  Ov.  h&L  132.  Was  es 
für  ein  Fisch  gewesen,  wissen  wir  nicht,  die 
Griechen  hatten  die  Benennung  dxo rijoioc  ent- 
lehnt (Ath.  a.  a.  O.),  die  Gleichsetzung  mit  dem 
rhodischen  falten  (s.  d.)  oder  dem  fUotp  (s.  d.) 
weisen  Plin.  n.  h.  XXXII  153  und  Athenaeu» 
ab.  Ebenso  ist  die  Identificierung  mit  dem 
StOr  abzuweisen.  Vgl  Salmasius  a.  a.  O. 
Becker. Rein  Gallus  QI  185.  Marquardt 
Privatleben  418.  [A.  Marz.] 

60  Aelrls,  Ad*  s.  Akiria.  Akis. 

Aclscnln*  (auch  aciscidum),  ein  kleines  ham- 
merartiges Instrament  znr  Steinarbeit  im  Gro- 
bem. Boeth.  inst  mus.  V 2 p.  354,  14  Friedl 
Corp.  GIoss.  II  13,  47:  aciseularius  lauSpoe- 
Das  Wort  ist  Deminutiv  Ton  aeierit:  Festus 
ep.  10 , 1 : aeierit , tecurit  aerea  qua  in 

taenficiis  ulebanlur  saeerdotes-,  vgL  Corp. 
GIoss.  Q 18,  9.  IV  202,  39.  404,  15.  8. 
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Buecheler  Rh.  Mut.  XL VI  1891,  283.  Die  nicht  gebaut,  die  2zeilige  erat  spater  aas  Gala- 

Form,  nach  der  einen  Seite  stumpf  wie  ein  tien  zu  ihnen  gekommen  in  sein  (Col,  II  9, 14 — 10). 

Hammer,  nach  der  anderen  herabgebogen  und  Endlich  war  unter  den  Cerealien  auch  die  Riepen- 

in  zwei  Spitzen  oder  eine  horizontale  Schneide  hirae  (xirxpoc  oder  /uXlnj  = albanes.  mit},  mi- 

auslaufend,  erhellt  aas  den  Denaren  des  M.  Va-  hum),  Paniatm  müiaeeutn  L.,  Tertreten,  wenn 

lerina  Acisculna , Babeion  II  514(f.  Mit  sie  auch  bei  Homer  nicht  erwähnt  ist.  Von  der 

dem  a.  ist  identisch  der  nach  Plut.  paralL  35  Kolbenhirse,  Panicum  ilalieum  L„  ist  dies  nicht 

in  Falerii  beim  Opfer  der  Valeria  Luperca  von  ganz  sicher,  da  wir  nicht  genan  wissen,  was  die 

einem  Adler  gebrachte  Hammer.  Ch.  Lenor-  Alten  unter  ße^i«  and  panicum  verstanden 

mant  Nouv,  Ann.  de  l'Inst.  de  corr.  arch.  10  haben.  Von  Httisenlrüchtcn  sind  zu  erwihnen 
II  142.  Nach  Labb.  Glosa.  scheint  man  auch  die  Sau-  oder  Pferdebohne  («va^o.-,  faba).  Faba 

eine  Gärtnerhacke  oder  Spaten  (oxdyu»  gzoz  rulgaris  Mncb-,  die  Kichererbse  (igißirbor,  später 

8gv£  Kijxovgtxg)  so  genannt  zu  haben.  [Man.]  bei  Dioac.  MQiöe,  ciccr) , CYrer  artet  inum  L. ; 

Acltavones,  ein  auf  der  Alpeninschrift  bei  die  Linse  (tpaxoe,  g-axij,  lens),  Emm  lens  L., 

Plin.  n.  h.  IH  187  (Tropaea  Augusti)  zwischen  Lens  eseulenta  Mneh.  \ die  Erbse  (.vfooc,  pisum ), 

den  Salassi  und  Medulli  genanntes  Alpenvolk.  Pisum  saiieum  L. ; die  Erve  oder  Ervenwicke 

Vgl  CIL  V p.  904 ff.  [Ihm.]  (dp lojfos,  errum),  Ervum  ervilia  L„  deren  Samen 

Acitodannm,  Stadt  der  Lemovices  in  Aqui-  wenigstens  in  den  Trtlmmern  Ton  Troia  auf- 

tanien,  im  10.  Jhdt  Agidunum.  heute  Abun  gefunden  worden  sind  (Wittmack  Sitz-Ber.  d. 

(Tab.  Peut).  Vgl.  E.  Desjardins  Table  de20botan.  Vereins  zu  Brandenburg  v.  19.  Dec.  1879). 
Peutinger  43.  [Ihm  ] Von  Hüben  wurden  vielleicht  auch  die  Brassica- 

Acitorlzdaennz  (Tab.  Peut.),  Ort  Galaticns  Arten  mit  fleischigen  Wurzeln  (yoyyiUt,  $cmvt, 

an  der  Hauptstrasse  von  Ankyra  nach  Tavium  ßovn de,  rapum,  rapina,  napus)  im  Felde  ange- 

vor  Gangra,  bei  Kaledjik?  Ramsay  Asia  min.  baut,  während  dies  später  bei  den  Griechen  in 

259.  [HirschfeldJ  Gärten  (Plin.  XVIII 126),  bei  den  Römern  an  bei- 

Acinin  (Itin.  Anton.  87),  Stadt  an  der  Ost-  den  Orten  geschah  (Col.  II  10,  22 — 24  und  XI  3, 

käste  Siciliens  an  der  Strasse  von  Tauromenium  59—62).  Von  Homer  sind  Linse,  Erbse,  Erve 

nach  Catana  und  der  Mändung  des  Acis , jetzt  und  Raben  nicht  erwähnt,  die  Erbse  auch  nicht 

Aci  Reale.  S.  Akis.  [Hälsen.]  von  Cato  und  Varro.  Endlich  ist  als  Industrie-, 

Ackerbau.  Nach  allgemeiner  griechisch-  30  wohl  kaum  als  Fruchtpfianze  der  Lein  (ÄiYor, 
römischer  Sage  schenkte  Demeter  das  ernte  linum ) und  zwar  zuerst  der  schmalblättrige,  Li- 

Saatkom  ihrem  Liebling  Triptolemos  und  lehrte  »um  angusiifolium  Buds.,  später  der  Gemeine, 

es  ihn  anbauen,  damit  er  es  von  Eleusis  aus  L.  usilatissimum  L.,  angebaut  worden, 

verbreite.  In  Argos  dagegen  galt  ursprünglich  Die  Entwicklung  des  A.  in  historischer 
für  den  Urheber  und  Verbreiter  des  A.  Pelasgos,  Zeit  bis  zur  Compilation  der  Geoponica  um  die 

in  Arkadien  Aristaios;  zum  Teil  wurde  auch  Mitte  des  10.  Jhdts.  verfolgend,  Anden  wir  zu- 

Athene  von  den  Athenern  fär  die  Urheberin  des-  nächst  bei  Dioecoridcs  II  111  unter  f«a  änli) 

selben  gehalten.  Der  altitalische  Saatgott  war  auch  das  Einkorn  Tritieum  monomer  um  L.  er- 

Satnmus.  wähnt,  vielleicht  zu  identiArieren  mit  der  htpij 

Dass  der  A.  schon  in  der  europäischen  Urzeit  40  des  Theophrast  (h.  p.  Vm  1,1  i 8.)  and  Plinins 
betrieben  worden  ist,  deuten  die  gemeinsamen  (XVin  81  und  98).  Auch  mag  der  Weisse 

Benennungen  der  süd-  und  nordeuropäisehen  Emmer,  Tritieum  amyleum  L.,  der  mit  dem 

Sprachen  fast  für  die  ganze  Technik  eines  halb-  Grannenspelt  leicht  verwechselt  wird,  bisweilen 

nomadischen  A.  an,  wie  Acker,  pAägen,  PAug,  unter  der  (tti  zu  verstehen  sein,  jedenfalls  nicht 

Egge,  säen,  Same,  mähen,  Sichel,  mahlen.  Den  unter  far,  da  Plinins  ITVIlt  92)  diesem  die 

Pflug  mag  allerdings  nur  ein  gekrümmter  Baum-  Grannen  abspricht.  Übrigens  rechneten  rum 

ast,  an  dessen  Ende  vielleicht  ein  scharfer  Stein  Getreide  (oiVoc,  aituxSy,  citijpd,  frumentum ) die 

befestigt  war,  gebildet  haben.  Lingnistisch-hi-  Griechen  den  Weizen,  die  Speltarten  und  die 

storiache  and  archaeologische  Untersuchungen  Gerste,  die  Römer  die  letzte  nur  teilweise  (Col. 

lassen  auf  den  Anbau  mehrerer  Feldfrflchte  50 II  9,  14),  mitunter  (Plin.  XVIII  96)  aber  sogar 
schliessen.  Die  älteste  Kulturpflanze  ist  wohl  der  Sesam,  Hirse  und  panicum  (Xolbenhirse?).  Was 

Weizen  (xve<k,trüieum),  wenigstens  der  Gemeine  den  Roggen,  Secale  cereale  L.,  betrifft,  so  treffen 

Weizen,  Tritieum  rulgare  VuL\  vielleicht  aber  wir  ihn  bei  Plinins  (XVIII  140)  neben  farrago. 

wurde  auch  schon  der  Englische,  7V.  turgidum  einem  besonders  ans  Gerste  und  Hülsenfrächten 

L.,  angebaut.  Neben  dem  Weizen  ist  der  ihm  bestehenden  Grflnfuttergemenge  (Varr.  I 81,  5. 

engverwandte  Spelt  oder  Dinkel  ((«<{  oder  Slvga,  Col.  II  7,  2.  Fest  ep,  p.  91,  14),  also  wohl'  als 

far  oder  ador,  nelleicht  auch  rirmca),  THt.  spelta  Futterpflanze,  unter  dem  Namen  stcaU : dass 

L.,  zu  nennen.  Dieser  Getreidefrucht  allein  be-  damit  Heidekorn,  Polygonum  fagopyrum,  gemeint 

dienten  zieh  nach  Verzins  (hei  Plin.  XVIII  62),  sei,  ist  deshalb  unmöglich,  weil  dieses  erst  im 

ehe  sie  daneben  auch  den  Weizen  anbauten,  die  60  Mittelalter  nach  Europa  gekommen  ist.  Unter 
Römer  300  Jahre  lang  nach  Erbauung  der  Stadt  dem  Namen  asia  bauten  den  Roggen  die  Tauriner 

vielleicht  noch  länger  die  Campaner  (Liv.  XXIH  (Plin.  XVIII  141)  und  als  ßgKa  die  Thraker 

19,  8).  Daran  reihte  sich  die  Gerste  [hqi<H)  und  Makedoner  zur  Zeit  Galens  (VI  514)  an  . 

oder  kqX,  hordeum),  welche  Plinins  (XV 111  72)  im  Edict  Diocletians  vom  J.  301  (CIL  IH  p.  801) 

für  die  älteste  Speisefrucbt  hielt  und  zwar  ist  flndet  er  eich  als  rentenum  sirr  sieait  nnd  zwar 

dabei  wahrscheinlich  sowohl  an  die  2 als  4 und  offenbar  als  Speiseffucht  aufgeführt  Der  Hafer 

besonders  die  Ozeilige  Gerste  zu  denken;  freilich  (ßgipor,  arena)  galt  bis  auf  Ovid  nnd  znm  Teil 

scheint  bei  den  Römern  die  4zeilige  fast  gar  noch  später  (fast  I 692.  Verg.  Georg.  I 77.  Plin. 
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X V III  149}  all  schädliches  Unkraut;  doch  tinensit  L.,  weichader  Gartenbohne  in  Blattern 

Columella  (U  10,  32)  Ährt  ihn  schon  all  Fut  nnd  Wach»  durchane  ähnlich  ist,  gedacht  hak  Zur 

terpflanze  an;  als  solche  ist  er  anch  im  Edict  menschlichen  Nahrung  dienten  ron  den  Hülsen- 

Diodetians  sn  nehmen,  da  er  anch  bei  den  frBchten  bei  den  Griechen  die  Linse,  die  Pferde- 

Geoponikern  (XVIII  2,  6)  als  Futter  verwandt  und  Reisbohne  und  die  verschiedenen  Erbsen  (PoU. 

worden  ist.  Wahrend  bei  dem  Unkraut  besonders  an  VI  60  und  61),  weniger  die  Kichererbse  und  nur 

den  Flug- oder  Windhafer,  ist  in  letzterem  Falle  im  Notfälle  die  Lupine,  die  Wicke  und  der 

am  ehesten  an  das  französische  Raygra».  Arena  Bockshornklee  (Galen.  VI  525 — 551);  bei  den 

tlatior  L. , Arrhenaterum  eJaltut  M.  Koch , zu  Römern  die  Bohnen,  die  Linsen,  die  Erbsen  und 

denken.  Als  Gewttrxnnd  »eines  Öles  wegen  wurde  10  in  knapper  Zeit  auch  die  Lupine;  die  andern 
der  Sesam  (o> yod/uf,  tetamum),  Setamum  indi-  Hülsenfrflchte  dienten  zur  Fütterung  der  Tiere 

cum  de  Candolle,  schon  früh  von  den  Griechen  (CoL  II  10,  1 — 24).  Von  Industriepflanzen  sind 

angebaut  (Horn,  batrach.  36.  Her.  III  48.  Theo-  hier  noch  der  Hanf  ixetrraßi;,  rannabit).  Cantut - 

phr.  VH!  5,  1 u.  0.),  wahrscheinlich  vorwiegend  hü  tatira  L.,  und  das  Pftiemenkrautgras  (avup- 

in  Girten  (Aristoph.  av.  159).  Plinius  (XVIII 96)  roc,  tparium),  Stipa  lettan'ttima  L.,  zu  nennen, 
lasst  ihn  wohl  mit  Recht  aus  Indien  stammen,  Zu  Herodots  Zeiten  können  freilich  die  Griechen 
wenngleich  der  semitische  Name  semsem  oder  den  Hanf  noch  nicht  gekannt  haben,  da  dieser 

simsi'm  zunächst  auf  die  Euphratlinder  hinweist,  (IV  74)  »ich  veranlasst  sieht,  den  von  den 

wo  er  besonder»  kultiviert  wurde  (Her,  I 198).  Skythen  gebauten  genau  zu  beschreiben;  doch 
Bei  den  Römern  wird  er  abgesehen  von  Plautus  20  erwähnt  ist  er  bereit»  in  dem  Fragment  des 
(Poen.  826)  erat  von  Columella  (II  7,  1)  erwähnt,  Thamyras  des  Sophokles  (ft.  281  D.),  und  Varro 

der  ihn  im  Felde  zog  (II  10,  18.  XI  2,  50  nnd  (bei  Gell.  n.  A.  XVII  3,  4)  spricht  von  seinem 

56).  Von  Httlsenfrflcbten  (Sang ia , xJdgoxa,  Gebrauch  bei  den  Griechen  zur  Verfertigung  von 

leffumina)  finden  wir  die  Luzerne  (^ijdunj  soo,  Stricken.  Der  König  Hiero  II.  von  Syrakus  kaufte 

mediea),  Medieago  tatira  L.,  welche  zur  Zeit  den  Hanf  für  die  Taue  seines  Frachtschiffe»  vom 

der  Perserkriege  von  Medien  nach  Griechenland  Rhodanusflusse  (Athen.  V 206f.).  Bei  den  Römern 

gekommen  war,  zuerst  bei  Aristoteles  (h.  an.  »pricht  der  Satiriker  Lucilius  von  einem  hänfenen 

ul  21  und  VIII  8)  und  Theophrast  (h.  pL  VIII  Stricke  (Fest  856),  über  den  Anbau  dieser 

7,  7;  de  c.  pL  II  15,  6)  nnd  bei  Varro  (I  42).  Pflanze  spricht  aber  ent  Vam  (I  23,  6);  end- 

Unter  biouca , lupinut  verstanden  Theophrast  30  lieh  erfahren  wir  davon  auch  Ar  Eli»  durch 
(h.  pL  Vul  11,  2 u.  ö.)  und  Cato  (34,  2 u.  A)  einen  Bericht  des  Pausanias  (VI  26,  6).  Was  die 

eine  unserer  Lupinen,  wahrscheinlich  Lupinut  Kultur  der  Baumwolle  (ßvaaoe)  betrifft,  so  scheint 

albut  L.  Der  Bockshornklee  (ßohxtoai  bei  sie  nur  in  Elia  nach  derzeit  Alexanders  d.  Gr.,  viel- 

Theophr.  h.  pl.  VIII  8,  5 u.  A,  vielleicht  iden-  leicht  »eit  Beginn  unserer  Zeitrechnung  betrieben 

tisch  mit  rijbc  ebend.  III  17, 2,  da  Galen  VI  587  worden  zu  sein  (Plin.  XIX  20.  Paus.  V 5,  2.  VI 

beide  Arten  anch  alylxtgaf  nennt),  JYigonella  26  4.  VH  21 , 7),  doch  erfahren  wir  nichts 

foenum-graeeum,  kam  von  Griechenland  nach  von  der  Art  und  Weise  derselben;  bei  den  Gen- 
italien (Cat  27).  Ob  unter  icpäxg  (Ariztot  h.  an.  ponikern  ist  die  ßvaaoc  nicht  erwähnt 

VIH  10.  Theophr.  h.  pb  Vlil  1,  4 u.  ö.)  die  Der  Ackerbau  der  Griechen. 

Futterwicke,  Kreta  tatira  £.,  zu  verstehen  ist,  40  Das  Klima  hat  »ich  in  historischer  Zeit 

bleibt  zweifelhaft;  die  Römer  nannten  sie  rieto  soweit  dies  nachweisbar  ist,  nicht  wesentlich 

(Cat  27  u.  0.).  Die  Essbare  Platterbse,  Lathy - geändert.  Von  »einer  Beschaffenheit  hatten  die 

nu  tat  inte  L.,  nennt  Theophr.  (h.  pl.  VTH  8.  1 Griechen  die  günstigste  Meinung,  wie  denn  auch 

u.  A)  Idffvpoc;  bei  den  Römern  spricht  von  ihr  Herodot  (in  1<i6),  wenn  er  auch  Hellas  in  Bezug 

zuerst  Varro  (I  82,  2),  der  sie  cieercula  nennt  auf  die  Producte  des  Landes  andern  Ländern 

Zweifelhaft  bleibt,  ob  der  <5rgot  de»  Theophrast  nachstellt  glaubt  dass  es  vor  allen  durch  sein 

(h.  pl.  VIH  1,  3 u.  AV  die  zuerst  von  Varro  Klima  begünstigt  »ei;  besonders  die  leichte,  klare 

(I  82,  2)  erwähnte  ervila  oder  rrrilia  und  die  Luft  Athens  wird  gerühmt.  Cic.  de  fat  7. 

rictra  (Col.  II  10,  35  n.  A)  mit  der  Roten  Cassiod.  rar.  XH  15  u.  ».  w.  In  der  That  hat 

Platterbse,  Lalhyntt  cicera  L.,  zu  identifleieren  50  das  Land,  abgesehen  .von  der  relativ  geringen 
sind;  ebenso  was  unter  dem  als  Unkraut  (Theophr.  Menge  der  atmosphärischen  Niederschläge  wäh- 
lt pl.  VTH  8,  3),  dem  laßvgts  ähnliche  Hülsen-  rend  der  Sommerszeit  und  der  ungleichen  Ver- 
fracht (Galen.  VI  541)  bezeichneten  Spaxoe  zu  teilung  derselben,  überhaupt  ein  im  ganzen  Ar 

verstehen  ist;  Galen  sagt  (VI  551),  dass  ßrnior  die  Vegetation  recht  günstiges  Klima.  Man 

von  den  Attikem  igaxop  oder  xvapot  genannt  beachte,  dass  die  Temperatur  des  Mittelmeeres 

werde;  vielleicht  war  es  eine  Viria-Art  (De  Can-  durchschnittlich  an  der  Oberfläche  nicht  unter 

dolle  431).  Der  dÄhgoc,  nach  Galen  (VI  541)  13  °C.  fällt  und  im  Sommer  nicht  über  25» 

schon  von  Hippokrates  und  Dioklea  als  Speise-  steigt;  so  erklärt  sich  die  relativ  hohe  mittlere 

frucht  erwähnt  und  in  Girten  gezogen  bedurfte  Temperatur  des  Jahres,  die  z.  B.  in  Athen  17,3° 

der  Unterstützung  durch  Stangen  (Theophr.  h.  60  und  in  Petras  17,6 0 beträgt  Freilich  nimmt 
pl.  VHI  8,  2)  und  wird  deshalb  von  Galen  (VI  der  ausgleichende  Einfluss  des  Meeres  auf  die 

548)  mit  gmnjaioe  identifleiert,  unter  welchem  Lufttemperatur  in  der  Richtung  von  West  nach 

Namen  er  bei  Columella  (H  10,  3)  und  Palladius  Ost  immer  mehr  ab,  so  dass  z.  B.  der  Unter- 

(X  12  und  XI  1,  3)  teils  als  Acker-  teils  als  schied  des  wärmsten  und  kältesten  Monats  am 

Gartenpflanze  (Col.  Xu  9, 1)  vorkommt  Man  hielt  Saronischen  Golf  kaum  geringer  als  in  Leipzig 

ihn  bisher  Ar  unsere  Gartenbohne,  Phateolut  mdg.  oder  Berlin  ist.  Immerhin  beträgt  die  mittlere 

L.,  doch  stammt  diese  aus  der  Neuen  Welt  wes-  Temperatur  Athen»  in  102,7  m.  über  dem  Meere 

halb  man  neuerdings  an  die  Reisbohne,  Doliehot  im  Januar  8,2,  im  Juli  27,0  o,  während  sie  z.  B. 
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in  dem  fast  unter  derselben  Breite  liegenden  Charakter  desselben  sehr  verschieden.  So  haben 

Washington  im  Januar  0,2,  im  Juli  24, 4 0 betrügt;  die  tiefer  gelegenen  Ebenen,  wie  die  boeotisehe 

während  hier  die  mittleren  Extreme  des  Jahres  bei  einer  Erhebung  von  95 — 250  m.,  zwar  wahr- 
-4-34,9  und  — 15,8°  betragen,  sind  die  Athens  scbeinüch  einen  ebenso  heissen  Sommer  wie 

-t- 38,1  und  — 2,1®,  wovon  die  absoluten  Ei-  Athen,  dagegen  einen  strengeren  Winter,  hoch- 

treme  einer  25jihrigen  Beobachtungsreihe  + 40,7  gelegene  Plateaus  wie  das  Ostarkadiena  {6 — 700 

und  — 6,6  wenig  abweichen.  Dabei  sinkt  das  m.)  ein  eher  mitteleuropäisches  Klima  Lehrreich 

Thermometer  hier  im  Winter  mindestens  auf  sind  die  für  Joannina  in  der  Mitte  von  Epirus 

-t-  2,7  ®,  meist  aber  mehrmals  unter  den  Ge-  iwischen  dem  89.  und  40.  Breitengrade  bei 

frierpunkt,  so  dass  die  Zahl  der  Frosttage  in  10  einer  Hohe  von  478  m.  gemachten  Beobachtungen. 
1874  sich  sogar  auf  20  gesteigert  hat-,  trotj-  Die  mittlere  Temperatur  des  Jahres  beträgt  hier 

dem  hat  aber  das  Temperatnrmarimum  der  14,5  ®,  die  des  kältesten  Monats  + 4,1  und  des 

Frosttage  sich  noch  stets  Ober  6 o erhalten.  Die  wärmsten  24.  Fast  jeder  der  vier  Wintermonate 
Wärme  verteilt  sich  in  Athen  auf  die  einzelnen  bringt  alljährlich  Frost,  besonders  der  Januar; 
Monate  in  folgender  Weise:  9,87  D.,  8,20  J.,  fast  jeden  zweiten  Winter  sank  die  Tempera- 
8,89  F.,  11,38  M.,  15,04  A.,  19.95  M.,  24,45  J.,  tur  auf  — 10,  zweimal  in  6 Jahren  sogar  auf 

27,00  J.,  26,75  A„  23,42  S.,  18,75  0.,  14,02  N , — 17,8,  stieg  dagegen  alljährlich  auf  83—34, 

17,85  Jahr.  Die  mittlere  Regenmenge  beläuft  ja  einmal  auf  40°. 

sich  in  nun.  auf  69,4  D.,  52,6  J.,  37,  9 F-,  Weniger  günstig  für  den  A.  war  die  Be- 

36,7  M.,  19,1  A.,  24,5  M.,  10, 8J.,  7,4  J.,  10,7  A.,  20  schaffenheit  des  Bodens,  da  Griechenland 

15,4  S.,  58,1  O.,  70,4  N.,  408,0  Jahr.  Winter-  überwiegend  den  Charakter  eines  Gebirgslandes 
liehe  Temperaturen  fallen  nur  in  den  Docember  hat.  In  der  Bodenformation  Attikas  überwiegen 
bis  Februar;  der  Schnee  zerfliesst  meistens  schon  die  mächtigen  Ablagerungen  dichten  Kalksteins, 
einige  Stunden  oder  auch  einige  Minuten  nach  an  dessen  Oberfläche  nur  eine  sehr  dünne  Ver- 
dem  Auflallen  auf  den  Boden.  In  Konstantinopel  witterungsschicht,  ein  magerer,  roter,  an  Thon- 
beträgt die  mittlere  Temperatur  des  Winters  erde  armer  Boden  liegt,  der  bei  seiner  Durch- 
-4-  5,7,  in  Fatraa  9,4,  in  Korfu  10,2;  die  des  lässigkeit  die  Feuchtigkeit  der  relativ  spärlichen 
Sommers,  Juni  — August,  entsprechend  23,5;  Niederschläge  nicht  festhalten  kann;  es  giebt 
26,6;  26,8;  das  mittlere  Minimum  — 8,2-,  — 0,7;  so  nackte  Flächen  (meLUfr),  dass  in  Pachtcon- 
+ 1,7;  das  mittlere  Maximum  32,8;  37,2;  35,0;  30  tracten  sogar  die  Clausel  gestellt  wurde,  keine 
die  Regenmenge  ln  mm.  781,  727,  1818.  An  Erde  davon  xu  nehmen.  CIG  93.  öfters  ist 
der  für  Athen  (408,0)  und  Korfu  (1318)  ange-  der  Boden  Attikas  daher  von  den  Alten  als 
gebenen  Regenmenge  erkennt  man  den  grossen  unergiebig  geschildert  (Thnc.  I 2,  5.  Pseudo- 
Gegensatz  zwischen  der  dürren  Ost-  und  der  Dicaearch.  ae  Gruec.  nrb.  FHG  n 254.  Btrab. 
weit  feuchteren  Westseite  Griechenlands.  Cha-  IX  393);  der  gegensätzlichen  Schilderung  des 
rakteristisch  für  den  Regenmangel  Athens  war  Komikers  Antiphanes  tritt  Athenaios  (IT  48  b) 
die  »am  Regen  flehende  Ge‘,  welche  nördlich  entgegen;  nur  gute  Gerste  konnte  er  henror- 
vom  Parthenon  stand  (Banmeister  Denkmäler  bringen.  Theophr.  h.  pl.  VIII  8,  2.  Daher  be- 
d.  klass.  Altert.  I 205).  Die  Inseln  des  Archi-  durfte  kein  Staat  der  Getreidezofuhr  so  sehr 
pels  haben  einen  etwas  milderen  Winter  und  40  wie  der  athenische  (Dem.  XVHI  254.  XX  466. 
wärmeren  Frühling  als  Athen,  weshalb  auch  die  Liv.  XLÜT  6,  8);  Boeckh  (Staatshaush.  d. 
Getreideernte  auf  ihnen  etwas  früher  eintritt;  Ath.  I c.  15)  hat  für  die  Blütezeit  Athens  be- 
die  Sommerhitze  wird  durch  frische  Winde  ge-  rechnet,  dass  hei  einer  Einwohnerzahl  von 
mäsaigt  Das  schönste  Seeklima  besitzt  Kreta,  500000  8eelen  beinahe  ein  Drittel  des  Gesamt- 
da  die  Sommerwärme  nicht  grösser  zu  sein  bedarfs  von  rund  3,400  000  Medimnen  durch  die 
scheint  als  die  Athens,  während  man  im  Winter  Einfahr  hätten  gedeckt  werden  müasen  (mehr 
keine  niedrigere  Temperatur  ala  + 6,2 beobachtet  bei  Wiekemann  12f.).  Eine  Ausnahme  machte 
hat.  Smyrna  hat  ziemlich  gleiches  Klima  mit  ausser  der  heute  versumpften  Elcusinischen 
Athen,  nämlich  8,2  ® im  Januar  und  26,7  im  Juli,  Ebene,  der  Heimat  des  Ackerbaues,  die  Gegend 
mit  einem  absoluten  Minimum  von  — 7,1  und  50  von  Achamai  and  Oinoe.  Lucian  Ikaromen.  18. 
einem  Maximum  von  48,  6;  doch  ist  die  Regen-  Derselbe  Mangel  an  Fruchtbarkeit  wurde  auch 
menge  mit  650  mm.  grösser.  Für  das  Innere  Megaris  nachgesagt  (Strab.  1X  393),  wo  man 
Moreas  und  Mittelgriechenlands  fehlen  uns  metc-  Felsen  angebant  habe.  Isocr.  VHI  117.  Da- 
orologische  Beobachtungen  fast  völlig;  doch  reicht  gegen  gaben  die  wenig  umfangreichen  Ebenen 
der  Anban  des  Weizens  und  der  Gerste  in  der  Pein-  im  opuntischen  Lokris  (Strab.  IX  425)  und  des 
ponnes  bis  1500,  der  Rebe  bis  1250,  des  Ölbaums  phokischen  Krisa  (ib.  418)  sowie  des  Kepbisos 
bis  500  m.  hinauf,  die  immergrüne  Vegetation  bis  (Theophr.  h.  pL  VIII  8,  2.  Paus  X 33,  1)  sehr 
650,  die  Baumgrenze  mit  der  Edeltanne  bis  2000  reichen  Ertrag.  Bei  weitem  den  besten  Boden 
m.  Zwar  reichen  die  Berge  Griechenlands  nicht  in  Mittelgriechenland  hatte  Boeotien.  Eurip. 
bis  in  die  Region  des  ewigen  Schnees,  doch  haben  60  Phoin.  647f.  Theophr.  h.  pl.  Vm  4,  5.  Pseudo- 
sie  oberhalb  1500  m.  von  Mitte  Decemhcr  bis  Mitte  Dicaearch.  FHG  U 259.  Pans.  IX  88.  4.  Von 
März  eine  dauernde  Schneedecke,  und  erst  gegen  Aetolien  und  dem  fruchtbaren  Thale  des  Aclio- 
Ende  des  Sommers  sind  alle  Berge  vollständig  I009  in  Akarnanien  erfahren  wir  durch  die  Alten 
schneefrei.  Ja  selbst  auf  der  Südseite  des  bis  nichts.  Die  Umgegend  des  Kopaisseees  in  Boe- 
2409  m.  ansteigenden  Taygetos  pflegen  noch  otien  und  die  grosse  thessaliache  Ebene,  einst  ein 
Mitte  Mai  sieb  Schneemassen  zu  finden.  Da  Seebecken,  sind  die  bei  weitem  fruchtbarsten 
nnn  das  Relief  des  Landes  die  verschiedensten  Landschaften  Griechenlands;  Thessalien  wird 
Abstufungen  zeigt,  so  ist  auch  der  klimatische  schon  seit  Homer  wegen  dieser  Eigenschaft  ge- 
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priesen.  Hom,  II.  II  605.  Thuk.  I 2,  8.  Strab. 
IX  430;  vgL  Athen.  IH  112a  and  Steph.  Byz. 
s.  JTvsaeoc.  Auch  der  ganze  Peloponnes  ausser 
Arkadien  wird  fruchtbar  genannt  (Thuk.  I 2,  3), 
wenngleich  Aigina  (Her.  ATI  147)  und  woKl 
auch  Korinth  der  Zufuhr  bedürftig  gewesen 
sein  mdgen ; insbesondere  werden  als  fruchtbar 
geschildert  Sikyon  (Lucian.  Ikaromcn.  18),  diese» 
zusammen  mit  Korinth  (Athen.  V 210a),  ferner 


liehen  Boden  anbauten,  so  das»  immer  ein 
Brachjahr  auf  ein  Fruchtjahr  folgte  (Suid.  s. 
V.Ti  xoAd/tn  AgoC'r).  Allerdings  bauten  sie  zwi- 
schen der  hernach  zu  erwähnenden  l'mpflügung 
im  Herbst  und  der  im  Sommer  auf  dem  Brach- 
felde  auch  Hfllsenfrüchte  an,  aber  nur  solche, 
die  sehr  früh  reiften.  Theophr.  de  e.  pl.  UI  20, 
7.  Erst  in  späterer  Zeit  begegnen  wir  der  An- 
sicht, dass  die  Lupine  den  Bilden  dünge  (Geop. 


Phliaj  (Schol.  Apollon.  Rbod.  I 115.  Steph.  1011  30,  6);  anch  baute  man  damals  schon  Som- 


Bvz.  s,  (WioPc)  und  Eli»  iPaus.  V 4,  1.  VI 
26,  6.  Strab.  VUI  344),  welche»  nur  an  einer 
Stelle  der  Küste  sandig  war  (Pan*,  VIII  344); 
der  an  sich  ergiebige  Boden  Lakoniens  war  nur 
schwer  zu  bearbeiten.  Eurip.  bei  Strab.  VUI  866. 
Atn  lohnendaten  war  aber  der  A.  in  der  messeni 
sehen  Ebene.  Hom.  Od.  III  495.  Tyrt.  bei  Strab. 
VI  279.  Eurip.  bei  dem«.  VlU  366.  Paus.  IV 
4,  3.  Selbst  in  den  Landschaften  Griechenlands, 


mergerste  nach  Weizen  (ib.  UI  3,  12).  Neben 
dem  Zweifeblersyeteiu  wird  aber  anch  schon 
früher  eine  Art  von  Dreifelderwirtschaft  bestan- 
den haben,  da  man  auch  Sommer-  Weiten  und 
Gerste  (Theophr.  h.  pl.  VUI  1,  4.  4,  4;  de  c.  pl. 
UI  21,  2.  Geop.  UI  2,  4)  and  Hirse  baute,  so 
dass  Winterung.  Sommerung,  Brache  aufeinander 
folgten.  Der  Anbau  der  mehrere  Jahre  dauern- 
den Luzerne  macht  natürlich  eine  Ausnahme 


welche  als  fruchtbar  angesehen  wurden,  ist  dieser  20  von  diesem  Wirtschaftssystem. 

Vorrugdoch  nur  wesentlich  auf  die  Niederungen  zu  Da  in  den  südlichen  Lindem  Europa-  im 


beziehen,  denn  von  der  gesamten  Oberfliche  des 
Lande«  sind  heute  etwa  25  Procent  ganz  ohne 
Kultur  und , da  stets  die  Hilft«  brach  liegt, 
kaum  10  Procent  wirklich  bebaut.  Viel  schlech- 
ter als  die  Bewohner  de»  Festlandes  waren  im 
allgemeinen  die  der  Inseln  daran  (Isocr.  IV  132); 
doch  Zakynthos  war  durch  seine  Fruchtbarkeit 
(PUn.  IV  54),  Kerkyra  (Xen.  helL  VI  2,  6)  durch 


Altertum  noch  mehr  als  jetzt  die  Zucht  der  Rinder 
hauptsächlich  zur  Heranziehung  von  Arbeitstieren 
betrieben  wurde,  weil  ihnen  das  Olivenöl  statt  der 
Butter  diente  und  die  Milch  wesentlich  von 
Schafen  und  Ziegen  genommen  wurde,  und  die 
Weidewirtschaft  verhältnismässig  sehr  ausgedehnt 
war,  so  fühlte  man  vielleicht  weniger  das  Be- 
dürfnis Futterpflanzen  anzubanen.  Man  hatte 


gut«  Kultur  ausgezeichnet,  und  alle  Inseln  über-  30  infolge  dessen  auch  weniger  Dungstoffe  und 
trafen  Euboea  (Herod.  V 31.  Isocr.  IV  108)  und  suchte  der  Erschöpfung  des  Bodens  mehr  durch 

Kypros.  StTib.  XIV  685.  Eustath.  zu  Dionya.  Brachlegung  und  Umarbeitung  desselben  abzu- 


5ÖS.  Aelian.  h.  an.  V 56. 

Dass  nun  die  Griechen  um  die  Verbesse- 
rung des  Bodens  dadurch,  dass  sie  teils  dem 
Wasser  und  den  Sümpfen  Land  abzugewinnen 
suchten,  teils  den  Wasserabfluss  regulierten, 
bezw.  dem  Wassermangel  abhalfen,  sorgfältig 
bemüht  gewesen  sind,  geht  aus  mehreren  Nach 


helfen. 

Die  Brache  (raufe)  wird  wiederholt  bei 
Homer  erwähnt  (II.  X 853;  Od.  XIII  32)  und 
hinzugefttgt,  dass  sie  dreimal  im  Jahre  mit  dem 
Pfluge  (a,  i)  umgelegt  wurde.  II.  XVIII  542; 
Od.  V 127.  Auch  bei  Hesiod  (theog.  071)  he 
gegnen  wir  der  rzioc  rpi.Toiov , eine  unechte 


richten  herror.  So  soll  der  Sage  nach  Danaos  40  Stelle  bei  ihm  (op.  462)  spricht  freilich  nur  von 


das  wasserarme  Argos  in  ein  bewässertes  Frucht- 
gefilde umgeschaffcn  haben  (Hesiod.  frg.  07  G. 
Strab.  I 23),  die  Abzuragjäben  bei  Pheneos  in 
Arkadien  Herakles  geschaffen  haben.  Paus.  VTTI 
14,  2.  Über  allgemeine  Landescanalisation  und 
richtige  Verteilung  der  Regen-,  Quell-  und 
Flosswasser  handelt  Plato  (leg.  VI  761).  Nähere» 
findet  man  bei  Bücbsenschütz  (209),  Her- 
mann-Blflmner(108)  und  Neu  mann- Part  »ch 


zweimaligem  Pflügen,  im  Frühling  und  im  Som- 
mer. Nach  Xenophon  (Oecon.  16,  12.  14)  sollt« 
da»  Erdreich  zum  ersten  Male  im  Frühling  auf- 
gebrochen und  dann  noch  möglichst  oft  im  Som- 
mer mit  dem  Pfluge  umgearbeitet  werden ; vgl. 
Ari«t.  nub.  1117.  Auch  die  Stelle  bei  Theophr. 
h.  pL  VII  13,  6,  wo  er  davon  spricht,  das» 
die  3 Pfiugzeiten  mit  den  3 Blütezeiten  der 
Meerzwiebel  lusammentrifen,  scheint  damit  in 


(841).  Die  Irrigation  im  kleinen  wurde  bei  ei-  50  Einklang  zn  stehen ; doch  haben  ihm  hier  wohl 


gentlichem  Ackerlande  wohl  nnr  selten  ange- 
wandt, besonders  bei  der  Hirse  vermittelst  klei- 
ner Wasserfurchen.  Xen.  an.  II  4,  13.  Geop.  II 
38,  1.  Über  die  Entwässerung  der  einzelnen 
Felder  durch  Grüben  spricht  Xenophon  (Oec.  20, 

nti 

Die  Art  und  Weise,  wie  der  Boden  bearbeitet 
und  bewirtschaftet  wurde,  ist  sich  »eit  Homer 
ziemlich  gleich  geblieben,  nur  die  von  Pollui 


verschiedene  Meerzwiebeln  vorgeschwebt,  da  die 
verschiedenen  Scillen-Artcn  zn  verschiedenen 
Zeiten,  vom  Frühling  bis  in  den  Spätherbst 
blühen.  Andrerseits  lehrt  er  ganz  deutlich, 
dass  fette«  ond  feuchtes  Erdreich  im  Sommer, 
d.  h.  bald  nach  der  Ernte,  leichtes  und  trockenes 
im  Winter  aufgerissen  (de  c.  pl.  in  20,  2),  dann 
aber  beides  nochmals  im  Frühling  and  Sommer 
umgepflügt  werden  solle  (ib,  7.  8).  Nach  den 


(I  245)  gegebene  Aufzählung  der  ländlichen  60  Gcoponiker»  sollte  bei  der  ersten  Bodenart 


Wirtachaftsgeräte  zeigt  eine  beträchtliche  Ver- 
mehrung derselben.  Der  Hauptfehler  der  Grie- 
chen war  der,  dass  sie  den  Vorteil  de«  Frucht- 
wechsels nicht  recht  erkannt  hatten,  sondern 
bei  ihrer  unvollkommenen  Bodenkunde  die  Kul- 
te rarten  meist  nach  Lage  und  Boden  classi- 
fleierend  (Theophr.  de  c.  pl.  HI  21.  Geop.  II 
12  nnd  18)  meist  dieselbe  Fracht  auf  dem  nära- 


der  Aufbruch  im  August  (II  28,  8.  III  11,  8; 
vgL  10,  5),  bei  der  letztem  Anfang  October 
(fi  23,  4)  «1er  im  Januar  (III  1,  9)  erfolgen, 
ein  Umpflügen  im  März,  und  dieses  noch  ein- 
oder  zweimal  wiederholt  werden  ( III  3,10.  5,8). 
Wo  Bohnen  und  Erbsen  geerntet  waren,  sollt« 
die  Erde  sofort  schon  im  Juli  umgepflügt  werden, 
da  überhaupt  jedes  Land  sofort  nach  der  Ernte 
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gepflügt  werden  müsse,  bevor  es  trocken  werte 
(IU  10,  5).  Man  beiweckte  damit,  das  Erdreich 
iu  lockern  nnd  von  Unkraut  (s.  d.)  in  reinigen 
(Sen.  Oec.  16,  1.  Theophr.  de  c.  pl.  Ul  20,  7), 
auch  die  tiefern  Erdschichten  an  die  Sonne  zu 
bringen.  Sen.  ib.  15.  Auch  die  Saat  wurde 
dann  mit  dem  Pfluge  untergebracht  (Theophr. 
ib.  8).  Wie  «ehr  die  Griechen  die  Vorzüge 
der  Tiefkultur  begriffen  haben,  beweist  der  Um- 
stand, dass  sie  die  Bearbeitung  mit  dem  Karst  10 
(düulia)  der  mit  dem  Pfluge  eigentlich  den 
Vorzug  gaben  (Theophr.  a.  0.  Aristopb.  pal  570), 
ja  die  Megarenser  den  Acker  alle  5 bis  6 
Jahre  so  tief  umgmben,  wie  der  Regen  einzu- 
dringen  pflege , weil  die  Feuchtigkeit  die  näh- 
renden Bestandteile  mit  sich  hinabziehe.  Theophr. 
ibid.  4. 

Was  den  Dünger  (s.  d.)  betrifft,  so  deu- 
tet die  Sage  von  dem  Angeissstalle  noch  auf 


(Geop.  II  24,  1)  mit  der  axalii  (PolL  I 245. 
X 129),  diese  einmal,  wann  sich  die  Ähren  zeig- 
ten (Geop.  ib.  3),  wohl  mit  der  ftäxt/J.a  (Poll, 
ib.);  die  Hacker  nannte  man  oxaleii.  Xen.  Oec. 
17,  12.  15.  In  fruchtbaren  Gegenden  pflegte 
man  in  üppig  ins  Krant  gegangenes  Getreide 
auch  zn  beweiden  oder  abzuscheren.  Theophr. 
1711  7,  4.  So  gedieh  die  Saat  bis  zur  Ernte 
(a  d.). 

Der  Ackerbau  der  Rümer. 

Von  den  klimatischen  Bedingungen 
desselben  ist  Ähnliches  zu  sagen  wie  bei  Griechen- 
land, obwohl  Italien  im  Mittel  4 Grad  nördlicher 
liegt,  sofern  Rom  ziemlich  genau  unter  den  42. 
und  Athen  unter  den  38.  Breitengrad  füllt,  und 
obwohl  dieses  im  Mittel  eine  um  2 Grade  höhere 
Temperatur  als  Rom  besitzt.  Auch  Italiens 
Klima  konnten  die  Alten  nicht  genug  lohen 
(Van.  r.  r.  I 2,  3f.  Verg.  Georg.  II  149.  Dion. 


eine  Missachtung  desselben  hin,  wenn  auch  Pli-  20  HaL  I 36, 37.  Strab.  VI  286.  Ptin.  in  41.  XXXVII 


niua  (XVH  50)  das  Gegenteil  behauptet.  Seine 
Anwendung  finden  wir  aber  schon  bei  Homer 
(Od.  XVII  298.  XXIV  297—299;  vgL  Cic.  de 
sen.  54).  Dass  er  nicht  immer  gesammelt  wurde, 
tadelt  Xenophon  (Oec.  20,  10).  Theophrast,  der 
von  dem  Nutzen  desselben  öftere  spricht,  be- 
hauptet, dass  die  Feldfrüchte,  welche  gedüngt 
seien,  andern  in  ihrer  Entwicklung  um  20  Tage 
voraus  seien  (h.  pl.  VIII  7,  7).  Fetter  Boden  sollte 


201.  Aelian.  var.  h.  IX  16.  Solin.  2,  2),  beson- 
ders dasjenige  Siciliens.  Solin.  5,  2.  8.  14. 
Abgesehen  aber  von  dem  Malariafieber,  das  sich 
heute  viel  mehr  als  im  Altertum  bemerklich 
macht  nnd  heute  einen  geregelten  Anbau  der 
römischen  Campagne  so  sehr  erschwert,  ist  doch 
auch  in  Italien  im  allgemeinen  ebenso  wie  in 
Griechenland  die  sommerliche  Dürre  dem  Acker- 
bau sehr  nachteilig.  Dass  übrigens  das  Klima 


nur  wenig  gedüngt  werden.  Theophr.  de  c.  pl.  III 80  sich  seit  dem  Altertum  im  grossen  und  ganzen 
20,  2.  Geop.  II  21,  1.  Das  Mittel  der  Grün- 


düngung ist  in  den  Worten  Xenophons  (Oec.  17, 
10)  angedeutet,  dass  man  auf  magerem  Boden 
die  grüne  Saat  als  Dünger  unterpflügen  könne; 
nach  Theophrast  (h.  pl.  VHI  9,  1)  thaten  dies 
die  Makedoner  und  Thessaler  mit  der  Bohne; 
später  wurde  die  Lupine  dazu  verwandt.  Geop. 
ih  5,  7.  10,  8. 

Die  Saatzeit  war  bei  den  einzelnen  Feld- 


nicht  geändert  hat,  beweisen  viele  Naturphae- 
nomene,  die  uns  aus  jenem  überliefert  sind  (Jahrb. 
f.  Philol.  1887,  465 — 475).  Sehr  verschieden 
sind  natürlich  die  Temperaturverhältnisse  je 
nach  der  Lage  des  Ortes,  da  Italien  sich  über 
fast  10  Breitengrade  ausdehnt  und  sich  mit 
dem  Gran  Sa&so  a Italia  inmitten  der  Halbinsel 
bis  zn  einer  Hohe  von  2900  m.  über  das  Meeres- 
niveau erhebt.  Ewiger  Schnee  lagert  nicht  nur 


früchten  sehr  verschieden,  fiel  aber  natürlich  meist  40  stellenweise  auf  den  Abruzzen,  sondern  auch  auf 


in  den  Herbst.  Zn  den  Frühjahrs-  oder  Sommer- 
früchten wurden  abgesehen  von  dem  Dreimonats- 

fetreide  alle  Hülsenfrflchte  mit  Ausnahme  der 
lupine  und  meist  auch  der  Pferdebohoe,  Erve 
und  Kichererbse,  die  auch  früher  gesät  werden 
konnten,  gerechnet.  Theophr.  de  c.  pl.  TV  7, 1;  h. 
pl  V IU  1,  4),  ausserdem  noch  die  Hirse,  der  Se- 
sam nnd  der  Hanf  (Theophr.  de  c.  pl.  IV  15, 1. 


Geop,  n 38,  2.  40,  2.  IH  2,  4.  3, 


ile  c,  pl. 
!.  11-  12). 


Da  man. 


den  höchsten  Spitzen  de«  Kreises  Sora,  auf  dem 
Monte  Cervati  in  Lucanien  nnd  in  den  zwischen 
2100  nnd  3310  m.  Höhe  liegenden  Schluchten 
des  Aetna.  Durch  eine  Höhenlinie  von  ca.  500  m. 
wird  die  immergrüne  Flor»  begrenzt;  die  Rebe 
gedeiht  im  Süden  der  Alpen  bis  650  m.,  am 
Südabhange  des  Appennin  bis  960  m.  und  in 
Sicilien  bis  1000  m.  Höhe;  die  Olive  lässt  sieb 
mit  Erfolg  auf  Sicilien,  in  Calabrien,  der  Terra 


wie  erwähnt,  die  Saat  in  die  Pflugfurche  streute,  50  d'  Otranto  und  im  Süden  Sardiniens  bis  800  m. 


so  kam  sie  in  verhältnismässig  nicht  weit  von 
einander  stehenden  Reihen  wie  unsere  Hack- 
früchte zn  liegen.  Die  flbriggebliebenen  Schollen 
wurden  wohl  noch  mit  einer  Hacke,  oo-rpo 
(Aristoph.  paz  566  und  Schob)  oder  ßailoxfaoi 
(Poll.  I 245.  VII  141.  X 129),  zerschlagen. 
Hinter  dem  Pflüger  gingen  Knaben,  welche  den 
Samen  mit  einem  Karst,  /Mxttr/,  behäufelten 
(Hes.  op.  470.  Hesrcb.  s.  ixioxatpt&f).  Noch 
spät  (Geop.  II  24,  l)  heisst  es,  dass  die  Saat 
am  besten  von  Menschen  untergebracht  werde, 
allenfalls  aber  anch,  was  auf  die  Anwendung 
der  Egge  hinzuweisen  scheint,  von  Rindern. 

War  die  Saat  aufgegangen,  so  war  eine  mehr 
oder  minder  häufige  Behackung,  axalmt,  nnd 
Jitung,  xoaopSc , notwendig.  Theophr.  de  c. 
pl.  Ul  20,  6.  9.  IV  13,  8.  Hesvch.  s.  -v«i- 
dtpuu.  Jene  erfolgte  beim  Getreide  zweimal 


Höhe  kultivieren,  in  der  bis  sn  die  Abruzzen 
reichenden  Region  noch  in  einer  Höhe  von  550  m. ; 
im  übrigen  Mittelitalien,  in  Lignrien  und  an 
den  oberitalienischen  Seen  bis  460  ra. ; nahe  dem 
Meere  steigt  sie  noch  höher,  wie  in  Sicilien  bis 
1000  m.,  in  Sardinien  bis  800  tn.,  in  Coreica  bis 
700  m.  Der  Weizen  wird  in  Sicilien  bis  zu 
einer  Höhe  von  1100  m.  angebaut,  und  die 
Birke  bildet  hier  in  einer  Höhe  von  2100  ro.  die 
) Grenze  der  Waldregion,  während  diese  durch- 
schnittlich in  Italien  bis  1875  m.  reichen  soll. 
Über  die  verschiedenen  klimatischen  Verhältnisse 
Ttaliens  kann  umstehende  Tabelle  für  die  wich 
tigsten  Punkte  Aufschluss  geben. 


a.  Monatliche  Durchschnitt«  temporatur.  b.  Monatliche  Regenmenge  in  mtn.  c.  Absolutes  Maximum  der  Temperatur, 
d.  Absolutes  Minimum  der  Temperatur,  e.  Anzahl  der  jährlichen  Schnee  tage. 
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Einigen  Anhalt  für  die  Beurteilung  der 
Temperatur  anderer  Orte  bietet  die  Beobachtung, 
dass  mit  je  100  m.  Hohe  die  Temperatur  eien 
um  folgende  Grade  erniedrigt: 

S44I.  der  in  und 

Alpen.  Süd- 

Appnnnlnen.  ApptI1Dlll4a. 

Winter:  0,31  0,38  0,58 


Winter: 

F rühjahr : 
Sommer: 
Herbst: 
Jahr: 


rügend  der 
Mittel-  und 
Süd- 

Appennlnen. 

0,58 

0,67 

0,50 

0,60 

0,58 


das  Urteil  über  Etrurien  (Varr  I 9,  6.  Strab.  V 
219.  Diod.  V 40),  wo  man  in  einigen  Gegenden 
da«  15te  Korn  erntete  (Varr  I 44,  1)  und  sich 
Clusinm  durch  die  Schwere  seine«  Weizens 
(Plin.  XVin  66),  durch  seinen  Spelt  (Col.  II 
6,  3)  und  ebenso  wie  Arretium  durch  seine 
roehtreiche  sitigo,  eine  besonders  feine  Weitenart, 
auszeichnete.  Plin.  XVIII  87.  In  Umbrien  war 
nur  der  gebirgige  Teil  weniger  fruchtbar  (Strab. 


Für  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens,  Ton 
dem  im  heutigen  Königreich  nur  ca.  19  Pro- 
cent der  Oberfläche  ganz  unproductiT  sind,  ist 
das  älteste  Zeugnis  das  des  Sophokles  in  seinem 
Triptolemos,  der  Italien  wegen  seines  schönen 
Getreides  glücklich  pries  (bei  Plin.  XVIII  65); 
doch  ist  dieses  Lob  nur  auf  den  Süden  Italiens, 
speciell  das  Küstenland,  und  auf  Sicilien  au  be- 
ziehen. Dion.  Hai.  I 12.  Meist  finden  wir 


Süden  Italiens  sollte  die  Gegend  der  lucanischen 
Stadt  Svbari»  oder  Thurii  hundertfältigen  Er- 
trag liefern.  Varr.  I 44,  2.  Am  tarentinischen 
Meerbusen  war  es  zunächst  Metapontum,  dessen 
Ackerbau  sehr  einträglich  war.  Strab.  VI  264. 
Von  Tarent  heisst  es,  dass  «in  fettes  Land 
(Hör.  o<l.  II  6,  11)  den  Phalanthos  tur  Gründung 
20  der  Stadt  veranlasst  habe  (Strab.  VI  279) ; eben- 
so trefflich  war  der  dieser  Stadt  zunächst  ge- 


diese«  Lob  gepaart  mit  dem  des  Klima«  (s.  oben). 
Gehen  wir  die  einzelnen  Striche  Italiens  durch, 
so  war  da«  ursprüngliche  Stadtgebiet  Rom» 
wenig  ertragreich  (Dion.  H.  VIII  8).  was  beson- 
dere vom  ag*  r Vaticana»  galt.  Cic.  de  L agr.  II  96. 
Dem  reichen  Campanien  gegenüber  erschien  die 
Umgegend  Roms  dürr  und  ungesund.  Cic.  a.  a. 
O.  Lir.  VII  38,  7.  Da«  übrige  Italien  galt  im 
allgemeinen  für  wasserreich  (Theophr.  h.  pl.  V 8, 3) 
und  fruchtbar.  Strab.  V 234.  So  wird  beson- 


legene  Teil  Calabrien»  (ib.  281).  Noch  frucht- 
barer trotz  der  geringen  Tiefe  der  Ackerkrume 
war  die  Umgegend  von  Brundiainm  (ib.  282); 
aber  das  Küstenland  nach  dem  heutigen  Bari 
hin  und  Pencetien  werden  ah  zu  gebirgig  ge- 
schildert (ib.  288).  Sehr  ertragreich  war  das 
übrige  Apulien,  namentlich  die  Umgegend  von 
Forentum  (Hör.  od.  III  4,  16)  und  die  ton 
Urium  an  der  Küste  (Strab.  VI  284),  so  dass 
der  Weizen  dieser  Landschaft  für  unübertreff- 


ders  der  Hügel  von  Tuseulum  als  wasserreich  lieh  erklärt  wurde.  Varr.  I 2,  6.  Also  auch  in 

mit  gutem  Boden  bezeichnet  (ib.  239)  und  als  Italien  waren  es  nur  die  tiefer  gelegenen  Ebenen, 

sehr  fruchtbar  das  Aniothal  Tiburs  (ib.  238),  von  denen  wir  Günstiges  hören.  Unter  den  In- 
während das  übrige  Gebiet  dieser  Stadt  nur  sein  galt  daher  Corsica,  dem  grössere  Ebenen 

mittelmässigen  Boden  hatte  (Varr.  I 9,  6).  Nur  fehlen,  für  zu  gebirgig  (Strab.  V 224):  zur  Zeit 

einige  sumpfige  Gegenden  machten  eine  Aus-  des  Theophrast  war  es  noch  fast  gänzlich  mit 

nähme  (Strab.  V.  281).  besonders  die  Pupinische  Urwald  bedeckt  (h.  pl.  V 8.  1.  2).  Sardinien  war 

Gegend.  Cic.  de  1.  agr.  II  96.  Varr.  I 9,  5.  Col.  1 wenigstens  tum  Teil  ein  gesegnetes  Getreideland. 
4.  8.  Das  Sabinerland  zeichnete  sich  mehr40Ari*t.  mirab.  aase.  104.  105.  Strab.  V 224.  Hör. 
durch  seinen  Ertrag  an  Wein  und  01  ans.  Strab.  ud.  I 31,  4.  Appian.  b.  c.  II  40),  zum  Teil 
V 228.  Den  fruchtbarsten  Boden  hatte  Cam-  freilich  ungesund  (Pomp.  MeL  II 123).  Ganz  an- 

panien  (Lir.  VU  88,  6.  Strab.  V 250.  Plin.  HI  ders  lauten  die  Berichte  über  Sicilien,  dessen 

41),  wozu  auch  die  Phlegraeiachen  Gefilde  bei  Fruchtbarkeit  den  Griechen  schon  zehn  Menschen- 

Cumae  zu  rechnen  sind  (Strab.  V 242.  Plin.  alter  nach  dem  troianischen  Kriege,  wie  Ephoros 

XVIUlll);  berühmt  war  der  dort  gedeihende  Spelt  (bei  Strab.  VI  267)  behauptet,  bekannt  geworden 

(Varr.  I 2,  6.  Plin.  XVIII 109),  auch  tea  genannt  war;  später  war  dieselbe  in  aller  Munde  (Pind. 

(ib.  82).  Hervorzuheben  ist.  dass  auf  einigen  Nem.  I 14.  15.  Ot.  met  V 481.  Strab.  VI  273. 

campanischen  Feldern  im  Verlaufe  eines  Jahres,  Diod.  V 2.  Sil.  Ital.  XIV  23.  Solin.  5,  13)  und 

d.  h.  von  Beginn  eines  Winters  bis  zum  folgen-  50  Sicilien  wurde  von  Cicero  die  fruchtbarste  aller 
den , zweimal  Spelt . das  dritte  Mal  Hirse  und  römischen  Provinzen  genannt  (Verr.  III  226).  So 

mitunter  noch  Gemüse  gebaut  werden  konnte  war  besonders  das  Küstengebiet  nm  Catania  durch 

(Strab.  V 242;  fast  ebenso  Dion.  Hai  I 37  und  die  Asche  des  Aetna  befruchtet  (Strab.  VI  269); 


Plin.  XVin  111)  oder  Gerste,  Hirse,  Rüben  und  auch  das  Gebiet  der  am  Fasse  des  gleichnamigen 

wieder  Gerste,  bezw.  Weizen  (Plin.  ib.  191).  Berges  gelegenen  Stadt  Aetna  wird  von  Cicero 

Daher  nennt  Cicero  dieses  Land  ein  tubsidium  (Verr.  ul  47.  104)  besonders  hervorgehoben, 

atmonae  und  horreum  brlli  (de  1 agr.  I 21)  oder  von  Strabo  (VI  273)  wenigstens  der  tiefer  ge- 

horrtum  legionum  und  Solarium  atmonae  (ib.  legene  Teil  desselben.  Vor  allen  aber  zeichnete 

II  80).  Dabei  war  das  schwarze  (Col.  I praef.  sich  die  Gegend  von  Leontini  durch  ihren  Acker- 

24)  und  lockere  Erdreich,  trrra  pulla  (Cat.  135.  60  bau  aus  (Cic.  a.  0.  Prudent.  c.  Symm.  II  939), 
Col  a.  Oj  oder  resotuta  (CoL  III  11,  6),  leicht  welche  nach  Plin.  XVIII  95  das  hundertste 

mit  dem  Pflöge  zu  bearbeiten.  Cat  a.  0.  Varr.  I Korn  getragen  haben  soll,  nach  Cicero  (Verr.  III 

20.  4.  II  6,  5.  Nächstdem  wird  dos  grösste  112.  113)  freilich  nur  das  achte,  sehr  selten 

Lob  der  Poebene  gespendet  (Pol.  II  15,  1 — 4.  das  zehnt«.  Das  letztere  würde  für  das  Iugorum, 

Strab.  V 218.  312)  und  der  schwere  Weizen  des  da  die  Aussaat  nach  Cicero  einen  Medimnua  — 

transp&danischen  öallien  gerühmt.  Plin.  X\TH  52,  53  1.  betrug,  einen  Ertrag  von  5 l/4  hl.  oder 

66.  Dagegen  wird  Ligurien  als  zu  steinig  be-  pro  ha.  von  21  hl.  bedeuten.  Zwar  hat  die 

zeichnet.  Strab.  V 218.  Sehr  günstig  lautet  Provinz  Siracusa,  za  der  Lentiui  gehört,  den 
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besten  Weilenboden  Sicilienj,  doch  werden  henle  zu  haben,  wie  dies  (Br  die  Zeit  des  Claudiut 

daselbst  nur  7,11  hl.  bei  1.75  hl.  Aussaat  auf  Ton  Castius  Dio  (LX  11,  1)  bezeugt  ist.  Als 

den  ha.  durchschnittlich  nach  amtlicher  Statistik  nach  der  Teilung  des  Reiches  Ägypten  dem 

geerntet,  während  in  der  Pro  viril  Catania  sich  Osten  rugefallen  war,  gingen  unter  Iustinian 

der  Durchschnitt  auf  14  hl.,  also  auf  das  8te  (ed.  18,  8)  jährlich  « Mi  11.  Artaben  Weisen  (denn 

Korn  belkuft.  Allerdings  erhält  man  heute  auf  solche  sind  hier  wie  in  c.  tj  nach  Mommsen 

ungedflngtem  Boden  auch  mitunter  das  12te,  R.  0.  V 560  gemeint)  oder  26 */g  MUL  rtmischer 

nach  anderen  Angaben  sogar  das  löte  Korn,  Medien  nach  Konstantinopel, 

aber  immerhin  darfte  die  Angabe  Ciceros,  die  Der  GrUDd,  warum  Rom,  eine  Stadt  von  mehr 
•ich  anf  den  mutmasslichen  Ertrag  von  30000  10  als  einer  Million  Einwohnern,  in  den  ersten  Jahr. 
Iogera  bericht  (Verr.  III 113. 116),  ziemlich  tutref-  hunderten  der  Kaiserteit  fast  ausschliesslich  von 

fend  sein . obwohl  er  als  Anwalt  der  Sienler  ausseritaliachem  Kom  lebte,  ist  sicherlich  nicht 

vielleicht  Ursache  gehabt  hätte  den  Ertrag  eher  in  einer  verringerten  Productionskraft  des  Bodens 

etwas  m niedrig  anrugeben.  Wenn  man  nnn  in  suchen,  sondern  teils  in  der  bequemeren  mari- 
bedenkt, dass  hente  Italien  bei  meist  ziemlich  timen  Communication  dem  Landtransport  gegen  - 

guter  Kultur  nur  11  hl.  auf  den  ha.  erntet,  wäh-  Ober,  teils  darin,  dass  das  Obrige  Italien  sein  Korn 

rend  in  Deutschland  auf  ihn  23  kommen,  so  ist  selbst  venehrte,  nicht  minder  aber  auch  in  der 

es  erklärlich,  warum  den  Römern  Sizilien,  be-  Bevorzugung  anderer,  rentablerer  Kulturen  und  in 

sonders  die  bevorzugteren  Teile,  Latium  gegen-  der  verminderten  Wertschätzung  des  A.,  der  meist 

Ober,  das  doch  nur  einen  mittleren  Boden  hatte,  20  den  Händen  der  Sklaven  Oberlassen  wurde.  Schon 
als  ein  reiches  Getreideland  erscheinen  konnte.  Cato  (1 , 6)  hatte  folgende  Classiflcation  hin- 

Schon  im  2.  panischen  Kriege  rechneten  sie  sichtlich  der  Bodenrente  nafgentellt  t 1.  Reben - 

darauf,  dass  diese  Insel  dem  Mangel  ihres  Lan-  pflanzung,  2.  Gemüsegarten,  3.  Weidenbusch, 

des  abhelfen  sollte  (Liv.  XXVI  40,  18.  XXVTI  5,  4.  Olivenpflanznng , 5.  Wiese,  6.  Kornfeld, 

5);  es  war  zu  Cato«  bis  zu  Ciceros  Zeit  (Verr.  7.  Schlagforst,  8.  Eichenwald  zur  Gewinnung 

1 1 5)  dio  Kornkammer  Roms  und  als  solche  von  Eicheln.  Auffallen  muss  es  auch,  dass  Cato 

gleichsam  eine  Vorstadt  Roms  (Cic.  Verr.  II  so  wenig  vom  Getreidebau  spricht.  Den  sicher- 

7.  Flor,  ni  19,  8).  Als  Verres  Praetor  war,  sten  Gewinn  sollte  nach  seiner  Auffassung  die 

hatte  Sicilien  mit  68  Städten  (Plin.  III  88 — 91),  Viehzucht  bringen  (hei  Plin.  XVIII  29),  weil 

von  denen  etwas  mehr  als  7 steuerfrei  waren  30  diese  die  geringsten  Betriebskosten  erfordere 
(Cic.  Verr.  III  18),  allein  als  Zehntgetreide  (Plin.  ib.  30.  Col.  II  16,  2;  vgL  Cat.  1,  5.  6. 

3 MilL  Modien  Weizen  jährlich  an  Rom  abzn*  Cic.  off.  II  89.  Pint,  Cat.  21),  und  dieser  An- 
gehen (ib.  163],  was  eine  Gesamtproduction  von  sicht  schloss  man  sich  teilweise  auch  später 

ca.  35  Miff  Modien  = 8068900  hl.  voraussetzt,  an.  Varr.  I 7,  10.  Col.  HI  3,  1.  VI  preef.  4. 

die  tu  der  heutigen  auf  durchschnittlich  Immerhin  verlangte  er,  wenn  auch  nicht  für  die 

600000  ha.  fallenden  Weizenproduction  von  ca.  Fntterkränter  (29),  so  doch  für  das  Getreide 

6 MilL  hL  gering  erscheinen  muss.  Freilich  einen  fetten  Acker,  auf  dem  keine  Bäume  stln- 

konnte  die  Insel  dabei  noch  weitere  8 Mill.  den  (6,  1.  37,  1,)  was  auch  bei  Varro  (I  23,  7) 

Modien  als  ailerae  decumat  und  800000  als  für  wünschenswert  erklärt  wird,  obwohl  man 

frummtum  imperatum  damals  an  den  römischen  40  schon  lange  vor  ihm  Getreide  in  das  arbustum 
Staat  verkaufen.  Ausserdem  ging  sicher  noch  (s.  d.)  säte  (17,2),  so  dass  Cohunella  (H  9, 

Getreide  anf  dem  Wege  de*  Privathandel  nach  6.  12,  7.  V 6,  11.  7,  3;  de  arb.  16,  2), 

Rom  (ib.  n 6.  15);  auch  dev  Zehnte  von  Wein,  Plimus  (XVII  202.  203.  214)  und  Palladins 

Öl  und  Holsenfrflchten  kam  seit  75  v.  Chr.  dort-  (in  10,  5)  nicht  nur  dasselbe  thaten,  sondern 

hin  (ib.  18).  Coluraella  auch  in  die  OliTenpflanzung  (V  9,11) 

Überhaupt  war  Rom,  welches  in  früherer  Zeit  und  in  den  Weingarten,  rinen  (de  arb.  4,  4), 

seine  in  den  fernen  Provinzen  stehenden  Legionen  Getreide  säte.  Ja  nach  einer  Stelle  bei  Colu- 

mit  italischem  Korn  versorgt  hatte  (Tac.  ann.  mella  (ü  2,  24.  25)  ist  anzunehmen,  dass  es 

XH  43),  zu  Ciceros  Zeit  (Or  seinen  Getreide-  zu  seiner  Zeit  in  Italien  sogar  die  Regel  war, 

bedarf  nicht  nur  anf  Sicilien,  sondern  auch  auf  50  Getreide  in  den  arbusla  oder  Olivenpftanzungen 
Africa  und  Sardinien  angewiesen  (de  imp.  Cn.  anznbanen,  während  in  Ägypten  und  Nomidien 

Pomp.  84),  zu  Beginn  der  Kaiserteit  besonders  das  Getreide  meist  für  sich  allein  gebaut  wurde, 

auf  nie  beiden  letzten  Provinzen.  Varr.  II  praef.  Varro  (II  praef.  3.  4)  klagt  darüber,  dass  die 

3.  Zur  Zeit  des  Kaisers  Augnstus  lieferte  Fürsorge  für  den  A.  der  Genusssucht  zum  Opfer 

Africa  allein  nach  Rom  den  Bedarf  für  8 Monat*  gefallen  sei  nnd  dass  man  ans  Geiz,  A h.  liegen 

(Joseph,  b.  lad.  II  16,  4),  Ägypten  noch  20  Mill.  der  geringem  Betriebskosten,  Ackerland  tn  Wie- 

Modien  (Aur.  Vict  ep.  1,  6),  und  Yespasian  sen  verwandelt  habe.  Er  selbst  freilich  meinte 

wollte  durch  Absperrung  dieser  beiden  für  den  anf  einen  1 (Machen  Ertrag  der  Aussaat  rechnen 

Handel  so  wichtigen  Provinzen  (Strab.  in  145)  to  kennen,  ja  in  Etrurien  ernte  man  sogar  das 
Italien  aushnngem.  Tac.  hist.  ÜI  48.  Die  60 15te  Kom  (I  44,  1).  Da  er  auf  fettem  Boden 
verschiedensten  Bezugsquellen  giebt  Plimus  an  mindestens  5 Modien  als  Anssaat  rechnet , so 

(XVHI  66 — 68) , doch  blieben  jene  beiden  die  bedeutet  das  einen  Ertrag  von  17,508  bis  26,26  hl. 

hauptsächlichsten  (Stet  »ilv.  III  13,  90 f.  Tac.  pro  ha.,  während  heute  in  den  besten  Lagen 

ann.  XII  43),  wenn  auch  noch  im  3.  Jhdt  Toscanas  unter  normalen  Verhältnissen  nur  16  hl. 

Sardinien  und  Sicilien  ihre  alte  Leistungsfähig-  geerntet  werden  nnd  der  Durchschnitt  für  Italien, 

keit  bewahrt  hatten.  Val.  Max.  VH  6,  1.  So  wie  erwähnt,  sich  auf  ca.  11  hl.  stellt.  Dom 

scheint  denn  Rom  in  den  ersten  Jahrhunderten  gegenüber  behauptet  Columella  (in  8,  4),  dass 

der  Kaiserzeit  fast  nur  von  fremdem  Kom  gelebt  wenigstens  in  dem  grossem  Teile  Italiens  nie 
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mehr  als  höchstens  du  4te  Korn  zn  «einer  Zeit 
geerntet  worden  sei,  also  bei  einer  Anssaat  Ton 
5 Modien  auf  da»  Iugerom  magern  Bodens  (II 
9,^  1)  nur  80  Modien  ~ 7 HL  auf  den  Hektar. 
W enn  er  nun  auch  offenbar  die  fruchtbareren 
Gegenden  ausgeschlossen  hat,  so  erscheint  doch 
»ein  Ansatz  ziemlich  niedrig.  Denn  man  rech, 
net  heute  z.  B.  in  der  Hügelzone  Toscanas, 
welche  den  grössten  Teil  der  Oberfläche  dieses 


Vermeidung  Ton  Snmpfbildung  durch  unter- 
irdische Minen  handelt.  Torwiegend  schon  in 
Torrflmische  Zeit  (Litteratur  darüber  bei  Voigt 
750  A.  6 und  7).  Die  zahlreichen  perennieren- 
den Bichlein  und  Rinnsale  aber  für  den  land- 
wirtschaftlichen Betrieb  zu  Terwerten,  war  ge- 
radezu ein  Gegenstand  der  Rivalität  unter  den 
I.andteuten  (Dig.  XLm  20.  21.  Gell.  XIV  1. 
4),  wie  denn  rt'ealia , eigentlich  den  Mitbe- 


Landes einninunt,  6 — 11  hl.  auf  den  ha,,  und  in  10  rechtigten  an  der  Benützung  eines  Wassers  be. 
der  54  Pmoont  rior  1 . i v ■ i-  ’ ■ i 1 


der  54  Procent  der  Geaaiutoberfliche  der  Provinz 
Perugia  einnehmenden  Hügelzone  schwankt  die 
Mazimalernte  der  einzelnen  Kreise  zwischen  7 
und  9 hl.:  ja  die  des  Kreises  Rieti  steigt  in  der 
genannten  Zone  sogar  bis  auf  18  hL  \Vie_  sehr 
man  schon  in  früher  Zeit  den  Wein-  und  Ölbau 
bevorzugte,  geht  daraus  hervor,  dass  den  trans- 
alpinischen Völkern  um  das  J.  [29  v.  Chr. 
oder  wenig  später  neue  Wein-  und  Ölpflanzungen 


deutend,  schon  bei  den  Komikern  den  Neben- 
buhler in  der  Liebe  bereichnet  (z.  B.  Plaut. 
Stich.  434.  727).  Kultiviarbares  sowie  von 
Grüben  durchzogenes  Land  gewann  man  durch 
Senkung  des  Aloanersees  im  J.  357  = 897.  Cie. 
de  div.  I 100.  Liv.  V 15,  11.  17,  I.  19,  1. 
Dion.  Hai.  XII  16.  Plut.  Catn.  4.  Zon.  VII  20. 
VaL  Mai.  I 6,  3.  Durch  einen  Bergdurch- 
stich nnd  Ableitung  des  Velinersees  wurde  von 


anzulegcn  untersagt  war  (Cic.  r.  pubL  IH  16).  20  Curius  Dentatus  im  3.  Jhdt.  v.  Chr.  das  »um 
eine  Verordnung,  die  erst  der  Kaiser  Prohn«  " ....  . , - ’ • 

aufhob.  Hist  aug.  Prob.  18.  Eufrop.  IX  17. 

AureL  Vict  Caes.  87 , 3.  Die  Bevorzugung 
der  Obstbaumzucht  spricht  sich  in  der  Bemer- 
kung Varros  (I  2,  6)  aus,  dass  ganz  Italien  einem 
pamartutn  gleiche , und  in  der  des  Dionys  von 
Halikamass  i l 37),  dass  Italien  trotz  seines  guten 
Ackerlandes  wegen  der  vielen  Bäume  wenig  Ge- 
treide produciere.  Besonders  der  Weinbau,  den 


pfige  Hochthal  von  Reate  in  eine»  der  frucht- 
barsten Gefilde  amgeschaffen.  Cic.  ad  Att.  IV 
15,  5:  anders  freilich  Tac.  ann.  I 79.  Densel- 
ben Erfolg  hatte  die  Ton  Kaiser  Claudios  (Suet 
Claud.  20.  Tac.  ann.  XII  56)  durch  einen  Ge- 
birgstunnel  mit  grosser  Anstrengung  teilweise 
durchgeführte  und  von  Hadrian  (Hist  ang.  Hadr. 
22)  erneuerte  Ablassung  des  Fueinersees.  Dahin 
gehören  auch  die  Versuche  die  Pomptinischen 


Toscanas  zn  entwissern  (ib.  808).  Am  meisten 
zeichnet«  eich  durch  seine  Canalisation  das 
Poland  aus,  welches  schon  von  der  Natur  durch 
die  befruchtende  Thitigkeit  de«  Po  gesegnet 
war.  Flin.  III  117 — 119.  Hier  führte  SeauntB 
in  der  2.  Hüfte  des  2.  Jhdt«.  v.  Cb r.  zur  Aus- 
trocknung der  Sümpfe  einen  Canal  von  Parma 
bis  zum  Po  bei  Placentia  (Strab.  V 217);  haupt- 
sächlich aber  war  Venetien  durch  ein  dem  unter- 


ColumeUa (ÜI  3)  nicht  genug  empfehlen  konnte,  SO  Sümpfe  (Nissen  326 — 328)  und  die  Maremnen 

nahm  so  grosse  Dimensionen  an,  dass  Domitian  ‘ * • 

wegen  des  Getreidemangels  dagegen  einznschrei- 
ten  beabsichtigte  (Suet.  Dom.  i).  Weil  anch 
die  Frument&üonen  zur  Vernachlässigung  dea 
A.  beitrugen,  hatte  sich  der  Kaiser  Augustus 
mit  dem  freilich  von  ihm  selbst  für  unausführ- 
bar erachteten  Plane  getragen,  dieselben  abzu- 
schaffen  (Suet.  Aug.  42).  Alle  Schuld  schrieb 

Columella,  der  wiederholt  von  einem  Rückgänge  „„„  „„  „..w,- 

der  Landwirtschaft  Überhaupt,  nicht  blos  des 40  ägyptischen  ähnliches,  künstliche»  Wassernetz 

A.  spricht,  der  Nachlässigkeit  der  Besitzer  zu  ■ ’ ~ — ■ 

1 1 praef.  20),  welche  die  schlechtesten  Sklaven 
bei  dem  landwirtschaftlichen  Betriebe  verwen- 
deten fl  praef.  3. 12V,  während  wenigstens  fireic 
y*  irhscbaiter  statt  der  unfreien  die  Herrn  er- 
setzen sollten  (I  7,  5),  oder  auch,  wenn  sie 
reiche  Leute  seien,  ihr  Land  zur  Schafweide 
oder  zur  Erhaltung  ihrer  Wildbestände  benutzten 

(I  3,  12)  Wesentlich  daaselbe  Verdict  über  die  

Geringschätzung  und  Vernachlässigung  der  50  während  der  heissen  Sommerszeit  «geführt  wer 


zwischen  Ravenna  und  Altinum  befruchtet.  Strab. 
V 212,  Plin.  IH  119.  Wenn  es  nun  dabei  anch 
auf  eine  rationelle  Verwendung  der  Wasserquelien 
in  grosserem  Missstabe  ankam  (Cic.  de  »en.  53; 
nat.  d.  n 152),  so  Dt  die  irrigalio  agrorum 
(Cic.  off.  14)  doch  wohl  seltener,  vielleicht  mit 
Ausnahme  der  Poebene,  bei  eigentlichem  Acker- 
lande  vorgekommen.  Sic  wurde  aber  gebraucht, 
wenn  nahe  Gebirgswasser  dem  Acker  durch  in  ei  Ha 


Landwirtschaft  fällt  auch  Plinius  (XVni  15. 
21.  41),  der  freilich  die  Hauptschuld  der  Lati- 
fundienwirtschaft nicht  blos  in  Italien,  sondern 
anch  in  den  Provinzen  zuschreibt  (ib.  35).  Wenn 
daher  auch  manch«  die  Schuld  mit  Unrecht  bald 
auf  eine  Veränderung  der  klimatischen  Be- 
dingungen, bald  auf  eine  Erschöpfung  des 
Bodens  schieben  wollten  (CoL  I praef.  1.  Plin. 
XVIII  40.  Tac.  ann.  XII  43)  oder  wie  Cvprian 


den  konnten  (Cat  155, 1.  Verg.  Georg.  1 106 — 110. 
Strab.  IV  205),  so  namentlich  bei  der  Hirse 
(CoL  II  9,  17.  Pall.  IV  3),  dem  Hanf  (CoL  II 
10,  21.  Pall.  III  5),  derLnzerne  (CoL  Et  10,  26. 
Plin.  XYTT!  145.  Pall.  UI  6),  dem  Sesam  (CoL 
II  10,  18)  und  den  Rüben  (Col.  II  10,  23). 
Häufiger  wurde  sie  bei  Wiesen,  Gärten,  mit 
unter  auch  Wein-  und  Öipflanzungen  angewandt. 
Sehr  wichtig  war  natürlich  die  Entwässerung. 


/ j n , 0.  , . . / 7 ,7.  f*  ■-'».ua  "11.1111*  VT  IM  llUlUJtl4.il  UHJ  I7tll  n ».Wl 

v • o]  Cer  Altersschwäche  desselben  zu-  60  Besonders  bei  Beginn  der  Herbstregen  nnd  im 

schrieben,  so  glaubte  doch  der  Kaiser  Tiberius,  — - ------  - - - 

dass  Italien  das  aus  den  Provinzen  bezogene 
Korn  selbst  bauen  konnte  (Tac.  ann.  IU  54),  und 
die  Güte  seines  Weizens  wurde  von  keinem  aus- 
ländischen Getreide  übertroffen.  Plin.  XVTTT  63. 

Die  Mcliorisiernng  des  Bodens  zunächst 
in  der  heutigen  Campagna  fällt  soweit  es  sich 
dabei  um  den  Abfluss  der  Grundwasser  und  die 


Winter  musste  durch  Reinigung  der  Gräben  oder 
Anlegung  neuer  Abfluss  geschafft  werden.  Cat. 
155.  Varr.  I 35.  36.  Col.  XI  2,  82.  Plin.  XVIII 
230.  Pall.  XI  8,  8.  Wie  man  sich  die  Ableitung 
des  Regenwassers  vom  Felde  zu  denken  hat, 
geht  besonders  aus  einer  Stelle  de.«  Columella 
(II  8,  8)  hervor.  Bei  der  Unterbringung  der 
Saat  in  schmalen  Beeten  entstanden  zwischen 
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ihnen  die  Itrae;  diese  mündeten  in  die  eitert  nnd  Dung  (ib.  145).  Palladius  folgt  in  dieser  Frage 

diese  wieder  in  die  colliquiae,  ron  wo  ans  das  wesentlich  seinem  Vorbilde  Cofumella.  Le  toterer 

Wasser  in  die  das  Feld  begrenzenden  fossae  bestimmt  ancb  das  Mass  der  Düngung,  nimlieh 

(Yarr.  I 14,  2.  Plin.  XVIII  179)  abflos*.  Die  18  Fuhren  auf  das  Iugerum  für  ebenes  und  34 

lirar  oder  eitert,  welche  mit  dem  Pfluge  her-  für  hügelige*  Land  (II  5,  1.  II  10,  6.  Pall  X 

gestellt  wurden , nannte  man  auch  einfacher  1,2);  nur  von  18  Fuhren  spricht  FKnius  (XVIII 

faserte  oder  tulei  (Varr.  I 19,  2.  8.  CoL  II  8,  198—194),  indem  er  hinmügt,  dass  ein  nicht 

3);  die  colliquiae  oder  ronliciac , grossere  eben-  gedüngter  Acker  friere,  ein  zu  sehr  gedüngter 

falls  mit  dem  Pfluge  hergestellte  tulei,  waren  erhitzt  werde.  Da  Colnmella  (XI  2,  86)  di* 

nicht  unbedingt  notwendig  (Plin.  ib.).  Wenn  10  Fuhre  tu  80  Modien  rechnet,  so  ergiebt  die 
feuchtes,  bisher  nicht  dem  Pfluge  unterworfenes  schwkchere  Düngung  mit  18  Modien  auf  das 

Land  urbar  gemacht  werden  sollte,  so  genügten  Jug.  1440  Modien  — 126  hl.,  die  sticke  re  1920 

auf  undurchlässigem  oder  kreidigem  Boden  offene,  Modien  = 168  h).;  die  Düngung  war  also,  wenn 

muldenförmige  Gräben,  doch  auf  lockerem  Boden  man  bedenkt,  dass  der  Stallmist  in  einer  die 

sollten  auch  einige  geblendete  Grüben  angelegt  Feuchtigkeit  conserrierenden  Grube,  wenn  auch 

werden,  welche  in  die  offenen  mündeten.  Die-  ein  ganzes  Jahr  gelegen  hatte  (I  6.  21,  rgl.  II 

Belben  sollten  eine  Tiefe  von  3 Fuss  erhalten,  14,  9),  eine  ziemlich  starke.  Da  man  nimlieh 

zur  Hälfte  mit  Steinen  oder  Kies  angefüllt  und  das  Gewicht  von  126  hl.  solchen  Dungs  auf  ca. 

darauf  Erde  geschüttet  werden,  oder  es  sollte  ein  10,500  kg.,  das  von  168  tat  ca.  14,000  kg. 
aus  Reisern  geflochtener  Strick,  der  die  Sohle  de«  20  schltzen  kann,  so  genügt  die  erstere  Menge,  um 
Grabens  in  seiner  ganzen  Breite  einnahm,  mit  fest-  mindestens  das  2y,fache  der  Weizenernte  ge- 
getretenem  Laube  oder  Stroh  und  dann  mit  Erde  genüber  der  anf  ungedüngtem  Boden  gewon- 

bedeckt  werden;  der  Ein-  nnd  Ansgang  eines  nenen  zn  erzielen  und  zwar  anf  schwerem  Bo- 

solchen  Grabens  sollte  durch  je  zwei  von  ein-  den  3 Jahre  hintereinander;  die  zweit«  Menge 

ander  abstehende  Steine,  zwischen  denen  das  genügt  hei  normalem  Boden  für  eine  vierjährig« 

Wasser  zu-,  bezw.  abtiiossen  konnte,  den  notigen  Fruchtfolge,  etwa  Rüben,  Weizen,  Klee,  Weizen. 

Halt  bekommen.  CoL  II  2,  9 — 11.  Plin.  XVIII  47.  Gründüngung  mit  Bohnen  wandte  man  nach 

Pall.  VI  3,  1.  2.  Die  Reinigung  alter  Grüben  Varro  (I  23,  3)  an;  wenn  diese  auch  mit  andern 

gehörte  übrigens  zu  den  selbst  an  öffentlichen  Hüisenfrüchten  geschehen  konnte  (CoL  II  13,  1), 

Festtagen  gestatteten,  unaufschiebbaren  Hand-  30  so  wurde  doch  wohl  meistens  nur  die  Lupine 
langen  (Cat.  24.  Verg.  Georg.  I 269),  wenn  es  dazu  verwandt  (CoL  II  14,  5.  15,  5.  6;  «gl.  II 

auch  nach  Pontiflcalrecht  untersagt  war  neue  10,  1.  XI  2,  80.  Plin.  XVin  257.  Pall.  VI  4,  2), 

anzulegen.  CoL  II  21,  8.  Serv.  Georg.  I 272.  Ma-  höchstens  noch  die  Wicke.  Col.  II  13,  1.  Pall, 

crob.  Sat  I 7.  8.  15,  21.  IH  3,  10.  I 6,  14. 

Ober  die  Düngung  ist  Ühnliches  zu  sagen  Die  Brache  nannten  die  Römer  entweder 
wie  beim  griechischen  A.  Zwar  verkannt«  man  r rteretum  (CoL  I 8,  10.  II  10,  4.  5.  12,  2. 

ihre  hohe  Bedeutung  nicht  und  Varro  (II  pr.  4)  31  oder  gewöhnlich  ager  notalis  oder  notalis 

meint  sogar,  daas  der  Hauptzweck  der  Vieh-  oder  norale.  Dieses  Wort  konnte  auch  ein  erat 

haltnng  die  Gewinnung  des  Düngers  sei.  Aber  durch  Ausrodung  eines  Waldes  urbar  gemachtes 

aus  den  schon  vorher  erwähnten  Gründen  pflich- 40 (Plin.  XVH  39.  Pall.  16,  18.  Dig.  XL VII  21, 
tote  man  doch  dem  Ansspruche  Catos  bei : quid  8,  2)  oder  ein  bisher  überhaupt  der  Kultur  noch 
est  bene  agrum  rötere ? bene  arart.  quid  seeun-  nicht  unterworfenes  Land  (Col.  III  11,  5.  Pall. 

dum?  arare.  quid  tertium?  stercorarc  (Cat.  61,  II 10,  1.  Venant.  Fort.  vit.  6.  Mart.  III  162)  be- 

1.  Plin.  XVffl  174).  Er  verwandte  seinen  Dung  zeichnen,  gewöhnlich  aber  verstand  man  darunter 

zu  andern  Kulturen  (29),  höchstens  zum  An-  einen  Acker,  der  jedes  zweite  Jahr  besit  wurde, 

bau  der  Raben  (85,  2],  Wie  sehr  es  ihm  an  Vair.  L L V 89;  r.  r.  I 29,  1.  Col.  II  2,  14. 

dem  nötigen  Stroh  gefehlt  haben  muss,  ersieht  Plin.  XVIII  176.  Fest.  174.  Gaius  in  Dig.  L 

man  daraus,  dass  er  empfahl  ansgerauftes  Un-  16,  30.  Iaid.  in  grom.  vet.  ed.  Kudorff  p.  369,  18. 

kraut  dem  Vieh  unterxustreuen  (87,  2).  Colu-  In  diesem  Falle  blieb  das  Land  nach  der  Ernte 

mella  hielt  die  Düngung,  wenn  ein  Brachjahr  50  bis  zum  Beginn  des  nächsten  Frühjahres  ruhen, 

vorhergehe,  im  allgemeinen  nur  bei  kraftlosem  während  es  inzwischen  zur  Schafweide  benützt 

Boden  für  notwendig  (H  5,  1),  so  dass  z.  B.  wurde.  Cat.  80.  Varr.  II  2,  12.  Colum.  VII  8,  9. 

bei  den  Bohnen  nnr  gedüngt  werden  müsse,  Wurde  der  Acker  dann  im  Frühjahr  mit  dem 

wenn  keine  Brache  vornergegangen  (XI  2,  85)  Pflnge  (s.  d.)  aufgebrochen , so  nannte  man  ihn 

oder  der  Boden  nicht  sehr  fett  sei  (TI  10,  6);  davon  Terrarium  (Plin.  XVIII  174.  176.  Cat. 

notwendig  müsse  gedüngt  werden  für  den  Hanf  27.  Varr.  I 44,  2.  Col.  II  4,  2.  XI  2,  82.  52. 

(ib.  21),  die  Rüben  (23).  die  10  Jahre  ans-  Pall.  IV  2 und  0.),  das  Anfreissen  des  Boden* 

dauernde  Luzerne  (27)  und  für  das  vorwiegend  selbst  proseindere  (Varr.  I 27,  2.  29,  2.  80. 

aus  Gerste  bestehende  Mengefutter  (81);  umge-  Col.  und  FilL  ib.)  oder  rrrragerv  (Col.  XI  2,  8). 

kehrt  solle  der  Boden,  der  sechszeilige  Gerste  60  Wurde  das  Land  znm  zweiten  Male  umgebrochen, 
getragen,  entweder  ein  Jahr  ruhen  oder  gedüngt  bo  hiess  dies  Heran  (Plin.  XVIII  178.  295) 

werden  (II  9,  15).  Plinius  (XVIII  192)  sagt  oder  offringere  (Varr.  I 29,  2),  worauf  noch  ein 

zwar,  dass  eigentlich  vor  jeder  Saat  gedüngt  dritte*  Cmpflügen,  tertiäre,  folgen  konnte.  Col. 

werden  solle,  dass  aber  anf  ungedüngtem  Boden,  II  4 , 4.  8.  12 , 8.  Pall.  X 1 , 1.  Diese  Ar- 

wenn  auch  nicht  Gerste,  doch  Getreide,  d.  h.  beiten  konnten  in  wärmeren  Strichen  schon  nach 

Weizen  und  Spelt,  gebaut  werden  könne;  ge-  dem  kürzesten  Tage  (Plin.  XVUI  174)  oder  doch 

düngt  werden  müssten  Hirse,  Rüben  und  meist  auf  fettem  und  trockenem  Boden  schon  in  der 

auch  Bohnen ; auch  für  die  Luzerne  verlangt  er  zweiten  Hälfte  des  Januar  beginnen  (Col.  XI 
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2,  8.  Pall,  n 8,  1)  und  dann  die  iteratio  ln  der  Reife  noch  behackt  und  da»  Unkraut  gejätet 

zweiten  Hälfte  de»  April  eintreten.  Cel.  XI  2,  82.  werden , was  je  nach  der  Frachtgattang' mehr 

Gewöhnlich  aber  wurde  die  erste  Pflugforche  in  oder  minder  oft  notwendig  war.  Beim  Weilen 

der  »weiten  Hilfte  de»  April  (Cat.  181.  Varr.  hackte  man  gewöhnlich  »weimal  (Cat.  37.  5.  Varr. 

30.  Cot  II  4,  8.  XI  2.  32.  PUn.  a.  0.  Pall.  V I 18.  8.  Col.  II  11 . 2.  3.  12,  1.  Plin.  XVIII 

2,  4),  die  zweite  um  daa  Sommersolatitium  (Col.  184)  und  zwar  da»  erste  Mal  im  Januar  (Varro 

II  4,  4.  XI  2,  52.  Pall.  VIII  1)  und  eventuell  I 86.  Col.  n 11,  4.  8.  XI  2,  9.  Pall.  H 

die  dritte  Anfang  September  gezogen.  Col.  II  9.  1),  daa  zweite  Mal  in  der  ersten  Hälfte  des 

4,  4.  XI  2,  64.  Pall.  XI,  1.  Freilich  Varro,  der  Mira.  Varr.  I 29,  1.  Col.  XI  2.  26.  Plin.  XVIII 

nur  von  2 Pflugfurchen  spricht,  wollte  die  zweite  10  241.  Bann  folgte  die  Jitung  zwischen  dem  25. 
lieber  zwischen  dem  Sommersolatitium  und  Ende  Mir»  und  9.  Mai  (Varr.  I 80)  oder  in  der  ersten 

Juli  ziehen  (I  32,  1).  was  Columella  (II  4,  5)  Hilfte  des  Mai  kurz  Tor  oder  nach  der  Blüte, 

für  gefährlich  hielt ; er  befürchtete  nimlich,  dass,  Col.  H 11,  9.  XI  2,  40.  Als  Werkzeuges  be- 

wenn  in  dieser  Zeit  ein  nicht  tief  genug  ein-  diente  man  sich  beim  Hacken  wohl  hauptsich- 

dringender  Regen  eintrete,  eich  terra  cariata  lieh  des  tareulum  (Plin.  XVIII  241),  beim  Jäten 

bilden  könne,  und  diese  umzupSflgen  hielt  nicht  des  rattrum  ( Verg.  Georg.  1 155),  der  marra  (Col. 

nur  er,  Bondern  aaeh  Cato  (5.  6.  34,  1.  87,  1;  X 89.  luv.  XV  166)  oder  de»  langgestreckten 

vgl  auch  Pall.  II  8.  2.  3)  wahrscheinlich  wegen  lipo  O v.  Pont.  I 8,  59.  Wie  viel  Zeit  und 

der  «ich  dann  bildenden  steinharten  Klumpen  Kraft  diese  Arbeiten  erforderten,  kann  man  da- 

für äusserst  gefährlich.  Im  Hügellands  fielen  20  raus  ermessen,  dass  die  erste  Pflugfurche  für  das 
von  diesen  Arbeiten  die  erste  schon  in  den  Fe-  Iugerum  Weiten  2,  die  zweite  1,  die  dritte  >/4 

bruar  oder  Mär»,  die  zweite  von  Mitte  April  und  die  Saatfurche  1/4  Tagewerk  in  Anspruch 

bis  zum  Sommersolstitium , die  dritte  um  die  nahmen  (Col.  II  4,  8;  vgl.  Plin.  X VIII  1 78) , auf 

Herbstnachtgleiche.  Col.  II  4,  9 Pall,  m 2.  schwerem  Boden  sogar  3 + 2 + 1 -s- 1/0  = 6</z 

IV  2).  Mageres  und  zugleich  feuchtes  Land  wurde  (Col.  XI  2,  46)  oder  doch  4S)j  (ib.  ff  12,  8); 

nur  zweimal,  Ende  August  und  im  September  auf  leichterem  Boden  ohne  die  tertiatio  8*/»  (XI 

gepflügt  (Col.  ib.  11.  Pall  IX  1.  X 1,  l),  2,  46);  das  Eggen  erforderte  l,  das  Behacken 

im  Hügellande  in  der  ersten  Hilfte  und  Ende  2-4-1,  das  Jäten  1,  die  Ernte  H/t  (II  12,  1).  zu- 

September.  CoL  ib.  11.  Pall.  X 1, 1.  Trockener  samraen  6>/j  Tagewerke,  so  dass  auf  sämtliche 

Boden  wurde  erat  zwischen  dem  Sommersol-  30  Arbeiten  93/4  bis  13  Tagewerke  kamen.  Plimus 
stitium  und  der  Herbstnachtgleiche,  und  sehr  rechnet  wie  für  die  Vorarbeiten  so  auch  für 

leichter  und  dürrer  kurz  vor  der  Saat  aufgeris-  die  nach  der  Saat  etwas  weniger,  nämlich  für 

sen.  Plin.  XVTII  175.  Für  Weizen , Hirse,  die  beiden  ersten  Pflugfnrchen  höchstens  3 

Kichererbse  nnd  Lein  waren  nach  Columella  (XVHI  178),  für  Eggen . Hacken  und  Jäten  je 

(II  12)  aof  schwerem  Boden  3 Pflugfnrchen  er-  1 Tag  (ib.  184). 

forderlich,  für  andere  Feldfrflchte  weniger , ob-  Dieser  Zweileiderwirtschaft  mit  dem  Wechsel 
wohl  man  natürlich  Land  von  der  verschieden-  von  Brache  und  Anbau  steht  nun  die  Dreifelder- 
sten Beschaffenheit  zum  Getreidebau  verwandte  Wirtschaft  gegenüber,  bei  der  nach  der  Breche 

(II  9,  2).  Vier  Pflugfurchen  hielt  Plinius  (XVHI  das  Feld  zwei  Jahre  hinter  einander  angebaut 

181)  für  den  meistenteils  dichten  Boden  Italiens  40  wurde , so  dass  stets  von  je  3 Feldern  eines 
für  besser  als  drei,  ja  in  Etrurien  empfählen  sich  brach  lag ; das  nicht  vorher  gebrachte  Feld , in 

sogar  acht.  Eine  Ausnahme  machte  bei  der  Be-  welches  die  zweite  Frucht  kam , und  welches 

handlang  der  Breche  namentlich  die  Luzerne,  nur  eine  Pfiugfurche  zur  Unterbringung  der  Saat 

sofern  für  sie  das  Land  schon  um  den  1.  Octo-  erhielt  (CoL  II  12,  2),  hiess  ager  rreUbilis.  Fest, 

her  aufgebrochen  und  dann  noch  um  den  1.  Fe-  281b  15;  ep,  280  , 9.  Varro  de  L L V 39; 

bruar  und  1.  März  umgepflügt  wurde,  worauf  r.  r.  I 44,  2.  Als  zweite  Frucht  eignete  sich 

Ende  April  mittelst  eines  hölzernen  Karstes  die  dabei  auf  fettem  Boden  das  Dreimonats-  oder 

Einsaat  erfolgte.  Col  II  10,  26.  27.  Pall.  Sommergetreide,  trimestre  (Cat.  35,  2),  ferner 

III  6.  V 1 , 1.  X 7.  Die  vorher  ausgestreute  die  Gerste  (ib.  85,  1),  die  Pferdebohne  nach  vor- 

Saat  wurde  in  der  Regel  auch  mit  dem  Pflug  50  hergehender  starker  Düngung  (Col.  II  10,  6), 
untergebracht  (bes.  Varr.  I 29,  2.  CoL  n 12,  die  Reubohne  (phaeelue),  die  Erbse  (ib.  4) 

6.  8),  nach  Plinius  XVIII  180  freilich  auch  die  Lupine  (ib.  2)  und  die  Wicke  (ib.  29). 
mit  der  eraiit,  einem  rohen  Weidengeflecht.  Als  Vorfrucht  konnte  eventuell  die  6 zeitige 

Man  nannte  dies  lirare  (Varr.  I 29,  2.  Col.  XI  Gerste  dienen,  doch  musste  dann  nach  ihr  der 

2,  46.  PUn.  XVHI  180);  dabei  kam  die  Saat  Acker  «düngt  werden  (Col.  II  9,  15).  Vergil 

in  der  lira  oder  porea  genannten  Erhöhung  »wi-  (Georg.  I 71—83)  hielt  es  für  gleich  vorteilhaft, 

sehen  zwei  Furchen,  tulci,  zu  stehen.  Varr.  I ob  man  das  Land  abwechselnd  bebaue  und  brache, 
29,  2.  3.  Fest.  233,  7.  Col.  n 4,  8.  8,  3.  10,  5.  oder  ob  man  nach  vorhergehender  Düngung  auf 

IX  8,  21.  Schon  nach  der  iteratio  musste  unter  Httlsenfrüchte  Spelt  folgen  lasse , wogegen  Pli- 

Umständen  eine  occatio,  d.  h.  eine  Zerkleinerung  60 nius  (XVIII  187)  es  für  den  kleinen  Besitzer 
der  übrig  gebUebenen  Schollen  mit  dem  irpac  er-  für  Tätlicher  hielt,  dem  Spelt  die  Lupine,  Wicke 

folgen  (Plin.  XVIII  180);  doch  wenn  das  Land  oder  Pferdebohne  roreusgehen  zu  lassen.  Er 

sorgfältig  gepflügt  war,  brenchte  nicht  einmal  riet  auch  (ib.  191)  abgesehen  von  dem  eine  vier- 

nach  Unterpflügung  der  Saat  geeggt  zu  werden.  fache  Saat  binnen  Jahresfrist  vertragenden  Bo- 

Col.  II  4,  2.  Dazu  bediente  man  sich  entweder  den  Csmpaniens,  nach  Spelt  die  Pferdebohne 

der  erwähnten  eraiit  oder  des  rattrum  genannten  als  Sommerung  und  Winterung  folgen  zu  lassen, 

Karstes.  Verg.  Georg.  I 94.  PUn,  a.  O.  War  die  auf  sehr  fettem  Boden  Getreide  nach  Getreide, 

Saat  aufgegangen,  so  musste  sie  bis  zur  Zeit  der  dann  aber  jede  beUebige  Hülsenfrucbt  folgen  zu 
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lassen;  ein  schwächlicher  Boden  dagegen  erfor-  liefernng  von  Hultsch  hergestellt).  Vgl. 
dere  sogar  2 Brachjahre.  An  der  Zwcifelder-  Ru  dort  f Gromat.  Instit  in  Gromat  II  279f. 

Wirtschaft  hielt  im  allgemeinen  Varrofll  7, 11 1 fest,  Hultsch  Metrologie 1 689.  [Hnltach.] 

nur  auf  fettem  Boden,  wie  dem  Etruriens,  könne  Aco  s.  Aconius  Catullinus, 

von  dieser  Kegel  abgegangen  werden  (1  9,  6),  Acontns.  I)  L.  Aconüu  Callütua  cflarieti- 

oder  wenn  es  sich  um  den  Anbau  weniger  an-  mae)  m(cmoriae)c(ir),  Gemahl  der  Oratin  Marina, 

sprnchsToller  Früchte  handle  (I  A4,  8).  Cola-  lebt  73  Jahre.  CIL  XI  2700;  vgl.  XI  269» 

mella  stellt  zwar  für  den  Weiten  und  Spelt  als  and  2708. 

Kegel  hin,  dass  sie  nur  im  Wechsel  mit  der  2)  C.  Aconiu * /,.  f.  Pomu  qfuacttor),  X 

Brache  angebaut  werden  sollten  (II  9,  4);  doch  10  rir  ».  e.  pro  IUI  rir,  Henien  7129  (Falerii). 

empfahl  er  bei  Anlegong  von  Wiesen  vorher  im  [v.  Hohden.l 

ersten  Herbste  Rüben  oder  Pferdebohnen,  im  8)  Aconius  Catullinus  Philomatins  s.  Ca- 
iweiten  Getreide  anzubauen.  Ja  in  seinem  Ent-  tulhnua. 

wurf  für  die  Bewirtschaftung  von  100  Iugera  4)  Caelius  Aconius  Probianus  s.  Probianus. 

wollte  er  25  mit  Wintergetreide,  15  mit  Som-  6)  Fabia  Aconia  Paulina  s.  l’anlina. 

mergetreide  und  25  vorwiegend  mit  Hülsenfrflch-  Acontla  (Strab.  III 15  Axorrta-,  dies  ist  ge- 

ten  bestellen  (II 12,  7—9),  so  dass  nur  35  lagern  wiss  die  richtige  Form  und  nicht  'Axovnia,  wie 
brach  lagen,  was  voraussetzt,  dass  er  drei  Vier-  Steph.  Uyz.,  der  das  8.  Buch  des  Strabo  dafür  an- 
tel  der  beiden  letzteren  Fruchtgattungen  auf  dem  führt,  in'  seinem  Strabo  las:  denn  da  er  hinzn- 
agtr  resttbilis  anbauen  wollte.  20  lügt  rö  Hhuxoe  Äxoviiavoi,  tue  at’-TÖc  fotxt  Ai  rd  < 

Was  schliesslich  die  Saatzeit  betrifft,  so  xarä  xieoraagör  fxtiy,  so  ergiebt  sich,  da  das 
war  diese  vorwiegend  der  Herbst.  Im  Frühjahr  Ethniknn  bei  Strabo  gar  nicht  steht,  die  einfache 
wurden  ausser  dem  trimeetre  gesät  vor  allem  Verwechslung  mit  Aquitanien),  Stadt  der  VaccAcr 
Hirse  (Cat.  132,  2),  Hanf,  Erbsen  und  Luzerne,  am  Durius.  Acontia  wie  Segontia  u.  a.  ist  eine 
eventuell  auch  Lein,  2 zeitige  Gerste,  Linse,  gewöhnliche  iberische  Bildung.  Die  wohl  früh 
Erve,  Pferdebohne.  Wicke  und  Bockshornklee  untergegangene  Stadt  wird  nur  an  dieser  einen 
(Col.  II  9,  16.  II  10,  Pall.  IH  3 — 5,  7.  22.  IV  Stelle  erwähnt ; die  I-age  ist  gänzlich  unbekannt. 
8.  5.  V lj;  am  spätesten  der  Sesam  Ende  Juni  [Hübner.] 

(Col.  XI  2,  56),  oder  im  September  (Pall.  X 7)  Acontlns  s.  Akontios. 
oder  Anfang  October  (ib.  XI  1,  8).  30  Acorus  s.  Accorus. 

Litteratur:  H.  0.  Lern  Botanik  d.  alt.  Gr.  Acquisitio  (Dlg.  XI.IV  4,  4,  31)  ist  ein 
und  R,,  Gotha  1859.  0.  Schräder  Sprmchver-  Ausdruck  des  Junstenlateins  für  den  Erwerb 
gleichung  und  Urgeschichte*  (Jena  1890)  407  einzelner  Vermfigensstücke  ( tingtdarum  rrrum ) 
— 488.  520f.  V.  Hehn  Culturpflanzen  und  Haus-  oder  ganzer  Vennflgensmassen  (a.  per  ttniemn- 
tiere  < Berlin  1883.  A.  de  Candolle  D.  Cr-  latem  Gai.  II  97.  98;  Dig.  XXIX  2 de  adqui- 
sprung  der  Cnltnrpfianzen , übers,  von  Goeze,  renda  r el  amittenda  herrditate).  In  der  erst- 
Leipz.  1884.  N e um  an  n-P  artsch  Physikal.  genannten  Hinaicht  wird  von  acquircre  vornehm- 
Geographie  v.  Griechen!.,  Breslau  1885.  A.  Phi-  lieh  bei  dem  Eigentum  gesprochen  (Dig.  XLI 
iippeon  Der  Peloponnes.  Berlin  1892.  Wiske-  1),  doch  auch  bei  andern  Rechten  z.  B.  Servitn- 
mann  D.  antike  Landwirtsch. , Leipz.  1859. 40ten  (Dig.  VIII  4,  1;  vgL  auch  XIV  8,  I und 
Büchsenschütz  Besitz  und  Erwerb  im  grieeb.  Inst.  Lu  19,  4)  und  bei  dem  blassen  Besitze 
Altert.,  Halle  1869  , 298 — 809.  Hermann-  (Dig.  XLI  2.  Cod.  VII  82).  Unter  den  Eigen- 
Blümner  Lchrb.  d.  grieeb.  Privataltert.,  Frei-  tumserwerbsformen  werden  diejenigen  des  i ms 
bürg  i.  B.  und  Tübingen  1882.  H.  Nissen  Ital.  drile  hervorgehoben  (in  iurt  ccseio,  mancipatio, 
Landeskunde  L Berlin  1888.  Magerstedt  D.  ueueapio,  emtio  mb  corona,  tcctio,  adiudicat io, 
Feld-,  Garten-  und  Wiesenbau  d.  Römer,  8on-  lex).  Sie  waren  ein  Vorrecht  der  Bürger,  wel- 
dersh.  1862.  M.  Voigt  Röm.  PriTataltert.  und  che*  nur  ausnahmsweise  auch  den  Nichtbürgem 
Culturgesch.  in  J.  Müllers  Handb.  d.  klau.  Al-  gewährt  wurde  (Ulp.  19,  4).  Ihnen  gegenüber 

tertumsw.  IV  2,  Nürdl.  1887.  [Olck.]  gestellt  sind  die  Erwerbsarten  des  ins  naturale 

Acmonia  ('Axpanta,  Ptol.  in  8,  10),  Ort  in  50  (Gai.  II  66ff.:  occupatio  und  die  ihr  gleich- 
der  traianischen  Provinz  Dacia,  südlich  von  Sar-  gestellte  tpceificnlio , allucin  und  Ähnliches, 

mizegetbusa  (Yärhely).  Allgemein  und  mit  Recht  atettrio  und  Fruchterwerb).  Sie  gewährten  auch 
wird  angenommen,  dau  Agnaris  in  der  Tab.  Peut.,  den  Nichtbürgem  das  ihnen  zngestandene  eigen 
Augmonia  und  Agmonia  beim  G.  Rav.  IV  14  tuinsähnliche  Recht  des  in  bonie  habere  und 
denselben  Ort  darstellt;  die  Tab.  Peut.  setzt  ihn  sind  wahrscheinlich  nicht,  wie  vielfach  behauptet 

m.  p.  XIV  Tirisco  (jetzt  Karansebes)  auf  dem  von  wird,  erst  später  vom  römischen  Rechte  an- 

hier  durch  du  .eiserne  Thor*  nach  Sarmizege-  erkannt,  sondern  vielmehr  ohne  besondere  Vor- 

thusa  führenden  Wege;  derselbe  muss  demnach  schrift  aus  der  Vorzeit  als  selbstverständliche 

westlich  vom  Pass,  am  Bache  Bistra,  kurz  hinter  Aneignungsformen  übernommen  worden  ( palam 
Obaba  gesucht  werden.  [Tomaschek.l  60 cet  autem  ectuetiu»  esse  naturale  tue.  Inst.  II 

Acnna  sagten  nach  Varro  de  r.  r.  I 10,  2 die  1,  11).  Auf  den  Besitzerwerb  bezieht  sich  die 
Landbewohner  in  Latium  statt  actus  (s.  d.).  Rechtsregel : Posseesümem  adquirimus  et  animo 
Auch  Frontin  (de  limit  in  Gromat.  I 30)  erklärt  et  corpore,  animo  utique  notbro,  corpore  r el 
beide  Worte  für  gleichbedeutend.  Nach  Columella  nostro  rcl  alicna  (Paul,  sent  V 2. 1).  Litteratur: 
V 1,  5 (MetroL  script.  II  58,  17)  und  Isidor  v.  Czyhlarz  die  Eigentumserwerbsarten  des 
XV  15  (M.  scr,  II  108,  10,  vgl.  125,  9.  130,  4)  Pandektentitels  de  adquirendo  rerum  dominio 
gebrauchten  die  Bauern  in  der  Provinz  Baetica  (in  der  Fortsetzung  von  Glücks  Pandekten- 
die  Form  agnua  (so  nach  handschriftlicher  Über-  kommentar)  I.  Erlangen  1887.  Graf  Leo 
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Fininski  der  Tbatbestaml  des  Sachbesitz- 
erwerbes  nach  gemeinem  Hecht  2 B&nde,  Leip- 
zig 1885.  1888.  Über  die  acquisitio  per  uni- 
rcraitatem:  Bücking  Pand.  II  54f.  Anm. 
12.  13.  14.  Pernice  M.  Antistios  Lsbeo  I 
315fT. , vgl.  ferner  Pnchta  Inst.  II  § 228. 
237—242.  DI  § 31211  327.  Kuntze  Kursus 
des  rOm.  R.  § 452.  Windscheid  Pandekten 
I § 153—155.  170—190.  III  594  —604.  662ff. 


kennen,  und  jedenfalls  nicht  nie  jene  schlechthin 
widerruflich  sind.  So  insbesondere  von  der  politi- 
schen Einrichtung  nen  gewonnener  Prorinzen  durch 
den  Feldherrn . 544  = 210  z.  B.  entscheidet 
der  Senat  in  graliam  Marctlli,  quae  is  gcrens 
bellum  cictorqur  eg  isst! , rata  habenda  csseLir. 
XXVI  32,  6 (anderes  bei  Mommsen  St.-H.  113 
906, 5).  aber  auch  ron  allen  anderen  Verfügungen  •, 
vgl.  Suet.  Caes.  23:  dt  superioris  anni  (d.  i. 


Detnburg  Pandekten  I g 176 — 182.  201 — 221.10  695  = 59)  actis  (n.  Caesaris).  Es  entspricht  der 

’ 1 ’ Entwicklung  der  constituierenden  Gewalten  des 

1.  Jhdts.  v.  Chr.  nnd  des  Principats  auB  den  Äm- 
tern der  Republik  nnd  ihrer  pr&eponderierenden 
Bedeutung,  dass  die  A.  dieser  Machthaber  einer- 
seits alle  die  Merkmale  der  A.  der  republicani- 
schen  Reichsbeamten  an  sich  tragen,  andererseita 
für  die  Entwicklung  dee  Öffentlichen  nnd  des 
privaten  Rechts  im  Vordergründe  stehen. 

2)  Die  protokollarische  Aufzeichnung  der  münd- 
heute am  Bodensee  (locus  Brigant inus)  tu  unter- 20  liehen  Verhandlungen  und  Entscheidungen,  gleich- 


III  160  ff.  121.  ~ [Leonhard.) 

Acra,  Aerae  s.  Akra,  Akr&i. 

Acrabbt  (Hieros.  Onom.  87  Lag.)  s.  Akra- 
batta. 

Acro  s.  Akron. 

Acronns.  Pomp.  Mela  III  24  Rhenus  Al- 
pibus  decidens  prope  a capitc  duos  locus  eff  int 
Venetum  ei  Acronum  (dies  besser  beglaubigt 
als  Acronium).  Von  den  drei  Teilen,  die  man 


scheiden  pflegt,  kann  für  die  Beurteilung  der 
obigen  Stelle  nur  der  Hanptteil.  der  Obersee, 
und  der  Zeller-  oder  Unteraec  in  Betracht  kom- 
men. nicht  der  Üherlinger  See,  und  danach 
würde,  wie  jetzt  allgemein  angenommen  ist, 
locus  Vcnetus  den  Ober-,  Aeronus  den  Untersee 
bezeichnen.  Vgl.  E.  Pesiardins  G eogr.  de 
la  Gaule  I 115.  De  Vit  Önomast.  s.  t.  mochte 
nach  Arien,  ora  marit  683  Aeronium  in  Aceto- 


bedeutend  mit  commentarii  (Tac.  ann.  XV  74  in 
rommentariis  setmlus,  vgl.  auch  Cicero  ad  Att. 
H 1,  1 commcntarium  consulatus  mri  Bratet 
scriptum)  und  vxo/evqpaia  (Appian  h.  c.  Q 125 
rd  vxopvruata  rijc  uyrü'*  n.  Caesars)  sowie  auch 
die  schriftliche  Mitteilung  eines  Bescheides.  Sie 
beziehen  sich  auf  die  Anordnungen  der  Reichs- 
beamten  (s.  Nr.  1 und  6),  Verhandlungen  und 
Entscheidungen  des  Senats  (s.  Nr.  4),  der  Gerichts- 
nium  indem,  verwechselt  dabei  aber  Rhenus  SOhofe  (a.  Nr.  8),  der  Municipalcurien  (s.  Nr.  7),  der 


und  Rhodanns.  [Ihm.] 

Arrnvlam  oder  Aeruium,  Plin.  III  144  op- 
pidum  ririws  Romanorum  neben  Rhizinium 
Ijetzt  Risano),  ‘Axpcvioe  Ptol.  II 16,  5 am  xolxos 
' Piiorixds  (jetzt  Bocche  di  Oattaro);  vielleicht  ist 
auch  Liv.  XLY  26  zu  vergleichen,  welcher  neben 
einander  anführt  Agraranitas  et  Rhi-onitas  et 
Oleinatas.  C.  Müller  zu  Ptolemaios  p.  308  ver- 
gleicht den  heutigen  Ort  Gruda  — einen  slavischen 


Priesterechaften (s. Commentarii  pontificum,  tri- 
umphorum),  endlich  auf  die  Buchführung , so  in 
der  Intendantur  der  einzelnen  Truppenteile  (a. 
Kr.  3).  Damit  hingt  es  zusammen , daas  das 
Datum  der  Verhandlung  im  Protokolle  mit  actum 
eingeleitet  wird,  so  die  Gemeinderatsbeschlüsse 
von  Caere  CIL  XI  3614  (ad.  Idib.  Junis  Q. 
Ninnio  Hast a P.  Manilio  Vopisco  ros.)  und 
Vei  4046,  und  Rechtsurknnden  privater  oder 


Ortsnamen!  Richtiger  wird  tnan  mit  Kiepert  in  40 Öffentlicher  Art  (a.  Mommsen  Subscription  und 


Aeruium  (Agruium)  den  ilteren  Namen  von 
Cattaro  (G.  Rav.  Decadaron,  Const.  Porph.  dt- 
xäuga)  erblicken;  hier  wurden  Inschriften  ge- 
funden, CIL  UI  1710 — 1716.  [Tomaschek.) 

Acta  sind  1)  im  publicistischen  Sinne  die 
Ergebnisse  der  auf  der  pattslas  oder  dem  irn- 
perium  beruhenden  richterlichen  oder  legislato- 
rischen Th&tigkeit  eines  Magistrats,  wihrend 
die  militärischen  Handlungen  des  Oberfeldherm 


Edition  der  Rechtsurkunden . Abh.  der  sieb.-. 
Gesellsch.  d.  Wiss.  1851,  875,  11),  vgl.  den 
Gnstfreundscbafts*rtrng  CIL  II  2633.  Noch  all- 
gemeiner bedeutet  A.  Bericht  über  Geschehenes, 
s.  N.  5.  Hübner  Fleckeisens  Jahrb.  1860,561. 
Mommsen  St.-R.  Uz  906.  Rumbert  bei  Da- 
remberg et  Saglio  I 46. 

8)  Atta  mililaria.  Was  uns  von  den  Ver- 
waltungs-Bureauz  der  einzelnen  Truppenkorpcz 


vorzugsweise  als  gesta  oder  res  gestae  bezeichnet  50  bekannt  ist,  beschr&nkt  sich  auf  Titel  der  in 


werden.  Die  acta  (Soa  fxqaji  ts  xai  x od$a  n. 
Katoap  App.  b.  c.  V 75)  können  im  weitesten 
Sinne  gefasst  werden,  sei  es  dass  der  Magistrat 
über  Auftrag  oder  aus  eigener  Initiative  neue 
Rechtszust&nde  schafft,  sei  es  dass  er  das  Volk 
oder  den  Senat  (vgl.  den  Terminus  agere  cum 
populo  nnd  das  seltenere  agere  cum  patribus) 
zur  Schaffung  derselben  aufgefordert  und  ange- 
leitet hat;  so  konnte  Cicero  (Phil.  I 18)  sagen 


ihnen  bediensteten  Chargen  und  auf  die  wenigen 
Worte,  mit  denen  Ycgetius  □ 19  es  erkürt, 
dass  bei  einem  Teile  der  Recruten  einer  Legion 
rwtarum  ptri/ia,  calculandi  eomputandique  USUS 
cligitur:  totiiu  enim  legionis  ralio,  sire  ob- 
sequiorum  sice.  miiitarium  munerum  siet  pe- 
cuniac,  cotidie  adsrribitur  actis  maiore  prope 
diligentia,  quam  res  annonaria  net  cirilis  in 
polyptychis  adnotatur.  Nach  der  diesen  Worten 


ecquid  eet  quod  (am  proprie  dici  possit  ad  um  60  folgenden  Auseinandersetzung  (vgl.  z.  B.  nomina 


cius  qui  togatus  in  republica  cum  potestate  im- 
perioquet  ttrtalus  sit  quam  Uxl  Gewöhnlich  aber 
erstreckt  sich  der  Gebrauch  dieses  Terminus  nur 
auf  die  direct  vom  Magistrate  ausgehenden  Ent- 
Scheidungen  nnd  Verfügungen,  da  ja  billigerweise 
die  Volks-  nnd  Ratsbeachlttsse,  wenn  auch  auf 
Anregung  des  Magistrats  entstanden,  doch  nicht 
als  Ausdruck  seines  Willens  angesehen  werden 


eorum,  qui  vices  suas  feeerunt,  breribus  insc- 
runtur , quando  quis  commealum  acceperit  r et 
quot  dienern,  adnotatur  in  breribus  u.  s.  w.l 
werden  die  Dienstleistungen  der  Soldaten  und 
ihre  Einnahmen  und  Ersparnisse  burhmüssig 
controlieri  und  sicher^estellt:  die  Ersparnisse 
werden,  wie  Vegetius  hmzo/ügt,  apud  signiferos 
aufbewahrt,  sonst  bemerkt  er  nichts  über  das 
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Boreaupereonal.  Es  liegt  aber  anf  der  H»nd,  Cn.  Cornelia  L Afummio  consxiiibut  (a  608  = 

dass  der  Inhalt  der  aeta  damit  nicht  erschöpft  146);  Josephu»  führt  ant.  XIV  219  ein  bAypa  my- 

war,  dass  insbesondere  ebensowenig  die  dienst-  xiijvor  ix  rot}  xaputm ■ avxtytyoafipevov  ix  x<or  Avl- 

lichen  Berichte  allgemeiner  Art  noch  die  Be-  xtor  xurv  bxjpooitor  rwv  xxxfucx'xtxxlvr  Koirxxp  Povxt- 

gisterführung,  BachfQhrnng  and  Inventarisierung  iixp  Kairxqi  Koqrtjiit p laoiaie  xatä  x6i.iv,  AsXxtp 

irgendwie  berücksichtigt  sind.  Es  wird  wohl  i'frr/pj;  xai  ix  rüjv  npxntwr  nqwrn ; die  Copie  des 
auch  auf  die  Möglichkeit  tu  achten  sein,  dass  8C  Tom.  J.  56  t.  Chr.  (in  Aphrodisias  gefunden, 

Vegetios  nnr  einen  Teil  der  aeta  darstellen  Leb as  III  1627)  [bxi  /Vo im  Koqrtjiiov  llaaiiov 

wollte  (adscribitur  actis,  was  freilich  anch  für  vloO  xai  Atvxiou  Maqxijmi  Atvxiov  vioB  ixatatr 

die  Fortsetzung  der  A.  gesagt  sein  kann),  ja  auch,  10  ix  xtär  Ar  [xxyeyqappirtov  xttpxxXaitp  (die  von  Vier- 
dass  die  rrj  armonarta  rrl  cieiiis  (im  Gegen-  eck  sermo  Graecns,  Göttingen  1888,  n.  XtX  nach 

satte  zur  üblichen  Auffassung)  nicht  auf  ausser-  Analogie  der  oropischen  l’rknnde  vom  J.  78  T. 

militärische  Verhältnisse  sich  bezieht,  sondern  Chr.  Z.  58f.  verauchte  Ergänzung  ix  xütr  Ar[*yt- 

eben  in  jenen  A.  als  Hauptbestandteil  stand;  ygapfiiranr  iw  xpaypatosv  avfißxßovievpivxor  xqgriy, 

was  Vegetius  über  das  cnmmcatum  accipere  fiaat  xjipxxn  u.  s.  f.  vermengt  die  Citierweise  des 

sagt,  erschöpft  die  res  annonaria  der  Legion  (vgL  Beschlnssbuches  des  Senats  mit  dem  des  Amta- 

AnreL  Victor  Caes.  33)  pr  nicht  protokollea  der  Consuln  [rijv  für  v.-xo/trrpxdrwr 

Die  meist  inschriftlich  gegebenen  Titel  von  belxor  Z.  31]  nnd  ist  daher  nicht  ohne  weitere« 
militärischen  Registratoren  nnd  Rechnnngsbe-  zu  billigen)  xlifutttp  Ix t<p  ißbipxp  Ar&Arp  traxtp 

amten  (teilweise  principaies)  sind  mannigfaltig  20  xaf/ucvxixOr  öiluov  . . . xaptj&r  xaxa  xilir  »U- 

(ab  actis,  artarius.  rapsarius , eodiciUartus,  a xtp  xotoxp-,  vgl.  Cie.  in  Verr.  I 87. 

commentariis , commmtariensis , esactus , exrt-  Vergleichsweise  sei  aus  einer  späteren  Zeit 
ptor.  ab  indicibus,  librarius,  notarius,  tcriba,  und  andersartigen  Archivleitnng  angeführt,  dass 

tabularius)  und  gestatten,  einen  Schluss  auf  die  eine  in  Henschir  Begar  aufgefnndene  Copie  eines 

Ausdehnung  ihrer  Geschäfte  zu  ziehen.  Denn  es  SC  tle  nundinis  saltus  Beguentit  (188  nach  Chr.) 

ist  kaum  wahrscheinlich,  dass  unter  diesen  Titeln  bezeichnet  wird  als  descriptum  et  reengn  itum  es 

die  einzelnen  willkürlich  wählen  konnten;  auch  libro  sententiarum  in  senaiu  dieiarum  ktapilr) 

zeugen  das  Avancement  vom  rsceptor  rum  aclarius  V . . . T.  Iuni  Sigrini  C.  Pomporti  Camcrini 
Mur.  864,  3 sowie  die  Erwähnungen  dieser  Stellen  ro(n)t(xdum)  CIL  VIII  270.  Dieses  Beschluss- 
in den  späteren  Rechtsquellen  und  die  Art  der  Zn-  30  buch  wird  sonst  auch  als  commentarii  tenatus 

sammenstellung  der  Chargen  eines  comicularius,  (Tac.  ann.  XV  74),  häufiger  aber  als  acta  be- 

eines  aetarius  und  von  librarii  und  exaeti  CIL  zeichnet:  acta  patrum  (Tac.  ann.  V 4),  sonst 

XIV  2255  deutlich  dagegen.  Ob  einzelne  der  acta  tenatus  (so  in  titularer  Nennung  der  in  der 

genannten  Titel  sich  auf  bestimmte  Truppengat-  Kaiserzeit  mit  der  Aufsicht  und  Niederschrift  der 

tragen  beschränkt  haben,  lässt  «ich  vorläufig  8C  betrauten  Personen  nnd  bei  den  Anführungen 

ebensowenig  sagen,  als  sie  «ich  grossen  teils  bisher  durch  Schriftsteller  z.  B.  Suet.  Caes.  20;  Aug. 

gegen  einander  abgrenzen  Hessen  (Vermutungen  5.  36;  Tib.  73.  Fronto  ad  M.  Caes.  II  1 p.  26 

bei  Ruggiero).  Vgl.  Marquardt  St.-V.  II*  Naber.  Hist.  Aug.  Hadr.  3,  2;  Sev.  Alez.  56, 

547.  550f.  Cauer  Eph.  epigr.  IV  jp.  424C  De-  2;  Prob.  2,2);  auch  Tilgungen  früherer  Beschlüsse 

laberge  bei  Daremberg  etSaglio  149.  Bug- 40  in  den  A.  konnten  vom  Senate  decretiert  werden 
giero  diz.  epigr.  I 52ff.  (Mommsen  St-R.  m 1014,  1). 

4 ) Acta  tenatus.  Dem  i§ der  Senatssitzung  Ausser  den  Beschlüssen  des  Senat«  konnte 
antragstellenden  Magistrate  kommt  es  zu,  für  eine  der  Vorsitzende  Magistrat  auch  verschiedene  De- 

glaubwürdige  authentische  Niederschrift  der  ge-  tails  aus  der  Verhandlung,  deren  Gedächtnis  er 

fassten  Senatsbeschlüsse  zu  sorgen  («.  Benatus  fettzuhalten  suchte,  während  der  Sitzung  auf- 

consultum).  Bereits  305  = 449  wurde  durch  schreiben  lassen.  Cicero  hat  während  de»  Ver- 

das  Misstrauen,  das  in  die  Zuverlässigkeit  der  hün  der  allobrogischen  Gesandten  im  Senate  vier 

Protokollierung  der  Senatsbeschlüsse , offenbar  hervorragende  Senatoren  gebeten  (pro  Sulla  41  f.), 

von  plebejischer  Seite,  gesetzt  wurde,  die  Verfü-  qui  omnia  indicum  dicta,  inlerrogata,  responsa 

gung  notwendig,  ut  senatus  consulta  in  aedem  50  perseribermt ; damals  kam  es  dem  Consul  darauf 

Cereris  ad  acdtles  plebis  deferrentur,  tftiae  antra  an , »einem  Protokoll  für  die  Zukunft  grössere 

arbitrio  eonsulum  supprimebantur  rxtiabantur-  Glaubwürdigkeit  zu  sichern;  sonst  dürften  priva- 

que  (Liv.  IH  55, 18);  vielleicht  wurde  überhaupt  tim  zu  diesem  Zwecke  bestellte  Schnellschreiber 

erst  damals  die  Niederschrift  angeordnet,  und  ( teribae  Cic.  ad  Att  XV  8,  I;  vgl.  anch  Dionvs. 

hatte  es  dem  Magistrate  vorher  genügt,  den  ant.  XI  21,  aber  mit  Mommsen  St-R.  m 1005, 

Wortlaut  des  SC  im  Gedächtnis  zu  behalten;  2)  diese  Arbeit  besorgt  haben;  so  ist  das  Nach- 

auch  mag  die  Verfügung  der  Consuln  des  J.  805  schreiben  der  Reden , vom  Vorsitzenden  veran- 

gich  lediglich  auf  jene  SC  bezogen  haben,  die  lasst,  angeblich  (Plut.  Cat.  min.  23)  gleichfalls 

die  Interessen  der  Plebs  tangierten,  vor  allem  auf  erst  durch  Cicero  im  Catilinarierprocess  einge- 

die  Bestätigungen  der  Plebiscite.  In  späterer  Zeit,  60  führt  worden;  denn  dieser 'hatte  die  geübtesten 

sicher  schon  vor  567  = 187  (Liv.  XXXIX  4,  8),  Geschwindschreiber  kurz  vorher  eine  Menge  Zei- 

worden  sämtliche  SC  im  Aerarium  deponiert  eben,  die  in  kleinen  Zügen  die  Bedeutung  meh- 

und  blieben  unter  der  Aufsicht  der  Quaestoren;  rerer  Buchstaben  umfassten,  gelehrt  und  dann 

dort  wurden  eie  sei  e9  nach  den  Consulaten  sei  ee  im  Sitzungssaale  allenthalben  anfgesteUP.  An- 

nach  den  Verwaltungsjahren  der  städtischen  Quae-  dererseita  mögen  die  sententiae  vielfach  achrift- 

storen  geordnet  und  in  Evidenz  gehalten ; darauf  lieh  concipiert  mitgebracht  worden  sein,  so  dass 

bezieht  sich  vielleicht  Cic,  ad  Att  XIII  83,  3 ihre  Einverleibung  in  ein  Protokoll  ohne  weiters 

reperiet  es  eo  libro  sn  quo  sunt  senatus  consulta  erfolgen  konnte.  Ein  solches  Protokoll  nennt  CI- 
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cero  in  dem  vorher  angeführten  Folie  p.  SnlL 
40.  42  tabulac  publicac , 41  anch  momimenla 


publica ; doch  waren  sie  strenge  genommen  oder 
wenigstens  ursprünglich  nichts  als  private  Auf- 
teichnungen  des  Magistrats  [prirata  custodia 
continercntur  42). 

In  der  Regel  war  es  keinem  Senatemitglied 


verwehrt,  über  die  Vorginge  in  den  Senatasit-  suales  mit  der  Nachschrift  der  Sitzun 
langen  jedermann  Mitteilung  zu  machen  und  seine  betraut,  ihr  Vorstand  war  der  magitter 
eigenen  Reden  oder  die  Anderer  mündlich  oder  10  ein  Unterbeamter  des  Praefectus  urbi. 
schriftlich  in  verbreiten;  dass  die  Senatoren  ein  Inhalt  der  .4.  s.  bilden  in  der  Kais 


von  einer  geheimen  Senatssitzung  spricht,  nt  non 
scribae,  non  scrci  puldici,  non  eensuales  illis 
actibus  Interessent,  Senators*  aeipercnt,  scuatores 
omnia  officio  censualium  seribammque  complc- 
rent,  ne  quid  forte  proderctur.  Im  schlimmsten 
Falle  liegt  hier  ein  Anachronismus  vor ; denn  im 
4.  und  5.  Jhdt.  n.  Chr.  waren  scribae  und  cm- 
.malet  mit  der  Nachschrift  der  Sitzungsberichte 
betraut,  ihr  Vorstand  war  der  magitter  centuum, 


Schreibzeug  in  die  Sitzung  mitn&hmen  (Dio  XLTV 
16,  vgl.  Suet  Caes.  82,  Gai.  28),  lässt  darauf 
schlossen , dass  sie  sich  Notizen  zu  machen 
pflegten. 

Caesar  verordnete  in  seinem  ersten  Consulat« 
eine  regelmässige  Abfassung  und  Veröffentlichung 
von  Verbandlungsprotokollen  des  Senats  (Suet. 
Caes.  20:  inito  honore  primut  omnium  mstituit, 


Inhalt  der  A.  s.  bilden  in  der  Kaiserzeit  alle 
Vorgänge  der  Sitzung,  die  Anträge,  Meinungen 
der  Sprecher,  Abstimmungen  und  Beschlüsse, 
Gerichtsverhandlungen  (Tac.  ann,  XV  74),  der 
Acteneinlauf  und  die  Erledigung  desselben,  ins- 
besondere auch  die  kaiserlichen  Orationes. 

Für  die  Losung  der  viel  ventilierten  Frage, 
ob  die  Aj.  unmittelbar  von  den  bedeutenderen 
Historikern  benutzt  werden  konnten,  haben  diese 


ut  tarn  senatus  quam  populi  diuma  acta  ton  ff-  20  selbst  wenig  Anhaltspunkte  gegeben;  citiert 
crcnt  ct  publicarentur)-,  stark  hatte  dieser  offici-  werden  sie  Tac.  ann.  XV  74.  Suet.  Aug.  5.  Hist. 


erenl  ct  publicarentur)-,  stark  hatte  dieser  offici- 
ellen  Redaction  gewerbsmässige  Thätigkeit  pri-  Aug.  Ales.  Sev.  56,  2.  Der  Verfasser  der  v. 

vater  Berichterstatter,  vorgearbeitet.  Für  die  Proiii  2,  1 behauptet  auch  die  acta  senatus  ac 

Zuverlässigkeit  und  Öffentlichkeit  dieses  Ver-  populi  benutzt  zu  haben;  in  der  v.  Tac.  8,  1.  2 

fahrens  sind  aber  durch  Caesar  keine  ausrei-  (riebt  er  sogar  eine  detaillierte  Darstellung  dieses 

ebenden  Garantien  geschaffen  worden;  nach  wie  (Quellenstudiums , erschüttert  aber  eben  durch 

vor  genügt  Gegenzeichnung  und  Einverständnis  diese  unser  Zutrauen.  Immerhin  lässt  sich  kein 

einiger  senatonscher  Parteigenossen,  um  ein  Se-  vernünftiger  Grund  dagegen  anführen,  dass  die 

natsprotokoll  auszuführen.  Die  Klagen  über  kaiserliche  Verwaltung  den  Forschern  in  liberaler 

Fälschungen  von  Protokollen  mehren  sich;  Cato 30 Weise  Zutritt  zu  dem  Senatsarchiv  gewährte, 


Uticensis  weigert  sich  als  Qnaestor  so  lange,  ein 
SC  von  zweifelhafter  Echtheit  im  Archiv  zu  de- 
ponieren, bis  beide  Consuln  eidlich  dieselbe  be- 


falls  sie  darum  ansuchten  und  sonst  vertrauens- 
würdig waren. 

pomeren,  bis  beide  Consuln  eidlich  dieselbe  be-  5)  Acta  urbis.  Die  Stadtzeitung,  genannt 
kräftigen.  Cicero  beschuldigt  den  Dictator  Caesar  populi  diuma  acta  Suet.  Ca et.  20,  diurna  urbis 

(ad  fara.  IX  15,  4)  und  seinen  Gegner  M.  Anto-  arta  Tac.  ann.  XIII 31,  diuma  actornm  scriptura 

nins  (Phil.  VI  2)  SC  gefälscht  zu  haben  n.  s.  f,  III  8,  diuma  populi  Homani  XVI  22,  diuma 

Die  amtliche  Protokollierung  wurde  seither  nicht  oder  wahrscheinlicher  libri  actornm  diumi  Suet. 

ansgesetzt , noch  für  438  n.  Chr.  lesen  wir  die  Cland.  41,  acta  populi  Romani  Plin.  n.  h.  VIII 

gesta  in  senatu  urbis  Romae  de  reeipiendo  ca-  145.  acta  populi  Hist.  Ang.  Prob.  2,  publica 

diee  Tbeodosiano  (ed.  Haenel  p.  81ff.);  aber  ihre  40  acta  Tac.  ann.  XII  24.  Snet.  Tib.  5.  Plin.  ep. 
Veröffentlichung  untersagte  bereits  Augustus  V 18,  8.  VII  88,  3;  paneg.  75.  Hist.  Ang.  Gord. 


(Suet.  Aug,  86  auctor  fuit,  «e  SC  publicarcntur), 
so  dass  aas  Publicum  nur  auf  private  Mittei- 
lungen sowie  auf  die  amtlich  aus  den  arta  se- 
natus  in  die  acta  publica  genommenen  Partien 
oder  auf  besonders  feierliche  Publicationen , die 
insbesondere  anch  dnreh  Eingraben  einer  Gedenk- 
inschrift erfolgen  konnten,  angewiesen  war. 

Der  Kaiser  übergab  die  Controlle  der  Ge- 


V 13,  8.  VII  SS,  3;  paneg.  75.  Hist.  Ang.  Uord. 
4,  acta  urbana  Cic.  ad  Att.  VI  2,  6.  Plin.  ep. 
IX  15,  8,  rert/tn  urbanarum  acta  Cic.  ad  fam. 
XII  23,  2,  acta  urbis  Eph.  ep.  V 1175.  Hist 
Ang.  Comm.  11;  Sev.  Alex,  6,  acta  schlechtweg 
Cic.  ad  fam.  II  15,  5.  XII  8,  1.  22,  1.  28,  1. 
Seneca  de  benef.  II 10,  4.  III  16,  12.  Plin.  n.  h. 
II  147.  VII  60.  186.  X 5.  Ascon.  ad  Scanr.  19; 
Milon.  32.  44.  47.  49.  Iuv.  II  186.  IX  84  (libri 


nauigkeit  und  Vollständigkeit  der  Senatsprotokolle  50  actornm).  Quintil,  IX  8,  17.  Suet.  Cal.  8.  36, 
einem  Vertrauensmann--,  eurator  actornm  srna/ns  t a {tournuara  Dio  Cass.  XLV1I  11,8.  XLVIII 

oder  ab  actis  senatus  (».  d,);  dieses  Amt  wurde  44,  4.  LV1I  21,  5.  LX  83, 1.  LXV11 11, 8,  ru  xoird 

wahrscheinlich  schon  vor  dem  Jahre  29  n.  Chr.  baounqpasa  LVII  22,  2,  rä  Aquöata  {omftrrjpaia 

geschaffen,  für  das  cs  zuerst  bezeugt  ist  (Tac.  LVÜ  12,  2 n.  s-,  doch  s.  Hübner  de  s.  p.  q. 

ann.  V 4).  Die  Protokolle  wurden  immer  ge-  actis  59.  Allerdings  ist  es  sehr  wohl  möglich, 

naner  nnd  verzeichneten  selbst  die  Zwischenrufe  dass  eine  und  die  andere  der  angeführten  Stellen 

und  Znrnfe.  Das  Kammerbureau  wurde  dadurch  fälschlich  herangezogen  worden  ist,  und  nament- 

eine  wichtige  Schule  für  die  römische  Stenogra-  lieh  möchte  ich  annehmen,  dass  die  zeitlich  spä- 

phie;  wie  dasselbe  zusammengesetzt  war,  wissen  testen,  die  in  der  Historia  Augusta,  in  anderer 


wir  nicht.  Am  ehesten  darf  mail  an  kaiserliches  60  Weise  zu  verstehen  sind. 


Gesinde  denken;  dass  es  aus  Nichtsenatoren  be- 
stand, versteht  »ich  von  selbst  und  darf  man 
vielleicht  auch  aus  Herodian  VII 10  {oiyxitioar- 
fff  ai-Toif  iv  v<jf  aqu/tl  pörot ’t)  schliessen ; lulius 
Capitolinus  würde  durch  seine  Erklärung  eines 
von  lunius  Cordna  erwähnten  tacitum  senatus- 
consultum  (Hist.  Ang.  Gord.  12),  wenn  er  nur 
besser  unterrichtet  wäre,  eher  anfklären,  da  er 

Ftnlj-Wlasowi 


Nach  Suetons  (Caes.  20)  Zeugnis  war  es  Caesar, 
der  inito  honort  primus  omnium  instituit,  ut  tarn 
senatus  quam  populi  diuma  acta  eonficrcnt  ct 
publicarentur.  Über  die  Gründe,  die  jenen  hie- 
zu veranlassten,  lässt  er  sich  nicht  aus ; aber  sie 
sind  unschwer  festzustellen,  wenn  man  nicht, 
wie  dies  ältere  Gelehrte  gethan  haben,  die  acta 
diuma  aus  den  magistratischen  acta  nnd  com- 
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mcntarii  oder  aus  den  annalet  rnarimi  u.  s.  w. 
ableiten  will;  s.  die  Altere  Litteratur  bei  Rein 
in  Paulys  RE  I*  134ff.  Caesar  ordnete  lediglich 
an,  dass  von  Staat«  wegen,  also  von  bestunter- 
ricbteter  und  zuverlässiger  Seite  die  Verbreitung 
der  Neuigkeiten  veranlasst  werde,  für  die  bis 
dahin  lediglich  die  gefälligen  Mitteilangen  der 
Unterrichteten  an  ihre  Freunde  and  Bekannten, 
hauptsächlich  wenn  diese  ausser  Rom  weilten. 


esset  non  modo  perseribere  karr.  sed  omnino 
animevlrerlere.  omnia  emm  tunt  ibisenatus  ton - 
sulta,  edieta,  fabulae,  rumoret , und  hält  selbst 
diese  Information  für  nicht  ausreichend,  daher 
ti  quid  in  republica  maiut  ar/um  erit,  quod 
isti  opera  rii  minus  com  mode  per  sequi  potsint, 
et  quemadmodum  actum  sit  et  quae  existimaiio 
secuta  quaeque  de  eo  tpet  sit,  diligenter  tibi 
perscrihemus.  VM  2,  2 commentarium  rerum 


und  auch  private  Unternehmung  gesorgt  hatte.  10  urbanarum  (offenbar  einen  ähnlichen  von  seinen 


Der  Briefwechsel  Cicero«  legt  lebhaft  Zengnis 
dafür  ab , dass  das  Bedürfnis  nach  dem  pri- 
vaten Meinung«-  and  Neuigkeitsaastausch  ein 

froeses  war,  und  es  ist  selbstverständlich,  dass 
asselbe  auch  nach  Caesars  Neuerung  unver- 
mindert fortbestand  und  befriedigt  wurde.  Ja 
es  ist  möglich  und  wahrscheinlich,  dass  Caesars 
Reform  sich  lediglich  darauf  bezo^,  dass  die 
Privatindustrie  durch  amtliche  Mitteilungen  un 


operarii  gemachten  Bericht)  primum  dtdi  L. 
Cast  rin  io  Patio,  gecundum  et  qui  has  litteras 
tibi  dedit.  VIII  8 enthält  unter  anderem  einen 
Bericht  über  eine  Senatssitzung,  wie  wir  sie  füg- 
lich in  jenem  amtlichen  oder  halbamtlichen 
Journal  voraussetzen  müssen.  VIII  11,  4 quam 
quisque  sententiam  dixerit  in  commentario  est 
rerum  urbanarum , ex.quo  tu  quae  digna  sunt 
selige;  multa  franst,  in  primis  ludorum  explo- 


terstützt  werde,  nicht  aber  dass  eine  eigentliche  20  tiones  et  funerum  et  i neptiarum  cetcrarum; 


Staatsleitung  ins  Leben  gerufen  wurde.  Wir 
haben  vor  allem  gar  keine  Nachricht  über  ein 
officielles  Pressbureau  der  caesarischen  und  au- 
gusteischen Zeit.  Hübner  hat  (S.  45)  nach 
Schmidts  Vorgänge  wohl  richtig  sich  dagegen 
ausgesprochen,  dass  der  Befehl  Caesars,  seine 
Weigerung,  den  Konigstitel  anzunehraen,  den 
fastt  einzuverleiben  (Cic.  Philipp.  II  87),  mit 
seinem  Aufträge,  dies  ii  ra  vnofirijuara  iyyga- 


vtura  habet  utilia  xl  s.  ir.  Cicero  antwortet 
bei  Gelegenheit  II  8,  1 quid?  tu  me  hoc  tibi 
mandasse  exist imat,  ui  mihi  gladiatorum  com- 
positioncs,  ui  radimonia  dilata  et  Chretfi  com - 
pilationetn  mitteres  et  ea  quae  nobit , cum  Romae 
tumus , narrare  nemo  audeat  ...  ne  Ula  quidem 
curo  mihi  scribat , quae.  marimit  in  rrhus  rei - 
publicae  geruntur  quotidie,  niti  quid  ad  me  ip- 
sum  pertinebit ; scribent  alii,  multi  nuntiabunt , 


prfrat  (Dio  XLIV  11.  8),  identificiert  werde.  Es  80 perfcret  multa  etiam  ipte  rumor.  Also  Cicero 


ist  vielmehr  wahrscheinlich  (s.  Mommsen  CIL 
I d.  2941,  dass  die  Mitteilung  von  jener  Auf- 
nahme der  caesarischen  Ablehnung  in  die  fasti 
auch  den  acta  einverleibt  wurde,  und  dann  wohl 
durch  die  Consuln;  aber  es  genügte,  dass  diese 
durch  irgend  einen  der  tcribae  diese  Notiflca- 
tionen  vollziehen  liessen  (vgl.  auch  Dio  XLVIII 
44,  4 zum  J.  38  v.  Chr. : Octavi&n  schickt  den 
neugeborenen  Drusus  seinem  Vater  avtd  roflro  h 
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wünscht,  dass  Caelius  inn  in  Parteisachen  unter- 
richte und  nicht  die  Dienste  eines  Localreporters 
ihm  gegenüber  verrichte,  weil  er  ja  von  Anderen, 
die  nicht  so  nohuxol  seien,  derlei  Dinge  erfahre. 
Wo  bleiben,  fragt  man  sich  an  willkürlich,  die 
officiellen  A.  *i.?  Man  hat  daher  fLitteratur 
bei  Rein  134)  angenommen,  dass  bald  nach 
Caesars  erstem  Consulat  die  Abfassung  der  Öffent- 
lichen acta  auf  eine  Zeit  lang  unterblieben  sei 


ra  v.Touvtjunra  tyyqdtpa^,  Stt  Kalaag  jo  yewrjd er  40  und  dass  sich  dadurch  die  oben  erwähnten  Pri- 


Atovtq  vfj  favrov  yvratxi  n atSlor  Nrgtovt  jq}  na 
toi  (Litdoixr).  In  der  Kaiserzeit  bestand  aller- 
dings ein  Bureau  ab  actis  urbis  unter  einem 
kaiserlichen  Procurator.  Das  schließt  in  keiner 
Weise  ans,  dass,  bevor  diese  letzte  Wandlung  der 
Dinge,  von  der  wir  wissen,  eingetreten  ist,  die 
Regierung  sich  darauf  beschränkte,  dem  Leiter 
der  privaten  Unternehmung,  sei  es  eine  oder  seien 
es  mehrere  gewesen,  die  amtlichen  Behelfe  mit- 


vatnachrichten  erklären.  Besser  thut  man  daran, 
in  Caesars  Anordnung  nur  etwa  eine  priori- 
pielle  Bestimmung  inbetreff  amtlicher  Publicati- 
onen  zu  erkennen  and  anzunehmen,  dass  erst  im 
Laufe  der  Zeit  aus  der  Verbindung  von  Berichten, 
wie  sie  anf  Bestellung  des  Caelius  gemacht  worden 
sind,  und  jenen  amtlichen  Mitteilungen  eine  Art 
Zeitung  entstanden  sei.  Ob  der  Chrestus,  von 
dessen  compilatio  Cicero  a.  0.  schreibt,  eben 


zuteilen.  Dass  das  kaiserliche  Pressbureau  auch  50  jenes  rolumen  meint,  das  Caelius  VIII  1,  2 an- 


direct  seine  Correspondenzen  veröffentlichte,  ist 
schon  deshalb  wahrscheinlich,  weil  auch  sonst 
in  der  Kaiserzeit  Gesch&ftsuntemehraungen  nicht 
politischer  Art,  wie  Bergbau,  Fabriken  u.  a.  in 
kaiserlichem,  d.  h.  staatlichem  Betriebe  standen. 

Dass  die  acta,  mögen  sie  wie  immer  von 
Caesar  eingerichtet  worden  sein,  auch  nicht  für 
die  Hauptmasse  des  Wissenswerten  auszureichen 
schienen,  zeigt  der  Briefwechsel  zwischen  Cicero 


kündigt,  oder  ein  privates  Nachrichtenuntcrnehraen, 
dem  des  Caelius  rolumen  zu  Ciceros  Bedauern 
zu  ähnlich  geworden  ist,  lässt  sich  nicht  aus- 
machen.  Zur  Ergänzung  bemerke  ich,  dass  auch 
Cornifidus  im  J.  44,  da  er  als  Prooonsul  in  Asien 
war,  sich  in  ähnlicher  Weise  von  seinen  Freunden 
die  Neuigkeiten  berichten  Hess  (Cic.  ad  fam.  XII 
22,  1.  28,  8).  Vgl.  Hübner  40f.  [5961.1.  Die 
Beschaffenheit  der  A.  u.  ist  bei  aem  Mangel 


und  Caelius;  Caelius  ad  fam.  VIII  1,  1 (aus  60  echter  Überreste  lediglich  aus  den  dürftigen  Er- 


51  v.  Chr.)  quod  tibi  decedenti  poUicitus  tum  me 
omnes  res  urbanas  diligentissime  tibi  perscri- 
pturum,  data  opera  paravi,  qui  sic  omnia  per- 
sequeretur,  ui  rerear,  tte  tiln  nimium  arguta 
haec  sedulitas  rideaiur-,  der  Briefschrciber  bittet 
zu  entschuldigen,  quod  hunc  laltortm  alteri  dele- 
gari  — id  iptum  rolumen.  quod  tibi  rnisi.  facile. 
ut  ego  arbitror,  me  excusat,  ttescio  cuius  otii 


Mahnungen,  die  aber  wegen  der  Vieldeutigkeit 
des  Wortes  acta  mit  grosser  Vorsicht  zu  benutzen 
sind,  festiustellcn.  Denn  die  angeblichen  11 
Fragmente  der  acta  populi,  die  zuerst  vollständig 
Pignius  in  seinen  Annales  II  378  veröffentlicht 
una  insbesondere  Dodwell  (praelect.  C am  den., 
Oxford  1692,665ff.)  verteidigt  und  erläutert  hat 
(daher  meistens  fragmenta  Dodwelliana  genannt), 
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sind  ein  Erzeugnis  des  15.  oder  16.  Jhdts.,  wie  III  16,  12)  und  andere  Anzeigen,  natürlich  nur 

zuerst  Wesseling  (Probabilia  II  1781  p.  354)  aus  dem  ivreise  der  vornehmen  Familien.  Eine 

bewiesen  hat  (übrige  Litteratur  bei  Rein  186.  ergötzlich  karikierte,  aber  lehrreiche  Nachahmung 

Tcuffel-Schwabe  Litt.-Gesch.5  454  und  CIL  VI  de*  Tageblatt»  der  Stadt  Rom  giebt  Petron  53, 

5,  3403*);  ihr  Verfasser  datierte  sie  in  die  J.  dessen  dünkelhaftem  Geldprotzen  aclunnui  tan- 

168,  62  und  55  v.  Chr.  ouam  urbie  acta  rreitarit:' Am  26.  Juli:  auf  dem 

Der  Inhalt  der  A.  u.  war  sehr  mannigfach.  Die  Landgute  bei  Cumae.  welches  Trimalchio  gehört, 

Citate.  die  uns  erhalten  sind  und  den  Zeitraum  geboren  30  Knaben.  40  Mädchen.  Von  der  Tenne 

von  58  t.  Chr.  bis  in  das  3.  Jhdt.  umfassen,  auf  den  Speicher  gebracht  500000  Scheffel  W eizen, 

erstrecken  sich  auf  Staats  und  Privatnachrichten.  10  500  Ochsen  eingefahren.  Am  selben  Tage:  der 
Ohne  Republik  und  Kaiserzeit  auseinanderzu-  Sclave  Mithridates  wurde  ans  Kreuz  geschlagen, 

halten,  finden  wir  weil  er  den  Genius  unseres  Herrn  gelästert  hatte. 

1)  Staatsangelegenheiten,  natürlich  gewiss  mit  In  die  Kasse  abgeführt,  was  nicht  angelegt  werden 

jener  Auswahl  und  in  jener  Darstellung,  die  den  konnte,  lOOOOoOO  Sesterzen.  Am  selben  Tage: 

Machthabern  beliebte:  Prodigien  Plin.  n.  h.  II  Im  Pompeianischen  Park  ist  Feuer  gewesen,  itn 

147;  Senatsbeschlüsse  und  Verhandlungen,  teils  HrfUse  des  Verwalters  Nasta  ist  der  Brand  ent- 

Tom  Senat  direct  an  die  Redaction  der  A.  ge-  standen.  Hierauf  wurden  Erlasse  Ton  Gutspo- 

sehickt  (Plin,  paneg.  75),  teils  aufgenommen,  lizeibeamten  verlesen  und  Testamente  von  Wald- 
wenn ein  Senatsbeschlass  öffentlich  aufgestellt  hütern,  ln  denen  Trimalchio  unter  Angabe  des 

oder,  was  nur  vor  Augusts  Pnblicationsverbot 20  Grundes  von  der  Erbschaft  ausgeschlossen  war, 
möglich  war,  durch  die  nein  eenatue  dem  Pub-  dann  die  Listen  der  Gutsverwalter  und  die 

lienm  zugänglich  geworden  war  l Ascon.  p.  44  Scheidung  einer  Freigelassenen  von  einem  Nacht- 

8C  gegen  P.  Clodius ; Cic.  ad  Att.  VI  2.  6 Curios  Wächter,  weil  es  herausgekommen  war . dass  sie 

Widerstand  gegen  die  geplanten  Massregeln  für  mit  einem  Badediener  zusammengeiebt  hatte,  und 

die  Statthalterschaften;  Plin  ep.  VII  33,  3 eine  die  Verweisung  eines  Haushofmeisters  nach  Baiae; 

Anklage;  Hist.  Aug.  Alex.  Sev.  6 Acclamationen  ferner  die  Versetzung  eines  Kassierers  in  den 

des  Kaisers  u.  s.  w.);  amtliche  Handlungen  der  Anklagezustand  und  eine  Gerichtsverhandlung 

Magistrate  und  der  Kaiser  (z.  B.  Ascon.  19  Ver-  unter  den  Kammerdienern'.  Friedländer  Sitt- 

sotzung  des  Scanras  in  Anklagestand  vor  dem  Gesch.  I5  176  (*199)  will  in  diesen  A.  des  Trimal- 

Repetundengerichte ; Ascon.  44  nnd  49  Contionen  80  chio  lieber  eine  Karikatur  des  kaiserlichen  Tage- 
der  Volkstribunen ; Tat.  ann.  XII  24  Termination  buche*,  der  epbemeris.  sehen,  und  er  hat  gewiss 

des  erweiterten  Pomerium  durch  Kaiser  Claudius;  in  der  Hauptsache  Recht;  allein  aus  der  ephemerit 

Pio  LXVII  11,  2 Domitian  verbietet  die  Namen  sind  doch  wohl  mindestens  Auszüge  in  die  A.  u. 

des  aufrührerischen  Statthalters  von  Germania  gekommen,  und  man  muss  sieh  wohl  an  den  Ton 

Superior  Antonius  Saturninus  und  seiner  An-  Petron  selbst  gegebenen  Vergleich  halten, 

bänger,  tZod’fra  ugdrtu'a  nrqiig  Tarr  davaiovftirwr  Für  die  Art  der  Anlage  zeugen  weniger  die 
txoiinp&fl , . . to  v.ioftrrjftara  tiygctfijrat  — Citierungcn  Ascon.  44  aeta  totiui  illius  temporis , 

also  geschah  dies  sonst  gewöhnlich  u.  s.  w.);  wich-  47  eins  [annij , Plin.  n.  h.  VII  60  temporum 

tigere  amtliche  Reisen,  wozu  ich  Ascon.  p.  82, 14  diti  Augusti  als  die  Bezeichnung  diurnn  und 

ziehen  möchte;  öffentliche  Bauten  Dio  LVII  21, 40  das  Beispiel  der  aeta  des  Trimalchio.  Der  Tag 
5;  Tac.  ann.  XIII  31.  wird  genannt  in  den  Citaten  bei  Ascon.  19.  44. 

2)  Vorgänge  aus  der  kaiserlichen  Familie,  Ge-  47.  49.  Plin.  n.  b.  VII  60  und  sonst;  vgl.  Cicero 

burtstage  (Tibers  Sueton  Tib.  5,  hier  also  irgend-  ad  Att.  VI  2.  6 habtbam  aeta  urbana  utque 

wie  nachgetragen  oder  nach  Analogie  von  unten  ad  Xona»  Martiris  Auf  den  Stil  der  Anzeigen 

Zeile  66  aufzufassen;  des  älteren  Drusns  Dio  in  den  aeta  bezieht  sich  die  Bemerkung  Quin- 

XLVI1I  44,  4;  des  Caligula  Suet.  Gai.  8).  Leichen-  tilians  (inst.  IX  8,  17)  über  die  Floskel  vom 

begingniase  (des  Germanicus  Tac.  ann.  III  3),  Au-  schwcrgebeugten  Leidträger  in  den  Todesanzeigen 

dienzwerber  (bei  der  Livia  Dio  LVII  12,  2;  bei  (vulqntum  arltx  quoque  'saueius  Metes*). 

der  jüngeren  Agrippina  LX  33,  1),  auch  wobi  dass  Man  nimmt  an.  dass  die  officiellc  Zusammen- 
Commodus  in  der  Arena  aufgetreten  sei  Hist.  Aug.  50  Stellung  in  albo  veröffentlicht  und  Copien  der- 
Comm.ll;  ebendort  15  wird  hinzugefügt:  (Com-  selben  durch  Privatindustrie  ähnlich  wie  vordem 

modus)  habuit  practerea  morem,  ut  omnia,  quae  aus  den  Annales  gemacht  worden  seien,  und  dass 

turpiter.  quat  inpure,  quae  erudeliter,  quae  gla-  die  acta  dann  in  das  Staatsarchiv  gelangt  seien. 

diatorie,  quae  tenonicc  faeeret , aeii»  urbi»  indi  Dass  Private  sich  eine  vollständige  Sammlung 

iuberet.  angelegt  hätten,  ist  wegen  der  Massenhaftigkeit 

3) Tage.*neuigkeitenaller  Art,  wie  Spenden  wohl-  des  Materials  nicht  wahrscheinlich.  Pie  An- 

thätiger  Milde  iSenecadebenef.il  10,  4);Curio-  nähme,  dass,  sei  es  gleich  von  Anfang  her,  sei 

sitäten,  z.  B.  Plin.  n.  h.  VII  186  das#  bei  dem  es  erst,  als  die  A.  bereits  durch  lange  Jahre  sich 

Leichenbegängnisse  des  Wagenlenkers  Felis  einer  aufgehänfl  hatten,  von  Privaten  Auszüge  daraus 

seiner  Verehrer  sich  freiwillig  mitverbrannt  habe,  60  gemacht  worden  seien,  stützt  sich  auf  die  Nach- 
VH  60  von  sehr  zahlreicher  Nachkommenschaft,  richten  über  die  acta  Arholii  und  die  aeta 

VIII  145  von  der  merkwürdigen  Treue  eines  Hnn-  Mueiani.  Von  erstcren  ist  die  Rede  in  der  Hist, 

des,  X 5=  Solin.  88, 14  dass  anf  dem  Comitium  der  aug.  Aurelian.  12,  4 er  tibri»  Arholi,  qui  magitirr 

Vogel  Phoenix  zur  Schaustellung  gebracht  worden  admissionum  Vateriani  principis  fuit , libro 

sei;  vor  allem  auch  die  an  die  Redaction  zur  Auf-  aetorum  eins  (also  des  Kaisers)  libro  nono  (ge- 
nahme eingesandten  Familiennachrichten,  nämlich  nannt  wird  Acholius  noch  in  der  vita  Aleiandri 

Geburts-  (luv.  IX  84).  Heirate-  (luv.  n 136).  Ehe-  Severi  14,  6.  48.  7 und  64.  5 ; an  letzterer  Stelle 

scheidungs-  (Suet.  Calig.  86.  Seneca  de  benef.  Acholium,  qui  et  itinera  huiue  prineipie  eerijtsii); 
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dieser  gedenkt  Tac.  dial.  37  ncscio  an  renerint  gnt  geheissen ; endlich  liess  sich  Antonius  durch 
t«  nianus  testras  haec  vetera  (nämlich  die  Reden  eine  lex  Antonia  He  actis  Carsaris  cotifirtnandis 
der  Zeitgenossen  des  Cicero , Pom  peius , Crassus  (Cic.  PhiL  V 10;  ad  Att.  XVI  16  C 11;  vgl. 
u.  a.),  quoe  et  in  antiquariorum  bibliothecis  App.  b.  c.  III  5.  22.  I>io  Cass.  XLIV  53,  2 u.  s.) 
adhuc  manent  et  cum  maxime  a Muciauo  (mm  die  Befugnis  erteilen , alle  in  Caesars  Papieren 
8.  Male  72  n.  Chr.  Consul)  contrahuntur  ac  iam  aufgezeichneten  M&ss  regeln  in  gtlltiger  Weise 
utuiccim , nt  opinor , actorum  libris  et  tribus  una  bindend  zu  publicieren.  Auch  als  im  Pe- 
cpistolarum  composita  et  edita  sunt.  Ich  kann  bruar  43  die  acta  des  Antonias  (Cic.  Phil.  XII 
indes  im  Gegensätze  zur  herrschenden  Meinung  12.  Appian  b.  c.  III  82)  und  mit  diesen  die 
in  den  acta  Ackolii  nichts  sehen  als  die  Erzäh- 10  vorgeblich  aus  Caesars  Panieren  genommenen 
langen  der  Regierungsthaten  des  Kaisers  Valerien,  Entscheidungen  cassiert  wurden,  hielt  inan  prin- 
und  dass  die  Reden  der  Coaetanen  des  ersten  cipiell  an  der  Gültigkeit  der  a.  Caesaris  fest. 
Triumvirats  durch  die  A.  u.  veröffentlicht  wurden  Der  Form  wegen  wurde  von  dem  einen  Consul, 
— das  ungefähr  muss  allgemein  folgerichtig  Vibius  Pansa,  ein  Centuriatgesetz  in  Aussicht 
geschlossen  worden  sein  — ist  mindestens  nn-  gestellt,  das  neuerdings  die  Gültigkeit  dieser 
wahrscheinlich.  Ich  halte  vielmehr  die  acta  acta  dekretieren  sollte:  sei  licet  hoc  Pansa  aut 
Muciani  für  eine  buchmässige  Pnblication  denk*  non  videt  f hebet i enim  ingenio  est)  aut  neglegit: 
würdiger  Ereignisse,  welche  mit  den  A.  u.  gar  quae  enim  Caesar  egit,  ea  rata  esse  non  extrat: 
nichts  gemeinschaftlich  zu  haben  braucht.  Eis  de  quibus  confirmandis  et  sanciendis  legem 
kann  nicht  verschwiegen  werden,  dass  die  neueren  20  comitiis  centuriatis  ex  auctoritate  nostra  laturus 
Gelehrten  aus  dem  spärlich  fliessenden  Stoffe,  der  est  (Cic.  Phil.  X 17).  VfL  über  das  Detail  0. 
in  keinem  richtigen  Verhältnis  zu  dem  Interesse  E.  Schmidt  Fleckeis.  Jahrb.  Supp!.  XIII  665ff., 
steht,  das  er  beansprucht,  meist  zu  viel  zu  ge-  wo  auch  die  ältere  Litteratur  verzeichnet  ist. 
winnen  gesucht  haben.  Als  bald  darauf  Antonius,  Octa vianus  und 

Dass  die  A.  erst  aufgehört  hätten,  als  Kon-  Lepidus  den  Dreibund  zur  Ordnung  und  Sicherung 
stantinopel  durch  Constantin  d.  Gr.  die  Haupt-  des  Staates  schlossen,  einigten  sie  sich  auf  Grund 

stadt  des  Reiches  geworden  war,  wird  ange-  des  caesariseben  Programms  nnd  gaben  dieser 

nommen,  weil  Erwähnungen  ans  dieser  Zeit  nicht  politischen  Anschauung  dadurch  deutlichen  Aus- 
mehr vorkämen.  Wenn  letzterer  Grund  stich-  urock,  dass  sie  fr  xt  xfj  xgdng  rod  fröre  17 pigq 
haltig  sein  sollte,  könnte  man  das  Aufhören  der  80  abxoi  xt  copooar  xai  xovs  dilovt  ü>gxa>oav  ßißata 
A.  u.  noch  um  100  Jahre  zurück  datieren ; denn  rouuXv  xävxa  xa  vn  ixtirov  ytrdprva  Dio  Cass. 
das  letzte  Zeugnis  wäre  die  vita  Alex.  Severi  XL VII  18,  2 ; Dio  Cassius  fügt  hinzu : xai  xovxo 

6,  2.  Des  Verfassers  der  vita  Probi  Behauptung  xai  r€r  ixt  xdai  rofe  ro  xpdroj  dei  Taxovatr  fj 

2,  1 (i  is  us  sum)  actis  et  iam  senatus  ac  popul  i xai  hx  avxov  xoxt  yrropiro  ie  xai  pq  autuodrlot 

kann  ich  wegen  seiner  übrigen  Lügen  nicht  recht  yivexar,  vgl.  LVII  8,  4 Ar tg  Ixl  xt  x<j>  Avyovaup 
glauben ; s.  oben  S.  290,  22.  der 00  dti  fr  xfj  xgtbxjj  tov  fröre  xai  fri 

Litteratur.  Hauptschrift:  E.  Hübner  de  xoic  dilott  xoie  pex  ixtirov  dgSaoir,  <Lr  y$  xai  X6yor 

senatus  populique  Romani  actis  1859  (ans  Fleck-  xtra  xotoi'pt&a,  hxi  xt  xoie  ro  xpdroc  Ati  f^ovair 
eisen*  Jahrb.  Simpl.  III  559 — 632);  daselbst  und  avdyxqs  yfp erat,  rd  xt  xpaxbirxa  bx  gfaftr 
bei  Rein  RE  I3  134 flu  die  ältere  Litteratur.  40  xai  ra  x gaxdqooptra  vxo  ra»*»  ati  ^dnrxosr  Soxotc 
Sonst  noch  Heinz e de  spuriis  diumorum  actorum  rcoi  ßtßcuovoöat ; vgl.  LI  20,  1.  LIU  28,  1. 
fragmentis,  Greifswald  1860.  Teuffel -Schwabe  LVIII  17,  1.  LIX  13,  1.  LX  10,  1.  25,  1.  Tac. 
Literaturgeschichte5  § 216,  die  wenigen  aber  ann.  I 72.  IV  42  ( Apidiumque  Meruiam,  quod 
ausgezeichneten  Bemerkungen  Mommsens  im  in  acta  diri  August i non  iu rarer at,  albo  sena- 
St.-R.  III  1017f.  Humbert  bei  Daremberg  torio  erasit  n.  Kaiser  Ti berius)  u.  s.  Es  ist  bei 
et  Saglio  I 49t  Ruggiero  di 2.  epigr&f.  I der  langen  Regierung  des  Augustus  und  der  grund- 
48ff.  legenden  Bedeutung  seiner  Gesetzgebung  begreif- 

6)  Acta  prineipis.  Es  scheint  709  = 45  lien,  dass  jene  Eidschwüre  sich  hauptsächlich  auf 
an  den  Eid  in  leaes , den  die  Reichsbeamten  beim  die  augusteische  Gesetzgebung,  gewiss erraassen  als 
Antritte  ihre«  Amtes  zu  leisten  pflegten  (für  50  Grundgesetz  der  römischen  Monarchie , bezogen, 
uns  seit  dem  J.  554  = 200  nachweisbar,  Liv.  Und  auf  dieses  Grundgesetz  nnd  seine  Ergänzungen 
XXXI  50,  7}  und  mitunter  im  Verlaufe  des  hin  werden  nicht  blos  Senat  und  Magistrate  in  Eid 
Amtsjahres  aurch  den  Schwur  auf  gewisse  neue  genommen , sondern  es  haben  selbst  Kaiser  ge- 
Gesetze  zu  ergänzen  verpflichtet  wurden , ange-  legentlich  fTiberius,  s.  Dio  LVII  8,  5 ; Claudius 
knüpft  worden  zu  sein,  als  verfügt  wurde  rdc  La  10,  1.  25,  1 KXavbiot  bi  avxoe  piv  xävta  xä 
dg  yd;  rr0t*c  xaOtöxaufva;  dpvvrai  pqbtvi  xt br  t Id  10 per a bubpoat)  ganz  spontan  diesen  Eid  abge- 
vxb  Kaioaoos  bgi^opirtov  Avxixgd^eiv  (App*  b.  c,  legt:  wie  denn  Claudius  sogar  LX  10,  lf.  xai  i^tarr 
II  107).  ^Jach  der  Ermordung  des  Dictatora  ix  nfc  Agx^  cjpoatr  tZoxtg  ol  aiXoi  xai 

Caesar  wurde  die  Gültigkeit  seiner  Verfügungen  raCra  per  atl  Aodxtt  vxäxtvotr  fyfrexo;  indes 
von  den  Republicanern  in  Frage  gestellt,  aber  60  nicht  zu  Anfang  ihres  Principats  nnd  ohne  etwa 
dank  dem  klugen  Eingreifen  des  M.  Antonins  ihn  als  eine  Bedingung  desselben  aufzufassen, 
durch  ein  SC  vom  17.  März  44,  das  der  poli-  Der  Unterthaneneid  (vgl.  Texte  bei  Motnmsen 
tischen  Lage  Rechnung  trug,  decretiert;  ja,  es  Eph.  ep.  V p.  154ff.)  und  die  r otorum  nunen- 
wurden  über  Einschreiten  des  Antonius  politische  patio  vom  3.  Januar  und  der  nach  dem  ersten 
Massregeln,  die  noch  nicht  publiciert,  aber,  wie  Huldigungseide  stets  am  1.  Januar  zu  erneuernde 
Antonius  vorgab,  von  Caesar  ins  Auge  gefasst  Fahneneid  der  Soldaten  sind  zwar  dem  Zwecke 
und  in  seinen  Papieren  skizziert  worden  waren,  nach  verwandt,  aber  auf  anderen  Grundlagen 
auf  diese  Erklärung  hin  einzeln  vom  Senate  entwickelt  und  daher  nicht  mit  dem  oben  De- 
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sprochenen  Eide  in  acta  principis  zusammenzu- 
werfen. In  der  die  Competcnz  aes  neuen  Kaisers 
Yespasian  formulierenden  Urkunde  CIL  VI  980 
besitzen  wir  ein  authentisches  Beispiel  för  den 
Wortlaut  der  Anerkennung,  durch  welche  die  volle 
V crbindlicbkeit  der  a.  p.  ausgesprochen  wurde : vgL 
Z.  19  uiique  quaecumque  ex  usu  rei  publieae 
maiestaiegue  aivinarum  Humana  rum  pttblicartun 
priratarumque  rerum  esse  censebit  (n.  Vespasian), 


(in  erster  Linie  ist  Domitian  gemeint)  rel  publice 
rei  private  eonsreut us  sit,  ideo  sattem  a me 
rescindi  ui  potius  mihi  debeai.  eint  rata  et 
eerta  u.  s.  w.  Die  Ungültigkeitserklärung  der 
a.  p.  konnte  zugleich  mit  der  damnatio  memo- 
riae  (s.  d.)  erfolgen,  zuerst  geschah  dies  bei  Nero 
(Tac.  hist.  I 17).  Jedenfalls  wurden  solche  o.  v. 
in  der  Reihe  der  zu  beschwörenden  a.  p.  nicnt 
angeführt,  vgl.  Dio  XLVII  18,  2.  LVU  8,  4. 


ei  agere  facert  ins  jwtestasque  sit,  ita  ui  divo  10  Daher  fehlen  CIL  VI  930  in  dem  SC  über  die 


Aug.,  Tiberioque  Iulio  Corsa ri  Aug.,  Tiberioque 
Claudio  Caesari  Aug.  Germanieofuit,  undZ.29ff. 
uiique  quae  ante  Hane  legem  rogaiam  arta  gesta 
decreta Imperata  (im  gewöhnlichen  Sprachgebrauch 
als  acta  zusaramengefasst)  ab  imperatore  Caesars 
Vespasiano  Aug.  iussu  mandature  cius  a quoque 
sunt,  ea  perinde  iusta  rataq(ur)  sint , ae  si 
popul  i plebisve  iussu  acta  essent . 

Die  Nichtigkeitserklärung  der  acta  eines 


kaiserlichen  Befugnisse  Vespasians  die  Namen 
Caligulas,  Neros  und  seiner  drei  ephemeren  Nach- 
folger; hingegen  befinden  sich  unter  ihnen  die 
acta  Tibers,  obwohl  unter  Caligala  ol  Sgxot 
ntgi  ftev  x&v  luo  xoü  Tißeglov  ngardivt cor  ovx 
in nx&ijoar.  Es  irrt  also  augenscheinlich  Dio 
LIX  9,  1,  der  dies  meidet,  wenn  er  hinzufügt: 
xai  dta  xovxo  ovdi  rvr  ylyvorxai,  indem  er  den 
Eid  auf  die  a.  p.  und  den  Eid  bei  den  Kaisern 


Kaisers  (acta  rescindcre  Suet  Caes.  82;  Claud.  20  (im  Statut  von  Salpensa  CIL  II  1963  c.  26 


11  u.  subrertere  Tac.  ann.  XIII  5 ; mit 
Einschluss  der  vom  Kaiser  vollzogenen  Privatge- 
schäft« Dio  LXX  1,  2f.  LXXVIII  18,  5)  war 
nach  Beendigung  seiner  Herrschaft,  also  nach 
seiner  Absetzung  oder  nach  seinem  Tode,  wie 
ehedem  den  republicanischen  Beamten  und  Feld- 
herrn  gegenüber  zulässig  und  wurde  wiederholt 
vom  Senat,  natürlich  im  Einverständnisse  mit  dem 
neuen  Regenten,  formell  unbedingt  ausgesprochen ; 


xuranto  pro  contione  per  lorem  et  divom  Aug. 
ei  divom  Claudium  et  divom  Vcspasianum  Aug. 
ei  divom  Titum  Aug.  et  genium  Uomitiani  Aug . 
deosque  Petuttes,  also  fehlt  auch  Tibers  Namen) 
confundiert.  Am  genauesten  handelt  über  die 
Widerruflichkeit  der  kaiserlichen  Amtshandlungen 
Mommsen  St.- K.  II;5  1122ff.  Über  die  Regi- 
strierung der  o.  p.  in  com  ment arii  (Cjxoprqpaxa) 
und  im  Uber  libellorum  rescriptorum  a (bei- 


ohne  dieses  nicht  durchführbar,  vgl.  Hist.  aug.  30  spielsweise)  domino  nostro  Gordiano  August o. 


Hadr,  27  acta  (des  Hadrian)  inrita  fieri  scnatus 
roUbat , nee  appellatus  est  divus,  nisi  Antonius 
roaassei  (unklarer  bei  Dio  LXX  1);  über  die 
Wirkung  einer  actorum  rescissio  s.  Plin.  ep. 
X 56,  4 acta  Bassi  (Statthalter  von  Bithynien 
bis  101  n.  Chr.)  rescissa  datumque  a senatu 
ius  omnibus  de  quibus  ille  aiiquid  eonstituisset 
ex  integro  agendi,  dumtaxai  per  biennium.  So 
geschah  es  mit  Caligula,  Gai  aeta  omnia  reseidit 


s.  commentarii  prineipis,  über  daB  Hofjournal  s. 
epbcmeris. 

Litteratur:  Mommsen  St.-R.  I*  621.  II* 
906f.  1122 ff.  Herzog  St-V.  n 698f.  717f.  Hum- 
bert  bei  Daremberg  und  Saglio  I 50f.  Rüg- 
giero  Diz.  epigr.  I 58ff.  Vgl.  auch  cdictum, 
epistula . manaaium,  pririlegium,  subscript io  u.  s. 

7)  Acta  ordints  umfassten  jenen  Teil  der 
municipalen  Registratur  (tabutarium),  der  die  Ge- 


fn.  Claudius)  Suet  Claud.  11.  Aber  es  wäre  40  sehäftsthätigk  eit  der  beratenden  Stadtvertretung 


Wahnsinn  gewesen,  einen  solchen  Beschluss  voll- 
inhaltlich auvzuführen,  während  es  sehr  wohl 
möglich  gewesen  war,  die  acta  eines  einzelnen 
Beamten  oder  Feldherrn  zu  cassieren.  Die  Com- 
petenz  eines  Kaisers  war  zu  gross  und  zu  viel- 
seitig, seine  Thätigkeit  war,  unterstützt  durch 
eine  grosse  Zahl  von  Beamten,  weit  intensiver 
und  dauerte  oft  eine  ungleich  längere  Zeit  und 
so  waren  bei  ihrer  Beendigung  durch  sie  so  viele 


zu  buchen  bestimmt  war.  Ali  a.  o.  sind  sie 
uns  bisher  ein  einziges  Mal  genannt,  CIL  VIII 
Suppl.  15497  aus  aer  im  Norden  von  Sicca 
Veneria  (Africa)  gelegenen  Ruinenstätte  Henschir 
Udeka,  als  commentarius  eottidianus  municipi 
Caeritum  CIL  XI  3614.  Besonders  die  zweit« 
Inschrift  ist  geeignet  eine  deutliche  Vorstellung 
von  der  Anlage  und  dem  Inhalt  der  a.  o.  zu 
geben,  da  sie  einen  wortgetreuen  Auszug  aus 


neue  Verhältnisse  geschaffen  worden,  die  sich  50  einigen  Stellen  des  Ratsprotokolls  enthält: 


grossenteiis  schon  fest  gestaltet  und  fortent- 
wickelt  hatten,  dass  eine  völlige  rescissio  actorum 
entweder  Überhaupt  unmöglich  war  oder  nur  mit 
argen  Verletzungen  bestehender  Einrichtungen 
durchgeffihrt  werden  konnte;  vgL  z.  B.,  was 
Tac.  hist.  I 20  über  das  Einziehen  der  Schen- 
kungen Neros  sagt  Auch  Caligulas  acta  sind, 
wie  wir  sehen,  trotz  der  Behauptung  Suetons 
(Claud.  111  nur  teilweise  widerrufen  worden,  und 


descriptum  et  recognitum  factum  in  pronao 
aedis  Marti s ex  comtnentario , quem  iussit 
proferri  Caperius  Hostilianus  (der  Quaestor?) 
per  T.  Rustium  Lysiponum  scribam,  in  quo 
scriptum  est  it,  quod  infra  scriptum  est:  L. 
Publilio  Celso  II  C.  Clodio  Crispino  cos.  (d.  i. 
113  n.  Chr.)  Idibus  Aprilib.  M.  Pontio  Celso  die- 
tatore  C.  Suetonio  Claudiano  aedile  iure  dicundo 
praeffecto ) aerari  commcntarium  eottidianum 


ebenso  sehen  wir  aus  der  Behandlung  einzelner  60  municipi  Caeritum  (also  war  für  das  J.  113, 


Verfügungen  Domitians,  dessen  acta  gleichfalls 
cassiert  worden  waren,  dass  Utilitätsrücksichten 
und  das  Belieben  der  Nachfolger  jene  Wider- 
rufungen in  ihrer  Wirkung  wesentlich  ein- 
schränkten; vgl.  die  Correspondenz.des  jüngeren 
Plinins  mit  Traian  n.  58.  G0.  65.  72,  besonders 
ln  n.  58  die  Erklärung  im  edictum  divi  Xerrae : 
nolo  exist imet  quisquam,  quod  alio  principe 


und  so  wohl  überhaupt  für  jedes  Amtejahr  ähn- 
lich wie  bei  den  acta  scnatus  (s.  oben  S.  287] 
ein  neuer  Band  begonnen  worden)  inde  pagina 
XXVII  kapite  VI,  es  folgt  ein  Ratsbeschluss 
mit  Angabe  des  Referenten,  des  Sitzungslocales, 
des  Gegenstandes  der  Beratung,  des  Beschlusses 
und  der  Praesenzliste,  aber  nicnt  in  den  solennen 
Formeln  der  Decrete  und  ohne  Angabe  der  Pro- 
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tokollzeugen  (Mommsen  St.-R.  III  1015.  2), 
so  dass  klar  ist,  dass  hier  der  perscribierte  Be- 
schlags nicht  vorliegt,  sondern  andernorts  im 
Tabnlariam  deponiert  war,  wenn  überhaupt  eine 
solche  Ausfertigung  nötig  erschien.  Dass  aber 
hiedurch  ein  Unterschied  zwischen  acta  und 
eommentarii  angedeutet  werde,  insofern  acta  le- 
diglich die  perscribierten  Beschlüsse  als  gütige 
Verordnungen,  eommentarii  aber  die  Sitzungs- 
protokolle (und  die  Correspondeni  des  Rates)  10 
umfasst  bitten,  ist  nicht  allzu  wahrscheinlich. 

Es  folgt  dann , eitiert : inde  pagina  altera 
capite  primo , ein  von  den  Iden  des  August 
datiertes  schriftliches  Gesuch  des  Rates  an  den 
Curator  des  Municipiums  um  Bestätigung  des 
erstangeführten  Decretes;  die  Bestätigung,  da- 
tiert von  den  Iden  des  September,  wird  eitiert 
inde  pagina  VIII  Icapite  primo  (die  Schluss- 
worte act.  Idib.  Iuntt  Q.  Xinnio  Jiasta  P. 
Manilio  Vopisco  cot.  [d.  L 114  n.  Chr.],  (Mi-  20 
catum  K.  Aug.  i Adern  cot.  beziehen  sich  in  ihrem 
ersten  Teile  wahrscheinlich  gleichfalls  auf  einen 
Vermerk  im  Ratsprotokoll,  möglicherweise  auf 
die  officielle  Mitteilung  vqu  der  Vollendung 
und  Widmung  des  durch  jenen  Ratsschluss 
erlaubten  Baues).  Auch  eine  ungefähre  Vor- 
stellung vom  Umfange  des  commentarius  von 
Caere,  Jahrgang  113  n.  Chr.,  gewinnen  wir 
hieraus:  Mitte  April  Seite  27,  Mitte  August 
wahrscheinlich  Seite  29,  Mitte  »September  wahr-  SO 
scheinlich  Seite  37,  also  kaum  CO  bis  70  Seiten 
im  ganzen. 

Die  andere  der  beiden  bezeichneten  Inschriften, 
CIL  VIII  Suppl.  15497,  beruft  sich,  ohne  den 
Wortlaut  zu  Dringen,  auf  das  Zeugnis  der  a.  o., 
sowohl  inbetreff  der  lectio  smatus  als  eines  von 
einem  deT  Neugewählten  aus  diesem  Anlässe  an 
die  Gemeinde  gemachten  Geschenkes;  auch  hier 
kehrt  die  genaue  Datierung  wieder:  [cum  ui 
actis  ordinis]  diei  Xonarum  Iuniarum  Futci  40 
et  Dcxtri  cos.  (d.  i.  225  n.  Chr.)  cofnjtinclur.  in 
nmnero  deefurionum ] et  inter  acdüicios  adlee- 
tus  esset  singulari  instantia  in  administratione 
II  rirforum)  q (u in}q ( tten nalium)  fantti  sequen- 
tis  sicuti  e um  fecis]se  actis  ordinis  continetur 
diei  V.  Kal.  Iatiuariarum  Futci  ei  Dcxtri  cos. 
[plus  quam  nu]fßcientem  frumenti  copiam  pro- 
priis  sumptibus  popularibut  exhibuit. 

Nach  der  obigen  Begriffsbestimmung  sind 
ausserhalb  der  a.  o.  stehend  zu  denken  alle  jene  50 
gemeindebehördlichen  Protokolle  und  die  schrift- 
Bche  Fixierung  der  Bescheide  und  Buchung  der 
amtlichen  und  nichtamtlichen  Einläufe,  insoweit 
sie  nicht  durch  den  Gemeinderat  in  Erwägung 
gezogen  nnd  erledigt  wurden  oder  von  ihm  airect 
zur  Kenntnis  genommen  wurden,  also  insoweit 
sie  nicht  die  Th&tigkeit  des  Rates  registrieren 
sollten.  Dahin  gehören  das  Grundgesetz  der  Ge- 
meinde, die  Amtsprotokolle  der  Bürgermeister, 
der  städtischen  Buchhaltung  und  Caasa,  der  60 
Stadtpolizei  und  Marktbehörde  u.  s.  w.  Von 
dem  Offici&lenperson&l,  dessen  die  Gemeindekanz- 
leien bedurften  (g.  Tabulae  publicae),  kann 
direct  auf  die  A.  mit  grösserer  Wahrscheinlich- 
keit blos  der  commetdariensis  bezogen  werden; 
CIL  IX  1663  C.  Concordius  Syriacus  eq(ues) 
R(omanut) , comm(entariensis)  rcipfublieae) 
Benercnt(anaeJ,  der  wie  sein  Gentilicium  an- 


deutet, Freigelassener  Bcnevents  oder  Abkömm- 
ling eines  solchen  war. 

Auch  von  einer  nichtrömischen  Gemeinde 
wird  das  Beschlussbuch  (i'nopvrfpaxa)  gelegent- 
lich als  dxra  bezeichnet;  Kaibel  IGI  830  = 
CIG  5853  Z.  20  cLtö  dxxtov  ßovXijc  (n.  der  Metro- 
polis TjTüs)  d; xa  Aiov  roQ  hove  r (21. 
I)ios  800  tyr.  = 14.  October  174  n.  Chr.),  igrj- 
fuoevovxoi  (?)  r.  Ovedsgiov  KalXtxgätov:  Ilav- 
oartov  xooidoor. 

8)  Acta  in  judiciellem  Sinne  können  eben- 
sowohl alle  Schriftstücke  genannt  werden,  welche 
einen  dinglichen  Kechtszustand  als  Beweisstücke 
im  Processverfahren  beurkunden  sollen  (s.  ««- 
strumenta , tabulae.  Codex),  als  auch  Gerichts- 
protokolle  zur  schriftlichen  Fixierung  des  Urteils, 
zur  Aufzeichnung  der  Acte  der  formalen  Procesa- 
leitung,  zur  Protokollierung  eines  Processver- 
fahrens  in  seinem  ganzen  Ga:ige  oder  in  einzelnen 
Teilen.  Diese  Gerichtsprotokolle , sowie  die  ge- 
richtlichen Aufzeichnungen  über  Privatgeschäfte 
(z.  B.  Testamente,  Schenkungen),  welche  der 
grösseren  Sicherheit  und  Beglaubigung  halber 
freiwillig  oder  infolge  gesetzlicher  Vorschrift  vor 
den  mit  richterlicher  Gewalt  ausgestatteten  Reichs- 
oder Municipalbeamten  vorgenommen  werden, 
sollen,  da  die  Jurisdiction  einen  Teil  der  magi- 
stratischen Corapetenz.  bildet,  unter  dem  Schlag- 
wort  eommentarii  (v.'toftrqpara) , dem  t.  t.  für 
die  magistratischen  Vormerke-  und  Beschluss- 
bücher ihre  Behandlung  finden. 

0)  .4e/a  triumphorum.  Abgesehen  von 
den  amtlichen  Mitteilungen  an  den  Senat  pflegte 
der  triumphierende  Feldherr  über  seine  militäri- 
schen und  politischen  Erfolge  auch  an  das  Publi- 
cum (s.  Triumphus)  zu  berichten,  und  zwar 
durch  eine  contio , sowie  durch  schriftliche  Dar- 
stellungen seiner  Timten;  solche  wurden  (in 
älterer  Zeit  in  satumischem  Veranlass  gedichtet, 
vgl.  z.  B.  Festus  p.  162.  Caesius  Bassus  G.  L. 
VI  265.  die  Mummiusinschriften  u.  a.)  öffentlich 
ausgestellt.  Vielleicht  Bind  diese  Berichte,  die 
im  Laufe  der  Zeit  an  Ausführlichkeit  gewiss  zu- 
nehmen , später  buchfömüg  zusammengestellt 
worden ; wenigstens  erklären  sich  so  am  ein- 
fachsten die  acta  triumphorum,  wie  sie  Plinius 
in  den  QueUenveneichnissen  zu  Buch  5 und 
Buch  37  seiner  Encvclopaedie  an  führt;  XXXVII 
12ff.  eitiert  er  ausführlicher  für  den  Triumph  des 
Pompeius  61  v.  Chr.:  rerba  ex  ipsis  Pompei 
triumphorum  actis  subiciam  (es  folgt  die  Auf- 
zählung besonders  ansehnlicher  Beutestücke  und 
eine  Schätzung  der  gesamten  Beute,  sowie  der 
an  die  Officiere  und  Soldaten  gemachten  Ge- 
schenke); hierauf  bezog  sich  wohl  auch  die 
triumphi proefatio  kacc.  die  er  VII 98  ausschreibt: 
cum  oram  maritimem  praedonibus  iiberasset  ei 
imperium  maris  populo  Romano  restituisset,  ex 
Asia  Ponto  Armcnia  Ibtphlagonia  Capjxulocia 
Cilicia  Syria  Scgthis  ludaeis  Albanis  Jliberia 
insula  Greta  Bastrenis  et  super  haec  de  rege 
Mithridate  atque  Tigrane  triumphavit.  Das  Citat 
zu  Buch  V scheint  sich  auf  V 36f.  zu  beziehen, 
wo  aus  einem  Bericht  über  den  Triumph  des 
Baibus  19  v.  Cbr.  indirect  (durch  auctores  no- 
stros ) ein  Verzeichnis  deT  durch  diesen  besiegten 
Städte  und  Völker  gezogen  wird.  Im  übngen 
s.  fasti  triumphales. 
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Die  übrigen  acta  s.  unter  Comraentarii,  beben  (Cod.  Theod.  VII  4,  11.  13.  16.  24.  Vict. 
Gesta  und  Instrumenta.  [Kubitschek.l  Caes.  33,  13)  und  es  unter  die  einzelnen  Sol- 

Artanla,  eine  Insel  der  Nordsee , vor  der  daten  zu  verteilen.  AU  man  die  Naturalliefe- 

Küste  der  Fru\*en  (Plin.  n.  h.  IV  97),  vielleicht  rungen  in  Geld  ablfist*.  wurde  den  A.  die  Aus- 

das  heutige  Schelling.  [Ihm.]  Zahlung  desselben  übertragen,  wofür  sie  zur 

Actarius,  überhaupt  s.  v.  a.  scriptor  actorum,  Annahme  einer  Sportel  berechtigt  waren  (C. 

Velins  Longus  de  orthogr.  p.  73  K. ; vgl.  die  Iust.  XII  37,  16).  Trotz  ihrer  häufigen  Ver- 

griech.  lat.  Glosse  im  Corp.  gloss.  Lat.  II  467a  untreuungen,  welche  schon  Constantin  veranlass- 

7 vxoprtjpato/gdgoc  actarius  memoratius . Ac-  ten,  gegen  sie  die  Folter  zu  gestatten  (C.  Th. 

tuarius  ist  vielleicht  mit  aci us  'Urkunde*  (vgl.  10  VIII  1,  3.  5),  und  denen  aie  Gesetzgebung 
z.  B.  Servius  zu  Verg.  Georg.  II  502  popul i auch  später  auf  die  mannigfachste  Weise,  aber 

tabularia , ubi  actus  publici  coutinctitur)  oder  immer  vergebens  entgegentrat  (Vict.  Caes.  33, 

'Bewegung^  zusammenzustellen,  actarius  mit  13.  Amm.  XXV  10,  7.  C.  Th.  VII  4,  11.  13, 

acta.  Ob  actarius  (so  die  Inschriften,  ausser  16.  24.  28.  VIII  1,  3.  14.  15.  8,  4.  Cod. 

denen  der  militärischen  a.  des  4.  Jhdt.)  die  ur-  Iust.  XII  37,  16.  49,  9),  besessen  sie  bei  den 

»prünglich  einzige  Form  war,  und  ob  zunächst  Truppen  meist  so  grossen  Einfluss,  dass  die  Ver- 

zwischen  actarius  und  actuarius,  entsprechend  letzung  eines  A.  leicht  zu  Revolten  Veranlassung 

vielleicht  der  verschiedenen  Ableitung,  ein  gab  (Vict.  Amm.  a.  0.  Eutr.  IX  9,  3.^  Hist.  Aug. 

sachlicher  Unterschied  bestand,  oder  die  Ana*  XXX  Tyr.  6. 3;  vgl.  Amm.  XX  5,  9).  Nach  Nieder- 

logie  von  Wechselformen  wie  spiritualis  und  20  legung  ihres  Amtes,  dessen  Dauer  Valentinian  1. 
spiritaJis  einwirkte  , wäre  noch  festzustellen.  auf  10  Jahre  fixierte,  musste  ihr  Truppenteil  ihnen 

11  Im  Privatleben  a)  als  Rcchnungsbeamter:  das  Zeugnis  guter  Verwaltung  geben,  was  vermut- 

bei  aem  Gastmahl  des  Trimalchio  (Petron  53)  lieh  in  der  Form  der  Acclamation  geschah  ; dann  er- 

erscheint  ein  actuarius,  der  den  Wirthschafts-  hielten  sie  die  Würde  eines  Perfectissimus  (0.  Th. 

bericht  tamquam  urbis  acta  recitarit,  eine  gro-  VIII  1,  10;  vgL  5),  mitunter  auch  die  Statt- 

teske  Parodie  der  officiellen  Journale,  die  den  halterschaft  einer  Provinz  (Amm.  XX  5,  9)  und 

Übermut  des  Parvenüs  kennzeichnen  soll ; b)  als  die  Anwartschaft  auf  weiteres  Avancement  im 

Geschwindschreiber:  beim  Nachschreiben  einer  Civildienst  (C.  Th.  a.  0.).  Den  Titel  A.  führten 

Gerichtsrede  Suet.  Caes.  55,  eines  philosophischen  auch  diejenigen  Beamten,  welche  dem  Gefolge 

Vortrags  Seneca  epist.  IV  4 (33) , 9.  Inschrift*  30  des  Kaisers  (Murat.  864,  3).  den  Zugtieren  seines 
lieh  genannt  erscheinen  actarii  (nicht  acluarii)  Trosses  (Amm.  XV  5,  3).  den  Schauspielern  und 

von  Privaten  oder  aus  dem  kaiserlichen  Haus-  den  Circuspferden  (C.  Th.  VIII  7,  21.  221  die 

halte  CIL  VI  5182.  6244.  9106.  9107.  Verpflegung  zuzuteilen  hatten.  Cauer  Epliem. 

[Kubitschek.]  epigr.  IV  p.  429.  [Seeck.] 

2)  Beamter  für  das  militärische  Verpflegung-  Acta  Sanctornm,  in  Citaten  immer  Bezeich- 
wesen.  zuerst  nachweisbar  unter  Severus  (CIL  nung  des  Riesenwerks,  an  welchem  der  Jesuiten- 

XIV  2255  ; vgl.  II  2663).  Rang  und  Gehalt  wird  orden  seit  1607  seine  gelehrtesten  Männer  arbeiten 

durch  die  Rechtsstellung  seines  Truppenteils  be-  lässt.  1643  erschien  zu  Antwerpen  der  erste 

stimmt  (Cod.  Theod.  \ III  1,  10),  weshalb  der  Gros&folioband  der  A.  S.  quot'juot  toto  orbe  coltm- 

Name  desselben  oder  doch  die  Angabe  der  Truppen-  40  Zur,  herausgegeben  von  J oh.  Boiland  — darum 
gattung  zur  vollen  Titulatur  gehört  (a.  fegionis  die  Verfasser  insgesamt  meist  Bollandisten  ge- 

VII  Gemiuae  CIL  II  2663;  legionts  X Geminae  nannt — ; statt  der  in  Aussicht  genommenen  18 

CIL  III  4232;  legiottis  XI/I  Getnitiac  Ephem.  Bände  sind  63  erschienen  und  bis  zur  Vollendung 

epigr.  IV  160;  cohortis  IV  Brittomim  CIL  VII  könnte  wohl  noch  ein  Jahrhundert  verstreichen. 

458 ; oit^i^lauoroi  Motiarwr  Lebas  III 2037 ; protc-  Acta  sind  ursprünglich  die  Bearbeitungen  der 

ciorum  CIL  III  6988;  /.arxiagiiov  CIG  4004;  gerichtlichen  Protokolle  in  Mlrtyrerprocessen, 

ltgionis  CIL  VIII  2554;  atae  CIL  III  3392.  wie  man  sie  früh  in  christlichen  Kreisen  ver- 

EXA  oder  EXAC  in  den  Soldatenlisten  CIL  III  anstaltete,  später  rechnete  man  auch  die  passioncs 

6179.  VIU  2626  ist  wohl  exactus  [vgl.  CIL  XIV  überhaupt  mit  ein,  und  die  Bollandisten  be- 

2255  = VI  3401],  nicht  ex  actario  aufzulösen).  50  schränken  sich  nicht  hierauf;  die  ganze  hagio- 
Anfangs  wurden  sie  aus  den  Soldaten  selbst  ge-  graphische  Litteratur,  alle  Vitae  Sanctorum,  was 

wählt  und  zwar  meist  aus  den  Principales  (aus  irgend  an  Documenten  zur  Geschichte  der  kirch- 

den  cquites  legionis  CIL  II  2663;  aus  den  lienen  .Heiligen“  aufzutreiben  ist,  wird  hier  ge- 

optiones  CIL  VIII  2554).  Doch  im  4.  Jhdt  waren  sammelt  und  kritisiert.  Wenigstens  in  den  früne- 

ae  zu  reinen  Civilbearoten  geworden;  nur  dass  ren  Bänden  (Gottfr.  Henschen  f 1681  und 

sie  den  Magistri  Militum  unterstanden  (Cod.  Dan.  Papebroeck  t 1714  sind  geniale  Kritiker 

Theod.  VH  4,  24.  VIH  1,  5.  10.  15.  Cod.  Iust.  gewesen)  ist  der  Stoff  mit  rücksichtslosem  Frei- 

XII  37,  16  ) und  deren  Scriniarii  über  sie  die  mut  verarbeitet  worden  ; die  jetzigen  Leiter  C. 

Controle  führten  (C.  Th.  VIII  1,  15),  erinnerte  de  Smedt,  G.  van  Hooff  und  J.  de  Bäcker 

an  ihre  frühere  Stellung.  Die  Privilegien  der  60  haben  ausser  dem  Fleis«  nicht  viel  mit  den  Alten 
Soldaten  nahmen  sie  zwar  noch  immer  in  An-  gemein.  Die  Anlage  des  Werkes  erschwert  leider 

Spruch,  doch  wurden  sie  ihnen  im  Laufe  der  den  Gebrauch  ungemein:  nach  der  Reihe  der 

Zeit  vielfach  beschnitten  (Cod.  Theod.  XH  1,  Kalendertage  werden  die  Heiligen  erledigt,  die 

125.  Cod.  Iust.  XII  49,  9.  Vgl.  C.  Th.  VH1  Bände  jedes  Monats  haben  ihre  eigene  Zählung, 

1,  3.  5).  Sie  hatten  die  Aufgabe,  täglich  von  so  bespricht  A.  S.  Septembris  tom.  VIII  1762 

den  Susceptores  der  Naturalsteuern  gegen  eigen-  die  Sancti  des  29.  una  30.  Sept  nebst  Ergin- 

händige  Quittung  ( pittacium  nutbcuticwn)  das  Zungen  für  die  übrigen  Septembertage  und  Nach- 

für  ihren  Truppenteil  erforderliche  Korn  zu  er-  trägen  zum  August.  Dass  das  Werk  jetzt  erst 
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bei  den  ersten  Norembertagen  angelangt  ist, 
hingt  mit  der  Pause  zusammen,  welche  von  1796 
bis  1837  die  Süsseren  Geschicke  des  Ordens  auf- 
erlegten. Wertvolle  Urkunden  stecken  hier  hin 
nnd  her  unter  einem  Wust  phantastisch  mono- 
toner Fabeleien  verborgen.  Ein  zuverlässiges 
Register  liefert  bis  1861  die  Bibliotheca  hist. 


enrmeii).  In  der  KaUerzeit  sagte  man  von 
dem  Beamten,  weicher  befugt  ist.  die  rechts- 
geschäftliche  legis  A.  tuzulassen  und  dabei  mit- 
tusrirken : es!  apud  rum  legis  A.,  data  et!  ei 
legis  A.,  habet  legis  aetionem  Clp.  Dig.  I 16,  8. 
1 20.  1.  PauL  Sent.  II  25,  4.  An  die  Stelle 
der  Litiscontestatio  durch  feierliche  Rede  und 


medii  aevi  von  A.  Potthast  1862,  bis  auf  die  Gegenrede  (legis  A.)  trat  nach  der  Lei  Aebutia 

jüngste  Zeit  der  Tresor  de  Chronologie  von  Mas  nnd  der  Augusteischen  Lei  lulia  (Ober  die 

Latrie  1889,  685ff.  Der  letztere  giebt  die  ln- 10  stadtrümischen  prieata  iudiria)  die  Streitbefe- 
dices  der  Sancti  nicht  nur  alphabetisch . sondern  stigung  durch  Geben  nnd  Nehmen  der  (imtentio 

auch  nach  den  Kirchenprovinien.  Besonders  und  condemnatio  verbindenden  — s.  Art.  For- 

empfehlenswert  sind  die  chronologisch  (und  geo-  mula)  SchriftfonneL  das  litigare  oder  agere  per 

graphisch)  geordneten  Verzeichnisse  bei  K.  J.  concepta  r erba,  m.  a.  W.  das  legitimum  iudi- 

Neumann  Der  rflm.  Staat  und  die  allgem.  eium  (Gai.  IV  81.  lf>4.  Wlassak  Littscontesta- 

Kirche  bis  auf  Diokletian  I 274  (283)  bis  331.  tion  4uf.  81.  85;  R.  Prooessges.  II  87 — 51. 

Seit  1882  erscheinen  in  den  Analecta  Bollan-  183 — 192.  230f.  357 f.  383f.).  Für  das  altere 


diana  allerlei  Beilagen  und  Supplemente  zu  dem  wie  das  jüngere  legitime  Verfahren  galt  der 
Hauptwerke.  Ähnliche  Arbeiten,  nur  mit  be-  vermutlich  volksgesetzlich  bestätigte  Grundsatz: 
schrlnkteren  Zwecken,  sind  Mabiüons  Acta 20 bis  de  eadem  re  ne  sit  actio  (Belege  bei  Bek- 
Sanct.  ordinis  s.  Benedicti  1668 — 1701  und  Th.  ker  Process.  Consumption  21 — 26;  Aktionen  I 

Ruinarts  Acta  s.  martyrnm  sincera  etselectat  334 — 836.  Rndorff  Rflm.  Rechtsgeschichte  II 

1713,  letztlich  zn  Regensborg  1859  gedruckt.  261,  1,  dazu  P.  Krüger  Pr»ce*s.  Consumption 

Auch  St.  Evod.  Assemanis  Acta  s.  martvTUm  1 — 12):  .betreffs  derselben  Rechtssache  soll  nur 

Orient,  et  occident.  I und  II  1743  sind  beachtens-  einmal  agiert“,  d.  h.  insbesondere:  nur  einmal 

wert.  Natürlich  vermehren  neue  Entdeckungen  Lis  contestiert  (vgl.  z.  B.  Gai.  IV  123.  Pap. 

den  Stoff  fortwährend;  B.  A n b e , H.  Uscner  Dig.  XLVI  118,  1.  Ulp.  Die.  V 1,  8.  Wlassak 

u.  A.  haben  uraltes,  wertvolles  Material  herbei-  z.  Geschichte  der  Cognitur  7 — 12)  werden,  oder 

geschafft,  wie  die  acta  martvrum  Scilitanorum  — was  dasselbe  ist  — nur  ein  Rechtsstreit  statt- 

von  180  n.  Chr.  in  lateinischer  und  griechischer  80  finden  i W lassak  Litiscontestation  80,  dazo  40f. 
Recension.  [Jülich er.]  56.  57,  1).  Wie  den  Begründungsakt,  so  be- 

Artima,  Insel  in  ipso  mari  Oallieo  Valearieo  zeichnet  A.  auch  den  ganzen  Process  (Gai. 
iiurta  litus  Sjan iae  GeogT.  Rav.  414, 17  ; sonst  nn-  IV  87.  Clp.  Dig.  VI  1,  9.  XL VII  10,  17,  17. 

bekannt  und  der  Name  wohl  verdorben.  [Hübner.]  Marcian  Dig.  XII  8,  5,  pr.  § 4);  daher  jener 

Actio,  von  agere,  jede  Handlang,  insbesondere  einige  Male  durch  A.  imhoata  (für  das  Scnrift- 

die  feierliche,  förmliche  Handlung  anzeigend,  formelverfahren  häufiger  durch  iudieium  coeptum) 

kommt  in  sehr  verschiedenen  Bedeutungen  vor.  ausgedrückt  ist:  Pomp.  Dig.  L 17,  27  (echt!). 

Für  das  römische  Privat-  nnd  Processreclit  sind  XLVH  2,  76  (Mo.  77),  1.  Pani.  Dig.  V 2,  21,  pr. 

folgende  wichtig:  Ferner  heiasen  Aetiones  zuweilen  einzelne  Ab- 

I)  A.  ist  jede  nach  Volksrecht  (lex,  ins  eieile ; 40 schnitte  (.Termin e“)  des  Geschworenenverfah- 
daher  legitima,  rieilis  .1.)  wirksame,  an  Formen  rens,  sowohl  in  Privatsachen  (Cic.  p.  TulL  5;  pro 

gebundene,  bald  ein-  bald  zweiseitige  Handlung,  Caec.  97;  p.  F!acco48).  wie  in  Strafsachen  (Be- 

mag  sie  non  der  Rechtsverfolgung  dienen  (Bei-  lege  bei  Geib  Gesell,  d.  rflm.  Criminalprocesses 

spiel:  die  streitige  legis  actio,  der  Spruchprocess)  819  N.  208:  vgl.  noch  Cic.  p.  Rab.  ad  pop.  14, 

oder  ein  friedliches  Rechtsgeschäft  sein,  wie  die  wo  A.  den  alten  „Strafprocess“  anzeigt).  Endlich 

mancipatio,  io  iure  cessio  (PauL  Fragm.  Vat.  werden  als  Aetiones  auch  die  Gerichtsreden 

47a.  Gai.  II  24;  vgl.  Voigt  Jus  naturale  III  der  Parteien  und  ihrer  Anw&it*  bezeichnet;  s. 

20—22.  IV  2 S.  154.  Keller- Wach  Rflm.  Civil-  Quintil.  V 7,  25;  vgl.  übrigens  Plin.  ep.  I 20, 

process  S 24.  Wlassak  Rflm.  Processgesetze  I 250  9.  10.  Näheres  über  das  Gerichtsverfahren  in 

—253.  258f.  II  4 N.  5),  stipulatio  (so  noch  PauL  50  Privatsachen  unter  Iudieium  und  Legisactio. 
Dig.  XVII  2,  65,  pr.,  arg.  Labeo  bei  Ulp.  Dig.  II)  Das  Legalrecht  der  alten  Zeit  verlangte 
L 16,  19).  Die  (voraugusteischen)  legis  actio-  von  den  Parteien,  die  einen  Privatprocess  Le- 
nes, wie  sie  Gal  IV  11—29  schildert  (Keller-  gründen  (litem  conteitieren)  wollten,  die  Verwen- 

W ach  a.  O.  § 12),  sind  mit  Ausnahme  der  ausser-  dang  von  bestimmten,  teilweise  aus  Logalworten 

gerichtlichen  pignoris  eapio  nnd  teilweise  mit  zusammengesetzten,  dem  einzelnen  Fall  ange- 

in Schluss  der  maniis  imectio  (Gai.  IV  21—29)  passten  Sprüchen  (Jhering  Geist  d.  rflm.  Rechts 

lauter  zweiseitige  solenne  Handlungen  (und  zwar  II  2 § 47') , durch  die  der  Streitpunkt  festge- 

dem  Legaltext  angepasste  Reden,  zuweilen  verbun-  stellt  war.  Diese  Sprüche,  mit  denen  Kläger  nnd 

den  mit  einem  Ergreifen  der  Processsache,  Stab-  Beklagter  agieren  mussten  (die  Procossmittel), 

anlegen  nnd  dergleichen)  bürgerlicher  Parteien  vor  60  desgleichen  die  als  Muster  dienenden , Ton  den 
dem  Stadtpraetör  (m  iure)  in  Rom  (Wlassak  Rechtsgeiehrten  entworfenen  Grnndtrpen  nannte 

Rflm.  Processges.  II  188—192-  222f.  265f.  271  man  ebenfalls  aetiones  (Belege  hei  Wlassak 

— 273)  und  vor  Zeugen  zum  Zweck derLitiscon-  Rflm.  Prozessges.  I 75,  dazu  II  13—15.  56f.  857). 

testatio  (s.  d.),  d.  h.  der  Begründung  eines  Ihre  Zahl  war  begrenzt  wie  die  der  Leges,  ihr 

legitimen  Privatprooesses  iWlassak  Litiscon-  t epischer  Wortlaut  unabänderlich  wie  der  Text 

testation  40.  79f  ).  Zur  A.  der  Parteien  gesellten  4er  Gesetze  (Gai.  IV  11.  30.  Ulp.  Fragm.  Vat. 

sich  bestimmte  Vor-  und  Zwischenreden  des  318).  Formulare  ( aetiones ) verfassten  übrigens 

Magistrats  (Varro  1. 1.  VI  30.  53.  Cic.  Mur.  26:  die  Juristen  nicht  blos  für  das  Streitverfahren, 
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sondern  auch  für  friedliche  (gerichtliche  wie 
aussergerichtliche)  Rechtsgeschäfte  (Testamente 
und  Verträge).  Beispiele  bieten  ilanili  actioncs 
hei  Varro  oe  r.  r.  U 5,  11.  7,  6,  Uostilianac 
actione*  bei  Cic.  de  orat.  I 245  (Jors  R.  Rechts- 
wissenschaft I S8f.,  und  zu  Varro  L 1.  VI  89  Cos- 
conius  in  aetionibu s Litteratur  bei  J Ors  I 89, 2). 
Sammlungen  solcher  Formulare  unter  dem  Namen 
Actione*  gehören  unzweifelhaft  zu  den  ältesten 
juristischen  Schriften  der  Römer  (»gl.  Jhering 
Geist  II  2 § 42.  475.  Jors  a.  0.  I 86—89.  103f. 
106 — 108. 244;  wegen  der  späteren  Actionenwerke 
Wlassak  R.  Processges.  II  4 — 6).  Die  claasi- 
schen  Juristen  gebrauchen  A.  regelmässig  nur  für 
die  Processformeln  (von  diesen  handelt  Gaius  im 
4.  Buch  seiner  Institutionen),  nicht  für  die  rechts- 

Seschäftlichen  (wegen  der  weiteren  Bedeutung  »gl. 

.eist  Versuch  einer  Gesch.  der  rom.  Rechts- 
sTsteme  4—7.  Voigt  Jus  naturale  HI  19 — 23. 
Jörs  a.  0.  I 21f.  25).  In  noch  engerem  Sinn 
ist  A.  blos  die  Processformel , insofern  sie  dem 
Angriff  des  Klägers  dient,  im  Gegensatz  rur 
exceptio  (s.  Paul  Dig.  L 16,  8,  1,  andrerseits 
Ulp.  Dig.  XLIV  1,  1).  Im  alten  Bürgerprocess 
konnte  die  Partei  mit  ihrem  Klagspruch  nur 
ein  gesetslich  anerkanntes  Recht  »erfolgen 
(Jhering  Geist  II  2 § 47»);  wie  das  Verfahren 
selbst  (A.) , so  war  notwendig  auch  das  Proceas- 
mittel  (A.)  legitim.  Dagegen  ist  im  späteren  ge- 
setzlichen Process  (legitimum  iudicium)  nach  der 
Lee  Aebutia-Iulia  (Gal  IV  30.  104)  die  (schrift- 
liche) Klagformel  (A..  Belege  bei  Wlassak  Edict 
nnd  Klageform  60f.)  bald  »olks-  bald  amtsrecht- 
lich (Gai.  IV  107.  109),  je  nach  der  Art  des 
geltend  gemachten  Anspruchs  (Wlassak  R. 
Processges.  U 197,  19.  805—308.  339.  354t 
364),  und  der  Vorrat  der  sulässigen  Formeln 
kann  »ora  Praetor  jederzeit  auf  Anruf  der  Recht- 
suchenden vermehrt  werden  (Pompon.  Dig.  XIX 
5.  11).  Um  das  neuere  Proce3smittel,  die 

Schriftformel  (»gl.  Art.  Formula)  von  der 
alten  A.  (=  Spruchformel)  zu  unterscheiden, 
wird  das  erstere  durch  iudicium  ausgedrückt 
(s.  Art.  Accipere  Nr.  2);  so  bei  Cic.  de  nat. 
deor.  III  74,  dazu  Wlassak  Processges.  I 
72 — 85.  Indes  hat  man  A.  bald  anch  für  die 
Streiturkunden  verwendet,  zuerst  wohl  für  solche, 
die  mit  iuris  civUi*  (aus  der  legi*  A.  übernom- 
mener) int  ent  io  (Gai.  IV  45.  106.  107)  ausge- 
stattet  waren,  dann  für  alle  Schriftformeln  civilen 
wie  honorarischen  (amtsrechtlichen)  Ursprungs, 
auch  für  die  in  factum  concipierten  (Gai.  IV  46. 47). 
Fast  durchaus  bewahrt  ist  der  strengere  Sprach- 
gebrauch in  den  Edicten  des  praeto rischen  Al- 
bums, die  iudicia  (honorarische  Formeln),  nicht 
actione*  verheUsen  (Wlassak  R.  Processg.  I 77), 
und  deutlich  noch  von  Iulian  bekundet  Dig. 
IX  4,  39  pr.,  wo  der  iuris  civilis  A.  das  iudi- 
cium bonorarium  gegenübersteht.  Auch  die 
Bezeichnung  einer  Gattung  von  Schriftformeln, 
in  quibus  'ex  fide  bona'  e*t  additum  (Cic.  top. 
66;  de  off.  IXI  61.  Wlassak  a,  0.  I 79,  5*j, 
als  bonac  fidei  iudicia  bei  Cicero,  Gaius  (IV  62) 
und  anderen  Juristen  (vgl.  aber  Inst.  Inst.  IV 
6,  28,  und  hinsichtlich  der  einzelnen  Formeln, 
* B.  mandati  Gai.  HI  156.  160.  161.  162: 
actio)  dürfte  damit  Zusammenhängen,  dass  diese 
Formeln  ihre  intentio  nicht  aus  legt*  Actionen  ent- 


lehnten, sondern  amt-rechtlicher  Herkunft  (später 
ins  Volksrecht  recipiert)  sind  (vgl.  Gai.  IU  127 : 
haben!  . . mandati  iudicium  . . .exlege  Publi- 
lia  . . haben!  aetionem,  Wlassak  a.  0.  II  302, 
10).  Andererseits  erklärt  es  sich  so,  wie  Gal 
IV  2 — 5 und  Ulp.  Dig.  XLIV  7,  25  pr.  blos 
zwei  Arten  von  Actione*  unterscheiden  konnten: 
vindicatione*  ( Actione * in  rem ) and  condictione s 
(Actione*  in  personam);  vgl.  Wl  nssak  a.  0. 1 82f. 
10 II  356,  14;  anders  Pernice  Labeo  UI  1.  Abt. 
202,  1.  Die  honorarischen  Klagformeln  blieben 
zunächst  unbeachtet,  da  sie  (in  factum  concipiert, 
Gai.  IV  46 — 47 ; wegen  der  Ausnahmen  s.  Gai.  IV 
34 — 38)  weder  eine  intentio  in  rem  noch  in 
personam  hatten  (Gal  IV  41.  45.  46,  dazu  Ulp. 
Dig.  XII 2,  3, 1)  und  infolge  dessen  nicht  als  -4c- 
tiones  im  strengen  Sinn  (nach  dem  Muster  der  legis 
Actiones)  anzusehen  waren.  Verboten  wurde  die 
Verwendung  der  Klagformeln  im  Privatprocess 
20  erst  von  Constantios  Cod.  Iust.  II  58  (Kr.  57), 
1 im  J.  842  n.  Chr.  (Wlassak  a.  0.  II  60 — 62). 
Trotz  dieser  Änderung  konnten  Iustinians  Cora- 
pilatnren  grosse  Stücke  des  dassischen  Formel- 
und Processrecbts  in  die  Pandekten  übertragen, 
weil  nach  der  Absicht  des  Kaisers  die  Zustellung 
des  Klaglibells  der  editio  actionis  ( — form ulae. 
Ulp.  Dig.  n 13,  1 pr.  g 1.  Cod.  löst.  U 1,  3) 
des  alten  Verfahrens  (s.  Bethmann-Hollweg 
Rom.  Civilproe.  UI  243 — 245),  und  ebenso  — 
30  nach  Inhalt  nnd  Wirkung  — die  nen  geordnete 
Litiscontestatio  (Cod.  Iust.  UI  9 , 1 — inter- 
poliert!) dem  gleichnamigen  Akt  des  dassischen 
Rechtes  entsprechen  sollte  (Bethmann-Holl- 
weg &.  0.  IU  § 153.  Bekker  Aktionen  U 230 
—243.  358—362). 

III)  A.  ist  das  Recht  in  der  obligatio  (Gal. 
U 14:  ius  Obligation ts,  vgl  Windscheid  Pan- 
dekten II  6 251,  8.  Brinz  Pand.  I*  g 92*,  dazu 
besonders  die  von  Bekker  Zcitschr.  f.  Rechts- 
40  geschieht«  IX  388f.  gesammelten  Stellen , wo, 
wie  bei  Gai.  IV  78.  abwechselnd  -1.  und  obligatio 
steht),  das  »Forderungsrecht*  oder  der  per- 
sönliche (in  personam)  mit  einer  Klagformel  ver- 
folgbare »Anspruch";  im  engeren  and  im  Sinn 
der  älteren  Ordnung  blos  das  volksrechtlich 
anerkannte  (»civile*)  Forderungsrecht.  Nur 
das  letztere  hat  Celsus  ira  Auge,  wenn  er  Dig. 
XLIV  7,  51  definiert:  Xihil  aliud  esl  actio  quam 
ius  quod  sibi  debeatur  iudieio  (»mit  einer  Schrift- 
50  formel“  oder  »durch  Begründung  eines  Processes") 
persequendi  (irrig  ist  diese  Definition  in  Inst. 
InBt.  IV  6,  pr.  an  die  Spitze  des  von  den  Actionen 
im  formellen  Sinn  [unter  II]  handelnden  Titels 
gestellt),  ebenso  Paulus,  der  Dig.  XLIV  7,  3,  pr. 
zur  Bestimmung  der  obligationnm  substantia  den 
Wortlaut  der  gangbarsten  »»  personant  conci- 
pierten civilen  Klagformeln  benutzt.  Dass  ho- 
norarische  (amtsrechtlichc)  Verpflichtungen  nicht 
als  wahre  Obligationen  (debita ) erschienen,  bc- 
60  «tätigt  noch  Ulp.  Dig.  XIII  5.  1.  8.  XLIV  7,  25. 
pr.  XLYI  1,  8,  1.  2,  dazu  Gai.  IV  112.  Wlas- 
sak R.  Processges.  I 82f.  U 355,  12.  Abzu- 
lciten  ist  die  Bedeutung  von  A.  = Forderungsri  cht 
aus  der  Verwendung  von  A.  = Process  nnd  Klag- 
formel  für  persönliche  Ansprüche,  welche  von 
Papin.  Dig.  XLIV  7,  28.  Ulp.  L 16,  178,  2 be- 
zeugt ist.  Für  die  Verfolgung  dinglicher  Rechte 
(A.  in  rem),  die  vielleicht  in  alter  Zeit  sehr  ver- 
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schieden  war  von  der  Durchsetzung  der  Obliga-  die  Klagformel  anzeigt  (z.  B.  Gai.  III  160:  posee 

tionen  (vgl.  A.  Bechmann  Studie  im  Gebiete  me  agere  rnanduti  actione  — in  Instiniana 

der  legis  actio  sacraruenti  in  rem) . hatte  die  l’andekten  ist  hie  und  da  A.  von  den  Compilatoren 

Rechtssprnche  einen  besonderen  Ausdruck:  rin-  interpoliert,  wo  die  Urschrift  fonnula  hatte,  s. 

dieatiu.  Daher  war  A.  zunächst  der  Process  in  Wlassak  Edict  und  Klageform  58f.),  kann  man 

pertonam , dann  die  Processformel  mit  intentio  schwerlich  behaupten,  dass  die  Clasaiker  jemals 

in  pertonam , endlich  der  in  solcher  Formel  er-  A.  = Anspruch  setzten,  ohne  zugleich  — sei  es  nur 

schöpfend  ausgedrückte  obligatorische  (.persön-  nebenbei  — an  die  Proccssformel  zu  denken,  mit 

liehe*)  Anspruch  (oder  eine  zur  Einheit  verbundene  der  zn  agieren  wäre,  und  in  der  das  Recht  des 

Mehrzahl  von  Ansprüchen).  So  zeigt  z.  B.aetionem  10  Gläubigers  seinen  genauen  Ausdruck  fand.  Wie 
habere  häufig  das  .Gläubiger  sein“  an . actione  die  Jurisprudenz  der  Römer  ihren  Ausgang  nahm 

teneri  (=  obligatum  es«)  die  .Schuldverpftich-  von  der  Fonnelkunde,  so  hat  man  noch  in  splt- 

tnng*.  Übermässiges  Gewicht  legt  Bekker  elastischer  Zeit  grosse  Teile  des  Privatrcchts 

(Zeitschr.  f.  Rechtsgesch.  IX  87£f ; Aktionen  d.  wesentlich  im  Hinblick  auf  den  Proceas  darge- 

r«m.  Privatrechts)  auf  einige  Äusserungen  der  stellt.  Die  heutige  Wissenschaft  sucht  dem  Rcch- 

Quellen,  denen  zufolge  obligatio  und  so  auch  A.  nung  zu  tragen,  indem  sie  A.  mit  .Klage“  oder 

vorhanden  ist,  während  noch  kein  gegenwärtiger  .Klagrecht*  übersetzt  (Windscheid  mit  ,An- 

Anspruch . nicht  einmal  ein  bedingter  oder  be-  sprach*,  der  aber  nicht  eigentlich  übersetzen, 

tagter  (vgl.  Gai.  IV  131.  Ulp.  Paul  Dig.  L 16,  sondern  den  römischen  Begriff  modernisieren,  Ter- 

M und  55.  Ulp.  Dig.  L 16,  213,  pr.)  bestellt.  Der  20  ändern  will).  Hiedurch  «erden  unklare  Vorstel- 
Mangel  eines  eigenen  Wortes  zur  Bezeichnung  lungen  und  Missverständnisse  hervorgerufen  (trotz 

der  blossen  .Haftung*  ohne  debitum  (s.  Brinz  Brinz  Krit.  Blätter  III  10f.).  Das  alte  wie  das 

Pandekten  II*  36 — 38)  hat  die  Juristen  genötigt,  classische  Recht  der  Römer  kennt  keinen  der 

obligatio  und  A.  in  ungewöhnlichem  Sinne  zu  heutigen  .Klage*  entsprechenden  Processakt 

gebrauchen.  Die  weitaus  meisten  Stellen  bieten  iWlassak  z.  Gesch.  d.  Cognitur  5,  12).  Zu- 

keinen  Anhalt  für  die  Unterscheidung  von  A.  dem  sind  die  Anschauungen  der  Neueren  vom 

und  Anspruch.  Von  eigentümlicher  Beschaffen-  .Klagrecht*  stark  beeinflusst  durch  den  naeh- 

heit  (wesentlich  .Haftung*)  ist  die  durch  Litis-  elassischen  Begriff  der  >aetio  nata • (tgl.  Ulp. 

contestation  zwischen  den  Parteien  begründete  Dig.  XI  3,  5,  5),  der  auf  Grand  der  Theodo- 

Processobligation  (Gal  III  180.  Ulp.  Dig.  XLVISOsisch-Iustinianischen  Verjährungigcsetze  (s.  Art. 
1,  8,  3,  dazu  Bekker  Aktionen  II  1<4 — 184.  Praescriptio  XXX  annorum)  gebildet  ist. 

Kuntze  Ercnrse  über  R*m.  Recht2  388 — 400.  Wenig  Anklang  hat  bisher  die  Lehre  Bekkers 

Pernice  Zeitschrift  für  Rechtsgeschichte  Rom.  (Aktionen  I 15)  gefunden,  wonach  in  der  A. 

Abt.  XVIII  51 — 57.  Wlacsak  Litiscontestation  auch  .ein  Recht  publicistischer  Natur*  wider 

57—59;  Rom.  Processges.  II  S.  X.  XI).  Sie  den  Gerichtsmagistrat,  das  Recht  »auf  Gewäh- 

tritt  an  die  Stelle  der  durch  Streitbefestigung  rang  von  Juder  und  Formel“  eingeschlossen 

vernichteten  (»consmnierten*)  privatrechtlichen  wäre.  Vgl.  übrigens  wegen  des  , Beditsschntz- 

Fordernng  (A.)  und  wird  selbst  wieder  A.  (oder  Zuspruchs-  (Wach)  die  Art.  I)nre  (actionem), 

lie,  von  den  Claasikem  häufig  iudieium)  genannt,  Denegare  (actionem).  Hinsichtlich  des  Sprach- 

z.  B.  von  Ulp.  Dig.  XVI11  4,  2,  8:  si  (her re)  40  gebrauch*  der  elassischen  Juristen  ist  noch  zu 
norarerit  cet  in  indieinm  detluxerit  actionem  bemerken,  dass  A.  gelegentlich  auch  solche  Rechts- 

(d.  h.  die  alte  Forderung),  praettare  debebit  haue  mittel  umfasst,  für  die  besondere  Namen  herge- 

ipsam  act  ionem  qnam  naetnsest  (d.h.diedurch  bracht,  und  die  mit  der  A.  unter  II  nur  ver- 

Litiscontestatio  neu  erworbene  Processobligation).  wandt  sind : das  praciudicium  (vgl.  aber  Inst. 

Bei  dem  engen  Zusammenhang  zwischen  dieser  Inst.  IV  6,  13),  intenlirtum,  die  etipnlatio  prae- 

und  jener  A.  lag  die  Versuchung  nahe,  ungenau  toria  (a.  die  betr.  Art.);  so  Ulp.  Dig.  XL1V  7, 

von  einer  Fortdauer  der  (alten)  A.  nach  der  Litis-  37,  pr. , vgL  indes  Ulp.  Dig.  111  3,  85,  2.  III 

contestatio  mit  veränderter  Wirkung  zu  reden;  3,  89,  pr.  Es  wäre  verfehlt,  auf  Grund  solcher 

vgl.  Gai.  Dig.  L 17,  189,  pr.  Paul.  XXVII  7,  Aussprüche  einen  weiteren  Begriff  der  A.  aufzn- 

8.  1.  Mit  Unrecht  hat  sich  Windscheid  ( Die 50  stellen. 

A.  des  rfm.  Civilrechts  49)  auf  die  citierten  Frag-  Litteratur  (vielfach  abweichend  von  dem  hier 
mente  berufen,  um  dem  elassischen  Processrecht  Gesagten):  Schilling  Institutionen  II 832 — 336. 

den  vielfach  bezeugten  (s.  Art.  Litiseonteata-  Savign v System  des  heutigen  röm.  Rechts 
tio)  Gedanken  der  Actionen-(=  Obligationen-)con-  V.  heller- Wach  Rom.  Civilprocess * § 87. 
aumption  abznsprechen.  Demelins  Untersuchungen  aus  dem  rom.Civü- 

Waa  endlich  die obligatione»  tantum  natu-  recht  I 116 — 146.  Windscheid  Die  A.  des 

rate»  (s.  Art.  Obligatio)  anlangt,  so  führen  sie  röm.  Civilrechts.  Mnther  Zur  Lehre  von  der 

diesen  Namen,  vrie  die  Römer  selbst  einrinmen,  rOm.  A.  Windscheid  Die  A.,  Abwehr  gegen 

nur  missbräuchlich.  Wem  nicht  A.  zusteht,  der  Muther.  J hering  Geist  d.  röm.  R.<  II  2 § 47c. 

ist  nicht  ereditor,  der  Gegner  nicht  debitar-,  mit-601111  §50.  51.  Bethmann  Hollweg  Civilpro 
hin  liegt  auch  kein  debitum  vor  und  keine  oWt-  cess  d.  gern.  Rechts  II  207 — 211.  Bekker  in  Zeit- 

galio  (Belege  bei  Bek  k er  Ztschr.  f.  Rechtsgesch.  schrift  für  Rechtsgeschichte  IX  366 — 407;  Die 

IX  899f.  Windscheid  Pandekten  II2  §288,  6,  Aktionen  des  röm.  Priratrechts  I.  II  (mit  ausge- 

dazu  Wlassak  Kritische  Studien  46f.l.  zeichneten  Erörterungen  der  einzelnen  Actionen- 

Die  unter  II  (die  .formelle“)  und  III  (die  gattungen).  M.  Voigt  Jus  naturale  IV  2 

.materiell«“)  angeführten  Bedeutungen  von  A.  S.  147 — 166.  Kleinschrod  Über  die  proc.  Con- 

fliessen  b&ufig  zusammen.  Während  es  viele  sumtion60 — 79.  Lenel  über  Ursprung  und  Wir- 

Stellen  giebt,  wo  A.  lediglich  das Processmittel , kung  der  Ezceptionen  14 — 37.  Gradenwitz  In- 
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terpolationen  in  <1.  Pandekten  108 — 122  (unhalt- 
bar; a.  Lenel  Zeitschr.  f.  Rechtsgeschichte  Rom. 
Abt.  XXII  179 — 181).  WlassakROrn.  Process- 

r:Ue  1 72—85.  250.  II  12—22.  52.  57f.  357f. 

Fischer  Recht  uad  Rechtsschutz  64 — 74. 
Bücking  Pandekten  d.  rCm.  Privatrechts2  I § 131. 
Arndts  Pandekten«  8 96.  Unger  System  des 
oesterr.  Privatrechts  II  g 113.  W'indscheid 
Lehrbuch  des  Pandektenrechts  I'  g 44.  Dern- 
burg Pandekten  I*  g 128.  1 

Die  im  folgenden  in  alphabetischer  Ordnnng 
anruführenden  Namen,  welche  die  Römer  gewissen 
gencra  actionum  (vgl.  Gai.  IV  1 und  dazu  IV 
102)  beilegen . betonen  bald  mehr  ein  wichtiges 
Merkmal  der  Processformel  und  zwar  der  neueren, 
der  Streiturkunde,  bald  mehr  des  Rechts  oder 
(praetorischen)  Quasirechts , dessen  Verfolgung 
dis  der  Natur  des  letzteren  angepasste  Formel 
vermittelt.  Nur  für  die  A.  extraordinaria  trifft 


dies  nicht  zu.  Der  Ausdruck  A.  in  rem  wollte,  20  tutionen  (1889)  354. 


weg  Civilprocess  III  293,  24),  hatte  der  Rich- 
ter schliesslich  auf  die  Aestimationssumme  zu  er- 
kennen (s.  Art.  Absolutio  Nr.  2 bi.  die  der  Klä- 

ger  im  Fall  der  contumacia  und  des  dolus  des 
egners  durch  Schätzungseid  (s.  Art.  Iusiuran- 
dum  in  litem)  festatellcn  konnte.  Arbitrarisch 
waren  Volks-  und  amtsrechtliche  Actionen , fast 
alle  Actioncs  in  rem  und  einige  in  pcrsonam. 
Beispiele  nennen  lust.  Inst.  IV  6,  31,  vgl.  dazu 
10  Lenel  Edictum  138f.  145.  149.  152.  281.  302. 
324.  353.  358.  438  (teilweise  andersLenel  Bei- 
trige  z.  Kunde  des  praet.  Edicts  55 — 100). 

Weitere  Litteratur  bei  Vangerow  Pandekten 
P g 140.  Windscheid  Pand.  I g 46,  4;  vgl. 
besonders  Keller- Wach  R.  Civilproc.  § 28. 
67.  88  a.  E.  Bethmann-Hollweg  Civilproc. 
II 287 — 293,  dazuBekker  Aktionen II  140 — 142. 
Brinz  Pand.  * I g 87.  Dernburg  Pand.  I g 133. 
Sohin  Institutionen*  g 40  I.  Czyhlari  Insti- 


wie  es  scheint,  ursprünglich  eine  Eigentüm- 
lichkeit des  dinglichen  Processee  (A.  unter  I)  an- 
zeigen.  Übrigens  ist  die  Beschaffenheit  der 
Formel  überall  massgebend  für  die  Gestaltung 
des  Verfahrens  vor  dem  Judei  (namentlich  für 
die  Vollmacht  des  Richters)  und  für  den  Inhalt 
der  Processobligation. 

A.  acdilicia  s.  A.  civilis  und  Art.  Edictum 
(acdilium  curulium). 

A.  annalis  s.  A.  temporaJis.  £ 

A.  arbitraria.  Diese  Bezeichnung  passt  für 
jede  Formel,  die  den  Geschworenen  (iudex)  er- 
mächtigt, in  gewisser  Richtung  nach  freiem  Er- 
messen (arbitrium)  zu  urteilen  (vgl.  Cic.  de  off. 
III  70 : arbitria  in  quibus  adderclur  ex  fide  bona. 
Cels.  Dig.  XIX  1,  38,  1).  So  wird  denn  auch 
häufig  (Belege  bei  Lenel  Edictum  193,2,  dazu 
Alei.  Cod.  Iust  III  18,  1)  die  A.  de  eo  quod 
cerlo  loco  dari  oportet  (M.  Cohn  Die  sogenannte 


A.  bonae  fidei  a.  oben  unter  III  und  Art. 
Iudicium. 

A.  certae  crcdilae  pccuniac  s.  A.  eerii  und 
Art.  Condictioi 

Aeliones  ccrti  im  Gegensatz  zu  den  Actioncs 
inccrti  heissen  die  in  ius  concipierten  persön- 
lichen Formeln  mit  inlcntio  ccrta  (s.  Art  Inten- 
tio).  Die  letztere  war  entweder  auf  darc  oportere 
einer  bestimmten  Geldsumme  (Gai.  IV  41,  A.  ccr- 
80  lae  credilac  pccuniac)  oder  einer  andern  bestimmt 
bezeichneten  Sache  (sog.  condictio  Iriticaria, 
Lenel  Edictum  189 — 191)  gerichtet  Dagegen 
ist  in  der  Intentio  der  Actioncs  inccrti  der  ange- 
sprochene Gegenstand  durch  quidquid  (ob  cam 
rernj  . . . darc  factrc  oportet  (Beispiele:  Gai. 
IV  136.  47)  ausgedrückt.  Die  Actione»  »m  rtm 
fordern  regelmässig  eine  intentio  ccrta ; Aus- 
nahmen kommen  nach  Gai.  IV  54  vor  in  pau- 
eissimic  causis  (vgl.  Ulp.  Dig.  V 4, 1,5.  Jhering 


A.  de  co  etc.  Lenel  a.  O.  § 96)  arbitraria  ge-  40  Geist 4 m 1 § 52  z.  N.  77.  78).  Auf  die  Actioncs 
nannt,  eine  Formel,  deren  sich  die  Parteien  zu-  mit  intentio  in  factum  bezieht  sich  der  Gegen- 


nannt,  eine  Forme),  deren  sich  die  Parteien  zu- 
weilen statt  der  stricten  (den  Gegensatz  hiezu 
macht  die  „arbitrarische*)  A.  (condictio)  certae 
pccuniac  und  certae  rci  bedienen  mussten  (anders 
Dernburg  Pandekten  * I g 133,  2).  Eine  zweit« 
und  engere  Bedeutung  von  .1.  a.  ist  aus  Gai.  IV 
168.  Ulp.  Dig.  IV  2,  14,  4.  iust.  Inst.  IV  6,  31, 
dazu  Papin.  Dig.  XXII  1,  3,  1.  Ulp.  Inst,  frugm. 
Vind.  5 zu  ersehen.  In  der  fonnula  oder  A.  a. 


Satz  von  certum  und  incertum  nicht  (vgl.  indes 
Gai.  IV  60  a.  E. , andererseits  die  von  Lenel 
Edictum  321  entworfene  Formel).  Beim  Ge- 
brauch einer  A.  ccrta  setzt  sieh  der  Kläger  der 
Gefahr  des  plus  petere  (Sachverlust)  an»;  Dci  der 
A.  incerta  ist  ein  Zuvielverlangen  unmöglich 
(Gai.  IV  53 — 60;  s.  Art.  Petitio  pluris).  Auch 
sonst  sind  Sachen,  die  sich  zur  Verfolgung  mittels 


ist  der  Condemnationsanweisung  die  Clausei  vor-  50  persönlicher  A.  ccrta  eignen,  vor  Gericht  ausge- 


aufgeschickt:  si  ca  ns  arlntrio  (oder  a rbitratu)  zeichnet  (z.  B.  bestimmte  Geldforderungen  nach 

iudicis  non  mtituetur,  bezw.  exhihebitur  (vgL  Gai.  IV  18.  171.  Lei  Rnbria  cap.  21  im  CIL 

Cic.  in  Verr.  II  31,  wo  indes  da»  Wort  arlntrio  I 205;  s.  ferner  Dctnelius  Schiedseid  und  Be- 
fehlt). Darnach  muss  der  Geschworene  vor  dem  weiseid  10 — 82). 

Endurteil,  da»  im  Formularprocess  nur  auf  eine  Litteratnr:  Savigny  System  d.  heutigen  R.  R. 
Geldsumme  lauten  konnte  (Gai.  IV  48),  den  im  V 74 — 77.  Keller- Wach  Civilproc.  § 13  a.  E. 

Unrecht  befundenen  Beklagten  durch  einen  Vor-  § 18.  25.  44.  88.  Rndorff  Rflrn.  Rechtsgescb. 

bescheid  zur  Naturalrestitotion  (z.  B.  Herausgabe  II  § 41.  Bethmann-Hollweg  Civilproc.  II 

einer  körperlichen  Sache),  bezw.  Exhibition  (Vor-  219 — 223.  Brinz  Pandekten*  I § 88.  Lenel 

Weisung,  Gai.  Dig.  L 16,  22)  auffordern.  Der 60  Edictum  118 — 124.  184—199.  Pernice  Labeo 
Gegenstand  der  Restitution  war  arbitria  (durch  III  1.  Abt,  206f. 


weiseid  10 — 82). 

Litteratur:  Savigny  System  d.  heutigen  R.  R. 
V 74—77.  Keller-Wach  Civilproc.  § 13  a.  E. 


§ 18.  25.  44.  88.  Rudorff  Rom.  Rcchtsgescb. 
II  § 41.  Bethmann-Hollweg  Civilproc.  II 
219—223.  Brinz  Pandekten  * I § 88.  Lenel 


freies  Ermessen)  iudicis  zu  bestimmen ; daher 
der  Name:  A.  a.  Nur  wenn  das  richterliche 
Gebot  (iubet,  auch  arbitratur  actori  restitui,  s. 
Mauric,  Dig.  VI  1,  35,  1)  erfolglos  blieb  (nach 
classischem  Recht  wurde  die  Ausführung  des 
Vorbescheids  nicht  direct  erzwungen;  anders  im 
lustinianischen  Process,  s.  Betbmann-Holl- 


.4.  civilis,  der  die  A . honoraria  (praetor ia  und 
nedilicia ) gegenflbersteht  (s.  die  Stellen  bei 
Wlassak  Kritische  Studien  2 — 4),  ist  die  auf 
einer  volksrechtlichen  Norm  beruhende  Process- 
formel  und  der  durch  sie  — wenn  die  A.  zu  den 
persönlichen  gehört  — geschützte  Anspruch.  Die 
A.  (bei  den  älteren  Juristen:  iudicium)  honoraria 
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(die  «amtsrechtliche*.  .obrigkeitliche*)  verdankt  Reclitsgesch.  II  § 49.  50.  Bethmann-Holl- 

ihre  Entstehung  und  Anerkennung  der  Amtsge-  weg  Civilpr.  II  § 96.  Brinz  Pand.  * I § 90. 

walt  (Imperium , häufiger  iurisdictio)  eine*  Bekker  Aktionen  II 1 — 84.  106  — 153.  263— 275. 

Gerichtsmagistrats , des  Urban-,  des  Fremden-  Wlassak  Edict  und  Klageform  § 3.  6— 8;  Krit. 

praetor*  oder  der  curulischen  Aedilen  (Gai  IV  Studien  § 1—4.  7.  8. 

110:  ex  propria  ijtsius , d.  h.  proctoris,  iuris*  A.  contrario  s.  A.  dirccta. 

dirtionr  pendet).  A.  c.  und  A.  h.  unterscheiden  A.  dirccta  ist  a)  die  Haupt-  und  Stamm- 

«ich  wie  öberhaupt  Volk*-  und  Amtsrecht  (s.  Art.  formel  im  Verhältnis  zu  der  bedingten,  ihr  nach- 

Ius  civile,  honorarium).  In  der  A.  cirili s gebildeten  A.  ßcticia  (Gai.  IV  84—38),  dann 

drückt  die  Intentio  ein  Recht  des  Ansprechers  10  überhaupt  im  Verhältnis  zur  A.  utilis.  ».unten 

oder  ein  Obligiertsein  des  Gegners  aus , sie  ist  A.  utilis.  bl  stellen  die  Römer  der  A.  dirccta 

in  ius  concepta  oder  iuris  civilis  (Gai.  IV  45.  (Haupt formel  und  Forderung)  gegenüber  die  A. 

106.  107).  Die  meisten  (Gai.  IV  46:  innume-  (oder  iudicium)  contrario  (Gegenlortnel  und  For- 

ralnks)  Actione s honorariae  enthalten  keine  derung).  Erstere  steht  dem  A wider  B zu,  letztere 

eigentliche  Intentio  (s.  Art.  Intentio),  keine  auf  Grund  und  ira  Gefolge  des  die  A.  dirccta 

Rechtsbehauptung,  sie  sind  in  factum  concipiert  erzeugenden  Thatbestands  dem  B wider  A.  Bei- 

( Beispiel  bei  Gai.  IV  46).  Daneben  giebt  es  vom  spiele:  A.  commodati.  dcposiii,  mandati,  nego~ 

Praetor  eingeführte  Formeln,  welche  die  Intentio  tiomm  grstorum  etc.  dirccta  und  contrario ; vgl. 

(in  tu*  concepta)  aus  einer  volksrecbtlichen  ent-  Cic.  de  off.  III  70  und  betreffs  eines  iudicium 

lehnen  und  sich  von  dieser  durch  Zusätze  (Fic-  20  contrarium  besonderer  Art  Gai.  IV 174.  177  — 181. 

tionen  und  anderes,  Gai.  IV  34.  36— 38)  unter-  Dass  eine  Formel  auch  ihres  Inhalts  wegen 

scheiden  oder  durch  sonstige  Änderungen  des  contrario  heissen  könne,  zeigt  die  A.  contrario 

Wortlauts  (so  die  Formel  bei  Gai.  IV  35  durch  (=  A.  negatoria , Gegensatz:  confessoria)  bei 

« Umstellung  der  Subiecte“,  Keller  Civilpr.  § 3*2).  Ulp.  Dig.  VIII  5,  8,  pr.  Litt  Keller-Wach 

Sie  sind  und  heissen  dämm  nicht  minder  Actiones  Civilproc.  § 58  a.  E.  § 89  a.  E.  Rudorff  R. 

praetoriac  (z.  B.  die  fieticische  Publiciana  bei  Recbtsgesch.  II  154f.  2?8f.  Bethmann-Holl- 

Ulp.  Dig.  VI  2,  1,  I).  Die  meisten  Civilactionen  weg  Civilpr.  II  283.  537.  Pernice  Labeo  II 

stammen  aus  Volksgesetzcn : A.  legitima  (lege  124f.  315— 318.  Wlassak Negot. gestio  192 — 196. 

constituta,  prodita.  data;  s.  Wlassak  Edict  und  Endlich  wird  c)  A.  (und  iudicium ) dirccta  der 

Klageform  62 — 66,  dazu  aber  118t),  und  werden  30  durch  ein  Verfahren  mit  A.  ad  exhtbendum  vor* 

nach  der  Lex  benannt  (z.  B.  A.  legis  Aquiliae) ; bereitete  Hauptprocess  genannt.  S.  Ulp.  Dig. 

andere  sind  ihrem  Ursprung  nach  praetorisch  (»»  X 4,  3,  13.  X 4,  17.  Demelins  Die  Exhibition*- 

factum ),  später  aber  mit  intentio  iuris  cirilis  pflicht  26f.  Lenel  Edictnm  174f. 

ausgestattet , seitdem  die  Überzeugung  fest*tand.  A.  extraordinaria.  Neben  dem  ordentlichen 
dass  der  zunächst  nur  praetorisch  Verpflichtete  (gesetxlichen  oder  praetorischen)  Privatprocess 

(Cic.  p.  Rose.  com.  15:  arbUria  honorartd)darc  mit  Formel  und  Schwurgericht  kennt  das  Recht 

faccre  oportet,  nach  der  Verkehrsgewohnheit  ob-  der  Kaiserzeit  für  gewisse  Sachen  (Ulp.  Dig.  L 

ligiert  sei  (vgl.  Inst.  Inst.  HI  13.  1:  obligat  ione*  16,  178,  2:  quae  tton  halte  nt  iuris  ordinarii 

. . . civites,  quae  aut  legibus  constitutae  aut  cxsccutionetn . z.  B.  für  den  Fideicommissstreit) 

certe  iure  cirili  comprobatac  sunt ; Wlassak  40  ein  rein  magistratisches  Verfahren:  die  eognitio 

Gesell,  der  Negotiorum  gestio  § 12;  Röin.  Pro-  consulum.  praetoris  n.  s.  w.  (Wlassak  R.  Pro- 

cessges.  II  302,  10.  Bekker  u.  O.  Geib  Zeit-  cessges.  II  11,  6.  65f.  N.  14.  15),  das  extra  or- 

schim  f.  Recbtsgesch.  Rom.  Abt  XVII  148.  XXI  dinem  peterc  (Papin.  Dig.  XVTI  1,  7 und  56,  3). 

153).  So  erklärt  sich  das  Nebeneinander  von  prae-  Von  einer  A.  im  alten  Sinn  kann  hier  nicht  ge- 

torischer  (in  factum)  und  civiler  Bonaefidei-For-  sprochen  werden.  Dennoch  gebrauchen  die  spät- 

mel  (in  ius  concepta)  für  dasselbe  Verhältnis  (Gai.  classischen  Juristen  A.  zuweilen  auch  vom  Extra- 

IV  47,  Litteratur  bei  Keller-Wach  Civilproc.«  ordinarverfahren  (Ulp.  Dig.  V 1,  52,  pr.),  und 

§ 33  N.  365).  Die  praetorischen  Actionen  ( Actiones  ziemlich  häufig  heisst  so  der  Anspruch,  aer  nur 

apraetoredatae, Gai.IV112.WlassakProcessges.  extra  ordinem  verfolgbar  ist;  Scaev.  Dig.  XIX 
l 42 — 48.  II  858)  sind  entweder  auf  der  Gerichts-  50 1,  52,  2 erwähnt  in  diesem  Sinne  Actiones  extra - 
tafel  (album ; s.  d.)  des  Magistrats  durch  Edict  ordinarias.  VgL  PauL  interpoL  Dig.  III  5,  47 

(A.  ex  edicto)  und  Mustcrscheroa  (zuweilen  nur  {Mo.  46),  1.  Inst.  Inst.  IV  15,  8;  aus  der  Litt 

durch  eines  von  beiden,  Wlassak  Edict 99 — 106.  besonders  Bekker  Aktionen  II  190—211,  ferner 


125 — 136)  angekündigt,  oder  sie  werden  ohne  Keller- Wach  Civilprocess  § 81.  Bethmann- 

Anhalt  im  Album  im  einzelnen  Fall  gegeben  (s.  Hollweg  Civilpr.  Ii  § 122.  Wlassak  Kri- 

unten  A.  in  factum).  Auch  für  die  civilen  Actionen  tische  Studien  70—96,  dazu  Pernice  Zeitschr. 

waren  auf  der  Gerichtstafel  Muster  «proponiert“  f.  Rechtsgesch.  Rom.  Abt.  XIX  290 — 293.  O.  E. 

(unter  Überschriften,  jedoch  ohne  Edict).  Qaellen-  Hartmann  - Ubbelohde  Ordo  Iudidorum  I 

widrig  und  irreführend  ist  es,  um  deswillen  oder  § 37—39.  41 — 43.  Joh.  Kuntze  Die  Obliga- 

aus  anderen  Gründen  die  Schriftformel  als  solche.  60  tionen  und  das  Jus  extraordinarium  (1886)  245 
mit  Einschluss  der  civilen,  «praetorisch*,  «hono-  — 340.  Ubbelohde  in  Glücks  Pandekten  Ser. 

rarisch**,  «magistratisch**  zu  nennen  (s.  Wlassak  d.  Bücher  43.  44  II  408—416. 

Krit.  Studien  19 — 22;  R.  Processgesetx.  I 162f.^.  A.  famosa  s.  Art.  Infamia. 

Wegen  der  Actionen  ans  Senatosconsulten  (der  Zeit  A.  ficticia  (Ulp.  Fragra.  XXVIII  12)  a.  oben 

n.  Chr.)  und  Kaiserconstitutionen  vgl.  Wlassak  A . civilis  und  Art.  Formula,  Intentio. 

Krit.  Studien  98 — 104.  127 — 132.  A.  honoraria  s.  oben  A.  civilis. 


Litteratur:  Savignv  Svstem  V 61 — 63.  A.  inccrti  s.  oben  A.  ccrti  und  Art.  Con- 

Keller- Wach  Civilpr.  §30.  §9.  Rndorff  Röm.  dictio. 
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A.  m factum.  a)  = A.  in  factum  concepta  der  dort  angeführten  I.itteratur  und  Bethmann- 

(Gal.  IV  106.  107)  s.  oben  A.  civilis  and  Art.  Holl  weg  Köm.  Civilpr.  II  § 93. 

Formula,  Intentio.  bl  Cicero  (top.  33)  nennt  A.  in  rem  (oder  vindicatio;  vgL  aber  Bech- 
das  System  der  Processformeln  ( iurliciorum  for-  mann  Legis  A.  sacram.  in  rem  20— 28.  7.  24f.) 

mulas)  eine  res  in  finita  (».  oben  A.  unter  II),  hiess  das  alte  Legalverfahren,  in  dem  dingliche 

nnd  die  Juristen  (Pomp.  Papin.  Dig.  XIX  5,  11  Hechte  (civile  iura  in  rem,  z.  B.  Eigentum)  ver- 

nnd  1,  pr.)  belehren  uns,  dass  in  Ermanglung  der  folgt  wurden,  weil  das  Agieren  auf  die  Sache 

hergebrachten,  insbesondere  der  im  Album  pro-  selbst  gerichtet  war.  Diese  (oder  ein  Stück  da- 

ponierten  Formeln  (Actiones  proditae , rulgares ) von  statt  des  Ganzen)  musste  sich  auf  der  Ge- 

Actiones  in  factum  vom  Praetor  erbeten  wurden  10  richtestätte  (in  iure ) befinden ; der  Actor  hatte 
(Beispiele  bei  Wiassak  Edictnnd  Klaget  113,  4).  sie  anxufassen  und  den  Stab  ( rindicta  = festuca) 

Obwohl  in  factum  concil'iert  (vgl.  indes  Lenel  darauf  zu  legen  (in  rem  praesentem  fiebal  vin- 

Edict  160),  wie  viele  der  ständigen  Formeln,  dieatio;  so  Gat  IV  16.  17  betreffs  der  vindicatio 

konnten  diese  praetoriseben  Actionen  (meist  batten  rei  und  hereditatis;  unbekannt  ist  die  Gestaltung 

sie  das  Gepräge  von  Actiones  utiles,  s.  unten)  der  vindicatio  servitutis,  vgl.  Karlowa  Kflm. 

doch  in  einem  besonderen  Sinn  in  factum  heissen,  Civilpr.  9 1 f.).  Das  spätere  Recht  verlangt  das 

insofern  sie  ohne  Muster  im  Album  erst  für  den  Dasein  der  Streitsache  in  iure  nicht  und  kennt 

einzelnen  Fall  entworfen  wurden.  Daher  steht  also  kein  eigentliches  apere  in  rem.  Dennoch 

z.  B.  bei  Quintus  (Cerv.  Scaev.'?)  Dig.  IV  3,  7,  ist  der  alte  Name  A.  in  rem  undr indicalio  auf 

7 der  in  factum  concipierten  A.  doli  gegenüber 20  den  dinglichen  Process  der  neueren  Zeit  über- 
in factum  A.  Das  Recht,  solche  Processmittel  zu  gegangen,  und  erhalten  hat  sich  auch  die  absolute 

gewähren,  hatten  die  Gerichtsmagistrate  auch  nach  Fassung  der  Intentio  im  Eigentums-  und  Erb- 

aer  Hadrianischen  Feststellung  des  praetoriechen  rechtsstreit , die  im  Spruchverfahren  z.  B.  so 

Albums.  Litteratnr  bei  Vangerow  Pand.  I ' lautet:  hunc  ego  hominem  ex  iure  Quiritium 

§ 188,  dazu  Bethmann-Hollweg  Civilproe.  II  meum  esse  aio  . . . (Gai.  IV  16.  Cic.  Mur.  26), 

321-324.  Bekker  Aktionen  II  146— 153.  Brinz  und  in  der  Streiturkunde:  si  paret  hominem 

Pand.  • I g 90  a.  E.  Wiassak  Edict  u.  Klage-  Stichum  quo  de  agitur  ex  i.  Q.  Auli  Agerii  esse 

form  111—118.  124  ; KriL  Studien  38.  c)  über  (Gai.  IV  41.  Cic.  m Verr.  II  31).  Hier  wie  dort 

A.  in  factum  civilis  vgl.  Art.  Praescriptio.  fehlt  (im  Gegensatz  zur  -t.  in  personal»)  die  Be- 

A.  in  ius  concepta  s.  oben  J.  civilis  nnd  80  Ziehung  des  behaupteten  Rechtes  auf  den  Be- 
ArL  Formnla,  Intentio.  klagten  (der  erst  in  der  amdemnatio  der  Schrift- 

A.  in  persona rn  oder  persoiutlis  (Gegensatz : forrnel  erscheint,  Gai.  IV  87).  Dagegen  Ist  in 

A.  in  rem)  ist  die  zum  Schutz  eines  Foraerungs-  der  Intentio  der  meisten  Formeln  zum  Schutz 

rechts  ( obligatio ) dienende  Processformel  nnd  nnd  znr  Abwehr  von  Servituten  der  Beklagte  ge- 

dieses  Forderungsrecht  selbst;  s.  oben  A.  unter  nannt  (vgl.  Lenel  Edictnm  149.  152t;  regel- 

III.  Die  ciassische  Jurisprudenz  anerkennt  wie  widrig  ist  die  servilus  oncris  ferendi  und  die 

volksrechtliche  so  auch  amtsrechtlicbe  Actiones  in  zugehörige  Formel)  ; dennoch  drückt  die  Intentio 

personam , Formeln  und  Forderungen  (Gal  IV  keinerlei  Verpflichtung  des  Processgegncrs  aus ; 

106.  Ulp.  Dig.  XL VI  2,  1,  1;  vgl.  auch  Scaev.  vielmehr  macht  sie  entweder  ein  gegen  den 

Dig.  XXXI  89,  4:  actio  fieleicommissi  in  per- 40  Willen  des  letzteren  (invito  Xo.  Xo.)  durchsetz- 
sonam,  dazu  oben  A.extroorrfinoria)  ; doch  kommt  bares  Sachenrecht  geltend  (A.  confessoria)  oder 

die  ältere  Anschauung,  die  nur  civile  Obligatio-  spricht  ihm  ein  solches  ab  (A.  negatoria ).  Nach 

nen  gelten  liess,  noch  bei  Dlpian  und  Paulus  dem  Sprachgebrauch  der  classischen  Juristen  ist 

zum  Vorschein  (s.  A.  III).  Den  Namen  in  per-  A.  in  rem  jede  Klagformel  rum  Schatz  eines  ding- 

sonam  hat  die  Formel  von  der  Fassung  der  Legis-  liehen  Rechtes  (wegen  des  sogenannten  dominium 

actio  (hei  Probus  de  notds  4,  1.  Gai.  I\  18),  die  im  hereditatis  vgl.  die  Litteratur  bei  Windscheid 

wesentlichen  identisch  ist  mit  de[  Intentio  civilis  Pand.  III 1 § 605,  12),  mag  auch  das  letztere  nur 

der  Streitnrkunde : aio  (si  paret)  te  (ad rer-  auf  praetorischer  Anerkennung  beruhen,  wie  das 

sarium,  Xm.  Km.)  mihi  (Ao.  Ao.)  darr  (oder  Publicianische  (Dig.  VI  2)  und  das  hypotheka- 

e/are  faeerc)  oporterc  (Gai.  IV  2.  4.  5.  41.  45. 50 rische  (vgl.  die  Belege  bei  Dernburg  Pfand- 
54).  Hier  kehrt  sich,  wie  der  Wortlaut  zeigt,  recht  II  289,  290  , 7 und  für  vindicatio  pi- 

der  proeessualiscbe  Angriff  wider  (in)  die  Per-  anoris  ebenda  II  289,  6).  Besonderer  Regelung 

son  des  Angesprochenen.  Durchaus  anders  ist  bedarf  bei  der  A.  in  rem  die  Frage  (der  „Passiv- 

die  A.  in  rem  gefasst  Allein  das  Gesagte  trifft  legitimation*),  mit  welchen  Personen  erfolgreich 

auch  nicht  zu  für  die  Intentio  in  factum  con-  agiert  werden  könne?  Ans  dem  Inhalt  des  ver- 

cepta  der  .persönlichen*  -4.  honoraria;  denn  folgten  Rechts  ist  hier  - anders  als  bei  der 

diese  erzählt  zwar  vom  .Schuldner“,  doch  be-  Obligation  — eine  Antwort  nicht  zu  gewinnen, 

gehrt  sie  nichts  von  ihm  (vgl.  Gai.  IV  47).  Vor  den  Der  Schutz  ist  an  sich  nnd  der  Regel  nach  gegen 

Actiones  in  rem  sind  die  Actiones  personales  civi-  jedermann  gewährt.  Der  richtige  Gegner  ist : 

len  nnd  praetorischen  Ursprungs  ausgezeichnet  60  wer  sich  mit  dem  klägerischen  Recht  in  be- 
durch  die  von  vornherein  (seit  der  Begründung  stimmter  Weise  in  Widerspruch  setzt,  t.  B.  bei 

der  Forderung)  gegebene  Bestimmtheit  und  Un-  der  petitorischen  rei  vindicatio  (im  Eigentums- 
veränderlichkeit (Ausnahmen  bei  SavignySystem  process)  der  jeweilige  Inhaber  aer  Sache  (Ulp. 

V 25f.)  der  Person  des  Processgegners  (Ulp.  Dig.  Dig.  VI  1,  9),  bei  der  A.  negatoria  wer  sich  an 

XL1V  7,  25  pr.).  Nur  mit  dem  Schuldner  oder  der  Sache  des  Klägers  ein  Servitnt  anmasst. 

mit  dessen  Erben  (wenn  die  Obligation  vererb-  Neben  den  hier  erwähnten  Bedeutungen  von  A. 

lieh  ist)  kann  erfolgreich  agiert  werden,  nie  mit  in  rem  nimmt  die  moderne  Wissenschaft  noch 

einem  anderen.  Vgl.  im  übrigen  A.  in  rem  nebst  eine  dritte  an.  A.  in  rem  soll  sein  das  .materielle 
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dingliche  Klagrecht'oder  der  .dingliche  Anspruch",  Civilpr.  II  229  — 260.  Arndts  Pand.  g 97.  Brint 

welcher  z.  B.  für  den  Eigentttmei  gegen  den  Pand.*  I § 84.  Dernborg  Pandekten  I g 129. 

Sachinhaber  ans  der  Recht-verletzung  entsteht,  Soh m Institutionen« g 39.  Czyhlarz Institutionen 

ein  Hecht,  das  der  Obligation  nahe  verwandt  (1869)  S59— 361;  Ober  den  Ältesten  Proecss  «b 

wäre  (vgl.  Savignj  System  V 5.  16f.  Wind-  rem : Bet  h mann- Holl  weg  Civilpr.  1 126—146. 

scheid Pani  II  § 337.351.  Bekker  Aktionen  Karlowa  Rom.  Civilpr.  z.  Z.  d.  Legisactionen 

I 218 — 223.  0.  Rümelin  Archiv  f.  civ.  Praxis  69 — 97.  Bechmann  Studie  im  Gebiete  der  Legie- 

LXVIII  188 — 211,  auch  Inst.  Inst.  IV  13,  5).  actio  sacramenti  in  rem  (1888).  Jhering  Geist 

Allein  diese  Lehre  ist  hauptsächlich  durch  nach-  des  röm.  Rechts,  Vorrede  z.  4.  Aufl.  (1888)  von 

classische  Gesetze  (so  das  Theodosische  betreffend  10  T.  QI  1 S.  IX— XIII. 

die  Verjährung  der  A.  in  rem ) hervorgerufen  A.  interrogataria  s.  Art.  Interrogatio  (iw 
(vgl.  Dcrnbnrg  Pandekt.  I § 146).  Dem  Ge-  iure). 

dankenkreis  der  alten  Juristen  gehört  sie  schwer-  A.  iudienti  s.  Art.  Iudicatns. 

lieh  an.  obwohl  ihnen  die  Cession  der  Vindicatio  A.  iuritiurandi  s.  Art.  Iusiurandum. 

und  die  longi  tempori»  praeseriptio  bekannt  war,  A.  legitim* » s.  oben  A.  ciriti». 

obwohl  Paul  Dig.  V 1,  24.  2 von  einer  A.  ex  Actione*  miitae  nennt  a)  Ulp.  Dig.  XLIV  7, 

praesenti  posseesione  spricht.  Nach  römischer  37,  1 die  iudieia  und  interdicta  dupliria ; s. 

Anschauung  tritt  der  mit  .4.  in  rem  zu  Be-  Art.  Indicium  (duplex)  und  Interdictum.  In 

langende  erst  durch  die  Litiscontestatio  in  ein  einem  anderen  Sinn  schreiben  den  ersteren  mix- 

Verpflichtungsverhlltnis  zum  Kläger;  vorherflust  20  tarn  caueam  tu  Iustinians  Inst.  IV  6,20;  s. 
Inst.  IV  6,1)  mdlo  iure  ei  obtigatu»  e»t.  Frei-  Keller-Wach  Civilpr.  g 87  z.  N.  1094.  b) heissen 

lieh  sind  dann  für  den  Inhalt  der  Processobliga-  (lust  Inst.  IV  6,  19)  Actione » mixtiu  diejenigen, 

tion  auch  Thatsachen  massgebend , die  in  die  quibu»  rem  (Ersatz)  et  poenam  (Strafe)  perse- 

Zeit  vor  der  Strcitbefestigung  fallen.  Doch  ist  quimur-,  vgl.  unten  A.  pocnali». 
der  zum  Eintritt  in  den  dinglichen  Process  Auf-  A.  ordinaria  konnte  man  nach  Clp.  Dig.  L 
geforderte  nicht  gehalten,  dies  zu  thun:  ineitu s 16,  178,  2 den  mit  einer  Schriftformel  venolg- 

nemo  rem  eogiiur  defendere  (Ulp.  Dig.  L 17,  baren  Anspruch  nennen  im  Gegensatz  zur  A. 

156  pr.,  dazu  Bekker  Jahrb.  d.  gern,  deutschen  extraordinaria ; s.  oben  A.  extraordinaria.  In- 

Rechta  IV  184.  186.  Brint  Archiv  f.  civ.  Präzis  dess  war,  wie  es  scheint,  dieser  Ausdruck  nicht 

LXX  405f. ; die  entgegengesetzt«  Regel , wovon  30  gebräuchlich ; vgl.  übrigens  Paul.  Dig.  L 17, 
wenige  Ausnahmen,  gilt  für  Actione#  in  per-  155,1  und  wegen  dev  m*  ordinarium  Wlassak 

eo7ui m : Ulp.  Dig.  XV  1,  21,  8).  Lehnt  er  den  Krit.  Studien  81—84;  Röm.  Processges.  II  11, 

Proccss  ab  (zur  gehörigen  Defension  gehört  hier  6.  66.  14.  Bei  Paul.  Dig.  IV  8,  32,  9 steht 

auch  Caution  cum  satiedatione,  Gai.  IV  89.  90),  A.  ordinaria  = staatsgerichtlicher  Process  dem 

so  wird  ihm  jetzt  erst  durch  einen  (meist  be-  schiedsgerichtlichen  gegenüber,  bei  Diocl.  Cod. 

dingten)  Befehl  des  Gerichtsmagistrats  (vgl.  die  Inst.  VIII  16  (Kr.  15)  5 in  der  Bedeutung  ,Nor- 

Interdicte  bei  Rudorf fEdictum  § 227.  244—  246.  malformel*  der  utitit  persecutio;  s.  unten  A. 

Lenel  Edicturo  § 229.  248.  255,  dazu  S.  106)  utili». 

die  (praetorische)  Pflicht  zur  Restitution  an  den  A.  perpeiua  s.  unten  J.  temporati». 

Gegner  (eventuell  zu  Unterlassungen)  auferlegt.  40  A.  personal* i s.  oben  A.  unter  IH  und  A. 

Letzterer  aber  erreicht  hiedurch  keineswegs  das-  in  personam. 

selbe,  was  ihm  durch  den  Sieg  im  dinglichen  Actione»  poenate » sind  persönliche  Ansprüche 
Process  (A.  tn  rem ) zu  teil  würde.  Diese  eigen-  (Forderungen),  welche  die  Rechtsordnung  (das 

tümlichen  Normen  wären  nicht  entstanden , und  legitime  und  das  honorarisebe  Recht)  aus  uner- 

in  der  classischen  Zeit  nicht  festgehalten  worden,  laubten  Handlungen  ( malrficia,  delieta)  für  den 

wenn  die  Juristen  einen  vor  dem  Process  vor-  Verletzten  hervorgehen  lässt,  tun  den  (freien) 

handenen  dinglichen  Anspruch  gegen  den  zu  Be-  Delinquenten  (wegen  der  Delicte  von  Sklaven 

langenden  gekannt  hätten.  Auch  gewisse  Wen-  a.  Art.  Noza)  ln  .strafen*,  um  ihm  ein  Übel 

düngen,  wie  das  in  den  Pandekten  häufig  vor-  zuzufügen  (vgl.  Rinding  Die  Normen  I*  441 

kommende:  A.  in  rem  competit  mihi  advertu»  50  und  Art.  Delictnm).  Da«  alt«  Volksrecht 
atiquem  und  ähnliche  zeugen  nicht  für  die  moderne  kennt  solche  Actionen  anf  Leibes-  and  Capital- 

Lehre.  Das  vindieandi  iu»  (Cels.  Dig.  VI  1,  strafe  (Gai.  III  223.  189),  das  neuere  Recht 

49,  pr.),  die  blosse  Möglichkeit,  einen  Gegner  nur  Ansprüche  dea  Verletzten  auf  Geldstrafe, 

durch  Litiscontestatio  zu  obligieren,  war  den  Anscheinend  waren  nach  der  älteren  Auffaaanng 

Römern  nichts  vom  Eigentum  u.  s.  w.  ver-  alle  Forderungen  gegen  den  ex  delieto  Ver- 
schiedenen , am  wenigsten  eine  Mischung  aus  pflichteten  poenal : nicht  darauf  war  die  Absicht 

dinglichem  und  persönlichem  Recht  Inwiefern  zunächst  gerichtet  dem  Verletzten  Genngthnnng 

die  Praejudicien  in  rem  sind  (Inst  Inst  IV  und  wegen  eines  Vermögensschadens  Ersatz  zu 

6,  13),  darüber  vgl.  Art.  Praeiudicium-,  be-  verschaffen  (vgl.  Ulp.  Dig.  IV  8,  7,  1),  sondern 

tTeffs  der  persönlichen  A.  in  rrm  scripta  (Ulp.  60  darauf,  den  Übelthiter  zu  oflssen.  Selbst  manche 
Dig.  IV  2,  9,  8)  Ad.  Schmidt  [Ilmenau]  Civili-  Ansprüche,  welche  die  Juristen  der  Kaiserzeit 
stische  Abhandlungen  I 1—50.  Savigny  Sv-  ans  Verträgen  herleiten,  galten  ursprünglich  als 

stem  V 25f.  Keller- Wach  Cirilpr.  § 87  a.  £,  delictisch  und  poenal  (vgl.  im  allgemeinen 

Bethmann-Hollweg  Civil proc.  g 93,  2.  Jhering  Vermischte  Schriften  185 — 195  und 

Litteratnr  bei  Windscheid  Pand.  I7  § 45,  hinsichtlich  der  pornolcs  Actione»  ans  dem  Aedi- 

1,  ferner  Keller-Wach  Civilprot  8 14.  28.  87.  lenedict  über  Käufe  bei  Ulp.  Dig.  XXI  1,  23,4 

Bekker  Jahrb.  d gern.  Rechts  IV  178  —209;  Pernice  Labeo  II  248.  Wlassak  Negotiorum 

Aktionen  I 200—228.  Bethmann-Hollweg  gestio  175—177).  Das  den  Actione»  poenale» 
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eigentümliche  liecht  betrifft  hauptsächlich  (ol-  die  römischen  Schalgelehrten  nicht  versänmt. 
gende  Punkte:  die  Noxalität  (wenn der  Delinquent  die  rei  perseeutio  auch  in  au  ss  ch  Hessen  den 

einer  Gewalt  untersteht;  s.  Art  Noxa).  die  Gegensatz  tar  poeua  zu  bringen,  weil  sie  so 

Unvererblichkeit  auf  der  Seite  des  Berechtigten  zu  einer  umfassenden  Einteilung  der  Actionen 
und  des  Verpflichteten,  die  Vervielfältigung  des  gelangen  konnten.  Als  reipereecutorisch  im 

Anspruchs,  wenn  das  Delict  von  Mehreren  be-  strengen  Sinn  (Gai.  IV  6.  7 rem  tantum  ron- 

gangen  wurde  (ihre  Haftung  ist  .cumulativ“  nicht  sequimur ) durfte  man  alle  Actione»  in  prrsonam 

.solidarisch*,  Tryph.  Dlg.  XXVI  7,  55,  1),  end-  aus  Contracten  und  Ähnlichen  Thatbeständen  be- 
lich  — sofern  es  sich  um  praetorische  Actionen  zeichnen  (lost.  Inst.  IY  6,  17  ziehen  selbst  die 

handelt  — die  Annalität  (s.  unten  A.  temporalis).  10  Aetiones  in  rem  herbei ; vgl.  auch  Paul.  Dig. 

Unwesentlich  für  die  Annahme  des  Foenal-  XLIV  7,  35,  pr.),  als  rein  (Gai.  IV  6.  8 : tan- 

Charakters  ist  es,  ob  der  Anspruch  auf  eine  be-  tum)  poenal  vor  allem  die  Actionen  aus  Delicten, 

stimmte  (oder  zu  bestimmende)  Geldsumme,  auf  welche  keinen  Vermögensschaden  voraussetzen, 

das  rluplum,  tripium,  quadrupium  des  Schadens  sodann  auch  andere,  wie  dl.  furti.  vi  bonorum 

oder  aber  auf  einfache  Ersatzleistung  geht  (vgl.  raptorum,  metu»  eau»a.  sofern  man  die  Ansicht 

x.  B.  Iul.  Dig.  II  10,  3,  pr.  mit  Ulp.  Dig.  II  zu  Grunde  legte,  dass  der  Übeltbäter,  der  die 

10,  1,  4:  poena ; anders  Inst.  Inst.  IV  6,  volle  Strafe  bezahlt  hat,  doch  noch  einer  A. 

17 — 19).  In  der  classischen  Zeit  ist  für  die  oder  Exceptio  ausgesetzt  sei,  deren  Ziel  die 

Mehrzahl  der  Delictsforderungen  bereits  der  Schadloshaltung  des  Verletzten  ist  (Gai.  IV  4. 
Übergang  auf  die  Erben  des  Verletzten  aner-20  8.  Savigny  System  V 51,  1).  Eine  dritte 
kannt  (vgl.  aber  Cic.  ad  fam.  VII  22.  Bekker  Gruppe  bilden  die  Actione»  mixtae,  quibu»  rem  et 

Aktionen  I 174,  18),  was  die  Juristen  wieder-  poenam  persequimur  (Gai.  IV  9),  wo  die  Straf- 
holt (so  Ulp.  Dig.  IV  2,  16,  2.  IV  7,  4,  6.  leistung  auch  die  Ersatzleistung  vertritt,  so  dass 

XLII  5,  11)  mit  dem  Satz  begründen,  die  be-  nicht  Beides  neben  einander  verlangt  werden 

treffende  A.  rri  habet  teontinei)  pertreutionem.  kann.  Actione»  mixtae  in  diesem  Sinn  sind  nach 

Für  diejenigen  Actionen,  welche  nach  wie  vor  der  in  daasischer  Zeit  bestrittenen,  von  Iusti- 

auf  die  Person  des  Verletzten  beschränkt  blieben,  nian  aber  gebilligten  Ansicht  z.  B.  die  A.  ri 

x.  B.  A.  iniuriarum,  haben  die  neueren  Gelehrten  bonorum  raptorum  (lost  Inst  IV  6.  19)  und 

die  Bezeichnung  eindietam  s pirante»  aufge-  A.  metu»  causa  (Ulp.-Iustinian  Dig.  IV  2,  14, 

bracht  (s.  Keller  Civilpr.  § 91  a.  E.).  Die  Un-80  9.  10;  vgl.  Lenel  Paling.  II  464  n.  8.  4). 

Vererblichkeit  der  Verpflichtung  aus  Delicten  Einen  feststehenden  Begriff  der  reipersecutori- 

(Gai.  IV  112)  ist  grundsätzlich  noch  in  der  sehen  A.  haben  die  Römer  nicht;  weder  der  A. 

Iustinianischen  Compilation  festgehalten;  doch  poenalio  noch  der  (vermutlich  nur  von  Wenigen 

steht  daneben  die  classische  Regel  (Pomp.  Dig.  anerkannten)  A.  miita  gegenüber  ist  er  genau 

L 17,  88),  dass  der  Erbe  die  Bereicherung  abgegrenzt.  Namentlich  ist  die  Definition  von 

heransgeben  müsse,  die  ihm  ans  dem  Delict  des  Paulus  Dig.  XLIV  7,  85,  pr.  nicht  weit  genug,  um 

Erblassers  (möglicher  Weise)  zuging  (vgl.  gegen  alle  Actionen  zu  treffen,  von  denen  die  Juristen, 

Savigny  u.  A.  Pernice  Lehre  von  den  Sach-  einen  Rechtssatz  begründend,  sagen:  rei  eon- 

Beschädigungen  125 — 129,  wegen  der  Formel  tineni  pertceuiionem  (vgl.  W.  Francke  Bei- 

gegen den  Erben  Bekker  Akt.  I 175t).  Bei40trüge  zur  Erläuterung  einzelner  Rechtsmaterien 
manchen  (praetorischen)  Actionen,  welche  im  Lauf  I 3t). 

der  Zeit  den  Poenalcharakter  völlig  abstreiften,  Litterstur:  Wilh.  Francke  Beiträge  etc.  11 
wurde  ungeschmälerter  Übergang  auf  die  Erben  —57  (1828).  Savignv  System  II  121 — 183.  V 

des  Schuldners  festgesetzt.  Die  Juristen  be-  87—60  (eine  Darstellung,  die  auf  Inst.  Inst, 

rufen  sich  hier  (Pomp.  Dig.  IV  9,  3,  4.  Ulp.  IV  6,  16 — 19  beruhend  und  von  den  Meisten 

Dig.  XÜI  5,  18.  2,  dazu  Bruns  Ztschr.  f.  angenommen,  von  der  hier  gegebenen  wesent- 

Bechtsgesch.  I 67 — 69;  vgl.  auch  Ulp.  Dig.  lieh  abweicht).  Keller-Wach  Civilpr.  §91. 

XIII  1,  7,  2)  wieder  auf  die  Erwägung;  A.  re«  Windscheid  Die  Actio  23t  Rudorff  Rom. 

perseeutionem  eantinet,  und  derselbe  Gedanke  hat  Kechtsgesch.  II  155t  G.  Geib  Lehrb.  des 

wohl  auch  bei  manchen  Actionen  zur  Annahme 50 deutschen  Strafrechts  I 64—69.  Bethmann- 
solidarischer  Haftung  mehrerer  Delinquenten  Holl  weg  Röm.  Civilpr.  II  294 — 802.  819f.  A. 

statt  der  cumnlativen  geführt  (vgl  Ulp.  Dig.  Pernice  Z.  Lehre  von  den  Sachbeschädigungen 

II  10,  1,  4.  IV  2,  14,  15.  IV  8,  17,  pr.  Pern  ice  116 — 131  nnd  Labeo  II  44  (gegen  Savigny). 

Sachbeschädigungen  180).  Als  .reipersecuto-  Bekker  Die  Aktionen  I 169 — 182.  Binding 

risch*  aber  erschien  eine  A.  poenali «,  wenn  und  Grundriss  des  gern,  deutschen  Strafrechts*  I 

insoweit  sie  dem  Verletzten  Schadensersatz  14 — 18;  Die  Normen®  I 441.  454.  52.  A.  Thon 

verschaffte.  Die  beiden  Zwecke,  der  letzter-  Rechtsnorm  u.  subj.  Recht  59—62.  E.  Holder 

wähnte  und  der  Strafzweck  sind  nicht  unver-  in  Holtzendorffs  Rechtslexicon * Art.  Poenal- 

einbar-,  allein  das  Recht  der  A.  ex  delicto  klagen.11187 — 90.  Arndts  Pand.  u§  98.  Wind- 

musste sich  verschieden  gestalten,  je  nachdem  60  scheid  Pand. ' II  § 326.  Brint  Pand.®  I § 85. 
dieser  (so  in  alter  Zeit)  oder  jener  (so  seitens  Dernhnrg  Pand.®  I § ISO. 

der  Clasaiker)  mehr  betont  ward.  Man  lese  Aetiones  populäres  (auch  publiea  A. , Paul, 

x.  B.  Ulp.  Dig.  XLII  5,  9,  8.  XLII  5,  11,  wo  Dig.  XII 2, 80,  3)  sind  amtsrechtliche  (praetorische 

von  derselben  A.  zuerst  gesagt  ist;  poenae  und  aedilicische)  Klagfonneln,  deren  sich  j e der 

nomine  eoncipitur,  um  die  »passive*  Unvererb-  Bürger  Iquieu mq ue  agcre  rötet)  zur  Begründung 

liehkeit  zu  begründen,  und  dann  sofort : et  rei  eines  Privatprocesses  bedienen  kann,  um  von  dem- 

eontinet  pertreutionem . um  die  »active*  Ver-  jenigen,  der  für  ein  das  öffentliche  Interesse 

erblichkeit  zu  rechtfertigen.  Übrigens  haben  es  berührendes  Ereignis  verantwortlich  ist,  die  Zah- 
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lang  einer  Geldstrafe  (daher  Actione»  pocnale*) 
za  erlangen.  Die  einzelnen  Fälle  führt  Bruns 
Ztschr.  f.  Rechtsgesch.  III  848  auf.  Unsicher  ist 
es,  ob  schon  in  alten  Volkagesetzen  gleichartige 
Actionen  anfgestellt  waren:  vgl.  Bruns  Ztschr. 
f.  Rechtsgesch.  XII  187 — 139  und  Art.  Qnadru- 
plator.  Die  uns  bekannten  (amtsrechtlichen) 
Actione*  populäre*  stehen  im  Gegensatz  zur 
grossen  Menge  der  übrigen  Actionen,  die  blos  auf 
den  Schutz  privater  Interessen  (Paul.  Dig.  III 
3,  42,  pr. : Actione*  pricatae)  abzielen.  Übrigen» 
fliesst  die  mit  A.  p.  eingeforderte  Geldstrafe 
nicht  in  eine  öffentliche  Kasse,  sondern  in  die 


bezw.  landstüdtischen)  Bürger,  gut  tatet.  Vgl.  hier- 
über Bruns  Ztschr.  f.  Rechtagesch.  III  860—370. 
8S6f.  XII  U8f.  134—137,  dazu  Mommsen 
St.  R.  I»  180 — 185.  In  den  Füllen  der  letzteren 
Art  erwirbt  der  Klüger,  der  die  Staats-  oder 
Gemeindt-forderung  gerichtlich  geltend  macht, 
durch  die  Streitbefestigung  kein  eigene*  Recht, 
weder  dem  Ausdruck  nach,  da  die  Condemnation 
nicht  auf  seinen  Samen  (vgl.  dagegen  Gai,  IV 
86)  gestellt  wurde  (arg.  sog.  L.  Mamilia  c.  55 
in  Lachmanns  Gromatici  veteres  265f.  Bruns 
a.  0.  III  868 — 370),  noch  der  Sache  nach,  da  die 
erstrittene  Geldsumme  der  Öffentlichen  Kasse 


Tasche  des  Klügers  (anomal  ist  die  erst  in  zufiel.  Nur  ein  prarmium  erhielt  der  Klüger 

der  Kaiserzeit  entstandene  A.  de  tettamenlo  zuweilen  für  seine  Bemühung  (opera).  Nahe 

operto.  Gai.  Dig.  XXIX  5,  25,  2.  Bruns  a.  0.  verwandt  mit  den  eigentlichen  Actione*  popu- 

III  877 — 879).  Dennoch  gilt  ein  Bürger,  der  lart*  sind  die  Popularinterdicte ; vgL  Art.  Inter- 

mit  A p.  auftreten  kann,  deswegen  noch  dictum. 

nicht  als  Gläubiger  (Ulp.  Dig.  L 16.  12,  pr.),  Litteratur:  Savignv  System  II  181 — 188; 
die  A.  p.  ist  nicht  Bestandteil  seines  Vermögens 20 Obligationenrecht  II  808f.  313f.  Keller-Wach 
(Maec.  Dig.  XXXV  2,  32,  pr.),  erst  durch  ihren  Rem.  Civilpr.« § 92und § 54  N.  629.  Ad. Schmidt 

Gebrauch  i Litiscontestatiol  zur  Herstellung  einer  Interdictenverfahren  126—129.  Mommsen  Ab- 

Processobligation  entsteht  ein  Sonderrecht  für  handi  der  kgl.  süchs.  Ges.  d.  Wissensch.  III 

den  Actor.  Daher  giebt  es  zwar  populäre  Process-  461 — 166.  Dernburg  in  Heidelb.  krit.  Zeitschr. 

mittel  (Klagformeln , Actionen  ln  diesem  Sinn),  f.ges.Recbt*wis»enseh.lII91 — 98.  JheringGeist 

nicht  aber  populäre  Ansprüche  oder  Forderungs-  d.  rflm.  R.  I<  g 14  (S.  186f.  201 — 203.  211). 

rechte.  Erst  im  einzelnen  Fall  erteilt  der  III*  1 § 61  (S.  855.  360).  Rudorff  R.  Rechts- 

Praetor  (<lat  iudicium)  dem  postulierenden  Bürger  geschieht*  II  157 — 159.  Gelb  Lehrb.  d.  deut- 

die  agendi  poteita*  (praet.  Edict  Dig.  XLVII  sehen  Strafrecht»  I 69 — 78.  106 — 110.  Bruns 

12,  3,  pr.)  und  ermöglicht  so  für  den  Klüger  80  Ztschr.  f.  Rechtsgesch.  III  351 — 415  (=  Klei- 
den Erwerb  einer  Forderung  durch  die  Streit-  nere  Schriften  I 818 — 875,  italienisch  mit  Ein- 
befestigung mit  dem  Gegner  (diese,  nach  dem  leitung  und  Anmerkungen  ?.  Scialoja  im  Ar- 

unter  A.  In  nnd  A.  in  personam  angedeute-  chivio  giuridico  XXVItl  166 — 218.  519 — 588. 

ten,  ursprünglich  für  jede  praetorische  A.  zu-  XXIX  279 — 305).  XII  117 — 120.  184—139  («= 

treffende  Auffassung  ist  für  die  populären  immer  Kl.  Sehr.  II  200—292.  811 — 815).  Bethmann- 

wahr  geblieben).  Verlangen  gleichzeitig  Mehrere  Hollweg  R.  Civilpr.  II 185—187.  M.  Voigt  Jus 

die  Zulassung  zum  Procoss  mit  A.  p.,  so  wühlt  naturale  IV  2 8.  261 — 265.  Brinz  Pandek- 

der  Magistrat  die  . geeignetere*  Person  aus.  Ist  ten*  I g 86.  H 5 i der  in  Holtzendorffs  Rechts- 

aber  durch  daa  Delict  hauptsächlich  das  Inter-  lexicon*  Art. Popularklagen (III 90 — 92).Codacci- 

esse  Eines  Bürger*  verletzt,  so  hat  dieser  ein  40  Pisanelli  Archivio  giuridico  XXXIII  817 — 871. 
Vorzugsrecht,  welches  der  Regel  nach  auf  die  M a sch ke  Ztschr.  f.  Rechtsgesch.  Rom.  Abt.  XIX 

Erben  übergeht.  Freilich  kann  auch  diese  heson-  226 — 241.  Paalzow  Z.  Lehre  v.  d.  rüm.  Popular- 

dere  Anwartschaft  dorch  da»  Znvorkommen  eines  klagen  (1889).  K i pp  Ztschr.  f.  Rechtsgesch.  Rom. 

anderen  unbeteiligten  Bürger*  vernichtet  werden  Abt.  XXIV  881 — 336. 

(Iul.  Dig.  XLVII  12,  6),  da  wegen  derselben  Sache  A.  pracacripti*  terbi*  s.  Art.  Praeacriptio. 

mit  Erfolg  nur  eine  einmalige  Verwendung  der  A.  prartona  s.  oben  A.  civiti*. 

A.  p.  möglich  ist  (Ulp.  Dig.  XLVII  23,  3,  pr.j  A.  prieala  s.  oben  Actione * populäre*. 

vgl.  aber  Paul.  Dig.  XII  2,  30,  S).  Ihrer  A.  i/uae  rei  eontinet  pertccuiionem  t.  oben 

poenalen  Natur  wegen  sind  fast  alle  Aetieme*  p.  Actione*  pocnale». 

auf  einen  annus  utili*  eingeschränkt  (Ulp.  Dig.  50  A.  stricta  s.  Art.  Iudicium  (bonae  fidei). 

XLVH  28 , 8).  Im  übrigen  ist  das  für  diese  Actione*  tetnporale * ( temporariae , meist  an- 

Actionen  geltende  Recht  ohne  Zweifel  durch  den  nates)  sind  amtsrechtliche  Klagformeln,  dio  mit 

Gedanken  beeinflusst,  dass  der  Actor  nicht  blos  Erfolg  nnr  innerhalb  kurzer,  gewöhnlich  einjüh- 

sein  eigenes,  sondern  mit  das  Interesse  aller  riger,  Frist  zur  Litiscontestatio  verwendet  werden 

Bürger  vertritt  (vgl,  Paul.  Dig.  XLVII  28,  1 können.  Diese  Einschränkung  ist  in  manchen 

und  die  bei  Bruns  a.  O.  m 880f.  ange-  praetorischen  Edicten  ausdrücklich  angekündigt 

führten  Sätze).  Indes  erscheint  der  Ansprecher  mit  den  Worten;  in  anno  ffuo  primum  de  ra 

in  der  Klagformol  nicht  als  cognitor  oder  pro-  re  experiundi  poteeta*  fuerit . iudicium  dabo 

curator  (in  rem  cuatn) . sondern  als  einer,  der  (t.  B.  Dig.  XV  2,  1,  pr.  XL!  II  9,  1,  pr.).  Den 

suo  nomine  fordert  (vgl.  Sehol.  Bas.  LX  82,  9 60  auf  Grund  solcher  Verheissnng  proponierten  Pro- 
ed.  Heimbach  V 670).  Wesentlich  verschieden  cessformeln  war  die  exceptio  trmpori*  (Lenel 

von  der  in  den  Quellen  allein  so  genannten  Edictum  § 278)  ein  für  allemal  eingefügt.  Da- 

(amtsreehtlichen)  A.  p.  ist  die  in  römischen  gegen  beruhte  die  Einschaltung  der  Exceptio 

Leges  (z.  B.  L.  Iulia  mnnicip.  v.  19.  97.  107.  m vielen  anderen  Fällen  nicht  auf  Vorschriften 

125.  140,  CIL  I 206.  L.  nmn.  Malarit  c.  58.  62.  des  praetorischen  Albums,  sondern  lediglich  anf 

67,  CIL  II  1964)  vielfach  angeordnete  Eintrei-  allmählich  festgestellter  Gerichtsübung  (s.  Lenel 

bang  von  Geldstrafen  zu  Gunsten  des  Staates  Edictum  52,  5).  Daher  erörtern  die  Juristen  bei 

oder  einer  Stadtgemeinde  durch  jeden  (Römer,  praetorischen  Actionen  überaus  häufig  die  offen 
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gelassene  Frage  der  Annalität.  Leitend  war  Inst.  I 20,  2)  anzuzeigen.  Das  Recht  der  neueren 

dabei  der  Grundsatz,  rein  poenale  Actionen  nur  Verjährung  (hierüber  Art.  Praescriptio  XXX 

innerhalb  kurzer  Fristen  zuxulassen,  andere,  die  annorutn ) weicht  erheblich  ab  von  dem  der  alten. 

rei  perseculionem  habent,  ohne  Zeitgrenze  (vgl.  Namentlich  kennt  das  alte  Recht  keine  Unter- 

Cassius  bei  Paul.  Dig.  XLIV  7,  35,  pr.  und  brechung  des  Verjährungslaufs.  Die  Litisconte- 

oben  unter  Actione s poenales).  Eine  Ausnahme  Station  mit  A.  t.  hatte  diese  Wirkung  nicht;  viel- 
macht z.  B.  die  praetori  sehe  A.  furti  manifesti  mehr  zerstörte  sie  (sofern  sie  legitim  war)  die 

(Gai.  IY  111).  Temporal  waren  aie  aedilicischen  amtsrechtliche  Forderung  (A.)  und  setzte  an  ihre 

Kaufformeln.  Unrichtig  ist  es,  wenn  Inst.  Inst.  Stelle  die  civile  (bis  zur  Augusteischen  Gerichts- 

IV  12,  pr.  (die  Chr.  F.  Elvers  Themis  N.  10 Ordnung  unveijährbare ; s Gai,  IV  104)  Process- 
F.  I 131  una  in  anderer  Weise  Ubbelohde-  Obligation  (Paul.  Dig.  XXVII  7,  8,  1).  Iusti- 

0.  E.  Hartmann  Über  die  Berechnung  des  nians  Compilatoren  haben  hinsichtlich  der  Actio- 

tempus  utile  $4 — 40  in  Schutz  nehmen)  die  nes  temporale s das  classische  Recht  ohne  bedeu- 

Annalität  der  praetorischen  Actionen  damit  be-  tende  Änderung  aufgenommen.  Doch  liegt  es  wohl 

gründen:  nam  et  ipsius  praetori»  intra  annum  ün  Sinne  des  Kaisers,  die  von  der  neueren  Ver- 

erat  imperium\  s.  Mommsen  St.-R.  I3  635,  jährung  handelnden  Constitutionen  — so  weit 

2.  Ob  mit  einer  A.  t.  rechtzeitig  Lis  con testiert  sich  kein  Widerspruch  ergiebt  — auch  auf  die 

war,  das  untersuchte  der  Geschworene  auf  Grund  Actioneg  temporales  zu  beziehen, 
der  exceptio  temporis.  Letztere  hat  wohl  der  Litteratur:  Un t er holzner-Sch inner  Ausf. 
Praetor  regelmässig  auch  ohne  besonderen  An-  20  Entwickelung  d.  Verjähren  gslehre  2 143 — 46.  Chr. 
trag  des  Beklagten  in  die  Formel  gesetzt  (anders  F.  Elvers  in  Themis  N.  F.  1125 — 184  (ver- 

Dernburg  Pand. * I § 145,  6).  Erwies  sich  fehlt;  s.  Arndts  Ges.  civilist  Schriften  I 

die  A.  schon  in  iure  als  verjährt,  so  erfolgte  55—77).  Keil  er- Wach  Civilprocesa«»  §93. 

seitens  des  Magistrats  Denegation.  Die  Ver-  Demelius  Untersuchungen  aus  d.  rCm.  Civil- 

j&hrungsfrist  wurde  als  utile  tempus  behandelt  recht  I 1 — 108  (gegen  den  Grundgedanken  dieser 

(s.  Art.  Tempus  utile),  sie  begann  erst  an  dem  Schrift  Hölder  rand.  348f.  198f.).  Brinz.  Pand.* 

Tag  zu  lauten,  wo  txperiundi  potestas,  d.  h.  I 389—396.  Rudorff  R.  Rechtsgesch.  II  174 

die  Möglichkeit  vorlag,  zur  Litiscontest&tio  zu  —176.  Bekker  im  Jahrb.  d.  gern,  deutschen 

schreiten  (ülp.  Dig.  aLIV  3,  1,  dazu  Savigny  Rechts  IV  424—436.  Bethmann-Hollweg 

System  IV  428 — 438.  III  410 — 417.  Wind-80Röra.  Civilpr.  II  326f.  Kuntze  Excurse  über 
scheid  Pand.?  I § 104,  7.  Ubbelohde  a.  O.  Röm.  Recht*  468—470.  Grawein  Verjährung 

1 — 6.  39 — 51).  Dagegen  hielten  Umstände,  die  und  gesetzliche  Befristung  (woS.  7 weitere  Litte- 

sich  später  dem  experiri  entgegenstellten,  den  ratur).  Ubbelohde  Über  die  Berechnung  des 

Ablaut  der  Frist  nicht  weiter  auf  (so  Ubbe-  tempus  utile  der  honor.  Temporalklagen  (1891). 

loh  de  in  der  angeführten  Schrift).  Den  praetori-  Arndts  Pand.  13  § 106.  Windscheid  Pand.? 

sehen  Actionen,  von  denen  viele  temporal  sind,  I § 106,2.  Dernburg  Pand. 3 I § 145.  Puchta 

stehen  die  civilen  gegenüber  als  Aclioticsperpeluae  Institutionen*  II  § 208.  Sohm  Institutionen* 

(Gai.  IV  110).  Etwas  Besonderes  verordnete  die  § 41.  Czyhlarz  Instit  (1889)  § 164. 

Lex  Furia  de  sponsu,  indem  sie  die  civile  Obli-  A.  u tili s.  Dieser  Ausdruck  weist  auf  das 
gation  der  Sponsore & und  fidepromissores  auf  ein  40  Verhältnis  hin , in  dem  eine  jüngere  Klagformel 
biennium  einschränkte  (Gai.  1H  121).  Nach  diesem  (pr&etorischer  und  Aebutisch-lulischer  Ordnung) 

Gesetz  verlor  der  Gläubiger  seine  civile  A.,  d.  h.  zu  einer  älteren  steht  Wo  es  billig  und  dem 

seine  Forderung  und  mit  ihr  das  zu  ihrem  Schutz  Geiste  des  geltenden  Rechtes  angemessen  schien, 

dienende  Processmittel , durch  Zeitablauf.  Da-  das  Anwendungsgebiet  einer  civilen  oder  hono- 

gegen  handelt  es  sich  bei  den  praetorischen  rarischen  A.  zu  erweitern,  sei  es  betreffs  der 

Actioncs  temporales  (in  versonam)  zunächst  nicht  zum  Gebrauch  der  A-  berufenen  Personen,  sei  cs 

um  Forderongsrechte,  die  jemandem  zustehen,  hinsichtlich  des  vorausgesetzten  objectiven  That- 

eondern  um  Klagfonneln,  die  man  zur  Process-  bestands,  da  konnte  der  Praetor  helfen  durch 

begründung  nur  innerhalb  kurzer  Frist  vom  Abänderung  der  St&mmformel  in  diesem  oder 

Praetor  bekommen  kann.  Auf  das  »Recht*,  50 jenem  Stück  (auch  in  der  condemnatio,  wodurch 
welches  die  verheissene  praetorische  A.  schützte,  der  Erfolg  der  A.  ein  anderer  wurde;  s.  Gai.  Ulp. 

konnten  die  Juristen  die  Annalität  erst  be-  Dig.  XIII  4,  1 und  2 pr.).  Die  so  umgestaltete 

ziehen,  seitdem  sie  anfingen,  neben  den  civilen  und  für  Fälle,  wo  die  alte  Formel,  die  A.  directa 

auch  amtsrechtliche  Obligationen  (vgl.  z.  B.  (s.  Ulp.  Dig.  IX  2,  18,  pr.  und  oben  A.  directa) 

Paul.  Dig.  XLIV  7,  6)  anzuerkennen  (s.  oben  oder  vulgaris  (Afric.  Dig.  XXVIII  5,  46,  Mo.  47) 

unter  A.  UL,  .4.  in  personam  und  Actiones  popu~  den  Dienst  versagte,  brauchbar  gemachte  (hono- 

lares).  Wesentlich  verändert  ist  der  gescnil-  rarische)  Formel  nies«  Actio  utilis.  Unter  A.  ist 

derte  Recht azustand  in  spätkaiseilicher  Zeit,  hier  nur  die  Schriftformel  zu  verstehen,  da  die 

zuletzt  durch  die  Theodoeisch  • Iustinianischen  Legisactionen  vom  Praetor  nicht  abgeändert  wer- 

Verjährungsgesetze.  Alle  Actionen,  in  personam  60  den  konnten  (s.  oben  unter  A.  II).  Die  meisten 
wie  tu  rem,  mit  geringen  Ausnahmen  sollten  in  Actiones  utiles  sind  amtsrechtliche  Processmittel, 

30  oder  40  Jahren  verjähren.  Trotzdem  blieb  die  der  Magistrat  in  Anlehnung  an  civile,  im  Al- 

in  Iustinians  Bechtsbüchem  der  hergebrachte,  hum  proponierte  Actionen  entwarf  (so  die  A etiones 

nicht  mehr  zutreffende  Name  A.  perpetua  stehen  utiles  ad  excmplum  legis  Aquiliae );  doch  fehlt 

(vgl.  Inst.  Inst.  TV  12,  pr.:  . . in  perpetuum,  es  nicht  an  solchen,  die  eine  praetorische  Formel 

id  est  usque  ad  finem  constitutionibus  inlroduc-  zum  Muster  haben  (vgl.  z.  B.  Paul.  Dig.  IX  3,  6, 

tum),  um  den  Gegensatz  zu  den  auf  kurze  Fristen  8).  In  den  Schriften  der  Juristen  sind  zahlreiche 

eingeschränkten  Actiones  temporales  (vgl,  Cod.  Actiones  utiles  erwähnt,  welche  der  Magistrat 
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zar  Streitbefestigung  zuliess,  obwohl  sie  im  prae-  A . certae  creditae  pecuniae  siehe  Credere  und 
torischen  Album  durch  kein  besonderes  Schema  Certu m. 

vertreten  waren.  Übrigens  blieb  der  Name  A.  A.  oommodati  siehe  Commodatum. 

u.  auch  deijenigen  Formel  gewahrt,  die  einen  A.  communi  diridundo  siehe  Com  man  io. 

Platz  im  Album  errungen  hatte  (vgl.  Gai.  TI  A.  conducti  siehe  Locatio  conductio. 

253).  Ihrer  Fassung  nach  sind  die  Actiones  ut ilee  A.  oonstitutoria  (de  pecunia  constiiuta)  siehe 

bald  formuiae  in  ius  conceptae  mit  Einschaltung  Constituere. 

einer  Fiction  (Gai.  IV  34—33;  *.  Art.  Form  ul  a,  A.  damni  infecti  siehe  Damnum  infectum. 

Intentio;  zu  den  ficticischen  gehören  auch  einige  A.  de  ddo  (doli)  siehe  Dolus. 

legitime  Actionen,  vgl.  Lex  Rubria  I Z.  22  —40, 10  A.  de  effusis  et  deiectis  siehe  Effundere. 

CIL  I 205.  Fragm.  BeroL  de  iudiciis  II  in  Col-  A,  de  eo  quod  certo  loco  siebe  oben  A.  arbi- 

lcctio  librorum  iur.  Anteiust.  III  1890  p 299)  traria  und  Solutio. 

oder  mit  „Umstellung  der  Subjecte*  (Keller-  A.  de  moribus  mulieris  siehe  Mores. 

Wach  Civilproc.  § 32),  bald  in  factum  concipiert  A.  de  pastu  peeoris  siehe  Panperies. 

(s.  Papin.  Dig.  XXIII  4,  26,  3).  Die  ersteren  A.  de  pauperie  siehe  Pauperies. 

deuten  schon  durch  ihren  Wortlaut  auf  die  civile  A.  de  peculio  et  de  in  rem  verso  siehe  Pecu- 

Musterformel  hin,  nicht  die  letzteren.  Bei  mancher  1 i u m. 

A.  in  factum  eoneepta  konnte  es  zweifelhaft  sein,  A.  de  pecunia  constiiuta  ( constitutoria ) siehe 
ob  sie  noch  als  A.  u.  oder  als  völlig  eigen-  Constituere. 

artige  Formel  zu  gelten  habe.  Das  Urteil  hierüber  20  A.  depensi  siehe  Intercessio  und  Sponsio. 

musste  um  so  unsicherer  sein,  je  grösser  der  Ab-  A.  drpositi  siehe  Depositum. 

stand  zwischen  den  in  Betracht  kommenden  A.  de  rationibue  distraheiulis  (A.  rationibus 

Formeln  war.  Bedeutung  hatte  die  Frage  darum,  distraMendis)  siehe  Tuteja. 

weil  die  Juristen  mehr  oder  weniger  das  Recht  A.  de  reeepto  siehe  Receptum. 

der  A.  direct a anf  die  A.  u.  übertragen  durf-  A.  de  serro  eorrupto  (servi  corrupti)  siehe  Cor- 

ten.  Wo  es  feststeht,  dass  zwei  Actionen  in  dem  rumpere. 

bezeichneten  Verhältnis  zu  einander  stehen,  ist  A.  de  superfieie  siehe  Superficies. 

ein  wichtiges  Stück  ihrer  Geschichte  ermittelt  A.  de  tigno  iuncto  siehe  Tignura. 

In  Instinians  Pandekten  und  Codex  ist  das  Bei-  A.  doli  (de  dolo)  siehe  Dolns. 
wort  utilis  nicht  getilgt,  obwohl  die  Verwendung 30  A.  empti  siehe  Emptio  venditio. 
von  Actiones  = Schriftfonnein  im  Iustiniani sehen  A.  exereitoria  siehe  Exercitor. 

Process  (ubi  conceptio  formuiarum  non  obserra - A.  ex  stipulatu  siehe  Dos  und  Stipulatio. 

tur ) verboten  war,  und  der  Kaiser  ausdrücklich  A.  ex  tettamento  siehe  Legat  um. 

erklärt  (Iustinian,  nicht  Paulus  in  Di^.  III  5,  47  A.  Fabiana  (Faviana)  siehe  Alienatio. 

[Mo.  46],  1;  vgl.  bes.  Lotmar  Knt.  Viertel-  A.  fomiliae  hereiscwulae  siebe  Familia. 

jahrsschr.  f. Gesetzgeb. n. Rechtswissensch.XXVIII  A.  fiduciae  siehe  Fiducia. 

337— 341),  dass  die  Unterscheidung  von  A.  directa  A.  finium  rrgundorum  siehe  Finis. 

und  utilis  eine  suptilitas  supervacua  sei  Über  A.  funeraria  siebe  Negotiorum  gestio. 

den  Gebrauch  von  utilis  (auch  neben  A.)  = „statt-  A.  furti  siebe  Furtum. 

haft*  (Gegensatz:  inutilis)  rgL  Keller- Wach  40  A.  hypothrraria  siehe  Hypotheca  und  Pignus. 

Civil^r.  § 89  N.  1128.  A.  iniuriarum  siebe  Ininria. 

Litteratur:  Mühlenbrnch  Die  Lehre  von  A.  institoria  siehe  Institor, 

der  Cession*  147—177.  Savigny  System  V A.  legis  Aquiliae  siehe  Damnum  (iniuria 

70—74.  Keller- Wach  Civilproc.^  § 89.  Wind-  datum). 

scheid  Die  Actio  129—131;  Die  Actio,  Abwehr  A.  legis  Cornelias  siehe  Ininria. 
gegen  Mutlier  64 f.  Muther  Zur  Lehre  v.  d.  A.  locati  siehe  Locatio  conductio. 
röm.  Actio  137—145.  Rudorff  ß.  Recbts^esch.  A.  mandati  siehe  Mandatum. 

II  173f.  Bethmann-Hollweg  Röm.  Civilpr.  A.  negatoria  siehe  Dominium  rei  und  Ser- 
II  309—312.  321f.  A.  Pernice  Z.  Lehre  v.  d.  vitus. 

Sachbeschädigungen  157— 164, dazu  Len  el  Edic- 50  A.  negotiorum  gestorum  siehe  Negotiorum 
tum  159—161.  Dernburg  Pand.  118  & 131,  4.  gestio. 

Arndts  Pand.  18  § 100.  Brinz  Pand.  1*  § 90.  A.  noxalis  siehe  Noxa. 

Czyhlarz  Institutionen  (1889)  358t  A.  oneris  aversi  siehe  Locatio  conductio. 

A.  vulgaris  s.  o.  A.utilis.  fM.  Wlassak.)  A.  Pauliana  siebe  Alienatio. 

Anhang:  Verzeichnis  der  wichtigsten  privat-  A.  pigncroticia  siehe  Picnus. 
rechtlichen  Actionen  mit  Hinweis  auf  die  spätere  A.  praescriptis  verbis  siebe  Contractns. 
Behandlung  des  Gegenstandes:  A.  pro  socio  siebe  Societas. 

A.  ad  exMbendum  siehe  Exhibere.  A.  protutelac  siehe  Negotiorum  gestio  und 

A.  aestimatoria  siehe  Aestimatorius  con-  Tutela. 

tractus,  ferner  Edictum  (aedilium  euru-  60  A.  Publiciana  siehe  Publiciana. 
lium)  und  Emptiovenditio.  A.  quanti  minoris  (aestimatoria)  siehe  Edictum 

A.  aquae  pluriae  arcendae  siehe  Aqua.  (o«fs/»MmcMr«iittm) und  Emptio  venditio. 

A.  arborum  furtim  caesarum  siehe  Damnum  A. quasi  Serriana siehe Hypo thecaund Pignus. 

( iniuria  datum).  A.  quod  tussu  siehe  Iussus. 

A.  auctoritatis  siehe  Auctoritas.  A.  quod  metus  cattea  siehe  Metus. 

A.  calumniae  siehe  Calumnia  im  Privatrechte.  A.  recepticia  siehe  Constituere. 

A.  calendarii  siehe  Calendarium.  A.  rattonibus  distrabend  is  (de  rationibue  distra- 

A.  Calvisiana  siehe  Alienatio.  hendis)  siehe  Tutela. 
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A.  redbibitoria  siehe  Edictum  ( acditium  curu-  'Aruorttrov  Abfovotov  rsgpartxoB  schliessen.  Da 

Hunt)  and  Emptfo  renditio.  die  Ernennung  der  Aedilen  ein  Jahr  vor  dem 

A.  rei  i txoriae  siehe  Dos.  Amtsantritt  erfolgt  tu  sein  scheint,  dürfte  das 

A.  rerum  amotarum  siehe  Furtuin.  Schriftführerarat  im  Senate  in  diesem  Falle  auf 

A.  rtscistaria  siehe  Restitutio  in  integrum.  die  Dauer  eines  Jahres  festgesetzt  worden  sein. 

A.  restitutoria  siebe  Restitutio  in  integrum.  Ad  a da  senatus  heisst  das  Amt  Eph.  epigr.  V 

A.  Rutiliana  siehe  Miss  io.  ISIS,  praeposilus  actis  Senat  us  Bull.  hell.  VII 

A.  Scrriana  siehe  Hypotheca,  Pignus  und  26;  ab  actu  impcratoris  CIL  X 6658,  griechisch 

Missio.  CIO  1183.  1327.  Vgl.  .Mommsen  St.-R.  II* 

A.  serri  corrupti  (de  serro  corrupto ) siehe  Cor- 10  90011  927.  Ruggiero  Dit.  epigr.  I 46ff.  Hüb- 
rumpere.  ner  de  s.  p.  q.  R.  actis  587  ff.  (31  ff.). 

A.  tributoria  siehe  Peculium.  8)  Ab  actis  imperatoris  kommt  als  Be- 

a.  tutelac  siehe  Tut  ela  Zeichnung  des  die  Protokolle  Aber  die  Senate- 

A.  r edigalis  siehe  Vectigalis  ager.  Verhandlungen  führenden  Beamten  (sonst  ge- 

A.  rrnditi  siehe  Emptio  renditio.  wohnlich  ab  actis  senatus  8.  Nr.  2)  nur  auf  einer 

A.  riac  receptac  siehe  Via  Inschrift  aus  Antium  vor  (CIL  X 6658),  die 

A.  ri  hominibus  armatis  damni  doli  ei  ei  bono-  einem  Consularen  lulius  Proculus  gesetzt  ist; 
rum  raptorum  siehe  Rapina  und  Furtum.  derselbe  war  Münzmeister  (III  rir  a.  a.  a.  f.  f.) 

[Leonhard.]  gewesen,  dann  q(uaestor)  Afugustorum,  ncmlich 
ab  actis.  1)  Im  militärischen  Sinne  (so 20  Nervas  und  Traians),  dann  Legionstribun  ge- 
z.  B.  CIL  VI  3884,  1 , 12.  IX  1617.  Eph.  ep.  worden  nnd  kam  Ober  das  Amt  ab  actis  im- 
IV  887b  16),  trotz  der  analogen  Bildung  (Ober  p(eratoris)  Traiani  Aug(usti)  mm  Volkstribunat 
Formen  wie  exactus  Mommsen  Ann.  <L  Inst  und  zur  Praetur.  Die  richtige  Deutung  des 

1853.  73f.)  schwerlich  identisch  mit  dem  exacta  Titels,  der  durch  das  zu  Acta  Nr.  4 Bemerkte 

(Boissieu  253,  12)  oder  exactus  (z.  B.  Brarob.  verständlich  ist  hat  HObner  Fleckeisens  Jahrb. 

996.  Boissieu  834  , 81.  CIL  IÜ  4311.  XIV  Suppl.  III  590  (de  s.  p.  q.  R.  actis,  Leipzig 

2255),  jedenfalls  aber  bedeuten  beide  Namen  1859,34)  angebannt  MommscnSt.-R.il*  901, 

militärische  Verwaltungsbeamte.  Die  Zeugnisse  8 gegeben. 

für  den  ab  actis  sind  im  ganzen  selten  ( optio  4)  .16  actis  urbis,  kaiserliches  Bureau  zur 

ab  actis  CIL  VI  8884,  1,  12.  1617.  Eph.  ep.  80  Vorbereitung  und  wahrscheinlich  auch  zur  direc- 
IV  887b  16;  optio  ab  actis  urbi  CIL  VIII  ten  Veröffentlichung  der  stadtromischen  Zeitung 
4874 ; rroe.  Awj  ab  act.  fori  IX  5839.  5840).  (s.  Acta  Nr.  5).  An  der  Spitze  des  Bureaus 

Die  exacti  bezeichnen  sich  ab  exacli  des  Statt-  steht  ein  ritterlicher  Beamter,  der  prnrurator 

halten,  und  zwar  eines  contularis  CIL  III  5822.  Augusti  ab  a.  u.,  wie  die  in  den  Ruinen  von 

Bramb.  996,  off(icii)  presidis  CIL  III  4311,  Mactaris  (in  der  Provinz  Africa)  1884  gefundene 

proc(uratoris)  pfrorinctac)  hfugdunensis)  Bois-  Inschrift  Eph.  ep.  V 1175  eines  C.  Seitras  C.  f. 

sieu  334.  31,  procuratoris  ebenda  253,  12;  hie-  Papiria  Martinlis  zeigt,  der  zwischen  dem  Legions- 

rait  ist  die  Bezeichnung  exactus  ad  praet(orium,  tribnnat  und  einer  Steuerprocnratur  dieses  Amt 

so  CIL  III  3634.  VIII  4240)  vielleicht  gleich-  bekleidet«  (nach  138  n.  Chr.,  denn  Mactaris,  das 

bedeutend;  anch  bloss  exactus  legionis  YHf 2956. 40  in  dieser  Inschrift  als  cobmia  bezeichnet  wird. 
Dass  die  exacti  unter  dem  actarius  standen,  war  cot.  Art.  Aurelia,  Eph.  ep.  V 1174).  Man 

scheint  CIL  XIV  2255  zu  bezeugen.  Vgl.  Caner  darf  daher,  wie  zuerst  Mommsen  zu  n.  1175 

Epb.  ep.  IV  p.  43011.  Ruggiero  Dix.  epigr.  gethan  hat,  annehmen,  dass  in  dieses  Bureau  die 

I 56.  kaiserlichen  Freigelassenen  ab  actis  (so  CIL  VT 

i)  Ab  actis  senatus,  im  2.  und  8.  Jhdt.  8694  Phitippo  Augfusti)  tibferto)  ab  actis)  und 

üblicher  Titel  des  die  Protokolle  der  Senats-  der  adiutnr  ab  actis  (so  aus  flavischer  Zeit 

Sitzungen  führenden  Beamten  (früher  curalor  8695  T.  Ftarius  Aug.  Iso.  I ’estalis  adiutor  ab 

actorum  senatus,  s.  d.).  Derselbe  wird  vom  actis)  einzureihen  sind.  Dass  hiehcr  die  mili- 

Kaiser  aus  den  Quaestoriern  ernannt  (vgl.  Hut.  tärischen  ab  actis  oder  ab  actis  urbis  gehören, 

Aug.  Hadrian.  2,  3 post  quacsturam  acta  sma-  50  wie  Villefosse  Bull,  epigr,  de  la  Gaule  IV  155 
tus  eurarit  ; dazu  CIL  VI  1377.  1517.  1549.  und  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 52  annehmen,  halte 

Eph.  epigr.  IV  425.  V 1345,  VII  395  u.  s.h  ich  für  ganz  unmöglich  (s.  Nr.  1). 

höchst  wahrscheinlich  auf  unbestimmte  Zeit.  Nach  [Kubitschek.] 

dem  Amte  n6  o.  s.  gelangte  man  zum  Volks-  Actor.  1)  Im  Privatprocess. 

tribunate  oder  gewöhnlicher  zur  curulischen  I.  A.  im  strengen  Sinn  (=  is  qui  agil,  im 

Aedilitit , ausnahmsweise  auch  (Murat.  435,  6)  Formularprocess  auch  = petitor,  was  keineswegs 

direct  zur  Praetur.  Ja  es  scheint  mit  der  Mitte  auf  den  mit  actio  in  rem  Agierenden  beschränkt 

des  8.  Jhdts.  üblich  gewesen  zu  sein,  dass  der  vom  war,  s.  Lex  Rnbr.  c.  21.  22,  CIL  I 205.  Scaev. 

Kaiser  commendierte  Aedilis  curulis  auch  das  Dig.  XIII  4,  2,  3.  Pap.  Dig.  XL VI  8,  95,  pr. 

Senatsprotokoll  übernahm;  darauf  lassen  haupt-  60  Wlassak  Z.  Gesch.  d,  Cognitur  8.  12—17) 
sächlich  Dio  LXXVIII  22,  2 .logmöc  i«  r«c  wird  jemand,  der  sein  Recht  verfolgt,  erst  durch 

4>lwgot  xtgtSgopf)  fagaAtciat  agbc  axovbcugxiar,  die  förmliche  mit  dem  Gegner  (cum  qua  agitur) 

xaixot  xgbitgbv  non  rö  ßovlije  vnopri/para  in  iure  zu  stand  gebrachte  Litiscontestatio  (anders 
dnz  g»pOc  Jgow  nai  äyogaröpoc  ix  aviolt  tbzo-  im  Interdictenverfahren , s.  Gai.  IV  157 — 160. 

Stix&rjrai  btysiXair , slta  stgir  ipfar  rije  iinibot  168.  165.  169).  Diesen  Begriff  vertritt  A.  fast 

bta  iiiavuavbv  sxxtoüiv  xauorrjoazo  xai  bqpag-  durchaus  in  Gaius  Institutionen  (vgl.  aber  IV 

lot  Axibsixftr)  und  CIG  1133.  1327  ixt  t Skr  v.to-  83.  186).  Demgemäss  heisst  die  angreifende 

pnjftäicor  rfjc  avfxiqiov  xavbibaioc  M,  Avgqiiov  Partei  vor  der  Streitbefestigung  (in  genauer  Rede) 
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t»  qui  acturus  est  oder  qui  agcre  r ult:  Gal  IV 
83.  Ulp.  Dig.  II  13,  1,  pr.  Paul.  Dig.  II  11,  10, 
2;  TgL  Labeo-Paul.  Dig.  XL VI  8,  15.  Wlassak 
Litiscontestatio  40.  42;  Cognitur  llf.  14f.  Übri- 
gens kommen  Abweichungen  von  diesem  Sprach- 
gebrauch auch  bei  den  Juristen  vor.  Einerseits 
kennt  die  alte  Zeit  eine  feierliche  Rechtsverfol- 
gung  (agcre),  die  nicht  an  die  Gerichtsstätte 
gebunden  war  (Gal  IV  29:  Irgis  actio  . , . extra 


Verhältnisses)  ruo  oder  olieno  nomine  zu  sein,  fehlt 
dem  Sklaven,  sowohl  für  den  legitimen  wie  für 
den  praetorischen  Process  (Marcian.  Dig.  XL VIII 
10,  f).  Auch  im  Verfahren  extra  ordinem  (ohne 
Geschworene)  ist  er  regelmässig  als  Klager  nicht 
zugeiaasen  (Marcian  a.  0.).  Doch  anerkennt  das 
Recht  der  Kaiserzeit  hievon  einige  Ausnahmen. 
Besonders  wichtig  ist  der  Fall  der  libcrtas  per 
/ideiewnmissum  data  (Gai.  II  293 — 266.  Ulp. 


ti«).  andererseits  durfte  der  tri  iure  Verhan- 10  Fragm.  II  7—11.  Dig.  XL  5.  Cod.  Iust.  Vu 


delnde  schon  vor  der  Streitbefestigung  A.  ge- 
nannt werden  (so  z.  B.  PauL  Dig.  IV  6,  22  pr. 
XL VI  7,  8 : petitor),  insofern  er  hier  causam  agit 
(ülp.  Dig.  II  4 , 2 ; vgl.  Cic,  Brut  307).  Ging  man 
zurück  auf  den  ursprünglichen  Wortsinn,  so  konnte 
selbst  von  dem  Gegner,  der  sich  verteidigt,  ge- 
sagt werden  agit  (vgl.  Gal  IV  8*2,  dazu  83.  87). 
Indes  war  es  doch  nicht  üblich,  den  reus  (d.  h. 
den  , Beklagten*;  in  alter  Zeit  hiessen  so  beide 


4;  vgl  Zimmern  Gesch.  d.  R.  Privatrechts  I 
§ 183.  203.  Ad.  Schmidt  Freiburger  Prorek- 
toratsprogramm v.  1898.  Wlassak  K.  Process  - 
gesetze  II  103.  115.  114,  26;  wegen  des  Iusti- 
nianischen  Rechts  vgl.  noch  Cod.  Iust.  VII  17 
und  Art.  Adsertor).  A.  und  reus  im  ge- 
setzlichen Spruch-  und  Schriftformelprocess  (Ugis 
actio  und  legitimum  iudicium)  kann  nur  ein 
römischer  Bürger  sein.  Das  von  oder  mit 


Processparteien,  s.  Festus  p.  273)  A.  zu  nennen.  20  einem  Fremden  (peregrinus  wie  Latinus)  be- 


Nur  verglichen  wurde  er  mit  dem  A.  und  auch 
dies  nur,  wenn  er  seine  Verteidigung  mittelst 
Exceptio  bewirkte  (ülp.  Dig.  XXII  3,  19,  pr, 
XLIV  1,  1).  Demnach  stenen  sich  in  jedem 
Privatprocess  von  der  Streitbefestigung  bis  zum 
Urteil  A.  und  reus  gegenüber,  ins  Deutsche  über- 
setzt — freilich  unpassend;  s.  Windscheid 
Pand.  7 I § 44,  4.  Wlassak  Cognitur  5,  12  — 
.Kläger*  und  ,. Beklagter*.  In  aller  Regel  sind 


gründete  Processverhftltnis  ist  ein  imperio  oon- 
tinens  iudicium,  unterliegt  nicht  gesetzlichen, 
sondern  praeUrischen  Vorschriften  (Gai.  IV  104. 
105.  Wlassak  Proceseg.  1 53,  9.  II  86—93. 
183 — 192.  862f.;  hinsichtlich  der  LegUactio  der 
Latiner  in  Rom  vgl.  Ad.  Schmidt  Zeitschr.  f. 
Rechtsgesch.  Rom.  Abt  XXII  142f.,  dazu  aber 
Wlassak  a.  O.  II  139,  28.  215,  63.  859). 
Seit  Caracalla  (212  n.  Chr.)  verliert  die  Unter- 


die  Rollen  der  Processparteien  streng  gesondert,  30  Scheidung  des  Bürger-  und  Fremden processea 


so  dass  die  eine  nnr  Klägerin,  die  andere  nur 
Beklagte  ist  Eine  Ausnahme  machen  die  iudi- 
cia  und  interdicta  dupiieia  (s.  Iudicium,  Inte  r- 
dictum). 

II.  In  dem  alten  Verfahren  mit  Legisactio 
war  für  die  meisten  Sachen  auf  der  Seite  des 
Klägers  wie  des  Beklagten  Stellvertretung  bei 
der  Streitbefestigung  (alicno  nomine  agcre)  aus- 
geschlossen (Gai.  IV  82.  Ulp.  Dig.  L 17,  23,  pr.). 


immer  mehr  an  Bedeutung;  nach  Iustinianischem 
Recht  (Cod.  Iust  VII  5 und  6)  sind  alle  Reichs- 
angehörigen römische  Bürger.  Die  (vermögensun- 
fähigen) Hauskinder  (liberi  in  potestate ) standen 
vermutlich  wie  die  Ehefrau  in  manu  und  der 
freie  Knecht  (»n  maneipio)  ursprünglich  den 
Sklaven  gleich.  Doch  gewannen  aie  Hauskinder 
frühzeitig  (Pernice  Labeo  I 104)  die  Fähigkeit, 
sich  zu  obligieren  und  so  auch  rci  in  iure  zu 


Litteratur  bei  Keller-Wach  Köm.  Civilproc. * 40  werden.  Dagegen  sind  sie  als  Bürger,  die  für 


(1883)  §54  N.  627 — 632,  dazu  Eis  eie  Zeitschr.  für 
Rechtsgesch.  Rom.  Abt  XVIII  191 — 207.  Max 
Rümelin  Z.  Gesch.  der  Stellvertretung  im  röm. 
Civilpr.  18—92.  Hruza  Über  das  lege  agere 
pro  tutela.  Ubbelohde  in  Götting.  geh  Anz. 
1887,  993—999.  Wlassak  Cognitur  5f.  28. 
51—57.  Wegen  des  adsertor  Ubertatis  s.  Art 
Adsertor.  Im  Formular*  und  im  spätkaiser- 
lichen Process  war  Stellvertretung  zulässig; 


den  Hausvater,  nicht  für  sich  erwarben,  nur  aus- 
nahmsweise Actares,  selbst  noch  im  classischen 
Recht.  Der  Praetor  verlangte  den  Nachweis 
einer  Notlage,  in  der  die  Zulassung  zur  Actio 
unerlässlich  schien  zur  Wahrung  ihrer  Interessen. 
Übrigens  konnten  sie  (selbst  oder  durch  Ver- 
treter) suo  nomine  (Gegensatz  pairis  nomine )* 
da  ihnen  nach  Volksrecht  kein  privates  ius  zu- 
stand  (Gal  II  96),  nur  mit  formula  in  factum 


s.  Art.  Cognitor  und  Procurator  im  Pri- 50 concepta  agieren.  VgL  statt  aller  Man  dry  Gern. 


vatprocess.  Gemeinden  (municipia,  eiritates) 
Hessen  sich  in  Processen  durch  eigene  Geschäfts- 
führer vertreten,  die  Actores  {mumcipum)  hiessen 
(jünger  ist  der  defensor  oder  sgndicus , s.  Paul. 
Dig.  m 4,  6,  1.  Char.  Dig.  L 4,  18,  13); 
ebenso  die  gewillkürten  Genossen  schäften  (corpora, 
Universität  es,  coUegia).  Vgl.  Dig.  III  4.  CiL  IX 
2827, dazu  Mommsen  Abh.  d. sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
III  451f.  Keller-Wach  Civilpr.  § 53.  Rudorff 


R.  Rechtsgesch.  II  69  und  in  Ztschr.  f.  Rechtsgesch.  60  8,  3. 


Familien  güterrecht  1 200—229  und  Ad.  Schmidt 
Das  Hauskind  in  maneipio,  Leipz.  Progr.  1879, 
19—23.  Belege  für  die  Fähigkeit  deT  Haus- 
kinder zum  alieno  nomine  agcre,  insbesondere 
zur  Cognitur  und  Procuratur  bei  Mandry  I 184. 
Nach  Iustinianischem  Recht  sind  die  Hauskinder 
grundsätzlich  vermögensfähig.  Doch  verwaltet 
der  Vater  die  (Adventiz-)  Güter  des  Kindes  und 
vertritt  es  im  Process;  s.  Cod.  Tust.  VI  61, 


IV  74.  76.  Bethmann-Holl weg  R.  Civilproc. 
II  424—426.  Lenel  Edict  79 — 83.  Wegen  des 
A. , der  im  Notfall  ex  decreto  praetoris  für  Be- 
vormundete bestellt  wird,  vgl.  die  Stellen  bei 
Keller-Wach  a.  O.  § 53  N.  625.  Rudorff 
Recht  d.  Vormundschaft  I 387f.  Brinz  Pand. 
ni2  § 520. 

IlL  Die  Fähigkeit,  A.  (Subject  eines  Process- 


IV.  Von  den  unter  in  genannten  Rechts- 
unfähigen sind  die  blos  Handlungs4»Proce«a-") 
unfähigen  zu  unterscheiden.  Für  die  letzteren 
agiert  im  Formularverfabren  und  im  späteren 
Process  entweder  ein  Tutor,  Curaior  als  Stell- 
vertreter (s.  Art.  Procurator  im  Privatpcoceaa), 
oder  sie  agieren  (wenn  ihre  Handlnngenkigkelt 
nur  beschränkt  ist)  selbst  tutore  aueiort. 
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mit  dem  Consens  des  Curators.  Stellvertretung 
ist  unvermeidlich  für  Wahnsinnige  und  infantes 
(Ulp.  Dig.  XXVI  7,  1,  2;  vgl.  aber  Pernice 
Labe«  I 214-216.  Buhl  S.  Iulianus  150-152). 
Unmündige,  pupilii,  qui  fari  possuni  (Iusti- 
nian : nach  vollendetem  7.  Jahre)  liesa  der  Tater 
gewöhnlich  die  Lis  selbst  eontestieren  and  fügte 
nur  sein  Vollwort  (auctoritas)  hinzu.  Gewaltfreie 
Frauenspersonen  bedurften  der  Auctoritas  des 
Geschlechtsvormunds  (im  Gesetzbuch  Iustinians 
beseitigt)  nur  für  die  Legisactio  und  das  Iudicium 
legitimum,  nicht  für  den  praetorischen  Proceas 
(Ulp.  Fragm.  XI  27).  Wegen  des  Processvor- 
tnunds  bei  Gai.  I 184.  Ulp.  Fragm.  XI  24  s, 
Wlassak  Processges.  II  190f.  Unaufgeklärt 
ist  es,  ob  und  wie  im  alten  Legisactionenverfahren 
Rechte,  die  völlig  handlungsunfähigen  Personen 
austanden . verfolgt  werden  konnten.  Darüber 
neuestens  Hruza  Cher  d.  lege  agere  pro  tutcla 
§ 3 — 5 mit  Anf.  aus  der  Litt.  S.  32,  2.  Der 
mündige  Minderjährige  ( adultus ) ist  handlungs- 
fähig; doch  kann  er  einen  Curator  ( minorit ) er- 
bitten. Für  den  Process  des  Minderjährigen, 
insbesondere  für  die  Streitbefestigung  ist  nach 
späterem  Kaiserrecht  der  Consens  des  Curators 
notwendig;  s.  lost.  Inst.  I 23,  2.  Dioel.  Cod. 
Iust.  III  6,  2.  Ant.  Car.  Cod.  Iust  V 81,  1. 
Rndorff  Recht  d.  Vormundschaft  II  289—291. 
Vgl.  im  übrigen  wegen  der  verschiedenen  Fälle, 
wo  ein  Vormund  oder  Pfleger  eintrat,  die  Art 
Tutor,  Curator.  Verschieden  von  der  hier 
(IV)  behandelten  .Proceasiähigkeit“  ist  die  Fähig- 
keit zu  postulieren;  s.  Art.  Postulatio. 

Litteratur:  Zimmern  Gesch.  d.  röm.  Privat- 
rechts  HI  462f.  Rndorff  Rüm.  Rechtsgeschichte 

II  66-70.  [JL  Wlassak.] 

2)  Actores  hiessen  auch  die  Geschäftsführer, 

Verwalter  (olxoröpot,  CIG  5875  a = CIL  IX 
425 ; vgl.  agens  actor  CIL  VI  669,  serrus  age/n)s 

III  2126).  Meist  vertraute  Sklaven  (o.  fidelissi- 
mus,  bonac  fidei),  seltener  Freigelassene,  in  den 
Landstädten  auch  Freigeborene,  führten  sie  die 
Aufsicht  auf  dem  Landgute  ihres  Herrn  (als 
vitiri)  oder  bei  seinen  wirtschaftlichen  Unter- 
nehmungen oder  verwalteten  seine  Gelder;  vgl. 
die  Stellen  bei  Marquardt  Privatleb.  I 137,  8 
und  bei  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 66fT. 

Solche  Actores  sind  durch  viele  Inschriften  be- 


et ad  loriratatm)  ad  auctoritaiem  VI  8688  (vgl. 

8697a.  Wilmanns  II  S.  645). 

In  einzelnen  Verwaltungszweigen  wurden 
Actores  als  subalterne  Bureaubeamte  (Kassen- 
beamte)  verwandt,  kaiserliche  Sklaven  und  Frei- 
gelassene; so  finden  sich  ein  o.  ferrariarum 
CIL  X 1913.  Not.  d.  scav.  1888  , 737,  o.  quar- 
tarum  Not.  d.  scav.  1885,  479,  a.  XXXX  Gal- 
Harum  VT  8591,  a.  porttu  Lilybiiani  X 7225, 
a.  de  foro  suario  VI  3728.  9180,  a.  a frumento 
VI  8850.  Hirschfeld  im  Philolog.  1870,  72, 
vgl.  dispemator  ad  frumentum  ( = actor)  = ofxo- 
vöpoe  m rov  atixov  CIL  III  383  = CIG  8738. 
Marquardt  Staatsverw.  IIJ  182,  o.  epuJonis  (?) 
CIL  vra  2803  (vgL  8.  1102),  a.  praefecti  (Sol- 
dat) TO  818. 

Der  bei  Tadtus  (ann.  II  30.  III  67)  erwähnte 
o.  pubtictu  war  nicht  Aufseher  über  die  Staats- 
sklaven und  Staats  wirtschaften , sondern  übte 
richterliche  Functionen  aus,  wie  der  a.  publicus 
eine«  Munidpiums  bei  Plin.  epist.  VII  18,  2. 
Gesamtheiten  von  Personen,  z.  B.  Collegien  und 
Stadtgemeinden , liessen  ihre  finanziellen  und 
rechtlichen  Geschäfte  von  einem  A.  besorgen 
(=  defensor  publicus,  tyndicus,  adcocatus  pu- 
blicus, advocatus  ß sei  9.  oben).  Unter  diesen  Ac- 
tores finden  sich  teils  Sklaven,  teils  Freigelassene 
und  Frrigeborene,  welche  hochangesehene  Leute 
waren  (aus  dem  ordo  splrndidissimus).  Actor 
colleyii  CIL  VI  671.  8697  a.  9111.  Hist.  Aug. 
Alex.  88,  o.  corporis  (?)  CIL  VII  170.  Eph. 
epigr.  VII  871,  a.  publicus  Plin.  epist.  VII  18, 
2.  Henzen  6931  = Boissien  Inscr.  de  Lyon 
156ff.  Mommsen  im  Hermes  VII  319,  a.  muiri- 
cipii  CIL  IX  2827 , a,  rei  puUicae  X 4904. 
XI  2714.  Eph.  epigr.  IV  884  (S.  599),  in  den 
Digesten  öfters  a.  cicitatis,  a.  huitu  loci  CIL  XII 
2250  nnd  Herzog  Gail.  Narb.  226,  auch  o. 
allein,  o.  alimentarius  CIL  IX  2472.  5859  (?). 
1 a.  eq(uitum)  Romfanorum)1  Henzen  6532.  Ans- 
fflhrlicbe  Stellensammlong  and  Litteraturangabe 
bei  Rnggiero  Diz.  epigr.  a.  O.,  ausserdem  vgl. 
Wilmanns  2228.  2263.  Boissieu  Inscr.  de  Lyon 
157.  Mommsen  im  Korrespondenzbl.  d.  Westd. 
Zeitgehr.  1883  Nr.  170.  Dirkaen  Manuale  lat 
font.  iur.  dv.  Roman,  s.  v.  Haenel  Corpus  legum 
163.  Heumann  Handlet,  zu  d.  Quell,  4.  rOm. 
Rechts  7.  Anfl.  s.  v. 


legt  (vgl.  Ruggiero  a.  0.  nnd  die  Indices  zu  den  Exactor  scheint  vielfach  gleichbedeutend  mit 
Inschnften-Sammlungen);  oft  findet  sich  hinter  50  o.  zu  sein,  vgl.  z.  B.  CIL  III  349  (dazu  S.  68). 
actor  der  Name  des  Herrn  oder  der  Herrin . so  VI  42.  8434  (ez  actor  hrrcditaiium  Uyatorum 

namentlich  bei  denjenigen,  welche  im  Dienste  von  pecidiorum).  8697  a.  9S81ff.  IX  4186.  X 8782. 

Mitgliedern  des  kaiserlichen  Hauses  standen : CIL  3907.  XII  3070.  [Habel.] 

VI  41.  585.  669.  8434  (ex  actor).  8688.  8696.  8)  Neben  ludio,  histrio , cantor,  saltator 

8697  a (ex  actor).  IX  6088,  168.  XI  3782,  auch  römische  Bezeichnung  des  Schauspielere , mit 

der  Name  ganzer  Familien  (o.  Postumiorum  besonderer  Betonung  seiner  Aufgabe  als  Dar- 

Orelli  2865,  o.  Pacbiorum  VI  9115,  a.  Iulio-  steiler  und  Träger  der  Handlung ; zunächst  in 

rttm  lusli  et  Secundi  VI  9112).  Bezug  zu  seiner  Rolle;  actor  printarum.  secun- 

Auf  ihre  Thätigkeit  weisen  z.  B.  hin : o.  e<  darum,  tertiarum  partium  (Cic.  Div.  in  Caoc.  85; 

at/nmla  IX  6592 , a.  equitii  (Stuterei)  Colum.  60  de  orat.  III  26  u.  ö.),  dann  auch  absolut  ,der 
VI  27,  1,  o.  fundi  Allmer  Inscr.  ant.  de  Vienne  Darsteller*.  Im  engeren  Sinne  bezeichnet  es  den 
III  405,  a.  jiraediorum  Romanianorum  VI  Dixector  der  Schauspielergesellschaft  ( dominus 
721.  Cod.  Iust.  II  18,  6,  a.  praediorum  J\ibli-  gregis-,  vgl.  Marquardt- Wissowa  Rflm.  St.-V. 

tiatium  V 5005  (vgL  S.  1199),  notarius  et  a.  III*  538).  Näheres  s.  unter  Schauspieler. 

VI  9130,  dispensator  ex  a.  IX  4186,  a.  arcaritu  [Reisch.] 

VI  1429.  IX  3579,  o.  in  ralimtibus  V 8237,  o.  Actorius.  1)  M.  Actorius  Naso,  Suet.  Iul. 

summantm  Suet  Dorait.  11.  Hirtchfeld  Ver-  9 (Xaso  ibd.  52),  ein  Zeitgenosse  des  Dictatore 

waltnngsgesch.  1 84, 3,  a.  Caesaris  ad  Castorfem)  Caesar,  schrieb  ein  geschichtliches  Werk  über 
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Caesar  oder  seine  Zeit,  nach  den  Mitteilungen,  gebraucht  auch  Papinian  in  der  einzigen  Juristen- 
die  Sueton  daraus  macht,  in  an ticaesa rischem  stelle  (vgl  aber  Iustinian  Cod.  I 5,  21,  11.  wo 
Sinne.  actus  legitimi  begegnet  (Dig.  L 17,  77.  ähnlich 

2)  Actoria  Paula  wird  bei  Hieronymus  II  Ulp.  Dig.  XLIX  1,  12),  das  Wort  in  diesem  Sinn. 

816  ValL  gelesen,  als  Name  der  Aemilia  (Papinian  schrieb  wie  die  Flor,  mancipatio,  die 

Paulla.  Hieronymus  macht  sie  fälschlich  tur  Comp,  mancipatio ; s.  Bechmann  Kauf  I 287, 1). 

Gattin  des  Cato  Censorius , während  sie  die  A.  I.  sind  volksrechtlich  geordnete,  fast  durchaus 

seines  llterenSohnea  war.  VgL  Aemilia  Paulla.  nur  römischen  Bürgern  zugängliche  Iiechtage- 

[Klebs  ] schäfte  (wie  das  ctvilt  negotium  bei  Ulp.  XI 
Actrida  s.  Atbrida.  1027)  Kunstausdrnck  ist  A.  /.gewiss  nicht.  Pa- 

Actaariae  (sc.  naees),  nach  Non.  p.  584  pinian  will  a.  0.  weder  den  Begriff  bestimmen 
dictae,  quod  cito  agi  possint,  schnelle  Fahr-  noch  eine  erschöpfende  Aufzählung  geben, 
zeuge,  welche  nach  Isid.  or.  XIX  1 Riemen  Litteratur:  Dirksen  Beiträge  z.  Kunde  des 
(Roder)  und  Segel  führten.  Der  Begriff  der  A.  Rom.  Rechts  282 — 284.  Zimmern  Geschichte 

scheint  ein  weiter  oder  wechselnder  gewesen  tu  d.  Rom.  Privatrechts  I 416f.  Schilling  Insti- 

sein  (vgl.  Assmann  bei  Baumeister  Denkm.  tutionen  II  248f.  Bocking  Pandekten  d.  rOm. 

III  1628)  und  umfasst  Schiffe  Ton  verschiedener  Privatrecht« * I 847,  10.  890  , 7.  M.  Voigt  Jus 

Grösse,  Berudernng  und  Bestimmung.  Actu-  naturale  1H  21,  8.  Ad.  Schm idt  Wirkung  der 

artola  mit  10  Riemen  Cic.  ad  Att.  XVI  3,6;  Rechtsgeschäfte  I.eipz.  Progr.  1888,  17  N.  19. 

A.  mit  80  Riemen  Lrir.  XXXVIII  88,8.  Sicher- 20  Jors  Rom.  Rechtswissenschaft  I 22,  1.  143,  1. 
lieh  gehörten  sie  nicht  zu  den  Lastschiffen  Weiteres  bei  Windscheid  Fand,7  I §95,  2. 

(oncrariae),  da  sie  diesen  von  Sisenna  (Non.  p.  4)  Artus  rtrum  heisst  .Geschäftsbetrieb“, 
534)  gegenüber  gestellt  werden.  Ebensowenig  insbesondere  bei  Schriftstellern  der  Kaiserepoche 

sind  die  A.  der  caesarischen  Zeit  eigentliche  der  Betrieb  der  Gerichtsgeschäfte  in  Rom  (Pli». 

Kriegsschiffe,  wie  aus  Caes.  b.  G.  V 2.1  hervor-  ep.  IX  25,  8.  Suet.  Aug.  32;  Claud,  15).  Nach 

feht.  Bei  Caesars  Expedition  nach  Britannien  dem  Vorgang  der  neueren  Gelehrten  ist  A.  r. 

ienen  sie  als  niedrige  Fahrzeuge  von  geringem  hier  als  Stichwort  benützt  für  die  Lehre  Ton 

Tiefgange  zum  Transport  von  Truppen,  Pferden  der  Geschäftszeit  der  stadtrömischen  Gerichte, 

und  Kriegsgerät,  sind  ober,  wie  ausdrücklich  be-  wofür  Sen.  ep.  II  6,1  dies  rcrum  agendarum 

merkt  wird,  als  A.  (Schnellruderer)  erbaut  Die  30  (vgl.  Ovid.  fast.  166—168),  Plin.  ep.  IV  29,  1. 
A.  standen  also  im  Dienste  der  Kriegsmarine  Gai.  II  279  cum  res  aguntur,  luv.  XVI  42f. 

(Tgl.  Caes.  b.  c.  I 34,  2.  HI  62,  2.  102,  5),  ohne  qui  Utes  inchoct  atmus,  Serv.  Aen.  II  102  arm«» 

eigentliche  Kampfschiffe  tu  sein,  und  entsprachen  litium  (vgl.  Keller- Wach  Röm.  Civilproc.  § 45 

wahrscheinlich  den  Eikosoren,  Triakontoren  und  N.  518)  setzen.  A.  r.  im  modernen  Sinn  ist  auch 

Pentekontoren  der  griechischen  Kriegsflotten.  bei  Sncton  (Claud.  28;  Nero  17)  nicht  nachweisbar. 

Dass  die  A.  (gleich  den  nglotns  in  der  Flotte  Phi-  Zur  Zeit  wo  die  Gerichte  thätig  sind,  macht  den 

lipps  V.)  zu  Caesars  Zeit  im  Notfälle,  mit  dem  Gegensatz  die  Zeit  der  res  prolatac  bei  Cic. 

Rammsporn  (rostrum)  versehen,  als  Kampfschiffe  Mur,  28.  Sen.  brev.  7,  8;  doch  wird  dieses  Wort 

verwandt  wurden,  ist  ans  b.  Alez.  44  ersichtlich.  (ebenso  rcrum  prolatio)  häufig  gebraucht,  um 

Ihren  Gebrauch  als  Piratenfahrzenge  bezeugt  40  überhaupt  den  Stillstand  der  öffentlichen  Ge- 
Sall.  hist.  II  b.  Non.  p.  585.  [Lnebeck.]  schäfte  (nicht  gerade  der  gerichtlichen)  anzu- 
Actuarins  s.  Actarius.  zeigen  (s.  die  Stellen  bei  O.  E.  Hartmann 

Actnarius  lime»  s.  Ager.  Ordo  I 181,  6).  Ursprung  und  Bedeutung  de« 

Actnmrms,  Fürst  der  Chatten,  Tac.  ann.  A.  r.  (=  Zeit  des  .4.  r.)  sind  wenig  aufgeklärt. 
XI  16;  Catumerus  XI  17;  Ucromenis  Strab.  Sicher  besteht  kein  Zusammenhang  (Be th m « n n- 
VII  292.  [v.  Rohden.]  Hollweg  Civilproc.  d.  gern.  Rechts  II  169,  13) 

Actus- 1)  Comes  rei  militaris  bei  Constantius,  mit  dem  alten  System  der  dies  fasti  und  nefasti 

brachte,  vom  Heere  des  Magnentius  gefangen,  (Mommsen  CIL  I p.  S66f.),  welches  nur  für 

die  Pässe  der  Iulischen  Alpen  in  dessen  Ge-  legitime  Jurisdictionsscte  der  Beamten  mass- 

walt.  Amm.  XXXI  11,  8.  [Seeck.1  50  gehend  war,  während  der  A.  r.  (in  der  Kaiserzeit) 

2)  Die  Grunddienstbarkeit,  welche  aas  hauptsächlich  auf  die  Geschäfte  der  (nnr  in  Straf- 

Recht  des  Viehtriebs  in  sich  schliesst  Dig.  Sachen  nnter  magistratischer  Leitung  stehenden) 

VIII  3,  1 pr.  7 pr.  12.  Inst  II  8 pr.;  actus  Geschworenen  hinwebt  (Plin.  Suet.  a.  0.). 

cst  ius  aejendi  rcl  iumentum  re/  rrhindum.  Indes  war  nach  Gai.  H 279  (vgl.  Ulp.  Dig.  IV 

Der  Satz:  qui  actum  habet  et  ilcr  habet  he-  6,  26,  7.  XLIV  3,  1}  während  der  rrru/n  jyrolntio 

dentet,  dass  diese  Dienstbarkeit  das  Wegerecht  anch  die  Jurisdiction  des  Stadtpraetors  irgendwie 

(i'/er)  in  sich  schliesst;  vgl.  Rein  Privatrecht  beschränkt  (keineswegs  durch  längere  Zeit  röllig 

der  Römer  814.  Fuchta  Civilist  Abhandlungen  eingestellt;  s.  Mommsen  St-R.  I 664f.  668. 

(1828)  III  116ff.;  Institutionen  0 § 253.  Kuntze  678.  n 194f.  III  1068f.)  Andererseits  tjezog  sich 

Kursus  des  röm.  Rechts  § 531.  [Leonhard.]  80  die  Gebundenheit  an  die  Zeit  des  A.  r.  weder 
3)  Actus  legitimi.  Artus,  bei  den  Juristen  auf  die  Rechtspflege  der  kaiserlichen  Beamten, 

.Handlung“,  .Verwaltung“,  .Rechtsgeschäft*  der  Consnln  und  der  jüngeren  Praetoren,  die 

(vgl.  besonders  Paul.  Dig.  XII  1,  21,  5),  ist  nr-  keine  Geschworenen  ernannten  (Gai.  a.  0.),  noch 

sprflnglich  nicht  verschieden  von  actio  und  kann  auf  die  Judication  sämtlicher  Schwurge- 

gericbtliche  wie  aussergerichtliche  Handlungen  richte.  Ausgenommen  waren  die  recuperatori- 

anzeigen.  In  den  Pandekten  sind  A.  flberwie-  sehen  (Mommsen  CIL  I p.  64,  Belege  bei 

gend  Geschäfte  der  letzteren  Art  Anscheinend  Karlowa  Röm.  Civilproc.  z.  Z.  d.  Legisactionen 

(wenn  die  Compilatoren  nicht  gekürzt  haben)  230,  1.  Hartmann  Ordo  I § 24  N.  43—45) 
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and  wohl  alle  (Gai.  IV  105)  Fremdenprocesse,  und  Weinleseferien  (ror  Marc  Aurel:  Stat.  Silv. 

endlich  selbst  legitime  Privatprocese  unter  Bür-  IV  4,  87 — 45.  Plin.  ep.  VIII  21,  2;  sp&ter  Mi- 

gern,  wenn  der  Geschworene  nicht  (vgl.  Wlas-  nuc.  Fel.  2,  8)  bcieugt  Der  übermässigen  Ein- 

sak  Rom.  Proeessgesetze  II  192—  209.  361)  aus  Schränkung  des  A.  r.  durch  die  beständige  Ver- 

dem  aibum  iudicum  berufen  wurde  (Ober  den  mehrang  der  Fest-  und  Spieltage  traten  die 

Zusammenhang  der  iudiees  im  Album  und  des  Kaiser  wiederholt  entgegen  (Mommsen  CIL  I 

A.  r.  s.  Suet.  Aug.  82;  C'land.  15;  Galba  14).  p.  8771),  dem  Beispiel  des  Angustus  folgend 

Übrigens  konnten  wie  die  Parteien  (Ulp.  Dig.  II  (Suet.  Aug.  82).  Gant  neu  geordnet  ist  anschei- 

12,  8 aus  der  L.  Iulia  iudic.  prirat.)  so  gewiss  nend  die  Gerichtszeit  von  Marc  Aurel  (Hist  Aug. 

auch  die  Listenrichter  auf  die  ihnen  zeitweise  10  M.  Aur.  10).  Er  bestimmte  (vielleicht  durch  die- 
rustehende  Befreiung  Verricht  leisten  (wegen  selbe  oratio  [S.  C.],  welche  Ulp.  Dig.  II  12,  1, 

des  Zwanges  zur  Judication  cum  re»  aguntur  s.  pr.  II  12,  2.  II  12,  7 erwähnt)  230  Tage  im 

Plin.  ep.  IV  19).  Demnach  gehörten  die  legi-  Jahr  für  die  Gerichtsgeschäfte.  Vermutlich  soll- 

timen  Bflrgerprocesse  zwar  der  Regel  nach  zum  ten  diese  dies  iudiciarii  (Gegensatz : die»  feriati, 

A.  r.  (daraus  erklärt  Theoph.  Paraphr.  Inst.  IH  feriae)  wie  für  die  Jurisdiction  aller  Beamten  so 

12,  pr.  den  Namen:  duvaonjoia  ordinaria-,  vgl.  auch  für  die  Judication  der  Geschworenen  dienen. 

Hartmann  Ordo  I 2— 7.  887.  Bekker  Aktionen  Derselbe  Kaiser  hat  nach  dem  Zeugnis  Ulpians 

U 200  , 40.  Keller-Wach  Civilpr.  § 2 N.  9),  (Dig.  a.  O.)  die  Ernte-  und  Weinleseferien  (auch 

doeh  gab  es  Ausnahmen  (Theoph.:  AixaorrjQia  ex-  der  extra  ordinem,  d.  h.  ohne  Geschworene  cog- 

traordinaria)  sowohl  in  Prirat-  wie  in  Strafsachen  20  nosderenden  Gerichtsbeamten,  oder  gar  dieser  in 
(Cie.  pro  Cael.  1.  Hartmann  Ordo  1 126,  14).  erster  Linie)  eingehend  geregelt  and  ein  Ver- 

Sehr  lückenhaft  ist  unsere  Kenntnis  der  Monate  zeichnis  der  dringlichen  Rechtssachen  aufgestellt, 

und  Tage  des  A.  r.  Gesetzlich  festgestellt  sind  sie  die  omni  tempore  zu  erledigen  waren.  Im  Laufe 

— in  umfassender  Weise  wohl  zum  ersten  Mal  des  3.  Jhdts.  n.  Chr.  hört  dann  die  Thätigkeit 

(Huichke  R.  Jahr  888f.)  — durch  die  beiden  der  Geschworenen,  zuerst  in  Strafsachen,  später 

sUdtrömiscben  Gerichtsordnungen  (leget  Iuliac)  auch  in  Privatsachen  auf.  Damit  ist  die  Geschichte 

des  Angustus  von  737  = 17  (WlassakR.  Pro-  der  A.  r.  zu  Ende.  Nnr  anhangsweise  sei  noch 

ceesgesetzel  174.  175. 1841),  und  zwar  im  ganzen  Folgendes  bemerkt.  In  der  christlichen  Zeit  er- 

fibereinstimmend  für  die  legitimen  Privat-  und  leidet  der  Gerichtskalender  wesentliche  Ver&n- 

Strafproccsse.  In  republicanischer  Zeit  fielen  die  30  derungen.  Schon  Constantin  (Cod.  Th.  II  8,  1 v. 
Sitzungen  der  Schwurgerichte  an  den  Fest-  J.  821)  verbot  gerichtliche  und  andere  Geschäft« 

tagen  ( feriae  pubticae  p.  ff.,  Hartmann  Ordo  am  Sonntag.  Dass  aber  die  heidnischen  Festtage 

160,  18.  19)  nnd  Spieltagen  (Cic.  A.  pr.  in  sich  noch  lange  erhielten,  zeigen  die  Fasti  des  Phi- 

Verr.  81;  Verr.  II  130;  vgl.  Bethmann-Holl-  localus  v.  354  (CIL  I p.  332—354).  Zur  Herr- 
weg a.  O.  II  170,  18;  Verzeichnisse  der  Fest-  schalt  gelangte  der  christliche  Festkalender  erst 

und  Spieltag«  im  CIL  I p.  375.  877)  aus,  wo  unter  Theodosius  I.  (Cod.  Theod.  II  8,  2,  dazu 

auch  die  Jurisdiction  ruhte  (Hartmann  a.  O.  Gothofredus  = C.  Th.  II  8,  19  Haeuel)  im 

I 60.  1271.),  ferner  zur  Zeit  der  Ernte  (vgl.  J.  889.  Die  Regel  lautet  jetzt : omne » die » este 

Plaut.  Capt.  78—87)  und  Weinlese  (Suet.  Caes.  iuridico».  Got  hofred  berechnet  für  diese  Zeit  un- 

40;  Tgl.  aber  Mommsen  Chronol”  70  N.  99).40gefähr  240  Gerichtstage.  Wegen  der  Ernte  und 
Ob  noch  ausserdem  grossere  Unterbrechungen  Weinlese  war  je  ein  Monat  freigegeben ; vgl.  auch 

des  A.  r.  als  regelmässige  Erscheinung  anzu-  Svr.-röm.  Rechtsbuch  (Bruns-Sachau)  L § 75 

nehmen  seien,  das  ist  mindestens  zweifelhaft.  Aba.  2 S.  22,  dazu  S.  238f.).  Für  das  Iustini- 

Erwicscn  ist  weder  Mommsens  .Process-*  oder  anische  Recht  ist  die  aus  der  Theodosischen 

„Gerichtsjahr*  (Rechtsfrage  zwischen  Caesar  n.  Se-  Constitution  entstandene,  durch  Zusätze  erweiterte 

nat  21-23;  CIL  I p.  64;  St.-K.  ID  208;  vgL  Ru-  c.  7 (Krüger  6)  C.  lust.  III  12  (III  12,  2 der  41- 

dorff  Abh.  d.  Bert.  Akäd.  1861,  480f.  485 — 138.  teren  Ausg.  ist  unecht)  massgebend  (Hart- 

Huschke  Jahr  41 — 48)  vom  1.  März  bis  zum  mann  Ordo  I 150 — 154.  Bethmann-Hollweg 

letzten  Angast  (arg.  L.  repet.  Z.  7—9,  CIL  I p.  Civilprocess  III  191—193). 

58,  wo  jedoch  die  Ergänzungen  durchaus  unsicher  50  Litteratur:  Zimmern  Geschichte  d.  rtm. 
sind;  s.  Cbbelohde  bei  Hartmann  Ordo  I Privatrechts  III  S89f.  Puchta  Institutionen  I 

571—585  und  Mommsen  selbst  St-R.  I>  611.  2),  §158. 183  a.  E.  Keller-Wach  Rom.  Civilproc.« 

noch  die  Ansicht  von  O.  E.  Hartmann  (Ordo  §1N.9.§3(S.  16 — 18).  Rudorff  Rom.  Rechts- 

I 179—865),  der  den  Ursprung  des  A.  r.  in  die  gesch.  II 62 — 65  und  in  Abh.  d.  Bcrl.  Akad.  1865, 

älteste  Zeit  versetzt,  den  nralten  Bestand  einer  386f.  W alter  Gesch.  d.  rOm.  R.3  II  § 701.  Beth- 

nur  periodisch  zusammentretenden  „Gerichtsver-  mann-Hollweg  Rom.  Civilpr.  II  61.  169 — 174. 

Sammlung*  (zuerst  von  Recuperatoren  — wegen  Huschke  Ztschr.  f.  Rechtsgesch.  VI  828;  Rüm. 

eontidium  bei  Plaut.  Cas.  966,  vgl.  Stude-  Jahr  41 — 44.338 — 854.  359.  Kuntze  Curaus  d. 

mund  Herrn.  I 287)  annimmt  und  den  A.  r.  Rom.  R.1  217f.  Karlowa  R.  Civilpr.  z.  Zeit  d. 

auch  auf  die . Volksversammlungen  und  Senats- 60 Legisact.  252—258.  0.  E.  Hartroann-Ubbe- 
ritzangen  bezieht  Von  Augustns  berichtet  Sueton  lohde  Ordo  Iudiciorum  I 1 — 9.  179 — 469. 

(82),  dass  er  den  Geschworenen  der  4 Decurien  561—585,  dazu  Lotmar  Krit  Vierteljahrs  sehr, 

den  November  und  December  freigab,  von  Clan-  f.  Gesetzgebung  XXVIII 313— 341.  Baron  Gesch. 

dies  (28),  dass  er  die  Ferien  zwischen  dem  d.  R.  Rechts  367.  Padelletti-Cogliolo  Storia 

Winter- und  Sommersemester  beseitigte,  von  Galba  d.  diritto  rom.*  584.  Schniin  Gesch.  d.  R. 

(14),  dass  er  die  Ferien  noch  mehr  verkürzte.  Da-  Rechts  512f.  548.  598.  PI.  Wlassak.) 

neben  ist  die  Fortdauer  der  Fest-  und  Spieltags-  5)  Ein  italisches  Mass,  und  zwar  a)  als 
(8ust  Ang.  82.  Macrob.  Sat.  I 10,  4),  der  Ernte-  Längenmasa  ursprünglich  die  Länge  der  Furche, 
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welche  die  Pflugstiere  in  einem  Anlauf  in  ziehen 
hatten,  wonach  sie  zum  Ziehen  der  nächsten 
Furche  Bewendet  wurden  (daher  im  Oskischen 
und  Umbrüchen  die  Benennung  rerttu  oder 
voraus,  wie  im  Griechischen  .aeXtdnor,  xlidoov). 
Bei  den  Oskem  und  Umbrem  wurde  der  Yerroi 
nach  dem  altitaiischen  Decimalsystem  in  100  Fusa 
gerechnet,  in  Latium  aber  duodecimal  zu  120 
Fass.  Die  zehnfüssige  Messstange  der  Feldmesser 


einen  Stillstand  der  Handlung  oder  einen  zeit- 
lichen Zwischenraum,  der  die  einzelnen  Gescheh- 
nisse trennt.  Während  dieser  Geschehnisse  sind 
natürlich  die  Schauspieler  als  die  hauptsächlichen 
Träger  der  Handlung  auf  dem  Schauplätze  an- 
wesend [ixtuMta  und  dazu  der  -looäovov), 

während  der  Ruhepausen  aber  nicht  (abgesehen  ton 
wenigen  Ausnahmen,  meist  aus  älterer  Zeit);  da- 
gegen bleibt  der  Chor  auch  während  der  letzteren 

J AssA  ..s J 1 /s  J 1 A. 


und  Architekten  tpertiea,  derempeda ) war  mit- 10  ln  der  Orchestra  und  rerknOpft  durch  seine  Ge- 
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hin  xwolfmal  im  A.  enthalten.  Nach  heutigem 
Masse  beträgt  der  römische  A.  35,5  m.  VgL 
Plin.  n.  h.  -Will  9.  Colum.  de  r.  r.  II  2.  27. 
Frontin.  de  limit.  in  Gromat.  I 30  (Metrol.  script. 
II  57),  Baibus  ad  Celsum  ezpositin  et  ratio 
mensur.  in  Gromat.  I 9-tf,  (Metrol.  script.  II  58). 
Rudorff  Gromat.  Instit.  in  Gromat.  II  281. 
H ult sch  Metrologie*  39.  78f. 

b)  Aus  dem  Längenmass  bildete  sich,  indem 


sänge  die  einzelnen  Abschnitte  äusserlich  sowohl 
als  innerlich;  nur  in  den  ganz  vereinzelten  Fällen, 
wo  der  Ort  der  Handlung  in  den  verschiedenen 
Geschehnissen  ein  verschiedener  ist,  verlässt  auch 
der  Chor  den  Spielplatz.  Je  weniger  der  Chor 
an  der  Handlung  selbst  beteiligt  ist,  desto  schär- 
fer treten  in  den  Momenten,  wo  er  allein  anwe- 
send ist,  die  Unterbrechungen  im  Gange  der  Hand- 
lang hervor;  die  Stasima  dienen  dann  nur  noch 


man  so  viele  Furchen  neben  einander  zog,  dass  20  dazu,  die  Pausen  äusserlich  zu  verdecken  und  die 


die  Breite  des  Ackerfeldes  der  Länge  der  Furchen 
gleich  kam,  das  Flächenmass  actus  quadratus , 
gewöhnlich  schlechthin  actus  genannt.  Da  zum 
Bepflügen  eines  solchen  A.  ungefähr  eine 
halbe  Tagesarbeit  erforderlich  war,  legte  man 
zwei  A.  oder  ein  ganzes  Tagewerk  zusammen 
zu  einem  Rechteck  von  240  Fass  Länge  nnd  120 
Fnss  Breite.  Dies  ist  das  iugmtm,  das  Hanpt- 
feldma-s  der  Römer.  Eingeteilt  wurde  der  A. 


Continuität  des  Spieles  zu  wahren;  seit  Euripides 
wird  ihre  Beziehung  zn  dem  Gange  des  Stückes 
immer  lockrer,  ja  aie  wird  mitunter  völlig  gelost 
( i/ißölUpa . mit  denen  nach  AristoL  Poet  18  p. 
1453a  28  A gathon  den  Anfang  gemacht  haben 
aoll,  s.  nnter  Chor). 

Eine  ähnliche  Entwicklung  nahm  die  KornO- 
die,  in  der  die  epcisodische  Composition  mehr 
und  mehr  zur  Geltung  kam,  während  der  Verfall 


in  4 etimata  (jedes  zu  60  Fus.«  ins  Geviert«),  144  SO  des  Chorgesangs  durch  äussere  Verhältnisse  be- 


derempedae  qua/iratnr  idas  sind  nach  der  üblichen 
Bruchrechnung,  indem  das  lugernm  als  Einheit 
gesetzt  wurde,  ebenso  viele  teripula).  Er  ent- 
hielt nach  römischem  Masse  14  400  n Fass,  nach 
heutigem  Masse  1260  nm.  Vgl.  Varro  de  1. 
Lat  V 34 f. ; de  r.  r.  I 10,  2.  Colum.  de  r.  r. 
V 1.  Frontinus  und  Balbns  a.  a.  O.  Isid. 
etymol.  XV  15  ('Metrol.  script  II  107f.  137). 
Hultsch  Metrol«  83f.  85f. 


schleunigt  wurde.  Schon  im  Plutos  des  Aristo- 
phanes  tritt  mehrfach  an  Stelle  der  Gesangs- 
partieen  blosser  Tanz  des  Chors  (in  den  Hss. 
mit  gopop  bezeichnet) ; dies  ist  (Br  die  Ko- 
mödien des  4.  nnd  3.  Jhdta.  als  Regel  vor- 
ausznsetzen  (Vit.  Aristoph.  p.  XXVIII  75  D. 
Enanth.  de  com.  p.  6,  8 R-),  insoweit  nicht 
durch  den  Gang  des  Dramas  selbst  ein  Sing- 
chor erfordert  ist.  Diese  Zwischentänze  der 
c)  Neben  dem  A.  als  Feldmass  wird  von  Varro  de  40  goprerai  xaifuxai,  die  in  ärmlicheren  Verhält- 


1.  Lat  V 34.  Colom.  de  r.  r.  V 1 nnd  Späteren 
ein  aetut  minimut  in  der  Breit«  von  4 und  in 
der  Länge  von  120  Fass  erwähnt.  Ans  der  Ver- 
gleichung mit  den  Angaben  der  Gromatiker 
über  die  gesetzliche  Breite  der  Vicinalwege  er- 
giebt  sich,  dass  dieser  arttut  minimut  denjenigen 
Flächenstreifen  darstellte,  welcher  längs  einem 
artue  quadratut  hinlaufcnd  von  dem  Grund- 
stücksbesitzer zn  dem  limet  oder  der  tia  eieina- 


nissen  wohl  auch  durch  das  Spiel  eines  Flöten- 
blisers  ersetzt  wurden,  lassen  ebenso  wie  die 
Zwischengesänge  in  der  Tragödie  die  einzelnen 
Akte  als  volkommen  gesonderte  Teile  des  Dra- 
mas auch  äusserlich  hervnrtrcten. 

Die  Anzahl  <lcr  Akte  eines  Stockes  ist 

A durch  die  gewissermassen  im  Wesen 
mas  selbst  begründete  Gliederung  des 
Stoffes  in  Vorbereitung  (Exposition , wpdruoic). 


lit  abgetreten  werden  musste,  so  dass  zwischen  50  Verwicklung  (Spannung,  l.aitaa <»),  Lösung  (Um- 
je  2 Grundstücken  die  gesetzliche  Wegbreite  von  schlag,  xaraoroogsj);  daraus  ergiebt  sich  durch 


8 Fass  (=  2,  4 m.)  herauskam.  VgL  M.  Voigt 
Ber.  d.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  1872,  4 2 ff 
Hultsch  MetroL*  86.  [Hultsch.l 

6)  Akteinteilung  des  Dramas.  Die 
ältesten  Tragödien  bestehen  ans  einem  Com- 

Slez  von  Chorliedern,  die  durch  Zwischenreden 
er  Schauspieler  unterbrochen  werden;  die  ein- 
zelnen Stücke  einer  Tetralogie  bilden  je  ein 


weitere  Unterabteilung  eine  Fünfzahl  der  Ab- 
schnitte, die  sowohl  für  die  jüngere  Tragödie 
(in  welcher  der  Chor  noch  beibehalten  wird) 
wie  für  die  Komödie  üblich  gewesen  zu  sein 
scheint;  vgl.  Apul.  Flor.  III  16  (von  einer  Ko- 
mödie des  Philemon) ; rumque  tarn  in  trrtio  artu, 
qutyi  gtnut  in  romaedia  fieri  amat,  itteundiores 
affeetut  morrrtt ; Donat  praef.  Ad.  p.  7 R. ; quin- 


Ganzes,  dessen  poetischer  Inhalt  nicht  weiter  in  60  owe  aetut  chorit  die ttot  a Graeeit  poetit. 


gesonderte  Teile  gegliedert  ist.  Ebensowenig 
kann  in  der  altattiscben  (wesentlich  chorischen) 
Komödie  von  Akteinteilung  die  Rede  sein  (vgl. 
Zielinski  Gliederung  der  nitattischen  Komödie 
1885).  Ent  die  zu  einem  wirklichen  dodua,  einer 
Handlung,  entwickelte  vpaycudm  zerfällt  nator- 

fernäss  in  eine  Reihe  grösserer  Abschnitte,  aetut ; 
ie  dazwischentretenden  Ruhepausen  bezeichnen 


Während  Aristoteles  in  seinen  Bemerkungen  über 
die  i.atta66ta  (Poet.  4 p.  1449a.  9 p.  1451b.  17 
p.  1455b)  noch  keine  festen  Regeln  über  die 
Gliederung  aufstellt,  haben  die  Theoretiker  der 
alexandrinischen  Zeit,  anknüpfend  an  die  Ge- 
wohnheit der  zeitgenössischen  Dramatiker,  diea- 
bczüglirhe  Normen  festgesetzt,  vielleicht  schon 
in  der  bei  Horaz  gegebenen  Formulierung,  ad 


837 


Acuca 


Acutius 
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Pison.  189:  neue  minor  neu  »it  qiiinto  produ-  falls  = Aquinus  und  vielleicht  zusammenhängend 

ctior  actu  fabula.  Junggriechische  Bcieichnangen  mit  dem  paqu»  Aqucnsu  CIL  III  1407.  Vgl. 

für  actu»  sind  (abgesehen  ton  dem  nicht  völlig  Torrn»  Arch.  epigi.  Mitt  IV  135.  fWissowa.] 
entsprechenden  htaooStor)  xgäyfia  (Poll.  IV  108),  Aculeo,  Beiname  der  Furii  und  Visellii. 
axrjyij  (Andron.  v.  xcü/uim)  X a.  Bergk  GLG  III  [v.  Rohden.] 

144,  478),  pigos  (Antonin.  Comm.  XII  36).  Die  Acumlncnm,  römisches  Standlager  ln  Pan- 
römischen  Dramatiker  eigneten  sich  auch  bezüg-  nonia  inferior  auf  der  Strasse  von  Aquincum 

lieh  der  Aktteilung  die  seit  dem  3.  Jhdt.  in  nach  Viminaclum,  ursprünglich  eine  keltische 

Griechenland  üblichen  Gebrauche  an  und  trenn-  Gründung.  Ptol.  II  15,  S setzt  ‘Axo vgirxoe  mit 

ten  die  Abschnitte  der  Handlung  durch  Charge- 10  dem  Beisatz  Ityiior  an  eine  Schlinge  oder  Fluss- 
singe (in  der  Tragödie;  auch  im  Rudens  des  beuge  des  rechten  Donauufers,  was  etwa  für  das 

Plautus  290f.)  oder  durch  Zwischenspiel  auf  der  heutige  Peterwardein  (Ilngixör  Cinnamus  V 6 p. 

Flöte  (Plaut  Pseud.  573).  mitunter  wohl  auch  217)  sprechen  würde;  die  Entfemungszahl  im 

durch  andere  Einlagen  (Rede  des  Choragus  Plaut.  It.  Ant.  p.  242  zwischen  Tauruimm  und  Aci- 

Curc.  462).  Da  die  maasgebende  handschrift-  minci  ist  sicherlich  unrichtig;  genauer  ist  hier  die 

liehe  Überlieferung  des  Plautus  und  Terentius  Tab.  Peut.,  welche  den  Ort  Acunum  (Geogr.  Rav. 

eine  Akteinteilnng  nicht  kennt,  so  können  wir  Acunnum,  Cuminion)  schreibt;  darnach  würde 

die  Aktschlüsse  in  ihren  Komödien  nur  aus  dem  Acumincum  mit  Szalan-kemen  (Slanv-kamen)  zu- 

Verlaufe  der  Handlang  selbst  erschlieesen  — sammenfallen,  wo  zwei  Inschriften  (CIL  III  3252. 

Scenenweehsel  kommt  hier  nicht  vor  — , wie  20  3253)  gefunden  wurden.  Vgl.  ausserdem  Not 
dies  auch  schon  die  römischen  Forscher,  Varro  Dign.  occ.  31  p.  91  euneu»  equitum  constantium 

an  der  Spitze,  zu  thun  versuchten ; vgl.  Donat.  Aeiminci,  cquitc*  »agittarii  Aciminci  xm&  Amin, 

arg.  Andr.  p.  7,  11  R.:  elf  attente  animadver-  Marc.  XIX  11,  8 callo  projie  Acimineum 

temlum,  ubi  ei  quando  sccna  racita  »it  ab  omni-  locato.  . [Tomaschek.] 

bus  pertonis , ut  in  ea  chorus  rW  tibiccn  obau-  Acuntum  s.  Aguontum. 
dir»  pos»int;  quod  cum  cidcrimu»,  ibi  actum  Acunum  (mansio  Acuno  Itin.  Hieros.  553-, 
esse  finitum  debemus  agnotcere.  Offenbar  haben  Acunum  Tab.  Peut;  Aemurn  Geogr.  Rav.  IV 

die  Dichter  vielfach  den  Schauspieldirectoren  26),  Station  an  der  von  Valeutia  (Valence) 

Freiheit  für  die  Aktteilong  gelassen,  wie  es  ja  nach  Arausio  (Orange)  führenden  Strasse,  im 

vorkam,  dass  man  ein  Stück  ohne  Unterbrechung  30  Gebiet  der  Tricastini,  heute  wohl  Ancöne  (An- 
durehspielte.  um  zu  verhindern,  dass  das  Publicum  conne)  bei  Montelimar.  Schwerlich  ist  damit 

auseinanderlaufe  (Donat  praef.  Ad.  p.  7,  1 R.  Eu-  identisch  das  von  Ptol  II  10,  8 erwähnte 

anth.  de  com.  p.  6,  8 R.).  Soviel  wir  heute  noch  ‘Axovaubr  (a.  Acusio).  Vgl.  Herzog  Gallia 

festatellen  könnnen,  hat  Plautus  weder  seinen  Narb.  143.  E.  Desjardins  Table  de  Peu- 

Akten  glcichmässigen  Umfang  gegeben,  noch  die  tinger  47.  O.  Hirschfeld  CIL  XII  p.  205. 

Fünfzahl  regelmässig  durchgeführt,  die  sonst  der  [Ihm.] 

römischen  Kunsttheorie  als  Norm  gilt  (Donat  Acu»  (=  Nadelfisch),  ein  Seefisch,  jedenfalls 
Hec.  p.  12,  16  R.:  diciaaett,  ui  «ferne,  quinque  nicht  der  Hornhecht  sondern  eine  Syngnathus- 

aciibu»  legitim  Ls:  vgl.  ausser  Hör.  ad  Pis.  189  Art,  über  dessen  Lebensweise  und  eigentümliche 

noch  Varro  R.  R.  I 26.  II  5,  2.  III  17,  1;  40  Art  zu  laichen  Arist  Hist.  An.  V 11  p.  543h 

die  Dreiteilung  hat  im  Auge  Cicero  ad  Quint.  11.  VI  13  p.  567b  23.  VI  17  p.  571a  2.  IX 

fratr.  I 1 , 46)  Seit  dem  Endo  des  2.  vorchr.  2 p.  610b  6;  de  gen.  anim.  III  4 (>.  755a  33, 

Jhdta.  wurde  in  Italien  der  Theatervorhang  (au-  darnach  auch  Plin.  n.  h.  IX  166.  XXXII  145. 

taeum.  ».  d.)  üblich,  doch  ist  es  fraglich,  ob  dieser  Oppian.  HaL  I 176.  AeL  n.  a.  IX  60.  XV  16 

auch  bei  unveränderter  Decoration  am  Schlüsse  berichten.  Bei  den  Griechen  Iriess  er  ßtiövg, 

jedes  Aktes,  oder  erst  am  Ende  des  Stückes  (vgl.  $aq>l;,  Aßlrrrq Athen.  VH  305  D.  319  CD. 

Hör.  ad  Pison.  154)  hinaufgezogen  wurde.  Na-  323  A.  Vin  355  F.  Er  wurde  gefangen  (Opp. 

türlich  blieb  die  Sitte  der  Aktteilung  auch  später  HaL  IH  577.  605)  und  gegessen,  aber  wenig 

in  Kraft,  solange  überhaupt  wirkliche  Dramen  geschätzt  (Athen.  Vm  355  F.  Uart  X 37,  6. 
zur  Aufführung  kamen ; vgL  M.  Antonin.  Comm.  50  CoeL  Aurel,  acut  II  37).  Aus  seinen  Gräten 

Xn  36  vom  xaipqtdAc:  ra  ntrrt  pigrp,  Epiktet.  sollte  der  Eisvogel  (s.  d.)  sein  Nest  verfertigen. 

Dias.  I 24,  17:  negi  rpi'rov  i;  reragrov  ueooc.  Sonst  s.  Nadel.  [A.  Marx.] 

Litteratur:  Bergk  Griech,  Litt, -Gesell.  III  Acusio.  Äxovoubr  xolmvia  nennt  PtoL  U 

144.  IV  125.  180.  Spengel  Die  Akteinteilung  10,  8 unter  den  Städten  der  Cavaren.  Man 
der  Komödien  des  Plautus,  München  1877  (vgl.  wollte  es  identifleieren  mit  Acunum  (s.  d.). 

S.-Ber.  Akad.  München  1883  , 257).  Ribbeck  Desjardins  Geogr.  de  la  Gaule  II  226  lässt 

Gesch.  d.  röm.  Dichtung  I 107f.  195.  [Reisch.l  die  Lage  unentschieden.  Vgl  C.  Müller  Aus- 

Acuca,  sonst  unbekannte  Stadt  in  der  Ge-  gäbe  des  Ptol.  I 1,  243.  [Ihm.l 

gend  von  Luceria  bei  Liv.  XXIV  20,  8.  doch  Aeutlllus.  Eine  Controversia  zwischen  ihm 


schwerlich  identisch  mit  dem  kurz  vorher  genann-  60  und  Atticus,  in  welcher  Cicero  vermittelt,  wird 

ten  Aecae  (jetzt  Troia);  s.  Mommsen  CIL  IX  erwähnt  Cic.  ad  Att.  I 4,  1.  5,  4.  8,  1 (aus  den 

p.  85  (Hülsen .]  Jahren  686/688  = 58/56).  [Klcbs.] 

Acnflda,  Stadt  in  Mauretania  Sitifensis;  ln-  Acutius.  1)  M.  Acutius,  Tribunus  plebis  im 
»tu»  Acufiden&is  prbt.  in  der  Notit.  Maur.  Sitif,  J.  353  = 401 , Liv.  V 10.  [Kiebs.] 

n.  35  (a.  482).  [Job.  Schmidt]  2)  (Q.)  Acutius  Nerva,  Cos.  snff.  im  J. 

. Acug  s.  Agugo.  100  n.  Chr. , Plin.  epist  II  12,  2 (Aeutiux 

I Aculnus,  Göttername  auf  einer  dacischen  In-  Xrrra  co».  des.);  wahrscheinlich  identisch  mit 

■schrift  CIL  fn  1403 : Aruiiw  domCrctiro),  jeden-  Q.  Acutius,  dem  Befehlshaber  der  6.  und  10. 
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Legion  in  Germanien,  anf  Inschriften  des  Brohl- 
tbales  and  von  Andernach,  Brambach  CIRh. 
660.  662.  680;  vgl.  Lieben  am  Forsch.  I 197. 

Tv.  Rohden.] 

8)  Acntius  Rufus,  Anhänger  des  Ponipeius, 
Caes.  b.  c.  III  83.  [KlebsJ 

4)  Acntia,  Gemahlin  des  (im  J.  31  n.  Chr. 
gestorbenen,  Tac.  ann.  V 8)  P.  Viteilias,  wegen 
Majestätsbeleidigung  verurteilt  im  J.  37  n.  Chr., 
Tac.  ann.  VI  47.  (v.  Rohden.l 

Ada,  Tochter  des  k Arischen  Dynasten  Heia- 
toranos  und  Gemahlin  ihres  Bruders  Idrieus, 
Schwester  des  Maussolo«  und  der  Artemisia. 
Sie  übernahm  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls 
OL  109,  1 = 344/8  die  Regierung  (Diod.  XVI 
45,  7.  69,  2).  Um  das  J.  340  bemächtigte 
sich  ihr  jüngerer  Bruder  Pixodaros  der  Herr- 
schaft; A.  flüchtete  nach  Alinda  im  karischen 
Hinterlande,  wo  sie  sich  bis  zum  Einmarsch 
Alexanders  d.  Gr.  in  Karien  (Herbst  334)  gehal- 
ten hat  (Diod.  XVI  74,  2.  Strab.  XIV  656f. 
Arr.  Anab.  I 23,  7).  Damals  zog  sie  Alexander 
entgegen,  hegrüsste  ihn  als  ihren  Sohn  und  wurde 
wieder  als  Herrscherin  über  Karien  eingesetzt. 
Die  Belagerung  der  Burg  von  Halikamassos 
führte  sie  gemeinsam  mit  Alexanders  Feldherrn 
Asander  im  J.  333  glücklich  zu  Ende  (Arr. 
I 23,  8.  II  5,  7.  Strab.  a.  O.  Diod.  XVII  24,  2. 


Selge  im  oberen  Kestrosgebiet;  aus  Sterrett 
Epigr.  Journey  I 420  Lage  bei  den  grossen 
Ruinen  von  Karabavlo  (Ritter  Kleinas,  ft  571) 
erwiesen  durch  G.  Hirschfeld  Gott.  Gel.  Anz. 
1888,  587ff;  vgl.  Ramsay  Asia  Min.  408. 
Münzen  bei  He  ad  HK  588.  Inachr.  CIG  III 
4379b — k.  Sterrett  a.  O.  [Hirschfeld.] 

2)  In  Koilesyria  (PtoL  V 15,  24.  Kot  Dign. 
Or.  XX  XIII  191,  Stadt  in  der  Landschaft  Palmy- 
rene,  Östlich  oder  nordöstlich  von  Palmyra  an 
der  Heerstrasse  nach  Sura  am  Euphrat  gelegen 
(Moritz  Abh.  Akad.  Berl.  1889,  28). 

TBenzinger.] 

Adaegina,  auf  der  spanischen  Inschrift 
CIL  II  605  aomiua  Turibrtgentia  Adaegina,  s. 
Ataecina.  [Ihm.] 

Adaeratio,  griech.  iSaoyvQtOfA 6c,  dano-ngi- 
oii'k  (Gloss.  vgL  Socr.  IV  34),  Umsetzung  von 
Naturalbezügen  in  Geld.  Das  Verbum  adaerarc 
ist  zuerst  383  nachweisbar  (Cod.  Theod.  VII  18, 
8.  1;  etwas  später  VIII  4,  19.  Amm.  XXXI  14,  2. 
Hist.  Aug.  Claud.  14,  14;  vgl  Jahrb.  f.  Philol. 
1890.  609),  das  Substantiv  A.  zuerst  409  (C.  Th. 
MI  4,  30.  32);  vorher  wird  der  Begriff  immer 
umschrieben.  Die  A.  wird  angewandt  auf  jede 
Art  von  Naturalien,  in  erster  Linie  auf  Getreide 
(annona),  doch  auch  auf  Schweinefleisch,  Öl  und 
Sa li  (C.  Th.  VIII  4,  17),  auf  Kleider  (VII  6, 


Plut  Alex.  22,  4;  de  san.  praec.  9;  reg.  et  imp.  5.  X 20,  18),  Pferde  (XI  17,  8),  ja  selbst  auf 

apophthegm.  Alex.  9;  non  posse  suav.  vivi  17).  30  Rekruten  (VH  18,  8.  Socr.  IV  34).  Ordnung** 
Spätestens  um  die  Zeit  von  Alexanders  Tod  ist  missig  scheint  sie  zuerst  bei  Rückständen  Platz 

A.  durch  Asander  in  der  karischen  Satrapie  er-  gegriffen  zu  haben;  denn  da  der  jährliche  Be- 
setzt worden,  also  wohl  gestorben  (vgl  J u d e i c h darf  des  Staates  durch  die  regelmässig  einlaufenden 

Kleinasiat.  Studien  255).  Münzen  A.s  sind  bis-  Naturall iefenin gen  gedeckt  sein  musste,  so  konnte 

her  nicht  gefunden  worden,  vielleicht  prägte  sie  eT  dasjenige,  was  an  alten  Steuerschulden  einkam, 

im  Typus  des  Idrieus  weiter  (Judeich  &.  0.  in  natura  meist  nicht  verwenden  und  erhob  daher 

248,  1).  [Judeich.]  den  Wert  in  Geld  nach  einer  Schätzung,  welche 

Adaces,  persischer  Satrap,  als  Gesandter  zu  der  Kaiser  oder  der  Praefect  bestimmte  (Amm. 

Constantius  geschickt,  fällt  später  gegen  Iulian  XXXI  14,  2.  Cod.  Th.  XI  28,  17).  Wider- 

(363).  Amm.  XXV  1,  6.  Zos.  HI  27,  4.  40  rechtlich  wurde  die  A.  aber  schon  sehr  viel  früher 

[Secck.]  zum  Vorteil  einzelner  Offleiere  angewandt  und 
Adarha  (Ptol.  V 15,  24),  Ort  der  Paimyrene;  gestaltete  sich  so  zu  einer  argen  Geisel  für  die 

nach  Moritz  (Abh.  Akad.  Berl.  1889,  26)  ist  Provincialen.  Jedem  Truppenteil  war  nämlich 

der  Name  aus^/fon;;«  verschrieben  und  identisch  ein  bestimmter  Bezirk  zugeteilt,  aus  dem  er  seine 

mit  dem  ebenfalls  falsch  geschriebenen  Aratha  Bedürfnisse  an  Naturalien  ohne  Intervention  der 

bezw.  Anatha  der  Not  Dign.  Or.  XXXHI  11.  Centralstelle  direct  erhielt  (s.  u.  Annona).  Da- 

20  sowie  mit  Harae  der  Tab.  Peut  (das  in  durch  stand  das  Militär  in  unmittelbarem  Ver- 

Harac  zu  corrigieren  ist).  Erste  Station  von  kehr  mit  den  Steuererhebern  und  konnte  diese 

Palmyra  aus  an  der  Strasse  nach  Sura  am  veranlassen,  je  nach  den  Bedürfnissen  jedes 

Euphrat,  das  heutige  Erek,  27  km.  östlich  von  50  Officiers  von  den  Bauern  Geld  statt  der  Naturalien 
Palmyra.  [Benzinger.]  zu  erpressen  (C.  Th.  VII  4.  18).  Unter  Constantin 

Adad  {"Adados),  eine  syrische  Sonnengottheit  geschah  dies  in  der  Form,  dass  die  Offiziere  einen 

(Macrob,  Sat  I 23,  17f.  Piin.  n.  h.  XXXVII  Teil  ihrer  Kornrationen  an  die  Steuereinnehmer 

186),  nach  welcher  wohl  drei  aufein anderfol-  verkauften  und  diesen  überliessen,  sich  an  dem 

gende  Könige  des  damascenischen  Syrien  ihren  Gelde  der  Provincialen  schadlos  zu  halten.  Dem 

alttestamen  tlichen  Namen  Beti-hadat,  Sohn  des  trat  der  Kaiser  mit  harten  Strafen  entgegen 


Hadad,  führen;  Philon  von  Byblos  frg.  24  (FHG  (C.  Th.  MI  4,  1);  doch  die  A.  setzte  sich  durch. 

III  309  aus  Eusebio8  praep.  evang.  X 38)  schreibt  Seit  364  tritt  in  der  Gesetzgebung  darüber  ein 

den  „König  deT  Götter“  AdoAö;  Der  einge-  stetes  Schwanken  ein;  bald  wird  sie  partiell  (VII 

borene  Damastener  Nikolaos  frg.  31  (FHG  III  60  4,  10. 14.  VIII  4,  17),  bald  allgemein  für  das  Mili- 
378  aus  Ioseph.  ant.  lud.  MI  100)  lässt  freilich  tär  gestattet  (VII  4,  22.  28.  34  ),  bald  wieder  unter- 

die  sämtlichen  Könige  'Adados  heissen  und  sagt  (VII  4,  18).  bald  obligatorisch  gemacht 

diesen  Namen  10  Generationen  lang  nach  dem  (VII  4,  30.  81.  35.  MH  4,  17.  XI  17,  3),  bald 

ersten  menschlichen  Herrscher  der  Dynastie  führen  facultativ  (VH  4,  32.36),  endlich  428  auch  auf 

— 'nach  Art  der  PtolemaieU.  [Tümpel.]  die  Civilbeamten  ausgedehnt  (VH  4,  35L  Diese 
Adada.  1)  Stadt  in  Pisidien  (Ptol.  v 5,  8.  Unsicherheit  hatte  darin  ihren  Grund,  dass  sich. 

Conc.  Const.  Ul  676;  bei  Strab.  XII  570  A&a-  hier  die  Interessen  des  Militärs  und  der  Steuerzahler 

Aarrj  und  bei  Hierokl.  p.  674  ’OÖdda),  nördlich  von  schroff  gegenüberstanden  und  beide  abwechselnd 
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bei  Hofe  zum  Siege  gelangten.  Jenem  lag  daran,  Rebellion  den  Tod  gefunden  in  haben.  Anders 

je  nach  dem  zeitweiligen  Bedürfnis  teils  Geld,  Droysen  Hell.  111  1,  402ff. 

teils  Naturalien  zu  erhalten;  es  strebte  daher  8)  Commandant  von  Bubastos  im  Beginn  der 

nach  A.,  als  Naturalverpflegung  obligatorisch  Regierung  des  Ptolemaios  Epiphanes  (Pol.  XV 

war  (VII  -1 , 1.  18),  aber  ebenso  auch  umgekehrt  27,  6).  In  dem  Conflict  zwischen  Agathokles 

(VU  4,  80);  nur  der  facultative  Wechsel  von  und  Tlepolemos  Stander  auf  seiten  des  letzteren, 

beiden  entsprach  seinen  Wünschen.  Dagegen  4)  Ein  makedonischer  Dynast,  der  nur  durch 
waren  die  Provincialen  zwar  nicht  gegen  die  A.  seine  Kupfermünzen  (AAAIOY) , die  um  200 

als  solche  — wurde  sie  doch  mitunter  benutzt,  v.  Chr.  oder  später  angesetzt  werden,  bekannt 

um  durch  wohlfeile  Schätzung  die  Steuerlast  zu  10  ist.  Der  Ort  seiner  Herrschaft  ist  nicht  über- 
erleichtern (XI  20,  6.  28,  17.  Nov.  Theod.  26.  liefert  Zu  der  Vermutung,  dass  er  in  Skotussa 

Nov.  Marc.  2,  5);  viele  erbaten  sie  sich  daher  am  Strymon  geprägt  habe,  vgl.  Imhoof  Mon- 

sogar  als  Privileg  vom  Kaiser  (XI  1,  87)  — , wohl  naies  grecques  114. 

aber  lag  ihnen  daran,  bestimmt  zu  wissen,  in  5)  Ein  Makedonier  aus  Beroia,  der  169  v. 
welcher  Form  sie  zahlen  mussten.  Sie  verlangten  Chr.  vorn  König  Persens  zweimal  als  Gesandter 

also  nach  Stetigkeit  nnd  Gleichmässigkeit,  um  zum  Genthius  geschickt  wurde  (Pol.  XXVIII  8. 

so  mehr,  als  der  schwankende  Gebraucn  der  Er-  Liv.  XLIII  19).  [Wilcken.] 

Pressung  manche  Handhabe  bot  (VII  4,  I.  20.  6)  Sohn  des  Hadymos.  Thessaler.  'Itgtic  Jioc 

21.  80.  82).  Um  dieser  entgegenzutreten,  wurde  Axgaiov,  höchster  religiöser  Beamter  des  xotrov 

immer  wieder  eingeseb&rft,  dass  die  A.  nach  dem  20  nl»  Mayrtjxiav  in  einer  Inschrift  aus  Demetrias, 
jeweiligen  Marktpreise  stattxuflnden  habe  (VH  Mitte  des  2.  Jhdts.  Athen.  Mitt  XIV  Sl. 

4,  10.  28.  86.  V1U  4,  19).  Auch  dies  liess  aber  [Kirchner.] 

noch  viele  Missbräuche  zu.  So  verfügte  man  denn,  7)  A.  von  Mytilene,  Kunstschriftsteller,  von 

dass  der  Praefect  bei  der  jährlichen  Steueraus-  welchem  Athenaios  (XI  471F.  XIII  60ÖA)  zwei 

Schreibung  (a.  Delegatioi  für  jede  Provinz  zu  Werke  xtgi  iiaOfatcu;  und  xtgi  ayaj.fiaro.-xoi<~or 
bestimmen  habe,  was  als  Marktpreis  zu  betrachten  erwähnt,  vor  oder  gleichzeitig  mit  Polemon  (S  u- 

sei  (VII  4 , 22.  80.  81.  82.  XI  20,  6,  1.  Cod.  semihl  vermutet,  vor  Antigonus  von  Karystosl. 

Iust.  I 52),  oder  die  Adaerationssumme  wurde  Einem  jüngeren  Landsmann  desselben  gehört  viel- 

für  gewisse  Artikel  auch  gesetzlich  filiert  (V1U  leicht  das  sehr  spitzfindige,  an  Gedichte  des’Leo- 
4,  17.  XI  17,  3.  Not.  Val.  18.  3).  Auch  dasSOnidas  von  Tarent  anklingende  Epigramm  Anth. 
erwies  sich  wegen  der  schnell  wechselnden  Pal.  VII  305  dädtu'oi'  pmltfvtdov  am  Schluss 

Preise  als  bedenklich.  Infolge  dessen  galt  zeit-  einer  Meleager-Reihe.  Doch  ist  wahrscheinlicher, 

weilig  die  Regel,  dass  man  facultativ  nach  dem  dass  nach  Bergks  Vermutung  (Poet.  Lyr.  Gr.* 

örtlichen  Marktpreise  oder  nach  der  festen  Taxe  in  198)  hier  <U xaiov'  p.  zu  schreiben  ist;  vgl. 
der  (Mrgatio  sdaerieren  dürfe  (VH  4,  32).  End-  Alkaios.  Vgl.  Wilamowitz  Antig.  v.  Karyst. 
lieh  blieb  es  dabei,  dass  dib  A.  obligatorisch  5.  Susemihl  Gcsch.  d.  griech.  Litt.  I 518,  20. 

war  und  nach  dem  Preise  der  Delegation  be-  8)  Aus  Makedonien.  Epigrammdichter;  vgl. 

stimmt  wurde  (Cod.  Inst.  I 52).  Bei  sehr  milder  Anth.  Pal.  VI  288  iialov  tiaxt&iroi  in  einer 

Schätzung  adaerierte  man  445  eine  jährliche  Reihe  aus  dem  Philippos-Kranz.  Demselben 

Annona  mit  4 Solidi  (Nov.  Val  18,  8),  584  wurde  40  Dichter  gehören  wegen  der  Stellung  sicher  VI 
sie  auf  5 Solidi  angesetzt  (Cod.  Iust.  I 27,  1,  258.  IX  300.  803.  544  (über  den  Gemmen- 

22ff.  2,  20ff.).  Andere  Preisangaben  C.  Th.  VII  4,  Schneider  Tryphon;  vgl.  Furtwängler  Arch. 

82.  VIII  4,  17.  XI  17,  3.  [Seeck.]  Jahrb.  IV  59).  X 20,  alle  mit  der  Aufschrift 

Adal,  Stadt  in  Aiolis,  nördlich  und  unweit  iSaiov,  wahrscheinlich  auch  (trotz  der  Erwähnung 

Kyme,  Strub.  XIII  622.  A.  H.  Sayce  Jonm.  von  Potidaia)  VII  694,  welches  am  Schluss  einer 

Hell.  StuA.  IH  218ff.  sucht  es  bei  GUzelhiasar.  Reihe  aus  dem  Philippos-Kranz  steht.  Zweifel- 
[Hirschfeld.l  bsft  sind  VII  51  (vgl.  Planudes).  VII  288  auf 
Adalol  oder  AJdaloi,  .arabischer*  Volks-  Philipp  n.  (falsch  Bergk  Philol.  XXXII  681) 

stamm  im  südlichsten  Teile  Ägyptens,  Östlich  und  VII  240  auf  dessen  lohn  Alexander.  Jacobs 

vom  Dodekaschoinos  nach  Ptol.  IV  5,  74.  50  (XIII  881)  mochte  auch  sie,  wohl  mit  Recht,  dem 

[Pietsch mann.]  Makedonier  zuschreiben.  Er  scheint  identisch 
Adaios.  1)  Mit  dem  Beinamen  Alektryon,  mit  dem  von  Seneca  geschilderten  asianischen 
Befehlshaber  Philipps  II.  von  Makedonien,  unter-  Rhetor  A.  (Nr.  9).  ( Reitzenstcin.] 

liegt  und  fällt  353  v.  Chr.  im  Kampfe  gegen  9)  Adaios  (Addaios),  asianischer  Rhetor  in 
den  Athener  Chares  bei  Kvpsela  am  Helros  der  Zeit  des  Rhetors  Seneca,  der  von  ihm  zu 

(Theopomp,  Duris  und  Herakleides  bei  Athen,  fünf  ControTersien . von  denen  eine  ihren  Stoff 

XII  582  a.  e;  vgl.  Zenob.  VI  34.  Suid.  s.  <Pi-  sogar  der  römischen  Geschichte  entlehnt , Colores 

Lixxov  iUx tevior.  Eustath.  z.  Odyss.  1479,  87.  mitteilt  (I  7,  18.  IX  1,  12.  2,  29.  X 4,  19.  5,  21). 

Damozenos  b.  Athen.  XI  469a,  dazuA.Schaefer  Für  seinen  nicht  unbedeutenden  Ruf  spricht 

Demosthenes  I*  443,  3).  [Jndeich.]  00  ausser  dem  ausdrücklichen  Urteil  des  Seneca  (IX 

2)  Ein  A.  wurde  nach  Trog.  Prol.  XXVII  von  1,  12  ex  „tswiMts  non  proiecti  normo  IS ) die  von 

Ptolemaios  Euergetes  I.  (nach  Beendigung  des  demselben  überliefert*  Thatsache,  dass  viele  In- 
gressen syrischen  Feldzuges)  gefangen  und  getötet  teinische  Rhetoren  Wendungen  aus  seinen  Schul- 
der Name  A.  ist  aus  hs.  ailrutn  von  v.  Gut-  reden,  wenn  auch  nicht  geradezu  sich  aneigneten, 

schmid  bei  Jeep  p.  182  emendiertj.  Da  nach  doch  nachahmten,  so  Blandus,  Moschus,  sogar 

lustin  XXYII  1,  9 Euergetes  den  syrischen  Krieg  der  zu  dem  Viergestim  unter  den  damaligen 

wegen  des  Ausbruchs  einer  domtstiea  nditio  römischen  Rhetoren  gehörende  Arellius  Fuscus 

abbrach,  so  scheint  A.  als  das  Haupt  eben  dieser  (X  4,  20.  IX  1,  12);  letzterer,  der  als  Asianer 
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sich  mit  Vorliebe  an  seine  Landsleute  anschloss, 
zAhlte  des  A.  Sententiae  iu  den  besten  (IX  I, 
131.  A.  seinerseits  scheint  Schulreden  des  Kappa- 
dokiers  GUnkippo«  und  des  Glykon  benützt  in 
haben;  wenigstens  druckte  er  eine  Wendung  des 
ersteren  tUgattiitu  aus  (IX  2,  29)  und  schloss 
sich  in  der  von  letzterem  mitgeteilten  .Sentenz 
Ober  Pirriiasius  an  diesen  an.  Über  A.  a.  B u ■ c h ■ 
mann  Charakteristik  der  griech.  Rhet  b.  Rh. 
Sen.,  Parchim  Gvmn.  Progr.  1876, 16.  [Brroska.] 

Adamana  Tab.  Pent.  = 'Oi/uira  Ptol.  V 15, 
24),  Ort  in  Syrien  an  der  Strasse  von  Damas- 
kus nach  Palmyra,  nach  Moritz  (Abh.  Akad. 
Bert  1889,  19)  identisch  mit  CaJamona  der  Not 
Dign.  Or.  XXXn  26,  entspricht  der  Lage  nach 
ziemlich  genau  dem  heutigen  Nebk  (Baedeker 
PalAst.  und  Syriens  377),  [Benzinger.] 

Adamantins.  1)  Jüdischer  Arzt  (farpixiür  io- 
yatr  öotpurrfc  Soerat.  H.  E.  TO  13)  aus  Alexan- 
drein, lebte  im  4.  Jhdt.  Er  ist  Verfasser  der  an 
Constantius  gerichteten  Epitome  der  yvomyviopixi 
des  Rhetors  Polemon  (z.  Z.  Hadrians)  in  2 Büchern. 
Ausgaben:  Paria  1540  (griech,),  Basel  1544  (gr.  u. 
lat),  sowie  (griech.)  mit  Aelian,  Polemon  u.  s.  w. 
Rom  1545.  Unkritisch  ist  die  Ausgabe  von  J. 
G.  F.  Franz  Scriptores  physiognomiae  veteres 
Altenburg  1780  (gr.  u.  lat).  Eine  neue  Ausgabe 
von  R.  Förster  beabsichtigt:  vgl.  Herrn.  X 
465f.;  Philol.  XL VI  250C  Eine  andere  Schrift  von 
ihm  .vrpi  öviuaiv  ist  von  V.  Rose  Anecd.  gr.  I 
29f.  aus  einem  Cod.  Laurent.  56,  1 herausgege- 
ben, von  der  ein  Auszug  im  Aetius  III  163  ,-irpi 
aytgo>v  Äionarjtov  oogtotov  und  in  spütbyzan- 
tinischer  Zeit  von  Ioannes  Diaconos  Galenos  er- 
halten ist  Die  ganze  Abhandlung  beruht  im 
wesentlichen  auf  der  peripatetischen  Meteorologie 
(Aristoteles,  Theophrast);  der  Gesamteindruck 
führt  auf  einen  Schriftsteller  ca.  des  3.  Jhdts., 
vgl.  Rose  a a 0.  17f.  Arzneimittel  von  ihm 
werden  von  Oribasius  angeführt  (V  109.  110.  111. 
112.  114.  335.  552  u.  Oft.).  [M.  Wollmann.] 

2)  Sohn  des  Vivianus  (Bißtavov),  unter  Zeno 

Praefcctus  urbi  in  Constantinopel  (Cod.  IV  65, 
32.  VIII  10,  12.  XI  43  (42),  8).  mit  den  con- 
sularischen  Ehren  geschmückt,  Patricius,  sollte 
den  Thcoderich  in  der  Provinz  Dardania  ansiedeln, 
unterhandelte  darüber  mit  ihm  im  Winter  479 
in  der  Nihe  von  Epidamnos.  Die  Unterhand- 
langen wurden  aber  nicht  zum  Abschlüsse  ge- 
bracht (Malchus  18,  FHG IV  126.  Dazu  Clinton 
F.R.  p.  692.  Wietersheim-Dahn  Völkerwan- 
derung II  398).  [Hartmann.l 

3 ) Die  orthodoxe  Hauptperson  in  einem  Cyclos 
von  Disputationen,  darum  vielleicht  ihr  Verfasser. 
Keinesfalls  schreibt  er  vor  dem  4.  Jhdt.,  ist  also 
nicht  identisch  mit  Origenes,  obgleich  dieser  den 
Beinamen  A.  führte  (Hieronyra.  vir.  ill.  54).  Seit 
de  la  Rne  steht  der  griechische  Grundtert  in 
den  Ausgaben  des  Origenes,  bei  Lommatzsch 
XVI  252  —418.  Die  lateinische  Übersetzung  des 
Rufinus  hat  J,  C.  P.  Caspari  Kirchcnhist. 
Anecdota  1883  I 1 — 129  veröffentlicht  Vgl.  vor 
allem  Th.  Zahn  Z.  f.  Kirchengesch.  IX  193—239. 

[Jfllicher.] 

4)  Lateinischer  Grammatiker  (auctor  doctor- 
que  elocutionis  latinae  . . . non  futilis  sagt  der 
Sohn  GL  VII  165,  14),  Vater  and  Lehrer  des 
Martyrias.  Seine  Zeit  bestimmt  sich  nach  der 


des  Sohnes,  den  BQ  che  ler  Rh.  Mus.  XXX VII 
330f.  ins  6.  Jhdt.  setzt.  Adamantins  Martyrium 
bei  Caaaiodor  GL  MI  147,  8.  167,  1.  212,  26 
bernht  auf  Contamination  and  deutet  auf  eine 
Fassung  hin,  wie  Adamantii  sive  Martyrii  165, 
1.  Vgl.  Martyrias.  [Goetz.] 

Adama*.  1)  A&dftae  .rorapde  (PtoL  MI  1, 
17.  41),  Flass  Vorderindiens,  welcher  im  Gebirge 
Uxentas  entspringt  and  bei  Kos&mba  in  den  gan- 
10  ge  tischen  Golf  mQndet.  Der  Reihenfolge  der 
FlQsse  nach  entspricht,  wie  Lassen  gesehen  hat, 
die  Suvarna-refkhä,  Rio  de  Pipili  der  portu- 
giesischen Seekarten.  Diamantgruben  sollen  im 
Hochlande  von  ÜOta-N  agapur  and  im  Mala-giri 
vorhanden  »ein,  und  Ptoleraaio*  80  bemerkt,  dass 
die  meisten  Diamanten  bei  dem  Volke  der  Saran 
zu  finden  wAren;  vielleicht  war  Pippali  (=  Ko- 
samba)  der  alte  Bezugshandelsplatz  iür  die  Steine, 
die  aus  grösserer  Feme  kamen.  Yule  dachte  an 
20  die  Vaitarani.  noch  andere  an  die  schon  zu  weit 
südlich  fliessende  Brahmant.  [Tomaschek.] 

2)  Troer,  Sohn  de*  Agios  (’AoiaSnc),  Hom.  II 
XII  140;  von  Merione*  getötet  IL  XIII  560 ff. 

[Knaack] 

8)  Athenischer  Bildhtner  aus  dem  Ende 
des  2.  Jhdt*.  v.  Chr.,  Sohn  des  Ad&mos  and 
Bruder  der  Bildhauer  Dionysodoros  und  Moschion, 
mit  denen  gemeinsam  er  eine  Statue  (der  Isis  ?) 
für  Delos  verfertigt  hat.  CIG  II  2298.  LOwy 
30  Inschr.  gr.  B,  243.  [C.  Robert.) 

4)  s.  Diamant  and  Stahl. 

Adana.  1)  7a  "Aiam,  Stadt  in  Cilicia  cam- 
pestris.  landeinwärts  am  linken  Ufer  des  Flusses 
Saros  und  an  der  Strasse  nach  Issos,  halbwegs 
zwischen  Tarsos  und  Mopsuhestia  gelegen,  in  sehr 
fruchtbarer  Gegend ; zur  Zeit  der  syrischen  Könige, 
wie  es  scheint,  unter  dem  Namen  Antiocheia  ad 
Sarum  blühend,  vgl.  die  Münzen  (Eckhel  DN  I 
46.  He  ad  HN  598f.).  von  Porapeius  mit  kiliki- 
40  sehen  Seeräubern  bevölkert  (Appian.  Mithr.  96) 
und  bei  der  Gelegenheit  zuerst  erwähnt,  denn 
SkyL  102  ist  sehr  zweifelhaft.  Dann  ein  be- 
deutender Handelsplatz  (noch  spfct  Abulfeda  Tab. 
Syr.  p.  134);  doch  waren  die  Einwohner  häufig  in 
Zwist  mit  ihren  Nachbarn  in  Tarsos  (Dio  Caas. 
XLTO  26).  Übrigens  vgl.  auch  Ptol.  V 8.  7. 
TOI  17,  46.  Plin.  V 92  an  wunderlicher  Stelle. 
It.  Hier.  p.  580.  Steph.  Byz.  Prokop,  de  aod.  V 5. 
Hierokl.  p.  704.  Conc.  Chalced.  p.  660.  Conc. 
50  Const.  II  119.  Jetzt  Adana;  vgl.  Kitter  Klein- 
Asien  II  167.  E.  I.  Davis  Life  in  Asiatic 
Tnrkey  60.  Inschr.  CIG  4440.  Le  Bas  III 
1509—12.  Athen.  Mitt.  XII  257.  Bull.  Hell. 
II  359.  (Hirschfeld.] 

2)  s.  Arabia  feiix. 

Adanarses  (AdhamarsS) . der  Sohn  Honnis- 
das  II.,  wurde  Anfang  310  PerserkOnig,  machte 
sich  aber  bald  durch  seine  Grausamkeit  so  ver- 
hasst. dass  ihn  die  Grossen  de*  Reiches  stürzten. 
60  Ihm  folgte  Sapor  II.  Zonar.  Xlll  5.  Joh.  Ant. 
frg.  178.  Zos.  II  27.  Nüldeke  Geschichte  d. 
Perser  n.  Araber  51  Anm.  3.  [Seeck.] 

Adanates,  eines  der  auf  dem  Triumphbogen 
des  Cottius  in  Susa  CIL  V 7231  genannten 
Alpenvolker.  Die  in  der  Alpeninsehrift  des  Plin. 
n.  h.  III  137  (CIL  V p.  906)  erwähnten  Edenaiea 
sind  wohl  dieselben.  Vergleiche  Adunicates. 
Desjardins  Güogr.  de  la  Gaule II 99.  [Ihm.] 
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Adanos,  nach  Steph.  Byz.  s.  ’Adava  Sohn  des  nach  der  Orthographie  anderer , älterer  Entleh- 

Uranosund  der  Gaia^Brudefdes'Ocrraxoc  (Bergk;  nnngen  gerichtet  haben  ; dazu  mag  dann  noch, 

Aoraxoe  Meinekej,  Sandes,  Kronos,  lapetos,  in  Fällen  wie  der  vorliegende,  der  Umstand  ge* 

Olympos  (Salmasiua;  Ha.  "OXvpßoos)  und  der  kommen  sein,  dass  der  Käme  auch  auf  schrift- 

Rhea,  kämpft  unglücklich  mit  den  Einwohnern  lichem  Wege  zu  ihnen  gelangt  ist,  und  dass  sie 

▼on  Tarsos  und  gründet  mit  Saros  in  Kilikien  der  ihnen  durch  Aktenstücke  der  persischen  Re- 

die  Stadt  Adana  am  Koiranos-Saros-Fluss.  Die  gierung  geläufigen  persischen  Orthographie  des- 

meisten  Namen  in  dieser  Genealogie,  die  unter  selben  für  litterarische  Zwecke  gefolgt  sind.  In 

Ablehnung  der  hesiodischen  Titanennamen  stTeng  ähnlicher  Weise , als  ältero  oder  als  durch  die 

an  Homer  angelehnt  ist  (M.  Mayer  Giganten  u.  10  Schrift  vermittelte  Entlehnung,  ist  auch  die  im 
Tit  56),  erinnern  an  die  Süd-Küste  der  rropontis,  syrischen,  in  einer  Schrift  aus  dem  Anfänge  des  3. 

wo  der  vom  hypoplakischen  Thebe  des  troischen  Jhdts. , dem  von  einem  Schüler  des  Bardesanes 

Eetion  herwehenae  Wind  denselben  Namen  A.  verfassen  Buche  Über  das  Gesetz  der  Länder  (*«gi 

führte  (Sfceph.  Byz.).  [Tümpel.]  ef/4appA^c,Cureton  Spicilegiumsyriacuml4, 19), 

’Adavov  6vo  , zwei  Inseln  im  arabiscoen  von  Th.  Nöldeke  (Bezzenbergers  Beitr.  z.  Kunde 

Meerbusen  (Ptol.  VI  7,  44),  wahrscheinlich  mit  d.  idg.  Sprachen  IV  50)  herges teilte  Form  Athor- 

den  Djebel  el-Suqür  Geierberg  und  der  Harnisch-  pdihkhän  zu  erklären.  Die  wirkliche  Aussprache 

insei  identisch,  wogegen  die  instila  Adanu  (Var.  des  Namens  im  3.  Jhdt  ist  zweifellos  Adhurbä- 

Sadanum,  Plin.  VI  175),  die  neben  Malichu  dhaghdn  gewesen,  indem  die  älteren  inlautenden 

(wie  bei  PtoL)  erwähnt  wird,  mit  Pcrim  bei  Aden  20  Tenues  in  regelmässiger  Lautentwicklung  zu 
zus&minengestellt  werden  muss;  vgl.  Sprenger  Medien  und,  in  infcervocalischer  Stellung,  zu 

Geogr.  Arab.  73 — 76.  [D.  H.  Müller!]  tönenden  Spiranten  geworden  waren.  Sit*  muss, 

Adapera,  Stadt  in  Galatien,  nach  dem  Itin.  mit  Rücksicht  auf  das  in  der  Orthographie  des 

Ant,  p.  203  24  Millien  westlich  von  Taviom;  mittelpersischen  bestehende  Verhältnis  von  Schrift 

identisch  mit  Lassora  der  Tab.  Peut.  und  La-  und  Aussprache  als  das  normale,  als  die  im 

skoria  des  PtoL  V 4,  9?  G.  Hirschfeld  Sitz.  eigentlichsten  Sinne  der  damaligen  Schriftsprache 

Ber.  Berl.  Akad.  1883,  1250.  Danach  Rains ay  Irans  entsprechende  Lautinterpretation  bezeichnet 

Asia  Min.  259.  [Hiischfeld.]  werden.  Als  solche  hat  sie  sicherlich  bis  zum 

Ad  Ara  (Euseb.  Onomast  ed.  Lagarde  209,  Sturze  des  Säsänidenreiches  im  7.  Jhdt.  offi- 
64),  Stadt  in  Batanaea.  Die  Identification  mit 30 ci eile  Geltung  gehabt.  Bezeugt  ist  sie  durch 
Schuhba  erscheint  fraglich.  [Benzinger.]  Titel  wie  Ädharbädhagdn-Säh  und  AdJiarbä- 

Adarbigana.  In  der  Darstellung  des  dritten,  dJiagän-Ispähbädh  (Ihn  Khordadbbeh , 9.  Jhdt, 
in  das  J.  542  n.  Ohr.  fallenden  Feldzuges  des  Über  viarum  et  regnorum  ed.  de  Goeje  Text 
Chosroes  I.  gegen  die  Römer  bei  Prokop,  b.  pers.  II  17.  118,  Übers.  13.  90),  durch  die  von  Firdösi 

24  wird  zweimal  die  nördlich  (-vpdy  ßoogdv  ave-  (f  1020  n.  Chr.)  aus  metrischen  Gründen  modifi- 

pov)  von  Assyrien  gelegene  Landschaft  A.  (259,  eierte  Form  AdhärdbadJrgdn,  sowie  durch  Adhär - 

14  jf<wp/ov  Agdaßiydytov,  L ’Adagßiydrcov ; 261,  11  bad)igän  der  persischen  Lexikographen.  Aber 

t6  erwähnt.  Gemeint  ist  damit  auch  aus  der  byzantinischen  Historiographie  lässt 

das  alte  Media  Atropatene,  das  jetzige  Äxär - sich  ein  Beleg  für  sie  beibringen,  denn  in  der 

batydn  (bei  den  arabischen  Geographen  Adhar-  40 ‘Ioxogia  avrwpog  (ed.  de  Boor  17,  101  des  Pa- 
baigdrt,  Adharbaiödn,  vereinzelt  auch  Adhrabigdn)  triarchen  Nikephoros  (f  829)  findet  sien  in  dem 
(s.  u.  Media  Atropatene).  Dieser  neuere  angeblich  vom  Kaiser  Heraklius  im  J.  628  ge- 
Name.  der  eigentlich  Ädhärbäigän  lautet  und  fälschten  Briefe  des  Chosroes  II.  (590 — 628) 

nur  infojge  der  üblichen  arahisierten  Ortho-  die  Form  ‘Adogßadtyavor.  Aber  schon  im  Laufe 

graphie  Äxärbäigdn  gesprochen  wird,  ist  ein  des  4.  Jhdts.  muss  in  der  Volkssprache  eine 

Patronymikum  von  Atrop&tes  fs.  d.,  altpers.  Atur-  weitere  Verschiebung  des  zweiten  dh  von  Adhur - 

pd(a,  neu  pers.  AdhärbädJi),  das,  wahrscheinlich  bddhaghdn  stattgefunden  haben,  und  dadurch 

seit  Beginn  der  Säs&nidenherrschaft  (227),  offi-  die  moderne  Form  des  Landesnamens  entstanden 

cieile  Bezeichnung  der  Nord westprovinz  von  Irin  sein ; denn  der  armenische  Historiker  Faustus 

geworden  ist.  Im  mittelpersischen  (Pählävi)  wird  50  von  Byzanz  (schrieb  zu  Ende  des  4.  Jhdts.)  gc- 
er  Aturpätakän  geschrieben,  was  aber  historische,  braucht  neben  Atrpatakan  nicht  weniger  als 

den  damaligen  Lautstand  der  Sprache  nicht  ge-  siebenmal  die  Form  Atrjtajakan,  mit  weicher  er 

nau  wiedergehende  Schreibweise  ist ; und  wenn  der  damals  wohl  noch  vulgären  Aussprache  ge- 

die  armenischen  Schriftsteller  (vom  Ende  des  4.  rade  in  Bezug  auf  den  für  die  neuere  Form 

Jhdts.  an),  nur  mit  der  unten  zu  erwähnenden  charakteristischen  Laut  eine  Concession  macht. 

Ausnahme,  die  Form  Atrpaiakan  verwenden,  so  Seit  jener  Zeit  hat  dienen  aufgekoinmene  volks- 
beweist dieses  Zusammentreffen  mit  der  persi-  tümliche  Form  die  schulmässige  Aussprache  so 

sehen  Orthographie  nichts  für  die  Aussprache  zurückgedrängt,  dass  wir  dieser  nur  noch  in  den 

des  Wortes  zu  jener  Zeit.  Dasselbe  ist  viel-  bereits  erwähnten  vereinzelten  Fällen  begegnen. 


mehr  entweder  daraus  zu  erklären , dass  die  60  So  schreiben  die  Syrer  (5.  Jhdt.  u.  f.)  durchweg 

Armenier  das  ursprünglich  die  Nachkommen  des  Ädhorbäighan  (vgl.  z.  B.  G.  Hoffmann  Syr. 

Atropates  bezeichnende  Patronymikum,  welches  Akten  pers.  Märtyrer  64);  entsprechende  Formen 

ihnen  infolge  ihrer  benachbarten  Lage  und  ihrer  bieten  auch  die  byzantinischen  Geschichtschreiber, 

Beziehungen  zum  Atropatenischen  Medien  schon  zunächst,  in  der  1.  Hälfte  des  6.  Jhdts.,  Prokop 

lange  bekannt  sein  musste,  in  seiner  älteren  an  den  oben  angeführten  Stellen,  dann,  in  der 

Lautgestalt  festgehalten  haben,  oder  aber  dass  1.  Hälfte  des  7.  Jhdts.,  Theophylaktos  Simo- 

sie,  anstatt  hei  der  Schreibung  des  neu  aufge-  kattes.  der,  in  der  Schilderung  der  Ereignisse 

nomraenen  Wortes  der  Aussprache  zu  folgen,  sich  am  Ausgange  der  Regierung  des  Hormisdas  (579 
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Adarima 


Adcreacens 


bis  590)  and  am  Anfänge  der  des  Chosroes  II., 
viermal  (IV  3,  13.  9,  1.  12,  10.  15,  1)  tiAAga- 
ßtydrair  erwihnt  (von  de  Boor  im  Indei  »einer 
Ausgabe  als  A roten ui'  casttUum  bezeichnet,  ob- 
gleich bereits  St. -Martin  zu  den  betreffenden 
Stellen  von  Lebeaus  Histoire  dn  Bas-Empire 
X 292.  302.  810  das  richtige  hat);  und  IV  10, 

1 fahrt  bei  ihm  der  Kaukasus  die  Bezeichnung 
Mtpo-vaixd  Sot),  die  durch  ihre  auffallende  Über- 
einstimmung mit  der  Ton  Faustus  von  Byzanz  10  im  Gebiet  des  Dni  Phoenicis  nahe  bei  Palmyra, 

,4  :-l.—  4 / Li  ! 1 U.A  -Ja  a 1 1 n a . 
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doch  vgl.  dagegen  Hievon.  Onomast.  ed.  La- 
garde  93)  mit  diesem  A.  ist  das  gleichnamige 
Hadasa  in  Juda  (Josua  XV  87),  das  in  der  Kflsten- 
niederung  lag  (Schürer  Gesch.  des  jüd.  Volks 
I 170).  [Benzinger.l 

Adata,  nach  Glykas  Annal.  IV  295  einhei- 
mischer Name  für  German ici a Caesarea  (s.d.). 

(Benzinger.l 

Adatha  (Not  Dign.  Or.  XXXII  29).  Station 


gebrauchten  Form  Atrptyiüan  bestimmt  auf  eine 
armenische  Quelle  hinweist.  Von  den  byzanti- 
nischen Chronisten  nennt  Theophane»  (t  um  817), 
unter  dem  J.  626  (ed.  de  Boor  316,  I),  bei  Ge- 
legenheit des  Chazareneinfalles  in  Persien,  nj r 
Xtoaav  roe  *AAgo*ydr  (codd.  'AAix>t]?ay , Anastas. 
Adrahigae,  de  Boor  'ASoatfär,  wofür  de  Boor 
‘Aigaßiyär  (besser  jedenfalls  'Adooßiyar ) zu  lesen 
vorscnllgt ; vielleicht  weist  aber  die  Lesart  der 


Hss.  auf  eine  zu  Grunde  liegende  Form  Xdhur-  20  b.  c.  III  59.  1. 


aber  nicht  identisch  mit  Adacha-Erek,  welches 
Östlich  von  Palmyra  liegt.  [Bensinger.] 

Adattha,  Stadt  in  Saravene  in  Armenia 
Minor.  PtoL  V 7,  12;  gleichgesetzt  dem  oft  er- 
wähnten byzantinischen  Adata  nördlich  von  Ger- 
manikeia  in  Koimnagene.  Banisr  Asia  Min. 
301.  [Hirechfeld.] 

Adaulphua  s.  Athaulphus. 

Adbeelllua,  Häuptling  der  Allobrogen,  Caea. 


bhdtghdn,  mit  spirantischer  Aussprache  des  5, 
und  ist  beizubehalten.  Für  die  an  der  Spitze 
stehenden  Stellen  des  Prokop  wird  bei  der  kri- 
tischen Bearbeitung  seines  Testes  festzustellen  zu 
»ein,  ob  die  handschriftliche  Überlieferung  nicht 
gestattet,  anstatt  'AAagßiyarwy-AAogßtyärfor  zu 
lesen,  was  der  persischen  Aussprache  naher  kom- 
men und  mit  der  genauen  Wiedergabe  des  ersten 
Bestandteiles  des  Wortes  in  dem  ’ASogßaAfyaroy 


[Klebs.] 


Adceaelcus  s.  Agganaicus. 

Aderesoendi  las.  Adcmeere  heisst  Zu- 
wachsen oder  hinzutreten  (Dig.  XIX  1,  13,  14). 
Im  Noterbenrecht  insbesondere  bedeutet  hrre- 
dibut  in  partem  aeertjeere  (Gai.  II  124)  die 
Befugnis,  einen  Zuwachs  zu  den  Testamenta- 
erben  zu  bilden  und  sie  in  den  ihnen  zugeteil- 
ten Erbteilen  zu  bevhrinken  (vgl.  Holder 
Beitrüge  zur  Geschichte  des  rOm.  Erbrechts. 


des  Nikephoros  und  in  Namen  wie  Mdog^advi),  30  Erlangen  1881,  lOOft  Leist  die  bonorum 


(pers.  Adhurmähdn)  bei  Theophyh  Simok.  III 
10.  17  in  Übereinstimmung  steben  würde.  In 
Bezug  auf  den  Gebrauch  des  Namens  AAaoßi- 
yära  bei  Prokop  muss  schliesslich  der  Ansicht 
G.  Hofmanns  (Syr.  Akten  pers.  Mürtyrer  252f. 
Anm.)  gedacht  werden,  wonach  der  Name  der 
Provinz  für  den  ihrer  Hauptstadt  Ganzaka  (s.  u. 
Gazaka)  stinde,  eine  Auffassung,  für  welche 
zwingende  Gründe  jedoch  nicht  vorhanden  sind. 

[Andreas.] 

Adarima  (Ptol.  VH  1,  86),  Ortschaft  Vorder- 
indiens im  Lande  Limyriea  (Dimurica)  und  zwar, 
wie  der  Pinaz  ersichtlich  macht,  im  Qneligebiet 
der  Kireri.  [Tomaschek.] 

A darin  (Tab.  Pent,  vielleicht  identisch  mit 
Otthara  Not.  Dign.  Or.  XXXn  8 u.  18,  »wie  mit 
Lfrijcm  PtoL  V 15.  24),  an  der  Heerstrasse  von 
Damaskus  nach  Palmyra,  wahrscheinlich  iden- 
tisch mit  den  Ruinen  südlich  von  dem  heutigen 
Kastal  (Moritz  Abh.  Akad.  Berl.  1889,  19). 

[Benzinger.l 

'Atagov  niUs,  Stadt  der  Leamten  in  Arabia 
felii  an  der  Westküste  des  persischen  Meer- 
busens (Ptol.  VT  7,  18),  füllt  der  Lage  nach  mit 
Qorain  zusammen  (Sprenger  Geogr.  Arab.  196). 

[D.  H.  Müller  ] 

Adasa.  nach  Joseph.  Ant.  Jud.  XU  105  Flecken 
in  Judüa,  HO  Stadien  von  Bet  Horon  entfernt,  wo 
der  syrische  Feldherr  Nikanor  von  Judas  Makka- 


possessio  II  77ff.  Windscheid  Pandekten 
§ 576.  Dernburg  Pand.  IU  g 143.  Sohm  InstiL 
g 100  S.  428.  430).  Hiervor  verschieden  ist  das 
»ms  aderterrndi  der  Miterben  (Gai.  II  126.  Cod. 
VT  10).  Es  ist  dies  das  Recht  auf  den  Zuwachs 
eines  nicht  erworbenen  Teils  einer  Erbschaft, 
eines  Vermüchtnisses  oder  einer  Schenkung  von 
Todeswegen  (Bücking  Pand.  I 886)  zu  einem 
andern  erworbenen  Teile.  Gewöhnlich  wird  es 
40  Anwachsunfrarecht  genannt  Seine  Behandlung 
ist  bei  Erbsehaften  eine  andere  als  bei  Ver- 
mächtnissen. Die  I.eges  Iulia  et  Papia  Poppaea 
schrünkten  das  altcivile  Accrescenzrecbt  aller 
so  ich  er  Personen,  welche  nicht  in  gerader  Linie 
mit  dem  Erblasser  bis  zum  dritten  Grade  ver- 
wandt waren,  ein,  indem  sie  nicht  erworbene 
Teile  testamentarischer  Zuwendungen  ( eaduca ) 
als  Kindereneugungsprümien  verwerteten  (Gai. 
II  206.  207.  Ulp.  18.  24,  12  und  13).  was  spüter 
50  durch  Kaiser  Antoninus  zu  Gunsten  de.«  Fucui 
geündert  (Ulp.  17,  2)  und  dnreb  Instinian  auf- 
gehoben wurde.  Cod.  VT  51  de  eadueit  tollend  i s. 
Puchta  Inst  ni  g 326.  Budorff  in  der  Zeit- 
schrift für  geschichtl.  Rechtswissenschaft  VI  897ff. 
Jürs  Über  das  Verhiltnis  der  L.  Iulia  de  mari- 
tandis  ordinibus  zur  L.  Papia  Poppaea,  Inaugural- 
Dissertation  Bonn  1 882,  49ff.  Vgl.  über  das  Accres- 
cenzrecht:  Koppen  Lehrbuch  des  heut  rOm. 
Erbrecht«  1888  g 29.  SO.  Kuntze  Kursus  des 


b&ns  geschlagen  wurde  (1  Makk.  VH  40.  45.  (Joröm.  Recht*  g 862.  895.909.915.  Windscheid 


Ioseph.  Bell.  lud.  11,6).  Eusebios  (Onomast.  ed.  L a- 
garde  220)  kennt  den  Ort  noch  als  Flecken  nahe 
bei  Gofna  (das  heutige  Dschifna),  also  nordöstlich 
von  Bet  Horon.  Die  Identification  mit  Chirbet 
’Adase  (GuOrin  Jude«  in  5 — 6.  The  Survey  of 
Western  Palestine  ni  30.  105)  scheint  zweifel- 
haft. weil  der  Ort  südöstlich  von  Bet  Horon  liegt. 

Nicht  zu  verwechseln  (wie  Euseb.  a.  a.  O.  thut, 


Pand.  g 603.  604.  644.  645.  Dernburg  Pand. 
IU  g 91.  92.  113.  116.  Schulin  Gesch.  d.  rOm. 
Rechts  484.  [Leonhard.] 

Adcrescens.  1)  Da  die  Kopfsteuer  erst  von 
einem  bestimmten  Alter  an  erhoben  wurde  (Lact 
de  mort  pers.  23).  » blieben  diejenigen,  welche 
dasselbe  zur  Zeit  der  Einschützung  noch  nicht 
erreicht  hatten,  bis  zum  nüchsten  Census  als 


949 


Addaia 


Addicere 
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adereseentes  steuerfrei.  Doch  war  es  gestattet, 
aus  ihnen  die  Lacken  in  der  Steuerrolle  zu  fallen, 
welche  unterdessen  durch  Tod  oder  Aushebung 
der  Pflichtigen  entstanden.  Dies  ist  319  zuerst 
nachweisbar.  Cod.  Theod.  VI  35,  S,  1.  VII  13, 
6,  1.  7,  3.  X 23,  1.  XIH  10,  7. 

2)  Gemäss  der  Tendenz  der  letzten  Kaiserzeit, 
die  Erblichkeit  der  Sunde  möglichst  durchzu- 
führen, wurde  spätestens  unter  Constantin  ver- 
fügt, dass  die  Sohne  von  Soldaten  gleichfalls  in 
das  Heer  eintreten  mussten  (Cod.  Theod.  VII 
22,  vgl.  VII  1,  5).  Dies  Princip  dehnte  man 
381  auch  auf  die  Mitglieder  der  civilen  Beamten- 
collegien  (officio)  aus  (Cod.  Theod.  VII  22.  3; 
vgl.  VIII  4,  28.  30).  Spater  wurde  es  üblich, 
die  Dienstpflichtigen  in  die  Liste  ( matricula ) 
des  Truppenteils  oder  des  Officiums,  welchem  der 
Vater  an  gehörte  oder  angehört  hatte,  schon  als 
Kinder  einzutragen,  in  welchem  Falle  sie  adere- 
teentu  hiessen  (Cod.  Theod.  VI  24, 2.  VTI 1, 11. 14). 
Eine  solche  Liste  von  den  Unterbcamten  einer 
römischen  Wasserleitung  mit  Angabe  ihrer  Kinder 
ist  noch  erhalten  (CIL  XIV  3649).  Bei  den 
Dome-tici  bekamen  die  A.  nach  einem  Gesetz 
von  364  (Cod.  Theod.  VI  24,  2)  sogar  tägliche 
Kornrationen,  wie  die  Soldaten  selbst,  doch 
wurde  dies  schon  372  wieder  abgesehaflt  (Cod. 
Theod.  VII  1,  11).  Einflussreiche  Männer  be- 
wirkten wohl  auch,  dass  ihre  Kinder  als  A. 
in  solche  Körperschaften  aufgenommen  wurden, 
zu  denen  sie  selbst  in  keinen  Beziehungen 
atanden ; i.  B.  trat  Aetius,  dessen  Vater  Magister 
militum  war,  als  Knabe  in  das  Officium  eines 
Praefectus  praetorio  (Greg.  Tur.  II  8;  andere 
Beispiele  Liban.  ep.  365.  795).  Dessau  Ann. 
delT  Inst.  1882,  130.  [Seeck.] 

Addaia,  Ort  in  Mesopotamien  am  Euphrat, 
PtoL  V 18,  7.  [Fraenkel.] 

Addalos.  1)  Chiliarch  im  Heere  Alexanders 
d.  Gr.,  fällt  vor  HaUkarn assos  im  J.  334,  Arr. 
anab.  I 22,  4.  7.  VgL  D r o y s e n Hellenism. 
I 1,  215.  [Kirchner] 

2)  Addaeus,  Cornes  domesticorum  (Cod. 

Theod.  VI  24,  5 falsch  datiert),  Magister  militum 
per  Orientem  393 — 396  (Cod.  Theod.  I 5,  10. 
v,  2.  VI  24,  6,  X VI  8,  9).  An  ihn  gerichtet 
Liban.  episL  982,  erwähnt  Ambros,  epist  40,  6 
=»  Migne  L.  16,  1103.  [Seeck.] 

3)  Addaeus,  Praefectus  praetorio  im  J.  551 

(Authent.  122  = Nov.  Iust.  129).  [Hartmann.l 

Addara  (Euseb.  Onoma.it  ed.  Lag&rde  219, 83), 
Ort  in  J udäa  im  Bezirk  von  Diospolis.  [Bcnzinger.j 

Addicere  verwendet  die  alte  Rechtssprache 
regelmässig  in  der  Grundbedeutung,  die  Fest  ep. 
p.  18  an  erster  Stelle  angiebt.  Demnach  weist 
A.  hin  anf  den  zur  Rede  und  Handlung  einer 
Person  von  einem  andern  hinzugefügten  Spruch, 
insbesondere  auf  die  in  billigendem  Sinn  und 
von  einem  übergeordneten  Wesen  beigefügte 
Äusserung.  So  ist  das  ar et  addieunt  der  Au- 
guren aufzufassen,  so  auch  das  A.  des  Gerichts- 
magistrats bei  der  streitigen  und  streitlosen  Le- 
gisactio  (nach  Varro  1.  1.  VI  30.  53  ist  es  eines 
der  drei  terba  eerta  legitima),  ebenso  das  A. 
des  Geschworenen,  den  (anders  Muther  Se- 
questration 143—146)  die  Zwölftafeln  (Gell.  XVII 
2,  10,  Schoell  1181.,  dazu  Litteratnr  im  Art. 
bsentia  Nr.  4 A.  c)  an  weisen,  zu  Gunsten  der 


$ 


allein  erschienenen  Partei  zu  entscheiden:  prae- 
senti  litem  addieito.  Diese  Worte  stehen  einem 
tccundum  praetentem  litern  dare  oder  iudicare 
gleich  (Huschke  Gaius,  Beiträge  169);  sie  sind 
nicht  vom  „Zuspruch“  des  Processgegenstandes  zu 
verstehen  — das  Gesetz  handelt  Keineswegs  nur 
vom  dinglichen  Procese  — , vielmehr  umfassen  sie 
auch  das  den  Schuldner  absolvierende  Erkenntnis. 
Als  Handlang,  wozu  der  Geschworenenspruch  be- 
10  «tätigend  hinzutritt,  ist  der  von  der  anwesenden 
Partei  auf  Grund  des  Processprogramms  gestellt« 
Antrag  zu  denken.  Das  A.  des  Gerichtsmagi. 
strats  im  Legisactionenverfahren  ist  ausdrücklich 
bezeugt  für  die  rechtsgeschäftliche,  Veräusse- 
ruugszwecken  dienende  legis  actio,  d.  h.  für  die 
tn  iure  cessio  (Gai  II  24.  Ulp.  Fragm.  XIX 
9 — 15)  und  deren  Abart,  die  manumusio  vin- 
dieta  (arg.  Varro  L 1.  VI  30.  Cic.  ad  Att.  VII 
2,  8,  dazu  Rein  Privatrecht  nnd  Civilprocess*  572. 
20  558,  1.  Pernice  Ztschr.  f.  Reehtsgescb.  Rom. 
Abt.  XVIH  40,  8,  anders  Voigt  Jus  naturale 

III  40).  Gaius  II  24.  I 134  sieht  hier  in  der 
addietio  einen  „Zuspruch“,  eine  „Übereignung“; 
dennoch  trifft  auch  io  diesen  Fällen  die  ursprüng- 
liche Wortbedeutung  zu,  and  n a r in  diesem  letz- 
teren Sinne  kann  aas  magistratische  A.  gefasst 
werden,  wenn  es  sich  — wie  Bethmann-Holl- 
weg  Rom.  Civiiproe.  I 117f.  II  542.  Deme- 
lius  Confessio  77.  Keller-Wach  Rom.  Civil- 

30  proc.  § 63  N.  725  richtig  annehmen  — an  eine 
ernstlich  gemeinte  vindicatio  nnd  eonfessio  (ist 
iure)  anschloss.  Wo  die  angesprochene  Partei 
in  iure  confitierte,  nicht  um  zu  verlusscrn,  son- 
dern überzeugt  von  der  Unbestreitbarkeit  des 
gegnerischen  Rechtes,  da  hatte  die  addietio  des 
Beamten  blo»  die  Bedeutung,  die  unangefochten 
gebliebene  vindicatio  von  Staats  wegen  zu  be- 
kräftigen. Zn  einer  „Übereignung*  fehlte  hier 
der  Gegenstand.  Addietio  heisst  der  Spruch  des 
40  Magistrats,  weil  er  der  Legisactio  der  Parteien 
n ach  folgt.  An  dieselbe  Stelle  (Cic.  Mur.  26.  Gai. 

IV  15.  17.  18.  Pseudo-Ascon.  p.  164  Or.)  ge- 
hört im  alten  Streitverfahren  mit  Sacraznent  und 
Condictio  die  Ernennung  des  Schwurgerichts  durch 
den  Beamten:  daher  .4.  iudieium  (Varro  1.  1. 
VI  61.  Trebatiua  bei  Macrob.  Sat.  I 16,  28).  Im 
neueren  Process  mit  Schriftformeln  wurde  der 
Geschworene  vor  der  Litiscontestatio  ernannt; 
indessen  blieb  A.  iudieem  im  Gebrauch  (Belege 

50 bei  Brissonius  s.  v.  A.  4)  neben  dem  häufiger 
(selbst  bei  Gai.  IV  15.  17.  18)  vorkommenden 
dare  iudieem  (vgl.  auch  Fragm.  Atestinum  Z. 
16  im  Hermes  XVI  26,  sog.  L.  Mamilia  in 
Lachmanns  Gromatici  p.  265).  Wiederholt 
(Ulp.  Dig.  XIII  4,  4,  1.  Mod.  Die.  X 2,  30. 
Inst.  Inst.  IV  17,  1)  begegnet  iudex  ( arbitcr ) 
actio»  i oder  iudieio  addictus.  Hiernach  hatte 
man  die  Vorstellung,  dass  der  Geschworene  znr 
Formel,  die  der  Häger  vorläufig  ediert  hatte 
60(Wlassak  Litiscontestation  45)  hinznemannt 
werde  (Näheres  über  die  Bestellung  des  Jndex 
und  wider  Ad.  Schmidt  Ztschr.  f.  Rechts- 
gesch. Rom.  Abt.  XV  162,  8.  Hartmann-Ub- 
belohde  Ordo  I 264,  2.  271f.  u.  A.  bei  Wlas- 
sak  Röm.  Processgesesetze  II  197,  18.  289,  13). 

In  der  jüngeren  Rechtssprache  tritt  mehr  die 
schon  erwähnte  zweit«  Bedeutung  von  addietio 
(—  Zuspruch,  Zuschlag;  Gegensatz  abdieere,  s. 
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Pomp.  Dig.  I 2,  2,  24)  in  den  Vordergrund.  So 
verengt  sich  einerseits  das  Anwendungsgebiet 
des  Aasdrucks,  andrerseits  wird  es  weiter,  inso- 
fern das  A.  zwar  gewöhnlich,  doch  nicht  immer 
(i  B.  Hör.  Sat  II  5,  109.  Inh  Dig.  XU  4,  7, 
6)  von  Beamten  ansgebt  (vgl.  neuerdings  Per- 
nice  Laben  III  1.  Abt.  108—105).  Obrigkeitlich 
addiciert  wird  z.  B.  das  Eigentum  der  gepfändeten, 
unverkäuflichen  Sache  dem  Gläubiger  iDembnrg 
Pfandrecht  II  255 — 257,  s.  ferner  II  240 — 250), 
oder  eine  Gütennasse  dem  scctor  (tu  Bücking 
Pandekten  d.  röm.  Privatrechts  II  $ 142.  Beth- 
mann-Hollweg  Köm.  Civilpr.  II  669f.  vgl. 
Pernice  Labeo  I 350 — 358  und  Art.  Sectio). 
Im  Concors  wird  dos  ganze  Cridavermögen  vom 
magitter,  den  die  Gläubiger  unter  praetorischor 
Leitung  wählen,  dem  Meistbietenden  addiciert 
(Keller-Wach  a,  O.  jj  85).  In  diesen  Fällen 
ist  das  A.  ein  , Übereignen“,  meist  an  einen 
Käufer.  Übrigens  kann  A.  auch  den  Abschluss 
eines  Pachtvertrags  (so  das  A.  der  dccumac  bei 
Cic.  in  Verr.  III  51.  83.  88;  ob  r eruiert  and  to- 
care  ursprünglich  zustunmcnfallen,  darüber  s.  C.  C. 
Burckhurdt  Geschichte  der  Locatio  conductio 
24  N.  66)  und  einer  Werkverdingung  (Cic.  in 
Verr.  I 144)  anzeigen,  wie  es  denn  Oberhaupt 
mehr  der  Laiensprache  angehört  und  keinen  für 
die  Jurisprudenz  verwertbaren  Begriff  ausdrflekt 
(vgl.  auch  Bechmann  Der  Kauf!  43).  Beson- 
ders häufig  erscheint  das  Wort  bei  Versteige- 
rungen aller  Art;  s.  Art.  Auctio.  Als  Kunst- 
ausdruck kommt  bei  den  Juristen  nnr  addictio 
in  diem  vor  (s.  d.l.  Dass  das  A.  des  Verkäufers 
nicht  notwendig  den  Vollzug  des  Verkaufs  in 
sich  schliesst,  zeigt  z.  B.  PauL  Dig.  XLIX  14, 
50.  Ulp.  Dig.  XLII  1.  15,  6. 

Litteratur  (zum  A.  bei  der  Legisactio):  Stint- 
zing  Über  das  Verhältnis  der  Legisactio  sacra- 
mento  39 — 41.  Böcking  Pand.  d,  röm.  Privat- 
reebts  II  65.  68f.  Rudorff  R«m.  Rechtsgesch. 

II  133,  24.  140.  Be  th  m an  n - Hol  1 w eg  Röm.  Ci- 
vilprocess  I 117f.  188.  II  542.  M.  Voigt  Abh. 
d.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  VI  146f. ; die 
Zwölftafeln  II  56—  58.  61.  650—654.  M.  Lich- 
tenstein De  in  iure  cettionit  origine  ct  natura 
(Berliner  Diss.  1880)  33 — 35.  82f.  Demelius 
Die  Confessio  65.  77.  94.  95,  2.  101.  Wach  bei 
Keller  Civilpr.  § 13  N.  201.  g 63  N.  725. 
A.  Pernice  Ztscnr.  f.  Rechtsgesch.  Rom.  A. 
XVIII  40,  3.  Sohm  Institutionen«  31  f.  219. 5 
Bechmann  Legis  Actio  sacramento  in  rem  8f. 
25f.  29.  32.  33,  1.  47.  E.  Cuq  Lcs  Institution» 
juridiques  des  Romains  (Paris  1891)  I 440 — 443. 

[M.  Wlassak.] 

Addictio  in  diem  (Dig.  XvHI  2)  ist  der 
Vorbehalt  eines  Rücktrittsrechts  einer  Partei  von 
dem  Versprechen  einer  entgeltlichen  Leistung 
für  den  Fall,  dass  ihr  binnen  einer  bestimmten 
Frist  von  einer  andern  Seite  her  eine  noch  bessere 
Gegenleistung  ungebeten  werden  sollte  (si  quis  6 
metiorem  eondieionem  feeerit,  Plaut.  Capt.  179ff.). 
Die  Festsetzung  der  Frist  ist  dem  Geschäfte 
wesentlich.  S.  Windscheid  Pandekten  g 328 
Anm.  8 (vgl.  auch  dort  Anm.  1).  Glücks  Pan- 
dektenkommentar  XVI  239—  270.  Dernbnrg 
Pandekten  II  g 95  Anm.  22.  23.  Bechmann 
der  Kauf  nach  gemeinem  Recht  II  502ff. 

[Leonhard.] 


Addictus.  Der  iudicatut  oder  in  iure  certae 
pccuniac  confeetut  wird,  wenn  er  nicht  binnen 
30  Tagen  die  Schuld  tilgt,  vom  Gläubiger  mit 
mannt  in  irrt  in  vor  den  Magistrat , apud  quem 
legit  actio  ett  (dem  das  de,  die « addicu  zusteht), 
geführt  und  von  diesem,  tu'  iwiicatum  facit  oder 
einen  Vindcz  stellt,  dem  Gläubiger  addiciert. 
Den  ndilietut  (vereinzelt  auch  adiudicatus,  Gai. 
III  180)  darf  der  Gläubiger  heimführen  und  nach 
lOden  XII  Tafeln  fesseln  (Gell.  XX  1,  45:  teeum 
ducito,  rin  cito  aut  nervo  aut  eompedibus,  XV 
potuio  ne  minore  [maiort?]  aut  ti  rötet  maiore 
[ rninore  ?]  rincito.  Si  volet  tato  virito.  JVi  tuo 
ririt , qui  cum  rinctum  habebit . librat  farrit 
endo  diet  dato.  Si  rötet  ptus  dato).  Ist  die 
Schuld  nicht  binnen  60  Tagen , während  deren 
an  den  drei  letzten  Nundinen  der  A.  vor  den 
Magistrat  zu  führen  und  seine  Schuld  öffentlich 
bekannt  zu  machen  ist,  bezahlt  oder  ein  Ab- 
20  kommen  mit  dem  Gläubiger  erzielt . so  steht 
diesem  nach  den  XII  Tafeln  das  Recht  zu,  den 
Schuldner  zu  töten  oder  ins  Ausland  (frans 
Tiberim ) zu  verkaufen  (Gell.  XX  1.  47).  Dass 
damit  auch  das  Vermögen  und  die  Gewaltunter- 
worfenen des  Schnidners  dem  Gläubiger  verfallen 
wären,  ist  durch  Liv.  II  24.  VIII  28.  Dionys, 
ant.  VT  29  nicht  hinreichend  bezeugt.  Für  Jen 
Fall,  dass  mehrere  Gläubiger  zur  Tötung  be- 
rechtigt sind,  verordnen  die  XII  Tafeln:  tertii t 
30  nundinit  parti s sccanto.  Si  plut  minutre  te- 
cuerunt , sc  fraude  eeto  (Gell.  XX  1 , 48f.). 
Dieses  altcivile,  noch  in  die  Lei  Ursonensis  (c.  61) 
von  710  = 44.  wenn  auch  ohne  Erwähnung  des 
Tötungs-  und  Verkaufsrechts  übernommene  Recht 
der  Personaleiecution  ist  zugleich  mit  den  Legis- 
actionen  durch  das  practorische  Recht  verdrängt 
worden.  Xach  diesem  wird  der  iudieatut  oder 
confessut,  welcher  die  geschuldete  certa  vecunia 
nicht  während  des  lempnt  legitinuim  zahlt,  mit 
der  in  tut  rocatio  vor  den  Praetor,  Statthalter 
oder  Municipalmagistrat  gezogen.  Wenn  der 
Schuldner  nicht  durch  Alleugnung  der  Schuld 
und  satüdatio  iudicatum  tolri  eine  weitere  rich- 
terliche Untersuchung  veranlasst  (a.  iudieati), 
erfolgt  von  seiten  des  Magistrats  das  duci  iubere. 
Der  Gläubiger  darf  darauf  den  Schuldner,  nötigen- 
falls mit  Gewalt,  wegführen  (Paul.  »ent.  V 26. 
Dig.  XLV1I  10,  1,  2.  1.  Ruhr.  c.  21  v.  19)  und 
in  Privathaft  halten,  bi«  die  Schuld  bezahlt  oder 
abverdient  ist  Das  pnetorische  Edict  enthielt 
Bestimmungen  über  viel  tut  uod  stratus  des  duc- 
tut (Lenel  Edict.  perp.  828f.).  Dass  die  duetio, 
abgesehen  von  den  zur  Bewahrung  des  Gefangenen 
erforderlichen  Massregeln , unter  denen  auch 
Fesselung  Vorkommen  kann,  eine  Minderung  der 
persönlichen  Rechte  des  Schuldner»  bewirkt,  ist 
nicht  ersichtlich.  Gegen  Personen , welche  den 
Schuldner  entführen , steht  dem  Gläubiger  die 
actio  furti  zu  (Gai.  III  199).  Der  duci  tuttut 
wird  auch  jetzt  noch  als  addictus  bezeichnet 
(Africanus  hei  Gell.  XX  1,  51).  Obwohl  durch 
die  Einführung  der  Vermögensezecution  (cessio  bo- 
norum, mistio  in  bona  und  renditio  bonorum ) so- 
wie durch  das  sogenannte  benefieium  compctcntiae 
der  Gebrauch  der  Personaleiecution  eingeschränkt 
wurde,  kommt  die  private  Schuldhaft  trotz  wieder- 
holter zur  Unterdrückung  der  carccret  prirati  be-i 
stimmt«  Gesetze  der  christlichen  Kaiserzeit  (zu-j 
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erst  Edict  Ton  Yalentinian , Tbeodosius  und  Ar- 
cadius  t.  388,  Cod.  Th.  IX  11,  1)  bi»  zw  Zeit 
Iustinians  vor  (Cod.  VII  71, 1 [Alezander  SeTerus], 
Ambrosius  de  Tobia  c.  9 § 33.  c.  10.  Cod.  IX 
5,  2).  In  älterer  Zeit  wird  auch  der  für  mani- 
fetliu  dem  Bestohlenen  addiciert;  die  addictio 
furü  ist  beseitigt  durch  Einführung  der  praeto- 
rischen  actio  quadnipti. 

Litteratur:  Zimmern  Gesch.  d.  rßm.  Privatr. 


III 20  den  Fluss  Udira  im  Gebiet  der  Ilercavonen. 
Die  Xamensfomien  können  identisch  sein. 

(Hübner.) 

‘ASrftov,  Flecken  der  Kassanitai  an  der  West- 
küste von  Arabia  Felii  (Ptol.  VI  7,  6).  Es  wird 
von  alteren  Geographen  mitltwad,  vonSprenger 
(Geogr.  Arab.  44)  mit  Hodayda  zusammengestellt. 

. [D.  H.  Müller.) 

"Aitu I ist  eigentlich  gleichbedeutend  mit  doyd- 


III  124.  v.  Bethmann-Hollweg  rOm.  Civilpr.  10  i-tta : im  staatsrechtlichen  Sinn  bedeutet  es  Straf- 


I 196.  II  660.  v.  Keller-Wach  rOm.  Civiljir. 
§ 83.  Karlowa  rOm.  Civilproc.  z.  Z,  d.  LegU- 
act.  164.  Mitteis  Reichsrecht  und  Volksrecht 
444.  IG.  A.  Leist.) 

Addida  (Joseph.  Ant.  Jud.  XIII  203.  392, 
vgL  1 Mnkk.  XII  38.  Xlll  13j  beherrschte  nach 
Joseph.  Bell.  Jud.  IV  9,  1 die  Hauptstrasse  von 
Jope  nach  Jerusalem.  Esra  II  33  ist  es  zu- 
sammen mit  Lod  und  Ono  genannt,  also  identisch 


losigkeit,  und  SSttav  didovai  heisst  einer  Person 
Straflosigkeit  zusichern  für  eine  bestimmte  Hand- 
lung, zu  welcher  sie  an  und  für  sich  nicht  berechtigt 
ist.  Der  4.  bedurfte  in  Athen,  wer  beantragen 
wollte,  dass  die  Atbnie  eines  Bürgers  aufgehoben, 
eine  Schuld  an  den  Staat  entweder  ganz  erlassen 
oder  in  Teilzahlungen  abgestattet  würde  (Demosth. 
XXIV  45f,  And.  I 77).  wer  als  Staatsschuldner 
an  Staatshandlungen  teilnehmen  wollte  (Plut. 


mit  dem  von  Eusebius  und  Hieronymus  erwähnten  20  Phok.  26),  unzweifelhaft  auch,  wer  einen  Antrag 


Aditha  (Onomast.  ed.  Lagarde  93);  heute  el 
Hadite,  Östlich  von  Lydaa  (Schürer  Gesch. 
des  jo J.  Volks  I 187).  (Benzinger.) 

Addlx,  ein  persisches  Getreidemass,  von 
Eustathios  zu  Oayss.  XIX  28.  Polluz  IV  168 
und  den  Lexikographen  als  /jrrpov  irjaa^cx'yixoy 
erklärt.  Der  KomOdiendichter  Aristophanes  hat 
nach  Eustath.  eine  iiqlrwr  ptldrcov  ädii/a  er- 
wähnt. Die  persische  Artabe  (s.  d.  und  unter 


auf  Rückkehr  von  Verbannten  stellen  wollte; 
ferner  wer  beantragt«,  dass  Gelder  des  Tcinpel- 
sebatzes  für  weltliche  Zwecke  verwandt  werden 
sollten  (CIA  1 180—183;  vgl.  32)  und  im  5.  Jhdt. 
wer  auf  eine  elcqrogä , eine  ausserordentliche 
Kriegssteuer,  antrug  (CIA  I 82),  und  es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  es  noch  manche  andere  Fälle 
gab,  von  denen  die  Überlieferung  schweigt.  An- 
erer  Art  ist  die  4..  welche  bei  Anzeige  von  V er- 


A chane)  enthielt  12  A.,  die  A.  4 Kapetis.  30  brechen  (pijnw)  Mitwissern,  Bürgern  sowohl 

:-L*  *: wie  Nichtbiirgem  und  Sklaven,  zugesichert  wird 

(And.  I llf.  20f.  15.  34.  II  23.  Plut.  PericL  31), 
denn  eie  enthält  Straflosigkeit  für  vergangene 
TUaten  und  iat  an  die  Bedingung  geknüpft,  dass 
die  Angabe  sieb  als  wahr  herausatellt  (And.  I 
20).  Endlich  drittens  steht  4.  in  der  Bedeutung 
.sicheres  Geleit*  Thuc.  VIII  76  und  81.  Plut. 
Ale.  28.  Demosth.  V 6;  ob  es  jedoch  in  diesem 
Sinne  Terminus  ist,  ist  fraglich;  CIA  I 36 


Bezieht  man  die  Bestimmung  fittgov  mga- 
gmVixov  auf  attisches  Maas,  sc  kommen  auf  die 
A.  4,4  Liter;  nach  dem  persischen  System 
ist  sie  wahrscheinlich  ein  wenig  hoher,  nämlich 
auf  4.55  Liter,  anzusetzen.  Vgl.  Br  an  dis 
Münz-  Mass-  und  Gewichtswesen  in  Vorderasien 
29.  Hultsch  Metrologie*  481f.  [Hultsch.l 
Addua  (Mdot-ac),  Nebenfluss  des  Po,  jetzt  Adaa, 
entspringend  auf  den  rätisehen  Alpen  am  Worm- 


ser Joch  (Strab.  IV  204  giebt  irrig  an,  dass  er,  40  steht  es  nur  in  Kirchhofls  Ergänzung  und  bei 
wie  der  Rhein,  auf  dem  'Aioviat  !cj»<  entspringe),  Demosth.  XXI  33  steht  es  noch  weiter  verall- 

fiiesst  in  den  Lacus  Larins  (Lago  di  Como),  von  gemeinert  als  .Unverletzlichkeit*.  Für  die  erste 

dem  er  seit  römischer  Zeit  durch  seine  Schutt-  Art  der  4.  war  geheime  Abstimmung  von  mehr 
ablagerungen  die  Nordspitzc  (jetzt  Lago  di  Mezzola)  als  6000  Rttrgem  erforderlich  (Demosth.  XXIV 

in  einer  Länge  von  ca.  10  km.  abgetrennt  hat  45),  für  die  andere  genügte  einfacher  Yolks- 

(Nissen  Ital.  Landest.  1 180.  188),  tritt  dann  aus  beschluss  (And.  I 12.  Lys.  XIII  55),  ja  sogar 

dem  Ostllicbcn  Seeann  (Lago  di  Lccco)  aus,  bildet  ein  Beschluss  des  bevollmächtigten  Rates  (And. 
weiter  die  Grenze  zwischen  aem  Gebiet  der  Insubrer  I 15).  Vgl.  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  II*  40f. 

und  Cenomanen  und  fällt  nach  einem  Lauf  von  M.  Goldstaub  de  AMa;  notione  et  usu  in  iure 

290  km.  (wovon  48  auf  den  Durchfluss  des  Co-  50  publico  attico,  Breslau  1888.  [Thalheim.) 
mer  Sees  kommen)  zwischen  Placentia  und  Crc-  Adeiganes  (’Aiuymtf)  wird  bei  Polybios 
mona  in  den  Po.  Vgl.  Polyb.  II  82.  XXXIV  V 54  als  der  Name  eines  Magistratscollegiums 


10.  Strab.  IV  192.  209.  V 213.  Plin.  II  224 
III  118.  131.  Tacit.  hist.  II  40.  Claudian  de 
VI  cons.  Honor.  196.  Sidon.  Apoll,  ep.  I 5.  Geogr. 
Rav,  IV  36.  Cassiodor  Var.  XI  14.  (Hülsen.) 

Adduns  (Dio  und  Zonaras:  "AMw),  verwun- 
det den  C.  Caesar  bei  Artagira,  Veil.  II  102,  2. 
Dio  LV  10  a 6.  Zonar.  X 36  p.  539  D.  (v.  Rohden.) 

Addyme  (PtoL  IV  2,  8),  Stadt  sn  der  Küst*  60 
von  Mauretania  Caes.  zwischen  Ciss.  (jetzt  Dellys) 
und  Rusuccuru  (jetzt  Tagzirt).  (Joh.  Schmidt] 
Adeas?  Sohn  des  Tyrannen  Eupbron  von  Si- 
kyon.  Wird  daselbst  an  die  Spitze  der  Soldner 
gestellt  im  J.  367,  Xen.  Hell.  VII  1,  45;  vgl. 
Curtius  Gr.  Gesch.1  III  357.  [Kirchner.] 
Adeba  (’Aiißa),  Stadt  der  Ilercavonen.  nur 
li  Ptolem.  II 6,  61  erwähnt;  doch  nennt  Plinius 
fsalj-Wlaaow* 


r 


in  Selenkeia  am  Tigris  erwähnt.  Die  Bedeutung 
des  Amtes  ist  nicht  bekannt.  Die  Etymologie 
wird  auf  aram.  -|*-i  mit  vorgeschlagenem  Artikel 
zurflekgeführt.  die  armenischen  Ostikani  davon  ab- 

r 'leitet ; vgl.  Ritter  Allg.  Erdkunde  X 70  und 
etermannde  Ostikanis  Comment.  Berol.  1840. 

(Szanto.) 

Adeimantos.  1)  Athenischer  Archon  OL  75, 
4 = 477/6.  Simon.  147  B.  Diod.  XI  41.  Plut. 
Them.  5.  Mann.  Par.  55.  (Wilhelm.) 

2)  Korinther,  Sohn  des  Okvtos,  Anführer  der 
Korinther  im  Kriege  gegen  Xerxes.  angeblich 
ein  Feigling,  dessen  Furcht  vor  der  Schlacht  bei 
Artemision  Themistokles  durch  ein  Geschenk  von 
drei  Talenten  beschwichtigte  (Herod.  VIII  5),  der 
aber  trotzdem  diesem  im  Kriegsrat  wiederholt 
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Adeimantos 


Adelphius 
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mit  schnöden  Heden  entgegentrat  (Herod.  VIII 
59.  61)  and  schliesslich  in  der  Schlacht  hei  Sala- 
mi« gleich  beim  ersten  Zusammenstoß  das  Weite 
sachte  (Herod.  VIII  94 ; vgl.  Plut.  de  malign. 
Her.  39.  Siinonides  Bergk  PLG  III  454.  Lykur- 
gas  Leokr.  70  und  Dio  Chrysost  XXXVII  *525). 
Die  Geschichte  des  Adeimantos  ist  durch  den 
Parteihass  der  Athener  gegen  die  Korinther  ent- 
stellt worden.  VgL  Lölling  Athen.  Mitt.  I 


9)  Freund  des  Theophrast  (Diog.  Laert.  V 57). 
[Toepffer.l 

10)  Einer  der  12  .Jünger*  de«  Man  es,  für  die 
abendländischen  Manichäer  noch  um  400,  wie 
wir  aus  dem  Munde  des  Faustus  (bei  Augustin 
ctr.  Faust.  I 2)  hören,  nächst  Manes  selber  die 
höchste  Autorität.  Von  seiner  — ins  Lateinische 
wohl  erst  übersetzten  — Streitschrift  wider  das 

-o Alte  Testament  als  dem  Neuen  widersprechend 

127ÜT.  Toepffer  Quaest  Pisistr.  17ff.  B ns olt  10  hat  Augustin  uns  in  dem  Buche  contra  Adiman- 


Griech.  Gesch.  II  176.  Sein  Sohn  Aristeaa 
(Herod.  VII  137)  oder  Aristeus  (Thukvd.  I 60 
u.  ö.)  befehligte  das  Corps,  welches  die  Korinther 
zu  Beginn  des  peloponnesischen  Krieges  den  Ton 
Athen  abgefallenen  roteidaiatenzu  Hülfe  schickten 
(Thuk.  I 60.  A.  Holm  Griech.  Gesch.  II  355) 
und  fiel  snäter  den  Athenern  in  die  Hände,  die 
ihn  hinrichten  Hessen  (Herod.  VII  137). 

8)  Athener  aus  einer  angesehenen  Familie 
(Eupolis  jx6ktis  beim  SchoL  zu  Arist.  Ran.  1513), 
Sohn  des  Leukolophides,  gebürtig  aus  Skambom- 
dai.  CIA  I 274.  275.  276.  IV  p.  35.  176. 
Dittenberger  Syll.  38  A.  2.  Xen.  HelL  I 4, 
21.  Plat.  Protag.  315 E.  Eupolis  Kock  CAF 
I 316.  Aristoph.  Han.  1513  nennt  aus  metri- 
schen Gründen  den  Vater  Leukolophos,  und 
nach  ihm  Suid.  s.  AiriuaruK,  Vgl.  Kock  zu 
Arist.  Nub.  65.  A.  ist  derselbe,  der  mit  Alki- 
biades  in  den  Mysterien  proce&s  verwickelt  wurde 


tum  Reste  erhalten.  Corpus  Script,  eccles.  lat. 
Vind.  XXV  115-190.  [Jülicher.] 

Adelsaga  (PtoL  VII  2,  23),  Ortschaft  Hinter- 
indiens, unbestimmt,  ob  im  Qaellgebiet  des  Doan&s 
(M&-nam)  oder  des  Besingas  tlravadi);  Lassen 
nimmt  das  letztere  an  und  hält  sie  für  die  alte 
indische  Gründung  Ta-gong  io  Birma. 

[Tomaschek.] 

Adehamon  (PtoL  V 4,  10),  Ortschaft  im 
Innern  Ton  Taprobane  (Ceylon)  zwischen  Mad- 
y(t<iiifiov  (Mahävelligäma)  und  7 Il/ov  hurjv  (Ba- 
tikala).  [Tomascnek.] 

Adelsathra  (PtoL  VII  1,  67),  Ort  im  In- 
lande  Vorderindiens,  nach  Lassen  das  heutige 
Nagapur;  skr.  adhi-saira  bedeutet  »über  dem 
Opferplatz  gelegen",  adhi-kXr'tra  »Oberland*. 

(Tomaschek.1 

AdeNathroi  (PtoL  VH  1,  71),  Volk  im  Innern 
Vorderindiens  am  Gebirge  gleichen  Namens,  nach 


(Andok.  I 16.  U.  Köhler  Herrn.  XXIII  394f.  80  Lassen  südlich  von  Nagapur  bis  Über  die  mitt 


lere  Godärari  hinab  hausend.  (TomaschekJ 
AdeLsathrnn  {A&eioa&oor  djoof  PtoL  VTI  1, 
23.  35.  68.  75),  Gebirge  im  centralen  Teile  Vor- 
derindiens zwischen  dem  Vindius  (Vindhya)  und 
Uientus  mons  ^’ötya-Nagapur) ; damit  lässt  sich 
durchaus  nicht  die  Angabe  vereinigen,  dass  an 
demselben  Gebirge  die  Quellen  der  Kaveri  lägen 
— es  müsste  sich  von  Nagapur  quer  über  die 
Godävari  und  Kränä  bis  zum  Nila-giri  erstrecken! 
4,  21.  Diod.  Xin  69.  Curtius  Gr.  G.  II  763),  40  Offenbar  hat  Ptolemaios  oder  Mannos  einem  Lo- 


CIA  IV  p.  176).  Wir  besitzen  noch  die  Bruch- 
stücke der  Abrechnungen  über  den  öffentlichen 
Verkauf  seiner  conflscierten  Grundstücke.  An- 
hänger der  oligarchischen  Partei  und  als  solcher 
ron  Aristophanes  den  gefährlichsten  Bürgern  bei- 
gezählt, war  A.  in  den  letzten  Zeiten  des  polo- 
ponnesischen  Krieges  mehrfach  thätig  als  Strateg: 
so  mit  Alkibiades  und  Aristokraten  bei  der  Ex- 
pedition nach  Andros,  407  v.  Ch.  (Xen.  HelL  I 


sodann  mit  Konon  nach  der  Schlacht  bei  den 
Arginusen  (Xen.  HelL  I 7,  1),  und  endlich  in 
der  Schlacht  bei  Aigospotamoi  im  J.  405  (Plut. 
Alcib.  36),  wo  er  mit  in  Gefangenschaft  geriet, 
aber  allein  unter  allen  Athenern  von  Lysander 
verschont  wurde,  angeblich  weil  er  gegen  den 
grausamen  Antrag  des  Philokles,  allen  Feinden, 
aie  in  ihre  Hände  fallen  würden  , die  rechte 
Hand  abzubauen,  Einspruch  gethan,  in  Wahrheit 


calnamen  eine  zu  grosse  Ausdehnung  beigemessen. 

[Tomaschek.] 

Adekto  f.4dcxrcü),  Name  einer  unbekannten 
Gottheit  bei  Suidaa.  [Wernicke.] 

Adello  (Itin.  Anton.  401, 1 ; Eieue  beim  Geogr. 
Rav.  343,  3 und  Eloe  bei  dem«.  804,  11),  Station 
der  Strasse  von  Ilici  nach  Valentia  in  der  Hi- 
spania  Tarraconensis.  Unmittelbar  vorher  gehen 
im  Itinerar  die  Stationen  ad  Statuas  und  ad  Turrrs ; 


jedoch  weil  er,  von  Lysander  bestochen,  in  der 50 einige  Hss.  haben  ad  eüo  und  dello.  Hiernach 


Schlacht  Verrat  geübt  hatte  (Xen.  HelL  II  1, 

30.  32.  Lvsias  XIV  38.  Demosth.  XIX  191. 
Paus.  IV  17,  3.  X 9,  11L 

4)  Athener,  Sohn  des  Kepis,  erwähnt  bei  Plat 
Protag.  p.  315  E. 

5)  Athener,  Sohn  des  Ariston,  Bruder  des 
Glankon,  Halbbruder  des  Antiphon  Jlvgiidfixtis, 
Verwandter  des  Platon  (Plat  Apol.  p.  34  A; 
Polit.  II  357 — 368.  VIII  548 ; Pannen.  126. 
Diog.  Laert.  III  4.  VgL  Suseraihl  PhiloL  Snppl.  60 
n 97ff. 

6)  Athener  ans  Mvrrhinus  (Lncian  Navig.  lff.). 

7)  Ephoros  in  Lakedaemon,  auf  Anstiften 
seiner  Amtsgenossen  ermordet,  221  v.  Chr.  Polyb. 

IV  22.  23. 

8)  Lampsakener,  Schmeichler  des  Demetrios 
Poliorketes  (Strab.  XHI  589.  Athen.  VI  253a. 
255c). 


ist  es  zweifelhaft,  ob  in  Eüo  ein  Ortsname  zu 
sehen  ist,  wie  mit  älteren  spanischen  Gelehrten 
A.  F.  Guerra  (Deitania  u.  s.  w.  Madrid  1879, 
43)  annimmt,  der  einen  mittelalterlichen  Bi- 
schofssitz Elo  oder  Eio  bei  Yecla  im  heutigen 
Murcia  ansetzt  Der  vorwiegende  Gebrauch  des 
Itinerars  lässt  in  der  Ablativfonn  eher  einen 
Ortsnamen  AdtUum  vermuten,  dessen  Lage  ge- 
nauer zu  ermitteln  bleibt  [Hflbnerf 

Adelphius,  1)  Clodius  Celsinus  A.,  Cor- 
rector  Apuliae  et  Calabriae  (CIL  IX  1576),  Pro- 
consul  (Isid.  Hisp.  de  vir.  ilL  22  [18]),  Praefectus 
urbi  7.  Juni  — 18.  Dec.  351  (Cnrom>gr.  a.  354. 
CIL  VI  1712).  Während  dieses  Amtes  wurde 
er  bei  Magnentius  verklagt,  nach  der  Krone  zu 
streben,  entging  aber  der  Verurteilung  (Amra. 
XVI  6,  2).  Seine  Gattin  war  die  Dichterin 
Proba,  seine  Söhne  Q.  Clodius  Hermogenianns 


Adfirmator 
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357  Ademptio  legati 

Olrbriu»  (Co«.  879)  und  Faltonins  Probus  Alvpiu»  bin,  Tertull.  ad  nat.  II  11.  W eisweiler  Jahrb. 

(Praef.  urb.  891).  Montfaucon  Diar.  ital.  36.  f.  Philol.  CXXXIX  (1889)  89  vermutet  Affrra. 

Sitz.  Iter.  Akad.  Wien  1887,  552.  Isid.  orig.  I [Aust.l 

39  (88).  26;  de  vir.  ilL  22  (18).  VgL  Anicius.  Adferlil.  das  beim  Totenopfer  dargebracht* 
2)  Vornehmer  Antiochener;  wahrend  der  Maje-  Wasser.  Labbaei  Gloss.  s.  v.  Glossae  nomiuura 

stätsprocesse,  welche  der  Verschwörung  des  Theo-  ed.  Loewe  p.  7.  Bei  Festus  ep.  11  arferia.  [Mau.] 

doros  folgten  (371),  gab  er  sich,  um  der  Folter  Adflnltas.  Modestinus  bezeichnet  die  eognati 
zu  entgehen,  selbst  den  Tod.  Liban.  or.  I 114  riri  ft  uxoris  als  adfinra  und  erklärt  der.  Namen 

Beiske.  daraus,  dass  duae  eognationea  quae  dieeraae 

8)  Correspondent  des  Libanios,  Consularis  10  inter  st  tunt  per  nuptiaa  eopulantur  et  altera  ad 
Galatiae  um  das  J.  891.  Liban.  epist  969.  An  altrrius  mjiiatkmia  finem  arexdit,  Dig.  XXXVIII 
ihn  sind  vielleicht  die  Briefe  des  Gregor  von  10,  4,  3.  Hiernach  versteht  man  allgemein  [vgl. 

Nazianz  204 — 206  (=  Migne  Gr.  87,  837)  ge-  z.  B.  Hinschius  e.  r.  Affinität  in  v.  Holtzen- 

schrieben.  dorffs  RechUlezikon  und  Sohm  Institutionen* 

4)  Consul  im  Occident  im  J.  451.  De  Bossi  835  g 78,  II)  unter  A.  die  Schwigerachaft  (ein- 

Inscr.  Christ,  urb.  Bom.  I 752.  753.  [SeeckJ  schliesslich  der  Stiefverwandtschaft),  d.  i.  das  Ver- 

Aderaptt«  legati  ist  der  Widerruf  eines  Ver-  häitnis  eines  Gatten  zu  den  Verwandten  des 

mächtnisses  (Dig  XXXIV  4).  Er  kann  formlos  andern.  Innerhalb  dieser  Schwägerschaft  waren 

(nuda  rotuninlr)  geschehen  und  wird  vermutet,  jedoch  nur  die  Allernächsten  durch  Rechtssatz 

sobald  eine  Todfeindschaft  ( capitalcs  vel  graria-  20  ausgezeichnet ; so  war  z.  B.  das  Verhältnis  des 
timae  inimieitiae ) zwischen  dem  Geber  und  dem  Gatten  zu  den  Geschwistern  des  andern  nur  in 

Nehmer  des  Vermächtnisse*  ausbricht  (Dig.  XXXIV  der  ältesten  Zeit  (Dion.  ant.  IV  79)  und  dann 

4,  8,  11  und  XXXIV  9,  9 pr.;  vgl,  hiezu  Der n-  erst  wieder  in  der  christlichen  Kaiserzeit  ein 

bürg  Pandekten  III  g 106  Anm.  8).  Bei  den  Ehehindernis  (Cod.  lust.  de  ine.  nupt.  V 5,  5 

legata,  den  Vermächtnissen  des  älteren  Rechts,  und  8,  anders  Liv.  I 46.  Plut.  Craas.  1,  2,  Apulei. 

war  der  formlose  Widerruf  nicht  vollwirksam  ApoL  97).  Daher  erklärt  sich  die  rechtliche  Be- 

{eodem  modo  adimatur,  tnumodo  datum  tat  Ulp.  deutungslosigkeit  der  Schwägerschaftsgrade  (Dig. 

24,  29).  Im  Instinianiscnen  Rechte  ist  auch  in  XXXVin  10,  4,  5)  daraus,  dass  alle  rechtlich 

dieser  Hinsicht  der  Unterschied  der  legata  und  ausgeioichncten  Schwäger  gleich  behandelt  wur- 

der  dem  späteren  Rechte  entsprungenen  fidei-  80  den.  Ferner  ist  auffallend,  dass  Paulus  die  Ehe- 
commiasa  ausgeglichen ; vgl.  Inst.  II  21  pr.  gatten  und  die  Brautleute  zu  den  adfines  zählt 

Litteratur:  Bosshirt  Lehre  von  den  Vernicht-  (Fragm.  Tat.  302;  vgl.  Bruns  quid  conferant 

nissen  I 429—446.  Arndts  in  Weiskes  Rechts-  Vaticana  fragmenta  ad  melius  cognoscendum  ins 

lezikon  VI  297 — 801.  Kuntze  Kursus  des  rOm.  Romanum,  Tubingae  1842,  116).  Adfines  im 

R.  g 920.  Schulin  Lehrb.  der  Geschichte  des  technischen  Sinne  waren  hiernach  wahrscheinlich 

rOm.  R.  478.  Windscheid  Pand.  III  g 640.  im  Sinne  der  Pandektemuristen  nnr  die  Grenz- 

[Leonhard.]  naebbarn  zweier  durch  Heirat  oder  Verlöbnis  an 
AdieufstrsKMÄijvoorpoi),  Festung  in  Assvnen  einander  gerückter  Familien,  mit  andern  Worten 
(Dio  Cass.  LXVIII  22).  [Fraenkel.]  die  Gatten  und  die  Brautleute  in  ihrem  Verhält- 

Adeona,  römische  Göttin  der  iiidigitamenta,  40  nisse  zu  einander  und  zu  ihren  Verwandten  in 
deren  Schutz  bei  der  Rückkehr  ( adire ) der  Kin-  gerader  Linie.  Die  Auflösung  einer  Ehe  beseitigte 

der  von  ihren  ersten  Gängen  aus  dem  Hause  an-  zwar  die  durch  sie  begründete  Adfinität  (Oie.  pro 

gerufen  wurde,  August,  c.  d.  IV  21.  VII  3;  bei  Quinctio  6;  pro  Sestio  8;  pro  Cluentio  67.  Gai. 

Tertull.  ad  nat  II  11  zuerst  von  Gothofredus  I 63),  aber  nicht  immer  ihre  rechtlichen  Folgen 

richtig  ergänzt;  vgl.  Abeona.  [Aust.1  (vgl.  fr.  Vat  218.  803.  Dig.  XXIII  2,  15).  Über 

Adephagla  CAirigayla),  Personification  der  diese  Folgen  vgl.  Klenze  Ztschr.  f.  geschieht), 

reichlichen  Sättigung,  eine  Hypostase  der  De-  Rechtswiss.  VI  1 — 144,  welcher  jedoch  (ebenso 

meter,  die  nach  einer  Notiz  des  Polemon  (bei  wie  Rein  PriTatr.  d.  Rom,  406.  503ff.)  darin 

Athen.  X 416b,  auch  von  Aelian  v.  h.  I 27,  1 zu  weit  geht,  dass  er  Rechte  der  cognati  den 

ausgeschrieben)  in  Sicilicn  neben  der  Demeter 50 adfinea  auch  da,  wo  Quellenzengnisse  fehlen. 
luu>  einen  Tempel  hatte.  [Wernicke.]  ohne  weiteres  zuspricht.  Vgl.  namentlich  auch 

Ade  reo,  'Abtgnair  nah;  ‘Ißggia;  Steph.  Byz.,  BOcking  Pandekten  I 207  g 55.  Kuntze  Kars, 

sonst  nirgends  erwähnt;  vielleicht  ist  Durco  oder  des  rOm.  R.  g 895.  408.  [Leonhard.) 

üercavonia  gemeint.  [Hübner.)  Adfirmator  heisst  derjenige,  welcher  vor  der 

Adesio,  Gewährsmann  des  Commentators  zu  Obrigkeit  versichert,  dass  ein  anderer  das  zu 

Ter.  Eun.  IV  4,  22  (ego  Adetionem  aequor,  qui  einer  bestimmten  Aufgabe  erforderliche  Mass  von 

recte  intcllexit  1 irentium  aeientem  muatellino  Tüchtigkeit  hat,  und  dadurch  für  diesen  verant- 

eolore  Eunuehum  dixiaae  eoloratum  relut  subli - wörtlich  wird.  Man  konnte  ihn  einen  Zuverlässig- 

rido  e,  q.  s.).  Welcher  Name  sich  hier  verbirgt  keitsbürgen  nennen.  Die  adfirmntorea  kommen 

(der  Bodl.  hat  ediaionum  , Suetonium  vermuthet  60  namentlich  vor.  um  die  Tauglichkeit  solcher  Per  - 
W.  Wehle  Obs.  crit.  in  Petr.,  Bonn  1861,  thes.  sonen  zu  bekräftigen,  welche  eine  Vormundschaft 

VIII)  und  ob  der  Träger  desselben  ein  Gram-  erhalten  sollen  (Dig.  XXVII  7,  4,  3;  Tgl.  aber 

matiker  war,  ist  nicht  ermittelt.  [Goetz.]  auch  Dig.  IV  4,  13  pr.).  Ihnen  gleich  stehen 

Adessos  (’Aigoooi) , Stadt  in  Karten  von  die  poatulotorea  und  nominatorea , das  sind  die- 

Ptol.  V 2 , 20  zwischen  Atinda  und  Mylasa  ge-  jenigen , welche  eine  bestimmte  Person  als  Vor- 

nannt.  [Hirschfeld.)  round  erbitten  oder  Vorschlägen.  Kuntze  Kars. 

Adferenda,  römische  Göttin  der  indigda-  des  rOm.  R.  g 729.  Windscheid  Pandekten  II 
menta,  die  ihren  Namen  fährt  ab  adfertndia  doti-  g 444.  [Leonhard.] 


859  Adganai 

Adpanal,  Bewohner  eines  vielleicht  am 
Corner  See  gelegenen  Orte«,  auf  der  Inschrift 
CIL  V 5671  (Galliano)  Matronis  et  Adganai*. 
Schwerlich  sind  Gottheiten  Adganai  oder  Ad- 
ganaae  zu  verstehen;  vgl.  Widmungen  wie  Der- 
sicae  et  CaudeUensibus  CIL  XII  1064,  Matroni* 
et  vieanis  CIL  V 5716.  Rhein.  Jahrb.  LXXXIII 
30 f.  (s.  auch  Agganaicua).  [Ihm.] 

Adgandestrln*,  ChattenfÜrst,  Tac.ann.  II  88. 

[r.  Rohden.] 

Adgentll  weihen  dem  Mars  Augustus  Lacavus 
den  Stein  CTL  XII  3084  in  Nemausus  ex  aere 
eollato.  Im  Index  des  CIL  ist  A.  als  Personen- 
name gefasst;  eher  sind  es  die  Bewohner  eines 
Pagus  oder  Vicus,  wenn  sich  auch  die  Örtlichkeit 
nicht  nachweisen  lässt.  Vgl.  Herzog  G&llia 
Narb.  126  und  Anmerk,  zu  n.  261.  Revue  £pigr.  du 
midi  II  316.  Gl  fick  Kelt.  Namen  39.  [ihm.] 

Adherbal  (gr.  'Atdgßas ),  karthagischer  Name. 

11  Feldherr  der  Karthager , der  im  J.  307 
▼.  Chr.  zusammen  mit  Himilko  den  Sohn  des 
Agat  holdes,  Archagathos,  in  Tunes  eingeschlo.s-.en 
hielt.  Diodor.  Xa  61,  8. 

2)  Befehlshaber  der  Karthager  auf  Sicilien. 
Im  J.  505  = 249  versuchte  der  Consul  P.  Clo. 
dius  (Pülcher)  ihn  mit  seiner  Flotte  von  Lily- 
baion  aus  im  Hafen  von  Drepana  zu  überfallen. 
A.  wurde  zwar  überrascht,  machte  aber  schnell 
seine  Flotte  bereit,  zog  sich  aus  dem  Hafen  von 
Drepana  heraus,  besiegte  die  hiedurch  in  Ver- 
wirrung gebrachte  römische  Flotte  vollständig 
und  erbeutete  98  Schilfe.  Er  ging  hierauf  selbst 
zum  Angriff  auf  die  römische  Flotte  vor  Lilybaion 
über.  Polyb.  I 46,  1.  49.  4.  51.  58,  1. 

8)  Karthagischer  Flottenführer,  mit  dem 
(nach  Liv.  XXVIII  30,  4ff.)  548  = 206  C.  Lae- 
lius  ein  glückliches  Seetreffen  in  der  Strasse  von 
Gades  hatte. 

4)  Ältester  Sohn  des  numidischen  Königs 
Micipsa,  der  nach  dessen  Tode  636  = 118  mit 
seinem  Bruder  Hiempsal  and  seinem  Vetter  In- 
gurtha  Erbe  de»  Reiches  wurde  (Saliust.  lug.  5, 
7ff.  9,  4.  Li»,  epit.  62.  Diod.  fr.  XXXIV  35). 
Als  Iugurtha  den  Hiempsal  besiegt  und  getötet 
hatte,  ergriff  er  637  = 117  die  Waffen,  wurde 
aber  von  Iugurtha  besiegt  und  floh  nach  Rom. 
Bei  der  hierauf  vom  Senate  angeordneten  Teilung 
Numidiens  erhielt  er  die  östliche  Hälfte  (639  = 
115.  Salluat.  Ing.  13 — 16).  Bald  darnach  wurde 
A.  jedoch  von  Iugurtha  angegriffen;  er  sacht«  1 
anfangs  den  Krieg  zu  vermeiden . da  er  sich 
schwächer  fühlte ; schliesslich  ward  er  gezwungen 
dem  mit  einem  ansehnlichen  Heere  einrückenaen 
Iugurtha  Widerstand  zu  leisten.  Bei  seiner  Haupt- 
stadt Cirta  ward  er  völlig  geschlagen  und  rottete 
sieb  kaem  in  die  Stadt  hinein.  Der  Senat  in 
Rom,  den  er  anrief,  versuchte  durch  zwei  Ge- 
sandtschaften den  Krieg  za  beendigen.  Iugurtha 
setzte  trotzdem  seine  Einschliessnng  Cirtas  fort, 
und  A.  wurde  durch  die  anwesenden  Italiker  ge- 1 
nötigt  sich  za  ergeben.  Iugurtha  liess  hierauf 
gegen  den  Vertrag  ihn  und  alle  übrigen  Gefange- 
nen niederroachen  642  = 112  (Sali.  lug.  20 — 26. 
Liv.  epit.  62.  63).  [Niese.) 

Adla  (Hieron.  Onomast.  ed.  Lagarde  93), 
Ort  nahe  bei  Gaza,  verschieden  von  Addida 
und  Adithaim.  [Benzinger.J 

AdJabas  s.  Diabaa. 
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Adlabene  (Plin.  n.  h.  V 66.  VI  25.  28.  41. 
44.  114.  Ammian.  XXUI  6.  Hist.  Ang  Sev.  9, 
18;  Adiobtna  IuL  Honor.  Cosmograph.  6 (Riese). 
AAmßnn)  Strab.  XI  503.  530.  XVI  736.  745. 
PtoL  VI  1,  2),  bezeichnet  ursprünglich  wie  der 
zu  Grunde  liegende  einheimische  Name  Hadjab 
das  Flussgebiet  der  beiden  Zab.  Da  aber  die 
nördlich  davon  gelegenen  Nachbargebiete  zeit- 
weilig mit  dieser  Landschaft  eine  politische  Ein- 
) heit  üildeten , so  wird  A.  als  politische  Benen- 
nung auch  für  diese  gebraucht,  and  so  erklärt 
es  sich,  dass  z.  B.  Plinius  (VI  42)  Ninns  in  A. 
ansetzt,  wahrem!  es  nach  Strabon  (XVI  736)  zu 
Atnria  gehört.  A.  gilt  auch  direct  als  der  neuere 
Name  für  Assyrien  (Plin.  V 66  und  nach  ihm 
Ammian.  XXIII  6,  20),  weil  es  politisch  den 
grössten  Teil  der  Landschaft  Assyrien  umfasste. 
A.  wurde  im  1.  Jhdt.  n.  ('hx.  von  eigenen 
Königen  regiert,  die  aber  in  einem  gewissen 
i AbhlngigkeitsTerhältnisse  zu  den  Partbern  stan- 
den und  so  sowohl  in  die  parthischen  Thron- 
streitigkeiten wie  in  die  Kämpfe  der  Römer  und 
Parther  verwickelt  wurden  (Joseph.  Ant.  XX 
35.  Tac.  Ann.  XII  13.  Dio  Cass.  LXII  20. 
LXVm  28).  Merkwürdig  ist  der  durch  Josepbus 
und  von  ihm  unabhängige  jüdische  Quellen  (Brüll 
Jahrb.  f.  jfld.  Gesch.  n.  Litt.  I 58ff.)  berichtete 
Übertritt  einer  Dynastie  A.s  zum  Judentum«. 
Durch  Traian  116  erobert,  wurde  A.  unter  dem 
) Namen  Assyria  römische  Provinz.  [Fracnkel.] 

Adlibenlcl  ludl  s.  Lud;. 

Adlabeulcus,  ein  Beiname,  den  zuerst  L. 
Septünius  Severus  nach  Unterwerfung  der  Adia- 
bener  im  J.  195  n.  Chr.  annahm  (Münzen  bei 
Eckhel  VII  172f. ; Inschriften  s.  besonders  die 
Indices  des  CIL;  Hist.  Ang.  Sev.  9,  10.  Eutrop. 
VIU  18.  Vict.  Caes.  SO,  17.  Sei.  Ruf.  21,  2). 
Seinem  Sohne  Antomnus  (Caracalla)  wird  er  nur 
vereinzelt  (um  213/214)  beigelegt,  vielleicht  aus 
i Irrtum  (auf  meist  unsicheren  Inschriften : CIL 
VII  1004.  1186.  VIU  1855.  1857.  X 5802.  II 
1037.  CIG  I 1619;  nicht  auf  Münzen).  Dem 
Aurelianns  wird  er  nur  von  seinem  Biographen 
»geschrieben  (Hist.  Aug.  Aurel.  30.  5).  Adia- 
bmiau  mwrurms  nennen  sich,  wahrscheinlich 
aus  Anlass  des  Krieges  vom  J.  297,  in  dem 
Edict  de  pretiie  rerum  vom  J.  301  (CIL  III  p. 
824)  gemeinschaftlich  die  August  i Diocletian 
(vgl.  auch  CIL  X 3348)  and  Maximian  (bei 
diesem  ist  der  Name  zu  ergänzen ; vgl.  auch 
Dipl.  58  CIL  HI  p.  900  = X 1118)  und  die 
Caesares  Constantius  Chlorus  und  Galerius  Mazi- 
mianus.  Der  letzte,  der  den  Beinamen  führte, 
war  Constantius  II.  (Adiaben.  nutz.  im  J.  854, 
CTL  in  3705).  der  wahrscheinlich  im  J.  338 
einen  Krieg  in  Mesopotamien  geführt  hatte  (vgl. 
Mommsen  t.  d.  Inschv.).  [v.  Rohden.l 

Adlabla  (PtoL  V 12,  5),  ein  nicht  näher 
bestimmbarer  Ort  in  Albania.  [Tomaschek.] 

Adiaute  CAitarn)),  Tochter  des  Danaos  und 
der  Herse,  Braut  des  Dalphron,  Apollod.  II  1,  5. 
S.  Aigvptos,  Danaos.  [Wernicke.) 

’Aiiavror  8.  Frauenhaar. 

’AiwLxaxToi  heissen  nach  Pollux  III  57  die- 
jenigen Fremden  in  Athen,  die  noch  nicht  als 
Mctoeken  eingeschrieben  waren  und  daher  nicht 
bei  den  metoekischen  Leiturgien  anfzukommen 
hatten.  [Szanto.] 
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Adiathain  (Euseb.  Onora.  p.  220  Lag.)  8. 
Adithaim. 

Adlatoiii,  erhielt  von  Antonios  den  römischen 
Teil  von  Heracles;  ton  Augustus  noch  dem 
Triumph  hingerichtet,  Stroh.  XII  542f. 

[t.  Rohden.] 

Adlatonnns,  Oberbefehlshaber  in  der  Stadt 
der  Sontiaten,  macht  mit  seinen  aoldurii  einen 
Aasfall  gegen  P.  Crassus  698  = 56,  Caes.  b.  G. 
III  22.  [Kleba] 

Adiarum  (eine  aus  den  überlieferten  Schreib- 
weisen Axa o Itin.  Ant  p.  246  und  Odiabo  Not 
Dign.  occ.  32  p.  95  erschlossene  Mittelform),  ein 
am  rechten  Ufer  der  Donau  im  Östlichen  Teile 
Ton  Pannonia  superior  in  der  Mitte  zwischen 
Bregetio  (O-Sz0ny)  und  Crumerum  (Nyerges- 
Ujfaluoder  Neudorf?)  gelegenes  römisches  Stand- 
lager der  Leg.  I.,  ursprünglich  wohl  eine  Grün- 
dung der  Boii.  Inschriften  wurden  in  dieseT 


Darstellung  auf  einer  attischen  Vase  N.  Mem. 
d.  Inst.  38MT.  Tf.  IV  4 (Brunn).  Vgl  0.  Kern 
Jahrb.  d.  Inst.  III  284ff.  [Wemicke.] 

'Aiixiov,  wegen  Amtsmissbrauch,  neben  xXo- 
niji  Unterschlagung  und  Sdoatr  Bestechung  das 
dritte  Vergehen,  dessen  ein  abgetretener  Beamter 
bei  dem  Roehcnschaftsverfahren  schuldig  befunden 
werden  konnte.  Die  Strafe  bestand  gewöhnlich 
in  einer  Geldbusse,  welche  rerdoppelt  wurde, 
10  wenn  sie  nicht  bis  zur  9.  Prytanie  des  Jahres 
entrichtet  war  (Aristot.  resp.  Ath.  54,  2.  Pint. 
Pericl.  82;  die  bisher  bekannten  Auszüge  [Harp. 
und  Lei.  rhet  p.  199]  waren  so  unvollständig, 
dass  der  Begriff  rollig  unklar  blieb,  zumal  Poll. 
V1U  31  das  Wort  unter  den  Privatklagen  auf- 
zAhlte).  [Thalheim.) 

Adila,  unter  Theoderich  Senator  und  Comes 
in  Sicilien  (Cassiod.  Var.  II  29).  [Hartmann.] 
Adima,  Fluss  in  Nnmidien  nach  Geogr.  Rar. 


Gegend  bei  Süttö  und  Neazmdly,  ferner  bei  Duna-  20 1H  6, wird  sonst  nirgends  erwähnt. 


Almas  nnd  Totis  gefunden,  vgl.  CIL  HI  p.  337. 
In  der  Tab.  Peut.,  welche  hier  wahrscheinlich  eine 
Lücke  aufweist,  fehlt  dieser  Ort;  sie  bietet  mp. 
V Östlich  Ton  Brigantio  den  Namen  Ijeparist, 
worin  kaum  leg.  I.  Atai  stecken  dürfte.  Dage- 
gen hat  Boeckings  Vermutung  p.  699,  dass 
der  Ort  Mvm-ov  oder  "Ävaßoy , der  bei  Ptolem. 
II  11,  15  als  flusserster  Punkt  der  Germania 
ans  linke  Donauufer  gerückt  erscheint,  in  MiVa- 


[Joh,  Schmidt.] 
Adlnnerglos,  König  von  Chnrakene.  Eine 
Tetradrachme  mit  seinem  Namen  (AAJSNP- 
r.iO[YJ  2QTHPOZ)  vom  J.  338  der  Seleu- 
kiden  = 21  n.  Chr.  bei  Waddington  Rev. 
Num.  N.S,  XI  (1866)  32011.  und  PI.  XII  11. 

[Wilcken.] 

Adls  s.  Ad  Ts. 

Adisdara  (rtol  ATI  1,  53),  Stadt  in  der  vor- 


ßov  zu  verbessern  und  ans  recht«  Ufer  zu  setzenSOderindischen  Landschaft  Prasiaca,  südlich  von 


sei,  sehr  viel  für  sich;  vgl  C.  Müllers  Note 
p.  275.  [Tomaschek.) 

Adldo,  vermutlich  Name  einer  gallischen 
Loralgottheit  auf  einem  in  Puy-en-Velay  (Haute- 
Loire,  Gebiet  der  Vellavi)  gefundenen  Votivstein : 

Adidoni  et  Augusto  SesflttsJ  Talon  i m Mutieus 
u.  s.  w.  Revue  dpigr.  du  midi  I 116  (die  dort 
ausgesprochenen  Vermutungen  sind  wohl  unhalt- 
bar). Revue  Celt  II  286.  [Ihm.] 

Adle  s.  Asie. 

Adlectua  {solutionis  causa)  heisst  der  Ver- 
treter eines  Gläubigers,  welcher  bei  einer  Ab- 
rede neben  ihm  genannt  wird  mit  der  Bestim- 
mung, dass  der  Schuldner  das  Recht  erhalten 
soll  ihm  gegenüber  zu  erfüllen.  Er  unterscheidet 
sich  von  dem  blossen  Empfangsbevollmächtigten 
dadurch,  dass  der  Gläubiger  sein  Recht  zur  An- 
nahme des  Geschuldeten  nicht  durch  Widerruf 

beseitigen  kann , und  von  dem  Correalgläubiger  . 

sowie  dem  adstipulator  dadurch . dass  er  nur  50  Erbrechts  195ff. 
Empfangsrechte,  nicht  aber  Klagebefugnisse  hat 
Inst.  III  19,  4.  Dig.  XLV  1,  141,  5.  Vgl.  Wind- 
scheid Pandekten  II  § 342  Anm.  34.  Dem- 
burg  Pandekten  II  § 55,  3b.  [Leonhard.] 

Adlenos  {'AiignSt  Arrian.  Per.  8 und  Anon. 

Per.  39,  nach  letzterem  früher  auch  'Aitrijot), 
kleiner  Kttstenfluss  in  Pontos,  180  Stadien  west- 
lich von  Athenai-,  jetzt  Kanlü  Dere.  Die  Tab. 

Peut.  nennt  etwa  an  der  Stelle  einen  Ort  Ar- 


ier YamunA,  entweder  am  Unterlauf  der  Vetra- 
vati  (BetwA),  oder  der  CarmapvatI  (Cambäl)  an 
Stelle  von  Atära.  [Tomaschek.] 

Adlthalin  (Hieran.  Onomast.  ed.  Lagarde 
93;  Euseb.  ibid.  220  ‘ASusdatr),  Ort  in  Juda,  zu 
unterscheiden  von  Addida.  [Benzinger.] 

Adltio  hereditatls  (Erbschaftsantretung)  ist 
das  Verhalten  eines  zu  einer  Erbschaft  Berufenen, 
durch  welches  er  den  Willen,  sie  zu  erwerben, 
40  äussert.  Sie  kann  durch  eine  blosse  Willens- 


erklärung oder  durch  ein  thatsächliches  Ein- 
greifen in  die  Verwaltung  des  Nachlasses  (wo 
hrrede  gestio)  geschehen.  Inst.  II  19,  7.  Die 
Erbschaftsantretung  ist  ungiltig,  wenn  sie  auf 
einen  Teil  der  Erbschaft,  welche  angetreten 
werden  kann,  beschränkt  wird  (Dig.  XXIX  2,  1), 
ebenso,  wenn  ihr  eine  Bedingung  oder  eine  zeit- 
liche Beschränkung  zugefügt  ist.  Dig.  L 17,  77. 
Litteratur:  KOjipen  Lehrb.  des  heutigen  rüm. 
_ . - - gj ff  K u n t z e Kursus  d. 

röm.  R.  § 856.  Windscheid  Pandekten  IO 
§ 596ff.  Dernburg  Pandekten  III  § I60ff. 
Schulin  Lehrb.  d.  Gesch.  d.  rüm.  R.  447.  476. 

[Leonhard.] 

Adlndlcatto  ist  der  ursprünglichen  Bedeutung 
nach  ein  Richterspruch,  besonders  der  des  Ge- 
schworenen, sofern  er  zu  Gunsten  einer  Partei  er- 
geht, ihr  etwas  zubilligt  (s.  Art  Addicere), 
gleichviel  ob  er  neues  Recht  schafft  oder  nur  be- 
dineus,  welcher  wohl  mit  Odeinios  (SkyL  84 ; 60  stehende«  anerkennt.  Selbst  den  classischen  Jn- 


G.  Rav.  Oodinxo ) gleich  zu  setzen  ist. 

[Hirschfeld.] 

Adlkla,  Personification  der  Ungerechtigkeit 
kam,  wie  es  scheint,  als  Gegenbild  der  Dike 
(s.  d.)  in  der  rhapsodischen  Theogonic  des  Or- 
pheus vor.  Bereits  am  Kypseloskasten  war  Dike 
dargestellt,  wie  sie  die  Ädikia  würgt  und  mit 
einem  8tabe  schlägt,  Paus.  V 18,  2;  dieselbe 


risten  ist  dieser  Sprachgebrauch  nicht  fremd; 
s.  Marcian  Dig.  XX  1,  16,  5.  XX  4,  12,  pr. 
Auch  gewissen  Magistraten  wurde  iudieatio  zu- 
geschneben  (Wlassak  Rüm.  Procesagesetze  II 
58.  4);  daher  konnten  sie  auch  „adjudicieren*, 
wie  die  Lei  agraria  CIL  I 200  Z.  62.  69.  90  (da- 
zu Mommsen  p.  103  z.  Z.  52  und  — kaum 
zutreffend  — p.  97f.)  zeigt  und  Gal  III  189 
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Ädiudicatio 
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(d»zu  III  199  mit  Huschkes  Conjectur),  wo 
adiudicatus  der  Tom  Magistrat  als  Scholdknecht 
Addiciorte  ist  (s.  Art.  Addictus).  Za  Cic.  »d 
Att.  IV  2.  8 vgl.  Momrnsi-n  St.-R.  II»  50,  I. 
Au»  dem  weiteren  Begriff  der  A.  haben  die  Jn- 
riaten  einen  engeren  auageschieden.  Ihnen  ist 
A.  Kunstausdruck  rnr  Bezeichnung  eines  Ge- 
schworenenspruchs, der  nur  im  Teilnngsproeess 
mit  Actio  familiac  hereisettndae,  Actio  communi 
diridundo  und  im  Grenzberichtigungsverfahren 
(tWsrttim  tmutm  regundorum)  torkommt.  Hier 
kann  der  Richter,  um  die  Gemeinschaft  der  Mit- 
erben, Miteigentümer  u.  s.  w.  (s.  Windscheid 
Pandekten  II  § 449,  1)  aufzolOsen,  das  Recht  der 
einen  Partei  gegen  Entschädigung  auf  die  andere 
oder  beider  Recht  auf  einen  Dritten  (Alci.  Cod. 
Inst.  HI  37.  S,  dazu  Bokker  Aktionen  I 231,  9) 
übertragen  (.adjudicieren*).  Ersteres  ist  auch 
im  iudicium  finium  regundorum  möglich  (Kar- 
Iowa  Beitr.  z.  Geschichte  d.  rOm.  Civilprocess. 
141  ff.  160f,).  Vom  gewöhnlichen  (blos  declarie- 
renden)  Urteil  unterscheidet  sich  das  adjndi- 
cierende  dadurch,  dass  es  mit  Bewusstsein  Rechts- 
inderungen bewirkt.  Demnach  ist  die  A.  Ent- 
stehungsgrund  Ton  Eigentum  (UIp.  Fragm.  XIX 
16)  und  anderen  dinglichen  Rechten,  namentlich 
Ton  Servituten  (GaL  Dig.  VII  1,  6,  11.  Ermäch- 
tigt ist  der  Geschworene  zur  A.  durch  einen 
besonderen  Satz  des  vom  Praetor  genehmigten, 
von  den  Parteien  bei  der  Streitbefestigung  an- 
genommenen ProcessprogTamms.  Die  Juristen 
nannten  dieses  Stück  der  Schriftforrael  (s.  Art. 
Formula)  ebenfalls  A.  (G ai.  IV  89.  42,  dazu 
Eck  Die  doppelseitigen  klagen  90  N.  308.  Le- 
nelEdictnm  163 — 166).  Mit  der  Formel  ist  die 
A.  im  letzteren  Sinn  von  Iustinians  Compilatoreu 
beseitigt,  dagegen  das  adjudicierende  Urteil  beibe- 
halten (Inst.  Inst.  IV  6,  20.  17,  4 — 7).  Im  äl- 
teren und  im  elastischen  Procesa  hängt  die  Kraft 
der  A.  durchaus  von  der  Beschaffenheit  der  Litis- 
contestatio  ah.  Ist  die  Streitbefestigung  legitim 
(Irgitimum  iudicium,  Gai.  IV  104.  Pani.  Vat. 
Fragm.  47a— 49,  dazu  Brnns  Quid  confcrant 
Vatie.  frag m. etc.  94f.  Wlassak  Rom.  Processges. 
II  75.  191f.  368),  so  begründet  der  Spruch  des 
Geschworenen  volksrechtlich  anerkannte  („civile“) 
Verhältnisse,  während  nur  prae torisch  geschützte 
Quasirechte  entstehen  (vgl.  Paul.  Dig.  X 2,  44, 
1,  dazu  Keller  Über  Litiscontestation  115f„  6), 
wo  die  Litiscontestatio  und  demzufolge  auch  das 
Urteil  der  gesetrlichcn  Grundlage  entbehrt  (im- 
perio  contincns  iudicium.  Gai.  IV  105.  Wlassak 
a.  O.  II  227.  231.  311.  327).  Unter  volksrecht- 
licher  Gewähr  steht  das  durch  legitime  A.  er- 
zeugt« Recht  selbst  dann,  wenn  sein  Inhalt  durch 
praetorische  Nonnen  bestimmt  ist  (irrig  Keller 
Köm.  Civilprocess  § 72  a.  E.;  vgL  Wlassak  a. 
O.  II  305.  807.  355.  364). 

Litteratur;  Zimmern  Geschichte  d.  röm. 
Privatrechts  III  146.  149. 151.  Schilling  Lehrb. 
für  Institutionen  II  574f.  Puchta  Institutionen 
I § 166.  167  i.  175  z.  II  § 238  Z.  4.  256  p.  Kel- 
ler-Wach Rflm.  Civilproc.  § 89.  40  N.  458.  § 
45  a.  E.  g 72  a.  E.  Bflcking  Pandekten  d. 
röm.  Privatrechts  II  70f.  Rudorff  Röm.  Rechts- 
gesch.  II  97.  160.  Bethmann-Hollweg  Röm. 
Cirilpr.  I 63f.  n 228f.  627.  654.  Eck  Die  so- 
genannten doppelseitigen  Klagen  88 — 90.  lOlf.  und 


in  Holtzendorff#  RecbUlericon  I s.  T.  A.  (*  S. 
46f.).  Bekker  Die  Aktionen  I 231f.  Brinz  Pan- 
dekten» I g 152.  Voigt  Die  ZwOlftafeln  II  222. 
5*19.  511.  Pernice  Zt -ehr.  f Rechtsgesch.  Rom. 
Abt.  XVIII  40.  3;  Labeo  III  1.  Abt.  103,  5. 
Sohin  Institutionen*  222 — 224  (§  50).  250.300. 
Czvhlarz  Institutionen  (1889)  g 53.  62.  P.  Cog- 
liolo  Storia  dcl  diritto  private  romano  II  43. 
166.  [M.  Wlassak.) 

10  Adlntor.  1)  Ein  Gehilfe  bei  einem  Unter- 
nehmen. bei  der  Verwaltung  irgend  eine»  Amtes 
oder  Geschäftes  ganz  im  allgemeinen  (vgl.  die 
Stellen  bei  Ruggiero  Dir.  epigr.  I 79ff,),  so 
Parteigänger  (VelL  Pat.  II  74.  S),  Beirat  (Veil. 
Pat.  II 127. 2. 129, 4),  Gehilfe  eines  Lehrers  (Quint. 
II  5,  8),  Darsteller  einer  Hilfstolle  auf  der  Bühne 
(Deuteragonist;  Cic.  div.  in  Caec.  48.  Hör.  sat. 
I 9,  46;  ep.  I 18,  14.  Phaedr.  V 5,  14.  Suet. 
de  grnmmat.  18).  ln  demselben  Sinne  nament- 
20  lieh  inschrifthch  sehr  oft  adiurantc,  tviiuranlihu t 
(folgen  die  Namen),  ln  der  Kaiserzeit  meist  die 
offiiieiie  Bezeichnung  einzelner  Unterbeamten, 
kaiserlicher  Sklaven  oder  Freigelassener,  besonders 
im  ksiserlichen  Hofdienst  oder  in  der  kaiserlichen 
Verwaltung  als  subalterne  Kanzlei-  und  Kassen- 
beamte. Hirschfeld  Verwaltungsgesch.  I 2756T. 

I.  Adiutores  beschäftigt  im  kaiserlichen  Baus- 
and Hofhalt,  meist  kaiserliche  Freigelassene : a. 
a lagona  CIL  VI  8866;  o.  o rin ■#  9091.  9092 
30 (unter  einem  procurator  rirwrum  8498).  Fried- 
iänder  Sittengesch.  I 197;  n.  ab  auro  gemmato 
8736.  Not.  d.  scav.  1884,  156  = BulL  com. 
1884,  46  (unter  einem  praeposihu  ab  auro  gem- 
mato CIL  VI  8734.  8785);  o.  tabulariontm  ratio- 
nis  erstium  8544;  a.  a erste  castrensc  8547,  vgL 
8546.  8553  ; a.  procuratoris  rationis  omamctito- 
rum  8950,  wo  2 oder  3 solcher  adiutores  genannt 
sind , auch  ein  Cactaris  rerna  a.  tabulariorum 
(sc.  rationis  ornammtorum );  in  denselben  Kreis 
40  gehören  such  der  a.  a commcntariis  omamen- 
tonim  8951  und  der  a.  procuratoris  ab  omamen- 
tis  4228  (über  die  ratio  ornammtorum  vgl. 
Hirschfeld  s.  a.  O.  18Sf.) ; a.  procuratoris 
summt  rboragii  10083.  XIV  1877.  Hirschfeld 
a.  a.  O.  182f. ; o.  ad  ferat  CIL  VI  10208. 
Hirschfeld  a.  a.  O.  178,  8;  a ab  admissione 
(Audienz)  CIL  III  6107.  VI  8700  (vgL  8698,8702). 
Cassiod.  Var.  VI  6.  Friedlinder  a.  a.  O.  I 158, 
nnter  einem  magister  ab  admissüme;  a.  a li- 
50  belli*  (Bittschriften)  CIL  VI  8615,  unter  einem 
magistrr  libcUontm,  Hirachfeld  a.  a.  O.  207. 
Friedländer  a.  a.  O.  108  und  177ff.j  o.  ab 
rpistulis  Latinis  1563  (fraglich).  W i 1 m a n n s 1259. 
Hirschfeld  a.  a.  0.  84 , 1.  Friedländer  a. 
a.  O.  11  Off.  187;  a.  a codicillit  (Ernennungs- 
schreiben, Patente)  8441L  Friedlinder  a.  a.  0. 
191f.  Hirschfeld  a.  a.  O.  60,  2;  a.  a eogni- 
tionibus  dom/ijnicis  (kaiserliche  Rechtsprechung) 
8631.  8634f.  Eph.  epigr.  V 346.  Hirschfeld 
60  a.  a.  O.  209.  Karlowa  Rain.  Rechtsgesch.  I 
545;  a.  studiorum  sexagenariu*  1704,  ein  hoher 
ritterlicher  Beamter  aus  der  Zeit  Constantins, 
zweiter  Director  im  Studienamt,  der  später 
Studienrat  (magister  stwlwrum)  wird,  Hirsch- 
feld a.  a.  O.  210,  2.  Friedlinder  a.  a.  O.  109; 
a.  procuratoris  Augusti  qui  fuit  a pinaeotheei* 
10234;  adiutorrs  bei  der  Verwaltung  des  fuevt 
castrensis,  der  Kasse,  aus  welcher  die  Kosten 
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des  kaiserlichen  Hofhalte*  bestritten  woiden, 
CIL  VT  8518.  Eph.  epigr.  V 861.  Hirschfeld 
a.  a.  0.  88.  4 u.  199.  Friedländer  a.  a.  0. 
194;  a.  tabulariorum  rationia  priratae  (kaiser- 
liche Priratschatulle)  8510.  Hirschfeld  a.  a. 
0.  48f.;  A.  in  der  Verwaltung  des  kaiserlichen 
Hausgutes  (patrimonium) , so  auf  den  kaiser- 
lichen Besitzungen  ausserhalb  Italiens:  a.  tabu- 
lariorum CIL  V 368.  369.  371.  VIII  2021.  2033. 
Eph.  epigr.  V 350—361.  419-425.  831.  418 
(o.  tabulari  a mensa  Vagem.),  dazu  S.  Ulf.  und 
Eph.  epigr.  VII  703;  vielleicht  gehören  auch 
hierher  der  a.  tabul.  trib(utorum)  Eph.  epigr. 

V 425  und  die  o.  a commenlariis  Eph.  epigr. 

V 347  - 849  und  414-417.  Hirschfel d a.  a.  0. 
41ff. 

II.  Adiutore * , Bureaubeanite  in  der  Verwal- 
tung des  ftacus  (Reicheflnanzministerium).  grössten- 
teils kaiserliche  Freigelassene.  Hirscnfeld  a 
a.  0.  30ff.  Friedländer  a.  a.  0.  106f.  und 
171  ff. : a.  a rationibua  CIL  VI 455.  5305.  8417/24. 
IX  2438  curarum  socius  = o.  a rationibua 
(Friedländer  a.  a.  0.  108,  1);  a.  rationalium 
VI  9088.  Bull.  com.  1886,  181;  o.  tabularii  a 
rationibus  VI  8429f.  Eph.  epigr.  V 1028;  a.  tab. 
summa  rum  rnlionum  VI  1115;  n.  tabulariorum 
= ßorj&Ai  taßlagiair  III  6574,  7126  (dazu  SuppL 
8.  12871:  a.  tabulariorum  faurariarum  I)aeiueJ 
III  1 305  (vgl.  W i 1 m a n n s II  S.  569).  Eph.  epigr. 
II  420  (dazu  CIL  III  941).  Hirschfeld  a.  a. 
0.  85;  a.  tabular.  XX  hcreditatium  VI  8448f. ; 
a.  tabulariar.  ratiou.  hrreditat.  Cato.  n.  8488. 
Hirschfeld  a.  a.  0.  55;  a.  fisei  Asiatin  VI 
8577,  o.  tabular.  fise.  Asiat.  8571.  Hirsch- 
feld a.  a.  0.  18f.  Marquardt  Staatsv.  II* 
214f, ; a.  tabular.  ft sei  Alrsandrini 5744.  Hirsch- 
feld a.  a.  O.  14,  2. 

III.  Adiutores  in  anderen  Verwaltungszweigen 
thätig : 

a)  In  der  Provinzialrerwaltung : a.  ad  centus 
(Ritter)  Henzen  6519  ---  Wilmanns  1291;  a.  ad 
eenaus  t rorinr  Lugudunrua.  proe.  Aua.  (Ritter) 
CILXU408.  Marquardt  Staatsvrrw.  II*  214f.; 
o.  proniratoris  Augusti  prop.  VII  62  (o.  procu- 
ratorum ).  XII  671;  o.  tabulariorum  (procurat. 
prorl)  III  481.  1305.  4020.  4023.  6075.  VIII 
2021.  2033.  4S72f.  7053.  7075.  10827.  IX  5706 
u.  a. , kaiserliche  Freigelassene.  Bticking  Not. 
dign.  II  821.  Hirsch  feld  a.  a.  O.  277;  o.  praef. 
aunott.  a/t  oleum  Afrum  et  Hispanum  recrti- 
sendum,  item  solamina  trantferenda,  item  ree- 
turas  narieulariis  asolrendat  (Ritter)  II  1180. 

b)  In  der  hauptstädtischen  Verwaltung:  o.  ab 
aetia  (ürbisl  VT  8695.  Fricdländer  a.  a.  0. 
425;  o.  tabulariorum  rCationiaß  u(rbieaej  VI 
9078.  H ir  sch  feld  a.  a.  0.  88;  er.  proctiratoris 

r'-um  pull  ico  rum  VI  455.  Hirschfeld  a.  a. 

157 ff. ; a.  thermarum  Traianarum  VI  8678; 
a.  curatoris  alrei  Tiberis  et  cloacarvm  (Ritter) 
XIV  172.  Bull.  d.  Inst.  1883,  207;  a.  aqttarvm 
(Senator)  Frontin.  de  aq.  II  99.  Mommsen 
Staatar.  II  1001.  Hirschfeld  a.  a.  0.  164,  4; 
ö.  vraefecti  annonae  VI  8470;  a.  praep/ostii) 
scolvtorum  sacrar  monetär  VI  8464.  Hirsch- 
feld  a.  a.  0.  96;  a.  rat(ionalium)  stat(ionis) 
Bull.  com.  1886,  181f.;  a.  rigilum  (?)  VI  220t 
22;  ex  ad  tut  (o  re ) inl.  viri  mag.  offiexor.  (vir 
spectabilis)  VIII  989;  über  die  Bedeutung  des 


A.  in  der  diocletianisch-constantinischen  Zeit  vgl. 
Officium.  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 85f.  und 
Kar  Iowa  Röm.  Kecht?ge$ch.  I 830f.  876. 

c)  In  den  Municipien:  o.  tabul.  officii  a 
rationibus  lanae  IX  1661;  corvus  mettsorum 
frummtarxorum  adiutorum  in  Ostia*  mit  einem 
vatronus  und  quinquenttalis  (prrpetuus)  als 
Vorsteher  XIV  2.  150.  154,  vgl.  Acceptor. 

IV.  Militärische  adiutores:  a.  prarfcctorum 
10 praetorio?  CIL  VI  3196;  a.  (officii)  cornirulo- 

riorum , sehr  zahlreich,  z.  B.  III  894  ? 1471.  2052. 
3510.  3543.  VI  2659.  VHI  1875.  10724.  XII 
2604.  CIO  4453,  vgL  subcornicularius ; a.  vrin - 
cipis  VIH  2555.  4332.  Eph.  epigr.  V 709  ; a. 
off(icii)  rat(iouum)  CIL  III  1099,  vgl.  zu  diesen 
A.  Eph.  epigr.  IV  8.  228ff.  u.  4l2ff.  Marquardt 
Staatsverw.  II  546;  a.  duplicarius  CIL  VTII 
9292;  ö.  signorum  VI  3472;  a.  trierarchi  X 
3391 ; o.  mraeteritorum  (?)  IH  4030,  vgl.  S.  1 142 
20  und  1156;  o.  vetrranorum  Eph.  epigr.  VII  788. 

V.  Im  Sacralwesen:  o.  a sacris  VI  8715IT. 
(8714),  vgl.  Aedituus;  a.  haruspirum  (Ritter) 
VI  2168;  o.  Laur.  Lavinat . (?)  XIV  189. 

(Habel.] 

2)  Beiname  des  Neptun  auf  einer  Weimn- 
schrift  aus  Tibur : Xeptuno  Adiutori  sacrum  M. 
Acmilius  Flaccus  f.,  CIL  XIV  3558,  und  des 
Hercules  auf  einer  Widmung  aus  Luna : Uer(cuh ) 
Adiui(ori)  pro  salutc  Q.  Pom(oni)  Ro . . . Philo- 
30  caht(f)  ter(cus)  posuit,  CIL  Xi  1319.  [Aust.] 
Adiutrlx.  l ) Beiname  der  Fortuna  auf  einer 
stadt römischen  Inschrift  Fortunae  Adiutrici  ei 
Tutelar  Val.  Flormtinus  r.  /.  s.,  CIL  VI  179; 
demnach  wohl  auch  mit  Recht  ergänzt  [Fortuna 
Adijutrix  Augvsta  CIL  III  5314.  fAust.] 

2)  Beiname  von  zwei  römischen  Kaiserlegionen. 
Der  Zusatz  ist  nicht  wie  der  bei  verschiedenen 
Legionen  vorkommende  rietrix  ein  ehrender  und 
bedeutet  nicht  .die  helfende“  (wie  Nr.  1),  soii- 
40  dem  .die  ausbelfende“.  Wie  nämlich  das  reiche 
bei  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 79  ff.  und  oben 
unter  Adiutor  Nr.  1 zusammen  gestellte  Ma- 
terial beweist , ist  adiutor  entweder  ein  für 
einen  andern  ©intretender  Ersatzmann  oder  ein 
subalterner  Stellvertreter  eines  Beamten  von  ge- 
ringerem Ansehen.  Die  beiden  Legionen  erhiel- 
ten den  Beinamen  A.,  der  sie  den  übrigen  nach- 
stellen sollte,  aus  Anlass  ihrer  ursprünglichen 
Zusammensetzung.  Sie  wurden  nämlich  bei  ihrer 
50  Errichtung  in  den  Jahren  68  und  70  nicht  wie 
die  andern  Legionen  aus  römischen  Bürgern,  son- 
dern aus  perejpincn  Flottenmannschaften  gebildet, 
welche,  wie  die  auf  sie  bezüglichen  Diplome  IV,  V, 
VI  und  LIX  beweisen,  erst  bei  der  Entlassung 
die  Civitas  erhielten.  Die  Legionen  waren  also 
zunächst  den  übrigen  nicht  gleichgestellt,  sondern 
Legionen  zweiter  Klasse.  In  der  Folgezeit  stan- 
den sie  in  Bezug  auf  Recrutierung  und  Ansehen 
den  andern  völlig  gleich,  und  der  Beiname  hatte 
60  seine  ursprüngliche  einschränkende  Bedeutung 
verloren.  Die  Geschichte  der  Legionen  I und  II 
adiutrix  siehe  unter  Legio.  [Ciehorius.l 
Adlectio.  1)  Technische  Bezeichnung  ues 
Acts  der  Aufnahme  in  eine  politische,  sociale, 
militärische,  religiöse  oder  private  Körperschaft 
als  Mitglied. 

I.  Besonders  häufig  und  stehend  findet  es  sich 
in  der  Kaiserzeit  von  der  Einreihung  in  eine 
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der  Rangklassen  de*  Senats  oder  der  Verleihung 
aller  politischen  wie  Ehrenrechte,  die  ans  einer 
Magistratur  sich  ableiten,  an  Personen,  die  die- 
selbe nicht  bekleidet  haben,  x.  B.  a.  inter  prae- 
torios.  Wohl  davon  tn  unterscheiden  ist  also 
die  Verleihung  der  omamenta  z.  B.  praetorio, 
d,  h-  die  Beilegung  der  blossen  Ehrenrechte  mit 
Ausschluss  der  ]-  h tischen  Eis  übten  diese  A. 

in  der  ersten  Kaiserzeit  diejenigen  Kaiser,  die 


Rege!  mit  Befreiungen  betreffs  der  Wahlqualifi- 
cation  (s.  Mommsen  a.  a.  0.  II*  9431).  Mon. 
Ancyr  I 3:  [senjatus  deeretis  honorfifijeit 
in  ordinem  suum  [me  adlegit  . . . cjonfsit- 
lajrem  lamm  sfententiae  dirrndae  mihi  dam]  \ 
vgl  Mommsen  a.  a 0.  I 455,  3.  5.  Dio  Casa 
LI  II  28. 

II.  Anch  für  die  Erteilung  des  lallte  dann 
d.  h.  des  senatorischen  Standesrechtes  (s.  Mom ra- 


nnt der  Censnr  auch  die  censorische  lerlia  10  sen  a a 0.  III  466f.)  findet  sich  der  Terminus 


sena/ us  volliogen.  Seit  aber  Domitian  die  Cen- 
aur  auf  Lebenszeit  übernommen,  wurde  sie  ein 
ständiges  Vorrecht  der  Kaiser  als  solcher.  Sie 
betraf  entweder 

a)  Personen,  die  noch  nicht  Mitglieder  des 
Senats  waren.  Wahrend  die  Censoren  der  Re- 

Sublik  sich  im  wesentlichen  darauf  beschränkt 
atten , Senatoren  der  niedrigsten  Rangclasse 
neu  zu  ernennen,  nehmen  die  Kaiser  auch  in 


adlect us  in  nmplüsimum  ordinem  und  ähnlich, 
CIL  XU  4354.  2452.  V 5265.  Hunzen  6929. 
Boissieu  Inscr.  de  Lyon  284. 

III.  In  der  späteren  Kaiserzeit  versteht  man 
unter  A.  mit  Bezug  auf  die  Senatoren  die  Be- 
freiung von  den  im  allgemeinen  einen  jeden  Se- 
nator treffenden  Lasten  der  praetura  und  des 
follis  oder  der  gteba.  Cod.  Th.  VT  4.  10:  alteeti- 
onit  quaerendus  ent  Sonor ; VI  35,  7:  . . ita 


höhere  Rangdassen  anf,  zugleich  einen  beliebigen  20  demum  prosit  allertio:  Svmra.  ep.  VU  96:  . .ul 

1)1.4.  J äk.a: : J fv.  1 • He*  • , / /'S  S .TS.  . 


Platz  in  der  Abstimmnngsreihe  anwei^nd.  Die 
A.  erfolgte  der  Regel  nach  a)  inter  tri- 
bunieios  CIL  II  41*0.  III  4507.  V 2822. 
8117.  4338.  VI  1474.  IX  5833.  X 6520.  7287.  XI 
118*.  CIO  40*4:  selten  ß)  inter  aedilieios 
indem  die  Aedilität  nach  augusteischer  Ordnung 
mit  dem  Yolkstribunat  eine  Rangstufe  bildete 
s.  Mommsen  St-Il  I 555.  CIL  XI  3337.  Hist. 
Aug.  Marc.  10;  oder  y)  inter  praetorias 


Aug. 

CIL 


brneficin  alleetionis  utatur\  C«4  Th.  VI  23, ’l: 
inter  aUedos  ei  immunes  a srnatoriis  descrip- 
tionibus  habeaniur,  und  ähnlich  VI  24,  7.  8. 
9.  10.  VI  25.  26.  7.  8.  Cod.  Iust  XH  19.  3. 
Cod.  Th.  VI  27,  5.  30,  19.  24;  vgl.  E.  Kuhn 
die  stldt  und  bürgerl  Verfassung  des  röm  Reichs 
I 204(1.  Befreiung  von  der  praetura  erlangte 
man  nur  durch  die  Erhebung  zum  Conaul  oder 
Praefectus  praetorio,  wobei  Codicillarconsulat  und 


m 335.  552.  IV  1359.  1412.  1547.  1564. 30 -praefectur  den  ordentlichen  Ämtern  gleich 


vra  7057.  IX  1573.  XII  1857.  2535.  3166  vgl. 
Plin.  ep.  I 14.  5.  Suet  Vesp.  9;  alleetut  inter 
quaestorias.  inter  praetorias  CIL  XIV  3611; 
inter  oraetorins,  item  tribunieio»  □ 4114  und 
ähnlich  IX  5533;  inter  praetorias.  tribunieios, 
quaettorias  Or.  922.  0.  Hirschfeld  Verwal- 
tnngsgesch.  I 245  denkt  in  den  drei  letzten  Bei- 
spielen an  sueeessive  Allectionen;  anders  klomm- 
een  a.  a.  O.  II*  941.  4.  d)  die  <z.  inter  quae- 


stehen  (Cod.  Th.  VI  4.  10.  VI  23),  sowie  durch 
die  praerogatira  militiae,  d.  h.  in  Anerkennung 
langjährigen  Dienstes  (Symm.  ep.  VH  96.  Cod. 
Th.  VI  2,  8.  4,  28  u.  a.).  Befreiung  von  dem 
follis  oder  der  pleba  bezw.  der  dieselbe  vertretenden 
Steuer  der  sieben  Solidi  nur  durch  letztere  (s. 
Kuhn  a.  a.  O.  Anra.  1691.  1695—1898)  oder 
ausserordentliche  kaiserliche  Bewilligung. 

IV.  Adteetio  inter  patrieios.  a)  Nachdem  be- 


ttoriot  findet  sich  seltener;  Personen,  die40reits  Caesar  der  Dictator  sich  das  Recht  der 


Patricierernennung  durch  einen  Volks  Beschluss 
hatte  erteilen  lassen  (Tac.  ann.  XI  25.  Suet. 
Cm.  41.  Dio  Cass.  XL  47),  erlangte  Augustos 
724  = 30  die  gleiche  Vollmacht  durch  die  Lex 
Saenia,  vermutlich  in  Verbindung  mit  der  Censur. 
Als  Censoren  haben  auch  Claudias,  Vespasian. 
Titus  das  Recht  geübt,  nach  dem  Untergang  der 
Censnr  die  Principe»  als  solche;  allseius  inter 
patrieios  ist  dafür  die  technische  Formel:  CIL 


ihrem  Alter  und  ihrer  Stellung  nach  für  die 
Q n aestur  passten , Hessen  die  Kai  »er  meist,  mit  Ober- 
»pringung  des  Vigintivirats,  sich  darum  bewerben. 

CIL  V 1812.  7153.  VI  1442.  1488.  1512.  1530. 

1558*.  1575.  1576.  IX  1592.  X 376.  3723.  XII 
2453.  XIV  3611.  Eph.  ep.  VII  395.  Rer.  arch. 

1888  II  255.  t)  dies,  inter  eonsularet,  die 
in  der  besseren  Kaiserreit  vermieden  wurde,  findet 
sich  erst  seit  dem  3.  Jhdt  (Dio  Cass.  LXXVHI 
13),  regelmässig  zur  Quiescierung  der  praefecti  50  VI  3827  Tel.  III  289.  290.  VI  1383.  OrelU  773 
praetorio ; a Mommsen  St.-R.  II*  868,  4.  866,  et  add.  CIL  IX  1123  vgl  1124.  V 874.  X 211. 

6,  vgl.  CIL  VI  1704.  IX  1125.  Oder  diese  A.  VI  1548.  1562.  1577.  IX  1592.  2456.  b)  Den 

bestand 

b)  in  der  Versetzung  eines  Senators  aus  einer 
der  niederen  Amtsclassen  in  eine  höhere;  o)  inter 
tribunieios  CIL  4126*.  III  1458.  VIII  2582 
(vgl  2745).  7044.  7062.  XII  3163.  Tac.  ann.  II 
32;  ß)  infer  praetorios  CIL  II  3533.  VI 
1450.  X 1249.  XIV  2925.  3619a.  Orelli  773 


Kaisern,  die  als  Plebejer  zum  Principat  gelangten, 
verleiht  der  Senat  den  Patriciat.  Dio  Cass. 
LIII  17.  Hist.  Aug.  Iulian.  8;  Macrin.  7:  sena- 
tui  . . . Maerinum  . . . in  patrieios  adlegit 
norum  hominem ; vgl  Dio  Cass.  LXXVHI  17. 
Mommsen  St-R.  11*  1101.  789. 

V.  Adteetio  in  turmas  equestres.  Die  Ertei- 
c.  add.  n 1262  f praetorius  trihAtnus)  plebfis))-,  in  60  lang  des  Ritterrecht»  durch  Verleihung  des  Staats 


Verbindung  mit  der  Designation  zum  Consulat 
CIL  III  21.  XII  3164.  Dio  Ca«s.  LI  4.  LXII 
23.  LXXYI  5;  y)  inter  eonsulares  selten 
(s.  Dio  Cass.  LIII  18).  CIL  IX  1572  (aus  dem 
3.  Jhdt.).  Vgl.  Mommsen  St-R.  I*  4561t 
561.  II*  93911. 

Nor  in  einzelnen  Fällen  Ut  die  Wahl  in  den 
Senat  durch  direct«  Cooptation  erfolgt,  in  der 


pferaes  stand  zu  Beginn  der  Kaiserzeit  den  Cen- 
soren and  dem  Kaiser  (Strab.  III  169.  V 213. 
Sueton  Claud.  16;  Aug.  27;  vgl.  Dio  Cass. 
XLVn  7.  XL VIII  45.  Suet.  Vesp.  9.  CIL  XI 
8098),  nach  der  Beseitigung  der  Censnr  dem 
Kaiser  allein  zu  (Dio  Cass.  LIII  17.  L1X  9. 
Suet.  Aug.  38.  39;  Calig.  16:  Claud.  16.  Tac. 
Hist  I 13.  II  57.  Hist.  Aug.  Marc.  4 ; Alex.  19. 
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Ulp.  fragm.  7,  1.  Dosith.  sent.  Hadr.  6).  Auch  der  Aufnahme  unter  die  fratres  Amtes:  adlectus 

dafür  ist,  neben  anderen,  adlertus  technische  Be-  ad  fratres  Areales  CIL  VI  2065  II  13.  2074  II 

Zeichnung:  adlertus  eqtto  publiro  CIL  VIII  937.  5.  2078  II  61;  ebenso  zuweilen  von  der  unter 

7074.  11173.  15437;  o.  in  equite  II  4251;  a.  in  die  sexriri  Augustalcs:  adlectus  scxrir  Augustalis 

turmtu » equestres  VUI  627.  1147.  10501.  11007.  CIL  V 3354.  IX  4891.  Orelli  3963;  vgl.  auch 

15270*;  vgL  Mommscn  St-R.  III  489f.  CIL  XIV  3657;  ferner  von  der  unter  die  saeer- 

VI.  Adlectio  in  deeurio»  iudicum.  Die  Liste  der  dotalcs  prorinciae  X 7518;  sodann  von  der  in 

drei,  seit  Augustus vier, seit  Gams fünf Decurien der  eine  Trums:  a.  tribui  Palatinos  X 3676,  und 

Geschworenen  wurde  vom  Kaiser  aufgestellt  (Tac.  endlich  oft  von  der  in  Collegien : adlectus 

ann.  UI  30.  Suet.  Aug.  27  ; Tib.  41 ; Claud  15. 10  collcgio  CIL  V 5738.  Bull.  com.  1887,  4.  CIL  VI 
16.  Plin.  h.  n.  XXIX  18.  XXXHI  30;  vgl.  Moroni-  10243,  11.  15.  16.  10290  a 5.  X 1403  c 1.  6638  c 9. 

sen  a.  a.  0. 1U  5S5f.).  Dafür  die  Formeln  adlectus  XIV  258,  1 u.  s.  w.  (das  übrige  Material  bei 

tn  quinque  derurias  und  ähnlich  CIL  n 1180.  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 421). 

4223.  VIU  1494.  1576.  1827.  5278.  6711.  6950.  XL  Im  Cod.  Theod.  XU  6,  11  ist  allcrtio  (von 
9374.  15872.  X 53.  1493.  7019*.  7513.  Orelli  Gothofredua  aus  allegatio  comgiert)  Amt  der 

2543.  Boiraieu  Inscr.  de  Lyon  163;  adlectus  in  allecti , cL  h.  der  Einnehmer  der  nscalischcn  Ab- 

deeurias  iudicum  selcetorum  und  ähnlich  CIL  gaben,  sowohl  der  in  Naturalien  als  der  in  Geld 

UI  726.  VUI  1147.  X 1685;  vgl.  auch  IX  2600.  zu  leistenden,  in  der  nachdiocletianischen  Kaiser- 

X 5197.  7507.  zeit.  Als  solche  werden  sie  mit  den  prosccutores  und 

VII.  Der  Terminus  adlectio  findet  sich  auch  20  largitionales  verbunden  Cod.  Th.  XU  6,  12.  13, 

angewandt  in  Bezug  auf  die  kaiserliche  Wahl  mit  den  ex actores  von  Amanus  zu  Cod.  Th.  XVI 
zum  comes  August  i CIL  XU  1856  adlccto  int  er  2,  2;  mit  den  susccptores  werden  sie  gleichge- 

comüfes  AJuggg.  nnn.  setzt  Cod.  Th.  IX  35,  2,  und  Tribonian  setzt  für 

VUI.  Für  die  Einstellung  in  das  Corps  der  altectio  in  Cod.  Th.  XII  6,  .11  vielmehr  susccptio 

equites  singuläres',  cgues  sittgularis  adlectus  CIL  ein,  Cod.  Iust.  X 72,  4.  Über  gewisse  wohl  für 

VI  2361.  3191.  3234.  3239a.  3249.  3255.  3308.  ihre  Beförderung  und  Verpflegung  zu  leistende 

Eph.  Epigr.  IV  739.  Ann.  d.  Inst.  1885,  272.  Beiträge  (sumptuum  coüatio)  Cod.  Th.  XI  16, 

IX.  Adlectio  ist  auch  der  ebenso  passende  als  15.  18.  Mcnsurae  bezeichnet  als  Werkzeuge  ihres 

häufige  Ausdruck  für  die  Verleihung  des  Bürger-  Amts  sowie  pondera  als  die  der  arearit  Apoll, 

rechts  der  Municipalstädte  (vgl.  Cod.  Iust.  X 30  Sidon.  ep.  V 7,  offenbar  mit  Rücksicht  auf  die 
40,  7.  Dig.  L 1,  1)  und  die  Aufnahme  in  den  Naturalabgaben.  Den  Namen  erklärt  Gotho- 

Ordo  derselben,  a)  Erstere  konnte  unmittelbar  fredus  zu  Cod.  Th.  XU  6,  12.  18  daher,  quod 

oder  mittelbar  in  Verbindung  mit  letzterer  statt-  susceptores,  qui  non  cx  curialibus  cligebantur , 

haben.  Verfügt  wurde  sie  entweder  durch  die  curialibus  munerihus  hoc  rationc  adlegerrniur, 
Comitien  oder  durch  den  Ordo  der  betreffenden  quasi  ad  eurialia  munera  adlccti  et  curialium 

Gemeinde  oder  auch  durch  den  Kaiser  (s.  Momm-  proinde  pricitegia  gaudentes.  Er  vergleicht  des- 

sen  St.-R.  UI  788.  803.  US  1034.  Rüg-  nalb  diese  allecti  mit  den  oben  unter  Nr.  IU  be- 

giero  Diz.  epigraf.  I 414ff.;  eins  adlectus  sprochenen.  Diese  Herleitung  der  Bezeichnung 

CIL  II  3423;  allcctus  . . , inter  immunes  II  scheint  mir  zweifelhaft. 

4514;  colonfus)  adlcctfus)  dfecreto)  dfeeurio-  40  2)  Seltener  steht  allcctus  von  der  Betrauung 

numj  ...  XI  1617;  deeurio  allcctus  II  1055.  mit  einem  Öffentlichen  Amt  (=  lecius,  creatus). 

4263.  UI  1914.  VUI  8494.  8840.  XIV  303.  321.  Diese  Verwendung  scheint  auszugehen  von  Fällen 

862.  378.  390.  4142.  Rev.  arch.  1888  U 256;  der  Art:  adlectus  ad  munera  praefectorum  legio- 

alleetus  in  ordinem  und  ähnlich  II  4244.  4262.  num  Henzen  6747;  a.  ad  curam  ciritatis  CUi 

4463.  VI  1944.  VIU  5278.  X 1132.  1449.  3704*.  Vm  15496;  a.  aerario  V 1978.  2069.  2070; 

8215.  XIV  5.  Wilmanns  2265;  decurialis  alleetus  a.  annonae  legionis  V 5036.  Weiter  sagt  man 

II  4227;  a.  in  curiam  XII  1535;  aedilicius  a.  dann  auch:  adlectus  eurator  riarum  Orelli  3176 

XIV  409;  «.  in  coloniam  II  4249).  b)  die  Auf-  add.;  a tnemoria  CIL  XIV  4062;  renturw  VTII 

nähme  aber  von  solchen,  die  schon  das  Bürger-  14698;  saccrdos  prorineiae  X 7917.  7940. 

recht  haben,  in  den  Ordo  erfolgte  durch  den  Ober-  50  [Joh.  Schmidt] 

beamten  der  Gemeinde,  der  die  lectio  ordinis  aus-  Adlector.  1)  Henzen  6950:  allectfor)  arfkfac)] 
übte,  oder  durch  den  Ordo  oder  ausnahmsweise  Galliarfum ) und  Gruter  p.  472,  1 (=  471,  9): 

durch  einen  römischen  Magistrat  ( deeurio  alleetus  allecior  Gall(iae),  nach  Mommsen  (Ann.  d.  Inst. 

CIL  III  3497.  V 2395.  2524.  2860.  VUI  1224.  1853,  68),  der  den  iudex  dreae  GaUidrum  Orelli 

X 1273.  XIV  353.  2987.  Rev.  arch.  1888  II  3650  und  Henzen  6949  und  den  Inquisitor 

255;  a.  in  ordinem  deeurionum  und  ähnlich  CIL  Galliarfum)  Gruter  476,  4 und  Orelli  3653  ver- 

XI  1640.  1641.  3573.  X 1576.  1804.  3679.  3216.  gleicht,  der  Einnehmer  der  Provincialabgaben  für 

XIV  2992.  Orelli  108.  3706.  3737;  a.  inter  quin - den  Landtag  und  das  Provincialpriestertura  der 

quennalicios  CIL  VUI  262.  IX  338  ; a.  inter  tres  Galiiae.  In  Mommsen  Inscr.  Helv.  154 

duumrirales  V 4386;  inter  aediticios  VIII  15497;  60  = Orelli  369  ist  wohl  nicht  dieser  Beamte. 
inter  dictatorios  XIV  4178c:  deeurio  ab  ordine  sondern  ein  allfcctus  in  ordinem  deeurionum ) 

alleetus  CIL  V 2501.  VUI  8995.  X 846;  a.  zu  verstehen. 

deereto  deeurionum  XIV  349.  375.  398.  411.  2)  allertor  rollegii  CIL  VI  355.  950  (aller  - 

415,  4.  10;  quinquennalicius  oder  aedilicius  tores  cultores  Silrani  idem  immunes).  3756, 

deereto  deeurionum  a.  und  ähnlich  IX  4976.  vermutlich  der  Einnehmer  der  von  den  Mit- 

Atti  dei  Lincei  1888  , 265.  CIL  VUI  12585*.  gliedern  des  Collegiums  in  die  Kasse  desselben 

XIV  375.  412b.  415,  7.  zu  zahlenden  Beiträge;  so  Visconti  BulL  com. 

X.  Derselbe  Terminus  findet  sich  auch  von  1874,  15. 


871 


Adlectus  aerario 


Adler 


372 


Das  Amt  des  adleetor  heisst  adlectura,  Henzen 
6950:  ob  dUecturfam)  fidel  iler  adminittratam . 

[Joh*.  Schmidt.] 

Adlectus  aerario.  Auf  Steinen  der  drei  be- 
nachbarten oberitalischen  Gemeinden  Feltria, 
OpiteTgium  und  Vicetia  findet  sich  diese  Formel, 
in  der  Ruggiero  Pix.  epigr.  I 31Öf.  den  Titel 
eines  Beamtencollegiums  sehen  will . das  die 
fehlenden  quae*tore*  aerarii ersetzen  soll.  Moni m- 


die  einzige  Yogelart,  welche  sich  durchaus  rein 
erhält,  einundeinhalbmal  so  gross  wie  die  Qbrigen 
Adler,  braungelb  und  nur  .selten  erscheinend  und 
dann  des  Nachmittags  ( - Aquila  fulva  oder  Aquila 
chrvsaetos 'Steinadler'  oder 'Goldadler*).  Eine  nur 
einigcnnassen  sichere  zoologische  Bestimmung  der 
von  Aristoteles  unterschiedenen  Arten,  mit  Aus- 
nahme von  5 und  6,  ist  bisher  nicht  möglich  ge- 
wesen; vgl.  Aristoteles  Tierkunde  hrsg.  v.  Aa- 


sen hatte  CIL  V p.  1196  vermutet,  dass  o.  a.  lObert  und  Wimmer  I 82ff.  Gor  nichts  anzu- 


nur  einen  attributiv  verwendeten  Teil  des  Titels 
von  JIII  riri  iure  dicundo  oder  praefrcH  i.  d. 
gebildet  habe ; denn  wir  lesen  CiL  V 1978  IUI 
riro  t'ur.  dir.  (bi*)  allreto  arr. , 2069  IIII  rir. 
pr.  i.  d.  adt.  aera 2070  praef.  i.  d.  adle  [et. 
aer.l  und  praef.  i.  d.  adl.  I aer.J , 3137  IUI  rir 
».  a.  adl . aer.  S.  Adlectio  Nr.  2. 

[Kubit«chek.1 

Adler.  Aristoteles  (h.  a.  IX  32),  den  Plimus 


fangen  ist  mit  den  sonstigen  Notizen  über  andere 
Adlerarten.  Nach  Aufzählung  der  Aristotelischen 
Klassen  schließt  Plinius  X 11  quidam  adiciunt 
gettu*  aquilae  quam  barbatam  vqeant , Tusci 
vero  o*sifragam\  vgl.  u.  d.  W.  Aelian  II  36 
erzählt  (mit  einem  in  der  uns  vorliegenden  Tier- 
geschichte nicht  vorhandenen  Citat  aus  Aristo- 
teles), wie  der  A.  ppvoaltroe  oder  dortoiac  auf 
Kreta  die  Stiere  enagt.  Da  er  pryuno%  dexä* 


n.  h.  X 6ff.  ausschreibt,  unterscheidet  sechs  Arten : 20  heisst,  wird  er  mit  Nr.  6 bei  Aristoteles  identisch 


1)  -v» r/apyoe  oder  veßMXfdv<K : hält  sich  in  der 
Ebene  und  der  Umgebung  von  Städten  auf.  21 
jrxdyyoc,  in  der  Ilias  XXIV  816  pooqvoe  und 
atßxröc  genannt,  auch  nyrro^oro* : an  Grösse  und 
Stärke  der  zweite,  in  waldigen  Bergschluchten 
und  an  Seen  nistend.  Plinius  fügt  ausser  einer 
Schilderung  seines  Kampfes  mit  Wasservögeln 
(S  9)  hinzu  (7)  Fhemonoe  Apoll ini*  dieta  filia 
acntc * esse  ei  prodidit  mutae  alia * eareutique 


linqua  . 


sein.  Einen  weissen  Schwanadler  xvxria;  will 
Pausanias  VIII  17,  3 selbst  gesehen  haben;  von 
ihm  soll  Pythagoras  ein  gezähmtes  Exemplar  be- 
sessen haben  (Aelian.  v.  h.  IV'  17.  Jamblich  vit. 
Pyth.  132). 

Über  die  Lebensweise  des  A.  teilt  Aristoteles 
a.  0.  (und  VI  6)  ausser  mehreren  von  der  mo- 
dernen NatuTforschung  bestätigten  Zügen  einige 
seltsame  oder  geradezu  märchenhafte  Nachrichten 


. consentit  ei  Boio  (con.  Pincian us,  30 mit  So  die,  dass  sieb  der  Oberachnabel  im 


oxfd.  boethuius).  Darnach  scheint  es,  als  ob  pe 
rade  er  in  der  Auguralkunde  (vgl.  unten)  eine 
besondere  Rolle  gespielt  hat.  Er  soll  es  auch 
gewesen  sein  (Piin.),  der  dem  Alschylos  die  Schild- 
kröte auf  den  Kopf  geworfen  hat  (=  Pandion 
Haliaetus ' Flussadler*  ?).  3)  peXardtxoc  oder  layto- 
<r4roe:  der  kleinste,  aber  (mit  Ausnahme  von  6) 
der  stärkste  and  mutigste,  schweigsam  und  von 
gutem  Charakter,  der  einzige  A„  der  seine  Jungen 


Alter  krümmt  und  das  Tier  darum  Hungers 
sterben  moss  (vgl.  Antigon.  Car.  46.  Paroemiogr. 
gr.  ed.  Leutach  I 42.  Demetrius  de  eloc.  158. 
Horapollo  II  96.  Plin.  n.  h.  X 15),  nach  einem 
aetiologischen  Mythus  (Aristot  a.  O.)  deshalb, 
weil  er  einstmal  ein  Mensch  gewesen  sei,  der 
sich  an  seinem  Gastfreund  verging  und  nnn  in 
Vogel  gestalt  dafür  büssen  müsste.  Die  vom  A. 
aus  dem  Nest  geworfenen  Jungen  soll  der  Vogel 


aufzieht,  lebt  in  Bergen  und  Wäldern  (=  aquila  40  gvjrtj  (Geier?)  Aufziehen  (Arist.  IX  34.  V'I  6, 


minuta?).  4)  xegxroxtrgoe  oder  «>o i ui tkanyo^  oder 
f.vd/rov : dem  Geier  ähnlich,  sehr  gross  mit  weissem 
Kopf  und  kurzen  schwarzen  Flügeln,  voll  übler 
Charaktereigenschaften,  wird  von  Raben  und  an- 
deren Vögeln  verfolgt.  Er  lebt  von  Aas.  ist  steta 
hungrig  und  schreit.  5)  aXiaier  <*:  mit  dickem 
Hals,  gekrümmten  Flügeln  und  breitem  Schwanz, 
lebt  am  Meere  von  der  Jagd  auf  Seevögel  (=  Ha- 
liaetus albicilla ' Seeadler').  Aristoteles  ß.  a.  IX  84 


wo  Aristoteles  beifällig  den  Vers  des  'Mnsaios' 
anführt  5c  (sc.  dfTÖc)  xoia  (sc.  q5a)  per  xixxti, 
di: 'o  A fxXrTu n,  d'dXryi^er,  VrlII  18  tadelt  er  den 

Hesiod,  dass  er  den  A.  trinken  lässt,  während 
alle  krummklauigen  Vögel  nicht  tränken).  Eine 
andere  Überlieferung  (Donat  zu  Terent.  Heauton- 
tim.  521)  Hess  den  A.  im  Alter  zum  Säufer  werden, 
wenn  er  mit  dem  verkrümmten  Schnabel  nicht 
mehr  fressen  konnte.  Andrerseits  war  von  einer 


fin.  sagt , dass  er  mit  seinem  scharfen  Geeicht  50  bis  zürn  Tode  erhaltenen  Jugendkraft  drxoO  yije0* 


die  unter  dem  Wasser  schwimmenden  Vögel  ver- 
folgt, um  sie  im  Augenblick,  wo  sie  auftauchen, 
zu  fangen;  er  zwingt  seine  Jungen  in  die  Sonne 
zu  schauen  und  tötet  die,  deren  Augen  thränen 
(Arist.  a.  0.  Plin.  a.  0.  und  XXIX  133.  Anti- 
gonus  hist.  mir.  52  aus  Aristoteles).  Gewöhnlich 
wird  diese  Sage  so  gewandt,  dass  er  damit  die 
Legitimität  seiner  Brut  prüft ; Aelian.  n.  a.  II  26. 
IX  3.  Dionys,  ixeut.  I 1.  Lucian  pisc.  46.  Iu- 


sprichwörtüch;  vgl.  Suid.  s.  ▼.  und  Paroemiogr. 
gr.  I 42  u.  ö.  Die  christlichen  Schriftsteller  er- 
zählen auf  Grund  von  Psalm  102,  5 von  einer 
Verjüngung  des  A.  im  Alter;  vgl.  Physiologus 
cap.  6.  Er  soll  sich  dann  den  krummen  Schna- 
bel abstossen  (Augustinus  z.  d.  St.  ed.  Benedict. 
IV  p.  889). 

Zu  dem  Bereich  'natürlicher'  Sympathie  ge- 
hört der  magische  'Adlerstein*  (der injs,  s.  d.), 


Han  p.  495  , 2.  540,  11  H.  Paroemiogr.  graecifiOden  der  Vogel  angeblich  in  sein  Nest  einbaut. 


II  252,  26.  550,  11.  Ekpbantos  ap.  Stob.  flor.  48, 
64.  Ps.  Dionys.  Areop.  col.  861b  Migne;  vgl. 
337a.  Tzetx.  Chil.  XII  711ff.  Lucan.  IX  9011T. 
Tertuli.  de  anima  8.  Ennod.  ep.  I 18  p.  80, 
3 H.;  vgl.  carm.  II  150.  1.  Claudia»  c.  VI 
lff.  Nach  Boio  bei  Antoninus  Liberalis  11  hatte 
das  Erscheinen  des  dXiauxoi  für  Schifier  eine 
gute  Vorbedeutung.  6)  oi  xalovptrot  yrrjoiot : 


Auch  die  Pflanze 'Schönhaai'  (xaXXixgtxor  = dS/~ 
avxov , s.  d.)  soll  in  seinem  Nest  sein,  um  die 
Schaben  femzuhalten  (Geop.  XV  1,  9).  Eire 
andere  Pflanze,  otpq'vxor,  tötete  ihn  (Aelian.  n. 
a.  VI  46).  Wenn  er  krank  war,  frasa  er  die 
Schildkröte,  um  zu  gesunden  «Dionys,  ixeut.  I 1. 
Pseudo-Nepualios  ed.  Gemoll , Striegau  1884. 
§ 14).  In  der  animalischen  Medicin  wurden  — 
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wie  noch  heute  in  China;  vgl.  Brehm  Tierleben  247;  vgb  n.  a.  Eurip.  Ion  156.  Arat.  522.  Cal- 

IV*  620  — seine  Körperteile  verwandt:  die  Galle  limach.  hymn.  I 68.  Nach  der  einen  \ crsion  war 

gegen  Augenleiden  (rlin.  n.  h.  XXIX  123.  Diosc.  er  mit  dem  Götterkönig  zu  gleicher  Zeit  geboren 

II  96.  Marcellus  Empir.  8 Hclmr.),  das  Hirn  (Schol.  A Hom.  II.  VIII  247;  V XXIV  293),  nach 

gegen  Gelbsucht  (Plin.  XXIX  118),  die  Zunge  einer  andern  Erzählung  hatte  er  ihm  den  Sieg  ver- 

als  Amulet  gegen  Husten  (Galen  XIV  505),  der  kündet  im  Gigantenkaropfe  (Serv.  Aen.  IX  564. 

Magen  gegen  schlechte  Verdauung  (Marcell.  Mythogr.  Lat.  I 184.  II  198.  Etym.  M.  s.  derdc) 

Emp.)t  die  Füsse  gegen  Lendenschmerzen  (Plin.  oder  in  dem  gegen  die  Titanen  (Anacreon  (?)  fr. 

XXX  54).  Von  der  Verwertung  des  Mistes  als  Heil-  132B.  Aglaosthenes  bei  Eratosth.  cat.  fr.  30  t>. 

mittel  will  zwar  Galen  XII  305  nichts  wissen,  10  156  Rob.  Hygin.  Astr.  II  16.  Lact.  Plac.  I 12. 
empfiehlt  aber  X 1012  zur  Vertilgung  von  Wanzen  Schol.  11.  VIII  247.  Serv.  Aen.  IX  564.  Schol. 

Adlerfedern.  Diese  sollten  auch  mit  den  Federn  Hör.  c.  IV  4).  Er  ist  der  Waffenträger  des 

andrer  Vögel  zusammengeth&n,  die  letztem  ver-  Donnergottes  und  Überbringer  des  Blitzes.  Eine 

nichten  (Aelian.  n.  a.  IX  2.  Plutarch.  qnaest.  rationalistische  Erklärung  dieses  Glaubens  auf 

conv.  V 7.  Plin.  X 15.  Theophyl.  Sim.  quaest.  Grund  eines  angeblichen  Naturvorganges  bei  Plin. 

nat.  2 und  andere  Byzantiner).  X 15  (negatii  unquam  sofam  hanc  alitem  ful~ 

Mit  dem  Glanben  an  die  Eigenschaft  des  A.  mim  exanimatam ; ideo  armujeram  Ioris  con - 

als  Blitzvogel  (vgl.  unten)  bängt  es  zusammen,  suctudo  iudicavit).  In  den  Gewitterwolken  sollte 

dass  sein  rechter  Flügel  in  Saatfeldern  und  zudem  der  Schnabel  des  A.  feurig  blinken  (Plin. ). 

Weinbergen  vergraben  wurde,  um  diese  vor  Ha-  20  Bekannt  sind  die  Sagen,  dass  der  A.  in  Zeus 
gelschauern  zu  schützen  (Geop.  I 14,2).  Die  Auftrag  den  Ganymed  raubte  und  dem  Prometheus 

gleiche  prophylactische  Kraft  (auch  gegen  Heu-  die  Leber  zerfleischte.  Nach  kretischer  Über- 
schrecken) sollte  ein  Adlerbild  auf  Smaragd  be-  lieferung  (Moiro  bei  Athen.  XI  491b)  tränkte 

sitzen,  Plin.  n.  h.  XXXVII  124.  Adlermist  wen-  und  schützte  er  den  Zeus  als  kleines  Kind  (über 

deten  die  Landwirte  an,  um  Schlangen  femzu-  die  Denkmäler  8.  Sittl  S.  8 A.  1).  In  Delphi 

halten,  Geop.  XIII  8,  8.  Eine  reale  Benutzung  standen  neben  dem  6fupal<k  zwei  Adlerbilder, 

fanden  seine  Federn  zur  Herstellung  von  Pfeilen  weil  dort  die  beiden  A.  zusamraengetroffen  waren, 

bei  libyschen  und  andern  barbarischen  Völkern  welche  Zeus  von  den  Enden  der  Erde  ansgesandt 

(AischyL  fr.  135,  4.  Fab.  Aesop.  4 H.),  Griechen  hatte.  Pindar  fr.  82  B.  hei  Strab.  IX  419.  Schol. 

und  Hörner  brauchten  sie  zu  Zahnstochern  (Kri-80Pind.  Pyth.  IV  6 u.  a.;  vgl,  Bursian  Geop. 
nag.  Mytil.  5 [Rubensohn  p.  68]),  die  Skythen  v.  Griechen!  I 176,  2.  In  Olympia  wurde  der 

fertigten  aus  seinen  Knochen  Flöten  (Pollux  IV  Beginn  des  Wettrennens  dadurch  angezeigt,  dass 

76).  Bei  den  Indem  wurde  er  zur  Jagd  abge-  sich  vom  Altar  des  Hippodromos  ein  eherner 

richtet;  Ktesias  b.  Aelian.  n.  a.  IV  26.  Dass  Adler  mittels  eines  Mechanismus  in  die  Lüfte 

er  oft  gezähmt  wurde,  bezeugen  die  vielen  Anek-  erhob,  während  ein  Delphin  zu  Boden  schoss; 

doten  üoer  die  wunderbare  Anhänglichkeit  und  Pausan.  VI  20,  12.  Bei  Liebesabenteuern  nahm 

Dankbarkeit  des  Tieres.  Aelian.  n.  a.  II  40.  VT  Zeus  selbst  die  Gestalt  des  A.  an  (bei  Gany- 

29  [Phylarchl.  XVII  37  [Stesichoros] ; vgb  fab.  medes  [vgl.  oben]  Lucian  Dial.  deor.  4.  Ov. 

Aesop.  5.  6.  92.  120.  Pausan.  IV  18,  4.  rseudo-  me  tarn.  X 255;  bei  Aigina  Nonn.  Dion.  VI  210; 

Plut.  parall.  min.  35.  Plin.  n.  h.  X 18:  genaueres  40  bei  Asteria  Ovid  inet.  VI  108;  Über  die  hierher- 
bei  Marx  Griechische  Märchen  von  dankbaren  gehörigen  Bildwerke  s.  Sittl  8,  3 und  über  den 
Tieren,  Stuttgart  1889  , 29  — 50.  'Adler  als  Stellvertreter  des  Zeus1  ebenda  39f.). 

Die  griechische  Mythologie  gab  dem  A.  einen  In  den  Verwandlungssagen  waren  es  der 
hervorragenden  Platz.  Er  galt  als  der  einzige  attische  König  Periphas,  der  in  den  blitatra- 

schlechthin  göttliche  und  himmlische  Vogel  genden  Vogel  überging  (Anton.  Lib.  6)  oder 

(Aristot.  b.  a.  IX  32  fin.  Anthol.  Pal.  IX  222,  Merops  von  Kos,  der  als  Adler  dann  noch  unter 

2):  ein  Glaube,  zu  welchem  nach  Aristoteles  sein  die  Sterne  versetzt  wurde  (Hygin.  Astr.  II  16). 

hoher  Flug  den  Anlass  gegeben  hatte.  Als  Weis-  In  den  ünakxoe  wurden  verwandelt  König  Nisos 

sagevogel  nahm  er  den  ersten  Platz  ein : rekiöxa-  von  Megara  (Ovid.  met.  VIII  145.  Hygin  fab. 

to*  JitTtr}vtbv  II.  VIII  247.  XXIV  815;  ftavteiacbO  198.  Vergib  Georg.  I 405)  und  der  Epbesier  Pan- 
.Tfwdpof  Aristot  VIII  18  fin.  So  lehrten  auch  dareos  (Boios  bei  Anton.  Lib.  11).  Auch  Perikly- 

die  Etrusker  (Porphyr,  de  abstin.  cam.  III  4 p.  menos  nahm  nach  einigen  die  Gestalt  des  A. 

125  Nauck.  Seneca  quaest  nat.  II  32).  Deshalb  an.  Hesiod  in  d.  Schob  Apoll.  Rhod.  I 150. 

spielte  er  auch  in  der  Traumdeutung  eine  be-  Ovid.  metam.  XII  554.  Hygin  fab.  10.  Astro- 

sondere  Rolle.  Artemidor.  II  20.  Er  war  dem  nomische  Mythen  über  das  Sternbild  A.,  welches 

höchsten  Gotte  heilig  und  dessen  ständiges  Attri-  Aratos  phaen.  313f.  schildert,  bei  Hygin  Astr.  II 

but;  vgl.  Sittl  der  Adler  und  die  Weltkugel  16.  Eratosth.  catast  30  mit  den  Schob  Germ.  Serv. 

als  Attribute  d.  Zeus  i.  d,  griech.  n.  röm.  Kunst  Aen.  I 394  (vgl.  Knaack  Hermes  XXIII  311). 

(Jahrb.  f.  cb  Phil.  Suppb  Ba.  XIV).  Zeus  bezw.  'Der  König  der  Vögel'  (Aischyl.  Agam.  113. 
Ioppiterbält  entweder  ein  Adlerscepter  oder  trägt  60  Pindar  Pyth.  I 13  ; Ol.  XIII  30;  Isthin.  VI  48. 
den  Vogel  auf  seiner  Hand  (Arm)  oder  — und  Aristoph.  Ritt  1087  o,  a.  ö.)  war  bereits  im  Orient 

dies  ist  erst  der  gewöhnliche  Typus  der  römischen  das  Symbol  der  ZeusenUnrossenen  Könige,  be- 

Plastik  — bat  ihn  neben  sich  auf  dem  Boden  sonders  das  der  Achairoeniden  (Aischyb  Pers.  250. 

sitzen.  Am  spätesten  endlich  kam  das  (orien-  Xenoph.  Cyrop.  VII  1,  8.  Curt.  Ruf.  III  3,  16), 

talische)  Motiv  auf,  den  Zeus  auf  einem  fliegenden  deren  Stammvater  von  einem  A.  auferzogen  war 

A.  ruhen  zu  lassen  (Sittl  87).  Schon  in  der  (Ael.  n.  a.  XII  21),  was  später  auf  Lagos  (Suid. 

Ilias  heisst  er  'der  liebste  der  Vögel  des  Zeus’  s.  v.)  von  den  Ptolemaeern  übertragen  wurde, 

und  sein  'schneller  Bote’  XXIV  292.  311.  VIII  Adlersagen  gingen  um  auch  von  dem  babylo- 
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nischen  Könige  Gilgamos  (AelUn  a.  0.)  und  dem  Lanze  in  der  Hand:  hinter  ihm  stehen  sein  mili- 

Grllnder  der  phrv  gischen  Dynastie  Gordins  (Ar-  täriaches  Gefolge,  die  höchsten  der  Trappenoffi- 

rian  an.  It  3).  In  Korona  wurde  der  A.  als  eiere,  I.ictoren  n.  s.  w.  Die  Trappen  sind  ror 

königliches  Münz-  und  Wappenreichen  durch  dem  Tribunal  in  Parade  aufgestellt,  Adler  und 

Alerander  den  Grossen  eingeflshrt,  dem  die  Signa  in  der  ersten  Reihe;  die  Soldaten  sind  in 

Diadochen  hierin  folgten;  rgl.  Keller  Tiere  des  voller  Uniform  mit  Lame,  Schild  und  Helm, 

klass.  Altertums_  241.  244ff.  Octarian  brachte  letjterer  mit  Busch,  soweit  solcher  von  den  Ab- 

ihn  dann  ans  Ägypten  nach  Rom  als  kaiser-  tcilungen  getragen  wird.  Die  Carallerie  ist  re- 

liches  Wappen.  Joseph,  b.  Jud.  HI  5.  Der  in  gelm&ssig  abgesessen  und  hält  die  Pferde  am 

Rom  zuerst  auf  der  Antoninussiule  erscheinende  10  Zügel  (dies  findet  sich  gleicbmässig  auf  der 
Doppeladler  ist  uralt  and  stammt  ans  dem  Traians-  nnd  Antoninssäule  wie  anf  den  Manien). 

Orient  (Sittl  11.  Keller  278).  In  der  Apo-  Von  den  verschiedenen  Truppengattungen  sind 

theose  fuhren  die  Kaiser  auf  einem  A.  gen  anf  den  bildlichen  Darstellungen  der  A.  vertreten 

Himmel  (Artemidor  II  20),  was  ausnahmsweise  Legionen,  Praetorianer , Auiiliarinfanterie  und 

auch  andere  Personen  thun  (Sittl  38).  Bei  der  Cavallerie,  bald  alle  gleichzeitig  bald  nur  einielne 

Conaecration  des  Kaisers  auf  dem  Marsfelde  liess  Kategorien  davon;  dies  ist  meist  wohl  vom  Zu- 

man  deshalb  vom  Scheiterhaufen  einen  A.  in  fall  abhängig,  sicher  nahm  jedesmal  das  gesamte 


brauch  des  A.  als  römisches  Feldleichen  s.  Signa.  Der  Wortlaut  einer  bei  Gelegenheit  der  A. 
Vgl.  im  allgemeinen  Keller  a.  0.  238 — 276. 20  gehaltenen  Ansprache  liegt  uns  vor  in  der  In- 
Viele  Darstellungen  des  A.  bei  Imhoof- Blütner  Schrift  ans  Lambaesis  CiL  VIII  2532,  worin 

uud  0.  Keller  Tier-  und  Pflanteobilder  auf  Hadrian  die  rohort  VI  Commagenorvm  belobt 

Manien  und  Gemmen  (s.  dort  d.  Register  S.  164  Genaueres  über  A.  a.  in  meiner  Ausgabe  der 
u.  d.  W.).  (Oder.]  Traianssiule.  (Cichorius.j 

Adlocntlo,  die  feierliche  Ansprache  des  Kaisers  Adlnrlo  ( allueio ) bedeutet  bei  den  Juristen 


Manien  und  Gemmen  (s.  dort  d.  Register  S.  164 
u.  d.  W.).  (Oder.] 

Adlocntlo,  die  feierliche  Ansprache  des  Kaisers 


an  die  Truppen.  Das  Wort  A.  kommt  in  dieser  den  allmählichen  Zuwachs  eines  Ufergrundstücke* 

Bedeutung  zwar  weder  in  der  Litterator  noch  auf  durch  Anspülung  (Gai.  II  7u.  Dig.  XLI  1,  7, 

Inschriften,  wohl  aber  sehr  häufig  auf  Münzen  1),  in  Inst.  II  1,  20  (ähnlich  Dig.  VTI  1,  9,  4) 

vor,  der  Act  seihst  findet  sich  ausser  auf  den  ineremrntum  latent  genannt  und  daher  von  der 

Mfinzen  (von  Gaius  an  bis  ins  4.  Jhdt.)  viele  Mal  30  Anschwemmung  eines  losgerissenen  Erdstückes 
dargestellt  auf  der  Traianssäule,  der  Antonlns-  (der  sogenannten  arulsio)  unterschieden.  Gai.  II 

säule  nnd  auf  den  Triumphbogen.  71.  Dig.  XU  1,  7,  2.  Inst.  III,  22.  Sie  fällt  dem 

Die  A.  darf  nicht  verwechselt  werden  mit  der  Eigentümer  des  vergrösserten  Grundstückes  tu. 

eohortatio,  der  vor  Beginn  der  Schlacht  üblichen  Die  ältere  Redeweise  scheint  freilich  dem  Worte 

aufmunternden  Ansprache  der  Trappenbefehl*-  eine  weiter*  Bedeutung  gegeben  zu  haben,  in 

haber  an  ihre  Soldaten;  auch  alloquium  (Tac.  hist.  welcher  A.  all*  Bodenänderungen  durch  das  An- 

III  36)  ist  davon  verschieden,  da  es  nur  das  ge-  strömen  eines  Flusses  bezeichnet*  und  jedenfalls 

legentliche  zwanglose  Anreden  einzelner  Soldaten  die  sogenannte  aiultio  mitamfasste  (arg.  Aggen. 

bezeichnet.  Urb.  tu  Frontin.  cd  Lach  mann  p.  16.  17  82). 


Das  Recht  die  A.  an  die  Trappen  zu  halten  40  In  dieser  weiteren  Bedeutung  ist  zu  verstehen  Cic. 
steht  einzig  dem  Kaiser  zu;  sio  findet  statt  de  or.  I 178,  welcher  darüber  berichtet,  das»  in 

zunächst  in  Rom  vor  den  Praetorianern  (darauf  den  Centumviralgerichten  die  iura  adlurionum 

beziehen  sich  die  Münzen  mit  der  Aufschrift  et  eireumlurionum  verhandelt  wurden  (wozu  Fron- 

aiiioeiäio  roh.  oder  roh.  praetor.)  und  zwar  bei  be-  tin  ed.  Lachmann  p.  49.  82.  Hrgin.  ibid.  p.  125 

sonders  wichtigen  und  festlichen  Veranlassungen,  und  Sicul.  Flaccus  ibid.  p.  150  zu  vergleichen  sind], 

beim  Regierungsantritt  des  Kaisers,  bei  Adoption  ebenso  wohl  auch  Dig.  XLI  1,  16:  In  agrit 

eines  Thronfolgers  (so  durch  Galba  bei  der  limitatit  tut  allurianit  locum  non  habere  eonstat  \ 

Adoption  des  Piso.  Suet.  Galb.  18)  n.  s.  w,  vgl.  Fest.  ep.  p.  116  hmitaiut  ager  rst  in  centurias 

Dann  findet  die  A.  vor  allem  im  Felde  statt.  dimen*KsunaNlebuhrr<sm.G*sch.sII697— 710. 

Anf  der  Traianssäule,  wo  auch  in  diesem  Punkte 50  Rudorf f gromat.  Institutionen  284ff.  (Näheres 
der  Hergang  am  treuesten  dargestellt  und  der  siehe  unter  Ager).  Da  die  Einteilung  des  Lan- 


Zusamrnenhang  am  klarsten  zu  erkennen  ist, 
finden  wir  die  A.  immer  nur  bei  drei  verschiedenen 
Gelegenheiten,  a)  nach  dem  Eintreffen  des  Kaisers 
hei  einem  Heere,  also  als  Begrflssung  (so  wird 
wohl  auch  adloeutio  Britannien  auf  einer  Münze 
Hadrians  zu  erklären  sein);  b)  vor  der  Abreise 
des  Kaisers  vom  Kriegsschauplätze  nach  Beendi- 
gung des  Krieges,  also  Verabschiedung  von  den 


des  in  oenturiae  dem  Iustinianischen  Rechte 
fremd  ist,  so  nimmt  man  an,  dass  die  Ausnahme- 
bestimmung der  angezogenen  Stelle  (Dig.  XLI 
1,  16)  in  diesem  Rechte  keine  Geltung  mehr 
hatte  (so  z.  B.  Bücking  Pand.  II  144.  Seil 
rüra.  Lehre  der  dingl.  Rechte  268).  Dagegen 
legt  Dig.  XLI  1,  16,  woselbst  von  einem  Grund- 
stücke an  der  Landesgrenze  die  Rede  ist , die 


gung  des  Krieges,  also  Verabschiedung  von  den  stücke  an  der  Landesgrenze  die  Rede  ist,  die 
zurückbleibenden  Trappen;  c)  nach  den  grossen  60  Vermutung  nahe,  dass  die  Ausschliessung  der  A. 
Entscheidungsschlachten , also  Belobigung  der  von  dem  amtlich  abgegrenzten  Lande  sieb  nicht 
Trappen,  womit  vielleicht  auch  gleich  die  Vet-  biosauf  die  inländischen  Grundstücksabteilungen 


Trappen , womit  vielleicht  auch  gleich  die  Ver- 
leihung der  militärischen  Decorationen  verbunden 
wurde.  Regelmässig  wird  die  A.  im  Lager 
abgehalten  und  zwar  in  der  Weise,  dass  der 
Kaiser  von  dem  erhöhten  Tribunal  an  die  ver- 
sammelten Soldaten  die  Ansprache  hält;  er  ist 
im  Panzer  nnd  hält  meist  eine  Rolle  oder  eine 


bezog,  sondern  auch  auf  die  abgesteckte  Landes- 
grenze. Insoweit  ist  also  jene  Ausnahmebestim- 
mung mit  Recht  als  noch  nicht  völlig  veraltet 
in  Iustiniana  Pandekten  anfgenommen  worden. 
Der  Zuwachs . welcher  aus  einer  A.  dem  ager 
limitatut  zul&llt,  unterliegt  der  freien  Occnpation. 
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Dig.  XLIII  12,  17.  Literatur:  Budorff  gro- 
matische  Institutionen  in  der  Ausgabe  römischer 
Feldmesser  von  Blnme.  Lach  mann  und  Bu- 
dorff II  451—453.  Bein  Privatr.  der  Börner 
282tt  Böeking  Pand.  II  148f.  Kuntze  Kurs, 
d.  röm.  B.  § 511.  Seil  röm.  Lehre  der  dingl. 
Bechte  255.  Gesterding  Ausbeute  von  Nach- 
forschungen III  360ff.  (über  A.  an  Bächen). 
Puchta  Inst  II  § 242  nota  y.  z.  aa.  Schulin 
Lehrb.  der  Gesch.  des  röm.  R.  236. 

[Leonhard.] 

Admagetobriga.  In  der  Bede  des  Aeduers 
Dividacus  bei  Coea.  b.  g,  I 81  wird  das  Treffen 
erwähnt,  in  dem  der  Ton  den  Seouanern  herbei- 
gerufene  Ariovist  die  Gallier  (d.  h.  die  Aeduer) 
zuerst  besiegt  habe,  quod  vroclium  factum  tit 
Admagetobriga*.  So  die  teste  Lesart  (Var.  ad 
magetobriae),  von  Holder  u.  a.  aufgenommen, 
während  frühere  (Nipperdey,  Kraner  u.  a.) 
sich  für  ml  Magetobriam  erklärten.  Glück 
(kelt  Namen  121  ff.)  hält  Magelobriga  für  die 
richtige  Namens  form.  gestützt  auf  die  angebliche 
Aufschrift  eines  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
in  der  Nähe  des  Ortes  (?  7)  gefundenen  Bruch- 
stückes einer  Urne  MAGETOB.  und  deutet  ihn 
als  collü  am  plus.  Andere  lassen  die  Frage  un- 
entschieden, z.  B.  Desjardins  Geogr.  de  la 
Gaule  II  816.  D'Arbois  de  Jubainville 
(Revue  Celt.  VIII  149)  deutet  den  Namen  als 
„chätean  d'Admagetos*.  [Ihm.] 

Admatha  {Not.  Dign.  Or.  XXXIV  33),  Militär- 
station  im  Gebiet  des  Dux  Palaestinae,  identisch 
mit  Amathus,  s.  d.  (Beniinger.J 

Admedera  s.  Ammaedara  und  ad  Medera. 

Admete  (’Adpntrj).  I)  Tochter  des  Okeanos 
and  der  Tethys,  Gespielin  der  Persephone.  Hes. 
theog.  849.  tiom.  h.  Cer.  421.  Hy g.  f.  praef. 

«)  Tochter  der  Amphidamos , Gattin  de« 
Eurystheus,  Matter  von 

8)  A.,  der  Priesterin  der  Hera  von  Argon. 

0.  Jahn  griech.  Bilderchroniken  58,  851.  Taf. 

1.  Sync.  I 324  Dind.  Filr  A.  muss  Herakles  den 
Gürtel  der  AmazonenkGnigin  Hippolyte  holen. 
Anollod.  II  5,  9.  Joann.  Pedias.  IX.  Auf  einer 
scnwarzflgurigen  Vase  (Santangeto  18G)  ist  A. 
anwesend . als  Herakles  dem  Enrystheus  den 
erymantischen  Eber  überbringt  Aus  Arges  ver- 
trieben, Sieht  sie  nach  Samos  mit  dem  Kultbilde 
der  Hera  und  wird  dort  deren  Priesterin.  Auf 
Anstiften  der  Argiver  wollen  es  Tyrrhener  ent- 
führen. Das  gelingt  aber  nicht,  da  das  Schiff 
mit  dem  Bildnis  beladen  unbeweglich  feststeht. 
Die  Räuber  werfen  es  auf  den  Strand,  wo  es  von 
den  auf  Veranlassung  der  A.  suchenden  Samiern 
gefunden  und  mit  Xvyoi  bekränzt  wird.  A.  ent- 
sühnt es  durch  Waschung  im  Meerwasser  und 
weiht  es  von  nenera.  Zum  Andenken  daran  wird 
das  Fest  der  Tonaia  gestiftet,  an  dem  die  Samier 
sich  mit  Joyoc  bekränzen.  Atb.  XV  672  a. 

[WentzeL]  i 

Admetos  {'Aipurroe).  1)  Sohn  des  Pheres 
(Aisch.  Eum.  728.  Soph.  frg.  854.  Eur.  Ale.  11. 
476.  A pollod.  bibl.  I 8,  2,  8.  I 9.  14.  Hyg.  f. 
14.  Diod.  IV  53.  2.  Schol.  Ap.  Rb,  I 49.  Prob. 
Georg.  III  1.  Kaibel  epigr.  192)  und  der  Kly- 
mene  (Schol.  Eur.  Ale.  16)  oder  Periklvmene, 
Tochter  des  Minyas  (Hyg.  f.  14),  Bruder  des  Ly- 
kurgos  (Apd.  I 9,  14),  Grossrater  des  Magnes 
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(Anton.  Lib.  23).  Er  ist  König  von  Pherai 
in  Thessalien,  wo  er  am  Berge  Chalkodonion 
seinen  Sitz  hat  (Ap.  Rh.  I 49.  Verg.  Cnl.  262. 
Hyg.  f.  14).  In  der  ältesten  Tradition  erstreckt 
sich  seine  Herrschaft  auf  die  vier  Städte  Boibe, 
Glaphyra,  lolkos  und  Pherai  (D.  II  711.  Aristarch 
im  schol.  Eur.  Ale.  1154).  Schon  bei  F.uripides 
aber  reicht  sie  Östlich  bis  an  den  boibeisehen 
See,  bis  zum  Pelion,  Iolkos  und  zum  aegaeischen 
(Meer,  westlich  bis  zum  Molossergebict , umfasst 
also  ganz  Thessalien  (Ale.  590ff. ; vgl.  422ff.  510. 
687).  Demgemäss  ist  A.  in  der  Poesie  und  der 
Heldensage,  soweit  die  letztere  uns  greifbar  vor- 
liegt, der  Repräsentant  zunächst  von  Pherai  und 
Umgegend,  später  auch  von  ganz  Thessalien.  Als 
Tbessaier  ist  A.  reich  an  Herden  (Enr.  Ale.  578ff. 
588),  besonders  an  Pferden  (It  XXIII  288  u. 
schol.  TownL  Callim.  h.  II 48.  Stat.  Theb.  VI  3326. 
Triph.  171).  Demgemäss  heissen  seine  Kinder 
lEumelos  (II.  II  714.  XXIII  288.  891.  582.  Ari- 
stot.  Pepl.  29.  Hyg.  f.  97.  Dict.  I 14.  Triph. 
171),  Perimeie  (Ant.  Lib.  23.  Matter  dea  Magnes) 
und  Hippasos  (Schol.  Ar.  Vesp.  1239),  während 
ein  viertes  Kind,  Pheres,  schlecht  bezeugt  ist 
(Dares  26).  Stehende  Eigenschaft  ist  ferner  seine 
Rechtlichkeit  (Aaionjs , evoißtia , hervorgehoben 
bei  Eur.  Ale.  II.  Diod.  VI  7,  6 und  in  dem 
Skolion  bei  Athen.  XV  695c.  Arist.  Vesp.  1239 
nebst  SchoL  Schol.  Ar.  Ach.  980.  Paus.  att. 
Ifgm,  14  Schwabe;  vgi.  Diogenian.  1168.  Zenob. 

I 18),  und  damit  zusammenhängend  seine  von 
Euripides  stark  betonte,  aber  kaum  erfundene 
Gastlichkeit  (Ale.  84  86  539.  545ff.  555fT.  747f. 
762.  855).  Die  wichtigsten  Sagen  des  A.  sind 
Apollons  fhjuia  und  A.s  Ehe  mit  Alkestis.  Apollon 
muss  dem  A.  als  Knecht  und  Hirte  dienen  auf  Be- 
fehl des  Zeus,  zur  Strafe  dafür,  dass  er  die  Ky- 
klopen  getötet  hatte,  die  den  Donnerkeil  geschmie- 
det hatten,  mit  dem  Zeus  den  Asklepios  tötete; 
i so  erzählte  Hesiod,  der  benutzt  ist  bei  Eur.  Ale. 

lff.  A pollod.  bibl.  IU  10,  4.  1.  Hyg.  f.  49.  51. 
Serv.  Aen.  VII  761.  Schol.  Eur.  Ale.  I;  vgl.  v. 
Wilamowitz  Isyllos  62ff.  82,  55.  Ferner:  Di- 
od. VI  7,  6.  Luc.  de  sacr.  4.  Orph.  Arg.  175. 
Prob.  Georg.  III  1.  Serv.  Georg.  III  2.  SchoL 
Lncan.  VI  368.  Stat.  Theb.  VI  3766.  Nach  Phc- 
rekydes  war  der  Anlass  zur  6t)ttm,  dass  Apollon 
die  Sohne  der  Kyklopen,  nach  Alezandrides  von 
Delphoi.  dass  er  den  Drachen  Python  getötet 
i hatte  (Schol.  Eur.  Ale.  1;  vgL  Val.  Flace.  1 444). 
Nach  Rhianos  (Schot  Eur.  Ale.  1)  verliebte  sich 
Apollon  in  den  A.  und  begab  Bich  deshalb  in 
seine  Dienste  (Callim.  h.  II 49.  N’onn.  Dion.  X 822. 
Plut  Erot.  17.  18;  Num.  4,  7.  Ov.  her.  V 151; 
a.  a.  II  289.  Tib.  U 3,  11.  UI  4,  656).  Gleich- 
falls auf  Hesiod  geht  zurück,  dass  Apollon,  weil 
A.  ihn  liebreich  und  ehrfürchtig  behandelt  habe, 
dessen  Kühe  mit  doppelter  Fruchtbarkeit  segnete, 
so  dass  sie  Zwillingskälbcr  gebaren  (Apollod.  III 
10,  4,  2.  Callim.  h.  II  54.  v.  Wilamowitz 
a.  a.  0.  66).  Auch  der  Pferde  des  A.  wartet 
Apollon  (Schot  T zu  II.  XXIU  288.  Callim.  h. 

II  49).  Als  specielle  Örtlichkeit,  wo  Apollon  die 
Herden  des  A.  weidet,  wird  der  Bach  Amphrysos 
genannt  (Callim.  h.  II  48.  Verg.  G.  III  2 nebst 
Servius  und  Probus.  Serv,  Aen.  VII  761.  Lucan 
VI  867  nebst  Schot  und  comm.  Bern.  Stat. 
Silr.  I 4,  103).  A.  gründet  dem  Apollon  das 
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Heiligtum  Kretria  bei  Pharsalos:  Strab.  X 447. 
Bei  den  Kynikern  nnd  den  Kirchenvätern  ist  diese 
to/nla  Apollons  bei  A.  ein  beliebter  locus  com- 
munis im  Kampfe  gegen  den  alten  Götterglan- 
ben:  x.  B.  Luc.  Iup.  conf.  8.  Clem.  AL  protr. 
III  65.  Tert  apol.  14.  Minuc.  Fel.  23.  5.  Aug. 
de  dv.  d.  XVIII  13  (wo  Herakles  mit  Apollon 
verbunden  wird,  wie  Clem.  AL  ström.  I p.  139). 
Weitere  Stellen:  Eur.  Ale.  570 — 75.  Philostr. 


Ursprunges  (Phanodemos  Schol.  Ar.  Vcsp.  1289) 
lässt  ihn  gegeo  Ende  seines  Lebens  mit  Alkestis 
und  Hippasos  vertrieben  werden  und  in  Athen  bei 
Thetens  Aufnahme  finden.  Damit  ist  Eur.  Ale. 
210  zu  vergleichen,  wo  gesagt  wird,  dass  A. 
Gegner  in  seinem  Volke  habe.  A.  hat  ein  Ora- 
kel (Clem.  Al.  Strom.  I p.  144).  Otfh.  Müller 
l'ralegomena  3001t,  dem  v.  Wilamowiti  Isrll. 
75ff.  folgt,  hat  erkannt,  dass  der  Herne  A.  nicht 


«p.  57.  Ant.  Lib.  23.  Schol.  Xic.  AL  560.  Hyg.  10 die  ursprüngliche  Figur  ist,  sondern  eine  Um- 


f.  14.  Sen.  Here.  für.  455.  Stat  silv.  III 
57.  Draoont.  VIII  206.  Zum  Danke  für  die  lieb- 
reiche Behandlung  hilft  Apollon  dem  A.  die  Al- 
kestis rar  Gattin  ru  gewinnen.  Deren  Vater 
Pelias  wollte  die  Tochter  nur  dem  zum  Weibe 
geben,  der  es  vermöchte,  I.Swo  und  Eber  vor  den 
Wagen  zu  spannen.  Mit  Hilfe  Apollons  gelingt 
das  dem  A.  (Apoll,  bibl.  19,  15.  1 = Hyg.  f. 
51,  aus  Hesiod,  t.  Wilamowiti  a.  a.  68;  A. 


bildung  einer  ursprünglich  mythischen  Person, 
des  Königs  der  Unterwelt,  dem  Apollon  nach  der 
Tötung  des  Drachen  Python  dienen  muss;  danach 
ist  auch  Alkestis  zu  beurteilen.  Die  neueren 
physikalisch-allegorischen  Deutungen,  zusammen- 
gestellt bei  K.  Diesel  der  Mythos  von  A.  und 
Alkestis,  Progr.  Brandenb.  1882,  sind  abxuweisen. 

2)  Troer.  Sohn  des  Augeiaa,  verwundete  in 
der  Nyktomaohie  nach  der  Diupersis  des  soge- 


den  Eber  und  den  Löwen  unter  ein  Joch  span-  20  nannten  Lesches  und  dem  dieser  folgenden  Ge- 


nend waren  auf  dem  amvklaeLschen  Throne  dar- 
gestellt  Paua.  III  18,  16;  vgl.  Ann.  d.  Inst. 
1861,  227fF.).  Bei  der  Hochzeitsfeier  (Schilde- 
rung Enr.  Ale.  915)  versäumt  A.  der  Artemis 
von  Pherai  ru  opfern  und  findet  in  seinem  Braut- 
gemach Schlangen.  Das  Zeichen  erfüllt  sich, 
A.  muss  sterben  (Apoll,  bibl.  I 9,  15,  2),  Apol- 
lon aber  erwirkt  von  den  Moiren,  die  er  trunken 
macht,  dass  A.  am  Leben  bleiben  solle,  wenn 


milde  des  Polygnotos  in  Delphi  den  Meges  und 
wurde  von  Philoktet  getötet.  Paus.  X 25,  5. 
27,  1.  F.  Noack  Iliupersis  (Giessen  1890)  70. 

[WentzeL] 

8)  König  der  Molosser  um  470  r.  Ctar.  A. 
suchte  Verbindung  mit  Athen;  angeblich  be- 
mühte er  sich  sogar  um  ein  Bündnis , das  aber  auf 
Themistokles  Rat  abgelehnt  wurde  (Plut  Tbem. 
24,  2;  vgl.  Thuk.  I 136,  2 m.  d.  Scholien  und 


sich  jemand  freiwillig  für  ihn  opfere  (Aisch.  Eum.  30  Scholien  2u  Aristeides  XL  VT  p.  680  Dind.t.  Ala 


72111.  Eur.  Ale.  12.  82.  42.  222,  als  deren 
Quelle  man  auf  Grund  Ton  Serv.  Aen.  IV  694 

gewöhnlich , doch  ohne  zureichenden  Grund , 
hrynichos  annimmt  ; Apd.  bibl,  19,  15,  2). 
Nur  Alkestis  ist  bereit  für  ihn  in  den  Tod  zu 
gehen:  Persephone  sendet  sie  aber,  gerührt  von 
ihrer  Treue,  dem  A.  an  die  Oberwelt  zurück. 
So  die  alte  auf  Hesiod  zurückgehende  Darstellung 
der  Sage  (Plat  symp.  179  B.  Apd.  I 9,  15,  8), 


Themistokles  später  (um  466)  auf  seiner  Flucht 
notgedrungen  bei  ihm  Schutz  suchte,  gewährte 
ihm  A.  trotz  der  früheren  Gegnerschaft  Zuflucht 
und  lieferte  ihn  den  verfolgenden  Häschern  nicht 
aus:  Themistokles  wurde  sicher  bis  Pydna  ge- 
leitet und  konnte  von  hier  die  Fahrt  nach  Asien 
antreten  (Thuk.  I 137, 1 ; vgl.  Plut.  Them.  24,  3. 
25,  2.  Corn.  Nep.  Them.  8,  5.  Diod.  XI  56,  1—4). 
Eine  bereits  von  Thukydides  (I  136,  3.  4.  137, 


während  in  jüngerer,  aus  Phrynichos  stammender  40  1)  verwertete,  nach  der  Telephossage  gestaltete 


Tradition  Herakles  die  Alkestis  dem  Tode  ab- 
ringt (Eur.  Ale.  Apoll,  bibl.  I 9,  15,  3.  Hyg.  f.  51. 
v.  Wilamowiti  a.  a.  O.  67ff.).  Die  Sage  ist 
eine  der  populärsten  im  Altertum.  Alkestis  und 
A.  gelten  als  Trpen  der  Gattenliebe;  i.  B.  Ael. 
v.  h.  XVI  15.  Philostr  her.  II  3.  Prop.  II  6, 
23.  Ov.  trist.  V 14.  37;  Pont.  III  I,  106.  Sen. 
Med.  666;  DiaL  XII  19,  5.  VaL  Mai.  IV  5,  6. 
Stat  silv.  III  3,  192.  V 3,  272.  Hieran,  adv. 


Iov.  I 15;  ausserdem:  Plat.  symp.  208  D.  Iut.  50  mehr  erwähnt. 


Legende  lässt  Themistokles  auf  Rat  von  Adme- 
tos Gattin  den  Sohn  des  Königs  ergreifen  nnd 
mit  ihm  am  Herd  des  Palastes  hilfenehend  nie- 
dersitzen. Die  Legende  findet  sich  später  häufig 
weitergebildet  und  ausgeschiuückt:  der  Name 
der  Königin,  Phthia,  wird  zugefügt  u.  a.  m. 
(Plut  Them.  24,  2.  3.  Corn.  Nep.  Them.  8,  4. 
Diod.  XI  56,  1.  Aristodem.  10.  Pseudo-Them. 
Br.  5,  20  Horcher).  Weiterhin  wird  A.  nicht 


IV  652.  Hy£.  f.  243.  251.  Dict  I 14.  Ferner 
nimmt  A.  teil  an  der  kalydonischen  Jagd  (schon 
auf  der  Franfoisvase,  Apd.  bibl.  I 8,  2.  3.  Hyg. 
f.  173),  an  den  Leichenspielen,  die  Akastos  nach 
dem  Tode  des  Pelias  veranstaltet , wo  er  mit 
Mopsos,  dem  Sohne  des  Ampykos,  sich  im  Faust- 
kampfe misst  (so  auf  dem  Kypseloskasten,  Paus. 

VI  17,  9.  Diod.  IV  53,  2),  an  dem  Argonauten- 
xuge  (Find.  Pyth.  IV  126ff.  nebst  Schol.  Soph. 
fgm.  354,  Ap.  Rh.  1 49.  Orph.  Arg.  175.  Apd.  bibL  60 
I 9,  16,  8.  Hyg.  fab.  14)  und  bei  Statins  an 
den  nemeischcn  Spielen,  wo  er  eine  Chlarays  mit 
einer  Darstellung  von  Hera  nnd  Leander  gewinnt 
(Theb.  VI  371fL  540ff.).  A.  sendet  Colonist en 
aus,  die  den  Leukippos  sich  zum  Führer  wählen, 
erst  nach  Kreta  gehen,  von  dort  vertrieben  werden 
nnd  sich  schliesslich  in  Ephesos  ansiedeln  (Par- 
then.  5).  Eine  vereinzelte  Tradition  attischen 


[Judcich.] 


4)  Makedonier,  Führer  der  Hypaspisten  im 
Heere  Alexanders  d.  Gr.,  fällt  bei  der  Erstürmung 
von  Tvros,  Arr.  anab.  II  23,  2.  5.  Diod.  XVU 
45.  V'gl.  Droysen  Hellenism.  I 1,  294. 

5)  Athener  (77  - -).  ßrapotfhrit  zwischen 
230—220  v.  Chr.,  CU  H 859,  41. 

[Kirchner.] 

8)  Ein  vornehmer  Makedonier,  der  auf  Befehl 
Philipps  V.  getötet  wurde.  PoL  XXIII  10,  9. 

7)  Sohn  des  Bokros,  ein  Makedonier  aus  Thea- 

salonike,  wurde  gegen  Ende  des  3.  Jhdts.  v, 
Chr.  als  .vpc^n-o,-  der  Delier  von  diesen  durch 
Errichtung  von  Statuen  geehrt.  Bull.  hell.  X 
124ff.  Möglicherweise  ist  dieser  A.  mit  Nr.  6 
identisch.  [Wilcken.] 

8)  Name  eines  schlechten  Dichters  in  einer 
Anekdote  in  Lukians  Demonax  44. 

[Reitzenitein.] 
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Aduilnlu«.  britannischer  Fürstonsohn,  ergab  osculum  quoque  hi s in  praeincia  iudieantium 

«ich  dem  Caligula,  Suet.  Gai.  44 . vgl.  Dio  LX  et  consessus  indultus  Cod.  Th.  XII  1,  109.  Die 

20,  1.  [v.  Rohden.]  Audienzordnung  eine«  ProvinciaUtatthalter«  aus 

AdmUsarlus  s.  Pferdezucht.  der  Zeit  Iulians  (361 — 363)  liegt  uns  vor  in  dem 

Adinlsslo,  Zulassung,  in  technischer  Bedeutung  ordo  »n Jutationis  des  Ulpiu«  .Mariscianus  au« 

überhaupt  und  besonders  in  Bezug  auf  den  Kaiser  Thamugadi  CIL  VIII  Suppl.  17896. 

Zulassung  zur  talutatio  (s.  d.),  zur  Frühaudienz.  [Joh.  Schmidt.] 

Schon  in  der  republicanischen  Zeit  war  in  Rom  Admlsslonales,  Beamt«,  denen  die  Einführung 
die  Sitte  aufgekommen,  die  Form  des  Empfangs  der  zu  den  kaiserlichen  Audienzen  ZugeUasenen 

hei  den  Morgenbesuchen  in  den  vornehmen  10  oblag  (Amra.  XV  5,  18.  XXII  7,  2;  vgl.  Ado- 
Häusern  je  nach  dem  Ansehen  der  Besucher  sich  r atio),  zuerst  erwähnt  319  (Cod.  Theod.  VI 35,  3), 

abstufen  zu  lassen.  Nach  Senec.  de  benef.  VI  denn  die  A.  des  Alexander  Severus  und  der 

88.  34  hatten  zuerst  C.  Gracchus  und  Linus  magister  admissionum  Valeriani  prinrivis 

Drusus  die  Besucher  in  drei  Klassen  geteilt,  von  kommen  nur  in  einer  Fälschung  des  5.  Jhdts. 

denen  sie  die  Mitglieder  der  ersten  allein  und  im  vor  (Hist.  Aug.  Alei.  4,  3;  Atir.  12,  4 vgl. 

Geheimen  empfingen,  die  der  zweiten  in  grosserer  Seeck  Jahrb.  f.  Philol.  1890.  609).  Sie  bildeten 

Anzahl,  die  der  dritten  in  Masse.  So  waren  denn  eine  Corporation  ( officium  admissionum  C.  Th. 

auch  'die  amtin  der  Kaiser  (s.  d.),  d.  h.  tech-  a.  a.  0.  Not,  Dien.  Or.  XI  17),  welche  unter 

nisch  diejenigen,  welche  bei  ihren  Salutationen  dem  Befehl  des  Magister  ofliciorum  stand  (Not. 

erscheinen  durften,  in  mindestens  drei  Klassen  20  Dign.  Or.  XI 17  j Oc.  IX  14)  und  an  den  Privilegien 
geteilt  (Senec.  de  dem.  I 10 , 1 : tolam  der  Hofbeamten  teil  hatte  (C.  Th.  a,  a.  0.). 

eohortem  primae  admissionis.  Hist.  Aug.  Alex.  Der  Eintritt  in  dieselbe  war  im  5.  Jhdt.  von 

20:  amicos  non  solum  primi  ae  secundi  loci,  einer  schriftlichen  Erlaubnis  des  Kaisers  ( dirina 

sed  etiam  inferiores.  BulL  com.  XVIII  1890,  probaloria)  abhängig,  welche  im  Scrinium  Libel- 

103 : habend  , . . sntutationfem)  secundam  imp.  lorum  niedergelegt  werden  musste  (C.  Iust.  XII 

Antonini  Aug.  PU).  Wohl  nur  die  amiei  primär  59,  10,  5).  Innerhalb  des  Collegiums  avancierte 

admissionis  wurden  vom  Kaiser  mit  einem  Kuss  man  nach  dem  Dienstalter,  bis  man  die  höchsten 

begrüsst,  nach  Friedländer  (Sittengescli.  13  Stufen,  erst  des  proximus  (Amm.  XXII  7, 2),  zmn 

153.  196ff.)  eine  in  die  vornehme  Welt  Roms  Schluss  des  magistcr  admissionum  erreichte  (C. 

unter  Augustus  aus  dem  Orient  eingedrungene  30  Th.  VI  2,  18;  vgL  XI  18.  Amm.  XV  5,  18). 
Sitte.  Zur  Dienstleistung  beim  Empfang,  Mel-  Wer  mit  dieser  Würde  ausschied,  trat  367  mit 

düng,  Einführung,  Aufrechterhaitang  der  Ord*  dem  Range  eines  Consulars  (C.  Th.  VI  35,  7), 

nung  war  ein  besonderes  Hofamt  eingerichtet  414  mit  dem  eines  Vicars  in  den  Senat  ein,  aber 

mit  einem  zahlreichen  Personal : liberti  Augusti  ohne  den  Standeslasten  der  Senatoren  unter- 

ab  admissione  CIL  VI  8698.  8699.  8702*;  worfen  zu  sein  (C.  Th.  VI  2,  18;  vgL  XI  18,  1). 

fab  ofjßci s et  admissfione]  4026  (im  Colum-  [Seeck.] 

barium  der  Livia);  prozfimus)  ab  admissione  ab  admissione  s.  Admissio. 

8701  (Freigelassener  des  Traian);  adiutor  ab  ad-  Admon.  Sein  Name  auf  einem  Cameol,  der 
missione  CIL  HI  6107.  VI  8700;  nomenclator  sich  zuletzt  in  der  Sammlung  Marlborough  be- 

ab  admissione  CIL  VI  8931  vgl.  8930.  8932 — 37. 40  fand  (Cades  III  A 286.  Bracci  Mcmorie  d. 
Senec.  de  benef.  VI  33,  4 ; ad  Seren.  14, 1 ; ep.  19,  ant.  incisori  I Taf.  I) , hinter  dem  Bilde  eines 

11;  de  tr.  an.  12,  6.  Lucian.  de  merc.  cond.  10.  stehenden  Herakles  mit  Keule  und  Skypbos.  ist 

Athen.  II  47  E,  Arnmian.  XIV  6.  Über  das  alt.  bezeichnet  aber  nicht,  wie  man  angenommen 

officium  admissionum  der  späteren  Kaiserzeit  hat,  den  Steinschneider,  sondern  wahrscheinlich 

s.  unter  Admissionales.  Mommsen  und  den  Besitzer.  Ihrem  Stil  nach  gehört  dio  Gemme 

Marquardt  rechnen  (gegen  Friedländer  Sit-  etwa  in  das  2. — 1.  Jhdt.  t.  Chr.  Von  allen 

tengesch.  13  131)  auch  die  liberti  (auch  serri ) übrigen  Steinen,  auf  denen  sich  sein  Name  findet, 

Aug.  a cura  amicomm  zum  officium  admis-  ist  kein  einziger  als  echt  naebgewiesen;  a.  Brunn 
sionis  ( liberti  CIL  VI  8796 — 8799.  604.  630;  Geseh.  d.  griech.  Künstler  II  533f.  Furtwäng- 
serrus  8795.  Meyer  Anth.  1704b  Unter  Clan- 50 ler  Arch.  Jahrb.  IV  64 f.  Die  Verfasser  des 
dius  haben  nur  die  amiei  des  Kaisers,  quibus  CataL  of  gema  in  the  Brit,  Mus.  Nr.  2298  ver- 

admissionis  liberae  ius  dedissent , das  Recht  muten,  dass  der  Name  mit  Allion  oder  Dalion 

i mag  ine  m principis  ex  auro  in  anulo  gerendi.  (s.  d.)  identisch  sei.  [0.  Rossbach.] 

Plin.  h.  n.  XXXIII  41  (vgl.  M ommsen  Adnamatla  s.  Annamatia. 

Herrn.  IV  127 — 131.  Marquardt  Privatl.  I49f.  Adnotatio  bedeutet  wohl  ursprünglich  die 

Friedländer  Sittengesch.  13  126ff.  146ff.  Anmerkung,  welche  der  Kaiser  an  den  Rand 

Böcking  ad  not  dign.  or.  X 237;  occid.  VIH  eines  Gesuches  schreibt,  um  dadurch  Bewilligung 

232).  oder  Ablehnung  auszusprechen.  Sie  enthielt  die 

Eine  der  kaiserlichen  analoge  Audienzord-  Anweisung  für  die  kaiserliche  Kanzlei,  nach 

nunS  £*lt  wohl  auch  für  die  hohen  Würden-  60  welcher  das  betreffende  Rescript  auszufertigen 
träger  des  Reiches,  wenn  wir  auch  nur  rück-  war;  doch  konnten  in  diesem  auch  Wieder- 
sichtlich der  Provincialstatthalter  über  dieselbe  bolungen  vermieden  werden,  indem  es  einfach  auf 

näher  unterrichtet  sind.  Für  die  ältere  Kaiser-  die  A.  verwies  (ColL  leg.  Rom.  et.  Mos.  I 10). 

zeit  vgl.  Tac.  ann.  XV  31.  Hist  Aug.  Sever.  Dieser  selbst  wurde  eine  Rechtskraft,  die  von 

2;  für  die  spätere  Cod.  Th.  VI  23,  1.  VI  26,  dem  Rescript  unabhängig  gewesen  wäre,  anfangs 

■5.  VI  28,  8.  XII  1,  109.  Cod.  Iust  I 48,  3.  nur  missbräuchlich  beigelegt,  was  noch  Constan- 

Auch  hier  werden  die  vornehmen  Prorincialen  tin  313  gesetzlich  zu  verhindern  suchte  (Cod. 

durch  den  Kuss  der  Statthalter  ausgezeichnet:  Theod.  I 2,  1).  Aber  die  göttliche  Weihe,  mit 
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welcher  «ich  da»  Kaisertum  iin  4.  Jlidt.  um- 
gab, fBhrte  bald  dazu,  dass  die  a.  sacra,  weil 
sie  von  der  eigenen  Hand  des  Kaiser«  herrührte 
(Cod.  Theod.  Vlil  5,  14.  XVI  5,  52),  vor  dem 
simpkx  rcscriplum  (C.  Th.  X 10,  27.  Kot. 
Val.  19,  3),  welches  die  Hoftanzleien  selbst- 
ständig abfassten,  einen  Vorzug  errang  (C.  Th. 
IX  21,  10.  X 10,  20).  Sie  wurde  jetzt  auch 
aus  einer  einfachen  Randbemerkung  zur 
Urkunde,  welche  der  Magister  memoriae  con- 
cipierte  (Not.  Dign.  Or.  19;  Oc.  17);  ihre  voll- 
ständige Bezeichnung  ist  demnach:  authentica 
sacra,  quac  dtrinam  cotditicl  adnntationcm  (Cod. 
Iust  XII  59,  10).  Doch  blieb  ihr  das  Unter- 
scheidende, dass  der  Kaiser  eigenhändig  eine 
Orussformel  oder  einen  Vollziehnngsbefehl  dar- 
unterechrieb  und  dass  sie  regelmässig  als  Ant- 
wort auf  eine  Bittschrift  erlassen  wurde.  In- 
folge dessen  verlor  sie  ihre  Rechtskraft,  sobald 
in  der  Bittschrift  die  Behauptung  falscher  That- 
sachen  ( precum  mendacia ) nachgewiesen  war 
(Kov.  Val.  19,  2).  Niemals  enthält  sie  Be- 
stimmungen von  allgemeiner  Geltung,  sondern 
ihr  Inhalt  ist  immer  eine  Vergünstigung,  welche 
einein  Einzelnen  erteilt  wird  (daher  das  stehende 
Beiwort  specialis,  C.  Th.  VI  2,  21.  27,  3.  4. 
VDI  4,  29.  X 10,  20.  27.  Kov.  Theod.  17, 
1,  3),  z.  B.  Begnadigung  von  einer  verwirkten 
Strafe  (C.  Th.  XIII  5,  36.  Nov.  Theod.  24,  2. 
Nov.  Val  19),  Schenkung  von  an  den  Fiscus 
gefallenen  Gütern  (C.  Th.  V 13,  80.  X 8,  1. 
10.  20.  27.  XI  20,  6.  XV  1,  41.  Nov.  Theod. 
XVII  1 , 3.  2,  5),  Befreiung  von  gesetzlichen 
Munera  (C.  Th.  XII  1,  135.  187.  139.  XIII 
5,  19.  XIV  4,  8.  XV  3,  5.  7,  13.  Nov. 
Theod.  8)  oder  Ehehindemissen  (C.  Th.  III  10, 

1) ,  Verleihung  von  Monopolen  (C.  Inst.  IV  59, 

2)  oder  Prägerechten  (C.  Th.  IX  21,  10),  Avance- 
ment ausser  der  Reihenfolge  (C.  Tb.  VI  27,  3) 
u.  dgl.  m.  Auch  die  Aufnahme  in  gewisse  be- 
vorzugte Beamtencollegien  wurde  von  einer  A. 
abhängig  gemacht  (C.  Th.  VI  80,  18.  C.  Iust 
XII  59,  10).  Da  die  Gunst  des  Kaisers  natür- 
lich sehr  oft  missbraucht  wurde,  so  bestimmen 
die  meisten  Gesetze,  in  denen  die  A.  erwähnt 
wird,  dass  sic  in  dem  betreffenden  Falle  als  ungültig 
betrachtet  werden  solle;  doch  wird  die  rcrcrcn- 
lia  sacrae  adnotationis  (C.  Th.  V 13,  30)  meist 
stärker  gewesen  sein,  als  die  Sehen  vor  der  Ver- 
letzung eines  allgemeinen  Gesetze»  (vgl.  Sjm 
reL  22).  Neben  dieser  besonderen  Bedeutung 
bildete  sich  für  das  Wort  auch  die  allgemeinere 
der  eigenhändigen  Beurkundung  (Cod.  Theod. 
VI  2,  8.  28,  4.  X 16,  8.  XI  7,  14). 

[Seeok.l 

Adnotator  bedeutet  wahrscheinlich  den  Be- 
amten, welcher  für  den  Empfang  der  Natural- 
steuern in  Getreide  die  Quittungen  ausznstellcn 
hat;  das  Wort  scheint  also  von  adnolarc  im 
Sinne  des  eigenhändigen  Beurkunden»  abgeleitet 
zu  sein.  Nur  in  Ägypten  ist  dieses  Amt  nach- 
weisbar (Cod.  Theod.  XII  6,  3);  in  den  andern 
Provinzen,  wo  die  Maasen  des  zu  liefernden 
Kornes  nicht  so  gross  und  daher  die  Suscep- 
tores  minder  beschäftigt  waren , dürften  sie  das 
Quittieren  wohl  selbst  besorgt  haben. 

[Seeck.] 

Adoes,  Sohn  des  Mathanoe  (’ASörjc  Jl Ja&dvov). 


X'rparijyoc  in  Olbia  ca,  2.  Jhdt.  n.  Chr.,  Laty- 
schew  inscr.  orae  septentr.  Ponti  E.  I 52. 

(Kirchner.) 

Adolf  ml«,  römische  Göttin  der  indigitamenta, 
der  von  den  Arvalbrüdem  am  Tempel  der  dea 
Dia  beim  Verbrennen  ( adolerc ) von  Bäumen  ein 
Opfer  ( ores ) dargebracht  wurde:  CIL  VI  p.  560. 
574.  Der  Name  der  A.  ergänzt  ibid.  p.  569; 
Henzen  act.  fratr.  arval.  147.  Oldenberg 
10  de  sacris  Datrum  arvalium  quaestiones  (Dias. 
Berol.  1875)  45f.  Jordan  Krit.  Beitr.  z.  Gesch. 
d.  lat  Spr.  279f.  Sachliche  und  formale  Be- 
denken gegen  einen  Gottemamen  A.  bei  Weis- 
weilor  Jahrb.  f.  Philol.  CXXXIX  (1889)  87f. 
Vgl.  Coinquenda,  Comznolenda,  Deferun- 
da.  (Aust.) 

Adollus,  Sohn  de«  Acacius,  Armenier,  Silen- 
tiarius,  Befehlshaber  von  Armeniern  unter  Beiisar 
im  J.  542,  fällt  im  persischen  Kriege  (Proc.  b. 
20  Per»,  n 3 p.  160.  II  21  p.  243.  II  24  p.  261.  U 
25  p.  267  B.).  [Hartmann.] 

Adonara,  eine  grosse  Gartenanlage  mit  Por- 
tiken, sind  auf  dem  Fragment  der  Forma  Urbia 
Rmnae  44  dargestellt.  Man  pflegt  sie  gewöhn- 
lich mit  den  von  Philostr.  Vita  Apoll.  Tyan. 
VII  32  erwähnten  ’.46<ovidoc  xij.toi  *n  der.  Kaiser- 
palästen zu  identificieren  und  unter  S.  Bonaven- 
tura  auf  der  Ost-Ecke  des  Palatin  zu  suchen, 
ohne  zwingenden  Grund.  Vgl.  Richter  Topogr. 
30  108.  Hülsen  lt6m.  Mitteil.  1890,  77. 

[Hülsen.] 

Adonla.  Das  Fest  des  Adonis,  ein  im  Hoch- 
sommer begangenes  Fest,  dessen  Haupt  bestand 
teil  die  Klage  um  den  toten  Adonis  war,  der  durcl 
hölzerne  Puppen  dargestellt  wurde.  Das  Fest 
von  unsicherer  Herkunft,  ist  auf  griechischem 
und  kleinasiatischsyrischem  Boden  sicher  alt, 
erwähnt  unter  dem  Namen  ’A&ama  wird  es  zu- 
erst für  Athen  bei  Gelegenheit  der  sicilisrhen 
40Ezpedition  (Aristoph.  Frieden  419.  Plutarch  Nie. 
13;  Alcib.  18)  als  Privatfeier  der  Frauen;  mehr- 
fach kommt  es  dann  im  4.  Jhdt.  bei  den  Komikern 
vor  als  von  Hctacren  begangen,  so  bei  Diphiloa 
fg.  43  . 39  (II  554  K. , ebenda  557  im  Theseus 
des  Diphilo«  geben  sich  Hetären  an  den  Adonien 
gegenseitig  obscoene  Rätsel  auf).  Ein  Ehren- 
decret  der  Thiasoten  der  Aphrodite  für  ihren 
Vorsteher  aus  dem  Jahre  802  (Dittenberger 
Sylt  427)  hebt  dessen  Verdienste  um  die  aofanj 
50  der  A.  hervor , welche  demnach  ein  Hauptfest 
diese«  Thiasos  gewesen  sein  muss.  Schilderung 
einer  glänzenden  Begehung  der  A.  in  Alezandreia, 
begünstigt  von  Ptolcmaioa  Philadelphoe,  in  Theo- 
krits  16.  Idyll ; Schilderung  der  Feier  in  Byblos 
wohl  ans  dem  1.  Jhdt.  der  Kaiserzeit  bei  [LukianJ 
de  dea  Syria  6ff.;  in  Antiocheia  wird  noch  362 
n.  Chr.  (nach  Amm.  MarcelL  XXII  9,  15)  daa 
Fest  jährlich  begangen.  Cher  den  Verlauf  im 
einzelnen  nnd  die  Bedeutung  vgl.  Adonia. 

60  [Dümmler.] 

Adonlastal  ('AiwriaaxaJ),  religiöse  Genossen- 
schaft zur  Verehrung  des  Adonis  in  einer  In- 
schrift von  Syme  in  Kleinasien;  Hamilton 
Researches  II  301  S.  461.  [Wcntzel.] 

Adonis.  1)  Fluss  Fhoinikiens  CAixavtc  Ptol. 
V 15,  4.  Plin.  ii.  h.  V 78.  Strab.  XVI  755.  1648]. 
Lncian  de  dea  Syr.  6).  der  heutige  Nähr  Ibrahim, 
der  bei  Apheka  am  Fuas  des  Dschebel  Muneitira. 
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entspringt  und  ca.  I Stunde  südlich  von  Byblos 
ausmündet.  Noch  heute  wird  za  gewissen  Zeiten 
des  Jahres  der  Fluss  durch  ein  Mineral  rot 
gefärbt.  Die  Alten  erblickten  darin  das  ver- 
gossene Blut  des  vom  Eber  zerrissenen  Adonis 
Luc.  a.  0.  (Baedeker  Fällst,  und  Syrien  361. 
Ebers  und  Guthe  Palästina  II  24ff"). 

[Benzinger.] 

2)  "Admvtc  -*doff  und  "A&tov  -wvoc,  lateinisch 


axciQcir  b not  XQoaostiot;  {1.  üorpaxibic]  xai 
roöff  (fvrevdtrras  xijjrotv  zWcanosf  ajoeswivi»; 
andere  Stellen  bei  Engel  48  , 26.  Greve 
37 — 41)  zu  säen  pflegte  und  welche  bei  der 
Prothesis  die  Leiche  umgaben.  Wichtig  ist.  was 
Zenobioe  I 49  berichtet,  dass  man  diese  Gärten 
mit  dem  toten  Gotte  hinaustrug  und  in  Quellen 
warf.  Vielleicht  gehört  auch  in  den  Adoniskult 
und  in  dieselbe  Symbolik,  was  Hesych  berichtet  s. 


Adonis  -i»  und  -idis  und  Adon  -onis,  altlat.  Ado- 10  'Aoia,  Abiga  xomo/ura  xai  urriui'tru/ra  irj  AfQO- 


neut  (Plaut,  und Catull).  Li t ter a t ur : W.  H.  En- 
gel Kypros  II  536 — 643  (vollständigstes  invtho- 
- 1 Material,  aber  breit  und  unkritisch). 


Jovers  Phoenizier  I 191 — 253.  Brngsch 
Adonisklage  und  Linoslied,  Berlin  1852.  von  Bau- 
dissin  Studien  zur  semitischen  Religionsge- 
schichte I (Lpzg.  1876)  289 — 304.  Greve  De 
Adonide,  Leipziger  Dies.  1877  (ältere  Litteratur 

angeführt).  Mannhardt  Wald-  und  Feldkulte  

II  273 — 291.  W.  H.  Roscher  Mythol.  Lerik.  I20stattfand  und  das  Beilager  des  A.  und  der 


*5 irr;,  eoc  IotoqcT  1 -Vaooavdpoc  (-\7xavdpor?)  -vpöc 
rate  tloodote , da  Motor  auch  Karne  dea  A.  war; 
vgl.  Etym.  M.  und  Hesych  s.  v. 

Zu  derselben  Zeit,  im  Hochsommer,  scheint 
die  Feier  in  Alezandreia  stattgefunden  zu  haben, 
von  welcher  Theokrits  15.  Idyll  ans  der  Zeit  des 
Ptolemaios  Philadelphos  ein  anschauliches  Bild 
giebt.  Der  Dichter  schildert  die  Schaustellung, 
welche  am  ersten  Tage  der  zweitägigen  Feier 


69 — 77.  Preller  Griechische  Mythologie  I<  359 
bis  364.  Rawlinson  History  of  Phoenicia  (1889) 
333.  348  (wertlos). 

Kult.  Der  Kult  des  A.,  bei  späteren  Schrift 
stellern  für  Syrien  (Strab.  XVI  755)  und  das 
südliche  Kleinasien  oft  erwähnt  (Zeugnisse  bei 
Greve  24 ff.) , lässt  sich  auch  in  rein  griechi- 
schen Gegenden  schon  früh  nachweisen.  Für 
Lesbos  bezeugt  ihn  im  7.  Jhdt.  Sappho,  deren 


Aphrodite  zum  Gegenstand  hatte.  Die  künst- 
lichen, buntbemalten  Statuen  beider  ruhen  auf 
silbernem  Lager  (V.  127.  128,  nach  welchen  man 
zwei  gesonderte  Betten  annehmen  müsste,  sind 
schwerlich  richtig  überliefert)  mit  purpurnen 
Kissen  und  Decken.  A.  hat  das  Ansehen  eines 
18 — 19jährigen , dem  der  erste  Flaum  spriesst. 
Um  beide  liegen  die  Früchte  der  Jahreszeit, 
Adonisgärten  in  silbernen  Körben  und  in  gold- 


Lieblingsstrophe  sich  an  volkstümliche  Adonis-  30  nen  Alabastren  syrische  Salben,  aus  süssem  Ge 

v»  I . L*  a i /»  TV  Ja.  t.Ls  W.l.  La.L  • J .11 1 J m J -.LdJ.t 


klagen  an  lehnt,  im  6.  Jhdt.  spricht  der  Kolo- 
pbonier  Xenophanes  von  der  Flötenmusik,  mit 
welcher  in  Phoinikien  Adonis  beklagt  werde 
(Athen.  IV  174f.  Rh.  Mns.  XLII  139f. ).  Alkman 
bei  Athen.  XIV  624b  nennt  einen  phngischen 
Flötenspieler  Adon,  der  vielleicht  nach  der  Weise 
des  Trauergesangs  heisst.  Athenaios  bemerkt  mit 
Recht,  dass  bei  Xenophanes  der  Name  dWtxij 
auch  Karien  bedeuten  könne;  wenn  jedoch  Gingras 


bäck  sind  allerhand  Blumen  und  Tier«  gebildet, 
Schirme  aas  grünem  Dill  überwölben  das  Lager, 
Eroten  (ans  Gold  und  Elfenbein)  flattern  darüber. 
Das  Lied  der  Sängerin,  das  beide  feiert,  erwähnt 
auch  die  Begehung  des  nächsten  Tages:  Aphrodite 
solle  sich  heute  ihres  Gemahles  freuen , der 
nach  zwölf  Monaten  vom  Acheron  wiederkehre, 
morgen  würden  ihn  die  Frauen  mit  gelöstem 
Haar  und  Gewand  mit  wilder  Totenklage  zum 


ein  phoinikischer  Name  dea  Adonis  ist,  so  ist  wohl  40  Meere  tragen.  Er  möge  seinen  Verehrern  gnä- 


die  syrische  Küste  gemeint.  Xenophanes  hatte  in 
demselben  Zusammenhänge  missbilligend  von  ver- 
wandten ägyptischen  Kalten  gesprochen.  Vgl. 
Wachsrouth  De  Timone  Phlias.  76.  Karsten 
Xenophan.  fg.  35.  Für  Sikyon  bezeugt  ein  Trauer- 
fest  im  Hochsommer  das  Gedicht  der  Praxilli  (5. 
Jhdt,).  In  Athen,  wo  ja  seit  Solon  die  Beziehun. 
gen  zu  Kypros  sehr  rege  sind,  wird  die  Adonisfeier 
bei  Gelegenheit  der  sicilischen  Expedition  erwähnt. 


dig  bleiben  und  gnädig  nach  Jahresfrist  zurück- 
kenren.  Wollte  man  die  Wiederkehr  nach  zwölf 
Monaten  hier  wörtlich  nehmen,  so  würde  man  ja 
ein  Frühlingsfest  annehmen  müssen,  würde  dann 
aber  mit  der  proleptischen  Totenklage  am 
nächsten  Tage  in  Verlegenheit  kommen.  Deutlich 
ist,  dass  nur  eine  Feier  im  Jahre  stattfand,  and 
dass  die  ixqsogd  der  Hauptakt  der  Feier  ist.  Am 
ersten  Festtage  ist  also  der  vorangegangene  Zeit- 


nnd  zwar  fand  Bie  statt,  als  die  Flotte  ausfnhr  50  raum  des  Beisammenseins  nur  in  einen  Tag  zu- 


nach  Plutarch  Alcib.  18  (vgl.  Nie.  13),  also 
gleichfalls  im  Hochsommer  (Thuc.  VI  30.  Flat. 
Phaidr.  270b  von  den  Adonisgärten  öegovt). 
Ans  Aristopbanes  Lysistr.  3«9ff.  schloss  Kira- 
mel  (Heracleotica,  Planener  Progr.  1869,  19; 
vgl.  Greve  45.  Roscher  73)  mit  Unrecht  auf 
eine  Frühlingsfeier.  Prothesis,  Leichenklage  nnd 
Bestattung  wurde  von  den  Weibern  anf  den 
Dächern  mit  (hölzernen)  Puppen,  die  Adonis  vor- 


sammengezogen,  das  Frühlingsfest,  die  Ankunft, 
gleichsam  nacbgeholt.  Auch  die  reifen  Früchte, 
welche  das  Lager  umgeben,  sprechen,  ebenso  wie 
im  Gedicht«  der  Praiifla,  für  Begehung  des  Feste» 
im  Hochsommer.  Kämmel  (19)  setzt  das  Fest 
ohne  hinreichenden  Grund  in  den  März. 

Ein  Frühlingsfest  mit  umgekehrter  Folge  der 
Ereignisse  nimmt  von  Bandissin  (289  Anm. 
3)  und  Mannhardt  (277)  für  Byblos  an  nach 


stellten,  dargestellt.  Die  Begehung  hiess  nach  60  [Lukian]  de  dea  Syria  6.  Doch  ist  weder  die 


Hesych  s.  v.  xnWdpo,  wie  die  Trauertage  für 
verstorbene  Angehörige.  Für  Athen  werden  auch 
die  Adonisgärten  zuerst  erwähnt  (Plat.  Phaidr. 
276b),  Gettssscherben,  in  welche  man  schnell  auf- 
keimende  nnd  schnell  verwelkende  Kräuter,  na- 
mentlich Lattich  und  Fenchel  (wohl  seenndär 
Weizen  nnd  Gerste:  Schol.  zu  Theocr.  XVH  2 
siüjOaoi  yäo  b rofe  'AAiuriott  xvpovt  xai  xß*öä{ 
Panly-Wlasoxs 


Zeit  noch  die  Beziehung  des  Festes  auf  A. 
ausser  Zweifel,  jedenfalls  die  Schilderung  ans 
einer  Zeit  allgemeiner  Kultmengerei  für  die  ur- 
sprüngliche Form  des  Kulte«  eine  trübe  Quelle. 
Die  Bybüer  hätten  danach  angenommen,  A.  sei 
anf  ihrem  Gebiet  (am  Libanon)  jagend  durch 
den  Eber  umgekommen.  Zur  Erinnerung  daran 
veranstalteten  sie  jährlich  einmal  eine  Tutenklage 
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und  brächten  dem  A.  wie  einem  Heros  Toten-  handelt.  Folgerungen  für  die  Herkunft  des  Kul- 
opfer,  am  nächsten  Tage  behaupteten  iie,  er  lebe,  tes  aus  seinen  semitischen  oder  griechischen  Pa- 
nnd  geleiteten  ilm  an  die  Luft.  Gleichwohl  schüren  rallelen  sind  daher  unberechtigt.  Die  Identität 
sie  ihr  Haar,  wie  die  Ägypter,  wenn  sie  um  den  des  Adonis  mit  dsra  Babylonischen  Tammuz 
Apia  trauern.  Die  Frauen,  welche  dies  nicht  (Morers  193.  ▼.  Baudissin  800ff.)  ist  gar 
thun  wollten,  müssten  sich  einen  Tag  lang  auf  nicht  erweisbar,  der  Versuch  der  meisten  Orten- 
dem Markte  ausstellen,  einem  Fremden  prosti-  tätigten,  denen  sich  Kümmel  (18)  anschliesst, 
tuieren  und  den  Erlös  der  Aphrodite  weihen.  Der  das  Linoslied  als  einen  Teil  des  Adoniskultes  zu 
Ausdruck  nryu qv  xov  xa&ove  spricht  auch  hier  fassen  und  Adonis  und  Lino«  gewissennassen  zu 
für  Begehung  zur  Todeszeit  des  Heros.  Sehr  be- 10  identiflcieren , ist  gar  nicht  discutierbar.  A. 
freradlich  ist  das  Scheeren  am  Auferstehungstage,  hot  auf  griechischem  wie  auf  nicht  griechischem 
Der  Verfasser  sagt  c.  7 selbst,  einige  Byblier  Gebiet  unzählige  selbständige  Parallelgestalten, 
bezögen  das  Fest  auf  Osiris,  weil  der  Kopf  des  Dass  der  Kult  solcher  Heroen  wie  des  Hyla^, 
Heros  nach  7 Tagen  Ton  Ägypten  in  Byblos  an-  Bonnos,  Lityerses  den  Griechen  später  erst  wieder 
getrieben  werde,  keinesfalls  kann  der  Bericht  großenteils  bei  den  Nachbarvölkern  auffiel,  be- 

ein  allgemeiner  verbreitetes  Frühlingsfest  für  weist  nicht,  dass  ihnen  entsprechende  Kulte  ur- 

A.  beweisen.  Das  Aphroditeheiligtarn  auf  dem  sprünglich  fremd  waren.  Der  Adonukult  gehört 
Libanon  führten  die  Byblier  nach  Ps. -Luk.  9 in  Gnechenland  zu  denen,  weichein  historischer 
auf  Kinyras,  also  den  Kult  auf  Kypros  zurück.  Zeit  von  der  Peripherie  des  Griechentums  her 
Mannhardt  (283)  legt  auf  die  von  Ps.-Lu-  20  wieder  Eingang  fanden,  weil  er  dort  die  stark 
kian  bezeugte  Prostitution  in  Byblos  Gewicht,  ekstatischen  Formen  bewahrt  hatte,  die  ursprüng- 
liche er  als  eine  kultliche  Darstellung  der  hei*  lieh  den  meisten  Kulten  gemeinsam  waren.  Die 
ligen  Hochzeit  von  Aphrodite  und  A.  fasst.  Aus  Formen  des  Kultes,  obwohl  stark  verwittert,  sind 
dem  Bericht  der  ApoUodoriscben  Bibi.  III  14,  altertümlich,  weil  er  nie  verstaatlicht  wurde,  er 

3,  Aphrodite  habe  durch  irgend  etwas  erzürnt  blieb  abergläubischen  Frauen  und  unter  diesen 

auch  die  Schwestern  des  A.  zur  Prostitution  wieder  vornehmlich  Verehrerinnen  der  Aphrodite 

getrieben,  folgert  er,  dass  auch  an  den  Adonien  überlassen,  daher  in  historischer  Zeit  trotz  sei- 

in  Paphos  derselbe  Brauch  bestanden  habe.  nes  ländlichen  Ursprungs  grossstädtisch.  Da  A. 

Dieser  Schluss  ist  aber  nur  für  den  kypriseben  auf  der  Stufe  eines  allgemeinen  Vegetations- 
Aphroditekult  im  allgemeinen,  nicht  für  oie  Ado-  30  daemons  stehen  geblieben  und  zu  keiner  be- 
nieu,  und  wer  weiss  für  welche  Zeit  zulässig.  stimmten  Kulturfrucht  ein  Verhältnis  einge- 
Wenn  das  Wasser  des  vom  Libanon  kommenden  gangen  war,  konnte  er  auf  dem  Lande  mit 
Flusses  Adonis  rote  Färbung  zeigte,  so  führten  Dionysos  und  Demeter  nicht  concurrieren , ob- 

die  Byblier  dies  nach  [Lukian]  de  dea  Syria  wohl  ursprünglich  ein  weaenhafter  Unterschied 

8 auf  den  Tod  des  A.  zurück  und  begannen  zwischen  der  Demeter  der  Mysterien  und  der 

das  FesL  Diese  Erscheinung  will  Maundrell  Aphrodite  des  Adoniskultes  nicht  vorhanden 

am  17.  März  1697,  Renan  Anfang  Februar  be-  ist.  Der  Grundgedanke  des  Kultes  ist  in  der 

obachtet  haben  (vgl.  v.  Baudissin  298).  Da  Alexandrinischen  Feier  am  klarsten  ausgespro- 

unbekannt  ist,  wie  oft  diese  Erscheinung  sonst  eben,  obgleich  sie  wohl  erst  eine  höfische  Erwei- 

itn  Jahre  eintritt,  so  sind  diese  Beobachtungen 40 terung  der  einfachen  Adonisklage  ist,  wie  sie 
für  die  Bestimmung  der  Festzeit  unbrauchbar.  uns  in  Athen  geschildert  wird.  Man  dachte  sich 
In  Antiochia  wurden  die  Adonien  gefeiert  im  das  Naturleben  gewisserraassen  potenziert  in  dem 

Herbst  362  n.  Chr.,  als  lulian  dort  ankarn,  amtuo  ehelichen  Zusammenleben  eines  göttlichen  Paares. 

curgu  eompUlo  (Arara.  Marc.  XXII  9,  15).  Mit  Aphrodite  ist  hier  die  grosse,  die  ganze  Natur 

Bestimmtheit  setzt  Hieronymus  ad  Ezech.  8 p.  durchdringende  Göttin,  wie  sie  hei  Orphikern 

750  den  Tod  des  A.  in  den  Juni.  So  weit  und  Tragikern  erscheint,  unsterblich,  aber  nicht 

wir  sehen  können,  wurde  überall  eine  jährliche  leidlos,  hat  sie  jährlich  den  Verlust  ihres  Lieb- 

Feier  dem  A.  begangen  und  zwar  zur  Zeit  seines  lings  zu  beklagen.  Dieser  ist  nicht  nur  in  he- 

Todes  im  Hochsommer.  Aus  der  übrigen  alten  roischer  Sphaere  stehen  geblieben,  sondern  seine 

Welt  sind  noch  zahlreiche  Nachrichten  über  50  Bedeutung  ist  wohl  durch  polytheistische  und  ka- 
Adoniskult  vorhanden  ohne  genauere  Angabe  über  lendarisebe  Compromisse  von  der  eines  Vegeta- 

Art  der  Begehung  und  Zeit  der  Einführung.  Ein  tionsgeistes  zu  der  eine«  Blütenheros  herabge- 

Haus,  in  welchem  die  argivischen  Weiber  den  sanken.  Wenn  die  ersten  Früchte  reifen,  schwin- 

A.  beklagen,  erwähnt  Paus.  II  20,  4,  was  we-  det  er  hin.  saftige  schnellwelkende  Frühlings* 

gen  des  daneben  bestehenden  Linoskultes  wichtig  kräuter  und  schnell  entblätterte  Blumen  sind 

ist.  Nach  Rom  gelangte  der  Kult  wie  andere  sein  Symbol.  Neben  der  hölzernen  Puppe,  deren 

helleni8ch-oricntaliscbe  im  letzten  Jahrhundert  Schicksal  sie  auch  teilen,  veranschaulichen  die 

der  Republik,  nach  Etrurien  vielleicht  schon  Adonisgärten  das  Wesen  des  Gottes.  Dass  sie 

früher,  vgL  Greve  29ff.  in  Scherben  gepflanzt  sind,  ist  nicht  bedeutungs- 

Bedeutung  des  Kultes.  Die  Adonisfeier,  60 los,  die  silbernen  Körbe  in  Aleiandreia  sind  keine 
welcher  die  Alten  selbst  orientalischen  Ursprung  Verbesserung,  Vielleicht  war  ursprünglich  das 

zuschrieben,  hat  sowohl  in  semitischen  Kulten  Zerbrechen  der  Töpfe  selbst  ein  Teil  der  Feier, 

Parallelen,  über  welche  zuletzt  Mannbardt  eine  Darstellung  des  Versiegens  der  Quellen,  das 

274ff.  zu  vergleichen  ist,  als  auch  in  unzweifel-  den  Tod  des  Adonis  zur  Folge  hat.  Denselben 

haft  griechischen.  Auch  in  noch  bestehenden  Sinn  haben  die  zerbrochenen  Krüge  im  Danaiden- 

nordeuropäischcn  Emtegebräuchen  finden  mehr-  mython.  zu  vergleichen  ist  auch  die  von  Diodor  V 

fach  verwandte  Anschauungen  ähnlichen  Aus-  62  erzählte  Sage  von  den  Töchtern  des  Staphylos, 

druck,  worüber  Mannharat  (285)  ausführlich  welchen  Schweine  die  anvertrauten  GefiUse  zer- 
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brechen.  Dus  gerade  in  die  Scherben  gesät  Erweckung  ist,  durch  die  Protesilaossage,  wo  der 

wird,  ist  ein  prägnanter  Ausdruck  der  Auferste-  zärtliche  Kultus,  welchen  Laodameia  mit  dem 

hungszuversicht,  welche  die  ganze  Feier  beherrscht.  Xoanon  ihres  Gatten  treibt,  wirklich  dessen  Wie- 

Der  erste  Teil  des  Festes  in  Älerandreia  verhört-  derkehr  von  den  Toten  zur  Folge  hat  fApollodor 

licht  das  Beilager  des  göttlichen  Paares,  das  epit.  Vatic.  U 17f.  43).  Die  Sage  ist  durch  ihn- 

durch  zwei  Xoana  vertreten  wird;  die  mannig-  liehe  Bräuche  wie  die  Adonien  veranlasst, 

faltigen  teils  wirklich  teils  in  Nachbildungen  Auch  in  der  Bestattung  des  A.  spricht  sich 
vertretenen  Gegenstände,  welche  das  Lager  um-  die  Hoffnung  der  Wiederkehr  deutlich  aus. 

geben,  veranschaulichen  zugleich  die  universelle  Hier  sind  namentlich  die  nordischen  Parallelen 

Bedeutung  des  Vorgangs,  zugleich  suchen  sie  die  10 bei  Mannhardt  BK  I 406 — 421  (Hinaustra- 
Gunst  des  göttlichen  Paares  dem  gesamten  hier  gung  des  Vegetationsgeiste*)  zu  vergleichen  (vgl. 

vertretenen  Naturleben,  Früchten  wie  Herden,  zu  auch  214  und  815).  Das  ins  Wasser  werfen  oder 

sichern.  Für  die  Darstellung  des  Beilagers  giebt  es  mit  Wasser  benetzen  des  Menschen  oder  der 

keine  genaue  Parallele  auf  griechischem  Gebiet,  Puppe,  welche  den  Vegetationsgeist  darstellt,  den- 

doch  ist  die  Verwendung  hölzerner  Puppen  zur  tetMannhardt  als  Regenzauber  zum  Zwecke,  der 

segenhringenden  Nachahmung  heiliger  Geschieh-  Vegetation  des  nächsten  Jahres  den  notigen  Re- 

ten  auch  hier  uralt.  Der  Idee  nach  stehen  ain  gen  zu  sichern.  Er  vergleicht  W.  u.  FK.  275  die 

nächsten  die  Plataeischen  Daedalen,  wo  der  Auf-  Wasserbesprengung  des  babylonischen  Lieblings 

zug  der  Braut  durch  hölzerne  Puppen  dargestellt  der  Istar  Duzi,  welche  diesen  wieder  erwecken 

wurde,  die  dann,  um  Vegetationscauber  zu  Üben,  20  soll.  Nach  griechischer  Anschauung  ist  die  un- 


verbrannt  wurden.  Durch  die  feste  Errichtung 
der  Götterbilder  erlitt  die  primitive  Dramatik 
des  Kultes  manche  Einbusse,  doch  behaupteten 
sich  Reste  davon  zura  Teil  in  veränderter  Form 
noch  lange,  teils  ist  auch  die  Erinnerung  an 
solche  Bräuche  nur  in  Sagen  niedergeschlagen. 
Im  Wesen  der  Adonisfeier  nahestehend  ist  der 
Athenische  Ajithestcrienbrauch  der  Vermählung 
der  ßaaOuaaa  mit  dem  durch  seine  Stätue  ver- 
tretenen Dionysos , der  dadurch  gewisserraassen 
aufs  neue  der  Vater  seiner  Gemeinde  wird,  ferner 
der  Brauch  der  kretischen  Bräute,  in  der  Nacht 
vor  der  Hochzeit  beim  Xoanon  des  Leukippos 
zu  schlafen  (Anton.  Liber.  17),  dessen  sämtliche 
Sagen  nur  aetiologische  Motivierungen  dieses 
Brauches  sind  (vgl.  Parthen.  15.  Paus.  VII  20. 
Ovid.  Metam.  IX  667ff.).  In  Troren  ist  an  Stelle 
dieses  symbolischen  Beilagers,  welches  das  Recht 
des  Heros  anerkennt,  das  Haaropfer  der  Bräute 
an  Hippolytos  getreten.  Nun  ist  in  der  Ale- 
zandrinischen  Feier  die  gesonderte  Darstellung 
des  Beibtgers  vielleicht  erst  aus  der  älteren  und 
einfacheren  Beklagung  des  die  Leiche  vorstellen- 
den Bildes  entwickelt,  aber  durchaus  dem  Sinne 
des  Kultes  gemäss,  da  auch  diese  Beklagung 
keine  mflssige  ist,  sondern  die  Belebung  des  Be- 
trauerten, wenn  auch  nach  längerem  Zeitraum, 
zum  Zwecke  hat.  Ein  Brauch,  der  das  genaue 
Gegenstück  zur  Adonisfeier  bildet,  indem  hier 
der  männliche  Teil  der  überlebende  ist,  spiegelt 
sich  in  der  kyprischen  Sage  von  Pvgmalions  be- 
lebter Statue,  der  vielleicht  im  Wesen  von  A. 
nicht  verschieden  ist,  wider.  Auch  A.  hiess  in 
Kypros  Pygmaion.  der  Name  bezeichnet . wie  Eu- 
palamos  oder  Eucheir  den  kunstreichen  Verferti- 
ger des  Xoanons  (anders  Pietschmann  Gesch. 
ü.  Phoen.  188),  der  wohl  als  Priester  zugleich 
die  Erweckungsceremonien  vornehm.  Bei  der  ur- 
sprünglichen Adonisfeier  stellten  die  klagenden 
Frauen  Aphrodite  selbst  dar.  Dass  die  Über- 
lebende von  Lebenden  gegeben  wurde,  lag  im 
Wesen  des  Kultus.  Die  inbrünstige  Art  der 
Totenklage  spiegelt  sich  in  dem  Zug  der  Sage, 
dass  Aphrodite  den  Leichnam  nicht  aus  dem  Arme 
lassen  will  (Bion  I passim),  wie  ihm  ja  auch  bei 
der  Bestattung  die  Wiederkehr  eingeschärft  wird. 
Am  besten  erläutert  wird  der  zwiespältige  Cha- 
rakter jener  Beklagung,  welche  zugleich  eine 


fruchtbare  See  die  Hüterin  des  latent  gewordenen 
Lebens  während  der  unfruchtbaren  Zeit  des  Jahres. 
Dionysos,  von  Lykurgos  bedroht,  findet  Zuflucht 
in  der  Tiefe  bei  Thetis  und  kehrt  im  Frühjahr 
zu  Schiffe  wieder  (aus  dieser  Anschauung  heisst 
ein  amphibischer  Fisch  Starte  nach  Klearch  bei 
Athen.  VIII  332cl  Ein  genaues  Gegenstück  zur 
Bestattung  des  A.  ist  es,  wenn  aas  Bild  der 
samischen  Hera  jährlich  gesucht  und  in  einem 
Lygosgesträuch  ain  Strande  gefunden  wird  (Me- 
nodot  hei  Athenaios  XV  372).  Einen  sehr  alter- 
tümlichen kretischen  Brauch  erzählt  Plutarch  de 
def.  orac.  14:  fr  Kotjijj  jpdrov  avjrvtv  tiSyar 
fyvav  Stontv  vira  t tiovperijr  foniTjy , fr  j)  xai 
tiSalov  ärtgti  Sxf'f'tt/.ov  ivatnxvvovat  xat  ff- 
ytnxur,  oefoc  i)r  M6loe  6 MqgtSyov  xairjg, 
rvfttfu  di  xpöe  ßiav  avyyrrofteroe  ovrae  rvgedtirj. 
Molos,  der  Wandrer,  wird  auch  hier  der  Vege- 
tationsgeist sein,  wie  bei  den  Aleiandrinischen 
i Adonien  folgt  such  hier  der  Tod  unmittelbar  auf 
das  Beilager  (vgL  die  Aigyptiden). 

In  historischer  Zeit  sind  jedenfalls  in  der 
Adonisfeier  mehrere  Akte  des  göttlichen  Dramas 
zusamtnengf zogen , welche  ursprünglich  zeitlich 
getrennt  sind  nach  dem  Jahreslauf,  den  sie  dar- 
stellen.  Es  mögen  früher  auch  von  denselben 
Verehrern  zu  verschiedenen  Zeiten  Feste  von  ver- 
schiedenem Charakter  oder  wenigstens  mit  ver- 
schiedener Scenenfolge  gefeiert  worden  sein,  das 
ist  aber  nicht  mehr  nachzuweisen , alle  guten 
Nachrichten  zeigen  nur  ein  jährliches  Fest,  an 
welchem  die  Trauer  vorwiegt  und  der  Gedanke 
der  Auferstehung  mehr  proleptisch  in  der  Art 
der  Totenklage  und  der  Bestattung  angedentet 
wird. 

Der  Mythos  des  A.  ist  verhältnismässig 
jnng  und  rein  griechisch,  im  einzelnen  bis  in 
späte  Zeit  schwankend;  so  weit  er  nicht  rein 
poetisch  ist,  versucht  er  nur  den  Kult  zu  erklären. 
Die  ältesten  Genealogien  bei  griechischen  Dich- 
tern drücken  nur  das  Bewusstsein  von  der  allge- 
mein orientalischen,  noch  nicht  von  der  speciell 
kvprischen  Herkunft  des  Kultes  aus.  So  giebt 
itesiod  bei  Apollod.  III  14,  4 und  Prob,  ad  Verg. 
Buc.  XI  8 (frg.  57  Rz.)  Fhoiniz  nnd  Alphesiboia 
als  Eltern  des  A.  an  (nach  Antimachos  bei  Pro- 
hns a,  a.  O.  ist  A.  Sonn  des  Agenor,  nach  Zoi- 
los  Et.  M,  117,  35  des  Theias  and  der  Aoa, 


891 


Adonis 


Adonis 


392 


isoliert  stebt  die  Angabe  des  Philostephano»  bei  des  A.  durch  Aphrodite.  Die  alexandrinische  Feier 

Probus  a.  a.  0. , dass  Zeus  ihn  selbst  geboren  verbietet,  das  Verhältnis  als  platonisch  aufzu- 

habe i,P&ny&sU  bei  Apollod.  a.O. (vgl. Anton. Liber.  fassen,  ganz  abgesehen  von  dem  Schmutz  der 

34)  aen  syrischen  (oder  assyrischen)  König  Theiaa  Komödie,  welcher  keinen  echt  sagenhaften  Hinter- 

nnd  seine  Tochter  Smyrna.  An  Stelle  de*  Theias  grund  hat.  Der  Komiker  Platon  a.  a.  0.  macht 

tritt  später  fast  allgemein  der  kypriscbe  König  A.  zum  Lustknaben  des  Dionysos;  wenn  er  bei 

Kinyras,  dessen  Tochter  dann  Smyrna  oder  Myrrha  andern  in  einem  Liebesverhältnis  zu  Herakles 

wird.  Der  älteste  Zeuge  für  diese  Abstammung  oder  Apollon  erscheint,  so  ist  das  Contaroination 

ist  wohl  der  Komiker  Platon  bei  Athen.  X 456.  mit  verwandten  Gestalten,  wüe  Hylas  und  Hya- 

Zur  herrschenden  wurde  diese  Version  durch  10 kinthos  (vgl.  Engel  II  576f.  617).  Dass  im 
die  Tragödie  Kinyras  von  einem  unbekannten  Volksglauben  das  Verhältnis  von  A.  und  Aphro- 

Nachahmer  des  Euripideiscben  Hippolytos,  die  dite  kinderlos  ist,  hat  weniger  in  seiner  Jugend 

am  Tage  von  Philipps  Ermordung  zu  Aigai  seinen  Grund,  als  darin,  dass  der  Accent  auf 

aufgeführt  wurde  (Nauck  Frg.  Trag.*  p.  838.  seiner  persönlichen  Wiederkehr  ruhte.  Nach- 

Welcher  Griech.  Trag.  III  1226).  Diese  Tra-  kommen,  welche  A.  und  Aphrodite  gegeben  wer- 

gödie  liegt  auch  da  zu  Grunde,  wo,  wie  bei  den,  sind  nicht  echt  sagenhaft,  am  häufigsten 

Apollodor  III  14 . 4 und  Anton.  Liber.  34.  aus  wird  er  mit  Dionysos  zusammen  der  Vater  des 

anderweitiger  mytbograpbischer  Tradition  Theias  Priapos  genannt , andere  spätere  Schriftsteller 

für  Kinyras  eingesetzt  ist;  am  deutlichsten  ist  die  machen  ihn  zum  Vater  der  Eponymen  von  Ort- 

Nachahmung  des  Dramas  bei  Orid  Metam.  X 20  schäften  wie  Golgo«  und  Beroe  (vgl.  Grave 
298—502.  Die  Rolle,  welche  in  allen  diesen  Be-  17).  Ganz  allgemein,  weil  unmittelbar  aus 

richten  die  kupplerische  Amme  spielt  — welche  dem  Kultus  fliessend,  ist  die  Sage  von  dem  vor- 
bei Antoninos  Liberaiis  Hippolyte  heisst  — weist  zeitigen  gewaltsamen  Tode  des  A.  Dass  diesen 

deutlich  auf  das  Euripideische  Urbild  hin,  so  Tod  ein  Eber  herbeigeführt  habe,  ist  echte 

dass  es  also  nicht  angeht , bei  Apollodor  mehr  alte  Sage,  denn  dieser  Zug  ist  in  der  lydischen 

als  die  Genealogie  für  Panyasis  in  Anspruch  zu  Königssage  bereits  von  Adonis  auf  Atys  ( = Attis) 

nehmen.  Durchweg  erscheint  der  Vater  bei  dem  übertragen  (Herod.  I 34).  Gleichwohl  gab  es 

blutschänderischen  Verhältnis  durch  die  Tochter  doch  auch  hier  lange  Zeit  Varianten  nebeneinan- 

hintergangen . die  unnatürliche  Liebe  der  Toch-  der.  Im  Euripideischen  Hippolytos  1420ff.  droht 

ter  wird  durch  den  Zorn  der  irgendwie  verletzten  30  Artemis,  sie  wolle  zur  Rache  für  den  Tod  ihres 
Aphrodite  motiviert  (nach  SchoL  Theocr.  I 107  Lieblings  den,  welcher  jener  der  liebste  sei,  mit 

hatte  Myrrha  mit  ihren  Haaren  geprahlt , nach  ihren  unentrinnbaren  Geschossen  dahinraffen.  Da- 

Lact.  Plac.  X fab.  9 hatte  ihre  Mutter  Kenchreis  mit  kann  nur  A.  gemeint  sein,  und  es  ist  wert- 

die  Göttin  verletzt).  Nach  der  Entdeckung  wird  voll , dass  Euripides  die  Verwandtschaft  des  A. 

Mvrrha  von  Aphrodite  oder  nach  Antoninus  Libe-  mit  Hippolytos  deutlich  empfindet.  Der  Wider- 

ralis  von  Zeus  aus  Mitleid  in  den  gleichnamigen  sprach  des  unwissenden  Scholiasten , welcher 

Baum  verwandelt.  Die  Geburt  de»  A.  erfolgt  nach  die  Deutung  auf  A.  durch  Hinweis  auf  die  Vul- 

Antoninus  Liberaiis  vor  der  Verwandlung,  nach  gata  zu  entkräften  sucht,  darf  uns  nicht  in-e 

Ovid  a.  a.  O.  gebiert  der  Baum  nach  10  Monaten  machen.  Contamination  der  Euripidewtelle  mit 

von  selbst  das  Kind,  nach  Hygin  f.  58  und  161  40 der  Vulgata  ist  es,  wenn  nach  Apollod.  III  14, 
muss  dazu  der  Vater  mit  dem  Schwert  die  Rinde  4 Artemis  den  Eber  gesandt  hat.  Gewöhnlich 

spalten,  n achSeivius  Aen.  V 72  und  Ecl.  10, 18  ein  bat  ihn  Ares  aus  Eifersucht  geschickt  oder  sich 

Eber  mit  seinem  Zahn.  Alt  und  echt  sagenhaft  selbst  in  ihn  verwandelt  (die  Stellen  bei  Greve 

wird  bei  diesen  Geburtssagen  nur  die  blutschän-  12).  Vor  dem  Eber  flüchtete  sich  A.  in  den 

derisebe  Entstehung  und  die  Baumgeburt  sein.  Lattich,  oder  er  wird  von  Aphrodite  nach  Kal- 

Erstere  kommt  häufig  vor  und  wohl  ursprüng-  limachos  im  Lattichfeld  verborgen  oder  nach 

lieh  ohne  den  Begriff  des  ungeheuerlichen  in  dem  Komiker  Eubulos  auf  Lattich  gebettet  (hei 

allen  den  Kulten,  die  sich  um  eine  numerisch  Athen.  II  69),  man  glaubte  daher,  der  Ge- 

eng  begrenzte  Götterfamilie  drehen ; analog  ist  nuss  des  Lattichs  hindere  den  Liebesgenuss.  Aus 

z.  B.  die  Entstehung  des  orphischen  lakchos.  50  dem  Blute  des  sterbenden  A.  sprosst  die  Ane- 
Die  Baumgeburt  ist  ein  Ausdruck  für  das  Wesen  irione  (Ovid  Met.  X 7351  oder  (nach  Bion  I 

des  A.;  dass  er  gerade  aus  der  Myrrha  her-  72)  die  Rose,  während  die  Anemone  aus  den 

vorgeht,  erklärt  sich  aus  ihrer  Verwendung  bei  Thränen  der  Aphrodite  entsteht.  Andere  spiele- 

der  Totenklage  (Preller  360,  2).  Nach  der  ge-  rische  Varianten  dieser  Pflanzensage  hei  Greve 

wohnlichen  Sage  wächst  nun  A.  (nach  Ovid.  Met.  11.  Das  Trauertest  um  A.  setzt  nach  Ovid 

X 514.  Servius  EcL  10,  18  unter  der  Pflege  a.  a.  O.  Aphrodite  selbst  ein,  es  ist  eine 

der  Nymphen)  zu  göttlicher  Schönheit  heran,  als  Nachbildung  ihrer  Trauer.  Als  Ort  des  Tode« 

Hirt  oder  Jäger,  von  Aphrodite  geliebt,  die  ihn  werden  die  späteren  Hauptlocale  des  Kultes  ge- 

vergeblich  vor  den  Gefahren  der  Jagd  zu  warnen  nannt,  vorneralich  Kypros  und  der  Libanon  (vgl. 

sucht.  Dass  das  Verhältnis  notwendig  als  bläut-  60  Greve  13). 

liebes.  keusches  aufgefasst  worden  sei,  wie  Engel  Eine  abweichende  Sage,  welche  sich  mit  dexn 
II  573  und  nach  ihm  Mannhardt  W.  u.  F.  gewaltsamen  Tode  durch  den  Eber  eigentlich 

K.  II  277  behaupten,  ist  nicht  als  wesentlich  nicht  verträgt,  enählt  Apollod.  III  14,4.  Gleich 

für  den  Kult  zuzugeben;  die  Vorstellung  wurde  nach  der  Geburt  aus  dem  Baume  habe  Apbro- 

erst  durch  die  hellenistische  Kunst  begünstigt,  dite  den  neugeborenen  A.  in  eine  Lade  galegt 

die  A. . ihn  mit  Eros  vermischend,  in  geradezu  und  der  Persephone  zum  Auf  bewahren  gegeben, 

unreifem  Alter  darstellt.  Aus  einem  solchen  diese  habe,  entzückt  von  der  Schönheit  des 

Bilde  macht  Plautus  Men.  I 2.  34  einen  Raub  Knaben,  ihn  nicht  zurückgeben  wollen ; den  Streit 
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der  beiden  Göttinnen  habe  Zen»  (oder  nach  Hyg. 
Astr.  n 7 nnd  einer  Neapler  Vase  Coli.  Sant 
No.  702  Kalliope)  geschlichtet,  so  dass  A.  ein 
Drittel  des  Jahres  Persephone,  ein  Drittel  Aphro- 
dite gehören  nnd  Ober  das  letzte  Drittel  selbst 
verfügen  solle;  er  habe  anch  dies  noch  der 
Aphrodite  gewidmet.  Später  wird  diese  Sage 
mit  der  Vulgata  so  verbanden . dass  Aphrodite 
nach  dem  Tode  des  A.  in  die  Unterwelt  ge- 


bei  dem  Kult  keine  Rolle  spielte,  hat  der  Name 
nichts  zu  thun,  es  ist  eine  Volksetymologie  von 
ytp'Qoi  — xinrxl" , der  laut  Klagende),  welches 
Wort  die  Flöte  bezeichnet,  die  dann  auch  bei 
der  Adonisklage  verwandt  wurde,  wonach  auch 
A.  selbst  bei  den  Phoinikem  Gingras  geheissen 
haben  soll  (Pollux  IV  76.  102.  Athen.  IV  174f.) 
Alter  als  mit  Kinyrai  kann  die  genealogische 
Verbindung  mit  Mynha  sein,  welcher  Name  be- 


stiegen nnd  oine  Teilung  durchgesetzt  haben  soll  10  reits  Ton  Sappho  fr.  163  erwähnt  wird.  Es 


(vgL  Schob  Theocr.  III  48.  Hyg.  f,  251.  Greve 
14).  Wenn  diese  Sage  einzelne  Elemente  ent- 
hält, welche  den  Eindruck  machen,  als  gingen 
sie  direct  auf  den  Kult  zurück , so  verdankt  sie 
das  nur  dem  Umstande,  dass  sie  echten  Kult- 
sagen, wie  der  eleusinischen  Demetersage  oder 
der  athenischen  Erichthoniossage  nachgebildet 
ist-,  sie  ist  nicht  echte  Mysteriensage,  wie  Engel 
II  570  meint,  sondern  späte  Dichtung.  Bei 


verdient  Beachtung,  dass  Ableitungen  von  jenem 
Namen  gerade  in  Nordkleinasien  zu  Hause  sind. 
Die  lesbischen  Namen  Mvrtilos  und  Myrsilos. 
die  Amazone  Smyrna,  nach  der  die  Stadt  heisst, 
gebären  hierhin,  das  nijiia  noXvxiavioto  Mvgirtji 
in  der  Ilias  (II  814)  weist  Bogar  auf  einen 
chthonischen  Kult  hin.  Wir  müssen  die  Frage 
nach  der  Herkunft  des  A.  unentschieden  lassen, 
für  griechische  Herkunft  des  Kultes  ist  bis  jetzt 


Panyasis  stand  sie  jedenfalls  nicht,  allem  An- 20 nur  Engel  eingetreten,  aber  auch  er  leitet 


schein  nach  ist  es  die  Losung,  welche  ein  Deus 
ei  maebina  (Zeus,  Aphrodite,  Kalliope)  einem 
Drama,  das  sich  vornehmlich  mit  dem  Schicksal 
des  Kinyras  und  der  Myrrha  beschäftigte,  gab, 
also  nicht  älter  als  das  4.  Jhdt.  In  einem 
Drama  AdonD  des  Tyrannen  Dionysios  (Athen. 
IX  4011)  trat  A.  als  Jäger  auf;  von  dem 
Adonis  des  Ptolcraaios  Philopator  (ScboL  Ar. 
Thestn.  1059)  kennen  wir  kaum  mehr  als  den 


den  Namen  von  einem  semitischen  Gotte  in  Ama- 
thus  ab  (II  597).  Die  antiken  griechischen 
Etymologiecn  (ebenda  599)  sind  wertlos;  wichtig 
ist,  dass  Alkman  den  Namen  Adon  für  einen 
phrygischen  Flötenspieler  gebrauchte,  da  es 
nicht  erwiesen  ist,  dass  dieser  nach  der  Adonis- 
klage heisst.  Wenn  der  Name  etwa  in  das 
norabalkanische  (phrygisch  - thrakische)  Sprach- 
gebiet gehört,  so  sind  alle  griechischen  nnd  semi- 


Titel.  Am  wahrscheinlichsten  bleibt  also , dass  30  tischen  Etymologieen  rattssig,  da  dann  dem  S ge- 


der  Kinyras  jenes  Anonymus  auf  die  spätere 
Tradition  einen  ziemlich  weitgehenden  Einfluss 
ausübte. 

Eine  von  allen  übrigen  abweichende  Adonis- 
■age.  die  Servius  (Ecl.  10,  18  und  8,  37)  erzählt, 
ist  eine  wertlose  hellenistische  Novelle  mit  mythi- 
schen Namen  ohne  jeden  echt  sagenhaften  Hinter- 
grund. 

Namen  und  Herkunft  Die  gewöhnlich 


meingriechlsches  9 entsprechen  kann.  Erwäh- 
nenswert ist,  dass  Herodian  zur  Ilias  V 203  nnd 
XI  88  die  Form  74do»ic  als  die  bessere  angiebt. 
Dunkel  ist  auch  der  Narne  Kigit  oder  AVgic  wie 
nach  Hesych  und  Etym.  M.  Adonis  auf  Kypros 
hiees,  die  Gleichsetzung  mit  xtlpio;  wird  dem 
schwankenden  Vocalismus  nicht  gerecht,  der  für 
ein  Fremdwort  spricht.  Dunkel  ist  auch  /ai’-or 
(Tzetzes  zu  Lykophr.  831-,  Greve  48  erklärt 


sehr  zuversichtlich  vorgetragene  Ableitung  des  40  /at'a,-  = yavgos  von  ya Jjto).  Ein  griechisches 

v 1 — 1 — v . , j — d — Epitheton  omans  ist  $rgexli)r  (Hesych  s.  v.).  Die 

Namen  Täc , Aibot , ‘Hoitji , A(ö , die  sich  bei 
Hesych  und  im  Etym.  M.  finden,  werden  kaum 
griechisch  sein,  obwohl  sie  sich  zum  Teil  so  deuten 
lassen.  Den  Namen  Aßutßi c,  den  Hesych  und 
Etym.  M.  für  das  pamphylische  Perge  bezeugen, 
hat  schon  Movers  mit  Recht  von  dem  semiti- 
schen Namen  Abub  für  Flöte  abgeleitet.  Für  Be- 
urteilung von  Wesen  und  Herkunft  des  A.  sind 


Namens  A.  von  dem  hebräischen  Adon  = Herr 
würde  nur  dann  auf  Wahrscheinlichkeit  Anspruch 
machen  können , wenn  der  semitische  Ursprung 
des  Kultes  fcststände.  Das  ist  aber  nicht  der 
Fall,  so  wenig  die  Möglichkeit  geleugnet  werden 
soll.  Dass  in  historischer  Zeit,  seit  „Hesiod*, 
die  Griechen  den  Kult  von  Osten  herleiteten, 
beweist  nichts  für  seine  Herkunft.  Auch  Aphro- 
dite ist  bereits  für  Homer  ausschliesslich  A'v.vgic 


nnd  doch  in  Dodona  uralt  griechisch.  Die  Ver-  50  diese  scheinbaren  Synonyma  ganz  ohne  Wert, 
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biudung  des  A.  mit  Aphrodite  scheint  ursprüng- 
lich zn  sein;  er  hat  in  der  griechischen  Sage 
Paralleles  talten  an  Phaethon  nnd  Phaon,  mög- 
licherweise setzt  er  Ares  als  Gemahl  der  Aphro- 
dite während  der  unfruchtbaren  Jahreszeit  vor- 
aus, so  dass  sein  feindliches  Verhältnis  zn  diesem 
nicht  erst  durch  einen  Compromiss  ursprünglich 
verschiedener  Sagen  entstanden  zu  denken  wäre. 
Er  würde  dann  dem  Hephaistos  entsprechen. 


da  sie  wahrscheinlich  großenteils  auf  Identifi- 
cationen  der  theologischen  Speculation  beruhen, 
welche  ja  schon  bei  den  Logographen  blühte: 
die  meisten  werden  aber  ganz  spät  sein. 

Adonis  in  der  Kunst.  Der  Gebrauch  der 
Adoniszoana  als  transportabler  Götterbilder  hat 
die  künstlerische  Ausprägong  seiner  Gestalt  für 
den  Kultus  verhindert.  Wo  von  Heiligtümern 
des  A.  die  Rede  ist,  hat  er  sie  immer  mit 


mit  dem  er  als  Pygmaion -Pygmalion  Künstler- 60  Aphrodite  gemeinsam  and  nirgends  wird  eine 


tigkeit  gemein  hat.  Die  Verbindung  mit  Kiny- 
ras ist  nicht  ursprünglich,  sondern  erst  eine 
Folge  der  Monopolisierung  des  Aphroditekultes 
für  Cypem.  Die  genealogische  Verbindung  wurde 
dnreh  Wesensverwandtschaft  erleichtert.  Kinyras 
(über  welchen  Engel  II  94ff.  zu  vergleichen)  ist 
eine  oberflächliche  Hellenisicrnng  von  y/yj-joc  (mit 
dem  semitischen  Saiteninstrument  Kinnor,  das 


Kultstatue  von  ihm  erwähnt  Die  Benennungen 
antiker  Statuen  nach  A.  waren  willkürlich.  Die 
ältesten  Darstellungen,  welche  wir  von  A.  haben, 
finden  sich  auf  etruskischen  Spiegeln , welche 
ihre  Vorbilder  in  Werken  der  ionischen  und 
attischen  Kunst  des  5.  bis  3.  Jhdts.  haben. 
Die  meisten  dieser  Spiegel  sind  jetzt  publiciert 
in  Gerhards  etruskischen  Spiegeln  I 111 — 117 
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(vgl.  jedoch  Ober  112—113  0.  Jahn  Ann.  d. 
Inst.  1845,  817ff. ; Archaeol.  Aufs.  147).  Meist 
sind  Turan  und  Al  uni*  in  traulichem  Zusam- 
mensein abgebildet.  letitcrer  oft  gani  kindlich 
(I  117  ohne  Beischrift),  einmal  geflügelt  wie 
Eros  (1 116).  Nicht  immer  scheint  die  griechische 
Vorlage  rein  verstanden  tu  sein,  einmal  erscheint 
neben  beiden  eine  Tara  Silmica  (I  115),  welche 
troti  ihrer  mAnnlichen  Formen  wohl  als  Schick- 


fior  d'  Atlant.  camomiUa  di  fior  rrwso)  anf  Schutt- 
haufen und  namentlich  auf  den  Ackern  unter 
der  Saat  von  jeher  häufig  gewesen  su  sein  scheint. 
Vgl.  Sibthorp  Prodr.  fior.  Gr.  I 379.  Dier- 
bach  Flora  mythoL  153.  Fraas  Synop«.  plant, 
flor.  dass.  132.  Billerbeck  Flora  dass.  143. 
Lenz  Botanik  der  alten  Griechen  und  Römer  604. 
Leunis Synopsis  2.  Teil5  II  590,  6.  v.  Heldreich 
Pflanien d. att. Ebene  = Aug. Mommsen  Griech. 


salsgSttin  zu  fassen  ist  (Artemis,  d.  h.  verlesenes  10  Jahrcsi.  V530.  Murr  Die Pflanzenwelt  i.d.  griech. 


14prr/«/i/?).  Einmal  steht  iwischen  Meleager  und 
Atalante  einerseits,  Turan  und  Aluni»  anderer- 
seits Alropo» , welche  das  Eberhaupt,  das  ge- 
meinsame Verhängnis,  festnagelt.  Einmal  (Mo- 
num.  d.  Inst.  VII  61.  Etr.  Sp.  IV  322)  erscheint 
neben  Aphrodite,  die  den  kindlichen  Adonis 
mütterlich  umschlingt,  ein  ungeheurer  Schwan  mit 
der  Beischrift  Tusna  (=  Zeus?),  Sind  hier  Zeus 
und  Aphrodite  als  Eltern  des  A.  gedacht?  Da» 
griechische  Vorbild  gehört  in  das  5.  Jhdt. 


Der  Streit  der  Aphrodite  und  Persephone 
um  den  mit  geschlossenen  Augen,  aber  ohne  An- 
deutung einer  Verwundung  auf  einer  Kline  liegen- 
den A.  ist  dargestellt  auf  einer  apulischen  Vase, 
abgeb.  im  Bulletino  Napoletano  n.  s.  VII  9 
(unsicher  die  Mon.  d.  Inst  VI  42  abgebildete 
Vase),  ferner  auf  einem  Praenestiner  Spiegel  Mon. 
d.  Inat.  VI  24,  1 und  bei  Gerhard  Etr.  Spiegel 
IV  325. 

Der  verwundete  A.,  teil»  von  Aphrodite  und  30 
Eros  beklagt,  mehrfach  auf  pompeinmschen  Wand- 
gemälden , über  welche  vgl.  O.  Jahn  Archaeol. 
Beitr.  45ff,  nnd  die  bei  Preller-Robert  I 363, 

4 angeführte  Littcratur.  Häufig  ist  auf  römischen 
Sarkophagen  der  Adonismythos  dargestellt,  der 
sich  ja  für  diesen  Zweck  durch  die  Auferstehungs- 
hoffnong,  die  er  enthält  besonders  eignet.  Nach 
Analogie  der  tragischen  Sarkophage  sind  meist 
einzelne  Scenen  abgetcilt,  Aufforderung  zur  Jagd 

J J i t!. 


Myth.  265.  Von  einigen  wird  sie  — nicht  ohne 
W illkttr  — für  identisch  gehalten  mit  der  äpyrfiwrr) 
des  Dioskorides  (II  208).  Doch  ist  keineswegs  aus- 
geschlossen, dass  die  Lesart  atlonium  bei  Plinins, 
dem  sicher  die  Theophraststelle  h.  pL  VI  7.  3 
Vorgelegen  hat  aus  Missverständnis  des  griechi- 
schen Teztes  zn  erklären  oder  aber  als  verderbt 
zu  betrachten  ist ; daher  vermuten  andere  Heraus- 
geber Adotiviis  korti  — oi  !4A*5viAoc  xrjnot  r-- 
20  Blumentöpfe  mit  allerlei  künstlich  getriebenen 


Pflanzen,  namentlich  Lattich  und  Fenchel,  die 
ebenso  schnell  vergingen  wie  sie  gewachsen  waren 
— ein  an  den  Adonisfesten  angewandtes  Symbol 
der  ebenso  rasch  aufblühenden  als  dahinwelken- 
den Sommervegetation ; vgl.  oben  8.  885f.  Siehe 
auch  Anemone.  [Wagler.l 

Adopissos  1 14 Axkooo,-  l . Stadt  in  Lrkaoiucn 
nach  PtoL  V 6,  15,  anscheinend  verdorben  aua 
Koropassos.  Ramsay  Asia  Min.  344.  455. 

[Hirschfeld.] 

Adoption.  1)  Die  Einführung  der  A.  in 
Griechenland  wird  bei  Aristo t Polit  II  9 
P.  1274b  der  thebanischen  Gesetzgebung  de* 
Fhilolaos  zugeschrieben,  jedenfalls  aber  hat  sie 
schnellen  Anklang  gefunden,  denn  eie  ist  in  Athen 
älter  als  Solon  (Demosth.  XI. VI  14),  in  Sparta 
älter  als  Herodotos  (VI  57),  in  Gortyn  älter  als 
das  ror  kurzem  aufgefundene  Stadtrecht  (XI  20) 
und  uin  350  v.  Chr.  unter  Griechen  und  Bar- 


— Verwundung  des  Adonis  — Abschied  der  Lie-  40  baren  allgemein  verbreitet.  Genauer  bekannt  sind 


benden. 

Ein  Bild  der  um  A.  trauernden  Aphrodite 
auf  dem  Libanon  beschreibt  Macrob.  S.  I 21,  5. 

Eine  technisch  geringe,  aber  interessant«  Replik 
einer  solchen  Statue  ist  in  jener  Gegend  gefun- 
den, abgeb.  Gazette  archöol.  I 26  und  von  Le- 
normant  richtig  gewürdigt,  sie  zeigt  die  Göttin 
verschleiert  mit  aufgestütztem  Haupt  auf  der 
Erde  knieend,  ein  Tvpus,  der  für  die  mythische 
Vorstellung  der  verlassenen  Braut  im  5.  Jhdt.  50  untersagt  (X! 
in  Griechenland  erfanden  worden  ist  nnd  z.  B. 
auf  kretischen  Münzen  für  die  trauernde  Europa 
verwendet  wird,  dessen  ältester  Repräsentant  die 
sogenannte  Penelope  im  Vatikan  ist. 

[Dümmler.] 

Adonisios  wird  im  Leydener  Hemerologium 
der  solaren  Kalender  griechischer  und  orienta- 
lischer Gemeinden  {r)ufoo)-6ytov  urjvwv  Aiaqpdprov 
-r ifXiwr)  als  81  tägiger  dem  Angast  des  iuü- 


uns  nur  die  Bestimmungen  von  Gortyn  und 
Athen. 

In  Gortyn  kannte  man  nnr  die  A.  bei  Leb- 
zeiten. Der  Ausdruck  ist  Srwaron,  der  Adop- 
tivvater heisst  di  faraurrot , aer  Adoptierte  är- 
q avroc.  Es  durfte  adoptieren  jeder  erwachsene 
Mann,  sofern  er  nicht  selbst  adoptiert  war,  ohne 
Rücksicht  darauf,  ob  er  leibliche  Kinder  hatte 


(XI  6.  X 48).  Frauen  und  t’nmündigen  war  es 
untersagt  (XI  18).  Die  Wahl  dea  Adoptierten 
scheint  völlig  frei  gewesen  zu  sein  (X  88).  Der 
Adoptierende  stellte  den  Adoptierten  der  Volks- 
versammlung auf  dem  Markte  vor  und  gab  seiner 
Hetairie  ein  Opfer  (X  37).  Waren  keine  ehe- 
lichen Kinder  vorhanden , so  erhielt  der  Adop- 
tierte die  Erbschaft  mit  allen  Rechten  und  Pflich- 
ten, hatte  aber  auch  das  Recht,  sie  abzulehnen 
(X  45).  Wenn  daneben  eheliche  Kinder  vorhan- 
den waren,  so  erhielt  der  Adoptierte  mit  Söhnen 


.-mischen  Kalenders  entsprechender  Monat  der  60  den  halben  Sohnesteil,  mit  Töchtern  den  gleichen 


Einwohner  der  Stadt  Seleucia  (welcher?)  be- 
zeichnet; vgl.  auch  Ideler  Handbuch  d.  math. 
Chronologie  I 434.  IKubitschek.] 

Adonlnm  (Plin.  n.  h.  XXI  60)  wird  meist 
als  Herbst-Adonis  (Adonis  auctumnalis  L.)  ge- 
deutet, eine  dunkelblutrote,  im  Grunde  schwarze 
mit  den  Anemonen  verwandte  Blume,  welche  in 
Griechenland,  aber  auch  in  Norditalien  (Adonidr. 


Anteil  (X  48).  Starb  der  Adoptierte  kinderlos, 
so  kehrte  das  Vermögen  zn  den  Verwandten  dea 
Adoptivvaters  zurück  (XI  6).  Aufhebung  der 
A.  (d-To J'ii.räiHnu)  war  gestattet,  sie  musste  gleich- 
falls auf  dem  Markt  vor  versammeltem  Volke 
erfolgen.  Der  Adoptivvater  zahlte  eine  Busse 
an  das  Gericht,  die  der  Beamte  dem  Verstoasenen 
.als  Gastgeschenk*  aushändigte  (XI  10).  Vgl. 
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Bflcheler  and  Zitelmann  Das  Recht  von  Adoptivvaters,  wurde  Erbe  seines  Vermögens  etc. 
Gortyn  160ff.  Wurden  dem  Adoptierenden  nach  der  A.  noch 

In  Athen  war  die  A.  (jrom »«,  diait)  von  minnliehe  Leibeserben  geboren,  so  hatte  der 

dreifacher  Art.  Entweder  a)  adoptierte  jemand  Adoptierte  gleiches  Recht  mit  diesen  (Is.  V I 

bei  seinen  Lebzeiten  (z.  B.  Is.  II  14.  VII  1.  63).  Bei  Adoptionen  durch  Testament  erhielt 

18f.  Deiuosth.  XLI  3;  vgl.  [XI.I V]  19),  oder  der  Sohn  da«  Erbe  erst  durch  das  gerichtliche 

b)  erst  auf  den  Fall  seines  Todes  im  Testamente  Verfahren  der  hi Sixaoia  (Is.  VI  3),  konnte  auch 

(Is.  VIII  40.  IX  5.  VI  6 u.  «.),  oder  endlich  statt  zum  Erben  des  ganzen  Vermögens  blos  zum 

c)  wurde  dem,  der  ohne  Testament  gestorben  Erben  einer  bestimmten  Quote,  x.  B.  der  Hälfte, 

war  und  auch  keinen  Sohn  hinterlassen  hatte,  10  eines  Drittels  etc.  eingesetzt  werden  (Is.  V 6 
der  zunächst  Berechtigte,  besonders  Mutig  ein  von  einem  Erben  hi  i <p  rgirip  pigei,  ex  Irietiie 

Tochtersohn,  als  Erbe  und  Adoptivsohn  in  sein  Acre«).  Der  Adoptierte  hatte  aber  auch  alle 

Haus  hinein  adoptiert  (Is.  XI  49.  [Demosth.]  Verpflichtungen  der  Apriouia  gegen  seinen  Ado- 

XI.I1I  11.  XLIV  41),  ein  Verfahren,  welches  ptivvater  und  dessen  Familie,  daher  er  wegen 

wesentlich  auf  dem  Wunsche  beruht,  der  auch  Verletzung  derselben  auch  xaxdto twt  angeklagt 

unausgesprochen  in  jedem  Athener  lebendig  war,  werden  und  der  Adoptivvater  die  einem  natttr- 

zu  verbaten,  dass  sein  Haus  verwaise,  sein  Karne  liehen  Vater  zustehend«  droxijpcfic  (s.  d.)  an- 

aussterbe  (Is.  VII  31.  [Demostb.]  XLIV  43)  und  wenden  konnte.  Rückkehr  in  das  Hans  des 

die  mit  dem  Geschlechte  verbundenen  saera  natürlichen  Vaters  nnd  Anspruch  auf  seine  nr- 

erlöschen.  Der  Staat  teilte  diese  Sorge  auch  20  sprünglichen  Rechte  war  dem  Adoptierten  auf 
aus  einem  finandelien  Grunde,  da  er  Gefahr  lief,  Grund  beiderseitiger  Übereinkunft  (Deiuosth. 

beim  Anssterben  eines  Hsuses  durch  Zersplit-  XLI  4),  sonst  nur  dann  gestattet,  wenn  er  in 

terung  eines  oft  bedeutenden  Vermögens  eine  dem  Hause  seines  Adoptivvaters  Nachkommen 

reiche  Hilfsquelle  zu  verlieren  (Is.  VII  42).  Da-  hinterliess.  Blieb  inzwischen  anch  er  kinderlos, 

her  war  der  Archon  angewiesen,  vorkommenden  so  durfte  er  weder  testieren  ([Demosth.]  XLIV 

Falls  durch  Veranlassung  von  A.  dem  Absterben  66),  noch  war  ihm  eine  «weite  A.  gestattet,  und 

der  Familien  vorzubeugen  (Is.  VII  SO).  Man  der  o!xo c fiel  den  Seltenverwandten  zu  ([Demosth.] 

gebrauchte  den  Ausdruck  rxxouiadai  von  dem  XLIV  64.  Harpokr.,  Photius,  Suidas  s.  äu  o!  .vonj- 

Vater , der  seinen  Sohn  in  ein  fremdes  Haus  roi  jt ai&tt).  Die  bürgerliche  Verwandtschaft  mit 

hinein  adoptieren  liess , rlt.xouTodai , xouiaOat.  30  der  natürlichen  Matter  dauerte  auch  nach  der  A. 
ötatiai  viör,  viataai  von  dem,  der  adoptierte,  den  fort  (Is.  VII  25  rpöc  ovdtlg  krttv  ixxoirjiot). 

man  daher  auch  .voipro«  xaiijp  oder  ffngt  nannte.  Was  die  Form  betrifft,  die  zu  rechtlicher  Geltung 

xwydrfrai , rifxtHijdrjYm  von  dem , der  adoptiert  der  A.  beobachtet  werden  musste,  so  bestand  sie 

wurde,  der  daher  .von jiöi,  tferöc  vlis  heisst,  im  darin,  dass  der  zu  Adoptierende  an  einem  schick- 

Gegensatz  zu  ynjoioc  v!ic.  Das  Recht  zu  ade-  liehen  Tage  nach  dargebrachtem  Opfer  (/«o») 

ptieren  hatte  nur  der  erwachsene  und  selb-  nnd  abgelegter  eidlicher  Versicherung  des  Adop- 

rt findige  Bürger,  wenn  er  noch  keine  männlichen  tiorenden , dass  jener  attischer  Bürger  sei , mit 

Leibeserben  besä.«  und  die  A.  aus  eigenem  der  Genehmigung  der  Phratorcn  durch  den  Phra- 

freiem  Willen  und  in  gesundem  Zustande  vor-  triarchen  unter  einem  dem  Adoptierenden  belie- 

nehmen  konnte  (Is.  IT  14.  X 9.  [Demosth.]  XLVI  40  bigen  Namen  in  die  Liste  der  Phratrie  (xoirör 
14).  Hatte  jemand  einen  männlichen  Leibes-  yganiiaeiior)  ein  getragen  wurde  (Is.  VII  15f.). 

erben,  so  durfte  er  nur  auf  den  Fall,  dass  Darauf  folgte  an  den  Archairesicn  die  Eintragung 

der  Sohn  vor  erlangter  Volljährigkeit  sterben  ins  Gemeindebuch  (Iizfiap^ixöv  nappateTor . Is. 

sollte,  einen  sndem  als  Adoptivsohn  im  Testa-  VII  28.  [Demostb.]  XLIV’  39).  Bei  der  zweiten 

mente  einsetzen  ([Demosth.]  XLVI  24).  Waren  nnd  dritten  Art  der  A.  besorgte  wahrscheinlich 

Tochter  da.  so  wurde  in  der  Regel  der  Adoptiv-  die  Eintragung  des  Namens  der  Adoptierte  selbst, 

sohn  mit  einer  der  Töchter  verlobt,  die  übrigen  wenn  er  volljährig  war;  war  er mindeijährig,  einer 

aber  mit  Mitgiften  abgefunden  (Demosth.  XLI  seiner  natürlichen  Anverwandten  oder  Vormünder. 

3.  Is.  III  42).  Adoptiert  werden  durfte  nur  ein  Die  Oberaufsicht  bei  diesem  Geschäft  führte  wohl 

attischer  Bürger,  insofern  er  im  Besitz  der  Ehren- 50  der  Archon.  Vgl.  Meier-Lipsius  der  att. 
rechte  und  nicht  etwa  für  ein  verwaltetes  öffent-  Proces«  589ff.  Hennann-Thnlheim  Rechtsalt. 


liehe«  Amt  dem  Staate  noch  Rechenschaft  schul-  6Sf.  [Thalheim.] 

dig  war  (Aiscb.  UI  21).  Die  A.  weiblicher  2)  Nach  römischem  Recht  ist  adoptio 
Personen  (öryaipoxou«)  erfüllte  den  wshrenZweck  die  Aufnahme  eines  andern  in  den  eigenen  agna- 

der  A.  nicht,  daher  Beispiele  wohl  selten  waren  tischen  Familienkreis  an  Stelle  eines  Kindes  oder 

(Is.  XI  9 und  41).  Kinder  von  Bürgern,  die  in  eines  entfernteren  Abkömmlings,  also  die  Heran- 

Atimie  verfallen  waren,  wurden  nicht  gern  adop-  Ziehung  eines  neuen  Familiengiiedes  durch  Wahl, 

tiert,  ja  A.  derselben  wurde  wohl  selbst  mit  Atimie  nicht  durch  Zeugung;  vgl.  Dio  Cass.  LXIX  20. 

verpönt  (Ps.  Plut.  Vit.  dec.  orat.  884B);  daher  ein  Das  Wahlkind  kann  gewaltfrei  (tut  iuri *)  sein, 

Vater  bei  ihm  drohender  Atimie  seine  Söhne  vor  60  oder  von  seinem  bisherigen  Hausherrn  in  die  Ge- 
dern Eintritt  derselben  bisweilen  zur  A.  weggab  Walt  des  Wahlvaters  hinübergegeben  werden 

(Is.  X 17).  Sonst  war  die  Wahl  innerhalb  der  Voll-  (datio  in  adoptionem),  In  jenem  Falle  fand  eine 

bürger  eine  vollkommen  freie  ((Demosth.l  XLIV  adrogatio  statt  (s.  d),  iro  letzteren  eine  datio  in 

49;  vgl.  Isocr.  XIX  49),  wenn  anch  lactisch  adoptionem.  Dieses  Geschäft  war  (namentlich 

dieselbe  in  den  meisten  Fällen  auf  Angehörige  bei  Hanssöhnen,  Gai.  I 134)  ein  überaus  nm- 

des  engeren  Verwsndtschaftskreises  fiel.  Der  stündliches  (vgl.  Gellius  V 19.  Sueton.  Aug.  Ö4). 

inter  rsro«  Adoptierte  trat  in  alle  Rechte  eines  Dass  bei  ihm  eine  pricsterliche  Mitwirkung  Platz 

natürlichen  Sohnes,  übernahm  die  laera  des  griff,  wird  von  Hommsen  (Rem.  Forsch.  I 76) 
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nach  Cicero  pro  domo  34.  36  mit  gutem  Grunde  Studien  d.  röra.  R.  204 ff.,  bes.  212  Ober  die  datio 

verautet.  Eb  lerfel  im  übrigen  in  zwei  Haupt-  s crvi  in  atlofUiowm  (Gellius  V 19,  3;  vgl.  za 

teile,  eine  Loslösung  des  Kindes  von  der-Gewalt  dieser  anch  Schlesinger  Ztsebr.  f.  Rechtsgesch. 

•eines  bisherigen  Hau*herren  und  seine  Aufnahme  VI  10:>ff.).  Rein  Privatr.  der  Römer*  472 — 482. 

in  das  neue  Haus.  Die  Lonlösung  geschah  in  Lange  röm.  Altertüm.  I 1031!.  Pachta  Insti- 

der  Form  einer  daiio  in  mancipium , der  Hin-  tutionen  III  § 283.  K untre  Kursus  des  röm. 

gäbe  in  eine  sklavenähnliche  Abhängigkeit  durch  Recht#  § 751—754.  981.  Danr  Lehrbuch  der 

manciiMiio  (Veräußerung  mit  Erz  und  Wage,  Gesell,  d.  r.  R II  §101.  Voigt  die  12  Tafeln 

Gai.  I 119—123.  Ulp.  19»  3).  Bei  Töchtern  II  3051T.  § 98.  Baron  Institutionen  § 43. 

und  Enkeln  genügte  ein  einmaliger  Verkauf,  bei  10  8c h ulin  Lehrb.  d.  Gesch.  d.  röm.  R.  24.  197. 
Söhnen  tob  man  in  dem  Satze  der  XII  Tafeln  241—246.  [Leonhard.] 

s%  pater  fUium  tcr  rcnum  duit . fUius  a valre  Ador  a.  Spelt. 

Uber  csto  eine  Schranke  der  Loslösung  vom  Vater-  Adora  (Joseph.  Ant.  Jud.  XXII  207.  257. 

hause  (vgl  hiezu  r.  Jhering  Geist  des  röm.  396  *4Aa>pa;  ibia.  VIII  246  Abo>^cuf4,  ebenso  1 

Rechts  II  I84ff.).  Haussöhne  wurden  demnach,  Chron.  XI  9;  Joseph.  Bell.  Jud.  I % 6.  8,  4 

nachdem  sie  einmal  mancipio  hingegeben  waren,  14d<vp/o>),  Stadt  in  Idumaea;  das  heutige  Düra 

von  dem  Empfänger  freigelassen,  um  in  die  Ge-  ca.  2 Stunden  westlich  von  Hebron  mit  Ruinen, 

walt  ihres  Vaters  zurückzufallen  und  diesem  die  Dora  (Joseph.  Ant.  Jud.  XIV  83)  ist  ebenfalls  = 

Möglichkeit  eineT  zweiten  Mancipation  zu  ge-  Dürrn.  nicht  das  phoinikische  Dör  (Baedeker 

währen.  Diese  erfolgte  demnächst;  doch  auch  20  Paläst.  und  Syrien  154.  Schürer  Gesch.  des 
diesmal  lies*  der  Empfänger  da«  Kind  aus  seinem  jüd.  Volks  12*>8f.)  [Benzinger.l 

Mancipium  frei  und  dos  Kind  fiel  in  des  Vaters  Adoratio,  griech.  .v^ooxiVijoic.  Bei  den 

Gewalt  zurück.  Jetzt,  durch  eine  dritte  Fort-  Persern  herrschte  der  Brauch,  dass,  wer  sich 

gäbe  in  das  Mancipium,  zerstörte  der  Vater  end-  dem  König  nahte,  vor  ihm,  wie  Tor  den  Bildern 

lieh  sein  Recht,  das  Kind  bei  ferneren  Frei-  der  Götter,  anbetend  niederfollen  musste  {Plut. 

lawungen  in  seine  Gewalt  fallen  Zusehen,  deren  Them.  27;  Arist  5.  Arr.  an.  IV  11,  9.  Xen. 

Band  daher  erst  jetzt  völlig  zerschnitten  war.  Cyr.  VIII  3,  14 ; vgl  IV  4,  13.  V 3,  18. 

Um  jedoch  dos  Weitere  selbst  vorzunehmen,  liess  tfer.  III  86.  VIII  118.  Senec.  de  ben.  II  12), 

sich  der  Vater  in  der  Regel  das  nunmehr  ira  so  dass  sein  Antlitz  den  Boden  berührte  (Curt. 

fremden  Mancipium  befindliche  Kind  in  sein  30  VIII  5,  22).  In  derselben  Weise  wurden  auch 
eigenes  Mancipium  zurückgeben  (rcmancipari,  hohe  Würdenträger  von  ihren  Untergebenen  ver- 

Gai.  I 134).  Nun  begann  erst  der  zweite  Teil  ehrt  (Xen.  an.  1 6,  10).  Diese  Sitte,  welche  den 

des  Adoptionsgeschäftes,  die  Aufnahme  des  Kindes  Griechen  immer  entwürdigend  erschienen  war  < Val. 

in  die  Gewalt  des  neuen  Vaters.  Sie  vollzog  Max.  M 3 eit.  2.  AeL  v.  h.  1 21.  Nep.  Con.  3, 3.  Tust, 

sich  in  der  Form  eines  Scheinprocesses.  Der  VI  2,  13.  Her.  VII  186.  Xen.  an.  III  2,  13.  Polvb. 

Wfahl vater  trat  als  Kläger  auf  und  stellte  eine  XXX  19,5.  Eurip.  Or.  1508),  versucht«  Alexander 

vindicatio  fUii  in  potestatem  an,  der  augenblick-  der  Grosse  auch  an  seinem  Hofe  einzuführen,  schei- 

liche  Gewalthaber  des  Kinde*  (bei  dem  reman-  terte  aber  damit  an  dem  Widerstande  der  Make- 

cipierten  Kinde  also  der  natürliche  Vater)  schwieg  donier  (Arr.  an.  IV  10,  off.  Curt.  VIII  5,  5 ff. 

als  Beklagter  nnd  trat  hiedurch  das  Kind  ao  40  Plut.  Al.  54.  Iust.  XII  7,  1 — 3).  In  der  frühe- 
(»V*  tun  ccdebai).  Dass  trotzdem  durch  die  ren  Kai^rzeit  erscheint  die  A.  vereinzelt,  bald 

Adoption  keine  Rechtsnachfolge  in  der  väter-  als  Schmeichelei  eines  Höflings  (Suet.  Vit.  2. 

liehen  Gewalt  begründet  wurde  (also  auch  die  Dio  LIX  27,  5),  bald  als  Forderung  eines  ver- 

Befehle  des  früheren  Gewalthabers  nicht  in  die  rückten  Tyrannen  (Dio  LIX  27,  1.  Hist.  Aue. 

Herrsch aftszeit  des  neuen  hinüberreichten),  er-  Alex.  18,  3).  Wenn  auch  Zenobia  sie  in  Pal- 

giebt  «eh  aus  den  Ausführungen  v.  Scheurls  myra  einführte,  »o  geschah  dies  in  Nachahmung 

de  raodis  liberos  in  adopt  danai,  Erlangae  1850,  des  nahen  Persien  (Hist  Aug.  XXX  Tyr.  30,  13). 
5ff.  Die  Adoptionsförmlichkeiten  vereinfachten  Erst  Diocletian,  welchem  gleichfalls  nach  dem 

sich  in  der  christlichen  Kaiserzeit  bis  Iustinian  offenen  Geständnis  des  Galerius  die  persische 
sie  von  allen  veralteten  Umschweifen  säuberte  50  Despotie  bei  seiner  Umgestaltung  der  Reichs- 
(Cod.  VIII  48  ult.);  doch  geschah  sie  noch  zu  Verfassung  als  Vorbild  diente  (Lact,  de  mort. 

seiner  Zeit  auf  Verantwortlichkeit  der  Obrigkeit  pers.  21),  machte  sie  noch  vor  289  (Eumen. 

tmperio  maoistratus  (vgl.  hierüber  Pnchta  paneg.  ITI  11)  zu  einem  bleibenden  Bestandteil 

Inst.  III  § 283  n.  0 und  Leonhard  in  den  der  römischen  Hofetikette  (Vict.  Cae».  39,  4. 

Festgaben  der  Marhurger  jur.  Facultät  für  Wet-  Zon.  XD  31.  Eutr.  IX  26.  Amm.  XV  5,  18; 

zell,  1890,  148ff.).  Die  datio  in  adoptionem  vgL  XV  5,  27.  Eunap.  vit.  Aedes.  261.  Die 

raubte  dem  Kinde  in  der  bisherigen  Familie  Ceremonie  der  kaiserlichen  Audienzen  wurde  jetzt 

zwar  nicht  die  cognatischen , wohl  aber  die  so  geordnet,  dass  die  Zugelassenen  in  der  Reinen- 

agnatiseben  Verwandtschaft srechte  (daher  sie  eine  folge  ihres  Ranges  und  Dienstalter»  eintraten 

capitis  diminutio  enthielt).  In  der  neuen  ge-  60  (Cod.  Theod.  VI  8;  daher  adorare  intcr  cos,  qui 
währte  sie  agnatische  und  cognatische  Rechte,  ex  ducibus  sunt  C.  Th.  VI  23,  1 ; intcr  tribunos 

jedoch  nur  gegenüber  den  Agnaten  des  Wahl-  et  notarios  Caas.  Var.  XI  18.  20;  intcr  protc- 

vater*.  Nach  Iustinians  Gebot  (Cod.  VIU  47  ctorcs  C.  Th.  VI  24,  3.  X 22,  3.  Not.  Dign. 

[48],  10)  soll  sie  diese  Kraft  nur  dann  haben,  Or.  39.  37.  40,  38.  41,  41.  42,  45.  Cass. 

wenn  das  Wahlkind  ein  Abkömmling  des  neuen  Var.  XI  31),  sich  vor  dem  Herrscher  nieder- 

Vaters  Ist,  sonst  begründet  sie  diesem  gegenüber  warfen  (Themist  or.  IV  52c.  Proc.  b.  Vand. 

nur  ein  gesetzliches  Erbrecht.  Inst.  111.  Dig.  II  9)  und  dieser  ihnen  einen  Zipfel  seines  Pur» 

I 7.  Cod.  VIU  47  (48).  Litteratur:  Huschke  purgewandes  hinhielt  (Amm.  XV  5,  18.  XXI  9, 
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8),  den  sie  ergriffen  und  an  die  Lippen  drückten 
<C.  Th.  VI  24,  4.  Vril  7,  16.  loh.  Chryeost. 
ad  pop.  Ant  XI  5 = Migne  Gr.  49,  116;  vgl. 
Theraisi  or.  IV  53c).  Daher  nennt  man  den 
Act  auch  a dar /irr  purpurn  m (C.  Th.  VI  24,  3. 
VH  1,  7.  Vm  1.  13.  7,  4.  8.  9.  16.  XII  1, 
70.  C.  Iust  XII  29,  2.  Amm.  XXI  9,  8.  Casa. 
Var.  XI  20.  81).  Die  Zulassung  dazu  galt  als 
Privileg,  das  nur  Standespersonen  zukam  oder 
durch  besondere  Gunst  gewährt  wurde  (C.  Th. 
VI  13,  1.  24.  3.  4.  VIU  7,  16.  Euseb.  vit. 
Const  IV  67.  Eumen.  paneg.  III  11.  Amm. 
XXI  9,  8.  XXn  9,  10).  Den  Mitgliedern  zahl- 
reicher Beamteneollegien  wurde,  nachdem  sie 
die  höchste  Staffel  ihres  Dienstes  erreicht  hatten, 
der  Abschied  in  der  Form  erteilt,  dass  sie  an 
einer  solchen  Massenaudienz  teilnehmen  durften 
(C.  Th.  VII  1,  7.  vm  1,  18.  X 22,  3.  Not. 
Dign.  ed.  Seeck  327)  und  durch  die  Ehre, 
die  geheiligte  Person  des  Kaisers  zu  sehen  und 
zu  berühren,  gewisse  Privilegien  (C.  Th.  VI  24, 
4.  vm  7,  8.  9.  16.  XII  1,  70)  und  eine  gesetz- 
lieh  bestimmte  Rangerhöhung  erhielten  (C.  Iust. 
XU  29,  2.  Cass.  Var.  XI  18.  20.  31). 

[SncIl] 

Adorens  wird  bei  Livius  (XXXVIII  18)  der 
Berg  in  Phrrgim  genannt,  auf  welchem  der 
Sangarios  entspringt.  Als  Quelle  des  Flusses  wird 
jetzt  ein  starker  Ausfluss  bei  Bunarbaschi,  süd- 
westlich von  Pessinus  bezeichnet,  doch  kommen 
auch  Zuflüsse  vom  Emirdagh ; da  nun  um  diesen 
Phn-gia  Paroreia  gelegen,  so  ist  möglicherweise 
bei  Livius  auch  Pnroreua  zu  schreiben  und  der 
Emirdagh  gemeint.  Ungriechiseh  ist  A.  jeden- 
falls. [Hirschfeld.1 

Ados,  von  Steph.  Brz.  s.  Xtdypa  als  Ort 
Kilikiens  genannt,  nahe  Laerte;  C.  Müller  zum 
Stad.  M.  M.  § 205  vermutet  Naulos  für  Ados. 

[Hirschfeld.) 

Adplnmbatlo  ist  die  Verbindungzweier  Sachen 
durch  Blei  (Dig.  XLVII  12,  2).  Sie  wird  als 
eine  nach  Rechtssatz  trennbare  Vereinigung  der 
untrennbaren  ferruminatio  gegenübergestellt. 
Diese  bedeutet  nicht,  wie  man  früher  annahm, 
ein  Aneinanderschweissen  von  Metallstücken. 
sondern  ein  Anlothen.  So  GOppert  Über  die 
Bedeutung  von  ferruminare  und  adplumbare  in 
den  Pandekten,  1869  (akademisches  Programm, 
in  dem  S.  9ff.  über  die  älteren  Ansichten  berichtet 
wird)  und  in  der  Zeitschrift  für  Rechtsgeschichte 
IX  241—244.  Zustimmend  Dem  bürg  Pand. 
I § 209  A.  6 . welcher  jedoch , gestützt  auf  die 
Meinung  von  Conze,  in  der  A.  nicht  mit  GOp- 
pert eine  Befestigung  durch  bleierne  Stifte  oder 
Klammern  sient,  sondern  ein  Anlothen  und  zwar 
(im  Gegensätze  za  der  ferruminatio ) ein  solches, 
das  dem  Auge  des  Beobachters  erkennbar  bleibt, 
während  die  ferruminatio  eine  durch  saubere 
Ausführung  unerkennbare  und  darum  nach  Rechts- 
satz untrennbare  Arbeit  war;  vgl.  auch  Wind- 
scheid Pand.  I § 189  Anm.  1.  [Leonhard.) 

Adprrhendere  heisst  auch  bei  den  Juristen 
anfassen  oder  berühren,  so  namentlich  bei  dem 
Eigentumserwerbe  durch  mancijxUio  (Gai.  1 121) 
und  bei  der  rei  rimiieatio  (Gai.  IV  16),  Da- 
neben bezeichnet  A.  im  bildlichen  Sinne  so  viel 
wie  betreffen  (Dig.  XXIII  2,  64,  1.  XLIV  2, 
14,  2)  und  in  Bezug  auf  Rechte  so  viel  wie  er- 


werben (Dig.  XrX  1,  31,  2.  ütp.  XIX  7).  Bei 
dem  Besitzerwerbe  insbesondere  ( a . poeeeesionem 
Dig.  XLI  3,  4,  22),  welcher  corpore  et  animo 
geschieht  (s.  Animus)  bezeichnet  a.  rem  so  viel 
wie  das  corpore  aequirere  [Dig.  XLI  1,  14  pr. 
V 8,  25,  5),  d.  h.  eine  sichtbare  Entstehung 
des  Besitzes . welche  jedoch  keineswegs  in  einer 
Berührungder  Sache  von  seiten  des  Besitzerwerbers 
zn  bestehen  braucht  (Dig.  XLI  2,  1,  21).  Lit- 
lOteratur;  v.  Savignj  d.  Recht  d.  Besitzes  § 1411. 
Graf  Piniftski  Der  Thatbestand  d.  Sachbesitz- 
erwerbs.  Leipzig  1885,  L Windscheid  Pand. 
I 153,  3 Dernburg  Pand.  I 178. 

[Leonhard. | 

Adpromisslo  ist  Bürgschaft  durch  Stipulation 
( [promutio ),  d.  h.  ein  Stipulationsversprechen, 
welches  neuen  eine  fremde  Schuld  tritt,  um  sie 
zu  sichern.  Sie  erscheint  im  älteren  Rechte  in 
drei  Formen,  der  eponsio,  der  (wahrscheinlich  für 
20  Peregrinen  bestimmten)  fide  jiromüsio  und  der 
zu  Iustinians  Zeit  allein  noch  übrig  gebliebenen 
fideiuseio,  welche  auch  für  andere  als  Stipnlations- 
Schulden  möglich  nnd  von  gewissen  gesetzlichen 
Schranken  der  erstgenannten  beiden  Geschäfte 
frei  war;  vgl.  Gai.  III  115—117.  Litteratur 
bei  Danz  Lehrbuch  4.  Gesch.  des  rOm.  R.  II 
§ 156  und  bei  Baron  Institutionen  § 118;  vgl. 
auch  Rein  Privatr.  der  Homer  668.  Kuntze 
Kursus  d.  rom.  R.  § 149.  659.  661.  Czyhlarz 
30  Inst,  158 — 160.  Schnlin  Geschichte  des  röm. 
R.  350.  [Leonhard.] 

Adpulsns  pecoris  ist  eine  Grunddienstbar- 
keit, das  Recht,  sein  Vieh  an  einer  bestimmten 
Stelle  zu  tränken.  Dig.  VIU  3,  1, 1.  XLIU  20. 

l,  18;  vgL  Elters  Die  rom.  Servitutenlehre  II 

416f.  [Leonhard] 

Adra.  1)  PtoL  U 16,  6,  Stadt  in  Libumia ; 
Tab.  Peuti ; Burno  m.  p.  XIIII  Hadrc,  ab  Hadrc 

m.  p.  XIII  Clambctü;  G.  Rav.  IV  16  p.  211,  3 
40  Adriefe).  Die  Lage  von  Bumum  wird  durch  die 

Archi  Romani  bei  Iwosewci  bestimmt;  Clambetis 
fällt  etwa  nach  Obrovae ; A.  hat  also  die  Stelle 
von  Medwidje,  wo  römische  Inschriften  (CIL  UI 
2844  — 47)  gefunden  wurden.  [Tomaschek.) 

2)  Stadt  in  Arabia  Petraea  (PtoL  V 17,  7), 

von  Sprenger  (Geogr.  Arab.  221)  mit  el-Azraq, 
zwei  Tagereisen  von  Bosra  entfernt,  zusammen 
gestellt.  (D.  H.  Müller.) 

3)  s.  Adraa. 

50  Adraa  oder  Adra  (PtoL  V 15,  23.  Hierokl. 
45  P.  Euseb.  Ünomast.  ed.  Lagarde  243; 
Tab.  Peut.  Adraba),  das  alttestamentliche  Edrei 
(Xum.  XXI  33  u.  &.),  Stadt  des  Ostjordanlandes, 
24  Millien  nordwestlich  von  Bostra  an  der 
Strasse  von  Bostra  nach  Capitolias  am  Hieromaz 
gelegen.  Im  alten  Testament  aLs  Hauptstadt 
des  sagenhaften  Königs  Og  von  Basan  genannt, 
daun  dem  Stamm  Manasse  zugeteilt,  in  christ- 
licher Zeit  Bischofssitz.  Jetzt  Defät,  grösster 
60  Ort  des  Haurän,  4 — 5000  Einwohner,  viele  Ruinen 
(Baedeker  Paläst.  und  Syrien  195.  Sehu- 
m ac her  Across  the  Jordan  121).  (Benzinger.) 

Adrabaecampi,  germanisches  Volk  am  linken 
Ufer  der  Donau  südlich  vom  Gabretagebirgc,  bei 
Ptol.  II  11,  11  ('Abpaßatxapant,  VgL  die  kurz 
vorher  genannten  Ilannnixau.noi).  Der  zweite 
Bestandteil  des  Namens  erinnert  an  den  Neben- 
fluss der  Donau  „Kamp*.  VgL  Zeuss  Die 
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Deutschen  122.  C.  Müller  Ausgabe  den  Ptol. 
I 1,  265.  [Ihm.] 

Adraistai  CAdgatorai  oder  'AAntjnxai  indische 
Völkerschaft  im  Pan  gab  zwischen  dem  Hvdraotes 
und  Hyphasis,  welche  die  Veste  Ih/tnoaua  besau, 
Arr.  an.  V 22.  Mit  Unrecht  wird  das  grosse 
und  mächtige  Volk  der  Arafta  skr.  Arästra  ver- 
glichen,  daa  in  den  'Agtixotot  des  PeripL  m. 
Erythr.  47  vorliegt;  es  ist  vielmehr  ein  eng  be- 


Schreibung  scheint  auf  Hadramüt  zurückzugehen, 
welches  neben  Hadrainaut  überliefert  wird. 

[D.  H.  Müller.] 

Adratnjttelon  (auch,  und  anscheinend  älter 
Atramyteion  und  Atramytteion.  vgl.  Steph.  Brz. 
und  Poppo  Thukyd.  Proleg.  II  441),  Stadt  My- 
siens  am  adramyt tonischen  Meerbusen,  angeblich 
vom  Lydier  Adramys,  einem  Sohne  des  Alyattea 
und  Bruder  des  Kroisos  gepündct  (Steph.  Byi. 


grenzter  Localname,  skr.  Adhrita  .die  unwider- 10  vgl.  Strab.  XIII  618  und  FHG  III  397,  65), 


steblichen,  unbezwingbaren",  [Tomaschek.] 
Adramu  (Ptol.  V 15,  26',  Stadt  im  O^tjordan- 
land,  zur  Landschaft  Batanaea  gehörig. 

[Benzinger.] 

Adramltal  CAdtyauTrcu  Ptol.  VI  7,  10;  Aira- 
mitae  Plin.  VI  155.  XII  52),  identisch  mit  Adgä- 
ftvra  und  den  Chatramoiitae  (Plin.  VI  154  etc. 
s.  d.)  = dem  heutigen  Hadrainaut. 

[D.  H.  Müller.l 


jedenfalls  ursprünglich  eine  einheimische  Ansie- 
delung und  erst  durch  die  von  den  Athenern 
vertriebenen  Delier  heilem  viert  (Thukyd.  V 1. 
Diod.  XII  78;  vgl.  SkvL  89:  .t 6Xtc  'EXir/ric); 
A.  ist  auch  trotz  der  Niedermetzelung  der  Bürger 
durch  den  Perser  Arsakes  (Thukyd.  \ UI  108)  eine 
Stadt  griechischer  Verfassung  geblieben,  Über 
die  Aristoteles  in  den  Politien  schreiben  konnte 
(Steph.  Byz.  FHG  II  163,  191),  doch  nur  un- 


Adramon  {’Adonptöv ),  lydischer  Name  des 20 eigentlich  als  athenische  Colon ie  zu  bezeichnen 


Hermon  (Hesych.) ; vgL  Ädramys.  [Tümpel.] 
Adramylea  (’AdgaftvXfjc),  ein  von  Herakles 
im  Ringen  überwundener  Thraker,  nach  einer 
Sage  der  thrakischen  Stadt  Psykterios,  die  vom 
'Abwischen’  des  Schweisses  nacn  diesem  Kampfe 
genannt  sein  soll:  Apollonios  (von  Rhodos) 

Kvtdov  xriois  bei  Steph.  Byz.  s.  IPvxti^aoc 
(FHG  IV  313b).  VgL  Hesiod.  Aigimios  frg.  7 
Ki.  Iv&a  xox*  taxai  tfiov  yvxrrjoior  (=  dXowdrje 


(Strab.  XIII  606).  Zuerst  erwähnt  bei  Gelegen* 
beit  des  Heereszuges  des  Xerxes  (Herod.  VII  42) 
und  als  eine  persische  Stadt  bei  Thukyd.  VI; 
die  Ansiedelung  der  Delier  erfolgte  im  J.  422; 
der  Rückzug  der  Zehntausend  berührte  A. 
(Xenopb.  Ar.ab.  VII  8.  8).  das  vom  4.  Jhdt, 
an  Münzen  schlug.  Um  800  nicht  ohne  Be- 
deutung (vgl.  Diod.  XX  107);  dann  im  Kriege 
gegen  Antiochos  (Liv.  XXXYI1  19)  und  gegen 


xai  ovoxtoc  to.to;  dru)  artifin’os , Iv  oj  rnuv  dva-  80  Mithradates  (Strab.  XIII  614,  vgl.  Appian.  Mithr. 


yrvEat,  Athen.  XI  508  CD).  [Tümpel.] 

Adramys,  nach  dem  Lyder  Xanthos  mit 
Attales  zusammen  Sprössling  aus  der  ausser- 
ehelichen  Verbindung  des  Sadyattes  mit  zwei 
Schwestern  (frg.  19b  aus  Nikolaos  v.  D.  frg.  63, 
FHG  I 40b);  nach  frg.  19a  (aus  Athen.  XII 
515  D,  FHG  I 39)  Erfinder  des  (twovW^nr 
ric  ywaixae , wohl  Saxxof  avxatc  <pxo  dst  rta- 
Covoatc  (wie  Gvges:  Hesych.  Miles.  FHG  IV 


23)  stark  geschädigt  Doch  unteT  den  Römern 
Sitz  eines  conrcntu*  iuridima  (Plin.  n.  h.  V 
123;  vgl.  Cic.  pro  Flacco  68)  und  offenbar  auch 
in  geistiger  Beziehung  nicht  unbedeutend.  (Strab. 
Xlft  614.  XIV  660.  Cic.  Brut.  316  und  s. 
Art  Xenokles).  Eine  besonders  gute  Qua- 
lität des  ungttentum  oemmtkimim  aus  A.  er- 
wähnt Plin.  XIII  5;  ebenderselbe  setzt  (V  122) 
A.  gleich  dem  homerischen  Pedasos , während  es 


171,  47  ‘nach  ianthos’).  Nach  Aristoteles  Po- 40  bei  HierokL  665  mit  Lyrneso«  identificiert  wird. 


lit.  frg.  191  aus  Steph.  v.  Byz.  s.  'AÖQanixxuuv 
(vgl.  Hesych.  s.  ’Adoa^i ah*),  FHG  II  168,  der 
sonst  auch  Hermon  genannte  lvdische  Gründer 
der  Stadt  Adramytteion  (der  Name  Hermon  ist 
wohl  zu  erklären  aus  dem  pelasgischen  Hermes* 
dienst  von  Lemnos,  wo  ein  König  gleichen 
Namens  vorkommt:  O.  Crusius  Beiträge  zur 
griech.  Mythol.  Leipzig  1886,  27, 4).  Nach  Dikai- 
arebos  frg.  11  (aus  Schol.  ADTownl.  II.  VI  897, 


Die  Stadt,  welche  einen  Hafen  besass  (Strab. 
XIII  606),  lag  nicht  beim  binnen  ländischen  Adra- 
myti,  wie  man  lange  wegen  des  Namens  ange- 
nommen hat  sondern  dahin,  an  die  Stelle  der 
alten  Thebe,  ist  Ort  und  Name  erst  um  1100  n. 
Chr.  übertragen  worden,  während  das  alte  A. 
auf  einem  Hügel  am  Meere  südlich  vom  Euenos 
gelegen  war;  s.  II.  Kiepert  Ztschr.  Gea.  f.  Erdk. 
1889,  292ff.  Taf.  5.  Münzen  Head  HN  446. 


FHG  II  238)  ein  Pelasger  von  nicht  ange-  50  Inschr.  aus  Adramyti  Bull.  Hell.  II  129.  IV  375. 

_.i n ». r.  /i* d.i. o _ - \ rv  im  r.i.,  — r..:«  iv  mo 


gebend  Herkunft  (lemnischer  Pelasger?  s.  o.), 
welcher  nach  dem  troiach  lydischen  Idagebirge 
kam  nnd  das  dortige  Adraravtteion  gründete. 
Seine  dort  geborene  Tochter  bot  er  als  Preis  eines 
Wettlaufs  ans.  Der  Siegd  Herakles  gewann  sie 
und  gründete  unter  dem  Plakionberg  eine  Stadt, 
die  er  nach  ihr  Thebe  nannte.  Die  Sage  will 
zugleich  etymologisch  den  Namen  A.  aus  dpo- 
jjeiv  (mit  a intensivum  ?)  erkllren.  Athenaios 
und  Steph.  Byi.  nennen  ihn  auch  ’Aigaprnii ; 60 
Scho).  Hesiod.  op.  161  'Aigä/tvios . Ilias-Schol. 
a.  0.  AD  Mrpd/iorc.  TownL.  i-tvdpG/iiv.  Hesy- 
chios  Hdpo/uör;  vgl.  Art.  Adramytteion. 

[Tümpel.] 

Adramyta,  neben  Saba  und  Kittibaina  von 
Theophraat  hist  plant.  IX  4,  2 als  Ursprungs- 
gebiet von  Weihrauch,  Myrrhe,  Kassia  und  Ki- 
namon  genannt  Identisch  mit  Hadramaut.  Die 


IX  401  = Ephem.  Epigr.  IV  21 S. 

[Hirschfeld.) 

'ASgafiVTttjY&f  niXnos  (Strab.  XIII  564. 
605.  006  und  Öfter),  grosser,  tief  eingezogener 
Meerbusen  in  Mysien.  Lesboa  gegenüber,  von 
der  anliegenden  Stadt  genannt ; im  engeren 
Sinne  von  Gargara  bis  etwa  dem  südlich  gegen 
überliegenden  Herakleia  gerechnet,  im  weiteren 
von  Cap  Lekton  bis  Kanai,  Strab.  XIII  606. 

(Hirschfeld.] 

Adramrttls,  lykische  Insel  (Steph.  Byz.). 

IHirsch/eld] 

Adr»  na.  Floss  in  Germanien  bei  Tac.  Ann. 
I 56,  wahr.-cheinlich  die  Eder,  die  mit  der  Fulda 
vereinigt  in  die  Weser  füllt.  Zeuss  Die  Deut- 
schen 15.  [Ihm.] 

Adranodoros,  Schwiegersohn  Hierons  II.  und 
einer  der  Vormünder  des  Hieronymos  von  Syra- 
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kus.  Bald  nach  dem  Antritt  des  Hieronymos 
beseitigte  er  die  Vormundschaft,  brachte  den 
j ancren  Hieronymos  nnter  seinen  Einfluss  und 
wirkte  mit  Zoippos  erfolgreich  für  das  Bündnis 
mit  Karthago.  Nach  Hieronymos  Tode  und  dem 
Sturz  der  Tvrannia  (215  v.  Chr.)  befestigte  er  zu- 
nächst die  Örtygia,  erkannte  aber  dann  die  neue 
Ordnung  an  nnd  ward  zum  Strategen  gewählt. 
Als  er  jedoch , gedrängt  von  seiner  ehrgeizigen 


(s.  Ramsay  Historieal  Geograph?  of  Asia  Minor 
367f).  Die’ Lage  ist  nicht  gesichert,  doch  scheint 
sich  der  Name  in  der  für  das  Gebirge  nördlich 
vom  Kalykadnos,  zwischen  Ennenek  und  Mut, 
heute  geltenden  Bezeichnung  AdrasDagh  erhalten 
zu  haben.  In  derselben  Gegend  bat  sich  auch 
die  Grabschrift  eines  Mdpaooec;  gefunden. 

[Wilhelm.] 

2)  Von  Hierokles  46  P.  als  Stadt  der  Provinz 


Gattin  Damarata,  Anstalten  machte,  sich  der  10  Arabien  neben  Adraa  genannt,  also  wohl  schwer- 


Herrschaft  zu  bemächtigen , wurde  er  mit  seinem 
Genossen  Themistos  im  Kathause  zu  Syrakus 
getötet  (Liv.  XXIV  4.  3f.  Polyb.  fr.  VII  2,  1.  5, 
4f.  Liv.  XXIV  21,  6ff.  24.  lff.i.  [Niese.] 
Adranon  (’ASoaror  Steph.  Byz.,  Einwohner 
Aigaiiirj;,  lat.  Badranum,  lladranitanui),  Stadt 
Sidliens  am  südwestlichen  Abhange  des  Aetna 
und  am  Flüsschen  Adranos  (Steph.  Byz.,  noch  jetzt 
Adriano,  ein  Nebenfluss  des  Gabella),  von  Dio- 


lich  identisch  mit  diesem.  [Benzinger.] 

Adrasto  (Hdcijari/ 1 , Dienerin  der  Helena, 
Horn.  Od.  IV  123  (und  Schol.).  [Knaack.l 
Adrastela.  1)  Quelle  bei  Nemea  in  Argblis, 
Paus.  II  15,  3. 

2)  Eine  Landschaft  am  Hellespont  um  den 
Gramkes  (Strab.  XIII  587,  vgl.  565)  angeblich 
mit  einem  gleichnamigen  Städtchen,  das  ein 
Orakel  des  Apollon  Aktaios  und  der  Artemis 


nysius  400  v.  Chr.  bei  einem  auf  einem  Hügel  20  hatte,  aber  der  Tempel  war  zerstört  und  von 


gelegenen  alten  Tempel  des  Adranos  (s.  d.)  ge 
gründet  (Diod.  XIV  87;  vgl.  Plot.  Tim.  12.  Diodor. 
XVI  68),  263  von  den  Römern  erobert  (Diodor. 
XXIH  4).  Jetzt  Adern*  mit  bedeutenden  Rui- 
nen. Inschriften  bei  Kaibel  IGI  567 — 572; 
Münzen  British  Mus.  Sicily  3.  Salinas  moncte 
della  Sicilia  9 tav.  II.  ' [Hülsen.] 

Adranos.  1)  Fluss  in  Sicilien,  s.  Adranon. 
2)  Iddooeo;  (in  der  litferarisrhen  Übcrliefe- 


den  Steinen  ein  grosser  Altar  im  nahen  Parion 
erbaut  (Strab.  XIII  588).  Bei  riinius  (V  141) 
gilt  A.  nur  für  den  homerischen  Namen  (11.  II 
828)  von  Parion.  Jedenfalls  ist  A.  mit  der  troi- 
schen  A.  des  Steph.  Byz.  identisch. 

[Hirschfeld.] 

3)  Eine  troisch-phrygische  Berggöttin  jung- 
fräulichen Charakters  (episch  ‘Aigrioriia , Wdod- 
axxta  bei  Aischylos,  Monandros,  Kallisthenes  dem 


rung  daneben  wiederholt  die  Form  'Aügards,  vgl  80  Skepsier  und  seinem  Anhang,  überhaupt  den  ety- 


Cluver  SiciL  antiquaSS2.  G.  Hermann  opusc. 
VII  322.  Wclcker  Griech.  Götter!  III  138,  9; 
über  die  Betonung  Lobeck  Pathol.  181),  eine 
in  Sicilien  verehrte  Gottheit,  vielleicht  phoiniki- 
schen  Ursprungs,  vgl.  Holm  Gesch.  Sic.  I 94f. 
Nach  ihm  war  die  Stadt  Adranon  (s.  d.)  ge- 
nannt. Die  Griechen  identifleierten  ihn  mit 
Hephaistos,  wie  aus  der  Combination  Ton  Aelian. 
n.  a.  XI  3.  20  und  Diodor  XIV  37  hervor 


mologisierenden  Grammatikern  nnd  Philosophen». 

Die  Phoronis  (frg.  2 Ki.)  lässt  an  unbestimmtem 
Orte  {frda)  die  dottrj  'Adorjarfirj  mit  ihren  f i.Tti- 
ötgcbiorte;,  den  ydqrcf  */dafw  tfgvysc  ördpec 
Agio tcpoi,  Kelmis,  Damnameneus,  Akmon  (also  den 
Daktylen  s.  u.)  verehrt  werden.  Da  der  Orts- 
eponvmos  Adrestos  des  Schifl'skatalogs  v.  825fT. 
als  Sohn  des  Perkosiers  Merops  mit  seinem  Bru- 
der Amphios  zusammen  die  Mannschaften  führt 


geht;  daher  wird  sowohl  A.  (Hesych.  s.  /fall- 40  of  5’  Adgr/oiftdr  i ’cfgov  xai  cirj/ior  A.xaiaor  xai 


xol)  wie  Hephaistos  (Steph.  Byz.  s.  Tlai ixij)  als 
Vater  der  sicilischen  Paliken  (s.  d.)  genannt. 
Sein  Hauptheiligtum  befand  sich  bei  der  Stadt 
Adranon  am  Fusse  des  Aetna;  das  Götterbild 
hatte  als  Attribut  einen  Speer,  Pint.  Timol.  12. 
Ein  anderes  Heiligtum  in  Halaisa  ist  inschriftlich 
bezeugt,  Kaibel  IGI  342  I 54.  62.  Sein  hei- 
lige» Tier  war  der  Hund;  in  seinem  Tempel  am 
Aetna  wurden  gegen  tausend  riesige  Hunde  ge- 


TUxvxua  xyov  xai  Tr/peiov  dooc  ab rr,  so  ist  die 
troische  Hellespontküste  von  (Perkote)  Lampsakos 
und  Paisos  das  Kultgebiet  der  A.  So  erklärt 
auch  der  grosse  Apollodoroswrpi  rräjv  bei  Strabon 
XIII  588  die  yoioa  ‘Aigaoxeta  und  AAoaoieinc 
arAior,  und  fjtra£v  flgtdaov  xai  roö  IJagiox  lässt 
der  eingeborene  Diogenes  von  Kyzikos  (frg.  2, 
FHG  IV  393)  den  Dienst  der  A.  als  einer  der 
'Oresteiadischen  Nymphen"  heimisch  sein.  Der 


halten , von  deren  wunderbarer  Dressur  Aelian  50  Gründer  des  Heiligtums  (A't/j/ata>e)  war  nach 


a.  a.  O.  fabelt.  Auf  Münzen  der  Maroertiner 
erscheint  auf  der  Vorderseite  der  behelmte  Kopf 
des  A-,  auf  der  Rückseite  ein  Hund.  Brit.  Mus. 
Catal.  of  Greek  Coins,  Sicily  109,  1.  2.  He  ad 
HN  136.  Der  auf  Münzen  von  Adranon  er- 
scheinende gehörnte  Jttnglingskopf  (Catal.  of 
Coins,  Sieilv  3,  8)  ist  auf  den  gleichnamigen 
Flussgott  (Nr.  1)  zu  deuten.  [Wcmicke.] 
Adrans  s.  Atrans. 

Adrantos  s.  Adrastos  Nr,  7. 

’Aig a'ipafoc  s.  Melde. 

Adrapsa  (PtoL  VI  9,  6),  Stadt  in  Hyrcania 
nahe  der  Mündung  des  Maieras;  zum  Namen 
vgl  Drapsaca  in  Bactriana  und  skr.  < Irapta 
.Tropfen*.  [Tomaschek.] 

Adrassos.  1)  Stadt  und  Festung  in  der  A7Ii- 
xta  r gaitla,  an  einem  der  Tauruspässe  gelegen, 
von  byzantinischen  Schriftstellern  öfter  genannt 


Kallisthenes  bei  Strabon  a.  a.  O.  wirklich  der 
homerische  Adrestos  (in  gcöpa  und  xeAiov  AAqa- 
attlat,  während  Diogenes  gar  eine  sonst  unbe- 
kannte gleichnamige  xiXis  A.  nannte). 

Als  jüngere  Zweigstätte  davon  Bient  H.  Pos- 
nansky  (Nemesis  und  A.,  in  Breslauer  Philol. 
Abhdl.  V 2.  1890,  91)  den  Kult  von  Kyzikos 
an:  Antimachos  Thebals  frg.  43  Ki. . . ßü/ior  di 
ol  iToato  aowxoi  /fdpqoroc  xoxafioxa  aanä  poov 
60  Atarjxoto,  fr  da  xnlgrjxat.  Kyzikos  war  der  erst- 
genannten Gegend  durch  den  wirklichen  Besitz 
eines  Heiligtums  überlegen,  zu  Apollodors  oder 
des  Skepsiers  (?  vgl.  Gaede  Demetrii  Scepsii 
qu&e  snpersunt,  Gryph.  1880,  61.  Index  II)  Zeit 
wenigstens,  während  in  Troas  keil»  solches  that- 
sächlich  nachweisbar  war  (Strab.  a.  O.);  die 
besychiscbe  Tfdgäoror  dofVTd.voc  xagä  Igavixdv 
kann  dies-  wie  jenseits  des  troischen  Grenzflusses 
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gelegen  haben.  Nach  Kyzikoa  verlegt  auch  das 
SchoL  Apollon.  Rhod.  11116  das  Nvoijtör  ntdior, 
dessen  Name  auf  die  Ju>;  Fx t kiJ.ti«  xovQt^orxoi 
utj  xgdqpoi  Adogaxtta  ärr grp  ir  * Idaito  gedeutet 
wird  (ebenda  III  lSSf.),  der  Verschmelzung  mit 
dem  kretischen  Zeusraythos  zuliebe  (s.  u.).  Der 
grosse  Apollodoroa  dagegen  (frg.  147,  FUG  I 
153)  denkt  an  Phrvgien.  vielleicht  das  östliche, 
an  das  schon  Auchylos  (Niobe  frg.  158)  dachte, 
wenigstens  kann  man  dort  Btgexvr ra  jaipor, 
lv&  FSoi  ’lSrj  xt  trotz  des  damit  zusammen  - 
genannten  Ida  nur  mit  der  Burg  Berekyntia 
am  Sangarios  identificieren. 

A.  wird  eine  Erscheinungsform  der  Mrjxrjo 
dgeirj  sein  (E.  Meyer  Gesch.  d.  Alt  I 302?. 
Posnansky  26.  68),  die  sowohl  auf  dem  tro- 
ischen  Ida,  als  am  adreatischen  Trjoetov  doo* 
Homers  {MrjniQ  ßttöv  Trjgtirj  Strab.  VlII  589), 
sowohl  auf  dem  Dindymon  von  Kyzikoa  am 
Aisepos  wie  auf  dem  von  Pessinus  am  Sanga- 
rios verehrt  wurde.  Dagegen  wird  speciell  die 
kyzikenische  A.  von  Demetrios  dem  Skepaier 
(frg.  18  Gaedeaus  Harpokration  ».  ’Adgaoxetav) 
als  eine  Artemis  bezeichnet  Mit  detn  (nach 
Marquardt  Kyzikos  111.  Posnansky  71)  ur- 
sprünglich wohl  ihr  fremden  kretischen  Mythos 
von  der  Kindheit  des  Zeus  (und  Khea  = 6- Petr)) 
verschmilzt  A.  wohl  unter  Vermittlung  der 
mehrdeutigen  bald  troischcn,  bald  kretischen 
Bergnvmpne  Ida  und  der  Idaeischen  Daktylen 
(s.  o.  rhoronis  und  Aischylos)  erst  bei  Kallima- 
chos  (Hymn.  I 46ff.) : A.  löst  als  Amme  die  Ida 
und  Amalthcia,  die  Kvgßdrxtov  ix  dom,  ab  und 
pflegt  das  Kind  l/xyrg  ivl  ygvatw.  Ähnlich 
ApollonioB  v.  Rhodos;  III  185ff.  schenkt  A.  dem 
Zeuskinde  oqraigav  tvx ßdralov  xai  %Qvoia  xvxXa, 
welche  Sternenglanz  durch  die  Luft  strahlen:  mit 
der  nephaUschen  Honigspeise  (der  Melissen)  zusam- 
men sämtlich  Anzeichen,  dass  dieser  'Zeus* 
eigentlich  ein  Helios  XixyIxjjq  mit  Planetenkreisen 
und  Sonnenkugel  ist.  Eine  dritte  Theokrasie 
vollzieht  sich  nach  Posnansky  79  (vgl 
174)  in  Pergamon,  wo,  wie  mancher  andere 
troische  Kult,  so  auch  dieser  eine  neue  Heimat 
gefunden  zu  haben  scheint;  wenigstens  erkennt 
die  A.  in  der  herbei  eilenden  weiblichen  Gestalt 
zwischen  der  auf  dem  Löwen  reitenden  Kybele 
und  dem  Kabeiros  auf  der  Süd-Seite  des  fceus- 
altars  Puch  st  ein  S.-Ber.  Akad.  Bert.  1889,  330. 
Und  dem  auf  Pergamon  stark  wirkenden  attischen 
Einflüsse  wirdes  (nach  Posnansky s Vermutung) 
gelungen  sein,  in  der  Attalidcnstadt  die  asiatische 
A.  mit  der  attischen  Nemesis  von  Rhamnus  in 
der  Weise  zu&ammenfiiessen  zu  machen,  wie  dies 
zuerst  Antimachos  that,  frg.  43  Ki.  faxt  di  xtt 
Xftieot;  , fuydXt)  ötos  . . . ßtiitov  di  oi  eioaxo 
jt/kStoc  "Adgrjoxoe  (s.  O.)  . . . . xtxIfifjxcU  xt  xai 
'Adorfoxeta  xaietxai. 

Gerade  Athen  hatte  schon  vor  dem  pelo- 
ponnesischen  Kriege  sowohl  einen  Kult  der  Ne- 
mesis Urania  (s.  d.),  als  einen  Kult  der  A.  gehabt: 
CIG  273  (ergänzt  von  Boeckh,  aus  01.  89,  3); 
dazu  CIA  I 210  (Inventar)  und  273d  (Tempel- 
einkünfte). Trotz  der  Verschmelzung  hei  Anti- 
macho« war  doch  die  attische  Komödie  des 
Menandros  sich  der  Verschiedenheit  der  Nemesis 
und  A.  deutlich  bewusst  geblieben:  Frg.  Com.  Att. 
III  93  Kock  (aus  Miller  Melange*  382)  Mdpd- 


oreia  higa  (Gomperz  Jahrb.  f.  Philol.  1871,  828; 
die  Hs.  haiga)  rr}i  Xeueof cj%.  Mevardoo*  Me&fl  * 
’Adgdoreia  xai  örd  axvögto.-ir  Xiutni,  övyyiyrcüo- 
xtxt  ( = HarpokraL  und  Suida*  mit  Streichung 
des  nrj).  Die  Gleich  «etzung  und  Verschmelzung 
beider  Göttinnen  (Strab.  XIII  588.  Plutarch.  de 
sera  num.  vind.  22.  Lukian.  dial  meret.  XII  12; 
apol.  6;  conviv.  23.  Philostr.  Apoll  Tvan.  I 
25,  l Libanio?  Narr.  4 p.  359  Western.  ftonnos 
10  XLVni  452.  XXX  MI  423.  I 481  pass.  Amrnian. 
Marcell  XIV  11.  Martian.  Capelia  I 88.  64 
u.  a.,  s.  Posnansky  79ff.)  beruht  auf  der 
an  die  Tiergöttinnen  Kybele  und  Artemis  er- 
innernden Natur  der  A.  einerseits  und  der  An- 
lehnung der  Rhamnusischen  Nemesis  mit  ihren 
Hirschen  an  die  Artemis  xoxria  öngärv  anderer- 
seits; ferner  auf  dem  Umstande,  dass  beide  als 
Totenrichterinnen  galten,  entsprechend  der  sto- 
ischen Etymologie  der  A.  von  a-didgaoxtiv  (s.  xl\. 
20  So  haben  in  Laodikeia,  der  Seleukidengrün- 
düng  am  Maiandros,  zwei  Münzen  des  Caracalla 
(Jahrb.  d.  Inst.  III  T.  10  no.  18.  19)  die 
'unentrinnbare*  A.  laufend  mit  vorgestreckten 
Händen  in  flatterndem  Gewände  auf  Darstellungen 
von  Zeus*  Kindheit:  das  eine  Mal  um  das  Kind 
anfzunehmen,  das  andere  Mal  es  tragend,  mit 
der  oyatoa  zu  ihren  Füssen.  Der  Mutterkult 
ist  wohl  der  des  westlich  nahegelegenen  Attuda 
(jetzt  Assar,  Hassar):  Bull  hell  XI  1887,  348f. 
30  no.  5 drä;  Mrjtode  'Adgdaxov  (sic),  Ehrendecrct 
an  ihren  Priester  Kanninios.  Weitere  Kulte  zu 
Apameia  laut  Münzen  des  Valerian  und  Traian 
Dccius,  ähnlich  der  zweiten  von  Laodikeia 
(Overbeck  KM  II  1 T.  V no.  16.  17a.  Pos- 
nansky 167f.),  Andros  (zusammen  mit  Nemesis, 
Athen.  Mitt  I 243);  eoenao  in  Kos  (Paton- 
Hick*  Inscriptions  of  Kos  no.  29.  Dubois  de 
Co  insula,  Paris  1884,  61.  Dibbelt  Quaest. 
Coae  mythol.  Greifsw.  1891,  67;  enger  Zusam- 
40 menhang  zwischen  Andros  und  Kos:  Dibbelt 
32.  64);  in  Dacien  (CIL  IU  944a,  Weihinschrift 
an  Adrasteia  durch  ein  rolleg  tum  tdriclariorum), 
Mytilene  ( Bresosinschrift  aus  Tiberius  Zeit : 
Conze  Reise  auf  Lesbos  T.  XVII  1.  Griech. 
Dialektin  «ehr.  1 255, 10),  Kirrha  (Statue  im  Tempel 
des  Apollon,  der  Artemis  und  Leto:  Paus.  X 37, 
8),  Sikyon  (s.  am  Schluss).  In  der  rhapsodischen 
Theogonie  des  Orpheus  hatte  A.,  die  bei  Horaeros 
und  in  der  hesiodi sehen  Theogonie  nicht  vor- 
50 kommt.  Kybeles  Symbole,  *«ix*a  ß<hnga  und 
xvfixara  und  sass  mit  ihrer  Schwester, 

der  evndifi  Eldg  (Ida),  in  der  Vorhalle  der 
Nyx,  wo  Zeus  genährt  wird,  die  ro^ot  oder  ßta^ioi 
Udgaaxe/ag  gebend:  Hermias  comment.  Platon. 
Phaedr.  148  Ast.  Abel  Orpb.  theog.  frg.  109f. 
Proklos  theoL  Plat  IV  16,  206,  Abel  111. 
0.  Kern  Arch.  Jahrb.  III  234 ff.  hat  eine  Dar- 
stellung davon  schon  in  den  von  P&usamas  s.  g. 
&aoftaxevTQim  der  Kvpsele  wiedererkennen  wollen 
60  (neben  Dike  nur  Atlikia,  Nyx  mit  Hypnos  und 
Thanatos). 

Genealogieen:  Ausser  der  von  Attuda: 
Mutter  des  Aarestos  (vielleicht  aber  zu  verbinden 
Mutter-Göttin  des  A.)  die  des  Euripides  (Rhesos 
342):  Tochter  des  Zeus:  Schol.  dazu:  Tochter  der 
Demeter  (Nemesis?);  Charax  (Hellenika  II  frg.  2, 
FHG  III  687):  Tochter  des  Melissen*,  Enkelin  der 
zuerst  in  Troaa  herrschenden  Ida  (vom  ra*o>* 
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Adodarna);  Hermias  (im  SchoL  Platon.  Phaedr, 
148):  A.  die  Göttin  und  A.  die  Nymphe,  Tochter 
des  Melisseus  und  der  Amaltheia;  Hvgin  F.  182 
trennt  1.  A.,  Tochter  des  Okeanos,  Schwester 
der  Eidothea  und  der  Amaltheia  ( alti  A.,  Eidothea, 
Amaltheia  Töchter  des  Melisseus);  2.  A.  und  Ida, 
Ammen  des  Zeus,  Dodonaeische  Nymphen  genannt 
(o/tt  Nalades);  Apollod.  Bibi.  I 1,  1,  6:  A.  und 
Ida,  Töchter  des  Melisseus  (=  Plut.  Quaest  symp. 
UI  9,  2,  2 nach  .valo/o/).  Nach  Plutarch  (ae 
sera  num.  vind.  22):  Tochter  des  Zeus  von  Ananke 
nach  den  Philosophen.  Nach  Platon  ist  sie  Rich- 
terin im  Totenreicne,  wo  sie  die  in  der  ersten  Periode 
ihres  Daseins  untadelhaft  befundenen  Seelen 
frei  von  Leid  erhält,  den  anderen  Gelegenheit 
giebt.  ihren  Mangel  durch  gute  Leistungen  aus- 
zugleichen (=s  Plut.  de  fato  4),  ähnlich  Pytha- 
goras nach  Philostrat.  v.  Apollon.  VIII  7 p. 
156  über  den  'Adgaareiat  tfro/idf.  Nach  Chry- 
sippos  bei  Plut.  de  Stoic.  repugn.  47  ist  A. 
= Heiraarmene  (Atropos,  Ananke,  Pepromene; 
vgl.  Orpheos  bei  Proklos  zu  Platons  Tim.  V 
323c,  Abel  Orph.  theog.  frg.  110);  ähnlich  frg. 
36  Abel  (=  Theogonie  des  Hieronyraos?  Pos- 
nansky  73,  2):  A.  = Ananke.  Im  Gebet  an 
Musaios  v.  36  wird  sie  als  draooa  angerufen, 
zwischen  Nike  und  Asklepios.  Die  Etymo- 
logieen  stoischer  Kreise  kamen  unabhängig 
diesen  Abstractionen  zu  Hilfe  (Posnansky 
72);  z.  B.  Chrysippos  bei  Plut»  de  Stoic.  repugn. 
47;  übersichtlich  bei  Komutoe  (theol.  graec. 
Comp.  13)  a = dvtxfft vxxoe  xal  djn.iodpaoToc , 
b = deidoaoreta,  ,*rapä  xd  dri  dpöv  xo  x«i>* 
avxrjv,  c = .-rolrdpaorria  (a  intensivumj;  Paral- 
lelstellen bei  Posnansky  69.  Die  Kunst  hat 
ausser  dem  selbständigen  Typus  des  Pergame- 
nischen  Altars  und  der  Münzen  von  Laodikeia 
und  Apameia  Anlehnung  an  den  Kybele-Typus 
durch  Mauerkrone:  so  auf  der  dritten  Seite  der 
Ara  Capitolina  (Overbeck  KM  II  1,  328. 
Müller-Wieseler  DAK  II  T.  62,  805. 

Sprichwörtlich  war  'Adgaoxtiae  qrddrof  wegen 
unvorsichtiger  Rede;  Aisch.  Prom.  986  und  Pla- 
ton de  republ.  V 451 : Agooxvpdl  *A6gdoxeiav 
(vgl.  Posnansky  75f.).  Euripides  Rhes.  342. 
468:  ovv  ö'  *A6qaoxti<f  Xtyw  u.  a.  (Posnanskv  77). 

In  allgemeinerem  Sinne  wird  A.  in  nachchrist- 
licher Zeit  durch  die  Paroimiographen  bxi  xüv 
btxrp  fit]  ixqevyov jq>v  mit  dem  argolischen  Adres- 
tosmythos  in  Verbindung  gebracht,  mit  dem  sie 
in  der  erhaltenen  echten  Überlieferung  ausser  aller 
Fühlung  ist  (Zenob.  I 30;  vgl.  Paus.  Lexikogr. 
bei  Eustath.  IL  II  828  p.  355  . 29.  Libanios 
Narr.  4 p.  359  Westerm.  u.  a.,  vgl,  Posnansky 
84 ff.).  Die  von  Pott  (Kuhns  Ztschr.  V 279), 
H o e c k (Kreta  I 193)  u.  a.  (Posnansky 
83£f.)  gebilligte  Etymologie  des  Antimachos, 
Kallisthenes,  Demetrios  v.  Skepsis:  Adß^axeta 
sc.  tfed  = Göttin  des  Adr  es  tos  (nicht  umgekehrt 
'ASgnaroc  von  ’A&gyoirta,  wie  Charon,  Diogenes  i 
v.  Kyzikos,  Völcker  Rh.  Mus.  I 1832,  210, 
Zoega  Abh.  70  wollten)  geht  zunächst  zwar 
nur  den  troischen  Adrestos  an;  und  daraufhin 
ergänzt  Posnansky  wirklich  (84)  geradezu 
'Adg^axtia  sc.  KvßiXrj.  Dann  müsste  freilich 
Adfjrjaroi  ein  nur  graecisierter  ursprünglich  asia- 
tischer Name  (=  Adar : Pervanoglu  Archeogr. 
Triest  1878/79,  149)  oder  die  Übersetzung  eines 


solchen  sein  (so  Roscher  Myth.  Lex.  I 78. 
Preller-Plew  Gr.  M.  I 340.  Schömann  Hes. 
Theog.  233  und  E.  Meyer,  der  die  herodotische 
Sage  von  Adrastos  und  Atys,  Sohn  des  Kroisos, 
für  eine  Umbildung  der  nordsyrischen  von  Atys- 
Adonis  - Attis  = Tammuz  erklärt:  Gesch.  d.  Alt 
I 308f.).  Dem  ist  entgegenzuhalten,  dass  man 

I.  für  die  Kybele  eines  asiatischen  Ortes  oder 
Ortsheros  Adrestos  eher  die  Namensfonu  Mdpa- 
an jrtj  erwarten  sollte;  auch  für  ihre  Schwester 
Ida  ist  ein  correctes  'Idijva  (’/d»yv*7)  bezeugt 
(Kaibel  epigr.  gr.  812.  Bechtel  Bezzenb.  Beitr. 
V 150),  während  das  homerische  (II.  V 412) 
’Adgtjoxirrj  (vgl.  Hesych.  s.  v.)  nur  die  &vydxr)Q 
’A&Qtjaxov  = AiyiaXtia  angeht,  also  weder  asia- 
tisch noch  Umformung  aus  A6oi]oxr}\^  ist.  Ferner 
hat  2.  die  älteste  Namensform  ’AÖQt)oxoc,-tia  be- 
deutend engere  Fühlung  mit  dem  griechischen 
Idiom,  als  mit  jener  angeblichen  asiatischen 

i Urform  Adar,  Um  die  jedenfalls  auffällige 
Homonymie  mit  dem  argolischen  Adrastos  zu 
begreifen,  hat  man  auch  gar  nicht  nötig,  mit 
Baumeister  (de  Atye  et  Adrasto,  1860)  eine 
sonderbare  Übertragung  solch  klcinasiatischen 
Gottes  Adar-Adrestos  nach  Argolis  schon  für 
vorhomerische  Zeit  anzusetzen;  denn  der  argo- 
lische  kann  ia  der  ältere  sein.  Unter  diesem, 
freilich  von  Posnansky  abgelehnten  Gesichts- 
winkel erscheint  3.  die  Nachricht  des  Lysi- 
imachos  von  Alexandrein  (Nostoi  II  frg.  10, 
FHG  III  338)  von  der  pi'£a  ’Adimaxeta  auf  dein 
Gipfel  des  argolischen  Keraunion  als  nicht  so 
wertlos  und  unglaubwürdig,  wie  Posnansky 
(68,  2)  meint;  namentlich  in  Verbindung  mit  der 
nemeischen  xvjyff  'Adgaouia  (Paus.  II  15,  8), 
die  Posnansky  88  nur  als  grammatische  Ana- 
logie gelten  lassen  möchte.  Ferner  bringt  4.  das 
txoisene  Brüderpaar  Adresto«  und  71//®«*  bei 
Homer  die  sikyoniachen  Adrastos  und  Tf//?/- 
dgaos  (Kurzname  71//®«*?)  in  Erinnerung  (M. 
Mayer  Giganten  una  Titanen  38.  Dibbelt 
Quaest  Coae  mythogr.  5.  10,  1,  ähnlich  wie  der 
'Troei*  "A-.Tiodrov  das  eleische  IlJaa:  Maass  GGA 
1890,  346).  Ganz  unverächtlich  ist  aber  jeden- 
falls die  Homonymie  des  troischen  'A.-iatoos-UaTooc 
unter  der  Herrschaft  des  homerischen  Adrestos 
mit  dem  argolischen  'Axaioamov  Zoos  (Demo- 
dokos  Herakfeia  I,  FEG  212f.  Ki.).  Aus  Argolis 
ist  auch  nach  dem  dannischcn  Argyrippa-Arpi 
der  Name  Ildtöos  (Stcph.  Byz.  s.  v.)  übertragen, 
wie  ja  der  Name  des  Diomedes  und  seines  Nostos 
aus  Troas  gerade  an  dieser  Gegeud  und  der 
argolischen  Heimat  der  Adrasteiawurzel  haftet. 
Wenn  ’Asuuodvxior  sonst  auch  ’Axioarttor  oder 
*Axfoae  heisst,  so  nennt  ähnlich  Eustathios  zu 

II.  II  827  p.  355,  1 das  troische  ,A.-raioöi-Ajxto<k- 
Wenn  ferner  5.  die  A.  von  Paisos  in  unserer  Über- 
lieferung mit  der  phrygischen  Berg-  und  Löwen- 
Mutter-Göttin  beinahe  eine  einzige  untrennbare 
Persönlichkeit  bildet,  so  ist  dem  entsprechend 
am  argolischen  ‘Axtuodrxtor-Axeoag  eine  'Selene* 
als  Berg-  und  Höhlengöttin  localisiert,  und  zwar 
zugleich  als  Erzeugerin  oder  Entsenderin  eines 
berühmten  Löwen  (des  nemeischen  Aphriso  oder 
Amphidymon;  s.  d.  Art.).  In  Sikyon  sind  auch 
gerade  die  beiden  yöijxts  Kelmis  und  Damna- 
meneus  zu  Hause,  die  schon  im  ältesten  Zeugnis, 
dem  Phoronisfragmente,  als  Gefolge  der  A.  er- 
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scheinen.  Sie  sind  aas  Sikyon  (der  Telchisstadt:  von  Sekyon  vermittelt«?  vgl.  SehoL  Pind.  N.  IX 

Paus.  H 5,  6)  nicht  blos,  um  den  lykiscben  Lykos  80.  Lübbert  de  Adrasti  regno  Sicyonio.  Bonn, 

vermehrt,  als  'Telchines*  nach  Rhodos  (Nonnos  Prgr.  1884)  führt  ihn  als  Nachfolger  des  Poly- 

a.  0.)  übertragen  worden,  sondern  ebenso,  um  den  bos  an  17.  Stelle  auf.  Menaichmos  von  Sekyon 

lymessisch-phrvgischen  Akmon  von  Akroonia  ver-  (Schol.  Pind.  N.  IX  80)  erzählt,  A,  habe  den 

mehrt,  nacn  Tro&s  und  Phrvgien  als  'Idaeische*  Tempel  der  V/pa  *AÜa  in  Sekyon  gegründet. 

Daktylen.  Ohnehin  bringt  die  Angabe  des  Anti-  Pindar  N.  IX  9 preist  den  A.  als  Stiner  von 

machos,  dass  die  ftrydirj  fao:  Mdorjoror  .-rdrra  Wettkämpfen  in  Sekyon  zu  Ehren  des  Phoibos, 

ngos  Maxaotov  fXarer,  das  Maxdgxav  fdoaror  was  die  Scholien  für  eine  poetische  Fiction  er- 

Sikyon  des  Kallimacnos  frg.  195  ins  Gedächtnis.  10  klären , da  erst  der  Tyrann  Kleisthenes  diese 
Wenn  demgemäss  Sikyon  »chon  den  Kernbestand  pythischen  Spiele  eingerichtet  habe.  VgL  Lüb- 

des  troischen  A.-Dienstes  umfasste,  so  wird  man  bert  de  ludis  Pythiis  Sicvoniis,  Bonn.  Progr. 

schwerlich  einen  asiatischen  Adar  zu  bemühen  1883/4;  de  Pindaro  Clisthenis  Sicyonii  institu- 

haben;  und  vielleicht  hatte  der  confuse  Nonnos  torum  censore,  Bonn.  Prgr.  1884. 

seine  AgyoXig  'AÜodottia  aus  ebenso  guten  Dennoch  erscheint  A.  in  den  Sagen  stets  als 
Quellen  wie  den  ganzen  Telchinenmythos  (vgl.  König  von  Argos  (vgL  Paus.  VII  17,  7 <fiogw- 

Jahrb.  f.  PhiloL  1891 , 165ft).  Durch  äiese  These  rriStji)  und  auch  in  der  ältesten  erkennbaren 

soll  nicht  Baumeisters  etymologische  Combi-  Version  ist  er  nur  lose  mit  Sekvon  verknüpft, 

nation  über  N/fttait  mit  Ntfiia  empfohlen  werden,  Diese  ist  erhalten  bei  Pindar  N.  tX.  Herodot  V 

welche  Posnansky  84  mit  Recht  abfertigt;  20  67.  Menaichmos  von  Sekyon  (Schol.  Pind.  N.  IX 
dessen  Abhandlung,  die  bis  auf  die  Frage  der  80).  Schol.  B zu  IL  II  572.  Servius  Aen.  VT  480, 

Urheimat  der  A.  beinahe  erschöpfend  zu  nennen  und  geht  auf  ein  homerisches  Epos  ( Auq-täotco 

ist,  liegt  stofflich  diesem  Artikel  zu  örunde.  l$eXaon  ?)  zurück;  vgl.  Bet  he  Theb.  HeldenL 


’ASpaoTcias  Sgof  mit  dem  Tempel  der  Adra- 
steia  bei  Kyiiko»,  wo  Mithradates  lagerte  (Strab. 
Xn  575.  Xni  588.  Plut.  Lucull.  9). 

[Hirschfeld.  J 

Ad  rastine  oder  Adrestlne  (Ädgfjarivrj)  heisst 
Aigiale  als  Tochter  des  Adrast,  Hom.  II.  V 412. 
Said.  s.  ‘A6gaof(nj.  [Knaack.l 

Adr&stos  (episch  wAdgr^<no^).  1)  Altgrichi- 
scher Gott,  der  uns  jedoch  nur  schon  zum  Heros 
herabgesunken  entgegentritt. 

A)  Ira  Mutterland«. 

Kulte:  1)  Zu  Sekyon  in  einem  Heroon  auf 
dem  Markte  wurde  A.  besonders  durch  r gaytxoi 
X<>oo{  gefeiert,  während  Dionysos  bei  den  Sekyo- 
niern  keine  Verehrung  genoss.  Der  Tyrann 
Kleisthenes  hat  vergeblich  versucht,  diesen  A.  ■ 
Kult  ans  seiner  Stadt  zu  verdrängen  (Herodot 
V 67).  Auch  das  Grab  des  A.  meinten  die  Se- 
kyonier  20  besitzen  (Dieuchidas  bei  SqhoL  Pin- 
dar.  N.  IX  80).  2)  In  Me^ara  bestand  ein  Toten- 
kalt des  A.  (Dimchilas  im  3.  Buche  seiner  Mt- 
yagtxd  SchoL  Pind.  N.  IX  30,  aus  ihm  Pausanias  I 
43,  1).  3)  Auf  dem  KoXwrot  txxioe  bei  Athen 
stand  nach  Pansanias  I 30,  4 ein  fjgtpov  ITttgifov 
xai  frioiox  OldLiodos  re  xai  ’ASgdarov ; vgl. 
v.  Wilamowitz  Kydathen  103.  Vielleicht  ist) 
A.-Kult  auch  in  Argos  anzunehmen,  da  Pausanias 
II  23,  2 dort  in  unmittelbarer  Nähe  des  Diony- 
sostempels olxla  ‘Atiodorov  angiebt,  der  auch  das 
Heiligtum  des  Amphiaraos  nicht  fern  gelegen 
habe. 

Sagen:  Obgleich  sich  in  Sekyon  der  Kult 
des  A.  lange  genalten  hat,  sind  doch  nur  wenige 
Beziehungen  desselben  zu  dieser  Stadt  überliefert. 
In  der  Aufzählung  der  Städte  Agamemnons  heisst 
es  bei  Homer  II.  II  572  xai  .ZVxud}/,  <5 g'  f 

"Adorjotoz  .TotSr’  IfißaotXevcv.  Auch  die  sekyoni- 
schen  Königslisten  führen  ihn  auf:  die  in  des 
Eusebios  Chronicon  (p.  50f.  ed.  Schoene)  aus 
Kastor  geschöpfte  (Chrono^r.  frg.  p.  153  hinter 
der  Herodotausgabe  hei  Firmin-Diaot ; s.  Euse- 
bios Chron.  p.  56f.  Schöne)  nennt  ihn  als  23., 
durch  2 Namen  von  Polybos  getrennt;  die  von 
Pausanias  II  6,  6 benutzte  (durch  Menaichmos 


43ff.  Nach  ihr  ist  A.  Sohn  des  Biantiden  Talaos, 
Königs  in  Argos,  und  der  Lysimache  (so  nennt 
sie  Menaichmos.  Avatcataooa  Pausanias  II  6,  6, 
AvoLrxrj  Schol.  Platon,  Polit.  590a),  der  Tochter 
des  Königs  Polyboe  von  Sekyon.  Amphiaraos, 
der  Melampodide , und  die  Anaxagoriden , beide 
► Könige  in  Areos,  erschlagen  Pronax,  des  Talaos 
Sohn  (daher  die  Feindschaft  zwischen  Lykurgos, 
dem  Sohne  des  Pronax.  und  Amphiaraos;  am 
ainyklaei sehen  Throne  waren  sie  streitend  dar- 

festeilt,  A.  und  Tydeus  sie  trennend.  Pausan. 

II  18,  12;  vgl.  O.  Jahn  Ber.  d.  sächs.  Ges. 
d.  W.  1853,  21.  Bethe  a.  O.  49  n.  11)  und  ver- 
treiben seinen  Bruder  A.  und  die  Seinigcn.  Diese 
fliehen  nach  Sekvon.  wo  der  alte  kinderlose  Polybas 
seinem  Enkel  A.  seine  Herrschaft  vererbt.  So 
1 wieder  zu  Macht  gekommen,  kehrt  A.  in  daß  väter- 
liche Argos  zurück,  versöhnt  sich  mit  Amphiaraos 
und  giebt  ihm  seine  Schwester  Eriphyle  zum 
Weibe.  In  dieser  Sage  spiegeln  sich  die  II.  II 
570  vorausgesetzten  und  von  Steffen  (Karten  von 
Mykenai,  Text  lff.)  aus  den  ältesten  argivischcn 
Befestigungen  und  Wegebauten  erschlossenen  Ver- 
hältnisse wieder : engster  Zusammenhang  zwischen 
Achaia  und  dem  nordwestlichen  Teile  von  Argos 
und  feindlicher  Gegensatz  dieser  Macht  zum 
übrigen  Argos. 

Die  jüngere  Sagenform  (der  Thebais)  scheint 
A.  nur  als  König  von  Argos  ohne  Beziehung  zu 
Sekvon  zu  kennen. 

feeine  Hauptrolle  spielt  A.  in  der  Sage  vom 
Zuge  der  Sieben  gegen  Theben,  ln  allen  ihren 
Formen  ist  A.  der  Herzog  der  sieben  Helden. 
Die  Veranlassung  giebt  Polyneikes,  des  Oidipus 
Sohn.  Aus  Theben  flüchtig,  bei  Nacht  in  die 
Halle  des  A.  gekommen,  gerät  er  um  die  Lager- 
statt in  Kampf  mit  Tydeus.  Der  auf  den  Lärm 
herbeigeeilte  A.  erkennt  in  den  wilden  Kämpen 
die  ihm  vom  Orakel  verheissenen  Schwiegersöhne, 
Eber  nnd  Löwe,  und  nimmt  sie  aU  solche 
auf.  Eurip.  Hiketid.  133ff.;  Phoiniss.  408ff.  mit 
Scholien.  Diod.  IV  65.  Apd.  18,5,3  (vgl. 
Schol.  ABD  zu  IL  XIV  120).  IH  6,  1,  2—4. 
Hygin.  fab.  69.  Schol.  AD  zu  IL  IV  376.  Statins 
Theb.  I 875ff.  Mythogr.  Vatic.  II  80.  Eustathios 
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zu  II.  IV  880  von  Euripides  abhängig  (Spiro  den  thebauischen  Helden  und  dem  Götterrom  er- 
de Eurip.  Phoinissis.  diss.  Berl.  1S84),  dieser  liegen  lassen.  Denn,  wie  Uaener  (bei  Bethe 

vielleicht  von  einem  alten  Epos:  Bethe  166ff.  65 i gezeigt,  ist  das  Brüderpaar  der  Ilias  II  828. 

Eine  andere  Sagenform  setzt  die  chalkidi sehe  XI  328  Äige/otot  und  'Ajtiftoi , welche  trotz  der 

Vase  in  Kopenhagen  voraus  (Arch.  Zeitg.  1866  Abmahnung  ihres  Vaters  den  Troern  za  Hülfe 

Tfl.  206  = Baumeister  Denkm.  S.  17  Fig.  ziehen  und  von  Diomedes  getötet  werden,  iden- 

19),  deren  Bild  Abeken  (Ann.  d.  Inst.  1839,  tisch  mit  den  mutterUndlschen  Heroen  A.  und 

255)  trotz  H eydemann  (Arch.  Ztg.  1866,  130)  Amphiaraos  ("Afuftoe  ist  Kurzform  desselben  Na- 

richtig  gedeutet  zu  haben  scheint.  Der  bärtige  mens),  welche  ebenso  wie  jene  ihren  Tod  im 

AARE f TOI  liegt  in  seiner  Halte  auf  der  Kline,  10  Kriege  vorherwussten,  aber  dennoch  auszogen, 
ihm  gegenüber  an  einer  Säule  (neben  dem  Herde  ? Dazu  stimmt  sein  Name  (a  — iiAgdaxa),  und  erst 

vgl.  aas  iiiyaoor  von  Tiryns)  hocken  schutzflehend  so  erduldet  A.  wirkliche  Leiden , welche  nach 

zwei  wegen  der  dem  A.  ähnlichen  Gewandung  Herodot  V 67  die  Sekyonier  mit  tpovixoi  gopof 

und  Haartracht  für  Männer  zu  haltende  jagend-  feierten.  Auch  sprechen  Homer  II.  IV  409  und 

liehe  Gestalten  TVDEVX1  und  Polyneikes  (?);  Hesiod  W.  o.  T.  162  vom  Untergange  sämtlicher 

drei  Frauen  stehen  dabei.  Argiver-Helden  vor  Theben  und  auch  Pindar  N. 

Für  seinen  Schwiegersohn  Polyneikes  unter-  IX  erwähnt  die  Flacht  des  A.  nicht, 

nimmt  A.  den  Zag  gegen  Theben.  Nur  Amphia-  Im  Epos  Thebaia  dagegen  ist  A.  als  Heer- 

raos,  der  als  Seher  das  böse  Ende  voraus  weiss,  könig  nicht  in  die  Zahl  der  Sieben  eingerech- 
will  nicht  mitziehen.  Über  die  Art,  wie  auch 20 net,  wenn  anders  deren  List«  bei  Aisch.  Sept. 
er  zur  Teilnahme  am  Kriege  bewogen  wird,  sind  Soph.  Oidip.  CoL  1313.  Eurip.  Supplic.  860 

zwei  Versionen  zu  unterscheiden,  von  denen  die  mit  Recht  auf  die  Thebais  zurückgefOnrt  sind, 

herrschend  gewordene  jüngere  (der  Thebais?)  Aus  dem  allgemeinen  Verderben  der  Argiver 

den  A.  ausschliesat.  Die  ältere  (vielleicht  der  entflieht  allein  A.  mit  seinem  göttlichen  Rosse 

'Aßirpinoeci  liftiawc?)  knüpft  an  die  oben  S.  412  Areion  (s.  d.):  Pausan.  VIII  25,  8 Ir  At  Qrjßaiit 

erzählte  Sage  an.  A.,  von  Sekyon  in  das  ange-  MtWinro,'  tipevyer  ex  Qrjßüv  eTfiata  itjoä  ptg wr 

stammte  Arges  zurückgekehrt,  macht  mit  seinem  oir  ’Ageiin  xvaroxaleg.  Vgl  Horn.  II.  XXIII  346 

Feinde  Ampliiaraos  Frieden  mit  der  Bestimmung.  mit  Schol.  Pindar  I.  VII  10.  Aisch.  Sept.  50. 

dass  bei  künftigen  Streitigkeiten  Eriphyle.  des  Eurip.  Suppl.  Apollodor  III  6,  8,  5.  Hygin.  Fab. 

A.  Schwester  und  des  Amphiaraos  Gemahlin,  30  70.  Schob  Eurip.  Phoiniss.  409.  Strati.  IX  4u4. 
zwischen  beiden  entscheiden  und  ihr  Schieds-  Paus.  IX  9,  3.  Welcker  Ep.  Cyklus  II*  369 

sprach  beide  binden  solle.  Der  Plan,  gegen  übersetzt  .mit  Trauergewändern L and  lässt  ihn 

Theben  zu  ziehen,  bringt  den  Zwiespalt  und  demgemäss  erst  nach  Bestattung  seiner  Gefähr- 

Eriphylens  Schiedsamt.  Da  besticht  sie  A.  durch  ten  neiraziehen.  mit  Berufung  auf  Schob  Pind. 

ein  goldenes  Halsband:  sie  entscheidet  für  den  O.  VI  15;  vgl.  Rohde  Psyche  107,  1.  Dagegen 

Bruder  gegen  den  Gemahl  und  Amphiaraos  muss  Bethe  93ff. : nach  jenem  Fragment  der  Thebais  sei 

dem  Vertrage  gemäss  gehorchen.  Pindar  N.  IX  A.  aus  der  Schlacht  mit  Not  fliehend  zu  denken, 

mit  Schob  zu  v.  35.  Schob  Od.  XI  326.  Apollodor.  seine  gefallenen  Genossen  aber  seien  nach  diesem 

III  6,  2.  Diodor.  IV  65,  5.  Hygin.  fab.  73.  Epos  von  den  Thebanern  nach  homerischer  Sitte 

Vgl.  Bethe  51ff.  40  den  Tieren  nun  Frasse  hingeworfen  worden.  Anf 

Als  erste  Etappe  de«  Zuges  der  Sieben  gilt  dieser  Sage  seien  die  ’EXevomot  des  Aischylos, 

seit  Alters  Nemea.  A.  scheint  mit  Nemea  alt  'Ixittitt  des  Euripides  u.  s.  w.  aufgebaut. 

und  ursprünglich  verbunden  tu  sein : denn  eine  In  der  Epigonensage  steht  A.  ganz  im  Hinter- 
Quelle  in  Nemea  heisst  ’ASgiattta  (Paus.  II  15,  gründe.  Nach  Dieucliidas  von  Megara  (Schob 

8,  s.  d.  Nr.  1)  and  A.  tritt  in  beiden  Versionen  Pind.  N.  IX  30  and  Pausenlos  I 43,  1)  ist  A. 

über  die  Stiftung  der  nemeischen  Spiele  hervor,  als  Greis  aus  Kummer  über  den  Tod  seines  Sohnes 

Nach  der  wohl  älteren  (Hypothesis  zu  Pindars  Aigialeus  vor  Theben  in  Megara  gestorben.  Nach 

Nemeen  III,  Boeckh  S.  425.  Abel  II 10  Z.  1.  Aelian  den  Worten  des  Pausanias  muss  man  A.  auch 


V.  H.  IV  5)  wurden  sie  zuerst  gefeiert  zum  An-  als  Führer  des  Epigonenzuges  ansehen  ; als  solcher 
denken  an  den  Bruder  des  A-,  Pronai,  des  Lykur- 50  erscheint  er  aucn  bei  Pindar  P.  VIII  50;  '•gl- 
gos  Vater,  und  nach  Pindar  N.  VIII  51  fanden  Suidas  s.  Aiodaetia  Ntueoi; 

sie  schon  statt  längst  vor  dem  Streite  des  A.  Dass  im  alten  Epos  A.  als  honigsüsser  Redner 
und  der  Kadmeier.  Direct  als  Stifter  der  Nemeen  1 wie  Nestor  gefeiert  worden  sei,  haben  Boeckh 
wird  A.  von  Pindar  N.  X 28  genannt  (vgb  Pindar  II  2,  155  und  Welcker  Ep.  CykL  II* 

Didymos  im  Schob  zu  v.  49),  und  als  solcher  er-  367  aus  Tyrtaios  frg.  12 . 8 geschlossen ; vgl. 

scheint  er  in  der  Vulgärsage,  welche  die  nemeischen  Plat.  Phaidr.  269». 

Spiele  als  Totenfeier  für  Archemoros-Opheltes,  In  der  von  den  Athenern  im  5.  Jhdt  ent- 
des  Lyknrgos  Söhnchen , von  den  Sieben  ein-  wickelten  Sage,  Theseus  habe  die  Thebaner  durch 

richten  lässt:  Aischvtos  Nemea  Naue k Fr.  Trg.*  Waffengewalt  gezwungen,  die  Leichen  der  ge- 
ll. 49.  Euripides  Hrpsipyle  (405),  Nauck  Fr.  60 fallenen  Argiver  zur  Bestattung  heraaszugeben, 
Trg.*  752ff.  (vgL  Welcher  Die  griech.  Trag,  spielt  A.  als  der  allein  Gerettete  eine  Rolle.  Er 

II  554).  Apolloaor.  III  6,  4,  4.  Hygin.  fab.  74.  trat  als  Bittflehender  auf  in  den  ‘Eltvolrm  des 

273.  Hypothesis  zu  Pindars  Nemeen.  Statins  Theb.  Aisehvlos  (Pint  Thes.  29)  und  mit  den  Witwen 

VI.  Tzetzes  zu  Lykophr.  873.  Welcker  Ep.  und  Waisen  der  Gefallenen  in  den  'Ixhiiec  des 

Cykl.  II*  350.  Euripides  , Isokr.  IV  55.  Diod.  IV  65.  Apollod. 

ln  den  Kämpfen  vor  Theben  scheint  die  ur-  III  7,  1,  2.  Paus.  I 39,  2;  vgl.  Wellmann 

sprttngliche  Sage  den  A.  als  einen  der  Sieben  de  Istro  Callim.  diss.  Greifsw.  1883,  83.  Eine 

gezählt  zu  haben,  und  hat  ihn  wie  alle  anderen  andere  Version  liess  A.  in  Athen  am  Altäre  des 
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lEbo*  statt  in  Eleusis  flehen:  Apollodor  III  7, 
1,  2.  Statins  Tbeb.  XII  482.  Nikephoro«  I 499,  8 
Wall.  Eine  Tragödie  A.  unbekannten  Inhaltes  hat 
Achaios  geschrieben.  Nauck  Frg.  Trag.*  S.  746. 
Ein  namenlos  überliefertes  Fragment  (Nauck  Frg. 
Trg.  * adespota  3 58)  einer  Stichoniythie  zeigt  A. 
und  Alkmeon,  den  Mörder  seiner  Mutter  Eriphvle, 
Schwester  des  A.,  im  Streit.  Antimacboa  Ton  ko- 
lophon  (s.  d.)  in  seiner  Thebais  hat  der  alten 


In  Sek  von  erscheint  er  als  ein  dem  Dionvso«  Ähn- 
liches Wesen:  deshalb  hat  Welcher  kl.  Sehr. 
I 24  seinen  Namen  mit  ddpdc,  ddgooiryrj  xusam men- 
ge* teilt  und  ihn  ab  • Fülle  des  Sprossern"  erklärt. 
Andererseits  erscheint  er  in  der  ältesten  Sagen- 
form  ab  einer,  der  seinem  Schicksal  nicht  ent- 
rinnen kann,  woiu  »eine  Verbindung  mit  der 
Nemesis  trefflich  passt.  Daher  wird  sein  Name 
von  « — dtdgäuxa)  abgeleitet.  Vgl.  Pape-Ben- 


Tradition  getreu  den  A.  ab  Führer  der  Sieben  10  seler  und  Curtiu«  Gr.  Etymologie5  238  |«<5pa 
gegen  Theben  gefeiert.  Im  5.  Boche  war  ein  oroe  = unentfliehbar). 

Gastmahl  des  A.  geschildert,  bei  dem  Honigmeth 
kredenzt  wurde  (Athen.  XI  468;  vgl.  Welcher 
Ep.  Cykl.  II*  827  mit  n.  14).  Er  lässt  den  A. 
fanren  auf  dem  Zweigespann  des  Katgds  und 
Agtitur,  dessen  dritter  Herr  A.  ist  (Pausan.  VIII 
25).  Statius  in  seiner  Thebais  hat,  aus  verschie- 
denen Quellen  schöpfend,  die  dargelegten  Tradi- 
tionen inein  andergearbeitet. 


2)  ’Adgaoxoe  6 Ilolvriixove  bei  Paus&nias  II 
20,  5 falsche  Lesung  für  AXdoxeog  oder  'AXaoxos : 
vgL  Schol.  Pind.  0.  II  76. 

3)  Adrasltis  et  JJipponou*  eins  fxitut  izwr i 

se  in  igntm  irermnt  cjt  rrsponso  Apoll  inis  oei 
Hygin.  Fab.  242  steht  vereinzelt  und  ist  so  nicht 
verständlich.  [Bethe.J 

4)  Sohn  des  phrygischen  Königs  Gordios, 


Die  bildliche  Überlieferung  über  A.  bei  Over- 20  sucht,  von  seinem  Vater  wegen  unvorsätzlicher 


beck  Gail.  heroLch.  Bildw.  S.  81  ff.  Benndorf 
Heroon  von  Gjölbaschi-Trysa  187ff.  Robert 
Homer.  Becher  (50,  Berl.  Winckelmannsprogr.)  82. 

Brunn-Körte  Relievi  delle  urnc  Etrusche  II 
Tfl.  XXIff.  S.  56ff. 

Litteratur:  Welcher  Ep.  Cyklus * II  320ff. 

Lübbert  8 Programme,  Bonn  1888/4.  Bet  he 
Theb.  Heldenl.  42ff.  52ff. 

B)  In  Asien. 

A.  erscheint  hier  ganz  parallel  der  mutter- 30  schichte  aus  Herdot. 


ländischen  Sage  im  troischen  Kriege:  mit  seinem 
Bruder  Amphios  zieht  er  trotz  aer  Mahnungen 
seines  Vaters,  des  Sehers  Merops  von  Perkote, 
in  den  Krieg  und  erliegt  seinem  Schicksal  durch 
die  Hand  des  Diotnedes.  IL  XI  828ff.  II  828 ff.  S. 
oben  S.  414.  Ab  identisch  mit  diesem  ist  sowohl  der 
A.  II.  VI  37flf.  zu  betrachten,  der  bei  der  Flucht 
aus  dem  zerbrochenen  Wagen  (vgl  denselben 
Zug  in  der  Sage  des  mutterländischen  A.  bei 
Strabon  IX  404  aus  der  Gründmigslegende  des  40  dgzugrvoac  ttöv  Etßaoxdtv,  yx’praotagxqoae  diV» 


Ermordung  seine*  Bruders  verstossen  und  von 
allem  entblösst,  Hilfe  bei  dem  lydischen  Könige 
Kroisos.  Dieser  reinigt  ihn  von  dem  Morde  und 
nimmt  ihn  in  seinem  Hause  auf.  A.  begeht  aber 
auf  einer  Jagd  einen  zweiten  unabsichtlichen 
Mord  an  dem  allein  zur  Nachfolge  fähigen  Sohne 
des  Kroisos,  Atya.  Aus  Kummer  darüber  tötet 
sich  A.  auf  dem  Grabe  des  Jünglings.  Herod. 
I 34 — 45.  Lukian.  lupp.  conf.  12  kennt  die  Ge- 
bt. Vgl.  A.  Baumeister  de 
Atve  et  Adrasto,  Lips.  1860.  Schubert  Ge- 
schichte d.  Könige  von  Lydien  81  ff. 

51  Lyder,  der  im  lamischen  Kriege  mit  eigener 
Hand  den  Griechen  beigestanden  haben  soll  und 
durch  eine  von  Paus.  VII  6,  6 beschrieben* 
Statue  geehrt  wurde.  [Cauer.] 

6)  Sohn  des  Nikotimos  (14.  Xeinoxeipov  roö 
Atjrr tubwoov  xov  Zijvxoroi  'ligaxof)  aus  Aphrodi- 
sias  in  Karien.  Glied  einer  vornehmen  Familie: 


boeotischen  ’Aopa)  geschleudert  von  Menelao«  ge- 
fangen , von  Agamemnon  getötet  wird,  und  aer 
A.  IL  XVI  604 , der  nur  mit  nacktem  Namen 
ab  eines  der  Opfer  des  Patroklos  aufgezählt  ist 
Auch  mit  dem  troischen  Königsgeschlechte  er- 
scheint A.  bei  Apollodor  III  12,  3,  8 verbunden 
durch  eine  Tochter  Eurydike,  Gemahlin  des  Ilos. 
An  der  Nordostecke  der  Troas,  die  II.  II  828 
ob  Heimat  des  A.  bezeichnet  wird,  hat  sich  die 


axttpavt)qo*>t]otu;  d/f,  AycovoOm^aae  xgfc,  ayogaro- 

pi)oas  rrrpdxic,  Le  Bas  III  1602a. 

[Kirchner.] 

7)  A.  von  Aphrodisias.peripatetiscn er  Philosoph 
um  die  Mitte  des  2.  Jhdts.  n.  Chr.  Im  An- 
schlüsse an  Andronikos  schrieb  er  über  die  Ord- 
nung der  aristotelischen  Schriften  (Zeller  Philos. 
d.  Gr.  IV  780,  9 und  10),  ferner  hbtorische  und 
leiikographbche  Untersuchungen  zu  Aristoteles 


Erinnerung  an  ihn  erhalten  im  Namen  der  Stadt  50  nik.  Ethik  und  namentlich  Theopbrasts  Ethik  in 

6 Büchern  (Athen.  XV  673,  wo  14 dpavTo*  von  Ca- 

saubonus  beseitigt  ist)  und  erklärte  Aristo- 
teles Kategorien  (Galen  XIX  42f.)  und  Physik 
(?  Zell  er  781,  2)  und  Platons  Tiraaios  (Porph.  in 
Ptol.  Harm.  III  270  W.);  letzterem  Commentar 
kann  auch  seine  Abhandlung  über  die  Sonne 
(Ach.  Tat  19)  angehört  haben.  Dagegen  gehört 
die  erhaltene  Harmonik  in  8 Büchern  nicht  ihm, 
sondern  Manuel  Bryennios;  vgl.  Caesar  Grunds. 


'Aboämna  (zwischen  Parion  und  Priapos).  im 
Kulte  der  Ktptoie  'Adgaoxeta  (s.  d.)  und  den 
Locabagen,  die  ihn  ab  Gründer  und  Stifter 
nennen  (Antiraachos  bei  Strab.  XIII  588.  Apollon. 
Rhod.  I 1116  mit  Schol.  Strab.  a.  a.  O.  aus  Kalli- 
sthenes.  Steph.  Byz.  s.  'AAgaoxeta.  Suid.  s.  v.). 

Die  Identität  des  asiatischen  A.  mit  dem 
mutterländbchen  hat  schon  Welcher  KL  Sehr. 
V 34  gesehen.  A.  erscheint  ab  ein  göttlich* 


Wesen,  verehrt  von  einem  urgriechbchen  Stamme,  60  d.  Griech.  Rhythmik  3,  2.  28.  A.  wich  von 


der  seinen  Kult  sowohl  in  der  alten  Heimat  zäh 
festhielt,  als  auch  übers  Meer  mitführte.  Zum 
Heros  herabgepunken,  spielt  er  zunächst  ab  ge- 
waltiger König  und  Heerführer,  dann  als  tapferer 
Held,  schliesslich  ab  leerer  Name  in  einer  troi- 
schen Androktasie  eine  bedeutende  Rolle  in  der 
Heldensage. 

Sein  göttliches  Wesen  bt  schwer  zu  erkennen. 


Aristoteles  wenig  ah  (Zeller  782 f.),  wurde 
aber  viel  benutzt,  von  Porphyrios  und  Simplikios 
öfter  citiert,  von  Plotin  (Porph.  rit.  14)  in  den 
Kanon  aufgenommen,  vielleicht  ab  Mathematiker 
genannt  von  Claudianus  Mam.  de  statu  an.  I 25. 
Den  ethischen  Commentar  nutzte  Hephaistion  aus 
(Athen.),  wohl  der  Lehrer  des  Verna,  den  zum 
Tiraaios  Proklo«  und  in  grossen  Stücken  fast  wört- 
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lieh  Theon  von  Smyrna  (ed.  Martin,  Paris  1849 

5.  und,  ebenfalls  direct  (Hiller  Hh.  Mus. 
XXVI  582ff.),  Chalcidius.  Von  ihm  ist  nicht 
durchweg  sicher  zu  trennen 

8)  A.  aus  Philippoi  gebürtig : i atgutaiiin- 
xör  qnXöootfot , Mp*ororiiot*ri?)  pa&rj tijt  (Steph. 
Byz.;  rgl.  Marc,  epitome  geogr.  Artemidori  (V) 

VI  15).  [Oercke.] 

Adrene  oder  Adranp,  Stadt  in  Thrakien, 

etwas  oberhalb  von  Berenike,  Steph.  Byz.  nach  1 
Polybios  nnd  Theopomp;  jetit  Andrenos. 

(Hirschfeld.] 

Adresteia,  Adrestlue,  Adrestos  8.  Adra- 
steia.  Adrastine,  Adrastos. 

Adrens  s.  Hadreus. 

Adria  <5  'A  io  ins,  ionisch  'Adglac  Hekat.  fr.  58. 
61.  69.  Her.  1 163.  IV  33.  V 9.  Lys.  XXXII  25. 
fr.  1,4.  Isokr.  V 21.  SkyL  5.  Polyb.  I 2,  4 nnd 
öfter.  Agathcm.  I 5.  Diod.  XV  8.  Strab.  I 21 
o.  8.  Pint.  Cam.  16;  4 iddpuk  äiurj  Dion.  Pcrieg.  * 
92.  Cat.  36,  15.  Hör.  C.  I 8,  15.  Sen.  ep.  90), 
Adriaticum  mare  (4  AAgutunf]  däXaooa  Strab. 

IV  204.  xo  ’Abaiauxöv  n eXay&c  Agath.  I 3.  Ptol. 
III  15,  2.  VIII  9,  2.  12,  2.  Eustath.  ad  Dion.  92. 
Liv.  XL  57,  7.  XLIV  81,  4.  Mela  I 17f.  II  58. 
Plin.  III  118.  128.  Tab.  Peut.1,  ( ff)adrianum 
mare  CAdotart]  däiaooa  Scymn.  368.  Cic.  in  Pis. 
38;  ad  Att.  X 7,  1.  Mon.  Anc.  V 12.  31.  Hör. 
C.  I 16,  4),  (H)adriocum  mare  (Prop.  III  20,  17. 
Verg.  A.  XI  405.  Ov.  Hai.  125.  Luc.  IV  404.  Sil. ! 
I 54.  X 214.  Claud.  V 59.  TV  404.  Arien.  Pescr. 
Orb.  594),  Adrtalieus  einua  (14dpiarexöc  xoXvoc 
Scymn.  874.  Strab.  1192.  Mögmnxoc/zejoc Polyb. 
III  47,  2.  XXXIV  6,  10.  Liv.  X 2,  4),  bei  den 
Römern  mare  mprnim  (wohl  nicht  Nordsee,  son- 
dern das  jenseits  des  Apennin  gelegene,  das  nur 
durch  einen  Anstieg  für  die  Römer  erreichbare 
Meer:  Plaut.  Men.  236.  Cic.  de  or.  III  69 ; ad 
Att.  IX  5,  1.  19,  8.  Verg.  Georg.  II  158;  Aen. 
VIII  149.  CIL  V 7817  (=  Plin.  III  136).  Liv.. 

V 33.  Plin.  HI  182.  150.  XIV  67.  Mela  n 58. 
Iustin.  XX  1,  7.  Suet.  p.  242  Reiff.;  Aug.  49). 
Der  Ursprung  des  Namens  kann  sicher  nicht 
(Paul.  Diac.  Hist  Lang.  II  19)  von  der  piceni- 
schen  Binnenstadt  Hadria  hergeieitet  werden, 
nur  von  der  alten,  einst  bedeutenden  Etrusker- 
stadt Atria  an  der  Pomftndnng.  Liv.  V 33,  7. 
Strab.  V 214.  lustin.  XX  1,  9.  Plin.  III  120. 
Theopomp  (Strab,  VII  317)  nahm  noch  einen 
Fluss  Adrias  tu  Hülfe,  der  nach  dieser  Stadt  be- 
nannt war,  also  wohl  eine  Mündung  des  Po;  vgl. 
Steph.  Byi.  s.  Hdpiac.  Die  Geschichte  des  Na- 
mens wird  ohne  Not  verwickelt,  wenn  man  die 
sprachlich  kaum  zulässige  Meinung  vertritt,  <5 
'Aiglti:  bedeut«  bei  Herodot  nicht  ein  Meer,  son- 
dern einen  Landstrich.  Ein  Beweis  dafür  ist 
durch  die  Wendung  des  Polybios  (n  14,  4.  1 1] 
6 xuiet  jov  Atciav  xöktos  oder  (n  16,  4)  ’J  xara 
töv  A&glav  &äXaooa  (ähnlich  Diod.  XVI  3 aäaa 
n negi  inv  'AAgiav  öäXaoaa)  keineswegs  erbracht, 
da  an  allen  anderen  Stellen  hei  Polybios  (II  14, 

6.  III  47,  4 6 toö  .vavTÖc  MtWa  ^iryöc,  I 2,  4.  II 
16,  7.  26,  1.  III  86,  9 öl  xatä  töv  'AAgiav  täroi, 
111  88,  1 >;  xarä  r ov'AAglav  roipa,  II  16,  12.  X 1,  7 
ol  xarä  xöv  A Aglar  Itprree,  II  17,  5.  XXXII  23,  5 
ta  xooorfxorxa,  td  vcvovra  xgöf  r or  ÄAotav,  eben- 
so II  17,  7.  ni  61,  11.  86,  2.  8.  87,  1.  110,  9. 

VII  19,  2.  XXIV  3,  1.  XXXIV  7,  11)  Hdem, 

Futly-Wiisowa 


tweifellos  das  Meer  bezeichnet.  Der  obige  auf- 
fällige Ausdruck  erscheint  demnach  lediglich  als 
eine  schwerfällige  Wendung,  ähnlich  wie  olaegl  rör 
märtara,  die  am  ehesten  erklärbar  ist  durch  die 
Thatsache,  dass  A.  ursprünglich,  bei  Herodot,  Eu- 
ripides  (Hippol.  786  Aioiirij  äxr>/),  vielleicht  auch 
bei  Hekataios,  nicht  das  ganze  adriatische  Meer, 
sondern  nur  den  innersten  Winkel  vor  der  Pomün- 
dung  und  dem  Veneter-Gestade  bedeutete,  während 
auf  die  Gesamtheit  des  Meeres  der  streng  genom- 
men nur  der  Umgebung  der  Strasse  von  Otranto 
znkommende  Name  '/<f>«xr  xöLvoc.  aAv roc  [Aisch. 
Prom.  840.  Enrip.  Tro.  225.  Herod.  VI  127. 
VII  20.  IX  92.  Thuk.  1 24,  1.  II  97,  5.  Hellan. 
b.  Dion.  Hai.  I 10.  28)  ausgedehnt  wurde  (ver- 
einzelt Aisch.  Prom.  836  'Pias  xdXioc).  Erst  seit 
dem  Aufschwung  der  syrakusanwehen  Colonien 
an  den  Ufern  Italiens  und  IUyriens  gewann  der 
Name  A.  eine  weiter  nach  Süden  greifende  Be- 
i deutung.  Man  erstreckte  ihn  bald  bis  zum  Mon* 
Gargauus  (Dion.  Perieg.  380.  Ptol.  HI  1,  1.  12 
bis  16),  bald  bis  zu  der  Strasse  von  Hydruntuiu 
(Isokr.  V 21.  Skyl.  14.  27.  Polyb.  VH  19,  2.  X 1, 

7.  Mela  II  67.  Plin.  Hl  100).  Aber  auch  im  letz- 
teren Falle  blieb  man  sich  bisweilen  der  klaren 
Gliederung  der  Adria  in  zwei  Becken  bewusst  in 
der  Weise,  dass  man  das  innere  bis  zum  Garganus 
die  A.  im  engem  Sinne,  das  äussere  das  Ionische 
Meer  nannte.  Strab.  11  123.  VII  137.  Diese 
i Anschauung,  welche  das  ionische  Meer  zu  einem 
Teile  der  Adria  herabdrückte,  führte  dann,  als 
der  Name  des  ionischen  Meeres  auf  das  sicilische 
Meer  im  Westen  Griechenlands  übertragen  wurde 
(dies  geschieht  zuerst  bei  Mela  II  37.  48.  110. 
115.  117.  Plin.  in  100.  IV  9)  zu  einer  miss- 
bräuchlichen Erweiterung  des  Begriffes  A„  wel- 
cher nun  oft  auch  den  Tarentinischen  Golf  (Serv. 
Aen.  XI  540),  das  sicilische  Meer  (Paus.  V 25, 
3.  VIH  54,  8),  den  Korinthischen  Golf  (Philostr. 
) imag.  Hl  6),  selbst  die  Gewässer  zwischen  Kreta 
und  Malta  (Joseph,  vit.  3,  15.  Apostelgesch.  27, 
27.  Oros.  1 2, 90)  mit  einschliesst.  An  der  Schwelle 
des  Mittelalters  schritt  diese  Begriffserweiterung 
vielleicht  noch  etwas  fort  (Jord.  Rom.  228  lUxlua 
totiua  Atriae  ituularum  melropo/is ; vgl.  Tab. 
Pent).  Die  Grösse  der  A.  überschätzt  Strabo  (II 
123).  wenn  er  die  Länge  auf  6000  Stadien  (wirk- 
lich 750  km.  = 4000  St.),  die  höchste  Breite  auf 
1200  (wirklich  200  km.  = 1060  St.)  anschlägt. 
3 Agathemeros:  3000  Länge,  1200  Breite.  Die 
Breite  der  Einfahrt  an  der  Strasse  von  Hydrant 
(7dnoc  -vdpoc)  beträgt  50  mp.  oder  400  Stadien 
(Plin.  III  100.  It.  man*.  489).  Auch  Strabo 
(VI  281)  fand  diesen  Abstand  bezeugt  zwischen 
Sason  (Insel  am  keraunischen  Vorgebirge)  und 
Hydrunt;  aber  in  falschem  Zntrauen  zu  einer 
anderen  übertriebenen  Angabe  (700  Stad.)  für  die 
Breite  der  Strasse  rückte  er  nun  jenes  Eiland  in 
die  Mitte  der  Strasse. 

3 Die  Befahrung  der  A.  galt  wegen  der  Stürme 
für  unerfreulich  und  selbst  gefahrvoll.  Lys.  fr. 
1,  4.  Hör.  C.  I 3,  15.  33,  15.  U 14,  14.  IH  8, 
5.  9,  23.  Sen.  Tro.  862.  SiL  XI  509.  Nemes. 
Cvneg.  62.  Da  südöstliche  und  nordöstliche 
Winde  (Sdrocco  und  Bora)  unter  den  Stürmen 
vorwalten,  wird  namentlich  die  Hafenarmut  der 
italischen  Küste  (Liv.  X 2,  4 importiwsa  llalica 
lilora)  schwer  empfunden.  Den  Gegensatz  des 
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überreich  gegliederten  il Irrischen  Gestades  betont 
Strabo  (Vil  317).  Auch  Istriens  Küste  besitzt 
tiefe  Einschnitte.  Sie  konnten  zusammen  mit 
dem  Namen  des  Landes  das  Aufkommen  des  Irr- 
tums begünstigen,  dass  ein  Ann  des  Ister  sich 
in  diesen  Winkel  der  A.  ergiesse.  Theopomp  bei 
Strab.  VII  317.  Arist.  hist.  anim.  VIII  15,  4; 
de  mirab.  aase.  112.  Skvl.  20.  Apoll.  Khod.  IV 
823ff.  Dagegen  Diod.  iV  56.  Strab.  I 46.  57. 


lieh  gestattet,  den  Unmündigen  gegenüber  grund- 
sätzlich durch  Antoninus  Pius.  Gai.  I 102.  Dig. 
I 7,  21.  Der  Arrogation  ging  eine  Vorprüfung 
ihrer  Zulässigkeit  voraus.  Sie  lag  den  Priestern 
ob  (Cie.  pro  domo  35)  und  in  den  Provinzen,  in 
denen  die  Arrogation  erst  durch  die  neue  Form 
möglich  wurde  {Gai.  I 100.  Ulp.  8,  4.  Cod.  VTII 
47  (48),  6),  den  Statthaltern.  Die  Arrogation 
gab  dem  Wahlvater  am  Vermögen  des  Kindes 
Litteratur . Nissen  Italische  Landeskunde  1 10  Eigentum , im  justinianischen  Recht  nur  noch 


89 — 94.  Mrjhagaxr\t  peXbtj  xtgi  xife  &ioea>; 
to0  * Iovtov  ntlayove , b Äfrjrate  1888. 

[PartachJ 

Adrianos  nebst  Ableitungen  s.  unter  Ha- 
drian u s. 

Adriaa,  nach  Thcopompos  (frg.  140,  FHG  I 
302  aus  Tzetzes  Lvk.  631)  Eponvmos  des  adria- 
twehen  Meeres,  Gründer  der  Stadt  Adria,  Vater 
des  Illyriers  Ionios,  der  Eponnnos  des  ionischen 


Nieasbrauchsrechte  (Gai.  III  82 — 84.  Inst.  III 
10,  2,  3).  Litteratur:  Mommsen  röm.  Staatsr. 
II  34.  Dam  Lehrb.  d Gesch.  d.  r.  R.  II  § 101. 
Kuntze  Kursus  d.  röm.  R.  § 7‘S.  Schulin 
Lehrb.  d.  Gesch.  d.  r.  R.  32.  179.  241  ff. 

Auf  Gewaltfreie  richtet  sich  auch  die  seit  der 
letzten  Zeit  der  Republik  mehrfach  erwähnte 
odoptio  per  testamenium.  Sie  verlieh  für  den 
Todesfall  eines  Testators  dessen  Familiennamen 


Meeres  ward,  also  wohl  mit  Beziehung  auf  das  20  (Plin.  ep.  VIII  18,  5 nennt  sie  ein  ad&umere  in 


'dalmatische*  ( = illyrische?)  ’ASgtov  Soo;  {Strab. 
VII  315).  Nach  Strabon  vielmehr  Eponymoa 
des  gleichnamigen,  durch  Hekataios  früh  be- 
zeugten Flusses  (s.  u.  Adria).  Nach  Eudoios 
von  Rhodos  (frg.  2,  FHG  IV  407.  aus  Et.  Mag. 
p.  18,  57)  Vater  des  Messapiers  Pauson. 

[Tümpel.] 

Adrlon  ("AAgtov  <$oov  Strab.  VII  315),  ein 
Gebirge,  welches  Palmat ia  bis  zum  Flusse  Naron 


Honten).  Sie  war,  da  sie  eine  väterliche  Gewalt 
nicht  begründen  konnte,  auch  Frauen  gestattet 
(Suet.  Galb.  4.  Cic.  ad  Attic.  VII  8).  Die  An- 
sichten über  ihre  Bedeutung  sind  verschieden. 
Sie  stand  neben  einer  Erbeseinsetznng  und  konnte 
ohne  die  Erbschaft  nicht  angenommen  werden. 
Wohl  aber  beweist  Suet.  Tib.  6,  dass  bei  ihr 
die  Erbschaft  ohne  den  Namen  des  Erblassers 
erworben  werden  konnte.  Bacboven  {ausgewählte 


hinab  in  der  Mitte  durchschneidet,  also  das  sogen.  30  lehren  d.  röm.  R.  235)  will  hier  freilich  einen 


Dinara-Gebirge.  Mit  Rücksicht  auf  die  Land- 
schaft ‘AoAi'a  und  das  Volk  ’AgAftoi  (Vardaei) 
will  man  "Agdiov  Agoe  lesen.  [Tomaschek.] 
Adria  (PtoL  VII  1,  26.  27.  42),  eine  hand- 
schriftliche Nebenform  für  'Jbvadtc,  d.  i.  skr. 
Alrävati,  jetzt  Rävl,  Nebenfluss  des  Akesines  im 
indischen  Pangäb;  falls  die  Form  ihre  Richtig- 
keit hat,  vergleicht  sich  skr.  (ülhri  „unaufhalt- 
sam*. [Tomaschek.] 


Ausnahmefall  annehmen . jedoch  ohne  Grund. 
Dirksen  (Versuche  z.  Krit.  und  Ausl.  d.  r.  R. 
73 — 88)  sieht  in  dieser  Adoption  daher  lediglich 
eine  firbeseinsetzung  mit  aer  Bedingung  oder 
Auflage,  den  Namen  des  Erblassers  zu  tragen 
(vgl.  Dig.  XXXVI  1 l.  7 und  65  (63)  § 10). 
Bachoven  a.  a.  O.  185 — 227  erblickt  in  ihr 
die  Übertragung  der  politischen  Stellung  des 
Verstorbenen,  doch  war  diese  Stellung  wohl 


Adrlstaa,  ein  bei  Paus.  VIII  4,  1 genannter  40  schwerlich  von  Rechtsgeschäften  und  Kechts- 
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arkadischer  Heros,  von  dem  Arkas  die  Kunst 
de,  Webens  and  Wollespinnens  lernte.  Vgl. 
Roscher  Jahrb.  f.  Philol.  CXXIIT  670ff. 


Adrogatlo  Ist  die  Aufnahme  eines  bisher  (Je- 
waltfreien  in  die  eigene  agnatische  Familie  an 
Stelle  eines  Abkömmlings.  Sie  geschah  durch 
rogatio  populi,  d.  u einen  Antrag  des  Ponti- 
fez  maximua  an  die  Curiateomitien  (Gell.  V 19. 
Cic.  pro  domo  S4ff  und  insbesondere  Ober  den  50 
Namen  des  Geschäftes  Gab  I 99).  Dieses  Ver- 
fahren  blieb  auch  dann  noch  bestehen,  als  die 
Curien  in  diesen  Versammlungen  nur  noch  durch 
Lictoren  vertreten  waren  (Cic.  de  leg.  agr.  II 
81 ; ad  Attic.  IV  18.  VIII  8)  und  kommt  noch 
in  der  Kaiserreit  vor  (vgL  Sneton  Aug.  65:  lege 
euriala  Tiberium  aduptarit).  Daneben  kommt 
eine  A.  durch  kaiserliche  Anordnung  (per  meri- 
utum  prineipis ) auf  und  verdrängt  die  alte  Form, 


sitzen,  sondern  lediglich  von  den  Machtverhält- 
nissen  abhängig.  Mit  Recht  ist  daher  von  Co- 
jacins  obserrat.  lib.  7 e.  7 and  Rrissonius  de 
form.  VII  26  angenommen  worden,  dass  diese 
Adoption  nicht  blos  dem  durch  sie  Ausgezeich- 
neten die  Ehrenbezeugungen  und  die  Zuneigung 
sicherten , snf  welche  ein  Sohn  des  Erblassers 
rechnen  durfte,  sondern  auch  ihm  die  Befugnis 

E'),  bei  den  Curiateomitien  (später  bei  dem 
iser)  seine  Einreihung  in  die  agnatischo  Familie 
des  Verstorbenen  (und  mit  ihr  den  Erwerb  aller 
aus  der  Verwandtschaft  mit  ihm  herzuleitenden 
Rechte)  zu  beantragen.  Oetavian  wenigstens 
machte  Ton  dieser  Befugnis  Gebrauch  (App.  b. 
c.  III  14.  94.  Dio  Cass.  XLV  8.  4.  5)  und  es 
ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  er  sich  der  Fa- 
milie des  Caesar  durch  einen  sonst  unznlässigen 
Akt  in  dieser  Form  aufgedrängt  hat  (vgl.  auch 
Vellei.  Paterc.  II  59.  60);  vgl.  noch  über  diese 


bis  schliesslich  diese  von  Diocletian  als  die  einzige  60  adoptio  per  te-ttamenlum  8uet.  Caes.  83;  Aug. 


zulässige  hingestellt  wird.  App.  b.  c.  III  94. 
Tac.  ann.  XII  28.  41;  hist.  I 15.  12 — 19.  Sueton. 
Galba  17  (pro  contione  adoptatit).  Dio  Cass. 
I-XX  1.  LXXIX  17.  Hist.  Aug.  Hadr.  4.  24; 
Pius  4;  Phil.  5;  Aur.  14.  15.  Coi  VIII  47  (48), 
2.  6.  Die  Arrogation  der  Unmündigen  und 
der  Frauen  verbot  sich  ursprünglich  durch  die 
Form  des  Geschäftes,  später  wurde  sie  gelegent- 


101.  Tac.  ann.  I 8.  14.  V 1.  Liv.  epit.  CXVI. 
PUn.  h.  n.  XXXV  8.  Cic.  de  off.  HI  74.  Lit. 
teratur:  Rein  Privatr.  d.  PJlmer  480.  Glück 
Pandektencoramentar  II  S41f.  Zimmern  Gesch. 
d.  r.  Privatrechts  I 818—821.  Pnchta  Inst. 
HI  § 288  Not.  u.  W alter  Gesch.  d.  rüm.  R. 
Bach  IH  Kap.  8 Not.  96.  v.  Jhering  Geist  d. 
röm.  Rechts  IV  291  ff.  Anm.  404ff;  vgl.  auch 
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Hofmann  Ztschr.  f.  R.-G.  XII  801—816  und 
Uber  du  griech.  Recht  Schulin  das  griech. 
Testament,  verglichen  mit  dem  römischen,  Basel 
1882,  17—25.  [Leonhard.] 

Adromios.  Monat,  genannt  auf  einer  Frei 
lassungsurkunae  der  Stadt  Halo«  (in  der  Phti- 
otis)  ans  den  Amtsjahren  der  Strategen  Ptole 
maios  und  Italos  (Heozey  et  Daumet  Mace 
doine  n.  214  p.  431f.  = Collitz  Dialektin- 
schriften 1461,  vor  150  v.  Chr.),  u.  zw.  zunächst 
rafuevorxo^  rav  -TnoSrav  i^dftrjrov  Evturhov  rov 
*Hoaxk[ i JoAdioov  &ls  erster  Monat,  dann  ebenso  im 
folgenden  Strategeojahr,  das  nicht  in  zwei  Hälften 
zerlegt  wird.  Da  aus  der  irgtora  t£dfirjros  noch 
vier  Namen  Ewovioe,  Tlv&oJot,  AyraJos  und  Fevt- 
Tioc,  bezw.  Ftreuoe  k^ßdkt^oi,  aufgezählt  werden, 
war  der  A.  entweder  der  erste  (so  Heuzey, 
Monceaux  Bull.  Hell.  VII 55.  Bi  sch  off  Leimiger 
Studien  VII  328)  oder  der  zweite  Monat  im  Jahre. 
'Vorn  Zusammenlaufen*,  Fick  bei  Collitz  IV  184. 

[KubitschekJ 

Adros  CA6oov  [rrfooe)  toquo;  Ptolem.  II  2, 
10],  Insel  zwischen  Britannia  und  Hibemia,  bei 
Plin.  IV  108  Atidros  genannt.  Welche  der  zahl- 
reichen kleinen  Inseln  in  jener  Meerenge  gemeint 
sei,  ist  nicht  zu  bestimmen.  [Hübner.] 

Adrotta,  Ort  in  Lydien  auf  einem  Abhang 
am  Meer,  Steph.  Byz.  Marin.  Vit.  Procl.  82. 

[Hirschfeld.] 

"A&qov,  Stadt  im  Innern  von  Arabia  Petraea 
bei  Ptol.  V J7,  5,  von  Sprenger  Geogr.  Arab. 
206  mit  Adruh  (Orak),  etwa  zwei  deutsche  Mei- 
len nördlich  von  Petra,  zusammengestellt. 

[D.  H.  Müller.] 

ad  Adrum  Humen  (Itin.  Anton.  418,  2), 
Station  einer  der  Strassen  von  Olisipo  nacn 
Emerita.  westlich  von  Ebora  in  Lusitanien.  Wohl 
einer  der  kleinen  rechten  Nebenflüsse  des  Anas 
unweit  Badajoz;  welcher,  lässt  sich  nicht  be- 
stimmen. Guerra  (discurso  ä Saavedra,  Madrid 
1862.  83)  setzt  die  Station  vermutungsweise 
in  die  Nähe  von  AlandroaL  [Hübner.] 

Adrumetuin  s.  H ad  rum  et  um. 

Adryades  CASgvddtc),  Kurzform  für  rA/ta- 
dgvddes  bei  Propert.  I 20,  12.  Nonnos  XXIV 
24.  99.  XXII  14.  91.  XLIV  145  u.  a.,  nach 
Boeckh  zu  Pind.  frg.  126  j).  632  von  ddpra 
, . Etxcloi  . . rä  ftfjla.  .-raod  6k  'Aruxoit  ra 
dxnodpra,  Hesych.  Über  den  Unterschied  von 
A.,  Dryaden  und  Hamadryaden  vgl.  die  Stellen 
bei  Unger  Paradoxa  Hieb.  440.  [Tümpel.] 
Adrymes  (A6QVfirje),  Gründer  und  Eponymoa 
der  libyschen  Stadt  gleichen  Namens,  s.  Hadru- 
metum  (Steph.  Byz.].  [Tümpel] 

Adryx,  nach  Steph.  Byz.  ein  zum  Gebiete  von 
Syrakus  gehörige»  Städtchen  Siciliens ; Einwohner 
Mdpexrror,  [Hülsen.] 

Adsalluta.  Anf  einigen  im  Gebiet  von 
Celeia  (Cilli  in  Noricum)  gefundenen  Votivinschrif- 
ten erscheint  eine  Gattin  diese*  Namens  CIL 
HI  5134.  5138;  mit  dem  Beinamen  Augusta  III 
5135.  5136.  Arch.  epigr.  Mitteil.  IX '261;  im 
Verein  mit  dem  Sarus  angerufen  III  5134 
(vgL  Arch.-epigr.  Mitteil.  IV  224).  5138.  Eph. 
ep.  II  971.  Wie  der  Savus , so  ist  offenbar 
auch  die  A.  Flussgottheit . und  der  Fluss, 
der  denselben  Namen  führte , wahrscheinlich 
die  Saas , die  bei  Ratschach  in  den  Sams 


mündet,  ganz  in  der  Nähe  des  Fundgebiets  der 
genannten  Inschriften.  VgL  Mommsen  CIL 
III  p.  628.  [Ihm.] 

Adscriptlciua.  1)  sc.  eieis,  Nenbürger.  ge- 
bildet von  dem  1. t.  atlseribere  in  ciritatem,  i.  B. 
Cicero  pro  Arch.  6.  8,  nirgends  aber  selbst  als 
1. 1.  nachweisbar ; blos  bei  Cic.  do  nat.  deor.  III 
39  nennen  die  indocti  in  übertragenem  Sinne  die 
nach  ihrem  Ableben  als  Getter  verehrten  Heroen, 
10  wie  Hercules,  Aesculap,  die  Dioscuren,  Kumulus, 
quasi  noros  ei  adscriptieios  eirrs  in  eaelum 
reeeplos.  [Kubitschck.] 

2)  s Colonus. 

Adscrlptlvl.  Erklärt  von  Varro  de  L 1.  AU 
56:  Ascriptici  dicti  quod  oiim  ascribebantur 
inermes  armalis  militibus  qui  sueeederent , si 
quis  eorum  deperisset.  Also  unbewaffnete  Ersatz- 
mannsebatten,  die  von  den  Legionen  mitgeftthrt 
wurden,  um  eintretende  Lücken  sofort  wieder  zu 
20  ergänzen.  So  noch  Plautus  Men.  184  und  völlig; 
übereinstimmend  Festus  ep.  p.  14  unter  adsen- 
pticii.  Nsch  Vairo  de  vita  pop.  Rom.  III  b.  No- 
nius 520  wurden  aus  den  A.  auch  die  Accensi 
der  Decuriones  und  Centuriones  genommen  (etwa 
Officiersburechen  oder  -diener),  wenngleich,  wie 
Mommsen  Rom.  St-R.  III  283,  4 zeigt,  A.  und 
Accensi  ursprünglich  gleichbedeutend  waren.  Vgl. 
unter  Accensi  Nr.  1.  fCichorins.l 

Adsertator.  Das  Wort  bezeichnet  den  Be- 
30  gleiter,  Anhänger  jemandes.  Im  besonderen  ver- 
steht man  unter  adseetatores  die  Gefolgschaft 
des  Candidaten,  welcher  sich  bei  den  Comitien 
um  ein  Amt  bewarb  (assidua  a dseetalorum  eopia) ; 
ihr  Dienst  heisst  adseclalio,  adsiduitas.  Nach 
Q.  Cic.  de  petit,  consuL  9 (diese  Schrift  zeigt, 
was  als  erlaubtes  Mittel  bei  der  Amtsbewerbung 
zu  Cicero«  Zeit  galt;  vgl.  Ambitus  und  Peti- 
tio):  huius  outen  rei  ( adseciaiionis ) lies  sunt 
partes , uva  saiuiatorum  cum  domum  rrniunt , 
40  altera  dedttetorum,  tertia  asseeiatorum  scheinen 
die  adseetatores  die  ständigen  Begleiter  eines 
Candidaten.  wenn  er  sich  in  der  Öffentlichkeit 
vor  dem  Volke  bewegte,  gewesen  zu  sein,  wäh- 
rend die  salutatorcs  dem  Candidaten  in  seinem 
Hause  ihre  Aufwartung  machten  und  die  dedue- 
tores  ihm  von  der  Wohnnug  bis  auf  das  Forum 
das  Ehrengeleit  gaben.  Cic.  pro  Mur.  70. 

Die  adseetatores  waren  zumeist  Verwandte, 
Freunde.  Clienten,  geringere  Tribusgenossen  des 
50  Candidaten  ( homines  tenucs),  welche  dem  Amts- 
bewerber irgendwie  verpflichtet  waren  oder  sich 
dessen  Gefälligkeit  für  später  sichern  wollten. 
Cic.  pro  Mur.  69ff.  Die  kr  Fabia.  quar  esl  de. 
numero  seetatorum  (im  J.  66)  und  ein  Senatus- 
consultum  unter  dem  Consulate  des  L.  Iulius 
Caesar  (im  J.  641  suchten  vergebens  die  Zahl  der 
adseetatores  zu  beschränken.  Cic.  pro  Mur.  71. 
Vgl.  Daremberg  et  Saglio  Dict  1 473.  Lange 
Rom.  Altert.  I’  716.  [Habel.] 

60  Adsertor.  Ober  die  Freiheit  eines  Menschen 
durfte  dieser  nicht  selbst  vor  Gericht  streiten,  weil 
seine  Rechts-  und  Processfähigkeit  vor  Entschei- 
dung des  Rechtsstreites  nicht  feststand.  Da  nun- 
mehr ein  solcher  Process  (vgl.  Dig.  XL  12  de  li- 
berali  causa)  auch  das  Eigentum  dessen  betraf, 
der  ihn  als  seinen  Sklaven  beanspruchte  und  ihm 
somit  die  Rolle  des  Streitgegenstandes  zufiel,  so 
bedurfte  es,  um  den  Förmlichkeiten  des  Eigen- 
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tumsstreites  in  genügen,  eine*  Vorkämpfers  seiner 
Freiheit  (pi'«rfer  librtalit,  Donat  xu  Ter.  Adelph. 
II  1,  40),  der  als  l’rocesspartei  dem  angeblichen 
Herren  entgegentreten  una,  wie  jede  andere  Par- 
tei in  solchen  Streitigkeiten . den  Gegenstand 
durch  Berührung  mit  der  Hand  bezeichnen  ( manu 
adeerere)  musste.  Hiernach  hie**  er  adsrrtor  in 
libertalem , sein  Gegner  adecrlor  in  serritutem. 
Mancherlei  Unredlichkeiten,  durch  weiche  bei 


weil  er  in  dem  jedesmal  wechselnden  Personal 
der  Consilia  eine  feste  Stelle  behauptete  (s. 
Consilium);  denn  ihnen  beiwohnen  hiess 
adsidtre  (Tac.  ann.  I 75.  II  57.  Suet  l’ib. 
33).  Doch  war  nicht  jeder  aus  der  Cobors, 
welcher  iu  ihren  Sitzungen  lugeaogen  au  wer- 
den pflegte,  deshalb  schon  A-,  sondern  nur 
je  Einer  dieses  Titels  befand  sich  bei  dem 
einielncn  Beamten  (Cod.  Iust  I *7,  2,  21 — 84. 


diesem  Verfahren  die  wahre  Rechtsstellung  an- 10  Sen.  a a.  0.  Dig.  I 22, 1.  Cod.  Theod.  VIII  15,  5, 


K blich  freier  Sklaven  verwischt  wurde  (Sueton. 

>ra.  8 spricht  von  assertiones  prrfiuorxae ) 
führten  in  Sondervorschriften,  Einerseits  musste 
der  A.  eine  Cantion  stellen  (Cod.  Vll  18.  3.  1. 
C.  Theod.  IV  8,  6,  5,  llteres  Recht  siehe  bei 
Gai.  IV  14).  andererseits  wurde  es  möglich,  da, 
wo  er  seine  Rolle  aufgab,  ihm  einen  andern  A. 
nach  folgen  zu  lassen  (sog.  »eeundae  aderrlionei, 
PauL  V 1,  5.  Quinitil.  XI  1,  78.  V 2,  1)  und 


1.  Nor.  Inst  8,  8.  17,  5.  2.  24,  6.  25,  6.  28, 
3.  7.  29.  2.  30,  6,  2.  82.  1.  1;  wenn  Liban.  ep. 
1443  von  aapedpevovrsc  redet,  so  bezieht  sich 
der  Plural  wohl  auf  nacheinander  Fungierende). 
Einzig  bei  den  Praefecti  praetorio  findet  sieb 
eine  Mehrzahl  (C.  Iust.  I 27,  1,  21.  Hist  Aug. 
Peso.  Nig.  7,  4.  Lib.  ep.  227.  loh.  Lvd.  de  mag. 
III  11);  sonst  pflegt*  man  auch  bei  Cherbürdung 
nicht  einen  zweiten  zu  ernennen,  sondern  dem 


falls  er  den  Process  verlor . ihn  zu  bestrafen  20  vorhandenen  einen  Beisitzer  zu  geben  (Lib.  or.  II 


(Pani.  V 1,5);  vgl.  auch  Dig.  XL  16  de  col 
lueiotie  detrynda.  Iustinian  hob  die  Notwendig- 
keit der  Zuziehung  eine*  A.  zu  dem  Freiheits- 
processe  auf  (Cod.  VII  17);  vgl.  Martial.  1 52. 
Varro  L.  L.  VI  64.  Plaut  Pers.  1 8,  88  , Poen. 
905IT.  964.  19t  8;  Cure.  668;  Rud,  973.  Dionvs. 
Ant.  XI  28-37.  Suet.  Aug.  74;  Vit.  10;  Vesp. 
3 (wo  bei  einem  Streite  darüber,  ob  eine  Frau 
eine  I-atina  oder  ingettua  war,  von  adserert  ge 


104).  Erst  später,  als  die  Consilia  verschwan- 
den. wird  atUidert  (Dig.  I 22,  2.  3.  6.  IV  6, 
37.  38.  C.  Iust  I 51.  14,  1.  II  7.  11.  August  conf. 
VI  10,  16  — Migne  L.  32,  727  und  sonst), 
tivyitaditroOw  (Kaibel  Epigr.  Graec.  919,  1), 
m consilio  esse  (Cod.  Theod,  VIII  15,  6.  Hist. 
Aug.  Pesc.  Nig.  7,  4)  gleichbedeutend  mit 
.Assessor  sein*.  Solche  kommen  vor  bei  den 
I’raetoren  (Senec.  tranq.  an.  3,  4.  Dig.  IV  2, 


sprachen  wird);  Dom.  8.  Ovid.  amor.  I 4 , 40.30  9 , 3),  bei  den  Praefecti  praetorio  und  urbis 


III  11,  3;  herojd.  XII  158.  Sueton.  gramm. 
21.  Cic.  pro  Flacoo  17.  Liv.  III  44.  XXXIV 
18.  XXXV  16.  Plinii  et  Traiani  epist.  66  (72), 
2.  Frgm.  Vat.  g 324.  Über  das  iudicium  libe- 
rale vgl.  namentlich  Gothofredus  Anm.  zum 
Cod.  Theod.  p,  399—410,  ferner  Brissonius 
de  form.  V p.  362,  welcher  auch  Stellen  für  die 
der  adeertio  entsprechende  xaomoria  anführt. 
Mommsen  Herrn.  XVI  147f.  Puchta  Inst.  II 


i Kaibel  a a.  0.  C.  Iust.  1 51,  11.  27,  1,  21. 
Apoll.  Sidon.  ep.  I 3,  3.  Lib.  ep.  227.  351. 
Cass.  Var.  VI  12.  Hist  Aug.  Pesc.  7,  4),  bei 
den  Magistri  militum  und  nfficiorum  (C.  Iust 
1 51,  11.  Zos.  V 30,  4.  Socr.  VII  20),  beim  Come» 
largitionum  Italicianarum  lAug.  conf.  VI  10,  16). 
bei  den  Proconsuln  und  Vicaren  (Kaibel  sl  a.  0.), 
beim  Comes  Orient«  (Lib.  or.  11  104.  120),  bei  den 
Duces  (C.  Iust.  I 27,  2.  211t),  bei  allen  Pro- 


| 156  Not.  d.  Schmidt  (v.  Ilmenau)  in  der  40  vincialstatthaltcm  (Suet  Galb.  14.  Lact  de  mort 


Zeitschr.  für  geschichtL  Rechtsw.  XIV  71—94. 
Maschke  Der  Freiheitsprocesa  im  dass.  Alter- 
tum, Berlin  1888  und  hiezu  Ubbelohde 
Göttinger  gel.  Anz.  1888  , 3561t  Ponschart 
Der  Process  der  Virginia  1867'.  Kuntze  Kurs, 
d.  röm.  R.  § 384.  Bekker  Die  Aktionen  dea 
röm.  Privatr  IX  284  Anm.  29.  Leonhard  de 
natura  actionis  quae  praeindicatio  vocatnr  diss. 
inaug  Berol.  1874  p.  45f.  Bechraann  Stadien 


per«.  22.  Dig.  I 22,  3.  Lib.  ep.  1443  und  sonst), 
oei  den  Cnratores  civitatum  (Dig.  I 22,  6),  bei 
einem  Tribunu*  militnm,  der  iudex  arcae  ftrrariae 
in  Gallien  war  (Inschr.  v.  Thorigny  bei  Momm- 
sen Ber.  d.  sächs.  Gesellsch.  1852,  238),  nnd 
fehlten  wohl  überhaupt  keinem  Beamten,  der 
richterliche  Functionen  hatte.  Jeder  durfte 
seinen  A.  frei  wühlen  (C.  Th.  I 35,  1.  C.  lost. 
I 51,  1.  Nor.  Iust.  8,  8.  17,  2,  5.  Zos.  V 80,  4. 


im  Gebiete  1er  legis  actio  sacraroento  in  rem,  50  Macar.  hom.  XV  42.  Lib.  ep.  351 ; vgL  Dig. 


München  1889  und  dazu  Krüger  in  der  Zeitschr. 
der  Savignv- Stiftung  X 196.  Schulin  Lehrb. 
d.  Gesch.  d.  röm.  Rechts  253f.  262.  580.  604. 

Wiassak  in  Grünhut*  Ztschr.  f.  d.  Privat-  u. 
öff.  Recht  XIX  709ff.  J Leonhard.] 

Adsessor,  griech.  xdosdpoc  (Liban,  ep.  227. 

351;  or.  II  104.  120  Reiske.  Zos.  V 30,4.  Theod. 
ep.  72  — Migne  Gr.  83,  1241.  Nov.  Iust.  60, 

2.  82,  1.  2 und  sonst),  vaprdpn'oiv  (Lib.  ep.  1443; 
or.  III  249),  ovn&eei'atv  (Lvd.  de  mag.  III  II)  60  ihm  A.  gewesen  war  und  nach  dessen  Thron- 


L 14,  3)  und  beliebig  sechs, -ln  (C.  Th.  a.  a.  Ö. 
Lib.  or.  U 120).  Infolge  dieser  persönlichen, 
halb  privaten  Stellung,  welche  wohl  auch  der 
Grund  ist,  warum  die  A.  in  der  Xotitia  digni- 
tatum  nicht  verzeichnet  sind,  pflegten  sie  Ver 
trauensleut*  ihrer  Jndices  zu  sem  iC.  Th.  VIII 
15,  5)  und  bei  ihnen  grossen  Einfluss  zu  be- 
sitzen. Dies  zeigt  das  Beispiel  des  Cornelius 
Laco,  der  während  Galbas  Statthalterschaft  bei 


oder  mryxädcöpoc  (Socr.  \II  20.  Macar.  hom. 
XV  42  s Migne  Gr.  34  , 604 ).  Das  Amt  ist 
zuerst  um  die  Mitte  des  1.  Jhdts.  n.  Chr.  nach- 
weisbar (Senec.  tranq.  an.  3,  4.  Snet  Galb. 
14)  nnd  danert  mit  allmählich  vermehrter  Macht 
und  Würde,  aber  doch  in  allem  Wesentlichen 
unverändert  bis  über  Iustinian  hinaus  fort. 
Seinen  Namen  scheint  der  A.  daher  zu  führen. 


besteigung  sein  allmächtiger  Gardepraefcct  wurde 
(Suet.  Galb.  14).  Eine  Qualification  war  nicht 
vorgeschrieben,  selbst  Freigelassenen  konnte  daa 
Amt  übertragen  werden  (Dig.  I 22,  2);  nur 
durfte  keiner  in  seiner  Heimatsprovinx  ander* 
als  provisorisch  fungieren  (C.  Th.  I 35,  1.  C. 
Inst.  I 51,  10.  Dig.  I 22,  3.  6.  IV  6,  87.  88. 
Hist  Aug.  Pesc.  7,  5).  Doch  In  der  Regel 
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wählte  man  gelehrt«  Juristen  (Expos.  tot.  mundi  21—34.  52,  1.  Nor.  Iust.  24  flu.  25  fin.  28,  8. 

25  bei  Riese  Geogr.  lat  min.  109.  I)ig.  I 22,  7.  29,  2.  80,  6,  2.  Liban.  ep.  851.  Hist.  Aug. 

I.  IV  2,  9,  8.  L 18.  4.  C.  lost  I 51 . 1.  Pesc.  7,  6;  Alex.  Ser.  46,  1.  August,  conf.  VIII 

Aug.  confess.  VI  10,  16.  vlll  6,  13),  nsmcnt-  6,  18.  Bethmann-Hollweg  Röm.  Civilprocess 

lieh  Adrocaten  dazu  (C.  Iust.  I 51,  14.  II  7,  II  187.  III  129  [Seeok.] 

II.  No».  Just  60,  2,  1.  82,  1.  1.  Zos.  V Adslduus  (nanduut),  das  seiner  Abstammung 

80,  4.  Kaibel  Epigr.  Graec.  919,  1).  Das  entsprechend  (Fest.  ep.  p.  9 </ui  in  ea  re,  quam 

Amt  hatte  sich  eben  in  einer  Zeit  gebildet  in  frequenter  agit,  quasi  eantedisst  ridealur.  Charis, 

welcher  die  Rechtskunde  aus  einem  Gemeingut  p.  75  Keil;  vgl.  residuut)  anch  soviel  als  ,aess- 
aller  politisch  thätigen  Minner  rum  Special- 10  haft‘  bedeutete  (z.  B.  Cic.  pro  Rose.  Am.  18. 
Studium  weniger  wurde,  und  sein  Hauptiweek  51;  ad  Att  IV  8b  3),  wurde  technisch  in  der 

war,  den  Magistraten  erforderlichen  Falles  juri-  serrianlschen  Verfassung  (Cic.  de  rep.  II  40. 

«tische  Belehrung  zu  gewähren.  Dass  Galerius  Charisius  a.  O.)  als  synonym  mit  locuyUs  (Cic. 

ungebildete  Statthalter  ohne  A.  in  die  Provinzen  a.  O.  Qoint.  inst.  V 10,  55.  Gell.  XVI  10,  15 

schickt«,  galt  als  Beweis  seiner  Verachtung  des  aus  den  XII  Tafeln.  Aelius  Stilo  bei  Cic.  top. 

Rechts  und  der  Rechtswissenschaft  (Lact  de  10.  Fest.  a.  O.  Varro  de  vita  pop.  Rom.  I bei 

mort.  pers.  22).  Der  A.  concipiert  für  den  Nonins  p.  67  M.)  and  peeuniotut  (Quint,  a.  0. 

Praetor  die  Formeln,  welche  er  in  iure  auszu-  a peeorum  eopia-,  vgL  Cic.  de  rep.  II  16)  auf 

sprechen  hat  (Senec.  tranq.  an.  8,  4),  er  ver-  die  Steuerfähigen  bezogen  und  im  Gegensatz  mm 

fasst  dem  Praefectns  praetorio  seine  Edicte  20  eapite  erneut  oder  praletariut  gebraucht  Daher 
(Cass.  Var.  VI  12),  dem  Richter  die  Entschei-  der  von  den  Alten  fast  allgemein  anerkannte 

düngen,  welche  von  ihm  ansgehen  (Dig.  I 22,  Versuch  des  Aelius  Stilo,  das  Wort  ab  arte  (oder 

1.  XXn  1,  3,  3.  XII  1,  40),  ja  er  pflegt  so-  aerr)  abzuleiten  und  dementsprechend  zu  erkliren 

f ar  sein  Handzeichen  darauf  zu  schreiben  (C.  (Fest  quati  mullorum  aetium  und  gut  sumptu 

ust.  I 51,  14.  2)  und  ist  dafür  verantwortlich  proprio  militabat;  Charisius  qui  astet  dabant,  n. 

(Die.  II  2,  2).  Er  richtet  and  unterschreibt  als  tributum;  Isid.  orig.  X 27  qui  attibut  ad 

anch  selbständig  im  Namen  des  Judei,  doch  aeearium  expentum  eonfermdit  praeeral).  Vgl. 

wurde  dies  im  J.  820  »erboten  (C.  Inst.  I 51,  2.  die  Fragmente  des  Zwölftafelgeseties  bei  Bruns 

13.  No».  Inst.  60,  2 82,  2).  Aber  nicht  nur  in  fontes  iuris*  17f.  undMommsen  St-R.  111  2S7f. 

juristischen,  sondern  auch  in  allen  andern  Fra-  30  [Knbitschek.] 

gen  ist  er  sein  Berater  (C.  Th.  I 85,  2.  VI  15.  Adsignatlo  Ipuüiea).  Gemeindeland  kann 
Zos.  V 30,  4)  und  besitzt  das  Recht  ihn  an  Privaten  oder  Gemeinden  zu  vollem  Eigentum 

Gesetzwidrigkeiten  zu  hindern  (Aug.  conf.  VI  oder  blos  zu  Besitz-  und  Nutzniessungsrecht 

10.  16.  Dig.  XL  2.  8.  »gL  IV  2,  9.  3).  Daher  Oberlassen  werden.  Es  ist  gewiss  richtig,  wenn 

heisst  er  anch  des  Richters  eontiliariut  (Dig.  I die  Tradition  den  Königen  als  den  Trägern  der 

22,  5.  C.  Th.  I 35,  1.  C.  Inst.  1 51,  3.  11.  Souveränität  das  Recht  der  A.  roerkennt  (Dionys. 

12.  14  und  sonst),  toeius  et  partiee/>s  (C.  Th.  II  7:  Romains,  II  62  und  Ck.  de  rep.  II  26: 

Vlll  15,  5;  vgl  HI  6,  1.  C.  Inst.  I 51,  1)  Numa;  Dionys.  III  1:  Tullns,  Cic.  de  rep.  II  33: 

oder  m'p.aoroe  (C.  Inst  I 51,  13).  Um  dem  Ancns;  Li».  I 46  und  Dionys.  IV  13:  Servins). 

Missbrauch  dieses  grossen  Einflusses  vortubeugen,  40  Im  repnblicanischen  Rom.  wenigstens  dem  der 
wurde  innerhalb  ihrer  Provinz  jede  Schenkung  späteren  Zeit,  ist  die  Anschauung  geltend, 

an  die  A.,  jeder  grössere  Kanf  nnd  jedes  Ver-  dass  den  Magistraten  kein  Anrecht  anf  einen 

löbnis,  welches  mit  ihnen  geschlossen  wurde,  Liberalitätsakt  auf  Kosten  des  Gemeindelandes 

für  ungültig  oder  für  widerruflich  erklärt  und  zustehe  (treffender  Vergleich  mit  dem  Verhältnis 

znm  Teil  mit  Strafe  belegt  (C.  Th.  in  6.  VOT  15,  des  Vormunds  zum  Vermögen  des  Mündels  bei 

5.  6.  C.  Iust.  I 53).  Auch  mussten  sie  nach  Mommsen  St.-R.  I*  240);  vielmehr  mussten 

Niederlcgung  des  Amtes  noch  mindestens  50  diese  u.  zw.  zunächst  auf  Geheiss  des  Senat« 

Tage  in  der  Provinz  bleiben,  um  jedem  bequeme  (der  erste  Fall  einer  gegen  den  Willen  des  Se- 

Gelegenheit  zur  Anklage  zu  gew&hren  (C.  Iust  nats  erwirkten  Ackerbill  war  die  Lei  Flaminia 

I 51.  3).  Innerhalb  der  adsettura  scheint  sich  im  50  522  = 232)  in  den  Comitien  ein  Specialgesetz 
4.  Jhdt  ein  fester  euesus  bonorum  ausgebildet  zu  diesem  Zwecke  erwirken,  durch  das  die  Ans- 

zu  haben,  der  Art.  dass  man  ans  dem  Dienst«  dehnnng  nnd  die  Modalitäten  des  Liberalitäts- 

«ines  niedrigeren  Beamten  immer  ro  einem  der  aktes  festgestellt  und.  seit  nicht  mehr  die  atän- 

nächsthöheren  Rangstufe  überging.  Wenigstens  dige  Oberbehörde  die  A.  vornahm,  also  etwa  seit 

war  Tatianu»  vor  367  zuerst  A.  eines  Praeses,  den  Samniterkriegen  l Ausnahme  (?)  Li».  XXXII 

dann  eine«  Vicars,  dann  eines  Proronsnls,  endlich  1,  6 im  J.  555  = 199;  vgl.  Mommsen  a.  0. 

zweier  Praefecti  praetorio  (Kaibel  Epigr.  Graec.  627.  8),  die  Einsetzung  und  Competenz  der  durch 

919,  2.  Vgl  Aug.  conf.  VI  10.  16.  VIII  6.  Volkswahl  zu  bestellenden  SpeciaJcommiss&re  nor- 

18).  Für  ihn  war  nach  Abschluss  dieser  Lauf-  miert  wurden.  Derlei  Ackergesetze  (leget  agra- 

bahn  die  Ernennung  zum  Praeses  noch  ein  60  riae , s.  d.)  sind  ans  vielfach  bezeugt,  auch  beziehen 
Avancement,  später  aber  wurden  die  A.  der  sich  jene  Coramissäre  in  ihrem  Titel  wiederholt 

Viri  inlnstres , falls  sie  die  Comitiea  primi  genau  auf  das  B«stallangsgeseti  (Cicero  de  lege 

ordinit  erhielten,  was  wohl  meistens  geschah,  agr.  II  31  trrseiri  lege  Sempronia-,  CIL  VI 

bei  ihrem  Rücktritt  den  V'icaren  gleichgestellt  1312  wird  Livins  Drusus  genannt  Xrir  a(grit) 

(C.  Th.  VI  15,  1.  Sid.  Ap.  ep.  I 3,  8);  auch  dfandis •)  afdtignandis)  lege  tun,  ettdem  anno 

erlangten  sie  Immunität  von  allen  Steuern  und  Vrir  a.  d.  a.  lege  Saufeia ; in  der  Lex  Mamilia 

Lasten  (C.  Inst.  151,11).  Über  ihre  Besoldung  Roscia  Peducaea  Alliena  Fabia  von  695  — 59 

vgl.  Dig.  I 22,  6.  Cod.  Iust.  I 27,  1,  21.  2,  c.  55  euratorit  qui  hae  lege  erit).  Diese 
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Specialbeamten  (rini  agrit  dandit  adtignandit  Die  A.  kann  im  Principe  jedem  Bürger,  aber 
oder  dandit  oder  diridendit.  auch  dandit  adlri-  anch  den  Bundesgenossen  (I.ir.  X1.II  4,  4.  Serr. 
buendit  iudieandit,  anch  blo«  agrarii  genannt)  Aen.  1 12)  m gute  kommen.  Die  Anzahl  der 

»ind  in  3,  5,  7,  10,  15  oder  20gliedrigin  Col-  Teilnehmer  und  die  tjnalifleation  für  den  Land- 

legien  rereint  (nur  das  Ackergeseti  ron  643  = empfang  sowie  die  Grosse  der  Ackerlcse  (ton, 

111  Z.  57  nennt  II rsn)  und  konnten  ebensowohl  aeeepta,  s.  d, ; ehedem  waren  bina  iugrra  ~ 

ans  Privaten  als  ans  den  amtierenden  Magistraten  0,504  ba.  das  übliche  Ansmass,  und  rwar  an- 

bestellt  werden.  Wenn  es  sich  nicht  nm  darr  d.  geblich  seit  Komnlns,  Fest.  ep.  p.  53  ccnturia- 

L Übereignen,  sondern  um  blosses  adtignart  d.  lut  ager.  Varro  r.  r.  I 10,  2.  Plin.  n.  h.  X VIII 

i.  Überweisung  handelte,  wenn  also  das  Eigen- 10  7 ; auch  sonst  wird  für  die  A.  der  alteren  Zeit 
tnmsrecht  der  Gemeinde  nicht  aufgehoben  wurde,  dies  bescheidene  Ackermaas  bestätigt  oder  vor- 

war  der  Volksbeschlnas  nicht  nötig,  nnd  es  ge-  ausgesetzt,  r.  B.  Siculns  Flaccus  p.  153.  Iuv. 

nttgte  die  Anweisnng  des  Senats  an  einen  Ober-  XIV  163.  Pint.  Popl.  21.  Uv.  VI  36,  11)  werden 
beamten,  dem  eventuell  eine  Senatscommission  immer  speciell  durch  die  betreffende  lex  agraria 

zur  Unterstützung  zugewiesen  werden  konnte.  festgestellt;  so  durch  die  vom  J.  554  - 200, 

So  wurden  574  = 180  Ligurer  auf  dem  Gebiete  dass  die  Teilnehmer  an  den  Kämpfen  in  Spanien 

von  TaurasU  durch  die  Feldherm  angesiedelt  und  Africa  beteilt  werden  sollten  nnd  twar  mit 

(über  das  bcsitrrechtliche  Verhältnis  dieser  An-  so  vielmal  iwei  Iugera,  als  jeder  Veteran  Jahre 

•iedelung  a.  Mommsen  8t. -R  II3  625,  2;  dort  gedient  habe  (Liv.  XXXI  49).  Selbstverständlich 

wohl  besser  als  CIL  IX  p.  125J,  die  jene«  Volk  20  können  nicht  blos  einzelnen  Privaten , sondern 

unterworfen  batten  ( agro  dindendo  dandoque  auch  anderen  juristischen  Personen,  z.  B.  Ge- 

tidcm  qui  tnuiuxrrant — praeposili.  potlulanli-  meinden,  Teile  des  ager  puldieut  verliehen  wor- 
in* lamm  iptit  l'r iri  ab  tmatu  dati,  quorum  den,  insbesondere  Wälder  und  Weiden  (vgL  Eu- 
er euiitilio  agerent  Liv.  XL  38).  dorff  Feldm.  II  396(1.). 

Selbst  sehr  geringfügige  Schenkungen  von  Ge-  Die  A.  fahrt  (s.  u.  Ager)  entweder  a)  zum 
meindeaeker  erheischten  noch  um  den  Anfang  vollen  Eigentumsrecht  optima  iure,  sei  es  nach 

de*  2.  Jhdts.  v.  Chr.  neben  dem  Senatsbeschluss  römischem  sei  es  nach  latinischem  Hechte,  so  dass 

auch  einen  Volksbeschluss:  vgl.  die  Aufschrift  des  diese  Äcker  den  für  den  ager  priratut  geltenden 

Grabes  an  der  Kreuzung  der  via  dcl  Marforio  Bedingungen  unterworfen  sind,  aber  auch  ver- 

und  des  Maccl  dei  corvi  CIL  I 635  = VI  1319  30  erbt,  verkauft,  cediert  u.  s.  w.  werden  können 
tenalut  contulta  populique  iutsu  bteut  monu - (in  uneigentlichem  Sinne) , oder  b)  lediglich 

mento,  quo  ipte  potterrique  eiut  inferrentur,  zur  pottestio,  so  dass  der  Staat  jederzeit  den 

publice  dalut  e st;  aber  der  wachsende  Einfluss  Acker  wieder  einziehen  kann,  ager  orcupatoriut 

des  Senat«  auf  die  Vermflgensgebarung  sowie  das  (s.  u.  Attributio),  oder  c)  zur  bedingten 

Bedürfnis,  die  Volksversammlungen  zu  entlasten,  oder  unbedingten  Verzichtleistung  des  Staate* 

führten  dazu,  dass  in  solchen  Fällen  der  Senats-  auf  die  Einziehung,  wobei  indes  sein  Eigentums- 

befehl  genügte  (so  schon  171  v.  Chr.  Liv.  XLUI  recht  gewahrt  bleibt,  ttgrr  publicut  priratut’que. 

3;  169  XL1V  16,  7;  168  Cic.  d.  n.  II  6.  III  13  Über  die  Eignung  des  Bodens  für  die  A.  s. 

vgl.  Val.  Max.  18,  1;  Ackergesetz  von  111  v.  Chr.,  Ager. 

Z.  93  . . . . ts  ager  ex  t.  e.  datut  adtignafut  rtl),  40  Von  staatsrechtlichen  Folgen  ist  nur  die  a . 
und  vollends  in  späterer  Zeit,  nach  der  sultanischen  eoloniaria,  die  mit  der  Gründung  einer  neuen 

Reform,  steht  dem  Senate  überhaupt  das  Assi-  Gemeinde  oder  Ergänzung  einer  bestehenden  ver- 

rationsrecht  zu  (vgl.  Willems  le  sCnat  II  348,  bunden  ist, begleitet  (s.  Colonia und  Ded actio), 

Mommsen  III  1119.  Cic.  ad  fam.  XI  20,  3;  nicht  aber  die  a.  riritano,  die  nicht  notwendig 

PhiL  V 53  X s.);  fraglich  ist  (Willems  a.  0.  den  Beteilten  zum  Wohnungs-  und  Gemein <ie- 

S47ff.  Mommsen  III  1118,  2),  wie  weit  ältere  Wechsel  führt;  vgl.  über  diese  Mommsen  CIL 

Fälle,  z.  B.  Dionvs.  V 35  und  Vict.  de  viria  Ul.  I p.  88;  St. -R  II*  636.  Ruggiero  DU.  epigr. 

18,  5,  auf  Glaubwürdigkeit  Anspruch  erbeben  I 106t  Litteratur:  In  den  Handbüchern  de* 

können.  Die  constituiercnden  Gewalten,  welche  röm.  Staatsrecbts , bes.  bei  Mommsen,  dann 

zur  Monarchie  überleiten,  sehen,  wenn  es  ihnen  so  50  Buggiero  Diz.  epigr.  I 103ff.;  agrariac  leget  in 
beliebt,  bei  der  unentgeltlichen  Ackeranweisung  der  Enciclop.  grandios  Italiana  J 71 — 77.  Ru- 

von  der  Mitwirkung  des  Senats  und  des  Volkes  dorff  gromat.  Institutionen  in  Feldm.  II  323ff. 

ganz  ab,  knüpfen  also  auch  hier  an  das  königliche  [Kubitschek.] 

Recht  an.  Ebenso  fällt  die  A.  in  der  Kaiserzeit,  Adsignatio  liberti  hiess  die  (in  beliebiger 
in  der  eie.  insbesondere  für  die  Veteranen,  eine  Form  gestattetet  Anordnung,  durch  welche  ein 

wichtige  Rolle  spielt,  ganz  in  die  Competenz  des  Patron  für  den  Fall  seines  Todes  die  Patronat*- 

Princcps.  Nur  Nerva  hat,  soviel  wir  sehen  rechte  an  einem  Freigelassenen  einem  seiner 

(CaUistratus  Dig.  XLVII  21,  3, 1),  für  eine  Acker-  Kinder  allein  überwies.  Ohne  sie  fiel  das  patro- 

verteilnng  sich  einer  lex  agraria  bedient.  Der  natische  Erbrecht  nach  seinem  Tode  allen  seinen 

Unterschied  zwischen  den  vom  Senate,  bezw.  von  60  Kindern  zu.  Das  Recht  der  A.  I.  wurde  durch 


den  rennblicanischen  Gewalten,  und  von  den  durch 
über  der  Verfassung  stehende  Gewalten  vorpe- 
nommenen  A.  kommt  gelegentlich  bei  den  Schrlft- 
ateUem  zum  Ausdruck,  am  deutlichsten  bei  Veil. 
I 14,  1,  der  die  iuttu  senalut  ausgeführten  Colo- 
nien  (auch  diese  beruhen  ja  auf  Aasignation)  den 
militant  entgegenstetlt,  deren  cautae  et  auctont 
ex  iptarum  praefulgent  nomine. 


einen  Senatsbeschluss  vom  J.  46  n.  Chr.  be- 
gründet und  war  wohl  vorzugsweise  auf  den 
Fall  berechnet,  dass  ein  Sklave  vor  oder  nach 
der  Freilassung  zu  einem  Kinde  seines  Herrn 
durch  seine  Lebensschicksale  in  besonders  nahe 
Beziehungen  getreten  war.  Inst.  III  8 (9).  Dig. 
XXX VII f 4.  Ulp.  27,  1.  29.  4 und  5.  Inst.  III 
7,  3.  Cod.  VI  4,  4.  Unterholzner  ln  derZeit- 
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schrift  für  geschichtl.  Rechts vr.  V 86ff.  52f.  112.  Adnataci  (zur  Schreibung  des  Namens  vgl. 
Kuntze  Kursus  d.  röm.  R.  § 804.  [Leonhard.)  Glück  keltische  Namen  bei  Caesar  8;  Aduattci 

Adsiunadensls , Bürger  einer  Stadt  in  Mau-  häufige  Lesart,  Mroranxoi  Cass.  Dio  XXXIX  4; 

retania  Sitifensis ; Gaitts  Adsinnadensis  prbt.  Zangemeister  Rhein.  Jahrb.  LXXXI  84  zieht 
Notit  Maur.  Sitif.  n.  115  (a.  482).  die  Schreibung  mit  t vor),  Volk  in  Gallia  Bel- 

[Joh.  Schmidt]  gica,  Abkömmlinge  der  Cimbem  und  Teutonen 

Adsmerius,  Beinamen  des  Mercurius  auf  (Caes.  h.  G.  II  29).  Ihre  Wohnsitze  waren 

einem  Bronzegefäss  aus  Poitiers:  Deo  Me(rJeurio  zwischen  Eburonen  und  Nerviern  |U.  G.  V 88), 

Adsmerio.  Mowat  Notice  ^pigraphique  114.  mit  denen  sie  sich  öfters  verbündeten  zum  Kampf 

Esp^randieu  Epigraphie  du  Poitou  et  de  la  10 gegen  Caesar  (b.  G.  II  16.  29ff.  V 38ff.  VI  2). 
Saintonge  122ff.  pL  XXIV  (vgl.  BulL  ^pigr.  II  Später  werden  sie  nicht  mehr  genannt.  Des- 

153).  Wohl  identisch  mit  Atusmerius  (s.  dL).  jardins  Göogr.  de  ia  Gaule  II  437.  456ff. 

[Ihra.l  Vgl.  A du  atu  ca.  [Ihm.] 

Adstlpulator  ist  derjenige,  welcher  sich  neben  AdTentictum  heisst  das  auf  unvorhersehbare 
einem  Stipulationsgliubiger  das  Recht  ausbedingt,  Art  Entstandene  (Dig.  XL  9,  4.  L 17,  41,  1). 

die  ihm  versprochene  Leistung  für  ihn  einzu-  Darum  bedeutet  dies  Wort  bei  den  Juristen  einen 

treiben.  Gai.  III  llOff.  Cic.  in  Pis.  18.  Brinz  unverhofften  Gewinn,  insbesondere  ist  die  dos 

(Krit.  Blätter  IV  21)  nennt  ihn  »einen  in  den  adrenticia  eine  solche,  welche  nicht  vom  Haus- 

Vertragaufgenommenen  Vertreter  des  Gläubigers*.  vater  herrührt,  im  Gegensätze  zu  der  nrofcclicia 
Ein  solcher  Nebengläubiger  konnte  den  Haupt- 20  (a  patre  profecta).  Frgm.  Vat.  108.  Ulp.  VI  3. 
gläubiger  auch  in  der  aussergericMlichen  Bei-  Dig.  XXIII  3,  5,  11.  Ebenso  heissen  die  Ver- 
treibung der  Schuld  und  ihrer  Tilgung  durch  mögensstücke,  welche  einem  Gewaltunterworfenen 

acceptilatio  vertreten.  Zum  Schutze  gegen  Ad-  nicht  von  seinem  Hausherren  her  zukommen, 

stipolatoren,  welche  unredlicherweise  dies  Recht  bona  adrenticia , Dig.  XL  1,  4,  1.  XLU  5,  28 

zur  acceptilatio  missbrauchten,  enthielt  das  zweite  {quia  id  ex  adventicio  adguüitum  cst,  non  per 

Capitel  der  Lex  Aquilia  eine  Strafbestimmung,  patrem  ad  cum  pervenit,  woselbst  der  Ausdruck 

Wenn  jemand  zu  einer  stipulatio  post  mortem,  auf  eine  Erbschaft  angewandt  wird).  Die  dos 

welche  erat  durch  Iustinian  erlaubt  wurde,  einen  adrenticia  hiess  rccepticia,  wenn  der  Besteller 

A.  zuzog,  so  konnte  dieser  für  seinen  Erben  die  sich  den  Rückfall  vorbehielt.  Ulp.  VI  5.  Andem- 

Schuld  beitreiben.  Gai.  III  117.  Inst.  III  19,  30  falls  verblieb  sie  bei  dem  Tode  der  Frau  dem 
13.  Im  justinianischen  Rechte  ist  die  adstipu-  Manne  (Ulp.  L c.,  nach  iustinianischem  Rechte 

latio  bereits  verschwunden.  Litteratur:  Rein  fällt  sie  den  Erben  der  Frau  zu,  Cod.  V 13,  6), 

Privatr.  d.  Römer  668.  745  Anm.  2.  Huschke  bei  der  Scheidung  gehört  rie  der  Frau.  Ulp.  VI 

Zeitschr.  f.  gesch.  R.  W.  XIII  267.  Rudorff  6.  Ein  adventicischer  Erwerb  des  Hauskindes 

ebenda  XIV  374 — 899  bes.  385ff.  Jhering  Geist  für  sich  selbst  wurde  erat  in  der  Kaiserzeit  mög- 

d.  röm.  K.  111  (IV)  Anm.  328.  Puchta  Insti-  lieh,  zunächst  als  Ausnahme,  im  iustinianischen 

tutionen  II  § 156  Not  c.  III  $ 277  Not.  z.  Rechte  als  Regel.  Litteratur:  Bechmann  das 

Kuntze  Kursus  d r.  R.  § 137.  660.  Schulin  röm.  Dotalrecht  II  436ff.  Czyhlarz  das  röm. 

Lehrb.  d.  Gesch.  d.  röm.  K.  180.  338.  Dotalrecht  1870,  318ff.  Mandry  das  gern. 

[Leonhard.]  40  Familiengütenecht  1671.  1876.  Puchta  Inst. 
Aduacn  s.  Aduatuca.  III  § 282  Not.  1 ff.  § 292  Not.  y.  Kuntze  Kur- 

Aduatuca  (’Aiovdiovxov  PtoL  II  9,  5),  fester  sus  d.  röm.  R.  §980.  Salkowski  Institutionen 
Ort  in  der  Mitte  des  Eburonenlandes , wohin  § 146.  147.  150.  Sohin  Inst  § 82.  88. 

Caesar  bei  einem  Zug  gegen  Ambiorix  eine  Be-  [Leonhard.] 

Satzung  legte  (h.  G.  VI  32),  die  von  den  Su-  Adventus,  Beiname,  besonders  in  der  Gens 
gambrem  angegriffen  wurde  (b.  G.  VI  35ff.)  Antistia.  Ausserdem  hervorzuheben : Oclatinius 

Nach  Vernichtung  der  Eburonen  (VI  34.  35.  43)  Adventus,  Cos.  ord.  218  (siehe  unter  Oclati- 

wurde  der  Ort  die  Hauptstadt  der  Tungri.  Es  nius);  vielleicht  an  denselben  Adventus  richtete 

ist  nicht  anzunehmen,  dass  das  Aduatuca  Caesars  auch  Solinus  sein  Werk,  vgl  Teuffel  R.L.G.5 

verschieden  sei  von  dem  Aduaca  Tungrorum  im  50  § 389,  2.  [v.  Rohden.] 

Irin.  Anton.  378  (Atuaca  Tab.  Peut>),  das  an  Adremas.  Eine  in  Cöln  gefundene  Votiv- 
der  von  Castellnm  Menapiorum  über  Bagacum  inschrift  lautet  Adcerno  L.  Valerius  Atticus 

und  Iuliacum  nach  Cöln  führenden  Strasse  lag.  fi]mp(crio)  ipsfius ).  Es  ist  kaum  zweifelhaft, 

Im  4.  und  5.  Jhdt.  war  es  unter  dem  Namen  aast?  Adccmo  für  Arrerno  steht  und  der  öfters 

Thw gri  (Amm.  Marcell.  XV  11,  7.  XVII  8,  3;  auf  Inschriften  genannte  Mercurius  Arremus  zu 

Ciritas  Tungrorum  in  der  Not.  Gail.,  das  verstehen  ist.  J.  Klein  Rhein.  Jahrb.  LXXXX 

heurige  Tongern)  neben  Cöln  die  bedeutendste  199.  S.  Arremus.  [Ihm.] 

Stadt  der  Provinz  Germania  secunda.  Desjar-  Adversaria  (sc.  scripta)  sind  vorläufig  und 
di  ns  Gtfogr.  de  la  Gaule  II  456ff. ; Table  de  darum  mit  minderer  Sorgfalt  aofgezeichnete 
Peutinger  12.  Longnon  Geogr.  de  la  Gaule  au  60  Gegenüberstellungen  von  Ansprüchen  und  Schulden 
VI«  steele  386.  Andere  suchen  das  Castell  Caesars  bestimmter  Personen  gegenüber  dem  Aufzeich- 


anderwärts,  z.  B.  von  Veith  Picks  Monats- 
schrift IV  (1879/80)  419,  dem  Harroy  Les 
Eburons  a Limbourg  (Namur  1889)  beip&chtet, 
in  Limburg  im  Thale  der  Vesdre  (vgl.  Rhein. 
Jahrb.  LXXX  124.  LXXX1X  205).  Cohausen 
Rhein.  Jahrb.  XLIII  13ff.  mit  Taf  II— IV. 

[Ihm  ] 


nenden,  also  eine  Kladde  oder  Strazze  (Concept- 
buch,  Bronillon).  Sie  dienten  dazu,  die  endgültigen 
Eintragungen  in  das  Schuldbuch  (codcx  acccpti 
et  expetisi ) vorzubereiten  und  galten  vor  Gericht 
nicht  so,  wie  diese  letzteren,  als  Titel  zur  Be- 
gründung eines  Anspruches.  Cic.  pro  Rose.  Com. 
5 — 9 ; vgL  auch  Prop.  IV  28,  20  (dessen  ephemc- 
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ridcs  jedoch  wohl  nur  gewöhnliche  Tagebücher 
sein  tollen);  vgl.  Rein  Privatr.  d.  Römer*  078 


Anm.  2. 


668. 

ron 


Kuntze  Korsos  d.  röm.  R.  § < 

Bethm ann-Holl weg  Civilproc.  II  821.  Ba 

in  der  Ztschr.  der  Savigny-Stiftong,  roman.  Ab- 
teilang I 139.  Schalin  Lehrb.  d.  Geschichte 
des  röm,  Rechts  342.  [Leonhard.] 

Adrersitor  heisst  im  Pereonenverzeichnis  zu 
Plantos  Mostell&ria  der  Sklave,  der  den  auswärts 


eins  Biblioth.  Graeca  IV  251 — 252.  Nora  Pa- 
trum  et  Scriptor.  Graec.  collectio  ed.  Mont* 
faucon  II  141 — 143.  CIG  5127.  Phil  Butt- 
rnann  Mus.  der  Altertums  wissensch.  II  105—166. 
B.  G.  Niebahr  Kleine  hist,  u.  philoL  Schriften 
I 399 — 411.  Gius.  Sapeto  Viaggio  e rnissione 
cattoL  fra  i Mensa,  i Bogos  e gli  Habab  383 
— 390.  G.  A.  v.  Kl  öden  Stromsygt.  des  obern 
Nils  278 — 280.  A.  v.  Gutschmid  zu  Sharpe's 


speisenden  Herrn  abends  abholt  (adeorsum  ü).  10  Gesch.  Egypt  I 225,  2.  II  292,  1.  Di  11  mann 


Das  Wort  bezeichnet  schwerlich  eine  besondere 
Klasse  von  Sklaven,  sondern  bt  für  den  besonde- 
ren Fall  geschaffen.  Nach  Terenz  kommt  das 
< virorftum  irr  nicht  vor,  sondern  man  behielt 
den  begleitenden  Sklaven  (ad  pedea,  a pedibus) 
im  fremden  Hause  bei  sich.  Becker-Göll 
Gallus  II  154f.  [Mau.1 

Adulas  (’ASmJa;  bei  Strab.  IV  192.  204. 
V 213.  Ptol.  II  9,  5f.  III  1,  1.  Marcian.  peripl. 


Abhdl,  Akad.  Berlin  1877,  195— 205.  Momm- 
sen  Röra.  Gesch.  V 599,  1.  AdL  Schmidt  AbhdL 
zur  alt  Gesch.  113f.  [Pietschmann.] 

’ASovXiM&t  (PtoL  I 15,  11.  IV  7,  81 

Bucht  im  arabischen  Meerbusen,  benannt  nacn 
der  Stadt  Adule  («.  <L).  [Pietwchm&nn.] 

Adulltal,  Volksstamm  im  KOsteniande  Abes- 
siniens (Ptol.  IV  7,  27)  in  der  Gegend  von  Adule 
(s.  d.),  verschieden  von  den  Axomiten.  Die  Her- 


2,  27.  29),  Benennung  einer  Alpengruppe  von201eitung  des  Namens  von  Adul  oder  Adola,  der 


unbestimmtem  Umfang,  nach  Strabon  Quellgebiet 
des  Rheins  und  der  Addua.  Vgl.  auch  Arien, 
descr.  orb.  terr.  431.  Heute  führt  den  Namen 
Adula  eine  der  mächtigsten  Gruppen  der  Grau* 
bündner  Alpen  mit  dein  Rheinwaldhorn  (Piz 
Valrhein,  3898  m.).  [Ihm.] 

Adule  CAdoviq  Ptol.  IV  7,  8.  Vm  16,  11; 
’AAovii  oder  ’46<n’äi  Peripl  mar.  Erythr.  4; 
"Adovlis  [nach  Steph.  Byz.  grammatisch  richtiger 


Benennung  eines  der  Afar-Stärarae,  hat  sprach- 
lich Bedenken.  [PietschraannJ 

Adallam  f.v 6ltc  ‘Adov2J.au  Joseph.  Ant  Jud. 
VI  247 ; ‘06oXlau  ibid.  VIII  246),  in  Verbindung 
mit  Städten  der  Küstenniederung  im  Süden  Pa- 
lästinas genannt  ebenso  Josua  XV  83.  85,  dage- 
gen von  Eusebios  und  Hieronymus  (Onomast.  ed. 
Lagarde  220)  10  Millien  östlich  von  Eleuthero- 
polis.  also  im  Gebirge  Juda  angesetzt  Die  mo* 


alsHdot'L]  Procop.  bell  Per».  I 19.  Nonnosos  bei  30  deme  Identification  ist  sehr  strittig,  nach  der 

Phot  3.  Martyrium  Arethae  =:  Boissonn  ade  "* 

Anecd.  Graec.  V 45.  49,  auch  oppidum  Aduii- 
ton  Plin.  IT  29),  Stadt  der  Aduliten  am  arabi- 
schen Meerbusen.  8 Tagereisen  von  Axotnis,  an- 
geblich von  flüchtigen  Sklaven  der  Ägypter  ge- 
gründet, Ausfahrstelle  für  Waren . die  dorthin 
hauptsächlich  durch  Zwischenhandel,  grössten- 
teils aus  dem  Innern  des  Landes  gelangten,  für 
Nilpferdhaut,  Rhinoceroshom,  Schildplatt,  Affen 


kirchlichen  Tradition  = Maghiret  Char^ün,  grosse 
Höhle  ca,  8 Stunden  südlich  von  Bethlehem.  Allein 
die  „Höhle*  bei  Joseph.  Ant  Jud.  VI  247  beruht 
auf  der  falschen  Lesart  l Sam.  XXII  1.  A^ 
wohin  David  flüchtete,  war  eine  Bergfest« 
f Wellhausen  Text  der  BB.  Sarauelis  123t 
Baedeker  Paläst.  und  Syrien*  135.  163). 

[Benzinger.l 

Adulterium  bezeichnet  bei  den  Römern  aas 


und  Sklaven,  ganz  besonders  aber  für  Elfenbein  40  Verbrechen  der  Ehegattin,  welche  die  dem  Gatten 


bester  Gattung  (Peripl  mar.  Erythr.  17).  Von 
den  lebhaften  Verkehrsbeziehnngen  zur  gegen- 
überliegenden Küstenstrecke  Arabiens  xeagt  im 
Altarabischen  die  Benennung  einer  Sehiffsart 
(S.  Fraenkel  die  aramäischen  Fremdw.  im 
Arab.  214).  Trümmer  auf  dem  linken  Ufer  des 
südlich  von  Musaua  in  die  Annesley-Bucht  mün- 
denden Habas,  gegenüber  von  Znlla,  werden 
meistens  als  Überreste  von  A.  betrachtet  (Voyage 


schuldige  Treue  durch  Umgang  mit  einem  anderen 
verletzt,  und  des  Mannes,  der  Umgang  mit  einer 
verheirateten  Frau  pflegt.  Stuprum  ist  der 
weitere  Begriff,  bedeutet  aber  im  engeren  Sinne 
den  unzüchtigen  Verkehr  mit  einer  unverheira- 
teten Frau  oder  von  Personen  männlichen  Ge- 
schlechtes mit  einander  (Dig.  XLVIII  5,  6,  1. 
L 16,  101  pr.).  In  älterer  Zeit,  als  das  Straf- 
recht des  Staates  noch  sehr  begrenzt  war,  käm- 


en Abyssinie  extfeutd  p.  Thöoph.  LefebVre,  50 merte  sich  der  öffentliche  Richter  nicht  nra  diese 


A.  Petit  et  Quart  in- Dil  Ion  Relat.  hist.  III 
437 — 439-,  Album  archäol  11.  Clein.  R.  Mark- 
ham  Hist  of  the  Abyssinian  Expedition  155; 
Joum.  R.  Geogr.  Soc.  XXXVIII  14).  Kosmas 
Indikopleustes  hat  die  Inschriften  eines  Denk- 
mals, das  es  zn  A.  gab,  mitgeteilt,  ohne  zu 
merken , dass  es  sich  am  Bruchstücke  von 
zwei  Inschriften  ganz  verschiedenen  Ursprungs 
handelt  Der  Anfang  einer  Inschrift  eines 


Vergehen.  Die  fehlende  Frau  konnte  das  Fa- 
roilienhaupt,  das  gewöhnlich  einen  Familienrat 
beizog,  beliebig  verstossen  oder  bestrafen  (vgl 
auch  Tac.  ann.  II  50).  An  dem  Manne  nahm 
die  verletzte  Familie  Rache;  wenigstens  ist  es 
noch  in  später  Zeit  — in  Rom,  wie  in  anderen 
Staaten,  aer  letzte  Rest  der  Selbsthilfe  Im  Straf- 
rechte — anerkannt,  dass  der  Gatte  oder  Vater, 
der  die  Schuldigen  auf  frischer  That  ertappt«, 


Ptolem&ios  Euergetea  und  der  Schluss  einer  In- 60  nicht  nur  die  Frau  töten,  sondern  auch  andern 


schrift  eines  viel  später  lebenden  eingebornen 
Fürsten  sind  so  zusammen  überliefert.  Eine 
kritische  Ausgabe  des  von  Kosmas  geliefer- 
ten Textes  mit  Scheidung  der  Glossen  und  mit 
einigen  Anmerkungen  in  P.  de  Lagarde 
Mitteil.  IV  193 — 2Ö3.  Vgl.  auch  Männert 
Geogr.  d.  Griech.  und  Rom.  X 1 , 136 — 142. 
Foroiger  Hdb.  d.  alt.  Geogr.  II  810.  Fabri- 


Manne  ungestraft  beliebige  Rache  nehmen  konnte 
(Hauptstelle  Cato  bei  Gellius  X 23,  4ff.;  doch 
spielen  römische  Schriftsteller  sehr  oft  auf  dies 
Recht  an:  Rein  Röm.  Crim.-R.  838).  Wenn  der 
Mann  seine  Frau  wegen  A.  verstiess,  so  hatte  in 
Streitigkeiten  in  betreff  der  Mitgift  ein  öffent- 
liches Cirilgericht  zu  entscheiden  (vgl  Dos  und 
indieium  de  moribu a).  Ferner  konnte  der 
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O«nsor  wegen  Missbrauche«  des  hausherrlichen 
Hechtes  eine  Rüge  erteilen  und  dadurch  eingreifen 
(Cie.  rep.  IV  6.  Dionys,  ant.  XX  13,  3).  Das 
ordentliche  Verfahren  war  aber  in  historischer 
Zeit  der  aedilicische  Multprocesa;  der  Aedil  legte 
wegen  stuprum  Frauen  und  Männern  Geldstrafen 
auf.  die  er  gegen  die  Provocation  vor  den  Co- 
mitien  yerteidigte.  Der  älteste  uns  bekannte 
derartige  Procesa  wurde  426  = 328  verhandelt 

2,ir.  vrn  22,  3;  ferner  Liy.  X 31 , 9.  Val. 

ai.  VI  1,  7 — 8.  Mommsen  St-R.  II!  493, 
8 — 4).  In  einem  uns  bekannten  Falle  gingen 
einige  der  verurteilten  Frauen  ine  Etil  (Liv. 
XXV  2,  9).  Die  Verurteilten  wurden  Intestatitei 
(Plaut,  mil.  glor.  1416f.).  Sulla  scheint  ein  hierher 
gehörendes  Gesetz  gegeben  in  haben  (Plut.  Lvs.  et 
Süll.  comp.  8).  Genaueres  über  die  Strafgesetze 
gegen  A.,  die  in  republicanischer  Zeit  galten, 
aber  durch  das  l.  Capitei  der  Lei  Iulia  aufgehoben 
wurden  (Coli.  1.  Mos.  IV  2,  2;  vgl.  Lei  Scantinia), 
wissen  wir  nicht  Als  im  J.  787  = 17  Au- 
guetua  die  I,ei  Iulia  de  adulten  if  eoereendie 
durchsetzte  (Hör.  carm.  IV  5,  21—24.  Dio  LIV 
16.  Suet.  Aug.  34.  Plut  Apophth.  Aug.  8;  der 
Name  des  Gesetzes  ist  zweifelhaft),  knüpfte  er 
vielfach  an  ältere  Gebräuche  an.  Doch  wurde 
dnreh  das  Gesetz  eine  Quaestio  perpetna  geschaffen, 
vor  der  von  nun  an  die  Processe  wegen  A„  so- 
weit sie  nicht  extraordinär  abgenrteilt  wurden, 
verhandelt  wurden.  Zum  Tatbestände  war 
nach  dem  Wortlaute  des  Gesetzes  wohl  erforder- 
lich. dass  sich  der  Mann  mit  einer  Mater  fami- 
lias  verging  — was  durch  Interpretation  weiter 
ausgelegt  wurde  — oder  mit  einer  unverheirateten 
Matrona  honesta ; bestraft  wurde  nur,  wer  dolos, 
nicht  wer  culpos  handelte.  Der  Mann  wurde 
bestraft  mit  Rücksicht  auf  das  Vergehen  gegen 
die  fremde,  nicht  etwa  wegen  Untreue  gegen  die 
eigene  Frau.  Beihülfe  nnd  Teilnahme  wurde 
als  lenoeinium  ebenso  bestraft,  wie  der  Ehebruch 
selbst  i daher  fiel  unter  das  Gesetz  der  Ehemann, 
der  seine  Frau  auf  frischer  That  ertappte  und 
nicht  verstiess  oder  der  gar  aus  dem  Vergehen 
seiner  Frau  Vorteile  zog ; ferner  wer  dem  Ehe- 
brecher behülflich  war,  oder  wer  in  irgend  einer 
Weise  die  Vermittlung,  die  zu  einem  strafbaren 
Verhältnisse  führte,  betrieb,  oder  wer  eine  wegen 
A.  verurteilt«  Frau  ehelichte.  Wegen  lenoci- 
nium  kannte  auch  durante  matrimonio  geklagt 
werden,  und  diese  Klage  verjährte  erst  nach  S 
Jahren,  dagegen  konnte  gegen  die  Frau  wegen  A. 
erst  geklagt  werden,  wenn  sie  von  ihrem  Manne 
verstossen  war.  und  zwar  in  den  ersten  60  Tagen 
nach  dem  repudium  nur  Ton  ihrem  früheren 
Manne  (oder,  seit  Severus,  auch  vom  Bräutigam) 
oder  von  ihrem  Vater;  von  dem  letzteren  nach 
älterem  Rechte  nur,  wenn  sie  in  dessen  Potestas 
war,  nach  späterer  Juristeninterpretation  auch, 
wenn  diese  Voraussetznng  nicht  zutraf  Auch 
während  dieser  60  Tage  hatte  der  Mann  den 
Vorrang  vor  dem  Vater.  Erst  nach  Verlauf 
dieser  Frist  konnte  nach  dem  Rechte  der  lei 
Iulia  jeder  klagen,  der  überhaupt  bei  einem  In- 
dicinm  publicum  als  Ankläger  auftreten  konnte, 
bis  Constantin  das  Anklagerecht  auf  die  personae 
proximae  et  neeestariae  beschränkte.  Sechs  Mo- 
nate von  Auflösung  der  Ehe  an  wurde  überhaupt 
keine  Klage  angenommen.  Auch  der  adulter 


konnte  erst  nach  AuflSsung  der  Ehe  angeklagt 
werden,  nnd  auch  gegen  ihn  hatte  der  Gatte 
während  der  ersten  60  Tage  alleiniges  Klage- 
recht-,  gegen  den  adulter  erlosch  jede  Klage 
durch  5jährige  Verjährung.  Adnlter  und  Adul- 
ter« durften  nicht  zusammen  beklagt  werden. 
Das  Recht  die  Verbrecher  auf  frischer  That  zu 
toten  schränkte  die  Lei  Iulia  ein ; der  Mann 
durfte  seine  Frau  überhaupt  nicht  mehr  und  den 
10 Adulter  nur  dann  toten,  wenn  er  ein  Freige- 
lassener der  Familie  oder  eine  persona  riVi» 
war  nnd  er  ihn  im  eigenen  Hause  antraf;  doch 
durfte  er  ihn  20  Ständen  lang  zum  Zwecke  des 
Beweises  im  Hause  zurückhalten;  erst  Iustinian 
erweiterte  das  Recht  der  Selbstrache  wieder 
(Nov.  117,  15).  Der  Vater,  aus  dessen  Potestaa 
die  Tochter  in  manum  mariti  gekommen  war, 
oder  in  dessen  Potestas  die  Tochter  stand,  hatte, 
wenn  er  sie  in  seines  oder  seines  Schwiegersohnes 
20  Wohnung  betraf,  das  Recht,  sie  und  ihren  Lieb- 
haber (in  eontinenti ) zu  töten ; er  war  aber  straf- 
bar, wenn  er  den  einen  Teil  tütet«,  den  anderen 
verschonte.  Die  Strafe  der  Lex  Iulia  war  Relegation 
(Suet.  Aug.  65;  Ti.  50.  Tac  ann.  III  24.  IV  42. 
Plin.  ep.  VI  31.  Dig.  XXXIV  9,  13.  XXXXVIII 
18,5;  vgl.  Waechter  Beil,  zu  Vorles.  über  d.  D. 
Str.-R.  I 7 lf.  Sehling  Ztschr.  d.  Savigny-St. 
Rom.  Abth.  IV  ISOff.  Hartmann  de  ezilio 
29f.),  verschärft  für  die  Adultera  durch  den  Vcr- 
30  Inst  der  halben  Dos  nnd  des  dritten  Teiles  des 
Vermögens,  für  den  Adulter  durch  Verlust  des 
halben  Vermögens  (PauL  sent.  II  26,  14).  Eine 
Folge  der  Verurteilung  blieö  die  Intestabilität 
(Dig.  XXII  5,  14.  18.  XXVIII  1.  20,  61  und 
die  Infamie  (Dig.  III  2,  2,  3).  Die  Frau  durfte 
vom  Momente  aer  Anklage  an  nicht  mehr  hei- 
raten (Dig.  XXHI  2,  26).  Es  kann  sein,  dass 
die  Bestimmungen  des  Septimius  Severus  auch 
die  gesetzliche  Strafe  verschärft  haben ; jeden- 
40  falls  aber  ist  die  Tendenz  der  Strafverschärfung 
hauptsächlich  auf  die  Verdrängung  des  Quae- 
stionenverfahrens  durch  die  cMranrdtnaria  cogni - 
tio  zurückzufübren  (Dio  LXXVI  16,  4.  LXXYII 
16,  4.  Cod.  h.  t 1-  9 und  II  4, 18).  Von  Constantin 
bis  Iustinian  wurde,  vielleicht  unter  dem  Einßusse 
des  Christentums  (vgl.  Augustin,  riv.  dei  III 
5.  Amm.  Marc.  XXV III  1),  die  Capitalstrafe  für 
den  Adulter  die  Regel,  Todesstrafe  oder  auch 
Deportation  (Nov.  Maior.  9).  Durch  Iustinian 
50  wurde  die  Todesstrafe  bestätigt  (Inst.  IV,  18,  4), 
aber  die  Confiscation,  falls  nahe  Ascendenten 
oder  Descendenten  vorhanden  waren,  nicht  zu- 
gelassen. Die  Frau  sollte  nach  lustinians  Be- 
stimmungen (vielleicht  gepeitscht  und)  in  ein 
Kloster  gesperrt  werden,  in  dem  sie  anf  Lebens- 
zeit eingesperrt  blieb,  falls  sie  der  Mann  nicht 
innerhalb  zweier  Jahre  wieder  zu  sich  nahm 
(Nov.  117,  8.  134,  10;  vgl.  Burchardi  N.A.d. 
Crim.-R.  VIII  212,  dazu  Proc.  <h- Ixi.  17).  Haupt- 
60 quellen;  Paul.  sent.  II  26.  Coli.  leg.  Mos.  IV, 
Dig.  XXXXVm  5 (wo  auch  die  Schriften  des 
Ulpian,  Papinian,  Paulus  de  adulteriis  ezeerpiert 
sind).  Cod.  Tb.  IX  7.  Cod.  Inst.  IX  9.  Litferatur: 
Rein  Rom.  C.-R  885—856,  woselbst  die  ältere 
Litteratur.  A.  Du  Boys  hist,  du  dr.  crim. 
des  peuples  anriens  (1845)  400ff.  677ff.  C.  R. 
Gottschall  diss.  de  adulterii  poenis  i.  Rout, 
const  (Regim.  1846).  Haenel  Corp.  leg.  ab 
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imp.  a.  Iustinian.  lat,  9 — 11.  Geib  Deutsch.  bare  Ansicht  von  der  Identität  des  A.  and  des 

Str.-R.  I 5 7 fl'.  Haelschner  Gerichtasaal  XXII  jetzigen  Gärrahi  aufgestellt  hat  (s.  u.  Hedy- 

401ff.  A.  Esraein  le  delit  d‘a.  ä Rome,  Nouv.  phon).  [Andreas.] 

Rev.  hist,  du  dr.  franc.  et  etr.  II  lff.  897ff.  Adunlcates,  Alpenvolk  in  Gallia  Norbonen- 
und  einzeln  (Par.  1878).  H.  Ben  necke  die  strafr.  sis,  im  Verein  mit  den  Suetrii  and  Qaariates 

Lehre  v.  Ehebruch  (Marburg  1884),  1 — 33.  von  Piin.  n.  h.  Ul  35  genannt,  nördlich  von 

[Hartmann.]  den  Oxubii.  Sie  sind  vielleicht  identisch  mit 

Aduna,  nach  Plinius  (n.  h.  VI  135)  ein  aas  den  Adanates  (g.  d.).  Auf  der  Inschrift  CIL 

Susiana  (ex  Susi  an  is)  kommender  Nebenfluss  XII  80  erscheint  ein  praefectus  Afdanatiujm 

des  Enlaeus.  In  dieser  Stelle  des  Plinius  wird  10  (oder  A[dunicatiu]m?Jt  (/ uariatfium]  u.  a. 
mit  dem  Namen  Eulaeus  ein  Flusslauf  bezeich-  Revellat  Bull,  epigr.  de  la  Gaule  IV  273ff. 

net,  der  sich  zusammensetzt  einesteils  aus  dem  setzt  sie  nach  Andon  (Alpes  Maritimes), 

sonst  unter  dom  Namen  Choaspes  (pers.  Huvaspa)  [Ihm.] 

bekannten  jetzigen  Kärkhä  (Kercha)  bis  zu  seiner  Advocateuslx,  Bewohner  einer  Stadt  in 
Einmündung  in  den  Kärun,  etwa  durch  den  Africa,  vielleicht  in  Africa  proconsularis ; ein 

alMaqtuah  (s.  Karte  XI  zu  Chesney  Expedi-  Bischof  derselben  wird  erwähnt  bei  Harduin 

tion  to  the  Euphrates  and  Tigris,  und  Text  vol.  I act  conc.  I 1107  A (a.  411);  ex  Advoeatensi 

199.  HI  357. 361),  andemteils  aus  dem  Unterlaufe  (cod.  Abrocatensi)  oppido  in  dem  Tractat  de 

des  Kirun,  dessen  eigentlicher  alter  Name  Pasiti-  passionc  ss.  Donati  et  Advocati  hinter  dem 

gris,  d.  h.  „Hinter 'ligris*  ist,  von  jener  Verein! • 20  Optatu«  Milev.  ed.  Antwerpen  p.  190. 
gung  mit  dem  Kärkhä  an  abwärts.  Ausserdem  [Joh.  Schmidt] 

ist  aber  mit  dem  ersten  Teile  jenes  Flusslaufes,  Advocatos  ('herbeigerufetf ) wird  jeder  ge- 
dem  Kärkhä-Choaspes , auch  der  jetzige  Sdpür  nannt,  der  auf  geschehene  Aufforderung  einen 

oder  &inir  rusammengeworfen  worden , auf  den  andern  bei  irgend  einem  Geschäfte  durch  per- 
allein die  Bemerkung  circumit  arcem  Susorum  sönliche  Gegenwart  unterstützt,  insbesondere  wer 

ae  Dianae  templum  a ugust issi mum  Ulis  genti  eineT  Partei  in  Rechtsftändeln  in  solcher  Art  seinen 

bus  passt,  und  dem  nach  Ausweis  der  Inschriften  Beistand  leistet,  wie  denn  auch  dem  richtenden 

der  assyrischen  Könige  (vgh  Delitzsch  Wo  lag  Beamten  in  ähnlicher  Weise  auf  dessen  Bitten 

das  Paradies  326)  der  Name  Ulai,  d.  i.  Eulaeus,  seine  Freunde  als  adsessores  bei  der  Durchfüh- 

ursprünglich  allein  zukommt  (das  Nähere  über  30  rung  der  Gerichtsverhandlung  beispringen. 
Namen  und  Lauf  der  erwähnten  Flösse  Susiana»  Die  Einrichtung  dea  A.  ist  nicht  mit  der 
g.  unter  Choaspes,  Eulaeus,  Pasitigris).  Da  de»  palronus  identisch,  da  diese  aus  ganz  an- 

nun  der  den  Kärkhä-K&run  bezeichnende  Eulaeus  derer  Grundlage,  nämlich  aus  der  Vertretung  dea 

der  PlimusfteUft  die  Grenze  Susianas  gegen  Ely-  Clienten  als  nicht  vollberechtigten  Hausgenossen 

maig  bildet  {Sustanen  ab  Elymaide  disterminal  oder  des  fremden  Nichtbürgers  sich  entwickelt 

amnu  Eulaeus),  der  Aduna  aber  aus  Susiana  hat.  Der  Patronus  führte  die  Sache  geines 

kommen  soll,  so  muss  dieser  ein  rechts  vom  Schutzbefohlenen  vor  dem  Richter;  der  A.  hin- 

K&run  liegender,  au»  Norden  oder  Nordwesten  gegen,  den  »ich  der  Bürger  aus  freien  Stücken 

zuströmender  Fluss  sein.  Da  ferner  der  Kärkhä  gewählt  hatte,  konnte  in  älterer  Zeit  gewiss  dem- 

nach seinem  Eintritt  in  die  Ebene  von  Susiana  40  selben  kaum  anders  helfen  als  durch  seinen  Rat 
keine  Nebenflüsse  aufnimmt,  so  kann  der  A.  nur  und  seine  Rechtskenntnia«e ; im  allgemeinen  hatte 

ein  zum  Flusssysteme  des  Kärun  gehörender  der  Proccssführende  allein  seine  Sache  duTchzu- 

Fluss  sein.  Damit  ist  aber  die  ldentificierung  führen.  Sobald  aber  die  Gesetzgebung  und  das 

des  A.  auf  die  folgende  Alternative  reduciert:  Processverfahren  immer  complicierter  sich  ge- 

entweder  ist  er  der  Fluss  von  Dizfül , der  Ab  i staltet  hatte  und  über  das  ungeschriebene  Ge- 

Dix,  dessen  einheimischer,  susischer  Name  in  wohnheitsrecht  und  einfache  Formeln  binausge- 

den  Keilinschriften  Ididi  (Ididi)  lautet  (vgl.  wachsen  war,  musste  die  Sitte  aufkommen,  dass 

Delitzsch  Paradies  329),  der  den  Alten  aber  der  minder  Befähigte  seinen  Process  wenigsten» 

seit  der  Zeit  Aleianders  unter  dem  persischen  teilweise  durch  einen  erfahreneren  Freund  bei  Ge- 

Namen  Kopmtas  (s.  d.,  pers.  Hupartu)  bekannt  50  rieht  durchfechten  liess;  dieser  wurde  in  Anleh- 
war;  oder  er  ist  der  Sanir,  der  eigentliche  nung  an  die  Bezeichnung  des  Gcrichtsheistanda 

Eulaeus  (Ulai).  Entscheidet  man  sich  für  bei  Clienten  und  Landfremden  palronus  ( causae ) 

die  erste  Möglichkeit,  so  kann  in  A.  nur  oder  oralor  genannt.  Folgerichtig  scheidet  der 

der  mangelhfit  überlieferte  Name  Ididi  (Ididi)  sog.  Asconius  in  den  Scholien  zu  Cicero»  Verrinen 

stecken,  dementsprechend  es  dann  zu  emendieren  p.  104  Or.:  qui  defendit  alterum  in  iudicio,  aut 

wäre,  etwa  in  Ididcn  oder  Ididim.  Giebt  man  palronus  dicitur,  si  orator  est;  aul  adrocatus, 

jedoch  der  zweiten  Annahme  den  Vorzug,  so  st  aut  ius  suggeril  aut  praesetitiam  suam  com - 

muss  entweder  A.  der  alte  persische  Name  modal  amico ; aul  procura tor,  si  absentis  (fehlt 

des  ÄJrtir  sein,  der  neben  dem  susischen  Ulai  in  den  Hss.)  negotium  suscipit;  aut  cognilor , 

stände,  wie  Kopratas  neben  Ididi,  oder  aber  die  60  **  praesentis  causam  novit  et  sic  tuctur  ut  suam . 
Lesart  Adunam , für  die  F*  et  unum  bietet,  Während  also  der  Patronus  durchans  nicht  gerade 

ist  in  et  Ulam  oder  et  Ulaeam  zu  ändern,  wo-  ein  Recbtsgelehrter  zu  sein  brauchte  \md  über- 

durch  der  susische  Name  des  Flusses  wiederher-  baupt  die  gerichtliche  Beredsamkeit  sich  jener 

gestellt  würde:  Loftus,  der  in  Suaa  Aus-  Beredsamkeit  näherte,  wie  sio  in  den  Volksver- 

gTabungen  vorgenommen  hat,  hält  (Journ.  Roy.  sammlangen  sich  entwickelte,  und  der  gericht- 

üeogr.  Soc.  London  XXVH  127)  den  Äirtir  für  liehe  Redner  nicht  sowohl  durch  Überzeugung 

den  A.,  während  Chesney  (The  Expedition  to  auf  den  Verstand  zu  wirken  als  Gefühle  und 

the  Euphr.  and  Tigris  I 205)  die  völlig  unhalt-  Leidenschaften  zu  erregen  strebte,  wirkte  der  A. 
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durch  sein  blosses  Erscheinen  an  der  Seite  der  anznerkennen  and  eopiendis  pecuniis  modunt 

Partei,  für  die  er  hiedurch  eine  moralische  Em-  sfaluit  usque  ad  dena  sestertia  (10000  Sesterzen), 

pfehlung  gab  (so  selbst  Kaiser  Augustus  Suet.  quem  egressi  rrpctundarum  feuerentur  (Tac.  ann. 

Oct.  50),  oder  darch  seinen  geschäftlichen  Rat.  XI  7).  Neuerdings  bestimmte  Nero,  ul  litiga- 

Es  kann  nicht  wunder  nehmen,  dass  diese  tores  pro  patrociniis  eeriarn  iustamque  meree- 

Scheidung  (Belege  unter  Patronus)  auf  die  dem  dareut  (Säet  Nero  17).  Charakteristisch 

Dauer  nicht  aufrecht  erhalten  werden  konnte.  Die  ist,  dass  Quintil.  inst.  XII  7,  8ff.  die  Frage  er- 

wUsenschaftlichc  Ausbildung  des  Rechts  seit  dem  örtert,  gratisne  ei  ( oralori } semper  agcndum  sil, 

Ende  des  Freistaates,  verbunden  mit  der  gestei-  traetari  polest.  In  traianischer  Zeit  oder  etwas 

gerten  Productivität  der  gesetzgebenden  Gewalt  10  vorher  war  geboten  worden,  dass  das  Honorar 
machte  es  bald  unmöglich , durch  blosse  Redner-  nicht  vor  dem  Processe  bezahlt  werden  dürfe; 

künste  ohne  gründliche  Rechtskenntnis  mit  Erfolg  denn  Plinius  schreibt  ep.  V 9 (21),  4 einem 

einer  Partei  vor  Gericht  zu  dienen,  weshalb  auch  Freunde,  dass  ein  Edict  des  Praetors  Nepos  sich 

allmählich  beides  von  einem  gerichtlichen  Beistände  in  folgendem  Punkte  auf  ein  SC  berief:  hoc  omnesT 

gefordert  wurde.  Diese  rechtegelehrten  Fürsprecher  quisquis  negotium  haberet,  iurare  prius  quam. 

einer  Partei  vor  Gericht  sind  es.  welche  in  der  agerent  iubebantur , nihil  se  ob  adrocationem 

Kaiserzeit  unter  dem  Namen  adcocati  (Quintil.  cuiquam  dedisse , promxsisse,  ca  risse,  bis  enim 

inst.  IV  I,  7.  45f.  X 1,  111.  XI  1,  19.  XII  8,  cerbis  ac  nt  Ule  praeterea  et  r enire  adrocationes 

6.  7,  4),  patroni,  oratores,  rausidiei,  noch  später  et  emi  retabantur.  peraclis  tarnen  negotiis  per - 

iuris  periti  und  s rholast  in  (s.  d.)  erscheinen.  20  mittebatur  pecuniam  dumtaiat  decem  milium 
Was  die  Qualification  zur  advocatio  betrifft,  so  dare\  vgl.  V 4,  2.  Auch  die  spätere  Zeit  hält 

war  jedem,  der  »ich  die  Fähigkeit  zutraute,  ge-  an  einem  modus  legitimus  (Rescript  der  Kaiser 

stattet  pro  alio  postulare  ( postulare  est  desideri - Septimius  Severns  und  Caracalla  Dig.  L 13,  1, 

um  suum  rel  amiei  rat  in  iure  apud  cum,  qui  10)  fest;  wie  Ulpian  (Dig  a.  0.)  bemerkt,  in 

iurisdietümi  praeest.  erponere  rel  alterius  desi-  honorariis  adrocalomm  ita  rrrsari  iudex  debet, 

der  io  contradtcere  Ulpian  Dig.  III  1,  1,  2,  vgl.  ul  pro  modo  litis  proque  adrocali  facundia  et 

XXXIX  2,  4,  8).  Als  AusschUessnngsgründe  be-  fori  consuctudinc  et  iudicii,  in  quo  erat  acturus , 

trachtete  das  praetorische  Edict  (Ulpian.  Dig.  III  aestimationem  adhibcat,  dum  modo  licilum  ho- 

1,  3fl.)  unreifes  Alter,  mangelnde  Yollsinnigkeit,  norarium  quantitas  non  egredialur.  Iin  Maxi- 

weibliches  Geschlecht,  Infamie.  In  späterer  Zeit  30  maltarif  von  301  wird  7,  72f.  als  höchstes  zu- 
bildete auch  die  Zugehörigkeit  zu  den  offieiales  lässiges  Honorar  vorgeschrieben : adrocalo  sire 

eohortales  einen  Ausschliessungsgrund  (Cod.  Iu.st.  iuris  perito  tnereedis  in  posttdalione  (denarios) 

II  7,  11  vom  J.  460.  II  7, 17  von  474.  Cod.  Theod.  ducentos  quinquaginia,  in  cognitionc  ( denarios ) 

VIII 4,  80  von  436)  und  wurde  die  Advocatur  noch  mille.  Kaiserliche  Belohnung  von  Advocaten,  die 

an  weitere  Bedingungen  geknüpft . nämlich  an  ihr  Geschäft  ohne  Honoraransprüche  besorgt  hat- 

eine  bestimmte  Studiendauer  und  ein  schriftliches  ten , Hist  Aug.  Alex.  Sev.  44,  5.  Eine  Schil- 


Zeugnis  Über  das  juridische  Examen  des  Can- 
didaten  (Rescript  von  460  Cod.  Iust.  II  7,  11; 
II  7,  22,  4 von  505;  II  7,  24,  4 von  517).  an 
die  Erledigung  einer  freigewordenen  Stelle  (II  7, 
11  von  460  und  II  7,  17  pr.  von  474),  alles 
Dinge,  die  mit  der  späteren  Organisation  der 
Advocatur  Zusammenhängen;  ferner  auch  an  das 
Bekenntnis  der  katholischen  Religion  (I  4,  15 
= II  6,  8 von  468)  u.  a. 

Da»  postulare  pro  aliis  galt,  namentlich  in 
der  Zeit  der  Republik,  für  sehr  ehrenvoll  und 
wurde  in  frühester  Zeit  allgemein  ohne  jeden 
Anspruch  auf  Entgelt  geübt.  Indes  musste  be- 
bereite im  J.  550  = 204  eine  Lex  Cincia  de  donis 


derung  des  Aavocatenstandes,  getragen  von  sitt- 
licher Entrüstung,  bei  Amm.  Marc.  XXX  4. 

In  späterer  Zeit  bilden  die  Advocaten  ein 
staatlich  organisiertes  Corpus  mit  einer  bestimm- 
ten Anzahl  von  Mitgliedern  («fa/u/t),  zu  denen 
supemumerarii  treten  konnten;  Rechte  ( priri - 
legia  et  immuniiates)  und  Pflichten  waren  durch 
kaiserliche  Verordnungen  geregelt  ; vgL  z.  B.  Cod. 
Iustin.  II  7;  s.  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 121. 

Litteratur:  Walter  Gesch.  des  rom.  Rechte 
113  n.  787.  850.  Rudorff  röm.  Rechtsgesch.  I 
50.  437.  Bethmann-Hollweg  röm.  Civilproc. 
III  161fT.  Grellet-Dumazean  le  barreau  ro- 
raain2  Paris  1858.  Loo  de  advocato  Romano, 


et  muneribus  dieses  Herkommen  durch  gesetz-  Leyden  1820.  Friedländer  Sittengesch.  1& 290ff. 
liehe  Fixierung  tu  sichern  suchen  (Tac.  ann.  XI  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 116  (sehr  brauchbarer 

5r  consurgunt  patres  legemque  Cinciam  flagitant,  Artikel,  handelt  aucn  über  Vorbildung,  sociale 

qua  caretur  antümitus,  ne  quis  ob  causam  oran-  Stellung,  Thätigkeit,  Verbindung  öffentlicher  Eh- 
dam  peeuniam  aonumte  aceipiat ; v^l.  XV  20).  renstellen  mit  der  Thätigkeit  der  Advocaten  u. 

Wie  aber  überhaupt  der  Mangel  an  idealer  Auf-  a.).  Humbert  bei  Dareinberg  et  Saglio  I 

fassung  bürgerlicher  Aufgaben  nicht  anf  dem  81f. ; vgl.  Mitteis  Reichsrecht  und  Volksrecht, 

Wege  von  Verordnungen  und  Strafandrohungen  Leipzig  1891,  189ff.  S.  die  Stichworte  Causi- 
behoben  werden  kann,  so  haben  auch  die  römi-  dicus,  dixoidyoe,  Iuris  peritus,  ropixos, 
sehen  Sachwalter  sich  nicht  durch  jenes  Gesetz 60 Orator,  Patronus,  Pragmaticus,  Schola- 
behindern  lassen,  pecuniäre  Vorteile  aus  ihrer  sticus,  Togatus.  (Kubitechek.l 

Thätigkeit  zu  ziehen.  Nicht  besseren  Erfolg  Advocatus  flscl.  Über  seine  Einsetzung  De- 
konnte  eine  Verfügung  der  augusteischen  Zeit  richtet  die  Hist  Aug.  Hadr.  20,  6 kuri : ( Hatlri- 

(Dio  LTV  18,2  aus  787  s=.  17)  aufweisen:  rovj  anus)  fisci  adcocafum  jrrimus  instituil.  Zweck 

gqioQa;  a/uoOl  omyogevetv  fj  mpcutidotov  Soor  derselben  war,  die  bis  dahin  den  Verwaltungs- 

ar  Xaßo>otr  Ixt Ireir  Ixelevosr.  Denn  Kaiser  Clan-  beamten  zukommende  Vertretung  der  Interessen 
dius  sah  sich  gezwungen,  die  Ansprüche  der  Ad-  des  Fiscus  in  Streitigkeiten  mit  den  Unterthanen 
vocaten  auf  eine  Entlohnung  ihrer  Mühewaltung  vom  eigentlichen  Verwaltung» wesen  zu  trennen 
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und  hiedurch  der  Cberbürdung  der  Beamten  und  und  Verona  V 3836,  oder  adroealut  pubtieus  in 
der  dadurch  bedingten  mangelhaften  Erledigung  Ariminum  OreUi-Henzen  5124,  auch  adcnratus  rri 
ihrer  Pflichten  abruhelfeo.  Es  scheint  Ursprung-  publioar  in  Assisium  Grut.  466 , 1 Orelli  8906, 
lieh,  wenn  der  oben  angeführten  Angabe  hierin  Diana  CIL  VIII  4604  (wohl  auch  4602,  Cuicul 

unbedingt  tu  glauben  ist,  ein  einziger  Beamter  10899  (iuris  prrito  tune  adroe.  rrip.,  Tg,  Epb. 
dieser  Art  eingesetzt  worden  zu  sein;  bald  muss  ep.  V 990),  und  [ad]  toi.  splendid.  eolon.  [Vena- 
aber  eine  grossere  Zahl  notig  geworden  »ein,  da  frajnor.  et  Casinatium  X 4860,  häufiger  drfensor 
noch  vor  161  ein  advoeatus  firn  Humor  CIL  VIII  genannt  (a.  d.).  [Kubitschek.] 

1174  genannt  erscheint  und  bald  hierauf  ver-  Adurnus  e.  Portus  Adurni. 

»chiedene  Advocati  fisci  uns  begegnen.  Wie  10  Aduros,  der  alte  Name  des  Flusses  Kaikos 

die  Titel  derselben  zeigen,  waren  ihre  Compe-  in  Mysien  ([Plut.]  de  flur.  21,  1).  [Hirschfeld.] 
tenten  geographisch  oder  nach  Gebührenkate-  Adnslos,  Perser,  Feldhere  des  Alteren  Kyros, 
gorien  abgegrenzt,  daher  ferner  noch  die  Titel:  später  .Satrap  von  Karien  (Xen,  Kyrop.  VD 

a.  f.  per  Jtaliam  VI  1704  (Zeit  Constantia»  d.  Gr.),  4,  1 — 11.  VIII  6,  7).  [Judeich.] 

ad  tausas  fistales  tuenden  in  prorineiam  Haft - ‘Aivrarot.  In  Athen  war  eine  Sitte,  deren 

tjieam  . . . eleeto  VIII  9249,  arlfrjotalus  fisti  Ursprung  auf  Peisistratos  und  Solon  zurückreichte 
prorincia  (rum)  XI  VIII  322,  f.  a.  toditiUaris  (Plut  Sol.  81),  Bürger,  welche  wegen  kOrper- 

ntntionu  hcreditatium  et  eoharrentium  VIII  licher  Gebrechen  ihren  Unterhalt  zu  erwerben 


1439  = XIV  154,  a.  f.  stat(ionis)  hrrrdUaifumj 
IX  2565,  ad  fisti  admeationes  ter  nume.ro  pro- 
motus  Therrsfinam  Hadrvmetinam  Thamujgfo- 
dtnsem)]  VIII  2757,  fisefi)  aelnocatwi)  XL  ( = 
quadrayesimae)  (iailiaru[m ] Eph.  ep.  V 1208; 
endlich  auch  a.  (.  summar  rei  IX  1682  und 
fisci  patronus  rationum  summarum  X 1125; 
über  den  späteren  Titel  patronus  fisti  und  die 
griechische  Bezeichnung  onojyopoc  rm>  LqottA - 
tow  r autiov  Le  Bas  III  651,  qnouoovrqyogot 
Hcsych  vgl.  Herrlich  de  aerario  et  fisco  27f. 
Hirschfeld  Untersuchungen  I 51.2.  Hass  die 
adcoeatio  fisci  auch  in  einzelnen  Fällen  ad  tem- 
pus,  sei  es  mit  sei  es  ohne  Bezahlung,  wahr- 
scheinlich von  den  Prncuratoren  übertragen  wer- 
den konnte,  wird  ausdrücklich  bezeugt  (de  iure 
fisci  17,  anderes  bei  Hirschfeld  I 50,  4)  und 
wäre  auch  aus  dem  Zusatze  codieillaris , d.  h. 
mittelst  Decrets  angestellt  CIL  VIII  1439  = XIV 
154  bei  den  dzuemd  angestellten  Advocati  fisci 
der  grosseren  Stationen  zu  schliessen  (Hirsch- 
feld  I 50.  3). 

Die  aelrocatio  fisci  ordnete  sich  als  Amt  in 
die  ritterliche  Carriere  ein  und  zwar  als  erste 
Staffel;  vgl.  CIL  III  6075.  VI  1704  (dort  noch 
hinzugeffigt:  btnefieio  studiorum  prima  aetate 
iurrntutis  eleeto).  VIII  822.  1174.  1439  = XIV  154. 
Hist  Aug.  Carac.  8;  Gct.  2;  Macr.  4.  Eutrop.  VIII 
18.  Victor  Caes.  20,  30.  Dass  der  Kitterrang  zur 
Bekleidung  erforderlich  war,  wird  auch  durch  Phi- 
loetratns  vit.  soph.  II  32  und  Hist  Aug.  Macr.  4 
sehr  wahrscheinlich;  desgleichen  aus  Hist.  Aug. 


unfähig  waren,  von  Staats  wegen  zu  unterstützen. 
Ursprünglich  beschränkte  das  Gesetz  die  Unter- 
stützung auf  die  Kriegsinvaliden , später  auf 
iovc  fvrör  rgitbr  urutr  xexrrjperovt  wai  ro  otb/ia 
stenjqeoßtirovt , toorf  lirj  bvraadat  pyder  fgyov 
egya^so&ai  (Aristot.  Resp.  Ath.  49,  4).  Sie  be- 
trug zu  Lysias  Zeiten  täglich  einen  Obolos  (Lys. 
XXIV  26),  zur  Zeit  des  Aristoteles  das  Doppelte 
(nach  Phiioehoro«  bei  Harpokration  neun  Drach- 
men monatlich).  Sie  wurde  zuerkannt  durch  den 
Bat  der  500,  welcher  alljährlich  die  Verhält- 
nisse der  Empfänger  von  neuem  prüfte  (Lys. 
XXVI  26),  wobei  alle  tu  erscheinen  hatten.  Die 
Bezahlung  erhielten  sie  nach  Prytanien  (Aisch. 
I 108f.),  sie  waren  jedoch  von  den  öffentlichen 
Ämtern  ausgeschlossen  (Lys.  XXIV  13);  vgl.  die 
Bede  des  Lysias  -tooc  rqr  ttoayyriinr  nrgi  roü 
fiij  btboo&ai  Up  AAvyarqr  Agyvniov  (XXIV)  mit 
der  Einleitung  von  Frohberger  nnd  Blass  Att 
Ber.  I 648.  Die  ßezcichnnng  eloayyilia  ist  irr- 
tümlich (Meier-Lipsins  Att  Proc.  S.  312  A.). 
Die  Rede  des  Lysias  zeigt  zwar,  dass  es  mit  der 
Bedingung  gänzlicher  Erwerbsunfähigkeit  nicht 
immer  streng  genommen  wurde , der  Annahme 
einer  verschiedenen  Hohe  der  Unterstützung  je 
nach  dem  Grade  der  Unfähigkeit  aber  ist  der 
Text  des  Aristoteles  a.  a.  0.  sehr  ungünstig;  vgL 
Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  I*  342f.  Hutleman 
de  mereede  publica  AAvvAjou  apud  Atticos  data 
in  seinen  Quaest.  Graecae  2f.  fThalheim.) 

Adymiachtdai,  ein  Vptksstamm  der  Libyer, 
welcher  im  Westen  Agy  ens  längs  der  Küste 


dass  Juristen,  insbesondere  Advocaten  hiebei  be- 
vorzugt wurden  (das  Detail  bei  RuggieroDiz. 
epigr.  I 130f.  und  Hirschfeld  Untersuchungen 
I 51).  Im  4.  Jbdt.  nimmt  unter  ihnen  der 
Leiter  der  Centralstation  in  Rom,  der  adeoeaius 
fisti  tummae  rri  (CIL  IX  1682.  X 1126.  Eumen. 
paneg.  Const.  23)  eine  hohe  Stelle  ein;  ihm 
kam  der  Perfectissimat  zu  (CIL  IX  1682). 

Litteratur:  Herrlich  de  aerario  et  fisco 


168),  nach  späterer  Abgabe  weiter  südlich  im 
Binneniande  vor  der  Ammonsoase  (PtoL  IV  5,  22). 
Ihnen  wie  den  andern  Libyern  dichtet«  man  den 
Stammvater  Amphithemis  an  (vgl.  auch  Agroi- 
tas  FHG  IV  294,  1).  Nach  Herodots  Aussage 
hatten  die  A.  im  allgemeinen  den  Ägyptern  sich 
angepasst  , doch  manches  Eigenartige  beibehal- 
ten.  Sie  Hessen  ihr  Haar  lang  wachsen,  hatten 
ihre  besondere  Tracht  — die  Weiber  Knochel- 


Rom.  quaestiones,  Berlin  1372,  25ff.  Hirscbfeld 
Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  rora.  Ver- 
waltungsgescb  chte  I 49ff.  RuggieroDiz.  epigr. 
I 125ff.  Schurz  de  mutationibus  in  imperio 
Romano  ord.  ah  imp.  Hadriano  factis,  Bonn  1884, 
25ff.  Humbert  bei  Daremberg  et  Saglio 
I 82f.  [Kubitschek] 

Adrncatus  popnli  in  Clusium  CIL  XI  2119 


ringe  aus  Erz  an  den  Beinen  — und  bei  Ehe- 
schliessungen  stand  den  Häuptlingen  das  Herren- 
recht zu.  VgL  auch  SiL  It.  III  278f.  IX  223 
— 225.  [Pietschmann.] 

Adys  oder  Adls  (Polyb.  I 80  ’AAiv  Accus.,  var. 
’AAlr),  nach  Tissot  Ädin,  srrflic  dfi<fgpzo>c  im 
Gebiet  von  Karthago,  bei  der  Regulus  über  die 
Karthager  einen  Sieg  erfocht.  [Jon.  Schmidt.] 
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Aebutius 
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Adjte  CAAvfrj),  Tochter  des  Danaog  nnd  der 
Pierein,  Braut  des  Menalkes.  Apollod.  III,  5,8. 

[Wemicke.j 

Adjton  (Sbvtor),  ein  AUerheiligates,  ein  be- 
sonderer , meist  nur  den  Kultusbeamten  zu  ge- 
wissen Zeiten  zugänglicher  Baum  (Cacs.  b.  c. 
III  108),  den  jedoch  nur  einige  Tempel  besassen. 
Pausan.  II  35,  10.  VII  23.  X 32,  9.  Pind.  Pyth. 
IX  5 mit  Schol.  Eur.  Andr.  1033.  Diod.  XVI  2t:. 
Serv.  Aen.  II  115.  Schol.  zu  II.  V 448;  Tgl.  1 
auch  CIA  II  718.  Doch  findet  sich  im  Sprach- 
gebrauch bald  A.  filr  die  Cella  des  Tempels  über- 
haupt; das  Sacrarinm  des  Epidau  rischen  Askle- 
piostempcla,  in  das  die  Kranken  sich  zur  Heilung 


begaben,  hiess  ddvvor  oder  aßaxov.  'Btpqp.  dp r. 
1883,  197ff.  1885,  lff.  85f. ; vgh  'Etpqp.  dp X UI 
1885,  6 Nr.  84,  30.  Dittenberger  im  ind.  lect. 
Halle  1889/90  S.  XI.  Vercoutre  Beruf  ar- 
cheol,  III  (1885)  273.  IV  (1886)  106ff.  Schon 
Homer  erwähnt  ein  A.  in  einem  troischen  Apol. 
lontempel  R V 448.  512;  vgl.  Autenrieth 
in  Naegelsbach  Homer  Theol.2  199.  Am 
berühmtesten  war  das  A.  des  delphischen  Apol- 
lontempels,  aus  dem  heraus  die  Pythia  die  Orakel 
erteilte  (Herod.  VII  140.  Paus,  X 24,  7).  Bis- 
weilen war  das  A.  ein  unterirdisches  Gemach 
(Paus.  II  2,  1.  VII  27,  1;  vgh  IX  8,  1 und 
Lobeck  Aglaoph.  88011.),  in  welchem  Kall  es 
gewöhnlich  Megaron  genannt  wird  (R  o h d e 
Psyche  I 109,  3),  ein  Name,  der  auch  sonst 
mitunter  synonvm  mit  A.  gebraucht  wird  (Herod. 
VII  140f. ; vgL  Dürpfeld  Athen.  Mitt.  XII 
200  . 2.  Bötticher  Tektonik  IV  18).  Auch 
die  Erdspalten  (gdopora),  in  welche  die  athe- 
nischen Frauen  am  Thesmophorienfest  (Robert 
Herrn.  XX  349ff.)  lebende  Ferkel,  angeblich  als 
Opfer  für  Eubuleus,  hinabstürzen,  werden  SSvta 
(oder  pryaga)  genannt.  Lukianscholion  ed.  E. 
Roh  de  Rh.  Mus.  XXV  549;  Tgl.  Clemens  Ales. 
Protr.  II  17  p.  14  P.  Eben  dahin  gehören 
auch  die  Opfergemächer,  die  man  ira  Heiligtum 
der  Kabiren  bei  Theben  und  in  Idalion  auf  Kypem 
aufgefunden  hat  (Dörnfeld  Athen.  Hitt.  XIII 
91  n.  Ber.  der  Arch.  Gesellsch.  Wochenschr.  f. 


Aebntlana,  Ortschaft  in  Samnium,  auf  der 
Tab.  Peut  ( Ebuiiana ),  zwischen  Saepinum  Te- 
lesia  und  Aesernia,  ungewisser  Lage  (rgl.  Mom  ro- 
sen CR  IX  p.  203,  I).  (Hülsen.] 

Aebotlanus,  Praefectus  praetorio  unter  Com- 
modus,  hingerichtet,  Hist.  Aug.  Comm.  6,  12. 
Vielleicht  Vennonius  Aebutianus  (s.  CR  VI  1635 
= XI 3940),  vgl.  Hirschfeld  V.-G.  I 228  Nr.  47. 

[v.  Rohden.] 

10  Aehutins.  Nach  der  Überlieferung  der  Ma- 
gistratstafel befindet  sich  unter  den  Aebutii  eine 
patricische  Gens  mit  dem  Cognomen  Helva. 
Daraus  Consuln  in  den  Jahren  255.  291.  312  = 
499.  463.  442,  also  aus  einer  Zeit,  für  welche 
die  Cognomina  nicht  auf  zeitgenössische  Über- 
lieferung , sondern  auf  spätere  Hinzufügung  zu- 
rückgehen (vgl.  die  Vorbemerkung  zu  Aemilii 
Mamerci).  L’ntcr  diesen  Umständen  liegt  wenig- 
stens die  Möglichkeit  vor,  dass  M.  Aebutius 

20  Helva  Praetor  586  = 168  nicht  sowohl  ein  Nach- 
komme altpatridscber  Helvae  war,  als  durch 
seinen  Namen  den  späteren  Bedactoren  der  Fasten 
den  Anlass  gab  den  altpatricischen  Aebutii.  wel- 
che sie  in  den  Listen  fanden,  das  Cognomen  Helva 
beizulegen  (Tgl.  Cichorius  de  fas  tu  consula- 
ribus  antiquisrimis  221). 

1)  Aebutius,  nach  Zeit  und  Stellung  unbe- 
kannter Urheber  der  Lei  Aebntia,  welche  im 
Process  das  Verfahren  mit  Formulae  einführte. 

30  Vgl.  Art.  Lei. 

2)  Aebutius,  Tribunus  plebis,  Urheber  einer 
Lei  Aebutia  tribunicia,  quae  non  modo  mm  qui 
tuirrtl  dt  aiiqua  curatione  ae  potestate,  sed  etiam 
conlegas  eins  cognatos  adfinis  excipit,  fit  eis  ro 
potestas  curatione  mandetur,  Cic.  leg.  agr.  II  21. 

8)  Aebutius,  Senator,  Gran.  Licini&n.  p.  24,  22 
Bonn.  Beruht  nur  auf  unsicherer  Vermutung. 

4)  Aebutius,  unsichere  Vulgata  Cic.  ad  Att. 


aufgefundeu  hat 


pfeld  Athen.  Mitt. 


klass.  Phil.  VI  1889.  532).  Ein  solches  haben 
wir  uns  wohl  auch  bei  Eur.  Iph.  Taur.  1155  vor- 
zustellen, wo  Thoas  fragt,  ob  der  Leib  der  frem- 
den Jünglinge  idvxoft  fr  ä/rote  bereits  verbrannt 
sei.  Dagegen  werden  als  A.  nicht  mehr  bezeichnet 
ganze  Tempel  oder  Tempelbezirke,  deren  Betreten  1 
rar  gewöhnlich  untersagt  ist,  PauB.  VIII  38,  8. 
86,  3.  81,  5.  VII  27,  4.  Soph.  Oid.  Kol.  125. 
Thnk.  II  17  u.  s.  w. ; vgl.  Schoemann  Griech. 
Altert. 3 II  206IT.  Hermann  Gottesd.  Alt.2 
§ 19  Anm,  14.  Bötticher  Tektonik  IV  15  und 
801ff.  Daremherg  et  Baglio  Diction.  I 91f. 

Aeadava  (Aläbaßa),  Castell  in  Lacia  medi 
terranea  der  Regio  Rcmessiana.  Procop.  de  aedif. 
IV  4 p.  284,  89.  [Tomaschek.]  ( 

AebUocl  s.  NebisocL 
Aeboso(ca),  Bezeichnung  der  Herkunft  einer 
Fran  auf  der  Inschrift  CIL  II  2527  aus  Aurium 
(Orense)  im  hispanischen  Gallaecien.  [Hühner.] 
Aebnra,  Stadt  der  Carpetaner  in  Hispama 
citerior,  nnr  bei  Liriu9  XL  80,  8 erwähnt;  wohl 
nicht  verschieden  Ton  dem  luatanischen  Ebora 
(*.  d.).  [Hübner.] 


XVI  2,  5 dt  tnietio  (M)  non  ertdo.  IKlebs.] 

40  6)  Aebutias,  römischer  Decurio  in  Palaestina 

im  J.  66,  Joseph,  bell.  lud.  III  7,  8.  IV  1,  5; 
vit.  24.  [v.  Rohden.] 

6)  M.  Aebutius,  eomtantissimus  tt  puilen- 
tissimus  homo,  Falcidti  adfinis,  Cic.  p.  Flacc.  93. 

7)  M.  Aebutius,  tribunus  militum  secundao 
tegionis  im  J.  576  = 178  Liv.  XLI  1,  6. 

8)  P.  Aebutius,  Sohn  eines  römischen  Ritters 
und  der  Duronia.  Im  Verein  mit  dieser  will  sein 
Stiefvater  T.  Sempronius  Rntilns  ihn  verderben 

50  und  dazu  in  die  Bacchanalien  einweihen  lassen. 
Von  seiner  Geliebten  Hispala  Fecenia  gewarnt, 
machte  er  dem  Consul  Anzeige,  die  zur  Ent- 
deckung und  Unterdrückung  der  Bacchanalien 
fährt.  Dnrch  Volksbeschluss  wurden  A.  und  Fe- 
cenia belohnt  im  J.  568  = 186,  Liv.  XXXIX  9 — 19. 

»)  Sex.  Aebutius,  Gegner  des  A.  Caecina, 
welchen  Cicero  vertheidigte,  p.  Caec.  1 und  Öfter. 

10)  T.  Aebutius  Carns  III  vir  coloniae  dedu- 
cendae  (nach  Parma  und  Mutina)  im  J.  571  = 183 
60  (LiT.  XXXIX  55,  8),  Praetor  in  Sardinien  im  J.  576 
= 178  (Liv.  XL  6,  5),  Xvir  für  die  Verteilung 
der  agri  Ligustini  et  Qalliei.  Liv.  XL1I  4,  4.  Auf 
ihn  hat  Mommsen  CIL  I 633  = VI  438  eine 
Inschrift  bezogen,  die  nach  der  einzigen  Abschrift 
lautet  [ DJiorei  Victore  1.  Mrfu  ...  -V.  f.  III 
restilutt , indem  er  Aebutius  corrigierte;  cs  ist 
aber  mit  Hübner  Eph.  epigr.  II  41  vielmehr 
Mefolanus  zu  ergänzen. 
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Aecae 


11)  L.  Aebatius  Helva,  Consul  im  J.  291  = 463 
mit  P.  Servilius  Prisen«,  starb  im  Consulat  an 
der  Peat.  L.  Aebutius  Liv.  III  6.  Cassiod.  Oros. 
II  12,  3;  Aevxioe  Alßovuoe  AXßa;  Diod.  XI  79; 
Atvxios  Alßovuoe  Dionys.  X 7 (in  einer  Rede, 
in  der  Erzählung  IX  67  heisst  der  College  de« 
Servilias  L.  Fabiusi;  ffrlva  Chronogr.,  Albus  Idat. 
GXdßov  Chr.  Pasch. 

12)  M.  Aebutius  Helva,  einer  der  triumriri  ad 


Schriftsteller;  Aeexdanu m die  Autoren:  Cic,  ad 
Att.  VII  3,  1.  XVI  2,  4,  AixovXavov  Appian.  b. 
c.  I 51  und  Ptolem.  III  1.  62  ; Einwohner  Aeeuiani 
bei  Plin.  III  105,  wo  Detlefsen  aut  der  Var. 
Auseeuiani  unrichtig  Ausculani  macht , vgl. 
Mommsen  CIL  X p.  62  ; Aeculanensis  Velleiu» 
II  16,  wo  die  Hs*.  Aseuiattmsis , »onst  stet« 
Aeetanenses  z.  B.  CIL  IX  10*>6.  X 416),  Stadt 
der  Hirpiner  in  Samnium  an  der  Via  Appia,  15 


eoUmiam  Ardeam  dedueendam  im  J.  312  = 442, 10  Milben  östlich  von  Benevent  (Tab.  Peut.  Geogr. 


blieb  in  Ardea,  Liv.  IV  11,  5ff. 

13)  M.  Aebutius  Helva,  Praetor  im  J.  586  = 163, 
erhielt  Sicilien  als  Provinz,  Liv.  XLIV  17,  5.  10. 

H)  Postum us  Aebutius  Helva  Comicen,  Cos. 
im  J.  312  = 442  mit  M.  Fabius  Vibulanus.  Postu- 
mus  Aebutius  Comieen  Liv.  IV  11,  1;  Postumus 
Aebutius  Cassiod.  TJoaxovfito^  Alßwuot  Ovitxoi 
Diod.  XII  34 ; ffelra  Chronogr.  Idat.  Chr.  Pasch. 
Postumus  Aebutius  ffelra  magister  equitum  ira 


Rav.  IV  33.  Itin.  Anton,  p.  120;  Hierosotym.  p. 
610).  Aus  vorrrtmischer  Zeit  stammt  die  In- 
schrift Mommsen  unterital.  Dialekte  177  (ob- 
kisches  Alnhabetr.  iro  Bürgerkriege  wurde  es 
von  Sulla  belagert  (Appian.  b.  c I 51),  doch 
hielt  ein  Teil  der  Bürger,  darunter  Minatius 
Magius,  der  Urgrossvater  des  Velleiu«  Paterculus, 
zu  den  Römern  (Velleiu«  a.  a.  O.).  Auf  die 
Wiederherstellung  der  Mauern  durch  diesen  Mi- 


J.  319  =s  435.  Liv.  IV  21,  10  (der  Name  Pb-  20  natius  Magius  und  den  im  Hirpinerlande  reich 


stumus  Aebutius  ffelra  wird  als  entnommen  eon- 
sulum  fastis  in  der  Schrift  de  nominibus  c.  2 
angeführt). 

15)  T.  Aebutius  Helva,  Consul  im  J.  255=499 
mit  C.  Vetusiu*.  T.  Aebutius  Liv.  n 19,  1 (Cassi- 
od.), ffeha  Chronogr.  Idat.,  ’EXova  Chron,  Pasch. 
IJö.xXioi  'Eßoi'uoi  Dionys.  V 58.  VI  2.  Nach 
Liv.  a.  O.  war  er  in  demselben  Jahr  Magister 
equitum  des  Dictator  A.  Postumius  in  der 


begüterten  C.  Quinctius  Val  gas  (Cic.  de  lege 
agrar.  III  3.  8;  vgl.  Dessau  Hermes  XVUI 
1§83,  620 — 622)  bezieht  sich  die  Inschrift  CIL  X 
1140  (vgl.  1141),  aus  welcher  zugleich  hervor- 
geht, dass  A.  damals  Municipium  war.  Im  2.  Jhdt. 
n.  Chr.  wurde  es  Colonie.  aer  vollständige  Name 
lautete  vielleicht  eolonia  Aelia  Aupusta  Aerla- 
num , CIL  IX  1111.  Die  Stadt  war,  wie  die  zahl- 
reichen Inschriften  beweisen,  bedeutend  und  wohl- 


Scblacht  am  See  Regillus,  nach  anderen  jüngeren  30 habend:  eine  Strasse  von  A.  nach  Apulien  (CIL 
Annalisten  (Liv.  II  21,  2),  denen  Diony*  IV  2 IX  1414,  ria  fferdonitana  ib.  670,  vgl.  1156. 
' ’ rt,  fiel  die  Schlacht  ins  J.  258  = 496.  Vgl.  1175),  welche  die  Appia  mit  der  Traiana  ver- 

liwegler  II  60ff.  Mommsen  R.  Chr*  199.  band,  «tand  in  eigentümlicher  Weise  unter  muni- 

I.  [Klebs.]  cipaler  Verwaltung  und  kaiserlicher  Oberaufsicht, 

16)  Aebutius  Liberalia  aus  Lugdunum,  an  ira  3.  Jhdt  wurde  sie  als  ria  Aeclanefisis  ver- 

chen  Seneca  die  7 Bücher  de  benefieiis  schrieb;  staatlicht  (CIL  HI  1456;  vgl.  O.  Hirschfeld 

. Sen.  epist.  91,  1.  3.  13.  Vielleicht  iden-  Unter*,  zur  Verw.-Gesch.  112).  Ira  4.  Jhdt.  steht 

h mit  aem  Centurio  Q.  Aebutius  Liberalis  A.  unter  dem  eorreetor  Apuliae  et  Catabriae, 

j III  Suppl.  9973.  [v.  Rohden. J weshalb  es  der  Liber  eolomarum  unter  Apulien 

17)  Aebutia,  Vatersschwester  des  P.  Aebutius  40  aufführt  Schon  früh  wurde  A.  Bischofssitz : einer 


folgt,  fiel  die  Schlacht  ins  J.  258  = 496.  Vgl. 
Scliwegler  II  606  Mommsen  R.  Chr*  199. 
390.  [Klebs.] 

16)  Aebutius  Liberalis  aus  Lugdunum,  an 
welchen  Seneca  die  7 Bücher  de  benefieiis  schrieb; 
vgl.  Sen.  epist.  91,  1.  3.  13.  Vielleicht  iden- 
tisch mit  aein  Centurio  Q.  Aebutius  Liberalis 
CIL  III  Suppl.  9973.  [v.  Rohden.] 

**f\  i r.i l i j..  r»  • 


Nr.  8,  Liv.  XXXIX  11,  8 — 7.  der  Bischöfe,  Iulianus.  beteiligt«  rieh  an  den 

18)  Aebutia.  Frau  des  L.  Menenius  Agrippa.  Pelagianischen  Streitigkeiten  (Prosper  chron.  ad 
Aber  ihr  ungerechtes  Testament  Val.  Mai.  VTI  a.  439  p.  66:1  Kone.),  und  der  hlge.  Augustinus 

8,  2.  [Kleba.]  fasste  gegen  ihn  eine  eigene  Streitschrift  ab  (Opp. 

Aecae  (Atxm  Polvh.  111 88;  Einwohner  Aeeani  ed.  Migne  X 641.  1049).  Im  J.  669  toll  rie  von 

Plin.  III  105),  Stadt  in  Apulien  (Liv.  XXIV  20,  Constans  II.  von  Grund  aus  zerstört  worden  »ein 

5)  an  der  Via  Traiana  von  Benevent  nach  Bari  (Acta  S.  Merrurii  citiert  von  Holsten  ad  Cluvcr. 

(It.  Anton,  p.  117;  Hierosolym.  p.  610.  Tab.  274).  Schon  im  früheren  Mittelalter  verschwindet 

Peut.  Geogr.  Rav.  IV  35),  das  heutige  Troia.  der  Name  A.  und  an  »eine  Stelle  tritt  die  Benen- 

Der  Liber  colon.  p.  210  erwähnt  den  ru/er  Aeeanut  50  nung  ad  Quintumdceimum  (lapidem  der  Appia 
mit  dem  Zusatz : iter  populo  non  debetur.  Unter  von  Benevent).  Bedeutende  Humen  in  der  Mhe 


mit  dem  Zusatz : iter  populo  non  debetur.  Unter 
Septimius  Severus  scheint  der  vollstindige  Name 
eolonia  August*  Apula  Aecae  gelautet  zu  haben. 
CIL  X 950.  Zugehörigkeit  zur  Tribus  Papiria 
vermutet  Kubitscbek  imp.  Rom.  trib.  discr. 
p.  36  nach  der  allerdings  in  ihrer  Lesung  nicht 
sicheren  Inschrift  CIL  VI  2381  (Praetorianer- 
verzeichnis  v.  153  n.  Chr.).  Inschriften  CIL  IX  947 
— 961.  Ein  ctiralor  r.  p.  Aeeanorum  aus  hadria- 
nischer  Zeit  CIL  IX  1619.  [Hülaen.]  60 

Aeeetla  (=  Acguitia,  eine  Bildung,  die  in  dem 
Gegensätze  neguitia  »ich  erhalten  hat),  kl  teste 
Namensform  für  die  Aequitas  (s.  d.),  inschrift- 
lich bezeugt  auf  einem  Trinkgefässe  aus  Volci 
AECETIJI  POCOLOM,  CIL  I 43.  [Aust.] 

Q.  Aecianta»  Hermtas  ».  Hermias. 
Aeclanum  so  durchweg  die  Inschriften.  Inne- 
rere, der  Liber  colon.  p.  210.  261  und  die  Kirchen- 


des  heutigen  Mirabella,  an  dem  le  Grotte  genann- 
ten Ort.  Griechische  Inschriften  Kaibel  IuI  689. 
690,  lateinische  CIL  IX  1091—1400.  6270— 
6278.  [Hülsen.] 

Afdava  (Aebaßa),  Castell  in  Dacia  ripensis 
zwischen  Augustae  und  Oescns  am  Ufer  der 
Donau,  jetzt  Rahowa.  Procop.  de  aedif.  IV  6 
p.  290.  [Tomaschek.] 

) Aedetnon  s.  Aidemon. 

Aedes  bedeutet  zunächst  .Gemach,  Zimmer*, 
im  Plural  .Gehllude*.  Auch  die  Grebstitt«  (do- 
rn us  aclerna ) wird  mit  A.  wie  mit  acdicula  und 
lemplum  bezeichnet;  vgL  z.  B.  Suet.  Caes.  84. 
CIL  VI  9433.  13562  (aed.  seputturae).  XIV  166. 
480.  2793.  Eph.  epigr.  IV  228.  498.  Preller 
Röm.  Myth.  II  95,  1.  Vorwiegend  aber  bedeutet 
A.  ein  zum  Gottesdienst  bestimmtes  Geb&ude 
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Aedesa 


Aedificatio 
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(Serv.  Aen.  II  511.  Fest.  p.  157a),  aedes  sacra 
oder  publica,  aedes  pricata  (rdigiosa,  profana). 
Nach  Jordans  Ausführungen  (Herrn.  XIV  567ff.) 
haftet  in  Rom  im  Gegensatz  zu  templum , welches 
an  das  solum  privatum,  später  = des  Kaisers 
Grund  und  Boden,  gebunden  ist,  der  Begriff  der 
a.  sacra  an  dem  solum  publinnn  popul i Jlomani , 
welcher  Bezirk  allmählich  bis  an  die  Grenzen 
Italiens  hinausrückte  (Mo  mm  aen  Res  gest.  dir. 
Aug.  ?8f.  Jordan  im  Herrn.  VII  2uG).  Soll  1 
die  a.  sacra  auch  für  staatliche  Geschäfte  »rauch- 
bar sein,  oder  verlangt  der  gottesdienstliche  Ri- 
tus die  Beobachtung  der  Bauregeln  der  Au- 
guraldisdplin,  so  muss  sie  erst  von  den  Augum 
inauguriert  werden  (templum),  ist  sie  nur  für  den 
Kult  bestimmt,  so  genügt  die  Consecration  durch 
die  Pontifices  ( fanum ),  nach  vorhergegangener 
Übergabe  (dedicatio)  des  Heiligtums  an  den  Ver- 
treter des  Gottes  seitens  des  Vertreters  des  Staa- 
tes (Stiftungsurkundc : lex  dcdicationis,  lex  fem-S 
pli,  lex  aedis,  Stiftungstag:  natalis  dei , aedis , 
tcmpli  u.  s.  w.). 

Der  Unterschied  zwischen  a.  publica  und  a. 
nricata  beruht  auf  dem  bekannten  sacralrecbt- 
lichen  Unterschiede  der  sacra  publica,  quae  pu- 
blico  sumptu  pro  populo  fiunt , sacra  pricata , 
quae  pro  singul  is  hominibus , familiis,  gentibus 
fiunt,  Fest.  p.  245a;  vgl.  p.  321a.  Dig.  I 8,  0, 
3.  Cic.  pro  dom.  105.  Die  a . prieatae  waren 
wie  alle  für  den  Privatgottesdienst  bestimmten  2 
sacella  nicht  durch  die  Pontifices  consecriert  und 
gehörten  zu  der  Klasse  der  loca  rcligiosa.  Auch 
in  der  Bedeutung  „ Heiligtum“  wird  A.  häufig  für 
aedicula  gebraucht;  vgl.  Jordan  Hermes  XIV 
57  lf.  [Habel.l 

Aedesa,  Fluss  in  Lykien,  an  welchem  aer 
Ort  Choina  lag.  Plin.  V 104;  vgl  Peters en- 
r.  Luschan  Lykien  II  161.  [Hirschfeld.] 

Aedeslas  s.  Aidesios. 

Aedico  heisst  der  Vater  des  Odoaker  beim  4 
Anon.  Vales.  X 45.  Vgl.  Edeco.  [Hartmann.l 

Aedicula  (aedida)  bezeichnet  ein  (Wohn-  oder 
Schlaf-)  Zimmerchen  (Plaut.  Epid.  III  3,  21), 
auch  ein  kleines  Gebäude , Häuschen , in  dieser 
Bedeutung  aber  gewöhnlich  im  Plural  (Ter.  Phorra. 
663.  Cic.  par&d.  50.  Petr.  90  extr.  u.  a.).  Häufig, 
besonders  auf  stadtrömischen  Inschriften,  bedeutet 
o.  die  Grabkammer  (scpulcrum)  oder  die  Nische 
(locutus)  in  der  Grabkammer,  welche  die  Aschen- 
urne (oila)  oder  die  Porträtstatue  der  Verstorbe-  5 
nen  aufnahm:  aedicla  et  ollaria  fructuariorum 
CIL  VI  10275,  aedicula  cum  ollis  ossuaris  9189, 
aedicula  ossuaria  16624,  a.  columbarum , aed. 


hinzu-,  bezw.  an  die  Stelle  solcher  einfachen  eon- 
secrierten  saepta  und  arae  tretenden  ornamen- 
talen und  monumentalen  Zierrat  he,  deren  Aufstel- 
lung mit  der  weiteren  Verbreitung  von  bildlichen 
Darstellungen  der  Götter  wuchs  und  erst  durch 
diese  veranlasst  worden  ist*.  Unter  diesen  kleinen 
Staatsheiligtümern  waren  die  ältesten  und  heilig- 
sten Kultstftten.  Cic.  pro  dom.  53.  Liv.  XXXV 
9 a.  Victoriae  Virqinis.  Plin.  n.  h.  XXXV’  108 
10o.  Iurentatis.  XX^VI  36  a.  columnis  adornata. 
Dig.  XLVI1I  13,  19,  1.  CIL  VI  27.  56.  10234. 
15593.  V 3634.  VIII  5297 ; vgL  die  Indices  des 
CIL,  z.  B.  I S.  618.  Diese  Capellen  (a.  publicae) 
gehörten  teils  als  Nebenbauten  zu  einem  Haupt- 
bau (aedes,  templum),  in  dessen  unmittelbarer 
Nähe  sie  standen,  teils  waren  sie  ein  Heiligtum 
für  sich  mit  einem  eigenen  Bilde  ihrer  Gottheit 
und  einem  Altar,  b)  Nischen  (meist  a.  privatae) 
an  den  Wänden  der  Tempel,  Häuser,  Grab-  und 
20  anderer  Denkmäler,  in  welchen  Standbilder  (signa) 
der  Götter,  Penaten  und  Laren  aufgestellt  wur- 
den, CIL  V 3634.  Liv.  XXXV  41.  10.  Plin.  n.  b. 
XXXIII  19.  XXXV  108.  XXXVI  87.  Apul.  met. 
III  27.  Petron.  29.  Besonders  am  Hausherde  be- 
fanden sich  a.  für  die  Penaten  und  Laren  bestimmt. 
Auch  jeder  ricus  in  Rom  hatte  seine  a.  (Laren- 
capelle oder  -nische,  bei  Plinius  compita  Larum), 
welche  an  den  compita  (Kreuzwegen)  der  riet 
standen  ( aedicula  nei  Salutaris  ( ?)  Köm.  Mitth. 
30  VI  123).  Die  Zahl  der  rici  und  a.  wuchs  von 
Vesp&sianus  bis  Constantinus  von  265  auf  324 
oder  mehr  an;  Preller  Die  Regionen  der  Stadt 
Rom  (1846)  79ff.  Jordan  Topograph.  II  96. 
Endlich  heissen  a.  auch  tragbare,  für  den  häus- 
lichen Privatkult  bestimmt«,  tabemakelartige 
Gehäuse  von  kleineren  Dimensionen,  eine  Art 
HeiligenBchreine,  wie  Polyb.  VI  53  von  svi.iva 
• vdtbia  für  die  t magines  spricht.  Das  inschrift- 
liche Material  bei  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 139ff. 


40Litteratur  nebst  Abbildungen  (von  poinpejani- 
schen  Wandgemälden)  bei  Dareraberg  et  Sa- 
glio  Dictionnaire  I 92ff.;  vgl.  ausserdem  Ritschl 

lr...  vnr  / n*  otiur. 


im  Rhein.  Mus.  XIV  296ff.  (=  Opusc.  IV  352ff.|. 
Marquardt  Staatsverw.  III  15‘2f.  [Habel.] 
Aedificatio  ist  die  Erbauung  eines  Hauses 
oder  Schiffes.  Dig.  XLIX  14,  46,  2.  Gegen  wider- 
rechtliche Bauten  kann  man  sich  durch  einen 
Einspruch  schützen,  welcher  operit  nori  nunti- 
atio  heisst,  Dig.  XXXIX  1.  Cod.  VIII  11.  Wer 
50  unter  Missachtung  dieses  Einspruches  weiter  baut, 
setzt  sich  einem  interdictum  demolitorium  aus, 
während  deijenige,  welcher  mit  obrigkeitlicher 
Erlaubnis  den  Bau  fortsetzt,  durch  ein  Interdict 


ollarwn  Not.  d.  scavi  1887  , 21.  Bull.  com.  ne  ei  eis  fiat  aedificanti  geschützt  ist.  Dig.  III 

1890,  478.  CTL  VI  15593,  dazu  Uh  den  in  Wolfs  3,  45,  2.  Ist  ein  Bau  oder  ein  anderes  opus  in 

Mus.  d.  Alterth.-WiBs.  I 534ff.  CIL  VI  4889.  solo  factum  in  einer  rechtlich  fehlerhaften 

5206.  9910.  15547.  15551.  17653.  18019.  18329.  Weise  (rt  aut  dam)  hergestellt,  so  richtet  sich 

X 3099.  Marquardt  Privatleben  I 257f.  350ff.  dagegen  das  interdictum  quod  vi  aut  dam. 

In  religiöser  Beziehung  ist  der  Gebrauch  des  Dig.  XLIII  24.  Litteratur  in  Windscheids 

Wortes  ein  doppelter:  a)  Gotteshftuschen,  deren  00  Pandekten  II  § 466.  465.  Der  Häuserbau  ist 
Typus  von  den  eellae  der  Tempel  entlehnt  ist,  im  übrigen  nach  römischem  Recht  durch  Rcchts- 

vielleicht  immer  durch  ralvae  verschlossen,  welche  Vorschriften  besonders  geschützt.  Geschieht  er  am 

an  den  Festtagen  der  Götter  geöffnet  wurden  (a.  Meeresufer,  so  bringt  er  die  Baufläche,  welche  vor- 

pubtica  und  pricata).  Jordan  (im  Herrn.  XIV  her  res  communis  omnium  war,  in  das  Eigen- 

575)  erklärt:  „Die  aediculae , anspruchsvoller  tum  des  Bauenden.  Dig.  I 8,  6 pr.  Wer  zum 

aedes  genannt,  sind  nichts  weiter  als  die  allraäb-  Wiederaufbau  zerstörter  Gebäude  Geld  leiht,  bat 

lieh  zur  Ausschmückung  von  sacdla,  das  heisst  für  seine  Forderung  ein  gesetzliches  Pfandrecht, 

von  loca  diis  saerata  sine  feefo  (Fest.  p.  319)  Dig.  XX  2,  1 (vgl.  Schlayer  im  Archiv  f. 
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eivil.  Praxis  XLIX  83ff,|  and  rin  Concursprivileg;  (s  Ruggiero  I 266)  bei  den  Quasiraagistraten 

Dig.  X L VI I 5,  24,  1.  XII  1,  25;  vgl.  auch  XVII  nichtstädtischer  Ansiedlnngen ; bezeugt  sind  für 

2,  52.  10  and  die  SSCC  de  aedifieiis  non  dirucn-  den  Pagus  der  Celtianense*  in  Numidien  CIL  VIII 

du,  CIL  X 1401  nnd  hierzu  Bachovcn  ans-  7946  ein  magisler  a.  p.  und  vielleicht  auch  Eph. 

gew.  Lehren  des  röm.  Civilrecht*  185 — 227.  epigr.  V 908  ein  magisler  haben»  polestalem 

[Leonhard.]  aedilis  iure  dieundo.  [Kubitschek.] 

ledillrla  ornamenta  wurden  nicht  in  Rom  Aedili  et  ns,  d.  h.  ein  Hann  vom  Range  eines 
(Zumpt  Rh.  Mus.  N.  F.  II  276.  Momnisen  Aedilen,  ward  der  Römer  oder  Latiner  durch  die 

St.-R.  1 3 464,  7;  davon  Hist  Aug.  Marc.  10,  4 Wahl  zum  Aedilen  oder  durch  die  adleetio  inler 

Ausnahme?),  wiederholt  aber  in  Städten  des  lOaedilieiot  (s.  Adleetio).  Wenigsten»  iat  für  den 
Conventus  von  Tartaco  (Tarraco , Barcino , Her-  Senat  in  Rom  die  adleetio  inler  a.  nur  wahrend 

tosa)  verliehen , und  zwar  durch  Ratsbeschluss.  der  Kaiserzeit  möglich,  verschwindet  aber,  da  die 

CIL  II  4060.  4062.  4216.  4268.  6095.  Ihre  Ver-  Aedilitit  und  der  Volkstribonat  damals  zusammen 

leihnng  gewährte  nicht  wie  die  adleetio  die  poli-  nur  eine  Rangstalfel  ausmachten  und  die  adleetio 

tischen  Rechte  der  Rangstellung  eine»  aedilicius,  inter  tribunieioe  die  Regel  war , nahezu  ganz, 

sondern  blos  die  übrigen  Ehrenrechte  dieses  Nur  in  der  Hist.  Aug.  Marc.  10,  8f.  und  CIL 


Ranges  (s.  Ornamenta).  Sie  kam  daher  bei- 

? iieUwei.se  zur  Anwendung  bei  der  Ehrung  eines 
oten,  nm  sein  Leichenbegängnis  dem  eine»  ge- 
wesenen Aedilen  gleich  gestalten  zu  können,  vgl. 
4268  (statua)  quae  ex  d teere taj  d(eeuriomim 
Dxrrfaeonmsiumt , quod  factum  post  mortem 
eine,  posita  eet  adicctis  omamentis  aedilicia  und 
wohl  auch  4060,  wo  der  Rat  von  Dertosa  oedi- 
litios  et  dufumrilrales  honor(es)  für  den  Sohn 
eines  Augustalen  (wahrscheinlich  Freigelassenen) 
beschliesst,  dem  gleichfalls  dieselbe  Ehre  erwiesen 
wnrde : ser iro  AugfustaliJ  primo  aediliei  iurit  in 
Perpetuum  4061,  einem  anderen  Augustalen  oedi- 
zie.  honores  deererit  4062.  Wahrend  in  den  ge- 
nannten  Füllen  diese  Ehrung  notwendig  die  Stelle 
der  Ableistung  de»  Amtes  vertritt  ist  sie  4514 
(coneeemt.  in  honores  aedilieias)  und  4216.  6095 
( aediliei»  honoribus  ab  ordine  dhnfatus)  an 
Münner  erfolgt,  die  die  für  die  Aedilitit  notige 
Qualification  besessen  und  nachher  wirklich  noch 
den  Duumvirat  erreichten.  Sonst  wurden  in  den 
römischen  Landstädten  die  ornamenta  duoeiralieia 


XI  3337  ( adleeto  a diro  Hadriano  inter  aedi- 
ieiot)  wird  sie  erw&hnt.  In  den  übrigen  St&dten 
römischen  oder  latinischen  Recht»,  wo  sie  durch 
Rataschluss  erfolgte,  wird  ihrer  gleichfalls  ge- 
legentlich Erwähnung  gethan:  CIL  Vni  15497 
nach  dem  Ratsprotololl  einer  in  der  Provina 
Africa  gelegenen  Stadt;  XIV  409  der(urionum) 
deerfelo ) ardUirio  adlteeto)-,  412  ex  d.  d aedili 
adlrctn-,  415  d.  deereto  aedili  allerto , sümtlich 
aus  Ostia,  s.  Slunimsen  Eph.  epigr.  III  S.  327; 
vgl.  CIL  VIII  12585.  Im  Album  von  Canusium 
(CIL  IX  338  vom  J.  223)  werden  19  a.  aufge- 
zählt, die  wohl  sämtlich  durch  die  Bekleidung 
der  Aedilitit  in  diesen  Rang  eingetreten  waren ; 
wenigsten«  werden  nicht  alleeti  noch  besonder* 
erwähnt,  wie  die»  bei  den  quinquennalieii  (7 
Namen,  darnach  4 alleeti  inter  quinq.)  geschieht 
Ruggiero  Diz.  epigr.  I 209.  [Kubitschek.] 
Aedili».  Name:  Dass  aedili»  von  aedu  wie 
z.  B.  cicitis  von  rin»  oder  hottili < von  Ao»/te 
abgeleitet  ist.  liegt  auf  der  Hand.  Aber  die  Be- 
ziehung de«  Namens  auf  die  Einführung  des  Am- 


oder quinqueimalicia  verliehen,  die  »ich  im  tes  ist  nicht  gefunden.  Varros  Erklirung  (de  L L 

wesentlichen  von  den  o.  o.  gewiss  nicht  unter- 40  V 81)  aedili»  qui  aede»  taera»  et  privates  proeu- 
gchieden.  Es  ist  also  wohl  anzunehmen , dass  rare!  (ebenso  Fest.  ep.  p,  18.  Dionys.  ant.  VI 

für  die  Nordostecke  der  tarraconen*ischen  Pro-  90.  Theophil,  inst  I 2.  Lvd.  de  mag.  I 35)  be- 

vinz  lediglich  eine  Abweichung  der  Form  und  der  zieht  sich  auf  Befugnisse  der  A.,  die  nicht  die 

Terminologie,  nicht  eine  sachliche  Verschieden-  ursprünglichen  gewesen  sein  können.  Thöricht 

heit  durch  jene  Ausdrücke  bezeichnet  wird.  Die  ist  die  Ableitung  von  adire  (Fest  ep.  p.  18) 

Vereinigung  der  aedilieii  et  dufumrilrale»  ho-  quod  faeili • ad  rum  filebi  aditu » esset  (ebenso 

nnr(es)  4060  kann  einen  Gegenbeweis  nicht  stüt  zen.  Theophil  a.  0.).  Wenig  Vertrauen  erweckt  Pom- 

[Kubitschek.J  ponins  Dig.  I 2,  2,  21  ut  essent  qui  aedibus 

Aedilicia  potestate  erscheint  im  Amtstitel  praerssent,  in  qvibus  omnia  scita  sua  plebs  de- 

a)  von  Beamten  italischer  Landstadt«,  und  zwar  50  ferebat.  Auch  Schuberts  (de  Rom.  aenil.  152) 
1)  in  Vertretung  des  Titels  aedilis,  hauptsäch*  von  Lange  (Röm.  Altert.  I*  856i  modificiert«  Cora- 

lich  dort . wo  die  Oberbehörden  einer  Stadt  zu  bination  dieser  Stelle  mit  der  Angabe  des  Livioa 

einem  Vierer-  oder  Achter-Collegium  vereinigt  (III  55,  13)  zum  J.  805  — 449  ul  senatu»  eon - 

waren:  llllriri  oder  Ylllciri  aedilicia  «W/a  in  aedem  Cereris  ad  aediles  pltbis  defer- 

testate-,  doch  werden  mitunter  auch  den  Ilviri  rentur  hat  da»  Missliche,  dass  sie  von  der  un- 

iure  dieundo  die  Ilriri  aedilicia  potestate  zur  bewiesenen  Hypothese  ausgeht,  das«  der  Cerea- 

Seitc  gestellt.  Ein  Verzeichn«  der  Stüdtc , für  tempel,  in  dem  da»  Amtslocal  der  A.  »ich  befand, 

die  Beamte  a.  p.  bezeugt  sind,  giebt  Ruggiero  für  die  Plebejer  von  vorne  herein  der  Tempel  war’ 

Diz.  epigr.  I 249f.  2)  wo  Aedilen  nicht  in  ord-  ff o/ijv  und  Ceres  die  Göttin  der  Plebs  gewesen 

nungsmässiger  Weise  bestellt  worden  waren  oder 60  sei.  Mommsen  (St,-R.  II3  479)  vermutet,  das» 
sich  nicht  an  ihrem  Amtssitze  befanden:  prae - die  A.  als  plebejische  Frohnbaubehörde  entstanden 

feeti  aedilicia  potestate  (Aquileia  CIL  V 749.  sind,  da  sie  nach  dem  gallischen  Brande  die 

Brizia  4459.  4468.  4904.  Pataviom  2856);  für  Aufsicht  über  den  Wiederaufbau  der  Stadt  führen 

den  erstgenannten  Fall  mussten  nach  einer  Lei  und  in  dem  caesarischen  Stadtrecht  der  Colonie 

Petroma  (s.  d. , Ende  der  Republik?)  vom  Ge-  Urso  CIL  II  Suppl.  5439  (e.  98)  den  Aedilen  die 

meinderate  praefeeti  gewühlt  werden ; vgl.  CIL  Aufsicht  über  die  Frohnden  zugewiesen  wird,  und 

X 5655 : ardfilis)  Ffabroleriae •)  K(oeae)  iter(um)  will  daher  in  ihnen  die  ,Gebündeherren*  erkennen; 

l(ege)  P(etronia) ; b)  concurrierend  mit  aedilis  aber  er  verhehlt  sich  nicht  die  Schwierigkeit,  zu, 


Aedilis 
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erklären,  wie  die  A. , die  zur  Zeit  ihrer  Ein-  aedil.  pleb.  Cerial. , ebenso  XIV  155.  2768.3590; 
setzung  nicht  Beamte  des  Staates,  sondern  der  aedilis  Cerialis  IX  2213.  2335.  3667.  XI  3364). 

Plebs  waren,  dazu  kamen,  die  Frohnden  zu  con-  Die  Sechszahl,  die  für  Vespasians  Zeit  Sueton 

trolieren,  die  nicht  minder  die  Patricier  als  die  fYesp.  2)  bezeugt,  blieb  wohl  seither  für  die 
Plebejer  treffen  mussten ; vgl.  auch  Herzog  St-V.  Dauer  des  Bestandes  der  A.  unverändert. 

1 798,1.  Die  griechische  Bezeichnung  dyogaropot  Wahlqual ification.  Von  der  für  plebe- 

knüpft  an  die  Fürsorge  der  A.  für  den  Markt,  jische  Ämter  gültigen  Voraussetzung,  dass  nur 

also  an  eine  nicht  ursprüngliche  Befugnis  der-  Plebejer  zu  ihrer  Bekleidung  geeignet  seien,  ist 

selben  an.  bei  der  Wahl  der  plebejischen  A.  so  wenig  ab- 

Geschichte.  Dass  das  Institut  der  A.  älter  10 gegangen  worden,  dass  auch  die  von  Caesar 
als  die  römische  Republik  und  gemeinlatinisch  creierten  neuen  plebejischen  Stellen  nur  Plebejern 

sei,  wie  dies  seit  Lipsius  wiederholt  vermutet  zugänglich  wurden  (Ix  tot»  jüq&ovs  Dio  XLIH 

wurde  (mit  wesentlicher  Modification  von  Ohnes-  51,  3).  Die  curulischen  A.  waren  angeblich,  wie 
seit  Ztschr.  der  Savignystiftung  rom.  Abt  1883,  Pomponius  (Dig.  12,2,  26)  und  Livius  (VI 

200f.;  vgL  Monimsen  St.-R.  II»  474,  1),  kann  42,  13,  vgl.  VII  1,  2)  indirect  bezeugen,  einge- 

nicht  aus  der  späteren  Verbreitung  der  Aedili-  setzt  worden,  um  dem  Patridat  die  Ausübung 

t&t  über  die  Städte  römischen  oder  latinischen  der  Aedilität  zu  ermöglichen,  und  daher  war  zu- 

Rechts  gefolgert  werden;  umsomehr  spricht  die  nächst  patricische  Abkunft  Wahierfordernis.  Nach 

Erwägung  dagegen,  dass,  wenn  jene  Hypothese  Livius  wäre  schon  im  folgenden  Jahre  den  Be- 

begründet wäre , wenn  Rom  die  A.  aus  der  ge-  20  schwerden  der  Tribunen  über  diese  dem  Geiste  des 
meinlatinischen  Verfassung  genommen  hätte,  die  St&ndeausgleiches  widerstreitende  Neuerung  in- 

A.  von  Anfang  an  unter  den  römischen  Behörden  soweit  naebgegeben  worden,  dass  verfügt  wurde, 

erscheinen  müssten  und  nicht  erst  als  Schutz-  ut  aliemut  armis  ex  plebe  fierent;  postea , fügt 

beamte  der  Plebs  Aufnahnie  finden  konnten.  Livius  hinzu,  promiseuum  fuit.  Die  von  Momrn- 

Glaubwürdiger  erscheint  die  Überlieferung,  die  ein-  sen  (Röm.  Forech.  I 97f.)  geprüften  Überreste 

stimmig  (über  das  Schweigen  des  Livius  Mo  mm-  der  Liste  zeigen  in  den  beiden  ersten  Collegien 

sen  St-R.  II3  470,  1)  die  Einsetzung  der  A.  als  Patricier,  dann  später,  .wahrscheinlich  bis  in  das 

Teil  jener  Akte  ansiebt,  durch  die  die  Plebs  sich  7.  Jhdt.  der  Stadt*  in  den  varronisch  geraden 

als  Gemeinde  im  Staate  constituierte  und  ihr  Jahren  Plebejer,  in  den  ungeraden  Patricier; 

Rechtsverhältnis  zum  Patriciat  regelte,  260=494  30  jedenfalls  bestand  663  = 91  dieser  Turnus  nicht 
(Fest.  p.  230.  Gell.  XVII  21,  11.  Dionys.  VI  90.  mehr  (nach  Cicero  de  or.  I 57  war  der  Plebe- 

romponius  Dig.  I 2,  2,  21.  Zonar.  VII  15  jer  M.  Claudius  Marcellus  damals  curulischer  A.). 

Ende) ; veranlasst  sei  sie  durch  die  Notwendig-  In  der  Kaiserzeit  ist  kein  Beispiel  bekannt,  dass 

keit,  den  Tribunen  Untexbeamte  (vjTtjghai  i&v  Männer  p&tririscber  Abkunft  die  curulische  Aedi- 

drjuaQxtov  Dionys,  a.  0.  und  VI  95.  Zonar,  a.  0.)  lität  bekleidet  haben,  und  erscheint  somit  für 

beizugesellen.  Ein  gewisser  Parallelismus  zwischen  diese  Zeit  die  Aedilität  überhaupt  als  plebejisches 

den  Beamten  und  der  Vertretung  der  Gesamt-  Amt;  Mommsen  setzt  (St-R.  I3  555f.)  in  an- 
gemeinde einerseits,  der  Plebs  andererseits  ist  sprechender  Weise  jene  Änderung  in  aie  Zeit 

nicht  zu  verkennen , so  dass  nicht  sowohl  ein  der  Begründung  des  Principats. 

spezielles  Bedürfnis  als  der  Einfluss  der  Analogie 40  Wahlform.  Anfänglich  mögen  die  Volks- 
der  staatlichen  Behördenorganisation  zur  Ein-  tribunen  selbst  die  A.  ernannt  haben;  allein 

setznng  der  A.  geführt  zu  haben  scheint ; wie  dieser  von  der  ursprünglichen  Art  der  Bestellung 

die  Quaestoren  anfangs  als  Diener  der  Consuln,  der  Quaestoren  gezogene  Schluss  findet  in  der 

so  erscheinen  die  A.  als  Diener  der  Yolkstri-  Überlieferung  keine  Unterstützung,  vielmehr  wer- 

bnnen.  . den  nach  Dionys  (VI  90)  schon  die  ersten  A. 

Die  fernere  Ausgestaltung  dieses  Amtes  ist  von  der  Plebs  gewählt.  Jedenfalls  tritt  die 

bedingt  durch  das  Bestreben,  dasselbe  vom  Volks-  Volkswahl  früh  ein,  denn  bereits  durch  das  Ple- 

tribunat  unabhängig  zu  machen,  also  den  Inter-  biscitum  Publilium  Voleronis  283  = 471  (Liv. 

essen  der  Plebs  zu  entfremden  und  in  den  Dienst  II  56,  2.  Dionys.  IX  49)  wird  der  Wahlmodus 

des  Staates  zu  stellen.  Besiegelt  wurde  diese 50 für  die  A.  und  die  Tribunen  geregelt;  noch  707 
Umgestaltung  387  = 367,  da  die  Plebejer  den  = 47  und  709  = 45  (8uet.  Caes.  76.  Dio  XLH 

Zutritt  zum  Consulate  erreicht  hatten,  durch  die  20,  4)  werden  beide  Collegien  in  denselben  con- 

Errichtung  eines  neuen  Gemeindeamtes,  auf  das  eilia  plebü  gewählt,  die  wir  von  einem  der 

der  Name  des  plebejischen  übertragen  wurde;  amtierenden  Tribunen  geleitet  annehmen  dürfen, 

seither  und  durch  die  ganze  Republik  giebt  es  Die  curulischen  A.  werden  in  denselben  patri- 

2 aediks  plebci  und  2 aedilee  curule s (Liv.  VI  risch -plebejischen  Tribusversammlungen  (Yarr. 

42,  13f. : weil  angeblich  die  bisherigen  Aedilen  de  re  rust  III  17,  1.  Liv.  XXV  2,  7.  Piso  bei 

sich  weigerten , für  die  zum  Dank  rer  die  Bei-  Gell.  VII  9,  2.  Cic.  p.  Plane.  49.  53)  wie  die 

leguDg  des  langwierigen  Ständestreites  beschlos-  niederen  Magistrate  gewählt  und  zweifelsohne 

sene  Erweiterung  der  Ludi  Romani  zu  sorgen ; 60  unter  denselben  Modalitäten. 

Pompon.  Dig.  I 2,  2,  26);  erstere  sind  immerfort  Amtsdauer.  Das  Amt  war  jährig.  Wir 
nur  Plebejer.  Caesar  erhöhte  die  Zahl  der  A.  um  dürfen  als  gewiss  anseben , dass  das  Amtsjahr 

weitere  zwei  Stellen  fDio  XLHI  51,  3;  710  = der  plebejischen  A.  dem  ihrer  Vorgesetzten,  der 

44,  für  das  folgende  Jahr.  Suet.  Caes.  41.  Pompon.  Volkstribunen,  parallel  lief,  das  der  curulischen 

Dig.  12,  2,  32) , qud  frumento  praeeesent  et  A.  aber  wegen  der  andersartigen  Bestellung  der- 

[ dicermtur]  a Cerere  CeriaU * (Pompon,  a.  0. ; selben  mit  aem  Amtsjahre  der  patricischen  Ober- 

vgl.  CIL  VT  1095  aedilium  pleb.  et  pleb.  Certa - beamten  zusammenfiel  (anders  denkt  über  das 

lium.  VI  1822  ae[d.  ple]b.  Cerial.  IX  2457  Amtsjahr  der  curulischen  A.  Sol  tau  Röm.  Chro 

Pioljr-WlMOw»  15 


4SI  Aedilis  Aedilis  452 

nologie  281.  828);  doch  muu  die  Einführung  sondere  von  den  Patriciera)  übersprungen  wurde, 

der  enrulischeri  A.  du  plebejische  Amt  euch  Insignien,  Hechte.  Die  plebejischen  A. 

in  soweit  berührt  haben,  dass  seine  Verwaltung  haben,  sowie  die  Volkstribunen,  kein  Anrecht,  sei 

sich  in  dieselben  Zeitfristen  wie  das  patricische  es  auf  eine  ausieichnende  Tracht,  sei  es  auf  ein 

fügt«,  d.  h.  dass  in  der  Zeit  von  531  = 228  anderes  magistratisches  Abteichen,  insbesondere 
bis  600  = 154  der  Amtsantritt  alter  vier  A.  Faeces  und  Lictoren.  Sie  volltiehen , wie  jene, 
an  den  Märzidon,  nachher  am  1.  Januar  erfolgte.  ihre  Amtsverrichtungen  auf  einer  Bank  (»ubtd- 
Den  Beweis  hiefür  hat  W.  A.  Becker  (Handbuch  /tum)  sitzend,  nicht  aber  auf  einem  besonderen 

II  2,  808)  aus  Angaben  des  Lirius  über  die  Sessel  wie  die  patricischen  Oberbeamten ; vgl.  die 

Designierung  amtierender  plebejischer  A.  zu  10  Münze  der  beiden  plebejischen  Aedilen  M.  Fan- 
Praetoren  und  aus  dem  iulisehcn  Municipalgesets  nius  und  L.  Critonius  bei  Longpürier  Her. 

Z.  25  (oerf.  cu'.  aei.  pl.  . . . in  dicbui  V pro-  arch.  1868  Tf.  17,  9,  auch  bei  Babeion  und 

zimis,  quilnu  eo  mag.  deiignatri  crunt  eumre  bei  Cohen,  dann  bei  Daremberg  et  S a g- 

mag.  inicrint . inler  u paranto  aut  »orliuitto)  llo  I 88  Abb.  189.  Plut.  Mar.  5.  Die  curull- 

erbracht.  sehen  A.  haben  gleichfalls  keine  Lictoren , aber 

Rang.  Die  curuliscbe  Aedilität  steht  ihrem  sie  verfügen  über  einen  curulischen  Sessel  (Name 

Wesen  nach  von  vornherein  tiefer  als  Cousulat  des  Amtes!  vgl.  ausserdem  Piso  bei  GelL  VII 

oder  Praetur,  insbesondere  durch  den  Mangel  9,  6.  Cie.  Verr.  V 36.  Liv.  VII  1,  5.  IX  46,  9) 

des  militärischen  Imperiums.  Deshalb  und  weil  und  tragen  die  Praetezta;  nach  Ablauf  ihres 

sie  die  Möglichkeit  gab , bei  den  Spielen  sich  20  Amtes  erlangen  sie  einen  besseren  Sitz  im  Senate, 
durch  Freigebigkeit  die  Gunst  der  wahlberech-  sie  gemessen  da«  Bildnisrecht,  also  wird  durch 

tigten  Maasen  tu  gewinnen,  reiht  eie  sich,  seit  die  Aedilität  die  Nobilität  begründet.  Cicero  (Verr. 

eine  feste  _Ämterfolge  sich  bildete,  vor  jene  beiden  V 86)  führt  als  Rechte  der  curulischen  X.  an 

höchsten  Ämter  ein , ohne  aber  zur  Erreichung  antiquiarem  in  trna/ii  rmtentiae  diccndae  tocum, 

derselben  notwendig  werden  zu  können,  da  wohl  tagam  prartrMam,  irllam  rurulcm,  iut  i mag  hum 

die  Zahl  der  l’raetorstellen , nicht  aber  die  der  ad  memoriam  jmaterilatrmque  pradmdac.  Die 

curulischen  A.  erhöht  wurde.  Die  plebejische  »acrotancta  potesta t,  d.  h.  die  durch  einen  reli- 

Aedilität  stand  zunächst  in  gar  keinem  Rang-  giOsen  Akt  verbürgte  Unverletzlichkeit,  kam  wie 

Verhältnis  zu  ien  patricischen  Gemeindeämtern,  den  übrigen  plebejischen  Behörden  auch  den  A. 

wohl  aber,  ihrer  Bedeutung  entsprechend,  unter  30  zu  (Liv.  III  55,  7.  Cato  bei  Fest.  n.  318.  Monn, 
dem  Volkstribunat , ohne  aber  seit  der  Vermeh-  sen  St.-R.  II  472,  2),  doch  wohl  gegenüber  der 

rung  der  Tribunenzahl  die  obligatorische  Vor-  umfassenderen  tribunteischen  Gewalt  in  verringer- 

stufe  für  dieses  Amt  bilden  zu  können.  Hie-  tem  Umfange;  diese  Sanctität  schwindet  dann  in 

durch  und  durch  die  factische  Befreiung  der  dem  Masse,  in  welchem  die  plebejische  Aedilität 

Aedilität  vom  Einflüsse  der  Tribunen  wurde  ihrem  ursprünglichen  Zwecke  entfremdet  wird, 

dieses  Verhältnis  gelockert;  vollends  brachte  es  Liv.  III  55,  9.  Mommsen  a.  O.  486,  2. 
die  durch  die  Gleichheit  der  Compctenz  bewirkte  Diener  der  A.  Die  vornehmsten  unter  ihnen 
Gleichstellung  der  beiden  Aedilitäten  mit  sich,  sind  die  in  einer  Decnrie  unter  einem  prineept 
dass  bei  der  Bildung  einer  festen  Ämterabfolge  vereinigten  teribae  ( tcribac  librarii)  der  euruli- 
der  plebejischen  Aedilität  die  bessere  Geltuip?  der  40  sehen  A.  und  die  t cribac  der  plebejischen  A.; 
curulischen  zu  gute  kam  und  sie  wie  jene  zwischen  dann  werden  (Liv.  XXX  39,  7)  riatorcs  der  cu- 

das  Tribunat  (man  muss  sich  dieses  in  histo-  rulischen  A.  erwähnt,  die  einst  im  Vereine  mit  den 

rischer  Zeit  feste  Verhältnis  und  seine  Entstehung  trrihac  derselben  Gelder  aus  dem  Aerarium  (552 

vergegenwärtigen,  um  die  Angaben  des  Diony-  =202)  defraudierten  (aber  vgl.  Mommsen  8t.. 

sios  VII  14.  X 48  Uber  die  beiden  ersten  Tri-  R.  I3  360,  6)  und  CIL  VI  1933  ein  eiator  and. 

bauen,  bezw.  einen  Tribunen  des  J.  299  = 455,  pl.  lege  Pnpirio ; endlich  finden  sich  praaconss 

die  im  folgenden  Jahre  die  Aedilität  annahmen.  der  curulischen  A. , die  unter  zehn  Ersten  irtan- 

vorsichtig  zu  beurteilen.  Mommsen  St-R.  I den  CIL  VI  103.  1869.  1946. 

550,  2)  und  die  Praetur  eingefügt  wurde.  Momra-  Amtsbefugnissc  derA.  a)  Älteste  Aedi- 
sen  St. -R.  I 54011.  Ausgeschlossen  ist  da- 50  litit:  Dieselben  sind,  der  Entstehung  des  Amt« 
durch  natürlich  nicht,  dass  aus  besonderen  Grün-  entsprechend , zunächst  im  Umkreis  der  tribunid- 

den  ausnahmsweise  die  Aedilität  nach  der  Prae-  sehen  Amtsbefugnis  zu  suchen , und  ihre  An- 

tur  (Ti.  Claudius  Asellus  Praetor  548  = 206,  Wendung  hing  wohl  ron  dem  Geheiase,  bezw. 

plebejischer  A.  549  = 205)  oder  gar  nach  dem  dem  Einverständnis  ihrer  Vorgesetzten  ab;  Ge- 

Consulat  (M.  Agrippa  Consnl  717  = 37,  curu-  neueres  aber  lässt  sich  bei  dem  Mangel  an 

li3cher  A.  721  = 33)  bekleidet  wurde.  Durch  zuverlässigen  Nachrichten  nicht  sagen;  auch  sind 

die  Neuordnung  des  Staates  bei  Begründung  des  die  Versuche,  aus  dem  Namen  aas  Wesen  der 

Principats  verschob  sieb  dieses  Verhältnis  ein  ursprünglichen  A.  zu  erkennen,  nicht  geglückt 

wenig  zu  Gunsten  des  Tribunats,  indem  dieses  (s.  o.  S.  448).  Andererseits  erklärt  sich  aus 

und  oie  beiden,  bezw.  die  drei  Aedilitäten  einan-  60  der  Unterordnung  der  A.  unter  die  Tribunen, 
der  völlig  gleichgestellt  wurden  (Mommsen  a.  dass  die  Aedilität  sich  allezeit  lediglich  anf  die 

O.  554f.  auf  Grund  der  inschriftlich  bezeugten  städtische  Verwaltung,  den  Amtskreis  domi,  be- 

Carriüren  und  mit  Hinweis  anf  des  Maecenas  zog  und  nie  mit  dem  militärischen  Imperium  aus. 

Vorschlag  Dio  LI1  20,  2 v apicvaartu  xai  dvo-  gestattet  wurde.  Zonaras  (VII  15  p 58)  sieht 

qavopgoavjti  vj  bqpagxqaavict  aroargyttemaav)  als  die  Hauptthätigkeit  der  ursprünglichen  A. 

und  somit  zwischen  Quaestur  und  Praetur  nur  die  Verwahrung  des  Archivs  der  plebejischen 

entweder  eine  Aedilität  oder  das  Tribunat  trat,  Gemeinde  und  die  Unterstützung  der  richter 

wenn  nicht  überhaupt  diese  Mittelstufe  (insbe-  liehen  Thätigkeit  der  Tribunen  an;  rö  /irr  ofi 
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dogator  ixi  rovitp  (nämlich  xqäo  ygäppara)  ppovrro  Berücksichtigung  jenes  Unterschiedes  gegeben 
xai  hü  i <p  SixdCar ; später  sei  ausser  anderem  auch  werden, 

die  Sorge  für  den  Marktverkehr  hinzugetreten  (ri)v  Ihre  Thätigkeit  gliedert  sich  der  Hauptsache 
röjv  üivtwr  ayooav  excionxtjoav  , ö<?ee  xai  dyopard-  nach  dreifach:  suutoqut.  aedihs  cofratores  Ufltis 

ftM  Toii  ili.rjrüavoir  '< 'ayofiAodrjimy)  und  ebenso  annonae  ludorumque  tollemnium.  Cic.  de  leg. 

nur  mit  nicht  genügend  scharfer  reiflicher  Ab.  III  7. 

gremnng  der  letzten  Verpflichtung  und  mit  Erg&n-  a)  cura  urbis  (Cic.  a.  0.  und  Verr.  V 36; 
rung  derselben  durch  die  Besorgung  Ugürr  u xai  procuratio  Lei  Iulia  man.  70  u.  s.)  umfasste 
br)fioaiv>r  rdrair  Dionys.  VI  90.  Der  Anteil  an  der  die  Aufsicht  über  die  Pflasterung  der  Stadt  (Lei 
Strafgerichtsbarkeit,  sowie  die  Archivleitung  ent- 10  Iulia  mun.  20ff.),  das  Heinfegen  der  Strassen  (Plaut 
spricht  thatsächlich  der  analogen  Stellung  der  8tich,  352.  Lei  Iul.  mun.  50.  Suet.  Vesp.  5.  Dio 

Quaestur ; erstere  äussert  sich  bald  durch  dieMit-  LIX  12,  3)  und  die  Beseitigung  aller  den  Ver- 

Wirkung  bei  der  Verhaftung  oder  Urtcilsvoll-  kehr  auf  diesen  hemmenden  Gegenstände  und 

Streckung  (Coriolan  Dionys.  VII  15.26.85.  X 84.  Vorbauten  (iuL  Gesetz  69f.),  auch  die  Aufsicht 

P.  Scipio  Lir.  XXIX  20, 1 1 . XXXVTII 52,  7.  Diod.  über  die  Tempel  (axdium  sacrarum  procuratio  Cic. 

XXVH  4.  6),  bald  durch  die  selbständige  An-  Verr.V36.  VarroLLV81;  de  r.  r.  I 2,  2.  Dionys, 

strengung  von  Criminalanklagen  (Process  des  VI  90).  Die  A.  sorgen  auch  sonst  für  die  Sieher- 

Vetunus  300  - 454  Liv.  III  31.  Dionys.  X 48);  heit  der  Passage  und  schreiten  daher  z.  B.  gegen 

das  Archiv  der  Plebs  im  Tempel  der  Ceres  nahm  jene  ein , die  gefährliche  Tiere  ohne  genügende 

seit  305  = 449  nach  Liv.  Ill  55,  13  auch  die  20  Aufsicht  halten  (aedilicisches  Edict  Dig.  XXI 
Senatsbeschlüsse  auf,  was  vermutlich  nur  dann  1.  40 — 42.  Inst,  IV  9.  1),  und  wie  zu  der  Auf- 
richtig berichtet  ist.  wenn  damit  jene  Senats-  sicht  über  das  Marktgescnäft  die  Jurisdiction  in 

beschlösse  verstanden  werden,  durch  die  die  den  aus  demselben  erwachsenden  Processen  sich 

Rechte  der  Plebs  tangiert  wurden  und  insbeson-  gesellt,  wird  auch  hier  der  Civilprocess  wegen 

dere  die  Gültigkeit  der  Plebiscite  (also  etwa  bis  damnum  iniuria  datum  nicht  dem  Praetor, 

auf  die  Lei  Hortensia  468  = 286)  bedingt  wurde.  sondern  dem  curulischen  A.  übergeben.  Daran 

Leider  sind  aus  der  weiteren  Entwicklung  reiht  sich  die  Aufsicht  über  die  Bäder  (Seneca 

der  Aedilität  von  einer  rein  plebejischen  Behörde  epist.  86,  10;  de  Tita  beata  7,  3),  die  Garküchen 

zum  Staatsamte  nnr  wenige  und  nicht  Controller-  (Suet.  Tib.  34.  Martial  V 84.  XIV  13)  und, 

bare  Details  bekannt.  Schon  frühzeitig  erfolgen  SO  da  das  Gewerbe  der  Buhlerinnen  bei  den  A.  an- 
Aufträge  der  patriciscben  Oberbeamten  an  sie,  gemeldet  werden  musste  (Tac.  ann.  II  85."  Orig, 

so  angeblich  291  = 463  (Liv.  III  6,  9),  wo  sie  rhilocalia  IV  63),  die  Bordelle.  Die  A.  haben 

bei  der  grossen  Volskergefahr  die  Runden  in  der  wiederholt  die  Confiscation  und  Verbrennung  der 

Stadt  inspirieren ; bald  darauf,  826  = 428  (Liv.  als  gemeingefährlich  erklärten  Bücher  geleitet. 

TV  30,  11),  haben  sie  darüber  zu  wachen,  dass  Tac.  ann.  IV  35.  Dio  LVI  27,  1.  LVII  24,  4. 

weder  fremde  Getter,  noch  fremdartige  Verehrung  Sie  üben  ein  Aufsichtsrecht  über  die  Leichen- 

der  heimischen  Götter  sich  einbürgere;  vor  316  bcstattung,  das  sich  hauptsächlich  gegen  den 

= 438  benutzen  sie,  wie  vielleicht  aus  Plinius  Begräbnisluius  richtet  (CiL  VI  1375.  12389. 

(n.  h.  XVIII  15)  geschlossen  werden  darf,  ihr  Cic.  Phil.  IX  17.  Ovid.  fast.  VI  663),  sie 

Aufsichtsrecht  über  den  Getreidemarkt  zur  Ver- 40  haben  auch  auf  die  Beachtung  der  Sumptuar- 
wohlfeilung  der  Kornpreise.  Die  Aufsicht  über  gesetze  zu  sehen  (Tac.  ann.  III  52 — 55  gegen 
den  Wiederaufbau  der  Stadt  nach  dem  gallischen  den  Tafelluius;  doch  erkennt  man  aus  dieser 

Einfall  fällt  gleichfalls  den  A.  zu  (Liv.  VI  4,  6).  Stelle,  dass  man  nie  zu  einer  ronsequenten  Durch- 

Jedenfalls  besass  dieses  Amt  bereits  einen  scharf  führung  dieses  Aufsich  tsrechtes  gelangt  war), 

ausgeprägten  Charakter,  als  das  Bestreben  der  Sie  überwachen  die  Kultstätten  sowohl  gegen 

Patriaer . dasselbe  seinem  Ursprünge  zu  ent-  nicht  erlaubte  Religionsübung  als  gegen  die  Ver- 
fremden, zur  Einsetzung  der  curaUscben  A.  führte,  nnehrnng  der  öffentlichen  Kulte  (Liv.  IV  80,  11 

b)  Die  Aedilität  seit  387  = 367.  DieCom-  zum  J.  826  = 428.  XXV  1,  10  znm  J.  542  = 


petenz  der  cnrnlischen  und  der  plebejischen  A.  ist  212;  beim  Bacchanalienprocess  568=186  XXXIX 

trotz  der  verschiedenen  Wahlqnaliiication,  Wahl-  50  14.  9;  vgl.  Cie.  de  har.  resp.  27);  sie  werden  ver- 
form und  Amtstracht  und  trotz  des  getrennten  pflichtet,  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Bürger  beim 

Kanzleipersonals  und  der  getrennten  Kasse  im  wc-  Erscheinen  in  der  Öffentlichkeit  auch  das  Deco- 

sentlichen  die  gleiche.  Nur  unter  dieser  Voraus-  rum  der  Tracht  wahren  (Suet.  Aug.  40).  Schliess- 

setzung  war  die  Verwendung  des  alten  Namens  lieh  sei  erwähnt,  dass  sie,  wie  sonst  auch  die 

auch  für  die  neu  geschaffenen  cnrnlischen  A.  Censoren,  wenn  solche  amtierten,  die  Abgabe  des 

möglich.  Dem  entspricht  auch  die  gleichartige  Wassers  aus  den  Öffentlichen  Wasserleitungen 

Unterordnung  beider  Arten  von  A.  unter  die  geregelt  haben  (Front  de  aquis  95.  97.  Caelins 

Oberbeamten  der  Gemeinde,  so  dass  z.  B.  568  bei  Cic.  ad  fam.  VIII  6,  4);  nach  Frontin  (97) 

= 186  die  Consuln  den  plebejischen  A.  die  waren  die  cnrnlischen  A.  gesetzlich  dazu  Vor- 

untersuchung über  den  Baccnanalienunfug  über- 60 halten , in  jeder  Strasse,  in  der  ein  Öffentlicher 
tragen.  Liv.  XXXIX  1 4,  9.  Darum  kann  das  Brunnen  war,  zwei  in  derselben  wohnhaften  oder 

iuüsche  Hnniripalgesetz  Z.  24  sie  direct  als  ein  mit  Grundbesitz  begüterten  Männern  die  Aufsicht 

Amt  zusammenfassen : acd(Uts)  curfulesl,  aedfi-  über  den  Brunnen  zu  übertragen.  Gegen  jene, 

let)  plfebeij  quei  nunc  sunt  qucicomque  post  welche  den  Anordnungen  des  A.  Widerstand  ent- 

h(anc)  l(cgcm)  rfogatam)  factei  createi  erunt  gegensetzten,  stand  ihm,  sofern  hiebei  die  Pro- 

eumre  magfistratum)  inicrint.  Somit  kann  im  vocationsgesetze  nicht  hinderten,  die  Züchtigung 

folgenden,  ohne  Schaden  für  die  Darstellung,  die  zu  (gegen  einen  rilicus  Snet.  Cland.  38 ; gegen 

Aufzählung  der  einzelnen  Geschäfte  der  A.  ohne  Schauspieler  Plant.  Amphitr.  prol.  69ff. ; (.'ist. 
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epil.  3;  Trin.  IV  2,  147),  die  Pfändung  (Tac. 
ann.  XIII  28),  die  Multierung  (Tac.  a.  0.  Suet. 
a.  0.),  in  besonderen  Fällen  konnte  er  auch  in 
anderer  Weise  einschreiten ; s.  Moinmsen  St.-R. 
II*  514.  Wenn  die  mit  einer  die  Provocations- 
grenze  überschreitenden  Mult  belegten  Personen 
an  das  Volk  appellierten,  schritten  die  A.  zur 
Anklage  vor  aen  Tributcomitien ; solche  Ge- 
richtsverhandlungen fanden  statt  z.  B.  bei  stu- 


die  aus  dem  Marktrerkehr,  insbesondere  aus  dem 
Sklavenhandel,  sich  ergebenden  Civilprocesne  wer- 
den den  curulischen  Aedilen , und  nicht  dem 
Praetor,  zur  Durchführung  übergeben,  und  sie 
präsidieren  dem  von  ihnen  zusammengesetzten 
Geschworenengerichte.  Ulpian.  Dig.  XXl  1,  1. 
1,  38.  öS.  Dio  LIII  2,  2.  Gell  IV  2,  1.  Auct. 
de  vir.  ill.  72;  vgl.  Plaut.  Men.  590f.  Wich- 
tig war  die  ihnen  obliegende  Pflicht,  für  bil- 


ttrum  (Val  Max.  VI  1,  7.  Lir.  VIII  22,  3.  lOligc  Marktpreise  zu  sorgen.  Das  beständige  An- 


Plut  Marc.  2),  Zauberei  (Plin.  n.  h.  XVIII  41f.), 
Korn wucher  (Lir.  XXXMII  85,  5),  Unterschleif 
der  petunrii  (Lir.  X 23,  11.  47,  4.  XXXIII  42, 
10.  XXXV  10,  12.  Ovid.  fast.  V 283ff.h  Über- 
tretung der  Lex  Licinia  rücksichtlich  des  Besitzes 
von  ager  publieus  (Liv.  X 18, 14),  bei  frivolen  und 
anpatriotischen  Reden  (GelL  X 6),  bei  culj 


wachsen  der  stadtrömischen  Bevölkerung  und  die 
nicht  minder  stetige  Abnahme  des  Getreide- 
baus in  Italien  erschwerten  sie  erheblich.  Das 
wirksamste  Mittel,  um  Teuerung  zu  verhüten, 
schien  in  der  Fürsorge  für  stetige  ansreichende 
Getreidezufuhr  und  in  der  Hintanhaltung  der 
Speculation  zu  liegen;  man  kaufte  Getreide  auf 
Rechnung  des  Staates  an  und  gab  es  den  Bür- 
gern der  Stadt  zunächst  zum  Selbstkostenpreis 
41,  9).  Diese  Klagen  stellten  sowohl  die  plebe-20ab,  seit  der  gracchischen  Frumentationsbill  (631 
jischen  als  die  curulischen  A.  an,  und  zwar  je  = 123)  mit  immer  steigendem  Preisnachlass,  seit 


culposer 

Körperverletzung  durch  Steinwurf  aus  dem  Fenster 
(GeU.  IV  14,  3).  bei  Wucher  (Liv.  MI  28, 9.  XXXV 


zwei  oder  auch  nur  einer,  aber  die  gewonnenen 
Strafgelder,  welche  gemeinnützig  verwendet  wur- 
den (z.  B.  für  Tempelbau  und  Weihgeschenke 
durch  die  curulischen  A.,  Liv.  X 23,  12.  33,  9. 
Plin.  n.  h.  XXXIII  19;  durch  die  plebejischen, 
Liv.  X 23,  13.  XXXJ1I  42,  10.  XXXIV  53,  4. 
Tac.  ann.  II  49 ; für  Strassenbau  Liv.  X 23,  1 2. 
47,  4.  Varro  L L V 158.  Ovid  fast  V 287), 


dem  Getreidegesetz  des  Clodius  mit  gänzlichem 
Verzicht  auf  einen  Ersatz  der  Anschaffungskosten. 
Pie  Aufgabe,  Rom  in  dieser  Zeit  mit  Getreide, 
Öl  und  dergleichen  zu  versorgen  (Liv.  XXIII  41, 
7.  XXX  26,  6.  XXXI  4,  6.  50, 1),  die  Magazine  zu 
beaufsichtigen  (XXVI  10,  1)  und  die  Verteilung 
zu  leiten  (vgL  Caelius  bei  Cic.  ad  fam.  VIII  6, 
6)  fiel  den  A.  zu.  ohne  dass  es  übrigens  in  ihrer 


fielen  stets  in  getrennte  Kassen  der  curulischen  30  Macht  stand,  Ankauf  und  Verteilung  ohne  Senats- 
oder plebejischen  A.  Sowohl  Geld-  als  andere  oder  Volksbeschlusa  selbständig  vorzunehmen, 

in  dem  Edict  angedrohte  Strafen,  von  denen  Caesar  entlastete  die  A.  dadurch,  dass  er  die 

wir  Übrigens  nichts  Näheres  wissen,  werden  un-  eura  antuma*  den  von  ihm  neu  creierten  a. 

weigerlich  gebüsst  oder  mit  Gewalt  beigetrie-  plebei  CertaU*  übertrug.  Aber  auch  diese  scheinen 

ben.  Dahin  gehört  das  Zerbrechen  der  falschen  der  ihnen  obliegenden  Verpflichtung  nicht  ent- 

Gewichte,  clas  Vernichten  schlechter  Lebens-  sprochen  zu  haben,  denn  Kaiser  Augustns  ent- 

mittel,  die  Zerstörung  oder  Beseitigung  der  schloss  sich  nach  einigem  Eiperimentieren  (seit 

die  öffentliche  Sicherheit  behindernden  Gegen-  732  = 22)  dazu,  die  Getreideverwaltung  selbst 

stände  u.  s.  w.  Soweit  nicht  die  plebejischen  zu  übernehmen  und  durch  geregelte  Zufuhr  aus 

oder  curulischen  A.  gesondert  als  für  irgend  eine  40  der  Krondomäne  Ägypten  Hungersnöten  und  den 
Angelegenheit  competente  Behörde  bezeichnet  wer-  durch  sie  leicht  sich  ergebenden  Unruhen  vor- 


den,  wird  uns  nichts  weiter  über  die  Geschäftstei- 
lung berichtet . als  dass  das  iulische  Municipal- 
gesetz  die  plebejischen  und  die  curuliachen  A.,  die 
daselbst  wie  ein  Collegium  auftreten,  für  die  wa- 
rum rtficiendarutn  tuendarum  proeuratio  die 
Bezirke  (vielleicht  die  vier  Stadttribus)  auf  Grund 
einer  Vereinbarung  oder  durch  das  Los  gewinnen 
lässt  (Z.  24).  Augustus  liess  aus  den  A.,  den 


zubeugen ; etwa  zwischen  8 und  14  n.  Chr.  wurde 
die  (ritterliche)  praefectura  annouae  eingesetzt, 
so  dass  die  A.  gewiss  nichts  mehr  mit  der  An- 
nona  zu  schaffen  hatten. 

y)  eura  ludorum  soUemnium.  Vielleicht  die 
jüngste  unter  den  Aufgaben  der  A.  ist  die  Auf- 
sicht über  die  Spiele ; aber  sie  war  in  den  letz- 
ten Zeiten  der  Kepublik  und  bis  auf  Auguatns, 


Tribunen  und  den  Praetoren  für  jede  seiner  Re-  50  der  sie  732  = 22  den  Praetoren  überwies  (Dio 


gionen  jährlich  einen  Polizeileiter  durchs  Los 
mr  je  ein  Jahr  bestimmen.  Dio  LV  8,  7;  vgl. 
Suet  Aug.  80. 

ß)  eura  annonae  (Cic.  de  leg.  HI  7.  Dionys. 
VI  90;  vgl  den  griechischen  Namen  der  A. 
dyopavd/io? , der  offenbar  a potiori  gewählt  wor- 
den i#ti  Die  A.  haben  die  Marktpolizei  in  wei- 
testem Umfange ; sie  schreiten  gegen  alle  Rechts- 
widrigkeiten, Wucher  und  Betrug  im  Marktver- 


LTV2.3.  Mommsen  St.-R.  II*  237),  insofern  die 
wichtigste,  als  durch  sie  am  leichtesten  und  straf- 
los die  Gelegenheit  gewonnen  wurde,  die  Gunst 
der  Menge  sieb  zu  zu  wenden.  Das  Volk  bevor- 
zugte bei  den  Wahlen  für  die  höchsten  Ämter 
jene  Männer,  die  als  A.  Freigebigkeit  hei  den 
Spielen  gezeigt  batten,  und  setzte  sparsame  zu- 
rück (Cic.  de  off.  II  58.  Plut  Soli  5,  wonach 
Sulla  seine  Abweisung  bei  der  Bewerbung  um 


kehr  ein ; sie  sorgen  für  die  Verwendung  rieh-  60  die  Praetur  dem  Umstande  zuschrieb , dass  er 


tiger  Gewichtsstücke  und  Masse  in  den  öffent- 
lichen Geschäften  (Mommsen  8t- R.  II 3 499,  3) 
und  verwahren  die  Normalmasse  and  -Gewichte 
(ebenda  500, 1 ) ; sie  nehmen  verbotene  oder  ver- 
dorbene Waren  weg,  die  in  den  Garküchen  oder 
auf  dem  Markt  feilgeboten  werden.  Sueton  Tib. 
34;  Claud.  38  eoereitionem  popinarum  aedi- 
libus  ademit ; vgl.  Plant.  Rua.  371.  Ja  selbst 


die  Aedilitlt  nicht  bekleidet  habe,  obwohl  das 
Volk  mit  der  Hoffnung  gerechnet  habe,  dass  er  als 
A.  wegen  seiner  freundschaftlichen  Beziehungen 
zum  Maurenkönige  Bocchus  glänzende  Jagden  ver- 
anstalten würde).  Diese  Aufsicht  hat  sich  gewiss 
aus  kleinen  Anfängen  herausgebildet  zunächst  wohl 
von  den  polizeilichen  Anordnungen  bei  Festlich- 
keiten ; so  wird  z.  B.  in  einer  wenigstens  für  die 
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Auffassung  der  späteren  Antike  selbst  eharak-  deutenderen  Zuschuss  zu  jenem  Beitrage  leistete, 

teristischen  Art  berichtet  (Liv.  IX  40,  16),  dass  als  den  Hauptspender  allein  nennen ; so  wird 

die  Obsorge  für  die  Ausschmückung  des  Forums  anf  M.  Aemilius  Scaurus,  der  sein  bedeutendes,  er- 

die  Vorbereitungen  anlässlich  des  Triumphes  des  erbtes  nnd  erbeutetes,  Vermögen  in  seiner  Aedi- 

Dictators  Fapirius  Cursor  (444  = 810)  rnrück-  lität  (696  = 58)  durch  mass-  und  sinnlose  Ver- 
gehe. Von  den  grossen  statarischen  Spielen  der  schwendung  verlor  und  obendrein  in  Schulden 

Republik  waren  die  Ludi  Romani,  die  Ältesten  geriet,  von  den  zahlreichen  Berichterstattern 

und  lange  die  einzigen  Festspiele,  den  Consuln  allein  als  Spiolgeber  genannt,  während  die  Mün- 

zugewiesen,  die  auch  dann  noch  den  Vorsitz  in  ren  seinen  Collagen  P.  Hvpsaeus  ihm  auch  bei 

denselben  behielten,  als  ihre  Ausführung  bereits  10  den  8piclcn  völlig  gleichstellen.  Babeion  Monn, 
ganz  in  die  Hände  der  curulischen  A.  ttberge-  consul.  nnter  Gens  Hypsaea  und  Gens  Aemilia. 

gangen  war;  dieser  Übergang  entwickelt  sich  aus  Aedilicische  Spiele  der  Kaiserzeit  sind  freiwillige 

der  den  Consuln  bei  der  Vorbereitung  nnd  bei  und  denen  der  Privaten  gleich  za  setzen.  Dio 

der  polizeilichen  Anordnung  geleisteten  Hülfe  nnd  LIV  8,  5.  Hist.  Aug.  Gerd.  3. 

ist  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik  eine  Über  die  Thätigkeit  der  A.  bei  der  Abhai, 
vollendete  Thatsaehe.  Liv.  X 47,  4.  XXITI  30, 16.  tung  nnd  Überwachung  der  Spiele,  auch  der 

XXIV  43,  7.  XXV  2. 8.  XXVII  6, 19.  86,  8u.  s.  w.  privaten,  sowie  über  die  Bestreitung  des  Auf- 

Cie.  Verr.  V 36.  Dio  XXXVII  8,  1.  Ebenso  wandes  durch  sie  s.  Ludi. 

richten  sie  die  Megalesia,  die  grossen  Spiele  zu  Litteratnr:  in  den  Handbüchern  der  Staats- 
Ehren  der  Göttermutter  (seit  550  = 204),  aus 20 altertflmer  von  Becker  II  2,  291ff.  Lange  I* 
(Liv  XXXIV  54,  3.  Cic.  har.  resp.  27.  Dio  856fT.  IT>582ft  Mommsen  II * 470ff.  Hcrzogl 

XXXVII  8,  l.  Didaskalien  zu  Terenz  Andr.  Eun.  798ff.  Karlowa  Köm.  Rechtsgeseh.  I 1 , 249ff. 

Heaut.  Hec.,  Denare  der  Gens  Furia  und  der  531ff.  Rein  in  Pauiys  Realene.  I2208£f.  Hnmber  t 

Gens  Plaetoria).  Die  Lndi  plebei,  die  nach  der  bei  Daremberg  et  Saglio  Dict.  des  ant.  I 

Art  der  Lndi  Romani  etwa  534  = 220  einge-  87ff.  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 209ff.  Ausserdem 

richtet  wurden,  lagen  den  plebejischen  A.  ob  (Liv.  Schobert  De  Romanorum  aedilibus,  Königsberg 

XXIII  30.  17.  XXV  2.  10.  XXVII  6,  19.  86,9.  1828(Prodromus. ebenda  1823).  ZedickeDeRom. 

XXVIII  10,  7 u.  s.  Didaskalie  zn  Plautus  Sti-  comitiis  aediliciis,  Neustrelitz  1832.  Hoffmann 

chus).  Desgleichen  gehörten  552  = 202  die  De  aedilibns  Rom.,  Berlin  1842.  ThibantCivi- 

Ludi  Ceriales,  zu  Ehren  der  Ceres,  die  durch  die  80  list  Abhdlgn.,  Heidelberg  1814  (181 — 145  über 
räumliche  Nachbarschaft  des  acdilicischen  Amts-  die  A.  und  das  aedilicische  Edict).  Dirksen 

locales  und  des  Cerestempels  zur  Scbutzgöttin  der  Cirilist  Abhdlgn.,  Berlin  1820  (II 223 ff.  zur  Tafel 

Plebs  geworden  war,  in  den  Wirkungskreis  der  von  Heraclea).  Manfeldt  De  usu  actionnm  aed., 

plebejischen  A.  (Liv.  XXX  89,  8;  damals  wurden  Leipzig  1827.  Vernede  De  aed.  edicto  et  redhi- 

sie,  da  die  plebejischen  A.  als  ritio  creaii  ab-  bitione,  Utrecht  1884.  Clermont  qoaedam  ad 

danken  mussten,  auf  Senats  beschloss  von  einem  edictom  aed.  animadversiones , Rotterdam  1840. 

Dictator  und  seinem  Magister  equitum  geleitet);  Nasse  meletemata  de  publica  cur»  annonae  apad 

ebenso  lässt  Dio  (XL VII  40,  6)  die  iyooar6f toi  Rom.,  Bonn  1852.  Göll  de  Rom.  aedilibus  sub 

rot’  nXqöoi's  diese  Spiele  besorgen,  doch  kann  Caesarnm  imperio,  Schleiz  1860.  Meisner  aed. 

man  sich  nicht  ganz  der  Vermutung  erwehren,  40  cdicti  ob  vitmm  rei  venditae  propositi  praeccpta, 
dass  eine  Verwechslung  der  plebejischen  und  Leipzig  1862.  Znmpt  Criminalr.  I 2 (1865)  117. 

cerialischen  A.,  bei  denen  man  eher  in  dieser  Lahatnt  etudes  sur  la  societö  Rom.;  les  Odiles 

Zeit  die  Leitung  jener  Spiele  erwartet  vorliegt.  et  les  moeurs,  Paris  1867;  L’fdit  des  ödiles,  Paris 

Nur  teilweise  im  Einklang  (Lndi  Romani)  mit  1879.  Janasd  les  Cdiles  et  leur  rftle  dans  le 

dieser  Verteilung  der  hauptsächlichsten  aedili-  dCveloppement  dn  droit  privC  Soltau  Histor. 

sehen  Spiele,  teilweise  auch  nicht  mit  ihr  ver-  Untersuchgn.  A.  Schäfer  zain  25j.  Jubilaeum  ge- 

einbar  (Lndi  Ceriales)  nnd  noch  insofern  auffällig,  widmet  9811.  (die  urspr.  Bedeutung  und  Compe- 

als  die  Megalesia  nicht  aufgezählt  werden,  wohl  tenz  der  aed.  plebis) 

aber  die  (seit  581  = 173  gefeierten)  Floralia,  Aedilen  in  den  Landgemeinden.  Wiedie 
für  deren  Zuweisung  nnsere  Überlieferung  nicht  50  Verfassung  der  Stadt  Rom  sich  sonst  zum  mass- 
nusreieht  (VarT.  11  V 158  und  danach  Ovid.  gebenden  Muster  für  die  Constituierung  der  Land- 
fast. V 287  gegen  Festes  p.  238),  ist  Ciceros  Aus-  stidte  römischen  und  latinischen  Rechts  gestaltete, 

serung  (Verr.  V 86) : nunc  tum  detignalut  aedi-  so  verbreitete  sich  auch  die  Aedilität  über  den 

lis  curulit-,  --mihi  ludot  tanclitsimot  Ccreri  latinischen  Bnnd,  aus  dem  Rom  selbst  hervor- 

Libero  Libcracquc  faciundot,  mihi  Floram  ma-  gegangen  war,  dann  über  das  übrige  Italien  und 

trem  populo  plcbiquc  Romanae  ludorum  cclcbri-  die  Provinzstädtc.  Diese  Verbreitung  ist  so 

tote  plaeandam,  mihi  ludot  aniiquittimot,  qui  constant , dass  deshalb  und  insbesondere  wegen 

primi  Romani  tun!  noni inaii , marima  cum  ihres  Erscheinens  in  den  altlatinischen  Gemein- 

dignitate  ac  rcligionc  loti  lunoni  ilinertaequt  den  die  Frage  aufgeworfen  werden  konnte  (am 

ctse  faciundot.  60 entschiedensten  und  ausführlich  von  Ohnesseit), 

Dass  die  beiden  Collegen  in  der  plebejischen  ob  die  Aedilität  nicht  vielleicht  älter  als  die 

oder  der  curulischen  Aedilität  je  gemeinschaft-  Verfassung  der  Republik  Rom  und  überhaupt  den 

lieh  die  ihnen  zufallenden  staatlichen  Spiele  ans-  latinischen  Gemeinden  gemeinschaftlich  gewesen 

führten,  ist  ton  vorneherein  wahrscheinlich,  da  sei.  Allein  diese  Frage  kann  schon  wegen  des 

hiefür  von  Staats  wegen  diesen  Ämtern  Beträge  oben  8.  449  angeführten  Grundes  verneint  wer- 

zur  Bestreitung  der  Kosten  zugewiesen  wurden ; den.  Es  ist  nicht  rätüch,  über  den  Anfang  der 

die  SchriftsteUerberichtc  können  insofern  irre  Verbreitung  der  A.  ausserhalb  Roms  sich  in 

fahren,  als  sie  jenen  der  beiden  A.,  der  den  be-  Vermutungen  zu  ergehen,  da  sie  zu  erweisen  aus 
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unseren  Mitteln  nicht  möglich  ist.  Aberd»  die  That-  I 24)  bat  Pytheas,  der  dem  ihm  befreundeten 
»»che  vorliegt,  dass  die  A.  in  den  italischen  Stillten  Helden  des  Romans  begegnet , et  lixae  et  rirgat 
sich  späterhin  durchaus  so  gleichartig  entwickelt  et  habitum  proreue  magietratui  congrucntem ; 
zeigen,  wie  sie  e»  nicht  bitten  werden  können,  er  klirt  seinen  Freund  auf:  annonam  ewamue 
wenn  jede  einzelne  ron  ihnen  zu  beliebiger  Zeit  et  aedilem  gerimut;  wenn  wir  anuehmen,  das» 
und  ganz  nach  freiem  Ermessen  Roms  Verfassung  Apuleius  die  Einrichtung  der  Aedilität  in  den 
entlehut  hitte,  hat  Mommsens  Vermutung  römischen  Stidten  Africas  unbesehen  auf  Larissa, 
(St.-R.  III  695)  grosse  Wahrscheinlichkeit,  dass  den  Schauplatz  jener  Scene,  dem  römische  Mani- 
ein bestimmter  Senats-  oder  Volksbeschlos»  von  cipalmagistrate  nicht  zukommen,  übertragen  hat, 
Rom  die  latinischen  Gemeinden  verhalten  habe,  10  so  haben  wir  diese  Stelle  wegen  des  darin  an- 
die  A.  unter  ihre  Verwaltungsbehörden  einzu-  gedeuteten  Recht«  auf  Lictoren  in  Gegensatz  zu 
reihen  und  ihr  Statnt  dementsprechend  zu  indem.  der  Bestimmung  der  Lei  coloniae  Genetivae  zu 

Es  kann  dann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  die  bringen,  die  wohl  für  die  Duumviri,  nicht  aber 

übrigen  italischen  Gemeinden  bei  ihrem  Eintritt  für  die  A.  Lictoren  vorschreibt -,  doch  darf  darauf 
in  das  römische  Recht  sich  gleichfalls  diesen  Be-  verwiesen  werden,  dass  auf  dem  Grabsteine  eines 
Stimmungen  fügen  mussten.  In  der  Zeit,  aus  A,  der  Colonie  Nemausus  (in  Südfrankreich)  CIL 
der  uns  die  Quellen  reichlicher  fiiessen,  also  seit  XII  S2T3  rechts  und  links  je  ein  Rutenbündel 
dem  letzten  Jahrhundert  des  Freistaates,  gehörte  dargestellt  erscheint.  Das  Dienerpersonal  jedes 
die  Aedilität  bereits  ganz  zum  Tvpns  der  Ma-  einzelnen  A.  der  Colonia  Genetiva  umfasst  nach 
gistratur  in  den  LanJtädten  una  befand  sich  20  dem  Statut  c.  62  eeribae  eingfuloe) , vubiieoe 
in  den  letzten  Phasen  ihrer  Entwicklung.  Sie  cum  eincto  time  quattuor.  prnreonem,  haruepi- 
ist  in  der  Regel  einer  höheren  rechtsprechenden  ccm , tibi  einem , wahrend  die  Duumviri  tiefore t 
Behörde  untergeben  und  teilt  im  wesentlichen  bino»,  iteerneoe  sing(ulor),  eeribae  binot,  tiatore» 
alle  Ehren  mit  dieser.  Ihre  Competenz  ist  im  binos,  libmrium , praeeonem,  bnruepieem,  tibi- 

ganzen  der  stadtrömischen  nachgebildet , ja  in  einem  zu  führen  berechtigt  sind ; der  A.  bei 

ihr  haben  sich  gewisse  Functionen  langer  als  in  Apuleius  a.  0.  hat  einen  officialie  mit  «ich. 
dieser  erhalten,  so  dass  wir  mancherlei  Züge  ans  Zahl.  Rang.  Titel,  a)  In  der  grossen 
ihrem  Bild  zur  Vervollständigung  unserer  Vor-  Masse  der  italischen  Landstädte  und  m den 
Stellung  Ton  der  hauptstädtischen  Aedilität  zn  Provinzen  durchweg  fungierte  je  ein  Collegium 
nehmen  vermögen.  30  von  2 A. , die  nach  der  Natur  der  ihnen  zuge- 

Wahlqualificatlon.  Die  Lei  coloniae  wieaenen  Geschäfte  den  zweiten  Rang  unter  Jen 
Genetivae  c.  101  wiederholt  den  mindestens  seit  Municipalbeamten  einnahroen;  lusserlich  drückt 
Caesar  und  wohl  überhaupt  seit  Anfang  allge-  »ich  dieses  Verhältnis  in  dem  Unterschiede  der 
mein  (vgl.  die  Lei  Iulia  muniripalis  105)  gültigen  Ehrenrechte  aus.  besonders  auch  durch  das  Feh- 
Satz  , Jass  niemand  ein  Gemeindeamt  bekleiden  len  der  Eponymität  (höchsten«  secundär  wird  da« 
dürfe,  qui  in  earum  qua  eauea  erit,  e qua  eum  Jahr  nach  ihnen  bezeichnet,  vgl.  CIL  X 3804. 
hac  lege  in  colonia  deeurionem  nominari  creari  XIV  2097.  2213),  durch  die  Stellung  im  Cursna 
sitae  decurionibue  eeee  non  oporteat  non  lieeat,  bonorum  (s.  Ruggiero  Diz.  epigr.  l 263f.)  und 
was  ganz  selbstverständlich  ist,  da  der  Eintritt  durch  die  Pflicht,  die  Intercession  des  Duumvim 
in  das  Gemeindeamt  auch  zum  Sitz  im  Ge- 40  zu  respectieren.  CIL  II  1963  c.  27.  Aber  dieser 
meinderat  führt ; es  sind  also  (s.  Decuriones)  für  Rangunterschied  ist  nicht  so  bedeutend,  wie  in 
die  Wahl  erforderlich  freie  Geburt,  unbestraftes  Rom  zwischen  Conaulat  und  Praetur  einerseits 
Vorleben,  ehrsames  Leben  und  eventuell  eben  sol-  und  der  Aedilität  andererseit*.  Vielmehr  gelten 
che«  Gewerbe,  Ableistung  einer  bestimmten  Anzahl  die  A.  gewöhnlich  als  collegac  minorrs  der  Ober- 
Ton  Feldzügen  oder  mindestens  das  zurückgelegte  bürgermeister,  wie  etwa  in  Rom  der  Praetor  gegen- 
30.  (seit  Augustes  25.)  Lebensjahr , Beachtung  über  dem  Consul.  Das  Statut  der  Gemein  Je  Sal- 
der  gesetzlichen  Ämterfolge,  endlich  der  für  den  pensa  bezeichnet  geradezu  c.  29  die  A.  als  Collegcn 
Decurionat  in  der  betreffenden  Gemeinde  er-  des  Duumvim:  eire  unum  tiee  plures  collegae 
heischte  Minimalcensus.  Inwieweit  die  Gemeinde-  habtbit,  und  z.  B.  CIL  X 800  (dam  Homeien  S. 
Zugehörigkeit  Wahlerfordemis  ist,  darüber  s.  Du-  50  98)  erscheinen  die  Dnovim  und  die  A.  von  Pompei 
umviri,  Decnrionei  und  Adlectio.  schlechthin  als  quattuorviri-,  ja  diese  Verbindung 

Amtsdauer.  Amtsantritt.  Antrittsgeld,  konnte  geradezu  titular  werden,  sowie  auch  in  ei- 
Hiefür  gelten  die  gleichen  Bestimmungen  wie  nigen  Gemeinden,  in  denen  8 Oberbeamte  fungier- 
fflr  die  Dnumviri,  s.  Duumviri  und  Summa  ten,  diese  sämtlich,  also  auch  die  A.  als  oetoviri 
honoraria.  bezeichnet  wurden.  Wir  finden  daher  (s.  die  Zu- 

Insignien.  Ehrenrechte.  Dienerperso-  aammenrteUungcn  hei  Ruggiero  a,  0.  244ff.)  II 
nah  Die  Insignien  sind  für  die  A.  wie  für  die  riri  aedilee,  mit  dem  alten  Titel,  der  für  Rom  sich 


übrigen  Honores  der  Landgemeinden  den  patrici-  nur  mehr  an  einer  Stelle  nachweisen  lässt  (Senats- 
schen  Ämtern  der  Hauptstadt,  speciell  den  cum-  beschluss  bei  Liv.  VI  42,  14  vom  J.  387=867), 
lischen  A.  Roms,  nacngebildet.  Daher  tragen  60 neben  den  Bürgermeistern  (//  tiri  iure  dirundo, 
auch  die  A.  die  Proeteita  (Lei  colon.  Genet.  c.  auch  gelegentlich  practoree,  dietator  a.  a.);  ferner 

62,  TgL  Liv.  XXXIV  7,  2)  und  haben  das  Recht  quattuorviri  aedilee  neben  quattuorviri  iure  di- 

der  tclla  curulie  (vgL  z.  B.  CIL  X 4880);  das  cundo,  und  zwar  ist  für  die  Kaiserzeit  wenigstens 

Statut  der  Colonia  Genetiv»  gestattet  ihnen,  zur  die  Regel  nicht  zu  verkennen  (Henzen  Ann.  d. 

Nachtzeit  auf  der  Strasse  sich  voranlenchten  zu  Inst.  1857,  111.  1859,  204ff.  Marquardt  St.-V. 

lassen  (c.  62  II  virie  aedilibusque , dum  eum  I*  152,  4),  dass  der  Quattuorvirat  den  Muuici- 

mag,  habebunt,  togae  praetextae,  funalia,  eereoe  pien , die  beiden  Dnovirate  den  römischen  Colo- 

habere  ius  poteetasq.  eeto).  Bei  Apuleius  (met.  nien  eigentümlich  sind ; indes  ist  ein  ausreichender 
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Beweis  and  das  Mittel , die  Genesis  der  Aas* 
nahmen  von  dieser  Reffei  zu  erklären,  noch  nicht 

feliefert  (vgl.  auch  Mommsen  Hermes  XXVII 
892, 109) ; auch  an  einer  Materialsamralung  fehlt 
es  noch.  Ociotiri  aedilicia  potestate  kennen  wir 
nur  aas  den  Städten  Nursia  and  Trebula  Mu- 
tuesca  im  Sabinerlande.  Ganz  singulär  war  die 
Aedilität  in  Ariminum  eingerichtet,  wo  neben 
III  viri  CIL  XI  378.  418  auch  CIL  XI  406  ein 
III  vir  aed(ilis)  und  385=386  ein  III  vir  aedi- 
lis curfuhsj  genannt  wird  (vgl.  387  aedilis  cui 
cl  curttlis  ifurisj  d(iclio)  el  plebeia  tnandala 
est  und  Bormann  CIL  XI  p.  77);  an  der  Spitze 
jenes  Gemeindewesens  standen  Duumvim. 

b)  In  einigen  italischen  Städten . in  denen 
einst  von  einem  aus  Rom  geschickten  prae- 
fectus  iure  dicundo  Recht  gesprochen  wurae,  so 
in  Fandi  (Mommsen  CIL  X p.  617),  Formiae 
(p.  602),  Arpinum  (p.  556).  reltuinuzn  (IX  p. 
324),  ferner  vielleicht  in  Tusculum  (Dessau  CIL 
XIV  p.  254),  bekleideten  A.  die  höchste  Stelle; 
die  Vermutung,  dass  in  diesen  Gemeinden  nach 
Beseitigung  einer  früheren  höchsten  Stelle,  also 
in  den  drei  zuerst  genannter»  des  praefectus , die 
Macht  der  A.  erweitert  und  diese  dadurch  zur 
obersten  Behörde  umgestaltet  worden  sind,  ist 
sehr  wahrscheinlich.  Der  exceptionellen  Stellung 
dieser  A.  entspricht  es,  dass  wir  sie  den  Census 
ausüben  sehen;  daher  in  den  genannten  Städten 
auch  der  aedilis  quinquetmalis  t aedilis  quin - 
t juemtalis  solus  oder  aedilis  solus  (nämlich  allein 
im  Censnsjahr  mit  der  Befugnis,  den  Census  ab- 
zuhalten, ausgestattet)  verkommt. 

Von  der  Competenz  gehen  aus  die  Titel  aedi- 
lis iure  dicundo  (Ausculnm.  Beneventum,  Caere, 
Gnathia,  üerdoniae),  aedilis  annotiac  (Caere), 
aedilis  curulis  (Ariminum),  ferner  aus  Pompei 
aedilis  p.  a.  oder  aedilis  u.  a.  s.  p.  p.  (vgl.  II 
vir  u.  o.  a.  0.0.)  unsicherer  Erklärung  (Momm- 
sen St-R.  II*  499,  2),  dann  der  aedilis  habetis 
• iuris  dictionem  quaestoris  pro  praetore  oder 
aedilis  quaestoriae  potestalis  aus  Caere,  endlich 
der  vereinzelte  Fall  eines  aedilis  pro  q(uaestore) 
CIL  X 219  aus  Grumentum.  Der  aedilis  legt 
Petronia  auf  einer  Inschrift  aus  Fabrateria  Nova 
(CIL  X 5655  aedfilisj  F(abrateriae)  NfotaeJ , ite- 
r(um)  l.  P.)  war  richtiger  als  quattuorvir  prae- 
feclus  aedilicia  potestate  (s.  d.)  lege  Petronia 
zu  bezeichnen  ; denn  für  die  Stellvertretung  der 
Beamten,  wenn  deren  Wahl  nicht  rechtzeitig 
zustande  gekommen  war,  hatte  das  petronischc 
Gesetz  gesorgt.  Marquardt  St*V.  i-  170f. 

Amtsbefugnis.  Sie  wird  in  der  Lex  colo- 
niae  Genetivae  für  alle  städtischen  Oberbeamten 
als  imperium  potestasre  bezeichnet  c.  94.  125. 
128,  und  auch  bei  Apuleius  met.  I 25  inter- 
veniert der  A.  hei  dem  teueren  Fischhandel  pro 
aedililalis  itnperio.  Diese  Gewalt  steht  der  der 
Duuraviri  nach  und  erstreckt  sich  weder  auf  das 
Commando  der  im  Falle  der  Not  einzuberufenden 
Btirgerwehr,  wie  aus  c.  103  des  angeführten  Ge- 
meindestatuts  hervorgebt,  noch  auf  die  Strafge- 
richtsbarkeit, auch  vielleicht,  wenn  £ 69  des 
Statuts  von  Malaca  von  Mommsen  richtig  er- 

f&nzt  ist,  nicht  auf  die  Civilgeriohtsbarkeit,  sobald 
er  strittige  Gegenstand  den  Wert  von  tausend 
Sesterzen  überstieg ; damit  braucht  nicht  in 
Widerspruch  zu  stehen,  was  c.  94  der  Gemeinde- 


Verfassung  von  Urso  ganz  allgemein  über  die 
Jurisdiction  der  Municipalbeamten , und  so  auch 
der  A.  gesagt  ist.  Den  Kern  der  polestas  aedi- 
licia in  den  Landstädten  bildeten  die  gleichen 
Rechte,  die  den  stadt römischen  A.  zukamen. 
Also  a)  die  cura  annonae  : daher  wird  CIL  IV 
429  ein  Candidat  für  die  Stelle  eines  A.  empfoh- 
len, weil  er  Datum  bonum  fort , und  ein  anderer 
auf  Paros  CIG  2874  e gelobt  wegen  seiner  .Sorge 
10  &to>c  6 flrjpos  [ir]  rvsrqgiq  xai  daq  tXtiq  v.täoxf) 
[xgjdypevoi  agjoig  xai  äXqriuns  <5$  a*i{ coT]dto*i 
xai  ßtiuorois;  hingegen  wird  der  A. , der  das 
Brot  dem  gemeinen  Manne  nicht  billig  genug  zu 
machen  weiss,  gescholten  und  verdächtigt  (Petr. 
44),  und  wohl  auch,  wenn  er  artiornn  annonam 
aedililalis  tempore  praebuit,  straffällig.  Papinian 
Dig.  XVI  2,  17.  Gegen  Preist ert eurer  geht  der 
A.  strafend  vor,  indem  er  ihre  Ware  vernichtet 
(persifliert  bei  Apuleius  met.  I 25)  oder  ihnen 
20  eine  körperliche  Züchtigung  zuerkennt  (Callistr. 
Dig.  L2,  12);  unrichtige  Gewichte  werden  zer- 
trümmert (Persius  I 129.  luven.  X 100.  Ulpian 
nach  Sabinus  Dig.  XIX  2,  13,  8.  CIL  IX  2854. 
XIV  2625.  Bull.  d.  Inst.  1840,  96),  richtige  auf 
ihren  Befehl  verfertigt  (CIL  VIII  3294.  9666. 

IX  1656.  Bull.  U.  Inst  1840,  96;  mit  ihnen 
concurieren  übrigens  gelegentlich  in  dieser  Thätig- 
keit  die  Duovirn  CIL  IX  980.  X 798.  6017); 
auch  insoweit  konnte  der  A.  auf  diesem  Gebiete 

30  seiner  Pflicht  nachkommen,  dass  er  (CIG  2374  e) 
xtgi  xe  x&r  piofdov]  IgyaCopivtor  xai  T&e  pt- 
adovfiir(uv  [avjtovs  o.tcuc  ptjSrugot  a&txwrxiu 
[eqrg]6ruCev,  hrarayxäCcov  xaxd  tov;  vopovi  xoi'i 
per  pij  adrtttv , aAÄa  bst  rd  Iplyor]  .'logti-codat, 
rot’jff  de  axodtdovai  sott  [igyJaCopivots  rdv  g toi)  uv 
dvtv  bixrjf. 

ß)  cura  urbis.  Ausser  der  Aufsicht  über  die 
Strassen  auch  Strassenbau  (Eph.  ep.  II  20.  Zve- 
tajeff  Syll.  inscr.  Oscar.  73),  Beseitigung  der 
40  Verkehrshindernisse  (Paulus  Dig.  XVlfl  6,  18; 
vgl.  Papinian  XLIII 10,  5 von  den  &oxw6pot\  auch 
vorspringender  oder  sonst  unstatthafter  Bauten 
(Lei  col.  Genet.  78),  Gestattung  der  Benutzung 
öffentlichen  Platzes  zur  Aufstellung  von  Weih- 
geschenken oder  Marktbuden  (CIL  X 3822.  IV 
1096 — 1097  a.  2996.  2996  a),  Aufsichtsrecht  über 
die  öffentlich  zugänglichen  Badeanlagen  (vgl. 
Plut.  quaest.  sympos.  III  10.  8 und  Alfenus  Die. 
XIX  2,  80, 1),  die  Beaufsichtigung  des  eventuell 
50  vom  Gemeinderat  angeordnet en  Hand-  und  Spann- 
dienstes der  Stadtei nwobner  (Lei  col.  Genet.  98; 
vgl.  CIL  IX  6257),  die  Leitung  der  Herstellung 
öffentlicher  Gebäude,  sei  es  aus  Strafgeldern  (CIL 
III  1139.  VIII  978.  2631.  IX  1644  u.  s.)  und 
auf  Gemeinderatsbefehl  hin  (CIL  IX  442.  5869. 

X 4583.  6105.  XIV  3000.  4196  u.  s.).  sei  es  aus 
eigenem  Gelde  (CIL  VI  951.  IX  2557.  X 219. 
220.  5847  u.  s.). 

y)  cura  ludorum.  Der  A.  wird  hiebei  oft 
60 gedacht  (vgl.  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 262f. 
Mommsen  Eph.  epigr.  VII  p.  401ff.  s.  Ludi); 
die  Ableistung  der  Spiele  ist  ebenso  den  A.  wie 
den  Duumvirn  teilweise  gesetzlich  vorgeschricben, 
teilweise  erfolgt  sie  aus  freien  Stücken.  Für  die 
obligaten  Spiele  schreibt  das  Statut  von  Urso 
c.  71  auch  den  A.  vor,  eine  bestimmte  Summe  aus 
der  Gemeindekasse  zu  beheben,  und  bezeichnet 
eine  Minimahumme , die  sie  aus  Eigenem  als 
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Zuschuss  leisten  sollen.  Inschriftliche  Erwähnung 
obligater  Spiele  x.  B.  CIL  VI  908;  freiwillige 
erfolgen  i.  B.  ob  honorem  aedilitati*  (so  CIL 
VIII  858.  2344.  7990.  IX  8314);  vgL  den  aedi- 
lis munerariu s CIL  XII  522,  den  aedilis  et 
munerarius  VIII  1270.  Ausserdem  werden  im 
Statut  der  Colonia  Genetiv*  c.  128.  180.  131. 
134  die  A.  den  Duumvirn  bei  der  Leitung  der 
Gemeinderatssitzungen  anlässlich  der  Verleihung 


immer  nach  weisen  lässt.  So  knöpft  wohl  an  die 
Thätigkeit  der  A.  als  Spielgeber  die  Bezeichnung 
des  Claudius  Cnorimus  an,  der  aedilis  fnrtus  c 
rexiüotione  et  ludos  edidit  — rum  suis  aeroa- 
tnatis  (CIL  VI  1063,  vgL  1004;  dazu  Ruggiero 
Diz.epigr.  I 268).  Ferner  ira  Vereins  wesen  (rgL 
Schiess  Die  röm.  collegia  funeraticia,  München 
1888,  62.  Liebenam  Röm.  Vereinswesen,  Leip- 
zig 1890,  209),  das  auch  sonst  die  Anwendung 


des  Gemeindepatronate,  sowie  bei  der  Oberleitung  10  der  im  Staats-  oder  Gemeindeleben  üblichen  Amts* 


des  Kults  und  der  Geldgebarung  gleichgestellt; 
doch  legt  das  Schweigen  aller  anderen  Quellen 
Ober  diese  angebliche  Befugnis  den  sehr  ge- 
gründeten Zweifel  nahe,  dass  auf  der  dritten  Tafel 
des  Gesetzes,  auf  der  diese  Angaben  sich  finden, 
wie  an  anderen  Stellen,  so  auch  hier  eine  nicht 
recht  begreifliche  Interpolation  mitgewirkt  hat 
(vgl.  Mommsen  Eph.  epigr.  II  p.  145f.  und  bei 
Bruns  fontes  iuris5  131.  Hübner  CIL  II  SuppL 
p.  860). 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  in  jenen  Ge- 
meinden, in  denen  die  A.  allein  oder  mit  einem 
Dictator  gemeinschaftlich  die  oberste  Instanz 
bildeten,  auch  alle  Rechte,  die  sonst  den  Duom- 
virn  zukamen,  ihnen  gebürten.  Daher  berufen 
die  A.  in  Peltuinum  den  Geraeinderat  (CIL  IX 
3429),  in  Caere  der  Dictator  und  der  aedilis 
iure  dicundo  (XI  3614);  daher  die  Ausübung  der 
Censur  durch  die  aediles  quinquennales , der 
Rechtsprechung  durch  a.  iure  dicundo. 

Über  die  Erlangung  des  römischen  Bürger- 
rechtes per  aedilitatis  gradum  s.  Latium. 

Als  Quasimagistratur  erscheint  die  Aedi- 
lität  auch  öfter  in  vorstädtischen  oder  dorfähn- 
lichen Ansiedlungen,  die  kein  eigenes  Gemeinde- 
statut besitzen,  z.  B.  in  den  riei  Furfo  oder 
Sextantio,  in  den  pagi  ad  deam  Pelinam  oder  bei 
den  Vocontii,  in  den  canabae  der  Legio  V.  Mace 


titel  auf  die  Vereinsorganisation  liebte:  CIL  XIV 
8684  aedil.  iuvenum  Tiburi , 2636  aedil.  et 
eurai(or)  sodal(ium)  nämlich  iurenum  von  Tos- 
culum,  VI  9288  aed.,  q(uoretor)  ter , in  aed(i- 
litate)  deeurio  adUetus  ex  eonsensu  decurionum 
et  familiae  rahmt ate  und  ähnlich  9289  aus  Rom, 
III  633  ob  konor(rm)  aedililfalis)  nämlich  des 
eoUegium  Silmni  in  Philippi  (Makedonien),  5678 


aedfiles) 


}egii)  iuvenufm)  in  Lauriaenm. 


donica  in  Troesmis  u.  s. ; vgL  Ruggiero  Dil. 
epigr.  I 266ff.  Die  Tempelordnung  des  Iuppiter  40  l(i»)  castrorum  [voj tum  libens  soleit) ; Mommi 
Liber  in  Furfo  CIL  IX  3513  (58  v.  Chr.)  ist  das  hat  seine  ebenda  ausgesprochene  Deutung  dii 
einzige  ausführlichere  Instrument  über  ihre  Cora- 
petenz  (hier  die  procuratio  aedium  sacrarum), 
aas  wir  derzeit  besitzen. 

Litteratur : Die  Erörterungen  über  die  Haupt- 
quellen, nämlich  die  Lex  Iulia  munkipalis  (CIL 
1 206)  und  die  Gemeindestatute  von  Urso  (Eph. 
epigr.  II  p.  105.  221.  III  p.  87.  CIL  II  SuppL 
5439),  MaLaca  (CIL  II  1964)  und  Saloensa  (CiL 


20  Dann  erscheint  in  der  sacralen  Organisation 
des  von  Augustus  erneuerten  etruskischen  Städte- 
bundes neben  (oder  — so  Borroann  Arch. -epigr. 
Mitt.  XI  118,  10  — zeitlich  vor?)  dem  praetor 
Etruriae  ein  aedilis  Etruriae  (CIL  XI  2116. 
2120.  3615);  s.  Sacra  Etruriae  und  vgL  Bor- 
mann Arch.-epigr.  Mitt  XI  (1887)  103a  Rug- 
giero Diz.  epigT.  I 269f. ; ein  aedilis  sacris  Vol- 
kani  faciundis  in  Ostia  (CIL  XIV  851.  375  = 
376 ; aedil.  et  pr.  sae.  Volk . fae.  XIV  8.  890  = 891, 
30s.  Ostia  und  vgl.  Mommsen  Eph.  epigr.  III  p. 
326.  Dessau  CIL  XIV  p.  4.  Ruggiero  270f.), 
ein  aedilis  lustralis  in  Tusculum  (CIL  XIV  2603. 
2628,  vgl.  2380;  g.  Tusculum.  Marquardt- 
Wissowa  8t-V.  III  476f.  Mommsen  Rh.  Mus. 
XIX  1864,  458),  ein  aedilis  Augustalis  in  Neapel 
(CIL  X 1498).  Unklar  ist  die  Bedeutung  eines 
aedilis  eastrorum  VI  231  (genio  saneto  Castro - 
rum  peregrinorum  Aurfelius)  Alexander  [e]a- 
nalictarius,  quod  peregrt  [ ejonstitutus  rovit.  aedi- 
1 ■’*'  *r  m sen 
dieses 

a.  e.  als  aedituue  aedi s genio  eastrorum  pere- 
grinorum iSt.-R.  IT»  479,  1)  lurfickgezogen ; aber 
sein  zweiter , allerdings  nur  versuchsweise  ge- 
machter Vorschlag,  ihn  ab  Spielgeber  in  fassen, 
erscheint  nicht  plausibel.  Dass  A.  endlich  auch 
im  privaten  Baashalte  (ab  Anfsichtsorgane) 
verkamen . hat  tnan  aas  Petron  58  geschlossen, 
wo  aas  der  karikierten  Hofieitung  des  Guts- 


II  1963),  alle  in  bequemem  Abdruck  hei  Br  uns  50  heim  edicta  aedilium  reeilabantur ; da  aber  die 


fontes  iuris'  lOlff.  118ff. , insbesondere  bei 
Mommsen  die  Stadtrechte  der  latinischen  Ge- 
meinden Salpensa  und  Malaca,  Abhdlg.  d.  sichs. 
Ges.  d.  Wbs.  IU  (1855)  8641E,  dann  Ilenzen 
Ann.  d.  Inst.  1859  , 200ff.  Marquardt  St.-V. 
I*  150f.  166f.  Ohnesseit  aber  den  Ursprung 
der  A.  in  den  latinischen  Landstädten,  Zeitsohr. 
d.  Savizny-Stiftg.  f.  Rechtsgesch.  IV  200ff.  Otto 
de  aemlibns  colon.  et  munic. , Utrecht  1732. 


Xitel  der  republicanischen  Ehrenämter  auch  sonst, 
soviel  wir  sehen,  sorgfältig  von  der  Bezeichnung 
des  anfreien  Dienstpersonab  ferne  gehalten  wer- 
den, wird  es  geraten  sein,  diese  Quelle  mit  Vor- 
sicht in  behandeln  ; selbst  für  einen  grotesken 
Spass  erscheint  die  Sache  zu  gewagt;  vielleicht 
ist  vor  aedilium  ein  tarn  quam  ausgefallen. 

[Kubitschek.] 

Aedinlus.  M.  Aediniut  luhamu  patromu 


Hnmbert  bei  Daremberg  et  Saglio  Dick 60 cllariesimut)  (vir)  im  1.  221  n.  Chr.,  Album 


des  ant.  I 92f.  und  die  ausführliche  Darlegung  von 
Ruggiero  Diz.  epigr.  I 241ff. 

Aedilis  findet  sich  als  Amtstitel  auch  anf 
niobt  politischem  Gebiete,  wahrscheinlich 
durchaus  (Mommsen  St.-R.  II*  479,  1)  in  An- 
lehnung an  die  Bedeutung  analoger  specieller 
Functionen  der  staatlichen  oder  landstädtischen 
Aedilen , was  sich  übrigens  im  einzelnen  nicht 


Canusinum  CIL  IX  338.  Aediniue  IuHantu  le- 
gfatusj  Augfutti)  provfinciae •)  Lfujgdfunensit] 
(um  230  nach  Chr.),  qui  poetea  (etwa  235  nach 
Chr.,  vgL  Hirschfeld  V.-G.  I 236  Nr.  74) 
"7 uii;  riemplum 
praefecli  prae- 

...  , [e]  quifnlquefas - 

calfit  dum]  agerem,  Inschrift  von  Thongny  aus 
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dem  J.  238  nach  Chr.  bei  Mommsen  Berichte  heit  der  Knltgenossenschaft,  welche  ihn  bestellt 

d.  s&chs.  Ge*,  d.  W.  1852,  2S8ff.;  vgl.  Wad-  hatte,  war  der  Stand  de*  A.  ein  verschiedener; 

dington  M^m.  de  l'acad.  des  inscr,  XXVI  1,  es  Anden  sich  Sklaven  aller  Art,  serri  pubhci, 

1867  S.  228.  [v.  Rohden.)  Sklaven  des  kaiserlichen  Hauses  und  von  Pri- 

Aedituus.  Al*  altere  Formen  finden  sich  raten,  Freigelassene,  meist  kaiserliche,  Peregrine 

bei  Schriftstellern  und  auf  Inschriften  aeditumus  und  römische  Bürger;  in  den  Zeiten  der  Repu- 

und  arditimu*  (Varro  de  r.  r.  I 2,  1.  Gell.  XII  blik  bekleideten  das  Amt  vielleicht  nur  freie  und 

10.  Marquardt  Staatsverw.  III  214,  7.  Rüg-  angesehene  Bürger  (Serv.  Aen.  IX  645).  Die 

giero  Dii.  epigr.  I 271;  die  Stellen  lassen  sich  aedes  Concordiae  hat  römische  Bürger  zu  aedi- 

nach  den  Indices  des  CIL  leicht  vermehren),  in- 10 /ui  (CIL  VI  2204 — 2208),  einmal  einen  serrus 
schriftlich  auch  oft  aeditus.  Die  Thätigkeit  be-  Caesaris  (CIL  VI  8708),  dessen  Titel  aeditus 
zeichnet  aedituens  bei  Lucret.  VI  1273,  aedi-  ab  Concordia  lautet  , während  die  Bürger  aedi- 

tumor  und  acdituor , aedituarit  CIL  VI  8707.  tui  aedis  Concordiae  genannt  sind. 

(2553*).  Der  römische  A.  ist  von  der  aedes  be-  Die  vornehmeren  aeditui  haben  die  Küster- 
nannt,  in  welcher  und  für  welche  er  tbätig  ist  geschälte  nicht  in  Person  besorgt,  sie  beauftrag- 

(Yarr.  de  L L VII  12.  VIII  61.  Gell.  XII  10,  ten  mit  diesen  Diensten  Freigelassene  oder  Skla- 

5.  Fest.  ep.  p.  13;  übertragen  Hör.  epist  II  1,  ven,  denen  aber  dann  neben  ihnen  der  Titel  a.  nicht 

230);  custos  aedis  (CIL  III  1158.  VI  435.  IX  zukam  (Dig.  XXXIII  1,  20,  1);  und  so  wird  sich 

1609)  scheint  mit  A.  gleichbedeutend  zu  sein,  je-  in  Praxis  oft  die  eura  templi  in  die  zwei  ver- 

doch  sind  die  curatores  templi.  magistri  fani  etc.  20  *chiedenen  Functionen  geteilt  haben,  die  Mar- 
von  den  ae*fi/ut  verschieden  (Marquardt  Staats-  quardt  ansetzt.  Die  Inschriften  haben  meist 

verw.  I 172f.  Mommsen  Eph.  epigr.  II  p.  nur  den  Titel  aedituus , die  Angabe  des  Tempel* 

128ff.  Ohnesseit  im  Philolog.  XLIV  52?ff.).  (im  Genetivus  oder  mit  den  Praepositionen  a 

Marquardt  Staatsverw.  III  2l4ff.  (vgl.  Cora-  und  de)  findet  sich:  CIL  V 5306.  5598.  VI  122 

ment.  phiL  in  honor.  Th.  Mommseni  S78ff.)  (2  aeditui  Yeneris  hortorum  Sallustianorum, 

nimmt  zwei  Arten  von  aeditui  an,  den  Tempel-  dazu  Eph.  epigr.  IV  869).  479  = XIV  32.  VI 

diener  (oedi/uu*  minister ),  welcher  das  Heilig-  675.  2203 — 2211  (zu  2203  Eph.  epigr.  IV  868). 

tum  öffnet,  schliesst  und  reinigt,  den  Fremden  2329.  2330b.  4222.  4305.  4327.  5745.  8423. 

die  Merkwürdigkeiten  desselben  zeigt,  den  Zutritt  8703  -8711.  X 6638.  XIV  32.  73;  vgl  auch 

zum  Tempel  bewacht,  und  den  Tempelverwalter  30  Tac.  hist.  III  74.  Vam)  de  r.  r.  I 2,  1.  Orelli 
(aedituus  magister) . in  dessen  Obhut  die  Ein-  2445.  Über  den  aedituus  der  fratres  Arrales 

ricbtunp  de*  Gebäudes  mit  den  Weihgeschenken,  (Sklave  des  Collegiums)  vgl.  Henzen  Acta  p. 

dann  die  von  Behörden  und  Privaten  im  Tempel  IX  und  139.  In  einem  corvus  militum  (in  einer 

deponierten  Capitalien  und  Documente  stehen.  Militärstation)  war  natürlich  ein  Soldat  (ein 

Aber  diese  Zweiteilung  lässt  sich  nicht  genügend  Peregrine)  A.  CIL  III  5822  ae*iituus  singularium 

beweisen;  ein  aed(ituus)  mag(ister)  ist  nur  be-  = aedituus  alae  II  Flaeiae  singularium  (vgL 

legt  in  der  Inschrift  eines  Freigelassenen  CIL  a.  a.  O.  S.  1156);  ein  Veteran  nennt  sich  (CIL 

VI  2212,  ein  aedituus  minister  bis  jetzt  noch  III  1158)  aedis  (sc.  Vietoriae  Augustar)  custos 

nicht,  nur  eine  aeditua  ministra  CIL  VI  2213  c(irium)  Rfomanorum ) leg.  XIII ; vgl.  dazu  CIL 

(vgl.  2209),  deren  Stellung  näher  zu  bezeichnen  40 IX  1609  ( f actus  custos  imv.)  Antonino  actiis 
nicht  möglich  ist;  der  serrus  publicus , welcher  sa/crae)  und  VI  406.  Die  X VI  aeditui  (aedis) 
bald  aediftuus)  a sacrario  diri  Aug.  (CIL  VI  Gistoris  et  Pollucis  in  Tusculum  (oder  aeditui 

2330  b),  bald  nur  a sacrario  diri  Aug.  (2329.  Castoris  et  Pollucis  Augustales  oder  August  dies 

2330a;  Tgl.  2331  f.)  tituliert  wird,  soll  nach  Mar-  aeditui  CIL  VI  2202.  XIV  2620.  2629.  2637. 

quardt  ein  aedituus  minister  sein.  Da  sich  2639.  2918)  mit  einem  maaister  und  einem  cu- 

sonst  bei  den  Autoren  sowohl  wie  auf  den  zahl-  rator  haben  dem  Kaiserkult  und  dem  Kult  de* 

reichen  Inschriften  stets  nur  die  einfache  Benen-  Castor  und  Pollux  obgelegen,  wie  die  srriri  Ah- 
nung a.  findet,  so  müsste  man  allgemein  auf  eine  gustales  in  den  Municipien,  welche  auch  neben  dem 

Unterscheidung  der  beiden  Arten  von  o.  in  der  neuen  Kaiserkulte  schon  bestehende  Gotterkulte 

Titulatur  verzichtet  haben,  was  höchst  unwahr- 50 beibehielten.  Schneider  de  sevirum  Aug.  mu- 
sch  ein  lieb  ist.  Vielmehr  wird  es  nur  eine  Klasse  nerib.  Giss.  1891,  33ff.  Ohnesseit  a.a.0.  S.  531. 

von  A gegeben  haben  — wie  auch  die  oben  an-  VgL  vetoxdoo i und  Marquardt  a.  a.  O.  214,  8. 

geführten  Erklärungen  des  Wortes  beweisen  — , Nicht  nur  in  den  Tempeln,  sondern  auch  in 

welche  sowohl  mit  den  Verrichtungen  betraut  andern  öffentlichen  Gebäuden  waren  aeditui  (Haus- 
waren. die  unsern  Küstern  obliegen,  als  auch  meister)  verwandt,  so  im  atrium  Liberia! is  als 

Verwaltungsbeamte  wie  unsere  Geistlichen  waren,  Hüter  der  tarentinischen  und  thurinischen  Gei- 

und  so  als  Tempelverwalter  (antistites)  neben  sein  (Liv.  XXV  7);  Serv.  Aen.  IX  645  nennt  so- 

den  Tempelpriester  traten  (CIL  V 519  ein  sacer - gar  den  serrus  atriensis  in  Privathäusern  aedi- 

dos  im  Tempel  der  Mater  Magna  neben  einem  tuus,  wofür  sonst  keine  Zeugnisse  vorhanden  sind. 

aedituus, wie  CIL  VI 406  ein  curator  templi  neben  60  Ferner  findet  sich  ein  o.  rollegii  tabernaclariorum 
einem  sactrdos.  Dig.  XXXIII  1,  20,  1 ein  so-  CIL  VI  5183  b,  ein  a.  in  einem  eollegium  fune~ 

cerdos,  hierophylax  und  liberti , qui  in  illo  tem - raticium  VI  10291,  ein  aediti(mus)  corporis  fa- 

plo  erunt).  Die  aeditui  wohnten  im  Tempel  brum  naealium  Portensium  (oder  Ostiensium) 

(vgL  bes.  Soet.  Dornit.  1.  Tac.  hist.  III  74  und  XI VT  256, 179,  ein  aed.  rem (drumj  Ant(iatium)  X 

1 43.  Varro  de  1.  1.  V 52,  dazu  Marquardt  6638,  ein  a.  libertorum  et  famHiae  VI  9102,  ein 

Staatsverw.  III  154,2.216,  6).  Je  nach  der  a.  (serrus)  familiae  AfricanaelS,\i\\.eiii\sT.  VS.  751. 

Bedeutung  des  Tempels,  welcher  der  Fürsorge  — Der  a.  sepulcri  Serqiae.  familiae  (Orelli  2447) 

des  A.  anvertraut  war,  oder  nach  der  Vornehm-  ist  gefälscht;  vgl.  CIL  VI  2553*.  [Habel.] 


467 


Aedius 


A&don 
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Aedlus.  Aedia  M.  f.  Servilia,  Gemahlin 
des  (M/  Acilius)  Avioia  (Cos.  54),  CIL  VI  353 
(vom  J.  51).  IX  23G3.  23G5.  2424,  vgl.  2870. 

[v.  Rohden.] 

Afdon  (Arjdatv).  1)  Die  Hauptperson  eine« 
alten  Tiermärchens , das  mehrfach  ungestaltet 
und  früh  in  die  Heroensage  aufgenommen,  in  den 
überlieferten  Formen  ein  schwieriges  Problem 
der  Mythenforschung  darstellt. 

la.  Westgriechische  Version  (UrjScor, 
7 itrXot  [’AqrvIoc],  Ztjttjc).  Eustathios  (zu  Od. 
XIX  517)  verweist  auf  eine  ygatfi)  xaj.aui,  welche 
als  Gemahl  der  A.  nicht  wie  Homer  den  theba- 
nischen  Heros  Zethos,  sondern  den  Roreaden  Zetes, 
als  sein  und  der  A.  Kind  nicht  7rviot , sondern 
wHtvXoc  nannte.  Den  Namen  Zetes  führte  der 
Verfasser  auf  Zarfuj c,  aus  £a  und  difm  (ebenso 
Et.  Mag.  s,  Zr/itjc  und  Schol.  Pind.  Pyth.  IV 
824),  dem  entsprechend  den  Namen  "Htvioe  auf 
S4fJrrIof  zurück.  Das  sieht  wie  etymologisierende 
Willkür  aas,  hat  aber  doch  eine  Grundlage  in 
der  Sagenüberlieferung.  Denn  in  der  Chresto- 
mathie des  Helladios  (Phot.  bibL  p.  531  Bekker) 
finden  wir  dieselben  Namen  in  einer  ganz  eigen- 
artigen Aödonsage  wieder,  deren  Kern  sich  als 
eine  beachtenswerte  Localöberlieferung  zu  er- 
kennen giebt  Nach  Helladio«  nämlich  war  Zetes, 
der  Sohn  des  Boreas,  mit  A.,  der  Tochter  de« 
Pandareos  von  Dulichion,  vermählt,  beider  Kind 
Aetylos  (Photios  giebt  *14xtvIoc,  was  schon  Meur- : 
sius  nach  Eustathios  berichtigt  hat).  A.  wähnt 
ihren  Gemahl  im  Ehebruch  mit  einer  Hamadryade. 
Von  Eifersucht  erfasst  und  zugleich  im  Glauben, 
dass  Aetylos  der  Treulosigkeit  de«  Vaters  Vorschub 
leiste,  tötet  sie  den  von  der  Jagd  heimkehrenden 
Sohn.  Von  dem  Eingreifen  des  Zetes  erfahren  wir 
leider  nichts.  Photio«  «chliesst  sein  kurzes  Re- 
ferat mit  der  Angabe,  dass  Aphrodite  die  un- 
glückliche A.  aus  Erbarmen  in  die  Nachtigall 
verwandelt  habe;  /urayvovaa  Si  fj  jtdJau  /irr  yvrij  ■ 
yf>'  6'  Sgrt(  dgtjvei  r 6v  xatSa  ivoir  ot'jj  evgioxovoa 
toC  roifajftaroc.  Nach  Abzug  jüngerer  Zuthat 
(der  Zorn  über  den  vermeintlich  mitschuldigen 
Sohn  stammt  von  einem  Spätling,  dem  die  Moti- 
vierung durch  Eifersucht  nicht  genügte)  ergiebt 
«ich  als  wertvoller  Bestand  alter  Sage ; des  Pan- 
dareos Legalisierung  in  Dulichion,  die  Begrün- 
dung des  Kindsmorde«  durch  Eifersucht,  die  Figur 
de«  Zetes.  Der  Name  des  Kindes,  Etylos  oder  Aö* 
tylos.  ist  vermutlich  nur  dem  Zaqrqc  zuliebe  aus 
Itylos  umgemodelt.  Der  Schauplatz  der  ehelichen 
Tragödie  ist  nicht  genannt,  natürlich  ist  es,  ihn 
nicht  zu  weit  von  Dulichion  entfernt  zu  suchen. 
Und  da  ist  jene  Überlieferung  beachtenswert, 
welche  die  Boreaden  im  Gebiet  der  west  griechi- 
schen Inseln  auftxeten  lässt:  nach  Hesiod  (fr.  211 
Götti.)  rufen  Zetes  und  Kalais  bei  der  Verfolgung 
der  Harpyien  den  Zeus  Aineios  an,  der  nach 
Kenhallenia  gehört  (Schol.  Ap.  Rh.  II  297),  das 
Ziel  der  Verfolgung  aber  sind  nach  Apollodor  bibl. 
I 9,  21  die  Echinaden.  die  in  der  Ilias  (II  625) 
mit  Dulichion,  der  Heimat  unseres  Pandareos,  in 
enger  Beziehung  erscheinen, 

lb.  Bo eo tisch-  klein  asiatische  Version 
{*An6iü*f*lTvlos,  Zfjdoi).  Angedeutet  ist  dieselbe 
in  den  an  der  Überlieferten  Stelle  sehr  ungeschickt 
angebrachten,  an  sich  aber  poetisch  wie  mytho- 
logisch wertvollen  Versen  Oayss.  XIX  518—24. 


Der  Verfasser  derselben  wusste,  dass  A.  Tochter 
des  Pandareos  und  mit  Zethos  vermählt  war,  er 
wusste  ferner,  dass  A.  ihr  Kind  Itylos  St  dqga- 
Siac  mit  dem  Erze  getötet  hatte  und  dann  in 
die  Nachtigall  verwandelt  worden  war.  um  all- 
jährlich zur  Frühlingszeit  in  melodieenreichem 
Gesang  die  Klage  um  Itylos  zu  erneuern.  Was 
hier  für  kundige  Hörer  mit  wenigen  Strichen 
angedeutet  wird,  bot  in  genauer  Ausführung 
Pherekydes  (fr.  102  Müller  mit  der  Zurecht- 
stellung bei  Thrämer  Pergamos  7 ff.;  das  zu 
dem  kurzen  unter  Pherekydes  Namen  überlieferten 
Schol.  V zu  Od.  XIX  518  aus  dem  längeren 
Schol.  V und  aus  Eustathios  als  gleichfalls  phere- 
kydeieches  Gut  heranzuziehende  erscheint  im  fol- 
genden in  eckigen  Klammem):  «Zethos  von 
Theben  vermählt  sich  mit  A-,  der  Tochter  des 
Pandareos  [von  Milet],  und  erzeugt  mit  ihr  das 
Geschwisterpaar  Itvlos  und  Nets.  A.  beneidet 
ihre  Schwägerin  [Hippomedusa],  die  Frau  de« 
Amphion,  um  deren  grösseren  Kinderreichtum, 
sechs  Sprösslinge  gejjen  nur  zwei.  [Nun  wachsen 
Amaleus,  des  Amphion  Sohn,  und  Ityloe  zusam- 
men auf  und  teilen  sogar  nachts  dasselbe  Lager. 
A.  beschliesst  die  Tötung  des  Amaleus  und  weist, 
um  im  Dunkel  der  Nacht  sicher  zu  geben, 
ihrem  Sohne  die  innere  Seite  der  gemeinschaft- 
lichen Lagerstätte  an.  Itylos  aber  befolgt  die 
Weisung  nicht  und]  A.  tötet  in  dem  die  Aus- 
senseite  einnehmenden  Schläfer  ahnungslos  das 
eigene  Kind.  Zeus  legt  ihr  eine  Busse  auf  und 
verwandelt  sie  auf  ihre  Bitte  in  den  gleich- 
namigen Vogel,  dessen  klagender  Gesang  ihr 
Leid  um  Itylos  verewigt“.  Auch  das  Schicksal 
der  Tochter  Ne!«  bat  Pherekydes  erzählt,  wir 
erfahren  aber  nur,  dass  er  das  neitische  Thor 
Theben«  nach  ihr  benannt  sein  lies«  (SchoL  Eur. 
Phoen.  1104,  nachzutragen  zu  Müller  fr.  102). 
Gar  nichts  Terlautet  von  der  Rolle,  welche  Phe- 
rekydes dem  Zethos  zuwie«.  In  dem  von  diesem 
Logographen  unabhängigen  SchoL  B zur  ge- 
nannten Odysseestelle  verfolgt  Zethos  die  Kinas- 
mörderin,  bis  sie  in  den  Vogel  verwandelt  wird 
(das  Kind  heisst  hier  irrtümlich  Itys).  P&usani&s 
(IX  5,  9)  weiss  von  Verfolgung  nichts,  lässt  da- 
für abgeschmackter  Weise  den  Zethos  vor  Kum- 
mer sterben.  Übrigens  ist  für  ihn  der  A.  kin- 
derreichere Schwägerin  Niobe  (vgl.  auch  die 
Scholien  zur  Odyssee).  Das  ist  eine  Anlehnung  an 
die  Tragödie.  Wenn  aber  letztere  Niobe  zur  Gat- 
tin de*  Amphion  gemacht  hat  (vgl.  Thrämer 
Fergazn.  9),  so  hat  sie  A.  fallen  lassen  und  als 
Ersatz  ihre  Doppelgängerin  Prokne  auf  die  Bühne 
gebracht.  Die  oben  für  Pherekydes  vorausge- 
setzte milesische  Herkunft  des  Pandareos  kennt 
auch  Pausani&s  (X  30.  1),  doch  ist  ihm  Panda- 
reos Bewohner  des  kretisenen  Milet  Ein  junger 
Spross  deT  Version  Ib  erscheint  endlich  bei  Eu- 
stath.  p.  1875,  20  Rom.;  danach  tötet  A.  zuerst 
den  Amaleus  und  dann,  um  der  Rache  ihrer 
Schwägerin  zuvorzukommen,  ihren  eigenen  Sohn. 

Die  eheliche  Verbindung  der  A.  mit  Zetho« 
ist  da«  Ergebnis  einer  relativ  jungen  Verknü- 
fung  ganz  heterogener  Elemente.  Apollodor  III 
, 6,  1 nennt  als  Zethos  Gattin  Thebe,  die  Toch- 
ter de«  Asopos  (Paus.  11  5,  2),  nach  Zeus  Willen 
aytfiöva  nöhos  (funpftdiov  (Pind.  Isthm.  8,  21). 
Da«  ist  für  den  thebanischen  Heros  jedenfalls 
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«ine  passendere  Gattin  als  die  den  Waldesdaft  11c.  Die  grosse  Übereinstimmung  zwischen  der 

des  Märchens  athmende  A.  Gemahl  letzterer  megarischen  und  attischen  Version  beweist,  dass 

war  in  Version  la  Zetes  und  wir  werden  sehen,  letztere  der  ersteron  nachgebildet  worden  ist ; 

dass  dieser  Anspruch  erhebt  zum  ursprünglichen  wenn  aber  in  der  attischen  das  megarische  Pa- 

Personal  des  Märchens  zu  gehören.  Vermutlich  gai  durch  das  phobische  Dauiis  ersetzt  wurde, 

ist  nur  der  Namensanklang  Ton  Zetes  an  Zethos  so  ist  anzunehmen,  dass  auch  an  letzterer  Stätte 

die  Veranlassung  gewesen  A.  in  das  Bereich  der  seit  Alters  eine  Sage  von  der  Nachtigall  und 

thebanischen  Heroensage  hineinzuziehen.  Schwalbe  evistierte.  Dies«  Annahme  wird  durch 

II.  Die  Nachtigall  in  megarischer  und  die  Thatsache  gestützt,  dass  das  Gebiet  Ton  Dau- 

Xhokischer  Sage  [Ilyoxrri,  ’ln-c,  Ttjgn;.  #<-  lOlis,  auch  heute  noch  ein  Lieldingsnufenthalt  der 
ofirjia).  A.  und  Prokne  lassen  sich  Wissenschaft-  Nachtigall,  bei  griechischen  Dichtem  diesem  Vo- 
lich  nicht  getrennt  behandeln,  doch  nötigt  uns  der  gel  deu  Namen  Jotvltac  Sone  eingetragen  hat. 
lexikalische  Gesichtspunkt,  hier  von  der  Prokne-  Thukyd.  II  29:  .-rolXole  tcüe  .voojnör  h dijioioc 
sage  nur  die  Hauptmomente  herantuziehen.  prvHH  Aot'iUäc  ij  Sone  facoro/ laorm.  Wenn  wir 

a)  Megarische  Version.  Der  tnegarische  nach  solchen  Dichtern  Umschau  halten,  so  bietet 

Heros  Pandion  bat  zwei  Tochter,  Prokne  und  sich  aus  vorsophokleischer  Zeit  nur  Ein  Zeugnis, 

Philomela.  Prokne  ist  an  Tereus,  den  Gebieter  Hesiod,  wahrscheinlich  der  Dichter  der  Kataloge 

des  megariseben  Pagai,  vermählt  und  von  ihm  (fr.  208  Gottl.).  Derselbe  Hess  die  Nachtigall 

Mutter  des  Itvs.  Tereus  vergewaltigt  seine  völlig,  die  Schwalbe  zur  Hälfte  des  Schlafes  ent- 

Schvrägcrin  Philomela,  beide  Schwestern  setzen 20  hehren.  Aelian,  dem  wir  das  Fragment  verdan- 
ans  Rache  den  zerstückelten  ltvs  dem  Tereus  ken,  führt  als  Grund  .das  ruchlose  Mahl  in 

tum  Mahle  vor;  dieser  verfolgt  die  Mörderinnen  Thrake*  (d.  h.  Dauiis)  an,  und  wir  haben  keinen 

und  giebt  sich,  da  er  sie  nicht  erreichen  kann,  Grund  mit  Hiller  v.  Glrtringen  (a.  a.  0.  47) 

zu  Megara  selbst  den  Tod.  Alsbald  errichten  ihm  zu  argwohnen,  dass  Hesiod  ein  anderes  1-ocal  im 

die  Bewohner  ein  Grabmal  und  bringen  an  dem-  Auge  hatte.  Damit  wäre  ein  älterer  Zeuge  für 
selben  alljährlich  Totenopfer  dar.  So  weit  er-  Dauiis  als  mit  Megara  concurrierende  Stätte  der 

scheint  Tereus  als  regelrechter  Heros,  allein  der  Proknesage  gewonnen.  Nun  kennt  auch  der 

Zusatz  xai  tör  fro.Ti  friarda  q-avifvai  MgSjrov  Dichter  der  Werke  und  Tage,  wie  seine  JlaiAt- 

Xryovoi  zeigt,  dass  an  dem  Heros  eine  Verwand-  orte  ithSwr  (568;  vgl.  Sappho  fr,  88  Bergk)  be- 

lungssage  haftete  und  die  Megarer  für  die  Art  30  weist,  die  Sage  von  Prokne  und  Philomela.  Es 
derselben  die  Priorität  in  Anspruch  nahmen.  Von  mag  dahingestellt  bleiben,  ob  für  ihn  Pagai  oder 

den  beiden  Frauen  meldet  die  Quelle,  dass  sie  Dauiis  der  Schauplatz  war;  wenn  letzteres,  so 

auf  ihrer  Flocht  nach  Athen  (dies  Local  in  mega-  wäre  in  Dauiis  ein  mit  Megara  concurrierender 

rischer  Sage  natürlich  nur  interpoliert)  kamen  Pandion  gegeben.  Soviel  ist  sicher,  dass  in  Dau- 

und  nach  eigenem  Wunsche  in  Nachtigall  nnd  lis  eine  der  megarischen  verwandte  Nachtigallen- 

Schwalbe  verwandelt  wurden.  Pausanias  I 41,  sage  heimisch  war.  Man  vergleiche  auch  die 

8.  9 nnd  dazu  Hiller  v.  Gärtringen  Graecor.  von  Pausanias  (X  4,  9)  verzeichncte  Merkwürdig- 

fah.  ad  Thzuc.  pert.  p.  48f.  Man  beachte,  dass  keit,  dass  das  Gebiet  von  Dauiis  von  der  Schwalbe 

noch  eine  zweite  Vogelmetamorphose , die  Ge-  gemieden  werde,  ein  Phänomen,  das  in  der  Local- 
schichte  von  Nisoa  und  Skylla,  auf  megarisehem  40  Überlieferung  auf  die  ruchlose  That  de*  Tereua 
Boden  spielt.  zurtckgeführt  wurde. 

b)  Attische  aus  megarischer  und  nho-  In  beiden  Formen  der  Proknesage  (Ila  und 
kischer  Überlieferung  combinierte  Ver-  b)  lassen  sich  die  auftretenden  Personen  aus  der 
sion.  Sie  zeigt  gegenüber  Ila  Gleichheit  der  Per-  heroischen  Verkleidung  leichter  als  bei  Ia  und  b 

sonen  und  der  Handlung,  aber  veränderte  Ürt-  loslösen,  denn  die  beioebaltene  Verwandlung  der 

lichkeiten;  Pandion  ist  zum  König  von  Athen  drei  Hauptbeteiligten  in  Nachtigall,  Schwalbe 

geworden,  Tereus  thrakischer  Herrscher  in  Danli«.  und  Wiedehopf  spricht  noch  deutlich  genug  für 

Die  Geschichte  verläuft  wie  bei  Ila  (von  den  ihre  Herkunft  aus  dem  Tiennärchen.  In  der 

reichlicher  überlieferten  Einzelheiten  sei  nur  her-  attischen  Version  ist  freilich  das  Thrakertum  des 

vorgehoben,  dass  Tereus  der  geschändeten  Philo- 50  Tereus  störend.  Doch  scheint  hier  Tereus  ledig- 
mela,  um  ihres  Schweigens  sicher  zu  sein,  die  lieh  dadurch  zum  Thraker  geworden,  dass  ciner- 

Zunge  ausreisst);  der  Schluss  ist  etwas  verän-  seits  die  Sage  in  der  Nachbarschaft  von  Daulia 

dert:  Tereus  verfolgt  die  Schwestern  und  im  Thraker  kannte  (Ephor,  fr.  30  Müller.  Aristot. 

Augenblick,  wo  er  sie  erreicht,  werden  alle  drei  fr.  223  [596]  Didotl,  andrerseits  der  griechische 

in  Vogel  (Nachtigall,  Schwalbe,  Wiedehopf)  ver.  Name  (vgL  unter  IV)  Ttjyrve  an  den  tnrakischen 

wandelt  Grundlage  dieser  Veraion  ist  der  Te-  „Teres“  anklang.  In  der  megarischen  Version 

reua  dea  Sophokles  (Welcker  gr.  Trag.  I 384ff.),  ist  von  thrakischer  Herkunft  de*  Tereus  nichts 
als  Schauplatz  der  Handlung  wird  in  den  Frag-  zu  erkennen. 

menten  nur  die  (trrj  (516)  der  rasseliebenden  e|  Eine  sehr  merkwürdige  Behandlung  der 
Thraker  (523)  erwähnt,  anderweitige  Zeugnisse  60  Proknesage  liegt  bei  Hygin  ifab.  45,  nach  einer 
(Thukyd.  II  29.  Strab.  IX  423,  Konon  narr.  31.  griechischen  Tragödie,  ich  vermute  dem  Terens 

Pausan.  X 4,  8.  9)  nennen  bestimmt  das  Ton  Thra-  des  Karkbios)  Tor.  Heimat  der  Schwestern  ist 

kern  bewohnte  Danlis  am  Parnass.  Auch  bei  hier  Athen,  Schauplatz  Grossthrakien.  Die  Ver- 

Apollodor  (HI  14,  8),  der  Tereus  im  eigentlichen  Wandlungen  weichen  absonderlich  ab , Prokne 

Thrakien  ansetzt,  ist  Danlis  doch  noch  Ziel  der  wird  zur  Schwalbe,  Philomela  zur  Nachtigall 

Verfolgung  und  Stätte  der  Verwandlung,  bei  Ovid  (diese  Vertauschung  der  Bollen  erscheint  auch 

dagegen  (Met.  VI  490.  587.  589)  ist  der  Schau-  in  späteren  Sprossen  von  üb;  vgl.  Weleker  Gr. 
platz  völlig  nach  Grossthrakien  verlegt;  vgl.  unten  Trag,  I 874,  2),  Tereus  aber  znm  Habicht  (oeri- 
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st/er),  letztere«  ein  Überrest  aas  der  Sphäre  des  gewiss,  ob  die  Figur  Oberhaupt  aus  dem  Märchen 

Tiermärchent , auf  den  wir  unter  IV  zurfick-  stammt  und  nicht  etwa  erst  bei  dessen  Heroisie- 

kommen.  rang  hinzugekommen  ist.  Charakterisiert  ist 

III  KleinasiatischeVersion  ,mlrvf,  Pandareos  in  der  späten  Version  III  durch  seinen 

IJolvt/jrrot , XthStir).  Die  fiberlieferte  Form.  unstillbaren  Heisshanger  and  durch  die  Ver- 
ein Product  des  hellenistischen  Zeitalters  (Boioa  wandlang  in  den  Meeradler.  Das  sieht  auf  den 

bei  Anton.  Liberal,  c.  11),  contaminiert  die  Ver-  ersten  Blick  wie  Gut  des  Tiermärchens  aus;  al- 

sionen  I und  II.  enthält  aber  auch  Zfige  einer  lein  der  Heisshunger  ist  nach  Boios  eine  Gabe 

eigenartigen  kleinasiatischen  Nachtigallensage:  der  Demeter  und  damit  weist  ihr  Träger  aus 

Pandareos  (I)  haust  auf  dem  Preon  bei  Ephesos  10  dem  Tiermirchen  hinaas  in  die  Sphäre  chtboni- 
und  ist  von  Demeter  mit  unverwüstlichem  Appetit  scher  Dämonen  IvgL  den  Erysichthon  der  thessa- 

begabt.  Seine  Tochter  A.  (I)  verbindet  sich  mit  lischen  Sage).  Pandion  seinerseits  sitzt  in  der 

Polytechno«  von  Ephesos,  einem  geschickten  Zim-  megarischen  Heroensage  so  fest , dass  er  von 

mermann,  zu  glücklicher  Ehe:  beider  Kind  ist  Hause  aus  dieser  anzugebCren  scheint  A.  hat  in 

Itys  (TI).  Ein  dfirftig  motivierter  Wettstreit  der  Namen  und  Metamorphose  die  Herkunft  aus  dem 

Gatten,  als  dessen  Preis  eine  Sklavin  bestimmt  Märchen  klar  bewahrt.  Prokne  und  Philomela  des- 

wird,  fällt  zu  Ungunsten  de«  Polytechno«  aus.  gleichen:  Prokne,  verwandt  mit  .vspxedc,  beieich- 

Im  Zorn  beschliesst  er  seine  Schwägerin  Che-  net  die  Nachtigall  nach  ihrem  mischfarbigen 

lidnn  (vgl.  Philomela  in  II)  der  Schwester  als  Gefieder  (vgl.  ^iworjt;  AqSüir  Od.  XIX  518;  itjion 

Sklavin  znzuffihren,  holt  sie  unter  falschen  Vor- 20 -voixiidAripo»  Hesiod  fena  203);  Philomela  hat 
Spiegelungen  aus  Ephesos  ah,  vergewaltigt  sie  ihren  Namen  von  der  Neigung  der  Schwalbe  an 

unterwegs  (Ila  und  b)  und  erzwingt  durch  Drohnn-  Stillen  tu  nisten  (vgl.  Eustath.  zu  II.  XVI  180). 

gen  (Absehwächnng  von  ITb)  ihr  Schweigen.  Che-  [Wenn  Curtius  (gr.  Etym.5  275)  Prokne  als  .die 

lidon  dient  unerkannt  im  Hause  der  Schwester,  bunt«  Schwalbe*  fasst,  «o  «teilt  er  unter  dem 

wird  aber,  al«  sie  an  einer  Quelle  einsam  ihr  Bann  der  jungen  Sagenumgestaltung,  welche  die 

Leid  klagt,  von  A.  belauscht.  Folge  ist  wie  Bollen  von  Prokne  und  Philomela  vertauscht  hat 

bei  n das  ItysinahL  Die  Schwestern  flächten  sich  (o.  S.  470,  64) ; parallel  ging  W elckers  unglück- 

nach  Ephesos  ins  Vaterhaus.  Polytechnos  ver-  lieber  Versuch  im  Ep.  CycL  I*  257,  451  <Püo- 

folgt  sie,  wird  aber  von  den  Dienern  des  Pan-  /irjl a als  ursprüngliche  Bezeichnung  der  Nachti- 

dareos  gefesselt,  mit  Honig  bestrichen  und  auf  30 gall  von  pilm  herzuleiten J.  Itylos  und  Itys  (Aety- 
eine  Wiese  geworfen,  wo  ihn  Fliegen  quälen.  los  fällt  als  spielende  Umbenennung)  sind  iden- 

In  plötzlicher  Anwandlung  von  Mitleid  wehrt  tisch,  nach  der  Auffassung  der  Alten  ist  der  Name 

jetzt  A.  dem  Gatten  die  Fliegen  ab,  wird  dafür  onomatopoetisch,  nach  dem  Schlag  der  Nachtigall 

von  Eltern  und  Bruder  mit  dem  Tode  bedroht,  gebildet  (Aeschyl.  Ag.  1146.  Soph.  EL  147.  Arist 

Zeus  aber,  .um  grossere«  Unheil  zu  verhüten*,  av.  212  etc.),  nach  der  Sprachvergleichung  mit 

verwandelt  alle  in  Vogel,  A.  ln  die  Nachtigall,  Tiaiot , ritului , rahat  zusammenzustellen , also 

Chelidon  in  die  Schwalbe.  Polytechnos  in  den  .das  (heurige)  Junge*.  Die  W'agschaale  schwankt 

Specht  (.Tti/xär),  Pandareos  in  den  Seeadler,  seine  zwischen  beiden  Erklärungen.  Unter  den  als 

Frau  in  den  Meereisvoget.  den  Bruder  der  A.  in  Gemahl  der  Nachtigall  auftretenden  Figuren 

den  Wiedehopf.  Den  in  der  Nachtigallensage  40  wurde  Zethos  als  Eindringling  aus  der  Heroen- 
so  vielbesungenen  Hopf  mochte  Boios  nicht  mis-  sage  bereits  eliminiert  (o.  S.  469).  Ehe  wir 

sen,  konnte  ihn  aber  nur  mit  einer  seiner  Ne-  die  Namen  Zetes  und  Tereus  prüfen , wenden 

benpersonen  in  Verbindung  bringen,  da  in  ephe-  wir  uns  der  Handlung  zu.  Deutlich  ist  von 

sisch-kolophonischer  Überlieferung  die  Haupt-  vorne  herein,  dass  die  auftTetenden  Personen 

person  (Polytechnos)  offenbar  auf  den  Specht  schon  vor  ihrer  Verwandlung  nach  den  Eigen- 

zugeschnitten  war.  Die  Motivierung  letzterer  Ver-  schäften  der  Vogel,  zu  denen  sie  schliesslich 

Wandlung  bei  Boios  ist  sehr  einfältig  (dt«  werden,  charakterisiert  sind.  Nun  ist  in  allen 

’Hqrauno;  a&up  niltxw  gtaxrr  rtxtairovu),  die  Versionen  (mit  Ausnahme  der  pherekydeischen,  am 

Verwandlung  selbst  ein  höchst  beachtenswertes  stärksten  amgestalteten,  oben  Ib)  ein  feindliches 

Merkmal  aus  ionischer  Localüberlieferung.  Die  50  Verhältnis  des  Gemahls  zur  Gattin  oder  zn  Gat- 
Verwandlung  des  Pandareos  in  der  iliauxit  tin  und  Schwägerin  durchgefiihrt.  Die  blutige 

erinnert  an  die  Nisossage,  überhaupt  wird  man  That  ist  ein  Racheakt  (Ia.  II.  III),  an  den  sich 

die  Metamorphose  auch  all  der  Nebenpersonen  die  Verfolgung  durch  den  Vater  des  getöteten 

dem  Verfasser  der  Omithogonie  auf  Rechnung  Kindes  schliesst  (II  and  III;  bei  Ia  ist  dieser 

setzen  können.  Zug  vielleicht  nur  durch  das  flüchtige  Referat 

IV.  Die  Überreste  des  Märchens.  Da  des  Photios  unterdrückt,  bei  Tb  ist  er  wenigstens 

die  Sage  im  Gewände  der  Heroisierung  sich  durch  das  Schol.  B zu  Od.  XIX  518  bewahrt), 

scharf  in  die  Versionen  I und  II  sondert,  so  Fassen  wir  nun  den  Gemahl  der  Nachtigall  ins 

ist  anzunebmen,  dass  auch  schon  das  Märchen  Auge.  Nach  Version  II  wird  er  in  den  Wiede- 

in zwei  Fassungen  erzählt  wurde.  Zunächst  60  hopf,  nach  Version  HI  in  den  Specht  verwandelt, 
wenden  wir  uns  zu  den  auftretenden  Personen.  Die  Alten,  welche  die  Parallele  zwischen  dem 

Unter  ihnen  ist  der  Vater  (Pandareos  bezw.  Pan-  menschlichen  Vorleben  und  dem  Verhalten  der 

dion)  an  der  Handlung  nicht  beteiligt,  sondern  Vögel  durchznführen  suchen,  sind  mit  Erklärungen 

nur  genealogischer  Hintergrund.  Beide  Namen  für  den  Wiedehopf  zur  Hand:  in  seinem  Rofe 

klingen  aneinander  an  und  werden  von  Roscher  (.vof-,  woO)  liege  noch  das  Suchen  nach  dem 

(Berl.  phil.  W.-S.  1884,  1544)  für  im  Grunde  Schwestern aar  (Tzetzes  Chil.  VII  479.  Eustath. 

identisch  erklärt  (77eerd-dpM»c  = f7ard-(W),  sie  zu  Od.  XIX  518).  Oder  man  fand  ihn  zur  Rolle 

sind  aber  etymologisch  dunkel  und  es  bleibt  an-  des  Märchens  passend  wegen  seines  kriegerischen 
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Aussehens  (Helmbusch  und  langer,  spitzer  Schna-  Rolle,  als  deren  ursprünglichen  Träger  wir  den 

hei;  Aeschyl.  [d.  h.  Sophokl.]  fr.  305  Dind.).  Falken  erkannt  haben,  den  Boreaden  Zetes?  Auch 

Konon  (narr.  81)  behauptet  sogar,  TereuB  lasse  sein  Manie  fügt  sich  gut  iu  unserer  Vermutung, 

auch  in  der  Verwandlung  nicht  vom  Zorn,  son-  da  er  sich  ungerwungen  rom  Stamme  £ij  (ü-C’l- 

dem  verfolge  noch  als  Hopf  unaufhörlich  Sach-  pm  = ii-ijij-nat  Curtius  griech.  Etyrn.6  S.  626) 

tigall  und  Schwalbe.  In  Wirklichkeit  aber  ist  der  ableiten  hisst  und  dem  „Belauern“  Tereu»  den 

Hopfeiner  der  Ängstlichsten  Vogel,  den  ««hon  eine  .Späher*  Zetes  an  die  Seite  stellt  Demnach 

Torflbcrstreichende  Schwalbe  erschreckt  (Br  eh m).  scheint  Zetes  in  der  That  eine  echte  Figur  un- 

So  schlechte  Naturbeobachtung  ist  den  alten  Er-  seres  Tiennärchens  zu  sein, 

ändern  des  Märchens  nicht  zazutrauen , hinter  lö  Übrig  ist  der  Specht  der  epbesisclien  Sage 
dem  Hopf  muss  sich  ein  wirklicher  Feind  der  (Version  III).  Von  ihm  gilt  das  Gleiche  wie 

beiden  lieblichen  Frühlingsboten  verbergen.  Als  vom  Wiedehopf,  denn  im  Naturleben  kümmert 

solchen  den  Sperber  (xtoxoi)  erkannt  zu  haben,  sich  der  Specht  um  Nachtigall  und  Schwalbe 

ist  das  Verdienst  Oders  (Rh.  Mus.  XLIII  54 lff.).  nicht  im  geringsten.  Sollte  er  seine  Aufnahme 

Die  Hereinriehung  des  Hopfen  hingt  mit  dem  in  die  Naobtigallensage  etwa  einem  ähnlichen 

merkwürdigen  griechischen  Volksglauben  zusam-  Spiel  der  Volksphantasie  verdanken,  wie  cs  bei 

men,  dass  der  xlgx ot  sich  in  den  Wiedehopf  dem  Hopf  zu  Tage  trat?  Diesen  hat  sein  sueben- 

verwandelt  (Sophokl.  im  Tereus  = Aescbvl.  fr.  der  Ruf  .voS,  .vor  zum  Stellvertreter  des  Märchen- 

3H5D.),  einem  Glauben,  der  sich  nicht  auf  diese  gemahls  Kirkos  geeignet  gemacht.  Der  Baum- 

beiden  Ordnungen  der  Vogelwelt  beschränkt  20  kletterer  seinerseits  mit  seinem  klopfenden  Suchen 
Oders  treffende  Ausführungen  können  nur  in  dem  im  Walde,  da«  ihm  seinen  deutschen  Namen  Specht 

einen  Punkt  keine  Zustimmung  finden,  dass  der  (Grimm  D.  Myth. * 1222),  vielleicht  auch  den 

Hopf  zu  Sophokles  Zeit  ein  noch  wenig  bekann-  lateinischen  picus  (Corssen  Ausspr.*  I 379)  ver- 

ter  Vogel  gewesen  und  kaum  vor  dem  5.  Jhdt  in  schafft  hat,  ist  zu  jener  Rolle  ebensogut  geeignet 

die  Nachtigallensage  aufgenommen  sein  soll  (a.  a.  Nun  zeigt  die  ephesische  Version  durch  die 

0.  546);  der  Hopf  ist  ein  Zugvogel  wie  Nachti-  Namen  A.  und  Pandareos  einen  ursprünglichen 

gall  und  Schwalbe,  also  den  Griechen  nicht  Zusammenhang  mit  der  Version  von  Dulichion 

später  als  diese  bekannt  geworden.  Seine  Hinein-  und  an  der  Stelle  des  Spähers  Zetes  den  Späher 

Ziehung  in  das  Tiermärcbcn  ist  zeitlich  nicht  xciexir.  Die  Vermutung  drängt  sich  auf,  dass 

zu  filieren,  derAnstoss  zu  derselben  scheint  von  30  beide  in  dem  gleichen  Verhältnis  zu  einander 
Megara  ansgegangen  zu  sein  (oben  unter  Ila).  stehen  wie  der  xigxot  zum  £ voy. 

Nachdem  in  der  Verkleidung  des  Hopfes  als  Zum  Schluss  eine  Bemerkung  über  die  Tbat 
feindlicher  Gemahl  der  Nachtigall  ein  Vogel  der  der  Nachtigall.  Seltsam  ist  vom  Standpunkt  des 

Ordnung  Falco  erkannt  ist  (oben  IIc  ist  überdies  Märchens  das  Tercusmahl.  Wir  wollen  nicht 

das  echte  Snbstrat,  der  accipiter,  rein  erhalten),  mit  Oder  (Rh.  Mus.  XLIII  550)  auch  noch  den 

wird  man  in  seinem  Namen  Tereus  (mit  dem  Kukuk  heranriehen,  wodurch  die  Verwickelung 

Thraker  Tereus  haben  wir  uns  oben  S.  470  abge-  erhöht  und  doch  keine  glatte  Erklärung  gewon- 

funden)  eine  charakteristische  Bezeichnung  des  nen  wird.  Die  Aedonsage  weiss  von  dem  roch- 

Raubvogels  suchen.  Die  Alten  hörten  aus  Tr/gtis  losen  Mahle  nichts,  sondern  kennt  nur  den  ein- 

den  Stamm  njprfv  heraus  (Schol.  Aristoph.  av.  102. 40  fachen  Kindsmord  (aus  Eifersucht  oder  aus  Neid). 
Etym.  magn.  s.  Tijgrv;),  wir  glauben  mit  Recht,  Vermutlich  ist  hierin  die  ursprüngliche  Handlung 

denn  der  aus  den  Lüften  nach  einen)  Opfer  herab-  des  Märchens  bewahrt,  das  Tcreusmahl  aber,  wie 

lauernde  Sperber  ist  in  der  That  ein  jt/gt jnje  xar  schon  Hiller  v.  Gärtringen  (a.  a.  O.  8.  47)  be- 

ffo/ii».  Das  Verhältnis  zwischen  dem  Sperber  und  ftlrwort.  t hat,  erst  in  Nachbildung  des  Thyestes- 

den  kleinen  Singvögeln  spiegelt  sich  klar  im  Ver-  oder  Tantalosmahlea  der  Nachtigallensage  von 

folger  des  Märchens,  sehr  stark  auch  noch  in  aussen  zugebracht  worden, 

dem  Zuge  wieder,  dass  Tereus  der  vergewaltig-  2)  A.  (’Agiar  geschrieben)  angeblich  Bei- 
ten Pbilomela  die  Zunge  ausreisst.  name  der  Athena  bei  den  Pampbyliern  (Hesjch. 

Wir  kommen  jetzt  zur  Aedonsage.  In  der  s.  'Agiom).  M.  Schmidt  verweist  den  Artikel 

westgriechischen  Version  (Ia)  beschränkt  sich  50  unter  die  glossae  crplicationeeque  de  scriptum 
die  Verwandlung  auf  A.,  vom  Schicksal  des  Zetes  mswelae  und  vermutet  Zusammenhang  mit 

erfahren  wir  gar  nichts;  das  ist  aber  wohl  nur  Belker  Anecd.  S.  355  s.  Ali ä.  VgL  auch 

auf  Rechnung  des  flüchtig  referierenden  Photios  Hesych.  s.  AiSovt  ßcopAc  und  Eustath.  zu  II.  XXII 

zu  setzen  und  anzunehmen,  dass  Zetes  bei  Hel-  451.  [Thrämer.] 

ladios  die  Gattin  verfolgte  und  schliesslich  wie  Aedoula  (’Aniairla  Skylar  108;  im  Stad.  mar. 
eie  verwandelt  wurde.  Nun  war  nach  Helladios  magni  41,  wo  die  Erwähnung  von  einer  Glosse 

Zetes  des  Boreas  Sohn,  also  der  bekannte  Heros  herzurühren  scheint,  infolge  eines  Schreibfehlers 

der  Argonautenaagc.  Als  solcher  fällt  er  aus  Stimrla-,  bei  Ptol.  IV  5,  75  ’Agiork),  Insel  au 

dem  Rahmen  des  Tiennärchens  heraus.  Es  fragt  der  Ostküste  des  kyrenalschen  Hochlandes,  jetzt 

sich  indes,  oh  die  beiden  Boreaden  mit  Recht  60  Djeriret  el-Burda  im  Golfe  von  Bomba.  Gail 
als  Heroen  (oder  genauer  zu  Heroen  herabge-  zum  Stad.  mar.  magni.  H.  Barth  Wanderungen 

sunkene  Windgötter)  gelten  and  nicht  vielmehr  durch  das  panische  und  kyTenische  Küstenland 

ursprünglich  Märchenfiguren  sind.  Setzt  man  510.  Ferd.  Borsari  Gcografia  etnol.  e stör, 

als  ihr  Substrat  einen  oltoröc,  so  konnte  derselbe  della  Trlpolit&na,  Cirenaica  e Fezzan  179. 

nach  seinem  raschen  Fluge  und  Stoss  sehr  gut  [Pietschmann.] 

,Kind  des  Boreas*  genannt  werden,  was  dann  Aedos,  Ortschaft  zwischen  Syene  und  Meroö, 
bei  der  Heroisierung  .Boreaden*  ergab.  Und  bietet  westwärts  vom  Nil,  erwähnt  in  einem  Verzeichnisse 
das  Nachtigallenmärchen  nicht  gerade  in  der  (Plin.  n.  h.  VI 180)  nach  Iuba.  [Pietschmann.] 
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Aedui  (dien  die  gewöhnliche  Lesart ; daneben  qurditis  Frslus  redemptor  operum  Caesar  et 

die  Formen  Haedui  und  Iledui,  auch  Inschrift-  puplieorum  ne  dem  diritam  refevit,  quod  adiu- 

lieh,  Mommsen  Inner.  Helv.  192.  CIL  IU  4498.  torio  eins  rirom  aquae  Claudia e Auguatfae)  sub 

XII  8325;  vgl.  Glück  Keltische  Namen  9ff.  rnonte  Aeflano  eonsummarit  (folgt  Datum  3.  Juli 

Haedues  überliefert  bei  Auson.  parent  8 , 6.  88).  Der  hier  genannte  Tunnel , 4950  m.  lang, 

ED nS  soll  auf  gallischen  Münien  stehen,  Des.  ist  noch  nachzuweisen  (Lanciani  acque  137). 

jardins  GOogr.  de  la  Gaule  II  465,  4;  die  Auf  der  Hohe  des  Monte  S.  Angelo  finden  sich 

Griechen  schreiben  •dlAoeos  oder  AlSoVot.  Strab.  Reste  uralter  Umfassungsmauern  und  einer  Tem- 

IV  192.  PtoL  II  8,  17.  Cass.  Dio  XXXVIII  32;  pelsubstruction,  untersucht  von  Lanciani  (Rom. 

Atbovauu  bei  Steph.  Byz.),  Volk  in  Gallia  Lugu- 10  Mitt.  1891,  163).  Die  bei  Velleius  I 14,  8 ge- 
dunensis  zwischen  Arar  und  I.iger  (irrtümlich  nannte.  508  — 246  deducierte  Colonie  Aesulnm 

bei  Strabon  zwischen  Arar  und  Dubis).  Der  Arar  kann  mit  A.  nichts  zu  thun  haben,  s.  Mom  ra- 
schlet! sie  von  den  Scquani  (Caes.  b.  G.  I 11.  een  RMW  832  Nr.  118.  [Hülsen.] 

Strab.  IV  186),  mit  denen  sie  häufig  in  Zoll-  Aefulanns  X.,  Proconsu!  A -ine  unter  Nero, 
Streitigkeiten  verwickelt  waren.  In  früher  Zeit  CIG  II  3187  (Smyrna),  rgl.  Waddington  festes 
erscheint  ihr  Name  mit  andern  gallischen  Stirn-  Nr.  88.  [r.  Rohden.] 

men  in  Oberitalien.  Lir.  V 84.  Sie  waren  das  Aegates  Inanlae  (zweite  Silbe  bei  Silius 
angesehenste  unter  den  Völkern  Galliens,  das  stets  lang;  Aegatae  Klorus.  Metall  105;  griech. 

erste,  das  sich  den  Römern  anschloss  und  daher  A'roi-aaai  Polyb.  I 44,  2,  nicht  AlyaSrt),  Insel- 

von  diesen  Brüder  und  Verwandte  genannt,  Caes.  20  gruppe  westlich  von  Sicilien  vor  LUybaeum,  ge- 
b.  G.  I 33.  48.  Cic.  ad  fam.  VII  10,  4.  Pomp.  nannt  besonders  wegen  des  Seesieges  des  C.  Lu- 

Mela  III  20.  Plin.  n.  h.  IV  167.  Zu  ihren  tatius  Catulus  über  die  karthagische  Flotte,  241 

Clienten  gehörten  die  Aedui  Ambarri,  die  So-  v.  Chr.  (Polybins  a.  a.  0.  Nepos  Hamilc.  1. 
gusiari  n.  a.  Caes.  b.  G.  I 11.  VII  75.  Als  Lir.  XXI  10,  7.  41,  6.  49,  5.  Florus  I 18,  33. 

Caesar  nach  Gallien  kam,  war  ihre  Macht  durch  Auct  de  vir.  Ul.  41.  Oros.  IV  10.  Ampelius 

die  Sequaner  beeinträchtigt  worden;  Caesar  stellte  45.  Silius  ItaL  I 61.  622.  IV  79.  VI  684).  silius 

ihr  Ansehen  wieder  her  (b.  G.  VI  12).  81e  VI 684  geminat  oonsurgere  fluetu  Aegatet  scheint 

blieben  im  ganzen  trene  Bundesgenossen  der  nur  die  beiden  der  Küste  zunächst  gelegenen, 

Römer.  Unter  Tiberius  (im  J.  21)  Hessen  sie  Aegusa  (Tavignana)  und  Phorbantia  iLevanzo) 

sich  durch  Iulius  Sacrovir  zur  Empörung  auf- 30 unter  diesem  Namen  zu  begreifen,  während  die 
reizen,  der  sich  auch  andere  Stämme  anschlossen,  Neueren  auch  die  25  km.  westlich  gelegene 
und  besetzten  Augostodunum.  Aber  ihre  ver-  'ligä  rijoc;  (jetzt  Maritirao)  dazurechnen. 
weiehlichten  und  an  den  Krieg  nicht  gewohnten  [Hülsen.] 

Scharen  wurden  von  dem  Legaten  C.  Silius  mit  Aeglamunniaegus  soll  der  Name  eines  Gottes 
leichter  Mühe  bewältigt.  Velleius  II  129.  Tae.  auf  der  spanischen  Inschrift  CIL  II  2523  sein; 

ann.  III  40fT. ; Tgl.  Schiller  Gesch.  der  röm.  vgl.  Hübner  S.-Ber.  Akad.  Berl.  1861,  815. 

Kaiserz.  I 282.  Als  Claudius  den  Galliern  das  [Ihm.] 

sms  bonorum  erteilte,  waren  die  A.  die  ersten,  Aegida  (Plin.  III  129),  ein  oppidum  Hiatriae 
welche  dieser  Auszeichnung  gewürdigt  wurden.  eitium  Romanorum.  Von  einigen  wird  der  Ort 

Tac.  ann.  XI  25.  Ihre  vornehmste  Stadt  war  40  gleich  dem  späteren  Neapolis  an  der  Mündung 
Bibracte  (Caes.  b.  G.  I 23.  VII  55  n.  0.  Strab.  des  Ningns  (jetzt  Citti  nuova),  von  anderen  gleich 

a.  0.),  ferner  Cabillnnnm.  Noviodunum  o.  a.  dem  späteren  Caprae  oder  lustinianopolis  (jetzt 

Caes.  b.  G.  VII  42.  55.  90.  Ihr  höchster,  aof  Capo  d'Istria,  zur  Zeit  der  venezianischen  Herr- 

ein  Jahr  gewählter  Magistrat,  der  Macht  über  schaft  Hauptort  von  Istrien)  erachtet 

Leben  und  Tod  hatte , hiess  vergobretua.  Caes.  [TomaschekJ 

b.  G I 16.  VII  83.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Aegidius,  vornehmer  Gallier  (Priscus  frg.  SO), 

8.  Jhdts.  lebte  der  Aeduer  Eumenius,  von  dem  wahrscheinlich  Enkel  des  Flavins  Afrnnius  Sra- 

wir  eine  Rede  (tir  die  Wiederherstellung  der  grins,  Consuls  381  (Seeck  S vmmachus  p.  0 1 Xi , 

Schulen  in  seiner  Vaterstadt  Augustodunum  nach  dem  er  seinen  Sohn  benannte  (Greg.  Tnr.  U 

(Antun)  besitzen;  damals  muas  ihr  Land  ziem-  50  18,  27.  Sid  epist.  V 5,  1.  VIII  8,  8),  stand  bei 
lieh  verödet  gewesen  sein ; Tgl.  im  allgemeinen  Maiorianua  (457—461)  in  hoher  Gunst  und  wurde 

auch  Desjaräins  Gdogr.  de  la  Gaule  II  465ff.  von  ihm  zum  Cornea  et  mogister  utriuaque  mi- 

[Ihm  ] liliae  in  Gallien  ernannt  (Prise,  a.  0.  Greg.  Tnr. 

Aeficius.  M.  Aeficius  Calvinus,  Vater  der  II  11.  Hydat.  Ser.  2).  Nach  der  Ermordung 

Aeficia  Calvina,  CIA  III  878;  wohl  identisch  des  Kaisers  wurde  er  nur  durch  den  Gothenkrieg 

mit  dem  Efieiua  Calvinus  rqttes  Romanus  prae-  gehindert,  einen  Rachezug  nach  Italien  zu  unter- 

d tuet  bei  Suet.  gramm.  8.  Vgl.  auch  Le  Bas-  nehmen  (Prise,  a.  0.);  doch  machte  er  sich  in 

Waddington  1572  (Knidos):  M.  Aeficius  M.  f.  Gallien  unabhängig  von  Ricimer  und  dessen 

Apolionius.  [v.  Rohden.]  Creatur,  dem  Kaiser  Libius  Severus,  Durch  seine 

Aefulae  (so  die  besten  Hss.  bei  Hör.  Od.  60  Feindschaft  mit  dem  Comes  Agrippinus  (Vit.  S. 
HI  29,  6;  vgl  Hübner  Hermes  I 426),  hoch-  Lupicini  3,  Act.  Sanct.  Mart.  III  266)  fiel  Narbo 

gelegene  Stadt  (orx  AefuJana  Liv.  XXVI  9,  462  in  die  Hände  der  Gothen;  doch  sehr  bald 

9)  am  Westabhange  des  Sabinergebirges,  nach  darauf  schlug  und  tötet«  er  bei  Orleans  Freden- 

Plin.  n.  h.  III  69  (wo  Aeaolani  überliefert)  früh  cus,  den  Bruder  ihres  Königs  (Hydat.  Mommsen 

untergegangen.  Den  Namen  bewahrte  noeh  in  ehren,  rain.  I 664.  Mar.  Avent.  a.  468).  Andere 

der  Kaiserzeit  der  mona  Arflanua  (jetzt  Monte  S.  Episoden  aus  diesem  Kriege  bei  Greg.  Tur.  in 

Angelo  in  Arcese) , laut  der  Inschrift  CIL  XIV  glor.  confess.  22.  Paulin.  Pctroc.  vit.  8.  Mart.  VI 

3530:  Bonae  De ae  Sanetiasimae  Caeleati  L.  Pa-  lllff.  Migne  L.  61,  1066.  Im  J.  463  trat  er 
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mit  den  Vandalen  in  Verbindung,  wahrscheinlich  das  Sitzen  am  Gemeindeherd  des  Prrtaneion  be- 

um  mit  Geis« rieh  einen  combiniertcn  Angriff  zeichne,  hält  die  Aeinauten  also  für  eine  Art  Pry- 

gegen  Ricimer  vorzubereiten.  Doch  starb  er  vor  Innen  und  bringt  sie  in  Beziehung  zu  den  atti- 

der  Ausflhrung  des  Planes,  wie  man  meinte,  an  sehen  Naukraten  (s.  &),  denen  er  ebenfalls  jede 

Gift.  Nach  seinem  Tode  ergossen  sich  die  Gothen  Beziehung  zur  Flotte  abspricht;  vgl.  Ober  den 

ungehemmt  Ober  das  noch  römisch  gebliebene  letzten  Punkt  Busolt  Gr.  Gesch.  I 419,  8. 

Land  (Hydat.  Greg.  Tur.  II  18).  Dass  er  acht  _ [Szanto.] 

Jahre  Ober  die  Franken  als  König  geherrscht  'Atupvyia,  Verbannung  auf  Lebenszeit,  wurde 
habe  (Qreg.  Tur.  n 12),  ist  wohl  nur  Sage.  als  bürgerlicher  Tod  von  den  Griechen  der 

[Seeck.]  1 0 Todesstrafe  gleichgeachtet  und  war  immer  mit 
Aegimurus  s.  Aigimuros.  Vermögensverlust  verbunden.  Poll  VIII  99.  CIG 

Angina  als  Inselname  im  Itinerar.  marit  p.  2008.  CIA  19,  80.  II  54,  20.  Sie  kam  am 

515  zwischen  Pandateria  und  Aenaria  j var.  rgrna.  häufigsten  vor,  wenn  Jemand  durch  die  Flucht 

egina)-,  p.  516  unter  den  liparischen  Inseln  (var.  sich  dem  Urteil  und  der  Strafe  entzog  (vgl.  Is. 

egyxia , rgira) ; beidemal  nicht  sicher  zu  emen-  IV  28),  sie  konnte  in  den  äy<Swc  Ti/tgxcä  von  den 

dieren.  [Hülsen.]  Richtern  als  Strafe  festgesetzt  werden,  sie  wurde 

Aegissus,  Stadt  und  Veste  in  Scvthia  minor  öfter  auch  in  Beschlüssen  denen  angedroht,  die 

zwischen  Nowodunum  und  Salsovia,  vor  der  Delta-  etwa  diesen  Beschluss  aufheben  sollten.  CIO  2008, 

gabelnng  des  Hister;  wie  schon  Männert  VII  22.  Dittenberger  SylL  5,  35.  Gesetzlich 

122  erkannt  hat,  das  heutige  Tuldia.  Es  finden  20  festgesetzt  war  in  Athen  die  Verbannung  als 

sich  folgende  Formen : Alyiaait  Hicrocles  p.  687,  Strafe  für  xgaüpa  ix  -t goroia;  (Lys.  III  88.  VI 

Aegwot  Not.  dign.  or.  36  p.  99  (Arcitto  p.  100),  15.  Demosth.  XL  32)  und  für  das  Ausgraben 

AegiMt  Ovid.  ei  Ponto  I 8,  13.  IV  7,  21.  58,  heiliger  Ölb&ume  (Lys.  VII  3.  25.  32.  41,  hier- 

Argtto  oder  Aegyto  It.  Ant.  p.  226 , Argypsuxn  für  nach  Aristot.  Reep.  Ath.  60,  2 sogar  der  Tod). 

G.  Rav.  IV  5,  AXptoxor  Procop.  de  aedif.  IV  7 Rückkehr  ohne  Befugnis  zog  Todesstrafe  nach 

p.  293;  vgl.  CTL  III  p.  1009.  [Tomaschek.]  sich.  [Lys.]  VI  15.  Lyk.  Leocr.  93.  Poll.  VIII 

Aegttna  lAXytxra).  nach  Polyb.  XXXIII  7 Ort  86.  CIG  2008.  Niemand  durfte  den  Verbannten 

an  der  Südküste  von  Gallia  Narbonensis  im  Ge-  aufnehmen  bei  Todesstrafe  (Demosth.  L49);  ge- 
biet der  Ozybier,  vielleicht  in  der  Gegend  des  wissen  Arten  von  Verbannten  wurde  sogar  aas 

heutigen  Cannes.  d'Anville  Notice  de  la  Gaule  80  Begräbnis  in  heimischer  Erde  versagt.  Thuk. 

35.  Herzog  Gail.  Narb.  p.  27.  Dcsjardins  I 138.  [Thalbeim.] 

Göogr.  de  la  Gaule  I 174,  3.  II  176.  [Ihm.]  ’Axiattot  (ditntoi).  Während  die  Speisung  im 

Aegnatlns  *.  Egnatius.  Prytaneion  in  Athen  ursprünglich  wie  in  allen 

Aegonne , Ort  in  Galatien,  zwischen  Tavium  griechischen  Staaten  blos  den  höchsten  Beamten 

und  Komana  (Tab.  Peut.),  gleich  Kugonia,  Eua-  oder  den  Staatsgisten  zukam.  und  für  die  ältere 

gitta  der  Tab.  nnd  Phnibagina  des  Ptolem.  V Zeit  eine  doppelte  Speisung,  die  der  Archonten  im 

4,  9,  jetzt  Göne.  S.  G.  Hi  rieh  fei  d Sitzgsb.  Thesmothesion  und  die  der  Prytanen  im  Prvta- 

Akad.  Berl.  1883,  1265.  1268.  Ramsav  Asia  neion  nachweisbar  ist,  lässt  sich  mit  Sicherheit 

Min.  261.  [Hirscbfeld.]  für  die  Zeit  seit  Solon  die  Zuziehung  der  My- 

Aegrillua  s.  Egrilius.  40 sterienpriester  nnd  verdienter  Männer  überhaupt 

ab  aegrls  cubiculaiiorum,  Pfleget  der  er-  zu  den  gemeinsamen  Mahlzeiten  behaupten.  Als 

krankten  Kammerdiener  des  kaiserlichen  Haus-  seit  Kleisthenes  die  fünfzig  Prytanen  in  der 

halten,  genannt  CIL  VI  8770  = Bull.  com.  1886,  Tholos  gemeinsam  speisten,  blieb  im  Prytaneion 

413  [M.  ülpiofl  Aug(uiti)  Ifiberto)  Stephano,  die  Ehrentafel  für  die  Gesandten  fremder  Staaten 

ab  aegrie  cubieiariorfum ) und  8771,  wo  Par-  und  für  die  Wohlthäter  der  Stadt ; später  wurden 

thenopaeue  ab  aeg(rit)  nnd  Epiterpes  ihrem  beide  wieder  vereinigt.  Diejenigen  Teilnehmer 

,Collegen\  dem  P.  Adita  Aug.  lib.  Chrysanthue,  an  der  Staatstafel  nun,  welche  Beamte  oder 

qfuij  f(uit)  a frumfexito)  eub(iexilariorum),  die  Priester,  aber  nicht  Prytanen  und  nicht  Ehren- 

letzte  Ruhestätte  bereiten.  [Kubitschek  ] gäste  sind,  heissen  nach  einem  späteren  Sprach- 
Aegnsa  (Plin  n.  h.  III  92,  daraus  Martian.  50  gebrauch  itiotxat.  Sie  scheiden  sich  durch  diesen 

Capella  6 648,  ATgoxtaa  Polyb.  I 60.  Ptolem.  Namen  von  den  Prytanen.  welche  nach  Monats- 

III  4 , 8 , Einwohner  Alyxmiafoe  Steph.  Byz.)  frist  ihren  Platz  an  der  Tafel  verlassen  müssen. 

Hauptinsel  der  aegatischen  Gruppe.  Lilybacum  Vor  der  Kaiserzeit  begegnet  die  Bezeichnung 

gegenüber  gelegen,  mit  karthagischem  Namen  <L/oiroc  in  den  Inschriften  CIA  II  329  und  487, 

Kargen  (Steph.  Byz.  s.  V.).  Jetzt  Favignana.  in  der  Kaiserzeit  kommt  sic  häufiger  vor:  CIA 

[Hülsen.]  III  I0l9ff.  Unter  ihnen  werden  aufgezählt  6 ixi 

Aelmnasto»,  Sohn  de«  Euphraios,  Thebaner.  ßwpqi,  Uooqxxvxq;,  dgdoögoc  xvggögoc,  sämtlich 

’Pajp<,>S<k  in  einer  Thebanischen  Siegerliste , die  Mysterienpriester,  der  Flötenbläser.'  der  bei  den 

sich  wahrscheinlich  auf  die  Museia  in  Thespiai  Opfern  fungierte  [Ugavi.ru),  ferner  der  Herold  und 

bezieht.  Athen.  Mitth.  III  142.  [Kirchner.]  60  der  Schreiber  des  Rates  und  Volkes,  mehrere 

’Atiraveai  waren  nach  Hesvchios  eine  Be-  andere  Schreiber  und  der  Ugrv c gmoqxfgxar  xai 

hörde  in  Milet.  Bei  Plutarch  ((}u.  Gr.  32)  wird  ixt  XWdoc;  vgl  Köhler  Hermes  V 33fiff.  R 

der  Name  durch  die  Annahme  erklärt,  dass  die  Schöll  Hermes  VI  15ff  und  die  citierten  In- 

Mitglieder  dieses  Collegs  zur  Beratung  wich-  Schriften  mit  den  Commentaren.  [Szanto.] 

tiger  Angelegenheiten  zu  Schiffe  stiegen  und  ‘Aeitmor  ( quoniam  rireat  sexnper,  Plin.  n.  h. 
erst  nach  gefasstem  Beschlüsse  ans  Land  kamen.  XXV  160.  Diosc.  de  mat.  med.  IV  88.  Hesych. : 

Wachsmuth  (Stadt  Athen  I 481)  leitet  das  wxxti/r  irtdaJ.r;).  ternperripum,  träum,  tesuriitm 

Wort  jedoch  von  raittr  ab  und  glaubt,  dass  es  bei  Opilius  Aurelius  (Festus  p.  343),  zur  Familie 
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der  Crassulaceen  (Dickblätter  oder  Fettpflanzen)  schmerzen,  zur  Bekämpfung  der  schlimmen  Wir- 

gehörig,  war  Collectivbezeichnung  für  Fetthenne,  kungen  der  giftigen  Wolfswun  und  des  Bisses 

Mauerpfeffer,  Hauslauch,  Hauswurz.  Theophraats  giftiger  Spinnen,  als  Schutzmittel  gegen  Scorpio- 

Äusserungen  Uber  das  '4.  find  spkrlich : Es  hat  nenbiss  (Plin.  XXV  161),  ferner  gegen  rote  Haut- 
fleischige ib.  pL  I 10,  4),  glatte  und  längliche  entiOndungen  (i.  B.  Bose),  alle  möglichen  Ge- 

Blitter.  bleibt  immer  saftig  und  grtn  und  wächst  schwüre  (Plin.  XXVI  146 1,  Augenentzttndungen, 

auf  den  Ebenen  am  Meere,  desgleichen  an  Mauern  Brandw  unden,  Podagra  (l’lin.  XXVI  101),  Durch- 

und  selbst  auf  Ziegeln,  wenn  daselbst  zufällig  fall  Plin.  XXVI  45).  Eingeweidewürmer,  zur 

etwas  sandiges  Erdreich  xusaramengeschwemmt  Stillung  übermässigen  Blutverlustes  bei  der 

ist  (b.jd.  VII 15,  2).  Hiernach  bezieht  Sprengel  10  monatlichen  Reinigung,  gegen  das  Triefen  der 
den  Namen  14.  auf  das  auf  Mauern  in  und  um  Augen.  Diosc.  IV  88.  Gal.  XI  818;  vgl.  X 951. 

Athen  häufige  Sempervivum  tenuifolium  Sibth.  XI  740.  751.  Ferner  fand  das  A.  Verwendung 

(vgl.  Smith  Prodr.  fl.  graee.  I 335),  Dierbach  gegen  kranke  Brüste  bei  Frauen  (Plin.  XX\I 

(Flora  mythol.  214)  auf  Sedum  heptapetalnm  103),  gegen  Nasenbluten  (Plin.  XXVI 181).  Gürtel- 

Poiret,  während  Fraaa  (Synopj.  plant,  fl.  dass.  rose  (1‘lin.  XXVI  121),  Schlaflosigkeit  (Plin. 

135)  schwankt,  ob  er  Sedum  amplesieaule  Cand.  XXVI  101),  Verhärtungen  (Plin.  XXVI  127), 

oder  SemperTivum  tectorum  L.  für  Theonhraste  Ohrenschmerzen  (Plin.  XXV  164)  u.  s.  w. ; vgl. 

Pflanze  halten  soll.  Sicherlich  zog  man  bei  der  auch  Plin.  XXVI  129.  137.  In  der  Landwirt- 
leidigen Unsicherheit  der  antiken  Nomenclatur  schuft  schätzt«  man  das  14.  wegen  des  reichlichen 

den  Namen  auch  bald  auf  verwandte  Arten  über,  20  Saftes , der  sich  mühelos  aus  seinen  Blättern 
wie  aus  Dioskoridcs  hervorgeht,  der  sogar  eine  drücken  lässt.  Mit  diesem  durch  Wasser  etwas 

iijitgior-Art  igi’r or  iltoc  ieiCibov  nennt  (IV  89).  verdünnten  Safte  wurden  alle  Getreide-  oder  son- 

Plinius  unterscheidet  von  A (n.  h.  XXV  161)  stigen  Samen  kurz  vor  der  Aussaat  befeuchtet, 

zwei  Arten : die  grössere  iitdum  magnum)  wird  eine  Nacht  stehen  gelassen  und  alsdann  gesät, 

über  eine  Elle  hoch  nnd  dicker  als  ein  Daumen.  Auf  diese  Weise  präparierte  Saat  blieb  gefeit 

Ihre  Blätter  sind  an  der  Spitze  zungenähnlicb,  gegen  alle  Beschädigung  durch  Würmer,  Raupen, 

dabei  fleischig,  fett,  saftreich  und  von  der  Breite  Erdflöhe  nnd  sonstiges  die  Wurzeln  dnrchfressen- 

eines  Daumens.  Einige  Blätter  wenden  sich  nach  des  Ungeziefer.  Diese  Vorschrift  stammte  von 

unten,  andere  nach  oben,  so  dass  sie  äugen-  Demokrit.  Plin.  XVUI  159.  Colum.  II  9,  10. 

förmige  Kugeln  bilden.  Hiervon  hiess  die  Pflanze  30  X 356.  XI  3,  61.  64.  Plin.  XIX  179.  180. 
auch  „Ochsenauge*,  .Tierauge*  oder  kurzweg  (ieopon.  II  18,  1.  XII  7,  3.  20,  4.  Pallad. 

.Auge*  (Plin.  XXV  160,  wo  noch  andere  Be-  de  r.  r.  I 35,  3.  X 8,  2.  Auch  legte  man  Be- 
zeichnungen angegeben  sind).  Ganz  ähnlich  trocknete  Blätter  des  A.  auf  die  Gerste  oder 

lautet  die  Beschreibung  des  grossen  A.  bei  Dios-  sonstige  Getreidehaufen,  um  alle  Schäden  fern- 

korides  (IV  88).  Übereinstimmend  mit  Plinius  zubalten  und  die  eingesammelten  Körner  besser 

(XXVII  14)  giebt  er  an,  dass  es  auch  in  irdenen  zu  conservieren.  Geopon.  II  27,  6.  30,  2.  Für 

Gefässen  auf  Dächern  gezogen  werde;  frei  komme  die  Mythologie  ist  das  A.  dadurch  von  Bedeu- 

es  namentlich  in  bergigen  Gegenden  vor.  Ent-  tnng.  dass  Glaukos  nach  dem  Genüsse  dieses 

weder  ist  das  fiiya  54.  auf  Sempervivum  arboreum  wunderreichen  Krautes  von  ekstatischer  Raserei 

L.  (hauptsächlich  auf  den  Inseln  des  aegaeischen  40  ergriffen  sich  ins  Meer  stürzt,  wo  er  fortan  als 
Meeres  und  Cypern)  zu  deuten  (Fraas  1.  L 135  Gott  haust.  Es  wird  in  diesem  Mythus  dem  54. 

Diosc.  tom.  II  p.  614  Sprengel)  oder  auf  Semper-  ganz  deutlich  eine  an  das  homerische  ftüiXu  erin- 

vivum  tectorum  L.  Diese  Pflanze  heisst  noch  nernde  belebende  bezw.  Unsterblichkeit  Terlei- 


jetxt  in  Italien  eempretiro  maggiore  und  wächst 
daselbst  allenthalben  auf  Mauern.  Dächern,  Felsen 
nnd  Bergen  (Lenz  Bot.  d.  a.  Gr.  und  K.  602). 
Die  kleinere,  ebenfalls  in  Italien  nnd  Griechen- 
land häufige  Art  (Sedum  acre  L.  oder  sedum 
rupestre  b.  reflezum  L.?;  vgl.  Diosc.  tom.  II  p. 
615  Sprengel ; jetzt  eentprerivo  mim'mo)  des  54. 
hiess  nach  Plin.  XXV  160  auch  erilhalet,  tri- 
thalee,  chryeothaUs  oder  tsoetes.  Sie  wächst  auf 
Mauern,  Felsen,  Winden  und  Dachziegeln,  ist 
von  der  Wurzel  an  buschig  und  hat  schmale, 
spitzige,  saftreiche  Blätter  und  zarte  Stengel  von 
der  Höhe  einer  Spanne  (9 — 12  Zoll);  vgl.  Diosc. 
TV  89.  Über  die  zahlreichen  (über  60)  Arten 
des  sedum  bezw.  sempervivum  vgl.  Leunis 
Synopsis  H.  Teil8  II.  Bd.  § 478  und  S.  236. 
Anm.  14.  Billerbcck  Flora  dass.  114.  121. 


hende  Wirkung  zugeschrieben;  wenn  also  Ovid 
(mct.  ATI  232)  das  grieeh.  54.  mit  rt'cax  gramen 
übersetzt,  so  scheint  er  54.  causativ  (=  immer- 
währendes Leben  bervorbringende , belebende 
Pflanze)  aufgef&sst  zu  haben.  Doch  muss  her- 
vorgehoben werden,  dass  verhältnismässig  nur 
wenige  alte  Quellen  die  Pflanze,  von  der  Glaukos 
ass,  wirklich  mit  54.  bezeichnen:  zwei  Aiscbylos- 
fragmente  aus  dem  feavsoe  IUmoe  bei  Bekk. 
Anecd.  I 347  (fr.  28  und  29  Nauck*).  Athen.  XV 
679*.  Tzctz.  Lycophr.  754  njr  ii  ßoiarqr,  f)C  b1'' ■ 
ooro  (sc.  /Tafwocj,  pvxoi  vivre  dr/Coxw  tfVai,  wäh- 
rend die  meisten  nur  ganz  allgemein  von  »da, 
ßoxdvrj,  ädävaioc  ßouxnj,  herba,  immoriaJee  her- 
bae,  gramen,  gramina  sprechen;  vgl.  Serr.  Ge- 
org. I 437.  Palaeph.  de  incred.  27.  28.  Paus. 
IX  22,  7.  Auson.  Mos.  277.  Ov.  met,  XU  986. 


Die  Verwendung  de»  54.  in  der  Heilkunde  war 
wegen  der  allen  Arten  angeblich  innewohnenden 
kühlenden  und  zusammenziehenden  Kräfte  (Plin. 
XXV  162)  eine  vielseitige:  man  brauchte  teils 
die  frischen,  zerquetschten  Blätter,  teils  den  aus- 
gepressten  Saft  gegen  mit  Fieber  auftretende 
Katarrhe  (Plin.  XXVI  32),  Augcngeschwflre,  zum 
Aufweichen  klebriger  Augenlider,  gegen  Kopf- 


941.  Claudian  de  nupt.  Honor,  et  Mar.  158. 
SchoL  Ap.  Rhod.  I 1310.  Möglich,  dass  die 
iiiiamc  ,v»a  des  Glaukos  erst  später  mit  dem 
Hauslauch  identificiert  wurde.  Koscher  NekUr 
und  Ambrosia  32.  Be  rgk  in  den  Jahrb.  f.  Philol. 
1860,  385,  75.  Gaedechens  Glauko«  der  Meer- 
gott SSff.  Lobeck  Aglaoph.  II  866.  Me i n e k e 
Anal.  Alez.  238f.  Bo  sc  her  Lez.  I 1679.  Di  er- 
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bach  Flora  royth.  214.  Murr  Die  Pflanzern?. 

1.  d.  gr.  Myth.  212.  Grimm  Deutsche  Kinder- 
und  Hausmärchen  III  26.  Auch  im  Mythos  eines 
anderen  Glau  kos,  des  Sohnes  des  Minos  und  der 
Pa9ipha6,  begegnet  uns  ein  ähnliches  (oder  das 
gleiche?)  Zauberkraut;  vgl.  A pollod.  III  3,  1 
(,Wa).  Tz  et  z.  Ly  c.  811.  Hyg.  fab.  136.  Roscher 
Lex.  I 1687.  Ob  das  SA.  deswegen  auf  den 
Dächern  der  Häuser  gehegt  wurde,  weil  man 
sich  davon  eine  blitzableitende,  die  Gewitter  fern 
haltende  Wirkung  versprach,  ist  nicht  mit  Be- 
stimmtheit zu  erweisen,  doch  nicht  unmöglich. 
Festua  p.  343  vgl.  mit  Plin.  XXV  160:  nasci- 
(ur  in  suggrundiis  (auf  den  Wetterdächern), 
Ein  Hcrleiten  des  Wortes  sedum  von  sedare  (sc. 
tempestatem)  ist  natürlich  wissenschaftlich  aus- 
geschlossen — Vanitfek  (Etyro.  W.  1011)  erklärt 
sfdum  (sädum)  als  .aufsitzend,  d.  h.  platt  auf  der 
Erde  wachsend“  zur  Wurzel  scd  ( sad ) .sitzen*  — , 
doch  haben  wir  eine  immerhin  beachtenswerte 
Volksetymologie  vor  uns,  der  ein  im  Norden  noch 
jetzt  fortlebender  Volksglaube  zu  Grunde  liegt; 
vgL  Leunis  a.  0.  230  Anm.  3.  [Wagler.] 

Aelana,  Aelanites  sinn»  s.  Ailana,  Ailavi- 

Tljff  X<U.T0£. 

Aelia,  das  zunächst  von  römischen  oder  la- 
tinischen  Gemeinden  zur  Bezeichnung  der  Herkunft 
ihres  Stadtrechtes  als  von  Hadrian  oder  Antoninus 
Pius  herrührend  verwendete  Adjectiv  gentilidschen 
Ursprungs,  wird  späterhin  vielfach  wie  Ulpia,  Iu* 
lia,  Aurelia,  Septiraia  u.  ä.  an  Stelle  der  Tribua 
im  Namenscomplex  römischer  Bürger  verwendet. 
Diese  Sitte  ist  gewiss  nicht  vor  der  2.  Hälfte  des 

2.  Jhdts.  n.  Cnr.  aufgekommen  und  wohl  le- 
diglich dadurch  veranlasst  worden,  dass  nach 
Hadrian  nicht  mehr  zugleich  mit  der  Verleihung 
des  römischen  oder  latinischen  Stadtrechtes  eine 
der  35  Tribua  vergeben  wurde  und  wenigstens 
bei  den  Neugründungen  dem  Bedürfnisse  eines 
Surrogats  für  eine  römische  Tribus  abgeholfen 
werden  musste  und  durch  das  kaiserliche  Genti- 
licium  leicht  abgeholfen  werden  konnte.  Der  Ge- 
brauch dieser  von  den  Neueren  mitunter  ,Militär- 
tribus*  genannten  Distinctiva  an  Stelle  der  Tribus 
hat  sich  dann  so  erweitert,  dass  er  die  eigent- 
lichen Tribus  mitunter  verkennen  und  ganz  zurück- 
treten Hess.  VgL  z.  B.  in  der  Praetorianerliste 
Eph.  ep.  IV  896  (Anfang  des  3.  Jhdts.)  Z.  8f. 
[M.1  Aurel.  M.  f.  Afell.  Verinus  Camfhwito), 
[L  J Papir.  L.  f.  Ad.  Verinus  Cam.  (statt  Scr- 
gia-Camunto)  und  Z.  29  [T.  Fljaviufe)  T.  f.  Ad. 
Avitus  Mursfa),  ähnlich  Z.  43.  [Kubitschek.1 

Aelia  Capltolina  (Allia  Kaxncaliae , Dio 
Cass.  LXIX  12.  Hierocl.  43.  Ptol.  V 16,  8. 
VIII  20,  18;  Tab.  Peut.  Helga  Capitolina), 
Name  des  von  Hadrian  ISO  n.  Chr.  wieder  auf- 
gebauten und  in  eine  römische  Colonie  verwan- 
delten Jerusalem  (Aelia  nach  dem  Familiennamen 
Hadrians,  Capitolina  nach  dem  capitolinischen 
Iuppiter,  dem  an  heiliger  Stätte  ein  Tempel  ge- 
baut  wurde).  Hieron.  Chron.  ad  ann.  Ahr.  2152: 
Aelia  ab  Adio  Hadriano  eondita,  et  in  fronte 
eius  portae,  qua  Bethtecm  egredimur,  sus  sculp- 
tus  in  marmore,  signifikant  Romanae  potestali 
subiacere  ludaeos.  Näheres  s.  unter  Jerusalem. 
Schürer  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  I 565ff.  584ff. 
Gregorovius  S.-Ber.  der  Münchener  Akad.  1883, 
477 — 508.  [Benzinger.] 

Panly-WlMow» 
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Aelia  Castro  s.  Castro. 

Aeliae,  Ort  in  Africa,  provinci»  Byracena, 
Station  auf  dem  Wege  iwisehen  Aquae  regiac 
und  Thysdrus,  Tab.  Pent.  VT  2.  Itin.  Ant.  p.  55, 
1,  nach  letzterem  18  Millien  ton  Thysdrus  ent- 
fernt; vgl.  Tissot  Geogr.  comp.  U 588f. 

[Joh.  Schmidt.] 

Aelianus,  Beiname  der  Gens  Aelia,  Aemilia, 
Papiria,  Plautia,  Pompeia  and  Koscia.  Ausserdem 
10  1)  Aelianua,  an  den  ein  Rescript  vom  J.  226 

n.  Cur.  gerichtet  ist,  Cod.  last.  IV  21,  3,  ist 
vielleicht  identisch  mit  Fl(avius)  Aelianus  leg. 
Aug.  pr.  pr.  von  Pannonia  inferior  im  J.  228, 
CIL  III  8524  (Aquincnm);  dieser  wieder  kann 
gemeint  «ein  mit  dem  . . . aclianu»  t.  p.  leg. 
Aug.  pr.  pr.  von  Pann.  inf.,  CIL  III  3747,  wenn 
nicht  etwa  an  M.  Pontius  Laelianus  Lateins  Sa- 
binas (Legat  von  Pann.  inf.  unter  Marcus)  zu 
denken  ist. 

20  2)  Aelianus,  an  den  ein  Rescript  vom  J.  289 

oder  241  n.  Chr.  gerichtet  Ist,  Cod.  Iust,  III 
86,  7,  ist  vielleicht  identisch  mit  Celsus  Aelianus, 
Cos.  soff,  im  J.  238. 

8)  Aelianus,  an  den  ein  Rescript  vom  J.  257 
n.  Chr.  gerichtet  ist*  Cod.  Inst  III  29,  3. 

Jv.  Kohden.] 
ien,  von  ihnen 

um  284  gemeinsam  mit  Amandus  zum  Kaiser 
ausgerufen,  unterlag  286  dem  Maximian.  Eu- 
SOtrop.  IX  20,  8.  Vict,  Caes.  89,  17.  19.  Zon. 
XII  31.  Kamen.  Paneg.  II  4.  III  5.  VI  8. 

5)  Proconsul  von  Africa  818 — 315.  Zeitschr. 
f.  Rechtsgesch.  X 209.  CIL  Vm  701. 

. «)  Protector,  erüflhete  348  die  Schlacht  bei 
Singara,  indem  er  mit  einer  Legion  die  schlafen- 
den Perser  überfiel.  Zum  Comes  avanciert,  wurde 
er  bei  der  Eroberung  von  Amida  359  von  den 
Persern  gefangen  and  gekreuzigt  Amm.  XVIII 
9,  3-  XIX  9,  2. 

40  7)  Feldherr  unter  Valens.  Seine  Charakter- 

schilderung bei  Eunap.  frg.  86. 

8)  Agens  in  rebus,  408  als  Execntor  der  neuen 
Ketzergesetxe  nach  Africa  geschickt.  Const 
Sirm.  12.  [Sceck.] 

9)  Praefectus  praetorio  unter  Zeno  um  das  J. 
480  n.  Chr.  Cod.  Iust  1121  (22),  9.  V 12,  28. 
75,  6.  XI  70  (69),  6.  [Hartmann.] 

10)  Verfasser  einer  Taktik,  nach  der  Über- 
schrift (raxrexd  Alharov)  in  den  massgebenden 
50Hss.;  die  Sabacription  im  Laar.  55,  4 A'dtavov 
ao^ttgiio;  raxuxij  fooWa  ist  wohl  den  Anfangs- 
worten der  Schrift  selbst  entnommen  ; die  Be- 
zeichnung agxuoectx  scheint  auf  Verwechslung 
mit  Claudias  A.  (Nr.  11)  hinzadenten  (Suid.). 
Angeführt  wird  A.  von  Joa.  Lydus  de  mag.  I 
47;  Kaiser  Leo  VI.  (886—911)  tact  VI  30.  VII 
86.  87  (Menrsii  Opp.  VI  = Migne  Patrol.  107), 
tact.  ined.  30  (Köchly  Diss.  IV  35);  Constan- 
tin  in  seiner  Taktik  hat  nur  Leo  ausgeschrieben 
60  (Hardt  Catal.  codd.  msa.  bibl.  r.  Bavar.  IV  408. 
Hirsch  Gött.  gel.  Anz.  1873,  496).  Seine  Zeit 
bestimmt  sich  nach  der  Schrift  selbst  (Einl.  1. 
3.  4.  6.  Cap.  I 2)  auf  das  Ende  des  1.  und  den 
Anfang  des  2.  Jhdts,  n.  Chr.  Denn  er  spricht 
von  Nerva  als  dem  Vater  des  in  der  Einleitung 
angeredeten  Kaisers  und  erwähnt  ihn,  sowie  Fron- 
tin (dessen  Name  auch  I 2 jedenfalls  für  dWV- 
Tom  einzusetzen  ist;  vgl.  Frontin.  ed.  G und  er- 

16 
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AeLianus 


Aeliauus 


mann  XII.  Fronte  e<L  Niebuh r XXXI.  D<*dc- 
rich  Ztschr.  f.  d.  AltertumswiRs.  VI  1830,  1077ff. 

Köchly KriepsÄchriftst. II l,90ff.  F örster  Herrn. 

XII  446ff.  Teuffel  § 327,  4)  ab  Zeitgenossen. 

Die  biemit  nicht  im  Einklang  stehende  Widmung 
an  Hadrian  (Einl.  1)  ist  wohl  auf  spätere  V erwechs- 
lung  mit  Claudius  A.  zurückzuführeu,  welche  die 
Einaetznng  Ton  'AÜQiavi  in  die  Hss.  nach  sich 

zog  (Köchly  änderte  es  in  Tgatari).  Die  Schrift  w o 

ist  also  (nach  Einl*  3.  4 veranlasst  durch  den  10  eingesehen  oder  nur  aus  den  Anföhrungen  bei 
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Capitel  eine  Anzahl  erhaltener  und  verlorener 
Schriftsteller  (Aineiaa  und  dessen  Epitomator 
Kineas.  Pvrrhos  und  dessen  Sohn  Alexandros, 
Klearehos,  l'aus.mias.  Euangelos,  Polybios,  Poeei 
donios  u.  s.  w.) ; auch  föhrt  er  gelegentlich  Vor- 
gänger an  (so  III  4 A in  eia«  und  Polybios,  letz- 
teren auch  XIX  10;  Vtll  3 ol  xXtfovf  rarr  r ax- 
uxd  yoa^>drtcor ; XXIV  4 .vapd  näoi  xoti  rax- 
tixoit).  In  wieweit  er  allerdings  diese  im  Original 


Wert,  welchen  der  ums  J.  108  gestorbene  Fron- 
tin in  der  Unterredung  bei  einem  Aufenthalte 
A.8  in  Formiae  der  griechischen  Taktik  beilegte) 
unter  Nerva  begonnen , herausgegeben  unter 
Traian,  auf  welchen  auch  das  überschwengliche 
Lob  der  Kriegs erfahrung  und  des  Feldhermtalents 
(EinL  4.  6)  viel  besser  passt,  als  auf  Hadrian 
(nach  103,  wegen  der  Erwähnung  Frontins  I 2 
r<p  xa&  dvfioi  v.taux(ij).  Es  wäre  doch 


anderen  gekannt  hat,  ist  im  einzelnen  fraglich; 
eine  Hauptquelle  war  wohl  die  verlorene  Taktik 
de»  Polybios.  Die  merkwürdige  Thataache,  daas 
er  die  Taktik  des  Asklepioaotos  (s.  cL),  eines 
Schülers  des  Stoikers  Poseidonios,  ausschreibt, 
aber  dieselbe  unter  seinen  Quellen  gar  nicht 
nennt,  findet  ihre  einfachste  Erklärung  wohl 
darin,  dass  wir  in  der  unter  Asklepiodot*  Namen 
überlieferten  Taktik  das  vom  Schüler  herausge- 

(VQ^and  Ai) Knd  rV\aiiaf  d W d-V  .1  ah  Ai»#dM  .1  ai> 


auch  schwer  verständlich  — um  von  der  Be-20gebene  oder  bearbeitete  Werk  des  Meisters,  der 

e i i j /■«.  ffv  .1. i * t ft i • j -i i t ft\ ti! .i 


Ziehung  auf  Alexander  d.  Gr.  (Einl  6)  abzusehen 
— wenn  A.  die  Herausgabe  einer  unter  Traian 
(vor  103,  wegen  der  Erwähnung  von  Frontin, 
Einl  3)  begonnenen  Schrift  in  der  Widmung  an 
Hadrian  als  durch  dessen  ausserordentlichen 
Kriegsruhm  veranlasst  hinstellte  (bei  dieser  An- 
nahme müsste  Ntpovtf  — nicht  ’A&oiart  — ans- 

feschieden  werden,  Einl.  3).  Vgl.  köchly  Diss. 
5ff.  21ff.  H 12ff.;  Kriegsschrift üt.  U 1,  85ff.  II  2, 


ja  I 2 genannt  wird  (ebenso  Arr.  I 2),  erblicken; 
oder  man  müsste  Asklepiodotos  unter  die  Slio*  tr 
.t Uiovn  miteinbegriffen  denken.  Denn  dass  As- 
klepiodotos wie  A.  aus  der  verlorenen  Schrift  des 
Poseidonioe  selbständig  geschöpft  haben  sollten, 
diese  Annahme  macht  die  allzu  grosse  Überein- 
stimmung, zum  Teil  bis  ins  einzelne  hinein,  un- 
wahrscheinlich. Der  Wert  der  Schrift  des  A. 
ist  also  ein  beschränkter,  wenn  auch  der  Zweck, 


29t.  Förster  430ff.  444ff.  Schenkl  Jahresber.  30  eine  Übersicht  über  den  gesamten  Stoff  zu  geben 


XXXVIII  27 Of.  Schäfer  Quellenk.  II  §87,  4. 

Über  die  Persönlichkeit  A.s  lässt  sich,  eben- 
falls nur  auf  Grund  seiner  Schrift,  soviel  sagen, 
dass  er  jedenfalls  Grieche  war  und  ihn  wohl  seine 
literarische  Bildung  mit  den  höheren  Kreisen  in 
Rom  in  Berührung  brachte  (vgl.  Einl.  1.  8); 
ferner  dass  er  nicht  aus  eigener  Erfahrung  spricht, 
sondern  ab  Theoretiker,  dass  er  also  nicht  Soldat 
war  (Ein!  2).  Die  Veranlassung  zur  Abfassung 


(vgl  Einl.  5.  Cap.  XXn  1),  im  grossen  und 
ganten  erreicht  ist , was  auch  die  Benützung 
durch  Spitere  zeigt  (,gl.  Köchly  Diss.  II  llff. 
50.  III  48;  Kriegsschriftst.  II  1,  74 ff.  80ff 
Hasse  Encvcl.  t.  Ersch  und  Grober  III  21,  427f. 
Farster  dSöff).  Die  Schrift  A.s  ist  in  zwei 
Becensionett  aberliefert-.  1)  der  ursprünglichen, 
sogen.  Florentiner . 2)  der  später  überarbeiteten, 
sogen.  Pariser,  in  welche  ganze  Abschnitte  (Cap. 


der  Taktik  ist  bereits  oben  erwähnt ; doch  spielte  40  S6ff)  neu  eingeschoben  sind.  Leo  setit  letztere 


hiebei  auch  der  persönliche  Ehrgeis  seine  Rolle : 
A.  fühlte  sich  befähigt  und  berufen,  den  Gegen- 
stand besser  tu  behandeln,  als  seine  Vorgänger 
(Einl.  1.  4.  5.  6.  Cap.  I 4—0).  Ja  er  hat,  nach 
seiner  ausdrücklichen  Versicherung  (Einl.  7)  ein 
ausführliches  Inhaltsverzeichnis  deshalb  vorausge- 
schickt  (nach  dem  Master  von  Plinius),  damit 
der  Kaiser  bei  seiner  vielseitigen  Beschäftigung 
stets  rasch  finden  könne,  was  ihn  gerade  inter- 


Überarbeitung  voraus.  Die  in  der  Pariser  Re- 
cension  am  Schlüsse  angehingten  Capitel  (teil- 
weise abgedruckt  bei  Robortelli  61 — 63  und 
hieraus  bei  Gesner  603 — 605.  Köchly  Kriegs- 
schriftst.  II  1,  550fT),  sowie  das  in  der  Floren- 
tiner Recension  zwischen  Inhaltsverzeichnis  und 
Einleitung  eingeschobene  Stück  (Robortelli  66f. 
Gesner  611.  Köchly  23291)  gehören  nicht  zur 
Schrift.  Die  Florentiner  Recension,  allerdings  nur 


essierc.  Er  rechnet  also  auf  Benützung  — auch  50  in  jungen  Abschriften,  hat  zuerst  Köchly  seiner 


ein  Beitrag  zur  Charakteristik  des  Mannes 
Der  sprachliche  Ausdruck  ist  gewandt  und 
sorgfältig,  zuweilen  etwas  weitschweifig ; A.  liebt 
lange  Perioden  und  führt  dieselben  meist  gut 
und  streng  durch;  die  Folge  ist  allerdings,  dass 
der  Inhalt  nicht  immer  gleich  fasslich  ist. 

Den  Inhalt  der  Schrift  bildet,  nach  A.s  eigner 
Erklärung  in  der  Einleitung,  die  griechische, 
d.  h.  griechisch-makedonische,  Taktik.  Im  wesent- 


Ausgabe  zu  Grunde  gelegt,  unter  Heranziehung 
von  Vertretern  der  Pariser  ; alle  früheren  Ausgaben 
und  Übersetzungen  gehen  auf  schlechte  Vertreter 
der  Pariser  Recension  zurück  (vgl.  IfaaseDemilit. 
script.  edit.  instit  [Beroi.  1847J  27ff.  84ff  Köchly 
Diss.  1 Uff.  II  4 ff.  27ff  35ff  IV;  Kriegsschriftst. 
II  1,  208ff.  472f.  524ff.  Wescher  Poliorc-tique 
d.  Grecs  XXVff.  Graui  Rev.  de  philol.  N.  S. 
in  1879,  lOOff  IV  1880,  88ff  K.  K.  Müller 


liehen  haben  wir  ein  Lehrbuch  der  El  emen- 00  Festschrift  f.  L.  Urlichs  [18801  106ff;  Festgabe 

z a-  Li!L  1 . TT 12  i V.  . 1 L.ll.  _ Q Cla.1.^  J..IT.1.  ...  A...1.L 


tartaktik  der  Hopli  tenpbalanz  helle- 
nistischer Zeit  vor  uns,  und  zwar  verfasst 
von  einem  Manne,  der  nicht  als  militärischer 
Fachmann,  sondern  von  rein  theoretischem  Stand- 
punkte aus  den  Stoff  behandelte,  dazu  dem  be- 
handelten Stoffe  anch  zeitlich  ferne  stand.  Doch 
hat  er  nach  seiner  Versicherung  alle  älteren 
Quellen  benützt  und  nennt  als  solche  -im  ersten 


z.  8.  Säcularf.  der  Univ.  Würzburg  Ton  Gramich. 
Haupt.  Müller  30ff  Förster  Philol.  XLII 
1883,  169). 

Die  von  Köchly  in  seiner  Ausgabe  und  vor- 
her in  den  unten  aufgeführten  Programmen,  sowie 
in  der  Geschichte  des  griechischen  Kriegswesens 
aufgestellte  Ansicht,  dass  die  unter  A.s  Namen 
überlieferte  Taktik  eine  jüngere  Bearbeitung  der 
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Taktik  Arciana  durch  einen  unbekannten  Yer-  II  506f.  Grundmann  Quid  in  elocut.  Arriani  He- 

fasser  »ei,  und  dass  diese  letztere  — mit  Aus-  rodoto  debeatur  (Berol.  1884 1_  83ff.  Meyer  De 

nähme  des  Arrian  wirklich  zugehörigen  Stückes  Arriano  Thucvdidio  (Rost,  1877)  35ff.  Eberhard 

über  die  Übungen  der  römischen  Reiter  (82,  3 Arriani  scripta  min.  R.  Hercher  iterum  recogr-, 

bis  Schluss)  — dem  A.  beigclegt  werden  müsse,  p.  LIX.  Bolla  Arriano.  . . (Torino  1890)  64f 
während  die  von  Arrian  verfasste  Schrift  verloren  Raase  N.  Jahrb.  f.  Philol.  XTV  (1885)  lOOff.  114. 

gegangen  sei,  eine  Ansicht,  die  einen  vollkom-  XVII  (1836)  213.  Marquardt  Röm.  Staatsverw. 

menen  Bruch  mit  der  Überlieferung  bedeutete,  II*  594f.  Bauer  in  Müllers  Handb.  der  klass. 

ist  von  Förster  aus  sprachlichen  und  anderen  Altertumswiss.  IV  188ff.  Droysen  in  Hermanns 

Gründen  als  unhaltbar  nachgewiesen  worden.  10  Lehrb.  d.  griech.  Ant.  II  2,  35ff.  JähnsGesch. 
Auch  die  Gründe,  welche  Köchly,  ohne  ge-  d.  Kriegswiss.  (Münch.  Lpzg.  18891  I 5ff.  94tf. 

nügende  Kenntnis  der  Hss.,  aus  diesen  für  seine  130ff.  deSdrignan  La  phalange.  Etüde  philol. 

Ansicht  entnehmen  zu  können  glaubte,  hat  die  ge-  et  tact.  s.  les  formations  d'armees  des  Grecs  . . . 

naue  Untersuchung  der  Hss.  als  nicht  stichhaltig  Par.  1880  (teilweise  Übersetzung  von  Arrians 

erwiesen.  Gegen  Köchlye  Ansicht  kann  jetzt  auch  Taktik  mit  mangelhaftem  Commentar). 
noch  die  arabische  Übersetzung  der  Taktik  A.s  [K.  K.  Müller.] 

angeführt  werden,  die  mit  Nennung  des  Namens  11)  Claudias  Aelianus  (-4/iiarör),  Sophist 
— allerdings  leider  nur  bruchstückweise  — einem  aus  der  zweiten  Hilft«  des  2.  Jhdts.  n.  dir.  Seine 
Werke  über  das  mohammedanische  Heerwesen  Zeit  wird  dadurch  bestimmt,  dass  er  ein  Zeit- 
eingefügt  ist  Lebte  auch  der  Verfasser  dieses 20  genösse  des  Flavins  Philostratos  war,  des  Ver- 
Werkes  erst  im  14.  Jhdt.,  so  geht  doch  die  von  fassers  der  ßloi  xxoxfxxrrxjijv,  der  in  Rom  unter  Sep- 

ihm  benützte  Übersetzung,  wie  die  meisten  der-  timius  Severus  (192 — 211)  lebte.  Es  giebt  von 

artigen , jedenfalls  auf  Jas  9/10.  Jhdt.  zurück,  ihm  zwei  Biographien : einen  Artikel  im  Suidas 

Hielttr  spricht  auch  der  Umstand,  dass  ihr  ein  und  eine  Vits  in  Philostratos  vit  soph.  II  31. 

besserer  Text  zn  Grunde  liegt , als  ihn  unsere  Er  war  aus  Praeneste  bei  Rom  gebürtig,  weshalb 

besten,  dem  10/11.  Jhdt.  angehörigen  Hss.  bieten.  er  sich  mit  Recht  einen  Römer  nannte  (V.  H. 

Vgl.  Das  Heerwesen  der  Muhammedaner  und  d.  XH  25.  XIV  45),  stammte  aus  libertinem  Stande, 

Arab.  Übersetz.  d.T.d-A.  von  Wüstenfeld.  Gott.  wegen  seines  Namens  Claudius,  und  bekleidete 

1880  [S.  A.  a.  Abhandl.  d.  Ges.  d.  Wiss.  XXVII.  in  Praeneste  das  Amt  eines  igxirgrv;  (Said.).  Er 

HammerSitzungsber.  Akad.  Wien. XV (1855) 38ff.  30  war  Schüler  des  Sophisten  Pausania*  aus  Cac- 
Wenrich  De  auetor.  graec.  versionib.  4ff.  Klam-  sarea,  unter  dessen  Leitung  er  sich  die  griechische 
roth  Zts.  d.  D.  Morgcnl.  Ges.  42  (1888)  43t  Sprache  in  einem  Grade  zu  eigen  machte,  dass 
Beim  Wiederanfblühen  des  Stadiums  der  Alten  er  von  einem  eingeborenen  Athener  schwer  zu 
wurde  A.  früher  und  mehr  als  die  übrigen  grie-  unterscheiden  war  (Phil.).  Daraus  erklärt  sich 
chischen  Taktiker  abgeschrieben  nnd  übersetzt,  sein  Beiname  <5  fuXiylxozxxx  q fuXlyfoyyoe . den 
anch  früh  herausgegeben ; er  hat  also  auch  damals  er  nach  Saidas  von  seinen  Zeitgenossen  erhalten 
einen  gewissen  Einfluss  ansgeübt;  vgL  Hasse  hatte.  Während  seine  Zeitgenossen  in  sophisti- 
de  lat,  codd.  mss.  subscript.  18L  Gebelin  8ff.  sehen  Declamationen  ihre  Kraft  vergeudeten, 
Litterator:  Für  die  Übersetzungen,  ältere  widmete  er  sich  der  schriftstellerischen  Thätig- 
Litteratar  und  alte  Einzelheiten  verweise  ich  auf  40  keit  (Phil.).  Viel  von  der  Welt  hat  er  nicht 
Engelmann  - Preuss,  Hoffmanns  Biblio-  gesehen;  nach  seiner  eigenen  Aussage  ist  er 
grapli.  Lexicon  d.  ges.  Litterat.  <L  Griech.  * nie  über  die  Grenzen  Italiens  hinausgekommen, 
una  Gebelin  (Quid  rei  milit.  doctrina  renascen-  noch  hat  er  je  ein  Schiff  bestiegen  und  das  Meer 
tibus  litteris  antiquitati  debuerit.  Burdigalae  befahren  (Phil.).  Die  Notiz  seiner  Tiergeschichte 
1881),  dessen  Angaben  übrigens  unvollständig  (XI  40),  dass  er  in  Aleiandreia  einen  wuoder- 
nnd  nur  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen  sind.  Ed.  baren  Stier  und  die  Missgeburt  eines  Kalbes  ge- 
princ.  v.  Franc.  Robortelli  Ven.  1552.  Hieraus  sehen  habe,  steht  keineswegs  im  Widerspruch 
abgedruckt  sind  die  Ausgaben  voi»  Conr.  Ges-  mit  seiner  Aussage,  er  hat  jenes  ganze  Capital 
ner  (in:  CI.  Aeliani  Opp.  Tig.  1556)  und  Sixt.  einschliesslich  de«  »draod/iqr  aus  seiner  Vorlage 
Arcerius  (Lugd.  Bat.  1613,  einzeln  und  mit50  (Apion)  herübergenommen.  In  seinen  Stileigen- 
Leo  zusammen);  Arcerius  fügte  Anmerkungen  tümlichkeiten , vornehmlich  in  seinem  Streben 
bei,  die  zur  Erläuterung  des  Textes  dienen.  nach  rhetorischer  Einkleidung  seiner  Erzählungen, 
Griech.  Kriegsschriftsteller.  Griech.  und  Deutsch  sowie  in  seiner  Stellung  zur  Religion,  für  welche 
m.  krit.  und  erklär.  Anmerk,  von  H.  Köchly  die  Bruchstücke  seiner  Schrift  .irpi  .inorolac  be- 
und  W.  Rttstow  II  1.  II  2,  23911.  Lpzg.  1855.  zeichnend  sind,  steht  er  auf  dem  Boden  seiner 
Köchly;  I)  De  libris  tacticis,  qui  Arriani  et  Zeit  (vgl.  Kalkmann  Pausanias  der  Perieget, 
Aeliani  feruntur,  diss.  Turici  1851  = Opusc.  acad.  Berlin  1886,  lf.).  Von  seinen  Werken  sind 
I.  II)  Dissertationis  de  L t.,  qui  Arriani  et  A.  f.,  zwei  verloren  gegangen:  mgi  .vpovoia,  und  .t tgi 
supplementum  1852  = Opusc.  acad.  I.  III)  Libri  &rixor  iragyexxür.  die  von  Saidas  in  umfänglicher 
tactici  duae,  quae  Arriani  et  A.  f,  editiones  einen-  60  Weise  ausgeschrieben  sind.  Es  waren  platte  F.r- 
datiue  deseriptae  et  inter  se  collatae.  1853.  IV)  De  banungsbücher,  in  denen  durch  Beispiele  aus  der 
ecriptorum  milit.  graec.  cod.  Bcrnensi  diss.  1854.  Weltgeschichte  der  Finger  Gottes  an  seinen  V'er- 
[Angeführt  als:  Diss.  I.  II.  III.  IVJ.  Rüstow  lehtem  nachgewiesen  wurde.  Trotzdem  Aelian 
und  Köchly  Gesch.  d.  griech.  Kriegswesens  kein  Stoiker  war,  sondern  zn  den  Missgeburten 
XVI  104Cf.  235ff.  Hercher  Lit.  Centralbl.  1852,  des  Popularglaubens  gehörte,  so  ist  wahrschein- 
454.  AbichtAmansAnab.p.8.  Förster  Hermes  lieh,  dass  sie  anf  stoischen  Schriften  (Chrysipp 
XÜJ1877)  426ff.  Schenkl  Jahresb.  XXXIV  185.  .vrol  .-roovoiac)  beruhten.  Erhalten  von  ihm  sind : 
XXXV  III 2 7 Of  Böhner  Acta  semin.phil.  Erlang.  1.  xxrni  f ,,j xjjy  IAxötxjick  . rxrnl  (dKi> y laxooiat  (de 
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natura  animaiium)  in  17  B„  mit  einer  Vorrede  Bd.  X.  XII)  fast  wörtlich  übereinstimmt,  ferner 

and  einem  Schlussworte.  Das  Buch  ist  nur  tum  dass  er  den  Plutarrh  benützt  habe,  ist  unhalt- 

Teil  naturwissenschaftlich  beschreibend,  mm  bar  (Herrn.  XXVI  4 8 1 f.).  A.  Brunk  bat  in  den 

andern  Teil  ist  es  paradoxographischen  Inhalts,  comment.  phil.  in  hon.  sod.  phiL  Gryph.,  Berlin 

eine  Sammlung  von  merkwürdigen  Zügen  aus  1887  S.  lf.  den  sichern  Nachweis  gebracht,  dass 

dem  Tierleben , die  rar  Belehrung  und  Nach-  die  Übereinstimmungen  zwischen  Aelian  und 

abmung.  also  mit  einem  Anfluge  ethischer  Ten-  Plutarrh  (Pseudoplutarch)  auf  Benützung  des- 

denz  znsammengestellt , wenn  auch  ohne  Plan  selben  Anekdotencompendium-,  zurfli  kzuführen 

und  systematische  Folge  bunt  durcheinander  ge-  sind.  Dasselbe  gilt  für  die  ijbereinstimmungeu 

mischt  ist  Bestimmt  war  das  Buch  zur  Unter- 10  mit  Athenaeus;  vgl.  Rudolph  de  fontibus  quibua 
haltung  des  gebildeten  Publicum«.  Es  ist  für  Aelianus  in  varia  historia  componenda  usus  sit, 
ans  ungemein  wertvoll  wegen  der  vielen  Excerpt«  I.eipz.  Stud.  VII  8ff.  (verfehlt).  8)  i.-uatoiai 

ans  alteren  Schriftstellern:  so  aus  Aristoteles  iygtxxtxai,  20  an  der  Zahl,  voll  erotischen  In- 

(64  mal  citiert),  Aristophanes  von  Byzanz,  Theo-  halte.  Sie  beweisen,  dass  A.  für  seine  stilisti- 

phrast,  Megasthenes.  Agatharchidas  u.  a.  Die  sehen  Studien  Aristophanes  gelesen  hat  Die 

Hauptquelle  des  Aelian  ist  Alexander  von  Myn-  beste  Ausgabe  des  Aelian  von  Rnd.  Horcher, 

dos  (s.  d.),  dessen  Schriften  rr/nl  Cq>mv,  tfui ym-  Paris  (Didot)  1858  and  in  der  Bibi.  Teubn. 

oitor  oveoparyi)  und  juglniovc  ir;,-  lg  [dpi;  daJiat-  1864.  Von  commentierten  Ausgaben  ist  die  beste 

rqc  er  fast  wörtlich  ausgeschrieben  hat.  Ferner  von  J.  G.  Schneider  LipB.  1784;  ad  fidem  co- 

sind  von  ihm  benützt  teils  direct,  teils  durch  20 dicum  restit  et  annot.  illustr.  Fr.  Jacobs  Jen. 
Vermittlung  Alexanders,  für  die  Schlangenge-  1831.  Ed.  princ.  von  Conr.  Gesner . Tiguri  1356. 

schichten  und  die  Beschreibung  der  niederen  Vortrefflich  für  seine  Zeit:  Var.  hist  cd.  Pcri- 

Tiere,  Sostratos  Werk  -vspi  ßintüir  xai  haxitiar  zonius,  2 voll.  Logd.  Bat  1701. 

(M.  Wellmann  Herrn.  XXVI  321ffA,  für  die  12)  Mekkios  Ailianos,  Lehrer  des  Galen 
Elephantengesehichten  vornehmlich  Jubas  .ii-  (XIV  298),  irgg  r‘  *a‘  r,c  SUot  lu.stwig  r/grij; 

ßvxä  (H.  Wellmann  Herrn.  XXVII  889ff.),  für  xal  Inutxig  yrwptjs  htatfigasr.  Als  Italien  ein- 

die  Fischgeschichten  das  Buch  des  Leonidas  von  mal  von  einer  Pest  heimgesucht  wurde,  hatte  er 

Byzanz  tiber  die  Fische  und  des  Demostratos  ein  Gegengift  verordnet  wodurch  diejenigen,  die 

'Aluvuxä , endlich  für  die  Erzählungen  von  es  vor  der  Erkrankung  genommen . verschont 

ägyptischen  Tieren  Apions  Alrvnuaxd.  Das  Buch  30  blieben  (Gal.  a.  a.  O.).  Sein  Uauptverdienst 
ist  in  späterer  Zeit  viel  gelesen  worden : Kon-  liegt  auf  dem  Gebiete  der  Anatomie ; er  ver- 

stantinos  Porphyrogennetos  liess  ans  ihm  zu-  fasste  eine  ln iro/iq  rörr  rov  xrarnds  Ararogtx&r 

sammen  mit  der  aristophanischen  Epitome  des  m-xynaunätuir , in  der  er  auch  die  Muskellebre 

Aristoteles,  Timotheos  von  Gaza,  Agatharchidas  ausführlich  behandelte  (GaL  XVIII  B !<26f.  935. 

und  Ktesias  eine  oviioyg  I f],  xrgi  vfptov  laiogiai  986).  [M.  Wellmann.] 

zusammenstellen  (Lambros  Suppl.  Arist  I 1,  18)  Ailianos,  Adressat  des  unter  Constantin 

Berl.  1885),  und  im  14.  Jhdt  legte  es  Mannei  d.  Gr.  lebenden  Rossame*  Apsyrtos  in  den  Hippi- 

Philes  seinem  Gedichte  über  die  Eigentümlich-  atrica  cd.  Grynaeus,  Basileae  1587  p.  110;  von 

keiten  der  Tiere  zn  Grunde.  Was  die  Form  dieser  Apsyrtos  mit  deo-iotn  angcredet.  [Oder.] 

Schrift  an  geht,  so  hat  K.  Hercher  in  der  Prae-40  14)  Aeliana,  an  die  ein  Kescript  vom  J.  215 
fatio  zu  seiner  Pariser  Ausgabe  gezeigt,  dass  die  n.  Chr.  gerichtet  Ist,  Cod.  Iust.  IV  49,  1. 

Tiergeschichte  zwar  unverkürzt  erhalten  ist,  in  15)  Aeliana,  an  die  ein  Kescript  vom  J.  245 
der  Urhandschrift  aber  von  einem  halbgelehrten  n.  Chr.  gerichtet  ist,  Cod.  Iust  II  26,  8. 

Leser  mit  zahlreichen  Randbemerkungen  versehen  Den  Beinamen  Aelianus  führen  folgende  Con- 
war,  die  dann  ein  unkundiger  Abschreiber,  oft  suln  der  Kaiseneit: 

an  Unrechter  Stelle  nnd  bald  ohne  weitere  An-  a)  J.  45  und  74  n.  Chr.  TL  Plantius  XL  f. 

knüpfung,  bald  mit  vorgestelltem  xai  oder  hin-  Silvanus  Aelianus  (Suffectus). 

«gefügtem  dijlovön,  in  den  Text  selbst  ein-  b)  J.  80, L.  Aelius  Plantius  Lamm  Aelianus 

schwärzte.  2)  notxiXfj  larogia  [varia  historia)  in  (Suffectus). 

14  B.  Abgesehen  von  den  ersten  15  Capiteln,  die  50  c)  J.  100  L.  Roscius  M.  f.  Aelianus  Maecius 
naturgeschichtliche  Gegenstände  behandeln,  ist  es  Celer  (Suffectus). 

eine  Sammlung  von  Anekdoten  mit  moralisieren-  d)  J.  116  L.  Lamia  Aelianus  (Ordinarius  mit 
den  Zusätzen.  Die  vermischten  Geschichten  haben  L.  Antistius  Vetos). 

sich  nur  bis  B.  III  12  so  ziemlich  in  ihrer  ur-  e)  J.  184  Cn.  Papirius  Aelianus  (Ordinarius 
sprünglichen  Gestalt  erhalten,  von  da  an  aber  mit  L.  Cossonius  Eggius  Marullus). 
nur  in  Form  eines  Auszuges,  wofür  namentlich  f)  J.  187  L.  Roscius  Aelianus  (Ordinarius  mit 
die  von  Stobaeus  aus  dem  noch  vollständigen  L.  Bruttius  Crispinns). 

Werke  aasgehobenen  Stücke  und  die  von  einem  g)  J.  223  L.  Roscius  Paculus  Papirius  Aelianus 
andern  Abschreiber  am  Schluss  hinzugefügte  ur-  (Ordinarius  mit  L.  Marius  L.  f.  Maximus  Per- 
sprüngliche  Fassung  mehrerer  Capitol  ae«  XII.  B.  60  petuus  Aurclianus  H). 

(cap.  2.  5.  6.  12 — 16.  22)  den  Beweis  liefern;  h)  J.  238  Celsus  Aelianus  (Suffectus). 

vgl.  R.  Hercher  de  Aeliani  varia  historia,  Ru-  Den  angeblichen  Kaiser  L.  Aelianus  (einen 

dolstadt  1857.  Für  die  Qneilenanalyse  dieses  der  sog.  30  Tyrannen)  s.  u.  Cor(nelius)  Ulp(in- 
Buchcs,  in  dem  manches  Wertvolle  steckt,  ist  nus)  Laelianu«. 

wenig  gethan;  die  Ansicht  des  Perizonins,  Endlich  siehe  noch:  Q.  Azins  Aelianus,  Cas- 

der  einen  Commentar  zn  den  variae  historise  perius  Aelianus  (praef. praet),  C.  Iulius  Flaccu» 

geschrieben  (Logd.  Bat.  1701),  dass  er  den  Athe-  Aelianus  und  Q.  Valens  Aelianus  (imp.). 

naeus,  mit  dem  er  in  seiner  Schrift  vielfältig  (bes.  [v.  Rohden.] 
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Aelius.  Die  Aelier  sind  ein  plebejisches  Ge- 
schlecht , das  in  den  Paeti  früh  (Anfang  des  5. 
Jlidta.  4.  St.),  später  anch  in  den  Tnberones  und 
Lamiae  zur  Nobilität  gelangt.  In  der  Kaiseneit 
ist  der  Name  sehr  verbreitet,  besonders  seit 
Hadrians  Regierung  — so  sehr,  dass  er  fast  die 
Geltung  eines  Nomen  gcntilicium  verliert  und 
ähnlich  wie  Flfatiu s),  Aurfelius ) häufig  abge- 
kürzt  Ael(  ui?)  geschrieben  wird.  Die  ursprüngliche 
Form  war  Ailius  (vgl.  T.  Ailius  Ligus),  wofür  bei 
den  Paeti  in  den  f.  Cap.  AUius  geschrieben  ist. 

1)  Aelius:  unbekannt  sind  die  Urheber  zweier 
Leges  Aeliae:  a)  Lei  Aelia  gewöhnlich  mit  Lei 
Funa  lusammen  genannt  über  die  Obnuntiatio 
aus  dem  Ende  des  6.  oder  Anfang  des  7.  Jhdts. 
d.  St;  b)  einer  Lei  Aelia,  die  im  Bruchstück  einer 
Lei  municipalis  erwähnt  wird  CIL  I p.  263  = 
Bruns  font. s p.  149  (vgl.  Leit  JTHebs.l 

2)  Aelius,  Senator  im  J.  139n.Chr.,CIGII  31  <5. 

8)  Aelius , an  ihn  ein  Rescript  vom  J.  196, 

Cod.  Inst  IV  26,  1. 

4)  Aelius , Statthalter  von  Sardinien . Eph. 

ep.  VIII  753,  vielleicht  P.  Aelius  Valens  (Nr.  158) 
oder  M.  Aelius  Vitalis  (Nr.  161).  [v.  ltohden.] 

5)  C.  Aelius:  (ftatua)  posila  est  Homo?  C. 
Aelio  Iribtmo  plebis  lege  perlala  in  Sthenuium 
Stallium  Lucanum  qui  Thurinos  bis  infestare- 
rat.  Ob  id  Aelium  Thurin i statua  et  eorona 
aurea  donarunl  (im  J.  469  = 285)  Plin.  n.  h. 
XXXIV  82. 

6)  C.  Aelius,  Tribunus  militum  s.  X,  Aelius 
Nr.  18. 

7)  L.  Aelius:  pueris  nobis  audüse  eideor  L. 
Atlium  libertinum  hominem  litteratum  oc  fa- 

crlum,  rum  uleisetrelur  paironi  iniuriam 

(folgt  ein  Witzwort)  Cic.  Scaur.  28. 

8)  M.  Aelius  wird  wegen  einer  Praedial- 
Servitut  erwähnt  Cic.  ad  Att  XV  26,  4.  29,  1 
(vom  J.  710  = 44). 

9)  P.  Aelius,  einer  der  ersten  plebejischen 
Quaestoren  im  J.  345  = 409.  Liv.  IV  54,  3. 

10)  P.  Aelius , ITI  vir  coloniae  deducendas 
(Lunam)  im  J.  577  = 177.  Liv.  XLI  13,  5. 

. II)  P.  Aelius  hatte  einen  Verwandten  ent- 
erbt und  A.  Cluentius  zum  Erben  eingesetzt, 
Cic.  Cluent  162. 

12)  Q.  Aelius,  Tribunus  plebis  im  J.  576  — 
178,  Liv.  XLI  6,  8. 

13)  T.  Aelius:  T.  el  C.  Aelii  tribuni  mili - 

tum  legionis  tertiär  iin  J.  576  = 178,  Liv.  XLI 
1.  7.  4,  3.  Vgl.  Nr.  6.  [Kleba) 

14)  Aelius  Achilles,  Rationalis  (Finanzminister) 
des  Septimius  Severus  im  J.  193,  CIL  VI 1585  a.  b. 

15)  Ad  tu?  Aclianus  t(ir j pferfeetüsimus) 
qrraeses  prorinciae  Maurelaniae  CaesfariensisJ 
ob  prostralam  gentem  Bararum  ilesegneilsium 
ptaedasque  omnes  ac  familias  eorum  nbductas, 
Eph.  ep.  VII  530. 

16)  P.  Aelius  P.  fil.  Arlia litis  Arehelaus 
Mumie  originis  clarissimae  vir,  um  281,  CIL 
X 3725  (Volturnum). 

17)  Aelius  Aemilianus , Praefectus  classis 
Misenensis  im  J.  247,  CIL  III  p.  896  dipl.  53 
= CIL  X 8335. 

18)  P.  Aelius  P.  f.  Agrippinus,  Comicularius 
(Adjutant)  des  Proc.  prov.  Belgicae,  Sohn  der 
Aelia  Amabilis,  Bruder  des  (Aelius)  Victorinus 
Aug.  lib.,  CIL  X 1679. 


19)  F.  Aelius  Alcibiades,  Cubieularius  Hadriani 
Le  Bas  III  16521  CIO  II  29471  Bull.  hell.  VII 
269,  13.  Papers  americ.  II  p.  6 nr.  3. 

20)  T.  Aelius  Amiantns  Aug.  lib.  proc.  (von 
Kappadokien?),  CIL  III  SuppL  6776  = 287 
(Lacdicea  Lvcaoniae). 

_ *1)  P . Aelius  Amroonius,  Procurator  Augusti 
(Moesiae  int),  Praefectus  classis  FL  Moesicae 
Gordianae  (238 — 244),  Griechische  Inschrift  aus 
»Moesia  inferior,  Arch.  epigr.  Mitt  YÜI  1884 
S.  22  Nr.  61,  wo  0.  Hirschfeld  hinxnfQgt: 
„Vielleicht,  identisch  mit  dem  Ammonius,  an 
den  ein  Hescript  des  Gordian  rom  J.  240  gerichtet 
ist,  Cod.  lost.  VI  45,  2.“ 

22)  T.  Aelius  Anihus  Aug.  lib.  proc.  moni- 
ment(orum  ?)  [ statuarium )?]  imaginum  , CIL 
VI  9007. 

28)  T.  Aelius  Antipater,  Proc.  Augg.,  Orelli 
1891  (Sentinum). 

> 24)  Imp.  T.  Aelius  Caesar  Antoninus  = Imp. 

Caes.  T.  Aelius  Hadrianus  Antoninus  Augustus 
Pius  (138 — 161  n.  Chr.)  s.  T.  Aurelius  Fulvus 
Boionius  Arrius  Antoninus. 

25)  L.  Aelius  Appa intus  Itdianus  cflaris - 
simusj  pfueri.  Bull.  com.  1880  p.  138  Nr.  393. 

26)  r.  Aelius  Aristides  (Theodoras)  6.  Ari- 
stides. 

271  L.  Aelius  Aug.  lib.  Aurelius  Apolaustus 
Mempnius  Agrippus.  Verus  habuit  et  Agrippum 
\histrumem , tut  oognomentum  trat  Memphii 
(nach  der  „alten  königlichen*  Stadt  Memphis 
vom  Volke  so  genannt,  Athen.  I 20 C),  quem 
Apolaustum  nominamt,  Hist.  Ang.  Veras  8,  10. 
[ A]elio  Aug . lib.  [Aurjelio  Apolausto  fpajnto- 
mtmo,  CIL  IX  344,  wo  Mommscn  alles  über 
ihn  Überlieferte  zusammen  gestellt  hat  L.  Au- 
rel io  Apolausto  Memphio  Augg.  (also  des  Marcus 
und  Veras)  lib.  hieronicae , CIL  VI  10117.  L. 
Aurelius  A[p]olaustus pantomimus  Mem[pk]ius , 
i CIL  X 6219  (Fundi)  . . . Aurel.  . . . Apolausto 
hieronico,  CIL  X 3716  (Campan.).  Apolaustus 
aliique  liberti  au  Uri  intcrcmpti  (mit  Oleander), 
Hist.  Aug.  Comm.  7,  2.  Vgl.  Veras  ad  Fron- 
tonem  p.  116  Naber,  wo  aberMommsen  Herrn. 
VIII  1874,  213f.  einen  andern  Apolaustus  an- 
nimmt;  Friedländer  SG  II3  610. 

28)  L.  Aelius  Aurelius  Commodus  = Imp. 
Caes.  L.  Aurelius  Veras  Augustus  (161 — 169 
n.  Chr.)  s.  L.  Ceionius  Commodus. 

29)  T.  Aelius  Aurelius  T.  f.  Epianus , leg. 
Aug.  leg.  X GemfinaeJ,  curfatorj  vxae  Clod(iae), 
leg.  p[r.  pr.l  pror.  Afr(vcae)  p[ raetor  et c.J, 
CIL  XIV  2164  (Aricia).  Vielleicht  ein  Sohn 
des  Epins  Augusti  libertns,  CIL  XIV  2262. 

80)  M.  Aelius  Aurelius  Theo  t(ir)  c(laris- 
simusj.  X vir  stlitibus  iudicandis,  adlectus  inter 
quaestorios,  tribun.  plebis,  praetor,  sodalis  Ha- 
drianalis.  iuridicus  de  inßnito  per  Flam(iniam) 
et  Umbriam  Piecnum,  CIL  XI  376  (Ariminum); 
leg.  Augg.  (seil.  Valeriani  et  Gallieni,  258 — 260) 
pr.  pr.praes.  pror  ine.  Arabiae  vel.  (?),  CIL  III 
90  = Le  Bas  III  1949  (Bostra);  cos.  desig.t 
CIL  III  89  add.  = Le  Bas  III  1950  (Bostra). 
Die  Zeit  ergiebt  sich  ans  den  Beinamen  der 
Legion  in  der  letzten  Inschrift. 

81)  M.  Aelius  Aurelius  Veras  Caesar  = Imp. 
Caes.  M.  Aurelius  Antoninus  Augustus  (161 — 180 
n.  Chr.)  s.  M.  Annius  Verus. 
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82)  Aelias  Bassianus , Proconsul  Africae  rar 
Zeit  der  Gebart  des  Clodius  Albinos,  Hist.  Aug. 
Clod.  Albin.  4,  5. 

88)  P.  Aelias  Brutt[ins]  Lucianos , Procos. 
[Pamphylijae,  Lyc[iae  etc.],  Bull.  hell.  IX  436. 

84)  L.  Aelius  Caesar  (f  1.  Jan.  138)  >.  L. 
Ceionius  Commodus. 

35)  Set  Aelius  Q.  f.  L.  n.  Catus,  Cos.  ord. 
757  = 4 n.  Chr.  mit  C.  Sentiu«  C.  f.  Saturni- 
nos,  Dio  ind.  LV  (wo  fälschlich  Aemilius  steht). 
CIL  XI  1421.  XIV  2801.  Veil.  II  103,  3 und 
sonst.  Mit  seinem  Collegen  Urheber  der  Lei 
Aelia  Sentia.  Er  versetzte  50000  Geten  aber 
den  Ister  nach  Thrakien  (Strab.  VII  303),  viel- 
leicht als  Statthalter  von  Makedonien.  Vielleicht 
Vater  der  Aelia  Catelia  (Nr.  169)? 

..  *«)  Aelius  Celsua.  vir  nobilxt.  ritte  causae 
dictione  von  Septimius  Severus  hingerichtet,  Hist 
Aug.  SeTer.  13.  2. 

87)  Aelius  Cesettianus  (Cesoetianut  ed.  princ. 
Mediol.;  Caetelianut  Eyssenhardt),  Praefectus 
urbi  275,  Hist  Aug.  Tac.  7,  2. 

88)  Aelius  Cladeus  o memoria  et  cubiculo 
Aug..  CIL  VI  8618. 

39)  P.  Jrliut  Coeranut  (iunior,  acta  Arv.) 
eos.  (suff.  etwa  unter  Caracalla),  proeot.  pror. 
Mae.,  leg.  leg.  VIII  Aug.,  iuridie.  per  Flami- 
niam  et  Cmbriam,  praet.  urb.,  trib.  pleb.  Land., 
pinnt. , IUI  vir  iur.  die.,  /rat.  Arralit  (im  J. 
213  und  214,  acta  Arv.  CIL  VI  2086,  8.  10.  12.! 
2103  a 3. 10.  b 9).  curat,  eirit.  Antiatium  et  Aqui- 
natium,  CIL  XIV  3586  (Tibur).  Wohl  ein  Sohn 
des  Koiranos,  welcher  wegen  seiner  Frenndschaft 
mit  Plautianus  (im  J.  208)  verbannt,  nach  7 
Jahren  (also  210)  zurflekgerufen,  als  erster  Ägy- 
pter in  den  Senat  aufgenommen  und  Consul  wurde 
etwa  211),  ohne  vorher  ein  Amt  bekleidet  zu 
haben,  Dio  LXXVI  5,  5. 

40)  Aelius  Constans,  Proc.  Aug.,  nftmlich  des 
Commodus  zwischen  185  und  192,  vielleicht  von  4 
Dacia  Porolissensis,  CIL  III  865. 

«)_  Aelius  Corduenus,  alter  Staatsbeamter 
unter  Commodus,  Hist,.  Aug.  Niger  4.  4. 

42)  Aelius  (Hist  Aug.  Albin.  5, 10;  Maiimin. 
12,  7)  oder  Iunius  (Maorin.  1,  8;  Maiimin.  27, 

7 ; Gordian.  5,  6.  12,  1.  14,  7.  17,  3.  21,  3.  22, 
2;  Mai.  et  Balb.  4,  2.  5)  Cordus,  Geschichts- 
schreiber des  3.  Jhdts. , ooteuriorum  imperato- 
rum  vitai  edidit  (Macrin.  1,  3);  so  die  des 
Clodius  Albinos  (5.  10.  7,  3.  11,  2),  der  Maiimini  5 
(4,  1.  6 , 8.  12,  7.  27,  7.  28,  10.  29,  10.  31,  4), 
der  Gordiani  (4,  6.  5,  6.  12,  1.  14,  7.  17,  3.  19, 
9.  21,  8.  4.  22,  2.  26,  2.  81,  6.  33,  5)  und  des 
Maiimus  und  Balbinus  (4,  2.  5.  12,  4). 

48)  P Aeliut  Dafpknut?]  [proe.i  rationit 
. . . [neredüajtium,  etwa  161 — 169,  CiL  VI 8757. 

44)  T.  Aeliut  Decrianut,  t (ir)  p/erfeeiiui- 
nivtj,  proeurator  Aleaandri  von  Mauretania  Cae- 


•)  Etwa  folgender  Stammbaum  der  Galli  ii 


sariensii,  CIL  Vffl  10432.  10436.  10461—10463. 
10465.  10468  f.  Eph.  ep.  VH  677.  Ein  Archi- 
tekt  des  Hadrian  hiess  Decrianus  (Hist  Aug. 
Hadr.  19,  12). 

45)  Aelius  Diodotns,  Praetor  tutelaris  unter 
Severus  und  Caracalla  (J.  198 — 209),  Vatic. 
frgm.  159.  206.  211.  215.  246.  Vielleicht  der- 
selbe ist  Ae  fl.]  Diodotus  c(  laritsimutj  v(ir), 
CIL  III  3571  (Aquincum),  welcher  mOglicher- 

5 weise  Legat  von  Pannonia  inferior  war  j vgL 
Borghesi  in  117f. 

46)  Aelius  Diogenianus  s.  Diogenianos. 

47)  [Aeliut?  Dio'nytiut  leg.  Aug.  pr.  pr., 
unter  Marc  Aurel.  CIL  III  5874  (Raetia). 

48)  P.  Aeliut  Dionytiut  rigno  Palladiut, 
pferfeclitrimut)  r (ir)  raiionalit.  Vater  der  I ’et- 
tenia  tiabinilla  v(irgo)  V(ftialit),  CIL  VI  1587. 
Vielleicht  Vater  von  Nr.  49. 

49)  Helvius  Aelius  Dionysius  s.  Dionysios. 

) 50)  Aelius  Dionysius  t.  Dionysios. 

51)  Aelius  Donatus  s.  Donatus. 

52)  Q.  Aeliut  Egriliut  Euaretut , philo- 
tophut.  amieiit  Solei  luliani  (cos.  175?),  Uen- 
zen 5600  (Bonn.). 

58)  T.  Aeliut  Eutyehut  proe.  Aug.  n.  r illae 
Altienii,  CIL  XI  8720  (Alsium). 

54)  Aelius  Festes  Aphthonius  s.  Aphthonius. 

65)  Aeliut  Flarianut.  t(irj  pferfectittimutj, 
praef.  r igil.  zwischen  226  und  244,  CIL  VI  266, 
tvgl,  Hirschfeld  VG  I 148,  Nr.  26. 

56)  P.  Aeliut  Aug.  lib.  Florut.  qui  proefu- 
ravitj  in  ralione  hered/itatiumj  ad  leget  prae - 
diorfumj,  CIL  VI  8432. 

57)  Aelius  Gallus . anscheinend  der  tlteste 
Sohn  des  L.  Aelius  Seianus*)  (unten  Nr.  133), 
Tac.  ann.  V 8;  vgl.  IV  3 und  V 9.  Borghesi 
IV  444.  Er  war  von  (Cn.  Cornelius)  Lentulus 
Gaetulicus  zum  Schwiegersohn  bestimmt  worden 
(Tac.  ann.  VI  80),  erhielt  mit  seinem  Vater  zu- 
i Summen  im  J.  31  ein  Priestertum  (Dio  LVIII  7, 
4)  und  wurde  mit  ihm  getötet  (81.  October). 

(v.  Rohden.) 

58)  C.  Aeliut  Gallut  in  libro  de  tignifi- 
eatione  verborum  qitne  ad  iut  virile  pertinent 

GeU.  XVI  5.  3 (daraus  Macrob.  VI  8,  16); 

C.  Aeliut  Gal/ut  libro  primo  de  verborum  quae 
ad  iut  virile  pertitient  rignifieatione  Dig.  L 16. 
157 ; Gallut  Aeliut  in  libro  prima  tigntfieaiio- 
num  quae  ad  iut  pertinent  Fest  218;  Gallut 
Aeliut  libro  11  tignifieationum  verborum  quae 
ad  iut  pertinent  Fest.  273;  Gallut  Aeliut  libro 
II  tignifieationum  quae  ad  iut  pertinent  ibd. 
802;  Aeliut  Gallut  l.  II  (tignifieationum  er- 
gänzt richtig  H u s c h k e i quae  ad  tut  pertinent  ibd. 
352;  ausserdem  an  19  Stellen  bei  Festes  Aelius 
Gallus  oder  Gallus  Aelius  ohne  Buchtitel;. 
Aeliut  Gallut  de  rtrbit  ad  iut  eirile  pertinen- 
tibut  Serv.  Georg.  I 264.  Er  war  also  Rechts- 

t wahrscheinlich : 


L.  Seins  Tubero. 


(Aelius  Gallus) 

69.  (C.)  Aelius  Gallus.  178.  Aelia  Galla  ec  Postumns 

L.  Seius  Strabo. 


| (adopt) 

M.  Seius  Veranus.  188.  L.  Aelius  Seianus  :*a  Apicata 
57.  Aelius  Gallus  (Aelius)  (Aelia). 
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gelehrter  and  schrieb  2 Bücher  Erklärungen  von 
Begriffen  des  Ins  civile.  Aus  den  häufigen  Er- 
wähnungen bei  Festes  folgt,  dass  er  nicht  jünger 
war  als  Verrius  Flaecns ; dass  er  früher  lebte,  wird 
aas  Fest.  273a  s.  t.  lfrut  nicht  richtig  gefolgert. 

Dort  wird  der  Definition  reue  nuno  dicitur  eine 
andere  mit  at  Gallus  Ar  litis  ait  gegenübergestellt, 
für  die  auch  Ateins  Capito  angeführt  wird.  Atme 
und  at  bericht  sich  also  auf  den  Gegensatz  des 
gewöhnlichen  Sprachgebrauches  zu  Verrias  Flac-  lOCapitel  22  einschliesslich  tu  Grunde  (Plew  53 ; 

~ etwas  abweichend  Dürr  Die  Keisen  des  Kaisers 


unter  dem  Namen  eines  Freigelassenen  (vit.  16, 
1 j aber  nicht  des  Phlegon,  vgl.  Plew  8)  heraus- 
gegeben worden  (vgl.  Plew  6).  Sie  ist  einer- 
seits von  Marius  Marimns,  andererseits  von  Cas- 
eins Dio  benutzt  worden.  Durch  Vermittlung 
des  enteren  liegt  sie  der  uns  erhaltenen  vita 
des  Aelius  Spartianus  (in  den  Scriptores  historiae 
Augustae,  im  folgenden  als  vita  citiert),  nament- 
lich bis  Capitel  14,  8 und  in  geringerem  Masse  bis 


cos  Zeit  und  die  ursprüngliche,  technische  Be- 
deutung von  reue  im  Ins  civile.  Die  Fragmente 
bei  Husch ke  Iur.  Antei. s 04 — 98.  [Klebs.] 
59)  C.f?)  Aelius  Gallus  (der  Vorname  in  der 
attischen  Enreninschrift  CIA  III  577,  die  viel- 
leicht auf  ihn  zu  beziehen  ist),  er  equestri  ordine 
Plin.  n.  h.  VI  160,  praefectus  Anj 
= 27  bis  730  = 247),  Strab.  II  1Ü 


'um  727 
XVH  806. 

819.  Dio  LW  29,  3.  Er  unternahm  einen  Feld- 


Hadrian  73 — 88).  Durch  Vermittlung  des  Dio  und 
eines  Epitomators  desselben  (vgl.  Mommsen 
Herrn.  VI  87.  H.  Haupt  Herrn.  XIV  46.  Plew 
54)  liegt  sie  der  uns  erhaltenen  Epitome  des  Xi- 
philino3  zu  Grunde  (Dio  LXIX,  im  folgenden 
ohne  Buchangabe  als  „Dio*  citiert:  vgl.  Dio  Bd. 
V p.  203f.  Dind.  Zonares  XI  23f.  Snidas  s. 
'AAgtavtli).  Doch  sind  sowohl  von  Marius  Maxi- 


zug nach  Arabia  felix  729  = 25  bis  730  = 24,20mus  als  von  Cassius  Dio  anch  andere,  dem  Ha- 


8 trab.  II  118.  XVI  780—782.  XVII  819.  820. 
Jos.  Ant  Jod.  XV  317.  Dio  LHI  29  (=  Zonar. 
X 33).  _ Plin.  n.  h.  VI  160.  Galen.  XIV  189. 
203.  Cher  die  Frage,  ob  er  diesen  Zug  als 
praet  Aeg.  (so  Mommsen)  unternommen  habe 
oder  vorher  (so  Krüger  und  Schiller)  vgl. 
H.  Krüger  Der  Feldzug  des  Ael.  Gallus  nach 
d.  glückl  Arabien  1862.  H.  Schiller  rüm.  Kaiser- 
zeit I 198,  2.  Mommsen  Bes  gestae  d.  A.t 


drian  ungünstige  Quellen  benutzt  Aus  Marius 


Maiimus  ist  wahrscheinlich  auch  (Victors)  Epi- 
tome 14  geschöpft  (vgl.  J.  Dürr  18,  34).  Un- 
abhängig sind  namentlich  Eutrop.  VIII  6f.  (hier- 


aus einiges  bei  Hieron.  chron.  p.  I65ff.  Schoene 
und  Rufius  Festus  14,  4.  20,  3)  and  Victor  Caes. 
14.  Vgl.  ausserdem  Eusebius  (Hieronymus)  chroni- 
con  II  p.  164 — 169  Schoene  z.  J.  Abr.2133— 2153. 
b)  Hadrians  Briefe  sind  des  Datums  wegen 


106f.  — Freund  des  Strabon  (11118.  XVH  806.  SO  hei  der  schwierigen  Chronologie  dieses  Kaisers 


816),  Adoptivvater  des  Seianus  (Nr.  133),  viel- 
leicht Bruder  der  Aelia  Galla  (Nr.  173). 

[v.  Rohden.] 

Er  ist  höchst  wahrscheinlich  identisch  mit 
dem  von  Galen  (XIII  179t  erwähnten  Arzte  M. 
Aelius  Gallus,  einem  Schüler  des  Asklepiades, 
der  aüf  der  Expedition  nach  Arabien  durch  seine 
Ötjqtaxij  ,t gos  oxogaltov  xisjydc  Mal  ffoa  tü>y  da- 
xrorratr,  die  er  später  dem  Augustus  schenkte, 
viele  Soldaten  geheilt  hat  (Gal.  3ÜV  203).  Galen  40 
hat  uns  von  ihm  eine  Reihe  von  ärztlichen 
Rcccpten  erhalten  (XIV  114. 158f.  161.  XIII  28. 

29.  77.  138.  202.  810  n.  a.|,  die  beweisen,  dass 
er  sich  nm  die  Arzneimittellehre  verdient  gemacht. 
Dass  er  den  Krateuas  benützt  hat,  folgt  ans 
Diosc.  III  6,  346.  Er  ist-  wahrscheinlich  der 
Adressat  der  Briefe  des  Arztes  Antipater  (CaeL 
A.  M.  Ch.  II  13,  295).  [M.  Wellmann.] 

60)  P,  Aelius  Grmelfl/us.  rir  elarissimus 
CIL  III  1006  (Apnlum).  50 


besonders  wichtig.  Inschriftlich  erhalten  sind 


61)  Ac/tus  Gordiantu,  Gordiani  imperalorit 
[fl  ins ? pater?] , im  Rate  des  Alexander,  Hist. 

Aug.  Alex.  68,  1. 

63)  Aelius  Gradlis,  Belgicae  Legatus  im  J.  58, 

Tac.  ann.  XHI  58.  Vgl.  Cn.  Pompeius  Hcmullns 
Aelius  Gracilis  Cassianus  Longinus.  CIL  VI 1626. 

68)  Aelius  Hadrianus,  Grossoheim  des  Kaisers, 
peritia  raelrstium  eallciu,  Hist  Aug.  Hadr.  2,  4. 

•4)  P.  Aelius  Hadrianus  = Imp.  Caes.  Traia- 
nus  Hadrianus  Aug  , römischer  Kaiser  vom  11.  Au- 60  Ephesos  (Herrn.  IV  181f.)  und  an  Athen  (CIA 


folgende  (vgl.  G.  Radet  lettres  de  l'empereur 
Hadrien,  BnlL  heU.  XI  1887,  108—126): 

1)  An  Pergamon  aus  Inliopolis  vom  12.  Novem- 
ber (117),  Herrn.  VII  87f.  = Dürr  Anhang  Nr.  1. 

2)  An  Astypalaia  vom  J.  118,  Bull.  hell.  VII 
1888,  405  (Bruchstück). 

3)  An  Delphi  vom  J.  118,  Bull.  hell.  VI 
1882,  45«f.  Nr.  84  (Bruchstück). 

4)  An  Ephesos  vom  27.  Sept  120,  Herrn. 
IV  178f.  = Waddington  fastes  dee  provinces 
Asiatiques  Nr.  125. 

5)  An  Syros  vom  J.  125,  CIG  2847e  = Dürr 
Anhang  Nr.  103  (Bruchstück). 

6)  und  7)  An  Stratonicea-Hadrianopolis  aus 
Rom  zwei  Briefe  vom  11.  Febr.  127,  Bull.  hell. 
XI  1887,  109—112  Nr.  II  und  III. 

8)  An  dieselbe  Stadt  ans  Rom  vom  1.  März 
127,  a.  &.  O.  Nr.  I. 

9)  An  Ephesos  bei  seiner  Abreise  aus  Eleu- 
sis  im  J.  129,  Wood  discoveries  at  Ephesus, 
Odeum  Nr.  1 = Dürr  Nachtrag  S.  124  (Bruch- 
stück). 

10)  An  Astypalaia  aus  [Laodi]cea  am  Lycus 
rom  J.  129,  Bull.  heU.  VII  1883,  406f.  (Bruch- 
stück). 

11)  Aus  Rom  vom  5.  Mai  134,  CIG  5906  = 
Kaibel  IGI  1054b. 

12)  Kleinere  Bruchstücke  von  Briefen  an 


gust  117 — 10.  Juli  138  n.  Chr. 

I.  Quellen,  a)  Hadrians  eigene  Lebens- 
beschreibung umfasste  mehrere  Bücher  (vit.  1, 
1.  16,  1),  war  lateinisch  geschrieben  (vgl.  Plew 
Quellenuntersuehungen  zur  Geschichte  des  Kaisers 
Hadrian  5.  61,  1.  64,  2),  nach  der  zweiten 
grossen  Reise  und  vor  Beginn  der  letzten  Krank- 
heit, also  zwischen  134  und  186  vollendet  und 


III  31.  35.  36). 

13)  und  14)  Dazu  kommen  zwei  schriftliche 
Mitteilungen  an  die  Arvalbrfldcr  vom  Anfang  118 
(CIL  VI  2078  I 28-35)  und  120  (CIL  VI  2080, 
28 — 26).  Wahrscheinlich  gefälscht  sind  dagegen 
die  schriftlich  Überlieferten  Briefe  Hadrians  (vgl. 
auch  Philostr.  vit.  soph.  I 25.  S.  Dio  14.  3): 
15)  An  Beinen  Schwager  (L.  Iulius  L'rsus) 


495  Aelius  Aelius  496 

S»rrUnu»,  Hirt.  Aog.  Satnrnin.  7,  6—8,  10  vgl.  tarj  = CU  111  404 , in  Athen  1862  gefunden, 

Dürr  88 — 90.  Mommsen  R.  G.  V 576,  1.  585,  wichtigste  Quelle  für  Hadrians  Leben  bis  rum 

2.  Plew  5.  J.  1121 

16)  An  seine  Mutter  ( Pompe ia  Plotina?)  vom  2)  CIL  VI  967,  Dankinschrift  für  Hadrians 
24.  Jan.  (120?),  Doeitheus,  divi  Hadriani  aen-  Schuldenerlass  vom  J.  118. 

tentiae  et  epistolae  § 15  bei  Böcking  Corpus  8)  Athenische  Inschriften,  welche  eine  Acra 
iuris  Romani  antciustiniani , Bonn  1837,  211;  <h6  xfjs  'AfiguxroC  ixidrjuüis  zählen.  CIA  III  Ol  a. 

schon  deswegen  verdächtig,  weil  darin  von  den  7S5.  1023.  1107.  1120  (zuaammengestellt  bei 

Schwestern  Hadrians  die  Rede  ist,  während  wir  Dürr  S.  42);  vgL  Dittenberger  Herrn.  VH 

sonst  nur  von  einer  wissen.  Vgl:  dagegen  den  10  213ff. 

inschriftlich  erhaltenen  Brief  Plotinas  an  Hadrian  4)  Inschriften  der  Memnonssäule  bei  Theben 
vom  J.  121,  ' Erp.aojr . 1890,  143f.  Diels  Archiv  in  Ägypten  vom  J.  130,  C1G  4725—4731  mit 

für  Gesch.  der  Philosophie  1891,  486fT.  ad&  p.  1201ff.  = Kaibel  epigr.  988 — 992;  vgl. 

17)  An  den  Proconsul  von  Asien.  C.  Minncius  0.  Puchstein  epigrammata  Graeca  in  Aegypto 

Fundanus,  betreffs  der  Behandlung  der  Christen,  reperta,  Strassbg.  1880,  15f£ 

lustin.  apoL  I 68.  Euseb.  hist.  eccl.  IV  9,  vgl.  5)  Ehreninschriften  von  Athen,  besonders  vom 
F.  Gregorovius  Der  Kaiser  Hadrian  * (Statt-  Olvmpieion  aus  dem  J.  132,  CIA  III  464—525 

gart  1884)  4SI — 434  und  die  dort  angegebene  nebst  CIL  III  Suppl.  7281 — 7283,  vgL  E.  Cur* 

Litteratur.  In  Bezug  auf  die  übrigen  Rescripte  tius  Die  Stadtgeschichte  von  Athen  BrL  1891, 
Hadrians  vgL  Haenel  Corpus  legum,  Leipzig  20  XLVIII  und  LX. 

1857,  85 — 101,  wo  sämtliche  Erlasse  und  Ver-  6)  Grabinschrift  vom  Mausoleum,  CIL  VI  984. 

Ordnungen  Hadrians  mit  Angabe  der  Belegstellen  Im  übrigen  vgl.  die  Indices  des  CTL  (die 

ausführlich  zusammengestellt  sind.  römischen  Inschriften  besonders  CIL  VI 967 — 984; 

c)  Hadrians  Reden,  von  denen  er  12  heraus-  die  Milittrdiplome  30 — 37  CIL  III  p.  872ff.)  und 

gegeben  zu  haben  scheint  (Charis.  GL  I 222,  die  Zusammenstellung  von  144  meist  griechischen 

21,  vgl.  vit  16,  5.  20,  7),  sind  verloren  bis  auf  Inschriften  Hadrians  bei  Dürr  Anhang  S.  104 

die  Inhaltsangabe  einer  Rede  de  Italieeusibus , — 124. 

die  er  im  Senate  gehalten  hat  (Gell.  XVI  13,  7)  Als  schriftlich  überliefert«  Inschrift  ist 

4 — 5),  und  zwei  inschriftlich  erhaltene  Bruch-  noch  zu  erwähnen  Hadrians  eigener  Rechenschafts- 
stücke, nämlich:  1)  Grabrede  auf  die  ältere 30 bericht  auf  dem  Pantheon  zu  Athen  (Pausan.  I 
Matidia  vom  J.  119,  CIL  XTV  3579  (Tibur),  vgl.  5,  5),  welcher  von  Wilamowitz  Herrn.  XXI 

Mommsen  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1863,  483—489.  623  mit  den  res  gtslae  diri  Augusti  verglichen 

F.  Vollmer  laudationura  funebrium  Roraanorum  wird. 

historia etreliquiarumeditio.Lips.  1891,516 — 525.  f)  Die  Münzen  Hadrians  bei  Eckhel  VI 

2)  Kritik  des  Heeres  zu  Lanraaese  vom  J.  128,  473—519.  Cohen  II*  104—246  (im  folgenden 

CIL  VIII  2532,  vgl.  Wilmanns  commentationes  nur  nach  den  Nummern  citiert);  aie  alexandri- 

Mommsen.  207 — 212.  Dehner  Hadriani  reliquiae,  nischen  Münzen  bei  Mionnet  VI  144—202  Nr. 

Bonn.  Diss.  1883,  19f.  825—1348;  ML  IX  52—56  Nr.  156—239.  vgL 

d)  Von  Hadrians  Gedichten  sind  inschrift-  v.  Salle  t Die  Daten  der  alexandrini sehen  Kaiser- 
lich erhalten : 40  münzen  30. 

1)  Weihinschrift  für  das  Fell  eines  erlegten  g)  Von  neueren  Werken  vgl.  besonders:  J. 

Bären  in  Thespiae.  Kaibel  epigr.  811  = Dürr  Dürr  Die  Reisen  des  Kaisers  Hadrian,  Wien 

Anhang  Nr.  90.  • 1881.  H.  Schiller  Geschichte  der  römischen 

2)  Epigramm  auf  das  Jagdpferd  Borysthenes  Kaiserzeit  I 2 Gotha  1888,  602ff.  F.  Gregoro- 

CIL  XII  1122,  vollständig  bei  Riese  anthoL  vius  Der  Kaiser  Hadrian,  Gemälde  der  römisch- 

Lat  903,  vgl.  Hirschfelds  und  Mommsens  hellenischen  Welt  zu  feeiner  Zeit.  2.  neugeschriebene 

Bemerkung  zur  Inschr.  und  Dio  10,  2.  Aal,  Stuttgart  1884.  E.  Herzog  Geschichte 

3)  Ehreninschrift  auf  einer  Bildsäule  des  (L.  und  System  der  römischen  Staatsverfassung  U 1 

Catilius)  Severus  in  Ephesos,  Kaibel  epigT.  Leipzig  1887,  356—879.  Über  Hadrian  als 

888  a.  50  Schriftsteller  vgl.  W.  S.  Teuf  fei  R.L.G.*  § 346. 

4)  Erneuerung  eines  Epigramms  des  Parthe-  Von  Specialschriften  seien  genannt  W.  Schurz 

nios,  wahrscheinlich  aus  der  Villa  Tiburtina  CIG  de  mutationibus  in  imperio  ordinando  ab  imp. 

6857  = Kaibel  epigr.  1089  = IGI  1089.  Hadriano  factis  I Bonn.  Diss.  1883.  J.  Plew 

5)  Dass  auch  die  Grabschrift  auf  den  bata-  Quellenuntersuchungen  zur  Geschichte  des  Kaisers 

rischen  Soldaten,  der  vor  Hadrians  Augen  die  Hadrian,  Strassburg  1890. 

Donau  durchschwamm,  von  Hadrian  verfasst  »ei,  II.  Leben  vor  der  Thronbesteigung, 
ist  unwahrscheinlich,  CIL  III  3676  add.  p.  1042  Ara  24.  Januar  76  n.  Chr.  (vit.  1,  3)  wurde  F. 

ss  Riese  anthol.  Lat.  660  = Rührens  poet  Aelius  P . f.  Sergfia  tribuj  Hadrianus  (Inschr. 

lat  min.  IV  Nr.  126;  vgl.  Dio  9,  6.  von  Athen,  oben  Ie  1 ; der  Vorname  P.  auch  CIL 

Andere  Gedichte  oder  Verse:  vit.  16,  4.  25,  60  VI  2016  = XIV  2242.  CIA  III  1096.  Dio  LXVHl 

9.  Apuleius  apol.  11.  AntHol.  Palat.  VI  832.  33,  1)  in  Italica  (Appian.  Iber.  88.  Gellius  XVI 

VÜ  674.  IX  17(7).  137.  887(?).  402(7).  Riese  13,  4.  Eutrop.  VIII  6 = Hieron.  chron.  J.  117; 

anthoL  Lat  892f.  = Bährens  PLM  IV  Nr.  123f.  vgl.  Dio  10,  1.  epit  14,  1 und  die  Tribus  Sergia, 

Ausserdem  vgl.  Pausan.  VIII  11 , 8.  Dio  10,  3.  zu  welcher  die  Italicenser  gehörten:  CIL  V 932. 

vit  14,  7.  25,  10.  II  1129;  die  Vita,  welche  1,  3 Rom  als  Geburts- 

e)  Von  den  anderen  überaus  zahlreichen  In-  ort  angiebt,  widerspricht  sich  selbst  vgl.  2,  1; 

Schriften  sind  besonders  hervorzuheben:  redil  und  19,  1:  patria)  in  Baetica  geboren,  als 

1)  CIL  III  550  (mit  Mommsens  Commen-  Sohn  des  Praetoriers  P.  Aelius  Hadrianus  Afer 
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(vit  1,  2.  Dio  3,  1.  epit.  14,  1)  und  einer  aus 
Gades  gebürtigen  Domitia  Pauli  na  (vit  1,  2). 
Denselben  Namen  wie  die  Mutter  führt  die 
Schwester  Hadrians  {CIL  X 6220.  Le  Bas  1360. 
Dio  12,  1.  vit  1,  2),  welche  sich  mit  (L.  Iulius 
Ursus)  Servianus  vermählte  (vit  L 2.  2,  6.  8, 

11.  15,  8).  Die  Verwandtschaft  mit  dem  späteren 
Kaiser  Traianus  ist  nicht  ganz  klar.  Die  Vita  (1, 

2)  und  die  Epitome  (14, 1)  nennen  Hadrians  Vater 
consobrintts  des  Traian,  so  dass  Hadrians  Gross* 
(Ulpius) 

M.  Ulpius  Traianus,  (Ulpia)  c<o  (Aelius) , 


vater  väterlicherseits  eine  Tante  Traians  geheiratet 
zu  haben  scheint  (ungenau  wird  vit  1,  4 Hadrian 
selbst  consobrvuds  Traians  genannt).  Dagegen 
nennt  Eutrop.  VIII  6 (=  Hieron.  chron.  J.  117) 
Hadrian  consobrinac  Traiani  filium , wonach 
Hadrians  Grossvater  mütterlicherseits  (also  ein 
DomitiuB)  eine  Tante  Traians  geheiratet  haben 
müsste.  Wenn  wir  das  erster«  vorziehen,  so  er- 
giebt  sich  etwa  folgender  Stammbaum  (vgl.  CIL 
10  X p.  467): 

(Aelius) 

Aelius  Hadrianus 


(Ulpia)  Marciana  Traianus  P.  Aelius  Hadrianus  Afer  Domitia  Paulina 
Augusta  Augustus 

j cnj  Pompeia  Plotina 
Matidia  Augusta  L.  Vibius 


Hadrianus  Augustus, 
e*  (Vibia)  Sabina 


Domitia  Paulina 


Matidia,  (Vibia)  Sabina 
oa  Hadrian. 


L.  Iulius 
Ursus 
Servianus 


Cn.  Pedanius  Fuscus  ro  (lulia) 
Salinator,  Cos.  118 


Im  10.  Lebensjahre  (24.  Januar  85 — 24.  Januar 
86)  verlor  Hadrian  seinen  Vater  und  kam  unter 
die  Vormundschaft  zweier  bedeutender  Lands- 
leute, seines  Verwandten  und  späteren  Kaisers 
M.  Ulpius  Traianus  und  des  späteren  Praefectus 
praetorio  Caeüus  Attianus  (vit  1,  4,  vgl  4,  2 
und  Dio  1.  2).  Diese  werden  ihn  zum  Zweck 
seiner  Ausbildung  mit  sich  nach  Rom  genommen 
haben.  Jedenfalls  kehrte  er  ün  15.  Lebensjahre 
(24.  Jan.  90 — 24.  Jan.  91)  in  seine  Vaterstadt  zu- 
rück und  begann  den  Kriegsdienst  (vit  2, 1).  Bald 
darauf  wurde  er  aber  von  Traian,  der  ihn  wie 
einen  Sohn  behandelte,  aus  Italica  wieder  fort* 
geführt  (vit.  2,  2)  und  trat  nun  in  Rom  seine 
Beamtenlaufbahn  an.  Zuerst  wurde  er  (wahr- 
scheinlich in  dem  üblichen  Alter  von  17—18 
Jahren , also  93  n.  Chr.)  decemcir  stlitibus  iu~ 
dicandis  (Inschr.  von  Athen,  oben  Ie  1;  vit  2, 
*2),  unmittelbar  darauf  praefectus  fcriarum  Lati- 
narum  und  serir  turmae  cquitum  Romanorum 
(Inschr.).  Zum  Heeresdienst  Übergehend,  wurde 
er  sodann  (um  94 — 95  n.  Chr.)  tribunus  tcgionis 
II  Adiutrieis  p.  f.  (Inschr.;  vit  2,  2),  darauf 
tribunus  tcgionis  V Mncedonicae  (Inschr.),  welche 
damals  in  Moesia  inferior  stand,  so  dass  der 
Biograph  mit  Recht  sagt  (2,  8):  in  inferiorem 
Moesiam  translatus  (Lieben am  Forschungen  I 
277  leitet  fälschlich  eine  Statthalterschaft  daraus 
ab),  und  zwar  extremis  tarn  Domitiani  tempo- 
ribus,  also  96  n.  Chr. 

Ira  October  97  wurde  er  nach  der  Adoption 
Traians  durch  Nerva  dazu  ausersehen,  die  Glück- 
wünsche des  moesischen  Heeres  an  Traian  nach 
Germania  superior  zu  bringen  (vit.  2,  5),  und 
blieb  nun  in  dieser  Provinz  als  tribunus  tcgionis 
XXII  Primigeniae.  p.  f.  (Inschr.). 

Ende  Januar  98  eilte  er  von  hier  nach  Ger- 
mania inferior,  um  dem  in  Cöln  weilenden  (vgl. 
Eutrop.  >711  2)  Traian  als  erster  den  Tod  des 
Nerva  (27.  Januar  98)  zu  melden,  woran  ihn 
vergeblich  sein  neidischer  Schwager  Servianus 
zu  nindern  suchte  (vit.  2,  0).  Doch  gelang  es 
diesem,  den  Unwillen  Traians  gegen  Hadrian  zu 
erregen,  indem  er  dem  Kaiser  von  Hadrians  Auf- 
wand und  Schulden  Mitteilung  machte  (vit  2, 6). 
Aber  durch  Vermittelung  des  (L.  Licinius)  Sara 


(Pedanius)  Fuscus  f 136. 
gewann  Hadrian  bald  die  Gunst  des  Traian  in 
höherem  Masse  zurück  (vit  2,  10),  und  da  ihm 
auch  Traians  Gemahlin  (Pompeia)  Plotina  sehr 
wohlgesinnt  war.  so  erhielt  er  um  das  J.  100 
eine  Grossnichte  Traians,  (Vibia)  Sabina  zur  Ge- 
mahlin (vit  2,  10,  vgl.  1,  2.  11,  3.  Dio  1,  1; 
der  Name  ihres  Vaters  L.  Vibius  und  damit  ihr 
eigener  Gentilname  ergiebt  sich  aus  der  In- 
schrift IRN  7133  = Henzen  5460.  Auf  ihren 
zahlreichen  Inschriften  und  Münzen  heisst  sie  nur 
Sabina,  seit  128  n.  Chr  Sabina  Augusta). 

Im  J.  101  erhielt  Hadrian  die  Quae§tur  (vit 
3,  1)  als  Candidatus  principis  (vgl.  die  Inschr.) 
und  begleitete  Traian  in  den  1.  dacischen  Krieg 
(Inschr.;  vit.  3,  2);  er  wusste  sich  in  der  Gunst 
Traians  so  zu  erhalten,  dass  er  zweimal  militä- 
rische Auszeichnungen  erhielt  (Inschr. ; vit.  3,  3). 
Nach  der  Quaestnr  (und  wohl  nach  Beendigung 
des  1.  dacischen  Krieges  102  n.  Chr.)  bekleidete 
er  das  Amt  ab  actis  senatus  (vit  3,2,  vgl. 
MommBen  St-R.  118  901,  6). 

Im  J.  105  (vit  3,  4)  wurde  er  Volkstribun, 
im  2.  dacischen  Kriege  (105 — 106)  Legat  der 
legio  I Minerria  p.  f.  (Inschr.;  vit  3,  6),  zeichnete 
sich  mehrfach  so  aus,  dass  er  von  Traian  mit 
einem  kostbaren  Edelstein,  den  er  selbst  vou 
Nerva  erhalten  hatte,  beschenkt  wurde  (vit.  3, 
7),  und  wurde  zur  selben  Zeit  (des  Krieges), 
nämlich  im  J.  106  Praetor  (Inschr.;  vit.  3,  8). 
Dass  das  Jahr  106  als  Jahr  der  Praetur  anzusetzen 
ist  ergiebt  sich  daraus,  dass  zwischen  Hadrians 
Volkstribunat  105  n.  Chr.  (vit.  3,  4)  and  Con- 
sulat  im  Juni  108  (CIL  VI  2016  » XIV  2242) 
nicht  nur  die  Praetur,  sondern  auch  die  Statt- 
halterschaft von  Pannonia  inferior  liegt  (vit.  3, 
9;  Inschr.).  Wenn  also  die  vita  3,  8 die  Praetur 
ins  J.  102  setzt  (sub  Surano  bis  ci  Serviano 
iterum  conss .),  so  ist  das  einfach  als  Versehen 
zu  betrachten  und  nicht  mit  Mommsen  (zu 
CIL  III  550)  eine  Verwechslung  der  Consuln  des 
J.  102  ( Sura  II  et  Serriano  II)  mit  denen  des 
J.  107  ( Sura  III  et  Scnecione  II)  anzunehmen. 
Unabhängig  davon  ist  die  Frage,  ob  der  2.  dacische 
Krieg  ira  J.  106  (Dierauer)  oder  107  (Momm- 
sen) beendigt  sei  ; denn  Hadrian  kann  schon  vor 
Beendigung  des  Krieges  nach  Rom  zu  rück  gekehrt 
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sein  and  dort  seine  Spiele  gegeben  haben  (vit 
3,  8). 

Im  J.  107  war  er  legatus  pro  praclore  imp. 
Servac  Traiani  Carmrt*  Aug.  Gcrmanici  Da- 
riei  Panntmio*  infrriorit  (lnschr.;  rit.  8,  9), 
führte  als  solcher  ein  strenges  Regiment  and  hielt 
die  Sarmaten  im  Zaum,  wodurch  er  sich  das 
Consnlat  Terdient«  (wit.  3,  9). 

Am  22.  Juni  108  war  er  Cos.  soff,  mit 
M.  Trebatius  Friscos  (fasti  fer.  Lat . CIL  VI 
2016  = XIV  2242 , rgl  in  550.  rit.  S,  10. 
Dio  1,  2.  Mommsen  St-R.  IS  574.  4).  I)a 
bald  darauf  (L.  Licinins)  Sara  starb  (vit  3,  11), 
der  die  Reden  für  Traian  tu  verfassen  pflegt« 
(lulian.  Caes.  327  B),  so  übernahm  Hadrian  dieses 
Amt  und  wurde  dadurch  mit  dem  Kaiser  genauer 
vertraut  (rit.  8,  11).  Noch  ror  dem  J.  112  er- 
hielt er  auch  rwei  Priesterimter . nämlich  das 
eines  Sodalis  AugustalU  und  das  eines  SeptemTir 
epolonum  (lnschr.). 

Im  J.  112  (Phlegon  frg.  51.  FUG  III  623; 
genauer  im  attischen  J.  111—112  rgl.  Dürr  43. 
199)  war  er  üoj  o,r  zu  Athen  (lnschr.;  CIA  III 
1096.  rit  19,  1.  Dio  16,  1).  Da  er  in  der  In- 
schrift Sgioiv , nicht  &@£a;  heisst , so  ist  sie  in 
demselben  J.  1 12  gesetzt,  Hadrian  hat  also  zwischen 
108  und  111  kein  weiteres  Amt  bekleidet.  Auch 
über  seine  späteren  Ämter  haben  wir  keine  ge- 
naueren Angaben.  Der  Biograph  (4,  1)  sagt  nur, 
dass  er  infolge  der  Gunst  Plotinas  zum  Legaten 
im  parthischen  Feldzuge  (113—117)  ernannt 
worden  sei. 


Parlhicut  an  (Cohen  Nr.  3,  4.  191.  249.  250. 
259—261.  522—525.  740.  750.  875.  10080,  lässt 
sie  jedoch  bald  wieder  fallen  (die  angeführten 
Münzen  sind  rom  J.  117;  nur  191  rom  J.  118 
und  201  rom  J.  119).  Später  wird  ihm  im  Ori- 
ent der  Beiname  Oljmpios  (auch  Panhellenios, 
Zeus,  Helios  n.  a.)  gegeben  (vgL  t.  B.  Dürr 
Anhang  Nr.  18ff.),  wahrscheinlich  nach  der  Voll- 
endung des  Olympieions  im  J.  128/129;  die 
ersten  datierten  Inschriften  mit  Oljmpios  sind 
rom  J.  131  (C1G  4334f.).  Vgl.  Ober  die  Güt- 
temamen Hadrians  und  sein«  \ ergOtterung  über- 
haupt Gregororins  184 — 187. 

b)  Titel:  1)  p(ontifcx)  mioximus ),  rgL  rit. 
22,  10;  2)  die  IribCunirio)  pot(estas)  wurde  ron 
Hadrian  regelmässig  am  10.  December  erneuert, 
vgL  Mommsen  St-R.  II*  801,  1;  .3)  die  zweite 
Imperatorenacclamation  nahm  er  erst  im  J.  185 
an  (s.  unten  J.  135);  4)  das  Consnlat  hat  er 
nur  dreimal  geführt,  in  den  Jahren  108  (s.  oben 
II),  118  und  119  (s.  zu  diesen  Jahren);  5)  rentor 
heUst  er  nur  in  einer  wertlosen  Stelle  des  Apu- 
leius  (apolog.  11).  6)  Den  Titel  p/airrj  (patriae), 
der  ihm  sofort  nach  seiner  Thronbesteigung  und 
später  noch  einmal  zuerkannt  wurde,  lehnte  er 
zunächst  ab  (rit.  6.  4);  trotzdem  wird  er  ihm 
häufig,  sowohl  auf  Münzen  wie  auf  Inschriften, 
schon  vor  dem  J.  128  gegeben  (z.  B.  CIL  III 
1445.  2828.  3968a.  VII  1169  u.  s.  w„  vielleicht 
sogar  in  den  Arvalakten  vom  3.  Jan.  118  und 
7.  Jan,  122,  CIL  VI  2078.  2081).  Erst  im  J. 
128  nimmt  Hadrian  offieiell  den  Titel  an  (a. 


Im  J.  117  (oder  vielleicht  schon  früher,  vgl.  unten  J.  128),  vgl.  über  diese  Präge  Eckhel 

Dio  1,  2)  wurde  er  Statthalter  der  Provinz  Syrien  VI  515ff.  Mommsen  St.-R.  II*  779.  6;  Dürr 

(Dio  2,  1.  vit.  4,  6) , wo  ihn  Traian  bei  seinem  28 — 32.  7)  Den  Titel  proeonsul  führt  Hadrian, 

Anfbruch  nach  Italien  mit  dem  Heere  zurückliess  wenn  und  solange  er  ausserhalb  Italiens  verweilt 

iDio  LNVIII  33,  1).  Auch  wurde  er  durch  Plo-  (vgl.  Mommsen  St.-R.  II*  778.  1.  Dürr  88f.), 

tinas  Gunst  zum  Consul  II  für  das  J.  118  de-  so  im  J.  121  (CIL  VI  1233).  123  (CIL  II  1339 

signiert  (vit.  4,4.  wo  fälschlich  faetut  steht).  fproje.?),  124  (dipl.  SO  CIL  III  p.  872f.  VIII 

Am  9.  August  117  empfing  er  in  Antiochia  (Dio  40  10355  = 10363),  132  (CIL  III  5733.  5744)  und 

2,  1)  die  Nachricht  von  seiner  Adoption  durch  vielleicht  134  (CIL  II  4841;  p.  m.  t.  p.  XVIII 

Traian  (vit.  4,6);  zwei  Tage  darauf,  am  11.  August,  cot.  UII  (sic!)  p.  p.  pror.). 
wurde  ihm  der  Tod  Traian«  gemeldet,  so  dass  e)  Hadrians  erste  Regienmgssorge  galt  der 
er  diesen  Tag  als  seinen  dien  tmperii  feiern  liess  Ordnung  der  orientalischen  Angelegenheiten.  Er 

(vit.  4,  7).  Die  Adoption  wurde  wahrscheinlich  gab  die  von  Traian  eroberten  Gebiete  jenseit* 

von  Traians  Witwe  und  Caelins  Attianus  fingiert  des  Enphrat.  nämlich  die  drei  Provinzen  Assy- 

(vgL  Dio  1.  vit.  4,  8 — 10.  9,  6.  Victor  Caes.  13,  rien,  Mesopotamien  und  Armenien,  auf,  da  sie 

12).  Dm  sie  zu  beweisen,  wnrde  in  aller  Eile  nach  seiner  Meinung  auf  die  Dauer  doch  nicht 

von  Plotina  oder  Hadriao  eine  Münze  geprägt  behauptet  werden  konnten  (vit  5,  3.  9,  I.  Fronto 
mit  der  Aufschrift:  Imp.  Cats.  -Ver.  Traian.  bOp.  206  Naber.  Eutrop.  VIII  6 = Ruf.  Fest  14, 
Optim.  Aiw.  Germ.  Dar.  R.  Hadriano  Traiano  4.  20,  3),  rief  die  dort  noch  stehenden  Heeres- 

Caetari  (Eckhel  VI  473.  Cohen  II*  p.  246,  teile  zurück  (Eutrop.  VIII  6)  und  (fab  den 

Nr.  5).  Obgleich  diese  Münze  durch  die  Reihenfolge  Parthamaspathe»,  welchen  Traian  tum  König  der 

Hadriano  Traiano  und  durch  das  Fehlen  von  Parther  gemacht  hatte  (Dio  LXVIII  30,  8),  die 

Parthicut  erhebliche  Bedenken  erregt , wird  aie  Parther  aber  nicht  anerkennen  wollten  (Dio 

doch  von  Eckhel  (VI  473)  und  Mommsen  LXVIII  33,  2),  einem  benachbarten  Volke  zum 

(St-R.  IIS  1154,  5)  für  echt  erklärt  Später  König  (vit  5,  4,  vgl.  21,  10),  nämlich  den  Os- 

wird  die  adoptio  ausdrücklich  auf  Münzen  betont  rhoenem  (vgl.  v.  Gutschmid  Gesch.  d.  Kflnig- 

(Cohen  Nr.  3—4).  reichs  Osrhoene  28.  49).  Den  Armeniern  ge- 

III.  Regierungszeit.  60 stattete  er  wieder  einen  eigenen  König  (vit  21, 

117t  p.  m.  trib.  pol.  (11.  August  117 — 9.  Dec.  II),  wahrscheinlich  den  bei  Dio  15,  1 — 2 ge- 
117)  cot.  und  cot.  des.  II  (p.  p)-  nannten  Vologacsus  (vgl.  v.  Gutschmid  Gesch. 

a)  Name:  Der  neue  Kaiser  nennt  sich  nun-  Irans  147.  Mommsen  R.  G.  V 403.  1).  Der 

mehr  imp.  Cact.  divi  Traiani  Parthici  filiut , fnrehtbare  jüdische  Aufstand  in  den  letzten  Re- 

r/iri  Kerrac  nrpot,  Traianus  Hadrianus  Augu - gierungsjahren  Traians  war  jetzt  in  Judäa  und 

"lut  oder  kürzer  imp.  Cact.  Traionut  lladrianut  Ägypten  (vit.  5,  2)  so  weit  niedergeworfen  (vgl, 

Auguttui  nnd  nimmt  die  Beinamen  seines  Adop-  Euseb.  Hieron.  cliron.  J.  117),  dass  Hadrian  den) 

tirvaters  oplimus  Auguttut  Gcrmanicut  Daeicut  Lnsins  Qnietns,  der  von  Traian  zum  Statthalter 
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Palaestinas  ernannt  worden  (Dio  LX  V II I 82,  5),  peiit.  Das  erste  Romatn  ernit  (5,  10)  ist  alsovor- 

aber  dem  Hadrian  verdächtig  geworden  war,  ab-  aus  genommen  and  muss  zusarnmenfallen  mit  dem 

berufen  (vit,  5,  8)  nnd  den  Q.  Marcius  Turbo.  iweiten  (7,  3;  vgl.  hierüber  Dürr  16,  46.  Plew 

welcher  in  Ägvmten  den  Aufstand  gedämpft  hatte  45ff).  Das  Datum  de*  Aufbruchs  lässt  sich  un- 

lEuseb.  h.  e IV  2),  für  einen  nenen  Posten  in  gef&hr  aus  dem  Briefe  (oben  Ib  1)  be-timmen, 

Mauretanien  bestimmen  konnte  (vit.  5,  8).  den  Hadrian  am  12.  November  aus  Iuliopolis  in 

d)  Nach  einem  kurren  Briefwechsel  mit  seinem  Bithynicn  an  die  Stadt  Pergamon  schrieb  (denn 

frdheren  Vormund  und  jotrigen  Praefectus  praeto-  der  Titel  igpapr.  /Sovolae  ohne  Iterationsrahl 

rio  Caelius  Attianus  in  Selinns,  der  sich  für  die  lässt  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  das  J.  11? 

Hinrichtung  einiger  unliebsamer  Männer  aassprach  10  schliessen,  vgl.  Dürr  17).  Weniger  sicher  ist 
(vit.  5,  5 — 6)  und  nach  einem  doppelten  Geschenk  die  Annahme  Dürre  (19).  dass  Hadrian  zwischen 

an  die  Soldaten  (vit.  5.  7)  begab  sich  Hadrian  dem  10. und31. December  117 in Sarmizegetusa ge- 

von  Antiochia  nach  Selinns.  um  dort  (vgl.  Dio  weilt  habe,  da  auf  die  Titulatur  der  Inschrift  CIL 

LXVIII  33,  8)  die  Überfahrung  der  Leiche  Tra-  IIT  1445  kein  rechter  Verlass  ist.  Der  Sarmaten- 

iana  nach  Rom  persönlich  anzuordnen  (vit.  5,  9).  krieg  (Euseb.  chron.  J.  120)  war  schnell  beendet. 

Nach  Antiochia  zurückjjekehrt  (vit.  5,  10),  bat  da  der  Rozolanenkflnig  auf  die  angebotenen  Un- 

er  in  einem  sehr  verbindlichen  Schreiben  den  terhandlnngen  cinging  (vit.  8,  8).  Wahrscheinlich 

Senat  um  die  Consecration  Traiana  und  um  seine  ist  es  derselbe  Rasparaganus,  der  als  römischer  Bür- 

eigene Anerkennung,  indem  er  sich  zugleich  we-  ger  (P.  Aelius)  später  in  Pola  atarb  (CIL  V 32f.). 
gen  der  verspäteten  Bitte  förmlich  entschuldigte  20 118  > p.  m.  trih.  /*>/.  7/(10.  Dec.  117 — 9.  Dec. 
(vit.  6,  l — 2).  Dem  Gesuche  fügte  er  die  eid-  118)  eos.  77.  des.  III. 

liehe  Versicherung  bei,  zum  Heile  des  Staates  a)  Am  1.  Januar  118  trat  Hadrian  abwesend 
regieren  und  keinen  Senator  toten  zn  wollen  (Dio  sein  zweites  Consulat  an , zugleich  mit  dem 

2,  4).  Der  Senat  entsprach  der  doppelten  Bitte  Schwiegersohn  seiner  Schwester  (vgl.  Dio  2,  6). 

nnd  fügte  für  beide  Kaiser  noch  besondere  Ehren-  Ca.  Pedanius  Fuscus  Salinator  (CIL  VI  2078  = 

bezeugungen  hinzu  (vit.  6,  2 — 4;  vgl.  Dio  2.  3.  acta  Arv.  J.  118.  CIG  1732  vgl.  CIL  VI  1421. 

Plew  46  mit  Anm.  3;  über  den  damals  ange-  vit.  4.  4 und  die  Inschriften  nnd  Münzen  mit  eos. 

botenen  Titel  p.  p.  s.  oben  Illb  6).  Wshrschein-  77).  Er  führte  es  wahrscheinlich  6,  mindestens 

lieh  fand  jetzt  schon  die  Consecration  Traians  5 Monate  (vgl.  acta  Arv.  J.  118  und  Dürr  21). 

statt  iConsecrationsmünzen  Cohen  11*87.  658f. 80  b)  Während  er  noch  mit  der  Ordnung  der 
vgl.  II*  Nr.  245  p.  1 — 3).  obwohl  Euseb.  Hicron.  moesisch  dacischen  Verhältnisse  beschäftigt  war, 
enron.  J.  118  sie  erst  ins  nächste  Jahr  setzt.  erhielt  er  die  Kunde  von  einer  Verschwörung 

e)  Dass  Hadrian  von  Antiochia  aus  etwa  im  gegen  sein  Leben,  deren  sich  vier  Consulare  (A. 

Septemberll7eineReisenachPa!aestinaundÄgyp  Cornelius)  Palma,  (L.  Publiliu»)  Celsus,  (C.  Avi- 
ten  unternommen  habe,  wie  Dürr  16  glaubt,  ist  dius)  Nigrinus  und  I.nsius  Quictus  schuldig  ge- 

weder  nachzuweisen  noch  wahrscheinlich.  Eine  macht  haben  sollten  (vit.  7.  1 — 2.  Dio  2,  5,  aer 

Stelle  des  Epiphanias  (de  pond.  et  mensur.  14),  nach  andere  Anschuldigungen  ännimrat).  Noch 

■■'Uf  welche  sich  Dürr  beruft,  bezieht  sich  trotz  ehe  Hadrian  es  hindern  konnte,  wnrden  alle  vier 

der  Angabe  des  J.  117  auf  das  J.  130  (vgl.  ti-  sofort  auf  Befehl  des  Senat«,  da  wo  sich  jeder 

rogcroi  ri/r  ‘Aruojrov  .voll»,  während  er  im  J.  117  40  befand,  hingerichtet  (vit.  7,  2).  Uro  die  darüber 
von  Antiochia  ausgegangen  sein  müsste).  Die  entstandene  Missstimmung  persönlich  zu  be- 

Herstellung  Aloiandreias.  das  hei  dem  jüdischen  kämpfen,  eilte  Hadrian  aus  Dacien,  als  dessen 

Aufstande  teilweise  zerstört  worden  war  (Enseb.  Statthalter  er  den  Ritter  (Q.)  Marcius  Turbo 

Hieron.  chron.  J.  117),  braucht  der  Kaiser  nicht  (Fronto  I’ublicius  Severus,  vgl.  CIL  III  1462) 

persönlich  geleitet  zn  haben.  mit  ausserordentlicher  Gewalt  zurückliess  (vit, 

f)  Wahrscheinlich  noch  im  J.  117  fand  der  7,  3.  vgl.  6,7),  durch  Illvricum  nach  Rom  (vit. 

furchtbare  Aufstand  der  Briganten  (vgl.  Iuvenal  5,  10.  7.  3),  wo  er  Ende  Juli  oder  Anfang  Ao- 

14,  196)  im  nördlichen  Britannien  statt  (vit.  5,  gnst  118  eintraf.  Dieser  Zeitpunkt  ergiebt  sich 

2),  in  welchem  die  9.  Legion  vernichtet  worden  nämlich  aus  den  Akten  der  Arvalbrüder  vom  J. 

zu  sein  scheint  (vgL  Fronto  p.  218  Naher);  denn  50  118,  die  zn  Ehren  seiner  Ankunft  zweimal  Opfer 
diese  verschwindet  bald  rach  dem  J.  108  (CIL  darbrachten  (CIL  VI  2078  II  24.  53);  vgl.  auch 

VII  24y  und  wird  in  der  ersten  Zeit  Hadrians  die  Münzen  (Eekhel  VI  476.  Cohen  91f.)  mit 

durch  die  VI  rirlrrr  ersetzt  (CIL  VI  1549).  vgl.  adrmlus  Aug.  ponl.  mox.  Ir.  pol.  cos.  77;  andere 

Mommsen  R.  G.  V 171,2  und  die  expeditio  Bri-  Ankunftsmünzen  für  Italien  (Cohen  42 — 55) 

laimiea  (CIL  X 5829.  Oreili  804).  Zur  Annahme,  und  Rom  (Cohen  79 — 90.  93 — 95)  sind  später 

dass  Hadrian  persönlich  die  Empörung  nieder.  geprägt.  Zugleich  cooptierten  sie  ihn  zum  Mit- 
geworfen habe  (so  noch  Jung  Roman.  Land-  glied  (CIL  VI  2078  11  31,  vgL  VI 968).  obwohl 

schäften  1881,  289.  Schiller  Gesch.  d.  röm.  er  sie  schon  im  Februar  118  als  .seine  Col- 


Kaiserzeit  I 2,  607,  6),  ist  kein  Grund  vorhanden  legen“  anredet  (CIL  VI  2078  I 32). 

(vgl.  dagegen  Eutrop.  VIII  7:  sentcl  lanltim  60  c)  Hadrians  erste  Sorge  in  Rom  war.  die  Gunst 
per  praesidem  dimiearit).  des  Senates  und  des  Volkes  für  sich  zn  gewinnen. 

g)  Etwa  Ende  October  oder  Anfang  November  Deshalb  beteuerte  er  wiederholt  eidlich  seine  Un- 

U7  brach  Hadrian  von  Antiochia  auf,  nicht  um  schuld  an  dem  Tode  der  vier  Consulare  (vit.  7, 

direct  nach  Rom  zn  gehen,  sondern  um  einen  4.  Dio  2,  6),  schob  die  Verantwortung  auf  seinen 

Einfall  der  garmatischen  Rorolanen  in  Dacien  Gardepraefecten  Caelins  Attianus  (vit.  9.  3)  und 

ZU  bestrafen  (vit.  5,  2.  6,  6).  Dass  er  direct  fügte  im  Senate  hinzu,  was  er  früher  schon  schrift- 

Von  Serien  aus  nach  Moesien  eilte,  ergiebt  sieh  lien  versichert  hatte  (Dio  2,  4).  dass  er  niemals 

4us  nt  6,  6 praemissis  exereilibus  Moesiam  einen  Senator  ohne  Zustimmung  des  Senates  bc- 
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strafen  werde  (nt.  7,  4).  Dem  Volke  aber  gab 
er  zu  »einem  früheren  Geschenke  noch  ein  dop- 
peltes rongiarium  (eit.  7,  3)  ond  erlies«  in  einem 
feierlichen  Akte  alle  seit  16  Jahren  rückständigen 
Schulden  an  den  Fiscua  (nicht  auch  an  das  Ae- 
rarium,  wie  Dio  8,  1 sagt;  vgL  0.  Hirschfeld 
V.-G.  I 12,  1;  dagegen  Schurz  23)  im  Wert« 
von  900  Millionen  Sesterzen  (etwa  190  Millionen 
Mark),  CIL  VI  967.  Eckhel  VI  478  = Cohen 
1210 — 1218.  vit  7,  6.  Dio  8,  1.  Euseb.  Hieron.  I 
chion.  J.  118.  Das  Andenken  seines  Adoptiv- 
vaters, auf  dessen  Forum  die  Verbrennung  der 
Schuldscheine  stattfand  (vit  7,  6),  ehrte  er  durch 
einen  glänzenden  Triumphzug,  bei  dem  das  Bild- 
nis Traians  auf  dem  Triumphwagen  stand  (vit. 

6,  3;  vgl.  Cohen  II*  p.  78  Nr.  $85). 

d)  Gleich  nach  seiner  Ankunft  in  Rom  (sUsiim 
vit  7,  5)  übernahm  Hadrian  auch  die  Poetver- 
w&ltung  vollständig  auf  den  Staat  (vit.  7,  5), 
setzte  an  Stelle  des  früheren  Beamten  ah  vthi-  2 
culis  Ritter  als  Postdirectoren  ein  unter  dem 
Kamen  praefrehu r trhicularwn  (Hirse  hfe  Id 
V.-G.  I 98.  5.  100.  Mommsen  St.-R  II*  10301 
Schurz  17 — 20.  Herzog  II  1,359,  1.  871,  2) 
und  schuf  das  neue  Amt  a diplomal ihus (Hirsch- 
feld  I 105). 

e)  Endlich  erweiterte  Hadrian  um  diese  Zeit 
die  Alimentaticnsstiftungen  Traians  (vit  7, 8)  und 
fügte  den  neuen  Titel  eines  Praefectus  alimen- 
torum  zu  dem  der  Curatores  viararn  hinzu  3 
(Hirschfeld  I H6f.). 

119:  p.  m.  trib.  pot.  III  (10.  Dec.  118 — 9.  Dec. 

119)  ros.  III 

a)  Am  1.  Januar  119  übernahm  Hadrian  zum 
dritten  und  letzten  Male  das  Consulamt,  zuerst 
mit  (Q.  lunius?)  Rusticus,  dann  mit  seinem 
Freunde  A.  Platorius  Nepos  Aponius  Italicua 
Manilianus  C.  Licimus  Pollio  (vgl.  vit.  4,  2. 
15,  2.  23,  4;  der  vollständige  Karne  CIL  V 
877),  und  zwar  .nur*  für  4 Monate  (also  das  4 
zweite  länger),  vit.  8.  5.  CIL  II  2959.  VI  2078 
TI  64  (acta  Arv.  J.  119);  vgl.  die  zahlreichen 
Münzen  und  Inschriften  mit  cos.  III. 

b)  Ara  24.  Januar,  seinem  Geburtstage,  gab 
er  dem  Volk  grossartige  Festspiele  (vH.  7,  12. 
Dio  8,  2).  El  folgt  der  Sturz  seines  bisherigen 
Praefectus  praetorio  und  ehemaligen  Vormunde 
Caeiios  Athanos,  dessen  wachsende  Macht  Ha- 
drian unbeqoem  wurde  (vit  8,  7.  9,  3 — 4);  auch 
sein  College  Sulpicius  Similis  musste  abdanken  5 
(vit.  9,  5.  Dio  19);  zu  ihren  Nachfolgern  erhob 
Hadrian  den  schon  früher  ausgezeichneten  (vit. 
5,  8.  6,  7.  7,  8)  Q.  Marcius  Turbo  und  C.  Se- 

Sticiu»  Claras  (vit.  9.  4 — 5).  Damals  wird  auch 
er  Geschichtsschreiber  C.  Suetonius  Tranquillus 
durch  Vermittelung  seines  Gönners  C.  Septicios 
Claras  dag  Amt  ab  epistulis  erhalten  haben  (vgl. 
vit.  II,  8.  Friedländer  Sittengesch.  I6  185). 

c)  Hierauf  begab  sich  der  Kaiser  nach  Cam- 
panien  (rit  9,  6)  und  veranstaltete  gegen  Ende  6 
des  Jahres  in  Rom  zu  Ehren  seiner  Schwieger- 
mutter, der  älteren  Matidia,  glänzende  Leichen- 
feierlichkeiten (vit.  9,  9.  19,  5),  hielt  selbst  die 
Laudatio,  von  der  ung  ein  Bruchstück  erhalten  ist 
(vgl  oben  Ic  1),  und  lies»  die  Verstorbene  am  23. 
December  119  consecrieren  (Acta  Arv.  J.  119,  CIL 
VI  2080.  6.  Eckhel  VI  4711  Cohen  550;  vgl 
S.  102  Nr.  1—12.  CIL  III  5807.  6070a). 
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d)  Während  dieses  ersten  Aufenthalte»  in  Rom 
(also  zwischen  118  und  121)  scheint  auch  die  Be- 
stimmung getroffen  worden  zu  sein,  das«  die 
bisher  von  Freigelassenen  bekleideten  höheren 
Ämter  fortan  mit  Kittern  zu  besetzen  seien  (vgl. 
Schurz  31  und  unten  Wb  2). 

120/21:  p.  m.  trib.  pol.  1} 7F  (10.  Dec. 

119/20—9.  Dec.  120/21)  ros.  UI. 

a)  Oh  Hadrian  im  J.  120  oder  121  zu  aeiner 
1 grossen  Reise  aufgebrochen  ist,  bleibt  noch  zwei- 
felhaft- Nach  vit.  10.  1,  wo  es  unmittelbar 
nach  der  Leichenfeier  der  Matidia  heisst  post 
hnrr  profrrtus  tu  GaUias  scheint  das  erstere  der 
Fall  zu  sein.  Dürr  (25ff.)  dagegen  folgert  aus 
den  Münzen  Eckhel  VI  501  = Coben  16*2 — 164: 
ann(o)  DCCCLXXIW  (m  121  nach  Ohr.)  na~ 
t(ali)  urbfis ) B(arUibut)  (am  21  April)  rirfecn- 
srsl  eon(stituli)  vgl.  CIL  I p.  89lf. , dass  Ha- 
drian noch  am  21.  April  121  in  Rom  anwesend 

1 gewesen  sei,  um  die  Neuordnung  der  Festfeier 
am  Jahreslage  der  Stadtgründung  zu  leiten  und 
gleichzeitig  den  Grundstein  des  Itoruaterapels  zu 
legen.  Doch  bleibt  diese  Annahme  unsicher,  da 
Athen.  VIII  361  f.  schwerlich  von  der  Grundstein- 
legung, sondern  von  der  Einweihung  des  Roma- 
tempels  spricht  und  bei  der  Neuordnung  de> 
Feier  des  *21.  April  Hadrian  nicht  persönlich  zu- 
gegen gewesen  tu  sein  braucht  Jedenfalls  be- 
fand sich  der  Kaiser  schon  im  Laufe  des  J.  121 
ausserhalb  Italiens,  da  ihm  in  diesem  Jahre  der 
Titel  pron/usid  gegeben  wird  (CIL  VT  1233,  vgL 
oben  J.  117b  7. 

b)  Spätesten«  also  im  J.  121  brach  Hadrian 
zu  seiner  ersten  grossen  Reise  auf  (vgl.  über  die 
Reisen  im  allgemeinen  Dio  9 — 10.  Dürr  I — 6. 
Gregorovius  60—71.  Herzog  II  1,  3601). 
Er  wandte  sich  zuerst  nach  Gallien  (vit  10,  1; 
Münzen  mit  adrmtus : Cohen  31—35,  und  rcsti- 
tutor:  Cohen  1247—1257.  Eckbel  VI  4941, 

' von  dort  nach  Germanien  (vit.  10,  2;  Münzen  mit 
Gerntnnio:  Cohen  802—807  und  rxerc.  Oer- 
man.:  Cohen  562.  573f.  Eck  hei  VI  494),  wo 
er  wahrscheinlich  die  Limesbauten  Domitians  und 
Traians  fortgesetzt  und  vollendet  hat  (vgL  vit.  12, 
6.  Mommsen  R-Q.  V 112.  142.  Hübner  Rom. 
Herrsch,  in  Westeuropa  1890,  98).  Bei  dies.r 
Gelegenheit  wird  er  auch  Ilaetien  (Eckhel  VI 
500.  Cohen  578  - 582)  und  Noricum  besucht 
haben,  wo  seine  Ankunft  durch  Münzen  bezeugt 
i wird  (Eckhel  VI  499.  Cohen  73.  565—567). 
An  der  Rhein-  und  Donaugrenze  widmete  er  vor 
Allem  sein  Augenmerk  den  militärischen  Verhält- 
nissen (vit.  10,  2—11,  1.  Dio  9,  1—8,  vgl.  un- 
ten IVe). 

122:  p.  m.  trib.  pot.  VI  (10.  Dec.  121 — 9. 

Dec.  122)  cos.  III. 

a)  Etwa  im  Frühjahr  122  (nach  Dürrs  An- 
nahme) setzte  Hadrian  nach  Britannien  über  (vit 
11.  2;  Münzen  mit  adeentus  Cohen  28;  Britan - 
i nia:  Cohen  194  — 199;  rxtre.  Britanniens: 
Cohen  555f.  Eckbel  VI  493,  vgl  CIL  VII 
498).  Hier  baute  er  den  gewaltigen  nach  ihm 
benannten  Wall  zwischen  dem  Solway  Frith  ond 
der  Mündung  der  Tyne  (vit.  11,  2;  vgl.  Hübner 
CIL  VH  p.  99— 104;  Köm.  Herrsch,  in  West- 
europa 39  —48.  Mommsen  R-G.  V 169—171). 
Uin  diese  Zeit  setzte  er  den  Praefectus  praetorio 
C.  Septiciua  Claras  und  seinen  Secretär  C.  Suetoi- 
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nius  Tranqnillus  wegen  ungebührlichen  Beneh- 
mens gegen  seine  Gemahlin  Sabina  ab  (vit.  11,3). 

b)  Von  Britannien  nach  Gallien  xurückgekehrt 
(vit  12,  1),  erbaute  er  in  Nemausus  eine  Bari- 
lica  (vit.  12,  2)  oder  richtiger  einen  Tempel  (Dio 
10,  3)  xu  Ehren  der  Witwe  Traians.  der  Pomneia 
Plotina.  Da  dies  aus  Anlass  ihres  Todes  geschah 
(Dio  10,  3)  und  Plotina  noch  im  J.  121  lebte  (vgl. 
den  oben  1b  16  erwähnten  Brief  Plotinaa  an 
Hadrian),  so  gewinnen  wir  damit  eine  gewisse 
Bestätigung  dafür,  dass  Hadrian  nicht  schon  im 
J.  121,  sondern  erst  im  J.  122  im  südlichen 
Gallien  verweilte.  Von  hier  ging  er  nach  Spa- 
nien (vit.  12,  3;  Münzen  mit  adventu s:  Cohen 
36 — 41;  Hispania : Cohen  821 — 842 \exere.  Hi- 
spanicuJt:  Cohen  563f.;  restüuior:  Cohen 
1258 — 1273.  Eckhel  VI  495)  und  Überwinterte 
(also  122-123)  in  Tarraco  (vit.  12,  3),  wo  ihm 
so  viele  Bildsäulen  gesetzt  wurden,  dass  zu  deren 
Beaufsichtigung  ein  eigener  Beamter  bestellt 
werden  musste  (CIL  II  4230). 

128 1 p.  m.  trib.  pot.  VII  (10.  Dec.  122—9. 

Dec.  123)  cos.  III. 

a)  Ohne  seine  Vaterstadt  Italica,  die  er 
übrigens  mit  Wohlthaten  überhäufte  (Dio  10.  1. 
vit  12,  4.  Gell.  XVI  13),  zu  berühren  (Dio  10, 
1),  xog  Hadrian  etwa  im  Frühjahr  123  nach  Ga- 
des  (vgl.  Cohen  814:  Here.  Öadit .),  übefschritt 
die  Meerenge  und  unterdrückte  in  Mauretanien 
einige  Unrahen,  wofür  ihm  der  Senat  si/pplimtio- 
nes  bewilligte  (vit.  12,  7;  vgl.  die  Münzen  mit 
adeenius:  Cohen  63  — 71;  Maurrtania : Cohen 
951 — 961  nnd  exercitus  Mauret.:  Cohen  575f. 
Eckhel  VI  498).  Dass  er  aber  damals  auch 
schon  in  der  Provinz  Africa  gewesen  sei,  wie 
Dürr  37f.  zu  erweisen  sucht,  ist  sehr  unwahr- 
scheinlich (vgl.  Mommsen  CIL  VIII  nraef.  XXI 
not.  4,  der  etwas  zu  weit  gehend  selbst  seinen 
persönlichen  Aufenthalt  in  Mauretanien  bestrei- 
tet). Vielmehr  war  er  nach  vit.  22,  14  (vgl.  CIL 
VIII  2609f.)  nur  ein  einziges  Mal  (im  J.  128)  in 
Africa.  Hadrian  wird  also  von  Mauretanien  aus 
direct  nach  Kleinasicn  gefahren  sein,  um  einem 
drohenden  Partherkrieg  zn  begegnen  (vit.  12,  8). 
In  der  That  wurde  derselbe  durch  eine  Unter- 
redung Hadrians  bcigelegt  (vit  12,  8),  wobei  der 
Kaiser  wahrscheinlich  die  Concession  machte, 
dass  er  den  von  ihm  selbst  zum  König  von  Os- 
rhoene  eingesetzten  Parthamaspates  fallen  liess 
(v.  Gutschmid  Gesch.  Irans  146);  denn  dieser 
regierte  bis  123  n.  Chr.  (vgi  v.  Gutschmid 
Gesch.  d.  Königreichs  Osrhoene  28.  49). 

b)  Aus  diesem  Umstande,  dass  die  orienta- 
lischen Verhältnisse  Hadrians  schleuniges  Er- 
scheinen im  Osten  erwünscht  machten,  erklärt 
sich  der  merkwürdige  Umstand,  dass  Hadrian 
bei  seinem  Wege  vom  Westen  zum  Osten  des 
Reiches  nicht  über  Griechenland  nach  Asien, 
sondern  über  Asien  nach  Griechenland  reiste  (vit. 
13,  1).  Nach  Dürr  (49—55).  welcher  alle  Städte 
Asiens,  die  der  Kaiser  wahrscheinlich  berührt 
hat,  mit  allen  W'ohlthaten  Hadrians  und  den 
Ehrenbezeugungen  für  ihn  genau  aufzählt,  wäre 
er  in  der  zweiten  Hälfte  des  J.  123  von  Hali- 
karnass  nach  Norden  bis  Pergamon,  dann  dnreh 
das  Binnenland  zum  Euphrat,  in  der  ersten 
Hälfte  de«  J.  124  von  dort  zurück  über  Trape- 
zus an  der  Küste  des  Pontus  entlang  nach  dem 


aegaeischen  Meere  gezogen.  Es  ist  aber  aus  dem 
soeben  erwähnten  Grunde  möglich,  dass  Hadrian 
von  Mauretanien  aus  sofort  nach  Kilikien  oder 
Syrien  fuhr  und  von  dort  aus  über  Trapezus 
nur  einmal  von  Ost  nach  West  Kleinasien  durch- 
zog. 

124  s p . m.  trib.  pot.  VIII  (10.  Dec.  123—9. 

Dec.  124)  cos.  III. 

Sicher  bezeugt  ist  Hadrians  Anwesenheit  für 
Kappadokien  (Münzen  mit  Cappadoeia : Cohen 
200—211  und  excrc.  Cavpatlocicus:  Cohen  553. 
Eckhel  VI  493;  doen  können  sich  dieselben 
auch  auf  das  J.  129  beziehen;  vgl.  vit.  13.  7), 
Trapezus  (Arrian  peripl.  1, 1),  Bithynien  (Münzen 
mit  adeentus : Conen  26 — 27 ; restitutor : C o h e n 
1238 — 1246;  vgl.  restitutori  Xicomed iae : Cohen 
1283f.  Eckhel  VI  493,  vgl.  Euseb.  Hieron. 
chron.  J.  120),  wo  er  in  Bithynion  (=  Claudiopolis) 
damals  seinen  Liebling  Antinous  kennen  gelernt 
haben  mag  (Dio  11,  2),  Phrygien  (Münzen  mit 
adrattti s:  Cohen  74;  restitutor:  Cohen  1286— 
1291.  Eck  hei  VI  500),  wo  er  in  Melissa  dem 
Alkibi&des  auf  dessen  Grabe  eine  Bildsäulä  er- 
richtete (Athen.  XHI  574f.),  Asien  (Münzen  mit 
c vivmtus : Cohen  24—25;  AstVi  Cohen  188— 
190;  restitutor:  Cohen  1235—1287.  Eckhel 
VI  492),  Hadrianotherae  in  Mysien,  das  von  ihm 
zum  Andenken  an  ein  glückliches  Jagdabenteuer 
gegründet  wurde  (vit.  20.  13,  Dio  10,  2),  Ilion 
(Philostr.  Heroic.  p.  288),  Rhodos  (Brief  an 
Ephesos,  oben  Ib  9).  Auch  Samothrake  ist  viel- 
leicht unter  den  von  ihm  besuchten  Inseln  (vit. 
13,  1)  gewesen  (vgl,  CIL  III  Suppl.  7371  vorn 
J.  124.  Hirsch  leid  Arch.-epigr.  Mitt.  V 1881, 
224 f.). 

125:  p.  vi.  trib.  pot.  IX  (10.  Dec.  124—9. 

Dec.  125)  cos.  III. 

a)  Nach  vit.  13,  1 (per  Asiam  ct  ins tt las  ad 
Aehaiam  naritjarit ) scheint  Hadrian  direct  von 
Asien  aus  über  die  Inseln  des  aegaeischen  Meeres 
nach  Athen  gereist  zu  sein.  Dürr  (56)  dagegen 
setzt  in  die  Zeit  vom  Spätherbst  124  bis  Sommer 
125  den  durch  Münzen  bezeugten  Besuch  in 
Thrakien  und  Makedonien,  teils  weil  Hadrian  schon 
im  Herbst  125  Asien  verlassen  habe  und  erst 
im  Herbst  125  nach  Athen  gekommen  sei,  teils 
weil  der  erwähnte  Besuch  sieh  sonst  im  System 
der  Reisen  nicht  einfügen  lasse.  Nun  ist  es 
zwar  richtig,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  dass 
Hadrian  ira  Herbst  125  zuerst  nach  Athen  ge- 
kommen ist.  aber  andererseits  ist  kein  Grund 
vorhanden,  den  Aufenthalt  Hadrians  in  Klein- 
asien auf  ein  Jahr  zu  beschränken.  Vielmehr 
kann  der  Kaiser  sehr  wohl  zwei  volle  Jahre 
(Herbst  123—125)  in  Asien  und  auf  den  Inseln 
zugebracht  haben.  Und  was  die  Einreihung 
des  erwähnten  Besuches  in  die  übrigen  Reisen 
betrifft,  so  kann  er  sehr  wohl  zwischen  die  Jahre 
131—133  verlegt  werden,  zumal  damit  der  Be- 
such in  Moesien  und  Dacien  zu  verbinden  sein 
wird,  der  nach  den  Münzen  in  der  Zeit  nach 
dem  J.  119  stattgefunden  hat  (vgl.  also  unten 
J.  132). 

b)  Als  Jahr  von  Hadrians  erster  Ankunft  in 
Athen  lässt  sich  125  in  folgender  Weise  bestim- 
men. Hadrian  kam  frühestens  im  attischen  Jahre 
124/25  nach  Athen,  da  er  schon  im  15.  Jahre 
nach  seiner  ersten  Ankunft  consecriert  war  (CIA 
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III  1023;  vgl.  oben  Ie  3).  Im  3.  oder  4.  Jahre 
nach  seiner  ersten  Ankunft  ki»m  er  zum  iweiten 
Mal  nach  Athen  |CIA  III  1107.  735.  60»). 

Dieser  zweite  Aufenthalt  fand  ebenso  wie  der 
erste  im  Winter  statt  (Euseb.  Hieron.  chron.  J. 
121,123  nnd  129/131);  wenn  Eusebius-Hieronymus 
zwischen  diesen  beiden  ausdrücklichen  Angaben 
eines  athenischen  Aufenthaltes  die  erste  Weihe 
in  die  eleusinischen  Mysterien  anführt  (chron.  J. 
124/125),  so  ist  daraus  nicht  ein  dritter  Aufent- 10 
halt  in  Athen  zu  entnehmen,  sondern  diese  erst« 
Weihe  fand  bei  Gelegenheit  des  ersten  Aufent- 
haltes statt  (vit.  18,  1)  und  ist  ohne  Grund  davon 
getrennt  Wenn  nun  also  Hadrians  zweiter  Auf- 
enthalt ebenfalls  im  Winter  stattfand,  so  kennen 
wir  nicht  mit  Dürr  (48)  an  den  Winter  129/30 
denken;  denn  nach  zwei  neugefundenen  Briefen 
(oben  Ib  9 und  10),  von  denen  Dürr  den  einen 
nur  im  Nachtrag,  den  andern  noch  gar  nicht 
verwerten  konnte,  segelte  Hadrian  schon  im  J.  20 
129  (genauer  10.  Dec.  123 — 9.  Dec.  129)  von 
Eleusis  nach  Ephesus  und  befand  sich  schon  in 
demselben  Jahre  auf  seiner  Weiterreise  in  Lao- 
dicea  am  Lvens.  Demnach  muss  der  Winter 
128/29  für  Hadrians  zweiten  Aufenthalt  in  Athen 
angesetzt  werden.  Auch  wird  er  erst  im  Herbst 
128  nach  Athen  gekommen  sein,  da  er  sich  wahr- 
scheinlich noch  im  Juli  128  in  Africa  befand  und 
von  dort  aus  erst  nach  Rom  zurückkehrt«  (s. 
unten  J.  128).  Folglich  werden  die  Jahre  der  30 
athenischen  Aera  von  Hadrians  Ankunft  so  ge- 
zahlt worden  sein: 

J.  125/126  Erste  Ankunft;  erstes  Jahr  der 


Aera. 

J.  126/127 
J.  127/128 
III  69a.  735. 
J.  1 28/129 


Zweites  Jahr  der  Aera. 
xgitov  (tvö  rrje  ri.T‘Ariun; , CIA 


Zweite  Ankunft;  xrxdnfxxp  d.vö 
irjji  .tooImj/c  ä.Ttwb/lioi,’ /,  CIA  III  HO?. 

c)  Der  erste  Aufenthalt  in  Athen  fand  also  40 
im  Winter  125/126  statt.  Hadrian  richtete  es 
so  ein,  dass  er  kurz  vor  den  grossen  Elensinien, 
die  im  ßoedrotnion  (etwa  September)  gefeiert 
wurden,  in  Athen  eintraf;  denn  er  wollt«  eich 
sofort  bei  Gelegenheit  dieses  Festes  die  erst« 
Weihe  der  eleusinischen  Mysterien  geben  lassen. 
Daher  erw&hnt  die  Vita  (18,  1)  diese  Weihe  so- 
fort nach  seiner  Ankunft  in  Achaia  vor  Nennung 
Athens  (vgl.  auch  CIG  434  — Kai  bei  epigr. 
863.  Euseb,  Hieron.  chron.  J.  124/25).  Anschei- 50 
nend  Hadrian  zu  Ehren,  wurde  um  diese  Zeit 
auch  der  Anfang  des  attischen  Jahres  vom  He- 
katombaion  auf  den  Boedromion  verlegt  (vgl. 
Dürr  47,  218).  Der  Kaiser  sorgte  namentlich 
für  Athens  Verfassung  und  Gesetze  (Dio  16,  2. 
Euseb.  Hieron.  chron.  J.  121/123),  für  seine  Han- 
delsblüte  (vgl.  die  Verordnung  über  den  athe- 
nischen Ölhandel,  CLA  III  38)  und  seine  Ver- 
schönerung durch  grossartige  Bauten  (vit.  13,  6. 
Pausau.  I 20,  7;  vgL  nuten  J.  128c).  60 

126:  p.  m.  trib.  pot.  X (10.  Dec.  125 — 9. 

Dec,  126)  cos.  III. 

Im  Mlrz  126  führte  Hadrian  den  Vorsitz  bei 
den  grossen  Dionvsien  in  Athen  (vit.  13,  1.  Dio 
16,  1,  der  fälschlich  an  den  zweiten  Aufenthalt 
in  Athen  zu  denken  scheint,  vgl.  Dürr  46). 
Von  Athen  ans  besuchte  er  entweder  auf  Aus- 
; Bügen  oder  nach  seiner  definitiven  Abreise  (etwa 


im  Sommer  126)  Mittelgriechenland  und  den  Pe- 
loponnes ( vgl.  die  Münzen  mit  rcetitutari  Arha- 
iatr.  Cohen  1214-1220.  Eckhel  VI  487.  vit 
13,  2).  Sicher  bezeugt  ist  seine  Anwesenheit 
für  Thespiae  (oben  I d 1),  Delphi  (vgl.  Arthol. 
Pal.  XIV  102).  Korinth  (Pausan.  II  3.  5.  VIII 
22,  3.  Mionnet  S.  IV  85  Nr.  573,  doch  vgl. 
Dürr  59,  814),  Mantineia,  wo  er  auf  das  Grab 
des  Epaminondas  ein  selbstverfertigtes  Epigramm 
setzte  (Pausan.  VIII  11,  8;  vgl.  VIII  8,  12.  10, 
2),  and  Sparta  (CIG  1241  = Dürr  Nr.  113). 

Von  Achaia  aus  segelte  Hadrian  nach  Sicilie.i 
(vit.  13,  3;  Münzen  mit  adrcntxxs:  Cohen  75f.; 
Sicilia:  Cohen  1407;  restitutor  Cohen  1292 — 
1295.  Eckhel  VI  500),  wo  er  den  Aetna  bestieg, 
um  den  Sonnenaufgang  tu  sehen  (vit  18,  8). 
Von  hier  kehrte  er  nach  Rom  zurück  (vit  13,  4). 
wahrscheinlich  gegen  Ende  des  J.  126,  und  be- 
endete damit  seine  erst«  grosse  Reise  (121 — 126). 

127:  p.  m.  trib.  pot.  XI  (10.  Dec.  126—9. 

Dec.  127)  eos.  III. 

Am  11.  Februar  und  1.  Mirz  127  befand  sich 
Hadrian  in  Rom  (oben  I b 6 — 8;  Briefe  an  Stra- 
tonicea  Hadrianopolis).  Wahrscheinlich  hat  er 
dieses  ganze  Jahr  in  der  Hauptstadt  oder  wenig- 
stens in  Italien  zugebracht. 

128;  p.  i»  trib.  pot.  XII  (l 0.  Dec.  127-9. 

Dec.  128»  cos.  III  p.  p. 

a)  die  Annahme  des  Titels  patrr  patriae  er- 
folgte zwischen  dem  11.  October  127  (CIL  III 
p.  874  dipl.  31)  und  dem  29.  August  128  (ale- 
zandr.  Münzen  bei  Eckbel  VI  516.  Mionnet  VI 
168  Nr.  1049;  170  Nr.  1065;  vgl.  Euseb.  chron. 
J.  125.  Hieron.  J.  128.  CIL  II  1371  vom  J.  128. 
CIL  III  p.  875  dipl.  32  vom  18.  Febr.  129,  p. 
876  dipl.  33  vom  22.  März  129.  CIL  VT  971 
vom  26.  April  129),  wahrscheinlich  am  21.  April 
128  aus  Anlass  der  an  diesem  Tage  vollzogenen 
Einweihung  des  Templum  Romae  et  Vencris  (vgl. 
Dürr  80f.).  Gleichzeitig  erhielt  seine  Gemahlin 
Sabina  den  Titel  Augusts  (Euseb.  Hieron.  chron. 
J.  125/123.  Eckhel  VI  519—523.  Cohen  II* 
246-257.  Mionnet  VI  203f.  Nr.  1349—1361. 
S.  IX  66f.  Nr.  240—242.  v.  Sallet  Daten  30 
-33;  L*/ — Lw*  = J.  13—20=29.  Aug.  128—29. 
Aug.  136;  die  Inschriften  nehmen  den  Titel  oft 
voraus,  z,  B.  CIL  II  4992  vom  J.  121,  vgl.  II 
186). 

n)  Der  Besuch  Hadrians  in  Africa  (vit  13, 
4;  Münzen  mit  ndrentue:  Cohen  8—15;  Africa: 
Cohen  136—153;  restitutor:  Cohen  1221—1232. 
Eckhel  VI  488)  füllt  in  den  Sommer  wahr- 
scheinlich dieses  Jahres.  Die  Jahreszeit  ergiebt 
sich  mit  Sicherheit  aus  der  inschriftüch  erhal- 
tenen Rede,  welche  der  Kaiser  an  die  Truppen 
in  Lambaese  hielt  (oben  Ic  2);  denn  in  frgm. 
CI:/...  m]n.  lul.  nnd  Db  10:  [XJ<m.  Iul. 
Zarai  ist  das  Datum  angegeben  (vgl.  Wil- 
manns  comm.  Momms,  209;  CIL  VIIi  p.  287), 
wonach  er  sich  am  7.  Juli  in  Africa  befand. 
Als  Jahr  llsst  sich  128  in  folgender  Weise  wahr- 
scheinlich machen.  Der  Legat,  welcher  snr  Zeit 
von  Hadrians  Besuch  in  Nnmidien  fungierte  (oben 
Ic  2),  Q.  Fabius  Catullinus,  war  in  seinem  Amte 
sicher  noch  im  J.  129  (CIL  VIII  2533).  Da  nun 
die  Legaten  im  allgemeinen  drei  Jahre  zn  fun- 
gieren pflegten,  Catullinus  also  schwerlich  vor  dein 
J.  126  nach  Africa  gekommen  ist,  da  er  fernir 
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bei  Hadrians  Besuch  schon  längere  Zeit  im  Amte  bezeugen  seine  Anwesenheit  in  Akalissos  und 
gewesen  sein  muss  (cgi.  Ic  2 frgra.  Aa  1.  11.  Korydaiios.  CIG  4336f.  add.  p.  1157  = Dörr  An- 
üb 1),  so  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  Ha-  hang  Nr.  1231.),  dann  nach  kilikien  (Manzen  mit 

drian  schon  im  J.  127  nach  Africa  gekommen  ist.  adrentu»:  Cohen  29f.  Eckhel  VI  494)  und  Sv- 

Fttr  das  Jahr  128  spricht  ausserdem  vit.  18,  6,  rien  (Münzen  mit  cxerc.  Syriac. : Cohen  568  — 

wonach  Hadrian  Bofort (tlalim)  nach  seiner  Kück-  570.  583 — 588.  Eckhel  VI  500).  Befand  er 

kehr  aus  Africa  nach  dem  Osten  aufgebruehen  sich  schon  am  28.  Juni  (129)  in  Antiochia.  wo 

ist;  und  dass  er  den  Winter  128)129  in  Athen  er  an  diesem  Tage  ein  grosse»  Fest  gefeiert 

zubrachte,  haben  wir  oben  gesehen  (z.  J.  125).  haben  soll  (Jlalal.  XI  278  Bonn.),  so  hat  er  wohl 
Demnach  scheint  Hadrian  bald  nach  dem  21. 10  erst  von  hier  aus  Kappadokien  (anscheinend  zum 
April  128  von  Rom  nach  Africa  gereist  und  etwa  zweiten  Male,  Tgl.  oben  J.  124)  besucht  (vit.  13, 

im  August  von  dort  nach  Rom  zurückgekehrt  zu  7)  und  die  Fürsten  und  Könige  des  Ostens  zu 

sein  (vit.  13.  4—6).  Die  Städte,  die  Hadrian  einer  Zusammenkunft  eingeladen  (vit  13,  8),  die 

wahrscheinlich  in  Africa  besuchte,  zählt  auf  wahrscheinlich  in  Samosata  abgehalten  wurde 

Dürr  40f.  (Dürr  62,  vgl.  die  Münze  mit  ej -ereitut  Parlhi- 

c)  Dass  Hadrian  noch  im  März  129  in  Rom  cut  Cohen  577.  Eckhel  VI  500).  Der  Parther- 

verweilt  habe,  geht  keineswegs,  wie  Dürr  32  könig  Osroes.  dem  Hadrian  als  Beweis  seiner 

glaubt  aus  dem  Senatusconsuitum  luventianum  Freundschaft  die  von  Traian  gefangene  Tochter 

(Digest.  V 8.  20.  6j  hervor;  vielmehr  ist  er  etwa  zurückgesandt  und  die  Rückgabe  des  erbeuteten 

Ende  August  oder  Anfang  September  128  von  20  Thronsessels  versprochen  hatte,  folgte  der  Ein- 
Rom  zu  seiner  zweiten  grossen  Reise  nach  dem  iadung  nicht  (vit.  18,  8),  ebensowenig  der  Iberer- 

Osten  aufgebrochen  (vit.  18,  6).  Wiederum  rieh-  könig  Pharasmaties  (vit  18,  9;  vgl.  17,  llf.  21, 

tote  er  es  so  ein,  dass  er  gerade  zu  der  Feier  der  18).  Von  Antiochia  aus  bestieg  Hadrian  auch  den 

grossen  Eleusinien  in  Athen  eintraf,  um  seine  Berg  Kariös,  um  den  Sonnenaufgang  zu  sehen  (vit. 

zweite  Mysterienweihe  vornehmen  lassen  zu  kon-  14,  1.  8);  von  dort  aus  wird  er  auch  in  der 

nen  (Euseb.  Hieron.  chron.  J.  129/131.  Dio  11,  zweiten  Hälfte  dieses  Jahres  (129)  nach  Palmyra 

1).  Die  grossartigen  Banten  in  Athen,  die  er  gegangen  sein,  wo  durch  eine  Inschrift  vom  J. 

während  seines  ersten  Aufenthaltes  (Winter  130/131  (Le  Bas  2585  = Voguö  Syrie  Centrale 

125/126)  begonnen  hatte,  wurden  jetzt  (Winter  Nr.  16  = Dürr  Nr.  140)  Bein  nicht  lange  vorher 

128/129  vgl.  oben  J.  125b)  vollendet  und  einge-  80  erfolgter  Besuch  bezeugt  wird  (vgl.  auch  Steph. 
weiht  (vit.  13,  6),  namentlich  das  Olvmpieion  ( Bvz.  s.  Ildiut-pa).  Wenn  der  Kaiser  von  hier 

(vit.  13,  6.  Dio  16,  1.  Paus.  I 18,  6.  Philostr.  über  Damascus  (wie  cs  wahrscheinlich  ist)  an 

vit.  soph.  I 25,  8.  Steph.  Bvz.  s.  ‘OIvpnuTov;  die  Küste  zurückgekehrt  ist.  so  ist  es  wenigstens 

die  Stellen  vereinigt  bei  E.  Curtins  die  Stadt-  möglich,  dass  er  schon  im  Spätherbst  129  Gara 

geschichte  von  Athen  XLII);  hierbei  wird  Ha-  besucht  hat,  dessen  neue  Aera  in  diesem  J.  he- 

drian  den  angetragenen  Namen  Olympios  oder  ginnt  (vgl.  unten  J.  130).  Den  Winter  129/130 

Zeus  Olympios  angenommen  haben  (vgl.  oben  J.  wird  Hadrian  wahrscheinlich  in  Antiochia  zuge- 

117a),  Von  den  übrigen  Bauten  Hadriang  in  bracht  haben. 

Athen  sind  zu  nennen:  aas  Panhellcnion  (Pausan.  130t  p.  m.  Irib.  pol.  XIV ( 10.  Dec.  129 — 9.  Dec. 

118,  9.  Dio  16,  2),  bei  welchem  er  die  panhel-  40  130)  cos.  III  p.  p. 

lettischen  Festspiele  einsetzte  (Dio  16, 2);  das  Pan-  a)  Etwa  im  Frühjahr  180  brach  Hadrian  von 
theon  (Pansan  I 18,  9)  mit  einer  Inschrift,  die  Antiochia  nach  dem  Süden  auf.  In  Judaea 

Hadrians  eigenen  Rechenschaftsbericht  enthielt  (Münzen  mit  orfrenrius : Cohen  51  —58 : Iudaea : 

(Pausan.  I 5,  5,  vgl.  oben  Ie  7);  die  Bibliothek  Cohen  871f.  Eckhel  VI  495f.  Madden  coins 

(Pausan.  I 18,  9);  die  Stoa  Hadrians  (Pausan.  X of  the  Jews  1881,  231.  Dio  11,  1)  wird  er  vor 

85,  4);  das  Gymnasium  Hadrians  (Pausan.  1 18,  9)  allem  Jerusalem  aufgesucht  haben,  das  nunmehr 

und  ein  Tempel  der  Hera  (Paus.  I 18,  9).  Über-  60  Jahre,  wenn  auch  nicht  völlig  unbewohnt, 

haupt  wurde  am  Ilissus  ein  neuer  Stadtteil  an-  so  doch  öde  und  wüste  dalag.  Diese  altberühmte 

gelegt,  der  von  Hadrian  den  Namen  empfing  Stadt  wieder  herzustellen,  musste  ihm,  dem  grös- 

st. 20,  4.  CIA  III  402  = Kaibel  epigr.  1045b;  50  sen  rcstitutor,  naturgeraäss  am  Herzen  liegen; 
vgl.  über  Hadrians  Bauten  in  Athen  besonders  er  ordnete  also  den  Wiederaufbau  der  Stadt  an 

C.  Wachsmuth  die  Stadt  Athen  im  Altertum  unter  dem  neuen  Namen  Aelia  Capitolina  (nach 

I 686—694.  Gregorovius  Hadrian  476—482.  seinem  Geschlechtsnamen  und  dem  Iuppiter  Ca- 

E.  Curtius  Stadtgeschichte  von  Athen  264 — pitolinus,  dem  die  Juden  seit  Vespasian  die  frühere 

271).  Tempelsteuer  zu  entrichten  hatten,  Joseph.  Bell. 

129i  p.  m.  Irib.  pol.  XIII  (10.  Dec.  128— 9.  Dec.  Jud.  VTI 6,  6.  Dio  LXV1  7, 2.  Suet.  Dom.  12);  vgl. 

129)  cot.  in  p.  p.  Dio  12.  1.  Epiphan.  de  pond.  et  mens.  14,  oben 

Von  Eleusis  aus  (also  wahrscheinlich  nach  J.  I17e.  Auf  seinem  weiteren  Wege  lies»  Hadrian 

der  Feier  der  kleinen  Eleusinien,  Anfang  März)  besonders  Gaza  so  pass«  Wohlthaten  zu  teil  wer- 

fuhr  Hadrian  im  J.  129  nach  Ephesos  (oben  Ib  60  den.  dass  diese  Stadt  von  seiner  Ankunft  eine  neue 
9;  vgl.  die  Münzen  mit  Diana  Ephcsia-,  Cohen  Aera  begann,  deren  erstes  Jahr  129/180  ist  (Eck- 

(534  —539;  Fortuna  Ephctia:  Cohen  777;  die  hei  III  452f.  Schürer  Gesch.  d.  jüd.  Volke»  I 

Ehreninachrift  Hadrians  für  Severus,  oben  Id  8;  568,  76;  Hadrian  kann  daher  such  schon  im  Herbst 

Zusammenstellung  der  Gunstbezeugungen  bei  129  in  Gaza  gewesen  sein,  s.  oben  J.  129  z.  £.). 

gr  50,  226).  Von  dort  reiste  er  in  demselben  b)  Weiterhin  durchwanderte  Hadrian  Arabien 

; (per  Asiam  itc.r  fariens,  vit.  13,  6)  nach  (vit.  14, 4;  Münzen  mit  adccnlut : Cohen  20 23; 

iceaam  Lycus  (oben  Ib  10);  von  hier  (wohl  restifulor:  Cohen  1233f.  Eckhcl  VI 492),  dessen 

Cibyra)  nach  Lycien  (Inschriften  in  Phaselis  Hauptstadt  Petra  sich  nach  ihm  MJmai-r;  nhoa 
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nannte  (Eckhel  III  503f.  Mion  n et  V 587 — 589;  r -g  Thrakien,  Moesien,  Daeien,  Makedonien  nnd 

S.  VIII  387f.),  nnd  kam  nun  endlich  nach  Agyp-  Nordgriechenland , brachte  den  Winter  132/38 
ten  (Dio  11,  I;  Münzen  mit  Aryyptus:  Cohen  wieder  in  Athen  zu  und  eilte  von  dort  aus  nach 
98 — 119).  Bei  Pelusium  stellte  er  den  Grab-  Palaestina  zurück  (die  letztere  Möglichkeit  legen 
hügel  des  Pompeiua  prächtig  wieder  her  (vit.  14,  wir  dem  folgenden  zu  Grunde). 

4.  THo  11,  1;  seine  Inschrift  darauf  ist  uns  viel-  b)  In  das  J.  131  scheint  der  Tod  seiner 

leicht  erhalten:  Anthol.  Palat.  IX  402)  und  er-  Schwester  Domitia  Paulina  zu  fallen,  der  er  zu- 

schien dann  in  der  Hauptstadt  Aleiandreia  (Münzen  nächst  keine  letzten  Ehren  erwies  (Bio  12.  1). 
mit  adrentus:  Cohen  16 — 19;  Alexandria : Ob  die  Herstellung  des  edietum  perprtuum  (vgl. 

Cohen  154 — 161).  Da  die  alezandrinischen  10  unten  IV  d)  von  Hieron.  ehron.  mit  Recht  zu 

Münzen,  welche  sich  auf  seine  Ankunft  beziehen,  diesem  J.  131/32  gestellt  wird,  ist  unsicher, 

meistens  zwar  vom  15.  Jahre  Hadrians  (29.  Aug.  182j  p.  m.  trib.  pol.  XVI  (10.  Dec.  181 
130 — 28.  Aug.  131.  Eckhel  VI  489f.  Mionnet  bis  9.  Dec  182)  cos.  III  p.  p. 

VI  175.  1107 — 1115)  sind,  eine  aber  auch  vom  a)  Dass  Hadrian  nach  Moesien  und  Daeien 
14.  Jahre  (29.  Aug.  129 — 28.  Aug.  130.  Mion-  noch  einmal  nach  dem  J.  117/18  gekommen  ist, 
net  VI  172,  1081,  vgl.  Dürr  63,  359),  so  scheint  zeigen  die  nach  dem  J.  119  (cos.  III  i geprägten 
Hadrian  kurz  vor  der  Jahreswende,  etwa  Anfang  Münzen  mit  atlrrnlui  Morsiae:  Cohen  72; 
August  130,  nach  Alezandreia  gekommen  zu  sein.  rj-er.  Moesiaeus:  Cohen  554;  Daria:  Cohen 
c)  Nach  etwa  zweimonatlichem  Aufenthalt  in  526—533;  exrre.  Darirvs : Cohen  557—561. 
Aleiandreia  fuhr  Hadrian  in  Begleitung  seiner 20  571 — 572.  Eckhel  VI  494.  499.  Dieser  zweite 
Gemahlin  Ivgl.  oben  Ie  4)  den  Nil  hinauf  iMün-  Besuch  ist  am  besten  mit  dem  Besuch  in  Thra- 

zen  mit  Xilus:  Cohen  982—1002).  Während  kien  und  Makedonien  zu  verbinden,  der  (nach  vit. 

dieser  Fahrt  (vit.  14,  5.  Dio  11,  2)  starb  sein  13, 1)  schwerlich  in  das  J.  124  25  verlebt  werden 

Liebling  Antinous  eines  rätselhaften  Todes  im  kann  (s.  oben  J.  125).  Beide  finden  hier  inner- 

Nil  (Dio  11,  2—4.  vit.  14,  5 — 6.  Vict.  Caes.  14,  halb  der  Reisen  Hadrians  die  passendste  Stelle. 

7;  vgl.  unter  Antinoos),  vielleicht  am  30.  Octo-  In  Thrakien  iMünzen  mit  adrentus:  Cohen  77f. 

ber,  da  auf  diesen  Tag  das  Chronicon  paschale  Eckhel  VI  501)  erinnert  der  Name  der  Stadt 

(J.  122 . S.  223  Mommsen)  die  Gründung  der  Adrianopel,  die  Hadrian  wie  viele  andere  gleichen 

Stadt  Antinoupolis  verlegt  (vgl.  Dürr  64).  Der  Namens  (vgl.  vit.  20.  4)  gegründet  hat  (Halal. 

Kaiser  betrauerte  ihn  so  sehr,  dass  er  an  der 30  XI  280  Bonn.,  vgl.  Hist,  Aug.  Elag.  7,  8),  noch 
Stelle,  wo  er  gestorben  (Dio  11,  3),  die  nach  ihm  heut«  an  die  Thätigkeit  des  Kaisers.  Von 

benannte  Stadt  erbaute  (Pausan.  VIII  9,7.  Dio  Makedonien  aus  (Müuzen  mit  adrentus:  Cohen 

11.  2—3.  Vict.  Caes.  14,  6 und  sonst,  vgl.  59— 62;  rrstitutor:  Cohen  1279 — 1282.  Eckhel 

Antinoupolis).  ihm  fast  in  der  ganzen  Welt  VI  498)  durchzog  Hadrian  das  Tempethal  (vgl. 

Bildsäulen  setzen  (Dio  11,  4;  vgl.  Pausan.  VUl  vit.  26,  5)  und  besuchte  in  Epirus  Dodnna  (vgL 

9,  7f.  Gregorovius  463 — 467)  und  ihn  sogar  seinen  Bemamen  Zeit  dojdojwu'oc  CIG  1822  = 

göttlich  verehren  lies*  (vit.  14,  7 ; Inschriften  Dürr  Nr.  86)  und  Nikopolis  (vgl.  die  Münze  bei 

und  Münzen  s.  unter  Antinoos).  Sicher  bezeugt  Dürr  56.  294).  Dass  Hadrian  im  J.  132  auch  in 

ist  das  Datum,  an  welchem  Hadrian  während  Athen  verweilt  hat,  ist  deswegen  wahrscheinlich, 

seines  Aufenthaltes  in  Theben  die  Memnonssiule  40  weil  in  diesem  Jahre  (CIL  III  Suppl.  7281—7283) 
klingen  hörte,  nämlich  der  21.  November  180  eine  grosse  Anzahl  griechischer  Städte  durch 

(CIG  4727  = Kaibel  epigr.  988  = Dürr  An-  feierliche  Gesandtschaften  Ehrenbildsäulen  Ha- 
hang  Nr.  141  vgl.  oben  Ie  4).  drians  im  Olympieion  aufstellen  Hessen  (CIL  III 

181t  p.  ni.  trib.  pol.  X v (10.  Dec.  130  471  ff.  vgL  oben  Ie5  und  Gregorovins  182ff.), 

bis  9.  Dec.  131)  cos.  III  p.  p.  womit  grosse  Festlichkeiten  verbanden  gewesen 

a)  Von  Theben  nach  Aleiandreia  lurflekge-  sein  werden.  Für  einen  dritten  Besuch  Hadrians 

kehrt,  machte  Hadrian  vielleicht  einen  Abstecher  spricht  auch  der  Umstand,  dass  sowohl  Dio  (c. 

nach  Kyrenaika,  das  durch  den  Judenaufstand  16) als  auch Enaebina-Hieronymua  (chron.  J.  129/31) 

des  J.  117  verwüstet  worden  war  (Euseb.-Hieron,  den  zweiten  Besuch  unrichtig  in  die  Zeit  nach 

chron.  J.  120/121.  Gros.  VH  12;  Münze  mit 50 der  ägyptischen  Reise  verlegen,  was  vielleicht 
rrstitutori  I.ibyar:  Cohen  1278;  vgl.  Dürr  durch  die  Annahme  einer  Vermischung  mit  dem 

38,  163).  Jedenfalls  unternahm  er  einen  Jagd-  dritten  Besuch  zu  erklären  ist.  Es  ist  also  mög- 

zng  ln  die  libysche  Wüste . auf  dem  er  einen  lieh,  dass  der  Kaiser  auch  den  Winter  132/88 

Löwen  mit  eigener  Hand  erlegte  (Athen.  XV  in  Athen  verlebte. 

677  e,  vgl.  vit.  26,8).  Narhdem  er  so  vielleicht  b)  Als  Hadrian  im  Spätherbst  181  oder  im 
die  grössere  Hälfte  des  J.  131  in  Aleiandreia  sich  Frühjahr  132  Syrien  verlassen  hatte  (hui  .vdopa» 

aufgehalten  (vgl.  Athen  XV  677  d und  den  wahr-  /yerno),  brach  der  letzte  furchtbare  Judenaufstand 

scheinlieh  gefälschten  Brief  Hadrians  an  Servia-  aus  (Dio  12, 2,  vgl.  Euseb.-Hieron.  chron.  J.  132/33), 

nusi  oben  Ib  15),  verlicss  er  Ägypten  etwa  im  vgl.  die  ausführliche  Zusammenstellung  des  ge- 

Herbst  131,  um  durch  Syrien  (Dio  12,  2)  nach  60  samten  Materials  über  denselben  bei  E.  Schürer 
Europa  zurückzukehren.  Wahrscheinlich  segelte  Geschichte  des  jüdischen  Volkes  im  Zeitalter: 

er  entweder  sofort  nach  Athen,  blieb  dort  den  Jesu  Christi  Lpz.  1890  1 562 — 589.  DerGrundl 

Winter  131/32,  reiste  dann  durch  Nordgriechen-  des  Aufstandes  war  einerseits  das  Verbot  der' 
land  nach  Makedonien,  Thrakien,  Mocsicn  und  Beschncidung  (vit.  14,  2;  vgl.  Mommsen  R.  G. 
Daeien,  um  von  dort  nach  dem  Kriegsschauplatz  V 549),  andererseits  der  im  J.  130  begonnene 
in  Palaestina  zurückznkehren ; oder  aber  er  blieb  (s.  oben  J.  180  a)  Bau  der  Colonie  Aelia  Capito- 
den  Winter  131/82  wieder  in  Antiochia,  segelt«  lina  und  eines  luppilertempcls  an  Stelle  de*  frühe 

im  Frühjahr  132  nach  der  Balkanhalbinsel,  durch-  ren  Jehovatempels  (Dio  12.  1).  Die  Aufständi 
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sehen,  an  deren  Spitze  ein  gewisser  Simon  (so  (Manzen  bei  Schürer  I 641.  vgl.  578).  wurde 

nur  anf  Münzen:  Madden  Coins  of  the  Jews  also  wahrscheinlich  in  diesem  Jahre,  vielleicht 

1881,  23S1T.  Schürer  I 640f.)  oder  Barkosiba  gerade  während  Hadrians  Anwesenheit,  der  frei- 

i auch  Benkosiba ; so  bei  jüdischen  Schriftstellern,  lieh  aus  diesem  Anlass  nicht  den  Iroperatortitel 

Schürer  I 570, 84)  oder  Barkocbeba  (=  Sternen-  annahm,  von  den  Römern  wieder  eingenommen; 

sohn;  so  bei  christlichen  Schriftstellern,  z.  B.  dass  die  Stadt  in  der  Thal  unter  Hadrian  er- 
Euseb.  hist.  eccl.  IV  6.  Schürer  1 570,  82)  und  obert  und  zerstört  worden  ist,  beweist  Appian. 

zn  Anfang  auch  ein  Priester  Eleasar  iMflnzcn  bei  Syr.  50  (vgl.  auch  Io.  Ljd.  de  mens.  I 17  p.  Öf. 

Schürer  I 640,  vgl.  571)  standen,  wagten  keine  Bekker;  die  Stellen  der  Kirchenvater  bei  Schürer 

offene  Schlacht,  sondern  führten  von  sicheren  10 1 57?f.,  105f.). 

Verstecken,  Hohlen  und  Castellen  aus  einen  furcht-  184t  p.  m.  Irib.  pot.  XVII l (10.  Dec.  133 
baren,  verwüstenden  Kleinkrieg  (Dio  12,  3,  vgL  bis  9.  Dec.  134)  cos.  III  p.  p. 

14,  2),  machten  viele  tausend  Römer  nieder  Da  Hadrian  sich  am  5.  Mai  134  bereits  wieder 

iFronto  p.  218  Naber.  Dio  14,  8)  und  nahmen  in  Rom  befand  (oben  Ib  11),  so  wird  er  ent- 

Jerusalem  ein  (Münzen  bei  Madden  a.  a.  O.  weder  im  Herbst  183  oder  im  ersten  Frühjahr 

241ff.  Schürer  I 64 Of.,  vgl.  572f.).  134  nach  der  Hauptstadt  zurückgekehrt  sein; 

188:  p.  m.  Irib.  pot.  X VII  (10.  Dec.  132  für  die  letztere  Annahme  spricht  die  Inschrift 

bis  9.  Dec.  188)  eos.  III  p.  p.  CIL  II  4841  vom  J.  134 , in  der  ihm  der  Titel 

a)  Zuerst  hatten  die  Römer  (also  auch  wohl  proeonsul  gegeben  wird  (vgL  oben  J.  117  b 7; 

Hadrian)  den  jüdischen  Krieg  gering  geschätzt  20  doch  ist  die  Titulatur  nicht  zuverlässig).  Er 

(Dio  13,  1);  als  aber  die  Juden  in  der  ganzen  liess  die  Leitung  des  jüdischen  Krieges  in  guten 

Welt  erregt  wurden  und  ihre  Volksgenossen  in  Händen,  da  er  inzwischen  (etwa  Ende  138  oder 

Judaea  kräftig  unterstützten  (Dio  18,  1 — 2),  Anfang  134)  «einen  besten  Fcldherrn  Sei.  Mini- 

schick  te  Hadrian  zunächst  dem  bedrängten  Statt-  eins  Fanstinus  Iulins  Severus  (CIL  HI  2880  add.i, 

lialtcr  von  Judaea,  Tineius  Kufus  (Euseb.  ehren.  damals  Legat  von  Britannien , zum  Statthalter 

J.  132,  vgl.  hist.  eccl.  IV  6, 1 und  sonst.  Schürer  des  aufständischen  Judaea  ernannt  hatte  (Inschr. 

I 543f.),  den  Legaten  von  Syrien,  Publicius  Mar-  und  Dio  13,  2).  Während  Severus  den  lang- 

cellns,  mit  grosseren  Streitkräften  (vgl.  über  die  wierigen  und  ermüdenden , aber  erfolgreichen 

am  jüdischen  Krieg  teilnehmenden  Truppen  Kleinkrieg  gegen  die  Juden  leitete  und  nament- 

Schürer  I 574,  96)  zu  Hülfe  (CIG  40331,  vgl.  30  lieb  von  ihren  zahlreichen  Felsencastellen  eines 
Dio  13,  2.  Euseb.  h.  e.  IV  6,  1),  dann  aber  nach  dem  andern  zerstörte  (Dio  13,  3 — 14,  1), 

scheint  er  sich  (etwa  im  F nlhjalir  133  von  Athen  widmete  sich  Hadrian  in  Rom  der  Einführung 

aus)  persönlich  nach  dem  Kriegsschauplätze  be-  griechischer  Knltur  in  die  römische  Hauptstadt 

geben  zu  haben.  Für  diese  Annahme  spricht  (Vict.  Caes.  14,  2— 3),  gründete  eine  Universität 

nämlich  trotz  des  anscheinenden  Widerspruches  unter  dem  Namen  Atbenaeum  (Vict.  Caea.  14,  2, 

von  Dio  13,  2 (fat/iytr),  Euseb.  h.  e.  lV  6,  1 vgl.  Hist.  Aug.  Pert  11,  8;  Alex.  35,  2;  Gord. 

{tu/npdeim/;)  und  Eutrop.  VIII  7 ( per  praesidem  3,  4)  and  baute  vor  allem  an  zwei  großartigen 

dimicavit ) erstens  die  rabbinisebe  Legende  Werken,  nämlich  seinem  Mausoleum  (rit.  19,  11. 

(Schürerl  576,  101),  Moses  von  Chorene  lnstor.  Dio  23,  1)  in  Rom  und  seiner  Villa  bei  Tibur 

Armen.  II  57ff.  p.  174  Whiston,  Chron.  pasch- 40  (vit.  26,5;  vgl.  die  ausführliche  Schilderung  bei 
J.  119,  obwohl  natürlich  auf  diese  apokryphen  Gregorovius  486 — 493),  in  der  er  dann  bald 
Angaben  kein  Wert  zn  legen  ist;  zweitens  der  seinen  ständigen  Wohnsitz  nahm  (Vict.  Caea.  14, 

Brief  Hadrians  an  den  Senat,  in  dem  er  der  4.  vit.  23,  I). 

grossen  Verluste  der  Römer  wegen  in  der  Ein-  185  t p.  m.  Irib.  ;«>(.  XVI1II  (10.  Dec.  184 
gangsfonnel  wegliess ; .Ich  und  die  Heere  be-  bis  9.  Dec.  135)  imp.  II  cos.  III  p.  p. 

finden  uns  wohl*  (Dio  14,  3,  vgl.  Plew  95,  1);  a)  Imperator  II  heisst  Hadrian  noch  nicht  in 
drittens  die  Bitte  Hadrians  an  seinen  Baumeister  dem  Militärdiplom  35  vom  15.  September  134  (CIL 

Apollodoros  (s.  d.)  um  Anweisung  für  die  Belage-  Hl  p.  878  = X 7855);  mit  ziemlicher  Sicherheit 

rung  von  Fclsenfestungen  (Apollodors  poliorketika  wird  der  Titel  ergänzt  in  zwei  Inschriften  des 

prooem.,  abgedruckt  bei  Plew  92),  aie  sich  nur  50  J.  185:  CIL  II  478  ([irib.  pol.]  XV II II  [imp. 
auf  die  Hohlenfestungen  in  Judaea  (Dio  12,  8)  ijlerufm])  und  CIL  VI  974  {[imp.  II  Irib.  pot. 

beziehen  kann  und  Hadrians  Anwesenheit  auf  XVI] III  cos.  III  p.  p.) ; sicher  findet  er  sich  in 

dem  Kriegsschauplätze  voraussetzt  (vgl.  die  aus-  einer  Inschrift  vom  19.  oder  29.  December  135:  CIL 

führliche  Erörterung  bei  Plew  92ff.);  viertens  XIV  4235  ([Irib.  pol.  XJX  cos.  III  p.  p.  im[p. 

endlich  die  Inschrift  des  Q.  Lollias  Urhicus  (CIL  II]  mit  Consulangabe)  und  vom  J.  136  ab  (CIL 

VIU  6706),  welcher  seine  geringen  Auszeich-  VI  975.  976;  vgl  Schürer  I 582f.,  118);  doch 

nungen  im  jüdischen  Feldzuge  schwerlich  als  fehlt  er  zuweilen  noch  im  J.  186,  z.  B,  CIL  XIV 

selbständiger  Legat,  sondern,  wie  es  scheint,  als  2088.  ni  749.  Hadrian  nahm  also  den  Titel 

Begleiter  des  Kaisers  erhalten  hat  (vgl.  Schiller  Ende  184  oder  wahrscheinlicher  im  Laufe  des 

I 618,  7);  dagegen  lässt  sich  aus  den  Inschriften  60  J.  135  an,  zweifellos  aus  Anlass  der  Beendigung 
CIL  X 3733  und  Henzen  6771  die  Teilnahme  des  jüdischen  Krieges.  Dieser  hatte  sich  zuletzt 

der  Praetoriancr  (also  auch  Hadrians)  an  dem  hauptsächlich  um  die  hartnäckig  verteidigte 

Kriege  nicht  mit  Sicherheit  erweisen;  noch  weniger  Festung  Bethther  (wahrscheinlich  Bettir,  drei 

beweisend  sind  die  beiden  Inschriften  CIL  VI  Stunden  südwestlich  von  Jerusalem,  Euseb.  h.  e. 

974  und  in  2830  (aus  letzterer  zieht  Schiller  IV  6,  8.  Schürer  I 579f.,  llOf.)  gedreht,  die 

613,  7 einen  ganz  verfehlten  Schluss).  endlich  im  18.  Jahre  Hadrians  (Euseb.  h.  e.  IV 

b)  Jerusalem  oder  vielmehr  Aelia  Capitolina  6,  3;  chron.  J.  135),  d.  h.  zwischen  11.  August  134 

war  zw«  Jahre  in  den  Händen  der  Aufständischen  und  10.  August  135,  erobert  wurde.  Damit  war 
Pftoly-WiMowa  IT 
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der  Krieg  nach  etw»  8'/>jlhriger  Dauer  (Anfang  (rit,  28.  16;  Hel.  4.  7)  an  einem  Bluteturz  (Dio 

182  bi«  Mitte  185)  beendet  (vgl.  Schürer  1 20,  1).  Am  24.  Januar,  seinem  letzten  Geburte- 

581,  116);  der  siegreiche  Feldherr  Sei.  Inlias  tage,  empfahl  Hadrian  all  Nachfolger  den  Con- 

Severus  erhielt  die  omamento  trimnphalia  (CIL  sular  T.  Anrelina  Fulvu*  Boionius  Arrin»  Anto- 

III  2830),  der  besiegte  Barkocheba  .die  ge-  ninu»  (rit.  26,  6),  am  25.  Februar  adoptierte  er 

bohrende  Strafe*  (Eoseb.  h.  e.  IV  6,  3).  ihn  (Pin«  4.  6 rgl.  Hadr.  24,  1.  Diu  20,  4)  unter 

b)  Die  gänzlich  verwüstete  (Dio  14,  1 — 2)  dem  Namen  Imp.  T.  Aelius  Caesar  Antoninns 

Provinz  Judaea  wurde  nunmehr  ron  Hadrian  neu  (Münzen  des  Antoninns  Pius  als  Caesar  Cohen 

eingerichtet  Sie  erhielt  den  neuen  Namen  Syria  II»  407,  1 — 8)  mit  der  Bedingung,  das»  Anto- 

Palaestina,  ausser  der  legio  X frrtentit  noch  die  lOninus  den  M.  Annius  Veras  (als  Caesar:  M. 
Ugio  Viferrata  als  Besatzung  und  deswegen  an  Aeliu«  Aurelins  Veras  Caesar,  z.  B.  CII.  HI 
Stelle  des  bisherigen  praetorischen  Legaten  einen  Suppl.  0995.  VI H Suppl.  1 1320.  14555 ; als 
consularischen  zum  Statthalter  (rgl.  meine  Dis-  Kaiser:  Imp.  Caes.  M.  Aurelius  Anton inus  Aug.) 
sertation  de  Palaestina  et  Arabia  1885,  If.  81).  und  den  Sonn  de«  L.  Aelius  Caesar,  L.  Oeioniu» 
AU  neue  Hauptstadt  wurde  jetzt  die  Colonie  Commodus  (als  Adoptivsohn  des  Antoninns:  L. 
Aelia  Capitolina  aufgebaut  (auf  Münzen  Cot.  Aeliu«  Aurelius  Commodu«.  z.  B.  CIL  VIII  50. 
Ael.  Cap.,  Eckhel  III  441—443.  Madden  Coine  III  Suppl.  8394 ; als  Kaiser:  Imp.  Caea.  L.  Aure- 
of  the  Jews  247 — 275.  Clpian.  Digest.  L 15,  1,  6.  lius  Verna  Aug.)  adoptierte  (Dio  21 , 1.  vit.  24. 
Dio  12,  1.  Euseb.  h.  e.  IV  6 und  sonst.  Schürer  1 ; Pius  4,  5)  und  übergab  ihm  sofort  die  tribu- 
I 584C),  welche  die  Juden  bei  Todesstrafe  fortan  20  nicische  und  proeonsnlarische  Gewalt  (Pius  4,  7; 
nicht  mehr  betreten,  ja  nicht  einmal  von  ferne  daher  schon  als  Caesar:  imp.  rgl.  die  Münzen), 
anaeheo  durften  (Ensen,  h.  e.  TV  6 und  sonst.  Bald  darauf  bestellte  er  ihn  in  Rom  rum  Reichs- 
Schürer  I 584,  125).  Verweser  und  begab  sich  selbst  nach  Ilaiae.  wo 

c)  Etwa  im  J.  135  nahm  Hadrian  Bithynien  er  am  10.  Juli  138  von  seinen  Qualen  erlöst 

wieder  unter  kaiserliche  Verwaltung  und  gab  wurde  (vit  25,  6;  Piua  5,  1.  Dio  28,  1.  Vict 
dafür  dem  Senat  Pampbylien  (Dio  14,  4.  Mar-  Caea.  14,  12.  epit.  14,  12;  über  seine  vergeb- 
quardt  St.-V.  I»  352.  376).  Um  dieselbe  Zeit  liehen  Versuche,  »ich  selbst  zu  toten  oder  toten 
fand  ein  gefahrdrohender  Einfall  der  Albaner  in  zu  laesen,  vgL  vit  24,  8 — 9.  12 — 18.  Dio  17,  2. 
Armenien  statt  (Dio  15,  1.  Arrian  TxtoIk).  22.  epit.  14,  12).  Zuerst  wurde  er  in  Cicero« 

186  t p.  rn.  trii.  pot.  XX  (10.  Dec.  185  80  Putoolanischer  Villa  (vit  25,  7),  dann,  nach  Bom 

bi«  9.  Dec.  186)  imp.  TI  coi.  HI  p p überführt,  in  den  Gärten  der  Domitia  (Pin»  5, 1), 

Etwa  zu  Anfang  diese»  Jahres  (136)  brach  endlich  nach  Vollendung  des  Mausoleums  etwa 
die  schwere  Krankheit  aus , welche  die  letzten  Anfang  189  in  diesem  beigesetzt  (Dio  23,  1.  CIL 
Lebensjahre  Hadrians  trübte  (vit.  23,  1 ; HeL  2,  VI  984).  Die  Consecration  wurde  ihm  erat  auf 
1.  Dio  17,  1.  epit  14,  9.  12)  und  ihn  an  «eine  besondere  Bitte  seines  Nachfolgers  bewilligt  (Dio 
Nachfolge  denken  lies».  Seine  Wahl  fiel  auf  LXX  1.  vit  27,  2;  Piu«  5,  1.  Eutrop.  Vlft  7. 
den  Cos.  ord.  dieses  Jahres  L.  Ceioniua  Com-  Consecrationsmünzen : Cohen  270f.  1509L). 
rnodus  (a.  d.),  den  er  zwischen  dem  19.  Juni  (CIL  TV.  Verwaltnngsmnssregeln  (Übersieht). 
VI 10242)  nnd  29.  August  (aletandrinische  Münze  a)  Provinzen : 1)  Hadrian  gab  Assyrien,  Armenien 
mit  seinem  8.  Jahre.  Mionnet  VI  207,  1880. 40 nnd  Mesopotamien  auf  (oben  J.  I17c),  teilte  Da- 
v.  Sallet  Daten  S8f.)  136  unter  dem  Namen  eien  in  superior  und  inferior  zwischen  126  und  129 

L.  Aeliu»  Caesar  adoptierte  (Dio  17,  1.  vit  23,  (CIL  HI  2830  nnd  p.  876  dipl.  33.  Marquardt 

II;  Hel.  1,  2.  2,  1.  8,  I und  sonst),  aber  nicht  Staatsverwaltung!»  308f,),  machte  die  bisher  mit 
vor  dem  10.  Dec.  136  mit  der  tribnnicischen  Belgica  vereinigten  Provinzen  Germania  superior 
Gewalt  aasstattete  (da  er  im  J.  137  nur  trib.  und  inferior  bis  zu  einem  gewissen  Grade  selbständig 
pot.,  nicht  trib.  pot.  II  heisst,  anf  Münzen  nnd  (Hirschfeld  comment.  Mommsen.  442).  trennte 
Inschriften,  s.  L.  Ceionins  Commodus).  Seinen  vielleicht  anch  jetzt  erst  Ciliden  vollständig  von 
Schwager  L.  Iulios  Craua  Servianus  und  dessen  Syrien  (Marqoardt  887f.;  vgl.  auch  vit.  14,  1). 
Enkel  (Pedaniusl  Fuscns,  die  mit  dieser  Wahl  2)  Judaea  wurde  im  J.  135  als  Syria  Palae- 
niebt  einverstanden  waren,  lies»  Hadrian  hin-50stina  neu  organisiert  (oben  J.  135b),  Bithynien 
richten  (Dio  17,  2.  6.  vit.  28,  2 — 8.  8.  15,  8.  um  dieselbe  Zeit  an  Stelle  Pamphylient  kaiser- 
25,  8).  Ende  des  J.  186  wird  auch  Hadrians  lieh  (J.  185  c),  der  Haemus  anschemend  mit  Thra- 
Gemahlin  Sabina  gestorben  sein  (vit.  23,  9.  epit.  kien  (vgl.  CIL  HI  749  add.  p.  992) . ein  Teil 
14,  8)  ; denn  ihre  datierten  alczandrimschen  Mün-  von  Oberpannonien  wahrscheinlich  mit  Italien 
zen  reichen  nur  bi*  zum  20.  Jahre  Hadrians  (d.  h.  vereinigt  (CIL  III  8915  und  Mommsen  CIL  IIT 
29.  Aug.  135 — 29.  Aug.  186),  und  dass  sie  p.  496),  Italien  von  jetzt  ab  mehr  und  mehr  den 
noch  im  J.  137  lebte,  felgt  nicht  aus  der  In-  Provinzen  gleichgestellt  (vgl.  z.  B.  die  Münzen 
schrift  CIL  VTII  799,  die  senr  wohl  in  die  zweite  Cohen  42 — 55.  867 — 870.  1274 — 1277  mit  den 
Hälfte  des  J.  136  gesetzt  werden  kann.  Sic  ähnlichen  der  Provinzen). 

wurde  von  ihrem  Gemahl  consecriert  (vgl.  CIL  60  8)  Hadrian  beaufsichtigte  streng  die  Statt- 

VI  984) J £ halter  (vit.  13,  10;  vgl.  3,  9),  gab  vielen  Ge- 

187:';).  m.  trib.  pot.  XXI  (10.  Dec.  186  meindon  latinisches  Recht  (vit.  21,  7)  und 

bis  9.  De«.  137)  imp.  TI  cos.  IU  p.  p.  übernahm , um  das  Municipalwesen  zu  heben, 

Hadrian  kzank  in  Tibur,  L.  Aelius  Caesar  Cos.  mehrere  Mnnicipalämter  (vit.  19,  1). 

ord.  II,  dann  in  Pannonien  (vgl.  dl.  HI  4366).  4)  In  vielen  Provinzen  legte  er  neue  Strassen 

188:  p.  m.  trib.  pot.  XXII  (10.  Dec.  137  an  (Inschriften  bei  Schiller  I 624,  9),  gründete 

bis  10.  Jnli  138)  imp.  ü ooa.  HI  p.  p.  neue  Städte  (vit.  20,  4;  vgl.  oben  Ib  6 — 8,  III 

Am  1.  Januar  188  starb  L.  Aelius  Caesar  J.  124.  130c,  132a),  stellte  alte  Städte  wieder 
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her  (epit  14,  4.  Cohen  1288f.  vgl.  oben  J.  180», 
135  b),  unterstützt«  fast  »Ue  in  umfassender 
Weise  (Dio  5,  2 — 3)  und  beschenkte  sie  nament- 
lich mit  Wasserleitungen  (rit.  20,  5),  Tempeln 
(vit  18,  8),  Theatern  (Dio  10,  1)  und  Pracht- 
bauten aller  Art  (Fronto  p.  208  Naber,  rit.  19. 
9.  Entrop.  VIII  7 ; rgl.  über  Rom  besonder»  Tit. 
19,  10 — 18,  über  Athen  oben  J.  128  c).  So 
heisst  denn  Hadrian  rtstitidor  der  meisten  Pro- 
vinzen (Cohen  1214—1295),  ja  rutitutor  nnd 
locuptetator  orbü  terrarum  (Cohen  1285.  950). 

bj  Beamte : l)  Trotz  »einer  Hochachtung  gegen 
den  Senat  (Dio  7,  1.  vit.  8,  1.  7,  4.  9.  8,  6—8. 
22,  4)  bevorzugte  Hadrian  im  allgemeinen  den 
Ritterstand  (sein  vertrautester  Gehilfe  war  der 
Ritter  Q.  ilarcius  Turbo  Fronto  Publicius  Seve- 
rus, Dio  18,  1—2.  vit.  9,  4;  vgl.  oben  J.  118b); 
er  gründete  einen  ritterlichen  Rcichsbeamtenstand 
und  führte  die  Scheidung  zwischen  Militär-  und 
Civilcarriüre  durch  (Hirschfeld  Verwaltung»-' 
geschieht«  I 253f.  2900:.;  vgl.  Schiller  1619; 
etwas  übertrieben  epit  14,  11:  officia  aarie  pu- 
blica et  palatinanee  non  militiae  in  tarn  formom 
statuit,  quae  paueu  per  Conatantinum  immu- 
tatia  hodie.  perscrerant). 

2)  Ritter  waren  seit  Hadrian  (vgl.  oben  J. 
119  a)  die  Beamten  o5  epiatulia  und  a libellia 
(vit.  22,  8),  a rationibua  (vgl  Friedl&nder 
Sittengesch.  I*  171  ff.  Schurz  33  —37),  proeu- 
raior  palrimonii  (Hirschfeld  V.-G.  I 41),  proe. 
aquarum  (Hirschfeld  169),  proe.  XX  keredi- 
latium  (Hirsch fei d 56). 

8)  Neu  geschaffen  wurden  die  Ämter  des 
adooeaiui  fiari  (vit  20,  6;  vgl  Schurz  25 — 27), 
praefeclua  nlimenlorum  (oben  J.  118e),  a di- 
plomatibua  (J.  118  d),  der  4 eonaulares  für  die 
neuen  Gerichtasprengel  Italiens  (vit.  22,  13;  Pius 
2,  11.  8,  1 ; Marcus  11,  6.  Appian.  b.  c.  I 88. 
Schurz  3 — 12.  Mommsen  St  -R.  II 3 1085. 
Herzog  H 1,  870f.),  der  eonsiliarii  Auguati  (vit 
18,  1.  Hirschfeld  215,  vgl-nnten  d). 

4)  Umgestaltet  wurden  die  Ämter  ai  epiatulia, 
das  fortan  in  eine  lateinische  und  eine  griechische 
Abteilung  zerfiel  (Hirschfeld  204),  ab  rehiculis 
(jetzt  prarfectu*  rrhieulorum,  vgl.  oben  J.  118d), 
proe.  fxirlus  (jetzt  proe.  annonae  Ostia,  Hirsch- 
feld 140)  und  des  Prnefectus  praetorio,  der  zu 
einem  juristischen  Beisitzer  des  Consiliums  wird 
(Hirschfeld  216.  Herzog  II  2,  767). 

c)  Finanzwesen:  Die  Finanzen  wurden  von 
Hadrian  ausserordentlich  sorgsam  verwaltet  (vit. 
6,  5.  7,  6f.  11,  1.  20,  11.  Eutrop.  VUI  7).  bei 
dem  Erlass  der  rückständigen  Steuern  im  J.  118 
(oben  J.  118  c)  eine  regelmässige  Revision  der 
Restforderungen  von  15  zu  15  Jahren  angeordnet 
(Dio  8,  1.  Mommsen  St-R,  1015,  4),  an 
Stelle  der  Verpachtung  der  Steuern  die  directe 
Einziehung  eingeführt  (Hirschfeld  04.  Momm- 
sen St.-R.  II»  1018,  4.  Herzog  II  303)  nnd 
die  adtoeati  fisei  nen  eingesetzt  (oben  b 3).  Die 
Münzen  zeigen  auch  Hadrians  Sorge  für  die  Berg- 
werke (vgl.  Cohen  120f. : Aeliana  Pincemia ; 
Cohen  962:  met.  jVor.)  und  besonders  lür  das 
Münz  wesen  selbst  (vgL  Cohen  963—978:  mo- 
neta  Augxuti)-,  sind  doch  Hadrian»  Münztypen 
besonders  mannigfaltig  und  schon  ansgeführt. 

d)  Rechtswesen : Hadrian  gründete  den  Staats- 
rat (vit.  8,  9.  18,  1.  22,  11.  Dio  7, 1.  Hirsch- 
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feld  215.  Schurz  12 — 17.  Mommsen  St.-R. 
Iis  989.  Herzog  II  S69f.  757),  liesa  durch  P. 
Salvius  Iulianus  das  rriietum  perpetuum  zusam- 
menstellen (Eutrop.  vm  17.  Vict  Caes.  19,  2. 
Hieron.  ehren.  J.  131/32.  Cod.  last.  I 17,  2,  18. 
IV  5,  10,  1.  Const.  tanta  18  = öiAwxrr  18. 
Karlowa  Rom.  Rechtsgeschichte  1885  I 629), 
widmete  sich  selbst  mit  grosser  Pflichttreue  der 
Rechtsprechung  (vit  8,  3.  21, 1.  22,  11.  Dio  7. 
1)  und  erliess  eine  grosse  Anzahl  epochemachen- 
der (vgL  Herzog  II  366)  Constitutionen,  die 
von  Hänel  (Corpus  legum  85—101)  zusammen- 
gcstellt  sind  (vgl.  bes.  vit  18  und  oben  I b 17). 

e)  Heerwesen.  In  seiner  eingehenden  Unter- 
suchung über  die  Quellen  für  die  Militirreorgani- 
sation  Hadrians  kommt  Plew  (a.  a.  0.  61  — 88) 
zu  folgenden  Resultaten  (vgL  auch  Schiller  I 
608ff.).  Da  die  Milit&rreformen  sowohl  bei  Dio 
(c.  9)  als  bei  Spartian  (c.  10)  zn  Beginn  der 
Reisen  Hadrians  besprochen  werden , scheint 
Hadrian  selbst  in  seiner  Autobiographie  neben 
der  Hebung  der  materiellen  Lage  der  Provinzen 
die  militärische  Sicherung  des  Reiches  als  einen 
Hauptzweck  seiner  Reisen  hingestellt  zu  haben 
(Plew  58).  Die  Reformen  selbst  betrafen  haupt- 
sächlich: 1)  die  materielle  Lage  und  Lebensweise 
der  Soldaten,  2)  ihre  sittliche  Führung,  3)  ihre 
militärische  Ausbildung,  4)  ihre  Dienstzeit  und 
ihr  Avancement  (vgl  besonders  Dio  9,  2 — 3.  rit. 
1 10,  6 — 8.  Plew  fllff.).  In  Bezug  auf  den  dritten 
Punkt  wiederum  unterscheidet  Arrian  (tact.  44) 
als  neue  Bestimmungen  des  Eierderreglements 
ra  per  If  wöUoc , rö  de  l(  A^vxxjxa  , ra  di  ii 
xa  ii  lt  XQtlar  rrjv  l.-xi  x <3  rgyw  (Plew 
761.).  Im  ganzen  kann  man  Hadrians  Reformen 
nichtals  wesentliche  Umgestaltungen  des  Heer- 
wesens bezeichnen  (Plew  80).  Aber  seine  Be- 
stimmungen blieben  lange  Zeit  hindurch  mass- 
gebend (Dio  9,  4.  Hist.  Aug.  Niger  4,  3;  Probus 
1 4,  3.  Veget.  I 8.  27.  epit  14,  11.  Digest.  XL  VIEL 
3,  12.  XLIX  16,  5,  6).  Wie  er  selbst  auf  die 
strengste  Disciplin  hielt  (vgL  die  Münzen  mit 
diaeiplina  Aug.  Cohen  540—549.  Dio  5,  2. 
vit.  10,  3.  epit.  14,  11.  Eutrop.  VIH  7)  und 
nach  den  Paraden  und  Manövern  genaue  Kritik 
übte  (vgL  die  Bede  von  Lambaese  oben  I c 2 
nnd  Fronto  p.  206  Naber),  so  gab  er  selbst  den 
Soldaten  in  Ertragung  der  Strapazen  ein  aus- 
gezeichnetes Beispiel  (Dio  9,  8--4.  vit.  10,  2.  4. 
► 14,  10.  16,  3);  da  er  ausserdem  sehr  freigebig 
gegen  sie  war,  wurde  er  von  ihnen  sehr  geliebt 
(vit.  21,  9).  Dass  er  übrigens  eine  Schrift  über 
Taktik  verfasst  habe  nnd  dies e unter  dem  Namen 
des  Urbicius  erhalten  sei,  hat  R.  Förster  Herrn. 
Xn  449ff  466  widerlegt 

V.  Charakter:  a)Änaseres:  Hadrian  besass 
eine  schone,  schlanke,  doch  nicht  zu  hagere  Ge- 
stalt zarte  weisse  Hautfarbe,  blaue  Augen,  sorg- 
sam gepflegte,  mit  Grau  gemischte  Haare  und 
) einen  für  ihn  charakteristischen  (vgl.  Iulian.  Caes. 
311  D)  dichten  Vollbart,  den  er  angeblich  trug, 
um  Gesichtsnarben  zn  bedecken;  seine  Haltung 
war  kraftvoll  nnd  vornehm  (vit.  26,  1.  Iulian.  a. 
a.  O.  Malalas  XI  277  Bonn.;  vgl.  »ein  Bildnis 
auf  den  Münzen  nnd  die  zahlreichen  erhaltenen 
Bildwerke),  b)  Körperliche  Fertigkeiten : Hadrian 
war  ein  ansgezeichneter  Fnssgänger  (Dio  9,  8. 
vit  2,  6.  10,  4.  16,  8.  26,  2.  epit  14,  4)  und 


519 


Aelius 


Aelius 


520 


Heiter  (Dio  9,  3.  vit  26,  2;  Aber  sein  Lieblings-  e)  Gegensätze  in  seinem  Charakter:  Hadrian 
Jiferd  Boryithenes  vgl.  Dio  10,  2 und  oben  Id  2);  war  streng  (vit.  3,  9.  13.  10.  23,  7f.  Dio  2,  5—6. 

gegen  Kälte  und  Hitze,  Sturm  und  Kegen  so  ab-  17,  1)  und  milde  (eit.  5.  5.  12,  5.  14,  11.  18. 

gehärtet,  dass  er  niemals  «ein  Haupt  bedeckte  7—9.  epit.  14,  6.  Mttiuen  mit  rlementia:  Cohen 
(Dio  9,  4.  vit  17,  9.  23.  1):  in  den  Waffen  sehr  212—235.  509—519;  indulgenlia : Cohen  520. 
geübt  (vit.  14,  10.  26,  2j  und  vor  allem  ein  so  845 — 658):  sparsam  (vit  11,  1.  22,  1—5.  20,  11. 
leidenschaftlicher  Jäger  (vit.  2,  1.  26,  8.  Dio  7,  Eutrop.  VIII  7)  und  verschwenderisch  freigebig 
8),  dass  er  sich  auf  der  Jagd  schwere  Verletrungen  (vit  7,  9f.  15,  1.  16,  8.  17,  5.  11.  21,  9.  22,9. 
am  Schlüsselbein  und  Schenkel  ruiog  (Dio  10,  7,  3.  Dio  5,  1—2.  Munren  mit  liberal  das:  Cohen 

2.  vit.  26,  3) ; er  erlegte  unter  anderem  einen  10  902 — 945.  1197);  ruhmsüchtig  (vit  16,  1.  Dio 
Eber  mit  einem  Schlage  (Dio  10,  8.  Münzen  bei  3,  2.  epit  14,  6t  nnd  doch  nicht  eitel  (vit  19, 

Cohen  502f.),  Haren  in  Mysien  (Dio  10,  2.  vit  20,  9.  20,  4.  8,  2i.  Er  beneidete  alles  Hervorragende 

13,  vgl.  oben  J.  124)  undBoeotien  (vgLobenl  d 1)  (Ammian.  XlXX  8,  10.  epit  14,  6.  Dio  3,  3). 
und  Löwen  in  Libyen  (Athen,  XV  677e.  vit  26,3).  versammelte  aber  doch  die  bedeutenden  Minner 

c)  Einfachheit:  Hadrian  war  sehr  einfach  in  um  sich  (vit  10,  10),  Seine  Freunde  liebte  nnd 

Kleidung  (vit  10,  5),  Essen  und  Trinken  (vit  ehrte  er  »ehr  (Dio  7,  8—4.  vit  4,  2.  9,  7,  15. 
10,  2.  22,  5.  Dio  7,  3;  dagegen  vgl.  vit  21 , 4 1),  verfolgte  sie  aber  «pater  bi*  zum  Tode  (vit 

nnd  Fronto  p.  226  Naber : prandiorum  apima-  15,  2 — 8.  23,  4 — 5 ; vgl.  das  Verzeichnis  «einer 
rum  csor  optimtui)  nnd  seinem  ganzen  Au  (treten  Freunde  bei  Friedlin  der  Sittengesch,  I • 216f.) 
(Dio  10,  1).  Wie  ein  Privatmann  badete  er  in20in  Misstrauen  and,  wie  es  scheint  Menschenhai» 
den  öffentlichen  Bädern  (vit  17,  5),  besuchte  (vgL  seine  Vorliebe  für  Pferde  und  Hunde  vit 
seine  Frennde  bei  Gastmählera  und  in  Krank-  20,  12,  ein  Zug,  der  an  Friedrich  den  Grossen 
beiten  und  lud  sie  seinerseits  zu  sich  ein  (vit  erinnert).  Er  haschte  nach  Volksgunst  (vit  7. 

9,  7.  Dio  7,  3 — 41;  omitio  denique  ad  prirati  6.  17,  8),  wurde  aber  im  allgemeinen  nicht  ge- 

kaminis  modum  freit  (vit  9,  8).  liebt  (doch  vgl.  vit  21,  9),  sondern  gefürchtet 

d)  Geistige  Begabung;  Fuit  mcmoriac  ingen-  (Fronto  p.  25  Naber).  So  vereinigte  Hadrian 

/iS  (vgL  vit.  20.  9—10.  epit.  14,  3),  faaUtati»  die  grössten  Gegensätze  in  seiner  vielseitigen 
immensae  (vit  20,  7 ; vgl.  20,  1 1 ).  linguor.  fusiorü  Natur,  sich  nur  gleich  bleibend  in  seiner  1er- 
rt  admodum  raro  silent  is  (wir  der  spätere  Iulian,  schiedenheit  (scm/ier  in  omnibus  r aritu,  vit 
Ammian.  XXV  4,17;  vgl.  vit  20,  8).  Für  jeden  30  14,  11 ; nriut,  multiplex,  multiformu,  epit.  14, 
Witz  hatte  er  wieder  einen  Witr,  für  jeden  Schert  6).  So  stehen  auch  unvermittelt  neben  den 
einen  Scherz,  für  jedes  Gedicht  ein  Gedieht  als  Fehlem  seiner  Zeit:  unnatürlicher  Wollust  (Vict 
Antwort  bereit  (epit.  14,  7.  vit.  15,  10t  16,  4.  Caes.  14,  6.  vit  14,  6)  und  krassem  Aberglauben 

20,  8;  HeL  4,  4.  6.  8),  wie  er  überhaupt  die  (vit  2,  8.  22,  10.  16,  7;  Hel.  3,  9.  4,  1.  3.  Dio 

geistreiche  Unterhaltung  liebte  (vit  20,  1.  Dio  11,  3—4.  Vict  Caes.  14,  7)  die  modernen 
7 , 8).  Facunditsimus  Latinn  irrmane  (vgl.  Charaktenüge  wahrer  Humanität  gegen  Sklaven 

vit  3.  1.  Fronto  p.  206  Naber),  Graeeo  eruai-  und  Frauen  (vit  18,  7 — 10,  vgl.  Hinei  corpns 

tüeimui  fuit  (Eutrop.  VIII  7;  vgl.  Dio  3,  1.  vit  lcgum  95),  grosser  Freude  an  den  Naturschön. 

I,  5.  epit.  14,  2),  so  das«  er  von  Iulian  (Caes.  heiten  (tut  18,  3.  14,  3)  nnd  unersättlichen  For- 

SUD)  ein  Sophist  genannt  wird.  Poemalum  rt  40  schungstriebes  (vit  17,  8,  vgl.  11,  4 — 6.  Tertul- 
litterarum  nimium  studiosissimus  (vit.  14,  8)  lian.  apologet  5:  um  nt  um  curiositalum  cxplüra- 
hat  er  selbst  in  Poesie  und  Prosa  vieles  ge-  tor). 

schrieben  (Dio  8,  1.  vit  15,  10 — 11;  vgL  über  f)  Regententngend : Modem  mutet  es  uns  auch 

seine  Autobiographie  vit  1,  1.  7,  2.  16,  1.  Dio  an,  das«  er  zuerst  wiederholt  und  öffentlich  den 

II,  2 und  oben  I«;  über  seine  Heden  oben  Ic;  Grundsatz  aassprach,  der  Staat  «ei  nicht  des 

über  »eine  Gedichte  oben  Id).  In  seiner  Vor-  Fürsten,  sondern  der  Fürst  des  Staates  wegen 

liebe  für  das  Altertümliche  zog  er  Cato  dem  da  (vit  8,  3;  lalu .«  publica:  Cohen  1358;  fidrs 
Cicero,  Ennius  dem  Vergib  Coelius  (Antipater)  publica  : Cohen  715 — 722).  In  der  That  stellte 

dem  Sallust  vor  (vit  16,  5)  und  setzte  an  Stelle  er  seine  ungeheure  Arbeitskraft  (epit  14,  4.  Dio 

de*  Homer  den  Antimachos  (Dio  4,  6;  vgl.  vit 50 18,  2)  in  den  Dienst  des  Staates;  «eine  Reisen 
16,  2:  Calachctnnas  libros  obscurissimos  Anti-  galten  vor  allem  dein  Frieden  und  der  Sicher- 

machurn  imitando  scripsit).  Nicht  nur  in  den  heit  des  Reiches  (Dio  5, 1.  9, 1),  der  Verschmelzung 

Wissenschaften  (auch  in  Arithmetik  und  Geo-  seiner  Knltnrelemente  (vgl.  Vict  Caes.  14,2 — 3). 

metrie,  vit  14,  8.  epit  14,  2;  und  in  der  Arznei-  der  Hebung  nnd  Förderung  seiner  Provinzen  und 

künde,  epit.  14.  2),  sondern  auch  in  allen  Künsten  Städte  (oben  IV  a).  ln  unermüdlicher,  rastloser 

war  der  hochbegabte  Kaiser  erfahren  (vit  15,  Thltigkeit  und  Pflichttreue  sorgte  er  auf  allen 

10.  Dio  8,  2),  so  in  der  Malerei  (Dio  3,  2.  4,  2.  Gebieten  der  Staatsverwaltung  (oben  IV)  so  durch- 

vit.  14,  8.  epit  14,  2),  Musik  (Fronto  p,  226  weifend  für  das  Wohl  des  Staates  and  seiner 

Naber.  Athen.  VIII  361f.  vit  14,  9,  epit.  14,  2),  Cnterthanen,  das«  seine  Regierungszeit  mit  Recht 
Bildhauerkunst  (Dio  3,  2.  epit  14,  2)  and  Ban- 60 als  ein  glückliches  [temporum  fclicitaa:  Cohen 
kunst  (Dio  4,  2—8).  Er  stritt  nnd  disputierte  1486),  ja  als  ein  goldenes  Zeitalter  gepriesen  wird 

mit  Künstlern  und  Gelehrten  aller  Art,  tadelte  (soeeidum  oureum : Cohen  1321fÄ  VgL  im 

und  verspottete  sie , ehrte  und  beschenkte  sie  allgemeinen  über  seinen  Charakter  Fronto  p.  25. 

aber  auch  reichlich  nnd  entlieas  die  Unfähigen  226  Naber.  Dio  8 — 7.  vit.  14,  8 — 11.  20,  7 — 11. 


mit  reicher  Entschädigung  (vit  15,  10 — 18.  16,  26,  1 — 8.  epit.  14.  Dürr  lff.  Schiller  I 60311 

8 — 11).  So  führte  er  durch  seine  rege  Teilnahme  GregoroviusS — 8.  244— 247.  Herzog  II  372ft 

eine  neue  Kunstblüte  herbei;  vgL  Gregorovios  65)  P-  Aelius  Hadrianus  Afer,  Vater  des 
439 — 505.  Kaisers  Hadrian,  Dio  LXIX  3,  1 ( 'AdoiavuD 
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wAvqov).  Hist.  Aug.  Hadr.  1,  2 (Aelius  Hadria-  741  L.  Aelius  Lamia,  als  defortnis,  (daher 
nus,  cognomento  Afer ),  Vict.  epit.  14,  1 (Aelius  wohl  der  Beiname)  vom  Redner  Crassus  verspottet, 
Hadrianus).  Der  Vorname  P.  im  Namen  seines  Cic.  de  or.  II  268.  269. 

Sohnes  CIL  III  550  = CIA  HI  464.  Über  seine  75)  L.  Aelius  Lamia  ( L . Aelius  Cic.  in  Pis. 
Verwandtschaft  mit  dem  späteren  Kaiser  Traian  64,  sonst  L.  lamia  oder  Lamia),  cques  Hemm- 

s.  vit.  Hadr.  1,  2.  epit  14,  1.  Eutrop.  VTÜ  6;  nus  (Cic.  in  den  Reden),  equestris  ordinis  prt'n- 

oben  S.  497f.  Seine  Gemahlin  Domitia  Paulina  ceps  (Cic.  ad.  fam.  XI  16,  2);  von  seinem  Vater 

stammte  aus  Gades  (Hadr.  1,  2).  Am  24.  Januar  her  mit  Cicero  befreundet  (p.  Sest  29),  wurde 

76  n.  Chr.  wurde  ihm  in  Italica  in  Baetica  sein  er  wegen  seines  Eintretens  für  den  verbannten 

berühmter  Sohn  geboren  (Hadr.  1,  3.  Eutrop.  10  Cicero  vom  Consul  Gabinius  aus  der  Stadt  ge- 
VIII  6).  Seine  Tochter  hiess  wie  die  Mutter  wiesen  696  « 58  (Seat.  29 ; in  Pis.  64 ; p.  red. 

Domitia  Paulina  (CIL  X 6220.  Le  Bas  1360.  sen.  12;  ad  fam.  Xi  16,  2.  XII  29,  1.  Ascon.  in 

Dio  LXIX  12,  1.  vit.  Hadr.  1,  2).  Als  Prae-  Pis.  p.  10).  Im  J.  703  = 51  empfahl  ihn  Cicero 

torier  (Dio  LXIX  3,  1)  starb  er  im  J.  85  n.  Chr.  dem  r.  SUius  (ad  fam.  XIII  62),  706  48  ver- 

(genauer  zwischen  24.  Januar  85  und  24.  Januar  mittelte  er  zwischen  Cicero  und  Antonius  (Cic. 

86,  Hist.  Aug.  Hadr.  1,  4).  ad  Att.  XI  7,  2),  709  me  45  war  er  Aedil  (ad  Att. 

66)  Imp.  Cacs.  T.  Aelius  Hadrianus  Anto-  XIII  45,  1 ; sein  magn ißeent issim um  munus 

ninus  Augustus  Pius  (138 — 161  n.  Chr.)  s.  T.  Au-  aedilicium  wird  erwähnt  ad  fam.  XI  16,  3.  17, 

relius  Pulvus  Boioniua  Arrius  Antoninus.  1),  710  = 44  bewarb  er  sich  um  die  Praetur, 

67)  Aelius  Harpocration  s.  Harpokration.  20  wobei  ihn  Cicero  unterstützte  und  ihn  D.  Brutus 

68)  Aelius  Herodianus  s.  Herodianos.  empfahl  (ad  fam.  XI  16.  17).  Im  J.  711  — 43 

69)  P.  Aelius  Hilarianus,  Consularis,  Le  Bas  war  er  in  Handelsgeschäften  in  Africa  (ibd.XII 

III  595.  1617  = CTG  II  2793.  2792.  29).  Er  wird  ausserdem  von  Cicero  erwähnt  ad 

70)  P.  Aelius  H Harns  Augg,  lib.  qui  pro-  Att.  V 8,  3.  XII  29,  2.  Er  ist  wahrscheinlich 

e(urarit)  Alcrandriae  ad  raifionem ) patrimonii , der  L.  lamia  praetorius  vir , der  scheintot  ver- 

CIL  XIV  2504;  vgl.  Hirschfeld  V.-G.  43,  5.  bräunt  wurde  (Val.  Mas.  I 8,  12.  Plin.  n.  h.  VII 

71)  Ael.  Januarius,  [p]roe.  Heredität  [tum],  173).  Seine  Söhne  sind  L.  and  Q.  Lamia  Nr.  76 

proc.  Chosdrocf nes,  proe.j  Syriae  Codes,  [proe.j  und  79.  (Klebs.) 

r tct.  lUyricJor  . . . jtroc.YJ  pro r.  Hispa [niae  76)  L.  Aelius  L.  f.  L.  n.  Lamia,  Cos.  ord. 

eitejrioris  Tarrac[on.,  praejses  pror.  TingJiL,  30  756  — 3 n.  Chr.  mit  M.  Servilius  M.  f.  Nonia- 

praesejs  pror.  Mau  frei.  CaesariensisJ , CIL  II  nus  (fasti  Cap.,  Arv.,  Gab.  (XIV  28011.  Dio  ind. 

4135  (Tan-aco);  vgL  Nr.  125.  LV.  CIL  X 892.  Eph.  ep.  III  p.  11.  VIII  316); 

72)  Aelius  Iulianus,  Praefectus  vieilum  (etwa  dass  er  auch  Münzmeister  gewesen  wie  sein 

unter  Coramodus),  CIL  VI  414,  vgl.  Hirschfeld  Bruder  (Nr.  79),  behauptet  ohne  genügenden 
V.-G.  I 147  Nr.  12.  fv.  Rohden.]  Grund  Borghesi  IV  485.  Freund  des  Horaz 

78—79)  Aelii  Laraiae.  Die  Lamiae  er-  (carm.  I 26  , 8.  36  , 7.  III  17;  epist  I 14,  6). 

scheinen  in  der  Zeit  Cicero«  als  eine  wohlhabende  In  Germania  Illgrieoque  (vielleicht  als  Legat 

und  angesehene  Familie  ritterlichen  Standes.  des  Tiberius  4 — 6,  vgl.  Borghesi  IV  457ff.)  et 

Unter  Augustus  gelangen  sie  zum  Consulat;  mox  in  Africa  (als  Proconsul  etwa  15 — 17,  Tac. 

gen us  deeorum  rühmt  Tac.  ann.  VI  27  an  L.  40  ann.  IV  18)  splendid  issi m is  [unetus  tn inist  erit's 
Lamia  (Nr.  76);  bei  Iuvenal  IV  154.  VI  27  steht  (Veil.  II  116,  8,  wo  sein  Name  von  Borghesi 

Jamiae  als  Bezeichnung  des  höchsten  Adels.  IV  455ff.  hergestellt  ist).  Zum  Legat  von  Syrien 

Horaz  c.  III  17  führt  scherzhaft  ihre  Abstam-  ernannt  (etwa  J.  20),  wird  er  von  Tiberius  in 

mung  auf  den  Laestryonenkönig  Lamos  zurück,  Rom  festgehalten  (Dio  LVTII  19,  5.  Tac.  ann. 

während  Lamia  = Popanz  in  Wirklichkeit  ur-  VI  27,  vgl.  Mommsen  zu  CIL  III  Suppl.  6703). 

sprün  glich  Spottname  war*).  Horti  Lamiani  Praefectus  urbi  im  J.  32,  Dio  LVHI  19,5.  Tac. 

in  Rom  werden  Cic.  Att.  XII  21,  2.  22,  3.  Suet.  ann.  VI  27,  Stirbt  Ende  33,  Tac.  ann.  VI  27. 

Cal.  59  erwähnt.  77)  [LJ  Ael[ius  lamia?),  Arvalbruder  zur 

78)  C.  (Aelius)  Lamia:  C.  nostcr  Lamia  Zeit  des  Claudius,  CIL  VI  2034,  1.  Vielleicht 

wird  überliefert  Cic.  ad  Q.  fr.  II  11  (13),  2 im  50  ein  Sohn  von  Nr.  76  und  Vater  von  Nr.  78? 
Bericht  über  eine  Senatsverh&ndlung  aus  dem  78)  L.  Aelius  Plautius  Lamia  Aelianus,  Cos. 
J.  700  ss  54,  in  der  Lamia  die  Ritter  ^egen  raff.  80  (Dipl.  11  CIL  III  p.  854  [L.  Lamia 
einen  Angriff  in  Schatz  nahm;  wahrscheinlich  Platdius  Aelianus].  Acta  Arv.).  Er  war  ver- 
ist  L.  Lamia  Nr.  75  gemeint.  mählt  mit  Domitia  Longina,  der  Tochter  des 

•)  Stammbaum  etwa  folgender: 

74*  L.  Aelius  Lamia 

75.  L.  Aelius  Lamia,  Praet.  711  = 43 

767  L.  Aelius  L.  f.  L.  n.  Lamia  79.  Q.  Aelius  L.  f.  Lamia 
Cos.  756/3  f 33  t ca.  735/19 

77.  (LI  Aelfios  Lamia?] 

frat.  Arv.  zw.  41 — 54  Cn.  Domitius  Corbulo  • 

78.  L.  Aelius  Plautius  Lamia  Aelianus  cs?  Domitia  Longina 

Cos.  raff.  80,  f vor  96.  (v.  Rohden.] 
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Corbnlo;  aber  noch  nntcr  Vespaaian*  Regierung  wahrscheinlich.  Seine  Schriften  fallen  nach 

entführte  sie  ihm  Domitian,  lebte  mit  ihr  und  Caracsllaa  Tode  (217):  die  Kaiserbeseichnung 

heiratete  sie  zuletzt , Dio  LXYI  8,  4 (wo  der  dieus  Severus  et  Auloninus  (Magnus)  in  den 

Name  L.  Lamia  Aemilianus  lautet).  Suet,  Dom.  Digesten  (XX  1.  16,  9.  XXXVII  15,  4.  XL VII 

1.10.22.  Lamia  selbst  wurde  spater  von  Domitian  11,  4.  19,  8.  XL  VIII  2,  18.  18.  10,  1.  15, 

getötet,  Suet  Dom.  10.  Iut.  4,  154.  3,  1.  17,  1 pr.  XI.IX  14,  22  pr.  1)  ist  ver- 

79)  Q.  Aelius  L.  f.  L.  n.  Lamia , III  wir  a.  kehrt,  es  muss  überall  rfi'r»  gelesen  werden ; vgl. 

a.  a.  f.  f.  iwischen  731  = 23  und  742  = 12,  Mommsen  Zeitschr.  f.  R.-G.  IX  100.  109  gegen 

vielleicht  im  J.  734  = 20,  Eckhel  V 120.  135.  Fitting  Alter  der  Schriften  rötn.  Jur.  50f.  Bios 

Cohen  rep.  I p.  111t  Nr.  6 — 10;  vgL  Bor- 10  hinsichtlich  de«  Werkes  de  apprllationibus  konnte 
ghesi  IV  485.  Bruder  von  Nr.  76,  früh  gestorben  man  vielleicht  tweifeln,  da  überhaupt  nur  ein- 


um  «UV  — X&Ji  XI  UI.  ClllOt,  X 11,  Ul. 

80)  Aelius  Lampridius  s.  Historiae  Au- 
gustae  scriptores. 

81)  T.  Aelius  Leo  proe.,  unedierte  Inschrift, 
Hirsch feld  V.-G.  I Ind.  S.  802. 

82)  P.  Aelius  Aug.  lib.  Liberalis , proeurator 
antumae  Ostiensis.  proeuralor  puyillationis  et 
ad  naves  r agas,  CIL  XIV  2045.  [v.  Rohden.] 

88)  Aelius  Ligus : stipitem  illum  qui  quorum 
hominum  esset,  nesciremus,  nisi  se  Ligurer» 
ipsc  esse  dieeret  Cic.  bar.  resp.  5,  tribunus  ple- 
bis,  qui  eomwmen  sibi  ex  Aetiorum  imagimbus 
adripuil  Cic.  Sest.  63.  64,  in  den  quisquilias 
seditionis  Clodianae  gezählt  ib.  94 ; M.  Papirii 
sui  fralris  trstamento  et  iudieio  improoatus 
Cie.  dom.  49.  Er  unterstütite  nach  diesen  Stellen 
im  J.  696  = 58  des  Clodiua  Antrag  gegen  Cicero, 
war  697  = 57  Volkstribun  und  wiuersetzte  sich 
den  Anträgen  auf  Ciceros  Zurückberufung. 

84)  P.  Aelius  P.  f.  P.  n.  Ligus  mit  C.  Po- 
pilius  I .aenaa  Consul  582  = 172  nmio  Brüns  de 
plebe  f.  Cap.  (wo  Jilius).  Liv.  XLII  9,  8 ( P. 
Aemüissm  Ligurern  die  Hs.,  jedoch  P.  Aelius 
ibd.  10,  9).  Cassiod.  Beide  Consuln  lagen  mit 
dem  Senat  in  Streit;  f patres)  Ligures  ambobus 
eonsulibus  decemunt ; doch  begaben  sich  beide 
erst  nach  längerer  Weigerung  nach  Ligurien, 
Liv.  xxxn  10,  21 — 22,  wo  M.  Popilius,  der 
Bruder  des  Consuls,  in  frivoler  Weise  einen  Krieg 
angezettelt  hatte.  Ihre  Aufgabe,  das  den  Ligu- 
rern zngefügte  Unrecht  gutzumachen,  hatten  sie 
nicht  zur  Zufriedenheit  des  Senats  erfüllt  (ib. 


mal  ein  uitat,  una  zwar  airus  Icterus  (urg. 
XLIX  1,  7),  begegnet  Bei  den  übrigen  Schrif- 
ten wird  man  andererseits  auch  nicht  weit  nach 
CaracaUas  Tod  hinabgehen  dürfen;  der  in  den 
Institutionen  (Dig.  XXXVII  14,  5,  1)  erwähnte 
imperalor  n oster  ist  wahrscheinlich  Alexander 
(222—235).  Alle  weiteren  Spuren  fehlen. 

Schriften:  1)  Institut ionrs  (16  B.),  das  um- 
fangreichste Werk  dieser  Art,  das  wir  kennen. 
In  der  ersten,  grösseren  Hälfte  (B.  1—9)  herrscht 
eine  systematische  Ordnung  vor,  welche  ira  ganzen 
dieselbe  ist  wie  die  ans  Gaius  Institutionen  (B. 
1 und  2)  bekannte.  B.  1 und  2 des  Marcian 
enthalten  das  ins  quod  perlinet  ad  prrsonas 
(=  Gai.  I),  B 3 — 9 das  ius  quod  prrtinet  ad 
res  (=  Gai.  II),  und  zwar  wird  zunächst  de 
rerum  dieisione , sodann  vom  Eigentums-  und 
Servitutenerwerb  unter  Lebenden  gehandelt  (B.  3 
= Gai.  II  1 — 96);  darauf  folgt  eine  breite  Dar- 
stellung der  Rechtsnachfolge  von  Todes  wegen: 
B.  4 Testament,  B,  6 und  7 Legate,  B.  8 und  9 
Fideicommisse  ( = Gai.  II  97 — 289) ; die  von 
Gaius  III  1—87  behandelte  Intestaterbfolge  ist 
von  Marcian  als  5.  Buch  eingeschoben ; die  Dar- 
stellung des  Obligationenrechts  (Gai.  III  88 — 225) 
fehlt  gänzlich.  Ebenso  wenig  ist  das  Actionen- 
recht (Gai.  IV)  hereingezogen.  Der  zweit«  Teil 
(B.  10 — 14)  bringt  Omraentare  zu  Gesetzen  (lex 
Julia  et  Papia  Poppaea  10 — 12,  lex  Faleidia, 
Aelin  Sentia  13;  im  14.  Buch  werden  haupt- 
sächlich Strafgesetze  behandelt).  Der  Inhalt  o es 
15.  und  16.  Buches  ist  nicht  erkennbar.  Frag- 


28).  Im  J.  567  = 167  war  er  einer  der  fünf 
Legati,  welche  die  Verhältnisse  von  Illyricura  ein- 
richten sollten,  Liv  XLY  17,  4.  [Klebt.] 

85)  Aelius  Lvcinus  s.  P.  Sempronins  Aelius 
Lvcinus  (CIL  III  Sappl.  6756f.). 

86)  [Ael.  ?]  Maut  [onus]  proe.  Aug.  seil. 
Alpium  Graiarum  et  Poeninarum,  CIL  XII 
102,  vgL  120. 

87)  Aelius  {Aurelius,  Collat)  Marcianus,  Fro- 
consul  Baeticae  unter  Pius,  Digest.  I 6,  2.  Inst 
I 8,  2.  Collat.  leg.  IH  3,  I.  [v.  Rohden.] 

88)  Aelius  Marcianus.  römischer  Jnrist  aus 
dem  Anfang  des  3.  Jhdts.  n.  Chr.  Über  sein 
Leben  ist  nichts  näheres  bekannt.  Krüger 
(QuelL  und  Litt.  d.  K.  R.  225)  vermutet  wegen 
der  vielen  bei  ihm  erwähnten  Rescripte  der  Kaiser 
Severus  und  Caracalla,  dass  er  eine  Stellung  in 
der  Reichskanzlei  gehabt  habe.  Bremer  (Rechts- 
lehrer und  Rechtsschnlen  67)  will  aus  seinen  In- 
stitutionen (s.  u.)  anf  eine  ausgedehnt«  Lehr- 
tätigkeit schliessen,  auch  behauptet  dieser  Ge- 
lehrte (99)  griechische  Abstammung.  Dass  unser 
Marcianus  mit  dem  Adressaten  von  Constitutionen 
des  Alexander  (Cod.  Inst.  II 12,  6.  VII  21,  4)  und 
Gordian  (Cod.  IV  21,  4)  identisch  ist,  ist  wenig 


ment«  bei  Lenel  Pal.  I 652 — 675  (fr.  42 — 183). 
2)  Uegulae  (5  B.),  Fragment«  ebenda  I 680 — 688 
(fr.  219—286).  Die  Anordnung  des  Stoffes  lässt 
sich  nicht  bestimmen.  8)  Aa  formulam  Itypo- 
theeariam  (1  B.).  Die  Schrift  enthielt  jeden- 
falls einen  ausführlichen  Commentar  zu  der 
Servianischen  Klagformel  des  praetorischen  Al- 
bums. Lenel  Termutet  ausserdem  eine  Behänd- 
lang  einzelner  pfandrechtlicher  Fragen  als  An- 
hang. Fragmente  bei  Lenel  Pal.  I 644  — 652  (fr. 
17 — 41).  4)  De  appellationibus  (2  B.).  Fragment« 
ebenda  I 689f.  (fr.  1 — 4).  5)  De  iudieiis  pulli- 
eis (2  B.).  Im  1.  Bach  werden  Strafgesetz« 
commentiert , das  2.  Buch  behandelt  das  Ver- 
fahren in  systematischer  Ordnung.  Fragment« 
ebenda  1 675 — 680  (fr.  184 — 218).  6)  De  delatori- 
bus.  Fragmente  ebenda  I 640—644  (fr.  5—16). 
7)  Ad  SC  Dirpilliantm  (1  B. ; vgl  KudorffR. 
R.-G.  I 127f.).  Fragmente  ebenda  I 688 — 690  (fr. 
287).  8)  Xotae  zu  Papinian»  Schrift  de  adulleriis 
in  2 Büchern.  Dass  diese  Noten  nicht  wie  die  des 
Ulpian  nnd  Paulns  rn  Papinians  Quaestionen 
und  Responsen  von  Constantin  und  Theodosius  IL 
und  Valentinian  III.  ausser  Kraft  gesetzt  wur- 
den (vgl.  Aemilius  Nr.  105),  erklärt  sich  daraus. 
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iiasfi  die  Schrift,  welche  sie  betrafen,  bei  weitem  Wahrscheinlich  derselbe  ist  P.  Aelius  Paetus, 
nicht  die  Bedeutung  für  die  Praxis  hatte,  wie  jene  einer  der  fünf  ersten  mgtires  de  plebe  im  J.  454 
beiden  anderen.  Ein  Fragment  «.  bei  Lenel  = 300  (Lir.  X 9,  2). 

PaL  I 806  (fr.  11).  Die  Digesten  (XXI11  5.  17)  101)  P.  Ailius  Q.  f.  P.  n.  Paitus  {AUius  f. 

geben  noch  ein  Bruchstack  unter  der  Überschrift  Cap.  a.  555 ; [ Aljliu s Q.  f.  P.  n.  Paitus  f.  Cap. 

Marcianus  libro  septinto  digestorum.  Doch  ist  552),  wahrscheinlich  Sohn  des  Q.  Paetus  Nr.  103 
ea  unwahrscheinlich,  dass  die  Comnilatoren  Iusti-  und  alte '.er  Bruder  des  Sertus  Nr.  105.  Augur 

nians , wenn  ihnen  eine  solche,  doch  immerhin  creatus  im  J.  546  m 208  (Dir.  XXYII  86,  5-, 

umfangreiche  Schuft  Marcians  rorgelegen  hätte,  hier  haben  die  Has.  falsch  P.  Aauilliut  Partus , 
derselben  nur  ein  einziges  Excerpt  entnommen  10  richtig  XLI  21,  8),  Aediüs  plehis  550  = 204 
hätten.  Es  wird  ein  Schreibfehler  aniunehmen  (Lir.  XXIX  38,  4),  Praetor  551  = 203  und  zwar 

und  das  Citat  dem  bekannten  Digestenwerke  des  urbanus  (XXX  1,  9.  17,  8);  Magister  equitum 

Marcellus  ruruweison  sein.  VgL  Rudorff  R.  R.-G.  des  C.  Semlius  Geminns  (dictator  romit.  habend. 
I 198.  Fitting  Alter  d.  Schriften  rOm.  Jur.  caussa)  im  J.  552  = 202  (Lir.  XXX  39,  4.  f. 

50 — 52.  Teuffel  R.  L.-G.  § 378,  2.  Krüger  Cap.);  Consul  553  = 201  mit  Cn.  Cornelius 

Quell,  und  Litt  d.  R.  R.  225f.  Karlowa  R.  R.-G,  Lentulus,  Lir.  XXX  40,  5.  44,  2 (falsch  C. 

I 750f.  [Jflrs.]  Aelius  Paetus  Cassiod.).  f.  Cap,  Plin.  n.  h.  XVM 

89)  P.  Aelius  P.  f.  Palatina  Marcianus.  166.  Pomp.  Dig.  I 2,  2,  38;  in  seiner  Provinz 

praepositus  elassis  Syriaeae  et  Augustae.  praef.  ßallia  richtet«  er  gegen  die  noch  aufständischen 

elassis  iloesiaticae,  CIL  VIU  9858  (Caesarea  20  Boier  wenig  Erhebliches  ans  (Lir.  XXXI  2), 
Mauret.).  kehrte  nach  Rom  zurück  and  hielt  die  Comitien 

90)  (Aelius)  Maryllinas,  atarus  des  Kaisers  ab  (ib.  3.  4).  Für  554  = 200  wurde  er  zu 

Hadrian,  prfmus  in  sua  familia  Senator  populi  den  Decemriri  gewählt,  welche  den  Veteranen 

Romani  fuit,  Hist  Ang.  Hadr.  1,  2.  des  P.  Scipio  in  Samnium  und  Apulien  Land  an- 

91)  Aelius  Maurni,  Phlrgontis  Hadrians  Uber-  weisen  sollten  (ib.  4,3);  555=  199  mit  (seinem 

tue , wird  über  den  Tod  des  Septimius  Sererns  Bruder)  Sextos  unter  die  Tresriri  gewählt,  welche 

citiert.  Hist.  Aug.  Serer.  20,  1.  die  Angelegenheiten  der  Colonie  Narnia  ordnen 

92)  Aelius  Maximus,  an  ihn  ein  Rescript  rom  sollten  (XXXII  2,  7);  Censor  555  = 199  mit 

J.  245,  Cod.  Gregor.  II  5.  Ein  libertus  Augtt-  P.  Cornelius  Scipio  Africanus  (ib.  7,  1—3.  f. 

stör  um.  Lanciani  silloge  aqnaria  162.  30  Cap.);  561  = 193  wurde  er  wiederholt  mit  diesem 

_ 9«)  Adius  Mdissus  in  nostra  memoria  fuit  als  Gesandter  zum  König  Antiochos  geschickt 

JRomae  summi  quidem  loci  inter  grammaticos  (Lir.  XXXIV  59,  8);  er  starb  im  J.  580  = 174 

id  temporis;  is  praeter  alia,  quae  scripsit  com-  an  der  Pest  (XLI  21»  8).  Pomp.  Dig.  L c. 

pluria , librum  composuit  *de  loquendx  propric-  nennt  ihn  mit  Sex.  Aelius  unter  den  ältesten 

tatd,  Gell.  XVIII  6,  1.  Juristen,  welche  maximam  9 cicutiam  in  pro  ft- 

94)  T.  Aelius  I f.  Palfatina)  Naevi us  Auto-  tendo  habueruut.  Sein  Sohn  Q.  Aelius  Paetus 

rtius  »S ercrus  c(larissimus } v( ir) , quaestor , so-  Nr.  104. 

dalis  Hadriatwlis , trib.  laticl.  leg.  XVIFl.p.  102)  P.  ( Aelius '<)  Paetus  Münzmeister  auf 
f.y  praef.  frriar . Latiuar.,  III  rir  capit.,  CIL  einem  Denar  von  550 — 600,  Moromsen  RMW 

VI  1332.  T.  Ael.  Naer.  Antonius  Strems  d 40  505  Nr.  53.  Da  Paetus  auch  als  Cognomen  der 
kafixgoxaiof  vxauxoe,  IGI  1071.  Diese  Inschrift  Gens  Autronia  vorkommt,  ist  die  Beziehung  auf 

weist  Lanciani  (BulL  com.  IX  1881  S.  16,  1)  einen  Aelins  nicht  zweifellos,  noch  weniger  die 

der  Zeit  des  Decius  zu,  weil  sie  zugleich  mit  Person  bestimmbar. 

einer  Inschrift  des  Decius  gefunden  sei  und  beide  108)  Q.  Aelius  Paetus  bewarb  sich  im  J. 
von  derselben  Hand  eingebauen  schienen.  537  = 217  vergeblich  um  das  Consulat,  fiel  216 

95)  T.  Aelius  Neratius  f,yniibvt  d.  h.  Legatus  in  der  Schlacht  bei  Cannae,  Liv.  XXII  35,  2. 

Thraciac  unter  Septimius  Severus,  Münzen  von  XXIII  21, 7.  Pontifex  heisst  er  an  beiden  Stellen. 

Pautalia,  Mion  net  Suppl.  II  376.Nr.  1025 — 1028.  VaL  Max.  V 6,  4 berichtet  von  einem  Praetor 

96)  P.  Adius  Aug.  lib.  Olympas  proc.,  CIL  Aelius,  dem  sich,  während  er  Recht  sprach,  ein 

VI  536.  Iv.  Rohden.)  50  Specht  aufs  Haupt  setzte ; die  Haruspices  hätten 

97)  C.  Aelius  Paetus  mit  M.  Valerius  Consul  erklärt  ronserrato  co  fort  ipsius  domui  faium 

im  J.  468  = 286  (C  Aelius  Cassiod.,  Petus  fei icissimum , rei  publieae  miserrimum.  orciso 

Cbronogr.,  Petitus  f.  Idat»  m Chr.  Pasch.).  in  contrnrium  utrumque  cesstirum.  Er  habe 

98)  C.  Aelius  Paetus  Staienus  hiess  ei  gen  P ihn  getötet  und  17  Glieder  der  Gens  Aelia  seien 

lieh  C.  Statenus  (ist  Nomen  gentilicium  wie  Al-  in  der  Schlacht  bei  Cannae  gefallen.  Ohne  den 

fenus)  qui  se  ipse  adoptarerat  et  de  iüaietio  letzten  Zusatz  steht  dieselbe  Geschichte  bei  Plin. 

Aelium  fecerai  (Cic.  Brut.  241);  quid  tu  Paete ? n.  h.  X 41,  wo  der  Praetor  Aelius  Tubero  heisst, 

hoc  ctiim  sibi  Staicnus  cognomen  ex  imaginibus  und  Frontin.  str.  IV  5, 14,  wo  die  Hss.  schwanken 

Adiorum  delegerat  (p.  Cluent  72).  S.  unter  C.  zwischen  caelium  = C.  Aelium  und  c.  caelium 

Staienus.  . 60  Nach  Frontin  fiel  er  selbst  mit  14  anderen  Aelii: 

99)  L.  Aelius  Paetus,  Aedilis  plebis  im  J.  hunc  quidam  non  Aelium  sed  I.aelium  fuisse 

458  = 296,  Liv.  X 23,  13.  et  Laelios  non  Aelios  periisse  credunt.  Es 

100)  P.  Aelios  Paetus  mit  C.  Sulpicius  Longus  herrschte  also  schon  im  Altertum  Unsicherheit 

Consul  im  J.  417  = 337,  Liv.  VIII  15  {Taler:  über  die  Beziehung  der  Anekdote. 

Zovkxlxios , An xi cs*  IlaxlQios  Diod.  XVu  29);  104)  Q.  Ailius  P.  f.  Q.  n.  Paetus,  f.  Cap. 

433  = 821  zum  Magister  equitum  des  Dictators  (Ailius) , Sohn  des  P.  Paetus  Nr.  101,  im  J. 

Q.  Fabius  Ambustus  ernannt,  doch  wurden  ihre  580  = 174  Augur  an  Stelle  des  verstorbenen 

Wahlen  för  ungültig  erklärt  (Liv.  IX  7,  18).  Vaters  (Liv.  XLI  21,  8);  Consul  587  = 167  mit 
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M Iunius  Pennus  (f.  Cap.  Liv.  XLV  16,  1.  Obsq. 
II  [70].  Cic.  Brut.  I09j,  als  Provinz  erhielt  er 
Oaliia  (Li?.  1.  1.  16.  17).  Über  die  Anekdote 
von  seiner  Einfachheit  bei  Plin.  n.  h.  XXXIII 
142  und  VaL  Max.  IV  8,  7 vgl.  Q.  Aelius  Tubero 
Nr.  154. 

10»)  Sex.  Ailius  Q.  f.  P.  n.  Paitus  Catus  (f. 
Cap.  556.  560  [A//ij/s]i,  Sohn  von  Nr.  103,  Bru- 
der von  P.  Paetus  Nr.  101,  Aedilis  curulis  irn  J. 


Aelius  52ty 

108)  Aelius  Paulinus  s.  Paulinus.  , 

109)  P.  Aelius  Prregrinus , regfisJ  Sanrut- 
tarutn  Rasparagani  f(ilius)  r(irus)  (freit),  CIL 
V 33  (Pola);  vgl.  P.  Aelius  Rasparaganus  Nr.  119. 

110)  P.  Aelius  P.  f Papiria  Percgrinus 
Rogatus  (so  VIII  9359).  perfect  issimus  rir,  n 
cognitionibus  Augfgjg.  (J.  209 — 211,  VIII  9360), 
proc.  Mauretaniae  [Caes.  faetjus  a dom  inet 
[n.  Anjtoninfo]  (?)  (VIII  9361),  rfir)  efgre- 


554  b 200  (Li?.  XXXI  50,  l);  555  = 199  ge-lOytus)  proc.  Auggg.  (J.  209—211,  VIII  8991V 

n"Ll* proc.  Augg.  (J.  211-212,  VIII  8485),  praeses 

pror.  Mauref.  Caes.  (VIII  9860),  CIL  Vlll  8485. 
8991.  9820.  9030.  9359—9361. 

111)  P.  Aelius  Phlegon  Trallianus,  Hadriani 
Aug.  hbertus,  s.  Phlegon. 

112J  L.  Aelius  Plautius  Lainia  Aelianus  s. 
oben  Nr.  78. 

118)  T.  Aelius  Ptcmenius  r.  e.  ad  proc.  aqua- 
rum  promotus  (kurz  vor  801),  CIL  VI  1418. 
114)  P.  Ael.  P.  f Qfuirina)  Primianus,  eq. 


hörte  er  mit  seinem  Bruder  Publius  xu  den  Tres- 
viri,  welche  die  Verhältnisse  der  Colonie  Namia 
regeln  sollten  (Liv.  XXXII  2,  7).  556  = 198 
Consol  mit  T.  Quinctius  Flaraininus  (ib.  7.  12. 

8.  1.  f.  Cap.  Plub  Flam.  2).  ihm  fiel  Italia  ab 
Provinz  zu  (Liv.  1.  1.  8,  4),  er  ging  nach  Gallia 
cisalpina  (ib.  9,  5)  und  verbrachte  dort  sein 
Amtsjahr  ohne  besondere  Thaten  (ib.  26,  1 — 8). 

Im  J.  560  = 194  Censor  mit  C.  Cornelius  Cethe- 
gas  (f.  Cap.  Liv.  XXXIII  44,  4—5.  XXXV  9,  1);  20 
aiese  Censoren  ordneten  zuerst  bei  den  Spielen 
gesonderte  Sitze  für  die  Senatoren  an  (Liv.  XXXI V 
44,  5;  vgl.  53,  8.  nach  Valerius  Antias.  vgl.  Ascon. 
in  Corn.  p.  61  K.-S.).  Berühmter  Rechtsgelehrter, 
iuris  quülem  cirilis  omnium  peritissimus,  sed 
et  tarn  ad  dicendum  paratus  (Cic.  Brut.  78;  de 
orat.  I 212),  wegen  seiner  Rechtskenntnis  von 
Ennius  gefeiert  als  eqregie  cordaius  homo,  catus 
Aelius  Scxtus  (Cic.  de  orat.  I 198;  Tose.  I 18; 


R.,  a milfiiiis),  defensor  prorincias  suae  (nim 
lieh  Mauretaniens),  CIL  VIII  9045. 

115)  Ael.  I*riscianus  lib.  ei  proc.  Augg..  CIL 

VI  9008. 

116)  Aelius  Priscua  tötete  im  Wahnsinn  seine 
Mutter,  178—180  n.  Chr.,  Digest.  I 18,  14. 

fv.  Rohden.] 

117)  Aelius  Promotus  (ATltoe  IiQopt Sroc),  Arzt 
aus  Alexandreia,  gehört  vermutlich  dem  2.  Jhdt. 

de  Rep.  I 80),  wegen  seiner  allgemeinen  Bildung  30  n.  Chr.  an,  d.  h.  der  Zeit  zwischen  Hadrian  und 


gerühmt  de  orat.  III  133.  Cammeniarii  Sex. 
Aelii  nennt  Cic.  de  orat.  I 240,  als  älterer 
juristischer  Schriftsteller  über  eine  Controverse 
wird  er  genannt  bei  Cic.  ad  fam.  VII  22.  Exiat 
illius  liber  qui  inscribitur  Tripertita , qui  Uber 
relut  cunabula  iuris  coutinct.  Triitertüa  autem 
dicitur,  quoniam  lege,  duodeeim  tabtdarum  prac- 
posita  iungitur  interpretatio,  drinde  subtexitur 
legis  actio.  Eiusdcm  esse  tres  alii  liitri  referun- 


Pertinax  (vgl.  E.  Roh  de  Rh.  Mus.  XXVIII  264, 
1).  Er  ist  Verfasser  eines  Werkes  über  Heil- 
mittel, bwapegov  betitelt,  ans  dem  sich  in  einer 
Handschrift  der  Marcusbibliothek  in  Venedig  (cod. 
gr.  295  fol.  191  bff.)  eine  Sammlung  von  Arznei- 
mitteln erhalten  hat.  Einiges  ist  aus  dieser  Hs. 
von  C.  G.  Kühn  additara.  ad  Fabricii  elench. 
med.  vet.  I p.  5 — 8 publiciert.  Von  der  im 
zweiten  Buch  seines  Hauptwerkes  enthaltenen 


tur , quoe  tarnen  quidam  negant  eiusdcm  esse  40  Sammlung  von  db'Oixd  giebt  es  mehrere  Hss. 

n:_  f n o oo  J i V.. l ..  a n r.*? i lr .• 


Pompon.  Dig.  I 2,  2,  38;  derselbe  vorher  § 7 
augeseente  ci vitale  quia  decrant  quaedam  grnera 
agendi  non  post  muttum  temporis  spatium  (nach 
der  Veröffentlichung  des  Ius  Flavianum)  Scxtus 
Aelius  alias  actiones  composuit  et  lib  rum  po- 
pulo  dedit.  qui  appellatur  ius  Aelianum.  Dar- 
nach hatte  A.  selbst  sein  Buch  Tripertita  ge- 
nannt, weil  es  umfasste  1)  den  Teit  der  Zwölf- 
tafeln, 2)  die  bis  zu  seiner  Zeit  festgestellte 


einen  V&ticanus  299,  Ambrosianus  und  Vossianus. 
Die  im  Vatic.  und  Ambros,  erhaltene  Schrift 
.t soi  loßökoiv  xdi  bgltjTtjQiütr  rpaopaxtov  ist  keine 
Schrift  des  Aelius  Pr.,  sondern  ein  Auszug  aus 
Archigenes  (E.  Roh  de  a.  a.  O.).  [M.  Wellmann.] 

118)  P.  Aelius  Aug.  L Pylades,  pantomimus 
hierontea,  CIL  V 7753  (Genua). 

119)  P.  Aelius  Rasparaganus , rex  Roxola- 
norum t c(tcus)  v(ivos)  f(ecit) , CIL  V 32  (Po- 


interprelalio , d.  h.  nicht  nur  Wort-  und  Sach-  50  la);  rex  Sarmatarumt  Vater  des  P.  Aelius  Pere 


erklärung,  sondern  auch  Behandlung  derjenigen 
Rechtsinstitute,  welche  von  den  Juristen  auf  dem 
WTege  der  Auslegung  neu  geschaffen  waren,  z.  B. 
e mancipatio  des  filius  famUias , 3)  die  Klage* 
formeln;  nach  dem  Vorbild  des  Ius  Flavianum 
wurde  sein  Buch  Ius  Aelianum  genannt  (über 
die  unbegründeten  Zweifel  betreffs  der  Identität 
beider  Titel  vgl.  Karlowa  Römische  Rechtsge- 
schichte I 476).  Eine  Worterklärung  aus  ihm  bei 


grinus,  Nr.  109.  Rasparaganus  wird  der  Ro- 
xolanenkönig  gewesen  sein,  welcher  sich  bei  Ha- 
drian über  die  verminderten  Geldzahlungen  be- 
klagte,  einen  Einfall  in  Dacien  machte,  aber  mit 
Haarian  schnell  Frieden  schloss,  Ende  117  oder 
Anfang  118  n.  Chr.,  Hist.  Aug.  Hadr.  6,  8;  vgL 
5,  2.  Wahrscheinlich  wurde  er  von  Hadrian  (ent- 
weder damals  oder  später)  zur  Abdankung  ge- 
nötigt (wenn  er  nicht  aus  seinem  Lande  vertne- 


Cic.  de  leg.  II  59,  von  Servius  Sulpicius  angeführt  60  ben  wurde)  und  in  Pola  in  anständiger  Gefangen- 


Gell.  IV  1,  20,  von  Celsus  Dig.  XIX  1,  38,  1. 
Er  setzte  seine  juristische  Thätigkeit  bis  in  sein 
hohes  Alter  fort,  Cic.  Cat.  m.  27.  [Klebs.] 

106)  Aelius  Palladius  s.  P&lladius. 

107)  Aelfius)  Patcmianus , v(ir)  e(gregius), 
praeffectus)  legfionis)  II  adiut(ricis)  afgens) 
v(ices)  Ifegati)  von  Pannonia  inferior  284  n.  Chr., 
CIL  III  3469  (Aquincum). 


schaft  gehalten.  Jedenfalls  nahm  er  mit  seinem 
Sohne  von  Hadrian  den  Namen  P.  Aelius  an. 

120)  Aelius  Kestitutianus  s.  Restitutianus. 

121)  P.  Aelius  Aug.  lib.  Restitutus  procu- 
rator,  CIL  VI  9010. 

122)  I Ael  Auga.  (J.  181/169)  lib.  Resti- 
tutus proc.  FSJyriae  Palacst(inae),  CIL  VI  8568. 

128)  Aelius  Romanus  curat,  aed.  saferaruth] 
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•ff  operum  loeorufmque  publieorjum,  im  J.  210, 
Mull.  com.  1880,  80. 

j 124)  Aelius  Romulus  s.  M.  Messius  M.  f. 
Oal.  Rusticus  Aemilius  Venu  Aelius  Remulus 
Prisci&nus  Titus  Procolus.  CTL  II 1175  (Hispulis). 

125)  Rufut  Ianuariut  v(ir)  tfgngiut), 

ud  fitei  advocatiows  ter  numtrc  promotut  Tlte- 
rrttinam  Hadrunutnmm  ThamufgCadrntemJ], 
ttd  anntmam  perp{rtuo).  a yniUtiis,  CIL  VIII 
2757.  Vgl.  Nr.  71.  10 

126)  Aelius  Sabine«,  wird  Aber  Maiimins  Tod 
citiert,  Hist,  Aug.  Matimin.  32  (6),  1. 

127)  Aelius  saoterus,  patronu»  xurrrdotum 
tlomut  A vguttat  um  180 — 184,  CIL  VI  2010,  1, 
28.  Wohl  derselbe  ist  Saoterut  subaetor  Com- 
modi  (Hist.  Aug.  Comm.  3,  6),  der  im  J.  183  tou 
den  Praefecti  praetorio  ermordet  wurde,  L c.  4,  5. 

128)  Aelius  Saturninus,  als  Verfasser  von  Ge- 

dichten auf  Tiberius  hingerichtet  im  J.  23,  Dio 
LVII  22,  5.  20 

129)  Acliut  Aug.  I.  Saturninus  profur.  eastr ., 
CIL  X 6005  (Minturnae). 

180)  T.  AeJ.  Augg.  lib.  (etwa  161 — 169)  Sa- 
/urtiin.  pr[oe.  pror.J  Belgirae  ....  proo.  fitci 
libertatu  rt  perul tor.,  CIL  VI  8450. 

181)  Aelius  Scorpianus,  Cos.  suff.  III  nonas 
Febr.  276,  Hist.  Aug.  Prob.  11,  5. 

132)  P.  Aelius  äecundinns,  Arvalbruder  in 
den  J.  219.  221.  224.  234,  CIL  VI  2067.  2106. 
2107,  19.  2108,  10.  30 

188)  L.  Aelius  Seianus,  der  Günstling  des 
Tiberius.  Der  vollständige  Name  auf  einer 
Münze  von  Bilbiiis,  Eckhel  VI  196.  Mion  net 
1 30,  219  und  bei  Dio  LVII  19,  5.  Sonst  meist 
Aelius  Seianus. 

Seianus  wurde  geboren  in  Volsinii  in  Etrurien 
(Tac.  ann.  IV  1),  etwa  734—733  = 20 — 16,  da 
er  prima  iavcnta  war  im  J.  753—757  = 1—4 
n.  Chr.  (L  c.).  Sein  Vater,  L.  Seius  Strabo,  ge- 
hörte dem  Ritterstande  (Tac.  ann.  I 24.  IV  1.  40 
VI  8.  Veil.  II  127,  3.  Dio  LVII  19,  5),  seine 
Mutter  dagegen  einem  vornehmen  Adelsge- 
sehl echte  an  (Veil.  II  127,  3).  Sein  Oheim  müt- 
terlicherseits war  der  Consular  lunius  Ülaesus 
(Tac.  ann.  III  35.  72),  also  muss  seine  Mutter 
eine  Iunia  gewesen  sein.  Sein  Name  zeigt,  dass 
er  von  einem  Aelius  adoptiert  wurde,  wahrschein- 
lich von  (C.)  Aelius  Gallus  (oben  Nr.  59).  Seine 
consularischen  Brüder  (VelL  II  127,  3)  scheinen 
L.  Seius  Tubero  und  M.  Seius  Verarius  gewesen  50 
zu  sein;  vgl.  Borghesi  IV  435ff,  und  den 
Stammbaum  S.  49.  Prima  iuventa  begleitete 
er  den  C.  Caesar  in  den  Orient  (753—757  = 
1—4  n.  Chr.,  Tac.  ann.  IV  1).  Dabei  sollte 
er  sich  dem  M.  Gavius  Apicius  verkauft  haben. 
Tac.  ann.  IV  1.  Dio  LVII  19,  5.  Bald  nach 
dem  Regierungsantritt  des  Tiberius  (19.  August 
14  n.  Chr.)  wurde  Seianus  seinem  Vater,  der 
schon  unter  August  Praefectus  praetorio  war,  als 
Amtsgenosse  beigegeben.  In  kurzem  hatte  er  das  60 
Vertrauen  des  Tiberius  gewonnen.  Dieser  sandte 
ihn  mit  Drusus  nach  Pannonien,  um  den  Mili- 
t&raufstand  zu  unterdrücken  (Tac.  ann._I  24ff.), 
/and  als  sein  Vater  mit  der  Verwaltung  Ägyptens 
/beauftragt  wurde,  erhielt  Seian  allein  die  Stelle 
«eines  Befehlshabers  der  Praetorianer  (Dio  LVII 
|I9,  6),  der  er  die  grösste  Wichtigkeit  dadurch 
tpi  geben  wusste,  dass  er  die  practorischen  Co- 


horten,  die  früher  in  Rom  und  den  benachbarten 
Städten  zerstreut  waren  (Suet.  Aug.  49;  Tib.  87), 
in  ein  Lager  am  viminali&chen  Hügel  vereinigte 
(Tac.  ann.  IV  2.  Dio  LVII  19,  6).  Die  Soldaten 
machte  er  sich  ergeben,  und  seinen  Einfluss  im 
Senat  sicherte  ihm  des  Tiberius  Gunst,  der  an  ihm 
zur  Ausführung  seiner  Pläne  stets  ein  willfähriges 
und  tüchtiges  Werkzeug  fand  und  dafür  ihn 
überall  als  den  ihm  am  nächsten  Stehenden 
rühmte,  seine  Tochter  im  J.  20  mit  Drusus,  dem 
Sohne  des  nachherigen  Kaisers  Claudius  verlobte 
(Tac.  ann.  III  29.  Suet.  Claud.  27.  Dio  LVXU 
11,  5),  ihm  in  demselben  Jahre  (20)  die  orna- 
menia  praetorio  verlieh  (Dio  LVII  19,  7)  und 
sein  Bild  im  Theater,  auf  öflentlichen  Plätzen 
und  in  den  Lagern  der  Legionen  zu  verehren  ge- 
stattete (Tac.  ann.  III  72.  IV  7.  74.  Suet.  Tib. 
48.  Dio  LVin  4,  4).  Die  Macht,  welche  Seian 
in  Händen  hatte,  reizte  ihn,  nach  Höherem  zu 
streben.  Noch  standen  ihm  aber  des  Kaisers 
Sohn  Drusus  und  die  herangewachsenen  Kinder 
(Nero  und  Drusus)  des  Germanicus  im  Wege. 
t)en  Anfang,  diese  Hindernisse  wegzuränmen, 
machte  er  mit  Drusus,  gegen  den  er  wegen  ver- 
ächtlicher Behandlung  besonderen  Groll  hegte. 
Er  verführte  dessen  Gemahlin  Livia  (oder  Li- 
villa),  eine  Nichte  des  Kaisers,  zum  Ehebruch, 
verstiess  seine  eigene  Gemahlin  Apicata,  von  der 
er  drei  Kinder  hatte  (Tac.  ann.  IV  3),  eröffnete 
somit  der  Livia  Aussichten  auf  die  Ehe  und  Mit- 
besteigung des  Thrones  und  trieb  sie  zur  Er- 
mordung des  eigenen  Gemahls.  Drusus  erhielt 
langsam  verzehrendes  Gift  und  starb  im  J.  23 
(Tac.  ann.  IV  3 — 11.  Dio  LVII  22.  Snet.  Tib. 
62).  Da  ihn  in  seinen  Plänen  gegen  die  Söhne 
des  Germanicus,  welche  nun  zur  Thronfolge  be- 
rufen waren,  die  Wachsamkeit  ihrer  Mutter 
Agrippina  hinderte,  verfolgte  er  vorerst  einige 
Freunde  ihres  Vaters  und  vermehrte  des  Kaisers 
Abneigung  gegen  das  Haus  des  Germanicus  (Tac. 
ann.  XX  12  — 19.  54.  60.  67.  68). 

Inzwischen  richtete  Seian  an  Tiberius  dos 
Gesuch,  die  Witwe  des  Drusus  an  ihn  zu  ver- 
heiraten. im  J.  25  (Tac.  IV  39).  Der  Kaiser 
riet  ihm  davon  ab,  hauptsächlich  weil  der  Neid 
über  Seians  hohe  Stellung  dadurch  Nahrung  er- 
hielte (Tac.  IV  40).  Seian  selbst  fürchtete  dieses, 
und  um  der  Gefahr,  bei  Tiberius  verdächtigt  zu 
werden,  zu  entgehen  und  frei  seine  Absichten 
verfolgen  zu  können,  beredete  er  diesen,  Rom  zu 
verlassen  und  fern  von  der  Hauptstadt  in  an- 
genehmer Gegend  das  Leben  zu  gemessen  (Tac. 
IV  41).  In  der  That  folgte  ihm  der  Kaiser  im 
J.  26  und  zog  zuerst  in  Camp&nien  umher;  die 
Sorge  für  die  kaiserliche  Person,  die  auf  dieser 
Reise  Seian  bei  einer  drohenden  Gefahr  zeigte, 
erhöhte  des  Tiberius  Vertrauen  auf  des  Praefec- 
ten  Freundschaft  und  Zuverlässigkeit  (Tac.  IV  59). 

Während  dann  Tiberius  auf  der  von  ihm  zura 
Aufenthaltsorte  gewählten  Inse!  Capreae  dauernd 
»einen  Wohnsitz  aufschlug,  war  Seian  sein  Stell- 
vertreter in  Rom.  Er  betrug  sich  mit  solchem 
Stolz  und  solcher  Anmossung,  dass  er  Kaiser 
(auroxßdrcop),  Tiberius  Beherrscher  einer  Insel 
(rj;o/ap/of)  zu  »ein  schien  (Dio  LVIII  5.  1).  Um 
Seians  Verfolgungen  zu  entgehen,  drängte  man 
sich  durch  Schmeicheleien  jeder  Art,  ihm  seine 
Ergebenheit  auszndrflcken  (vori  T»c  »nn  TV 
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Wer  sein  Missfallen  erregt  hatte,  musste  fallen. 
Auch  Agrippina  und  ihre  beiden  Söhne.  Nero  and 
Drasas,  wurden  zuletzt  (ira  J.  29)  Opfer  «einer 
Intriguen  (Tac.  V 8.  VI  23.  25.  Suct.  Tib.  54. 
55).  So  glaubte  denn  Seien  nicht  mit  Unrecht, 
seinem  Ziele,  selbst  den  Thron  zu  besteigen, 
nahe  za  sein. 

Er  wurde  mit  des  Kaisers  Enkelin  Iulia,  mit 
deren  Matter  Livilla  er  gebuhlt  hatte,  verlobt 
(Zonar.  XI  2 p.  550  C:  Kqdearifv  rxi  ’ Iovliq  rfj  toif  10 
Agovaov  0t •yargt  xotrjodjuroe ; vgl.  H.  Schiller 
Röra.  Kaiserzeit  I 1,  299  ; doch  ist  die«  vielleicht 
eine  Verwechslung  de«  Zonaras  mit  der  Witwe 
des  Drusus,  der  Iulia  Livilla  selbst;  vgl.  Pi  st  ne  r 
L.  Aelius  Seianus.  Tac.  ann.  VI  8.  V 6.  Dio  LVIII 
7,  5.  Suet.  Tib.  65),  erhielt  das  ordentliche  Con- 
sulat  (für  das  J.  31)  mit  dem  Kaiser  zusammen 
(Mflnze  s.  oben.  Säet.  Tib.  65.  Tac.  ann.  VI  8. 
Dio  LVIII  4,  8),  ferner  ein  Priestertum  und  sogar 
die  proconsularische  Gewalt  (Dio  LVIII  7,  4).  20 
Nur  die  tribunicische  Gewalt  fehlte  ihm  noch 
zur  vollen  Mitregentschaft.  Anscheinend  sollte 
eine  Verschwörung  dem  Ungeduldigen  die  er- 
sehnte Krone  verschaffen  (Joseph.  Ant  XVIII 181. 
Tac.  ann.  V 8.  VI  47),  da  ereilte  ihn,  allen  un- 
erwartet, das  verdiente  Geschick.  Antonia,  die 
Witwe  des  Alteren  Dnuns,  teilte  ihrem  Schwa- 
ger Tiberius  in  einem  Briefe  die  Plane  des  Seian 
mit  (Josenh.  a.  a.  0.).  Sofort  traf  der  Kaiser 
mit  gewohnter  Vorsicht  die  Vorbereitungen  zum  30 
Sturz  seines  allzu  mächtigen  Günstling*;  er  be- 
stimmte den  Befehlshaber  der  Stadtcoborten, 
Naevius  Sertorius  Macro,  zu  seinem  Nachfolger; 
dieser  setzte  sich  mit  dem  Praefectus  vigilum, 

P.  Graecinius  Laco,  ins  Einvernehmen,  lockte  den 
Seian  mit  der  Versicherung,  es  solle  ihm  die  tri- 
bunicische Gewalt  Übertragen  werden,  in  den 
Senat  und  übergab  dort  den  Conraln  einen  langen 
Brief  des  Tiberius.  der  am  Schloss  die  Verhal- 
tung des  Gardepraefecten  befahl  Wahrend  Macro  40 
sodann  den  Praetorianem  den  Willen  de«  Kaisers 
kund  that,  wurde  Seian  unter  der  Bedeckung 
de»  Laco  ins  Gefängnis  gebracht,  noch  an  dem- 
selben Tage  (18.  Oktober  31,  Tac.  ann.  VI  25)  zum 
Tode  verurteilt  und  hingerichtet.  Sein  Leichnam 
ward  der  Wut  des  Pöbels  preisgegeben , und 
seiner  Hinrichtung  folgte  die  seiner  drei  Kinder 
(darunter  Aelius  Gallus,  oben  Nr.  57),  seiner  Ver- 
wandten und  einer  Menge  Anderer,  die  einer 
Verbindung  mit  ihm  angeklagt  wurden.  Das  50 
Vermögen  des  Getöteten  wurde  grösstenteils  ein- 
gezogen (Dio  LVIII  6—19;  vgL  Tac.  ann.  V 
6 — 9.  VI  2—4.  19.  XIII  45.  Suet.  Tib.  65.  Se- 
neca  de  tranqu.  11,  11.  Iqvenal  10,  66ff.  Io.  An- 
tioch.  FHG  1?  570).  Uber  seinen  Charakter 
haben  wir  entgegengesetzte  Schilderungen  bei 
Velleius  II  127  und  Tac.  ann.  IV  1;  vgl  auch 
Seneca  ad  Marciam  22,  4 — 7.  Monographie  von 
Pistner  L.  Aelius  Seianus,  Landshut,  Progr. 
1880,  welcher  den  Seian  gegen  Tacitus  derart  60 
in  Schutz  nimmt,  dass  er  sogar  den  Giftmord 
des  Drusus  als  Verleumdung  ninstellt,  S.  48ff. 

184)  L.  (Aelius)  Seianus.  vielleicht  ein  Frei- 
gelassener des  Vorigen,  durch  seinen  Gönner  zum 
Praetor  erhoben  und  nach  dem  Sturze  desselben 
von  Tiberius  verschont,  obwohl  er  an  den  Flo- 
ralien die  Kahlköpfigkeit  des  Kaisers  verhöhnt 
hatte.  Dio  LVIII  19,  1.  2. 


185)  L.  Aelius  Sep(timius)  Abgar  s.  Abga 
Nr.  9. 

186)  Aelius  Serenianus,  omnium  r ir  sancj- 
tissiruus,  in  consilio  Alexandria  Hist.  Aua, 
Alez.  68.  1. 

187)  Aelius  Serenas,  Suid.  ».  v.  Sroifroe  ft 
nai  Ai/.iot  zQTjparloai  ’A&Tjratac  ygapftanxdi. 
‘Esutougr  xtji  <Iu xfxiyfjatfiai  jtegi  xnittor 
(vgl  Etym.  Mag.  p.  149,  54.  2o7f  48)  xcu'  nVsc  ly 

ix  dort};  frSofcH  ßifih’a  y . ‘E.nroftijr  r dir  dhio£*- 
rov  eU  ”0 f*t] gor  a.  Vielleicht  derselbe  Grammati- 
ker des  2.  Jhdts.  bei  Photius  bibl  cod.  279  p. 
536a  Bokker:  Xrprjvot’  y^afiuatixov  Ir  diaqrvpai 
ftttaoa  dodpara  AtaipoQa.  Ein  anderer  Serenus 
scheint  aber  derjenige  zu  sein,  aus  dessen  M.vo- 
fAWfUO* 'n  imm  Stobaeu*  II  8,  1.  28,  11.  228,  24. 
229,  1 Wachsmuth  einige  Verse  ritiert,  da  dieser 
von  Photius  (bibl.  cod.  167  p.  114b  Bekker)  unter 
die  Philosophen  gerechnet  wird. 

188)  P.  Aelius  Scrcrianus  Marimus  (so  auf 
den  beiden  Inschriften  von  Bostra  CIL  III  91 
und  Heraclea-Perinthus , Arch.-epigr.  Mitt.  VIII 
1884,  217;  sonst  stets  Scverianus\  leg.  Aug.  pr. 
pr.  (Arabiae),  cos.  desig.  (unter  Pius),  CiL  III 
91  = Le  Bas  1948.  'O  ioo-vpoTaro,;  t'.vauxdc, 
Vater  eines  gleichnamigen  Sohnes  (Arch.-epigr. 
Mitt.  I c.  mit  Hirsckfelds  Bemerkung).  Als 
Legat  von  Kappadokien  von  dem  Partherkönig 
Volagases  bei  Elegeia  in  Armenien  mit  seiner 
ganzen  Legion  (XXII  Deiotariana?)  vernichtet 
im  J.  161/2  (Dio  LXXI  2,  1.  Lurian.  quom.  hist, 
conscr.  21.  25.  26;  Alexander  27.  Fronto  p.  209 
Naber).  Vgl  Borghesi  IV  254.  V 875.  Re- 
nier  m*l.  <f*pigr.  122.  MonnnsenB.6.  V 406. 

189)  P.  Aelius  Serrrinus,  v(ir)  e(gregius), 
praeses  (Alpium  maritimarum).  CIL  V 7880. 

140)  T.  Aelius  Severus  s.  T.  Aelius  T.  f. 
Pal(atina)  Naevius  Antonius  Severus  (oben  Nr. 
94). 

Ul)  Aelius  Sostratus  jrroc.  (Daciae  Apulen- 
sis  oder  aurariarum)  unter  Caraealla  (211—217 
n.  Chr.),  CIL  III  Suppl  7836  (Ampelum). 

142)  Aelius  Spartianus  s.  Historiae  An- 
gustae  scriptores. 

148)  Aelius  Speclatus  subpraef.  rig.  4.  Febr. 
239,  rfir ) e(gregius) , Eph.  ep.  VII  1210. 


Tv.  Rohden.] 
ninu 


144)  L.  Aelius  Stilo  Praeconmus  (Varro  de 

1.  1.  VIII  81.  Snet.  de  gramm.  2.*  Piin.  n.  h. 
XXXIII  29.  Stilo  quod  oraliones  nobilissimo 
cuique  scriltere  solebat , Praeconinus  quod  pater 
eins  praeeonium  fecerat  nach  Sueton)  aus  Lanu- 
vium  (Suet.  2),  dein  Ritterstande  angehörig  (Suet. 

2.  Cie.  Brut.  205),  lebte  um  600 — 680  u.  c.j 
denn  ihm  widmete  Coelius  Antipater  sein  Ge- 
schichtswerk (Marx  Stud.  Lucil.  96)  und  Cicero 
ist  noch  sein  Zuhörer  gewesen  (Brut.  207).  Von 
seinen  sonstigen  Lebensverhaltnissen  wissen  wir 
nur  weniges.  Er  war  ein  Freund  des  Q.  Metel* 
Ins  Numidicus.  den  er  im  J.  654  = 100  in  die 
Verbannung  begleitete  (Suet.  2).  Dass  er  in 
Tu5culum  eine  Villa  besessen  habe,  beruht  auf 
Vermutung  (Cic.  de  orat.  I 265.  Mentz  10). 
In  Rom  wirkte  Stilo  teils  als  Lehrer,  teils  als 
Verfasser  von  Reden  für  Andere.  Beide  Littera- 
turen  beherrschend,  ist  er  der  erste  hervorragende 
Vertreter  grammatischer  Gelehrsamkeit  in  dej 
alteren  Zeit.  Seine  bedeutendsten  Schüler  sica 
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Cicero  und  Varro  (Hauptstellen  bei  Cie.  Brut.  devirto  Q.  Aelio  Tuberotii  geuero  stto  (vgl.  Nr.  154) 
205 — 207  und  Geil.  XVI  8,  l).  AU  Redner  ai tiuque  pondo  argenti  ex  praeda  aonarei  (Val. 

spendet  ihm  Cicero  geringes  Lob  (orator  nee  Max.  IUI  4,  8.  9,  dasselbe  aus  der  gleichen 

studuit  unquam  [seil,  esse]  nee  fuit , Aelianas  Quelle  oder  aus  Val.  Max.  bei  Plutarch  Aemil. 
levtt s oratiunculas  Brut  206.  207).  Als  Philo-  P.  5.  28);  die  Beziehung  auf  die  gesamte  Gens 

sonh  war  er  ein  Anhänger  der  Stoa  ( Stoiou s esse  Aelia  ist  rhetorische  Übertreibung  des  Val.  Max. 

roluii  Cic.  Brut.  206) ; der  stoische  Einfluss  UUst  und  wird  widerlegt  schon  durch  die  gleichzeitigen 
sich  in  seinen  grammatischen,  spedell  seinen  ety-  Paeti,  vgL  die  Notiz  über  die  glänzenden  Spiele 
raologischen  Versuchen  nach  weisen  (Mentz  13  des  Sex.  Aelius  Paetus  Catus  hei  Liv.  XXXI  50. 
— 15).  Er  entfaltete  eine  rege  schriftstellerische  10  1.  Bei  den  Tuberones  blieb  die  Einfachheit  und 
Thätigkeit  Vieles  ging  aus  seinen  Werken  Strenge  Familien  Überlieferung, 
in  die  des  Varro  und  Verrius  Flaccus  über;  148)  Aelius Tubero,  Praetor  urb&nns,  Plin.n.h. 
weitere  Spuren  finden  sich  bei  Plinius  d.  Aelt.  X 41;  über  die  dort  erzählte  Anekdote  vgl. 

xnd  Gellius,  während  spätere  Erwähnungen  wohl  Q.  Aelins  Paetus  Nr.  103. 

durchweg  älteren  Quellen  entstammen.  Bezeugte  149)  C.  Aelius  Tubero:  C.  Adium  Tktberonem 

Schriften  sind:  1)  interpretaiio  eamiinum  Salto - praetura  funetum  a rogo  relalum  Messalla  Ru - 

rum  (so  bei  Varro  de  l.  1,  VTI  2,  exili  littet a fus  et  vlerique  tradunt,  Plin.  n.  h.  VII  173. 
txpedilam  et  praeter ita  obscura  multa ) oder  ex-  150)  L.  Aelius  Tubero,  homo  cum  ingenio 
flanatio  carminum  Saliarium  (so  bei  Fest.  141),  tum  et  tarn  doetrina  excdlens  (Cic.  Lig.  10),  stand 

uif  die  verhältnismässig  oft  Bezug  genommen  wird  20  mit  Cicero  in  naher  persönlicher  Verbindung: 
(Mentz  Nr.  4 — 12  S.  28f.);  2)  indes  comoedia-  domi  una  eruditi.  militiac  contubemales  (im 

tum  Plautinarum  (Gell.  III  8;  Stilo  hielt  25  Bandesgenossenkriege)  post  adftnes,  in  omni  de- 

Stücke  für  echt,  <L  h.  die  fabalae  Varronianae  nique  v da  familiäres  (Lig.  21;  über  die  V er- 
find 4 andere,  darunter  die  Faeneratrix  nach  schwägerung  wissen  wir  Näheres  nicht;  falsch 

Pest.  372;  vgl.  Kitschi  Parerga  XXI;  Urteil  Schol.  Gronov.  p.  415.  417  sororetn  Ciceronis  ha- 

tber  die  Sprache  des  Plautus  bei  Quintil.  X 1,  buit,  denn  bei  dem  Fehlen  jeder  anderen  Er- 

99);  3)  commentarius  de  proloquiis  (=  ssqI  wfthnung  muss  die  Existenz  einer  Schwester 

dguopdtarr , vgL  Gell  XVI  8;  vermutlich  im  Au-  Cicero«  geleugnet  werden).  Im  J.  693—696  = 

Schluss  an  die  Stoiker  über  Syntax  handelnd;  61 — 58  war  er  Legat  des  Q.  Cicero,  Proconsul 

vgl.  Wilmanns  de  Varr.  libr.  gr.  15.  MentzSOAsiae  (Cic.  ad  Q.  fr.  I 1,  10;  p.  Plane.  100); 
11);  4)  Reden  für  andere  (scrivtitavit  orationes  heimgekehrt  warnte  er  Cicero  vor  den  Anschlägen 

multis  Cic.  Brut.  169  ; so  für  Q.  Caecilius  Metel-  der  verbannten  Catilinarier  (Plane,  a.  O.).  Beim 

las  Nepos,  Q.  Servilius  Caepio,  Q.  Pompeius  Ausbruch  des  Bürgerkrieges  schloss  er  sich  den 

Rufus,  C.  Aurelius  Cotta;  vgl.  Meyer  Or.  R.  Pompeianem  an;  der  Senat  bestimmte  ihn  zum 

fr.  * 336ff.);  5)  Ausgaben,  wie  die  der  Schrif-  Statthalter  von  Africa  (p.  Lig.  23ff.  Caes.  b.  c. 

ten  des  Metellus  Numidicus,  vielleicht  auch  noch  I 30,  2;  der  Sohn  stellte  dies  in  seiner  Anklage- 

aidercr  Autoren  (vgl.  Fronto  ad  Caes.  et  inv.  I rede  so  dar:  illum  a senatu  missum  non  ad 

7 S.  20  Nab.).  Zu  diesen  bezeugten  Schriften  hat  bellum,  sed  ad  frumentum  coemendum.  Quint.  XI 

nun  auf  Grund  der  Citate  noch  einige  andere  1,  80).  Tubero  ging  mit  seinem  Sohn  Quinta«» 

hmufügen  zu  müssen  geglaubt  so  ein  antiqua- 40  nach  Africa,  fand  aber  seinen  Posten  schon  be- 
rbches  Werk  (van  Heusde56),  einen  Commen-  setzt.  Q.  Ligarius,  der  frühere  Legat  des  Pro- 

tar  zu  den  XII  Tafeln  (vgl.  u.  a.  Scholl  26);  praetora  C.  Considius  Longus,  war  von  diesem  bei 

irdessen  ist  die  Annahme  mehrerer  Werke  wenig-  seinem  Abgang  704/705  = 50/49  als  zeitweiliger 

stms  nicht  nötig:  es  genügt,  wenn  wir  mit  Nachfolger  zurückgelassen;  705  = 49  war  P. 

Mentz  ein  einziges  und  zwar  ein  glossographi-  Attius  Varus,  aus  Italien  flüchtend,  nach  Africa 

scies  Werk  voraussetzen , in  dem  sich  die  ety-  gekommen  und  hatte  den  ihm  angebotenen  Über- 

nidogischen  Notizen  ebensogut  unterbringen  lassen  Befehl  übernommen.  Beide  hinderten  die  Tu- 

we  die  antiquarischen  und  historischen.  Litte-  berones  an  der  Landung  (Cic.  Lig.  21  ff.)  und 

rwur:  I.A.C.  van  Heusde  de  L.  Aelio  Stilone,  gestatteten  nicht  einmal  die  Einnahme  von 

Ciceronis  in  rhetoricis  magistro,  rhetoricoruin  ad  50  Wasser  UDd  die  Ausschiffung  des  kranken  Sohnes 
Htrenniura  ut  videtur  auctore.  Inserta  sunt  (Caes.  b.  c.  I 31.  Pompon.  Dig.  I 2,  2,  46).  Die 

Adii  Stilonis  et  SerTii  Claudii  fragmenta.  Tuberones  begaben  sich  darauf  zu  Pompeius  nach 

Tiaiecti  ad  Rb.  1839.  F.  Ritschl  Parerga  238ÜT.  Makedonien,  und  vom  Sohn  bezeugt  Cicero  Lig.  9 

F.  Mentz  de  L.  Aelio  Stilone  (in  Comment  ausdrücklich  die  Teilnahme  ander  Schlacht  bei 

phil.  Jen.  IV  1890,  1 — 60;  darin  die  Fragmente  Pbarsalus.  Sie  wurden  von  Caesar  begnadigt, 

S.  27 — 85).  [GoetzJ  lebten  in  Rom,  und  der  Sohn  klagte  dort  Ende 

145)  P.  Aelius  Aug.  lib.  Taurus  proc CIL  708  s=  40  den  Ligarins  vor  Caesar  an;  vgl.  Nr. 

VI  9011.  156.  Unsicher  ist,  ob  sich  Cicero«  Bemerkung 

146)  M.  Aelins  Aurelius  Theo  s.  oben  Nr.  30.  (ad  Att  XIII  20,  lf.  vom  J.  709  = 45)  ad  Li- 

147)  (P.  Aelius ) Trophimus,  Aug.  lib.,  proc.  60  garianam  de  uxore  Tuberonis  rt  pririgna  nrque 

prot.  Oretae,  1.  October  124,  CIL  XIV  51  (Ostia),  postum  iam  addere , est  enim  pervolyata , tieque 

[v.  Rohden.]  Ihberotiem  volo  offendere,  mirifxct  cst  enim 

' 148-167)  A eli  i Tab  erones:  Quid  Aelia  triXairtoe,  die  auf  häuslichen  Skandal  deutet,  auf 

(amilia  (ungenau  für  stirps  Tuberonum ) quam  aen  Sohn  oder  (wahrscheinlicher)  auf  den  Vater 

i ocuplesf  sedecim  eodem  tempore  Aeli  fuerunt  bezieht.  Von  L.  Tubero  sagt  Cic.  Lig.  21  tna- 

vutbus  una  domuncula  erat ei  unus  in  agro  gnutn  eiiam  tinculum  qutrf  isdem  studiis  srm - 

keimte  fundus.  — — Kadern  getts  nullum  ante  per  usi  sumus-,  der  Skeptiker  Ainesidemos  wid- 

) ertpuhtm  argenti  Uabutt  quam  Paulus  Pcrse  met  ihm  (t<5v  'AxaAijpiai  ovratotoulixp)  seine 
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IJvoQioveioi  Ifyot  Phot.  bibl.  212;  er  schloss  sich  2,  2,  40  ist  ei  Consul  (suff.)  gewesen;  dann  könnt# 

also  wie  Cicero  der  neueren  Akademie  an.  Aus  sich  Ciceros  Bemerkung  nur  auf  seine  erste  Be- 

Cic.  ad  Q.  fr.  I 1,  10  {Tubero  quem  ego  arbitror,  Werbung  belieben,  da  zu  Tuberos  Zeit  die  Be- 
praesertim  cum  s cribai  historiam , multos  ex  kl eidung  der  Praetur  für  das  Consulat  notwendig 

ewis  annahbus  posse  dehgere  quos  rclit  ei  pos - war.  Doch  ist  der  Zusammenhang  bei  Cicero 

eit  imitari)  erhellt  dass  Tubero  sich  mit  ge*  dieser  Auslegung  nicht  günstig,  und  geschieht* 

schichtlichen  Arbeiten  beschäftigte.  Doch  ist  liehe  Irrtümer  begegnen  bei  Pomponius  mehrfach, 

nicht  bekannt  dass  er  solche  veröffentlicht  hat  Getreu  den  Überlieferungen  seiner  Familie  war 

[Klebs.l  er  ein  Mann  von  äusserster  Einfachheit  und 

151)  L.  Aelius  Ttsberfo)  d(uorir)  s(uri)  df'i-  10  Strenge,  die  er  in  unzeitgemässer  Weise  zur 

eundo)  im  J.  23.  CIL  X 895.  [v.  Rohden.]  Schau  trug.  Is.  cum  epulum  Q.  Maximus  P 

152)  P.  Aelius  Tubero,  Aedilis  plebis  im  J.  Africani  patris  sui  nomine  (nämlich  einei 

552  = 202,  legte  nach  schon  gegebenen  Spielen  Leichenschmaus  i populo  R.  darrt , rogotus  est  o 

mit  seinem  Collegen  C.  Laetorius  das  Amt  nie-  Maximo  ui  trielinium  stemeret , cum  esset  eins- 

der  r itio  creati  (Liv.  XXX  39,  8).  Praetor  553  Hem  Africani  sororis  filius.  Atque  Ule,  Homo  rru 

= 201,  erh&lt  er  Sicilien  (ib.  40,  5.  41,  2);  im  Hitissimus  et  Stoicus,  strarit  pelliculis  haedinit 

J.  565  = 189  einer  der  10  Legati  aH  res  Asiaf  leetulos  Puniranos  et  pxjxysuit  rasa  Samio,  daruti 

disceptandas  romponendasque  (Liv,  XXXVH  55,  fiel  er  bei  der  Bewerbung  um  die  Praetur  durcl 

7),  Praetor  iterum  im  J.  577  = 177  und  zwar  (Cic.  p.  Mur.  75.  76,  daraus  Val.  Max.  VII  5.  1); 

urbanus  (Liv.  XL  8,  1.  2).  20  darum  spricht  Senec.  epist.  95,  72.  73  von  Tu- 

153)  Q.  Aelius  Tubero:  exitu  huius  anni  beronis  ligneos  lertos  und  rasa  fietilia,  ähnlich 

(560  = 194)  Q.  Aelius  Tubero  tribunus  plebis  98,  13;  seine  Armut  wird  gepriesen  ib.  104, 

cx  senatus  eonsulto  tutit  ad  plebcm  plebesque  20.  120,  19.  Senec.  contr.  II  1,  8 (7V6rronem 

scivit,  uti  duae  Latinae  coloniae  una  in  Brut - nnua  paupertas  rirtus  fuit\.  Tubero,  Muciu« 

tws  altera  in  Thurinum  agrum  deducerentur.  Scaevofa  und  Rutilius  Rnfus  waren  die  einzigen, 

His  deducendis  triumviri  ereati  qutbus  in  tri - welche  die  Lex  Fannia  sumptuaria  beobachtetem 

ennium  imperium  esset in  Thurinum  Athen.  VI  108.  Sein  Charakter  führte  ihn  zur 

agrum  A.  Sfanlius  Q.  Aelius  (P.  Aemilius  die  stoischen  Philosophie  (vgl.  Tac.  ann.  XVI  2*2 

Hss.)  L.  Apustius  (Liv.  XXXIV  53,  l — 2);  eodem  ista  secta  Tuber oues  et  Faronios , reteri  quoqut 

anno  (561  = 193)  coloniam  Latinam  in  rast  rum  3C  rei  p.  ingrnta  nomina  genuit)  und  seine  Zuge- 
Frentinum  triumviri  deduxenoit  A.  Manlius  Hörigkeit  zum  scipioniscnen  Kreise  (auch  Laelius 

Volso  L.  Apustius  Fullo  Q.  ( P . die  BLss.)  Ae-  bezeichnet  ihn  bei  Cic.  Lael.  101  als  jüngeren 

hiss  Tubero  ruius  lege  deduceltatur  (Liv.  XXXV’  Freund)  erleichterte  die  Bekanntschaft  mit  Pa- 

9,  7).  naetius , dessen  Schüler  er  wurde : discipulus 

154)  Q.  Aelius  Tubero  war  vermählt  mit  Panaetii  Cic.  off.  III  63;  Me  stoicus  Panaetii 

einer  Tochter  des  L.  Aemilius  Paullus,  beglei*  (Pansae  die  Hat.)  auditor  Pompon.  1.  I..  dies  st 

tete  seinen  Schwiegervater,  wohl  als  Legat,  nach  noctis  rintm  summa  rirtute  et  prudentia  r idt- 

Makedonien,  wurde  von  ihm  bei  der  Übernahme  bamtts philosopho  cum  operam  daret  Q Tuberonen 

und  Hut  des  Königs  Perseus  im  J.  586  = 168  Cic.  de  orat.  III  97.  Panaetius  richtete  mehre» 

verwandt  (Liv  XLV  7.  8.  Pint.  Aem.  Paal.  5.  27. 40  Schriften  an  ihn : Panaetius  epistola  quadam  qu<e 
28);  &vt)q  etütoto*  xai  fieyaloxoex/otara  ’Pojfiaiojv  est  ad  Q.  Tuberonem  Tu  sc.  IV’  4;  Panaetits 

atviq  xoyadprYoi;  (Flut.  a.  0.  5).  Über  seine  cum  ad  Q.  Dsberonem  de  dolore  patiendo  ser- 

Armut  vgl.  oben  Nr.  148.  Er  ist  gemeint  von  beret  Fin.  IV’  23;  Crantoris  de  luctu  aureolts 

Plin.  n.  h.  XXXJII  142:  item  Gatum  Aelium  et.  ui  Tuberoni  Panaetius  praeripit,  ad  rerbun 

cum  legati  Aetolorum  in  consulatu  prandentem  ediscendus  libellus  Aead.  H 135.  Hekaton  a*s 

in  fictilibus  adissent,  missa  ab  iis  rasa  argen - Rhodos,  Schüler  des  Panaetius  schrieb  an  ihn  le 

ten  non  accepisse  neque  aliud  habuisse  argenti  officiis,  Cic.  off.  III  63;  eine  Schrift  des  Pod- 

ad  supremum  ritae  diem  quam  duo  pocula  quae  donius  an  ihn  wird  nur  bei  Pseudo-Plut.  de  nobL 

L.  Paulus  soetr  ei  ob  rtriulem  dericto  Perseo  18,  3 erwähnt. 

rege  donavisset.  Die  erste  Geschichte  wird  50  Auf  seine  Beredsamkeit  äusserte  die  St#a 
ebenso  von  Q.  Tubero  cognomine  Cotus  consul  einen  ungünstigen  Einfluss:  ut  rita  sie  oratiote 

von  Val.  Max.  IV’  3,  7 erzählt.  Offenbar  sind  von  durus,  incultus , horridus medioeris  m 

dem  gemeinschaftlichen  Gewährsmann  beider  Q.  dicendo  Brut.  117,  eloquentiam  in  Tuberose 

Aelius  Tubero  und  Q.  Aelius  Paetus,  Cos.  587  = mdlam  rideo  fuisse  ibd.  118.  Die  Leichenrede 

167.  zusammengeworfen  worden.  für  Scipio  Africanus  schrieb  ihm  nach  Cicero 

155)  Q.  Aelius  Tubero,  Sohn  des  Q.  Tnbero  Laelius  (de  orat  II  341;  glaublicher  SchoL  Bob. 

N’r.  154  (daher  L.  Pauli  nepos  Cic.  Brut.  117;  p.  283  super  Africani  laudibus  extat  oratio  C. 

P.  Africani  sororis  filius  p.  Mur.  76;  P.  Afri-  Laeli  Sapientis  qua  usus  ridetur  Q.  Fabius 

canus  sein  aruneulus  Brut.  117  ; de  orat.  II  341).  Maximus  in  laudatione  mortui  Scipionii). 

Als  Tribunus  plebis  widersetzte  er  sich  P.  Affica*  60  Besser  stand  es  mit  seiner  Rech t<gelehrsamk eit, 
nus(also  tr.  pl.  vor  625  = 129)  Brut.  a.  0.,  trennt«  über  diese  führt  Gellins  II  22,  7 sehr  anerken- 

sich  trotz  Verwandtschaft  und  Freundschaft  von  nende  Worte  Ciceros  an;  Pomponius  erwähnt  ihn 

Ti.  Gracchus  (Lael.  37  fuit  in  primis  Graeeho  kurz.  Cicero  hat  ihn  in  seiner  .Schrift  de  re 

molestus,  quod  indieat  Grate  ln  in  eum  oratio , publica  als  Redenden  eingeführt  (re  p.  I 31;  vgl. 

sunt  etiam  in  Gracchum  Tuberoni s Brut.  1. 1.,  ad  Att.  IV  16,  2;  ad  Quint,  fr.  III  5,  1). 

wo  wohl  an  C.  Gracchus  zu  denken  ist).  Nach  Plutarch  (Luc.  39)  führt  als  Ausspruch  rot 
625  bewarb  er  sich  um  die  Praetur.  praetura  FxcoixoP  Tovßigtovoz  an.  er  habe  Lucullus  einer 

deiectus  est  (p.  Mur.  76).  Nach  Pompon.  Dig.  I römischen  Xerxes  genannt;  Plutarch  hat  hier  ir 
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Oer  Person  geiirt  Als  Pompein»  Ausspruch  giebt 
dasselbe  Plin.  n.  h.  IX  170. 

166)  _Q.  Aelius  Tubero,  Sohn  des  L.  Tubero 
Nr.  150.  Über  seine  Schicksale  bis  zur  Schlacht  bei 
Pharsalus  vgl.  den  Vater.  Ende  708  = 46  klagte 
er  Q.  Ligarius  vor  Caesar  an;  seine  Rede  lag 
Qointilian  noch  vor  (V  18,  20.  31.  X 1,  28.  Xi 
1,  78.  80).  An  der  letzten  Stelle  sagt  Qointilian: 
Tubero  tu  eenem  se  pairi  hae risse.  ilium  a senatu 


lintei  (fr.  6.  7)  und  der  Schilderung  von  Regulus 
Martern  (fr.  9)  zu  urteilen  scheint  Tubero  ganz 
im  Fahrwasser  des  Antias  und  Macer  geschwom- 
men zu  sein.  Dionys  1 80  nennt  ihn  betrog  dvijg 
xai  Tirol  xijr  ovrayioyijv  ri){  torouiat  bxtpeiqs',  er 

ist  wohl  der  Q.  Aelius  Tubero,  welchem  Dionys 
seine  Schrift  nsgl  rov  Govxvdtbov  xagaxtrjgoz 
gewidmet  hat  (c.  1.  55;  ad  Ammacuni  I 1). 
Varro  benannte  nach  ihm  einen  seiner  Aaytoxo- 
missum  tion  ad  bellum  sed  frumenium  coemendum  10  qxxoi  Tubero  de  origine  Humana  Censorin.  9,  1. 


ait,  ut  primum  licuerit  a partibus  recessisse ; 
l.igarium  et  per seve rosse  et  non  pro  On.  Pom - 
pcio,  «Vifer  quem  et  Carsarem  dignitatis  fuerit 
onientio,  cum  saleam  uterque  rem  p.  teilet,  ted 
pro  Iuba  atque  Afris  inimicissimis  populo  Ro- 
mano stet  isst.  Tubero  hat  also  keineswegs  die 
Thorheit  begangen,  die  ihm  Cicero,  den  Sach- 
verhalt verdrehend,  vorwirft,  seinen  Gegner  der- 
selben Handlungen  anzuklagen,  die  ihm  und  sei- 


Prob.  Verg.  Buc.  VI  81.  Er  wird  von  Plinius 
als  Autor  angeführt  zu  1.  II.  XVIII.  XXXVI, 
citiert  XVIII  235  und  SchoL  German,  p.  132  Br. 
Er  war  vermählt  mit  einer  Tochter  des  Sorvius 
Sulpidu8,  batte  von  ihr  eine  Tochter,  Gattin  des 
C.  Uassius  Longinus,  Pompon.  § 51;  sein  Sohn 
ist  Q.  Tubero  Nr.  157.  [Klebs.] 

157)  Q-  Aelius  Q.  f.  Tubero,  Cos.  ord.  im 
J.  743  = 11  v.  Chr.  mit  Paullas  Fabius  Q. 


nein  Vater  zur  Last  fielen,  sondern  seine  An-  20 f.  Maximus,  Dio  ind.  L LTV  (Q.  Aelius  Q.  f. 


klage  war  materiell  auf  Hochverrat  gestellt,  die 
s ch  formell  eben  so  gut  auf  perduellio  als  auf 
Isesa  imminuta  moicstas  p.  H.  richten  konnte. 
Auf  diesen  juristischen  Kern  der  Sache  hat  Cicero 
einzugehen  vermieden.  Der  Misserfolg  seiner  An- 
klage veranlasste  ihn  als  RedneT  nicht  mehr 
aufzutreten  und  sich  ganz  dem  Recht  zu  widmen. 
Post  hos  Q.  Tubero  fuit  qui  Oft  Ho  operam  de- 
dit , fuit  autem  paironus  (potricius  die  Hss.)  et 


Tubero).  Frontin.  aq.  99.  100.  104.  106.  108. 
125.  127  (<>.  Aelius  Tubero).  CIL  I 799.  X 1935. 
Dio  LIV  (().  Aelius).  Mon.  Ancyr.  Gr.  8,  13  (Q. 
Tubero).  CIL  I 800  (Aelius  Tubero).  IX  5289 
( . Aeli. .)  Plin.  n.  h.  VIII  65.  Obseq.  72.  Gaius 
I 186.  Wahrscheinlich  Sohn  des  Recbtsgelehrten 
Q.  Aelius  Tubero  (Nr.  156). 

158)  P.  Aelius  Valens,  proc.  ( Philipporum ) 
praef.  prov.  Sard.  im  J.  248,  vfirf  rfgrrgius). 


tmnsiit  a causis  agendis  ad  ius  ei  eile,  maxi  me  30  Eph.  ep.  VUI  739.  743.  772;  vgl.  753  (oben  Nr.  4). 


postquam  Q.  Ligarium  aesusaeit  nee  obtinuit 
apud  C.  Caesarem. doctissimus  auidem  Habi- 

tus est  iuris  publiei  et  privat  i,  eomplnres  utrius- 
qttc  operis  libros  reliquit;  sermone  ciiam  antiquo 
usus  affeclavit  scribere  et  ideo  parum  libri  eins 
grati  habentur.  Anführungen  seiner  juristischen 
Ansichten  in  (mittelbaren)  Ci  taten  Dig.  XXXII  29, 
4.  XXXIII  6,  7.  pr.  10,  7.  1.  2.  Zwei  Anfüh- 
rungen aus  Ateius  Capito  über  Staatsrechtliches 


159)  Aelius  Verus  (Hist.  Aug.  Hadr.  23.  11; 
Aelius  3,  1;  Pius  4,  1)  = L.  Aelius  Caesar  s. 
L.  Ceionius  Commodus. 

160)  M.  Aelius  Aurelius  Verus  Caesar  = Imp. 
Caes.  M.  Aurelius  Antoninus  Aug.  s.  M.  Annius 
Verus. 

161)  M.  Aelius  Vitalis,  c(irj  p(erfeetissimus) , 
praeses  pror.  Sardiniae  im  J.  283/284.  Eph.  ep. 
VIII  757.  CIL  X 8013  (=  Le  Bas  1051).  Vgl. 


Gill.  XIV  7,  13  und  deque  ea  re  adsettsum  esse.  40  oben  Nr.  4 und  Klein  Verw.-Beamte  1 278  Nr.  89. 


Cipito  [Varro] nein  Tuberom  refert  ibd.  8,  2, 
b*igestimmt  nämlich  in  litteris  quas  ad  Oppi- 
arum  dedit  ibd.  7,  8.  Da  in  diesen  die  Tnum- 
vin  rei  p.  const  erwähnt  waren  <7,  5),  müssen 
sit  nach  711  =43  geschrieben  sein  und  die  Be- 
hauptung, dass  hier  der  ältere  Q.  Tubero  zu  ver- 
sahen sei  (Peter  Hist.  Rom.  Reil.  CCCLVII1), 
ist  falsch.  Prnerepta  Aelii  Tuber onis  super  of- 
fn io  iudicis  (Gell.  XIII  2.  20)  sind  gleichfalls 
at/  den  jüngeren  zu  beziehen.  Ausserdem  ver-  50 
fasste  er  ein  Geschichtswerk,  historiae  in  we- 
nigstens 14  Büchern  (fr.  10)  vom  Anfang  der 
Stadt  an  bis  auf  seine  Zeit  herab,  wenn  die  auf 
Caesar  bezüglichen  Notizen  Suet.  Caes.  56.  83 
aus  seinen  Historiae  genommen  sind.  Da  ein  liber 
ad  C.  Oppium  seriptus  des  Aelius  Tubero  von 
Gell.  VI  9,  11  erwähnt  wird,  C.  Oppius  wie 
Tubero  Caesarianer  war  und  ein  Leben  Caesars 
schrieb,  das  von  Suet.  Caes.  52.  53  angeführt  wird, 

«so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dass  Sneton,  der 60 
möglichst  Specialschriften  benutzte,  eine  besondere 
Schrift  über  Caesar  von  Tubero  meint,  eben  jenes 
/on  Gellius  angeführte  Buch.  Die  historiae  wer- 
ten von  Lirius  einmal  mit  Antias  i fr.  6),  zweimal 
nit  Licinius  Macer  (fr.  6.  7)  angeführt,  ausserdem 
on  Dionys,  Gellius  u.  A.  Doch  sind  die  Bruch- 
tücke  spärlich  (Peter  Hist  Rom.  Reil.  311;  Fr. 
list.  199).  Nach  der  Berufung  auf  die  libri 


162)  Aelius  Ulpianus,  Legat  unter  Caracalla, 
Cod.  Inst.  IX  51,  1. 

168)  Aelius  Xifidius,  Praefectus  aerarii  unter 
Valerian  (257 — 260),  Hist.  Aug.  AureL  12,  1 
(t,  Rohden.) 

164)  Aelia,  zweite  Frau  Sullas  Plut.  Sulla  6. 

(Klebs.) 

165)  Aelia:  ein  Rescript  an  »ie  vom  J.  204, 
Cod.  Inst.  VI  53,  3. 

168)  Aelia,  Königin  des  Bosporus,  anscheinend 
Gemahlin  de»  Ti.  Iulins  Tirane«  (275/6—278/9 
n.  Chr).  Latyschcv  inscriptiones  regni  Bos- 
porani  1890  Nr.  29A;  vgl.  p.  LII. 

167)  Aelia  Ariadne  (Frau  de«  Kaisers  Zeno) 
s.  Ariadne. 

168)  Aelia  Caoci[l)ia  Philipps,  r)  xgatlartj, 
Mutter  des  Serius  Augurinus,  IGI  1346(Fidenae); 
vielleicht  verwandt  mit  Aelius  Philippus,  Papinian. 
Digest.  XXXV  1, 101  pr. ; vgl.  Borghesi  VI 300. 

169)  Aelia  Catella.  durch  vornehme  Abkunft 
nnd  Reichtum  hervorragend,  tarnte,  80  J.  alt.  vor 
Nero  tun  59  (Dio  LXI  19,2).  Vielleicht  eine  Tochter 
des  Sei.  Aelius  Catus  Cos.  757  = 4 (oben  Nr.  35)? 

170)  Aelia  Eudocia,  Frau  des  Kaisers  Thco- 
dosius  II.  s.  Eudokia. 

171)  Aelia  Eudoxia  s.  Eudoxia, 

172)  Aelia  Flaccill»  (Frau  des  Kaisers  Theo, 
dosius  I.)  s.  Flaccitla. 
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17#)  Aelia  Galla,  Gemahlin  eine»  Postumus 
(vielleicht  des  C.  Propertius  Q.  f.  T.  n.  Fab. 
Postumus  CIL  VI  1501,  welcher  in  diese  Zeit 

fehort . vgl.  Momenten  Hermes  IV  1870  , 370), 
er  mit  Augustus  gegen  die  Parther  in  Felde 
log.  Propert.  IV  12.  Vielleicht  eine  Schwerter 
des  (C.l  Aelius  Gallus  (oben  Kr.  59). 

174)  Aelia  Galla  Pladdia  (Mutter  Valentmi- 
ans)  s.  Galla  Placidia. 

176)  Aelia  Licinia  Petili[s],  Tochter  de«  AI. 
/.iWmw  Pelilitu  Aia . . . c.  in.  ».,  CIL  V 871 
(Aquileia). 

176)  Aelia  Marcia  Euphemia  (Frau  des  Kaisers 
Anthrmias)  s.  Euphemia. 

177)  Aelia  Marciana,  Lanciani  silloge  aqua- 
ria  197. 

178)  Aelia  Optata,  cfUnritsimaj  f(emina). 
ron/iunj)  M.  Aurellii)  Fortunati  vf iri)  e( gregii ), 
J.  270-275,  CIL  VIII  2665  (Lambaeae). 

179)  Aelia  Paetina , eemtulari  patre  (man 
denkt  ohne  Grund  an  Ser.  Aelius  Catus  Cos. 
757  = 4 n.  Chr.  oben  Nr.  35),  rweite  Gemahlin 
des  Claudius,  e*  leribue  offensü  ron  ihm  ver- 
atossen  (Suet.  Claud.  26).  Er  hatte  Ton  ihr  eine 
Tochter  Antonia  (1.  c.  27)  und  dachte  eine  Zeit 
lang  daran,  sich  wieder  mit  ihr  zu  verbinden, 
bis  ihn  Agrippina  fesselte  (1.  e.  28). 

180)  Aelia  Peithia«,  Gemahlin  des  Ti.  Clau- 
dius Hermias,  eines  Consulars,  Ephesische  Inschr. 
Herrn.  IV  (1870)  193,  9. 

181)  Aelia  Prospera,  eflarigeima)  ffemina), 
Gemahlin  des  C.  Pomponiuf  Magnat  leg.  Augg. 
pr.  pr.  e.  r.  prae*idi « (Xumidiae),  J.  211 — 212, 
CIL  Vm  2748  (Lambaese).  [v.  Kohden.) 

182)  Aelia  Pulcheria  (Frau  des  Kaisers  Mar- 
cian)  s.  Pulcheria. 

188)  Aelia  Salumina,  c(larittima)  f Irmina), 
uzor  Anl.  71 mri,  CIL  HI  Suppt  8712  (Salons«). 

[v.  Kohden.) 

184)  Aelia  Vorina  (Frau  Leosl.)  s.  Verina. 
Aelius  pons  in  Rom.  erbant  von  Hadrian 
im  J.  134  als  Zugang  für  sein  Mausoleum  (In- 
schrift CIL  VI  973.  Hist.  Aug.  Hadr.  19),  viel- 
leicht nach  Abbruch  des  wenig  stromabwärts  ge- 
legenen pons  Neronianus.  Erwähnt  bei  Dio  LIX 
23  und  in  der  Notit.  reg.  p.  566  Jord.  (pont 
Hadriani  Prudentius  peristeph.  XII  49):  eine 
angebliche  Abbildung  auf  einer  Münze  (Donald- 
son  architeetura  numisroat.  n.  64)  ist  höchst 
verdächtig  (Eckhel  P.N.  VI  512.  Cohen  med. 
imp.  n * 234  n.  1508).  Jetzt  Ponte  S.  Angelo. 
Abbildungen:  Piranesi  antichitä  di  Roma  IV 
4.  5 (für  alles,  was  unter  Wasser,  höchst  phan- 
tastisch). Canina  ediUri  IV  239 ; vgl.  Jordan 
Topogr.  I 1,  416.  [Hülsen.] 

2)  in  Britannien,  s.  Pons  Aelius. 

Aelia  i'AtUa),  die  schnellste  der  Amazonen, 
die  von  Herakles  zuerst  getodtet  wurde.  Diod. 
IV  16.  [Toepffer.J 

Aello  {'AtUui,  Sturmwind).  1)  Eine  der  Har- 
pyien (s.  d.),  Tochter  des  Thsumas  und  der 
Okeanide  Elektra,  Hesiod.  Theog.  265ff.  Apollod. 
I 2,  6.  Serv.  Aen.  III  209:  vgl.  Ovid.  Met.  XUI 
709f. 

2)  Ein  Hund  des  Aktaion,  Ovid.  met  III  219. 

[Wernicke.] 

Aellopus  (idflld-vovc,  ArMAnoe).  1)  Beiname 
der  Iris,  II.  VIII  409  (=  XXIV  77.  159). 
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2)  Harpyie  (s.  d.),  sonst  Aello  (a  d.)  genannt. 
Apollod.  I 9,  21,  6 -,  zeugt  mit  Boreas  die  Rosse 
Xanthos  und  Podarge.  Nonn.  Dion.  XXXVII  158f. 
(anders  H.  XVI  149f.).  [Wernicke.] 

Aelmanlus  l?)  oder  . . . aelmaniut,  vielleicht 
Name  eines  Gottes  auf  einem  bei  Madrid  ge- 
fundenen Inschriftfragment  CIL  II  3100. 

[Ihm.] 

Aematts  (Abi.  Aemale),  Station  auf  der  Strasse 
10  von  Salons  nach  Servitium,  m.  p.  XLIII  vor  Ser- 
vitium,  It.  Ant.  p.  269.  Die  Tab.  Peut.  schreibt, 
wohl  fehlerhaft,  La  malte , m.  p.  XLI  Serritu.. 
Nach  0.  Blau  (Reisen  in  Bosnien  S.  109 — 111) 
jetzt  Han-Pavid,  ein  Knotenpunkt  der  Wege  auf 
der  Hochebene  Dobrinja,  südlich  von  Banjaluka,  w« 
sich  antike  Spuren  nachweisen  lassen.  Das  Hhnxoi 
müsst«  Armalini  oder  [larmalini  lauten-,  hieher 
gehört  wohl  eine  bei  Yaganj  nordöstlich  von  Jsjcs 
in  Bosnien  gefundene  Inschrift  CIL  III  SuppL 
20  9864  L.  Arruntiu*  Camilla*  Seriboniama  leg. 
pr.  pr.  Caetarit  Aug.  Otrmanici  iudicetn  de- 
dit  AP.  Coelium  eenl.  leg.  VII  ul  fine*  regere! 
et  terminos  poneret  inirr  Xapuatr*  (s.  Sapua) 
el  H/malinos.  In  der  Meileninschrift  n.  10154 
(=  3201)  ria  a Salonit  ad  He  eeulel  ■ Dae- 
silialium  weist  die  Entfernung  m.  p.  CLV1  viel- 
mehr auf  eine  andere,  weit  über  Aemat«  ostwärts 
gelegene  Oertlichkeit.  [Tomaschek.] 

Aemilia,  Bezeichnung  der  Gegend  um  die 
30  Via  Aemilia  Lepidi.  war  schon  im  1.  Jhdt.  üb- 
lich (Martial.  VI  85,  5:  fände  tun  laerima* 
orbata  Dononia  Pufo  et  reeonet  Iota  planelttt 
in  Aemilia-,  vgl.  III  4,2).  Im  2.  und  8.  Jhdt 
wird  A.  als  Sprengel  kaiserlicher  Rechtspfleger 
( iuridiri 1 häufig  genannt,  meist  oombiniert  mit 
Flaminia  oder  I.iguria  nnd  Tuscia  (CIL  VI  331. 
X 5178.  5398.  VHI  597.  5354.  Marquardt 
St-V.  I*  227.  Mommsen  St.-R.  n»  1085).  h 
der  diocletianischen  Verwaltungseinteilung  ist  1. 
40  der  Name  der  8.  augustischen  Region  (ausschliess- 
lich des  ravennatischen  Gebietes),  Bis  Ende  des 
4.  Jhdt«.  war  A.  und  Liguria  zn  einer  consi- 
larischen  Provinz  verbunden  (Cod.  Theod.  U 
16,  2.  II  4,  4.  CIL  X 1125;  doch  manchnul 
nur  die  bedeutende«  A.  genannt,  Cod.  Th.  IV 
12,  1.  XIII  10,  8),  dann  war  A.  eine  eigeie 
Provinz,  zu  der  zeitweise  auch  wieder  Ravenia 

r schlagen  wurde  (CIL  VI 1715.  Not  Dign.  Oe, 
5.  II  12).  Hauptstadt  war  Placentia;  vfL 
50 Marquardt  St-V.  I*  235.  [Hülsen.] 

Aemilia  basiliea,  Halle  an  der  Nordsete 
des  Forum  Romanum,  zuerst  errichtet  179  v.  Chr. 
unter  der  Censur  des  M.  Aemiliu«  Lepidns  nzd 
M.  Fulvius  Nobilioi  (Liv.  XL  51,5),  daher  Aemilia 
ei  Fuleia  genannt  (V'arro  1.  L VI  4:  Aufstel- 
lung einer  Wasseruhr  in  der  b.  A.  159  v.  Chr-, 
vgl,  Plin.  VII  215),  ausgeschmückt  von  dom 
Consul  M,  Aemilius  Lepidus  78  v.  Chr.  (Plin. 
XXXV  13).  Dieser  Bau  ist  auf  den  Münzen  des 
60  Triumriru  Lepidus  vom  J.  61  v.  Chr.  (Babeion 
Aemilia  27.  Mommsen  RMW  633)  als  zwei- 
geschossige Halle  dargertellt.  Ein  prachtvoller 
Neubau  wurde  sodann  mit  Caeaars  Gelde  von 
dem  Bruder  des  Triumvirs.  L.  Aemilius  Paullns 
Lepidus  errichtet  (Cic.  ad  Att.  IV  16,  14.  Plut 
Caes.  29.  Appian.  b.  c.  11  26):  doch  benützte 
Lepidus  dabei  zum  Teil  Materialien  vom  alten 
Bau,  u.  a.  die  (inneren)  Sänlen  aus  Pavonazzetto 
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(Cic.  ad  Att.  u c.  Plin,  XXXVI  102;  aber  die  8)  Iasdius  Aemilianus  Honoratianus.  Magister 
vielverbreitete  Ansicht,  dass  die  grossen  Pavonaz-  fratrnm  Arvaliom  im  J.  241,  Acta  Arv.  J.  241,  s. 
retto-Säulen  in  S.  Paolo  fuori  Te  nmra  von  der  lasdias. 

b.  A.  stammten,  ist  unhaltbar:  de  Roasi  Rem.  9)  L.  Lamia  Aerailianus  (Die  LXVI  3,  4), 
Mitt.  1868,  95).  Fernere  Restaurationen,  immer  verdorben  für  L.  Lamia  Aelianus,  s oben  A e- 

dnreh  Mitglieder  der  Gens  Aemilia,  werden  ver-  lins  Nr.  78.  fr.  Rohden.] 

reichnet  im  J.  34  (Dio  XLIX  42)  und  14  v.  Chr.  10)  Praefectns  praetorio  Italiae  im  J.  328. 
(nach  einem  Brande:  Dio  LTV  24),  22  n.  Chr.  Cod.  Theod.  XI  16,  4. 

(Tac.  hist.  III  72).  Die  Darstellung  auf  der  11)  Sch 0 ler  des  Libanioa,  hält  als  Gesandter 
traianischen  Marmorschranke  (Monum.  dell'  Inst.  10  seiner  Vaterstadt  eine  Rede  an  den  Kaiser  Iulian 
IX  47.  48.  Jordan  Top.  I 2,  219ff.)  zeigt  sie  (Uban.  epist.  lat.  III  31.  321  und  scheint  von 

uns,  wie  auch  die  -Schilderung  des  Forums  bei  diesem  zum  Finanzbeamten  erhoben  zn  sein.  Lib. 

Ütatius  (Silv.  I 1,  26)  vermuten  lässt,  in  der  ep.  669. 

Architektur  entsprechend  der  gegenüberliegenden  12)  Virins  Audentius  Aemilianus,  Consularis 
Basilica  Iulia:  eine  (zweistöckige)  Bogenhalle,  Campanias  CIL  X 3714.  3842.  3866.  Stellver- 

auf  Pfeilern  mit  vorgelegten  Halbaäulen.  Die  treter  des  Proconsuls  von  Africa  zwischen  879 

b.  A.  verzeichnet  die  Notitia  in  der  4.  Region,  und  383,  CIL  VIII  1296.  14728. 

und  noch  der  Laterculus  des  Polemiua  Silvios  18)  Magister  offirioram  im  Orient  404  und 
(448  n.  Chr.).  Ein  Teil  ihrer  westlichen  Seiten-  405.  Pallaa.  diel.  9 = Migne  Gr.  47,  33.  Cod. 
front,  erst  um  1504  von  Bramante  abgerissen,  20  Theod.  I ft,  3.  VI  34,  1 und  falsch  datiert  VH 
ist  aus  Zeichnungen  der  San  Gallo  u.  a.  bekannt.  8,  8.  Stadtpraefect  von  Constantinopel  im  J.  406. 
Hülsen  Ann.  d.  Inst  1884,  323 ff. ; Rom.  Mitt.  Chron.  Pasch.  Cod.  Theod.  II  4,  6.  XV  1,  44—46. 

1889,  242.  [Hülsen  ] 14)  Stadtpraefect  von  Rom  im  J.  458.  Nov. 

Aemiliana.  1)  Vorstadt  Roms,  im  Marefelde,  Maior.  4. 
zuerst  genannt  bei  Varro  de  r.  r.  HI  2,  unter  15)  Nummins  Aemilianus  Dexter  s.  Dexter. 
Claudius  durch  ernen  Brand  verwüstet  (Sueton.  [Seeck.J 

Claud.  18),  auch  im  neronischen  Brande  beschädigt  16)  Aemilianus  von  Nikaia,  EpigTammdicbter 
<Tac.  ann.  XV  40).  Ihre  Lage  ist  nicht  genan  des  philippischen  Kranzes,  von  welchem  drei 

zu  bestimmen:  dass  sie  «ich  bi«  rum  Tiber  er-  mässige  Gedichte  auf  wunderliche  Ereignisse  und 

streckt  bitte,  schtiesst  Becker  (Topogr.  643)  30  Kunstwerke  erhalten  sind,  lebte  zu  Rom  (Anth. 
aus  der  (gut  beglaubigten)  Inschrift  der  Bronze-  Pal.  IX  756;  vgL  Plin.  XXX VI  28).  Kiessllng 
platte  Grat.  642 : mb  L.  Arrunlio  Sttlla,  navü  identificiert  ihn,  wohl  richtig,  mit  dem  von  Seneca 
harenaria  auae  terrü  in  Aemilionü  redemptore  erwähnten  Rhetor  (Nr.  1).  [Reitzenstein.] 

L.  Mueio  Fthor.  Vgl.  Bcschr.  Roms.  111  3 8.  Folgende  Consuln  führen  den  Beinamen  Ae- 
150ff.  [Hülsen.]  milianus: 

2)  Al/uiiara  in  Hispania  citerior  (wohl  Castro  a)  Straho  Aemilianus  Coe.  suff.  156,  Acta 

Aemiliana), .Station  der  Strasse  zwischen  Oretum  Arv.  CIL  VI  2086,  67.  Vir  coiuuJarü,  procon- 

ond  Mirobriga  im  Gebiet  der  Oretaner,  nur  bei  ml  (Africa*)  drsignatiu,Km\.  Flor.  74,  vgl  . 70.  71. 
Ptol.  H 6,  8 erwähnt.  [Hübner.]  b)  Aemilianus  Co«,  ord.  206  mit  M.  Xmnmius 

Aemilianus,  Beiname  der  Gens  Aemilia.  Asel-  40  Umbrius  Primus  M.  f.  Senecio  Albinos,  s.  L. 
lia.  Cornelia,  Corvinia,  Fabia,  Palladia,  Sicinia,  Fulvius  Aemilianus.  An  ihn  vielleicht  das  Re- 
Vinia.  acript  vom  J.  212,  Cod.  Iust.  II  58,  1. 

1)  Aemilianus.  Rhetor  unter  Tiberius,  Senec.  c)  Aemilianus.  vielleicht  Beiname  des  Coe.  ord. 
contr.  X 34,  25;  Sohn  des  Epitherses,  Plut.  de  227  M.  Laelius  Maximus,  vgl.  Klein  fasti  con- 
def.  orac.  17.  sulares  J.  227. 


2)  Aemilianus,  ein  Armer,  Martia]  V 81. 

8)  Aemilianus.  Feldherr  des  Pescennius  Niger. 

r tütet  194,  Dio  LXXIV  6,  2—4.  Herodian  HI 
2.  Hist.  Aug.  Sever.  8,  16;  Niger  5,  7 ; s. 
Asellius  Aemilianus. 

4)  Aemilianus,  Kaiser  253,  s.  M.  Aemilius 
Aemilianus. 

5)  Aemilianus,  einer  der  sogenannten  30 
Tyrannen  unter  Gallienus  (256—268),  wurde  als 
Befehlshaber  in  Ägypten  genötigt,  sich  zum 
Kaiser  zn  erküren,  aber  durch  Theodotus  ge- 
fangen und  erdrosselt.  Hist.  Aug.  trig.  tyr.  22; 
Gallien.  4,  1.  2.  (Victor)  epit.  32,  4.  Sichere 
Münzen  von  ihm  giebt  es  nicht,  vgl.  Eckhel 
VH  468.  Cohen  VI  12.  Doch  kann  er  gemeint 
sein  auf  der  alexandrinischen  Münze  bei  Poole 
Catalogue  of  the  Greek  coins.  Alexandria  1892, 
p.  299  Nr.  2306  nnd  Tafel  XXXII ; vgl.  p.  XXV : 
I.  K-  M.  I(ovX toi  2)  AiutXmrtfc  ne.  R.  /,.  d. 

«)  Aemilianus,  Iudex  in  Tarraco  im  J.  259, 
Pradentins  peristephanon  VI  34. 

7)  (Corvtnius)  Aemilianus,  proc(urator)  Augg. 
on  Pannonia  inferior.  CIL  IU  3281. 


d)  Aemilianus  Cos.  ord.  244  mit  Armenius 
Peregrinus  und  Co«.  II  ord.  249  mit  L,  Naevius 
Aquilinus  s.  Fulvius  Aemilianus. 

e)  Aemilianus  Cos.  ord.  259  mit  Bassus  s. 
Klein  fasti  J.  259. 

f)  Aemilianus  Cos.  ord.  276  mit  dem  Kaiser 
Tacitus,  Brambach  1130.  fv.  Rohden.] 

Aemilia  portlcns,  Halle  in  Rom,  unterhalb 
des  Aventin , von  der  Porta  Trigemina  zum 
Emporium  führend:  angelegt  von  den  Acdilen 
L.  Aemilius  Lepidus  und  L.  Aemilius  Paullu» 
199  v.  Chr.  (Liv.  XXXV  10, 12),  restauriert  174 
r.  Chr.  von  den  Censoren  Q.  Fulvius  Flaccus 
und  A.  Postuznius  Albinus  (Liv.  XLI  27,  8).  Ob 
sie  auf  einem  (nur  aus  der  vaticanischen  Zeich- 
nung bekannten)  Fragment  der  Forma  L'rbis  (95 
ed.  Jord.)  dargestellt  sei,  ist  zweifelhaft  (Jor- 
dan p.  44ff.).  Becker  Topogr.  464.  Richter 
Top.  127.  [Hülsen.] 

Aemilia  trlbus  (griechisch  Alpdia,  Atpvll'a), 
eine  der  ältesten  Landtribus,  scheint,  worauf 
der  Name  schliessen  lässt,  um  ein  patricische* 
Geschlechterdorf,  den  pagut  Aemiliu « (uubekann- 


Digitized  by  Google 


543  Aemiüa  via  Aemilius  544 

ter  Läge)  gruppiert  gewesen  zu  »«in  und  da«  Stammvater  dea  Geschlecht«  ausgegeben.  Nach 

gemeinschaftliche  Bodeneigentum  desselben,  den  den  einen  war  er  ein  Sohn  des  Pythagoras  di' 

agcr  Aemitrus,  gebildet  in  haben.  Später,  «eit  a! ttvÄiar  Xdyov  xai  jfdpir  A itt Hiof  nootayoytv&eit 

in  die  Tribus  auch  geographisch  nicht  mit  ihnen  (Plut  Aein.  2.  Fest.  ep.  p.  23).  nach  Anderen  ein 

msaiumenhängende  Bezirke  Aufnahme  fanden,  Sohn  de#  (Pythsgonufreundesj  Nura»  (Plut.  Nun), 

worden  ihr  nur  wenige  Gemeinden  angegliedert,  8);  Andere  wieder  fabelten  von  einer  Aemiüa. 

und  zwar  566  = 188  Fundi  und  Fonniae , die  Tochter  des  Aencas  and  der  Lavinia,  welche 

bis  dahin  unvollständige«  Bürgerrecht  gehabt  dem  Mars  Komata»  geboren  habe  (Plab  Rom. 

hatten,  später  infolge  des  Bundesgenossenkrieges  2).  oder  von  Aitnylos.  einem  Sohn  des  Ascanius 

Suessa  Aurunca.  Vibo  Valentia  und  Copia  (alle  10 1 Fest.  ep.  23).  Das  Geschlecht  gelangte  schon  im 
drei  bis  dahin  latiniache  Colonien),  sowie  Me-  8.  Jahrzehnt  der  Republik  rum  Konsulat,  gehörte 

vania  in  Umbrien.  Auaser  Italien  erscheinen  nur  ru  den  angesehensten  während  der  ganten  Re- 

makedonisebe  Communen  in  der  A.  cenaiert.  und  publik  und  am  Anfang  der  Kaiserzeit;  mit  den 

zwar  das  Municipium  civium  Romanorum  Stobi  lulischen  Kaisern  verschwinden  auch  die  Ae- 

sowie  die  Colonie  Dyrrhachium  und  die  Gemeinde  milier.  Tacitus  ann.  111  27  urteilt:  Armilium 

(deneit  unbestimmten  Rechtes)  Dobiros.  Vgl.  mein  ymuc  fecundum  bonorum  civium,  ct  qui  eadem 

Imperium  Rom.  tributim  discriptum  240.  Die  familia  corruptii  moribwr,  inluitri  trimm  for- 

übUche  Abkürmng  des  Namens,  wo  er  als  Teil  tuna  eycre  (wie  s.  B.  die  Scauri),  ein  Urteil, 

des  bürgerlichen  Namcnscompleies  erscheint,  ist  welches  den  Thatsachen  entspricht.  Hervorra- 


) Fest.  ep.  23).  Das  Geschlecht  gelangte  schon  im 
3.  Jahrzehnt  der  Republik  zum  Konsulat,  gehörte 
in  den  angesehensten  während  der  ganzen  Re- 
publik und  am  Anfang  der  Kaiserzeit ; mit  den 
mlischen  Kaisern  verschwinden  auch  die  Ae- 
railier.  Tacitus  ann.  111  27  urteilt:  Armilium 
ymw>  ftcundum  bonorum  civium,  ct  qui  rädern 
familia  corruptii  moribus,  inluctri  trimm  for- 
tuna  eycre  (wie  z.  B.  die  Scauri),  ein  Urteil, 
welches  den  Thatsachen  entspricht.  Hervorra- 


Aem.  Litterator:  Kubitschek  De  origine  ac20gende  Stirpes  der  Gens  A.  waren  die  Barbolae, 
propagatione  tribnom  Romanaram,  Wien  1882  und  I.epidi.  Papi,  Paulli,  Kegilli,  Scauri  (Ober  die  an- 


propagatione  tribuum  Romanaram,  Wien  1882  and 
imperiuni  Rom.  trib.  discriptum,  Wien  1889. 

[Kubitschek.J 

Aemllla  via.  1)  Heerstrasse  in  Oberitalien, 
gebaut  von  dem  Consol  des  J.  187,  M.  Aemilius 
Lepidus,  Fortsetzung  der  Via  Flaminia,  ging 


Lepidus,  Fortsetzung  der  Via  Flaminia,  ging 
von  Ariminum  über  Bononia  nach  Placentia  (Liv. 

XXXIX  2,  10),  wo  sich  dann  die  (später  Julia  nrn  die  Censur,  wie  Scipioe  Gegner  behaupteten 
Augusta  genannte)  Strasse  nach  Nicaea  anschloss.  (Plut.  Aem.  38).  [KIcdsJ 

Diese  3 Strassen  zählen  in  directer  Fortsetzung  SO  2)  Aemilius,  Primipilaris  unter  Tiberins.  Tac. 


geblichen  Mamerd  oder  Mamercini  vgl.  untea 
Nr.  081T.) ; als  Praenomina  kommen  vor  Gaios,  Lu- 
cius, Manieren«,  Manius,  Marcus,  Quintus,  Tibe- 
rins. 

1)  Aeraiüus,  ein  Öffentlicher  Ausrufer,  unter- 
stützte den  jüngeren  Scipio  bei  seiner  Bewerbung 


von  der  Hauptstadt  (so  dasa  bei  einer  Gesamt-  ann.  II  11.  IV  42.  \ 
länge  von  613  mp.  auf  die  Via  Aemiüa  die  Meilen-  auf  ihn  CIL  X 3881 : 
steine  232 — 389  kommen).  Strabon  irrt,  wenn  er  pt/o,  bin  prarfccto  cqi 
V 217  als  Lauf  angiebt  (von  Bononia)  dt  Axt  - III]  prartorfiaef  (Cap 
irjiax  jtaqa  tat  d ilert  tat  Torr  "Aütriov  (Aqui-  3)  Aemiüus  als  w 

leis  wurde  auch  erst  im  J.  181  Colonie).  Kr-  bei  Iur.  VII  124  und 

wähnt  u.  a.  Cic.  ad  fam.  X 30,  4 ; Philipp.  XII  4)  Aemilius  . . ., 
22.  Plin.  n.  h.  TI  199.  Frontin.  strateg.  II  5,  II  3211  (Smyrna). 

39.  Meilensteine  CIL  I 535—537.  Die  Stationen  5)  Aemiüus.  an  d< 
Itin.  Antonin.  p.  287 ; Hierosolym.  616.  Tab.  40  Cod  lost.  VIII  29,  2. 


ann.  II  11.  IV  42.  Wahrscheinlich  bezieht  sich 
auf  ihn  CIL  X 3881 : Paulo  Acmilio  D.  f.  primo 
pt/o,  bin  prarfccto  cquitfum),  tribuno  cohortfit) 


Peut.  Geogr.  Ravenn.  IV  33  und  auf  den  Bechern 
von  Vicarello  CIL  XI  3281—3284.  Vgl.  Momm- 
sen  CIL  V p.  828.  Über  die  Beamten  Can- 
tarelli  Bull,  com.  1891,  87—90. 

8)  Gleichfalla  oberitaüsche  Strasse,  angelegt 
Ton  M.  Aemilius  Scaurus.  Censor  109  v.  Chr. 
tauet,  de  vir.  ilL  72).  Sie  bildete  die  Fortsetzung 
der  Via  Aureüa  und  ging  von  Vada  Volaterrana 
zunächst  Ober  Genua  (Meilensteine  188  zwischen 


IIII  praetarfiaej  (Capua). 

3)  Aemiüus  als  willkürlich  gewählter  Name 
bei  Iur.  VJI  124  und  Mart.  XII  19. 

4)  Aemiüus  . . .,  Froeonsnl  (von  Asien).  CIG 
II  3211  (Smyrna). 

5)  Aemilius.  an  den  ein  Reseript  vom  J.  222, 
Cod  tust.  VIII  29,  2. 

6)  Aemilius,  an  den  ein  Reseript  vom  J.  224, 
Cod.  Tust.  VI  26.  4. 

7)  Aemilius,  an  den  ein  Reseript  des  Gor- 
dian. Cod.  Iust.  VII  46,  3. 

8)  Aemilius  tni/es,  an  den  ein  Reseript  vom 

J.  246,  Cod.  Iust.  VI  21,  11.  [v.  RohdenT 

0)  Aemilius,  Rationalis  im  J.  813.  Cod. 
Theod.  X 8,  1.  (Seeck.l 

10)  Aemilius  aus  Spanien.  Rossarzt,  aus  aes- 


Volierra  und  Pisa  gefunden  BulL  dell*  Inst.  1835,  50  sen  Schrift  über  Pferdekrankheiten  ein  Bruch 


155.  Orelli  5119)  nach  Vada  Sabatia,  dann 
durch  das  Thal  der  Bormida  über  Aauae  Statiellae 
nach  Dertona,  wo  sie  sich  mit  der  im  J.  148 
angelegten  Via  Poatumia  traf  (Strab.  V 217). 
Eine  Restauration  durch  Antoninus  Pius  bezeugt 
Orelli  5119.  Die  Stationen  Itin.  Anton.  292. 
Tab.  Peuting.  Geogr.  Rav.  IV  32.  V 2.  Vgl. 
Moinmsen  CIL  V p.  827.  853.  885.  [Hölsen.] 
Aemilius  (die  ursprüngliche  Form  ist  Ai~ 
tnilius , welche  in  f.  Cap.,  Act.  triumph.  und  6 
anderen  Denkmälern  häufig  erhalten  ist).  Die 
Gens  Aemiüa  gehörte  zu  den  ältesten  patricischen 
Geschlechtern  (Plut.  Aem.  2);  nach  ihr  ist  die 
Tribus  Aemiüa  benannt,  eine  der  16  ältesten 
ländlichen  Tribus  (\*gl.  Mommsen  St  R.  III 
168).  Die  ältesten  Aeniilü,  welche  in  den  Ma- 
gistratslisten  vorkamen,  führten  das  Praenomen 
Mamercu* ; daher  wurde  ein  Mamercus  auch  als 


stück  steht  in  der  Hippiatrica  ed.  Grynaeus, 
Basileae  1537  p.  26.  Mit  Unrecht  von  Miller 
Notices  et  Extraits  XXI  2 p.  150  zusammenge- 
worfen  mit  dem  Adressaten  des  Apsyrtos  (Nr.  20). 

(Oder.) 

11)  AiftiXto;  liest  Brunn  (Gesch.  A griech. 
KstL  II  570)  den  Namen  eines  Gemmenschneiders 
oder  Besitzers  auf  einem  Cameo  unbekannten 
Aufbewahrungsortes  mit  dem  Bilde  eines  Greifen 

I und  der  im  Anfang  beschädigten  Inschrift  MIAIOC. 
Eine  in  Paris  befindliche  Copie  desselben  Steines 
mit  der  Inschrift  MIA  IO  Y (Bracci  Meraorie  I 
tav.  d'agg.  25,  Chabouillet  Catalogue  des 
camles  et  pierres  gravdes  ä la  bibl.  imp.  Nr.  16) 
hatte  zur  Annahme  eines  Steinschneiders  Midias 
Veranlassung  gegeben.  [0.  Rossbach.l  | 

12)  C.  Aemiüus,  Arzt  des  Augustus  vor  An- 
tonius Musa,  Plin.  n.  h.  XIX  128.  [v.  Rohden.] 
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18)  L.  Aemilius  Intenei  (Liz  VII  17,  11), 
Magister  equitura  (ibid.  21,  1)  vgl.  L.  Aemilius 
Mamercinus  \r.  95. 

14)  L.  Aimilius  A.  f prailor  (CIL  I 680). 
Die  Schreibung  prailor  una  die  Weglassung  des 
Cognomen  weisen  auf  hohes  Alter  der  Inschrift 
(6.  Jhdt.).  Die  Persönlichkeit  ist  nicht  festzu- 
stellen. 

15)  L.  Aemilius  deeurio  equitum  Galtorum 
Cae«.  b.  G.  I 28,  2. 

18)  Mamercus  Aemilius  vgl.  unten  Kr.  97. 

17)  M\  Aemilius  M\  t Unter  den  Nach- 
trAgen,  welche  Domitian  zu  den  f.  Cap.  mit  Rück- 
sicht  auf  seine  ludi  saeeulares  zusetzen  liess  (CIL  I 
p.  128).  wurden  auch  die  angeblichen  dritten  Sae- 
cularspiele  vom  J.  518  = 236  verzeichnet:  l.udi 
saeeulares  Irrt.  M.'  Aimilio  M.'  f.  mag.  Xtir. 
M.  Livia  M.  f.  M.  n.  Salinaiorc  CIL  1 p.  442. 
In  Wirklichkeit  sind  diese  Spiele  in  die  com 


Zos.  I 28.  Vict.  Caes.  81,  1.  epit.  31.  1.  Eutrop. 
IX  5.  Jord.  Rom.  285;  Get.  105).  Er  heisst  nun- 
mehr: imp.  Caes.  M.  Arm  ihn.*  Aemilianus  pilts 
fclix  inrictus  Auguslus.  pont.  mnx  Irib.  pol., 
p.  p.,  cos.  proeo.i.  (so  in  dem  Meilenstein  von 
Moosia  sup.  CIL  III  Suppl.  8270;  ebenso  ausser  ros. 
in  dem  sardinischen  Meilenstein  CIL  X 8011 : auf 
Münzen  fehlt  auch  ineietu s und  prorot.  Cohen 
nr.  82  —87).  Aemilianus  brach  sofort  (Zos.  I 28) 
10  mit  seinem  Heere  nach  Italien  auf;  die  Kaiser  C. 
Vibius  Trebonianua  Gallus  und  C.  Vibius  Afinius 
Gallus  Veldumnianus  L.  Volnsianus  zogen  gegen 
ihn  und  riefen  gleichzeitig  den  P.  I.icinins  Va- 
lerianus ans  Raetien  and  Noricum  (Eutrop.  IX 
7.  Vict.  Caes.  82,  1)  tu  Hülfe  herbei,  wurden  aber 
schon  bei  Interamna  (Eutrop.  IX  5.  Vict  Caes. 
81,  2.  epit  81,  1)  von  den  Ihrigen  getötet,  ehe 
die  Heere  znsammentrafen  (von  einem  Kampfe 
weiss  nnr  Zon.  XII  21 ; dagegen  z.  B.  Zos.  1 28). 


mentarii  XVvirorum  (Censorin.  17,  11)  nnr  20  Aemilianns  schrieb  an  den  Senat,  er  wolle  ihm  die 

Regierung  fiberlassen  und  selbst  nur  die  Kriege 
führen  (Dio  contin.  V p.  218  Dindorf.  Zon.  XII 


hineingesetzt  worden,  um  der  augusteischen  Sae- 
cularfeier  willen  vom  J.  737  = 17  and  sind  viel- 


mehr die  ersten  Saecularepiele  505  = 249  gefeiert 
worden;  vgl.  Mommsen  Chronol  - 180.  185.  Der 
einrige,  mit  dem  dieser  Aemilius  identificiert  wer- 
den konnte,  ist,  wie  Bardt  (die  Priester  der  vier 
grossen  Collegien  28)  richtig  bemerkt,  M.'  Ae- 
milius Numida,  Decemvir,  gestorben  543  = 211 
(Nr.  103).  Doch  hat  eine  Personalnotiz.  die  nnr 


22),  und  wurde  nun  vom  Senate  anerkannt 
(Münzen  mit  SC],  ebenso  in  Agvpten  (alevandr. 
Mflnzcn),  Asien  (Münzen  von  Syrien , Cilicien  und 
Mvsien  bei  Cohen  Vs  p.  294—295.  Mionnet 
II  583,  455.  III  546,  50  und  sonst),  Sardinien 
(CIL  X 8011)  und  Africa  (CIL  VIII  10402). 
Aber  noch  bevor  er  auf  seinem  weiteren  Marsche 


in  Verbindung  mit  einer  Fälschung  auftritt,  über-  30  durch  Italien  nach  Rom  gekommen  war  (Joannes 


haupt  wenig  Wert. 

18)  [Ti.  Ai  tu]  Ui o 31.  f.  C.  An[io  C.  f.l 
[prai?]toris  CIL  I 180,  Inschrift  aus  vorhanm- 
balischer  Zeit.  Die  Ergänzung  fpraijloris  ist 
nicht  sicher,  weil  / quaesjtoris  nicht  ausgeschlos- 
sen ist, 

19)  M.  Aemilius,  Praetor  Siciliae  im  J.  536 
= 218  (Liv.  XXI  49,  6.  51,  7);  vgl  M.  Aemi- 
lius Lepidus  Nr.  67. 


Antioch.  fr.  150,  FHG  IV  598),  wurde  er  bei 
Spoleto  (epit.  31,  2:  vgl.  Chronographus  a.  354) 
von  seinen  Soldaten  auf  die  Nachricht  von  Vale- 
riana Heranrücken  getötet  (Zon.  XII  22.  Zos.  I 
29;  fälschlich  Vict.  Caes.  81,  8 marbo  abmmius 
esl),  etwa  September  258.  genauer  zwischen  dem 
29.  August  (alezandr.  Münzen  mit  »Jahr  2*. 
vgL  v.  Sallet  Daten  70ff.)  und  22.  October  258, 
an  dem  schon  ein  Teil  der  Legio  III  Augusta  auf 


20)  M.  Aemilius,  Praetor  urbanus  im  J.  587  40  Befehl  des  neuen  Kaisers  Valerian  aus  Raetien 


= 217  (Liv.  XXII  9,  11.  33,  8.  XXVII  33,  8) 
vgl.  M.  Aemilius  Regillus  Nr.  128.  [Klebs.] 
81)  M.  Aemilius,  Satyrspieldichter:  oango- 
yodq-oi  AT.  Alpiitot  auf  einer  Inschrift  römischer 
ifaiserzeit  CIG  1585,  18.  welche  die  iy&rst  der 
thespischen  Movoria  zu  verzeichnen  scheint:  vgl. 
Pauaan.  IX  31,  3.  [Dieterich.] 

22)  M.  Aemilius,  Deeurio,  Adressat  des  unter 
Constantin  d.  Gr.  lebenden  Rossarztes  Apsvrtos 


nach  Africa  zurflekgekehrt  war  (CIL  VIII  2482). 
Aemilianns  Ipugnar  nrr  lamm  praeeeps,  epit 
31,  3)  starb  in  einem  Alter  von  40  (Zon.  All 
22)  oder  47  (epit.  31 , 4)  Jahren , nach  einer 
Regierung  von  3—4  Monaten  (dies  7, .VAX  Ylll 
Chronographus  n.  354  S.  148  in  Mommsens 
neuer  Ausgabe;  tertio  mense:  Eutrop.  IX  6 = 
Hieron.  chron.  a.  Abr.  2270  = Oros.  VII  21  = 
Jordan.  Rom.  286;  Irrt  menset : Vict  Caes.  31, 


in  der  Hippiatrica  ed.  Grynaens,  Baeileae  1537  50  3:  mense  quarto : epit  31,  2.  FHG  IV  598; 


p.  175.  [Oder.) 

28)  Aemilius  Aelianus  aus  Corduba,  unter 
Angustus  angeklagt,  Snet.  Ang.  51. 

24)  M.  Aemilins  Aemilianns  (so  CIL  X 8011, 
vgl.  Vin  10402.  III  Suppl.  8270;  Münzen  bei 
Eckhel  VII  371f.  Coben  VSp.287— 295  nr.  31. 

58.  63.  70.  74:  aleiandrinische  bei  Mionnet  VI 
443,  8199f.  und  v.  Sallet  Daten  der  alezandr. 
Kai-ermünzcn  70ff.;  Aemilius  Aemilianus  Vict. 
Caes.  31;  sonst  AemiJianus),  von  Geburt  ein  60 
Manre  (vit  epit  81.  8.  Zonar.  XII  21),  wurde 
(wahrscheinlich  im  J.  251  von  Gallus)  zuro  Statt- 
halter von  Moesien  ernannt  (Zon.  XII  21.  Zosimus 
I 28),  besiegte  (etwa  im  Frühjahr  253)  die  Gothen 
in  einer  grossen  Schlacht,  gewann  nach  dem  Siege 
dnreh  grosse  Versprechungen  die  Soldaten  für  sich 
and  liess  sich  (et  wa  Ende  Mai  oder  Anfang  Juni 
258)  von  ihnen  zum  Kaiser  ausrufen  (Zon.  XII  21. 

TwIj-WIiiow» 


ovxto  r/ooaooc  Zod.  XII  22).  Seine  Ge- 

mahlin  war  wahrscheinlich  dai(a)  Cornelia  Supera 
(Eckhel  VII  374-376.  Cohen  V*  295-297). 
Vgl.  H.  Schiller  Geach.  d.  rnm.  Kaiserzeit  I 
2,  809f.  E.  Herzog  Gesch.  und  System  derröm. 
Staataverfassnng  II  1,  5231  536,  8.  E.  Sadde, 
de  imperatorum  Ronianorum  tertii  p.  Chr.  n. 
saeculi  temporibns  constituendis , Bonn.  Diss. 
1891,  88. 

26)  Aemilius  Afer  s.  M.  Messias  M.  f.  Gal. 
Rusticus  Aemilius  Afer  Cutios  Romulus  Friscianns 
Arrius  Procains  (CIL  XIV  8516).  (v.  Rohden.] 

26)  Aemilins  Alba  teuren  improbsssimus , zm- 
tiquissimus  non  solum  amietis,  verum  etiam 
nmalor  lerrw  Cic.  in  Verr.  HI  145.  146.  148. 

[Klebs.] 

27)  L.  Aemilius  Andromaohus  s.  L.  Aemilius 
Decius  Andromachus  (Nr.  42). 
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128)  L.  Aemilius  L.  f.  Papfiria)  Areanus, 
adleetws  1 n amplissimum  ordins.m  ab  imp.  Cars. 
Iladriano  Aug.,  seeir  equitum  Romanor.,  cur  io, 
quamtor  urbanus.  trib.  pUbis.  praetor  des  ig  not., 
CIL  XII  4354  i'Narbo).  Vielleicht  ein  Sohn  des 
Freundes  von  Martial  (VIII  72),  vgl.  Herzog 
Gull.  Narb.  115,  38a.  [v.  Rohden. J 

29)  Aemilius  Asper,  lateinischer  Grammatiker 
aus  unbestimmter  Zeit.  Die  zahlreichen  Erörte- 
rungen über  seine  Zeit,  übeT  die  der  Kürze  wegen 
auf  die  kritische  Übersicht  bei  L Immerhin  de 
priscorum  9criptonim  locis  a Serrio  allatis  (Com- 
ment.  Jen.  IV  1890,  401—404)  verwiesen  wer- 
den kann,  ergeben  nur  das  eine  mit  Sicherheit, 
da«  er  nach  Cornutus,  dem  er  widerspricht  (Schol. 
Veron.  ad  Aen.  III  691),  und  vor  lulius  Roma- 
nus, von  dem  er  ausgeschrieben  wird  (Charis. 
216.  28  u.  sonst;  vgl.  Neumann  de  Plinii  de 
dub.  serm.  libris  17),  thätig  war.  Alle  sonstigen 
Anhaltspunkte  sind  unsicher,  so  z.  B.  da*s  Asper 
aus  Sueton  geschöpft  habe  (Neumann  47)  oder 
dass  ihn  Sueton  nicht  erwähnt,  weil  er  gleich- 
altrig oder  jünger  sei  «dagegen  V ah  len  Ind. 
lect.  Berol.  1877/78  p.  7),  oder  dass  er  mit  Fronto 
in  Verbindung  gesetzt  wird  fL Immerhin  4^4; 
vgl.  dagegen  Jahresber.  LXXXVII  446),  um 
älteres  zu  übergehen.  Seinen  Interessen  nach 
passt  er  sehr  gut  in  das  2.  Jhdk  Werke : l)  Com- 
mentar  zu  Terenz,  der  bei  Donat  mehrfach  an- 
geführt und  noch  viel  öfter  benutzt  sein  wird; 
vgl  zu  Phonn.  12,  24;  Ad.  III  2,  25.  IV  2, 
20;  ferner  Rufin.  GL  VI  555,  1.  565,  5;  2)  Com- 
mentar  zu  Sallust  (lul.  Roman,  b.  Charis.  216, 
28.  196,  23.  209,  6.  215,  6.  216,  25.  Hieran,  adv. 
Ruf.  I 16.  Pompeius  GL  V 273,  12.  Lvd.  de 
magistr.  III  8);  3)  Commentar  zu  Vergil;  die 
Citate  gehen  meist  auf  die  AeneU,  einige  wenige 
anf  die  Georgica  und  Buoolica.  Nach  Ribbecks 
knappen,  aber  erschöpfenden  Erörterungen  (Pro- 
leg. 128—136)  zeigt  Asper  als  Kritiker  wie  ab 
Erklärer  Takt  und  gesunden  Sinn.  Sein  Com- 
mentar  erstreckte  sich  in  gleicher  Weise  auf 
Sprachliches  wie  auf  Sachliches;  charakteristisch 
ist  die  häufige  Bezugnahme  auf  Sallust  Über- 
haupt scheint  Aemilius  Asper  deijenige  zu  sein, 
durch  den  zahlreiche  Sallustcitate  bei  Donat. 
Send us  und  andern  in  die  grammatische  Tradi- 
tion hinein  gebracht  worden  sind.  Ausser  diesen 
Conunentaren  hat  er  auch  eine  Speciabchrift 
über  die  Sprache  Vergib  verfasst:  ob  freilich 
die  bei  Keil  (M.  Valerii  Probi  in  Verg.  Buc.  et 
Georg,  oomm.  S.  lllff.;  vgl.  dazu  Hagen  im 
Philol.  XXV  353ff.)  veröffentlichten  und  durch 
Chatelain  (Revue  de  phil.  X 83ff.)  vermehrten 
Fragmente  (aus  dem  Palimpsest  von  Corbie)  in 
der  vorliegenden  Form  dem  Asper  gehören  oder, 
wie  Bo  eite  de  art.  script.  lat  (Bonn  1886) 
These  VT  anniimnt,  nicht  vor  dem  8.  Jdht.  ent- 
standen sind,  ist  noch  die  Frage.  Vielleicht 
bezieht  sich  auf  diese  Schrift  das  Citat  hei  Pris- 
cian  GL  III  489,  36  (pexui  uel  pectui : sie 
Asper  de  uerlto);  vgl.  II  536,  6.  499.  18.  Der 
späte  Tractat  bei  Hagen  Anecd.  Helv.  39 — 61 
und  der  noch  spatere  bei  Keil  GL  V 547  —554 
(daher  Asper  iunior ) haben  mit  Aemilius  Asper 
nichts  zu  schaffen;  vgl.  Hagen  LXXX  und 
Keil  530.  [Goetz.] 

80)  M.  Aemilius  Avianus,  mit  Cicero  von 


Jugend  auf  eng  befreundet  und  von  ihm  dem 
Serrius  Sulpicius  empfohlen  (ad  fam.  XIII  21. 
27  vom  J.  703  = 46;  M.  Aemilius  .trianta 
hat  der  Medic.  21,  l.  Aemiii  Arianiani  die  Hss. 
27,  2).  Als  Patronus  des  C.  Avianius  Evander 
wird  er  genannt  ib.  2,  des  C.  Avianius  Haramo- 
nius  13,  2 und  27,  2.  Die  Inschrift  C.  Avianus 
M.  A^mili  Evander  ist  jetzt  (anders  IRN  4358) 
von  Mommsen  unter  die  gefäbchten  CIL  X 

10  709*  gesetzt  worden;  die  Begründung  displiceat- 
que  nomen  liberti  a patroni  nomine  diorrsum 
wird  durch  Cieeros  Zeugnis  hinfällig.  Vielmehr 
ist  die  Inschrift  nach  Cicero  gefäbcht;  vgl.  708*. 

31)  L.  Aimilius  Q.  f.  Q.  n.  Barbub  «der 
volbtändige  Name  Act.  tr.  474),  Sohn  des  Cos.  I 
von  437  ^317  (Nr.  34),  Consul  im  J.  473  — 281 
mit  Q.  Marcius  Philippus  \L.  Aemilius  Zon.  VIII 
2.  Casriod.,  Barbula  Chronogr.  Idat.  Chr.  Pasch., 
Aemilius  Barbula  Dionys.  XVII  9,  Aemilius 

20  Appian.  Snmn.  7.  Orosius  IV  1,  4).  Im  J.  474 
= 280  triumphierte  er  pro  ros.  de  Tarentineis 
Samnitihus  et  So  Ile  nt  ine  is  VI  id.  Quint.  Act.  tr. 

82)  M.  Aimilius  Q.  f.  L.  n.  Barbula,  Dicta- 
tor  in  unbekanntem  Jahre,  CIL  I p.  280  Elog. 
n.  XI.  Die  Gleichsetzung  mit  M.  Aemilius  Pa- 
pua ib.  p.  564  ist  ab  unbegründet  zu  verwerfen. 

83)  M.  Aimilius  L.  f.  Q.  n.  Barbula.  Consul 
im  J.  524  = 230  mit  M.  Ianius  Peru  (f.  Cap., 
M.  Aemilius  Cassiod.  Zonar.  VLII  19,  Barbula 

30  Chronogr.  Idat.  Chr.  Pasch.),  Sohn  von  Nr.  31. 

84)  Q.  Aimilius  Q.  f.  L.  n.  Barbub . Cos.  I 
im  J.  437  = 317  mit  C.  Iunius  Bubulcus,  Cos. 
II  443  = 311  mit  demselben,  triumphierte  ab 
Cos.  II  de  Etruseeis  idibus  Seit.  Den  vollen 
Natuen  geben  die  f.  Cap.  437.  443.  Acta  tr.  443; 
Q.  Aemilius  Barbula  Liv.  IX  20,  7.  21,  1.  30, 
1 (Q.  Aemilius  Caasiod.),  /ToiVroc  AluiXios  Diod. 
XIX  17.  XX  3,  Barbula . Barbula  II  Chronogr. 
Barbulo  zu  437 . Barbula  zu  443  Idat. , Bcd - 

40  ßovXot>  und  BanßovXov  Chr.  Pasch.  Der  Triumph 
(nur  in  den  Act,  tr.)  Ut  erdichtet;  vgl.  Sch  weg* 
ler  R.G.  II  30.  (Klebs.) 

85) ^  C.  Aemilius  Berefnijeianus  Maxim fus], 
cos.,  VII  rir  rpulon..  proefos.J  splendid  isst' mae 
prorinriafe]  Aarbonensis,  kg.  propr.  prosinfe.l 
Asiae , praetor  trupremar.  (=1  fiaeiromm.  vgl. 
Borghesi  V 890.  Mommsen  St.-R.  II s 104, 
1),  alk  et  ns  inter  tribunir.(ios)  a diro  Magn. 
Antonino  (211 — 217) , q.  urbanus,  tribun.  lati- 

50  clarius  leg.  IIII  Scythicae  item  VII  Oeminae 
iterato  trihunatu . X vir  gllitibus  iudieandis,  CIL 
XII  3163  (Nemausus).  (v.  Rohden] 

36)  L.  Aemilius  Buca,  lebte  nach  der  Be- 
zeichnung des  Sohnes  (Nr.  37)  bei  Asoonius  als 
filius  noch  zur  Zeit  von  Scaurus'  Process.  Ihm 

fehört  möglicherweise  ein  Denar  zweifelhaften 
lters  mit  L.  Buoa  an,  Mommsen  RMW  647 
nr.  301. 

87)  L.  Aemilius  Buea  filius  unter  denen  ge- 
60  nannt,  welche  im  Process  aes  Scaurus  kniefällig 
für  diesen  baten  (Ascon.  p.  25,  9 K.-S.),  wahr- 
scheinlich wie  die  anderen  dort  genannten  ein 
Verwandter.  Er  ist  wahrscheinlich  der  L.  Aemi- 
lius Buca  IHIvir,  welcher  auf  Münzen  mit  Caesars 
Bildnis,  geschbgen  710  = 44.  ab  Münzmeister 
genannt  wird,  Mommsen  RMW  652;  vgL  740. 

[KlebsJ 

88)  L.  Aemilius  L.  f.  Cam(ilia)  Carus  (CIL 
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VI  1333,  wo  aber  Kanu  geichrieben  ist),  .V  vir  demselben  Jahre  von  Commodus  verbannt.  Hist, 

s (1.  itsd..  trib.  mit.  leg.  IX  Hispanae  (nnter  Ang.  Comm.  4,  11;  vgl.  die  Inschrift  bei  Bor- 

Hadrian?),  trib.  mü.  b'tj.  VIII  Aug.,  guaest.  ghesi  V 65  (Atmilius  Iuncus). 

Aug.,  trib.  pich.,  pract.,  leg.  leg.  XXX  Üflpiae)  f*4)  L.  Aemilius  Iuncus,  Cos.  soff.  a.  d.  V.  id. 
v(irtricis)  (rgl.  L.  Aemilius  Cants  leg.  Aug.t  Oct.  127  mit  Sex.  Iulius  Severus  (DipL  81  CIL 

Brambach  CIRh  334  [Köln]  und  L.  Carfujs , III  p.  874  = X 7854);  vgL  Iuvenal  15,  27 

ebd.  299  bei  Solingen),  curator  riae  Flamimae,  ( nuper  com*  ule  Iuneo)  und  Digest.  XL  5,  28,  4 

leg.  Aug.  pr.  pr.  prov.  Arabiae , leg.  Aug.  pr.  I Aemilio  lunco  et  Iulio  Seeero  oonsulibus):  51, 

pr . oemitor  provineiae  Lugdunensis , leg.  Aug.  8 (senaius  cousultum  luncianum).  Er  stammte 

pr.  pr.  provineiae  Cappatloeüts  (wahrscheinlich  10  aus  Tripolis  in  Phoenicien  (CLV  HI  622 1 und 
unter  Pius,  vgl.  Borgnesi  IV  159),  oofs]  (suff.  war  um  das  J.  125  legaius  Augusti  pr.  pr., 

in  anbestimmtem  J.),  sodalis  Flavialis,  XV  vir  nftmlich  ad  ordinandum  statum  liberarum  cin- 

s(acris)  ffaciundis),  CIL  VI  1333.  L.  Aemilius  tatium  prov.  Aehaiae,  CIA  III  622;  vgL  622  a 

Cams  leg.  Aug.  pr.  pr.  III  Daciarum , CIL  III  und  CI<J  1346  (Sparta):  Alpüoos  'Iovyxoi  6 6t- 

1158.  1415.  Suppl  7771.  xato66njs',  ?gL  Di ttenberger  Eph.  epigr.  I 

Aemilius  Cicatricnla  s.  Cn.  Pinarius  p.  246—249  and  Borghesi  V 63  flu  Vielleicht 
Aemilius  Cicatricula  Pompeius  Longinus.  war  er  später  Proconsul  Asiae,  vgl.  Bull.  hell. 

40)  M.  Aemilius  Clodtanus,  e/gregius)  r(ir),  XI  1837  p.  99  Nr.  22  [Av&vmiup  Alpiiiqi  ’/ovjntqt). 

proefurator)  Augfg.]  n[n.J  (J.  211/212)  palri-  wenn  ment  an  M.  Iuncoä  Pro  cos.  Asiae  ums  J. 

monii  reg(ionis)  Leptimineneis,  item  prirrUae  20  75/74  t.  Chr,  (vgl.  Waddington  faste«  Nr.  19) 
reg(ionis)  Tripolitanae.  CIL  VIII  Suppl  16542f.  oder  an  den  vorangehenden  zu  denken  ist.  Vgl. 

(Theveste);  vgl  Morn  rasen  StR.  III  555,  1.  auch  Lanciani  silloge  aquaria  567;  L.  Aemili 

41)  M.  Armüius  Creecene,  praef.  dass.  Germ.  lunci. 

p.  {.,  CIRh.  355  — Henzen  6867  (Bonn).  55)  L.  Aemilius  L.  f.  Cam.  Karus  ,.  Nr.  38. 

42)  L.  Aemilius  Decius  Andromachus,  Pro-  56)  M.  Aemilius  Laetus  a studiis  Augusti, 

curator  Augusti  (von  Asien?),  CIO  II  2218  Orelli  6355  (Lugdunura). 

(Cbiosi.  57)  Q.  Aemilius  Laetus  (Hist  Aug.  Comm. 

48)  Aemilius  Equester,  vielleicht  Praetor  oder  17,  1),  Praefectus  praetorio  am  Ende  der  Regie- 

Legat.  an  den  ein  Rescript  des  Pius,  Digest,  rung  des  Commodus,  J.  192  ( Hist.  Aug.  Comm. 

XXXVI  4.  1,  3.  30  15,  7.  17,  1.  Dio  LXXII  19,  4 = Zonar.  XH  5 

44)  i I.  Aemilius  Flaeeus  qfuaestor) , CIL  p.  600  C.  Herodian  I 16,  5).  Als  er  sich  von 

XIV  3557.  3558  (Tibur).  Commodus  bedroht  sieht  bringt  er  ihn  im  Bunde 

45)  Jf.  Aemu(ius)  M.  f.  Flaeius  lulianus  mit  Eclectus  und  Marcia,  der  Concubine  des 

Lalinianus  eflarissimus)  v(ir),  Eph.  ep.  VIII  Kaisers,  um,  81.  December  192,  Dio  LXXII  22. 

246  (Regium'i.  Vgl.  unten  Nr.  59.  Herodian  I 17.  Hist  Aug.  Comm.  17,  1 — 2.  Er 

46)  { Aejmüius  Flame  Paternus  vCir)  eflaris-  verhilft  dem  Pertinaz  auf  den  Thron  (Dio  LXXHI 

simust  et  iiUnstris  (pforonsul  Afriear) , CIL  1,  1 — 2.  Herod.  II  1 — 2.  Hist.  Aug.  Pertinax 
VTII  1412.  4,  5 — 6.  5, 1 — 2. 10,  9),  bleibt  unter  ihm  Pracfect 

47)  C.  Aemilius  C.  f.  Gal(eria)  Fratcrmu  (Pert.  10,  8)  und  bringt  bald  auch  diesem  den 

eensum  egit  in  provine.  Gallia  Aquilanie.,  CIL  40  Untergang , 28.  Min  193  (Dio  LXXHI  6,  3. 
II  4188  (Tarraco);  vgl.  4458  (Aeso).  8 — 9.  Pert.  10,  8—9.  11,  7).  Didius  lulianus, 

48)  Aemilius  Frontinianus,  Patronas  sacerdo-  der  ihn  im  Verdacht  der  Hinneigung  iu  Severus 

tum  domus  Augustalis  um  180 — 184 . CIL  VI  hatte,  lieas,  obwohl  einst  durch  ihn  vor  Comrao- 
2010  I 29.  dus  gerettet  ihn  und  die  Marcia  hin  richten,  193 

49)  Aemilius  Frontinus,  Proconsol  zu  Ephesus,  (Dio  LXXIII  16,  5.  Did.  InL  6,  2). 

d.  h.  von  Asien,  um  das  J.  180,  Apollomus  bei  63)  Aemilius  Larianus,  lebte  nnter  Severus, 

Eusebius  hist  eccl.  V 18,  9;  vgl.  Wadding-  Digest  IV  4,  38. 

ton  festes  Nr.  155.  59)  Aemilius  Latinisnus,  Senator,  Freund  des 

50)  Aemilius  Fronto  clfarissimus ) r »r,  an-  Acilius  Glabrio,  Procos.  Africae  (s.  oben  Acilius 

scheinend  einer  der  vier  von  Hadrian  eingesetzten  50  Nr.  42),  CIG  2979  (Ephesus).  VgL  oben  Nr.  45. 
( iuridiei ) consulares  von  Italien,  Gruter  p.  494,  (r.  Rohden.] 

5 = Borghesi  VHI  $70  (Tifemum).  60)  L.  (Aemilius  Lepidus),  Sohn  des  M.  Aemi- 

61)1.  Aemilius  M.  f.  Vol(tinia)  Eonara-  lius  Lepidus  Nr.  66  (Liv.  XXin  30,  15). 
tue.  Ul  vir  capitalis,  qfuaestor)  propr.  proeine . 61)  M.’  Aemilius  Lepidus.  Auf  dem  Revers 

Ponti  et  Bilhyniae,  leg.  ciusdem  provine.,  aed.  eines  Denars  aus  der  ersten  Hälfte  des  7.  Jhdts. 

pleb.  prfaetor/,  praef.  frumenti  dandi  ex  s.  e.,  ist  dargestellt  eine  Reihe  Ton  drei  Bogen,  darauf 

saeeraos  fetialis.  procos  provine.  Cretae  et  Cyre-  die  Statue  eines  bewaldeten  Reiters,  umher  Jf 

narum,  hie  kos  honores  bette firio  optumi  prin-  Aemilio  Jjepfido) , die  Nachbildung  eines  sonst 

eiptis)  (d.  h.  des  Traian)  maturius  quam  per  unbekannten  Ehrenbogens  mit  gleicher  Inschrift. 

annos  prrmitti  solet,  gessil,  CIL  XII  3164;  vgl.  60  Mommsen  RMW  nr.  124. 

3165  a.  5896  (Nemausus).  62)  M.’  Aemilius  Lepidus  (das  Praenomen 

52) Aemilius Iueundus, Praefectus alae, Joseph.  ist  in  den  Hss.,  wie  bei  Jf  gewöhnlich,  häufig 

Bell.  Jud.  H 19,  7.  Ein  mit  16  Jahren  gestorbener  in  M.  Terderbt.  doch  besteht  Bei  diesem  nirgends 

Q.  Aemilius  .V.  f.  Quifrina)  Iueundus  CIL  ein  Zweifel  über  die  richtige  Lesung),  Consul 

MH  8541  (Sitifls).  im  J.  688  = 66  mit  L.  Volcatius  TuUus.  Cie. 

*«)  Aemilius  Iuncus  ( Iunelus  die  Hand-  Cat  I 15;  p.  Süll.  11.  SalL  C.  18,  2.  Ascon.  p. 

Schriften),  vielleicht  Sohn  oder  Enkel  des  Folgen-  52.  Dio  XXXVI  42,  3.  Lepidus  CUronogr.  Bul- 
ben, Cos.  suff.  im  J.  182  mit  Atilius  Severus,  in  «reib  et  TWfo  Idat  Chr.  Pasch. . . Lepidus  (die 
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Lesung  des  Praenomens  ist  unsicher)  Cassiod.  lieh  gleichen  Namens,  geprägt  ist;  er  zeigt  auf 

Im  folgenden  Jahr  trat  er  als  Zeuge  gegen  C.  der  Rückseite  einen  jugendlichen  Reiter  mit 

Cornelias  auf  (AiCOH.  58.  Val.  Mai.  VIII  5,  4).  langem  Haar  und  Bulla,  die  Spolien  tragend,  da* 

Er  billigte  das  Vorgehen  Cicero«  gegen  die  Cati-  bei  .V.  Lepidus  anfnorumj  XV  pr(aetextalus) 

linarier  (Cic.  PhiL  II  12).  Beim  Ausbruch  des  hfbstem)  ofeeülit)  c(ieem)  s(ervarit)\  (Mornmsen 

Bürgerkrieges  nahm  er  eine  ähnliche  abwartende  RMW  S.  634  nr.  275b  =;  Trad.  Bl.  nr.  281b; 

Stellung  wie  Cicero  ein,  mit  dem  er  auf  dessen  Mommoen  Inet  im  Hinblick  auf  Val.  Max. 

Formianum  als  Nachbar  im  Februar  und  Märx  prfoortssus)  auf,  was  aber  auch  in  deT  Inschrift, 

705  = 49  riel  verkehrte;  er  war  Anhänger  des  welche  die  Mflnze  offenbar  wiedergiebt,  kaum 

Pompeius,  hielt  sich  aber  vorsichtig  zurück  (Cic.  10  absolut  stehen  konnte.  Welcher  M.  Lepidus 
ad  Att.  VH  12,  4.  28,  1.  VIII  1,  3.  6,  1.  9,  3.  gemeint  ist,  lässt  sich  nicht  bestimmen. 

IX  10,  7);  nach  den  ersten  Mißerfolgen  der  65)  M.  Aemilius  Lepidus.  Consul  im  J.  469 

Pompeianer  in  Italien  war  er  entschlossen,  an  =r  285  mit  C.  Claudius,  .V.  Aemilius  Cassiod. 

den  Senatsverhandlungen  im  März  wieder  teil-  Lepidus  Chronogr.  Idat.  Chr.  Pasch, 
zunehmen  (ad  Att  VIII  15,  2.  IX  1,  21.  66)  M.  Aimilius  M.  f.  M.  n.  Lepidus,  Cos. 

[Klebs.l  I mit  M.  Poblicius  Malleolus  im  J.  522  = 
68)  M.*  Aemilius  Q.  f.  M.  n.  Lepidus,  Cos.  232  (f.  Cap.,  M.  Aemilius  Cassiod.  iAjtidu* 

ord.  11  n.  Chr.  a)  Name:  . . milius  Q.  f ’ Al.  Chronogr.  Idat.  Chr.  Pasch.  MAqhov  Jc-t/Aot 

n.  Lepidus  fasti  Cap.  M.  Alfiiho^  A'.  vi  Aixidoz  Polyb.  II  21 . 7).  Pie  Ccnsuln  unternahmen 

Dio  ind.  LVL  AI.'  Aemilius  Lepidus  CIL  IX  20  einen  Feldzug  gegen  die  Sardinier  (Zonar.  VIII 
1456.  XD  4333.  XIV  2802.  Al!  Upidus  CIL  18).  Cos.  U suff.  zwischen  533/585  • 221/219 

I 759.  m 398  = Sappl-  7089.  Senec.  contr.  X (da  nur  PQr  diese  von  den  in  Betracht  kom- 

pr.  3.  Tac.  an n.  III  22.  Al*  Aemilius  fasti  Arv.  inenden  Jahren  die  f.  Cap.  fehlen);  gestorben 

Demnach  steht  der  Vorname  M!  fest  (vgl.  Bor-  538  = 216:  AI.  Aemilio  fspido  qui  Ins  eonsul 

ghesi  V 289),  und  es  irren  die  Fasti  Antiates  augurque  fuerat  fHii  trrs  Lueitss  Marcus  Qutn- 

(=  min.  XIV)  CIL  X 6639  (jtf.  Aent ilius  LepidA  tus  ludos  funebrrs  — — drderutit  Liv.  XXIII 

und  Dio  ind.  LVL  LVI  25,  2,  welche  ihn  Ai.  30,  15. 

nennen.  Die  Stellen  des  Tacitus,  dessen  Hs.  67)  M.  Aemilius  Lepidus  bewarb  sich  ver- 
ihn  nur  ann.  TU  22  Manius.  sonst  auch  fälsch-  geblicn  für  538  = 216  um  das  Consulat  (Liv. 

lieh  .V.  nennt,  hat  zwischen  ihm  and  Nr.  75  30  XXIII  35,  1);  Praetor  im  J.  541  = 218  (XXIV 

verteilt  Borghesi  V 287—299.  Nipperdey-  43,  6);  der  Senat  beschloss  M.  A em ilius  praetor. 

Andresen  zu  Tac.  ann.  IH  82.  Klebs  in-  cuius  peregrina  sors  erat,  iuris  dieiione  Al.  Atilio 

dex  Tac.  p.  80.  Demnach  gehören  dem  Al*  eoUegae  prartori  ttrbano  mandala  Luceriam 

die  Stellen  Tac.  ann.  I 18.  IÜ  11.  22.  35.  50.  prorinciom  halteret  (ibd.  44,  2);  •»»  loeum  M '.* 

IV  20.  56.  VI  5.  27.  b)  Leben:  Cos.  ord.  11  Aemilii  Xumidae  deeemriri  saerorum  M.  Aemi- 

n.  Chr.  mit  T.  Statilius  T.  f.  T.  n.  Taurus  s.  lius  Lepidus  suffeetus  (XXVI  23,  7).  Er  ist 

die  oben  angeführten  Stellen.  Augur  CIL  IÜ  wahrscheinlich  der  M.  Aemilius,  Praetor  Siciliae 

898  = Suppl.  7089  (Pergamon).  Praereptor  im  J.  536  = 218  Liv.  XXI  49,  6.  51,  7.  Der 

Xeronis  (Germanici  f.) , Senec.  contr.  II  3,  23.  Praetor  vom  J.  536  und  der  Praetor  urbanos  M. 

Verteidigt  im  J.  20  den  Cn.  Piso  (Tac.  ann.  40  Aemilius  von  537  Liv.  XXII  9,  11.33,8  könmn 
HI  11)  und  seine  Schwester  Lepida  (III  22).  unter  sich  nicht  identisch  sein,  da  Wiederwahl 

Entschuldigt  sich  wegen  des  Proeonsulats  von  zu  demselben  Amt  ohne  Zwischenzeit  damals  be- 

Africa  im  J.  21  (Tac.  ann.  in  35).  Proconsul  reit«  untersagt  war  (Liv.  \TI  42)  und  die  Auf- 

von  Asien  im  J.  26/27,  Tac.  ann.  IV  56.  CIL  hebung  der  Wahlbeschränkungen  erst  nach  der 

VHI  9247  (Maur.  Caes.).  CIL  IH  398  = Suppl.  Schlacht  am  Trasimenus  erfolgte  (Liv.  XXVII 

7089  (Pergam.),  vgl.  Wad  ding  ton  fastes  nr.  37.  6.  7).  Ebensowenig  konnte  dieser  M.  Aemilius 

Gestorben  im  J.  33.  Tac.  ann.  VI  27.  c)  Familie:  als  Praetor  urbanus  sich  ums  Consulat  bewerben, 

Sohn  von  Nr.  79,  da  ei  Q.  f.  heisst,  Bruder  der  da  Intervallierung  der  curulischen  Ämter  damnla 

Lepida  (Nr.  170),  Tac.  ann.  Hl  22.  Vater  der  bereits  vorgeschrieben  war,  dagegen  der  Praetor 

Lepida  (Nr.  171),  welche  im  J.  21  nubilis  war,  50  von  536  sehr  wohl,  weil  damals  der  Zwischen- 
Tac.  ann.  HI  85.  Er  hatte  mehrere  Kinder,  raum  eines  Jahres  genügte  (Mom  ms en  St.-R.  I* 

Tac.  L c.  d)  Charakter:  Vir  rgregius,  Senec.  526).  Die  wiederholte  Bekleidung  der  Praetur 

contr.  IX  praef.  5.  Seine  moderalio  atque  sa-  536  und  541  ohne  Einhaltung  des  sonst  damals 

pientia  gelobt  von  Tac.  ann.  VI  27.  IV  20.  Nach  schon  vorgeschriebenen  Zwischenraums  von  10 

des  Augustus  Urteil  war  er  des  Principats  canax,  Jahren  erklärt  sich  aus  dem  erwähnten  Plebi- 

sed  aspemans , Tac.  ann.  I 13.  Er  stand  in  scitum  vom  J.  537.  Dieses  geht  zwar  in  der  bei 

Ansehen  nnd  Gunst  bei  Tiberios,  Tac.  ann.  IV  Livius  vorliegenden  Fassung  nur  auf  die  Wieder- 

20.  VI  5.  Bedeutender  Redner,  Senec.  contr.  wähl  der  Consuln , dass  es  aber  überhaupt  sich 

n 3,  28.  IX  praef.  5.  Tac.  ann.  IH  11.  22.  50.  auf  Aufhebung  der  Beschränkungen  in  weiterem 

fv.  Rohden.)  60  Umfang  bezogen  haben  muss,  zeigen  die  Fasten 
64)  M.  Aemilius  Lepidus.  Aemilius  Ispidus  während  des  hannibalischen  Krieges , z.  B.  M. 

puer  etiam  tum  progressus  in  aeiem  hostem  Pomponius  Matho  Praetor  537.  538,  Q.  Fulvius 

interemit,  eivem  servarit.  Cuius  tarn  memora-  Flaccus  Praetor  539.  540. 

bilis  operis  index  est  in  CapitoUo  statua  bul-  68)  M.  Aimilius  M.  f.  M.  n.  Lepidus  (f.  Cap. 
lata  et  tncincta  praetexta  senatus  eonsullo  posita,  567.  575.  579,  ebenso  auf  den  Meilensteinen  der 

Val.  Max.  IH  1,  1.  Darauf  bezieht  sich  die  Via  Aemilia  CIL  I 535 — 537,  wo  aber  die  Schrei 

Darstellung  eines  Denars,  der  gegen  das  J.  700  bung  Aemilius  beweist,  dass  es  später  gesetzte 

=r  54  von  einem  späteren  Aemilier,  wahrschein-  sind).  Wahrscheinlich  ein  Sohn  des  vorhergehen 
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«len  (Nr.  67).  Im  J.  553  = 201  wurde  er  mit  Bei  Censorinus  17,  13  hat  die  beste  Hs.  (D)  -V. 
zwei  anderen  als  Gesandter  nach  Alezandreia  an  Aemiliut  M.  f.  Lepidus. 

den  unmündigen  König  Ptolemaios  V.  Epiphanes  71)  M.  Aemilius  Lepidus,  Consul  im  J.  628 
pesandt  (Liv.  XXXI  2,  5)  qui  tutoeis  nomine  — 126  mit  L.  Aurelius  Orestes  (.11  Lepidus 

riynum  pupilli  adminisiret  (Inst.  XXX  3,  4;  vgl.  Cic.  Brut.  109;  M.  Aemilius  Cassiod.  Obs.  29. 

Tac.  ann.  II  67;  sehr  ungenau  VaL  Mai.  VI  6,  Orosius  V 10,  11;  bei  Censorin.  17,  11  ist  in 
Auf  diese  Sendung  bezieht  sieh  eine  ums  den  Hsb.  M.  vor  Aemiliut  Ispidus  ausgefallen; 
-i.  700  = 54,  wahrscheinlich  ron  einem  M.  Le-  Lepidus  Chronogr.  Idat.  Chr.  Pasch.), 
pidns  geschlagene  Münze  mit  .V.  Ispidus  Tutor  72)  M.  Aimilius  Q.  f.  M.  n.  Lepidus  if.  Cap. 
Regfis)  — S.  C.—  Pontfi)fe(x)  Max  , Mo  mm- 10671).  Bei  dem  Aufstand  des  Saturninus  (654  = 
sen  BMW  633  nr.  275  a (Trad.  Bl.  281  a).  Die  100)  kämpft*  er  für  den  Senat  (Cic.  p.  Rab.  perd. 

Gesandtschaft  ging  554  = 200  von  Ägypten  zu  21).  Er  bereicherte  sich  bei  den  Proscriptionen 

König  Philipp,  der  Abydos  belagerte.  Als  Lepi-  Sullas  (SalL  or.  Lep.  18).  Als  Propraetör  ver- 

itus,  der  jüngste  der  Gesandten,  die  Aufträge  des  waltete  er  Sicilien  als  Vorginger  des  C.  Mar- 

Senats  »orbrachte,  antwortete  ihm  Philipp,  er  cellus,  also  674  = 80,  wo  er  sich  arge  Erpres- 

verzeihe  ihm,  weil  er  so  jung,  so  schön  und  weil  sungen  zu  Schulden  kommen  lies»  (Cic.  in  Verr. 
er  ein  B'imer  sei  (Polyb.  XVI  34  = Lir.  XXXI  in  212;  vgl.  II  8).  Ans  dem  Banbe  erbaute  er 

18).  Aedilis  curulis  im  J.  561  = 193  (Liv.  XXXV  sich  ein  Hans,  das  als  das  schönste  der  Zeit 

10,  11),  Praetor  Siciliae  563  ^ 191  (XXX VI  2,  galt  (Plin.  n.  h.  XXXVI  49.  109)  und  stellte 

6).  Im  J.  564  = 190  bewarb  er  sich  vergeh-  20  die  Basilica  Aemilia  her,  die  er  mit  Ahnen- 
lich  ums  Consulat  (XXXVII  47,  6),  desgleichen  schildern  zierte  (ibd.  XXXV  13).  Darauf  bezieht 

im  folgenden  Jahre  (XXXVIII  85,  l).  Cos.  I im  sich  die  Münze  (Denar),  welche  ein  Nachkomme, 

J.  567  = 187  mit  C.  Flaminius  (f.  Cap.  Liv.  wahrscheinlich  der  Sohn,  der  Triumvir,  hat  prägen 

XXX VIH  42,  2;  Jf  Lepidus  Cassiod.  lepidus  lassen;  sic  zeigt  auf  dem  Revers  die  Seiten- 

Chronogr.  Idat.  Chr.  Pasch.  Polyb.  XXII  8,  2.  ansicht  einer  Basilica  und  die  Beischrift  M.  Lc- 

Val.  Mai.  VI  6,  3.  Strab.  V 217.  Zonar.  IX  21).  pidus  Aimilia  rtf(cda)  S.  C.  Mommsen  BMW 

Beide  Consuln  erhielten  Ligurien  als  Provinz,  p.  635  nr.  275b  (Trad,  BL  281.)  Nach  Pseudo- 

obwohl  sich  Lepidus  dagegen  sträubte  (Liv.  1.  L).  Ascon.  p.  206  ist  Lepidus  wejfen  der  Verwaltung 

Nach  Unterwerfung  der  Ligurer  r iam  a Placmtia  von  Sialien  a duobus  Metellu,  Celera  et  Xrpote, 

Ariminum  perdtcxit,  die  (eine)  rin  Aemilia  (Liv.  30  angeklagt  worden,  doch  hätten  sie  die  Anklage 
XXXIX  1 — 2.  Strab.  1. 1.).  Drei  spätere  Wieder-  wegen  seiner  Beliebtheit  beim  Volk  fallen  lassen, 

holungen  von  ihm  gesetzter  Meilensteine  s.  oben.  Die  Nachricht  ist  trotz  des  verdächtigen  Gewährs- 

Censor  mit  M.  Fulvins  Nobilior  im  J.  575  = 179  mannes  wahrscheinlich  richtig,  da  Lepidus  in 

<f.  Cap.  Liv.  XL  45,  6—46.  51.  Cic.  do  orat.  II  dar  Folgezeit  als  Gegner  der  Optimalen  auftrat; 

237.  Fest  p.  125  s.  macellum).  Nach  der  Wahl  auch  konnte  Ps.-Asc.  diese  Nachricht  nicht  wie 

versöhnte  er  sieb  mit  seinem  früheren  Feinde  sonst  häufig  aus  Cicero  selbst  tusaramenstoppeln. 

und  Aintsgenossen  Fulvius  (Liv.  XL  46.  Cic.  prov.  Mit  Unterstützung  des  Pompeius  wurde  er  gegen 

cons.  20.  Fest.  p.  285.  Val.  Mai.  IV  2.  1.  GelL  Sullas  Willen  für  676  = 78  zum  Consul  mit 

XII  8,  5).  Cos.  II  im  J.  579  = 175  mit  P.  Lutatiu*  Catulus  gewählt  (Plut.  Pomp.  15.  f.  Cap. 

Mucius  Scaevola  (f.  Cap.  Liv.  XLI  19.  Obs.;.  10.40CIG  5879  = Kaibel  IGI  951  = CIL  I 203. 
Cassiod.  Oros.  IV  20,  34;  bis  consul  Cic.  prov.  CIL  I 590.  III  Suppt.  7227  *=  Eph.  epigr.  V 

cons.  20  es  Val.  Mai.  IV  2.  1).  Sechsmal  rrin-  1414.  Cic.  p.  Balb.  84.  Liv.  per.  XC.  Val.  Mai. 

ceps  senatus  (Liv.  XL  51,  1.  XLI  27,  1.  XLUT  II  8,  7.  Flor.  II  11,  1.  Eutr.  VI 1, 1.  Cassiod. 

15.  6;  per.  XL  VI.  XL  VH.  XLVm.  Polyb.  XXXII  Chronogr.  Idat.  Chr.  Pasch.  Plin.  n.  h.  X 50. 

21,  5).  Seit  555  = 199  Pontifei  (Liv.  XXXII  XXXVI  49.  109.  Plut.  Pomp.  15.  16;  Sulla  34. 

7,  15)  wurde  er  574  = 180  zum  Pontifei  man-  Appian  b.  c.  I 105).  Für  die  Geschichte  seines 

nms  gewählt  (Uv.  XL  42,  12 ; vgl.  X XXVII  43,  Aufstandes  sind  die  hauptsächlichen  Quellen : 

1.  XLI  27,  1.  Polyb.  XXII  3,  2.  XXXH  21,  5.  Sallusts  Fragmente  aus  hist.  I (die  beiden  Beden 

Cic.  prov.  cons,  20  = Val.  Mai.  IV  2,  1 ; de  des  Lepidus  und  Philippus  sind  in  folgendem  mit 

dom.  136;  Phil.  XIII  15;  Cat.  M.  61.  Val.  Mai.  50  or.  L.  u.  or.  Ph.  angeführt).  Liv.  per.  CX.  Flor. 
VI  6,  1 und  die  oben  erwähnte  Münze).  Hoch-  II  11.  Oroe.  V 22,  16 — 17.  Gran.  Licinian.  p. 

bejahrt  (Cat.  L 1.)  starb  er  601/602  = 153/152  42f.  Bonn.  Plut.  Pomp.  16.  Appian.  b.  c.  I 

und  befahl  seinen  Söhnen,  ihn  auf  das  Einfachste  105 — 107 ; nur  kurze  Erwähnungen  bei  Cic.  Cat. 

zu  bestatten  (Liv.  per.  XLVin).  Proavus  des  III  24.  SueL  Caes.  3.  Eutrop.  VI  1,  5.  Dio 

M.  Lepidus  HI  vir,  Cic.  Phil.  1.  1.  In  der  Censur  XLIV  28,  2.  47,  4.  Die  Streitigkeiten  zwischen 

errichtete  er  mit  Fulvius  die  Basilica  Aemilia  Lepidus  und  Catulus  begannen  nach  dem  Anita- 

et  Fulria  (so  Varro  1.  L VI 4),  gewöhnlich  Aemilia  antritt  (tvöv;  iotapirm  Siaq-igtoiRu  App.)  und 

genannt  (Liv.  XL  51.  5).  noch  bei  Lebzeiten  Sullas  verhöhnte  Lepidus  ihn 

69)  M.  Aemilius  Lepidus,  tribunus  militum  als  seaerus  Romuhts  und  trat  bereits  mit  demo- 

,lf.  Lepidi  filius.  qui  post  paucos  o nnos  pon-  60  kretischen  Anträgen  auf  Abschaffung  der  sullani- 
tifex  maximus  (actus  cst,  also  Sohn  des  Consuls  sehen  Ordnungen  hervor  (or.  L.)  Als  Sulla  ge- 
567  = 187  (Nr.  68),  zeichnete  sich  im  Kriege  storben  war,  widersetzte  sich  Lepidus  der  An- 
legen _ Antiochus  aus  im  J.  564  = 190  (Liv.  Ordnung  der  feierlichen  Bestattung  auf  dem  Mars- 

XXXVII  43).  feld , jedoch  erfolglos , weil  Pompeins  ihm  ent- 

70)  M.  Aimilius  M.'  f.  M.'  n.  Lepidus,  Con-  gegentrat  (App.  Plut-).  Als  jetzt  von  den  Tri- 

sul  im  J.  596  = 158  mit  C.  Popillius  Laenas  tunen  die  Wiederherstellung  der  tribunicischen 

(f.  Cap.;  .1/.  Aemilius  cos.  Cassiod.  Plin.  n.  b.  Gewalt  gefordert  wurde,  sprach  Lepidus  zunächst 

XXXIV  30 ; Lepidus  Chronogr.  Idat.  Chr.  Pasch.).  dagegen,  ergriff  aber  andere  volkstümliche  M&ss- 
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regeln,  wie  die  Wiedereinfuhren!?  »on  Getreide- 
Verteilungen  lOr.  L.  vgl.  Marquardt  Staatsv.II* 
116)  una  versprach  die  ROciberufung  der  Ver- 
bannten nnd  Aufhebung  der  acta  Sullae  (Gr.  Lic.). 
Manche  erwarteten  eine  demokratische  Umwäl- 
zung', >o  kam  auch  Caesar  nach  Rom.  lieaa  sich 
aber  trotz  dringender  Aufforderung  nicht  näher 
mit  Lepidns  ein,  da  er  zu  ihm  kein  Vertrauen 
hatte  (Säet. , nom  erat  natura  turbulenttu  et 
inquü-tut  Gr.  Lic.).  Seine  Versprechung,  die  10 
ron  Sulla  eingezogenen  Ländereien  den  froheren 
Besitzern  wiederxugeben  (Flor.  Gr.  Lic.),  reran- 
lassten  die  Faesulsner,  eigenmächtig  die  Colo- 
nisten,  welche  Sulla  in  ihr  Gebiet  gelegt  hatte, 
zu  vertreiben,  wobei  manche  totgeschlagen  wur- 
den (Gr.  Lic.).  Der  Senat  beschloss  die  Ent- 
sendung beider  Consuln  mit  einem  Heer  (Sali, 
fr.  +4.  Gr.  Lic.)  nnd  verpflichtete  sie  eidlich,  nichts 
gegen  einander  zu  unternehmen  (App.  107).  Le- 


55« 

n bei 
t mit 


77.  Über  seine  Bestattung  Einzelheiten 
Plin.  n.  h.  VII  186.  Er  war  vermählt  mi 
Appuleia  (Plin.  n.  li.  VC  1221.  Seine  Sohn- 
waren  a)  der  Triumvir  M.  Lepidns  Nr.  78,  b)  Kj 
Aemilius  (Lepidns)  Paulus  Nr.  81 , c)  8cipic. 
nach  dem  Namen  wohl  Ton  einem  Cornelia  i 
adoptiert,  vielleicht  d)  (Aemilius)  Regillus  Nr.  84. 

[Klebs.] 

78)  M.  Aemilius  M.  f.  Q.  n.  Lepidns,  Triumvir. 

a)  Name:  M.  Aimiliu»  M.  f.  Q.  n.  Lepidue 
fasti  Cap.  a.  709.  fasti  triumph.  a.  711 ; Jf.  Aemi- 
liut  M.  f.  Lntütus  Dio  ind.  iLVII ; .lf.  Aemiliu» 
M.  f.  . . . fasti  Colotiani  a.  712;  M.  Aemilius 
I.epidut  Macrub.  sat  III  19,  11.  Aacon.  p.  49. 
ScnoL  Bob.  p.  281.  Dio  XLI  96,  1.  Suet.  Tib. 
5.  Eutrop.  VI  23;  Armiliui  I.ej,idue  Dio  ind. 
XLI  II.  Sonst  meist  il.  I-epidu»,  auch  auf  den 
M&nzen. 

b)  Leben:  Geboren  ums  J.  666  = 89.  be- 


pidua  ging  nach  Etrurien  und  nahm  dort  eine  20  gegnet  er  uns  zuerst  ums  J.  690  = 64  als  Pon 

Ganz  Etrurien  tifei  (Macrob.  sat.  HI  18,  II;  vgL  Cicero  de 

' — = 67 


nächst  zweideutige  Haltung  ein. 
war  im  Einverständnis  mit  ihm,  und  von  allen 
Seiten  strömten  ihm  Anhänger  zu  (Sali.  fr.  45. 
46 ; or.  Ph.  7.  8).  Um  ihn  unschädlich  zu 
machen,  befahl  ihm  der  Senat,  nach  Rom  zurflek- 
zukommen  und  die  Comitien  abzuhalten.  Lepidns 
kehrte  sich  nicht  daran,  sondern  führte  nach  Ab- 
lauf des  Jahres  als  Proconsul  den  Befehl  weiter 
(App.  or.  Ph.  7).  Ebensowenig  lies*  er  sich  durch 


har.  resp.  12  vom  J.  697  = 57  und  dazu 
Mommsen  Rh.  Mus.  XVI  888,  82).  war  so- 
dann vielleicht  ums  J.  698  = 61  Münzmeister 
(ohne  eigenen  Namen  auf  den  M Unzen,  CIL  I 474. 
Babeion  I Aemilia  20—  25;  vgl.  Mommsen 
RMW  684  nr.  488).  Im  J.  702  = 52  erster  In- 
terrex,  wollte  er  dem  Herkommen  gemäss  nicht 
schon  die  Wahlcomitien  halten  und  wurde  des- 


die  feierlichen  Verwünschungen  (Gr.  Lic.)  und  80  halb  von  den  clodianischen  Bewerbern  um  das 


Orakelaprüche  (or.  Ph.  8)  beirTen,  durch  welche 
der  Senat  ihn  zu  schrecken  suchte.  Vielmehr 
stellte  er  jetzt  bestimmte  Forderungen:  Wieder- 
herstellung der  tribunicischen  Gewalt , Zurück- 
rufung  der  Verbannten,  Aufhebung  der  Rechts- 
beschränkungen  für  die  Kinder  der  Geächteten, 
Wiedergabe  der  eingezogenen  Güter  (or.  Ph.  14f. 
Flor.).  Für  sich  selbst  verlangte  er  das  zweite 
Consulat  (or.  Ph.  15;  dasselbe  steckt  in  den 


Coneulat  in  seiner  Wohnung  angegriffen  und 
während  der  fünf  Tage  seines  Amtes  belagert  (Cic. 
p.  Mil.  13.  Aacon.  p.  49.  Scbol.  Bob.  p.  281;  vgl. 
Mommsen  R.  G.  ÖP 837).  Praetor  urbanus  (vgl. 
Brflggemann  de  Aem.  Lepidi  vita  8,  7)  im  J. 
705  m 49,  liess  Lepidns  als  entschiedener  Partei- 
gänger des  Caesar  in  einer  Volksversammlung  un- 
gesetzlicher Weise  den  in  Massilia  verweilenden 
Caesar  zum  Dictator  ernennen  (Caes.  b.  c.  II  21. 


Worten  bei  Gr.  Lic.  44h  19  Herum  co  ...  . ).  40  Dio  XLI  36.  1.  XLIII  1,  1;  vgl.  App.  II  48).  Znm 
Während  der  Senat  eine  schlaffe  und  schwankende  Lohne  durfte  er  im  folgenden  Janre  (706  = 48) 


Haltung  einnshm  (or.  Ph.),  rückte  Lepidns  gegen 
die  Stadt  vor.  Erst  dem  kräftigen  Auftreten 
des  Marcina  Philippus  gelang  es,  entschiedene 
Messregeln  durchzusetzen.  Der  Interrez  Ap. 
Claudius  und  der  Proconsul  Catulus  wurden  mit 
der  Verteidigung  der  Stadt  beauftragt  nnd  ihnen 
unumschränkte  Vollmacht  (ne  quid  re»  p.  detri- 
menti  eapiat)  gegeben  (or.  Ph.  21);  Pompeins 


Hispania  citerior  als  Proconsul  verwalten  (BelL 
Alcz.  59.  App.  II  48.  Dio  XLIII  l,  1),  d.  h.  ans- 
plündern (Dio  XLIII  1,  3).  and  weil  er  im  J.  707 
= 47  im  jenseitigen  Spanien  die  Händel  zwischen 
dem  dortigen  Statthalter  Q.  Cassiu*  Longinus 
und  M.  Marcellus  Aesernimi»  geschlichtet  hatte 
(BelL  Alex.  63t.),  erhielt  er  den  Titel  Imperator 
und  einen  Triumph  bewilligt  (Dio  LXII1  1 , 2). 


wurde  beauftragt,  gegen  D.  Brutns.  einen  Legaten  50  Für  das  J.  708  = 46  ernannte  ihn  Caesar  tu 


des  Lepidns,  der  von  Mutina  aus  Oberitalien  be- 
herrschte, zn  ziehen  (Pint.).  Lepidns  wurde  vor 
den  Thoren  Roms  von  Catulus  geschlagen  (App.) 
und  zog  sich  nach  Etrurien  zurück.  Sein  Sonn 
Scipio  flüchtete  nach  Alba  nnd  wurde  nach  der 
Einnahme  der  Stadt  getötet  (Oros.).  Desgleichen 
fiel  Mutina  durch  Übergabe,  und  Brutus  ward  bei 
Region:  getötet  (PluL  Oros.).  Lepidu»,  von  Catu- 
lus verfolgt,  kämpfte  mit  ihm  um  den  Rückzug  den  Kasti  Capitolini  CIL  1 p. 

und  schiffte  sich  darauf  bei  Cosa  (Sali.  fr.  51. 60 sprechen;  vgL  Mommsen  CIL  I p.  453.  Brüg- 


seinem  Amtsgenossen  im  Consulat  (Dio  XLIII 
1,1.  Pint.  Anton.  10.  Cic.  fam.  XIII  26,  8. 
Fasti  Cap.  CIL  I p.  440),  eine  Bevorzugung, 
welche  er  neben  seinem  Adel  und  Heiehtum  vorzugs- 
weise seiner  geistigen  Unbedeutendheit  verdankt*. 
Wenn  dagegen  Dio  XLIII  1.  1.  3 und  Eutrop. 
VI  28  ihn  schon  in  diesem  Jahre  znm  Magister 
eqnitum  erhoben  werden  lassen,  so  scheint  dies 
den  Fasti  Capitolini  CIL  I p.  440  zn  wider- 


Rutil.  Namat.  red.  I 297ff.)  ein . um  »ich  nach 
Sardinien  tti  begeben  und  von  dort  Verbindungen 
mit  Sertorius  antuknüpfen.  Aber  der  dortige 
Statthalter  Valerius  Triarius  (Ascon.  p.  16,  23) 
schlug  ihn,  Lepidns  erlag  einer  zehrenden  Krank- 
heit (App.,  nach  Plut.  und  Plin.  n.  b.  VH  122 
dem  Schmerz  Uber  die  Untreue  seiner  Gattin), 
und  sein  Heer  verlief  zieh  (App.)  im  J.  677  = 


gemann  14,4.  Vielmehr  durfte  er  sich  erst  im 
J.  708  = 46  als  O'onsul  zn  Caesars  Magister 
cqnitnm  für  das  J.  709  — 45  ernennen  (fasti 
Cap.  a.  709  CIL  I p.  440.  Dio  XLIII  33,  1). 
In  Caesars  Anwesenheit  war  dies  ein  ruhiger 
Posten;  in  Caesars  Abwesenheit  leitete  er  zwar 
die  Geschäfte  (Dio  XLIII  48,  1;  vgl.  Pint.  Anton 
6),  aber  natürlich  nach  Caesars  Instructionen 


557 


Aemilius 


Aemilms 


558 


und  in  Verbindung  mit  einer  Commission  von  xoXi- 
arouot,  welche  nicht  einmal  den  äusseren  Schein 
eineT  höheren  Stellung  des  Lepidus  duldete  (Dio 
XLin  48).  Für  uns  sind  seine  einzigen  Thätig- 
keitsäusserangen,  dass  er  bekannte  Mitglieder  m 
den  Senatasitrungen  einlädt  (Cic.  Att.  XIII  42, 
3.  47.  2). 

Für  das  J.  710  :=  44  ernannte  ihn  Caesar 
zum  zweitenmal  zu  seinem  Magister  equitum  (fast! 


jedoch  für  die  Ehrenbezeugung  dem  Senat  gar 
nicht  (Cic.  fam.  X 27)  und  dem  Cicero  erst  sehr 
spät  und  nur  gelegentlich  und  lau  (Lepidus  bei 
Cic.  fam.  X 34).  weil  er  Ciceros  Absicht,  ihn 
gegen  Antonius  zu  gewinnen,  erkannte  und  nicht 

Sebunden  sein,  sondern  nach  den  Umständen  han- 
eln  wollte  (vgL  Drumann  I 238).  So  empfahl 
er  denn  in  einem  Schreiben,  das  am  20.  März 
im  Senate  verlesen  wnrde,  zum  grossen  Arger 

/*v j j 4 — T..,. 


Cap.  a.  710  CIL  I p.  440.  Fasti  Colotiani  a.  710 10  des  Cicero,  dem  Senate  den  Frieden  mit  Antonius 
CIL  I p.  46ö.  Dio  XI, III  49.  1.  Snet.  Caes.  82.  (Cic.  fam.  X 6,  1.  27,  2.  XI  18,  2;  Phil.  XIII 

Plin.  n.  h.  VII  147)  und  verlieh  ihm  die  Ver-  7.  49).  Als  der  Senat  darauf  nicht  einging, 

sondern  von  ihm  verlangte,  er  solle  die  Consuln 
gegen  Antonius,  welcher  Mutina  belagerte,  un- 


147) 

waltung  von  Gallia  Narbonensis  ond  Hispania 
citerior  (Dio  XLUI  51.  8.  App.  II  107;  vgL  Veil. 
II  63,  1.  Dio  XLV  10,  6).  Aber  Lepidus  liess 
vorläufig  diese  Provinzen  durch  Freunde  verwal- 
ten (App.  II  107),  blieb  in  Rom  und  rog  bei  der 
Hauptstadt  ein  Heer  zusammen.  Am  15.  Februar 
710  - 44,  bei  dem  Vorfall  am  Luperealienfest, 


terstützen  (Cic.  fam.  X 83.  Dio  XL VI  29,  6.  App. 
III  74),  sandte  er  zwar  von  Gallien  aus  den  M. 
Silanns  mit  einer  Heeresabteilung,  gab  ihm  aber 
so  unbestimmte  Aufträge,  dass  dieser,  seine  Ge- 
danken kennend,  von  selbst  sich  an  Antonius 


protestierte  er  gegen  das  Vorgehen  des  Antonius  20  anschloss  (Dio  XI.VI  38,  5—7.  51,  1).  Trotz  der 
nach  Ciceros  Behauptung  (PhiL  XIII  17)  durch  Verstärkung  wird  Antonius  geschlagen  und  wendet 


i Behauptung  (Phil.  XIII  17) 
märst ii ia  und  lacrimat  (vgl.  Nie.  Dam.  21,  FHG 
HI  442).  Vielmehr  bewirtete  er  den  Caesar  noch 
am  Abend  des  14.  Marz  (App.  II  115.  Plut. 
Caes.  63.  Suet.  Caes.  87).  Caesars  Ermordung 
erfuhr  er  auf  dem  Markte  (App.  II  118),  da  er 
sich  vielleicht  auf  dem  Wege  zur  Curie  ver- 
spätet batte;  vgl.  Gardthausen  Augustus  I 
1,  35. 


erstirkung  wird  Antonius  gcachlag« 
sich  nun  nach  Gallien.  Ungehindert  dringt  er 
durch  die  Engpässe  und  lagert  sich,  ohne  sich 
zu  verschanzen,  wie  neben  einem  Freunde  in  der 
Nabe  von  Lepidus,  der  ihm  von  der  Rhone  aus  bis 
in  die  Nähe  von  Forum  Iulii  entgegengerflekt 
war.  Er  wird  von  diesem  in  den  angeknüpften 
Unterhandlungen  anfangs  zum  Scheine  zwar  zu- 
rückgewiesen. zuletrt  aber  (29.  Mai,  Plancua  bei 


In  der  ersten  Bestürzung  floh  er,  wie  Anto-  30  Cic.  fam.  X 28,  2)  giebt  Lepidus  die  Vereinigung 


niua,  in  seine  Wohnung  (Plut.  Caes.  67),  da  er 
befürchten  musste,  dass  auch  für  ihn  der  Tod 
beschlossen  sei  (vgl.  Dio  XLIY  19,  1).  Da  ihm 
aber  die  Truppenmacht,  an  deren  Spitze  er  stand, 
die  Hoffnung  erregte,  als  könne  er  Caesars  Stelle 
einnehmen  (Dio  XLIV  84,  5),  so  besetzte  er  in 
der  Nacht  vom  15.  auf  den  16.,  oder  vom  16. 
auf  den  17.  März  (vgl.  Brüggemann  24f. 
Gardthausen  1 1,  35)  das  Forum  und  sprach 


zu;  es  blieb  ihm  der  Name  des  Oberbefehls- 
habers, die  eigentliche  Macht  war  bei  Antonius 
(Veil.  II  68.  1—2.  Plut.  Anton.  18.  App.  HI 
88 — 84.  Dio  XLYI  51,  1—3.  Suet.  Aug.  12.  Liv. 
epit.  119.  Cic.  fam.  X 34,  1.  35.  XI  26.  XII  8. 
9).  Der  Senat  erklärte  nun  am  80.  Juni  (Cic. 
fam.  XII  10,  1)  auch  den  Lepidus  in  die  Acht 
und  befahl,  seine  Statue  urozuwerfen  (Dio  XLVI 
51,  4 — 5.  Veil.  II  64,  4.  66,  1).  Nach  etwa  zwei 


am  andern  Morgen  zum  Volke,  um  es  gegen  die  40  Monaten  aber  wird  dieser  Beschluss  wieder  aufge- 
Mörder  zu  erbittern  (Dio  XLIV  22,  2 — 3.  App.  hoben,  auf  Octavians  Veranlassung  (Dio  XLVI  52. 

TV  litt  10fi  101  V . .... . V in  „ JOO  TV  V;„  TTT  no\  TV.IO)*—*  .1 O :.l. 


II  118.  126.  131.  Zonar.  X 12  p.  492  D.  Nie. 
Dam.  27,  FHG  IH  448t). 

Antonius'  Aufforderung,  nicht  offene  Gewalt 
zu  gebrauchen,  und  Ciceros  Versöhnungsrede  (Dio 
XLIV  23—88)  entwaffheten  den  nnsichem,  ängst- 
lichen Mann  (Dio  XLIV  84,  5—6).  Um  sieh  ihn 
als  Werkzeug  m erhalten,  verschaffte  Antonius 
dem  I.epidus  durch  ungesetzliche  Wahl  die  durch 


App.  IH  96).  Erbittert  auf  den  Senat,  hatte  sich 
dieser  mit  Lepidus  und  Antonius  in  Unterhand- 
lungen eingelassen  (App.  UI  80 — 81.  Dio  XL!  I 
42.  1.  48,  6.  Veil.  II  66,  1).  und  dnreh  Lepidus' 
Vermittlung  kam  Ende  October  oder  Anfang  No- 
vember die  Zuaammenkunft  auf  einer  Insel  bei 
Bononia  zu  stände,  durch  welche  das  Triumvirat 
entstand  (Dio  XLVI  54  . 55.  App.  b.  c.  IV  2.  Flor. 


Caesars  Tod  erledigte  Stelle  eines  Pontifex  ma-  50  TV  6,  1—8.  Liv.  epit.  120).  Lepidus  erhielt  ganz 

• — _ , TV'  "VT  ITT  p iv  o n Y • 1 l r V.  11  Ci  • 1 s v»  i ' . . ...  .p., 


nmus  (Dio  XLIV  53,  6 — 7.  Liv.  ep.  117.  Veil 
II  63,  1.  App.  b.  c.  II  182.  Mon.  Ancvr.  2.  26; 
vgl.  Mommsen  St.-R.  ID  81,  8)  und  verlobte 
seine  Tochter  mit  Lepidus’  Sohne  (Dio  L c.)  Als 
Lepidns  für  Antonios  in  Rom  entbehrlich  wurde, 
ring  er  in  die  ihm  noch  von  Caesar  angewiesenen 
Provinzen  Hispania  citerior  ond  GalliaNarbonensis 

is.  oben)  und  brachte  hier  einen  Vergleich  mit  Sex. 
’ompeius  zo  stände  (Dio  XLV  10,  6),  wofür  ihm 


Spanien  und  da«  Narbonensbche  Gallien  (Dio 
XLVI  55,  4.  App.  IV  2),  sollte  diese  Provinzen 
aber  durch  Stellvertreter  verwalten  lassen,  um 
im  nächsten  Jahre  (712  = 42)  in  Rom  als  Consul 
zur  Leitung  der  dortigen  Angelegenheiten  zu- 
rückzubleiben,  wahrend  die  beiden  andern  Trium- 
virn  gegen  Brutus  und  Cassius  zu  Felde  zögen 
(App.  IV  3.  Dio  XLVI  56,  1).  Von  seinem 
Heere  sollte  er  selbst  nur  drei  Legionen  behalten 


am  28.  November  vom  Senate  unter  dem  Vor- 60  zu  seinem  Bedarf  in  Rom,  während  die  übrigen 

tl(7A  XVB  intnnino  nina  ci/mJisnfli I /Pis  Pl.il  siziVan  Aal.«—  J ä ..1 i VI 1 


ritze  des  Antonius  eine  tupplicatio  (Cic.  Phil. 
IH  28f.)  und  am  3.  Januar  des  folgenden  Jahres 
(711  = 43)  »uf  Ciceros  Antrag  sogar  eine  ver- 
goldete Bildsäule  zu  Pferde  an  einer  beliebigen 
Stelle  des  Marktes  beschlossen  wurde  (Cic.  Phil. 
V 40.  XHI  8;  vgL  Dio  XLVI  51,  4).  Zugleich 
nannte  er  sich  jetzt  imperator  itrrum  (I.epidus  bei 
Cic.  fam.  X 34.  35.  Cic.  PhiL  XHI  7),  dankt« 


sieben  zwischen  Octavian  nnd  Antonius  geteilt 
wurden  (App.  TV  8).  Schon  hiedurch  war  es  aus- 
gesprochen, dass  ihm  nur  eine  untergeordnete  Rolle 
zngedacht  sei,  wie  sie  anch  seinen  Fähigkeiten 
allein  entsprach:  man  gönnte  dem  eiteln  Manne 
den  änsseren  Schein  und  lies«  ihm  anch  am  Hasse 
seinen  Teil,  die  reellen  Früchte  aber  pflückten  seine 
beiden  Collegen.  So  erscheint  sein  Bild  nur  in 
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der  ersten  Zeit  auf  den  Münzen  der  Triuinvim 
(Babeion  I Aerailia  27 — 39;  vgL  Mommten 
in  Sallets  num.  Ztschr.  II  67.  Gardthausen 

I 1,  132),  und  »ein  Same  wurde  in  ihren  Edic- 
ten  hiutig  Übergangen  (Dio  XLVIII  22,  2).  Er 
war  der  letzte,  welcher  bei  dem  feierlichen  drei- 
tägigen Einzuge  der  Triumvirn  in  Rom  die  Haupt 
Stadt  betrat  (App.  IV  7.  Dio  XL  VII  2,  1|.  Auf 
der  Ton  ihnen  entworfenen  Proscriptionsliste 
stand  Lepidus'  Bruder  L.  Panilus  (Nr.  81)  an  10 
erster  Stelle  (App.  IV  12.  Dio  XL VII  6,  3.  Veil. 

II  67,  3.  Flor.  IV  6,  4.  Liv.  120.  Plut.  Anton. 

19).  Am  27.  November  711  = 43  fand  die 
Ratification  des  Triumvirats  ftlr  fünf  Jahre,  d.  h. 
bis  zum  31.  Decvmber  716  — 38  statt  [fasti  Colo- 
tiani  CIL  I p.  466 : tx  a.  d.  V Kal.  Der.  ad  pr.  k. 
Inn.  sex/tatn  und  zwar  durch  die  Lei  Titia  (App. 

IV  7.  Dio  XL  VH  2, 1.  Mon.  Anc.  1,  7—9);  am  31. 
December  (fasti  triumph.  CIL  I p.  461)  trium- 
phierte Lepidus  auf  Grund  der  ihm  früher  zuer-20 
kannten  Supplication  über  Spanien  (VelL  II  67, 

4.  App.  IV  31);  am  folgenden  Tage  (1.  Januar 
712  — 42)  trat  er  dann  sein  zweites  üonsulat 
an  mit  L.  Munatius  Planen»  (fasti  Colot.  = min, 

IV.  Eph.  ep.  IV  p.  192.  Dio  ind.  XLVa  XLVII 16, 

I.  VelL  El  67,  4.  Plin.  n.  h.  U 99.  Suet.  Tib.  5). 
Nach  der  Schlacht  bei  Philippi  (Spätherbst 

712  = 42)  wurden  bei  einer  neuen  Teilung  der 
Provinzen  durch  die  beiden  Sieger  dem  Lepidus 
die  ihm  früher  angewiesenen  Provinzen  (Spanien  30 
nnd  Gallia  Narb.)  entzogen  und  als  Entschädi- 
gung ihm,  falls  der  anf  ihm  liegende  Verdacht 
einer  verräterischen  Verbindung  mit  Sex.  Pom- 
peius  in  Sicilien  unbegründet  wäre.  Africa  ver- 
sprochen (App.  V 3.  Dio  XI.VIII  1,  2.  2,  2).  Er 
erhielt  aber  von  Octavian  diese  Provinz  erst  nach 
Beendigung  des  perusinischen  Krieges  (J.  714—40, 
Dio  XLVIII  20,  4.  23,  5.  App.  V 12.  53.  75),  in 
welchem  Lepidus  als  Unterfeldherr  Octavian» 
eine  sehr  unglückliche  Rolle  gespielt  hatte  (App.  40 

V 29f.  Dio  XI.VIII  13,  4.  Liv.  epit.  125). 

Im  Besitz  von  Africa  verblieb  Lepidus  auch 
nach  dem  Vertrag  von  Brundisinm  im  J.  714  = 

40  (App.  V 65.  Dio  XLVIII  28,  4.  Plut.  Anton. 
30).  Hatte  er  »ich  im  J.  716  = 38  geweigert, 
dem  Octavian  im  Kriege  gegen  Sex.  Pompeius 
Hülfe  zu  bringen  (Dio  XLVIII  46,  2),  so  folgte 
er  doch  der  erneuten  Aufforderung  Octavian»  im 

J.  718  = 36  (Dio  XLIX  1,  IV  In  diesem  Jahre 
verlässt  er  Afnca  am  1.  Juli  (App  V 98).  landet  50 
auf  Sicilien,  belagert  Liljrbacum  und  unterwirft 
sich  die  Umgegend  (App.  V 97.  98.  Dio  XLIX 

8,  1 — 8),  zieht  dann,  während  Agrippa  für  Oc- 
tavian  den  Pompeins  bei  Mylae  und  Nauloehos 
besiegt,  vor  Messana  and  gewinnt  diese  Stadt 
samt  der  pompeianischen  Besatzung.  Hierdurch 
kamen  zu  seinen  14  Legionen  (App.  V 123. 
Veil.  II  80.  2 ; vgl.  B r ü g g e m a n n 63f.  G a r d t- 
hausenll,  277)  noch  8 hinzu,  and  nun  glaubte 
er  eine  drohende  Stellung  gegen  Octavian  an-  60 
nehmen  zu  dürfen.  Anf  die  Nachricht  von  dessen 
Annäherung  bezog  er  ein  festes  Lager  vor  der 
Stadt  und  verlangte  von  Octavian  die  Herstellung 
»einer  Rechte  als  Trinmrir,  sowie  die  Räumung 
Sicilien.« . Octavian  erschien  mit  geringer  Beglei- 
tung in  Lepidus’  Lager,  in  der  Absicht,  ihn  durch 
seine  plötzliche  Ankunft  zu  schrecken  und  sein 
Heer  iur  sich  zu  gewinuen.  Die  Soldaten  jedoch, 


ärgerlich  über  sein  Erscheinen  und  von  Lenidn- 
aufgehetzt,  schossen  anf  ihn,  nnd  nur  mit  Müht 
entkam  er.  Als  sich  aber  Lepidns,  ohne  etwas 
zu  wagen,  von  ihm  einschlies.cn  liess,  ging  die 
Mannschaft  in  einzelnen  Abteilangen  za  Octavian 
über.  Lepidus  musste  sich  ergeben.  Sein  Über- 
mut verwandelte  sich  in  den  niedrigsten  Klein- 
mut; im  Trauerkleide  kam  er  zu  Octavian  und 
bat  ihn  flehentlich  um  sein  Leben  (3.  September 
718  = 36,  CIL  X 8375.  IX  4192.  Eph.  ep.  I 
p.  37 — 38.  Moramsen  Hermes  XIII  633,  2). 
Dieses , sein  Privatvennügen  und  die  Ober- 
priesterstelle wurden  ihm  gelassen,  die  Triumvir- 
würde,  die  er  nicht  ru  behaupten  vermochte,  ge- 
nommen; auch  sollte  er  entfernt  von  Rom  in 
Italien  unter  Aufsicht  leben,  nach  Sueton  (Aug. 
16»  in  Circei  (Dio  XLIX  11.  2—12,  4.  15,  3. 
L 1,  3.  20,  2-3.  App.  V 122—126.  VelL  II  80. 
Liv.  129.  Säet-  Aug.  16.  31.  54.  Sencc.  de  dem. 
I 10,  1.  Plut.  Anton.  55.  Tac.  ann.  1 2.  10. 
Oros.  VI  18,  28—32;  vgL  Gardthansen  I 1, 
277f.).  Als  sein  Sohn  (Nr.  74)  nm  die  Zeit  der 
Schlacht  bei  Actium  sich  gegen  Octavian  ver- 
schworen hatte  (VelL  II  88.  Liv.  133.  App.  IV 
50.  Dio  LIV  15,  4.  Suet.  Aug.  19),  musste  Le- 
pidu.-,  obwohl  daran  völlig  unbeteiligt  (App.  IV 
50),  doch  anf  Octavian»  Befehl  nach  Rom  ziehen, 
wo  er  von  diesem  mit  Verachtung  behandelt 
wurde  (Dio  LIV  15,  4—6). 

Er  starb  entweder  Ende  741  = 13  (Dio  LIV 
27,  2)  oder  Anfang  742  = 12  vor  dem  6.  März, 
da  an  diesem  Tage  die  Würde  des  Pontifex 
maximns,  die  er  nach  hergebrachter  Sitte  bis  an 
sein  Ende  behalten  hatte  (Dio  LVI  38,  2),  auf 
Augustus  überging  (Mon.  Ancyr,  2,  26  and 
Mommsen  za  d.  St.;  fasti  Praenestini  CIL  I p. 
887  = XIV  2963.  Dio  LIV  27,  2.  Suet.  Aug.  31). 

e)  Familie:  Dass  Lepidus  zuerst  mit  einer 
Cornelia  vermählt  war  im  J.  702  = 52,  wird 
nur  von  Asconins  (p.  43)  berichtet  und  ist  un- 
glaubwürdig. da  M.  Lepidns,  de-  Sohn  des  Tri- 
uravirn  und  der  Iunia  (VelL  II  8' , 1),  dann  frühe- 
stens im  J.  704  = 50  geboren,  also  im  J.  723  = 31 
höchstens  19  Jahre  alt  gewesen  sein  konnte.  In 
diesem  Jahr  war  er  aber  mit  einer  Serrilia, 
vielleicht  in  zweiter  Ehe  vermählt  (Veil.  II  88, 
3),  da  er  wahrscheinlich  derselbe  Sohn  de»  Tri- 
umvirn  ist,  dessen  Ehe  mit  einer  Tochter  des 
Antonius  im  J.  717  = 37  vollzogen  werden 
sollte  (App.  V 93;  vgL  Dio  XLIV  58,  6).  Doch 
braucht  die  Vermählung  nicht  ausgeführt  zu  sein; 
vgl.  Mommsen  Eph.  ep.  I p.  271ff.  und  unter 
Antonia.  Ausserdem  kann  der  anscheinend  jüngere 
Sohn  des  Triumvirn,  Q.  Lepidus  (Nr.  79)  als 
Consul  des  J.  733  = 21  spätestens  im  J.  700  — 
54  geboren  »ein.  Um  diese  Schwierigkeiten  zu 
beseitigen,  giebt  es  eine  dreifsche  Möglichkeit: 
a)  das  Wahrscheinlichste  ist.  dass  Asconius  sich 
im  Namen  der  Cornelia  geirrt  hat,  vielleicht 
infolge  Verwechslung  des  Triumvirn  mit  seinem 
Neffen  Paullns  Aemuins  Lepidus  (Nr.  82),  dessen 
Gemahlin  in  der  That  Cornelia  hiess.  Dann 
kann  M.  Lepidns  (Nr.  74)  der  älteste  Sohn  des 
Triumvirn  gewesen,  etwa  um  696  = 58  geboren, 
als  14jähriger  Knabe  mit  einer  Tochter  des  An- 
tonius im  J.  710  = 44  veriobt  (Dio  XLIV  53. 
6.  Cic.  fam.  XII  2,  2),  als  21jähriger  Jüngling 
vermählt  worden  sein  (J.  717  = 37,  App.  V 98) 
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später  eine  zweite  Ehe  mit  Servilia  geschlossen 
und  als  27jähriger  im  J.  723  = 31  sich  gegen 
Octavian  verscb* — haben.  Sein  jüngerer 

llrnder,  Q.  -,  z'nnte  um  698  = 56  ge- 

boren and  im  J,  733  = 21  zum  Consulat  alt 
genug  gewesen  sein  (Nr.  79).  Jedenfalls  hatte 
Iunia  mehr  als  einen  Sohn,  an  Cicero  (ad  Brut. 

I 18,  61  von  ihren  pueri  (im  J.  710  = 4t ) spricht 
(vgl.  auch  PhiL  XIII  8).  ß)  Die  zweite  Mög- 
lichkeit ist  die,  dass  Q.  Lepidus  der  ältere  Sohn  10 
wäre,  um  698  = 56  ton  Cornelia  geboren,  im  J. 
710  = 44  als  12jähriger  mit  der  Antonia  verlobt 
und  im  J.  717  = 87  als  lüjähriger  vermählt. 
Sein  jünger  Bruder,  M.  Lepidus,  wäre  dann  um 
704  — 50  von  Iunia  geboren  und  nur  mit  Ser- 
vilia vermählt  gewesen.  j>)  Die  dritte  Möglich- 
keit ist  die , dass  ein  unbekannter  Sohn  des 
Triumvirn  und  der  Cornelia  mit  der  Tochter  des 
Antonius  verlobt,  bezw.  vermählt  worden,  Ij.  Le- 
pidus um  das  1.  698  = 56  von  Cornelia,  M.  Le-  20 
pidus  um  das  J.  704  = 50  von  Iunia  geboren 
wäre.  Jedenfalls  war  der  Triumvir  im  J.  710  = 44 
(Dio  XLIV  84,  6.  Cic.  Att.  XIV  8,  1)  ond  noch 
im  J.  723  = 31  (App.  IV  50)  mit  Iunia,  einer 
Schwester  des  Cacsarmflrders  M.  Brutus  vermählt 
(VelL  II  88,  1.  Brut  ad  Cic.  I 18.  6.  II  2,  1. 
Cic.  Att.  XIV  8,  1;  fam.  XII  2,  2).  und  min- 
destens H.  Lepidns  (Nr.  74)  war  ein  Sohn  ans 
dieser  Ehe  (VelL  II  88,  1).  *1 

d)  Charakter:  Lepidns  wird  von  den  Schrift- 30 
steilem  einstimmig  als  schlaff  und  träge,  eitel 
und  unbedeutend  bezeichnet  (z.  B.  Veil  II  80,  1: 
rir  omnitim  ranisstmua  neque  ulla  rirtute  tarn 
longam  fortunac  indulgentiam  merilua,  63,  1: 
omnes  imperctforce  eo  meliorea).  Besonders  ge- 
tadelt wird  seine  aoeordia  (Tue.  ann.  I 9),  dp/ih 
(App.  V 124;  vgl,  III  84),  vtü&eta  (Dio  XL VIII 

4,  1 ; vgL  XLIX  12,  1).  Selbst  Cicero  weiss  von 
ihm  nichts  zu  rühmen  als  seine  summa  nobiti- 
tas,  sttmmi  fionorc«,  amplissimum  sarrrdothim,  40 
amulo  re«  familiarit  (Phil.  XIII  8)  und  sagt  be- 
zeichnend (Phil.  XIII  48):  Lepidum  ego  metuam 
numquam,  bene  sperabo  dum  Iteebü. 

e)  Allgemeines:  Briefe  von  ihm  bei  Cic.  fam. 

X 34.  35.  Münzen  bei  Babe  Ion  I Aemilia 
27—39.  Cohen  I*  p.  32 — 34.  Mionnet  I 65 
nr.  11 — 16;  Suppl.  I 130f,  nr.  9 — 18  (von  Anti- 
polis  in  Gallia  XarbonensLs).  Mion  net  VI  663 
nr.  357.  CIL  I 474.  Sein  Bildnis  bei  Imhoof- 
Blnmer  Porträtköpfe  Taf.  I 5.  50 

Litteratur:  Drumann  Geschichte  Korns  I 
12 — 23.  F.  Brüggemann  de  M.  Aemllii  Lepidi 
vita  et  rebus  gestis,  Dias.  Münster  1887.  Gardt- 
hausen  Angustus  and  seine  Zeit  (Lpzg.  1891) 

I 1,  28.  35.  107ff.  132. 

74)  M.  (Aemilius!  Lepidus,  Sohn  des  Triura- 
vim  (Nr.  73;  vgl.  Liv.  per.  133)  und  der  Iunia, 
der  Schwester  des  Brutus  (Veil  II  88,  1 ; vgl 
oben  Nr.  73),  stiftete  im  J.  723  = 81  eine  Ver- 
schwörung gegen  Octavian,  wurde  aber  von  Mae-  60 
cenas,  der  den  Plan  erfahr,  nach  Actium  an 
Octavian  geachickt  und  auf  dessen  Befehl  hin- 

erichtet  | App.  IV  50.  Dio  LIV  15,  4.  Liv.  133. 

uct.  Aug.  19.  Senec.  de  clem.  I 9,  6;  de  brev. 
vit  4,  5),  Worauf  seine  Gemahlin  Servilia  sich 
selbst  den  Tod  gab  (Veil.  II  88,  3). 

75)  M.  Aemilias  Paalli  f.  L.  n.  Lepidns,  Cos. 
ord.  759  = 6 n.  Chr. 
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»)  Kam«:  M.  AemiliufsJ  Pauli i f.  L.  n.  Le-  onmm;  tjI.  Moni  ms  en  CIL  I p.  559,  wonach 

pidus  Epb.  ep.  III  n.  11;  M.  Aemilius  L.  f.  die  Inschrift  CIL  I 60.1  (Q.  Ispidus  M.'  f.  V. 

Levtdus  Dio  ind.  LV;  M.  Aemilius  Leid  du  s Loli  tun  M.  f.  co$.)  neu  ist.  Vater  de*  M.  Ae- 

CIL  XIV  2968  (fasti  Praeneat,  = min.  aIII).  miliue  Q.  f.  M.  n.  Lepidin  (Nr.  63)  Coa.  764  =11 

II  8695.  2820  idiese  spanische  Inschrift  bezieht  (fasti  Cap.);  vgl.  Nipperdey  zu  Tac.  ann.  III 

sich  entweder  auf  diesen  oder  auf  den  Triumrir;  82.  Vielleicht  identisch  mit  *Nr.  78. 
beide  haben  Spanien  verwaltet);  JA  Lejddus  CIL  [v,  Kohden.  1 

VI  9449.  Fasti  min.  XII;  vgl.  CIL  I 752—775  SO)  Mam.  Aemilius  Lepidus  Livianus  (die  Ge- 
(A/.  Lep.).  Münze  von  Cotiaeum  bei  Wad  ding-  staltung  der  Namen  zeigt,  dass  er,  der  Abkunft 

ton  fastes  nr.  70  (dagegen  bezieht  sich  die  Münze  10  nach  aus  der  Gens  Lina,  von  einem  Aeroiliua 

bei  Eckhel  V 126  nach  Mommsen  BMW  684  Lepidus  adoptiert  wurde),  Consul  im  J.  677  = 77 

nr.  490  auf  den  Consul  676  = 78).  Veil.  II  114,  mit  I).  Iunius  Brutus  ul  tarn.  [Ailmilius  . . f. 

5.  Tac.  ann.  III  32;  Aemilius  Lepidus  Dio  LV  . . w.  [Lepijd.  Lirianus  f.  Cap.;  Mam.  Aemilius 

25,  1.  Tac.  ann.  II  48.  Sonst  Lepidus.  Caasiod. ; M.  Aemilius  Obsq.  59;  Mamereus  Chro- 

b)  Leben:  Im  J.  6 n.  Chr.  war  er  Coa.  ord.  nogr.  Idat.  Chr.  Pasch.;  Mamereus  Cic.  Brut, 

mit  I».  Arruntiui  L.  f.  L.  n.  Während  dea  pan-  175;  Mam.  lepidus  Ascon  p.  72).  Eine  Ent- 

nonisch-dalmati sehen  Aufstandes  erwarb  er  sich  Scheidung,  die  er  als  Consul  traf,  bei  Val.  Max. 

als  CnterfeldheiT  des  Tiherius  die  omamenta  tri-  VII  7,0.  Eine  frühere  Bewerbung  war  erfolglos 

umphalia  im  J.  9 n.  Chr.,  Veil.  II  114,  5.  115,  gewesen:  Mamcreo  kommt  ditittssimo  praeter - 

2 — 8.  125,  5.  Im  J.  14  n.  Chr.  Hispanias  exer-  20  miss  io  aedilitatis  consulattis  repulsam  attulit 

citumque  . . eum  imperio  obtinuit,  Veil.  II  125,  (Cic.  off.  11  58);  darauf  geht  Sali.  h.  I 52  D. 

5.  Im  J.  17  beerbt  er  die  Teiche  Aemilia  Muss  Curiouem  quaesit  (irgend  ein  angesehener  Mann) 

(Nr.  172)  nach  des  Kaisers  Willen,  Tac.  ann.  II  48.  uti  adulescentior  et  a jopuli  tu  ff  rag  ns  integer 

Im  J.  21/22  war  er  Proconsul  Asiae,  Münze  von  aetati  roneederet  Mamerei. 

Cotiaeum  bei  Waddington  fastes  nr.  70.  Tac.  81) L.  Aemilius  M.  f.  Q.  n.  (Lepidus?)  Paullus 
ann.  III  32.  Im  J.  22  stellte  er  die  Basilica  (A.  Aipihos  M.  vi.  TlarXos  Dio  ind.  1.  XL),  leib- 

Pauli  wieder  her  (firmarit  omaritque , rrcoluit,  lieber  Bruder  de«  Triumvirn  (Veil.  II  67,  8.  4; 

Tac.  ann.  III  72;  nach  dem  Brande  dea  J.  vgl.  unten  die  anderen  Stellen  über  seine  Pro- 

740  = 14  war  sie  aber  schon  unter  Augustut  scription  und  Cic.  PbiL  XIII  8),  daher  Sohn  des 

wieder  aufgebaut  worden,  Dio  LIV  24,  2—  3).  80  M.  Aemilius  Lenidus  Cos.  676  m 78  (Nr.  72) 

Er  stirbt  im  J.  86,  Tac.  ann.  VI  40.  Vgl.  Nip-  und  Q.  n.  Nach  der  Sitte  der  vornehmen  Ge- 

nerdey-A ndresen  zu  Tac.  ann.  HI  32.  72.  schlechter  jener  Zeit  erhielt  er  das  Cognomen 

VI  40.  Borghesi  V 2 58ff.  eines  berühmten  Vorfahren  aus  der  Geus  Aemilia 

c)  Familie : Sohn  von  Nr.  82  (vgl.  den  Namen  vgL  Nr.  84;  ob  er  dabei  Lepidus  beibehielt 

und  Tac.  ann.  III  72),  Bruder  von  Nr.  115  (Prop.  oder  abwarf,  ist  nicht  zu  entscheiden,  da  auch 

V 11,  63),  Vater  von  Nr.  167  (Tac.  ann.  VI  40;  sein  Sohn  und  Enkel  schwanken:  gewöhnlich  L. 

vgl.  CIL  VI  9449)  und  vielleicht  auch  von  Nr.  76.  Paullus,  Aemilius  Paul lus  oder  Paullus  genannt. 

d)  Charakter:  Gelobt  von  Veil.  U 114,  5.  115,  Im  J.  691  = 63  klagte  er  Catilina  lege 

2—3.  125,  5;  arm,  unbedeutend,  nobilitas  sine  Ploutia  de  ri  an  (Sali.  Cat.  31, 4 ; vgL  Cic.  in  Vat. 
probro  acta  (Tac.  ann.  111  32.  72).  40  25.  Schol.  Bob.  p.  320).  Im  J.  694,195  = 60/59 

76)  M.  Aemilius  Lepidus,  vielleicht  ein  Sohn  Quaestor  des  Propraetors  C.  Octaviua  von  Make- 

des  Vorigen  (Nr.  75).  Mdgxo(  Aixtdoe,  sraiSixd  re  donien,  wurde  er  von  Vettius,  einem  Werkzeug 

Spa  xai  loaoirji  des  Gains,  Dio  LIX  11,  1.  22,  des  Caesar  ur.d  Pompeius  einer  (erfundenen)  Ver- 

6;  vgl.  Suet.  Gai.  36.  Aemilius  Lepidus  adulter  schwOrung  bezichtigt  (Cic.  ad  Att.  II  24,  2 ; in 

Agrippinae  (vgl.  auch  Tac.  ann.  XIV  2)  et  Lirillac,  Vat.  251.  Im  J.  697  - 57  trat  er  für  Cicero«  ROek- 

»ororttm  Gai,  Suet.  Gai.  24.  Dio  LIX  22,  6;  Ge-  bensfung  ein  (»d  fam.  XV  13,2)  und  erklärte  bei 

mahl  der  Brasilia,  der  Schwester  nnd  Concnbine  dem  Proces«  des  Sestiue  im  folgenden  Jahre  >« 

dea  Gaius,  der  er  nach  ihrem  Tode  im  J.  38  die  nomcu  Valinii  drlaturam , ,i  Marer  Licinnu 

Lobrede  hält,  Dio  LIX  11,  1.  Der  Kaiser  erlaubte  eunclarelur  (ad  Q.  fr.  II  4.  1).  Als  Aedilia  cu- 

ihm,  sieb  fünf  Jahre  Tor  der  gesetim&ssigen  Zeit  50  rulis  699  = 55  stellte  er  die  alte  Basilica  Ae- 

nm  die  Ämter  in  bewerben  und  wollte  ihn  iu  milia  wieder  her  in  mrtft'o  foro  batilieom  t am 

seinem  Nachfolger  machen,  tütete  ihn  aber  dann  r acric  leauil  itdtm  anliquil  columnu  (ad  Att. 

im  J.  39  als  Verschwörer  gegen  sein  Leben,  Die  LIX  lV  16,  8).  ln.  J.  701  = 53  waren  die  Comitien 

22,  6.  7.  Suet  Gat  24 ; Claud.  9.  Jos.  Ant  XIX  durch  bürgerliche  Wirren  bis  zum  Juli  verschleppt 

20.  Senec  ep.  4,  7.  Rutil,  Nam.  de  red.  I 805.  (Dio  XL  45);  für  den  Rest  des  Jahres  wurde 

AgTippina  und  Livilla  wurden  als  Mitwisserinnen  Paullus  Praetor  (Cic.  Mil.  24).  Beim  lierannaben 

verbannt,  Dio  LIX  22,  8.  Suet.  Gai.  24.  des  Bürgerkrieges  suchte  Pompeius  die  Wahl  auf 

fr.  Rohden.)  Minner  zu  lenken,  welche  als  entschiedene  Gig- 

77)  Q.  {Aemilius  Lepidus).  Sohn  des  M.  Ae-  ner  Caesars  galten.  So  wurden  im  Juli  703  = 

milius  Lepidus  Nr.  66.  Lir.  XXIII  30,  15.  60  51  Paullus  und  C.  Marcellus  gewählt  ( conaul 

78)  Q.  Aemilius  Lepidus  starb  nützlich  mdlit  derigiiatui  Cie.  ad  fam.  VIII  4,  4.  8,  5.  10,  8. 

rridentibus  eavsis.  Plin.  n.  h.  VII  181  ivgl.  Nr.  XV  12).  Consul  704  = 50  (Cic.  ad  fam.  XIII  29, 

79).  IKlebs.l  4.  XV  13;  ad  Att  VI  1,  7.  8,  4;  Brat  229. 

78)  Q.  Aemilius  (M.  f.  M.  n.)  Lepidus,  Coa.  828.  Hirt.  b.  g.  Vlll  48,  10.  Suet.  Caes.  29. 

ord.  783  = 21  mit  M.  Lollius  M.  f.,  Faati  min.  Plin.  n.  h.  II  147.  Pint.  Pomp.  58;  Caes.  29.  Ap- 

XV  i Q.  Acmitiut  Lrpid).  V (Q.  Le  . . .).  Dio  pian.  b.  c.  II  26.  Dio  ind.  1.  XL  und  XL  68.  2. 

ind.  LIV  (<J.  Lepidin).  LIV  6,  2 IQ.  Lepidin).  Caasiod.  Obscq.  65.  Chronogr.  Idat.  Chr.  Pasch.). 

Hör.  epist.  I 20,  28  (Lepidus).  Sohn  des  Tri-  Die  Hoffnungen,  welehe  die  Senatspartei  auf  ihn 
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gesetzt  hatte,  erfüllten  sich  nicht;  er  war  durch 
seine  Bauten  in  Schulden  geraten,  nnd  Caesar 
erkaufte  mit  1500  Talenten  seine  passive  Haltung. 
Da*  Geld  verwandte  er  auf  die  Basilica,  die  je- 
doch erst  von  seinem  Sohn  (vgl.  Nr  82)  vollendet 
ist  (Plot.  App.  Dio  L 1.).  Cicero,  der  mit  ihm 
befreundet  war.  schrieb  ihm  au»  Cilicien  die  bei- 
den Briefe  ad  fam.  XV  12  (als  er  Cos.  des. 
war)  and  18  (während  des  Consulats)  nnd  bat  ihn 


(Dio  XLIX  -12,  2;  vgl.  Ni  pp  er  dev  in  Tac. 
ann.  III  72);  dieselbe  brannte  aber  im  J.  740 
= 14  ab  und  wurde  später  unter  Augostns  wieder 
aufgebaut  (Dio  LIV  24 . 2 — 8).  Kerner  war  er 
Proconsul  und  Augur  (CIA  HI  573)  und  im  J.  782 
= 22  Censor  mit  L.  Jlunatius  Planen*  (faati  Cap. 
732.  Dio  LIV  2, 1.  Veil.  II  95,  8;  vgl.  Suet.  Aug. 
84;  Claud.  16.  i’rüp.  V 11,  67).  Dies  waren  die 
letzten  aus  der  Mitte  der  Römer  gewählten  (Jen- 


Ar  seine  Rückberufung  und  den  Beschluss  einer  10  soren  (Dio  LIV  2,  2).  Ein  Lustrum  hielten  sie 

r* ii ai.  • r*_  • .v  t« n v.  _iAi  4 . l. ^*1  J: . 1L.«.. 


Supplicatio  einiutreten,  wofür  sich  Paullus  auch 
verwandte  (ad  fam.  VÖI  11,  1).  Während  des 
Bürgerkrieges  spielte  er  infolge  seiner  zweideu- 
tigen Haltung  keine  Rolle  und  trat  erst  nach 
Caesars  Ermordung  wieder  im  politischen  Leben 
hervor.  In)  April  710  = 44  brachte  er  Cicero 

rütische  Nachrichten  aus  Rom  lad  Att  XIV 
1.  8,  1).  Wihrend  des  mutinensischen  Krieges 
wurde  er  mit  zwei  Anderen  als  Gesandter  zu  Sei. 
Pompeius  nach  Massilia  geschickt  (Cie.  PhiL  20 
XIII  IS),  einen  Auftrag  betreffs  der  Truppen- 
Überweisungen  an  D.  Brutus  erwähnt  dieser  in 
einem  Brief  an  Cicero  vom  Mai  711  — 43  (ad 
fam.  XI  19,  1).  Da  er  dem  Antrag  auf  Ächtung 
des  Antonias  und  Lepidus  beigestimmt  hatte, 
wurde  auch  er  auf  die  Proscriptionslist«  gesetzt 
(Appian.  b.  c.  IV  12.  Plut.  Ant.  19.  VelL  II  67. 
Flor.  II  16,  4.  Liv.  per.  CXX).  Doch  Hessen  ihn 
die  Soldaten  aus  Rücksicht  (und  vielleicht  auf 


nicht,  und  Augustu»  besorgte  die  ihnen  obliegen- 
den Geschäfte  meist  selbst  (Dio  LIV  2,  3—5). 
Auch  lebten  die  Collegen  mit  einander  in  Hän- 
deln (Veil.  II  95,  8,  der  dem  Paulus  die  eis 
censoria  abspricht).  Ob  bei  Plut.  Xuma  9 ( A!(U- 
kiov  saun  öorroe)  zu  verbessern  ist  Kurjrn  oyuK 
oder  mit  Mummten  zu  CIL  I 600  inarevonoc 
(nämlich  Q.  Lepidus  Cos.  733  21),  ist  zweifel- 

haft. 

c)  Familie:  Er  war  vermählt  mit  Cornelia 
(Prop.  V 11,  1.  11,  13.  43),  der  Tochter  des  P. 
Cornelius  Scipio  Co«.  715  — 39  (vgl.  Prop.  v. 
29t)  und  der  Scribonia  (Prop.  v.  55;  vgl.  31), 
der  nachherigen  (seit  714  = 40)  Gattin  des  Oc- 
tavian.  Auf  diese  Verwandtschaft  bezieht  sich 
vielleicht  die  oben  erwähnte  Münze.  Cornelia 
gebar  dem  Paullua  drei  Kinder,  zwei  Sohne  (Nr. 
115  und  75)  nnd  eine  Tochter  (Nr.  168,  Prop. 
v.  63.  67),  und  starb  verhältnismässig  jung  (irri- 


gebeimen  Befehl,  so  Dio)  de»  Bruders  entkommen.  30  rnoturo  Prop.  v.  17)  im  ConeulaOjubre  ihres 


Er  begab  sich  ru  D.  Brutus  nach  Asien  (Dio 
XLVII  8,  1)  nnd  nach  dessen  Tode  nach  Milet, 
wo  er  auch  nach  dem  Frieden  und  trotz  der  Zu- 
rtckhernfung  durch  die  Trium'irn  verblieben  ist. 
(Appian.  b.  c.  IV  87).  Sein  Sohn  ist  L.  Aemi- 
lius  Lepidus  Paullus  Nr.  82.  (Klebs.) 

82)  L.  Aemilius  L.  f.  M.  n.  Lepidus  Paullus, 
Cos.  suff.  720  — 34,  Cens.  732  — 22. 

a)  Na me:  Der  Vorname  lautet  L.  im  Namen 


Bruders  (Prop.  r.  65/.)  P.  Cornelius  Scipio,  also 
J.  788  = 16.  Aut  ihren  Tod  bezieht  sieb  die 
letzte  Elegie  des  Properz  V 11.  VgL  Iiorghesi 
IV  67  ff 

Vielleicht  bezieht  sich  auf  ihn  die  Inschrift 
Bull.  hell.  III  153ff:  //,.  Aejmilius  Paui[lut 
Pauljli  f.  )-cp[idus].  [».  Rohden.] 

S8)  M.  Aemilius  Lepidus  Porcina  {31.  Je- 
milius  Lepidus  qui  c*(  Porcina  dictus  Cic. 


seiner  Sühne  (Nr.  115  und  75)  Dio  ind.  LV.  aber  40  Brut.  95,  sonst  findet  sich  das  Cognomen  Por 


auch  Paullus  bei  dem  einen  Sohne  (Nr.  75,  Eph. 
ep.  III  p.  11,  sowie  in  der  Inschrift  CIA  HI  573, 
in  den  fasti  Venusini  = min.  VI  und  bei  Dio 
LIV  2,  1,  so  dass  man  ihn  such  Paullut  Ae- 
milius  Lepidus  nennen  kann.  L.  f.  M.  n.  heisst 
et  in  den  fasti  Cap.  782=  22.  /,.  f.  auch  CIA 
IH  573.  At-milius  Lerndus  Paulus  Dio  XLIX 


42,  2;  Acenilius  Paulus  Suet.  Aug.  18;  Lepidus 
App.  b.  e.  V 2;  Paulus  Veil.  II  95.  3.  Suet. 

Claud.  16.  Wenn  «ich  auf  ihn  die  Münren  be-  50  Appian.  Iber.  80).  Als  Consul  widersetzt«  er 


eina  noch  Cic.  de  orat.  I 40.  Ebet.  ad  Hereim. 

IV  7.  Val.  Mar.  VIII  I damn.  7.  und  in  einem  Teil 
der  Fasten),  Consul  im  J.  617  = 137  mit  C. 
Hostilius  Manrinut  (nur  von  dem  Namen  des 
Collegen  ist  etwas  erhalten  in  dem  Bruchstück 
der  f.  Cap.  Eph.  epigr.  I 154;  .)/.  Aemilius 
Cassiod.  Obs.  24;  JV.  Aemilius  lecyidus  Oros. 

V 4,  19;  Porcina  Cbronogr.;  I-cpido  Porcina 
Idat.  Ae: ridot'  Chr.  Pasch.;  'gl.  Cic.  Brut  106. 


ziehen:  CIL  I 473.  Eckhel  V 129f.  Babeion 
I Aemilia  10.  11:  Paullus  Lepidus  C'tneord.  R. 
Putral  Scrilxm.  Librj,  so  konnte  er  II[  rfr  um- 
nctatis  uni  700  = 54  gewesen  sein;  vgl.  Bor- 
ghesi  IV  69. 

b)  Leben:  Mit  seinem  Vater  (Nr.  81)  im  J. 
711  = 48  geächtet  (Dio  LIV  2,  1;  doch  erklärt 
dies  Drum  ann  I 19  für  Irrtum),  befehligte  er 
später  (J.  712  = 42)  die  Eepublicanet  auf  Creta 


sich  der  von  C.  Cassius  ein-  und  durchgebrachten 
Lev  tabellaria  (Cie.  Brut.  97).  Nach  den  schmach- 
vollen Vorgängen  vor  Numantia  nnd  der  ROck- 
berufung  des  Manrinos  wurde  er  noch  als  Consul 
nach  Spanien  entsandt  Er  zettelte  mutwillig 

fegen  den  Befehl  des  Senat*  einen  Krieg  mit 
en  Vaccaeern  an.  erlitt  eine  schwere  Niederlage, 
wurde  zurtckberufen  und  mit  einer  Geldbnsse 
belegt  (Appian.  Iber.  80 — SSj.  Er  war  Augur, 


(Äpp.  b.  c.  V 2),  setzte  aber  den  Kampf  gegen  60  Veil.  II  10,  1.  Von  den  Censoren  de«  J.  629 

4;,-.  T- : -:.L4 -•« /,_4  v i „a  „ _ . i me  t t _ : i r»  . _ - - i . 


di«  TrmmTim  nicht  weiter  fort,  begleitet«  Tiel- 
mehr  den  Octavian  im  Kriege  gegen  Sei.  Pom- 
pons (Suet.  Aug.  16).  So  wurde  er  denn  Cos. 
suff.  im  J.  720  = 34  KaL  lul.  (fasti  Venus. 
= min.  VI),  als  welcher  er,  trotz  seiner  be- 
schränkten  Verhältnis'«  (vgL  Tac.  ann.  ni  32. 
72),  den  durch  den  Bürgerkrieg  unterbrochenen 
Bau  der  Basilica  seines  Vaters  zu  Ende  führte 


= 125  L.  Cassins  Longinu*  und  Caepio  wurde 
er  rar  Verantwortung  gezogen  qveei  sei  milibv* 
Hü  aedes  condurist't  (Velf.  II  10,  l).  Val.  Maz. 
VIII  ) damn.  7 erzählt,  Porcina  sei  von  L.  Cas- 
sius angekagt  crimine  nimis  sublime  extruetae 
villae  und  p'spuH  iudirio  ru  mvltn  gratis  ver- 
urteilt Diese  Erzählung  geht  offenbar  in  der 
materiellen  Begründung  der  Anklage  auf  eine 
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Iiüge  des  Ceusor  L.  Cassiu.s  und  vermengt  die>e 
fälschlich  in  Bezug  auf  das  Verfahren  mit  dem 
politischen  Procet«.  Als  Zeugnis  für  tribun  irische 
Kechenschaftsprocesse  hätte  sie  also  nicht  ver- 
wertet werden  sollen.  Ab  Redner  charakterisiert 
ihn  Cic.  Brut.  95f.  ab  summus  orator  et,  ut  appa- 
ret  ex  orationibus,  scriutor  bonus;  er  habe  zuerst 
eine  gewisse  Glätte  aes  Stils  erreicht.  Doch 
fehlte  es  ihm  an  Kenntnis  des  Rechts  (de  orat. 

I 40).  Genannt  wird  er  ausserdem  Brut.  295. 
333;  Tusc.  I 5.  Rhet.  ad  Her.  IV  7,  citiert  als 
Aemilius  Porcina  orator  in  oraiionc  uti  lex 
Aemilia  abrogetur  von  Priscian  GL  II  474  und 
ut  Porcina  in  De  dubiis  nom.  V 590. 

841  (Aemilius)  {Lepidus?)  Regillus.  Cic.  ad 
Att.  All  24,  2 fragt  an:  item  quarr o de  Regillo 
Lepidi  filio  rectene  meminerim  patre  vivo  mor- 
tuum,  man  hat  also  in  der  Stirps  Lepidorum  das 
alte  Cognomen  der  vermutlich  au  »gestorbenen 
Regilli  aufgefrischt.  Einen  engen  Zusammen- 
hang dieser  beiden  Stirpes  beweist  auch  die  De- 
dication  des  von  einem  Regillus  gelobten  Tempels 
durch  einen  Lepidus;  vgl.  Nr.  127.  Ob  der  von 
Cicero  erwähnte  das  Cognomen  Lepidus  abwarf 
oder  beibehielt,  lässt  sich  nicht  entscheiden,  eben- 
sowenig wessen  Sohn  er  war.  Für  einen  Sohn 
des  M.  Lepidus  Cos.  78  (Nr.  72)  hält  ihn  Bor- 
ghesi  Oeuvr.  IV  73,  weil  dieser  einem  anderen 
Sohn  das  alte  Cognomen  Paullus  beilegte. 

[Kleb*.] 

85)  Aemilius  Longinus,  desertor  primae  le- 
yionis,  tötet  den  Vocula  und  wird  dafür  von  dessen 
Heer  erschlagen,  J.  70  (Tac.  hist  IV  59.  62). 

[v.  Rohden.] 

86)  Aemilius  Mac  er  aus  Verona,  gestorben 
in  Asien  738  = 16  (Hieron.  zu  Eus.  Chron.  a. 
Abr.  2001),  Freund  des  Vcrgilius  iServ.  Ecl.  5, 
1)  und  Ovid  (Trist.  IV’  10, 43f.),  Verfasser  mehrerer 
Lehrgedichte,  der  Omithogonia , in  der  er  sich 
an  Boios  ’Ogndoyorta  angeschlossen,  der  Theri- 
aca  (Quint.  X 1,  56),  in  denen  er  des  Sostratos 
Schrift  neg*  ß/.qrd>r  i}  baxtuov  benützte  und 
die  von  Lncan  in  seiner  Pharsalia  ausgebeutet 
sind  (R.  Fritzsche  quaest.  Lucaneae,  Gothae 
1892,  9f.),  und  wahrscheinlich  auch  eines  bota- 
nischen Werkes  de  herbis  i Charis.  72,  17.  100, 
33).  Vgl.  R Unger  de  Aemilio  Macro  Nicandri 
iraitatore,  Progr.  von  Friedland  1845.  G.Knaack 
Analecta  Alexandrino-Romana , Greifsw.  Diss. 
1880  S.  lOf.  Eine  Fälschung  auf  den  Namen 
des  Macer  ist  ein  aus  dem  11.  Jhdt.  stammendes 
Gedicht  de  naturis  Iterbarum  des  Franzosen  Odo 
Magdunensis , das  vornehmlich  ans  Gargilius 
Marti  alb . daneben  aus  einer  lateinischen  Dios- 
korides  Bearbeitung,  der  Apia  des  OribAsius,  aus 
Palbdius  und  Isidor  zusammen  gestellt  ist  ; vgl. 
V*.  Rose  Herrn.  VIII  63f.  Jünger  als  der  Didak- 
tiker ist  der  epische  Dichter  Macer,  welcher  dem 
Ovid  eng  befreundet  war  (Ovid.  Amor.  II  18,  1; 
ei  Ponto  II  10,  13.  21f.)  und  im  Anschluss  an 
die  Kykliker  2 epische  Gedichte.  Antehoinerica 
(Ov.  Am.  II  18,  1)  und  Posthomerica  <ex  Ponto 

II  10,  13),  verfasste.  Wahrscheinlich  ist  er  iden- 
tisch mit  dem  Pompeius  Macer,  dem  Augustus 
die  Ordnung  der  Bibliothek'  n übertragen  hatte 
(Säet.  Caes.  56)  und  der  s ch  33  n.  Chr.  tötete 
(vgl.  Teuffel  RLG  § 252,  3).  [M.  Wellmann.] 

87)  Aemilius  Macer.  römischer  Jurist  aus  der 


1.  Hälfte  des  3.  JhdU.  u.  Chr.  Seine  Lebenk- 
schicksale  sind  unbekannt.  Schriften:  1)  De  re 
militari  (2  B.),  verfasst  nach  Caracalhu  Tode 
(217),  denn  das  Citat  dirus  .Seren«  et  Antoni - 
uns  (Dig.  XLIX  16,  13.  6)  ist  in  diri  S.  et  A.  zu 
ändern ; vgL  Aelius  Nr.  88.  Unsere  Bruchstücke 
(Lenel  Pal  I 573f.  fr.  60—68)  behandeln  Dis- 
ciplinargewalt  der  Vorgesetzten  (B.  1),  Verbot 
des  Erwerbes  von  Feldgrundstücken  in  der  Pro- 
10  vinz,  in  welcher  der  Soldat  Kriegsdienste  leistet, 
Verabschiedung.  Militärstrafrecht,  peexdium  ca- 
itrense*  .Soldatentestament  (B.  2).  2)  De  appella - 
tioniims  (2  R),  unter  Alexander  entstanden  (Dig. 
XLIX  13,  1),  in  systematischer  Ordnung.  Frag- 
mente bei  Lenel  Pal.  I 561 — 565  (fr.  1—14). 
3)  De  iudieiis  publicis  (2  B.).  Die  Disposition 
ist  dieselbe  wie  in  dem  gleichnamigen  Werke  des 
Aelius  Marcianu* ; das  1.  Bach  hat  eine  Einleitung 
Über  den  Begriff  des  iudicium  publicum.  Frag- 
20  mente  ebenda  1 565  — 570  (fr.  15—44).  4)  De  officio 
praesidis  (2  B.).  Fragmente  ebenda  1 571—573 
(fr.  50—59).  Eine  genauere  Zeitbestimmung  der 
beiden  letzteren  .Schriften  ist  nicht  möglich,  es 
steht  nur  fest , dass  sie  nach  Severus  Tode  ab- 
gefasst  sind;  vgl.  Dig.  XXIX  2,  61.  XLVT1  10. 
40.  5)  Arf  legem  riernximam  hereditatium  (2  B.), 
ungefähr  derselben  Zeit  angehörend,  da  Ulpian 
citiert  wird  (Dig.  XXXV’  2,  68  pr.).  VgL  Ru- 
dorff  I 298f.  Fitting  Alter  <L  Schriften  röin. 
SOJor.  52f.  Teuffel  § 378,  3.  Krüger  Quell,  u. 
Litt.  d.  R R 226.  Karlowa  R R-G.  I 751. 

(Jflrs.) 

88)  M.  Aemilius  Macer  Dinarchus,  Sohn  von 

Nr.  90,  CIL  VIII  2730.  4228  (.V.  Di- 

narchus). 

89)  Af.  Aemilius  Maeer  Faust  in  ia  [n  us j r(i)r 

c(larissimus)  im  J.  216,  CIL  XIV  2596  (Tos- 
cnlum),  vielleicht  ebenfalls  Sohn  von  Nr.  90 
und  identisch  mit  Nr.  88.  [v.  Rohden.l 

40  90)  M.  Aemilius  Macer  Satuminus  (so  CIL 

VIII  4210.  4209.  Eph.  ep.  V 690;  vgl.  CiL  VIII 
2546.  2654)  oder  M.  Aemilius  Macer  (so  CIL 
VIII  4228.  2730.  2731.  4229),  leg.  Aug.  pr.  pr. 
(Numidiae)  im  J.  172  (CIL  VIII  4209)  bis  174 
(CIL  VIII  2731.  2654.  Eph.  ep.  V 690.  1043), 
cflarissimus)  cf ir)  (CIL  VIII  4828),  cofnjsfui) 
de[s(ignntust)  im  J.  174  (CIL  Vllf  2654). 

91)  M.  Aemilius  Macer  Satuminus,  Sohn  des 
Vorigen,  CIL  VIII  2731.  4229  (-V.  Aemilius 

50  Satu minus).  Vgl.  unten  Nr.  136.  [v.  Rohden.] 

92)  Aemilius  Magnus  Arborius  s.  Arborius. 

93—101)  Aemilii  Mamerci  und  Marner- 

cini.  Mamercus  ist  ein  römisches  Praenoraen  (nach 
Fest.  p.  131.  Varr.  L 1.  V.  73  oskisches)  von  dem- 
selben Stamm  gebildet  wie  Motors-,  vgl.  Vanitfek 
Etym.  WB2  215.  Wir  kennen  es  nur  aus  der 
Gens  Aemilia,  doch  muss  es  in  den  ersten  Jahrhun- 
derten der  Republik  in  allgemeinerem  Gebrauch 
gewesen  sein,  da  es  mit  feststehender  Abkürzung 
60  Mam.  Auftritt.  In  der  Überlieferung  erscheint 
es  bei  den  Aemilii  teils  als  Praenomen.  teils  ab 
Cognomen  wechselnd  mit  der  Form  Mamercinus. 
a)  Als  Praenomen  beim  Vater  des  L.  Aemilius 
(Nr.  96)  Cos.  270  (nur  von  Dionvs.);  Mam.  f.  bei 
L.  Aemilius  (Nr.  93)  Tribunus  milituin  363  und  M.‘ 
Aemilius  (Nr.  98)  Cos.  344.  b)  ab  Cognomen  bei 
anderem  Praenomen  erscheint  es  nach  überein- 
stimmender Überlieferung  bei  L.  Aemilius  (Nr.  96)) 
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Cos.  270,  Ti.  Aemilius  (Nr.  99)  Cos.  284  (hl  heiliges  Collegium  (vgl.  über  diese  Mommsen 

beiden  Fällen  zeigt  der  Chronograph,  dass  auch  Staatsrecht  II  184)  gegen  ein  sechsstelliges  bei 

in  den  capitolini sehen  Fasten  Mamercus  t nicht  Liv.  VI  27  aufgefiihrt  wird,  der  L.  Aemilius 

Mamercinus  standj.  c)  die  Überlieferung  schwankt  nicht  nennt;  Publicola  Ke/  Mamertino  VI  giebt 

zwischen  dem  Cognomen  Mamercus  und  Manier-  der  ChronogT.»  der  aus  den  Collegien  der  Tri- 

cinus  bei  L.  Aerailiua  (Nr.  95)  Cos.  388,  L.  bunen  regelmässig  2 Konsuln  macht.  L.  Aemilius, 

Aemilius  Privernas  (Nr.  101)  Cos.  413,  Ti.  Aemi-  Tribunus  militum  ira  J.  377  = 377  (Liv.  VI  32,  3. 

lius  (Nr.  100)  Cos.  415;  sie  schwankt  zwischen  Diod.XV  61, 1),  Mamertino  et  Cincinato  Chronogr. 

Ma merrus  als  Praenomen  und  Ma wer cus,  Marner-  Wahrscheinlich  derselbe  ist  L.  Aemilius  Liv.  VI 

cinus  als  Cognomen  beim  Dictator  der  Jahre  317. 10  38,  4 [MJamercinus  f.  Cap.  Magister 

320.  828  (Nr.  97).  equitum  des  Dictator#  M.  Furios  Camillos  un  J. 

Diese  schwankenden  und  widerspruchsvollen  886  = 868;  vgl.  auch  Nr.  95. 

Zeugnisse  kennen  die  sonst  unerhörte  Thatsache  95)  L.  Aemilius  Mamercinus , Cos.  I 388  = 
nicht  beweisen,  dass  gleichzeitig  ein  Praenomen  866  mit  L.  Sertius,  Cos.  II  891  = 368  mit  C. 

als  Cognomen  gebraucht  sei  iwie  Mommsen  Genncius  (in  f.  Cap.  ist  zu  I nur . . . [MJamcr- 

Rem.  Forsch.  I 18  nach  der  Überlieferung  an-  cinus,  zu  II  nur  [MJamereinus  II  erhalten;  L. 

nimmt).  Dieser  Annahme  widerspricht  auch  die  Aemilius  Mamercus  Liv.  VII  1,  2,  Herum  VII 

Thatsache.  dass  gerade  die  alten  Cognomina  In-  3,  8 [Cassiod.  für  I T.  Aemilius  Mamercus}', 

dividual-Beinamen  sind,  von  individuellen  Eigen-  Atimios  Alptiioe  Mapegxos  Diod.  XV  82,  ./lcvxioc 

schäften  der  Person  hergenommen.  Es  steht  20  AlpiXios  XVI  2;  Mamercino  Chronogr.  Marner- 

ferner  fest,  dass  die  Cognomina  im  amtlichen  Ge-  Uno  Idat.  Ma/utoxirov  Chr.  Pasch.).  Es  lässt  sich 

brauch  erst  seit  der  sullanischen  Zeit  waren,  und  nicht  entscheiden,  ob  er  identisch  ist  mit  einem 

dass  die  f.  Cap.,  welche  sie  durchgehend  vom  der  beiden  vorhergehenden  oder  wahrscheinlicher 

Anfang  der  Republik  an  verzeichnen,  die*  nicht  der  Sohn  eines  von  ihnen.  Die  landläufigen  Er- 

auf  Grund  gleichzeitiger  Aufzeichnungen,  sondern  gänzungen  L.  f.  Mam.  u.  sind  ganz  unsicher, 

einer  späten  willkürlichen  Rcdaction  thun,  wie  Dagegen  scheint  er  der  L.  Aemilius  (Nr.  13) 

Cichorius  Leipzg.  Stud.  IX  (188?)  dargelegt  hat.  Interrex  398  = 356  (Liv.  Y1I  17,  11)  und  Ma- 

Diese  Redaction  lallt  wahrscheinlich  in  die  Zeit  gister  equitum  402  ==  852  (VII  21,  9)  zu  sein, 

Cicero?.  Um  eben  diese  Zeit  hatten  die  Aemilii  obwohl  die  Möglichkeit  einer  Beziehong  dieser 

Lepidi  begonnen , das  alte  Praenomen  Marner*  30  Stellen  auf  L.  Aimilius  Privernas  nicht  ausge- 

cus  und  die  alten  Cognomina  Paullus,  Regillus  schlossen  ist. 

(vgl,  Nr.  81  und  84)  wieder  aufzunehmen.  Die  96)  L.  Aemilius  Mamerci  f.  Mamercus,  Cos.  I 
Scheidung  zwischen  Praenomen  und  Cognomen  270  = 484  mit  Kacso  Fabius,  Cos.  II  276  = 

wird  bei  diesen  alten  Namen  wie  bei  Coasus  und  478  mit  C.  Servilins,  Cos.  III  281  = 473  mit 

anderen  schwankend,  und  dies  Schwanken  spiegelt  Opiter  Verginius  (oder  nach  anderen  Vopiscus 

sich  wieder  in  der  Behandlung  und  Redigierung  Inlius).  L.  Aemilius  Liv.  II  42.  2.  49,  9.  54,  8 

der  Fasten.  Es  ist  unmöglich,  aus  den  entstell-  (=  Cassiod.);  Aei'xioc  Alpihoi  Mdfugxo;  Diod. 

teil  und  widerspruchsvollen  Zeugnissen  den  wahren  XI  38.  52.  65;  Aevxios  Aluikios  MafUgxov  vfos 

Sachverhalt  herzustellen;  selbst  die  Scheidung  Dionys.  VIII  83;  Atvxios  Aipiltos  1X16;  Aev- 

der  Personen  bleibt  vielfach  unsicher.  Wir  haben  40  mios  Alpiitos  Mäptgxos  rd  roixov  IX  37 ; Cos.  I : 

daher  diese  ältesten  Aemilii  im  ganzen  nach  Mamereo  Chronogr.  Idat.  Chr.  Pasch.,  Cos.  II: 

der  Namengebung  der  f.  Cap.  angeführt;  ledig-  Mamereo  II  Chronogr.  Aemilio  //Idat.  Alpüiov 

lieh  darum,  weil  sie  die  herkömmliche  ist  und  Chr.  P„  Cos.  III:  Mamereo  777 Chronogr.  Aemilio 

jede  andere  auch  willkürlich  wäre.  Zu  der  Un-  Idat.  Alpuiov  jo  {?  Chr.  P.  Nach  Dionvs.  IX 

Sicherheit  über  die  wahren  und  vollständigen  17  schloss  er  als  Cos.  II  mit  den  Veientem  Frieden 

Namen  der  Personen  kommt  für  die  ältere  Zeit  ohne  Befragung  des  Senats,  weshalb  ihm  dieser 

hinzu,  dass  die  Angaben  der  f.  Cap.  über  die  den  Triumph  verweigerte.  Er  habe  sich  durch 

Ascendenten  gleichfalls  auf  späterer  Zurechtma-  Anschuldigungen  der  Patricier  gerächt ; als  Red- 

chung  beruhen.  Nachdem  diese  Sachlage  klar  ner  im  Senat  für  das  Ackergesetz  des  Sp.  Cas- 

gelegt  worden  ist,  wäre  es  eine  irreführende  und  50  sius  wird  er  von  Dionys.  IX  51  eingeführt, 
unwissenschaftliche  Spielerei,  für  die  ersten  Jahr-  97)  Mamercus  Aemilius  M.  f.,  1)  Tribanu* 
hunderte  Stamrobäuim  zu  entwerfen.  Dies  gilt  militum  consulari  potestate  im  J.  316  = 438. 

wie  für  die  Aemilii , s*.»  für  alle  anderen  ent-  2)  Dictator  I 317  = 437.  3)  Dictator  II  320  = 

sprechenden  Fälle.  434.  4)  Dictator  HI  328  = 426.  1)  Mamercus 

98)  L.  Aimilius  Mam.  f.  M.  n.  Mamercinus,  Aemilius  (so  Livius  immer,  wo  er  beide  Namen 

Tribunns  militum  consulari  potestate  I im  J.  863  setzt,  und  meistens  auch  die  Hss.)  r ir  summae 

= 891.  II  867  = 387.  HI  371  =r  883.  IV  872  dignitatis  Liv.  IV  16,  8,  Marios  Alfuhavds  [xa< 

= 382.  Er  heisst  L.  Aimilius  Mam.  f.  M.  [n.  die  Hss.)  Mdptgxoi  Diod.  XII  38.  2)  Marner- 

Mamercinus]  f.  Cap.  (zu  I);  Mamertino  Chronogr.  cus  Aemilius  dictator  ( rei  gerundae  eaussai 
(I);  M.  Aemilius  Liv.  V 82,  1 (I),  dagegen  L.  60  kämpft  gegen  die  Veientcr  und  Fidenaten  una 
Aemilius  trib,  mil.  Liv.  VI  1,  8 zum  J.  865  = triumphiert,  Liv.  IV  17 — 20;  /.  . Aimilius  . * 

889  (wahrscheinlich  auch  Diod.  XV  22;  vgl.  die  f.  . . n.  Mamereilnus  an.  CCCXVI  [diel,  de 

Herstellung  von  de  Boor  fast.  eens.  p.  65);  L.  Veientilms  et  Fiaenatibjus  Idib.  Seit.  Act.  tr. 

Aemilius  Herum  Liv.  VI 5,  7,  tertium  VI  21,  1,  Bei  Diodor  XH  80  dieselbe  Schlacht  im  J.  328 

quartum  22,  1.  . = 426  unter  dem  Dictator  J/di-ioc  Alpthos', 

94)  L.  Aemilius  Mamercinus  (Aevxtos  Alpt-  vgl.  über  die  Verschiedenheit  der  Überlieferung 

J»oc),  Tribunus  militum  consulari  potestate  im  J.  Mommsen  Röm.  Forsch.  H 236ff.  3)  Mamer- 

$74  = 880  nach  Diod.  XV  50,  1,  wo  ein  acht-  cus  Aemilius  dictator  Herum  (Liv.  IV  23,6 — 24) 
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beechränkt  die  im  J.  311  = 443  ••ingerichtet«  C.  Plantitu,  5)  Interrex  438  = 320,  6)  Dictator 

Oenaur  in  der  Amtwlzuer  und  setzt  die  nraprüng-  II  rei  grrundar  eaussa  438  = 316.  Nt  me : 

liehe  (Maximal)rrist  von  5 Jahren  herab  auf  18  L Aimilius  L.  f L.  n.  .Homere.  Priremas  ll 

Monate , wofür  er  von  den  folgenden  Censoren  dict.  rri  gerumt.  eaussa  f.  Cap.  zu  6 , [Ir-] 

unter  die  Aerarier  versetzt  wurde  (Irr  Aemilia  Aimilius  L.  f.  L.  n.  Mamercin.  Prieernas  cor. 

Liv.  E 33.  34;  über  diese  von  Moramsen  ver-  II  Acta  tr.  zu  4 ; L.  Aemilius  Mamercus  Liv. 

worfene,  von  anderen  verteidigte  Überlieferung  VII  39,  17.  VIU  1.  1 zu  1.  2.  L.  Aemilius 

s.  unter  Censorj.  4)  Dictator  III  im  J.  328  = 426  Mamercinus  VIII  16,  12.  20,  3 in  3.  4.  L. 

kämpft  er  abermals  gegen  Fidenae,  erobert  es  Aemilius  IUI  23,  17.  IX  21,  1 zu  5.  6;  zu  2 

und  kehrt  am  sechzehnten  Tage  triumphierend  10  und  4 L.  Aemilius  Cassiod.;  Aristo;  Al/tlhot 

heim  (Liv.  IV  31—34,  daraus  Gros.  II  13,  10.  Diod.  XVI  84  zu  2;  zu  2 Mamernno  Chronogr.. 

Diod.  XII  80).  Diese  dritte  Dictatur  ist  Zweifel-  Mamerlim  Idat.  Chr.  Pasch. ; zu  4 Privemas  II 

los  nur  ein«  Variante  der  Annalisten  von  2),  Chronogr.,  Mamrrtino  II  Idat.  Chr.  Pasch.  In 

wozu  die  Verschiedenheit  der  Berichte  über  die  »einem  ersten  Consulate  wurde  er  mit  seinem 

sjiolia  opima  des  A.  Cornelius  Cossus  den  An-  Cotlegen  veranlasst,  ante  tempus  abdicart  st 

hiss  gab.  Das  Praenomen  Mlarcus).  das  ihm  in  magistratu  quo  maturius  nor»  consulrs  adrersus 

der  F.rglnzung  CIL  I p.  454  zum  J.  817  bei-  tantam  molrm  belli  (des  Latinerkrieges)  erraren- 

gelegt  wird,  entbehrt  jeder  Bezeugung.  lue  (Liv.  VIII  3.  4).  Als  Cos.  II  trat  er  das 

98)  M.'  Aimilius  Mam.  f.  M.  n.  ifamercinus.  Amt  Kal.  Quinetilibus  an  und  erhielt  als  Provinz 

1)  Consul  im  J.  344=410  mit  C.  Furiua,  2)  Tri-  20  OaUieum  bellum.  Da  die  Gallier  sich  ruhig 
bunns  militum  consulari  potestate  349  = 405,  verhielten,  wandte  er  sieh  gegen  Privemum  und 

3)  Trib.  mil.  II  351  =403,  4)  Trib.  mih  LQ  353  eroberte  es.  worauf  er  de  Prirernatibus  k.  Mart. 

= 401.  Den  vollständigen  Namen  mit  den  triumphiert«,  Acta  tr.  Liv.  VIII  20  (wo  eine 

Iterationsziffem  geben  zu  2,  3.  4 f.  Cap.,  M.  duplex  fama  erwähnt  wird  und  auch  der  andere 

Aemilius  Liv.  IV  53,  1 (Cassiod.),  M.  Aemilius  Consul  triumphiert;  über  den  dreimal  erzählten 

Mamercus  IV  61.  1,  ebenso  mit  Herum  V 1,  2,  Krieg  mit  Privcrnum  vgl.  Clason  R.  G.  I 286B.I 

mit  tertium  V 10,  1 ; Hübe  .Vdnoc  Alu  Um;  und  den  Siegeabeinamen  Privernaa  annahm.  Als 

Diod.  XHI  76  zu  1,  Alpüto t Mdgxo;  XIV  44  Dictator  II  kämpfte  er  gegen  die  Samniter  (Liv. 

zu  4,  Mario;  ....  (im  Text  oder  in  der  Vor-  IX  21).  Er  ist  wahrscheinlich  ein  Sohn  des  L. 

läge  Diodors  ist  ausgefallen  Ai/tUto;)  XIV  35  30  Aemilius  Mamercinus  Nr.  95. 

zu  3,  in  den  Hss.  ist  det  ganze  Namen  ausge-  102)  L.  Aemilius  Metopus  Flavianus  s.  Fla- 

fallen  XTV  17  zu  2.  . . Mamerlino  Chronogr.  vianus. 

I.  2.  3,  Acmilio  Idat.  Chr.  Pasch,  zu  1.  103)  M.' Aemilius  Numida,  Decemvir  sacrorum 

99)  Ti.  Aemilius  L.  f,  Mamercus,  Cos.  I im  starb  im  J.  543  = 211  (Liv.  XXVI  23,  7). 

J.  284  = 470  mit  L.  Valerius,  Cos.  II  287  = 9 (Kleba.] 

467  mit  Q.  Fabins.  1.  Aemilius  Liv.  II  61,  1.  10t)  Aemilius  Pacensis,  Tribun  in  den  Stadt- 

III  1,  1 (Cassiod.);  7froc  Atpüuo;  Mdpsgxo;  cohorten,  von  Galba  verabschiedet  (Tac.  hist.  I 

Diod.  XI  69;  Ttßroto;  Aluüto;  Mdntoxo;  ibd.  20),  von  Olho  wieder  eingesetzt  nnd  zu  einem 

74;  Tißigio;  Alpüto;  Dionys.  IX  51,  io  devre qov  '1er  Oberanführer  gemacht  (Tac.  hist.  I 87),  per 

ibd.  59;  Co«.  I:  Mamerco  Chronogr.  Aemilio  40 I irr  nt  tarn  militum  rinctus  (II  12).  fällt  gegen 
Idat.  Atpülov  r b y Chr.  Pasch.  Cos.  II : Mamerco  II  die  Vitellianer  kämpfend  auf  dem  Capitol  ( in73). 
Chr.  Aemilio  it  Id.  Alpdiov  ro  8 Chr.  P.  Sohn  105)  Aemilio«  Papinianus  (so  lautet  der 

des  L.  Aemilio«  Mamerco»  Nr.  96  (Dionys.  IX  Name  in  der  Inschrift  CIL  VI  228.  Digest.  XII 

51).  Al«  Cos.  I t»  Sabinit  bellum  gestü  (Liv.  I,  40.  Cod.  lost.  I 17,  1.  6),  der  berühmte 

II  62,  8) : er  trat  schon  damals  für  die  Forde-  Rechtsgelehrte,  war  wahrscheinlich  Altersgenosse 

rangen  der  Plebejer  an  das  gemeine  Feld  ein.  des  Kaiser«  Septimius  Severus  (geh.  146),  da  er 

noch  schÄrfer  im  zweiten  Consolat  in  Gemein-  mit  diesem  Schüler  des  Cervidius  Scaevola  war 

schaft  mit  den  Volkstribonen  (Liv.  III  I.  Dionys.  (Hist.  Aog.  Carac.  8,  8)  und  ihm  (onter  Marc 

IX  51.  59).  Er  stand  also  gleich  seinem  Vater  Aurel)  als  adcoeulus  fisci  nachfolgte  (ib.).  Auch 

in  Gegnerschaft  zum  herrschenden  Patriciat  und  50  war  er  mit  Severus  eng  befreundet  und  nach 
verdankte  seine  Wiederwahl  dieser  Haltung.  einigen  durch  des  Kaisers  zweite  Gemahlin  (Iu- 

100)  Ti.  Aemilius  Mamercinus,  Consul  im  J.  lia  Domna)  mit  ihm  verwandt  (ib.  8,  2).  Er 

415  ss  339  mit  Publilius  Philo  (TißtQtos  Alpt-  stammte  daher  vielleicht  wie  diese  aus  Syrien. 

Xioe  MafUQxtK  Diod.  XVI  91;  Tilius  Aemilius  Unter  Severus  (198— 211)  war  er  zuerst  magitter 

Mamercinus  die  Hss.  Liv.  VIII  12,  4;  T.  Aemi - libeüorum  (Digest.  XX  5,  12  pr.  t libeJlos  agents 

It'us  Cassiod.;  Mamercinus  Chronogr.;  Mamerti - Papiniano;  vgl.  Vjct.  Caes.  20,  83),  später,  wahr- 

nus  Idat.  Chr.  Pasch.).  Das  Praenomen  Titus  scheinlich  als  unmittelbarer  Nachfolger  des  C. 

bei  Livius  ist  sicher  falsch,  da  es  in  der  Gens  Fulvius  Plautianus  (t  21.  Januar  203).  Praefectus 

Aemilia  sonst  niemals  vorkommt  und  nach  Zeit  praetorio,  CIL  VI  228  (im  J.  205  zusammen  mit 

und  Ämtern  der  T.  Aemilius,  Vvir  mensarius  60  Maecius.  Laetus).  Dio  LXXVI  10,7  (ums  J.  204). 
im  J.  402  = 352,  Praetor  418  = 341  bei  Livios  14,  6 (um  208).  Vict.  Caes.  20,  34.  Hist.  Aug. 

VII  21,  6 wahrscheinlich  mit  TL  Aemilius  Ma-  Carac.  8,  7.  Digest.  XII  1,  40.  Zosim.  I 9.  Ihm 

mercinus  identisch  ist.  vor  allem  commendarit  Severus  seine  beiden 

101)  L.  Aimilius  L.  f.  L.  n.  Mamercinus  Pri-  Söhne  (Hist.  Aug.  Carac.  8,  3.  Zosim.  I 9).  Aber 

veraas,  1)  Magister  equitum  des  Dictators  M.  von  Caracalla  wurde  er  gleich  nach  seinem  Re- 

Valerius  Corras  im  J.  412  = 342,  2)  Cos.  I 413  gierangsantritt  entlassen  (J.  211,  Dio  LXXVII 

= 341  mit  C.  Plautius,  3)  Dictator  somit,  halsend.  I.  1)  und  im  nächsten  Jahre  (212),  da  er  dfe 

eaussa  419  = 335,  4)  Cos.  II  425  = 329  mit  Ermordung  des  Geta  nicht  billigte  t mit  dem 
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Beile  rer  des  Kauers  Augen  hingerichtet  (Die  auch  sonstiges  Material  ist  herangezogen,  so  dass 

LXXVXI  4.  1.  2.  Hist.  Aug.  Carac.  3,  2.  4,  1.  die  Darstellung  den  Quaestionen  nahe  verwandt 

8,  4—8;  Geta  8.  3;  Sever.  21,  8.  Vict.  Caes.  erscheint.  Daraus,  dass  sich  seit  dem  8.  Buch 

20.  33.  34.  Zosira.  I 9).  Auch  sein  Sohn  wurde  bisweilen  das  herkömmliche  respondi  oder  respon- 

getötet  (Hist.  Aug.  Carac.  4,  2).  (Julius)  Paulus  di t linde',  kann  man  gewiss  nicht  auf  eine  Her- 

el  ( Domitius ) Ulpiunus  Papiniano  in  consilio  ausgabe  dieser  Bücher  nach  Papinians  Tode 

fuerunt  (Hist.  Aug.  Niger  7,  4).  assrssore*  Papini-  schllessen  (so  Karlowa  I 737);  unser  Material 

ani  Juissr  dieunlur  (Alex.  26, 6).  [v.  Rohden.)  ist  viel  zu  gering,  um  solche  Folgerungen  zu 

Uber  Papinians  Beben  vgl.  Rudorff  R.  R.-G.  rechtfertigen.  Dass  der  Verfasser  nicht  mehr  die 

1 188.  Bruns  R.  E.  V'  1141 — 1143.  Hirschfeld  10  letzte  Feile  an  den  Schluss  seines  Werkes  legen 
V.-G.  1230,61.  Teuffel  RLG5  § 371  Krüger  konnte,  ist  möglich  (vgL  Pernice  Labeo  I 62, 

Quell,  u.  Litt.  A R.  R.  197.  Karlowa  R.  R.-G.  I 9),  auch  an  spätere  Zusitze  von  Schülern  könnte 

735.  Schriften:  1)  Quaeslienes  (37  B.).  Das  man  vielleicht  (wegen  des  rrspondit\  denken. 

Werk  gehört  in  der  Hauptsache  der  Alleinherr-  Der  Stoff  ist  in  derselben  Weise  wie  in  den 

schaft  des  Severus  ( 193  — 198j  an,  welcher  ab  re-  Quaestionen  geordnet:  B.  1 — 12  nach  dem  Edict. 

gierender  Kaiser  im  19.  29.  36.  Buche  begegnet.  B.  12—19  nach  Gesetzen.  Constitutionen,  Se- 

Dig.  XXX  67,  9.  XXII  1,  6.  L 5,  7.  Da  jedoch  natusconsulten.  Vgl.  Dirksen  II  471—473. 

Commodus  erst  im  15.  Buche  als  verstorben  vor-  Fitting  31.  Teuffel  § 371,  4.  5.  Krüger  199f. 

kommt  (Dig.  XXXI61),  so  ist  nicht  ausgeschlossen,  Karlowa  I 7S8f.  Fragmente  bei  Lenel  Pal. 

das«  die  früheren  Bücher  unter  seiner  Regierung  20 1 881—946  (fr.  387  —749).  über  die  jüngsten, 
entstanden  sind.  Die  Gesamtherrschaft  des  Seve-  1876  und  1877  aufgcfundeoen  Berliner  und  Pariser 

rus  und  Caracalla  wird  in  unseren  Fragmenten  Bruchstücke  des  5.  und  7.  Buches  vgl.  Krüger 

nicht  erwähnt . doch  ist  eine  Entstehung  der  246  und  in  der  ColL  libr.  iur.  ant.  III  285ff. 

letzten  Bücher  nach  198  trotzdem  nicht  unmög-  Teuffel  §371,4  und  das  dort  Citierte.  3)  De- 

lieh.  Die  Quaestionen  enthalten  Erörterungen  finüioiu-s  (2  B).  Das  Werk  enthält  Grundsätze  des 

von  Rechtsfragen,  welche  teilweise  von  prakti-  geltenden  Rechts  in  kurzgefasster,  dogmatischer 

sehen  Fallen  ausgehen,  teilweise  aber  auch  ohne  oder  casuistischer  Formulierung , ohne  gelehrte 

solche  Anknüpfung  den  Gegenstand  iu  freier  Erörterungen,  ohne  Belege  und  ohne  Polemik. 

Weise  dogmatisch  behandeln.  Die  Grundlage  Es  scheint  wie  die  meisten  derartigen  Schrifteu 

des  Rechtsuntenrichts , von  welcher  diese  Litte-  30  den  doppelten  Zweck  einer  Einführung  für  den 
ratnrgattung  ausgegangen  ist,  tritt  allerdings  in  Anfänger  und  einer  leichten  Orientierung  für  den 

unseren  Fragmenten  weniger  scharf  hervor,  aber  Praktiker  zn  verfolgen.  Entstehung-; zeit  und 

die  eigentümlichen  Merkmale  der  Quaestionen-  Disposition  sind  nicht  erkennbar.  Vgl.  Dirksen 

werke,  die  disputierende  Art  der  Darstellung,  die  II  460.  Krüger  200.  129.  Fragmente  bei  Lenel 

Zerlegung  der  Rechtsfrage  in  Unterfragen,  die  Pal.  I 809—813  (fr.  29—62).  4)  De  aduUeriit. 

Heranziehung  von  Beispielen,  die  Unterstützung  Unsere  Fragmente  stammen  aus  zwei  Bearbei- 

durch  Quellenbelege  und  Meinungen  früherer  langen  von  verschiedener  Anlage : einer  Schrift 

Juristen,  die  Beleuchtung  entgegenstehender  An-  in  2 Büchern  in  breiter,  alles  Material  heran- 
sichten, finden  sich  auch  bei  Papinian  in  reichem  ziehender  Darstellung,  die  wie  es  scheint  nach 

Masse.  Die  Ordnung  der  Materien  ist  in  B.  1 40  der  lex  Julia  de  lululleriu  (18  v.  Cbr.)  geordnet 
— 28  die  des  praetorischen  Edicts;  in  den  späte-  war,  and  einem  liber  singidaris,  der  eine  Reihe 

ren  Büchern  (29  —37)  sind  die  Fragen  in  An-  von  Responsen  enthält,  welche  grösstenteils  als 

knüpfung  an  das  Gesetzesrecht  und  die  kaiser-  Frage  und  Antwort  wiedergegeben  sind  ( respondi 

liehen  Constitutiouen  behandelt.  Vgl.  Dirksen  und  retpondil ).  Das  Verhältnis  der  beiden  Re- 

Hinterlassene  Schriften  II  461— 4il.  Fitting  censumen  zu  einander  ist  unklar;  dass  das  Werk 

Alter  d.  Schriften  rüm.  Jurist.  28  — 30.  Mo  mm-  in  2 Büchern  eine  zweite  Auflage  des  kürzeren 

sen  Zeitschr.  f.  R.-G.  IX  93 — 96.  100t  T euffel  sei,  ist  des  abweichenden  Charakters  wegen  nicht 

RLG  371.  4.  5.  Krüger  198f.  132f.  Karlowa  wahrscheinlich,  Krüger  denkt  bei  dem  liber 

I 736f.  689.  Fragmente  bei  Lenel  PaL  I 813—  singularis  an  einen  Nachtrag.  Vielleicht  sind 

881  (fr.  63  —386);  vgl  auch  Dirksen  II  459.  50die  mit  respowlit  eingeleiteten  Bescheide  erst 
Zacharias  Zeitschrift  A Sav.  Stift  X 252f.  nach  Papinians  Tode  von  seinen  Schülern  hinzu- 

2)  Rrsponsa  (19  B.) , in  der  Hauptsache  (B.  1 gefügt ; aber  es  ist  ebenso  wohl  möglich , dabei 

— 12)  unter  der  Oesamtherrschaft  des  Severus  an  Entscheidungen  anderer  Juristen,  die  der  Ver- 

nnd  Caracalla  1198—211),  und  zwar  vom  4.  Bach  fasser  aelbst  eingeschoben  hat,  zn  denken.  Vgl. 

ab  erst  seit  206  entstanden  (wegen  der  in  Dig.  Dirksen  II  460f.  Krüger  200.  Fragmente  hei 

XXIV  1,  32.  16  berücksichtigten  Oratio  des  Lenel  Pal.  I 803—809  (fr.  1 — 27).  5)  Ein 

Severus  und  Caracalla  über  die  Convalcscenz  der  griechisch  geschriebenes  Werk  ’Aomroiuxdt  (1  B.), 

Schenknngen  zwischen  Ehegatten;  s.  ebenda  pr.  aus  welchem  nur  ein,  die  StrassenpoUzei  der 

§ l);  im  14.  Buch  (so  Lenel  zn  fr.  712)  jedoch  wird  dnn-rdpot  betreffendes  Bruchstück  (Leue  1 Pal.  I 

Severus  als  verstorben  erwähnt ; die  letzten  Bücher  60  809  fr.  28)  erhalten  ist.  Unter  diesen  Magistra- 
fallen  also  in  das  Jahr  211,  vielleicht  auch  An-  ton  versteht  Mommsen  St.-R.  ü*  603,  4 die 

fang  212.  Papinians  Responsen  weichen  von  den  HU  viri  riarutn  euraudarum.  Andere  Ansich* 

sonstigen  Werken  dieser  Art  besonders  dadurch  ten  bei  Dirksen  H 460  (Aedilen).  KuhnStädt. 

ab,  dass  der  Verfasser  die  Consultation  und  den  und  bürg.  Verf.  I 58f.  und  Karlowa  I 737 

darauf  ergangenen  Bescheid  regelmässig  nicht  ( curatorex  rei  publicae);  vgl.  auch  Bremer 

ab  solche  anfthrt.  sondern  den  juristischen  In-  Rechtslehrer  und  Rechtsschalen  89.  Krüger  200. 

halt  des  vorliegenden  Falles  kurz  vorträgt.  Be-  Die  Entstehungszeit  dieser  und  der  vorhergehen- 

gründungen  der  Entscheidung  begegnen  häufig,  den  Schrift  lässt  sich  nicht  bestimmen. 
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Papinians  hohe  juristische  Bedeutung  scheint 
bereits  ron  seinen  Zeitgenossen  und  unmittelbaren 
Nachfolgern  anerkannt  zu  sein.  Zu  seinen  Werken 
schrieben  Ulnian  (Besp.).  Paulus  (Quaest  und 
Resp.)  und  Marcian  (de  adult.)  Xotae,  teils  com- 
mentierender,  teils  ergänzender  und  polemisieren- 
der Art;  vgl.  fr.  11.  öd.  82.  108.  178.  177.  223. 
237.  364.  528.  529.  582.  533.  573.  624.  625 
Lenel.  In  der  Folgezeit  aber  stieg  sein  An- 
sehen immer  mehr:  die  Schriftsteller  und  nament- 
lich die  Kaiser  in  ihren  Constitutionen  gedenken 
seiner  stets  mit  Ausdrücken  hoher  Bewunderung. 
Zusammenstellungen  s.  bei  Bruns  1144.  Ru- 
dorff  I 188,  5.  Teuffel  g 371,  3.  KrOger 
290,  19.  Karlovra  I 736.  Constantin  setzte 
(321)  die  Noten  des  Ulpian  und  Paulus  zu  Papi- 
nians  Schriften  ausser  Kraft.  Cod.  Th.  14,1: 
qui  dum  ingenii  laudem  s eetantur,  non  tarn 
rorrigere  mm  quam  deprarare  matuenmt.  Das 
sogenannte  Citiergesetz  der  Kaiser  Theodosiu»  IT. ' 
und  Valentinian  III.  (426)  hielt  dieses  Verbot 
aufrecht  und  bestimmte  ausserdem,  dass  bei  der 
Zihlung  der  dem  Richter  Torgelegten  Autoritä- 
ten im  Falle  einer  Stimmengleichheit  Papinians 
Meinung  den  Ausschlag  geben  solle.  Cod.  Th.  I 
4,  8.  In  der  Iustiniauischen  Codification  haben 
wieder  einige  der  Noten  Aufnahme  gefunden 
(Const.  Dto  auet.  6 ; vgl.  die  obigen  Citate).  Im 
Studiencursus  des  5.  Jhdts.  bildeten  Papinians 
Responsen  die  Grundlage  der  Vortrige  des  drit- 1 
ten  Jahres,  die  Studierenden  benannten  sich 
Papinianisten  und  feierten  ein  Fest  rum  An- 
denken an  den  grossen  Juristen  (Const.  Omnem 
1.  4).  Auch  in  neuerer  Zeit  ist  man  mit  der 
Anerkennung  Papinians  nicht  zurückhaltend  ge- 
wesen.  Und  sie  gebahrt  ihm  fraglos:  seine  tiefe 
wissenschaftliche  Durchdringung  des  römischen 
Rechts  ist  ebenso  bewundernswert  wie  sein  treffen- 
des Verständnis  für  die  Forderungen  des  prak- 
tischen Lehens  und  seine  Fähigkeit . den  ge- i 
wonnenen  Gedanken  in  knapper,  saebgemässer 
Form  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Zur  Würdigung 
Papinians  vgl.  Dirksen  bes.  455f.  478ff,  Bruns 
1143.  Mominsen  Zeitschrift  für  R.-G.  IX  lOOf. 
Krüger  200f.  Karlowa  I 736.  IJürs.) 

106)  (Aemilius  Papinianus),  Sohn  des  Vorigen, 
Quaestor  im  J.  21 2 , in  demselben  Jahre  von 
Caracalla  getötet.  Hist.  Aug.  Carac.  4,  2. 

107)  Aemilius  Papus , Gemahl  der  Cutia 

Prisca,  Vater  des  Sl.  Mrsshis  Jf.  f.  GalferiaJ ! 
Rustieus  Aemilius  Afrr  Cutius  Romuhu  Pri- 
seiamis  Arriu»  Proculus  A" rtr  «ff.  iud.,  CIL 
XIV  3516;  vielleicht  auch  Vater  de«  Af.  Messius 
Rustieus  Aemilius  Papus  Arrius  Proeulus  lulius 
CeJsus  (CIL  II  1371  vom  J.  128),  welcher  in 
sp&teren  Inschriften  Jf.  (Julius  -V.  f.  Gal(eria) 
Priscus  Messius  Rustieus  Aemilius  Papus  Arrius 
Proeullus  lulius  Celsus  cos.  (unter  Pius)  genannt 
wird,  CIL  II  1282  a (vom  J.  147).  b.  1283;  vgl. 
auch  C.  Iul(ius)  Pisiban(us)  Maxim(us)  Aemi-  ( 
//ms j Papus  tr(ib).  lat.  leg.  II  ad.,  CIL  III 
3460,  und  Jf.  Messias  .V.  f.  Gal.  Rustieus 
Aemilius  Perus  Aelius  Romulus  Priseianus 
Titus  Iboeulus,  CIL  II  1175.  (v.  Rohden.] 

108)  L.  Aimilius  Q.  f.  Cn.  n.  Papus,  Consn] 
im  J.  529  — . 225  mit  C.  Atilius  Ilegulus  (f.  Cap. ; 
falsch  L.  Aemilius  Catulus  Oros.  IV  13.  5,  L. 
Aemilius  Paulus  Plin.  n.  h.  III  138.  L.  Aemi- 


lius Caasioil.  Papus  Chronogr.  Idat.  Chr.  Pasch.). 
Als  Consul  besiegte  er  die  Kelten  in  der  Schiseht 
bei  Telamon  und  triumphierte  de  Galleis  III  no- 
rm« Mart.  Act.  triumph.  Polyb.  II  23 — 81.  Fbr. 

I 20,  8.  Eutrop.  III  5.  Oros.  L 1.  Appian.  Celt. 
1.  Dio  fr.  50,  4.  Zonar.  VIII  20.  Censor  534 
= 220  mit  C.  Flaminius  Liv.  XXTI1  22,  3.  23, 
5.  XXIV  11,  7.  Plin.  n.  h.  XXXV  197.  L.  Ae- 
milius Papus  qui  eonsul  eensorque  fuerai  einer 

) der  triumriri  mensarii  im  J.  538  = 216.  LiT. 
XXIII  21,  6. 

109)  L.  Aemilius  Papua,  ex  priratis  praetor 
erratus  Liv.  XXVIII  38,  11;  als  Praetor  im  J. 
549  = 205  erhielt  er  Sicilien  ib.  § 18.  proarw« 
Augusts  sreundo  Punieo  bello  stipeudia  in  Sieilia 
tribunus  militum  (seit  Aemilio  Fapo  imperatore 
Suet.  Aug.  2;  L.  Aemilius  Papus  deermrir  so - 
erorum  mortuus  582  — 172  (Liv.  XI.II  28,  10). 

110)  M.  Aemilius  Papus,  Dictator  eomiliorum 
) habendorum  causa  im  J.  433  = 321.  Liv.  IX 

7,  14  (Arfium  die  Hss.). 

111)  M.  Aemilius  Papus.  Curio  maiimus  starb 
im  J.  544  = 210  (Liv.  XXVT1  6,  16). 

112)  Q.  Aemilius  Papus.  1)  Cos.  I im  J.  472 
= 282,  2)  Cos.  II  476  = 278,  8)  Censor  479 

= 275.  Per  Name  lautet  1) Papus  f. 

Cap.  Q.  Aemilius  Cassiod.  Papus  Idat.  Chr. 
Pasch.  Labus  Chronogr.  ÄoiVro,-  Alpthoe  Dionys. 
XIX  13;  nach  diesem  mit  Fabricius  Gesandter 

l an  Pvrriiu«  im  J.  475  = 279.  2)  Q.  Aemilius 
Caasiod.  Gell.  VI  8,  6.  Flut.  Pyrrh.  21.  Patus 

II  Chronogr.  Papus  Idat,  Chr.  Pasch.  S)  Q. 
Aemilius  Pajrus  Gell.  XVII  21,  89.  Sein  Amts- 
genosse  war  stets  C.  Fabricius  Luscinus:  ri- 
demus  Papum  Aemilium  Luseino  familiärem 
fuisse  — — bis  u/ta  eonsules  eollegas  tri  een- 
tura  Cic.  Lael.  39.  beide  als  moralische  Muster 
zusammengestellt  bei  Val.  Mai.  IV  4,  3.  11. 

(Klebs.] 

1 118)  AemiliusParthenianusarf/erfoforrafyron- 

nidis  iam  inde  a eeleribus  historiae  tradidit . 
wird  citiert  Hist.  Aug.  Avid.  Cosa.  5,  1. 

fv.  Rohden.] 

114)  L.  Aimilius  L.  f.  M.  n.  Paullus.  Sein 
Eloginm  ist  rum  grflesten  Teil  erhalten,  CIL  I 
p.  289  ( = t.  1 im  Folg.),  eine  kotiere  Ehrcn- 
mschrift  CIL  I 2"7  vgl.  p.  278  (=  t.  2),  ein 
Decret  von  ihm  CIL  II  5041  (=  t.  3).  Seine 
Biographie  von  Plutarch  ist  im  Folg,  mit  Pint, 
citiert.  Der  volle  Name  findet  sich  f.  Cap.  572. 
586.  Act,  tr.  587;  Aimilius  L.  f.  Paullus 
Liv.  XLm  2,  5.  t.  1.  2;  I.  Aimilius  L.  f.  t.  8; 
Sohn  des  Consuls  von  538  = 216  (Nr.  118) 
Plut.  2.  Tr(ibunus)  milfilumj  tertio,  qfuaestor) 
t.  1,  triumrir  roloniae  Orotonem  dcduccndae  im 
J.  560=  194  (Liv.  XXXIV  45,  5),  Aedilis  curu- 
lis  (t.  1.  Plut.  3)  im  J.  562  = 192  (Liv.  XXXV 
10,  11.  XXXIX  56,  4).  Praetor  im  J.  563  = 191 
(t.  1 . Lir.  XXXV  24,  6)  wurde  er  nach  Hispania 
ulterior  gesandt  (Liv.  XXXVII  2.  Plut.  8),  wo  er 
564  = 190  in  Bastetanis  eine  schwere  Nieder- 
lage erlitt  (Liv.  1.  1.  46.  6—7).  Er  machte  sie 
bald  darauf  durch  einen  Sieg  über  dio  Lusitonier 
wett  (ib.  57,  5),  Ende  564  oder  Anfang  565; 
denn  in  t.  8.  einem  Deere»  von  ihm,  gegeben  c. 
d.  XII  i.  Feier.,  nennt  er  sich  bereits  tnp  irator. 
Für  den  Sieg  wurde  eine  Supplicatio  beschlossen 
(Liv.  1.  1.  58,  5;  Plut.  4 meldet  nur  zwei  Siege 
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niit  Übergehung  der  Niederlage  nnd  die  Unter-  die  Epiroten  j 70  Städte  wurden  an  einem  Tage 

werfung  von  250  Städten).  Er  hatte  aich  so  un-  dem  römischen  Heer  rar  Plünderung  preisgegeben 

eigennützig  gezeigt,  dass  ihn  die  Spanier  später  und  zerstört,  ihre  Bewohner  in  die  Sklaverei  ver- 

553  = 161  bei  einer  Klage  wegen  Erpressungen,  kauft  (Liv.  83 — 34.  Polvb.  XXX  15.  Pint.  28. 

die  sie  in  Rom  erhoben,  zum  Patronus  wühlten  Appian.  IUjt.  9.  Strab.  VII  822.  Plin.  n.  h.  IV 

(liv.  X1III  2,  5).  Noch  im  J.  565=  189  wurde  89).  Trotz  dieser  Beute  war  das  Heer  nicht  zu- 

er  unter  die  10  Legati  gewählt,  welche  die  An-  frieden,  weil  Paullns  den  reichen  königlichen 

gelegenheiten  Asien.«  regeln  sollten  (Liv.  XXXVII  Schatz  allein  für  den  Staat  bewahrte.  Als  noch 

55.  7).  Auf  Grund  der  in  Asien  gemachten  der  Rückkehr  über  seinen  Triumph  verhandelt 

Wahrnehmungen  widersetzte  er  sich  im  J.  567  10 wurde,  wurde  von  den  Unzufriedenen  versucht, 
= 187  in  Rom  heftig  dem  Verlangen  des  Cn.  die  bezügliche  Rogation  zu  Fall  zu  bringen  (Liv. 

Manlius.  einen  Triumph  über  die  Gallograeci  zu  35— -39.  Plut.  80— 82.  Veil.  I 9,  6),  doch  ohne 

feiem  (Liv.  XXXVIII  44ff.).  Nach  mehreren  Erfolg;  Paullus  feierte  einen  glänzenden  Triumph 

vergeblichen  Bewerbungen  um  das  Consnlat  (Liv.  ex  Maetdon.  et  rege  Perse  per  triduum  IIII III 

XXXIX  82,  6.  Val.  Maz.  VII  5,  8)  wurde  er  pridie  K.  Deeem.  (Acta  tr.  t.  1.  2.  Liv.  1.  I. 

im  J.  571  = 188  gewählt.  Cos.  I 572  = 182  40.  41.  Veil.  I 9,  3—5.  VaL  Maz.  V 10,  2. 

mit  Cn.  Baebiu*  Tamphilus  (f.  Cap.  Chronogr.  Flor.  II  12,  12f.  Cic.  Cat.  IV  21 ; Mur.  81 ; in 

Idat.  Chr.  P.  Liv.  XXXIX  56,  4.  Cassiod.  Obsq.  Pis.  58.  61;  Tust.  V 118;  Fin.  V 70.  Du,d. 

5.  Nep.  Hann.  13,  1.  Plut.  6).  Beide  Consuln  XXXI  8,  9.  Plut.  32 — 84.  Appian.  Maced.  19). 

erhielten  Ligurien  als  Provinz  und  gingen  während  20  Die  Geldsummen , welche  er  dein  Aerarium  zu- 
des  Amtsjohres  dorthin  ab  (Liv.  XL  1,  1.  16.  führte,  waren  so  bedeutend  (über  die  Höhe 

4);  beiden  wurde  das  Imperium  verlängert,  nnd  schwanken  die  Angaben;  nach  Polybios  waren  es 

im  Frühjahr  des  folgenden  Jahres  begann  Pani-  6000  Talente),  dass  von  da  ab  die  Erhebung 

lus  einen  Feldzug  gegen  die  Ligurcs  Ingauni,  dea  Tributnm  aufhörte.  Liv.  1.  b 40.  1.  Polvb. 

welcher  mit  ihrer  Unterwerfung  endete  (Liv.  ibd.  XVIII  35,  4.  Pint  88.  Veil.  I 9,  6.  Val.  Mas. 

25 — 28.  Pint.  6.  Frontin.  III  17,  2),  worauf  er  IV  3,  8.  Plin.  n.  h.  XXXHI  56.  Cic.  off.  II  76. 

triumphierte  (Liv.  ib.  11,  7ff. ; ungenau  t.  1 : Im  J.  590  = 164  bekleidete  er  die  Censur  mit 

Ligtiritms  domiti»  priore  consuiatu  triumphavit).  Q.  Marcius  Philippus  (t.  1.  2.  Plut.  38.  Diodor. 

Obwohl  Paullus  den  Wunsch  zu  erkennen  gab.  XXXI  25.  Plin.  n.  h.  VII  214.  XXVI  5.  Val. 

zum  zweitenmal  das  Consulat  zu  erhalten,  blieb  80  Mai.  VII  5,  3.  Fest.  p.  285).  Er  starb  im  J. 
er  doch  längere  Zeit  unberücksichtigt  (Pint.  6).  594  — 160  (Liv.  per.  XLVI).  Bei  den  Leichen- 

Erst  die  für  die  Römer  schmachvolle  Führung  spielen , welche  seine  beiden  natürlichen  Söhne 
des  Kriege«  gegen  Perseus  lenkte  die  Aufmerk-  Q.  Fabius  Maximus  nnd  L.  Cornelius  Scipio  ihm 
samkeit  wieder  auf  ihn.  Obwohl  schon  ein  gaben,  wurden  des  Terentins  Adelphoe  zum  ersten 

Sechziger  (Liv.  XLIV  41 , 1.  Cic.  ad  Att  IV  Mal,  Hecyra  znm  zweiten  Mal  aufgeführt  nach 

18,  2.  Diod.  XXX  20)  erfreute  er  sich  noch  Toller  den  Didascalien.  Er  wurde  Augur  zwischen  seiner 

Körperkraft  (Plut.  10).  Co*.  II  im  J.  586  = curulischen  Aedilit&t  nnd  der  Praetor,  also  561/563 

168  mit  C.  Licinius  Crassus  (f.  Cap.  Chronogr.  — 198/191  (Plut  8.  L 1.  2),  Interrez  (in  unbe- 

Idat.  Chr.  Pasch.  Liv.  XLIV  17,  4.  19,  1.  Cas-  kannten)  Jahr)  nach  L 1. 

siod.  Cic.  dir.  I 103.  VaL  Max.  I 5,  3.  Dio  ft.  40  Paullas  war  in  erster  Ehe  mit  Papiria,  Toch- 
67,  1.  Zon.  IX  23.  Snlp.  Ser.  II  25.  t.  1 [2]).  ter  des  Papirins  Maso,  vermählt.  Ans  dieser  Ehe 
Bei  der  Verlosung  der  Provinzen  fiel  ihm  Make-  stammten  die  beiden  Söhne,  welche  nach  ihrer 
donien  und  die  Führung  des  Krieges  zu  (Li*.  L Adoption  Q.  Fabius  Maximus  und  P.  Cornelius 

L 10.  Cie.  div.  1.  L).  für  den  er  sofort  alle  Scipio  (Africanus  minor)  hiesson.  Paullus  trennte 

Vorbereitungen  traf  (Liv.  L 1.  18,  1 — 6).  Mit  sich  aus  unbekannten  Gründen  von  ihr  und  hei- 

Beginn  de*  Frühjahrs  (Liv.  L 1.  80)  schiffte  er  ratete  eine  Frau,  deren  Name  nicht  genannt  wird 

sich  ein  und  begab  sich  znm  römischen  Heer,  (Plut.  5).  Aus  dieser  Ehe  stammten  zwei  Söhne, 

das  in  Herakleion  dem  makedonischen  gegenüber  deren  älterer,  vierzehnjährig,  wenige  Tage  nach, 

lagerte.  Er  zwang  die  Makedonier  durch  eine  deren  jüngerer,  zwölfjährig,  wenige  Tage  vor  dem 

Umgehung,  sich  nach  Pydna  zurflekzuziehen.  Dort  50  Triumph  über  Perseus  starb  (Liv.  XLV  40.  V eil. 
wurde  am  22.  Juni  in  kurzem  aber  beissem  I 10,  3.  Val.  Max.  V 10,  2.  Cic.  ad  fam.  IV  6. 

Kampfe  das  makedonische  Heer  vernichtet;  Per-  Pint  85.  Appian.  Maced.  19.  Diod.  XI  1).  So 

seus  entfloh  nach  S&mothrake,  wo  er  sich  mit  Btarb  Paullus  als  der  letzte  der  Faulli  (Liv. 

seinen  Kindern  nnd  Schätzen  den  Römern  über-  XLV  41,  11.  Polyb.  XXXII  14,  2).  Von  seinen 

gab  (Liv.  XLIV  28 — 46.  XLV4 — 8.  Plut.  12 — 27.  Töchtern  war  eine  (vgl.  Nr.  151)  mit  Q.  Aelius 

Diod.  XXX  22.  28.  Dio  fr.  66.  67.  Zonar.  IX  Tuber«  verheiratet,  eine  zweite  (vgl.  Nr.  152) 

28.  Veil.  I 9.  Frontin.  strat  II  8,  20.  lustin.  . mit  M.  Porcias  Cato,  eine  dritte  (Aemiiia  Tertia 

XXXIII  1,  6ff,  Flor.  II  12.  Entrop.  IV  6 — 7.  Nr.  180)  wird  nnr  als  Kind  erwähnt 

Oros.  IV  20  , 39;  Uber  die  Mondfinsternis  in  Paullus  war  ein  Mann,  in  dem  altrömische 
der  Nacht  vorn  21./22.  Juni  vgl.  G i n i e 1 S.-Ber.  60  Tüchtigkeit  durch  hellenische  Bildung  geadelt 
Akad.  Berl.  1887,  1131,  wo  auch  die  neuere  war.  Ein  echter  Aristokrat,  verschmähte  er  es, 
chronologische  Litteratnr  angeführt  ist).  Als  um  die  Gunst  der  Masse  zu  bohlen  (Plut.  6.  10); 

Proconsul  (Liv.  XLV  16,  2)  ordnete  er  im  fol-  als  er  zum  zweitenmal  das  Consnlat  antrat,  wies 

genden  Jahr  in  Gemeinschaft  mit  einer  Senate-  er  anstatt  der  üblichen  Dankrede  mit  herben 

Commission  die  Verhältnisse  von  Makedonien  nnd  Worten  die  strategischen  Maulhelden  des  Marktes 

Griechenland  (Liv.  1.  L 17 — 18.  29 — 33.  Pint,  zur  Ruhe  (Liv.  XLIV  22.  Polyb.  XXIX  1.  Plut. 

27 — 29.  Diod.  XXXI  8,  8ff.).  Auf  Befehl  des  11).  Ebenso  streng  handhabte  er  die  militärische 

Senats  hielt  er  ein  strenges  Strafgericht  über  Zucht;  er  lehrte  die  Soldaten,  für  einen  starken 

raalj-WlMowa  19 
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Arm  und  ein  blanke*  Schwert  ru  sorgen,  alle**  bung  machten  manche  daraus  3 Triumphe  (#•> 
übrige  den  Gattern  und  ihrem  Feldherm  anheim-  Veil.  I 9,  3 und  t.  2).  während  da«  Elogiuu 

zustellen  (Liv.  I.  I.  34.  XLV  37.  Plut.  18;  Galb.  richtig  nur  2 angiebt.  Ebenso  ist  auf  der  Münze 

1),  und  ahndete  streng  militärische  Vergehen  (Val.  des  Paullus  Aemilius  Lepidus,  Coe.  720  «=  34 

Max.  II  7,  18).  Altrömisch  war  auch  seine  Un-  (Nr.  82),  welche  den  makedonischen  Sieg  dar- 

eigennützigkeit  Er,  der  schon  aus  Spanien  reiche  stellt,  zu  Paullus  /er  hinzuzudenken  imverator. 

Beute  heimgebracht  hatte  (Lir.  per.  XLVI.  Polyb.  Mommsen  RMW  632.  [Klebs.l 

XXXII  8,  3)  und  dem  Staatsschatz  6000  Talente  115)  L.  Aemilius  L.  f.  Paullus.  Cos.  ord.  754 

Goldes  aus  Makedonien  zuführte,  starb  in  be-  = 1 n.  Chr.  Sein  Name:  L.  Aemilius  L.  f 
scheidenen  Vermögensverhältnissen  (Liv.  1.  L 10  Paulus  bei  Dio  ind.  LV,  sonst  L.  Paullus  (fasti 
Polyb.  XVIII  35,  4—6.  XXXII  8,  lff.  Diod.  min.  XI.  Bull.  com.  XIV  368  nr.  1397.  Suet. 
XXXI  26.  Plut  39.  Dio  fr.  67).  Für  sich  selbst  Aug.  19.  64)  oder  nur  Paullus  (Prop.  V 11,  68). 

nahm  er  aus  der  makedonischen  Beute  nur  die  Vielleicht  bezieht  sich  auf  ihn  die  Inschrift  CIA 

Bücher  des  Königs  (Plut.  28);  seinen  Söhnen  III  590:  L.  Aemilius  [Paullus]  Paulli  f.  Sohn 

▼erstattete  er  als  Belohnung  die  Jagd  in  den  von  Nr.  82  (Suet.  Aug.  64.  Prop.  V 11,  63).  Ge* 

königlichen  Forsten  (Polyb.  aXXII  15,  5);  mit  mahl  der  Iulia,  der  Enkelin  des  Augustus  (Suet. 

den  erbeuteten  Kunstschätzen  schmückte  er  Tempel  Aug.  19.  64).  Coa.  ord.  754  mit  C.  Caesar  (fasti), 

und  Staatsgebäade  (Cic.  orat.  232).  Und  wie  beteiligte  sich  an  einer  Verschwörung  gegen  Au- 
er an  der  Zucht  der  Vorfahren  festhiclt  (seine  gustus  (Suet  Aug.  19),  frater  Arvalis,  t Ende 

diseiplina  rühmt  Cic.  in  Verr.  V 25),  so  auch  20  des  J.  13  oder  im  J.  14,  acta  Arv.  J.  14  CIL 
an  ihrer  Religion;  seine  Pflichten  als  Augur  er-  VI  2023a  9ff.;  vgl.  Borghesi  IV  69.  V 288ff. 

füllte  er  mit  höchster  Gewissenhaftigkeit  (Pint.  [v.  Rohden.] 

3).  Ähnliches  lies«  sich  wohl  von  manchem  der  116)  HL  Aemilius  L.  f.  L n.  Paullus,  Consul 

früheren  Staatsmänner  und  Feldherrn  rühmen:  ira  J.  452  = 302  mit  M.  Lirins  Denter  (.  . 

aber  wenn  bei  jenen  die  römische  Virtus  meist  Aemilius  Liv.  X 1,  7,  wo  das  Praenomen  in 

in  rauhem  Gewände  aoftrat,  so  erscheint  sie  bei  den  Hs»,  ausgefallen  ist,  consul  Aemilius  ibd. 

Paullus  zu  hellenischer  Menschlichkeit  verklärt.  2,  2;  L.  Aemilius  Cassiod.;  Mdgxoe  AlpIXtoc 

Streng,  wo  es  das  Amt  erforderte,  war  er  persön-  Diod.  XX  106,  1;  Paulus  Chronogr.;  Aemilius 

lieh  mild  gegen  die  Besiegten  und  Unterworfenen.  Idat.  Chr.  Pasch.).  Schlug  als  Consul  den  Lake- 

Hellenisch  ist  sein  raasshaltender  Sinn:  als  der 30 daemonier  Kleonymos,  welcher  mit  einer  Flott« 
gefangene  Perseus  vor  ihm  stand,  mahnte  er  die  in  Italien  gelandet  war  und  Thurii  genommen 

Seinen  an  die  Unbeständigkeit  und  den  Wechsel  hatte  (Liv.  X 2).  Ira  J.  453  = 301  Magister 

des  Schicksals.  Liv.  XLV  8.  Polyb.  XXIX  20.  equitum  des  Dictatora  Q.  Fabiua  Maximus  (f. 

Plut.  27.  Diod.  XXX  23.  Hellenisch  ist  seine  Cap.,  wo  erhalten  ist  fAiJmilius  L.  f.  L.  w. ... 

Scheu  vor  dem  Neide  der  Götter,  die  ihm  auf  M.  Aemilius  Paulus  Liv.  X 8,  8,  der  über  die 

der  Höhe  der  Erfolge  das  Gebet  eingab,  ein  Dictatur  abweichende  Angaben  vorbringt),  von 

Umschlag  möge  lieber  sein  eigenes  Haus  als  das  den  Etruskern  geschlagen  Liv.  1.  1.  Diese  Dic- 

Yaterland  treffen  (Liv.  XLV  40 — 42.  Plut.  36.  tatur  fällt  in  eines  der  sogenannten  Dictatoren- 

Vell.  I 10,  4).  Die  Götter  erhörten  seinen  Wunsch  jahre;  vgl.  Mommsen  Röm.  Chron.  * 114f. 
und  verwaisten  sein  Haus;  auch  dies  herbe  Ge*  40  117)  M.  Aimilius  M.  f.  L.  n.  Paullus  (i  Cap. 

schick  ertrug  er  mit  männlicher  Fassung  (Cic.  499.  Act  tr.  600),  Consul  ira  J.  499  = 255  mit 

Tuac.  III  70;  Cat  m.  68;  Lael.  9;  ad  fam.  IV  Ser.  Fulvius  Nobilior  (f.  Cap.,  M.  Aemilius 

6,  1).  Das  schönste  Zeugnis  für  seinen  milden  Paulus  Cassiod. ; Paulus  Chronogr.  Idat  Chr. 

und  gerechten  Sinn  gaben  ihm  nach  »einem  Tode  Pasch. ; M . Aemilius  Paulus  Eutr.  II  22,  1 ; 

die  von  ihm  Unterworfenen;  Spanier,  Ligurer,  Aemilius  Paulus  Oros.  IV  9,  5 ; Afdpxo*  AtpiXu* 
Makedonier  trugen  freiwillig  die  Bahre  ihres  Be-  Polyb.  II  36.  10).  Die  Consuln  schifften  sich 

siegerB  (Pint.  39.  Val.  Mar.  II  10,  8).  Der  sitt-  bei  Beginn  des  Sommers  nach  Africa  ein,  um 

liehe  Ernst  seines  Wesens  machte  seine  Rede  von  die  Reste  vom  Heer  des  Regulus  aufzunehmen, 

selber  eindrucksvoll  (Cic.  Brut.  80);  die  grie-  Beim  hermaeischen  Vorgebirge  erfochten  sie  einen 
chische  Sprache  war  ihm  geläufig  (Liv.  XLV  8. 50  Sieg  über  die  karthagische  Flotte,  eroberten  die 
8).  Seine  lebendige  Teilnahme  an  der  Geschichte  Insel  Cossura  und  nahmen  dann  in  Clnpea  die 

und  der  Kunst  der  Griechen  bewies  er  durch  eine  Überbleibsel  des  römischen  Heeres  an  Bord.  Nach 

Reise , die  er  nach  dem  makedonischen  Feldzug  Orosius  hätten  sie  noch  einen  Landsieg  über  die 

durch  Griechenland  unternahm  (Liv.  XLV  27 — 28.  Karthager  erfochten ; et  subaeta  Africa  tune 

Polyb.  XXX  10,  8ff.  Plut.  28);  von  den  Athenern  fuisset  nisi  quod  fames  erat , ul  diutius  exerci - 

erbat  er  sich  einen  Maler  für  seinen  Triumph  tus  exspectare  non  posset  Eutr.  II  22,  2.  Diese 

und  einen  erprobten  Philosophen  als  Lehrer  für  Nachrichten  sind  beim  Schweigen  des  Polybios 

seine  Kinder  (Plin.  n.  h.  XaXY  135),  die  er  in  höchst  unglaubwürdig.  Auf  der  Rückfahrt  wurde 
allen  musischen  Künsten  sorgsam  unterweisen  die  römische  Flotte  durch  einen  Sturm  auf  der 
liess  (Plut.  6).  Von  seinen  Aussprüchen  ist  be-  60  Höhe  von  Camarina  vollkommen  vernichtet  (ausser 
sonders  häufig  das  Wort  wiederholt  worden,  ein  den  angegebenen  Stellen  vgl.  Diod.  XXIII  18. 

guter  Stratege  müsse  auch  die  geschickte  An*  1).  Trotzdem  triumphierten  beide  als  Proconsuln : 

ordnung  von  Spielen  und  Gastmählern  verstehen  de  Cossurensibus  et  Poetieis  navalem  (seit  trium- 

(Liv.  XLV  32,  11.  Polyb.  XXX  15,  4.  Plut.  28  pkum)  egü  XII  K.  Febr.  (Act.  tr.  z J.  500  = 

u.  ö.).  254).  Aus  der  lückenhaft  überlieferten  Stelle 

Panilus  hat  zweimal  triumphiert,  hat  aber  Liv.  XL  20.  1 columrta  rostrala  in  Cavüolio 

dreimal  (vgl.  t,  8)  den  Siegesnamen  imperator  hello  Punico  . . . cons.  eui  collega  Ser.  Fuhius 

angenommen;  durch  Verwechslung  oder  ÜnertTei-  fuit.  tota  ful mitte  disntssa  est  folgt,  dass  ihm 
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nm  Staat  eine  Ehrensäule  errichtet  war  (wie  Sicheres  kaum  2u  ermitteln  (vgl.  Kieseling  in 

Naenius  und  Dnilini;  vgL  Plin.  n.  h.  XXXIV  Seecks  Ausg.  d.  SymmachuB  p.  XCV.  Traube 

21).  Sein  Sohn  ist  M.  Aimilius  Paullus  (Nr.  118)  a.  a.  0.  42Sf.);  die  Annahme,  dass  das  Gentil- 

Coa.  II  588  ~ 216.  nomen  Aemilius  aus  felscher  Auflösung  einer 

118)  M.  Aimilius  M.  f.  M.  n.  Paullus  (f.  Cap.  Subscription  emfendaeimus)  Probt  in  Emilii 
588),  Sohn  des  M.  Paullas  (Nr.  117)  Cos.  499=  Probi  entstanden  sei  (Bergk  Pbilolog.  XII  580. 

255.  Coe.  I mit  M.  Lirius  Salinator  im  J.  585  G.  F.  Unger  Abhandl.  Akad.  München  XVI  1 

= 219  (L.  Aemilius  Plin.  n.  h.  XXIX  12;  (1881)  181).  ist  künstlich  und  unhaltbar. 

Ari'xt oc  Al/iikoe  Polyb.  m 16,  7 ; AlpiXtoe  IJavlot  [Wissowa.] 

Zonar.  VIII  20 ; L.  Aemilius  Cassiod.  Paulus  10  148)  Aemilius  fiolemaeus  eotulujrrat  a fiseo 

ChronogT.  Idat,  Chr.  Pasch.).  Ala  Consul  führte  possessionem,  Paul.  Digest  XLIX  14.  47,  1. 
er  den  Krieg  gegen  Demetrios  von  Pharos  in  Ein  Aemilius  Ptolemaeus,  Gemahl  einer  Dlpia 

IUyrien,  nahm  Pharos,  rertrieb  Demetrios,  unter-  RegiUa,  Vater  eines  Aemilius  Reginas,  wird  in 

warf  IUyrien  und  kehrte  Ausgangs  des  Sommers  einer  syrischen  Inschrift  Tom  J.  174  genannt 
nach  Rom  zurück,  wo  er  einen  Triumph  feierte  CIG  4453. 

(Polyb.  III  18,  8 — 19 ; »gl.  IV  87,  4.  68,  8.  148)  M.  Aemilius  Quadratus,  ohne  Zusatz,  in 

Appian.  IUyr.  8).  Sein  Amtsgenosse  M.  Lirius  einer  syrischen  Inschrift  Bull  hell  III  269 
wurde  in  einen  Procesa  wegen  der  Kriegsbeute  nr.  34. 

»erwickelt  (Frontin.  str.  IV  1,  45);  mit  Bezug  124)  (M  ?)  Aemilius  Rectus,  Praefect  »on 

darauf  Li».  XXII  85,  8 et  damnalime  eollegae  20  Ägypten  im  J.  14  n.  Chr.  (Dio  LVII  10.  5,  »gl. 

et  sua  prope  ambustus  er aserat.  Im  J.  536  = Suet.  Tib.  82).  VieUeicht  ist  er  der  Oheim  des 

218  war  er  Mitglied  der  Gesandtschaft  nach  Seneca,  welcher  16  Jahre  (etwa  October  1 n.  Chr. 

Karthago  (Li».  XXI  18,  11  Cos.  II  im  J.  588  bis  Febr.  17?)  Ägypten  verwaltete  (Senee.  con- 

= 216  mit  C.  Terentius  Varro  (f.  Cap.  Paulus  sol.  ad  Helriam  19.  6;  »gl.  Borghesi  IV  437ff.). 

//  ChronogT.  Idat.  Chr.  Pasch.  Li».  XXH  85.  125)  L.  Aemilius  Rectus,  Praefect  »on  Ägyp- 

Eutrop.  III 10,  1.  Oroa.  IV  16,  1.  Cassiod.  Polyb.  ten  im  J.  42,  Lumbroso  Bull.  d.  inst  1877,  52. 

UI  106,  1.  V 108,  10.  Cic.  oll  III  114.  Ncp.  126)  L.  Aem.  M.  f.  M nepos  Quir(ina) 

Hann.  4,  4.  Appian.  Hann.  17.  Zonar.  IX  1),  Reelus  domo  Roma,  seriba  quaestorius , seriba 

Gegen  seinen  Willen  liess  sich  Varro  bei  Cannae  aedilicius  etc.  CIL  II  3423. 8424  (Carthago  no»a). 

in  eine  Schlacht  ein,  in  der  PauUus  fiel.  Aus-  80  [».  Ronden.] 

führiiehe  Berichte  darüber  bei  Li».  XXII  38 — 50.  127)  L.  Aemilius  M.  t RegiUus,  fit.  Aemili 

Eutr.  Oros.  L 1.  Flor.  I 22,  15ff.  Polyb.  III  filius  Li».  XL  52,  5 aus  der  Weihinschrift), 

107 — 117.  Appian.  Zonar.  1.  L;  kürzere  Erw&h-  wahrscheinlich  Sohn  »on  Nr.  128.  Praetor  im 

nnngen  seines  Heldentodes  bei  Polyb.  XV  11,  8.  J.  564  - 190  (Liv.  XXXVI  45,  9),  erhielt  er  die 

Cic.  de  di».  II  71;  deor.  n.  m 80;  Tose.  I 89  prorinoia  naralis  (XXXVII  2,  1.  10.  4,  5), 

(ausserdem  noch  de  sen.  29.  61  genannt).  Veil  führt«  die  römische  Flotte  im  Kriege  gegen  An- 

I 9,  S.  Val.  Mar.  in  4,  4.  Pint.  Fab.  Mai.  14;  tiochos  und  erfocht  über  dessen  Schiffe  einen 

Aemil  2.  Horat.  c.  1 12.  88.  Er  war  Pontifei  (Li».  entscheidenden  Sieg  bei  Myoneaos,  wofür  ihm  ein 

XXHI  21,  7).  Von  seinen  Kindern  kennen  wir  triumphus  naralis  bewilligt  wurde  (Li».  XXXVII 

L.  Aemilius  PauUus  Macedonicus  (Nr.  114)  und  40  14 — 15.  17 — 19.  26 — 81.  Polyb.  XXI  8,  1.  10, 
die  Tochter  Aetnilia  Tertia  (»gl.  Nr.  179).  3.  24.  16.  17.  Appian.  Syr.  28—27),  den  er  Kal. 

41»)  M.  Aemilius  Philemo.  notus  homo.  Uber-  Fehruariis  im  J.  565  = 189  feierte  (Li».  XXXVU 

tus  M.  Lepidi,  trat  als  Zenge  gegen  Milo  auf  58,  8—5).  Er  gelobte  als  Praetor  Larihu*  per- 

(Ascon.  p.  82  K.-S.).  Nach  Man utius  Änderung  marinis  einen  Tempel  (Macrob.  I 10,  10).  wel- 

wird  ad  tillam  Al.  Aemilii  Philemonis  bei  Cic.  chen  M.  Aemilius  Lepidus  als  Censor  im  J.  575 

ad  fern.  VH  18,  8 für  das  handschriftliche  me-  = 179  weihte  (Li».  XL  52,  der  die  Weihinschrift 

trilii  gelesen.  [Kleba.]  giebt;  »gl  Bührens  FPR  p.  54). 

120)  Aemilius  Pius,  ein  Student  »on  Fronto  128)  M.  Aemilius  RegiUus,  war  »on  der  Prae- 

(epist.  ad  amic.  I 8 p.  179  Nab.)  an  Passienus  rogativa  mit  T.  Otacilius  schon  tum  Consul  für 

Rufes  empfohlen.  [».  Rohden.]  50  das  J.  540  = 214  gewühlt,  als  Q.  Fabius 

121)  Aemilius  Prohns  wird  in  Titel  und  ihre  Wahl  verhinderte  (Li».  XXIV  7,  10 — 9,8). 

Subscription  der  Hss.  als  der  Verfasser  des  (in  Starb  als  flamen  Marlialis  im  J.  549  = 205 

Wahrheit  dem  Cornelius  Nepos  gehörenden)  Buches  (XXIX  11,14;  also  ist  Lirius  in  der  Rede  XXIV 

de  exeellentibus  dueibus  exterarum  gentium  ge-  8.  10  flamen  est  Quirinalis  ungenau  gewesen), 

nannt  Ein  am  Ende  derselben  Sammlung  »or  Wahrscheinlich  identisch  mit  M.  Aemilius  Prae- 

der  Subscription  stehendes  Epigramm  (Baeh-  tor  urbanns  im  J.  537  = 217  (Tgl  Nr.  20)  und 

rens  PLM  V p.  88)  giebt  bei  richtiger  Inter-  Vater  »on  Nr.  127  und  129. 

pretation  (L.  Traube  Sitzgsb.  Akad.  München  129)  M.  Aemilius  (Regillus),  begleitete  seinen 
1891,  409ff.)  über  den  Sachverhalt  Aufschluss;  Bruder  Lucius  Nr.  127  (als  Legat)  nach  Griechen- 
Aemilins  Probus  ist  nicht  Verfasser,  sondern  zusam-  60  Und  und  starb  während  des  Feldzuges  auf -Samos 
men  mit  seinem  Vater  und  Qrosgvater  Schreiber,  im  J.  564  = 190  (Liv.  XXXVÜ  22, 2).  [Klebs.] 
bezw.  Veranstalter  einer  Sammlung  historischer  180)  Paullus  Aemilius  Paulli  f PalfatinaJ 
Schriften,  zu  der  auch  das  Buch  de  exeellentibus  Regillus,  XV  vir  saeris  faeiendis,  prarfeetus 
dueibus  gehört  und  der  das  Epigramm  als  Be-  urb(i)  iuri  dieunda,  guaeslor  Ti.  Caesaris  Aug., 

f leitschreiben  dient,  um  sie  dem  Kaiser  Theo-  CIL  II  8837  (Sagunt);  vgl.  Eph.  ep.  IV  p.  21. 

osius  II.  (so  richtig  bereits  O.  Jahn  Sitzgsb.  181)  Aemilius  Regulus  aus  Corduba  in  Spanien, 
d.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  1851,  343)  zu  verschwor  sich  gegen  Caligula,  Jos.  Ant  Jod, 
Uridmen.  Über  die  Person  des  Aemilius  Probos  ist  XIX  17. 
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18?)  Aemilius  Itufinng,  Bruder  der  Fl(aria ) Servilius  und  Oomrlins ; Scaurus  kam  der  Ver- 

ifamilia.  r/irgo ) V(t ttalief  max(ima)  im  J.  242,  orteilung  durch  Selbstmord  zuvor  (im  J.  84,  Ta«. 

CIL  VT  2183.  ann.  VI  29.  Dio  LVIII  24,  5).  Eine  Provinz 

188)  Aemilras  Rnftts,  Praefecttn  equitum.  von  hat  er  nicht  verwaltet  (Dio  LVIII  24, 3|.  c)Familii: 

Domitius  Corbnlo  in  Armenien  wegen  Feigheit  Er  war  Urenkel  des  Princep*  senatus  Nr.  140 
bestraft.  Frontin.  strat,  IV  1.  28.  (Tac.  ann.  III  66;  vgl.  Sen  ec.  de  benef.  IV  81, 

184)  Aemilins  Ruins,  an  den  die  diri  fratrr*  5).  ineignit  nobililale  (Tac.  ann.  VT  29).  Ver- 
ein Rescript  erliessen,  Marcian.  Digest  I 7,  4,  8.  mihlt  war  er  zuerst  mit  der  im  J.  20  verbann- 

185)  Aemilius  SaturniDus,  I’raefectus  praetorio  ten  I.epida  (Nr.  170),  von  der  er  eine  Tochter 

zusammen  mit  C.  Fulvius  PlautUnus,  wird  von  10 hatte  (Tac.  ann.  III  2S|.  dann,  wie  es  scheint 

diesem  getötet  ums  J.  200,  Dio  LXX  V 14,  2.  (da  er  bei  Tac.  ann.  III  81  patruus  timul  oe 

186)  M.  Aemilius  Saturninue.  Procnnsul  ritrioue  Sulla* . de«  Co«.  31.  heisst),  mit  der 

(Achaiae),  CIO  I 1079  (Megara).  vielleicht  iden-  Witwe  eine*  Halbbruders  L.  Sulla  (Cos.  749  = 
tisch  mit  M.  Aemilius  Macer  Saturainus ; oben  5),  welche  vielleicht  identisch  ist  mit  der  Sertia, 
Nr.  91.  [v.  Rohden.)  welche  ihrem  Gemahl  im  Tode  folgte  (Tac.  ann. 

187—142)  Aemilii  Scanri.  Seauri  j uni  VI  29).  Von  dieser  hatte  er  keine  Kinder,  über- 
owi  ertöntet  talat  habmt  (Porphyr.  Horat  Sat  I haupt  keine  Söhne,  da  in  ihm  Seaurontm  familia 
3.  47);  namque  ei  hin*  (=  a pedihut)  eogno-  exetineta  eil  (Senec.  suaa.  2,  22).  d)  Scannt« 

mina  snimhz  Vianet Seauri  (Plin.  n.  h.  als  Redner : Öralorum  sua  aelate  uherrimut 

XI  254;  vgl.  Quintil.  I 4.  25).  Scaurus  ist  Cog- 20  (Tac.  ann.  UI  31);  irwigni*  orandit  eautit 
nomen  der  Gens  Aemilia  und  Aurelia.  (Tac.  ann.  VI  29).  Genialität  gepaart  mit  Faul- 

187)  (Aemilius)  Scaurus,  Sohn  des  M.  Aemi-  heit  und  Lttderlichkeit.  charakterisierte  ihn  als 

lins  Scaurus  Princeps  senatus  Nr.  140.  Er  Redner  nach  der  ausführlichen  Schilderung  des 
diente  im  Heer  des  Lutatius  Catulus.  AU  er  in  Alteren  Seneca  (contr.  X praef.  2—3).  Ausserdem 
einem  für  die  Römer  unglücklichen  Gefecht  gegen  aber  hesass  er  ein  treffendes  witziges  Urteil;  vgl. 
die  Cimbera  an  der  Etsch  ira  J.  652  = 102  sich  Senec.  contr.  1 2,  22.  11  1,  89.  IX  5,  17.  X 1, 

durch  die  Flucht  gerettet  hatte,  verbot  ihm  der  9.  X 2,  19.  Als  eine  Autorität  in  Sachen  des 

V ater  in  eontpeelum  tuum  aeeedere.  die  ob  hoe  feinen  Geschmacks  erscheint  er  noch  bei  Petrou 
dedeeu*  moriem  tibi  rontciril.  Auct.  de  vir.  ill.  72.  77.  e)  Getadelt  wird  «eine  impuritae ; vgL  Senec. 

VaL  Maz.  V 8,  4.  Frontin.  str.  IV  1,  13.  Darum  30  de  benef.  IV  31,  3.  Vita  probrotue  Tac.  ann. 
nennt  Horat.  c.  I 12.  37,  wo  er  »die  Blut-  VT  29.  [v.  Rohden  ] 

zeugen  der  römischen  Virtus*  aufzählt,  Regulum  140)  M.  Aemilius  M.  f.  L.  n.  Scaurus,  ge- 
et  Seaurot.  boren  591/592  = 163/162  (vgl.  Ascon.  p.  20, 1), 

183)  L.  Aemilius  Scaurus,  Unterbefehlshaber  mentoriam  prope  intermortuam  generie  tui 
des  Praetors  L.  Aemilius  Regillus  im  Kriegegegen  r irtule  (renotaeil)  Cie.  Mur.  16;  Seaunu  ita 
Antiochos  im  J.  564  - 190  (Liv.  XXXVfl  81,  fuil  patrieiue , ul  Iribut  eupra  eum  aetatibue 
6).  Vielleicht  der  Grossvater  de«  M.  Scaurus  iaeurril  domut  eiut  farluna.  Xam  neque  pater 
l’rinceps  senatus  Nr.  140.  (Klebs.)  neque  arm  neque  eliam  proarue  (ut  puto  prop- 

189)  Main.  Aemilius  Scaurus.  Oos.  suff.  um  Irr  tenuee  opet  el  nullam  r iiae  induetriam) 

das  J.  21.  a)  Name:  M.  [ AJemilio  Seauro  mit  40 honorce  adepli  tunt.  Itaque  Seauro  aeque  ae 
falschem  Vornamen  in  der  pompeianischen  In-  noro  kommt  laborandum  fuil  Ascon.  in  Scaur. 
Schrift  CIL  IV  1553;  Mam.  Aem. . . . acta  Arv.  p.  20.  Pater  eiut  quamrit  patrieiue  ob pauoerta- 
CIL  VI  2023  b 16;  Mamereut  Aemilius  Scannte  lern  earbonarium  negotium  crcrrnit  Auct.  ae  vir. 
Dio  LVIII  24,  3;  Mamernt*  Scannt!  Senec.  ill.  82  (im  folgenden  — v.  ilL)  $ 1.  Ipte  primo 
suas.  2,  22.  Sen.  de  benef.  IV  31,  3.  Tac.  ann.  dubitaeit  honoret  pelrrei  an  argmtariam  faeeret 
V'I  29  und  sonst  b)  Leben:  Im  J.  14  war  er  v.  ill.  2;  er  selbst  berichtete  im  ersten  Buch 
im  Senate  anwesend . als  man  über  den  Regie-  seiner  Denkwürdigkeiten,  tibi  tex  tola  mancipia 
nwgsantritt  des  Tiberius  beriet , und  zog  sich  lolumque  emeum  quinque  ae  triginla  nummum 
des  Kaisers  Hass  durch  eine  unvorsichtige  Anise-  relictum  VaL  Maz.  IV  4.  11.  Primo  in  Bi- 
rung  über  ihn  zu  (Tac.  ann.  I 13).  Er  war  50  sttania  eornieulum  meruil.  tub  Ortete  (L.  Aure- 
Cos.  suff.  mit  Cn.  Tremellius,  wahrscheinlich  lins  Orestes,  Cos  628  = 126;  vgl.  Liv.  per.  LX) 
im  J.  21  (acta  Arv.  und  CIL  IV  1553).  In  dem-  in  Sardiuia  tlipcndia  feeit  (v.  ill.  8);  aedUis 
selben  Jahre  verteidigte  er  seinen  Stiefsohn  und  ( curulis ) iuri  reddendo  magie  quam  rnuneri 
Neffen  L.  Sulla,  Tac.  ann.  III  31;  im  nächsten  edendo  ituduit  (v.  ilL  4).  Praetor  um  634  m 
Jahre  klagte  er  den  C.  Silanos  wegen  Majestät*-  120  (v.  ilL  5).  Im  J.  637  = 117  bewarb  er  sieh 
beleidigung  an  (Tac.  ann.  Ill  66).  Damals  war  um  das  Consulat  unterlag  aber  gegen  Q,  (Fabius) 
er  schon  Consular  (Tac.  III  66;  vgl.  Senec.  de  Mazimus  (Cie.  Mur.  36).  Consul  im  J.  639  — 
benef.  IV  31,  3).  Im  J.  82  wurde  er  selbst  115  Ligurrt  et  Gantieeoe  domuit  atque  de  hi t 
(durch  einen  gewissen  Tuscns,  Senec.  suas.  2,  22)  triumphaeit  (v.  ilL  7);  M.  Aem iliut  M.  f L. 
maieetalii  angeklagt,  doch  wurde  seine  Aburtei-  60  n.  Scannte  eot.  de  Gallri*  Kamrie  V. . . [De]e. 
lung  verschoben  (Tac.  ann.  VI  9).  Aber  zwei  Acta  tr.  Von  seiner  strengen  Zucht  der  Truppen 
Jahre  darauf  denunciert*  ihn  sein  Feind  Macro  hatte  er  selbst  berichtet,  Front,  str.  IV  8,  18. 
von  neuem  bei  Tiberius . er  habe  in  seiner  Tra-  AU  Consul  gab  er  eine  Irr  Aemilia  tumptuaria 
gödie  . Atreus*  (Dio  LVIII  24.  4)  Worte  gegen  (v.  ill.  5.  Plin.  n.  h.  VIII  223;  sie  Ut  gemeint 
Tiberius  etngefhgt  (vgl.  auch  Snet.  Tib.  61).  bei  Gell.  II  24.  12;  die  abweichende  Angabe  bei 
Tiberius  lies«  ihn  aber  nicht  deswegen  anklagcn,  Macrob,  II  18  beruht  auf  Irrtum  oder  Verwechs- 
sondem  wegen  angeblichen  Ehebruchs  mit  LivQla  lnng)  und  eine  lex  <le  libertinnrum  euffragiie  (v. 
und  Befragens  der  Magier;  die  Ankläger  hiessen  ill.  5),  über  deren  Inhalt  nicht«  Nähere»  bekannt 
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ijrt  ( Oonsul ) P.  Decium  praetorem  tranttunte 
üpso  »edentem  xussit  assurgere  eique  festem  sei- 
ait  » ellam  eoneidit , ne  quis  ad  tum  in  tu»  iret, 
edixit  (v.  ilL  6).  Bei  S&Uust  heisst  er  (lug.  25, 
4)  unter  dem  J.  642  = 112  eonsularis  et  tum 
stnatue  prineeps,  danach  müsste  er  bereits  von 
den  Censoren  des  J.  669  = 115  zum  Prineeps 
senatus  ernannt  sein,  denn  die  nächste  Censur 
fätlt  ins  J.  645  = 109;  doch  sind  sichere  Bei- 


Ascon.  p.  18.  Val.  Max.  VI  5,  5.  Dio  fr.  92). 
Über  seine  Anklage  durch  Q.  Servilius  berichten 
Cic.  p.  Scaur.  2 reu»  est  factus  a Q.  Sereilio 

Caepione  lege  Ser  eil  ia  (um  643  = 111) 

P.  Rutil w damnato  (um  662  = 92)  und  dazu 
Ascon.  p.  19  Q.  Serrilius  Caepio  Staurum  oh 
legationi»  Asiaiicae  invidiam  adiersus  leget 
ptetmiarum  captarum  rrum  feeit  repetundarum 
. Scaur us  tanta  fuit  corUinentia  animi  et 


spiele  eines  Prineeps  senatus,  der  nicht  Cenaorius  10  magnitudine  ut  Caepionem  contra  reum  detu - 


war,  sonst  nicht  bekannt  (vgl.  Mommsen  St-R. 
III  970).  Jedenfalls  war  er  es  in  der  Folgezeit 
bis  zu  seinem  Lebensende  (vgl.  unten  seine  Worte 
gegen  Q.  Varius)  und  wird  von  den  Schriftstellern 
sehr  häufig  Prineeps  senatus  genannt.  Im  J.  642 
= 112  wurde  er  als  Mitglied  der  Senatscom- 
misrion  nach  Africa  gesandt,  welche  die  Streitig- 
keiten zwischen  Iugurtha  und  Adherbal  schlich- 
ten sollte  (Sali.  lug.  25,  4).  Im  folgenden  Jahr 


lerit  et  breeiorc  die  inquisitionis  accejpta  effe- 
cerity  ut  iUe  prior  causam  dieeret . M.  quoque 
Drusum  tribunum  plebis  (663  = 9i)  cohortalu» 
nt,  ut  iudicia  commutaret.  Von  der  legatio 
Asiat  ica  ist  sonst  nichts  bekannt,  die  Nachricht 
bei  Val.  Mai.  HI  1,  8,  er  sei  angeklagt,  quod 
ab  rege  Mühridate  ob  rem  publicam  prodendant 
vecuniam  acce pisset  hat  wenig  Wert,  weil  Valerius 
Maximus  im  weiteren  fälschlich  die  Thats&chen 


ging  er  als  Legatus  (Sali.  28,  4.  40,  4)  des  Con-20aus  dem  Hochverratsprocess  lege  Varia  vorbringt 


suis  L.  Calpurnius  Bestia  nach  Africa,  liess 
rieh  gleich  aiesem  and  den  übrigen  Legaten  von 
Iugurtha  bestechen,  und  es  wurde  mit  Iugurtha 
ein  schmähliches  Abkommen  geschlossen  (Sali. 
28 — 29).  Im  J.  644  = 110  wurde  durch  die 
Rogation  des  C.  Mamilius  Limetanus  ein  ausser- 
ordentliches Gericht  (quaestio)  zur  Untersuchung 
des  hochverräterischen  Verhaltens  der  Feldherren 
und  Legaten  gegenüber  Iugurtha  eingesetzt ; ob- 


Jene  Anklage  fällt  662/663  = 92/91.  Zweifel- 
haft ist,  ob  die  Anklage  wegen  Erpressungen 
von  seiten  des  M.  Brutus  (Cic.  p.  Font  38)  als 
Mitankliger  des  Caepio  erfolgte  oder  von  ihr 
verschieden  Ut  Auf  Anstiften  Caepios  forderte 
der  Volkstribun  Q.  Varius  auf  Grund  seines  Ge- 
setzes ut  quaereretur  dt  ii»  quorum  ope  con- 
8 iliove  socii  contra  potndum  R.  arma  sum- 
psissent  den  damals  72jährigen  Scaurus  zur  Ver- 


wohl  die  Mitschuld  des  Scaurus  allgemein  be-  30  antwortung ; er  verteidigte  sich  mit  den  Worten 


kannt  war,  wusste  er  es  so^ar  durchzusetzen, 
dass  er  selbst  einer  der  drei  Richter  (quatsi- 
tores)  wurde  (SalL  40).  Doch  nützte  seine  Für- 
sprache dem  L.  Bestia  nichts  (Cic.  de  orat  II 
283,  vgL  Brut.  128).  Censor  im  J.  645  = 109 
mit  M.  Livius  Drusus  baute  er  als  solcher  die 
via  Aemilia  (v.  ill.  8.  Strab.  Vr  217)  und  stellte 
den  pons  Mul r ins  her  (v.  ill.  8.  Arnmian.  XX VII 
8,  9).  Als  sein  Amtsgenosse  starb,  weigerte  er 


Q.  Varius  Hispanus  M.  Scaurum  prineipem 
senatus  socios  in  arma  ait  conrocassc ; Jf.  Scau- 
rus prineeps  senatus  negat;  testis  nemo  est;  utri 
ros  Quiritcs  eonvenit  eredere  ? Der  Tribun  selbst 
liess  ihn  darauf  unbehelligt  ziehen  (Ascon.  p.  11. 
Quintil.  V 12,  10.  v.  ill  11).  Doch  scheint  ihn 
dieser  rhetorische  Triumph  nicht  vor  einer  weite- 
ren Verfolgung  geschützt  zu  haben.  Denn  Cicero? 
Worte  p.  Scaur.  3 ab  eodem  (d.  hl  Q.  Caepione) 


sich,  sein  Amt  niederzulegen,  wie  es  beim  Tode  40  etiam  lege  lraria  proditionis  est  in  crimen  ro- 


eines  der  Censoren  verfassungsmässig  vorge- 
schrieben war,  bis  die  Tribunen  drohten,  ihn  ins 
Gefängnis  abzufUhren  (Plut.  q.  R.  50).  Im  J. 
650  = 104  wurde  die  Sorge  für  die  Getreide- 
verwaltung, welche  eigentlich  dem  L.  Sataminus 
als  quaestor  Ostiensis  zukam,  diesem  genommen 
und  als  ausserordentliches  Amt  ( cura  annonae) 
dem  Scaurus  übertragen  (Cic.  har.  resp.  43;  p. 
Seat.  39).  Von  Priestertümem  bekleidete  er  das 
Augurat  (Ascon.  p.  18). 

Scaurus  war  während  seines  ganzen  Lehens 
Anhänger  und  Vorkämpfer  der  optimatischen 
Partei;  a G.  GraccJio  usque  ad  Q.  Varium 
settitiosis  omnibus  restitit  quem  numquam  ulla 
vis , ullae  minae , ulla  intidia  labefecit  (Cic. 
Sest  101;  vgL  die  ähnliche  und  falsch  über- 
treibende Notiz  v.  iU.  9);  beim  Aufstand  des 
Saturninus  stellte  er  sich  diesem  bewaffnet  tw 
comiiio  entgegen  (Cic.  p.  Rab.  perd.  21.  26; 


catus , rexatus  a.  Q.  Vario  tribuno  plebis  est 
non  multo  ante  sind  nur  so  zu  erkoren,  dass 
Caepio  trotz  jenes  Vorganges  eine  neue  Anklage 
erhoo;  Q.  Caepio  in  M.  Aemilium  Scaurum 
lege  Varia  wird  citiert  bei  Charis.  193,  19.  196, 
7.  224,  21.  Er  trat  vergeblich  als  Belastungs- 
zeuge in  Processen  gegen  seine  politischen  Feinde 
C.  Firabria,  C.  Memmius  auf  (Cic.  p.  Font.  24. 
Val.  Max.  VIII  4,  2),  ebenso  gegen  C.  Norbanus 
50  (Cic.  de  orat.  II  197.  203.  VaL  Max.  1.  L). 

Cicero  überhäuft  ihn  in  seinen  Reden  und 
Schriften  mit  rühmenden  Aussprüchen ; doch  sein 
Lob  gilt  in  Wahrheit  nur  dem  gefeierten  Vor- 
manne der  Nobilität  und  fällt  für  die  Beurtei- 
lung des  Menschen  kaum  ins  Gewicht  Als  homo 
nobilis , impiger  factiosus , acutus  potent  üu- 
honoris  divitiarum , ceterum  r itia  sua  callidc 
occultans  wird  er  von  Sali.  lug.  14,  4 geschildert, 
und  wenngleich  Sallust  dem  entgegengesetzten 


rhetorisch  übertrieben  von  Val.  Max.  III  2,  13).  60  noli tischen  Lager  angehörte,  so  bestätigen  docli 


In  der  politisch  aufgeregten  Zeit  wurde  *er  in 
zahlreiche  Processe  verwickelt.  Der  Volkstribun 
Cn.  Domitius  klagte  ihn  650  = 104  an,  quod 
eius  Opera  sacra  multa  populi  Romani  demi- 
nuta  esse  dieeret;  crimini  dabat  sacra  publica 
populi  R.  drum  Penatium  quae  Latin*  fierent 
opera  eins  minus  recte  casteque  fitri;  Scaurus 
wurde  freigesprochen  (Cic.  Scaur.  1;  Deiot  31. 


die  Thatsachen  sein  Urteil  Dass  er  in  Geld- 
angelegenheiten nicht  skrupulös  war,  deutet  ge- 
legentlich seihst  Cicero  an  (de  orat.  II  283 ; vgl. 
Marian i sodaliei  rapinarumque  provincialium 
sinus  Piin.  n.  h.  XXXVI  116).  Aber  er  wusste 
den  äusseren  Schein  zu  wahren  und  trug  ein 
ernstes  Wesen  zur  Schau  (Cic.  oft  I 108,  doch 
ad  fam.  I 4, 16  singularis  vir  tarnen  a Q.  Metello 
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Constantia  et  graritatc  aupcratus).  Der  gr<xtj^e 
Einflnas,  den  er  auch  beim  Volke  besä**  (Cic. 
Att  IV  16,  6)  and  die  glänzende  Stellung,  zu 
der  er  aus  Armut  empörtest iegen  war,  beweisen, 
dass  es  ihm  an  Verstand,  Thatkraft  und  Schlau- 
heit nicht  gefehlt  hat.  ln  der  Wahl  der  Mittel 
war  er  ebenso  wenig  wählerisch  wie  die  meisten 
seiner  vornehmen  Zeitgenossen.  Sein  äusseres 
Auftreten  war  würdevoll  und  selbstbewusst  (Cic. 
de  orat.  II  257;  Brut  111.  Ascon.  p.  16,  14). 
Als  Redner  charakterisiert  ihn  Cic.  Brut  110 


58# 

erhalten  ist,  im  J.  646,  der  als  sufT.  eintxaf, 
weil  der  eine  ord.  [ DA JMXfatut)  E/str,  da- 
rum Ser [v]  io  Gatba  M.  Scaur  o Obs.  40  und 
Cassiod.,  und  dies  ist  nach  Veil.  II  12.  2.  Liv. 
per.  67.  Tac.  Germ.  37  AI.  Aurel  tue  Scaurus, 
worin  die  Überlieferung  der  Hss.  übereinstimmt. 
Allerdings  sagt  Cicero  Brut  118  von  Scaurus 
und  P.  Kutilius:  rum  una  consulatum  petivis- 
»mt,  non  Ule  tolum  qui  rcpulsam  tulerat  accu- 
savit  ambitus  Hrsignatum  competitorcm , sed 
Scaurus  rtiam  ahsolutus  Rutilium  in  iudicium 


bis  116;  die  specifUch  rednerische  Begabung 
wird  ihm  abgesprochen,  aber  seine graviias  summa 
et  naturalis  quaedam  auctoritas  non  ut  causam 
»cd  ut  tcstimonium  dicerc  putares,  cum  pro  reo 
diceret  rühmend  hervorcehoben.  Seine  Reden 
lagen  Cicero  noch  vor  {kuius  et  orationes  sunt 
L 1.  112),  die  gegen  M.  Brutus  werden  p.  Font 
28  besonders  erwähnt.  Je  zwei  Citate  aus  M. 
Scaurus  contra  M.  Brutum  de  pecuniis  repe - 
tundis  stehen  bei  Charis,  p.  129,  11.  210,  3,  aus 


cocavit.  Und  an  der  Thatsache,  dass  Kutilius 
Rufus  von  Scaurus  wegen  Ambitus  belangt  wurde, 
ist  auch  darum  nicht  zu  zweifeln,  weil  Cicero 
(de  orat  II  280)  eine  Anekdote  aus  den  Verhand- 
lungen erzählt  Aber  dies  kann  nur  auf  die 
Bewerbung  um  das  Consulat  vom  J.  115  gehen. 
Dass  Rutilius  erst  ein  Jahrzehnt  später  wirklich 
zum  Consulat  gelangte,  ist  für  jene  Zeit  bei 
einem  Homo  norus  nicht  auffällig.  Jedenfalls 
ist  das  zweite  Consulat  des  Scaurus  eine  Phan- 


contra  Q.  Carpionem  actione  II  ebenda  147,  10.  tarne. 

12.  7Vrs  ad  L.  Fufidium  tibri  seripti  de  r ita  141)  M.  Aemilius  M.  f.  M.  n.  Scaurus,  Sohn 
ipsius,  lectu  sane  utiles  quos  nemo  legit  (Cic.  des  M.  Scaurus  Princeps  senatus  und  der  Cae- 

Brut  112;  vgL  Tac.  Agr.  1.  Plin.  XXXIII  21);  cilia  Metella,  daher  Stiefsohn  des  Sulla  (Ascon. 

diese  Memoiren  werden  von  Historikern  nur  an-  p.  16.  Plin.  n.  h.  XXXVI  113.  116.  XXXVII 

geführt  bei  Valerius  Maximus  und  Frontin;  11),  Enkel  des  L.  Metellas  (Cic.  p.  Scaur.  461. 

ausserdem  stammen  die  genauen  Angaben  in  der  Als  Jüngling  klagte  er  Cn.  Dolabella  an  (Cic. 

Schrift  de  viris  itlustribus  (vgl.  namentlich  in  Verr.  I 97;  Scaur.  45.  Ascon.  23).  Während 

Varius  Sucronettsis  § 11  gegenüber  Ilispanus  30  der  Proscriptionen  zeigte  er  sich  enthaltsam  (Af- 
beiAsconius)  sicher  mittelbar  daraus.  Sonst  noch  con.  16).  Als  Quaestor  des  Pompeins  im  dritten 

vereinzelte  Gr&mmatikercitate  aus  gemeinschaft-  mithradatischen  Kriege  liess  er  sich  in  Judaea 

lieber  Quelle  bei  Charisius  und  Diomedes  (Peter  von  Aristobulos  bestechen  (Joseph.  Ant  XIV  29; 

Rel.  185;  Frgm.  120).  Mit  Scaurus  beginnt  die  B.  Jud.  16, 3),  von  Pompeius  als  Verweser  Syriens 

Reibe  der  optimatischen  Denkwürdigkeiten  der  zurückgelassen  (Joseph.  Ant.  XIV  79;  Bell.  I 7, 

marianisch-sullanischen  Zeit,  welche  die  geschieht-  7),  unternahm  er  einen  Zug  gegen  Aretas,  König 

liehe  Überlieferung,  von  Sallnst  abgesehen,  be-  der  Nabatäer,  der  für  300  Talente  den  Frieden 

herrschen.  erkaufte.  692/694  = 62/60  (Joseph.  Ant.  XIV  80; 

Vermählt  war  Scaurus  mit  Caecilia  Metella,  Bell.  I 8,  1,  aaher  auf  seinen  Denaren  ein  knieen- 

die  als  Witwe  in  zweiter  Ehe  Sulla  heiratete ; 40  der  König  mit  Ölzweig  und  Rex  Aretas).  Aedilis 
da  sie  im  J.  667  — 87  bereits  Sullas  Gattin  curulis  im  J.  696  - 58  mit  P.  Plautius  Hvp- 

war  (Plut  Sulla  6.  13.  22),  so  muss  Scaurus  saeus;  beide  werden  zusammen  genannt  auf  den 


zwischen  664/666  = 90/88  gestorben  sein.  Von  Münzen,  welche  sie  EX  S.  C.,  d.  h.  auf  Grund 

den  Kindern  sind  bekannt:  a)  M.  Aemilius  ausserordentlicher  Bewilligung,  schlugen,  Momm- 

Scaurus  Nr.  141 ; b)  ein  (nach  aem  Praenomen  sen  RMW  Nr.  267.  268  (Trad.  Bl.  278).  Scan- 

jüngerer)  Sohn,  vgl.  Nr.  137;  c)  Aemilia,  Ge-  ras  gab  als  Aedil  Spiele  mit  sinn-  und  mass- 

mahlin  des  M.’  Acilius  Glabrio  Nr.  154.  Ver-  loser  Verschwendung  (Cic.  off.  II  57;  p.  Sest 

einzelte  Notizen  über  Scaurus:  Verteidigung  eines  116  und  dazu  Schol.  Bob.  p.  804.  Val.  Mai.  II  4, 

Piso  Cic.  de  orat.  II  265,  (Archias)  audiebatur  6.  7 [falsch,  vgl.  Friedländer  Sitt.-Gesch.  II* 

a M.  Aemilio  (p.  Arch.  6),  alienus  C.  Mario  50  478).  Plin.  n.  n.  VIII  64.  VIII  96  = Soiin.  82, 
(prov.  cons.  19),  mihi  quidem  neque  pueris  twbis  81.  Plin.  IX  11  = Soiin.  84,  2.  Plin.  XXXIV 

M.  Scaurus  C.  Mario  neque  — * — cedcrc  vidc-  36.  XXXV  127.  XXX VI  50.  114.  Ammian.  XXII 

batur;  parri  mim  sunt  foris  arma  nisi  est  15,24).  M.  Scauri  ncscio  an  aedUUas  maxime 

consilium  domi  (off.  \ 76) , • M.  Scauri  Tuscu-  prostraverit  mores  maiusque  sit  Sullae  malum 

lanum  (p.  Caec.  54).  Scaurus  weihte  auf  dem  tanta  privigni  potentia  quam  proscriptio  tot 

Capitol  Tempel  der  Fides  und  Mens  (nat.  d.  II  milium  Plin.  n.  n.  XXX VI  113.  Er  verschwen- 

61 , vgl.  p.  Scaur.  47.  Plut.  fort  Rom.  5.  10),  dete  dabei  sein  Vermögen  und  musste  bedeutende 

kaufte  den  Grammatiker  Daphnis  (Plin.  n.  h.  Schulden  machen  (Ascon.  16).  Er  war  in  Rom 

VII  1281;  genanftt  wird  Scaurus  bei  Senec.  de  697  = 57  (Cic.  har.  re*p.  12),  Praetor  698  = 

benef.  IV  81,  5.  Ammian.  XXX  4,  6.  60  56  und  leitete  die  quaestio  de  ri,  vor  welcher 

Seit  Drumann  I 27  und  Orelli  Onom.  Tüll.  der  Process  des  P.  Sestins  verhandelt  wurde 


p.  18  wird  auch  in  den  neuesten  Handbüchern 
(z.  B.  Peter  Bei.  CCLVL  Tenffel-Sch  wabe 
RLG5  g 136,  10)  die  Angabe  wiederholt,  Scaurus 
sei  im  J.  647  = 107  Co«,  II  als  suff.  gewesen, 
nachdem  L.  Cassius  Longinus  im  Kampf  gegen 
die  Tiguriner  gefallen  sei.  Die  f.  Cap.  naben 
aber  einen  suft,  von  dessen  Namen  nur  Scaurus 


(Cic.  p.  Sest  101.  116,  mit  Unrecht  von  Momm- 
sen  St-R.  II  8 584,  3 bestritten  ; seine  Behaup- 
tung, dass  Scaurus  als  adcocatus  angeredet  werde, 
ist  für  116  vgl.  115  unmöglich).  Ex  praetura 
provinciam  Sardiniam  obtinuit,  in  qua  neque 
satis  abstinenter  sc  arssisse  exisiimatus  est  et 
valde  arroganter , im  J.  699  = 55.  Am  29.  Jnni 
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700  = 54  kehrte  er  nach  Km«  inr  Bewerbung 
tun  du  Couaulat  zurück  and  verteidigte  am 
5.  JnK  C.  Cato.  Am  8.  Juli  wurde  gegen  ihn 
an  Auftrag  der  Sarden  die  Klage  reprtvudaruiH 
ron  P.  Valeria»  Triarin«  bei  dem  Praetor  M. 
Cato  anhängig  gemacht  (Ascon.  16.  VaL  Mas. 
Ol  «,  71  ( Cicero  übernahm  mit  fünf  anderen 
aeine  Verteidigung:  ■'<eauri  iudieium  »tat im 
mrtfbitur  eui  not  nun  deerimut  (Cie.  ad  Q.  fr.  II 


Cn.  Pompei  fralrnn  = Halbbruder:  die  Mutter 
wird  an  dieser  Stelle  Tertia  genannt;  sie  hatte 
al«o  2 Schwertern. 

14S)  M.  Aemilius  M.  f.  M.  n.  scannt».  Sohn 
des  M.  Scannt»  Nr.  141  and  der  Mucia,  Enkel 
de»  M.  Scannt»  Princepa  »raatns  Nr.  140.  Er 
»erriet  im  J.  719  = So  »einen  Stiefbruder  Sei. 
Pompeia»  an  die  Feldherro  des  Antonia»  (Apnian. 
b.  c.  V 142).  In  der  Schlacht  bei  Artinm  rocht 


15,  8),  me  expedio  rul  Sra urmn  (ed  Att.  IV  15.10er  auf  Antonias'  Seite,  wurde  gefangen  genont- 


g),  Samrum  Triarinr  rmm  freit;  ti  quarr u 
mäla  ut  magno  opere  eommota  or/iaäOeia,  W 
tarnen  habet  aedilitat  nnt  inrinoriom  non  in - 
qratam  et  e»<  pourhit  npnd  ruetime  in  palrit 
memoria  (ad  Att  IV  16.  6).  Srtmrut  tum  warn 
fidueiam  in  patern i inuninit  diquitnte.  mtujnoin 
in  neeettitudine  C».  Ponipei  (\ g!.  unten)  rr/onc- 
bat  (Aacon.  17;  darüber  Cie.  Att.  IV  15,  7 
Pompeiut  Seauro  iludrt . teil  utrmu  Ironie  an 


men  und  »Ute  hingerichtet  werden,  wurde  aber 
auf  Bitte  Mucia»  begnadigt  (Dio  LI  2.  LVI  88). 
Sein  Sohn  ist  Mam.  Seanrn»  Nr.  189.  (Ktebs.) 

14*)  Q.  Armiliui  Q.  f.  lbiltolwai  Serundue, 
l in]  eatlrit  diti  Auq.tfub]  P.Sul/iifelio  Quiriuio 
lejq.  Auq.J  Clojetaru  Sqriae  (J.  6 n.  Chr.l, 
honoribut  deeorntui  prfajefret.  enbort.  Auq.  I, 
prfajefret.  eohort.  II  rlattiear.  idem  inten  Qui- 
rin i miium  nji  (J.  6 n.  Chr.l  Apomeuae  eiti- 


mente  dubitatvr).  Scaurns  war  schwer  belastet  20  tatis  milium  homin.  ririmn  C.Y  I II  Urin  iuttu 


(VaL  Mat.  VIII  1, 101.  doch  die  geschickte  Ver- 
teidigung. da»  demütige  Bitten  de»  Scannt*,  vor 
allem  aber  die  Erinnerung  an  seinen  Vater  und 
u seine  glänzenden  spiele  retteten  ihn  (Ajcoii. 
18.  26).  Er  wurde  frcigespfwhen.  was  Cie.  ad 
Att  IV  17,  4 (vom  1.  Ortober)  meldet;  vgL  ad 
Q.  fr  . m 1.  11  tiui  September  geschrieben  l : 
orationrt  efflagitalat  pro  Seauro  et  pro  Plau'io 
abtolei;  & raurvm  benr/iriu  defentionit  ralde 


Quirini  aelrrrtut  Iturarat  in  l.ibono  montr 
rrutrltum  torum  erpi  etc.  CIL  III  SnppL  C687 
(Berytus)  mit  Mommsrns  Commcntar. 

144)  Armiliui  Srreriautii  mimograpbvt  CIL 
II  4<'92  iTnrmco). 

145)  Aemilina  Severu»  Cantabrinn».  Co«,  a. 
et.  Ill  Hut  Aua,  (twisrhen  216  und  247?),  Dipl. 
72  Eph.  ep.  IV  p.  508. 


14«)  /..  Armiliui  Sullrel  itint . prarf.  rlatt 

obligaei  (ibd.  $ 16).  Scannt»  »achte  »ich  dem  30  Uarrnnnt.,  Boistien  inscr.  de  Ly 


Volt  durch  Spenden  ru  empfehlen . aber  Cicero 
befürchtet  bereit»  in  dem  genannten  Brief  vom 

1.  October,  das»  er  mit  seinen  Mitbewerbern  Cn. 
Domitiu»  Calvins»  und  M.  Messalla  wegen  ambi- 
tut  ingeklagt  werden  würde:  quid  Jeilrrm.  in- 
quiet , pro  iit  direrrY  ur  rirant  ti  teile.  Ile 
atnbitu  potttdati  tunt  nninrt  qni  roninlatnni 
prtunt  — — a Ji-inrio  SenMrne  lad  t).  fr.  III 

2,  3 vom  11.  October.  vgl.  ad  Att.  IV  18,  3|. 


von  p.  16. 

Hirschfaid  V.-G.  125  not. 

147)  AemUiu*  Sur»  de  ainiit  poqmli  Umnuui 
wird  in  einer  alten  Glosse  angeführt,  welche  in 
den  Test  de»  VcUeius  I 6.  t)  als  Parallelstelle 
nineingeraten  ist.  Nach  Mommsen  Rh.  Mus. 
XVI  232ff.  war  derselbe  Verfasser  eine»  kurten, 
etwa  dem  retleiani»ehen  ähnlichen  Abrisse*  der 
\Veltge»ehiehte , angelegt  nach  den  fünf  Welt- 
monarrhien  (as-vr.  med.  per»,  maked.  rüm.  j,  deren 


Cicero  übernahm  wiedcrinn  «eilte  Verteidigung  40  fünfte  eben  die  aiwti  pap.  Ham.  waren. 


(QnintU.  IV  1,  69):  «eine  Sache  stand  angünstig: 
Seaurum  üm  pridrm  l'nrnpriui  nldeeil.  Cic.  ml 
Q.  fr.  m 8,  4 (Ende  November).  Bei  der  Ver- 
handlnng  forderte  da«  Vvdk  »eine  Freisprechung. 
Pompein»  trat  dem  entgegen.  Scann)»  wurde  ver- 
urteut  und  ging  in»  Exil  lAppian.  b.  e.  II  24; 
vgL  CSc.  off.  I 188).  Von  »einen  weiteren  Schick- 
•alen  Ut  nicht»  bekannt.  Er  war  l'ontifex  (Cie. 
bar.  reso.  12t  An  Hoffart  und  Habsucht  seinem 


Vater 


reap.  12). 
r gleich. 


148)  Aemilius  Tiro,  an  den  die  diri  frntret 
rneripeerunt.  l’lpian.  Digest.  XLVII  18,  1 pr. 

149)  P.  Aemilius  Victor  frir)  pferfeetittimut) 
n ralf  iunihut)  llioeletiani.  CIL  VT  1120. 

150)  /Arjmiliut  A.  fi.  Vietorinut.  prorura- 

lor  Auq.  ael  neeipiendot  rentut  in  proeine,  liallia 
l.iiijuduncnti  et  in  prorineia  Tliraria.  CIL  XIV 
4250.  [v.  Rohden.] 

151)  (Aemiliat  Tochter  de»  L.  Aemilius  Paul- 


emangelte  er  de»»cn  Thntkraft  50  ln»  i Mazedoniern»),  Frau  de»  y.  Aelins  Tnbero. 


and  Tüchtigkeit  (A«eon.  ltt.  14  t Bemerkens- 
wert an  ihm  war  nicht»  al»  seine  Prunkliebe. 
“ kaufte  da»  Haas  de»  Cn.  Ocuviu»  auf  dem 
Palatin  and  baute  r»  glänzend  an».  Cic.  off.  1 
1*8;  p.  Scanr.  45.  Ascon.  28.  Plin.  n.  h.  XXXVI 
«•  Seine  1\ueulatm  rilla . mit  den  nicht  Ter- 
»endbaren  Kostbarkeiten  seiner  Spiele  geschmückt, 
•wrde  von  seinen  Sklaven  angezündet  I Plin.  XXXVI 
1*5).  Er  betas»  rner-t  in  Rom  eine  Sammlung 


Pint.  Aem.  5;  rgl.  oben  Nr.  114  und  Aelitu 
Nr.  154. 

1SC)  fAemilia).  Tochter  de«  L.  Aemilio»  Paul- 
Ina  Nr.  114  (Macedcnicual,  Uattin  de*  M.  Poreiua 
Cato,  de*  Sohne»  de«  Ceiworin*  iPInL  Aem.  5; 
Cat.  mal  20.  24;  vgl.  Aetuilia  Tertia  Nr.  180). 
Bei  Hieronnn.  11  816  Vall..  wo  Artnrin  Paula  ge- 
lesen wird,  ist  die«e  Aemilia  gemeint,  aber  fälsch- 
lich tur  Gattin  de»  Cenaora  gemacht.  Die  weiteren 


gt*chnittener  Steine  (Plin.  n.  h.  XXXVII  11 1. 60  Angaben  de«  Hieronymus  über  ihre  Ausachwei- 

5°* Jvu»_  war  vermählt  mit  Mucia . Tochter  de»  ' *■-*■--  v- : J *-*—:»  — 

ä M?,ci“8  Scaevola.  Pontpein«  hatte  «ie  nach 
v™  Tode  seiner  zweiten  (temahUn  Aemilia.  der 
öchwaeter  de»  8eaurn».  geheiratet,  nnd  3 Kinder 
uut  Uir  gezeugt,  »ich  dann  aber  im  J.  692  = 62 
^°n  ihr  geschieden,  worauf  sie  Seanrn*  zur  Gattin 
am  nnd  mit  ihr  einen  Sohn  (Nr.  142 1 zeugte; 

“•“Cr  Ascon.  p.  17.  15  Imlnlnd  /Hium  liheroruin 


fnngen  haben  bei  dieser  löigenaaigkeit  wenig 
Wert 

15*)  Aemilia.  Vestalin,  wegen  Incests  int 
J.  640  = 114  II'  bol.  tan.  mach  Fenestella 
bei  Macrob.  I 10,  5)  verurteilt  (Liv.  per.  LX11I. 
Onw.  V 15,  22.  Ascon.  p.  40  K.-S.  Dio  fr.  87. 
Pint.  Q.  Ruin.  83.  Porphyr.  Horst,  sat.  I 6,  80). 
An  den  übrigen  Stellen  über  den  berühmten 
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Pro ttta  (Cic.  dcor.  u.  III  74.  V»L  M«.  UI  7,  Anpint  lonios  Silura»  Co».  28;  »gl  Plin.  n.  h. 

9.  VI  8.  1.  Ob«.  37)  wird  Aemilia  nicht  namciit-  Vu  58.  Borgheti  V 189t  233  nr.  24. 

lieb  erwümt.  170)  (Aemilia)  Lepida , Schweater  tob  Nr. 

154)  Aemilia.  Tochter  &•*  M.  Aemilius  Seaurut  8$  (T»c.  ann.  UI  22|,  eui  tuprr  Armiliontm 

Prinrcps  «eiiatus  (Nr.  140).  vcnulldt  mit  M.'  tlrriu  (»Iterlichetseit»)  L.  Sulla  tt  Cu.  Pom- 

Aciliu-  Glabrio,  Co«.  1*87  — 67.  wurde  von  ihrem  pru u proari  traut  (wohl  lufttterlidierseiU);  dt- 

Stiefvstvr  Snlla  gezwungen,  trotz  ihrer  Schwanger-  »tiuata  quondam  umr  L.  Cnrtarine  tiiro  Aio/usto 

Schaft  sich  tou  Glabrin  zu  trcime«  ond  Potupeiu*  uurut  (Tue.  IU  22.  23).  Dann  Gattin  da 

zu  heiraten.  Sic  starb  bei  der  Geburt  eines  reichen  Conaulan  P.  Sulpiriu»  Quiriniu*,  jedoch 
Sohii'"-  Plut.  Soll.  83;  Pomp.  0.  [Kleba.]  10  bald  wieder  von  ihm  geschieden  (cn.  S— 5 n. 

155)  Aemili» , Rescript  an  «ie  rom  J.  259,  Chr.  Tac.  U c.  Suet  Tib.  49).  Darauf  mit  Mim. 

Cod.  Iu«t.  IV  6.  4.  Aemilius  Scauru»  (Nr.  139)  »erheiratet,  tou  dem 

156)  Martin  P.  f.  PottHma  Mrurnia  Lu-  sie  eine  Tochter  hatte  (Tac.  28),  nicht»  desto 

titln  Arm  Hin  tf  hrutiwn ) f(rmiua).  CIL  II  weniger  aber  noch  int  J.  20  (poaf  tvjtnmnm 

8740  (Valentin).  aiiHuiu.  wie  Suet.  L r.  etwas  ungenau  augiebt) 

157)  Panlla  Aeniilia.  CIL  II  4823  (Emporia)  von  ihrem  ernten  Gatten  verschiedener  angeblicher 

»gb  oben  Nr.  130.  Verbrechen  angeklagt  und  troti  der  Verteidigung 

15$)  Aemilia  Aeonia  *.  AusotriuK.  durch  ihren  Bruder  in  den  Bann  gethan.  Tac. 

150)  Ar  mit  in  C.  fil.  Callixla.  c{lori**nna)  ann.  UI  2*2.  23.  Soet.  Tib.  49. 

f(emiuaß.  Gemahlin  de*  Consuls  L.  Turnus  Fae*  20  171)  (Aemilia)  Lepida,  Tochter  ton  Nr.  63, 

sasiu*  Aproniaiiu* . CIL  IX  *2301  (Aufideua).  nubilit  im  J.  21  (Tac.  ann.  III  35),  vermählt 

Vielleicht  dieselbe  i«t  geiucint  Epb.  c|*.  VIII  mit  dem  späteren  Kaiser  Galba,  dem  sie  iwd 

247  (Beginnt):  Mia  C.  f.  Ar  mH  in  Calhtta  (wo  Saline  gebar,  früh  gestorben.  Suet.  Galb.  5. 

entweder  ( 'nllitta  oder  tlallitta  zu  schreiben  ist),  172)  Aeiuilia  Musa,  locnplrt  intrntata.  ge 
c(lari*4imn)  ffrui inn).  Marmfo*.  storbeti  im  i.  17.  Ihre  Güter  wurden  dem  )L 

160)  Aeiuilia  Clara.  Gemahliu  de»*  Petronius  Aemilius  Lepidin*  (oben  Nr.  75)  xogewendet.  Tac. 

Didius  Severus.  Mutter  des  Kaisers  Didius  Iuü«  nnu.  11  48. 

ums.  HLd.  Aug.  Did.  Inl.  I,  l.  173)  Aeiuilia  Paulina  Asiatica.  Bull.  com. 

161)  Aeiuilia  Corinthia  Maura  ».  Maura.  XV'  1887  p.  223  nr.  1930;  Tgl.  p.  288  nr.  2u07. 
16  i)  Ae  mH  in  C.  f Seritfonia  Mnxintacfla-SO  174)  Aeiuilia  Planciua  *.  Cornelia  C*tha* 

risrimaj  p(urHnß  rixiß  flirbn t XL  ML  CIL  VI  gilla  Aemilia  Planciua  CIL  VT  16431. 

1334.  175)  Aemilia  Pudentilla,  zuerst  vermählt  mit 

163)  Aemilia  Domitia  s.  Calpurnia  Unfein  Sicinius  Amicus,  von  dem  sie  zwei  Saline  hatte, 

Aemilia  Itwnitia  S'rrra  rflorittimaß  ffrminnß.  (Siciuiu«)  Pontianus  und  (Siciniu«)  Pudens.  dann 

CIL  VT  1308  = XIV'  3993.  mit  Apnleios.  ApuL  apolog.  s.  de  magia  68Ä. 

164)  Aemilia  Hibiri.i  s.  Hi  Urin.  176)  Aemilia  Rorjatilla  c(larittima)  ffemina), 

165)  Amifiliaß'i  «*<ter  h*stnni(iay}  ( Jutfi - Bull.  com.  1S83,  217. 

nlo'f.  Geiiinhlin  des  T.  FKnriutß  Titinnu»  ley.  177)  .1  rm(Uia)  linfiUn,  e( laris*i»ia ß f(e- 
Antjff.  pr.  pr.  CIL  II  4"76  (Tarraeol.  Der  Name  minnß,  CIL  X 8059,  18.  fv.  Rohden.) 

ist  ganz  unsicher.  fv.  Rohden.)  40  17*)  Aemilift  Scrrm  e(larissww)  fftmina), 

166)  (Afiniliai  Lepidn.  Tochter  eine*  LeiddttM,  CIL  XV  427ff. 

da  in  republiciinLfcher  Zeit  Lepidin*.  Lepi*la  nur  179)  Aemilia  Tertia  (Val.  Max.  VI  7,  1).  sonst 
in  der  Gen*  Aeiuilia  als  CVignuiueti  vurkmniut.  Aemilia;  Tochter  des  M.  Aemilius  Paullus  (Nr. 

P.  Caccilius  Mctelhu  Scipio  ((’«.  7ii*2  52)  118).  der  hei  Cannae  fiel  (Pint.  Aeiu.  2.  Polyb. 

war  mit  ihr  verlobt;  als  er  das  Verlöbnis  gelüst  XXXll  12.  1).  Gattin  des  Scipio  Africnnus  maior 

hatte,  verlobte  sich  Cato  mit  ihr,  worauf  Scipio  (Liv.  XXXV  UI  57,  6 und  die  schon  angeführten 

sie  heiratete.  Cato  machte  seinem  Grimm  da*  Stellen).  Ein  Beispiel  ihrer  Nachsicht  gegen  den 

rüber  in  Spottgedichten  Luft  Plut.  Cat.  min.  7;  Gatten  bei  Val.  Max.  I.  1.  Sie  liebte  es,  wenn 

vgL  57.  . (Kleb*.)  sie  öffentlich  erschien.  Glanz  und  Prunk  za  ent- 

167)  Aemilia  Lepida,  vermählt  mit  Dru-u*.  50  falten : was  an  Schmuck,  kostbaren  Geräten, 

dem  Sohne  d**s  Gcnnauicu*  it  33,  Tac.  ann.  VI  Dienerschaft  dazu  gehörte,  schenkte  nach  ihrem 

23j;  nach  dem  T*>*le  ihres  Vaters  (Nr.  75)  nn-  Tode  der  jüngere  Scipio  seiner  (natürlichen)  Mutter 

fckhigt  ßt'rrum  ml  ult  fr  um,  gab  sie  sich  selbst  (Papiria),  s)»äter  seinen  Schwestern  (Polyb.  XXXII 

en  Tod  im  J.  36.  Tae.  ann.  VI  40  mit  «l.  Amu.  12.  14.  7ft). 

Nijiprrdey»,  Vgl.  C1I.  H 9449:  /Wf/w  M.  ISO)  Aemilia  Tertia,  Tochter  des  L.  Aemiliü* 
Lrpitli  /.  t/roMMfti itut : prnenrntur  rram  !s-  Paallus  Mncedonicas  (Nr.  114);  sie  wird  uur  bei 

pvlor  Morrrqnr  tjrrrt*iMi  fftiiu  eiri . nmntil  Gelegenheit  einer  Anekdote  erwähnt,  wonach  sie 

Cacrari*  Hin  nnrns.  ^ ihrem  Vater,  als  er  sich  xum  Kriege  gegen 

16$)  (Aemilia  Lepida).  Tochter  v**n  Nr.  82,  seus  anscliickte.  ein  günstiges  Omen  bereitet« 

Prop.  V 11.  07.  Wahrsi'heiiilich  vermählt  mit  60  (Cic.  «liv.  I 103,  wo  sie  Tertia.  II  83,  wo  sie  Je- 
M.  luuins  Silnnu'  Cos.  15;  vgL  Borghesi  V*  milia  genannt  wird,  daraus  Plut.  Aem.  1®* 

213.  233  nr.  :I8.  Val.  Max.  I 5,  3).  Plut.  Cat.  nuu.  20  nennt  die 

169)  Aemilia  Lcphla,  Am/ugfi  pronrpti*  (aLo  Fran  des  M.  Cato  (vgL  Nr.  152)  Aemilia  Ttr- 

Tochter  von  Nr.  115).  mit  «lein  nachmaligen  /ia:  dies  ist  an  sich  nicht  unmöglich,  trotzdem 

Kaiser  Claudius  verlobt,  der  sic  aber.  qu>*l  /*a-  Tertia  fiat  J.  168  nach  Cicero  und  Plutarch  noch 

reutet  rinn  Aut/ n nt  um  uffnnlrraut.  rirywrtu  fbl-  ein  kleines  Kind  war.  Demi  nach  Pint.  C»L 

Awc  rcpu'finrit  (uins  J.  12).  Suet  Claud.  26.  inai.  20  heiratete  Cato  die  Tochter  des  l’anllM 

KWr  mi  »T.  13  vermählte  «ie  si*di  *111111  mit  0.  erst  nach  dem  makedonischen  Kriege  (inigena® 
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«l«o  Acm.  21  schon  hei  Pydna  Al/uUov  roofloo;). 
and  ei  ist  erst  152  gestorben.  Gegen  Plnfarch 
liest  eich  der  Käme  Tertia  geltend  machen,  nach- 
dem die  Existenz  tweier  älteren  Schwestern  zwar 
nicht  notwendig,  aber  wahrscheinlich  ist.  Da 
»adern  Plntarch  sich  in  jedem  Falle  selbst  wider- 
sprochen hat,  so  ist  die  Annahme  eines  Irrtums 
ron  seiner  Seite  begründet.  (Klebe.) 

Aemfliu  Indus  in  Rout,  nur  bei  Horat  A.  p. 


= 2539)  und  einem  Grabstein  aus  Einerita  (CIL 
II  500).  beide  etwa  au.«  dem  2.  Jhdt.  Noch  auf 
westgotischen  Münzen  findet  sich  der  Ortsname 
Eminio  und  Imiuio.  [Hübner.] 

Aeinobolium.  Das  Wort  findet  «ich  nur  auf 
dem  Stein  CIL  IX  8015  (aus  Teate  Marrucim- 
rum):  CrioMium  d actuoMium  moril  de  tun 
Prtronius  Marcellus  ideenlos  VI  Kal.  Dce.  tuid 
CIO  8558:  aiiuoßiXior.  Das  .Blutopfer,  Blut- 


81  genannt,  nach  Porphyrie  Gladiatorenschate  10 taufe1  bezeichnet  offenbar  einen  rituellen  Akt  im 

Knlt  der  Magna  Mater  und  dos  Mithin*.  wie  das 
InuroboliHiH  und  .las  CrioMium . ist  vielleicht 
gleichbedeutend  mit  dem  ,Sticrojifer*.  Vgl.  d e 
Ross i Inscr.  Christ.  I 35  = CIL  VI  508.  Pi- 
roli-Zoöga  Bassir.  »nt.  I 59.  Marquardt 
Staatsverw.  III  39.  Boissieu  Inscript,  de  Lvon 
21  ff.  [Habel.') 

Aemodae  s.  Haemoda-. 

Aenioua  (Haeumna)  t Enmna. 

Aeuaria  heisst  bei  den  Römern  die  von  den 


ron  einem  Aemilius  Lepidua  genannt,  unbekann 
ter  Lage:  die  Ansetzung  .unweit  des  Formus“ 
beruht  auf  dem  falschen  Victor,  die  de«  sogen. 

Co  mm.  Crnq.  non  procid  a Circo  ist  ohne  Ge- 
wlhr.  [Hülsen.) 

Aeraülus  pons , Brücke  in  Rom.  von  einem 
Qnaestor  Aemilius  (Plot.  Noma  9)  in  ungewisser 
Zeit  (aber  vermutlich  gegen  Ende  des  2.  Jhdt«. 
v.  Chr.)  vollendet,  nachdem  die  Pfeiler  schon 
179,  die  (wahrscheinlich  hölzerne)  Fahrbahn  142  20 
verdungen  waren  (Liv.  XL  51.  4).  Sie  ging 
parallel  dem  alten  poits  stihliriiu,  wenig  strom- 
aufwärts, vom  Forum  B-urium  nach  dem  trans- 
tiberiniachen  Stadtteil : als  erste  uud  lange 
Zeit  einzige  Steinbrürkc  führt  sie  den  Kamen 
posu  lapideut  (Aethicus  p.  40  Gmn.).  Zuerst 
mschrifuich  erwähnt  im  Kalendar.  Allifnuum  x. 

17.  Aug.  (CIL  IX  2320;  vgL  Kal.  ValL  VI  2298; 

Amit  EX  4192  x.  dem«.  Tg.),  in  der  Xotitia  von 
einer  späteren  Restauration  (im  Zusammenhang  $0  716  u.  Sclml.  z.  d.  3t  Pliui  n.  h.  TU  82.  Ovid. 


Griechen  /MijxoPoom  (Appinn.  h.  c.  V 89 
n)oor  xäi  fhdijuoöoai.  'l  rCr  innr  Atrania.  Strub. 
I 54.  57.  V 247.  248.  VI  258:  vgl. 'Liv.  VIII 
22,  6.  Ovid.  metam.  XIV  90.  Plin.  II  20Si  oder 
/jfidijxoöooo  iSIcyLav  p.  10.  Strub.  I 60.  II  123. 
Ptolem.  III  1,  69;  VgL  Mela  II  121.  Plin.  III 
83)  genannte  Insel  an  der  Küste  Companien«, 
jetzt  Ischi».  Der  hei  den  Dichtem  und  wm-t 
angeführte  Umnme  luarime  (Vergib  Aeti.  IX 


mit  Vollendung  der  Aureliunsmauer  2)  Ah«  Kroki 
genannt  vielleicht  abgebiblet  auf  einem  antiken 
Wandgemälde  bei  Bellori  vestigia  vet.  Romae 
".  Im  Mittelalter  pmis  maior.  jjous  Srua/o- 
oder  pons  Salariar.  Mehrfach  durch  Hoch- 
r zerstört,  zuletzt  1593  (seitdem  Ponte  Rotto). 
ist  sie  seit  1889  bis  auf  einen  Mittelpfciler  abge- 
tragen worden.  Abbildnug  Cauina  edifili  TV  tav. 
240.  VgL  Jordan  Topngr.  II,  42nf.  Riehter 


metam.  XIV  89.  Silius  It.  VIII  541.  XII  147 
Luean.  Pharsal.  V 100.  Stat  Sil v. 'II  2.  76) 
stammt  aus  dem  mUsverstnn'lenen  Verse  Homers 
IL  II  783  (vgL  Strah.  XIII  626.  Steph.  llyr. 
s.  ’Aoi/ia).  Die  Insel,  dureimus  vulcauisclien 
Ursprungs  (Kissen  itaL  Landest.  1266)  hat  zu 
allen  Zeiten  auch  einen  Hauptsitz  der  vulcauisclien 
Thätigkeit  in  dieser  Gegend  gebildet : daher  die 
Sage  nm  dem  unter  dem  Epomou  begrabenen 


Befestigung  des  Janiculum  (Berlin  1382)  19.  20.  40 Giganten  Typhoon«  i Pünlar  Prtli. I 18:  vgl.  Stmb. 

V 243.  X 1 1 f 626.  Lvknphron  Alez. r 


Mayerlittfer  Die  Brücken  im  alten  Rom.  Er- 
langen, 1888  (verfehlter  Versuch . drei  ponte* 
Arnnüii  zu  unterscheiden i.  [Hülsen.] 

Aemlaes  portus,  Hafenort  iu  Gallia  Karins 
■OBsia,  zwischen  Toulon  uud  Marseille  (Irin,  inarit. 
506),  nach  d'Anville  Xotice  36  und  anderen 
He  des  Embiex.  Desjardins  Geogr.  de  la 
6*u!e  I 187.  n 170.  [Dim.1 

iemlnlum , Stadt  in  Lusitauien,  unter  ili 


983.  Pherekv.L 

ap.  3c hoi.  A|«)IL  RltwL  II  1219k  In  historiscfier 
Zeit  finden  wir  die  Insel  zuerst  von  Eub'~-er:i 
aus  Clialkis  und  Eretria  be-i'-dclt  (Strah.  V 247. 
Liv.  VIII  22.  5).  die  von  hier  an«  Cuiuae  griin- 
■leten.  Sie  wurden  um  das  J.  5'“i  durch  vul- 
cnuische  Eruptionen  vertrieben.  Hierm  von 
Svrwkus  schickte,  vermutlich  bald  nach  seinem 
Siege  über  die  Etrusker  hei  Cuiuae.  474  v.  Chr.. 


^eitatci  stipmdiarine  bei  l’Un.  n.  h.  IV  118,  bei  50  neue  Ansiedler  hin.  welche  gleichfalls  vor  einem 


PtoL  H 5,' 6 (C.  Mülle  r irrt  in  seinen  Ans- 
™™ng«n  zu  dieeer  Stellci  den  Lusitanem  tu- 
8®t«Ut,  an  der  Strasse  von  Olisip«)  nach  Bra- 
?**  «wiachen  Conimbriga  und  Talabriga  nach 
utonlniachen  It  ine  rar  ( F.  min  io)  S.  421 . 5. 
entayncht  der  Lage  nach  dein  heutigen  Coimbra. 
Jv™  9.  Jhdt.  der  Bischofsitz  von  Conim- 
na  (“““deiia  1 veiha)  verlegt  worden  Ist  (CIL 
- * 40.  815).  Der  Fluss,  an  dem  es  liegt,  wird 


drohenden  Ausbruch  wichen : au«  «lern  4.  Jhdt. 
meldet  Timacus  ibei  Strah.  V 243)  von  einem 
Ausbruche,  der  durch  «sdne  Heftigkeit  sogar  die 
Bewohner  der  caiii|anisclien  Küste  znr  Flucht 
in«  Innere  veranlasst  habe.  Die  Insel  gehörte 
in  dieser  Zeit  den  Neapolitanern.  welche  sie  l>e- 
festigten  und  dnrcli  militärische  So /orte;  ver- 
walten liessen  (aus  'lieser  Epoche  die  Inschrift 
Kaihel  IGI  894  — Mo m lasen  nnterital.  Dial. 


Ii  |n | . f*  "tu  i iu-is.  au  ueiil  o«  nu<4  naivci  im  o-'t  — jiviiiiiiüvii  uutviitAi.  inai. 

"«mhch  von  Pliniu»  IV  113  Aemiuiu*  genannt  60  197).  aber  nach  ihrem  unglücklichen  Kriege  mit 


richti  (’•  4-k  wie  er  bei  den  Übrigen 

“g  heiast,  und  ebenso  nennt  ihn  Plinius  nach 
V 1 1«  ‘ 5?®"  e“unal  fiUsehlieh  statt  des  Miniu« 
tza.  Der  Name  der  Stadt  erscheint 


j*_a_  wo»  v*w*«»a  ui'«vu«uu  auiu 

j*  4n*  einer  lüaehrift  des  jüngeren  Con- 
ÖttDnf’viwo  gefunden  L«t  (CIL  II 

TnSiT-ns^'  Aeminiensct  sind  genannt  auf  der 
“"conrt  dea  Pharus  von  la  Corufia  (CIL  II  5639 


den  Römern  82* — S2»>  «liefen  abtreten  muss- 

ten. Im  J.  01  wir«l  ein  vuleanUcher  Aunbrncit 
nl«  protliyit/ut  nach  Rom  gemeldet  (Obse*|.  54 1. 
Augustn*  gab  die  In*?l  im  Tau<ch  gegen  Cipri 
den  Xea|wlitanem  zurück  (Sueton.  Aug.  02 1.  Si.* 
hatte  kein  selbständig  ln*meintre«en  nnd  wird 
später  besonder#  weffen  ihrer  wanneu  Bäder  tf.*- 
nannt  iStral».  Plhi.  XXXI  9:  WdhinM'hriftm 


Aeneatores 


596 


595  Aeneatores 

an  die  Symphae  Sitrodes  oder  .Vit^üu  CIL 
X 0787— 671*9.  Kai  bei  IGI  892.893;  Thermen 
und  Heiligtum  lajren  nn  der  Südseite  der  Insel, 
wo  noch  heute  uer  Name  Nitroli).  Auch  der 
Fabrication  von  Töpferwaren  (.vf&x),  denen  nach 
einigen  die  Insel  ihren  griechischen  Namen  ver- 
danken sollte,  erwähnt  Plin.  III  82:  die  angeb- 
lich von  den  chalkidiscben  Colonisten  bebauten 
Goldbergwerke  waren  dagegen  schon  im  späteren 
Altertum  verschollen.  Gelegentliche  Erwähnungen 
der  Insel  noch  Plin.  XXXll  154.  Itiner.  tnarit. 
p.  515.  Die  der  Insel  gleichnamige  Hauptstadt 
lag  an  der  N.W.-Ecke  t>ei  dem  heutigen  Forio: 
die  alte  Bure  ;der  Neapolitaner  vermutlich  auf 
dem  Monte  Vico,  wo  die  oben  angeführte  In- 
•chrift  Kaibel  IGI  894  gefunden  ist.  Haupt- 
stelle über  die  Geschichte  von  A.:  Strab.  V 
247.  248.  Ineohrilten  Kaibel  IGI  891—894. 
CIL  X 6796 — 6805.  Vgl.  Bel  och  Campanien 
202—210.  (Hülsen.) 

Aeneatores.  1)  Militärisch  Collectiv- 
bezeichnung  für  sämtliche  Blechinstrnmente  füh- 
rende Spielleute  im  Heere,  also  für  tubieines, 
comicines  und  bucinatores.  Dass  der  Name  so 
in  erklären  ist  und  nicht  etwa  eine  besondere 
Klasse  von  Musikern  damit  bezeichnet  wird,  er- 
kannte schon  Lipsius  de  milit.  Rom.  IV  10 
(also  nicht  erst  Cauer  Eph.  epigr.  IV  374,  wie 
Mommsen  und  Ruggiero  annehinen),  durch 
Vergleichung  von  Festus  ep.  p.  20  aeneatores 
comicines  dicuntur  und  SueL  Caes.  32  . . amea- 
iores , rapta  ab  uno  tuba.  In  jenem  zusam- 
menfassenden Sinn  wird  das  Wort  dann  mehrfach 
bei  den  Historikern  gebraucht,  s.  B.  von  Fron- 
tin. strat.  II  4,  3.  Amxnian.  XVI  12,  36.  XXVI 
4,  22  TL.  ö.  Inschriftlich  ist  es  nur  ein  einziges 
Mal  nachweisbar  bei  Brambach  CIRh  1738 
Minerrae  aeneatores  eoh.  I Scq(uanorutn ) et  Han- 
r(acorum)  cqfuitataej  r.  s.  I.  /.  m.  Auch  hier  ist 
sicher  die  Gesamtheit  aller  Spielleute  der  Truppe 

f meint,  nicht  wie  bei  Ruggiero  DU.  epigr. 

296  angenommen  wird,  nur  die  eine  oder  die 
andere  Kategorie  derselben.  Im  einzelnen  vgl 
unter  Bucinatores,  Comic  ine«.  Tu  bi  eine». 

(Cichorius.) 

2)  Die  xtadtrömischen  Grabinschriften  eines 
L.  Au  re]  ins  Tychenianus  (CIL  VI  10220  T\/cke- 
nianus  dicit : . . . reiiqui  trifbujm  ingenuam 
frumentum  fpubijicum  et  aeneatorum  fcollegium, 
was  Mommsen  ergänzt,  lassen  die  Raum  Ver- 
hältnisse nicht  zu;  vielleicht  eorpus ])  und  eines 
vieijährigen  Knaben,  M.  Baebius  Asclepisdes  Iu- 
stinus  (10221  trib( u )s  Offentinac  eonlegio  aenia- 
torum  frumento  publica)  deuten  an,  dass  in  der 
Kaiserzeit  die  Mitglieder  des  Collegium  aeneato- 
rum in  der  Liste  der  mit  Getreide  von  Staat s 
wegen  zu  Beteilenden  standen.  Mommsen 
(Bull.  d.  Inst.  1845,  229ff. ; St.-R.  III  287f.)  hat 
dieses  Emolument  der  A.  mit  der  öffentlichen  Fru- 
mentation  der  sacralen  tibieines  (CIL  VI  2584) 
znsammengestellt,  denen  sie  wohl  deshalb  zukam, 
weil  sie  (CIL  VI 2191)  s(aeris)  v(ublicis)  p(raesto) 
s(unt).  Es  wird  hiedurch  senr  wahrscheinlich, 
dass  dieser  Verein  aus  den  beiden  servianischen 
Centimen  der  Spielleute  hervorgegangen  ist,  und 
dass  die  Getreidespenden  eine  Ergänzung  oder 
den  Ersatz  der  den  Spielleuten  für  ihre  Thätig- 
keit  im  politischen  Dienste,  z.  B.  für  die  An- 


Aeqaa 

kündigung  der  Curiat-  (LaeUns  Felix  bei  Gell. 
XV  27.  2)  und  Centuriatcomitien,  gewährten  Ver- 
günstigungen darstellten.  Dasselbe  Collegium 
scheint  in  der  stadtrömischen  Inschrift  Orelli  4105 
[M.  Julius  Victor  ex  coüegio  litte inum  eorni- 
cinum)  unter  Anführung  seiner  beiden  Bestand- 
teile genannt  zu  sein;  CIL  VI  524  nach  dem 
einen:  eonlegifum  corjmein/um] ; Asoonios  in 
Comel.  75  nach  dem  anderen : littet n um  (‘tlittorum 
10  Hs.|.  Im  Gegensätze  zu  Mommsen  hat  Hen zen 
(BulLd.Inst.  1859, 230ff),  befremdet  (übrigens  mit 
Unrecht,  s.  Ruggiero  Diz.  epigT.  I 296)  durch 
das  jugendliche  Alter  des  einen  oben  genannten 
Vereinsmitgiiedes  und  wahrscheinlich  auch  durch 
die  acnet  frumenti  praestatio  de*  Cod.  Theod. 
XIV  25,  1 beeinflusst,  den  Genitiv  aeneatorum 
auf  einen  Nominativ  aeneati,  das  ist  ,auf  En- 
tafeln  verzeichnete*.  nämlich  GetreideempÄnger, 
bezogen  (vgl.  CIL  VI  10222  einen  inc(isus)  fr(u- 
20  mento)  p(ublieto)  dir(ae)  Faust(inae  iun(ioris) 
und  220  die  Vigile»,  gut  frument.  publ.  ineisi 
sunt),  und  0.  Hirschfeld  (PhiloL  1870,  llf.)  ist 
dieser  Ansicht  im  wesentlichen  beigetreten.  Vgl. 
sonst  noch  Lieben  am  Röm.  Yereinsweaen  126. 

8)  In  den  unmittelbar  an  einander  grenzen- 
den Gemeinden  Aquinum  und  Casinum  bestanden 
gleichfalls  Vereine  der  A.  CILX  5415:  aedfilis), 
II  vir  Aq[uijni,  item  patr(onus ) colleg(ii)  [aej- 
niatorum  und  5173  vom  J.  2O0  n.  Chr.  coUegium 
30  aeneatorfum).  [KubiUchek.) 

Aenobarbns  s.  Domitius. 

Aenona  (Atvärra  PtoL  II  16,  2).  Stadt  in 
Lihurnia  an  der  Küste  nördlich  von  Iader  (Zara), 
Aenona  neben  Corininm  Plin.  III  140;  vgl.  G. 
Rav.  IV  22.  V 14  Enona.  Sie  heisst  noch  jetzt 
bei  den  Italienern  Nona,  bei  den  Kroaten  Am,; 
Const.  Porph.  de  adm.  imp.  30  p.  145.  31  p.  151 
erwähnt  Covxavia  und  xaorpor  ri};  Xptoßaxiat  »} 
Nöra.  Hier  wurden  Inschriften  gefunden  CIL 
40  III  2969 — 2990,  meist  aus  der  Zeit  des  Augustun 
und  Tiberiu»;  die  Gemeinde  wurde  von  Ilviri 
verwaltet.  ( Tomasch  ek.) 

Aenus,  Grenzfluss  zwischen  Rätien  und  Nori- 
cum (Tac.  Germ.  28 ; hist.  III  5 ; "Erot  bei  Arrian. 
Ind.  IV  15;  Alvoc  Ptol.  II  11,  5),  jetzt  der  Inn. 
An  demselben  l\ms  Aeni  bei  dem  heutigen 
Rosenheim,  s.  unter  Pons.  Zeuss  Die  Deut- 
schen p.  12.  [Ihm.] 

Aeunsrabales  (Plin.  \1  158),  Name  einer 
50  Quelle  in  Südarabien.  Das  Wort  bedeutet  nach 
Plinius  fons  eamelorum.  worin  entweder  d ingamal 
oder  Ain-ibil  stecken  kann.  [D.  H.  Müller.] 

Aeollae  Insnlae  s.  AUXov  rijaot. 

Aeonit.  Aemilia  Aeonia,  Matter  des  Auso- 
nius,  s.  Ausonias. 

Aepollanu»,  Name  des  Steinschneiders  oder 
Besitzers  einer  späten  Gemme  mit  bärtigem  Por- 
trätkopf in  Devonshire  House  (Cades  V 509. 
Bracci  Memorie  I Taf.  III).  Zwei  andere 
60  Gemmen  mit  demselben  Namen  sind  gefälscht, 
s.  Brunn  Gesch.  d.  gr.  Künst.  II  591  f. 

[O.  Rossbach.l 

Aepollurn  (AtxoJUor  Geistrift.  Plin.  IV  82), 
Ortschaft  an  der  pontischen  Küste  zwischen  den 
Mündungen  des  Hister  und  des  Tm?,  nahe  an 
Kremniskos.  [Tomaschek.] 

Aequa . . . f.  Aeoua  cflarisstmaj  f(emina). 
CIL  XIV  2518  (bei  Tuscolum).  (v.  Rohden.] 
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Aeqnana,  mit  Surren  tun  zusammen  genannt 
bei  Silrus  It,  V 465  ( felieia  Barrho  A . 1 ■.  den 
Namen  bewahren  (nach  Pellegrini  Campania 
Felice,  Napoli  1771,  I 340)  zwei  Caeali,  Equa 
und  Masaaquano  zwischen  Sorrent  und  Vico: 
letaterer  Ort  daher  modern  (seit  17.  Jhdt.)  Vico 
Equense  ( rulgo  rt'ro  di  Sorrimto,  Ughelli  Ital. 
sacr.  X 8)  genannt.  Mommsen  CIL  X p.  83, 
der  es  mit  den  früheren  für  eine  Ortschaft  ohne 
Stadtrecht  hält.  Bclocb  Campanien  268  dage- 
gen bezieht  den  Namen  nnr  auf  die  Hügelkette 
südlich  Vico.  [Hülsen.] 

Aeqnanua  pagus.  1)  Ein  Teil  des  Gebietes 
ton  Volcei  in  1, Uranien,  genannt  auf  der  Inschrift 
vorn  J.  828  n.  Chr.  CIL  X 407. 

2)  Im  Gebiete  der  Ligures  Baebiani.  pertica 
Beneventana  auf  der  Tabula  alimentaria,  CIL  IX 
1455  I 42.  n 1.  5.  9.  (Hülsen.) 

Arqnator  s.  Himmelskreise. 

Aequator  monetär.  In  der  Lyoner  Grab- 
schrift Orelli  3228  = Boissien  p.  281  wird  ein 
Nobilis  TibferiiJ  Carsari»  Augfusti)  rrrirut), 
arq(uator)  monti(ae)  genannt,  der  wohl  eben  in 
der  kaiserlichen  Münzstätte  von  Lyon  (s.  über 
diese  Mommsen  Mttnzwesen  747,  23)  die  Gold- 
und  Silberstücke  zu  justieren  (das  ist  auf  das  rich- 
tige Gewicht  zu  bringen  | hatte.  Dass  er,  wie 
Ruggiero  (Diz.  epig.  1 297)  meint,  etwa  mit  dem 
optin  ei  ezartor  auri  arqenli  et  aerit  zu  ver- 
gleichen oder  zu  identificieren  sei,  halte  ich  für 
ganz  ausgeschlossen.  [Kubitschek.l 

Aequl  oder  Aeqnlcoli  (griechisch  meist  Aixoi 
oder  Aixavoi , doch  Aixi.cn  Diod.  XII  64.  XIV 
117,  Atxaioi  Diod.  XX  101.  AUoXavol  Diod.  XI 
40.  Alxovutloi  Ptol.  III 1, 49),  Bergvolk  in  Mittel- 
italien, zwischen  den  Latinern,  Marsem  und  Her- 
nikern  ansässig.  Uber  ihre  Zugehörigkeit  zu 
einer  grösseren  Völkergruppe  ist  nichts  Sicheres 
auszumachen , der  Versuch , sie  als  Osker  nacli- 
ruweisen,  beruht  auf  Inschriften  ron  sehr  be- 
denklicher Authenticität  (Mommsen  CIL  IX 
p.  388.  683.  Nissen  itaL  Landcsk.  I 514). 
Eher  könnte  man  eine  Verwandtschaft  mit  den 
Volskern  vermuten . mit  denen  sie,  ohne  eigent- 
lich Grenznachham  zu  sein  (s.  u.l,  doch  in  steter 
Verbindung  erscheinen.  Zu  ihrem  Gebiete  ge- 
hören in  älterer  Zeit  besonders  die  Thäler  des 
Himella , Tolenus  und  oberen  Anio , sowie  das 
westliche  Ufer  des  Fueiner  Sees.  Schwer  zu  be- 
stimmen sind  die  Grenzen  nach  Süden : da  weder 
Praeneste  noch  Anagnia  jemals  unter  Botmässig- 
keit  der  A.  gestanden  hat.  kann  ihnen  vom 
Sacoothale  kein  bedeutendes  Stück  gehört  haben. 
Aber  die  ursprünglich  latinischen  Orte  Bola  und 
Labici  erscheinen  im  5.  Jhdt.  v.  Chr.  in  ihrem 
Besitze  (Liv.  IV  49),  und  noch  weiter  südlich 
auf  dem  Algidus  lag  das  in  den  Kriegen  gegen 
Römer  und  Tusculaner  häufig  genannte  CasUll, 
der  Hauptstützpunkt  für  ihre  gemeinsamen  Ope- 
rationen mit  den  Volskern.  Eine  späte  etymo- 
logische Spielerei  ist  die  Herleitung  des  Ins 
fetiale  von  den  .rechtliebenden“  Aequicoli  und 
ihrem  Könige  Fertor  Erresius  (Lir.  I 82.  Dionys. 
II  72.  Auct.  de  praenom.  1.  Serr.  Aen.  X 14. 
CH  I elog.  XXXV  p.  564  = VI  1302;  andere 
zogen  die  Herleitung  von  Aequum  Falisrum  vor; 
Serr.  Aen.  VII  695).  In  der  Geschichte  treten 
die  A.  ron  Anfang  an  in  enger  Verbindung  mit 


den  Volskern  als  gefürchtete  Feinde  Roms  auf ; 
den  Höhepunkt  ihrer  Macht  scheint  die  erste 
Hälfte  des  5.  Jhdts.  r.  Chr.  zu  bezeichnen ; durch 
Camillus  365  = 889  gedemütigt,  wurden  sie  450 
— 304  von  dem  Consul  P.  Sempronius  Bophu» 
vollständig  unterworfen.  40  .Städte*  (so  Diod. 
XX  101 ; 31  nach  Liv.  IX  45.  17)  wurden  binnen 
50  Tagen  erobert;  die  Besiegten  erhielten  die 
eicitas  i ine  suffragio  (Cie.  de  ofßc.  I 35); 
iOvon  ihrem  Gebiete  wurde  der  grössere  Teil  den 
Militärcolonien  Carsioli  und  Alba  Fucens  zuge- 
wiesen: erhalten  blieb  der  alte  Gauname  der 
Aeqniculi  im  Saltothal  (noch  jetzt  il  Cicolano). 
Am  Ende  der  Republik  und  Anfang  der  Kaiser- 
zeit erscheinen  die  Aequiculi  als  Municipium 
organisiert  (der  Name  vermutlich  bei  Strao.  V 
238  eorrumpiert  in  Aotwot  ioi) : doch  ist  ein 
grösseres  Centrum  auch  damals  nicht  nachweis- 
bar, vielmehr  das  Wohnen  in  offenen  Weilern 
20  ständig  geblieben  (Mommsen  R.  G.  I " 37).  Im 
Gebiet  der  A.  lagen  nach  Plin.  u.  b.  III  106. 
XXV  86  noch  Cliternia  (Capradosso)  und  der 
rieus  Srrrrsiar  (Nesce  nel  Cicolano).  Zuletzt 
erwähnt  den  Kciryeulanu»  auer  der  Liber  colo- 
niarum  p.  225,  setzt  ihn  aber  fälschlich  nach 
Picenum.  Vgl.  Garrucci  il  Cicolano  ed  i suoi 
monumenti,  Neapel  1859.  G.  Colucci  gli  Equi 
I (einziger)  Bd. , Florenz  1866.  Nissen  Ital. 
Landeskunde  I 514f.  Inschriften  CIL  IX  3906 
30  -4176.  6349—6351.  [Hülsen.] 

Aequlinetlum,  Platz  in  Rom  an  der  Südseite 
des  Capitols . unterhalb  des  Iuppiterterapels.  an- 
geblich benannt  von  dem  Hause  de«  Hochver- 
räter» Sp.  Maeliu«,  das  an  dieser  Stelle  gelegen 
haben  sollte  (Dionys.  XII  4.  Varro  LLV  157. 
Liv.  IV  16.  Cic.  de  domo  101),  als  Verkaufs- 
stelle von  Opfertieren  für  den  Hauskult  genannt 
bei  Cic.  de  div.  II  89;  vgl.  Liv.  XXIV  47,  15. 
XXXVIII  28,  3.  [Hülsen.] 

40  Aequinoetlum.  1)  Station  oder  Castell  in 
Pannonia  superior  an  der  Strasse  von  Vindobona 
nach  Carnuntum,  genau  in  der  Mitte  des  Weges, 
m.  p.  XIIU  von  beiden  Städten  entfernt,  Itin.  Ant. 
p.  247.  Tab.  Peut.;  vgl  Not.  Dign.  oce.  88  p.  98 
equite»  Dalmatae  Aequinoctiae.  Der  Lage  nach 
stimmt  genau  der  heutige  Ort  Fiscbainend  (d.  i. 
Fischa-münde,  a.  1091  fXseaMis-gitmmde). 

[Tomaschek.] 

2)  s.  Himmelskreise. 

50  Aequlpondlum  tVitr.  X 8 (3),  4),  das  Lauf- 
gewicht  an  der  Schnellwage.  Es  war  meist 
künstlerisch  gestaltet,  am  häufigsten  als  Kopf 
oder  Büste.  Abbildungen  Mus.  Borb.  VIII  18 
= Overbeck  Pompeji  * 8.  447.  [Mau.1 
Aequitas.  1)  Aequilat,  aequum.  verstärkt  bo- 
num  et  aequum  (so  schon  Plant.  Cure.  I 1.  65; 
Menaechm.  IV  2,  lOf.  und  sonst.  Ter.  Adelph.  I 
1,  89  und  sonst),  synonym  oder  doch  nahe  ver- 
wandt mit  iustitia,  iustum  (Cic.  top.  90.  Auct. 
60  ad  Hcrenn.  III  3.  Cacs.  de  bell.  civ.  I 32.  Gai. 
Dig.  III  5.  2.  Ulp.  Dig.  I 1, 1, 1.  Constantin.  Cod. 
lost,  III 1, 8),  humanitas,  humanum  (Cic.  p.  Arcb. 
i 3;  p.  Bulb.  19;  vgL  p.  Clo.  81.  159.  Paul.  Dig. 
XXVIII  5,  85  pr.),  ist  zunächst  ein  rein  sittlicher 
Begriff.  Wenn  auch  A.  sich  im  weitesten  Sinne 
auf  das  gesamte  Verhalten  zu  Göttern  und  Men- 
schen beziehen  kann  (Plant.  Poen.  V 4 , 84 ; 
Pseudol.  I 3,  85.  Cic.  top.  90),  so  bedeutet  es 
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doch  regelmiäsig  äie  Gerechtiglcit , Billigkeit  dabei,  dass  nnr  das  aus  diesen  gefloasene  (aog. 
den  Mitmenschen  gegenüber,  sowohl  ul»  Inbegriff  positive)  Recht  wirkliches  Recht  ist,  so  hat  den- 

von  Normen,  wie  als  entsprechende  Tugend,  auch  noch  A.  ira  Rechtsleben  eine  dreifache  sehr  we- 

wohl  pcrsonificiert  als  Gottheit  (s.  Nr.  2).  Was  ge*  »entliehe  Bedeutung. 

recht  ist,  darüber  sind  die  Ansichten  erfahrungs-  a)  A.  ist  der  Massstab  der  Kntik  des  Rechts 
raässig  beständigem  Wechsel  unterworfen  und  und  damit  das  leitende  Princip  seiner  Fortbil- 

haben  bei  den  Römern  nicht  wenig  gewechselt,  düng.  Das  Recht  soll  für  alle  gleich  sein.  d.  h.  aus 

Dennoch  hält  der  Urteilende,  was  ihm  billig  er-  constanten  Regeln  bestehen,  welche  gleiche  Fälle 

scheint,  namentlich  wenn  er  sich  in  Überein-  gleich  behandeln  und  willkürliche  Unterschiede 

Stimmung  mit  der  Volksüberzeugung  weiss,  leicht  10  nach  dem  Ansehen  der  Person  ausschliessen  (Cic. 
für  natürlich  mit  dem  Nebenbegriff  des  Un-  Verr.  W 6;  top.  23.  Senec.  ep.  86,  2,  107,  6;  vgl. 

wandelbaren.  Daher  die  häufige  Wendung  na-  123,  16),  wobei  aber  immer  gewisse  juristische 

tura  aequum  (z.  B.  Pompon.  Dig.  XII  6,  14),  Standesunterschiede  stillschweigend  Vorbehalten 
naturali s aequitas  (i.  B.  Gai  Dig.  XXXVIII  8,  bleiben;  vgl.  das  Selbstlob  der  Decemvirn  (Liv.  III 
2.  XU  1,  93.  Paul.  Dig.  XLIV  1,  1.  XLIX  15.  34)  in  Bezug  auf  die  XII  Tafeln,  die  doch  durchaus 

19  pr.  Ulp.  Dig.  IV  4,  1 pr.  XIII  5,  1 pr.  XL III  nicht  alle  diese  Unterschiede  beseitigt  hatten. 

26,2,2).  Cher  das  Verhältnis  der  A.  zum  Rechte  Und  gar  nicht  im  Widerspruch  mit  jener  For- 

sind  die  Auffassungen  der  Römer  schwankend.  derung  steht,  dass  das  Recht  die  Menschen  nach 

Aus  den  plautinischen  Stellen,  in  denen  von  A.  ihrem  Verdienst  verschieden  behandelt , suum 

in  Bezug  auf  rechtliche  Angelegenheiten  die  20  euique  rateilt  (Auct.  ad  Her.  III  3 Ulp.  Dig.  I i, 

Rede  ist  (Bacchid.  IV  8,  83;  Cistell.  IV  2,  94  ; 10  pr.  6 1);  denn  dies  ergiebt  sich  von  selbst  da- 

Persa  IV  4,  38:  Poen.  V 2, 121 ; Rud.  IV  7, 4;  Trin.  raus,  dass  die  Rechtsregeln  den  unter  sie  fal- 

I 2,  138),  lässt  sich  nichts  Bestimmtes  darüber  lenden  Thatbest&nden  allseitig  gerecht  werden 

folgern.  Men.  IV  2.  lOf.  stellt  Plautu*  aequum  sollen,  so  dass  die  Entscheidungen,  zu  denen  sie 

et  bonum  selbständig  neben  leges.  In  Wahrheit  führen,  mit  dem  sittlichen  Urteil  übereinstinv 

sind  die  Sätze  der  A.  Rechtssätze  nur,  soweit  men.  Das  Loh  der  Aequi  tät  in  diesem  Sinne 

sie  von  einem  formal  reehtsbildenden  Factor  wird  zwar  gelegentlich  noch  von  den  Späteren 

( leges , aucioriias  iure  consiätorum  u.  s.  w.)  den  XII  Tafeln  raerteilt  (Cic  de  rep.  II  61.  Tac. 

zu  solchen  erhoben  sind,  und  dass  A.  eine  dem  ann.  III  27  [finis  aequi  iuris  das  Ende  des  ge- 

liechte gegenüber  selbständige  Lebensordnung  30  rechten  Rechtes  im  Gegensatz  zu  der  folgenden 
ist,  zeigt  sich  auch  bei  Cicero  z.  B.  darin,  dass  Gesetzgebung,  deren  Ungerechtigkeit  Tacitus  ta- 

der  billig  Denkende  von  seinem  Rechte  manches  delt].  Flor.  I 24),  auch  wohl  bestimmten  einzel- 

n ach  lässt  (Cic.  off.  II  64  ; vgl.  Donat.  ad  Terent.  nen  Sätzen  ältester  Zeit  (z.  B.  Paul  Dig.  XLIX 

Adolph.  I 1,  26).  Aber  die  Römer  operieren  viel  15,  19  pr.  Gai.  III  7.  Ulp.  XXVI 2.  Dig.  XXXVIII 

mit  aer  Vorstellung,  dass  es  ausser  dem  von  Men-  16,  1,  4);  in  der  Regel  aber  sind  es  hei  dem 

sehen  gesetzten  auch  ein  selbstverständliches,  Wandel  der  Anschauungen  über  das  Gerechte 

natürliches  (oder  auch  göttliches)  Recht  gebe,  jeweils  neuere  und  neueste  Sätze,  deren  Aequität 

In  die  vielfach  verworrenen  Theorien  von  diesem  betont,  oder  welche,  was  auf  dasselbe  hinan«- 

ius  naturale  (s.  d.)  musste  auch  die  A..  die  ja  kommt,  auf  Aequität  als  ihr  Motiv  zurückgeführt 

auch  ihrerseits  etwas  natürlich  Unwandelbares  40  werden.  Dies  gilt  besonders  von  den  Sätzen 
sein  sollte,  verflochten  werden.  Bei  Cicero  fin-  de«  praetorischen  Edicts  (z.  B.  Gai.  IV  71.  Dig. 

det  sich  A.  als  ein  Zweig  des  Rechtes,  unab-  XXXVIII  8.  2.  Paul.  Dig.  XXXVII  1,  6.  1.  Ulp. 

hängig  von  legrs,  xrnatuseonsulta  u.  s.  w.  (top.  Collat.  XVI  7,  2.  9,  2;  Dig.  II  14,  1 pr.  IV  4, 1 pr. 

28.  81),  auch  als  Eigenschaft  des  natürlichen  und  sonst  mit  besonderer  Vorliebe).  Und  selbst - 

Gesetzes  (de  leg.  I 19).  Derselbe  sagt  (or.  pari.  verständlich  berufen  sich  diejenigen  Rechtsquellen. 

129).  dass  das  Recht  in  natura  und  lex  zerfällt  welche  ihre  Sätze  überhaupt  zu  motivieren  pflegen, 

und  das«  diese  beide,  soweit  sie  es  mit  dem  Ver*  auch  selbst  vielfach  aut  A.  (eigene  Sätze  der 

hältnis  zu  den  Mitmenschen  zu  thun  haben,  Sache  Juristen.  Constitutionen  vgl.  unt  b;  SC  Trebel- 

der  A.  sind.  An  anderer  Stelle  (top.  90)  geht  er  lian.  Dig.  XXXVI  1,  1,2).  So  ist  das  Recht  der 

von  der  A.  aus,  die  teils  auf  natura , teils  auf  50 durch  die  Rechtsquellen  fixierte  Niederschlag  der 
institutum  beruhe:  der  letztere  Zweig  wird  nach  A„  wie  sie  jeweils  das  Volk  versteht,  und  darum 
Rechtsquellen  weiter  eingeteilt,  schliesslich  (91)  konnte  Cicero  (top.  9)  das  ius  citile  definieren 

aber  A.  ausdrücklich  mit  tu«  identificiert.  Pom-  als  aequitas  eonstituta  iis  qui  eiusdem  eitita- 

ponins  (Dig.  L 17,  206)  spricht  von  iure  naturae  tis  sunt,  oder  Celsus  (Dig.  I 1,  1 nr.)  das  Recht 

aequum-,  Paulus  (Dig.  I 1,  11)  subsumiert  das  als  am  boni  et  aequi.  Dennoch  stent  das  gewor- 

tus  naturale  unter  den  Begriff  des  semper  bo - dene  Recht  im  beständigen  Gegensatz  zu  der  A^ 

num  et  aequum.  Indessen  haben  sich  die  rü-  weil  die  Gerechtigkeitsüberzeugung  stet«  dem 

mischen  Juristen  durch  solche  Speculationen  nicht  fertigen  Rechte  uin  ein  Stück  voraus  ist  und 

verleiten  lassen,  den  Unterschied  zwischen  Recht  stet«  neue  Forderungen  an  die  Gestaltung  des 

und  Sittlichkeit  praktisch  ra  verwischen;  sie 60 Rechtes  erhebt.  Im  Gegensatz  zu  aequum  ius 
wissen,  dass  das  Recht  die  Forderungen  der  A.  ist  iniauum  das  unbillige  (vgl.  Gai.  HI  25), 

manchmal  nur  unvollkommen  anerkennt  (Papin.  während  ius  strietum  (iuris  rigor)  das  strenge 

Dig.  XL VI  3.  95,  4)  und  manchmal  gar  nicht  Recht  bezeichnet,  welches,  wenn  auch  nicht  ganz 

(Gai,  III  25)  und  darum  nicht  weniger  Recht  ist;  ungerecht,  doch  der  Gerechtigkeit  nicht  weit 

wie  denn  auch  Cicero  sich  im  Gegensatz  zu  den  genug  entgegenkommt  und  Unbilligkeiten  im  Ge- 

Juristen  ra  fühlen  scheint,  wenn  er  das  Recht  folge  hat  (GäL  III  18;  vgL  25.  Ulp.  Dig.  XXIV 

aas  der  Philosophie  und  nicht  aus  den  Rechts-  1,  32  pr.). 

quellen  schöpfen  will  (de  leg.  I 17).  Bleibt  man  b)  A.  ist  das  Princip  der  Auslegung  des 
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Richte«,  welches  aber  wiederum  in  A.  als  Prin-  der  A.  darüber  hinwegzugehen.  Drangen  solche 
ci?  der  Fortbildung  des  Rechtes  ausläuft.  A.  Interpretationen  allgemein  dnrch,  so  wurden  sie 

verlangt,  dass  nicht  am  Buchstaben  gehaftet,  son-  ihrerseits  zu  Rechtesätzen,  da  die  auctoritas  iu- 

dern  der  wahre  Sinn  der  Vorschrift  erforscht  wer-  reeonsultorum  als  Rechtsquello  anerkannt  war. 

de.  A.  steht  daher  bei  Cicero  im  Gegensatz  in  A.  in  dem  hier  fraglichen  Sinne  ist  also  das 

scriptum,  crrba,  internet Brut  145.  198;  deorat.  werdende  Juristenrecht  im  Gegensatz  zu  iw  als 
I 242ff. ; p.  Caec.  65.  77.  80.  104  und  sonst;  p.  dem  bestehenden,  von  der  Neubildung  bekämpf- 

Mur.  27).  Mit  dem  tue  tritt  A.  dabei  keines-  ten  Recht  Mit  dieser  Thitigkeit  der  Juristen 

wegs  von  vornherein  in  Gegensatz,  sondern  sie  re-  concurriert  die  kaiserliche  Rechtweiaung  vor- 

präsentiert  das  richtig  verstandene  Recht  selbst,  10  nehmlich  in  den  Rescripten,  welche,  nur  mit 
steht  vereint  mit  ihm  gegenüber  dem  Buchstaben  noch  grosserer  Freiheit , denselben  Grundsätzen 

fCic.  p.  Caec.  57.  61.  77.  80.  81.  104)  und  der  folgt  (Pius  Dig.  IV  1,  7 pr.  Constantin.  Cod.  Iust. 

Spitzfindigkeit,  dem  eallidum  versutumque  tut  III  1,  8;  vgh  Divi  Fratres  Die.  L 8,  12,  8.  Sev. 

(ib.  65).  Nichts  anderes  als  dieses  ist  auch  aum-  et  Car.  Dig.  XIX  2.  19,  9.  Cod.  Iust.  II  1,  4. 

mum  tue  (ib.),  und  dem  Sprichwort  summum  tut  Alez.  Cod.  II  1,  8.  Gerd.  Cod.  VII  72.  8).  Die 

summa  iniuria  gaben  nur  calumnia  und  »imis  absolutistischen  Kaiser  nehmen  sogar  die  Inter- 

callida  interprelatio  das  Leben  (Cic.  de  off.  I 33;  pretation  als  Mittlerin  zwischen  A.  und  ius  für 

vgl.  Colum.  1 7).  Auch  wenn  ius  schlechtweg  der  sich  allein  in  Anspruch  (Constantin.  Cod.  Th.  I 2, 

A.  gegenübergesetzt  wird,  so  kann  damit  das  3 = Cod.  Iust.  I 14.  1.  Iust.  Const  Tanta  § 21). 

blosse  Buchstabenrecht  im  Gegensatz  zu  dem  sinn- 20  c)  Endlich  ist  A.  auch  eine  das  Recht  er- 
gemäss  verstandenen  gemeint  sein  (Cic.  de  off.  gänzende  Norm,  auf  welche  es  selbst  vielfältig 

In  67;  de  orat.  I 178),  wie  denn  in  der  causa  Bezug  nimmt,  ein  Begriff,  der  sich  allerdings  in 

Curiana  Scaevola  als  Verteidiger  des  ius  cirilt,  der  Anwendung  gegen  A.  als  Auslegungsprincip 

Crassus  als  derjenige  der  A.  (Brut.  195ft)  und  nicht  scharf  abgrenzt.  Es  ist  schlechthin  un- 

doch  wieder  beide  als  Verteidiger  des  ius  citile  möglich,  dass  das  Recht  mit  seinen  formulierten 

(von  verschiedenen  Standpunkten  aus)  erscheinen  Sätzen  die  ganze  Fülle  des  Lebens  erschöpfe, 

(ib.  145).  Allerdings  aber  tritt  A.  als  Leit-  sondern  stets  muss  das  gerechte  Ermessen  derer, 

stern  der  Interpretation  auch  in  wahren  Gegen-  welche  das  Recht  handhaben,  ergänzend  ein- 

satz  zum  bestehenden  Recht,  weil  die  Interpre-  treten.  Wenn  so  oft  und  in  den  verschiedensten 

tation  der  Juristen  in  weitestem  Masse  Umbildung  30  Wendungen,  namentlich  auch  in  Lob  und  Tadel, 
des  geltenden  Rechts  nach  den  Anforderungen  A.  als  Richtschnur  für  Magistrate  wie  iudiees 

der  A.  bedeutet.  Darauf  bezieht  sich  wohl  auch  aufgestellt  wird  (Liv.  III  83.  Cic,  de  lege  agr. 

Cic.  Phil  IX  11.  Zwar  gehen  natürlich  auch  II  102;  in  Verr.  I 136.  151.  III  42.  V 27.  Am- 

die  Juristen  davon  aus,  dass  entgegen  dem  Uaf-  mian.  XXII  10,  2.  CTL  IX  1575.  X 4863.  Cie. 

ten  am  Wort  der  Wille  dea  Gesetzgebers  zu  p.  Clu.  156.  159;  in  Verr.  II  109.  III  220),  so 

suchen  sei  (Cels.  Dig.  I 3,  17 — 19.  Tryphon.  bezieht  sich  dies  keineswegs  blos  auf  A.  als 

Dig.  XL1X  15,  12.  8 mens  constitutionis);  aber  Auslegungsmaxime,  sondern  auch  auf  gerechte 

sie  sind  nicht  hierbei  stehen  geblieben,  so  dass  Würdigung  der  Thatsachen  bei  Subsumtion  unter 

etwa  A.  nur  als  Mittel  gedient  hätte,  den  raut-  das  Recht  und  auf  A.  als  Richtschnur  des  Errnes- 

masalichen  Willen  des  Gesetzgebers  zu  erfor- 40  sens,  soweit  das  Recht  für  dieses  Spielraum  lässt; 
sehen;  sondern  sie  lassen  ihre  Aufgabe  principicll  verschieden  kann  nur  sein,  wie  weit  das  letztere 

dahin,  das  liecht  nach  den  Anforderungen  der  der  Fall  ist.  Gerade  die  Urzeiten  müssen  als 

A.  auszulegen  iPaul.  Dig.  L 17,90),  wie  sie  solche  der  vorherrschenden  A.  betrachtet  werden, 

dieselbe  verstehen,  sollte  auch  der  ursprüngliche  denn  filierte  Rechtssätze  bilden  sich  erst  im  Laufe 

Sinn  des  Rechtssatzes  ein  anderer  sein.  Darum  der  Jahrhunderte.  Die  Gesetzgebung  ist  anfangs 

halten  sie  oft  für  notig  hervorznheben,  dass  ihre  dürftig  und  das  Gewohnheitsrecht  schlägt  sich 

Rechtsansicht  zugleich  auch  der  A.  entspreche  nur  langsam  aus  der  Rechtsübung  nieder.  Die 

(Scaev.  Dig.  XIV  3.  20.  Marcell.  Dig.  IV  1,  7,  1.  späteren  Römer  waren  sich  auch  bewusst,  dass 

Tryphcn.  Dig.  XL1X  15,  12, 8.  Mod.  big.  I 3, 25).  sie  anfangs  sine  iure  rer/o  gelebt  batten  (Pomp. 

Aber  sie  gehen  auch  unbedenklich  im  Interesse  50  Dig.  I 2.  2,  1.  8;  vgl.  Dion.  X 1)  und  dass  die 
der  Aequität  des  Ergebnisses  von  dem  bisherigen  XII  Tafeln  aus  einer  Reaction  gegen  die  Vor- 

Rechte  weit  ab.  Wenn  sie  der  A.  (oder  was  herrschaft  dea  (missbrauchten)  freien  Ermessens 

ihr  gleichsteht)  den  Vorzug  geben  Tor  dem  ius  der  Magistrate  hervorgegangen  waren  (Liv.  111 

(Ulp.  Dig.  XV  1,  82  pr.  Paul.  Dig.  XXXIX  3,  9.  Dion.  X 8).  Die  Entscheidung  nach  gerechtem 

2,  5),  slrictum  ius  (Papin.  Dig.  V 3,  50,  1.  Ermessen  aber  als  eine  solche  nach  A.  zu  be- 

XXIX  2,  86  pr.  Paul.  Dig.  XIII  5,  30,  Tiyphon.  zeichnen,  hat  auch  für  die  ältesten  Zeit  nichts 

Dig.  XXIII  2,  67,  1),  stricta  ratio  (Gai.  Dig.  gegen  sich  (wenn  auch  materiell  die  A.  damals 

XL1  1,  7,  5.  Papin.  Dig.  XI  7,  48.  Marcian.  Dig.  anders  verstanden  wurde  als  später).  Die  Römer 

XLVIII  16,  1,  10),  rigor  iuris  (Ulp.  Dig.  XL  wenden  entsprechende  Ausdrücke  auf  die  ältesten 

5,  24,  10),  subtilitas  iuris  (lavol.  Dig.  XXXIX  60  Zeiten  unbedenklich  an  (Liv.  III  13.  33).  Wenn 
5,  25.  Cels.  Dig.  VIII  3.  11.  Ulp.  Dig.  XLV  1,  nun  auch  die  XII  Tafeln  wie  die  gesamte  ältere 

36),  ius  subtile  (Ulp.  Dig.  XL  5,  24,  10.  Try-  Rechtsbildung  das  Bestreben  zeigen,  möglichst 

phon.  Dig.  XLIX  15,  12,  5)  u.  s.  w.,  so  bi-  genau  alles  festzulegen  und  das  freie  Ermessen 

zeichnen  aie  letzteren  Ausdrücke  durchaus  nicht  zurückzudrängen,  so  war  das  doch  nur  bis  zu 

immeT  das  blosse  Bnchstabcnrecht,  sondern  regel-  einer  gewissen  Grenze  möglich.  Auch  die  XII 

mässig  das  Recht,  wie  es  genau  genommen  auch  Tafeln  kennen  Streitigkeiten,  bei  denen  dem 

sinngemäss  verstanden  werden  müsste,  wenn  nicht  Richter  freier  Spielraum  für  dasselbe  bleibt  (Or- 
der Jurist  sich  für  befugt  erachtete,  zu  Gunsten  bitrium  finium  regundorutn,  familiär  herciscun- 
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dae,  aquae  pluriae  arcendae.  litt 's  aestimandae),  acquum  et  bonum  verpflichtet  ward«.  Inst  IV 
and  »ach  sonst  sind  ihre  Bestimmungen  grossen-  8.  80.  31  j Tel.  Ga i IV  81.  Tryphon.  Di».  XVI 

teils  so  gefasst,  dass  deren  Handhabung  ohne  8.  31  pr.  Über  die  in  anderem  Sinne  arbitrAre 

Eingreifen  billigen  Ermessen»  gar  nicht  gedacht  actio  de  ro  quod  rerto  loco  ll.enel  Edictum  perpe- 

«erden  konnte,  i.  B.  in  Bezug  auf  die  Frage,  tuura  93ff.)  rgl.  Clp.  Dig.  XIII  4,  4, 1,  Ober  actio 

wann  jemand  als  Verschwender  anzusehen  ist  finium  regundorum  (bonac  fidei?)  Ulp.  Dig.  X 1, 

( dp.  Dig.  XXVII  10.  1).  was  ein  ScbmUigedicht  8, 1.  Allerdings  ist  durch  die  Präzis  und  die  un- 

ist  (Cic.  de  rep.  IV  12).  In  den  leget  hat  die  ansgesetzte  Arbeit  der  Juristen  sowie  die  Rescripte 

Ängstlichste  Genauigkeit  auch  spiter  eher  zu-  in  weitem  Umfange  wiederum  als  Rechtssatx  filiert 

als  abgenoimnen ; aber  des  ergänzenden  billigen  10  worden  , was  als  der  bona  fides,  der  A.  ent- 
Ennessens  können  sie  nicht  entraten,  t.  B.  bei  sprechend  anzusehen  sei,  und  insofern  die  Herr- 

den  nnr  maximal  begrenzten  Strafdrohungen,  wie  Schaft  der  A.  als  solcher  wieder  zorückgedringt, 

in  der  Lex  Silia  de  ptmdcribus  publieis  (Fest.  p.  aber  die  Juristen  haben  »ich  wohl  gehütet,  hierin 

246).  Manchmal  wird  die  Entscheidung  ausdrück-  zu  weit  zu  gehen  (vgl.  z.  B.  Cels.  Dig.  XLV  1, 

lieh  dem  arbitratut  de«  Magistrat»  anheimgestellt  91.  3.  Scaer.  Dig.  XLIV  8,  14  pr.  XLV  1,  61. 

(z.  B.  Lei  agrar.  [CIL  I 200]  73.  74.  83.  Lei  Ulp.  Dig.  XI  1,  21).  und  auch  die  Rescripte  der 

CorneL  de  XX  quaestorib.  [CIL  I 202)  I 33.  Lei  besseren  Zeiten  sind  diesem  Beispiel  gefolgt 

IuL  munic.  [CIL  I 206]  21.  33.  47.  84),  oder  (Pius  Dig.  I 6,  2.  Ser.  et  Car.  Cod.  Inst.  01,8. 

es  wird  mit  andern  Formeln,  uli  e re  publica  Alez.  Cod.  Iust.  VIII  1,  1). 

fideque  sua  cidcbitur  ette  (Lei  agrar,  a.  0.  35.20  Der  Versuch,  darzulegen,  was  die  Römer  in 
78),  uti  quod  recte  factum  esse  c ölet  (Lei  AciL  ihrem  Rechte  materiell  für  der  A.  entsprechend 

repet.  [CIL  I 198]  30.  65  und  sonst)  der,  den  es  gehalten  haben,  müsste  im  wesentlichen  auf  die 

angeht  auf  sein  bestes  Ermessen  verwiesen.  Der  gesamt«  innere  Geschichte  des  römischen  Rechts 

•Senat  bekennt  sich  zur  A.  als  der  Maxime  seiner  hinauslanfen.  Litteratur:  Albrecht  die  Stellung 

Verwaltung  in  den  ältesten  Beschlüssen,  die  wir  der  römischen  Aequitas.  Dresden  1884.  F.  A. 

kennen  (SC  de  Barbanal.  (CIL  I 196]  26.  SC  de  Schilling  de  aequitatis  notione  ei  sententia 

Tiburtib.  [CIL  I 201)  4.  SC  de  Asdepiade  [CIL  I iuris  Romani  recte  definienda.  Lipa.  1885.  M. 

208]  Lat  11  [Gr.  31] ; vgl,  auch  Catn»  Senats-  Voigt  das  ins  naturale,  aeqoum  et  bonum  und 

rede  für  die  Rhodier  Gell.  VI  [VII]  8,  36.  88.  ins  gentium  der  Römer,  4 Bde.  Lpzg.  1856 — 1875. 

41).  Er  liebt  es  auch  seinerseits,  mit  Formeln 80  Win dtcheid  Pandekten  I § 28.  Bekker  Aktio- 
der  obigen  Art  die  Beamten  auf  ihr  Ermessen  nen  de*  römischen  Privatrechts  II  (Berl,  1873) 

hinzuweisen  (SC  de  Thisbaei»  (Bruns  fontes  iur.  270.  Leist  Civilistische  Studien,  4.  Heft  Jena 

Rom.  p.  152ff.]  Z.  44f.  SC  ae  philos.  et  rhet.  1877  bes.  190ff.  209ff.  Krüger  Geschichte  der 

ISuet  de  dar.  rhet.  c.  1].  SC  de  Asclep.  1.  e.). ' Quellen  und  Litteratur  de»  r.  Rechts.  Lpzg.  1888. 
Die  beiden  HaupttrAger  der  Ausbildung  des  119fT.  Federico  de  Cola  Io  stretto  diritto  e 

classischen  Rechts,  das  praetorische  Edict  und  l'equita  nel  diritto  Romano.  Messina  1888.  Emilio 

die  Jurisprudenz,  haben  in  der  einsichtigsten  Costa  il  diritto  privato  nelle  oomedie  di  Plauto, 

Weise  der  A.  als  einer  das  Recht  ergänzenden  Torino  1890.  58ft  [Kipp.] 

Entscheidungsnorm  den  gebührenden  Platz  ge  2)  Göttliche  Personification  der  Billigkeit 

sichert  In  Betracht  kommen  hier  alle  Sätze  des  40  (s.  Nr.  1).  Die  Weihinschrift  Aecetiai  poeoUm 
Edicts,  in  welchen  der  Praetor  sich  selbst,  statt  aus  Vold  (CIL  I 43)  und  die  Widmung  eines 

die  Voraussetzungen  der  fraglichen  Massnahmen  signum  Aequitatis  in  dem  Tempel  der  Fortuna 

Cer.au  zu  filieren,  die  Prüfung  der  Sachlage  vor-  Primigenia  zu  Praeneste  (CIL  XlV  2860)  deuten 

cluilt.  [causa  eognita , z.  B.  Dig.  II  13.  6,  8.  darauf  bin.  dass  die  Göttin  schon  in  früher  Zeit 

XXXIX  2,  7 pr.  XL VII  10,  15.  34.  fr.  17,  10,  religiöse  Verehrung  genoss  und  dsas  ihr  Kult 

si  mihi  iusta  causa  esse  cidcbitur,  z.  B.  Dig.  nicht  auf  Rom  beschränkt  war.  Von  Sehrift- 

IV  6,  1,  1 ; vgl.  Ulp.  ibid.  26,  9.  Dig.  XXV  4,  steilem  erwAhnt  die  A.  als  Göttin  nur  Araobiua 

1, 10.  XXXIX  2.  7 pr.,  uti  quacque  rrt  erit  om'm-  (IV  1).  Sehr  häufig  erscheint  sie  dagegen  auf 

adeertam  Dig  XI  5,  1 pr.).  Der  iudex  wurde  Münzen  der  Kaiscneit  von  Gslba  bis  Mazimia- 

bei  den  weitaus  meisten  Klagen  in  der  formula  50  uns  Hercules  und  zwar  als  Frau  in  lang  herab- 
»uf  die  Berücksichtigung  der  A.  hingewiesen,  wallendem,  faltenreichem  Gewände,  stehend  mit 

so  dass  die  Fälle,  in  denen  dies  nicht  geschah.  einer  Wage  in  der  Rechten;  nur  auf  einer  ein- 
strieft iuris  actione s , als  engbegrenzter  Kreis  tigen  Münze  erblicken  wir  statt  der  Wage  eine 

von  Ausnahmen  erscheinen,  Teils  waren  die  patcra.  Cohen  Vabalathe  1.  Die  übrigen  At- 

Formeln  ausdrücklich  auf  bonum  et  acquum  ge-  tribute  wechseln  in  der  Weise,  dass  so  die  Stelle 

stellt  (Cic.  de  off.  III  61.  Gai.  Dig.  IV  5,  8.  der  idealen  Auffassung  immer  mehr  eine  reali- 

Ed.  pract  Dig.  IV  8,  1 pr.  Ulp.  Dig.  XI  7,  14,  stische  tritt.  Varianten:  a)  A.  stützt  sich  mit 

6.  13.  Id.  Dig.  XL VII  10,  17,  2.  PauL  ibid.  18  erhobener  Linken  auf  eine  Aasta  (Scepter).  Cohen 

pr.  XLIV  7,  34  pr.  Ed,  praet.  Dig.  XL VII  Galba  7 — 8;  Vitellius  1—2;  Vespasien  1 — 18; 
12,  3 pr.  Pap.  ibid.  10.  Ed.  aed.  Dig.  XXI  l,60Titus  1—8;  Domitien  1 — 6;  Adrien  122—126-, 
42),  teils  ist  die  Verweisung  auf  A.  eine  in-  Antonin  13—16;  Mazimien  Hercule  9.  Dieselbe 

directe,  t,  B.  ut  inter  bonos  bene  agier  oportet  Darstellung  ohne  den  Namen  A.  Cohen  Othon 

(Cic.  off.  ITT  61).  Hierher  gehören  auch  na-  9;  Vespasien  101.  548:  Titus  9 (beigeschrieben 

mentlich  die  beiden  grossen  Gruppen  der  ae-  AERES  A YO  l’ST.  S.C.)‘,  Adrien  885.  386. 3 106; 

tianes  bonac  fviei  fijuxdquid  dare  faccre  oportet  Antonin  227 — 230;  M.  Aurele  701.  702.  b)  Diß 

ex  fide  bona)  nnd  der  a etiones  arbitrariac  fnisi  Linke  hAlt  einen  Palmzweig.  Cohen  Vespasien 

nrbitratu  tuo  [ iudicis J restituet  fexhibebiti),  19.  20.  c)  Die  Linke  trügt  ein  Füllhorn;  sehr 

mit  welchen  beiden  Clauseln  der  Richter  auf  das  zahlreiche  Bilder  von  Nerra  bis  AUectus  mit  und 
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ol.ne  Beischrift  des  Namens  (Cohen  Septime 
Stvr-re  1?  and  Caracall»  9 sitzt  vor  der  A.  der 
Kaiser  auf  einer  »eUn  cundü).  d)  Wie  c.  aber 
tu  Füssen  der  A.  ein  Haufen  Metall.  Cohen 
Septime  Severe  24;  Ueta  8;  Salonine  6 Die 
Wage  hat  hier  bereits  ihre  tiefe  symbolische 
Bedeutung  verloren  und  so  wird  es  erkllrlieh, 
wenn  e)  A.  wie  d,  aber  im  Dreiverein  wie  die 
Monetae  dargestcllt  wird,  Cohen  Septime  Severe. 
28  etc.  bis  Marimien  Hercule  12,  besonders  häu- 
fig auf  Münzen  der  Kaiserinnen;  alle  drei  Per- 
sonen nach  links  gewendet,  die  mittlere  tuweilen 
en  face;  nur  auf  Münzen  von  d and  e lesen  wir 
die  Umschrift  A.  publica.  Eine  ritzende  Frau, 
nach  links  gewendet  mit  Wage  und  Füllhorn 
teigen  Cohen  Traian  86.  466;  Adrien  387;  M. 
Aurele  725.  820  - 24.  898—900.  905.  906;  L. 
V#rus  214 — 17.  817.  818.  Die  beiden  Attribute 
rechtfertigen  wohl  trotz  des  fehlenden  Namens 
ihre  Glcichsetxung  mit  A.  Die  Umschrift  A. 
mit  symbolischen  Darstellungen  (Modius,  darüber 
eine  'Wage)  geben  Münzen  des  Galba  (Cohen 
433)  und  Vespasian  (Cohen  617).  Auf  einem 
geschnittenen  Steine  (Lippert  Dactyl,  I 708) 
sitzt  auf  einem  Haufen  zusammengetürmter  Waf- 
fen eine  Frau,  die  in  der  Rechten  eine  Wage,  in 
der  Linken  ein  Füllhorn  und  einen  Zweig  hält. 
Die  Attribute  passen  zu  den  Münzbildern,  man 
kann  also  eine  Darstellung  der  A.  vermuten. 

[Aust.] 

Aequitius  s.  Equitius. 

Aequorna  fauch  Aeeoma,  Aecuma),  nur  aus 
Inschriften  des  k&mthivhen  Handelsplatzes  Nau- 

Sortus  (Oberlaibach)  bekannte  Göttin  (CIL  HI 
776.  3831.  3832)  ungewisser  Bedeutung  und 
Herkunft,  nach  Mommsen  (CIL  I p.  271)  eine 
altlateinische  Handelsgottheit,  wogegen  die  locale 
Beschränkung  des  Kultes  spricht.  [Wissowa.] 
Aequum,  Stadt  in  Dalmatia  an  der  Strasse 
von  Salona  nach  Serritium,  nach  dem  It  Ant. 
p.  269  m.  p.  XXI,  nach  der  Tab.  Pent  m.  p. 
N VI  von  Salona  gegen  Norden;  Alxoixtv  xoXtovia 
Ptol.  II  16,  7.  Der  volle  Name  lautet  anf  einer 
Inschrift  eolfbnia)  Cif  audio)  Aequum ; sie  gehörte 
zur  Tribns  Tromentina;  es  findet  rieh  anch  die 
Form  calonia  Aequitae  CIL  III  2026.  Die  Orts- 
läge  erhellt  ans  der  Inschrift  II I 2732,  welche  bei 
Citlnk  an  der  Cetina  im  Sinjsko-polje  gefunden 
wurde,  worauf  Aequenuc*  muuicipc»  bezeugt  sind; 
überhaupt  vgl.  die  Inschriften  von  Citiuk  2728 
bis  2742.  Die  Cetina  hiess  Tilurins,  aber  auch 
Hippns  (vgl.  CIL  HI  3202).  [Toraaschek.] 
Aequum  Fallsenm  s.  Faleni. 

Aequum  Tutirnm  oder  Equtu  Tutims  (der 
Tolle  Name  kommt  im  Nominativ  nicht  vor; 
Accus.  Aequum  Porphyr,  ad  Hör.  Sat  I 5,  87, 
ad  equum  Itin.  Antonin.  p.  103;  Ablativ  Eqvo 
bei  Cicero  ad  Att.  VI  1,  1 , Aequo  Tab.  PeuL ; 
Equo  Itin.  Antonin.  111.  112.  115;  Egotanlico 
Geogr.  Rav.  IV  84;  7<rimxov  Ptol.  IÜ  1.  58), 
anch  Equua  mogmu  (so  im  AbL  Itiner.  Hiero- 
solym.  610),  Ortschaft  der  Hirpiner  in  Samnium 
an  der  Grenze  von  Campanien,  ohne  Stadtrecht 
und  fast  nur  genannt  als  Station  der  Via  Traiana, 
von  der  hier  eine  wichtige  Seitenstrasse  nach 
Lucanien,  die  Via  Herculia,  abging  (Mommsen 
CIL  IX  p.  599.  X p.  709).  Die  Distanzen.  21 
mp.  von  Aecae,  18  mp.  von  Benevent,  weisen 


auf  die  Gegend  der  Masse  di  S.  Eicuterio  zwischen 
Ariano  und  Casalbore.  Inschriften  daher  CIL 
IX  1418—1454.  Den  bekannten  Vers  des  Horaz 
Sat  I 5,  87  (oppitluluni  quod  rrrau  dietre  non 
tot)  bezieht  man  richtiger  auf  Asculum  Apulura. 


APr  l'At'iol.  Personification  der  Luft  bei  Äri- 
stoph.  Wolken  264;  in  einer  Komödie  des  Philemon, 
wohl  den  <Pi idooqxu,  sprach  er  den  Prolog,  Comic. 
10  fr.  U p.  505  Kock.  Die  Verspottung  richtet 
sich  gegen  die  ionischen  Philosophen,  besonders 
gegen  Anaziroenes,  der  den  A.  als  Princip  an- 
nahm; daraus  das  Missverständnis  bei  Cic,  ND 
I 10,  er  habe  ihn  znm  Gott  gemacht. 

[Wemicke.] 

Aera.  1.  Aeren  im  eigentlichen  Sinne, 
d.  h.  Jahresrechnunyen,  welche  von  einem  allgemein 
anerkannten  Termine  ab  gleichartig  fortgezählt 
werden  (TgL  Ideler  Cbronol.  I 71.  Soltan  Röm. 
20  Chronologie,  1889,  263ff.) , hat  das  Altertum  erst 
spät  und  nur  in  geringem  Umfange  zur  Anwen- 
dung gebracht  Viele  von  ihnen  sind  ephemer 
gewesen,  viele  verdankten  nur  gelehrter  Thitig- 
keit  ihre  Existenz  und  gelangten  nicht  aus  der 
Stndierstube  hinaus  in  den  öffentlichen  Gebrauch. 
Den  einfachen  politischen  und  commerciellen  Ver- 
hältnissen des  Altertums  genügte  es  lange  und 
zumeist  vollauf,  in  der  individuellen  Bezeichnung 
eines  Jahres  oder  einer  kleineren  Gruppe  ron 
80 Jahren  ein  Mittel  geschaffen  zu  haben,  tun  das 
Jalir  als  grössten  natürlichen  Zeitmesser  zu  be- 
nützen. Die  Zusammenfassung  einer  Jabrgrupjpe 
konnte  hiebei  auf  verschiedene  Art  erfolgen.  So 
zählte  man  zu  dienern  Zwecke  die  Reihe  der  ei- 
genen Lebensjahre  oder  die  des  fürstlichen  Stam- 
mes- oder  Staatsoberhauptes.  Die  individuelle 
Bezeichnung  der  einzelnen  Jahre  knüpfte  in  den 
städtischen  Gemeinwesen  sowie  in  den  Vereini- 
gungen solcher  Gemeinwesen  zn  einem  Bunde  an 
40  den  Höchsten  politischen  Magistrat  oder  den  höch- 
sten Kultvorstand  an.  Und  ähnlich  wurden  bei 
kleineren  Verbänden  innerhalb  einer  einzelnen 
Stadtgemeinde,  z.  B.  in  den  privaten  V ereinigungen, 
die  Jahre  vielfach  nach  dem  Vorstande  bezeichnet. 
Alle  diese  Formen  der  Jahrbezeichnung,  die  übri- 
gens nach  Ort  and  Zeit  nach  Inhalt  nnd  Natur 
des  Zusammenhanges,  in  dem  datiert  wurde,  ja 
sogar  selbstverständlich  nach  dem  Belieben  des 
Datierenden  wechseln  können,  sind  in  unseren 
50  Quellen  reichlich  vertreten  (*.  Datierung)  und 
reichen  bis  über  das  Altertum  hinaus  -,  vielfach 
sind  sie  im  officielien  Verkehr  ganz  exclusiv  im 
Gebrauch  gestanden,  ja  sie  haben  sich  mitunter 
so  eingelebt,  dass  wie  x.  B.  die  Datierung  nach 
Consuln , die  sich  bis  in  die  byxantinische  Zeit 
erhielt  sie  auch  noch  weit  über  jene  Zeit  hinaus 
geübt  wurden,  für  die  sie  berechnet  nnd  berech- 
tigt waren.  Anf  ein  wunderliches,  rudimentäres 
Fortleben  der  Datierung  nach  Consuln  im  Abend  - 
60  lande  noch  während  des  8.  und  9.  Jhdts.  macht 
mich  mein  College  Herzberg -Fränkel  auf- 
merksam ; so  ist  eine  Mondseeer  Urkunde  (Ur- 
kundenbnch  des  Landes  ob  der  Enns  I 5 nr.  VH) 
datiert;  tub  die  consule  III  ldui  Aprilia  indic- 
tione  VII  in  anno  XXXII  reqntmle  domino 
noatro  Garolo. 

Als  ein  nötiges  Hülfsmittel  der  Jahrzählung 
auf  dieser  Stufe  erscheinen  die  Listen  der 
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Könige,  der  eponnnen  Magistrate  und  der  höch- 
sten säenden  Behörden  (g.  »och  Fasti).  Hie- 
mit  fand  man  im  tiglichen  I.eben  wohl  regel- 
mässig sein  Auskommen.  Hingegen  verlangte 
die  wissenschaftliche  Beschäftigung  mit  grösseren 
Jahresreihen,  so  die  Geschichte  und  die  Astrono- 
mie, ein  leichteres  lteehnungsvehikel.  die  durch- 
gehende Jahrzählung  von  einem  conrentionellen 
Anfangspunkte  ab.  In  mehr  oder  minder  rieh- 

*_• i j:.  t.v i 


karg,  erst»  Olympiade,  Zog  des  Xerxes,  Anfang 
des  pcloponnesischen  Krieges . Ende  desselben. 
Schlacht  bei  Lenktra,  Tod  Philipps,  Tod  Alexan- 
ders) ist  keine,  die  nicht  als  Ausgangspunkt 
einer  eigenen  Jahrzählung  benutzt  «erden  konnte 
and  nachweislich  benntzt  worden  ist.  Wie  die 
Vielheit  der  Jahrzihlungcn  der  Regelmässigkeit 
ihrer  Anwendung  im  Wege  war,  so  »och  der  l'm- 
stand.  dass  gerade  die  froheren,  also  für  die  An- 


tigern  Verfahren  wurden  die  Jahrtummen  der  10  Wendung  bequemeren  unter  den  möglichen  Epo- 
einzelnen  Regenten  oder  der  eponrmen  Amtssor-. 
stände  rom  Anfänge  eines  Verzeichnisse»  an  oder 
auch  von  einem  beliebig  gewählten  Ausgangs- 


chen.  bei  dem  verhältnismässig  geringen  Alter  der 
griechischen  urkundlichen  Aufzeichnungen  sich 


punkte  in  der  Mitte  desselben  zusammengezählt, 
so  dass  ein  beliebiges  späteres  Jahr  ebensowohl 
durch  den  Kegentennamen  und  die  Nummer  seines 
Regierangsjahres,  bezw.  durch  den  Eponymos,  als 
auch  durch  eine  blosae  Jahrnummer  von  der  ge- 
wählten Epoche  an  bezeichnet  werden  konnte.  So 


nur  durch  willkürliche  V ermutung  und  Combine- 
tion  auf  ein  bestimmtes  Jahr  filieren  Hessen,  und 
deswegen  Ton  Verschiedenen  verschieden  fixiert 
wurden.*  Übrigens  s.  Chronographie.  Hieher 
geboren  insbesondere  die  A.  Nabonassars,  die 
troianiwhe  A„  die  Stadtgrttndungsaeren,  u B.  die 
Roms  oder  Interamnaa,  die  A.  nosf  rxarto»  i 


dürften  zunächst  verschiedene  alte  Jahrzählungen  20  nach  dem  Decemrirat . nach  dem  GaUieieinlall, 

nach  dem  1.  oder  2.  panischen  Kriege,  u.  s.  f.  (».Nr. 
VT1-IX.  Xra-XVÜI).  Daran  schlieasen  sich  jene 
A.,  die  auf  der  wesentlich  einfacheren  und  siche- 
reren Methode  der  Zählung  wichtiger  cyclischer 
Feste  beruhten  (s.  Nr.  XIX — XXl),  x.  B.  die 
nach  Olympiaden  oder  nach  den  Augustea.  Die 
Zählung  nach  astronomischen  Cyelen . z.  B.  die 
Sothisaera  oder  die  kallimdsche  Periode  (>.  Nr. 
X — XII)  ermöglichte  die  Bildung  von  Acren,  die 

J TT !.t  L.1X J J - _ T* 1 V ' i. 


entstanden  sein,  wie  die  der  Juden  vom  Auszüge 
aus  Ägypten  l Mos.  II 19, 1.  IV  38,  SB.  Kon.  1*5,1), 
Ton  Erbauung  des  ersten  Tempels  (Kon.  I 9,  10. 
Chron.  II  8,  1).  von  der  Zerstörung  des  ersten 
Tempels  und  der  Wegfuhrung  des  Königs  Joja- 
chin  und  seine»  Volkes  in  die  babylonische  Ge- 
fangenschaft (z.  B.  Kon.  II  25,  27.  Ezechiel  1,  2. 
33,  21.  40,  1),  von  der  Wiederauffindung  der 
Thorah  durch  den  Hohenpriester  Hilkijah  im  Tem 


pel  ru  Jerusalem  und  aer  Wiederaufnahme  der  30  von  der  Unsicherheit  und  den  Unebenheiten  der 


Pasaahfeicr  durch  König  Joschijah  (Ezechiel  1,  1), 
wiewohl  diesen  Berechnungen  der  Name  A.  inso- 
fern von  Rechtswegen  nicht  gebührt  , als  ihnen 
ein  wesentliches  Merkmal  einer  A„  nämlich  die 
Ständigkeit  und  weitere  Verbreitung  ihrer  An- 
wendung, abgeht;  die  grosse  Masse  der  Juden 
datierte  nach  wie  ror  nach  Jahren  der  eigenen 
Könige  oder  derjenigen  Fremden , unter  deren 
Botmäsaigkeit  sie  standen.  Ähnlich  bemerkt  E. 


Tradition  völlig  unberührt  waren. 

11.  Politische  Acren.  Aber  keine  der  oben 
angeführten  A.  gewann  praktische  Bedeutung, 
sie  gelangten  nicht  im  Verkehr  de»  öffentlichen 
oder  des  privaten  Lehens  zur  Anwendung.  Hie- 
durch unterscheiden  sie  sich  von  den  A„  welcl» 
seit  der  Diadocbenxeit , hauptsächlich  im  grie- 
chischen Osten , Ton  vornehercin  für  das  prak- 
tische Bedürfnis  geschaffen  worden  siDd  und  nicht 


Müller  PRE  I*  408  über  die  von  den  griechi-  40 wie  jene  durch  gelehrte  Berechnung  auf  irgend 


sehen  Historikern  und  Chronologen  verwendeten 
Jahrzählangen , .welche  alle  ein  blos  litten - 
risches  Dasein  geführt  und  grösstenteils  selbst 
in  der  Litterator  nur  eine  sehr  eingeschränkte 
and  gelegentliche  Anwendung  gefunden  hohen*: 
.jedem  Bürger  der  Gelchrtenrepublik  stand  es 
frei,  sich  je  nach  seinen  Zwecken,  Meinungen  nnd 
Kenntnissen  eine  besondere  Epoche  der  Jahrzäh- 
lang  zu  wählen  nnd  mit  der  gewählten  nach  Be- 


ein  längst  vergangenes  Factum  als  Epochenaus- 
gnngspunkt,  sondern  auf  ein  entscheidende*  poli- 
tische» Ereignis  der  Gegenwart  sich  bezogen,  z»- 
meist  auf  den  Beginn  einer  neuen  Dynastie,  auf 
die  .Befreiung1  von  irgend  einer  Oberherrschaft, 
auf  die  Regelung  der  inneren  politischen  Ver- 
hältnisse durch  ein  neues  fundamentales  Statut,  n.  a. 

Die  ältesten,  fast  sämtlich  gesicherten  dieser 
A.  sind  die  Lagidenaera,  welche  vom  Tode  Ale- 


dflrniis  und  Willkür  zu  wechseln.  Thukvdidet  50  Zanders  d.  Gr.  und  der  Begründung  der  ptolemae- 


zählt  im  Verlaufe  seiner  Geschichte  dt1»  pelopon- 
nesischen  Krieges  die  Jahre  vom  Anfang  dieses 
Krieges  ab,  den  Zeitpunkt  früherer  Ereignisse  da- 
gegen drückt  er  bald  nach  Jahren  vor  dem  Ende 
des  Krieges,  bald  in  Jahren  nach  der  Eroberung 
Troias,  oder  nach  dem  Sturze  der  Peisistratiden, 
oder  nach  der  Schlacht  bei  Marathon,  oder  nach 
dem  dreissigjährigen  Frieden  ana.  Polybius  be- 
stimmt das  erste  römische  Consulat  nach  Jahren 


ischen  Kflnigsherrschaft  in  Ägypten  an  läuft, 
ferner  die  Seleukidenaera,  die  vielleicht  an  die 
Schlacht  von  Gaza  (312  t.  ChrO  oder  an  die  Er- 
mordung des  Königs  Alexander  IV.  anknüpft,  und 
die  pontisch  boaporanische  (297  t.  Chr.).  Es  ist 
kaum  fraglich,  wie  wir  diese  A.  uns  entstanden 
denken  sollen,  ob  aus  der  alten  Weise  der  Zählung 
der  Regentenjahre  oder  in  der  Art  der  späteren 
A„  also  direct  durch  amtliche  Anordnung.  Wie 


vor  dem  Zug  des  Xerxes  und  die  Einnahme  Roms  60  in  Ägypten  das  Bildnis  des  Gründer»  der  Dyna 


durch  Brennus  nach  Jahren  nach  der  Schlacht  bei 
Aigospotamoi  und  vor  der  lenktrischen  Schlacht. 
Unter  den  elf  Hauptepocben  der  griechischen  Ge- 
schichte von  der  Einnahme  Troias  bis  zum  Tode 
Ale  landen*  d.  Gr.,  welche  in  dem  Bruchstück  aus 
Eratosthene»  bei  Ciem.  Alex,  ström.  I 21 , 138 
p.  402  Pott.,  aufgez&hlt  sind  (Eroberung  Troias, 
Rückkehr  der  Herakliden,  Gründung  loniena,  Ly- 


stie  auf  den  Münzen  der  Nachfolger  bleibt  und 
dominiert,  wie  desgleichen  der  Name  des  Grün- 
ders in  seinen  Nachfolgern  fortlebt,  so  stellt  auch 
das  Fort  zählen  der  Regierungsjahre  über  den  Tod 
des  Gründers  hinaus  eine  eminente  Äusserung  der 
dynastischen  Idee  dar.  die  das  Individuum  gegen- 
über  seinem  Stammhause  zurücktreten  lässt . So 
stehen  die  dynastischen  A.  in  der  Mitte  zwischen 
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der  älteren,  aber  immer  noch  fortgeübten  Sitte,  in  einzelnen  Provinzen  (Macedonia,  Cilicia[7],  Asia, 
,iacb  Regentenjahren  tu  zählen,  unu  der  späteren  Mauretaniae  nnd  Arabia)  eingeführten  A.  Wie  weit 
Form  der  politischen  A„  welche  nicht  ton  einem  für  die  einzelnen  Gemeinden  und  Territorien  inner- 
in der  Form  mehr  oder  minder  persönlichen  Mo-  halb  einer  dieser  Prorinzcn  die  Verpflichtung, 

mente,  sondern  von  einem  rein  politischen  Factum  nach  der  Prorinzacra  zu  rechnen,  bestand,  und  in- 

ausgehen.  wiefem  die  römische  Regierung  hier  direct  ordnend 

Die  politischen  A.  boten  nicht  die  Gewähr  eingriff  (vgl.  das  analoge  Eingreifen  derselben  in 

unbegrenzter  Dauer.  Bedeutende  Änderungen  der  die  Kalenderordnung  Dio  LI  19,  6,  wo  der  Se- 

politischen  Verhältnisse  haben  auch  die  A. , in-  nat  den  Alexandrinern  befahl  rij»  r«  rjficgar , er 
sofern  sich  in  ihnen  ein  Nachklang  an  die  be- 10  j5  q ’Akiarigtia  tälto,  djfodt/e  n thm  xai  tt  rä 


seitigte  politische  Form  fand,  mit  ergriffen.  So 
wurde  von  den  Städten  und  Völkern,  die  sich 
Ton  der  Herrschaft  der  syrischen  Könige  befrei- 
ten, die  Seleukidenaera  gewöhnlich  aulgegeben: 
die  Askaloniten  z.  B.  beseitigten  sie  im  Jahre 
104  t.  Chr. , Tyros  128,  Sidon  111.  Auf  ein 
Beispiel  sehr  raschen  Wechsels  in  der  Art  und 
Weise  der  Jahrzählung  habe  ich  Arch.-epigr. 
Mitt.  XIII  1890  , 206  hingewiesen.  Antiochia 


tntita  hg  igigy  Tr;,-  &xaQiäpr)oiü>:  ai'täry  rofit- 
frotfai),  wissen  wir  nicht.  Mommsens  Annahme 
(St.-R.  III 707),  dass  die  provinzialen  Jahrzählungen 
für  die  freien  Städte  keine  bindende  Kraft  ge- 
habt hätten,  und  „dass  nur  ausnahmsweise  diese 
nach  der  Prorinzacra  zählen,  und  wo  es  geschieht, 
die  Zählung  wahrscheinlich  rechtlich  auf  einem 
anderen  Grunde  beruht*,  ist  sehr  wohl  möglich; 
aber  ein  eigentliches  Beweismittel  dafür  fehlt. 


am  Orontes  zählte  nämlich  seit  Herbst  49/48  v.  20  Die  Bezeichnung  der  Prorinzacra  als  solcher  ist 


Chr.  nicht  mehr  nach  der  Seleukidenaera,  son-  übrigens  blos  in  Mauretanien  (anni  prorinciae), 

dem  nach  caesarischer  Rechnung.  Bald  darauf  sowie  in  Kilikien  (?  vgl.  Absatz  XL)  nnd  Arabien 

fiel  die  Stadt  in  die  Gewalt  der  republicanischen  (Irr;  nje  ixagxtiae)  nachweisbar. 

Partei  nnd  weiterhin  in  die  der  Parther  (41 — 89),  Der  Untergang  der  politischen  Ordnungen  des 
deren  Schatz  jene  erfleht  hatte.  Es  erscheint  Altertums  hat  endlich  auch  den  Untergang  der 

nnn  auf  den  Münzen  wohl  das  Jabrdatum  9 (Herbst  politischen  A.  herbeigeführt.  Wir  wissen  nnr 

41/40)  und  i (Herbst  40/39),  aber  auch  wieder  von  wenigen,  die  sich  bis  in  das  5.  bis  7.  Jhdt. 

ein  Datum  nach  der  Seleukidenaera  ßoa  (Herbst  erhalten  haben.  Am  längsten  blieb  die  vielleicht 

41/40  oder,  wenn  die  angeblich  postnumerierende  älteste  derselben,  die  dynastische  A.  der  Seleu- 
partbische  Zählung  vorhegen  sollte  [??],  Herbst  80  leiden,  ja,  sie  hat  sich  sogar  (Ideler  Chronologie 
40/89) ; man  darf  wohl  annehmen,  dass  die  Stücke  U 488)  im  kirchlichen  Gebrauch  der  syrischen 

mit  9 dem  Anfang  vom  J.  41/40,  die  mit  i dem  Christen  noch  unserer  Zeit,  allerdings  nicht  in 


sie  hat  sich  sogar  (Ideler  Chronologie 
n kirchlichen  Gebrauch  der  syrischen 


Ende  von  40/89  und  die  mit  ßoa  einem  zwischen 
den  so  bezeiehneten  Endpunkten  gelegenen  Zeit- 
räume angehürt  haben. 

Ebenso  kam  es  Tor,  dass  neben  die  ältere  A. 
eine  zweite  gesetzt  wurde,  die  von  irgend  einem 
bedeutsamen  Ereignis  ansging,  durch  das  der 


bedeutsamen  Ereignis  ausging , durch  das  der  die  sie  selbst  im  Laufe  der  Zeit  aus 
ältere  Verfassungszustand  nicht  aufgehoben,  son-  Teile  ihre«  Geltungsgebietes  verd 
dem  günstig  wettet  gestaltet  worden  war;  so  trat 40  war,  wesentlich  erleichtert  haben. 

• 1 : L J:«  n HO  _ j i jj _ / • 


in  Makedonien  neben  die  Provinzsera  von  148  v.  und  hauptsächlich  war  es  die  (wie  cs  scheint  aus 

Chr.  die  aktische  von  32  v.  Chr.  (z.  B.  Duell esne  einem  Elemente  der  ägyptischen  Provinzverwal- 

Mission  en  Maeedoine  p.  206  : hovt  «o  Z'rßamov  tung  hervorgegangene)  Indictionsrechnung , die 

toö  xai  ßqo) ; ebenso  im  syrischen  Antiochia,  wo  sich  seit  der  Mitte  des  4.  Jhdts.  n.  Chr.  allge- 
neben die  caesarische  A.,  durch  die  die  Seleuki-  meine  Anerkennung  im  römischen  Reiche  ver- 

denaera  verdrängt  worden  war,  die  aktische  sich  schaffte  und  mit  oder  ohne  weitere  Bezeichnung 

stellte  (Tetradrachmen  des  J.  6 n.  Chr,  mit  occ/\  des  Jahres  nach  Consuln,  nach  Kaiserjahr  oder 

nnd  N.  »Iso  J.  36  und  J.  54) ; ebenso  in  Aska-  einer  Localaera  für  die  Bedürfnisse  der  im  bürger- 

lon , wo  neben  der  A.  vou  104  auch  eine  Jahr-  liehen  Leben  üblichen  Datierweise  ausreichte.  Die 

zählang,  offenbar  von  der  Wiederherstellung  der  50  Indictionsrechnung  (s.  d.)  und  die  christlichen 
Stadt  durch  Gabinius,  von  58  v.  Chr.  erscheint  Osteracanones  (s.  Pascha),  beide  nicht  A.  im 

(Münzen  mit  dem  Bildnisse  des  Augnstus  und  eigentlichen  Sinne,  leiten  ans  der  antiken  Zähl- 

aem  Doppeldatum  und  ßg,  also  56  und  102).  weise  in  die  des  Mittelalters  hinüber. 

In  allen  diesen  Fällen  scheint  der  zweiten  A.  nur  III.  Quellen.  Was  die  Historiker  und  ge- 
untergeordnete  Bedeutung  zugekommen  zn  sein  legentliche  Erwähnungen  uns  für  die  politischen  A. 

und  nicht  die  Bestimmung  innegewohnt  zu  haben,  bringen,  ist  spärlich.  In  erster  Linie  lernen  wir 

die  ältere  A.  zu  verdrängen.  Meist  ist  sie  auch  hier  aus  Münzen  und  Inschriften.  Die  hanpt- 

bald  wieder  eingegangen,  und  bei  einfachen  Da-  sächlichsten  Schwierigkeiten  der  Verwendung  di»- 

tierungen  erscheint  die  jüngere  A.  in  der  Regel  see  Quellenmaterials  beruhen  darauf,  dass  über- 

nicht;  in  Antiochia  z.  B.  hat  sich  die  Rechnung  60  haupt  der  Gebrauch  einer  Datierung  anf  diesen 
nach  hr)  r/xr/c  nur  bis  in  den  Anfang  des  Kai-  Denkmälern  nicht  sonderlich  verbreitet  war,  dass 

sers  Tiber  erhalten,  von  Askalon,  dessen  Münzen  fast  nie  der  Epochenanlass  deutlich  gekennzeich- 

bie  in  das  8.  Jhdt.  hinein  Daten  tragen,  kennen  net  ist,  dass  die  A.,  wie  oben  bemerkt  worden  ist, 

wir  überhaupt  nur  das  einzige  sngeführte  Bei-  Schwankungen  und  Änderungen  unterlagen,  nnd 

spiel,  und  in  Makedonien  wird  es  auch  nicht  anden  dass  andere  fndicien  zur  genauen  Fixierung  der 

gewesen  sein  ($,  Nr.  XX  VI,  XXX).  Eine  besondere  Zeit  dieser  Denkmäler  und  so  zur  Berechnung  der 

Gruppe  unter  den  politischen  A.  bilden  übrigens  A.  selbst  durchaus  auch  nicht  häufig  zu  Gebote 

die  von  der  Einrichtung  der  römischen  Herrschaft  stehen.  Es  ist  noch  für  das  Verständnis  einer 

PSUIT-WIMOW*  20 


führender  Weise,  erhalten.  Für  den  interurbanen 
Verkehr  Syriens  dürfte  sie  übrigens  sis  bequemes 
Beductionsmittel  durchaus  allgemein  benutzt  wor- 
den sein,  und  das  dürfte  ihr  das  endliche  Ob- 
siegen über  die  verschiedenen  Stadtaeren,  durch 
die  sie  selbst  im  Laufe  der  Zeit  aus  einem  grossen 
Teile  ihre«  Geltungsgebietes  verdrängt  worden 
war,  wesentlich  erleichtert  haben.  Schliesslich 


(Münzen  mit  dem  Bildnisse  des  Augnstus  und 
dem  Doppeldatum  c*  und  ßg,  also  56  und  102). 


In  allen  diesen  Fällen  scheint  der  zweiten  A.  nur 
untergeordnete  Bedeutung  zngekommen  zn  sein 
und  nicht  die  Bestimmung  innegewohnt  zu  haben, 
die  ältere  A.  zu  verdrängen.  Meist  ist  sie  auch 
bald  wieder  eiugegnngcn,  und  bei  einfachen  Da- 
tierungen erscheint  die  jüngere  A.  in  der  Regel 
nicht;  in  Antiochia  z.  B.  hat  sich  die  Rechnung ( 
nach  hrj  rixtjs  nur  bis  in  den  Anfang  des  Kai- 
sers Tiber  erhalten,  von  Askalon,  dessen  Münzen 
bis  in  das  3.  Jhdt.  hinein  Daten  tragen,  kennen 
wir  überhaupt  nur  da«  einzige  angeführte  Bei- 
spiel, und  in  Makedonien  wird  es  auch  nicht  anden 


gewesen  sein  (s.  Nr.  XXVI.  XXX).  Eine  besondere 
Grnppe  unter  den  politischen  A.  bilden  übrigens 
die  von  der  Einrichtung  der  römischen  Herrschaft 
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ansehnlichen  Zahl  von  A.  eine  namhafte  Be-  die  christliche  A.  gebraucht  werden  solle,  ln 

reicherung  unseres  Qucllenmaterials  nötig.  Arragonien  bestand  die  spanische  bis  1358,  in 

Litteratur  im  allgemeinen:  Haupt-  Castilien  bis  1383,  in  Portugal  bis  1420*.  Ideler 

siclilich  die  Handbücher  der  griechischen  und  II  425f.  Vgl.  Ducange  s.  t.  Man  hat  daher 

römischen  Chronologie  (s.  d.),  besonders  das  grund-  den  Ursprung  dieses  Wortes,  das  nachmals  mit 

legende  und  heute  noch  unentbehrliche  Werk  .Jahrzililung'  überhaupt  synonym  geworden  ist, 

Idelers  Handbuch  der  roath.  und  technischen  in  Spanien  gesucht  und  aus  dem  Arabischen  oder 

Chronologie,  Berlin  1825/26,  neue  (Titel-)Auflage  Hebriischen  oder  (Ideler)  aus  dem  Gothischen 

Breslau  1883.  Von  älterer  Litteratur  sind  be-  oder  kürilich  aus  dem  Iberischen  (Th. Mommsen) 

sonders  tu  nennen  die  bedeutenden  Werke  von  10  abgeleitet.  Chronologische  Gründe,  wie  sie  gegen 
Joseph  Scaliger  de  emendatione  temporum  (1.  das  Arabische  von  Ideler  geltend  gemacht  wur- 

Anfi.  Paris  1588,  beste  Genf  1629)  und  the-  den.  sprechen  auch,  da  wir  jetzt  CIL  II  SuppL 

saurm  temporum  (zuerst  Leyden  1606,  vermehrt  5683  ein  Datum  «er.  cos,  CCCLXIII  = 158  oder 

Amsterdam  1658).  Petarius  de  dortrina  tem-  325  n.  Chr.,  ein  anderes  5748  aera  CCCCLKXIV 

porum  (zuerst  Paris  1607,  am  besten  Amsterdam  = 269  oder  186  n.  Chr.,  ja  vielleicht  sogar  5729 

1703).  Dodwell  de  veteribns  Graecorutn  Ro-  eine  aera  CI  oder  CL  kennen,  gegen  Idelers 

manorumque  cyclia,  Oiford  1701.  Norisius  an-  Ableitung: obendrein  nnterliegtdie  Annahme,  dass 

nus  et  epochae  Svromacedonum  (zuerst  Verona  im  Jahre  38  v.  Chr.,  welche*  das  Epochenjahr 

1689).  Von  den  I'ublicationen  der  Numismatiker  der  sog.  spanischen  A.  war,  die  Gothen  eine  A. 

sind  besonders  die  Untersuchungen  Eckhels  in  20  gegründet  haben,  den  schwersten  sachlichen  Be- 
seiner  Doctrina  numorum  veterum  und  die  Be-  denken.  Hingegen  kann  gegen  die  Auffassung 

merkungen  von  Sanclementi  in  Musei  SancL  des  Wortes  aera  als  eines  iberischen  Lehnwortes, 

numismata  selecta  (1808 — 1809),  von  Sestini  in  mit  dem  Mommsen  aenua  und  arpenni»  ver- 

den  Letter«  c dissertazione  numismatiche  (1789 — gleicht,  kein  anderer  Gegenbeweis  erbracht  wer- 

1806.  1813 — 1820),  von  Mionnet  in  der  De-  den  als  der  der  Möglichkeit  einer  Erklärung  aus 

scription  des  raedailles  antiques  sowie  im  Sup  dem  Lateinischen,  die  Mommsen  nicht  mit 

plöment,  von  Leake  in  den  Numismata  Helle-  Recht  als  unkritisch  ablehnt;  s.  unten.  Der  Cu- 

nica  (London  1854.  Supplement  1859),  nament-  riositit  halber  sei  noch  angeführt,  dass  (Ide- 

lieh  auch  von  Imhoof-Blumer  in  seinen  Mon-  ler  II  426)  Sepulveda  de  correctione  anni  men- 

naies  Grecques,  Paris  1883,  und  in  seinen  Grie- 80 siumque  Romanorum  i Opera,  Madrid  1780,  IV 
chischen  Münzen  (Abh.  der  havr.  Akad.  d.  Wiss,  S.  181)  aera  au»  den  Siglen  A - ER  ■ A = a(nnu>) 

XVHI  8,  1890)  zu  nennen;  vgl.  auch  Hcad  er(at)  A(ugu»ti)  erklären  wollte. 

Historia  numorum  Oxford  1887.  Gut  ist  der  Ar-  Eine  andere  Erklärung  fahrt  in  das  Latei- 
tikel  von  E.  Müller  PRE  I2  404ff.  Brauchbare  nische.  Zuerst  Isidor  (orig.  V 36;  vgl.  de  nat. 

Aerentafeln  sind  die  Hilfstafeln  für  Chronologie  rer.  6)  in  einer  von  historischer  Unwissenheit 

von  Schram  (Denkschr.  Akad.  Wiss.  Wien,  math.  zeugenden  Notiz  era  tingulorum  annorum  oon- 

nat.  CI.  XLV  1883);  G.  F.  Unger  vergleicht  in  »tituta  e»t  a Caesare  Augutto,  quamlo  primum 

v.  Müllers  Handbuch  (I*  82411)  die  iuliani-  erntum  eiegü  ae  Romanum  nrbem  drsrripsit. 

sehen  Jahre  mit  Olympiaden,  varronischer  Zäh-  dieia  autem  era  ex  eo,  quod  omni»  orbi»  ae» 

lnng  und  Neujahrsda’tum  des  ägyptischen  Wandel-  40  rtddere  profetsu»  r»l  rei  publieae.  Aber  die  Zu- 
jahres; s.  auch  Mendelssohn  Paralleltabellen,  sammengehörigkeit  von  aera  und  ae»  hat  ei 

ljcipzig  1874.  Eine  bequeme  Übersicht  hei  Ru-  wohl  richtig  empfanden.  Die  Entwicklung  war 

eile  in  Daremberg  et  Saglio  Dictionn.  II  etwa  die,  dass  aus  der  Fluralform  aera  = 

1128ft,  bei  S.Reinach  traitö  d'Cpigraphie.  Paris  .Geldsummen',  .Posten'  (Cic.  im  Hortensias  bei 

1885,  47311.,  bei  Boeckh  Encyclopaedie  und  Me-  Non.  p.  193.  Lucil.  XXIX  bei  Non.  p.  74;  dieser 

thodologie*  31811.,  wo  mehr  Litteratumachweise  bemerkt  dszu  aera  numeri  nota)  durch  Meta- 

sich  finden,  u.  a.  Die  Einzeluntersucbungen  werden  plasmus  das  weibliche  Substantivum  aera  herror- 

in  den  folgenden  Abschnitten  angeführt  werden.  ging,  das  bei  Späteren  schlechthin  für  .Zahl'  ge- 

IV.  Das  Wort  Aera  ist  lange  seiner  sprach-  setzt  erscheint  (leid, orig.  VI 15,  4.  Festus  breviar. 

liehen  Zugehörigkeit  und  seiner  Bedeutung  nach  50 1.  Epaphroditus  und  Victorias  Rufus  bei  Cantor 
unklar  geblieben.  Es  war,  hauptsächlich  in  der  Die  röm.  Agrimensoren,  Leipzig  1875  S.  2101t 

Form  era,  auf  Inschriften  und  Urkunden  aus  Spa-  haben  a.  im  Sinne  von  .Seite',  aber  noch  als 

nien  und  aus  Südfrankreich  bekannt  geworden;  die  Neutrum,  vgl.  S.  125;  s.  Ducange  s.  v.).  Ich 

früheste  Inschrift,  die  man  zugleich  überhaupt  als  möchte  in  diesem  Zusammenhänge  auch  darauf 

das  ältest«  sichere  Beispiel  dieser  Verwendung  hinweisen , dass  der  Gebrauch  des  Plurals  am» 

kannte,  war  Hübner  inscr.  Christ.  Hispaniae  in  der  Bedeutung  von  ttipendia  (s.  Aes  Nr.  1) 

113,  datiert  reee»»ii  in  paar  deeimo  Cal.  lanua-  sich  vorzugsweise  in  Spanien  und  ausserhalb  des- 

ria»  era  DUH  (Ideler  II  423).  Der  älteste  Ge-  selben  besonders  bei  gebürtigen  Spaniern  belegen 

schichtsschreiber , der  sie,  so  viel  wir  sehen,  be-  lässt;  es  scheint  mir  nicht  unmöglich , auch 

nutzt,  ist  der  Bischof  Isidor  von  Sevilla  in  seiner  60  hierin  ein  Glied  dieser  Entwicklungsreihe  xu  sehen. 
(620  verfassten)  hietoria  Oothorum  Vandalorum  Das  Femininum  aera  wurde  zunächst  zur  Be- 
el Suetorum.  Urkunden  hingegen  sind  sicher  Zeichnung  des  einzelnen  Jahres  verwendet  (wohl 

mindestens  schon  seit  Anfang  des  6.  Jhdts.  durch-  erat  hieraus  ergab  sich  die  Bedeutung  von  aera 

ans  nach  era«  gezählt.  Erst  spät  fühlten  .die  = Zahl  oder  Nummer ; ein  Ansatz  zu  einer  ähn- 

Spanier  das  Bedürfnis , sich  in  der  Bezeichnung  liehen,  allerdings  bei  weitem  nicht  so  gesteigerten, 

der  Jahre  dem  übrigen  Europa  aturaschliessen.  Bedeutungsabschwichung  findet  sich  auch  bei 

Zuerst  verordnete  das  Concilium  von  Tarragona  annu»,  in  Fällen  wie  den  folgenden;  CIL  XI 

im  J.  1180,  das*  in  den  öffentlichen  Akten  nur  1331  a und  b von  65  n.  Chr.  quod  Baliaribut 
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rAverai  anno  A.  Lieinio  Xerra  eo(n)s(ide),  (duo)-  schrift  von  Anazarbos;  ganz  selten  ist,  dass  die 

rtrü  L.  Saufeio  Vegeto  et  Q.  Aburto  A epote;  Einer  zwischen  Hunderter  und  Zehner  treten  oder 

II  4968,  1 Ton  27  n.  Chr.  anno  M.  Lieinio  eo/n)-  Hunderter  die  Einer  von  den  Zehnern  trennen, 

s(ute)).  Erst  später,  so  schon  bei  Isidor  a.  0.  V 36,  so  CIG  8443  orjv,  Le  Bas  II I 710  cg.r,  1774  rßi, 

bezeichnet«  aera  die  Jahrfolge;  nur  im  letztange-  1894  <ryx,  Mion  net  SuppL  VIII  188  nr.  288  idg. 

führten  Gebrauche  knüpft  der  moderne  Begriff  VI.  Die  iulianische  Periode  ist  ein  von 
der  A.  an  das  Altertum  an.  VgL  Heller  in  Joseph  Scaliger  (de  emend.  temporum  L V p. 

Sybels  hist  Ztschr.  XXXI  (1874)  31f.  Grote-  359,  Ausg.  1629)  in  die  Chronologie  eingeführter 

fend  Handb.  d hist.  Chronologie  24.  Th.  Mo  mm-  und  allgemein  recipierter  Rechnungsbehelf,  die 

sen  Neues  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  10 Grundaera,  an  der  alle  anderen  A.  gemessen  ver- 
deutsche Geschichtskunde  XVTII  1892,  271ff.  den.  Sie  empfiehlt  sich  einerseits  durch  ihre 
V.  Bezeichnet  werden  die  Jahre  entweder  Grösse,  28  X 19  X 15  (Jahrzahlen  des  Sonnen-, 
ausdrücklich  (a)  nach  ihrer  Epoche  oder  ohne  Mond-  und  Indictionacyclus)  = 7980  Jahre.,  die 
diese;  itn  letzteren  Falle  mit  (ß ) oder  ohne  {ßß)  die  entferntesten  Punkte  der  historischen  Uber- 
Angabe  des  Appellativums  ,Jahr*.  Im  ganzen  lieferung  noch  mit  einzuschliessen  erlaubt,  an- 
sind selbstverständlich  die  Münzen  wegen  aes  ge-  dererseits  nimmt  sie  infolge  ihrer  Zusammen* 
ringen  für  die  Schrift  zur  Verfügung  stehenden  setzung  „zugleich  mit  dem  Sonnen-,  Mond-  und 
Raumes  hierin  noch  weit  sparsamer  als  die  In-  Indictionscirkel  ihren  Anfang  und  erneuert  sich 
Schriften ; obendrein  war  für  diese  durchweg  auf  nicht  eher  als  bis  alle  drei  Zeitkreise  zugleich 
ein  sehr  beschränktes  Circulationsgebiet  ange-  20  abgelaufen  sind  ; es  wird  daher  jedes  Jahr  durch 
wiesenen  Stücke  die  A.  durch  den  Herkunfts-  seine  eigentümlichen  eykliseben  Zahlen  charakte- 

Stempel  genügend  bezeichnet.  Auch  auf  den  In-  risiert,  die  sich  in  den  Resten  der  Division  des 

Schriften  sind  übrigens  nähere  Bezeichnungen  der  jedesmaligen  Jahres  der  Periode  durch  jene  drei 

A.  verhältnismäßig  selten,  weil  der  Standort  des  Zahlen  ergeben“  (Ideler  I 76).  Tag  1 des  Jahres 
Steines  ähnlich  wie  der  Stempel  der  Münze  meigt  l dieser  (ersten)  Periode  ist  identisch  mit  Neu- 
für  ihre  Bestimmung  ausreichte.  Beispiele  zu  a jahr  4713  v.  Chr.,  ihr  Ende  der  Jahresschluss 
finden  sich  auf  Münzen  nahezu  nicht  (Antiochia  3267  n.  Chr.  Die  Umrechnungsbehelfe  aus  Daten 
mit  &x  vixtji,  die  jüdische  mit  „Jahr  1 der  Be-  der  iuiianischen  Periode  in  die  anderer  Zeitrech - 
freiung  Israels“,  Eckhel  III  468);  auflnschrif-  nungen  und  umgekehrt  findet  inan  am  beouem- 
ten  öfter,  so  Eph.  ep.  VTI  1192  anno  urbis  eon-  30  sten  bei  Schram  Chronol.  Hilfstabellen , Wien 
diiae  DCCCXCVJT.  Wilmanns  64a  anno  post  1883.  Um  ein  auf  einen  bestimmten  Tag  der 
Intrrnmnam  emiditam  DCCUII.  Eph.  ep.  V 944  iuiianischen  Periode  berechnetes  Datum  in  ein 
anno  prorineie  CCCXLV \ CIL  II  Suppl.  568S  Datum  der  christlichen  Zeitrechnung  zu  verwan- 
aor(a ) ro(n)tfulum)  CCCLXJTI.  5752  cos.  CCC-  dein,  beachte  man,  dass  das  erste  Jahr  einer  iulia- 
XVI.  Le  Bas  IH  1995  fr(ei)  t aß  rjc  Avap^/ac.  nischen  Schaltperiode  S66,  die  folgenden  drei  je 
2088  xata  Böoiqa  fr<wc  vXj.  CIA  IH  1120  et-  365  Tage  haben,  die  ganze  Schaltperiode  also 
xootoC  tßdtSpov  frove  dxd  rrfe  #eoV  A&giarov  ngd>~  1461  Tage.  Man  dividiert  die  gegebene  Tage- 
nd elf  A&iiras  ixi&rpttai  a.  s. ; Beispiele  zu  ß zahl  durch  1461  und  erhält  durch  aen  Quotient 
auf  Münzen  Cohen  m^d.  imp.  II2  118  nr.  162.  die  Anzahl  der  bereits  verflossenen  ganzen  Schalt- 
163  (Hadrian)  ann(o)  DCCCLXXJIfl,  Kupfer  von  40  oerioden  ä 4 Jahre  ; durch  den  Rest  aber,  den 
Viminacium  mit  an(no)  I bis  an(no)  X IT,  auf  aie  Division  ergiebt,  wird  der  Tag  der  laufenden 
griechischen  fr ouc,  auf  Inschriften  CIL  II  2833  Schaltperiode  indiciert,  der  wenn  er  grösser  als 
anno  CCLI  u.  ö.,  5729.  5744,  dann  aera,  frovt,  fr  366  ist,  dem  zweiten,  wenn  grösser  als  731,  dem 
frei,  frei  u.  ä.  Besonders  sei  noch  des  hierogly-  dritten,  wenn  grösser  als  1096,  dem  vierten  Jahre 
phisch-conventionellen  Zeichens  L gedacht,  das  derselben  angehört.  Da  die  Jahre  der  inlianischen 
auf  Münzen,  Inschriften  und  Papvrus  vorkommt  Periode  und  der  christlichen  Zeitrechnung  bis  auf 
und  bis  in  die  Ptolemaeerzeit  (bis  Ptolemaeus  die  Reform  des  gregorianischen  Kalenders,  die  in 
IV.  Philopator,  vgl.  Pool«  im  Katalog  der  Pto-  diesem  Zusammenhänge  zu  berücksichtigen  ganz 
lemaeermünzen  des  brit  Museums  (1883)  S.  62f.  überflüssig  ist,  parallel  laufen,  ist  das  so  gefun- 
und  S.  L,  im  Katalog  der  Münzen  von  Alexandria  50  dene  Tagesdatum  des  iuiianischen  Jahres  n gleich 
(1892)  8.  XI;  es  wird  auch  auf  Cypem  und  in  dem  entsprechenden  des  vorchristlichen  Jahres 
Phoenikien  verwendet)  hinaufreicht;  vgl  z.  B.  4714  — n oder  des  nachchristlichen  n — 4713. 
in  der  bilinguen  Inschrift  CIL  III  SnppL  6588  Z.  B.  Tag  1200000  iulianisch  = 2.  Juni  1429 
das  zweimal  gesetzte  Datum  L nj  Ka(nao[o]t  v,  Chr.;  denn  1200000;  1461  = 821  Quotient 
und  anno  XVIII  Caesaris;  die  von  Letronne  ■+■  519  Rest,  d.  h.  519.  Tag  der  822.  Schaltperiode, 
in  den  Recherche?  pour  servir  ä rhistoire  de  bezw.  519.  Tag  nach  Ablauf  des  iuiianischen  Jah- 
r£gypte  (Paris  1823)  S.  136  gegebene  Ableitung  res  821  X4  = 3284,  bezw.  (519  — 366)  = 153. 
dieses  Zeichens  von  Xvxdßas  (s.  d.)  ist  auch  aus  Tag  nach  Ablauf  des  iuiianischen  Jahres  8285, 
palaeographischen  Gründen  ganz  unzulässig.  Bei-  bezw.  153.  Tag  des  iulianishen  Jahres  3286  = 
spiele  zu  ßß  sind  auf  Münzen  ganz  gewöhn-  60  (4714  — 8285)  1429  v.  Chr.  ss  2.  Juni  1429  v. 
lieh , auf  Inschriften  selten  (so  CIL  VIII  8434.  Chr.  Es  sei  noch  hinzugefügt,  dass  die  Astrono- 
8524.  9005.  9899).  Bei  griechischen  Zahlen  ist  men  in  der  Bezeichnung  der  vorchristlichen 
es  üblicher,  dass  die  Ziffernwerte  von  links  nach  Jahrzahlen  insofern  mit  den  Historikern  nicht 
rechts  aufsteigen  als  umgekehrt;  so  hat  Gabala  übereinstimmen,  als  sie  dem  ersten  Jahr  unserer 
in  8yrien  Daten  wie  ypg,  ßrg,  drg,  yxo,  ylo  u.  s.  w.,  Zeitrechnung,  dem  Jahre  1 n.  Chr.  (-+-  1)  ein  Jahr 
aber  auch  gelegentlich  oftj ; vgL  auch  die  Ziffern-  0 vorausgehen  lassen , in  welches  dag  Epochen- 
schreibang ftovs  tv'  xai  <p  r ift  ndliOK  auf  einer  ereignis,  die  Geburt  Christi,  nach  dem  der  ge- 
unedierfcen,  von  Heberdey  mir  indicierten  In-  meinen  Meinung  entsprechenden  Ansätze  fiele; 


erst  vor  jenem  Jahre  0 setzen  die  Astronomen  Also  ist  der  14.  Tybi  519  Nab.  =s  Tag  163784*2 
das  Jahr  — 1 an,  das  die  historische  Zählweise  inlianischer  Periode,  somit  nach  der  in  Absatz  VXC 
unmittelbar  dem  Jahre  1 vorangehen  lässt.  Also  gegebenen  Anleitung,  da  1 637  842 : 1461  = 1121 
fällt  der  Tod  Caesars  — 44  historisch,  — 43  astro-  Quotient  4*  61  Rest , 1121  X 4 = 4484  und  der 
nomisch,  das  Consnlat  Cicero«  — 68  historisch,  61.  Tag  des  Schaltjahres  der  1.  März  ist,  der 
— 62  astronomisch.  Der  Berechnung  der  Jahr.  1.  März  4485  inlianischer  Periode  = 1.  März 
summen  von  einem  vorchristlichen  zu  einem  nach.  229  v.  Chr. 

christlichen  Datum  bietet  die  astronomische  Zähl.  Die  A.  Nabonassars  war  auf  ein  Königsver- 
weise gegenüber  der  anderen  einen  kleinen  Vorteil.  zeichnis,  einen  xartuK  ßaoileuLr,  fundiert;  Nabo- 
Voro  14.  October  48  v.  Chr.  bis  18.  October  71  n.  lOnassareröffhetdieReihederbabylonUcbenKönige, 
Chr.  sind  verflossen  nach  astronomischer  Schrei-  es  folgen  die  persischen  Könige,  Alexander  d.  ör. 
bung  — 47  bis  71  = 118  Jahre,  nach  historischer  mit  zwei  makedonischen  Nachfolgern,  Ptolemaeus 
Schreibung  — 48  bis  71,  vermindert  um  1 = 118  Lagi  mit  den  ägyptischen  Königen,  Augustu*  mit 
Jahre.  den  römischen  Kaisern.  Die  Regierungviahre  wer- 

VII.  Wichtigere  1 itterarisch e Aeren  den  als  volle  Jahre  dxd  Naßomooägov  berechnet, 
(historische  und  astronomische):  A. desNa.  indem  das  Todesjahr  eines  Herrschers,  wenn  es 
bonassar  (ft tj  dno  Xaßovaaodgov),  berechnet  vom  einen  Bruchteil  des  Aerenjahrs  ausmacht,  ausfällt. 
Mittag  de*  Tages  1 448  639  inlianischer  Periode  = das  Aerenjahr  aber,  wenn  es  auch  nur  in  einem 
28.  Februar  747  ▼.  Chr.  = 1.  Thoth  (Neujahrstag  kleinen  Bruchteil  mit  dem  Anfänge  der  Regierung 
des  ägyptischen  Kalenders)  als  des  Anfangntages  20  zusammen  fällt,  als  ganzes  erstes  Jahr  gezählt 
der  Regierung  (vgl.  Ptolemaeus  AUnagest  111  p.  wird ; hingegen  werden  Herrscher,  die  nur  einen 
202.  204  Halma)  des  babylonischen  Königs  Na-  Bruchteil  des  Jahres  die  Gewalt  besessen  haben, 
bonassar.  Die  Epoche  dieser  A.  ist  durch  die  »o  Ga  Iba,  Otho  und  Yitellius,  ausgelassen;  s.  un- 
zahlreichen Umrechnungen  in  sie,  wie  sieder  ten  den  Artikel  xrifüi'  ßaciln&r,  die  Ausgabe 

Aimagest  (A  psydXrj  «Vra£ic  ri yc  aarooroplac)  des  des  ptolemaeischen  x.  ß.  von  Halma,  Paris  1820. 

als  Geographen  und  Astronomen  berühmten  Clau-  Ideler  I 109ff.  Schon  daraus,  dass  das  Jahr 

dius  Ptolemaeus  bietet,  völlig  sicher.  Ihre  Ver-  von  365  Tagen  der  bürgerlichen  Zeitrechnung  der 
wendung  empfahl  sich  durch  die  Beziehung  auf  semitischen  Völker  nicht  zu  Grunde  gelegt  wurde, 
die  astronomischen  Betrachtungen  der  Chaldaeer,  geht  hervor,  dass  die  A.  Nabonassars  dIos  lit- 
bei  denen  sie  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ent-  30  terarische  Verwendung  fand-,  das  will  wohl  auch 
standen  und  von  denen  sie  durch  die  alexandri-  Censorinus  (de  dienat.  21,9)  mit  den  Worten  sagen: 
niseben  Gelehrten  übernommen  worden  war.  Das  ut  a nostris  ita  ab  Aegyptiü  Quidam  anni  in 
Jahr  dieser  A.  war  ein  Sonnenjahr  von  365  Tagen,  titteras  relati  sunt,  ut  quas  A abonnnxnru  no- 
also  um  ungefähr  >/.  Tag  zu  kurz,  so  dass  sein  minatxi , quod  a primo  imperii  eius  attno  con- 
Neujahr  in  je  vier  Jahren  um  einen  Tag  zu  früh  surgunt . querum  hie  (288  n.  Chr.,  und  zwar  wie 
eintraf  und  somit  in  einem  Zeiträume  von  1460  er  später  bemerkt  vom  1.  Thoth  = a.  d.  VII 

Jahren  (Sothisperiode)  das  ganze  Kalenderjahr  Kal.  lut.  ab)  nongeni es  intus  oetogensimus  serius 

durchlief  (Wandeljahr,  bewegliches  Jahr,  Hunds-  es/.  Überdies  war  diese  A.  bei  den  Astronomen 

stemjahr,  Sothisjahr).  »Soll  irgend  ein  mit  nicht  einmal  ausschliesslich  im  Gebrauch.  Die 

der  A.  Nabonassars  verbundene*  ägyptisches  Da- 40 ältere  Litteratur  bei  Ideler  I 99ff.  II  627f. 
tum  auf  unsere  Zeitrechnung  gebracht  werden,4  Georgii  in  PRE  V 387 ff.  Über  die  Stellung  der 
zeigt  Ideler  (I  102f.),  dessen  einfache  Regel  wir  nabonassarischen  A.  zur  babyloni^ch-assvrischen 
mit  kleinen  Zusätzen  hier  anführen,  „so  multi-  Chronologie  Thiele  Bab.-assyr.  Geschiente  92ff. 

püriere  man  die  Zahl  der  verflossenen  Jahre  Na-  VTII.  Eine  Abart  der  A.  Nabonassars  ist  die 


bonassars  mit  365  und  addiere  zum  Product  so- 
wohl die  Zahl  der  in  den  verflossenen  Monaten 
des  laufenden  Jahres  Nabonassars  enthaltenen 
Tage  (mit  €kbö  30  Tage,  Oauxpi  60,  ‘A&vq  90, 
Xoiäx  120,  Tvßl  150,  A/fj/p  180,  Qnprv  w& 
210,  Oagpotdii  240,  IJaxtov  270,  Tlavri  300, 
'Extq'i  330,  Meaogi  360,  die  fünf  ktayoptvat 
schliessen  das  Jahr)  als  die  Tage  des  laufenden 
Monat«.  Die  Summe  ist  die  Zahl  sämtlicher  von 
der  Epoche  der  nabonassarischen  A.  bis  zu  dem 
gegebenen  Datum  verflossenen  Tage,  und  addiert 
man  hiezu  die  Absolutzahl,  so  erhält  man  zur 
Summe  die  Zahl  sämtlicher  Tage  der  iulianischeo 
Periode  von  ihrer  Epoche  bis  einschliesslich  zu 
dem  gegebenen  Datum.4  Z.  B.  wäre  das  Datum 
Aimagest  II  p.  288  Halma  xard  t«J  ytd  fxos  Aid 
Kaßovaooapov  Max'  Alrvxiiovt  Tvßi  1 6 loxtgas 
atu  ein  Datum  unserer  Zeitrechnung  zu  reducieren : 

518x365  = 189070 

Tage  des  Jahres  519  bis  zum 

14.  Tybi  = 134 

Ah8olntzahl  = 1448638 

Summe  1 637  842 


(im  Aimagest  neben  iener  verwende!*)  A.  in 6 
tife  Ale^atSgov  rtitvrtfc,  auch,  da  Alexan- 
ders d.  Gr.  Nachfolger  Philippus  Arridaeus  Ut, 
als  A.  Qtlfjtxov  tov  ptf  'AXetardgov  rbr  xr/- 
onjv  (Ptolem.  Handtafeln  8. 2)  bezeichnet  (anni  — 
Philippi,  qui  ab  eracssu  Alexandri  Äfagni 
numerantur,  Censorinus  de  die  nat.  21,  9),  das  mit 
dem  1.  Thoth  des  J.  425  Nabonassars  - 12.  Novem- 
ber 324  v.  Chr.  (Absoluttabl  1608398  der  iuiia- 
nischen  Periode)  beginnt.  Ideler  I 106f.  114ff. 
II  435.  628.  Alle  auf  ein  Datum  der  bürger- 
lichen Zeitrechnung,  z.  B.  nach  Tag  und  Monat 
des  so  und  soviel  ten  Regierungsjahres  eines  be- 
liebigen Kaisers  oder  Königs  überlieferten  Him- 
melsoeobachtungen  waren  dann  mit  Hülfe  des 
Kanons  leicht  auf  das  entsprechende  Datum  der 
nabonassarischen  oder  philippischen  A.  zurück* 
zuführen.  Beispiele  im  Aimagest. 

IX.  Eine  blos  Utterariache  A.,  deren  Ursprung 
wir  wohl  aus  dem  Gebrauch  der  nabonassarischen 
in  ähnlicher  Weise  wie  die  A.  Philipps  ab  zu- 
leiten berechtigt  sind,  waren  die  annt  Augu- 
st or um.  Censorinus  (de  die  nat.  21, 8),  nennt  das 
J.  288  n.  Chr.  eorum  qui  pocanfnr  anni  Jugu- 
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slorum  dueenissimus  sexagensimus  quillt us.  per-  ist  nach  einem  Schaltjahr  30.  August,  sonst  29. 

mi de  ex  Kal.  lanuariis . quamris  ex  ante  diem  Augnst),  und  dass  hiedurch  seiner  Erklärung  der 

xn  Kai.  Febr.  imperator  Caesar  Diti  filius  aleiandrinischen  Gleichung  aas  dem  Schaltfehler 

sententia  L.  Munal t Pianei  a senatu  ccterisque  des  römischen  Kalenders  der  Boden  entrogen  ist. 

eirilna  Augustus  uppeMatus  est  se  VII  ei  Af.  Die  Streitfrage  {s.  Ideler  I 15311.  Lepsins  Berl. 

Vipeanio  Agrippa  III  tont.  (=  27  v.  Chr.);  srd.  Monatsb.  1858,  531  fT.  Bocckh  Studien  94ff.;  Son- 

fügt  er  hinzu , Aegyptii.  quod  hiennio  ante  in  nenkreise  260ff.  Mommsen  Röm  Chronologie2 

potrstatem  dieionemque  popuii  Romani  veneremt,  256ff.  E.  Müller  PRE I*  lÖ68f.  Soltan  Chronolo* 

huste.  Angustorum  annum  ducenteximum  sexa - gie  170ff.)  ist  xn  keinem  befriedigenden  Resultate 

gensimum  septimum  {numerani  setzte  Jahn  da- 10 geführt  worden;  nur  ist  wahrscheinlich  geworden, 
zu).  Dass  die  erstere  Rechnung  seit  1.  Januar  dass  die  Ordnung  des  aleiandrinischen  Kalenders 

27  v.  Chr.  (Abs.  1711562  iulianischer  Periode)  erst  26  v.  Chr.  erfolgt«,  die  Aerenepoche  aber 

erst  aus  der  rweiten  durch  Übertragung  auf  die  auf  den  30.  August  30  r.  Chr.  inrtickgeschoben 

Begründung  der  Kaiserherrschaft  in  Rom  und  wurde.  Vollends  für  das  J.  29  r.  Chr.  spricht  kein 

auf  die  Verhältnisse  des  römischen  Kalenders  ent-  vernünftiger  Grund.  Das  von  Censorinus  genannte 

standen  ist,  wird  kaum  einem  begründeten  Zweifel  J.  267  lief  also  vom  29.  August  237 — 28.  Au- 

unterzogen  werden  können.  Da  das  feste  aleian-  gust  238,  und  er  schrieb  die  betreffenden  Ab- 

drinische  Neujahr  nach  einem  Schaltjahr  auf  den  schnitte  zwischen  dem  25.  Juni  und  dem  28. 

80.,  sonst  auf  den  29.  August,  der  1.  Thoth  des  August  238. 

Ägyptischen  Wandeljahres  im  J.  238  n.  Chr.  auf  20  Das  Ägyptische  Kaiserjahr  des  Censorinus  ist 
den  25.  Juni  fiel,  und  Censorinus  durch  die  Be-  aber  gleichfalls  erst  durch  eine  Umrechnung  ans 

merkung,  dass  238  n.  Chr.  = 986  nabonassarischer  dem  nabonassariachen  Jahre  entstanden.  Als  ur- 

A. , höchstens  zeigt,  dass  er  nach  dem  25.  Juni  sprüngliche  Form  ist  das  Wandeljahr  anzusehen, 

geschrieben  hat  bleibt  es  zunichst  noch  fraglich,  welches  Ptolemaeus  im  Almagest  (III  6 p.  204) 

ob  er  mit  dem  .ägyptischen  Kaiserjahr'  267,  dessen  und  Theon  im  Commentar  zn  den  «tolemaeischen 

Neujahr  das  iuliantsche  Jahr  zerschnitt  das  nabo-  xprizeigoi  xaröres  p.  30ff.  Halma  als  angnstisches 

nassarische  J.  986  oder  das  zwischen  dem  29.  Au-  Jahr  (A xo  Avyovaxm)  bezeichnen.  Theon  setzt 

gust  237  und  28.  August  238  n.  Chr.  liegende  alc-  beispielsweise  den  22.  aleiandrinischen  Thoth 

zandrinische  Jahr  oder  das  aleiandrinisehe  Jahr  des  J.  77  der  diocletianischen  A.  (Epoche  29. 

29.  August  238 — 28.  August  239  n.  Chr.  gemeint  30  August  284  n.  Chr.),  das  ist  19.  September  360 
habe.  Da  das  von  Censorinus  angedeutete  Da-  n.  Chr.,  gleich  dem  28.  Choiak  des  390.  augusti- 

tum  der  Unterwerfung  Ägyptens  unter  Rom  am  sehen  Jahres,  also  läuft  ihm  die  augustische  A. 

besten  auf  die  Einnahme  Alexandrias  durch  Au-  vom  1.  beweglichen  Thoth  30  v.  Chr.  in  Jahren 

gustus  bezöget!  wird  und  diese  nach  dem  Zeug-  zu  365  Tagen ; vgt  seine  Tabellen.  Auf  dasselbe 

nis  der  Fast)  Antiates  CIL  X 6638  = I p.  327f.  Resultat  führt  die  Redaction  im  Almagest  a.  a O. 

K Aug. Aug(ustus)  Alexanfdriam ) recepit  Aus  dem  augustiachen  Jahre  nach  alezandri- 

(vgL  Streb.  XVII  795.  Macrob.  Sat  I 12,  35:  nischer  Rechnung  ging  hervor  die  Diocletians- 

Aegyptus  hoc  menst,  nämlich  im  August,  sn  aera  oder  A.  der  Märtyrer,  die  praktische 
potrstatem  popuii  Romani  ralacta.  Ideler  I Verwendung  fand,  s.  u.  Absatz  L. 

153.  Flacher  Zeittafeln  S.  870f,  Gardthanaen 40  X.  Astronomische  Cyclen  (s.  Jahr,  Pa- 
Auguatua  and  seine  Zeit  II  1,  224)  auf  den  l.  Au-  r&pegmen),  welche  vor  der  Rechnung  nach  Re- 

gust  30  v.  Chr.  fiel,  ferner  diese  Beziehung  durch  genteryahren  das  voraus  hatten,  dass  sie  unter 

den  von  Dio  (LI  19, 6)  angeführten  Senatsbeschlass  einander  völlig  gleich  lang  waren,  boten  gleich- 

den  Tag  der  Erobemng  Alexandrias  i;  rh  laitxa  falls  ein  bequemes  und  sicheres,  aber  weniger  als 

irr:  dgxhv  rf)-  dnagi^/igaeos  ai'iwv  ye>ui~toihu  jene  verwendetes  Jahrzählungsmittel.  Hauptsäch- 

noch  wahrscheinlicher  gemacht  wird,  wäre  als  An-  lieh  kommt  hier  die  kallippische  Periode  in 

fang  der  Kaiseraera  der  1.  Thoth  = 31.  Augnst  Betracht ; Kallippos  von  Kyzikos  gebührt  das 

31  oder  postnumerierend  30  v.  Chr.  möglich,  bezw,  Verdienst,  das  .grosse  Jahr1  des  Athener«  Meton, 

dadurch  das  seltsame  Missverständnis,  dem  die  einen  19jährigen  Cyclus  mit  sieben  Sehsltmonaten, 

caesarischen  Schaltuugsnormen  anfangs  zum  Opfer  50  also  mit  235  Monaten  (125  vollen  k 30  Tage  und 
fielen,  statt  alte  vier  Jahre  ( quarto  quoque  anno)  110  hohlen  ä 29  Tage)  = 6940  Tagen,  der  (weil 

alle  drei  Jahre  geschaltet  ward  (statt  v.  Chr.  45,  19  tropische  Jahre  zu  365  Tagen  5 St.  48"  48"  = 

41,  37,  83,  29  vielmehr  45,  42.  39,  $6,  33,  30, 27),  6939  T.  14  St.  27'  12")  um  19  X 30'  9"  zu  viel 

also  bis  81  ein,  bis  SO  bereits  zwei  Schalttage  zu  enthielt,  durch  Wegnahme  eines  Tages  von  einer 

viel  eingesetzt  waren,  auf  den  30.  August  31  oder  einfachen  metonischen  Periode  verbessert  tu  haben 

29.  August  30  v.  Chr.;  dass  das  letztangeführte  (940  Monate  mit  27 759  statt  27 760  Tagen,  also 

Datum  das  richtige  sei,  hat  Ideler  aus  dem  sein  Jahr  nur  noch  um  3'  18"  zu  lang).  Ptole- 

apäter  üblichen  Ansatz  des  festen  1.  Thoth  auf  maeus  citiert  im  Almagest  wiederholt  aus  Timo- 


den 29.  Augnst  geschlossen;  er  stellt  damit  die  chares,  Aristarchos  und  Hipparchos,  der  seinerseits 
Bemerkung  Theons  zusammen,  dass  durch  dio  un- 60  die  kallippische  Periode  noch  mehr  vervollkomm- 

S lei  che  Länge  des  ägyptischen  und  des  alezan-  net  hatte,  nach  Jahren  der  kallippischen  Perioden, 
rinischen  Jahres  bewirkt  wurde,  dass  die  Rück-  deren  erste  am  28.  Juni  330  v.  Chr.  (Abs.  1 601 069 
kehr  des  beweglichen  zum  festen  1.  Thoth  im  fünf-  iulianischer  Periode)  begann.  Ideler  I 344ff. 

ten  Regierungsjahre  des  Augustas  nsch  alezandri-  XI.  Censorinus  (de  die  nat.  18,  10)  erwähnt 
niacher  Rechnung  stattfand  (1.  beweglicher  Thoth  die  Sothiaperiode,  die  auf  dein  ägyptischen 
30.  Augnst),  hat  aber  dabei  übersehen,  dass  dann  Wandeljahr  beruht,  so  dass  nach  1460  Sothis- 
auch  30  v.  Chr.  der  1.  Thoth  auf  den  30.  August  jahren  das  Neujahr  wieder  mit  derselben  Stell« 
hätte  fallen  müssen  (das  aleiandrinisehe  Nenjahr  des  iulianischen  Sonnenjahres,  von  der  sie  ihren 
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Ausgang  genommen  hat,  zusaromenfällt,  nämlich  res  wirklich  die  Sonnenwende  war,  so  war  die 

mit  dem  heliakischen  Aufgang  des  Sirius  (seinem  Aerenepoche  demnach  der  26.  Juni  285  v.  Chr.t 

ersten  sichtbaren  Wiedererscheinen  in  der  Morgen*  Abs.  1 617504  iulianischer  Periode.  Die  niederste 

dämmerang  nach  längerer  Unsichtbarkeit):  Aegyp-  Jahrzahl  ist  18,  die  höchste  45  = 241/0  v.  Chr., 

darum  annum  magnum  . , . Graeee  xvrtxdr,  La-  die  Beobachtungen  sind  unzweifelhaft  in  Alexan- 

dne  canicularem  rocamu*,  propterm  quod  ini-  dria  angestellt  worden,  und  darum  Ushers  Yer- 

tium  iilitiM  mtmitur,  cum  pr\mo  die  eiu*  men* i«t  mutung,  dass  die  Abdankung  des  Ptolemaeue  I. 

quem  rocant  Aegyptii  Bütvboi , eanicutae  tidus  Lap  und  die  Thronbesteigung  seines  Sohnes 

exoritur  . . . hic  annu*  eiiam  hcliaeo*  a qui - Philadelphia  diese  A.  charakterisiere,  sehr  an- 

busdam  dicitur  et  ab  aliis  irtav rdc;  eine  10  sprechend.  Dass  die  A.  von  Ptolemseus  xaxd 

neue  Periode  hatte  nach  ihm  am  21.  Juli  189  Atori’oior  genannt  wird,  spricht  deutlich  genug 

nuChr.  ihren  Anfang  genommen,  cum  abhinc(nhm-  für  die  rein  private  Verwendung  derselben  durch 

lieh  von  288  n.  Chr.  zurückgerechnet)  anno*  C im - jenen  Gelehrten  (vgl.  Plin.  VI  58  Dionyeiut  a 

peratort  Antonino  Pio  II  Bndtio  Praeecntc  Ro-  Philadelpho  mi**u*). 

tnae  consulibu*  isdrm  die*  (nämlich  der  1.  Thoth)  Litteratur  bei  Ideler  Historische  Unter* 
fuerit  ante  ditm  XIJ  {so  überliefert  und  von  suchungen  über  die  astronomischen  Betrachtungen 

Oppolzer  in  ausführlicher  Erörterung  über  die  der  Alten  8.  26Gff.;  Handbuch  der  Chronologie  I 

Länge  des  Siriusiahres  und  der  Sothisperiode,  356f.  Boeckh  Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  1858, 

Abh.  Wiener  Akad.  d.  Wiss.,  math.  CI.,  XC(1884)  578ff.  Mommsen  Köm.  Chronologie*  270C 

577ff.  gegen  die  seit  Scaliger  recipierte  An*  20  XIII.  Die  in  der  genealogischen  Überlieferung 
derung  XIII  vereidigt)  Kat.  Aug.,  quo  tempore  eng  verwobenen  Beziehungen  zwischen  dem  tro- 

» ölet  canin/la  in  Aegypto  facere  exortum  (Abs.  ianischen  Zeitalter  und  den  nächsten  bis  an  hi- 

1 772029  iulianischer  Periode).  Demnach  war  die  storisch  hellere  Zeiten  reichenden  Jahrhunderten, 

verflossene  Sothisperiode  vom  21.  Juli  1822  v.  Chr.  während  derer  noch  großenteils  das  Königtum 

(Abs.  1288764  iulianischer  Periode)  bis  20.  Juli  aufrecht  stand  oder  durch  eine  dynastische  Oli- 

139  n.  Chr.  gelaufen.  Clemens  Alex,  ström.  I 21,  garchie  verdrängt  worden  war,  erschienen  den 

186  p.  401  Pott,  lässt  die  Juden  345  Jahre  vor  die*  alexandrinischen  Gelehrten  verhältnismässig  sicher 

ser  Periode  Ägypten  verlassen.  Svncellus  nennt  das  genug,  um  au»  ihnen  die  Zeit  der  Zerstörung 

5.  Jahr  des  Ägypterkönigs  Concharis  das  700.  rof  Troias  zu  berechnen  und  mit  Hülfe  dieser  troi* 

xvrtxoi'  ityopirov  xvxXov  xagd  rtp  Mavefcjl  I 193  80  sehen  Aera  die  Ereignisse  der  griechischen  und 
Byz.  und  stützt  sich  auch  sonst  auf  Manetho.«  aussergriechischen  Geschichte  zu  einem  Übersicht- 

Berechnungen  nach  dieser  Aera  (citiert  als  liehen  Bilde  zusanimenzustellen.  Allerdings  zu 
ßtßXoi  r ijs  Xotdeun  I 78).  Theon  behandelt  sie  einer  Einigung  über  die  Epoche  dieser  A.  ge- 

ala  eine  A.  <Lv 6 Merbgoiax  (d.  i.  König  Amenoph-  langte  man  nicht,  da  die  Rechnungselemente,  die 

ra?).  Vgl.  Floigl  Chronologie  der  Bibel,  des  Königstafeln  und  die  genealogischen  Listen  der 

Manetho  und  Berosos  (1880)  234.  Lepsius  verschiedenen  Länder,  wie  sie  gerade  vorzugs- 

Chron.  d.  Ägypter  I 165ff.  Ed.  Meyer  Gesch.  weise  einem  chronologischen  Systeme  zu  Grande 

des  Altertums  I 37ff.  Ideler  I 124ff.  II  598f.  gelegt  wurden,  iu  runder  Rechnung  (nach  Gene- 

Oppolzera.  0.  Riehl  Sonnen-  und  Siriuriahre  rationen)  zu  verschiedenen  Ergebnissen  führten, 

der  Ramessiden,  Leipzig  1875.  Lauth  Agrp- 40  Gerade  in  dieser  Verschiedenheit  lag  das  haupt- 
tische Chronologie,  Strassburg  1877.  Krall  sächlichste  Hindernis  für  eine  ausgebreitetere  Ver- 

S.-Ber.  Wiener  Akad.  XCVII  835ff.  Wendung  der  troischen  A.;  ja,  nicht  einmal  als 

Id  diesem  Zusammenhänge  werden  auch  am  historische  A.  im  eigentlichen  Sinne  kann  sie 

besten  die  atmi  Iuliani  erwähnt,  deren  erstes  709  bezeichnet  werden,  da  nicht  sowohl  die  späteren 

= 45  (nach  dem  die  Kalenderrerwimmg  beschlies-  Ereignisse  nach  ihr  als  sie  selbst  von  diesen 

senden  atmu * confusiotns  uttimu*  46  v.  Chr.)  die  zurück  datiert  wurde.  Ausser  in  chronologischen 

Reihe  der  staatlich  geordneten  Schaltcyklen  von  Systemen  begegnet  sie  uns  daher  etwa  nnr  noch 

866,  365,  365  und  365tägigen  Jahren  eröffnete.  bei  Demokrit  (Diog.  Laert.  IX  44),  der  ans  irgend 

Es  ist  nicht  in  praktischem  Gebrauch  nachzu-  einem  Grunde  die  Abfassungszeit  »eines  ptxods 

weisen;  blos  Censorinus  (de  die  nat.  21,  7)  redu- 50  so  bestimmt:  fxtatv  Inxegov  riJa'IÜov 

eiert  das  Jahr  der  Abfassung  seiner  Schrift  288  d/coo/wc  tgtdxorxa  xat  fcrroxooMHc;  vgl.  Di  eis 

n.  Chr.  auch  auf  diese  A. : eorum  vero  annorum,  Rh.  Mus.  XXXI  (1876)  30.  Es  genügt  also  hier 

quibus  Iuliani*  nomen  r*t,  ducentesimu*  octo-  anzuführen,  dass  z.  B.  Hellanikos  und  das  Marmor 

gemimu*  tertiu *,  *ed  ex  die  Kat.  lanuariarum , Parium  Troias  Fall  auf  1209,  Timaios  auf  1834, 

unde  Iutiu*  Caexor  anni  a *e  consdtud  feext  Kastor  auf  1208,  Sosibios  auf  1171,  Manetho  und 

prineipiumf  und  definiert  sie  dementsprechend  Iulius  Africanus  auf  1198  (Busolt  Griech.  Go- 

20,  11;  also  Epochenzahl  abs.  1704987  iulia-  schichte  I 84f.)  angesetzt  haben;  die  meiste  Be- 
nischer  Periode.  achtung  fand  im  Altertume  der  chronologische 

XII.  Kalenderdaten  mit  Jahr,  Monat  und  Tag  Ansatz  des  Eratosthenes,  der  (Clemens  Alex,  ström, 
xarä  Atovvoxov  finden  sich  bei  sieben  Himmels-  60 I 21  § 138)  dsto  per  Tgota : dXwoto. »>  ket  '//pa- 
beobachtungen , die  der  Almagest  (IX  7 p.  168.  xlubtiir  xadobov  extj  byboxjxorta,  trtevbrr  bi  h* » 

169.  170.  10  p.  187.  X 9 p.  286.  XI  8 p.  263  xrjr’Icoriai  xxiotr  hrj  i^rjxoxna,  xd  bi  tot’xxor 

Halma)  bringt;  z.  B.  an  der  ersten  Stelle  frort  Ixt  per  xrjr  ixtxgoxlar  xrjr  Jrxot'pyot»  h rj  ixa - 
xy  xaxa  Atorvotov  x0  iqkx  6 XxiXßtor,  , , . rfv  tot  xernjxorxa  erriet,  ixt  bi  xo  xgorj yovperov  hoe 

yag  6 xara  rd  vag  (xof  ojx 6 Naßovaodgov,  xätr  jxqwtihv  * Qkvpxiwr  fxtj  fxator  bxxcd  , also 

xar*  Atyvxriovs  Xotax  lC  (—  12.  Februar  262  v.  den  Fall  Troias  auf  das  J.  1183  v.  Chr.  berech- 

Chr.)  ete  rrjr  tij  ogOgov.  Wenn  Beginn  dieses  auf  nete  (vgl.  auch  Censorinus  de  die  nat.  21,  2.  Dio- 

rein  astronomische  Sonnenmonate  gestützten  Jah-  nys.  Halic.  ant.  I 74)  und  sich  hiebei  (Plut. 
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Lyk.  1)  auf  die  spartanischen  Königslisten,  die  aber  auch  die  Consuln  sind  hier  genannt),  und  auf 

btadoral  x&v  b X.xdgtn  ßeßaoiXevxoxatr,  stützte;  dem  Grabsteine  eines  in  Ostia  bestatteten  calcu- 

vgl.  Buiolt  I 85f.  Apollodor  schloss  sich  in  tator  wird  gesagt:  cxeessit  anno  urbis  conditae 

seinen  Xgortxä  (Ps.-Skymnos  perieg.  22ff. ; Tgl.  DCCCXCVII  (Eph.  ep.  VII  1192  = CIL  XIV 

Diod.  I 5.  Plot.  Lyk.'l)  dieser  Rechnung  an  497).  Wenn  aber  Cato  Amerias  Gründunga- 

(TJnger  Philol.  XLI  602 — 651.  Diels  Rh.  Mus.  datum  (Plin.  n.  h.  HI  114)  um  954  Jahre  ante 

XXXI  lff.)  und  steigert«  dadurch  ihr  Ansehen  Persei  bellum setzt  oder  (bei  Velleius  I 7, 2) i erklärt 

bedeutend.  Überden  angeblichen  Zusammenhang  steiisse  Capuam , antequam  a Romanis  cave- 

der  troischen  A.  des  Eratosthenes  mit  der  so-  retur,  anrns  eirciter  dueentis  sexaginta,  so  darf 

genannten  catoniachen  Stadtaera  spricht  richtig  10  freilich  daraus  noch  lange  nicht  auf  das  Vor* 
Sol  tau  Chronologie  272f.  Über  die  troiache  A.  han densein  entsprechender  Stadtaeren  geschlossen 

überhaupt  Boeckn  CIG  II  p.  327ff.  (dort  auch  werden. 

über  die  antike  Berechnung  des  Monatsdatums  XVI.  Das  Gründungsjahr  Roms  ist  verschie- 
und  seines  Verhältnisses  zum  Solarjahre).  Bu-  den  berechnet  worden,  da  die  Zahl  der  Eponymen- 

solt  Griech.  Gesch.  I 84 ff.  Unger  Troiache  A.  collegien  weder  gleichmässig  überliefert  war  noch 

des  Suidas,  München  1885  und  in  Müllers  ausserdem  (wegen  der  Synchronismen  der  grie- 

Handb.  12  772.  Aug.  Mommsen  Chronologie  chischen  Geschichte  und  der  Sonnenfinsternisse, 
834 ff.  sowie  auch,  weil  durch  die  Fasti  und  durch  die  an- 

XTV.  Von  einer  kekropischen  A.  des  Mar*  nalistische  Tradition  wiederholte  Verschiebungen 
mor  Parium  (CIG  2374.  Müller  FHG  I 5S3ff.  20  des  Amtsantrittstagea  und  Interregnen  ausdrück- 
Ausg.  von  Flach,  Tübingen  1884)  zu  sprechen  lieh  bezeugt  waren)  einer  gleichen  Zahl  von  Ka- 

haben  wir  kein  Recht,  da  die  angeführten  Er*  lendeijahren  entsprechen  konnte ; dazu  kam  auch, 
eignisse  nicht  auf  die  kekropische  Zeit,  sondern  dass  über  die  Dauer  der  königlichen  Regierungen 
so  wie  der  Ansatz  der  Regierung  des  Kekrops  die  Berichte  aaseinandergingen;  so  wurde  z.  B. 
selbst  auf  das  Jahr  der  Abfassung  (dpgoKroc  fo  die  Gründung  der  Stadt  vom  Annalisten  Piso 

77doo>  fob  . . Jiiivaxxot,  'Adtjrqot  di  dioyrrjtov,  auf  759/8  v.  Chr.  bestimmt,  von  Cincius  Ali- 

d.  i.  Ol  129,  1 = 264  v.  Chr.)  bezogen  werden,  mentus  auf  01.  12  , 4 = 729/8  v.  Chr.,  von 

XV.  Stadtgründungsaeren  sind  bei  Gc*  Fabius  Pictor  auf  OL  8,  1 = 748/7  v.  Chr., 

meinwesen,  deren  Anfänge  sich  in  mythische  oder  von  Polybius  auf  Ol.  7,  2 = 751/0  v.  Chr.,  von 
halbmythUche  Zeit  verloren,  wiederholt  durch 30  Atticus,  Cicero  und  Vano  auf  Ol.  6,  3 = 754  3 
die  gelehrte  Forschung  aus  den  Jahrlisten  der  v.  Chr.  Vgl.  die  Übersicht  bei  Ideler  II  145ff. 

eponymen  Magistrate  und  darüber  hinaus  aus  Holzapfel  Chronologie  S.  164 — 249.  Fischer 

den  traditionellen  Angaben  über  die  Zahl  und  Röm.  Zeittafeln  S.  4ff.  Andere  Schriftsteller 

Dauer  der  bezüglichen  Königsregierungen  und  brachten  sie  bei  hauptsächlicher  Benutzung  der 

über  etwaige  Synchronismen  mit  anerkannteren  mythologischen  Synchronismen  in  Verbindung  mit 

Daten  aus  der  Vorgeschichte  anderer  Gemein*  den  durch  den  Fall  Troias  zur  Auswanderung  ge 

wesen  construiert  worden  und  dann  mitunter  auch  nötigten  Helden  (Dionys.  Halic.  ant.  I 72L  Festus 

zu  etwas  allgemeinerer  Anwendung  auf  littera-  p.  266.  269.  S&llust  Cat.  6);  unter  ihnen  nähert« 

rischem,  sacralem  und  bürgerlichem  Gebiet«  als  sich  Timaeus,  der  die  Gründung  von  Karthago 

die  bisher  genannten  A.  gebracht  worden.  Eine  40  und  Rom  38  Jahre  vor  dem  Beginne  der  Olvm- 

ungeschickt  stilisierte  Widmung , welche  ein  piadenrechnung  (814  v.  Chr.)  ansetzte,  am  näch- 

Augustalis  von  Interamna  in  Umbrien  aus  sten  der  auf  den  officiellen  J ah  rüsten  Roms  ba- 

Anlass  der  Unterdrückung  Seians  dem  , immer-  sierenden  Zählung. 

währenden  Heile  der  Kaiser  und  der  Freiheit  des  Eigentliche  A.,  deren  Epoche  die  Stadtgrün- 
römiseben  StaaUwesens*  darbrachte  (Wilmanns  düng  ist,  hat  Rom  kaum  mehr  als  zwei  gehabt, 

64a  — Orelli  689)  scheint  ausser  nach  den  Consuln  die  varronische  und  die  capitoünische.  Diese  sind 

des  J.  32  n.  Chr.  datiert  zu  sein  anno  post  In-  (vgL  Absatz  XV),  wenngleich  in  sehr  beschränk- 

teramnam  conditam  DCC1III.  Eine  bedeutendere  tem  Umfange,  zur  Datierung  im  strengen  Sinn« 

Rolle  spielt«  die  Stadtaera  Rom s,  die  den  Rahmen  des  Wortes  auch  ausserhalb  der  gelehrten  Littera- 

für  die  annalisti-fche  Darstellung  der  Geschichte  50  tur  verwendet  worden.  Von  den  abweichenden 
des  römischen  Freistaates  bilden  half  und  auch  älteren  annalUtifichen  Jabrzählungen , für  deren 

unter  Umständen  von  Amts  wegen  zur  Datierung  Ausgestaltung  die  Behandlung  der  Decemviral- 

in  besonders  geeigneten  Fällen  verwendet  wurde,  jahre,  der  Dictatorenjahre  varr.  421.  430.  445. 

Nach  Jahren  der  Stadt  ( anno  urbis  conditae . . . 453  und  der  Anarchiejahre  varr.  379 — 383  haupt- 

oder  post  Romam  conditam  anno  . . .)  ist  z.  B.  die  sächlich  massgebend  war,  haben  ans  Livius  und 

c&pitolinische  Consnlar-  and  Triumphaltafel  dis-  seine  Zeitgenossen  wiederholt  Spuren  erhalten; 
poniert,  nach  ihr  sind  die  Cooptationstafeln  der  vgl.  die  Handbücher  der  römischen  Chronologie. 

sodales  Augustairs  Claudiales  n.  a.  in  Bovillae  Seit  der  Mitte  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.  hat  sich 

angeordnet  (CIL  XIV  2392ff.  VI  1976.  1984ff.),  die  sogenannte  varronische  Jahrzählung,  deren 

nach  ihr  die  Widmungen  an  den  Iuppiter  Heliopo-  60  auch  wir  uns  heutzutage  zu  bedienen  pflegen, 
litanus  CIL  VI  420  = Kaibel  IGI  985  u.  c.  [a.  eingebürgert.  Die  Hauptstelle  darüber  ist  beiCen- 

DCCCC] XXX IX , nach  ihr  sind  die  auf  einem  sorinua  (de  die  nat.  21,  4ff.):  de  tertio  autem 

Goldstücke  und  einer  Grossbronze  des  Kaisers  tempore  (nämlich  tertium  a pritna  Olympiade  ad 

Hadrian  erwähnten  circenscs  datiert  (Cohen  #mw)  fuil  aliqua  dissensio  tu  sex  septemee  tan - 

M£d.  imn.  II2  118  an n.  DCCCLXXVII  na-  tummodo  annis  rersata;  sed hoc  quoqtte  raliginis 

t(ali)  urofis)  p/rimum)  eir( censes)  con(stittdij);  Varro  discussit  et  nunc  dirersarum  civitatium 

ja,  nach  ihr  wird  in  Bovillae  ein  Ereignis  in  der  conferms  tempora,  nunc  defcctus  corumqne  in- 

Municipalverwaltung  bestimmt  (CIL  aIV  2410,  tervalla  retro  dinumerans  cruit  verum  lucemyue 
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oetetidit,  per  quam  numcrus  rtritu  non  annorum  lio  ruschreibt , h»t  die  Annahme  hervorgertzfen, 

modo  etti  ei  dierum  pertpici  poenet.  seeundvm  dass  die  varronische  A.  eigentlich  die  des  Atticus, 

quam  rationem  hie  annus,  euias  rrlut  tndex  et  des  gelehrten  Verfassers  des  annalis  (geschrieben 

tituius  eet  Pii  et  Pontiani  ronmlatus  (d.  i.  238  mischen  54  nnd  46  T.  Chr.),  sei,  aber  durch  Varros 

n.  Chr.)  — das  1014.  Jahr  der  Olyropiadenzähltuig  astronomische  nnd  historische  Bemerkungen,  so- 

= Jahr  283  «eit  der  Kalenderreform,  vom  1.  Januar  wie  durch  die  astrologischen  Berechnungen  des 

45  v.  Chr.  gerechnet  = a Roma  autrm  eondi-  Tarutius  sicherere  Fundierung  und  erhöhtes  An- 

la  nongenletimu»  nonageeimu*  prima»,  et  qu i-  sehen  gewonnen  habe. 

dem  er  Parilibut,  un de  urbit  anni  numerantur ; Die  capitolinische  A.  liegt  den  Fasten  tu 
also  ist  die  Epoche  der  varronischcn  Gründung?- 10 Grunde,  die  an  der  36  t.  Chr.  durch  Domitius 
aera  der  21.  April  753  v.  Chr.  Aus  Platarch  (Rom.  Calrinua  neu  aufgebauten  Regia  nicht  lange  nach 
12)  geht  hervor,  dass  Varro  sich  bei  dieser  Be-  dieser  Restauration  eingegraben  worden  sind(Hfil- 

reehnnng  der  Hülfe  eines  Astrologen  I,.  Tarutius  sen  Pie  Abfassungsreit  der  cap.  Fasten,  Hermes 

Finnanus  (Plin.  n.  h.  Quellenverreichnis  in  XVIII:  XXIV  185ff.),  und  deren  kostbare  Bruchstücke 

ex  L.  Tarutio , qui  Oraere  de  aetrie  scripeit)  heute  die  Sammlung  de«  Palazzo  dei  Conserratori 

bediente,  der  die  Conception  des  Romuius  auf  auf  dem  Capitol  schmücken.  Sie  unterscheidet 

3 1 des  23.  Choiak  OL  2, 1 = 772/1  t.  Chr.  ansetzte,  sich,  so  riel  wir  sehen,  von  der  varronischcn  viel- 

seine  Geburt  auf  den  Morgen  des  21.  Thoth  OL  leicht  lediglich  dadurch,  das*  ihre  Jahre  um  eines 

2,  2 = 771/0  t.  Chr.,  die  .Stadtgründang  auf  den  hinter  der  rarronischen  «urückstehen.  Sie  zahlt 

9.  Pharmuthi,  da  die  Sonne  im  Zeichen  de«  Stieres,  20  statt  T&rronischer  244  König«) ahre  nur  243  und 
der  Mond  in  dem  der  Wage  stand,  und  Romuius  setzt  das  erste  Jahr  der  Republik  sarronisch  245  = 
da«  18.  Lebensjahr  erreicht  hatte  (Solinus  I 18;  244capitolinisch.  PerGrund  davon  ist  durch  die  rer- 
vgl.  Lvdus  de  mens.  I 14),  das  auch  sonst  (Dio-  schiedencn  neueren  Hypothesen  ebensowenig  auf- 

nys.  Hai.  ant  I 79)  für  das  Alter  des  Borna-  gekürt,  wie  die  Frage,  in  welchem  inneren  Ver- 

los bei  derStadtgründung  angegeben  wurde.  Man  hältnis  die  capitolinische  A.  rur  varronischen  und 
hat  daran  gezweifelt,  ob  diese  ägyptischen  Daten  zu  der  iilteren  officiellen , vielleicht  gleichfalls 

nach  dem  ägyptischen  Wandeljahr  oder  dem  festen  durch  Tafeln  an  der  alten  Regia  puhlicierten 

zu  rechnen  seien ; der  23.  Choiak  wäre  demnach  Aerentafel  stand. 

als  24.  Juni  (im  Wandeljahr)  oder  19.  Deccmber  Die  varronische  und  die  capitolinische  A.  stehen 
(im  festen  Jahr),  der  21.  Thoth  als  24.  Man  oder  80  bei  den  Schriftstellern  der  Kaiscrzeit  neben  ein- 
18.  September,  der  9.  Pharmuthi  als  3.  October  ander  in  Gebrauch  (z.  B.  Tacitus  nennt  hist.  I 1 
oder  als  3.  April  zu  messen.  Aber  abgesehen  varr.  821  J.  820,  Germ.  87  varr.  641  J.  640, 

davon,  dass  ein  festes  ägyptisches  Jahr  mit  dem  also  nach  rapitoliniseher  A. ; hingegen  ann.  XI 

29.  (80.)  August  als  Neujahrstag  erst  angeblich  11  varr.  800  J.  800),  doch  überwiegt  die  var- 

durch  einen  Senatsbeschluss  vom  J.  30  v.  Chr.  ronische  A. ; s.  die  Stellen  bei  Holzapfel  Röm. 
(Dio  LI  19,  6.  Momrasen  Chronologie*  265,  Chronologie  S.  181f.  Geradezu  monströs  ist  es 

16;  s.  oben  S.  617)  geschaffen  wurde  — über  aber,  dass  bei  der  Fortführung  einer  und  der 

ältere  ägyptische  Jahre  mitfestem  AnfangMatzat  nämlichen  Priestertafel  die  A.  wechseln;  CIL 

Röm.  Chronologie  I 349,  2 — , und  dass  am  3.  XIV  2393  Z.  3 ist  das  J.  180  n.  Chr.  = [p.  R. 

October  758  v.  Chr.  die  Sonne  nicht  im  Zeichen  40  c./  an.  DCCCCXXXII,  Z.  7 das  J.  200  n.  Chr. 
des  Stieres  (17.  April  bis  18.  Mai),  sondern  in  = [p.  R e.]  an.  DCCCCLIIP,  CIL  VI  1984  sind 

der  Wage  stand,  also  der  9.  Pharmuthi  bei  Ta-  die  Jahre  51.  68.  71.  153.  210.  217.  219  nach 

rutius  auch  nicht  diesem  Tage  entsprechen  kann,  varronischer , die  Jahre  92.  115.  161.  197.  202 

ist  zu  beachten,  dass  Cicero  (de  div.  II  47)  und  So-  nach  capitolini  scher  Zählung  bezeichnet;  ähnlich 

linua  (1 18)  ausdrücklich  nach  Tarutius  das  Grün-  2003.  Daran  zu  denken,  dass  hier  das  Stadtjahr, 

dungsdatum  auf  die  Palilien,  bezw.  auf  XI Kai.  dessen  Epoche  der  21.  April  ist,  das  Kalender- 

Mauu  verlegen.  Also  war  der  9.  Pharmuthi  mit  und  Consulnjahr  mit  seinem  Anfänge  schneide, 

dem  in  der  Überlieferung  von  Tarutius  vorge-  und  dass  deshalb  ein  und  dasselbe  iulianische 

fundenen  21.  April  geglichen,  und  die  von  dem  Jahr  mit  zwei  aufeinanderfolgenden  Stadtjahren 

Datum  des  iulianischen  Kalenders  so  verschiedene  50  nach  capitoliniacher  Zählung  sich  decke , wird 

Lage  dieses  Tages  ist  aus  den  Unebenheiten  des  unmöglich  durch  VI  2001,  wo  14.  Juli  218  n. 

römischen  Kalenderwesens  der  caesarischen  Zeit  Chr.  = (a.  p.  R.  e.  DCCCCLXJX  10.  Juli  221  n. 

zu  erklären;  rechnungsmäasig  aber  die  Gleichung  Chr.  = a.  p.  R.  e.  DCCCCLXXIU.  aber  25.  März 

des  Tarutius  zu  verfolgen  und  zu  beurteilen,  ist  235  n.  Chr.  = [a.p.  R.  e.  DCCCCIXX]  XVIH, 

bisher  nicht  gelungen.  und  2004,  wo  12.  December  198  n.  Chr.  a.  p. 

Dass  übrigens  das  Buch  Varros  de  qente  popidi  R.  e.  DCCCCL  und  10.  April  200  n.  Chr.  = 

Romani,  au«  dem  Amobius  (adv.  nat.  V 8)  Grund-  a.  p.  R.  e.  DCCCCLII.  Diese  Fälle  sind  auch 

rüge  der  varronischen  Chronologie  mitteilt,  erst  zu  zahlreich,  um  die  Möglichkeit  wahrscheinlich 

43  v.  Chr.  abgefasst  worden  ist  und  Cicero  in  zu  machen,  dass  Versehen  der  Steinmetzen  unter- 

dem  46  abgeüssten  Brutus  «ich  einmal  (aus.  60  laufen  seien,  wie  dies  gelegentlich  geschehen  sein 

nahmsweise)  derselben  Jahrzählung  (72 : dae  Jahr  mag  (CIL  XIV  2394  steht  für  184  n.  Chr.  = 

der  Consuln  C.  Clodius,  M.  Tuditanus,  240  v.  Chr.,  DCCCCXXXVI  capitolinirch  oder  DCCCCXX- 

setzt  er  dem  Stadtjahr  514  gleich,  ui  hie  aii,  XVII  vanronisch  vielmehr  DCCCCXXXII . . ). 

quem  not  sequimur.  also  514  -+•  239  = 753)  unter  Das«  die  Epoche  des  Stadtjahres  auch  thatsich- 

ausdrücklicber  Berufung  auf  Atticus  bedient  (74),  lieh  den  Zählungsanfang  bedeute , wie  sich  von 

nnd  überdies  Solinns  I 27  (nach  unbekannter  selbst  versteht,  sagt  wohl  Censorinus  (de  di«  nat. 

Quelle)  das  Gründnngsdatum  Ol.  6,  8,  also  die  21,  6);  aber  es  hat  den  Anschein,  als  ob  in  prazi 

varronische  Epoche,  Pomponio  Attieo  et  M.  Tul-  die  Epoche  mit  der  des  Kalenderjahres , in  das 
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sie  fiel,  zusammengeworfen  worden  sei.  Das  Re-  2 =■  agzovxoi  ’A&qrqatr  rYßgilt6ov , L-xxaxaibexa 

dnctionsverfahren  von  Jahren  varronischer  Rech-  dul&orxtov  hür  ptxa  v>)r  ixßolijv  i <ör  ßaadiior. 

nung  in  unsere  Zählweise  entwickelt  Ideler  V&rro  de  r.  r.  I 2,  9 post  reges  exactos  annts 

n 154  mit  gewohnter  Klarheit  folgende rmassen : CCCXLV.  Cicero  Brutus  62  anno  X post  reges 

„a.  u.  c.  753  ist  das  erste  Jahr  vor  und  754  exactos.  Cicero  pro  Corn.  bei  Ascon.  p.  67  anno 

das  erste  Jahr  nach  Christus.  Um  also  ein  XVI  post  reges  exactos.  Tacitus  ann.  XI  22 

Jahr  der  Stadt,  dessen  Zahl  nicht  758  übersteigt,  LXlll  anno  post  Tarquinios  exactos. 
in  das  Jahr  r.  Chr.  tu  verwandeln  oder  umge-  XVIII.  Auf  dieselbe  Zeit  führt  die  Rechnung 
kehrt,  muss  man  die  gegebene  Zahl  von  754  ab-  nach  der  capitolinischen  Tempel  weihe,  welcher 

ziehen,  wo  dann  der  Rest  das  Jahr  v.  Chr.  oder  10  der  für  die  äussere  Geschichte  der  römischen  Chro- 
der  Stadt  giebt.  Z.  B.  Karthago  und  Korinth  nologie  bedeutsame  curuiische  Aedil  Cn.  Flavius 

wurden  zerstört  a.  il  c.  608 , d.  i.  754 — 608  = auf  der  Weihinschrift  des  Tempels  der  Concordia 

146  v.  Chr.  Will  man  Jahre  der  Stadt,  die  folgte ; Plin. n. h. XXXIII 1 9 incidit  in  tabella  acrra 

grösser  als  753  sind,  mit  Jahren  n.  Chr.  oder  factam  eam  aedem  CCIUI  annis  post  Caoitoli - 

umgekehrt  vergleichen , so  raus*  man  von  den  nam  dedicaiam ; ita , fügt  Plinius  hinzu,  CCCC- 

Jahren  der  Stadt  753  abzieh en  und  zu  den  Jahren  XXXXY1III  a eondita  urbe  gestum  est.  Die 

n.  Chr.  753  addieren,  wo  man  dann  im  ersten  Dedication  des  capitolinischen  Tempels  erfolgte 

Fall  Jahre  n.  Chr.  und  im  letzten  Jahre  der  der  annalistischen  Tradition  nach  anno  post  reges 

Stadt  erhält.41  exactos , Liv.  VII  3,  8 (vgl.  Fischer  Zeittafeln 

Litteratnr:  VgL  hauptsächlich  die  Handbücher  20  zum  J.  245  = 509).  8.  Soltau  Röm.  Chronologie 
der  Chronologie  Ideler  II  145ff.  Mommsen  S.  279  mit  den  Litteraturangaben ; anders  Mo  mm- 

Berlin  1858.  2.  Aufl.  1859.  M atzat  I Berlin  1883.  sen  Röm.  Chronologie*  199:  .Selbst  in  der  conven- 

Holzap fei  Leipzig  1885.  Soltau  Freiburg  i.  B.  tionellen  Geschichte  sind  die  Spuren  davon  be- 

1890.  Unger  Die  röm.  Stadtaera,  München  1879  merkbar,  dass  die  römische  Jahrzählung  einmal 
und  Abriss  der  Chronologie  in  Iw.  v.  Müllers  blos  von  dieser  Dedication  nnd  keineswegs  von 

Handbuch,  Nördlingen  I 1886.  I*  1892;  beson-  der  Vertreibung  der  Könige  und  der  Gründung 

ders  bei  Soltau  und  Unger  sind  die  ältere  Litte-  des  Freistaates  ausgegangen  sei*.  In  weiterer 

ratnr  nnd  die  neueren  Aufsätze  über  die  con-  Consequenz  — ist  doch  die  Stadtaera  aus  der  re- 

troversen  Fragen  angeführt.  Dazu  noch  Trieber  publicanischen  Zählung  hervorgegangen  — meint 

Die  Aera  des  Cato,  Hermes  XXVII  S42ff.  30  er  S.  201 : ,Es  ist  eine  bedeutsame  spur  des  $a- 
XVII.  Ihrer  Genesis  nach  hängen  die  Frei-  cralen  Charakters  der  Stadtgründunjpaera , dass 

heitsaeren  der  Römer  insoweit  mit  der  Stadt-  die  einzigen  fs,  übrigens  o.  S.  624]  römischen  Denk- 

gründungsaera  zusammen , als  anch  sie  aus  der  mäler,  auf  denen  sie  solenn  ist,  die  Verzeichnisse 

Summierung  der  eponymen  Jahrescollegien  her-  der  Priesterschaften  sind4, 

vorgingen;  nur  dass  diese  auch  noch  die  Königs-  Datierungen  vollends,  wie  Liv.  III  30,  7 
zeit  mit  in  Rechnung  zogen  und  einen  einheit-  XXXVI  anno  a pritnis  tribuni  plcbis  dccem 

liehen  Namen  führten , jene  aber  nach  der  Ver-  creati  sunt  oder  die  dritte  in  der  Verbindung  VII 

treibung  der  Könige  oder  einzelnen  die  Consti-  18.  1 CCCC  antio  quam  urbs  Romana  eondita 

tuiernng  des  neuen  Freistaates  bezeichnenden  erat,  XXX  V quam  a Gattis  reeiperaia , ablato 

Ereignissen  benannt  wurden.  Es  ist  begreiflich,  40  post  XI  annum  a plcbe  consulatu  patricii  eon- 
dass  ihr  Alter  höher  ist  ab  das  der  Stadtaeren,  da  suies  ambo  ex  interregno  magistratum  in  irre, 

eie  durch  einfachere  Rechnung  zu  ermitteln  waren  sind  so  eigens  blos  für  den  Zusammenhang  ge- 

und  eine  Veranlassung , nach  einem  wichtigen  schaffen,  in  welchem  sie  uns  entgegentreten,  dass 

Vorgänge  der  nächsten  Vergangenheit  zu  datieren,  sie  ab  Nachweise  sonst  verschollener  A.  nicht  an- 
sich ungezwungener  und  leichter  einBtellt,  als  gesehen  werden  sollten. 

nach  einem  um  mehrere  Jahrhunderte  zurück-  Dass  der  Galliereinfall  den  Römern  lange  ab 

liegenden  Factum.  In  einzelnen  Fällen  sind  solche  Markstein  der  Erinnerung  galt,  ist  ganz  begreif- 

Jahrzählungon  angeblich  praktisch  zur  Datierung  lieh.  Eine  A.  ist  aber  nicht  darauf  aufgebaut 
verwendet  worden ; A.  im  eigentlichen  Sinne  sind  worden ; die  Datierungen  nach  der  Einnahme  Roma 
sie  aber  durchaus  nicht  geworden,  schon  ihre 50 (Liv.  VII  18,  1.  Eutrop.  II  1.  Veil.  I 14.  Fabius 
Zahl  stand  dem  im  Wege.  Pictor  bei  Gell.  V 4 u.  a.)  sind  nur  gelehrte 

Die  älteste  derart  überlieferte  Datierung  bringt  Rechenexempel  so  gut  wie  gewisse  Rückwärts- 
angeblich  Dionys.  Halic.  ant  I 74  aus  den  Tabulae  datierungen,  z.  B.  Plin.  n.  h.  VII  213. 

censoriae  vom  Census  varr.  362  = 392  v.  Chr.  XIX.  Rechnungen  nach  cyclischen 

(Matzat  Chronologie  I 245,  1):  iv  olt  evoioxto  Festen  und  Spielen.  Die  periodisch  wieder- 

bevzroqt  -t oorrgor  frei  rijs  AXatoeto;  xiptjotv  I.xo  kehrenden  Feste  und  Spiele  bildeten  das  hanpt- 

toü  'Pioftaion  dtjitov  yevo/ttvtjr , f)  naoayeyoeuxxai  sächlichste  Verbindungsglied  zwbchen  den  Hel- 

xadfato  xai  raff  äXlatf  jpdrof  obtot  • {rxarevorrog  lenen  der  verschiedenen  Cantonc.  Sowie  sic  für 

Asvxtov  OvaXroiov  IToxtxov  xai  Tixov  Ma)J.iov  die  Entwicklung  ihrer  nationalen  Idee  und  für  die 

Kaxtxoilirov  pexa  xijr  kxßokrjv  xüv  ßaadewv  /vöf  60  Assimilierung  ihrer  politischen  Anschauungen 
blovxi  elxoaxq > xai  lxaxoox<p  Ixet  ; aber  es  ist,  wie  und  ihrer  commerciellen  Einrichtungen  eine  hoch- 

Holzapfel  Chronol.  47, 1 richtig  bemerkt,  nicht  ragende  Bedeutung  beanspruchen  dürfen,  so  kommt 

ausgeschlossen,  dass  die  von  Dionys  gegebenen  ihnen  auch  für  die  Entwicklung  der  Acren  ein 

Daten  nicht  gleichzeitigen,  sondern  später  ver-  gewisses  Verdienst  zu.  Da  das  Mondiahr  in 

anstalteten  Aufzeichnungen  entnommen  worden  den  verschiedenen  Gemeinwesen  Griechenlands  zu 

sind.  Auch  sonst  wird  gelegentlich  von  dieser  verschiedenen  Zeiten  begann  and  sehr  verschieden 

Epoche  abgerechnet,  aber  fast  durchaus  bei  nahe-  mit  dem  Sonnenjahr  m Übereinstimmung  ge- 

liegenden  Facten : Dionys.  Hai.  ant.  VII 1;  OL  72,  bracht  wurde,  die  Zersplitterung  der  Kalendarien 
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also  eine  sehr  grosse  war,  mussten  die  cyclischen 
Nationalfeste  als  Zählpunkte  sehr  geeignet  er- 
scheinen; weniger  freilich  wurde  von  ihnen  im 
bürgerlichen  und  öffentlichen  Verkehr,  als  in  deT 
gelenrten  Litteratur  Gebrauch  gemacht 

Schon  seit  776*  in  welches  Jahr  der  Sieg 

gesetzt  wurde,  den  Koroibos  aus  Elia  im  Wett- 
inf  davontrug,  sollen  in  Olympia  die  Namen 
der  Sieger  öffentlich  aufgezeichnet  worden  sein. 
Diese  Listen  (ra  ’/fu/wr  is  roi-c  ’OivfUtiovixa c 10 
voonnata  nennt  sie  Tansanias,  i.  fi.  111  21,  1. 

V 21,  5.  VI  2,  1.  13 , 6,  xaxaloyo^  xätv  6).vfi - 
xtäAwr  VI  22,  2)  waren  nach  vierjährigen  Zwi- 
schenräumen geordnet  und  erschienen,  empfohlen 
durch  die  Art  ihrer  zeitgenössischen  Fortführung, 
schon  den  Historikern  des  4.  Jhdts.  ▼.  Chr.  als 
ein  wertvoller  und  zuverlässiger  chronologischer 
Behelf,  der  in  verhältnismässig  hohe  Zeit  hinauf- 
reichte. und  ab  ein  bequemes  Reduct ionsmittel 


608 

rmc  torr  noketav  xeoi  tag  drayoaqai  »de  rot'npr 
i*tirrxtov  Polyb.  XII  11,  1.  Das  Ansehen  der 
aristotelischen  und  der  eratosthenischen , sowie 
der  ajwllodorebchen  Chronographie  hat  die  Olym- 
piaden rechnung  in  der  hellenistischen  Geschicht- 
schreibung ganz  eingebürgert  Ab  erste  Olym- 
piade wurde  nach  dem  Zeugnisse  des  Aristodemos 
und  des  Polybios  (bei  Eusebios  chron.  I p.  194) 
diejenige  angesehen,  in  der  die  Siegeraufzeichnun# 
begann;  rfj  de  elxooxj)  AyAorj,  nämlich  ‘OkvfuudAx, 
TO  axdAior  vtxüfv  Kdoaißa;  ’HieTof  drrypdyrj  .Tpdj- 
toc,  xai  ff  ’Oxi’/i-vidf  avxtj  xgotirj  ixd^Otf,  6qp' 
"Ekleres  d(>t{htovöi  roi-c  also  von  der  Fest- 

feier im  J.  776  v.  Chr.  (vgl  z.  B.  das  Fragment 
der  eratosthenischen  Chronologie  bei  Clemena 
Alex.  ström,  I 21  § 138  Pott.  Censor.  de  die 
nat  21,  6;  s.  A.  Mommsen  Chronologie  S.  34  4 ff. 
Id  e ler  I 873ff).  Die  Spiele  fielen  in  den  wie  es 
scheint  pisatischen  fuv{  '(J/Lvrzixds  (Collitz 


der  verschiedenen  Landeakalender,  die  sie  in  ihren  20  Pialectinschriften  I 1151.  1155,  vgl.  Mommsen 


Quellen  verwendet  fanden.  Uber  achtjährige  Be- 
fristung der  olympischen  Spiele  in  älterer  Zeit  (?) 
s.  A.  Mommsen  Zeit  der  Olympien  10.  Neben  der 
historischen  Olympiadenzählung  eine  in  mythische 
Zeiten  hinaufreichende  Zählung  (Epoche  1580  v. 
Chr.)  auf  dem  Bronze -Discos  Arch.  Ztg.  XXXVIII 
63  nr.  356,  a.  Mommsen  80f. 

Die  erste  buebroässige  Ausgabe  der  'OIoujtio- 
nxwv  dvavoaq'T)  hat  unseres  Wissens  der  Sophist 


Olympien  36),  u.  zw.  der  durch  vier  teilbaren 
Jakrzahlen  v.  Chr.  und  der  um  1 höheren  Jahr- 
zahlen n.  Chr. ; sie  wiederholten  sich  nach  49 
oder  50  Monaten  (Schol.  Pind.  Ol.  III  35)  ab- 
wechselnd im  Apollonios,  dem  wahrscheinlich 
8.  Monate  des  eleiscben  Jahres,  oder  im  Parthe- 
nios,  dem  folgenden  Monate  ( yirncu  Ai  6 dywr 
xox  'e  fifr  Axd  t enaatjäxovta  bria  [itjrütv , xoxi  dl 
Ata  .Trvxijxovxa,  oOtv  xai  fla^On'iq)  Ff  ‘Axoiltoriq), 


Hippias  aas  Elb  besorgt,  dem  Plutarch  (Numa  l)30jrop*  Aiymniotf  bwO  Ff  Mtmugi  huxi).elxai  Schot 


mit  seinem  Urteil  <Lv*  ovAeroc  dofiütfxens  dvay- 
xatov  xpot  xioxxv  wahrscheinlich  Unrecht  thut. 
Zeitlich  folgten  u.  a.  Aristoteles  mit  seinen  ’Oity». 
xiorixat  (Diog.  Laert.  V 26),  Pbilochoros  (’OX vp- 
widdac  b ßißlioif  ß Suidas),  Eratosthenes  (Athen. 
IV  154  A),  rhlegon  von  Tralles  (Suidas;  Fyoatfev 
'Oli'/endja;  b ßtßiioif  ic.  Phot,  bibt  cod.  97 
p.  83  b X)k vfixiovixüjy  xai  jrpowxäK  ovrayuty^ ; 
Reste  und  Zeugnisse  bei  Keller  rerum  nat  scr. 


Pind.  a.  O.  nach  dem  cod.  VrmtiaL  [die  anderen 
Hss.  bieten  50er  xai  .vor*  ftb  t<p  ’AxokXtorixp 
fitfvi , .t orz  Ae  xtfi  IlajjOtriut  und  erwähnen  die 
homologen  ägyptischen  Monate  nicht]  und  xd  f*b 
&ox ofxfitfi  rfj;  o.t (öoac  td  Ae  r.v*  a&xdr  xor  änxiov- 
qov  ebenda  III  83  nach  Mommsen«  trefflicher 
Emendation  ; «.Nissen  Rh.  Mus.  XL  1885,  8491F. 
Unger  Olympienmonat.  Philot  XXXIII  1874,22711. 
A.  Mommsen  Über  die  Zeit  der  Olympien,  Leip- 


Graeci  minores,  Leipzig  1877,  I 94ff.  Müller  40  zig  1891.  Unger  in  Müllers  Handb.  I*  778f.), 


FHG  m 602.  Schäler  Quellenkunde  der  griech. 
und  röra.  Geschichte  II  14  2f.)  und  Sex.  Iulius 
Africanus , aus  dessen  xertäßißloz  ypovoloyixij 
Eusebius,  der  Bischof  von  Caesarea,  das  Ver- 
zeichnis der  Sieger  im  Stadion , Ringen  und 
Pankration  (Chron.  I 193 — 220  Schoene)  ge- 
nommen hat  ; vgl.  den  hauptsächlich  auf  diesen 
Resten  des  Siegerkataloges  beruhenden  Recon- 
struction* versuch  Scali^ers  im  thesaurus  tem- 


also  hauptsächlich  im  August;  die  Summe  der  ein- 
ander folgenden  49  und  50  Monate  ist  den  99  Mona- 
ten des  achtjährigen  Schaltkreises  gleich,  auf  dem 
die  griechischen  und  der  alte  römische  Kalender 
fassen.  Das  Übergewicht,  das  Athen  innerhalb  der 
griechischen  Litteratur  sich  erworben  hatte  und 
da»  die  pansche  Marmorchronik  in  ihrer  Art 
illustriert,  indem  mit  Ausnahme  der  Einleitung 
alle  Daten  nicht  auf  parbche,  sondern  auf  attische 
porum  313ff.  Scheibe!  Scaligeri  *OXvfutidA<ov  50  Archonten  bezogen  werden,  hat  dazu  geführt. 


arayQatfrf,  Berlin  1854 ; ferner  Iulii  Africani’OIty»- 
^idAoxv  dvayoaq rj  ree.  Rutgers,  Leyden  1862.  G. 
Gilbert  de  anagraphb  OL  commentatio,  Gotha 
1875.  Geizer  lul.  Africanus  und  die_byz.  Chrono- 
graphie,  Leipzig  I 1880.  II  1885.  Uber  die  Dis* 
crepanzen  dieser  und  der  von  Pausanias  (Hirt  de 
fontibus  Pausaniae  in  Eliacb,  Greifswald  1878) 
verwendeten  Listen  von  den  im  yvuraoxixos  des 
Philostratus  benutzten  s.  Guttmann  de  Olympio- 


dass  die  Zählung  nach  attischen  Archonten  all- 
gemein das  Gerüst  für  die  Chronologie  der  Er- 
zählung bildete,  wie  später  die  Consulnjahre  für 
die  römischen  Historiker  auch  der  Kaiserzeit; 
es  hat  in  weiterer  Consequenz  dazu  geführt,  dass 
der  Olympiadenanfang,  da  die  Spiele  weder  mit 
dem  eÜschen  noch  z.  B.  mit  dem  attischen,  lako- 
nischen oder  makedonischen  Neujahr  zusamraen- 
fielen , von  den  Historikern  mit  dem  attischen 


nicis  apud  Minae  Philostratum,  Breslau  1865.  60  Neujahr  znsammengelegt  wurde  und  das  attisch® 


Vgl.  unten  den  Artikel  'Oivfiatovlxat. 

In  der  Geschichtserzählung  ordnete  vielleicht 
schon  Ephoros  die  Daten  nach  Olympiaden,  s. 
Unger  Philol.  XL  49ff.;  sicher  aber  Timaioe 
6 rdc  avyxqiatiQ  xoxovfeevos  drexaOer  xtav  ixpÖQxur 
JtQOf  xovi  ßaoiXttf  xoi>f  b AaxeAatftovt  xai  xov; 
&Qlo\r xai  roi'f  ’Adqvrjot  xai  rdy  Ugeüxg  röc  b '.4/ryei 
jxaoaßä  '/.hxjv  xqo$  toi-c  'Oi. l 'fixiortxac  xai  xag  &fxaQ- 


Archontenjabr  als  Vierteil  der  Olympiade  be- 
trachtet wurde.  Die  byzantinischen  Schriftsteller 
übertragen  das  zu  ihrer  Zeit  übliche  Neujahr 
(1,  September)  auf  die  Olympiadenrechnung,  lassen 
also  aie  1,  Olympiade  vom  1.  Sept.  776  v.  Chr. 
an  laufen.  Das  Nähere  s.  bei  Chronographie 
und  Olympiaden. 

Für  die  Umrechnung  von  Olympiadenjahren 
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tai  Daten  vorchristlicher  Zeitrechnung  addiert  man  Seesieg  vom  2.  September  31  y.  Chr.  und  in 
das  Product  aus  4 und  der  um  1 verminderten  Anlehnung  an  die  fiteren  Festspiele  im  Tempel- 
Zahl  der  laufenden  Olympiaden  zu  der  die  Stellung  gebiete  des  Apollon  Akt&ot  (Bundestempel  des 
des  betreffenden  Jahres  in  seiner  Olympiade  be-  xotvor  xüv  Axagvdvtor)  gestiftet  und  penteterisch 
zeichnenden  Zahl  1,  2,  3 oder  4 und  subtrahiert  (Strab.  VII  323.  Suet.  Aug.  18.  Dio  LI  1,  2) 

diese  Summe  von  777.  Ist  aber  diese  Summe  gTösser  eingerichtet  worden  waren  : Joseph.  Bell.  Jud.  I 

als  776,  fällt  das  Datum  also  in  ein  Jabr  n.  Chr.,  20,  4 datiert  die  Belehnung  des  Herodes  mit  der 

so  vermindert  man  sie  um  776.  Eine  »einfachere*  Trachonitis , Batanaea  und  Auranitis  (ttxd  xrjr 

Regel  bei  Unser  in  Müllers  Handbbuch  I*  .t gxdtrjr  Axttdda  und  eine  einst  in  Jannina  von 

775,  1.  So  fällt  01.  100,  3,  da  99  (100— 1)  10  Cyriacus  von  Ancona  gelesene  Inschrift  Bull.  hell. 
X 4 -h  3 ss  399  und  777 — 399  = 378,  zusammen  I 89  feiert  einen  Ugia  hßaoxwr  xai  dycorodi- 

mit  1.  Hekatombaion  378  bis  letzten  Skiropho-  ttjv  ptydXxov  Axutov  Kaioagrjxoy,  Axu[d]dos  £17 ; 

rion  377  v.  Chr.,  und  01.  200,  3,  da  199  (200—1)  dass  letztere  Aktias,  da  67  x 5 = 335,  auf 

X 4 -t-  3 = 799  und  799 — 776  = 23,  zusammen  mit  das  J.  336—32  = 304  n.  Chr.  fiel,  die  erste  Ak- 

1.  Hekatombaion  23  bis  letzten  Skirophorion  24  tias  also  32 — 28  v.  Chr.,  hat  der  Herausgeber 

u.  Chr.  Die  letzte  Feier  der  Olympien  fiel  vielleicht  richtig  angenommen;  doch  lässt  sich 

393  n.  Chr.  (im  seihen  Jahr  ihr  Verbot  durch  wohl  nicht  ausmachen,  ob  gerade  die  Mxna  fr 

Kaiser  Theodosius),  seither  wurde  die  Olympia-  Nixonofrt  gemeint  sind  oder  sonst  eines  der 
denzählung  ganz  durch  den  Indictionencyclus  ver-  aktischen  Spiele,  wie  sie  in  verschiedenen  Städten 
drämrt,  a.  Kedrenos  I 573.  20  des  Orients  entstanden,  vor  allem  in  Tyros  und 

Übrigens  begegnet  die  Olympiadenzählung  Aleiandreia  (s.  Aktia).  Ebenso  bei  den  Pan a- 
ausserhalb  der  gelehrten  Litteratnr  nur  selten,  thenaeen:  in  den  Ephebenlisten  CIA  III  1194 
kaum  anders  als  in  Beziehung  anf  die  olympi-  frti  dp/ovroc  Kaotavov  Ugoxrjgvxo;  [2xtt]giitos 
sehen  Feste  selbst,  daher  auf  den  Anathemata  Ilavaihjfraidi]  x& , 1202  [IlaJyadrjvaidi  fr... 
und  den  Ehreninschriften  der  Olympioniken,  z.  B.  [ij**  dpjorro*  A.  <PXn(ovia v]  <Ptlooioä[x]ov  Xm- 
Kaibel  IGI  747  vixgoavxa&xijv  ax  *Ol[vfurtäda  gieo>* , vgL  Le  Bas  HI  1620b  fßdopp  ITavathj- 
xai]  t rjr  axa  *Ofr'ftxtdda  dvdguiv  xayxgdxiov.  1102  vai&i  ITavadrjrata  drdgütv  xayxgdxtor  [nxrjoavTa]  ; 
'Olv/txta  rö  fr  Jleio,,  oft  'OAvfixtddt.  CIG  2682.  Ditten berger  hat  in  den  comraentationes  in 
3230.  honorem  Mommseni  S.  242ff.  (.die  attische  Pana- 

XX.  Auch  die  Sieger  in  anderen  als  den  SO  tbenaidenaera*),  wo  auch  die  fitere  Litteratur  ver- 
olympischen  Spielen  wuraen  frühzeitig  aufgezeicb-  zeichnet  ist,  gezeigt,  dass  die  attischen  Jalire  118/9 
net  und  die  Siegerlisten  später  buchmässig  ver-  n.  Chr.,  122/3, 126/7  als  Epochen  denkbar  sind,  und 

öffentiieht  und  für  die  geschichtliche  Chronologie  dass  unter  diesen  die  letzte  die  wahrscheinlichste 

verwendet;  so  die  Jlvötovlxat  von  Aristoteles,  ist,  weil  sie  in  innige  Verbindung  mit  der  Wieder- 

die  /Cagveorixat  von  Hellaniko*.  Aber  wie  diese  belebnng  des  alten  Festes  durch  die  Agonothesie 

Spiele  den  olympischen  an  Alter  und  Ansehen  des  Herodes  Atticus  und  sein  Versprechen,  ein 

Dachstanden , so  auch  in  der  Bedeutung  für  die  panathenaisches  Stadion  zu  bauen  (Philostr.  vitae 

Jahnählung.  Hingegen  findet  im  1.  una  2.  Jhdt.  soph.  II  1,  5),  gebracht  werden  kann.  VgL  auch 

n.  Chr.  die  Olympiadenzählung  Pendants  in  einigen  Dürr  Reisen  des  Kaisers  Hadrian,  Wien  1881, 
nach  ihrem  Muster  eingerichteten  Agonen,  so  bei  40  S.  47.  Aber  gar  nicht  mitzählen  dürfen  Fälle 
den  2 v.  Chr.  in  Neapel  eingerichteten  iso-  wie  die  Inschrift  aus  dem  syrischen  Laodicea 

lyznpischen  Spielen  (Dio  LV  10,  9.  LVI  29,  CIG  4472  vom  J.  215/0  n.  Chr.,  wo  in  der  Er- 

2.  Strafe.  V 248.  Suet.  Aug.  98.  Veil.  II  123.  wähnung  eines  Sieges  IJvdtddt  agwxp  aydtiog 

Mommsen  CIL  X p.  171)  IGI  748  vixrjoarti  Oixovfttvtxov  Arttoreirtarov  drdgutr  xvyftijv  eben- 

’IxaXtxd  ’PwfiaTa  l'fßaotä  loolvpxia  nje  fty  7ra-  sowenig  ein  Aerenansatz  berausgelesen  werdeu 

Udos  = 170  n.  Chr.,  oder  bei  dem  86  n.  Chr.  kann  wie  aus  den  Worten  xfj  .- tgo  rotwv  KaXar- 

in  Rom  eingerichteten  capitolinischen  Agon  dwv  *Iarovagiu>v  bxi  xcrxacxrjgldoe  MtoodXg 
(Censor.  de  die  nat.  18,  15)  IGI  747  [fr  r j)]  xai  Xaßfrjivxp  t'.vdroic;  oder  von  Ephesus  ClG 

'Ptofifl  xd  fiiyäXa  Kannuthia  trjv  xgixxjfv  2999,  wo  aus  dem  corrupt  überlieferten  Text« 

xtdda]  dyem'üjv  xai  xhv  xifixiifv  drdgüv . . . . 50  ein  schwacher  Beweis  für  dien  directen  Anschluss 
xai  tijv  Fxx r/v  und  CIL  IX  2860  Roma*  ceria~  der  ephesischen  an  die  elischen  Olympien  auch 

min*  8acro  Iotim  Capitol  ini  lustro  aexto  ciari-  in  der  Zählung  herausgelesen  worden  ist.  Über 

tat e tagen  ii  coronatu * est  intcr  voetas  Latinos  Zählung  von  regelmässig  wiederkehrenden  Natio- 

omnibus  sententiis  iudicmn  = 106  n.  Chr,  bei  nalspielen  (?)  auf  Münzen  von  Magydos  in  Pam- 

den  olympischen  Spielen  in  Athen,  die  an  phylien  (die  früheste  Zahl  <*-Traian,  späteste  pa- 

die  Dedication  des  Olympieions  in  Athen  durch  Gallienus)  vgl.  Waddington  Rev.  nmn.  1853, 

Hadrian  anknüpften  (Dürr  Die  Reisen  des  Kaisers  30.  Imhoof-Blumer  Abh.  der  bavr.  Akad.  d. 
Hadrian,  Wien  1881,  S.  44,  202)  CLA  III  483  W.  1890,  680. 

fr  Tfj  xgtörn  ’Olvfvxiadt,  vgl.  die  spartanische  In-  XXL  Wie  das  Wort  ’OXvfuxtd*  zunächst  die 
schrift  CIO  1345  dvf <0 Jrodetxjr  trje  devregat  60  Festfeier  in  Olympia  bezeichnete  und  dann  a po- 
'Olvpjxtddog,  bei  den  Olympien  in  Aleiandreia  tiori  auf  den  vierjährigen  Zwischenraum  zwischen 

IGI  1102  fr  rff  naxgidt  ’Afr^avAgilg.  xai  vtxijoag  iwei  Festfeiern  daselbst  übertragen  wurde,  so 

’ OXvfutia  xavxgdxtov  ’Ofrfutia&t  Fxtjj  = 196  n.  wurde  auch  Imtrum , der  Name  des  Schlussaktes 

Chr.?  (vgl  Kaibels  Bern,  dazu),  in  Cyxicus  CIG  des  römischen  Census  auf  die  Intervalle  zwischen 

3674  ntrtacxggidi  C»  3675  vetxijoa:  drdgwv  nav-  zwei  derartigen  , Sühnungen*  übertragen;  beide, 

xgdxiov  Ad utävfta  OXvfuua  xotvvr  Aoiae  rfj  fvds-  '01t'/a<d;  und  Imtrum , wurden  fortdauernd  ge- 

xdv0  'Ofrftxiudt.  Ferner  bei  den  aktischen  zählt  (in  den  capitolinischen  Fasten  VIII,  XVI, 

Spielen,  die  von  Augustus  zum  Andenken  an  den  XX  u.  s.  f.;  Liv.  111  24,  10  dccimum,  X 47,  2 
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undeticesimum).  Wären  diese  Intervalle  gleich-  die  Zagehörigkeit  von  10299  tu  den  tignuari^ 

artig  geblieben  — sie  haben  allem  Anscheine  in  Präge  gestellt  werden.  Ferner  erscheinen  in 

nach  sich  ursprünglich  an  den  vierjährigen  ser-  Rom  mag(istrt)  q uinqf  urrmales)  coni(egii)  (\ een - 

vianitchen  Schaltcvclns  angelehnt  — , so  wären  tfonariorum) lustri XJ’i$6\imag.quinyufeJnn. 

wahrscheinlich  die  lustra  in  ähnlicher  Weise  wie  roll,  aromat arfiorum ) lustri  XX/7A  3&4;  in 

die  olympischen  Spiele  die  Grundlage  einer  Aeren-  Ostia  vom  eollegium  fabrorum  tignuariorum 

tählung  geworden.  Thatsächlich  hat  die  LoslOsung  die  lustra  II CIL  XIV  299  (mit  Dessaus  Anm.), 

des  lustrum  von  seiner  zeitlichen  Basis  die  Aus-  XXI  371,  XXII  370,  XXI'  297,  XX  17/// 128 

bildung  einer  römischen  Lustralaera  verhindert;  s CIL  VI  1116.  XIV  374,  XXXIII 160,  XXXI7 

das  Bewusstsein  aber  von  der  ursprünglichen  Be- 10  418.  Von  einem  gleichartigen  Vereine,  wo  nicht 
deutung  des  litstrum  für  die  Chronologie  und  die  gar  vom  selben , sind  die  lustra  X V bis  XXJ1 

Jahrzählung  ist  nicht  geschwunden,  wie  die  treff-  auf  einer  angeblich  in  agro  Tuteulano  gefundenen 

liehen  Worte  de j Censorinus  de  die  nat.  18,  13ff.  Inschrift  CiL  XIV  2630  und  XIII  auf  einer 

zeigen : itlem  tempits  anni  magni  (nämlich  q unter-  nel  terriiorio  di  l'almontone  (hei  P raenestel  ge- 

num  annorum  eireuitus,  wie  aie  Olympiaden)  sehenen  3009.  Sonst  noch  aus  der  Gegend  zwi- 

Romanis  fuit.quod  lustrum  appellahalit,  ila  qui~  sehen  Fregellae  und  Arpinnm  eolleg(ium) 

dem  a Scrrio  Tüll  in  institutum,  ut  quinto  quoque  Venator  f um)  saeerfdot  um)  Denn  fei  lustri  III  X 

anno  eensu  rivium  habito  lustrum  conderetur,  sed  5671.  Uenzen  Bull.  d.  Inst.  1849,  lOlf.  Des- 
won ila  a po.deris  serraium.  nam  rum  inter  pri-  sau  CIL  XIV  d.  8.  Liebenam  röm.  Vereinswesen 

mum  a Srrvio  rege  eondilum  lustrum  et  id  quod  20  S.  196HT.  Parallel  zu  dieser  für  die  Vereinsfunc- 
ab  imperatore  Vespasiatw  V et  I Carsare  III  tion&re  beliebten  Datierung  läuft  in  Mediola- 

eons.  (=  74  n.  Chr.)  factum  est  y anni  inter - nium  die  Zählung  nach  anni  in  gleichartiger 

fuerunt  pnulo  minus  DCE,  lustra  tarnen  per  Verwendung;  wir  sehen  daselbst  im  eollegium 

ea  tempora  non  plura  quam  LXXII (Borghesi  fabrum  et  eenlonarütrum  genannt  die  euratores 

Oeuvres  IV  78ff.  Moramsen  Röra.  Chronologie  * arme  Titianae  und  zwar  anni  XXXX  [. .?/  CIL 

169,  330 ; überliefert  LXXV)  sunt  facta  et  V 5578  ; LXX  5738;  CXXX 17/5612 ; CIA  5869 

postea  plane  fieri  desierunt.  rursus  tarnen  itirm  aus  den  J.  260 — 268;  vgl.  Mommsen  CIL  V 

annfis  magnns  per  Capitolinos  agonas  (s.  Zählung  p.  635. 

nach  diesen  oben  S.  629)  coeptus  ent  diligentins  XXII.  Hier  lassen  sich  wohl  am  besten  auch 
servari,  quorum  agonum  primus  a Domitiano  30  die  Priesteraeren  anschliessen : so  in  Karthago 
Institut  ne  fuit  dwtderimo  eins  et  Serri  Corneli  CIL  VIII  805  sarrrdoti  Crrcris  r(ol.)  Iful.J  Kfar- 
Ddabeltae  consulalu  (—  86  n.  Chr.).  itaque  hoc  thagine ) anni  CLXXXXVII  und  Eph.  ei>.  VII 

tiunc  anno  (238  n.  Chr.)  qui  erleb  rat  us  est  agon,  692  »arertloti  Cerrrvm  Karthag  in  i anni  CxXX, 

undrquadragensimus  numeratur.  Mommsen  welche  Jahre  Mommsen  allerdings,  aber  wie 

Röm.  Chronologie  2 162ff.;  vgl.  Clinton  fasti  ich  glaube  mit  Unrecht,  von  der  Deduction  der 

Hellenici  448ff.  Colonie  gezählt  wissen  will;  oder  das  Prorincial- 

Aus  der  Verbindung  der  späterhin  allgemein  priestertum  Africas  Eph.  ep.  VII  707^=CIL  VIII 

üblichen  Auffassung  des  lustrum  als  eines  festen,  14611  saeerdoti  nrorinr.  Afrie.  anni  XXXVIIll 

fünfjährigen  Zeitraumes  mit  der  Anlehnung  der  und  81  = CIL  VIII  12039  sae.  p.  A.  a.  CXIII ; 

Vereinsorganisation  an  die  Formen  der  Municipal- 40  vgl.  O.  Hirschfeld  Sitzungsb.  d.  Berl.  Akad. 
Verwaltung,  also  auch  der  Staataverfassung , er-  1888  S.  841,  38  und  Schmidt  CIL  VIII  SuppL 

klärt  es  sich,  dass  wir  in  einigen  Vereinen  n.  1243.  Von  den  geringen  Renten  von  Acren, 

Zählungen  nach  lustra  benntzt  sehen.  In  einem  die  uns  aus  dem  eigentlichen  Griechenland  be- 

Falle  (CIL  VI  10299)  ist  gerade  so  viel  von  den  kannt  geworden  sind,  dürften  gleichfalls  einige, 

Fasten,  vielleicht  des  Collegium  fabrum  tignua - so  die  von  Epidanros  (vgL  Petersen  Ath.  Mitt. 

riorum,  erhalten,  dass  kein  Zweifel  über  die  XI  1886,  810.  Stais  'Egyp.  1886,  247f. 
Dauer  des  dortigen  lustrum  möglich  ist:  es  wer-  Kästner  de  aeris  74f.)  hicher  gehören, 
den  daselbst  im  lustrum  XXIIX  die  Consuln-  W ichtigere  politische  (bürgerliche) 
paare  der  J.  129—133  n.  Chr.  und  hierauf  die  Aeren. 

quinqfuennales)  des  Vereines  aufgezählt ; hier-  50  XXIII.  Die  wichtigste  und  so  ziemlich  älteste 
auf  folgt  noch  die  Überschrift  des  [lust)r.  XXfIX]  unter  ihnen  ist  die  Seleukidenaera:  Fxrj  x ä*v 

oder  XX[X?J.  Übrigens  genügte  auch  vor  dem  Evgopaxeborwr  chron.  Pasch,  p.  171;  rrfi  ßacu- 

Fundjahre  (1870)  dieser  Inschrift  aieThats&che  de«  Isias  EMrjrojr  Uakkabaeer  I 11,  1;  Frei  IxaxooxQ 

Bestandes  von  Quinquennalen  innerhalb  der  lustra  xai  xsaaagaxoaup  xai  xgixtp  pexa  totV  cUo  Zs- 

für  die  Beurteilnng  der  Dauer  derselben.  Er-  levnov  ßaautis  Joseph.  Ant.  XII  246;  /texa 

wähnt  werden  von  dein  genannten  Vereine  die  ißdopgxorxa  xai  Ixaror  Frq  riji  'Aoovohor  (d.  L 

lustra  XIIX  CIL  VI  9034  (mit  einem  Claudius  = JY’oojk)  ßaotistas  ov  xgdvov  Eehrvxos  6 Nt- 

Augtisti  libertus ),  XXIII  996  (Widmung  an  die  xaxwo  Laixlqbri;  xareax f Xvoiwr  XIII  213;  bei 

Sabina  Augusta),  XXIV  321,  XX 17/  148  [=  syrischen  und  sp&tgricchischen  Schriftstellern  auch 

CIL  XIV  51.  9406,  XXIIX  (=  129— 133  n.  Chr.)  60  als  Jahre  der  Griechen  (vgl  z.  B.  Assemani 
10299,  XijIII  9415b;  durch  10299  wird  der  Bibliotheca  orientalis  I 272.  II  237.  379)  oder 

Anfang  dieser  A.  auf  das  J.  7 v.  Chr.  gestellt,  Jahre  nach  Alexander  (vgl.  z.  B.  die  Verhand- 

aber  in  996  führt  XXIU  auf  die  J.  104 — 108,  langendes  chalkedonischen  Concils  VI  956  Mansi) 

wo  die  Sabina  als  Augusta  nicht  bezeichnet  sein  bezeichnet,  nämlich  nach  Alexander  IV.  f 311; 

kann;  da  die  von  Liebenam  (Röm.  Vereins-  von  den  Arabern  durch  vulgäre  Verwechslung 

wesen  S.  196)  vorgeschlagenen  Auskunftsmittel  dieses  Alexander  mit  Alexander  dem  Grossen 

nicht  plausibel  erscheinen,  inass  entweder  die  tarich  dsi  ’l-kamaim  oder  tarich  iskender  ge- 

Lesung  in  996  (so  Dessau  CIL  XIV  p.  29)  oder  nannt  (Ideler  I 447ff.),  von  den  Verfassern  des 
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Talmud  minjan  eehlarath , Zahl  der  Contracte,  196  t.  Chr.;  die  nächsten  Daten  sind  ilg  und 
d.  h.  wie  sie  in  den  Urkunden  gebraucht  wurde  = 177  and  176  v.  Chr.  auf  den  Münten 

(Ideler  I 580f.  Wieseler  in  der  Real-Encycl.  des  Seleukos  IV.  Philopator.  Auf  den  Stadt- 

f.  protest.  Theol.  I8  192f.  4621);  vgl.  xnrd  münzen  {innerhalb  des  (ranzen  syrischen  Reiches, 

Jaganxov  itovt  t >nr  auf  einer  im  Haurin  ge-  s.  das  Verzeichnis  bei  Head  HN  798;  ausser- 

fundenen  Inschrift  Rev.  arch.  1884  II  263.  Ihre  dem  im  parthischen  Reiche)  begegnen  sie  häutig 

Epoche  ist  durch  zahlreiche  Zeugnisse  rollig  ge-  und  so  lange,  bis  die  politischen  Veränderungen 

sichert:  Herbst  312  = Ol.  117,  1;  die  Angabe  den  Städten  ermöglichten,  mit  den  übrigen  En- 
des Chrouicon  Paschale  p.  171 , dass  erst  seit  innerungen  an  die  drückende  Konigsherrschaft 

OL  117,  3 = ixajwr  'Poiilov  xai  'Povtdiov  10 auch  die  A.  derselben  abzuwerfen;  s.  oben  Ab- 
varr.  444  yrjifttovrai  rd  h tj  jwv  Zvgofiaxtddvajv,  satz  II.  Da  aber  jede  dieser  Städte  ihre  Zeit- 
nyovr  xai  "ÄxafUtar  le  rd  -rao/aiiv,  dl  h.  in  der  rechnung  anders  gestaltete  und  wohl  auch  noch- 
Ostertafel  der  Apameer,  ist  irrig.  mals  gegen  eine  neue  eintauschte,  andererseits 

Dieser  A.  liegt  der  makedonische  Kalender  zu  verschiedene  bedeutendere  Orte  wie  Apaniea 

Grunde,  dessen  ideales  Neujahr  die  Herbstnacht-  (chron.  Pasch,  zu  OL  117,  3 identificiert  schlecht- 
gleiche war,  und  dessen  12  Monate  hiessen : 1.  dioc,  weg  die  A.  v«äy  Xigogaxtidrair  mit  der  'Aiaiiiwv ; 

2.  ’AxeiJiaioc,  3.  AvAwaloc,  4.  ütgirtof,  5.  ddorpoc,  Münzen  bis  in  spätaugusteische  Zeit;  CIL  V 

6.  Sav6 txäi,  7.  Aorrfitatoi,  8.  darbioc,  9.  Ilcvrtgo c 8731),  Caesarea  ad  Libanum  (Münzen  bis 

[nirrinat],  10.  Aäkx,  11.  Pog.xiaioi,  12.  ’Ynegfe-  Alezander  Severus),  Damascus  (Münzen  bis  auf 

gtialoc,  dazu  ein  Schaltmonat.  Im  Kalender  20  Pius,  Inschriften;  übrigens  mit  Frtthjahrsanfang, 

von  Antiochia  Epidaphnes  fiel , seit  das  syro-  vgL  Simplicius  comm.  in  phvsica  Aristot.  V 205  a 

makedonische  Mondjahr  nach  den  Grundsätzen  xegi  iagirdt,  nämlich  r goxds),  Eraesa  (Münzen 

des  iuüanischen  Sonnenjahrs  umgestaltet  wurde,  bis  Sulpicius  Antoninus  253/4  n.  Chr.),  Epi- 

das  Neujahr  mit  dem  1.  dfoc  auf  den  1.  Octo-  phania  (CIL  V 8733),  Orthosia  (Münzen  bis 

her;  daher  konnte  Ulug  Beig  (epochao  cele-  auf  Alezander  Severus),  Palmyra  (Inschriften, 

briores  rec.  Gravius  1650  p.  31,  s.  Ideler  I so  r.  B.  Dessau  Hermes  XIX  1884,  469f.  CIG 
460f.)  den  Beginn  der  Seleukidenaera  340  700  4501),  also  in  einem  geschlossenen  Gebiete  im 

Tage  vor  die  arabische  (Epoche  15.  Juli  622  n.  Bereiche  des  Libanon  und  östlich  davon,  und 

Chr.  = Tag  1 948  440  iulianischer  Periode),  gewiss  auch  viele  kleinere  an  der  Seleukidenaera 

344  324  Tage  vor  die  persische  (Epoche  16. 30  festhielten , musste  sie  als  ein  vorzügliches  Re- 

Juni  632  n.  Chr.  — Tag  1952  064  iulianischer  ductionsmittel  für  die  mannigfaltigen  A.  crschei- 
Periode),  also  auf  den  Tag  1 607  740  iuliani-  neu  und  konnte  sie  schliesslich  alle  diese  über- 
scher Periode  = 1.  October  312  v.  Chr.  setzen.  leben  und  im  Kirchengebrauch  der  syrischen 

Noch  später  verdrängte  die  Fixierung  des  In-  Christen  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  sich  er- 

dictionenbeginns  auf  den  1.  September  dieses  halten.  Mit  Hülfe  der  Inschriften  könnte  das 

Neujahr  aus  der  Litteratur . so  dass  (z.  B.  in  obige  Verzeichnis  erweitert  werden ; es  muss  aber 

der  Chronik  von  Edessa  bei  Assemani  Bibi.  mit  Ausnahme  von  Fällen  wie  z.  B.  dem  des 

Orient.  I 405,  s.  Ideler  1 455)  das  syromakedo-  Steuertarifs  von  Palmyra  (Herme.-  XIX  490  ),  überall 

nische  Neujahr  auf  den  1.  September  fiel.  dort,  wo  derlei  Erwähnungen  vereinzelt  erscheinen, 

Durch  die  unsichere  Kennt««  der  Chrono-  40  die  Möglichkeit  der  rein  privaten  Anwendung 
logie  der  Ereignisse  in  den  J.  812  und  311  v.  einer  nicht  ortsüblichen  A.  im  Auge  behalten 

Chr.  ist  cs  möglich , dass  wir  nicht  mit  voller  werden.  No r i s annus  et  epochae  Syromacedo- 

Bestimmtheit  den  Epochenanlass  bezeichnen  kön-  num,  Florenz  1689;  bequem  zu  gebrauchen  in  den 

nen;  man  schwankt  insbesondere  zwischen  der  opera,  II.  Band,  Verona  1729.  Fröret  de  l'öre 

Schlacht  von  Gaza , durch  die  Selenkos , von  des  Grecs  de  Syrie  nommt'e  plus  ordinairement 

Ftolemaios  unterstützt,  den  Sohn  seines  Gegners  öredes  Sclencides.  Mem.  de  l'acad.  des  inscr.  XVI 

Antigonos,  den  Demetrioe  Poliorketes,  überwand  286IT.  (=  Oeuvres,  Paris  1796,  XI  227ff.).  Eckhel 

und  den  dauernden  Besitz  Babyloniens  erzwang,  I).  N.  UI  268fr.  Ideler  I 445ff.  530  u.  s.  Die  A. 

312  v.  Chr. , und  der  Ermordung  des  Königs  der  Städte  des  westlichen  Syriens,  die  die  Seleu- 

Alezandcr  IV.  Aegus  311  v.  Chr.;  für  den  letz- 50 kidenaera  aufgaben,  folgen  unten,  Absatz  XLlIIff. 
teren  Epochenansatz , der  vor  dem  Herbste  311  XXIV.  Lediglich  als  Spielart  der  Seleukidon- 
liegen  müsste  (Diod.  XIX  105),  spricht  die  Über-  aera  muss  die  A.  xard  Xaiiaiove  angesehen  wer- 

lieferung  insofern  wirksamer,  als  die  Selenkiden-  den.  Ptolemaeus  gedenkt  ihrer  hei  drei  alten 

aera,  wie  oben  gesagt,  auch  A.  des  Alezander  Planetenbeobachtungen,  die  er  im  Almagest  IX 

oder  nach  Alexander  genannt  wird.  7 und  XI  7 anführt  und  mit  Daten  nach  Na- 

Znerst  tritt  diese  A.  nnseres  Wissens  auf  bonassar  gleicht.  Sie  fussen  auf  dem  makedo- 

Münzen  auf,  und  zwar  zunächst  anf  denen  der  nischen  Kalender,  and  ihre  Epoche  liegt  nm  ein 

phoenikischen  Städte;  I.  P,  Six  weist  im  Nu-  Jahr  hinter  der  Seleukidenaera,  also  Anfang 

mismatic  chronicle  3.  Serie  VI  (1886)  97 — 118  Herbst  311  v.  Chr.;  denn  5.  Apellaios  67  chald. 

schon  das  J.  2 auf  einer  Münze  von  Tyrvs  und 60  = 27.  Thoth  504  nab.,  14.  Dios  75  ch.  = 9. 
das  J.  5 auf  einer  von  Ace  nach.  Babeion  (lea  Thoth  512  nab.,  5.  Xandikos  82  cb.  = 14.  Tybi 

rois  de  Snie.  d'Armenie  et  de  Commagi-ne  = 519  nab.  Die  Vermutung  Fröret«,  dass  die  auf 

Katalog  des  Pariser  Cabinet  de  France,  Band  I,  den  Münzen  der  parthischen  Könige  (in  nahem 

Paria  1880,  S.  88.  68)  versichert,  dass  aucune  singulärer  Weise  werden  auf  diesen  Münzen  selbst 

date  ne  parait  sur  !ee  monnaiee  de»  nie  de  die  Monate  bezeichnet,  z.  B.  auf  einer  Münze  des 

Syrie  avant  la  fin  du  eigne  d‘  Aniioehe  [II;  Arsakes  XV.  = Phraates  IV.,  regierte  87  v. — 2 n. 

von  diesem  Könige  (222 — 187)  kennen  wir  Mün-  Chr..  Sanifxof)  .vo)nnd  die  auf  denen  der  Fürsten 

zen  mit  den  Jahrzahlen  giß,  eie,  giC  = 201,  198,  von  Charakene  (dazu  die  Silbermünze  des  baktri- 
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«eben  (?)  König«  Epiphanes  Platon  b«iPoole,  the 
coina  nf  the  greek  and  scythic  kings  of  Bart ria 
and  India  in  the  british  ninsentn,  London  1886, 
S.  20 ; Datarn  g/ti)  verwendete  A.  die  chnldaeische 
gewesen  sei.  diese  also  officielle  Geltung  besessen 
nabe,  hat  Gardner  zurückgewiesen.  Die  ältere 
Litteratnr  bei  Eckhel  L).  N.  Ul  5-46ff. , dazu 
Gardner  the  Parthi&n  coinage,  London  1877. 
Die  chaldaeische  A.  mag  also  nur  vereinzelt  be- 


des  Nikomedes  L,  Mtmgeo  yeut-Atre  ä la  ft n de 
sa  rie  le  titre  de  ehef  {raagyror),  que  lui  donne 
Mrmnon  [bei  Photios  bibl.  cod.  821  eonirr  rrlu  i 
de  rot,  que  lui  donne  IHodore  [XIX  60.8;  aber 
schon  tu  01.  116,  2 = 815  v.  Cnr. !],  ist  immer- 
hin zulässig,  Diese  A.  begegnet  uns  aber  weder 
nach  Nikomedes  UI.  in  Bithynien , noch  nach 
Mithradates  VI.  im  Pontus,  ist  also  seither  nur 
im  bosporanischen  Reiche  nachweisbar.  Merk- 


nutit  und  für  wissenschaftliche  Beobachtungen  10  würdig  genug  sah  len  die  Manien  der  bithyni- 


- ■ heil  Städte  Apamea  Mvrlea.  Bithynium,  Nicaea, 
Nicomedia,  Prusa  wihrend  der  ersten  Zeit  ihrer 
Unterordnung  unter  Rom  nach  einer  A.  von  283 
v.  Chr.  Es  erscheinen  nämlich  die  Namen  der 
Statthalter  C.  Vibius  Pausa,  nachmals  Consul  (43 
v.  Chr.)  und  C.  Papiriu*  Carbo,  elfterer  tuaara- 
meo  mit  dem  Bildnisse  des  Dictators  Caesar,  auf 
den  BmnzetnOnien  mehrerer  bitbynischer  Städte. 
Einige  derselben  tragen  auch  Daten,  und  twar 


aus  der  Seleukidenaera  so  abgezweigt  worden 
sein,  dass  das  makedonische  Jahr,  in  dessen  Ver- 
lauf die  Ermordung  des  Aleiander  IV.  fiel,  noch 
diesem  gani  belassen  wurde,  und  postnumerierend 
die  A.  seiner  Nachfolger  vom  ersten  Neujahr 
innerhalb  der  Regierung  des  Seleuko»  I.  lief. 

Anders  Martin  Rer.  arch.  X (1853)  193fr.  Bil- 
f inger  Der  bürgerliche  Tag,  Stuttgart  1888, 78f. 

Eine  Lagidenaera,  die  vielleicht  identisch 
ist  mit  der  philippisehen  oder  erst  285  v.  Chr.  20  Apamea  Pansa  mit  Jahrzahl  eio 
begonnen  haben  mag,  jedenfalls  aber  eine  sehr  Bithynium  Carbo  „ » Axa 

frühe  Epoche  hat  (Poole  Cataloguc  of  greek 
coina  in  the  Brit.  Mus.  Ptolemies  kings  of 
Egypt,  1883,  8.  LXXIVff.),  weisen  Münien  mit 
IJtolr  naioo  Srorijgoq  und  Daten  von  fitj  bis  q, 
und  mit  flioieftaiov  ßaodiat;  und  Daten  von  q 
bis  ot(  auf  i-‘bd.  10lff.). 

XXV.  Bithynisch  - pontiscb  - bospora- 
nische  A.  Auf  den  Tetradrachmen  der  beiden 


K.  1 Carbo  . . ßxo  und  Axa 

c > | Pansa  . . clound  Caesars  Kopf 

NicomediaCarbo  „ . Axo 

Prusa  Carbo  . . 4*<j. 

Pansas  Statthalterschaft  ist  durch  Borghesi 
(Oeuvres  II  345)  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit 
auf  das  J.  47  v.  Chr.  betogen  worden,  also  ist 
die  proconsularische  A.  Bithvniens  gerech- 


letzten  bithynischen  Könige  Nikomedes  II.  (regierte  30  net  von  288—1  +47  = 283  v.  Ctr.,  und  Carbot 


149 — ca.  95  v.  Chr.)  und  Nikomedes  III.  (regierte 
ca.  95—74)  erscheinen  Jahnahlen  von  ,150'  bis 
,224*  (Veneichnis  bei  Th.  Reinach  essai  sur 
la  numismatique  des  rois  de  Bithvnie,  Revue 
numismatiqne  3.  s4r.  V 1887,  344fr).  Im  be- 
nachbarten Pontus  begegnen  Daten  nach  der- 
selben A.  erst  auf  den  Tetradrachmen  des  Mitbra- 
dates  VI.  Eupator  mit  den  Zahlen  ,212'  bis 
,231%  ,213'  auch  (Oreschnikow  Cataloguc  of 


Münzen  fallen  in  die  J.  62  nnd  60  v.  Chr.  Der 
Aerenanlass  ist  unbekannt.  Reinach  hat  ver- 
mutet. dass  die  Römer  die  Königsaera  eliminier- 
ten, um  jede  Erinnerung  an  die  Konigsxeit  tu 
verwischen,  und  dass  die  Gründungsaera  von  Ni- 
caea, welche*  die  Römer  gegenüber  Nicomedia  be- 
sonders begünstigt  hätten,  zu  ihrer  Verdrängung 
benutzt  worden  sei;  aber  die  hypothesenreichen 
Ausführungen  Reinachs  können,  so  geistreich  sie 


the  üuwarrow  Collection  Tf.  3 nr.  518)  anf  einem  40  sind,  nicht  überzeugen.  Auch  kennen  wir  die  A. 


Goldstücke  desselben.  Im  bosporanischen  König- 
reiche. das  von  Mithradates  mit  dem  pontischen 
vereinigt  worden  war,  tragen  die  KOnigsmflnzen 
seit  Aspurgus  (regierte  ca.  8 v. — 14  n.  Chr.)  Jahr- 
zahlen dieser  A.,  von  ,299'  bis  mindestens  ,622' 
unter  Rheacnporis  VI.  (regierte  304 — 342  n.  Chr.l, 
s.  Wroth  Catalogue  of  greek  coins  in  the  bri- 
tish museum : Pontus,  Paphlagooia,  Bithynia  and 
the  kingdom  of  Bosporus,  London  1889,  8.  49ff. 


von  Nicaea  nnd  das  Jahr  seiner  Umgestaltung 
durch  Lysimaehos  (zwischen  801  nnd  281)  nicht  ge- 
nauer. Vgl.  besondere  Reinach  Revue  numism. 
3.  96t.  V 1887,  362ff.  Muret  Bull.  helL  V 122f. 
Waddington  zu  Le  Bas  III  8.121.  Vgl.  ferner 
über  die  Acren  im  nördlichen  Kleinasien  die  Ab- 
sätze XXXVff. 

XXVI.  Makedonische  A.  von  Herbst  148 
v.  Chr.  Sie  ist  völlig  gesichert  durch  ihre  Fixie- 

stk J ä »f.L.J I 


Dazu  kommt  eine  beträchtliche  Anzahl  von  in-  50  rung  gegenüber  der  attischen  A.  von  Makedonien 


schriftlichen  Datierungen  innerhalb  des  bospo- 
ranischen Reiches,  deren  früheste  Latyschew 
inacr.  orae  soptentrionalis  Ponti  Eurini  PI  (Pe- 
tersburg 1890)  nr.  38  [h]  ttf  Aqr  t[m]  und  39 
Ir  r<p  ytv  frei  xal  gqn  Argot  sind;  das  späteste 
ist  nr.  367  er  rtp  oux  frei  xai  ftq[r]it  ’ Yxrgßc- 
fgtjiaiov  ßi.  Diese  Behelfe  genügen,  um  den 
Beginn  der  bithvmsch-pontischmosporamsehen  A„ 
die  sich  ähnlich  wie  die  Seleukidenaera  auf  das 


(u.  Absatz  XXX)  und  insbesondere  durch  die 
Datierung  der  von  der  Stadt  Thessaloniea  an 
Kaiser  Claudius  (zwischen  15.  October  44  and 
24.  Januar  45)  gerichteten  Widmung,  Journal  of 
hell.  atud.  VIII  1887  , 860:  /rove  ;o  Seßaatoü 
rot1  xai  ßqn'  avtoxgatagt  Ttßtgitg  KAavAlrg  Kai- 
aaot  Zeßaotq I I'tg^iartxto  Agyttotl,  dtjnrin/iar  ißov- 
aiaf  rd  teragiov,  vxAtqt  AetoAeAeiyfierrg  rd  teraotov, 
avToxoäropi  Ar  ßyAoov,  narpi  xarglAoe.  Epochen- 


makedonische Jahr  atützt,  auf  Herbst  297  v.  60anlass  war  die  Niederwerfung  der  makedonischen 


Chr.  za  verleben;  es  ist  nicht  notig,  mit  der 
Möglichkeit  einer  Epoche  298  ru  rechnen , vgL 
Reinach  349f.  nnd  die  Münze  des  Sauromatea  L 
im  britischen  Mnsenm  Wroth  S.  57  (Hadrian 
mit  J.  413).  Wahrscheinlich  ist  der  Epochen- 
anlass durch  eine  Unabhängigkeitserklärung  Bi- 
thyniens  gegeben  worden ; Reinachs  Vermutung 
(8.  226),  dass  Zipoetes  (oder  Ziboete»),  der  Vater 


Insurrection  des  Pseudophilippus  148  (vgL  Euse- 
bius chronicon  ed.  Schone  I 241f.) , Jahranfang 
seit  der  Anpassung  des  makedonischen  an  das 
iulianische  Sonnenjahr  die  Iden  des  October.  Diese 
Al.  wird  inschriftlich  wiederholt  bezeugt  nnd  ist 
von  der  aktischen  A.  kaum  in  dem  Sinne  ver- 
drängt worden,  dass  diese  in  Makedonien  allein 
zur  Datierung  verwendet  worden  wäre ; das  be- 
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zeugen  die  Inschriften  Journal  of  hell.  stud.  VIII 
363  r ff  xgo  tC  Kalavdätfv  AttgtXftor , ~ Eil  net  dt 
SJavdixov  drvrtQtj  rov  &na  ftovi,  gesetzt  zu  Ehren 
des  Kaisers  Pins  und  des  Caesars  M.  Aurelius 
Verus,  also  289—148  = 141  n.  Chr. , und  CIO 
2007m  frone  avt  ptyvdi  Havn/iov  ß,  die  wegen 
der  in  Denaren  angesetzten  Geldbassen  nicht  in 
das  J.  n.  Chr.  351 — 32  = 319 , sondern  in  das 
J.  351—148  = 203  fallt.  Die  aktischc  A.  wird 
fast  immer  besonders  bezeichnet,  die  altere  ohne 
jede  weitere  Andeutung  belassen,  regelmässig  in 


der  Verbindung  wie  bei  Delacoulonche  MCm. 
snr  le  berceau  de  la  puissance  Mart-donienne,  aus 
der  Revue  des  societds  savantes  1858  II  787  ftovi 
Cio  —rßaotov  tov  xai  yvo , auch  wohl  Le  Bas 
U 1386  ftovi  atta  rov  xai  ßt , oder  Bull.  bell. 
VIII  463  ftovi  enfoj  tov  ar,  oder  gar  Archive«  de 
miss,  scient.  et  litt.  sdr.  QI  t.  III  (1876)  nr.  55 
ftovi  tßi ]g  ß»[o],  Bios  die  aktisebe  A.  wird  ge- 
nannt ebenda  nr.  58.  60.  Rev.  d.  societ.  sav.  II  i 
1858,  788  nr.  29  aus  den  J.  141,  162,  232  n.  Chr.j 
sie  allein  kommt  auf  der  Monte  mit  dem  Datum 
toa  (Kopf  des  Kaisers  Philippus  L)  in  Betracht, 
s.  Cousinäry  Voyage  dans  la  MacCdoine  Tf.  5 
nr.  1.  Catalog  des  brit.  Mus.  (Macedonia)  S.  23. 

..  - ^ ' i i 

der  makedonischen  "A.  von  148  v.  Chr.  stammt 
aus  dem  Juli  119  v.  Chr.:  Rev.  arch.  n.  s.  XXIX 
1875,  7 (frone  d xai  x [JaYTjttov  x),  das  späteste 
aus  November  822  n.  Chr.  (frone  ou  A tov  m).  Die ! 
ältere  Litteratur  und  ihre  Beurteilung  bei  Ku- 
bitschek  Arch.  epigr,  Mitt,  XIII  (1890)  120ff. 
und  bei  Kästner  de  aeris  quae  ab  imperio  Cae- 
saris  Octaviani  constituto  initium  dmerint  (Leip- 
ziger Dias.  1890)  8.  43ff. 

XXVII.  Cistophorenaera  der  Provinz 
Asien.  Durch  die  letitwillige  Verfügung  des 
Königs  Attalus  in.  von  Pergamum  (t  ISS  v.  Chr.) 
wurden  die  Römer  Eigentümer  seines  Reiches, 
das  sie  allerdings  erst  nach  harten  Kämpfen  gegen  ‘ 
die  von  Aristonicus  geführte  Patriotenpartei  in 
Besiti  nehmen  konnten  (129  v.  Chr.).  Während 
auf  den  MQnicn  der  pergamenischen  Könige  sich 
keine  irgend  sicheren  Spuren  eines  Aerengebrau- 
ches  nachweisen  lassen  (Imhoof-Blumer  Mün- 
zen der  Dynastie  von  Pergamon,  Abh.  der  Berl. 
Akad.  1884,  32;  Griechische  Mflnzen,  Abh.  der 
bayr.  Akad.  1890  , 718),  treten  unter  der  römi- 
schen Herrschaft , also  ungefähr  gleichzeitig  mit 
der  Datierung  der  bithynischen  Münzen  (dort  seit ! 
148  v.  Chr.),  auf  den  Cistophoren  (der  Haupt- 
mQnze  des  pergamenischen  Reichs  seit  etwa  200 
v.  Chr.  und  später  der  römischen  Provinz  Asia; 
Finder  Abh.  der  Berl.  Akad.  1855,  533ff.  He  ad 
history  of  the  ooinage  of  Ephesus,  London  1880 
= Numismatic  chronicle  1880,  85ff.  und  CataL 
of  the  ereek  coins  in  the  British  Museum , Ionia 
1892.  Imhoof-Blumer  Münzen  der  Dynastie 
von  Pergamum.  Bunbury  Num.  chronicle  1883, 
1840V)  Jahnahlen  auf,  deren  Epoche  (Finden 
und  Priedländer  Beiträge  zur  älteren  Münz- 
kunde I 1,  1851  S.  26ff.  Borghesi  Oeuvres  n 
435ff.)  auf  den  Herbst  des  J.  134  v.  Chr.  fällt; 
m'/lifi8«m  Herbst  begann  jenes  pergamenische  Jahr, 
in  dessen  Verlauf  die  Provinz  Asia  geschaffen 
wurde.  Die  Daten  reichen  bis  ff  = 68/67  v.  Chr, 
also  noch  in  die  Zeit  der  sullanischen  A.  (s. 
Absatz  XXVIII)  hinein,  und  zwar  hauptsächlich 


auf  den  Münzen  der  Stadt  Ephesus.  Diese  A.  wird 
verdrängt  durch  die 

XXVIIL  Sullanische  A.  der  Provinz 
Asia  vom  Herbste  85  v.  Chr.  Sie  knüpft  an 
die  Beendigung  des  ersten  mithradatischen  Krieges 
und  an  die  Neuordnung  der  Verhältnisse  der 
kleinasiatischen  Städte  an  (Cassiodor  zum  J.  84 
L.  Cinna  II1I  ti  Cn.  Papirius  II ; hü  ross. 
Asiat»  in  XLIIII  rtgiones  Sulla  dütrihuit).  Ihre 

10  Epoche  steht  fest  durch  die  Inschriften  Journal 
or  hell.  stud.  IV  1883.  432  nr.  42  aus  Inehrfiro- 
xgdtoot  [Aouttiartg  eradiert]  Kaioagt  Erßaottp  Pro- 
fianxtp  rö  dt  Aovxtqt  dftvavxttp  'Pavtptp  vafatotr) 
(=  88  n.  Chr.)  ftovi  goß  pfyrdi)  [Iavrjfiov  und 
Le  Bas  UI  980,  verbessert  von  Fontrier  Bull. 
helL  VQ  502  = Mova.  x.  ßtßi.  r.  tvayy.  ayok. 
b Xpvgrji  1885  nr.  453,  aus  Aizanoi  Irdftx- 
tuOvoii  a ftovi  tytrj.  Kubitschek  Die  sullanische 
A.  im  proconsularischen  Asien,  Arch.-epigr.  Mitt. 

20  XIII  1890,  88ff,  wo  auch  die  ältere  Litteratur 
verzeichnet  ist.  Kästner  de  aeris,  quae  ab  im- 
perio Caesaris  Octaviani  constituto  initium  duze- 
rint,  Leipzig  1890,  39ff.  Cichorius  Sitzungsber. 
der  Berl.  Akad.  1889,  865ff.  Ramsay  the 
historical  geographv  of  Asia  minor  441f.  452f. 


und  lasos  im  Süden  und  etwa  Cotyaeum  Traia- 
nopolis  Eumenia  im  Osten  sind  zahlreiche  In- 
schriften nach  einer  A.  datiert,  die  sehr  wohl 
30  die  sullanische  gewesen  sein  kann.  Beispielsweise 
feierte  der  Demos  von  Apollonia  am  Rhyn- 
dacns  Domitian  [eradiert  Ao/uttav6]r  Kaioaga 
tov  tov  Etßaoiov  vlov . . . b t<p  yro  fttt,  was.  wenn 
die  sullanische  A.  vorausgesetzt  wird,  auf  die  Zeit 
etwa  von  Anfang  Juli  69  bis  22.  September  69 
führt;  vgl.  Kubitschek  91t  Ramsays  Wider- 
spruch 452  ist  ohne  Beweis  vorgebracht,  und  doch 
bedarf  es  erst  eines  Beweises,  dass,  wofür  er  sieh  anf 
die  Autorität  Mommsens  beruft,  die  sullanische 
40  A.  is  e onfined  to  Phrygia  and  the  easteni  parts 


of  Is/dia.  Sollte  aber  Ramsay  Recht  haben,  so 
würde  der  Aerenbeginn  für  Apollonia  zwischen 
85/4  und  73/2  v.  Ohr.  zu  suchen  sein.  Ein 
zweites  Beispiel,  das  Ramsay  gleichfalls  nicht 
gut  heisst,  liefert  die  Inschrift  von  Traiano- 
polis,  Journal  of  hell.  stud.  VQI  1887,  518  nr. 
108  ftovi  ad  py(rdi)  . itiov  ß,  zur  Zeit  Hadrians 
gesetzt.  Ferner  vgL  das  Datum  ebenda  IV  422 
nr.  34  aus  Diocleia : iura  unter  der  Regierung  des 
50  Kaisers  Septimius  Severus  Xag/iauxöt  /' 'ro/tavtxoi 
Bgetavtxoi  (Kubitschek  91,  5)  und  Movo.  xai 
ßtßlwd.  t.  tvayy-  oyoi.  b 2'fivnrt]  1887  nr.  579 
aus  Theira  ftovi  ofa  A vtoxgAtogt  Kaioagt  M Avg- 
’Avttortirci)  Xtßaawjl  Aber  derlei  Doppeldaten 
stehen  uns  vorläufig  in  zu  geringer  Zahl  zur  Ver- 
fügung, und  auch  die  Münzen  lassen  uns  hier  im 
Stich.  Imhoof-Blumer  vermutet  zwar  auch  auf 
Münzen  der  Hyrgaleis  mit  f T 5.  die  unter  Ale- 
iander  Severus  geprägt  worden  sind,  und  in  den 
60  Daten  der  Cistophoren  von  Nyaa  (Jahrzahlen  5, 9, 
12,  15,  23)  die  sullanische  A.  (Gricch.  Mflnzen 
718f.  74 1 f.)  -,  aber  im  zweiten  Fall  mag  es  sich 
eher  um  Daten  nach  der  Provinzaera  von  134  v. 
Chr.  bandeln,  und  es  scheint  überhaupt  geraten, 
diese  Frage  noch  offen  zu  lassen;  ebenso  für 
Epictetusin  Phrygien  (Wiener  numism.  Ztschr.XYI 
290).  Hingegen  ist  es  aus  den  Mflnzen  sicher,  dass 
die  im  cibyratischcn  Convent  des  proconsularischen 
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Äsen  gelegenen  Städte  Cibyra  and  Laodicea  ira  sehr  fraglich , du»  es  nicht  möglich  erscheint, 
Anfänge  des  8.  Jhdts.  n.  Chr.  nach  anderer  Art  Ar  die  J.  38  oder  39  t.  Chr.  ein  die  politische 
zählten.  Und  zwar  finden  wir  für  Laodicea  ad  Stellung  der  Tarraconensis  wesentlich  änderndes 
Ljcum  neben  autonomen  Stacken  mit  h(ove)  x Ereignis  sntafohren.  Aber  auch  Ar  den  Nord- 

(Leake  liest  *rx=325)  auch  Kupfer  sowohl  Cara-  westen  der  Provinz  kann  man  nicht  geltend 

callas  als  der  Iulia  Domna  mit  -f  fl  H d.  h.  (Im-  machen,  dass  39  v.  Chr.  xirgote  lybrero  xai  ir 
hoof-61nm er  Qriech.  Münzen  S.  742)  rö,  nämlich  'Ißijpüf  KtogrartUr  xai  avtove  6 KaXovTroe  xate- 
hof,  .ii).  Weil  Geta  und  Septimius  Severus  fehlen,  orpeyato  (Dio  XLVLLI 42,  1 ; vgl.  die  Triumphal- 
ist es  geratener,  die  A.  von  den  J.  212  bis  217  als  tafel  CVi.  Itomiliue  M.  f.  M.  n.  Calrimu  proeoe. 

schon  von  198  ab  zu  berechnen.  Im  ersten  Falle  10«  Uiepania  an.  DCCXVÜ  XVI  K.  öextil.)-, 
gelangen  wir  zu  einer  Epoche  125  bis  130  n.  Chr.,  denn  der  Kriegsschauplatz  lag  im  Osten.  Cb- 
und  hätten  eine  hadrianische  A.  zu  constatieren,  gitare  pronum  rat  de  origine  aerae  eoniuncta 
die  am  ehesten  mit  der  zweiten  asiatischen  Reise  cum  provineia  Asturia  et  OaUaeeia  iiutituta; 
Hadrians  (129 — 184  n.  Chr.)  Zusammenhängen  ted  negue  probari  potest  anno  illo  716/38  o.  C. 
mag;  vgl.  CIG  4380.  5852.  Le  Bas  IH  1215.  poiittimum  prorinriae  eins  adminietraiionem 
Dflrr  Reisen  des  Kaisers  Hadrian  (Wien  1881)  inerpieer.  negue  eonveniunt  p]  numeri  evm  prin- 
61,  338;  im  anderen  Falle  zu  einer  Epoche  111  eipin  illo  arme  meint  Hübner  CIL  II  Suppl. 

bis  130  n.  Chr.  Head  (HN  566)  berechnet  p.  LXXX VIII ; an  anderer  8telle  zu  nr.  5782.5744 

nach  Eckhels  Vorgang  (D.  N.  III  166)  mit  Un-  setzt  er  die  Epoche  auf  ca.  205  v.  Chr.,  also  im 
recht  t.-nj  als  388  und  danach  die  laodicenische  20  8inne  Appians,  der  (Hisp.  38)  die  geordnete  rt- 

A.  anf  177  v.  Chr.  Cibjra  (|)  prfilg)  hat  mische  Verwaltung  Spaniens  fuxgör  ago  rijc 

ausser  niederen  Daten  auf  autonomen  Münzen  tetägtgc  xai  teooagaxoorije  xai  Ixatoorije  Alvp- 
Macrinus  und  Elagabal  ygn,  Maziminns  ßia.  Gor-  .viöAoc  beginnen  lässt.  VgL  I d e 1 e r II  422. 
dian  7<o,  Tranquillina  {ha,  Etruscilla  eso ; somit  Hübner  inscript.  Hisp.  Christ,  p.  V.  VI.  Heller 

lief  die  A.  dieser  Stadt  von  Herbst  25  n.  Chr.  Hittor.  Ztschr.  XXXI  1874,  18ff.  Mommsen 

und  bezog  sich  augenscheinlich  auf  ihre  Wieder-  Neues  Archiv  der  Gesellschaft  f.  ältere  deutsche 

aufbauung  in  dieser  Zeit;  vgL  Tae.  ann.  IV  13  Geschichtskunde  XVIII  1892  , 271ff.  sucht  die 

zum  J.  23  n.  Chr.  faetaque  auetore  eo  (nämlich  Epoche  der  spanischen  A.  in  dem  Datum  der 

Kaiser  Tiberius)  senatus  consulla,  ut  cininti  Ci-  Unterwerfung  des  west  lichen  Spaniens  durch 
byraticae  apud  Asiam,  Argienei  apud  Arhoujm,  30 Iunios  Brutus,  qui  Callaici  eognomen  meruit 
motu  terrae  labefactü  tubrmiretur  rtmieeione  (Veil.  II  5,  1).  also  188 — 185  v.  Chr. 
tributi  in  triennium : inschriftlich  ist  Ar  Cibjra  XXX.  Jüngere  makedonische  Provinz- 
der  Gebrauch  des  makedonischen  Jahre*  bezeugt,  aera  von  (15.  October)  32  v.  Chr.,  dem  Anfang 

CIG  4S80v.  Schliesslich  bemerke  ich,  dass  der  jenes  makedonischen  Jahres,  in  dessen  Verlauf 

einzige  Fall,  in  dem  für  die  Bestimmung  eines  die  aktisebe Entscheidungsschlacht  (2.  September 

Tagesdatums  uns  zwei  Wege  geboten  sind,  den  81  v.  Chr.)  stattfand.  Diese  A.,  der  nur  unter- 

28.  September  als  Neujahrs  tag,  wie  er  allgemein  geordnete  Bedeutung  neben  der  alteren  von  148 
und  auch  von  mir  postuliert  wird  (nur  Ramsa;  v.  Chr.  zukommt,  pflegt  auf  den  Inschriften  alz 
S.  442  postuliert  about  1.  Juli,  weil  an  diesem  die  A.  ro0  Xeßaotob  bezeichnet  tu  werden;  dies 
Tage  der  neue  Statthalter  sein  Amt  antrete),  vor- 40  legt,  da  der  Name  zweifelsohne  technisch  ist 
zügiieh  bestätigt;  es  liegt  dieser  Fall  in  einer  (vgl.  das  Decret  der  Stadt  Thessalonica  bei  D u- 
Inschrift  aus  Philadelphia  vor,  Moto.  x.  ßtßltob.  cheane  missionS.  206)  die  Vermutung  nahe,  dass 
v.  ti'txyy.  axoX.  he  Xpvgrp  1885  nr.  466 : Stove  erst,  seit  Caesar  der  Sohn  den  Namen  Augustua 
roy  pgfroe)  Arlov  d ijpioq  eitfpolhitrje.  Voraus-  angenommen  hatte,  diese  Neuerung  in  der  Datie- 

rtzt  den  Gebrauch  der  enllanischen  A.  und  rung  beschlossen  wurde.  Beweiamaterial  und  Lit- 
Jahresanfang  1.  Aeiot  = 23.  September,  so  teratur  o.  Absatz  XXVI. 
verlangt  das  Jahr  n.  Chr.  878  — 85  = 288  den  XXXI.  Mauretania  Caesariensis.  Die 
Sonntagsbuchstaben  E ; da  der  26.  September  im  Gefangensetzung  des  Ptolemaeus,  des  letzten  Ko- 
immerwährenden  iulianischen  Kalender  mit  C be-  nigs  von  Mauretanien , der  bald  seine  Hinrich- 
zeichnet  wird,  fällt  er  im  genannten  Jahre  auf50tung  folgte  (diese  von  Dio  Cass.  L1X  25,  1 
einen  Freitag.  Da  der  26.  September  12x7  zum  Jahre  40  n.  Chr.  erzählt),  war  der  erste 

Tage  nach  dem  4.  Juli  fällt,  würde  hiemit  aller-  Schritt  zur  Einrichtung  der  beiden  römischen 

dings  auch  gegen  Neujahr  1.  Juli  kein  Gegen-  Provinzen  Mauretania  Tingitana  und  Mauretania 
beweis  erbracht.  Caesariensis.  In  der  letzteren  wurde  das  An- 

XXIX.  Spanische  Provincialaera  vom  denken  daran  durch  eine  vom  1.  Januar  des  J.  40 

1.  Janusr  88  v.  Chr.;  vgl.  oben  Abschnitt  IV.  Die  n.  Chr.  laufende  A.  festgehalten.  Für  die  Tin- 

beiden  frühesten  Beispiele  ihrer  Anwendung  be-  gitana  hat  Bie  sich  bisher  nicht  nachweisen  lassen, 
gegnen  CIL  II  Suppl.  5729  [er] ae  CL ? und  2833  was  aber  deshalb  wenig  ins  Gewicht  füllt , weil 
anno  CCLI.  Bezeichnungsart  der  Jahre : anno  inschriftliche  Denkmäler  aus  Marokko  überhaupt 
2833,  [erjae  5729,  aera  5744,  arr(a)  co(n)t(tt!ar\)  60  bisher  in  ganz  unbedeutender  Anzahl  bekannt 
oder  eofhjtfulum)  5683,  eons.  2918,  eos.  2713.  geworden  sind.  Andererseits  hat  die  am  Ende 
2714.  5782.  5737.  5752.  Das  Verbreitungsgebiet  des  3.  Jbdts.  erfolgte  Abtrennung  der  Sitifepai* 
reicht  bis  zum  Ende  des  4.  Jbdts.  n.  Chr.  nicht  Ton  der  Caesariensis  ihrer  Verwendung  nicht 
über  die  nordwestlichen  Teile  der  Tarraconensis  den  geringsten  Abbruch  gethan;  sie  ist  noch  in 
hinaus.  Die  Annahme,  dass  diese  A.  der  ganzen  einer  Inschrift  aus  Sitifis  vom  Jahre  452  n.  Chr. 
Tarraconensis  zugekommen  sei.  wird  zwar  nicht  (CIL  VIII  8630)  nachweisbar.  Im  gesamten  ur- 
durch  die  territoriale  Beschränkung  ihrer  praktd-  sprünglichen  Gebiete  der  Caesariensis'  begegnet 
sehen  Anwendung  widerlegt,  wohl  aber  dadurch  sie  häufig  (bisher  etwa  230  Mal)  auf  Inschriften, 
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du  erste  Mal  auf  einer  Inschrift  von  Igilgili 
128  n.  Chr.  (Vlll  8369),  das  letzte  Mal  651 
n.  Chr.  in  Pomariom  (VIII  9935.)  Die  Vermu- 
tung, dass  auf  einer  ausserhalb  Mauretaniens  ge- 
setzten Inschrift  diese  A.  gemeint  sei  (Eph.  ep. 
V 639),  hat  ihr  Urheber  (CIL  VIII  16352)  mit 
Recht  zurückgenommen.  Die  Jahre  wurden  be- 
zeichnet als  <uuti  prorinciae  (z.  B.  Eph.  ep.  VII 
479  jYohos  Martins  anno  vrovincie  CCCLI1I) 
oder  blos  als  anni  (CIL  VIII  9751  an.  CCCCIIf) 


oder  prorinciae  . . . (VIII  9016  flJH  Kal.  Iunias 
p.  CLXXXX IV),  auch  sogar  blos  durch  die  Zahl 
angedeutet  (VIII 9899  IUIXoimfs  Ocjtobres  I)  et 
XfH).  Wenn  die  Zahl  in  Buchstaben  ausge- 
schrieben wird,  erscheint  sie  mit  einer  einzigen 
Ausnahme  (VIII  9804  CCCLXX  et  nemo)  auf- 
fälligerweise immer  als  Femininum  (Vlll  9982 


anno  prorinciae  CCCLXX  et  septima . sonst 
9709.  9713.  9746.  9793.  9804).  Der  Gebrauch 
dieser  A.  seitens  der  in  der  Provinz  bestehen- 
den Reichsämter  erscheint  untergeordnet,  s.  den 
Meilenstein  Eph.  ep.  VII  674  vom  J.  244.  Die 
wichtigsten  Stücke  zur  Beurteilung  des  Ganges 
der  mauretanischen  A.  bilden  die  Doppeldaten, 
besonders  CH  VIII  8937  V11I1  Kal.  lamiarias 
T.  Sectio  Laterano  C.  Cuspio  Rußno  cos.  a.  p. 
CLVIII  = 24.  Deceinber  197  n.  Chr.,  8369  pr. 
L XX XIX  Torquato  et  Libone  cos.  — 128  n.  Chr., 
8458  Orfito  et  Priseo  cos.  a.  p.  CX  — 149  n. 
Cbr.,  8630  die  III  mfejnfai»/  Augfusti)  eons. 
Hereulani  T.  c.  die  dom(i)n(ico ) . . . an.  p.  CC- 
CCXIII,  das  ist  Sonntag  den  3.  August  452  n. 
Chr.  (Ober  den  Zusatz  p.  mor.  dom.  daselbst  = 
post  mortem  dominil  ist  man  sich  bis  jetzt  nicht 
klar  geworden ; ich  glaube  aber  Termnten  zu  dürfen, 
dass  der  Verfasser  dieser  Inschrift  in  frommer 
Herzcnseinfalt  die  Aerenepoche  seiner  Prorinz 
ebenso  auf  den  um  etwa  10  Jahre  früher  erfolg- 
ten Tod  Christi  gestellt  glaubte,  wie  der  gelehrte 
Bischof  Isidoras  die  spanische  A.  Ton  38  r.  Chr. 
mit  einem  augusteischen  Reichscensus , gewiss 
keinem  anderen  als  dem  im  Evangelium  des 
Lucas  2,  1 berichteten,  also  mit  der  Zeit  der 
Geburt  Christi,  in  Verbindung  gebracht  hat  [s. 
Absatz  IV] , lange  noch  nicht  so  schlimm , als 
der  Dichter  des  Epitaphs  Hübner  ioscr.  Hisp. 
Christ.  86,  der,  wenn  ich  ihn  recht  verstehe,  die 
spanische  A.  von  der  Epoche  des  Todes  Christi 
ableitet : obiit  Iunias  decimo  quarto/q Jue  calen- 

das era  de  tempore  mortis  DCLXXX  VII ; 

vgl.  cro  dfomijni  Hübner  nr.  25  vom  J.  510  n. 
Chr.).  S.  Marquardt  St-V.  I*  483,  3,  wo  die 
altere  Litteratur  rerteichnet  steht,  dann  besonders 
Mommsen  CIL  Vin  S.  1062f.  und  die  Indices 
Eph.  ep.  V 8.  705f.  VTI  S.  506f.  Ruggiero 
Diz.  epigr,  I 488  hat  nicht  richtig  die  Bezeich- 
nung dieser  A.  in  der  spüten  Inschrift  CIL  VIII 
9869  als  anni  proeuratorum  gefasst  ( VII  Idus 
Xob.  anno  proc.  CCCCXCYU  = 536  n.  Chr.); 
vielmehr  ist  pro(vin)cfiaeJ  zu  lesen  wie  9870 
discfcssitj  in  p(a)e(t •)  d[ie]  V K(ajl.  Deeembres 
arm(i)  pr{orin)efiae)  (DJXLIIII  = 583  n.  Chr. 

XXJÜÜL  Die  Aera  der  Provinz  Arabien 
oder  der  Stadt  Bostra  (Le  Bas  III  1995  fr. 
rgß  rrji  hragyia;.  2111  fr  fit  voy  re.-  Irtagy.  2238 
fröre  oi£  rA,  isanynäe,  ähnlich  2239.  2251.  2261 
n.  t. ; auch  nach  Bostra,  der  Hauptstadt  und 
Hauptfeztung  der  Provinz  Arabien,  genannt  xarä 
tulj-Sliion 


ifcxjrjm  frot'C  t ’iy  2088.  frone  oqß  ri),  Bomggrülr 
2462:  TgL  fror,-  rr(,  .rdi.  ri  2159)  knüpfte  an 
die  Besitzergreifung  des  Östlich  Ton  Palästina 
zwischen  dem  roten  und  dem  toten  Meere  ge- 
legenen Landstrichs  durch  Kaiser  Traian  und 
die  Einrichtung  einer  Provinz  Arabia  daselbst 
an  (Dio  Cass.  LXXIIII  14.  5 xarä  bi  ror  ai'rov 
rorrov  ygbror , nämlich  den  zweiten  dacischen 
Krieg;  Hieronymus  ad  Eoseb.  chron.  2118. 
10  Rafrs  brev.  20."  Ammian.  XIV  8,  13).  Das  chron. 
Pasch,  p.  472  Bonn,  definiert  ihren  Beginn  zum 
Consulatsjahr  des  CandiduB  und  Quadratus  105 
n.  Chr, : flergatoi  xal  Booror/voi  irtti'brv  rot-, 
lameör  ygorove  agtbpovatr.  Den  Jahresanfang 
setzen  die  Hemerologien  für  die  ‘Agaßt;  auf  den 
22.  März,  ähnlich  auf  das  Frflhlingsaequinoctium 
Simplidus  comm.  in  physica  Aristot.  V p.  205  a 
(.zcpl  lagiräe,  sc.  roo-vöc,  di,  'Agaßt;  xat  Aaga- 
oxijroi )t  so  dass  das  J.  1 dieser  A.  vom  22.  März 
20  105—21.  März  106  laufen  muss.  Die  unter  den 
zahlreich  erhaltenen,  bis  mindestens  zum  Jahre  apq> 
=846  n.  Chr.  laufenden  Datierungen  nach  dieser  A. 
befindlichen  Synchronismen  (z.  B.  Le  Bas  III 1913. 
1917b.  1965. 1995.  2028.  2088.  2111.  2159.  2161. 
2251.  2294  . 2299.  2462—2469.  2477.  2478) 
sprechen  eher  für  eine  A.  106  als  105  (Wetzl 
stein  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1863,  258.  Wad- 
dington  Revue  nnmism.  n.  s.  XI  1858,  263 
und  bei  Le  Bas  III  2463);  aber  anch  dann  sind 
30  nicht  alle  gleichartig  zu  erklären ; es  scheint  irgend 
ein  noch  unbekannter  Factor  mitzuspielen,  viel- 
leicht ist  eine  Ändemng  des  Neujahrs  eingetreten. 
Zu  beachten  erscheint  vor  allem,  dass  das  makedo- 
nische Jahr,  das  noch  fr  (et)  pfl  Le  Bas  in  1984b 
benutzt  wurde,  dem  iulianischen  Kalender  gewichen 
ist;  schon  ole  1986  liegt  dieser  der  Datierung 
zu  Grunde.  Aber  Daten  wie  1959b  ly  pgvfi)  M.vo<- 
ßiqtj  lrd(txuä>voel  £ TOV  Hove  virj  oder  2028  [IJr 
Maiov  iß  [IrbfixriäiriKj]  y Hove  qXb  verlangen  gar 
40  den  1.  September  106  als  idealen  Epochenanfang; 
hingegen  erscheint  ein  zwischen  diesen  Jahren 
liegendes  Datum  2110  iv  In  voy  rr),  erragyfrija; 
IvblixniöroeJ  ta  — 2111  pfqvbe)  'lovX(tov)  Irb. 
ta  nur  von  der  Epoche  Frühjahr  106  aus  ver- 
ständlich. Auch  ein  Datum  wie  2088  lal  tij;  a 
Ivb(ixudivoe) , xarä  Böorga  fron,  vif  kann  nur 
vom  Frühjahr  106 . nicht  aber  vom  September, 
dem  Indictionenanfang  ans  gerechnet  sein.  Ein 
früher  liegendes  Jahr  oqß  fällt  2462  mit  Irb.  i, 
50  2463  mit  Irb.  m zusammen.  Ich  sehe  die  Frage 
somit  als  eine  offene  an-,  Waddington  hin- 
gegen nimmt  an,  dass  Inschriften  mit  einer 
anderen  Epoche  als  Frühjahr  106  n.  Chr.  falsch 
gelesen  oder  falsch  cnncipiert  worden  sind.  Auch 
die  Münzen  der  Städte  dieser  Provinz,  von  denen 
Bostra  und  Petra  angeblich  eine  Aerenepoche  105 
oder  104,  Rabbathmoha  von  90  oder  91,  Adraa 
von  83  befolgen  soU,  verlangen  eingehendere  Be- 
rücksichtigung, als  ihnen  bisher  zu  teil  gewor- 
60  den  ist.  Es  bleibt  noch  zu  erwähnen,  dass  die 
vermutlich  gegen  das  Ende  des  3.  Jhdts.  etwa 
unter  Diocletian  erfolgte  Vergrüssernng  der  Pro- 
vinz Arabia  um  den  nördlich  vom  Haurän  ge- 
legenen Grenzstreifen  Syriens  auch  das  Geltungs- 
bereich der  A.  von  Bostra  erweiterte;  vgl.  Wad- 
dingtonzu Le  Bai  III  2081.  2088.  2114.  2412b. 
2463. 

XXXHI.  Dacische  Provinzaera  von  247 
21 
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n.  Chr.  Kupferstflcke  mit  der  Legende  prorineia 
Daria  und  der  allegorischen  Darstellung  Daciens 
tragen  Jahreahlen  von  an/ no)  I bis  an/noj  X. 
Für  das  J.  ,3'  conearrieren  die  Fhilippi  and  Decios, 
für  ,8'  Aemilianas  and  Valerianas  and  Oallienns. 
Hiemit  ist  der  Aerenbeginn  mit  J.  1000  Born» 
= 247  n.  Chr.  sicherte* teilt.  Hingegen  lasst 
■ich  keine  bestimmte  Epochenveranlassung  er- 
kennen. Eckhel  D.  N.  II  10;  vgl.  Katalog  des 
Berliner  Mtaicabineta  I 33ff. 

XXXIV,  Die  A.  von  Viminacinm  (ober, 
moesische  A.)  seit  240  n.  Chr.  mag.  obwohl 
sie  vielleicht  nicht  als  Provintaera  aoftritt.  gleich 
hier  erwähnt  sein,  weil  sie  seitlich,  räumlich  und 
in  geringeren  Ausserlichkeiten  der  dacischen 
Provinzaera  nahe  steht  Sie  ist  berengt  durch 
die  Kupferstücke  mit  der  anch  durch  ein  Stein- 
relief bekannten  allegorischen  Darstellung  Vimi- 
nadnms  (oder  Moesiens?)  und  einer  Umschrift, 
die  man  p/rovineiae)  M/oetxae)  $fuperioruJ  co- 
l/aniarj  Vim/inaciumJ  liest,  vielleicht  soweit 
die  grammatische  Fttgung  in  Betracht  kommt, 
nicht  ganz  correct.  Dazu  Daten  von  trn/Ho)  1 
(unter  der  Regiernng  Gordians  ID.)  bis  an/no) 
XYI  (unter  \alerian  und  Gallien);  die  Münzen 
Philipps  I.  liegen  zwischen  an.  IIU  und  an. 
Vllil,  also  der  Aerenbeginn  240  n.  Chr. 
gesichert;  vgl.  Eckhel  II  9f.  und  den  Ka- 
talog der  K.  Münzsammlung  in  Berlin  I Stsff. 
Der  Aerenanlass  ist  anch  hier  nicht  klar.  Zu 
beachten  bleibt,  dass  die  dacische  A.  und  die 
moesische  (bezw.  von  Viminacium)  so  ziemlich 
gleichzeitig  auf  den  Münzen  an/hOren,  jene  256, 
diese  255.  Mommsen  (CIL  III  p.  161)  hat  den 
Grund  dieser  Erscheinung  gewiss  richtig  in  dem 
Verlust«  Daciens  und  Moesiens  gesucht;  vgl. 
Mommsen  R.  G.  V 220. 

XXXV.  Im  Anschlüsse  sollen  die  wichtigsten 
der  Stadtaeren  mit  blos  localer  Geltung  hier 
aufgezlhlt  werden:  Nördliches  Kleinasien. 
Die  StAdte  des  Pontus  Polemoniacus,  den  Nero 
coneedentc  Polemone  »is  prarineiae  formam  red- 
en it  (Snet.  Nero  18  = Eutrop.  VII  9 = Aur. 
Victor  Caes.  5,2  = epit.  5,  4;  vgl.  hist.  Ang. 
Aurelian  21.  Tac.  hist.  III  47),  z Ihlen  vom 
J.  64  n.  Chr.  ab:  Cerasns,  Neocaesarea, 
Trapeznnt  nnd  Zela.  wie  die  Münzen  derselben 
anzeigen.  Imhoof- Blumer  Griech.  Münzen 
S.  555  nnd  559  hat  Ähnlich  wie  Sestini  lettere 
nnmism.  IX  80  nnd  mns.  Hedervar.  II 12  auf  dieses 
Resultat  für  Cerasus  aus  dem  Datum  ot,  das  Bich 
sowohl  auf  einer  Münze  Hadrians  als  auf  einer 
des  Antoninos  Pias  findet  geschlossen.  Sonst  nnd 
allgemein  hat  man  für  den  Pontos  Polemoniacas 
das  J.  63  n.  Chr.  als  Epoche  angenommen.  Es 
erscheint  aber  nicht  notig  mit  Imhoof-Blumer 
zwei  verschiedene  Epochen  in  jener  Gegend  an- 
zunehmen , vielmehr  empfiehlt  sich  die  Epoche 
64  n.  Chr.  auch  für  die  anderen  StAdte,  wenig- 
stens liegt  kein  Hindernis  gegen  ihre  Annahme 
vor,  auch  nicht  im  Datum  pae  bei  Philippas 
(Neocaesarea).  Für  Trapezunt  weicht  die  Angabe 
der  Inschrift  CIO  8636  Iri/ixutöro;)  y hovt  vny 
(aus  Iustinians  I.  Zeit)  von  diesem  Ansatz  etwas 
ab : hier  nnd  CIG  863<  sind  verlässlichere  Copien 
noch  abznwarten.  Eckhel  II  356ff. 

XXXVI.  Comana  im  Pontus  hatte  eine  A. 
mit  der  Epoche  34  oder  35  n.  Chr.  (Münze  Ner- 
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vas  mit  der  Jahrzahl  ;f;  sonst  noch  c auf  einer 
autonomen  nnd  ßog  anf  Stücken  des  Severus,  der 
Domna  und  des  Caracalla;  vgl.  Imhoof-Bln. 
in  er  S.  559,  wo  such  die  Altere  Litteratar;  die 
Epoche  33,  von  der  Imhoof  spricht,  ist  unwahr- 
scheinlich, da  Nerva  erst  am  19.  September  zum 
Kaiser  aasgerufen  wurde ; vgl.  auch  die  Inschrift 
Journal  of  philology  XI  1882  p.  152  nr.  13: 
ßtjove  gy  für  Pins  nnd  den  Caesar  Verut.  Ami- 
aus  hat  eine  Aera  von  32  v.  Chr.,  also  eine  so- 
genannte aktische;  d reuet rvo,-  Stgärtur  xoxök 
atnrjv  Aie&rjxrr  • eW  rjkev&epwih}  .volle  pttä  rä 
Mxriaxä  i’.vo  Kaioaooe  vor  Srßaarov  Strab.  XII 
547.  Wegen  der  Zeitbestimmung  prtä  ro  'Ax- 
unxa  haben  Imhoof-Blumer  S.  557  and  Bam- 
say  the  historieal  geography  of  Asia  minor  8. 
194.  441  (danach  Wroth  im  Katalog  des  bri- 
tischen Museums,  Bithrnis  Pontus  etc.  S.  XIII) 
sowie  KAstner  de  aens  41f.  eine  spAtere  Epoche 
gesucht,  alle  auf  Grund  der  Münzen:  Ramsay 
und  KAstner  richtig  32  v.  Chr.,  worauf  schon 
früher  Sanclementi  und  Sestini  gewiesen 
hatten,  Imhoof-Blamer  durch  einen  Rech- 
nungsfehler 31  v.  Chr.  (ebendahin  auch  Wroth 
durch  ein  Versehen);  eine  Münze  des  Balbinns 
mit  oft)  entscheidet.  Dazu  stimmt  das  Datum 
einer  christlichen  Inschrift  Athen.  Mitt.  XIV  210 
hröw/et/brofl  i pryr/otj  'Iarot'a/gtovß . y hovt  tpqA 
= .3.  Januar  562  n.  Chr.  Vgl.  auch  Imhoof- 
Blumer  monnaies  Grecques  226. 

XXXVIL  Sinope,  von  Caesar  als  Colonia 
lulia  Felix  gegründet  (Zumpt  comm.  epigr.  I 
3 1 6f. ) datiert  auf  den  Münzen  bis  mindestens 
zur  Regiernng  des  Haerinus  und  Diadumenianus 
vom  Gründnngsjahr  der  Colonie  ab  (s.  B.  unter 
Augustus  ctolß  /(ui.)  F/elix)  Sfinope)  an/ho) 
AXXI7V  Aber  unter  Alexander  Severus  tragen 
Münzen  die  Legende  e/olj  Iiul.)  F(el.)  S(inopt) 
afnnoj  CCXCIlI/l?),  die  nicht  von  jener  Epoche 
an  gezählt  sein  können;  sie  und  spätere  Emis- 
sionen bis  auf  Gallienus  zählen  wahrscheinlich 
von  70  v.  Chr.  ab,  also  von  der  Einnahme  der 
Stadt  dnreh  Lucullus  oder  von  der  durch  diesen 
ewAhrten  Autonomie.  Wodurch  der  Wechsel  in 
er  Anwendung  der  A.  bewirkt  worden  Ist,  wissen 
wir  nicht. 

XXXVHI.  Amastris  hat  vielleicht  eine  A. 
vom  Datum  der  durch  Pompeius  verfügten  Pro- 
vinzorganäsation  Bithvniens.  der  lex  Bilhtpwrum 
(Marquardt  St.-V.  1*  356,  4);  vgl.  CIO  4151 
(in  S.  116.  1113)  mit  Marquardt  I*  421,  1 
und  Liebenam  Forschungen  znr  Verwaltungs- 
geschichte I 245.  CIG  4150b.  4152d.  Eckhel 
II  385. 

Die  Stadt  Amasia  befolgt  eine  A.  von  einem 
der  Jahre  rwiachcn  3 v.  und  1 n.  Chr.,  an- 
scheinend dem  Jahre  der  Einverleibung  in  das 
römische  Reich.  Imhooof  - Blumer  Griech. 
Münzen  S.  556;  vgl.  CIG  4170.  4179.  Frü- 
her (so  Eckhel  II  345.  Marquardt  St.-V. 
I - 359.  H e a d HN  424)  nahm  man  7 v. 
Chr.  als  Epoche  an  und  glaubte,  dass  sie  allen 
Städten  des  Pontus  Galaticus  und  von  Paphlago- 
nien  gehöre,  insbesondere  ausser  Amasia:  An- 
drapa  = Neoclaudiopolis,  Gangra  = Gerroanico- 
polis.  Heracleopolis  = Sebastopolis.  Allein  bei 
Amasia  entscheidet,  worauf  Imhoof-Blumer 
(Griech.  Münzen  S.  556)  aufmerksam  gemacht  hat. 
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du  Datum  pfd  auf  Manzen  der  Kaiser  Marens  Grecques  348f;  von  19  v.  Chr.  ab  Anazar- 

nnd  Verus.  Imhoof-Blumer  bat  da*  J.  2 bus  (Münze  de*  Pius  mit  dop,  des  Maximinus 

r.  Chr.  in  erster  Linie  vorgeschlagen,  da  dieses  mit  6r<j , de*  Herenniu*  mit  qfo),  die  dann  an- 

al*  Epoche  durch  die  Inschrift  Rev.  arch.  1877  I geblich  durch  eine  A.  von  47  v.  Chr.  verdrängt 

199 — 205  = Sitzungsber.  der  BerL  Akad.  1888,  worden  wäre  (9Head  598);  ja,  bis  in  das  J.  685 

1286  fhr  Sebaatopoli*  {KtßaojonoUix&y  rav  xai  n.  Chr.  hat  sie  «ich  erhalten,  wie  eine  1892  von 

* HpaMleoxolstTätv  dojorrrc  ßovln  hov c dip  Heberdey  in  Anazarbos  copierte  und  mir  freund- 
en Hadrian  trib.  pot.  XXI  und  Aelius  Caesar)  lieh  zur  Verfügung  gestellte  Inschrift  bezeugt: 

bezeugt  i*t.  Die  Manzen  dieser  Stadt  bei  Im-  [ptpri...]ß[eih>lvi(ixud>rot)u,ptxi  [tiijrixaxilar 

hoof-Blumer  580S  tragen  die  Daten  :T EI  10  tfüi'dovi'oiy  BihMaflov  ioS  /vdofratdror),  ixov; 
HC  (=  fxn  qo)  oder  :T  II-  ( — fr.  qo)  auf  Mün-  XV  xfait  <p  xtf;  ailßtwls ; vgL  die  autonome  Minze 

zen  des  Septimius  Severns,  der  Inlpi  Domna  und  mit  tz(or:J  Uoov  ' Olvpfatxoüß  dfo.  Ungefähr 

des  Caesars  Geta,  sowie  ‘T  cfo  auf  einer  Bronze  gleichzeitig  war  die  Epoche  von  Elaensa  = 

Gallien*;  ,205‘  bei  Head  HN  427  beruht  viel-  Sebaste  (Valerianusmünze  mit  ix.  ood,  Eckhel 

leicht  auf  einem  Druckfehler.  Für  Fompeio-  III  82),  etwas  später  von  Adana  = Antiochia 

?oli«  und  Abonuteicho*  mag  eine  A.  von  ad  Sarum  (Marcua  mit  Qoß\  Eckhel  III  47. 

v.  Chr.  vorläufig  angenommen  werden;  für  Head  598).  Augusta  (Eckhel  III  51.  Head 

erster«*  vgl.  Hirschfeld  Abh.  d.  Bert.  Akad.  599.  Imhoof-Blumer  monnaies  Grecques  851 

1888,  875m  Doublet  Bull.  corr.  hell.  XIII 1889,  und  Zeitachr.  f.  Numism.  X 291t)  zählte  von 

313  (Inschrift  de»  Cn.  Claudia*  Severus,  zwischen  20  20  n.  Chr.,  Epiphania  von  etwa  87  n.  Chr. 
163  und  173  n.  Chr.  gesetzt,  rq)  poq  frei).  Eckhel  (Eckhel  III  56.  Head  602.  Imhoof-Blumer 

II  388.  Borghesi  Oeuvre*  V 480.  Imhoof-  Griech.  Minzen  701),  Irenopolis  etwa  von  52 

Blumer  Griech.  Minzen  584;  für  Abonuteicho*  n.  Chr.  (Eckhel  IH  57.  Head  608),  Flavio- 

Abh.  d.  Berl.  Akad.  1888,  887  nr.  58  (Inschrift:  polis  von  78  oder  74  n.  Chr.  (Minze  de*  Dia- 

Septimius  Severus  b xiß  doo  hei);  vgL  888  nr.  61.  dumenianus  mit  ipQ ; Eckhel  III  56.  Head 

Germanicopolls  schlug  Minzen  mit  dem  Por-  602.  Imhoof-Blumer  monnaies  Grecques  352). 

trit  de»  Septimius  Severus  und  dem  Datum  ,215“  Unbestimmt,  übrigens  auch  recht  unwahrschein 
(l.  B Katalog  des  britischen  Museums,  Pontuj  lieh  sind  A.  von  Tarsus  (autonome  Münze  mit 

Bithvnia  etc.  8.  92),  also  nach  einer  Aera,  die  r.vp  Eckhel  HI  72;  mit  t.n  Imhoof-Blumer 

mindestens  vier  Jahre  vor  Chr.  Geburt  begann ; 30  monnaies  Grecques  366)  und  Cibyra  r„  pix pd 
vgl  Eckhel  II  S87f.  Eine  Münze  de*  Septi-  (autonome  Münzen  mit  ix,  tx  Imhoof-Blumer 

mius  Severus  aus  Xeodaudiopolis  hat  das  Griech.  Münzen  6791). 

Datum  <r&  (Eckhel  II  388),  also  eine  Epoche  Vorläufig  erscheint  es  nicht  möglich,  Daten 
zwischen  den  Extremen  16  v.  und  8 n.  Chr.;  nach  einer  Provinxaera  auf  zwei  aera  1.,  spä- 

eine  zweite  A.  von  48  oder  45  v.  Chr.,  also  eine  testen*  dem  2.  Jhdt.  n.  Chr.  ungehörigen,  noeh 

caesarische,  wurde  aus  einer  Münze  des  Antoninus  nnpublicierten  Inschriften  aus  Dalisandos  (in 

Piu»  mit  dem  Datum  191  abgeleitet,  das  Im-  Westkilikien),  auf  die  mich  Heberdey  aufmerk- 

hoof-Blnmer  S.  584  ganz  in  Frage  stellt.  In  »am  machte,  zu  verwerten:  frone  °ß  nje  frag- 

il a d r i a n o i (Bithvnien)  mag  eine  A.  seit  Ha-  rsiac  und  frone  orj  rqe  f-vap/c/ae. 
drian  gelaufen  sein  (Le  Bas  III  1054  frone  o#40  XLI.  Inneres  und  östliches Kleinasien. 
auf  dem  Grabe  eines  P.  Aelius  Euxinus  und  T avium,  der  Vorort  der  Trokraer  in  Galation, 

seiner  Frau].  Eine  locale  A.  von  Nicaea  (Bi-  rechnet  wahrscheinlich  seit  dem  Jahre  der  Be. 

thynien)  bei  Conze  ReiBe  auf  Lesbos  Tf.  18  die  sitzergreifnng durch  die  Römer  25  v.  Chr.  Eckhel 

Jahre  ,174'  und  ,178'.  III  182.  IV  377.  Mionnet  SuppL  VII  650f.  Ca 

XXXIX.  Westliches  Kleinasien.  Alezan-  vedoni  Bull.  d.  Inst.  1845,  94.  Marquardt 
dria Troas (neugegründet  von  Lvsimachus Streb.  St.-V.  I*  359,  1. 

XUI  598.  598 ; vgl.  Plin.  n.  h.  V 124)  zählt  auf  Für  das  xoivov' Ioavgiot*  kenne  ich  das  einzige 
autonomen  Münzen  von  ,137'  bis  ,236',  wie  es  Datum  bei  Bootkowski  petit  Mionnet  en  poche 

scheint  vom  Gründungsjahr  selbst  ab,  also  etwa  S.  285:  Münze  des  Marcua  Ai[xßoxgiuog)  Kat- 
ion 300  v.  Chr.  (Eckhel  11  481-  Mionnet  50  faaQ)]'Avxajvtlroi  Ktßfaoxöz)  und  xotröv'loa/vpitarj 
Suppl.  V 508.  Leake  SuppL  Asiae  5.  Head  frfotei  o;  das  würde  auf  eine  Epoche  zwischen 

HN  469).  92  und  111  n.  Chr.  führen.  In  Pisidien  datierte 

XL.  Südliches  Kleinasien.  Mannig-  Termessos  auf  seinen  Münzen  autonomer  Prä- 

faltige  Verhältnisse  zeigt  erst  wieder  Kilikien,  gang  (Leake  SuppL  Asiae  102.  Friedländer 

da?  hiemit  gewissermassen  den  Übergang  zu  dem  Zeitschr.  f.  Numism.  XII  7f.  Imhoof-Blumer 

Reichtum  der  syrischen  Aerenentwicklung  ver-  Griech.  Münzen  70I£)  von  a bis  ßl  nach  einer 

mittelt.  An  die  Zeit  des  Pcmpeius  knüpfen  an  A.,  die  vielleicht  die  seiner  Autonomie  ist  (CIL 

die  A.  von  Soli  = Pompeiopol  is  mit  der  Epoche  1 204  Thermats  vuiinres  Ptisidat  Uibcrei  ami- 

67  oder  66  v.  Chr..  nicht  65  v.  Chr.,  wie  Im-  «ei  soeieique  popuJi  Romani  tunto),  und  daher 

hoof-Blumer  (Zeitschr.  f.  Numism.  X 196)  be- 60 von  71  v.  Chr.  ab  zu  zählen  ist.  Ähnlich  hat 
rechnet;  von  Alezandria  ad  Issum  ungefähr  Imhoof-Blumer  8.  696  die  Zahlen  a bis  di, 
ebenso  (Eckhel  III  40.  Head  HN  598);  von  die  sich  auf  Münzen  von  Isindos  (Pisidien) 
Mopsuestia  68  v.  Chr.  (Imhoof.  Blumer  finden,  gedeutet. 

monnaies  Grecques  362  und  Zeitschr.  f.  Numism.  XLIL  Zum  J.  Ol.  212,  3 = 71  n.  Chr.  be- 
X 294).  Von  47  v.  Chr.  ab  rechnet  Aegae  merkt  das  ebron.  Pasch,  p.  464  Bonn:  Koppa- 

(Münzen  des  Macrinns  und  des  Diadumenianus  yrjvoi  xai  Sapooax  t tt  xovt  iavtiov  Aqi&povot 

mit  ;>{o  nnd  dfo);  vgl.  Eckhel  III  39.  Head  jodi-aec.  Dieses  Factum  hängt  zweifellos  mit  der 

598.  Leake  As.  4.  Imhoof-Blumer  monnaies  Entthronung  des  Antiochus  IV.  Epiphanes  Ma  - 
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gnus  zusammen,  die  nach  dem  Berichte  des  Jose- 
phus  (Bell.  Jnd.  VII  7,  1)  fjdrj  fror  tiraorov 
Oi'iaaaaiarov  AUsorroe  ryv  yytpoviav  erfolgte, 
also  gewiss  nicht  Tor  Juli  72  n.  Chr. ; daher 
lässt  sich  der  Ansati  des  chron.  Pasch,  nur  dann 
aufrecht  erhalten,  wenn  noch  zwischen  Anfang 
Juli  and  dem  in  Commagene  gebrauchten  Kalen- 
deranfang die  Unterwerfung  Commagenes  erfolgte. 
Samosata  selbst,  die  Hauptstadt  des  Landes,  die 
ausser  Privilegien  auch  den  Ehrennamen  <PXaovia 
annahm , schlug  Münzen , die  sie  nach  dieser 
A.  datierte  (Haarian  »ij,  v9,  £,  Marcus  7,  Verus 
ao,  ßq.  hq)-  Eckhel  HI  254.  Ideler  I 475. 
Head  654.  Auf  eine  noch  etwas  spätere  Epoche 
führt  die  Angabe  der  eusebianischen  Chronik: 
J.  2090  Abr.  = OL  213,  2.  Etwas  älter  wäre 
die  A.  von  Oermanicia  Caesarea,  die  der 


dem  Datum  £xo,  das  auf  Münzen  Hadrians  und 
Traians  (t  9.  August  117)  vorkommt  (vgL  Eckbel 
111  867ff.  Leake  As.  114f.  CIG  9153,  wo  ein 
Doppeldatum  verderbt  überliefert  ist.  Marquardt 
St.-V.  I*  895,  2):  für  Tripolis  hat  J.  P.  Sii 
Annuaire  de  numismatique  1886,  21411.  ans  stili- 
stischen Gründen  die  Münzen  mit  den  Daten  71, 
i)x,  i,  aX  und  ßX  unmittelbar  an  eine  Emission 
seleuk.  an  angereiht;  aber  bald  erscheinen  wie- 
der seleukidische  Daten  Opa,  a;a  und  dauern  in 
zahlreichen  Emissionen  bis  an  das  Ende  der 
städtischen  Prägung.  Hur  secund&re  Bedeutung 
kommt  für  Tripolis  der  aktischen  A.  von  31 
v.  Chr.  zu,  die  auf  autonomen  Prägungen  mit 
L t »t.  1 iS , das  heisst  ,S25‘  seleuk.  = ,44*  akt, 
- 13:14  n.  Chr.  (Leake  As.  137)  vorkommt. 

Eckhel  III  374.  376.  Ideler  I 459.  Head 


eben  genannte  commagenieche König Antiochus IV.  651.  674.  LXXX.  Vgl.  Marquardt  St.-V.  I - 
zu  Caligulas  Ehren  so  nannte,  aber  il  w rer»  394,  7. 

ihrublful  ixhether  any  roinx  nf  thie  rüy  art  datrd.  20  XLV.  Auf  einer  Münze  von  Balanea  ist  der 
though  ttro  tfxeimen»  harr  hem  citrd  uh  ich,  if  Kopf  des  Triumvim  M.  Antonius  und  die  Jahr- 

eorrrct/y  read , vouhl  point  ta  an  era  rammen-  zahl  aq  zu  sehen;  man  schliesst  nach  Belleys 

ring  a.  d.  38  (Ann.  de  numism.  1882,  110)  Head  Vorgänge  auf  eine  A.  von  etwa  124  v.  Cur. 

HN  653;  vgl.  Eckhel  III  251.  Eckhel  III  810.  Head  659;  vgl.  Marquardt 

XL1U.  S yrien.  Aradus:  A,  seit  259  r.  Chr.,  I*  894,  5.  Askalon  verlässt  104  v.  Chr.  die 

vielleicht  eine  Preiheitsaera,  in  häufiger  Anwen-  seleukidische  Königsaera  (noch  ein  Datura  in 

düng  auf  Münzen  (z.  B.  Caligula  oof,  Traian  cor,  findet  sich  nach  dieser)  und  prägt  fortan  nach 

Marcus  und  Verus  axv;  vgl.  Eckhel  III  3936T.  Jahren  wohl  seiner  Freiheit  Zu  den  Daten 

und  die  Inschriften  CIG  4536  d.  e).  Tyrus  seiner  Münzen  tritt  das  Zeugnis  des  Eusebius 

zählt  zuerst  gleichfalls  seleukidisch . dann  auf  30  (s.  Absatz  XLIII).  wonach  Askalons  A.  um  208 
zahlreichen  Münzen  (vgL  Eckhel  II  379ff.)  nach  Jahre  später  als  die  Königsaera  begann.  Die  An- 


einer Epoche  von  126  v.  Chr.;  noch  die  Jahre 
rng,  tag  und  f.vp,  die  letzten  seleukidiaehen  vor 
der  nenen  A.,  sind  auf  ihnen  zu  lesen,  auch 
später  wird  die  neue  A. , wahrscheinlich  gleich- 
falls eine  Freiheitsaera,  durch  ein  seleukidisches 
Datum  co  unterbrochen.  CIG  5853  = IGI  830 
giebt  eine  ImazoXg  ygatfiloa  rfj  rxöXlt  Tvgiair  . . 
Jfy/qäipr]  Je  lloudXoic  ago  1 KaXarbäiv  Atyorortov 
DiiXXw  xai  QÄäx xig  Koqrrjhayrfi  hx&tot* ; in  Tvrus 
wird  sie  Vorgelegen  xa  [A]im  toO  hott r,  also  fällt 
der  23.  Juli  174  n.  Chr.  in  das  tyrische  J.  299  ; 
vgl.  die  puteolaniscbe  Inschrift  Notizie  degli 
scavi  1891,  167  Tvgioit  L ah  [pjyvot  'Agftepji- 
oiov  1a,  gesetzt  pro  salfute)  imp.  Domitiani..., 
das  Datum  in  der  Actio  IX  des  chalkedonischen 
Concils  (Mansi  VII  197) , wo  in  das  Jahr  nach 
dem  Consulate  des  Flavius  Zeno  und  des  Postu- 
mianns,  d.  i.  449  n.  Chr.,  gesetzt  wird  10.  Peri- 
tios  574  tyr.  = 25.  Februar  der  ersten  Indiction, 
und  in  der  Actio  V des  constantinopolitanischen 
unter  dem  Patriarchen  Mennas,  wo  28.  Loos  643 
tyr.  ss  16.  September  der  zwölften  Indiction; 
dazu  die  wichtige  Stelle  in  Eusebins  chronica 
zu  abr.  2295  = Ol.  264.  3 sreundo  aimo  Prohi 
(regiert  seit  Frühjahr  276)  iuxta  Antiocheno» 
CCCXXV  annu»  fuii  (gezählt  von  49  v.  Chr. 
ab),  nur  Ja  7 \rios  CCCCII  (also  77  -+-  49  = 126 
v.  Chr.),  iuxta  Laodicmos  CCCXXIIU  (seit  48 
v.  Chr.),  iuxta  Edeuenoi  DL XXX VIII  (seit 
312  v.  Chr..  seleukidische  Rechnung),  iuxta  As- 
calon ita.H  CCCLXXX  (seit  104  v.  Chr.).  Ideler 
I 457.  471.  Sii  Numism.  Chronicle  1886,  97ff. 
Head  HN  675.  714;  vgl.  Marquardt  St-V. 
I * 395  2 

XLIV.  Von  111  ab  zählt  Sidon  und  viel- 
leicht, aber  jedenfalls  nur  kurze  Zeit,  auch  Tri- 
polis. Für  Sidon  liegt  die  Entscheidung  bei 


gäbe  des  chron.  Pasch.  'Aoxalcoviiai  sovt  eavxdir 
rgoravt  ixrivürv  agidyovaiv  ist  zum  Lemma  Ol. 
JÄ9,  1 = 104/3  v.  Chr.  conect  gesetzt,  mit 
diesem  Jahre  aber  wegen  der  Verschiebung  der 
Consnlnliste  irrig  das  Consulat  de»  Antonius 
und  des  Albino»  (99  v.  Chr.)  geglichen.  Eine 

Münze  des  Augustus  mit  weist  noch  auf  eine 

1 dritte,  übrigens  nnr  ephemer  verwendete  A.  von 
58  v.  Chr.  hin  (des  Ä.  Gabinius?  s.  Joseph. 
Ant  XIV  88).  Eckhel  III  446f.  Ideler  I 
438.  473.  Head  679;  vgl.  Marquardt  I*  395, 
8.  Nur  wenig  später  begann  die  Epoche  von 
Paltus  (Münzen  der  Domna  mit  ayß  und  mit 
«),  vgl.  Eckhel  III  328.  Head 661.  Arethosa 
hatte  eine  A.  von  68  v.  Chr.  (Münze  des  Septi- 
mius  Severus  mit  yfo,  die  nicht  vor  dem  Winter 
194  geschlagen  sein  kann . da  Pescennius  Niger 
Syrien  bis  dahin  beherrschte,  und  des  Diadu- 
menianus  mit  /.to)  Eckhel  III  310.  Head  658. 
Marquardt  (I*  403)  führt  sie,  offenbar  infolge 
eines  Versehens,  auf  Pompeins  als  ihren  indirecten 
Urheber  zurück. 

XL VI.  Das  pierische  Seleucia  befolgt  auf 
seinen  Münzen  bis  gegen  Ende  des  2.  Jhdts.  v. 
Chr.  die  seleukidische  A. ; hierauf  folgt  eine  Prei- 
heitsaera von  109  t.  Chr. ; vgl.  chron.  Pasch,  zu 
Ol.  167,  4 [r.vdra/v  Magiov  ro  ß xai  ’Ptitßoine 
varr.  6501  ZeievxsTt  ol  agot  'Ariinyttar  rrjt  2v- 
giat  An'  trrrirOev  tov;  iarrwr  ygörovt  agtOpoi-oi, 
neben  welche  später  (wie  ähnlich  in  Antiochia 
neben  die  caesarische  Hauptaera)  eine  aitische 
A.  in  secundärer  Geltung  tritt:  Münze  Tibers 
mit  aXg  und  hr  = 22/28  n.  Chr.  Kästner  hat 
wegen  einer  Münze  des  Tiber  mit  y und  f/z,  d. 
h.  dem  3.  Jahre  des  Kaisers  Tiber  und  dem  47. 
Jahre  der  aktischen  Siegesaera.  die  Epoche  der 


Aera 


Aera 
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letzteren  auf  31  v.  Chr..  die  der  Autonomie  auf  stehen  »oll).  Sollte  also  in  Dora  die  porapeia- 
108  t.  Chr.  gestellt.  Die  Pompeiuaaera  in  Se-  nische  A.  zu  Grunde  liegen , so  würde  für  die 

leucia  iat  nicht  anzuerkennen,  s.  Borghesi  Städte  der  Deeapolis  auch  hiedurch  die  spätere 

Oeuvres  IV  170ff.  Die  Daten:  Caracalla  !.a  und  Epoche  Bich  empfehlen;  nur  müsste  für  diese  ein 

Alexander  Severut  axd  (Eckhel  III  826)  sind  Kalender  mit  Frtbjahmnfang  angenommen  wer- 

gewiss  verlesen;  ereteres  wäre  allerdings  von  der  den.  Vielleicht  aber  hat  Dora  mit  G a z a gleiche 

aktiscben  Epoche  aus  möglich,  und  deshalb  ac-  Aerenrechnung ; dieses  zählt  etwa  von  61  v.  Chr. 

ceptiert  es  Kästner  ohne  Bedenken,  ich  glaube  ab,  wie  die  Münzen  (Eckhel  UI  452S.)  zeigen; 

ebensowenig  mit  Recht  als  die  herkömmliche  Auf-  vgl.  chron.  Pasch,  zu  Ol.  179,4  = 61  v.  Chr. 

fassung  der  Münze  mit  ix « Ko/Mov  i jxg,  die  in  10  (dazu  die  Consuln  des  Jahres  56)  irrtrittr  r i- 
das  Jahr  157  n.  Chr.  gesetzt  wird  (t.  B.  Liebe-  £aün  roi>e  lavtcur  ypdvovc  Apid/toratr.  Sande- 


m 452ff.) 
4 = 61 


nam  Forschungen  zur  Verwaltungsgeschichte  I 
882).  Denn  die  aktischc  A.  iat  hier  wohl  zu 
gleicher  Zeit  wie  in  Antiochia  beseitigt  worden, 
und  die  A.  der  Autonomie,  welche  auch  unter  Au- 
gustua  ( idp  M i o n n et  V 27  6 ; Suppl . V III 1 88f.)  und 
Tiber  (alp  Mionnet  V 277)  anf  Münzen  erscheint, 
wird  ebenso  wie  in  Antiochia  die  caesarische  A. 
definitiv  allein  verblieben  sein  (Mionnet  V 277 : 


CaToi  iovs  iavrtüy  rpdvovc  Apnä/iottoie.  Sand e- 
menti  Mus.  II  Anhang.  Idelcr  I 474.  Stark 
Gaza  514.  Marquardt  I*  395,  10.  Da  Pom- 
peius  bereita  gegen  Ende  des  Winters  68/62  v. 
Chr.  Asitn  verlies»,  erscheint  mir  die  Annahme 
einer  pompeianischen  A.  für  Gaza  unmöglich. 
Gegen  ein  weiteres  Zurückgreifen  in  der  Epoche 
aber  spricht  die  Münze  TraianB  mit  qv9.  Zwischen 
die  J.  61  und  58  v.  Chr.  fällt  auch  die  Epoche 


Domitian  mit  ßa\  chron.  Pasch,  a.  0.).  Eckhel20des  trachonitischen  Gaba  (Münzen  des  Hadrian 


III  327f.  Mionnet  8.  VIII  186.  Kistner  22ff. 

Die  bedeutenden  Veränderungen  der  politischen 
Organisation  der  syrischen  Städte  und  Staaten, 
welche  Pompeins  Eingreifen  bervorrief,  kommen 


mit  Cop  und  der  Domitia  mit  yvp)  Eckhel  III 
845.  Head  864.  Raphias  A.  bringt  man  wegen 


in  der  Verbreitung  der  heutzutage  sogenannten 
pompeianischen  A.  znm  Ausdruck.  Kur  ist  es 
falsch,  wenn  man  diese  A.  deshalb  als  eine  Provinx- 


aera  betrachtet,  weil  ihre  Einführung  in  einigen 
Städten  mit  der  Einrichtung  der  Provinz  zeitlich 
zusamm  en  fällt ; auch  macht  man  sich  meist  eine  80 
unrichtige  Vorstellung  von  der  Grosse  ihres  Gel- 
tungsgebietes; vgl.  Knbitschek  Arch.-ep.  Mitt, 
XIII  1890,  20011.  Vielmehr  erscheint  sie  blos  für 
Epiphania  (Eckhel  Hl  313.  Marquardt 
1 2 394,  4)  sehr  wahrscheinlich  nnd  für  einige 
Städte  Östlich  vom  Jordan,  in  der  sogenannten 
Deeapolis.  gesichert;  wenigstens  ist  durch  Jose- 
phus  (Bell.  Jud.  I 7,  7)  von  mehreren  derselben 
ausdrücklich  bezeugt,  dass  Pompeius  sie  ijlav- 


Joseph.  Ant.  XIV  88  mit  Gabimus  Statthalter- 
schaft (57 — 55  v.  Chr.)  zusammen  nnd  setzt  ihre 
Epoche  analog  der  dritten  A.  von  Aakalon  in 
das  J.  58  v.  Chr.;  die  Münzen  gestatten  einen 
Spielraum  zwischen  59  und  56  v.  Chr.  Eckhel 
IV  8541  Stark  Gaza  515.  Marquardt  1 2 395, 
11.  Head  681. 

) XLVH.  Kach  caesarischer  A. , d.  h.  von 
einer  in  die  Zeit  der  caesarischen  Dictatur  fal- 
lenden Epoche  der  Autonomie,  zählen  Antiochia 
ad  Orontem,  Laodicea  ad  mare,  Gabala,  Ptole- 
mais,  Khosus  (?), 

Antiochia  verlässt  mit  der  Jahrzahl  mi 
die  KOnigsaera  nnd  beharrt  von  hier  an  bei  der 
Freiheitsaera  von  49  v.  Chr.;  vgl.  ausser  den 
Münzen  Malalas  216f.  Chron.  Pasch.  354.  Euagr. 
hist  eccL  H 12.  Euseb.  chron.  abr.  2295.  CIG 


d/poH»  nnd  roü  jrwjm'oic  dxodot’c  xoXitmt  xati-  40  8650.  Die  Annahme  einer  pompeianischen  A. 


raf er  ilc  rjjr  Xvpsaxnv  ixagrtar.  Hieher  ge-  für  Antiochia  beruht  auf  einem  tralaticischen 

hören  nach  Ausweis  insbesondere  der  Münzen  Citierfehler.  Knbitschek  Arch.-epigr.  Mitt. 

Abile,  Antiochia  ad  Hippnm  ( = Hippus),  Canatha  XIII  1890,  200ff. 

(Reichhardt  Kumism.  Zeitschr.  1880  , 68ff.),  Laodicea  ad  mare  zählt  von  48  v.  Chr. 
Dium,  Dora.  Gadara,  Philadelphia  (s.  auch  chron.  ab;  vgl.  CIG  4472  hovt  pijvo,-  Saritxov  ixi- 

Pasch.  zu  Ol.  179,  2 = 63  V.  Chr.  mit  dem  ran-  Olftt  rjlov  foajor  xni  ÖvixtXiiov  Sticvxov 

Consalate  Piso  und  Gabinius  = 58  v.  Chr.  = 221  n.  Chr.,  Eoseb.  chron.  abr.  2295,  Mün- 

«Piladclmtf;  trrtijitr  Agiö/iopm  rov;  lavT&r  iqo-  zen  bei  Eckhel  UI  816.  818.  Leake  As.  75; 

Pella  nnd  Tabae  (2);  vgl.  Eckhel  IH  aber  chron.  Pasch,  giebt  erst  zu  OL  188,  8 = 

346flf.  Saulcv  Numismatiqne  de  la  terre  sainte,  50 46  v.  Chr.,  das  es  dem  Consulatsjahr  41  v.  Chr. 
Paris  1874.  Marquardt  I2  395f.  Head664f.  In  gleichsetzt,  die  Notiz,  dass  AaoluxeU  irrri’&ev 
Canatha  zählte  man  späterhin,  walirschcinlich  we*  r ove  iaviwv  ypovooc  aoi&uovoiv.  Marquardt 

gen  der  Einbeziehnng  dieses  Landstriches  in  die  I*  897. 

Provinz  Arabia,  nach  der  A.  von  Bostra  (vgl.  Wa  d-  Bei  Gabala  erheischt  eine  Münze  des  Dia- 
dington  zu  Le  Bas  III  2412 d mit  2412t).  Ich  dumenianus  mit  yfo  eine  Epoche  47  oder  46  v. 

bin  nicht  ganz  dem  Versuche  abgeneigt,  die  Epoche  Chr.,  eine  Münze  der  Aquilia  Severn  mit  ofij 

gestattet  nur  mit  der  ersteren  Annahme  zu  rech- 
nen. Eckhel  III  814f.  Marquardt  I*  397. 
Ptolemais  (Ace)  erscheint  mit  einer  Münze  des 


der  pompeianischen  A.  im  Einklänge  mit  der  gestattet  nur  mit  der  ersteren  Annahme  zu  rech- 

angeführten  Stelle  des  ebron.  Pasch,  in  das  J.  68  nen.  Eckhel  III  814f.  Marquardt  I*  397. 

v.  Chr.  zu  setzen,  nicht,  wie  sonst  allgemein  und  Ptolemais  (Ace)  erscheint  mit  einer  Münze  des 
vielleicht  mit  Recht  geschieht,  in  das  J.  64  v.  Chr.  60  Elagabal  und  rj]a , also  A.  von  (51  oder  eher) 

Eine  Münze  von  Gadara  mit  Nero  und  alp  muss  49/47  v.  Chr.  Eckhel  IH  425. 


nicht  als  entscheidende  Instanz  dagegen  angesehen 
werden,  auch  nicht  eine  Münze  von  Epiphania  mit 
Mamma«*  und  p<j«.  Für  Dora  verlangt  eine  Münze 
des  Veapasian  mit  alp  eine  Epoche  von  spätestens 
63  v.  Chr. ; auch  eine  Münze  mit  Hadrian  und 
*p  spricht  dafür;  vgl.  Knbitschek  209  (wo 
Z.  22  statt  31.  August  vielmehr  30.  September 


XLVTH.  Die  aktisehe  A.  von  82  oder  31 
v.  Chr.  [fnj  tifi  vlxnt)  ist  in  Syrien  wohl  nirgends 
zum  ständigen  Gebrauch  dnrehgedrungen ; vgl. 


das  Material  bei  Kästner  de  aeris  S.  6 IT. 
Die  späteren  Epochen  einiger  syrischer  Städte, 
denen  keine  sonderliche  Bedeutung  zukommt, 
sollen  hier  übergangen  werden.  Nur  der  Stadt 
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Philippopolis  in  Arabien  soll  noch  gedacht  tinopolitaniscbe  oder  byzantinische  »eit  1. 
werden,  die  von  Philippus  Arabs  rar  Colonie  er-  September  5509  t.  Chr.  (xaxä 'fto/miovt),  die  ale- 
hoben  wurde ; ein  Eieoto  für  du  Heil  der  beiden  xandrinieche  (A.  dea  Panodonu)  seit  1.  Sep- 
Pbilippi  ist  datiert  frone  .-Tpoiiur  TT)i  ntUsazc  tember  5493  v.  Chr.  (xard  rot-c  A L^nvdofic),  die 
Le  Bas  III  2072;  doch  obsiegt  die  bostrenische  jetzt  übliche  jüdische  seit  Herbst  8761  v.  Chr. 
A. , vgl.  Le  Bas  HI  2020.  2029  und  2080  (h  Von  den  Aeren  ab  ineamaiiont  Christi  ist  die 
fti  vfit).  t des  Dionysius  Exiguus  (im  liber  de  paschaU, 

XI.IX.  Im  eigentlichen  Griechenland  525  n.  Chr.)  die  wichtigste  geworden;  das  Jahr  l 
scheinen  Tor  der  Kaiserzeit  Aerenhildnngen  im  setite  er  gleich  754  rarromsch. 
strengen  Sinn  de»  Worte»  nicht  erfolgt  tu  sein.  10  Die  Indictionen,  denen  insbesondere  für 
Die  am  eindringlichsten  von  Foncart  (in  Le  den  Osten  des  Reiches  grosse  Bedeutung  für  die 
Bas  II  116a)  »erfochtene  Ansicht,  das»  eine  Pro-  Jahrzlhlung  zukam  (s.  d. ; vgl  Iustiman  nov. 
yinzaera  »on  etwa  146  ».  Chr.  in  Achaia  bestan-  47),  stellen,  da  ihre  Cyden  nicht  untereinander 
den  habe,  hat  zuletxt  Kistner  66ff.  richtig  fortlaufend  gexlhlt  wurden,  keine  A.  dar,  sondern 
zurflekgevriesen  (doch  hat  er  bei  Besprechung  sind  ein  Surrogat  einer  solchen.  Eine  Hülfstafel 
»on  C1G  1297  aus  Versehen  die  Möglichkeit,  dass  zu  ihrer  Umrechnung  in  die  christlichen  Jahre 
ein  Tiß.  KXavbtos  /Cgiaxucrov  vuk  ’Aoiai u_u/,t ; von  312  an  folgt  unten  S.  666. 
seinen  Kamen  Ton  Kaiser  Tiber  erhalten  habe, 
nicht  unbedingt  zurückgewiesen  und  unterlassen, 

auch  das  Vorkommen  des  Namens  Alhmi t in  20  . . 

derselben  Inschrift  in  etwas  zu  berücksichtigen).  L bersicht. 

Kästner  bat  in  Erweiterung  einer  Vermutung  ZM,*  M*n  Heb  .nf  et.  an  stetsd.« 

»on  Kabbadias  die  Verwendung  einer  aktischen  ziBm  bri.icb»«.»  ab«  tue  da  Teim.) 

Siegesaera  von  etwa  32  ».  Chr.  ab  angenommen 

und  das  (übrigens  lediglich  auf  die  Peloponnesos  Abonuteichos  38.  Abraham  51.  Aee  47.  Ac- 
beschr&nkte)  Material  zur  Entscheidung  dieser  tias  20.  actisch  44 — 49.  Adana  40.  Aegae  40. 

Frage  gesammelt  und  mit  rerstlndiger  Vorsicht  Alexandria  Aeg.  20.  9.  Alexandria  ad  Issum 

besprochen.  Dass  die  Daten  von  Epidaurus  Tor  40.  Alexandria  Troaa  89.  Amasia  38.  Amastris 
Hadrian  nach  dieser  A.  und  dann  nach  einer  A.  88.  Araeria  15.  Amisus  86.  Anazarbus  40.  Anti- 
Hadrians  (Tgl.  Foucart  zu  Le  Bas  II  146b.80ochia  ad  Hippum  46.  Antiochia  ad  Orontem  47. 
Kabbadias  ’E<rvt*-  dg/-  1883  , 88.  Kistner  Antiochia  ad  Sarum  40.  Aparoea  23.  Apollonia 
74ff.)  gezahlt  worden  seien,  halte  ich  nicht  für  Phryg.  28.  Arabia  32.  Aradus  48.  Arethusa  45. 
ausgemacht ; obendrein  scheinen  mir  letztere  Ascalon  45.  Asia  28.  Augusta  40.  Augustorum 
Daten  eher  einer  Priester-  oder  Tempelaere  an-  anni  9.  Baktrer  24.  Balanea  45.  bithynisch  25. 
«gehören.  Zu  einer  Zlhlung  nach  ftij  rijc  bosporanisch  32.  Bostra  82.  Caesarea  äd  Lib.  23. 

CIA  III  1028.  1107.  1120)  TgamroO  Canath»  46.  capitolinischer  Agon  20.  Capua  15. 

’Abpiarov  KaloaQot  ävobrjftiai  ist  in  Athen  (Jahre  Ccrasus  35.  chaldaeisch  24.  vor-,  nachchristlich  6. 

7,  o,  »i,  (x : CIA  m 69  a add.  785.  1023.  1107.  Cibyra  magna  28.  Cibyra  parva  40.  cilicisch  (?) 

1120.  Dürr  Reisen  des  Kaisers  Hadrian  42ff.)  40.  Cistopnoren  27.  Coinana  36.  Commagene  42. 

und  Epidaums  (’FVüfi.  nag.  1886,  247;  Jahr  y)  40  (iacisch  38.  Dantaacus  23.  diocletianisch  9.  50. 
ein  schüchterner  Anlauf  genommen  worden.  Ein  Dionysias  12.  Dium  46.  Dora  46.  Elaens»  40. 

Psephisma  der  Gemeinde  Lykosura  (drlr.  dp-  Eines» 23.  Ephesus  20.  Epiphania  CiL  28.  Epi- 

jraiol.  1890,  48)  ist  datiert  hovt  Ä xai  ß xarä  phania  Syr.  40.  46.  Flavtopolia  40.  Gaba  46. 

vor  Zißaav6r;  die  attische  A.,  an  die  man  zu-  tiabala  47.  gabiniach  45.  46.  Gadara  46.  Gaza 

nlchst  zu  denken  geneigt  ist,  ist  mit  Rücksicht  46.  Germanicia42.  Gennanicopolis  38.  Interamna 

auf  Z.  16  ausgeschlossen.  15.  Irenopolis40.  Isauri41.  Isindos41.  isolym- 

L.  Schliesslich  seien  nur  mit  wenigen  Worten  pisch  20.  iulianische  Periode  6.  kallippiscb  10. 

einige  Acren  erwlhnt,  die  erst  in  nachromiecher  kekropisch  14.  Lagiden  24.  Laodicea  ad  Lycum 

Zeit  Bedeutung  erlangten , teilweise  aber  aus  28.  Laodicea  ad  mare  20.  47.  lustra  21.  maoe- 

llteren  Zahlungen  hervorgegangen  waren.  Allen  60  donisch  26.  80.  Magydos  20.  Mauretaniae  81. 
voran  die  diocletianische  A.,  auch  A.  der  Menophra  11.  Mopsuestia 40.  Nabonassar  7.  Ne- 

Mlrtyrer,  bei  den  Arabern  ,der  Kopten',  die  sich  apel  20.  Neocaenarea  85.  Neoclaudiopolis  88. 

derselben  noch  hente  bedienen  und  sie  .Gnaden-  Olympiaden  19.  Orthosia  28.  Palmyra  28.  Pal- 

aera'  nennen ; sie  hatte  sich  aus  der  alexandri-  tus  45.  Panathenaeen  20.  Philadelphia  Syr.  46. 

nischen  Jahrzlhlung  (Absatz  IX)  entwickelt  nnd  philippisch  8.  Philippopolis  48.  pompeianisch  46. 

lief  von  284  n.  Chr.  ab.  Ihr  Gebrauch  beschränkte  rompeiopolis  CiL  40.  Pompeiopolis  GaL  88.  pon- 

sich  hauptslchlich  auf  Ägypten.  Ideler  I 162.  tisch  25.  Pontus  Polemoruacus  35.  Priester  22 

II  231.  436.  Letronne  Mfm.  de  l'academie  X Ptolemais  47.  Raphia  46.  Rom  16—18.  Samo- 

208ff.  I.auth  Münchener  Sitzungsberichte  1877,  sata  42.  Sebaste  40.  Sebastopolis  38.  Seleucia 

226.  Gardthausen  Griech.  Palacographie  384f.  60 46.  seleucidisch  23.  Sidon  44.  Sinope  87.  Soli 
LI.  Die  A.-Abrahams  beginnt  bei  Eusebius  40.  Sothisperiode  11.  spanisch 4. 29.  Stadtgrün- 

1.  October  2016  v.  Chr.  Von  den  Weltaeren,  dungsaeren  15.  sollanisch  28.  Syrien  43—47. 

welche  durch  Verbindung  astronomischer  Cyelen  Tarsus  40.  Tavium  41.  Termessus  maior  4L  Tra- 

mit  den  in  der  heiligen  Schrift  überlieferten  Da-  pezus  85.  Tripolis  44.  troisch  18.  Tyrus  48.  Vi- 
ten seit  dem  8.  Jhdt.  n.  Chr.  verschieden  Ter-  ininacium  84.  Weltaeren  51.  Zeia  85. 

sacht  wurden,  sind  die  wichtigsten  die  constan-  [Kubitschek.] 
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Hülfstafel 

tax  Vergleichung  der  Igyptischen  Wandeljahre,  der  Olympiadenjahre  und  der  Tarronisehen  Jahr» 
ab  urbe  condita  mit  den  huianischea  Jahren  vor  berw.  nach  Chr.  Gebart  Die  erst«  Spalte  nennt  den 
Tag  de«  inlianischen  Jahrs,  mit  dem  der  entsprechende  1.  Thoth  (der  Tag  des  beliakischen  Aufganges 
des  Sirius)  nuammenflllt,  die  rrreite  weist  das  Olympiadenjahr,  die  vierte  das  varronisehe  aus.  An 
dritter  Stelle  steht  jenes  inlianische  Jahr,  in  dessen  Verlauf  die  Nenjahrstage  der  nebenstehenden 

Jahre  anderer  Rechnung  fallen. 


1.  Thoth 

Olymp. 

vor 

Chr. 

Ta  rr. 

1.  Thoth 

0 

1 

vor 

Chr. 

VEIT. 

1.  Thoth 

Olymp. 

vor 

Chr. 

varr. 

1.1 

776 

14.1 

724 

30 

27,1 

672 

82 

5.  Mira 

2 

3 

775 

774 

20.  Febr. 

2 

3 

723 

722 

81 

82 

7.  Febr. 

1 

671 

670 

83 

84 

4 

773 

. 4 

721 

33 

4 

669 

85 

4.  M&n 

2,1 

772 

15,1 

720 

34 

28,1 

668 

86 

2 

3 

771 

770 

19.  Febr. 

2 

3 

719 

718 

35 

36 

6.  Febr. 

o 

3 

667 

666 

87 

88 

4 

769 

4 

. 717 

37 

4 

665 

89 

3.  März 

3,1 

768 

16,1 

716 

38 

29,1 

664 

90 

2 

3 

767 

766 

18.  Febr. 

2 

3 

715 

714 

39 

40 

5.  Febr. 

2 

8 

668 

662 

91 

92 

4 

763 

4 

713 

41 
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Aerarium 


Aeraenra , Name  der  mit  Dis  pater  ver- 
bondenen  Unterweltsgüttin  aaf  mehreren  spät- 
römischen  Denkmälern  aasseritalischer  Provemcm 
(CIL  III  4395.  V 725.  Brambach  CIRb  1679), 
insbesondere  aber  anch  auf  dem  berühmten  Grab- 
gemälde  der  Vibia  in  der  Praetertatua. Katakombe 
(CIL  VI  142,  Abbildung  u.  a.  bei  Dareinberg  et 
Saglio  Dictionn.  III  280  Fig.  2468);  mit  andern 
Göttern  verbunden  (CIL  YUI  5526)  oder  allein 
(Allmer  Inscript  de  Vienne  III  p.  385.  Bram- 10 
bach  CIRh  1636.  1637  [?].  1638)  erscheint  sie 
selten ; auf  istrischen  Inschriften  findet  sich  mit 
Dis  pater  verbanden  der  einfache  Name  Era 
(CIL  V 8970  a),  ferner  alleinstehend  Hera  oder 
Harra  domina  (CIL  V 8126.  8200).  Die«  sowie 
die  Schreibweise  eimelner  Inschriften,  insbeson- 
dere die  Abkflrxang  AE  - C (CIL  in  4395)  weisen 
darauf  hin,  dass  die  richtige  Schreibang  wohl 
Aera  Cura  ist.  Bedeatang  and  Herkunft  des 
Namens  sind  angewiss  and  strittig  ; während  20 
einige  Gelehrte  ihn  für  barbarisch  halten  (Jor- 
dan in  Preller  Rom.  Mythol.  II  65,  2),  fasst 
Hommsen  (Arch.  Anz.  1865,  88*ft)  sie  als  die 
, Geld.sc haffenn'  neben  dem  .reichen1  Dia  pater, 
and  H.  Gaidoi  (Rev.  archdol.  3.  S£r.  XX  1892, 
198ff.)  scbliesst  sich  ihm  mit  der  hlodification 
an,  dass  er  diese  Bezeichnung  nnr  für  eine  volks- 
etymologische Umdeutung  des  ursprünglichen 
Namens  hält,  welcher  "Hon  xvgla  gewesen  sei. 

[Wissowa.1  80 

ab  aerarlo.  1)  In  der  stadtrömischen  In- 
schrift CIL  VI  9183,  die  eine  Freigelassene, 
Porcia  Chreste,  Al.  Pore* o Artemidorn,  palrono 
sm o,  ab  arrario  et  ..  . M.  Ikrreio  M.  l(iberto) 
Sodali.  tiro.  ab  arrario  setit,  deutet  ab  arrario 
eher  auf  einen  beim  Saturntempel  bestandenen 
Geschäftsbetrieb  privater  Natur  oder  einen  Verein 
daselbst  als  aaf  irgend  eine  nähere  Verbindung 
mit  dem  Aerar. 

2)  XVI  ab  aerario  et  arka  salinarum  40 
Romanarum  werden  in  einer  stadtrümischen 
Inschrift  Bull.  com.  XVI  (1888)  83  aus  den  J. 
198 — 209  genannt;  diese  ist  dem  geniut  »area- 
riorurn  talarior(um)  tutius  urbit  campt  talfi- 
narum)  Romanarum  von  einem  Rejtitutianu» 
Comeliamu  de  XVI  ab  arr.  et  ark.  tat.  Roma- 
narum und  seiner  Tochter  gesetzt.  Die  von 
Ruggiero  (BalLdell-  ist.  di  diritto  romano  1888, 
65ff  and  Dii.  epigr.  I 311)  gegen  Lancianis 
verunglückte  Ausführungen  (Bull.  com.  a.  O.)  50 
gegebene  Erklärung  verweist  mit  Recht  jene 
XVI  in  ein  Bareau  des  Verbandes  der  saecarii 
salarii,  denen  der  ßalztransport  von  den  Salinen 
zum  Flosse  oder  nach  Rom  oblag  (Liebenam 
Rom.  Vercinswesen , Leipzig  1890,  80t),  rührt 
aber  nicht  an  die  auffällige  Verbindung  arr.  et 
ark. , die  doch  nicht  ohne  weiteres  durch  die 
Wendung  aerarium  areae  publieae  (CIL  X 5928) 
erklärt  werden  kann.  [Kulutschek.] 

Aerarium.  1)  Aerarium  populi  Romani 60 
(aerarium  Saturn i}.  Local;  Seit  die  römische 
Gemeinde  selbständig  ihr  Vermögen  verwaltete, 
befand  sich  ihr  Schatz  in  den  Räumen  des  Satnrn- 
tempels  (im  Keller  oder  in  der  Cella?)  unterhalb 
des  Capitoliums.  Von  der  spätesten  Ausgestal- 
tung des  Tempels  sind  noch  der  Unterbau  und 
die  Vorhalle  mit  6 Säulen  an  der  Front  und  2 
an  den  Seiten  samt  dem  darflberliegenden  Gebälk 
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erhalten.  Jordan  Rom.  Topogr.  I 1,  S61f.  Der 
Tempel  ist  nach  der  Überlieferung  (vgl.  Jordan 
Eph.  ep.  in  p.  65f.)  im  J.  253  = 501  oder  257 
= 49<  erbaut  worden,  die  Schatzkammer  darin 
legte  (nach  Plut.  PopL  12)  angeblich  Valerias 
Poplicoln  an,  and  hier  verblieb  der  senatorische 
Schatz  auch  in  der  Kaiserzeit  (Jordan  Topogr, 
I 1,  363,  71 ; daselbst  auch  die  Belege  für  die 
Bezeichnung  des  A.  Zeugnisse  anch  bei  Rnggiero 
Diz.  epigr.  I 300).  Die  notigen  Kanzleilocale  haben 
sich  in  der  Nähe  befunden  (Jordan  a.  0.  365  ,auf 
dem  Platze  hinter  dem  Tempel1;  vgl  Gilbert 
Gesch.  und  Topogr.  Roms  III  161,  3),  seit  der 
Errichtung  de«  Tabulariums,  von  dem  noch  heute 
gewaltige  Reste  auf  das  Forum  und  die  Acht- 
säulenruine herabblicken,  teilweise  wohl  anch  in 
diesem.  Becker  Handb.  I 317.  Jordan  147ff. 
Gilbert  166. 

Inhalt  des  A.  Schon  der  Name  (.Kupfer- 
kammer1) deutet  auf  den  hauptsächlichsten  Be- 
standteil des  ältesten  Schatzhauses  hin,  der  auch 
durch  das  übrige  Detail,  das  wir  von  der  ältesten 
Geldgebarung  der  italischen  Gemeinden  wissen, 
postuliert  wird.  Es  entspricht  dem  Zurücktreten 
des  Kupfers  im  Grossverkehr  sehr  wohl,  dass 
schon  lange,  bevor  Gold-  nnd  Silbermünzen  ge- 
schlagen wurden,  Silber-  nnd  Goldbarren  in  die 
Staatskasse  gebracht  wurden;  vgl  Varr.  de  vit. 
p.  R.  m bei  Nonina  p.  520  nam  latere»  urgen- 
te* atqur  aurri  ; trimum  eonflati  atque  «n  aera- 
rium conditi  und  die  Berichte  über  die  bei  den 
Triumphen  aufgeführten  Beträge  in  Wertmetallen. 
Die  Einkünfte  aus  der  nach  der  Lei  Manila  (397  = 
357)  angeordneten  5%  Freilassungasteuer  (mee- 
tima  manumünonum)  waren,  wie  es  scheint, 
von  vorne  herein  in  Gold  zu  zahlen;  denn  im 
J.  545  — 209  belief  sich  dieses  a urum  rireti- 
marium.  quod  in  »an etiore  arrario  ad  ultimo» 
ea»u»  »errabatur  (Liv.  XXVII  10,  11),  schon  auf 
ungefähr  4000  Pfund  Guides  (1810  kg.).  Später- 
hin lag  hauptsächlich  Gold,  dann  auch  Silber  in 
der  Staatskasse,  so  im  J.  597  - 157  (Plin.  n. 
h.  XXXIII  55)  17410  Pfund  Goldbarren,  22070 
Pfund  Silberbarren  und  18260  Pfund  in  Münze 
(6135400  Sesterzen),  im  J.  705  = 49  15000 
Goldbarren , 30  000  Silberbarren  nnd  in  Münzen 
30000000  Sesterzen  s 89  285»/,  Pfund.  Aber 
auch  andere  Stoffe,  die  in  geringen,  schwer  ver- 
wüstlichen  Stücken  hohe  Werte  danstellten,  wur- 
den im  A.  deponiert;  so  entnahm  ihm  (Plin. 
n.  h.  XIX  40)  der  Dictator  Caesar  anaser  jener 
Summe  in  Gold  nnd  Silber  anch  1 500  Pfund 
(491  kg.)  von  Lascrpicium,  dem  eingedickten 
Safte  des  als  Medicinalpflanze  sehr  geschätzten 
Silphion.  Auch  wurden  während  der  Republik  im  A. 
die  Feldzeichen  der  Legionen  von  den  Quaestoren 
auf  bewahrt  (Liv.  III  69,  8.  IV  22,  1.  VH  23, 
3);  ferner  die  die  Geldforderungen  und  Geld- 
schulden des  Staates  darstellenden  Urkunden; 
so  die  Rechnungslegungen  der  Provinz-Statthalter 
(z.  B.  Cic.  in  Verr.  act.  sec.  I 37.  III  183;  in  Pis. 
61.  Tac.  ann.  XIII  28.  Gell.  IV  18,  9),  die 
Contracte  des  Staates  mit  den  Privaten  (suh- 
eignare  apud  aerarium  Cic,  pro  Flaue.  79),  die 
Ausweise  in  Betreff  der  Besoldung  nnd  Reise- 
diäten  (Cic.  ad  fam.  V 20,  7.  SC  von  748  = 11 
bei  Front,  de  aunia  100.  Plut.  q.  R.  48.  Mode- 
stinus  Digest.  IV  6,  32  u.  a.;  vgl.  Mommsen 
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St-R  II*  545,  4),  die  ton  den  Censoren  enge-  kesse  in  sichern,  direct  in  die  Executive  ein 

legten  Verzeichnisse  der  steuerpflichtigen  Per-  (Mornrasen  Sk-R.  III  1141).  Daran  köderte 

sonen  (Liv.  XXIX  87 , 12 , vgl  XXXIII  42,  4),  das  kaiserliche  Regiment  wohl  zunächst  nichts ; 

Gwiss  euch  alle  die  Urkunden  und  Rechnnngs-  die  Einkünfte  des  Senats  fliessen  nach  wie  vor 

lege,  die  mit  der  Verpflichtung  der  Quaestoren,  in  das  A.,  und  der  Senat  verfügt  über  sie  nach 

die  Strafgelder  einiuheben  (SC  vom  J.  748  = 1 1 eigenem  Ermessen,  wahrend  der  Kaiser  die  ihm 

bei  Front,  de  aquis  127.  Mommsen  a.  0.6501.),  zufallenden  Staatseinnahmen  im  Fiscus  als  in 

die  Kriegsbeute  vom  Feldherrn  in  übernehmen  seiner  Privatkasse  vereinigt.  Aber  seit  die  Kaiser 

(Idv.  XXXII 2,  2.  XLII 6, 11.  Cic.  adfam.  II 17, 4 ; die  Vorsteher  des  A.  nicht  mehr  durch  den 

in  Verr.  act  sec.  I 57,  dort  das  Protokoll  über  die  10  Senat  w&hleD  oder  a Oslos en  liesaen,  musste  fsctiscb 
rationes  rclatae  P.  Servilif)  und  mit  ihren  son-  der  Senat  viel  von  seinem  Rechte  einbttssen, 

stigen  Kassenmanipulationen  (Mommsen  55111.)  wenigstens  gegenüber  gewaltthktigeren  Kaisern 

zusammenhingen.  und  in  den  so  häutiger.  Zeiten  grosser  finan- 

Ebenao  werden  Documente  nicht  finanzieller  zieller  Bedrkngnis.  Die  Scheidung  iwischen  dem 

Art,  deren  Erhaltung  im  Interesse  des  Staates  kaiserlichen  fiteus  und  dem  senatorischen  A. 

nützlich  erscheint,  im  A.  hinterlegt,  nnd  dieses  bleibt  also  bestehen,  allerdings  so  schwach,  dass 

wird  dadurch  zum  wichtigsten  Staatsarchiv  aus-  Dio  (LIII  22,  8)  von  der  augusteischen  Zeit  sagen 

gestaltet.  Ohne  die  Ausgestaltung  des  römischen  kann : ob  rag  Kraft cu  Staxgirm  vo ec  #qoavpot>; 

Archivwesens  genauer  zu  verfolgen,  seien  folgende  ab iß»  xvi. , und  Kaiser  Marcus  bittet  ganz  for- 

Archivbestknde  des  A.  genannt : die  Senatsbe-  20  mell  (Dio  LXXI  33,  2)  den  Senat  um  einen  Bei- 
ecblttsse  wurden  unter  der  Aufsicht  der  Quaesto-  trag  zu  den  Kriegsvorbereitungen , freilich  ot'j 

ren,  curnlischen  Aedilen  and  Volkstribanen  hier  Sn  ttrj  Sxtxvxo  kxi  zfj  tob  xparoörxoe  ifovaig, 

auf  bewahrt  und  Controller!,  seit  743  = 11  (Dio  Ali'  Sn  S Mägxot  nävui  rfle  ßwiijt  xai  tm 

LIV  36,  1)  blos  von  den  Quaestoren ; vgl.  Plut.  Arjuov  xai  abxa  xai  ra/ia  flsyn  i’rat.  Die  Juristen 

Cato  min.  17.  Joseph.  Ank  Jod.  XIV  219  (z.  B.  Ulp.  frg.  28, 7. 17, 2.  Callistr.  Dig.  XL VIII 

Söypa  ovyxlrjzov  ix  voö  zapuiov  AvxfyeyQzifz/jtzYov  20,  1,  I)  scheiden  conseqaent  die  Senatskasse  und 

ix  rdfy  Sil ra»e  r cör  dtjfwottov  räfr  rafiuvrtxwv,  den  fitout;  die  vom  s.  p.  q.  A*.  ausgeführten 

Kointp  'ibvriKu  . . Kogwjliq)  z afueuc  xora  xd-  Bauten  und  Chausseen , sowie  das  Recht  der 

dir,  AiXxqt  Sevziog  xai  ix  rijy  xgtüzoyy : SC  von  eigenen  Kupferprigung  verlangen  eine  wenigstens 

Aphrodisias  Le  B as  III  1627  ix  «Sv  är/ayrypaft-  30 de  iure  unabhängige  Kassengebarung  des  Senats 
fievarr  xnpaiaifi > ....  x]iu-zzfp  fxrqj  ißSö/uu  im  A.  Das  Detail  darüber  und  über  die  Betei* 

SySStp  iräxtg  xa[ftttvnxä*v  Siizaiv  . . . taut jö)Y  ligung  des  A.  an  den  Ausgaben  des  Princeps  s. 

xatd  xoiir  Sflxat  xgwzp  (s.  Acta  oben  S.  288 und  bei  Mommsen  St-R  III  1143ff  II  1 0 1 2f.  1039. 

Mommsen  a.  O.  548,  2).  Die  Lei  Licinia  Iunia  1050. 1079;  teilweise  dagegen  Hirschfeld  Unter- 

692  = 62  bestimmte,  ne  etam  aerario  legem  in-  suchungen  111.  Allmählich  flössen  die  meisten 

ftrri  licerei,  quoniam  leget  in  aerario  eondeban-  Einnahmen  in  den  Fiscus,  und  die  Senatskasse 

Zur  (Schob  Bon.  310),  also  bestand  damals  die  An-  sank  zu  einer  Communalkasse  herab,  einer  area 

meldepflicht  für  Volksbeschlüsse ; vgl.  Cic.  de  leg.  publica  mit  localen  Einkünften  (vgl.  aber  Mom  m- 

III  11.  46.  Suet  Caca.  28.  Serv.  Aeu.  VIII  322,  sen  St-R  III  1013  , 3.  1026,  2);  s.  Area  pu. 

dazn  Mommsen  St-R  II 3 546,  2;  für  die  Zeit  40  bl ica. 


des  Bundesgenossenkriegs  Sisenna  fr.  117  Peter 
{per irrer a reru nt.  uti  Irr  peniret  ad  quzzetlorem) ; 
Servius  (a.  O.)  scheint  diesen  Gebrauch  sehr  hoch 
hinauf  zu  datieren.  Im  A.  werden  weiters  die 
Eide  der  Senatoren  und  Beamten  in  leget  pro- 
tokolliert (Val.  Mar.  II  8,  1 auf  Grund  einer  Lez 
Maria  (oder  Marcia?]-Porcia  de  triumphit  vom  J. 
692  = 62;  Lez  Lat  tab.  Bantinae  CIL  I 197, 
21.  24)  und  die  Gesehworenenlisten  (Cic.  Phil. 
V 15);  anderes  wie  Wahlprotokolle , Aufzeich- 
nung der  Bundesgenossen  u.  a.  fügt  Mommsen 
(547, 1 — 3)  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  hinzu. 
Ferner  hat  Kaiser  Marcus  (Hist.  Aug.  9,  7)  be- 
fohlen, apuzi  praefedot  aerarii  Saiumi  un um- 
gueinque  cinum  naiot  liberot  profileri  inira 
tricentimum  diem  nomine  impotilo : per  pro- 
rinciat  labulariorum  publieorum  usum  intti- 
iuii  n.  8.  w. , vgl.  Hist  Ang.  Gord.  4,  8 nnd 
Marquardt  Handb.  VII»  87,  2. 

Einkünfte:*.  Tribu  tum,  Vecti  gal,  Bona 
u.  s.  w. 

Dispositionsrecht  Dieses  steht  während 
der  Republik  dem  Senate  zu  und  bildet  die 
Hauptstütze  seiner  Machtstellung.  Kein  Beamter 
vermag  anders  als  nach  Bewilligung  des  Senats 
Gelder  aus  dem  A.  zn  beheben  (Wil lern*  sünat  II 
486ff.),  und  der  Senat  greift  allenthalben,  wo  es 
«ich  darum  handelt,  die  Interessen  der  Staats- 


Leitnng.  Die  Oberaufsicht  hatten  die 
städtischen  Quaestoren.  (s.  Quaestor),  die  auch 
die  Schlüssel  zum  A.  führten  (Polyb.  XXIII  14, 
5 und  Mommsen  St-R  II  132,  2),  so  dass  sie 
zwar  in  keiner  Weise  frei  über  Kasse  and  Archiv 
verfügen  konnten,  dass  aber  znr  wirksamen  Con- 
trole  der  Oberbeamten  nichts  im  A.  ohne  ihre 
Mitwirkung  erfolgte.  Das  Bedenkliche,  was  darin 
lag,  dass  zwei  jnnge,  unerfahrene  Männer  die 
Leitung  eines  grosse  Geschkftskenntnu  erheischen- 
den Amtes  besorgten  nnd  am  Ende  ihres  Amts- 
jahxes  eben  solchen  Nachfolgern  überliessen,  so 
dass  die  factische  Leitung  in  den  Besitz  der 
subalternen  Beamtenschaft  kam,  die  von  einem 
Collegium  auf  das  andere  überging,  veranlasste 
Caesar  zu  Vorbereitungen  für  eine  Reform  des 
Kassen-  und  Archivwesen».  Sie  kündigte  sich 
im  inlischen  Municipslgesetz  in  der  Formel 
qfuaetlorj  u/rbanut)  qunre  aerario  praeeril  (CIL 
I 206  . 48)  an.  Da  709  = 45  die  Wahl  der 
Quaestoren  unterblieben  war,  verteilte  Caesar  ihre 
Agenden  unter  verschiedene  Beamte,  xobt  ze  obr 
bhjoavgovc  toirf  Srj/ioaiovc  Svo  zözr  ztöv  xoXiavo- 
povrttüv  SidtxgczY  (Dio  XLIII  48,  3).  Im  J. 
726  = 28  brachte  Octavi&nus  den  Senat  dazn, 
aus  den  Praetoriern  jährlich  zwei  praefecti  aera- 
rii Satumi  zu  wählen  (Snet  Oct.  36.  Dio  LIII 
2,  1.  Tac.  ann.  XIII  29);  statt  dieser  traten  731 
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=■28  zwei  der  amtierenden  Fraetoren,  die  durch  worden  war.  Li?.  VII  16,  6.  X X VT  1 10,  11. 
das  Los  hiexu  bestimmt  worden , an  die  Spitze  Im  J.  545  = 209  wurde  es  unter  dem  Drucke 

des  Ah  praetoree  aerarii  oder  ad  aerarium  (Tac.  der  Zeitlage  notig,  das  gesammelte  Gold  heraus- 

and  Snet.  a.  0-,  daiu  Tac.  ann.  I 75.  Frontin.  xuheben;  es  waren  (Li?.  XXVII  10,  11)  an  4000 
de  aqois  100.  Dio  LIII  32,  2.  LX  4,  4.  10,  3.  Pfund  znsanimengekommen.  Den  letzten  Angriff 
CIL  V 4829.  VI  1265.  IX  2845.  5645.  X 5182.  auf  das  A.  machte  Caesar  im  J.  705  = 49  (Locan. 

XTV  8607:  ihr  VerzeichnisRuggiero  Diz. epigr,  I III  1 14ff.  Plin.  n.  h.  XXXIII  56.  Pint.  Caes. 

303).  Tiber  bestellte  eine  dreigliedrige  Senats-  35;  Pomp.  62.  Appian  b.  c.  II  41.  Dio  XLI 
Commission,  welche,  neben  den  praetoree  aerarii  17.  Flor.  II  18,  21  aerarium  sanetum.  Zou.  X 
functionierend . die  alten  Akten  vervollständigen  10  8.  Oros.  VI  15,  5.  Cassiod.  a.  705),  da  die  Pom- 
und  für  die  Zukunft  sicher  stellen  sollte  (Dio  peianer  (Ck.  ad  Att.  VII  21 , 2.  Caes.  b.  e.  I 
LVn  16,  2),  euratoree  labuiarum  publiearum  14,  1)  nicht  mehr  datu  hatten  gelangen  kennen, 
oder  tabulariorum  publicorum  (CIL  VI  916  — Die  Summe  belief  sich  naohPlinius  n.  h.  XXXIII 
noch  aus  dem  J.  46  n.  Chr.  — X 5082.  Bor-  56  auf  15  000  Goldbarren,  30000  Silberbarren 

mann  Ungedruckte  lat.  Inschriften,  Berlin  1871,  und  30  Millionen  Sestersen  (an  90000  Pfund), 

19);  Kaiser  Claudius  setite  42  eine  andere  drei-  nach  Orosius  sehr  unwahrscheinlicher  Erzählung 

gliedrige  senatorische  Commission  zur  Eintreibung  auf  4185  Pfund  Gold  und  fast  900000  Pfund 

der  Rückstände  ein  (Dio  LX  10,  4;  ähnliche  Silber.  Ob  und  was  för  Quellen  dem  A.  ausser 

Commissionen  Mob  rasen  St.  R.  II*  642).  Clan-  dem  aurum  riertimarium  tu  Gebote  standen, 
dius  ging  44  von  dem  Principe,  das  A.  durch  20  wird  nicht  gesagt;  was  Lucanus  (HI  156 ff.)  sagt. 


in  verwalten,  ab  und  kehrte  tu  den 
Quaestoren  zurück;  sie  wurden  von  ihm  auf  drei 
Jahre  bestellt,  führten  den  Titel  quaettort»  aera- 
rii  Satumi  und  erhielten  für  energische  Amts- 
führung Belohnungen  in  Aussicht  gestellt  (Tac. 
ann.  XIII  29.  Snet  Claud.  24.  Dio  LX  24,  1.  2. 
CIL  VI  1408.  Bormann  a.  0.).  Nero  setite 
56  iwei  prarfrrli  aerarii  Satumi  ein , die  aus 
den  Praetoriem  genommen  wurden  (Tac.  ann. 
xm  28.  29 1 nnd  längere  Zeit  hindnren  im  Amte 
blieben  (CIL  VI  1945  aus  J.  60:  praef.  aer. 
Sat.  annfoj  IlII-,  der  jüngere  Plimus  und  Cornutos 
TertuUoa  waren  ebenso  lange  in  diesem  Amte; 
Momrosen  Hermes  III  90).  Diese  Ordnung 
wurde  festgehalten  (mit  Ausnahme  des  J.  69?, 
vgl.  Tac.  hist  IV  9),  daher  sind  die  inschrift- 
lichen Erwähnungen  dieses  Amtes  (griechisch 
■Viagjoc  aloaoiov  rot?  Kqövov  CIG  4033.  4034. 
ürap/oc  roö  lapuiov  Flut.  <j.  R.  43;  vgl.  Rag- 
giero  I 302f.)  zahlreich.  Dass  die  beiden  prae- 
feeti  aerari  Satumi  und  die  drei  praefeeti  aerari 
militaris  gewissennassen  als  ein  Collegium  an- 
gesehen wurden,  folgert  Mommsen  (Hermes  III 
90;  St.-R.  II*  1012)  ans  Plin.  ep.  III  4, 3;  doch 
galt  die  Praefectnr  beim  Satnrntempel  offenbar 
als  hfiher,  da  Plinius  and  Cuspias  Rulinus  (CIL 
X 8291)  ru  ihr  von  jener  aufstiegen. 

Subalternbeamte.  Die  eigentlichen,  sehr 
aasgebreiteten  Kanxleigeschäfte  besorgten  die 
reribae  librarii  quacstorii  ab  aerorrö,  den  niede- 
ren Dienst  die  riatoree  quaeMorii  mit  ihren 
tatmlarii,  die  praeeonet  quaatorii,  aetoret  pu- 
Idiri,  publiei  a rensibue  (s.  d.) ; ein  publieu s pro- 
motue ad  tabulat  quaestorias  tramscribendae 
CIL  VI  2086  p.  551  Z.  64  (155  n.  Chr.). 

Litteratur  in  den  Handbüchern  der  römischen 
Topographie  nnd  der  Staatsverfassung,  besonders 
bei  Mommsen  St.-R.  H * 544 ff.  557ff.  HI  1143ff. 
Ruggiero  Diz.  epigr.  I 8001t  Hottenrott 
Wem  gehörte  im  rOm.  Staate  das  Bestimmnngs- 
recht  und  die  Verfügung  über  den  Staatsschatz  ? 
Emmerich  1862. 

2)  Aerarium  sanctins  p.  R.  hiess  der  Re- 
serveschatx,  den  der  römische  Staat  als  Zehr- 
pfennig für  die  Zeit  der  änssereten  Gefahr  an- 
gelegt hatte ; ihm  wurde  das  aurum  riceeima- 
rium  rugefOhrt , d.  i.  die  5°/n  Freilassnngasteuer, 
die  darob  die  Lex  Manlia  397  = 357  eingeführt 


ist  teilweise  evident  falsch  nnd  verlangt  daher 
auch  für  den  Rest  Vorsicht.  Wahrscheinlich  ist, 
was  Herzog  Verf.  und  Verw.  I 821,  1 .aus  der 
Natur  der  Sache  wie  aus  dem  Wortgebrauclr 
folgert,  .dass  es  nicht  blos  ein  besonderer  Fond, 
sondern  auch  ein  besonderer  Ort  war."  Der  Ver- 
gleich , in  welchem  Qnintilian  (inst.  or.  X 3,  3) 
von  ojtee  ix  lut  tanctiore  quadam  aerario  reeon- 
ditae  spricht,  hat  Ruggiero  (Diz.  epigr.  I 301) 
zn  der  ganz  unnötigen  Annahme  verleitet,  dass 
nach  Caesars  Eingriff  in  das  A.  neuerdings  ein 
solches  geschaffen  worden  sei. 

3)  Aerarium  militare.  Als  Augnstus  5 
n.  Chr.  sich  genötigt  sah , die  Dienstdauer  der 
Praetorianer  and  Legionarier  neuerdings  tu  regeln 
und  für  die  Altersversorgung  (praemta  militiae ) 
derselben  eine  neue  Norm  aufzustellen , musste 
ln  entsprechender  Weise  für  die  Beschaffung  der 
erforderlichen  Gelder  gesorgt  werden.  Die  Prae- 
40  torianer  sollten  nach  16  Dienstjahren  auf  eine 
Prämie  von  20000  Sesterzen,  die  Legionarier 
nach  20  Jahren  auf  12000  Sesterzen  Anspruch 
haben  (Dio  LV  23,  1).  Da  die  Verhandlungen 
mit  dem  Senate  über  die  Beschaffung  der  Gelder 
lange  zn  keinem  Ziele  führten  (Dio  LV  24,  9. 
25,  1),  riqrrjxir  6 Aüyouoios  Jpr  urun  xai  vxrq 
favroü  xai  laiq  rot)  Tißtqiov  rö  rapuTor , 5 
xai  arqaiuuuKÖr  hteovöpaot  (im  J.  6),  was  Augu- 
stus  selbst  im  mon.  Ancjr.  (lat  3.  Ä5ff.  = griech. 
50  9,  14ff.)  genauer  berichtet : M.  Lepftjdo  et  L. 
Ar[r]unt[i]o  cos.  ifnj  aerarium  militare,  qua<{ 
ex  eontilio  m[eo]  eofiutitutjum  rat,  ex  (qluo 
praemia  darentur  militibui,  qui  ricena  [aut 
plujra  rtifpendija  emiruüsent,  HS  mitlieru  et  sep- 
tinq[e]nlt[ent  ex  pajtrjimjmio  m[e]o  detuli.  Zu 
diesem  Fond  von  170  Millionen  Sesterzen  versprach 
er  einen  jährlichen  Zuschuss  und  nahm  such  frei- 
willige Beiträge  einiger  Könige  nnd  Gemeinden 
an,  wir«  aber  Beiträge  von  Privaten  zurück  (Dio 
60  LV  25,  3 ; Uber  den  Posten  in  eommeatum  le- 

?ionibut  HSx><X>qcCCCCL  in  der  iguvinischen 
nschrift  Ball.  d.  Inst.  1868,  228  s.  Mommsen 
R.  G.  Divi  Ang.  > 67,  1).  Da  anch  so  nicht  die 
Mittel  für  die  Dauer  susznreichen  schienen,  wur- 
den die  Verhandlungen  mit  dem  Senat  fortge- 
führt, bis  die  vom  Dictator  Caesar  angeordnete, 
aber  bald  wieder  aufgehobene  5 <'/„  Erbschafts- 
steuer (vigeeima  populi  Romani  CIL  III  2922) 
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neuerdings  beschlossen  wurde.  Dio  LV  25,  6. 
Von  anderen  Einnahmequellen  des  A.  in.  spricht 
Dio  nicht,  ausser  dass  er  (LV  82,  2)  erwähnt, 
dass  7 n.  Chr.  das  Vermögen  des  Agrippa  Postu- 
mus  Uf>  oxoaTKOTixfo  zaftifüo  rAöthj ; doch  scheint 
Sneton  (Aug.  49)  an  mehrere  Quellen  zu  denken : a. 
in.  cum  rectigalibus  noris  constituit,  und  gelegent- 
lich erfahren  wir  aus  dem  J.  15,  dass  dem  A. 
auch  die  1%  Auctionsstener  zufloss:  centesimam 
rerum  renal  in  m post  bclla  civilia  institutam 
depreeante  populo  edixit  Tiberius  militare  aera- 
rium eo  subsidio  niti  (Tac.  ann.  I 78).  Über 
die  weiteren  Schicksale  dieser  Steuern  und  der 
praemia  militiae  s.  d. 

Augustns  liess  diese  Gelder  nicht  durch  die 
Staatskasse  einheben  und  liquidieren,  sondern 
gründete  eine  neue,  deren  Einrichtung  deutlich 
auf  einen  schwierigen  Compromiss  zwischen  dem 
Kaiser  und  dem  Senate  hinweist  Der  Vorstand 
der  Kasse  war  collegialisch  geordnet  und  durch 
das  Los  aus  den  Praetoriem  bestellt  ; das  Amt 
war  auf  eine  dreijährige  Dauer  berechnet  und 
jedem  der  Vorstände  kamen  zwei  Lictoren  zu; 
die  oberste  Leitung  stand  dem  Kaiser  zu,  und 
daher  mussten  sich  die  drei  Vorstände  als  seine 
Stellvertreter  bezeichnen : praefeeti  aerart  mili- 
taris.  Dio  LV  25.  2.  AU  später  jene  Rück- 
sichten, von  denen  sich  Augustus  einer  starken 
Opposition  gegenüber  hatte  bestimmen  lassen 
müssen,  unnütz  geworden  waren,  trat  kaiser- 
liche Ernennung  an  die  Stelle  der  Auslosung, 
und  die  Lictoren  fielen  fort ; wann  dies  geschehen 
ist,  wissen  wir  nicht;  doch  war  dem  wohl  längst 
so,  als  Dio  schrieb  (LV  25,  3). 

Das  Verzeichnis  der  derzeit  bekannten  praefecti 
a.  in.  giebt  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 809  (grie- 
chisch lautet  der  Titel  CIL  X.  6569  fxagrog 
Iqoqiov  oTpauafTtxov).  Sie  alle  sind  von  der 
Praetur  zu  diesem  Amte  aufgestiegen ; die  Aus- 
nahme in  der  auch  sonst  auffälligen  Carriere  des 
Cuspius  Rufinus  (CIL  X 8291)  fällt  nicht  schwer 
ins  Gewicht,  da  er  vor  dieser  Praefectur  ein 
Legionscommando  inne  gehabt  hatte,  das  in  der 
Regel  nur  einem  Praetorier  zukam.  Dass  dieser 
Cuspius  Rufinus.  sowie  vor  ihm  der  jüngere  Pli- 
nius  (CIL  V 5262.  5667),  von  der  Praefectur  beim 
A.  zur  Praefectur  beim  Saturntempel  aofstieg, 
zeugt  für  eine  höhere  Geltung  dieser;  s.  über 
die  Stellung  beider  Praefecturen  oben  S.  671. 
Der  praetor  aerart  militari * Orelli  364  = Momxn- 
sen  inscr.  Helvet.  175  beruht  vielleicht  auf  einem 
Fehler  des  Steinmetzen  oder  des  Concipienten. 

Wie  lange  das  A.  m.  tbatsächlich  und  aus- 
schliesslich dem  von  Augustus  in  Aussicht  ge- 
stellten Zwecke  gedient  hat,  lässt  sich  nicht 
sagen.  Da  jede  Control e fehlte,  war  es  gut 
möglich,  was  Hirscbfeld  (Fleckeisens  J&hrb. 
1868  , 688)  gelaugnet  hat,  dass  auch  der  Sold 
aus  dieser  Kasse  bezahlt  wurde.  Die  Praefectur 
des  A.  bestand  noch  unter  Alexander  Severus 
(CIL  VIII  2892.  7049),  aber  von  dem  Amte 
selbst,  seinen  Zwecken  und  seiner  Organisation 
erfahren  wir  nach  dem  J.  15  nichts.  Hirsch- 
feld macht  (Untersuch.  I 64,  6)  darauf  aufmerk- 
sam , dass  bereits  zu  Beginn  des  3.  Jhdts.  die 
statio  XX  hereditatium  in  Rom  nur  als  Unterab- 
teilung des  fiscus  angesehen  worden  ist,  was  nicht 
ohne  Folgen  für  das  A.  m.  geblieben  sein  kann. 

PftQlyWlMOira 


Litteiatur:  0.  Hirschfeld  Das  aerarium  mili- 
tare,  Fleckeisens  Jahrb.  1868,  683ff.  Die  Hand- 
bücher der  römischen  Staats  Verfassung,  besonders 
Mommsen  St  R.  118  1010f.  Marquardt  Staats- 
verw.  I*  121f.  II*  304f.  Ruggiero  Diz.  epigT. 
I 808t 

4)  Aerarium  publicum  (CIL  V 7468  aus 
Indust ria)  oder  aerarium  arcae  publieae  (CIL 
X 5928  aus  Anagniaj,  auch  aerarium  schlecht- 
10  weg  (z.  B.  dL  X 8106  aus  Volcei)  ist  seltener 
denn  arca  publica  als  Gemeindekasse  in  den 
Municipien  und  Colonien  verwendet.  Es  bezeich- 
net ebensowohl  das  Gebäude  (CIL  XIV  2975 
aus  Praeneste,  etwa  sullanische  Zeit:  aediles 
aerarium  Jdcimdum  dederunt)  als  die  Kasse 
selbst,  z.  B.  Eph.  ep.  I 163  auf  einem  Wahl- 
aufruf in  Pompei  hie  aerarium  eonserrabit ; CIL 
V 532  aus  Tergeste  sine  ullo  aerari  nostri  itt- 
pendio  1,  12  und  aerarium  nostrum  ditavit  2, 
20  8,  Rev.  areb.  n.  s.  XXXVI  (1878)  391  (aus  Lyon) 
sollten  die  Kosten  eines  Denkmals  ex  aerari/o 
pjublico  bestritten  werden  ; Eph.  ep.  VII  714 
Spende  an  das  aerarium  der  Colonie  Tbcveste. 
Näheres  s.  bei  Arca  publica  und  bei  den 
Namen  derjenigen  Magistrate  und  Apparitoren, 
die  bei  den  Gemeindekassen  intervenierten : quae- 
stores  aerarii  in  Italien  und  in  Thelepte,  II  viri 
und  Illl  rrW  ab  aerario  in  Gallien,  VIII  viri 
aerarii  in  Trebula  Mutuesca  (im  Sabinerlande), 
30  curalor  aerarii  in  Mantua  und  Patavium,  prae- 
feetus  aerarii  in  Caere  und  Latium,  adUctus 
aerario  (s.  oben  S.  871)  in  der  östlichen  Trans- 
padana,  endlich  seribae  und  r iliei  aerarii.  Vgl. 
Ruggiero  Diz,  epigr.  I 309ff.  [Kubitsehek.] 
Aerarius.  1)  Seiner  Grundbedeutung  nach 
b.  v.  a.  .steuerzahlend4  oder  »steuerpflichtig4,  wird 
A.  in  Rom  im  technischen  Sinn,  soweit  littcra- 
rische  Quellen  vorliegen,  für  jene  Bürger  ver- 
wendet, die  durch  censorische  Strafe,  sei  es  aus 
40 allen  Tribus,  sei  es,  was  später  die  Regel  war, 
aus  einer  ländlichen  in  eine  städtische  versetzt 
worden  waren:  tribu  movere  ei  aerarium  faeere ; 
der  Scholiaat  zu  Cic.  div.  in  Caec.  108  Or. 
nennt  dies  tn  Caeritum  tabula#  referre  (die  Cen- 
soren  circa  sie  notabant : ...  qui  plebeius  (esset), 
in  Caeritum  tabulas  referretur  et  aerarius 
fieret,  vgL  GelL  XVI  18,  7.  Strab.  V 220)  und 
erklärt  es  übereinstimmend  mit  der  Angabe  des 
Schol.  Cruq.  zu  Horat.  Ep.  I 6,  62  dahin , dass 
50  ihnen  das  Stimmrecht  gefehlt  habe  (SchoL  Cic. : 
per  koe  non  esset  in  albo  oenturiae  sitae,  sed  ad 
hoc  non  esset  ctvis  tantummodo.  ut  pro  eapite 
suo  tributi  nomine  aera  praeberei  (der  geist- 
reiche Änderungsvorschlag  Mommsens  St.-R. 
II3  392,  2 ist  wohl  unnötig],  Schol.  Horat.: 
Caeritibus  derictis  iterumque  ciritale  donatis 
tue  suffragiorum  ademtum  est , Gell. : notae  causa 
suffragiis  prieabatU)  und  dass  sie  separat  besteuert 
wurden  (Schol.  Cic. : tantummodo . ut  pro  eapite 
60  suo  tributi  nomine  aera  praeberct,  Schol.  Horat. : 
censusqtte  eorum  in  tabu  las  relati  a ceterorum 
eetisibus  remoti  sunf) ; ein  Beispiel  hiefür  ist 
die  Bestrafung  des  Main.  Aeroilius,  den  die  Cen- 
soren,  da  er  als  Dictator  820  = 434  das  Ge- 
setz über  die  Herabsetzung  der  Amtsdauer  der 
Censur  auf  18  Monate  regiert  hatte  (Liv.  IV 
24,  7),  tribu  moverunt  octiplicatoque  cen.su  aera- 
rium feeerunt . 
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Aber  durch  den  Vergleich  der  arrarxi  and  XXIX  87,  13)  in  persönlicher  Verbitterung  alle 
derCaerites,  über  welche  diese  ungünstige  Rechts-  Tribus  ausser  der  Mae  eia  in  das  Verzeichnis  der 
Stellung  als  Strafe  für  einen  Aufstand  ■401=858  A,  eintrug,  war  die  That  eines  Unzurechnungs- 
verhängt worden  war,  also  aus  einer  Zeit,  da  die  fähigen. 

aerarii  schon  lange  im  römischen  Staatsrechte  Die  Bezeichnung  A.  haftete  nunmehr  vorzugs- 
bestanden,  wird  die  Entstehung  dieser  Institution  weise  an  der  strafweisen  Versetzung  in  die  städ- 
nicht  erklärt;  und  da  sonst  keine  Anhaltspunkte  tische  Tribus  und  schloss  darum  weder  Stimm- 
dafür  in  der  Überlieferung  sich  finden,  sind  wir  recht,  noch  Wehrpflicht,  noch  (Liv.  XXIV  48,  2. 
lediglich  auf  Conibinationen  angewiesen.  Die  Cic.  pro  Cluentio  120)  passive  Wählbarkeit  aus; 
Meinungen  der  Forscher  gehen  hier  sehr  aus- 10  so  wurden  540  = 214  über  2000  Iuniores,  die 
einander;  vgl.  besonders  Becker  Handbuch  II  ohne  genügenden  Grand  sich  vom  Kriegsdienst 

1,  183ff.  Lange  Alt.  1*  468.  Willems  le  droit  freigenalten  hatten,  in  aerario*  rdati  tribuqw 

public  Rom.5  105,  3.  Mora  ms  en  Tribus  162ff. ; amnes  moti  und  zu  den  ihr  Missgeschick  auf 

St.-R.  II*  892,  8.  Madvig  Verf.  I 122.  409.  Sicilien  verbüssenden  cannensischen  Legionen  ab- 

Mominsens  Hypothese  ist  am  wahrscheinlichsten  gestellt;  nach  de  vir.  ilL  50  hätte  M.  Livius  den 

und  consequen testen  auf  einer  Vermutung  Nie-  84  zu  A.  gemachten  Tribus  auch  den  Anspruch 

buhrs  aufgebaut.  auf  Soldzahlung  genommen.  Auch  wenn  dies 

Allem  Anscheine  nach  ist  der  A.  so  alt  als  die  richtig  sein  sollte,  wäre  es  gewagt,  daraus  oder 

servianische  Verfassung.  Er  ist  der  römische  aus  der  achtfachen  Besteuerung  jenes  gewesenen 

Bürger  ohne  Grundbesitz,  der  nur  als  Steuerzahler  20  Dictators  Main.  Aexnilius  auf  das  Ausmass  der 
für  den  Staat  in  Betracht  kommt,  nicht  auch  als  für  die  A.  herkömmlichen  Benachteiligungen  zu 

wehrpflichtiger  und  stimmberechtigter  Mann,  der  schliessen.  Mit  dem  Aufhören  der  Halbbürger- 

daher  auch  nicht  in  der  Tribus  steht.  Ferner  gemeinden  verschwand  auch  das  analoge  Institut 

wurden  von  den  Censoren  an  die  Verzeichnisse  der  Caerites.  Der  Begriff  der  A.  hat  sicher  die 

der  A.  auch  die  Bürger  jener  Gemeinden  römischen  römische  Republik  nicht  überlebt  und  ist  wohl 

Rechts  angeschlossen,  denen  da«  Stimmrecht  und  überhaupt  schon  dem  letzten  Jahrhundert  der- 

die  eigene  Verwaltung  fehlte,  wie  dies  401  = 853  selben  fremd  geblieben. 

zuerst  für  Caere,  dann  auch  für  Aricia,  Anagnia  Litteratur:  Pardon  deaerariis,  Berlin  1858. 
u.  a.  normiert  wurde.  Also  gehörten  zu  den  oera-  Ferner  die  einschlägigen  Partien  in  den  Hand- 
rtt  (Mommsen  St.-R.  II*  406)  30  büchera  von  Huschke,  Becker,  Lange,  Wil- 

a)  die  nicht  grandans&ssigen , aber  Steuer-  lems,  Mommsen  (St.-R.  II*  402,2  die  Stellen 

fähigen  Bürger  (eigentliche  aerarii),  mit  den  L t.),  Madvig,  Herzog  und  Mo  mm- 

b)  die  aus  der  Zahl  der  ^randbesitzenden,  sen  Röm.  Tribus,  Altona  1844,  160ff. 
ehrenhaften  und  selbständigen  Bürger  wegen  2)  Aerarius  »Erzarbeiter4  und  die  Vereine 
a)  mangelnder  Ehrenhaftigkeit  (inier  aera-  der  aerarii  s.  unter  Faber  aerarius  und  So- 

rioe  relati),  dales  aerarii.  [Kubitschek.1 

ß)  Dienstuntauglichkeit  Aere  (Itin.  Anton.  196.  198),  Stadt  an  aer 

zeitweilig  oder  dauernd  ausgeschiedenen  Strasse  von  Damaskus  nach  Kapitolias.  Jetzt 
Bürger.  es-$anam$n,  bedeutende  antike  Ruinen,  Inschrif- 

c)  seit  401  ss  358  die  in  Rom  zur  Schätzung 40  ten  CIG  4555—4559.  Baedeker  Paläst.  und 

gelangenden  Halbbürger  (sogenannte  Cae-  Syrien*  200f.  [Benringer.] 

riies);  ebenso  späterhin  die  211  v.  Chr.  Aeria  (’Aegia).  I)  Altertümliche  Benennung 
aufgelöste  Halbbürgergemeinde  Capua  und  Ägyptens  (Aesch.  Suppl.  75.  Charax  {Anon.  de  in- 

d)  die  rrandbesitienden  Latiner.  cred.  15  = Mythogr.  ed.  Westerm.  325.  1).  Steph. 

Durch  die  Reform  des  Censors  Ap.  Claudius  Byx.  s.  Afyvnroe;  vgl.  Eustath.  zu  Dionys.  Perieg. 

Caecus  442  = 812  wurden  die  nicht  grandan-  239),  scheint  mit  den  einheimischen  Benennungen 

sässigen  Bürger  zur  Aufnahme  in  die  Tribus,  des  Nils,  z.  B.  mit  iagto,  eugo,  tego  (hebr. 

das  Stimmrecht  und  die  Wehrpflicht  zugelassen,  -njrj,  das  Reinisch  (Sitzungsber.  Wien.  Akad. 

so  dass  der  Begriff  der  A.  bala  hätte  verschwin-  XXX  404.  XXXVI  59f.)  verglichen  hat,  nicht  in 

den  können.  Aber  schon  450  = 804  beschränkte  50  Beziehung  zu  stehen , sondern  nur  „das  ferne 
Fabius  Rollianus,  seitdem  und  deshalb  Maximus  Nebellana*  zu  bezeichnen.  A.  v.  Gutschmid 

genannt,  die  nicht  grundansässigen  Bürger  auf  Kl.  Sehr.  I 361.  Für  identisch  hält  Reinisch 

die  städtischen  Tribus,  und  diese  Beschränkung  'Aeria.  [Pietschmann.] 

erhielt  sich  im  wesentlichen  wohl  bis  in  das  vor-  2)  Alter  Name  von  Kreta.  Gellius  XIV  6,  4. 

letzte  Jahrhundert  der  Republik.  Damit  waren  2 Plin.  n.  h.  IV  58.  Steph.  Bvz.,  sowie 
Stufen  innerhalb  der  Tribus  geschaffen,  und  es  8)  von  Thaso«.  Plin.  IV  78.  Steph.  Byz. 
musste  als  Nachteil  angesehen  werden,  wenn  man  Euseo.  praep.  ev.  V.  33; 
dnreh  die  Censoren  aus  einer  ländlichen  in  eine  4)  älterer  Name  Thessaliens.  Schol.  Apoll, 

städtische  Tribus  versetzt  worden  war.  Die  gänz-  Rhod.  IV  267.  [Hirschfeld.l 

liehe  Streichung  aus  den  Tribus  hat  dadurch,  60  5)  Nach  Strab.  IV  185  ein  hoch  und  luftig 

thatsächlich  wenigstens,  so  gut  wie  ganz  aufge-  gelegener  Ort  in  Gallia  Narboncnsi«;  vgl.  Apollod. 

hört  und  wird  (Lir.  XJLV  15,  4)  Tom  Censor  bei  Stpph.  Byi,  Piiniua  (n.  h.  IO  38)  nennt  ihn 

Claudius  586  = 168  seinem  Collegen  gegenüber  unter  den  nppula  Latinn.  Nach  d'Anrille  das 

geradem  als  verfassungswidrig  bezeichnet : mque  heutige  Hont  Ventern.  Desjardins  Geogr.  de 

mim.  ei  tribu  movere  potsel , quod  eit  nihil  la  Gaule  II  226.  [Ihm.] 

aliud  quam  mutare  iubere  tri  bum.  ideo  omnibue  6)  Name  der  Aphrodite  in  Paphos  nach  qui- 
AA'AT  tribubue  e innrere  poete-,  das  Vorgehen  dam  bei  Tacitus  Hist.  II  8;  daselbst  in  durch- 

des  M.  Livius,  der  als  Censor  550  — 204  (Lir.  sichtigem  Zusammenhänge  mit  der  Legende,  dass 
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ihr«  dortigen  Altäre,  obgleich  in  aperto  ge-  Andere  gewandt  war  die  Sage  in  den  Kreterin- 
legen, doch  von  keinem  Regen  benetzt  würden-  nen  des  Enripides : Katreus  übergab  seine  Toch- 

Dte  alte  homerische  Bedeutung  von  ijreioc  war  ter  dein  Nauplios,  um  sie  ins  Meer  zu  stürzen, 

also  vergessen,  als  diese  Legende  den  Namen  weil  sie  sich  Ton  einem  Knechte  hatte  entehren 

auf  die  Altäre  i-id  r<j>  oi<gartj)  (so  Aelian.  X.  A.  lassen.  Xauplioa  aber  schonte  ihrer  und  gab  sie 

X 50  von  der  erykinischen  Aphrodite)  beiog.  dem  Pleisthenes  inr  Frau.  Schol.  Soph.  Al.  1297 

[Tümpel.]  (der  selbst  auf  das  euripideische  Stück  anspielt) ; 

7)  Mutter  des  Aigvptos,  Gemahlin  des  Belos.  FTG  501  N *.  Welcher  gr.  Tragüd.  II  875 

Charar  bei  Steph.  Byz.  s.  A Ij-tortoc.  (viele*  falsch).  Wilamowitz  anal.  Euripid.  255. 

[Wernicke.1  10  Vgl.  u.  Pleisthenes  nnd  Robert  Bild  und  Lied 
Aerias  (Hspfoc),  König  von  Kypros,  Gründer  190,  der  annimmt,  dass  A.  bereits  in  den  hesiode- 

des  paphischen  Tempels  der  Aphrodite  Aeria:  ischen  xaxaiorm  vorgekommen  sei,  dagegen  richtig 

Tadtus  hist.  II  3 nach  einer  rrtus  memoria,  Th.  Voigt  de  Atm  et  Thyestae  fabula,  Diss. 

im  Vergleich  tu  der  die  Sage  von  der  Stiftung  phil.  HaL  VI  828.  Nach  der  gewöhnlichen  Sage 

durch  K i nyras  und  dem  Auftanchen  der  Aphro-  sind  Agamemnon  und  Menelaos  vielmehr  Söhne 

dite  aus  dem  mütterlichen  Meere  eine  reeenlior  des  Atreus  (s.  d.)  und  der  Aerope.  Eur.  Or.  18. 

fama  genannt  wird.  Nach  Tadtus  (ann.  III  62)  ln09;  Hel.  390.  Hygin.  fab.  86^  97  (=  Apol- 

Vater  des  Amathns,  des  Gründet»  des  amathusi-  lod.  fragm.  Sabbait,  Rh.  M.  XL VI  167).  Schot, 

sehen  Aphroditeterapels.  Der  Name  hängt  durch  Hom.  II.  I 7 u.  a.  Spätere  Grammatikerweisheit 

die  arkadische  Colonie  auf  Kypros  mit  dem  des  20  suchte  zwischen  beiden  Genealogien  tu  vermitteln : 
tegeatischen  Aeropos  und  seiner  Tochter  Aerope  Agamemnon  nnd  Menelaoa , die  Söhne  des  jung 

vom  tegeatischen  Kresion  wohl  ähnlich  zusam-  nnd  unberühmt  verstorbenen  Pleisthenes  und  der 

men  wie  der  Beiname  Kretas,  Aeria,  mit  Tegea  Aerope,  werden  von  Atreus  als  seine  eigenen 

(Kresion)  durch  die  Tegeatencolonie  des  Arche-  Kinder  erzogen:  Porphyr,  zu  IL  II  249  (mit  den 

dios  (s.  d.)  -Gortyn-Kydon  zu  Katrens-Gortyn-Ky-  Bemerkungen  Schräders)  = Dictys  I 1.  V 16. 

donia.  [Tümpel.]  Schol.  Eur.  Or.  5.  Serv.  Aen.  I 458.  Welcker 

'Acgixi*,  ein  von  Iustinian  eingeführter  Zu-  gr.  Trag.  II  679.  Ihrem  Buhlen  Thyestes  ver- 
schlag zu  der  Ilauptsteuer,  der  8000  Pfund  Gold  schaffte  A.  das  goldene  Lamm  des  Atreus , an 

eingetragen  haben  soll.  Proc.  anced.  21  p.  119B.  dessen  Besitz  das  Recht  der  Herrschaft  in  Mv- 
[Hartmann.]  80kenae  hing-,  in  den  weiteren  Gräueln  de*  Pelo- 
Aerlon.  Sohn  des  Hierokles  (Msg/ru*  ’lroo-  pidenhauses  erscheint  gewöhnlich  ihr  Name,  stets 
xieot’i  ror  ßtoyirov)  aus  Iaso*  in  Karten.  Ayurro-  haftet  der  .Kreterin*  etwas  Verächtliches  an. 
Wrpc 2. Jhdt. v. Chr.. LeBasIII285.  [Kirchner.]  Lobeckzu  Soph.  Ai  1297.  Menelaos 

Aermon  s.  Erinon.  Lykophr.  Alei.  150  in.  Tz.  und  Schol.  Bereits 

Aernns , Name  einer  spanischen  Gottheit,  die  Alkmeonis,  welcher  Enripides  (Or.995ff.)  folgte 

CIL  II  2206.  2207.  Die  Lesart  wird  bestätigt  (Schol.  995),  scheint  A.  gekannt  zu  haben,  sodann 

durch  CIL  II  Suppl.  5651.  [Ihm.]  der  einer  älteren  (epischen)  Darstellung  folgende 

Aero  (griech.  qpoapAe,  yop/db*.  ipag/ii;) . ein  Pherekydes  (frg.  93).  Voigt  401f.  Immisch 

ans  Binsen  geflochtener  Korb  (Donat  ad  Ter.  Klares  (Jahrb.  f,  PhiloL  Suppl.  XVII)  202ff. 

Phorm.  122.  Vitr.  V 12,  5.  Poll.  X 169),  der40  Wagner  epitom.  Vat.  er  Apollod.  bibl.  60.  160fF. 
zu  mancherlei  Gebrauch  dienen  konnte:  z.  B.  Über  ihr  Lebensende  erfahren  wir  nichts:  das 

zum  Aufbewahren  des  Getreides  (Dig.  XIX  2,  81;  byzantinische  Schol.  Eur.  Or.  812  (II  211  Dind. ; 

daher  qrogiios  Getreidemass : Boeckh  Staatsh. 1 vön8chwarU  weggelassen)  geht  auf  Soph.  Ai. 

I 116).  Aerones  mit  Erde  oder  Sand  wurden  1297.  De*  dankbaren  Stoffes  hat  sich  die  Tra- 
ra Befestigungen , ram  Ausfüllen  von  Gräben  gödie  bemächtigt,  doch  lässt  sich  ans  den  spär- 

and  dergleichen  benutzt  (Herod.  VTII  71.  Polvb.  liehen  Resten  kein  sicheres  Bild  gewinnen.  Kurze 

I 19,  18.  Polyaen.  III  10,  15.  Plin.  n.  h.  XXdfVI  Andeutungen  de*  Ehebundes  mit  Thyest  bei 

96),  wie  dies  auf  der  Traianssiule  mehrfach  dar-  Aisch.  Ag.  1147  (nach  Stesichoros?  Voigt  464). 
gestellt  ist  [Mau.]  dann  Sophokles  14rpeöc  « Mry^raTai  (fr.  136  N*. 

Aeromanteia  Htigo^avttia  oder  dzpooxavta),  50  Welcker  I 357),  Enripides  Knijooai  (s.  o.),  777«- 
von  Tzetzes  exeg.  II.  107,  111  erklärt:  r'];  dioo-  adn-y;  (p.  556  N*.  Welcker  II  689),  Grrorr/,- 

oxaxias  i}*  re  AgSr  zor  <Uga  oxoutrör  n ia/rxgo >•  (von  den  Kreterinnen  zu  scheiden:  Wilamowitz 

6 Ißvdgoy  n (iiyodr.  Die  A.  war  nach  Varro  bei  anaL  Eurip.  139.  153.  p.  480  N l)  u.  a. . dazu 

Serv.  Aen.  III  359  einer  der  4 Hauptteile  der  die  römischen  Nachbildungen.  Besondere  Dramen 

diriruUio,  nach  Nikanor  Schot  II.  I 62  (die  Stelle  des  Namens  'Aegoar;  verfassten  Agathon  und  Kar- 

iat  nicht  zweifellos)  einer  der  8 Hauptteile  der  kinos  (p.  768  und  797  N*.  Welcker  III  1068). 

fiarrtxt).  Vgl.  auch  Potter  Griech.  Archäol.  I Auf  tragische  Darstellung  geht  Ovid.  trist.  II 

765  (der  Übersetzung  von  Rambach).  [Ries*.]  391.  Lukian.  de  salt,  48. 67.  Comrn.  Bern.  Lucan. 

Aerope  (’Aroo'.-rn)  1)  Tochter  des  Katreus,  85  Usen.,  auf  bildliche  Anth.  PaL  VI  816  (Niko- 
Enkelin  Minos  II.,  Schwester  der  Klymene.  Ape-  60  demos  von  Herakleia , angebliches  Gemälde  des 
mosyne  und  des  Althairaenes.  Da  ihr  Vater  Ophelion,  s.  Brunn  Künstlergesch.  II  287). 

nach  einem  Orakelspruche  durch  eines  seiner  ä)  Tochter  des  Kepheus.  von  Ares  Mutter 
Kinder  ums  Leben  kommen  sollte,  so  übergab  er  des  Aeropos.  Sie  selbst  starb  während  der  Ge- 

A.  mit  ihrer  Schwester  Klymene  dem  Nauplios  hart,  aber  durch  ein  Wunder,  welches  Are*  be- 

mit  dem  Aufträge,  sie  in  fremde  Länder  zu  ver.  wirkte, konnteder Knabe nochhinlänglichXahrung 

kaufen.  A.  wurde  nach  Argos  gebracht,  wo  sie  ans  der  Brust  der  toten  Mutter  ziehen.  Tegea- 

den  Pleisthenes  heiratete,  der  mit  ihr  Agaraem-  tische  Kultlegende  zur  Erklärung  des  Beinamens 

Don  and  Menelaos  zeugte.  Apollod.  III  2,  1,  2.  des  Ares  Aymoo  bei  Paus.  VIII 44, 6.  [Kasack.] 


Digitize 


L.OOQ 


679 


Aeropos 


Ae« 


880 


A rropoft.  1)  Aeropus,  richtiger  nach  den 
Hdschr.  Meropus,  heisst  bei  Liv.  XXXII  5,  11 
ein  Bergzug,  welcher  mit  dem  gegenüber  strei- 
chenden Asnans  den  epirotisch-ülyrischen  Floss 
Aous  einengt ; nach  L e a k e North.  Gr.  1 389  soll 
der  Aöropus  jetit  Trebuiin,  der  Asnans  Keiner- 
eika  heissen.  (Tomasehek.] 

2)  Sohn  der  Aerope,  der  Tochter  des  Kepheus, 
und  des  Ares  (s,  Acrope  Nr.  2),  oder  Sohn  des 
Kepheus,  Königs  der  Arkader,  Vater  des  Eche- 
mos.  Pausan.  VIII  5,  1.  Herod.  IX  26  (wo  fälsch- 
lich duiy/oe  statt  Ktjtfiof  steht);  §.  Echemos. 

[Knaack.l 

8)  Aeropos,  Bruder  des  Perdikkas,  einer  der 
drei  Herakleiden,  die  nach  Makedonien  kommen 
(Her,  VIII  137),  Repräsentant  des  lynkes tischen 
Reiches;  vgl.  t.  Gntscbmid  Symb.  philol.  Bonn. 
112t 

4)  Aeropos  1. , König  von  Makedonien . Ur- 
enkel des  l’erilikkas  (Her.  VIII  139);  Tgl.  Enseb. 
chron.  498.  SynkelL  I 227.  229. 

5)  Aeropos  II.,  regiert,  nachdem  er  seinen 
Mündel  Orestes,  den  Sohn  de»  Archelaos,  getötet 
hat,  nach  Diod.  XIV  87,  5. 84,  6 sechs  Jahre  ; nach 
SynkelL  482.  494  und  Enseb.  I 229  (vgl.  II  108f), 
regierten  Orestes  3 Jahre,  Archelaos  (diesen  Na- 
men hatte  nach  v.  Gutachmid  Symb.  philol. 
Bonn.  107,  12  Aeropos  angenommen;  4 Jahre: 
vgi  auch  Synk.  5O0.  Abel  Makedonien  204 
giebt  den  Angaben  Diodors  den  Vorzug,  v.  G u t- 
schmid  dagegen,  a.  0.  107,  folgt  den  Chrono- 
graphen. Aeropos  gehörte  dem  lynkestisehen 
Fürst  enge-schlechte  an.  Nach  Polyaen.  II  1, 
17  versucht  A.  vergeblich,  dem  Agesilaos  den 
Durchzug  durch  Makedonien  zu  wehren,  woraus 
Abel  (a.  O.  204)  mit  zu  grosser  Sicherheit 
schliesst,  dass  er  sieh  an  das  boeotisch-athenische 
Bündnis  gegen  Sparta  angeschlossen  habe. 

[Kaerst.] 

8)  Makedonier,  hoher  Officier  in  Philippe» 
II.  Heer,  wird  wegen  Verletzung  der  Disciplin 
aus  dem  Heere  gestossen.  Polyaen.  IV  2.  3;  vgL 
Droysen  Hellenism.  I 1.  83.  [Kirchner.) 

A erotonnn  (uauvntliqt  hdofloiot  d/go'roroc) 
war  ein  von  dem  Alexandriner  Ktesibioa  construier- 
tes  Geschütz,  an  welchem  comprimierte  Luft  statt 
der  sonst  üblichen  Tiersehnen  zum  Ahschleudem 
der  Steingeschosse  verwendet  wurde.  Eine  Be- 
schreibung derselben  bat  Philo  in  seiner  Schrift 
über  Geschütibau  gegeben.  Griech.  Kriegsschrift- 
steller  herausg.  v.  Rüstow  und  Köchly  I 812ff. 

[Droyeen.] 

Aemgo,  Aemc»,  Grünspan.  Von  den  drei  ver- 
schiedenen Arten  Grünspan  entsteht  die  erste,  wie 
die  Patina  bronzener  Statnen  nnd  Gertte  {aerugo 
noHlis),  durch  die  Einwirkung  feuchter,  kohlen- 
säurehaltiger  Luft  auf  Kupfer  (basisch  koblen- 
saures  Kupferoxyd).  Hierzu  gehört  auch  der  natür- 
liche Grünspan,  von  dem  PUn.  n.  h.  XXXIV  110 
schreibt  Utpidi  exquo  caquitur  aes  derrulitur. 
Die  Bildung  dieser  Überzüge  auf  kupfernen  Gegen- 
stünden  wurde  verhindert  durch  Bestreichen  der- 
selben mit  Öl  oder  flüssigem  Pech  (Plin.  h.  n. 
XXXIV  99.  XV  34)  oder  Asphalt  ( bitumen 
Plin.  n.  h.  XXXIV  15).  Die  zweite  Art  ent- 
steht durch  Einwirkung  von  Essig  auf  Kupfer 
(basisch  essigsaures  Kupferoiyd) . z.  B.  beim 
Stehenlassen  saurer  Speisen  in  kupfernen  Ge- 


flUsen.  Gegen  dieses  Gift  schützte  man  sich 
nach  PUn.  XXXIV  160.  indem  man  die  GefAsse 
mit  (bleihaltigem ) Silber  (stagnum)  überzog.  Diese 
Art  Grünspan  wurde  zu  tnedicimschen  Zwecken 
und  als  Farbe  künstlich  dargestellt,  indem  man 
entweder  (wie  dies  heut«  noch  in  Sfidfrankreich 
geschieht)  Kupferbleche  lz alao»  iov&pöt.  Theophr. 
de  lapid.  57)  mit  Weintrester  schichtete  und  den 
gebildeten  Grünspan  (ftfc)  von  dem  Kupfer  später 
10  abkratzte,  oder  durch  Behandlung  von  Kupfer- 
platten  oder  Feilspänen  und  Abschnitzel  von 
Kupfer  mit  Essig  (Vitruv  VII  12  hier  auch  aer- 
uta,  und  ausführlich  Dioskorides  V 91  xtqj  toO 
fooroö  und  PUn.  n.  h.  XXXIV  110).  Eine  dritte 
Art  entsteht  bei  Einwirkung  von  Salxwawer  auf 
Kupfer  ibasisches  Kupferchlorid).  sie  ist  neben 
anderen  Kupfer-  und  Eisensalzen  in  der  sogen. 
senleea  enthalten  gewesen,  die  nach  Dioskor.  V 
92  und  PUn.  h.  n.  XXXIV  116  aus  cypruchem 
20  Erz  mit  eisenvitriolhaltigem  Alaun , Salz  und 
Soda  Inilrum)  und  scharfem  Essig  dargesteilt 
wurde  und  zu  mediciniscben  Zwecken  diente.  Von 
Ähnlicher  Zusammensetzung  war  nach  denselben 
auch  die  als  Goldlot  dienende  santema  oder 
ehrysokotla.  Über  die  Verfilsehung  des  G.  durch 
Mannorstaub,  Bimstein,  Gummi  nnd  Eisen-  und 
Kupfervitriol  tatramentum  sutorinm ) s.  PUn.  n. 
h.  XXXIV  112.  Vgl.  auch  BlOmner  Technol. 
IV  177.  297.  512.  [Nies.] 

30  Aeruininator , unter  anderen  kaiserlichen 
Freigelassenen  und  Sklaven  {strvetores,  mini - 
stratorrs)  als  MitgUed  eines  eoUrgium  Paesaris 
genannt  BuU.  com.  XV  164:  Antioehus  Idber- 
tut)  arru(mnaior  oder  -minaior).  Ruggiero 
Diz.  epigr.  I 313  erklärt  das  Wort  entweder  als 
Lastträger  oder  (wahrscheinUeher)  als  Sklaven- 
profoss.  [Habel.] 

Aernutnula,  nach  Festus  (ep.  p.  24,  vgl,  149) 
ein  gabelförmige«  Tragbolz,  von  Marius  im  Heer 
40  eingeftthrt  und  von  den  Soldaten  mtdus  Marianus 
genannt.  Der  Name  bezeichnet  scherzhaft  die 
Beschwerde  des  Tragens.  Die  Ansicht  des  Festus, 
dass  atrumna  ursprünglich  Tragholz  bedeute, 
sucht  zu  begründen  Scheffer  de  re  vehic.  in 
Poleni  Thes.  V 1248tf.,  wo  such  eine  Vermutung 
über  die  Form  der  A.  sich  findet.  [Mau.] 
Ae«.  1)  Häufig  im  Sinne  von  Stipendium  ver- 
wendet, was  mit  der  führenden  Stellung  im  Zusam- 
menhänge steht,  die  dem  Köpfer  (s,  <L)  im  Geld- 
50  wesen  der  älteren  Zeit  des  römischen  Freistaates 
zukam;  daher  die  t.  t.  aes  militart,  eguestre, 
hardiarium ; vgl.  das  von  Nonius  p.  532  ange- 
führte Fragment  aus  Varro  de  vita  pop.  Rom. 
lib.  II  eut  ( Stipendium ) datum  non  eit  propter 
iqnominiom,  aert  dirutus  esset.  Da  das  Stipen- 
dium bis  auf  Caesar  in  einem  Termine  als  Jah- 
resrate dem  Soldaten  gezahlt  wurde  und  das 
Wort  Stipendium  daher  metonymisch  das  zurück- 
gelegt« Dienstjahr  bezeichnen  konnte,  wurde  es 
60  möglich,  auch  aes  in  der  Bedeutung  von  MiUtär- 
dieostjahr  zu  verwenden,  so  schon  in  der  Lex 
AciUa  repetundarnm  vom  J.  123  2 v.  Chr.,  Z.  84 
aera  stipendiague  omnia  eis  merita  suntö  (vgL 
das  Gemeindestatnt  der  Coionie  Iulia  Genetiva 
c.  66  aeraque  militaria  ei  omnia  merita  sunto ) 
und  weit  häufiger  in  den  Grabschriften  von  Sol- 
daten , hauptsächlich  in  Spanien  (CIL  II  2425 
an.  XL  V aer.  XIIX.  2545.  2583.  2984.  4157. 
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5265  onn.  XXX  aerontm  XIII)  oder  bei  Sol-  Aescolauus  (nach  den  besseren  Handschrif- 
daten  spanischer  Abkunft  (CIL  V 932  ans  Italien.  ten,  Aeseulauus  nach  der  Vulgata),  römische 

VII  184  wo  Ispani  Oaleria  Clunia  gelesen  Mttnzgottheit,  Personifikation  des  Kupfergeldes, 

werden  muss),  dann  bei  Soldaten  aus  der  Nar-  Vater  des  Argentinus  (August,  c.  d.  IV  21.  28. 

bonensis  (Brambach  CIRh  118.  946.  1212),  Plin.  n.  h.  XXXIII  44);  daraus  folgt  indes 

seltener  sonst  (i.  B.  CIL  VII  185  aus  Savaria).  nicht,  dass  er  erst  zur  Zeit  der  Einführung  des 

Ruggiero  Dit.  epigr.  I 314.  Silbergeldes  (485  = 269)  entstanden  ist;  einen 

2)  Das  in  Erz  cingegrabeue  Haupteiemplar  terminus  ante  quem  giebt  die  Bemerkung  Varros 

des  Grundrisses  und  Grundbuches  einer  Colonie  (August.  1.  c.),  dass  für  das  seit  dem  Jahre 

(s.  den  Index  der  Gromatiker  II  482  unter  aes),  10  537  = 217  geprägt«  Gold  Ton  den  Pontifices 
von  dem  eine  in  letzter  Instanz  beweiskräftige  kein  dms  indiges  mehr  geschaffen  wurde. 
(Sicnlus  Flaccus  154, 20ff.)  Copie  im  kaiserlichen  (Aust.] 

Archiv  anfbewahrt  wurde : qui  tabulain  arneam  Aes  confessnm  = de  qua  facta  eonfessio  eil 
lege»  formamre  agrorum  aut  quid  aliud  conti-  GelL  XV  13,  11  (anlässlich  der  Besprechung  einer 

nentem  refixeril  aut  quid  inde  immutarerit,  lege  Bestimmung  der  Zwölf  Tafelgesetie  neri»  ron- 

Iulia  peeulatu s tenetur  Venuleius  Dig.  XLVM  feest  rebttsque  iure  iudicatis  XXX  dies  iusli 

13,  8.  Vgl.  Rudorff  Feldmesser  II 405.  Momm-  sunto  ebenda_und  XX  1,42;  vgl.  Bruns  fontes 

sen  (wegen  der  CIL  X 7852  citierten  amtlichen  iuris5  19).  Über  das  rechtliche  Verfahren  auf 

Entscheidung,  fine»  Ibitulecnsium  ita  sercanda»  Grund  der  Confessio  s.  Confessus  und  Humber  t 


esse,  ut  in  tabula  ahenea  a 31.  Mctello  ordinati  20  bei  Dareinberg  et  Saglto  I 123. 
essent)  Hermes  II 122.  Die  Flurkart«  tou  Arau-  [Kubitschek.1 

sio,  die  einzige,  von  der  wir  Bruchstücke  erhal-  Aesculetnm,  Örtlichkeit  Roms,  genannt  bei 
ten  haben  (CIL  XII  1244  und  Nachtrag.  Weber  Plin.  n.  h.  XVI  37  als  Versammlungsplatz  des 

Rom.  Agrargescbichte,  Stuttgart  1891,  im  An-  Volkes  bei  Annahme  der  Lex  Valeria  Horatia,  wäh- 


hang  S.  279ff.  und  Tf.  1.  Mommsen  Hermes  rend  der  Secession  der  Plebs  auf  das  Ianiculum 

XXVII  103ff.  0.  Hirschfeld  Arch.  Jahrb.  1892,  (vgl.  Varro  1.  L V 152).  Dem  Ianiculum  gegen- 

Anz.  124f.)  ist  übrigens  auf  Marmor  eingegraben.  aber,  am  Tiberufer,  unweit  S.  Carlo  a' Catinari, 

S.  Forma.  1*8  ein  viciui  Arscleti , wie  ein  neugefundener 

3)  Liste  der  Getroideempßnger,  so  verwendet  Larenaltar  beweist.  Gatti  Bull.  com.  1889,  69 
im  1. 1,  aere  incitus  (vgl.  aiiinenia  und  frumen-  30 — 72.  Halsen  Röm.  Mitt.  1889,  265 — 267. 
talio),  erklärt  »ich  unschwer  als  metonymischer  [Hülsen.] 

Ausdruck  aus  der  Gepflogenheit,  Urkunden  Ober-  Aes  carlonium , quod  dabatur  curioni-  ob 
baupt  anf  En  einzngraben  ad  perjyrtuitalem  sarerdoUum  curionalus  Fest.  ep.  p.  49 ; Romulus 

monumentorum  (Plin.  n.  h.  XXaIV  99);  vgl.  St/jQei...  z aff  q-parntaie  za  Ugd . . . * xai  zac  elf 

Hab  ne  r Handb.  d.  cl.  Altw.  I*  631  und  etwa  rö  ttoä  baaärai  Italer,  Se  irpffr  ai'toti  er  vop 

noch  da«  Basler  Testament  (Wilmanns  exem-  Aqpoatov  tiboobai  Dionys,  ant.  fl  23.  Marquardt 

pla  nr.  315  = Bruns  fontes  iuris5  297)  Z.  4 St.-V.  III*  195.  [KubitscneL] 

statua  sedens . . . aenea  ex  aere  tabulari  quam  Aea  equestre,  quod equiti dabatur  Fest.  ep.  p. 

optima.  [ Kubitschek.1  87,  und  aes  hordtarlum,  quod  pro  hordeo  equiti 

Aes  alienum  und  aes  sunm  (nomem)  s.  Ob-  40  Humana  dabatur  Fest.  ep.  |>.  102,  treten  in  dem  Be- 
ligatio.  richte  des  Livitis  aber  die  servianische  Verfassung 

Aesarouenses  (Aloaguivfirotoi , rar.  ,l(cxi/)a>-  und  des  Gaius  Aber  die  pignoris  capio  so  ver- 

rijvoioi),  Volk  im  nördlichen  Teile  Sardiniens.  eint  auf,  dass  es  »ich  empfiehlt,  auch  hier  beide 

PtoL  III  3,  6,  vielleicht  beim  heutigen  Otieri  xusammenzufassen.  Gai.  IV  27  propter  eam  pe- 

(oder  in  der  jetzt  Lossnrgia  genannten  Gegend  euniam  licebat  pignus  eapere  ex  qua  equus  emen- 

nördlich  von  Comus?  Maller  x.  d.  St.).  du»  erat:  quae  pecunia  dieebatur  aes  equestre: 

[Hülsen.]  item  propter  eam  peeuniam,  ex  qua  bordrum  equis 
Aes  capltarium,  augenscheinlich  s.  v.  a.  fr»-  erat  eomparandum,  quae  pecunia  dieebatur  aes 

butum  in  eapiia,  8.  d. ; vgl.  dem  sprachlichen  hordeariwn.  Liv.  I 43,  9 <id  rquas  emendoa  detio 

Ausdrucke  nach  Flautus  Poen.  24  aes  pro  eapite  50  mitia  aeris  ex  pubtico  data  et.  quibus  equos 

dent.  Die  abgeschmackte  Etymologie  des  Fest,  alerent,  riduae  attributae , quae  bina  mitia  aeris 

ep.  p.  65  quod  eapi  potest,  hat  Buggo  Jahrb.  f.  in  anno»  singulos  penderent-,  vgl.  dazu  Cic.  de 

Phil.  CV  (1872)  94  anf  Rechnung  der  Über-  rep.  II  36  mit  Mommsen  St.-R.  III  256, 4.  Es 

lieferung  gesetzt  und  durch  die  Vermutung  quod  ist  also  diese  Steuer , welche  die  orbi  et  orbae 

pro  eapite  est  zu  beseitigen  vorgeschlagen.  trifft,  oorrelat  der  Abgabe  der  steuerpflichtigen 

JKubitschek.]  Bürger,  die  trotz  des  WiderspruchesMarquarats 

89)  s.  Brixia.  St.-V.  II>  164  als  Zwangsanh-ibc  aufzufassen 

Aes  eircumforanenm  nennt  Cicero  in  scher-  sein  wird  (Mommsen  St.-R.  III  228.  Fest.  p. 

zendem  Wortspiel  ad  Att.  II  1,  \l  (Tusculanum  371  = p.  78  Momins.  reetigal  aes  appellatur, 

et  Pompeianum  ealde  me  oblectant.  nisi  quod  60  quod  ob  tributum  et  stipemlium  et  aes  equestre 
me,  illum  ipsum  rindieem  aeris  alieni,  aere  non  et  hordiarium  populo  debetur)  und  nahm  spü- 

Corinthio.sed hoc  rtrrumforaneo  obruerunt)  seine  testens  mit  dein  factischen  Aufhören  jener  Um- 

eigene  Schuldenlast  in  leicht  verständlicher  An-  läge  587  = 167  ihr  Ende,  Sie  ist  dem  Tributum 

spielung  auf  die  Geldgeber  in  den  tabernae  ar-  der  Borger  ferner  insofern  correlat,  als  auch  der 

gentariae,  quae  circa  forum  Romanum  essent  Reiter  wie  der  Fussgänger  nicht  direct  ans  der 

(Liv.  XXVIll.7  zum  J.  211  v.  Chr.);  vgl.  Becker  Staatskasse  seine  Entschädigung  für  den  Kriegs- 

Handb.  I 295f,  Jordan  Topogr.  I 2,  SSOff.  bedarf  empfängt  (ex  publieo  hei  Liv.  a.  O.  be- 

Gilbert  Topogr.  III  192.  [Kubitschek.]  zeichnet  entweder  geradezu  die  Belastung  der 
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Gerneindeangebörigen  oder  höchstens  die  Bela- 
stung der  Staatskasse,  insofern  wie  eben  gesagt 
der  Maat  ideell  durch  jede  Kriegssteuer . die  er 
seinen  Angehörigen  auferiegt,  eine  Schuld  con- 
truhiert.  die  er  aus  der  Kriegsbeute  und  aus  den 
Yectigalia  zu  ersetzen  sich  bemüht).  Was  Gains 
a.  0.  über  die  pignaris  rapin  beim  aes  mililart, 
d.  h.  doch  wohl  bei  der  für  die  Fusstruppen  vor- 
geschriebenen Umlage,  also  eben  dem  Tributum 


zweier  Pferde  für  den  Reiter,  ist  in  ihrer  All- 
gemeinheit nicht  aufrecht  zu  erhalten  (gut  aus- 
geführt  von  Gerathewohl  S.  36f.). 

Ich  bin  hiemit,  wie  oben  ersichtlich,  auf  anderem 
Wege  als  Gerathewohl  zu  der  nimlichen  Auf- 
fassung der  Geschichte  des  a.  t.  und  des  a.  h. 
gelangt.  Ich  möchte  weiterhin  seine  Meinung 
über  die  livianischen  Summen  wenigstens  für 
discutierbar  halten.  Er  vermutet  (S.  39ff.),  das* 


der  Bürger  bemerkt,  läuft  parallel  seinem  Bericht  10  in  der  Zeit  der  Trientalaswihrung  .dem  Beiter 


über  das  a.  e.  und  das  o.  h. ; aber  gerade  darum 
darf  man  annehmen.  dass  bei  der  Einführung 
der  directen  Soldzahlung  aus  der  Staatskasse 
(406  v.  Chr.)  mit  dem  Princip  der  Zuweisung 
des  Empfangsberechtigten  auf  die  Steuerzahler, 
gegen  die  bis  dahin  im  Falle  der  Nichtzahlung 
die  pignoris  rapio  erfolgen  durfte,  vollständig 
gebrochen  worden  sei.  Hass  nach  Plutarch  Ca- 
milL  2 erst  damals  die  iogaroi  zur  Steuer 


wkhrend  seiner  zehnjährigen  Dienstzeit 

1 «es  equtrtre  - 1000  Denare 
10  aero  kord.  = 2'X'0  . 

zusammen  also  3000  Denare 
in  zehn  Jahren  oder  800  Denare  in  einem  Jahre 
gegeben  worden  sind'  und  nimmt  an,  dass  hie- 
mit das  tripler  Stipendium  gemeint  sei ; erst  in 
späterer  Zeit  (Polybius  für  den  Heiter  360  Denare) 


herangezogen  wurden,  steht  damit  allerdings  im  20  sei  dieser  Berechnung  ein  höheres  Stipendium 


Widerspruch , verdient  aber  kaum  Beachtung. 
Mommsen  hat  (St.-R.  III  257.  3)  an»  I.iv.  VII 
41,  8 geschlossen,  dass  noch  412  = 342  neben 
dem  Reitersolde  das  a.  k.  bestand;  ich  glaube 
aber  nicht , dass  bei  Livius  mit  aera  das  a.  b. 
gemeint  sei.  sondern  lediglich  ein  Stipendium  oder 
twei : von  den  drei  stijirndia,  die  der  Reiter  jähr- 
lich bezog  (vgl.  noch  Liv.  V 12,  12  und  Polvb. 
VI  89,  12),  sollte  nach  dem  Verlangen  der 


von  120  Denaren  zu  Grunde  gelegt  worden.  Li- 
vius  oder  seine  Quelle  habe  die  ältesten  Nach- 
richten über  den  Sold  etwa  aus  der  Zeit  de« 
2.  punischen  Krieges  vorgefunden,  jene  300  De- 
nare — 3000  As  gesetzt  und  sie  in  a.  k.  und 
a.  e.  zerlegt,  welche  Samen  gleichfalls  Vorgelegen 
hätten.  Damit  will  Gerathewohl  auch  aie  viel 
behandelte  und  verschieden  gedeutete  Yarrostelle 
(de  l 1.  VIII  71)  equom  publicum  mille  a ssa- 
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Gegner  der  equites  das  Volk  strafweise  ein  oder  80  rii»  esse  in  Einklang  bringen : 1000  Asse  = 


zwei  stipendia  in  Abzug  bringen  heissen,  ich 
glaube:  nur  für  diesen  esceptionellen  Fall.  Die 
2200  aera  rquestria  im  Anträge  Catos  p.  66  Jor- 
dan — Priscian  VII  p.  570  P.  hat  Gerathe- 
wohl (S.  55)  richtig  als  stipendia  der  Legions- 
reiter erklärt. 

Da  die  Summen  des  servianischen  Census, 
die  von  Livius  im  selben  Zusammenhänge  mit 
den  Beträgen  des  o.  e.  und  des  a.  h.  mitgeteilt 


100  Denare,  so  .dass  a.  e.  ratenweise  im  Solde 
auagezshlt  wurde,  oder,  wie  wir  nun  sagen  wer- 
den, dass  der  Reiter  100  Denare  von  seiner  Gage 
als  Entschädigung  für  das  Pferd  aufzufassen  hatte*. 

Litteratur : Ausser  den  Handbüchern  (besonders 
Lange  und  Mommsen  St.-R.  III  255(1.)  Zumpt 
über  die  rörn.  Ritter,  Berlin  (Abh.  Akad.)  1839. 
Marquardt  historia  equitum  Romanorum,  Berl. 
1840.  Belot  hist,  des  Chevaliers  rom.,  Paris 


werden,  nicht  Schwergeld  bezeichnen,  sondern 40  1 866 — 73.  Gerathewohl  Die  Reiter  und  die 


nur  in  Trientalasaen  ansgedrflekt  sein  können 
(Boeckh  Metrol.  Untere.  433f.  Mommsen  St.- 
R.  HI  249f.),  so  betrug  das  a.  e.  nach  der  Auf- 
fassung der  Quelle  des  Livius  1000  Deuare,  das 
a.  k.  200  Denare.  Beide  Beträge  sind  mit  Rück- 
sicht auf  den  sonst  damals  üblichen  Kaufpreis 
eines  Pferdes  (für  ein  Nutzpferd  in  Attika  Isaios 
V 43,  wobei  allerdings  die  Tendenz  des  Red- 
ners eine  absichtliche  Herabsetzung  nicht  ganz 


ausgeschlossen  erscheinen  lässt,  ov  yap  .viuzrorr  50 quinquagerun 

1 * P _!./ ft- » O ä t- 


Rittercenturien  zur  Zeit  der  röm.  Republik,  Mün- 
chen 1886.  8.  auch  Lange  Röm.  Alt  II  14,  1. 

Eine  vielleicht  ähnliche  Einrichtung  begrün- 
deten die  Römer  414  = 340  in  Capua,  das  für 
seine  Teilnahme  am  latmischen  Krieg  gestraft 
werden  sollte ; rectigal  qtiuque  eis  (nämlich  eqvi- 
tibus  Campanis ) Campanus  populus  iussus  prü- 
dere in  singulas  quotannis  — fuere  autem  mille 
et  sesrenti  — detutrins  nummos  quadringmos 


luirjoto  rjr.vov  xisiorof  Sftov  rj  Tpttör  urätr  = 3 
Minen  = 4 römische  Pfunde  Silbers  = 288  alte 
Denare;  s.  Boeckh  Staatsh.  I>  92f.  mit  Frän- 
kels  Anm.  124.  Gerathewohl  S.  38  ver- 
gleicht die  aus  der  Lex  Atcraia  Tarpeia  454  v. 
Chr.  bekannten  Werte  von  Ochs  und  Schaf)  und 
die  Billigkeit  der  Futterpreise (s.  Becker  Handb. 
II  1,  253.  Gerathewohl  S.  62,  1)  so  hoch, 
dass  man  annahm,  dass  einerseits  der  Reiter  mit 


[Knbitschek.] 


Aesemia  (,4/oepria ; Einwohner  -Icsemimw), 
Stadt  in  Samnium,  wenig  östlich  der  Quellen  des 
Voltumus,  wird  zuerst  (abgesehen  von  der  wahr- 
scheinlich corrupten  Stelle  Liv.  X 31,  1)  erwähnt 
gelegentlich  der  Deduction  einer  latinuchcn  Co- 
lonie  (Liv.  ep.  XVI.  Veil.  I 14,  8j  im  J.  491 
= 263,  Die  Stadt  übte  das  Mttnzrecht  (Kupfer- 
stfleke  mit  AISERNINO  häufig:  Mommsen 
röm.  Münzw.  117.  316.  CIL  I 20)  und  stellte 


dem  a.  e.  als  Equipierungsbeitrag  für  die  ganze  60  eigene  Truppencontingente  (lurma  Arsrmina  bei 

Liv.  XLIV  40,  8).  Im  zweiten  punischen  Kriege 


Zeit  sein  Auskommen  finden  musst«  und  zwar 
so,  dass  sei  es  in  allen  Centurien,  sei  es  viel- 
mehr blos  ln  den  drei  altpatricischen  (s.  aes  para- 
rium)  die  Verpflichtung  bestand,  ein  Nebenpferd 
anzuschaflen , andererseits,  dass  das  a.  b.  nicht 
blos  für  die  Verpflegung  eines  oder  zweier  Pferde, 
sondern  auch  eines  Knechtes  bestimmt  war.  Aber 
die  Grundlage  dieser  Berechnungen,  die  Annahme 


hielt  A.  treu  zu  den  Römern  (Liv.  XXVII  10, 
8.  Sil.  Ital.  VIII  568),  fiel  im  Bundesgen  ossen- 
kriege  in  die  Hand  der  Italiker  (Liv.  ep.  LXXII. 
LXX1IL  Appian.  b.  c.  I 41)  und  blieb  nach  dem 
Falle  von  t orfinium  ein  Hauptstützpunkt  der 
Bundesgenossen  (Diodor.  ezc.  t at.  p.  539).  Von 
Sulla  ganz  am  Ende  des  Krieges  erobert  (Liv. 
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epit.  LXXX1X , wo  der  Name  in  . . mlam  ver- 
derbt). war  A.  zu  Anfang  der  Kaiserzeit  durch 
die  Kriegsgeschicke  sehr  zurückgekommen  tAtarg- 
via  &rjjprjf/irr]  Strab.  III  238).  EU  gehörte  zur 
Tribna  Tromentina  (vgl.  Knbitschek  Imp.  Rom. 
trib.  descr.  58);  die  Verfassung  war  monicipal, 
(die  Angabe  des  Liber  coloniarum  p.  238.  260 
über  Deduction  einer  Colonie  legt  lulia  ist  irrig). 
Erwähnt  Plin.  III  107.  Ptolem.  III  1.  58.  Itin. 
Anton.  102.  Tab.  Penting.  Noch  jetzt  Isernia.  10 
Inschriften  CIL  1X2628—  2769.  Vgl.  (larrucci 
la  storia  di  Isernia  (Neapel  1848).  Not.  d.  scavi 
1890,  46.  [Hülsen.] 

Aesernlnus  Sam  nie  gladiator,  von  Lncihiu 
erwähnt  and  sprichwörtlich  geworden.  Cic.  de  opt. 
gen.  orat.  17;  ad  Q.  fr.  III  4,  2;  Tnsc.  IV  48. 

[Klebs.] 

Aea  et  llbra  s.  Maneipatio. 

Aes  fractnm  wird  in  einer  Inschrift  erwähnt, 
die  in  der  Nähe  des  antiken  Vasio  (jetit  Vaison)  20 
gefunden  worden  ist;  der  Aedil  eines  pagfuaj 
Bagf.  . .)  setite  sie  (CIL  XII  1877)  anlässlich 
einer  Widmung,  deren  Kosten  er  mm  Teile  (?) 
ex  mulftia ) et  aere  (racto  bestritt.  Hirschfeld 
erklärt  das  a.  f.  zutreffend  mit  dem  Hinweis  auf 
die  sonst  (Mommsen  St.-R.  II*  499,  3)  be- 
zeugten Fälle  der  Cassiernng  unrichtiger  Masse 
nnd  Gewichte  durch  die  Municipalaedilen , was 
technisch  als  rosa  oder  memuroa  frnwjere  be- 
zeichnet wird.  [Kubitschek.]  30 

Aes  hordlarluni  s.  aea  equestre. 

Arslca,  die  zehnte  der  Stationen  am  Ha- 
drianswall in  Britannien,  nach  der  Notitia  dign. 
occid.  XL  42  Sitz  des  tribunua  eohorti»  I Aslu- 
rum  (beim  Oeogr.  Rav.  S.  481,  19),  jetzt  Great- 
chesters,  wo  Inschriften  und  Ziegel  der  zweiten 
Asturercohorte  gefunden  worden  sind  (CIL  VII  p. 
182).  Auch  die  erste  Asturercohorte  ist  für  Bri- 
tannien bezeugt,  ihr  Standquartier  aber  unbe- 
kannt. [Hübner.]  40 

Aesis.  1)  Aesi*  (Alott  Strab,  V 217.  227.  241. 

VI  285;  "Arno c bei  Ptol.  III  1,  19;  der  Aloltoe  bei 
Appian.  b.  c.  I 87  gewiss  damit  identisch).  Fluss 
Umbriens  (Plin.  III  113.  Sil.  ItaL  VIII  444.  448. 
Mela  II  64)  in  der  Gegend  von  Nuceria  Camel- 
laria  entspringend,  mündet  nach  einem  Laufe  von 
45  km.  wenig  nördlich  von  Ancona.  Jetzt  Esino. 
Bei  der  Begrenzung  Italiens  um  die  Mitte  des 
8.  Jhdts.  v.  Chr.  bildete  er  die  Nordgrenze  des 
befriedeten  Landes  östlich  vom  Apennin  (Nissen  50 
Ital.  L.-K.  I 71),  wie  er  schon  früher  das  Ge- 
biet der  Picenter  nnd  der  senonischen  Gallier 
geschieden  hatte  (Liv.  V 85)  und  später  die  5. 
und  6.  augustische  Region  schied.  An  seiner 
Mündung  lag  eine  Station  der  Küstenstraase,  ad 
Aeaim , 8 mp.  von  Ancona,  12  mp.  von  Sena 
Gallica.  Itin.  Anton.  816. 

2)  Aeaia  (so  die  Inschrift  CIL  IX  5881.  5832 
— patrono  eoloniae  Aeaia  — CIL  VI  2380.  2, 

4.  2381  b 2.  14.  Eph.  ep.  IV  352;  Alm:  Ptol  60 
III  1,  46;  die  Form  Aeaium  ist  nicht  bezeugt: 
Ataiov  bei  Strab.  V 227  ist  Corruptel  für  'Aüioiov ; 
die  Colonie  Aeeulum  bei  Veil.  I 14,  7 könnte 
Aaeulum  gewesen  sein;  Einw.  Aeainotea-,  nicht 
ganz  sicher  Aeaümua  CIL  V 3944,  vgl.  8462), 
Stadt  in  Umbrien  (doch  in  dem  Praetoriancr- 
verzeichnis  aus  der  Mitte  des  2.  Jhdt*.  Eph. 
epigr.  IV  887  Aea.  Pie(eny ).  vgl.  Mommsen 
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CIL  IX  p.  544  not.),  am  gleichnamigen  Flusse 
und  der  Via  Flaminia.  jetzt  Jesi.  Sie  war  Colonie, 
gehörte  zur  Tribus  Pollia  (Knbitschek  Imp. 
Rom.  tr.  descr.  681  und  producierte  eine  ge- 
schätzte Käse*ort*'  (Plin.  n.  h.  XI  97).  Erwähnt 
auch  in  der  Inschrift  Mur.  8,  10.  [Hülsen.] 
Aes  manuarium  nennt  Gellius,  ob  in  origi- 
neller oder  in  herkömmlicher  Weise  lässt  sich 
nicht  sagen  (XVIII  13.4  hoc  nere  eolleeto  quati 
manuano),  das  im  Würfelspiel  gewonnene  Geld; 
denn  monier  bezeichnete , wie  aus  einen)  Brief- 
fragment des  Kaisers  Augnstus  hervorgeht  (Snet. 
Aug.  71  ss  quaa  manus  remiai  euique  exegüsem 
aut  relinuisaem  quod  euiqtie  donari , ricisaem 
pel  qutnquaginla  milia).  irgend  einen  (glück- 
lichen?) Wurf  im  Würfelspiel.  Besser  Krafft 
und  Rein  in  PRE  I 432  als  Morel  bei  Darem- 
berg et  Saglio  1 123.  [Knbitschek.] 

Aes  Martlum  in  einer  Inschrift  (CIL  I 1148 
= X 6527  aus  Cora,  etwa  in  der  1.  Hälfte  des 
2.  vorchristlichen  Jhdts.  geschrieben;  Q.  Fbm- 
poniua  Q.  f,  L.  Tidiua  Ser.  f. , praitorea  aere 
ilartio  rnierti/njt)  a.  v.  a.  Kriegsbeute,  an  der 
bis  tum  Bundesgenossenkrieg  der  so  lange  mit 
Rom  foederierten  Stadt  Cora  ein  Anteil  gebührte ; 
s.  Mauibiae.  [Kubitschek.] 

Aes  mlUtare  s.  Stipendium. 

Aes  mnltaticum  (CIL  IX  5851  = I 181 ; 
fünf  quaiatores  aire  moltatieml  dedermt.  X 5842. 
XII  1227.  XIV  2123.  8678)  bezeichnet  wie  ar- 
gentum  multaticum  (XIV  2621.  Liv.  XXX  89) 
und  pecunia  multatieia  (Liv.  X 23.  13)  den  Er- 
trag der  von  den  Magistraten  verhängten  mut- 
lae,  s.  d.  [Knbitschek.] 

Aeso,  Stadt  der  laccetaner  in  Hispania  ci- 
terior,  jetzt  Isona;  vgl.  CIL  II  p.  594.  981.  Aeao- 
nenaea  werden  in  dort  gefundenen  Inschriften 
genannt  (CIL  n 4462.  4465.  4473).  Plinius  führt 
die  Aesonensea  unter  den  atipendiarii  des  Con- 
ventus  von  Tarraco  anf  (III  23  nach  der  Leidener 
Hs-,  Onenaea  die  Vulgata);  bei  Ptolemaeus  scheint 
A ijoa  aus  Atom  verderbt  (II 6,  71  mit  C.  Müllers 
Anmerkung).  Auf  Münzen  mit  der  iberischen  Auf- 
schrift rAh  (Monom,  linguae  Iber.  nr.  17)  ist  höchst 
wahrscheinlich  Aeso  gemeint.  [Hübner.] 

Aes  ordlnarium,  das  in  der  handschriftlichen 
Überlieferung  von  Fest.  p.  371  geboten  wird  nnd 
noch  von  Lange  (Alt.  13  539)  mit  dem  Hinweis 
auf  Fest  p.  185  erklärt  worden  ist,  hat  Momm- 
sens  glänzende  Conjectur  hordiarium  in  seiner 
Ausgabe  des  16.  Quatemio  S.  78  beseitigt. 

[Kubitschek.] 

Aes  pararium  i paribua  rquia  id  eal  duobua 
Romani  utebantur  in  proeliü;  pararium  aea 
oppellabatur  id,  quod  equitibua  duplex  pro  binia 
rquia  dobatur.  Fest.  p.  221.  Während  man  früher 
allgemein  annabm,  dass  die  Reiter  bis  zum  Auf- 
kommen der  besoldeten  Reiterei  durchgehende 
zwei  Pferde  in  die  Schlacht  brachten,  hat  Momm- 
sen (St.-R.  III 256.  1)  mit  Hinweis  auf  Licinianus 
(p.  4 Bonn ) das  Nebenpferd  blos  für  die  equitea 
der  drei  älteren . patricischen  Centurien  voraus- 
gesetzt; Gerathcwohl  hingegen  hat  iReiter  und 
Rittercenturien,  München  1886  S.  36f.  103)  mit 
beachtenswerten  Gründen  das  Nebenpferd  über- 
haupt geleugnet  und  nur  für  die  üfficiere  «u- 
gestanden.  Danach  ergiebt  sich  die  Ausdehnung 
der  Verwendung  des  a.  p.  [Kubitschek.] 
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ein  Volk  im  fernsten  germanischen 
Osten  (Tac.  Germ.  45),  in  mehrere  kleinere  Stämme 
geteilt  und  an  der  langen  Uferstrecke  der  Ostsee 
von  den  Weichselmündungen  an  bis  zum  finni- 
schen Meerbusen  hausend,  wo  Ptolemaios  die 
Flüsse  Xgdros,  'Pm'dtov,  Toi'govrroc  und  Xiovroc 
ansetzt.  Wie  die  Kunde  von  diesem  Volke,  so 
stammt  auch  der  Name  aus  deutschem  Munde: 
got  Aisteis  bedeutet  die  «achtbaren,  ehrenwerten* , 
von  aistan  «achten,  ehren*.  Das  Volk  hiesa  so  10 
wegen  seines  friedsamen  Charakters  (pacatum 
hominum  genug  nmnifio,  Iord.  Get.  5;  hon  nur* 
humanissimi,  Adam  v.  Bremen  IV  18):  selten 
gebrauchten  sie  Eisen;  mit  Geduld  bauten  sie 
auf  ihrem  keineswegs  ergiebigen  Boden  Getreide; 
als  Hauptgottheit  verehrten  sie  die  Mutter  Erde; 
an  ihren  Gestaden  sammelten  sie  den  Bernstein, 
den  Haupt handelsgegenstand  des  Nordens  seit 
uralter  Zeit,  den  die  Deutschen  glrtum  benann- 
ten (Tac. ; vgl.  Cassiod.  Var.  V’  2 Theodoricus  20 
rtx  Arstiis , in  Oceam  litoribus  consiituti* 
....  sucina,  quae  a vobis  per  portitores  di- 
recta  *unt);  aucn  sandten  sie  Pelzwaaren  aller 
Art.  Tacitus  bebt  ferner  ihre  sprachliche  Ver- 
schiedenheit von  den  Germanen  hervor;  in  der 
That  bildet  die  aistische  Vfllkergrappe  ein  eigenes, 
selbständiges  Glied  in  der  Reihe  der  indoger- 
manischen Sippen  und  die  aistischen  Dialekte  {li- 
tauisch, lettisch  und  das  aasgestorbene  prussisch) 
zeichnen  sich  bekanntlich  durch  ein  gewisses  ehr-  30 
würdiges  Altertum  aus,  das  die  Sprachforscher 
in  Verwunderung  setzt.  Die  Aisten  haben  sich 
in  vorgeschichtlicher  Zeit  von  Süden  nach  Nor- 
den verbreitet ; schrittweise  waren  sie  nach 
Schwund  der  diluvialen  Eisdecke  in  die  morasti- 
gen Striche  entlang  der  Weichsel  bis  zum  Oat- 
meere  vorgedrungen  ; hinter  ihrem  Rücken  folgten 
die  Slawen.  Sie  sind  auf  ihrem  Boden  die  ältesten 
Bewohner ; erst  später  haben  germanische  Stämme 
von  den  Weichselmündungen  Besitz  ergriffen,  und  40 
die  nördlichsten  Striche  am  finnischen  Busen 
gingen  an  jenen  finnischen  Stamm  verloren,  auf 
den  man  Unrechter  Weise  den  Aistennamen  [Estii, 
Eston**)  übertragen  hat.  Neben  der  altgerma- 
nischen Bezeichnung  Aestii  taucht  am  Schluss 
des  10.  Jhdts.  die  slawische  auf,  Ihnisi  oder  Pru - 
gatte,  die  sich  später  auf  die  galindische  Abtei- 
lung eingeschränkt  hat.  Ptolemaios  kannte  keinen 
Gesamtnamen  für  die  Nation,  sondern  nur  Namen 
für  einzelne  Stämme;  es  müssen  bei  ihm  zur  50 
aistischen  Gruppe  gezählt  werden  die  Galindae 
(=  Preussen),  Igjlliones,  Sudini,  Stavani,  Veltae 
( = Litwa,  Lötuwa),  Ossii,  Carbones.  In  seinen 
Tafeln  von  Germania  und  Sarmatia  stossen  un- 
mittelbar an  diese  aistischen  Stämme  alano-aar- 
matische  Völker,  welche  nachweisbar  nur  das 
politische  Steppengebiet  inne  hatten;  Wenden 
und  Finnen,  welcne  die  weite  Kluft  zwischen 
diesen  beiden  Gruppen  hätten  ausfüllen  sollen, 
erscheinen  an  unrichtiger  Stelle,  die  Wenden  als  60 
Küstenvolk  an  der  Ostsee,  die  Finnen  als  kleiner 
Stamm  unterhalb  der  Gvthonen  — so  mangel- 
haft stellt  sich  das  Völkerbild  bei  Ptolemaios 
dar!  Im  übrigen  vgl.  Zeuss  die  Deutschen 
und  die  Nachbarstämme,  München  1837,  267 — 
272.  667-683.  Müllenhoff  Deutsche  Alter- 
thumskunde  II  Uff.  fToraaschek.] 

Aestimatio  litis.  1)  Im  Ci  vilprocesse  die 
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Abschätzung  des  Streitobjectes  in  Gelde,  auch 
die  Summe,  zu  welcher  es  geschätzt  ist;  letzteres 
z.  B.  in  den  Wendungen  litis  arstimatiottc  dam- 
nare  (Nerat.  Dig.  XVI  3,  30),  litis  acstirnatio- 
nem  foltere  (Gai.  Dig.  V 3.  39  pr.),  aeeipere 
(Pap.  Dig.  XL  12,  86). 

I.  Zur  A.  1.  Ist  nie  Gelegenheit,  wenn  es  sich 
um  einen  von  vornherein  auf  eine  feste  Geldsumme 
gerichteten  Anspruch  handelt.  Dagegen  ist  sie 
möglich  bei  allen  aaf  einen  nicht  fest  bestimmten 
Geldbetrag  oder  auf  ein  sonstiges  Object  gerich- 
teten Ansprüchen,  wofern  nur  das  letztere  der  Ab- 
schätzung in  Gelde  zugänglich  ist,  was  von  den 
Römern  in  sehr  weitem  Umfange  angenommen 
wurde  («.  B.  Ulp.  Dig.  XLIII  29,  8,  18,  gegen- 
sätzlich Gai.  Dig.  IX  8,  71).  Und  zwar  kommt 
A.  1.  bei  Ansprüchen,  welche  auf  etwas  anderes 
als  Geld  gerichtet  sind,  nicht  bloa  dann  vor, 
wenn  die  Leistung  des  eigentlichen  Gegenstandes 
des  Anspruches  nicht  möglich  ist,  sondern  das 
römische  Recht  weist  die  Entwickelung  auf,  dass 
trotz  solcher  Möglichkeit  die  Zwangsvollstreckung 
stets  auf  Geld  zu  richten,  der  Anspruch  also,  soll 
er  vollstreckbar  werden,  stets  in  Geld  umzusetzen 
ist.  Ursprünglich  freilich  gab  es  Verurteilung 
auch  auf  Leistung  anderer  Objecte  (Gai.  IV  48); 
nicht  blos,  wie  selbstverständlich,  in  den  Zeiten 
vor  Einführung  des  Geldes;  sondern  auch  nach 
dieser  Reform  wird  das  Princip  der  Geldcondem- 
nation  und  -Execution  nur  im  allmählichen  Vor- 
sehreiten  zu  denken  sein,  wenn  auch  die  Frage 
der  Vollstreckung  von  Urteilen,  die  auf  anderes 
gerichtet  waren,  dunkel  ist.  Es  ist  nicht  be- 
zeugt, dass  nach  den  XII  Tafeln  das  arbitrium 
litis  aestimandae,  welches  die  legis  actio  sacra- 
rnento  in  rem  (s.  d.)  im  Gefolge  hat,  auch  dann, 
wenn  Herausgabe  der  Sache  möglich  war,  die  Ab- 
schätzung der  Hauptsache  (und  nicht  blos  der 
Früchte)  zum  Gegenstände  hatte  (vgl  Prob.  not. 
4.  Fest  p.  376).  In  der  (latinischen,  aber  wohl 
auch  dem  ältesten  römischen  Recht  bekannten 
[Varr.  de  1.  1.  VI  711)  Verlöbnisklage  (Serv. 
Sulp,  bei  Gell.  IV  4,  2)  nnd  in  der  Klage  auf 
Talion  (S.  Ciedi  [African.J  bei  GelL  XX  1,  38) 
könnte  die  Geldcondeinnation  bei  der  Eigenart 
dieser  Klagen  früher  notwendig  geworden  sein 
als  bei  andern  Ansprüchen.  Im  Formularprocesse 
ist  sie  durchgreifende  Regel  (Gai.  IV  48).  Dass 
sie  dagegen  das  Cognitionenverfahren,  in  wel- 
chem der  Magistrat  selbst  das  Urteil  spricht, 
nicht  in  dem  Masse  beherrscht,  beweisen  vor 
allem  die  Stellen,  ln  denen  in  Bezug  auf  den 
selben  Streitgegenstand  der  doppelten  Möglich 
keit  gedacht  wird,  die  Sache  in  das  Interdicten 
verfahren,  welches  in  den  Formularprocess  aus 
läuft,  also  zur  Geldcondemnation  zu  treiben 
(Ubbelohde  Interdicte  [Glück  Pandekten. 
Serie  der  Bücher  43.  44]  II  2731T.),  oder  ira 
Cognitionenverfahren  Zwang  zur  naturalen  Er- 
füllung des  Anspruchs  zu  erreichen  (Ulp.  Dig. 
XXXVI  4,  5,  27.  XLIII  4, 


3 pr.  XLIII  32,  1,  2 
[vgl.  pr.  § l],  XXV  5,  1,  2;  vgl.  aach  XXLX  3. 
2,  8.  Ubbelohde  a.  a.  O.  II  S79ff.).  Steilen, 
welche  im  CognitionenTerfahren  von  dem  Gebot 
der  Naturalrestitution  sprechen,  sind  an  sich 
nicht  beweisend,  wenn  sie  offen  lassen,  was  bei 
Ungehorsam  gegen  dieses  Gebot  erfolgte  (z.  B. 
Iul.  Dig.  IV  4,  41.  Paul.  Dig.  IV  4,  24,4);  sie 
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«erden  aber  entscheidend  verstärkt  durch  Mod. 
Dig.  XXVI  7,  32,  4,  wo  die  Worte  in  fundum 
induci  iussus.  verglichen  mit  den  obigen  Stellen 
Ulpian»,  auf  die  Einsetzung  dorch  Gerichtsdiener 
zn  belieben  sind.  Immerhin  aber  lässt  sich  die 
Grenze  zwischen  Geldcondeinnation  und  Verur- 
teilung auf  die  Sache  selbst  (mit  Realeiccution) 
für  das  Cognitionenverfahren  nicht  klar  nach- 
weisen.  Der  nachclassische  Process.  wie  er  sich 
überhaupt  an  das  Cognitionenverfahren  der  das- 
siechen  Zeit  anschliesst,  hat  das  Princip  der 
Geldcondemnation  dem  Fonnularprocess  gegen- 
über wesentlich  beschränkt  (Inst.  IV  3,  32: 
peeuniae  rel  rei.  Dig.  II  1,  68  [Tribonian!]); 
doch  ist  auch  hier  keineswegs  ausser  Zweifel, 
wo  die  Grenze  liegt.  Das  Genauere  muss  den 
das  Urteil  und  die  Zwangsvollstreckung  betref- 
fenden Artikeln  überlassen  bleiben.  I.ittcratur: 
Keller  Civilproc.  § 16.  39  zn  N.  447ff.  § 81  zu 

N.  970a.  971.  982.  Bethmann-Hollweg  Ci- 
vilpro«.  I 189.  19KT.  196.  II  623.  780f.  III  29Sf. 
Wetzell  Ci'ilprocess  § 46  S.  554f.  Bekker 
Aktionen  I 76fr  II  206f.  K arlowa  Civilprocess 
z.  Z.  der  Legisaktionen  144(1.  Hartmann-Ubbe- 
lohde  Ordo  ludiciorum  502(1.  Wlassak  Pro- 
cessges.  I 65,  6.  245.  10.  Gradenwitz  Festgabe 
für  Gneist  (Berl.  1888)  2S7ff.  und  die  bei  diesen 
weiter  Angeführten. 

II.  Die  A.  L folgt  bei  der  legis  actio  saera- 
mento  in  rem  dem  Urteil  in  einem  Nachver- 
fahren  vor  (3)  arbilri  (vgL  oben  und  Keller  a. 
a.  0.  § 7 zu  N.  108.  $ 16-  Bethmann-Holl- 
weg a.  a.  O.  I 193.  Bekker  a.  a.  0.  I 84,  15. 
Karlowa  a.  a.  0.  80ff.  1446.  Wlassak  a.  a. 

O.  II  293f.).  Unsicher  ist,  ob  das  Schätzungsver- 
fahren  hei  andern  legis  actiones  (soweit  es  dort 
Vorkommen  kann,  was  bei  legis  actio  per  manus 
iniectionein,  per  pvjnoris  eapionem  und  jter  eon- 
dietionem  e lege  Silia  nicht  der  Fall  ist  [ccrto 
peeunia  11),  dieselbe  Stellung  cinnahm.  Dafür 
spricht  das  Nachverfahren  behufs  A.  1.  im  Repe- 
tundenprocess,  welcher  ursprünglich  mit  legis  ac- 
tio sacr.  in  personam  begann  vgl  unten  Nr.  2). 
Andererseits  wird  bei  der  Verlübnisklage  und  der 
Klage  auf  Talion  die  A.  L als  Incidentpunkt 
eines  vor  einem  und  demselben  iudex  verlau- 
fenden. mit  condernnatio  peeuniaria  endigenden 
Verfahrens  dargestellt  (Gell.  1L  cc.).  Wenn  man 
geneigt  ist,  dies  als  einen  Anachronismus  zu  be- 
zweifeln (Karlowa  a.  a 0.  150),  so  ist  das  we- 
nigstens in  Ansehung  der  Verlohnisklage  nicht 
begründet,  da  hier  Servius  Sulpicius  (Cos.  51  v. 
Chr.)  von  Znst&nden  spricht,  die  in  Latium  bis 
zur  Lei  lulia  vom  J.  90  v.  Chr.  bestanden  haben 
QelL  IV  4,  3;  vgL  im  übrigen  Keller  a.  a.  0. 

16.  Bethmann-Hollweg  a.  a.  0.  I 196. 
ekker  a.  a.  0.  I 76ff.  Karlowa  a.  a.  0. 
116f.  125.  144(T.  237).  Unsicher  ist  auch,  ob  bei 
dem  agere  in  rem  per  sponsionem , falls  der 
Kläger  im  Sponsionsprocease  gesiegt  hatte,  ein 
arbitrium  litis  aestimandae  folgte  (Keller  a. 
a.  0 § 27  zu  N.  315.  Karlowa  a.  a.  0.  101), 
oder  ob  nur  Klage  aus  der  stipulatio  propraeje 
litis  et  rindiciarum  stattfand  (Rudorff  Rechts- 
fach.  II  135.  Bethmann-Hollweg  a.  a.  0. 
II  234.  Gradenwitz  a.  a.  0.  800).  Bei  der  for- 
mula  petitoria  und  den  übrigen  actiones  arbilra- 
riae  sowie  bei  den  gleichartigen  iudicia , welche 


im  Interdictenverfahren  Vorkommen  (s.  Inter- 
dict  um),  gestaltet  sich  die  A.  L zwar,  wie  auch 
sonst  im  Formnlarprocess,  zum  Bestandteil  des 
Verfahrens  in  indieio,  aber  zu  einein  besonderen 
Stadium  desselben,  insofern  sie  erst  anf  erfolg- 
losen nrbitratus  de  restituendo  ( exhibendo ) folgt. 
Vereinzelt  kommt  im  Formniarproees.«  vor,  dass 
die  A.  L schon  im  Verfahren  tu  iure  vorweg- 
genommen  wird  (Ulp.  Dig.  II  7,  5,  1.  Hefke 
lOtaxatio  [Oldenburg  1879J  74ff.  I,  eitel  F-dictum 
perpet.  59f.).  Im  Cognitionenverfahrcn  der  clas- 
sisenen  Zeit,  sowie  im  nachelaasischen  Process 
ist  sie  einfacher  Incidentpunkt,  jedoch  mit  der 
Maßgabe,  dass  der  Jurisdictionsbeamte  diesen 
(wie  manche  andere)  auch  einem  arbiter  zu 
gesonderter  Behandlung  überweisen  kann  (t.  B. 
Afric.  Dig.  XXX  109,  1.  XLU  2,  7.  Nov.  Theod. 
10,  1,  4.  Keller  a.  a.  0.  g 81  zu  N.  975. 
Bethmann-Hollweg  a.  a.  0.  II  781.  III  126. 
20Bekker  a.  a.  0.  II  208f.  Hartmann-Ubbe- 
lohde  a.  a.  0.  496f.  Wlassak.  a.  a.  0.  II 
298,  22).  Inwiefern  und  welcher  Art  auf  Grund 
einer  nicht  auf  ccrto  peeunia  gerichteten  eon- 
fessio  oder  eines  ebensolchen  Eidesverfahrens  es 
zu  einem  selbständigen  Verfahren  behufs  A.  1. 
kommt,  darüber  vgl.  Confessio  undlnsinran- 
dnm. 

III.  Die  richterliche  Schätzung  folgt  den 
Regeln  des  materiellen  Rechts,  nach  welchen  meist 

30  quanti  intcrest  actoris,  manchmal  nur  rerum 
rei  pretium  massgebend  ist.  Dem  iudex  im 
Fonnularverfahren  giebt  die  Formel  Anweisung 
und  schreibt  ihm  namentlich  manchmal  eine 
Marimalgrenze  vor  (taxatio,  Gai.  IV  51),  welche 
nnter  besonderen  Umständen  auch  die  Bedeutung 
gewinnt,  dass  der  iudex  wegen  der  Autorität  des 
Praetor«  regelmässig  nicht  unter  sie  hinabgeht 
(Gai.  III  224);  vgl.  Condemnatio.  Tazatio. 
Inwieweit  der  Schätzungseid  des  Klägers  von 
40 Einfluss  ist,  darüber  s.  Iusiuranduni  lin  litem). 

IV.  Die  Zahlung  der  A.  1.  steht  nicht  durch- 
weg der  unmittelbaren  Erfüllung  des  Klagen- 
Spruches  gleich;  vgl.  z.  B.  Pap.  Dig.  XL VI  3.  95, 
9.  Ulp.  Dig.  V 8.  13,  14.  XLIII  29,  3,  13. 

[Kipp.] 

2)  Im  Strafprocesse.  Wo  ein  Verbrechen 
zugleich  eine  Schadenersatzpflicht  begründete,  da 
führte  in  Rom  die  Verurteilung  nicht  blos  zu 
einer  Feststellung  der  That,  sondern  auch  zur 
50  Festsetzung  ihrer  vermögensrechtlichen  Folgen 
(Ps.  Ascon.  Verr.  p.  145  Or.j.  Diese  Festsetzung 
geschah  in  einem  oesonderen  Nach  verfahren,  der 
litis  aestimatio  (d.  i.  Abschätzung  des  Streitge- 
genstandes), weiches  bei  Cicero  ipro  Rabir.  post, 
ö).  allerdings  dort  mit  Bezug  auf  eine  besondere 
Art  der  A.  1.  (Bekker  Die  Aktionen  d.  röm. 
Privatrechts  II  301),  quasi  quaedam  appendioula 
causa?  iudicata?  atque  damnatae  genannt  wird. 
Dig.  XL VIII  11,  7 pr.  In  diesem  Epilog  des 
60  Processdramas  urteilten  dieselben  Richter,  wie  in 
der  vorherigen  Hauptverhandlung  (Cie.  Cluent. 
116),  doch  gab  es  auch  Ausnahmen  von  dieser  Re- 
gel (Tac.  ann.  I 74).  Der  Hauptanwendungsfall, 
bei  welchem  die  zu  erstattende  Schadensumme 
zur  Strafe  vervielfältigt  wurde  und  insoweit  eine 
Geldbusse  in  sich  schloss,  war  das  crimen  repc- 
tundarum , ein  Verbrechen,  dessen  Name  schon 
auf  die  mit  ihm  verbundene  Rückerstattungs- 
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pflicht  hinwie*  (9.  Repetundae  und  Rein  Cri- 
minalrecht  604.  Zumpt  Criminalrecht  der  rftra. 
Republik  II  1,  131ff.  >.  doch  kommt  die  A.  L 
auch  bei  andern  Strafthaten,  z.  B.  dem  crimen 
maiestatis  vor  (vgl.  L Acilia  repetund.  58.  59 
in  Brnns  fontes«  S.  66.  Cic.  in  Verr.  act.  I 38; 
act  «ec.  I 95.  99.  II  45.  IV  22.  V 128;  pro 
Clu.  116  mit  der  Anm.  von  Klotz  S.  622f.|. 
Die  letzterwähnte  Stelle  hat  zu  Missverständ- 


nissen Anlass  gegeben.  Klotz 


diese  näheren  Nebenbestiram  ungen  de»  Geschäftes 
zweifelhaft  sein  können,  so  gab  die»  einen  An- 
lass dazu,  für  dasselbe  ein  für  alle  Mal  ein  be- 
sonderes Klageformular  im  Edicte  aufzustellen. 
In  ihm  sieht  man  neuerdings  den  ersten  An- 
wendnngsfall  der  actio  praeseriptis  rerbis,  wel- 
che für  die  sogenannten  Innominatcontracte  ge- 
währt wurde.  Dig.  XIX  8.  Litteratur;  Brinz 
kritische  Blätter  I 1 — 44.  Pernice  Zeitschr. 


hanptet,  dass  bei  der  A.  L auch  wegen  ganz  ande- 
rer Verbrechen  eine  Ersatzpflicht  auferlegt  werden 
konnte , als  vorher  abgeurtellt  waren  (vgl.  auch 
Dirksen  Beiträge  zur  Kunde  des  römischen 
Rechts  198).  Allein  die  Abschätzung  eines  an- 
dereil Streitgegenstandes,  als  des  durch  Urteil 
fest  gestellten,  würde  ein  Hina  umgreifen  des  Ge- 
richtes über  die  ihm  gestellte  Aufgabe  gewesen 
sein,  welche  in  der  römischen  Rechtsgeschichte 


0.  be-lOder  Savigny -Stiftung  IX  ?48ff.  Lene!  Edic- 


tum  perpetuum  237ff.  Dem  bürg  Pandekten  II 
§ 7.  120.  Salkowski  Initit.  § 126. 

[Leonhard.] 

Aestiia,  Insel  im  adriatischen  Meer,  von 
Mela  II  114  zwischen  den  Diomediae  (Tremiti) 
und  Brundisium  aufgefflhrt.  [Hülsen.] 

Aesurl , Stadt  im  südlichen  Lusitanien  an 
der  Anasmflndung,  jetzt  Castromarim  (CIL  II  p. 
786),  Endpunkt  der  Strasse  von  Pax  Iulia  im 


kein  Seitenstück  fände.  Etwas  anderes  ist  die  20  antoninischen  Itin<4ar  (Esuri  S.  425,  6.  431,  4, 


Hineinziehung  bisher  Unbeteiligter  in  den  Pro- 
cess  im  Stadium  der  Litisaestimation;  vgl.  Be k- 
ker  a.  a.  0.  S.  801.  In  der  That  ist  jene 
Erstreckung  der  A.  1.  auf  nicht  abgeurteilte 
Thaten  nicht  erwiesen.  Dass  nach  Cicero  in  Verr. 
act  I 88  der  dt  pecuniis  repetundis  Verurteilte 
eine  litis  aestimatio  eo  nomim , quod  ob  rem 
iudieandam  pecuniam  accepissti.  erlitt,  erklärt 
sich  daraus,  dass  eine  solche  Annahme  von  Geld 


beim  Geogr.  Rav.  Beturi  8.  806.  9).  Die  Schrei- 
bung Arturi  wird  festgestellt  durch  die  in  jener 
Gegend  gefundenen  Münzen.  Monum.  linguaelber. 
nr.  180.  [Hübner.] 

Aes  nxorium.  Fest.  p.  379  tODriwn  pe- 
penditse  diritur,  qui  quod  uxorem  non  habuerit , 
aes  (nach  Mommsens  Verbesserung,  überliefert 
res)  populo  drdit.  Als  eine  Neuerung  der  Ceo- 
soren  Camillas  und  Postumias  sieht  es  Valerius 


zweifellos  mit  unter  den  Begriff  des  crimen  re-  30  Maximus  an  ( aera  poenae  nomine  ros , qui  ad 

petundarum  fällt.  Dig.  XLMII  11,  7 pr.;  vgl.  -J-  J — — — --  4 — 

auch  Bekker  a.  a.  0.  SOI.  Cicero  pro  Clu. 


116  spricht  allerdings  von  der  Möglichkeit  den 
wegen  des  crime«  maiestatis  Verurteilten  eine 
litis  maiestatis  aestimatio  de  pecuniis  rejpetun* 
dis  aufzuerlegen;  es  ist  aber  dabei  sicherlich  an 
den  Fall  gedacht,  in  welchem  das  crimen  tna- 
iestatis  zugleich  unter  den  Begriff  der  peeuniae 
repetundac  fiel  (z.  B.  bei  widerrechtlicher  An- 


senectutem  eaelibcs  perrenerant . tn  acranum 
deferrt  iusserunt  H 9,  1)  und  Ähnliches  mag 
Plutarch  Catnill.  2 von  der  Censur  des  Camillas 
meinen  {trjpias  dstetloOvra  ovyxataCevEa»  raE?  rrj- 
prvoioate  yvrtu(fr).  Im  Gegensätze  zur  üblichen 
Auffassung  dieses  a.  u.  als  einer  speciellen  Ab- 
gabe (soz.  B.  Willems  droit  public  Rom. 0 288. 
Humbert  bei  Daremberg  et  Saglio  I 123) 
oder  Strafe  (so  Husch ke  Multa  36.  Mar- 


nähme  von  Geld  zu  einem  staatsfeindlichen 40 quar dt  Privatalt.*  73,  1)  nehmen  Mommsen 


Zwecke);  denn  nur  in  einem  solchen  Falle  gab 
das  genannte  Verbrechen  zu  Rückfbrderun ge- 
rechten, also  zu  einer  A.  1.  Anlass.  Wenn  end- 
lich am  Schlüsse  der  Stelle  davon  die  Rede  ist, 
dass  man  versucht  habe,  die  Verurteilung  des 
Scaevola  wegen  anderer  Verbrechen  noch  im  Sta- 
dium der  A.  L in  eine  solche  wegen  einer  Ca- 

Sitaleache  umzuwandeln,  so  fügt  Cicero  hinzu, 
ass  dies  trotz  der  Feindseligkeit  der  Richter 
deshalb  nicht  möglich  war,  weil  die  A.  L keinen  50  Propontis  geht  Plin.  V 148.  [Hirschfeld.] 


(St  -R,  II«  395,  8)  und  Lange  (Alt  I*  551)  an, 
dass  hiemit  der  von  den  Censoren  wegen  des  per- 
sönlichen Grundes  der  Ehelosigkeit  höner  taxierte 
Scbätznngsbetrag  gemeint  sei.  Den  Namen  will 
Lange  mit  Beziehung  darauf  erklären,  dass  .die 
eaelibcs  ira  Interesse  des  Staates  eigentlich  eine 
Frau  {uxor)  ernähren  sollten*.  S.  Caelibatus. 

[Kubitecbek.1 

Aesyros,  Fluss  in  Bithynien,  der  in  die 


selbstständigen  Process.  sondern  nur  ein  Nach 
verfahren  darstellte.  Litteratur:  Rudorff  röm. 
Rechtsgesch.  II  § 133  Anm.  41.  Bekker  a.  a. 
0.  S.  300ff.  Ältere  Schriftsteller  bei  Dirksen 
a.  a.  0.  191,  6.  [Leonhard.] 

Aestimatorins  contractos  (von  den  Neueren 
unpassender  Weise  Trödelvertrag  genannt)  ist 
die  Hingabe  einer  abgeschätzten  Sache  mit  Ver- 
kaufsermächtignng  {res  aestimata  vendenda  da 


Aetas.  Die  Grade  des  Lebensalters  sind  im 
römischen  Rechte  teils  als  Entwicklungsstufen 
wichtig,  teils  als  Entschuldigungsgründe  hei 
Pflichten,  welche  älteren  Bürgern  nicht  ztige- 
mutet  werden.  In  der  ersten  Hinsicht  giebt  es 
Hauptstufen  von  allgemeiner  Wichtigkeit  für  die 
Steifung  ira  Verkehrsleben,  nämlich  die  Alters- 
klassen der  infantet, der  impubereg  infnntia  ma- 
iores  und  der  puberes  minores  rt^iwf»  qu inout 


ta),  bei  welcher  der  Empfänger  Selbstkaufrecht  60  onwis  (adulescentcs).  Das  Wort  infans  wird  a 


zum  Schätzungspreise  erhält.  Da  die  Verkaufs 
ermächtigung  entgeltlich  gewährt  werden  kann 
oder  aucn  unentgeltlich  oder  zu  gemeinsamem 
Gewinne,  da  sie  ferner  mit  einer  Pflicht,  die  Sache 
feilzubieten  entweder  verknüpft  ist  oder  nicht, 
so  kann  da»  genannte  Geschäft  je  nach  der  nä- 
heren Parteibestimmung  bald  dieser  bald  jener 
Vertragsgruppe  angehören.  Da  nun  oft  gerade 


non  fando  abgeleitet  (Varro  de  1. 1.  VI  52.  Non. 
p.  55 1.  Da  jedoch  für  da»  Recht  die  Fähigkeit  des 
Redens  erst  da  bedeutsam  ist,  wo  deT  zum  Ver- 
kebrsleben  erforderliche  Sprachschatz  beherrscht 
wird,  so  rückt  e«  den  Endpunkt  der  infantia  bis 
zu  demjrollendeten  siebenten  Lebensjahre  hinauf 
Macrob.  comm.  I 6,  71. 
2.  A.  M.  Unter- 


(Cod.  VI  80,  18  pr.  § 4.  Macrob 
Isidor.  XI  2.  Dig.  XXVI  7,  1, 


Aeteraitas 
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holzjier  Ztechr.  f.  geseh.  R.W.  I 44f.).  Den  in-  von  allgemeinerer  Bedeutung  kommen  noch  in 

fantr»  spricht  das  Recht  die  Fähigkeit  in  allen  Betracht:  a)  Da«  siebzehnte  Jahr,  mit  welchem 

Rechtsgeschäften  ab  (Gai.  UI  109);  tum  Besitz-  der  Kriegsdienst  begann  (Gell.  X 28)  und  die 

erwerb  genügt  jedoch,  st  eins  aetatia  sint . ui  Fülligkeit  tum  iua  poatutandi.  seit  Iustinian  auch 

intellectum  capiant  (Dig.  XLI  2,  1.  8);  die  An-  m Freilassung.  Inst.  I 6.  7.  b)  Da»  vollendet« 

nähme  von  Geschenken  erlaubt«  ihnen  Decius  (Cod.  achtzehnte  Jahr  wird  als  plena  puberlaa  be- 

VII  32.  3)  auch  ohnedies;  vgl.  hietu  Arndts  zeichnet  Dig.  I 7,  -10,  1.  woselbst  bemerkt  ist» 

Pand.  § 141  Anm.  und  Siepmann  Besitzerwerb  dass  der  Adoptivvater  das  anzunehmende  Kind 

des  Kindes,  Gotting.  Diss.  1892.  Die  puberlaa  deeem  ei  oelo  am  iia  praeeetlere.  also  plrnar  pu  - 

(Geschlechtsreife)  war  bei  Mädchen  seit  alter  Zeit  10 bertalü  maior  sein  muss.  Nach  Hadrians  Vor- 
auf das  zwölfte  Jahr  festgesetzt  (Cass.  Dio  LIV  16.  schrift  (Dig.  XXXIV  1,  14.  1)  bildet  dieses  Alter 

Fest  p.  250).  bei  Knaben  dagegen  scheint  sie  im  bei  Knaben  den  Endpunkt  der  bis  zur  Mündigkeit 

einzelnen  Falle  bestimmt  worden  zu  sein  und  zwar  geschuldeten  Alimentenzahlungen  (bei  Mädchen 

durch  Anordnung  des  Gewalthabers,  wobei  zwei-  steht  hierbei  an  seiner  Stelle  das  vollendete  vier- 
felhaft ist,  ob  die  Anlegung  der  Toga  virilis  mit  zehnte  Jahr),  c)  Das  zwanzigste  Lebensjahr  ge- 

dem  Erwerb  der  Geschlechtsreife  verbunden  war  währte  nach  der  Lez  Aelia  Sentia  Freilassnngs- 

(s.  Tirocinium  fori  und  Perniea  M.  Anti-  befugnis.  Gai.  1 40.  Inst.  I 6.  7.  Als  Entschnl- 

stius  Labeo  I 206f.).  In  der  Kaiserzeit  stritten  digungsgrund  gegenüber  staatsbürgerlichen  Pflich- 

die  beiden  Juristenschulen  über  die  Feststellung  ten  (rarntiunes  aetatii)  genügt«  die  blosse  Zu- 

der  Mündigkeit.  Die  Sabinianer  wollten  die  20  gehörigkeit  zu  den  teviorcs  der  Klasseneinteilung 
Mündigkeit  nach  dem  habitua  eorpori*  bestim-  des  Servius  Tnllius  (das  sind  Personen  über  45 

men  (Gai.  I 196.  Ulp.  XI  28),  die  Proculianer  Jahre,  Gell.  X 28)  nicht.  Vom  Kriegsdienste 

stellten  den  Ablauf  des  14.  Lebensjahres  als  Un-  befreite  vielmehr  erst  das  fünzigsta  Jahr  (Lir. 

mündigkeitsgTenze  hin.  Fest  a.  a.  O.  Macrob.  Sat.  XLII  33f.  Quintil.  IX  2,  85.  Sen.  de  brev.  vitac 

VII  7,  6;  Comm.  I 6,  71.  Serv.  EcL  VIII  89.  20.  4),  von  öffentlichen  Ämtern  das  sechzigste 

Seneca  consoL  ad  Marc.  24,  1.  Gai.  und  Ulp.  a,  a.  (Sen.  a.  a.  O.  Nonius  p.  325.  Nep.  Attic.  7,  1. 

0.  Ihnen  trat  Iustinian  hei  (Inst.  I 22  pr.},  Anspielungen  hierauf  stehe  bei  Cie.  de  leg.  I 10; 

während  eine  Mittelmeinung  beides,  vierzehn-  de  erat.  I 199;  p.  Rose.  Am.  35),  welches  auch 

jähriges  Alter  und  Geschlechtsreife  zur  Mündig-  von  den  Comitien  ausschloss.  Non.  a.  a.  0.  Cic. 

keit  verlangt  hatte.  Serv.  Aen.  VH  53.  Isid.  orig.  80  p.  Rose.  Am.  100.  Fest  p.  334;  ep.  p.  75. 
XI  2.  Vgl.  H.  E.  Dirksen  Beiträge  zur  Kunde  In  der  KaUerzeit  berechtigt«  erst  das  siebzigste 

des  röm.  Rechtes  51ff.  155ff.  286ff  Rossbach  Lebensjahr  tu  einer  Befreiung  von  öffentlichen 

die  römische  Ehe  404 — 420  and  dazu  Pernice  Ämtern  (Fronto  epist.  p.  197  Nab.  Dig.  L 6,  4 

M.  Antiatiua  Labeo  I 210ff.  Die  impuberea  in-  (3).  L5,  2,  1.  8 pr.  u.  s.  w.).  Litteratur:  Savigny 

fantia  maioret  waren  von  der  Veräussemng  und  System  III  § 107 — 111.  Puehta  Inst.  II  § 202. 

Verschuldung  ihres  Vermögens  ausgeschlossen.  Bockin  g Pand.  I 88.  Rein  Privatrecht  der  Rö- 

nicht  jedoch  von  Erwerbsgeschäften,  und  ihre  mer  146—152.  Kuntze  Cursus  d.  r.  R.  § 

Verpflichtung  ans  unerlaubten  Handlungen  hing  420.  431.  482,  3.  Pernice  51.  Antistius  Labeo 

davon  ab.  ob  sie  (nach  dem  Entwicklungsgrade  I 206—  232.  Arndts  Pand.  § 36.  Wind- 

ihrer  Geisteskräfte)  pubertati  proximi,  d.  li.  den  40  scheid  Fand.  I g 547,  1.  Dernburg  Pand.  I 
Geschlechtsreifen  vergleichbar  waren.  Gai.  III  g 58  und  über  aeneeiua  Thibaut  Archiv  f.  ci- 

208.  TheophiL  zn  Inst  III  19,  9.  10;  vgl.  hierzu  vil.  Präzis  VII  74 — 90.  [LeonhardJ 

Cnterholzner  Ztschrift  t geechichtl.  Rechts-  Aeternalis,  Proconsul  Asiae  im  J.  402.  Cod. 
wissensch.  I 51ff.  Alle  impuberea  stehen  unter  Theod.  IV  4,  3.  XI  89,  12.  Zu  beiden  Frag- 
einer tuteia.  Die  Stufe  des  fünfundzwanzigsten  menten  ist  das  fünft«  Consulat  der  Kaiser  an 

Lebensjahres  erlangte  wahrscheinlich  rechtliche  Stelle  des  vierten  und  dritten  zu  setzen  (vgl. 

Bedeutung  erst  durch  die  Lez  Plaetoria,  auf  deren  Zeitschr.  f.  Rechtsgcsch,  X 31),  da  im  J.  396 

Inhalt  Plautus  anspielt  (Pseud.  808;  Rud.  1882),  schon  zwei  andere  Proconsuln  sicher  überliefert 

wodurch  man  ihr  Alter  zu  bestimmen  suchte.  sind  (Cod.  Theod.  I 12,  5.  XI  30  , 56). 

Savigny  Ztschr.  f.  geschieht!.  Rechtswissen- 50  [Seeck.] 

sebaft  X 232ff.  Husch ke  ebenda  XIII  Sllff.  Aeternttas , Personiflcation  der  Ewigkeit, 
Dieses  Gesetz  bestrafte  Übervorteilung  der  Min-  deren  Namen  bereite  Münzen  der  beiden  ersten 


derjährigen  (minorea  XX rannt»).  Hieraus  ent-  Kaiser  aufweisen;  der  Revers  zeigt  ausser  der 

wickelte  sich  die  Bestellung  von  euratorea  mino-  Umschrift  einen  Tempel,  bei  den  einen,  geprägt 

rum  und  der  Grundsatz,  dass  der  nduleaeena  ohne  zu  Emerita,  mit  vier  Fäulen  (Cohen  Med.  irnpCr. 

Consensus  seines  Curators  sein  Vermögen  nicht  Octave  Auguste  585. 586;  Tibere  78— 80),  bei  den 

veräussern  dürft«.  Cod.  II  21  (22)  c.  8.  Ob  es  andern,  geprägt  zn  Tarraco,  mit  der  doppelten 

ihm  gestattet  war.  anch  ohne  eine  solche  Erlaub-  Anzahl  (Cohen  Octave  Auguste  727;  Tibere 

nia  Schulden  zn  übernehmen,  ist  wegen  Dig.  XLV  166).  Die  Göttin  selbst  erscheint  zuerst  auf 

1,  101  Gegenstand  eines  lebhaften  Wissenschaft- 60  Münzen  Vespasians  in  zweifacher  Darstellung: 
liehen  Streits  (Ubbelohdc  Wiener  Zeitschrift,  f.  a)  an  einem  flammenden  Altäre  nach  links  ste- 

C'ivilr.  u.  Process  IV  69$ff.  und  die  in  Arndts  hend,  trägt  sie  in  ihren  Händen  die  strahlende 

Pandekten  g 59  Anm.  6 Angeführten).  Es  ist  Sonne  und  den  wachsenden  Mond  (Cohen  Ves- 

hierbei  von  Belang,  dass  das  Schuldenmachen  pasien  21—28;  Domitien  7—8),  ein  Typus,  der 

für  Minderjährige  dadurch  ungefährlich  wurde,  mit  der  Abweichung,  dass  zuweilen  A.  verschlei- 

dast  ihnen  der  Praetor,  wenn  sie  übervorteilt  ert  ist  oder  der  Altar  fehlt,  bis  in  die  Zeit  Ha- 

iatpii)  waren,  eine  in  integrum  reetiiutio  ee r-  drians  sich  verfolgen  lässt  (Titus  13;  Traian  3-6; 

hieas.  Dig.  IV  4.  Neben  diesen  Altersstufen  Adrien  128 — 131).  b)  Nach  recht»  stehend  mit 
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Scepter  und  Füllhorn  (Vespasien  24;  Titus  10 — 
12);  auf  den  Bremsen  des  Titus  setzt  sie  be- 
reits den  Fass  auf  die  Himmelskuj'el.  Die* 
Attribut,  wiederkehrend  auf  einem  Silberstack 
des  Antonin  [Cohen  20  l Stern itr  deboui  ä gau- 
cJte  tenant  un  globt  et  so ulenant  sott  feharpe  de 
la  mein  qattrhe  rw.  HO — 143t,  wird  zum  vor- 
herrschenden auf  den  außerordentlich  zahlreichen 
Münzen  der  »Keren  Faustina,  die  A.  in  den 
mannigfachsten  Stellungen  mit  den  verschieden- 
sten Emblemen  zur  Darstellnng  bringen.  A.  in 
der  Hechten  die  Kugel,  in  der  Linken  ein  Scepter 
(Cohen  Faustine  märe  34  —39;  Florien  3.  4 
stehend;  Faustine  mere  21  sitzend),  statt  de* 
Scepter»  ein  gubemaculum  (Faustine  mere  5—9; 
Florien  8),  die  liechte  trügt  die  Kugel,  die  Linke 
ldftet  einen  Schleier  mit  vier  Sternen  (Faustine 
märe  30—38;  Faustine  jeune  5),  die  Rechte  er- 
hebend, in  der  Linken  die  Kugel  (Faustine  märe 
42),  die  Rechte  hält  eine  pater»,  die  Linke  ein 
gubemaculum,  das  auf  einer  Kugel  steht  (Fau- 
stine mere  2—4),  A.  auf  einer  mit  Sternen  be- 
säten Kugel  sitzend,  die  Rechte  erhebend,  in  der 
Linken  ein  Scepter  (Faustine  mere  22.  23),  A. 
trügt  in  der  Rechten  den  Phflnii  mit  Strahlen- 
kranz, die  Linke  hebt  da*  Gewand  (Faustine 
mere  11 — 14).  Die  fOr  die  Göttin  der  Ewigkeit 
charakteristischen  Attribute  der  Hunmelskugel  und 
de»  immer  ron  neuem  sich  verjüngenden  Phönix 
werden  sodann  in  der  Weise  verbunden,  dass 
letzterer  auf  der  in  der  Rechten  getragenen  Kugel 
sitzt  (Cohen  Faustine  mire  10;  Faustine  jeune 
6.  7,  A.  sich  auf  eine  Säule  stützend;  Faustine 
mire  15— 20;  Faustine  jeune  8 sitzend,  in  der 
Linken  ein  Scepter).  Bis  auf  die  Bronzen  des 
Florian  (s.  o.)  und  eine  Silbermflnze  des  Ale- 
xander Severus  mit  der  Umschrift  Aetemitatibus 
(Cohen  21  femme  debout  tenant  un  globe  de 
la  main  droitc  et  un  jarelot  de  la  gauebe,  qu' 
eile  appuie  nur  une  eolonne ) zeigt  die  spätere 
Kaiserzeit  als  constanten  Typus  A.  in  der  Rech- 
ten Kugel  und  Phönix,  während  die  Linke  das 
Gewand  hebt  (Cohen  Trcbonien  Galle  11 — 14. 
32;  Volusien  10.  11;  Emilien  1;  Tätricus  pere 
et  fils  1 ; Carin  10—18).  Auf  Münzen  der  bei- 
den Faustinen  finden  sich  noch  folgende  Typen: 
A.  verschleiert,  die  Rechte  erhebend,  in  der 
Linken  ein  Scepter  (Cohen  F.  märe  25—29), 
den  Schleier  ordnend,  ein  Scepter  haltend  (F. 
mere  40.  41),  mit  Blume  und  Scepter  (F.  mere 
50.  51) ; die  Rechte  trägt  eine  patera.  die  Linke 
ein  Scepter  (F.  märe  52),  verschleiert,  die  Rechte 
erhebend,  in  der  Linken  une  boite  ä parfums ?, 
zuweilen  dabei  ein  flammender  Altar  (F.  märe  43 
— 45),  verschleiert  mit  brennender  Fackel  (F.  märe 
46;  F.  jeune  1— _4  Gewand  oder  Schleier  ordnend; 
F.  märe  47  2 Ähren.  49  einen  Pflug  haltend; 
F.  jeune  13  [Diana?)  auf  einem  Hirsch  reitend), 
auf  einem  Zweigespann  sitzend  (F.  mere  53.  54. 
57—59;  F.  jeune  11  ein  Scepter  haltend,  ge- 
zogen von  zwei  Elephanten,  auf  deren  jedem  ein 
Knabe  sitzt;  F.  märe  55.  56  ein  Tympanon  hal- 
tend. von  zwei  Löwen  gezogen).  Seit  Gordianu» 
Pins  findet  sich  auf  den  A.  umschriebenen  Münzen 
häufig  der  Sonnengott  Ala  svmbolische  Dar- 
stellungen werden  verwendet  ein  Stern  (Cohen 
Faustine  märe  62.  63),  die  Mondsichel,  umgeben 
von  sieben  Sternen  (Peacennius  Niger  1),  ein 
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Elephant  i Philippe  pere  I7ff.;  fils  4.  5;  Ijioclä- 
tien  11;  Maximien  Hercule  2" — 22;  Galäre  Maxi- 
mien  9);  vgl.  Tolken  über  die  Darstellung  der 
Providentia  und  Aeternitas  auf  römischen  Mün- 
zen. [Aust.) 

Aeteralus  Fronto  (Joseph.  Bell.  VI  4,  3.  9, 
2)  s Fronto  Litern  ins.  (r.  Rohdeti.l 
Aeternus  (den*).  Ein  nur  inschriftlich  ue 
zengter  Gott,  dessen  Kult  wir  iin  2.  und  8. 
lOJh'it.  n.  Chr.  im  Abendlande  verbreitet  finden. 
Widmungen  aeterno  (-der  deo  aeterno  kommen 
in  Rom  (CIL  VI  3761)  und  Italien  (Aeclanum 
CIL  IX  1092;  Aquileia  V 8208.  769.  770;  Verona 
V 3211:  Turin  V 6901 — 2).  in  Numidien  (Eph. 
ep.  V 787),  Mauretanien  (Cli.  VIII  8928.  9704  (?). 
Eph.  ep.  V 1050.  1058.  Cagnat  Rev.  areh.  1889 
nr.  183;  vgl.  CIL  VIII  796  Xumen  o.),  Gallien 
(CIL  XII  5428),  Pannonien  (CIL  III  3327  = 
Eph.  ep.  11  593),  Moesien  (Arch.  epigr.  Mitt. 
20X1V  1891,  158  nr.  45|,  besonders  häufig  aber  in 
Dacien  vor  (CIL  III  428.  988  a.  b.  990.  1286. 
6258.  Suppl.  7736H.  7900f.  7996),  aber  nicht  in 
Spanien  (über  CIL  II  2606f.  vgL  Revista  archeo- 
logica  Lissabon  1887,  90).  Obwohl  dieser  Gott 
— wenn  er  mit  dem  teie  vytotoi  nicht  identisch 
ist  — auf  griechischen  Inschriften  nie  erwähnt 
wird,  beweisen  ausser  der  Zeit  seiner  Erscheinung 
im  Abendlande  manche  anderen  Indicien  seinen 
orientalischen,  bezw.  syrischen  Ursprung.  Auf 
30  einem  Stein  des  d.  a.  (CIL  III  Suppl.  7900)  wird 
ein  Murinus  Mnrini  f..  ein  Mitglied  des  Priester- 
geschlechtes des  Iuppiter  Dolichenus  (Hettner 
de  Ioxe  Dolicheno  1877,  9)  erwähnt,  und  über- 
haupt wird  der  Beiname  o.  häufig  dem  oomma- 
gemachen  Gotte  gegeben.  CIL  III  1301  a.  b. 
Suppl.  7832.  VT  406.  412 (?).  In  Rom  wird  der 
Caeltis  aeternus  lupitrr  neben  Mithras  angerufen 
CIL  VT  81.  82.  Besonders  aber  spricht  dafür 
der  Umstand,  dass  fast  ausschliesslich  diejenigen 
40  Götter  aeterni  genannt  werden , welche  mit  aeu 
in  Syrien  verehrten  BaTim  identificiert  wurden, 
nämlich  Iuppiter  und  Sol  oder  Apollo  (fön  a. 
Rom,  Not.  d.Scavi  1890.  388;  vgl.  Arch.  epigr.  Mitt 
XV  1892,  81  [die  älteste,  im  J.  1 n.  Chr.  von 
einem  orientalischen  Freigelassenen  gestiftet) ; 
Italien,  CIL  V 789.  7809.  IX  4452(9).  X 8475 
[fup.  sempiternush,  Raetien,  CLL  III  5788;  Dal- 
matien, CIL  III  1783.  3158b.  SuppL  8967 ; Da- 
cien. CIL  III  1082.  1083.  1352(9).  Sappl.  7912 
50—14  [von  demselben  T.  Fl.  Afer,  der  auch  Arch. 
epigr.  Mitt  XIII  1890.  192  nr.  1 eine  Widmung 
Matagbeii  macht).  SfoliJ  oder  s(atuto)  Iovi  a. 
CIL  HI  1788.  3138.  Soli  a.  Dyrrachium,  III 
«04  ; Olisippo.  II  259;  Africa.  VIII  796  (9).  Apol- 
lini  a.  Dacien,  III  990).  Wenn  wir  also  an- 
nehmen dürfen,  dass  der  d.  a.  ein  syrischer  Gott 
ist  und  als  der  höchste  Gott  angesehen  wurde, 
so  ist  das  beinahe  alles,  was  wir  von  ihm  wissen. 
Cher  sein  Wesen  geben  die  Beinamen  magnus 
60  (CIL  V 8221.  Eph.  ep.  V 787),  sanetus  (CIL  V 
1058.  VT  3761).  exauditor  (V  3208),  wenig  Aus- 
kunft nnd  ebenso  spärlich  sind  die  Angaben  über 
den  Kult  (fans  Aeterni  CIL  III  990.  Viribus 
Aeterni  taurobolio  III  6961f.l.  Nur  ein  Bild 
dieses  Gottes  besitzen  wir  (BaU.  com.  III  t. 
XXI):  er  wird  ganz  nach  römischer  Art  als 
Iuppiter  mit  Blitz  und  Donnerkeil  dargestellt  auf 
den  Seiten  rechts  und  links  stehen  Apollo  and 
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Diank.  Auch  in  den  Inschriften  finden  wir  neben  römischen  Zeit  gar  nicht  selten  sind,  zu  ent- 

dem  iSof  oder  Apollo  ao/rmus  die  Luna  aeterna  halten  scheinen,  hat  Wnttke  das  ganze  Buch 

{Rom . CIL  VI  755  [mit  Sol  Airaefawl.  Orelli-  und  seine  Einkleidung  für  bare  Münze  gehalten, 

Henrcn  1929)  «ler  IHana  atlerna  (CIL  III 6161),  die  Existenz  und  Bedeutung  des  Aethicus  und 

und  obwohl  die  Existenz  einer  dm  artrnia  nicht  die  Autorschaft  des  hl.  Hieronymus  vertreten  und 

mit  Sicherheit  nachruweisen  ist  (VII  836(?).  V in  einer  iweiten  rermehrten  Auflage  verteidigt, 

8209,  ist  wohl  aelernae  Lfunor]  in  lesen),  so  ist  auch  an  der  Sprache  des  Buches  keinen  Anstoss 

doch  wahrscheinlich,  dass  die  syrische  weibliche  genommen,  während  Perti  für  den  auch  seiner- 

Gottheit  unter  diesem  Kamen  im  Abendlande  seits  versuchten  Beweis  der  Annehmbarkeit  der 

verehrt  wurde.  Auch  die  igne>  aetemi  (CIL  XII 10  Übersetzung  durch  Hieronymus  sich  gezwungen 
1551  mit  Hirschfelds  Anm.)  werden  wohl  sah.  auf  das  Auftauchen  besserer  Handschriften 

Sonne  und  Mond  bedeuten,  obwohl  derselbe  Aus-  zu  hoffen  und  zu  versuchen,  ein  beigefügtes 

druck  anf  einem  neu  entdeckten  Steine  ( Bull.  com.  Alphabet  für  das  der  Sage  nach  von  Hieronymus 

1883,  218)  für  das  inimerdauemde  Feuer  der  stammende  Alphabet  der  Slaven.  der  Landsleute 

Vesta  gebraucht  wird  (vgL  Verg.  Aen.  IV  200).  des  Aethicus,  zu  erklären.  Zahlreiche  Zeugnisse 

Wenn  dagegen  die  vergötterte  Stadt  Born,  die  mittelalterlicher  Schriftsteller  über  das  Buch  und 

Victoria  oder  Paz  Augusti  aeltmae  genannt  die  Angaben  über  die  Handschriften  hat  P ertz 

werden,  hingt  das  damit  zusammen,  dass  das  p.  89ff.  mit  grossem  Fleisse  gesammelt.  G.  F. 

Reich,  seine  Hauptstadt  und  die  Kaiser,  die  seinen  Hertzberg  (Untergang  des  Hellenismus.  Halle 

Fortbestand  sicherten,  als  ewig  angesehen  wur-  20  1875  S.  65f.)  ist  der  Wut  tkeschen  Auffassung  ge- 
den  (s.  Aeternitasl.  Die  Symphae  aetenuu  neigt,  gegen  dieselbe  aber  trat  die  Kritik  mit  über- 

(CIL  X 5168)  sind  wohl  nichts  anderes  als  ein  zeugenden  Gründen  auf  (Kunstmann  Mümhcner 

fons  permnit.  Überhaupt  werden  also  die  gel.  Anz.  1854  Nr.  31  — 34.  K.  L.  Roth  Heidelberg. 

Götter  auf  den  Inschriften  merkwürdig  selten  Jahrb.  1854  I 269ff.  1855  I lOOff.;  vgl.  Fr.  Hasse 

ewig  genannt  und  dieser  Begriff  scheint  sich  erst  de  med.  aev.  stud.  philol.  Breslau  1856  p.  7ff.l.  Die 

mit  den  orientalischen  Kulten  in  den  niedrigen  Genannten  wiesen  nach,  dass  Sprache  und  Inhalt 

Schichten  der  Bevölkerung  verbreitet  zu  haben.  des  Werkes  nur  mit  sehr  ähnlichen  Werken  der 

Es  wäre  jedenfalls  verkehrt  anzunehmen,  dass  Merovingerzeit  (s.  Haase  a.  a.  O.)  zu  vergleichen 

derselbe  von  dem  Reiche  auf  seine  Schutzmächte  sei;  dass  eine  Stelle,  in  welcher  Alchimus  ge- 

übertragen  worden  ist  Cumont  Revue  areb.  30nannt  ist,  mit  einem  bestimmten  Hexameter 
1888  1 184ff.  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 320ff.  ans  einem  Gedichte  des  523  verstorbenen  Bischofs 

v.  Prenierstein  Arch.  epigr.  Milt.  XV  1892,  von  Vienne,  Avitus  Alrimus  (op.  cd,  Sirtnond 

81ff.  [Cumont.]  Paris  1643  p.  227)  entnommen  sei  (Kunst mann 

Aetherlu«  s.  Aitherios.  a.  a.  0.  S.  269f.);  dass  die  vorliegende  Phase 

Aethicus  (besser  Ethicvi  sc.  philosvphut).  der  Alexandersage  und  andere  historische  An- 

Ausgaben : Memoire  sur  Ethicus  et  sur  les  ouv-  spielungen  in  das  6.  und  7.  Jhdt  gehören , und 

rag  es  coemographiques  intitules  de  ce  nom  par  dass  nicht  Isidoras  Hispalensis  die  Schrift  be- 

M.  d'A  vezac,  Acad  des  inscript,  et  belles  lettres.  nutzt,  sondern  dass  im  Gegenteile  der  sogenannte 

Paris  1852  Tome  U p.  230— -552.  Cosmogra-  Hieronymus  die  Etymologieu  des  638  verstorbenen 

phiatn  Aethici  Istrici  ab  Hieronymo  ex  Graeco  40  Isidoras  mit  bedeutungslosen  Zusätzen  versehen 
in  lat.  breviariura  redactam  etc.  ed.  H.  Wuttke,  habe  (Roth). 

Lips.  1854 ; vgl.  De  cosmographia  Ethici  libri  Infolge  eines  nicht  selten  zu  verzeichnenden 

tres.  Scr.  K.  A.  F.  Pertz,  Berol.  1853.  Die  Vorkommnisses  ist  der  Name  Aethicus  in  drei 

Schrift  soll  eine  vom  Presbyter  Hieronymus  ver-  Handschriften  von  geringem  Werte  fälschlich  auf 

fertigte  abkürzende  Übersetzung  des  griechisch  ein  anderes  Schriftstück  geographischen  Inhaltes 

geschriebenen  Werkes  eines  berühmten  Philo-  übertragen;  vgl.  Pertz  a.  a.  0.  p.  74.  83  und 

sephen  Aethicus  Ister  sein,  der  die  ganze  Oeku-  Alex.  Riese  Geographi  lat  min.  Heilbronn 

mene  etwa  nach  Art  des  philostrat i sehen  Apol-  1878  p.  XXVIU.  In  der  genannten  Ausgabe 

lenios  von  Tyana  als  Forscher  bereist  hatte.  Sie  Rieses  steht  die  Schrift  p.  71—103,  zwölf  ältere 

hzndelt  anfangs  von  der  Schöpfung  der  Welt  50  Ausgaben  verzeichnet  Pertz  a.  a.  0.  I 1 § 1, 
v«n  Himmel,  Erde  und  Hölle,  vom  Fall  des  zählt  auch  ehend.  § 2 p.  5 — 12  alle  Schriftsteller 

bösen  Engels,  und  die  wieder  aufgenommene  Be-  von  Cassiodor  bis  zu  d'A  vezac  anf,  die  ihre 

Schreibung  der  Erde  führt  anf  die  wunderbaren  Meinung  über  diesen  sogenannten  Aethicus  ge- 

Reisen  des  Aethicus,  der  erst  von  Taprobane  äussert  haben.  Besonders  hervorzuheben  sind; 

nach  dem  Westen  der  Oekumene,  dann  nach  dem  F.  Ritschl  Rhein.  Mas.  N.  F.  I 1842  , 48lff. 
hohen  Norden,  von  da  nach  dem  kaspischen  Opusc.  III  ?43ff.  Petersen  Rhein.  Mas.  N. 

Meere,  Griechenland  und  dem  Mittebneere,  zu-  F.  VIII  161ff.  877ff;  dazu  K.  Müllenboff  Ober 


letzt  wieder  nach  Indien  und  westlich  zurück  die  Weltkarte  und  rhorographie  de»  Kais.  Aug. 

bis  nach  Libyen  kommt.  Die  Angaben  über  Kiel  1856.  bes.  S.  12ff.  Die  Schrift  besteht  aus 

Land  und  Leute  sind  wunderlich,  oft  unsinnig,  60 zwei  Teilen,  die  in  ihrer  Abfassung  Übereinstim- 
bei  vielfachen  Wiederholungen  häufig  durchsetzt  mang  zeigen  durch  eine  auffällig  hervortretende 

mit  fabelhaften . in  ihrer  barbarischen  Sprache  Vorliebe  für  Rom  und  Italien.  Der  erste  Teil 

und  ihrer  gesuchten  Rätselhaftigkeit  nur  teil-  ist  nach  Riese,  Pertz  u.  a.  (vgl.  Forbiger 

weise  verständlichen  Ezcnrsen  über  Alexander  Handb.  d.  alt.  Geogr.  I 464)  eine  mit  blos  aus- 

den  Grossen,  die  Eroberungen  der  alten  römischen  schmückenden  Zusätzen  versehene  Wiedergabe 

Könige . den  Schiffban  und  andere  Dinge.  An-  der  Kosmographie  des  Iulius  Honorius.  Er  zählt 

gelockt  durch  eine  Anzahl  von  Angaben,  die  mit  vielen  Irrtümem  und  Verderbnissen  die  Meere, 

richtige  Nachrichten,  wie  sie  freilich  in  der  Flüsse.  Berge,  Städte  und  Völker  des  nach  den 
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Aethiopicus  lapis 

Himmelsgegenden  vierfach  geteilten  Orbis  terra-  2)  Rescript  an  eine  A.  vom  J.  256  n.  Chr-, 
nun  reihenweise  auf,  nur  den  Flüssen  sind  An-  Ced.  Inst  Ul  29,  2.  [v.  Rohdm.l 

gaben  Aber  Ursprung.  Lauf  und  Mündnng  bei-  Aftlon.  1)  Auch  Eetion.  Maler  und  Bild- 
gegeben.  Der  zweite  Teil  behandelt  nach  Oro-  hauer,  dessen  Same  und  Persönlichkeit.  wahrend 

sius  I 2 die  Erdteile  nnd  die  zu  ihnen  gehörigen  man  früher  auf  Grund  von  handschriftlichen  Ver- 

Llnder  nach  ihrer  Lage  und  Begrenzung  mit  derbnissen  einen  Künstler  Echion  annahm,  von 

wenig  Zusätzen  über  Berge,  Flüsse  und  \nlker  Stark  (Arch.  Stud.  40f.i  und  Brunn  (Gesch. 

und  schliesst  mit  einer  Beschreibung  der  Inseln  d.  gr.  Katl.  I 502.  II  243L)  festgeetellt  worden 

de*  Mittelmeeres.  [Berger.]  ist.  Er  wird  neben  den  berühmtesten  griechi- 

Afthlonlcus  lapis,  eine  Art  Himatit  Koteisen- 10  sehen  Malern  genannt  (Cie.  Brut  70;  parad.  37. 
stein,  wurde  nach  Pliniuj  n,  h.  XXXVI  146  zu  Plin.  n.  h.  XXXV  50.  Lucian  de  merc.  cond.  42). 

allerlei  Arzneimitteln,  insbesondere  gegen  Augen-  Plinius  (XXXIV  50.  XXXV  78i  setzt  seine  Blüte 

leiden , verarbeitet.  Ausserdem  wurden  daraus  in  die  107.  Ol.,  aber  damit  liest  sich  kaum  ver- 

Mörser , welche  zum  Verreiben  der  Augenmittel  einigen,  dass  sein  berühmteste*  Gemilde  die  erst 

dienen  sollten,  gefertigt  (Plin.  n.  h.  XXX  VI  157).  im  Anfang  der  118.  Ol.  vollzogene  Hoefazeit  Ale- 

[Nies.]  zanders  mit  der  Rozane  darstellte,  und  dass  sich 

Artklioa  (Urdito,-).  1)  Sohn  de*  Zeus  nnd  der  Künstler  erst  nach  der  Anfstellung  desselben 

der  Protogeneia  (Hesiod.  bei  Schob  Ap.  Rh.  IV  in  Olympia  verheiratete.  Deshalb  ist  der  Zeit- 
57.  Apd.  I 7,  2,  6.  Konon  14  [nach  Ephoros:  hestiminung,  welche  sich  ans  dem  8.  Epigramm 

Hoefer  Konon  69].  Pausan.  V 1,  3.  Hvg.  f. 20 des  Theokrit  (Anth.  Pal.  VI  887)  ergieDt,  dass 

155),  nach  Pans.  V 8,  2 Sohn  des  Aiolos  eogn.  er  ein  Zeitgenosse  dieses  und  seines  Freundes, 
Zens,  was  wohl  auf  Verwechslung  beruht,  da  des  Arztes  und  Dichter»  Nikias,  war,  also  um 

Kalyke,  des  A.  Gemahlin.  Tochter  des  Aiolos  ist ; die  ISO.  OL  lebte,  der  Vorzug  zu  geben,  und  der 

Gemahl  der  Kalyke  und  Vater  des  Endyroion  (s.  Maler  Aktion  von  dem  Bildhauer  Eetion  nicht 

noch  Apd.  I 7,  5 u.  Hyg.  f.  271,  wo  aber  AetMii  mehr  zu  trennen.  Die  Hochzeit  der  Rozane, 

nur  Conjectur  Munckers  Rr  aetoli),  nach  Paus.  welche  sich  zu  Luciana  Zeit  in  Italien  befand. 

V 1,  3 erster  König  von  Eli*.  Nach  Joann.  Ant.  hat  dieser  nach  eigener  Anschauung  genau  be- 

fr.  1,  20  (vgl.  Et.  M.  s.  ädlijoai)  wurden  <LnS  schrieben  (Herod.  s.  Aetion  4L;  vgl.  imag.  7). 

rij(  d ftiXirj;  uZr  'AtOllov  .va ISun  die  Wettkiimpfer  Ausserdem  malte  A.  nach  Plinius  (n.  h.  XXX  78) 

Athleten  genannt.  [Hoefer.]  80  folgende  Bilder:  Liber  pater,  item  TYagoedia 

2)  Historiker  (FHG  IV  287.  288),  schrieb  eine  et  Comoedia,  Semiramit  ex  aneilla  regnum 

samischo  Chronik  (fr  I 'Ogtar  L'aiuwv  Athen.  apiicrn»,  anut  lampmtat  praeferen » et  noea 

XIV  650d  = 653f).  Die  im  ionischen  Dialekt  nuvta  eerreundia  notabitir,  welche  Figuren  wohl 

geschriebene  Chronik  selbst  war  jedenfalls  alt,  auf  vier  Gemilde  verteilt  waren;  s.  Förster 

spätestens  aus  dem  5.  Jhdt. ; Athenaios  Berner-  Arch.  Zeit.  XXXVIII  89f.  Die  Technik  des  A. 

knng  e!  rrrjoim-  rd  m-nqtHun  ist  dahin  anszu-  wird  als  vollkommen  vollendet , Ähnlich  der  des 

legen,  dass  den  alezandnnischen  Bibliothekaren  Nikomachos,  Protogenes  nnd  Apelles  bezeichnet, 

der  Autorname  unsicher  zu  sein  schien,  ob  mit  Von  seinen  plastischen  Werken  kennen  wir  zwei 

Recht  oder  Unrecht,  ist  nicht  aoszumachen.  Vgl.  Statuen , durch  Theokrit  (a.  a O.)  einen  für 

Diels  Herrn.  XXU  41311  [Schwartx.1  40  Nikias  gefertigten  Asklepios  aus  Cedemholz  in 

Aethogurxa  ( Aethoguria  der  Stein),  eine  der  Milet  und  durch  Phlegon  (mirab.  3 S.  71  Keller) 

ciritatrg  utipendariorum  pago  Ourxeruet,  wie  einen  auf  seinem  Wagen  stehenden  Helios  in 

sie  in  CIL  VTII  68  vom  J.  742  = 12  genannt  Syrakus.  Über  das  Leben  des  A.  wissen  wir  nnr, 

werden,  die  also  zusammen  ein  Gemeinwesen  mit  dass  er  in  Milet  und  Syrakus  tbltig  war  und 

Gorza  als  Vorort  bildeten.  Schon  65  n.  Chr.  hat  infolge  der  Ausstellung  der  Rozane  in  Olympia 

sich  dieses  Verbiltnis  gewandelt : CIL  VIII  69  die  Tochter  des  Hellanodiken  Prozenidas  zur  Ga 

von  diesem  Jahr  nennt  nur  noch  die  ciritat  mahlin  erhielt.  [C.  Robert.  O.  Rossbach.] 
Gvnrnsu.  Die  früher  loser  verbundenen  Ge-  2)  Name  des  Steinschneiders  oder  Besitzers 
meinden  mögen  teils  enger  zu  einer  Einheit  ver-  einer  Gemme  in  Devonshir*  Hoose  (Arch.  Jahrb. 
hunden.  teiL»  vielleicht  auch  selbstlndig  geworden  50 III  Taf.  XI  12).  Sie  zeigt  etwa  im  Stil  des 
sein.  [Joh.  Schmidt.]  4.  Jhdts.  v.  Chr.  den  bärtigen  Idealkopf  eines 

Aethucolls  scheint  der  Name  einer  gallischen  Manne«  mit  phrygischer  Mütze.  Darstellung  wie 

4Jottheit  anf  einer  fragmentarisch  erhaltenen  In-  Inschrift  sind  trotz  der  von  Fnrtwingler  splter 

schrift  ton  Antibes  (Antipolis)  CIL  XII  5724  wiederholten  Einwinde  Köhlers  von  Brunn 

(vgl.  Auctar.  p.  862),  welche  eine  Clzrsno  fflajmi-  (Gesch.  d.  gr.  Kstl.  II  587L)  mit  Recht  tls 

niea  garer . , . IAETHVCOLIS  setzen  lies«.  So  unverdichtig  bezeichnet  worden.  Alle  übrigen 

lautet  nach  Revellat  Revue  archüol.  X 1887,  Steine  mit  dem  Namen  des  A.  sind  unecht  oder 

277ff.  die  fragliche  Zeile,  indes  die  früheren  lasen  noch  nicht  genügend  bekannt.  [O.  Rossbach.) 

garer  f 'io  Jg  Aethucolig  (vgl.  Allmer  Revue  epigr  Aetios  (14«ioc).  1)  Nach  Pausanias  (II  80,  8) 

II  n.  475  p.  45.  153).  Revellat  denkt  an  00  Sohn  de*  Anthas,  König  von  Troizen,  Ahn  der 
flaminim  gaeerfdatili  Arthueolis , O.  Hirsch-  Gründer  von  Halikarnasnw  nnd  Myndos  in  Karten : 

feld  (Inder  CIL  XII)  an  fläminiea  garerfdog  also  wohl  Vater  (oder  doch  Ahnherr)  des  Aren- 

de]ar  Thueolig-,  vgl.  auch  Ball,  epigr  HI  S14  und  anios  (s.  d.)  nnd  Melos,  welche  bei  Vitruv.  II 

BulL  dela  soc. des  antiqnaires  1886. 171.  [Ihm.]  8,  12  als  Führer  dieser  Colonie  genannt  sind. 
Aethasa  a.  Aithosa.  [Tümpel.] 

Aetla  ( ’Arrta).  1)  Nach  Steph.  Byz.  s.  Atyv-  2)  Aetius,  Schwiegersohn  des  Septimius  Seve- 
,-ttoc  alter  Name  Ägyptens.  Vgl.  Ae  tos  und  nts.  von  diesem  zum  Consul  (Jahr  unbestimmt) 
Aeria  Nr.  1,  [Pietschmann.]  erhoben.  Hist.  Aug.  Sever.  8,  1.  [t.  Rohden.] 
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8)  Aetius,  Stadtpraefect  roll  Constantinopel 
419  (Cod.  Theod.  XIV  6,  5 and  falsch  datiert 
Cod.  Inst.  I 2,  4 = IV  63,  5);  wahrend  seiner 
Amtszeit  wurde  auf  ihn  ein  Mordversuch  gemacht 
(Chron.  Pasch.).  Praefectus  praetorio  425  (Cod. 
Theod.  XV  4);  421  lies»  er  eine  Cisterne  in  Con- 
stantinopel  bauen  (Marc  ). 

*)  Flavius  Aetius  (Oe  Rossi  Inscr.  Christ, 
orb.  Rom.  698)  aus  Durostorum  (Silistria),  geb. 


der  er  nach  drei  Monaten  «tarb.  Da  an  seine 
Stelle  sogleich  »ein  Schwiegersohn  Sebastianus 
gesetzt  wurde,  zog  sich  A.  auf  seine  Güter  zurück. 
Ihn  vor  ein  Gericht  zu  stellen,  wagte  man  nicht, 
»indem  suchte  sich  seiner  durch  bewaffneten 
Überfall  zu  entledigen.  Er  entkam,  floh  zu  den 
Hunnen,  warb  bei  ihnen  ein  Heer  und  zwang  die 
Kaiserin , welche  gegen  ihn  vergebens  eothische 
Hilfstruppen  aufgeboten  hatte,  den  Sebastianns 


um  899  (Merob.  cann.  IV  42),  Sohn  de»  Magister  10  zu  entlassen,  später  auch  zu  verbannen  und  ihn 


equitum  Gaudentiu«  und  einer  vornehmen  und 
reichen  Italienerin,  vermählt  mit  der  Tochter 
des  Comee  Doiuesticorura  Carpilio  (Greg.  Tur.  II 
8.  Jord.  Get.  84,  176.  Merob.  pan.  112.  Moroni- 
sen  chron.  min.  I 658.  Zos.  V 36, 1),  welche  sich 
der  Abstammung  au»  gothischem  Konigsblute 
rühmte  (Sid.  cami.  V 204;  vgl.  128.  Merob.  cann. 
IV  17),  aber  Christin  war  (Greg.  Tur.  II  7). 
Sie  gebar  ihm  zwei  Sohne,  welche  nach  den 


selbst  in  seine  frühere  Würde  einzusetzen  (Momm- 
sen  I 473.  658.  Joh.  Ant.  frg.  201 . 2.  Hydat. 
Marc.).  Bald  darauf  (433)  Hess  er  sich  auch 
zum  Patricias  ernennen  (Hydat.  Nov.  Val.  9.  16. 
32.  35  und  sonst).  Nachdem  er  mehrere  Jahre  in 
Gallien  glücklich  gegen  die  Burgunder  und  Gothen 
gekämpft  hatte  (Mommsen  I 4i5 — 477.  660.  Joh. 
Ant.  a.  O.  Hvdat.  Merob.  pan.  praef.  2.  v.  16ff. 
Sid.  cann.  VÜ  284),  kehrte  er  440  nach  Italien 


Grossvätem  benannt  wurden  (Sid.  earm.  V 205. 20  zurück  (Mommsen  I 660.  Nov.  Val.  9)  und  siedelte 


Hvdat.  Arit.  1.  Prisen»  frg.  8 p.  81.  Cassiod. 
var.  I 4).  Seine  Charakterschilderung  bei  Greg. 
Tut.  II  8;  sein  Reichtum  Priscus  frg.  80.  Als 
Knabe  wurde  er  in  das  Officium  eines  Praefectus 

Sraetorio  aufgenommen  (vgL  Adcreseens  Nr.  2), 
ann  war  er  drei  Jahre  (wahrscheinlich  405—408) 
Geisel  bei  Alarich  (Greg.  Tur.  II  8.  Merob. 
earm.  IV  42;  pan.  129;  vgl.  Zos.  V 36.  1),  später 
bei  den  Hunnen,  und  erwarb  sich  so  Verbindungen 


grosse  Schaaren  von  Barbaren  in  den  verschie- 
denen Provinzen  des  Westens  an  (Mommsen  I 
660.  Dabn  Die  Könige  der  Germanen  I 264). 
Mit  den  Hannen  hatte  er  bis  dahin  immer  ein 
freundliches  Verhältnis  bewahrt  (Priscns  frg.  8. 
11  p.  76.  84.  92.  94)  ; er  hatte  ihnen  Pannonien 
durch  Vertrag  überlassen  (Prise,  frg.  7.  Mommsen 
I 660),  seinen  eigenen  Sohn  als  Geisel  gestellt 
(Cassiod.  var.  I 4.  Prise,  frg.  8 p.  81)  und  dafür 
und  Anhang  unter  den  streitbarsten  Barbaren-  SO  bei  vielen  Gelegenheiten  ihre  militärische  l'nter- 


völkem.  Unter  Johannes  423—425  war  er  Cura 
Palatii  und  wurde,  als  Theodosius  II.  seinen  An- 
griff auf  den  Usurpator  vorbereitete,  mit  grossen 
Geldmitteln  zu  den  Hunnen  geschickt,  um  Hilf». 
Tölker  zu  werben  und  mit  ihnen  im  Rücken  des 
Feindes  zu  operieren  (Greg.  Tur.  II  8).  Mit 
60000  Mann  langte  er  in  Italien  an.  als  Johannes 
schon  seit  drei  Tagen  tot  war,  setzte  aber  den 
Krieg  auf  eigene  Paust  fort  und  erzwang  nach 


Stützung  in  Anspruch  genommen  (Greg.  Tur.  II 
8.  Mommsen  I 471.  473.  475.  476.  658.  Jord. 
Get.  34,  176.  177).  Als  daher  A.  die  Ansprüche 
Attilas  auf  die  Hand  der  Honoria  zurückwies 
und  zugleich  in  einem  fränkischen  Thronstreit 
gegen  dessen  Schützling  einen  anderen  Candida- 
ten  unterstützt*  (Prise,  frg.  16).  erregt«  er  durch 
diese  Undankbarkeit  den  rötlichen  Hass  de» 
Hunnenkönigs  (Jord.  Get.  37,  196).  Dieser  unter- 


einer  blutigen  Schlacht,  dass  ihm  Amnestie  ge-  40  nahm  451  den  Feldzug  nach  Gallien,  bei  welchem 


währt  und  ein  Commando  mit  dem  Comestitel 
übertragen  wurde,  wogegen  er  seine  Hunnen  zur 
Rückkehr  bewog  (Phflost.  XH  14.  Mommsen  I 
471.  658).  Nach  glücklichen  Kämpfen  gegen  die 
Gothen  und  Franken  (Mommsen  I 471.  472.  658. 
Hvdat  Val.  6.  8.  Jord.  Get  34,  176.  Sid.  earm. 
V 212ff.)  wurde  er  429  zum  Magister  utriusque 
militiae  ernannt  (Mommsen  I 4<2.  Hydat.  Val. 
7.  9)  und  bemächtigte  sich,  nachdem  er  in  einer 


er  durch  A.  im  Bunde  mit  den  Gothen  zuerst  ge- 
zwungen wurde,  die  Belagerung  von  Orleans  auf- 
znheben  (Greg.  Tur.  n 7.  Jord.  Get.  87.  194. 
Sid,  epist.  VII  12,  3.  VIII  15,  1.  Tbeiner 
St.  Aignan  ou  le  siege  d Orleans  par  Attila, 
Paris  1832),  dann  die  Niederlage  auf  dem  Cata- 
launiscben  Felde  erlitt  (Jord.  Get.  38,  197ff.  Greg. 
Tur.  II  7.  Sid.  earm  VII  316ff.  Hydat.  Vict. 
Tann.  Mommsen  I 302.  481.  662.  663.  Proc. 


angestifteten  Militärrevolt«  seinen  Vorgesetzten  50  b.  Vand.  I 4.  Cass.  var.  III  I).  Doch  hinderte 


Felix  hatt«  umbringen  lassen,  430  der  unbe- 
schränkten Gewalt  über  den  Kaiser  (Hydat. 
Mommsen  I 478.  Joh.  Ant,  frg.  201,  2.  Marc.), 
welche  er  durch  Siege  über  die  Juthnngen  und 
Noriker  befestigt*  (Hydat.  Val,  6.  7.  Mommsen 
I 658.  Sid.  earm.  VH  283.  Merob.  pan.  1).  Con- 
sul  wurde  er  dreimal  (482,  487,  446),  was  bei 
einem  Privatmann  unerhört  war.  Die  Gesandt- 
schäften  der  Provinzen  wurden  nicht  mehr  an  den 


A.  die  Vernichtung  der  Hunnen,  um  nicht  künf- 
tig des  Gegengewichtes,  welches  sie  ihm  immer 
gegen  die  Gothen  gewährt  hatten,  entbehren  zu 
müssen  (Jord.  Get.  41,  216.  Greg.  Tur.  II  7). 
Nach  Italien  zurückgekehrt,  verlobte  er  seinen 
Sohn  mit  der  Tochter  Valentinians  HI.  (Motnm- 
sen  I 483),  wurde  aber  am  21.  September  454 
auf  Anstiften  des  Petronius  Marimus  und  des 
Eunuchen  Heradius  von  dem  Kaiser  eigenhändig 


Hof,  sondern  an  ihn  geschickt  (Hvdat.  Val.  7).  60  bei  einer  Audienz  ermordet  (Mommsen  I 303. 


Um  sich  des  Übermächtigen  zu  entledigen,  berief 
die  Kaiserin-Mutter  und  Regentin  Placidia  den 
Come8  Africae  Bonifatins  nach  Italien  und  über- 
trug ihm  das  Amt  des  Aetius  (432).  Dieser 
widerstand  in  offenem  Aufruhr;  nach  einigen 
Monaten  kam  es  zur  Schlacht  zwischen  den 
beiden  Nebenbuhlern , in  der  A.  zwar  besiegt 
wurde,  aber  Bonifatius  eine  Wunde  empfing,  an 


483.  Joh.  Ant.  frg.  201.  Hydat.  Marc.  Vict.  Tunn. 
Greg  Tut.  II  8.  Sid.  earm.  V 305.  VII  359. 
Proeop.  b.  Vand,  I 4,  wo  aber  das  Meiste,  nament- 
lich was  von  dem  Streite  mit  Bonifatius  erzählt 
wird,  Fabel  ist).  Nach  dem  Tode  des  A.  wur- 
deu  Gesandte  an  alle  verbündeten  Barbarenvölker 
geschickt . da  sie  mit  ihm  ihre  Verträge  ge- 
schlossen hatten  und  inan  jetzt  eine  allgemeine 
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Erhebung  befürchtete  (Hydat.).  Schon  455  räch-  Herrn.  IX  4741),  er  ist  ferner  der  Autor,  den  A. 

ten  ihn  zwei  seiner  Gefolgsleute,  indem  sie  bei  seiner  Lehre  Ton  den  giftigen  Tiereu  (B.  XIII) 

einer  Heerschau  Vilentinian  niederstiessen.  Mero-  zu  Grunde  legte  (E.  Rohde  Rh.  Mus.  XXTiri 

bau  des  schrieb  auf  ihn  mehrere  noch  in  Frag-  2681),  er  ist  endlich  von  ihm  in  der  Lehre  von 

menten  erhaltene  Panegviici ; Sidonius  (carm.  Ia  den  drjXrjrrja ia  neben  dem  Pseudo-Dioskorid«  und 

294)  kannte  auch  einen  von  Qnintianus.  einem  dritten  unbekannten  Autor  benützt  worden 

. °>  Comes  domesticorum  et  stabuli  bei  Mar-  (0.  Schneider  Nirandrea  177f.).  Ein  ausführ- 

cian  im  J.  451  (Mansi  Concil.  coli.  VII  128),  lieber  Anszug  seines  Werke,  ist  uns  von  Photlos 

schlug  453  die  Hunnen  (Hydat. i ond  wurde  mit  (cod.  221  p.  177a  7)  erhalten.  Der  Xante  des 

dem  Consulat  für  454  belohnt.  De  Rossi  Inscr.  10  Aetios  Sicainius.  der  als  Verfasser  des  unter  den 
Christ  nrb.  Rom.  p.  XXXVI.  [Seeek.)  Schriften  des  Galen  erhaltenen  Tractats  xtoi 

6)  Arianer.  Geboren  in  Antiochien  ca.  300,  fuiayroltas  (XIX  699f.  = Aet.  VT  9 — 11)  figü- 

dort  Diacon  350,  starb  er  io  Constantinopel  ca.  riert.  beruht  auf  einer  Teitrerderbnis ; tu  lesen 

867  nach  einem  abenteuerlichen  Leben.  Der  ist  xepi  utkaryokta^  Ix  rao  I'alrjroC  xai  'Avpo v 

ehemalige  Sklare  ist  das  Haupt  der  eitrem  ari-  xai  IJootimrim  xai  .VawÜUw  hßintatl  xaßl 

unischen  Schule  der  AnoraAer  geworden.  Von  'A)ni0t)r)oC  toö  'Anim'.  Nur  die  erste  Hilft*  des 

seinen  durch  rainutifise  Dialektik  auffallenden  Werks  ist  bis  jetrt  im  griechischen  Original  ge- 

Abhandlungen  hat  Epiphan.  haer.  76  6 10  ein  druckt  Veo.  1584  fol. ; in  lateinischer  Übersetzung 

orrray/idnor , 47  Thesen  enthaltend,  aufbewahrt;  B.  1 — 7.  14—16  Basil.  1538 — 1585  fol.;  voll- 

vgl.  Smith  and  Wace  Dict.  of  Christ.  Biogr.  120 ständig  Itlbers.  ron  J.  Cornarius)  Basil.  1542 
51 — 58.  (Jttlicher.J  toi.  Venet.  1548f.  8.  Lugd.  1549  fol.  und  in  der 

7)  Doiograph.  Seine  Schrift  frrajrajyij  xiq!  Sammlung  des  Stephanus  (1567).  Ein  Teil 

dpeoxoVto»  wird  dreimal  erwähnt  ron  Theodo-  herausgeg.  ron  J.  C.  Horn  Lips.  1564.  4,  ein 

retos  Hl.  xad.  depax.  II  95.  IV  81.  V 16  neben  anderer  (reoi  xmlia:)  ron  A.  Mustoxvdes  und 

Plutarchs  Epitome  ond  Porphyrio«  Geschichte  D.  Schinas  in  ihrer  ZrlXoyn  iUqrtxäh’  Arix- 

der  Philosophie.  Nach  Diels  Doiographi  Graeci  idrtor  Venet.  1816.  Der  votr  Fehlern  gereinigte 

(Berl.  1879)  Prol.  45ff.  geboren  ihm  aie  S.  273  Teit  ron  VII  e.  1—29  herausgegeben  von  D. 

bis  444  edierten  Piadta,  wertvolle  Excerpte,  die  L.  Daneiius  Beitrag  mr  Augenheilkunde  des 

Geschichte  der  Naturphilosophie  und  Natarwissen-  Aetiu»,  Dies,  Berlin  1889;  vgl.  t’.  Weigel  Aetia- 

schaft  betreffend,  eher  ohne  Urteil  ron  einem 80 norum  exercit.  specimen,  Lips.  1791. 

Eklektiker  des  1.  oder  2.  Jhdts.  n.  Chr.  ange-  (M.  Wellmann.J 

fertigt,  die  wieder  Ton  Ps.-Plutarch  in  der  Epi-  Aftites,  ron  drioc,  Adlerstein.  Der  A.  wird 
tome  (und  den  StromateisV  rgl.  i.  B.  I 3,  17  nnd  von  Dioskorides  (V  160)  und  Plinius  (n.  h.  X 12), 

Prol.  141)  nnd  Joh.  Stobaios  ausführlich,  ron  der  auch  den  Namen  (iagitrs  angiebt,  als  ein 

Theodoretos  nur  gelegentlich,  aber,  wie  es  scheint,  Stein  beschrieben , der  beim  Schütteln  klappert 

mm  Teil  rolUtändigcr  ansgezogen  sind.  Schwierig  nach  Art  der  gelben  Thoneisensteinconcretionen 

bleibt  ru  erklären,  warum  der  christliche  Com-  mit  lockerem  Kern,  die  darnach  Ton  späteren 

pilator  Aetioe  und  [Pseudo-?)  Plutarch  neben  ein-  Schriftstellern  mit  diesem  Namen  bezeichnet 

ander  genannt  hat  . wenn  er  nicht  die  rollstän-  wurden.  Der  A.  wurde  als  Heilmittel  in  rielen 

dige  Vorlage  bei  ihrem  Eicerptor  citiert  fand.  40 Fällen  gepriesen  (in  Ägypten  nach  Sprengel 

[Gercke.1  Versuch  einer  pragraat.  (iesch.  der  Anneikunde 

8)  Medieiniseher  Schriftsteller  aus  dem  An-  I 92  gegen  Wasser-  und  Windsucht),  namentlich 

fang  des  6.  christlichen  Jhdts.  Geboren  ra  Amida  aber  von  schwangeren  Frauen  als  Amniet  ge- 

in Mesopotamien,  hatte  er  tu  Alexandreia  studiert,  tragen,  das  vor  zu  früher  Niederkunft  schütten 

war  Christ  und  wurde  Leibarzt  am  bvzantini-  sollte,  auch  xu  gleichem  Zweck  trächtigen  Tieren 

sehen  Hofe  mit  dem  Charakter  eines  Comes  ob-  angebunden.  Plin.  n.  h.  X 12.  XXiVI  151. 

sequii.  Er  hat  nach  dem  Vorbilde  des  Oriba-  Dionys,  de  aucup.  I 1.  Nach  Locan  (VI  676» 

sius  ein  grosses  medicinische«  Sammelwerk  rer-  scheint  der  A.  auch  beim  Zaubern  benutzt  wor- 

fasst  in  16  Büchern,  ßtßlin  tatgixn  Ixxaiitxa,  den  in  sein.  Als  wirksam  galten  nur  die  wirk- 

in  manchen  Handschriften  in  4 urpaßißlot  ron  50  lieh  dem  Nest  eines  Adlers  entnommenen  Steine, 
je  4 idyot  abgeteilt,  das  er  aus  den  Werken  des  Man  fand  angeblich  in  jedem  Nest  deren  zwei, 

Galen,  Archigenes,  Rnfus,  Dioskorides.  Herodot  einen  weichen  .weiblichen*  und  einen  harten 

Soran,  Philagrios,  Philnmenos,  Poeeidonios  xai  .männlichen*.  Plinius  (n.  b.  XXXVI  149fT.)  be- 

hioüjv  xirtör  xürv  htl  tj)  rixrj]  xfji  iatpixf/c  orona  schreibt  4 Arten,  aus  Afrika,  Arabien,  Cypem 

XtxArriov  zusammenstellt*.  A,  schloss  sich  darin  und  Taphiusa.  Nach  Dionysius  a.  a.  0.  kommen 

vorzugsweise  an  Galen  an,  doch  nicht  ohne  eigenes  sie  im  Kaukasus  und  am  Meere»ufer  vor , nach 

Urteil,  beachtete  aber  daneben  nicht  minder  Solinus  (88)  vorzugsweise  in  Persien.  Nach 

Methodiker  und  Empiriker.  Dieser  Synkretis-  Plinius  (n.  b.  X 12)  kennen  die  Adler  ohne  diese 

mus  lag  im  Geiste  seiner  Zeit,  wie  auch  das  Steine  nicht  hecken,  nach  der  älteren  ägvpti- 

grosse  Gewicht  da»  er  auf  die  Arzneimittellehre  60  sehen  Fabel  dagegen  tragen  die  Adler  dieselben 
legte,  in  der  christliche  Mystik  und  heidnischer  in  ihr  Nest,  um  es  sicherer  und  fester  zu  machen, 

Aberglaube  eine  grosse  Solle  spielten.  Über  insbesondere  wohl  gegen  Feuer  (Horapollo  II 49); 

seine  medicinischen  Grundsätze  s.  K.  Sprengel  denn  der  A.  ist  nicht  nur  selbst  nnverbronnlich 

Gesch.  der  Arzneikunde  II  201f.  Neben  Galen  (Plin.  n.  h.  X 12),  sondern  hat  auch  die  Kraft 

hat  er  den  Archigenes  am  häufigsten  benützt;  das  Feuer  tu  dämpfen,  z.  B.  wenn  er  in  sieden- 

er  ist  Quelle  der  Zusätze,  die  sich  in  B.  1 und  des  Wasser  geworfen  wird.  Vgl.  Eutecnii  paraphr. 

II,  welche  nach  dem  Titel  die  ovvoyic  tiwr  dxio/v  Oppiani,  rel  potius  Dionysii  libr.  de  aucupio  I 

ralrjrov  enthalten,  ru  Galen  finden  (V.  Rose  ed.  Joh.  Gottl.  Schneider  1776.  Silmasiua 
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n Holinus  cap.  38  p.  712ff.  0.  Keller  Tiere 
de»  klaas.  Altertums  269ff.  [Nies.] 

Aetna  s.  A i t n e. 

Aetoma  (cUrcu/ia , auch  dsro;,  Qtroi,  latein. 
faitigium) . das  dreieckige  Giebelfeld  an  den 
Schmalseiten  der  griechischen  Tempel,  so  ge- 
nannt, weil  es  Ähnlichkeit  mit  einem  fliegenden 
Adler  in  haben  schien  (fiekk.  Anecd.  348,  3); 
s.  Welcher  A.  D.  I 3ff.  Seit  früher  Zeit  pflegte 
man  diese  vertieften  Giebelfelder  mit  plastischem 
Schmuck  ru  verzieren , and  dieser  ist  wohl  ge- 
meint. wenn  Pindar  (01.  XIII  21)  die  Erfindung 
des  A.  den  Korinthern  zuschreibt  (s.  Welcher 
a.O.;  über  eine  abweichende  Ansicht  von  Reimers 
Zar  Entwick.  des  dor,  Temp.  21ff.  vgl.  I) 0 r p- 
feld  Berl.  philol.  Wochenschr.  1885,  838.  Stnd- 
nictka  Athen,  Mitt,  XI  61).  Und  zwar  bestand 
dieser  Schmuck  an  grosseren  Tempeln  durchweg 
ans  freistehenden  Figuren;  so  wahrscheinlich 
schon  an  dem  ans  Holz  gebauten  Heraion  in 
Olympia  (Purgold  Arch.  Anz.  1889.  11)  und 
weiter  an  dem  Tempel  auf  Aegina,  an  dem  pcisi- 
stratischen  Pallastempel  der  Akropolis  (Athen. 
Mitt.  XI  61.  185),  am  Parthenon,  am  Zeustempel 
in  Olympia,  an  einem  Tempel  in  Epidauros 
('Etyrifi.  dg*.  1884,  50),  au  dem  kürzlich  in  Lokri 
ausgegrabenen  Tempel.  Röni.  Mitt.  V 1890,  201ff. 
An  kleineren  Gebinden  bestand  der  Schmuck 
auch  wohl  aus  Reliefs,  wie  am  Xereidcnmonument 
bei  Xanthos  (Ann.  d.  Inst.  1875,  150),  Funde 
»ehr  alter  Giebelreliefs  (Schatzhaus  der  Megarer 
in  Olvmpia,  Boetticher  Olympia2  215;  Reliefs 
von  der  Akropolis,  Athen.  Mitt.  X 237.  XIV  67. 
XV  84)  haben  neuerdings  zu  der  Auffassung  An- 
lass gegeben,  dass  dies  die  altere  Art  sei  (Pur- 
old  Arch.  Anz.  1889.  11);  s.  dagegen  Koepp 
,rcb.  Jahrb.  II  1887 . 122.  In  Italien  waren 
die  Giebelgruppen  vielfach  aus  Thon  (Cic.  div. 
I 16.  Vitr.  III  8.  15.  Plin.  n.  h.  XXXV  158. 
XXXVI  6).  Die  Dachform  mit  Giebelfeld  kam 
auch  an  Privathäusern  vor  (Hippocr,  de  artic. 
III  198  Kühn.  Cic.  ad  Q.  fr.  III  1,  14);  wenn 
dennoch  das  Aetoma  als  etwas  den  Tempeln  eigen- 
tümliches betrachtet  wird  (Arist.  Av.  1110),  so 
ist  wohl  ein  monumentales,  namentlich  ein  mit 
plastischem  Schmuck  verziertes  gemeint.  Ein 
solches  wird  das  gewesen  sein,  welches  Caesar 
als  gleichsam  göttliche  Ehre  vom  Senat  deere- 
tiert  wurde;  Cic.  PhiL  II  110.  Pint.  Cacs.  63. 
Suet.  Caes.  81.  Florus  II  18.  Obseq.  67  (127). 

[Mau.] 

Aetoryncbos  (Atx&g tiyyog),  Vorgebirge  ln 
Bithvnien.  Dion.  Byz.  Anaplus  Botm.  Thrac.  fr. 
62,  tleogr.  Gr.  min.  II  83.  [Hirschfeld.l 
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Actos  CAtttk).  1)  Name  des  Nils  (Diod.  I 
19,  2;  vgl.  Aetia  Nr.  1).  Enthält  nach  A.  v. 
Gutschmid  Kl.  Sehr.  1 882  einen  Vergleich 


zwischen  dem  Strome  und  dem  Raubvogel  gleichen 
Namens.  Vgl.  Aigyptos.  [Pietschmann.] 

2)  Nach  dem  Schot  Apoll.  Rh.  II  1248  ein 
Fluss  in  Skythien;  vgl.  Aigipios.  Korai. 

[Tomascliek.] 

Aetrlai  Severus,  Praetor  unter  Severus,  zur 
Zeit  »einer  Alleinherrschaft  (198—198).  lllpian. 
Digest.  IV  4,  11,  2.  [v.  Rohden.] 

AezlaU  s.  A itisis. 

Afer , Beiname  der  Terentii  und  Domitii. 

Ausserdem: 

Psiirvtaosi 


1)  Afer,  Patruelis  des  Caracalla,  von  diesem 
getötet  im  J.  212.  Hist.  Aug.  Carac.  8,  6. 

2)  Afer,  bei  Martial  erwähnt:  reich  IV  87, 
6.  10;  alt  IV  78,  9;  lässt  sich,  obwohl  ann.  in 
einer  Sänfte  tragen  VI  77,  5;  kehrt  ans  Libyen 
zurück  IX  7,  1.  4;  Gastgeber  des  Martial  IX 
25.  2.  10;  heiratet  den  Callistratus  XII  42,  1; 
ausserdem  X 84,  1.  Wie  viele  hier  zu  unter- 
scheiden sind,  ist  unsicher.  [v.  Rohden.] 

10  Affe  (.v Hhjxo;,  xfißtK  [x»)vof]  tirnia  [siwii- 
«sl.  daneben  clura  und  r/urtu  |auch  .Meerkatze  ] 
vulgär  in  Glos«.,  clurinum  prctu  Plaut.  Truc.  269. 
Amob.  III  16),  hatte  in  der  alten  Welt  im 
grossen  und  ganzen  dasselbe  Verbreitungsgebiet 
(Africa,  Asiem  wie  heute.  Ob  man  aus  dem 
Namen  der  Insel  Pithekusa  (Ischia)  oder  mehrerer 
Inseln  dieses  Namens  an  der  campanischen  Küste 
bei  Cumae  scbliessen  darf,  dass  dort  früher  Affen 
hausten . ist  zweifelhaft.  Plinius  (n.  h.  III  82) 
20 stellt  die  Thateache  in  Abrede;  Xenagoras  (fr. 
13.  FHG  IV  528)  und  Ovid  (metam.  XIV  90) 
verlegen  dorthin  den  Wohnsitz  der  in  Affen  ver- 
wandelten Kerkopen  (s.  d.|. 

Eine  vortreffliche  Beschreibung  des  A.  giebt 
Aristoteles  (h.  a.  II  8).  Von  den  drei  Arten,  die 
er  unterscheidet.  Ist  der  schlechthin  .-riOijxoc  ge- 
nannte A.  vermutlich  der  gemeine  Hundsaffe 
(Inuus  ecaudatus  Geoff.i,  der  xinmciq Woc  der 
Pavian  (Cynocephalus  hamadrya»  Pesm.)  und  der 
SO  xijßifi  die  Meerkatze,  welche  bei  lateinischen 
Schriftstellern  gewöhnlich  xroxew/dijxoc  heisst. 
Der  heute  auf  Arabien  und  Abe»»ynien  be- 
schränkte Pavian  kam  im  Altertum  auch  in 
Ägypten  vor  (Diod.  I 83).  wo  er  dem  Mondgott 
geheiligt  war.  Strab.  XVII  812.  Lucian  Tozar. 
28.  Artemid.  II  12  p.  104  H.  Horapollo  I 14 — 16. 
So  wurde  er  früh  in  Griechenland  bekannt  (Ari- 
stoph.equ.  416.  Plato  Theaet.  161C.  166C).  Invenal 
(15.4)  erzählt  von  goldenen  Statuen  der  ccreopxtheci 
40  (Paviane?)  in  Ägypten.  Auch  kannten  die  Alten 
wahrbcheinlich  noch  (vgl.  Keller  Tiere  d.  k las  - 
Altertums  8—19)  den  Babuin  (aetbiopische  xfj- 
ßot,  Strab.  XVII  812),  den  Gelada-Pavian  (Arte- 
mid. bei  Strab.  XVI  775;  vgl.  Diod.  III  34. 
Timotheus  de  an.  51),  den  abessynischen  Guereta 
(Plin.  n.  h.  VIII  216.  Solin.  27.  60  eallithriz) 
und  den  heiligen  indischen  Affen  Hulnian,  Sera- 
nopithecus  entellus  (Aelian.  n.  a.  XVI  10,  wahr- 
scheinlich aus  Megastbenes ; vgl.  auch  Strab.  XV 
50  699.  708.  Arrian.  Ind.  15.  9).  Die  Alten  hatten 
Ar  die  genannten  Affen  keine  bestimmten  Be- 
nennungen mit  Ausnahme  vielleicht  des  Gocreza. 
Sicher  kannten  sie  mehrere  Arten  von  anthropo- 
iden Affen.  Den  Gorilla  erwähnt  bereits  Hanno 
Peripl.  17  (Geogr.  Graed  min.  1 13).  der  ihn 
für  einen  wilden  Menschen  hielt;  vgl.  Plin.  n.  h. 
VI  200.  Gorillas  waren  wohl  auch  die  nur  ein- 
mal in  Rom  gesehenen  aethiopischen  txplii.  welche 
bei  den  Spielen  des  Pompeius  in  der  Tierhetze 
60  auftraten.  Plin.  n.  h.  VIII  70.  Der  Schimpanse 
ist  vielleicht  tu  verstehen  nach  der  Schilderung 
des  Philostorgios  (hist,  eecles.  III  11  p.  497  M.i 
unter  der  oft  erwähnten  oyi'yf  (Pseudo-Kallisth 
III  18.  Agatharchides  mar.  erythr.  78  p.  159  M. 
Artemid.  bei  Strab.  XVI  775.  Diod.  II  f 34.  Plin. 
n.  h.  VI  185.  VIII  72.  X 199.  Geogr.  lat.  min. 

S.  9 Riese);  Keller  a.  a.  O.  14  neigt  sich  je- 
och  der  Ansicht  zu.  dass  im  allgemeinen  unter 
28 
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otflyi  die  rot«  Meerkatze  gemeint  ist  Menschen-  Über  den  .Affenfisrh's.  n.  nUh/xot.  [OdeV.I 
ähnliche  Affen  sind  auch  die  Hvlophagen  de«  Afllae,  Ort  in  Latium  an  der  Grenze  des 

Agatharrhides  (Phot  bibl.  p.  452.  Diod.  III  23)  Hernikerlandes,  noch  jetzt  Affile.  Für  die  Namens- 

in  Ostafrica.  die  salyri  des  Pausania*  (I  23,  6)  form  kommt  in  Betracht  der  Familienname  Afi- 

und  des  Plinius  (n.  h.  VIII  216.  Solin.  27.  60  lanus  auf  der  in  A,  noch  heut  existierenden  In- 

.Schimpanse*?)  und  die  bundsköpfigen  Menschen  schrill  CIL  XIV  34-42:  in  den  Schriftstellern 

Aelians  (n.  a.  IV  46  .Orang  Utang-?  = Plin.  n.  kommt  A.  nur  im  Liber  coloniarum  p.  230  (in 

h.  VII  24  talyri!).  Man  hielt  den  Affen  (d.  h.  Campanien)  vor,  w Ahrend  die  Beziehung  der 

besonders  den  Hundsaffen  und  die  Meerkatze i gern  Affilani  (Variante  Afulani , Vafulani,  hefulani, 

als  Haustier  (Eubulos  bei  Athen.  XII  519.  Plut,  10  Arsulam  u.  a.)  bei  Plin.  n.  h.  III  68  auf  diesen 
Pericl,  1.  Cic.  de  divin.  I 84.  Laberius  fr.  40  Ribb.  Ort  unsicher  ist.  Der  Ort  hatte  Stadtreeht  und 

Martial.  VII  87)  und  erfreute  sich  an  seiner  gehörte  vielleicht  rur  Tribus  Amensis.  Im  frühen 

Dressur  und  seinem  possierlichen  Wesen  (Lucian  Mittelalter  heisst  er  EffuU  (Gregor.  Magn.  dial. 

piscat.  86.  Aelian.  n.  a.  V 26.  VI  10.  Galen.  III  II  1)  oder  Afilt  (JaffO-Ewald  reg.  pont.  n. 

»n.  Fab.  Aesop.  365  H.  Cic.  ad  Att.  IV  1,  25.  2220,  Gregor.  II.  715—781).  Inachriften  CIL 

Plin.  n,  h.  VIII  215.  Martial.  XIV  202.  lurenal.  XIV  3442— 3447,  und  dazu  Dessau.  [Hülsen.) 

V 154.  Apuleius  metam.  XI  8.  Luzor.  Anthol.  Afinius.  1)  L.  Afinius  Gallus,  Cos.  ord.  62 
Lat.  830  Riese).  Daher  die  mannigfache,  oft  mit  P.  Marius  Celsus,  wird  zwar  »on  Tac.  ann. 

karikierende  Ausstaffierung  der  Tiere  (»gl.  Schol.  IV  48  L.  .dstm'us.  von  der  »ita  Persii  Afinius 

Iut.  V 143,  ferner  das  pompeianische  Wandbild  20  Gallus  genannt,  aber  nach  einer  »on  Borghesi 

1380  Helbig.  Claudian  in  Eutrop.  I 304.  Apuleius  III  350  erwkhnten  Inschrift  ist  es  sicher,  dass  er 

a.  a.  0.  Wissowa  Köm.  Mitt.  V 3ff.)  and  die  Afinius  hiess;  vgl.  tab.  cer.  Pomp,  nr.  114. 

mannigfachen  Sagen  über  ihn  (Diod.  XVII  90.  2)  Afinia  ,V.  f.  Callute  eflariuima)  fft- 

Strab.  XV  699.  Philostr.  rita  Apollon.  I 4.  Fab.  mina),  Tochter  des  N.  Afinius  Fortunatus.  CIL 

Aesop.  366  H.  Babr.  35.  Plin.  n.  h.  VIII  216).  IX  1567  (Benetent). 

In  der  Medicin  wurden  menschenähnliche  Affen  8)  Afinia  M.  f.  Grmina  Batbiana,  cjfarii - 
bei  der  Schwierigkeit,  Leichen  tu  erhalten,  zu  sima)  fftmina),  Gemahlin  des  (C.)  Vibius  (Trt- 

Sectionen  benutzt  (Galen.  II  222.  533  n.  #.).  bonianus)  Gallus  c/ lariss  J rsr,  des  spAteren 

Sein  Fleisch  nnd  Fett  sollten  Heilkraft  als  Me-  Augustus  (4253).  CIL  XI  1927  (Perusiaj. 

dicament  besitzen  (Aelian.  n.  a,  V 39.  XV  17;  30  Den  Kaiser  Volnsianus  t.  unter  C.  Vibius 

T h.  I 9.  Philostrat.  »iL  Ap.  bei  Phot.  bibl.  p.  Afinius  Gallus  Veldumnianus  L.  Volnsianus. 

8'25b.  Horapolio  II  76.  Plin.  n.  h.  VIII  52);  »•  [».  Rohden.] 

fhjxcK  roewr  ro  13cor  nvgor  ru'rn  sagt  der  söge-  Afllae,  Beiname  der  Matronae  auf  zwei  Köl- 

nannte  Nepualios  im  Svmpathie-Traetat  10  (he-  ner  Inschriften,  Brambach  CIRhen.  338  (Af. 

raasgegeben  »on  Fabricius  bibl.  Graec.  ed.  A [Halms),  Bonn.  Jahrb.  I.XXIV  199  (JC  Aflims. 

pr.  IV  295  und  Gemoll  Progr.  Striegau  1884).  dies  der  altge manische  Dativ),  seine  Deutung 

Sein  Auge  galt  gleich  dem  eines  Erschlagenen  als  ist  nnsicher.  Man  hat  ihn  zu  der  Eifel  und  den 

Zaubermittel,  um  sich  unsichtbarzu  machen  (Par-  ebenso  unbekannten  Ifits  in  Beziehung  gesetzt 

they  ZauberpapvTus  I r.  248  in  d.  Abh.  d.  Bert  (Rhein.  Jahrb.  LXXXIU  25).  Mach  Zeitschrift 

Akaa.  1865).  Er  diente  Dichtem  und  Rhetoren  40  für  deutsches  Altert.  N.F.  XIX  357  vermutet 
als  Sinnbild  der  Hässlichkeit  und  der  Bosheit  (Ar-  Namens-  und  Wesensverwandtschaft  mit  der  la- 

chiloch.  frg.  91.  Setnon.  fr.  7,71.  Aristoph.  Acharn.  teinisehen  Opa  Der  Beiname  ist  wohl  aber  eher 

906.  Alciphr.  I 33,  5.  Plaut.  TrucuL  269  elu-  ein  topischer.  [Ihm.] 

rinum  oeests  u.  0.  Ennius  sat.  45.  Horat.  sat.  Afranlus.  Plebejisches  Geschlecht , aus  dem 

I 10,  18  mit  den  Belegst  d.  Erkl.  u.  a.).  Die  senatorische  Familien  schon  im  6.  Jhdt.  he- 

Lex  Pompeia  ds  parririrfis  (Digest.  XLVIII  9,  9)  gegnen. 

bestimmte,  dass  der  Vatermörder  mit  dem  Affen  1)  Afranius,  Sohn  des  L.  Afranius  Nr.  6.  nahm 

in  einem  Sack  eingenAht  und  ersAuft  werden  als  Jüngling  an  dem  spanischen  Feldzug«  des 

sollte.  Sein  Erscheinen  hatte  im  Wachen  wie  Vaters  teiL  Ca es.  b.  c.  I 74.  84. 

im  Traum  eine  üble  Vorbedeutung  (Lucian  pseu-  50  2)  A.  Afranius,  Vater  des  L.  Afranius  Nr.  6 

dol.  17;  nach  Artemid.  II  12  p.  104  H.  bedeutet  (s.  d.).  Mann  aus  niedrigem  Stande, 
er  einen  Schelm  und  Betrüger.  Cic.  de  di».  I 8)  C.  Afranius,  Tribuntu  plebis  im  J.  557— 
84.  Suet.  Nero  46).  ("her  seine  Verwendung  in  197.  Liv.  XXXIII  22,  1. 
den  Hieroglyphen  s.  Horapollon  II  66.  67.  76  4)  C.  Afranius,  diente  im  römischen  Heere 

und  (xspxo.n'irijxoi)  I 14 — 16,  wozu  vgl.  Lanth  gegen  Perseus  im  J.  585  = 169,  Li».  XLIII  18. 

S.-Ber.  Äkad.  München  1876  , 84f.  In  der  Ma-  (Kleba) 

lerei  und  Plastik  ist  er  in  den  mannigfachsten  5)  L.  Aframus,  der  bedeutendste  Dichter  der 
Lagen  dargestellt  (die  Ältest«  Abbildung  »on  ihm  Togata  tabernaria  (Suet.  p.  15  Reiff.),  Zeitgenesee 
auf  der  Arkesilasvase) ; vgl.  hierüber  wie  über  des  Aerius  und  Pacuvius  (VelL  II  9,  8),  Älterer 
alles  andere  die  grundlegende  Schrift  Kellers  60  Zeitgenosse  des  677  = 77  in  Rom  gestorbenen 
Tiere  d.  klass.  Altert.  1—19.  Abbildungen  des  Togatendichters  Atta  Seine  Blüte  fallt  in  die 

Pavian  auch  hei  Imhoof-Blumer  und  O.  Gracchenzeit,  die  Zeit,  wo  die  Dichtung  der  Pal- 

Keller  Tier- und  Pflanzenbilder  auf  Münzen  und  liata  in  Turpilius,  ihrem  letzten  nennenswerten 
Gemmen  d.  klass.  Alt.  (Leipzig  1889)  Taf.  I 1.  Vertreter,  zu  Ende  ging  und  die  Reaetion  des 

XIV  1—3.  In  zoologischer  Hinsicht  immer  noch  Einheimisch-Italischen  gegen  das  Griechischa 

wichtig  ist  die  Abhandlung  von  A H.  Lieh-  die  auf  allen  Gebieten  fühlbar  ward,  in  den 
tenstein  de  simiarum  quotuuot  veteribus  in-  Dichtern  das  Bestreben  ein  national  römisches 
notuerunt  formis,  Hamburg  1791.  Lustspiel  zu  schaffen  geweckt  hatte:  es  ist  cha- 
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raktsristisch,  das»  der  Sprachgebrauch  de«  A.  ganz  besonders  den  alten  Kritikern  aufgefallen 

»ich  in  vielen  Einzelheiten  (wie  dem  Gebrauch  war  (Quintil.  X 1,  100.  Anaon.  epiirr.  79,  4 Pei- 

Ton  qm  tetiua  für  qm  minu».  Adverbien  wie  per)  und  die  einen  Herausgeber  de«  Petron  im 

conqvinite  u.  dgl.)  gerade  mit  dem  Sprachge-  Altertum  bewog,  dem  Satiriker  den  Beinamen 

brauch  der  national  römischen  Khetorik  ad  He-  Afranius  zu  geben.  Grammatiker  und  Metriker 

rennium  nahe  berührt.  Zu  der  Selbständigkeit  der  republicanUchen  Zeit  beschäftigten  sich  mit 

der  Praetezta  hat  indessen  die  Togata  nie  ge-  seinen  Komödien.  Varro  besonder«  mit  den  Clan- 
langen binnen:  zwar  war  das  Costüm  der  Schau-  sulae  seiner  Oantica  (Mar.  Victor.  VI  p.  79,  5. 

Spieler  römisch,  der  Ort  der  Handlung  italische  Wilmanns  de  Varr.  libris  grsnunaticis  p.  197); 

StAdte,  die  Zeit  die  Gegenwart  und  statt  der  10  der  Dichter  wurde  damals  viel  gelesen . von 
Pamphilus  und  Charinus  erschienen  die  Maniu»,  Cicero  u.  a. , auch  der  sacculus  pleiwn  nraue- 

Nnmcrin»,  Numisius,  Seztus,  Servius  u.  a.  auf  der  arum  bei  CatulL  13,  8 ist  aus  Afranius  411  ent- 

Bühne,  während  die  Namen  von  Hetären  und  Sela-  lehnt.  Cic.  p.  Sest.  118  erzählt  uns  von  der 

ven  griechisch  blieben : aber  der  Inhalt  der  Stöcke  Aufführung  aea  Simulans  697  = 57 , in  dem 

war  den  Griechen  entlehnt  oder  ihren  lateini-  ein  Chor  der  Verwandten  auf  der  Böhne  er- 
sehen Übersetzern.  In  einem  Prologe  gab  der  schien.  Damals  verglich  man  den  Plautus  mit 

Dichter  Rechenschaft  Ober  seine  Methode  (25  R.)  Epicharm , den  Afranius  mit  Menander  (Hör. 

und  sein  Verhältnis  zu  Menander,  er  gestand:  ep.  II  1,  57),  während  Caesar  den  Tcrenz  nur 

fateor,  sumpsi  non  ab  iUo  modo,  Sed  ut  quitque  als  dimidiate  Menander  gelten  lassen  wollt« : 

habuit,  conveniret  quod  mihi  . . . Kt  io  in  a La-  20  Suet,  p.  84  Beiff.  In  der  Zeit  Neros  wurde  das 
li iw,  vgl.  Cic.  de  fin,  I 7.  So  waren  besonders  Incendinm  als  Ausstattungsstück  aufgeführt 

die  Prologe  nach  Art  der  des  Menander  gearbeitet : (Suet.  Nero  11):  als  unter  Hadrian  die  Vorliebe 

Götter  traten  auf  wie  Priap  (403)  und  allegori-  für  die  alten  Autoren  neu  erwacht«,  hat  ein 

sehe  Gestalten  wie  Sapientia  und  Remeligo  (298.  Grammatiker  Paulus  einen  Commentar  zu  Coe- 

277).  Eine  Gericbtsacene  auf  der  Bühne  boten  die  lius  Antipater  und  zu  Afranius  geschrieben  (Cha- 

Materterae  216:  eatisam  eoieere  hodie  a<l  le  volo.  ris.  241),  auch  Apnleius  kennt  und  citiert  den 

Ambon  odettis  * Profuturos  arbitror.  wie  die  Dichter,  Ansonius  kennt  ihn  wohl  nur  ans  Citaten 

ialxlrigos  des  Menander:  derartige  rhetorische  Ein-  Anderer;  vgl.  221.  334  Ribb.  Die  Überrest«  bei 

lagen  sind  die  Ursache,  weshalb  Cicero  (Brut.  167)  O.  Ribb  eck  ORF*  p.  164ff.;  Gesch.  d.  röra. 

den  Dichter  perarqutiu,  in  fabulis  disertue  nennt  30  Poesie  I 204ff.  (F.  Marz.) 

und  die  Kunstkritiker  zu  dem  Urteil  bewog,  A.  #)  L.  Afranius  A.  f.,  von  niedriger  Herkunft 
habe  den  Redner  C.  Titius  nachahmen  wollen.  (Pint,  praec.  rei  publ.  ger.  11,  6),  daher  von  Cicero 

Viele  Titel  sind  menandrisch,  wie  Thais,  Depo-  öfters  (ad  AU.  I 16,  2.  18,  5.  20,  5.  II  3,  1) 

situm  naoaxaiabr/xr],  Consobrini  ärrynot,  der  Ti-  spöttisch  nur  als  Auli  filius  bezeichnet,  Auli  f. 

tel  Incendium  erläutert  den  Titel  in  -Tiuoooui-rr,  auch  Dio  ind.  1.  XXXVli,  CIL  I 601.  Bei  Cic.  ad 

(olxla)  des  Menander.  Andererseits  benützt  er  AU.  I 1,  1 wird  in  den  Ausgaben  gewöhnlich  für 

ebenso  die  Lateiner,  so  Reden  des  Cato  (vgL  das  überliefert«  Aufidio  gelesen  Auli  filio ; da 

Cato  p.  47,  14  Jord.  und  Afran.  24.  221),  be-  dort  von  den  Mitbewerbern  Cicero»  ums  Consulnt 

ruft  sich  auf  Terenz  und  citiert  den  Pacuvius.  die  Rede  ist.  so  kann  Cicero  unmöglich  Afranius 

Die  zahlreichen  Bruchstücke  führen  uns  das  40  erwähnt  haben,  der  sich  damals  im  Orient  be- 
römischc  Volks- und  Familienleben  der  Gracchen-  fand,  wie  schon  Drumann  V 404  richtig  be- 

leit  höchst  anschaulich  vor  Augen:  Festtage,  merkt  hat.  Nach  Plut.  praec.  rei  publ.  11,  6 

Versteigerung,  Process,  Ehescheidung,  Gatten  und  habe  A.  seine  erste  Bewerbung  aufgegeben,  da 

Schwestern,  Vettern  und  Tsnten,  den  Stiefsohn,  sie  Pompeiu»  unangenehm  gewesen  sei  und  habe  sie 

die  Jungfrau,  den  Verschwender,  den  Mündigen,  ein  Jahr  später,  von  Pompeiu»  unterstützt,  wieder 

den  Freigelassenen  nennen  die  Titel.  Dem  Cha-  aofgenommen.  An  eine  formelle  Bewerbung  im  J. 

rakter  der  Tabemaria  gemäss  hören  wir  vom  65  kann  nicht  gedacht  werden,  sondern  nur  an 

Schuster  und  seinem  Leisten,  vom  Haarkräusler,  die  Absicht  einer  solchen.  Er  schloss  sich  früh 

Wahrsager  und  Schulmeister,  vom  Bäcker  und  an  Cn.  Pompeius  an.  dem  er  während  seines 

Conditor,  vom  Arzt  und  dem  kettenrasselnden  50  ganzen  Lebens  ein  treuer  Anhänger  blieb.  Zu- 
Thürhüter,  von  der  etruskischen  Tbüraufschrift,  erst  war  er  sein  Legat,  im  Kriege  gegen  Serto- 

von  der  Tochter  des  Hause»,  die  mit  ihrer  Amme  rius  befehligte  er  einen  Flügel  in  der  Schlacht  am 

den  Faden  spinnt.  Sprache  wie  Inhalt  zeigen  den  Sucro  (Plut.  Sert.  19)  und  zerstörte  später  Cala- 

Zeitgenossen  des  Lucilius  in  hybriden  Bildungen  gnrris  (Oroa.  V 23,  14).  Im  Kriege  gegen 

wie  dem  Adverb  perpalaeetricos , mehr  noch  Mithradates  war  er  wieder  des  Pompeius  Legat, 

im  Inhalt  der  Stücke.  Der  Yopiacna  mit  seinen  Al»  Pompeius  im  Winter  688/9  = 66/5  seinen  Zug 

Schilderungen  der  Ehefrauen  erinnert  in  vielen  gegen  den  Kaukasus  unternahm,  übergab  er  A. 

Fragmenten  an  die  Satiren  des  Lucilius:  in  der  die  Hut  von  Armenien  (Plut.  Pomp.  34).  Im  J.  65 

Gracchenzeit  war  die  Frage  über  Heirat  und  zog  A.  nach  der  Landschaft  Cordnene  and  besetzte 

Kinderzeugung  eine  sehr  wichtige  Tagesfrage,  die  60  diese,  unternahm  von  dort  einen  beschwerlichen 
der  Censor  Metellus  Macedonicus  in  seiner  he-  Marsch  durch  die  Wüste  und  unterwarf  die 

rühmten  Rede  behandelt  hatte.  Auch  A.  scheint  Araber  in  Osroene  (Plut.  Pomp.  36.  39.  Dio 

in  dem  Prolog  des  Stückes  das  Thema  besprochen  XXXVII  5).  Al«  Pompeius  (Januar  693  = 61) 

zu  haben;  vgL  360:  Antiquität  petendo  in  prin-  nach  Rom  zurflekgekehrt  war,  suchte  er  die  Wahl 

eivio  est  mihi.  Motoren  nesiri  ineupidiores  des  A.  zum  Consulat  durchzusetzen , um  an  ihm 

liberum  Puere.  Mehr  noch  zeigt  sich  die  Art  ein  gefügiges  Werkzeug  für  die  Durchbringnng 

und  die  Zeit  des  Lucillas  in  der  Einführung  der  der  von  ihm  gewünschten  Beschlüsse  zu  haben, 

Knabenliebe  in  die  Poesie,  einer  Neuerung,  die  nnd  verteilte  zu  dem  Zweck  Geld  unter  die  Tri- 
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bns  (Pint  Pomp.  -14.  Cic.  ad  Att  I 16,  12). 
Die  optimatische  Partei  machte  vergebens  ver- 
schiedene Nchachrtge,  die  Wahl  iu  hmtertreiben 
(Cic.  ibd.  § 18),  A.  wurde  rum  Consul  gewählt, 
t'onsul  694  = 6t  mit  Q.  Metellus  Celer:  L. 
Afraniu s Cassiod.  Obseij.  62,  Afraniut  Chronogr. 
Idat  Chr. Pasch.  Dio  ind.  I.  XXXVII  und  XXXVil 
49.  Cic.  ad  Att  II  18.  8.  Plin.  n.  h.  II  170. 
Flor.  II  18.  8.  CIL  I 601.  727.  728.  Die  Hoff- 
nungen, welche  Pompeius  auf  ihn  gesetzt  hatte, 
erfaßten  sich  nicht-,  A.  erwies  «ich  al«  rollig  un- 
fähig (Cic.  ad  Att.  I 18.  5.  19,  4.  20.  5.  II  8, 
1);  nach  Dio  XXXVII  49.  8 war  er  ein  besserer 
Tinrer  als  Staatsmann.  Die  Nachrichten  über 
die  durch  germanische  Einlille  herrorgerufenen 
Unruhen  in  Oallien  reranlassten  im  Mirz  den  Be- 
schluss des  Senates,  ui  eonrutrr  duas  GaUiat 
rarlirmtur,  dr  Irrlut  haixrrtur  (Cic.  ad  Att.  II 
19,  2);  doch  kam  es  nicht  ru  seiner  Ausfßhrung, 


Metellus  hat  Rom  auch  nach  Ab- 
insulatsjahres  nicht  mehr  verlassen 


weil  keine  dringende  Gefahr  vorzuliegen  schien 
(ibd.  20,  6).  Metellns  hat  Rom  anch  nach  Ab- 
lauf des  Consulatsjahres  nicht  mehr  verlassen 
(Cic.  p.  CaeL  59.  Dio  XXXVII  50).  Ob  Afra- 
nius  eines  der  beiden  Gallien  al«  proconsularische 
Provinz  verwaltet  hat,  ist  unbekannt.  Im  Sep- 
tember 697  = 57  war  er  in  Rom  im  Senat  und 
unterstützte  den  Antrag,  dass  Pompeius  ein 
ausserordentliches  Commando  für  die  Getreide- 
versorgung Roms  erhalten  solle  (Cic.  ad  Att.  IV 
1,  6);  ebenso  im  Januar  698  - 56  den  Antrag, 
Pompeius  den  beabsichtigten  ägyptischen  Krieg 
tu  übertragen  (Cic.  ad  fam.  I 1,  $)-,  am  II. 
Februar  699  = 55  brachte  er  im  Auftrag  von 
Pompeius  und  Crassns  einen  Antrag  de  ambitu 
im  Senat  ein  (Cic.  ad  Q.  fr.  II  7,  3;  vgL  Plut 
Cat.  min.  42).  In  demselben  Jahre  erhielt  Pom- 
peius Spanien  als  Provinz,  und  liess  es.  während  er 
in  Rom  blieb,  durch  Afranius  und  Petreins  ver- 
walten (Veil.  11  48.  1;  vgl.  Plut  Pomp.  53.  Ap- 
pian. b.  c.  II  18.  Dio  XXXIX  89).  Beim  Beginn 
des  Bürgerkrieges  commandierte  er  in  Hispania 


citerior  mit  3 Legionen,  Yarro  in  Hispania  nl- 
terior,  Pctreius  in  Lusitania.  Aus  der  Zeit  seiner 
spanischen  Legation  stammt  vielleicht  die  In- 
schrift CIL  l 601  L.  Afranio  A.  f.  cot.  ron- 
tcrip(ti)  et  eotfoni)  cohoniar } 1 ’alrntf ina'J. 
Als  der  Bürgerkrieg  ausgebrochen  war.  setzten 
die  Pompeianer  grosse  Hoffnungen  auf  die  spa- 
nischen Heere-,  im  Februar  49  war  bei  ihnen  in 
Italien  das  Gerücht  verbreitet  Afranius  habe  den  i 
C.  Trebonius  in  den  Pyrenäen  geschlagen  (Cic. 
ad  Att.  Vm  3,  7;  vgl.  ibd.  2,  3.  VII  26.  1; 
ad  fam.  VI  12,  4).  In  Wirklichkeit  hatten  A. 
und  PetzeiuR,  die  ihre  Heere  in  der  diesseitigen 
Provinz  vereinigten , den  Übergang  der  Cae- 
sarianer  über  die  Pyrenäen  nicht  zu  hindern  ver- 
mocht und  bei  Herda  eine  feste  Stellung  bezogen. 
Als  Caesar  im  Juni  dort  eintraf,  begann  ein 
langer  und  wechselvoller  Kampf,  doch  mussten 
sich  die  Pompeianer  am  2.  August  ergeben  (Caes.  ( 
b.  c.  H 37—87.  Veil.  II  5Ö,  4.  Flor,  ü 13, 
26-29.  Oros.  VI  15,  6.  Plut.  Caes.  86;  Pomp. 
68.  Appian.  b.  c.  II  42—48.  Dio  XLI  20—23. 
Strab.  IH  161);  den  Tag  der  Übergabe  ver- 
zeichnen verschiedene  alte  Kalendarien : vgl.  CIL 
I p.  398.  A.  begab  sich  nach  Dyrrachium  und 
führte  Pompeius  noch  einige  «panische  Cohorten 
zu  (Caes.  b.  c.  III  88,  2).  Nach  den  für  Caesar 


unglücklichen  Gefechten  bei  Dyrrachium  rie:  A-, 
Pompeius  solle  mit  dem  Heer  nach  Italien  zu- 
rückgehen, sich  Galliens  und  Spaniens  bemäch- 
tigen und  mit  seiner  überlegenen  Flotte  Caesar 
die  Zufuhr  abschneiden  (Appian.  II  65;  vgl,  Dio 
XLI  52.  VelL  II  52,  2).  Als  aber  weder  dieser 
Rat  befolgt  wurde,  noch  Pompeius  sich  zu  einer 
Entscheidungsschlacht  entschhessen  wollte,  spot- 
tete Afraniu,,  den  man  wegen  seiner  Niederlagen 
10  des  Verrates  bezichtigt  hatte,  auti  .vpöc  tbv  (p- 
aogcv  rwr  Zvnpgiröe  av  päjtorraJ  .vpossdövif,-  (Plut. 
Pomp.  67).  ln  der  Schlacht  bei  Pharsalos  hatte 
er  die  Lagerhnt  (Appian.  U 76).  Nach  der 
Schlacht  entfloh  er,  aa  er  auf  Schonung  von 
seiten  Caesars  nicht  rechnen  durfte,  mit  Cato 
und  Labienus  nach  Dyrrachium,  von  dort  nach 
Africa  (Dio  XL II  10)  und  nahm  an  der  Schlacht 
bei  Thansus  teil  (Pint.  Caes.  58).  Nach  ihrem 
unglücklichen  Ausgang  wollte  er  durch  Maure- 
20tanien  mit  Faustus  Sulla  sich  nach  Spanien  ret- 
ten. beide  aber  wurden  von  P.  Sittio*  gefangen 
genommen  und  wenige  Tage  später  getötet;  ob 
auf  Caesars  ausdrücklichen  Befehl,  war  streitig 
(Snet.  d.  Iul.  75.  B.  Afr.  95.  Liv.  per.  CXIV. 
Flor.  II  13.  90.  Oros.  VI  16,  5.  Auct.  de  vir.  ilL 
78.  9.  Plut.  Caes.  53.  Cic.  ad  fam.  IX  18,  2;  un- 
richtig lässt  Appian.  II  97  Scipio  mit  Afranius 
entkommen), 

7)  Sp.  Afrainius),  Mttnzmeister  auf  Münzen 
30  ans  der  2.  Hälfte  des  6.  Jhdts.  der  Stadt. 

Mommsen  RMW  505  nr.  24.  [Kleb*.] 

8)  Sri.  Afranius  vr.  f VoU(inia)  Burrut 

(CIL  XII  5842.  Vasio  Vocnntiornm ; er  stammte 
vielleicht  aus  Vasio  Yocontiorum,  wie  die  Tribus 
Voltinia  wahrscheinlich  macht,  vgl.  Hirschfeld 
zu  4.  St.).  Irib.  mit.,  pror.  Auputlar  (d.  h.  der 
Livia  1 29),  proe.  Ti.  <~\irtar(ii,  1 87),  pror. 
diri  ClauiU,  prarf.  prfaejtorifo)  (seit  51),  or- 
nam[rntj*t  rontutar/ibue  Er  genoss 

40  ausgezeichneten  militärischen  Ruf.  als  er  im  J. 
51  durch  den  Einfluss  der  Agrippina  alleiniger 
Praefectus  praetorio  wurde  i Tac.  ann.  XD  42; 
vgl.  XIII  20.  Hirschfeld  V.-G.  1220, 12).  Nach 
Claudius'  Tode  verhilft  er  dem  Nero  zur  Regie- 
rung (Tac.  ann.  XU  69.  Jo«.  Ant.  XX  152),  leitet 
in  enger  Verbindung  mit  Seneca  den  jungen 
Kaiser  (Tac.  ann.  XIII  2.  6.  Dio  LXI  3,  2.  4, 
5.  7,  5)  und  wirkt  mit  Seneca  zusammen  den 
von  Agrippina  veranlassten  Hinrichtungen  ent- 
50  gegen,  im  J.  54,  Tac.  XIU  2.  Schon  im  näch- 
sten Jahre  (55)  plant  Nero  seine  Absetzung,  da 
er  Agrippina  günstig  sei,  und  Burrus  behält  nach 
Fabius  Rusticns  sein  Amt  nor  durch  Seneca» 
Einfluss  (Tac.  ann.  XIII  20).  Anch  eine  An- 
klage wegen  Verschwörung  gegen  Nero  blieb 
erfolglos  (J.  55,  Tac.  ann.  XIII  28).  Der  Er- 
mordung der  Agrippina  (J.  59)  war  er  ebenso 


mordung  der  Agrippina  (J.  59)  war  er  eben» 
abgeneigt  (Tac.  XIV  7),  wie  er  den  Kaiser  an 
der  Verstossung  der  Octavia  zu  hindern  suchte 
60(1.  62.  Dio  l.XII  13,  1).  Nicht  unwahrschein- 
lich ist  es  daher,  dass  Nero  dem  lästig  gewor- 
denen bei  Gelegenheit  einer  Krankheit  (J.  62) 
anstatt  des  Heilmittels  Gift  reichen  liess  (als 
gewiss  erzählen  es  Suet.  Nero  35  nnd  Dio  LXII 
13,  8;  Tac.  XIV  51  lässt  es  unentschieden). 
Der  Tod  des  rechtschaffenen  und  freimütigen 
(vgl.  Dio  LXU  13,  2)  Mannes  erregte  im  Staat« 
allgemeine  Trauer  (Tac.  XIV  51);  mit  ihm  ver- 
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lor  Seneca  allen  seinen  Einfluss  (Tao.  XIV’  52).  einigernmssen  bestimmt  durch  Ortsnamen  wie 
Er  war  an  einer  Hand  verstümmelt  [debil  i*  trunca  Aqu&e  regiae,  Zama  regia,  Bulla  regia;  auch 

manu,  Tac.  ann.  XIII  14).  scheint  sie  die  Sebkba  von  Sidi  Hani  von  N.  nach 

9)  Cn.  Aframus  Dexter,  Cos.  suff.  mit  C.  S.  durchquert  zu  haben  (Tissot  geogr.  comp. 

Iulius  Basau»  im  J.  105  a.  d.  Ul  idui  Maina  II  14ff.  739).  Im  iogurthinischen  Kriege  kam  nur 

(dipl.  22  CIL  III  p.  865.  vgl.  dipl.  28  p.  866.  Leptis  magna  hinzu  (Sali.  lug.  77.  78).  Nach 

CIL  VII  1194),  XVI  K.  Iun.  (acta  Arv.  J.  105).  der  Besiegung  Jubas  aber  46  v.  Chr.  wurde  das 

Als  designierter  Consul  spricht  er  im  Senat  (Plin.  ehemalige  Reich  des  Massinissa  von  der  Grenze 
ep.  V 13,  4).  Als  Consul  starb  er  eines  gewalt-  der  Mauretania  Tingitana  bis  zur  Cyren&ica  der 

samen  Todes  entweder  durch  eigene  Hand  oder  10  römischen  Provinz  einverleibt  (Caes.  b.  Air.  97. 

durch  die  Seinigen  ermordet  (Plin.  ep.  VIII  14,  Dio  Casa.  XHI  9.  Appian.  b.  c.  II  ICK)).  Von 

12).  Vielleicht  ist  er  derselbe  Dexter,  der  als  30 — 25  v.  Chr.  überliess  Augustus  noch  einmal 

Jäger  bei  Martial  erscheint,  VII  27,  3.  XI  69,  3.  dem  gleichnamigen  Sohn  des  Juba  da«  väter. 

. 10)  P.  Afranius  Flavianua,  vielleicht  Bruder  liehe  Reich  (Dio  LI  15);  25  v.  Chr  aber  wurde 

des  Vorigen  (vgl.  Borghesi  VIII  455),  legatus  Nmnidien  bis  zum  Ampsagas  endgültig  als  Africa 

procontuli*  Asüie,  nämlich  des  T.  Aquillius  Pro-  nora  mit  der  bisherigen  römischen  Provinz,  nun 

culus  im  J.  104  (ephesische  Inschrift  bei  Wad-  Africa  retus  genannt,  vereinigt  (Strab.  XVII 

ding  ton  fastes  nr.  118,  wo  der  Vorname  fehlt),  840.  Appian.  D.  c.  IV  53  naiaia  — via  Aißvy. 

Statthalter  von  Pannonia  inferior  am  1.  Sept.  Dio  XLIII  9.  Plin.  n.  h.  V 25.  Ptol.  IV  3, 
114,  Dipl.  26  CIL  III  p.  869.  2021;  für  Africa  re  tut  wurde  wohl  auch  Africa 

11)  Afranius  Hannibalianus  s.  Hannibali-  vropria  gesagt,  Mel.  I 33.  Plin.  h.  n.  V 23. 

anus.  Mart.  Cap.  Vl  669;  auch  Africa  rera,  Isid. 

12)  P.  Afranius  Potitos  gelobte  in  der  Hoff-  Orig.  XIV  5,  oder  Africa,  n 'Argtxr/  schlechtweg, 

nung  auf  Belohnung  für  seine  Anhänglichkeit,  Caes.  b.  c.  II  28.  Siel.  I 22.  Dio  XLIII  9. 

während  einer  Krankheit  Caligulas,  für  die  Ge-  XLVIII  1.  Ptol.  IV  8).  Die  Verwaltung  führte 

nesung  des  Kaisers  sein  Leben  opfern  iu  wollen.  in  der  republicanischen  Zeit  ein  Praetor,  bezw. 

Als  der  Kaiser  wieder  gesund  wurde  und  A.  tft-  Propraetor  oder  Proconsul,  jetzt,  da  die  Prothil 

gerte,  sein  Gelübde  in  erfüllen,  liess  ihn  jener  senatoriach  war,  ein  Proconsul,  und  zwar  ein 

wie  ein  Opfertier  geschmückt  in  den  Strassen  Consular,  und  der  einzige,  der  ein  Heer,  eine 

nmherführen  und  toten,  J.  37  n.  Chr.  Dio  LIX  80  Legion , rommandierte.  Itn  J.  37  n.  Chr.  aber 
8,  8;  tgl.  SueL  GaL  27.  machte  Gaius  den  Legionslegaten  vom  Proconsul 

18)  Afranius  Quintianns,  senatorischen  Stan-  unabhängig  und  überwies  ihm  alle  die  Gegenden 

des,  nimmt  an  der  Verschwörung  gegen  Nero  zur  Verwaltung,  die  des  militärischen  Schatzes 

teil  und  verliert  nach  Entdeckung  derselben  wie  bedurften  (Tac.  hist  IV  48.  Dio  LIX  20).  Da 

die  anderen  Teilnehmer  sein  Leben.  J.  65  n.  Chr.  nach  gehorchte  die  ganze  Küste  ton  Hippo  regius 

Tac.  ann.  XV  49.  56.  70.  bis  Leptis  magna  dem  Proconsul;  im  Innern 

Afranius  Silo,  Centurio  unter  P.  Aelius  unterstanden  Tunis  Tamalleni,  Capsa,  Ainmae- 

Severianus  Maximus  im  Kriege  gegen  die  Parther,  d&ra , Calama  seiner  Verwaltung.  Dagegeu  ge- 

J.  161/2  n.  Chr.  (Lucian.  quom.  hist  conscr.  26).  hörten  Cidamus,  Bondjem,  Theveste,  Macuraades. 

fv.  Rohden.]  40  Thibilia,  Rusicade  schon  zu  dem  Bezirk  des  Le- 

15)  C.  Afranius  Stellio,  Praetor  im  J.  569=185  gaten  (s.  CIL  VIII  p.  XVf.).  Von  dieser  Zeit 

(Liv.  XXXIX  23,  2),  III  vir  coloniae  deduccndae  an  gab  es  Xu  midi ac  duac : der  Teil  von  Africa 

(Salurniam)  im  J.  571  = 183,  ibd.  55.  9.  novo,  der  dem  Proconsul  gehorchte,  hiesaXumidia 

16)  Afranius  Syagriua  s.  8 va grins.  proconsularis  oder  inferior , der  andere  superior 

17)  C.  Afrania  wird  bei  Val.  Max.  VIII  3,  2 oder  rontularii  oder  Cirtcnsis.  später  Conctnn- 

(und  Paris)  überliefert  und  gelesen;  vgl  Car-  tina  (vgl  CIL  VIII  p.  XVI.  10o8.  467f.  956). 

fania.  (Klebfü  Dem  Proconsul  standen  drei  Legaten  zur  Seite. 

Afrenw*Co8.pr.nort.  Ju/wemit  Africanns.  CIL  Die  Finanz-  und  Domänen  Verwaltung  war  kaiser- 

IV  1544,  s.  M.  Annius  Afrinus.  (v.  Rohden.l  liehen  Procuratoren  übertragen;  uie  Gesamt- 

Africa.  Mit  diesem  Namen  zweifelhafter  50  provinz  war  zu  dem  Ende  in  traetue  oder  dioecescs 
Herkunft  (vgl  Meitzer  Gesch.  d.  Karthag.  I 53.  eingeteilt  Unter  Diocletian  fand  eine  weitere 

Mommaen  Röm.  Gesch.  V 621  Anm.  Tissot  Zerstückelung  io  vier  Provinzen  statt:  Tripo- 

göogr.  comp.  I 389f.)  bezeichneten  litana,  Byxaoena,  proconsularis  oder  Zcugitana, 

1)  die  Römer  ira  weiteren  Sinne  den  von  den  Xumidia.  Über  ihre  Grenzen  s.  CIL  VIII  p.  XVI If. 

Griechen  Aißvt)  (s.  d.)  genannten  Erdteil;  vgl.  und  p.  1164,  über  ihre  Verwaltung  p.  XVIIIf., 

Plin.  n.  h.  IU  3f.  Mela  I 8.  Sali  lug.  17;  ausserdem  Marquardt  Staatsverw.  I®  471f. 

2)  ira  engem  Sinn  — und  darauf  beschränkt  Das  Land  wird  von  mehreren  ostwestlich  strei- 

aich  der  Gebrauch  bei  den  griechischen  Schrift-  chenden  parallelen  Bergketten  durchzogen,  die 

steilem  — dos  ehemals  den  Karthagern  unter-  wir  heute  mit  dem  Gesamtnamen  des  Atlas  be- 

worfene Gebiet  sowie  das  der  Nachbarstämme  60  zeichnen,  den  die  Alten  auf  den  mauretanischen 
an  der  Nordküste  des  Erdteils,  vornehmlich  die  Teil  dos  Gebirges  beschränkten,  während  sie  für 

römische  Provinz  dieses  Namens.  Dieselbe  um-  jene  zahlreiche  Specialnamen  hatten  (Ptol.  IV  3. 

fasste  nach  ihrer  Einrichtung  im  J.  146  v.  Chr.  16 — 20).  Unsere  Kenntnis  der  Hvdrographie  des 

das  bis  dahin  den  Karthagern  noch  verbliebene  Landes  hat  neuerdings  bedeutende  Förderung  er- 

Gebiet  von  dem  Flusse  Tusca.  an  dessen  Mün-  fahren  durch  Ch.  Tissot  göogr.  comp,  de  la 

dang  Stadt  und  Insel  Thabraca  lag,  bis  Thaenae  prov.  rom.  d'Afrique  I 1884  S.  41 — 148.  Über 

am  Golf  von  Gabes  (Plin.  n.  h.  Y 22.  23.  25.  Klima,  Producte,  Flora,  Fauna  s.  ebenda  244ff. 

Ptol  IV  8).  Die  Grenze  im  Binnenlande  wird  Die  Urbevölkerung,  die  sich  bis  heute  erhalten 
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hat,  von  den  Römern  mit  den  Gewuntnamcn  von  J udaea , 38  v.  Chr.  von  den  Bumern  hinge- 

der  Libyer,  Gaetuler,  Numider,  Mauren  bereich-  richtet  wurde,  Er  mun  auf  dem  Gebiete  der 

net,  gehört  ru  der  von  den  innerafricanischen  Amieimittellehre  schriftstellerisch  thätig  gewesen 

Nigritiern  scharf  unterschiedenen  nordafricani-  »ein.  Vgl.  E.  Rohde  Rhein.  Mus.  XXVIII  282. 

sehen  oder  chamitischen  Rasse.  Meltier  Gesch.  Jünger  ist  der  Arrt  Africanus,  von  dem  P.  de 

d.  Karthag.  I 50f.  Tissot  I 3851t  Sie  er-  Lagarde  Symmicta  165ff.  ein  Fragment  mgi 

scheint  von  der  Ältesten  Zeit  an  in  «ahlreiche  arafl/ubr  (über  Gewichte)  aus  den  codd.  2781. 

Stimme  gespalten.  Die  Phoinilcer  begannen  »eit  2720.  2830  der  Pariser  Bibliothek  herausgegeben 

etwa  1 100  «ich  an  den  africanischen  Küsten  hat.  [M.  Wellmann.] 

festiusetzen : von  den  Küstenplätzen  ans  unter- 10  8)  S.  Iulius  Africanus  s.  unter  lulins. 

jochten  sie  dann  allmählich  das  Innere.  Als  ihre  Folgende  Consuln  führen  den  Beinamen  Afri- 

ältesten  Colonien  gelten  Etica,  Leptis  magna,  canus: 

Hippo  Diarrhvtus,  Hadrametum,  Karthago  ; ferner  a)  Q.  Fabius  Q.  f.  Marimus  Africanus  Co», 
nenne  ich  Oea,  Sabrata,  Tacapae,  Meninr,  Thva-  ord.  "A4  = 10  mit  C.  Iulius  Antonius  M.  f.  M.  n. 
drus,  Leptis  minor,  Achulla,  Usalia,  Theudalis,  b)  T.  Seitius  Africanus  Cos.  suff.  89  mit  M. 

Cillium,  Sufes,  Sufetala  u.  a.  Nach  der  Erobe-  Ostorius  P.  f.  Scapula. 

rang  durch  die  Römer,  die  mit  immer  zunehmen-  c)  P.  Cornelius  Seipio  Africanus  Asiaticus 

dem  Erfolg  das  Land  auch  der  römischen  Kol-  Cos.  suff.  08  mit  C.  Bellicius  Natalie, 
tur  gewannen,  entwickelte  »ich  dasselbe  tu  be-  d)  T.  Sextiu*  Africanus  Cos.  ord.  112  mit 

sonders  hoher  Blüte.  In  der  Mischung  mit  der20Traian  VI. 

africanischen  Eigenart  bildete  sich  die  römische  e)  M.  Pupienios  Africanns  Cos.  ord.  288  mit 
Kultur  zu  einer  besonderen  Spielart  heraus , die  Maiiminus  Aug.  (v.  Rohden.) 

je  länger,  je  mehr  auch  auf  das  geistige  Leben  AfHcerone*  ('Aqgtxiqtorr;  Ptol.  IV  8,  19. 
des  römischen  Gesamtreichs  von  grossem  Einfluss  IV  8,  23.  Geographiae  expos.  comp.  16— Geogr. 

wurde.  Von  der  materiellen  Blüte  der  africani-  Gr.  min.  II  498),  grosser  Volksstamm  im  atti- 
schen Provinzen  legen  die  Ruinen  von  zahllosen  canischen  Binnenlande  im  Norden  des  Gebirges 

Städten,  Dörfern,  Villen,  sowie  die  Reste  eines  Aroaltes.  | PieUchmnnn.J 

dichten,  wohlgepflegten  Wegenetzes  noch  heute  Afrlcua.  1 ) Beiname  Iuppitcrs  auf  den  Mi- 
Zeugnis  ab.  Auch  die  christliche  Kirche  hat  litirdiplomcn  der  Jahre  76  und  88  CIL  III  p. 

dort  eine  grossartige  Entwicklung  erlebt  Mit  30  858  lltmat  «n  Capitolio  in  basi  Joris  Afriri.  p. 

dem  allgemeinen  Verfall  des  Reiches  erlag  auch  855  Jfomoc  in  Ca/Htolio  in  basi  cotumnae  parle 
diese  Herrlichkeit  dem  Ansturm  der  nicht  für  posteriore  quae  est  secundum  Sorem  Afruum. 
die  römische  Kultur  gewonnenen  eingeborenen  Es  scheint  demnach,  als  habe  seine  Statue  tu 
Stämme  und  dann  der  Invasion  der  Araber.  Vgl.  den  vielen  gehört  die  die  Eingebung  des  capi- 

CIL  VIII  praefatio  und  die  dort  p.  X X 1 1 1 ff.  auf-  toliniseben  Tempels  schmückten.  [Anst.l 

feführte  Reiselitteiatur.  Tissot  gfogr.  comp.  2)  Africus  nannten  die  Römer  den  von  Am - 
1884.  II  1888.  Mercier  histoire  de  l'Afrique  ca  her  zn  ihnen  kommenden  Wind,  gleichge- 

septentrionale,  2 Bde.  Paris  1888.  Marquardt  setzt  mit  dem  Aig>  (»■  d.)  der  griechischen  WTind- 

Staatsverw.  I*  464ff.  Mommsen  rOm.  Gesch.  rose;  beide  sind  nach  ihrem  Trsprangslande  Afri- 

V Cap.  18.  Kiepert  Lehrbuch  der  alten  Geogr.  40  ca  bezw.  Libyen  (Pa.  Aristot.  de  ventor.  situ 
g 19Sff.  Morcelli  Africa  christiana,  1816—17.  p.  973b  11)  benannt,  gemeinhin  als  Sfldwest  (der 

[Job.  Schmidt.]  noch  heute  in  Italien  AflVico  oder  Aflricino  heisst) 
Africana  gallina  s.  Perlhuhn.  aufgefasst.  Der  A.  weht  vom  Sonnenunterganijs- 

Afrlcanus,  Beiname  der  Comelii  Scipiones,  punkte  am  Tage  der  Wintersonnenwende  (Phn. 

Fabii  Maximi.  Caecilii,  Iulii,  Pupienii,  Sextii,  Te-  n.  h.  II  119:  ab  oeeasu  brumali  Africus,  . . . 

rentii.  Ausserdem:  Oracci  Liba  uominant.  Seneca  Nat  Qu.  V 16, 


1)  Africanus,  dices  captator.  Mart  XII  10 
(wohl  fingiert). 

2)  Africanus,  an  den  ein  Rescript  vom  J. 

288.  Cod.  Inst.  VI  3,  11.  [v.  Rohden.] 

3)  Beamter  im  J.  326.  Cod.  Theod.  IX  7,  1. 

4)  Consularis  Pannoniae  secundae  im  J.  355, 
wird  als  Hochverräter  hingerichtet  Amm.  XV 
8 , 7—9.  XVI  8,  3.  Iulian.  ep.  ad  Athen.  273  D. 

5)  Advocat  in  Rom.  dann  Statthalter  einer 
Provinz,  befreundet  mit  dem  Magister  militum 
Theodosius,  dem  Vater  dea  Kaisers,  wird  auf  Be- 
fehl Valentinians  I,  hingerichtet.  Amm.  XXIX 
3,  6.  Vielleicht  derselbe,  an  welchen  Greg.  Naz. 
epist.  224  gerichtet  ist 

6)  Statthalter  einer  Provinz  im  J.  387  (Li- 
ban.  epist.  800.  849);  Stadtpraefect  von  Constan- 
tinopel  395—897  (Cod.  Theod.  IV  4,  4.  VI  3, 
3.  XI  33,  1.  XH  1,  152.  XIV  17,  13.  XV  2,  6). 

[Seeek.] 

7)  Arzt,  Zeitgenosse  eines  Königs  Antigonos, 
lebte  spätestens  im  1.  Jhdt  v.  Chr.,  da  der  letzte 
Antigonos,  der  sich  ßaoiln''!  nannte,  der  Herrscher 


0:  ab  oeeidente  hiberno  Africus  furibundus  et 
rttens),  und  würde  danach  genauer  dem  W'est- 
sfldwest  unserer  Windrose  entsprechen.  Er  wehte 
also  dem  Ostnordost,,  dem  Aquilo,  gerade  ent- 
gegen (Plin.  n,  h.  XVIII  835),  weshalb  ihn  Ho- 
raz  (Carm.  IS,  12)  praecipitem  Africum  de- 
eertantem  Aquilonims  nennt;  derselbe  erwähnt 
seine  Africae  proeeSlac  (Carm.  III 29, 57)  and jriebt 
ihm  die  ferneren  Bezeichnungen  protereus  lEpod. 
16,  22)  und  pestilcns  (Carm.  III 23,  5),  während 
er  bei  Vergil  (Aen.  I 85)  crebtr  pneeltis  Afri- 
eus  genannt  wird;  Plinius  (n.  h.  VI  106)  hebt 
hervor,  dass  der  A.  für  die  aus  Indien  heim- 
kehrenden Schiffer  für  die  Fahrt  durchs  rote 
Meer  besonders  günstig  sei.  Die  ausführlichste 
Darstellung  seiner  physikalischen  Eigenschaften 
giebt  Isidor  (de  nat.  reratn  37;  vgl.  0.  Becker 
rroleg,  p,  XVIII  f.)  in  Anlehnung  an  Sueton: 
Africus , oic»  dicitur  Lipr,  , . . gencrat  tempe- 
states  el  plurias,  facit  nubium  conlisiones  et  >o- 
nitus  tonitruorum  et  crebresccntium  fulgorum 
visus  et  fuSminum  inpulms ; als  feuchten  Wind 
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nennt  ihn  auch  Plin.  n.  h.  11  126,  ingleich  mit  von  Areopolia.  Lage  unbekannt ; nicht  zu  verwech- 

dem  noch  regenreicheren  Südwinde,  dem  Auster  sein  mit  'En  * Eglajim  (Erech.  XL VII  10)  am 

(Notas).  Wenn  im  Widerspruche  gegen  die  leti-  Ufer  des  Toten  Meeres.  [Beniinger.] 

tere  Charakteristik  bei  Propen  (IV  5,  60)  von  Ag&llis.  I) ' H KeQxvgaia  yoanmiuxr),  Zeitge- 
der  Hitze  de«  Notas,  bei  rausanias  (II  34)  von  nossin  des  Anstophanes  Ton  Byzanz.  Geschlecht 

der  sengenden  Glut  des  At\>,  bei  Horaz  (Carm.  III  und  Namensform  gesichert  durch  Athen.  I 14 d 

23,  5)  endlich  von  der  gesundheitsschädlichen  Wir-  und  SchoL  T zu  11.  XVIII  483,  gegenüber  der 

kung  des  A.  (pcstilent)  die  Rede  ist,  so  muss  in  Entstellung  AyaXXlae  6 Kegxvgaloe  in  Schol.  A 

diesen  Fällen  wohl  an  den  Scirocco  gedacht  werden,  zu  11.  XVIII  491  und  der  Corruptel  ’ArayajMe 

der  ia ebenfalls  ein  africanischer  Wind  ist  und  be- 10 bei  Suidas  a.  'AvayalXie,  dgx^aie,  ogxiiga,  der  den 
sonders  in  Unteritalien  oft  mit  grosser  Heftigkeit  Athenaioe  ausschreibt.  Erhalten  sind  ton  ihr 
weht  WTenn  bei  Propen  IV  3,  48  alle  Handschrif-  erklärende  Bemerkungen  antiquarischen  Inhalts 
ten  lesen  Africtt*  in  glaciem  frigore  nectit  aquat,  zu  Homer:  in  der  einen  (Athen,  a.  a.  0.)  er- 

so  liegt,  da  diese  W irkung  des  A.  unmöglich  klärte  sie  die  Nausikaa  für  die  Erfinderin  des 

ist  entweder  eine  Verwechslung  — etwa  mit  Ballspieles,  d>e  nolfudi  zagi£onivr)  . . . ravrrjv 

dem  Aquilo  — vor,  oder  man  wird  mit  C.  Lach-  d«  fiorrjr  t <bv  J)g<otd u>v  "Ö^tjgoe  xagdy**  oqaigf- 

maon  Ardoo  statt  Afrieus  lesen  müssen.  Un-  £ovoav.  In  der  andern  (SchoL  AT  a.  a.  0.)  er- 

heilbare  Widersprüche  in  Betreff  des  A.  bietet  klärte  sie  die  Darstellung  auf  dein  Schilde  des 

Ps.-ApuL  de  mundo  c.  11.  18.  [Schaefer.]  Achilleus  in  längerer  Darlegung  als  Urgeschichte 
Afnfenienslg,  Ethnicon  von  einer  Stadt  in  20  von  Attika,  wobei  sie  Charax  citicrt  und  Aristo- 
der  Byzacena;  ein  cpxscopus  A.  Notit.  Byz.  n.  2 tcles  benutzt  (xokteia  'AO.  ed.  Kaib.-WiL*  p.  91). 
(a.  482).  (Joh.  Schmidt]  2)  Athenische  Hetaere.  Athen.  XIII  583e. 

Agaba  (Joseph.  Ant  Jud.  XIII  424),  eine  [Wentzel.] 

jetzt  unbekannte  Stadt  Palästinas,  wahrschein-  “Ayalpa,  von  dyalXeiv,  schmücken  und  Mrhmük- 
lich  nicht  weit  von  Jerusalem.  [Benzinger.]  kend  erfreuen  (vgL  dyaröe,  dya/Atu,  Curtius 

Agahana , Castell  in  Persien  (Ammian.  Grundz.5  172),  also  .lär  i<f  m ne  dyd/J.exai  xai 

XXVU  12).  [Fraenkel.]  X^ß"  (Schol.  Ar.  Thesm.  773.  Etym.  M.  Bach- 

Agacryilos,  Monat  des  gemein-perrhaebischen  mann  Anecd.  I 9),  jeder  Gegenstand  der  Freude 
Kalenders,  bezeugt  durch  Freilassungsurkunden  und  de«  Stolzes,  Schmock  (sinnlich  sowohl  als 
aus  Gonno«  (Lölling  S.-Ber.  Akad.  Berlin  1887, 30  ethisch),  Zier,  Kleinod;  vgl.  II.  IV  144  von  dem 
567  I Z.  12)  und  Kvretiai  (Le  Bas  II  1309  b elfenbeinernen  xagqtov  üut tov:  ßaniiiji  de  betrat 
Z.  4:  ayaytxuov  überliefert),  vielleicht  auch  (so  dyaX/ia,  dfitpoxegor , xoafioe  ciaTng« 

Lölling  «.  0.  566,  2)  in  Aiginion  (Le  Bas  de  xvdoe.  Insbesondere  wird  <5.  von  einem  der 

II  1206  b Z.  2:  urjrfoe  . . . Jdiov).  Bisehoff  Gottheit  bestimmten  Gegenstand  gebraucht;  vgl. 

(Jahrb.  für  Phil.  CXLV  1892,  481f.)  hat  vorge-  Od.  III  438  von  einem  Opferstier,  dessen  Hörner 

schlagen,  ihn  zwischen  Aphrios  und  Homoloios  vergoldet  sind,  VIII  509  vom  hölzernen  Pferd 

einzuschieben  und  etwa  mit  dem  attischen  Ma-  (fiey  <?.,  Onor  debtnjgtor),  111  274.  XII  347, 

nichion  zu  gleichen.  [Kubitschek.]  daher  von  jedem  Weihgeschenk,  das  durch  seinen 

A^akles  CAytudifeh  Vater  des  Epeigeus,  materiellen  Wert  oder  seine  kunstreiche  Verferti- 
Myrmidone.  Horn.  II.  XVI  571.  [Knaack.J  40  gang  die  Gottheit  erfreuen  und  bereichern  soll, 
Agaklytos.  1)  Historiker  (FHu  IV  288),  von  Broncegefitesen  (CIA  IV  8,  3781*1»),  von 

schrien  eine  Periegese  von  Olympia  (&•  t»  IJegi  Dreifüssen  (Herod.  V 60.  61.  Paus.  X 7,  6, 

'Olvfitxlae  Phot.  Suid.  s.  Kvyehdiov  firaOr/fta ),  auch  noch  CLA  III  80)  und  Geräten  aller  Art 

aus  welcher  ein  Fragment  in  einem  bei  Photios  (Paus.  VI  19,  6),  von  bemalten  Thongefässen 

und  Suidas  a.  a.  O.  erhaltenen  alten  Scholion  zu  (CLA  IV  3,  378 1**;  vgl.  Loewy  Inschr.  gr. 

Fiat.  Phaedr.  p.  236b  aufbewahrt  ist.  Bildh.  5 und  dazu  StudniczkaArch.Jahrb.il 

[Schwartz.]  151)  und  Pinakes  (Plato  Leg.  VII  956B;  vgl. 

2)  Agaclytas,  Freigelassener  des  Verus,  wel-  Eur.  Hel.  262.  Ar.  Thesm.  773.  778).  von  Statuen 

eher  ihm  die  Gemahlin  des  Libo  gab.  Hist  Aog.  (ä.AxöUwroe  nennt  sich  die  dem  Apollon  geweihte 

Verns  9,  3;  vgl.  10,  5;  Marc.  15,  2.  Vgl.  L.  Au-  50  Porträtstatae  des  Chares,  Herrn  von  Teichiussa 
relius  Agaclytus  (CIL  VI  1592.  12995.  Bull.  IGA  488,  vgl.  Simonides  155.  156B.).  Aus  der 

com.  XIV  1886,  102  nr.  1150  = Lanciani  sil-  allgemeinen  Bedeutung  des  Weibgeschenkes,  des 

löge  aquaria  188,  vgl.  491).  [v.  Robden.l  geheiligten  Kunstwerkes,  der  Yotivstatue  ent- 

AgalassefH  (AyaXaooete  Diod.  XVIII  96),  Be-  wickelt  sich  im  5.  Jhdt  (zuerst  bei  Pindar  und 

wohner  der  indischen  Veste  Aydxaooa  im  Pangäb,  Herodot)  die  Bedeutung  „Oötterbild“ , welches 

nahe  dem  Hydraotes  (Räwl),  welche  dem  heuti-  als  das  wichtigste  Kleinod  im  Heiligtum  auch 

gen  Orte  Pind-i-Seich-Musä  entsprechen  soll;  vgl.  das  besondere  Wohlgefallen  der  Gottheit  erregt; 

Droysen  Gesch.  Al.®  179.  [Tomascbek.l  vgl.  Plat.  Leg.  XI  981  A.  In  attischer  Prosa 

Agalingu«  (Tab.  Peut.),  eine  spätere,  wanr-  wird  S.  besonders  von  den  mit  einem  Kulte  ver- 

scheinlich  bastamisebe  oder  ostgermanisebe  Be-  60  bundenen  Götterbildern,  also  aoeh  von  kunstlosen 
Zeichnung  des  Flusses  Tyras  (Dnestr);  vgl.  got  $oara  (Fhoronis  frg.  9 Kinkel.  Paus.  VI  26,  5)  und 

agla  - # beschwerlich*  mit  Ausgang  - ing  ? anikonischen  Idolen  gesagt  Wenn  d.  im  Sinne  von 

[Tomasehek.]  .Standbild“  dem  Gemälde  (Fränkel  19)  — dich- 

Agalla  (Joseph.  Ant  Jud.  XIV  18  [wo  jedoch  terisch  als  blosses  Bild  der  Wirklichkeit  (Eur.  HeL 

Niese  riXav  liest];  Euseb.  Onomast  ed.  La-  1219)  — entgegengestellt  werden  kann,  so  tritt  es 

gaide  228  'AyaXXetfi ; Jes.  XV  8 Eglajim),  Stadt  am  häufigsten  (so  durchweg  im  Sprachgebrauch 

im  Moabiterland,  an  der  Südgrenze  gegen  Ara-  des  Pausanias)  in  ausdrücklichen  Gegensatz  zu 

bien.  Nach  Euseb.-Hieron.  1.  c.  8 Millien  östlich  dvdgids , dem  Standbild  eines  Menschen ; vgl. 
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Bekker  Anecd.  gr.  I 855 : nya/.unxo^möv  di  y<uu 
xaXticr&an  xdv  tlxdrat  ütcbv  n&kkor  loya^dfitrov, 
&rdoiarro.TOt6r  di  xöjv  ardgautcor.  Doch  werden 
in  den  Inschriften  der  späteren  Zeit  auch  die 
Ehrenstatuen  der  Menschen  als  <5.  bezeichnet; 
es  wird  dabei,  wie  es  scheint,  in  der  Regel  an 
ein  Steinbild  gedacht,  während  bei  drdgtde  der 
Begriff  des  Erzbildes  vorwiegt. 

Litteratur:  Ruhnken  zu  Tun.  Lei.  Piat.  p. 
4ff  Overbeck  Ber.  s&cbs.  Gesellsch.  <L  Wissenscn. 
1864,  247f.  Schubart  PhiloL  XXIV  582ff. 
Fr&nkel  de  verbis  potioribus,  quibus  opera  sta- 
tuaria  Graeci  notabant  13ff.  33.  A in  e i s - H e n t z e 
zu  Od.  III  274.  v.  Wilamowitz  Eur.  Herakl. 
U 61.  [Reisch.  1 

Agalumnus,  nach  Coripp.  Johann.  II  69ff. 
ein  hoher  Berg  in  der  Byzacena,  nach  Tis  sota 
wehr  unsicherer  Vermutung  (g^ogr.  comp.  I 40) 
der  Dj.  Arbet  bei  Gafsa.  [Joh.  Schmidt.] 

Agamathae  (Plin.  VI  21;  cod.  R eugama- 
tae),  Volksstamm  am  N»rdabhange  des  Kaukasus; 
vielleicht  die  Hedimatak  der  armenischen  Chro- 
nisten (Etise  a.  444  p.  79.  Faustus  p.  15). 

[Tomaschek.) 

Agamede  (Ayau ijdrj).  1)  Ort  bei  Pyrrha  auf 
Lesbos.  Steph.  Byz.  Plin.  V 139.  [Hirsch feld.) 

2)  Tochter  des  Augeias,  Kennerin  aller  Heil- 
kräuter, eine  zweite  Medeia  (Eustath.  Dion.  Perieg. 
822),  mit  Mulios  vermählt  (Homer  Ilias  XI  740) ; 
gebar  nach  Hygin.  fab.  157  von  Poseidon  drei 
Söhhe:  Belos,  Aktor,  Diktys.  Theokrit  (idylL  II 
16)  nennt  sie  Periraede;  s.  den  Scholiasten  zu 
dieser  Stelle,  auch  Propert.  II  4,  18. 

3)  Tochter  der  Makaria  oder  der  Pvrrha.  Von 
ihr  soll  der  gleichnamige  Ort  auf  Lesbos  bei 
Pvrrha  (Nr.  1)  seine  Benennung  haben  (Steph. 
Bfz.)>  Auf  Lesbos  gab  es  auch  eine  Quelle  A. 
nach  Nikolao*  Damasc.  fr.  88,  FHG  III  379. 

gern.] 

Agamedes  ('Ayaptjdrj?) . spielt  eine  Rolle  im- 
Trophonioskult  von  Lebadei*  in  Boeotien.  Nach 
Paus&nias  (IX  37,  7.  39,  6)  gab  es  dort  im  Haine 
des  Trophonios  eine  Grube,  welche  den  Namen 
des  A.  trug  (ßodgoe  Äyattndov;  xaloviitvoi)  und 
bei  der  eine  Säule  (wohl  Votivstele)  stand.  Sie 
diente  zu  einem  Widderopfer,  das  die  Orakel- 
s Hebenden  in  der  Nacht,  in  welcher  sie  zum 
Trophonios  hinabstiegen , dem  A.  darbrachten. 
Diese  Grube  glaubte  H.  N.  Ulrichs  (Reisen  und 
Forschungen  in  Griechenland  I 167)  in  einer  i 
tiefen  Grotte  wiederxuerkennen,  die  sich  am  Ein- 
gang der  Herkvnaschlucht  in  der  steilen  Fels- 
wand neben  einer  grossen  Felskaramer  befindet. 
Ihm  hat  Goettling  (Ges.  Abhdlgn.  I 160)  — 
und  mit  ihm  wohl  jeder,  der  den  Ort  aus  eigener 
Anschauung  kennt  — widersprochen,  da  eine  Grotte 
nimmermehr  eine  Felsgrube  darstellen  kann.  Über 
dieser  Grotte  las  nun  Ulrichs  (169)  Evßovkov 
und  spricht  geradezu  von  dem  A.  Eubulos,  vgl. 
aber  über  diese  Inschrift  ausser  Goettling  a.  I 
a.  0.  Conze-Michaelis  Änn.  d.  Inst.  1861, 
84.  Über  A.  als  Kaltfigur  ist  also  weiter  nichts 
zu  wissen,  als  das.  was  sein  Name  besagt.  Es 
ist  aber  jedenfalls  ein  dem  Zeus  Eubuleus  sehr 
ähnlicher  Gott,  welchem  ein  nächtliches  Opfer 
dargebracht  wurde:  der  'sehr'  Ratende.  Cicero 
(de  nat.  deor.  1U  55)  identificiert  ihn  mit  Hermes. 

Besser  unterrichtet  sind  wir  über  den  A.  der 
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Poesie.  Eugammon  von  Kyrene  erwähnte  in  der 
Telegonie  als  Geschenk  des  Königs  Polyxenos  an 
Odysseus  einen  MUchkrug  mit  Reliefs,  welche  die 
Geschichte  des  Trophonios,  A.  und  Augeias  dar- 
stellten (Proklos  Eic.  Jahn-Michaelis  Bilder- 
chroniken 121 ; jede  andere  Erklärung  des  fcxi  xovjtg 
unzulässig,  darnach  zu  corrigieren  Svoronos  Ga- 
zette archeol.  XHI  1889,  273;  s.  Studnicxka 
Kyrene  120).  Es  ist  dies  offenbar  folgende  Erzäh- 
I lang,  für  die  unser  Gewährsmann  Charax  von  Per- 
gamon ist.  Derselbe  erzählte  nach  Schol.  Aristo- 
phan.  Wölk.  508  (FHG  III  637  fr.  6):  A..  Sohn  des 
Stymphalos,  König  von  Arkadien,  nat  von  seiner 
Gemahlin  Epikaste  einen  Sohn  Kerkyon  und 
einen  Stiefsohn  Trophonios,  mit  welchem  letz- 
teren er  ein  Schatznaus  des  Königs  Angeias  in 
Elia  baut.  Sie  fügen  einen  Stein  so  ein,  dass 
er  heimlich  herausgenommen  werden  kann , und 
bestehlen  auf  diese  Weise  in  Gemeinschaft  mit 
I Kerkyon  den  Schatz  des  Königs.  Daidaloe  ver- 
fertigt Schlingen,  welche  die  Diebe  fangen  sollen. 
A.  fängt  sich  in  denselben  und  Trophonios  haut 
ihm  den  Kopf  ab,  damit  nicht  mit  der  Ent- 
deckung des  Vaters  auch  er  für  schuldig  er- 
kannt werde.  Kerkyon  flieht  nach  Athen,  Tro- 
phonios nach  Lebaaeia,  wo  er  sich  eine  unter- 
irdische Wohnung  baut  Nach  seinem  Tode  er- 
schien hier  ein  Orakel,  und  dem  Trophonios 
wird  von  jetzt  an  wie  einem  Gotte  geopfert.  Er 
• hinterlässt  einen  Sohn  Namens  Alkanaros.  Als 
arkadischen  König  kennt  den  A.  auch  Tansa- 
nias (VIII  4,  8)  in  seiner  arkadischen  Königs- 
liste,  die  F.  Hiller  v.  Gaertringen  (Festschrift 
zur  Feier  des  25jährigen  Bestehens  des  Gymna- 
siums zu  Jauer  1890,  53)  auf  Rhianos  als  Quelle 
zurückgeführt  hat.  Eine  andere  Tradition  weist 
nach  Boeotien.  Pausanias  IX  87,  5 (Quelle  Kaliip- 
pos  von  Orchomenos,  Robert  Coinm.  Morauis. 
145)  erzählt  dieselbe  Geschichte  als  geschehen 
im  Schatzhause  des  Königs  Hyrieus.  Bei  ihm 
sind  Trophonios  und  A.  Brüder,  und  zwar  Söhne 
des  Königs  Erginos  von  Orchomenos.  Kerkyon 
und  Daidalo*  werden  hier  nicht  genannt,  der 
König  Hyrieus  stellt  selbst  die  Schlingen.  Das 
Ende  der  beiden  Brüder  wird  ebenso  erzählt. 
Vgl.  auch  die  Aristophanesscholien  a.  a.  O.,  welche 
Trophonios  und  A.  auch  als  Söhne  des  Apollon 
und  der  Epikaste  oder  des  Zeus  und  der  Iokaste 
kennen.  Die  Erzählung  von  dem  Diebstahl  im 
königlichen  Schatzhaus  ist  uns  aus  Herodot  II 
121  bekannt , der  sie  in  anmutiger  Novelle  vom 
Schatz  des  Königs  Rhampsinit  berichtet.  Die 
Ansichten  der  Gelehrten  über  die  Frage,  wie 
sich  unsere  beiden  Versionen  zu  dieser  dritten 
verhalten,  stehen  einander  schroff  gegenüber.  K. 
O.  Müller  (Orchomenos  90)  sucht  nachzuweisen, 
dass  diese  Sage  altes  Eigentum  der  Minyer.  von 
diesen  auf  Augeias  übertragen  und  früher  in 
Griechenland  vorhanden  gewesen  sei,  ab  dieses 
Ägypten  durch  Psammetich  kennen  lernte  (vgl. 
jetzt  auch  Studniczka  Kyrene  6.  120).  Butt- 
mann (Mythologus  II  228)  betrachtet  die  Sache 
nach  aller  mythologischen  Analogie  so,  dass  ein 
altes  orientalisches  Geschichtchen,  das  sich  in  der 
ägyptischen  Sage  des  Königs  Rhampsinit  ein- 
fügte, auch  mit  viel  tausend  anderen  in  die  grie- 
chische Mythologie  gekommen  ist. 

Wahrscheinlich  ist,  dass  die  ägyptische  Sage 
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durch  Eugammon,  in  dessen  Vaterstadt  Griechisches  er  auch  ursprünglich  verwandt  mit  »chaeischen 

und  Ägyptisches  zusammenfloss,  in  die  griechische  Gottheiten  wie  Menelaos  (a.  d.)  und  Helene  (s. 

Sagenwelt  übertragen  worden  ist,  und  »war  auf  A),  die  in  Therapne  und  Sparta  Feste  und  Hei- 

Tropbonios  und  A.  als  die  berühmten  Baumeister  ligtümer  besessen  (Welcker  Gr.  Gütterl.  III 

unterirdischer  Schatzhäuaer  in  der  mythischen  254.  Ross  Arch.  Aufs.  II  341ff.),  wohl  auch  mit 

Zeit  (s.  v.  Wilaniowitz-Moellendorff  Home-  dem  von  Herodot  VI  56  (vgL  dazu  Valckenaer) 

rische  Untersuchungen  186.  t.  Hi  Her  a.  a.  erwähnten  Zeus  Lakedaimon.  Auf  ein  hohes 

0.  61).  Denn  die  Sage,  welche  sicherlich  an  den  Alter  des  Kultes  deutet  auch  die  Art  seiner  Ver- 

unterirdischen  Kult  von  Lcbadeia  anknüpft,  kennt  ehrung  in  Chaironeia,  wo  man  ihn  in  der  Ge- 

die  beiden  Brüder  vor  allem  als  Baumeister.  1 Ostalt  eines  hollemen  Stabes  (idou)  verehrte;  so 
AusserdenSchatzh&userndes  Hyrieus  und  Augeias  scheint  wenigstens  die  Nachricht  des  Pausanias 

und  dem  unterirdischen  Heiligtum  in  Lebadeia  (IX  40,  lllzu  verstehen  zu  sein;  altertümlich  war 

bauen  sie  vor  allem  den  Apollotempel  in  Del-  auch  der  Brauch,  daas  der  jedesmalige  Priester 

pbi.  Schon  der  homerische  Hymnus  auf  Apollo  dies  formlose  Idol,  dem  man  täglich  Speiseopfer 

<V.  294)  sagt,  dass  Apollo  das  Fundament  des  brachte,  in  seinem  Hanse  aufbewahren  musste. 

Tempels  gebaut  habe  und  Trophonios  und  A.,  In  historischer  Zeit,  wo  man  in  einem  solchen 

die  Sahne  des  Erginos,  die  Schwelle  (ictow  oeAde  Stabe  nicht  mehr  den  Gott  selbst  sah,  identifl- 

s.  Gemoll  S.  163)  darauf  gelegt  hätten.  Vom  eiert«  man  jenen  mit  dem  aus  II.  II  lOOff.  be- 

Bau  des  delphischen  Tempels  durch  Trophonios  kannten  Scepter  des  A.,  vgl.  Schreiber  Arch. 

und  A.  sprechen  ferner  Pindar  in  Schol.  Lnkian  20  Ztg.  XU  289.  Den  Kult  in  Atnyklai  nahmen 
Dial.  Mort  III  ez  cod.  Pal.  73  (Rohde  Philol.  nach  der  Wanderung  die  Dorer  für  sich  in  An- 

XXXV  199)  und  bei  Plntarch  ConsoL  ad  Apollon.  sprach  (Herodot  VII  159)  und  wussten  sogar  den 

14  (Bergk  PLG  I 374  fr.  2.  3 nnd  p.  485).  Schauplatz  der  homerischen  Sage  dorthin  zu 

[Plato]  Aziochos  p.  367  C.  Cicero  Tnscnl.  I 114.  verlegen  (s.  u.).  Der  Kult  der  Atridcn  und  an- 
Strab.  IX  421.  Paus.  X 5,  13.  Steph.  Byz.  h.  derer  Heroengeschlechter  in  Tarent  (Ps.-Aristot. 

Atltpoi  nnd  die  Scholien  za  Aristoph.  a.  a.  0.  ,-t  davfi.  ixovop.  106)  hat  mit  dein  Zens  A. 

Ferner  wurde  auf  ihte  banmeisterliche  Thätig-  nichts  zn  thon;  er  knüpft  lediglich  an  die  ho- 

keit  zurückgeführt  ein  Thalamo*  der  Alkmenc  inerische  Dichtung  an. 

in  Theben  (Paus.  IX  II,  1)  und  ein  Tempel  In  dieser  erscheint  A.  als  Sohn  des  Pelopiden 
des  Poseidon  auf  dem  Wege  von  Tegea  nach  30  Atrens,  Binder  des  Menelaos  nnd  Gemahl  der  Kly- 

Uantineia  (Paus.  VIII  10,  2).  Diese  Banmeister  taimestra  (über  die  Form  dieses  Namens  vgl. 

erhalten  für  ihr  der  Gottheit  wohlgefälliges  Thun  Robert  Homer.  Becher  52;  etwas  anders  v. 

ein  seliges  Lebensende.  Schon  im  homerischen  Wilamowitz  Comtn.  Gramm.  IV  [Ini.  Gryph. 

Hymnus  298  sind  sie  tpiXot  äfciraroior  Omioir.  1889 — 901  II);  seine  Kinder  sind  Cnrysothemil, 

Nach  Pindar  (Rohde  it,  a.  0.  200)  bitten  sie  Laodike,  Iphianassa  nnd  Orestes.  Er  ist  König 

Apollo  nach  der  Vollendung  des  Tempels  um  von  Mvkenai  und  besitzt  nach  regelrechter  Erb- 

Lohn  für  ihre  Arbeit.  Derselbe  antwortet  ihnen,  folge  «Ja»  Scepter  des  Pelons  (TI.  II  lOOff. , vgl. 

dass  sic  bis  zum  siebenten  Tage  warten  nnd  sich  Eustath.  dazu);  seine  Macht  reicht  über  einen 

dem  Gennas  de»  Lebens  hingeben  sollten.  Am  grossen  Teil  des  Peloponnes  (II,  II  108.  569ff. 

siebenten  Tage  (Cicero  post  ein*  diti  dient  ter-  40 Tlutk.  I 9.  Bethe  Theban.  Heldenlieder  186); 
(hm)  sind  sie  dann  eines  sanften  Todes  gestorben.  als  Oberfeldherr  der  gegen  Troia  verbündeten 

Gleich  Kleobis  nnd  Biton  werden  sie  dann  oft  Achaeer  stellt  er  die  meisten  Schiffe,  hundert  an 

als  Beispiele  für  ein  seliges  Lebensende  angc-  der  Zahl,  nnd  giebt  den  seeunkundigen  Arkadern 

führt  ([Plato]  Avioch.  Cic.  Tnscnl.  a.  a 0.).  noch  sechzig  (II.  II  576,  612).  Sein  Aussehen 

[Kern.]  wird  als  königlich  nnd  gewaltig  geschildert  (II. 

Agamedon  [Aya/Moir) , mehrfach  bezeugter  II  478ff.  III  167ff.) ; er  ist  besonders  im  Speerwurf 

Nebenname  des  Agamemnon : ol  xaiaiol  bei  En-  ausgezeichnet  (IL  III  179.  XXIII  891).  In  sei- 

stath.  zu  II.  II  509  p.  289,  85.  [Tümpel.]  ner  doiartia  (n.  XI)  zeigt  er  sich  als  einen 
Agamela  s.  Agammeia.  tapferen  Krieger;  die  beliebte  Frage  Afhiri 

Agamemnon  : 'Arapipyont  die  antike  Etv-  50  yui  quol  occiatrint  wusste  man  später  für  ihn 
mologie  [Plat.  Kratyl.  p.  395  A]  dyatfdc  xara  rqr  mit  der  Zahl  sechzehn  zu  beantworten  (Hygin. 

hti/wrqr  trifft  ziemlich  das  richtige,  vgl.  Pott  fab.  114).  Er  wirbt  die  achaeiachen  Fürsten  zum 

Philol.  SuppL  II  322ff.).  Wahrscheinlich  nr-  Teil  persönlich  tum  Kriege  (IL  XXIII  29öff.  Od. 

sprünglich  eine  an  verschiedenen  Orten  des  Pe-  XXIV  115ff..  vgl.  Paus.  I 43,  1.  Hygin.  fab.  95. 

loponnes  und  Bneotiens  verehrte  Gottheit,  die  Apollod.  Ezc.  Vat.  13;  Fragin.  Sabb.  f.  115b 

man  in  späterer  Zeit  mit  Zens  identificiert«  (Ly-  [Rh.  Mus.  XLVI  167,  Sff.].  Tzctz.  Lvk.  276), 
kophr.  335.  U2Sff.  1369ff.  und  Tzetzes  dazu.  befragt  das  Orakel  des  Apollon  (Od.  Vfll  77ff. 

StaphvL  b.  Clem.  Alex,  protr.  II  38;  rationali-  mit  Schol.)  und  fährt  nach  einem  glücklichen 

stischer  Erklärungsversuch  Eustath.  p.  168,  11  Wahrzeichen  (IL  II  30011.;  vgl.  112.  286f.)  von 

Hl.  II  25]);  vielleicht  ein  chthonischer  Gott  wie  60  dem  Versammlungsort  Anlis  ah.  Das  Opfer  dei 
Zens  Trophonios  und  Zeus  Amnhiaraos,  — sein  Iphigeneia  ist  der  homerischen  Dichtung  noch 

Grab  zeigte  man  in  Amyklai  (Paus.  III  19,  6)  unbekannt.  Im  zehnten  Jahre  des  Krieges  er- 

und  Mvkenai  (Paus.  II  16.  6;  vgL  [Aristot.]  heutet  A.  die  Tochter  des  Apollonpriestera  Chnrses 

Pepl.  1.  2,  RoseAristot.  psendepigr.  569);  in  (bei  Späteren  Astynome  genannt,  Dictvs  l(  17 

der  Gegend  von  Klazomenai  und  Smyrna  hatte  etc.  Eustath  II.  III  58)  und  verweigert  die  Rück- 
er bei  heissen  Quellen  einen  Kult  (Paus.  IX  40,  gab«  gegen  Lüsegeld.  Chrvses  fleht  zu  Apollon 

11.  Philostr.  Her.  p.  160,  22  Kays  ; vgl.  auch  um  Rache,  dieser  sendet  Pest  in  das  Lager  der 

die  ’Ayaiirufnr :.i  qgiaxa,  s.  u.}.  Jedenfalls  ist  Achaeer;  nun  giebt  A.  in  einer  von  Achilleus  be- 
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rafenen  Volksversammlung  nach,  verlangt  aber  and  Lied  162;  anders  orteilt  Seeliger  Die 

dafür  Brisois,  die  Sclavin  des  Achilleus  (von  Überlieferung  d.griech.  Heldensage b.  Stesicboros. 

Späteren  Hippodameia  genannt,  Dictys  II  33).  Progr.  Meissen  1686  S.  18). 

Darüber  entbrennt  Streit,  A.  lässt  Briseia  durch  Von  den  nachhomerischen  Epen  hisse» 
Talthjbios  und  Eurybates  holen ; Achilleus  sieht  besonders  die  Kvprien  und  die  Nosten  die  Ge- 

sich  grollend  zurück  (XL  I).  Nach  einem  ermu-  stalt  des  A.  hervortreten.  Neu  ist  in  den  Kyprien 

tigenden  Traum  mustert  Ä.  sein  Heer;  da  der  (Prokl.  p.  19f.  Kinkel)  der  vergebliche  Zug  gegen 

Zweikampf  des  Menelaos  und  Paris  keine  Ent-  Mysien  und  die  Heilung  des  Telepho«  im  Bause 

scheidung  bringt,  fahrt  A.  die  Achaeer  sur  des  A.  (auf  die  Angabe  des  Proklos,  der  hier 

Schlacht  Der  unglückliche  Ausfall  derselben  10  Argos  nennt,  ist  kein  Verlass).  Dadurch  ward 
veranlasst  ihn,  durch  eine  Gesandtschaft  dem  Aulis  zum  zweiten  Sammelplatz  des  Heeres;  es 

Achilleus  Versöhnung  anzubieten  (1L  XX) ; als  folgt  die  neue  Episode  vom  Opfer  der  Iphigeneia 

auch  dies  vergeblich  ist,  folgt  ein  neuer  Kampf,  (genaueres  aber  die  verschiedenen  Versionen  des 

in  dem  A.  trotz  persönlicher  Tapferkeit  das  Vor-  Opfers  und  die  wechselnden  Namen  der  Toch- 

dringen  der  Troer  nicht  hindern  kann,  ln  ei-  tcr  des  A.  s.  u.  Iphigeneia).  Der  Streit  mit 

nem  Augenblick  der  Mutlosigkeit  rät  er  zur  Achilleus  wird  in  einem  Streit  auf  Leranos  vor- 

Flncht  (II.  XIV  75),  kehrt  aber  von  Diomedes  gebildet,  und  der  in  der  Spätteit  mit  besonderem 

gescholten  zur  Schlacht  zurtlck.  Weiteres  Vor-  Behagen  ausgesponnene  (vgi.  Philostr.  Her.  p. 

dringen  der  Troer.  Die  Gefahr  für  die  achae-  176ff.  Kays.  Apollod.  Eir.  Vatic.  14.  Schol.  Eur. 

isehen  Schiffe  veranlasst  die  Teilnahme  de»  Pa-20  0r.  432.  Dictys  II  15.  29)  Gegensatz  za  Pala- 
trokloa  am  Kampfe,  dessen  Tod  die  Aussöhnung  tnedos  wird  erzählt.  Die  Nosten  (ProkL  p,  53 
des  A.  mit  Achilleus,  der  von  ihm  die  schon  ver  Kinkel)  scheinen  Heimkehr  nnd  Tod  des  A.  im 
sprochenen  Geschenke  annimmt  (1L  XIX  55— 150).  wesentlichen  Übereinstimmend  mit  der  Odyssee 
Die  weiteren  Schicksale  des  A.  erzählt  die  erzählt  zu  haben.  Von  Neuerungen  kennen  wir 

Odyssee.  Nach  Troias  Fall  erbebt  sich  Streit  nur  den  Schütten  des  Achilleus,  der  dem  A.  vor 

wegen  der  Abfahrt.  Einige  fahren  ab;  A.  bleibt  der  Abfahrt  von  Troia  warnend  erscheint.  Die 

mit  Anderen,  um  den  Zorn  der  Athene  (wegen  Kassandraepisode  bei  Troias  Zerstörung  wird  ja 

Kassandra?)  tu  versöhnen  (1H  1 3äfF.).  Wie  er  schon  Ton  der  Odyssee  vorausgesetzt.  Ob  Pylades 

schon  fast  daheim  ist.  verschlägt  ihn  beim  Cap  wirklich  schon  in  den  Nosten  verkam,  konnte 

Malea  ein  Sturm  d/goC  kt'  /ojrar/i;»,  wo  Aigi-30man  trotz  Proklos  bezweifeln;  ebenso,  ob  tod 

sthos  im  Hause  seines  Vaters  Thyestes  wohnt  den  Kindern  der  Kassandra  und  des  A.,  Teleda- 

(IV  514ÜT.).  Während  die  Helden  vor  Troia  mos  und  Pelops  (Paus.  II  16,  6,  vgL  Stiehle 

kämpften,  hatte  der  feige  Aigisthoe  ruhig  in  My-  Philol.  VTII  74f.)  die  Rede  war. 

kenai  (/iiigij)  Mpyroc  tero/förao)  gesessen  und  ver-  Mit  der  besiodischen  Epik  beginnt  eine 
sucht,  obgleich  von  den  Göttern  gewarnt  (I  35ff.),  einschneidende  Umgestaltung  der  Sage.  Aus  dem 

das  Weih  des  A.  tu  bethoren.  Sie  widerstand  veränderten  Bilde  des  Pelopidenhauses  nnd  seiner 

zuerst  der  Verführung  (qrproi  yag  s/'jtPC1'  dya-  Schicksale,  die  nun  als  eine  Verkettung  von 

tffiotr),  aber  endlich  verstrickte  sie  die  fiotoa  Gräueln  erscheinen,  blickt  unverkennbar  die  ten- 

d«3r,  Aigistbos  brachte  den  ihr  als  Hüter  bei-  denziose  Erfindung  der  Dorer  hervor,  die  in- 
gegebenen Sänger  auf  eine  wüst«  Insel  und  führte  40  zwischen  von  dem  Peloponnes  Besitz  ergriffen 

Klytaimestra  iOiiwr  iOüovoar  in  sein  Haus  haben  (Bobert  Bild  und  Lied  1 87 ff-).  Anf  die- 

(XXI  262ff.).  Als  nun  der  Stunn  sich  legt,  und  selbe  Quelle  geht  die  eingeachobene  Figur  des 

A.  freudig  den  Boden  der  Heimat  betritt,  meldet  Fleisthenes  zurück,  der  nun  als  Sohn  de»  Atreus 

e*  der  Späher,  den  Aigisthos  auf  eine  Warte  und  der  Aerope.  Gemahl  der  Klcclla  und  Vater 

Sesetzt  hat,  seinem  Herrn;  Aigisthos  ladet  den  des  A.  erscheint  (Tzetz.  IL  68,  20;  andere  Grup- 

. zu  Gaste  und  lässt  ihn  beim  Mahle  mit  seinen  pierungen  derselben  Namen  Apollod.  III  2,  2,  2. 

Gefährten  durch  eine  Schar  von  zwanzig  hand-  Schol.  Eur.  Or.  4);  auch  Anaiibia,  die  Schwester 

festen  Männern  ermorden . i7\-  ti{  rr  xar/xrare  des  A.,  als  Gemahlin  des  Strophios,  Mutter  des 

ßovv  ixt  tfarrn  (IV  519ff.).  Sieben  Jahre  herrscht  Pylades,  begegnet  hier  tum  ersten  Mal  Die  Du- 

Aigisthos,  dann  ereilt  ihn  die  gerechte  Rache  50  treue  der  Klytaimestra  wird  hier  durch  den  Zorn 
des  Orestes  (III  805ff.).  Diese  That  des  Orestes  der  Aphrodite  gegen  die  Tochter  des  Tyndareos 

wird  wiederholt  als  rühmlich  gepriesen  (I  298.  motiviert,  — vielleicht,  weil  sie  sich  ihrer  SchOn- 

III  198);  daraus  folgt,  dass  die  Odyssee  von  dem  heit  gerühmt  hatten  (SchoL  Eur.  Or.  249.  See- 

Muttermorde  noch  nichts  weis».  Auch  erscheint  liger  S.  4). 

Aigisthos  durchaus  als  der  Hauptschuldige,  wäh-  Mit  Benutzung  des  Hesiodos  hat  dann,  wie 
rend  Klytaimestra  nur  das  verführte  Weib,  nicht  es  scheint,  Stesichoros  (sein  angebliches  Vor- 

die  Mörderin  des  Gatten  ist.  Erst  in  der  Ne-  bild  Xantbos  hat  Robert  Bild  nnd  Lied  173 

kyia  (XI  421ff.),  also  einem  der  spätesten  Teile  beseitigt)  der  Sage  ein  neues  Gepräge  gegeben, 

der  Dichtung,  beteiligt  sie  sich  am  Morde,  in-  Er  verlegt  (unter  dorischem  Einlass)  die  Sage 

dem  sie  Kassandra  erschlägt  ; als  frevelhaft  wird  60  nach  Lakcdacmon  (SchoL  Eur.  Or.  46,  nach  dem 
noch  hervorgehoben,  dass  sie  den  sterbenden  sie  bei  Sinionide»  ebenfalls  dort  spielte:  Pindar 

Gatten  verläset,  ohne  ibm  die  Augen  zuzu-  Pyth.  XI  32;  Nem,  XI  34  nennt  dafür  Amyklai) 

drücken  und  den  Mund  zu  sehliessen;  auch  hier  und  entnimmt  aus  Hesiodos  die  Einführung  des 

ist  von  Gattenmord  nicht  die  Rede.  Und  wenn  Pleiathenes  iRobert  a.  a.  O.  190)  nnd  den  Zorn 

Orestes,  nachdem  er  Aigisthos  erschlagen,  die  der  Aphrodite,  der  hier  durch  ein  von  Tyndareos 

Leichenfeier  für  Aigisthos  nnd  seine  Mutter  vergessenes  Opfer  motiviert  wird  (SchoL  Eur.  Or. 

feiert  (HI  309f.),  so  kann  man  nur  annehmen,  249).  Klytaimestra  tritt  von  nun  an  als  die 

dass  sie  sich  seihst  getütet  hat  (Robert  Bild  Hauptschuldige  und  Mürderin  ihres  Gatten  in 
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den  Vordergrund;  wahrscheinlich  verwandte  be-  Paidagog  erscheint,  die  Scene  am  Grabe  und 

reite  Stesichoroa  ab  Motiv  der  blutigen  That  das  ihre  Veranlassung,  der  Traum  der  Klrtaimestra. 

Opfer  der  Iphigeneia  {eine  Anspielung  darauf  Freilich  erscheint  diee  alles  etwas  anders  ge- 

bei  Pind&r  rvtn.  XI  22f.).  Mit  dieser  verän-  staltet  (der  Traum  nach  dem  Vorbild  des  Traumes 

derten  Rolle  der  Klytaimestra  hängt  auch  not-  der  Mandane  bei  Herodot,  mit  Verwendung  des 

wendig  die  Änderung  zusammen,  dass  die  Er-  aus  der  Dias  bekannten  Sceuters;  die  Erkennung 

inordung  des  A.  beim  Bade  stattfindet;  ein  un-  der  Geschwister  nicht  menr  am  Grabe).  Das 

entwirrbares  Netz  (Aisch.  Ag.  11151  oder  ein  wichtigste  in  der  sophokleischen  Bearbeitung  ist 

Gewand  ohne  Halsöffnung  und  Ärmel  (Eur.  Or.  die  Ausgestaltung  und  Vertiefung  der  Figur  der 

25  mit  SchoL)  wirft  ihm  die  Listige  über  und  10  Elektra ; sie  hat  den  Orestes  gerettet  und  dem 
erschlägt  ihn  dann  mit  einem  Beil,  indem  sie  alten  Diener  übergeben,  sie  brütet  Rache  und 

ihm  eine  Kopfwunde  beibringt  (Robert  171ÄL).  ist  die  Seele  der  blutigen  Sühne;  die  bei  Aischv- 

Auch  Kassandra  wird  getötet;  den  kleinen  Oie-  los  von  Klytaimestra  zur  Rechtfertigung  des 

stes  entreisst  die  Amme  Laodameia  (Schol.  Aisch.  Gattenmordea  angeführten  Gründe  werden  in  er- 

Choeph.  733;  bei  Pind.  Pyth.  XI  17  heisst  sie  regter  Wechselrede  widerlegt.  Den  Streit  mit 

Arsinoe;  ihr  eigener  Sohn  dafür  von  Aigisthos  Achilleus  hatte  Sophokles  in  den  2‘ri'dft.Tvoi  be- 

fetötet,  Pherekyd.  fr.  96,  wohl  aus  Stesichoros)  handelt,  die  Erscheinung  des  Achilleus  vor  der 

en  Händen  der  Mutter  und  übergiebt  ihn  dem  Heimfahrt  in  der  Polyxena.  Euripides  nennt  als 

treuen  Talthybios,  der  den  Knaben  zu  dem  am  Residenz  der  Atriden  bald  Mykenai  bald  Argos. 

Fasse  des  Parnass  hausenden  Oheim  Strophios  20  Er  hatte  die  Geschicke  des  Atridenhauses  in 
bringt.  Damit  ist  die  schon  bei  Hesiodos  an-  mehreren  Tragödien  behandelt;  die  ältere  Ge- 

gebahnte  Verbindung  mit  Apollon  vollzogen  neration  im  Pleisthenes  (Hygin.  fab.  86),  den  Kre- 

(nach  einer,  wohl  älteren,  Version  — vielleicht  terinnen  (SchoL  Soph.  Ai.  ' 1297.  Apollod.  UI  2, 

der  Nosten  — wird  Orestes  von  Talthybios  nach  2),  Thycstes  (Schol.  Ar.  Ach.  483);  die  Geschichte 

Korinth  gerettet,  Dict  VI  2).  Da  Apollon  dem  dos  A.  im  Telephos  (Hygin.  fab,  101),  Palamedea 

Orestes  einen  goldenen  Bogen  als  Schute  gegen  (Hyg.  fab.  105),  der  auUschen  Iphigeneia  und  He- 

die  Erinyen  schenkte  (fr.  40),  kam  auch  der  kafce;  die  dritte  Generation  in  Elektra,  Orestes,  tau- 

Muttermord  bei  Stesichoros  vor,  und  zwar  von  rischer  Iphigeneia.  Er  fusste  im  wesentlichen  anf 

Apollon  geboten  (s.  Klytaimestra.  Orestes).  Stesichoros  . auch  bei  ihm  rettet  (als  Paidagogver- 

Ferner  war  auch  der  träum  der  Klytaimestra  80  wandt)  Talthybios  den  kleinen  Orestes  (El.  16); 
(fr.  42)  und  die  Erkennung  der  Geschwister  am  die  Leiche  Kassandras  bleibt  unbegraben  liegen 

Grabe  (herbeigeführt  durch  die  Amme  und  Tal-  (Tro.  44811).  Ein  neues  Motiv  der  Klytaimestra 

thybios,  Robert  167)  erzählt.  zur  That  erscheint  zum  ersten  Mal:  A.  hatte 

In  der  Tragödie  schliesst  sich  Aischylos  in  ihren  Jugendgemahl  Tantalos,  einen  Sohn  des 

den  Hauptzügen  an  die  Lyrik  an.  Als  Ort  der  Thyestes  (auch  Aigisthos  selbst  gelegentlich  ihr 

Handlung  nennt  er  Argos  (Ag.  24.508.  810  etc.;  Jugendgcmahl  genannt,  Schol.  Lyk.  188).  ermordet 

Mykenai  war  bereits  zerstört);  Klytaimestra,  die  und  sie  zur  Heirat  gezwungen  (Iph.  A.  U48fT.;  vgl. 

den  Mord  vollführt,  lässt  er  zur  Rechtfertigung  Paus.  II  18,  2.  Apollod.  Fr.  Sabb.  f.  115a  |Rh. 

alle  bei  Früheren  einzeln  genannten  Gründe  an-  Mus.  N.  F.  XLVI  166,  1 Off.]).  Auf  spätere 

führen:  Iphigeneias  Opferung  (1415ff.),  die  Buhl- 40  dramatische  Behandlungen  der  Atridensage 
schäften  mit  Chryseis  und  Kassandra  1 143761),  gehen  Hygin.  fab.  88  (Tzeti.  Chil.  I 452fr.)  so- 

aach  den  Alastor  (s.  d.)  des  Atridenhauses  wie  der  Dulorestea  des  Pacuvius  (vgl.  Ronert 

Q500ff.).  Auch  Aigisthos,  der  hier  bereits  im  184)  zurück. 

Hause  des  A.  wohnt,  weiss  ein  Motiv  zur  That  Sonst  bemerkenswert:  Versammlung  der 
anzugeben:  er  hat  seinen  Vater  Thyestes  ge-  Achaeerführer  durch  A.  vor  dem  Zuge  gegen 

rächt  (1578ff.).  Mit  drei  Schlägen  ist  A.  getötet,  Troia,  I/walsage  von  Aigion  (Paus.  YÖ  24,  2); 

wie  ein  Fisch  im  Netze  verstrickt  (1880ff.);  um  A.  mit  dem  Palladion  nach  Attika  verschlagen 

die  Rache  dev  Toten  zn  vereiteln,  ist  der  /i a-  und  des  Idols  von  Demophon  beraubt  (Kleitodera 

oyai/opdc  an  ihm  vorgenommen  (Choeph.  439,  fr.  12);  die  Liebe  zum  schönen  Argynnos,  späte 

vgL  Rohde  Psyche  253,  1).  Orestes  ist  be-  50  Erfindung  (vgl.  Preller  Rh.  Mus.  IV  404),  Prop. 
reite  vorher  bei  Strophios  untergebracht  (Agam.  III  7,  21f.  Flut.  Gryll.  7.  Athen.  XHI  60Sd. 

877ffA,  daher  tritt  Talthybios  nur  als  xijoi'I  Clem.  Alex,  protr.  II  88  (p.  32P).  Kämpfe  des 

auf  (Robert  166);  auch  die  Amme  wird  anders  A.  gegen  Sekyon,  Paus.  II  6,  7. 

rerwandt  als  bei  Stesichoros.  Dagegen  schliesst  Häufig  wird  die  bekannte  Sagengcstalt  des 
sich  Aischylos  in  der  Scene  am  Grabe  des  A.  A.  als  Beispiel  königlicher  Macht  und  Würde 

und  ihrer  Motivierung  durch  den  Traum  der  gebraucht;  als  Bezeichnung  des  Pompeius  (Cass. 

Klytaimestra  und  das  Totenopfer  an  Stesicboros  Dio  XLII  5,  5.  Appian  b.  c.  II  67),  im  Pln- 

an;  neu  und  nicht  sehr  glücklich  erfunden  (vgl.  ralis  (Ael.  V.  H.  II  11);  allegorisches  Beiwort 

die  von  Euripides  daran  geübte  Kritik)  ist  die  des  Äthers  bei  Metrodoros  (Heaych.  s.  ’A yufiift- 

Erkennung  durch  Fussspur  und  Haarlocke.  Stro-  60  roro);  Myn/iz/ivovrioc  spöttische  Bezeichnung  des 
pbio«  ist  nur  ein  doptfms-  (880),  von  einer  Ver-  Menedemos  (Laert,  Diog.  II  181);  Agesilaos  ahmt 

schwägerung  mit  A.  ist  hier  nicht  die  Rede,  das  Opfer  de«  A.  in  Aulis  nach  (Paus.  III 

Sophokles  knüpft  wieder  mehr  an  die  epische  9,  8). 

Tradition  an;  ihr  entlehnt  er  die  Namen  Chry-  Sprichwörter,  die  an  A.  anknflpfen:  'Aya- 
sothemis  und  Iphianassa;  die  Handlung  spielt  ttmvnrttoi  txiii  (nach  Od.  IV  531ff.)  z.*h  t (5v  C.v’ 

wieder  in  Mykenai;  anderes  wird  der  lyrischen  AiMg </i  tiwxov/tirotv  (Eustath.  p.  1507,  61ff.); 

Umbildung  entnommen,  so  die  Kopfwunde  (EL  Ayn/itfircroi  {ho/a  (Zenob.  I 18.  Diog.  I 6)  (bei 

08f.) , die  Figur  des  Talthybios , der  hier  als  zivr  droxudvjr  xai  oHlrjgwr,  wohl  weil  A.  sich 
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gegen  das  Opfer  der  Iphigeneia  sträubte  (die 
Paraiiniographen  erklären,  weil  ihrn  der  Opfer- 
stier  entfloh ) ; ’Ayauruvörna  qrgearn  (Hesvch.  s.  t. 
Zenob.  I 6.  Apostol  1 33.  Eustath.  p.  481,  14ff. 
[II.  IV  171]).  teti  rüh'  fwyäi lo>y  loyatv  loroooivu  j rag 
xbr  ’Ayatirurora  nroi  xijv  AvÜ&a  > tat  xoila/ov  nje 
'EiXd&o;  ipoiata  6 or£a<  (nach  Anderen  hatte  er 
den  Euripus  gegraben,  Philostr.  Nero  p.  221,  2ff. 
Kajrs.)  ; drt'  tvrgytoia;  ’AyafU  prora  dnoar  'Araiof 
(Harpokr.  9.  ’Egftal.  Zenob.  II  11.  Diog.  I 99.1 
Liban.  ep,  194),  ixi  r&r  dzag/otatr:  vgl  Welcker 
Ep.CycL  II  295.  In  späterer  Zeit  kommt  A. 
auch  als  Personenname  vor  (Diod.  XXXVII  26. 
CIG  1519.  Phot.  bibl.  127b  27). 

Darstellungen:  Im  Zusammenhang  troischer 
Scenen  auf  den  Tabulae  Iliacae  (O.  Jahn  Grieeh. 
Bilderchroniken).  Thronend,  hinter  ihm  sein  He- 
Told  Talthrbios  und  sein  Diener  Epeios,  hoch- 
altertümliches  Belief  von  einer  Armlehne  (vgl. 
Petersen  Röm.  Mitt.  VTI  32ff.)  aus  Samo- S 
thrake  im  Louvre  (Clarac  II  116,  238.  Friede- 
richs- Wolters  nr.  34);  die  Deutung  der 
sf.  Amphora  Brit.  Mus.  577  ( m Cat.  «*tr.  138) 
auf  dieselben  Personen  ist  unsicher.  Epeios,  im 
Epos  als  achaeischer  Held  auftretend,  erscheint 
seit  Stesichoros  (fr.  18)  als  Diener  und  Wasser- 
träger der  Atriden;  als  solcher  war  er  gemalt 
im  Apollontempel  zu  Karthaia  (Athen.  X 456f.); 
im  Auftrag  des  dabei  sitz  enden  A.  verfertigt  er 
das  hölzerne  Pferd,  rf.  Schale  (Gerhard  Auserl.  S 


mit  Chryset  kommt  nur  auf  den  Tabulae  Iliacae 
(s.  o.)  vor  (das  Belief  in  Cambridge,  Overbeck 
Her.  Gail.  XVI  11,  ist  modern).  Streit  mit 
Achilleus : vielleicht  auf  einer  späten  sf.  Le- 
kvthos  (Millin  Vas.  peints  I 66;  frühere  Deu- 
tungen s,  Reinach  Bibi,  des  mon.  fig.  Cf  39); 
Wandgemälde  Helbig  1306.  1307;  Tabula  Iliaca 
(s.  o.).  Bei  der  Wegführung  der  Brise!*,  auf  rf. 
Vasen:  Kotyle  des  Hieran  Wiener  VorlegebL  C 
10  6 (A.  führt  *ie  selbst  fort,  — Weiterbildung  der 
Drohung  II.  I 184,  vgl.  Robert  Bild  und  Lied 
96),  Krater  in  Wien  Wiener  VorlegebL  1890 — 91 
IX  (die  Gravierung  eine*  Bronzegefässes  Mon.  <L 
Inst.  VI  48  ist  vielmehr  auf  Orpheus  zu  deuten). 
Unter  den  um  den  Zweikampf  mit  Hektor  lo- 
senden Achaeerhelden  in  der  Gruppe  des  Onatas 
zu  Olympia  (Paus.  V 25,  9)  war  A.  allein  in- 
schriftlicn  bezeichnet.  Odysseus  führt  die  er- 
beuteten Rosse  des  Rhesos  dem  A.  vor  auf  der 
20  Dolonsehale  des  Euphronios  (Arch.  Ztg.  XL  47). 
Der  Kampf  mit  Koon  (nach  IL  XI  221  ff.)  war 
auf  dem  Kypseloskasten  dargestellt  (Paus.  V 19, 
4).  Die  Rückgabe  der  Briseis  vielleicht  auf  rf. 
Schale  Brit.  Mus.  831  (Gerhard  Trinksch.  u. 
Gef.  E F)  und  rf.  Amphora  in  Lecce  (Bull.  d.  Inst. 
1881,  191,  vgl.  Jatta  Museo  di  Lecce  6f.).  Am 
Grabe  des  Patroklos,  rf.  VasenbUd,  Mon.  d.  Inst. 
IX  32.  33;  bemalter  Sarkophag  aus  Cometo, 
Bull  d.  Inst  1877,  101 ; Wandgemälde  aus  Vulci, 
30  Mon.  d.  Inst.  VI  31.  A.  schlichtet  den  Streit 


Vasenb.  229 — 230,  1);  reisst  die  Mauer  Troias  ein 
in  Polygnots  Iliupersis  (Paus.  X 26.  2),  vgl. 
Epeios.  Zusammenstellung  der  Atriden  mit  der 
Familie  des  Tyndareos  an  der  Basis  der  Nemesis 
des  Agorakritös  zu  Rhamnus  (Paus.  I 33,  8); 
mit  troischen  Helden:  rf.  Kantharos  des  Epige- 
nes  Wiener  VorlegebL  B 9,  Oiste  Mon.  d.  Inst. 
IX  22,  etruskischer  Spiegel  Gerhard  181  (auf 
der  altkorinthischen  Vase  Müller-Wieseler  DaK 
I 18  findet  sich  der  Name  des  A.  in  einer  will- 


um  Achilleus  Waffen:  Vasenbilder,  vgl.  Robert 
Bild  u.  Lied  2l3ff.,  Relief  Pacea  in  Rom  Mon. 
d.  Inst  II  21  (Matz-Duhn  3959);  Duris  stellt 
auf  einer  rf.  Schale  (Wiener  VorlegebL  VI  l) 
dem  Waffenstreit  die  Abstimmung  aer  Achaeer 
gegenüber,  worin  ihm  ein  anderer  Vasenmaler, 
wahrscheinlich  Brygos,  folgt  (a.  a.  O.  VI  2). 
Aus  dem  Typus  des  Waffenstreits  entwickelt 
Hieran  (Wiener  VorlegebL  A 8)  eine  neue  Scene: 
A.  verhindert  durch  sein  Dazwischen  treten  einen 


kürlichen  Zusammenstellung  von  Heldennamen).  Kampf  zwischen  Odysneua  und  Diomedea,  von  denen 
In  mythologischen  Scenen:  Bei  Achilleus  jeder  ein  Palladion  ira  Arme  hält.  A.  empfängt 

Abholung  von  Skyras,  auf  römischen  Sarkophagen  das  Palladion , etruskischer  Spiegel  aus  Orvieto», 

(Robert  Die  antiken  Sarkoph.-Relief«  II  22).  Bull.  d.  Inst.  1878,  42.  In  der  Iliupersis  des 

Beim  Opfer  der  Iphigeneia  (s.  d.):  Gemälde  des  Polygnot  war  A.  dargostellt,  den  Schwur  des 

Timanthcs  (Plin.  n.  n.  XXXV  73);  Reliefs  an  Aias  entgegennehraend  (Paus.  X 26,  3).  Bei  der 

einem  Terracotta-Becher  (Robert  Homer.  Becher  Opferung  der  Polyxena,  Reliefbecher,  abgebildet 

51),  am  Altar  des  Kleomenes  in  Florenz  Wiener  Robert  Homer.  Becher  73  (ob  A.  auf  der  glei- 

Vorlegebl.  V 9 (die  auf  derselben  Tafel  abgebil-  chen  Scene  eines  Gemäldes  der  Pinakothek  [Paus, 

dete  mediceische  Marmorvase  hat  nur  der  Er-  50 1 22,  61  anwesend  war,  ist  ungewiss).  Bei  Hekabe 
gänzer  zum  Iphigeneiaopfer  zu  machen  versucht,  und  Polymestor,  rf.  Amphora  Mon.  d.  Inst.  II  12. 

vgl  Friederichs-Wolters  nr.  2113);  etruski-  Ermordung  des  A.  auf  etruskischen  AschenkUten, 

sehe  Aschenkisten  Wiener  Vorlegbl.  V 10,  2 — 5;  Brunn  Urne  Etr.  74ff.  85.  4 (zu  erwähnen  hier 

Mosaik  ebenda  V 10,  1.  Den  Telephos  bedro-  auch  die  rf.  Schale  Berlin  2801,  abgebildet  Arch. 

hend  (vgL  Jahn  Arch.  Aufs,  lflfiff):  (ältere  Ztg.  1854  Tf.  66,  2;  vgl.  Robert  Bild  u.  Lied 

Version)  rf.  Pelike  Jahn  Arch.  Aufs.  Tf.  I;  (eu-  178:  Klytaimestra  eilt  mit  geschwungenem  Beil 

ripideische  Version,  vgl.  Jahn  Telephos  und  auf  die  Thür  des  Badegemachs  zu,  in  dem  A. 

Troilos  und  kein  Ende  4ff.)  rf.  unteritalische  weilend  zu  denken  ist;  der  rf.  Krater  Petersburg 


Vase  Arch.  Ztg.  (Denkm.  u.  Forsch.)  IX  Tf.  106,  812  = Millin  Vas.  peints  I 58  ist  nicht  hierbei 

Relief  eines  silbernen  Trinkhorns  der  Ermitage  60  zu  beziehen).  In  der  Unterwelt,  Nekyiabild  des 
ebenda  Tf.  107,  etruskische  Aschenkisten  Brunn  Polvgnoto«  (Paus.  X 30,  3).  Erkennung  zwischen 

Urne  Etr.  90ff,  variiert  am  pergamenischen  Altar  Elektra  und  Orestes  am  Grabe  des  A.,  indische« 

(Robert  Arch.  Jahrb.  II  245ff.);  bei  Heilung  Terracotta-Relief  Mon.  d.  Inst.  VI  57  (die  Echt- 

des  Telephos.  etruskischer  Spiegel  Gerhard  229,  heit  der  Inschriften  zweier  hierher  bezogener  Vasen, 
Aschenkiste  Arch.  Ztg.  V (1847)  Tf.  8.  am  per*  Neapel  1755  [Millingen  Anc.  uned.  mon.  14L 

garacnischen  Altar  (Arch.  Jahrb.  II  251).  Bei  Gargiulo  Racc.  1061  = Inghirami  Vas.  fitt.  II 

rhiloktets  Verwundung,  rf.  Stainnos  Mon.  d.  Inst.  1401  ist  sehr  zweifelhaft);  der  Schatten  des  A. 

VI  8.  Jahn  Arch.  Beitr.  399.  Die  Episode  in  aer  Grabesthür  auf  Sarkophagen,  wahrschein- 
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lieh  nach  einem  Gemälde  des  Tbeon  von  Samos  dem  Markte  einfinden  und  Spottlieder  auf  sich 

(Robert  Bild  u.  Lied  177f.),  Ant  Sark.-Reliefs  selbst  singen,  und  kein  Jüngerer  erwies  ihnen  die 

II  165.  [Wernicke.]  sonst  dem  Alter  gebührende  Ehre.  Pint.  Lvcurg. 

Agamestor.  1)  'O  goaXtoc , nach  Schol.  15;  vgl.  Apophthegm.  227f.  Nach  Klearcn.  bei 

Tzetzes  zu  Lykophr.  Proleg  p.  261  M.  (vgl.  Schol.  Athen.  XIU  555  c wurden  sie  gar  an  einem  ge- 

179.  Eieg.  Il'p.  106)einAv<(?aXa/«oj'ed^.  Tzetzes  wissen  Feste  von  den  Frauen  am  Altäre  ausge- 

citiert  p.  459  sein  Liifcuapior  Örrtdoc  und  peitscht.  Das  spartanische  Gesetz  ging  aber  noch 

schreibt  zwei  Distichen  aus,  die  einen  angeblichen  weiter , indem  es  nicht  nur  wegen  Ehelosigkeit 

älteren  Nomen  des  Achilleus,  IJvghoot,  überliefern  eine  dixrj  dya/uov,  sondern  auch  wegen  spät  oder 

(vgl.  Schneidewin  Philol.  1 155.  G.  Hermann  10  nicht  in  geeigneter  Weise  geschlossener  Ehe  eine 
ebenda  V 242f.  = Opusc.  VIII 878).  Dieselbe  Nach-  dixtj  dynyaftiov  oder  xaxoyafiiov  gestattete , von 

rieht  taucht , wenn  auch  ohne  den  Namen  des  denen  nach  Plut.  Lysand.  30  die  letztere  nament- 

Gewähramannes,  in  den  Excerpten  auf,  die  Pho-  lieh  gegen  solche  gerichtet  war,  die  beim  Eingehen 

tios  (bibL  p.  152b  29)  sich  aus  der  neuen  Ge-  der  Ehe  inehr  auf  Reichtum  als  auf  sittliche  Vor- 
schichte des  Ptolemaios  Chennoe  angefertigt  hatte-,  züge  sahen  ; vgl.  Pollux  III  48.  VIII  40.  Stob, 

und  da  der  Namenswechsel  mythischer  Personen  floriL  LXVH  16.  Berichtet  doch  gar  Theophrast 

zu  den  Lieblingsgegenständen  des  Ptolemaios  ge-  hei  Plut.  Ages.  2.  der  König  Archidamos  sei  von 

hört  und  A.,  wie  die  meisten  .Quellen4  der  neuen  den  Ephoren  deshalb  gestraft  worden , weil  er 

Geschichte,  sonst  nicht  bekannt  ist,  so  hat  Her-  sich  eine  xu  kleine  Frau  genommen.  Wenig  ver- 

cher  (über  die  Glaubwürdigkeit  der  neuen  Ge- 20 bürgt  dagegen  sind  Äusserungen,  wie  die  de« 
schichte  des  Ptolemaeus  Chennus,  Fleck.  Jahrb.  Pollux  III  48,  es  habe  eine  ötxrj  äyapiov  auch 
Suppl.  I 28üf.  283.  292)  die  Tzetzesstellen  sicher  in  vielen  anderen  Staaten  gegeben,  und  die  des 
rientig  ans  der  neuen  Geschichte  abgeleitet.  A.  Plut.  de  amore  proli»  2,  welcher  aya/4/ot- und 

ist  also  ein  von  Ptolemaios  fingierter  Autor.  Der  dynya/iiov  des  Solon  neben  denen  des  Lykurg  an- 

Leser  soll  ihn  sich  offenbar,  wie  Diktys  und  Da-  führt.  Haben  solche  in  Athen  überhaupt  jemals 

res,  als  Zeitgenossen  der  Helden  vorstellen.  Nach  bestanden , so  müssen  sie  schon  frühzeitig  der 

Pharsalos  setzt  ihn  der  Schwindler,  weil  er  ihn  Vergessenheit  anheim  gefallen  sein.  Die  Schrift- 

zum  Landsmann  des  Achilleus  machen  wollte  und  steiler  aus  der  Blütezeit  Athens  wissen  nichts 

weil  sich  in  Pharsalos  das  berühmteste  Thetis-  davon,  die  Erzählung  bei  Stob,  florileg.  LXMI1 

heiligtum  befand.  [Crusius.]  30  33  spricht  dagegen,  auch  wenn  sie  nur  Anekdote 

2)  Sohn  des  Thespieus,  der  elfte  in  der  Reihe  ist.  Auch  sind  sie  mit  der  zur  Zeit  der  Demo- 
der  lebenslänglichen  athenischen  Archonten,  Eu-  kratie  wenigstens  so  stark  entwickelten  Ansicht 
Beb.  Chron.  I 187  u.  s.  II  74  Sch.  [Wilhelm.]  der  Athener  von  der  Notwendigkeit  der  persön- 
8)  Akademischer  Philosoph,  nacn  Ind.  Acad.  liehen  Freiheit  völlig  unvereinbar.  Vgl.  Meier- 
Here.  Col.  27  der  Zeit  zwischen  Lakvdcs  und  Lipsius  Att.  Proc.  852.  Be cker  Charikles  1113 
He^esinus,  dem  Vorgänger  des  Kameades,  ange-  342f.  gegen  Hermann-Blümner  Privataltert, 
hörig.  Identisch  mit  ihm  ist  wohl  der  'AyasirjoTiog  252,  2.  [Thalheim.1 

bei  Plut.  Quaest.  conviv.  I 4,  3.  [v.  Arnim.]  Agammeta,  Cap  und  Hafen  von  Troas,  be- 

Agametor,  aus  Mantineia,  Sieger  im  Faust-  nannt  danach , dass  daselbst  Laomedon  seine 
kample  zu  Olympia,  woselbst  sein  Standbild,  Paus.  40  Tochter  Hesione  Syrtpoi  dein  xd  rot  aussetzte : 
VI  9,  9.  [Kirchner.]  Hellanikos  frg.  138  (von  C.  Müller  FHG  I 63 

Aramini  pagani,  auf  einer  Inschrift  aus  verstümmelt  aufgenommen)  aus  Steohanog  Byz. 

der  Gegend  von  Novara  (CIL  V 6587).  vielleicht  8.  'Aydpfuta,  der  die  Angabe  darüber  dem  grossen 
Bewohner  des  heutigen  G hemme,  am  linken  Ufer  Apollodoros  xtgi  vttbv  (Schol.  ABD  II.  VIII 

der  Sesia;  vgl.  Mommsen  CIL  V p.  725.  284,  Hs.  xoqq  "AxoXXamtp  br  rtov  yrrwr,  corr. 

[Hülsen.]  Heyne,  bei  Müller  FHG  I 45Sff.  wiederum 
'AyafUov  Sixrj.  Die  von  den  Griechen  häufig  fehlend)  entnahm,  der  sie  zu  II  557  ATas  (wegen 

aus  philosophischem  wie  aus  rein  menschlichem  Teukros,  des  Genossen  des  Herakles  bei  Hesione« 

Gesichtspunkte  geführte  Erörterung  über  die  Befreiung»  notieren  musste.  Vermittler  war  Hero- 

Frage,  ob  es  ratsam  und  erwünscht  sei,  ein  ehe-  50dianos  *.  dgdoyo.  II  460  Lenti;  *.  xadok.  .-rnooyd. 
liehe«  Verhältnis  einzugehen  (s.  besonders  die  IA  I 274f.'  Lentz;  vgl.  Hellanikos  frg.  136  M. 

Sammlung  bei  Stobaeus  florileg.  LXVTIf.),  zeigt,  aus  Schol.  ABD  II.  XX  146  und  Art.  Hera- 

so  wenig  Licht  sie  auch  sonst  auf  die  rechtliche  kies,  Hesione,  Lesbides.  Hierher  gehört  auch 

und  politische  Seite  des  Instituts  der  Ehe  wirft,  Hesych.  Aya/ua c (1.  ’Ayafi/uia}  ntfa  ai  xag&b-tx. 

doch,  dass  man  das  Eingehen  eines  solchen  Ver-  l$rttdevro , nämlich  dem  xijroc  durch  Laomedon 

hältnisses  allgemein  nicht  als  obligatorisch,  son-  von  Ilion.  Die  Jungfrauen  sind  sicher  die  eine 

dem  als  facultativ  betrachtete.  Eigentlicher  der  drei  Töchter  der  rhoinodama*  (8.  d.;  Tzetzea  z. 

Ebezwang.  wie  ihn  auch  Platon  fllr  seinen  Muster-  Lykophr.  951.  471ff.)  und  Hesione  ($.  <L).  Die- 

staat  verlangt  (s.  Leg.  IV  721.  VT  772  d.  774),  selbe  Mehrzahl  der  Geopferten  auch  bei  Palai« 

bestand  nur  bei  so  vollständiger  Unterordnung  60 phatoa  38  p.  300  Westen«.,  dem  Mythogr.  Va- 
des  persönlichen  Willens  unter  den  allgemeinen  tic.  II  198.  1 136  und  namentlich  Diouor.  IV 

Staatszweck,  wie  sie  in  Sparta  zu  finden  war,  42  und  49,  der  über  Dionysios  Skvtobrachion 

und  in  dem  verwandten  Kreta  (Strab.  X 482);  (E.  Scbwartz  de  Dion.  Scytobr.  1.  '13.  31.  46) 

aber  eben  deshalb  blieb  dort  auch  die  sittliche  aus  Hellanikos  schöpfte.  [Tümpel.] 

Seite  der  Ehe  unentwickelt.  In  Sparta  galten  die  Airnmna  (var.  Mya/idra,  Ptol.  V 17,  7),  Stadt 
Hagestolzen  für  ehrlos : sie  waren  von  den  Gyrano-  ini  südlichen  Mesopotamien.  [Fraenkel.) 

paedien  ausgeschlossen  und  mussten  zur  Winters.  Agamoa,  Staat  bei  Herakleia  am  Pontoa. 
zeit  auf  Befehl  der  Obrigkeit  sich  unbekleidet  auf  Steph.  Byz.  [Hirschfeld.] 
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Agaaagara  (Ptol.  ATI  2,  7).  Küstenort  in 
Hinterindien,  westlich  von  der  Mündung  des  Se- 
ro* (Kimhäga,  Mä-khong):  der  Name  bedeutet 
im  Indischen  »Bergstaat*  oder  , Baainstsdt * . 
Vielleicht  entspricht  der  siamesische  Eiport- 
hafen Cantabnn  oder,  wenn  wir  naher  zum  ham- 
böga  rücken,  Kainpot  oder  Ha-thiön. 

[Tomaschek.) 

Aganagora  {'Ayarayöga  Ptol.  VH  2,  U), 
Stadt  des  Harundae  (Mumnda)  am  nördlichen 
Ufer  des  unteren  Ganges,  im  heutigen  Bengalen; 
die  Lage  lasst  sich  nicht  genauer  ermitteln. 

[Tomaschek.] 

Agandel  (Plin.  VI  22),  sarmatischer  Volks- 
stamm,  welcher  den  Tanats  tiberschritt,  also  nörd- 
lich von  Taimen.  [Tomaschek.] 

Aganginal  ' 'Ayayynw  Aidianti),  im  Innern 
Libyens,  westliche  Nachbarn  der 
PtoL  IV  6,  23.  [Pietschmann.] 

Aranike  a.  Aglaonike. 

Aranippe  (Myavtenj).  1)  Eine  den  Musen 
geweihte  Quelle  am  Fasse  des  Helikon  (Paus. 
IX  29,  5 Verg.  EcL  X llf.  luv.  VII  6f.;  rgL 
Ann.  d.  Inst  1849,  28.  1861,  861t)  und  die 
Nymphe  derselben,  Tochter  des  Flussgottes  Ter- 
messus  (Permessos) , Paus.  I.  1.  Kallimachos  bei 
Serr.  Ecl.  1.  L 


ganz  allgemeiner  Hinweis  auf  die  Lage  von  A. 
eiten.  Durchmustert  man  nun  auf  der  Karte 
ie  Umgebung  derselben,  so  zeigt  sich,  dass  die 
Breite , der  bei  weitem  sicherere  Teil  der  Posi- 
tionsbestimmung, bis  auf  T mit  derjenigen  der 
Stadt  Zingin  (arabisierte  Schreibung  und  Aus- 
sprache Zarujfin) , nämlich  86°  39'  54"  (nach 
Le  in  ms  astronom,  Bestimmung)  flbereinstimmt. 
während  die  Länge  von  Zäng&n,  48*  81'  3"  0, 
G.  (nach  demselben  Beobachter),  um  etwa  s/,o 
hinter  der  Länge  von  A.  zurilckbleibt.  Aber 
dieser  Umstand  steht  der  Gleichsetzung  von  A. 
und  Zängän.  falls  andere  Gründe  eine  solche 
empfehlen , durchaus  nicht  im  Wege , denn  er 
erklärt  sich  teils  aus  der  geringeren  Breite  des 
tolemaeischen  Längengrades , teils  ans  der  zu 
ohen  Verwertung  der  den  Längen  des  Ptole- 
maens  zu  Grunde  liegenden  Distanzangaben,  In 
der  That  spricht  vieles  für  die  Identität  von  A. 
und  Zängän,  zunächst  die  einander  sehr  nahe 
kommende  Breite  beider  Orte,  dann  die  Lage 
von  Zängän,  die  es  höchst  wahrscheinlich  macht, 
dass  es  in  den  bei  Ptolemaeus  verarbeiteten  Bou- 
tieren  verzeichnet  war.  denn  es  ist  eine  Haupt- 
station der  von  Bhagae  (Bai)  nach  Nordwesten 
führenden  grossen  Strasse  und  liegt  gerade  an 
dem  Punkte,  wo  sowohl  die  von  Hämädin-  Ek- 


2)  Gemahlin  des  Akrisioa,  Mutter  der  Danae  batann  nach  Norden  laufende,  als  auch  die  von 

(Hyg.  fab.  63);  nach  anderen  hiess  sie  Eurydike  Ganzaka  (jetzt  Takht  i Suleimän),  der  Haupt- 

{*.  d.).  SOstsdt  von  Media  Atropatene,  nach  Osten  führende 

3)  Tochter  des  Aigyptos  (s.  <L),  Ps.Plut  de  Strasse  mit  jener  Zusammentreffen.  Überdies  ist 

Hut.  16.  [Wernicke.l  Zäng&n  zweifellos  eine  alte  Stadt,  die  für  jenen 

Aganlppis,  Bezeichnung  der  Hippokrene  oei  Teil  des  Landes  stets  eine  gewisse  Bedeutung 
Ovid.  fast.  V 7.  [Weroicke.]  gehabt  hat;  jetzt  ist  es  die  Hauptstadt  der 

Aganlppos,  Troer,  von  Aias  erschlagen.  Quint.  kleinen  Provinz  Khamsih.  Es  liegt  in  einem 
Sm.  III  230.  [Knaack.]  gut  bewässerten  Thale,  am  Zänginäb  (Zäng&nib). 

Aganos.  Sohn  des  Paris  und  der  Helene.  einem  Zuflüsse  des  Qvzyl  Czän,  des  Amardus 

Tzetz.  z.  Lykophr.  851  (=  Tzetz.  Hom.  442).  (s.  d.)  der  Alten.  Die  arabischen  Astronomen 

Schol.  Eur.  Androm.  898  (wo  Cobet  fälschlich  Napir  elDin  Tflsi  und  Ulug  Beg,  (a.  Gravius 

A va eck  schreibt).  [Knaack.]  40  Binae  Tabulae  Geographicae  18.  50.  E.  A. 

Aganzana  (var.  Uydvfaoa , 'Ayäy^aßa , letz-  SOdillot  Proldgomines  des  Tables  astronomi- 
terea  Nobbe),  nach  Ptol.  VI  2.  11  Stadt  in  ques  d’Oloug  Beg,  traduction  et  commentaire 

Medien,  Länge  890,  Breite  390  8(y.  Bei  dem  264)  geben  die  Breite  der  Stadt  zn  86»  80'  und 

Versuche,  den  Ort  zu  identifleieren , darf  nicht  die  Länge  derselben  zu  88<'  40',  indem  sie  die- 
von  der  angegebenen  Position  als  von  einer  ab-  selbe  4(f  östlich  von  Hämädin  (Breite  S5°  10', 

soluten  ausgegangen  werden , sondern  sie  ist  in  Länge  83°)  ansetzen , also  nur  um  3'  südlicher 

ihrem  Verhältnis  zu  der  eines  geeigneten  Haupt-  und  >(>°  westlicher  als  Ptolemaeus  sein  A.  Eine 

punktes,  somit  als  eine  blas  relative  zu  betrach-  neuere,  itinerarische  Bestimmung  der  Länge  von 

ten.  In  dem  vorliegenden  Falle,  d.  h.  für  eine  Zäng&n  von  Schindler  (Ztschr.  d.  Gesellsch. 

in  Medien  gelegene  Stadt,  wird  mit  einiger  Sicher-  50  f.  Erdkunde  XV 111  334)  zu  48°  34’  rückt  den 
heit  nur  Ekbatana , das  neuere  Hämädin , als  Ort  näher  an  H&m&d&n.  aber  nicht  so  nahe  als 


ein  solcher  angesehen  werden  können,  dessen  die  ohen  erw&hnte,  jedenfalls  genauere  Bestim- 

L&nge  881'  und  dessen  Breite  87°  45’  nach  Ptol.  mung  von  Lemra  (480  81’  8").  In  Bezng  auf 

VI  2,  14  beträgt.  Danach  liegt  A.  10  45'  nörd-  Zängän  zeigt  sich  also,  dass  mit  der  genaueren 

lieber  und  lu  östlicher  als  Ekbatana,  höchst  Bestimmung  der  Länge  sich  eine  immer  west- 

wahrscheinlich  an  einer  von  Ekbatana  nach  Nor-  lichere  Lage  des  Ortes  herausgestellt  hat,  ja 

den  laufenden  Strasse.  Addiert  man  nun  die  sollte  sich  Schindlers  Berechnung  der  Länge 

Längen-  und  Breitendifferenz  zwischen  A.  und  von  Hämäd&n  aus  Routenaufnahmen  zu  480  SS" 

Ekbatana  zu  der  Länge  und  Breite  von  Hirni  (s.  Ztschr.  d.  Gesellsch  f.  Erdk.  XIV  65)  als 

dän.  wie  diese  zur  Zeit,  allerdings  in  nicht  ganz  60  richtig  erweisen,  so  würde  sogar  das  Längenver- 
Qbereinstimmender  Weise,  nnr  anf  Grund  von  hältnis  von  H&m&dän  und  Zäng&n  ganz  umzu- 

Boutcnaufnahmen  angesetzt  werden  (das  Nähere  kehren  sein,  dann  läge  dieses  westlicher  als  jenes, 

s.  u.  Ekbatana),  nämlich  340  48'  nördl.  Breite.  Nach  alledem  kann  von  vornherein  angenommen 

(vielleicht  aber  noch  um  fast  ty«0  südlicher)  und  werden,  dass,  falls  in  der  Tabelle  des  Ptolemaeus 

481*  18’  östl.  Länge  Greenw.  (St.  John,  aber  ein  dein  jetzigen  Zängän  entsprechender  Ort 

nach  Anderen  östlicher),  so  erhält  man  490  Jg'  wirklich  verzeichnet  ist,  derselbe  zn  weit  östlich 

östl,  Länge  Greenw.  und  36°  33'  nördl.  Breit«.  filiert  sein  wird.  Ist  nun , wie  bereits  oben 

Diese  Position  darf  aber  zunächst  nur  als  ein  ausgesprochen  worden,  A.  dieser  Ort,  so  kann 
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ein  Excess  in  der  Längenbestiimounff  desselben 
nicht  überraschen.  Wenn  bei  dem  Astronomen 
Na$ir  elDln  Tü*l.  der  in  dem  etwa  2W40  westlich 
Ton  Zängin  gelegenen  Märäghäh  beobachtete 
und  jedenfalls  Ober  den  angrenzenden  Teil  des 
Landes  gut  orientiert  war,  die  Längendifferenz 
zwischen  H&m&d&n  und  Z&ngän  4CK  beträgt,  dann 
kann  die  um  tyju  grössere  Differenz  bei  Ptole- 
maeus  in  keiner  Weise  auffallen  und  als  Ein- 
wand  gegen  die  Identificierung  Ton  A.  und  Zän- 
gan  verwendet  werden.  Erscheint  dieselbe  somit 
nach  allem  als  begründet,  so  geben  die  Hss. 
des  Ptoleraaeus  den  Namen  de«  Ortes  nicht  rich- 
tig wieder.  Derselbe  muss  in  Wirklichkeit  V4£ar- 
väva  gelautet  haben,  was  im  Neupersischen  durch 
laotgesetzlichen  Abfall  des  anlautenden  kurzen 
d zu  Zängän  werden  musste.  Es  lässt  sich 
natürlich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden,  ob 
die  fehlerhafte  Namensforra  bereits  in  der  Quelle 
des  Ptoleraaeus  stand,  oder  ob  sie  auf  die  Nach- 
lässigkeit der  Abschreiber  zurück  zuführen  ist. 
Vertauschung  von  Silbenanlauten  findet  sich  auch 
sonst  bei  Ptolemaeus  (Beispiele  bei  Nobbe  Prio- 
res schedae  Ptolemaeeae  16),  so  der  ganz  ana- 
loge Fall  IV  5,  6,  wo  7VC*V  neben  Zvyiz  steht. 

[Andreas.] 

Asrapalos.  1)  Athener  aas  Eleusis,  roirjfMoxoi 
ca.  323  t.  Chr.,  CIA  II  812b  58. 

2)  Parteigänger  des  Philippos  von  Makedonien 
in  Oreos  auf  Euboea,  Demosth.  IX  59;  vgl. 
Schäfer  Demosth.  II  392.  [Kirchner.] 

Agape,  Terminus  technicus  (schon  ira  N. 
Test.  Jud.  12)  für  die  christlichen  Liebeamahle, 
ursprünglich  allabendliche  Zusammenkünfte  aller 
Gemeindemitglieder  zu  gemeinsamer  Mahlzeit. 
Die  Elemente  wurden  durch  freiwillige  Schenkung 
aufgebracht,  den  Höhepunkt  der  durchaus  religiös 
gehaltenen  Feier  bildete  der  Abendmahlsgenoss 
(I  Cor.  11).  Die  Trennung  des  Abendmahls  von 
der  „Agape*  — es  wurde  Hauptteil  des  sonnt&g-' 
lieben  Frühgottesdienstes  — hat  in  verschiedenen 
Kirchen  zu  verschiedenen  Zeiten  stattgefunden, 
bei  lustin.  Apol.  I 67  ca.  150  scheint  sie  schon 
vorausgesetzt,  in  Gegenden  von  Ägypten  ist  sie 
nach  Socrates  hist  eccl.  V 22  ca.  375  noch  nicht 
durchgeführt  Heidnischer  Verdächtigung  gegen- 
über, die  zu  jener  Scheidung  viel  beigetragen 
haben  wird,  verteidigt  Terttulian  (de  bapt  9; 
apolog.  39 ; ad  mart.  2)  die  agape  fratrum ; als 
Montanist  (de  ieiun.  17)  hälft  er  selber  verdäch- 
tigen. Augustin  (epist.  22)  klagt  bitter  über  die 
Ausschweifungen,  die  unter  solchem  Titel  vor- 
kamen ; durch  Concilienbeschlüsse  waren  die 
Agapen  schon  aus  den  Kirchen  verbannt.  Agapen 
in  einem  anderen  Sinne,  Speisungen  der  Armen 
durch  freigebige  Wohlthäter  nimmt  1.  Canon  11 
der  Synode  von  Gangra  (4.  Jhdt.)  in  Schutz.  Die 
letzte  Erwähnung  finden  die  aussterbenden  Liebes- 
mahle  692  im  Canon  74  des  conc.  Quinisextum. 

fJülicher.] 

Agapenor  CA?axyra>o) , Sohn  ues  Ankaiog 
(Aneaei  ei  Iotief?)  filius  Hvg.  fab.  97),  König 
zu  Tegea  in  Arkadien  (Apoll.  HI  7,  5,  6),  führte 
die  Arkader  in  sechzig  Scniffen,  die  er  von  Aga- 
memnon erhalten  hatte,  gegen  Troia.  Hom.  II. 
II  609—14  (die  letzten  Verse  von  Zenodot  ge- 
strichen. 8.  Schol.)  =•  Apollod.  frgm.  Sabbait.  Rh. 
M.  XL VI  167  = flyg.  fat>.  97.  Unter  den  Freiern 


der  Helena  bei  Apollod.  ITI  10,  8.  Hye.  fab.  81. 
Auf  der  Hcimkenr  wurde  er  nach  Kypros  ver- 
schlagen, wo  er  sich  niederliess,  die  Staat  Paphos 
und  einen  Aphroditetempel  gründete.  Lykophr. 
479fL  mit  Schol.  Pausan.  VIII  5,  2.  10,  10. 
53,  7.  Apollod.  frg.  Sabb.  a.  a.  O.  175.  Strab. 
XIV  683  (vgl.  Herod.  VH  90).  Engel  Kvpros 
I 225.  II  80.  Stiehle  Philol.  X 163.  tfiese 
homer,  SchifDkatalog  26.  Noch  kommt  A.  in  der 
10  Geschichte  des  Halsbandes  der  Harmonia  (s.  d.  u. 
Alkmaion)  vor.  Apollod.  III  7,  5,  6. 

[Knaack.J 

Agape  tos.  1)  Sohn  des  Agapetos.  Messenier. 
MytaroWnjc  in  der  Kaiserzeit,  Le  Bas  II  314a. 

[Kirchner.] 

2)  Griechischer  Arzt  aus  unbekannter  Zeit, 
dessen  Mittel  wider  die  Gicht  Alexander  Trall. 
(II  529  P.)  und  Paulus  Aegineta  (III  78,  497.  VII 
11,  611)  erwähnen.  |M.  Wellraann.l 

20  3)  Zeitgenosse  des  Minucianus.  Lehrer  des 

Gcnethlios.  Suid.  s.  TWMioc.  Clinton  Fast. 
Rom.  II  277  tu  a.  255. 

4)  Sophist  tu  Anfang  des  6.  Jhdt».  n.  Chr., 
in  Alezandreia,  dann  in  Eluaa  lebend  iProcop. 
cp.  112),  wahrscheinlich  nicht  identisch  mit  dem 
gleichnamigen  und  gleichzeitigen  Diakonen  in 
Byzanz  Nr.  7 (B.  Keil  Herrn.  XXIII  367),  viel- 
leicht mit  dem  von  Kyrillos  in  der  Grammatiker- 
liste  bei  Cramer  Anecd.  Par.  IV  195,  24  ge- 

30  nannten.  [Schmid.1 

5)  Flavius  A.  (Flavias  nach  CIL  X 4495). 
Consul  im  J.  517  (nach  Cassiodors  Chronologie). 
Praefeetus  urbi  (Cassiod.  Var.  I 6.  23.  27.  32. 
38.  41 ; vgl.  II  6),  reiste  in  Theodericln  Auftrag 
mit  Papst  Johann  I.  im  J.  524  nach  Constan- 
tinopel  und  wurde , zurückgekehrt,  von  Theode- 
rich  ins  Gefängnis  geworfen.  Lib.  pont.  v.  Joh. 
I.  2.  5.  Anon.  Valcs.  XV  90. 

6)  Patricias,  reiste  mit  Papst  Johann  I.  im 
40  J.  524  nach  Constantinopel  und  starb  im  Orient 

(nt  Oreeia  nach  der  felician.  Tradition;  Thrna- 
lonitae  nach  Lib.  pont.  v.  Joh.  I.  2.  5;  dazu 
Anon.  Vales.  XV  90).  Er  ist  wohl  derselbe,  der 
bei  Ennodius  Öfters  erwähnt  wird.  [Hartmann.J 

7)  Diakon  in  Constantinopel  an  der  Sophien- 
kirche,  der  527  nach  der  Thronbesteigung  Iusti- 
nians  diesem  eine  fxdtots  xripaiaiwr  xaoaimixtitr 
ozriiao&etoa,  in  der  Überlieferung  ogrd,  ßaoiltx rj 
genannt,  überreichte.  Es  sind  72  Thesen  über 

50  die  Pflichten  eines  christlichen  Regenten,  grossen- 
teils  moralisch-religiöse  Gemeinplätze,  doch  in 
gutem  StiL  Dass  A.  vorher  des  Kaisers  Lehrer 
gewesen  sei,  behauptet  eine  griechische  Hs.,  aas 
dem  Büchelchen  selber  lässt  sich  das  weder  be- 
stätigen noch  widerlegen.  Es  ist  seit  1509  oft 
gedruckt,  zuletzt  in  Migne  Patxol.  graec.  86 
p.  1153fT,  nach  Ga  II  an  di  Bibi,  patrum  t.  XI  p. 
255 — 285;  vgl.  Proleg.  IX.  X.  Sonst  vgl.  Ham- 
berger  Zuverlässige  Nachrichten  III  (1760) 
60  333-335. 

8)  Agapetus  I-,  römischer  Bischof  von  535-536, 
gestorben  in  Constantinopel,  wohin  er  auf  Wunsch 
des  GotenkOnigs  Thcodahat  gegangen  war.  Über 
seine  grossartigen  Erfolge  bei  lustinian  *.  unter 
Anthimos;  5 Briefe  von  ihm  sind  erhalten  bei 
Man»!  Coli.  conc.  VTII;  durch  Cassiodor  (inst, 
div.  lit.  praef.)  wissen  wir,  dass  er  beabsichtigte, 
im  Interesse  höherer  Bildung  beim  Klerus  in  Rom 
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eine  theologische  Schale  wie  die  za  Alexandreia  Green w.  und  31®  16'  25"  nördl.  Breite,  somit  ist 

oder  Nisibis  einzarichten.  [Jülicher.]  e*  in  der  Nähe  der  jetzigen  Stadt  Havizäh  (ältere 

Agapios.  1)  Aus  Alexandreia,  wo  er  als  Form  Huttixäh)  zu  Sachen,  deren  Länge  43°  5' 

iarotxojr  fta&rj^atwr  thätig  war.  Viel-  und  deren  Breite  81°  27  beträgt.  Diese  ist  der 

leicht  war  er  Jude  und  begab  sich  infolge  der  Hauptort  am  unteren  Kärkhä,  dem  Choaspea 

Ausweisung  der  Joden  aus  Alexandreia  (415  n.  (s.  d.)  der  Alten;  seit  einem  Dammbrach  im  J. 

Chr.)  nach  Bvzanz,  wo  er  sich  ein  grosses  Ver-  1837  ist  jedoch  der  Haaptarm  des  Kärkhä,  an 

mdgen  erwarb  (Said,  aus  Damascius  nach  Phot.  dem  sie  liegt  , fast  vertrocknet  (Ober  Havizäh 

bibL  cod.  242).  [M.  Wellmann.]  vgl.  Layard  Joarn.  Roy.  Geogr.  Soc.  London 

2)  Einer  der  12  » Jünger*  des  Manes  (Photios  10  XVI  SM).  Veränderungen  de«  Fluaslanfea,  wie 
ctr.  Han.  I 14)  und  sehr  fruchtbarer  Schrift-  diese,  sind  in  jenem  Tieflande  Oberaus  häufig 

steiler,  wie  selbst  der  unvollständige  Bericht  des  and  legen  die  Vermutung  nahe , dass  die  Lage 

Photios  (Biblioth.  c.  179)  ergiebt,  [Jülicher.]  des  Ortes  in  entsprechender  Weise  wiederholt  ge- 
8)  Aus  Athen,  Schüler  des  Proklos  und  Ma-  wechselt  habe,  und  darauf  weist  auch  eine  Über- 

rino«  (Suid.),  hielt  um  511  n.  Ohr.  Vorträge  über  lieferung,  die  eine  ältere  Niederlassung  weiter  fluss- 

die  Philosophie  des  Platon  and  Aristoteles,  wie  abwärts  als  das  spätere  Havizäh  kennt  (Layard 

Joh.  Lvdus  (de  mag.  UI  26)  berichtet  Darua-  34).  Wenn  man  nun  ausserdem  noch  die  Un- 

scius  (bei  Photios  cod.  242  p.  352  a 84f.)  rühmt  genauigkeit  der  ptolemaeischen  Positionsbestim- 

seinen  Charakter  sowie  die  Vielseitigkeit  seines  mungen  in  Erwägung  zieht , so  wird  man  die 

Wissens  und  stellt  ihn  als  Kritiker  über  Isidoros  20  Lage  von  A.  und  Havizäh  als  nahezu  mit  ein- 
(bei  Said.  s.  'Yxatla).  Vgl.  Fabricias  B.  Gr.  ander  übereinstimmend  ansehen  und  die  ältere 

XI  396.  Clinton  Fast  Rom.  I 727f.  II  324 f.  .Stadt  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  als  die 


[Freudentbal.] 

Agaptolemos  (MyaxvtfiU/uoc) , Sohn  des  Ai- 
gyptos  (s.  d.),  von  seiner  Braut,  der  Danaide  Pei- 
rene,  getötet  (Apollod.  II  1,  5,  5).  [Wernicke.] 

Agara  (Ptol.  \TI  1,  67),  Ortschaft  im  cen- 
tralen Teile  von  Vorderindien  zwischen  den 
Flüssen  Tapti  und  Godävari;  vielleicht  Doppel- 
gänger von  Täyaga.  [Tomaschek.] 

Ägarlste.  1)  Tochter  des  Tyrannen  Klei- 
stbenes  von  Sikyon,  Gattin  des  Alkmaioniden 
Megakies  und  Matter  des  Atheners  Kleisthenes 
(s.  d.).  Herod.  VI  126ff.  Timaios  b.  Athen.  VI 
273  bc.  XII  541  bc.  Ael.  v.  h.  XU  24. 

2)  Enkelin  der  Vorigen,  Nichte  des  Kleisthene« 
und  Mutter  des  Perikles.  Herod.  VI  131.  Plut. 
Per.  8. 

3)  Athenerin,  Gattin  des  Alkmeonides,  er- 
wähnt 415  v.  Chr.  Andok.  I 16.  [Judeich.] 

Agarlavne  (var.  Agariabae ),  richtiger  ge- 
wiss Aggarlarae  (It.  Ant.  74,  2;  s.  Aggar),  30 
Millien  von  Aquae  Tacapitanae  und  ebensoviel 
von  Tunis  Tamalleni  entfernt,  nach  Tissot 
(g^ogr.  comp.  II  700)  und  Duveyrier  heute 
fioru}  Tämra.  [Joh.  Schmidt.] 

Agarol,  ein  skythisches  oder  sarmatisches  Volk 
an  der  Westseite  der  Maeotis  in  der  Landschaft 


Vorgängerin  der  neneren  bezeichnen  dürfen.  Be- 
achtenswert ist,  dass  im  Akkadiscben,  der  alten 
Sprache  Süd-Babyloniens,  agar  die  Bedeutung 
»Feld*  hat,  von  gar  .das  Feld  bebauen*  (Haupt 
Akkadiscbe  Sprache  10);  vielleicht  ist  also  aer 
Ortsname  Agarra  eigentlich  ein  Appeilativum,  zu 
dem  noch  ein  dasselbe  näher  bestimmendes  Nomen 
proprium  gehörte.  Das  wäre  ganz  analog  den 
zahlreichen  Ortschaften,  die  letzt  in  Pereien  den 
Namen  Mäxrä'äA,  d.  h.  „Ackerfeld*  führen,  ur- 
sprünglich aber  natürlich  »Feld  des  N.  N.* ; ebenso 
kommen  die  Appellativa  Rmtäk  und  Tasug 
(arabB.  Jassug),  die  in  der  Säs&nidenzeit  zur 
Bezeichnung  kleinerer  Bezirke  dienten,  an  ver- 
schiedenen Stellen  Persiens  als  Ortsnamen  vor, 
nachdem  der  eigentliche  Name  zuerst  als  selbst- 
verständlich weggelassen  worden  und  dann  in 
Vergessenheit  geraten  war.  Kühn  ist  die  Ver- 
mutung, das«  ATAPPA  in  A17APPA  zu  ändern 
und  dass  es  ein  Singular  (Status  absolutus)  zu 
dem  in  den  historischen  Inschriften  der  assyri- 
schen Könige  vorkommenden  apparöti  „Rohr- 
sümpfe*  sei  (in  der  Verbindung  agammi  u op- 
peträtt  »Sümpfe  und  Schilf land* ; so  z.  B.  Keil- 
wschriftliche  Bibliothek  II  96),  die  ja  gerade 
auch  in  der  allernächsten  Nähe  von  Havizäh  in 


’Ayagta,  welches  im  Rufe  stand  Schlangengift  als  grosser  Ausdehnung  vorhanden  sind. 

Heilmittel  für  Wunden  zu  gebrauchen.  App.  b.  50  [Andreas.] 

Mithr.  88.  In  ’Ayagia  wuchs  die  Schwammgat-  Agaseaa,  Sohn  des  Aristophanes,  Tegeat 

tung  ayoQtxov,  agarieum  (Dioscor.  UI  1.  Galen.  (Kgagtcjtrje).  Siegt  in  den  olympischen  Spielen 
und  Plin.  ö.).  Zu  dem  Skythenkönig 'Ayagos  floh  zu  Tegea.  Le  Bas  IT  388b.  (Kirchner.l 
Parysades,  Sohn  des  Satyros,  Diod.  XX  24,  3.  Apasias.  1)  Aus  Stvmphalos.  einer  der 

[Tomaschek.]  tüchtigsten  Officiere  im  tfeere  der  Zehntausend. 

Agaros  (mAyaoc*  noia/toe  und  ’Ayagov  äxpov  Xen.  anab.  III  1,  31.  IV  1,  27.  7,  11.  V 2,  15, 

Ptol.  m 5,  4),  an  der  Westseite  der  Maeotis ; der  VI  1,  30.  2,  7.  4,  10.  6,  7.  17.  VII  8,  19. 

Bach  ist  die  Berda,  das  Vorgebirge  die  Berd-  [Judeich.l 

janskaja-kdsa ; s.  auch  Agarol.  [Tomaschek.]  2)  Sohn  des  Menophilos,  Bildhauer  aus  Epne- 

Agarra  (Uyagga,  var.  ’Aytwga,  letzteres  60  sos , arbeitet  Anfang  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.  eine 
Nobbe),  Stadt  im  westlichen  feile  Susianas,  Anzahl  Statuen  für  die  Agora  von  Delos  im 

Länge  83°  40* , Breite  330  2( Y,  Ptol.  VI  8,  5.  Auftrag  der  im  aegaeischen  Meer  Handel  treiben- 

Sie  liegt  55'  südlicher  und  20"  westlicher  als  den  Italiker;  darunter  die  des  römischen  Legaten 

Susa  (Länge  84®,  Breite  34°  15',  PtoL  a.  a.  O.),  C.  Billienus  (Cie.  Brut.  175)  und  des  Qu.  rom- 

also  südsüdwestlich  davon.  Die  Position  von  peius  Kufus  (Consul  im  J.  88).  Aufgefanden  ist 

Susa  ist  zur  Zeit  bestimmt  za  48o  18'  ftetl.  Länge  eine  Statue,  die  einen  knieenden  Krieger  darstellt, 

Greenw.  und  82°  11'  25"  nördl.  Breite;  die  ihr  ent-  jetzt  in  Athen,  Bull.  helL  XIII  1889  pL  2.  Sein 

sprechende  Lage  von  A.  ist  also  470  58'  flatl.  Länge  Sohn  Menophiloe  war  gleichfalls  Bildhauer.  Löwy 
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Inscbr  gr.  Bildh.  287 — 290.  Mommsen  Epli.  ep. 

V 1422.  Reinaeh  Bull.  heil.  a.  a.  0.  p.  113f. 

f ) Sohn  de*  Dositheos,  gleichfalls  ans  Ephe- 
so«,  Künstler  der  unter  dein  Namen  de«  borghe- 
sischen  Fechters  bekannten  Mannorstatne  eine« 
wahrscheinlich  gegen  einen  Reiter  kämpfenden 
nackten  Kriegers , jetzt  im  I.ouvre.  Er  gehört 
sicher  zo  derselben  Familie,  wie  der  Vorige,  doch 
ist  die  Art  der  Verwandtschaft  nicht  mit  Sicher- 
heit zu  bestimmen.  Während  man  ihn  früher  10  Colonie  der  Massilier.  oft  von  den  Schriftstellern 


Agaatropboa,  Sohn  des  Psion,  von  Diomede« 
erschlagen.  Horn.  1L  XI  338;  vgl.  373  und 
Hesyeh.  [Knaack.] 

Atras u«  portus , Seehafen  in  Apulien,  am 
Fasse  des  Garganas,  nördlich  vom  Flusse  Cer- 
balas  (Cervaro),  Plin.  III  103.  (Halsen.) 

Agatha  (Ayäßri  Ptol.  II  10,  9 ; Agate  Geogr. 
Rav.  IV  28  p.  244.  V 3 p.  340),  Stadt  der  Vol- 
cae  Areeomici  in  Gallia  Narbonensis  am  Araoris, 


meiBt  für  den  Enkel  von  Nr.  2 hielt,  erklärt  ihn 
Rayet  für  den  Grossvater,  Reinach  und  L8wy 
für  ein  gleichzeitiges  Mitglied  einer  Seitenlinie. 
LOwy  a.  a.  0.  292. 

*)  Angeblicher  Vater  des  Bildhauers  Hera- 
kleides  aus  Ephesos,  falsche  Ergänzung  statt 
Agauos  (s.  d.).  [C.  Robert] 

Agaalklea  (Myaoutäqc,  ionisch  'Hyxyotxlrjt). 
1)  König  von  Lakedaemon,  Enrypontide,  Sohn 


erwähnt  (8trab.  IV  182.  Ps.-Scymn.  Perieg.  208. 
Mela  II  80.  Plin.  n.  h.  III  33  u.  s.  w.);  beute 
Agde.  Nach  Ptol.  a.  0.  gab  es  dort  eine  gleich- 
namige Insel,  rrfooi  di  t'rvdxeterai  tfj  Sanßujrrjoig 
‘Ayä&r}  fitv  xarä  xxjv  6fltvw[tov  Jt6i.tr  ....  ftfß' 
fjr  Bitiax wv;  vgl.  C.  Müller  Ausg.  des  Ptol.  I 
1 p.  247.  Desjardins  Geogr.  de  la  Gaule  I 
242ff.  II  166.  Lenthäric  Les  villes  mortes  du 
golfe  de  Lvon,  2.  ddit  267f.  492.  Inschriftliche 


de«  Archidamos  und  Vater  des  Ariston.  Er  regierte  20  Funde  sine!  dort  bis  jetzt  selten,  vgl.  CiL  XII 


zusammen  mit  Leon  zur  Zeit  des  unglücklichen 
Krieges  der  Lakedaemonier  gegen  die  Tegeaten, 
etwa  zwischen  590  und  560  v.  Chr.  (Herodot.  I 
65.  Paus.  III  7,  6).  [Niese.] 

2)  Sohn  des  xgo/uxgrjxyx  Skythes  ix  rUtgati- 
u)t.  Durch  Bestechung  erlangt  er  das  attische 
Bürgerrecht,  wird  unter  die  Halimusier  aufge- 
nommen.  Gegen  ihn  eine  Rede  des  Deinarchos 
(xax'  AyaotxUovc  xfcayytlia  f xrias) , Dion.  Hai. 


4281.  Eaibel  IGI  2514  (.Vijrpdoi  *ai  AtoaxogoK 
geweiht),  in  dem  benachbarten  Bacterrae  (Beziers) 
häufig.  (Ihm.J 

Agatbagetos  [Ayaßayyios) , ein  Rhodier, 
Haupt  der  römischen  Partei  in  Rhodos  während 
des  dritten  makedonischen  Krieges.  Polyb.  XX VH 
7,  3.  XXVm  2,  3.  [Wilcken.l 

Agathangelos.  1)  Angeblicher  Secretär  des 
Tiridates,  Verfasser  einer  armenisch  und  gric- 


Din.  10  p.  652.  Baiter-SauppeO.A.  II  331.332.  30  cliisch  erhaltenen  Geschichte  der  Bekehrung  Ar- 


Hyper.  111  19,  20. 

3)  Sohn  des  Ktesiaa.  Sxgaxijyqoas,  Ugaxtvoat, 
yvfjramagyrjoac , äyogarofjgoa;  in  CberSOnetOS 
auf  dem  taurischen  Chersones  im  3.  Jhdt.  v. 
Chr.,  Latyschew  inscr.  orae  septentr.  Ponti  E. 
I 195. 

4)  Aus  Halik&massos,  Sieger  im  Agon  de« 
triopiscben  Apollon,  Herod.  I 144.  [Kirchner.! 

5)  Agasikles  (oder  Agathokles),  akademischer 


meniens  zum  Christentum.  Die  armenische  Re- 
cension  u.  a.  ediert  von  den  Mechitharisten  (Ve- 
nedig 1835),  die  griechische  von  Stilting  in 
Act.  SS.  Sept.  30  und  jetzt  namentlich  von  r.  de 
Lagarde  in  Abh.  d.  Gött.  G.  d.  W.  XXXV  (1889). 
wo  p.  129ff.  nachgewiesen  ist,  dass  und  wie  die 
griechische  Recension  ans  der  armenischen  über- 
setzt ist.  Französische  (unvollständige)  Über- 
setzung mit  etwelchem  Commentar  bei  Lang- 


Philosoph  und  Schüler  des  Kameades  nach  Ind.  40  I o i s in  Coli.  4.  hist.  anc.  et  mod.  de  l'Annenie 


Acad.  Here.  col.  23.  fv.  Arnim.] 

Agastmenes,  aus  Sikyon.  Er  kämpft  im  J. 
405  bei  Aigospotamoi.  Sein  Standbild  in  Del- 
phi. Paus.  X 9,  10.  (Kirchner.l 

Agaslmos  aus  Larisa,  Strategos  der  Thessaler, 
aus  unbestimmter  Zeit,  Inschrift  aus  Kierion  Le 
Bas  1188.  Münzen  P.  Gardner  Colns  ofThes- 
saly  4.  47  (?).  (Wilhelm.l 

Agaso  (auch  eqtnito),  ein  Reitknecht  oder 


I Prüfung  der  Schrift  auf  ihren  (geringen) 
historischen  Gehalt  von  A.  v.  Gutschmid  in 
ZDMG  XXXI.  Der  Name  A.  (Pseudo-A.)  ist 
ferner  conventioneile  Bezeichnung  eines  dem  ar- 
menischen Geschichtswerke  der  Sebeos  vorauf- 
gehenden Abrisses  der  Urgeschichte  Armeniens 
von  unbekanntem  Verfasser,  der  eine  von  A., 
dem  Secretär  des  Tiridates,  aufgezeichnete  In- 
schrift benützt  haben  will.  Die  Schrift  ist  ent- 


Pferdeftthrer  oder  Eseltreiber  (Varro  bei  Nonius  50  weder  identisch  mit  dem  bei  Moses  von  Choren 


105  , 30.  Liv.  VII  14,  7.  XLUI  5,  8.  Plin. 
XXXV  134.  Appul.  Met.  VI  18.  VIII  1.  Plaut. 
Merc.  852;  eaui.»o  armexUarnu.  Appul.  Met. 
VH  15,  Pferdehirt).  Bei  Hör.  serm.  II  8,  72 
ist  ein  Stallknecht  gemeint,  der  nur  zur  Aushülfe 
bei  Tisch  bedient  und  daher  ungesehickt  ist. 

[Mau] 

Agassa.  Stadt  in  Pieria  (Makedonien),  am 
Flusse  Mitys  (Liv.  XLIV  7.  XLV  27),  wahr- 


dent  Mar  Abas  Katina  zugeschriebenen  Geschichts- 
werke, oder  daraus  abgeleitet.  Übersetzung  bei 
Langlois  Coli.  I 195a.;  vgL  A.  v.  Gutschmid 
in  Ber.  d.  K.  Sächs.  G.  d.  W.  XXVIII  (1876) 
8311.  und  A.  Carriere  Molse  de  Khoren  et  les 
genealogie*  patriarcales  (Paris  1891)  16 ff. 

[Baumgartner.] 

2)  Name  eines  Steinschneiders  auf  einer  Gemme 
des  Berliner  Antiquarium  mit  dem  vortrefflich 


scheinlicb  am  heutigen  Flusse  von  Katerina,  60  aasgeführten  Kopf  des  Seztus  Pompeius.  Dem 


westlich  von  der  Stadt  Katerina;  vgl.  Leake 
North.  Gr.  III  424.  [Hirschfeld. J 

Agaathenes  (Ayaodrrij c),  Sohn  des  Augeias, 
König  von  Elis  (Hom.  U.  II  624.  Paus.  V 3,  4), 
Vater  de*  Polyieno«,  eines  Freiers  der  Helena. 
Apollod.  III  10,  8,  2.  [Knaack.l 

Agastophanes,  eponymer  Priester  in  Rhodos, 
Cauer  DIG*  195.  [Kirchner.) 

Psalr-wissow* 


Stil  nach  scheint  sie  aus  derselben  Zeit  wie  die 
dargestellte  Persönlichkeit  zu  stammen,«.  Brunn 
Gesch.  d.  gr.  Kstl.  II  539f.  Furtwängler  Arch. 
Jahrb.  III  123f.  Taf.  III  9.  [O.  Rossbach.] 

3)  In  einem  Rescript  vom  J.  224  genannt. 
Cod.  Inst.  VIII  1,  1.  [v.  Rohden.] 

Agathanor.  1)  Sohn  des  Eudamasf?)  aus 
Gomphoi.  Xr gaxgyöi  rtür  Ofooaituv  nach  OL  14? 

24 
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in  einer  Inschrift  aus  Lamia.  Le  Bas  II  1151.  Das  Buch  ist  von  allen  Späteren,  zuerst  von  Arte 

Rangabi  ant.  hellen  946.  Derselbe  in  einer  midor,  den  Strabo  ausschreibt,  geplündert;  viel 

Inschrift  aus  Larissa,  Bull.  hell.  XIII  386;  vgl.  hat  Aelian  in  der  Tiergeschichte  daher.  Ausser* 

P,  Gardner  greek  coins  in  the  British  Museum.  dem  fand  Photios  (cod.  213)  vermutlich  in  seiner 

Tbessaly  4 nr.  47.  [Kirchner.]  Handschrift  der  Bücher  über  das  Rote  Meer 

2)  Einer  der  Arbeiter  am  Erechtheionfries,  (vgl.  das  ain  Schluss  der  Ercerpte  cod.  250 

CIA  I 324.  Löwy  Inschr.  gT.  Bildh.  526.  stehende  Scholion  über  ein  Buch  Anrians)  einen 

[C.  Robert.1  Katalog  von  weiteren  Schriften  des  A.  Dieser 

Agatharchides.  \)Agnor  Bottoxolc  zwischen  enthielt,  nach  Ausscheidung  des  Nebentitels  ließt 
223 — 197  in  einer  Inschrift  aus  Hyettos.  Lar- 10  TgtoyXvdvxür  ßtßXIa  I und  der  einbändigen  Epi- 
feld SIB  155.  tome  des  fünften  Buches  über  das  Rote  Meer 

2)  Korinthischer  Feldherr  bei  Xaupaktos  im  folgende  Titel,  die  A.  selbst  a.  a.  0.  ausliess, 
J.  429,  Thuk.  II  83.  [Kirchner.]  weilsienichthistorischenlnhaltHodernurSamm- 

8)  Von  Knidos  (Strab.  XIV  656.  Pnot.  cod.  213.  lungen  waren:  4)’E.ttxofirj  nye  'Avtiftä^ott  AvSrje, 

FHG  MI  190 — 197.  GtOgr.  Gr.  min.  I 111 — 195.  5)  aXJLtf  Irttxoprj  rwr  ovyyeyoatpdxatr  ließt  drr* 

Susemihl  OLG  I 685f.).  begann  seine  Laufbahn  //«r , 6)  Evrayaryrj  ßavpaoitor  (bei  Phot,  ist 

als  Schulmeister  in  Alexandreia  und  gelangte  zu  überliefert  xai  xdXtr  dXXtjr  huxoprjr  r<ö*  ot7- 

Ansehen  als  Vorleser  und  Secretär  des  Heraklci-  ytygatpdxwr  xtgi  avray<oyrjt  {htvpaotcor  dri- 

des  Lembos  (Phot.  cod.  213  ^ re/*-»;  ygappaxt-  ftcor),  7)  ‘ExXoyai  ioxogitör  (wohl  zu  stilistischen 

x6r  hxedeixrv xo  — vnoyoaqria  de  xai  drayrtdoxrfr  20  Zwecken ; vgl.  den  grossen  Excurs  aus  dem  fünf- 

6 roP  Ai/tßov  'HgaxXeldrjs,  dt*  tbv  avxtp  Ifvxrj-  ten  Buch  über  das  Rote  Meer),  8)  Ueoi  rrjs 

grtelro,  .-taofo/F  yratoiCeo&tu) , eines  am  Hofe  Sputa*  (vgL  Arist.  eth.  Nie.  VII  10 

einflussreichen  Mannes,  der  während  des  Krieges  p.  1242  a 19).  Titel  4 und  vielleicht  7 zeigen, 

mit  Antiochos  Epiphanes  (170—160)  als  Ge-  dass  A.  als  Grammatiker  begonnen  hatte;  im 

sandter  verwandt  wurde  (Suid.  s.  'HgaxXel&rjc,  eine  übrigen  wird  er  von  Strabo  a.  a.  O.  mit  vollem 

genauere  Einreihung  der  Notiz  ist  nicht  möglich).  Recht  ein  Peripatetiker  genannt,  d.  h.  ein  Peri- 

Ferner  soll  A.  von  Kineas,  ebenfalls  einem  Hof.  patetiker  des  2.  JMts..  der  sich  um  Metaphysik 

ling  (vgl.  Polyb.  X XVIII  19,  1)  an  Kindesstatt  nicht  kümmerte  und  in  philosophischen  Gedanken 

angenommen  worden  sein.  Dass  er  seihst  eine  das  beste  Mittel  sah,  ein  reiches  empirisches 

angesehene  Stellung  einnahm,  vielleicht  zum  30  Material  zu  ordnen  und  zu  beleben.  Titel  8 

Museion  gehörte,  geht  daraus  hervor,  dass  ihm  weist  auf  eine  der  populär  moralischen  Abhand* 

das  königliche  Archiv  (Di od.  III  38,  1.  exc.  Phot.  lungen,  wie  sie  in  zahllosen  Mengen  von  dem 

110)  zugänglich  war.  Nach  seiner  eigenen  Aus-  Peripatos  dieser  Zeiten  hervorgebracht  wurden; 

serung  (Phot.  a.  o.  0.)  musste  er  die  Schrift  in  den  erhaltenen  Resten  werden  nicht  selten 

über  das  Rote  Meer  wegen  seines  Alters  und  Dogmen  der  peripatetischen  Naturforschung  be- 
wegen der  Unruhen  in  Ägypten  abbrechen ; ge-  rührt,  wie  z.  B.  aie  Ewigkeit  der  Arten,  die  be- 
ineint sind  die  Wirren  bei  der  Vertreibung  aes  lebende  Allkraft  des  göttlichen  Sonnenfeuera,  die 

Ptolemaios  Physkon  132/1;  vgl.  Hiller  Jahrb.  Analogie  von  Natur  und  Kunst,  im  einzelnen 

XCV  597—606.  An  der  eben  angeführten  Stelle  die  Erklärung  der  Nilschwelle.  Eine  Fol^e  der 

(vgl.  auch  Phot.  cod.  213)  nennt  er  selbst  als  40  Abneigung  gegen  die  Speculation  ist  die  m der 

seine  Werke  1)  Geographie  und  Geschichte  Asiens  häufigen  Betonung  der  hagyeta  klar  henrortretende 

in  zehn  Büchern  (ra  xaro  xrjr  Aolav  Phot.  cod.  Hinneigung  zur  epikureischen  Erkenntnistheorie, 

213,  h x fl  dn*xig<f  ßißlqt  xüt  ließt  x ijv  Aatar  auch  in  der  Auffassung  des  Lehens  der  wilden 

Diod.  LH  11,  1,  iv  x$  dexax<fi  xwv  liegt  Aotac  Naturvölker  berührt  sich  manches  mit  epikurei- 

Athen.  XII  539  b , h SySSjj  A otaxtx&r  Athen.  IV  sehen  Ansichten.  In  der  Lehre  vom  Stil  ver- 

155  c,  Ir  xjf  tvaxfl  xtöv  liegt  xrje  Aoiac  'Iaxootatv  tritt  A.  die  aristotelischen  Grundsätze  in  scharfer 

Phleg.  Macrob.  2 - Ps.  Luc.  Macrob.  22).  Polemik  gegen  den  Barokstil  der  asianischen 

Aua  dem  zweiten  Buch  nahm  Diodor  nach  eigener  Schulrhetorik  und  ist  ein  classischer  Zeuge  für 

Angabe  (a.  a.  0.)  die  Beschreibung  Äthiopiens,  den  gerade  in  der  2.  Hälfte  des  2.  Jhdts.  he- 

und  zwar  III  5—10,  während  die  Archaeologie 50 sonders  lebhaften  Streit  zwischen  Philosophen 
aus  Artemidors  achtem  Buch  entlehnt  ist,  ferner  und  Rhetoren  (vgL  ausser  Philodem  IJeot  gnro- 

den  Abschnitt  über  den  Nil  (I  32—41)  und  die  gtxljs  Cic.  de  orat.  I 43.  45  u.  ö.  Seit.  adv.  rhet. 

Beschreibung  Arabiens  mit  Ausnahme  der  Ein-  12).  Aristotelisch  ist  ferner  der  Satz,  dass 

läge  über  die  Nabataeer  (ü  48,  dazu  gehört  54,  Dichtung  und  Sage  als  yn’xayaryta  anzusehen  seien 

1),  also  II  49—54.  2)  GeogTaphie  und  Geschichte  (eic.  Phot  8 Müll.).  Im  ganzen  genommen  war 

von  Europa  in  49  Büchern  (Evgeomaxd  oder  A.  als  Peripatetiker  und  als  alexandrinischer 

loxogiai;  Fragmente  nur  bei  Athenaios).  8)  liegt  Grammatiker,  welche  die  peripatetische  Stillehre 

rrje  ’Egvßßdc  OaXdoorjc  in  5 Büchern.  Auszüge  adoptiert  hatten,  ein  entschiedener  Vertreter  der 

aus  dem  ersten  und  fünften  Buch  giebt  Photios  peripatetischen , mit  einer  Vereinigung  von  ge* 

(cod.  250);  aus  demselben  Werk  stammt  Diod.  III  60  lehrten  und  künstlerischen  Zwecken  arbeitenden 

12 — 48,  wo  sogar  die  Verweisung  auf  ein  früheres  Historiographie,  wie  sie  Kallisthenes  (s.  d.)  be* 

Buch  mit  herübergenommen  ist  (41,  1).  VgL  die  gründet  und  Duris  (s.  d.)  und  Phylarch  (s.  d.) 

freilich  sehr  weitschweifigen  und  au  Irrtümern  weiter  entwickelt  hatten.  Er  wollte  nicht  blos 

reichen  Ausführungen  von  G.  Schneider  de  sammeln,  sondern  darstellen  und  durch  Darstel- 

Diodori  fontibus  Diss.  Berl.  1880  und  Symb.  Joa-  lung  eine  Wirkung  hervorbringen , wie  er  denn 

chim.  I 247ff.  A.  verfasste  das  Werk,  wie  schon  vom  Historiker  strenge  stilistische  Schulung  ver- 

gesagt,  in  seinem  Alter  ; in  vielem  berührte  es  langt  (exc.  Phot.  110  Müll.)  und  selbst  die  Be- 
sieh mit  Hißt  Aoiac , war  aber  ausführlicher.  Schreibungen  von  Ländern  und  Völkern  meist  in 
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eite  allgemeine,  scharf  «geschliffene  Sentent 
autm&nden  lasst,  in  der  Erzählung  kunstvolle, 
an  Maximen  reiche  Reden  einlegt  (vgl.  die  Ex- 
cente  ans  dem  ersten  Buch  über  das  Rote  Meer). 
Am  diesem  Grunde  hat  er  sehr  auf  den  für 
schsne  Form  der  Darstellung  empfänglichen  Po- 
aeitonins  gewirkt,  der  ihn  im  sachlichen  und 
Stilistischen  häufig  nachahmt.  Vgl.  H.  Leopoldi 
de  Agatharchide  Cnidio  Diss.  Rost.  1892. 

[Schwartx.]  10 

Agatharchos.  1)  ‘Agio*  in  Akrai  (Slcilien). 
Kaibel  IGI  310. 

2)  Sohn  des  Agatharchos,  Athener  ('OrjOtrl 
Foaiittairr;  ßovlrjg  im  J.  362/1  v.  Chr.,  CIA  II 
56.  57.  Add.  57b. 

3)  Kerkvraicr.  Siegt  in  der  Rennbahn  zu 
Olympia  im  J.  536  v.  Chr.,  Dion.  Hai.  ant.  IV 
41.  African.  b.  Euseb.  chron.  I 201. 

4)  Mogtor  in  Kopai,  Ende  des  3.  Jhdts.,  Lar- 
feld Slfi  170.  20 

5)  Syrakusaner.  Flottenführer  im  J.  413, 
Thuk.  VÜ  25.  70.  Dion.  Hai.  de  Thucvd.  iudic. 

26.  Diod  XIII  13. 

6)  Bvrakusaner,  Sohn  des  Agathoklea.  Polyb. 
VII  2,  4.  Diod.  XX  11. 

7)  Sohn  des  Agatharchos.  Eponymos  in  Tau- 
romenion  im  3.  .Jhdt.,  Kaibel  IGI  422  lila  86. 
421  Ia  86.  Als  atgatayit  a.  O.  421  Ia  88.  Als 
yvftvaaiagxoi  4.  O.  422  lila  90. 

8)  Sohn  des  Dionysio».  Zroazayifc  in  Tau-  30 
romenion  im  3.  Jbdt.  v.  Chr.  Kaibel  a.  0.  421 

Ia  69.  a 79;  vgl.  Ila  12. 

?)  Sohn  des  Euandros.  Xipamydc  ebenda 
au  derselben  Zeit,  Kaibel  421  I a 2.  a 25. 

10)  Sohn  des  Kleodoros.  Sxoatayde  ebenda 
au  derselben  Zeit,  421  Ia  46. 

11)  Sohn  des  Menon.  /V/jvaompgov  ebenda 

in  derselben  Zeit,  422  lila  86.  Ein  Agatharchos, 
Sohn  des  Menon  aus  Tauromenion,  vielleicht  ein 
Enkel  des  ye/iraoüipgov,  in  einem  Proaeniedecret  40 
der  Delpher  awischen  168—157  v.  Chr.,  We'scher- 
Foucart  inscr.  de  Delphes  11;  vgl.  Kaibel 
IGI  p.  79  Anm.  [Kirchner.] 

12)  Einer  der  Gesandten,  die  Hieronymos  im 
J.  216/5  an  die  Karthager  schickte  (Polyb.  VH 
4,  1.  7). 

18)  Sohn  und  Enkel  des  Agathokles,  beide 
gewöhnlich  Archagathos  genannt  (a.  d.). 

[Niese.] 

. M>  Sohn  des  Eudemos , Maler^  aus  Samoa,  50 
aber  nach  der  uns  vorliegenden  Überlieferung 
nur  in  Athen  th&tig  (Harpokr.  Suid.)  Nach  Olym- 
niodor  (tu  Plat.  Phaid.  127  Pinckh)  war  er  Auto- 
didakt. Seine  Th&tigkeit  hat  Brunn  (Gesch.  d. 
er.  Kstl.  II  51f.)  mit  Recht  ungefähr  zwischen 
aie  80.  und  90.  OL  angesetzt.  Die  wichtigste 
Nachricht  über  ihn  giebt  Vitruv.  VII  praef.  11: 
primum  Athmis  Arsch ylo  docettte  tragotdiam 
scaenam  fecit  et  de  ea  commcrUarium  rcliquit. 
Daraus  ergiebt  sich.  wieO.  Müller  (tu  VölkelsöO 
Arch.  Nachlaß  150f.)  erkannt  hat,  seine  hohe 
Bedeutung  für  die  Kunstgeschichte,  dass  er  näm- 
lich durch  Ausbildung  der  Skenop&phie,  welche 
im  Gegensatz  zu  der  geistigen  Bedeutung  poly- 
gnotischer  Malerei  das  Auge  durch  den  optischen 
Schein  des  Körnerlichen  una  Wirklichen  zu  fesseln 
wusste,  wesentlich  zn  dem  Umschwünge  beitrug, 
der  unmittelbar  nach  ihm  durch  Apollodor  und 


Zeuxis  in  der  Entwicklung  des  eigentlich  Male- 
rischen (Skiagraphie)  eintrat  Natürlich  sind  die 
Conlissenbilder  des  A.  ohne  eine  schon  ziemlich 
weitgehende  Anwendung  der  Perspective  — Ver- 
kürzungen finden  sich  schon  auf  streng  rf.  Vasen 
— undenkbar.  An  der  Echtheit  seiner  sicher 
nicht  umfangreichen  und  rein  technischen  Schrift 
über  die  von  ihm  für  Aischylos  gemalte  Skene 
ist  um  so  weniger  zu  zweifeln,  als  viele  recht 
alte  Künstler  ähnliche  v.ro/ivrjfiaza  verfasst  hatten. 
Die  sonstige  Überlieferung  über  A.  ist  anekdoten- 
haft. Plutarch  (Per.  13;  vgL  de  araic.  mult.  5) 
erzählt  von  einer  Unterredung  mit  Zeuxis,  bei 
welcher  dieser  gegenüber  der  Schnelligkeit  des 
Malens  des  A.  hervorhob . er  selbst  arbeite 
lange  Zeit  an  seinen  Bildern.  Ferner  berichten 
Demosthenes  XXI  147  (vgl.  das  Schol.  z.  d.  St.), 
[Andokidesl  IV  17,  Plutarch  Ale.  16,  Alkibiades 
nabe  den  A.  eingeschlossen  und  gezwungen,  sein 
Haus  auszumalen,  nachher  aber  mit  reichen  Ge- 
schenken entlassen ; oder  A.  sei  nach  drei  Mona- 
ten entflohen.  [0.  Rossbach.] 

15)  Sohn  des  Dionvsios,  boeotischer  Bildhauer 
aus  dem  2.  Jhdt.  v.  Chr.,  fertigt  eine  Statue  für 
das  Amphiaraion  in  Oropos.  Löwr  Inschr.  gr. 
Bildh.  275  b.  [Ö.  Robert.] 

Agathas,  Aug.  lib.  pra[c(uraiar)]  mfarmo- 
rum)  niovorum?  Schmidt  oder  Xumidi  ra- 
mm f Momrasen)  im  J.  141  n.  Chr.  CIL  Vni 
Sappl.  14551.  14571 — 14577  (in  der  letztgenann- 
ten Inschrift  Agatia*).  [v.  Rohden.] 

Agathe.  1)  Lykische  Insel.  Steph.  Byz. 

(Hirscnfeld.) 

2)  s.  Agatha. 

Agathela,  eine  sonst  anbekannte  Stadt  in 
Phokis.  Hellanik.  bei  Steph.  Byz.  (Hirschfeld.] 
Agathemeros.  1)  Sohn  des  Pythokks.  Athe- 
ner. Siegt  als  v.roxottrje  xairrj ; toaytpdiaf  in  den 
Mnseia  zn  Thespiai.  Kaiserzeit.  CIQ  1585. 

2)  Sohn  des  Protos.  Athener  (flallrimi). 
Xuttpgaviatrii  itpijßwv  zwischen  184/5 — 187/8  n. 
Chr.,  CIA  Ul  1144.  [Kirchner.] 

8)  Claudios  Agathemerns,  Arzt  auf  einer  In- 
schrift aus  Rom  (CIG  6197.  Kaibel  epigr.  gr. 
554).  [M.  Wellmann. 1 

4)  Griechischer  Geograph.  Ausgaben  der 
unter  diesem  Namen  zusammengefassten  Schrift- 
stücke erschienen  von  Sam.  Tennulins  Am- 
stelod.  1671.  J.  Gronovius  Geogr.  ant  Lugd. 
Bat.  1697.  Hudson  Geogr.  min.  tom.  II  Oion. 
1708.  S.  F.  W.  Hoffmann  Arriani  pcripl.  pont. 
Eni.,  Anonymi  peripl.  pont.  Euz.  qui  Arriano 
falso  adscribitnr,  Anonymi  peripl.  pont  Enz.  et 
Maeot.  pal.,  Anonymi  mensora  pont.  Euz.,  Aga- 
themeri  hypotyposes  geographiae , Fragmenta 
duo  geogr.  gr.  et  lat.  etc.,  Lips.  1842  (s.  p.  Vlllf. 
226;  p.  227f.  sind  die  Prolegomena  des  Tennu- 
lius  und  eine  Dissertatio  de  Agathemero  von  H. 
Dodwell  abgedruckt).  Carl  Möller  Geogr. 
Gr.  min.  II  p.  XLIIf.  471f.  Vgl.  Männert 
EinL  in  d.  Geogr.  der  Gr.  u.  R.  177f.  Ukert 
Geogr.  der  Gr.  u.  R.  I 1,  236.  Forbiger  Handb. 
d.  alt.  Geogr.  I 426f.  Über  die  Hss.  s.  C. 
MOIIer  a.  a.  0.  p.  XLII.  Wie  schon  Holsten 
(Ep.  ad  Peiresc.  a.  1628,  vgl.  Hoffmann  p. 
XVII.  Dittrich  Rhein.  Mus.  N,  F.  IV  1846,  76f.) 
gesehen  hat.  haben  wir  es  mit  drei  ganz  ver- 
schiedenen Arbeiten  zn  thun.  Der  Name  des  A. 
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Stellen,  an  denen  er  bei  byzantinischen  Schrift- 
stellern erwähnt  wird , sind  abgnlruckt  in  der 
Banner  An sg.  XXIf.  [Hartmann.] 


wird  handschriftlich  nur  der  ersten  beigelegt 
( Ayafr^uibOX'  iol’  "Od&wtos  ytarypaiftai  iToriKO- 
oic,  aber  die  Abweichungen  im  Wortlaute  diese« 

Titels  vgl.  Maller  p.  471).  Sie  besteht  aas 
einer  Sammlung  von  Notizen  aber  die  Geschichte 
der  griechischen  Geographie,  die  Windtafeln  des 
Eratosthenes  und  des  Timastbenes,  den  Kflsten- 
nmfang  der  Meere , die  Liugenberechnune  der 
Oikumene  und  den  Umfang  der  Inseln  des  Mittel-  gleichzeitiger  Dichter  (anders,  doch  nicht  übeizeu- 
i guten  Quellen.  Viel-  lOgend  L.  Sternbach  Mi 


Sein  erste«  Werk  (vgl.  prooem.  hist.  6),  da ?• 
rtaxä  betitelt,  enthielt  in  epischem  Versmass  kurze 
Darstellungen  erotischer  Mythen  in  neun  Bücnern 
(vgl.  Anth.  VI  80),  ausserdem  nach  Suidas  nrtxi 
ßißita  ttiurxoa.  Demnächst  stellte  er  Epigramme 


meeres.  Diese  stammen  aus  | 
fach,  so  in  g 1-  5.  6.  7.  8.  12.  14.  15  ed.  Mfll- 
1 e r , ist  der  eratosthenische  Ursprung  noch  erkenn- 
bar. Für  die  Lkngenberechnung  und  die  anderen 
Massangaben  mCgen  Artemidor  und  Menippos  die 
Quellen  sein.  Sie  werden  beide  $ 20  genannt, 
doch  ist  ein  Schluss  auf  die  Lebenszeit  des  Autors 
ans  der  Erwähnung  dieser  in  späterer  Zeit  so 
viel  benutzten  Geographen  nicht  zu  ziehen.  Die 
zweite  Arbeit  (’Arwrvftov  didyvosei;  fr  fatto/tfl 


ileletemata  graec.  21),  unter- 
mischt mit  eigenen,  nach  den  Stoffen  in  sieben 
Bhclier  verteilt,  za  einem  Kvxioc  t&r  rftar  he 
yoa/ifiä nur  (Suid.  und  prooem.  hist.  6,  avULoyii  ritor 
rsuypattuäuur  Anthol.  IV  4)  zusammen.  Durch 
denselben  sind  in  der  Anthologie  mehr  als  100 
Epigramme  des  A.  erhalten  (weitere  weist  ihm 
zu  Sternbach  a.  a.  0.  und  Anthologiae  Pia- 
nudeae  appendiz  Barberino  - V aticana ; ein  ihm 
fälschlich  lugeschriebenes  Gedicht  bespricht  C. 


/»  jjj  o/aiV-i  yKoygaqriat , Malier  p.  488f.)  20  Dilthey  Ina.  lection.  Gotting.  1891,  18).  Die- 


ist  ein  wenig  gelungener  Versuch . die  astrono- 
mischen Grundlagen  der  ptolemaeischen  Karto- 
graphie znsammenzustellen,  nicht  ohne  schwere 
Irrt  (Im  er,  wie  z.  B.  die  unpassende  Vermengung 
der  Stunden  als  Längenabschnitte  und  der  Stun- 
dennnterschiede  der  Tagesl&nge  nach  der  Breite 
innerhalb  der  beiden  äussersten  Parallelen  des 
Ptolemaeus  in  § 6 zeigt.  Sie  schlieset  mit  einer 
Übersicht  über  die  ptolemaeischen  Parallelen.  Die 


selben  gehören  zu  den  besten  Dichtwerken  dieser 
Zeit.  In  der  Metrik  sorgfältig  (wenn  auch  nicht 
streng  die  Regeln  des  Nonnos  befolgend),  in  der 
Sprache  elegant  (selten  überladen!,  zeigt  A.  be- 
begliche  Fülle  des  Ausdrucks,  oft  hübsche  Poin- 
ten , vor  allem  sorgfältige*  Studium , besonders 
des  Kallimacho«,  doch  auch  des  Theokrit  und 
der  meisten  Epigrammatiker  des  Meleager-  und 
Philippos-Kranzes,  denen  er  oft  den  Stoff  zu 
dritte  Arbeit  (Ärarrvjiov  fciori'.Tax»;  yimyoa-  80  seiner  Gedichten  entnimmt.  Stark  rhetorisch. 


<ftat  fr  ijTtzoftj},  Müller  p.  494f.)  bringt  in  den 
ersten  4 Capiteln  einen  gut  geordneten  Auszug 
aus  einer  Geographie,  welche  die  von  Polybios, 
Poseidonios,  Strabon  u.  a.  an. dem  Werke  des 
Eratosthenes  vorgenommenen  Änderungen  und 
Ergänzungen  erkennen  lässt.  In  den  folgenden 
Teüen  tritt,  wahrscheinlich  infolge  des  Über- 
ganges zur  Benutzung  der  marinisch-ptolemaei- 
schen  Geographie,  Verwirrung  ein.  die  sich  merk- 


mit  Vorliebe  lehrhaft,  selbst  in  den  Liebesge- 
dichten (in  denen  er  troti  einiger  Lüsternheit 
sorglich  auf  den  Anstand  bedacht  ist),  sich  selbst 
oft  wiederholend,  platt,  wenn  er  einfach  schreiben, 
unerträglich , wenn  er  parodieren  will  (vgL  IX 
642 — 44.  662),  vermag  er  allerdings  nur  in  einem 
Ton  zu  dichten,  weicher  aber  in  den  meisten 
Liebes-  und  Grabgedichten  voll  und  sympathisch 
klingt,  und  zeigt  mehr  dichterischen  Schwung, 


würdigerweise  bis  zum  vollen  Widerspruch  gegen  40  als  die  meisten  Epigrammatiker  auch  der  früheren 


den  Anfang  steigert.  Der  Verfasser  bleibt  auch 
der  neuen  Quelle  nicht  treu  (vgl.  | 45)  und 
schliesst  8 47—58  mit  Angaben  über  die  Teile 
des  inneren  Meeres,  die  sich  eng  an  das  2.  Buch 
Strabos  (p.  105 — 1251,  oft  bis  auf  den  Wortlaut, 
anschliesseu.  Es  folgen  in  den  Ausgaben  noch  zwei 
zusammenhanglose  Fragmente,  in  denen  vonlnseln 
und  Entfemungsangaben  die  Rede  ist.  [Berger .] 

5)  P.  Aelius  Agathemerus,  Kitharoa  und  Com 


Kaiserzeit  [Reitzenstein.] 

Sein  Geschichtswerk,  taxogiai.  umfasst  fünf 
Bücher.  Da  A.  die  Absicht  hatte,  das  Werk 
Procops  fortzusetzen,  begann  er  seine  Erzählung, 
wo  dieser  aufgehürt  hatte,  mit  den  Ereignissen 
nach  dem  Tode  des  Teias;  die  ersten  andert- 
halb Bücher  behandeln  die  Thaten  des  Narses 
bis  zur  Vernichtung  der  Alamannen  in  Italien, 
die  übrigen  den  Orient  bis  zrnn  J.  558.  Als  A. 


ponist  zur  Zeit  des  Septimius  Severus.  CIG  3028  50  sein  Werk  begann,  warlustinlan  schon  gestorben; 


und  6829.  [r.  Jan  ] 

6)  Name  des  Gemmenschneiders  oder  Be- 
sitzers neben  einem  Kopfe  des  Sokrates  auf  einem 
mit  Unrecht  verdächtigten  Cameol.  Brunn  Gesch. 
d.  gr.  Kstl.  n 592.  Furtwänglcr  Arch.  Jahrb. 
in  T&f.  XI  25.  IV  S.  73.  [O.  Rossbach.) 

Agathias.  1)  Sohn  des  ApoHonios.  Srgarayiit 
in  Tsuromenion  im  3.  Jhdt  v.  Cbr..  Kaibel  IGI 
421  Ia  38.  [Kirchner.] 


den  Fortgang  der  Arbeit  unterbrachen  die  Be- 
rufsgeschäfte des  A.,  und  diese  mögen  auch 
Schuld  daran  gewesen  sein,  dass  es  unvollendet 
blieb  und  nicht  nach  dem  Plane  des  Autors  auch 
die  Zeit  nach  dem  J.  558  bis  mindestens  577 
umfasste.  Er  schrieb  also  nicht  wenige  Jahre 
nach  den  Ereignissen.  Seine  Quellen  für  die  per- 
sischen Kriege  sind  u.  a.  persische  Chroniken 
die  er  sich  durch  den  Dolmetsch  Sergius  ver- 


2)  A.  aus  dem  aeolischen  Myrina . Sohn  des  60  schaffen  und  übersetzen  liess.  Er  selbst  betont 


Rhetors  Memnonios  und  der  Perikleia,  die  in 
Constantinopel  starb,  als  ihr  Sohn  drei  Jahre 
alt  war.  Er  war  im  J.  554  seiner  juristischen 
Ausbildung  wegen  in  Alezandreia,  lehrte  bald 
darauf  nach  Constantinopel  zurück,  studierte  hier 
weiter,  wurde  Scholasticus  und  verdiente  sich 
als  Advocat  sein  Brot.  Er  scheint  zwischen 
dem  J.  577  und  582  gestorben  zu  sein.  Die 


seine  Wahrheitsliebe  und  tadelt  die  Historiker, 
welche  durch  Lobhudelei  die  Geschichte  fälschen. 
An  Procop.  dem  er  auch  im  Stile  nachgeeifert  zu 
haben  scheint,  reicht  er  weder  an  Sachkenntnis, 
noch  an  Urteil,  noch  an  schriftstellerischer  Be- 
gabung auch  nur  entfernt  heran.  Doch  ist  er 
für  die  Zeit  von  552 — 558  unsere  Hauptquelle. 

Litteratur:  Letzte  Ausgaben  von  Niebuh r 
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Corp.  8cr.  Byr.  III,  1828.  Dindorf  Hist.  Gr. 
mir.  II,  1871.  Vri.  Krumbacher  Gesch.  d. 
byzant.  Litt.  49  ff. , woselbst  die  Litteratur. 
Tenffel  Philol.  1 495ff.  [Hartmsna.] 

Agathlnos.  1)  Sohn  des  Thrasybulos,  Eieier. 
Olympionike.  Paus.  VI  18,  11. 

2)  Korinthier.  Flottenfahrer  im  J.  398,  Xen. 
Hell  IV  8,  10;  vgl.  Cnrtius  Gr.  Gesch.«  III  178. 

3)  Korinthier.  Flottenfthrer  im  J.  218,  Polyb. 
V 95. 

4)  Sohn  des  Kritodemoe,  Sikyonier.  TVryspddf 

F*  vt.x'oaro  ioy  dyätra  xdiy  ^aixtjglo/v,  Wes  eher* 
oucart  inscr.  de  Delphes  5 v.  9.  [Kirchner] 

5)  Ans  Athen,  Bildhauer,  Sohn  des  Henip- 
peos,  bekannt  durch  eine  im  Volskerland  ge- 
fundene KBnstlerinschrift.  Kaibel  IGI  1225. 

[C.  Robert.) 

6)  Ana  Thennae  in  Sicilien,  honw  nobilü j 
seine  Tochter  Callidama,  sein  Schwiegersohn  Do- 
rotheas. (Xc.  in  Verr.  II  89ff.  [Kleba.] 

7)  Ein  Jongleur.  Martial  IX  38,  1. 

[t.  Rohden.] 

8)  Claudius  Agathinus  (CIG  6292.  Kaibel 
epigr.  gr.  558:  Kiavdtoe  frjifiQ  'Aya&tTvo r)  aus 
Sparta  (Gal.  XIX  353,  vgl.  Suet,  Tib.  6). 
Arzt  in  der  2.  Hilft«  des  1.  Jhdts.  n.  Chr., 
Schaler  des  Stoikers  L.  Annaeus  Comutus  (Osann 
in  Cornut.  de  nah  deor.  XVIII)  und  des  Athe- 
naeus,  des  GrBndera  der  pneumatischen  Schule 
(Gal.  VIII  787),  und  Lehrer  des  berühmten  Ar- 
chigenea  (Suid.  s.  Upriyceijc).  Indem  aber  A. 
von  den  strengen  Grundsitten  seines  Lehrers  ab- 
wich  und  «ich  mit  den  Empirikern  und  Metho- 
dikem  tu  vereinigen  suchte,  wurde  er  der  Stifter 
einer  neuen  Schule  der  Eklektiker  oder  Episyn- 
thetiker  oder  Hektiker  (Gal.  XIX  353).  Er  ver- 
fasste eine  Schrift  dr  hdleboro  (Cael.  Aur.  A. 
M.  III  16,  169),  in  der  er  den  Niesäwurz  gegen 
Wassersucht  empfahl,  ferner  axgi  ^/uxgixalatr 
(Gal.  XVH  A 120.  942),  worunter  er  verlängerte 
dreitägige  Fieber  verstand  (Gal.  V 1 11  367),  end- 
lich .Tr oi  oxpvyiujbv  in  mehreren  Büchern  (GaL 
VII  749),  semem  Schaler  Herodot  gewidmet 
(Gal.  VII  753),  in  deren  erstem  Buch  er  troti 
seiner  Abneigung  gegen  Definitionen  einen  jeden 
in  der  Pulslchre  vorkommenden  Namen  erklärte 
und  mehrere  eigene  Definitionen  gab  (Gal.  VII 
749.  754  . 786.  9S5f.).  Aus  welcher  Schrift  der 
von  Oribasius  (X  7 , 394ff.)  erhaltene  Tractat 
;wpi  {houalovoiat  xai  ywgpolouorac  stammt,  in 
dem  er  nach  dem  Vorgänge  des  Asklepiades  kalte 
Bäder  empfahl  und  genaue  Vorschriften  aber  den 
Gebrauch  derselben  gab,  lässt  sich  nicht  aus- 
machen. Mittel  von  ihm  bei  Gal.  XIII  299. 
830;  vgl.  K.  Sprengel  Gesch.  der  Arzneik. 
II  66f.  [M.  Wellmann.  1 

A gathippe  (Mya&Wi;  , Hs.  '.-l.7af40E.T7;) , Ge- 
liebte des  Apollon,  Mutter  des  Chrysorrhoas  (nicht 
Chios):  Ps.-Plut.  de  fluv.  VII  (Paktolos)  1, 
wo  das  angebliche  A'foc  neben  dem  Flussnamen 
Xßvaooooax  fXIOC  6 ‘AadiXtavos  xai  AjtaSüxnrjx 
nur  das  verlesene  Siglum  XPC  für  den  gleich- 
namigen Fluss-Eponymos  ist.  fTttmpel.) 
Agathins  s.  Gennadius. 

Agathobnlos.  1)  Kyniker  des  2.  Jhdts.  n. 
Chr.,  den  (nach  Luc.  de  morte  Pcregr.  17)  Pere- 
grinus  in  Ägypten  besuchte.  Vgl.  auch  Luc.  De- 
mon.  3,  wo  er  Lehrer  des  Dcmonai  genannt  wird. 
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8)  Freund  des  Epikuros,  s.  unter  Aristobu- 
loa.  [v.  Arnim.] 

Agathodaimon.  1)  Xya(Maitia>y,  in  Arkadien 
Aya&XK  Otdc  (Paus.  VIII  36,  5),  meist  Ayaliox 
iaifiair,  eine  an  verschiedenen  Orten  verehrte 
Gottheit  des  ländlichen  Natursegens;  in  Boiotien 
stand  er  rur  Weinkultur  in  Beziehung:  der  6. 
Prosta terios  (=  att  Anthesterion)  war  ihm  ge- 
heiligt; an  diesem  trank  man  zuerst  vom  heu. 
10  rigen  Most  (Plut  Qu.  Symp.  III  7,  1.  VIII  10, 
3).  Nach  anderen  Nachrichten  war  dem  A.  über- 
haupt der  2.  Monatstag  heilig  (Suid.  s.  dyaiTof 
iaiuovoi  1=  ApostoL  I 10.  Hesych.  s.  dy.  Salti. 
.vduo]).  Die  Beziehung  zum  Wein  spricht  sich 
auch  in  der  Sitte  aus,  nach  dem  MahL  wenn 
die  Tische  entfernt  waren  (Ael.  V.  H.  1 20,  4. 
Athen.  XV  t39Sc),  einen  kleinen  Becher  unge- 
mischten Weines,  den  Trunk  des  A.,  zu  schlürfen 
(Aristoph.  Ri.  105f.;  Wesp.  528  u.  Schol.;  Fried. 
20  300  u.  Schol.  Philoch,  b,  Athen.  II  88d.  Diod. 
IV  3,  4.  Athen.  XV  692f.  693bc.  Schol.  Pind. 
Isthm.  V 10.  Dion.  Hai.  lei.  ed.  Schwärt:.  He- 
sych. s.  dy.  Salti,  .xofia  und  xglxof  xparrjp-  Suid. 
Apostol.  I 10.  X 5a.  77a.  XVII  28;  vgl.  Hug 
zu  Plat.  Symp.  176A.).  Daher  nennen  rieh  mas- 
sige Trinker  ungemischten  Weines  AyaSoiaiiia- 
naaxal  (Ross  Inscr.  Gr.  III  p.  34.  Hesych.  s.  v,). 

Die  chthonische  Bedeutung  des  Gottes  geht 
auch  aus  der  Verbindung  mit  Trophonios  in  Le- 
SObadeia  hervor  (Paus.  IX  39,5.  Di  eis  Sibyll.  Bl. 
44  Anm.).  Mit  Dionysos  identifieiert  ihn  Philo- 
nides  b.  Athen.  XV  675b  ; sophistisch  mit  Zeus 
Paus.  VIH  36, 5 ; über  die  Beriehungen  zu  Hades 
und  Sarapis  rgl.  Michaelis  Joum.  Hell.  Stud. 
VI  (1885)  S07fl. 

Ins  ethische  Gebiet  übertragen  gilt  A.  als 
Schutzgeist  a)  des  Gemeinwesens  (Dio  Chrys. 
or.  in  p.  115R.);  daher  weiht  ihm  Tiraoleon  sein 
Haus,  Plut.  de  se  ips.  laud.  1 1 ; oft  ist  er  in 
40  diesem  Sinne  mit  Ayadlj  Tvyri  vereint,  so  in  Le- 
badeia,  in  Elis  als  Sosipolis,  Paus.  VI  25.  4; 
Heroon  in  Theben  (Suid.) . Heiligtum  zwischen 
Megalopolis  und  Mainalos,  Paus.  VI  25,  4.  Im 
römischen  Kulturkreise  floss  er  mit  dem  Bonus 
Eventus  (s.  d.)  zusammen;  Nero  liess  sich  Sal/tw* 
dyaddx  xrfi  olxovftxrtjs  nennen,  CIG  III  4699, 
vgl.  3886  (Philippus);  Antinoos  als  A.,  Statue 
Berl  Mus.  361.  Auch  eine  Nilmündung  hat  den 
Namen  A.  bei  PtoL  IV  5,  10.  b)  der  Einzelnen, 
50vgl.  Welcher  Griech.  GotterL  IH  218;  im  Ge- 
gensatz zum  Alastor  (s.  d.)  Orph.  hvmn.  pro- 
oem.  31 ; Serv.  Georg.  III  417  identifieiert  ihn 
mit  dem  italischen  Genius,  doch  deckt  sich  A. 
nur  teilweis«  mit  diesem ; andererseits  ist  er 
vielmehr  dem  Bonus  Eventus  der  Rüraer  gleich 
tu  setzen,  der  in  demselben  Typus  dargestellt 
wird,  vgl.  das  Relief  Brit.  Mus.  Marbles  III 
Vignette. 

Häufig  kommt  A.  auf  Inschriften  vor  (CIG 
601  871.  II  2510.  2700bc.  2884.  3074.  III  691. 
5967.  Kaibel  IGI  1128.  2406.  Add.  5a.  Arch. 
Ztg.  XXVI  118;  Grenzstein  Bull.  d.  Inst.  1841. 
57;  Elfenbeintesscra  CIG  IV  1,  8586  = Kaibel 
2414,  1;  Grabschrift  CIG  III  6414  u.  ( 1 .). 

Dargestellt  ward  er  häufig  in  Schlangengestalt 
(vgl.  A.  Marz  Mirch.  v.  dankb.  Tieren  102),  aber 
auch  in  menschlicher  Gestalt,  bald  jugendlich, 
bald  bejahrt  : so  als  Jüngling  mit  Schale,  Ähren 
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und  Mohn  von  Euphranor.  Plin.  n.  h.  XXXIV 
77;  jugendlich  wohl  auch  von  Praxiteles  (Rom, 


77;  jugendlich  -wohl  auch  von  Praxiteles  (Bom, 

Capitol),  Plin.  n.  h.  XXXVI  23;  Belief  aus  Kyrene 
in  Edinburgh,  Michaelis  Alle.  Marbl.  in  Gr.  zerrütteten  Philopator  wird  ihr  wenigstens  in- 

Brit.  29B,  3.  Journ.  Hell.  Stud.  V (1884)  157;  direct  zur  Last  gelegt.  Trog.  Prol.  XXX.  Unter 

bärtig  auf  einem  athenischen  Votirrelief,  Schone  der  folgenden  Regierung  konnte  sie  nur  noch 
Gr.  ReL  Tf.  XXVI  109  (inschriftlich  gesichert);  kurte  Zeit,  als  Erzieherin  des  unmündigen  Königs, 

ferner  auf  einem  Relief  des  BerL  Mus.  879,  abg.  ihre  Rolle  weiterspielen  (Polyb.  XV  25,  12.  26, 

Furtwängler  Samml.  Sabouroff  Tf.  XXVn.  3);  bei  der  bald  ausbrechenden  Revolution  wurde 
Die  Deutung  eines  bärtigen  Mannes  mit  Scepter  10  sie  vom  rasenden  Pöbel  buchstäblich  in  Stücke 
und  Füllhorn  auf  der  Triptolemosvase  Elite  III  gerissen.  Polyb.  XV  33,  7ff. 


Plin.  n.  h.  XXXIV  Königin  Arsinoö  ist  ihren  Intriguen  zuxuschreiben 

n Praxiteles  (Rom,  (Polyb.  XV  25,  Sff.  Inst.  XXX  1,  7;  vgl.  Ioan. 

; Relief  aus  Kyrene  Antioch.  FHG  IV  558.  54),  ja  auch  der  Tod  des 


58  ist  unsicher,  vgl.  Overbeck  KM  Demeter 
550.  Im  allgemeinen  vgl.  Gerhard  Ak.  Abh.  II 
21ff.  Beachtenswert  ist  die  abweichende  Auf- 
fassung von  Roh  de  Psyche  232,  2. 

[Weraicke.] 

2)  In  vier  Hss.  der  Geographie  des  Ptolemaeus 
(Cod.  Paris.  1401  und  1402,  Tenet.  383  und  4=  §57/6  v.  Chr.  Demoath.  XL VII  44.  Diod. 

Vindobon.)  steht  eine  Notiz,  nach  welcher  die  XVI  9.  Dion.  Hai.  Din.  9-,  Lys.  12.  Paus.  X 

daselbst  Befindlichen  Karten  von  einem  Alexan-20  2,  2.  Marm.  Par.  76.  CIA  II  62.  63.  64.  698. 
driner  A.,  der  sich  im  Venet  bi  ifcardnii*  /*rjza~  Kai  bei  IGI  1098. 

vixdc  nennt,  gezeichnet  sein  sollen;  vgl.  CI.  Ptol.  2)  Athenischer  Archon.  Joseph.  Ant.  Jod. 
geogr.  ed.  Wilberg  proleg.  libri  L IV.  Man-  XIV  150.  CLAII  470.  Bull.  hell.  XIU  269.  Vier- 

nert  Einleit,  in  die  Geogr.  d.  Alt.  175f.  eck  Sermo  graecus  105.  Nach  Romolle  Bull. 

Heeren  de  font.  geogr.  Ptol.  Gotting.  1827  p.  hell.  X 25ff.  um  118  v.  Chr.,  doch  wird  dieser 

lOf.  Kruse  Archiv  f.  alt.  Geogr.  Gesch.  u.  s.  w.  Ansatz  durch  neuere  Combinationen  verschoben 

I Heft  2 S.  79.  Forbiger  Handb.  d.  alt.  Geogr.  werden.  [Wilhelm.] 

I 410f.  D’Avezac  Restitution  de  dem  passages  3)  Athener,  öro^odrrijc  in  einem  Archonten- 
du  texte  grec  de  la  gdogr,  de  Ptol.  Paria  1862  katalog  zwischen  230 — 220  v.  Chr.,  CIA  II 859, 87. 

L8.  Weitere  Angaben,  die  sich  auf  den  genannten  30  4)  Athener  (Kixvrrtvt).  &tafio6(tqc  ebenda 

irtenzeichner  beziehen  lassen,  besitzen  wir  nicht.  v.  20. 

Eine  Vergleichung  der  leider  noch  nicht  heraus-  5)  Sohn  des  Soeikrates,  Athener  (Ofraioc). 
gegebenen  Karten  mit  den  Anleitungen  der  Geo-  ATporijyoc  ixi  ir;r  ~ nor.nr  !\  r-y  h &otn  im  J.  95,4 

graphie  im  1.  nnd  im  Anfänge  des  8.  Buches  v.  Chr.,  CIA  II  985E  II  49. 
kann  vielleicht  wenigstens  noch  einiget  Licht  6)  Sohn  des  Meliton,  Boiotier.  Aopsrnjc  xo>- 
auf  seine  Stellung  zu  Ptolemaeus  werfen.  fuxoi  nytavioaxo  iyiöra  Xumj^tutv,  Wescher-Fou- 

[Berger.]  cart  ins  er.  de  Delphes  4 v.  78. 

Agathodoros.  1)  'Opyjorijc  in  einer  cbora-  7)  Sohn  dos  rtolemaios,  Chalkidier.  ‘Erixa 
gischen  Inschrift  aus  Delos  vom  J.  172  v.  Chr.  tar  äxXimr  bei  den  Amphiaraia  zu  Oropos  nach 

Bull.  Hell.  IX  149.  40  OL  145.  Rangabd  ant.  Hell.  965. 

2)  Kuj/iq>t<k  in  einer  Inschrift  der  dionysi-  8)  Sohn  des  Agatbokles  aus  Chios.  'Erixa  dra- 
schen Künstler  aus  Ptolemais  in  Ägypten  zwi-  yraxumt  in  einer  Siegerliste  von  Chios  aus  dem 
sehen  283  —246  v.  Chr.  Bull.  Hell.  IX  133.  Zeitalter  des  Augustus.  CIG  2214  = Ditten- 

8)  Athener  ( Arorpoga-Iof  in  einer  berger  SylL  850.  Vgl.  nr.  82. 

Ephebeninschrift  zwischen  174 — 177  n.  Chr.,  CIA  9)  Jo^ioopydc,  Eponymos  von  Knidos  CIG  111 
IÖ  1138.  [Kirchner.]  praet  XIV  3. 

‘Aya#oteyoi.  Bei  den  Spartanern  bestand  10)  Sohn  des  Stephanos,  Lakedaemonier. 
eine  stehende  Trappe  von  800  anserwählten  Jttn^-  Ephoros  zur  Zeit  Hadrians.  CIG  1245;  vgl.  1241. 
lingen , welche  als  Leibwache  der  Könige , wie  11)  Sohn  des  Theodosio«,  Neapolitaner.  ’Ejiüv 
es  scheint,  zu  Fass  dienten , aber  den  Namen  50  xoujr^c,  siegt  bei  den  Amphiaraia  zn  Oropos  nach 


8)  A.  mit  dem  Beinamen  fhoiuoxot,  Gemahlin 


des  baktrisch-indischen  Königs  Strato  I.  (2.  Jhdt. 
v.  Chr.).  Vgl.  Gardner  CataL  of  Ind.  coins 
in  the  Brit.  Mus.  (1886)  48  Taf.  XI  6. 


[Wilcken.) 

Agathokles.  1)  Athenischer  Archon  Ol.  105 
4 = 357/6  v.  Chr.  Demosth.  XL VII  44.  Diod. 


ixxtlt  führten.  Herod.  VUI  124,  13,  Thuc.  V 
72  nnd  sonst.  Sie  dienten  vom  20.  bis  zum 
30.  Jahre  und  hernach  traten  die  ältesten,  je 
fünf  in  jedem  Jahre,  aus  der  Truppe  aus.  Diese 
Auitretenden  nennt  Herodot  (I  67)  ivafiotgroi. 


Agathoklela.  1)  EineMaitresse  des  rtolemaios 
II.  Philadclphos.  PtoL  Euerg.  FHG  HI  187.  4. 
2)  Eine  Tänzerin  aus  Samos  (Plut.  amat,  9) ; 

m u-zi iv sL.  _ _ j. r«_i_  r>a _ i - / 


OL  145,  Rangabö  ant.  Hell.  965. 

12)  Sohn  des  Straton.  XVparqydc  in  Olbia 
ca.  200  n.  Chr.,  Latyschew  inscr.  orae  septen- 
trion.  Ponti  E.  I 59. 

18)  Sohn  des  Epiteles,  Tegeat  (ix’  Äfrqraiar 
xollit]c).  Sieger  in  den  olympischen  Spielen  in 
Tegea.  Le  Bas  n 8S8b,  vgl  CTG  1518. 

14)  Sohn  des  Kleainetos  aus  Thcspiai.  Nt- 
xrjaa:  niiqt  Siavior  in  einer  Siegerlistc  von  Ko- 


von  ihrer  Mutter  Oinanthe  an  den  König  Ptole-  60  roneia,  Bull.  Hell.  IX  431.  [Kirchner.] 

maios  IV.  Philopator  verkuppelt,  verstand  sie  cs,  16)  Tyrann  von  Syrakus,  Sohn  aes  Karkinos. 
denselben  vollständig  und  dauernd  in  ihre  Fesseln  eines  Verbannten  aus  Rhegion , der  in  ThermA 


maios  IV.  Philopator  verkuppelt,  verstand  sie  cs, 
denselben  vollständig  und  dauernd  in  ihre  Fesseln 
zu  schlagen.  Polyb.  XIV  11,  5.  Plut.  Cleom.  83. 
Ihr  schändlicher  Einfluss,  der  sich  mit  dem  ihres 
Bruders  Agathokles  verband,  war  schliesslich  ein 
unbegrenzter,  so  dass  der  König  von  Strabo  XVII 
795  geradezu  6 rijt  A yaöoxXiia;  genannt  wird; 
vgL  Iust  XXX  2,  3 ff.  Die  Ermordung  der 


vgL  Inst  XXX  2,  8ff.  Die  Ermordung  der  Timoleon  nach  der  Schlacht  am  Krimisos  mit 


lebte,  wo  A.  (wie  zieh  daraus  ergiebt,  dass  er  im 
J.  289  im  Alter  von  72  Jahren  starb)  etwa 
361  v.  Chr.  geboren  ward.  Im  Alter  von  etwa 
18  Jahren  siedelte  er  mit  seinem  Vater  nach 
Syrakus  über  (Polyb.  XH  15,  6)  und  ward  durch 
timoleon  nach  der  Schlacht  am  Krimisos  mit 
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dem  Bürgerrechte  beschenkt.  Hiemit  begann  er  heim  der  Karthager,  Hamilkar,  sich  auf  seine 

seine  Laufbahn , in  der  er  sich  aus  niederem  Seite  zu  schlagen.  Unter  Hamilkars  Vermittlung 

Stande  (denn  er  soll,  wie  sein  Vater,  das  Töpfer-  ward  ein  Friede  zwischen  den  streitenden  Par- 

handwerk  betrieben  haben)  rasch  zu  Ansehen  teien  geschlossen,  die  Demokratie  wieder  berge- 

knüllte.  In  den  mannigfachen  inneren  und  äus-  stellt  und  A.  zurückgeführt.  A.  musste  schwören, 

srren  Kämpfen,  die  nach  Timoleons  Tode  Syra-  nichts  gegen  die  Demokratie  zu  unternehmen, 

kos  heimsuchten , that  er  sich  durch  Verstand,  den  Karthagern  willfährig  zu  sein  und  die  Auto- 

Re^efertigkeit  und  kriegerische  Tüchtigkeit  bei  nomie  der  übrigen  Sikelioten  zu  schützen.  Das 

mehreren  Gelegenheiten  hervor  und  gewann  die  Volk  wählte  ihn  hierauf  zum  Strategen  nnd  be- 

Gunst  eines  reichen  Syrakusaners , des  Damas,  10  traute  ihn  bis  zur  völligen  Herstellung  der  Ein- 
unter dem  er  bei  einem  Kriege  gegen  Akragas  tracht  mit  der  Sorge  für  den  Frieden.  Bald 

als  Chiliarch  diente.  Als  Damas  starb,  heiratet«  fand  A.  Gelegenheit,  sich  seiner  Gegner,  nament- 

A.  dessen  Witwe  und  kam  dadurch  in  den  Be-  lieh  der  Oligarchie  der  Sechshundert , zu  ent- 
sitz  eines  grossen  Vermögens.  ledigen.  Er  beschuldigte  sie,  vielleicht  nicht 

Syrakus  war  in  zwei  grosse  Parteien  geteilt  ohne  Grund,  dass  sie  ihm  nach  dem  Leben  trach- 

Die  oligarchische  (zumeist  aus  den  begüterten  teten,  und  liess  viele  von  ihnen  töten  oder  in  die 

und  anjresehenen  Bürgern  bestehend),  die  im  Rat  Verbannung  gehen ; ihre  Häuser  wurden  geplün- 

der  Sechshundert  ihr  Organ  hatte  und  von  Sosi-  dert  und  ihre  Habe  eingezogen.  Nach  dieser 

stratos,  Hmkleides  u.  a.  geführt  ward,  war  da-  Gewalt  that,  die  durch  die  ihm  ergebenen  Trup- 

mala  nach  dem  Tode  des  Timoleon  die  mächtigere.  20pen  und  die  grosse  Masse  des  Volkes  ausgeführt 
Die  ihr  entgegengesetzte  demokratische  Partei  ward,  versammelte  A.  das  Volk,  gab  ihm  die 

bestand  wahrscheinlich  hauptsächlich  aus  der  Freiheit  wieder  und  legte  sein  Amt  nieder.  Je- 

Menge  der  Ntubürger;  und  als  Führer  dieser  doch  die  Menge  gab  es  nicht  zu,  und  als  er  er- 

demokratischen  Partei  hat  sich  A.  zur  Herrschaft  klärte , dass  er  die  Gewalt  mit  keinem  andern 

gebracht  Seine  Feindschaft  gegen  Sosistratos  teilen  könne,  übertrug  man  ihm  allein  die 

und  Genossen  trat  zuerst  bei  dem  Feldzuge  her-  öffentliche  Gewalt  und  wählte  ihn  zum  unum- 

vor,  den  die  Syrakusaner  vor  dem  J.  319  (s.  schränkten  Strategen  (orgarrjyo^  at  iox^drcop).  Da» 

Schubert  38)  rach  Italien  unternahmen,  um  geschah  Ol.  115,  4 = 817/316.  Er  ergriff  letzt, 

den  Krotoniaten  gegen  die  Brettier  beizustehen,  nachdem  er  seine  Gegner  in  Syrakus  zum  Schwei- 

wobei  A.  Chiliarch  war.  Er  zeichnete  sich  hier 80 gen  gebracht  hatte,  die  Herrschaft  und  wandte 
vor  Allen  aus;  ab?r  der  Siegespreis  ward  ihm  seine  Fürsorge  der  Verwaltung  des  Gemeinwesens 

von  den  Machthabern  in  Syrakus  vorenthalten,  zu,  sorgte  für  die  Einkünfte,  vermehrte  das  Ge- 

Urasonst  versuchte  er,  sie  beim  Volke  zu  ver-  biet  der  Stadt  und  vergase  nicht,  durch  Be- 
klagen; er  drang  nicht  durch,  Sosistratos  und  Schaffung  von  Waffen  una  Schiffen  sich  auf  den 

Herakleides  behaupteten  ihre  Stellung  und  A.  Krieg  vorzubereiten  (Diod.  XIX  2 — 9.  Inst.  XXII 

wurde  selbst  in  Anklagestand  versetzt.  Er  1 — 2.  Trogus  prol.  21.  Polyaen.  V 3,  2.  7.  8). 

wurde  zwar  nicht  überführt , verliess  aber  Syra-  Seine  Gegner  hatten  in  verschiedenen  sicilischen 

kus  und  hielt  sich  mit  einigen  Genossen  in  Städten  Aufnahme  gefunden,  namentlich  in 

Italien  auf.  Hier  begann  er  den  Kampf  wider  Akrag&s  und  Messana,  und  setzten  von  hier  ihre 

seine  oligarchischen  Gegner,  deren  Einfluss  bis 40 Feindseligkeiten  gegen  ihn  fort.  Das  führte  (Ol. 
in  die  italischen  Städte  reichte.  Nach  einem  116,  2 = 315/4)  zu  einem  Kriege  des  A.  mit 

missglückten  Unternehmen  auf  Kroton  trat  er  Messana,  in  dessen  Gebiet  er  Mylai  besetzte, 

auf  kurze  Zeit  in  den  Sold  der  Tarentiner,  um  Aber  der  Angriff  auf  die  8tadt  selbst  wurde  ab- 

sodann  den  Rheginem  gegen  die  syrakusanischen  geschlagen ; bald  darauf  traten  die  Karthager 

Machthaber  zu  helfen.  Als  dann  aber  die  Oli-  zwischen  die  Streitenden  und  nötigten  den  A.  vom 

garchie  in  Syrakus  gestürzt  und  Sosistratos  und  Kriege  abzulassen  und  den  Messaniem  das  Ge- 

Genossen  verbannt  waren,  kehrte  er  zurück  und  nommene  zurückzugeben.  Wie  er  im  übrigen 

nahm  nunmehr  an  dem  Kriege  der  Svrakusaner  seine  Herrschaft  zu  befestigen  wusste,  davon  giebt 

gegen  die  Verbannten , mit  denen  sich  die  Kar-  sein  Verfahren  gegen  das  verbündete  Abakainon 

tbager  und  andere  sicilische  Städte  verbündet  50  ein  Beispiel,  wo  er  seine  Gegner  beseitigte  (Diod. 
hatten,  lebhaften  Anteil.  Namentlich  wird  ein  XIX  65).  Um  nun  eine  weitere  Ausbreitung  der 

freilich  missglückter  Überfall  Gelas  erwähnt.  Macht  aes  A.  zu  verhüten,  verbündeten  sich  im 

Sein  Verhalten  erregte  aber  bei  dem  Korinther  nächsten  Jahre  (Ol.  116,  3 = 814/3)  auf  Antrieb 

Akestorides,  dem  die  Syrakosaner  damals  die  der  Verbannten  die  Akragantiner,  Geloer  und 

Leitung  ihrer  Gemeinde  übertragen  hatten , den  Messanier  und  gewannen  in  Akrotatos,  dem  8ohne 

Verdacht,  dass  er  nach  der  Tyrannis  strebe.  A.  des  spartanischen  Königs  Kleomenes  II.,  einen 

wurde  genötigt,  Syrakus  zu  verlassen,  und  soll  Feldherrn,  dem  sich  auch  die  Tarentiner  an- 

nur  durch  List  den  von  Akestorides  ihm  nach-  schlossen.  Jedoch  das  Verhalten  des  Akrotatos 

gesandten  Mördern  entgangen  sein.  Dagegen  war  derart,  dass  sich  die  Verbündeten  seiner  ent- 

wurden  die  verbannten  Oligarchen  zurückgerufen  60  ledigen  mussten ; der  Bund  zerfiel  und  nnter 
und  mit  den  Karthagern  Friede  geschlossen.  A.  Vermittlung  des  Hamilkar  machten  die  Städte 

fand  aber  in  der  Landschaft  bei  den  unterthanen  ihren  Frieden  mit  A.  Es  ward  darin  anerkannt, 

Städten,  namentlich  in  Morgantine,  Anhänger  dass  Selinus,  Herakleia  und  Himera  karthagisch 

und  bildete  ein  Heer,  mit  dem  er  gegen  Syrakus  seien : die  übrigen  hellenischen  Städte  sollten 

Krieg  führte.  Er  eroberte  Leontinoi  und  griff  autonom  sein,  jedoch  die  Hegemonie  des  A.  an* 

selbst  Syrakus  an,  so  dass  die  Machthaber  da-  erkennen.  Durch  diesen  so  günstigen  Frieden 

selbst  die  Karthager  zur  Hülfe  riefen.  Jedoch  vermehrte  A.  Macht,  Besitz  und  Einkünfte  und 

die  Erfolge  des  A.  bewogen  den  sicilischen  Feld-  konnte  sich  eine  starke  8öldnerschar  halten  (Diod. 
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XIX  70f.).  Er  musst«  seine  Rüstungen  rer-  den  14.  Äug.).  8tets  von  den  Karthagern  ver- 
stärken mit  Rücksicht  auf  Karthago,  wo  das  folgt,  landete  er  nach  sechstägiger  Fahrt  glück' 

Verhalten  des  dem  A.  befreundeten  Hamilkar  lieh  bei  den  Steinbrüchen  am  Vorgebirge  Her- 
starke Missbilligung  fand,  so  dass  man  diesen  in  tnaion  (beim  heutigen  El  Haariah , a.  Tiesot 

Anklage  zu  versetzen  beschloss;  vorher  jedoch  Geographie  de  l'anc.  Afrique  I 164)  und  schlug 

starb  Hamilkar.  Man  schenkte  den  Klagen  und  ein  befestigtes  Lager  auf  (vielleicht  bei  Aspis 

Hüifsgesuchen  der  Gegner  des  A.  bereitwillig  TClupea]  s.  Strab.  XVII  834).  Die  Flotte  ward 

Gehör  und  rüstete  sich,  ihnen  zu  helfen.  A.  traf  der  Demeter  und  Kore  geweiht  und  verbrennt ; 

dagegen  seine  Vorkehrungen;  er  zwang  (Ol.  117,  dann  ging  es  hinein  in  die  Landschaft,  wo  das 

1 = 312/11)  Messana,  sich  ihm  ganz  anzuschiies-  10  Heer  reiche  Beute  gewann.  Die  Karthager,  die 
sen  und  seine  Gegner  zu  vertreiben,  ebenso  Tauro-  anfangs  ihr  Heer  auf  Sicilien  verloren  gLatbton, 

menion,  und  wandte  sich  hierauf  gegen  Akragas,  boten  aus  der  Bürgerschaft  und  dein  Lande  ein 

dem  die  Karthager  nunmehr  zu  Hülfe  kamen,  ansehnliches  Heer  von  80 — 40  000  Mann  auf.  an 

und  damit  den  Krieg  gegen  A.  eröffneten.  An-  deren  Spitze  die  Gemeinde  nach  ihrer  Gewohnheit 

fangs  behauptete  A.  gegen  seine  Widersacher,  zwei  Führer,  feindlichen  Parteien  asgehöri^, 

die  karthagische  Flotte  und  die  Verbannten  unter  stellte,  den  Hanno  und  Bomiikar.  A.  s'hlug  mit 

Deinokrates,  seine  Überlegenheit  (Diod.  XIX  102  seiner  weit  geringeren  aber  kriepgeülten  Mann- 

bis  104);  aber  im  folgenden  Jahre  (Ol.  117,  2 schaft  dieses  Heer  aus  dein  Felde;  Hanno  fiel, 

= 311/10)  rüsteten  die  Karthager  ein  grösseres  und  A.  beherrschte  die  Landschaft  und  drang 

Heer  und  eine  weit  überlegene  Flotte  aus.  Unter  20  bis  nahe  an  Karthago  vor  (bis  auf  fünf  Millien 

Führung  des  Königs  Hamilkar  (Gisgons  Sohn)  nach  Iust.  XXII  6,  9).  Die  Karthager  mussten 

nahmen  sie  im  Gebiet  von  Gela  auf  dem^ Hügel  den  Hamilkar  auf  Sicilien  um  Helfe  ersuchen; 

Eknomos  eine  feste  Stellung  ein , die  sie  schon  sie  waren  in  solcher  Bedrängnis . dass  sie  dem 

im  Jahre  zuvor  besetzt  hatten.  A.  rückte  ihnen  Kronos  die  lange  unterlassenen  Menschenopfer 

entgegen ; er  brachte  zuerst  die  Stadt  Gela  durch  darbrechten.  Auf  der  andern  Seite  wirkten  die 

Überfall  ganz  in  seine  Gewalt  und  beseitigte  Nachrichten  von  den  Erfolgen  des  A.  belebend 

seine  Gegner  daselbst  mit  blutiger  Grausamkeit,  auf  den  Widerstand  der  belagerten  Syrekusaner, 

dann  stellte  er  sich  den  Karthagern  gegenüber  die  Hamilkar  weder  zur  Übergabe  zu  bewegen, 

am  Himeras  auf  und  griff  nach  einiger  Zeit  ihr  noch  zu  bezwingen  vermochte;  er  hob  daher  die 

Lager  an,  erlitt  aber,  da  ihnen  unerwartete  Hülfe  30  Belagerung  auf.  um  so  mehr,  als  er  5000  Mann 

kam,  eine  bedeutende  Niederlage.  Um  die  Kar-  nach  Africa  senden  musste.  Nur  zur  See  ward 

thager  festzuhalten  und  die  Ernte  in  Syrakus  zu  die  Einschliessung  von  Syrakus  aufrecht  erhalten, 

retten,  zog  er  sich  zuerst  auf  Gela  zurück.  Da  Inzwischen  hatte  A.  in  Africa  infolge  seiner 

aber  Hamilkar  die  Belagerung  von  Gela  bald  Siege  weitere  Eroberungen  gemacht;  er  besetzte 

aufgab  und  viele  Unterthanen  des  A.  zu  ihm  Tunea  und  legte  hier  ein  befestigtes  Lager  an; 

übertreten , so  sah  sich  dieser  genötigt , nach  gegen  200  Orte,  darunter  Neapolis,  Thapsos  und 

Syrakus  zurückzugehen  und  die  Verteidigung  vor-  Hadrumet  wurden  erobert  ; ein  libyscher  König 

zubereiten  (Diod.  XIX  106 — 110  ; die  Schlacht  trat  zu  ihm  über.  Das  karthagische  Heer,  das 

am  Himeras  fand  im  Sommer  zur  Zeit  der  Hunds-  Tunes  wieder  erobern  wollte,  ward  überfallen 

tage  statt,  streitig  ist,  ob  im  J.  311  oder  310 40 und  geschlagen  (Diod.  XX  8—18.  Iust.  XXII 
v.  Ohr.,  wahrscheinlich  im  J.  311;  ».Schubert  4 — 6).  Dazu  kamen  weitere  Erfolge  auf  Sicilien, 

8.  85).  wo  im  J.  809  Syrakus  aufs  neue  von  einem 

Syrakus  ward  zunächst  durch  eine  karthagische  grossen  Heere  der  verbündeten  Karthager  und 

Flotte  angegriffen.  Um  sich  Luft  zu  machen,  Hellenen  eingeschlossen  ward.  Ein  Angriff  auf 

beschloss  A. , nach  Africa  hinüberzugehen  und  den  Euryalos  misslang  völlig,  Hamilkar  ward  ge- 

sich  durch  diesen  unvorhergesehenen  Angriff  auf  fangen  und  getötet  und  sein  Kopf  dem  A.  zu- 

das  karthagische  Gebiet  und  die  vielfach  schwer  gesandt;  das  Belagerungsheer  löste  sich  auf.  In 

bedrückten  karthagischen  Unterthanen  die  Herr*  Africa  treten  nun  auch  mehrere  numidische 

schaft  auf  Sicilien  zu  erobern.  Indem  er  in  Stämme  zu  A.  über  (Diod.  XX  29.  Iust.  XXII 

Syrakus  alles  auf  eine  längere  Verteidigung  ein- 50  7).  Jedoch  ward  es  dem  A.  nicht  leicht,  das 
richtete,  und  seinen  Bruder  Antandros  und  andere  Eroberte  zu  behaupten.  Eine  Meuterei  seiner 

ergebene  Männer  xurückliess.  las  er  den  besten  Truppen  in  Tunes,  aie  zum  Teil  durch  den  Rück- 

Teil  seiner  Truppen,  etwa  14  000  Mann,  für  sich  stand  der  Soldzahlung  hervorgerufen  ward,  wurde 

aus,  darunter  ausser  griechischen,  italischen  und  durch  den  Mut  des  A.  unterdrückt  und  die  Kar- 

keltischen  Söldnern  auch  viele  Syrekusaner,  thager,  die  gehofft  hatten,  »eine  Truppen  zu  sich 

namentlich  Leute  aus  angesehenen  Familien,  und  hinttberzuziehen , aufs  neue  geschlagen  (OL  117 

hielt  sich  zur  Abfahrt  bereit,  deren  Ziel  niemand  4 = 309/8.  Diod.  XX  38f.).  Im  nächsten  Jahre 

kannte.  Bei  günstiger  Gelegenheit  fuhr  er,  be-  (OL  118,  1 = 308/7)  unternahm  A.  einen  Feld* 

gleitet  von  seinen  Söhnen  Archapthos  und  Here-  zug  in  das  Gebiet  der  Numider  (Zuphonen  u.  a.)t 

kleide« , mit  seinen  sechzig  Schiffen  hinaus  und  60  um  sich  deren  Bundesgenossenschaft  zu  erhalten, 

entkam  den  eifrig  verfolgenden  Karthagern.  Am  da  ein  karthagisches  Heer  zu  ihrer  Unterwerfung 

Tage  nach  dem  Aufbruch  verfinsterte  sich  die  eingetroffen  war.  A.  schlug  die  Karthager,  aber 

Sonne,  und  hiedurch  wird  eine  sichere  Zeitbe-  der  Erfolg  war  doch  zweifelhaft;  denn  während 

Stimmung  ermöglicht  ; es  war  der  15.  August  er  siegte,  plünderten  die  Numider,  die  sich  zwei- 

310  v.  Cnr.  (s.  Oppolzer  Canon  der  Finster-  dentig  verhielten,  sein  Lager  aus.  Uro  so  er- 

nisse  = Denkschriften  der  Wiener  Akad.  Bd.  52,  wünachter  war  ihm , dass  sich  der  damalige 

1887  S.  86;  Zech  Preisschriften  der  ftlrstl.  Herrscher  von  Kyrene,  der  Makedonier  Ophela», 

Jablonowskischen  Ges.  IV  S.  33,  46  kommt  auf  unter  der  Bedingung,  dass  ihm  Africa  zufalle, 
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wAh.-end  A.  sich  Sicilien  vorbehielt.  mit  ihm  ver- 
bündete and  noch  im  J.  308  mit  einem  Heere 
von  10000  Mann,  dazu  vielen  griechischen  Colo- 
nisten,  die  sich  in  Africa  niederlasseu  wollten, 
bei  ihm  eintraf.  A.  empfing  ihn  freundlich,  aber 
bald  darnach  bei  günstiger  Gelegenheit  überfiel 
und  tütete  er  ihn  und  zwang  sein  Heer,  sich 
ihm  anzuschliessen  (Anfang  Winter  308).  So 
verstärkt  konnte  A.  im  nächsten  Jahre  (OL  118, 


freigegeben  and  entkam.  Seine  Sühne  blieben 
zurück  and  worden  von  den  erbitterten  Truppen, 
unter  denen  sich  viele  syrakusanische  Gegner 
des  A.  befanden,  getütet.  Später  rächte  A.  den 
Tod  seiner  Sühne  an  den  Angehörigen  der  Mör- 
der. Die  znrttckgelassenen  Soldaten  schlossen 
mit  den  Karthagern  einen  Vertrag  ab,  überliefer- 
ten ihnen  die  noch  besetzten  Plätze  and  traten 
in  den  Dienst  der  Karthager  oder  wurden  bei 


2 = 307/6)  die  Städte  Ütika  und  Hippuakra  10  Solos  auf  Sicilien  angcsiedelt  Nur  einige  Städte 


erobern  und  damit  fast  alle  Seeplätze  in  seine 
Hand  bringen.  Die  Karthager  konnten  ihm.  da 
sie  auch  den  Krieg  auf  Sicilien  fortsetzten,  nichts 
entgegenstellen.  Sie  waren  ausserdem  um  diese 
Zeit  durch  innere  Unruhen  heimgesucht,  da  Bo- 
miikar  die  Herrschaft  zu  erobern  versuchte  und 
dabei  zu  Grunde  ging.  Ob  er  mit  A.  in  Ver- 
bindung stand,  ist  ungewiss;  jedenfalls  war  er 
ein  Gegner  der  herrschenden  Partei  und  einem 


mussten  mit  Gewalt  bezwungen  werden  (Diod. 
XX  56-70.  Inst.  XXII  8,  4ff.  Polyb.  VII  2.  4). 

A.  verliess  Africa  im  vierten  Jahre  des  afri 
ramschen  Krieges,  gegen  Anfang  des  Winters  307 
v.  Chr.  (Diod.  XX  69,  3).  Er  begab  sich  zu- 
nächst nach  Egesta , das  sich  ihm  angeschlossen 
batte,  und  erregte  hier  durch  die  starken  Auf- 
lagen, die  er  der  Bürgerschaft  macht«,  eine  Er- 
hebung , die  er  mit  äusserster  Hirte , mit  fast 


Frieden  mit  A.  wohl  nicht  abgeneigt  (Diod.  XX  20  völligem  Untergang  Egestas  bestraft«  (Diod.  XX 


38—44.  54.  Iust.  XXII  7). 

Inzwischen  nahm  die  Sache  des  A.  auf  Sici- 
lien eine  ungünstigere  Wendung.  Nach  Hatnil- 
kars  Niederlage  hatte  sich  das  karthagische  Heer 
wieder  gesammelt,  auch  die  Verbannten  unter 
Deinokrates  bildeten  eine  starke  Macht  und  dazu 
traten  Akragas  und  Gela  unter  Führung  des  Xeno- 
dikos  in  den  Kampf  gegen  Syrakus  ein.  Die 
Macht  der  Svrakusaner  schmolz  zusammen  und 


71).  Auch  anderswo  war  er  genötigt,  hohe  Ab- 
gaben zu  erheben,  und  dieser  Umstand,  sowie  das 
Missgeschick  in  Africa  bewirkt«,  dass  viele  von 
ihm  abfielen  und  namentlich  sein  eigener  Feld- 
hauptmann Pasiphilos  mit  den  ihm  anvertrauten 
Truppen  and  Pützen  zu  Demokrat«»  überging, 
dessen  Macht  dadurch  so  bedeutend  stieg-,  das» 
A. , zumal  auch  die  Karthager  aufs  neue  ein 
Heer  nach  Sicilien  sandten,  seine  Sache  verloren 


die  Stadt  selbst  litt  infolge  der  langen  Blokade  30  gab  und  mit  Deinokrates  in  Unterhandlung  trat. 


durch  die  karthagische  Flotte  Mangel  (Diod.  XX 
30,  2—33  unter  Ol.  117,  4 = 309  v.  Chr.).  A. 
ging  daher  im  J.  307  mit  geringer  Streitmacht 
nach  Sicilien  und  liess  in  Africa  seinen  Sohn 
Archagathos  zurück.  Unerwartet  landet«  A.  im 
karthagischen  Sicilien,  das  er  fast  unverteidigt 
fand,  da  die  Karthager  allem  Anscheine  nach 
ihre  Streitkräfte  nach  Africa  zuaammenzogen. 
Er  eroberte  Selinns,  Herakleia,  Thermai,  Kepha- 


Er  erkürte  sich  bereit,  die  Herrschaft  niederzu- 
legen und  dem  Deinokrates  die  Rückkehr  nach 
Syrakus  zu  gewähren.  Für  sich  verlangte  er  die 
Städte  Thermai  und  Kephaloidiou.  Aber  Deino- 
krates wollte  nicht,  wie  A.  verlangte,  die  Demo- 
kratie in  Syrakus  anerkennen  und  seine  herr- 
schende Stellung,  die  er  an  der  Spitze  seines 
ansehnlichen  Heeres  einnahm,  nicht  aufgeben. 
Ausserdem  verlangte  er.  A.  »olle  Sicilien  ganz 


loidion  und  andere  Plätze.  Dazu  kam , dass  40  verlassen  und  seine  Kinder  als  Geiseln  geben. 


kurz  vor  seiner  Ankunft  die  Syrakusaner  über 
die  Akragantiner  einen  grossen  Sieg  erfochten 
hatten.  Es  gelang  dem  A.  ferner,  Syrakus  wie- 
der mit  Zufuhr  zu  versehen  und  dif  Akragan- 
tiner aufs  neue  zu  schlagen.  Deinokrates  jedoch, 
das  Haupt  der  Verbannten , war  ihm  so  weit 
überlegen , dass  A.  ihm  in  offenem  Felde  nicht 
entgegentreten  konnte.  Unterdessen  ward  der 
Krieg  in  Africa  unglücklich  geführt.  Archaga- 


So  kam  der  Vertrag  nicht  zu  stände.  Wohl  aber 
fand  A.  jetzt  die  Karthager  zum  Frieden  bereit ; 
er  hatte  ihnen  einen  grossen  Teil  ihrer  früheren 
Besitzungen  auf  Sicilien  entrissen;  gegen  eine 
Geldsumme  (300  oder  nach  Timaeus  150  Talent«) 
und  eine  Getrcidelieferung  gab  er  ihnen  diese 
zurück  und  erhielt  den  Frieden  (Ol.  118,  3 
= 306/5.  Diod.  XX  78f.  Iust.  XXH  8,  15). 
Zwischen  A.  und  Deinokrates  mussten  die 


thos  war  anfangs  siegreich  gewesen  und  hatte  50  Waffen  entscheiden.  A.  griff  (01.118,4  = 305/4) 


neue  Teile  des  Binnenlandes  unterworfen,  aber 
bald  darnach  hatten  die  Karthager  ihre  ganze 
Macht  in  Africa  versammelt,  drei  grössere  Heere 
gebildet  und  dadurch  den  Archagathos  genötigt, 
seine  Macht  ebenfalls  zu  teilen.  Zwei  seiner 
Unterfeldherren  wurden  besiegt  und  er  selbst  in 
Tones  eingeschlossen.  Al»  A.  in  Africa  erschien, 
fand  er  da»  Heer  in  üblem  Zustande,  zwar  noch 
recht  zahlreich,  aber  auf  die  festen  Plätze  be- 


seinen  Gegner,  obwohl  dieser  ein  weit  Überlegene» 
Heer  von  25  OOO  Mann  zu  Fass  und  8000  Reitern 
hatte,  bei  dem  Orte  Torsion  (?)  an.  Schon  hatte 
sich  Deinokrates  viele  seiner  Anhänger  entfremdet, 
und  «o  geschah  es,  dass  während  der  Schlacht  ein 
Teil  des  Heeres  tu  A.  überging  und  dieser  den 
Sieg  errang.  Den  Besiegten  bot  er  jetzt  aufs 
neue  den  Frieden  an  und  fand  nunmehr  Gehör. 
Ein  Teil  des  Fussvolks,  der  sieh  von  den  übrigen 


schränkt,  entmutigt  und  aufsässig.  A.  unternahm  60  abgesondert  ihm  ergab , ward  niedergehanen 

nochmals  einen  Angriff  auf  das  karthagische  J:~  *v~ ■*- — ■*— ■ — 

Lager,  erlitt  aber  eine  Niederlage,  und  beschloss, 
da»  africanische  Unternehmen  aufzugeben,  nach 
Sicilien  zurflekzukehren  und  seine  Truppen . die 
er  nicht  mit  sich  nehmen  konnte,  da  er  keine 
Flotte  hatte,  in  Africa  zurückzulassen.  Aber  die 
Truppen , die  davon  erfuhren , nahmen  ihn  fest; 
jedoch  ward  er  bei  Gelegenheit  eines  Alarms 


die  übrigen  machten  ihren  Frieden  mit  ihm,  vor 
allen  Deinokrates  selbst,  der  die  frühere  Freund- 
schaft mit  A.  erneuerte,  in  seine  Dienste  trat  und 
selbst  bei  der  Unterwerfung  der  noch  Widerstreben- 
den mitwirkte,  die  in  zwei  Jahren  vollendet  war. 
Pasiphilos  ward  in  Gela  von  Deinokrates  getötet.  So 
war  A.  Herr  des  griechischen  Siciliens.  Auch  Lipara 
wurde  im  J.  304  unterworfen  (Diod.  XX  89.  101). 


Oi 
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In  der  neu  befestigten  Herrschaft  nahm  A.  und  mit  Hülfe  dieser  Flotte,  wie  sie  ihm  frth/r 

nunmehr  nach  dem  Vorbilde  der  Nachfolger  Ale-  gefehlt  hatte,  in  überwinden.  Aber  der  Tod 

»anders  den  Königstitel  an.  Diodor  (XX  54,  1)  nahm  ihn  Torher  hinweg. 

erzählt  es  schon  unter  dem  J.  307/6,  ohne  je-  Bald  nach  dem  letzten  Feldzuge  gegen  die 
doch,  wie  es  scheint,  eine  genauere  Zeitbestim-  Brettier  fiel  A.  in  eine  Krankheit.  Er  gedachte 
mung  geben  zu  wollen.  Wahrscheinlich  ist  es  die  Nachfolge  seinem  jüngeren  Sohne  Agathokles 
erst  spater  nach  dem  Frieden  mit  Deinokrates  zuzuwenden,  und  dieser  ward  in  Syrakus  aner- 
geschenen , da  auch  Antigonos  erst  im  J.  306,  kannt.  Aber  sein  Enkel  Archagatbos,  Sohn  des  in 
PtolemaiiM  noch  etwas  später  den  Künigstitel  Afrioa  gefallenen  Archagatbos.  der  mit  Heeres- 
annahm  (t.  Droysen  Gesrb.  d.  Hellenism.  II  2, 10 macht  bei  Aetna  stand,  machte  gleichfalls  An- 
187f.).  Das  Diadem,  da»  eigentliche  Zeichen  der  Sprüche  und  gewann  sein  Heer  für  sich.  Als  der 
Künigswürde,  nahm  er  dagegen  nicht  an.  sondern  junge  A.  bei  ihm  erschien , ward  er  erschlagen, 
trug  einen  Kranz.  Auf  den  Münzen  führt  er  Nach  lustin  kam  es  sogar  zu  einem  förmlichen 
den  Künigstitel-,  sein  Bild  findet  sich  jedoch  Kriege  zwischen  den  beiden  Streitenden  (Diod. 
nicht  darauf  (Catalogue  of  Greek  Coins  in  the  fr.  XXI  16.  Iust.  XXIII  2,  3).  Aber  der  alte 
British  Museum.  Sieily  198f).  König  erklärte  sich  gegen  seinen  Enkel;  er  gab 

A.  war  jetzt  einer  der  mächtigsten  Herrscher  nach  dem  Tode  seines  Sohnes  die  Herrschaft  dem 

der  damaligen  Welt  und  trat  auch  mit  den  Volke  zurück,  das  er  zugleich  zur  Rache  an  sei- 

Diadochenkönigen  in  Verbindung,  namentlich  mit  nem  Enkel  aufrief.  Die  Ägypterin  Theoxena  mit 
Ptolemaioe  von  Ägypten , dessen  Stieftochter  20  ihren  kleinen  Kindern  sandte  er,  um  sie  in  Sicher- 
Theoxena  »eine  Gemahlin  ward.  Er  ging  dann  heit  zu  bringen,  nach  Ägypten  zurück  und  starb 
um  das  J.  300  auch  nach  Italien  hinüber,  riel-  dann  nach  achtundxwanzigjähriger  Regierung  72 

leicht  von  den  Tarentineru  gegen  die  Lucaner  Jahre  alt  im  J.  289  r.  Cm.  (Iust.  XXIU  2,  8. 

und  Brettier  zu  Hülfe  gerufen  (Strab.  VI  280),  Diod.  XXI  16.  4.  Polyb.  XII  15.  8). 
die  den  griechischen  Städten  Italiens  damals  so  Das  Urteil  der  Nachwelt  über  ihn  lautet  ver- 
gefährlich  waren  Tust.  XXIII  1,  3).  Nach  er-  schieden.  Er  hat  mehrere  gleichzeitige  Histo- 
k&mpftem  Siege  fuhr  er  ron  Italien,  als  um  das  riker  gefunden,  unter  denen  sein  Bruder  Antan- 

J.  299  Kassander  Korkyra  belagerte,  mit  seiner  dros  und  sein  Freund  Kallias  seines  Lobes  roll 

Flotte  dorthin,  überfiel  und  verbrannte  die  make-  waren  (Diod.  XXI  16,  6.  17).  Dagegen  Timaeue, 

donischen  Schilfe  und  nahm  das  befreite  Korkyra  30  der  durch  ihn  in  die  Verbannung  kam,  war  sein 
in  Besitz  (Diod.  fr.  XXI  2).  ALs  er  später  um  erbitterter  Feind  (Polyb.  XII  15)  und  er  bat  auf 
295  seine  Tochter  Lanassa  dem  Pyrrhos  yerhei-  die  uns  erhaltenen  Nachrichten  allem  Anscheine 
ratete,  gab  er  ihr  Korkyra  als  Mitgift.  Später  nach  den  bei  weitem  grössten  Einfluss  gehakt. 

(290)  heiratete  sie  den  Belagerer  Demetrios,  den  Auch  Hieronymo«  von  Kardia  muss  den  A.  be- 

oanialigen  (seit  294)  König  von  Makedonien,  handelt  haben  und  neben  ibm  der  durch  und 

mit  dem  A.  überhaupt  gegen  das  Ende  seiner  durch  rhetorische  Doris.  Diesen  oft  parteiisch 

Regierung  auf  das  engste  befreundet  war.  und  rhetorisch  gefärbten  Quellen  entstammen 

Während  er  die  Lanassa  mit  seiner  Flotte  dem  viele  übertriebene,  verdächtige  oder  geradezu 
Pyrrhos  zuführte,  überfiel  er  unvermutet  Kroton,  mythische  Berichte,  wie  die  Erzählung  von  seiner 
dessen  Herrscher  Menedemos  mit  ihm  befreundet  40  Aussetzung  und  wunderbaren  Auferziehung,  die 
war.  und  eroberte  und  besetzte  die  Stadt.  Dabei  Diodor  (XIX  2)  in  einer  an  die  Kyrossage  er- 

wird  erwähnt,  dass  er  sich  mit  den  Iapygem  und  innernden  Weise  erzählt , ferner  die  Erzählung, 

Peuketiem  verbündete ; er  war  bei  den  Peuke-  dass  der  Enkel  Archagathos  dem  alten  A.  durch 
tiem  selbst  anwesend  (Aristot.  mirab.  110  West.  Menon  von  Egesta  ein  schleichendes  Gift  bei- 
p.  840  b 23).  Hingegen  mit  den  Brettiern  hat  er  bringen  lassen  und  dadurch  die  letzte  Krankheit 
öfters  Krieg  geführt,  Hippcnion  erobert  und  den  und  den  Tod  des  Königs  herbeigeführt  habe,  der 
Stamm  zeitweilig  unterworfen,  ohne  jedoch  seine  zuletzt  noch  halblebend  auf  den  Scheiterhaufen 
Herrschaft  dauernd  behaupten  zu  können  (Diod.  gebracht  worden  sei  und  so  den  Lohn  für  seine 
fr.  XXI  3,  1.  8.  Iust.  XXIII  I,  3).  Auch  mit  Ubelthaten  geerntet  habe  (Diod.  XXI  16),  ferner 
den  Römern , die  damals  den  zweiten  grossen  50  die  Ausmalung  der  Grausamkeiten  des  A.  (z.  B. 
Krieg  gegen  die  Samniter  führten  , muss  er  in  Diod.  XIX  6,  6ff.). 

Berührung  gekommen  sein , da  sein  Geschichte-  A.  hat,  das  ist  gewiss,  so  lange  er  zu  kämpfen 
Schreiber  Kallias  zu  den  frühesten  gehört,  die  über  hatte,  die  tussersten  Grausamkeiten  an  seinen 
Roms  Vergangenheit  nähere  Nachrichten  tu  geben  wirklichen  oder  vermeintlichen  Gegnern  nicht 
sich  bemühten.  gescheut,  wie  z.  B.  die  Behandlung  von  Gela  und 

Während  er  hier  in  vielfachen,  uns  nur  lücken-  Egesta  bezeugt  (Diod.  XIX  107,  2.  XX  71), 
haft  bekannten  Kriegen  lag,  ward  seine  Herr-  und  jedes  Mittel  ergriffen,  das  seinen  Zwecken 
Schaft  auf  Sicilien  nicht  mehr  angefochten.  Die  dienen  konnte , wie  cs  die  wilde  Heftigkeit  der 
Insel  und  namentlich  die  Stadt  Syrakus  erlebte  antiken  Parteikämpfe  mit  sich  brachte.  Ebenso 
unter  seinem  Scepter  nochmals  eine  Zeit  des  60  hat  er  sich  nach  Befestigung  der  Herrschaft  als 
Friedens,  der  Blüte  und  des  Gedeihens.  Er  war  milde,  einsichtig  und  gemässigt  gezeigt.  Ein 
einer  der  reichsten  Fürsten  der  Welt;  seine  Herr-  Mann  der  That  wie  der  ältere  Scipio  zählte 
Schaft  stützte  sich  meist  auf  fremde  Söldner,  ihn  zu  den  grössten  Männern  der  Vergangenheit. 
Griechen,  Samniten,  Etrusker,  Kelten  und  Ligurer,  Er  war  Parteiführer  und  Soldat ; er  batte  sol- 
die  er  gut  in  Ordnung  zu  halten  wusste  (Diod.  datische  Neigungen,  er  liebte  heitere  Geaellig- 
XXI  3);  er  hatte  ferner  eine  mächtige  Flotte  keit  und  derben  Scherz;  jeder  unnütze  Pomp 
von  200  grossen  Kriegsschiffen  und  soll  zuletzt  lag  ihm  fern,  seiner  niederen  Herkunft  schämte 
vargehabt  haben,  Karthago  nochmals  anzugreifen  er  sieh  nicht;  kurz  er  war  ein  echter,  populärer 


)igitized  by  Google 


757'  Agathokles 


Agathokles  758 


Tyrann  (Diod.  XX  63.  XIX  9.  Polyb.  IX  23.  2.  als  Leiter  der  auswärtigen  Politik  (Pol.  V 63). 
XV  SS.  6).  Feige  und  unkriegerisch  (Pol.  XV  34)  blieb  er 

Litteratnr:  Grote  historv  of  Greece  XU  215  dem  syrischen  Feldtug  217  fern  (Pol.  V 63,  3. 
(ch.  !>6ff.).  Ad.  Holm  Geschichte  Siciliens  im  87,  6) , doch  nach  dem  unerwartet  glänzenden 

Altertum,  Leipzig  1874,  II  21911.  Meitzer  Ge-  Ausgang  desselben  stieg  sein  verderblicher  Ein- 

schicnte  der  Karthager  35511.  R.  Schubert  floss  auf  den  König  immer  mehr,  bis  er  schliess- 

Geschichte  des  Agathokles,  Breslau  1887.  Droy-  lieh  zusammen  mit  seiner  Sippe  thatsächlich  die 

sen  Geschichte  des  Hellenismus  II  2,  281.  287.  Regierung  in  Händen  hatte  (last.  XXX  2,  4.  5), 

16)  Sohn  des  Vorigen.  Er  ward  (um  290)  von  von  seinen  Schmeichlern  mit  königlichen  Ehren 

seinem  Vater  an  Demetrios  von  Makedonien  10 bedacht.  Pol.  XV  31,  8-9.  Als  dann  Philo- 

gesandt,  um  mit  diesem  ein  Bündnis  tu  schlicssen.  pator  starb,  hielt  A.  seinen  Tod  dein  Volk  längere 

Er  wurde  zum  Nachfolger  bestimmt  und  als  sol-  Zeit  verborgen,  um  die  Schätze  in  Ruhe  beiseite 
eher  den  Truppen  in  Syrakus  vorgestellt.  Als  er  bringen  zu  lassen,  lust.  XXX  2.  6.  I>ann  erst 

sich  zu  den  Truppen  begab,  die  unter  Archagathos  zeigte  er  dem  Volk  den  unmündigen  Ptoleniaios  V. 

bei  Aetna  standen,  um  auch  diese  zu  überneh-  (später  Epiphanes)  und  liesa  durch  ein  gefälsch- 

men,  widereetzte  sich  ihm  Archagathos,  der  den  tea  Testament  sich  zu  seinem  Vormund  bestellen. 

Thron  für  sich  in  Anspruch  nahm  und  tötete  ihn  Pol.  XV  25,  8ff.  Durch  freigebige  Soldxuh- 

(Diod.  exe.  XXI  15.  16,  3.  Iust.  XXIII  2,  5).  lungen,  durch  Entfernung  aller  bedeutenderen 

[Niese.l  Männer  suchte  er  sich  seine  Stellung  zu  sichern, 

17)  Vater  des  Königs  I.ysimachos  (Strab.  XIII 20  um,  nur  von  seinen  Kreaturen  umgeben,  das  alte 

623.  Arrian.  anab.  VI  28,  4;  Succ.  2;  Ind.  18.  Lasterleben  fortzuführen.  Pol.  XV  25,  llff.  Aber 

Porphyr.  FHG  III  703,  1 ),  ans  Krannon  in  The«-  sowohl  sein  verbrecherisches  Treiben , als  auch 

salien  (Porphyr.  FHG  III  698,  4).  Er  wurde  sein  Plan,  die  alte  alexandrinische  Garde  als  Be- 

Bürger  von  Pella  (Arrian.  Ind.  18.  Paus.  I 9,  5)  Satzung  in  die  Festungen  und  kleineren  Garni- 

nnd  errang  eine  hohe  Stellung  in  Makedonien.  sonen  zu  verteilen , den  Gardedienst  aber  neu 

Iust  XV  3,  1.  Droysen  (Hell.  II  1,  147,  1)  zu  werbenden  Soldnern  zn  übergeben  (Pol.  XV 

identificiert  ihn  mit  dem  Penesten  A. , der  sich  25,  17),  rief  eine  immer  wachsende  Erbitterung 

Philipps  Gunst  zu  erschmeicheln  wusste.  Theo-  unter  den  alesandrinischen  Truppen  hervor,  die 

pomp.  FHG  I 301,  136.  von  Tlepolemos,  dem  Commandanten  von  Pelu- 

18)  Der  älteste  Sohn  des  Königs  Lysimachos  30  sion,  eifrig  geschürt,  auch  weiter  im  Lande  um 

aus  erster  Ehe  (Meninon  FHG  UI  532,  8).  Auf  sich  griff  und  schliesslich  zur  offenen  Militär- 

einem  Feldzug  gegen  die  Geten  (vor  294  v.  Chr.  revolte  in  Alezandreia  führte.  Auch  der  Gassen- 

nach  Droysen  Hell.  II  2,  274,  2),  seinem  ersten  pohel,  von  fanatischem  Hass  gegen  den  Macht- 
militärischen Unternehmen  (Paus.  I 9,  6),  wurde  liaber  erfüllt , schloss  sich  ihr  an.  A.  musste 

er  von  den  Feinden  gefangen  genommen  (Paus.  den  jungen  König  ausliefem  und  wurde  vom 

L c.),  jedoch  mit  reichen  Geschenken  seinem  Voll  niedergestochen.  Pol.  XV  26—83,  6. 

Vater  zurückgeschickt.  Diod,  XXI  11.  Einige  20)  A.  mit  dem  Beinamen  dixnioc,  König 
Jahre  darauf  vermählte  ihn  Lysimachos  aus  poli-  eines  jener  indischen  Reiche,  die  sich  in  der  ersten 

tischen  Gründen  mit  Lysandra,  der  Tochter  des  Hälfte  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.  bildeten  (v.  Gut- 

Ptolemaios  I.  und  der  Berenike.  Pans.  L c.  Plut.  40  s chmid  Iren  4411).  Das  Reich  des  A.  erstreckte 
Demetr.  81.  In  den  gegen  Demetrios  anheben-  sich  nach  den  Fundorten  seiner  Münzen  vom  Ka- 
den Kämpfen  bewährte  er  sich,  von  Lysimachos  bnlthal  und  dem  westlichen  Pendschab  bis  nach 

mit  dem  Obercomtnando  in  Asien  betraut,  als  Kandahar  (in  Arachosien).  Droysens  Combi- 

trefflichcr  8trateg  (287),  trieb  den  Feind  sieg-  nationen,  wonach  A.  ein  UnterkOnig  war  (Hell, 

reich  ror  sich  her,  bis  über  die  Grenzen  des  III  1,  869ff.),  sind  durch  v.  Sailet  zurückge- 

Reiches.  Flut.  Demetr.  46.  47.  So  vom  Vater  wiesen,  der  die  Münzen  mit  Bild  und  Namen 

zum  Thronfolger  bestimmt  (Iust.  XVII  1,  4),  des  Alexander,  Diodotos,  Antiochos  und  Euthy- 

wurde  er  durch  die  Intrignen  seiner  .Stiefmutter  demos  als  .Ahnenmünzen'  des  A.  richtig  erklärte. 

Arsinoü,  die  für  die  eigenen  Kinder  den  Thron  Ztschr.  t.  Nom.  VI  176ff.  VgL  Gardner  Catal. 

begehrte,  vielleicht  auch  aus  verschmähter  Liebe  50  of  Ind.  coins  in  the  Brit.  Mus.  (1886)  XXYIf. 
ihn  hasste  (Paus.  I 10,  8),  dem  König  verdäch-  lOff.  Taf.  IV.  [Wilcken.] 

tigt.  Nach  einem  misslungenen  Vergiftungsver-  21)  Ein  Rescript  an  einen  A.  vom  J.  274, 
auch  wurde  er  (284)  von  seinem  Schwager  Ptole-  Cod.  Inst.  II  44,  1.  [v.  Rohden.  1 

maios  Kerannos,  dem  Bruder  der  Arsinoe , im  22)  Musiker  um  OL  68,  Schüler  des  Pytho- 
Kerker  ermordet.  Memnon  FHG  III  532  , 8,  kleides,  Lehrer  des  Dämon  ; SchoL  Plat,  Alcib. 

anders  lust.  XVII  1,4;  vgl.  Strab.  XIII  628.  I 118  C;  Lach.  180  D;  Protag.  316  E.  Audi 

App.  Syr.  64.  Porphyr.  FHG  III  698,  4.  Lehrer  des  Pindar  wird  er  genannt ; Schol.  Vratisl. 

19)  Sohn  der  Oinanthe  (Polyb.  XIV  11,  1),  A II  p.  9 Boeckh  und  Pind.  Tit.  Rom.  (ib.  p.  6) 

von  mederer  Herkunft.  Polyb.  XV  25.  32.  Wie  v.  11.  Rossbach-Westphal  Metrik  I*  25f. 

seine  Schwester  Agathokleia  wusste  auch  er  durch  60  Gevaert  Hist,  et  thöor.  de  la  raus,  de  l’ant.  II 


Buhlschaft  den  König  Ptoleniaios  IV.  Philopator  449.  [Graf.] 

zu  beherrschen  (Iust.  XXX  2,  2:  atnbiliosat  28)  Komödiendichter,  führte  in  Athen  unter 
pulrhrtludinü  tcortum.  Polyb.  XIV  11,  1).  dem  Archon  Mnesitheos  (1,  Hälfte  des  2.  Jhdts.) 

Nebenbei  teilte  er  auch  seine  belletristischen  ein  Stück  mit  dem  Titel  'Ofitnrna  auf,  CIA  II 

Liebhabereien  und  schrieb  z.  B.  eine  Schrift  über  975d.  Ein  anderer  Stein  (ebenda  977m)  bezeugt, 

die  von  seinem  königlichen  Gönner  verfasste  dass  er  einen  Sieg  (wahrscheinlich  an  den  Le- 

Tragödie  .Adonis“.  Schol.  Rav.  Arist.  Thesmoph.  naecn)  davontrng.  [Kaibel.] 

1059.  Schon  219  erscheint  er  neben  Sosibios  24)  Historiker  (FHG  IV  288 — 290),  einmal 
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(Athen.  XI\  649f)  rf  XvCunptf,  öfter  6 Baßv - 
Xdjnoi  (Athen.  I 30  a.  IX  37Sf.  Schol.  Hes. 
Theog.  135)  genannt,  schrieb  eine  Localgeschichte 
von  Kjiikos  (zV  xotinp  flrgi  Kv (ütov  Athen. 
IX  3751.  h ngajtfj  fj.  K.  Steph.  s.  Btnßixos, 
fr  Tgtxtit  11.  K.  Athen.  XII  515a,  tr  f rütv  .ttgi 
r rjs  mrgjiot  Athen.  XIV  6491,  Oyxieenarum 
rtntm  conteriptor  Fest  p.  269)  in  ionischem 
Dialekt  Ans  diesem  Grunde  ist  er  im  5.,  spü- 


2)  Ülh&ndler  in  Athen.  Deraosth.  XXV  *7. 

8)  Sohn  des  Isidotos,  Athener  (Tfraoeerv).  Sa>- 
tpQoriarrji  ttprfßtar  ca.  178  n.  Chr„  CIA  III  \139. 

4)  Sohn  des  Phileroe.  Athener  yllaiarievs). 
loxpoortoirfi  itppßürr  ca.  200  n.  Chr.,  01 A III 
1171.  40. 

5)  Sohn  des  Aresandros.  -i'iparartfc  in  Tau- 
romenion  im  3.  Jhdt.  r.  Chr.  Kaibel  161  421 
I a 4.  a 12.  Ala  Eponymos  Ia  8. 


testens  in  den  Anfang  des  4.  Jhdts.  zu  setzen ; 10  6)  Sohn  des  Damas  ans  ThespimL  'Pnyxv&k 

Frg.  5 ohne-  siegt  bei  den  Ptoia  in  Akraiphia , BuU.  Hell. 


dass  er  vor  Aleiander  schrieb,  zeigt 
hin.  Er  ist  neben  Hellanikos  und  Damastes 
der  älteste  Zeuge  für  die  römische  Gründung*- 
sage  (Frg.  8).  Der  Beiname  i ßa/Jeitonoc  kann 
unmSglich  eine  politische  Zugehörigkeit  bezeich- 
nen, sondern  muss  als  ein,  vermutlich  erst  in 
späterer  Zeit  aufgeknmmener,  nur  zur  Unter- 
scheidung dienender  Zusatz  aufgefasst  werden, 
dessen  Veranlassung  nicht  mehr  zu  erraten  ist. 


XIV  187.  " [Kirchner.] 

7)  Sohn  des  Tyrimmaa,  Anführer  der  oary- 
sischen  Reiterei  unter  Alexander  d.  Gr.  Aman. 
I 14.  3.  III  12.  4;  vgl.  auch  Curt  X 1,  1. 

8)  Aus  Pvdna,  Offleier  Alexanders  d.  Gr., 
Befehlshaber  der  Burg  von  Babylon  (Diod.  XVII 
64,  5.  Curt  V 1,  43).  vielleicht  Bruder  des  Par- 
menion.  Vgl.  auch  Dittenberger  SylL  122 

25)  Historiker  (FHG IV  290),  schrieb’F^o#«^-  20  Anm.  3. 

o (fr  roft  'Y.  Schol.  Apoll.  I 781,  in  hixtona  9)  Bruder  de«  Asandros  (s.  d.),  8atrapen  von 

Karten,  wird  im  J.  813  v.  Chr.  erwähnt.  Diod. 
XIX  75,  2.  IKaerst.) 

10)  Ein  Sachwalter  bei  Senec.  lud.  12,  2. 

11)  Ein  unguentariu»  bei  Petron.  Sat.  74. 

[v.  Rohden.} 

12)  Richterlicher  Beamter  Im  J.  290.  Coli, 

leg.  Rom.  et  Mos.  I 10.  [Seeek.] 

18)  Tragiker,  Sohn  des  Tisamenos  aus  Athen 
30  (Schol.  Plat.  Sjrmpoe.  p.  172  a = Schol.  Luc. 
rhet.  praec.  11  ed.  JacoDit*  IV  222  = Gramer 
Anecdot.  Ozon.  IV  289.  SchoL  Aristoph.  Frösche 
83;  die  Verdirbt! gung  der  Nachricht  von  H. 
MOller-Strübing  Aristophanes  und  die  histo- 
rische Kritik  562  Anm.  ist  abzuweisen).  Fest 
steht,  dass  er  den  ersten  Sieg  an  den  Lenaeen 
01.  90,  4 (417/6)  errang  (Athen.  V 217  a),  der  spi- 


Posidon.  bei  Cic.  de  divin.  I 50)  geographischen 
und  historischen  Inhalts.  Höchst  wahrscheinlich 
ist  er  identisch  mit  dem  stornierenden  Gramma- 
tiker, dem  Schüler  Zenodots  und  Lehrer  des  Chori- 
zonten  Hellanikos  (Suid.  s.  ntohpaiot  . . . t 
im&errje),  der  SchoL  II.  I 591.  XVIII  239.  Eust. 
p.  994,  40.  1524,  27  angeführt  wird.  Mit  dem 
alten  ionischen  Localhistoriker  hat  er  nicht  das 
Geringste  zu  schaffen.  [Schwartz.] 

26)  Arzt  (Luc,  catapl.  7,  278),  Verfasser  einer 
Schrift  jrepi  ßtainji  (Schol.  Nie.  Ther.  622), 
lebte  vor  Demetrios  i A’ia >g<Lc.  dem  Comraentator 
des  Nicander,  d.  h.  vielleicht  unter  Angostus. 
Andromachos  (Gal.  XIII  882)  kennt  von  ihm 
eine  Pille  ,-vpdc  egvomeiaza.  Nach  Plin.  XXII 
90  hat  er  über  die  medicinisehen  Kräfte  der  Arz- 
neimittel 


imittel  geschrieben.  Fiischnngen  sind  ter  durch  Platons  Symposion  verherrlicht  wurde. 

27)  A.  aus  Milet,  Verfasser  einer  Schrift  *sp<  Er 


norafi&r  (Pint,  de  fluv.  18,  3)  und 

28)  A.  aus  Samo»,  Verfasser  einer  Schrift 
fltootrovvu'btY  nolneia  (Plut.  de  fluv.  9,  1),  vgL 
R.  Hercher  Plut  libellus  de  fluv.  22f. 

[M.  Wellmann.] 

29)  Peripatetiker  des  2.  Jndt*.  n.  Chr.,  als 

grosser  Dialektiker  erwähnt  bei  Luk.  Demonaz 
29,  also  vermuthlich  Ausleger  des  aristotelischen 
Organon,  [Gercke.] 

80)  Magier  im  Leydener  Zauberpapyrus  ed. 


war  damals  ein  junger  Mann  (rfog,  rmrioxot 
40Symp.  p.  175  e.  198  a).  Als  er  bei  dem  König 
Archelaos  in  Pella  war,  soll  er  nach  einer  Ge- 
schichte bei  Aelian  (var.  hist.  XIII  4)  etwa  40 
Jahre  alt  gewesen  sein.  Es  fragt  sich,  wann  A. 
nach  Pella  ging.  OL  92,  2 (41 1}  war  er  noch 
in  Athen  und  Gegenstand  des  aristophanischen 
Spottes  in  den  Thesmophoriasusen.  Dazu  stimmt 
die  Erzählung  von  einem  Gespräch  mit  Antiphon 
über  dessen  erfolglose  Verteidigungsrede,  die  in 
demselben  Jahre  gehalten  wurde  (Aristot.  Rth. 


Dieterich  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  XVI  p.  758. 800.  50 Eud.  III  5 p.  1282  b 6ff).  01.  98,  3 an  den  Le- 
Rossarzt,  Adressat  des  unter  Constantin 
d.  Gr.  lebenden  Hippiaters  Apsyrtos  in  den  Hip- 
piatrica  ed.  Grynaeus  Basileae  1537  p.  98. 

82)  A.  von  Chios,  landwirtschaftlicher  Schrift- 
steller bei  Yarro  rer.  rust.  I 1,  8.  Colum.  I 1,  9. 

Plin.  n.  h.  Quellenreg.  Vm.  X.  XIV.  XV.  XVII. 

XVIII.  Vgl.  Nr.  8. 

88)  A.  aus  Atrax  in  Thessalien,  Schriftsteller 
über  Fische  bei  Suidas  s.  Kixlhos  und  Athen.  1 18  c, 
wo  sein  Name  aus  Suidas  ergänzt  ist.  [Oder.] 

’Aya#o>cMovs  rijaot,  zwei  Inseln  des  erv- 
thraeischen  Meeres  vor  der  Mündung  des  arabi- 
schen Meerbusens,  bei  PtoL  VI  7,  45.  Es  dürf- 
ten die  Insel  Borberft  der  arabischen  Geographen 
und  'Abd  al  Qäriy  der  Karten  sein.  Sprenger 
Geogr.  Arab.  116.  [D.  HL  Müller.] 

Agathou.  1)  Sohn  des  Priamos.  Hom.  H. 

XXIV  249.  Apollo,!.  III  12,  5,  8.  [Knaack  ] 


naeen  (Januar  405),  als  die  Frosche  de«  Aristopha- 
nes gegeben  wurden,  war  er  fort  -,  den  Ausdruck 
von  v.  85  if  paxagwv  eicoyiav  haben  so  schon 
die  Alten  richtig  gedeutet ; ein  tk  Maxtiorayv  ei- 
toyjav  wird  gewendet  nach  dem  sprichwörtlichen 
tk  paxäfxov  tvAaiuoriav.  Nimmt  man  hinzu, 
dass  der  Gerytades  des  Aristophanes,  ln  dem  A. 
als  der  letzte  grosse  Tragiker,  der  in  Athen  an- 
wesend war,  noch  viel  mehr  als  in  den  Thesmo- 
60  phoriazusen  verspottet  war  (darum  ist  nur  jenes, 
nicht  dieses  Stück  in  dem  oben  erwähnten  Plato- 
scholion  genannt),  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit 
auf  407  angesetzt  werden  kann  (Usener  Jahrb. 
f.  PhiloL  1889,  875),  so  hat  A.  407/6  Athen  ver 
lassen.  Da  jene  Angabe  bei  Aelian  eine  ganz  all- 
gemeine ist,  lässt  sich  nur  bestimmen,  dass  er 
417/8  25—80  Jahre  alt  war  und  zwischen  01.  84, 
2 (442)  und  Ol.  83,  1 (447)  geboren  wurde.  Das 
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Todesjahr  ist  schärfer  zu  bestimmen : A.  ist  vor 
Archelaos  gestorben,  der  899  starb  (Abel  Make- 
donien vor  König  Philipp  197),  nnd  da  im  Svm- 
poeion , dessen  Rahmenerzählung  vor  dem  'I'ode 
des  Sokrates  nnd  A.  gedacht  ist,  von  vieljähriger 
Abwesenheit  des  letzteren  von  Athen  gesprochen 
wird  (p.  172  d),  so  wird  A.  400  oder  401  ge- 
storben sein. 

A.  war  von  grosser  körperlicher  Schönheit 


nischen  Manier  (im  einzelnen  aufgezeigt  von 
Blass  Attische  Beredsamkeit  I2  86ff.  Scheel 
de  Gorgianae  disciplinae  vestigiis,  Rostocker  Dis- 
sert.  1890,  45ff.l.  l>as  galt  im  ganzen  Alter- 
tum als  das  Charakteristische  der  Dichtung  des 
A.  (Arist.  Thesm.  II  fr.  326  X.  Athen.  V 187  c. 
Philostrat.  vit.  soph.  I 9,  1;  am  bezeichnend- 
sten ist  die  Anekdote  bei  Aelian  vor.  hist.  XIV 
18).  In  der  musikalischen  Composition  folgte  er 


(Plut.  Symp.  p.  174a.  212 e.  218  c;  Protag.  p.  10 ganz  dem  neuen  Geschmack;  Jas  Weiche,  Sttss- 


815e;  6 xalöc  'Aya&tuv  oft).  Sein  Äusseres  hatte 
etwas  Weibische,  er  war  stets  glattrasiert,  fri- 
siert und  gepatzt  nnd  gab  so  der  Komödie  reich- 
lichen Stoff  zu  Spöttereien  (Aristoph.  Thesm. 
97ff.  1 9 1 ff.  und  sonst).  Er  war  sehr  wohlhabend, 
ein  feiner  Weltmann  und  machte  ein  grosses 
Haus  (Symp.,  Thesmoph.  Schol.  tu  Arist.  Frösche 
84 ; vgl.  anch  Varro  sat.  Men.  fr.  6 Büch)  Ein 
besondere.»  Aufsehen  hat  das  Verhältnis  des  A. 


liehe,  Geschnörkelte  seiner  Lieder  sollen  die  Nach- 
bildungen in  den  Thesmoph.  lOlff.  verspotten. 
Ayadd. «*«*  oflijo«  wurde  sprichwörtlich  (Hesych. 
Suid.  s.  v. ; vgl.  Philodem,  de  mns.  XIV  39  Kemke). 
Ausdrücklich  überliefert  Aristoteles  (Poet  p.  1456  a 
80),  dass  A.  damit  angefangen  habe  die  Chor- 
gesänge als  blosse  Einlagen  (l/ißöhpa)  zn  be- 
handeln, die  mit  der  Handlung  keinen  Zusam- 
menhang mehr  hatten.  Das  chromatische  Ton- 


zu  dem  KerameerPausanias  gemacht  (Plat  Protag.  20  geschlecht  soll  er  öfter  angewandt  haben  (Ari 


p.  315d;  Symp. p.  177 d.  198b.  e.  Xenoph.  Symp. 
Vni  32).  der  ihn  auch  nach  Pella  begleitet  zu 
haben  scheint,  wenn  auch  die  von  ihnen  und 
Archelao»  erzählte  Geechicbte  (Aelian.  var.  hist. 
II  211,  ebenso  wie  die  von  des  Euripides  Neigung 
für  A.  (ebenda  XIII  4)  für  uns  zunächst  nur 
hübsch  erfundene  Anekdoten  sind.  Vgl.  v.  Wi- 
lamowitz  Eurip.  Herakles  I 16,  26.  Zu  dem 
sokTatischen  Kreise  hat  A.  in  persönlicher  Beziehung 


stoieno-  bei  Plut.  mus.  20]  Plut  Sympos  III 
1.  1).  Ein  Epigramm  wird  dem  A.  zugeschrieben 
bei  Stob.  ecL  phvs.  I 8,  16.  Bergk  PLG<  II 

p.  268. 

Ein  begründetes  Gesamtarteil  über  die  Dich- 
tung des  A.  za  geben,  ist  uns  nicht  möglich;  ein 
verurteilendes  oder  geringschätzendes  ist  um  so 
unbegründeter,  als  A.  dem  Aristoteles  so  hoch  stand 
nnd  von  ihm  neben  den  drei  grossen  Tragikern 


gestanden,  sehr  wahrscheinlich  anch  zu  Gorgias  30  aus  jener  Zeit  allein  und  so  oft  angeführt  wird 


und  Prodikos  (i.  u.), 

Die  Stelle  des  Symp.  p.  194  h.  aus  der  man 
fälschlich  geschlossen  hatte,  dass  A.  selbst  als 
Schauspieler  anfgetreten  sei,  ist  nach  fruchtlosen 
Debatten  (0.  Jahn  Bonner  Sommer-Programm 
1866.  W.  Teuffel  Rh.  Mus.  XXII  440,  erwei- 
tert  in  Studien  und  Charakteristiken  144.  Som- 
merbrodt  Rh.  Mus.  XXIII  538.  Grosser  Rh. 
Mus.  XXV  482)  nunmehr  richtig  auf  den  Proagon 


Er  war  jedenfalls  neben  jenen  der  originellste, 
angesehenste,  einflussreichste  Vertreter  der  tra- 
gischen Kunst  des  5.  Jhdts. 

Litteratur:  Ritachl  Opnae.  I 4 1 1 ff.  Nauck 
Fragm.  Trag.*  p.  768—769.  Welcker  Griech. 
Tragödien  981ff.  Bernhardy  Grundriss  II  2, 
55  ff  (Dieterich.) 

14)  A.  wird  erwähnt  nnd  als  Samier  bezeich- 
net von  Pseudo-Plut.  parallel,  min.  38;  de  fluv. 


bezogen  von  Hi  11  er  Herrn.  VII  353  und  Rohde40  14,  5.  18,  1.  3 (vgl.  Stob.  fior.  100,  10)  in 


Eh.  Mus  XXXVUI  21. 

Überlieferte  Titel  von  Stücken  des  A.  sind 
folgende : Urpomi, . 1 Ixpioiy,  14»-ifoc,  H’toTTji,  Mv- 
0of,  TijAüfoi.  Meder  darf  man  ans  Aristot.  Poet, 
p.  1454  b 14  auf  einen  HgiLLnV  noch  aus  1456  a 
16ff  anf  eine  7<Un>  bigott  schliessen.  Besondere 
merkwürdig  ist  der  Titel  ‘ArOot;  da  in  diesem 
Stücke  nach  Aristoteles  Poet.  p.  1451  b 21f.  Na- 
men und  Handlung  erfunden  war,  darf  man  um 

: ; i • a - ia  j . 


C.  Müllers  geogr.  Gr.  min.  II  p.  653.  656  und 
in  den  Schol.  Apoll.  Khod.  II  1015.  S.  C.  Mül- 
ler FHG  IV  p.  291f.  Er  soll  nach  diesen  An- 
gaben Xxodwa  in  wenigstens  zwei  Büchern,  xtgi 
.rorno coe  in  wenigstens  rwei  Büchern  und  einen 
Periplus  des  Pontus  Euxinus  geschrieben  haben. 
Die  Fragmente  berichten  von  einer  wunderbaren 
Pflanze,  die  am  Tanais,  einer  anderen,  die  am 
Inachos  vorkomme,  von  einem  Berge  bei  Trape- 


so  weniger  ohne  irgend  einen  Anhalt  an  dein  50  tunt  und  von  dem  ägyptischen  Busiris.  Nicht 


überlieferten  Titel  zweifeln.  A.  hat  natürlich 
auch  Satyrspiele  gedichtet  (Thesmoph.  157) ; aus 
dem  Ausdrucke  vfi  xgeiixj)  r gaytpilq  irixrjotv  (Plat. 
Symp.  i*.  173a)  zu  schliessen,  dass  er  nur  ein- 
zelne Tragödien  zur  Aufführung  gebracht  habe, 
ist  unerlaubt. 

Im  Stil  liebte  A.  das  Pikante,  Pointierte,  Sen- 
tenziöse,  Zierliche  und  Gezierte.  AaLLienjc  heisst 
er  (Thesm.  49.  60) , noch  bei  Philostratos  vit. 
soph.  I 9,  1.  Ausser  den  etwa  30  meist  ganz 60 
kurzen  Fragmenten  giebt  die  schon  mehrfach 
citierte  Partie  der  Thesmophoriaxusen  und  die 
Rede  de»  Symposion  von  seiner  Weise  eine  Vor- 
stellung. Hir  ist  in  seinem  Stil  Schüler  des  Pro- 
dikos (vgl.  Plat.  Protag.  p.  315  d)  und  besondere 
de»  Gorgias  (vgl.  Plat.  Sympos.  p.  198  c).  Über- 
all finden  sich  die  Antithesen,  Parisosen,  Homoio- 
teleuta  und  Parechesen  aller  Art  in  der  gorgia- 


unterzubringen  ist  das  auf  die  Entstehung  der 
Pylaia  bezügliche  Fragment  eines  A.  beim  Schol. 
Soph.  Trach.  688.  [Berger.] 

15)  Name  des  Gemmenschneider»  oder  Be- 
sitzers anf  einem  BeryU  mit  dem  Bilde  dea 
Dionysos  in  der  Sammlung  Algenion  Percy,  s. 
Tassie-Raspe  Catalogne  of  geins  nr.  4273. 
Brunn  Gesell,  d.  gr.  KstL  I 543;  vgl.  446f. 

(O.  Rossbach.] 

'Ayi&a>ro(  yijoof,  Insel  im  arabischen  Meer- 
busen, bei  Ptol.  IV  5,  77.  C.  Müller  (zu  Aga- 
tharchides  § 82)  erkennt  in  dieser  Insel  die  Za- 
bargad-  (Smaragd-)  Insel  der  Araber  (,St.  John 
or  Scbtrgeh  Inland  1000  fett  high')  und  führt 
anch  die  Stellen  des  Plinius  (VT  34  und  XXX  VII 
32)  an.  welcher  sie  Topaxon  insu/a  (diese  Bedeu- 
tung scheint  hier  anch  Zabargad  zu  haben)  nennt. 
Sprenger  Geogr.  Arab.  85.  [D.  H.  Müller.) 


763  AgathopoUs  Agathyrsoi  <764 

Agathopolls,  Stadt  in  Thrakien,  erat  bei  wird  er  eitiert  al s MjddrLlo,- Mpxd»  6 xotgxgt  fr 

Pachjrner.  III  4 (and  Notitt.  III  5S5.  X 627) ; ilryilgi.  Er  lies»  Aeneas  über  Arkadien  kommen, 

doch  ihr  Altertum  durch  Münren  gesichert,  Head  dort  twei  Kinder  begraben,  and  in  .Hesperien’ 

HN  223.  [ Hirachfeld. ) Romulus  zeugen  (49).  Zur  Sache  vgL  zuletzt 

Agathopns.  1)  An«  Aigina.  Siegt  zn Olympia  Wörner  in  Roschers  Leiikon  I 182.  Fr.  Cauer 
zwei  Mal  im  Lauf  Ol.  238  — 173,  OL  239  = de  fabnlis  Graecis  ad  Romain  conditam  perti- 

177  n.  Chr.,  African.  b.  Euseb.  chron.  I 218.  nentibuz  (1884)  p.  24.  Die  Zeit  de«  A.  ist  nicht 

[Kirchner.]  mit  Bestimmtheit  zn  fixieren;  vielleicht  gehörte 

2)  Steinschneider,  ron  dem  ein  Beryll  mit  er  zn  jener  Gruppe  jüngerer  hellenistischer  Dich- 

dem  vortrefflich  geschnittenen  Kopf  eines  bart-lOter,  die  in  elegischer  Form  atrta  'Pu/iaXkA  be- 
losen  Alteren  Mannes  sich  in  dem  Florentiner  handelten  als  Vorginger  de*  Properz  und  Qrid, 
Museum  befindet.  Wenn  der  Dargestellte,  wie  s.  E.  Robde  d.  gr.  Roman  96f.  C.  Mflller 
Brunn  (Gesch.  d.  gr.  KstL  II  470f.)  annimmt,  (FHO  IV  p.  292)  vermutet  ohne  rechten  Anlass, 

ein  Römer  ist,  so  kann  man  die  Gemme  dem  Stil  dass  dieser  A.  mit  dem  bei  Ps.-Plntarrh  de  flu- 

nach  nicht  »p&ter  setzen  als  in  die  erste  Kaiser-  viis  ci tierton  Agathonymoe  identisch  sei,  der  aber 

zeit.  Wahrscheinlicher  aber  ist  es,  dass  sie  von  kaum  ernsthaft  zu  nehmen  ist.  [Crusins.J 

einem  hellenistischen  Künstler  herrührt.  da  auf  Agathyraes,  Ja/«moyoV,  Eponymos  von  Kni- 
Münzen  der  Diadochen  Ähnlich  behandette  Bild-  dos.  CIG  III  praef.  XIV  4.  5.  [Kirchner.) 
niuse  verkommen.  Auf  den  tlbrigon  Steinen  mit  Agathyrno«,  Sohn  des  Aiolos , Erbauer  von 
dem  Namen  des  A.  ist  entweder  Bild  und  In-  20  Agathvmon  auf  Sicilien.  Diod.  V 8.  Auf  Münzen 
sebrift  oder  die  Inschrift  allein  modern,  s.  Furt-  von  Tyndaris  auf  Siethen  als  Krieger  mit  Schild 

wängler  Arch.  Jahrb.  HI  115f.  21  lf.  Taf.  III  und  Lanze  dargestellt.  Head  HN  166. 

4.  VHI  15.  [0.  Rosshach.]  [Knaaek.] 

Agathos.  1)  Ein  Rescript  an  einen  Agathas  Agithymum  (so  die  Itin.  Plin.,  Ayd/hgror 
vom  J.  240,  Cod.  last.  V 14,  4.  Diod.  Ptol.,  ApAdvQoov  Strab.)  oder  Agathvrna 

3)  Ein  Rescript  an  einen  Agatha«  vom  J.  (Liv.  Silin«;  ÄrAAvpoa  Polyb.  bei  Steph.  Ryz., 

294,  Cod.  Iu»t.  VIII  44,  81.  [v.  Rohden.]  wo  auch  das  Ethnikon  Ayafooca ioc,  corrupt), 

Agathosthenes  s.  Aglaosthcnes.  Stadt  an  der  Nordkflste  Siciliens,  zwischen  Tyn- 

'Aya&Af  &ti(,  hatte  einen  Tempel  in  Man-  daris  nnd  Kalakta,  der  Sage  nach  gegründet  von 

tineia.  Von  Paus.  VIII  36,  5 als  Epiklesis  des  SO  Agathyrno«.  dem  Sohne  des  Aeolns  (Diod.  V 8). 

Zeus  gedeutet.  VgL  auch  Agathodaimon.  Im  zweiten  panischen  Kriege  hatten  sich  4000  Ver. 

[WentzeL]  bannte  and  Freibeater  hier  niedergelaasen,  welche 
Agathostrato*.  Rhodischer  Admiral,  siegt  der  Conral  Laevinus  210  ins  Land  der  Bruttier 

über  die  Flotte  des  Königs  Ptolemaios  Euergetes  überführte  (Liv.  XXVI  40).  Plinius  (IH  90)  und 

bei  Ephesos  zwischen  246  — 289  v.  Chr.,  Polvaen.  Ptolemaens  (III  4,  2)  setzen  es,  wahrscheinlich 

V 18;  vgl.  Droysen  HellenUm.  III  1,  407.  infolge  eines  Fehler«  ihrer  Karte.  Östlich  von 

[Kirchner.]  Alnntum , wogegen  die  Distanzen  der  Itinerarien 
Agathotychos,  griechischer  Rossarzt  von  un-  (Tab.  Peut.  Antonin.  92,  vgl.  G.  Rav.  V 23  p.  402) 

bestimmter  Zeit,  aus  dessen  Werke  über  Pferde-  westlich  davon  in  die  Gegend  des  heutigen  8. 

krankheiten  sich  drei  Bruchstücke  erhalten  haben  40  Agata  weisen.  Für  ersteres  entscheiden  sich  Bun- 
in den  Hippiatrica  ed.  Grynaens  Basileae  1537  bury  und  Müller  (zu  Ptol.),  wogegen  Holm 

p.  7.  18.  109.  [Odez-.l  (Gesch.  Siciliens  I 72)  die  Stadt  in  der  Nähe 

V4ya#oü  taCfiaros  rijaos  (Ptol.  VII  2,  27.  von  Capo  d’  Orlando  sucht.  [Hülsen.) 

Steph.  Byz. ; Agalhodimon  G.  Rav.),  Insel  im  Agathyrsoi,  eine  wahrscheinlich  von  den  pon- 
indischen  Ocean,  westlich  von  Xßitatj  gvgodynoo«  tischen  Skythen  (vgl.  den  Namen  ’/vdd-tfi'pooc) 

(HL  Malakka),  angeblich  genau  am  Gleicher  ausgegangene  skeptische  Benennung  des  nördlich 

(lotlfugirilt)  gelegen,  daher  meist  für  Sumltra  ge-  vom  unteren  Ister  (Hdt  IV  100)  bis  weit  in  das 

halten.  Der  Pinai  stellt  sie  jedoch  als  ganz  vom  Maris  (TV  49,  jetzt  Mim)  durchflossene  kar- 

kleine  Insel  dar  in  der  Nachbarschaft  der  3 Sin-  patische  Bergland  hinauf  wohnenden  thrakischen 

dae  und  10Maniolae(=  AndAmAn-Grnppe)  sowie  50  Volles  Tgavaoi  (Steph.  Byz.  s.  v.).  welches  zur 
der  5 Barussae  (=  arab.  Langa-Bulfls,  die  Niko-  römischen  Zeit  unter  dem  nationalen  Namen 

baren).  Wir  halten  die  «Insel  des  guten  Geistes*  Aäxoi  auftritt.  Herodot  (IV  104)  schildert  die  Sit- 

(skr.  (^ri-dfva-dvipa),  eine  von  den  Schiffsleuten  ten  als  den  thrakischen  völlig  gleich;  auffallend 

ausgegangene  euphemistische  Benennung  für  ein  war  die  Sitte  der  Weibergemeinschaft  und  das 

Eiland  des  Schreckens,  für  das  südöstlich  von  verfeinerte  Leben;  sie  trugen  Goldschmuck,  vom 

Klein-Andämin  in  12°  lff  n.  Br.  gelegene  Bar-  Waschgold  der  siebenbürgischen  Bäche;  auch 

ren-island;  das  ist  ein  800  m.  hoher  Erhebungs-  Diamanten  (d.  h.  die  sog.  Marmaroscher  Edel- 
krater, aus  dessen  Auswnrfskegel  unausgesetzt  steine)  gab  es  bei  ihnen.  Dion.  per.  317.  Sie 

Schwefeldämpfe  anfsteigen.  An  Gross-Nikob&r  tätowierten  nach  thrakiseher  Sitte  mit  Hülfe  einer 

hatte  Männert  V 1,  192  gedacht.  60 Nadel  Antlitz  und  Glieder,  je  hoher  im  Range, 

[Tomaschek.]  desto  stärker,  nnd  zwar  mit  einem  blanen,  unver- 
Agathussa,  angeblich  früherer  Name  für  loschlichen  Farbstoff  (Meta  II  10:  ora  ariusmu 

Telos.  Steph.  Byz.  Hesych.  [Hirschfeld.]  pingunt.  Solin.  20.  Amu.  XXII  8,  SO;  daher 

Agathyilo*  (Myddr i’Aoc , Kurzname  zu  Aya-  pieti  Agalkyrsi  Verg.  Aen.  IV  146);  stahlblau 

«Myyslos  u.  s.  w.,  s.  Fick  Personennamen  S.  3),  färbten  sie  auch  die  Haare,  Plin.  IV  26.  Ari- 

elegischer  Dichter  ans  Arkadien.  Bei  Dionys  stoteles  (problcm.  19.  28)  versichert,  dass  die  Aga- 

von  Halikamass  (Antiau.  Rom.  I 49,  72;  daraus  thvrsen  zu  seiner  Zeit  ihre  Gesetze  und  Vor- 

Synccllus  p.  192  mit  aem  Lesefehler  14yfi#ty<oc)  Schriften  in  einem  sangbaren  Liedercodei  znsam- 
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mengefasst  auswendig  lernten.  Thyrsagetac  nennt 
sie  mit  poetischer  Licenz  Valerius  Flaeens  (VI 135), 
vielleicht  weil  sie  in  orgiastischer  Weise  einem 
dionysischen  Naturkultus  huldigten.  Einige  such- 
ten den  von  Homer  (II.  XIII  363)  erwähnten  Ort 
Kaflr)oo6i  in  ihrem  Lande.  Alle  sonstigen  Nach- 
richten über  dieses  Volk,  dessen  Wohnsitze  nach 
dem  Auftauchen  des  Namens  Daci  r&thselhaft 

wurden,  sind  wertlos;  der  Pinax  de*  Ptolemaioe  

z.  B.  versetzt  sie  ganz  willkürlich  in  den  äus- 10  (f  TG  832),  die  nicht  mehr  kenntlich  sind.  Später 


Ps.-Oppian.  Cyneg.  IV  287ff.  folgt,  die  Bac- 
chen  von  Dionysos  in  Panther  verwandeln ; ' diese 
zerreissen  den  in  einen  Stier  verwandelten  Pen- 
theus  (deutliche  Polemik  gegen  die  ältere  Sage 
319).  Auf  eine  ähnliche  Version  scheint  Non- 
nos im  „Traum  der  Agaue*  (Dion.  XLIV  60f.) 
ansuspielen.  Es  gab  ausserdem  Tragödien  von 
Iophon  (FTG  761  N.*),  Xenokles  (FTG  770), 
Lvkophron  (IltY&tvs  Said.)  und  Pseudo-Thespis 


sersten  Norden  Europas,  was  einige  Neuere  ver- 
anlasst hat,  sie  mit  den  Acatziri  und  den  tür- 
kischen Chazar  zusammenzuwerfen. 

(Tomaschek.l 

Agathyrsos,  Sohn  des  Herakles  und  der 
skythlschen  Echidna,  Stammvater  der  Agathyr- 
sen.  Herod.  IV  10  (nach  der  Sage  der  ponti- 
schen  Griechen).  Steph.  Byz.  und  Suid.;  vgl. 
Echidna.  Zoöga  Bassir.  II  64.  Jahn-Michae- 

i:.  l. Ti nn  t . tr _ : i.  . 1 im  i.mo 


floh  A.  nach  Illyrien,  heiratete  den  König  Lvko- 
therses , Wtet«  ihn  aber . nm  ihrem  Vater  Kad- 
tno»  (rgl.  Enr.  Bacch.  13301t)  die  Herrschaft 
Uber  das  Land  za  verschaffen.  Hvgin.  fab.  184. 
240.  254.  Auf  der  Flucht  nach  Jflyrien  rastete 
sie  in  Chaonien  in  einem  der  Artemis  geheilig- 
ten Haine  (Ps.-Vergil  Culei  110,  offenbar  nach 
hellenistischem  Vorbild ; die  fehlende  Örtlichkeit 
giebt  Parthen.  amat.  82).  Über  Darstellungen 


lis  Bilderchroniken  72  ( — Kaibel  IGI  1293, 20  der  Agaue  auf  Kunstwerken  a.  O.  Jahn  Pentheus 

ne,  IV „..1.1  1 i: . e:..i  10,1  . k, „1  ■?.  . vTl' 


95).  [Knaack.] 

'Agava  x'Sjuij  s.  Agdan. 

Agaue  (W/aöi;).  1)  Eine  Tochter  des  Nereus 
und  der  Doris,  Nereide.  Hesiod.  theog.  246 
(darans  Hom.  11  XVTII  42.  Apollod.  I 2,  7.  Hygin. 
praef.  p.  10,  16  Schm.). 

S)  Tochter  des  Danaos,  Braut  des  Lykos. 
Apollod.  11  1,  5,  3. 

8)  Tochter  des  Kadinos  und  der  Harmonia,  Ge- 
mahlin des  Sparten  Echion,  dem  sie  den  Pentheus  30 
gebar.  Sie  verbreitete  nach  dem  Tode  ihrer  Schwe- 
ster Semelc  ($.  d.)  mit  ihren  Schwestern  Ino  und 
Autonoe  das  Gerücht,  Semele  habe  sich  mit  einem 
Sterblichen  vergangen  und  sei,  weil  sie  Zeus  als 
ihren  Liebhaber  vorgegeben,  von  diesem  mit  dem 
Bütte  getötet  worden.  Für  diese  8chmihung 
seiner  Mutter  nahm  später  Dionysos,  als  er  anf 
seinen  Wandertagen  nach  Theben  gekommen 
war,  Bache;  er  veranlasste  dio  Thebanerinnen, 


nnd  die  Mänaden,  Kiel  1841 ; Arch&ol.  Ztg.  XXV 
(1867)  T.  CCXXV  1 nr.  225,  dazu  Arnold  Fest- 
gruss  der  Wartb.  philoL  Gesellschaft  an  die 
XXVI.  Philologeuvers.  S.  142ff.  nnd  Schlie  Bull, 
d.  Inst.  1869,  33.  Dilthey  Archäol.  Ztg.  XXVI 
fiff,  A.  mit  dem  Haupt  des  Pentheus  auf  einer 
Münze  von  Aiuastris  (Kaiserzeit)  Head  HN  433. 

4)  Eine  Amazone.  Hygin.  fab.  163. 

[Knaack.] 

Agannnm  (oder  vielleicht  richtiger  Acaunum), 
Name  eines  Klosters  im  alten  Tamaiae  Xantua- 
tinm  (8.  Maurice  im  Wallis),  erst  von  Schrift- 
stellern des  6.  Jhdts.  erwähnt  (Gregor.  Tur.  hist. 
Franc.  III  5.  Venant.  Fortunat,  carm.  II  14.  VIII 
3,  172.  Encher.  passio  Agann.  mart.  3 u.  «.). 
Der  Name  ist  keltisch  nnd  soll  , Stein',  .Fels' 
bedeuten.  Zeuss  Gram.  Celt.*  774.  Mommsen 
CIL  XII  p.  24  (die  Inschriften  des  alten  Tar- 
naiae  CII,  XII  144ff.).  Vgl.  anch  Desjardins 


auf  dem  Kithairon  ein  bacehisches  Fest  tu  feiern  40  Table  de  Pentinger  p.  85  (unter  Tama  um). 


und  reizte  Agaue  an,  ihren  Sohn  Pentheus,  König 
von  Theben,  der  sich  dem  Dionysosdienste  wider- 
setrt  hatte,  mit  ihren  Schwestern  im  Wahnsinn 
tn  zerreissen,  als  er  die  Festfeier  heimlich  beob- 
achten wollt«.  Agane  wird  bereits  von  Hesiod. 
Theog.  975f.  (d.  h.  einem  Auszug  aus  den  jtard- 
layoi  yrrtuxä/y,  in  denen  möglicherweise  die  Ge- 
schichte erzählt  war)  genannt,  dann  trat  sie 
jedenfalls  im  Pentheus  des  Aischylos  (FTG  60 
N.*,  vielleicht  auch  in  den  Bacchen  frg.  22  N.)50 
auf.  Die  Folgezeit  ist  beeinflusst  durch  die  Bac- 
chen des  Eoripidea:  Pacuvius  Pentheus  (?)  TBF 
111  Bibb.  Bi  Sb  eck  Böra.  Trag.  280  (verkehrt) ; 
Accius  Bacchae  TBF  167 — 170;  Bom.  Trag.  569. 
Senec.  Oed.  438  u.  0.,  vgL  Horat.  epist.  I 16, 

78.  Apollod.  III  5,  2 (vgL  Jahn-Michaelis 
Bilderchron.  Taf.  HI  D.VI).  Hygin.  fab.  184.  Paus. 

II  2,  6.  Philostr.  imag.  I 18  und  tum  Teil  Non- 
nos Dion.  XLIV  — XL VI , der  daneben  ein  hel- 


Aganos,  in  der  Künstlerinschrift 


[Hirn.] 
einer  im 

Louvre  befindlichen  Statue  als  Vater  des  Bild- 
hauers Herakleides  von  Ephesos  genannt,  früher 
fälschlich  in  Agasias  ergänzt.  Lowy  Inschr. 
gr.  Bildh.  293.  [C.  Bobert.] 

Agbaros  s.  Abgar. 

Agbatana  (Steph.  Byt)  a.  Ekbatana. 

(Benzinger.) 

Agbla  (Agbierues  CIL  VIII  1550;  Aobia  Tab. 
Peut.  V 2;  Adiram  Geogr.  Rav.  HI  6 ; Aaßia 
Ptol.  IV  3,  82),  Stadt  in  Africa  proconsularis, 
jetzt  Hr.  Aln  Edja , erwuchs  aus  einer  Doppel- 
gemeinde, paaus  et  cirittu  (CIL  VHI  1548), 
spätestens  in  diocletianischer  Zeit  zu  einem  muni- 
eipium  (ibd.  1550.  1552).  [Joh.  Schmidt.] 
‘AydAfiov,  Ort  im  Westen  des  Innern  von 
Arabia  Felix,  bei  Ptol.  IV  7,  34.  Die  Lage  ent- 
spricht, je  nachdem  die  Breiteangabe  20°  20’  oder 


lenistisches  Gedicht  benützt  hat,  sowie  Theo- 60  21°  20"  richtig  ist,  der  von  Gurasch  oder  Talf. 


krita(?)  Aijra,  (XXVI;  vgl.  Knaack  Herrn.  XXV 
86.  Maass  ebenda  XX V I 178).  Ovid.  met.  III 
5Uff.  (s.  Knaack  Anal.  Alex.  Bom.  56;  von  Ovid 
sind  abhängig  Schol.  Verg.  Aen.  IV  469  = Myth. 
Vat.  n 83).  Um  den  grausigen  Vorwurf,  dass 
die  eigene  Mutter  ihren  Sohn  zerfleischt,  den  sie 
für  ein  wildes  Tier  hält,  zu  mildern,  lässt  ein 
späterer,  doch  wohl  hellenistischer  Dichter,  dem 


8prenger  Geogr.  Arab.  236.  [D.  H.  Müller.] 
Agdan  oder  Ay&avot  xtö/nj  oder  'Ayava  xcöurj 
im  Westen  der  Kyrenaika  Ptol.  IV  4,  13. 

[Fietschmann.] 

Agdel,  sarmatisches  Volk  in  der  Steppe  nörd- 
lich vom  Kaukasus.  Plin.  VI  21.  [Tomaschek.l 
Agdenitis  (Mydip-mc  Ptol.  VI  8,  12).  Land- 
schaft im  Innern  von  Carmania.  wohl  nach  einem 
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Agdistis 


"Aytiv 
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Vororte  AySrj  benannt,  d.  i.  das  heutige  Agdä 
oder  Aqta'a,  Akhtah  der  arabischen  Geographen.  2 
Tage  südöstlich  von  Siragän  oder  Sa*id4b4d 
(=  Panthiene,  Tab.  Peot.),  umsomehr,  als  die  an- 
grenzende Landschaft  riaQai-xag'Tue  den  benach- 
barten Ort  und  Canton  Bäfet  vonteilt. 

[Tomaschek.] 

igdistis.  1)  Berg  über  Pessinus,  wo  Atys 
begraben  sein  sollte.  Pausan.  14,  6;  doch  &. 


und  zu  einer  selbständigen  Potenz  erhoben.  CIG 
6887.  Preller- Pie w griech.  MvthoL  I 538. 
Mannhardt  Wald-  und  Feldkulte  tl  291  ff.  11  au- 
dissin  Studien  z.  semit.  Religionsgesch.  II  2ü7ff. 

[Knaack.] 

Agdos  s.  Agdistis  Nr.  2. 

Aeea,  nach  Isid.  or.  XIX  2,  4 der  Gang  oder 
Weg,  vermittels  dessen  der  hortalor  («fAmnifc), 
d.  h.  derjenige  Schiffisofflcier,  welcher  durch  sein 


Schubart  und  Walz  z.  d.  St.  [Hirschfeld.]  lOCommando  die  taktmässige  Ruderarbeit  leitete. 
2)Agdisti*  CAySunte , auch  UyyAtouc  CIG  und  dem  auch  die  Verpflegung  der  Mannschaft 


m 3886  add.  3998.  IV  6887  [’Ayyiaut],  Varian- 
ten bei  Strab.  XII  567.  Keil  Philol.  VII  198), 
ein  phrygischcs  Zwitterwesen,  nach  dem  Berge 
Agdos  benannt.  Die  epichorische  Sage  der  Pessi- 
nuntier  bei  Paus.  VII  17.  9:  aus  dem  Samen 
de»  Zeus,  der  ihm  im  Schlaf  auf  die  Erde  ent- 
floss, entstand  ein  Zwitterwesen  mit  Namen  Ag- 
distis , welches  die  Götter  fesselten  und  ent- 


oblag.  von  seinem  Platze  auf  dem  Hinterdeck  zu 
den  Kojem  (Ruderern)  gelangen  konnte.  Dass 
die  A.,  entsprechend  der  Länge  des  von  Rojem 
besetzten  Schiffsraumes,  als  ein  langer  Gang  zu 
denken  ist,  bezeugt  Ennius  hei  Isid.  a.  a.  0.: 
agra  longa  rrpletur.  V^L  Fest.  ep.  p.  10,  10. 
Tnomae  thes.  nov.  iatinit.  p.  28  (Class.  auct.  ed. 
Mai  t.  VIII).  Gloss.  Labb.:  agear  (schreibe  agta) 

i _/ i v • J j o 1 * 


mannten.  Au«  dem  abgeschnittenen  Gliede  er-  20  jrapodoc  xXoiov.  Anscheinend  in  demselben  Sinne 


wuchs  ein  Mandelbaum.  dessen  Frucht  die  Toch 
ter  des  Flussbettes  Sangarios  brach  und  in  den 
Busen  steckte.  Sie  wurde  schwanger  und  gebar 
einen  Knaben  Attes,  der  ausgesetzt.  aber  ron 
einem  Bocke  gepflegt  wurde.  A.  verliebte  sich 
in  den  herangewacli.scnen  schonen  Knaben:  die 
Verwandten  aber  schickten  diesen  nach  Fessinus 
zur  Vermählung  mit  einer  Königstöchter.  Die 
Hochzeit  wurde  gefeiert,  da  erschien  A.  und 
machte  Attes  and  den  König  von  Fessinus  wahn-  80 
sinnig,  so  dass  sie  sich  selbst  entmannten ; Zeus 
aber  gewährte  auf  die  Bitte  der  A. , welche 
die  Tbat  bereute,  dass  der  Leib  des  Attes  nie 
verwesen  sollte.  Breiter  auageführt  und  nur  in 
unwesentlichen  Einzelheiten  abweichend,  erzählt 
Amobias  (V  5}  denselben  Mythos.  Auf  dem  Oden 
Felsengebirge  Agdos  (Agdistis  Paus.  I 4 , 5), 
welches  an  der  Grenze  Phrygiens  lag,  sollen 
Deukalion  und  Pyrrha  aus  Steinen  Menschen 


aditu*  bei  Ov.  met.  III  628.  [Luebeck.1 

Ageannol,  Ortschaft  im  Granikosthal.  Le 
Bas-Waddington  1745.  [Hirschfeld.] 

Ageas.  1)  Sohn  des  Nikodamos.  Taro*  in 
Latnia  nach  181»  v.  Chr.,  Athen.  Mitt.  VII  364; 
vgl.  Caner  DIG*  886a. 

2)  Sohn  des  Menon.  Et oatayot  in  Taorome- 
nion  im  3.  Jhdt.  v.  Chr.  Kaibel  IGI  421  I a 
22.  a 31.  a 43.  [Kirchner.] 

Agedaiut  s.  Sagdana. 

Agedincum  (dies  die  bessere  Schreibang, 
vgl.  fapineum,  Alüineum  u.  a.  m.,  Varianten 
Agmdimm,  Agedieum  n.  a. ; Agftxncum  Tab. 
Penl.).  Hauptstadt  des  mächtigen  Volkes  der  Se- 
nones  in  Gallia  Lugndnnensis,  am  Kreuxungs- 
pnnkt  zweier  Heerstraasen  gelegen  (Itin.  Ant. 
383),  heute  Sens.  Caesar  und  andere  erwähnen 
sie  öfter  ib.  G.  VI  44.  VII  10.  Ptol.  II  8.  9). 
Spätere  Bezeichnungen  sind  CSeiltu  S rnonum 


hervorgernfen  haben.  Auch  Kybele  entstand  ans 40  (Not.  Gail.  IV  2).  Senonet  (Amm.  Marc.  XVI  8); 


vgL  Desjardins  GOogr.  de  la  Gaule  II  469.  III 
440.  Über  die  Namensfonn  handelt  Glück  Kelt. 
Namen  I5ff.,  auch  Desjardins  Table  de  Pen- 
tinger  p.  26.  Die  Sprachforscher  deuten  den 
Namen  als  'Bergstedt  [tnonlamim] , womit  die 
Lage  de*  Orte»  übereinstimmen  würde.  Eine  von 
Longpdrier  Bev.  phiL  II  356  veröffentlichte, 
in  Sens  gefundene  Inschrift  bietet  AEDTL. 
VIKA .V  AOIED.  Ob  Agitd.  für  Aged.  steht 
ter  (Ia  nach  dem  Pontifex  Valerius  Arnob.  V 7)  60  und  die  Stadt  der  Senones  gemeint  ist,  bleibt 


einem  Steine;  Zeus,  der  ihr  vergeblich  beim 
wohnen  suchte,  zeugte,  statt  mit  ihr,  mit  dem 
Felsen  das  furchtbare  ZwittergeschOpf  A„  welches 
von  Dionysos  tranken  gemacht  and  entmannt 
wurde.  Ans  seinem  Blute  wuchs  ein  Granat- 
baum  hervor,  von  dessen  Früchten  geschwängert 
Nana,  die  Tochter  des  Sangarios,  den  Attis  go- 
bar.  Um  seinen  Besitz  stritten  «ich  Kybele  und 
A.,  als  König  Mida«  ihn  soeben  mit  seiner  Toch- 


vermählen  wollte.  Alle  wurden  von  der  eifersüch- 
tigen A.  in  Wahnsinn  versetzt:  Attis  und  seine 
Begleiter  entmannten  sich , seine  Braut  tötete 
sich,  aus  ihrem  Blute  entstanden  Veilchen  und 
ein  Mandelbaum.  Zeus  gewährte  der  A. , dass 
der  Leib  des  Attis  nicht  verweste,  die  Haare 
immerfort  wuchsen  und  der  kleine  Finger  sich 
stets  bewegte  (s.  Attis  und  Kybele).  Zum 
Gedächtnis  stiftete  A.  den  jährlichen  Festkult 


zweifelhaft.  Glück  &.  O.  16,  2.  d'Arbois  de 
Jnbainville  bei  De  sjardins  Gdogr.  II  469,  8 
(vgl.  Revue  Celtique  I 273).  [Ihm.] 

“Ayttv  steht  schon  in  der  Ilias  (z.  B.  IX 
594.  XX  194)  von  dem  Abführen  in  die  Gefangen- 
schaft und  iBt  auch  später  in  diesem  Sinne  üb- 
lich (z.  B.  IGA  822,  1.  Pint.  Lvs.  27  und  das 
bekannte  &ynr  xai  gigtir).  In  der  Gerichtssprache 
heisst  vollständig  A.  tl Aovlttav,  einen  Men- 


des  Attis  zu  Pessinus.  Beide  Berichte  gehen  60  sehen  als  seinen  Sklaven  in  Anspruch  nehmen. 


auf  Alexander  Polyhistor  zurück  (Kalkmann 
Pausa n.  der  Ferieget  247),  der  sich  n.  a aof  den 
von  Amobius  angeführten  Tiraotheos,  non  ignn- 
bilem  IkfAogorum  unum.  berufen  hatte.  Steph. 
Byz.  s.  faüoe.  A.  ist  ursprünglich  ein  Beiname 
der  Rhea  oder  Kybele  (Strab.  X 469.  XII  567. 
Hesych.  CIG  3886.  3993 ; bei  Amobius  gehen  A. 
und  Kybele  durcheinander),  später  aber  losgelöst 


In  Athen  war  es  ohne  weiteres  gestattet,  sein 
Eigentumsrecht  in  dieser  Weise  geltend  zu  machen 
(Lvs.  XXin  19.  Aesch.  I 62.  Isaeus  fr.  15.  16 
Sen.),  und  zwar,  wie  es  scheint,  nicht  nur  auf 
offener  Strasse,  sondern  man  durfte  sogar  den 
Beanspruchten  aus  einem  fremden  Hanse  holen 
üDemosth.)  1,IX  40).  Zur  Abwehr  bedurfte  der 
Betroffene  des  Beistandes  eines  Dritten,  der  ihn 


)gle 


769  Ageio 

für  frei  erklärt  (äyiußtiiai  'i;  iitv&tßtav  e.  d. 

Lye.  a.  a.  0.)  und  dem  äymr  drei  Bürgen  vor  dem 
Polemarchen  stellen  muss.  Hierauf  lässt  der  Sywr 
den  Beanspruchten  frei  und  klagt  gegen  den 
ä<poAgov^uvoi  ngaioiaroj; ; unterlag  er,  so  konnte 
er  seinerseits  belangt  werden  wegen  des  unge- 
rechtfertigten d.  (Lys.  XXIII  12).  Ganz  ähnlich 
sind  die  Vorschriften  Platos  (Leg.  XI  914  e).  Vgl. 

Meier- Lipsins  Att.  Proc.  658f.  Hermann- 
Thalheim  Rechtsalt.  26f.  Das  Recht  von  Gor- 10  alt.  II  222. 


Agelaos 
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tyn  verbietet  dagegen  das  ä.  vpö  dixijc  (II) 
und  bedroht  es  mit  Strafe;  das  a.  ist  nur  ge- 
stattet auf  Grund  obsiegenden  Erkenntnisses  und 
gegen  den  Verpfändeten  (I  58).  Eine  Nachtrags- 
bestunmung  (XI  24)  gebietet  sogar  den  wider- 
rechtlich Abgeführten,  wenn  angängig,  zu  schütten. 
Vgl.  BQcheler  und  Zitelmann  Recht  v.  Gor- 
tyn  80f.  [Thalheim.] 

Ageio  (oder  Agho'!),  Name  einer  Gottheit  auf 


2554,  30  und  sonst.  In  welchem  Verhältnisse 
die  haigtiat  zu  den  d.  stehen,  ist  unbekannt. 
Überliefert  ist , dass  die  Bürgerschaft  in  He- 
tairien  geteilt  war  und  diejenigen , welche  an- 
nehmen, dass  die  dyri.aoi  aus  der  ä.  nach  zehn- 
jähriger Zugehörigkeit  austreten.  sehen  in  der 
Hetairie  die  Fortsetzung  der  d.  für  Männer  vom 
27.  Lebensjahr  an.  Vgl.  Hock  Kreta  III  lOOff. 
K.  0.  Müller  Dorier  II  298f.  Gilbert  Staats- 

[Sianto.] 


Agelaos  (Uyäaoc).  1)  Sohn  des  Herakles 
und  der  Omphale,  Urahn  des  Kroisos.  Apollod. 
II  7,  8,  9;  s.  Alkaios. 

2)  Sohn  des  Herakleiden  Temenos.  Von  sei- 
nem Vater  gegen  seine  Schwester  Hyrnetho  und 
deren  Gemahl  Deiphontcs  zurückgesetit,  Hess  er 
(und  seine  Brüder  Eurypylos  und  Kallias)  ihn  er- 
morden. ohne  jedoch  zur  Herrschaft  über  Argos 
zu  gelangen,  die  vielmehr  dem  Deiphontcs  zufiel. 


einigen  kurzen  Inschriften  Aquitaniens  (Blad 4 20  Apollod.  II  8,  5.  3.  Ps.  Scymn.  533  Müll,  (wo 


Epigr.  antique  de  la  Gascogne  nr.  151.  152.  153. 
155).  Eine  derselben,  gefunden  bei  Bagneres.  lautet 
Ageioni  deo  Labustus  r.  1. 1.  m (nach  Oihdnart 
Aghoni,  J.  SponMiscell.  erud.  antiq.  CXU  p.  111. 
Orelli  1954.  De  Wal  Mythol.  septentr.  monum. 
epigr.  nr.  11).  Die  Lesart  AOEIOXI  auf  einer 
im  Museum  von  Toulouse  befindlichen  Inschrift 
(Rosehach  Catal.  du  Mus.  de  Toulouse  nr.  179 
MONTIBVS  AOEIONI,  wofür  A.  Lebigue 


Meineke  gebessert  hat),  aus  Ephoros  (frg.  16 
bei  Strab.  VIII  389.  NicoL  Damasc.  frg.  38  [vgl. 
Diod.  VH  13];  auch  an  diesen  Stellen  [und 
wohl  auch  bei  Paus.  II  28,  3]  ist  Agelaos  her- 
zustellen . der  nach  Ephoros  an  dem  Anschläge 
seiner  Brüder  nicht  teilnahm). 

3)  Sohn  des  Oineus,  Königs  von  Kalvdon 
und  der  Althaia,  Bruder  des  Meleagros,  fiel  im 
Kampfe  gegen  die  Kureten.  Nikandros  (frg.  51 


Bull.  Cpigr.  V 104  lesen  möchte  Monlibut  Agri-  30  Schn.)  bei  Anton.  Lib.  2 (Ay/iiax). 


onu  — ,aux  montagne»  d’  Ageio').  Dass  H 
leicht  für  EI  verlesen  werden  konnte,  bemerkt 
Mdrimde  De  antiq.  aquar.  relig.  p.  76.  [Ihm.] 
Ageiälntkos,  boiotischer  Archon  zwischen 
355—346  v.  Chr.,  Äthjraior  III  480  v.  20;  vgl. 
Dittenberger  Syll.  95.  [Kirchner.] 

Ageladas.  1)  Sohn  des  Xenokrates,  Thessaler. 
Exgargydi  des  Magnetenbundes  im  2.  Jhdt  v. 
Chr.,  Athen.  Mitt.  VH  339.  [Kirchner.] 

2)  s.  Hageladas. 

’Ayika i hiessen  bei  den  Kretern  diejenigen 
Genossenschaften,  in  welche  die  Jünglinge  in  ihrem 
17.  Lebensjahre  eintraten.  Strabon  (X  480)  be- 
richtet darüber  nach  Ephoros.  Es  waren  freie 
Gemeinschaften,  deren  Vorsteher  der  Vater  des- 
jenigen Epheben  war,  welcher  dieselbe  gegründet 
hatte.  Die  Mitglieder  der  d.  hatten  gemein- 
same ihnen  von  Staats  wegen  beigestellte  Mahl- 
zeiten und  gemeinsame  Leibesübungen.  Auch 


4)  Sohn  des  Damastor,  Freier  der  Penelope. 
Horn.  Od  XX  321.  XXII  131.  241,  von  Odysseus 
getötet  293. 

5)  Sohn  des  Phradmon,  von  Diomedes  ge- 
tötet. Hom.  n.  VIII  257. 

6)  Ein  Grieche,  von  Hektor  getötet.  Hom.  H. 
XI  302. 

7)  Sklave  des  Priamos,  setzte  den  Paris  auf  dem 
Ida  aus,  nahm  ihn  aber  wie  sein  eigenes  Kind  za  sich. 

40  als  er  ihn  nach  fünf  Tagen  von  einer  Bärin  ge- 
säugt und  unversehrt  antraf.  Apollod.  III 12,  5,  4. 

8)  Sohn  des  Stymphalos  in  Arkadien,  Vater 
des  Phalanthos.  Paus.  VIII  85,  9.  [Knaack.l 

9)  Ein  Aetoler  aus  Naupaktog,  im  Bundes- 
genossenkrieg  (220—217)  mit  grösseren  Com- 
mandos  betraut  Polyb.  IV  16,  11.  V 3,  1.  Be- 
deutender noch  war  er  als  Diplomat.  So  kam 
durch  ihn  im  J.  220  der  Vertrag  mit  Skerdc- 
latdes  zustande  (Polyb.  IV  16.  10),  sowie  217 


Wettkämpfe  der  d.  unter  einander  wurden  zur  50  der  Friede  zu  Naupaktos.  Bei  letzterer  Gelegen- 


Belebung  des  kriegerischen  Sinnes  abgehalten, 
(vgl.  auch  Heracl.  Pont  sät.  15).  Mit  dem 
Eintritt  in  die  d.  war  auch  der  Eintritt  in 
Rennbahnen  oder  Gymnasien  (dpd/ioc)  eröffnet 
und  der  volljährige,  in  die  d.  aufgenommene 
Jüngling  heisst  daher  bgofitvc  oder  äyilaoioi 
(Hesych.  s.  v.),  der  mindeijährige  ebenso  gut 
ixitg ouoc  (regelmässig  so  im  Gesetz  von  Gortyn), 
als  iL-riyelot  (Hesych.  s.  v.).  YgL  Recht  v.  Gortyn 


heit  legt  Polybios  ihm  eine  kraftvolle,  an  origi- 
nellen Bildern  reiche  Rede  in  den  Mond,  in  der 
er  angesichts  .der  im  Westen  anfsteigenden 
Wolken*  Philipp  und  die  Griechen  znr  Einigkeit 
ermahnt.  Pol.  V 103,  9ff,  Für  217/16  znm 
Bandesstrategen  erwählt,  wusste  er  energisch 
während  seines  Amtsjahres  die  Gegenbestrebungen 
der  Kriegspartei  niederzuhalten.  Pol.  V 107,  5ff. 
Der  AyeAaos  JVW.t dxrioc,  der  nach  Wescher- 


I 40.  HI  22.  V 53.  VI  36.  VII  35.  VH  41.  ÖOFoucartlnscr.  de  Delphes  223  aetolischer Stratcg 


Vielfach  wird  angenommen , dass  man  nach 
zehnjähriger  Zugehörigkeit  aus  der  d.  austrat; 
doch  beruht  diese  Annahme  auf  einer  corrupten 
Glosse.  Das  Recht  von  Gortyn  gewährt  erst  dem 
dpofm'c  volle  privatrechtliche  Mündigkeit  und 
kennt  keine  Klasse  von  Bürgern,  die  nicht  mehr 
den  d.  angehören.  Vereidigungen  der  d.  bei 
Staatsverträgen  kommen  inschriftlich  vor  CIG 

Paolj-WUaow* 


des  Jahres  169/8  war,  ist  offenbar  von  jenem 
verschieden,  vielleicht  sein  Enkel.  [Wileien.l 

10)  Eponvm  er  Priester  in  Rhodos  im  2.  oder 
1.  Jbdt  v.  Chr.  CIG  III  praef.  V 9. 

11)  Tegeat.  Siegt  in  den  Pythien  (8  Pyth.) 
in  der  Psilokitharistik  (&rt  rtör  xitoigiäuor  rd)e 
Atpwroir),  als  diese  Art  des  musischen  Wett- 
kampfes eingeführt  wurde.  Paus.  X 7,  7. 

25 
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lSlThrssalischer  Archon  861/0  v.  Chr.,  Athen.  8)  Eponymer  Priester  in  Rhodos  im  8.  (der 
Mitt.  U 197;  vgl.  Dittenberger  Srll.  85.  2.  Jhdt.  v.  Chr.  CIG  III  praef.  V 10 — 12  und 

(Kirchner.]  8518  I 4-7. 

Agelas,  Sohn  des  Agenorinos  (?).  Baoilri’t  4)  Sohn  des  Agias.  Mhootoe  in  Tegea,  siegt 
(Eponymos)  in  Chersonesos  auf  dem  Taurischen  bei  den  olympischen  Spielen  daselbst.  Le  öas 
Obersones  vor  87  v.  Chr.,  Latyschew  inscr.  888b.  [Kirchner.] 

orae  septentr.  Ponti  E.  I 185;  vgl.  Ditten-  Agetno  [Ayr/uü),  nach  einer  wahrscheinlichen 
berger  Sylt  252,  54.  [Kirchner.]  Vermutung  Roehls  Epiklesis  der  Artemis  ru 

’Ayilainot  (oder  aytidrac)  heisst  nach  Hesych  Asea  in  Arkadien  = Hegemone  (s.  d.).  IGA  92. 

bei  den  Kretern  ein  Ephebe.  Da  die  äyUtu  10  [WentxeL] 

(s.  d.)  die  ephebischen  Genossenschaften  sind,  Agemon  [HvTjucor)  ans  Elis.  Siegt  tn  Olym- 
welche  den  Zweck  der  körperlichen  Ausbildung  pia  mit  dem  Rennpferde  Ol  177,  Phleg.  TralL 

in  den  Gymnasien  verfotgen.  und  die  Teilnehmer  inPhot.cod.  97  = FHGIH  606. 12.  [Kirchner.] 
derselben  im  Gesetz  von  Gortyn  tgo/uie  (Renner)  Agemortos,  Sohn  des  Melantas.  //getane 

genannt  werfen  im  Gegensatz  zu  den  Inoioopoi,  in  Eresos  vor  167  v.  Chr..  Rangabe  ant.  Hell 

die  die  Rennbahn  noch  nicht  besuchen,  so  ist  770.  [Kirchner.] 

d,  dessen  Gegensatz  Ava/sioc  heisst,  mit  igc/int  Agendlcam  s.  Agedincum. 

zu  identificieren.  Anders  Wacbsmuth  Nachr.  ‘Aytutiot,  die  noch  bartlosen  Jünglinge,  in 

d.  Ges.  d.  W.  zu  Göttingen  1885.200.  [Szanto.]  der  Agonistik  Bezeichnung  der  erwachsenen  -vafdrc, 
Ageles,  aus  Chios.  Siegt  im  Faustkampf  zu  20  die  dem  Mannesalter  schon  nahe  stehen.  In  der 
Olympia.  Daselbst  sein  Standbild  von  Theo-  älteren  Periode  werfen  nur  zwei  Klassen  der 


mnestos  aus  Sardes,  Paus.  VI  15,  2.  [Kirchner.]  Kämpfer  unterschieden , Mgn  und  xaiStt  fs. 

Agellys,  j/ooom; MoXommr  im  4.  Jhdt.  Agones),  auch  bei  Pindar  (OL  VIII  7.  IX  89) 

Carspanos  Dodona  55  N.  8.  [Kirchner.]  ist  A.  schwerlich  im  technischen  Sinn  tu  ver- 

Agelmundns  s.  Agilimundus.  stehen  (Boeckh  zu  CIG  1590).  Zuerst  treten  uns 

Agelochos  (’Ayiloioi).  1)  Sohn  des  Asklapo-  die  14  als  gesonderte  Klasse  zwischen  und 

genes  aus  dem  aioliscben  Mvrina.  Sieger  bei  Jen  Sv&gt;  in  Jer  panathenaeischen  Preisliste  CIA  II 

Cbaritesien  zu  Orchomenos  afs  xi9agia i zwischen  965  ( vgL  966)  entgegen,  deren  Einrichtungen  wohl 

230 — 150,  Larfeld  SIB  82.  (Kirchner.!  auf  perikleische  Zeit  znrttckgehen;  auch  Platon 

8)  Grammatiker,  von  dem  ein  Citat  Ober  Na-  30  (Leg.  VH1  888  C)  scheidet  A und  saiArc.  Als 
men  aer  Kastanien  erhalten  ist.  bei  Athen.  II  54  d.  A sind  hier  offenbar  die  Jünglinge  zwischen 

Me ineke  ändert  den  Namen  in  Apyüorot  (*.  d.).  sechzehn  und  zwanzig  Jahren  zu  verstehen,  so 

[WentuL]  dass  die  Altersklassen  je  durch  eine  Penteteris 
Agelos  (’Aytiix) , Sohn  des  Poseidon  und  getrennt  sind  (vgL  Kaibel  IGI  747  Z.  24 1. 

einer  chiischen  Nymphe,  Bruder  des  Melas , Ion  während  anderswo , wo  neben  den  A.  noch  zwei 

(FHG  II  50)  bei  Paus.  VH  4,  8.  [Knaack.]  weitere  Klassen  der  .ial Att  {rtaiitgw  und  .t gea- 

Agenia  lampa).  Das  Wort  findet  sich  ZU-  ßintgat)  geschieden  werden  (CIG  1590),  die  Gren 
erst  bei  Xenopnon  in  seiner  Beschreibung  des  zen  anders  gezogen  sein  mochten  (s.  Agones). 
spartanischen  Heeres  (rep.  Lac.  11,  9.  18,  6),  Während  eine  besondere  Abteilung  A.  in  den 

wo  es  nach  Hasses  Vermutung  (zu  Xen.  de 40  Olympien  und  Pythien  nie  eingerichtet  wurde 
rep.  Lac.  275)  die  Chargierten  aller  oder  einer  (Mie  Quaest  agonist.  49),  ist  sie  an  den  Isth- 

Mora  bezeichnet,  welche  bei  der  Aufstellung  zur  mien  nachweisbar  seit  der  1.  Hälfte  des  4.  Jhdts.; 

Schlacht  ihren  Platz  vor  der  Front  haben.  In  vgl.  CIA  II  1301;  Loewy  Inschr.  gr.  Bildh.  120 

den  Heeren  Philipps  und  Alexanders  Ist  es  der  Z.  1 ist  tr  'M/up  za  ergänzen  mit  Prenner 

Name  einer  vielleicht  ständig  zusammenbleiben.  Bonner  Studien  220  (fuaaxar  ikxia») ; vgL  Herond. 

den  Eliteabteilnng  sowohl  der  makedonischen  Mimiamb.  I 52  (rot);  lovlor  dvdrf  tra;,  Amer. 

Ritterschaft  wie  der  königlichen  Hvpaspisten,  der  journ.  of  arch.  V 283);  sie  wird  , wohl  auch  an 

königlichen  Leibwache;  in  den  Kämpfen  nach  den  Nemeen  wenigstens  seit  der  Zeit  Alexander» 

Alexanders  Tode  hat.  wie  es  scheint,  ein  jeder  vorausgesetzt  werden  dürfen  (Paus.  VI  6, 1.  Euseb. 

der  höheren  Heerführer  wenigstens  ein  berittenes  50  Chron.  zu  Ol.  178.  I p.  212  Schoene).  Denn  ge- 
A.  bei  sich  gehabt:  in  der  Schlacht  in  Parai-  wiss  sind  die  meisten  Agone  bald  dem  Beispiel 

takene  817  haben  Antigonos  und  Eumenes  ein  Athens  gefolgt.  Bis  wirf  also  beispielsweise  die 

solches  von  je  300  Pferden,  Peukestes,  Antigonos  Klasse  Jer  14.  an  den  Baaileia  zn  Lebadeia  (Ball, 

und  Eudamos  ein  solches  von  je  150  Pferden  bei  hell.  X 444)  wohl  schon  seit  der  Gründung  des 

sich.  In  den  hellenistischen  Heeren  bilden  die  A.  Festes  (375  v.  Chr.)  eingesetzt  worden  sein.  In 

entweder  zu  Fass  oder  zu  Pferde  einen  Teil  der  der  Kaiserzeit  findet  sich  die  Scheidung  in  drei 


Gardetrappen ; im  makedonischen  Heere  war  im 
J.  171  das  A.  2000  Mann  stark,  eine  Auswahl 
aus  allen  Peltasten  (Liv.  XLII 51),  im  ägyptischen 
Heere  im  J.  217  bestand  es  ans  8000  Mann, 
vielleicht  Peltasten,  im  syrischen  Heere  unter  An- 
tiochos  d.  Gr.  war  es  ein  berittenes  Corps  von 
1000  Mann  ausgesuchter  Meder.  PoL  XLI  8.  Liv. 
XXXVII  40.  [Droysen.), 

Ageinachos.  1)  Ay/fiayo;  ans  Kyzikos.  Olym- 
pionike. Paus.  VI  13,  7. 

2)  Hyij/mgof , Feldherr  der  Messender , Poly- 
aen.  11  35. 


Klassen  an  allen  grossst  Agonen,  wie  den  'Axua 
(s  d.),  den  jssnaUu,  den  xoivi  Aaias  (Paus. 
VI  14,  1.  Kaibel  IGI  746.  747  n.  ö.),  auch  an 
kleineren,  wie  den  spartanischen  Eurykleen  (CIG 
1424f.)  und  zu  Thessalonike  (CIG  1969).  Die  14. 
werfeD,  wie  es  scheint,  zu  allen  gymnischen  Kampf- 
arten zugelassen , mit  Ausnahme  des  W affen- 
laufes,  der  den  Männern  Vorbehalten  bleibt.  Für 
die  Panathenaeen  ist  auch  ein  besonderer  PyTrhi- 
chistenchor  der  14.  bezeugt  i I.ys.  XXI  4.  CIA  II 
965);  von  tgnmai  i.  ibewamieten  Tänzern)  in 
Rom  spricht  Dion.  Halic.  Ant.  VTl  72. 
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Litteratur:  Krause  Gymnastik  und  Agonistik  Wahrscheinlich  von  Argos  ans  gelangt  der 
I 2B3f.  Dlttenberger’De  ephebis  attici*  24.  Name  d)  nach  Arkadien,  wo  nach  Apollodor 
Danont  Essai  sor  l'ephebie  attiaoe  21Sf.  Gras*  III  7,  5 A.,  ein  Sohn  des  Phegeus,  seine  ver- 

beger  Erziehung  und  Unterricht  DI  9ff.  iassene  Schwester  Arsinoe  an  Alkmaion  rieht; 

[Reisch.]  e)  nach  Achaia,  wo  nach  Paus.  VII  18,  3 der 
Agenlus  Urbicus  wird  in  den  gromatischen  Grossvater  des  Patreua,  ein  Enkel  des  Areas,  A. 
Pandekten  als  Verfasser  1)  einer  stark  verstüm-  heisst. 

iiR'l.en  Schrift  de  controversiü  agrorum  (rOm.  Auch  in  die  aetoliache  Genealogie  ist,  unge- 
FeUmesser  59—90)  and  2)  eines  eommentum  de  wiss  wie  alt,  A.  mehrfach  verflochten:  f)  Nach 

agrerum  qualitate  und  abermals  de  eontrorersiu  10  Asios  (Codd.  Areios)  bei  Paus.  III  13,  5 ist  A. 
(ebcida  1 — 26)  bezeichnet;  letztere  Schrift  ist  Sohn  des  Pleuron,  V ater  des  Thestios,  Grossvater 

der  ersten  gegenüber  im  wesentlichen  nur  ein  der  Leda,  nach  Apollodor  I 7,  7 ist  er  Enkel 

Aus:ng,  von  christlicher  Hand  durchgefllhrt,  und  des  Aitolos,  Sohn  des  Pleuron  und  Vater  des 

durch  Citate  aus  Hygin  erweitert.  Das  com-  Porthaon  und  der  Demonike,  GrossTater  des  Thc- 

menlum  ist  insofern  nutzbar,  als  es  an  zahlreichen  stios  (von  Ares).  Wahrscheinlich  ist  hier  für 

Stelen  die  Lücken  des  ursprünglichen  Werkes  Demonike  Demodoke  zu  lesen  (Demodike  in  den 

des  A.  U.  ausfüllt.  Denn  von  diesem  ist  .der  SchoL  Apollon.  Rhod.  I 146),  dann  würde  hier- 

erstr  Teil  nur  zufüllig  durch  den  Verlust  vieler  her  Hesiod.  frg.  58  Rz.  gehören  (Schol.  B zu  IL 

Blltter  verstümmelt,  der  zweite  absichtlich  ver-  XIV  200.  Od.  I 98).  wo  eine  sonst  unbekannte 

kürzt  von  einem  Naseweisen,  der  das  ganze  Werk 20  vielumfreite  Tochter  des  A. , Demodoke,  vor- 
für  »ich  oder  für  seine  Schüler  zu  weitläufig  fand1  kommt  (die  Verse  gehören  trotz  des  aosdrflck. 

(Lachmann  II 130).  Auch  die  unter  1)  ange-  liehen  Katalogcitats  wohl  za  einer  Eoee;  auch 

führte  Schrift  weist,  wenigstens  in  ihrer  gegen-  Stoli  in  Roschers  Mythol.  Lexikon  bat  die  Com- 

«irtigen  Gestalt,  auf  einen  christlichen  Bearbeiter  bination  gemacht  unter  Demodike  und  Demodoke, 

hin.  Wertvoll  ist  der  Nachlass  des  A.  U.  haupt-  aber  nicht  unter  A,).  Nach  Hygin  fab.  244  heisst 

sächlich  dort,  wo  er  Frontins  gromatische  Ar-  ein  Sohn  des  Thestios,  Oheim  des  Meleagros, 

beiten  wörtlich  ausschreibt.  Ein  Urbicns,  viel-  wieder  A.  Die  Schol.  in  Eur.  Phoen.  160  nennen 

leicht  eben  dieser,  wird  vom  Verfasser  des  Liber  den  Argiver  Talaos  einen  Sohn  des  A.  (Sohnes 

coloniarnra  246,  16  citiert:  ex  eomrnentario  Ur-  des  Kalvdon,  Enkels  des  Pleuron). 

biei  edietorum  VI  Caeearu.  Die  Schreibung  80  g)  Durch  die  Wanderungen  der  argirischen 
des  ersten  Namens  ist  (Genetiv)  aggeni  1,6,  Io  wird  dann  A.  in  verjüngter  Auflage  nach  Ägyp- 

ageni  59,  1.  403.  23;  eine  andere  Erwähnung  ten  und  Phoinikien  verpflanzt,  und  von  hier  aus 

desselben  Namens  ist  meines  Wissens  bisher  nicht  wieder  Urheber  der  angeblichen  phoinikischen 

bekannt  geworden.  [Knbitschek.]  Colonicen  in  Griechenland.  Schon  Hesiod  er- 

Agenanm(oder  Agmnum,  beide  Formen  band-  zählte  diese  Sage  in  den  Katalogen  ausführlich, 

schriftlich  beglaubigt . " Aytmt  Ptol.  II  7 , 11;  welche  bei  Späteren  mit  zahlreichen  aber  an- 

Agmnum  Auson.  epist.  25,  79  p.  192  Schenkl.  Itin.  wesentlichen  genealogischen  Abweichungen  häufig 

Ant.  461.  Tab.  Peut.  CIL  V 7615 ; Agennum  die  äl-  erwähnt  wird.  VgL  über  die  orientalischen  Stein- 

testen  Hss.  Hieron.  vir.  ill.  108,  ririta*  Agen-  mata  Hesiods  E.  Maass  De  Aeschyli  Supplici- 

nensium  in  der  Not.  Gail.  ; Aqinnis  Geogr.  Rav.  40  bus.  Greifsw.  1890  p.  31ff.  Nach  Hesiod.  frg.  56 
IV  40).  Stadt  im  Gebiet  der  Nitiobrige»  in  Aqui-  Rz.  (Schol.  Apollon.  Rhod.  II  178)  war  A.  Vater 

tanien,  an  der  Garumna,  heute  Agen,  mit  zahl-  des  Plioinix  und  Grossvater  des  Phineus  (der 

reichen  Überbleibseln.  Desjardins  Table  de  nach  Hellanikos  frg.  38  sein  Sohn  wart.  Nach 

Peutinger  p.  45.  [Ihm.]  Apollodor  II  1,  4 und  III  1,  1 (Schol.  D.  I 42) 

Agenor  (Uyijrain,  -opoc).  1)  Ein  Herrscher-  zeugt  Epaphos,  der  Sohn  der  Io  von  Zeus,  mit 

name  allgemeiner  Bedeutung,  der  es  nicht  zn  der  Memphis  die  Libye,  diese  gebiert  von  Po- 

mythischer  Persönlichkeit  , sondern  nur  zn  ge-  seidon  A.  und  Belos,  A,  xengt  mit  Telephassa 

uealogischer  Existenz  gebracht  hat.  Zu  Hause  die  Europa,  den  Kadmos,  Pholnix  und  Kiliz,  nach 

in  der  argivischen  Sage,  kam  er  früh  mit  ar-  Hellanikos  a.  a.  O.  ausserdem  den  Phineus,  nach 

£ irischen  Colonirten  nach  dem  Osten  and  von  50  Paus.  V 25 , 7 (nach  Euripides)  noch  den  Tha- 
ier  als  Ahnherr  phoinikischer  Colonisten  nach  ses.  Nach  der  geraubten  Europa  sendet  A.  die 

dem  Mutterlande  zurück.  Die  genealogische  Con-  Sahne  aus,  welche  unverrichteter  Sache  nicht 

stniction  unterschied  zahlreiche  Träger  des  Na-  zurück  zukehren  wagen,  Kadmos  gründet  Theben, 

mens.  Die  ursprünglichsten  sind  jedenfalls  die  die  andern  die  nach  ihnen  benannten  Reiche. 

Seloponnesischen:  In  Argos,  aus  dem  Geschlecht  Euripides  im  Phrizos  (frg.  819  Nauck*)  scheint 

es  Phoroneus,  a)  nach  Apollodor  £11,2  (Hyg.  Kiliz,  Phoinix  nnd  Thasos  als  Sahne  genannt  zu 

lab.  145)  Sohn  des  Ekbasos  (Phoronens-Niobe-Ar-  haben,  Herodot  IV  147  und  VH  91  erwähnt  die 

gos  I-Ekbasos-Agenor),  Vater  des  Argos  Panoptes  phoinikische  Olonisation  von  Thora  durch  Mem- 

(-Iasos-Io);  b)  nach  Paus.  II  16,  1 ff.  sind  Sohne  bliaros,  einen  Verwandten  des  Kadmos.  und  Ki- 

von  Argos  I Peirasos  und  Phorbas,  Sohn  des601ikiens  durch  Kiliz,  seinen  Bruder.  Nach  den 


Phorbas  Triopas,  Sohne  des  Triopas  Iasos  und 
Agenori-Krotopos-Sthenelas-Gelanor,  von  Danaos 
abgesetrt) ; c)  nach  Hellanikos  frg.  37  (Schol. 
nnd  Eustath.  zu  11.  III  75)  Sohn  des  Triopas, 
Bruder  des  Pelasgos  und  laso«.  Erinnerung  an 
das  argirische  Stemma  ist  es,  wenn  Apollodor 
III  5,  6 einen  Sohn  des  Amphion  und  der  Niobe 
A.  nennt. 


Schol.  zn  Eur.  Phoen.  247  ist  A.  Sohn,  nicht 
Bruder,  des  Belos  und  infolge  dessen  Bruder,  nicht 
Vater,  des  Phoinii,  beide  Sühne  der  Io.  Als  Ge- 
mahlin des  A.  erscheint  statt  Telephassa  auch 
Argiope  oder  Antiope  oder  Tyro,  als  sein  Sohn 
neben  den  andern  auch  Syros  (Hyg.  fab.  178. 
179,  Joliannes  Antioch.  bei  Müller  FHG  IV  p. 
544,  15).  Ein  abweichendes  altes  Stemma  hat 


iy  Google 
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den  Stellvertreter  im  allgemeinsten  Sinne.  Zu 
einem  besonderen  Amt«  bildet«  sieh  die  Still- 
vertretung  der  Praefectur  ans,  worüber  unter  <*ni 
Worte  Vicarios  an  handeln  Min  wird.  i 

[8«eck| 

Agensla,  Ethnikon  einer  Stadt  von  Afica 
proconsularis ; ein  Bischof  derselben  Hardui.-us 
act  conc.  in  752  B (a.  649).  Für  damit  identseh 
halt  man  Agrna  oder  Aggim;  vgl.  August  de 
auch  Ahnherr  der  Dido.  Buttmann  (Mytho- 10 bapt.  contra  Don.  VII  56;  ein  Bischof  der  S adt 


Pherekvdes  frg.  40  in  den  Scholien  zu  Apollon. 
Rhod.  1]  I 1185:  A.  zeugt  mit  Damno,  der  Toch- 
ter des  Belos,  den  Phoinii  und  die  Isaie,  welche 
Aigyptos,  und  die  Melie,  welche  Danaos  heiratet, 
dann  leugt  er  mit  Argiope,  der  Tochter  de» 
Neilos,  den  Kadinos.  Nach  Heg.  fab.  170  ist 
Agenor  Aigvptide  mit  der  Danafde  Euippe,  nach 
Apollodor  H 1,5  mit  der  Danaide  kleopatra 
vermählt.  Nach  Serv.  Aen.  I 338.  641  ist  A. 


logns  I 282 ff.)  nahm  die  Östliche  Herkunft  des 
A.  als  ursprünglich,  fasste  auch  den  Namen  (= 
AVn,  als  semitisch  und  identisch  mit  Kanaan. 
Es  kann  aber  als  sicher  betrachtet  werden,  «lass 
die  bisher  besprochenen  Träger  de»  Namen»  im 
Grunde  identisch  sind,  dass  der  Heros  jedenfalls 
peloponnesisch  - griechischen  Ursprungs  ist  und 
wahrscheinlich  Ton  Argos  ans  nach  Arkadien  und 
Aitolien  und  auch  nach  dem  Osten  und  von 


nimmt  an  dem  Concil  von  255  teil.  Wilma] ns 
führt  beides  mit  geringer  Wahrscheinlichkeit  auf 
Agbia  zurück.  CIL  VIII  p.  189. 

[loh.  Schmidt] 

Agenten  tu  rebus,  griechisch  äyyiuagigoi 
(Liban.  or.  I 567  Reiske.  Priacus  frg.  7 p.  77), 
ein  militärisch  organisiertes  Corps  Urhatn ) Kaser- 
licber  Botenreiter,  zuerst  erwähnt  819  (Cod.  Throd. 
VI  35,  3),  aber  wahrscheinlich  schon  ron  Dio- 


dort  zurück  gewandert  ist , wenn  auch  in  sehr  20  cietian  an  Stelle  der  frummtarii,  welche  er  ab- 


früher Zeit,  ganz  ähnlich  wie  Phineus. 

h)  Sohn  des  Akestor,  Nachkomme  des  Aias, 
Vorfahr  des  Miltiades,  den  Pherckyde«  bei  Marcel- 
linus  V.  Thuk.  § 2 (frg.  20)  erwähnt.  Rein 
dichterischen  Ursprung»  endlieh  ist  i)  der  A.  der 
Ilias,  einer  der  zahlreichen  Sohne  des  Troers  An- 
tenor und  der  Theano  (über  diesen  Tgl,  v.  Sy- 
bel  Mythologie  der  Ilias  s.  v.).  Er  ist  einer  der 
tapfersten  Troer,  aber  ohne  mythisch  bedeut- 


schaifte,  eingeführt.  Vict.  Caes.  89,  44.  Sie  stan- 
den gleich  den  übrigen  srholae  palatinae  unter 
dem  Magister  offleiorum  (Not.  Dign.  Or.  XI  11  -, 
Occ.  IX  9.  Prise-  a.  O.  Cod.  Theod.  I 9,  t — 3. 
M 27,  3.  4.  7 — 9.  11  und  sonst)  und  wurden 
deshalb  auch  magittrriani  genannt.  Olymp,  frg. 
1,  31.  Pallad.  hist.  Laus.  149  = Migne  Gr.  34 
1251.  Act  SS.  Febr.  UI  657  ; UL  I 303.  Die 
Zahl  des  Collegiums  war  anfangs  anbeschränkt  und 


same  Thaten.  IV  467  tötet  er  den  Abanten  Eie-  30  die  Aufnahme  jedem  gestattet,  den  der  Magister 


phenor,  XXI  596  stellt  er  sich  dem  Achilleus, 
wird  von  Apollon  gerettet,  der  dann  in  seiner 
Gestalt  Achilleus  von  Hektor  ablockt.  In  der  klei- 
nen Ilias  des  Lesches  verwundet  er  Lvkomedes, 
Sohn  des  Kreon,  und  fällt  selbst  von  Neoptolemos 
(frg.  12  and  15  Kinkel  - Paus,  X 25,  5 und  27, 
1).  Seinen  (?i  Sohn  Eeheklos  tötet  Achilleus  II. 
XX  474.  Ein  schwindelhaftes  Autoschediasma  ist 
A.  Vater  des  Sipylos  bei  Ps.-Plutarch  de  fluv. 
9,  4.  [Dümmler.] 

ä)  Sohn  des  Theo pompos,  Thebaner.  Ring- 
kämpfer zu  Olympia.  Sein  Standbild  daselbst 
von  Polykleitos  dem  jüngeren.  Paus.  VI  8,  2. 

[Kirchner.] 

8)  Aus  Mitylene,  Zeitgenosse  des  Isokratcs 
und  Lehrer  seiner  Enkel,  für  dessen  Zurückbe- 
rufung aus  der  Verbannung  dieser  bei  den  Mi- 
tylenaeern  im  8.  Brief  (J  1)  zu  wirken  »ueht; 
der  grösste  Kenner  der  Musik  in  seiner  Zeit 


offiriornm  zu  lassen  wollte  (C.  Th.  VI  27,  8); 
selbst  wer  von  Geburt  Deeurione  war.  wurde  nicht 
ausgeschlossen.  C.  Th.  VI  27,  2.  16.  Liban.  or. 
I 567.  Da  der  Zudrang  sehr  gross  war  (Liban. 
or.  III  438),  muaste  der  Magister  schon  359  mit 
einer  Reinigung  der  Schola  von  unwürdigen  Ele- 
menten beauftragt  werden  (C.  Th.  I 9,  1),  was 
sich  auch  später  wiederholt«.  C.  Th.  I 9.  3.  VI 
27.  17.  18.  23.  Iulian  setzte  durch  massenhaft« 
40  Entlassungen  die  Zahl  bis  auf  17  herab  und  be- 
diente «ich  als  Boten  meist  seiner  Sklaven,  aber 
bald  nach  seinem  Tode  war  sie  wieder  in'»  Unge- 
heure angewachsen.  Liban.  or.  I 190 ; vgl.  568. 
Amm.  XXn  7,  5.  Dies  führte  zu  verschiedenen 
Erschwerungen  des  Eintritt«.  382  wurde  er  von 
einer  Prüfung  des  Candidatcn  durch  das  Collegium 
abhängig  gemacht,  der  dann  noch  eine  fünfjährige 
Probezeit  folgen  sollte  (C.  Th.  VI  27,  4);  396 
wurde  das  Vorschlagsrecht  den  höchsten  Beamten 
(ebenda  § 4);  die  Schule  des  A.  wird  erwähnt  50  bis  zu  einer  bestimmten  Rangstufe  herab  vor- 


von  Porphyriua  in  Ptolem.  praef.  (Wallis  op. 
math.  UI  189.  Rossbach-Westphai  Metrik 
I*  28).  [Graf.] 

Agenoria,  römische  Göttin  der  Indigitamenta, 
die  zum  Handeln  (agerr)  antreibt,  von  Augustin 
unter  den  Gottheiten  des  Kindesalters  genannt. 
August.  c.  d,  IV  11.  16.  Mai  dass.  Auct.  VIII 
50.  [Aust.] 

Agenorides  (V4ytjroofdi)c)  können  alle  Nach- 


behalten ; zugleich  aber  auch  den  A.  i.  r.,  welche 
nach  vollendeter  Laufbahn  ausschieden,  das  Recht 
gegeben , für  ihre  Brüder  und  Sohne  eine  Stelle 
zu  beanspruchen  (C.  Th.  VT  27,  8).  wodurch  auch 
dieser  Stand  eine  Tendenz  zur  Erblichkeit  er- 
hielt; vgl.  Adcrescens  Nr.  2.  Leo  verlieh 
auch  den  Erben  verstorbener  A.  i.  r.,  sofern 
diese  bei  ihrem  Tode  der  obersten  Rangklasse 
angehorten,  ein  Recht  auf  Eintritt  in  die  Schola. 


kommen  der  zahlreichen  Heroen  Namens  Agenor  60  C.  Iust.  XII  20,  3 § 1.  399  wurde  dafür  die 


(a  d.)  heissen ; vorwiegend  wird  Kadmos  so  genannt, 
aber  auch  Phineus  und  Perseus,  z.  B.  bei  Apol- 
lonios  Rhodios,  Ovid  und  anderen  Dichtern.  Ayg- 
rogiSai  gebraucht  Euripides  (Phoen.  217)  als  poe- 
tische Volksbezeichnung  im  Sinne  von  Kadmei- 
onen.  [Dümmler.] 

Agens  (agetu  euram,  curagtnt ) s.  Cura 
Agens  vlces  oder  rice  alieuitu  bezeichnet 


persönliche  Erlaubnis  des  Kaisers  gesetzlich  vor- 
geschrieben {C.  Tli.  VI  27,  II);  doch  war  sie 
wohl  schon  vorher  üblich  gewesen.  C.  Th.  I 9,  2. 
VI  27.  8 § 2.  Die  Urkunde  darüber  ( probaloria 
narra ) musste  später  im  teritrium  memoriae 
niedergelegt  werden.  C.  Inst.  XII  20,  3 § 2. 
59,  10  § 3.  Anfangs  blieb  dem  Magister  offl- 
ciorum  noch  das  Recht  der  Zustimmung  gewahrt. 
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doih  kam  auch  die««  später  ausser  Gebrauch ; XIII  5,  20.  Nov,  Val  3 g 4.  C.  Iust.  XII  20,  6. 

vgl  C.  Th.  I 9,  2 mit  C.  Inst.  1 31,  2.  430  Die  Ducenarii  und  Centenarii  genossen  seit  Leo 

wudc  bestimmt,  dass  im  Orient  die  Zahl  des  während  ihres  Aufenthalts  in  Constantinopel 

Co  legi  ums  1174  nicht  übersteigen  dürfe  (C.  Th.  eines  etlmierten  Gerichtsstandes  vor  dem  Magister 

VI  27,  23),  Leo  erhöhte  sic  auf  1248,  was  bis  officiorum;  nur  in  den  Provinzen  unterstanden 

auf  Iustinian  in  Gflltigkeit  blieb.  C.  Iust.  XII  sie  den  gewöhnlichen  Gerichten.  C.  Iust.  XII 

20, 8.  Die  Überzähligen  thaten  zwar  als  r acantes  20,  4.  Ähnliche  Eiemptionen  scheinen  auch 

Dienste,  mussten  aber  mit  der  Aufnahme  in  das  schon  früher  bestanden  zu  haben.  C.  Tb.  VI  29, 

Collegium  warten,  bis  darin  ein  Platz  frei  wurde,  8.  Nov.  Theod.  7,  1.  Die  Principes  pflegten 

in  welchen  sie  nach  dem  Alter  ihrer  Meldung  10  nach  Beendigung  ihres  Dienstes  die  Statthalter- 
eimilckten.  C.  Th.  VI  27.  23.  Dies  geschah  »chaft  einer  Provinz  zu  erhalten  (C.  Th.  VI 

durch  Einzeichnung  in  die  Liste  {nuitnciiUi)  der  28,  2 ; vgl.  27,  13) ; aber  auch  wenn  sie  in  den 

Sch  da , wie  der  Anstritt  durch  Streichung  aus  Ruhestand  traten,  standen  sie  seit  380  an  Rang 

derselben.  C.  Th.  VI  27,  1 5.  23.  VIII  8,  4 ; vgl  Ober  den  Rationales , waren  also  riri  perfertis- 
I 9,  1.  3.  C.  Iust.  XII  20,  3.  tim*.  C.  Th.  VI  28,  2.  Schon  6 Jahre  später 

Innerhalb  der  Schola  gab  es  fünf  Rangstufen,  verfügte  Theodosius,  dass  sie  mit  der  Consular- 

deren  Zahlenverhältnis  Leo  (C.  Iust,  XII  20,  3)  würde  in  den  Senat  aufgenommen  werden  sollten 

folgendermassen  bestimmte:  48  ducenarii  (vgl.  XII  (C.  Th.  VI  27,  5-,  vgl.  CIL  VIH  8344);  39*1 

20,4.6  91.  C.  Th.  19,  1.  VI  2. 21.  27,  8.  20. 21.  wurden  sie  den  Consulares  provinciae  gleich- 

Not.  Dign,  ed.  Seeck  p.  304.  CIL  X 7200).  200  een-  20  gestellt  (C.  Th.  VI  27,  10),  426  im  Orient  den 
trnarii  (vgl,  C.  Iust.  a.  0.  C.  Th.  19,  1.  VI 27,  7),  Vicaren  (C.  Th.  VI  27  , 20—22).  schon  410  iin 

250  biarehi  (vgl.  C.  Th.  I 9, 1),  SW  eireitora,  450  Occident  gar  den  Proconsuln  (C.  Th.  VI  28,  7), 

eo uifes  (vgl.  C.  Th.  VI  27,  3).  Vorher  waren  die  was  unter  Iustinian  im  ganzen  Reiche  Geltung 

Ziffern  schwankend,  da  sich  der  Kaiser  das  Recht  hatte.  C.  Iust.  XII,  21,  3.  So  wurden  nicht 

Vorbehalten  hatte,  jährlich  zwei  für  jede  Stufe  nur  die  Principes  (C.  Iust.  XII  20,  6 8 1),  soll- 

über  die  Zahl  der  Ausscheidenden  zu  ernennen.  dem  auch  die  gewöhnlichen  A.  i.  r.  (CIL  VIII 

C.  Th.  VI  27,  3.  Im  übrigen  erfolgte  das  989)  während  ihrer  Dienstzeit  riri  eiarütimi, 

Avancement  nach  der  Reihenfolge  der  Liste  (mo-  d.  h.  sie  hatten  senatorischen  Rang,  beim  Ab- 

tricula  decurrente  C.  Th.  I 9,  1),  d.  h.  nach  dem  schied  riri  spcctnbila.  CIL  VIII  989.  Schon 

Dienstalter  (C.  Th.  VI  27,  4 § 1.  7.  9.  14.  20. 80 diese  fortschreitende  Steigerung  ihres  Ranges 
21.  29,  4.  C.  Iust.  XII  20,  5),  doch  sollte  da-  zeigt,  welchen  Einfluss  sie  besasBen;  die  hohe 

bei  auch  das  Verdienst  seine  Berücksichtigung  Wichtigkeit  ihres  Amtes  wird  denn  auch  von 

finden  (C.  Th.  VT  27,  8),  über  welches  einerseits  den  Kaisern  mehrmals  ausdrücklich  anerkannt, 

der  Magister  (C.  Th.  I,  9,  3),  andererseits  die  Nov.  Val.  27,  1.  C.  Th.  VT  27,  12.  85,  7. 
Abstimmung  der  Schola  selbst  entschied.  C.  Th.  Ihre  Pflichten  waren  folgende;  a)  die  Be- 
I 9,  1.  VI  27,  4 § 1.  19.  28.  8 g 1.  29,  4.  Dass  sorgung  kaiserlicher  Briefe  und  Befehle  ( missin - 

die  kaiserliche  Willkür  trotz  entgegenstehender  nibus  parere  C.  Th.  VI  27,  4.  Liban.  or.  I 190. 
Gesetze  (C.  Th.  I 9,  2.  VI  27,  19)  oft  eingriff,  III  439.  Symm.  epist.  II  62.  VI  86.  VII  59. 

versteht  sich  von  selbst.  C.  Th.  VT  27,  7.  9.  Ambros,  de  off.  min.  II  29.  150  — Migne  L.  16, 

Die  Ältesten  der  Ducenarii , meUopruudpes  ge-  40 144.  Act.  SS.  Febr.  III  657)  und  das  Über- 
nannt (Act.  SS.  Iul.  I 303),  mussten  alljährlich  bringen  von  Botschaften  aus  den  Provinzen  an 

(C.  Th.  VT  27,  8)  am  Geburtstage  des  Kaisers  den  Kaiser  (Liban.  or.  I 428.  Symm.  rel.  24,  2), 

(C.  Th.  VI  29,  6)  ausscheiden,  um  in  der  Pro-  wozu  sie  die  Post  irurtus  viiblicus)  benutzen 
vinz  die  wichtige  Stellung  eines  Princeps  (s.  d.)  dürften.  C.  Th.  VT  29,  6.  VIII  5,  7.  9.  14  § 2. 

in  dem  Offlcium  eines  höheren  Beamten  zu  über-  49.  b)  Die  Beaufsichtigung  des  Postwesens.  All- 

nehmen , womit  ihre  Laufbahn  als  A.  ».  r.  ab-  jährlich  wurden  am  Geburtstage  des  Kaisers  ans 

schloss  (C.  Th.  VI  27,  13.  22.  28.  8;  vgl.  I 9.  den  Ältesten  der  Schola  (C.  TI).  VI  29,  6;  vgl. 

1.  VI  2,  21.  27  , 5.  6.  8.  16.  19.  20.  21.  28.  6.  I 9,  1)  nach  Auswahl  des  Magister  offleiomm 

C.  Iust.  XII  20,  5.  Nov.  Val.  27.  Not.  Dign.  (C.  Th.  VT  29,  10),  welche  durch  Abstimmung 

ed.  Seeck  p.  802);  denn  der  Wiedereintritt  in  50  des  Collegiums  bestätigt  wurde  (C.  Th.  VT  29, 
die  Schola  war  so  gut  wie  verboten.  C.  Th.  VI  4),  A.  i.  r.  in  alle  Provinzen  geschickt,  welche 

27,  3 § 1.  Wer  vorher  seinen  Abschied  nahm,  anfangs  den  Titel  prarposili  cursus  publiei  [CIL 

konnte  Titel  und  Insignien  des  Princeps  ( bono - X7200),  später  ettragettdarii  oder  euriosi.  griech. 

ranus  prineipatus)  ohne  das  Amt  erhalten  (C.  .-xrvbrjm.  führten.  C.  Th.  VI  29,  1.  Kot  Dien. 
Th.  VI  27,  16  § 1);  doch  wurde  dies  417  von  Or.  XI  50.  51 ; Occ.  IX  44.  45.  Liban.  or.  I 567. 

einer  25jährigen  Dienstzeit  abhängig  gemacht  II  1S3.  470.  471.  Seit  357  waren  es  ausser  dem 

C.  Th.  VI  27,  19 ; vgl  28,  8.  Die  Absetzung  Curiosus  prae*entaH*  (Not  Dign.  a,  0.),  der  wohl 

eines  A.  ».  r.,  welche  früher  der  Magister  ofß*  mit  dem  xm*p*o>oo<>c  rijc  w cwUod;  in  Constantinopel 

ciorum  hatte  verfügen  kennen  (C.  Th.  I 9,  1.  3.  (Pallad.  dial.  2 = Migne  Gr.  47,  9)  identisch  ist  je 

VI  27,  17),  stand  im  Occident  seit  399,  im  60  zwei  für  jede  Provinz  (C.  Th.  VI  29,  2 § 1),  seit 
Orient  seit  415  nnr  dem  Kaiser  in.  C.  Th.  VI  395  je  einer  (C.  Th.  VI  29,  8),  412  wurde  wieder, 

27,  11.  17.  wie  es  ursprünglich  gewesen  war,  nach  Bedürf* 

Die  A.  i r.  besassen  sowohl  die  Privilegien  der  nis  eine  unbeschränkte  Zahl  zngelassen  (C.  Th. 

Soldaten,  als  auch  der  Hofbeamten  (C.  Th.  VI  85,  VI  29,  10) , doch  kam  man  später  auf  die  Be* 

3 § 3. 14),  wie  Befreiung  von  manchen  Steuern  und  Stimmung  von  395  zurück.  C.  Iust.  XII  22,  4. 

Leistungen,  nach  einer  gewissen  Dienstzeit  auch  Das  Commando  dauerte  ein  Jahr.  C.  Th.  VI  29, 

vom  Decurionat,  und  dergleichen  mehr.  C.  Th.  19, 1.  6.  Die  Hauptaufgabe  der  Curiosi  bestand  darin, 

VT  2,  21.  27,  l.  2.  6.  12.  13.  16.  80,  20.  35  9.  darüber  zu  wachen,  dass  keiner  ohne  Erlaubnis* 
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'Jytupylo v t(xtj  Ager 

schein  Imetio)  die  Post  benot te  oder  mehr  locatione  conductione  atque  emphytensi  Gr*»- 
Tiere  in  Anspruch  nehme,  als  ihm  verstattet  rom  22f.  (Th»lheim; 

waren  (VI  29,  2.  7.  8),  wofür  sie  eine  Sportel  Agepolls  (‘A/ajaiie),  Führer  einer  rhodisdien 
empfingen  (VI  29,  5).  Das  Ansehen,  in  welchem  Gesandtschaft  an  den  Consul  Mar  ein»  Phili|iius 

die  A.  i.  r.  standen,  schien  dam  erforderlich,  189  T.  Chr.,  der  ihm  persönlich  den  verhängnis- 

um  auch  den  Übergriffen  hochgestellter  Reisen-  rollen  Vorschlag  einer  rhodischen  Interrenfion 

der  gegenüber  die  Bestimmungen  des  Postregle-  machte.  Polyb.  XXYIII  16,  7.  17.  Um  letalere 

ments  aufrecht  in  erhalten.  C.  Th.  VI  29,  7.  anzubieten,  wurde  er  bald  darauf  an  den  nmi- 

c)  Die  A.  i.  r.  und  namentlich  die  Curiosi  sehen  Senat  geschickt.  Jedoch  erst  nach  der 

hatten  den  Auftrag,  ron  allem  Bemerkenswerten,  10  Schlacht  von  Pvdna  vorgelassen , fand  er  an- 
was  sie  bei  ihren  Bereisungen  der  Prorini  er-  gnädigen  Bescheid.  Po  Ivb.  XXIX  10,  4.  19. 

fuhren , dem  Hofe  Meldung  zu  machen  (C.  Th.  XXX  4,  2.  Liv.  XLV  8,  8ff,  (Wilckei.) 

VI  29,  4 ; vgl.  Liban.  or.  1 428),  vor  allem  jedes  Ager.  L Im  TAlkerrecbtlicnen  Siine 
Verbrechen,  dem  sie  auf  die  Spur  kamen,  anm-  bezeichnet  ager  das  tu  einem  Staatswesen  ge- 

zeigen.  Liban.  or.  I 567.  568.  C.  Th.  VI  29,  hörige  Ländergebiet,  seine  Jiark“.  in  diesem  Snne 

1.  VIII  5,  50.  Hieraus  entwickelte  sich  ein  spricht  beispielsweise  Linus  von  agri  Albatut, 

unerträgliches  System  der  Spionage  und  Angebe-  Atinatium . Capmat,  Corinthiut,  Crtutumitut, 

rei.  Liban.  a.  0.  Vict.  Caes.  89,  45.  Ainm.  XV  Falemut,  Paeltgnut,  PrUenentit,  Romanut,  iof- 

3,  8.  XVI  8,  3.  XXII  7,  5.  Die  Curiosi  mussten  scut  u.  s.  w.  Der  Begriff  terra  ist  dem  o.  über- 

sieh an,  jeden  Verdächtigen  einzukerkern;  die* 20 geordnet , er  bezeichnet  den  trockenen  Bolen 
wurde  ihnen  zwar  untersagt  (C.  Th.  VI  29,  1.  überhaupt  und  kann  viele  jener  Eigentumsbe- 

8)  und  ihnen  auch  sonst  jeder  Übergriff  über  zirke  umfassen.  Synonyma  sind  insbesondere 

ihre  Competenz  verboten  (C.  Th.  VIII  8,  7.  XI  der  umschreibende  Begriff  /ine«,  ferner  territo- 

7,  17),  doch  blieb  diese  gross  genug,  um  ihnen  riuoi  {Pompon.  Dig.  L 16,  239,  8),  auch  wohl, 

die  reichste  Gelegenheit  zu  Erpressungen  zu  soweit  das  gesamte  römische  Reichsgebiet  in 

bieten  (Liban.  or.  I 567ff.  II  470.  Vict  Caes.  39,  Betracht  kommt,  Imperium , und  entsprechend 

45.  Amtn.  XVI  5,  11.  C.  Th.  II  1,  3.  VI  29,  3),  der  Vorstellung  der  Kaiserzeit,  dass  die  domi- 

so  dass  man  sie  zur  Erleichterung  der  Provinzen  liierende  Stellung  Roms  keine  andere  selbständige 

zeitweilig  ganz  aus  ihnen  wegzog  (C.  Th.  VI  Herrschaft  auf  Erden  dulde,  orbit  trrrarum  (CIL 

29,  11,  12)  und  es  der  Stadt  Rom  als  besonderes  80  XII  4333  VlU  k.  Oetobr. , qua  die  tum  [n. 
Privileg  verlieben  wurde,  dass  kein  .4.  r.  sie  Auguttum]  teculi  felieitat  orbt  trrrarum  reeto- 

ohne  besonderen  Auftrag  betreten  dürfe.  C.  Th.  rem  edidit  und  Vü  quoq.  Idut  Ianuar.,  qua  die 

XIV  11,  1.  In  ihrer  Heimatprovinz  durften  primum  Imperium  orbit  terrarum  autpieatut 

sie  ebenso  wenig  verwandt  werden,  wie  die  r tt,  vgL  Angustus  monum.  Ancjr.  Überschrift: 

meisten  übrigen  Unterbeamten.  C.  Th.  VIII  8,  rerum  gettarum  divi  Augutti,  quibut  orbnn 

4,  d)  Sie  stellten  dem  Magister  officiorum  sein  terrafruml  imperio  populi  Rom.  subieeit),  orbit 

Officium,  dessen  Adiutor  den  Principe«  anderer  (namentlich  auf  Münzen,  dezen  Legenden  seit 

Beamten  an  Rang  gleichstand.  Not.  Dign.  Or,  dem  Ende  des  2.  Jhdts.  den  Kaiser  als  rtetor 

XI  40 ; Oce.  IX  40.  CIL  VIII  989.  C.  Th.  I,  oder  restitutor  orbit  feiern , eota  orbit  für  ihu 

9,  1.  VI  27,  8.  20.  C.  Inst.  XII  20,  4 § 1.  5, 40 anssprechen . seine  Verdienst«  um  die  tecurilat 
ej  Endlich  wurden  sie  noch  zn  allen  mog-  orbit  preisen  n.  a.  f.),  orbit  Romanut  (Ulp.  Dig. 
liehen  Diensten  benutzt,  für  welche  dem  Kaiser  I 5,  17). 

oder  dem  Magister  officiorum  oder  den  Statt-  Ans  diesem  Gebrauche  entwickelte  sich  di» 
haltern  der  Provinzen , in  welche  sic  entsandt  Anwendnng  des  Terminus  ager  Romanut, 
waren,  ein  Beamter  höheren  Ranges  erforderlich  aber  mit  der  Beschränkung  auf  eine  alte,  zeit- 
schien. Sie  führen  Gesandtschaften  (Olymp,  frg.  lieh  nicht  genau  za  fixierende  Gebietsausdehnung 
1,  81),  leiten  Truppendulocationen  (C.  Th.  VIu  des  königlichen  Rom  (Grenzen:  Ovid.  fast  II  677 

5,  7),  beaufsichtigen  in  den  Häfen  die  Ein-  and  za  den  Terminalia  am  6.  Milliensteine  der  Via 

Ausfuhr  (C.  Th.  VI  29,  10.  12),  exsequieren  Laurentins.  Streb.  V 230  zn  den  Ambarvalien 

Ketzergesetze  (Const.  Sirm.  12),  vollziehen  die  50  bei  Festi.  Fcstus  p.  213  s.  Prctuieum.  Liv.  I 
Hinrichtung  hochgestellter  Verbrecher  (Amm.  23,  8),  die  auch  späterhin  im  Gegensatt«  zu  dem 

XIV  11,  19.  28.  XXII  3,  10),  überwachen  offent-  neu  erworbenen  Boden  als  allein  für  gewisse  sa- 

liche  Bauten  (CIL  X 7200)  und  werden  den  crele  und  staatsrechtliche  Functionen  (i.  B.  Ab- 
kaiserlichen Kanzleien  als  chartularii  zncora-  haltung  der  Cnriat-  oder  Ccnturiatcomitien,  Ein- 

mandiert  (C.  Inst.  XII  20,  5 § 1.  6 § 1).  Da«  holung  der  Auszngsauspicien , Ernennung  eines 

Feld  ihrer  Thätigkeit,  und  damit  ihr  Einfluss,  Dictators)  geeignet  angesehen  wurde,  wobei  hei- 
lst ganz  unbegrenzt.  [Seeck.]  lieh  nicht  übersehen  werden  darf,  dass  sie  eigent- 

’Aytatqptov  Sing  wird  von  einigen  Gramms-  lieh  nur  an  dem  städtischen  Gebiete  innerhalb 

tikem,  wie  bei  Bekker  Anecd.  gr.  20  , 26.  336,  dieses  a.  R.  haften;  darum  konnte  Livins  z.  B. 

22,  aber  von  keinem  Klassiker  erwähnt,  und60XLIV  18,  6 zum  J.  169  v.  Chr..  also  zum  227. 
wurde  nach  der  etwas  dunklen  Erklärung  erhoben  Jahre  nach  der  vollständigen  Einverleibung  der 

von  dem  Besitzer  eines  Grundstückes  gegen  den  veientischen  Mark  in  Roms  Landgebiet,  schrei- 

Plchter  desselben,  welcher  durch  geringe  Be-  ben,  dass  ein  Prodigium  angemeldet  worden  sei 

hauung  oder  gänzliche  Vernachlässigung  den  in  Romano  agro , timul  in  Veienli.  Diese  Be- 

Acker  verwildern  liess  (intiidr  nc  jcogior  -vapa-  griffseinschränkung  behielt  auch  die  Augurallebre 

Xaßüjr  äyrajgyrfiov  tat  äriqyaaeor  idop,  fonra  <5  bei:  ut  nottri  auguret  publitt  disterunl , agro- 

dsonorq;  btxdCqrm  Tip  .ragaXaßoru)  \ vgl.  Her-  rum  tunl  genera  quinque \:  Romanut,  (Jabinut, 

mann-Thalheim  Rechtsalt.  84,  6.  Euler  de  pengrinut , hotticul,  incertut  Varro  de  1.  L V 
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3L  vgL  Festus  p.  245.  253  and  Trebatius  de  v.  Chr.  aus  der  latiniachen  Colonie  Fregellae  ge- 

nJigionibus  YD  bei  Serv.  Aen.  XI  816,  wo  Tre-  meldete«  Prodigium  ala  in  loco  percgrino  ge- 

büius,  am  mit  Servius'  Worten  za  sprechen,  scheben;  s.  Peregrinus).  Diewichtigstenprak- 

jrtiiquum*  agrum  Romanum  eogit  intellegi.  tischen  Consequenzen  dieses  Verhältnisse«  Rom 

Dr.rch  Fiction  kann  auch  ein  ausserhalb  des  a.  gegenüber  sind  die  Autonomie  der  Gemeinden, 

antiquu*  gelegener  Boden  in  a.  Romanus  uni-  die  Geltung  des  heimischen  Rechtes  und  also 

gewandelt  werden , um  z.  B.  die  Feldzugsauspi-  auch  dessen  Anwendung  auf  den  Boden,  die  poli- 

ci<n  zu  erneuern \postquam  [imjpcrium  (Momtn-  tische  Unverletzlichkeit  derselben,  da«  Eiilrecht 

seu  St.-R  18  100,  S)  longius  (n.  über  die  Grenzen  und  das  Postliminium  («.  da«  Nähere,  auch  über 

von  Italien  hinaus)  prolatum  est,  nt  dux  ab  10  die  Wandlungen  in  diesen  Rechten,  bei  Foedus). 
exercitu  diutius  abesset,  si  Romam  ad  rettovanda  Die  übliche  Formel  der  Anerkennung  des  o.  perr- 

auspicia  dt  longinquo  revertisset,  constitutum , grinus  geben  die  ton  der  römischen  Regierung 

ut  unus  locus  dt  captivo  agro  Romanus  fxeret  an  bereits  reichsunterthänige  Gemeinden  oder  an 

in  ea  provincia,  in  qtta  bellabatur,  ad  quem,  si  solche  Staaten,  die  zwar  nicht  de  iure,  wohl  aber 

retiorari  opus  esset  auspieia,  dux  redtret  \ für  factisch  in  die  Machtsphaere  Roms  einbezogen 

die  frühere  Zeit  setzt  er  die  Rückkehr  nach  Rom  werden , verliehenen  Freiheitsbnefe ; allerdings 

als  notwendig  voraus.  Andererseits  wird  die  An-  wird  in  dieser  Gattung  von  Privilegien  nicht  so- 

sicht  Romanum  agrum  in  Italia  terminari  (Liv.  wohl  Bodeneigentum  im  römischen  als  im  pere- 

XXVII  5,  15)  in  dem  Streite  zwischen  dem  Se-  grinen  Sinne  gewährt  (Mommsen  Ephem.  epigr. 

nate  und  dem  Consul  M.  Valerius  Laevinus  (210  20  i S.  293;  Staatsrecht  III  687,  4)  und  dort,  wo 
v.  Chr.)  über  die  Ernennung  eines  Dictators  an  stipendi&re  Gemeinden  eine  nominelle,  jeder- 

vom  Senate  als  Dogma  aufgestellt;  dazu  stimmt,  zeit  widerrufliche  Autonomie  gewährt  wird,  die 

dass  208  v.  Chr.  nach  dein  Tode  des  einen  Con-  Widerruflichkeit  auch  dieser  Verfügungen  über 

sula  der  andere , der  an  einer  Wunde  totkrank  das  Bodeneigentuin  ausdrücklich  erklärt , vgl.  bei- 

zu  Capua  lag,  ersucht  wurde,  si  ad  comttia  spiel« weise  den  Volksbeschluss  für  die  Freiatadt 

venire  Romam  non  posset,  dietatorem  inagro  Termessos  in  Piaidien  vom  J.  71  v.  Chr.  Z.  18ff. 

Romano  dieeret  comitiorum  causa  (XXVII  29,  ea  omnia  habere  possidtre  utti  frueique  liceto, 

5).  Man  wird  nur  zur  Annahme  berechtigt  sein,  und  da«  Senatusconsultum  über  die  seither  stipen- 

dass  auch  in  diesem  Falle  eine  Fiction  zur  diären  Thisbaeer  in  Boeotien  vom  12.  October 

Schaffung  des  a.  R.  innerhalb  Italiens  zulässig  30  170  v.  Chr.  (Eph.  epigr.  I p.  280),  oder  das 
erschienen  sei,  nicht  aber,  dass  der  a.  publicus  in  Edict  des  Statthalters  des  jenseitigen  Spanien 

Italien  überhaupt  als  o,  R.  auf  gefasst  werden  vom  19.  Januar  189  v.  Chr.  utti  quei  Hastcnsium 

konnte.  Diese  Behauptung  scheint  ein  Nieder-  servei  in  turri  Lascutana  habitarent , Itibcrei 

schlag  der  die  republikanischen  Parteien  beherr-  essen t ; agrum  oppidumq(ue),  quod  ea  tempestate 

sehenden  Anschauung  zu  sein , dass  römisches  posedissent , item  posidtre  haberequt  iousit , dum 

Bodenrecht  ausserhalb  Italiens  nicht  zur  An-  poplus  scjuUusqut  Romanus  reitet  (CIL  II  5041). 

Wendung  gelangen  könne,  dass  vielmehr  der  über-  Das  Übergewicht  Roms,  die  zahlreichen  Über- 
seeische Boden  peregriner  Acker  sei  (s.  den  fol-  griffe  der  römischen  Verwaltung  und  Justiz  in  die 

genden  Absatz).  Die  Ausdehnung  des  Ausdruckes  durch  das  foedus  privilegierten  Rechte  der  verbün- 

a.  R , über  den  geringen  Umfang  der  alten  römi-  40  deten  autonomen  Staaten  und  dessen  immer  ener- 
schen  Mark  hinaus  auf  den  überhaupt  zu  quiri-  gischer  betonte  Unterordnung  unter  die  Central- 

tari .«ehern  Bodenrechte  befähigten  kommt  so  gut  regierung  vernichtete  die  Souveränität  der  .freien 

wie  gar  nicht  vor  (vgl.  Mommsen  St.-R.  III  Bundesgenossen*  und  würde  damit  den  Begriff  des». 

824,  2.  825,  4 zu  Varro  de  L L V 32.  55;  de  pertgrinus  noch  viel  rascher  dem  römischen  Rechte 

r.  r.  I 10,  1).  Becker  Handb.  I 83ff.  Komm-  entfremdet  haben,  wenn  nicht  eine  weitere  Schranke 

sen  8t.-R.  III  824ff.  Humbert  bei  Darem-  zu  beseitigen  gewesen  wäre.  Die  nationale  Poli- 

bere  et  Saglio  I 138ff.  Beloch  Der  Ital.  tik  des  Freistaates  hatte  nämlich,  um  Italien 

Buna  unter  Roms  Hegemonie,  Leipzig  1880,  43ff.  die  führende  Stellung  im  Reiche  zu  sichern  und 

Alles  Land,  das  nicht  zum  Gebiete  des  römi-  um  die  Schaffung  vollberechtigter  Bürgergeroein- 

schen  Staates  gehört,  zerfällt,  je  nachdem  es  zu  50  den  italischen  Recht*  ausserhalb  Italiens  zu  ver- 
Rom  in  einem  fest  umschriebenen  Vertragsver-  bindern,  den  Grundsatz  ausgesprochen,  dass  nur 

hältnis  {foedus ) steht  oder  nicht,  in  a.  pere - auf  einen  in  Italien  gelegenen  Boden  quiritari- 

grinus  und  a.  hosticus.  Den  verschiedenen  sehe«  Eigentumsrecht  anwendbar  sei.  Au9  diesem 

Abstufungen  der  ältesten  politischen  und  sacralen  Grundsätze  folgte,  dass  Handlungen,  die  auf  dem 

Verträge,  die  zwischen  Rom  und  seinen  Bundes-  a.  Romanus  vollzogen  werden  müssen,  wie  die  Er- 

genossen  geschlossen  worden  waren,  sucht  das  nennung  eines  Dictators,  nur  in  Italien  erfolgen 

oben  angeführte  Auguralschema  dadurch  gerecht  konnten  : eum  in  Italia  terminari  (Liv.  XXVII 

zu  weiden,  dass  es  den  a.  Gabinus,  der  recht-  5,  15;  vgl.  Mommsen  St-R.  II*  152,  2);  des- 

lich  zum  a.  pertgrinus  gehört  und  füglich  die  gleichen  war  er  weder  zur  Consecration  nach 

latinischen  Gemeinden  überhaupt  exeroplificiert,  60  römischem  Recht  geeignet  (Traian  beruhigt  die 
eximiert  (Varro  de  L 1.  V 33:  pertgrinus  ager  Zweifel  de*  Plinius.  ob  es  verstattet  sei,  den  in 

paentus,  qui  extra  Romanum  et  Gabinum,  quod  der  reichsunterthänigen  Stadt  Nicomedia  gevreih- 

uno  modo  in  htis  feruntur  auspieia*  dietus  pere-  ten  Tempel  der  Magna  Mater  salra  religione 

grinus  a pergendo,  id  esl  a progreditndo . eo  posse  Iransferri:  nee  te  moreat  quod  lex  dedi- 

enim  ex  agro  Romano primum  progrediebantur ; eationis  nulla  reperitur , cum  solum  peregrinac 

quocirea  Gabinus  quoque  peregrinus,  sed  quod  civitatis  capax  non  sit  dedi eationis  quae  fit 

auspieia  habet  singularia,  ab  reliauo  discretus ; nostro  iure  epist.  X 50),  noch  konnte  seine  Er- 

aoen  Livius  XLIII  13,  6 bezeichnet  ein  169  Weiterung  ein  Vorschieben  des  Pomerium  zur 
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Folge  haben  (Seneca  de  brev.  vitae  13,  8 citiert 
quemdam  re  fer entern : Sulla m ....  protulisse 
pomerium,  quod  numquam  provineiali,  sed  Ita- 
lien agro  adquisito  proferri  moris  apud  anti - 
ouos  fuä,  vgl  Moromsen  St-R.  III  735,  1). 

Das  diesem  Grundsätze  zuwider  laufende  Streben 
der  Popularpartei , Ackeradsignationen  auf  Pro* 
rincialboden  durchzuführen,  hat  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  nicht  znm  Ziele  geführt;  selbst  in 
Narbo.  wohin  118  v.  Chr.  eine  römische  Colonie  10  heischte,  durch  Fiction  gewonnen  werden  konnte. 


Aen.  IX  58);  also  wurde  durch  Fiction  (in  (fc- 
rigens  juristisch  nicht  zu  rechtfertigender  A*, 
da  .ein  römisches  Boden  stück  dadurch  das  rö- 
mische Bodenrecht  nicht  verlor,  dass  ein  4es 
Commercium  entbehrender  Ausl&nder  dassebe 
kaufte4  Mominsen  HI  831.  1)  innerhalb  des  a. 
Rornanu s Feindesland  geschaffen , wie  sonst  (s, 
o.  S.  781)  im  Feindesland  a.  Romanus  zu  sa- 
cralen  Handlungen,  die  die  Kriegsführung  er- 


deduciert  worden  war,  dürfte  italisches  Boden 
recht  nicht  gegolten  haben  (MommsenlU  736, 

1J,  also  Privateigentum  qui ritarischen  Rechtes 
nicht  bestanden  haben,  und  folgerichtig  die  an 
der  Nutznießung  des  ager  publicus  populi  Ro- 
mani haftende  Verpflichtung  zur  Entrichtung 
des  Bodenzinses  (r ectigal)  niciit  aufgehoben  wor- 
den sein.  Durchbrochen  wurde  die  Schranke, 
welche  die  Schaffung  quiritarischen  Bodenrechts 
in  überseeischem  Gebiete  hindern  sollte,  zunächst  20 
wohl  durch  die  für  die  Iterierung  der  Auspicien 
nötigen  Terminationen  eines  o.  Romanus  (Senr. 

Aen.  II  178,  s.  o.  8.  781;  vgL  auch  Dio  XLI 
43  über  die  Vorgänge  im  pompejanischen  Re- 
gierungslager zu  Thessalonica) ; Gaius  II  7 be- 
spricht bereits  ganz  allgemein  die  Möglichkeit 
einer  Consecration  von  Provincialboden  ex  aue- 
toritaU  populi  Romani:  in  provineiali  solo 
placet  pirrisque  solum  religiosum  non  fieri, 
quin  in  eo  solo  dominium  populi  Romani  est  30  Aufteilung  des  vom  Staate  tu  freiem  Privat- 


Dies«  Sitte  (Ovid.  fast  VI  205.  Fest  ep.  p.  33. 
Dio  L 4,  5)  ist  noch  unter  Marcus  nachzuweuen 
(Dio  LXXI  33,  3 ro  dogv  r 6 atuaiutfa;  x*oa 

r«p  * Erviiqy  /;  ro  xoiiuiov  drj  jtooiov,  <5;  yt  neu 
rdtv  ovyytvopiveov  avrtp  fjxovoa,  axoviioa:  r^uQ- 

prjfo],  178  n.  Chr.). 

Incer t us  is  ager,  qui  de  heis  quatuor  (n. 
Romanus,  Qabinus , peregrinus , hosticus)  <tu » 
sit  ignoratur  Varro  de  1.  L V 33. 

IL  Im  staatsrech tüch-gromatischen 
Sinne:  agrorum  qualitates  sunt  tres:  una  agri 
dirisi  et  adsignati  (Privateigentum),  altera  men - 
sura  per  extremitatem  eomprehensi  (Eigentum 
einer  Gemeinde),  tertia  areifinii  qui  nulla  men- 
sura  continetur  (Eigentum  der  römischen  Ge- 
meinde), Frontinus  Feldmesser  1,  3ff. 

1.  Der  ager  ditisus  et  ad sianatus  setzt 
die  agrimensorische  Grenzfeststellung  ( agrum 
mensura  per  extremitatem  eomprehendere)  und 


r et  Caesaris , nos  autem  vossess  ionem  tanlum 
vel  us u rn  fructum  habere  rioemur ; utique  tarnen , 
etiamsi  non  sit  religiosus,  pro  religioso  habetur: 
item  quod  in  pronnctis  non  ex  auetoritate  po- 
puli Romani  consecratum  est,  proprie  saerum 
non  est , at  tarnen  pro  saero  habetur.  Ferner 
ist  in  der  Kaiserzeit  einer  Anzahl  von  ausser- 
italischen  Gemeinden  italisches  Recht  verliehen 
worden,  und  basieren,  wie  die  Terminationscip- 


eigentura  abgegebenen  Landgebietes  in  gleiche 
oder  gleichwertige  Parcellen  oder  Parcellencom- 
plexe  ( dicisio ) und  die  magistratische  Zuweisung 
sowie  die  grundbuchliche  Einzeichnung  ( adsi - 
gnatio)  der  Eigentümer  und  ihrer  Teilstücke  in 
der  Flurkarte  i forma,  aes)  voraus.  Die  dicisio 
erfolgte  nach  einfachen  Grundschemen.  Mit  dem 
proma,  einem  Felddiopter,  wurde  als  erste  Haupt- 
linie, deeumanus,  die  Linie  Ost-Westen  bestimmt. 


pen  andeuten,  die  Erweiterungen  des  stadtrömi-  40  diese  hierauf  durch  eine  Senkrechte,  mit  welcher 


sehen  Pomerium  durch  Claudius  (CIL  VI  1231 
auctis  populi  Roman i finibus  pomerium  amplia - 
tit  termtnaritq.  Notizie  degli  scavi  1885.  475) 
und  durch  die  Samtregenten  Vespasian  und  Titus 
(CIL  VI  1232.  Hermes  XXII  1887  , 622)  auf 
ausseritalischen  Bodenerwerbungen.  Mommsen 
St.*R.  III  830ff.  733ff.  Rüg  gier  o Diz.  epigr, 
I 356. 

Ä.  hosticus  ist,  da  der  peregrine  Boden  als 


die  Himmelsachsc  ( cardo ) bezeichnet  wurde,  also 
durch  eine  Linie  Nord-Süd  geschnitten ; von 
wesentlicher  Bedeutung  war  die  Herstellung  der 
im  rechten  Winkel  sich  kreuzenden  Hauptlinien 
dea  Kreuzes  (tetrans);  hingegen  konnte,  wo  die 
Terrainverhältnisse  die  Anlage  eines  deeimanus 
in  der  Richtung  von  Ost  nach  West  nicht  em- 
pfahlen, oder  aus  ,religiösen*  Gründen  (Hyginus 
Feldmesser  1691),  dieser  (und  damit  auch  der 


ager  pacatus  (Varro  de  1. 1.  V 38)  d.  h.  im  Ver-  50  cardo)  zweckentsprechend  verschoben  werden  (s. 


tragsverhältnis  zu  Rom  stehend  bezeichnet  wird, 
alles  Land,  das  mit  Rom  keinen  Vertrag  ge- 
schlossen hat,  also  noch  keine  Rechtsgemeinschaft 
besitzt  oder  vertragsbrüchig  geworden  ist  (vgL 
Hostis).  Das  Kriegsceremoniell  erforderte  es, 
dass  der  Pater  patratus  an  der  Grenze  des  feind- 
lichen Landes  sein  carmen  sprach  und  hastam 
ferratam  aut  praeustam  sanguineam  (Liv.  I 82, 
12.  M arquardt- Wiasowa  422,  3)  hinüber- 


Groma,  Cardo,  Dechnanus,  Templum  und 
Lim  i tat  io).  Die  weitere  Ackerteilung  ging 
dann  entweder  so  vor  sich,  dass  zu  beiden  Haupt- 
linien Parallelen  gezogen  wurden,  die  das  ge- 
samte Gebiet  in  Quadrate  oder  Rechtecke  zer- 
legten ia.  centurialus  oder  limitatus),  oder  dass 
sei  es  durch  Längslinien,  sei  es  durch  Quer- 
linien längliche  Streifen  als  Parcellen  oder  Par- 
cellencompleie  gebildet  wurden  (a.  per  scamna  et 


warf.  Dcnique  cum  Pgrrhi  t empor  ibus  adrer-  60  strigas  dieisus  adsignatus).  Entwicklung  und 


sum  transmarinum  hostem  bellum  Romani  ge - 
sturi  cssent  nee  inrenirent  locum,  ubi  hano  so- 
lemnitatrm  per  feliales  indioend i belli  celebrarent, 
dederunt  Oj>era  m , ul  unus  de  Pgrrhi  m Hit  ibus 
ca  per  et  ur,  quem  feeerunl  in  Circo  Flaminio  lo- 
cum emere,  ul  quasi  in  hostili  loco  tue  belli 
indieendi  irnplerent.  denique  in  eo  loco  ante 
[ajedem  Bellonas  eonsecrata  est  eolumna  (Serv. 


Bedeutung  beider  Kategorien  ist  verschieden. 

a)  a.  centuriatus  (so  genannt,  weil  er  zu- 
meist in  quadratische  Flächen  mit  20  actus  a 
120  pedes  Seitenlänge  zerfiel,  welche  folglich 
400  Quadratactus  = 200  iugera  = 100  heredia 
enthielten,  sich  also  als  Centurien  von  Acker- 
losen darstellten)  oder  (Fest.  ep.  p.  116)  a , limita- 
tus (weil  die  die  Centurien  oder  Multipla  der 
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Ceturien  scheidenden  Linien  als  limites  benutzt  ausgegeben  wurde;  dcbct  [enim  aliquid]  interesse 

wirden).  Ausgeschlossen  blieben  zunächst  die  inter  [agrum]  immunem  et  veetigalem ; nam 

iwschen  den  Grenzen  des  in  vollen  Centurien  quemadmodum  iltis  condieio  di  versa  est , men- 

autremessenen  lindes  und  der  Territorialgrenze  surarum  quoque  actus  dissimilis  esse  debet ; nee 

gelegenen  Flächen  (ager  extra  clusus,  loca  re - tarn  anguste  professio  »cstra  concludiiur,  ui  non 

licti ; vgl.  Front  Feldmess.  55f.  loca  relicta  et  etiam  }>er  provincias  (denn  fast  nur  in  ihnen 

extn  ctusa  non  sunt  nisi  in  finibus  cotoniamm,  war  damals  Boden , der  nicht  zu  quirita rischem 

ubi  adsignatio  perrenit,  usque  qua  euttum  fuit,  Bodenrecht  erworben  werden  konnte)  prfovrijas 

quaenus  ordinatione  centuriarum  iniermissa  limitum  obserrationes  dirigerc  possit  (Hjgin. 

ßnitnr . ultra  autem  silvestria  fere  fuerunt  et  10  205,  4ff.  mit  Mo  in  ms  ens  Emenaation  a.  0.  85, 
iugo  quaedam  montium  quae  visa  sunt  f\ nem  8).  Warum  gelegentlich  das  Rechteck  ange- 

ooloaiae  non  sine  magno  argumento  faeere  pos&t  wendet  worden  ist  (z.  B.  Suessa,  Benevent,  Velia, 

. . . haec  loca , quod  adsignata  non  sint,  relicta  Vibo,  Cremona),  wissen  wir  nicht;  aber  diese 

appdlantur;  extra  dusa,  quod  extra  limitum  Fälle  werden  von  den  Gromatikern  als  Aus- 

ordinationem  sint  et  tarnen  fine  cludantur) ; des-  nahmen  angesehen  (die  Parcellierung  nach  scamna 

gleichen  konnten  in  die  Limitation  nicht  einbe-  oder  strigae,  die  die  Colonialbücher  wiederholt  für 

zogen  werden  jene  innerhalb  der  Centurien  ge-  coloniale  Adsignationen  behaupten,  will  Mo  min* 

legenen  Flächen,  deren  volle  Aufteilung  ab  Acker-  sen  a,  0.  85,  2 ab  Fälschung  ablehnen).  Dass 

Und  ein  bestimmtes  Object,  z.  B.  ein  Teich  oder  andererseits  die  Parcellierung  more  colonico  per 

ein  Sumpf,  nicht  zulie.-v«  (snbsicira  ea  dieuntur,  20 centurias  auch  auf  Boden  erstreckt  wurde,  an 
quae  adsignari  non  potuerunt:  id  est,  cum  sit  dein  der  Private  kein  quiritarisches  Eigentum 

ager  centuriatus , nliqun  inculta  loca,  quae  in  erwerben  konnte,  bezeugt  und  tadelt  Hjgin.  a. 

centuriis  erant , non  sunt  assignata.  haec  ergo  O.  205,  lff. 

subsiciva  aliquando  auctor  divisionis  aut  stbi  b)  a.  per  scamna  (Bänke)  et  strigas 
reservavit  aut  aliquibus  conccssit  aut  rebus  pu - (Streifen)  adsignatus:  strigatus  ager  est,  qui  a 

blicis  aut  priratis  personis  Hjgin.  132f. ; s.  septentrione  in  longitudtnem  in  meridianum 

Subseciva);  beide  Kategorien  gehörten  dem  decurrit;  scamnatus  autem,  qui  eo  modo  ab 

ager  areifinius  an.  In  dem  zur  Parcellierung  occidente  in  orientem  crescit  (Hvgin.  110,  lff.), 

gelangenden  Ackerboden  wurden  die  Compagnie-  bezw.  da  von  der  OstrWest-Richtung  des  drei- 

lose  durch  limites  lineares  geschieden ; jeder  30  manus  abgegangen  werden  konnte  und  abge- 
fünfte  (quintarius)  in  bedeutenderer  Breite  («on  gangen  woraen  ist:  quidquid  in  longitudinem 

minus  quam  aua  cehiculo  iter  agi  passet  Hjgin.  est  ddimitatum,  per  strigas  appdlatur ; quid- 

Feldm.  120;Näl  irres unterQ a i ntarius)  abac/ua-  ouid  per  latitudinem , per  scamna  (Front.  3,  2ff. 

rius  angelegt  ; durch  die  actuarii  decimani  und  Hvgin.  207,  lf.);  die  grössere  Seite  des  Recht- 

durch  die  actuarii  cardincs  wurden  grössere  eckes  ist  dimidio  longior  sive  latior  (206f.).  Ab- 

Flächen,  saltus  = 25  ccnturiae,  begrenzt  (Sicu-  gegrenzt  wird  per  proximos  possess iotmrn  rigo- 

lus  Flaccus,  Feldmesser  158);  hingegen  kennt  res  (Front,  a.  6.);  Baibus  9ö,  Off. : decumanus 

Varro  de  r.  r.  I 10  nur  saltus  in  der  Grösse  von  est  longitudo  rationalis , itemque  cardo . consti- 

4 Centurien:  quattuor  ccnturiae  coniunctae,  ut  tutis  m unum  binis  rigoribus  singulis  spat  io 

sint  in  utramtjue  partem  binae,  appellantur  in  40  itineris  interreniente  (<L  h.  sie  sind  Strassen, 
agris  dipisis  ruritim  publice  saltus  (vgl.  Hultscb  eingesäumt  von  zwei  rigores).  nam  quidquid  in 

Metrologie*  85,  8).  Dabei  sind  Abweichungen  agro  mensorii  operis  causa  ad  finetn  rectum 

in  der  Bemessung  des  Flächeninhalts  der  Cen-  fuerit,  rigor  appdlatur ; quidquid  ad  komm 

turie  und  selbst  ein  Abgehen  von  der  quadrati-  imitationem  in  forma  (Flurkarte)  scribitur, 

sehen  Grundform  derselben  nicht  ausgeschlossen ; linea  appdlatur . Daneben  wird  rigor  auch  ab 

ccnturiae  non  per  omnes  regiones  ducenta  iugera  Synonym  um  von  iter  verwendet. 

obtinent,  in  auibusdam  ducentena  denn  (abo  Nach  dem  von  den  augusteischen  Militär- 
Rechtecke  von  21x20  actus),  quadragena  (24x20  colonien  {sccundum  legem  d constitutionem  diri 

actus)  Siculus  Placcus  159,  Off. , der  auch  eine  Augusti)  genommenen  Schema  Hjgins  (206t) 

nichtouadratische  (25x16  actus)  Aufteilung  des  50  hat  der  decimanus  maximus  40  Fugs  Breite, 
Ackerbodens  wi  Benerentatw,  und  zwar  trotz  der  cardo  maximus  20  Fuss  Breite,  12  Fuss  die 

Einhaltung  des  Normalmasses  bezeugt,  was  auch  actuarii,  und  zwar  ebensowohl  die  zum  cardo  pa- 

der  Liber  coloniarum  210,  1 berichtet  ; vgL  rallel  gezogenen  limites  transversi,  inter  quos  bina 

Mommsen  Hermes  XXVII  1892,  SOf.  Die  scamna  (unten  im  Plane  z.  B.  a und  t)  et  singulae 

quadratische  eenturiatio  oder  limitatio  kommt  strigae  (&)  interreniunt , ab  die  dem  decumanus 

von  Rechts  wegen  dem  italischen  Colonialhoden  parallelen  limites  prorsi , »Wer  quos  scamna 

und  dem  zu  vollem  quiritarischen  Bodeneigentum  qttatfema]  (a,  ß , y , b)  strigae  [re  senae]  (0  bis  v) 

viritim  ausgeteilten  Lande  zu,  thatsächlich  auch  (auch  so  versucht  Mommsen  vermutungsweise 

dem  italischen  a.  municipalis  (Mommsen  a.  O.  die  verderbte  Überlieferung  zu  emendieren,  a.  0. 

84.  110f. ; das  iulische  Ackergesetz  von  49  v.  60101,  1),  die  übrigen  rigores  linearii  erhalten  8 
Chr.  befiehlt:  qui  hoc  lege  coloniam  deduxerxt , Fuss;  ähnliches  bestimmt  die  lex  agrorum  ex 

municipium  praefecturam  forum  conciliabulum  commentariis  Claudii  Caesaris  Felcun.  207,  7. 

constituerit , in  eo  agro.  qui  ager  intra  fines  Zum  besseren  Verständnis  dieses  wiederhole  ich 

eius  colon iae  municipii  fori  conciliabuii  prae-  den  von  Mommsen  S.  100  gegebenen  Plan  (an- 

fecturae  erit , limites  decimanique  ut  fiant  ter - dere  Combinationen  S.  108),  der  im  wesent- 

minique  statuantur  curato  Bruns  fontes  iuris*  liehen  richtig  bt: 

95),  nicht  dem  Domamalgeb  iete  des  Staates,  das 
gegen  ein  r edigal  verpachtet  oder  zu  Erbbesitz 
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AB  dttfmctn H»  m tutin**  t a bi« 

AB  'ttrdo  mtutimut  fr  bl« 

BO  limst  II  lran»r*rru*  A groi 

CD  Iimu  II  prortH* 


a bi«  f und  « bl»  ^ tcamna 
fr  bU  * itripa* 


Vermessenden  sowohl  nach  recht«  ond  link«,  als 
nach  vom  nnd  hinten  Hälften  de«  templtm: 
durch  die  Querarme  ( cardo  maximus,  transersi 
limites)  de«  Kremes,  in  dessen  Mittelpunkt  pner 
steht,  zerfallt  es  in  die  pan  eil  rata  ( pan  onica) 
vom,  und  hinten  die  pan  uitrata  ( pan  postea)  ; 
durch  den  Längsbalken  {deeimanus  maxinus, 
limites  prorsil  in  die  pan  dextraia  und  tan 
sinistrata  •,  die  Anfangsbuchstaben  C,  V,  D und 
10  S sind  als  Siglen  dieser  Ausdrücke  üblich.  Durch 
Combination  beider  Teilungen  entstehen  vier 
Viertel:  dextrata  cilrala  (CD),  sinistrata  ei- 
trala  (80.  dextrata  uitrata  (DV)  und  tinütrata 
uitrata  (SV) ; rardines  und  deeimani  werden 
vom  Schnittpunkte  der  beiden  HauptUnien,  dem 
groma,  au«  gezahlt:  kfaedo)  m(aximus)  oder 
K • I , dann  K • II . K • Öl  tu  a.  f. , d(ecvmanuf) 


Durch  die  Strigation  und  Scamnation  ent-  m(aximus)  oder  D I,  dann  D ■ II,  D IIIu.  i.  f.; 

stand  ein  wesentlich  anderes  Bild  der  Acker-  dementsprechend  die  dem  groma  nächsten  Cen- 

ond  Wegeeinteilung  als  durch  die  Centuriation, 20 turien  etwa  in  folgender  Weise: 
bei  der  allein  die  strenge  Durchführung  de»  asemmmmn 

gromatisehen  Schemas  denkbar  ist.  Jene»  Ver-  n,„nu 

fahren  stellt  nur  eine  Varietät  dieses  dar  und 

geht  so  gut  wie  dieses  antiquo  more  vor  sich  — i j 

(Front.  3,  7),  nur  dass  danach  in  provinciis  j S'D  II  SDI  D DI 

arra  publiea  eoluntur  (4,  1),  d.  b.  zu  Frontins  V'K'II  V-K'II  V K U 

Zeit,  der  offenbar  deshalb  nur  des  Provincial-  _i ! 


Zeit,  der  offenbar  deshalb  nur  des  Frovincial- 
hodens  gedenkt,  weil  damals  gleichartiger  Boden 
in  Italien  so  gut  wie  gar  nicht  vorhanden  war. 
Denn  aus  der  oben  bereit«  teilweise  angeführten  SO 
Hygin*  teile  (205f.)  wird  es  klar,  dass  die  Adsi- 
gnationen  per  limites  und  per  rigorrs  nicht  blos 
formell  sich  unterschieden,  sondern  das«  sie  der 
Ausdruck  zweier  verschiedener  Bodenrechte  waren. 
Hygin  tadelt  es,  dass  den  ager  arcifinitu  reeti- 
galis viele  Mensoren  more  cotonieo  decimanis 
et  kardinibus  dieiserunt,  hoe  est  per  eenturias, 
timt  in  Pamionia;  denn  (lehrt  [aliquid]  in~ 
tereese  inter  [ agrum ] immunem  et  rectigalem ; 
nam  quemadmödum  Ulis  condieio  dirersa  r«(,  40 
mensurarum  quoque  actus  dissimilis  esse  debet. 

Er  verlangt  besonder«  vorsichtiges  Vorgehen  beim 
Vermessen  des  a.  reetigalis : propter  quod  huius 
agri  reetigalis  mensuram  a eertis  rigoribus  com- 
prehendere  oportet  ac  singuta  terminis  fundari 
. , . omnium  rigorum  latitudines  retut  timitum 
obsertabimus  interstitione  limitari-,  mensuram 
per  strigas  et  teamna  agemus.  Also  wurde  in 
strigae  nnd  seamna  solcher  Boden  zerschnitten. 


! S’D  II 
; V’K’II 

SDI 

VKU 

DDI 

VKU 

D’DII 

VKU 

j S’D’II 
VK’I 

SDI 

V’KI 

DDI 

VK'I 

DDH 

VKI 

s-D-n 

CKI 

SDI 

CKI 

DDI 

CKI 

DDII 

CKI 

S’DTI 

C’KII 

SDI 

C-K'll 

DDI 
C K II 

DD-n 

c-K-n 

nam  quemadmödum  iltis  condieio  dirersa  rst,  40  Die  Siglen  «ind  leicht  aufzulosen,  z.  B.  links 
mensurarum  quoque  actus  dissimilis  esse  debet.  oben  s(inistra)  d frei  man  um  seeundum)  u(Ura) 
Er  verlangt  besonder»  vorsichtige«  Vorgehen  beim  kfardinem  seeundum),  oder  rechts  unten  ifextra) 
Vermessen  des  a.  reetigalis:  propter  quod  huius  dfecumanum  seeundum)  e/ itraj  kfardinem  se- 
agri  reetigalis  mensuram  a eertis  rigoribus  com-  rundum).  Rudorff  Feldim.  II  341ff.  S58f. 

prehendere  oportet  ac  singuta  terminis  fundari  Mommsen  Hermes  XXVII  90ff.  Zu  den  Be- 

. . . omnium  rigorum  latitudines  retut  limitum  richten  der  antiken  Feldmesser  ist  nun  auch  ein 

obsertabimus  interstitione  limitari , mensuram  geringer  Bruchteil  einer  antiken  Flurkarte  ge- 

per  strigas  et  seamna  agemus.  Also  wurde  in  treten,  uni  dessen  Erklärung  sich  Mommsen 

strigae  und  seamna  solcher  Boden  zerschnitten,  (tu  CIL  XII  1244  und  Hermes  a.  0.  103)  be- 

an  dem  nicht  quiritarisches  Eigentum  erworben  50  sondere  Verdienste  erworben  hat;  diese  Fragmente 


werden  konnte,  sondern  auf  dem  ein  an  den 
Staat  als  den  Eigentümer  zu  entrichtender  Boden- 
zins (eeetigal)  lastete,  sei  es  als  voller  Pacht- 
betrag, sei  es  auch  nur  als  symbolischer  Aus- 
druck der  Anerkennung  des  staatlichen  dominium. 
Hiemit  sind  die  Linien  für  die  Entwicklung  der 
beiden  agrimensorischcn  Hauptfonnein  auch  in 
einer  Zeit,  die  vor  der  Abfassung  der  in  den 
gromatisehen  Digesten  vorliegenden  Schriften  Ug, 


sind  in  Arausio  (heute  Orange 
0.  Hirschfeld  ausser  CIL  X 


;efunden  und  von 
1244  nnd  p.  824 


auch  im  Arch.  Jahrbuch  1892,  Anzeiger  125  in 
guter  Photozinkographie,  sowie  von  W eher  Röm. 
Agrargeschichte  TU.  I (vgL  dazu  Text  S.  27981) 
nach  einer  Handzeichnnng  in  übersichtlicher 
Gruppierung  abgcbildet. 

Ager  est  mensura  eomprehensus , euius 
modus  unieersus  eieitati  est  adsignatus,  sirut 


angedeutet  Weber  rCm.  Agrargeschichte  26ff.  60  in  Istsitania  Salmantioensibus  aut  Hispania 


Mommsen  Hermes  XXVII  86.  99ff. 

Über  die  Anwendung  der  agrimensorischen 
Formen  bei  der  Colonieanlage  und  beim  Ab- 
stecken des  Lagers  s.  Colonia  und  Lager; 
über  die  Art  der  Aufteilung  der  eenturia  und 
die  Setzung  der  Marksteine  s.  Centuria. 

Anhang:  Im  gromatisch  • technischen 
Sinne  unterscheidet  man  vom  Standpunkte  des 


citeriore  Pulantinis  et  eompluribus  proeineiis 
tribularium  solum  per  unieersitatem  populü  est 
definitum  (Hygin.  4,  8).  Bei  dieser  Kategorie 
ist  blos  die  äussere  Flurgrenze  abgesteckt,  nicht 
aber  divisio  und  adsignatio  eingetreten.  Da 
aber  bei  der  Übereignung  von  Provinzboden 
aus  römischem  Dominium  an  Provinz  gemeinden 
nicht  leicht  an  die  Schaffung  peregnnen  oder 
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Ager  Ager 

Mi  die  italischen  Bodenrechtes  gedacht  werden  gegengesetzt,  als  Eigentum  des  Einzelnen  und 
kam , so  scheint  der  a.  mensura  comprekensu s der  Gemeinde ; sie  summieren  sich  zur  Gesamt- 
nu  eine  Species  des  a.  arcifinius  gewesen  und  heit  des  staatlichen  Territoriums.  Der  o.  nu- 
bei  der  Einführung  der  Gnmdsteuerhebung  durch  blicut  ist  das  Priua,  aus  ihm  geht  durch  Schen- 
die  Gemeinden  geschaffen  worden  zu  sein ; ,es  kung  oder  Verkauf  der  o.  privatus  hervor.  Übri- 
lag  nahe,  der  betreffenden  Gemeinde  unter  Auf-  gens  reicht  auch  dieser  Gegensatz  allem  An- 
lage einer  mehr  oder  minder  filierten  Frucht-  scheine  nach  nicht  in  die  Anfänge  Roms  zurück, 
uuote  oder  Geldsumme  das  Bodeneigentum  für  Der  eigentlichen  Form  des  privaten  Bodeneigen- 
ihr«  Territorien  unveräusserlich  zu  überweisen,  tums  geht  wohl  das  Geschlechterbodeneigentum 
wodurch  sic  berechtigt  wurde,  von  den  einzelnen  10  voraus ; ja  dieses  wäre  älter  als  der  übliche  Begriff 
Inhibem  Grundsteuer  zu  erheben*  (Mommsen  des  Gemeindelandes,  wenn  der  römische  Staat 
a.  0.  89).  durch  die  Vereinigung  von  Geschlechtern  ent- 

Ager  e st  arcifinius  (Nebenform  areifina-  standen  sein  sollte.  Lauge  Zeit  erscheint  Pri- 
Ke),  qui  nulla  mensura  eontinetur  (d.  h.  unver-  vateigentum  an  Immobilien  nicht  möglich  ge- 
messenes Land),  finilur  seetmdum  anliquam  wesen  zu  sein , und  blos  bewegliches  Eigentum 
obierrationem  fluminibu s,  fossis,  montibus.  riss,  Gegenstand  des  commercium  gebildet  zu  haben, 
arboribus  a nie  missis , aquarum  dirergiis , et  insbesondere  Menschen  und  Tiere  < familia , pc- 
si  qua  loca  a r eien  possessore  potuerunt  optineri  cunia ).  Aber  jeder  Geschlechtsgenosse  muss  ein 
(somit  eingeschlossen  durch  unregelmässige,  natflr.  Anrecht  darauf  gehabt  haben , nach  bestimmter 
liehe  und  willkürlich  gezogene  Grenzen,  deren 20 Ordnung  einen  Streifen  des  seinem  Geschlechte 
Anerkennung  auf  Grund  des  Völkerrechtes  in  zu  eigen  gehörigen  Bodens  zur  Bebauung  zu 
Friedensschlüssen  und  Staatsverträgen  erfolgt  empfangen.  Das  private  Bodeneigentum  des  Ein- 
ist; das  Formular  solcher  Territorialgrenzbücher  zelnen  erscheint  von  diesem  Standpunkt  aus  als 
können  wir  uns  nach  dem  Eicerpt  bei  Hygin.  114,  eine  höhere  Entwicklungsstufe  jenes  Anrechtes; 
16ff.  oder  nach  dem  Schiedssprüche  in  den  Grenz-  stirbt  der  Bodeneigentümer  ohne  berechtigte 
Streitigkeiten  zwischen  den  Genuaten  und  den  Vi-  Leibeserben  zu  hinterlassen,  so  fällt  sein  Grund- 
turiem  CIL  V 7749  vom  J.  117  v.  Chr.  reconstru-  besitz  sowie  sein  bewegliches  Gut  an  die  Ge- 
ieren)  ; nam  ager  arcifinius,  sicut  ait  Varro,  ab  schlechtsgenossen  zurück.  Die  Erwerbung  neuer 
arcentlw  hostunts  est  appdlaius  (ähnlich  369, 16;  Territorien  durch  den  Staat  dürfte  in  älterer 
138,8.284,8  aber  arrendo  vicinum ; also  .inner- 30  Zeit  hauptsächlich  zur  Erweiterung  der  Gentil- 
halb  des  Grenzfriedens*  gelegener  Acker);  qui  Buren  geführt  haben;  ade  die  Neubttrger  min- 
potlea  interventu  litium  per  ra  Iura  quibus  finit  derer  Gattung  einem  patricischen  Geschlechte  in 
terminas  aeeiperc  eoepit  (Front.  5f.).  Ursprüng-  Clientei  gegeben  wurden,  so  mag  auch  ihr  Bo- 
lich  deckt  er  sich  mit  dem  o.  oeeupatorius , a.  denbesitz,  sei  es  ungeschmälert  oder  beschränkt, 
h.  quibus  agris  vietor  populus  occupando  nomen  der  betreffenden  Gens  attribuiert  worden  sein. 
dedit  (Siculua  Flaccus  138,  8,  vgL  284,  7ff.),  Die  Steigerung  der  Individualrechte  überhaupt 
der  von  der  Gemeinde  besetzten  Mark;  seinen  verringerte  die  Macht  der  gentilicischen  Ver- 
Namen  hat  er  von  den  kriegerischen  Bollwerken  bände.  So  loste  sich  auch  der  Geschlechter- 
an  der  Grenze,  den  arm  Verringert  wird  er  grundbesitz  auf  in  patricisches  und  plebejisches 
durch  die  adsignatio  um  die  zu  vollem  privaten  40  Privateigentum.  Damit  wurden  auch  neue  For- 
Bodeneigentum  ausgegebenen  Landstriche ; er  men  für  die  Behandlung  des  durch  die  Mitwir- 

umfasst  daher  die  subsieiea , wofern  sie  nicht  kung  aller , durch  die  kriegerische  Kraft  des 

durch  Singularconcession  in  privaten  Acker  rer-  Staates  neugewonnenen  Landes  notig, 
wandelt  worden  waren,  und  das  der  Limitation  So  oft  der  Staat  ein  neues  Gebiet  seinem 
und  Adsignation  nicht  unterzogene  Staatsgebiet,  Territorium  angliedert,  ist  dieses  ( ager  oceupa- 
und  ist  daher  auch  mit  dem  ager  publicus  über-  torius  Feldm.  2,  20  - 115,4.  5,  22.  188,  3 ; vgl. 

haupt  identisch  und  dem  o.  adsignatus  entgegen-  oben  8.  789)  von  Rechts  wegen  in  seiner  ganzen 

fesetzt.  (Feldmesser  24,  4.  43,  21.  178,  9.  179,  Ausdehnung  so  lange  Gemeindeeigentum,  bis  ein 
7).  Wird  er  aus  praktischen  Gründen  limitiert  Gemeindebeschluss  ihn  ganz  oder  teilweise  ent- 
(vgL  z.  B.  Feldm.  204ff.  oder  das  Ackergesetz  von  50  wederden  früheren  Eigentümern,  die  in  den  Schutz 
111  v.  Chr.),  so  sind  mit  diesem  agrimensori-  der  Gemeinde  aufgenoromen  wonlen  sind,  restitu- 
schen  Vorgänge  keineswegs  die  rechtlichen  Folgen  iert,  oder  bis  die  Gemeinde  sich  seiner  anderweitig 
der  Adsignation  verbunden  (vgl.  Siculus  Flaccus  durch  Schenkung  oder  Verkauf  entäussert.  Am 
188,  IlfT.),  wie  denn  überhaupt  diese  nur  als  ehesten  dürften  jene  Flurteile,  welche  direct  Eigen- 
magistratischer Akt , jene  als  technische,  aber  tum  der  unterworfenen  Gemeinden  gebildet  hatten, 
juristisch  indifferente  Leistung  zu  betrachten  ist.  aus  wirtschaftlichen  Gründen  zu  gleichem  Zwecke 
Litteratur:  A.  Rudorff  Gromatische  Institu-  römisches  Gemeindeland  geblieben  sein.  Die  zahl- 
tionen  (in  Schriften  der  rOm.  Feldmesser,  hrsgg.  reichen  glücklichen  Kriege  Roms  führten  zu  be- 
und  erkl  von  Blume,  Lachmann  und  Rudorff,  deutender  Erweiterung  seines  Gemeindelandes, 
Berlin  1852  II  227 ff. ).  Mai  Weber  Die  rötn.  60 da  die  Römer  gewöhnlich  einen  Teil  des  unter- 
Agrargeachichte  in  ihrer  Bedeutung  für  das  worfenen  Landes  für  sich  einzogen ; meist  ein 
Staats-  und  Privatrecht , Stuttgart  1891.  Th.  Drittel,  so  schon  Romulus  (Dionys.  Halic.  II  35. 
Mommsen  Zum  römischen  Bodenrecht,  Hermes  50),  aber  auch  die  Hälfte  (Dionys.  II  54.  Liv. 
XXVII  1892,  79ff.  XXXVI  39,  3),  oder  zwei  Dritteile  (von  den 

III.  In  privatrechtlieher  Beziehung  un-  Hemikem  Liv.  II  41,  1;  von  den  Privematen 
terscheidet  man  den  a.  publicus,  a.  privatus  und  VIII  1,  8),  ja  selbst  das  ganze  Gebiet  (Capua 
a publicus  privatusque.  In  älterer  Zeit  sind  Liv.  XXVI  16,  8)  wurde  den  Besiegten  abge- 
blos  a.  privatus  und  n.  publietts  einander  ent-  genommen  (zahlreiche  Beispiele  bei  Schwegler 
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Röm.  Gesch.  II  404 ; vgL  Appian,  b.  c.  I 7.  Pom- 
pon. Dig.  XLIX  15,  20,  1).  Derjenige  Teil 
des  römischen  Territoriums,  der  nicht  Staats- 
eigentum ist,  ist  volles  Eigentum  einzelner  In- 
dividuen (Börger  oder  Bundesgenossen)  und  ju- 
ristischer Persönlichkeiten  (Vereinigungen,  Ge- 
meinden).  Überseeische  Landerwerbungen  werden 
vollends  als  quiritarischen  Privateigentums  un- 
fähig angesehen  und  gelten  durchaus  als  Staats- 
domäne (Gai.  II  7 in  ao  solo  dominium  popul i 
Romani  ent  vtl  Caesaris);  allerdings  nicht  von 
vomeherein,  sondern  erst  seit  dem  von  C.  Grac- 
chus 122  v.  Chr.  eingebrachten  Gesetze  de  Asia 
provincia  (Cicero  Yen.  III  12.  Fronto  ad  Ve- 
rum II  1);  vordem  wurde,  beispielsweise  in  Si- 
cilien,  auch  stipendiären  Gemeinden,  sofern  nicht 
zur  Strafe  die  Expropriation  vollzogen  wurde, 
das  alte  Bodenrecht  gelassen  (Cic.  Verr.  II  13. 
HI  12.  Mom  rosen  St.-R.  III  729ff.). 

Der  a.  publieus  ist  ein  wichtiger  Teil  des 
fruchtbringenden  staatlichen  Vermögens,  die  Me- 
thode seiner  Benutzung  eine  eminent  wichtige 
politische  Frage  (a.  Leges  agrariae): 

a)  Er  wird  optuma  lege  durch-  Adsignation 
in  Privateigentum  verwandelt : allgemein  ager  dar 
tue  adsignatus  (s.  Adsignatio  und  o.  $.784). 
Sofern  diese  Adsignation  mit  der  Gründung  ei- 
nes neuen  Gemeinwesens  mit  römischem  Bürger- 
recht zusammenhängt,  wird  er  als  a.  eolonieus 
(Feldm.  85,  14.  62  , 20.  264,  13)  bezeichnet 
(über  die  Vermögensrecht  liehe  Gliederung  des- 
selben s.  Colonia);  ohne  diesen  Zusammenhang 
a.  viritanus  (Fest.  373.  Feldm.  154,  12.  Varr. 
de  r.  r.  I 2,  10 ; vgl.  die  Formel  Feldm.  289,  5 
(Voltumi)  ager  in  nominibus  r Metrum  et  pos- 
sessorum  est  adsignatus,  ebenso  288,  5.  18.  239, 
2.  12) ; mit  dem  a.  in  privatum  commutatus 
wurde  der  expropriierte  Eigentümer  eines  etwa 
bei  Anlegung  einer  Colonie  gerade  unentbehr- 
lichen Feldstückes  entschädigt  (Ackergesetz  von 
111  v.  Chr.  Z.  27  [auei  ager  publieus  populi 
Romani  in  terra  Italia  P.  Mur  io  L.  Calpumio 
cos.  fuit,  de  eo  agro  loco , quem  agrum  locum 
populus  ex  publico  in  privatum  rjommutavit, 
quo  pro  agro  loco  ex  pricato  in  publicum  tan- 
tum  ffiodum  agri  loci  commntav[it : is  ager  lo- 
cus do]mncis  privatste  ita , utet  quei  optuma 
lege  privat  us,  esto;  über  die  agri  concesst,  agri 
rtdditi  commutati pro  suis  s.  Rudorff  II  388ff. ; 
Ztschr.  f.  gesch.  Kechtsw.  X 58f.).  Diesem  a . 
optimo  iure  privat  us  kommt  soweit,  wie  über- 
haupt dem  Privatvermögcn  jedweder  Art,  völlige 
Venügungsfreiheit  seitens  des  Eigners  zn;  er 
unterliegt  aber  ebensosehr  auch  der  Schatzungs- 
pflicht  (rensui  censendo  est  Fest.  ep.  p.  58)  und 
dem  Tributum;  daher  ist  er,  seit  aas  Tributum 
factisch  aufgehört  hat,  gänzlich  steuerfrei. 

b)  Er  wird  zur  Nutzniessung  an  Private  und 
Gemeinden,  auch  an  stipendiarii  (Lex  agrar. 
CIL  I 2<X>  Z.  77.  80.  Appian.  Pun.  135)  gegen 
eine  Abgabe  ( vectigal ) , also  zu  jederzeit  wider- 
ruflichem Besitze  (s.  Possessio)  überlassen;  das 
Ausmass  des  dem  Einzelnen  zur  occupatio  und 
possessio  zuzugestehenden  Fruchtgenusses  am  a. 
publieus  bildet  eine  der  wichtigsten  römischen 
Agrarfragen  (a.  auch  Leges  agrariae).  Da* 
Ackerland  wird  dabei  entweder  einfach  freige- 
geben: a.  occupotorius  (in  anderem  Sinne  wie 


Ager 

0.  S.  789;  rgL  Feldm.  137,  19.  284,  9 ff.;  m 
Ackergesetz  von  111  v.  Chr.  verwandelte  solhe 
Posse&üonen  in  Privatland  und  verbot  Z.  25  weitere 
Occup&tionen),  aber  so,  dass  nicht  durch  usucapio 
Eigentumsrecht  daran  für  den  Privaten  entsteien 
konnte,  oder  es  wurde  an  ihm  (a.  privatus  vecti- 
galisque)  contractlich  Erbpacht  und  eine  (even- 
tuell nur  nominelle)  Abgabepflicht  festgesetzt  (OIL 
1 200  Z.  31f.  49.  66).  Auch  in  letzterem  Falle  be- 

10  hält  der  Staat  das  Eigentumsrecht,  wobei  er  übri- 
gens auf  die  Rückforderung  bedingten  Verzicht 
leistet  (ut  quam  diu  inde  vertigal  pendatur,  neque 
ipsi  conductori  nrque  bered i eius  praedium  aufe - 
ratur  Gai.  UI  145.  Paul.  Dig.  VI  3,  1)  oder  (bei 
Concessionen  an  stipendi&re  Gemeinden)  unbedingt 
verzichtet.  Diese  Kaufäcker  heissen,  da  neben 
den  Censoren  auch  dio  Quaestoren  in  hervor- 
ragender Weise  mit  dem  Verkaufe  der  dem  Staäte 
gehörenden  Immobilien  betraut  worden  zu  sein 
20  scheinen  (Liv.  XXVIU  46,  4.  Hygin.  Feldm.  115, 
17.  Sicolus  Flaccus  152,  24),  agri  quaestorii 
(Feldm.  115,  15.  125,  19.  139,  11.  136,16 
u.  *,).  Rudorff  Feldm.  II  815ff.  Mommsen 
St.-R.  II8  459ff. ; s.  Decuma,  Stipendium, 
Vectigal.  Über  die  agri  redigales  der  Hunici- 
pien  und  die  ans  ihr  entstandene  Emphyteuse  s.  d. 

c)  Er  wird  verpachtet  und  bildet  die  wich- 
tigste Einnahmequelle  des  Staates:  Kulturland 
(z.  B.  der  ager  Campanus  seit  Capuas  Yemich- 
30tung.  Liv.  XXVII  3,  4.  XXVUI  46,  4.  XLU 

1,  19.  Cic.  de  leg.  agr.  II  81),  Weideland  ( ager 
eompascuusClc.To p.  12,  Fest.  ep.  p. 40.  Isidor, 
orig.  XV  18,  9;  pasoua  silra,  saltus , z.  B.  in 
Sabinis  in  monte  Mutela  Frontin  Feldm.  21,  8), 
schlagbare  Wälder  ( silrae  caducae);  ferner  wur- 
den die  Pechhütten  in  den  Staatsforsten  (pica- 
riae),  der  Bergbau  (metalla),  die  Salzgewinnung 
(solino«),  der  Fischfang  (Polyb.  VI  17,  2.  Fest, 
p.  191  s.  locus  Luer in us.  Sen*.  Georg,  n 161. 

40  ülp.  Dig.  XLIU  14,  1,  7.  Marcian.  Dig.  I 
8,  4,  1 ftumina  paene  omnia  et  porttu  pu- 
blica sunt)  verpachtet;  die  Abgabe  neisst  allge- 
mein vectigal , die  für  das  Weideland  auch  scrip- 
tura  (daher  scripturarius  ager  Fest.  p.  333), 
für  das  Ackerland  auch  decuma  (daher  ager 
decumanus  Cic.  Verr.  m 13.  103.  CIL  II  1438 
vom  J.  49  n.  Chr.;  agri  decumates  inner- 
halb des  germanischen  Limes  Tac.  Germ.  29). 
Von  der  Verpflichtung  zur  Steuerabgabe  rührt 
50  der  Name  a.  vectigalis  her  (Cic.  Verr.  III 
103.  Paulus  Dig.  VII  3, 1.  Feldm.  116,  5.  125, 
19.  204,  16.  205  , 5.  9 n s.).  In  republicani- 
scher  Zeit  umfasste  inan  alle  Gattungen  des  vom 
Staate  in  Pacht  ausgethanen  a.  publieus  wegen 
des  Überwiegen*  der  Weidewirtschaft  auf  ihm 
mit  dem  Ausdrucke  ftascua  (Piin.  n.  h.  XVITI 
11  etiam  nunc  in  tabul  is  censoriis  pascua  di - 
cunlur  omnia,  ex  quibus  populus  reditus  habet, 
quia  diu  hoc  solum  vectigal  fuerat).  S.  die  ein- 
60  zelnen  Schlagwörter  und  Vectigalia  publica. 
In  den  ältesten  Zeiten  verfügt  der  König  über 
den  a.  publieus,  wie  der  Hausvater  Über  sein 
Hauswesen.  Iin  Freistaate  concurrieren  die  den 
Staat  constituierenden  Gewalten  hierin  der  Art, 
dass  das  Eigentumsrecht  des  Volkes  anerkannt 
ist  und  insbesondere  bedeutendere  Liberalit&ta- 
akte  auf  Kosten  der  Staatsländereien  ohne  Ge- 
beins des  Volkes  theoretisch  unzulässig  sind,  der 
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Sevat  vorzugsweise  über  die  Administration  dis-  L.  Agerlüus.  Freigelassener  der  Agrippina, 
po  liert,  diese  selbst  aber  Ton  den  Beamten  (Con-  fälschlich  eines  Mordversuchs  anf  Nero  oeschul- 

suli,  Censoren;  aber  directen  Auftrag  des  Senate  digt,  J.  59  n.  Chi.  Tac.  ann.  XIV  6.  7.  8.  10. 

amh  von  den  Quaestoren)  besorgt  wird;  die  Suet  Nero  34  (hier  der  Vorname), 

magistratischen  Rechte  auf  diesem  Gebiete,  die  (v.  Rohden.] 

un-weifelhaft  im  Beginn  des  Freistaates  sich  der  A.  Agerlus.  Mit  diesem  Namen  ist  in  den  mei- 
kOniglichen  Gewalt  sehr  genähert  haben,  ver-  sten  (vgL  aber  Gai.  IV  46.  60.  64.  86,  auch  IV 

kümmern  immer  mehr.  Der  Senat,  der  dann  42)  processuaüschen  Sclmftformeln,  welche  Gains 

zunlchst  bei  unbedeutenderen  Veräusserungen  von  im  4.  Buch  seiner  Institutionen  mitteüt,  die  an- 
Staatseigentum  das  Volk  zu  befragen  unterliess,  10  greifende  Partei  (s,  Gai.  IV  34),  der  heute  aoge- 
gelangt  durch  die  sudanische  Verfassungsreform  nannte  Kläger  bezeichnet.  Dun  steht  als  Be- 

dazu , unumschränkt  über  die  Staatsdomäne  zu  klagter  Xumerius  Xtgidius  (X.N.)  gegenüber. 

Terfllgen ; Cicero  bringt  beispielsweise  seinen  An-  Wo  in  der  Formel  noch  eine  dritte  Person  (ab- 

trag  anf  Adsignation  von  Staatsländereien  an  gesehen  vom  iudex)  erscheint,  da  heisst  sie  ge- 

die  Veteranen  im  Senate  vor  (Phil.  V 53).  Bei  wohnlich  L.  TUius  (s.  Gai.  IV  34.  187).  Doch 

der  Teilung  der  Provinzen  zwischen  Senat  und  kommt  zuweilen  L.  Titius  auch  für  den  Kläger 

Kaiser  (27  v.  Chr.)  wurde  dem  Kaiser  das  Boden-  und  Beklagten  vor  (vgl.  Gai.  I V 64.  86  und  die 

eigentum  der  Gemeinde  an  oder  in  den  kaiser-  Interdicte  hei  Ulp.  Dig.  XLIII  SO , 1 , pr.  und 

liehen  Provinzen  abgetreten;  Mommsen  (St.-R.  3 pr.),  in  dem  Stipulationsfonnular  bei  Ulp.  Dig. 

XI®  1089,  1)  schlägt  vor,  für  diese  erste  auf  zehn  20  L 16,  68  (dazu  Lenel  Edictum  411.  414)  für 
Jahre  gültige  Abtretung  die  Form  einer  Sduciaren  den  Richter  (vgl.  Plut.  quaest.  Rom.  30).  A.A. 

Übereignung  anzunehmen.  Die  Staatsrechtelehrer  und  Ol  sind  dem  Gaius  und  den  Juristen  nicht 

der  Kaiserzeit  formulieren  dann  das  zu  ihrer  eigentümlich ; sehr  wahrscheinlich  ( s.  Prob.  Eins. 

Zeit  bestehende  Verhältnis;  in  eo  (nämlich pro-  5.  Gai.  IV  47.  136.  Panh  Coli.  leg.  moa.  et 

eineiali)  solo  dominium  populi  Romani  est  r el  rom.  II  6,  4.  5)  gebürten  sie  in  der  Kauerzeit 

Caesaris  Gai.  II  21.  Da  <ue  Fiscalprovincialen  den  Musterfonnein  des  praetorischen  Albums  an. 

mit  einer  directen  Vermögenssteuer  (tributum)  Wann  der  Gebrauch  dieser  Namen  entstand,  ist 

belastet  wurden,  unterschied  man  den  in  einer  nicht  festzustellen.  Die  Lei  Rubria  (CIL  I 205 

luiserlichen  Provinz  gelegenen  a.  Iribularius  c.  20).  die  zwischen  705—  712  d.  St  fällt  nennt 

vom  a.  stipendiar iu s auf  senatorischem  Pro-  30  den  Säger  L.  Seins,  den  Beklagten  Q.  Liciniue. 
vinzialbodcn : (praedia)  stipendiaria  sunt  eo,  In  dem  von  Aquilins  Gallus,  einem  Zeitgenossen 

quar  in  Ais  prorineiis  sunt,  quae  propriae  po-  Ciceros,  herrührenden  Stipulations-  und  Accepti- 

puli  Romani  esse  intelleguntur,  trtbutaria  sunt  lationsfonnnlar  bei  Florent.  Dig.  XLVI  4,  18.  1 

eo,  quae  in  Ais  prorineiis  sunt,  quae  propriae  und  Inst.  Inst.  HI  30  (29),  2 kennen  ältere  Na- 

Caesaris  esse  creduntur  Gai.  II  21.  Ausserdem  men  durch  A.A.  und  -V..V.  verdrängt  sein.  Der 

steht  dem  Kaiser  das  bereits  von  den  Ausnahme-  in  den  Musterformeln  des  Albtuns  beispielsweise 

ge  walten  der  letzten  Jahrzehnte  des  Freistaates  angeführte  A.A.  und  .Y,V.  war  im  Gerichtsver- 

gebandhabte  Recht  der  freien  Adsignation  wo  fahren  dorch  die  wahren  Namen  der  Parteien  in 

immer  belegenen  staatlichen  Ackerlandes  zu,  ein  ersetzen  (vgl.  Wlassak  Edict  und  Klageforra  72 

Recht  von  dem  hauptsächlich  für  die  Ansiedlnng  40  —80).  Die  Lei  Rnbria  a.  a.  O.  hält  es  rar  notig, 
und  Altersversorgung  der  Veteranen  Gebranch  dies  besonders  anznordnen.  Nahe  liegt  es,  aus 

gemacht  wurde;  die  einzige  Ausnahme,  von  der  A.A.  und  iV.-Y.  einen  Anklang  an  die  Thätigkeit 

wir  hören,  gehört  einer  Zeit  an,  in  der  man  wie-  derProcessperteienhemusxuhoren(soBethmann- 
der  einmal  die  Herstellung  der  repnblicanischen  Hollweg  Rom.  Oivilprocess  II  409,  19  u.  A.);  in- 

Ordnungen  anzubahnen  suchte  (Nerv»  lex  agra-  dess  sind  wie  Aulus  und  Xumerius  (s.  Fest.  ep. 

ria  CaUistratus  Dig.  XLVII  21,  3,  1).  Zu  jeder  p.  171)  so  auch  Agerius  (CIL  X 539;  Aecrius) 

Art  der  magistratischen  Judication  und  Tenni-  und  Aegidius  als  reelle  Namen  nachweisbar;  s. 

nation  des  gesamten  Gemeindelandes  ist  der  Knntze  Eicurse  Ober  rflm.  Recht > 232.  Wesen 

Kaiser  befähigt  , sobald  er  das  Amt  eines  Cen-  der  Bezeichnung  des  Klägers  und  Beklagten  in  den 

sors  ansübt,  also  seit  Domitian  (84  n.  Chr.)  50  Formeln  der  Theophilim sehen  Institutionenpara- 
überhaupt ; unter  den  früheren  Kaisern  aber  waren  phrase  vgL  C.  Ferrini  Rendiconti  dell'  Istituto 

derlei  Akte  am  Gemeindeboden  in  Italien  and  in  Lombardo  Serie  II  v.  XVII : Nota  letta  nell'  adu- 

den  senatorischen  Provinzen  noch  oft  ex  senatus  nanza  dell'  11  dicemhre  1884. 

consulto  erfolgt:  so  durch  euratores  loeorum  Litteratnr;  Antonius  Augustinus  in  Ottos 
publieorum  iudicantlorum  ex  s.  e.  CIL  VI  1266  Thesanrns  iur.  rom.  I 388-— 470  (die  nomina 

(2  n.  Chr.).  1267  (6  n.  Chr.),  oder  durch  kaiser-  fieda  der  lust.  Pandekten).  Huschke  Stadien 

liehe  Amtshandlung  ex  s.  e.  (CIL  VI  1236  im  J.  d.  rom.  Rechts  I 310;  Gains.  Beiträge  zur  Kritik 

7/6  v.  Chr.).  Näheres  bei  Mommsen  St.-R,  m et«.  224.  Schräder  im  Commentar  zn  lust. 

llllff.  H»992ff.  1087ff.;  s.  Terminntio.  Inst.  III  29  (30),  2 p.  575.  Pnchtal-Rudorff) 

Litteratnr:  Blume,  Lachmann,  Rndorff 60 Institutionen  I § 164a.  Keller-Wach  Rom. 
Schriften  der  rCm.  Feldmesser.  Berlin  1848.  1852.  Civilproccas  § 40  N.  460 — 462,  auch  N.  458. 

Mommsen  St  R.  (vgL  im  Indei  .Gemeindeland')  Rndorff  Rom.  Rechtsgeschichte  II 101.  Beth- 
und die  einschlägigen  Partiecn  in  Marquardts  mann-Hollweg  R6m.  Civilpr.  II  409.  411.25. 

St.-V.  II2.  Weher  Reim.  Agrargescbichte  (s.  Knntze  Eicurse2  232.  (M.  Wlassak.] 

oben  S.  789).  ’Ayeppos  s.  Ay OQ p o’c. 

A regius  (s.  auch  Ti  psvoe),  Campanus,  Mar-  Agerochios,  Prae»es  der  Provinz  Haemimon- 
tius,  GaUicus  u.  ä.  s.  unter  Regins,  Campa-  tos  im  J.  535  n.  Chr.  Nov.  lust,  32.  34. 
nus,  Martins,  Galliens  u. s. w.  [Kubitschek.]  [Hartmann.] 
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Agerochos 


Agf  rochoj  (Ay/ato/a;).  Freier  der  Penelope, 
ui  Dulichion.  Apd.  fr.  Sibb.  Rh.  Mai.  XL VI 
179,  24.  [Eicher.] 

Agesandrldas , Sohn  des  Agcsandros  (i.  d, 
Nr.  2).  Spartiate.  wurde  im  J.  411  t.  Chr.  mit 
einer  peloponnesischen  Flotte  nach  Enboea  ge- 
sandt, besiegte  bei  Eretrfa  die  Athener  unter 
Thymochares  und  brachte  Euboea  mm  Abfall. 
Später  führte  er  eine  Flottenabteilung  an  der 
thrakischen  Küste  (Thuk.  VIII  91 , 2.  94.  95, 
21t  Xenoph.  anab.  I 1,  1.  3,  17).  (Niese.1 

Agesandros  (Ayijoardgot).  1)  Beiname  des 
Hades.  Hesych.  Vgl.  Agesilaos  Nr.  1. 

[Wentzel.1 

2)  Ein  Spartiate,  der  ror  dem  Ausbrach  des 

peloponnesischen  Krieges  als  Gesandter  nach 
Athen  ging  (Thnk.  I 139,  8).  (Niese.) 

3)  Archon  in  Delphoi.  Wescher-Foucart 
inscr.  de  Delphes  266. 

4)  npvravit  (Eponymos)  in  Korkyra.  CIG  1851. 


6)  Bildhauer,  s.  Hagesand  ros  and  Ale- 
x a n d r o 8. 

Agesarehos,  Sohn  des  Haimostratoi  (?),  Tri- 
taier.  Berühmter  Faustkämpfer.  Sein  Standbild  in 
Olympia  ron  den  Sühnen  des  Polyklea,  Paus.  VT 

12.  8.  9.  (Kirchner.] 

Ageslanax  (’/f-'rjmdrai),  ron  Plutarch  (de  fa- 
de in  orbe  lunae  2.  3)  als  Verfasser  ron  <pmr6~ 
firm  erwähnt,  identisch  mit  Hegeiianai  (».  d.). 

(Schaefer.) 

Ageslas  (Ayqota;).  1)  Sohn  des  Sostratos, 
aus  einem  in  Syrakus  eingebürgerten  Zweige  der 
Iamiden , welcher  das  diesem  Geschlechte  zu- 
stehende  Priestertum  am  Altäre  des  grossen 
Zeus  in  Olympia  auch  in  der  Fremde  frstgehal- 
t*n  hatte.  Es  war  die  Gewohnheit  der  Iamiden, 
Orakel  sprechend  umherzuwandem , rornehmlich 
bei  den  Spartanern  und  übrigen  Doriern , sowie 
bei  den  Arkadern.  So  war  einer  der  Vorfahren 
des  A,,  vermutlich  Ton  Stymphalos,  nach  Korinth 
gekommen  und  hatte  den  Arcbiae  begleitet,  als 
er  Syrakus  zu  gründen  auszog.  A.  teilte  die  Nei- 
gung der  Iamiden  zu  gvmnischen  Kämpfen  und 
trug  einen  Sieg  mit  Maultieren  in  Olympia  da- 
Ton.  Diesen  Sieg,  den  Boeckh  OL  78  ansetzt, 
feiert  Pindar  in  der  sechsten  olympischen  Ode. 
Au*  dieser  Ode  und  den  zugehörigen  Scholien  ist 
A.  bekannt.  Er  scheint  mit  Hieran  befreundet 
gewesen  zu  sein  und  ihm  militärische  Dienste 
geleistet  zu  haben.  Nach  Hierons  Tode  wurde 
A.,  dem  es  nicht  an  Feinden  fehlte,  ermordet. 

[Cauer.J 

2)  Athener  (Mjoornir).  Mit  Aiscnines  ran 
Lamptrai  ist  er  das  Haupt  einer  vor  der  Schlacht 
bei  Plataiai  angezettelten  Verschwörung  vorneh- 
mer Athener  behufs  Aufhebung  der  Demokratie. 
Auf  Aristeides  Veranlassung  verbannt,  Pint  Ari*t 

13.  (Kirchner.) 

8)  Von  Megara,  ein  nur  aus  dem  von  E. 

Rohde  entdeckten  Paradoiographns  Vaticanus 
(Acta  philolog.  Lips.  I S5f.)  bekannter  Schrift- 
steller. (Schwartz.1 

Agegldamos  I HyijoiAa/wx).  1)  Sohn  des  Arche- 
stratoa,  epizephvrischer  Lokrer.  Siegt  als  Knabe 
zu  Olympia  im  Faustkampf  um  Ol.  74.  Pind.  Ol. 
10.  11.  Schob  Ol.  10  bei  Boeckh  II  1.  238. 

2)  Vater  de*  Aitnaiers  Chromios  (Pind.  Nem. 
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I 42.  IX  99),  welcher  nach  Boeckh  II  2,  319. 
452  etwa  OL  76,  4 siegte. 

3)  s.  Hegesidamos.  (Kirchner.) 

Ageslkrates,  Sohn  de*  Agesikrates.  Xroora- 
ydc  auf  Kos.  Newton  ancient  greek  inscr.  Si5. 

[Kirchner  i 

Agesilaos  {Aytjoüaot).  1)  Epikletis  des  Ha- 
des, dorisch  '.lyrotl-i.’.  ionisch  7/yi)oi'i/a)c.  Aescävl. 
fgm.  406.  Kallimachos  hymn.  V 130.  Nikander 
lOfgm.  74  . 72.  Hcgesipp.  Anth.  Pal.  VII  545.  Epi- 
gramm aus  Kreta  bei  Kaibel  epigr.  195.  Iact. 
aiv.  inst.  I 11.  31.  Hesych.  Et.  M.  8,  32. 

[Wentzel] 

2)  König  von  Ijütedaemon,  Sohn  des  Dory.-ao», 
Agiade  (Herodot.  VII  204).  Nach  Apollodor  re- 
gierte er  44  Jahre  (920 — 877  v.  Chr.)  und  lebte 
zu  seiner  Zeit  Homer-,  dagegen  nach  Pausaaias 
herrscht*  er  nur  kurze  Zeit.  Pausania*  linst  un- 
ter ihm  die  Ivkorgischen  Geaetxe  gegeben  sein 

20  (Diod.  fr.  VÜ  8 bei  Euseb.  chron.  I 223f. 
Clement  Ales,  ström.  I 141.  Paus.  III  2,  4. 
Clinton  fasti  hellen.  I 385f.). 

3)  Lakedaemonier  aus  dem  Geschlecht  der 
EurTponti  Jen,  GrossTater  des  Königs  Leotychidea 
(Herod.  VIII  131). 

4)  Lakedaemonischer  König  au*  dem  Hause 
der  Eurypontiden,  Sohn  des  Königs  Archidamos 
und  der  Eupolia.  Geboren  etwa  444  v.  Chr.  war 
er  als  jüngerer  Sohn  und  da  sein  älterer  Stief- 

30bruder  Agis  (II.)  einen  Sohn,  den  Leotychidea, 
hatte,  nicht  für  den  Thron  bestimmt.  Da  jedoch 
die  echt*  Geburt  de*  Leotychides  bezweifelt  ward 
(man  sagte,  er  sei  von  Alkibiades  im  Ehebruch 
erzeugt,  Plut.  Alkib.  23),  so  trat  A.  nach  dem 
Tode  seines  Bruders  Agis  als  Bewerber  um  die 
Nachfolge  auf,  die  Mehrheit  des  Volkes  erklärte 
ihn  für  den  rechten  Erben,  und  der  Thron  wie 
ila*  Vermögen  de*  Agis  ging  auf  ihn  über,  wo- 
bei namentlich  Lvsander.  der  in  A.  einen  wiUigen 
40  Freund  zu  erhalten  hoffte,  seinen  Einfluss  für 
ihn  einsetzt«  (Xenoph.  Ages.  I 5;  Hellen.  HI  8, 
lff.  Plut.  Ages.  lff.,  Ly*.  22.  Paus.  III  8,  7 ff. 
Nepo*  Ages.  1).  A.  kam  etwa  im  J.  401  v.  Chr. 
auf  den  Thron ; da*  erste  wichtigere  Ereignis  un- 
ter seiner  Regierung  war  die  Verschwörung  des 
Kinadon,  die  kaum  ein  Jahr  später  entdeckt 
ward  (Xenoph.  Hellen.  III  3.  4).  A.  suchte  zu- 
nächst  sein  Ansehen  zu  befestigen;  anders  als  sonst 
die  Könige  zu  thnn  pflegten,  trat  er  in  gutes 
50  Einvernehmen  tn  den  Ephoren  und  hielt  sich 
namentlich  an  Lvsander.  Als  im  J.  897  die  Per- 
ser, mit  denen  me  Spartaner  seit  dem  Feldzuge 
des  jüngeren  Kyros  in  Asien  Krieg  führten,  grös- 
sere Rüstungen  begannen  und  sich  zum  Angriff 
anschickten,  bewirkte  Lvsander,  dass  nach  Be- 
schluss der  Lakedaemonier  und  Bundesgenossen 
A.  mit  einem  Heere  ron  2000  Neodamoden  und 
6000  Bundesgenossen  nach  Asien  gesandt  ward, 
um  hier  entweder  mit  den  Persern  Frieden  tu 
60  schliessen.  oder  sie  an  einem  Angriff  tn  hindern. 
Ihn  begleiteten,  vom  Volke  erwählt,  dreissig  Spar- 
tiaten,  unter  denen  sich  auch  Lvsander  befand, 
der  seinen  und  seiner  Parteigenossen  Einfluss  in 
Kleinasien  wiederherznstellen  hoffte.  Vor  seinem 
Übergange  nach  Asien  wollte  A..  wie  einst  Aga- 
memnon, in  Aulis  opfern,  ward  aber  von  den 
Boeotem,  die  nebst  den  Athenern  nnd  Korinthern 
die  Heeresfolge  verweigert  hatten,  daran  gehindert 
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unc*  kam  dann  (Frühjahr  396)  in  Ephesos  an. 
wo  er  das  Heer  seiner  Vorginger,  namentlich 
die  Kyreer  übernahm  (Xenoph.  Ages.  I 6ff. ; Hel- 
len. III  4,  IE  Pint.  Ages.  6;  Lvs.  23.  Paus.  III 
9,  .ff.  Nepos  Ages.  2).  Hier  schloss  er  znnichst 
mit  Tissaphernes.  dem  Satrapen  ron  I-ydien  nnd 
Karien,  einen  Waffenstillstand  auf  drei  Monate, 
nra  aufs  neue  mit  dem  Perserkönige  zu  unter- 
handeln und  den  Frieden  und  die  Befreiung  der 
griechischen  Städte  des  Festlandes  zu  erlangen. 
Während  dieser  Zeit  beschiftigte  er  sich  mit  der 
Neuordnung  der  kleinasiatischen  hellenischen 
Stidte  und  fand  dabei  Gelegenheit,  Lysandcm, 
der  als  die  wichtigste  Person  erschien  und  über- 
all in  den  Vordergrund  trat,  zurückzudringen 
und  so  zu  demütigen,  dass  er  selbst  um  eine  an- 
dere Verwendung  bat  und  an  den  Hellespont  ab- 
ging. Der  erhoffte  Friede  mit  den  Persern  kam 
nicht  zu  stände;  vielmehr  hatte  Tissaphernes 
»ein  Heer  ansehnlich  verstirkt  und  erkürte  dem 
A.  den  Krieg,  wenn  er  nicht  Asien  verlasse.  In- 
dem A.  sich  den  Anschein  gab.  als  wolle  er  Ka- 
rien angreifen,  und  Tissaphernes  seine  Streitkräfte 
zum  Schutze  dieser  Landschaft  versammelte, 
wandte  er  sich  plötzlich  nach  Norden,  in  das 
Kaystrosthai  und  weiter  bis  nach  Phrvgien 
am  Hellespont,  der  Satrapie  des  Phamabazos. 
Er  fand  diese  Gegenden  unverteidigt  und  ge- 
wann grosse  Beute,  bis  er  durch  die  überle- 
gene Reiterei  des  Phamabazos  genötigt  ward, 
an  die  Küste  zurückzukehren  (Xenoph.  Ages.  I 
lOff.;  Hellen.  HI  4,  1 lff  Plut.  Ages.  7E;  Lys. 
23.  Diod.  XIV  79.  Nepos  Ages.  2,  3C).  Im  fol- 
genden Winter  beschäftigte  er  sieb  mit  Rüstun- 
gen. namentlich  mit  der  Bildung  einer  besseren 
Reiterei,  und  sammelte  zum  Frühjahr  395  seine 
Truppen  abermals  in  Ephesos.  Auch  jetzt  erwar- 
tete ihn  Tissaphernes  in  Karien,  während  A. 
unverhofft  in  Lydien  und  die  Gegend  von  Sardes 
eindrang.  Tissaphernes  eilte  zuin  Schatze  her- 
bei; A.  hatte  jedoch  Gelegenheit,  am  Paktolos 
die  persischen  Leiter  anzugreifen  und  zu  schlagen 
und  die  Umgegend  von  Sardes  za  verwüsten. 
Diese  Niederlage  war  eine  der  Drsachen,  weshalb 
Tissaphernes  bald  darnach  abgesetzt  und  hinge- 
richtet ward  (Xenoph.  Ages.  I 28ff. ; Hellen.  IH 
-4.  15ff.  Plut  Ages.  10.  Diod.  XIV  60.  Paus. 
III  9,  5f.  Nepos  Ages.  8,  2ff.).  Sein  Nachfolger, 
Tithraustes,  schloss  zunächst  mit  A.  eine  längere 
Waffenruhe  ab,  um  neue  Unterhandlungen  zu  er- 
öffnen; er  schlag  als  Priedcnsbeiingung  vor, 
dass  A.  Asien  verlasse  und  die  hellenischen 
Städte  autonom,  aber  den  Persera  tributpflichtig 
sein  sollten;  zugleich  bedang  er  sich  aus.  dass 
A.  seine  Satrapie  räume.  Die  Spartaner  willig- 
ten ein,  nnd  A.  begab  sich  in  die  Satrapie 
des  Phamabazos.  Auf  dem  Wege  dorthin,  bei 
Xyme.  erhielt  er  die  Botschaft,  dass  ihm  der 
Oberbefehl  auch  zur  See  und  die  Ernennung 
eines  Nauarchen  übertragen  sei.  A.  verstärkte 
nunmehr  gegenüber  den  stärkeren  persischen  Rü- 
stungen seine  Flotte  am  120  neue  Schiffe  und  er- 
nannte seinen  Schwager  Peisandros  zum  Oberbe- 
fehlshaber. Dann  rückte  er  in  das  Land  des 
Phamabazos  ein.  wo  er  im  Herbst  395  eintref 
und  bis  zum  nächsten  Frühjahr  blieb.  Er  un- 
ternahm auch  hier  ergiebige  Beutezüge,  kam  bis 
nach  Paphlagonien  und  überwinterte  in  Dasky- 
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lion,  dem  Sitz  des  Satrapen,  mit  dem  er  allerlei 
Kämpfe  zu  bestehen  hatte.  Verstärkt  ward  er 
durch  einen  persischen  Überläufer,  Spithridates. 
und  den  papnlagonischen  Fürsten  Kotys  (oder 
Otys) , die  ihm  namentlich  Reiter  stellten.  AU 
diese  sich  wegen  der  Beute  mit  ihm  ent- 
zweiten nnd  das  Heer  verliessen,  wurde  seine 
Stellung  der  persischen  Reiterei  gegenüber  er- 
heblich geschwächt  und  nach  einer  Unterredung 
10  mit  Piiamahazos,  worin  er  ihn  zu  bewegen  suchte, 
die  Sache  des  PerserkOniga  zu  verlassen,  verlieas 
er  Anfang  Frühjahr  394  das  hellespontische  Phry- 
gien  nnd  wandte  sich  nach  Süden.  In  der  Ebene 
von  Xhebe  traf  ihn  nun  aber  die  Weisung  von 
Sparta,  nach  Hellas  zurückzukehren,  da  sich  hier 
mit  Unterstützung  der  Perser  die  Verbindung 
der  Thebaner  und  Athener  gebildet  hatte,  denen 
sich  nach  der  Schlacht  bei  Haliartos  und  dem 
Tode  Lysanders  (395)  die  Korinther,  Argiver, 
20  Thessaler  und  viele  andere  ln  Mittel-  und  Nord- 
hellas  anschlossen.  So  musste  er  Asien  verlas- 
sen. Man  sagt,  er  habe  vorgehabt,  tief  ins 
Binnenland  einzndringen,  ja  vielleicht  den  Per- 
serkönig  selbst  anzugreifen,  und  die  Alten  haben 
bedauernde  Betrachtungen  darüber  angestellt, 
dass  es  ihm  infolge  des  hellenischen  Krieges 
nicht  vergönnt  gewesen  sei,  seine  Absichten 
ausznfflhren.  Aber  zu  einem  grossen  Unterneh- 
men reichten  seine  Streitkräfte  nicht  ans;  zwar 
80  zeigte  seine  Kriegsführung  die  militärische 
Schwäche  der  Perser  und  die  Überlegenheit  der 
hellenischen  Waffen , aber  sie  war  doch  fast 
nur  auf  den  kleinen  Krieg,  auf  Plünderung  und 
Beute  gerichtet,  um  das  Heer  zu  ernähren,  zu 
bereichern  und  noch  etwas  zu  erübrigen.  A. 
hat  kaum  je  versucht,  die  Streitkräfte  der  Per- 
ser, deren  Reiterei  ihre  Überlegenheit  behauptete, 
aus  dem  Felde  zu  schlagen;  und  gar  zu  unter- 
nehmen, was  Aleiander  später  that,  war  er  nicht 
40  im  stände  und  hat  er  auch  wohl  kaum  ernst- 
lich gewollt  '(Xenoph.  Ages.  I 35;  Hell.  III  4, 
25ff.  IV  1,  lff.  Plut.  Ages.  10C  Paus,  m 9, 
6E  Nepos  c.  4.  Uhr.  Haupt  Agesilaos  in  Asien, 
Programm  v.  Landsberg  a.  d.  W.  1874). 

Ä.  nahm  aus  Asien  an  Trappen  mit  wae  er 
konnte,  namentlich  auch  die  Kyrcer,  liesa  nur  we- 
nige zurück  und  begab  sieh  auf  dem  Landwege 
durch  Thrakien  und  Makedonien  nach  Hellas.  Er 
wurde  unterwegs  nirgendwo  ernstlich  aufgehalten 
50  und  legt«  den  Weg  in  nicht  ganz  dreissig  Tagen 
zurück.  In  Thessalien  wurde  sein  Durchzug  durch 
Angriffe  der  thessalischen  Reiterei  belästigt,  die 
er  bei  Narthakion  am  Othrvs  kräftig  zurfickwies. 
Dann  erhielt  er  Auftrag,  in  Boeotien  einzurttcken ; 
verstärkt  durch  einige  Abteilungen  des  lake- 
daemonischen  Heeres,  das  jüngst  den  Sieg  am 
Nemcabache  bei  Sikyon  gewonnen  hatte,  ferner 
durch  die  Phokier  kam  er  an  der  Grenze  Boc- 
otiens  an.  Es  fand  damals  eine  Sonnenfinsternis 
60  statt  (14.  August  894).  In  der  Ebene  bei  Ko- 
roneia  begegneten  ihm  die  Boeoter  und  ihre 
Verbündeten;  er  erfocht  hier  einen  blutigen, 
schwer  erkämpften  Sieg.  Man  rechnete  es  Ihm 
als  Fehler  an,  dass  er  die  Thebaner,  als  sie 
durch  die  siegreichen  lakedaemonier  sich  durch- 
schlagen mussten,  in  der  Front  empfing  und  da- 
durch  schweren  Verlust  erlitt,  statt  sie  vorbei- 
zulassen und  von  der  Seite  anzugreifen  (Xenoph. 
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Ages.  II  12).  Kuh  vor  diesem  Siege  hatte  A.  Beute;  aueh  gelang  es  ihm,  die  akarnaniscten 
Nachricht  von  der  Niederlage  der  Flotte  und  Truppen,  die  seinen  Abzug  belästigten,  zurück- 
dem  Tode  des  Peisandros  bei  Knidos  erhalten.  Zuschlägen.  Jedoch  seine  Angriffe  auf  die  fe.nd- 
Nach  der  Schlacht  zog  A.  nach  Delphi,  erholte  liehen  Städte  wurden  zmückgewiesen  und  A. 
sich  von  seiner  Wunde,  die  er  in  der  Schlacht  kehrte  dann  über  Ehion  zurück.  Dieaer  Feldzug 
erhalten  hatte,  und  feierte  die  Pythien.  Er  weihte  hatte  die  Wirkung,  dass  die  Akarnanen  und 
hier  den  Zehnten  der  asiatischen  Beute,  an  100  Nachbarn,  als  A.  im  nächsten  Jahre  mit  einem 
Talente  (Xenoph.  Ages.  I St  ).  An  dem  von  nenen  Angriffe  drohte,  zu  den  Spartanern  flber- 
hier  aus  unternommenen  Einfall  in  Lokris,  der  für  traten  (Xenoph.  Ages.  II  20;  Hellen.  IV  6,  lff. 
die  Spartaner  nicht  ohne  Verluste  war,  nahm  er  10  Plut.  Ages.  22.  Pans.  III  10,  2).  Am  Seekriege 
nicht  teil.  Dann  ging  er  in  den  Peloponnes  zu-  nahm  A.  keinen  Anteil.  Für  den  bald  darnach 
rück;  das  Heer  ward  entlassen  und  A.  kehrte  durch  Antalkidas  vermittelten  Königsfrieden  von 
nach  Sparta  zurück  (Xenoph.  Ages.  I36ff.;  Hell.  Olymp.  98,  2 (=  887/6)  trat  er  auf  der  Ver- 

IV  1,  41ff.  3,  lff.  Pint.  Ages.  15ff  Diod.  XIV  sainmlung  in  Sparta  (wahrscheinlich  im  Winter 

83,  3.  64,  lff.  Paus.  III  9,  12ff.  Kepos  4,  4ff).  387/6)  auf  das  kräftigste  ein.  Alz  hier  die  The- 

in Sparta  nahm  A.  jetzt  eine  sehr  angesehene  baner  Anspruch  erhoben,  alle  boeotischen  Städte 
Stellung  ein;  zwar  die  Freunde  Lysanders  waren  zu  vertreten,  widersprach  er  ihnen  und  zwang 

ihm  feindlich  gesinnt  und  es  fehlte  nicht  an  sie  durch  Kriegsdrohung,  sich  zu  fügen;  ebenso 

Kämpfen  gegen  sie;  aber  er  wusste  manche  von  wurden  die  Korinther  genötigt,  ihre  Verbindung 
ihnen  zu  gewinnen,  wie  er  sich  auch,  freilich  20  mit  Argos  zu  lösen:  für  beide  Städte  erzwang 
ohne  dauernden  Erfolg,  bemühte,  den  Mitkönig  er  ferner  die  Rückkehr  der  Verbannten,  seiner 
Agesipolis  an  sich  zu  ziehen  (Plut  Ages.  20).  Freunde  (Xenoph.  Ages.  II  21 ; Hellen.  V 1,  82. 

Im  Kriege,  der  bei  Korinth  geführt  ward,  war  Plut.  Ages.  23).  Er  ist  der  vornehmste  Vertreter 

A.  erst  im  J.  391  wieder  thätig,  als  die  neue  der  damaligen,  durch  den  antalkidiscben  Frieden 

Waffengattung  der  Peltasten  unter  Iphikrates  begründeten  Politik  Spartas,  deren  Ziel  es  war, 
ihre  ersten  Erfolge  errungen  hatte  und  die  Athe-  alle  mächtigeren  Gemeinden  zu  schwächen  und 
ner  den  Korinthern  die  zerstörten  Mauern  zwi-  dadurch  die  Herrschaft  zu  behaupten  (es  ist  da- 
sehen  Korinth  und  Lechaion  wiederherstellten.  her  auch  wenig  glaublich,  dass  er,  wenn  auch 
Damals  rückte  A.  ins  Feld,  verheerte  erst  das  Antalkidas  sein  persönlicher  Gegner  war,  die 

argivische  Gebiet,  und  riss  bei  Lechaion  die  neu  80  Preisgebung  der  Griechen  des  kieinasia tischen 

errichteten  Mauern  wieder  ein,  wobei  ihn  sein  Festlandes  an  die  Perser  mit  besonderem  Miss- 
Bruder  Teleutias,  damals  Nanarch,  mit  einer  vergnügen  gesehen  habe;  vgl.  Plut  Ages.  23). 
Flotte  unterstützte  (Xenoph.  Ages.  H 17;  Hell.  Das  Unternehmen  gegen  Mantineia  hat  er  nicht 

V 4.  19.  Plut.  Ages.  21).  im  nächsten  Jahre  geleitet;  er  bst,  aus  persönlichen  Gründen,  ihn 

(390)  wiederholte  A.  seinen  Angriff,  veijagte  die  nicht  damit  zu  betrauen  (Xenoph.  Hellen.  V 2, 
Korinther  von  der  Feier  der  Isthmien  und  liess  3).  Der  Handstreich  des  Phoibidas,  durch  den 
das  Fest  durch  die  Verbannten  begehen.  Dann  sich  Sparta  im  J.  382  v.  Chr.  in  den  Besitz  der 
wandte  er  sich  gegen  den  Peiraios,  nördlich  von  Burg  von  Theben  setzte,  fand  seine  Billigung. 
Korinth  am  krisaeischen  Golfe  gelegen,  wohin  ilie  Als  Phoibidas  in  Sparta  peinlich  verklagt  ward, 

Korinther  einen  grossen  Teil  ihrer  Habe  in  Si- 40  setzte  A.  es  durch,  dass  er  freigesprochen  ward 

cherheit  gebracht  hatten.  Er  fand  ihn  stark  be-  (oder  nach  einem  andern  Bericht  mit  einer  Geld- 
setzt, zog  aber  durch  einen  Scheinangriff  auf  bussc  davon  kam),  und  die  K&dmeia  ihre  lakedae- 

Korinth  den  grössten  Teil  der  Besatzung  hinweg,  monische  Besatzung  behielt.  A.  sprach  dabei 
eroberte  ihn  dann  samt  dem  Castell  Oinoe  und  aus,  dass  man  nicht  fragen  solle,  ob  daa  Gesche- 
dem  Heraion  und  machte  grosse  Beute  und  viele  hene  recht  oder  unrecht  Mi,  sondern  ob  cs  der 
Gefangene.  Die  Freude  über  dies  gelungene  Un-  Gemeinde  nütze  (Xenoph.  Hell.  V 2,  82f.  Plut. 
ternehmen  ward  getrübt  durch  die  gleich  danach  Ages.  23;  Pelop.  6).  Er  nahm  sich  ferner  auf 
cintreffendc  Nachricht  von  der  Vernichtung  der  daa  eifrigste  der  phliasischen  Verbannten  an,  die 
lakedaemonischen  Mora  bei  Lechaion  durch  die  zum  Tcu  seine  Gastfreunde  waren;  nach  dem 
Peltasten  des  Iphikrates.  A.  kam  zur  Hülfe  zu  50  antalkidiscben  Frieden  von  den  8partanem  in 
spät,  verwüstete  dann  noch,  um  sich  als  Herrn  ihre  Vaterstadt  zurückgeftthrt,  wollten  sie  jetzt 
im  Felde  zu  zeigen,  das  Gebiet  von  Korinth  und  diese  ganz  in  ihre  Gewalt  bringen.  Sie  fanden 
zog  hierauf  nach  Sparta  zurück.  Die  früher  in  Sparta  Unterstützung  und  da  Phlitu  sich  wei- 
von  8ievers  (Geschichte  Griechenl.  404),  neuer-  gerte,  ihre  Forderungen  zu  erfüllen,  so  führte  A. 
dings  von  Jud eich  vertretene  Meinung,  dass  diese  ein  Heer  gegen  die  Stadt  (um  880  t.  Chr.)  und 
Kämpfe  bei  Korinth  den  Jahren  393  und  392  zwang  sie  nach  achtzehnmonatlicher  Belagerung 
an  ge  hörten . ist  sicherlich  ein  Irrtum  (Xenoph.  sich  zu  ergeben.  Die  Spartaner  übertrugen 
Ages.  II  18f.;  Hellen.  IV  5,  lff.  Pint  Ages.  21.  später  bei  der  Capitulation  ihm  die  Entscheidung 
Paus.  TU  10,  1).  Ober  das  Schicksal  der  Stadt  nnd  es  erging  über 

Im  nächsten  Jahre  (889  v.  Chr.)  wurde  auf  An- 60  die  Gegner  der  Verbannten  ein  strenges  Gericht; 
suchen  der  Achaeer  der  Heerbann  gegen  die  eine  neue  Verfassung  ward  eingeführt  und  die 
Akarnanen  und  ihre  Bundesgenossen  geführt.  A.  Akropolis  erhielt  eine  lakedaemonische  Besatzung, 
hatte  wiederum  die  Führung  und  rückte  in  Als  ferner  bald  nach  der  Befreiung  Thebens  (Winter 
Akarnanien  ein.  Er  täuschte  die  Akarnanen  379/8)  der  Harmost  in  Thespiai,  Spbodrias,  den 
nnd  drang  plötzlich  nach  einem  Eilmärsche  bis  Peiraieus  zu  überrumpeln  versuchte  und  die  Athe- 
an  den  See  (die  Limnaia)  ins  Herz  der  Land-  ner  Genugtuung  verlangten,  geschah  cs  durch 
schaft  ein,  wo  die  Akarnanen  ihre  Heerden  n.  A.»  Einfluss,  dass  Sphodrias  freigesprochen  ward 
a.  in  Sicherheit  wähnten,  und  machte  grosse  und  dadurch  die  Athener  im  Entschluss,  sich 
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mt  Theben  zu  verbünden,  bestärkt  wurden  (Xe-  verbündeten  Feinde  in  Lakonien  einrückten,  leitete 
n<ph.  Hell.  V 4,  21.  Plut.  Ages.  24;  Pelop.  14.  A.  den  Widerstand;  er  begnügte  sich,  die  Stadt 
Dod.  XV  29,  5).  zu  verteidigen  und  bei  günstiger  Gelegenheit 

Den  nunmehr  ausbrechenden  Krieg  gegen  dem  Feinde  Abbruch  zu  thun.  Durch  Vorsicht 
di*  Thebaner,  Athener  und  die  Mitglieder  des  und  Entschlossenheit  gelang  es  ihm  in  dieser 
neien  Seebundes  eröffnet«  A.  im  J.  878.  Er  schwierigen  Lage,  wo  selbst  in  Sparta  und 
lie«®  die  Pässe  des  Kithairon  besetzen  und  rückte  unter  den  Spartiaten  Währungen  entstanden, 
mft  einem  starken  Heere  (angeblich  18000  Mann  zu  die  Stadt  und  das  Regiment  zu  retten;  auch 
Fm*  und  1500  Reiter)  über  Plataiai  und  Thespiai  vor  Gewalttaten  scheute  er  sich  nicht  (Xenoph. 
ins  Gebiet  von  Theben  ein.  Die  Thebaner,  denen  10  Ages.  II  24;  Hell.  VI  5,  4.  5,  1 Off.  Plut.  Ages. 
die  Athener  zu  Hülfe  kamen,  hatten  die  wich-  8WF.  Diod.  XV  59,  4.  Nepos  Ages.  6).  Die 
tigtten  Teile  ihres  Landes  befestigt,  liessen  sich  infolge  dieser  Ereignisse  geschehene  Lostren- 
auf  keine  Hauptschlacht  ein  und  beschenkten  sich  nung  Messenes  erkannte  er  niemals  an  und  setzte 
auf  die  Verteidigung,  wobei  ihnen  ihre  Reiterei  für  seinen  Teil  alles  daran,  den  Krieg  fortzu- 
gute  Dienste  leistete.  Sie  behaupteten  sich  im  setzen  und  die  dafür  nötigen  Mittel  zu  be- 
Felde,  auch  nachdem  es  dem  A.  geglückt  war  schaffen.  Ala  der  Perserkönig  mit  den  The- 
die  Befestigungen  zu  durchbrechen  und  Teile  de*  banem  ging,  schloss  sich  Sparta  den  aufständi- 
Gebiets  zu  verwüsten  (Xenoph.  Ages.  II  22;  HelL  sehen  Satrapen  an.  Wahrscheinlich  um  364  oder 
V 4,  35f.  Diod.  XV  81,  3ff.).  A.  wiederholte  den  363,  in  demselben  Jahre,  wo  Epameinondas  mit 
Feldzug  im  nächsten  Jahre,  wo  er  bei  Skolos20der  boeotischen  Flotte  in  See  ging,  befand  sich 
eindrang  und  den  östlichen  Teil  des  thebanischen  A.  als  Gesandter  vielleicht  mit  der  athenischen 
Gebietes  bis  Tanagra  hin  verheerte.  Als  ihm  Flotte  im  aegaeischen  Meere,  brachte  dem  auf- 
das  feindliche  Heer  dort  entgegeutrat,  marschierte  ständischen  Satrapen  Ariobarzanes  Hülfe  gegen 
A.  an  ihm  vorbei  und  bedrohte  plötzlich  Theben,  seine  Widersacher  und  ward  von  ihm  und  seinen 
was  zur  Folge  hatte,  dass  die  Verbündeten  eilig&t  Genossen,  ja  sogar  von  klaussollos  von  Karien, 
zum  Schutze  der  Stadt  herbeieilten.  Es  kam  obwohl  dieser  für  den  Perserkönig  kämpfte,  mit 
hiebei  zu  einem  grösseren  Treffen,  in  dem  die  Geld  unterstützt  (Xenoph.  Ages.  II  26.  Nepos 
Thebaner  sich  den  Sieg  zuschriebeu  (Xenoph.  Ages.  6).  Zuletzt  führte  er  im  J.  362  die  Lake- 
Ages.  II  22;  Hell.  V 4,  47ff.  Plut  Ages.  26;  daemonier  nochmals  nach  Mantineia  ins  Feld. 
Pelop.  15.  Diod.  XV  34).  Auf  der  Rückkehr  30  Fast  wäre  damals  Sparta  durch  Überfall  in  Epn- 
von  diesem  Feldzüge  erkrankte  A.  in  Megara  und  meinondas  Hände  gefallen.  Ehen  rechtzeitig  er- 
blieb längere  Zeit  leidend ; er  übernahm  zunächst  fuhr  jedoch  A.  von  seinem  Anzuge , eilte  zur 
nicht  mehr  die  Führung,  sondern  trat  erst  bei  Verteidigung  herbei  und  rettete  die  schon  zum 
den  Friedensverhandlungen  von  871  wieder  her-  Teil  eroberte  Stadt  (Xenoph.  Hell.  VII  5,  9. 
vor.  Er  war  ein  glühender  Feind  der  Thebaner  Polyb.  IX  8,  2f.  Plut.  Ages.  84ff.  Diod.  XV  82, 
und  der  in  Theben  damals  herrschenden  Männer.  6).  An  der  wenige  Tage  später  geschlagenen 
Dieser  Hass  war  schon  öfters  zum  Ausbruch  ge-  Schlacht  bei  M&ntineia  nahm  er  keinen  Anteil, 
kommen  (s.  z.  B.  Xenoph.  HelL  IV  5,  6);  jetzt  Den  hierauf  folgenden  allgemeinen  Frieden  er- 
stieg* er  mit  den  thebanischen  Gesandten,  unter  kannte  Sparta  nicht  an,  sondern  suchte  mit  allen 
denen  sich  Epameinondas  befand,  zusammen.  Er  40  Mitteln  den  Krieg  zu  erneuern.  Um  die  hiefür 
verlangte  von  ihnen  die  Anerkennung  der  Auto-  nötigen  Geldmittel  zu  beschaffen,  wurde  im  J. 
nomie  der  boeotischen  Städte  und  die  Auflösung  361  A. , schon  mehr  als  80  Jahre  alt . mit  80 
der  boeotischen  Einheit.  Da  sie  aber  nur  als  Sp&rtiAten  und  einer  Söldnerschar  nach  Ägypten 
Vertreter  des  ganzen  Boeotiens  den  Friedenseid  gesandt , um  dem  Könige  Tachos  bei  dem  beab- 

leisten  wollten,  so  schloss  er  sie  vom  allgemeinen  »ichtigten  Kriege  gegen  die  Perser  zu  helfen. 

Frieden  aus  und  veranlasste,  freilich  nicht  ohne  Da  ihm  jedoch  Tachos  nicht  den  Oberbefehl  über 
in  Sparta  selbst  Widerspruch  zu  finden,  dass  seine  ganze  Streitmacht,  sondern  nur  Über  die 
Kleombrotos,  der  in  Phokis  stand,  angewiesen  Söldner  anvertraute  und  auch  sonst  seine  Rat- 
ward, in  Boeotien  einzurücken,  worauf  dann  die  schlüge  nicht  befolgte,  geriet  A.  mit  ihm  in 
Schlacht  bei  Leuktra  erfolgte  (Xenoph.  Hell.  VI 50  Streit.  Als  daher  während  des  Krieges  in  Phö- 

3,  19f.  Plut.  Ages.  27f.  Diod.  XV  50,  4ff.  Paus.  nicien  ein  Teil  des  ägyptischen  Heeres  den  Nek- 

IX  13,  2).  tanabis  (oder  Nektanebos),  einen  Vetter  des 

Nach  dem  Falle  der  spartanischen  Hegemonie  Tachos , zum  Könige  ausrief,  neigte  sich  A.  so- 

hat  A.  niemals  abgelassen,  ihre  Wiederherstellung  gleich  diesem  za  und  ging  später , da  Sparta 

zu  erstreben  nnd  die  Folgen  der  thebaniachen  ihm  die  Entscheidung  überliess,  zn  ihm  über 

Siege  anfmheben.  Er  hob  den  gesunkenen  Mnt  und  nötigte  dadurch  den  Tachos  znr  Flucht, 
der  Bürger  und  beantragte,  dass  die  Atimie  für  Den  Nektanabia  verteidigte  er  glücklich  gegen 
die  ans  der  Schlacht  bei  Leuktra  Znrückgekehr-  einen  mendesischen  Nebenbuhler , der  in  zwei 
ten  aufgehoben  werde.  Im  J.  870  rersucht«  er  Treffen  besiegt  und  beseitigt  wurde.  Nektannbis 
namentlich  den  Einfluss  Spartas  in  Arkadien  zu  60  belohnte  ihn  reich  (mit  220  Talenten  nach  Nepos) 
erhalten  und  die  Einigung  der  Landschaft  zu  und  noch  im  Winter  fuhr  A.  wieder  ab,  um  im 
hindern.  Als  Gesandter  suchte  er  die  Mantineer  nächsten  Frühjahr  den  Krieg  in  Hellas  wieder 
zu  bewegen  die  neue  Aufrichtung  ihrer  Stadt  beginnen  zu  können.  Während  der  Küstenfahrt 
nicht  selbständig  vonunehmen  und  führte  dann,  jedoch,  noch  ehe  Kyrene  erreicht  war,  starb  er 
als  die  Vereinigung  der  Arkader  sich  dennoch  im  Hafen  des  Menelaos.  84  Jahre  alt,  nach 
vollzog,  ein  Heer  gegen  Mantineia.  Jedoch  richtete  äljähriger  Regierung  (Xenoph.  Ages.  II  28f. 
er  nichts  aus  und  bei  Annäherung  des  thebani-  Plut.  Ages.  36ff.  Diod.  XV  92,  2ff.  Paus.  III 
sehen  Heeres  zog  er  wieder  ab.  AU  dann  die  10,  2.  Nepos  c.  8). 
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Die  Regierungszeit  des  A. , und  namentlich  satzes,  in  dem  er  später  tu  ihm  trat,  ein  Natii- 
aein  Todesjahr,  ist  streitig.  Clinton,  Unger  folger  Lysanders;  denn  es  war  dessen  Politk. 
u.  a.  lassen  ihn  397  zur  Regierung  kommen  und  die  er  fortsetzt«  und  vollendete.  Seine  Fremde 
361/360  sterben.  Eine  andere  Ansicht,  die  nament-  und  Parteigenossen  suchte  er  in  jeder  Weite  zu 
lieh  von  Boeckh  und  neuerdings  vonJudeich  fordern,  nicht  nur  in  Sparta,  sondern  auch  seilen 
vertreten  wird . erstreckt  seine  Regierungszeit  auswärtigen  Freunden  strebte  er  in  ihren  Se- 
ron 899 — 358  v.  Chr.  Wahrscheinlich  erfolgte  meinden  Macht  und  Einfluss  zu  verschaffen  und 
sein  Tod  (den  Diod.  XV  93.  6 vorzeitig  unter  hat  iladurch  oft  gewaltsam  in  das  innere  Leien 
362/361  erzAhlt  i im  Winter  361/860,  da  es  nicht  der  Bundesgenossen  eingegriffen  und  die  Gepen- 
glanblich  ist.  dass  er  länger  als  ein  Jahr  in  lOsätze  der  Parteien  verschärft.  Er  erweckte  (ich 
Ägypten  sich  aufhirit.  womit  stimmt,  dass  «ein  viele  Feinde:  in  Sparta  waren  namentlich  seine 

Nachfolger,  Archidamos.  der  338/7  starb  (nach  MitkCnige,  Agesipolis  und  später  Kleombrotos, 

Diod.  XVI  63,  2.  88,  4),  23  Jahre  regierte.  Da  seine  Widersacher.  Während  er  seinen  Gegnern 

ferner  Plutarch  den  A.  41  Jahre  lang  regieren  einen  ausdauernden  Hass  widmete  und  ihnen  oft 

lässt  und  an  dieser  Zahl  festzuhalten  sein  wird,  mit  Heftigkeit  und  Leidenschaft  entgegentrat, 

so  ergiebt  sich,  dass  er  im  J.  402/1  zur  Regie-  war  er  hingegen  für  seine  Freunde  hülfsbereit 

rung  gelangte.  Dagegen  lässt  sich  freilich  ein-  und  nachsichtig  und  suchte  sich  jfeme  durch 

wenden,  dass  dann  der  Krieg  gegen  Elis,  der  Wohlthaten  neue  zu  gewinnen.  In  seinem  Privat- 
dem  Tode  des  Agis  voranging,  früher  gesetzt  wer-  leben  war  er  tadellos ; den  ihm  auferlegten  Bflrger- 
den  müsst« . als  man  gewöhnlich  annimmt , und  20  pflichten  unterzog  er  sich  stet«  bereitwillig.  Für 
als  «ich  vielleicht  mit  Xenoph.  Hell.  III  2,  12  seine  Person  verlangt«  er  auch  draussen  im  Felde 
verträgt.  Man  müsste  dann  mehr  dem  Diodor  nichts  und  lebte  stets  einfach  und  ohne  Prunk, 
folgen,  der  (XIV  17,  4)  diesen  Feldzug  ins  wie  in  Sparta  selbst.  Bildsäulen,  wie  sie  dem  Ly- 

Jahr  402/1  setzt.  Ein  ganz  sicheres  Ergebnis  ist  «ander  und  vielen  anderen  damals  gesetzt  wurden, 

nicht  zu  erreichen.  8.  Boeck h Manetho  S.  751ff.  verbat  er  sich.  Sein  Äusseres  war,  wie  berichtet 
Unger  Chronol.  d.  Manetho  311  ff.  W.  Judeich  wird,  unscheinbar  und  einfach.  Er  war  klein 
Kleinasiatische  Studien  180ff.  und  etwas  lahin,  ohne  dass  ihn  jedoch  dieser 

Das  Urteil  über  A.  war  schon  zu  seiner  Zeit  Fehler  bei  der  Erfüllung  seiner  kriegerischen 
ein  verschiedenes,  wie  es  bei  einem  Manne  von  Pflichten  gehindert  hätte.  Er  war  ein  strenger 
so  stark  ausgeprägter  Parteistellung  nicht  anders  30  Spartaner , der  sein  lebenlang  daran  gearbeitet 
sein  kann.  Auf  das  Urteil  der  Nachwelt  hat  hat,  die  Macht  und  die  Verfassung  Spartas  so 
Xenophon,  der  treue  Anhänger  und  Waffengefihrte  wie  sie  war  zu  erhalten  und  keine  Neuerungen 
des  A.,  den  grössten  Einfluss  gehabt;  er  schrieb  zu  dulden.  S.  Manso  Spart«  111  39ff.  G.  F". 
bald  nach  A.s  Tode  eine  Lobschrift  auf  ihn,  den  Hertzberg  Das  Leben  des  Königs  Agesilaos  II. 
Agesilaos.  und  verleibte  diese  zum  Teil  später  «ei-  von  Sparta  , Halle  1856.  E.  v.  Stern  Gesch. 
nen  Hellenika  ein.  Doch  gab  es  daneben  auch  we-  der  spart  an.  u.  theban.  Hegemonie  vom  Königs- 
niger günstige  Stimmen,  die  auf  die  verderblichen  frieden  bis  zur  Schlacht  bei  Mantinea.  Dorpat 
Folgen  hinwiesen,  welche  die  Politik  de«  A.  für  1884.  W.  Judeich  Kleinasiatische  Studien,  Mar- 
Sparta  und  Hella«  gehabt  habe;  Stimmen,  anf  borg  1892,  5Sff 

die  schon  Xenopbon  in  seiner  Lobschrift  Rück- 40  5)  Lakedacmonier , Sohn  des  Königs  Arclii- 

sicht  nimmt  (Ages.  II  21)  und  die  viele  seiner  damos  III.,  Broder  des  Königs  Agis  IIL,  der 
Handlungen  tadelnswert  und  verderblich  fanden  ihn  im  J.  333  nach  Kreta  sandte.  Arrian.  Anab. 
(Pint.  Ages.  25f.  Diod.  XV  19. 4.  Polyb.  IX  23,  7).  II  13.  6. 

Gewiss  gehört  A.  nicht  zu  den  grössten  Feld-  8)  Spartiate , Oheim  mtttterlicheraeits  dea 
herren  und  Staatsmännern  des  Altertums.  Er  Königs  Agis  IV.  Er  war  ein  sehr  begüterter, 
hat  weder  einen  grossen  oder  entscheidenden  aber  verschuldeter  Mann  und  schloss  sich,  ge- 
Feldzng  geführt,  noch  in  der  Politik  nachhaltig  dringt  von  seinem  Sohne  Hippomcdon,  den  Be- 
gewirkt.  Aber  er  war  doch  ein  höchst  bedeuten-  strebungen  Agis  IV.  an ; auch  dessen  Mutter, 
der  und  einflussreicher  Mann,  ein  gewiegter,  er-  seine  Schwester,  bewog  er  zum  Beitritt  und  ge- 
fahrener Heerführer ; entsprechend  den  militiri-  50  wann  kraft  seiner  BeredUamkeit  grossen  Einfluss, 
sehen  Hfllfsmitteln  Spartas  war  er  im  Felde  vor-  Nach  dem  Sturz  der  den  Reformen  abgeneigten 
sichtig  und  unternahm  ohne  sichere  Anssicht  anf  Partei  im  J.  242  wurde  er  Ephor  und  brachte 
Erfolg  nicht  leicht  eine  Feldachlacht,  und  wie  als  solcher  die  Ausführung  der  neuen  Gesetze 
er  keinen  grösseren  Sieg  erfochten  hat,  so  hat  ganz  in  «eine  Hand.  Er  wandte  sic  zu  seinem 
er  auch  keine  erhebliche  Niederlage  erlitten.  Vorteil  an,  indem  er  zwar  die  Schuldentilgung 
Den  kleinen  Krieg  verstand  er  gründlich,  und  ansftthrte.  aber  die  Ackerverteilung  binausschob. 
daa  Geschäft  der  Plünderung  und  Brandschatzung  Da  er  überdies  sein  Amt  auf  die  willkürlichste 
w usste  er  noch  durch  eine  gewisse  Schonang  der  Weis«  aasbeutete,  es  gegen  die  Schaltregel  durch 
davon  Betroffenen  ergiebig  zu  machen.  Er  war  einen  Schaltmonat  verlängerte  und  die  Absicht 
verschlagen  und  erfinderisch  und  wusste  seine  60  äusserte , auch  im  nächsten  Jahre  Ephor  zu 
Feinde  oft  tu  überlisten.  Er  war  leidenschaft-  bleiben , so  veranlasst?  er  die  erfolgreiche  Er- 
lich und  ehrgeizig:  mit  Erfolg  hat  er  sich  he-  hebung  der  Gegenpartei.  Nach  deren  Siege  ward 
müht,  nachdem  er  gegen  den  Widerspruch  vieler  er  durch  seinen  Sohn  ausser  Landes  gebracht 
König  geworden  war,  seinen  Einfluss  zu  rer-  und  rettete  so  sein  Leben  (Plut,  Agis  6.  9.  12f. 
mehren.  Gerne  zog  er  einzelne  au«  den  Reihen  16).  Dieser  A.  ist  wohl  auch  bei  Polvb.  IV  85,  13 
der  Gegner  zu  sich  herüber.  Er  verband  das  gemeint,  wonach  er  Sohn  des  Euüamidas  sein 
Königtum  mit  der  Stellung  eines  Parteihauptes ; würde.  [Niese.] 

als  solches  ist  er.  trotz  des  persönlichen  Gegen-  7)  s.  Ai  des  io«  Nr.  1. 


Digitized  by  Google 


8p5  Agesilas  Agetas  806 

, Agealla«  {'Ayrjoikii).  1)  Aus  Lusoi  in  Ar-  Hell.  V 3,  8ff.  181T.  Diod.  XV  23,  2).  Sein 
kr  dien.  Siegt  mit  dem  Rennpferde  bei  den  py-  älterer  College  war  Agesilaos,  dessen  Bedeutong 

th  sehen  Spielen,  Paus.  VIII  18,  8.  " er  bei  weitem  nicht  erreichte.  Ausserlich  scheint 

S)  Sohn  des  Zopyros  aus  Thespiai.  Siegt  er  iu  ihm  in  einem  erträglichen  Verhältnisse 

mit  dem  n £>los  xilttf  bei  den  Erotidia  in  The-  gestanden  tu  haben;  in  der  Politik  gehörte  er 

spiai.  Römische  Zeit.  Keil  SIB  5.  [Kirchner.]  der  entgegengesetzten  Partei  an.  Darum  erklärt 
Agesllochos  (Hj-qoflojo;),  Sohn  des  Hegesias,  es  sich  auch,  dass  Xenophon  gelegentlich  zwischen 

ein  vornehmer  Rhodier,  sorgte  als  Prytan  beim  ihm  und  Agesilaos  Vergleiche  lieht,  die  für  ihn 

Ausbruch  des  dritten  makedonischen  Krieges  für  nicht  günstig  sind  (Xcnoph.  Hell.  V 2,  3.  6.  3, 

Bereitstellung  von  40  Schiffen  und  bot  sie  171  10  20.  Plut.  Ages.  20.  Diod.  XV  19,  4). 
den  römischen  Gesandten  an.  Polyb.  XXVII  3.  2)  Agesipolis  II.,  König  von  Lakedaetnon. 

I,iv.  Xl.ri  45.  Im  J.  169  ging  er  an  der  Spitze  Agiade,  Sohn  des  Kleombrotos,  dem  er  371  v. 

einer  Gesandtschaft  nach  Rom.  Polyb.  XX VIII  Chr.  folgte,  starb  aber  schon  ein  Jahr  später 

2,  1.  16,  5.  8.  Bald  darauf  wurde  er  nochmal*  ohne  Erben,  worauf  ihm  sein  Bruder  Kleoiuenes 

als  Gesandter  an  Perseus  und  den  römischen  folgte.  Diod.  XV  60,  4.  Plut.  Agis  3.  Paus.  I 

Praetor  verwendet.  Polyb.  XXIX  10,  4.  13.  4.  III  6,  2. 

[Wilcken.]  3)  Agesipolis,  Sohn  des  spartanischen  Königs 

Ageslmachos  ('Ayi)olfiazos),  Sohn  des  Soteles.  Kleombrotos  II.  Polyb.  IV  35,  10. 

KtSofios  aus  dem  Geschlecht  der  Dymanen  in  Hiera-  4)  Agesipolis  III.,  König  von  Lakedaeinon, 
pytna.  Mitte  des  2.  Jhdts.  Athen.  Mitt.  XI  181. 20  Sohn  des  Agesipolis,  Enkel  des  Kleombrotos  IL, 

[Kirchner.]  Agiade.  Er  wurde  im  J.  219  v.  Chr.,  noch  ganz 

Ageslmbrotos,  Admiral  der  rhodischen  Flotte,  jung,  unter  der  Vormundschaft  seines  Oheims 

die  im  rweiten  makedonischen  Kriege  rusammen  Kleomenes  mm  König  bestellt,  später  jedoch 
mit  den  Römern  operierte.  Liv.  XXXI  46,  6.  47,  durch  den  Tyrannen  Lykurgos  vertrieben  und 

2 = 200  v.  Chr.  XXXII  16,  6 = 198  v.  Chr.  Bei  erscheint  als  das  Haupt  der  spartanischen  Ver- 

der  Entrevuo  in  Nikaia  (Winter  198/7)  befand  bannten,  die  im  J.  195  beim  Kriege  der  Römer 

er  sich  im  Stabe  des  T.  Quinctius  Flamininus,  und  Achaeer  gegen  Nabis  die  Rückkehr  iu  er- 

Pol.  XVIII  1,4.  2,3  in  der  Form  ’Axialftßgont.  langen  hofften.  Er  erreichte  sie  jedoch  nicht; 

Liv.  XXXII  32,  11.  [Wilcken.]  im  J.  183  fand  er  bei  einer  Reise  nach  Rom 

Ageslnates  (oder  Agaainalea),  Volk  im  nörd- 80  durch  Seeräuber  seinen  Tod.  Polyb.  IV  35,  lOff. 
liehen  Aquitanien,  wie  es  scheint,  den  Pictone»  Liv.  XXXIV 26. 14,  Polyb. fr.  XXXIII 6.  [Niese.] 
benachbart,  bei  Plin.  n.  h.  IV  108.  Vgl.  d'An-  Age*lppldaa(14yijoL**/dac),spartanischerFeld- 
ville  Notice  de  la  Gaule  p.  39.  Deloche  Mäm.  herr,  landet  im  J.  419  in  Epidauros,  Thuk.  V 56; 

prös.  par  div.  savant*  ä l acad.  II  sör.  IV  2 vgl.  Curtius  Gr.  Gesch.6  II  597.  [Kirchner.] 

p.  855ff,  [Ihm.]  Ageslatrata  (Vfrqoioijdra),  Mutter  des  lake- 

Aeeslpolls  1‘Ayr/ ahoUt).  1)  Sohn  des  Pausa-  daemonischen  Königs  Agis  IV.  Sie  unterstützte 

nias,  König  von  Lakedaemon , aus  der  Familie  der  die  Bestrebungen  ihres  Sohnes  und  wurde  im 

Agiadcn.  Er  ward  König,  als  »ein  Vater  nach  Jahre  241  v.  Chr.  mit  ihm  hingerichtet.  Plut. 

der  Schlacht  bei  Haliartos  (im  J.  395)  in  Sparta  Agis  4.  18.  20.  [Niese.] 

tum  Tode  verurteilt  ward  und  in  die  Verbannung 40  Ageslstratos  (üypoiotparoc).  I)  Spartiate, 
ging.  Diodor  (XIV  89,  1)  lässt  ihn  Ol.  96.  3 Ephor  des  J.  427/6.  Xenoph.  Hell.  113, 10.  [Niese.] 

— 394/3  zur  Regierung  gelangen.  Da  er  noch  8)  Tgay qxWc  in  einer  choragischen  Inschrift 
minderjährig  war.  so  ward  ihm  zuerst  in  Aristo-  aus  Delos  vom  J.  172  v.  Chr.  Bull.  Hell  IX  149 
demos  ein  Vormund  gesetit.  Später,  im  J.  388  v.  73. 

oder  387  v.  Chr,,  führte  er  die  Lakedaemonier  S)  Sohn  des  Polykreon  aus  Lindos  auf  Rho- 
bei  einem  grossen  Angriffe  auf  Argos,  wobei  er  dos.  Siegt  als  erster  unter  den  Lindiern  im 

bis  an  die  Stadt  selbst  vordrang  und  den  Ar-  Ringkampfe  der  Knaben  tu  Olympia.  CIG  2527. 

givem  grossen  Schaden  that  Er  beabsichtigte  [Kirchner.] 

sogar,  vor  seinem  Abtuge  im  Gebiete  von  Argos  Agestas  (Xyiaiat),  ein  Verwandter  des  An- 
ein Castell  tu  errichten,  soll  aber  durch  un-  EOchises.  Schob  Enrip,  Andrem.  224.  Schwarti 
günstige  Voneichen  davon  abgehalten  worden  corrigiert  Aitioxat  (s.  d.),  mit  dem  er  wohl  iden- 

sein  (Xenoph.  Hell.  IV  7,  2ff.  V 1,  29ff.  Paus.  tisch  ist  [Toepffer.l 

III  5.  7f.).  Bald  nach  dem  antalkidischen  Frie-  Agestratos  (HyJorparoc).  1)  Troer,  von  Aiat 
den,  als  im  J.  385  v.  Chr.  Mantineia  völlig  unter-  erschlagen.  Quint.  Sra.  III  230.  [Knaack.1 
worfen  werden  sollte,  führte  er  die  Lakedaemonier,  2)  Eponymer  Priester  in  Rhodos.  CIG  III 

besiegte  die  Mantineer,  belagerte  sie  und  zwang  praef.  V 13.  14;  vgl.  8518  I 8.  [Kirchner,] 

sie  im  Winter,  indem  er  den  Fluss  Ophis  gegen  8)  Verfertiger  einer  in  Myrina  gefundenen 

die  Stadt  leitete  und  dadurch  die  Mauern  zer-  Thonfigur,  E.  Pottier  et  S.  Reinach  La  n«5- 
störte,  sich  zu  ergehen  und  ihre  städtische  Ver-  cropole  de  Myrina  175.  518f.  [O.  Rossbach.] 

fassung  auftugeben.  Doch  gestattete  A.  den  60  Agetas  (HjoJrac),  Strateg  des  aetolisclien 
Führern  der  demokratischen  Partei  abiuzieben  Bundes  218/17.  Polyb.  V 91,  1.  Der  ,Bundes- 

(Xcnoph.  Hell.  V 2,  1.  Diod.  XV  5,  12.  Plut.  genossenkrieg*  führte  ihn  217  nach  Akarnanien. 

Pelop.  4.  Paus.  Vin  8.  7).  Später  führte  er,  um  den  das  er  plündernd  durehiog.  Polyb.  V 96,  1 — 2. 

Widerstand  der  Olynthier  tu  brechen,  ein  grosses  Sein  Versuch , die  Burg  der  phokischen  Stadt 

Bundesheer  dorthin,  starb  aber  bald  nachdem  er  Phanoteia  durch  Veirat  tu  überrumpeln , miss- 

Torone  erobert  hatte,  in  Aphytis.  wohin  er  sich  lang  (ib.  4ff.).  Er  bekleidete  mindestens  zweimal 

hatte  bringen  lassen,  an  einem  hitzigen  Fieber,  das  Amt  des  Strategen.  VgL  Wescher-Fou- 

nach  14jähriger  Regierung,  380  v,  Chr.  (Xenoph.  cart  Insor.  de  Delphes  384.  [Wilcken.] 
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Agetor  LAyiJtwo).  I)  Epiklesi*  mehrerer  Gott-  Vorgänger  de»  Kandragupta.  Vgl.  auch  y.  Gut- 
heiten.  at  Zeus  ’A.  in  Lakedaimou.  Der  König  schm  in  kl.  Sehr.  III  569ff.  [Kaerst,; 

opfert  ihm  Tor  Beginn  des  Feldzuges  und  nimmt  Agho  s.  Ageio. 

Feuer  Ton  dem  Altar  des  Zeus  ’A.  mit:  Xen.  de  Arladal  (AyiäAai, nicht  Ajiiai  ist  die  richtige, 
rep.  Lac.  XIII  2.  Nicolaas  Dam.  bei  Stob,  ftoril.  durch  ilie  Spracbge-etze  und  das  Überwiegende 

44,  41  (U  p.  188  M.j.  b)  Herme»  M.  in  Mega.  Zeugnis  der  Überlieferung  geforderte  Schreibung, 

lopolis,  Fans,  VIII  31,  4.  c)  In  Argos  wurde  s.  Cobet  Mnemos.  IX  2921),  da»  eine  der 

Apollon  Kägretoi  als  14.  ('Hygrmg)  und  Zeus  Ter-  beiden  spartanischen  Königsgeschlechter,  das 

ehrt  SchoL  Theocr.  V 83.  Hesvch.  i.  dj-qrij;.  von  Agis,  dem  Sohne  de»  Eun-thenes,  seinen 

2)  In  Kvpro«  der  Priester,  der  die  Opfer  der  10  Samen  ,-rhalten  haben  sollt«  (s.  Agis  Nr.  1). 
Aphrodite  leitete.  Hesych.  Joum.  of  hell,  st  IX  Es  galt  für  da»  Tomehmere  Haus  und  hatte  vor 

250,  105.  Unbekannt  ist  ob  da»  bei  Hesych.  s.  dem  andern  (den  Eurypontidenl  einig«  uns  nicht 

dyijriop  und  öjijrdgeior  erwähnt«  Fc*t  Agetori»  bekannte  Ehren  Toraus,  was  die  Sage  damit  be- 

der  Aphrodite  in  Kvpros  oder  einer  der  drei  oben  gründet,  das»  Eurysthenes,  der  ältere  der  Zrril- 

genannten  Gottheiten  galt.  (WentzeLl  linge  de»  Aristodemos  gewesen  sei  Herod.  VI  51ff. 

8)  Arkader.  Faust  kämpf  er  in  Olympia  01.  98.  Pint.  Ly«.  24.  30.  Als  einzigen  nachweislichen 
Pan».  V 21,  3.  [Kirchner.]  Vorzug  könnt«  man  Anfuhren . dass  die  Ahuen- 

Agetorla  (‘Aygrögm  oder  Aygrogia),  nach  reihe  dieses  Geschlechtes  eine  Stelle  mehr  hat 

Hesych.  s.  äygrrjs  ein  anderer  Name  des  dorischen  als  die  der  anderen ; sonst  hatteu  sie  an  Kecbten 

Kameienfestes  nach  dem  dabei  functionierenden  20  und  Bedeutung  nichts  voraus.  Die  Grabstätte 
dj-ijrijc  oder  (Theopomp  im  SchoL  Theokr.  V 831  des  Geschlechtes  in  Sparta  erwähnt  Paus.  III 

nach  dein  Zeus  Hegetor.  Vgl.  Agetor  Nr.  1 14,  2.  Die  Reihe  der  agiadischen  Könige  ist 

und  2.  [Stengel.]  folgende : (Enrysthene» . Agis)  Echestratos . La- 

Agens  (Üyroc)  aus  Argos.  Siegt  im  Dauer-  botas,  Doryssos,  Agesilaos.  Archelaos,  Teleklos, 

lauf  zu  Olympia  01.  118,  African.  b.  Euseb.  Alkamenes , Pelvdoros , Eurykrates , Anazau- 

chron.  I 206.  [Kirchner .J  droa,  Eurykratiiia- . Leon,  Anaxandridas , Kleo- 

Agganaicus,  topischer  Beiname  des  Iuppiter  mene»,  Leonidas,  Pleistarcbos,  Pleistoanaz,  Pau- 
auf  einer  Inschrift  aus  Paria.  CIL  V 6409.  wohl  sanias , Agesipolis , Kleombrotos , Agesipolis  □., 
nicht  rersrbieden  ron  dem  IuppUrr  Adeeneieue  Kleomenes  II.,  Areus,  Akrotatos.  Areus  II.,  Leo- 
der  Mailänder  Inschrift  CIL  V 5783.  Vgl.  CIL  80  nidas  II.,  Kleombrotos  II.,  Kleomenes  III.,  Agesi- 
V 5671  (Galliano)  Malronit  et  Adganai»  (s.  Ad-  polis  III.  Herod.  VII  204.  Paus.  III  2ff.  Pint, 

ganai).  [Ihm.]  Agis  8.  Polyb.  IV'  35.  10.  [Niese.] 

Apgar.  1)  Feste  Stadt  in  der  Byzacena,  Arladas,  Eleier.  Siegt  als  Knabe  un  Faust- 
etwa  in  der  Mitte  zwischen  Uzita  und  Thapsus,  kämpfe  zu  Olympia  Sein  Standbild  daselbst  Ton 

16  Millicn  von  letzterem  entfernt,  bekannt  aus  Serambos  aus  Aigina.  IGA  355.  Paus.  VI  10,  9. 

den  Kämpfen  Caesars  mit  Scipio  (b.  Afric.  67.  [Kirchner.] 

79),  Ton  Tlssot  (geogT.  comp.  II  744)  identi-  Apias  (nicht  Hagias.  ion.  Hcgias;  Weicker 
ficiert  mit  Beoi  Hasseln;  anders  Stoffel  h ist.  Eph.  CycL  I 278  A.  447f.).  1)  Eleer  aus  dem 

de  Jules  Cäsar,  guerre  civile  (Paris  1887)  II  280.  Geschlechte  der  Iamiden , Sohn  de»  Antiochoa 
2)  Nach  der  Tab.  Peut  VI  I Stadt  in  der  40  und  Bruder  de*  Seher«  Tisaroenos,  erhielt  durch 

Byzacena,  14  Millien  ron  Aquae  regiae  in  der  dessen  Fürsprache  das  Bürgerrecht  in  Sparta. 

Richtung  auf  Uzappa,  Ton  Cagnat  (nouv.  ezplo-  Herod.  IX  83. 

rations  epigr.  et  arch.  en  Tunisie , Paris  1887,  2)  Sohn  des  Agelochos,  Enkel  des  Tisamenoe, 

33)  mit  Hr.  Sidi  Amara  geglichen.  Eine  Ton  Eleer  aus  dem  Geschlechte  der  Iamiden,  verkün- 

digen zwei  Städten  wird  das  oppidum  Aggari-  digte  Lysandros  den  Sieg  bei  Aigospotamoi.  Paus. 
tanuni  (at.  Aec/uxritanum)  sein,  das  Plimus  (n.  III  11,  5.  [Cauer.] 

h.  V 30)  als  oppidum  liberum  der  (damaligen)  8)  Argeier.  Makedonischer  Befehlshaber, 
Africa  proconsularis  nennt.  [Joh.  Schmidt.]  welcher  Argos  nach  dem  Tode  des  Tyrannen  Ari- 

Apganel-  1)  Station  auf  dem  Wege  zwischen  stippos  für  Aristomacho«  IL  besetzt«,  zwischen 

Mediccr-ra  nnd  Hadnimetum,  6 Millien  Ton  Medic-  50  239 — 235,  Pint.  Arnt.  29 ; vgl.  Droysen  Helle- 
cera  (Tab.  Peut.  VI  1 Aggerfel-,  Geogr.  Rav.  III  nism.  ID  2.  80. 

5 Agerthel),  von  Wihnanns  (CIL  VIII  p.  17)  4)  Arkader,  Srgan/yot.  Xen.  anab.  II  5,  81. 

mit  Hr.  Takhflna,  von  Cagnat  ezplorations  rpigr.  Polyaen.  ATI  18. 

et  archäol.  en  Tunisie  (Paria  1884)  26f.  mit  Hr.  5)  Jatuoruy<k,  Eponymos  von  Knidos.  CIG 
Sidi  Abd  er-Rahman  el-Karsi  geglichen.  III  praef.  XIV  6.  [Kirchner.] 

2)  Station  anf  dem  Wege  von  Thelepte  nach  8)  s.  Derkylo». 

Tacapae  über  die  palue  Trilonis  (Tab.  reut.  VI  7)  s.  Hagias. 

2),  nach'Tissot  (Göogr.  comp.  II  686)  gleich  der  Aglatls  (Aytä r«),  Tochter  des  Gylippos,  Ge- 
heutigen  Oase  el-Kalaa.  [Joh.  Schmidt]  mahlin  de-  lakedaemonischen  Königs  Agis  IV., 

Agparsel  »pte,  nächste  Station  von  Aggar-  60  eine  durch  Schönheit  und  Reichtum  hervorragende 
sei  auf  dem  ÄVege  von  Tacapae  nach  Thelepte  Fran.  Nach  dem  Tode  des  Agis,  von  dem  sie 

über  die  palun  Trilonit  (Tab,  Peut  VI  2) . am  einen  Sohn  hatte,  ward  sie  Tom  König  Leonldas 

Nordwestende  derselben,  heute  Nefta;  vgl.  Tis-  gezwungen,  seinen  Sohn,  den  späteren  König 
sot  Gdogr.  comp.  II  686.  [Joh.  Schmidy  Kleomenes  III.,  zu  heiraten.  Sie  war  auch  ihm 

Aggrammes,  König  der  Gangariden  und  Pra-  eine  trene  Gattin  und  gewann  dnreh  die  Er- 

sier  (Ctart.  IX  2,  Sff.  Diod.  XVII  93,  2ff.  nennt  innerung  an  Agis  auf  seine  reformierende  Thätig- 
ihn  Zarigdtig;),  nach  Lassen  (Ind.  Altertumsk.  keit  Einfluss.  Sie  starb  im  J.  224  v.  Chr.  Plut 
II  209f.)  der  letzte  König  der  Nandadynastie  und  Cleom.  1.  22.  [Niese.] 
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. Afid«.  Sohn  des  Aristokrat*«.  Ephoros  in  sich  später  ein  Anieius  Acilius  Aginatius  Faust  us 

Sparta,  Kaiserzeit.  CIG  1247.  [Kirchner.]  findet  (CIL  VI  526),  so  ist  es  nicht  unwahr- 

Agtdo  8.  A lkm an.  gcheinlich,  dass  auch  dieser  A.  zu  dem  be- 

Arledirnm  s.  A ged  in  cum.  rühmten  Geschlechte  der  Anicier  gehörte.  Con- 

Agillmnndua, Unterkönig derQuaden.schliesst  sularis  Byzacenae  im  J.  363  (Cod.  Theod.  XI 

358  mit  den  Römern  Frieden.  Amm.  XVII 12,  21.  20,  1);  Vicarius  urbis  um  370  (Coli.  ean.  Avell. 

[Seeck.]  8.  9.  Amm.  XXVIII  1,  82).  Auf  falsche  An 

Arflius.  1)  M.  Aureliu*  Äug.  (nnd  Augg.)  klagen  hin  wurde  er  um  374  infolge  der  per- 

fid. Agilius  Septentrio,  naniomimus,  alummts  sönlichen Feindschaft  des  Maximinus  hingerichtet. 
Faust  inae  Auqustae.  CIL  XIV  2113  (Lanuvium)  10  Amm.  XXVIII  1,  30 — 34.  50 — 56;  vgl.  Hieran, 
vom  J.  187.  XlV  2977  (Praeneste)  unter  Severus  chron.  a.  2387. 


und  Antonlnus  (198 — 209). 

2)  Agilius  Cosmianus  (oder  Cominius),  ein 
Rescript  an  ihn  vom  J.  249.  Cod.  Iust.  VÜI  55, 
1 er  Cod.  Gregor.  XIII  4,  1. 

8)  Agilius  Felix,  Quaestor  des  Af.  Valerius 


Seneeio  leg.  Aug.  pr.  pr.  praesidis  pror.  German . 
infer.  eos.  CIL  VIII  2751  (Lambaesis). 

[v.  Rohden.] 


2)  Anieius  Acilius  Ag.  Faust us  s.  Faust us. 

8)  Caecina Decius  Ag.  Albinus  s.  Caeionius. 

[Seeck.1 

Agtnls,  Dorf  (ttutpr))  in  Susiana,  das  in  der 
Nlhe  der  Einmündung  des  Tigris  {xXtjoiov  di  rov 
arnparoi  roff  TijQioQ  StTab.  XV  729)  m eine  La- 
gune (Xiprrj)  lag  und  von  Susa  500  Stadien  entfernt 
war.  Es  wird  von  Nearchos,  dem  Flottenführer 


Agilo,  Alamanne,  Tribunus  stabuli  354,  von  20  Alexanders,  indem  Schlussabschnitt  seines  .t  <xgn- 
grossem  Einfluss  bei  Constantius,  obgleich  er  erwähnt,  der  die  Fahrt  von  der  Euphrat - 

lm  Verdachte  stand,  verräterische  EinverstÄnd-  mündung  bis  zu  der  für  die  Armee  Alexanders 
nisse  mit  seinen  feindlichen  I«andsleuten  zu  unter-  bestimmten  Brücke  über  den  Pasitigris,  den  jetzi- 
haltcn.  Amm.  XIV’  10,  8.  359  war  er  Tribunus  gen  K&ran,  schildert«.  Dieser  Teil  seines  Berichtes 

gentilium  sentariornm  und  wurde  mit  Cher-  ist  in  zwei  Auszügen  erhalten:  der  eine,  von 

springung  aller  Zwischenstufen  zum  Magister  Arrian.  (Ind.  42),  giebt  die  einzelnen  Angaben  in 

peditum  Befördert.  Amm.  XX  2,  5.  361  sollte  einer  natürlichen,  sich  offenbar  an  das  Original 

er  die  persische  Grenze  decken  (Amm.  XXI  13,  anschliessenden  Reihenfolge  wieder,  während  in 

8.  5),  wurde  aber  auf  die  Nachricht  vom  Auf-  dem  anderen,  von  Strabon  (XV  729)  herrührenden. 


stände  Iulians  zum  Kaiser  zurückgerufen  (Amm.  80 ao  wie  er  jetzt  in  den  Hss.  vorliegt,  entweder 


XXI  13,  8)  und  begleitete  ihn  auf  seinem  Feld- 
luge  gegen  den  Usurpator.  Nach  dem  Tode 
des  Constantius  benutzt*  Iulian  das  Ansehen  des 
A.  bei  den  Trappern  um  die  feindliche  Besatzung 
von  Aquileia  zur  Übergabe  zu  bewegen  (Amm. 

XXI  12,  16.  18.  XXn  8.  49),  und  ernannt«  ihn 
dann  zum  Mitglied«  der  Untersuch  ungscommUsion 
gegen  die  Günstlinge  des  Constantius.  Amm. 

XXII  8,  1.  Bald  darauf  trat  er  in  den  Ruhe- 


durch  die  Schuld  des  Verfassers  selbst  oder  durch 
die  Nachlässigkeit  seiner  Abschreiber,  die  Be- 
merkungen des  Nearchos  in  völlig  sinnloser  Weis* 
durch  einander  gewürfelt  sind  (so  gehört  beispiels- 
weise der  Satz  dia  bi  tfj;  Xiprrje  bis  xsvraxoaiavi 
unbedingt  vor  äv(utiri>oav ri  be  r<p  fjaoiu'yoet).  In 
den  auf  A.  bezüglichen  Angaben  stimmen  beide 
Ezcerpte  auf  das  genaueste  überein,  nur  darin 
weicht  dasjenige  Strabons  ab,  dass,  nach  der  hand- 


aaix  ö,  l.  Dahl  darauf  trat  er  in  den  Kühe-  weicnt  dasjenige  ötraoons  ab,  dass,  nacn  der  nand- 
stand,  wurde  aber  von  dem  Usurpator  Procopius  40  schriftlichen  Überlieferung,  der  Name  des  Dorfes 
365  wieder  zum  Magister  railitum  gemacht  A.  nicht  mit  aufgenommen  ist.  Koralshatge- 


365  wieder  zum  Magister  miiitum  gemacht  A.  nicht  mit  aufgenommen  ist.  Koralshatge- 

(Amm.  XXVI  7,  4)  und  entschied  366  durch  glaubt,  denselben  in  den  Text  Strabons  einfügen  zu 

seinen  Übertritt  zu  Valens  die  Schlacht  bei  müssen,  und  Groskurd,  Kramer  und  C.  Müller 

Nacolia  und  damit  das  Schicksal  des  Procopius.  haben  dies  gebilligt  ; aber  ein  zwingender  Grand 

Amm.  XXVI  9,  7.  Zosim.  IV  8,  3.  Socr.  IV  dafür  liegt  nicht  vor,  da  nur  wenige  Zeilen  vor* 

5.  Philost.  IX  5.  Er  war  vermählt  mit  der  her,  bei  Erwähnung  des  an  der  Euphratmündung 

Tochter  des  Araxius,  den  Procop  auf  seine  Für-  gelegenen  Dorfes,  dessen  Namen  bei  Nearchos 

spräche  zum  Praefectus  praetorio  machte.  Amm.  die  Form  Diridotis  (sonst  Teredon)  hat,  Strabon 

XXVI  7,  6.  10,  7.  [Seeck.]  in  gleicher  Weise  den  Namen  weggelassen  hat, 

Agtlochos,  Sohn  des  Nikeas.  Eieier.  Siegt  50  während  Arrian  Ind.  41,  6 ihn  verzeichnet.  Iden- 
mit  aera  Rennpferde  zu  Olympia,  Arch.  Ztg.  tisch  mit  A.  ist  höchst  wahrscheinlich  das  Em- 

1878,  89  nr.  116;  vgl  Agilochos  a.  O.  1877,  porium,  das  ohne  Angabe  des  Namens  erwähnt 


42  nr.  58.  welcher  mit  dem  ebenerwihnten,  wenn 
nicht  identisch,  so  doch  verwandt  ist. 

[Kirchner.] 

Aglmenes,  Sohn  des  Philomenes,  Sikyonier. 
Aibaanaloi  in  einer  Liste  der  Teilnehmer  an  den 
Soterien  in  Delphoi,  Wescher-Foucart  inscr. 
de  Delphes  4 v.  55.  [Kirchner.] 


porium,  das  ohne  Angabe  des  Namens  erwähnt 
wird  in  der  von  Strabon  XV  728  wiedergegebenen 
Notiz  des  Polykleitos  (frg.  2 Müll.)  über  die 
Lagnne  {Uprrj)t  in  welche  sich  nach  diesem  nicht 
nur  der  Tigris,  sondern  auch  der  Choaspes  (s. 
d.).  der  heutige  Kärkhä,  und  der  Eulaeus  (s.  d.), 
der  heutige  Käran,  ergiessen.  Es  liegt  wie  A. 


Delphes  4 v.  55.  [Kirchner.]  an  der  Lagune  (^roöf  rfj  Itprn),  aber  nicht  wie 

Agluiolthn  (Ptol.  VII  2,  24),  Stadt  Hinter-  60  dieses  500,  sondern  800  Stadien  von  Susa  ent- 


indiens,  an  der  Mündung  des  Flusses  Seros  (Käm- 
bö£a,  Mä-khong);  der  Lage  nach  passt  ausneh- 
mend die  heutige  Stadt  My-tho  an  dem  nörd- 
lichsten Mündungsarm  des  Flusses,  südlich  von 
Saigon.  [Tomaschek.] 

Arlnatlus.  1)  Stadtrömer  (Coli.  can.  Avell. 
9,  2 ed.  Meyer,  Göttingen  1888)  von  altpatri- 
cischer  Abkunft.  Amm.  XXVIII  1,  30.  52.  Da 


femt ; gegenüber  der  Übereinstimmung  der  Lage 
wird  man  jedoch  diese  Abweichung  auf  einen 
Irrtum  oder  eine  Verwechslung  des  Polykleitos 
oder  Strabon  oder  auf  fehlerhaft*  handschriftliche 
Überlieferung  zurückführen  müssen ; die  von  K o- 
rals,  Gossel  in  und  Groskurd  befürwortete 
Änderung  der  Zahl  in  1800  gründet  sich  auf  eine 
völlig  falsche  Auffassung  der  ganzen  Verhältnisse. 


811  Aginis  AginU  8 iS! 

Für  die  Identität  de»  Emporiums  mit  A.  hat  »ich  Reitebesdureibonff  II  248  Suib),  auf  dein  linken 

Forbiger  Geogr.  II  586  ausgesprochen,  und  Ufer  de«  Satt  af'Arab,  unweit  des  Zusammen- 

auch  C.  Möller  Geo«1.  gr.  min.  I 367  teilt  diese  flusses  de»  Euphrat  und  Tigris,  identificiert,  w£h- 

Auffassung.  Mit  voller  Sicherheit  ist  ferner  A.  rend  andererseits  Forbiger  II  623f.  Anipe  von 

in  dem  Dorfe  ApU  bei  I'lin.  VI  134  wiederzuer-  AginU-Aple  trennt  und  Kiepert  Namenver- 
kennen: qua  eubiit  ad  mm  (sc.  Susa)  clattis  zeichni*  zum  Atlas  antiquu»  s.  v.  es  zweifelnd 

Alerandri  Panligri , cicus  ad  lacum  Chaidaieum  an  die  Stelle  des  heutigen  Koma  setzt.  Dagegen 

vomtur  Aple , unde  Su*a  narigatvme  ZXD  D hat  C.  Müller  Geogr.  gr.  min.  I 368  klar  er- 

p.  abeunt.  Also  Aple  bezeichnet  genau  so  wie  lunnt,  dass  die  Namen  Agine,  Aple,  Arnpe  und 

A.  («.  Arrian.  Ind.  42,  5 MM*  xard  w 77a<w-  10  Auge  alle  ein  und  dieselbe  Localit&t  bezeichnen, 
tfygtr  dvr.fXcoov)  die  Station,  welche  der  Fahrt  aber  mit  Unrecht  auch  "Ayaaga  («.  d.)  de»  Pto* 

von  Alexanders  Flotte  narh  Susa  auf  dem  Pasi-  lemaios  (VI  8,  5)  nach  dem  Vorgänge  von  Man« 

tigris  (Kirun)  unmittelbar  vorhergeht.  Wie  A,  nert  Geogr.  V 2,  354  und  Forbiger  II  586  da- 
liegt es  an  einer  Lagune,  die  hier  genauer  als  zugezogen.  Nachdem  nunmehr  alle»,  was  sich  bei 

der  chaldaeische  See  bezeichnet  wird-,  endlich  den  Alten  über  Aginis- Agine  findet,  zusammen- 

stimmen  die  beiderseitigen  Entfernungsangaben  gestellt  worden  ist , muss  der  Versuche  gedacht 

auf  da»  genaueste  überein,  da  62>/s  römische  werden,  die  jetzige  Lage  des  OrteB  nacnzuwei- 

Meilen,  zu  acht  Stadien  die  Meile,  gleich  500  aen.  D'Anville  (TEuphrate  et  le  Tigre  139) 

Stadien  sind.  Wenn  also  hiernach  die  Identität  identificiert  A. , lediglich  auf  Grund  der  ver- 

von  A.  und  Aple  keinem  Zweifel  unterliegen  kann,  20  meintlichen  Naraensähnlichkeit  mit  einem  Ort« 
so  muss  einer  der  beiden  Namen  falsch  ftberlie-  am  Öatt  al'Arab,  den  er  Zeini  nennt  und  am 

fert  sein;  da»  kann  aber  nur  ATI  AH  sein,  das  linken  Lfer  de»  Flusse»  ansetzt.  Die  Localität, 

Plinius  au«  ATI  NH  verlesen  hat.  Die  Quelle,  Zen  bei  Niebuhr  (Reisebeschreibung  II  205), 

der  Pliniu»  die  Angabe  über  Aple- Agine  entnom-  Zain  im  Pension  Gulf  Pilot*  290f. , liegt  aber 

men  hat,  muss,  nach  der  ganzen  Fassung  der  thatsächlich  am  rechten  Ufer,  ostsüdOstlich 

Stelle,  da»  Werk  jemandes  sein,  der  an  der  von  Ba*ra.  Die  nach  ihm  die  Frage  behandelt 

Flottenfahrt  teilgenommen  hat  ; es  wird  dies  haben,  sind  fast  ausnahmslos  durch  eine  falsche 

Onesikritos  sein,  der  hier  im  Gegensatz  zu  Pli-  Auffassung  der  Stelle  Arrians  Ind.  42,  4 dazu 

niu.s  VI  96ff.  direct  benutzt  worden  ist.  Auf  geführt  worden,  A.,  anstatt  an  den  Tigris,  an 

die  Identität  von  A.  und  Aple  haben  zuerst  80  den  Pasitigris  (Kirun)  zu  verlegen.  Vincent 
Schmieder  zu  Arrians  Ind.  42,  4 und  Männert  (the  Voyage  of  Nearchus,  Ausg.  von  1797,  429. 

Geogr.  V 2 , 358  hingewiesen ; ihnen  stimmen  433.  438),  der  die«  zuerst  that,  setzt«  es  an  die 

hei  Ritter  Erdkunde  von  Asien  X 29,  Forbiger  Mündung  des  Kirun,  als  welche  er,  aber  schwer- 

a.  a.  0.  und  0.  Müller  Geogr.  gT.  min.  I 368.  lieh  mit  Recht,  den  Khör  oder  Khaur  Müsi  be- 

Die  im  Vorstehenden  wiederhergestellte  Form  trachtet  (s.  Persian  Gulf  Pilot*  283);  «pater 

'Aylrtj  erleichtert  die  Heranziehung  eines  anderen  änderte  er  (the  Voyage  of  Nearchus  translated 

Ortsnamens,  auf  dessen  Zusammenhang  mit  A.  66)  im  Anschlüsse  an  Schmieders  Anmerkung 

und  Aple  schon  Ritter  a.  &.  O.  hinzuweisen  zu  Arrian.  Ind.  42,  4 »eine  Ansicht  und  verlegt« 

scheint.  Es  ist  die«  die  von  Herodot  VI  20  er-  es  an  die  Ostseite  des  Tigris;  dagegen  sucht 

wähnte  Stadt  ‘A /lttj  (».  d.),  welche  am  persischen  40  Männert  (Geogr.  V 2,  348)  es  weit  stromauf- 
Meerbusen  an  der  Mündung  des  Tigris  lag,  und  wärt»  am  Pasitigris  an  der  Stelle  des  heutigen 

welche  Darius  I.  den  gefangenen  Milesiern  als  Ahvaz  (eigentlich  Süq  ai  Ahnix-,  d.  h.  .Markt 

Wohnort  anwies  (xaxoixtoe  ixi  xfj  ’Egvdgfi  xalto - der  Uxier*),  in  31°  19*  27"  nördl.  Breite  und  48° 

ptvjj  &a Xdoaj)  iv  'Apxfj  xdJU,  nag*  ffr  Tfygvje  xo-  46'  10"  östl.  Länge  Greenw. , das  er  ungenau 

r a/Aos  xaoaggetor  ig  Öalaoaav  Die  Lage  Ahtcah  nennt,  indem  er  die  Fahrt  von  600  Sta- 
der Stadt  passt  so  genau,  als  man  es  nur  erwarten  dien  quer  über  die  Lagune  bi«  zur  Tigrismündung, 

kann,  auf  A.,  und  der  Name  seihst  AMflH  ist  wo  A.  lag  (Arrian.  Ind.  42,  4 &xo  3«  xijg  Ufivtjg 

nichts  anderes  als  ein  alter  Fehler  für  APINH  ig  avxör  xur  xotapov  otddtot  Jfaxdoio*,  Fra  xai 

(man  erinnere  sich  nur  so  alter  Corruptelen  wie  xutun  x^g  lot  oidog,  fjv  xaXrovotv  ’Ayirtr.  Strab. 

wvxdg  für  gaßarog  hei  Herod.  V 52),  den  schon  50  XV  729  Aid  di  xifg  Mpnjg  ixi  ro  oxdpa  w 7Y- 
Stephano»  von  Byzanz  (».  wApxn)  im  Texte  de»  ygtog  xbr  drdxXow  tFrai  oxadiatr  igaxooiatr  ■ xXrj- 

Herodot  vorfand.  Und  dieser  Fehler  muss  wie-  oior  di  xov  axdpaxog  xutptjr  olxrlaOat  trjr  Eovct- 

derum  schon  frühzeitig  die  Veranlassung  zu  einem  arqr;  vgl.  darüber  Schmieder  zu  Arrians  Ind. 

neuen  Fehler  geworden  sein,  indem  aus  AMTIH  1.  c.  und  C.  Müller  Geogr.  gr.  min.  I 367  , 

A YrH  wurde  («.  u.  Auge),  das  durch  mancherlei  ganz  willkürlich  als  Fahrt  auf  dem  Paaitigns 

verlorene  Zwischenglieder  hindurch  »ich  bi»  in  die  fasst.  Ihm  folgen  Ainaworth  (Researches  in 

Cosmographie  des  Iulius  Honoriu»  (5.  Jhdt.  n.  Assyria,  Babylonia  and  Chaldaea  193.  202.  208; 

Chr.)  hinübergerettet  hat  (Geogr.  lat.  min.  ed.  A personal  narrative  of  the  Euphrates  Expedition 

Riese  80:  currunt  [sc.  Chrysorroat  et  Tigrit]  II  226),  Ritter  (Erdkunde  von  Asien  IX  229), 

ad  Auge  oppidum,  qttod  est  in  einu  Pertico;Q 0 Forbiger  (Geogr.  II  586),  Chesnev  (Expedi- 
dann  wohl  auch  p.  26  Augae  oppidum ; daraus  tion  for  the  survey  of  the  river»  Euphrates  and 

abgwehrieben  in  der  dem  Aetnicns  beigelegten  Tigris  I 208.  II  356  u.  Karte  XI),  Loft  ns 

Cosmographie,  ibid.  74  und  76).  Die  Identität  (Travels  and  Researches  in  Chaldaea  and  Susiana 

von  Aple  und  Ampe  ist  schon  von  Ainsworth  291),  Smith  (Dictionary  of  Greok  and  Roman 

(Researches  in  Assyria,  Babylonia  and  Chaldaea  Geography,  s.  v.  Aphle),  während  Rawlinson 

181)  ausgesprochen  worden,’  aber  ohne  dass  er  fJoura.  Roy.  Geogr.  Soc.  London  IX  90)  dort 

den  Zusammenhang  mit  A.  erkannt  hätte,  und  die  Stelle  für  die  Brücke  (az*dig)  rieht,  auf  wel- 

indero  er  (p.  146)  Ampe  mit  Suib  (Niebuhr  eher  Alexander  da«  Heer  Über  den  Flua»  nach  Susa 
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führte,  was  Ritter  (Erdk.  v.  Asien  X 321)  trotz  düng  ein  kurzer  Kanal,  wie  der  jetzige  Haffär, 

«Üner  vorher  ausgesprochenen  Ansicht  über  A.  eben-  zum  Pasitigris  geführt  habe,  vgL  Aman.  Anab. 

f;  11s  für  .höchst  wahrscheinlich*  hält.  Später  hat  VTI  7,  2.  A.  selbst  setzt  Müller  500  Sta- 

dinn  Ritter  (Erdk.  v.  Asien  IX  29),  auf  Grund  dien  in  der  Luftlinie  von  Susa  entfernt  an; 

ginz  verfehlter  Combinationen,  das  heutige  Basra,  aber  dass  die  Dbtanzangabe  so  aufzufaasen  hei, 

.nur  wegen  der  veränderten  Flussläufe  weiter  gegen  ist  schon  an  sich  undenkbar  und  wird  durch  die 

Nordost  gerückt,  um  es  Susa  mehr  anzunähem,  Stelle  des  Plinius  (VI  134)  geradezu  widerlegt, 

als  die  ungefähre  Gegend  der  Lage  des  alten  da  die  dort  angegebene  Entfernung  ausdrücklich 

A.‘  bezeichnet , indem  er  zugleich , im  Hinblick  von  der  Fahrt  zu  Schilf  (navigatione)  nach  Susa 

auf  die  grossen  Veränderungen,  denen  das  Mün- 10  gilt.  Die  directe  Entfernung  wird  also  ungefähr 
dungsgebiet  der  Flüsse  Mesopotamiens  und  Su-  400  Stadien,  10  geographische  Meilen  (74  km.) 

sianas  seit  dem  Altertume  unterworfen  gewesen  betragen  haben ; selbst  unter  der  sehr  wohl  denk- 
ist, auf  die  Schwierigkeit  einer  genaueren  Be-  baren  Voraussetzung,  dass  Nearchos  die  Entfer- 

stimmnng  hinweist.  Und  eine  solche  erscheint  nungsangabe  den  Eingeborenen  verdankt  habe, 

in  der  Tnat  völlig  ausgeschlossen,  so  lange  um-  und  diese  dabei  an  aas  etwas  längere  babylo- 

fassende  Localuntersuchungen  uns  nicht  eine  nische  Wegeinass  gedacht  hätten,  würde  der  Be- 

s-ichere  Einsicht  in  die  allmähliche  Umgestaltung  trag  nur  ein  unwesentlich  höherer  sein.  Was 

des  Euphrat- Tigrisdeltas  verschafft  haben ; denn  die  Richtung  anbetrifft,  in  der  A.  von  Susa  lag, 

dass  es  zur  Zeit  Alexanders  eine  von  der  heuti-  so  kann  sie  im  allgemeinen  nur  eine  südwest- 

gen  völlig  verschiedene  Gestalt  hatte , das  geht  20  liehe  gewesen  sein , wobei  aber  ein  Spielraum 
aus  den  Berichten  seiner  Zeitgenossen  mit  der  von  wenigstens  22 1/*°  zulässig  ist.  Müller  hat 

alleTgrössten  Bestimmtheit  hervor.  Damals  er-  A.,  natürlich  in  rein  hypothetischer  Weise,  direct 

gossen  sich  Tigris,  Choaspes  (Kärkhä),  Pasiti-  südwestlich  von  Susa  angesetzt  Erwähnenswert 

gris  (K&run)  und  vielleicht  auch  der  Euphrat  in  ist,  dass  die  genannte  directe  Entfernung  uns 

eine  grosse  Lagune  {Uprti,  lacus  Chaidaicua\  in  die  nächste  Nähe  von  Havizäh  führen  würde, 

die  darauf  bezüglichen  Angaben  bei  Arrian.  Ind.  das  etwa  80  km.,  also  ungefähr  11  geographische 

42,  2.  Strab.  XV  728f.  Pun.  VI  99.  130.  134 j,  Meilen,  sfldsüdwestlich  von  Susa  liegt.  Dies 

welche  durch  einen  Uferwall  (Nehrung)  von  dem  würde  für  die  von  Müller  vertretene  Gleich- 
offenen Meere  getrennt  war;  die  in  jenem  vor-  Setzung  des  ptolemaeischen  Agarra  mit  A.  spre- 

handeneu  Unterbrechungen  galten  ab  die  Mün-  30  chen  (s,  o.).  da  Agarra  (a  <L)  höchst  wahrschein- 
dnngen  der  hinter  ihnen  liegenden  Flüsse  und  lieh  die  Vorgängerin  des  heutigen  Havizäh  ist. 

sind  zum  Teil  wohl  auch  später  zu  solchen  ge-  Dagegen  spricht  aber  auf  das  entschiedenste  der 

worden  (das  Nähere  s.  unter  Euphrates,  Ti-  Umstand,  dass  A.  am  Tigris,  nicht  wie  Havizäh 

gris,  Choaspes,  Eulaios,  Pasitigris).  Von  am  Kärkhä-Choaspes  liegt  Ob  A.  auf  der  Ost- 

dem  Umfange  der  Lagune  giebt  der  Bericht  des  seite  der  Tigrismündung  lag.  wie  Müller  will, 

Nearchos  bei  Arrian  and  Strabon  eine  ungefähre  und  wie  bei  einer  snsbehen  Ortschaft  zunächst 

Vorstellung,  da  die  Fahrt  quer  über  dieselbe,  vorauszusetzen  ist,  lässt  sich  nicht  mit  voller 

von  der  Mündung  des  Euphrat  bis  zu  der  des  Sicherheit  behaupten,  da  eine  Bemerkung  bei 

Tigris  600  Stadien,  also  15  geographische  Mei-  Arrian  Ind.  42,  2,  falb  dieselbe  nicht  einem 

len  (111  km.)  betrug.  Seit  jener  Zeit  ist  durch  40  Missverständnisse  entsprungen  ist,  nur  unter  der 
Ablagerung  der  Flusssedimente  die  Lagune  all-  Voraussetzung  richtig  ist.  dass  sich  auch  auf 

mählich  ausgefüllt  worden  und  das  jetzige  Delta  der  Westseite  des  Tigris  susisches  Gebiet  be- 

entstanden.  Überreste  derselben  sind  vielleicht  fand.  Ab  nämlich  Nearchos  von  der  Mündung 

erhalten  in  den  Sümpfen  nordwestlich  von  Basra  des  Euphrat  nach  der  des  Tigris  schiffte , also 

und  östlich  vom  Tigris , zwischen  diesem  und  in  der  Richtung  von  Westen  nach  Osten . oder 

dem  Kärkhä.  Zu  einer  ähnlichen  Auffassung  der  von  Süd  westen  nach  Nordosten,  hat  er  zur  Linken 

Oberffächengestalt  des  Sat£  al'Arab-Gebietes  zur  susisches  Gebiet  {faJuoor  Sfj  x 6 fjusaiir  iv  dpi- 

Zeit  Alexanders,  wie  die  soeben  dargelegte,  ist  or rgfi  rpr  yrjv  rpv  Zovoida  liorttf).  Abo  kann 

auch  C.  Müller  gelangt  und  hat  ihr  Ausdruck  A.  auch  auf  dem  rechten,  westlichen  Tigrisufer 

verliehen  auf  der  Karte  XV  zu  den  Geogr.  gr.  50  gelegen  haben.  Hiermit  sind  alle  Gesichtspunkte 
min.  Doch  scheint  es  geboten,  in  einigen  Punk-  znr  Sprache  gebracht  worden,  welche  für  die  in 

ten  von  der  dort  gegebenen  Darstellung  abzu-  Zukunft  vielleicht  mögliche  endgültige  Bestim- 

weichen.  So  trennt  Müller  die  Mündungen  des  mung  der  Lage  von  A.  massgebend  sind.  Von 

Tigris  und  des  Pasitigris  (Kärun)  durch  einen  Wichtigkeit  dafür  ist  die  Thatsache.  das«  be- 

Zwischenramn  von  600  Staaien,  indem  er,  wie  reit«  die  Inschriften  der  assyrischen  Könige  A. 

es  scheint,  die  Länge  der  Fahrt  auf  der  Lagune  kennen,  dass  dieser  Name  identisch  ist  mit  dem 

darauf  übertragen  hat,  jedoch  ohne  irgend  einen  Hauptbestandteile  des  dort  so  oft  genannten  Be- 
zwingenden Grund.  Sie  müssen  vielmehr  in  un-  /oIv'n(»)  (la-l-i-ni)  .Hans  (d.  i.  Söhne)  lakins*.  So 

mittelbarer  Nähe  von  einander  gelegen  habeD,  hiess  im  8.  Jhdt  v.  Chr,  (bei  Tiglath-Pileser  III. 

so  etwa  wie  jetzt  Satt  aPArah  und  Kärun  bei  60  745— 727 , einmal,  Sargon  722—705,  Sanberib 
Muharnmärä  /ca.  5ty*  km.  = 30  Stadien),  denn  705—681)  der  bedeutendste  der  Chaldaeerstaaten 

nach  der  Anknnft  an  der  Tigrismündung  wird  in  Süd-Babylonien,  mit  der  Hauptstadt  Dür-Iakin 

sowohl  in  dem  Auszuge  des  Arrian  wie  in  dem  „lakinsburg*  (s.  Delitzsch  Wo  lag  das  Para- 
de« Strabon  sofort  auf  den  Pasitigris  und  die  dies  203.  Winckler  Untersuchungen  zur  alt- 

Fahrt  auf  demselben  Übergängen,  ohne  Angabe  oriental.  Geschichte  52ff.),  so  genannt  nach  dem 

einer  Zwischendistanz , die  daher  nur  ganz  un-  Begründer  oder  einem  hervorragenden  Fürsten 

beträchtlich  gewesen  sein  konnte.  Denkbar  wäre  der  dort  regierenden  Dynastie,  dem  König  lakin, 

auch,  dass  vom  Tigris  in  der  Nähe  seiner  Mün-  einem  Zeitgenossen  Salmanassars  II.  (860 — 825 
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v.  Chr.).  Dis  Gebiet  dieses  Stute»  umfasste  mlios  VI  3,  3 in  dem  graecisierten  Simen  dir 
den  südlichsten  Teil  Babyloniens  und  lag  am  Landschaft  Melitene  («.  d.) , die  am  Tigris  Hg 

Meere;  es  ist  als  das  eigentliche  Stammland  der  (xaitlrcu  6*  Mai  rj  urr  -tagä  rar  Tiygtr  goian 

Cbaldaeer  iu  betrachten  (».  Winckler  a.  a.  0.).  AfeXirnrij),  erhalten  tu  haben  scheint.  Eine  auf. 

Sein  ursprünglicher  Name  war  vielleicht  Kar-  fallende,  vielleicht  nicht  blos  auf  Zufall  he- 

dunias  d.  h.  Land  der  Kaldi  (Cbaldaeer)  (so  Ti  eie  ruhende  Übereinstimmung  bietet  auch  di»  Be. 

Babylonisch- Assyrische  Geschichte  I 80.  Winck-  nennung  der  Lagune  als  lacmt  Chaldaiena  bei 
ler  Unters.  1 35f.) , aber  gewöhnlich,  und  twar  Plinius  mit  der Bezeichnung  , Meer ron Chaldaea“ 
schon  in  sehr  früher  Zeit  (um  1 100,  Winckler  hei  Salmanassar  II.  (s.  o.).  Wie  Blt-Iakin  am 

Unters.  50  Anm.  1),  wird  es  nach  »einer  Lage  10  Gestade  de«  Marrat,  so  liegt  auch  A.  am  Ufer 
das  .Meerland1  (mäi  tarn -'/im . mäi  tam-tim  der  Lagune.  Die  Identität  beider  Namen  macht 

Keilinschr.  Bibliothek  II  128.  144.  184.  194  j es  nicht  notwendig , aber  doch  wahrscheinlich. 

mäi  tarn  di  I 188;  mdt  tri rn lim  II  272:  auch  ein«  dass  A.  auf  der  Westseite  des  Tigris  lag  (s.  oA 
fach  tam-tim  .Meer“  1114)  genannt.  Derjenige  Ob  es  mit  der  Hauptstadt  DÜr-fakini  .Iakius- 

Meeresteil,  an  dem  Bit-Iakin  liegt,  führt  in  den  bürg*  identificiert  werden  darf , muss  unent- 

assyrischen  Inschriften  einen  besonderen  Namen  schieden  bleiben,  so  lange  wir  nicht  wissen,  wie 

(vgL  Schräder  Berl.  Alt.  Abh.  1877,  176f.  De-  gross  zu  jener  Zeit  die  Entfernung  zwischen 

litzseh Paradies  130ff.)(ndru) Marratu  tmar-ra-  Euphrat  und  Tigris  an  der  Lagune  war,  denn 

ft',  Keilinschr.  Bibi.  II  54. 68.  Sanherib,  Kujungik-  Dftr-Iakin  kann  nicht  allzu  weit  ab  vom  Euphrat 

stiere  2.  5).  oder  auch,  ohne  das  Vorgesetzte 20 gelegen  haben  (vgl.  Saigons  Bericht  über  die 
Determinativ  mim  .Fluas“,  Mar-ra-ti (Keilinschr.  Befestigung  von  Dür-Iakin,  Keilinschr.  BibL  II 

Bibi.  I 188),  und  genauer  pridsiert  (ndru)  Mar-  70  und  Winckler  Keilschriftterte  Sargons  I 

ra-ti  fa  BU-Ia-ti-ni,  ,<la#  Marrat  von  Bit-  54ff.  u.  seine  Einleitung  XXXVII).  Ein  Koni» 

I&kin*  (Keilinschr.  Bibi.  II  10),  wie  es  auch  aus  der  alten  Dynastie  ron  Bit-Iakin  wird  noch 

von  Blt-Iakin  selbst  heisst  Sa  ki-Sad  (näru)  von  Alurbanipal  (668—626  v.  Chr.)  erwähnt. 

Mar-ra-ti  .das  am  Gestade  des  Marrat  liegt“  Die  bedentende  Rolle,  welche  dieses  kleine  Kelch 

(Keilinschr.  Bibi.  II  54).  Endlich  erwühnt  Sal.  in  der  Geschichte  jener  Gegenden  gespielt  hat, 

manassar  II.  (860 — 825)  in  seinen  Stierinschrif-  lisst  erwarten,  dass  sein  Name  den  V erlöst  »einer 

ten  (s.  Amiaud  et  Schell  Les  inscriptions  de  Unabhängigkeit  überdauert  hak  Eine  Erwäh- 

Salamanassar  II  8.  46):  tam-di  Sa  /mdtu)  Kal-  30  rang  desselben  auch  bei  Herodot,  wie  sie  die 
di  Sa  (näru}  mar-ra-tu  i-qa-bu-Si-ni  .das  Meer  oben  vorgeschlagene  Änderung  von  "4u-t>/  in  ‘Ajirr} 

Ton  Chaldaea.  das  inan  Marrat  nennt“.  Diesen  ergeben  würde,  erscheint  daher  in  keiner  Weise 

Ausdruck  Marrat  hält  nun  Schräder  (ä.  a.  0.  verwunderlich.  Ist  nun  nach  den  gegebenen  Er- 

176f.)  für  eine  Bezeichnung  des  persischen  Meer-  Orterungen  an  der  Identität  von  Aginis-Agine 

busens,  wogegen  Delitzsch  (a.  a.  0.)  mit  Recht  mit  (Bit  )Iakin  nicht  zu  zweifeln,  so  wird,  wenn 

geltend  gemacht  hat,  dass  .Meer“  ttmlum  nie-  einmal,  wie  zu  hoffen,  die  Lage  von  Bit-Iakin 

mals,  wie  dies  doch  bei  Mar  rata  der  Fall  sei,  sich  dnreh  Keilinschriftenfunde  wird  fesUtellen 

das  Determinativ  .Fluss“,  näru.  Tor  sich  habe,  lassen,  damit  auch  diejenige  von  A.  innerhalb 

Marratu  bezeichne  daher  nicht  den  persischen  verhältnismässig  enger  Grenzen  gegeben  sein. 

Meerbusen,  sondern  sei  der  Terminus  tecbnicus 40  [Andreas.] 

für  einen  Meeresarm.  der  sich  im  Altertume  Und-  Aginna  (PtoL  V 11,  2),  Stadt  südlich  vom 
einwärts  erstreckt  habe,  später  aber  infolge  de«  Kaukasus,  im  nordwestlichen  Winkel  des  iberi- 

Waehstnms  des  Euphrat-Tigrisdeltas  verschwun-  sehen  Landes,  nahe  an  Lubium.  Es  wird  Zö- 
llen sei  (vgl.  auch  die  Karte  zu  Delitzsch  Para-  yirra  zu  lesen  sein,  d.  L Dzaghina  am  Oberlauf 

dies).  Zugleich  erklärt  er  den  Namen  Marratu  des  Wildbaches  Phtsis-pbrone,  südlich  von  der 

in  einleuchtender  Weise  als  Femininum  des  Ad-  Liobo-Kette,  Sitz  einer  alten  Herrschaft  mit 


jektivs  marru  .bitter* ; Marratu  ist  also  .Bitter- 
wasser“. Nachdem  oben  daa  Vorhandensein  einer 
grossen  Lagune  an  den  Mündungen  des  Euphrat 
und  Tigris  im  Altertume  nachgewiesen  worden 
ist,  ergiebt  sich  die  Identität  derselben  mit  dem 
(näru)  Marratu  der  assyrischen  Inschriften  in 
zwingender  Weise  von  selbst.  Dem  Namen  einer 
vom  Meere  abgetrennten.  langgestreckten  Bucht, 
welche  gewissermaasen  die  Fortsetzung  der  in  sie 
einmündenden  Flüsse  bildete,  konnte  recht  wohl 
da»  Determinativ  näru  .Fluss“  vorgesetit  wer- 
den ; in  hohem  Grade  zutreffend  ist  auch  die 
Bezeichnung  .Bitterwasser*  für  eine  Lagune,  denn 
das  Wasser  einer  solchen  ist  ja  weaer  salzig 
wie  das  des  Meeres , noch  süss  wie  das  der 
Flüsse,  sondern  Brackwasser.  Es  mag  noch  da- 
rauf hingewiesen  werden,  dass,  wie  sich  bei  Jere- 
mia  50, 21  die  Kunde  von  einem  Lande  Marratim 
findet,  das  wahrscheinlich  den  Namen  von  seiner 
Lage  an  der  Lagune  Marrat  hatte,  und  das  viel- 
leicht mit  Bit-Iakin  identisch  war  (Delitzsch  a.a. 
O.  182).  sich  der  Name  derselben  auch  bei  Ptole- 


Minen  auf  Blei  und  Silber  (Reineggs  II  76. 
147.  Wachuit  265).  [Tomaschek.] 

Arlnnatal  (d.  i,  ytyirof,  Ptol.  VII  2,  26),  die 
Bewohner  der  im  indischen  Meere  nahe  der 
Küste  der  ’Aoyvoä  und  X/umj  gelegenen  Insel 
Salina,  d.  i.  (ler  Hauptiusel  des  Mergui-Arrhipels 
bei  Tenasserim  mit  ihren  Bewohnern,  den  Salong. 
Es  wird  Sayyärat  oder  Aaymirai  zu  lesen  sein, 
entsprechend  dem  präkritischen  Worte  für  .Nackte1 
Sang  ata , [Tomaschek.] 

Äirinonm  s.  Agennum. 

Aglutheus,  Magister  militum  per  IUyricum 
im  J.  448.  Priscus  frg.  8 p.  78,  [Seeck.] 
Agippos , oreqrarqrpÖQo;  in  Kalvmna.  New- 
ton inscr.  310.  [Kirchner] 

Agiria,  Station  der  Strasse  von  Laminium 
nach  Caesaraugusta  iu  Hispania  dterior,  nur  ini 
antonirischen  Itinerar  erwähnt  (S.  447,  7).  Die 
Maasse  führen  in  die  Gegend  von  Daroca;  aber 
der  Name  scheint  nicht  richtig  überliefert. 

[Hübner.] 

Agl*  CAyn.  ionisch  7/j-ic).  1)  König  von 
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Laledssinon.  Min  <Im  Euiyrthenev,  Ejionvnios  des 
Haue«  der  Agisden.  Herod.  VH  204.  tau».  III 
2,  1.  Da  et  und  sein  Anitagenosse  Eurvpon 
geiecht  regierten . anders  als  ihre  Viter . Kurv 
sth>nes  und  Prokies,  so  ward  ihnen  nach  der 
Sage  die  Ehre  der  Eponvmie  in  teil  Nach 
einir  Nachricht  lmt  er  Heloa  unterworfen  und 
danit  den  Stand  der  Heloten  begründet.  Streb. 
VIII  865f.  Diodor  ffr.  VTO  8 bei  Eusebius  I 
423'.  Schone)  giebt  ihm  nur  ein  Regierungsjahr, 
nael  v.  Gutschmids  Bemerkung  wohl  ein 
Schreibfehler  für  31. 

!)  König  ron  Sparta,  Eurrpontide,  Sohn  des 
Arckidarooa  und  der  I.ampido.  Plut.  Agea.  1. 
Er  kam  427  oder  426  r.  Chr.  mr  Regierung 
und  führte  im  Frühjahr  426  rum  ersten  Male 
die  l’eloponneaier  gegen  Athen,  kehrte  aber  wegen 
eine«  Erdbebens  am  Isthmos  um;  im  nächsten 
Jalue  (425)  rückte  er  verwüstend  in  Attika  ein 
(Thuk.  III  89,  1.  IV  2,  1.  6)  und  ist  seitdem 
fast  ausschliesslich  der  Führer  des  peloponnesi- 
schen  Aufgebotes.  Im  J.  421  beschwor  er  an 
erster  Stelle  das  Bündnis  mit  Athen,  wahrschein- 
lich auch  den  Frieden  de«  Nikia«.  Thuk.  V 19,  2. 
24,  1.  Im  Sommer  419,  während  de«  mantineisch- 
epidaurischen  Krieges,  führte  er  das  lakedaemo- 
nische  Heer  ins  Feld,  ohne  jedoch  die  Grenie 
zu  überschreiten.  Thuk.  V 54,  1.  55,  3.  Im 
nächsten  Sommer  (418)  wiederholte  er  den  Aus- 
zug. Die  verbündeten  Argiver,  Mantineer  und 
Eleer  traten  ihm  bei  Methydrion  entgegen;  er 
wich  ihnen  au»,  vereinigte’  sich  in  Phlius  mit 
den  Bundesgenossen  und  drang  auf  drei  ver- 
schiedenen Wegen  in  Argos  ein,  schnitt  das 
argiviscbe  Heer  von  der  Stadt  Argos  ab  und 
hatte  es  fast  eingeschlossen , lies«  sich  jedoch, 
ehe  es  zur  Schlacht  kam,  durch  zwei  befreundete 
Argiver,  die  ihm  Friedensaussichten  machten,  be- 
wegen. einen  viermonatlichen  Waffenstillstand 
zu  schliessen,  und  führte  das  verbündete  Heer 
wieder  aus  Argo-  hinaus.  Er  hatte  dieses  kraft 
seiner  Amtsgewalt  allein  und  auf  eigene  Hand 
gethan  und  zog  sich  schwere  Vorwürfe  zu,  weil 
er  die  günstige  Gelegenheit,  die  Feinde  zu  ver- 
nichten, au»  der  Hand  gegeben  habe.  Da  ferner 
die  Argiver.  die  nicht  weniger  erbittert  waren, 
da  auch  sie  eine  günstige  Gelegenheit  zur  Schlacht 
verloren  tu  haben  glaubten,  von  den  Athenern 
bewogen,  den  Waffenstillstand  brachen,  mit  den 
Athenern  Orchomenos  eroberten  und  auf  Tegea 
zogen , so  wollte  man  in  Sparta  sein  Haus  zer- 
stören und  ihn  mit  einer  Busse  von  100000 
Drachmen  belegen.  Er  erbat  sich  eine  Frist  und 
verhiess  eine  gute  That,  worauf  die  Bestrafung 
aufgeschoben , dem  A.  aber  zehn  Spartiaten 
beigegeben  wurden,  ohne  deren  Rat  er  da»  Heer 
nicht  hinausffihren  dürfe.  Als  dann  gemeldet 
ward.  Tegea  sei  von  den  Verbündeten  bedroht, 
führte  A.  das  Heer  rasch  ins  Feld,  vereinigte 
sich  in  Tegea  mit  den  arkadischen  Bundes- 
genossen und  rückte  ins  Gebiet  von  Mantineia 
ein,  traf  hier  die  Verbündeten  in  einer  festen 
Stellung  und  griff  sie  an,  zog  sich  aber  auf  den 
warnenden  Zuruf  eines  Spartiaten,  ehe  es  zum 
Handgemenge  kam,  in*  Tegeatische  zurück.  Er 
Teraniasste  die  Verbündeten,  ihre  feste  Stellung 
zn  verlassen ; sie  rüsteten  sich  zur  Schlacht  und 
A.  kehrte  ins  Gebiet  von  Mantineia  zurück.  Er 
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wurde  hier  ron  den  wohl  vorbereiteten  Ver- 
bündeten plötzlich  überrascht,  nahm  aber  schnell 
Aufstellung  und  erfocht  in  der  Schlacht,  die  von 
ihm  mit  besonnener  Umsicht  geleitet  ward,  einen 
vollständigen  Sieg,  418  v.  Chr.  Thuk.  V 57 — 74. 
Im  Winter  417/6  führte  er  das  Heer  nochmals 
nach  Argos  und  zerstörte  die  mit  Hülfe  der 
Athener  begonnenen  langen  Mauern , die  Argos 
mit  dem  Meere  verbinden  sollteu.  Thuk.  V 88, 

1.  Im  Frülyahr  413,  bei  der  Erneuerung  des 
Krieges  gegen  Athen,  führte  er  die  Peloponnesier 
wiederum  nach  Attika  und  besetzte  und  be- 
festigte Dekeleia,  wo  er  bis  zum  Ende  des  Krieges 
ab  Befehlshaber  blieb  und  den  Krieg  eifrig  be- 
trieb. Thuk.  MI  19,  1.  27,  4ff.  Er  nahm  eine 
sehr  bedeutende  Stellung  ein;  ab  Führer  des 
peloponnesbchen  Heeres  hatte  er  fast  mehr  Ge- 
wicht als  die  spartanischen  Behörden  daheim. 
Im  Winter  413/2  half  er  bei  der  Vorbereitung 
i des  Seekrieges  und  zog  gegen  die  Oetaeer  und 
phthiotischen  Achaeer  zu  Felde.  An  ihn  wandten 
sich  die  zum  Abfall  von  Athen  bereiten  Euboeer 
und  Lesbier.  Thuk.  VIII  3,  1.  5.  7f.  11,  2. 
Mit  Alkibiades  war  er  dagegen  verfeindet,  wahr- 
scheinlich weil  dieser  sicn  seinen  Widersachern 
in  Sparta  angeschlossen  hatte  ; denn  die  Nach- 
richt, dass  Alkibiades  mit  der  Timaia,  der  Gattin 
des  A..  in  Ehebruch  gelebt  habe,  verdient  schwer- 
lich Glauben.  Er  veranlasste  412  des  Alki- 
biades  Flucht  zu  den  Persern.  Thuk.  VHI  12, 

2.  45,  1.  Plut.  Alk.  23ff.  39;  Am.  3.  Im  J. 
411  setzten  sich  die  athenischen  Oligarchen  mit 
ihm  in  Verbindung;  er  unternahm  damals  einen 
vergeblichen  Angriff  auf  Athen.  Thuk.  VIII  70, 
2f.  Auch  ein  zweiter  Angriff  auf  Athen  iin 
J.  410  oder  409  hatte  keinen  Erfolg  (Xenopli. 
Hell  I 1,  33ff.  Diod.  XIII  72,  3ff.);  damals 
war  es,  dass  er  den  Klearchos  nach  Bvzanz  sandte. 
Xenoph.  Hell.  I 1,  35.  Erst  405,  nach  der 
•Schlacht  bei  Aigospotamoi , begann  die  eigent- 
liche Einschliessung  Athens,  die  A.  zuerst  ge- 
meinsam mit  Pausanias,  dann  während  des  Win- 
ters 40.5/4  allein  leitete,  bis  im  Frülyahr  404 
Athen  fiel  und  A.  das  Heer  entliess  und  nach 
Hause  zurückkehrte.  Xenoph.  Hell.  II  2,  17ff. 
8,  3.  Diod.  XIII  107,  2.  Plut.  Lvs.  9.  14; 
Lyc.  12, 

Der  letzte  Kriegszug  des  A.  war  (nach  Diodors 
wahrscheinlich  richtiger  Angabe  402  v.  Chr.) 
gegen  Elis  gerichtet,  das  gedemütigt  werden 
sollte.  Er  rückte  erst  von  Achaia  her  ein,  kehrte 
aber  durch  ein  Erdbeben  bewogen  wieder  zurück. 
Aber  noch  in  demselben  Jahre  erfolgte  ein  neuer 
Angriff  von  Süden  her;  A.  brachte  aie  eleischen 
Perioeken  zum  Abfall,  plünderte  Elis  bis  nahe 
an  die  Stadt  heran  und  hinteriiess  eine  Be- 
satzung im  Lande.  Ab  er  im  nächsten  Jahre 
den  Feldzog  zu  erneuern  drohte,  fügte  sich  Elis 
den  Forderungen  Spartas.  In  Delphi  opferte  A. 
den  Zehnten  aer  Kriegsbeute,  erkrankte  auf  dem 
Heimwege  in  Heraia,  ward  uach  Sparta  gebracht 
und  starb  bald  darnach.  Xenoph.  Hell.  III  2, 
22ff.  3,  lff.  Paus,  in  8,  8.  Er  gehört  zu  den 
besten  Königen,  die  Sparta  gehabt  hat.  und 
war  einer  der  ersten  und  angesehensten  Männer 
seiner  Zeit.  Plut.  de  tranq.  an.  6;  an  seni 
27,  4.  Sein  Todesjahr  ist  nicht  ganz  sicher. 
Er  folgte  dem  Archidamos  zwischen  dem  Feld- 


rüge  von  427  und  426,  und  Diodor  (XII  85.  4) 
giebt  ihm  (aber  unter  dem  falschen  Jahre  Ol. 
86 , 3 = 434)  27  Jahre;  er  würde  darnach 
400/390  gestorben  sein.  Aber  auf  diese  Zahl, 
die  an  falscher  Stelle  eingetragen  ist,  ist  kein 
Verlass.  Mit  Kflcksicht  auf  die  Zeit  seines 
Nachfolgers  Agesilaos  wird  sein  Todesjahr  ins 
J.  402  1 zu  setzen  sein;  s.  Agesilao*  Nr.  4. 

Sein  Name  stand  auf  einem  Weihgeschenk  in 
Delphi  (Flut,  de  tranq.  an.  6)  und  ist  noch  er* 
halten  auf  einer  delischen  Inschrift  vom  J.  402. 
Dittenberger  SjrIL  50. 

3)  Agis  III.,  König  von  Lakedaemon,  Eury- 

rntide,  Sohn  des  Archidamos  III.,  dem  er  im 
338  ?.  Chr.  folgte.  Piod.  XVI  63,  2. 88. 4.  Plut. 
Agis  3.  Paus.  III  10,  5.  Während  Alexander  in 
Vorderasien  Krieg  führte,  bereitete  er  im  J.  333 
eine  Erhebung  im  Peloponnes  vor  und  hatte  gegen 
Ende  de*  Jahre*  mit  den  Befehlshabern  der  per* 
gischen  Flotte  bei  Siphnos  eine  Zusammenkunft, 
um  von  ihnen  Schiffe  und  Hülfstruppen  zu  er- 
langen, als  gerade  die  Nachricht  von  der  Schlacht 
bei  Ig'os  kam.  Autophradate*  gab  ihm  30  Ta- 
lente, die  er  seinem  Bruder  Agesilaos  nach  Tai- 
naron  sandte,  mit  der  Weisung,  die  Flotte  so- 
gleich nach  Kreta  zu  führen.  A.  selbst  ging 
mit  Autophradate*  nach  Halikamassos,  wurde  hier 
mit  Schiffen  und  Geld  unterstützt  und  ging  mit 
Soldnern,  die  au*  der  Schlacht  bei  Issos  ent- 
kommen waren,  angeblich  8000  Mann,  ebenfalls 
nach  Kreta;  hier  verschaffte  er  im  Laufe  des 
J.  382  seiner  Partei  den  Sieg.  Zugleich  gelang 
es,  im  Peloponnes  eine  Anzahl  Staaten  zum  Ab- 
fall von  Makedonien  zu  bringen ; der  Makedonier 
Korragos  ward  (wahrscheinlich  im  Frühjahr  331) 
von  den  Laked&emoniern  und  Soldnern,  vermut- 
lich nnter  A.s  Führung,  geschlagen.  Die  Eleer 
und  der  gTösste  Teil  der  Achaeer  und  Arkader 
*chlos.sen  mit  Sparta  ein  Bündnis  und  die  Ver- 
bündeten belagerten  Megalopolis.  Jedoch  Anti- 
ater,  der  bis  dahin  durch  Aufstinde  in  Thra- 
ien  und  Hlyrien  festgehalten  war.  kam  mit 
einem  überlegnen  Heere  den  Megalopoliten  zu 
Hülfe  und  scnlug  die  Verbündeten  bei  Megalo- 
polis  vollständig.  A.  und  mit  ihm  viele  Spar- 
tiaten  fielen  nach  mannhaftem  Widerstande.  Der 
Tod  de*  A.  ist  ins  J.  331  v.  Chr.  zu  setzen, 
nicht  830,  wie  man  gewöhnlich  annimmt  Arrian. 
Anab.  II  18,  4.  III  6,  3.  16,  9.  Curtins  IV  1, 
38ff.  8,  15.  VI  1.  Üiod.  XVII  48.  62.  Plut.  Agis 
3.  Paus.  III  10,  5.  Aeschin.  Ctesiph.  165f. 

Litteratur:  Schäfer  Demosth.  III 176.  201  ff. 
Drovsen  Hell.  I 273ff.  391ff. 

4)  Agis  IV.,  König  der  Lakedaemonier,  aus  dem 
Hause  der  Eurypontiden,  Sohn  des  Eudamidas  1L, 
dem  er  um  das  J.  245  nachfolgte.  Trotz  seiner 
Jugend  (er  war  noch  nicht  20  J.  alt)  beschloss 
er,  die  damaligen  Zustände  Lakedaemons  gründ- 
lich zu  bessern.  Die  alte  Verfassung  bestand 
zwar  noch,  war  aber  immer  mehr  oligarchisch 
geworden.  Die  Zahl  der  Börger  von  Sparta 
(Spartiaten)  war  auf  700  zurückgegangen , von 
denen  nur  etwa  100  Land  und  Vermögen  bc- 
*assen;  ein  grosser  Teil  des  Besitzes  war  in 
den  Händen  der  Frauen.  Die  Übrigen  waren 
arm,  unlustig  und  unzufrieden,  dazu  durch  die 
Gesetze  von  jeder  Arbeit  ausgeschlossen.  Die 
spartanische  d/coy»),  Erziehung  und  Lebensweise 


ward  kaum  noch  beobachtet ; die  Reicheren  leb- 
ten üppig,  nicht  anders  wie  ihresgleichen  ixn 
übrigen  Hellas,  und  waren  vielfach  verschallet. 
So  war  Sparta  auch  nach  aussen  hin  wehrlos 
und  schwach.  A.  suchte  diese  Übelstände  zu 
beseitigen ; indem  er  selbst  sich  mit  allem  Eifer 
der  alten  Lebensweise  hingab,  wünschte  e»  sie 
überall  wieder  herxustellen  und  die  kriegerische 
Kraft  de*  Staates  auf*  neue  zu  beleben  uni  zu 
dem  Zweck  eine  neue  Aufteilung  des  Laides, 
eine  Ausgleichung  des  Besitzes  und  zugleich  eine 
Vermehrung  der  Bürger*chaft  vorzunehmen.  Er 
fand  bei  den  jüngeren  vielen  Anklang.  während 
die  älteren  Leute  sich  von  ihm  abwendeten  und 
nnr  drei  Männer.  Lvsandros,  Mamirokleidas  und 
Agesilaos,  sich  ihm  anschlossen.  Letzterer  war 
sein  Oheim,  und  dnrrh  ihn  gewann  er  auch  seine 
Mutter  und  Grossmutter,  zwei  sehr  reiche  Frauen. 
Dagegen  die  übrigen  begüterten  Frauen,  in  S)i«rtä 
»ehr  einflussreich,  bekämpften  ihn  heftig  und 
veranlagten  namentlich  den  zweiten  König,  Leo- 
nidas.  ihm  entgegenzuwirken.  Er  wurde  be- 
schuldigt, er  wolle  sich  mit  Hülfe  der  grossen 
Menge  zum  Tyrannen  machen.  Plut.  Agis  2 — 7. 

Durch  A.s  Einfluss  ward  nun  im  J.  243 
Lytandro»  Ephor  und  brachte  von  A.  veran- 
lasst den  Antrag  ein,  dessen  Inhalt  war:  die 
Schulden  aufzuheben,  das  Land  der  Spartiaten 
ira  Eurotasthaie  (zwischen  Pellene,  Tay  ge  tos, 
SelUsia  und  Malea)  in  4500  gleiche  Lose  zu 
teilen  und  die  Zahl  der  Spartiaten  durch  geeig- 
nete Fremde  und  Perioeken  auf  diese  Höne  zu 
bringen  ; ferner  das  übrige  Lakedaemon  in  15000 
Ackerlose  zu  teilen  und  diese  den  waffenfähigen 
Perioeken  anzuweisen.  Die  Spartiaten  sollten 
zugleich  zur  Handhabung  der  dywyrj  in  15  Phi- 
ditien  zn  je  200  bis  400  Mann  eingeteilt  wer- 
den. Dieser  Antrag  veranlagte  allgemeine  Er- 
regung. Das  Volk  ward  von  A.  und  seinen 
Freunden  gewonnen,  zumal  da  A.  selbst  sein 
ganze*  Vermögen,  viel  Land  und  600  Talente  in 
Geld,  hingab.  Aber  in  der  Gerusia,  wo  über 
den  Antrag  zuerst  beraten  werden  musste,  er- 
langten Leonidas  nnd  die  übrigen  Gegner  das 
Übergewicht;  der  Antrag  fiel  mit  einer  Stimme 
Mehrheit  und  konnte  nicht  an  das  Volk  gebracht 
werden.  Nunmehr  griffen  die  Anhänger  der 
Reform  zu  anderen  Mitteln.  Lysander  setzte 
den  Leonidaa  wegen  seiner  Verstösse  gegen  die 
spartanischen  Gesetze  in  Anklngezustami  und  ver- 
anlagte dessen  Eidam,  Kleombrotos,  das  König- 
tum in  Anspruch  zu  nehmen.  Leonidas  ward 
abgesetzt  und  Kleombrotos  König  an  seiner  Statt. 
Aber  die  neuen  Ephoren,  die  Herbst  242  ins  Amt 
kamen,  waren  Gegner  der  Reform,  nahmen  sich 
des  Leonidas  an  und  erhoben  gegen  Lysander 
und  Mandrokleidas  Anklage.  Aber  im  Einver- 
ständnis mit  den  beiden  Königen  griffen  Lysander 
und  Genossen  zur  Gewalt,  verjagten  die  Ephoren, 
Hessen  andere  wählen,  darunter  Agesilaos,  be- 
waffneten die  Jugend,  befreiten  die  Gefangenen 
und  nötigten  den  Leonidas  zur  Flucht  nach  Tegea ; 
A.  rettete  ihm  hiebei  das  Leben.  Plut.  c.  8 - 12. 

Nunmehr  begann  die  Ausführung  der  Reform. 
Es  ward  jedoch  auf  Betrieb  des  Agesilaos,  der  sehr 
begütert,  aber  auch  sehr  verschuldet  war,  durch- 
gesetzt,  dass  mit  der  Schuldentilgung  begonnen 
ward  ; es  wurden  daher  die  Sehulutafeln  ge- 
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paiiroelt  und  auf  dein  Markt«  verbrannt.  Aber  9)  Epignun  in  dichter  des  Meleagerkranzes,  ton 

di#1  Teilung  des  nunmehr  entlasteten  Landes  dem  ein  Gedicht  (Anth.  PaL  VI  152)  erhalten  ist, 

*B|rd  von  Agesilaos  hingehalten.  Damals  kam  Nachahmer  dea  Leonidas  von  Tarent  (VI  152,  8 

tu  Ansuchen  des  Aratos  und  des  achaeischcn  Bun*  4,  vgl.  VI  288.  8.  VI  S00,  7.  8).  der  Einfachheit 

de»  A.  mit  dem  lakedaemonischen  Aufgebot  den  dei  Sprache  nach  wohl  vor  Antipater  von  Sidon 

Aoliaeem  gegen  die  Aetoler  tu  Hülfe,  die  mit  (a.  d.).  [Reitzenstein.] 

einem  Einfalle  drohten.  A.a  Truppen  aeichneten  10)  Verfasser  von  dv'ojri'rixa  bei  Athen.  All 
sieh  durch  Zucht  nnd  gute  Ordnung  aus.  Er  516c,  vermutlich  eine  Person  mit  dem  gleich- 

vereinigte  «ich  bei  Korinth  mit  Aratos  und  war  namigen  Koch  an»  Rhodos,  welchen  der  um  280 

dafür,  den  Aetolern  eine  Feldsehlacht  tu  liefern,  10  v.  Chr.  lebende  Komiker  Euphron  bei  Athen.  IX 
ordnete  »ich  jedoch  dem  Aratos  unter,  als  dieser  379  e erwähnt.  [Oder.] 

»ich  dagegen  entschied.  Plut.  Agi»  13—15;  Aglsymba,  Landstrich  im  Innern  von  Africa, 
Amt.  31.  Ala  er  nach  Sparta  zurückkam,  fand  der  südlichste,  von  weichem  die  Römer  zur  Kai- 

er  llie  Sache  der  Reform  sehr  verschlechtert.  serzeit  am  Ende  dea  1.  Jhdta.  Kunde  erhalten 

Agesilaos  hatte  nicht  nur  die  neue  Ackerteilung  hatten,  nach  dieser  Richtung  also  eine  Grenze 

nicht  erlüge  führt , sondern  sein  Amt  nnr  zum  der  bekannten  Erde.  Nach  Marinus  bei  Ptol.  I 

eig»  nen  Vorteil  geführt  nnd  beging  eine  Reihe  8,  4 zog  zuerst  Septimius  Flaccus  mit  einer  Hee- 

voit  Gesetzwidrigkeiten  und  Gewaltsamkeiten,  rosabteilung  von  Fazania  (Fezzin)  und  Gamma 

A.  verlor  ihm  gegenüber  jeden  Einfluss  und  ward  (öermah)  aus  drei  Monate  bis  zum  1-and?  der 

von  ihm  znrückgedrtngt.  So  ging  ihm  auch  20  Aethiopen;  hierauf  Julius  Maternus  von  Leptis 
der  Anhang,  den  er  im  Volke  hatte,  verloren.  Magna  über  Garama,  wo  er  sich  dem  auf  einer 

Sehr  bald  erhoben  sich  die  Gegner,  führten  den  Razzia  gegen  die  südlicheren  Aethiopen  begriffe- 

Leonidaa  in  das  königliche  Amt  zurück  und  nen  Fürsten  der  Garamanten  anschloss,  ebenfalls 

brachten  die  Stadt  in  ihre  Gewalt.  A.  und  seine  in  südlicher  Richtung  bis  zum  aethiopischen 

Freunde  mussten  an  ihre  Rettung  denken.  A.  Lande  Agisymba,  das  beide  in  vier  Monaten 

nahm  seine  Zuflucht  in  den  Tempel  der  Athena  Wege»  nach  vielen  Kreuz-  und  Querzügen  er- 

Ciralkioikos  und  weigerte  sich,  obgleich  Leoni-  reichten;  das  Land  wird  (IV  8,  5)  als  sehr  aus- 

daa  ihm  Vereeihung  versprach,  den  Ort  zu  ver-  gedehnt,  gebirgig  und  mit  einer  bereits  gänzlich 

lassen.  Er  ward  aber  bald  darnach  vom  Ephoren  verschiedenen  Tierwelt  versehen  geschildert ; na- 

Amphares . der  ihn  sicher  zn  machen  gewusst  80  mentlich  soll  es  dort  viele  Nashorne  geben,  was 
batte,  auf  dem  Rückwege  vom  Bade  festgenom-  auf  das  Vorhandensein  von  bedeutenden  Strömen 

men  und  ins  Gefängnis  geführt.  Hier  wurde  er  hinweist.  Mit  Recht  bekämpft  Ptolemaios  die  An- 

vor  den  ihm  feindlich  gesinnten  Geronten  einem  sicht  des  Marinus.  wonach  dieses  Südland  am  süd- 
kurzen Verhör  unterworfen  nnd  dann  sogleich  in  liehen  Wendekreis  läge;  aber  auch  seine  eigene 

die  Henkerkammer  (die  sogenannt«  drgac)  geführt  Verringerung  der  Wegmaasse  erweist  sich  ais 

nnd  hier  schnell,  ehe  seine  noch  immer  zahl-  noch  zu  schwach;  es  kann  nach  Albrecht  Ro- 

reichen  Anhänger  in  der  Stadt  sich  sammeln  scher  nnd  H.  Kiepert  (1  § 201)  das  Land 

konnten,  erdrosselt.  Auch  seine  Mutter  und  nicht  weiter  südwärts  als  etwa  in  der  bewässer 

seine  Grossmutter,  die  hochbetagte  Archid&mia,  ten  Tiefebene  des  Tsad-Sees  nnd  des  Sari  und 
erlitten  das  gleiche  Schicksal  (Herbst  241).  Plut. 40 im  Bcrgland  von  Wadal  gesucht  werden;  vom 
c.  16 — 21,  Unterlauf  des  Quorra  und  von  einem  Südmeer 

Litteratur:  Droysen  Hellen.  III  1,  42o(T.  fehlt  jegliche  Kunde.  Das  Wort  wird  sich  viel- 

Schorn  Gesch.  v.  Griechenl.  97ff.  Schümann  leicht  aus  den  Sprachen  Centralafricas  erklären 

Plutarehi  Agis  et Cleoinen.,  praef.  XXXff.  Plass  lassen;  im  Bantu,  das  wohl  hier  kaum  in  Be- 

griech.  Tyrannis  II  163ff.  171.  tracht  kommt,  bedeutet  L-i-Simba  .auf  Löwen 

Einige  Nachrichten  des  Peusanias  über  A,,  bezüglich"  und  ki-DUmba  .suahelisch".  Derby- 
seinen Sieg  über  die  Megalopoliten  und  die  Be-  zantinische  Dichter  Leo  (Boissonade  Anecd. 

lagerung  von  Megalopolis  (VIII  27,  13),  die  Gr.  II)  verbindet  da*  Volk  der  'Aygavpßoi  mit  den 

Überrumpelung  von  Pellene  (II  8,  5.  VII  7,  3)  BUppvt;  und  fügt  hinzu,  dass  in  deren  Strichen 

und  seinen  Tod  in  der  Schlacht  bei  Mantineia  50  der  Weinstock  gedeihe  (?).  [Tomaschek.] 
gegen  die  Arkader  (VIII  10,  5ff.)  beruhen  auf  Agitator,  Lasttiertreiber  oder  (=  auriga) 
grober  Nachlässigkeit  und  Verwechslung.  S.  Wagenlenker,  besonders  Wagenlenker  bei  den 

Jlanso  Sparta  III  2,  123.  [Niese.]  römischen  Circusspielen,  meist  Sklave  oder  Frei- 

5)  Feldherr  des  Ptolemaios  L,  unterdrückt  gelassener,  in  der  Kaiserzeit  nicht  selten  auch 

den  Aufstand  in  Kyrcne  im  J.  318.  Diod.  XIX  Freier . da  der  Stand  zwar  verachtet  war , aber 

79;  vgl  Droysen  Helleniam.  II  2,  35.  nicht  für  ehrlos  galt.  Ein  eigentlicher  Stand 

6)  Römerfreund,  im  J.  281  in  Tarent  zum  der  A.  bildete  sieh  erst  bei  der  allmählichen  Zu- 

Strategen  mit  unumschränkter  Gewalt  gewählt,  nähme  öffentlicher  Spiele  mit  Wagenrennen,  und 

auf  die  Nachricht  von  Pyrrhos  bevorstehender  die  Bedeutung  der  A.  stieg  noch,  als  sich  das 

Ankunft  aber  wieder  entsetzt.  Zonares  HD  2 ; 60  Parteiwesen  (vgl.  unter  Factio)  ausbildete  und 
vgl.  Droysen  Hellenism.  III  1,  128.  132.  die  Leidenschaft  des  Volkes  für  Sport  und  Spiele 

7)  Eleer.  Siegt  zu  Olympia  im  Lauf  OL  52=  dieser  Art  zur  Raserei  ausartete.  Der  Übertritt 

572.  African.  b.  Euseb.  chron.  1201.  [Kirchner.)  von  einer  Partei  zur  andern  war  nicht  selten, 

H)  Argiver,  Schmarotzer  und  Schmeichler  im  gewiss  infolge  höherer  Anerbieten  seitens  der 

Gefolge  Alexanders  d,  Gr„  IxoxotA:  (Arrian.  IV  Direction  einer  Gegenpartei ; Gutta  erringt  z.  B. 

9.9),  peuimorum  eorminum  post  Choerilum  92  Siege  in  der  weissen,  78  in  der  roten,  583 

eonditor  (Curt.  VIII  5,9;  vgl.  5,  21.  Plut.  de  in  der  blauen,  364  in  der  roten  Partei  (CIL  VI 

disc.  adul.  ab  am.  18).  [Wissowa]  2,  10047),  Dioclea  960  in  der  roten,  aber  doch 
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wenigstens  216  in  der  grünen,  205  in  der  blauen, 
81  in  der  weissen  Partei  (CIL  VI  2,  10048). 
Aach  sonst  hatten  tüchtige  A.  bedeutende  Ein- 
nahmen, wohl  meist  in  Form  ton  Geschenken 
an  Geld  und  kostbaren  Kleidern,  vielleicht  auch 
in  Fora»  eines  bestimmten  Anteils  an  den  ge- 
wonnenen Rennpreisen.  Mart.  X 74.  Iur,  VII 
113.  Hist.  Aug.  Aurelian.  15.  Friedländer  bei 
Marquardt  St.-V.  Hü  522;  S.-G. « II  327. 


Aglaophon  $4 

V 53.  Anthol.  App.  Epigr.  9 (Jacobs  II  S.  7'lü». 

S)  Gattin  des  Abas,  Tochter  des  Hantindus, 
Mutter  der  Zwillinge  Akrisios  und  Proitoa.  A pol- 
lod. II  2,  1.  Scbol.  Eurip.  Orest.  965. 

4)  Gemahlin  des  Amythaon,  Mutter  des  Rias 
und  Melampu».  Diod.  Vf  69. 

5)  Eine  der  Chariten.  Vgl.  Art.  Charites. 
[Toepffer.] 

AglaTas  aus  Byzanz  Atzt,  dessen  Disticha 


Andererseits  standen  dieselben  bei  Hoch  undlO.vpd;  rdc  dojroftmt;  f’.vorrozi,- 


Niedrig  in  grossem  Ansehen;  über  die  Vorliebe 
der  Kaiser  für  dieselben  und  Ober  die  Duldung 
des  von  ihnen  in  den  Strassen  gewohnheitsmfcssig 
verübten  Unfugs  vgl.  Friedländer  S.-G.  II 
332,  bei  Marquardt  a.  a.  0.  522.  Die  Betei- 
ligung eines  A.  an  der  Leitung  der  Parteigesell- 
schaft  ist  mehrfach  bereugt  (CII.  VI  2,  10059. 
10060) , desgleichen  die  häufige  Errichtung  von 
Standbildern  der  A.  Mart.  V 25.  Lucian.  Nigrin. 

29.  Galen  XIV  604.  Cod.  Theod.  XV  7,  12.  20 


«ben  sind 


Erhalten  sind  an  Darstellungen  von  A.  nament- 
lich der  Kopf  eines  jugendlichen  A.  (Bull.  com. 

V III  Tf.  XI),  die  Figur  eines  solchen  mit  nicht 
zugehörigem  Kopf  im  Vatican  (Visconti  Mas. 
Pio-Clem.  III  31.  Baumeister  Denkrn.  III  Fig. 
2339.  Helbig  Führer  durch  die  Antiken  Samro- 
lungen  in  Rom  nr.  333)  nnd  sonst  eine  grosse 
Zahl  auf  Denkmälern  aller  Art  (s.  unter  I,udi 
circenses). 

Die  Tracht  der  A.  bestand  in  einer  kurzen,  30 
an  Brust  nnd  Leib  fest  mit  Riemen  umschnürten 
Tunica  in  der  betreffenden  Parteifarbe  (nur  die 
Ärmel  konnten  davon  abweichen,  Friedlinder 
bei  Marquardt  a.  a.  0.  519,  4),  einer  helm- 
artigen Kappe  mit  Kinnriemen,  Sandalen,  einem 
Messer  im  Gürtel  zum  etwaigen  Durchschneiden 
der  am  Körper  befestigten  Zügel,  einer  Peitsche 
und  bisweilen  auch  in  Schutzblättem  für  die 
Schultern ; vgl.  das  Mosaik  v.  Barcelona  Ann.  d. 


von  Busseraaker  in  den  Poetae  bucolid  et  di- 
dactici  I Paris,  Didot  1851)  97f. 

e.  Wellrnamj.l 
, Künstlerin  auf 

der  T rompete,  blies  an  der  ersten  an  Aleiandreia 
aufgeführten  grossen  xofixtj  das  wo pxutür  pfiot 
und  teichnete  sieh  ausserdem  durch  grosse  Ge- 
Bissigkeit  aus.  Athen  X 415  a.b.  Ael.  v.  h.  I 26. 

[Kirchner.] 

Agla  nilnor,  Stadt  in  Hispania  Baetiea,  nur 
von  Plinius  (III  10)  ans  der  alphabetischen  Liste 
des  Augustns  unter  den  Städten  des  Mittellandes 
zwischen  Baetis  und  Ocean  genannt.  Eine  Frau 
Pottumia  Faustina  Agul('nxu)  auf  der  Inschrift 
CIL  U 1657  aus  jenen  Gegenden  stammte  riel- 
leicht  aus  ihr  i Agula  = Agla).  [Hübner.] 
Aglaon,  Sohn  des  Diodoros,  Hrettier.  ’Erixa 
owtaoiAt  xtniixf)  bei  den  Aniphiaraia  zu  Oropos 
nach  Ol.  145.  Rangabä  ant.  Hell.  965. 

( Kirchner.] 

Aclaonike  oder  Aganike  (Plut.  coniug.  praec, 
48),  Tochter  des  Hegetor  (Plut,  a.  a.  0. ; de  det 
or.  18)  oder  des  Hegemon  (Schob  Ap.  Rh.  IV  59), 
eine  zauberkundige  Tbessalierin , die  den  Mond 
herabznziehen  verstand.  Sie  sollte  dafür  dem 
Götterzorn  verfallen  sein  (Schob  a.  a.  0.).  Ihre 
Sage  rationalistisch  ausgedeutet  an  den  erwähn- 
ten Stellen.  [Riess.l 

Aglaonlkos,  ein  Aulet,  genannt  in  einer  In- 


Inst.  1863  Taf.  D.  Banmeister  III  Fig.  2838.  40  schritt  aus  Megara  [AFAÖSIKOE  ONYMA), 


Als  hervorragende  A.  sind  zu  nennen  P.  AeiiuB 
Gutta  Caipumianus  (CIL  VI  2,  10047  aus  der 
späteren  Kaiserzeit:  1127  Siege,  darunter  solche 
in  Rennen  bis  zu  50000  Sesterzen  Einsatz),  C. 
Apuleius  Dioeles  aus  Spanien  (ebenda  10048: 
während  eines  24jihrigen  Auftretens  von  122 
— 146  n.  Chr.  4257  Rennen  nnd  1462  Siege,  dar- 
unter in  Rennen  bis  zn  60  000  Sesterzen  Einsatz ; 
die  Gesamtsumme  der  gewonnenen  Einsätze  be- 
trug 35  863 120  Sest.) , Flavins  Scorpus  (ebenda  50 
und  Mart.  X 50.  53  u.  s.  w. ; 2048  Siege  in 
einem  Alter  von  27  Jahren),  M.  Aurelius  Liber 
(CIL  VI  2.  10058  : 3000  Siege),  Potnpeiut  Mus- 
closus  (ebenda  10048  ; 8559  Siege).  Vgl.  Ober 
die  A.  Friedländer  a.  a.  O.,  besonders  S.-G. 

II  498ff.  [P.  J.  Meier.l 

Agiulf  oder  AglTolf,  nach  Jordan.  Get,  14, 
79ff.  ein  Amater,  Sohn  des  Athal,  Urenkel  des 
Ostrogotha,  Ahne  des  Entharich.  Über  die 


etwa  Ende  des  4.  Jhdts.  r,  Chr.  Athen.  Mitth. 
Vin  189.  [v.  Jan.] 

Aglaope  CAflaöxrj),  Name  einer  der  Seirenen 
(s.d.).  auch  Aglaopheme  und  Aglaophonos  genannt ; 
Apollod.  fragm.  Sabbait.  f.  120b  (Rh.  Mus.  S.F. 
XL VI  178).  Tzetz.  Lyk.  712.  [Wemicke.t 
Aglaopes  (Mylud-njc),  Epiklesis.  unter  der  As- 
klepios  von  den  Lakedaimoniern  verehrt  wurde. 
Hesvch.  v.  Wilamowitz  Isyllos  92. 

[Wentzel.] 

Aglaonhauios  l'Aylaogauo;),  der  angebliche 
orphische  Lehrer  des  Pythagoras,  von  dem  er  ln 
Thrakien  die  Weihen  empfangen  haben  soll,  s. 
Iamblich.  vit.  Pvthag.  146  Procl.  in  Tim.  289  B-, 
Pkt.  theol.  I 5.  Zeller  I»  302,  2.  Lobeck 
Aglaopb.  722.  [E.  Wellmann.^ 

Aglaopheme  (MrJaoqnj/iq),  Name  einer 
Seirenen  (*.  d.),  auch  Ag' 


genannt.  Enstath.  Od. 


Namensfonn  vgl.  Muellenhoff  in  der  Ausgabe 60  Scbol.  V zu  Od.  XII  39. 


des  Jordanes  von  Mommsen  p.  143.  9. 

[Hartmann.] 

AglaTa  ['AyXala).  1)  Tochter  des  Thespios, 
Geliebte  des  Herakles  und  Mutter  des  Antiades. 
Apollod  II  7,  8. 

2)  Gattin  des  Charopos.  Mutter  des  Nireus 
von  Syme.  der  mit  drei  Schiffen  vor  Ilion  zog. 
Hom.  IL  n 671.  Quint.  Smyrn.  VI  492.  Diod. 


nos  nnd  Aglaope 
II  167  (p.  1709,  45ff.). 
[Wermcke.l 


Aglaophon  ans  Thasos,  von  Cicero  (de  or.  III 
26)  unter  den  berühmtesten  Malern  genannt  und 
von  Quintiüan  (XII  10,  3)  neben  Polygnot  als 
der  erste  Maler  bezeichnet,  dessen  Werke  nicht 
allein  wegen  ihres  Alters  sehenswert  wären ; 
übrigens  gäbe  es  I^ute . die  den  eimplex  oolor 
dieser  beiden  Künstler  den  viel  vollkommeneren 
Werken  der  späteren  Zeit  vorzögen.  A.  ist  nament- 
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lieh  als  Lehrer  und  Vater  des  Polygnot  und 
Aizstophon  bekannt.  Paus.  X 47,  4.  Plat.  Ion 
532  e;  Gorg,  448  b mit  Schol.  Harpokr.  Suid. 
Phot,  s.  IJoxtyyuTtK.  Dio  Chrysost.  LV  558  b. 
I>a  er  demnach  in  der  Zeit  der  Perserkriege 
blühte,  ao  glaubte  inan  wegen  einiger  anderen 
Nachrichten  einen  zweiten  gleichnamigen  Künstler 
als  Enkel  des  ersten  annehmen  tu  müssen.  Allein 
die  Angabe  des  Flinius  (n.  h.  XXXV  60),  der 
ihn  in  die  90.  01.  setzt,  ist  wie  so  manche  andere 
desselben  Schriftstellers  unzuverlässig.  Pa  jedoch 
von  zwei  Bildern  des  Alkibiades,  welche  Satyros 
bei  Athen.  XII  534 d ihm  beilegt,  wenigstens 
eines  von  Plntarch  (Ale.  16)  als  Werk  seines  Sohnes 
angeführt  wird,  so  wird  auch  das  andere  dem- 
seil  en  Künstler  beigelegt  worden  dürfen,  dessen 
Thitigkeit  sich  wahrscheinlich  bis  in  das  Jüng- 
lingsalter des  Alkibiades  ausgedehnt  hat,  und 
dessen  Name  leicht  mit  dem  seines  Vaters  ver- 
wechselt werden  konnte.  Eines  schonen  Pferdes 
von  A.  gedenkt  rühmend  Aelian  (h.  a.  epib). 
Sonst  wird  nur  noch  erwähnt,  dass  er  zuerst  die 
Nike  geflügelt  gemalt  habe.  Schol.  Aristoph.  av. 
573.  Beide  Nachrichten  beziehen  sich  offenbar 
nur  auf  einzelne  Figuren  in  grosseren  Gemälden, 
die  man  nach  Analogie  der  Arbeiten  seiner  Sohne 
wohl  auch  für  A.  anzunehmen  hat.  S.  Brunn 
Gesell,  d.  gr.  Kstb  II  13f.  Bnrsian  im  Jahrb. 
f.  Philol.  LXXIII  5I7f.  Kroker  Gleichnamige 
griech.  Kstl.  '23f.  (0.  Bossbach.] 

Aglaophonos  ( Hyiarig  coroc  >,  Name  einer  der 
Seirenen  (s.  d.),  auch  Aglaopheme  und  Aglaope 
genannt,  Schol.  Ap.  Rhod.  IV  892. 

[Wernicke.] 

Airlaos.  1)  Sohn  des  Th  Testes  und  der  I-ao- 
damoia.  Schob  Eur.  Or.  5 (Tzetz.  Chil.  I 449). 

2)  Sohn  der  Hermione.  Skleriaa  b.  Schob  Eur. 

Androm.  32,  wo  Schwartz  ohne  Grund  Ayüaoc 
schreibt.  [Knaack.] 

3)  Ein  armer  Bauer  aus  Psophis  in  Arkadien, 
der  seine  Heimat  nie  verlassen  hatte,  wurde  dem 
Irdischen  Könige  Gvge«  anf  die  Frage,  wer  glück- 
licher als  der  König  sei,  von  dem  delphischen 
Orakel  wegen  seiner  Genügsamkeit  als  glücklicher 

n riesen.  Plin.  n.  h.  VII  151.  Val.  Man.  VII 
. Pausanias  (VIII  24)  setzt  ihn  in  Kroisos  Zeit, 
vielleicht  durch  eigene  Confusion.  [Caner.) 

4)  Ein  Bescript  an  einen  Aglans  vom  J.  222. 
Cod.  Inst.  V 51,  4 = Cod.  Gregor.  VI  13. 

(v.  Rohden.] 

Aglaosthenes,  Verfasser  von  Naiiaxa,  lebte, 
wenn  die  Vermutung  Roberts  (Erat,  catast. 
reliquiae  241,  11)  das  Richtige  trifft,  dass  er 
mit  dem  von  Dioaor  (V  80,  4)  angeführten  Ver- 
fasser von  KgtjXixä,  Laosthenidas , identisch  ist, 
vor  Apollodor.  In  den  XaStaxa  hat  er  die  Kind- 
heit des  Zeus  ausführlich  behandelt  (Pseudo-Erat. 
II. XXX,  vgl.  III.  XXXI.  XXXIX);  vgl.  Robert 
a.  a.  0.  8.  26.  243.  E.  Bethe  Kenn.  XXIV 
402.  408  A.  1.  FHG  IV  292—294.  Nicht  ver- 
schieden von  ihm  ist  der  von  Tzetz.  Chil.  VII 
144.  645  unter  den  Verfassern  fabelhafter  Ge- 
schichten genannte  Agathosthenes.  Vgl.  Schob  by- 
koph.  704.  1023.  FHG  IV  294.  [M.  Wellmann.l 
Aglaure  (’Aylavgti),  nach  Apostol.  (XVH  89) 
Tochter  des  Aktaion  = Aktaios.  In  Wahrheit 
heisst  sie  Aglauros  (8.  <L).  [Knaack.] 

Aglauros  (Hylaepot)  oder  A graulos  (Mj-pm1- 


loc).  Die  erstere  Form  ist  die  einzige  inschrift- 
lich bezeugte:  CIG  7716.  7718.  CIA  H 1369.  in 
372.  Athen.  Kitt  X 38.  Vgl.  Mommsen  Heor- 
tol.  434.  Preller-Robert  Gr.  M.  I 200  , 2. 
In  den  Hss.  kommen  beide  Formen  neben  ein- 
ander vor.  Der  Name  hängt  offenbar  mit  dem 
Adiectiv  Sygavio;  zusammen  (Soph.  Antig.  350. 
Lykophr.  893.  990.  Hesych.  s.  dj-pavÄor) ; die  ab* 
weichenden  Formen  desselben  sind  durch  Meta- 
lOthesis  der  Liquiden  zn  erklären.  Vgl.  Preller- 
Robert  a.  a.  0. 

1)  Tochter  des  Aktaios.  Königs  in  Attika,  Ge- 
mahlin des  Kekrops,  der  mit  ihr  den  Erysichthon, 
die  Aglauros.  Herse  und  Pandrosos  zeugte.  Eurip. 
Ion  496.  Apollod.  in  14,  2.  Pans.  1 2,  5.  Enset. 
praepar.  evang.  IV  16.  Suid.  s.  ixxnxijia  ygig- 
fia ro  nennt  Aglauros,  Pandrosos  und  Herse  Tochter 
des  Aktaion  (vgk  Arb  Aktaios). 

2)  Tochter  des  Kekrops  und  der  Aglauros  I., 
20  von  Ares  Mutter  der  Alkippe,  Apollod.  IU  14,  2. 

Es  finden  sich  über  sie  verschiedene  Sagenversi- 
onen im  Aitertume.  Nach  Paus.  I 18,  2 und 
Hygin.  fab.  166  wurde  ihr  nebst  ihren  Schwestern 
Herse  und  Pandrosos  von  Athene  in  einer  Kiste 
Erichthonio»  (s.  d.)  mit  dem  Befehle  übergeben, 
die  Kiste  nicht  in  öffnen.  Ab  aber  Aglauros 
und  Herse  — Pandrosos  blieb  dem  Gebot«  der 
Güttin  gehorsam  — es  dennoch  thaten  und  den 
Erichthonioe  erblickten,  wurden  sie  wahnsinnig 
30  ond  stürzten  sich  nach  Hygin  ins  Meer , nach 
Pausanias  von  der  Akropolis  hinab.  Vgl.  Apoll. 
IU  14,  6.  Eurip.  Ion  270f.  Antig.  Karyst.  12. 
Ovid.  metam.  II  749.  Hermann  Gottesdienstl. 
Altert  421f.  Mommsen  Heortol.  435.  Ovid 
(metam.  n 708-  832)  erzählt  dass  Hermes,  als 
er  beim  Feste  der  Athene  nach  Athen  kam,  sich 
in  Herse  verliebte.  Athene  aber,  auf  Aglauros 
erzürnt  weil  sie  hauptsächlich  Veranlassung  zur 
Eröffnung  der  Kiste,  in  der  Ericbthonios  lag,  ge- 
40 wesen  war,  pflanzt  heftige  Eifersucht  in  ihr 
Herz,  so  dass  sie  dem  Hermes  den  Eingang  zu 
Herse  versch  Hessen  will,  wofür  dieser  sie  in  Stein 
verwandelt  Im  Schob  zu  Hom.  II.  I 334  wird 
im  Gegensatz  zu  dieser  Fassung  der  Sage  Pan- 
drosos als  Braut  des  Hermes  bezeichnet.  Die 
Tochter  der  Aglanros,  Alkippe,  wurde  vod  Halir- 
rhothios,  dem  Sohn  des  Poseidon,  vergewaltigt, 
der  wegen  dieses  Frevels  von  Ares,  dem  Vater 
der  Jungfrau , getütet  wurde.  Hcllanikos  bei 
50  Suid.  s.  Hpnoi  .vdj'of.  Paus.  I 21,  4.  Apollod. 
III  14.  2.  Nach  der  von  Pausanias  wiederge- 
gebenen Geschlechtstradition  der  athenischen  Ke- 

3ken  war  ihr  Eponymos  Keryx  ein  Sohn  des 
ermes  und  der  Aglauros:  Paus.  I 38,  3 KijgvS, 
Sr  nötoi  Krjgvxes  ihyajgot  Kexgoxot  Aylavgov 
xfii  'Egpov  v atAa  efrat  Mywoiv.  Statt  Aglauros 
wird  von  Pollux  VIII  103.  Schob  Hom.  11.  I 
334  und  Schob  Aeschin.  I 20  Pandrosos  als 
Mutter  des  Keryx  bezeichnet  Vgl.  Hesych.  Suid. 
60  Harpokr.  Et  M.  s.  Kijoixtf.  Dagegen  finden 
wir  auf  dem  Weihgeschenk,  das  Herodes  Atticus, 
ein  Angehöriger  des  Kerykengeschlecbts,  seiner  Ge- 
mahlin gestiftet  hatte,  die  dritte  Kekropatochter 
Herse  als  Gattin  des  Herme»  und  Stammmutter 
des  Geschlechtes  verzeichnet  Kaibel  Epigr. 
1046;  vgl,  Dittenberger  Hermes  XX  2.  Dieses 
wird  der  ursprünglichen  Fassung  der  Geschlechts- 
sage entsprochen  haben.  Vielleicht  sind  die 
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Kekropstöchter  in  Athen  an  die  Stelle  der  in  wurde,  jene»  grosse  Reinigungsfeit,  dessen  katllir- 

vEleasis  mit  Hermes  verbundenen  Chariten  ge-  tiacher  Charakter  eich  sowohl  in  der  Festlege  He 

treten  (CIA  I 5).  Dadurch  erküren  sich  wohl  als  auch  in  den  Kultceremonien  deutlich  .vjh. 

auch  die  Schwankungen  des  Namens.  Toepffer  spricht  (Hesych.  s.  lllmijaur  ioari]  140ijv ijOvc, 

Att.  GeneaL  8lff.  Aglauros  hatte  in  Athen  am  ne  in i TflAj’Qaviov,  Tr; , Kixgoxoc  t^i'rnipöv  I ‘/'Ö 

Nordabhange  der  Akropolis  ein  Heiligtum  (He-  Sfovair.  Bekker  An.  I 270  ’Aygavlot  >-a/>  /sVeio 

rod.  VIII  53),  in  welchem  die  jungen  Männer  votörn  ytvafitnj  tovs  oVot  , ix*utr;nt  IJlvrrfjtHa 

Attikas,  wenn  sie  Schild  und  Speer  empfangen  Ar  xoirTrat  Aid  rd  Oitd  röv  Aavatos  tt),  Ayf-a’’- 

hatten , den  Eid  schwören  mussten,  durch  den  Ijov  bf röc  iv larrop  ITT}  virnh/nn  rar  Ugäe  iaffij- 

sie  sich  der  Verteidigung  des  Vaterlandes  weih- 10  rac ; vgl.  Hesych.  s.  "Ayoaviat.  Phot.'  s.  A«j- 
ten  (Eur.  Ion  OS.  Paus.  I 18,  2.  Heeyteh.  s.  Jcwijgiaj.  Athenagoras  (leg.  pro  Christ.  1)  sagt. 

Mvtnrooc.  Demosth.  XIX  303.  Lykurg.  Leokr.  dass  die  Athener  xai  'Aygavitit  p'a rijom  xai 

76.  Pollui  vni  106.  Stob.  Flor.  43.  48.  Plut.  reievac  iyovoir.  Wir  wissen,  dass  mit  der  Rcini- 

Alk.  15.;  vgl.  Aristoph.  Thesmoph.  533,  wonach  gnng  und  Pflege  des  alten  Schnitibildes  der 

auch  Frauen  bei  ihr  schworen).  Ausser  Aglauros  Polius,  die  alljährlich  am  Plynterienfeste  ihres 

waren  Enyalios,  Ares,  Zeus,  Thallo,  Auto  und  Peplos  beraubt  und  mit  neuem  Schmuck  bc- 

Hegemone  in  die  Schsrurformel  der  Epheben  ver-  kleidet  wurde,  ein  athenische«  Priestergeschlecht, 

woben.  Vgl.  Preller-Robert  Gr.  M.  I 201.  die  Praiiergiden,  betraut  war.  Toepffer  Att. 

Dittenberger  de  ephebis  atticis  9.  G.  Gilbert  Geneal.  138.  Es  ist  beachtenswert,  dass  mit 

Griech.  Staatsaltert.  I 206.  Toepffer  Att.  Ge- 20  dieser  sarralen  Thitigkeit  ein«  Geheimfeier  ver- 
neal.  135.  Nach  Steph.  Byz.  s.  Aygatir;  soll  bunden  war.  Plut  Alk.  34:  ApcOm  Ai  ra  fgyia 

der  attische  Demos  dieses  Namens  nach  Agraulos  J7pa£ispyi3ai  Saffpjitiüvot  htjj  p^iVovvoc  (Lvdp- 

benannt  worden  sein,  doch  heisst  die  rur  Erech-  pijra  lös  u XÖOJIOV  xadflrrrrry  xai  vo  fAor  xnra- 

theis  gehörige  Gemeinde  auf  Inschriften  durchweg  xaivyant;.  Wir  werden  daraus  schlieasen  ilttr- 

Ayavlj  (8.  d.).  In  der  athenischen  Kultlegende  fen,  dass  die  d-vdppqra  Sgyta  der  Praxiergiden 

erscheint  Aglauros  als  heldenmütige  Jungfrau,  mit  den  /iroiijpia  xai  iiiuat  des  Athcnaguras 

die  sieh  wahrend  eines  langwierigen  Krieges  in-  identisch  waren,  und  dass  der  Kultns  der  Aglau- 

folge  Orakelspruchs  freiwillig  für  das  Heil  der  ros  ein  erbliches  Ehrenamt  des  Prariergidenge- 

Vaterstadt  opfert,  indem  sie  sich  vom  Burg-  schlechtes  bildete.  Die  CIA  II  1369  erwähnte 

feüen  hinabstürzt  Philochoros  fr.  14  bei  Schol.  30  AyiavgoT'  iionn  dhiAoorodn;  ’A'fcoxxcoe,-  Ai&aliSov 
Demosth.  XIX  303,  Diese  Sage  erinnert  an  die  fltyäiyg  wird  eine  Angehörige  dieses  Gosch  lech  - 

verwandte  von  den  drei  Töchtern  des  Erechtheus,  tes  gewesen  sein:  vgl.  CIA  II  048  und  II. 

die  sich  während  eines  Krieges  freiwillig  von  Köhler  Athen.  Mitt.  IX  58.  Auf  die  enge  Ver- 

ihrem  Vater  rar  Rettung  der  Stadt  töten  lieasen,  schmeliung  der  Athene  mit  Aglauros  nnd  den 

worauf  sie  zn  Hyaden  wurden.  Eurip.  Ion  273;  Praiiergiden  weist  auch  die  Inschrift  ‘E<?.  ägx- 

vgl.  fr.  359.  Philochoro*  fr.  31  bei  Schol.  Soph.  1883,  141:  Ugttar  [ToXidAoe  Afrijräc  xaff  r.vo- 

O.  C.  100.  Nahe  verwandt  den  Kekropstöchtern  pnpiario/iöv  rrje  Aqfiov  xayov  fiovirjs  xai  hrt~ 

sind  auch  die  ’/air/dev  ri'fnpai  (Paus.  VI  22,  7.  oiingtia  röc  ftovlifi  uär  p*  xai  roC  Aij/coo  vö 

Strab.  VIII  856),  sowie  die  ländlichen  Ammen  ycroc  rö  IlnayirpyiSür* ; vgl.  CIA  IV  p.  5.  II 

und  Wärterinnen  des  Epimenides  Buzyges,  dessen  40374.  481.  Auch  Demeter  steht  mit  ihr  in  Be- 
Kultstätte  gleichfalls  am  Fussc  des  Burgfelsens  Ziehung:  CIA  III  372  xovqotq6<pov  i(Ayiairgm 

lag.  Vgl.  Toepffer  Att.  Geneal.  144.  Euri-  .tijjiijrpov.  Toepffer  Att.  Geneal.  144.  Das 

pides  schildert  im  Ion  die  Reigentänze  der  -vap-  Herumtrngen  der  iraidAn  f/yt jnfpAi  und  die  am 

ÄrVo,  Aylavniiti  (28)  am  Nordabhange  der  Burg  Meeresufer  vollzogene  Waschung  des  heiligen 

nnd  lässt  Pan  die  Syrinx  dazu  blasen,  ein  an-  Kultbildes  der  Athene  lassen  die  Plynterien  deut- 

mutvolles  Bild , das  auf  zahlreichen  attischen  lieh  als  Reinigung»-  und  Sühnfest  erscheinen. 

Votivtafeln  dargestellt  ist  Furtwängler  Athen.  Dazu  stimmt  der  Charakter  der  Aglauros  und 

Mitt.  III  200.  Diese  auf  dem  Acker  als  Gott-  ihr  Schicksal  in  der  Sage.  Sie  unterscheidet 

beiten  ländlicher  Fruchtbarkeit  hausenden  Jon£-  sich  von  ihren  beiden  Schwestern  durch  ein 

frauen  stehen  in  engem  Zusammenhänge  mit  50  rauheres,  heftigeres  und  wilderes  Wesen,  welches 
dem  Kultus  der  Athene  als  uralter  Ackergöttin  mit  der  furchterweckenden,  sühneheischenden  Seit« 

und  sind  auf  dem  AV ege  mythologischer  Verviel-  der  Athene  eng  zusammenhingt.  In  Salami« 

fältigung  aus  ihrem  Wesen  hervorgegangen.  Nach  anf  Kypros,  wo  Aglanros  mit  Athene  und  Dio- 

Harpokration  s.  v.  war74yIaopoc  ein  Beiname  der  medes  einen  heiligen  Bezirk  hatte,  wurde  zu  be- 

Athene  selbst  wie  such  Ilarigoooi.  Schol.  Ari-  stimmten  Zeiten  der  Aglanros  ein  Menschenopfer 

stoph.  Lys.  439.  Toepffer  Att.  Geneal.  184.  dargebracht,  indem  der  Priester  einen  Jüngling 

Preller-Robert  Gr.  M.  I 201.  Dagegen  wird  mit  der  Lanze  durchbohrte.  Porphyr,  de  abstin. 

man  "Epaq  mit  dem  Apollon  ‘Eooof  zusammen-  II  54.  Euseb.  praep.  evang.  IV  16.  Auch  die 

bringen  dürfen . der  zngleich  mit  Pan  und  den  Sage  von  dem  Felsensturz  der  Aglauro«  bängt 

Nymphen  in  der  merkwürdigen  Felsgrotte  von  60  wohl  mit  einer  alten  Opfersitte  zusammen.  VgL 
Vari  einen  privaten  Kultus  genoss.  CIA  I 430.  Welcker  Trilogie  8.  285ff.  Toepffer  Rh.  M. 

Wie  sich  Aglauros  einmal  von  der  Athene  XL1II  144  und  die  anf  analogen  Anschauungen 

zu  einem  selbständigen  Sagenwesen  mit  selbstän-  basierenden  Thargeliengebräuche  der  Athener  und 

digem  Kultus  losgernngen  hat.  so  ist  sie  auf  Ionier.  Im  attischen  Kultus  ist  noch  der  Zu- 
dem Wege  eines  durchaus  analogen  mvthologi-  sammenhang  der  Epheben  mit  Aglauros  und 

sehen  Vorganges  nebenbei  zur  ersten  Priesterin  dein  Plynterienfeste  bemerkenswert.  In  den  In- 

und  Dienerin  der  Göttin  geworden,  der  gemein-  Schriften  werden  neben  den  Epheben  noch  die 

»am  mit  der  Athene  das  Plmterienfest  gefeiert  Genneten  genannt,  unter  denen  wohl  die  Ange- 
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h engen  de§  Praxiergidengeschlechtes  zu  verstehen  hatte  nach  der  Theaterplatzinschrift  CIA  III  372 

ninl;  vgl.  CIA  II  469,  470.  471.  Dittenberger  auch  die  Ge  Kurotropho#  im  Aglaurion  Altar  und 
(de  ephebis  atticis  S.  63)  bezieht  diese  Epheben-  Priesterin.  [Wachsmuth.] 

prccession  auf  das  Oschopborienfest , wie  ich  5)  Hygin.  fab.  253  erwähnt  unter  denen, 
glaub«  mit  Unrecht.  Der  Zusammenhang  der  quac  contra  fas  conmbuerunt : Procris  cum 

Epacben  mit  Aglauros  spricht  sich  auch  in  der  Erechtheo  patre , ex  quo  natus  est  Jglaurus.  Auf 

Eidesformel  aus,  die  im  Aglaurion  alljährlich  Grund  dieser  Stelle  die  Existenz  einer  männ- 

bes’hworen  wurde;  vgl.  Starker  de  nomophy-  liehen  Sagenfigur  Namens  Aglauros  zu  statuieren 

lacibus,  Breslau  1680,  S.  18ff.  Toepffcr  Att.  {vgl.  Roscher  im  Mythol.  Lex.  I 107),  scheint 

Geneal.  135.  Nach  dem  Zeugnis  in  Bekkers  An.  10  mir  bedenklicher,  als  die  Annahme,  dass  ein  un- 
I 259  wurden  den  drei  Töcntern  des  Kekrops  wissender  Abschreiber  sich  durch  die  männliche 

auch  Deipnophorien  dargebracht;  dturrofpagia  yäo  Namensendung  veranlasst  gesehen  hat,  das  Prae- 

iau  ro  qrtotiv  dcurra  vaic  Ktxoocto;  {hyaxcxxotr  dic&t  mit  dem  Subject  in  formellen  Einklang 

mEgeg  xai  'riavSgöotft  xai  Aygavltg.  Iqtono  dt  zu  bringen.  Die  hier  bezeugte  Genealogie  der 

;roJir«lci>c  xara  nra  pvauxov  Jdyor*  xai  ro&ro  Aglauros  ist  ebenso  unbekannt,  wie  die  der  Er- 

t.KH'iw  ol  .lo/.i.oi  gtXoiiftiac  ya/>  ?fyrro.  Preller*  zählung  zu  Grunde  liegende  Sage.  [Toepffer.]^ 

Robert  Gr.  M.  I 201.  Dieser  Usus  steht  offenbar  Atnna  (Hin.  Ant.  75,  1 ; Agma  sive  Fxdgurita 
mit  den  Errhephorien  im  Zusammenhang.  Toepf*  villa  ebenda  59,  7;  Fuhurita  Tab.  Peut.  VI  5), 

fer  Att  Geneal.  12lff.  Bildliche  Darstellungen  die  erste  Station  auf  dem  Wege  von  Tacapae 

der  Aglauros  und  ihrer  Schwestern  sind  nicht  20  nach  Sabrata,  25  Million  von  Tacapae,  deshalb 
seiten.  Über  Aglauros  im  östlichen  Parthenon-  nach  Tissot  (G^ogr.  comp.  II  196)  identisch  mit 

giebel:  Welcher  Alte  Denkm.  I 77ff. ; auf  Vasen-  dem  heutigen  Zärat.  [Jon.  Schmidt.] 

bildern  beim  Raub  der  OTeithyia:  Welcher  a.  Agmanlsphe  (Ayftariaqnj  xtuur) , var.  *Ar t*a- 
a.  O.  III  145ff.  Stark  Ann.  d.  Inst.  1860;  auf  rioqnj,  Ptol.  VI  7,  9),  in  Arabia  Felix,  soll  nach 
attischen  Votivreliefs :KekuU  Thes.  S.  80  nr.  192.  Sprenger  Geogr.  Arab.  93  Shugra  (Schoqara), 
Furtwängler  Athen.  Mitt.  III  200.  einem  Seehafen  zwischen  al-Ahwar  und  Abyan. 

[Toepffcr.]  entsprechen.  (D.  H.  Möller J 

A.  besass  ein  Heiligtum  unmittelbar  unter  Agon,  Fluss  im  SQden  von  Mauretania  Tin- 
dem  Nordabhang  der  Akropolis  in  Athen  (der  gitana,  der  nördlich  vom  Salafluss  in  den  atlanti- 
jetzt  üblich  gewordene  Name  Aglaurion*  ist  iiu  30  sehen  Ocean  mündet.  Ptol.  IV  1,  4. 

Altertum  nicht  nachweisbar):  es  war  ein  aus-  [Joh.  Schmidt.] 

gedehnter  Hain  {xfptvoc  Paus.  I 18,  2).  in  dem  Agnaptoa,  Architekt,  Erbauer  einer  von  den 
sich  alljährlich  die  herangewachsenen  Epheben  Eleern  nach  inm  benannten,  jetzt  völlig  zerstör- 
versammelten, um  den  Fahneneid  zu  leisten  (De-  ten  Säulenhalle  in  Olympia,  die  den  hinteren 
mosth.  XIX  303  mit  Schot  Poll.  VIH  105f.  Abschluss  der  Ablaufvorrichtung  des  Hippodroms 
Plut  Alcib.  15.  Philostrat.  Apollon.  IV  7)  und  bildete.  Paus.  V 15,  6.  VI  20,  10.  13. 
ist  in  unmittelbarem  Zusammenhang  zu  denken  [Fabricius.] 

mit  den  reich  bewässerten  und  in  üppiger  Vege-  Agnat  Io  bezeichnet  eine  engere  Gruppe  in- 
tation  prangenden  Gefilden,  die  sich  hier  längs  nerhaib  der  cognatio,  des  Inbegriffes  der  durch 
der  Frontseite  der  Burg  erstreckten,  jenen  orddia  40  eine  gemeinsame  Abstammung  Verbundenen  (aus- 
yXotga  xpo  IJaUdAoi  va&r,  deren  Schönheit  Eu-  schliesslich  der  unehelichen  Kinder  gegenüber 
ripides  (Ion  494ff.)  preist.  Vgl.  Wachsmuth  ihrem  Erzeuger  und  dessen  Anverwandten  und 
Stadt  Athen  I 222.  301f.  Nach  Herodot  VIII  einschliesslich  der  durch  adoptio  in  die  Familie 
53,  der  erzählt,  wie  die  Perser  hier  auf  die  Eingetretenen).  Sie  ist  die  civilis  oder  Umtima 
Burg  heraufkletterten,  muss  das  .Aglaurion*  un-  cognatio,  d.  h.  die  engere  vollberechtigte  Familie, 
fern  (östlich)  des  vorpersischen  Burgaufgangs  ge-  Gai.  I 156.  Ulp.  XI  4.  XXVI  1.  Coli.  leg. 
legen  haben;  doch  hat  man  seine  Worte  (<Lto-  Mos.  et  Rom.  Xvl  2,  9 — 16.  Isid.  orig.  IX  6. 
xorjproit  lortoc  xov  z<ogov)  , die  nur  den  steilen  Das  ius  citüe  zeichnete  diesen  Verband  dadurch 
Absturz  dieser  nordwestlichen  Partie  des  Burg-  aus,  dass  es  nicht  blos  den  Verlust  der  vollen 
felsens  schildern,  fälschlich  auf  eine  Grotte  (ober-  50  Familienrechte  in  gewissen  Fällen  eintreten  liess 
halb  der  Kapelle  der  Seraphim  nr.  57  auf  dem  (Gai.  III  21 : nomen  agnationis  capitis  dem i- 
Burgplan  von  Michaeli«  in  der  2.  Ausgabe  von  nutionc  perimitur),  sondern  auch  die  Kinder 
Jahns  Pausan.  arc.  descr.)  und  einen  hier  bis  grundsätzlich  von  der  vollen  Zugehörigkeit  zur 
zur  Burghöhe  heraufgehenden  Felaspalt  bezogen.  Familie  der  Mutter  ausschloss.  Gai.  III  10:  Ic- 
Dagegen  ist  ein  unmittelbarer  Zusammenhang  gitima  autem  cognatio  cst  ca,  quae  per  virilis 
wi«  gottesdienstlich  so  auch  örtlich  mit  den  Kult-  eexus  personas  coniungitur.  Die  Kinder,  welche 
stitten  der  Athena  auf  der  Burg  mit  Sicherheit  der  väterlichen  Familie  zuwuchsen,  wurden  somit 
anzunehmen  und  jetzt  durch  die  Aufräumungen  deren  agnati;  denn  agnasci  heisst:  in  eine  ge- 
auf  der  Akropolis  aufs  völligste  erwiesen.  Schon  schlossene  Gruppe  hineingeboren  werden , arg. 
bei  der  ersten  Henrich tung  der  Burg  nach  den  60  Dig.  VII  1,  68,  2 ; vgL  übrigens  auch  Isid.  IX 
Perserkriegen  ist  oberhalb  der  Grotte  56  (auf  6 und  den  Ausdruck  agnatio  sui  heredis  Ga». 
Michaelis  Plan)  in  der  hier  scharf  nach  NW  II  131.  138.  Kuntze  Cursus  der  Inst,  g 899. 
vorepringenden  Ecke  eine  Treppenverbindung  mit  AgtuUi  sind  hiernach  die  durch  ihre  eheliche 
dem  Aglaurion  hergestellt,  wie  sie  auf  Kawe raus  Zeugung  oder  Adoption  mit  einander  in  Verbin- 
Skizze  von  der  Burgfläche  (im  Märzheft  des  AeX-  düng  getretenen  und  nicht  aus  einem  besonder»» 
t ior  aQjraioXoyixov  1889),  auch  schon  auf  dem  Grunde  von  den»  Tollberechtigten  Fatnilienver- 
Lollingachen  Grundriss  der  Burg  (in  Müller«  bande  losgelösten  Verwandten.  Je  mehr  die 
Handb.  d.  Altw.  III)  angegeben  ist.  Übrigens  Staatsgewalt  die  Macht  der  Geschlechtsverbände 
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zurückdrängle,  desto  mehr  wurde  Schritt  für  verkleidet,  zu  dem  Arzte  Herophilo*  in  den  n- 

Schritt  die  blosse  Cognation  der  Agnation  gleich-  terriclit  und  begab  «ich  dann,  ihrer  Kunst  imMi- 

gestellt,  am  durchgreifendsten  in  Iustinians  Ge-  tig,  zu  einer  gebärenden  Frau,  der  sie  ihr  ie- 

setzbneh.  Litt.  Rein  PriTatrecht  d.  Römer  500.  schlecht  entdeckte,  so  dass  dieselbe  sich  nicht 

Kuntze  Cursus  d.  r.  R.  g 401.  BOcking  In-  scheute,  ihre  Hülfe  zu  gebrauchen.  Da  bald  ihr 

stit  I 198ff.  g 50ff,  Puchta  Institutionen  Ruf  sich  verbreitete,  so  klagten  die  Ärzte,  e fer- 

g 194.  Schulin  Lehrb,  d.  Gesch.  d.  r.  R.  35.  süchtig  auf  diese  Nebenbuhlerin,  deren  Geschlecht 

489ff.  und  über  das  Verhältnis  der  Agnatio  zur  sie  nicht  kannten,  sie  als  Verführerin  der  Freuen 

Gens  Lange  Röra.  Altertümer  I 162ff.  gegen  an,  und  sie  war  genötigt,  vor  dem  Areopag  sieb 

Niebuh  r Rom.  Geschichte  I 821ff.  Leist  Alta- 10  als  Weih  zu  erkennen  tu  geben,  worauf  aber  die 
risches  Jus  civile,  Jena  1892,  I 277ff.  Kar  Iowa  Arzte  die  Anklage  um  so  mehr  aufrecht  zr.  er- 

Röm.  Rechtsgeschichte  II  7SfT.  [Leonhard.]  halten  suchten,  bis  die  Fürsprache  der  voraehm- 

Agnariae  s.  Acmonia.  sten  Frauen  es  dahin  brachte,  dass  sie  freige- 

Agnellus,  Patricias,  ging  im  Aufträge  des  Sprüchen  und  das  bisherige  Gesetz  dahin  abgc 

Ostgotenkönigs  Theoderich  nach  Africa.  Cassiod.  Ändert  wurde,  dass  freigeborene  Frauen  die  Heil 

Var.  1 15.  Ennod.  150.  443  ed.  Vogel.  künde  lernen  durften  (Hyg.  fab.  274). 

[Hartmann.]  [M.  Wellmann.] 

Arnis,  auf  dem  Mosaik  des  Monnns  zu  Trier  AgnomeD.  Nach  den  Grammatikern  (nament- 
( Antike  Denkm.  d.  arch.  Instit.  I 47 — 49)  und  lieh  Priscian  II  58,  11.  Pompeius  V 141  Keil,  s. 

bei  Clem.  Alez.  ström.  I 16,  76  p.  368  P.  = 20  d.  Indices  zu  Keils  Gr.  lat)  ein  von  einer  Hand- 

Euseb.  praep.  ev.  X 6,  11  (vgl.  Studemund  lang  oder  Eigenschaft  hergenommener  Name,  den 

Arch.  Jahrb.  V 1890,  Sf.)  Name  des  sonst  Hya-  jemand  zu  den  ihm  von  Haus  aus  eigenen  Na- 

gnis  (s.  d.)  genannten  phrygischen  Auleten.  men  hinzu  erhält,  vom  Cognotnen  dadurch  ver- 

[Wissowa.]  «chieden,  dass  dies  ererbt  oder  Ton  den  Eltern 

Agnltas,  Epiklesis  des  Asklepios  in  Sparta;  gleich  nach  der  Geburt  gegeben  wird.  Die  Be- 

dri  iji-  dpvor  iti)  di (p  ,6  (oaror.  Paus.  III  14,  7.  Zeichnung  ist  nicht  früher  nachzuweisen  als  bei 

(WentzeLl  den  Grammatikern  des  4.  Jhdto. , da  die  Zeit 

Agnltlo  heisst  die  Anerkennung,  Dig.  XLV  des  Fragments  de  praenomitte  nicht  feste teht. 

1,  11.  Cod.  VIII  39  (40),  4 (5)  u.  a.  m.  Ins-  Kempf  ad  VaL  Mai.  praeL  p.  62ff.  [Mau.] 

besondere  bezeichnet  dies  Wort  auch  die  aner-  30  Arnon,  Agnonldes  u.  a.  s.  Hagnon,  Hag- 

kennende Unterwerfung  unter  eine  obrigkeitliche  nonides  u.  a 

Thätigkeit,  z.  B.  die  agnitio  iurgiomm  apwl  Agnos,  öproc  oder  Ivjot  im  engeren  Sinne 
arbitroM,  Cod.  Theod.  II  8.  18.  VUl  8.  8.  Da-  (letztere  Bezeichnung  ist  die  Altere ; dagegen  war 

her  heisst  agnitio  bonorum  poetauionis  die  ir/yoi  die  eigentliche  attische  Form  nach  Ael. 

Entgegennahme  der  obrigkeitlichen  Verfügung,  Dion,  bei  Eustath.  Od.  IX  427  p.  1638,  10k  neu- 

wclcne  das  Recht  auf  den  Erbschaftsbesitz  einem  griechisch  Ivyia  oder  Ivyagifd,  etter,  Keuschlamm- 

nach  praetorisebem  Rechte  dazu  Berufenen  verlieh  -tranch , Müllen,  Abrahamstrauch,  Mönchspfeffer 

(b.  Bonorum  possessio),  mit  andern  Worten  (Vitez  agnus  castus  L.),  ein  sehr  verbreitetes  sfld. 

der  gerichtliche  Erwerb  der  praetorischen  Erbbe-  europäisches  1 — 4,  selbst  8 m.  hohes  weideuartiges 

fugms.  Dig.  XXXVII  1,  3,  4.  XXXVII  10,  3, 40 Gewächs  mit  schmal-lanzettlichen  Blättern  and 
15.  XXXVII  11.  12.  Cod.  V 70,  7,  3.  Theo-  sehr  biegsamen  langen  Zweigen.  Theophr.  h.  pL 

fhil.  ad  Inst.  III  9.  10.  Sie  musste  binnen  der  III  12, 1.  Der  Same,  von  den  heutigen  Italienern 

rist  eines  atmut  utilia  seitens  der  Eltern  und  piperella  genannt  (vgl.  Murr  Die  Pflanzenw.  L 

Kinder  des  Erblassers  und  binnen  einer  solchen  d.  griech.  Myth.  100 , 4) , sieht  ans  wie  Pfeffer, 

von  eenium  die»  utile ! seitens  anderer  Erben  Diosc.  I 134.  Der  Strauch  erreicht  zuweilen  die 

erbeten  werden  (Ulp.  XXYm  10).  Ihre  Form  Stärke  eines  Baumes  (Theophr.  h.  pl.  I 3.  2.  Neu- 
erleichterte Constantin  (Cod.  VI  9,  9),  indem  er  mann-Partsch  Physik.  Geogr.  v.  Griechenl. 

gestattete,  die  bonorum  possessio  bei  jedem  be-  896,  8),  ist  von  angenehmem  Geruch  (Plin.  n.  h. 

liebigen  Richter  su  erbitten  and  dies  auch  dann  XXIV  59)  und  gewährt  besonders  reichlichen 

zulies-,  wenn  es  zunächst  noch  ungewiss  war,  ob  50  Schatten  (Plat.  Phaedr.  280  B);  über  die  (späte) 
ein  an  erster  Steile  berufener  Erbe  den  Nachlass  Blütezeit  vgL  Plut.  quaest.  sympog.  II  7.  An 

erwerben  würde,  und  der  hinter  ihm  Berufene  Flussufern  und  in  feuchten  Niederungen  (Plin* 

sie  im  Voraus  erbitten  wollte;  vgl.  hierzu  Theoph.  n.  h.  XXIV  60.  XXXI  44)  war  der  A.  schon  im 

a.  a.  O.  alten  Griechenland  sehr  häufig,  in  der  Ebene  so- 

Litteratur:  Leist  Die  bonorum  possessio  wohl  als  auch  in  Thälem,  Schluchten  und  an 

II  97ff.  Danz  Lehrb.  d.  Gesch.  d.  r.  R.  II  Bergabhingen.  VgL  Fra as  Synop*.  plant  fl.  d. 

150f.  Puchta  Inst.  III  8 316.  Schulin  Lehrb.  186.  Chloros  Waldverhältn.  Griechenlands  88 

der  Gesch.  des  r.  R.  4526T.  481ff.  501.  Kuntze  nr.  63.  von  Heldreich  Pflanzen  d.  att.  Ebene 

Curs.  d.  r.  R.  § 856.  M.  Voigt  Ram.  Rechts-  (=  A.  Mommmsen  Griech.  Jahresz.  5.  Heft) 

geschichte  I 525ff.  § 48.  [Leonhard.]  60559.  Leunis  Synops.  d.  Pflanzenk.s  II  § 656, 

AgnodlkefHagiiodike'?),  eine  athenische  Jung-  6.  Plinius  (n.  h.  XXIV  59)  und  Dioskorides  (I 

trau.  welche  ala  die  erste  aus  ihrem  Geschlecht  184)  unterscheiden  zwei  Arten : ritex  eandida  und 

die  Hebammenknnst  geübt  haben  soll.  Da  es  ritex  nigra,  jene  mit  rötlich-weissen , diese  mit 

nämlich  nach  einem  Gesetz  den  Sklaven  und  roten  Blüten.  Weitere  Beschreibung  s.  bei  Di er- 

Frauen  verboten  war.  sich  mit  Heilkunde  abzu-  bacb  Flora  mythoL  188.  Theophr.  ed.  Schnei- 
geben, und  viele  Frauen,  die  sich  aus  Schamhaf-  der  III  p.  91ff.  Niclas  zu  Geopon.  II  4,  1. 

tigkeit  den  Männern  nicht  anvertrauen  wollten,  Koch  Bäume  und  Sträucher  d.  a.  Griech.  112. 

bei  der  Entbindung  starben,  so  ging  A.,  als  Mann  Kerner  v.  Marilaun  Pflanzenleben  II  31.  Ob 
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vo oc  (n'm)  mit  A.  gleichbedeutend  ist  (Schol. 
II  XI  105.  Poll.  Vll  176),  lässt  sich  bei  der 
Lhsicherheit  der  antiken  Nomenclatur  nicht  mehr 
eitscheiden.  Vgl.  Nenmann-Partscb  a.  a.  0. 
8!4,  5.  Über  den  Ähnlichkeiten  mit  A.  aufwei- 
«eiden  AUi-ayvoc  vgl.  Theophr.  h.  pl.  IV  10,  2. 
SAon  in  frohester  Zeit  wird  das  Lvgosgebfisch 
erwähnt,  l.  B.  II.  XI  105.  Od.  IX  427.  X 166. 
Hjinn.  in  Bacch.  18.  Seine  Zweige  eigneten  sich 
nach  Art  der  Weidenruten  besondere  tum  Fesseln, 
Binden  nnd  Flechten.  Hem.  1.  L Hymn.  1. 1.  Plin. 
1.  1.  Enr.  Cyel.  225.  Lvkophr.  213.  Athen.  XV 
671f.  Die  k'arer  machten  Kränze  davon,  Nicae- 
net.  bei  Athen.  XV  672f.  nnd  678c.  Mnrra.a. 
0.  104.  Über  den  Lygoskranz  des  Megistes  vgl. 
Athen.  XV  674  a und  das  Anakreon-Fragment 
bei  Athen.  XV  671f.  = 673  d (frg.  41  Bgk.,. 
Bei  Athen.  XV  672a  heisst  er  Ayeoixan  cni- 
aömfia.  Selbst  eine  Art  Schneeschuhe  scheint 
daraus  verfertigt  worden  tu  sein.  A rrian  (Appian?) 


bei  Suid.  s.  Xvyo;.  Über  die  Verwendung  baum- 
artiger A.-Etemplare  in  der  Baukunst  (Vitr.  II 
0.  9.  X 1 1 , 2)  und  Bildschnitrerei  (Paus.  III 
14,  7)  vgL  Blütnner  Technol.  II  279. 

Die  Anwen  dang  des  A.  in  der  Heilkunde. 
Der  A.  wirkt  milcherteugend  (Plin.  n.  h.  XXIV  61), 
ist  von  heilsamer  Wirkung  bei  krankhafter  Men- 
struation (Plin.  XXIV  59.  Diosc.  I 184}  und  hilft 
gegen  den  Biss  von  Spinnen , Skorpionen  und 
giftigen  Schlangen.  Plin.  XXIV  61.  Nie.  Ther.  i 
68.  71.  530.  946.  Ael.  nat.  an.  IX  26.  Bei  Kopf- 
schmerz infolge  von  Umnässigkeit  im  Trinken 
sollen  die  Blüten  und  t arten  Stengel  gute  Dienste 
leisten.  Plin.  XXIV  62.  Der  Samen  wirkt  ein- 
genommen schweisserzeugend  und  fieberetillend. 
Wassersüchtige  und  Milikranke  können  danach 
gnt  urinieren,  was  rar  Hebung  ihres  Leidens  riel 
beitrügt.  Schol.  Nie.  Ther.  71.  Plin.  n.  h.  XXIV 
60.  Auch  reinigt  ein  Samendekokt  die  Gebär- 
mutter. Plin.  XXIV  62.  Über  sonstige  Anwen-  ‘ 
düng  des  übrigens  noch  jetit  in  Griechenland 
officinelten  A.  in  der  Medicin  s.  Plin.  n.  h. 
XXIV  60—68.  XXXII  29.  Diose.  I 184.  GaL  XI 
807Ü.  Sonstiger  Aberglaube:  Wer  eine 
Kenschlammrute  in  der  Hand  oder  im  Gürtel  trügt. 


den  A.  irriger  weise  rur  ADstnmplnng  des  ue- 
schlechtstriebes.  W Ahrend  des  Thesmophorien- 
festes  legten  die  athenischen  Frauen  Zweige  die- 
ses Strauches  in  ihr  Bett  oder  bestreuten  ihr 
Lager  mit  den  Bl&ttem,  um  die  Keuschheit  leich- 
ter und  unangefochten  tu  wahren.  Ael.  nat.  an. 
IX  26.  Plin.  n.  h.  XXIV  59.  Schol.  Nie.  Ther. 


'Aytoyij 

Aiyoiiofia  (vgl.  W.  H.  Roscher  Inno  and  Hera 
87  A.  274  und  Lei.  I 587,  4911.) . und  Hera 
sollte  nach  sainischer  Legende  nnter  einem  Ly- 
gosstranch  geboren  sein  (Paus.  VII  4.  4),  dem 
Ältesten  aller  in  des  Pansanias  Zeit  noch  vor- 
handenen heiligen  lianmeiemplare  (Paus.  VIII 
23,  5).  Beider  Göttinnen  Kultbilder  pflegten  in 
gewissen  Zeiten  mit  A.-Zweigen  umflochten  oder 
verhüllt  zu  werden.  Diesen  .iuf  nahen  Zusam- 
10  menhang  der  beiden  für  die  Menstruationsver- 
hiltniase  in  Betracht  kommenden  Gottheiten  hin- 
weisenden Gebranch  zn  erklären . bildeten  sich 
nachträglich  ebenso  umständliche  als  naive  Sagen. 
Vgl.  Athen.  XV  672a— f.  Roscher  Lex.  I 2104, 
23ff.  Mnrr  Die  Pflanzetiw.  i.  d.  grieeh.  Mythol. 
101.  Bötticher  Baumkult.  29.  In  seiner  Eigen- 
schaft als  Heilmittel  gegen  die  verschiedensten 
Krankheiten  war  der  A.  auch  dem  Asklepios  heilig, 
der  davon  den  Beinamen  Ayrixm  führte  (s.  d).  Ob 
20  der  Name  de«  attischen  Demos  Hyvof-.-  oder  Myvof-c 
(t.  B.  Plut.  Thes.  13.  Aeschin.  II  18.  155.  III 
54  n.  0.)  mit  A.  zusammenhängt  oder  mit  äynit, 

S'lt  meist  als  unsicher;  doch  verdient  bei  dem 
lichtum  jener  Gegend  an  A.-Sträuchern  die 
erstere  Ableitung  ohne  Zweifel  den  Vorzug. 

(W  agier.) 

Agnaa  s.  Acnua. 

‘Ayroi  xigas,  niedrige,  sandige,  weit  in* 
Meer  hinansreichende  Landspitze  an  der  Delta- 
80  kßste  Ägyptens , Östlich  neben  der  bolbitisohen 
Xilmflndtmg,  benannt  nach  der  Weidenart  äyr oc. 
Strab.  XVII  801 . [Pietsohmann.] 

Agnug  CAyrovc , trotz  des  Aspiratazeichens 
im  CIA  I,  weil  von  äyrot,  Kenschlamm,  gebildet, 
wie  Rhamnus,  Phegus,  Mvrrhinus  u.  A„  s.  Steph. 
Byz.  Grasberger  Griecfi.  Ortsnamen  227.  Athen. 
Mitt.  XVI  206,  1;  Locaibezeichnong  bei  Steph. 
Byx.  'Ayro Pr»,  ’AyrovrxAdrr,  Mvroterddr,  Demoti* 
kon  'Ayroi-otoz , einmal  CIA  II  1698  ‘Ayyroi'oiot 
40  und  1705  ’Ayroico;),  mittelgroaser  attischer  De- 
mos, der  Phyle  Akamantis,  dann  der  Attalis  (nach 
Steph.  Bvx.  auch  schon  der  Demetrias,  doch  vgl. 
Hermes  IX  410)  angehOrig.  Nach  Ausweis  der 
Grabinschriftfunde  lag  A.  bei  Markopulo  im  öst- 
lichen Teil  von  Attika ; vgl.  meinen  Antiken- 
bericht Athen.  Mitt.  XII  278f.  nr.  161 — 165; 
auch  XU  99  nr.  111.  XVI  216f.  Da  die  Steine, 
soweit  bekannt,  Östlich,  nordöstlich  und  nord- 
westlich von  Markopulo  zum  Vorschein  gekoni- 
50  men  sind,  muss  es  vorläufig  dahingestellt  Weihen, 
ob  die  alte  Burghohe  bei  Dagla,  U/s  km.  südlich 
von  Markopulo,  zu  A.  gehörte.  In  A.  war  der 
Herold  des  Pallas,  Leos,  zu  Hause,  welcher  den 
Hinterhalt  der  Pallantiden  bei  Gargettos  an  The- 
seus  verriet;  daher  hätten  noch  in  historischer 


71.  Diosc  I 134  a.  E.  Gal.  XI  808.  Eustath. 
Od.  IX  458  (p.  1639  , 2).  Bötticher  Banro- 
kuit.  334.  Zorn  Botanologia  medica  594.  Das 
Gleiche  thaten  die  Priester.  Schot  Ven.  A und 
Enstath.  U.  XI  105  (p.  834,  85).  Im  Zusam- 
menhänge hiermit  leiteten  die  Alten  Syvxx  von 
Syoroe  ab  (x.  B.  Schol.  Nie.  1.  1.  Enstath.  L 1. 
Lobeck  Parerg.  346)  oder  stellten  es  mit  Ayroi, 
Ayrri-itr  auf  eine  Stufe  (l.  B.  Diose.  1.  1.  Etym. 
M.).  Vgl.  Vaniiek  Etym.  W.  755.  In  der 
Mythologie  spielt  der  Kenschlammstranch  eine 
bedeutsame  Rolle.  Nach  Pansanias  (III  16,  11) 
hatte  Artemis  'Oodia  in  Sparta  den  Beinamen 
Panly.  Wlssow* 


Zeit  zwischen  Palleneern  und  Agnusiern  keine 
Ehebündnisse  stattgefunden.  Plut.  Thes.  13.  Dem 
Leos  wurde,  wie  man  schon  in  den  Axone«  des 
Solon  las,  in  A.  als  Heros  geopfert  (Steph.  Byz.). 
Ist  derselbe  aber  identisch  mit  dem  Heros  der 
Phyle  Leontis,  zu  welcher  A.  nicht  einmal  ge- 
hört? Töpffer  Att.  GeneaL  40.  Mayer  Gigant, 
nnd  Titan.  188.  [Milchhoefer.] 

Agoeen,  Ortschaft  zwischen  Svene  and  Mcroe. 
ostwärts  vom  Nil,  erwähnt  in  einem  Verzeichnisse 
hei  Plin.  VI  180  nach  Juba.  [Pietschmann.) 

’M/tovi)  ist  die  Handlung  des  äyar  (s.  d.). 
Polyb.  XU  16.  [Thalheim.] 

27 
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835  Agogeus  Agones  8Jj- 

Agogeo«  i 14;-o»;’hV),  F.piklesis  de«  Zeus.  Anon.  VII  T.  2,  2)  und  Sarkophagen  (0.  Müll  t 

Amhr.  17.  Schoell  et  Studemund  Ancedota  Handb.  d.  Arch.*  S.  668). 

I 265.  [Wentzel.]  Litterator:  Daremberg  et  Saglio  Dictioi 

‘Aftärifiof  ist  der.  dem  gegenüber  das  Aynr  naire  T 147.  Sehreibar  bei  Koscher  Lei.  d 
(s.  d.),  das  Abfuhren  in  die  Gefangenschaft,  ge-  Myth.  1 107.  [Reisch.] 

setilich  erlaubt  ist.  Es  findet  sich  a)  innerhalb  ’ Agonales  s.  Agonenses. 
eines  Staates,  von  den  Pächtern  in  rorsolonischer  Agnnalla  s.  Agonium. 

Zeit,  die  den  Mietiins  schuldig  blieben  (Arist.  Agonarrhe*  i&yairAoxgi) , >n  der  Bedeutung 
Resp.  Ath.  I 2.  Plut.  SoL  18),  von  dem  aus  von  d;wrnd/rij;  (Saidas)  nur  dichterisch  bei  Soih. 

Kriegsgefangenschaft  Gelüsten,  der  das  geliehene  10  Aiai  572f.  Die  altere  Bedeutung  von  Ariör  (\er- 

Lüeegeld  nicht  erstattet  (Demosth.  LHI  11),  von  Sammlung,  Versammlungsplatz]  hat  das  Wort 

dem  Freigelassenen,  der  seinen  Verpflichtungen  im  Boeotischen  gewahrt,  wo  d.  soviel  als  äyom- 

nicht  nachkommt  (Wescher-Foucart  inscr.de  wf/ioc  ist;  vgl.  Eustath.  II.  XXIV  1.  Bull.  lall. 

Delphes  nr.  213).  b)  völkerrechtlich  im  Sinne  VIII  414  (Inschrift  von  Thespiae).  [Reisch.] 
von  .vogelfrei*  (Xen.  Hell.  VH  8,  11.  Demosth.  Agonenses  (Varro  de  1. 1.  VI  14)  oder  aach 

XXIII  17.  11.  142,  Plut.  Lys.  27)  mit  dem  Zu-  agotusies  idytoralcie  Dion.  Hai.  II  70)  hiessen  die 
satte  Ix  nur  or/ip dz<ur  oder  auch  .tariafiidtr  Salii  Collini  (s.  Art.  Salii),  angeblich  von  cem 

[Thalheim.]  Collis  Quirinalis,  der  den  Namen  agonius  (so  «’rd 

Agon  (Kyrie),  Personiflcation  des  Wettkampfes.  bei  Fest.  p.  254  und  Paul.  p.  10  tu  lesen  se  it) 

Nach  Paus.  V 26,  8 befand  sich  unter  den  20  geführt  haben  soll,  wie  die  spAtere  Porta  Collina 

von  Smikythos  (etwa  470 — 450,  vgl.  Loewy  die  Benennung  porta  ogonrnsii.  Sind  diese  An- 

Insclir.  gr.  Bildhauer  31)  in  Olympia  geweihten  gaben  richtig,  so  würden  damit  diese  beiden  ört- 

Statuen  auch  ein  Ayotr  <piga>y  iln Jgac,  eine  Uchkeiten  als  der  ,Opferhttge!‘  und  das  , Opfer- 

Statue  von  massiger  Grosse  (vgl.  V 26,  7).  welche  thor  beieichnet  werden  . da  der  Zusammenhang 

Dionysioe  von  Argos  verfertigt  hatte.  Ebenso  der  Worte  agoitalu  und  agonetw*  mit  agonium 

war  nach  Paus.  V 20,  1 A.  ineben  Ares)  in  |s.  d.)  keinem  Zweifel  unterliegt.  |Wissowa.l 

den  Reliefs  dargestellt , mit  denen  Kolotes  die  "Arcarts,  eine  blas  von  Polrb.  II  15  neben 
vier  Seiten  der  Platte  des  olympischen  Krant-  den  Taariskern  genannte  keltische  Völkerschaft 
tisches  geschmückt  hatte.  Sonst  wird  eine  Per-  in  Gallia  Cisalpina.  [Hülsen.] 

sonificatjon  des  Wettkampfes  nicht  erwAhnt,  es  30  Agones  (dj-nivrc).  Das  Wort  iywr,  das  in 
konnte  also  bei  Pausanias  die  Bezeichnung  A.  auf  der  Dias  und  Odyssee  die  Versammlung  lins- 

Auslegeversuche  der  Eiegeten  znrückgehen.  Es  besonder»  die  Festvcrsammlung)  und  den  Kampf- 

kommt  aber  auch  noch  in  Betracht,  dass  ’Aywv  platz  (so  wohl  auch  Od.  V1U  260)  beieichnet, 

als  Wagenlenker  des  Pelops  genannt  wird  (Schol.  IL  hat  später  (Hvmn.  Hom.  I 150.  VI  19  ist  diese 

XXIV  1.  Eustath.  1335)  una  dass  auch  der  Samier  Bedeutung  noch  tweifelhaft)  fast  durchaus  die 

Duris  von  einem  Aytov  err&hlte  ; vgl.  Phot  Lei.  Bedeutung  Streit  Wettkampf.  Ob  hier  ein  Ahn- 

Aywr  firoun  xigtor  Agio!  <5c  ,loSg«  lorogei  (fr.  licher  Bedeutungswandel,  wie  bei  jogd c vorliegt. 

73  Müller  aus  dem  Buch  xtoi  AytorcorT) ; A.  als  oder  das  Wort  seit  alters  auch  zur  Bezeichnung 

Name  eines  Privatmanns  Atlr.  agr.  1891 , 128.  des  Kampfes  verwandt  wurde  — auch  skr. 

Es  ist  also  kein  Grund  zu  bezweifeln,  dass  neben  40  ö/i  bezeichnet  Wettlauf.  Wettkampf  (Curtius 
Hermes  Enagonios  noch  eine  besondere  Personifi-  Grdz.  * 170)  — mag  dahingestellt  bleiben ; vgl. 

cation  des  A.  geschaffen  worden  und  dafür  der  E.  Curtius  Attische  Studien  39.  Man  spricht 

von  Pansanias  beschriebene  Typus  einer  Figur  von  dytwvsc  dixaorijotoi,  salirotof,  aolruutol (vgl. 

mit  Sprunggewichten , d.  h.  eines  Pentathlon-  Isokr.  IV  45 : hi  Ai  äytöva;  lArir  pg  poror 

siegen  (Reisch  Griech.  Weihgeschenke  42)  ge-  ragooc  xai  Atöpg c cuUd  xai  i oymv  xai  yrtöpgr 

wählt  worden  sei.  Eine  Statue  des  gleichen  xai  tätv  allaiv  eoytv *■  Axdrttov);  in  erster  Linie 

Typus  wurde  von  den  Mcndaeern  nach  ihrem  aber  ist  Aytär  der  friedliche  Streit,  der  Wett- 

Sieg  über  Sipte  in  Olympia  geweiht  (Paus.  V bewerb  um  einen  der  besten  Leistung  bestimm- 

27,  2),  vielleicht  im  Hinblick  auf  die  kriegerische  ten  Preis. 

Bedeutung  des  A.  (Finder  Fünfkampf  der 50  Arten  der  dyünc.  'Arur  ist  sowohl  der 
Hellenen  35f.).  Wir  können  unter  den  erhaltenen  Wettstreit  jener,  welche  die  beste  Lösung  einer 
Denkmälern  keine  gesicherte  Darstellung  des  A.  festbestimmten  Anfgabe  versuchen,  als  auch  der 
nachweisen.  Panofka  hat  die  Beischrift  eines  Wettbewerb  jener,  welche  auf  dem  gleichen  Ge- 

rotfigurigen  Vascnbildes  (Abh.  Akad.  Berl  1856  biete  menschlicher  Bethitigung  ihre  Leistungen 

T.  2,  5)  auf  A.  bezogen,  doch  ist  seine  Lesung  mit  denen  anderer  tu  messen  wünschen.  Ein 
mindestens  zweifelhaft,  die  Deutung  sicher  falsch.  Agon  entspinnt  sich  um  den  Preis,  der  für  die 
De  Witte  hat  für  eine  sitzende  Flügelfigur  mit  . beste  Leichenrede,  das  passendste  Grabepigrauuu 

einem  Hahn  in  Händen,  auf  einer  Spiegelkapsel  (vgl.  Vita  Aesch.  p.  380  Kixchh.  Benndorf 

aus  Korinth  (um  400  gefertigt;  jetzt  tn  Lyon,  Cultbiid  der  Athena  Nike  35),  den  würdigsten 

Conarmond  Catal.  nr.  812.  Rev.  archeol.  XVII  so  Gfltterhvmnus  iMacrob.  V 22),  das  beste  Gelegen- 

1868  T.  13  S.  372.  Schreiber  Knlturhistor.  heitsgedicht  (Athen.  XV  697a)  ausgesetzt  ist. 

Bilderatlas  LXXIX  5)  sinnig,  aber  ohne  Stütze  Ein  Agon  ist  auch  die  Concurrenz,  die  für  die 

in  der  griechischen  Überlieferung,  den  Namen  A.  beste  Lösung  einer  Aufgabe  der  bildenden  Kunst 

in  Vorschlag  gebracht ; dasselbe  gilt  von  Eroten-  ansgeschrieben  wird ; rdxpairdgia  xoi&r  Mxa 

fixeren  aus  jüngerer  Zeit  mit  agonistischen  At-  heisst  es  auf  der  Basis  Ses  Paionios  (Loewy 

tnbuten.  die  als  A.  gedeutet  worden  sind,  auf  Inschr.  gr.  ßildh.  49),  und  dass  ein  Ähnlicher 

athenischen  Tetradrachmen  (BeuU  Monnaies  Vorgang  öfters  beobachtet  worden,  bezeugt  eine 

d'Athenes  222).  geschnittenen  Steinen  (Arch.  Zeit.  Reihe  bekannter  Kttnstleranekdoten,  wie  die  von 
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qer  ephesischen  Concurrenz  für  Amazonenstatuen 
(Plin.  XXXIV  53)  und  die  vom  Wettstreit  des 
Farrhasios  und  Timanthes  (Plin.  XXXV  72.  Over- 
beck Schriftquellen  16991).  A.  anderer  Art 
lind  die  Kunstausstellungen,  bei  denen  nach  uns 
geläufiger  Sitte  das  beste  Werk  ausgezeichnet 
wird  (Plin.  XXXV  58.  Klein  Arch.  epigr.  Mitt. 
XU  991).  Wie  dem  schönsten  Kunstwerk,  kann 
sich  dem  schönsten  Menschen  ein  Preis  ansge- 
setit  werden;  xoiXiaxtla  der  Frauen  sind  für 
Lesbos  und  Tenedos,  der  Männer  in  Elia  und  Ar- 
kadien bezeugt  (Krause  Gvmnastik  S5f.  Engel 
Kypros  II  178f.  Tümpel  Philol.  L 566f. ) ; ver- 
wandt sind  die  weitverbreiteten  A.  der  rlxtvigla 
<s.  d.). 

In  erster  Linie  bezieht  sich  der  Agon  auf  mensch- 
liche Fertigkeiten;  jeder  Art  von  Thitigkeit 
dient  er  tum  Ansporn.  Den  Schulknaben  werden 
Preise  für  die  besten  Lernerfolge  in  den  ver- 
schiedenartigsten Schulgegenständen , wie  drd- 
•ra>aii , xa\kiywi<]pia  , [uioyoaifia , ßvdftoyQaipia, 
Ciovoaifta,  .lO/.ruaditi  ausgesetzt,  ebenso  für  ififis 
und  Vrrafia  (CIG  3088,  vgl.  3059f.  2214,  vgl.  2221). 
In  den  höchsten  wie  den  banalsten  Dingen  hat 
die  Agonistik  gleicherweise  ihren  Plati.  Wie 
der  Soldat,  der  im  Kampfe  den  ersten  Erfolg  er- 
ringt oder  die  tapferste  That  vollbringt,  wie 
der  Bürgeraasschuss , der  während  seiner  Amts- 
Wochen  am  besten  seiner  Aufgabe  gerecht  ge- 
worden ist  (Köhler  Ath.  Mitt.  IV  102.  X 111), 
so  erhält  auch  unter  den  Gauklern  ( xvßiatrjoti , 
davfmioxotot . dpgqcrt at)  derjenige,  der  die  Zu- 
schauer am  besten  zu  vergnügen  versteht,  einen 
Preis  (CIA  IV  2 273«.  ftulL  hell.  V 109f.  IX 
149  ; vgl.  H.  XVin  605.  PUL  Leg.  IT  658  Q; 
ja  auch  die  kampflustigen  Hähne  lässt  man  in 
regelrechtem  A.  ihre  Kräfte  messen  (s.  Hahnen- 
kampf; über  Wachtelkämpfe  vgl.  Boeekh  Eiplic. 
Pindari  S.  210).  A.  in  Weisheitssprüchen  sind 
ein  beliebtes  Thema  späterer  Moralisten . selbst 
von  einem  A.  der  Propheten  Kalchas  und  Mopsos 
berichtet  die  Sage.  Rätsel-  und  Redewettkämpfe 
in  Schimpf  und  Ernst  sind  seit  alters  in  Grieehen- 
Und  volkstümlich  iZ  iel  in  ski  Philol.  XLVII25ff.). 
Bei  gesellschaftlichen  Zusammenkünften  wett- 
eifert man  in  Tischgesängen  (Philoeh.  FHG  1 393), 
im  Ritsellasen,  im  Bekämpfen  des  SchUfes  (äyg t- 
.-iWs;  Schob  Find.  OL  IX  1.  Athen.  XIV  647c); 
der  i.  xoh'ipayiai  bleibt  dem  Herakles  (Paus.  V 
5,  4.  Aeli&n  V.  H.  II  41)  und  den  Barbaren 
(PUL  Qu.  conv.  I 6,  12)  überlassen;  um  so  be- 
liebter sind  an  den  Symposien  die  dyArtc  oiro- 
erociac  (voll1-,  Axgaroxoatai),  die  einen  stehenden 
Brauch  des  Choenfestes  bilden  (FrOhner  Phi- 
lol.  Supplem.  V 3.  Deneken  de  theozeniis  40). 
Und  wenn  in  Mcgara  sogar  ein  A.  im  Küssen 
stattgefnnden  haben  soll  (Theokr.  XII  72ft.  und 
Schob),  so  wetteifern  die  spartanischen  Knaben 
im  Uutlosen  Ertragen  körperlicher  Schmerzen 
(s.  Bu>fiovtxt]s).  Ist  es  so  fast  unmöglich  alle 
Arten  von  gelegentlich  geübten  A.  aufzuzäblen, 
so  verdienen  darunter  jene  eine  besondere  Be- 
trachtung, welche  mit  der  gymnastischen,  mili- 
tärischen und  musischen  Volkserziehung  in  Zu- 
sammenhang stehen,  also  auch  für  das  politische 
und  nationale  Leben  von  unmittelbarer  Wichtig- 
keit sind.  Die  alten  Autoren  pflegen  diese  A. 
in  d.  yvpnxot,  b r.vixof,  /wvaix oi  zu  scheiden,  eine 


Dreiteilung,  die  zwar  nicht  logisch  scharf  isL  in- 
dem nicht  alle  einbezogenen  Kampfarten  darin 
eine  vollkommen  geeignete  Stelle  finden,  die  es 
sich  aber  empfiehlt  zu  übersichtlicher  Anordnung 
auch  heute  beizubehalten  (anders,  aber  dem  Wesen 
nach  gleichbedeutend,  werden  [Lys.]  Epitaph.  80 
unterschieden  d.  ßxxptrjs  xai  ooxpiaz  xai  xiovrov). 

r>io  drteyec  v i-  ^ v - * O / . die  ihren  Kamen  von 
der  Nacktheit  der  Kämpfer  entlehnen,  umfassen 
10  in  weiterem  Sinne  alle  Wettkämpfe,  bei  denen 
körperliche  Tüchtigkeit  zur  Schau  gestellt  wird ; 
inan  pflegt  A.,  in  denen  die  Krafh  nnd  solche, 
in  denen  die  Gewandtheit  des  Körpers  den  Aus- 
schlag giebt  (Plat.  Leg.  VIII  832  e)  oder  iyui- 
riofiaxa  ßagta  und  xovtpa  (Krause  Gymnastik 
257)  zu  unterscheiden.  Die  wichtigsten  Arten 
der  yvftrtxai  d.  ira  engeren  Sinn  sind  a)  der  Lauf 
(d(xS/to{),  der  als  Schnell-  oder  als  Dauerlauf 
(Gradier , Aiavloc  , f-Trrioc , fidlivoc)  entweder  in 
20  völliger  Nacktheit  oder  mit  Schatzwaffen  (4*1/- 
rqc  Aqciux,  vgL  jtpoedoogn  .-u^u>Y,  Miller  Hem. 
de  l’acad.  d.  inscr.  XXVII  2,  47)  ausgeführt 
wird;  eine  besondere  Abart  ist  der  Lauf  mit 
brennenden  Fackeln  in  Händen  (la/i-vdc,  tmxnös 
dpd/iot);  b)  der  Sprung  (ä/ua),  der  aber  ebenso 
wie  e)  und  d)  an  den  grossen  A.  nicht  als  Einzel- 
kampf ansgeführt  wird ; c)  das  Speerschleudem 
(dxdruor) ; d)  das  Werfen  der  Wurfscheibe  (&i- 
axat) ; e)  das  Ringen  (.vdlq) ; f)  der  Faustkampf 
30  (.wyjnj) ; g)  der  Fünfkampf  (.TiVroö/ov) , eine 
systematische  Verbindung  der  Obnngen  a e;h]  der 
Gesamtkampf  (xayxgdttor),  eine  Verknüpfung  von 
Faustkampf  und  Ringen.  Zu  den  Wettkämpfen 
körperlicher  Gewandtheit  geboren  auch  noch  die 

A.  der  Ruderer  («<5v  äfiUin) ; ferner  die  WetL 
kämpfe  in  Waffenkünsten,  insbesondere  der  Zwei- 
kampf mit  schweren  Waffen,  AvIounjO ■ (H.  XXIII 
811;  vgl  Krause  612.  P.  J.  Meier  Rh.  Mus. 
XXXVII  349)  nnd  der  A.  im  Bogenschiessen, 

40  rißor  (II.  XXIII  85011);  beide  Kampfarten  fin- 
den in  historischer  Zeit  nur  ausnahmsweise  (z. 

B.  in  Larisa,  Miller  a.  a.  O.)  bei  den  üffent 
liehen  A.  der  Männer  eine  Stelle  (über  Gladia- 
toren s.  d.),  sie  werden  aber  in  den  Epheben- 
schulen  fleissig  geübt,  wo  sie  ebenso  wie  die 
Schaustellungen  im  Gebrauch  von  Schwert,  Schild, 
Lanze  und  Wurfmaschinen  ( {fvgmuayia , xarajrai- 
raftois)  agonistiseh  geordnet  sind;  vgl.  CIA  II 
444ff.  (Athen).  Dittenberger  Sylt  246  , 80 

50lSaetos).  348  (Keos).  3961  (Samos,  daselbst  auch 
ein  d.  Xidoßoliat).  Zu  den  körperlichen  A.  können 
auch  noch  die  agonistischen  Stierkämpfe  der 
Spätzeit  (CIA  IQ  114.  Bull.  hell.  X 443.  Licr- 
mann  30;  s.  7’arpoi?i;pfa) , der  d.  xepl  djLxfj; 
(athen.  Ephebeninschriften  der  Kaiserzeit  CIA 
in  52.  1119«.) , endlich  auch  noch  die  A.  der 
ti-avigta  (s.  d.)  und  »t-efm  (Dittenberger  Syll. 
246,  84,  3961)  — verschieden  davon  ist  der  A. 
der  rirraßta  (s.  d.)  — gerechnet  werden.  Nach 
60  antiker  Auffassung  sind  auch  die  A.  der  Herolde 
(wij(n,£)  und  Trompetenbläser  (oaLriorqj)  A.  kör- 
perlicher Tüchtigkeit,  da  es  dabei  lediglich  auf 
die  Stärke  der  Stimm-  und  Athmungsorgane  an- 
kommt. 

Die  äywvrt  txxixoi  im  engeren  Sinne  sind 
die  Wettkämpfe  in  der  Schnelligkeit  und  Schulung 
der  Pferde  (brxodooitia)  und  der  Geschicklichkeit 
ihrer  Lenker  im  Wettreiten  (h-rijiaoia)  sowohl 
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als  im  Wagenfahren  (d/>fiarr]iaoia) ; wenn  auch  vöftot,  6idvoauß<H,  huvixta  (auch  blas  gesprochen 'L 

in  späterer  Zeit  nur  selten  der  Besitzer  selbst  xoofdita  una  dergleichen  unter  Begleitung  Tip 

(1GA  79),  in  der  Regel  ein  angeworbener  Lenker  Kithara  oder  Flöte . entweder  durch  Gruppen 

die  Pferae  leitet,  so  fallen  doch,  wie  heutzutage,  (zog©«')  oder  durch  Einzelne  (a.  x*#a£<pöo.'. 

die  Preise  den  Besitzern  der  Pferde  zu,  so  dass  ool<pdof).  111)  A.  der  Instrumentalmusik : A.  der 

diese  A.  genau  genommen  A.  der  lxxozQo<pia  sind.  Flötenspieler  (atUnrai')  und  Kitharisspieler  (x*0i 
Es  werden  beim  Wettreiten  (x&iyc)  später  be-  oiaiai),  die  entweder  allein  (: rv&aviai , ydoxda- 

sondere  Rennen  für  junge  (xöÜ<x)  und  fQr  aus-  oiatat,  v’&rai;  vgL  Athen.  3lII  538  e.  Bull.  h<  11. 

gewachsene  Pferde  (&Stiyxxyot,  tri* tot)  abgehalten ; VII  104)  oder  mit  Begleitung  einet  Singebor«*, 
eine  besondere  Abart  ist  der  d.  xdJbnje  (a.  d.).  lO/irrd  z°&°*'  (*l*  xvxito*  avirjtai,  /opatia*  nod 
Bei  dem  Wettfahren  werden  Viergespanne  (nf-  roooxt&agne)  auftreten  konnten.  IV)  A.  <*r 

ßpuuror  oder  aofja  schlechtweg)  und  Zweigespanne  Orchestik:  A.  von  Tänzergruppen , insbesondere 

(rrrrojo/v ) von  Fohlen  und  von  ausgewachsenen  von  Waffen tänzern  (.ti  pjxjjiorai' ) , und  von  Einzel- 

Pferden  geschieden,  auch  werden  zeitweise  A.  für  tänzern  (Pantomimen  in  späterer  Zeit);  vgl,  PoiL 

Maultiergespanne  abgehalten  («U tjrq),  Es  kann  IV  r 102.  CIA  IV  429  a.  Bull  hell.  IX  147.  Vl  Dia- 

ferner  auch  das  Kellen  in  Ausrüstung  (xr’Iijc  matischc  A.  (oxijrixoi  d.),  in  denen  Poeme,  Mimik, 

.toij/tmrriguK]  and  das  Fahren  der  £ct 'im  -vo/i-nxd  Orchestik  and  Ausstattungskunst  sich  tu  einfaeit- 

und  .-roiU/Hoi^oia  den  Gegenstand  eines  A.  bil-  liehen  Leistungen  rereinen.  Ihrer  verschiedenen 

den ; ein  militärischer  A.  des  Keitercorps  ist  die  äusseren  Einrichtung  halber  werden  sie  häufig  ais 

irdumaoia  (s.  d.).  20  besondere  Gruppe  von  den  übrigen  musischen  A , 

Zn  den  hippischen  A.  im  weiteren  Sinne  — welche  dann  mitunter  ala  d.  (hiuZixo*  tusaminen- 

A.,  bei  denen  Pferde  eine  Rolle  spielen  — sind  gefasst  werden  (».  Thymele),  geschieden.  Inden 

noch  tn  zählen  der  A.  der  dxorvCovr«  ä<r  Cv-vou  dramatischen  A.  sind  der  Dichter,  als  der  eigent- 

— eigentlich  eine  Abart  des  Speerwurfes  (s.  liehe  Dntemehmer  des  Wettkampf»,  und  der 

dxdrriov) — der  ifi.x.toxa(oiai  (s.  d.).  der  Wett-  Chorege,  als  dessen  Geldgeber  und  Uehülfe,  ge- 

reiter  mit  Fackeln  (s.  ii  y ix.tos  a u xdc , cgi.  roeinsame  Wettbewerber,  während  Chor  und  Schau- 

Plat  Rep,  I 828.  Bull.  hell.  X 438.  Frflhner  Spieler  als  blosse  Werkzeuge  in  den  Händen  jener 

Philol.  Suppleni.  V 23),  der  ijrio/o«  fyjfijjdfo* rrc,  erscheinen.  Doch  steigen  die  Schauspieler  der 

ä.Toßäiai  (s.  d.)  und  avaßÄtni  (s.  d.),  eigentlicii  ersten  Rollen  (xporayomera/,  s.  d.)  schon  in 

eine  lauf-  und  SprungSbung  (rgl.  09  lt.to igo/iot).  30  sophokleischer  Zeit  mm  Range  selbständiger  Ago- 
Die  dv<«ec c itovaixoi  sind  Wettkämpfe  in  nisten  empor,  deren  Leistungen  unabhängig  von 

künstlerischen  Leistungen  auf  dem  Gebiet«  der  Mu-  dem  dichterischen  Wert  der  Stücke  beurteilt  und 

sik,  Poesie  und  Orchestik ; es  treten  hier  sowohl  mit  einem  besonderen  Siegespreis  bedacht  werden, 

schaffende  Künstler  (Wort-,  Ton-,  Tanidichter),  Die  dramatischen  A.  der  Dichter  und  Schanspie- 

ala  darstellende  (Recitatoren,  Schauspieler,  Sänger,  1er  zerfallen  nach  der  Kunstgattung  in  d.  rpa- 

ansübende  Musiker,  Tänzer)  in  den  Wettbewerb  y<f >iwr  und  d xa>p<p4<ör ,-  dazu  treten  in  jüngerer 

ein ; bei  einzelnen  Kampfarten  sind  anch  die  für  Zeit  A.  im  Satyrspiel  (oait  pojv  xcxqra/ , oduipor. 

die  äussere  Ausstattung  verantwortlichen  Perso-  vgl.  CIG  2758). 

nen  (Choregen,  6iSdoxai.oi)  unmittelbar  am  A.  Endlich  ist  noch  der  A.  did  .rdrrwr  (Kratinos 
beteiligt  (A.  in  Freigebigkeit  und  Geschmack).  40  157  Kock.  Plat.  Rep,  IX  580b)  zn  nennen,  der 
Schöpfung.  Darstellung,  Ausstattung  sind  viel-  in  den  Listen  musischer  Sieger  aus  der  Kaiser- 

fach  so  enge  verbunden,  dass  wir  nicht  in  der  zeit  an  letzter  Stelle  genannt  wird  (CIG  1585f. 

Lage  sind  festzustellen , auf  welches  Moment  17191  Bull.  hell.  IX  126.  V 55.  Kaibel  IGI 

der  künstlerischen  Leistung  das  Hauptgewicht  1111.  CIL  VT  2,  10117.  X 3716);  es  ist  damit 

des  Wettkampfes  fällt;  wir  können  aber  diemnsi-  keine  besondere  Kampfart  gemeint,  sondern  ein 

sehen  A.  nach  den  Kunstgebieten,  auf  welchen  sich  Abwägen  der  sämtlichen  siegreichen  Leistungen 

die  einzelnen  Kampfarten  vorzugsweise  bewegen,  (vgl.  CIL  VI  2,  10114  cortmatta  adttrnu  om- 

in  einige  Hauptgrappen  scheiden.  I)  A.  in  reci-  ne»  feamia»  artifitxt),  nach  der  Meinung  anderer 

tierender  (epischer)  Dichtkunst,  im  Vortrag  alter  ein  Urteil  über  die  Leistungen  Kinselner  auf  ver- 

und  neugefertigter  epischer  Dichtnngen  (^dv’<g-  50  schiedenartigen  Gebieten;  vgL  Grasberger  Er- 
(W,  xottjicü  Arcär),  im  Lobgedicht  {tyxut/uo r,  Ziehung  III  15,  Mie  581  Li  ermann  176. 

auch  gesungen?)  auf  den  Festgott  (vgl.  ’E<r< jp.  Anlass  der  Wettkämpfe.  Der  vornehme 

dp/.  1869,  347  nr.  412).  den  Herrscher  (vgl.  CIG  Ehrgeiz,  die  Leistungen  der  andern  durch  die 

1585).  den  Festort  und  dergleichen;  vereinzelt  eigenen  zn  ttberbieten,  alev  dpiorrrnr  xai  5x»7- 

sind  A.  von  Paroden  (Athen,  XV  698b  ßioloyo*  po/o»  fmmvt  tlUair  (II,  VI  208),  die  unbefangene 

(Le  Bas-Waddington  1652b).  im  Epigramm  Sicherheit  im  öffentlichen  Auftreten,  das  unver- 

(Miller  Mom.  de  l'acad.  d.  inscr.  XXVII  2 S.  hohlene  Bedürfnis,  sich  zu  zeigen  und  in  weiterem 

4SI  Vit  Aeschyli  p.  380  Kirchh.).  Hieher  ge-  Kreis  unmittelbaren  Beifall  und  laute  Anerken- 

huren  auch  A.  in  Prusavörträgen , insbesondere  nung  zn  finden,  das  leidenschaftliche  Vergnügen 

im  (yxiaium  xamj.oydir/y  (Inscnr.  der  Kaiserzeit ; 60  an  dein  Anf-  und  Abwogen  jeder  Art  von  Streit 
vgl.  CIO  1565.  2758 : »yxcu/o 0x0090.- ; über  die  sind  wesentliche  Züge  des  griechischen  Nationei- 

Leichenreden  für  Maussolos  Welcher  Gr.  Trag.  IU  Charakters;  sie  mussten  frühe  dahin  führen,  dasa 

1079ff. ; ein  oopvorij»  in  einem  A.  des  4.  Jhdts.  bei  den  Versammlungen  der  Gemeinde  Einzelne 

'Eqrriii.  dp/.  1884,  128  nr.  5;  xaraXayrj  ria  und  auftraten,  um  ihre  Kräfte  zu  messen  (Od.  VIII 

-Waid  in  A.  von  Larisa.  BnlL  hell.  X 438).  lOOff.),  und  das«  dieser  Brauch,  getragen  von 

II)  Musikalisch  poetische  A.  (bei  denen  in  späterer  dem  lebhaften  Interesse  der  Zuschauer,  allmählich 

Zeit  die  musikalische  I-eistung  in  erster  Linie  feste  Formen  gewann.  Die  Männer  einer  ritter- 
steht): Gesangsvortrag  lyrischer  Dichtungen.  iVwx,  liehen  Zeit  kennen  keinen  würdigeren  Zeitvertreib, 
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als  derartiges  Kampfspiel,  und  sie  können  ihren 
Toten  kein  erfreulicheres  Schauspiel  bielen . als 
einen  glanzvoll  aasgestatteten  Agon.  Mit  der 
Leichenfeier  vornehmer  Toten  sind  alle  grossen 
A.  verknüpft . von  denen  die  epische  Überliefe- 
rung erzählt  (II.  XXI11  261ff.  274.  Od.  XXIV 
S7f.  Welcker  F.p.  Cyclus  n »19.  850f.  393. 
5a2.  Krause  Gymnastik  9),  so  dass  auch  die 
Altertumsforscher  späterer  Zeit  gerade  für  die 
angesehensten  Festspiele  der  historischen  Epoche 
gleichen  Anlass  voraussetzen  zu  müssen  glauben 
(Rohde  Psyche  141).  In  der  That  hat  sich 
die  Sitte,  zu  Ehren  der  Toten  A.  zu  veranstal- 
ten, durch  alle  Zeiten  erhalten.  Die  Pythia 
selbst  befiehlt  den  Caeretanem,  die  537  v.  Chr. 
erschlagenen  Phokaeer  nicht  nur  mit  Opfern, 
sondern  auch  mit  gymnischen  und  hippischen  A. 
zu  ehren  (Hemd.  1 167) ; Leichenspiele  sind  später- 
hin in  Etrurien  nach  dem  Ausweis  der  Grab- 
gemälde (Müller-Deecke  Die  Etrusker  II  220ff. 
270ff.)  allgemein  üblich  und  sind  von  hier  auch 
zu  den  Römern  übergegangen  (s. Ludi.Munera). 
Selbst  Platon  (Leg.  XII  947  E)  will  verdienten 
Männern  zum  Gedächtnis  A.  abhalten  lassen,  wie 
solche  d.  L-tiraqtcx  in  Athen  für  die  im  Kriege 
Gefallenen  (Aristot.  ’.4dijr.  roi.  58.  Plat.  Menei. 
249  B.  [Lvsias]  Epitaph.  80.  Philostr.  V.  Soph. 
II  30.  Martin  Rev.  phiL  X 17f.) . in  Sparta 
für  Leonidas,  Pansanias  und  die  übrigen  Heroen 
(Paus.  III  14,  1.  GIG  1417)  stattzufinden  pflegten, 
und  auch  bei  den  Leichenfeierlichkeiten  eines 
Stesagoras  (Herod.  VI  38),  Brasidas  (Thukyd,  V 
11),  Euagoras  (Iuokr.  IX  1),  Timoleon  (Diod. 
XVI  90),  Hephaistion  (Arrian  VII  14,  10),  Ka- 
lanos  (Aelian  v.  h.  II  41.  Chares  b.  Athen.  X 
437a),  Philopoimen  (Dlttenberger  Syll.  210) 
u.  a.  teils  einmalig,  teils  in  periodischer  Wieder- 
kehr veranstaltet  werden  (noch  in  spätrümischer 
Zeit  in  Thessalonike  CIG  1969). 

Noch  reicheren  Anlass  zur  Feier  von  Wett- 

Siielen  boten  die  religiösen  Feste,  welche  die 
emeinde  zu  Opfer  und  Festschmaus  versammel- 
ten; leicht  schlossen  sich  hieran  verschiedenartige 
agonistische  Spiele,  zur  Entwicklung  musischer 
Fertigkeiten  war  im  Kulte  selbst  Anlass  gegeben. 
Wie  aas  festliche  Geleite  der  Opfertiere  und  der 
Zug  zum  Opferschmaus  (so/unj  und  xiü/jk),  so 
wurden  auch  die  A.  allmählich  als  ein  wesentlicher 
Bestandteil  der  heiligen  Feier  empfunden.  Es 
ist  natürlich,  dass  das  Wohlgefallen,  das  die 
Menschen  an  den  A.  empfinden,  auf  die  Gottheit 
selbst  übertragen  wird;  so  gewinnen  die  A.  den 
Charakter  eines  Schauspieles,  das  den  Gattern 
zuliebe  veranstaltet  wird  (d.  Itgai).  Und  wenn 
es  auch  verfehlt  ist,  den  Anlass  der  A.  in  dem 
Gedanken  der  .Selbstdarstellung  und  Selbetdar- 
bringung  des  Menschen  in  seiner  höchsten  geisti- 
gen und  körperlichen  Tüchtigkeit*  zn  suchen,  so 
werden  doch  thats&chlich  nicht  nnr  die  musischen 
Agonisten,  die  unmittelbar  in  Kulthandlungen 
cingreifen,  sondern  auch  die  gymnischen  während 
der  Feste  den  im  Kulte  beschäftigten  Personen 
gleich  erachtet.  Sie  sind  Gott  wohlgefällig,  und 
in  dieser  Anschauung  von  sacroaanctem  Charakter 
der  Agonisten,  die  sich  auch  in  späterer  Zeit  er- 
hält. wurzeln  die  mannigfaltigen  Privilegien,  die 
den  Techniten  und  Athleten  als  Lieblingen  der 
Götter  zugestanden  werden.  Die  A.  werden  natür- 
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lieh  zunächst  mit  dem  Kalte  der  an  den  be- 
treffenden Orten  in  erster  Linie  verehrten  Gott- 
heiten verbunden;  sie  gelten  ln  Olympia  dem 
Zeus,  auf  dem  Isthmus  dem  Poseidon,  in  Delphi 
dem  Apollon,  in  Epidauros  dem  Asklepios,  in 
Oropo«  dem  Amphiaraos,  in  Argos  der  Hera,  in 
Athen  der  Athens,  auf  Euboea  der  Artemis,  in 
Thespiae  den  Musen,  in  Orchomenot  den  Chari- 
ten n.  s.  w.  Sie  erhalten  die  Namen  von  den 
10  Festen  und  Opfern,  an  die  sie  sich  anschliessen ; 
sie  werden  also  teils  nach  der  Gottheit  und  deren 
Beinamen,  teils  nach  dem  Festort  (’Ehvaina, 
’ladfua),  teils  nach  der  Festbedeutung  jöeoyä/i» a 
in  Korykoe,  Taraos,  Nysa),  teils  nach  einer  Fest- 
ceremonie  ('Exaiötißoia  von  dem  Hekatomben- 
opfer) benannt  Wie  mit  den  Gotterfesten  wer- 
den in  späterer  Zeit  auch  mit  den  Festen,  die 
man  gottglekh  verehrten  Wohlthätem,  den  Fürsten 
und  römischen  Kaisern  veranstaltet  A.  verbunden. 
20  die  nach  den  Gefeierten  benannt  werden  (s.  o.). 
Auch  die  A.,  welche  den  als  Heroen  verehrten 
Verstorbenen  gefeiert  werden  (vgl.  Athen.  Mitt 
IX  31  : b roTc  xa«’  Irutvrör  udtfi/rrn;  ll'xagi- 
orijpibty  ayätatv 'Hguxxi),  sind  ihrem  Wesen  nach 
von  den  A.  der  Götterfeste  nicht  verschieden. 

Ebenso  konnten  an  ausserordentliche  Opfer, 
die  den  Göttern . insbesondere  dem  zJrüc  owrijo 
und  IXcvMqik  (Preller-Robert  Gr.  Myth.  I 
152),  zum  Dank  für  Sieg  und  Rettung  gebracht 
SO  werden,  sich  A.  anschliessen,  die  wie  die  Opfer 
entweder  einmal  oder  wiederholt  gefeiert  werden, 
und  natürlich  wiederum  nach  den  Opfern  be- 
nannt werden;  solcher  Art  sind  die  mur^pia  in 
Delphi  (Dittenberger  SyU.  149),  in  Syrakus 
(Diodor  XI  72) , der  Ixl&not  övajr  . . Ixournfta 
rav  drjfiw  llnnttgia;  für  Demeter  und  Kore 
in  Athen  (CIA  II  314h  die  'EltvOtgta  nach  der 
Schlacht  von  Plataiai  (Paus.  IX  2,  4),  und  andere 
Siegesfeste,  die  besonders  zahlreich  von  den  Dia- 
40  «lochen  (nach  dem  Vorgang  Philipps  nnd  Ale- 
z anders)  nnd  dann  von  den  römischen  Feldherm 
(Liv.  XXXIX  22.  Plut.  Aemil.  28 ; Sulla  191  ab- 
gehalten werden.  Auch  andere  freudige  Ereig- 
nisse. Hochzeitsfeiem  (Diodor  XVI  92.  Ath.  XU 
538 e),  Geburtstag«  der  Herrscher,  der  Tag  der 
Thronbesteigung,  kaiserliche  Besuche  ( Exiirjuia  B 
Ermtrjota  auf  Münzen  von  Perinth)  und  dergleichen 
können  mit  A.  gefeiert  werden.  Überhaupt  tritt 
ja  im  Laufe  der  Zeit  der  religiöse  Anlass  mehr 
50  und  mehr  zurück , die  A.  sind  der  eigentliche 
Kern  jedes  Festes,  dessen  knltliche  Ceremonien 
nnr  als  äusserliche  Hülle  dienen.  So  ist  der 
Wunsch,  die  Schaulust  des  Volkes  zu  befriedigen, 
oder  die  Laune  eines  Herrschers  zuletzt  oft  allein 
schon  genügender  Anlass,  nm  A.  zn  veranstalten 
(Pint.  Cleom.  12;  Anton.  56).  Eine  Einteilung 
der  A.  nach  ihren  Anlässen  ist  daher  undurch- 
führbar; nur  im  allgemeinen  können  wir  ein- 
malige. bei  ausserordentlichen  Ereignissen  ver- 
60  anstaltete  A.  (Gelegenheitsagone)  nnd  regelmäs- 
sig wiederkehrende  (periodische)  A.  unterscheiden. 
Letztere,  die  für  das  nationale  Lehen  von  beson- 
derer Bedeutung  sind,  erfordern  eine  nähere  Be- 
trachtung. 

Staatliche  Grundlage  der  Agone.  Nach- 
dem die  Öffentlichen  A.  zn  einem  integrierenden 
Teil  des  Kultes  geworden  und  in  engste  Verbin- 
dung mit  den  Staatsfesten  getreten  waren,  hatte  der 
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Staat  für  ihre  Organisation  ebenso  wie  für  die  heissen  im  engeren  Sinne  .■ttpioiixoi  iSchoL  Fin- 
der übrigen  Kultangelegenheiten  Sorge  in  tragen.  Nem.  VI  97),  sie  bilden  die  xrgiodoi  der  alU  . 

Er  hat  die  Kosten  der  Veranstaltung  (die  Preise,  panhellenischen  Wettkampfe  (s.  //rpiiudorisr/c  , 

die  Herrichtung  der  Spielplätze  n.  s.  w.)  unmittel  denen  Augustus  die  ’Axrm  (t.  d.i,  Domitiano- 

bar  oder  mittelbar  (aarch  gesetzlich  bestimmte  die  Kaxtuüha  hinzugefügt  hat;  TgL  CIG  4472 

Liturgien,  Doeckh  Staatshaushalt  -1  I 265 ff.)  in  I Anfang  des  S.  Jhdts.):  rift  dpraiov  xtgioXr 

tragen,  soweit  nicht  durch  besondere  Stiftungen  l'rßda/jia  Xiftut.  Die  grossen,  in  historisch *r 

(Legate)  dafür  vorgesorgt  ist.  Vgl.  Le  Bas.  Zeit  gestifteten  A..  wie  die  Eleutheria,  die  Deli  si 

Waddington  409.  CIG  1845.  2741.  2759  nnd  anf  Delos,  sind  fast  alle  penteterisch , ebenso 

dam  Liermann  114f.  Er  hat  einen  oder  mehrere  10  die  glanzroUen  Stiftungen  der  Kaiaerteit,  wie 
Beamten  oder  Curatoren  (IxtpuAqial)  mit  der  die  ’Axtia , die  xotra  n.  s.  w.  (s.  n.).  Mehrfach 

Geldgebahrnng  und  der  Leitung  des  A.  zu  be-  wurde  bei  alljährlich  wiederholten  kleinen  Agonen 

trauen  (».'Eliarollxat , äyaivoöixTji , AdXo - nach  vierjähriger  Frist  eine  Begehung  als  "die 

di ree).  Er  hat  die  Zeit,  Dauer  und  periodische  grosse'  mit  besonder!  erhöhtem  Glanze  gefeiert, 

Wiederkehr  des  A.  in  bestimmen,  einen  geeig-  so  bei  den  Panatbenaeen,  bei  den  Asklapieen  aaf 

neten  Festplatz  mr  Verfügung  in  stellen;  er  Ko»  (Dittenberger  Svll.  898  n.  2),  den  De- 

lässt  an  die  befreundeten  Staaten  Einladungen  lien  (v.  Schaffer  De  Deli  insular  rebus  35ff.); 

ergehen  und  sorgt  für  entsprechende  Aufnahme  Penteteris  und  Trieteris  werden  neben  einander 

der  offieietlen  Festgäste  (dnoglai).  Der  Staat  bei  den  Eleusinien  genannt,  die  ausserdem  auch 

muss  ferner  auch  das  Programm  der  Kampfarten,  20  mit  jährlichen  Wettkämpfen  ausgestattet  waren 
den  Kreis  der  Teilnahmsberechtigten,  d:e  Preise  (Neue  De  mysteriorum  Eleoein.  tempore  17f.). 

und  Ehren,  welche  dem  Sieger  gebühren,  den  Kreis  der  Tcllnahmsberechtigten(pan- 
äusseren  Verlauf  des  A. . auch  gewisse  Kampf-  hellenische  nnd  Örtliche  Agone).  Die  A.  sind 
regeln , sowie  Strafen  Ihr  Unregelmässigkeiten  ursprünglich  natürlich  auf  die  Bürger  des  Ortes 
aller  Art  festsetien.  Was  sich  zunächst  ata  Ge-  und  des  Staates  beschränkt,  innerhalb  deesen  sie 
wohnheitarecht  auagebildet  hatte,  wurde  später  abgehalten  werden.  Mit  dem  Abschloss  politi- 
durch  r<Sfio < ivnyätvKM  auch  officiell  festgestellt.  scher  Freundschaften  und  Bündnisse  erweiterte 
Einige  Hauptgerichtspunkte  seien  im  folgenden  »ich  der  Kreis  der  mr  festlichen  Opferfeier  Zu- 
hervorgehoben.  gelassenen  auf  die  Angehörigen  befreundeter 

Periodische  Wiederkehr  der  Wett- 80 Staaten , die  dann  auch  thätig  an  den  Wett- 
kämpfe. Nachdem  man  rieh  gewohnt  hatte,  an  kämpfen  teilnehmen  konnten.  So  durften  natür- 

bestimmten  Tagen  in  regelmässiger  Wiederkehr  lieh  an  den  A.,  welche  an  Centralorten  der  alten 

der  Jahreszeiten  den  Göttern  Feste  in  feiern,  Amphiktronien  (wie  Delos,  Onchestos  u.  s.  w.) 

war  es  natürlich,  dass  man  auch  die  damit  ver-  abgehalten  wurden,  alle  Bürger  der  vereinigten 

bundenen  A.  regelmässig  an  diesen  Tagen  wieder-  Städte,  ebenso  wie  an  den  gemeinsamen  Opfern, 

holte.  Ebenso  können  auch  A.  Ix iröyioi,  Sieges-  teilnehmen  (Gilbert  Griech.  Staataaltert.  II 

und  Dankesagone  in  periodischer  Wiederkehr  ge-  406).  Durch  das  wachsende  religiöse  Ansehen 

feiert  werden , wenn  das  festliche  Ereignis  die  eines  Festortes  und  durch  mannigfaltige  poli- 

Einrichtung  eine»  dauernden  Kultes  veranlasst  tische  Verhältnisse  konnte  so  ein  A.  aus  einem 

bat;  dies  gilt  von  den  Leichenagonen  in  Athen  40 local  beschränkten  allmählich  zu  einem  pan- 
und  Sparta,  von  den  'EXrvdißto  zu  Plataiai,  den  hellenischen  werden.  Noch  können  wir  aus 

Baoiliia  zu  Lebadeia  (nach  der  Schlacht  von  den  olympischen  Siegeslisten  einigermassen  feat- 

Leuktra  eingesetzt),  den  Xainjpia  zu  Delphi  und  stellen , wie  sich  in  Olympia  neben  den  Eleern 

vielen  anderen  A.  Da  aber  A. , die  auf  weitere  lunächst  die  Lakedaemonier  nnd  Arkader,  dann 

Kreise  von  Teilnehmern  berechnet  waren , mit  die  übrigen  peloponneaischen  Staaten,  allmählich 

grossen  Vorbereitungen , Auslagen  und  Mühen,  alle  griechischen  Stämme  einlanden,  und  wie  mit 

sowohl  für  die  Veranstalter  wie  für  die  Agonisten  der  Anzahl  der  Zuschauer  und  Teilnehmer  natflr- 

verbnnden  waren,  so  ergab  es  sich  von  selbst,  lieh  auch  der  Glanz  des  A, , das  Ansehen  des 

dass  gerade  die  glänzendsten  A.  nicht  alljährlich,  dort  erfochtenen  Sieges  stetig  stieg.  Panhellenisch, 

sondern  nach  bestimmten  Zwischenzeiten  abge-  50  in  demselben  politischen  Sinne  wie  die  Olyra- 
halten  wurden.  So  treten  neben  die  jährlichen  pien,  sind  nnr  noch  die  drei  übrigen  Agone  der 

n.  (irrjoioi , xai  rriuirof  Athen.  Mitt,  IX  31  rcriodas — xotroi  rütv  ’KXXrjyair  Ayu/rii  Dem.  IX 

V.  10;  Aftifunjolc  Suidas  s.  v.  Bull,  hell  IX  32  — die  Pythien,  Isthmicn,  Neraecn,  welche 

183  V.  28)  A„  die  nach  je  zwei  (tpunppuroi  A.,  Reihenfolge  sowohl  der  Zeitfolge  ihrrr  Einsetzung 

Tgisnjp/drc),  und  solche,  die  nach  je  vier  Jahren  als  ihrer  Rangordnung  entspricht.  Diese  A.  sind 

(penteterisch,  in  der  K&iserzeit  mitunter  auch  te-  von  allen  griechischen  Staaten  vertragsmässig  an- 

traeterisch  genannt)  gefeiert  wurden ; für  die  älteste  erkannt,  für  ihre  Dauer  ist  Ixtymgia  zugestanden, 

Zeit  sind  auch  ennaeterische  A.  bezeugt  (so  die  deren  Verletzung  strenge  bestraft  wird ; der  Ein- 

Pythien  bis  zum  ersten  heiligen  Krieg),  Die  tritt  der  I/QOU I] rin  wird  den  einzelnen  Staaten 

Wahl  dieser  Perioden  steht  in  Zusammenhang  60  durch  Boten  (vgLo.vordou’opof , ör  cogoi)officieU 
mit  der  Rechnung  der  achtjährigen  Schaltperio-  angekündigt  (ivaj yüUtr  tot  äyüira) ; zu  dein 

den  (Ad.  Schmidt  Griecn.  Chronologie  270),  Feste  werden  von  Staatswegen  Gesandtschaften 

Vierjährig  sind  die  Olympien,  und  dies  wurde  (ditogiai)  gesendet,  zu  deren  Bewirtung  am  Fest- 

inassgebend  für  die  01.  48,  8 erfolgte  Neuordnung  ort  duofodoxot  bestellt  sind,  auch  sind  den  sieg- 

der  Pythien,  während  die  Isthmicn  und  Ncmeen  reichen  Bürgern  von  ihren  Heimatstädten  Pri- 

trieterisch,  in  jedem  zweiten  und  vierten  Olym-  vilegien  zugesichert.  Der  politische  Charakter 

piadenjahr  (ünger  Philol.  XXXIV  50f.  XXXYll  dieser  Spiele  tritt  auch  dann  hervor,  dass  ein- 

lff.  524IT.)  begangen  wurden.  Diese  rieT  Agone  seinen  Staaten  gewissennassen  strafweisedas  Recht 
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cer  Teilnahme  entzogen  werden  kann  (Krause 
Olympia  58).  Bei  den  Isthmien  sind  die  Eleer 
«dauernd  ausgeschlossen  (Krause  Prthien  194). 
l>ie  Agonisten  erscheinen  an  diesen  Spielen  zwar 
nicht  Im  staatarecht liehen  Sinn , aber  nach  all- 
gemein geltender  Volksanschauung  als  die  Ver- 
treter der  einzelnen  Staaten  und  Städte , denen 
sie  angehören  und  die  gewissennassen  selbst  am 
Wettkampf  beteiligt  gedacht  sind;  immer  wieder 
hören  wir  den  Gedanken  wiederholen,  dass  mit 
den  Kränzen  des  Siegers  dessen  Vaterstadt  ge- 
ehrt wird,  und  ausdrücklich  wird  bervorgehoben, 
wenn  einer  der  erste  Bürger  einer  Stadt  ist,  der 
einen  Sieg  erringt.  Wer  daher  bei  der  Verkün- 
digung seines  olympischen  Sieges  seine  Heimat 
verleugnet,  wird  von  dieser  als  Landesverräter 
bestraft  (Paus.  VI  13,  1.  18,  6),  und  mitunter 
kann  um  das  Bürgerrecht  eines  Siegers  an  den 
nationalen  Spielen  ein  form  Hoher  Kampf  ent- 
brennen (Plut.  de  sera  num.  vind.  7). 

So  allgemeine  politische  Anerkennung,  wie 
die  vier  'Nationalspiele’  haben  andere  A.  nicht 
mehr  za  erlangen  vermocht,  obwohl  deren  viele 
in  gleicher  Weise  allen  Hellenen  offen  standen; 
aber  sie  sind  nur  in  einem  engeren  Kreis  befreunde- 
ter Staaten  auch  ofßciell  anerkannt  (axodiztodtu 
top  dyöva)  und  werden  daher  nur  von  wenigen 
mit  Festgesandtschaften  beschickt  (vgl.  Ditten- 
berger  Syll.  149f.  215.  Bull.  heil.  V 38Sf.).  Die 
grossen  A.  der  Kaiserzeit,  denen  ja  eine  wirklich 
nationale  Bedeutung  nicht  mehr  zukomint,  sind 
natürlich  alle  otxovftivixoi  (CIG  4472.  CIA  III 
129;  Münzen  von  Aspendos,  Side,  Mopsos,  Tor- 
sos u.  a.i.  Daneben  bestehen  aber  uurch  alle 
Zeiten  hindurch  d.  in tywgiot  oder  nohuxoi  (CIG 
2758.  5805),  die  auf  den  engerea  Kreis  der 
Staatsangehörigen  beschränkt  bleiben,  wie  der 
A.  zu  Pellene  oder  der  A.  der  Spartiaten  am 
Leonidasfeste  (Paus.  VII  27,  1.  III  14,  1).  Manch- 
mal sind  auch  an  demselben  Feste  besondere  A. 
für  Bürger  neben  den  allgemein  zugänglichen  A. 
(<L  ix  xdvtw)  eingesetzt.  Auch  andere  Be- 
schränkungen können  vorgenommen  werden;  an 
den  hippischen  A.  der  Panathenaeen  werden  be- 
sondere A.  für  die  haute , die  Phylarchen,  die 
Bürger  abgehalten  (CIA  II  968).  In  Athen  sind 
bei  einer  ganzen  Reihe  von  Kampfarten,  dem 
Chorgesang,  dem  Fackellauf,  dem  Schiffswett- 
kampf  (im  5.  Jhdt  vielleicht  auch  bei  der  Pvr- 
rhiche),  bei  den  A.  der  Reitertruppe  die  Phylen 
selbst  als  Agonisten  gedacht  (pCen.l  de  rep.  Ath. 

I 13);  es  müssen  daher  auch  die  Choregen  und 
Gymn&siarchen , die  Sänger,  Läufer,  Tänzer  und 
Ruderer,  welche  als  Vertreter  der  einzelnen  Phylen 
im  A.  erscheinen,  diesen  selbst  angehören;  vgl. 
BulL  helL  X 199  (Phylen wettkämpfe  auf  Rhodos). 
In  ähnlicher  Weise  erscheinen  auch  Einzelne  bei 
manchen  A.,  beim  Wettlauf  an  den  Oschophorien, 
bei  der  Euandria,  in  einigen  hippischen  Kampf- 
arten als  Vertreter  ihrer  Phylen.  Sklaven  und  i 
Unfreie  sind  natürlich  von  allen  'hellenischen* 
A.  ausgeschlossen,  ebenso  bürgerlich  Ehrlose,  die 
ja  von  allen  Kulthandlungen  fern  gehalten  wer- 
den müssen.  Im  übrigen  sind  alle  in  gleicher 
Weise  zum  Eintritt  berechtigt.  Leute  aus  den 
ärmsten  Klassen  wie  solche  ans  den  vornehmsten 
Familien.  Eine  tbatsächliche  Beschränkung  der 
Beteiligung  wird  durch  die  Erfordernisse  der  ein- 
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zelnen  Kampfarten  herbeigeführt;  wie  in  Olym- 
pia (s.  d.),  wird  wohl  auch  bei  andern  A.  eine 
Art  Befähigungsnachweis  von  seiten  der  Agonisten 
zu  erbringen  gewesen  sein.  Und  wie  die  hippi- 
schen A.  naturgemäß  nur  von  den  Reichen  be- 
trieben werden  konnten  (Isokr.  XVI  33.  Xen. 
Hier.  XI  5),  so  konnten  in  den  musischen  Ein- 
zelagonen neben  fachraässig  ausgebildeten  Künst- 
lern Männer,  welche  nur  gewöhnliche  Schulbil- 
i düng  besassen,  schwerlich  auf  Erfolge  hoffen. 

Klassen  der  Teilnehmer  (Männer.  Knaben, 
Franen).  Neben  den  A.  der  Männer  werden  schon  im 
7.  Jhdt.  auch  besondere  d.  naidtov  in  den  gymni- 
sehen  Kampfarten  eingerichtet,  an  denen  die  Kna- 
ben im  Alter  bis  zu  achtzehn  Jahren  teilnehmen ; 
später  werden  an  einzelnen  Orten  auch  im  Wett- 
reiten (Paus.  VI  2,  6.  CIG  1416)  und  in  einzelnen 
musischen  Kampfarten  (insbesondere  in  Gruppen- 
agonen),  besondere  d.  naidtov  veranstaltet.  Seit 
dem  5.  Jhdt.  wird  vielfach  eine  weitere  Unter- 
teilung der  Knaben  in  xai&te  und  in  dyernot  (s. 
d.)  vorgenommen,  zu  denen  ietzt  auch  die  Jüng- 
linge bis  zum  zwanzigsten  Jahre  gerechnet  wer- 
den. In  den  Wettkämpfen  der  athenischen  Tbeseen 
(CIA  II  444f.)  werden  unterschieden  naidee  rije 
notöxrjs  , dmtigai , tgittje  ijitxtae  (auch  nai&ts, 
hot  itftjßoi , vtavtoxot),  in  einer  boeotischen  In- 
schrift (CIG  1590)  natdee  oi  vnougot , natdee  oi 
ngtoßvttgct , dyeveto* . in  Chios  itftißot  vetougot, 
ftioot,  ngfoßvugot  (CIG  2214),  in  bestos  natdte, 
tqtjßot,  reot  (Di tten berger  Sylt  246),  ähnlich  in 
Teos  (CIG  3088)  und  an  andern  Orten ; vgl.  ürnßot 
in  der  Inschrift  von  Byzantion  CIG  2034.  Daneben 
werden  häufig  auch  a.  ix  xantov  ohne  Rücksicht 
auf  die  Altersklassen  abgehalten  {.ndpnatdee  neben 
xai&e;  begegnen  in  boeotischen  Inschriften,  vgL 
Foucart  Bull.  hell.  IX  411.  431).  Es  muss 
für  die  einzelnen  Aitei  sk lassen  sowohl  eine  obere 
als  eine  untere  Grenze  festgestellt  worden  sein, 
die  natürlich  dort,  wo  nur  zwei  Klassen  geschie- 
den wurden,  andere  waren  als  an  den  A.  mit  drei 
Klassen,  aber  auch  örtlich  verschieden  gewesen 
zu  sein  scheinen;  daher  spricht  man  von  natdee 
Olvfixixoi,  rivOtxoi , ’lod/uxoi  (Dittenberger 
Sylt  399.  400.  Le  Bas- Wadding  ton  1730  b. 
Athen.  Mitt  IX  72) , auch  von  xaldte  Axjtaxoi 
(Kaibel  IGI  747)  und  KXavdtaroi  i CIG  2810b) ; 
der  xale  an  den  ranathenaen  soll  ‘loö^ixov  nge- 
oßintQoe  (Phot  Suid..  vgL  Dittenberger  Syll. 
150  n.  1)  sein  und  die  {pmiiischhippischen  d.  der 
delphiscnen  Soterien  sind  ioovtfteot  täte  tt  ijlt- 
xiate  xai  raff  nftaTe  (Ditten berger  Syll.  150). 
Insbesondere  wurde  natürlich  darauf  gesehen, 
dass  keiner,  der  das  Alter  (oder  die  normale 
Grössenentwicklung)  der  xaidee  (bezw.  dyhetot) 
überschritten  hatte,  noch  in  dieser  Klasse  am 
Wettkampf  teilnehme  (vgl.  Xen.  Hell.  IV  1,  40. 
Diog.  Laert  VIII  47);  dagegen  konnte  ausnahms- 
weise ^erstattet  werden,  dass  eiu  Jüngerer  in  der 
nächsthöheren  Altersklasse  mitkämpfe.  Eusebios 
Chronic.  II 212  Schöne  (OL  178)  erzählt  von  einem 
Sieger,  der  an  demselben  Tage  im  Kampf  der 
.Taidet  und  der  deyhnot  siegte  ; vgl.  CIG  2810  b: 
uytortodfievoy  t gierig  rä*  tgeTf  xgiott;  natda,  dyi- 
retov,  avdga.  Ainer.  Joum.  of  arch.  V 283: 
dytrtiovi  xat  ärdgae  rg  avtf)  'loduiddt  (VgL 
Krause  Olympia  134£).  In  ganz  ähnlicher  Weise 
wurden  von  den  Festleitem  auch  die  Pferde  in 
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die  zwei  Altersklassen  der  rt/jiot  und  xäHot  ge-  wohnheit , ihn  ran  einem  bestimmten  Bum  zi 
schieden.  brechen,  wird  bald  tnm  heiligen  Gesetz : » 

Franen  sind  im  allgemeinen  von  der  Teil-  wird  der  Kranz  in  Olympia  vom  wilden  Ölbaun 

nähme  an  den  Öffentlichen  A.  der  Minner  ans-  (xdnroc).  in  Delphi  vom  Lorbeer,  in  Nemea  vom 

rhloasen:  doch  dürfen  sie  an  den  hippiscben  Eppich,  auf  dem  Isthmos  in  Älterer  Zeit  voei 

als  Besitzerinnen  der  Rennpferde  mittelbar  Eppich,  seit  dem  4.  Jhdt.  (CIA  II  1367),  viei- 

teilnehmen.  wie  dies  zuerst  Kvniska,  des  Agesi-  leicht  auch  schon  früher  (vgl.  Paus.  VI  9,  1 ; i 
laos  Schwester,  that  (Pan*,  ifl  8.  1.  15,  1.  17.  Isthmia)  von  der  Fichte,  an  den  Fanathr- 
6.  V 8,  8.  12,  8.  Arch.  Ztg.  XXXIV  138  nr.  19.  naeen  vom  Ölbaum  genommen ; die  X^vadrOttm 
Loewy  Inschr.  gr.  Bildh.  r*9f . ).  Ausnahmsweise  10  in  Sandes  haben  vielleicht  ihren  Namen  geradezu 
wurden  sie  auch  an  einzelnen  musischen  A.  zuge-  von  den  Blumen  der  Siegerkr&nze.  Ausser  dem 
lassen  (Plut.  Qu.  conviv.  V 2,  vgL  Athen.  XIII  Kranz  empfingt  der  Sieger  der  Upoi  d.  an  den 

805  a;  Ober  Korinna  s.  d.);  die  jfoooi  mttm  an  meisten  Orten  (nach  detiacher  Sitte  ?)  einen  Palm- 

den  äolischen  Apollonien  sind  gewiss  Mitdehrn-  zweig  (Plui  Qu.  Symp.  VIII  4.  Paus.  VIII  48, 
chOre;  vgl.  v.  Schoeffer  de  Deli  ins.  rebus  139  21.  BotticherBaumknlt.4I4f.  Hermann Gottea- 

(andere  Frauenchore  auf  Aegina  Herod.  V 88).  dienst!  Altert.  * § 50,  23)  und  eine  durch  Farbe 
Endlich  sind  in  mehreren  dorischen  Stidten  bc-  und  Stickerei  besonders  ausgezeichnete  Binde  (im- 
sondere  A.  im  Wettlauf  (auch  andere  gymnische  via,  vgl.  Bötticher  Arch.  Ztg.  XI  7ff.  s.  u.),  ln 
A.9)  von  Midchen  abgehalten  worden,  so  in  Delphi  und  andern  Orten  wenigstens  in  spaterer 
Sparta  (Paus.  ITT  18,  5).  Elis  (VI  6,  2;  drei  20  Zeit  auch  noch  Apfel  (CIA  III 11«.  Krause  Pythien 
Altersklassen! . Kyrene  (Grasberger  Erziehung  49,11).  Eine  eigentümliche  Mittelstellung  nehmen 
und  Unterricht  IÜ  606),  eine  Sitte,  die  Kaiser  jene  — im  weiteren  Sinn  auch  tu  den  2.  ovtwa- 
Domitian  auf  seinen  capitolinischen  A.  tu  Ober-  ritoi  gerechneten  — d.  bgoi  ein,  in  denen  nefcen 
tragen  versuchte  (Suet.  Domit.  4).  dem  Kranz  noch  solche  Wertgegenstände  gegeben 

Siegespreise  nnd  -Ehren  Id.  ottymhai  werden,  die  als  Gaben  des  Festgottes  angesehen 
nnd  hjlauxol).  Der  Beifall  der  Zuschauer  findet  werden  (an  den  Panathenaeen  01 , an  den  Eleu- 
seinen  volksttimlichen  lasseren  Ausdruck  in  der  sinien  Gerste,  an  den  argirischen  Heraeen  Schilde) 
Bekrinznng  des  Siegers.  Um  aber  Zahl  and  oder  aber  tu  Weihgeschenken  bestimmt  sind 
Eifer  der  Teilnehmer  zn  steigern,  setzte  man  (Dreiftsse  o.  dgL,  vgl.  Reisch  Griech.  Weih- 
schon in  heroischer  Zeit  wertvolle  Geschenke  als  80  «schenke  63f.).  Auch  werden  den  musischen 
Siegespreise  aus.  Danach  können  wir  Wertagone  Siegern,  wie  an  den  Panathenaeen,  so  wohl  auch 
nnd  Kranzagone  scheiden;  zu  enteren  gehören  die  an  andern  Upoi  i.  statt  der  Laubkrinze  goldene 
Gelegenheitaagone.  die  von  Einzelnen  veranstaltet  oder  silberne  Kränze  gleicher  Form  gegeben, 
werden,  nnd  die  zahlreichen  A.  von  mehr  localer  Fflr  materielle  Entschidignng  der  Sieger  ist 
Bedeutung:  zn  letzteren  fast  alle  grossen,  allge-  aber  auch  an  den  ttiwi  d.  gesorgt  durch  die 
mein  zugänglichen  A. , die  auf  volkstümlicher  mancherlei  Privilegien,  die  ihnen  von  den  Heimat- 
Grundlage  in  Verbindung  mit  den  periodischen  Städten  zuerkannt  werden.  So  bestimmte  schon 
Gflttcrfesten  erwachsen  sind.  Je  nach  der  Art  Solon  dem  Olympioniken  500  Drachmen . dem 
der  Wertpreise,  die  sowohl  Wertgegenstindc  aller  Isthmioniken  i 00  Drachmen  als  staatliche  Be- 
Art  (s.  n&Xav ),  als  noch  Geldsummen  in401ohnung  (Plut.  Sol.  23.  Diog.  Laert.  I 55);  ent- 

verschiedener  Hohe  sein  können,  heissen  die  Wert-  sprechend  wurden  die  athenischen  Sieger  an 

agone:  d.  ix  d&f-o* c,  itogiuu,  den  anderen  panbellenischen  A.  belohnt.  Auch 

jirat  ftr/tnuxoi,  (hnaiUat  (ClG  5918,88),  ftftil-  hatten  die  gvmnischen  Sieger  an  den  vierNational- 

dec  (in  Lykien.  Painphvlien,  Fisidien,  s.  Le  Bas-  spielen  und  die  hippischen  (wenigstens  an  den 

Waddington  1209.  Lierraann  118),  ägyvgixo!  Olympien)  Anspruch  auf  die  ofv^mc  im  l’rytaneion 

(Athen.  IQI  522c),  dgyvgTiat,  raiamaTw,  fjmrn-  C I A I 8.  vgl.  K.  Scholl  Herrn.  VI  87f.).  Gleiche 

iarrmtor  (vgl.  Longpärier  Rev.  arch.  XIX  1869,  Gesetzesbestimmungen  dürfen  wir  in  anderen 
138ff. ; Rev.  numism.  XIV  1889/70,  31f.  CIL  III  Staaten  voraussetzen ; so  beschliessen  die  Chioten 
296f.).  Sehr  häufig  waren  an  diesen  A.  auch  (Dittenberger  Syll.  150,  18),  den  Siegern  an 
noch  für  zweitbeste,  manchmal  auch  für  dritt-50den  delphischen  Soterien  solle  zu  teil  werden, 
beste  n.  s.  w.  Leistungen  Preise  ausgesetzt  (CIG  don  xai  tote  Ilvdia  xat  Nifita  nxjoaai  h rote 
2758.  CIA  II  965) . so  dass  gelegentlich  wohl  ro/mi;  ycyeo-vteu,  und  die  Aetoler  verheissen  ihren 
jeder  Teilnehmer  eine  Entlohnung  empfing  (im-  Landsleuten,  die  an  den  pergamenischen  Nike- 
a&fya : II.  XXIII  751.  Verg.  Aen.  V 805);  da-  phorien  siegen,  dieselben  Ehren  xai  tn  loi.va  srdvra 
neben  wurde  der  eigentliche  Sieger  wenigstens  in  wie  den  Siegern  an  Pythien  und  Olympien 
späterer  Zeit  (II.  XXIII  259ff.  noch  nicht)  mit  l Dittenberger  Syll  215).  Überhaupt  werden 
einem  Kranz  oder  Palmzweig  ausgezeichnet  (s.  n.).  diese  Privilegien  in  späterer  Zeit  anf  eine  immer 
Die  Kranzagone  (d.  orcymirai)  werden  auch  d.  grossere  Zahl  von  d.  bgoi  ausgedehnt ; sie  sind  ein 
orttpavrj^öoot  (Herod.  V 102),  trvliUai  (Poll.  III  wesentliches  Merkmal  der  d.  loolvfuuot  (Ditten- 
158.  SehoL  Pind.  01.  vm  76),  fi-Uixot  (Poll  60  berger  Sylt  215.  Kaibel  IGI  748.  CIG  4472), 
HI  278.  Diog.  Laert.  VH  41.  Luk.  de  merc.  cond.  loomtm  (Dittenberger  Svll.  149f.  Ball,  hell 
18).  vmUavdp»  (Find.  01.  VIII  76;  vgl  Vvllo-  V 884.  CIG  3498.  40161  Athen.  Mitt.  IX  72. 
ßolia)  genannt;  diese  Namen  decken  sich  fast  Arch.  Epigr.  Mitt.  VIII  220,  vgl  G.  Hirsch- 
mit  der  Bezeichnung  d.  bgoi  (Poll  UI  154),  feldZeitschr.  f.  Osterr.  Gyran.  1882,  495.  Mie  52). 
indem  ja  der  einfache  Kranzeslohn  dem  religio-  taovriuoi  (Dittenberger  Svll.  149D,  und  der 
sen  Charakter  der  d.  and  Agonisten  (s.  o.)  am  in  der  Kaiserzeit  kurzweg  Ohvfuua , IliSta  u.  a. 
besten  entspricht.  Der  Kranz  wird  im  heili-  zubenannten  A.  (s.  u.).  Tiuai  ioolv/ueiot  (Statue, 
gen  Haine  des  Festgottes  gebrochen;  die  Ge-  Proedrie.  omjoic,  dtilua,  Zugang  zum  Rat  n.  s.  w.) 
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sind  die  hftch9ten  Ehren,  die  man  jemandem  er*  an  der  Mehrzahl  der  A.  aneh  im  Schauraum.  nicht 

weisen  kann  (BulL  hell.  111  466).  Von  dem  erscheinen.  Die  Ehrenplätze  nehmen  die  int 

feierlichen  Einzug  zu  Wagen  (tkflavretr) , der  Feiergewande  erscheinenden  Festleiter,  Behörden 

den  Siegern  in  der  Heimat  gewährt  wird,  werden  und  Priester  ein,  ferner  die  fremden  {fra>goi  und 

manche  der'heiligen  A.*  auch  d.  tlgtlaaxtxol (s.d.)  die  zahlreichen  Ehrengäste,  denen  von  der  Ge- 

zubenannt  (Vitruv.  IX  praef.  CIG  2932.  3426.  meinde  des  Festortes  die  xgotdgia  fr  rote  dydtotr 

Wood  Ephesos,  great  theatre  nr.  54.  8.  Le  verliehen  worden  ist.  Die  Spiele  beginnen  in 

Bas-Waadington  624.  Münzen  von  Side  und  der  Regel  schon  am  frühen  Morgen ; an  grossen 

Heliopolis).  Von  anderweitigen  Vorrechten  der  Festen  setzen  sich  die  A.  durch  mehrere  Tage 

Sieger  in  den  teooi  d.  »ei  noch  das  Recht  her- 10  fort.  Natürlich  sch lieasen  sich  immer  jene  Kam pf- 
vorgehoben,  ein  Standbild  zu  weihen  oder  durch  arten  unmittelbar  an  einander,  welche  auf  dem- 

andere  weihen  zu  lassen  (Scherer  De  olympio-  selben  Spielplatz  vor  sich  gehen  müssen.  Wo 

nicarum  statuis,  Gött.  1885,  s.  Siegerstatuen).  gymnische  und  hippische  vereint  sind,  gehen 

Alle  diese  Belohnungen  und  Ehren  haben  sich  erstere  in  der  Regel  voraus  (aber  II.  XXIII  2623. 

bis  in  die  Kaiserzeit  erhalten  (Dio  Cass.  XLI  und  bei  den  A.  in  Larisa  stehen  die  hippischen 

1,  2:  dyurva  ...Unov,  ovta>  vap  toi'c  xijy  aixrjatr  an  erster  Stelle);  wo  an  demselben  Feste  auch 

f%w toc  dwyidCo i*oiv;  vgl.  LIT  30.  Suet.  Aug.  45,  musische  A.  stattfinden,  wird  meist  mit  ihnen 

und  für  die  Zeit  Diocletians  und  Maximinians  begonnen  (nach  dem  Muster  der  Pythien  und 

Cod.  Tust.  X 53.  Friedländer  Sittengesch.  Panathenaeen).  Immer  aber  sind  die  ersten  Wett- 

II 6 496),  sie  steigern  sich  ins  Masslose,  in-  20  kämpfe  die  der  Herolde  und  Trompeter.  Unter 
dem  man  die  Sieger  mit  bürgerlichen  Würden  den  yvfinxoi  d.  ist  der  Wettlauf  regelmässig  der 

aller  Art  überschüttet  (Liermann  97)  und  auch  erste  (nur  der  Waffenlauf  wird  an  eine  spätere 

an  den  kleinen  Festen  mit  Ehrenstatuen  belohnt  Stelle  verwiesen);  Ringen,  Faustkampf.  Pankration 

(vgl.  z.  B.  CIG  4352).  Der  grosse  Glanz  und  folgen  einander  unmittelbar;  das  Pentathlon  nimmt 

die  Siegesehren  der  Ugoi  oder  oT^arfra«  a.  führen  gewöhnlich  die  letzte  Stelle  ein  (in  Olympia  erst 

natürlich  dazu,  dass  neben  den  hier  gewonnenen  nach  den  hippischen  A.).  Die  musischen  A. 

Siegen  die  Siege  in  den  d.  drfiauxoi  ganz  in  den  werden  in  der  Regel  von  den  Rhapsoden  und 

Hintergrund  treten;  daher  werden  in  den  Sieges-  epischen  Dichtern  eröffnet ; dann  folgen  die  Einzel* 

Verzeichnissen  der  Agonisten  in  der  Regel  nur  sftnger  und  Instrumentalvirtuosen  (vgl.  v.  Jan 

die  d.  Uqc i namentlich,  die  Wert&gone  aber  blos  30  Philol.  Vcrsamml.  Zürich  1887,  71ff  ) ; chorisehe 
summarisch  aufgeführt;  vgl.  Loewy  Inschr.  gr.  und  dramatische  A. , die  aber  nur  selten  mit 

Bildh.  119;  äXXov ; xt  d&Xoxpogove  . . eüov  aywrac.  gymmscb-hippischen  A.  verbunden  und  dann  meist 

CIG  2810:  xalavuaiovs  oe  xai  ^uixaiavuaiovi  an  besonderen  Tagen  angesetzt  sind,  bilden  den 

frixa  &iarxa$,  Jjyotvtaaxo.  2810  b.  3208.  3676.  Schluss  des  Feste«.  Wo  die  Altersklassen  ge* 
CIA  III  128.  sondert  sind,  geht  die  jüngere  der  älteren  ent- 

Der  Verlauf  des  Agons.  Zu  bestimmten  weder  bei  jeder  Kampfart  oder  init  der  ganzen 
Fristen  vor  Beginn  des  A.  müssen  jene,  welche  Reihe  von  Kampfarten  voraus, 
an  einer  oder  mehreren  Kainpfarten  des  A.  teil-  Dos  Zeichen  zum  Beginn  des  A.  giebt  der 
nehmen  wollen,  sich  bei  der  festleitenden  Be*  Festleiter;  der  Herold  tritt  vor  und  spricht  eine 

hörde  melden  und  ihre  bürgerliche  und  — wenig- 40  kurze  Eröffnungsformel  (Bergk  PLG  III  Carm. 
stens  bei  manchen  A. — auch  ihre  agonistische  nopul.  14 — 16.  Uv.  XXXIII  32),  vor  Anfang 

Qualification  erweisen  ; in  Olympia  mussten  sie  aer  Kämpfe  erfolgen  noch  allerlei  Verkündigungen, 

noch  ein  besonderes  Gelöbnis  ablegen,  keine  Uli*  welche  die  weiteste  Öffentlichkeit  erhalten  sollen 

redlichkeit  begehen  zu  wollen.  Sie  wurden  dann  — denn  nirgends  ist  eine  so  grosse  Zahl  von 

der  betreffenden  Altersklasse  zugeteilt  und  in  die  Menschen  versammelt,  wie  bei  den  Festspielen 

Kämpferliste  eingetragen  (Dio  Cass.  LXXIX  10.  — insbesondere  von  Ehrendecreten  (an  manchen 

Suet.  Nero  21).  Erschien  einer  von  den  Ange-  Orten  auch  von  Freilassungen)  und  dergleichen, 

meldeten  nicht  rechtzeitig  zum  Beginn  des  Kampfes,  wie  ja  auch  Bekränzungen  verdienter  Bürger  hier 

so  wurde  er  bestraft  (raus.  V 21,  12.  PoU.  IV  vorgenoinmen  werden.  Dann  ruft  der  Herold  die 
88.  Plut.  Svmpos.  VII  5,  1).  Am  Tage  des  A.  50 einzelnen  Agonisten  vor,  ein  Trompetenstoß 
wurde  ein  feierliches  Opfer  gebracht,  an  das  sich  kündigt  ihr  Auftreten  an  (Poll.  IV  88),  über  die 

an  vielen  Orten  eine  Pompe  (s.  d.  und  Proagon),  Reihenfolge  nnd  die  Gruppierung  deijenigen  Ago- 

ein  Festaufzug  zu  dem  Spielplätze , anschloss.  nisten , die  an  derselben  Kampfart  teilnehmen. 

Wo  die  Ortsverhältnisse  es  erlaubten,  wurden  die  entscheidet  das  Los  (PolL  IV  88).  Bei  chori- 

Spiele  innerhalb  oder  in  unmittelbarer  Nähe  des  sehen  und  scenischen  A.,  und  überhaupt  bei  sol- 

Tempelbezirkes  der  Festgottheit  abgehalten.  Das  chen  A.,  die  mit  gesetzlich  geordneten  Liturgien 

immer  wiederkehrende  Bedürfnis,  einen  geeigneten  oder  mit  der  staatlichen  Gliederung  der  Bürger- 

Platz  für  das  Auftreten  der  Agonisten  herzu-  schaft  in  Zusammenhang  stehen,  ist  natürlich 

stellen  und  damit  zweckmässige  Räume  für  die  die  Zahl  der  Teilnehmer  vorherbestimmt  (an  den 

Zuschauer  (\Vatga)  zu  verbinden,  führte  früh  zur  60  athenischen  Dionvsien  10  [20  ?L  an  den  Thargelien 
Anlage  von  Tanzplätzen  (dojijorpa),  von  Bühnen  5 [10  ?1  lyrische  Chöre,  an  den  Dionysien  dreiTra- 

für  Einzelvirtuosen  , von  Schauspiel-  gßdiendichter  und  Schauspielergruppen  und  drei 

häusern  (ux^),  von  Rennbahnen  für  Menschen  [später  fünf)  Komödien  u.  s.  f.).  Bei  den  gymnischen 

und  Wagen,  vgl.  deaxgor,  (odetov,  oxadtor,  A.  ist  die  Zahl  der  Concnrrenten  nach  Ort  und 

Ixnodgduos , circua.  amph  itheat  rum.  Den  Zeit  sehr  verschieden,  sehr  gross  ist  sie  immer  bei 

Zuschauern  ist  — wenigstens  in  älterer  Zeit  — der  einfachsten  Kampfart,  dem  Stadionlaufe  (24 

überall  der  Zutritt  zu  dem  volkstümlichen  Feste  un-  Teilnehmer  sind  z.  B.  einmal  bezeugt  Strab.  VI 

entgeltlich  gestattet  (s.  dtoigtxöy),  Frauen  dürfen  262),  je  vier  werden  zusammen  abgelassen,  die  je 
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weiligen  Sieger  müssen  dann  untereinander  neuer-  der  festliche  l’mzug  der  Sieger  statt,  an  den 
lieh  einen  A.  abhalten : ebenso  die  Sieger  der  «ich  das  von  der  Festgemeinde  den  Siegern  gä- 

einzelnen  Ringerpaare  (18  Knabenringer  sind  bei-  gebene  Festmahl  schloss;  dabei  verherrlicht*  n 

spielsweise  bezeugt  durch  Loewj  ln»chr,  gr.  Preislieder  die  ruhmvollen  Thaten  der  Siegtr, 

Bildh.  90.  126),  der  Faustkämpfer  u.  s.  w.  (vgl.  welche  die  grössten  Dichter,  ein  Pindar,  Sirro- 

CIG  4247.  5913);  bei  ungleicher  Kämpferanzahl  nide»,  Euripides.  als  eine  würdige  Aufgabe  ihrer 

ist  einer  ftgtdpoc  (s.  d.).  Die  Dolichodromen,  die  Kunst  erachteten.  Die  Samen  der  Sieger  war- 

Waffenläufor,  und  ebenso  die  Pferde  concurrieren  den  nicht  nnr  bei  den  Nationalspielen  Iran«.  VI 

wohl  regelmässig  in  einem  gemeinsamen  Gang.  13,  4),  sondern  auch  bei  kleineren  A.  nament- 

die  Viergespanne  oft  in  sehr  bedeutender  Zahl  10  lieh  aufgezeichnet;  nach  dem  Namen  des  an 
(rehn  bei  Soph.  EL  TOSfT ; vgL  Pollack  Hip-  erster  Stelle  eingetragenen  Siegers  im  Laufe 

podromica  106).  Übrigens  kam  es  bei  schrie-  werden  ja  die  penteterischen  Perioden  der  Olym- 

rigen  Kampfasten  auch  in  Olympia  vor,  dass  pien  (s.  d.)  bezeichnet  Die  Siegerlisten  (s.  d.), 

nur  zwei  oder  gar  nur  ein  Bewerber  erschien  manchmal  euch  die  rollstindige  Liste  aller  Teil- 
te. dxonrf).  Bei  musischen  Einzelagonen  war  nehmer  (Plut  Ages.  21;  delphische  Soterien- 

n&türlioh  die  Zahl  der  Teilnehmer  eine  geringere;  kataloge)  wurden  nicht  selten  auch  durch  Stein- 

drei  Kitharoden  an  den  Pythien  bezeugt  Lukian  Inschriften  der  Nachwelt  überliefert,  rgl.  CIA  II 

adv.  ind.  8f,  auf  mindestens  fünf  rechnete  man  444.  CIG  2360.  Über  andere  Ehren  der  Siegers,  o. 

um  das  J.  380  an  den  Panathenaeen  (CIA  II  Znr  Geschichte  und  Örtlichen  Verbrei- 
965);  zwei  bis  drei  Agonisten  in  jeder  Kampf- 20  tun  g der  Agon  e.  Die  Griechen  der 'heroischen' 
art  verzeichnen  die  Kataloge  der  delphischen  Zeit,  deren  Kultur  die  homerischen  und  kykli- 

Soterien.  sehen  Epen  widerspiegeln,  haben  bereits  mannig- 

Den  Verlauf  des  Kampfes  überwachen  die  fache  Kampfspiete  geübt  und  bei  festlichen  Ge- 

Agonothcten  (Hellanodiken  u.  s.  w.).  Wie  die  legenheiten,  insbesondere  bei  Leichenfeiern,  glanz- 

Versuche,  den  Gegner  zu  bestechen,  so  werden  volle  A.  abgehalten ; über  mancher  Fürstentochter 

auch  alle  Vergehen  gegen  die  Kampfregeln  strenge  Ehe  lässt  die  Sage  einen  Wettkampf  entscheiden, 

bestraft  (mit  Entziehung  des  Siegeskranzes,  kür-  auch  das  Wettschiessen  der  Freier  um  Penelope 

perlicher  Züchtigung,  Geldbussen).  Auch  über  ist  ein  ähnliches  Motiv.  Die  breiten  Schilderung«), 

unvorhergesehene  Streitfälle . deren  ja  bei  den  welche  die  agonistischen  Kämpfe  im  Epos  finden, 

gymnisehen  A.  viele  auftauchen,  haben  die  Fest-  30  legen  Zeugnis  für  das  Interesse  ab.  das  die  ritter- 
ieiter  zu  entscheiden;  mehr  als  einmal  hat  es  liehen  Kreise  ihnen  entgegenbrachten ; die  Ade- 

sich  ereignet,  dass  ein  Agonist  in  der  Hitze  de»  ligen  und  die  Fürsten  sind  ja  selbst  die  nWijrüpec 

Kampfes  getütet  wurde,  was  je  nach  den  Um-  (Od.  VHI  163).  Achilleus  veranstaltet  (II.  XXIII 

ständen  verschieden  beurteilt  wird  (Paus.  VIII  262)  zu  Ehren  de»  Patroklos  &.  bi  AMlett  im 

40,  2t  Plut  Per.  36;  vgl.  Krause  Olympia  151).  Wettfahren,  Faustkampf,  Bingen,  Lauf,  Waffen- 

Den  Festleitern  sind  als  ausftthreude  Organe  kampf  Gerüsteter.  Weitwurf  mit  dem  odioz. 

'OrdneP  {ßaß&oi'zoi , unouyoniitui  , .i/Mw,  Bogenschiessen.  Speerwurf:  Kampfarten,  die  fast 

iivtai)  beigegeben.  Über  den  Sieg  entscheiden  durchweg  kriegsmässigen  Charakter  haben.  Bei 

die  Festleiter  oder  — so  meist  bei  musischen  der  Leichenfeier  in  Buprasion  (II.  XXIII  6301) 

A.  — besonders  erwählte  Richter,  xgjtaf,  ßgaßr ;«  40  werden  Faustkampf,  Ringen,  Lauf,  Speerwurf, 
(vgl.  Vitruv.  VH  praef.  4.  Plut.  Alex.  29;  Sulla  Wagenrennen  erwähnt;  vgl.  11.  II  774.  In  den 

19.  Suet.Claud.il).  Nicht  nur  dort  wo  mehrere  A.  der  Phaeaken  (Od.  VIII  103ff.)  hst  neben 

Wertpreise  ausgesetzt  sind,  sondern  anch  bei  Lauf,  Ringkampf,  Disko«,  Faustkampf  auch  der 

manenen  Kampfarten  der  ifQoi  d.  werden  nach  Sprung  eine  Stelle.  Den  ersten  Rang  nimmt  das 

dem  Sieger  noch  die  nächstbesten  Agonisten  nach  Rennen  der  Zweigespanne  ein  (Ol.  XI  699  werden 

ihren  Leistungen  als  drt-regoe,  rp/roc  u.  s.  w.  an-  rsooapec  d di.oy  uool  t.rmi , d.  h.  wohl  ein  Vier- 
geordnet (Plut.  qn.  conviv.  I 10);  im  Wettfahren  gespann,  erwähnt;  vgl.  Od.  V 81 ; die  Verse  gelten 

oder  im  dramatischen  Agon  ist  auch  zweiter  zu  als  interpoliert,  vgl.  Thraemer  Pergamos  70,2). 

sein  noch  ehrenvoll.  Der  Herold  verkündet  den  Sichere  Zeugnisse  für  musische  A.  fehlen,  doch 

Spruch  der  Richter  (Timoth.  frg.  11  Bergk),  50  mögen  schon  damals  dem  Aoeden,  der  die  fest- 
der  Festleiter  verleiht  wohl  sofort  ein  Sieges-  liehe  Versammlung  am  besten  ergötzte,  oder  den 

reichen  (Palme  und  Taenie?  vgl.  Bötticher  Verstorbenen  mit  dem  schönsten  Lobgedicbt  ehrte, 

Arch.  Zeit.  XI  7ff.  Petersen  Phidiaa  45).  Die  Preise  erteilt  worden  sein,  wie  dies  später  höfische 

feierliche  Verteilung  der  Kränze  und  dWo  er-  Sitte  war-,  rgl.  Hesiod.  W.  u.  T.  6541  Rohde 

folgte  aber  meist  erst  nach  Beendigung  aller  Rh.  Mus.  XXXVI  4S0f.  Bernhardy  Gr.  Lit.- 

A.  mit  besonderen  Ceremonien.  Während  des  Gesch.  I < 802. 

Festes  waren  die  Preise  im  Heiligtum  ausge-  Regelmässig  wiederkehrende  A.  sind  der'heroi- 
stellt  auf  Tischen,  die  besonderen  künstlerischen  sehen'  Zeit  , in  der  sich  kaum  erst  Ansätze  su 

Schmuckes  für  wert  erachtet  wurden,  wie  der  dem  reich  entwickelten  Festkalender  der  Folge- 

von  Kolotes  gefertigte  Kranztisch  in  Olympia  60  zeit  nachweisen  lassen,  noch  fremd  ; doch  braucht 
(Paus.  V 20,  2);  ähnliche  Tische  Bind  auch  an  die  Tradition  nicht  immer  Unrecht  zu  haben, 

anderen  Orten  bezeugt,  durch  die  Reliefs  der  wenn  sie  in  Gelegenheitsagonen  der  vorhistori- 

panatbenaeisehen  Agonothetensessel  (Michae-  sehen  Zeit  die  Vorläufer  der  periodischen  A.  er- 

1 i s Parthenon  29),  den  Silberbecher  von  Berthou-  kennt  und  so  die  Anfänge  der  vier  Nationalspiele, 

ville  (Schreiber  Cultnrhist.  Bilderati.  XXV  8),  der  arkadischen  Lykaia,  der  Panathenaeen  u.  s.  w. 

durch  Münzen  der  Kaiserzeit  (Curtius  M.-Ber.  bi«  in  jene  Zeit  zurückrerfolgen  will.  Mit  den 

Akad.  Berl.  1869,486.  Longpf  rier  Rev.  arch.  Umwälzungen  des  10. — 8.  Jhdts.  erreicht  jene 

XIX  1869,  139)  o.  a.  Nach  der  Bekränzung  fand  Agonistik,  deren  Mittelpunkt  die  Fflratenhof« 
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b Iden,  ihr  Ende.  Ans  volkstümliche»  Bräuchen, 
auf  dem  Boden  des  öffentlichen  Erziehungswesens 
entstehen  nunmehr  andersgeordnete'bürgerliche’A. 

Diese  nene  Agonistik  hingt  so  enge  mit  der 
politischen  Geschichte  des  hellenischen  Volkes 
re-iirimen.  das«  wir  bei  einer  Skiue  ihrer  Ent- 
wicklung die  gleiche  Epocheneinteilung  festhal- 
teu  können,  die  für  jene  üblich  ist.  In  der  ersten 
Periode  der  "historischen’  Zeit  (bis  rar  Epoche 
der  Perserkriege)  werden  die  Grundlagen  ge- 
schaffen, auf  denen  die  A.  der  folgenden  Jahr- 
hunderte beruhen : es  wird  die  Answahl  der 
Kampfarten  für  die  öffentlichen  A.  festgestellt,  es 
werden  die  völkerrechtlichen  Bestimmungen  ge- 
troffen, durch  welche  die  A. , insbesondere  die 
»der 'periodischen"  Feste  jene  grosse  ethische  und 
nationale  Bedeutung  gewinnen,  die  in  den  Epi- 
nikien  Findara  sich  widerspiegelt  Das  Wachs- 
tum der  A.  geht  parallel  mit  dem  regeren  Wech- 
selverkehr der  einzelnen  Stämme.  Je  nach  localen 
Verhältnissen,  der  natürlichen  Anlage  und  Ge- 
schmacksrichtung der  einzelnen  Stämme  sind  zu- 
nächst die  verschiedenen  Kampfarten  einzeln  an 
verschiedenen  Orten  entwickelt  worden.  Durch 
die  Verbindung  mit  den  regelmässig  wieder- 
kehrenden Festen  der  Götter  gewinnen  die  A. 
feste  Formen,  es  ergab  sich  naturgemäß, , dass 
die  einreinen  Kampfarten  in  nähere  Beziehung 
zu  den  Gottheiten  gesetzt  wurden,  die  an  den 
betreffenden  Orten  in  erster  Linie  verehrt  wur- 
den: so  werden  die  hippischen  A.  in  erster  Linie 
dem  Poseidon , die  kitharodischen  dem  Apollon, 
die  auletischen  dem  Dionysos  zugeeignet  u.  s.  w. 
Bei  Thessalern  und  Boeotern  erhalten  sich  die 
ritterlichen  Traditionen  der  hippischen  Wett- 
kämpfe ; auch  die  Athener  führen  die  Einsetzung 
der  panathenaeischen  Wagenrennen  schon  auf 
Erichthonios  zurück.  Im  Peloponnes  wurden  sie 
erst  im  7.  Jhdt.  wieder  aufgenommen.  Hier 
sind  mittlerweile  die  gymnischen  Kampfarten 
von  den  Dorern  aufgebildet  worden.  Die  A.  der 
einzelnen  Staaten  erweitern  sich,  indem  man  die 
Kampfarten,  die  bei  den  Nachbarn  geübt  werden, 
zn  den  heimischen  hinzufügt.  Der  kuostmässige 
Betrieb  der  Gymnastik  führt  dazu,  besondere  A. 
für  Knaben  einzusetzen  und  die  combinierten 
Kampfarten  des  Pankration  and  Pentathlon  zu 
schaffen,  deren  Bestandteile  in  homerischer  Zeit 
zwar  einzeln,  aber  noch  nicht  in  systematischer 
Verschmelzung  erscheinen;  dagegen  werden  die 
hnmeriachen  A.  des  Waffenkampfes  und  liegen - 
«chiessens  jetzt  aufgegeben  js.  o.).  Die  Tradition 
(vgl.  CIA  II978)  giebt  folgende  Reihenfolge  für  die 
Zulassung  der  einzelnen  Kampfarten  in  Olympia: 
Ol.  14  = 724  Diaulos  (vorher  nur  Stadionlauf), 
OL  15  = 720  Dolichoe,  01.  18  = 708  Pentath- 
lon, 01.  23  = 688  Faustkampf,  01.  25  = 680 
Rennen  von  Viergespannen,  01.  83  = 648  Wett- 
reiten  und  Pankration,  01.  37  = 632  Wettlauf 
und  Ringkarapf  der  Knaben,  OL  41  = 616  Faust- 
kampf der  Knaben , 01.  65  = 620  Wettlanf  in 
Waffen.  Um  600  war  also  das  Programm  der 
gyranisch-hippisvben  A.  im  wesentlichen  abge- 
schlossen-, die  Olympien  sind  infolge  der  staat- 
lichen Anerkennung,  derer  sie  schon  im  7.  Jhdt, 
sich  erfreuen,  auch  hinsichtlich  der  Auswahl  der 
Kampfarten  für  die  anderen  A.  massgebend  ge- 
worden. Der  01.  49,  3 (582)  neugeordnete  gym- 
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nisch-hippische  A.  der  Pythien  fügt  zn  den 
olympischen  Kampfarten  noch  den  Dolichos  und 
Diaulos  der  Knaben.  In  der  verschiedenartigen 
Einrichtung  der  Knabenagone  treten  die  nach 
Ort  und  Zeit  verschiedenen  paedagogischen  Grund- 
sätze tu  Tage.  Zweifellos  umfassten  auch  die 
Isthmien,  seit  sie  zu  einem  panhellenisehen  Fest 
erweitert  worden  waren  (582),  und  ebenso  die 
Nemeen  (seit  OL  51 , 4 = 573)  die  gleichen 
Kämpfe,  wie  die  Olympien;  diese  werden  auch 
für  den  gymnischen  A.  der  Panathenaeen  (seit 
566  nach  Euseb.  Chronic.  II  94  Schoene),  für  die 
Feste  in  Arkadien  (AvxaJa , ’AltSta) , Boeotien 
C HuäxXna ).  A rgos  Sikyon  (IJv&ta),  Aegina 

(Atdxeia , AcXtfiria)  massgebend  gewesen  sein. 
Auch  die  Feste  der  ionischen  und  dorischen  Städte- 
bünde  in  Kleinasien,  wie  die  bei  Mvkale  (vgl 
Köhler  Athen.  Mitt.  X 36),  hei  Triopion  (Herod. 
I 144)  und  auf  DeloB  (Hymn.  Apoll.  148f.)  werden 
gewiss  auch  schon  in  dieser  Periode  mit  A.  ans- 
gestattet worden  sein,  welche  in  der  zweiten 
Hälfte  des  6.  Jhdts.  auch  schon  nach  Etrurien 
(Herod.  1 167.Müller-DeeckeEtruskerII220ff.) 
und  Sicilien  sich  verbreitet  haben.  Seit  dem  An- 
fang des  7.  Jhdts.  hören  wir  auch  von  musischen 
A„  die  durch  ionisrh-aeolische  Einflüsse  angeregt 
sind;  sie  beschränken  sich  zunächst  auf  Lubge- 
eänge,  Hymnen  und  Nomen,  die  der  Festgottheit 
gelten,  oder  doch  diese  zum  Ausgangspunkt  neh- 
men ; in  den  homerischen  Hymnen  tritt  mehrfach 
die  agonistische  Bestimmung  berror  (B  s u m e i s t e r 
Hymni  Hom.  8.  102f.  335.  344).  01.  26  = 676 
soll  der  Kitharodenagon  der  spartanischen  Kar- 
neen  begründet  worden  sein;  ob  der  delphische 
damals  schon  bestand,  lässt  sieh  nicht  ermitteln. 
Von  der  Kitharodik  scheidet  sich  früh  die  Rhap- 
sodik  auch  in  den  A.  als  selbständige  Kunstart. 
Die  seit  Alkman  nach  ionischem  Vorgang  (Hymn. 
Apoll.  148ff.)  in  Lakedaemon  üblichen  Auffüh- 
rungen von  Singchören  (mit  Tanz-  und  Kitbar- 
begleitung)  mussten  ebenso  wie  die  dithyrambi- 
schen Chöre  im  nordwestlichen  Peloponnes  bald 
zu  agonistischem  Betrieb  drängen,  der  später  in 
Athen  reiche  Ausbildung  findet.  Noch  im  7. 
Jhdt  erhebt  sich  auch  (zuerst  in  der  Argolis ?)  die 
reine  Instrumentalmusik,  zuerst  da»  Flöten-,  dann 
das  Kitharisspiel  zu  selbständigen  Leistungen. 
Bei  der  Neuordnung  der  Pythien  (01.  48,  3=  586) 
wird  auch  ein  A.  der  Flötenspieler  und  ein  A. 
der  Auloden  eingerichtet,  welch  letzterer  aber 
sofort  wieder  abgeschafft  und  (Ol.  55,  3 = 558) 
durch  den  A.  der  Kitharisten  ersetzt  wird  (Paus. 
X 7.  4).  Nicht  viel  später  hat  Peisistratos  die 
Panathenaeen  auch  mit  musischen  A.  ausgestat- 
tet, gewiss  nicht  nur  mit  rhapsodischen,  sondern 
auch  mit  kitharodischen , auletischen  und  auio- 
dischen  (Reisch  10.  16).  Seit  der  zweiten  Hälfte 
des  6.  Jhdts.  nehmen  such  schon  die  Auffüh- 
rungen 'tragischer"  Chöre  und  die  Komoeden- 
»piele  agonistische  Form  an.  Immerhin  ist  aber 
die  Anzahl  der  Feste  und  der  Fcstorte,  an  denen 
in  dieser  Periode  musische  A.  stattfinden,  eine 
sehr  beschränkte  im  Verhältnis  zur  Menge  gym- 
niseber  A. 

Die  2.  Periode  (von  den  Perserkriegen  Ws  zur 
Zeit  Alexanders)  ist  durch  die  Führerrolle  charak- 
terisiert, welche  Athen  auch  auf  dem  Gebiete 
der  Agonistik  einnimmt;  auf  dem  Boden  der 
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demokratischen  Verfassung  entwickeln  sich  leb-  A.,  die  lange  nnr  auf  wenige  Feste  beschränk 

haft  betriebene  Bürgerwettkämpfe.  die  bald  das  bleiben,  werden  seit  der  iweiten  Hälfte.  acenisel  e 

Hauptinteresse  der  städtischen  Feste  bilden ; seit  dem  Ende  des  5.  Jhdts.  in  wachsender  Aniaht 

Künstler  aller  Art  strömen  in  Athen  zusammen,  abgehalten.  Eine  genaue  topographische  Statistik 

um  hier  ihre  Kräfte  tu  messen.  Von  der  reichen  aller  A.  dieser  Zeit  in  geben,  ist  wenigsten«  heute 

Entwicklung  der  panathenaeischen  A.  um  SSO  noch  unmöglich ; von  den  wenigsten  ist  die  GrO'i- 

fiebt  die  Preisliste  CIA  II  960  Zeugnis ; die  A.  dungneit  bekannt,  viele  sind  nur  kurte  Zeit  hin- 

er  perikleischen  Zeit  werden  wir  uns  noch  glin-  durch  abgehalten  worden,  bei  den  choriachen  Auf- 
tender tu  denken  haben.  Die  gjrmnischen  Kämpfer  führungen  der  dorischen  Staaten  ist  der  agonistisrhe 

werden  jetit  in  drei  Altersklassen  geteilt  (ao.  und  10  Betrieb  vielfach  tweifelhaft,  ebenao  bei  drama- 
u.  iyivtiot),  für  einzelne  musische  Kampfarten  tischen  Spielen  (denn  Ayorx  und  dj-cwCroAu  wird 

aueh  Knabenagone  eingerichtet.  Die  Epheben  schon  im  4.  Jhdt.  vom  öffentlichen  Auftreten  viei- 

haben  ausserdem  noch  an  den  Theseen  und  im  fach  auch  dort  gesagt,  wo  das  Moment  de«  Wett- 

faträrpto;  dvtör  (Ariat.  'Ad-rjy.  .ve/i r 58)  Gelegen-  kampfes  fehlt.  [Ariatot.j  Eth.  Nicom.  X 5 p.  1175 

heit,  ihre  Kräfte  zu  messen-,  die  hippischen  A.  b 12,  vgl.  Foucart  De  colleg.  scaen.  artific. 

der  Panathenaeen,  der  ’Araxua  und  ' O/r/i.-rt/in  62).  Sind  also  auch  zahlreiche  Irrtümer  unrer- 

(CIA  II 1291)  werden  von  der  vornehmen  Jugend  meidlirh.  so  «oll  doch  der  Versuch  gemacht  wer- 

Athen«  mit  leidenschaftlichem  Ehrgeiz  betrieben.  den,  eine  Liste  jener  innerhalb  des  griechischen 

Man  «ondert  jetzt  Fohlen  und  ausgewachsene  Festlandes  gefeierten  A.zusainmenzustellen,  welche 

Pferde  bei  den  Wettreiten  und  -Fahren ; auch  20  entweder  nachweisbar  im  5.  und  4.  Jhdt.  begangen 
Zweigespanne  erscheinen  in  der  Rennbahn  — worden  sind,  oder  deren  Begehung  doch  mit 

Unter  Neuerungen,  die  vermutlich  erst  von  Athen  Wahrscheinlichkeit  in  dieser  Epoche  vorausgesetzt 

aus  weiter  verbreitet  worden  sind  (Zweigespanne  werden  kann.  Für  ältere  I.itteraturbelege  ge- 

werden  in  Olympia  Ol.  93,  in  Delphi  01.  95,  3,  nügt  es  vorläufig  auf  die  Angaben  bei  Krause 

Fohlenviergespannc  01.  99,  bezw.  100,  S,  Fohlen-  Gymnastik  II  669ff.  Hermann-Stark  Gottes- 

reiter  ln  Delphi  01.  100,  3,  in  OlympU  Oi.  131,  dienstL  Altertümer  S.  330ff.  Reisch  de  musieis 

Fohlenzweigespanne  01.  116,  3,  bezw.  01.  128  Grmec.  certaminibns  zu  verweisen;  weiteres  wird 

zugelassen).  Dagegen  dürften  die  A.  für  Herolde  in  den  Artikeln  über  die  einzelnen  Orte,  Feste 

und  Trompetenbläser  zuerst  in  Olympia  (seit  01.  nnd  Kampfarten  gegeben  werden.  Beginnen  wir 

96  = 396)  eingerichtet  worden  sein  Der  Waffen- 30  mit  dem  westlichen  Peloponnes,  so  sind  in  Eli« 
tanz,  der  Fackellauf  (an  den  /7poiir)<?i<i,  'H<palona,  neben  den  grossen  Olympien  als  agonistische  Feste 

'Eguaia),  der  Wettkampf  der  Ruderer  (bei  Sunion  zu  nennen  die  7/paüi  (Wettlauf  der  Jungfrauen}, 

und  Munichia).  das  (aus  Boeotien  übernommene'?)  d«m-oia  (Areh.  Zeit  XXXIII  188f.).  in  Messene 

Apobatenspiel,  das  Kennen  ron  Fackelreit em  (an  die  (nach  der  zweifelhaften  Angabe  Paus, 

den  Bryiidna  seit  400 , nach  thrakischem  Vor-  IV  83,  3 — vgl.  27,  7 — in  alter  Zeit  musisch ; wohl 

bild 7) . das  (thesaalische?)  Speerschleudem  der  lange  unterbrochen,  später  erneuert  Le  Bas- 

Reiter  finden  in  den  athenischen  A.  eifrige  Pflege.  Foneart  317,  Bull.  hell.  V 155).  vielleicht  die 

Der  Wert,  der  hier  auf  körperliche  Schönheit  Panegyris  der  Artemis  Limnatis  (Le  Bas-Fou- 

und  vornehmes  Erscheinen  gelegt  wird,  verleiht  cart  297),  in  Lakedaemon  zu  Sparta:  KamtTa. 

den  athenischen  A.  der  Enandria  besonderes  In-  40  Evp eavaiA/aj , ' Einoiyta,  Ovgärta,  Jionwa  (Wett 
teresse.  Regen  Wetteifer  entfalten  die  Choregen  lauf  der  Jungfrauen),  ixinfftoc  Aywr  (Ataxkiaia), 

in  Pracht  und  Geschmack  der  Ausstattung;  denn  ein  Arteinistest  (Preller-Robert  Gr.  Myth.  I 

die  wohlorganisierten  A.  der  Bürgerchöre  an  den  308)  und  andere  nur  durch  Grammatiker  bezeugte 

Dionysien , Thargelien  und  Panathenaeen  leine  A.  (’Hlaxium , Svgpala , Ihtaran, i»  iymr) , zu 

kurze  Zeit  hindurch  auch  an  den  Hephaisticn  K&ryai  ein  Arteinisfeart  mit  Jungfrauenchören, 

und  Proroethien,  vgL  Schöll  S.-Ber.  Akad.  zu  Amvklai  'IWrJm;  an  verschiedenen  Orten 

München  1887,  lf.)  sind  neben  den  scenischen  hippisebe  A.  (IGA  79;  vgL  CIO  1480).  in  Arka- 

A.,  die  jetzt  feste  Gestalt  gewinnen,  die  Krone  dien  (vgl.  Polrb.  IV  20,  8)  bei  Lvkosur» /tö*om 

der  athenischen  Agonistik.  Neben  den  A.  der  (Prell er- Robert  Gr.  Myth.  I 129).  zu  Lusoi 

dramatischen  Dichter  treten  seit  dem  Ende  des  50  hippische  A.  (vgl.  Kaibel  Epigr.  Gr.  982a). 
5.  Jhdt*.  die  Wettkämpfe  der  Schauspieler  mehr  zu  Pheneos  'Ecmaia,  zu  Tegea  ’Abala  (Bull.  hell, 

und  mehr  in  den  Vordergrund.  Dem  Beispiele  X 444.  XIII  2Älff.  Fränkel  Inschr.  v.  Pergamon 

der  Hauptstadt  schliessen  sieh  die  attischen  Deinen  156),  'Ai<oua,  OXv/ixtaxoi  Aytärt;  (CIG  1513), 

an;  neben  den  .iionW  im  Peiraieu«  (A.  an  den  zu  Kleitor  Kooidata  (Le  Bas-Foucart  42a,  Bull. 

Jloaeiithna  wohl  erst  seit  Lykurg),  den  Bgav-  hell.  X 327;  konnn.  vgl.  Krause  735),  in  Achaia 

pötvia,  (len  'Hoaxleta  zu  Marathon  , den  grossen  zu  Pellene  Stof Bna  , ‘Hoala  , 'Eg/taia , Aua , zu 

Eleuainien  , die  unter  officieller  Beteiligung  der  Rhion  'Pitm  (Amer.  Journ.  of  treh.  V 283).  in  der 

Hauptstadt  gefeiert  werden,  sind  noch  die  klar-  Argolis  zu  Kleonai  Seum  (später  in  Argos  abge- 

tr«z  auf  Salamis,  die  ‘Auapvotn  zu  Athmonon.  halten),  zu  Argos  (vgl.  Her.  III  131.  V 87.  IGA 

die  Atori'ata  zu  Elcusis,  Salamis  u.  a.  zu  nennen.  60  37)  'Hgata  oder  'Hxari/ißota  (i)  'Agym t Aaxls, 
Aber  auch  im  übrigen  Griechenland  wirkt  der  auch  musisch),  E&hta,  zu  Epidauros  'Aoxlqnüia 

nationale  Aufschwung,  den  die  Perserkämpfe  ver-  (auch  musisch»,  zu  Korinth  (tfr/ielrxoi  iywn ; 

anlasst  haben,  fördernd  auf  den  Betrieb  der  A.  Athen.  VIII  350c)  ausser  den  Isthmien  Eix/jua 

ein  Allüberall  werden  gymnische  A.  abgehalten,  (Xen.  Hell.  IV  4.  2),  'Elluiun  (Fackellauf) , zu 

mit  denen  an  allen  grösseren  Orten  jetzt  auch  hip-  Hermione  Dionvsien  (musische  A.  und  A.  im  Ru 

pische  verbunden  sind,  so  seit  426  in  Delos  (Thuk.  dem  und  Tauchen;  Paus.  II  35,  1),  zu  Troizen 

III  104,  7),  um  829/8  in  Elensis  (Bull.  hell.  VII  IKßta  (Paus.  II  32.  2),  zu  Phlius  gymnische  A. 

194f.,  vgl.  Bull.  hell.  XIV  277  [Rhodos]).  Musische  (Simonides  155, 11  Bergk),  zu  Sikyon  (vgl.  Herod. 
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V 67.  Athen.  VIII  35  lf.)  Tlvdta  (auch  musisch).  kommen  jetzt  wieder  die  Gclegenheitaagone  bei 

ii  Megara  (vgl.  Le  ß&g-Foucart  29.  SOal  Leichenfeiern  ond  Siegcsfesten ; ein  periodischer 

PvMxm.  JiÖMÜta,  ’Aixaöma,  zu  Aigosthenai  A.,  der  an  eine  solche  Siegesfeier  anknüpft, 

MtiafixAAia  (Le  Bas-Foncart  25a.  Bull.  hell.  sind  die  nach  278  gegründeten  Jfwrijpia  zu  Delphi. 

II 818),  auf  Aigina  'Hoam,  Athpirta  (oder 'I'dpo-  Die  Diadorhen  sorgen  dafür,  da.«  ihre  Residenz- 

ij  >om t,  Aläxtta,  in  Boeotien  zu  Oropos  ’ Aftqria-  Städte  Bella,  Alexandreia  (Anth.  PaL  VII  708. 

grni  (’E tftifi.  ägy.  1884,  128  nr.  5;  auch  mu-  Vitruv.  VII  praef.  4.  Athen.  VII  276B.  Theokr. 

siech),  zu  Plataiai  ’EUvMtia  (Bull.  hell.  IX  423),  XVII  112.  Bull.  helL  IX  132),  Pergamon  (X<xV- 

zu  Tanagre  'Eg  uni n.  zu  Oncbeatos  ein  Poseidon-  tjöota - Fränkcl  Inschr.  v.  Pergamon  nr.  167), 

fest  (Hymn.  Apoll.  230),  zu  Koroneia  IJatißououa  10  Antiocheia  Ixi  Aatpvjj  (Fränkel  nr.  160),  auch 
(GIG  1588.  BulL  heil.  IX  481),  zu  Theapiai  durch  den  Glanz  ihrer  A.  hervorragen!  neu  auf- 

Eoaiiifxa , Movatia  (musisch),  zu  Orchomenos  blühende  Städte,  wie  Ilion  und  Klaros,  gründen 

Alirvtm  (?),  XnutTrjOin , ’Ayauüria,  'Ofioiwta  (alle  A.  (CIA  II  1311),  die  alten  Kulturcentren  Klein- 
drei musisch) , zu  Theben  'Hgax'ti la  oder  'Iota-  asiens  entwickeln  ihre  A.  in  ähnlich  reicher  Weise, 

na,  ‘Ayguüna  (musisch),  zu  Akraiphia  Ilxtota  wie  früher  Athen.  In  grosser  Zahl  werden  A. 

(erst  später  erneuert ‘2),  zu  I^badeia  Tgotfwna.  zu  Ehren  Alexandere  und  seiner  Nachfolger.  Ait- 

seit  871  Baoilna  (Bull.  hell.  X 444.  Ath.  Mitt.  ;<ivigrta,Ihottuaiu . Etitixria,  Arjutjtgia, Eiitfrna, 

XIV  105:  auch  musisch),  bei  Delion  seit  424  'folrtaigua,  ’Aruutia , gegründet  (vgl.  Poland 

Atjita  (nur  kurze  Zeit  hindurch?),  auf  Euboia  Comraent.  phil.  f.  Ribbeck  1888,  456.  461).  Vicl- 

'Agxt/tlata  zu  Amarynthos  und  in  Nordeuboea  20  fach  feiert  man  die  alten  Feste  der  Götter  jetzt 
(Rangabe  Ant.  hellen.  689.  Athen.  Mitt.  VII  fei  io  toü  ßatuUatt  (CIG  6819,  21)  und  benennt 

202),  Etoaioua , Baoiuta,  in  Mittelgriechenland  auch  sie  nach  den  Herrschern:  wie  schon  früher 

ausser  den  delphischen  flvOin  zu  Opus  Aidvrna,  einmal  die  Samier  ihre  ’HgaXa  dem  spartanischen 

am  Oeta  ein  Nympbenfest  (CIA  II  1318.  Anton.  Feldhenm  zu  Ehren  dt  odedom  genannt  hatten 

Lib.  32),  in  Alunuwien  '.4  er  in,  zu  Dodona  A’dia,  (Plut.  Lys.  18),  so  bezeichnen  jetzt  die  Athener 

in  Thessalien  IJgwuattäta.  ' Eirvii  igta  zu  I-arisa  vorübergehend  ihre  Dionysien  als  JrjiirjTüta  (Plut. 

(Le  Bas-Foucart  42b.  BulL  hell.  X 444).  Dem.  12).  Seit  dem  2.  Jhdt  v.  Chr.  nimmt 
Wenn  der  eine  oder  der  andere  dieser  A.  Rom  im  agonistischen  Betrieb  die  Stelle  der 
schon  im  Laufe  des  5.  Jhdts.  eingegangen  ist,  Diadochen  ein ; man  feiert  nun  unter  dem  Samen 

so  können  andererseits  gewiss  auch  an  zahlreichen  30  'PutpaXa  teils  neue  A.  (vgl.  Liv.  XL1II  6 [Ala- 
Festen,  die  als  logiai  und  xamyi’gtts  bezeichnet  bandaj.  Papers  of  the  americain  school  I nr.  8 

werden , A.  vorausgesetzt  werden ; solche  sind  [Strato.iikeia].  Athen.  Mitt.  VIII  861  (Ephesos), 

ausserdem  mittelbar  durch  die  Stadien,  Hippo-  Dittenberger  Syll.  398  [Chalkis  und  Kerkyra] 

drome  und  Theater  bezeugt , die  an  manchen  u.  a.  O.  Hirschfeld  S.-Ber.  Akad.  Berlin 

Orten  gewiss  schon  ins  5.  und  4.  Jhdt  hinauf-  1888,  835f.),  teils  räumt  man  bei  den  alten  A. 

reichen.  Noch  ungenügender  sind  die  Nachrich-  nun  neben  der  Festgottheit  der  ’Pai\tg  dta  Eitg- 

ten  über  die  A.  auf  den  Inseln  und  in  Klein-  yfric  einen  Platz  ein  (Inschr.  v.  Laginn  Bull.  hell, 

aaien,  die  meist  erst  für  spätere  Zeit  ausdrück-  IX  450),  sodass  man  von  ‘AftgptAgaa  xai  'PwftaXa 

lieh  bezeugt  sind.  Wie  die  M.voLicAria  auf  Delos  (*£V rjft.  Agy.  1884,  I84f.),  ‘Egwiidea  xai  'Pto/tala 

(seit  425  von  den  Athenern  penteterisch  als  Jijzia  40  (CIA  II  490)  und  dergleichen  spricht;  auch  ein- 
gefeiert), werden  auch  die  Tlvdta  zu  Karthaia  auf  reine  römische  Feldherrn  (Hermann-Stark 

Keos,  die  Aitni'ma  zu  Antissa  auf  Lesbos , auf  6 59,  6),  Verwaltungsbeamte  und  verdienstvolle 

Naxos.  Tenedos  und  Chios  . die  'Axotithna  zu  Bürger  werden  als'  Wohlthäter’  durch  A.  {Aorxovl- 

Mytilene,  die  floatidaivia  auf  Tenos,  die  'HgäxXtta  ieia , SvJÜuia,  IJavi-tta  , ’Agjtfttdiitgna  u.  s.  w.) 

auf  Syros,  die  ’HgaXa  auf  Samos  schon  im  5.  Jhdt.  geehrt ; bezeichnend  ist  ein  Beschluss  der  l^thaeer 

mit  A.  verbunden  gewesen  sein,  ebenso  die  ’Ar-  für  einen  Quaestor  (Dittenberger  Syll.  247): 

dtotjgia  und  Atorixua  zu  Teos , die  'Agreftiata  iii*raihu  avuß  Ayütva  Ixjuxöv  ....  Siav  xai  roXi 

zu  Ephesos . die  AiAv/ttta  zu  Milet,  die  'Aaxlrj-  aXXoic  evrgyrtai^  oi  Ayujrti  ixntlwvjat.  Dagegen 

xitta  auf  Keos.  die  Aiitia  auf  Rhodos  (Ditten-  verblassen  die  altangesehenen  A.  des  griechischen 

herger  Ind.  lect  v.  Halle  1886),  s.  o.  Auf 50 Festlandes,  insbesondere  die  Athens,  seit  dem 
Kreta  wird  die  Agonistik  in  ähnlicher  Weise  wie  Anfang  des  8.  Jhdts.  mehr  und  mehr : viele  wer- 

in  Sparta  geblüht  haben  {"Eg/iaia  zu  Kydonia) ; den  nur  unregelmässig  begangen  oder  hören  ganz 

auch  die  kyprischen  Konigsstädte  ermangeln  nicht  auf.  und  erfahren  nur  eine  Arariwais,  wenn  die 

der  A.  Natürlich  haben  ebenso  die  griechischen  grossmütige  Laune  eines  reichen  Bürgen  dazu 

Colonien  und  graecisierten  Königreiche  in  Make-  einmal  die  notigen  Mittel  zur  Verlegung  stellt, 

donien,  Thrakien  (Boaxogna  zu  Byzanz  CIG  2034),  Die  römischen  reldherrn  greifen  auch  activ  ein. 

am  Pontus,  in  Kyrene,  Grossgriechenland  und  indem  sie  nach  hellenistischem  Muster  grosse 

insbesondere  in  Sicilien  (s.  o.)  zahlreiche  A.,  die  Siegesagone  veranstalten  (Liv.  XLV  22.  Plut 

denen  des  griechischen  Festlandes  nachgebildet  Aemil.  28;  Sulla  19)  und  die  certumina  Oratm 

waren,  gefeiert.  60  auch  in  Rom  selbst  zur  Verherrlichung  ihrer  Er- 

In  der  folgenden  Periode  von  der  Zeit  Ale-  folge  vorführen  (zuerst  M.  Fulvius  Nobilior  im 
sanders  bis  auf  Augustus  verbreiten  sich  die  A.  J.  186,  vgl.  Friedländer  Sittengesch.  11*477). 
über  alle  dem  Hellenismus  neuerschlossenen  Län-  Die  Programme  der  A.  bleiben  ihrer  Form 
der.  Die  attischen  Dionysia  werden  tum  Teil  nach  iro  wesentlichen  unverändert  Dem  Gange 

schon  seit  dem  Ende  des  5.  Jhdts.  auf  allen  der  Volkserziehung  entsprechend,  die  jetzt  den 

Inseln  des  Archipclagus  und  in  Klcinasien  nach-  Wert  der  körperlichen  Ausbildung  geringer  bc- 

geahrat:  von  wirklichen  Wettkämpfen  ist  freilich  misst  treten  die  gymnischen  A.  hinter  den  musi- 

nur  selten  die  Rede.  Besonders  in  Schwung  sehen  zurück;  soweit  sie  nicht  unmittelbar  von 
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den  Epheben schulen  aas  betrieben  werden»  nehmen  Anfang  des  8.  Jlidts.  und  die  boeot Ischen  Siege 

fast  ausschliesslich  nur  berufsmässig  ausgebildete  kataloge  der  sullanischen  Zeit  (Reisch  llßff. . 

Athleten  daran  teil  unter  denen  die  halbhelleni-  Die  römische  Kaiserzeit  bedeutet  in  ihm 
sierten  ' Barbaren’  immer  zahlreicher  werden.  Die  ersten  Hälfte  für  die  A.  eine  Zeit  grössten  ftuase- 

hippischen  A.  werden  von  den  für  die  'Hebung  ren  Glanzes.  Von  der  Mannhaftigkeit  der 

der  Pferdezucht’  interessierten  Sportsleaten , zu  im  1.  und  2.  Jhdt.  geben  zahlreiche  Inschrift  n 

denen  jetzt  zahlreiche  Mitglieder  aus  den  könig-  und  Münzen  Kunde ; allerorts  will  man  A.  im 

liehen  Familien  zählen,  nach  wie  vor  eifrig  be-  grossen  Massstab  feiern,  denen  man  den  Nannn 

trieben;  von  dem  Prunk  der  athenischen  Wagen-  oder  Beinamen  der  'Olvpma,  IIv&ia,mAxua,  Ktw- 

paraden  und  Pferderennen  zu  Ende  des  3.  Jhdt«.  10 xcItJUa  beilegt  (Krause  Olympia  202ff.;  Pvthi?n 
legen  die  Panathenaeeninschriften  CLA  II  966f.  58ff.)  — auch  Ntpia  kommen  vor  im  thrakischm 

Zeugnis  ab.  Musische  Aufführungen  werden  in  Anchialos  — , womit  zunächst  gesagt  sein  aoll, 

wachsender  Zahl  veranstaltet  ; allerorts  feiert  man  dass  die  A.  d.  loaivftxux,  ioox v&to,  sind  (s.  aj, 

nach  attischem  Muster  Atovicta ; die  persönliche  also  nicht  nur  Ugoi  und  olxovurrtxoi  sind , son- 

Vorliebe  Alexanders  für  solche  A.  ward  auch  von  dem  sich  in  einigen  Hauptpunkten  (den  Kampf- 

seinen  Nachfolgern  geteilt;  die  scenischen  Auf-  arten,  den  Siegerprivilegien  und  dergleichen) 

fÜhrungen  werden  jetzt,  ohne  Rücksicht  auf  ihren  mit  jenen  Nationalspielen  decken ; die  vereini,j- 

ursprünglichen  Zusammenhang  mit  dem  Dionysos-  ten  Namen  ’Olvfuua  Jlvftta  würden  also  andeu- 

kult,  auch  an  nichtdionysischen  Festen  aufgeführt.  ten , dass  der  gymnisch-hippische  A.  nach  dem 

Die  Isthmien  und  Neraeen  werden  durch  musische  20  Muster  der  Olvmpien , der  musische  nach  dem 
A.  erweitert  (CIA  II  1367.  Bull.  hell.  XI  75.  Vorbild  der  tythien  eingerichtet  ist.  Allein 

Reisch  77f.),  an  den  Pythien  vielleicht  schon  diese  Beinamen  sind  vielfach  nur  leere  Ruhme*- 

jetzt,  wie  an  den  Soterien,  scenische  A.  (welche  titel  — es  kommen  i.  B.  mehrfach  musische 

für  die  Kaiserzeit  bezeugt  sind)  veranstaltet.  In-  ’OlvfiMta  vor  — , die  nur  im  allgemeinen  den 

haltlich  erfährt  das  Programm  der  musischen  A.  Glanz  der  A.  hervorheben  und  sie  jenen  altbe- 

mancherlei  Veränderungen,  die  in  der  poetisch-  rühmten  an  die  Seite  stellen  sollen  (G.  Hirsch- 

musikalischen Production  dieser  Periode  begründet  feld  Ztschr.  f.  öst.  Grmo.  1882,  495.  Mie  52), 

sind.  Die  Wettkämpfe  der  Bür^erchöre  verfallen  überhaupt  liebt  man  es  jetzt,  die  Namen  der  A. 

mehr  und  mehr ; der  Chor  erscheint  nur  als  neben-  mit  einer  Menge  von  Pridicaten  auszustatten, 

sächliches,  begleitendes  Element  neben  dem  Einzel- 30  Wie  früher  den  Diadochen  und  der  Göttin  Kenia 
kftnstler;  man  spricht  von  avltjrai , xidaoioiai  zu  Ehren,  werden  jetzt  die  A.  mit  den  Titeln 

firta  z°Q°Q-  Der  Dithyrambus  bildet  jetzt  auch  and  Namen  der  Kaiser  zubenannt , vgl  *.  B. 

den  Gegenstand  eines  Einzelagons  von  Kitharo-  Katodgtja  Etßdattja  Mm<otla  (CIG  1586),  2V- 

den  (CIA  II  1367.  BulL  hell  IV  170).  Für  die  ßdtnria  ’AoxXljjuia  (CIG  1 186),  Ov^dvia  ZtjÜmwm 

/jtcöv  xottjrcu  werden  nunmehr  auch  in  Griechen-  Xroovartdua  (CIG  1424).  Atdvfut a Kojtfiodrta 

land  überall  A.  eingerichtet,  wie  sie  seit  Alters  (CIG  2882),  Ztßaora  *HgnIa  (Stamatakis  8a- 

im  Osten  üblich  waren.  Breiten  Raum  nimmt  die  tniaka  nr.  58)  u.  s.  w.  Noch  häufiger  sind  die 

Enkomienpoesie  in  den  A.  ein;  d.  tjxtof*icox  A.,  die  nach  dem  kaiserlichen  Namen  allein  be- 

werden  nicht  nur  zu  Ehren  Verstorbener  (vgl.  nannt  und  zum  grossen  Teil  auch  wirklich  neue 

Welcher  Gr.  Trag.  1079f.  [für  Maussolos] ; 40  Gründungen  sinA  So  begegnen  wir  d.  rov  JEt- 
Chares  bei  Athen.  X 437  a [für  Kal&nosl),  sondern  ßatnov  (CIG  2961  B),  Eeßaorijt  (CIG  8881), 

auch  für  Lebende  veranstaltet,  z.  B.  ein  A.  zahlreichen  Etßamd  (auch  Eeßdofua),  Katodgaa, 

von  Paeanen  auf  Antigonos  und  Demetrios  in  AvToxoatogm  (CIG  4232),  Avrtnxrttui , Arißidtja 

Athen  (Athen.  XV  697a).  In  den  Enkomien  an  (BulL  lielL  111  443),  Ftguavixtio,  (CLA  III  1079L). 

den  A.  der  römischen  Periode  bildete  wohl  sei*  KXav6*tfa,  Neronea , Tgatdnja , Kcuodgtfa  tfeoov- 

tener  der  Festgott  (Reisch  126  X)  als  Rom,  arrfa  Tgnidrrja  Eeßdanja  Fegfiartxrja  Adxrja  (CIG 

Mine  Feldberm  und  Siege  den  Hauptinhalt.  Die  1186),  ’A&gidvtia,  zahlreichen  'Okvfuua  zu  Ehren 

Veränderungen  der  scenischen  A.  können  wir  nicht  Hadrians,  A.  für  eine  Faustina  (Milet),  Arunhux 

genauer  feststellen , die  Schauspielkunst  steht  (Athen,  Eleusis,  Mantinea,  Bithynien,  vgL  BulL 

jetzt  in  erster  Linie;  xon/rai  £ar vgtor  treten  50  hell.  IX  68),  Arrtortrtta,  Ärratreta  (Athen),  Evai- 
zahlreich  in  selbständigen  Wettkämpfen  auf.  Der  ßtm , <tnla6il<rna  (CIA  III  747f.  für  M.  Aurel 

massenhafte  Betrieb  der  musischen  A.  ist  gleicher-  und  L.  Veras),  Ai/gt)i-ia  'Arroivtavd , Kofiwdtta 

weise  Ursache  und  Folge  der  berufsmässigen  (auch  'Hgdxitm  für  Commodus),  Znvrfgta  (CIA 

Techni  ten  Wirtschaft  dieser  Epoche;  schon  seit  DI  129  u.  ö.  für  Septimius  Severus),  Etonjgta 

dem  4.  Jhdt.  schliessen  sich  die  musischen  Künst*  <Pdad£i<fia  (für  Caracalla  und  Geta),  'AkZdvdgtta 

ler,  die  von  Agon  zu  Agon  ziehend  ihr  Brot  er-  (für  Alexander  Severns),  /opdtdr^a,  OixxXrjgtard 

werben , zu  festorganisierten  Gilden  unter  dem  u.  s.  w.  (weitere  Belege  im  Index  xu  CIG  S.  42ff. 

Patronat  des  Dionysos  {xoivdr  «Sr  * rgi  xor  J <o-  He  ad  HN  LXXI.  Beurlier  Le  culte  imperial 

yvaor  Myrinöv)  xusammen ; diese  senden  für  Geld  162ff.).  Wie  alle  diese  A.  in  fernerer  oder  näherer 

und  gute  Worte  nach  den  verschiedensten  Fest-  60  Beziehung  zum  Kaiserkulte  stehen,  so  hängen  mit 


orten  ein  vollzähliges  Personal  zur  Veranstaltung 
von  A.  aller  Art;  die  musischen  A.  — wirkliche 
<L  Tc/ritdrt'  (CIA  II  1298)  — heissen  jetzt  all- 
gemein Aion'oiaxo*  d.  im  Gegensatz  zu  den  gym- 
nischen  (Aristot.  Polit.  p.  1322).  Ein  Bild  sol- 
cher A.  geben  die  Agonistenverzeichnisse  der 
Soterien  (Wescher-Foucart  Inscr.  de  Delphes 
3— 6.  Laders  Dion.  Künstler  1 87 ff.)  aus  dem 


diesem  in  officiellster  Weise  die  A.  zusammen, 
welche  mit  den  von  den  Landschaften  (*o<rd)  errich- 
teten Kaisertempeln  verbunden  sind  und  in  der 
Regel  kurzweg  xtxvd,  seltener  nach  dem  Namen 
der  betreffenden  Kalter  genannt  werden.  Es  bleibt 
der  Titel  xotrd  aber  auf  die  A.  jener  Proviacial- 
tempel  beschränkt,  durch  welche  die  einzelnen 
Stäate  den  Namen  einer  Metropolis  nnd  das  erste 
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Agones  Agones 

•s'eokorat  erworben  haben  (Büchner  de  neocoria  der  hellenistischenZeitnoch  um  allerhand  Speciali- 

tUTA  Diese  A.  sind  fast  durchwegs  penteterisch,  tüten  und  Miechgattungen  bereichert,  welche  Ge- 

i'tgot,  oixoi-umxoi,  gymnisch  sowohl  als  musisch  legenheit  geben,  die  Fertigkeit  in  verschiedenen 

und  mit  den  Siegerprivilegien  der  Nationalspiele  Künsteleien  zu  zeigen;  vgl.  CIO  1585.  2785f. 

ausgestattet  Wir  kennen  xoira  Am'a;  (in  Per-  Arch.  Zeit.  XXXVII  132f.  Das  Virtuoaentuui 

gvmon,  Smyrna,  Ephesos.  Sardes,  Kvxiko*.  Lao-  Stellt  auf  allen  Gebieten  in  voller  Blüte  und  es 

dikeia,  Philadelphia , Tralles,  vgl.  Büchner  kann  an  dem  handwerksmissigen  Charakter  des 

64.  Liermann  36),  Svoi'ae  (Antiocheial.  Auli-  Agonistentums  nichts  andern , wenn  bie  und  da 

xi'af  (Tarsus),  Avxia/r,  Kvxqwv,  Ayr/rwv,  'Pviytti;,  Swine  aus  guten  Familien  sich  dem  Berufe  des 

litt&vvta;,  A*a-v-Taddjf€uv,  I'aXatwv,  Ilovtof,  .llayrr) - 10  Wettkämpfers  widmen  und  die  Sieger  von  grossen 
mir  (Demetrias,  vgl.  Bull.  helL  III  443),  Braaa-  and  kleinen  Gemeinwesen  mit  Lobdecreten  und 

x<3»  (Larisa).  Eine  Sonderstellung  nehmen  die  Statuen,  mit  Bürgerrecht,  Katsherrntitel _ und 

nartiXtiria  zu  Athen  ein ; sie  sollten  den  panhel-  Ehrenbezeigungen  aller  Art  in  anwidemder  Über- 

lenischen  Traum  der  hadrianischen  Zeit  in  Ban-  schwengbchkcit  gefeiert  werden.  Die  Athletik 

desfesten,  welche  von  allen  griechischen  Städten  jener  Zeit  ist  ein  einträgliches  Gewerbe ; von 

beschickt  wurden,  verwirklichen.  Aus  der  Menge  einem  Ende  der  römischen  Welt  zum  andern 

der  übrigen  A.  seien  noch  hervorgehoben  die  ziehen  die  Agonisten,  um  eine  Cnzahl  von  Krän- 

KipvxirTf:  zu  Sparta  (Weil  Athen.  Mitt.  VI  zen  und  Geldpreisen  einzuhetmsen  (CIG  8425: 

12),  die  'O-ct'u.TiQ  ZU  Athen,  Ephesos,  Tralles  ajttpavtodina  Ugoi'C  dyc&eac  rot;  d-vö  r?J,~  oixoi  - 

und  Alexandreia  (M  i e 54f.),  Bnxpana  auf  Chios,  20  uri-r/c  .tqito;  ötrd  Kaxnwllov  Fax  ’Aruojrriui  rr); 
Koofta  zu  Evzlkos,  £fu’v&ia  in  der  Troas  (Athen.  Svg/af:  Kai  bei  IGI  1102:  ayomod/rrvo,-  ir 

Mitt.  IX  72),  Aoitfttata  und  Baßtlirja  zu  Epbe-  fdvtotv  Tmoiv/IiaXvf'EXlddt  CIL  VI 10154). 
608  (Liermann  95),  IJartiuna  zu  Milet,  Xotodr-  Ein  grosser,  reich  gegliederter  Technitenverein, 

öien  zu  Sardes,  .ievxwfovrna  zu  Magnesia,  Aita  der  neben  Dionysos  auch  den  jeweiligen  Kaiser 

"Aitia  und  Araiiiua  zu  Philadclpheia  in  Lydien,  als  Patron  verehrt , bildet  den  gemeinsamen 

Tvoiuvtja  zu  Thyateira, " Exa r^era  und  Ilaravannn  Rahmen  für  eine  grosse  Zahl  von  Zweigvereinen 

zu  Stratonikeia,  'Heix'uia  zu  Tyros.  Die  Menge  an  allen  Punkten  des  Kelches ; seit  der  römischen 

der  A.  wächst  in  der  Kaiserzeit  hauptsächlich  da-  Zeit  treten  auch  die  gymnischen  Agonisten  in 

durch  in  das  Zahllose,  dass  immer  häufiger  reiche  Genossenschaften  zusammen  (Lüders  Dionys. 

Bürger  Geschenke  oder  Legate  dem  Gemeinwesen  30  Künstler  S3ff.),  welche  später  vielfach  mit  jenen 
zur  Gründung  von  A.  überweisen,  eine  Sitte,  dionysischen Vereinen(s.d.)verschmelzen.  Gestützt 

für  die  auch  schon  in  früherer  Zeit  sich  einzelne  durcli  diese  Vereine,  die  mit  mancherlei  Privi- 

Beispiele  finden  (CIG  1845.  Wescher-Foucart  legien  ansgestattet  sind,  erhält  sich  die  berufs- 
loser. d.  Delpbes  486).  Diese  A. , die  freilich  mlssige  Agonistik  bis  in  die  letzten  Zeiten  des 

meist  nur  von  kürzerer  Dauer  sind  (vgl.  Diuisj,  römischen  Reiches.  Seit  der  Mitte  des  3.  Jhdts. 

führen  in  der  Regel  den  Namen  des  Stifters  oder  machen  sich  die  äusseren  Bedrängnisse  und  die 

seiner  Familie.  Wie  im  hellenisierten  Osten,  so  materielle  Not  in  den  graecisierteu  Provinzen 

wurden  auch  im  Westen  während  der  ersten  zwei  immer  mehr  fühlbar : allmählich  versiegen  die 

Jahrhunderte  der  Kaiserzeit  immer  zahlreichere  Gelder  für  das  inhaltslose  Schaugepringe  der  A. 

und  glänzendere  A.  gefeiert  Dem  Beispiele  des  40  Während  die  Circusspiele  noch  lange  Zeit  den 
Aogustus  folgend  (Suct.  Aug.  45)  fanden  auch  Gegenstand  leidenschaftlichen  Sporttreibens  bilden, 

die  übrigen  Kaiser  des  iulisch-clandischen  Hauses  sterben  die  gymnischen  und  musischen  A.  all- 

an  den  griechischen  A.  Wohlgefallen,  ja  sie  mählich  ab;  nur  in  den  Hauptstädten  erhält  sich 

nahmen  vielfach  thätigen  Anteil  daran  (Suet.  noch  eine  im  römischen  Geschmack  umgebildete 

Cland.  11.  Dittenberger  SylL  277fA  eine  Teil-  Athletik.  Auch  Kaiser  Iulians  Sympathien  können 

nähme,  die  bei  Nero  zu  schamloser  Tollheit  aus-  den  Verfall  nicht  auf  halten.  394  werden  unter 

artete  (*.  u.).  Inter  den  A.  im  übrigen  Italien  Theodosius  die  Olympien  eingestellt,  während 

nehmen  die  penteterischen  Augustalia  zu  Neapel  die  andern  'Nationalspiele'  wohl  schon  früher 

(Mie  48f.)  und  die  von  Antomnus  Pius  geatifte-  eingegangen  sein  werden  (Krause  Olympia  50). 

ten  Erorßtta  in  Puteoli  den  ersten  Rang  ein,  50  Bedeutung  der  Agone  für  die  grtechl- 
Von  Italien  aus  haben  sich  die  griechischen  A.  sehe  Kultur.  Die  segensreichen  wie  die  naebtei- 
auch  nach  den  entlegenen  westlichen  Provinzen  ligen  Wirkungen  der  A.  ergeben  sich  von  selbst 

verbreitet;  vgL  Friedländer  II«  635f.  aus  der  vorausgeschickten  Skizze  ihrer  gesehiclit- 

Es  treten  jetzt  wieder  die  gymnischen  Athle-  liehen  Schicksale.  Selbst  ein  wichtiger  Factor 
ten  in  den  A.  mehr  hervor ; ihre  Leistungen  der  nationalen  Entwicklung,  ist  die  Agonistik  mit 
finden  tun  so  grosseren  Beifall,  je  weniger  die  der  Blüte  wie  mit  dem  Verfall  des  Hellenen- 

Zuschauer,  abgesehen  von  einigen  vornehmen  Di-  tums  auf  das  innigste  verwachsen;  wie  an  einem 

lettanten  und  archaisierenden  Schwärmern,  selbst  Gradmesser  der  nationalen  Kultur  treten  in  dein 
in  körperlichen  Übungen  geschult  sind.  Während  Agonenwesen  vielfach  innerliche  Proccase  in 

die  hippischen  A.  in  den  nach  römischem  Muster  60  greifbarer  Gestalt  zu  Tage.  An  dem  Aufschwuug 
«ungestalteten  Circusspielen  (s.  Circus,  Ludi)  des  nationalen  Lebens  in  vorperikleiseher  Zeit 

eine  gesonderte  Entwicklung  nehmen , sind  an  hat  die  Agonistik,  auch  abgesehen  ton  dem  enge- 
allen grosseren  Festen  mit  den  gymnischen  A,  ren  Contact  der  einzelnen  Stämme,  zn  dem  die 

anch  musische,  meist  auch  seenische  A.  vereinigt ; Festversammlungen  Gelegenheit  boten,  einen 

in  diesen  herrscht  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  Anteil,  der  nicht  leicht  buch  genug  geschätzt 

von  Kampfarten,  indem  man  vielfach  alte,  längst  werden  kann  (Curtins  Altertum  und  Gegen- 

nicht  mehr  geübte  Kampfarten  (auch  die  chori-  wart  I 182ff.  L.  Schmidt  Ethik  der  Griechen 

neben)  wieder  einznführan  sucht  und  das  Programm  I 190ffi.  Die  allgemeine  Teilnahme  an  den  A., 
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welche  den  Agonisten  zum  Mittelpunkt  des  Offent-  de*  nackten  Leibes  nnd  erhöhten  den  Beil  def 

lieben  Interesses  werden  lässt,  das  jubelnde  Lob,  plastischen  Nachahmung,  indem  sie  ihr  gleich 

das  den  Sieger  lohnte,  die  öffentliche  Wertschät-  zeitig  das  allgemeine  Interesse  sicherten.  So 

znng,  die  ihm  als  einer  Zierde  seiner  Heimat  ein  werden  die  Siegerstatuen  das  Studicnobject  der 

Leben  Toller  Ehre  and  in  Urkunden  und  Statuen  grössten  Künstler,  ihre  Verfertigung  ein  reicher 

die  Unsterblichkeit  des  Namens  verbürgte,  muss-  Erwerbszweig  der  Bildhauer  Werkstätten  (s.  Sie- 
ten ein  mächtiger  Anspom  «ein  tu  vollem  Ein-  gerstatuen|.  Die  fromme  Sitte,  für  Siege 

»atz  aller  Kräfte,  zur  rastlosen  Ausbildung  aller  aller  Art  ein  Weihgeschenk  zu  stiften , nimmt 

Fähigkeiten.  Wie  in  der  Knabenerziehung  die  alle  Gattungen  der  bildenden  Kunst  in  ih.*e 

Agonistik  als  mächtiger  Hebel  wirkt  («.  oben),  so  10  Dienste  und  stellt  den  Künstler  vor  eine  reiche 
dienen  die  Öffentlichen  A.  der  Volkserziehung  Wahl  mannigfaltigster  Stoffe;  denn  alles,  wj* 

(Xenoph.  Cyr.  II  1,  22.  VIII  2,  26),  indem  sie  auf  den  agonistischen  Schauplätzen,  in  Stadion 

in  Tausenden  das  gleiche  Streben  anregen  and  und  Theater  vor  sich  geht,  kann  zum  Gegenstand 

die  Lust  zur  erforderlichen  knn.stmäasigen  Vor-  eines  anathematisrhen  Kunstwerkes  gemacht  wer- 
bereitung  erwecken.  den  (Reisch  Griecb.  Weihgeschenke,  Wien  1889s. 

Wenn  die  Agonistik  im  engeren  Sinne  als  Von  hier  ans  ergieast  sich  »eit  dem  Anfang  des  6. 
die  angewandte  Gymnastik  im  Dienste  der  Wett-  Jbdts.  ein  reicher  Strom  von  bildlichen  Vorwürfen 
kämpfe  znnächst  auf  dem  Boden  des  Gymnasi-  und  Typen  über  alle  Gebiete  der  Kleinkunst  (s.  u.L 

ums  erwachsen  ist,  so  übt  sie  rückwirkend  wie-  Dem  stehen  aber  seit  dein  Verfall  des  po- 

dernm  belebenden  Einfluss  auf  die  Gymnastik,  20  litischen  Lebens  in  Griechenland  ebensoviel« 
die  sie  nicht  zum  gleichgiltigen  Spiel  oder  for-  Schattenseiten  der  A.  gegenüber.  In  der  über- 
malen Drill  werden  lässt ; indem  sie  Eifer  nnd  massigen  Auszeichnung  der  Sieger  lag  der  erste 

Anteilnahme  in  die  körperlichen  Übungen  der  Keim  des  Verfalls;  wenn  es  der  Mühe  wert 

Epheben  bringt,  fordert  sie  die  körperliche  Tüoh-  scheinen  konnte , sein  ganzes  Leben  der  Vorbe- 

tigkeit  und  hilft  die  materielle  Grundlage  des  reitung  in  einem  Wettkampf  zu  widmen,  dessen 

hellenischen  Lebensideals  befestigen.  Indem  Siegeskranz  mit  mannigfachen  Privilegien  rer- 

ferner  die  Gefährlichkeit  mancher  Übungen  den  banden  war,  so  ergab  sich  nahirgemäss , das» 

Mut  hebt,  in  Kaltblütigkeit  übt,  körperliche  sich  Einzelne  berufsmässig  nach  der  einen  be- 

Schmerzen  gering  schätzen  nnd  verwinden  lehrt,  stimmten  Richtung  hin  ausbiideten , und  durch 

tragen  die  A dazu  bei,  dem  Staate  tüchtige  80 ärayxoyvyla  (s.  d.|  und  andere  Trainienmgsarten 
Krieger  zu  eniehen.  Aber  auch  die  Agonistik  (s.  Schauspieler)  eine  einseitige  Fertigkeit 

im  weiteren  Sinne  kommt  dem  Staate  zu  gute.  auf  Kasten  einer  harmonischen  Ausbildung  zu 

Durch  die  Erweckung  des  Wetteifers  macht  entwickeln  suchten.  Man  lernt  nicht  mehr  hti 

der  Staat  den  Choregen  ihre  Liturgieen  zu  natdtlif,  sondern  l.-ri  rs'grn  (Flat-  Protag.  312B), 

einer  persönlichen  Ehrensache  nnd  veranlasst  um  ein  iripun>gy4t  zn  werden.  Die  berufsmässige 

sie,  in  ihren  Leistungen  freiwillig  das  gesetzlich  Athletik  (s.  d.|,  die  sich  seihst  Zweck  ist,  bringt 

geforderte  Mas»  weit  zn  fiberbieten;  an  Stelle  dem  Staate  keinen  Vorteil  mehr,  sie  ist  nicht 

des  staatlichen  Zwanges  tritt  der  Ehrgeiz  des  eine  Vorbereitung  für  den  Krieg,  sondern  macht 

Einzelnen,  der  alles  daran  setzt,  den  Kranz  und  dazu  untauglich.  Noch  früher  als  in  der  Gym- 

den  brausenden  Beifall  der  versammelten  Fest-  40  nastik  beginnt  das  Virtuosen-  und  Speciaiisten- 
gemeinde  zu  erringen  (Antiphanes  fgtn.  204  Kock.  tnm  auf  anderen  Gebieten  ; schon  im  4.  Jhdt. 

Xenoph.  Hipp.  I 26).  Dauernde  Früchte  hat  die  klagt  man , dass  die  dyomorix^  t frei;  auch  auf 

Agonistik  auf  dem  Gebiete  der  Künste  getragen,  die  Erziehung  der  Jagend  schädlich  nnd  rer- 

zunächst  unmittelbar  für  Poesie,  Musik  und  Or-  giftend  einwirkt  (Aristot.  Polit.  V 6,  4.  7,  1). 

chestik.  In  den  A.  war  jedem  Können  sofort  Die  Kluft  zwischen  Agonisten  nnd  Zuschauern 

Gelegenheit  geboten,  an  die  Öffentlichkeit  zn  wird  immer  grosser,  mit  der  Urteilslosigkeit  der 

treten;  hier  konnte  der  Wert  jeder  Neuerung  an  letzteren  steigern  sich  die  Künsteleien  der  erst«- 

dem  Beifall  der  Festgenossen  geprüft  werden;  ren.  Mit  Recht  haben  schon  die  Alten  bervor- 

hier  durfte  jeder  Fortschritt  erwarten,  würdigende  gehoben,  daas  das  äusserliche  Haschen  nach  Bei- 

Anerkennung  in  weiteren  Kreisen  zn  finden.  Der  SO  fall  seit  dem  4.  Jhdt,  v.  Chr.  an  den  Verzer- 
Drang,  ja  der  Zwang  es  einander  znvorzutbun,  rnngen  der  'modernen'  Musik  und  an  den  Über- 
führt zur  schrittweisen  Entwicklung  ganzer  Knnst-  tieibungen  der  Vortragskünste  Schuld  trage.  Zu- 

gattnngen.  Deutlich  ist  ja  die  Tragödie  ein  Kind  dem  musste  die  grosse  Zahl  der  musischen  A. 

der  Agonistik;  mit  dem  Eintreten  neuer  Wett-  zu  einem  handwerksmässigen  Betrieb  der  musi- 

bewerber  geschieht  jedesmal  ein  weiterer  Schritt  sehen  Künste  führen  nnd  eine  Überproduktion 

in  der  Ausbildung  der  Knnstform ; und  anch  die  schwächlicher  Alltagsmache  herrorrufen.  Um  so 

Komödie  hat  ihre  Wurzeln  in  volkstümlicher  grosser  wird  aber  die  Eitelkeit  der  Sieger  und 

Agonistik  (Zielinski  Gliederung  der  altattiscben  die  Bewunderung  der  Gaffer;  so  wird  auf  der 

Komödie).  Und  wie  die  A.  die  Poesie  stofflich  einen  Seite  inhaltloser  Ehrgeiz,  auf  der  andern 

bereichern , wie  sie  dem  Epos  zu  glanzvollen  60  gedankenlose  Schaulust  durch  die  A.  genährt. 
Schilderangen  Gelegenheit  bieten  and  die  Lvrik  Noch  geht  auch  in  der  letzten  Zeit  des  Hellenen- 

om  das  üppige  Reis  der  Enkomien  nnd  fcpi-  tums  ein  grosser  Teil  des  Öffentlichen  Lebezis 

nikien  bereichern , so  erschlieasen  sie  anch  den  im  Betrieb  der  A.  auf , aber  sie  sind  zn  einem 

bildenden  Künsten  eine  Fülle  neuen  Inhaltes.  zwecklosen  äusserlichen  Sportvergnügen  gewor- 

Mochte  dem  Künstler  das  Gymnasium  genügen,  den,  das  vpn  ernster  Tbätigkeit  in  willkommener 

um  den  menschlichen  Körper  in  verschiedenartig-  Weise  abzieht  ; sie  fassen  nicht  mehr  anf  der 

»ten  Bewegungen  kennen  zu  lernen,  so  steigerten  breiten  Grundlage  allseitig  ausgebildeten  natio- 

dic  yvfivtxoi  i.  die  Wertschätzung  der  Schönheit  nalen  Lebens,  anf  der  sie  einst  organisch  er- 


365  Agones  Agooes  866 

wachsen  waren : an  einem  verdorrten  Stamm  sind  Gronovii  The».  VIII  1757f.  Coriini  Disser- 

sic  der  einzige  noch  wuchernde  Zweig,  der  die  tationes  IV  agonisticae,  Florenz  1747.  J.  H. 

letzten  Stifte  des  Banines  an  sich  gezogen  hat  Kranse  Olympia  oder  Darstellung  der  grossen 

And  so  ein  kurzes  Nachleben  fristet.  olympischen  Spiele,  Wien  1888;  Theagenes  oder 

I Litterarisehe  und  monumentale  Qnel-  wissenschaftliche  Darstellung  deT Gymnastik.  Ago 

len.  Die  primären  Schriftquellcn  für  die  A.  bilden  nistik  nnd  Festspiele  der  Hellenen.  Halle  1885; 

iSe  Verzeichnisse  in  den  Archiven  der  Festorte;  umgearbeitet  und  weiter  fortgeführt  in  dem 

diese  sind  Ton  den  Alten  selbst  in  ausgiebigster  Werke:  ' EXXnvutA  oder  Institute,  Sitten  und 

Weise  litterarisch  ausgenutzt  worden  in  einer  Bräuche  des  alten  Hellas,  Teil  I : Die  Gymnastik 

grossen  Anzahl  von  Schriften  über  Agone,  über  10  und  Agonistik  der  Hellenen , aus  den  Schrift- 

einzelne  Feste,  über  Siegerlisten,  über  Musik-  und  Bildwerken  des  Altertums  wissenschaftlich 

geschuhte  und  Gymnastik;  Titel  solcher  Werke  dargestellt  und  durch  Abbildungen  veranschau- 

sind  zusammengeatellt  bei  K rauae  Olympia  VIff.  licht,  2 Bde.  Teil  II,  zweiter  Band:  Die  Py- 

E*  ist  daion,  abgesehen  von  versprengten  Bruch-  thien,  Nemeen  und  Isthmien.  Leipzig  1841  (als 

stücken,  nichts  auf  uns  gekommen , einige  grossere  I.  Band  soll  das  Yorher  erschienene  Werk  über 

daraus  abgeleitete  Abschnitte  sind  uns  durch  lu-  Olympia  gelten).  Hermann-Stark  Lehrbuch 

lius  Africanus  (bei  Eusebius)  und  Fhlegon,  bei  der  gottesdienstl.  Altertümer  1858,  17UT.  812ff. 

Pausanias  (B.  V.  VI.  IX)  und  Phiiostrat  (Gymn.)  A.  Mommsen  Heortologie  1864.  Boeckh  Ency- 

erhalten.  Doch  ist  das  Interesse  für  Agonistik  klopädie*  8.  519ff.  (und  die  S.  547ff.  anfgeführte 

zu  allen  Zeiten  ein  so  allgemeines  gewesen,  dass  20  Litteratur).  SchOmann  Griech.  Altertümer  II*. 
nicht  nur  bei  Historikern  und  Dichtern,  sondern  Reisch  De  muaicis  Graecorum  certaminibus  ca- 

auchbei  den  Rednern,  Philosophen  und  Sophisten  pita  fjuattuor,  Wien  1885.  Martin  de  caTaiiers 

Nachrichten  über  das  Agonenwesen  in  reicher  athCn'ens  1887,  159ff.  Mie  Quaestiones  ago- 

Zahl  überliefert  werden.  Eine  Reihe  der  wich-  nisticae,  Rostock  1888.  Stengel  Sacralalter- 

tigsten  Aufschlüsse  verdanken  wir  den  erhaltenen  tümer  (Handb.  d.  Altertumszrissensch.  V 3)  1298. 

Inschriftsteinen  (Reinach  Tratte  d'epigmphie  Liermann  Analecta  epigraphica  et  agonistica 

400f.) ; diese  überliefern  ans  1)  Beschlüsse  über  1890  (Dissert.  Halenses  XI).  [Reisch.) 

Einsetzung  und  Anordnung  der  A ; zgl.  Ditten-  Agone  in  Rom.  Die  Wettkämpfe  griccni- 

berger  Syll.  149f.  215.  Bull.  hell.  V 888.  Arch.  scher  Künstler  und  Athleten , welche  mit  den 
Ztg.  XXXVII 182.  CIO  1845.  2741.2759  (Lier-80von  Alters  her  in  Italien  heimischen  Kämpfen 
mann  114ff.).  2)  Listen  der  ansgesetzten  Preise,  dieser  Art  (Friedllnder  S.-G.  II«  485  und 

zgl.  CIA  II  965.  CIO  2758.  2759  u.  a.  3)  Ver-  bei  Marquardt  St.-V.  III t 525)  nicht  zn  Ver- 
zeichnisse der  sämtlichen  Agonisten ; vgl.  W e-  wechseln  sind,  fanden  in  Rom  zuerst  188  z.  Chr. 

scher-Foucart  Inscr.  de  Delphes  3—6.  CIA  bei  den  Votizspielen  des  M.  Fnlzius  Nobilior, 

II  973f.  Bull.  hell.  VII  103ff.  IX  1476T.  CIG  jedoch,  wie  es  scheint,  in  der  Form  statt,  dass 

8091.  CIA  111  78;  zgl.  Brinck  Dissert.  Hai.  die  Künstler  sich  freiwillig  dazu  einstellten,  um 

VH  187ff.  2U7ff.  4)  Verzeichnisse  der  Sieger  ; den  Spielgeber  zu  ehren.  Liv.  XXXIX  22.  Diese 

vgl.  CIA  II  444ff.  9668. 971f.  CIG  1588f.  (Reisch  A.  wiederholten  sich  in  der  republicanisehen  Zeit 

116ff.)  u.  a.  5)  Inschriften  von  Weihgeschenken  nur  selten  und  ohne  sich  grosser  Beliebtheit  zu 

der  Sieger.  6)  Ehrendecrete  und  Inschriften  40  erfreuen.  81  z.  Chr.  gab  Sulla  zur  Feier  »einer 
zon  Ehrenstatuen  der  Sieger,  in  denen  häufig  Siege  d&iqroc  xai  ta  älla  ihduara  (Appian.  b. 

vollständige  Listen  der  von  dem  Betreffenden  c.  f 99) , 58  M.  Aemilius  Scaurue  als  Aedilis 

erworbenen  Siege  gegeben  werden.  cnrulit  Athleten  (Valer.  Maz.  II  4.  7).  55  Pom- 

Aus  der  Masse  der  hiehergehorigen  Denk-  peius  bei  der  Einweihung  »eines  Theaters  gym- 

rnäler , die  unter  den  einzelnen  Schlagworten  nische  und  musische  A.  (Dio  XXXIX  88.  Flut, 

näher  besprochen  werden  sollen,  seien  nur  einige  Pomp.  52) , 53  M.  Curio  bei  den  Leichenspielen 

Hauptgruppen  hervorgehoheD,  die  nach  verschie-  zn  Ehren  seines  Vaters  Athleten  (Plin.  n.  h. 

denen  Seiten  hin  für  die  Agonistik  aufschluss-  XXXVI  120),  46  Caesar  ebenfalls  Athleten  ge- 
reich sind:  1)  die  Fcutbauten ; 2)  die  Sieger-  legentlich  seiner  Trimnphalspiele,  in  einem  ihr 

Statuen  (s.  d.)  und  Votivstatnetten  der  Agonisten ; 50  diesen  Zweck  erbauten  Stadium  (Suet.  Cae».  39». 
8)  Votizreliefs  und  Reliefbasen  von  Weihge-  Augustns  hat  aber  nicht  allein  8 ausserordent- 

schenken  (s.  d.);  4)  die  panafhenaeischen  Vasen,  liehe  A.  in  seinem,  bezw.  seines  Enkels  Namen 

die  auf  der  Rückseite  das  Bild  eines  Wettkampfes  gegeben  (Mon.  Anc.  IV  88f.) , sondern  auch  ein 

tragen ; 5)  zahlreiche  Vasen  mit  Bildern  aus  der  ordentliches , alle  4 Jahre  wiederkehrendes  Fest 

Palaestra,  dem  Hippodrom,  Odeon  und  Theater;  griechischer  Art,  die  ’Axua  (s.  d.)  in  Nikopolis 

6)  Wandgemälde  der  etruskischen  Gräber  (Mül-  zum  Andenken  an  seinen  Sieg  bei  Actium  ein- 

ler-Peecke  Etrusker  II  279f.);  7)  Münzen  mit  gerichtet,  und  zur  Verherrlichung  desselben  Sieges 

agonistischen  Aufschriften,  Typen  und  Emblemen;  hat  der  Senat  seit  dem  J.  28  n.  Chr.  die  in 

8)  Tetwcrae  und  Contomiaten ; 9)  zahlreiche  gleichem  Zeitraum  sich  wiederholenden,  haupt- 

decoratiz  Terwendet«  agonistische  Darstellungen  60  sächlich  agonistischen  Uuli  pro  talutt  Caesaris 
(Terracotten , Sarkophagreliefs,  Bronzegeräte,  (s.  d.)  gestiftet.  Abgesehen  von  den  weniger 

Mosaiken,  Diptychen  u.  s.  w.);  vgl.  O.  Müller  bedeutenden  stehenden  Festen  dieser  Art,  den 

Handbuchder  Archaeologie*  740ff.  Krause  Gym*  'Abgtdveta  und  den  Agones  Herculeus,  Minerrae, 

nastik  (36  Tafeln).  Schreiber  Cniturhist.  Bilder-  Solis (s.  d.)  ist  sodann  der  Agon  Neroneus  (s.  unter 

atlas  Tafel  1 — 7.  20 — 88.  Neronia)  unter  besonderer  Bevorzugung  der 

Litteratur:  P.  Faber  Agonisticon  sive  de  musischen  Kämpfe  durch  Nero  im  J.  60  und  als 
arte  athletica  ludisque  veterum  gymnicis,  inusi-  der  wichtigste  von  allen  der  Agon  Capitolinus 
eis  atque  circensibus  spicilegiornm  tractatns  in  (s.  unter  Capitolia)  durch  Domitian  im  J.  86 
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ins  Leben  gerufen.  Daneben  gewannen  die  ago-  Er  ist  also  nicht«  anderes , als  eine  Homervit« 

nistischen  Spiele  aber  auch  durch  Verbindung  die  als  solche  ohne  Hinweis  auf  Hesiod  noch  u, 

mit  anderen  römischen  Spielen  und  ln  gelegent-  drei  Gestalten  vorliegt  (Wette rmann  Biograph, 

liehen  Aufführungen  für  «ich,  tum  Teil  trott  Graeci  p.  21  nr.  2.  p.  27— SO  nr.  4.  5),  mik 

heftigen  Einspruchs  seitens  altrSmischer  Kreise  Rücksicht  auf  Hesiod  als  Homers  Zeitgenosse! 

(i.  B.  Tac.  ann.  XIV  20.  Plin.  ep.  IV  22),  bei  Suidas  t.'Optigo;  und  s.  ’HaloAot,  mit  Pohl 

sowohl  in  Rom  selbst,  als  ganr  allgemein  in  den  mik  gegen  die  Gleichzeitigkeit  der  beiden  Dielt 

westlichen  Provinzen  (Fried linder  S.-G.  II*  ter  in  den  Viten  des  Homer  und  Hesiod  vop 

63Sff.)  eine  beständig  steigende  Bedeutung,  bis  Proklos  (Westermann  Biogr.  Graeci  p.  2t.  4.V.. 

sie  sogar  die  Gladiatorenspiele  in  Schatten  stell- 10 bezw.  von  loh.  Tzetze«  (V.  Rose  Aristoteles 
ten  und  schliesslich  geradezu  ersetzten  (ebenda  pseudepigraphns  509ft 

485).  Friedländer  a.  a.  0.  477(t  635if,  Der  2.  Teil  ist  der  eigentliche  Agon  du 

Die  wichtigeren  römischen  A.  sind  folgende:  Homer  und  Hesiod.  Der  Inhalt  ist  dieser:  Bei 

Agon  Albanus,  bildete  als  Wettkampf  in  der  Leichenfeier  des  Königs  Amphidamas  in  Chal- 

Poesie  und  Beredtsamkeit  einen  Teil  der  durch  kis,  die  von  seinem  Sohne  Ganyktor  veranstalte t 

Domitian  in  Albanuni  zu  Ehren  der  Minerva  ge-  war,  sind  Homer  und  Hesiod  in  einen  Wettkampf 

stifteten  Qninquatria  (s.  d. ; Snet  Dom.  4).  Den  vor  dem  Preisrichter  Paneides,  dem  Bruder  des 

Preis  bildete  ein  goldener  Olivenzweig,  »eichen  Verstorbenen,  eingetreten.  Sie  reden  in  Heza- 

eicb  Statius  (Silv.  HI  5,  28.  IV  2,  65.  V 8,  metem.  Zuerst  legt  Hesiod  echwierige  Fragen 

227.  281)  durch  seine  Gedichte  zur  Verherrli-  20  vor,  die  Homer  glänzend  beantwortet:  vgL  aei 
chnng  der  Siege  über  Germanen  und  Dacier  mehr-  Seherwettstreit  des  Kalchas  und  Mopsos  bei  He- 
rnals erwarb.  siod  frg.  188  Rz.  Daran!  beginnt  Heeiod  die 

Agon  Capitolinns  s.  unter  Capitolia.  verschiedensten  Schilderungen,  Enihlungen  u.  s.w., 

Agon  Hercuieus  in  honorem  Magni  Ale-  je  mitten  inne  aufherend;  Homer  muss  sie  dem 
xandri,  über  welchen  weitere  Nachrichten  fehlen,  Anfang  entsprechend  vollenden.  Es  ist  ein  dyrnr 
wird  erwkhnt  Hist.  Aug.  Alez.  Ser.  35.  ixoflolrjt , I,  Wilamowitz  Homerische  Unter- 

Agon  Minervae,  Erneuerung  der  Neronia  suchungen  265f.  Da  Homer  auch  diesen  Wett- 

darch  Gordian  vermutlich  im  J.  240 ; a.  unter  kämpf  siegreich  besteht , beginnt  Hesiod  wieder 
Neronia;  vgl  Friedländer  S.-G.  II«  481.  mit  der  ersten  Art  Z.  133 — 170,  doch  ohne  über 
Agon  Neroneus  s.  nnter  Neronia.  30 Homer  einen  Vorteil  zu  gewinnen.  Das  Volk 

Agon  Solis,  von  Aurelian  im  J.  274  ge-  wünscht  diesen  bekränzt  zn  sehen  (Z.  170),  doch 

stiftet  (Cstal.  imp.  p.  648  Hms.  Euseb.  dir.)  der  Kampfrichter  Paneides  befiehlt  ihnen,  je  das 

und  alle  vier  Jahre  (Iulian  or.  IV  155  b)  am  Schönste  aus  ihren  Gedichten  vorzutragen.  Hesiod 

22.  October  (CIL  I p.  404)  gefeiert.  wählt  ein  Stück  aus  seinen  Werken  und  Tagen 

[P.  J.  Meier.]  (v.  383ff.),  Homer  (II.  XIII  126—344)  die  Auf 

’Ayutv  'Ogrjgov  xai  'Hoiiiov,  vielmehr  xegi  reizung  der  beiden  Aias  durch  Poseidon  und  das 

' Ogr/gav  xal'HmiSov  xai  ioS  yfro ec  xai  dyiöeos  darauf  folgende  Schlachtenbild  (a.  Nietzsche 

aviwr,  ist  der  Titel  eines  Im  Codex  Laurentianos  Rh.  Mus.  N.  F.  XXV  530).  Trotz  der  Begeiste- 

LVI  1 aaec.  XIV  (F)  (R.  Schoell  Hermes  m rang  der  Hellenen  für  Homer  bekränzt  Psmeides 

274)  überlieferten  Schriftchens.  Nsch  eigener  40  (Z.  200)  den  Hesiod , weil  es  gerecht  sei , den 

Abschrift  von  H.  Stephanus  Genf  1578  zum  Singer  des  Friedens  dem  Dichter  den  Krieges  vor- 

erstenMale  gedruckt,  ist  es  erat  TonF. Nietzsche  zuziehen.  Als  Preis  erhält  Hesiod  einen  ehernen 

nach  neuer  Collation  der  von  V.  Rose  festge-  Dreifnss:  er  weiht  ihn  den  Mosen  auf  dem  Heli- 

eteilten  Hs,  mit  umsichtiger  Benutzung  dee  Pa-  kon.  Auch  von  dem  Agon  giebt  die  Florentiner 

rallelmatcrials  1871  in  den  Acta  societatis  philo-  Hs.  nur  ein  Ezcerpt,  jedoch  bei  weitem  das 

logae  Lipsiensis  I 1 herausjjegeben  worden , da-  reichste.  Die  Benutzung  derselben  Quelle  ist 

nzch  von  Rzacb  hinter  seinem  Hesiod  S.  235.  nachgewiesen  bei  Dio  Chrysostomos  orat  II  8 9. 

Es  besteht  ans  4 Teilen:  a)  einer  Zusammen-  Plut.  Oonviv.  Sept.  Sap.  10;  Qu.  Sympos.  V 2. 

Stellung  über  die  Abkunft  der  beiden  Dichter  Philostratos  Heroic.  XVIII  2.  Themistios  orat. 

und  dem  Anfang  einer  Homervita,  b)  der  Schil-  50  XXX  init.  Proklos  (bezw.  J.  Tzetzea)  Vita  Hesiod. 

derang  ihres  Wettkampfes,  c)  der  Erzählung  2 (p.  47  West  ).  Vgl.  Nietzsche  Rh.  Mus.  N.F. 

vom  Lebensende  des  Hesiod , d)  dem  Schlüsse  XXV  5S2ff.  Ein  Fragment  dieser  Schrift  Z.  65 

einer  Homervita.  Znsammengestellt  ist  diese  — 95  ist  auf  einem  I’apvrus  des  8.  Jhdts.  v.  Chr. 

Schrift  , von  der  uns  nur  ein  Ezcerpt  vorliegt,  in  ziemlich  abweichender  Fassung  zu  Tage  ge- 

znr  Zeit  Hadrians,  da  Z.  30  die  Antwort  der  kommen:  J.  P.  Mahaffy  on  the  Flinders  Petrie 

Pythia  auf  die  Frage  deiotatov  airoxgärogot  Papyri,  Cunningham  Memoirs  VIII,  Dublin  1891, 

’Aigtaro D nach  Geschlecht  und  Vaterland  Homers  Tfl.  XXV  nr.  1;  vgl.  S.  70 — 73;  dazu  Rzach 

mitgeteilt  ist  Dies  scheint  das  Einzige  zn  sein,  Wien.  Stud.  XIV  139. 

was  dieser  Compilator  selbst  hinzugethan  hat ; die  Der  Wettkampf  des  Homer  und  Hesiod  ist 
übrigen  Bestandteile  sind  ans  Quellen  entlehnt,  60  aus  Andeutungen  Hesiods  heraasgesponnen : frg. 

die  auch  von  anderen  benutzt,  uns  in  mehreren  244  Rz.  sagt  er,  in  Delos  habe  er  und  Homer 

bald  reicheren,  bald  ärmeren  Canälen  zuftiessen.  in  neuen  Liedern  Apollon  besungen  und  v.  854ff. 

Der  1.  Teil  nimmt  auf  Hesiod  nur  im  ersten  der  Werke  und  Tage  erzählt  er,  in  t'hslkis  bei 

Satze  Rücksicht  und  in  dem  zum  Beweise  seiner  den  Leichenspielen  des  Amphidamas  habe  er  im 

Gleichzeitigkeit  und  Verwandtschaft  mit  Homer  Gesänge  gesiegt  und  den  l’reisdreifuss  den  heli- 

aofgestellten  StarombanmeZ.  40-50;  sonst  handelt  konischen  Musen  geweiht.  Da  nun  zwei  Verse  aus 

er  nur  von  Homer  und  gebürt  aufs  engste  mit  dem  Agon  (Z.  74f.)  im  Fiorilegiom  des  Stobaens 

dem  4.  Teile  zusammen;  vgL  Z.  58  mit  Z.  812.  120  citiert  werden  unter  dem  Titel  Ix  ro0  ‘Ai- 
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«üfun«  Mmoiiov,  nnd  das  Mussion  des  Alki-  Kalenders,  am  9.  Januar,  17.  März.  21.  Mai, 
iamas  auch  in  der  Florentiner  Hs.  (Z.  232,  im  11.  December,  die  verschiedenen  Gottheiten  gel- 
1.  Teil)  angeführt  wird,  so  bat  Nietzsche  Eh.  ten.  Das  A.  des  9.  Januar  war  ein  Fest  des 

Vlus.  XXV  536fT.  geschlossen,  Alkidatnas,  der  Ianus  (Ovid.  fast.  I 818;  vgl.  Yarro  de  L L VI  12. 

Jchüler  des  Gorgias,  sei  der  Verfasser  des  uns  Fest,  ep.  p.  10),  das  am  17.  März  hiess  agonium 

m Florentiner  Eioerpt  erhaltenen  Agon;  er  habe  Marliale  (Macr.  I 4,  15),  war  also  eine  zufällig 

hn  an  den  Anfang  seines  Museion,  <Li.  der  »Schale  mit  den  Liberal»  auf  den  gleichen  Tag  fallende 

es  Talents*  gestillt,  um  an  Homer  die  Vorzüge  Marsfeier,  das  am  21.  Mai  galt  nach  einer  Bei- 

■ es  schlagfertigen  Improvisators,  wie  sein  Lehrer  schrift  der  Fasti  Vennsini  dem  Gotte  Vedioria 

’ iorgias  und  er  selbst  waren,  <n  illustrieren  (Rh.  10  (CIL  I p.  894),  während  die  Bestimmung  des 

Ins.  XXVIII  21111).  Anders  urteilen  Sanppe  letzten  Tages  unsicher  ist;  denn  Mommsens 
Orat.  Atiici  II  155.  Vahlen  Sitznngsber.  Annahme  (CIL  I p.  408),  die  Überlieferung  der 

akad.  Wien  XLIII  1863  , 493ff.  Bergk  Ana-  Fasti  Amiternini  AG'IN  (Corruptel  für  AGON) 

bcta  Aleiandrina,  Marburg  1846,  I 21,  der  »ei  in  Agfonia)  hu  ui)  aulzulSsen  und  das  Fest 

diesen  Alkidamas  für  einen  Periegeten  und  sein  sei  mit  dem  an  demselben  Tage  gefeierten  Septi- 

iluseion  für  eine  Beschreibung  des  hehkonischen  montinm  (s.  d.)  identisch,  ist  unhaltbar;  vgl. 

Mnsenheiligtnms  hält.  Der  erwähnte  Papyrus  Wissowa  a.  a.  O.  Die  von  den  Alten  häufig 

»eweist,  dass  bereits  im  8.  vorchristlichen  Jahr-  angewendeten  Formen  Agonia  oder  Agonalia 

hundert  ein  prosaisches  Werk  vorhanden  war,  (Yarro  de  1. 1.  VI  12.  14.  Fest.  ep.  p.  10.  Ovid. 

das  die  Verse  der  streitenden  Dichter  enthielt.  20  fast.  I 317ff.  V 721)  beruhen  nicht  auf  wirklicher 
Da  er  auch  die  von  Stobai'us  aus  dem  Museion  Überlieferung,  sondern  sind  willkürliche . nach 

des  Alkidatnas  citierten  beiden  Verse  enthält,  hat  Analogie  anderer  Festnamen  (Lemuria,  Vinalia) 

Nietzsche«  Vermutung  eine  neue  Bestätigung  vorgenommene  Auflösung  der  Kalendemote  AGON; 

erfahren.  ebenso  verkehrt  ist  die  beliebte  Ableitung  des 

Der  8.  Teil  des  Florentiner  Eicerptes  erzählt  Wortes  von  der  Frage  des  Opferdieners  agotir.?, 

die  Ermordung  Hesiods  im  lokriscnen  Oinoe,  die  noch  Buechelers  (Umbrica  p.  30)  Beifall 

Euboia  gegenüber  (s.  Pallat  de  fabula  Ariad-  gefunden  hat.  (Wisaowa.l 

naea,  Berlin  Disa.  1891,  lOff.)  durch  Amphipbanes  Agonothetes  (iycorodhnt) , der  Ordner  des 
und  Ganyktor,  welche  ihn  im  Verdacht  batten,  Wettkampfes;  vgl.  Pollux  III  140  (poet.  Ayuiro- 
ihre  Schwester  geschändet  zu  haben,  und  dieSOdwijj  Kaibcl  IGI  502;  Epigramm.  Gr.  887). 
Bestrafung  der  Mörder , mit  der  Notiz  dk  tpr/mr  Das  Wort  ist  im  5.  Jhdt.  schon  durchaus  ge- 
‘AixtSapat  h Movorly) ; darauf  eine  andere  Version  läufig  (Thukyd.  III  38.  Sophokl.  bei  Pollux  III 

dieser  Sage  nach  Eratostbenes.  VgL  Nietzsche  141.  Xenoph.  Anab.  III  14),  das  Amt  selbst 

Eh.  Mus.  XXVIII  222ff.  Friedei  Jahrb.  f.  natürlich  so  alt,  wie  die  Sitte  der  Wettkämpfe 

PhiloL  SuppL  X 233SF.  Somit  gehört  auch  die  (s.  Agones);  Odyssee  VIU  258  erscheinen  als 
1.  Hälfte  des  3.  Teiles  zu  dem  im  2.  Teile  wieder-  Kampfordner  bei  den  Phaeaken  alavprßiat,  Soph. 

gegebenen  Agon  des  Alkidamas;  schwerlich  da-  El.  090  bei  den  delphischen  Pythien  ßgaßu;. 

gegen  der  im  4.  Teile  erzählte  Tod  Homers,  den  Anderswo  heissen  sie  äOlodhai  (s.  d.),  t-nfulgiai 

Nietzsche  (Rh.  Mus.  XXV  538)  als  Gegenstück  (htgulyr ai  xrjt  nartjrvottus  Bull.  hell.  IX  43t); 

zum  Ende  Hesiods  ebenfalls  der  Schrift  des  Alki- 40  vgl.  ’ hq-rju-  dpg.  1891,  90),  .-varnyrpidpjai  (CIG 
damas  zuweist  [Bethe.l  2184t  2758.  2944h  in  späterer  Zeit  wohl  auch 

Agonia.  1)  ’Aycovia , Personificatioo  des  ^cardo/cu  (Arch.  Ztg,  XXXIV  93  nr.  148.  CIO 

Kampfes,  die  Stobaeus  (EcL  I 393,  21  Wachem.)  2811b;  vgl.  u.  c fordo/i)')-  Die  Befugnisse 

aus  den  sogenannten  hermetischen  Schriften  als  dieser  Persönlichkeiten  sind  trotz  dieser  Ver. 

Tochter  des  Ares  anführt.  [Wernicke.]  schiedenheit  der  Namen  meist  überall  die  glei- 

2)  s.  Agonium.  eben;  wir  können  daher  die  Bezeichnung  A.  im 

Agonlos  (Idyiöwoc),  Epiklesis  »11er  Gotthei-  weiteren  Sinne  für  alle  Festleiter  verwenden  und 

ten,  denen  Agone  unterstehen.  Hesvch.  s.  äytonoi  deren  Wirkungskreis  unter  diesem  Schlsgworte 

dtoi  Aesch.  Kg.  491  Kirchh.  Plat.  leg.  VI  783  A.  behandeln.  VoUkommen  willkürlich  ist  die  (von 

Specicll  a)  des  Hermes:  Pindar  Isthm.  I 60;  in  50  Nikandros  bei  Hesychio»  nnd  darnach  von  Andern 
Sparta  CIG  1421;  s.  Enagonios;  b)  des  Zeus.  aufgestcllte)  Behauptung,  dass  die  Bezeichnung 

Soph.  Trach.  26  nebst  Schol.  [WentzeU  d.  auf  musische  Agone  beschränkt  sei,  während 

Agonlppoa,  etwa  seit  333  Tyrann  von  Ere-  dem  Ordner  der  gymnischen  Wettkämpfe  der 

sos.  Nachdem  er  sich  Alexander  d.  Gr.  unter-  Name  Adlodttqs  (s.  d.)  znkomme. 
worfen,  wird  ihm  der  Process  gemacht.  Droy-  Wenn  ein  Einzelner  aus  eigenen  Mitteln 
sen  Hellenism.  I 1. 198.  II 2,  365ff.  [Kirchner.]  einen  Agon  veranstaltet,  so  ist  er  natürlich  auch 

Agonls.  1)  Eine  der  kleinen  Inseln  am  hei-  selbst  A.  im  weitesten  Sinne  des  Wortes,  als 

ligen  Vorgebirge , der  Sfldwestspitze  von  Hispa-  Stifter,  Leiter  und  in  der  Regel  auch  als  Preis- 

nien  (Cap  St.  Vincent),  nur  in  Aviens  ora  marit  richter  des  Wettkampfes.  Bei  den  von  Staats- 

214  aus  seiner  griechischen  Quelle  erwähnt  (da-  60  wegen  veranstalteten  Agonen  bildet  natürlich  die 
her  die  Aecusativform  Agonida);  s.  Müllenhoff  Agonothesie  ein  Hoheitsrecht  des  betreffenden 

DA  I 115.  [Hübner.]  Staates  (oder  Staatenbundes),  das  er  durch  seine 

2)  Lilybaetana.  liier ta  Venerit  Erycina«.  Stellvertreter  ausüben  lässt  Es  können  dann 

Cic.  div.  in  Caec.  55.  [Klebs.]  die  Rechte  nnd  Pflichten  des  A.  entweder  einem 

Agonlnm  (von  agere  über  ’ago  gebildet,  wie  der  obersten  Gemeindebeamten,  oder  aber  einer 

praeconium  von  praeco , d.  h.  Opferhandlung ; für  das  bestimmte  Fest  eingesetzten  Commission, 

vgl.  Wissowa  de  feriis  anni  Roman,  p.  XII),  deren  Amt  den  Charakter  einer  dp/ij  oder  einer 

Bezeichnung  von  vier  Festtagen  des  altrOmischen  blossen  uiyiiitui  haben  kann,  übertragen  werden. 
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So  sind  bei  den  delphischen  Pythien  die  »m-  ten  oder  doch  deren  entsprechende  Verwendung 

phiktyonUchen  Vertreter  auch  die  bufuir/Tal  des  mittubestimmen  und  rn  beaufsichtigen  und  muss 

Agons  (Bürger  Pylaeisch-delphische  Amphikty-  über  seine  finaniielle  Gebahrnng  Rechenschaft 

ome  16211.  Mommsen  Delphlca  166);  in  Athen  ablegen.  An  dem  Festtag  erscheint  er  bekränz  , 

leitet  der  erste  Archon  die  Dionyrien  und  Thar-  und  im  Feiergewand  f.Too<rt'p/c  Luk.  Anach.  8); 

felien,  der  ßaodtvt  die  Lenacen  und  Lampade-  mit  einem  Stab  in  der  Hand,  der  ihn  als  Würder- 

romieen.  der  Polemarch  den  dycb»  IxnAynoe  träger  und  Ordner  kennzeichnet;  im  Zuschauer- 

(Aristot.  'Aßqr.  .so/.  56ft),  in  den  Beschlüssen  mm  hat  er  einen  Ehrenplatz  inne;  einige  reicl- 

lokriacher  Städte  wird  nach  dem  rK.  der  Lokrer-  verzierte  Marmorsessel  der  panathenaeischen  A. 

datiert  trtilbert  Griech.  Staatsaltert.  II  44).  BeilOsind  uns  noch  erhalten  (Michaelis  Parthenon 
den  mit  dem  Kaiserkult  verbundenen  Provincial-  29f.b  Der  A.  giebt  da«  Zeichen  zum  Begine 

agtmen  ist  in  der  Regel  der  .Landtagspräsident*  des  Kampfes,  entscheidet  die  Streitfälle  de' 

auch  A.  (Mommsen  Krim.  Gesch.  V 818.  Beur-  Agonisten,  verhängt  unter  Umständen  Strafen 

lier  le  culte  imperial  129ff.  165).  Einer  be-  Züchtigung  iLuk.  Pisc.  38),  Geldbussen,  ja  selbs- 

sonderen  Behörde,  den  'KUarodiW  (s.  d.),  die  die  Ansschliessung  vom  Wettkampf  (Plato  Leg. 

auf  vier  Jahre  bestellt  sind  (d.  nennt  sie  Herod.  VI  XI  935  e;  vgl.  Agones).  Auch  Zuschauer  di« 

127),  ist  die  Leitung  der  elischen  Olympien  anver-  sich  gegen  Gesetz  oder  gute  Sitte  vergehen, 

traut;  für  die  attischen  Panathenaeen  werden  10  können  von  ihm  rar  Verantwortung  gezogen 

ifiioöhai  (s.  d.l  mit  vieljähriger  Amtsdauer  durch  werden  (Luk.  Nigrin.  14).  Die  A.  fällen  ferner 

das  Los  erwählt  (Aristot  Mdijr.  xol.  60).  Für  20  dort,  wo  keine  besonderen  Richter  eingesetzt  sind 
die  jährlich  wiederkehrcnden  Agone  aber  wird  (wie  dies  für  eine  Anzahl  musischer  Agone  be- 

in  weitaus  den  meisten  Fällen  ein  Geschäfts-  zeugt  ist),  das  Urteil  über  die  Leistungen  der 

träger  oder  ein  mehrgliedriger  Ausschuss  einge-  Wettkämpfer,  sie  überreichen  den  Siegern  die 

setzt  (in  der  Regel  wohl  für  die  Dauer  des  ganzen  Kränze  und  Wertpreiee;  diese  Seite  ihrer  Thä- 

Jahres).  Mehrfach  (besonders  in  Kleinasien  seit  „tigkcit  ist  in  den  Angen  der  Menge  die  am 

der  hellenistischen  Zeit)  ist  das  ehrenvolle  Amt  meisten  hervorstechende,  daher  A.  im  übertragenen 

der  Agonothesie  mit  einer  bestimmten  Priester-  Sinn  häufig  im  Sinne  eines  .Spenders  verdienten 

würde,  der  des  Festgottes  oder  der  des  Königs-  Lohnes'  gebraucht  wird.  In  dieser  Eigenschaft 

bezw.  Kaiserkuttes  gesetzlich  oder  gewohnheit.«-  hat  der  A.  auch  für  die  Durchführung  der  übri- 

mässig  verbunden,  so  in  Te«s  und  Elaia  (fepct'c  30  gen  Ehren  des  Siegers,  für  die  Aufstellung  der 
roß  fiaödioK  als  i.,  C1G  3068.  8070.  Frinkel  Siegerlisten,  der  Votivstatuen  u.  s.  w.  zu  sorgen. 

Inschr.  v.  Pergamon  246),  in  Lesbos  (CIG  21841),  Endlich  obliegt  ihm.  als  dem  Vertreter  des  Staates 

Aphtodisias  (CIG  2785).  in  zahlreichen  Städten  der  in  der  Festversammlung,  an  vielen  Orten  auch 

Provinz  Asia,  in  Pamphvlien  (dgjii’gri'c  r<öe  lt-  die  Pflicht,  Gemeindebeschlüsse,  insbesondere  Eh- 

ßaaitäv  Bull.  hell.  VII  264,  ebenso  in  Pbrygien  rendeczete,  welchen  die  weitest«  Öffentlichkeit  ge- 

Amer.  Journ.  of  arch.  IV  11),  bei  den  athenischen  sichert  werden  soll,  vor  den  versammelten  Zu- 

Panhellenia  (i/pcf,  0tov  ’Aigtarov  CIG  38321)  schauern  verkünden  zu  lassen,  die  Kränze,  welche 

u.  fl.  Bei  manchen  gymnischen  Festen  fallen  von  Staatswegen  einzelnen  Männern  für  verschie- 
den! Öymnasiarchen  (s.  d.),  bei  Ephebcnagonen  denartige  Verdienste  raerkannt  worden  sind,  den 

den  Beamten  der  Knabenschulen,  insbesondere  40  also  Geehrten  zn  übergeben,  n.  a.  m.  Bei  der 
dem  Kosmeten  (s.  d.).  die  Befugnisse  der  A.  ganz  Durchführung  seiner  mannigfachen  Obliegen- 
oder teilweise  zu,  Frauen  können  in  ihrer  Ei-  beiten  stehen  den  A.  einerseits  Polixeibeamte 

genschaft  als  Priesterinnen  die  Agonothesie  be-  (ßaß&of  jot,  ftaouyoifOGoi,  Alvtai)  andererseits  der 

kleiden;  vgl,  CIG  1440.  1444  (Sparta).  3415  vom  Bläser  unterstützte  Herold  (s.  Krjgv f)  zur 

(Fbokäa).  &08  (Thyateira;  Ygl.  do/oic  rofl  dyriieoc  Seite. 

Eq-r/fi.  <io7.  1892,  17).  Natürlich  sind  auch  bei  Als  seit  Beginn  der  hellenistischen  Zeit  die 
dem  M&dchenagnn  der  elischen  lleneen  die  A.  Staatskassen  immer  mehr  verarmten,  die  Freude 

Frauen  (Pans.  V 16,  2).  Selbst  Epheben  und  Kna-  des  Volkes  an  agonistischem  Spiel  sieb  aber  stetig 

ben  erscheinen  seit  der  hellenistischen  Zeit  als  A„  steigerte,  trat  an  den  A.  immer  dringender  die 

zunächst  natürlich  nur  für  die  Agone  des  Gym-  50  Notwendigkeit  heran,  den  Glanz  des  Festes  ans 
nasinms;  vgl.  CL4  II  1222  (aus  dem  8.  Jhdt.  v.  eigenen  Mitteln  zu  erhöhen.  So  gewinnt  fortan 

Chr.l.Dumont  Essai  sur  1‘ephflbie  I 226ff.  Ho-  seine  Stellung  einen  wesentlich  anderen  Charakter, 

molle  Bull.  hell.  XV  257.  279;  wie  sehr  dieser  Der  A.  wird  jetzt  — man  vergleiche  die  ähnliche 

Gebranch  in  der  Kaiserzeit  überhandnahm,  zeigen  Entwicklung  der  Gymnasiarchie  — aus  einem 

die  athenischen  Listen  CIA  III  1 12011.  Verwaltungsorgan  des  Staates  mehr  zu  einem  Li- 

Die  erste  Obliegenheit  des  A.  ist  die  Sorge  turgen,  oder  richtiger  (da  diese  Liturgie  nicht  auf 

für  den  ordnungsmässigen  Hergang  der  Wett-  gesetzlicher  Grundlage  ruht)  tu  einem  Wohl- 

kärapfe;  er  hat  demgemäss  auch  die  nötigen  Vor-  thiter  der  Gemeinde.  Zunächst  haben  wohl  die 

bercitungen  zu  treffen,  nimmt  die  Anmeldungen  A.  dnreh  eigene  Zuschüsse  die  Staatspreise  er- 

der  Wettkämpfer  entgegen,  die  er  unter  Um- 60 höht  oder  Preise  für  neue  Kampfarten  ausge- 
ständen  auch  noch  einer  besondern  Prüfung  nn-  setzt;  auch  lag  es  nahe,  dass  sie  die  Siegerlisten 

teriieht.  Wo  keine  anderen  Epimeleten  für  die  nnd  die  geweihten  Preisgegenstände  auf  eigene 

Pompe  oder  besondere  Opferbehflrden  (s.  'Itgo-  Kosten  aufstellten ; diese  Auslagen  erreichten  bei- 

woi of)  eingesetzt  sind,  ist  er  auch  für  schickliche  spielsweise  für  einen  A.  der  athenischen  Thescia, 

und  gottgefällige  Durchführung  des  Festaufznges  eines  verhältnismässig  unbedeutenden  Festes,  um 

und  der  damit  verbundenen  Opfer  Terantwort-  die  Mitte  des  2.  Jhdt.  v.  Chr.  die  Hohe  von 

lieh.  Er  hat  die  vom  Staate  für  da«  Fest  ans-  2500  Drachmen  (CIA  II  444);  vgl.  Martin  Ca- 

geworfenen  Gelder  entweder  selbst  zu  verwal-  valiers  athfln.  188f.;  Rev.  phil.  X 8Sf.  Bel  den 
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kiuflischeT)  Festen  übernimmt  es  späterhin  der  A Bas-Foucart  121),  der  Aktia  (BolL  hell.  I 294. 

Auch  den  Sold  für  die  Künstler  (Le  Bas-Wad-  Athen.  Mitt  IX  263),  der  athenischen  Panhellenia 

lington  852f.)  ganz  oder  teilweise  selbst  za  be-  (CIG  S882L,  vgl.  CIA  III  10:  ärtagz&r  tov  trpai- 

streiten,  ja  auch  die  Kosten  für  Opfer  und  Pomp«  raiou  dytoroc  toß  HartXlijriov)  und  Olympien 

rügt  er  rucp  tov  Aijuov  gelegentlich  selbst  (Le  (' E<prjft.  Agx-  1888,  139)  u.  s.  w. 
Jas-Waddington  258).  Viellach  wird  es  dann — Auch  in  dieser  späteren  Zeit  wurde  der  A.  in 

teaonders  in  der  Kaiseneit  — üblich,  dass  der  A.  der  Regel  durch  Wahl  (meist  wohl  erst,  nachdem  er 

üe  Zuschauer  mit  Süssigkeiten  oder  Geld  be-  sich  freiwillig  zur  Übernahme  des  Amtes  erboten 

«henkt,  öl  für  Gymnasien  und  Bäder  spendet.  hatte)  und  nur  für  ein  bestimmtes  Fest  bestellt; 

vohl  gar  die  ganze  Bürgerschaft  am  Festtage  10  »gl  Me nadi er  Qua  condirione  Ephesii  osi  sint 
»usspeist  und  dergleichen  mehr.  Zum  bleibenden  inde  ab  Asia  in  fonnam  provinciae  redacta 

Vndenken  an  ihre  Thätigkeit  errichten  die  A.  ge-  (Berlin  1880)  93;  nur  selten  geschieht  es,  dass 

egentlich  auch  als  .Weihgeschenke  für  den  er  alle  Agone  einer  Stadt  (CIG  1121 — 1124. 

?estgott  nnd  die  Gemeinde"  noch  besondere  1878;  vgL  f ooropjijc),  ganz  vereinten,  dass 

Jenkmiler,  insbesondere  Neubauten  oder  Zubau-  er  die  Agone  mehrerer  Städte  (CIG  2007)  leitet 

len,  die  mit  dem  Festwesen  in  Zusammenhang  Die  Agonothesie  kann  (wie  auch  schon  in  der 

,-tehen,  im  Theater,  in  dem  Stadion,  der  Palaestra  früheren  Epoche)  mehrmals  bekleidet  werden,  es 

n.  s.  w.;  vgL  Le  Bas-Waddington  269  (CIG  giebt  aber  jetzt  auch  lebenslängliche  A.  (d.  Aii 

2861)-  //paxrixa  rfjc  dpjrmoi.  fiatpia;  1886,  ßlov,  CIG  2801. 4270. 4880  e.f.g.n  u.  ö.),  ja  in  den 

58.  äclr.  Apx-  1890  , 80.  Colliti  Sammlung 20 angesehenen  Familien  einer  Stadt  ging  mit  dem 
griech.  Dialectinschr.  I nr.  422  u.  ö.  Reichtum  auch  das  Amt  des  A.  gewissennassen 

lm  griechischen  Festland  konnten  wohl  schon  erblich  vom  Vater  auf  den  Sohn  über;  vgl.  CIG 

im  8.  vorchristlichen  Jhdt  Agone  meisten*  nur  1123:  tov  ix  xaxmor  ä.  'E<pr)u.  apz  1892,  23: 

mehr  dann  abgehalten  werden,  wenn  sieh  ein  wohl-  a.  Ata  yhovs.  Davon  ist  zu  unterscheiden  der 

habender  Bürger  bereit  fand,  als  A.  die  Gesamt-  A.  ii'  altüro;  (auch  A.  atäirios  CIG  1392),  d.  L 

kosten  dos  Festes  zu  übernehmen : ähnlich  war  es  der  Leiter  jener  Spiele , welche  durch  ein  Legst 

an  den  meisten  Orten  in  der  Kaiserzeit,  abge-  auf  ewige  Zeiten  eingerichtet  sind  (CIG  2785. 

sehen  etwa  von  den  mit  den  Provincialversamm-  Bull.  hell.  IX  339  nr.  22  u.  0.);  vgl.  Li  ermann 

lungen  verbundenen  Festen  (den  xoo-ai  und  von  Dissertat  philol.  Halenses  XI  59.  126.  Eine 

jenen  Agonen,  für  weiche  durch  Geschenke  oder  80  strenge  Umgrenzung  der  Obliegenheiten  des  A. 
Legate  ein  bestimmtes  Capital  ausgeworfen  wor-  ist  natürlich  für  die  Kaiserzeit  nicht  möglich; 

den  war;  aber  anch  hier  wird  der  A.  in  der  wesentliche  Punkte  waren  ja  dem  guten  Willen 

Regel  noch  weitere  Beitrüge  aus  Eigenem  bei-  der  A.  anheimgestellt;  nicht  selten  teilen  sich 

gesteuert  haben.  zwei,  drei  oder  noch  mehr  A.  in  die  Yeranstal- 

Andererseits  steigern  sich  natürlich  durch  tung  des  Agons;  vgL  CIG  1424.  2898b.  2936. 

diese  Geldleistungen  auch  die  mit  dem  Amte  des  2883b.  Le  Bas-Foucart  194c.  Arch.  Ztg.  XXXVII 

A.  verbundenen  Ehren;  Lobdecrete  und  Statuen  132f.  u.  ö.  Auch  finden  wir  an  manenen  Orten 

lohnten  die  Opferwilligkeit  und  schienen  dem  A.  neben  dem  A.  noch  andere  Würdenträger  an  der 

ruhmvolle  Anerkennung  anch  für  die  Zukunft  zu  Ordnung  der  Agone  beteiligt,  so  dtflodstai  (s. 

sichern.  Schon  in  früherer  Zeit  konnte  die  Apo- 40  d.)  in  Sparta  (CIG  1424.  Le  Bas-Foucart 
nothesie  bei  den  Nationalspielen  das  Ziel  politi-  194c),  einen  tTanjxvgiAexic  in  Lesbos  (sein  Amt 

sehen  Ehrgeizes  bilden.  Wie  Philipp  von  Make-  ist  mit  dem  des  ö.  in  einer  Person  vereinigt  CIG 

donien  die  Leitung  der  Pythien  für  sich  in  An-  2184ff.  Colliti  Dialectinschr.  I 241ff.),  einen 

Spruch  genommen  hatte  (Diodor  XVI  60.  Demosth.  iXvidexii  (»•  d.)  an  den  Olympien  zu  Tralles 

V 22.  IX  32),  so  führten  später  Philipp  1IL,  dann  u.  L m.  Weitere  Einzelheiten  werden  bei  den 

T.  Qulnctius  Flamininus  den  Vorsitz  der  Nemeen  einzelnen  Festen  und  Festorten  zur  Sprache 

(Liv.  XXVII  31.  XXXIV  41.  Plut  Flara,  12;  kommen;  im  allgemeinen  vgL  Bussemakev 

vgl.  anch  Plut  Arat.  28).  In  römischer  Zeit  und  Saglio  bei  Daremberg  et  Saglio  Die- 

haben  gelegentlich  auch  die  Kaiser  selbst  den  tionn.  I 148f. 

Titel  eines  A.  bei  einem  hervorragenden  Fest  sich  50  Eine  besondere  Betrachtung  erfordert  die 
beilegen  lassen.  Dem  bürgerlichen  Ehrgeiz  er-  Agonothesie  der  städtischen  Dionysien  zu  Athen, 
schien  auch  die  Agonothesie  der  gewöhnlichen  ln  älterer  Zeit  war  der  erste  Archon  der  alleinige 
Staatefeste  eine  lockende  Auszeichnung.  Ordner  dieses  Festes;  wäre  daneben  noch  ein 

Wir  finden  daher  seit  der  hellenistischen  Zeit  besonderer  Commissär  in  Amt  gewesen,  so  konnte 

das  Amt  und  den  Namen  des  A.  auch  bei  jenen  die  Überlieferung  — z.  B,  gelegentlich  der  in  De- 

Festen,  die  ihrer  gesetzlichen  Regelung  oder  il-  mosthenes  ilidiana  geschilderten  Händel  — da- 

terem  Brauche  nach  von  besonderen  Beamten  rüber  nicht  schweigen ; die  Agonothesie  des  Nika- 

oder  mehrgliedrigen  Commissionen  geleitet  werden  nor  aber  im  J.  319  (Plut.  Phok.  81)  wird  nicht 

sollten;  so  hören  wir  seit  dem  2.  Jhdt.  v.  Chr.  auf  ein  dionysisches  Fest  bezogen  werden  können 

von  A.  der  Panathenaeen  (CIA  II  422  Z.  9. 60(Unger  S.-Ber.  Akad.  München  1878  I 422. 
Athen.  Mitt.  VIII  59  Z.  23.  ‘Eyij/i.  Agx-  1890,  Köhler  Athen.  Mitt  IV  322).  Die  älteste  Er- 

223  nr.  8;  ferner  in  der  Kaiseneit:  CIA  III  wähnung  eines  besonderen  A.  für  die  chorischen 

652.  672.  716.  70a;  vgL  Luk.  Nigr.  14),  im  und  scenischen  Spiele  der  grossen  Dionysien  be- 

1.  Jhdt.  v.  Chr.  von  einem  A.  iBull.  hell.  gegnet  in  den  Inschriften  CIA  II  1289.  1290  aus 

XV  279),  in  der  KaLserzeit  von  A.  der  delphi-  dem  J.  Ol.  118,  2 = 307/6;  fortan  finden  wir  auf 

sehen  Pythien  (CIG  1121.  1717.  Bull.  hell.  VI  allen  Aufschriften  der  Weihgeschenke,  welche 

450.  XV  386  u.0.;  Avi/wsijrij,-  Plut,  Syrnjios.  VII  gelegentlich  der  dionysischen  Siege  aufgcstellt 

5.  II 4),  der  Nemeen  (CIG  1112 — 1124.  1126.  Le  wur<  len,  den  Namen  eines  A.  genannt  und  überall 
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sehen  wir  diunit  die  Formel  verbunden:  <1  iij/ 4«  lieh  gewählter  Geschäftsträger  der  Gemeinde  uni, 

iz°etiyr‘-  Dass  di«»«  .Choregie  dee  Demos'  und  legt  als  solcher  am  Schlüsse  des  Jahres  Rechen 

das  Amt  eines  d.  eng  zusammenirehorige.  auf  sehaft  aber  seine  Verwaltung  ab.  Er  hat  abei 

gesetzlicher  Grundlage  verknüpfte  Einrichtungen  nicht  nur,  wie  andere  A.,  für  die  regelmässige 
sind , kann  um  so  weniger  zweifelhaft  sein , als  und  würdige  Durchführung  der  .Proagone'  (s.  1 
sich  seit  der  Zeit,  in  welcher  jene  Inschriften  und  Agone,  ftr  rechtzeitige  und  correcte  Aus 

auftreten,  keine  »on  einzelnen  Borgern  geleistete  richtung  der  Opfer  (vgL  Dionysia)  und  fü 

Choregien  mehr  nachweisen  lassen.  Die  jOng-  die  Aufstellung  der  Weihgeschenke  (’Aihjraio 
sten  Weihinschriften  solcher  Bürgerchoregen  (CIA  VII  98)  zu  sorgen,  sondern  er  muss  — und  das  is 
II  1248.  1247)  stammen  aus  dem  J.  01.  115,  1 10  der  eigentliche  Kern  seiner  Verpflichtungen  — aD 


— 320/19;  da  die  x0Q1Yia  in  Inschnften  wie 
CU  U 422  Z.  27.  'E<rw  Agx  1890.  223  nr.  8 
nur  in  abertragener  allgemeiner  Bedeutung  ver- 
standen werden  darf,  so  muss  als  letzte  Er- 
wähnung der  choregischen  Liturgie  jene  in  dem 
Decrete  CU  II  302  aus  dem  J.  293/2  gelten,  wo 
neben  der  (zweimaligen)  Agonothesie  des  damals 
wohl  schon  hochbetagten  Philippides  auch  Cho- 
regien und  Liturgien  genannt  werden,  die  offen- 
bar in  frflhere  Zeit  fallen.  Man  wird  demnach  die 
Errichtung  der  dionysischen  Agonothesie,  die  im 
J.  320/19  noch  nicht,  aber  im  J.  307/8  sicher  be- 
reits bestand,  näher  an  das  letztere  Jahr  heran- 
rücken  müssen  und  sie  nicht  (mit  U(nger)  Philol. 
Anzeiger  1886,  544)  mit  den  politischen  Umge- 
staltungen des  J.  320/19  verbinden  dürfen.  Viel- 
mehr bleibt  Kahlere  Vermutung  (Athen.  Mitt. 
in  240)  die  wahrscheinlichste,  dass  Demetrios 
von  Phaleron,  der  auch  sonst  im  Betrieb  der 
athenischen  Agone  manches  geändert  hat  (vgl. 
Athen.  XIV  620b),  diese  Neuordnung  der  diony- 
sischen Feste  durchgefohrt  hat,  vielleicht  im  J. 
309/8  = Ol  117,  4,  als  er  in  pomphafter  Weise 
die  Dionvsien  feierte  (Dnris  FUG  II  475  bei 
Athen.  Xll  54'2e). 

Über  die  Obliegenheiten  der  dionysischen  A. 
geben  ansser  den  Aofschriften  der  dionysischen 
Weihgeschenke  CIA  II  1264.  1265.  1269.  1271. 
1289—1295.  1297.  1299  (vgL  1193.  1357.  Reisch 
De  musicis  Graec.  certaminibus  84f.  Brinck 
Dissertat.  philol.  Hilenies  VII  1451)  einige 
Volksbeschlüsse  näheren  Aufschluss;  vgL  Köh- 
ler Athen.  Mitt.  III  23211.  und  dazu  Thnmser 
De  civium  Attic.  muneribus  87,  5f. ; Ztaclir.  f, 
österr.  Gymn.  188G,  253.  Brinck  a.  a.  O.  95f. 
Fränkel  bei  Boecklt  Staatshaush.’ II 111*  Anm. 
765.  A.  Müller  Griech.  Bühnenaltert.  839. 
Reisch  Griech.  Weihgeschenke  65t  Boden- 
steiner in  Comment  philologae  (München  1891) 
79f.  Demnach  ist  das  Amt  des  A.  keine  dgx fj,  I 
wie  das  der  panathenaeischen  Athlotheten,  sondern 
eine  bnfUltta  (CU  II  307.  379);  es  ist  zunächst 
wohl  auf  die  grossen  Dionysien  beschränkt,  doch 
hören  wir  einmal  (CIA  II  307.  Dittenbergcr 
Syll.  381),  dass  der  A.  auch  .andere  Agone'  ge- 
leitet hat  (über  den  Demeteragon  CIA  II  314 
s.  n.);  möglich  wäre,  dass  in  der  ersten  Zeit  der 
A.  auch  für  die  Lenaien,  die  Dionysien  in  Sala- 
mis und  im  Piraeus  (Aristot.  ’Afhjv.  xoX.  54,  8), 
vielleicht  auch  für  die  Thargelien  zu  sorgen  gehallt  ( 
hätte ; doch  sind  an  allen  diesen  Festen  Agone 
seit  dem  Ende  des  4,  Jhdts.  nicht  mehr  nach- 
weisbar. Mit  den  Elensinien  aber  and  den  gros- 
sen Panathenaeen  hatte  der  A.  der  Dionysien  wohl 
nichts  za  schaffen,  insoweit  nicht  znfäUig  seiner 
Person  anch  die  als  selbständiges  Amt  geschaffene 
Agonothesie  jener  Feste  (*.  4.)  übertragen  worden 
war.  Der  dionysische  A.  ist  ein  vom  Volke  jähr- 


Vertreter  des  Demos,  welcher  der  rechtlicheit 
Fiction  nach  die  Choregie  für  alle  chorischet. 
und  scenischen  Agone  der  Dionysien  übcrnommei? 
hat,  allen  jenen  geschäftlichen  Verpflichtungen 
sich  unterziehen,  welche  früher  den  einzelne! 
Bürgerchoregen  oblagen,  also  anch  die  entspre 
chenden  Vorbereitungen  für  alle  Gattungen  des 
Agons  treffen.  Indem  er  so  thatsächlich  zum 
Festordner  wurde,  musste  ihm  auch  eine  Reihe 
0 von  Geschäften,  die  früher  der  Archon  besorgte, 
übertragen  werden,  so  dass  ihm  anrh  der  Titel 
eines  A.  nicht  vorenthalten  werden  konnte.  Die 
notwendigen  Geldmittel  wird  wenigstens  anfangs 
der  Staat  »einem  A.  (ebenso  wie  den  panathe- 
naeischen Athlotheten)  zur  Verfügung  gestellt 
haben ; die  Kosten  der  dionysischen  Agone  allein 
werden  Ende  des  4.  Jhdts.  kaum  weniger  als 
15—20  Talente  betragen  haben,  ein  Aufwand, 
den  man  nicht  leicht  einem  einzelnen  Manne 
) aufbürden  konnte.  Gerede  die  Schwierigkeit, 
opferwillige  Liturgen  za  finden,  hatte  ja  die  Ab- 
änderung der  alten  Einrichtung  notwendig  ge- 
macht, wie  ja  auch  sonst  in  der  2.  Hälfte  des 
4.  Jhdts.  die  athenische  Gemeinde  sich  mehr- 
fach veranlasst  sah,  die  Festkosten  aus  den  öf- 
fentlichen Kassen  tu  bestreiten  (Pseudo-Plut.  Vit. 
X orat.  Lyc.  18.  Aristot.  Afo] r.  .-roi.  56,  4),  da 
die  Opferwilligkeit  der  Bürger  erlahmte.  An- 
dererseits war  die  Ehre,  die  Agonothesie  der 
► grossen  Dionysien  zu  führen,  bedeutend  genug, 
um  von  dem  A.  auch  materielle  Opfer  zu  er- 
warten. Hier  wie  anderwärts  (s.  o.)  musste  also 
allmählich  die  Agonothesie  thatsächlich  aus  einer 
bloasen  ixtfiileta  zu  einer  Liturgie  werden,  in- 
dem die  A.  dem  Beitrag  des  Staates,  mit  wel- 
chem den  Ansprüchen  der  Festgäste  nicht  genügt 
werden  konnte,  immer  grössere  Summen  aus  ei- 

rnen  Mitteln  hinzufllgten.  Dass  auch  hier  die 
sich  zunächst  bemühten,  die  Preise  glänzender 
ixu  gestalten,  lassen  die  bedeutenden  Missver- 
hältnisse der  von  ihnen  anfgestellten  Dreifüsse 
erraten;  nach  dem  Vorgang  der  Choregen  er- 
richteten sie  nicht  selten  für  die  Dreifüsse  sowohl, 
wie  für  die  gelegentlich  der  scenischen  Agone 
gestifteten  Weihgeschenke  ganze  Baudenkmäler; 
vgl.  ReischGrieeh.  Weihgeschenke  65.  83f.  Il8f.; 
Athen.  Mitt.  XIII  S85f.  Ein  A.  ans  dem  Ende 
des  8.  Jhdts.  hat  während  seines  Amtsjahres 
7 Talente  au»  Eigenem  aufgrwendet  (ClA  II 
379.  Dittenberger  SylL  180).  Der  Dichter 
Philippides  hat  als  A.  (01.  123,  3 = 286/5)  Geld 
unter  die  Bürger  verteilen  lassen  und  einen  fal- 
drroy  äywra  der  Demeter  und  Kore  zu  Ehren 
veranstaltet  (CIA  II  314.  Dittenberger  143. 
'Espnfi.  igx-  1890  , 68ff.).  In  späterer  Zeit  war 
der  Staat  wohl  meist  gar  nicht  mehr  in  der  Lage, 
einen  Beitrag  zu  leisten;  der  Agon  konnte  nur 
abgehalten  werden,  wenn  ein  Mitglied  der  reich- 
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’sten  Bürgerfamilien  bereit  war,  Bich  zum  A.  sAmmenläuft.  Vorbereitet  wurden  die  Versamm- 

wählen  zu  lassen;  nachweisbar  unterblieben  ja  langen  durch  vorröngige  Verhandlung  de*  Ober- 

schon  im  S.  Jhdt.  nicht  selten  die  dionysischen  haupts  mit  den  Häuptern  der  edlen  Geschlechter, 

.Wettkämpfe  (wenigstens  die  scenischen)  völlig;  die  ihm  als  ßovitj  oder  Kriegsrat  im  Felde  (II. 

Vgl.  CU  U 975.  'Er w-  dpz-  1884,  187  Z.  II  53.  X 195  ; vgl  I 258.  U 194  ; Od.  UI  127), 

ijl.  Dionysische  A.  werden  zuletzt  erwähnt  in  sonst  als  Rat  der  Geronten  zur  Seite  standen, 

ier  Inschrift  Ä&rtvaiov  TO  93  (aus  der  Zeit  abgehalten  im  Kriege  an  verschiedenen  Plätzen, 

nach  2*29;  vgL  Köhler  Athen.  Mitt  UI  233),  wie  sich  die  Gelegenheit  bot,  im  Lager  (IL  XVIII 

vielleicht  auch  noch  in  den  fragmentierten  Ein-  245),  bei  den  Schiffen  (IL  U 54.  vH  883),  auf 

gangszeilen  des  Decretes  dgx • 1890,  223  10  dem  Schlachtfelde  selbst  (IL  VTU  489),  daheim 

nr.  3 aus  dem  Archontat  des  Archon  (um  160;  an  regelmässig  dazu  bestimmten  Stellen,  wie  auf 

vgl.  Bull.  hell.  XUI  420);  allgemeine  Erwäh-  dem  Markte  oder  in  Troia  auf  der  Burg  beim 

nungen  der  Agonothesie,  wie  CIA  II  421.  641,  Palast  des  Königs  (U.  n 788.  Vü  846),  bei  den 

können  nicht  in  Betracht  kommen.  In  der  Phaiaken  in  der  Nähe  de*  Hafens  (Od.  VUI  5). 

Kaiserzeit  erscheint  wiederum  der  Archon  als  Daselbst  waren  steinerne  Sitze  angebracht  für 

dvüirodhrjs  Ai orvaimv  neben  einem  Choregen  CU  den  König  (Od.  n 14)  und  die  Geronten  (11.  VIU 

III  78  (zwischen  90  nnd  100);  Philopappos  über-  354.  XVIII  503).  Das  Volk  sass  oder  lagerte 

nahm  als  A.  auch  die  Choregie  für  Alle  Phylen  nach  Massgabe  des  Raumes  (ILII96ff.;  Od.  VUI 

(Plut.  Qu.  conviv.  I 10;  vgl  Aristid.  Or.  sacr.  16).  Wer  sprechen  wollte  erhob  sich  und  erhielt 

II  p.  831).  S.  Choregie.  (Reisch.]  20  vom  Herold  das  Skeptron  zum  Zeichen,  dass  er 

Agoos  (Myoxfc),  Sohn  des  Thyeste*,  von  das  Wort  habe  (IL  VT  101.  279.  XXIII  567; 

Atrens  getötet  una  dem  Vater  zum  Mahle  vor-  Od.  II  37).  Gelegentlich  vertritt  dessen  Stelle 

gesetzt.  Apd.  Ep.  Tat  X 4.  [Escher.]  der  Speer  (U.  VIII  493).  Das  Wort  führen  der 

Agora  (l4yopa).  1)  Stadt,  mitten  auf  dem  thra-  König  und  die  Edcln,  dem  gemeinen  Manne  ziemt 

kischen  Chersones  (Herod.  VII  58.  Dem.  VII  89.  es  mindesten*  nicht  zu  sprechen  (H.  XII  212). 

Skyl.  § 67.  Eust  z.  II.  p.  45,  10).  wohl  gleich  Wachsmuth  (hell.  Altertumsk.  I 845;  vgl.  K. 

‘Ayogalor  ttlxoe  bei  Steph.  Byx.,  an  der  Stelle  der  O.  Müller  Dorier  U 5.  Nitzsch  Anm.  zur 

späteren  Lysimacheia.  [HirschfeldLl  Odysse  I 68.  Schömann  Gr.  Alt  I 25)  läugnet 

21  'Ayogä  hiess  bei  den  Griechen  zur  Zeit  das  Recht  für  den  Mann  aus  dem  Volke  mitzu- 

des  neroiseben  Königtums  die  allgemeine  Ver-  80  sprechen , dagegen  hat  Fried  re  ich  (Realien  in 
snmmlnng  de*  Volk*.  Solche  Versammlungen  Ilias  und  Odyssee  407)  dem  Volke  dieses  Recht 

gelten  bei  Homer  als  unzertrennlich  von  dem  vindiciert,  während  Fan ta  (Der  Staat  in  der  Dia* 

Begriffe  eines  geordneten  Staatswesens,  und  selbst  und  Odyssee  87 ff.)  eine  Scheidung  älterer  und 

das  rohe  Volk  der  Laestrygonen  hat  seine  A.  jüngerer  homerischer  Partien  in  dem  Sinne  vor- 

(Od.  X 114);  ein  rechtloser  Zustand  ist,  wo  nimmt,  dass  nach  dem  ältesten  Zustand  das  Volk 

es  keine  solche  giebt,  wie  bei  den  Kykiopen  entscheiden  kann  unter  Vorbehalt  eines  Veto- 

(Od.  IX  112).  Die  allgemeinen  Umrisse,  in  rechte*  des  Königs,  in  dem  jüngeren  aber  blos 

denen  sich  dergleichen  Versammlungen  beweg-  um  zu  hören  berufen  wird.  Die  Stellen,  in  welchen 

ten,  liegen  in  den  homerischen  Gedichten  vor,  blo*  Beifall  oder  Missfallen  de*  versammelten 

obgleich  eigentliche  Volksversammlungen  nur  in  40  Volkes  ansgesprochen  wird,  können  natürlich  für 
der  Odyssee  Vorkommen  und  die  in  der  Dia*  die  Rechtsfrage  nicht  beigezogen  werden.  Jeden- 

erwähnten  dem  in  ihr  behandelten  Stoffe  ge-  falls  lässt  sich  eine  Abstimmung  nicht  nachweisen 

m&ss,  mit  Ausnahme  der  XVIII  497ff.  gesctol-  und  zeigt  sich,  dass  der  Herrscher  durch  den 

derten  Gerichtsversammlung , blos  kriegerische  Ausdruck  der  Volksmeinung  gar  nicht  gebunden 

sind.  In  der  Regel  wurden  beide  durch  den  ist  (Agamemnon  thut  IL  I 24  ihr  gegenüber  ganz 

Herold  vom  Oberhaupt  berufen,  jene  von  dem  nach  seinem  Gefallen);  denn  das  Volk  hat  nur 

Landesfürsten  (Od.  VI II  lff.),  diese  von  dem  zu  hören  und  zu  gehorchen,  und  in  der  Regel 

Hauptanführer  des  Heeres  (II.  II  50.  VIII  489).  wird  der  Fürst  demselben  nur  den  bereits  — sei 

Daher  war  zu  Ithaka  in  Abwesenheit  des  Ober-  es  selbständig  oder  in  Gemeinschaft  mit  den  Edeln 

hauptes  20  Jahre  lang  das  Volk  nicht  einberufen  50  — gefassten  Beschluss  zur  Kenntnisnahme  und 
worden  (Od.  II  26).  Es  kommt  auch  vor,  dass  Nachachtung  mitgeteilt  haben, 

ein  Edler — wiewohl  nicht  ieder  beliebige,  son-  Der  Name  avopd  als  Bezeichnung  der  Volksver- 
dem  ein  Achilleus  — es  sich  herausnimmt,  das  Sammlung  ward  bald  durch  die  Benennungen  dX/a 

Heer  zusammenzuberufen,  und  zwar  ohne  des-  und  ixxXijoia  verdrängt  (in  einzelnen  Fällen nat  sich 

halb  Einspruch  von  seiten  des  Oberanführers  zu  die  alte  Bezeichnung  noch  erhalten ; so  in  den  del- 

erfahren  (II.  I 54.  XIX  40f.).  In  Abwesenheit  phischen  Inschriften  CIG  1693  und  bei  Wese h er- 
de* Vaters  entbietet  der  inzwischen  erwachsene  Foucart  14;  vgl.  Swoboda  die  gr.  Volksbeschl. 

Telemach  das  Volk  znr  Versammlung  (Od.  II  269)  und  ging,  während  er  in  Athen  nur  aLs  Be* 

6) ; aber  es  war  offenbar  ein  Ausnahmezustand  Zeichnung  für  Versammlungen  der  Corporationen 

in  Ithaka , der  es  selbst  gerechtfertigt  haben  60  der  Phylen  und  Demen  in  Gebrauch  blieb  (CIA  EI 
würde,  wenn  irgend  ein  Andrer,  sei  es  der  Jüngeren  555.  Acschin.  III  27.  Demosth.  XLI V 36 ; vgl.  Bek- 

oder  der  Alteren,  versteht  sich  aus  der  Reihe  der  ker  Anecd.  gr.  p.  327,  23).  auf  den  Platz  selbst  über, 

Edeln,  sich  dies  Recht  angemasst  hätte,  um  dem  wo  anfänglich  in  der  Regel  das  Volk  zusammen- 

yolke  eine  Mitteilung  zu  machen  oder  öffent-  zukommen pflegte(Harpokr.*..vd>,d»;/4oc!49'poA/r»;), 

liehe  Angelegenheiten  zur  Sprache  zu  bringen  den  Markt  als  Mittelpunkt  des  öffentlichen  Ver- 

(Od.  II  25ff.).  Aber  geradezu  regellos  und  auf-  kehr*.  In  Thessalien  scheint  die  Bezeichnung  für 

rühTeriüch  ist  der  Auftritt  Od.  XXFV  420ff.,  Markt  itfiqr  und  die  für  Hafen  dyood  gewesen 

wo  das  erbitterte  Volk  aus  eignem  Antrieb  zu-  zu  sein,  wie  Hesychios  (s.  d*/ood  und  *«/«/»•)  berich- 
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tet  und  durch  die  Inschrift  Colli  tz  DiaLIn*chr. 

845  bestätigt  wird,  in  Boeotien  dy<av  (Bull, 
hell.  VW  414).  In  Sparta  war  dieser  gleich 
von  Anfang  an  von  dem  Orte,  wo  das  Volk  Rat 
pflog,  getrennt  und  zu  letzterem,  dem  Geiste  der 
ljkurgischen  Verfassung  gernis«,  ein  offener,  von 
allem  zerstreuenden  Beiwerk  entbl (toter  und  ge- 
sonderter Platz  .zwischen  Knakion  und  Babvka“ 
angewiesen  (Plut.  Lycurg.  6).  Eine  Ähnliche 
Trennung  fand  in  den  Städten  Thessaliens  statt,  10  mit  man  ursprünglich  die  Bummler  und  Herurn- 


Agora 

xlrj&ovoa  dyood,  jt rgi  .TAtjjfavoar  dyogar  bezeichn 

net  werden  (s.  die  Erklärer  zu  Herodot  II  178: 
Thuk.  VIII  92.  Diod.  XIII  48J,  stets  bedeutend. 
Zwar  nach  den  Grundsätzen  uer  alten  strengen 
Erziehung  galt,  zumal  für  junge  Leute,  der  Bel 
such  des  Marktes  und  anderer  öffentlicher  Orte 
für  nicht  geziemend  ( Arist.  Nub.  991.  Isokr.  VII 
48;  vgl.  Lys.  XIX  55.  I*.  I 1),  und  sicher  in 
dieser  Zeit  schon  hat  das  Beiwort  dyogatot,  wo- 


wo gleichfalls  die  sogenannte  flrv&iga  äyogä  < vgl. 
Xen.  Cyr.  I 2,  8)  vom  Verkaufsmarkte  getrennt 
war  (Arist.  Polit.  VH  11,  2),  und  denselben  Sinn 
hat  wohl  auch  die  dvdgria  dyood  zu  Kyzikos 
(CIG  8657)  im  Gegensatz  zu  der  ytmuHtia  bei 
Theophr.  Char.  2 und  Menander  bei  Pollux  X 18. 
Ebenso  ward  auch  zu  Athen,  vermutlich  infolge 
de«  schnell  wachsenden  Verkehrs,  frühzeitig  die 
Volksversammlung  vom  Markte  weg  nach  einem 


treiber  auf  dem  Markte  bezeichnet«  (Suid.  dyo- 
oatot,  6 b tjj  ayooi}  dvaatotqpofAtroz  dn^oa>.voc), 
die  Nebenbedeutung  des  Gemeinen,  Pöbelhaften 
angenommen.  Allein  gar  bald,  besonders  seitdem 
Perikies  begonnen  die  grosse  Masse  am  öffent- 
lichen Leben  lebendiger  zu  beteiligen  und  durch 
Spenden  aller  Art  aus  dem  Säckel  des  Staates 
zu  verwöhnen  und  zu  verziehen,  ward  das  xeo*- 
torio&ai  ttara  ttjy  ayooar  (Demosth.  XVIII  823. 


anderen  Platze  verlegt ; indes  benutzte  man  auch  20  ilX  225.  XXV  51.  Aeach.  III  218 ; vgL  Demosth. 

IV  10.  48.  VI  14.  XVIII  158.  XIX  288),  zu 


dann  noch  bei  gewissen  Gelegenheiten  eine  Ab- 
teilung des  Marktes  zu  Gemeinde z wecken , wie 
zur  Abstimmung  des  ganzen  Volks  beim  Ostra- 
kismos.  Plut.  Ariatid.  7.  Pollux  VIII  20.  Lex. 
rhetor.  ed.  Porson  p.  675. 

Einen  Marktplatz  hatte  begreiflicher  Weise 
jede  auch  noch  so  kleine  Stadt  Derselbe 
lag  möglichst  in  der  Mitte  (vgl.  Plat.  Leg. 
VI  778  C.  Arist.  Av.  1005)  — in  Seestädten 
dem  Hafen  möglichst  nahe  f Yitruv.  17)  — 
und  also  im  ältesten  Teile  der  Stadt,  ausser 
wo  eine  spätere  Verlegung  stattgefunden  hatte, 
wie  für  Athen  vielfach  angenommen  und  be- 
stritten wurde  (vgl.  BlQmner  Privataltertflmer 
184  A.  3).  Diese  Märkte  wird  man  sich,  zumal 
bei  älteren  Anlagen,  nicht  als  planmäßig  und 
symmetrisch  abgegrenzt«,  wenn  auch  als  möglichst 
offene  und  nacn  Bedürfnis  in  die  einm  findenden 
8trassen  hineinreichende  Plätze  zu  denken  haben. 


welchem  ohnedies  der  athenische  Börger  in  Er- 
mangelung eines  häuslichen  Lebens  und  einer  be- 
rufsmässigen Beschäftigung  entschiedene  Anlage 
hatte , förmlich  Mode  und  guter  Ton  für  Jung 
und  Alt.  Dort  auf  dem  Markte  brachte  er  da- 
her einen  grossen  Teil  seiner  Zeit  zu.  Von  dort 
hatte  man  nicht  weit  zur  Volksversammlung  auf 
der  Pnyx  (Arist.  Ach.  21f.),  die  man  seit  Einftth* 
80  rung  des  Ekklesi&stensoldes  nicht  leicht  versäumt«. 
Nicht  nur  die  wichtigsten  Begierungsgebäude,  wie 
das  Buieuterion,  pflegten  auf  den  Marktplätzen 
errichtet  zu  werden,  sondern  namentlich  in  spä- 
terer Zeit  umgaben  denselben  eine  Reihe  von 
Hallen,  welche  ebenso  Schutz  vor  Hitze  und  Regen 
gewährten,  als  sie  ein  bequemes  Stelldichein  für 
Müßiggänger  aller  Art  boten.  Namentlich  waren 
es  aber  die  Kaufbuden  und  die  Tische  der  Wechs- 
ler, um  welche  sich  ein  grosses  Publicum  gehaarte. 


von  Regierungsgebäuden,  Tempeln,  Hallen  u.  s.  w.  40  Dort  trieb  sich  auch  Sokrates  herum , um  die 

* /_  j:  d,  .i ,.:i ta ii j 


Dm  kränzt  (*.  die  Beschreibung  der  Marktplätze 
Ton  Athen  bei  Paus.  I 8 ff.,  Korinth  II  2,  Sikyon 
II  7,  Argos  II  21  [vgl.  Plut.  Prrrh.  82],  Troizen 
II  31,  Sparta  III  11,  Elia  VI  24,  Megalopolis 
Vin  80,  Tege»  VIII  48  o.  a.  w.).  Von  dieaem 
älteren  Stil  unterscheidet  Paus.  VI 24,  2 (vgl.  VII 
22,  2)  auadrtieklich  den  jüngeren,  in  den  ioniachen 
und  anderen  Städten  Kleinamens  einheimischen, 
der  dann  in  den  römischen  Kaiserforen  aeine  Fort- 


Jünglinge  an  finden,  mit  denen  er  seine  Ge- 
spräche beginnen  konnte.  In  Athen  waren  von 
Kimon  vor  den  Hallen  Bänme  angepflanzt  (Pint. 
Cim.  13;  praec.  polit.  24,  ähnliche  Anlagen  anf 
dem  Harkte  zu  Anthedon  erwähnt  Dicaearch.  p, 
148),  unter  denen  man  promenieren  konnte  (vgl 
Demostil.  IJV  7),  und  ward  die  Hitze  zu  drückend, 
ao  flüchtete  man  in  die  Bontiken,  wie  Barbier- 
staben, Salbenläden  und  Werkstätten,  in  denen 


setznng  fand  und  nicht  nur  in  grosserer  Kegel-  50  man  lieh  erholte  and  der  Unterhaltung  pflog 


miaaigkeit , sondern  auch  darin  bestand,  dass  das 
mit  Hallen  besetzte  Marktquadrat  als  ein  selb- 
ständiges Banwerk  nach  aussen  hin  vollständig 
abgeschlossen  war  und  nur  durch  Thore  mit  den 
benachbarten  Strassen  in  Verbindung  stand;  vgl 
E.  Cu rt i us  Archäol.  Zeit.  1848,  294f.  Im  eigent- 
lichen Griechenland  ist  dieser  Stil  nicht  nachweis- 
bar, und  auch  der  nach  dem  Plane  des  Milesiers 
Hippodamos  angelegte  Marktplatz  im  Peiraieos 


(Lys.  XXIII  3.  XXIV  20.  Aristoph.  Plut  837  ; 
Av.  1489.  Isocr.  XVII 9.  VII  15.  Demosth.  XXV 
52.  Plut.  Nie.  80).  Lebensmittel  und  andere 
Gegenstände  werden  in  Buden  (Harpokr.  s.  mcq- 
r/rqc),  hauptsächlich  in  den  Vormittagsstunden, 
aber  auch  bis  gegen  Abend  (Dem.  XVIII  169). 
feilgeboten,  und  dem  Besuche  derselben  konnte 
der  Mann  sich  uiu  so  weniger  entziehen,  da  in 
der  Regel  er  and  nicht  die  Frau  (nur  eine  Hetäre 


(daher  'InxoAdfuia  genannt,  Demosth.  XUX  22)  60 konnte  sich  das  erlauben,  Athen  XIII  580 C) 


wird  sich  von  den  älteren  Anlagen  der  Art  höch- 
stens nur  durch  grossere  Symmetrie  unterschieden 
haben. 

Die  Frequenz  auf  dem  Markte  von  Athen 
— denn  über  andere  Städte  sind  wir  weniger 
unterrichtet  — war,  mit  Ausnahme  der  heissen 
Nachmittagsstunden,  insbesondere  in  den  Stunden 
3 — 6 (9—12),  welche  daher  mit  dem  Ausdrucke 


die  notigen  Einkäufe  besorgte  (Arist.  Lys.  55511 
Aesch.  I 65);  höchstens  dass  man  sich  dazu  eine* 
Sklaven  (dj'oooorn,-,  Athen.  IV  17 1A.  Pollui  III 
126)  oder  einer  Magd  bediente  (Lys.  I 16),  oder 
auch  durch  einen  zoomiso;  (Hesych.  Etym. 
Gud.),  einen  der  Lastträger  oder  Eckensteher,  die 
auch  xoiw.frai  hiessen,  weil  sie  am  Kolonos  un- 
weit de*  Marktes  ihren  Standplatz  hatten  (Poll. 
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VU  133.  Harpokr.  s.  xoltovrmi),  den  Einkauf  liehen  und  topographischen  Fragen,  d)  Erythrai. 

lach  Hause  schaffen  lies«.  Zum  Behuf  dieses  Vcr-  Dittenberger  Svll.  870,  92.  lOlf.  e)  Imbros. 

tehrs  war  der  Platz  in  Sectioneu,  xvxAot,  ein-  Kaibel  epigr.  77‘2.  f)  Olbia.  Latyschew  inscr. 

geteilt  (Pollux  VII  11.  X 18.  Aelian.  rar.  hist.  or.  sept  Pont.  Eux.  I 75.  76.  g)  Pergamon. 

*1  1.  Harpokr.  und  Hesych.  s.  xixlot.  Schol.  S.-Ber.  Akad.  Berl.  1884,  10.  h)  Pharai,  wo  mit 

Arist.  Eq.  137),  von  denen  wieder  jede  nach  den  dem  Kultbilde  auf  dem  Markte,  das  der  Messe- 

dort  feilgehaltenen  Gegenständen  benannt  wurde,  nier  Smvlos  gestiftet,  ein  Orakel  verbunden  war. 
und  zwar  so,  dass  man  den  Namen  der  Ware  Paus.  VIII  22,  2.  i)  Sikvon.  Paus.  II  9,  8.  k) 

schlechthin  zur  Bezeichnung  des  Orte«  selbst  ge-  Sparta,  wo  Hermes  auf  dem  Markte  dargestellt 

brauchte.  Harpokr.  s.  dtiyua.  Pollux  IX  47.  X 10  war  Aiowoor  ipiomr  xcuda.  Paus.  111  11,  11. 
19.  So  hiess  aer  Ort,  wo  Fische  feil  waren,  r ot-  Imhoo  f-Blumer  num.  com.  on  Paus.  55,  Taf. 

uw  (Aesch.  I 65;  auch  oi  Arist.  Vesp.  N V — VH;  monn.  gr.  174.  1)  Theben,  wo  das 

789  und  Antiphanes  fr.  125  K.  = Athen.  VII  aya).^a  ein  Weihgeschenk  Pindars  war.  Paus.  IX 
287  E.,  sowie  i/fc’dxoiLc,  Pint.  vit.  Xorat.  849D),  17,  2. 

wo  Gemüse,  rdZa^avaf  Arist.  Lvs.  557),  wo  frischer  41  Themis  A.  Hesych. 

Käse.  d rktoooi  Tt'po;  (Lys.  XXIII 6),  wo  Nüsse  und  5)  Zeus  A.  Aristid.  or.  I (Ip.  11  Dind.).  Anon. 
andere  Früchte,  rd  xdg va,  rd  dxpddpra  (Theophr.  Ambr.  4.  An.  Laur.  2 (Schoell  et  Studeround 

Char.  11),  wo  Parfümerien,  to  ftvftor  (Arist.  Eq.  Anecd.  I 264.  266).  Schol.  Ar.  En.  500.  Plut. 

1375),  wo  Töpfe,  al  g^rpa«  (Arist.  Lvs.  557),  wo  an  seni  sit  ger.  resp.  10.  17.  Vgl.  Hom.  Od.  II 

Ebenwaren,  6 oidngcK  (Xen.  Hell.  IÜ  3,  7),  und  2082.  Er  wurde  insbesondere  verehrt  a)  in  Athen; 
vieles  Andere  bei  Pollux  a.  a.  O.  und  anderwärts.  Altar  auf  dem  Markte.  Aeschyl.  Eum.  952.  Arist. 

Über  den  ganzen  Marktserkehr  s.  besonders  eq.  410  c.  schoL  500.  Eur.  Herad.  70.  Hesych. 

Becker  Cbarikles  II  124ff.  C.  F.  Hermann  s.  ^4yopafoc  Zev;  und  'Ayooaiov  Jtoc  ßoifide.  Bekk. 

(Blümner)  Privataltert.  § 18;  vgl.  auch  O.  Anecd?  327,  9.  338,  32.  Pint,  de  gen.  Socr.  20. 

Müller  im  Ind.  lect.  Gotting.  1839/40.  CIA  I 23.  Weiteres  bei  Wachsmnth  a.  a.  0. 

fSzanto.]  II  1,  313.  438;  b)  in  Dreros.  Cauer  del.i  38; 

Agorachos  (dyopdjov),  ein  weibliches  Amt  c)  im  bithynischen  Nik&ia.  Eckhel  13  424.  Mi- 

in  Sparta.  CIG  1446.  145t;  vgL  K.  Keil  Rh.  onnet  II  451,  216.  452,  218;  SuppL  V 85,  428t; 

Mus.  XIV  522  Antn.  [Szanto.]  d)  in  Olympia,  wo  er  in  der  Altis  einen  Altar 

'AyogaZa  ziX rj  heissen  die  Gefalle,  welche  von  30  hatte.  Paus.  V 15,  4;  e)  in  Selinus,  Herodot  V 
den  auf  dem  Markte  verkauften  Gegenständen  46;  f)  in  Sparta,  wo  er  ein  Heiligtum  auf  dem 

von  Staats  wegen  eingehoben  wurden.  Sie  finden  Markte  hatte.  Paus.  III  11,  9;  g)  in  Theben 

sich  in  Attika  und  sonst,  speciell  in  Thessalien.  ( Icgor  xai  ayaj.ua).  Paus.  IX  25,  4;  h)  in  Thurioi. 

Xenophon  xegi  xSgtor  4,  49.  Aristoph.  Acharn.  Theophr.  bei  Stob.  flor.  44,  22  (II  p.  166  Mein.]. 

896  mit  dem  Scholion.  Demoath.  I 22.  Bezeugt  Dagegen  beruht  der  Zeus  A.  auf  einer  Inschrift 

ist,  dass  der  Tarif  der  Agoranomen  («5  ayo-  aus  dem  sicilischen  Akrai  (Kaibel  IGI  203)  auf 

l yarofiixot  röfioi)  in  Attika  auch  eine  Bestimmung  falscher  Ergänzung;  vgl  Akraios.  [Wentzel.J 
über  die  Höhe  der  Gefälle  beim  Verkaufe  von  Agorakrltoa,  Bildhauer  aus  Paros,  Schüler 
Fischen  und  Aalen  enthielt.  Schol.  B Hom.  II.  des  Pheidias.  Sein  Hauptwerk,  das  Kulthild  der 

XXI  203.  Das  duuridtov  (Thorzoll)  scheint  vom  40  Nemesis  zu  Rhamnus,  galt  im  Altertum  lange 
Marktzoll  verschieden  gewesen,  dieser  daher  auf  Zeit  für  eine  Schöpfung  des  Pheidias,  bis  Anti- 

dem  Markte  selbst  eingehoben  zu  sein.  Nicht  gonos  von  Karystos  auf  einem  Broncetäfelchen, 

zu  verwechseln  mit  dem  Marktgefälle  ist  die  Kauf-  das  an  dem  Apfelzweig  in  der  Hand  der  Göttin 

Steuer  (bxaivtov),  über  deren  Höhe  wir  inschrift-  befestigt  war,  die  Signatur  de«  wirklichen  Meisters 

lieh  unterrichtet  sind  (s.  d.).  Die  Marktsteuer  entdeckte.  Polemon  hielt  trotzdem  an  der  Ur- 

wurde  unter  Leitung  der  Agoranomen  von  deren  heberschaft  des  Pheidias  fest,  indem  er  behauptete, 
Unterbeamten  eingehoben.  Vgl.  Boeckh  Staatsh.  dass  dieser  dem  A.,  seinem  Lieblingsschüler,  sein 
d.  Ath.®  1 393fF.  Daremberg  et  SaglioDictionn.  eigenes  Werk  abgetreten  habe,  eine  Hypothese, 
I 154f.  [Szanto.]  aus  der  sich  in  der  Folgezeit  noch  weitere  Le- 

Agoralos  und  Agorata  < Myooafoc,  'Ayogaia).  50  genden  entwickelten.  Plin.  n.  h.  XXXVI  17. 
Epiklesei«  aller  Gottheiten,  die  irgendwie  in  einer  raus.  1 33,  2.  Strab.  IX  396.  Zenob.  Hesych.  Suid. 

Beziehung  zur  dyopd  stehen  (Aeschyl.  Ag.  90.  Phot.  s.  'Pa/Arovoia  Ntfuots.  v.  Wilawowitz- 

PolL  I 24);  Moellendorff  Antigonos  v.  Karystos  lOff.  Die 

1)  Artemis  A.  hatte  in  Olympia  einen  Altar  Statue  trug  ein  mit  Hirschen  und  Niken  (ge- 

in  der  Altis.  Paus.  V 15,  4.  flügelten  Axtemisfigürchen  ?)  geschmücktes  Dia- 

2)  Athena  A.  hatte  in  Sparta  ein  Heiligtum  dem  und  hielt  in  der  Linken  einen  Apfelzweig, 

auf  aem  Markte.  Paus.  III  11,  9.  in  der  Rechten  eine  mit  Aithiopenflguren  ge- 

3)  Henne«  A.,  gemein-griechischer  Kult.  Cor-  schmückte  Schale ; an  der  Basis  war  in  Relief 

nut.  16.  Plut.  auaest.  symp.  IÜ  6,  4.  Poll.  VII  die  Scene  dargestellt,  wie  Helena  von  ihrer 

15.  Aristid.  or.  II  p.  22  Dind.  Im  einzelnen  belegt  60  Pflegemutter  Leda  ihrer  wirklichen  Matter  Neme- 
aus  a)  Alahanda.  Bull.  hell.  X 308.  b)  Aphrodisias  sis  zugeführt  wird.  Der  obere  Teil  des  Kopfes 

in  Karien.  CIG  2770  (Priester).  2716  = Le  Bas  ist  erhalten  und  befindet  sich  im  brittischen 

V 1601.  c)  Athen.  Arist.  eq.  297  c.  schol.  Philo-  Museum,  s,  0.  Rossbach  Athen.  Milt.  XV  1890. 

choros  bei  Hesych.  Paus.  I 15,  1.  Luc.  Iup.  Trag.  64ff. ; auch  von  den  Reliefs  der  Basis  haben  sich 

33.  Plut.  vit. X or.  VIII 2.  Bekk.  Anecd. 327,2. 339,  neuerdings  Reste  gefunden,  Kabbadias  ds/.r. 

1.  WachBmuth  Stadt  Athen  I 207  ff.  Ul.  480ff.,  dp*.  1890,  115.  Stais  do*.  1891,  63ff. 

woselbst  weitere  Litteratur  und  Näheres  über  die  nir.  8.  9.  Auch  bei  dem  Kultbild  der  grossen 

an  den  Kult  sich  knüpfenden  kunstgeschicht-  Matter  im  athenischen  Metroon  schwankte  inan 
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zwischen  A.  und  Pheidias.  Paus.  I 3,  5.  Min.  III  1341),  so  dass  einjährige  Dauer  als  AusnahmJ 

n.  h.  XXX VI  17.  Arrian.  peripl.  P.  Eui.  9.  Für  erscheint,  wie  in  Tralles  CIG  2929. 

Korcneia  hatte  A.  die  Kultbilder  des  Zeus  und  Über  die  Geschäfte  dieser  BehSrde  im  all' 
der  Athens  ltonia  gelcrtigt.  Paus.  IX  34 , 1.  gemeinen  s.  Plat.  Leg.  VI  764  B.  VIII  849  A 

Wenn  in  dem  Parier,  dessen  Namen  bei  Paus.  I IX  881  C.  XI  913  D.  91 7 Bf.  VI  753  A.  Ari 

8,  4 in  -toxpd;  Terdorben  ist,  A.  stecken  sollte,  stot.  Pol.  VII  (VI)  8.  Harpokration  s.  xard  nj» 

wäre  er  auch  der  Meister  eines  Athenabildes  im  avoooc  Ayiviür.  Wie  schon  der  Name  sagt, 

Arestempel  tu  Athen.  [C.  Robert.)  erstreckt  sich  ihre  Computern  auf  den  Markt- 

Agoranai  (Uyogdeaf).  1)  Rhodier.  KotnO  platz  selbst,  daher  ihnen  im  Peiraieus  die  In- 
diendichter (V).  Kallimach.  epigr.  49.  10  standsetzung  des  Marktplatzes  aufgetragen  wird: 

2)  Eponymer  Priester  in  Rhodos,  CIG  III  Dittenberger  Sy 11.  887,  8f.  Ferner  haben  sie 
praef.  V 16.  17.  18.  (Kirchner.)  die  Aufsicht  über  den  Verkehr  am  Markte,  be- 

Agoranls  ('Ayogam) , linker  (nördlicher)  Zn-  sonders  den  Kleinhandel,  die  xo.ti jltla:  es  sind 
fluss  des  Ganges,  vielleicht  der  heutige  Gogra.  ihnen  die  Waren  unterstellt,  in  Athen  aber  war 

Megasthenes  bei  Arr.  Ind.  4,  4.  ITomascbek.)  das  Getreide  ausgenommen  und  dafür  besondere 

Agoranomol  (dyopariifioi),  Name  einer  Po-  «nfvlsx«  bestimmt.  (Lvs.  XXII  16.  Arist. 
liseibehOrde , die  sich  durch  mehr  als  200  In-  ’Afh) r.  tox.  51).  Ihre  Aufsicht  äusserte  sich  in 

Schriften  in  120  Städten  vom  4.  Jhdt.  v.  Ohr.  der  Sorge  für  die  ivxoopia  und  das  /ci)  dyeudeft’ 

bis  zum  8.  Jhdt.  n.  Chr.  nachweisen  Hast.  Diese  durch  Aufrechterhaltung  der  Ordnung,  Schlich- 
Städte  sollen  in  zwei  Gruppen  getrennt  bespro-  20  tung  von  Streitigkeiten  zwischen  Verkäufern  und 
chen  werden;  die  erste  Gruppe  umfasst  Städte  Käufern,  Untersuchung  der  Waren  nach  Quali- 

des  griechischen  Festlandes,  der  Inseln,  Klein-  tat  und  Quantität,  Überwachung  des  Gebrauchs 

asiens  und  Grossgriecbenlands,  die  zweite  Städte  richtiger  Masse  und  Gewichte,  überhaupt  durch 

Ägyptens.  Für  die  erste  Gruppe  mögen  einige  Erlassung  einer  bestimmten  Marktordnung  über 

Belege  für  die  Zeit  v.  Chr.  angeführt  werden : Zeit  und  Ort  de*  Verkaufes  (Plaut,  Mil.  gl.  727f. 

Thasos  350  v.  Chr.  (Cauer  del. - 527);  Chios  Aristoph.  Arharn.  724.  824.  968;  vesp.  1406. 

882  v.  Chr.  (Monatsb.  Akad.  Berl.  1868.  265f.);  Plat.  Leg.  XI  917  E.  Aristot.  Pol.  II  5.  Inschrift 

Athen  320  v.  Chr.  (Dittenberger  SylL  837);  von  Andania:  Dittenberger  SylL  888.  99f.).  In 

Delos  877 — 187  v.  Uhr.  (CIG  2266);  Rhodos  8.  Athen  bestand  für  die  Überwachung  der  Masse 


Jhdt  v.  Chr.  (Ball.  hell.  VII  97);  Melitaea  in 30 und  Gewichte  eine  besondere  Behörde,  die  /«- 
Thessalien  200  v.  Chr.  (Le  Bas  11  1179);  Berv-  rp orvfioi.  Znr  Aufrechterhaltung  der  Ordnung 

tus  152  v.  Chr.  (CIG  4531 ).  Die  meisten  Inschriften  stand  ihnen  Bürgern  gegenüber  das  Recht  der 
gehören  der  römischen  Zeit  an;  in  denselben  dient  hußoXt)  zu.  welche  in  Andania  20  Drachmen  be- 

das  Wort  dyoparöfioc  auch  als  Übersetzung  des  trug ; den  Sklaven  nnd  vielleicht  auch  Fremden 

römischen  atdilit,  wie  es  in  der  Litteratur  seit  gegenüber  hatten  sie  das  Rech»  der  körperlichen 

Polybios  gebraucht  ist,  z B.  Dion.  H.  VI  90.  Züchtigung  (in  Andania  50  Hiebe),  weshalb  sie 

Zonar.  VII  15  p.  342  (vgl.  Aedilis).  Nach  He-  Oisseln  führten  (Aristoph.  Acharn.  728f. ; vgl. Pol- 

sychios  (s.  /uic/icooc ) hiessen  sie  in  Sparta  in  luz  X 177).  In  Athen  hatten  sie  noch  die  Auf- 

früherer  Zeit  ifvtiXo>^oi ; zu  Thespiae  in  Boeotien  sicht  über  gewisse  Abgaben : a)  das  fmxdr  ratoc, 
haben  sie  den  Namen  dycuropjoi  I Bull.  hell.  VIII 40  Standgeld,  das  jeder  Fremde  entrichten  musste, 
414).  Nach  dem  Schob  Aristoph.  Acharn,  733  (vgl.  der  in  Athen  Handel  treiben  wollte  (Demosth. 

896).  Schob  Demosth.  XXIV  112.  Bekker  Anecd.  LV1I  31)  und  worüber  sie  besondere  Aufteich- 

330, 17  sollen  sie  in  der  römischen  Zeit  den  Namen  nungen  führten.  Demosth.  a.  O.  34 ; b)  das  Ayo- 

Logisten  geführt  haben,  was  jedoch  auf  einer  Ver-  pdf  re'/oc,  Marktzoll  (Aristoph.  Acharn.  896  mit 

Wechslung  der  Ämter  beruht;  über  die  verschie-  Schob);  dieser  Marktzoll  war  nach  einem  besonderen 

dene  Bedeutung  des  Wortes  ioyiorfc  vgb  Arb  Tarif,  dyopctro/uxöc  cbpoy . geregelt  (Schob  Horn. 

A oytaxat.  Ib  XXI 208);  c)  das  soprixör  relof,  Hetärenstener: 

Die  Zahl  der  Agoranonien  and  die  Art  Suid.  t.  Suiyoafina  ■,  vgb  Aeschin.  1 119.  Dieein- 

ihrer  Einsetzung  war  verschieden,  bald  wird  ein  gehenden  Gelder  hatten  sie  zunächst  für  die  Bedürf- 

einzelner erwähnt,  gewöhnlich  aber  erscheinen  50  nisse  des  Marktes  za  verwenden,  den  Überschuss 
sie  als  ein  Collegium:  in  Athen  von  10,  5 für  an  die  Staatskasse  abzuftthren.  Dittenberger 

den  Peiraieus,  5 für  die  Stadt,  und  durchs  Los  SylL  337.  In  anderen  Städten  sorgen  sie  für 

bestellt:  Aristot.  'Afa/r.  io/  51.  In  der  Kaiser-  Beschaffung  von  Getreide  und  Brot  zn  wohlfeilen 

zeit  werden  nur  zwei  erwähnt:  CIA  III  461.  ’Agy.  Preisen,  z.  B.  Astvpalaea  CIG  2488.  2484;  Pa- 

»tixlor  1888.  189.  In  Halikarnass  waren  9:  Bulb  ros  CIG  2874c;  Istro«  Arch.-ep.  Mit!  VI  76 

hell.  IV  400.  Sparta  hat  ein  Collegium  von  8,  u.  s.  w.  ln  Paros  sorgen  sie  für  die  Einhaltung 

der  Vorsteher  heisst  xpicßvt : CIG  1277.  Le  der  Verträge  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeit- 

Bas  II  168  b.  c.  Olbia  hat  ein  Collegium  nehmem,  CIG  2374e;  in  Thasos  für  die  Erfül- 

von  5:  CIG  2078  = I.atyschew  76.  75.  Drei  lung  des  Pachtvertrages,  Caoer  527.  Wegen  des 

finden  sich  in  Delos  (CIC>  2266).  Larissa  Kre-60mit  religiösen  Festlichkeiten  verbundenen  Markt- 
maste (Le  Bas  II  1160).  Tarmia  in  Carien  Verkehrs  finden  wir  Agoranoraen  erwähnt  an  Kul- 

(Athen.  Mitt.  XI  208).  Zwei  in  Mesembria  (Dit-  tusorten,  z.  B.  Olympia  (Arch.  Ztg.  XXXIV  56 

tenberger  SylL  889) , Tralles  (Bull.  hell.  I 55).  n.  ö.).  Andania  (Dittenberger  888),  in  Ery- 

Abdera  (Bull.  hell.  V 89),  Akrai  in  Sicilien  thrai  einen  irogarouof  xarxjyvgeoK , Le  Bas 

(Kaibcl  IGI  209.  211.  212).  Sie  wurden  in  der  III  655.  Mit  ihrer  Wirksamkeit  stehen  im  Ein- 

Kaiserzeit  regelmässig  gewählt.  Die  Amtsdauer  klänge  zahlreiche  Widmungen  an  den  Marktgott 

war  ursprünglich  ein  Jahr;  in  der  späteren  Zeit  ' djooafoc.  z.  B.  in  Olbia.  Pergamon  u.  s.  w., 

kürzer,  z.  B.  4 Monate  in  Erythrai  (Le  Bas  sowie  die  Aufstellung  gesichter  Masse,  oijxioua-a 
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[wie  in  Gytheion,  Le  Bas  II  241b.  In  Processen, 
jdie  sich  »nl  ihren  Wirkungskreis  bezogen,  hatten 
W den  Vorsitz;  ron  sonstigen  gerichtlichen  Func- 
tionen der  Agoranotnen  berichtet  die  Inschrift 
aus  Melitaea  Le  Bas  II  1179,  sowie  aus  Ak- 
monia  in  Phrvgien  Le  Bas  in  751.  Zu  er- 
wähnen ist  noch  der  ä-  oomdwoc  alwvioe  in  Sparta 
(C1G  1868.  1864b.  1875.  1879.  Le  Bas  II  162j); 
er  ist  kein  „lebenslänglicher*  Magistrat,  sondern 
bekleidet  die  äyagavofua  aiwrtoe,  d.  i,  eine  solche, 
für  welche  durch  eine  Stiftung  die  Kosten  ge- 
deckt wurden.  Zur  Ausübung  ihrer  Functionen 
hatten  sie  ein  eigenes  Amtsioeal,  ayogard/iior, 
am  Markte,  wie  cs  Plat.  Leg.  XI  917E  verlangt 
und  inschriftlich  nachgewiesen  ist  für  Athen  (Pei- 
raieos,  Dittenberger  Syll.  387.  'Agz-  deiri'ov 
1888, 189) ; Istros  (Arch.-ep.  Mitt.  VI 36  nr.  78) ; Sa- 
mos | Bull.  helL  V 478) ; Rhodos  (Boll.  hell.  VII 
97) ; Ephesos  (Anc.  gr.  inscr.  656) ; Tralles  (Bull, 
hell.  I 55)  ; Astrpalaea  (CIG  2488). 

Die  zweite  Gruppe  bilden  die  A.  von  Ägyp- 
ten, Ihr  welche  neben  einigen  Inschriften  vorzüg- 
lich Papyri  in  Betracht  kommen,  die  Kaufver- 
träge und  dergleichen  enthalten.  Die  Agomnomen 
hatten  danach  eine  andere  Stellung:  sie  haben 
nach  Strabo  (XV  707)  das  Land  zu  vermessen 
und  die  Gräben  zu  beaufsichtigen,  durch  die  das 
Wasser  verteilt  wurde.  Ausser  der  Führung  des 
Grundbuches  hatten  sie  noch  andere  polizeiliche 
Geschäfte;  sie  werden  gewöhnlich  mit  unseren 
„Sensalen*  und  Notaren  verglichen. 

Litteratur:  G.  Gilbert  Handb.  d.  gr.  Staats- 
altert. I 246.  II  331f.  Haederli  Die  helleni- 
schen Astynoracn  und  Agoranomen,  Leipzig  1886, 
dazu  Schulthess  Wochenschr.  f.  cl.  Phil.  V 
(1888)  33.  39.  120f.  Boeekh  Staatshaushalt3  I 
62.  404.  Hartei  Über  die  griech.  Papyri  Erz- 
herzog Rainer  G5f.  Wessely  die  aegvptischen 
Agoranomen  als  Notare.  [J.  Oehler.) 

Agora  tos  1 Mydpotof).  Gegen  ihn  die  etwa  im  J. 
398  gehaltene  18.  Rede  des  Lysias.  Ein  geborener 
Sklave,  Sohn  des  Eumares  (§  64),  aber  angeblich 
unter  die  attischen  Bürger  (Demos  Anagyrus)  auf- 
genommen lg  73;  vgl.  CIA  I 59.  Dittenberger 
Syll.  43  N.  10),  spielte  er  den  Denuncianten 
unter  den  Dreissig  und  bewirkt«  die  Hinrichtung 
vieler  bedeutender  Männer,  unter  welchen  sich 
auch  der  Taziarch  Dionysodoros,  ein  Verwandter 
de«  ungenannten  Sprechers  unserer  Rede  befand ; 
nach  Vertreibung  der  Dreissig  im  J.  403  wurde 
A.  durch  die  Amnestie  straflos;  vgl.  Rauchen- 
stein-Fuhr  Einleitg.  zu  Lys.  XIII.  Blass  Att. 
Bereds.  I*  552ff.  [Kirchner.] 

'Ayogatgoi  ist  ein  jüngerer  Name  für  die 
sonst  .Tvla;-doot  genannten  Abgeordneten  der  Staa- 
ten zur  Amphiktyonenversammlung.  Zuerst  be- 
gegnet diese  Bezeichnung  auf  einer  Urkunde  wahr- 
scheinlich aus  dem  Jahre  338.  Vgl.  Buecher 
Quaest.  amphict.  spec.  16f.  CIG  1689.  Le  Bas- 
Waddington  II  834.  835  und  sonst. 

[Szanto.] 

Agoresos  (Myopijoo,-),  Stadt  in  Karien,  Steph. 
Byz.  [Hirschfeld. j 

Agorlos  {'AyiuQicx).  1)  Achaeer  aus  Helike, 
Urenkel  des  Orestes,  von  Oiylos,  welcher  den  del- 
phischen Spruch  erhalten  rör  Iltio.i  ibrjr  Ixäyroöai 
mtvixiaTt/v,  als  Synoikist  nach  Elis  berufen. 
Paus.  V 4,  3.  [Thraemer.] 


2)  Vettius  Agorius  Praetextatus  «.  Praetez- 
tatus. 

8)  Vettius  Agorius  Basilius  Mavortiua  s.  M a- 
vortius. 

Agorital  {'Ayoptrvt) , Volk  am  Nordabhang 
des  Kaukasus,  nahe  dem  Flusse  Vardanes  (Qubän), 
etwa  dort,  wo  bis  vor  kurzem  die  {erkessische 
Tribus  Jegerüko  ihre  Sitze  hatte.  Ptol.  V 9,  18. 

(Tomaschek.1 

10  Agos,  Kultname  des  Zeus  in  Kyzikos.  Bekk. 
Anecd.  838,  26.  [Wentzel.] 

Agra.  1)  Stadt  im  westlichen  susians.  am 
Tigris  gelegen  (.vagd  rde  Tiyoiv  rzouiltöy),  in  80° 
8b'  Länge  und  33°  45'  Breite,  Ptol.  VI  8,  4; 
wahrscheinlich  gehörte  sie  zu  der  sich  längs  des 
Tigris  erstreckenden  Landschaft  Melätene  (s.  d ). 
Bel  der  Feststellung  der  Lage  von  A.  ist  zu  be- 
achten, dass  l’tolemaios  eine  völlig  falsche  Vor- 
stellung von  dem  Unterlaufe  de«  Tigris  (s.  d.) 

20 gehabt  hat,  wie  die«  auf  das  deutlichste  aus 
seinen  La  n gen  best  immun  een  der  am  Flusse  ge- 
legenen Städte  hervorgeht.  Danach  hatte  für 
ihn  der  Lauf  des  Flusses  von  Thelde  (1°  nördlich 
von  Ktesiphon  unter  demselben  Längengrad, 
Ptol.  VI  1,  3)  abwärts,  anstatt  einer  nordwest- 
sfldOetlichen.  eine  generell  nord-südliche  Richtung. 
Aus  einer  solchen  Anschauung  des  Flusslanfes 
ergab  es  sich  von  selbst,  dass  die  geographische 
Länge  desselben  gleich  derjenigen  von  Thelde 

30  und  Ktesiphon  sein  müsse , und  so  legte  Ptole- 
maios  (V  20,  5)  die  beiden  Mündungen  des  Ti- 

Sris  gleich  weit,  80',  westlich  und  Östlich  von 
em  Meridian  jener  Städte,  dem  80sten.  Aus 
diejer  falschen  Ansetzung  des  Flosslaufes  zu  weit 
nach  Westen  erklärt  sich  die  auffallend  grosse 
Längendifferenz  zwischen  Susa  (Länge  84°)  und 
den  snsischen  Ortschaften  am  Tigris,  die  für  A. 
3»  Sff  beträgt,  während  der  Längenunterschied 
von  Susa  und  Ktesiphon,  4®,  der  von  jenem  Irr- 
40  turne  unberührt  blieb , der  Wahrheit  sehr  nahe 
kommt.  Die  ptolemaeische  Länge  von  A.  muse 
also  als  unbrauchbar  hei  Seite  gelassen  werden ; 
an  die  Stelle  dieser  Coordinate  tritt  aber  der 
uns  thateichlich  bekannte  Flusslauf.  Doch  lässt 
sich  (Ür  die  Lage  von  A.  dies  eine  wenigstens 
aus  der  von  Ptolemaios  angegebenen  Länge  ent- 
nehmen, daas  es  nämlich,  wie  die  Vergleichung 
mit  derjenigen  der  anderen  Städte  am  Tigris 
zeigt,  den  östlichsten  Punkt  seines  Laufes  be- 
50  zeichnete , dasa  es  also  zwischen  dem  Knie  des 
Tigris  bei  der  Mündung  des  Jlb,  15  km.  ost- 
nordOstlich  von  Gubeila,  und  dem  Zusammenflüsse 
des  Euphrat  und  Tigris  bei  Koma  tu  suchen  ist. 
Hiermit  steht  in  Übereinstimmung,  wie  sich 
zeigen  wird,  die  Breite  von  A.,  die  nicht  als 
eine  absolute,  sondern  als  eine  relative,  in  ihrem 
Verhältnis  zu  derjenigen  der  beiden  Hauptpunkte 
Ktesiphon  und  Susa  zu  betrachten  ist.  Die 
Breitendifferenz  zwischen  A.  und  Ktesiphon  (Breite 
60  35«  Ptol.  VI  1,  3)  beträgt  1»  15';  dies  von  der 
wirklichen  Breite  von  Ktesiphon  (jetzt  78o  i Kürd, 
d.  i.  Bogen  des  Chosroäs),  38®  6',  in  Abzug  ge- 
bracht, giebt  für  die  Lage  von  A.  am  Tigris 
eine  Breite  von  31»  51'.  Dies  führt  aber  fast 
genau  auf  den  Punkt,  wo  sich  der  nördlichste 
Mündungsarm  des  Kirkhä,  der  Sidd  al  Hadd 
(auf  den  Karten  gewöhnlich  Dmctirig,  nach  dem 
sich  mit  ihm  verbindenden  Flusse,  genannt)  mit 


.oogle 


887 


Agragas 


Agraioi 


8881 


dem  Tigris  vereinigt.  Ein  hiervon  nnr  wenig 
abweichendes  Resultat  ersieht  die  Zugrunde- 
legung des  Breitenunterschiedes  zwischen  A.  und 
Susa  i Breite  34''  15’).  nümlich  30'.  Da  Susa  in 
Wirklichkeit  in  32°  11'  25"  nordl.  Breite  liegt, 
so  ist  die  daraus  zu  gewinnende  Breite  von  A. 
81°  41*.  Die«  würde  aber  nach  den  Karten  der 
Mündung  des  Kanals  L’mm  alöamäl,  der  den 
Euphrat  mit  dem  Tigris  verbindet,  entsprechen. 


gruppe  gebraucht,  die  das  sogenannte  panathenl 
ische  Stadion  umsehliesst  und  in  früherer  Zeit! 
Helikon  hies*  und  auf  ihrer  Hohe  den  Altar  des' 
Poseidon  Helikonios  trug.  Vgl.  Kloidemo«  in 
Bekker»  An.  Gr.  I 326,  30.  Ausserdem  wurden 
hier  im  Monat  Anthesterion  die  kleinen  Mysterien 
gefeiert,  daher  ofdciell  genannt  rü  ftvatf/gta  td 
fr  "Art? °c  I bezeugt  von  dem  Lezikographen  Pau- 
sanias  bei  Eustath.  zur  ü.  II  p.  861 , 38  und 


Die  beiden,  auf  verschiedenem  Wege  gewonnenen  10  Bekkers  An.  Gr.  I 326,  25)  oder  rn  .-rode  'Aygar 


Resultate  kommen  also  einander  sehr  nahe,  weisen 
nur  eine  Differenz  von  10'  auf.  und  leigen  zu- 
gleich eine  merkwürdige  Übereinstimmung  darin, 
dass  in  beiden  Füllen  A.  an  die  Mündung  eines 
Flusses  oder  Kanals  in  den  Tigris  zu  liegen 
kommt,  also  an  eine  für  eine  Stadt  sehr  geeig- 
net« Stelle.  Soll  man  sich  für  eines  der  beiden 
Resultate  entscheiden,  so  wird  es  für  dasjenige 
sein  müssen,  zu  dem  wir  vermittelst  der  Breite 


(so  in  den  Inschriften,  z.  B.  CIA  II  315.  'Etp. 
Aez  1890  , 83.  84  nr.  51  Z.  9f.  und  bei  Plut. 
Demetr.  26).  Mit  Beziehung  hierauf  heissen  (bei 
Himer.  Ecl.  X 16  und  Stat.  Theb.  VIII  766) 
Gestade  und  Wasser  des  Ilisos  selbst  mvstiech. 
Und  zwar  muss  der  Mysteriendienst  hier  be- 
gangen worden  sein  in  den  zwei  von  dem  Perie- 
geten  Pausanias  I 14.  lff.  (in  der  berüchtigten 
Enneakrunosepisode1)  oberhalb  der  Kallirrhoe  an- 


von  Susa  gelangt  sind : denn,  da  die  Entfernung  20  geführten  Tempeln . dem  der  Demeter  und  Kore 


zwischen  A.  und  Susa  weit  geringer  ist,  als  die 
jenige  zwischen  A.  und  Ktesiphon.  so  wird  auch 
der  Fehler  in  der  Berechnung  des  Breitenunter- 
schiedes zwischen  A.  und  Susa  kleiner  sein.  Die 

ßSssere  Wahrscheinlichkeit  spricht  also  für  die 
ge  von_A.  an  der  Einmündung  des  Kanals 
Umm  alGamä I in  den  Tigris.  Was  den  Samen 
A.  anbetrifft,  so  scheint  er  das  aramaeische  agra 
.Burg’  wiederzugeben,  das  selbst  ein  altes  Lehn- 


einerseits  und  dem  des  Triptolemos  andererseits. 
Das  erstere  wird  von  dem  Atthidographen  Klei- 
demos als  ro  nyt QfLov  t6  fr  "Aygas  bezeichnet 
(Bekkers  An.  Gr.  I 327,  3),  wie  die  Gattin  auch 
ofßciell  (CIA  I 273)  /ujnjg  fr  Area c hieaa.  Mit 
eben  diesem  Demeterheiligtum  darf  man  wohl 
auch  den  alten,  in  eine  Kirche  der  Ilarayla  oigr 
T/rpnr  amgewandelten  ionischen  Amphiprostylos 
zusammen  bringen,  den  Stuart  noch  sah  und  auf- 
wort  ans  dem  Griechischen,  gleich  d*pa,  ist  (N #1-  30  nahm  (Altert,  v.  Ath.  Lief.  I 7f.  und Text  I S.  72f.|. 
deke  Mandaeische  Grammatik 71,  2.  8.  Fraen- 
kel  Die  aramaeischen  Fremdwörter  im  Arabi- 
schen 233) ; er  ist  also  eigentlich  blos  ein  Appel- 
lativum.  [Andreas.) 

2)  Stadt  in  Arabia  Felix,  Hauptstadt  (rrgia) 
der  Laeaniten  am  laeanitischen  oder  aelanitischen 
Meerbusen  ( Piin.  VI  1 56).  Identisch  mit  ’Eyga 
(Ptol.  VT  7,  29  neben  Thaima  genannt,  und 

' der 


der  dann  aber  bei  dem  schleunigen  Ban  einer 
Ringmauer  nm  Athen  im  Jl.  1778  abgebrochen 
wurde  (vgl.  Wachsinuth  Stadt  Athen  I 22). 
Autserdem  ist  das  Heiligtum  der  Eileithyia  in 
Agra  litterarisch  und  inschriftlich  bezeugt  (Klei 
demos  in  Bekkers  An.  Gr.  I 826 , 30 , wo  für 
Arogar  vielmehr  U/gar  zu  schreiben  ist,  and  die 
Theaterplatzaufsohrift  CIA  III  819 ; vgL  such 
Steph.  Byz.  s.  T.  and  s.  ‘ladot. r.-ra),  = al-Hifcr  der  Ath.  Mitt.  III  196f.);  mit  ihr  oder  Artemis  wird 
arabischen  Geographen.  Vielleicht  ist  Hatgra  40  die  Hekate  in  Agra  identisch  sein,  die  Plutarch 


Tamudaei  (Plin.  VI  157)  nur  eine  andere  Form 
desselben  Namens.  In  jüngster  Zeit  von  den 
Reisenden  Huber,  Donghty  und  Entingdurch- 
forscht  Fundort  zahlreicher  Inschriften.  Die 
Denkmüler  der  Laenitae  (=Lihjan)  worden  von 
D.  H.  Müller  entziffert  und  publiciert  in  „Epi- 
gTaphische  Denkmüler  aus  Arabien*. 

[D.  H.  Müller.) 

8)  Stadt  in  Aftica;  ein  Bischof  Libatnu  ab 
Agra  nimmt  an  dem  Concil  von  255  teil.  Har- 50 
du  in  us  act.  conc.  I 167  D.  August,  de  bapt 
contra  Donat.  III  6.  VI  37.  Die  Stadt  könnt« 
identisch  sein  mit  Acra  (s.  Akra). 

[Joh.  Schmidt.) 

4)  'Avon,  falsche  Lesart  für  ffiotu,  Skyt.  § 98. 

[Hirschfeld.] 

Agragas,  mom  Sieiliar  ixiifa  Ctelam,  nur 
Vibins  Seq.  14  Burs.;  ob  identisch  mit  dem 
KgAyae  bei  Ptolem.  III  4,  5?  [Hülsen.] 


(de  malign.  Herod.  26)  erwähnt  VgL  Wachs- 
mut h a.  a.  O.  I 225.  227.  238f.  275ff.  und  U 
278.  Lölling  in  Müllers  Handb.  d.  Altw.  IQ 
236,  1.  [Wachsmuth.l 

Agrala  hieas  die  Artemis  Aygottga  in  der 
athenischen  Vorstadt  "Argot.  Paus.  att.  fgm.  13 
Schwabe.  Bekk.  Anecd.  826.  24.  334.  11.  SchoL 
Fiat.  Phaedr.  229  c.  Wachsmuth  Stadt  Athen 
I 238.  (Wentzel.) 

Agralna  (Aygatrri , ancli  Graina),  Ortschaft 
im  Ostjordanland,  heute  Dscbnrtn  in  der  Led- 
srhih.  Inschriften  s.  bei  Wetzstein  Abh.  Akad. 
Berl.  1863,  297f.  [Benzinger.l 

Afralol.  1)  Die  Bewohner  der  ’Aygaia  oder 
Argots  (daher  auch  ’/lyoneic),  eines  zur  L-rixtrynK 
Aiuolia  (i.  Aitolia)  gehörigen  Landstrichs,  der 
grossenteils  von  dem  Thyamosgebirge  und  seinen 
Östlichen  Vorbergen  eingenommen,  in  seinem  Öst- 
lichen Teile  von  dem  Achcloos  durchflossen  wird. 


Agrai  ('Areal,  auch  im  Singular  'Ayoa,  vgl.  60  In  diesem  Gebiete  findet  mau  noch  die  Ruinen 


Steph.  Bjz  , Etym.  Magn.  und  Suid. ; regulär 
ist  der  Singular  in  den  Inschriften),  das  im  Süd- 
osten des  athenischen  Stadtgebietes  gelegene,  zu 
dem  Demos  Agryle  (s.  d.)  gehörige  Revier  der 
Artemis  Agrotera  am  linken  Ufer  des  Ilisos  (die 
Stätte  ihres  Ueiligtnmes  selbst,  das  Pansanias  I 
19,  6 erwühnt,  ist  bis  jetzt  unbekannt).  Der 
Name  Agra  wurde  später  speeiell  von  der  Hflgel- 


mchrerer  alter  Befestigungen  (vgl.  H e u z e y 
le  mont  Olympe  et  l'Acarnanie  SOSMf.),  deren 
Namen  nicht  mehr  zn  bestimmen  sind,  da  die 
alten  Schriftsteller  nur  eine  einzige  Ortschaft 
der  Agraeer,  den  Weiler  Ephyra.  erwühnen.  Strab. 
VIU  338;  vgl.  Steph.  Byz.  s.  'Etfvga.  Zur  Zeit 
des  peloponnesiachen  Krieges  hatten  die  Agraeer 
noch  ihre  eigenen  Könige  (Thuk.  UI  111.  114), 
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aber  &p&t«r  wurde  offenbar  die  Krtnigswürde  ab- 
geschafft  and  das  Volk  schloss  sich  dem  aetoli* 
sehen  Bunde  an;  rgl.  noch  Thule»  III  106  (wo 
mit  0.  Müller  Dorier  11  549  Aygai'xor  statt 
drooixov  in  lesen  ist).  Stxab.  X 449.  Polyb. 
XVU  5 («  Li T.  xxxn  34).  Steph.  Byz.  Eust. 
ad  Dionys.  ▼.  954.  Auch  bei  Diodor  XIX  67 
ist  für  Atguic  wohl  I4yc<ult  henustellen. 

IHirschfeld.) 

a\  tr.iL  i _ >_Ji: A *it  i ....  i 


Uyat  Ai  tAwr  fth  xad'  Sr  yryoauurroy  .voiir rvor- 
tat,  HOtröv  Ai  San  Sygatpa  xaoä  xäotr  Apoioytleötu 
SokiI.  Sie  sind  also  dei  Ausdruck  der  allge- 
meinen menschlichen  Empfindung  und  beschrink- 
ten  sich  auf  eine  Anzahl  einfacher,  wichtiger 
Vorschriften  (TgL  Xen.  Mem.  IV  4,  19),  als 
Gottesfurcht,  Elternliebe,  Verbot  des  geschlecht- 
lichen Verkehrs  zwischen  Eltern  und  Kindern, 
Dankbarkeit ; ferner  die  Pflicht  der  Totenbe- 


2)  Volk  im  nördlichen  Teile  von  Arabien,  10  stattung  (Soph.  Ant.  454),  das  Verbot  de» 
wo  Arabia  Petraea,  Deserta  und  Felii  anein-  Tötens  (Amt.  Rhet.  1 13  p.  1373b),  das  Recht 

ander  stossen,  Ton  Ptolemaeus  zu  Arabia  Deserta  der  Selbstverteidigung  (Demosth.  XXIII  61). 

gerechnet,  neben  den  Nabataeern  und  an  der  Ton  Aber  Aristoteles  kennt  (ebenda  I 13  p.  1373b) 

Aegypten  nach  Babylon  führenden  Strasse.  Era-  daneben  auch  einen  lüioc  ropos  als  den 


tosthenes  bei  Strab.  XVI  767.  Ptol.  V 19,  2. 
Hieron.  Quaest  in  Gen.  25;  vgl.  Männert  VI 
1,  149. 

3)  Volk  im  südlichen  Teile  Arabiens  neben 
Gerbani  (rar.  Cerbani),  Sabaeem  und  Minaeem 


daneben  auch  einen  13«oc  vöpos  Syoatpos  als  den 
Ausdruck  der  Rechtsempfindung  eines  einzelnen 
Volkes  (Tgl.  Dio  Chrys.  LXXVI  p.  410  R. 
Lys.  VI  10.  Dissen  prooem.  Gott.  aest.  1837 
= Kl.  Schriften  161—171).  Und  wenn  nach 
dem  Archon  Eukleides  zu  Athen  ein  Gesetz  be- 


bei  Plin.  VI  154.  159.  161  genannt  Mordt- 20stand : Aygaifig  Ai  vtüpip  täs  n-prac  pr\  tgifadtu 


mann  vergleicht  die  Einwohner  Ton  GRB  und  pi/Ai  tugi  fyiK  'And.  I 85f.),  so  soll  damit  nicht 

HGR  der  sabacischen  Inschriften  (Zeitschr.  der  verboten  werden,  in  ZweifeUAllen  dem  Rechts- 

Deutsch.  morg.  Ges.  XXXI 68).  [D.  H.  Müller.]  bewusstsein  zu  folgen,  wie  dies  im  Gegenteil  der 
Agraios,  Epiklesis  des  Apollon  in  Megara.  Richtereid  geradezu  verlangt  in  den  Worten: 
Nach  der  Legende  wurden  Kult  und  Tempel  von  weg«  <uv  4"  4»  rapoi  pr\  iSat,  yrtöpn  tfj  Atxruo- 

Alkathoos.  dem  Sohne  des  Pelops,  gestiftet,  als  rdrg  (n.  yi/yioö/Mii);  sondern  es  sollen  dadurch 

er  durch  die  Erlegung  des  kithaironiseben  Löwen  nur  alle  früheren,  von  der  Gesetzesrevision  des 
sich  die  Hand  der  Tochter  de»  König»  Megareus  Teisamenos  verworfenen  Gesetze,  welche  demge- 

und  damit  die  Thronfolge  ln  Megara  erworben  miss  in  der  Halle  nicht  aufgezeichnet  waren. 


Deutsch,  morg.  Ges.  XXXI 68).  [D.  H.  Müller.] 
Agraios,  Epiklesis  des  Apollon  in  Megara. 
Nach  der  Legende  wurden  Kult  und  Tempel  von 


Alkathoos,  dem  Sohne  des  Pelops,  gestiftet,  als 
er  durch  die  Erlegung  des  kithaironiseben  Löwen 


hatte.  Paus.  I 41.  3.  [Wentxcl.]  30  nochmals  ausdrücklich  von  der  Geltung  ausge 

Agranla,  Fest  in  Argos,  wohl  dionysischen  schlossen  werden.  JThalheim.] 

Charakters,  da  es  an  eine  der  Töchter  de»  Proi-  ’Aroiayov  pttAXXov  ygayö.  eine  öffentlich« 


schlossen  werden.  [Thalheim.] 

’Aygdipov  pniXXov  ygayr),  eine  öffentliche 
tos  anknüpfte.  Hesych.  VgL  Agriania  und  Klage,  gerichtet  gegen  den.  welcher,  um  die  an 
Agrionia.  [WentzeLl  den  Staat  zu  zahlende  Abgabe  des  Vierund- 

Agranls  (Plin.  n.  h.  VI  120),  Stadt  am  Eu-  Zwanzigstels  von  der  jlhrlichen  Ausbeute  zu  um- 

phrat.  Vielleicht  identisch  mit  Ilagrünil,  s.  gehen,  ein  Bergstock  angebaut  hat,  ohne  zuvor 

Neubauer  Geographie  du  Talmud  347.  aer  Behörde  davon  Anzeige  zu  maehen.  Die 

[FraenkeL]  Klage  gehörte  zur  Jurisdiction  der  Thesmotheten. 

‘Aygatpiov  ygarprf , eine  öffentliche  Klage,  Suidas.  Bekker  Anecd.  gr.  184,  27.  Vgl.  Boeckli 

nach  attischem  Recht  gerichtet  gegen  den  Staats- 40  über  die  Lanrisehen  Silberbergwerke  129  = Kl. 
Schuldner,  welcher,  ohne  seine  Schuld  bezahlt  zu  Schriften  V 53.  Meier-Lipsiu s Att.  Proc.  448f., 


Aygatpiov  ygaqprf , eine  OBentüche  lUage,  huidas.  Bekker  Anecd.  gr.  1S4,  il.  vgl.  nooexn 
nach  attischem  Recht  gerichtet  gegen  den  Staats- 40  über  die  Lanrisehen  Silberbergwerke  129  = Kl. 
Schuldner,  welcher,  ohne  seine  Schuld  bezahlt  zu  Schriften  V 63.  Meier-Lipsiu s Att.  Proc.  4481, 


haben,  aus  dem  öffentlichen  SchuldTerzeichnisse  wo  Lipsius  au»  Hyp.  pr.  Enzen.  C.  43:  Uyor- 

gelöscht  worden  war.  Diese  auch  von  allen  tos  <oc  ff  Arsaaygt iytoy  pnäXXajr  .'T/.vÄoiT f)saoi 

übrigen  Grammatikern  (Pollui  VIII  54.  Harpokr.  Termntet,  die  Klage  habe  richtiger  im.roygd<pav 

Snid.  Etym.  M.  p.  18.  Bekker  Anecd.  gr.  184,  per diiov  ygmprj  geheissen.  [Thalheim.) 

24.  199.  28.  831.  21)  angenommene  Bestimmung  P.  Agrmslus,  putAieamu,  Varro  r.  r.  1 2,  1, 
der  Klage  steht  durch  die  von  [Demosth.)  LVIII  einer  der  im  ersten  Buch  Varro»  vom  Landbau. 

51  angeführte  Gesetzes» teile  so  fest,  dass  da-  wo  de  agro  gehandelt  wird.  Redenden,  von  Varro 

gegen  die  abweichende  Angabe  des  einzigen  mit  Bezug  auf  den  Gegenstand  um  seines  Na- 

Hesychios.  sie  habe  gegen  den  Staatsschuldner 50 mens  willen  dazu  gewühlt;  VgL  Schleicher 


Hesycmos.  sie  habe  gegen  den  Staatsschuldner 
stattgefunden . der  aus  Vergünstigung  nicht  ins 
öffentliche  Schuldbnch  eingetragen  gewesen  sei, 
wahrscheinlich  nur  auf  einem  Irrtum  beruht. 
Höchstens  darf  man  annehmen,  dass  sie  auch 
gegen  den  Beamten  gerichtet  war,  der  die  Ein- 
schreibung des  Schuldners  versäumte,  wie  an 
der  lückenhaften  Stelle  des  Lezic.  Cantabr.  663 
ed.  Pors.,  und  als  Ausnahmsfall  an  der  Terderb- 
ten  Stelle  im  Etym.  M.  p.  13,  17  und  bei  Bek- 


Meletemata  Varroniana  S.  4.  [Klebs.] 

Agrastvon  ( 'Aygamvtür : so  Wescher  et 
Foucart  fnscr.  rec,  ä Delphes.  Paris  1863,  247. 
248 ; Nebenformen  Aygeaniir  [92. 428],  Aypootvuir 
[215]  und  jfypooTz'oje  [256]),  Monat  im  Kalender 
von  Amphiasa;  vgl.  auch  den  Algatnvtiir  (TG 
1607  &Qxov[tos  iv  pijy  XaXetwt  Mzrf«Vor  ptjrös 
Kageiov , f»*  6e  Apqrtooai  Agiortofs  Aptatä] ßyov 
ptjrif  A1PAXTYOSOX.  I.itteratur  bei  Bisehoff 


ker  Anecd.  gr.  199,  28  (*aru  tür  iyygarp&ruxir  60  leipziger  Stadien  VH  (1884)  361. 
zot'c  /io  Stpeßovras  für  xaiä  twr  ftT]  fyypaydr-  [Kubitschek.] 

to»e  roec  dyrtlowac)  angegeben  ist  Die  ein-  Agranlos  s.  Aglanros. 
leitende  Behörde  (Ür  diese  Klage  waren  die  Thes-  Agre  <Aye>i).  1)  Stadt  in  Lydien,  Herodian. 
motheten.  Vgl.  Boeckh  Staatsh.  der  Ath.  I*  ed.  Lentz  I 340,  22  (angeführt  Wi  Steph.  Byz., 

510f.  Meier-Lipsins  Att.  Proc.  447f.  benutzt  ohne  Citat  bei  Choerobosc.  ed.  Bekker 

“ 1173). 

2)  Hund  des  Aktaion,  Ovid.  met.  III  212. 
Hygin.  fab.  181.  [HiUer  von  Gaertringen.] 


fThalheim.) 
‘Aygaipo i >6 uoi , vgL  Ariat  Rhet.  I 10  p. 
1 368  b : röfios  A'  lauv  6 per  iAios  , A Ai  xotvos, 
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‘AyggrAr,  nach  Poll.  IV  116,  Hesych.  und 
Et.  M.  ein  netzartige«,  den  ganzen  Körper  ein- 
hüllendes  Gewand,  in  dem  auf  dem  Theater  die 
Wahrsager  (nach  Heyach  auch  ol  ßaxxnmntt 
Jiori-mpj  erschienen.  Abbildung  eines  solchen 
Gerhard  Anl  Bildw.  84,  8;  wiederholt  bei 
Daremberg  et  Saglio  Dict.  des  Ant  I 165. 
Damit  ist  wohl  verwandt  das  auch  auf  Bild- 
werken mehrfach  dargestellte,  aus  wollenen  Stem- 


kien  (Herod.  IV  90),  mit  dem  der  Ergiuos  bei 
Plin.  IV  47,  wenn  wirklich  in  ora,  nicht  iden- 
tisch sein  kann ; doch  jetzt  Ergine.  [Hirschfeld.) 

Agriaula,  Totenfest  in  Argos,  das  man  ge- 
wöhnlich für  identisch  mit  den  dortigen  Agrania 
(s.  d.)  hilt.  Agon  in  Theben.  Hesvch. 

' (Wentzel.) 

Agrianlos,  Monat  im  Kalendarium  1)  von 
Kos  und  Kalymnos:  Westermann  biogr.  450  be- 


mata  geflochtene  Setz,  mit  dem  der  delphische  10 stimmt  des  grossen  Arztes  Hippokrates  Geburt, 


Omphalos  umhüllt  ist;  s.  Boetticher  Der  Ora- 
phaio«  des  Zeus  zu  Delphi  S.  8.  Vgl  auch  Wie- 
seler  Das  Satyrspiel  nach  Massgabe  eines  Vasen- 
bildes, Güttingen  1848.  (Mau.) 

Agresphon , Verfasser  einer  Schrift  xsgt 
A/uorv/uor  aus  unbestimmter  Zeit  Suid.  s.  ‘Axoi- 
Xo'tvits  (ngoc  Tvarti-;.  Der  Name  wird  von  0. 
Schneider  und  F.  Nietzsche  (Bh.  Mus.  XXIV 
227,  6)  in  'Agyrooiwr,  von  E.  Rohde  (Rh.  Mus. 


UK  Scüoaräf  6 igtrvqaac  rü  b K(:  yQr.il  - 

pauxpvi.axiTa  aQoaxidgoi , ftov agyovvi»;  Aßgi&ba 
firjyfK  'Arpiarvr  x(i ; \4 yptänoe  Bull.  hell.  VIII 
33.  85  vgl.  V 221,  9 Z.  12.  Bischoff  Leip- 
ziger Studien  VII  881,  wo  die  Altere  Litteratur; 
dann  Aug.  Mommsen  Burs,  Jahresb.  LX  (1889) 
425  und  Paton  and  Hicks  Inscr.  of  Cos  and 
Calyninos,  Oxford  1891,  S29ff.  2)  von  Byzanz; 
vgl.  das  Papias-Scholion  (11.  Jhdt.)  bei  Brücker 


XXXIV  621,  2)  in  'Aytoupdr,  von  K.  Keil  und  20  Philologua  II  (1847),  248  II:  dort  wird  nach 


E.  Maass  (Kiessiing-v.  Wilamowitz  Phil 
Uni  III  54,  58)  in  'Ayegotipc geändert. 

[WentzeLl 

Agrestls,  Beiname  der  Iulii.  [v.  Rohden.) 
Agresttns,  Proconsul  von  Palästina  im  1. 
384.  Cod.  Theod.  XI  30,  42.  (Seeck.] 

Agretal  (Aygfa au  oder  llyoaiat)  hiessen  nach 
Hesychios  in  Kos  neun  Jungfrauen,  die  alljährlich 
zum  Dienst  der  Athena  ausgewählt  wurden. 

(Stengel) 

’Ayoirijs,  Epiklesis  des  Apollon  auf  Chfos. 
Bull.  Hell.  III  823.  VgL  Hesycli.  s.  dj-pe rar. 

fWentzeL) 

Agreus  und  Agreutes.  Epikleseis  I)  des 
Apollon  als  des  Jagdgottes;  vgl,  Agraios,  Agre- 
tes.  Aeschyl.  fgm.  200  (Plot  am.  14).  Soph. 
OC  1091.  Xen.  Cyn.  I 1.  VI  13.  Herondas  III 
84.  VgL  die  #soi  bygttc  neben  Apollon  und  Zeus 
und  die  drei  dypo'rrpoi  auf  den  Inschriften  aus 


älteren  Quellen  der  agranioe  bizantinorum  dem 
iulianischen  August  geglichen ; 8)  von  Rhodos, 
wie  die  auf  Sieilien  häufig  gefundenen  Amphoren- 
Stempel  zeigen,  x.  B.  Kaibel  IGI  2393,  1.  83. 
59.  61.  62.  86  u.  a.  f.  Mit  verständiger  Vor- 
sicht urteilen  Bischoff  a.  0.  384  und  Momm- 
sen a.  0.  über  die  Versuche,  den  rhodischen 
Kalender  zu  ordnen.  4)  Von  Mesaene:  Athen. 
Mitth.  XVI  1891,  353  Z.  7.  5)  s.  Agrionios. 
30  (Kubitschek.) 

Agrlauome , Gattin  des  Laodokos,  Mutter 
des  Oileus.  Hygin.  fab.  14.  [Toepffer.l 

Agrlas,  neben  Kardaz,  Kallias,  Thrasoniaas, 
Thrasyleon  berühmter  yiiwtonotöc  bei  Plul  non 
posse  snav.  viv.  13.  (Kirchner.) 

Agricius  s.  Agroecius. 

Agricola,  Beiname  der  Atilii,  Calpurnil 
Iulii  und  Virii. 

Ausserdem:  I)  Agricola  Aug.  I.  prorf uratorj 
Lydai,  Joum.  of  hell  etud.  X 52.  55.  Ala  Apol-40  pCortusJ  uftriusqu «)  im  J.  224.  CiL  XIV  125 


Ion  A.  wurde  Aristaios  (s.  d.)  verehrt:  Ap.  Rh. 
II  498.  507  c.  schol.  SchoL  Find.  Pyth.  VIII  113. 
EL  M.  13,  20; 

2)  dos  Pan  in  Athen;  Hesych.  s.  'Aye* vt-  El  M. 
54,  30.  Archias(?)  Anth.  Pal  VI  180;  vgl.  179. 
181 — 187.  Pan  daher  bei  Dichtern  Ayaotr/i  ge- 
nannt. Leonid.  Anth.  Pal  VI  13.  188.  Pnmpeia- 
nisches  Epigramm  bei  Kaibel  epigr.  1104. 

[WentzeL] 


(Ostia). 

2)  Agricola,  Cos.  ord.  mit  Maiimus  II  (CIL  III 
5460),  wahrscheinlich  im  J.  234,  dessen  einer 
Consul  demnach  Agricola  Urbanos  heissen  würde ; 
vgl  Klein  lasti  consul  J.  234.  [v.  Rohden.) 

3)  Im  J.  418  zum  zweiten  Male  Praefectus 
praetorio  in  Gallien  (Haenel  Corp.  leg.  238. 
239),  Consul  im  J.  421,  Urgrossvater  der  Ara- 
neola,  zu  deren  Hochzeit  Apollinaris  Sidonius  das 


Agrlsdai  (Ayoiaiai),  bei  Bekker  aneed.  I 348  50  Epithalamium  dichtete  (cann.  XV  152).  Viel- 

. i h j i n . i . tt.- xi iJai  -U  j..  ir . : , _ v..t 


als  attischer  Demos  der  Phvle  Hippothoontis  an- 
geführt ; bisher  nicht  bestätigt  nnd  gewiss  falsche 
Lesart  für  Auridai  oder  (da  die  andern  bei  Bek- 
ker  angeführten  Demen  — Azenia,  Hamazanteia, 
Anakaia,  Acherdus,  A.  — alphabetisch  geordnet  zn 
sein  scheinen)  eher  für  Eroiadai,  bezw.  Keiriadai. 

(Milclihoefer.) 

Agriana,  Ort  in  Pontos  an  der  Strasse  von 
Tavia  nach  Sebastia.  It.  Ant.  p.  204.  Ramsay 
Asia  Min.  264.  [Hirschfeld.) 

Agrlanes.  1)  ’Aygidvis,  ein  thrakisches  Volk 
am  Rhodope  nnd  den  Strymonquellen  (Strab.  VII 
331  frg.  86.  37).  roh  und  kriegerisch,  treffliche 
Bogenschützen  (Thuk.  II  56.  Polyb.  II  65.  X 
42.  Liv.  XXXIII  18  u.  a.).  Steph.  Byz.  führt 
die  Nebenformen  ’Aygiat , ’AygaTot , Äygäiot  und 
'Aygut;  an. 

2)  ’Ayg idnjc,  Nebenfluss  des  Hebros  in  Thra- 


leicht  war  auch  der  Kaiser  Avitus  sein  Nach- 
komme, da  dessen  Sohn  denselben  Namen  führt. 

4)  Sohn  des  Avitus,  der  455 — 456  Kaiser 
war,  Bruder  des  Ecdicius  (Jord.  Get.  45,  240) 
und  der  Papianiila,  der  Gattin  des  Apollinaris 
Sidonius  (epist.  II  12,  2.  vgL  V 16;  carm.  XXIH 
430.  Greg.  Turon.  II  21),  welcher  an  ihn  zwei 
seiner  erhaltenen  Briefe  (I  2.  II  12)  gerichtet 
hat.  Da  er  von  Ruricius  (epist.  D 32)  mit  do- 
60  minus  inluslris  semperqut  magnificus  angeredet 
wird,  muss  er  eines  der  höchsten  Ämter,  vielleicht 
die  Praefectnr,  bekleidet  haben.  Später  trat  er  in 
den  geistlichen  Stand  (Rur.  ep.  II  32,  5).  Sein 
Sohn  scheint  mit  der  Enkelin  des  Ruricius  ver- 
mählt gewesen  zu  sein.  Rur.  ep.  II  32,  9. 

(Seeck.) 

Ausser  diesem  führen  folgende  Consuln  den 
Beinamen  Agricola: 
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a)  Cu.  Iulius  Agricola,  Co#,  suff.  77,  der  LXXXYTIL  Näber  ebenda  LXX.  LXXI.  LXXI\  . 

Schwiegervater  de#  Tacitus.  LXXIX).  Blühende  Ort«  dieses  Gebiet#  waren 

b)  Q.  Glitiu#  P.  f.  Atillas  Agricola,  Cos,  II  Smnelocenna  (Rottenburg  a.  N.),  Civitaa  Aurelia 

auff.  103.  Aquensis  (Baden),  Lopodunum  (Ladenburg),  Arae 

c)  Sei.  Calpumius  Agricola,  Cos.  suff.  ain  27.  Flaviae  i Kottweil)  u.  a.  Weitere  Litteratur:  0. 

Sept  zwischen  145  und  161  (nach  Borghesi  Hirschfeld  Comm.  Momms.  435ff.  J.  Asbach 

im  J.  158)  mit  TL  Claudio#  Iulianus.  Westd.  Ztachr.  III  tff.  Heriog  und  Kallee 

d)  L.  Viriu«  Agricola,  Coa.  ord.  230  mit  Westd.  Ztachr.  III  326 ff.  Zangemeister  ebenda 

Sex.  Catius  Clementinua  Priscillianus.  III  2S7ff.  307ff.  Das  Königreich  Württemberg 

[v.  Bohden.]  10 1 (1882)  u.  a.  [Ihm.] 

Agrlcolanus,  Beamter  im  J.  322.  Cod.  Tbeod.  Agrlfnnus  pagus,  im  Gebiete  von  Nola,  CIL 
IX  1,  3.  fSeeck.)  X 1278.  [Hülsen.) 

Agri  decumates,  das  Zehntland,  heisst  ge-  Agrlgentnm  s.  Akra  gas. 
wöhnfich  das  Land  am  rechten  Kheinufer,  aas  Agrillon  (PtoL  V 1, 14;  AgriUum  Tab.  Peut.). 
vom  Neckar  und  dessen  Zuflüssen  bewässert  wird,  Stadt  in  Bithynien,  am  Olympos  und  der  Strasse 

samt  dem  Schwarzwald,  bis  zur  Schwäbischen  von  Nieaea  nach  Dorylaeum  in  Phrygien,  24  Mil- 

Alb  hin.  Ursprünglich  sassen  hier  keltische  lien  von  ersterer,  identisch  mit  Aigialos (?).  Ram- 

Stämme,  besonders  Helvetier  (Tac.  Germ.  28),  #ay  Asia  Min.  190.  [Hirschfeld.] 

Germanen  machten  ihnen  aber  das  Gebiet  bald  AgrimeDBores.  Die  Feldmesskonst  wurde 
streitig,  vielleicht  schon  vor  Ariovist.  In  der  20  von  den  Römern  für  so  alt  als  Rom  oder  noch 
»weiten  Hälfte  des  1.  Jhdts.  n.  Chr.  besetzten  e#  Alter  angesehen  ; hatte  doch  Romains  der  Über- 

die  Römer,  wahrscheinlich  unter  Domitian  (Tac.  lieferung  nach  das  Templum  der  Stadt  nach  ihreu 

Germ.  29  rnox  limite  arte  promotisque  praesi-  Principien  gezogen.  Ausgeübt  wurde  sie  von 

düs  sinus  imperii  ei  pars  prorinciae  habentur,  den  Augura  im  Interesse  des  Staates  bei  jenen 

also  vor  dem  J.  98)  und  sicherten  es  durch  eine  Handlungen,  die  die  Abgrenzung  eines  Templum« 

Reibe  starker  Befestigungen  (s.  unter  Limes),  erheischten;  so  unterstützten  sie  als  technische 

Unter  römischem  Schutz  blühte  das  Land  auf,  Experten  insbesondere  die  Staatsbehörden,  hierin 

erst  im  3.  Jhdt.  wurde  es  durch  Einfälle  ger-  dem  Adsessor  vergleichbar,  den  diese  als  juristi- 

manischer  Stämme  (Alamannen)  erheblich  benu-  sehen  Beirat  anriefen.  Wie  die  Stadt  Rom  selbst, 

ruhigt  und  ging  nach  Probus  Tod  an  die  Ala-  30  so  wurden  auch  die  von  ihr  ausgesandten  Colo- 
roannen  verloren.  Die  Bezeichnung  A.  d.  findet  nien  und  die  römischen  Lager  nach  den  Regeln 

sich  nur  bei  Tacitus  (Germ.  29  non  numeraverim  der  Auguraldisciplin  ausgemessen  und  die  ganze 

initr  Germanins  populm . quamquam  Irans  Rhe-  Feldmesskunst  auf  jene  basiert.  Soweit  sie  für 

num  Danuriumque  consederini,  sos  qui  decutna-  profane,  staatliche  und  private  Zwecke  ausgeübt 

tes  agros  ezeroent);  sie  kann  kaum  etwas  anderes  wurde,  war  sie  jedermann , auch  Privaten,  ge- 

bedeuten  als  , zehntpflichtige«  Land1.  Möglich,  stattet,  eine  durchaus  freie  Kunstübung  (Dig.  L 

dass  das  in  der  früheren  Kaiserzeit  als  Eigentum  13,  1 pr.);  daher  traten  die  Feldmesser  nicht  zu 

des  Staates  betrachtete  Gebiet  von  denen,  die  es  einer  Zunft  zusammen  und  waren  nicht  ver- 

zuerst  besetzten  (Ir  riss  intus  quisque  Gallorutn  ei  pflichtet , ihre  Befähigung  von  amtswegen  sich 

inopia  attdax  dubios  possessionis  solum  occupa-  40  bescheinigen  zu  lassen  ; darum  wurde  vor  dein 
vere  Tacit)  gegen  Angabe  des  Zehnten  benutzt  Praetor  bei  irrigen  Ausmessungen  die  Ersalz- 

werden  konnte,  wenngleich  solche  Einrichtungen  an  klage  gegen  den  Feldmesser  nicht  wegen  Un- 

inder Kaiserzeit  unbekannt  sind(MommsenRöm.  kenntnis,  sondern  wegen  dolus  angestrengt.  Dig. 

Ge«ch.  V 138).  Eine  andere  Ansicht  vertritt  XI  6,  1,  1.  3,  6.  Besonders  technisches  Ge- 

Zangem eiste r Westd.  Zeitschr.  III  244.  Er  schick  dürfte  zu  andauernder  Beschäftigung  in 

fasst  nach  dem  Vorgänge  G.  F.  C re  uz  er#  Alt-  öffentlichen  Diensten  geführt  haben;  der  erste 
röm.  Cultur  (1833)  81ff.  an  der  Tacitusstelle  de-  Regierungsfeldmesser  von  Profession,  dessen  Name 

cumaies  als  Nominativ  und  bemerkt,  die  zum  uns  überliefert  wird,  ist  Saxa,  den  M.  Antonius 

Ackerbau  verwendeten  Teile  dieses  Gebiet#  seien  beim  Abstecken  von  Lagern  verwendete  (Cic. 

zehntpflichtig  ( aori  deeumani)  gewesen  und  da-  50  Phil.  XI  12.  XIV  10).  Ausführlicher  sind  wir 
her  würden  die  Ackerbauer  selbst  als  decumate*  über  die  Entwicklung  der  Feldmesskunst  in  der 

bezeichnet.  Diese  sprachlich  nicht  unmögliche  Kaiserzeit  und  über  die  Stellung  der  sie  damals 

Erklärung  dürfte  aber  schwerlich  das  richtige  ausübenden  Organe,  die  wenigstens  soweit  sie 

treffen  (vgL  Hübner  Rhein.  Jabrb.  LXXX  60),  für  den  Staatsdienst  verwendet  wurden,  eine 

ebensowenig  wie  die  kürzlich  von  Alex.  Riese  Schule  durchmachen  und  eine  Prüfung  ablegen 

(das  Rheinische  Germanien  471)  aufgestellte,  der  mussten  ( profesti , daher  dann  auslores;  vgl. 

Name  dseumaics  sei  von  einem  (uns  unbekann-  Grom.  273,  12ft),  unterrichtet  ; s.  die  ausführ- 

ten) Hauptort  des  rechtsrheinischen  Gebiets  De-  liebere  Behandlung  unter  Mensores  und  Gro- 
cutna  oder  od  Drcumutn  (seil,  lapidstn)  abzuleiten  matici.  Synonyma  des  Wortes  A.  sind  mit  Be- 
(wie  Taurinaiss  von  Tnurinum).  Vgl.  auch  die60zug  auf  die  Messinstrumente  qromalwus  und  de- 
Bemerkungen  von  J.  Asbach  Westd.  Zeitschr.  cempedator , überhaupt  als  Messer  nietator  oder 

V 372.  Von  dem  Kulturzustand  des  Landes  er-  msnsor,  als  Grenzbcstimmer  fmitor  (in  republi- 

fahren  wir  durch  litterarische  Zeugnisse  fast  nichts;  canischer  Zeit),  mit  Rücksicht  auf  die  Kunst 

deutlicher  sprechen  die  Inachriften  und  die  Über-  Professor  und  audor  und  als  kaiserliche  Civil- 

reste  einer  Menge  Strassen- und  sonstiger  Bauten  Warnte  togati  Augustorum ; vgl.  diese  Stich- 

(vgL  die  zom  Limes  angeführte  Litteratur,  bc-  worte. 

sonders  Hübners  Studien  über  den  Grenzwall  Speciell  die  Bezeichnungen  agritnsnsor  oder 
in  Deutschland,  Rhein.  Jahrb.  LXIII.  LXVJ.  mrttsor  agrorum  oder  maisor  agraria*  finden 
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«ich  ebensowohl  für  den  militärischen  Dienst 
(Lager  wie  Verwaltung,  so  Am  Marc.  XIX  11, 
8.  Grom.  244 , 7.  251 , 15.  Cassiod.  Tar.  ITI  52  . 
wie  für  den  bürgerlichen  Bedarf  (Ulp.  Dig.  XI 
6,  1 pr.  adrtrttu  metuorem  agrorum  praetor  in 
factum  actionem  proposuit;  Cod.  Iust.  III  39,  3 
n.  Chr.  830) ; ausserdem  im  kaiserlichen  Gesinde 
Eph.  ep.  V 374 — 377.  434.  Mommaen  ebenda 
8.  114. 
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Schwerte  und  durfte  sie,  fall»  er  sie  fing,  toten, 
was  noch  in  Plutarcb*  Zeiten  wirklich  geschah. 
Die  Frauen  heissen  in  diesem  Kalte  Alakiai,  die 
Minner  Voious.  Plut.  (ja.  £T.  38.  Noch  ein 
iweiter  Brauch  knüpft  »leb  an  da»  Fest  Die 
Weiber  suchten  den  entschwundenen  Dionysos, 
Hessen  dann  rom  Sachen  ab,  weil  er  ru  den 
Musen  geflohen  sei  und  dort  sich  verberge.  wen- 
deten sich  in  einem  Gastmahl  und  vertrieben 


Litteratur:  Mominsen  Köm.  Feldmesser  II 10 sich  die  Zeit  mit  Bithselaufgeben.  Plut  qu. 


1741T.  Rudorff  ebenda  82011.  Hultsch  in  Ersrh 
and  Grober«  EneycL  1.  Ser.  XCII  97  (1872). 
Cantor  Rom.  Agrimensoren,  Leipsig  1875,  66ff. 
Stöber  Rom.  Grondsteuerrerinessungen,  Manchen 
1877  , 60ff.  Tissot  Etüde  hist,  et  jurid.  sur  la 
condition  de«  agrimensores  dans  l'anc.  Rome, 
Paris  1879.  G.  Rossi  groma  e squadro  »vvero 
»toria  dell’  agrimeneura  italiana,  Roma  1877. 
Rnggeri  sugli  nffici  degli  a.  in  Studi  e docum. 
di  storia  e di  diritto  Ilf  Sff.  195ff.  Ruggicro20 
Dii.  epigr.  I 367f.  Hauptquelle;  8chriften  der 
rOm.  Feldmesser  hrsgeg.  von  Blume,  Lach- 
mann, Mommsen,  Rudorff,  BerUn  1848, 
1852.  [Kubitschek.1 

Agrinagara  (Ptol.  VII  1,  63),  Stadt  Vor- 
derindiens im  Inlande  von  Larica,  dem  Pinax 
zufolge  nahe  an  Ozene  (UggCn),  vielleicht  die 
nördlich  Ton  Cggön  und  Östlich  von  dem  Flusse 
Sipra  gelegene  Stadt  Agar;  »kr.  ogriya-nagara 


svmp.  VIII  prooem.  Preller  griech.  Myth.*  I 
567f.  [Wentiel.] 

Agrionlos  (IdygMwioc),  ein  Monat  des  boeo- 
tischen  Kalenders , genannt  auf  Inschriften  von 
Chaironeia  (Ditt  enberger  IGS  3348. 8354. 8355. 
3355. 3376. 3388. 3404),  Lebadeia  13082  f‘A]ygm- 
viw)  und  Oropos  (247);  s.  Bischof f Leipziger 
Studien  All  345 , wo  auch  die  neuere  Litteratur ; 
vgl.  Agrianios.  [Kubitschek.] 

Agrlopa»  (FHG  IV  407),  auf  falscher  Con- 
jectur  beruhender  Name.  Bei  Plinius  (VIII  82) 
ist  aberliefert  ita  wnu  gut  Ohjmpionira»  tcri- 
psit,  im  Ind.  auct.  desselben  Buch«  apoca.  Am 
nächsten  läge  wohl  Harpoenu.  (Schwarti.1 
Agrlope  (AyguLtg) , nach  Hennesianai  Dei 
Athen.  XllI  597b  Gemahlin  des  Orpheus,  die 
sonst  Eurydike  heisst.  Lobeck  Aglaoph.  I 373. 

(Kern.) 

Agrlophagol,  Leute,  die  hauptsächlich  von 


bedeutet  ,an  der  Spitze  stehende,  vorzügliche 80 Panther-  und  Lowcnfleiseh  leben,  werden  unter 


Stadt*.  [Tomaschek.] 

Agrinlon,  Stadt  in  AetoUen,  in  der  Acheloos- 
ebene, wahrscheinlich  nahe  dem  linken  Fluss- 
ufer,  dem  akaroanischen  Stratos  benachbart,  beim 
jetzigen  Spolalta.  Lölling  Hell.  Ldsk.  140;  früher 
von  Leake  N.  Gr.  I 129  bei  Vlocbo  gesucht 
(Akrai).  Im  J.  314  v.  Chr.  war  der  Ort  im  Be- 
sitze der  Akarnanen,  wurde  ihnen  aber  von  den 
Aetolern  wieder  entrissen.  Diod.  XIX  67f. 


den  fabelhaften  Bewohnern  Aethiopiena  erwähnt 
(Plin.  VI  195 ; danach  Solin.  XXX  6).  auch  wer- 
den die  ’Aygiotrdyot  (Per.  mar.  erythr.  2)  als 
eine  im  Binnenlande  der  ägyptischen  Küste  des 
roten  Meeres  ansässige  Völkerschaft  genannt.  VgL 
Kgtotfdyoi.  [Pietschmann.] 

Agriopos  CAygiaxo;),  ein  Kyklop  (oder  Sohn 
des  Kvklops?),  Vater  des  Klvtios,  nach  AgalUs 
von  Kerkere  bei  Schol.  II.  XVIII  483  (Maass 


Arrlod.us,  Name  eines  Hundes  des  Aktaion 
nach  der  Überlieferung  bei  Ovid.  met  III  223f. 
Hygin.  fab.  181.  M.  Haupt  zu  Ov.  I.  1.  liest 
Argiodut,  weil  es  ein  Adjectiv  iyguüovt  nicht 
■riebt,  während  AgytäSov t ,mit  schimmernden 
Zähnen1  bei  Homer  als  Beiwort  für  Jagdhunde 
(IL  XI  292  — auch  für  die  kalydonische  Sau 
IL  X 539)  vorkommt.  VgL  Jesehonnek  de 
nominibus  quae  Graeci  pecudibus  domesticis  in- 
dideront,  Königsb.  1885,  17. 

[Hiller  von  Gaertringen.] 
Agriol  CAygtot  .Wilde*),  1)  Angeblich  ein- 
heimischer Name  der  aothiopischen  Völkerschaft 
der  Kvrapolyot  (a.  d.).  Streb.  XVI  771. 

[Pietschmann.] 

2)  Als  ein  Volk  Illyricums  von  Polyb.  XxVI 
7,  8 (r.  J.  177  v.  Chr.)  neben  den  'Iatgm  genannt. 

(Tomaschek.) 

Agrionla  ('/4yp<ama),  Dionysosfest  im  boeoti 


[Hirschfeld.]  40  Schol.  TownL  II  271L 

..  i Li.;  a a__  A L*  A 


[Kern.] 


Agrios.  1)  Orphiscber  Beiname  des  Apollon. 
Orph.  hymn.  XXXIV  5. 

2)  Orphischer  Beiname  des  Dionysos.  Orph. 
hymn.  XXX  3. 

8)  Gigant.  Genoase  des  Tboos  und  wie  diesei 
von  den  Moiren  durch  eberoe  Keulen  getötet. 
Apd.  I 6,  2,  5.  Hyg.  fab.  praef.  Mas.  Mayer 
Giganten  und  Titanen  203.  254. 

4)  Kentaur,  der  mit  Andern  den  Herakles  in 
50  der  Höhle  des  Pholos  anfiel.  Apd.  II  5,  4,  3. 

5)  Sohn  des  Porthaon  und  der  Euiyte  in 
Kalydon,  Brnder  des  Oineus,  Melas,  Alkathoos, 
Lenkopeus  und  der  Sterope.  Hom.  II.  XIV  117. 
Strab.  X 468.  465.  Quint.  Smvrn.  I 770.  Apd. 
bibl.  I 7,  10,  2.  Hyg.  fab.  175'.  Schol.  AT  tu  11. 
II  212.  Nach  Schol.  T a.  a.  O.  ist  er  der  Ge- 
mahl der  Dia,  der  Tochter  des  Porthaon.  A.  ist 
ferner  der  Vater  des  Theraites.  SchoL  AT  i a 
0.  Q.  Smvrn.  a.  a.  O.  Ov.  Pont.  III  9,  9.  Bo- 


schen Orchomeuos.  Die  Koltlegende  verbindet  den  60  dann  spielt  er  eine  Rolle  in  der  Geachichte  de# 


Festhrench  mit  den  drei  Töchtern  des  Minvas, 
Lenkippe,  Arsinoe  und  Alkathoe,  die  im  Wahn- 
sinn den  Sohn  der  Leukippe  schlachten.  Bei  dem 
Feste,  welches  von  den  ephenbekränzten  Teil- 
nehmern alljährlich  in  grosser  Heimlichkeit  zur 
Nachtzeit  gefeiert  wurde  (Plut.  qu.  Rom.  112), 
verfolgte  der  Priester  des  Dionysos  eine  Freu 
ans  dem  Geschlechte  des  Minvas  mit  gezücktem 


Oinens  (s.  &).  Entweder  A.  selber  oder  seine 
Söhne  (Thersites,  Onchestos,  Prothoo«,  Keleutor, 
Lykopeus,  Melanippos)  entthronen  den  Oinens 
und  werden  dafür  entweder  von  Tydena  oder 
von  Diomedes  getötet,  mit  Ausnahme  des  On- 
chestos und  Thersites.  Nach  einer  Version  ent- 
leibt A.  sich  selbst.  Schol.  AT  zn  IL  XIV 
114.  120.  Schol.  Ar.  Ach.  418.  Apd.  bibL  I 8, 
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6,  1—8.  Hyg.  fab.  175.  242.  Ant.  Lib.  37. 
Pau».  n 25,  2.  Ot.  her.  IX  158.  Aesch.  Sept. 
555  c.  schol.  Schob  Eurip.  Phoen.  417.  Die 
Sage  bildet«  den  Inhalt  de*  Oinco*  des  Euripi- 
des  (Schol.  Ar.  a.  a.  0.)  and  wurde  von  Pherekyaes 
behandelt  (Apd.  I 8,  5,  2.  Schol.  A in  II.  XIV 
120,  auf  dessen  Subacription  aber  kein  Verlass 
ist).  A.  veranlasst«  nach  Apd.  bibL  I 8,  5,  3 
die  Verbannung  de*  Tydcus  aus  Kalydon.  Zur 
Analyse  der  litterariscben  Quellen  vgl.  0.  Im- 
misch  Jahrb.  f.  Phil.  SuppL  XVII  191. 

4)  Sohn  des  Odysseus  und  der  Kirke,  Bruder 
de*  Latinus.  Herrscher  über  die  Inseln  des  tyr- 
rhenischen Meeres.  Hes.  theog.  1013ff. 

7)  Sohn  der  Polyphonte,  von  Zeus  rur 
Strafe  für  seine  Frevel  in  einen  Geier  verwandelt. 
Ant.  Lib.  21  aus  Boio. 

8)  Hund  des  Aktaion.  Hyg.  fab.  181.  Bei 
Ov.  Met.  III  212  Agrr  genannt. 

9)  A.  aus  Dulichion , Freier  der  Penelope. 
A pollod.  fr.  Sabb.  Bh.  Mus.  XLVI  179. 

[WentieL] 

Agrippa.  Über  die  Bedeutung  des  Worte* 
vgl.  Plin.  n.  h.  VII  45.  Gell.  XVI  16,  1.  Quint 
Inst  I 4,  25.  Ursprünglich  Vorname,  dann  Bei- 
name, und  zwar  der  Asinii,  Fonteii,  Furii,  Hate- 
rii,  Helvii,  Iulii.  Lurii,  Menenii,  Vibnleni  und 
Vipsanii,  zuletit  wieder  Vorname  der  iulüchen 
Dynastie. 

1)  M.  Agrippa  L.  {.,  der  berühmte  Schwie- 
gersohn des  Augustus,  a.  unter  M.  Vipsanius 
Agrippa. 

2)  M.  Agrippa  M.  f.,  des  Vorigen  Sohn,  s. 
unter  Agrippa  Iulins  Aug.  f.  Caesar  (=  Agrippa 
Postumus). 

8)  Agrippa,  Name  jüdischer  Könige,  s.  unter 
Herodes. 

4)  Rescripte  an  einen  Agrippa:  Cod.  Iust.  VI 

53,  1 (J.  198).  II  20,  2 (J.  211).  VII  53,  3 (J. 
214).  vm  29,  1 (J.  222).  [v.  Rohden.] 

5)  Ein  nach  Ainesidemos  lebender  Skeptiker, 
dessen  Lebenszeit  nicht  näher  bestimmt  werden 
kann.  Diog.  Laert.  IX  88 ff.  schreibt  ihm  fünf 

rrjs  r.vogr/r  zu  (rdv  d-vo  r ifs  dtatfwvtas, 
rov  efr  d-vripor  ittßAXAona , r ov  -töo,-  n , xov 
vno&ioruK,  tot  di'  dAigiutv,  vgl.  Zeller  Philos. 
d.  Griechen  V3  87f.),  welche  Seitus  Pyrrh.  hy- 
pot  I 164  den  rtwiegot  axi.-xuxot  im  Gegensatz 
zu  den  zehn  der  dpgoidirpot  beilegt  , welche  im 
wesentlichen  auf  Ainesidemos  zurflekgehen.  Er 
fehlt  in  der  Aufzählung  der  skeptischen  Schul- 
hiupter  bei  Diog.  Laert  IX  116.  [v.  Arnim.  1 

6)  A.  aus  Bithynien,  ein  Astronom  in  der 
2.  Hüfte  des  1.  Jhdts.  n.  Chr. , von  dessen 
Schriften  uns  nichts  erhalten  iat  Eine  von  ihm 
im  12.  Jahre  der  Regierung  des  Domitian  beob- 
achtete und  beschriebene  Mondbedeckung  der 
Pleiaden  erwähnt  Ptolemaios  (Syntaxis  VII  3) 
und  benutzt  eie  für  seine  Berechnung;  ferner 
führt  Proklos  in  seinem  Abriss  der  Astronomie 
(Hypotyp.  astron.  c.  UI  p.  355)  von  A.  Längen- 
messungen von  Fixsternen  an.  VgL  Weidler 
Historia  astrouoroiae  (1741)  173.  [Schaefer.] 

7)  A.  Castor,  griechischer  Christ  des  2.  Jhdts., 
Verfasser  einer  Streitschrift  gegen  den  Gnostiker 
Basilides,  welcher  Eusebios  (hist.  eccL  IV  7,  7) 
wichtige  Nachrichten  über  jene  Häresie  verdankt. 
Aus  Eusebios  schöpft  Hieron.  vir.  UL  21.  Alles 

Paolr-wiasows 


gesammelt  bei  Routh  Beliqniae  s&crae * I 85—90. 

[Jülichcr.] 

Folgende  Consnln  führen  den  Beinamen 
Agrippa: 

a)  M.  Vipsanius  L.  f.  Agrippa,  Cos.  I ord.  mit 
L.  Caninius  L.  f.  Gallas  717  = 37,  Cos.  II  ord. 
726  = 28  mit  Augustus  VI,  Cos.  III  ord.  727 
= 27  mit  Augustus  VII. 

b)  D.  Haterias  Q.  f.  Agrippa.  Cos.  ord.  22 
10  mit  C.  Sulpicius  Ser.  f.  C.  n.  Galba. 

c)  M.  Asinius  C.  f.  C.  n.  Aprippa,  Cos.  ord.  25  n. 
Chr.  mit  Cossus  Cornelius  Cossi  I.  Cn.  n.  Lentulus. 

d)  Fonteins  Agrippa,  Cos.  snff.  58  mit  M.  Va- 
lerius Messalla  Corvinus. 

e)  [. . . Cajssiua  Agri[ppa?],  Cos.  suff.  130  mit 

. . . Quarti[nue?].  (v.  Rohden.] 

Agrlppae  cauipuSj  Gegend  in  der  7.  Region 
Roms,  zwischen  der  Via  Lata  und  den  Hügeln, 
ursprünglich  Privatbesitz  des  Agrippa,  von  seiner 
20  Schwester  PoUa  mit  einer  Porticus  (Porticns 
Europae,  s.  d.)  geschmückt,  von  Augustus  7 v. 
Chr.  zu  einer  Öffentlichen  Anlage  gemacht  (Dio 
LV  8;  bei  Strab.  V 361  &XX o atdiov  neben  dem 
Marsfeldej.  Aurelian  erbaute  auf  dem  C.  A.  ein 
trmplum  Soli > et  Castro  (Chronogr.  a.  354  p.  148. 
Notitia  reg.  VH)  wohl  in  der  Nähe  der  modernen 
Piazza  di  S.  Silvestro  (Urliehs  Röm.  Mitt.  1888, 
38).  Die  Beziehung  des  westlich  von  der  Via 
Lata  gefundenen  Grenzsteins  CIL  VI  874  auf 
30  den  C.  A.  ist  irrig  (Lanciani  Rull.  com.  1833, 
11).  [Hülsen.] 

Agrlppae  pons,  Brücke  in  Rom,  zuerst  be- 
kannt geworden  durch  einen  1887  gefundenen 
Cippns  der  Tiberregulierung  (Not  d.  scavi  1887, 
328),  welcher  schliesst;  ripam  cippi»  po»[iiü] 
lerminarcrunt  a tr[ig]ar(io)  ad  poutem  Agrip- 
pae.  Bald  darauf  constatierte  man  160  m.  ober- 
halb des  Ponte  Sisto  die  Reste  von  vier  Pfeilern 
(Borsari  Bull  com.  1888  , 92 — 98.  Hülsen 
40 Rom.  Mitt  1889  , 285.  286.  1890,  135),  welche 
aber  schon  im  Altertume,  vermutlich  bei  Er- 
banung  des  Pons  Aurelins,  bis  unter  die  Wasser- 
linie abgetragen  waren.  [Hülsen.] 

Agrlppelon.  1)  Ein  im  (äusseren  oder  inne- 
ren?) Kerameikos  gelegener  Bau,  den  Athen  dem 
auch  sonst  um  die  Stadt  verdienten  M.  Vipsanius 
Agrippa  verdankte.  Nach  den  zwei  einzigen 
Stellen,  an  denen  er  erwähnt  wird  (Philostr.  V. 
Soph.  II  5,  8.  8,  2),  diente  er  für  die  Vorträge 
50  der  Rhetoren , welche  ja  damals  Aller  Interesse 
in  Anspruch  nahmen-,  dementsprechend  war  er 

flcich  den  privaten  Horsälen  der  Sophisten  (». 

unap.  V.  Iulian.  483)  theaterfOrmig  angelegt 
und  wird  gleich  diesen  direct  äiaigor  genannt. 
Aus  diesem  Ausdruck  darf  also  keineswegs  mit 
Lolling(in  Müllers  Hnndb.  d.  Altw.  III  318,  1) 
auf  eine  anderweite  oder  ausgedehntere  Bestim- 
mung des  Baue*  geschlossen  werden ; noch  weniger 
ist  es  zulässig  (mit  Lölling  a.  a.  O und  Dorp- 
60feld),  ihn  mit  dem  dcarpor,  5 MaXovotr  lAAriov 
des  Pausan.  1 8,  8 zu  identifleieren.  VgL  Wachs- 
muth  Stadt  Athen  I 215,  4.  [Wachsmuth.] 

2)  Joseph.  Bell.  Jnd.  I 21,  8,  s.  Anthedon, 
[Benxinger.] 

Agrippenses,  in  Bithynien  im  Binnenlande. 
Plin.  V 149.  [Hirschfeld.l 

Agrippia  Caesarea,  Beiname  der  Stadt  Pha- 
nagoria  tm  kimmerischen  Bosporus  auf  der  Halb- 

29 
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insei  Tunau . seit  unter  Kaiser  Augustus  M.  Agrlpplnae  laraerum,  in  Rom,  nur  genannt 
Agrippa  den  Polemon  I.  «um  Könige  eingesetzt  auf  einer  im  16.  Jhdt.  auf  dem  Viminal  ge- 

hatte ; vgl.  die  Münzen  mit  'Amxxim'  und  fundenen  (im  Original  verlorenen , aber  gut  ne- 

A'moap/n.i' ( Wien,  numiam  Zeitachr.  II  2-SOff.)  und  glaubigten)  Inschrift  CIL  VI  29765  — Grut. 

Inschriften  mit  6 brjpoi  6 'Argta.aeuir  (Kaioaotoir)  180.  8,  vielleicht  bei  S.  Lorenzo  in  Panisperna. 

bei  I. atyachew  Inscr.  or.  sept.  Ponti  E.  II  856.  Jordan  Bull.  deU'  Ist.  1878,  80;  Forma  U.  R. 

860.  863  (CIG  II  p.  163).  [Tomaschek.]  42  (verdächtigt  die  Inschrift  mit  Unrecht).  Gil- 

Agrlpplanae thermae, inllom.  vonM. Agrippa  bert  Topogr.  IO  800;  vgL  Hülsen  Röra.  Mitt. 
als  erste  Öffentliche  Anlage  dieser  Art  25  v.  Chr.  1891,  81.  [Hülsen.] 

erbaut  (Dio  LIU  27),  dem  Gebrauche  übergeben  10  Agripplnenses,  Bewohner  der  am  linken  Ufer 
vermutlich  19  v.  Chr.  erst  nach  Vollendung  der  des  Rheins  gelegenen,  anfangs  oppidum  Lhiorum 

Aqua  Virgo,  12  v.  Chr.  von  ihm  testamentarisch  (Tac.  ann.  I 36.  s.  Ubii)  oder  auch  Ara  Vbiorum 

dem  Volke  geschenkt  (Dio  LIV  29).  Über  Bau  (Tac.  ann.  I 39.  57)  genannten  Hauptstadt  von 

und  Ausstattung  mit  Kunstwerken  vgl.  Plin.  Germania  inferior  im  Lande  der  Ubier.  Dort 

XXXIV  62.  XXXV  26.  XXXVI  189.  Das  sta-  war  Agrippina,  die  Gemahlin  de»  Kaisers  Claudius, 

gnum  Agrippae , auf  dem  TigeUinue  dem  Nero  geboren  und,  guo  rt m »iw» m soeiis  guoque  nati- 

das  berüchtigte  Fest  gab  (Tac.  ann.  XV  37h  onibus  oslentarel  (Tac.  ann.  XII  27) , setzte  sie 

scheint  dazu  gehört  zu  haben.  Beschädigt  dnrcn  es  durch  (im  J.  50),  dass  Veteranen  und  eine 

eine  grosse  Feuersbrunat  unter  Titus  (Dio  LXVI  Colonie  dorthin  geführt  wnrden  (äst  oppidum  Vbi- 

24),  waren  sie  unter  Domitian  wieder  in  Ge-  20  orum,  in  gtu>  gmita  erat,  reteranos  eotoniamgue 
brauch  (Martial  III  20,  15.  36  , 6).  Wiederum  deduei  impf  trat,  eui  nomen  inditum  t eocabul » 

restauriert  wurden  sie  unter  Hadrian  (Hist.  Aug.  ipsius).  Seit  dieser  Zeit  hiess  die  Stadt  eolonia 

Hadr.  19)  und  zuletzt  unter  Conatantius  und  Claudia  Augur la  Agrippinntsium  (CIL  IX  1584. 

Constans  344 — 845  (CIL  VI  1165).  Gelegentlich  abgekürzt  C.  C.  A.  J.  z.  B.  auf  einem  Fabrik- 

erwähnt  CIL  VI  9797  = Meyer  anth.  lat.  890  Stempel  Rhein.  Jahrb.  I.XXIX  178  und  auf  Mün- 

(Zeit  des  Hadrian).  Reste  der  Anlage  sind  sftd-  zen;  vgl.  H.  Düntzer  Verzeichniss  der  röin.  Al- 

wärts  vom  Pantheon  (die  Frage  nach  dem  ur-  terthOmer  des  Museums  in  Kflln,  3.  Aufl.,  119t), 

sprünglichen  Baugedanken  der  gewaltigen  Rotunde  oder  kürzer  '•olmita  Agrxppinensis  oder  Agrippi- 

und  ihrer  Zugehörigkeit  zu  den  A.  th.  ist  immer  nentium  (Plin.  n.  h.  IV  106.  Tac.  hist.  I 56.  57. 

noch  nicht  befriedigend  beantwortet,  vgl.  ncuatens  80 IV  20.  25.  55.  56.  63.  Suet.  ViteU.  10.  CIL  X 
Lanciani  Bull.  com.  1892,  150 — 159)  bia  zum  3896.  Brambach  CTRh  239.  549.  1931  u.  0.), 

Corso  Vittorio  Emmanuele  erhalten;  Aufnahme  und  die  Bewohner  nannten  sich  mit  besonderem 

(mit  starken  Ergänzungen)  bei  Palladio  le  terme  Stolze  Agrippinenses  (Tac.  Germ.  28;  hist.  IV  23; 

tav.  L II  ed.  Vicent.  1787.  Canina  edifici  IV  auf  Inschriften  nicht  selten,  z.  B.  CIL  II  484. 

197 — 200.  Vgl.  Lanciani  Not,d.scavi  1881,  276  XII  674.  2897).  Die  Stadt  wird  noch  oft  von 

— 282. 1882, 347  —359  und  Tf.  XXI.  Gey  müller  Schriftstellern  und  auf  Inschriften  erwähnt  unter 

documents  inedits  sur  lea  thermes  d'Agnppa  etc.,  verschiedenen  Namen : Agrippinensis  (Xj-pctm- 

Lansanne  1883.  Blavette  Melanges  de  Yßcole  rgroic)  bei  Ptol.  H 9,  8,  Colonia  Agrippina  Itin. 

Fran?.  de  Rome  1885,  3—16.  Taf.  I — UI ; wertlos  Anton.  254. 370.375.376),  Agrippina  eiritas  (Itin. 

Nispi-Landi  Marco  Agrippa  e i suoi  tempi, 40  Anton.373), .4jnOTmMi(Itin.Anton.872.  Tab.Peut. 
le  terrae  ecc.,  Rom  1882  foL  [Hülsen.]  Eutrop.  VIII  *2.  Ia  9. 17.  Amm.  Marc.  XV  5.  11). 

Agrlpplana  horrea,  in  Rotn,  in  der  8.  Region,  blos  Colonia  (Itin.  Anton.  377. 378,  vgl.  Notit.  Gail. 

Forum  Romanum  (Notit.),  vielleicht  in  der  Nähe  VHI 2 in  prorineia  Germania  seeunda  meiropoHs 

des  Forum  Boarium  (Richter  Topogr.  126),  ge-  eiritas  Jgripinensium,  dazu  in  Hss.  der  Zusatz 

nannt  CIL  VI  9972  (restiarius  de  h.  A.)  und  id est  oder  hoc  est  Colonia).  woraus  franz.  Cologne. 

10026  (.  . . tue  de  h.  A.).  Vgl.  P.  H.  Visconti  deutsch  Cdln  entstanden  ist.  Auf  Inschriften  üb- 

BuU.  com.  IV  (1876)  45.  (Hülsen.)  lieh  ist  die  Bezeichnung  Claudia  Ara,  seltener 

Agrlpplas  (Joseph.  Ant,  Jud.  XIII  357 ; BelL  das  blosse  Ara,  vgL  CIL  III  4456.  4465.  4475. 

Jnd.  I 4,  2)  s,  Anthcdon.  [Benzinger.]  4479.  VIII  2769  Henzen  Annali  dellTnst.  1885. 

Agrlpplastat,  ein  dem  M.  Vipsaniu«  Agrippa 50 259  nr.  22  u.  a.  Ein  negotiator  domo  CL'AGRIP’ 
zu  Ehren  gebildetes  Collegium:  Griech. -latem.  in  Aquileia  CIL  V 1047;  auf  Münzen  des  Postumus 

Inschrift  aus  Lakedaimon  (TG  1299  — Henzen  COL-CL’AQRIP * (Cohen  Mdd.  imp.  V).  Vgl. 

5307.  Vgl.  CIG  8609.  1878.  Bull.  hell.  V 231.  über  die  verschiedenen  Namensformen  Desjar- 

[StengeL]  di  ns  Table  de  Peutinger  8 col.  8.  Ch.  Robert 
Agrippina.  1)  Vipsania  A.  Tochter  des  Les  noms  de  Cologne  (aus  Bull,  de  numism.  et  ar 

Agrippa  und  der  Pomponia,  s.  Vipsaniu  s.  checd.  public  par  Serrure  1887).  Aus  den  In- 

2)  A.  die  Ältere,  Tochter  des  Agrippa  und  der  Schriften  scheint  mit  Sicherheit  hervorzugehen, 

Inlia,  Gemahlin  des  Germanien«,  s.  Vipsaniu i.  dass  die  Stadt  zur  Tribus  Claudia  gehörte.  Ihre 

8)  A.  die  Jüngere,  Tochter  des  Germanicus  Bürger  hatten  das  los  Italicnm,  Digest.  L 15,  18 

und  der  älteren  Agrippina,  s.  Iulins.  00 ( Puulus  libro  seeundo  de  censibus...  in  Ger- 

4)  Rescript  an  eine  A.  Cod.  Iuat  V 12,  8 mania  inferiore  Agrippinenses  iuris  Italiei  sunt). 

(J.  240).  Sie  gelangte  bald  zu  grosser  Blütbe;  unter  an- 

5)  Stat(ilia)  A.,  Gemahlin  dos  Modius  lustus  derem  erfahren  wir,  da«  sie  ein  Tempel  des  Mars 

leg.  Aug.  pr.  pr.  eonsul.  CIL  VIII  2746  (Lam-  schmückt«  (Snet.  ViteU.  10).  Die  Inschriften 
baesis).  [v.  Rohden.)  nennen  mehrfach  deeurienies,  i.  B.  Brambach 

6)  Name  der  Colonia  Clandia  Agrippinensium  CIRh  239.  549  ( decuriani  eolotiiae  Agrippinen- 

bei  Eutrop.  im  Itin.  Anton.,  auf  der  Tab.  Peut  sis,  aedilieio.  dufujmrirali,  evralortcio,  saeer- 
u.  ö.,  s.  Agrippinenses.  [Ihm.]  dotati,  ex  eomilibus,  vom  J.  352),  ein  eurator  der 
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3t*dt  auf  der  schon  erwähnten  Inschrift  ron  Bene- 
rent  CIL  ES  1584.  Geschichtliche  Daten  sind 
rahlltnismissig  selten,  mm  Teil  betreffen  sie 
nicht  anwichtige  Ereignisse.  Vitellins  wurde  in 
Cüln  mm  Kaiser  erhoben  (Tac.  hist  I 57);  ebenso 
ttbemahm  Traian  in  Caln  als  Imperator  die  Re- 
gierung (Entrop.  Vill  2) ; getötet  wurden  dort  die 
beiden  Vietorinus  (Hist  Aug.  trig.  tyr.  8.  7;  »gl. 
Eutrop.  IX  9);  die  »on  Constantin  <1.  Gr.  er- 
baute  Bhainbrflcke  wird  erwähnt  Inoerti  paneg.  10 
Const  Aug.  18.  Der  Feldherr  Silvanas  warne  855 
in  Cola  «um  Kaiser  erhoben  und  ermordet  (Anun. 
Kare.  XV  5) ; gleich  darauf  fiel  die  Stadt  in  die 
Hiöde  der  Alamannen  und  wurde  zerstört  (Anim. 
Marc.  XV  5. 8.  11),  »on  Iulian  wiederhergestellt 
(Arnm.  Maro.  XVI  8).  Zur  Topographie  des  alten 
Coln  sind  zahlreiche  Beiträge  erschienen , be- 
sondeTa  in  den  Rhein.  Jahrb.  and  der  Westd. 
Zeitsehr.  z.  B.  Dflntzer  Köln  and  seine  Römer- 
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Agriska,  Epiklesis  der  Atbena.  Lykophr. 
1152  c.  schob  Hesych.  (wo  das  Wort  in  'Ayosqa 
verdorben  ist).  [WentzeL] 

Agrios.  1)  Equee  Rmuamu,  Soeratieiu  Varro 
r.  r.  1 2,  1.  Freund  Varros  nnd  einer  der  Re- 
denden im  ersten  Bach  vom  Landban;  vgl.  die 
Bemerkung  aber  Agrasins. 

2)  L.  Agrios,  römischer  Ritter,  Zeuge  üu 
Process  des  Flaccns.  Cic.  p.  Flacc.  31. 

8)  M.  Agrius  argeutaHne.  Val.  Mn.  VIII 
4,  1.  [Kleba.] 

4)  Agrius  Phoehns  nnd  Agrius  Servatus  wer- 
den unter  den  Erben  des  L.  Dasnmins  Tuschs 
um  108  genannt  CIL  VI  10229,  25. 

5)  L Agrios  L.  f.  Pnbleius  (Publicins  ?) 
Bassos,  mysische  Inschrift  CIG  8531. 

8)  0-  Agrius  Rustieiauiie,  r (ir)  e(gregiiu). 
prot  Aug.  Irael.  Karl  har/.,  proc.  /rritat.  ratiou 
per  haliam , proe.  toliiu  . . ..  africanische  In- 


brücke.  Rhein.  Jahrb.  LXXXI  7ff ; Westd.  Zeit- 20  schrift  CIL  VtH  SuppL  11163  (etwa  unter  Ela- 
scbriftlV  28ff.  Habner  Die  rflm.  Rheinbrücke  von  gabal). 


Köln,  Westd.  Zeitscbr.  V 238ff.  SchwürbelZur 
Topographie  nnd  Gesch.  von  Kolli , Rhein.  Jahrb. 
f.AA aIT  1511.;  Litteratur  verzeichnet  Hübner 
Rhein.  Jahrb.  LXXX  128.  Den  Inschriften  ver- 
danken wir  die  Hamen  einiger  Strassen  und  Ort. 
lichkeiten  des  alten  Coln ; rietu  Lnereliiis  ITRh 
848  (zu  vgL  die  deae  Lurrrltnr  Rhein.  Jahrb. 
XLVu/XLvTH  124),  ad  Cnuluna * Mofas  J.  Klein 


7)  Agrius  Satnminus,  & xgauaro;.  CLA  III 
627.  [v.  Rohden.) 

Agrlralfos  s.  Ainlfui. 

Agrtzama,  Stadt  Galatiens,  im  Gebiet  der 
Tektoeagen.  Ptol.  V 4,  8.  [Hirschfeld.) 

Agroeclns  (’Ajgoixio;).  1)  Censorius  Atticu* 
AgToecins  (var.  Agritius) , Lehrer  der  Rhetorik 
in  Burdigala  um  die  Mitte  des  4.  Jhdts.  Auson. 


Rhein.  Jahrb.  LXXIX  178ff..  ad  Forum  hordia - 30  prof.  Bnrd.  15.  Apoll  Sidon.  epist  V 10,  3. 


rium  J.  Klein  ebenda  192.  Im  allgemeinen 
vgl  die  znsammenfassende  Abhandlung  v.  Veiths 
Das  römische  Köln,  Bonn  1885,  Winckelmanns- 
progr.  Dort  sind  S.  43ff.  die  römischen  Funde 
registriert  (mit  Fundkarte).  [Ihm  ] 

Agrippiniana  horrra,  in  Rom.  nnr  bekannt 
»ns  der  Inschrift  Ton  Nomentum  CIL  XIV  3558 
(pestiarüis  de  h.  AX  aber  wohl  verschieden  von 
den  Agripmana.  Lage  unbekannt  Vgl  P.  H. 
Visconti  BulL  com.  IV  (1876)  46.  [Hälsen.] 


Agripplnus,  Beiname  der  Casperii.  Clandii. 
Fabii,  Iulii,  Paconil  Ausserdem; 


2)  Primieerius  notariorum  des  gallischen  Usur- 
pators lovinus,  wurde  418  nach  Hiederwerfung 
von  dessen  Aufstand  hingerichtet  Greg.  Taron. 
II  9.  [Seeck.] 

8)  A.  ( Agroeciue  . . . per  dipAUtongum  eeri - 
hntdum.  non  ul  quidani  pidant.  per  i Agritius 
GL  VII  1 14,  7 : aber  an  einen  Bischof  Agrueius. 
episeoput  Antipn/ilnnus  nach  Balate.  schreibt 
Salvian  Ep.  HI  p.  204  ed.  Pnuly.  and  ein  Rhetor 
[Hüben.]  40  Censorius  Atticus  Agricias  [oben  Kr.  1]  wird  bei 


*14, 

dhu 


1^^.  . .AJgrippinus,  Arvslbrudor  im  J. 


Auson.  prof.  Bnrd.  15  genannt,  derselbe,  den  Sid. 
Apoll.  V 10  meint,  nachTenffel  vielleicht  ein 
Vorfahr  des  Grammatikers),  lateinischer  Gramm.; 
tiker  ( rludor  heisst  er  in  den  beiden  Berner  Hsa.). 
citiert  in  den  Berner  Scholien  za  Vcrg.  Ecl.  V 8" 
nnd  bei  Sid.  Apoll.  VII  5 (vgl.  VII  9)  ab  Se- 
noniae  rapul  nnd  iiiefn>i>olilanut  bezeichnet.  Er 
ist  der  Verfasser  einer  izn  Mittelalter  weit  ver- 
breiteten art  de  mihograp/iia  bei  Keil  GL  VII 


■ Arr.  CIL  VI  2103a  3.  Vielleicht  Clan- 
rippinns. 

2)  Beecripte  an  einen  A.  Cod.  Inst,  II  4,  9 
(J-  241).  IV  29,  15  (J.  294).  Ir,  Rohden.] 

8)  A.  Iis»t  eich  von  452 — 4o2  ab  Comes 

und  Befehlshaber  in  Gallien  naebweisen.  Im  uiwmwii  »*•  «s  i/i  uvn uci  atu  u u m 

otrate  mit  Aegidius  suchte  er  sich  die  Hülfe  der  50  113—125.  Der  dürftige  InWt  dieser  dem  Bischof 
Gothen  zu  verschaffen,  indem  er  ihnen  Knrbo  Eucherius  (um  434  — 450)  gewidmeten  art  — 

ausaeferte  (Hydatl  An  seinen  Hamen  knünfte  Zusätze  zu  dem  Flavins  Caper  zugeschriebenen 

Werke  de  orthogrn/diia  et  de  proprietnte  ae  dif- 
ferentia  ecrmnmtm  — ist  in  seiner  Hauptmasse 
nicht  orthographisch,  sondern  gehört  in  das  Ge- 
biet  der  differentiae  (sowohl  der  Bedeutung  wie 
der  Betonung  und  der  Coustruction : vgl.  Bram- 
bach Lat  Orthogr.  44);  deshalb  kehren  auch 
manche  Artikel  in  den  Differentiensammlungen 
60  wieder,  so  bei  Isidor.  Beda  und  den  anonymen 
Tractaten;  vgl  I.  W.  Beck  de  differ.  script. 
21.  Littcratur:  F.  Osann  de  Flavio  Capto  et 
Agroecio.  Giessen  1849.  Keil  GL  VII  9), 

(Goetz.) 

Agroeira  ('.4rs>»,‘f?a).  Stadt  in  Lrdicn,  spiter 
Attaleia  Lyd.  (Stcph.  Byz.),  jetzt  Seldjikli.  nörd- 
lich ron  Thvateira.  Schachhardt  Ath.  Mitt. 
Xn  13.  [Hirschfeld  j 


■ — - «s  vcioviuuicu  , nmrui  er  uiutrn  .taiuo 

Muüeferte  fHydat.).  An  seinen  Namen  knüpfte 
«u°  christliche  Sage  rerschiedene  Wunderge.*chich- 
wo-  Vit  8.  Lupie.  3.  Act.  SS.  Mart.  III  266. 
zheiner 8t.  Aignan,  Paris  1832  S.  14.  [Seeck.] 

histrio,  cui  rognoumUunt  erat 
’ <?u*m  (Veras)  Auo/au*twu  itominavü. 
Hut.  Ang.  Venu  8,  10.  S.  L.  Aelius  Aug.  lib. 
Auithus  Apolanstns  Mempbius  (Aelius  Nr.  27). 

[r.  Rohden.] 

n ."f1!*  (’djrqk  Ptol  VI  8,  7;  ’Aygtaa  Marcian.), 
^ Küste  von  Cannania.  südlich 
a . Spitze  Carpella,  vielleicht  der  heutige 
. (J**k),  der  tnr  Blütezeit  des  arabi- 

,*?  “indels,  wie  noch  jetzt  die  Mittebtation 
J ],aer  Fahrt  von  der  TigrismQndang  znm  Indos- 
. vielleicht  ist  Aygta  za  lesen,  von  pers. 
^'r*®ro  der  Spitze  gelegen*.  [Toms  schelL] 
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Agroi  (Strab.  XI  495),  kaukasischer  Volks- 
stamm  in  Sinilica,  neben  .len  Toretae;  vgl.  T a- 
groi.  [Tomascnek-1 

Agrolta*.  1)  Historiker  (FHG  IV  21*4.  295). 
jedenfalls  ans  Ky rette , verfasste  ein  Werk  Ober 
Libyen  {fr  n . I iftrxtür  Hcrmlinil.  ,t.  /ioc.  b5  p. 

918.  20.  Rchtil.  Apoll.  II  498.  rr  ;T  .ttftrxtir 
Sehol.  Apoll.  IV  1396,  fr  TfJ  [tjf  tär  Atßrxtoi 

SehoL  Ap.lL  II  1248).  Er  gehört  ins  8.  oiler  

2.  Jh.lt.  v.  Cltr..  jedenfalls  ist  er  älter  als  da*  10  Plato  bestellt  für  seinen  Staat  Ajfordfm,  eonr 
von  Piodor  (vgl,  Sehol.  ApolL  II  1248  uml  Piod.  60  an  Zahl,  um!  teilt  ihnen  di*  Anfiricht  über 


Agronomol  (ligpotvi/Hm . Feldanfather,  oder 
tvuopo.’.  Porstanfselier.  Messen  nach  Arist.  PoL  Yt 
5 p.  1321  b and  VII  11p.  1881  b gewisse  Poluetb*. 
hönlen,  welchen  für  das  Sache  Iand  dieselben  Aal- 
gaben oblagen,  «de  für  die  Stadt  den  Astynomen  (*_ 
d.l.  Aristoteles  nennt  die  Staaten  nicht,  in  den« 
sie  bestanden,  in  Athen  gilb  es  für  diesen  Zweck 
keine  eigene  Behörde,  wohl  aber  in  Sparta,  wo 
sie  wahrscheinlich  xrAtarvuot  (s.  d.)  Messen.  Auch 


IV  28.  3)  benützte  mythogrnphisrhe  Handbuch. 

(Schwarti.) 

i)  Griechischer  De.lainator,  gebürtig  aus 
Massilia.  lebte  rar  Zeit  des  llhetors  Sencc a.  der 
(ft.iitr.  II  6,  12)  eine  vielgefeierte  und  itn  Ver- 
gleich in  .len  ebenda  mitgeteilten  Sentenren  an- 
derer Griechen  nicht  mit  Unrecht  als  lange  ri- 

ritlior  beieiehnete  Sentenz  von  ihm  anführt.  Nach  

dem  Urteile  Seneea*  war  die  Hole  dea  A.  knnst-  20  Agropvrnm  repen*  ll.-au. . . teils  für  den  Honda- 


die  Wege.  Wasserlinie  and  Grenien  nt;  *.  Leg 
VI  76t tf.  VIII  844  c.  848 e.  IX  873 e.  881c.fi 
914a.  920c.  930 c.  XU  955.1.  [Thilheiml 
Agmstlnal  (Il^owrrnw).  Bergnymphen  (Ha- 
aveh.).  vielleicht  nach  der  homerischen  Sreomie 
(öd.  VI  90 1 genannt.  [Wermtie.] 

Agrostis  i«;wo«iti.-i.  Pienes  Gras  bUt  man 
teils  für  die  Quecke.  Triticmn  repena  L.  oder 


los,  was  er  aal  den  Umstand  rarückftthrt.  dass 
A.  nicht  unter  Griechen  gelebt,  d.  b.  also  wohl 
frübieitig  aeine  Heimat  mit  Item  vertauscht  habe, 
dagegen  reich  an  kräftigen  Gedanken,  was  er 
dem  Zusammenleben  mit  Römern  in  gute  schreibt. 
Buschmann  Charakteristik  der  griech.  Rliet. 
b.  Rh.  Sen.,  Parchim  Gymn.-Progr.  1876.  20. 

|Brzoska.] 

Agrolaa  und  Hv]»-rbin*.  an  der  lückenhaften 


liihn.  Piinicmii  ilaetylon  I..  «1er  Cynodon  daetj- 
lnn  Pcrs. . welcher  anch  Hinimelasehwadm  oder 
Handshirse  genannt  »inl.  Von  ihm  sagt  Theo- 
plirast.  dass  der  Stengel  und  ütierhaupt  die  oberen 
Teile  knri  nud  schwach . die  unteren  dagegen 
zahlreich . grins  und  stark  «eien  (H.  pl.  I 6,  10), 
die  Wurzel  in  Glider  abgcteilt  sei  (ib.  7;  de 
c.  pl.  IV  11.  13  n.  6.).  dass  ähnlich  wie  beim 
Uyiiem grase,  t'vjieni*  longns  U und  Oypenu  ro- 


Stelle  Paus.  I 28.  3 in  Verbindung  mit  den  30  tnndns  l...  aus  <(i<-*en  Glidern  die  Pflanze  entstehe. 


Pelasgeni.  den  Erbanern  der  Akropolis-Mauer  in 
Athen,  genannt.  Vgl.  K.  0.  Müller  Grellen i.* 
434.  (Fabricins.l 

Arron  (74-oor).  1)  Sohn  des  Eumelo»,  Enkel 
des  Merops,  leiste  mit  seinen  Schwestern  Byssa 
nud  Moronis  anf  der  Insel  Kos.  wo  eie  nur  die 
Erde  verehrten,  nm  andere  Gottheiten  sieh  nicht 
kümmernd.  Namentlich  beieugten  sie  dem  Her- 
mes, der  Athens  and  Artemis  ihre  Missachtung. 


indem  daran.«  nach  unten  die  Wuriel  und  nach 
oben  der  Stengel  herrorgehc  iH.  pl.  IV  10,  6), 
weshalb  sie  schwer  entwnrrelt  werfen  könne 
(ib.  5):  die  Wnriel  .«ei  auch  *(Us,  was  bei  d« 
«bereu  Teilen  nicht  der  Fall  «ei  (de  c.  pL  VI 
11. 10):  der  Stengel  wa.-h-o  nicht  aufrecht,  son- 
dern liehe  «ich  iu»äch«t  anf  der  Erde  hin  (h. 
pl.  IV  11.  13).  und  ans  d«n  einzelnen  Teilen 
eines  zerschnittene«  Stengel-  könnten  sich 


Als  sie  aber  anch  die  in  Menschengestalt  bei  40  Pflanzen  entwickeln  (ib.  TI  2 , 1 ).  Pioskoridet 


ihnen  erschienenen  drei  Götter  schmähen,  w erfen 
«ie  rar  Strafe  verwandelt.  Meronis  von  Athena 
in  die  Nachteoie  (pAaöf),  Bvssa.  itiren  Kamen  be- 
haltend, wirf  znm  Vogel  der  I.cnknthea.  Agron 
wirf  T«n  Herme«  in  den  Regenpfeifer  (/«(miAo«*) 
verwandelt,  der  Vater  Enmelus  endlich  wird  nra 
Nachtraben  ( nxrixnnni).  So  Ant.  Lib.  15;  nach 
der  Randnotiz  des  Pak  stand  die  Geschichte  im 
1.  Buch  d.  r Omitbogonic  des  Boios.  Vgl.  anch 


llV  30)  sagt,  da««  die  A.  gegliederte  Spross«« 
treibe,  welche  auf  der  Knie  kröchen  und  süsse 
und  gegliederte  Wnneln  entsendeten;  die  Blätter 
«eien  spiti.  hart  mul  breit  wie  bei  dem  kleinen 
Rohre.  Ebenso  schildert  Hiemnvnnu  (Comm.  in 
Osce  10.  4 = Mignc  Tatr.  Int.  SXV  906)  die  A. 
»)«  ein  dem  Kehrt-  ähnlich.«*  Gras  (Aerbo),  welche* 
ans  den  einiehieii  Gelenken  nach  oben  den  Sproai 
\[rutn\  and  nach  unten  die  Wnriel  entsende  und 


Merops  und E. Oder  de  Ant.  Lib.  17f.  [Hoefer.l  50  deren  Sprossen  selbst  {iy*i  frutica  et  rsrguBo) 
2)  Sagenhafter  lydiacher  König,  nach  Hcrodot  ncu.*s  Gras  horvorbrächtrn  {aJtrriue  kerbae  m- 
I 7 Sohn  des  Kinos  und  erster  König  aus  dem  minaria  mnt\.  so  .lass  dieses  bald,  wenn  man 

nicht  alle«  Wurzelwirk  ansgrabe,  ganze  Felder 


Hause  der  Herakliden.  nach  Sehol.  Plat.  Tim.  25  B 
Sohn  de*  Aty*.  Vater  dea  Tyrrheno».  Hier  liegt 
wohl  eine  Contamination  vor : Tyrrhenos  ist  sonst 
Sohn  des  Atys.  TE.  Mever.] 

8)  K önig  von  Hirnen.  Sohn  aes  Pleuratos. 
hatte  die  grösste  Macht  tu  Wasser  nnd  zu  Lande 
von  all™,  die  vor  ihm  in  Illyricn  geherrscht 


ül«*rwuehere ; ja  anch  ein  trockenes  Stück  der 
Pflanze . wenn  c*  nur  ein  Gelenk  habe , erfülle, 
anf  kultiviertes  Land  gelangt , alle»  mit  dieser 
Pflanze  iyranmn.  Als  eilt  schwer  zu  vertilgen- 
des Unkraut  flndeti  wir  die  A.  auch  bei  den 
Ge«|>oiiikeni  i II  2.  2),  teil.«  im  Brachfelde  (HI 


batten.  PoL  II  2,  4.  Vgl.  über  ihn  Zippcl605.  8i.  teils  im  Weingarten  iIII  10,  1),  bei  rol- 


Rüm.  Herrschaft  in  Illyrieii  43IT.  Er  besiegte  die 
Aetoler.  als  diese  die  iikunianische  Stadt  Mcdion 
belagerten . und  starb  bald  darauf  infolge  von 
Unniäaaigkeit . wie  Pol.  II  4.  6 berichtet.  Er 
hint.rliess  seiner  Gemahlin  Teuta  die  Herrschaft. 
Appian  (Illyr.  7)  ÜU«i  ihn  irrig  noch  zur  Zeit 
de*  Krieges  mit  den  Römern  229  v.  dir.  leben. 

[Karrst.] 


lax  ll  246 1 auf  unungebaut  gelassenen  Stellen. 
Ihren  Staudort  bildet  ferner  auch  die  Umgebung 
von  Seen  on.l  Flüssen  iTheophr.  de  e.  pL  VI 11, 
P<),  wie  die  de»  Flosse*  auf  der  Phaeakeninael 
(Hom.  Od.  VI  90)  and  die  einer  Qaelle  in  Thra- 
kien (Tlieokr.  13.  42l.  ferner  Stellen,  wo  *ieh 
nnterhalb  der  Erdoberfläche  Wasser  angeaammelt 
hat  fPolvb.  bei  Athen.  VIII  332a.  Geop.  H 5, 
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4 6,  23),  ferner  die  Hügel  bei  Tabine  zwischen  (entweder  Xuithium  strainnrinm  L.  oder  Galium 

g^nint  nnd  Neapel  (Galen.  X 864.  365),  end-  aparine  L.  ?)  begriffen  war  (Sehol.  Ttieoer.  1. 

lieh  »och  der  Hausherd  de*  metsenisehen  KO-  e.).  Denn,  wenn  aoeh  Ueldreich  (an  den  an- 

nig»  Aristodemos  (Pint,  de  superst.  8).  Anderer-  geführten  Stellen)  und  Lenz  (Bot.  d.  alten  Gr. 

jeitn  gab  die  A.,  weil  süss  (/uitqdij;)  gute  Weide  und  R.  1859  S.  231)  bcinerkon,  das»  der  heutige 

(Br  Maultiere  (Hotn.  L c.)  und  anderes  Vieh  Vulgäniaiiiede*  Hundszahns  <>~mddn  sei.  so  nennt 

(l>io*e.  L e.).  Von  den  arzten  wurtle  die  zer-  der  eratere  nn  einer  andern  Stelle  (Flore  de 

riebene  süsse  Wurzel  (Diosc.  ib.  Galen.  XI  633)  l'ile  de  lYphalonic  1883  p.  74.  76)  statt  dessen 

angewandt,  um  Wunden  (Dio*c.  ib.)  und  blutende  so  die  Quecke;  da*  letztere  thut  auch  J annara- 

Gcsehwüre  tu  heilen  (Galen.  XI  810);  ein  De-IOkia  Deutseh-neugr.  Handwürterb.  1883.  Ebenso 
coct  daron  «Ute  gegen  Bauchgrimmen  wirksam  verstehen  die  Italiener,  wenngleich  der  Hunds- 
fein. Geschwüre  der  Harnblase  heilen  (Diosc.  ib.),  zahn  auch  iu  Italien  häuBger  vnrkommt  als  die 

Harnzwang  heben  I Piose.  ib.  Enstath.  ad  Hom.  Quecke,  unter  grawima  beides,  ja  die  Qnecke 

L c.)  und  Steine  in  der  Blase  (Diosc.  ib.  Galen.  ist  die  eigentlich  «fficinelle  Pflanze.  Geunaru  De 

XI  8111  »der  den  Nieren  (Galen.  XIX  694)  anf-  MarcoFloradiMonteeassino,  1887,245.  Gibelli 

lasen.  Endlich  wird  noch  erwähnt.  dass  die  A.  e Giarosa  Le  pinnte  medicinaU  36.  Auch  die 

die  Verdauung  bei  Gänsen  störe  (Gcop.  XIV  22.  -Sjianier  bezeichnen  Is'ide  Pflnnzen  mit  gram a : 

2j  und.  in  das  Nest  der  Haubenlerche  gebracht,  die  Portugiesen  neunen  die  Quecke  ijrama.  den 

diese  gegen  die  Schaben  schütze  (ib.  XV  I,  9).  Hundszahn  gramn  digitada,  die  Franzosen  jene 

Wichtig  für  die  Unterscheidung  ist  allein  die  20  rliirntlent,  diesen  rhitn  pied  dr  poulr.  Sonach  ist 
Beschreibung  der  unteren  Partie  des  Stengels.  cs  nicht  ausgeschlossen . das»  die  Griechen  mit 

Erstlich  trifft  ila»  Merkmal,  das»  diese  auf  dein  A.,  sofern  sic  als  Unkraut  angeführt  wird,  unter 

Erdboden  hinkricehe,  nur  für  den  Hundszahn  zu.  Umständen  auch  die  Quecke  gemeint  haben  können. 

Dann  aber  treibt  die«  bei  ihm  nicht  nur  wie  Bei  Dioskorides  (IV  32)  und  Plinius  (1.  e.)  ist 
auch  hei  der  Quecke  unterhalb  der  Erde . *nn-  nun  noch  von  einer  A..  bezw.  einem  (/ramm  .auf 

dem  anoli  oberhalb  des  Boden«  nach  allen  Sei-  dein  Parnass*  die  Beile  (vgl.  Galen.  XI 810.  ApuL 

ten  krieeliende  Aasläufer , welche  an  verschie-  de  herb.  77).  Pi“se  Pflanze  soll  «nst  im  ganzen 

denen  Stellen  neue  Pflanzen  bilden.  I.angetlial  dieselben  Eigenschaften  wie  die  vorige  hallen, 

Hamlh.  d.  landwirtsehaftl.  Pflanzenkunde*  1876.  nnr  die  fingerdicke  Wurzel  weich  nnd  weixs.  lie- 

I 3 . 35.  55.  Auch  znr  Weide  eignet  sich  30  sonders  aber  die  Blüte  weiss  nnd  wohlriechend 
der  Hundszahn  jedenfalls  besser  als  die  Quecke,  und  «lie  Blätter  eplieuartig  sein.  Pass  diese  kein 

da  er  beute  in  Ostindien,  wo  er  Pnbgras  heisst.  Gras  ist.  ist  klar,  aber  schwer  festzustellen,  welche 

wegen  des  reichen  Zackergehaltes  der  Stengel  Pflanze  sie  ist.  Sprengel  schlägt  in  seinem 

für  das  beste  Wcidegra»  gilt.  Dazu  kommt,  dass  fniiuiientar  in  Dioskoriiles  die  Campatiula  cvm- 

er  besonders  in  «len  griechischen  Küstenebeneii  halaria  Sibtli.  vor.  doch  sind  abgesehen  von  an- 

giosse  Rasenplätze  bildet  (Frna»  Synopsis  plant.  «leren  Bedenken  deren  Blüten  blau  iBoissier 

nonie  ehissieae  302).  auch  in  Griechenland  häu-  Flora  orieutalis  III  1875.  919);  Frna»  (1.  c.) 

flger  verbreitet  und  als  Lästiges  Unkraut  des  an-  «lenkt  an  Srapias  gramliflora  U,  d.  h.  entweder 

gebauten  Iauvle»  bekannter  als  letztere  ist  I Held-  Ccplialantliera  ensifolia  Rieh,  oder  C.  palleus 

reich  in  A.  Mommsens  G riech.  Jahreszeiten  V 40  Willd.,  aber  deren  Blätter  siml  lanzettlieh.  nicht 
568l.  seine  Wurzel  aber  als  radix  graminU  all-  gelappt . nur  die  unteren  Blätter  «1er  letzteren 

gemein  iui  Gebrauch  ist  und  dieselben  Dienste  länglich-eiförmig  and  zngesnitzt.  Boissier  L c. 

leistet  wie  anderswo  die  Quecke.  Hetdreich  V 1884  . 85.  Endlich  spricht  Dioskorides  (TV 

in  Xutztiflanzra  GriechenL  1862.  4.  Dem  stellt  31:  vgl.  Apul.  a.  O.)  noch  von  einer  xnzapä- 

aueh  nicht  entgegen  . «lass  Dioskorides  (TgL  speoonc.  von  der  er  nur  sagt,  dass  sie  grösser  sei 

Isid.  or.  XVII  9,  1»4.  Apul.  de  herb.  77)  seine  als  die  A.  und  von  ihrem  Genus«  das  Vieh  sterbe, 

A.  mit  «lein  italienischen  gramen  identificiert,  besomler*  von  «lein  Gennss  derienigcii.  welche  an 

welchem  Plinins  (XXIV  178 — 182)  dieselben  Ei-  «len  Wegen  in  Babylonien  wachse.  Die«  iilenti- 

geiisehaften  wie  jener  der  A.  zuselireibt.  I Vnn.  ficiert  Sprengel  mit  dem  Laudrohrgras . Oala- 

wenn  Plinius  von  seinem  gramen  drei  gramina  50  mngrostix  epigeios  Roth,  Fraas  mit  Sorghum 
aenlntta  oder  daelgli  unterscheidet  und  von  dem  Halepeiue  I»  und  will  dazu  auch  die  naehPios. 

ersten  sagt,  dass  e«  an  der  S|iitze  meist  fünf  koricle*  (IV  32)  in  Kilikien  wach*en«le  n'rra 

Stacheln  iaeu/ri)  habe  und.  za«aiiiinengerollt  in  rechnen.  |[01rk.] 

die  Nase  gesteckt,  in  derselben  Blutausfluss  her-  Agrota  l'A-pdrn).  Epiklesis  der  Artemis  auf 
vormfe,  so  versteht  er  darunter  uicht  «len  Humls-  einem  Votivrelief  aus  Bvzanz.  Athen.  Mitt.  Al 


zahn,  sondern  ein  Fingergras,  Paniftnu  sanguinale 
L-,  Digitaria  sanguinalis  Sc«'|>.  Von  diesem  sagt 
nämlich  Palma  IVoeabulario metodico  ital.  1870 
I 196).  das*  es  langninella  genannt  werde,  weil, 
wenn  man  die  Ähren  in  die  Kaue  sti-cke,  Nasen- 
bluten eintrete.  Vielleicht  ist  «hihei  auch  an 
Andropogon  ischaemniu  I,.,  da  e»  ebenfalls  *o«- 
gvineJIa  genannt  wird,  zu  denken,  jedenfalls  aber 
nicht  an  «len  Hundszahn.  Zu  Beilenken  giebt 
nur  der  Umstand  Anlass,  dass  die  A.  von  d«>n 
piechLsehen  Lamlleuten  auch  d/pso  genannt  wurde 
(Hieron.  Said.  Enstath.  a.  O.).  nnter  diesem  Na- 
men aber  zugleich  auch  die  bntcharrige  «»UijiJiAa 


136.  (Wentzel.) 

Agrotera  CAygotfga)  heis*t  Artemis  al«  Jagd- 
göttin. II.  XXI  471.  Skolion  bei  Athen.  XV 
1)94  «1.  Arist.  Thenn.  115.  Xen.  Cyn.  VI  IS. 
Aen.  Tact.  24,  15.  Plut.  de  soll,  anitn.  8.  Ar- 
rian.  de  ven,  32.  34.  Philostr.  iun.  im.  8.  Schol.  B 
II.  V 422.  Hefjeh.  *.  Argot foar.  Alton.  Lanr.  2 
(Schüil-Studemund  Aiiecd.  I 270).  Artewi« 
A.  wnrde  verehrt:  a)  in  Athen.  CL\  I 210.  223. 
27»  f 11.  SclioL  Ar.  E«,.  661.  Schol.  T zu  n. 
XXI  471.  ln  der  Vorstadt  Agrai  am  Ilisso-t 
hatte  wie  einen  Tempel,  dessen  Knltbild  *ie  mit 
einem  Bogen  dar*teute.  Nach  der  Kultlegende 
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soll  Artemis  dort  gejagt  haben.  Pao*.  I 19,  6. 
Wachsmuth  Stadt  Alben  I 234ff.  Diese  Arte- 
mis führte  (Ltö  römr  den  Namen  ityoaia  (s.  d.). 
Per  Artemis  A,  opfert  der  Polemareh  (Ariatot 
HO ti.  "Ad.  58.  1),  and  zwar  Ziegen.  Dies  Ziegen- 
opfer surde  nach  der  Schlacht  hei  Marathon 
eingeführt , worüber  verschiedene  Traditionen ; 
s.  unter  *Ay  gor  i got  9voia  Boeekh  Mond 
cyclcn  67.  A.  Mommsen  Heortologie  211IT. 


0.  spricht  nur  von  300  Ziegen  und  nennt  den 
6.  Tnargelion  als  den  Festtag.  An  diesem  Tag« 
feierte  man  in  Delos  das  Gebortsfest  der  Gotten 
(Diog.  Laert.  II  44.  VgL  Wood  Discos.  «t 
Ephesos  fr.  Th  tat  I p.  4 and  Bobert  Herrn. 
XXI  161IT.) , and  das  wird  die  Veranlagung 
dem  Irrtum  gewesen  »ein.  Am  8.  Boedromion 
fand  aaeh  eine  Pompe  der  Epheben  h SxXok 
tu  Ehren  der  Göttin  statt  CIA  II  467 — *69 


Der  Artemis  A.  fiel  der  tehnte  Teil  des  Er- lODittcnberger  SyU.  347  , 7.  Pint  de  HertnL 
loses  aus  dem  Verkauf  der  Kriegsgefangenen  mal.  26. 


in.  Kirchhoff  Abh.  Akad.  BerL  1864  , 80 
Die  Epheben  veranstalteten  ihr  tu  Ehren  eine 
.To ».in.  CIA  II  467—471.  Vgl.  Pint  de  maL 
Herrn!,  a.  a.  0.;  s.  auch  Elaphebolos.  b)  Zn 
Aigeira  in  Acliaia.  wo  ihr  nach  der  Kaltlegende, 
die  ebenfalls  anf  ein  Ziegenopfer  schliessen  lisst, 
nach  einem  Siege  über  die  Sikronier  ein  Heilig- 
tum gegründet  ward.  Pan».  VII  26,  3.  11.  Vgl. 

E.  Cnrtin«  Peloponnesos  I 477.  492.  e)  Auf20Anth.  Pal.  VI  34.  57) 

Enboia.  Ath.  Mitt.  VIII  202.  d)  In  Kyrene.  

Dedicationsepigramra  bei  Kaibel  epigr.  873.  e) 

In  Megalopolis,  wo  ihr  Tempel  Ton  Aristodemos 
gegründet  sein  solL  Pan».  VIII  82,  4.  fl  In  Me- 
gara,  wo  sie  tnsammen  mit  Apollon  Agraios  (s. 
d.)  verehrt  wurde.  Paus.  I 41,  3.  g)  In  OljTnpin, 
wo  ihr  Altar  in  der  Altis  stand.  Pan»  V 15.  8. 
h)  In  Phanagoreia.  wo  sie  einen  Tempel  hatte. 

Latyschcw  inscr.  or.  sept.  Pont.  Eui.  II  344. 


Nicht  mehr  als  train  in  bexeichnen  sind  die 
Weihegaben,  welche  die  Jager  der  Artemis  Agro- 
tera  von  dem  erbeuteten  Wüde  dannbringen 
pflegten  Vgl.  Arrian.  de  venat  83  (wo  aber 
von  Kelten  die  Rede  ist).  Artemid.  Oneir.  H 
35.  Pint.  Qnaest.  rom.  4.  Es  bestanden  dies« 
in  Teilen  des  erlegten  Tieres,  wie  dem  Kopf 
oder  den  Füssen  (Schol.  Arist  Pint  948 ; xS. 
Anth.  Pal.  VI  34.  57),  dem  Geweih  (bildliche 
Darstellung  bei  Daremberg  et  SaglioDic- 
tion.  de«  antinu.  I 168.  Anth.  Pal.  VI  111,  vgL 
110).  Schädel  (Braun  Zwölf  Basreliefs,  Born  1845 
T.  III,  Winckelmann  Monom,  ined.  T.  149 
S.  202)  oder  der  Hant  (Anth.  Pal.  VI  106. 168). 
VgL  ferner  Gerhard  Antike  Bildw.  88.  Böt- 
ticher Baomknltns  der  Hell.  Fig.  9.  10,  auch 
Roscher  Mythol.  Lei.  I 581f.  [StengeLl 
Agrotls  (MyjArc),  Eniklesis  der  Artemis. ! 


i)  In  Sparta,  wo  ihr  gleichfalls  Ziegen  geopfert  80  Schrift  eines  Altars  ans  Lebadeia.  ’Adij».  IV  877. 


wurden.  Aristoph.  Lys.  1262.  Xen.  Hell.  IV  2. 20. 
k)  In  Syrakus.  Schol.  T in  II.  XXI  471. 

[Wentiel] 

'Aygozigaf  frvoia , ein  Ton  den  Athenern 
der  kriegerischen  (Xen.  Hell.  IV  2,  20;  Besp. 
Lac.  XIII  7.  Pint  Lvk.  22.  Poll.  VIII  91)  Arte- 
litis  Agrotera  (Paus.  I 19,  7)  in  Agrai  alljähr- 
lich dargebrachtes  Opfer.  Es  schloss  sieh  an 
die  am  5,  Boedromion  gefeierten  Nemesia  an 


Athen.  Mitt.  V 186.  Antipater  Anth.  PaL  VI 
111,  6.  [Wentaell 

Agryle  (’A;grii/).  1)  Mittelgro«»er  attischer 
Demos  (die  Form  welche  Steph.  Bei. 

im  Hinblick  auf  die  Kckropstochter  Agratuos 
Toraustellt,  wird  durch  die  Inschriften  nicht  ba- 
stltigt;  doch  vgl.  'A~onilij9n  bei  Pint  Theta. 
23  ; Aleib.  22.  Phot.  lei.  667,  12;  sonst  Mygo- 
’A;  oi-iJjiu , Myneiijide;  Demot. : 'Aygvlric, 
und  galt  dem  Gedichtnia  der  bei  Marathon  40  /fj-pi-L); . J#  ‘f-pi  ic,,,,) , der  ans  einer  oberen 

l .lsaf«  llorturv  Pin«  An  Unrcv.1  041  Doll  TTT  l lrt..bo4»  kos4.nil 4.'. A 


und  unteren  Ort.-chrift  bestand,  ttadwuQÖtr  tmd 
kxtrtgDrr ; vgL  CIA  1 338.  II  991.  Harpoer.  a. 
Mpdnnd.-.  Beide  Teile  gehörten  ursprünglich  nr 
Pbyle  Erechtheis  (das  einmalige  Vorkommen  nute» 
Deinen  der  Aigeis  CIA  II  467  kann  nur  auf 
Verwechslung  mit  ’Ayxrbj  beruhen);  die  spUon 
Versetmng  in  die  Attalis  {Hesych.beiititigt  durch 
CIA  II  4<>7)  betraf  nur  einen  Teil,  wie  es  scheint, 
den  kleineren  ( tyfnnOtr ) . da  A.  auch  dass 
der  I 


Gefallenen.  Pint,  de  Herod.  mal.  26.  Poll.  III 
21.  Schol.  Aristoph.  Eq.  657.  Nach  Plutareh 
(de  glor.  Ath.  7 ; Camill.  19)  hatte  die  Schlaeht 
am  6.  Boedromion  stattgcfQnden.  Dies  ist  »war 
unrichtig  (Boeekh  Mondcykl.  64ff.  Tocpffcr 
Qnaest.  Pisistr.  187).  aber  es  lag  nahe,  einer- 
seits das  fest  anf  den  Tag  der  allgemeinen 
Totenfeier  folgen  iu  lassen,  andrerseits  den 
nie huten  der  Artemis  heiligen  Tag  (Prokl.  in 

He».  Erg.  788.  Diog.  Laert.  II  44)  iu  wühlen.  50  noch  öfter  in  der  Erechtheis  vorkommt  (*.  _BL 
Man  erzählte,  dass,  als  die  Perser  in  Attika  ein- 
fielen, der  Polemareh  KaUimachos  (Schol.  .trist. 

Eq.  660:  vgL  Herod.  VI  111)  oder  Miltiades 
(Ad.  Var.  hist.  II  25)  der  Göttin  soviel  Ziegen 
mm  Opfer  gelobt  habe,  als  man  Feinde  ersehlagen 
würde.  Xen.  Anab.  HI  2,  12.  Pint,  de  glor.  Ath. 

7.  Ael.  Var.  hist.  II  25.  Die  Zahl  der  Er- 
schlagenen aber  war  so  gross,  dass  es  unmöglich 
war,  das  Gelübde  zu  erfüllen,  nnd  man  beschloss 


CIA  HI  1076.  1118.  1113  a).  Mit  Ünter-A.  fiel 
die  athenische  Vorstadt  Agrai  am  linken  Hisaos- 
nfer  znsammen;  Tgl.  Harpoer.  s.  Agit jndc... 
erreg  rö  oraAov  ro  IJ<miO  i)rnix6v  rvgöc  v$> 
np  (••Trrrodrr  ’Ayorbtor  mit  Pana.  I 19,  6.  Obsr- 
A.  dehnte  sich  dann  in  westsfldwestlicher  Rich- 
tung nach  dem  Hvmcttoa  ans;  vgl.  CIA  HI  61 
A H 21 : y<og(iorf  ArMr/At u xai  ‘Aygvlr^ot  xgöc 
rij»  ’l/jijms).  Über  die  Landschaft  und  alten 
statt  des  einmaligen  Opfer»  der  Göttin  jedes  60  Beste  vgl.  Karten  t.  Attika,  Text  H 28t  Eben- 
Jahr  500  Ziegen  zu  opfern  (Xen.  nnd  Pint.  a. 
a.  0.;  Tgl.  Herod.  VI  111),  und  zwar  sollte  der 
Polemareh  das  Opfer  vollziehen.  Poll.  VIII  91. 

Nach  einer  andern  Überlieferung  (Schol.  Arist 
Eq.  660)  hatte  man  Rinder  gelobt  nnd  begnügte 
sich,  als  man  die  erforderliche  Zahl  nicht  anf- 
bringen  konnte,  mit  Ziegen.  Anch  sonst  herrscht 
nicht  durchweg  Überein  Stimmung.  Aclian  a.  a. 


da  anch  Litteratur.  [Milchboefer.l 

2)  Stadt  anf  Sardinien,  angeblich  gegründet 
nnd  benannt  von  Athenern  'ans  dem  Demos 
’Aygfnfr'kq.  Paus.  X 17,  4 (wo  überliefert  'Oygib/y. 
Steph.  Byz.  [Hülsen.] 

Agrypuls.  ein  dem  Dionysos  za  Arhela  ge- 
feiertes nächtliches  Fest,  Hesych.  VgL  Hermann 
Gottesdienstl.  Altert.  * § 81,"  6.  [StengeL] 
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Opfer,  Altäre.  Dedicationeu , Demosth,  XXI  52. 
Hup.  s.  iyri&i.  Varro  bei  Porphyr.  ro  Hör.  carm. 
IV  6,  28.  EniuitK.  de  comoed.  p.  8,  9 KeiC  CIA 
HI  159.  175.  177.  C1G  4M:  in  Aeharnai:  Pan*. 
I 81,  6;  j>)  in  Halikarnassos.  iN-dication  er.  ihn 
Kaibel  cpigr.  785;  A)  iu  Megalopoli*  (Apollon 
A,  tafanic  ).  Fans.  VIII  82,  4:  f)  in  Tegeo.  Paoa. 
VIII  53.  1.  Auch  hi ess  A.  einer  der  Hyperbo- 
reer. Boio  bei  Pan«.  X 5,  8. 

10  b)  De*  Zen«.  Anon.  Laar.  8 (Schöll-Stude- 
mnnd  Aneed.  I 266).  (Wen Ue  1.1 

2)  Name  der  .Steinsvmbole-  des  Apollon 
and  kürzere  Bezeichnung  de«  dpvirö;  ßm/uk.  de« 
Strassenaltar*.  Diese  beiden  Bedeutungen  sind  in 
alter  und  netter  Zeit  vielfach  durcheinander  ge- 
worfen worden. 

at  Wie  in  andern  griechischen  Kalten,  so  war 
«och  in  dem  des  Apollon  die  Verehrung  von 
Steinen  als  .Fetischen-,  als  Sitzen , dann  als 


trrypnius.  Rufin*  Antonias  Agrypnins  Vo- 
huianus  s.  Caeionius. 

Arnbenol  (Aj'orßijmi),  Volk  hu  endlichsten 
Teiles  °n  Arabia  iWrta  (Ptol.  V 19, 2).  Sprenger 
(Geogr.  Arab.  421  Note)  vergleicht  die  A'gab, 

Unterabteilung  de«  nodhiitUchen  Stammes 
SJni.  P>-  H.  Müller.] 

Agugo  (var.  Aeug),  Ortschaft  zwischen  Syeue 
und  Meroc.  westwärt*  vom  Nil,  erwähnt  in  einem 
Verzeichnisse  (Plin.  VI  180)  nach  Iuba. 

[Pietsehmann.] 

Agnnii)  der  sonst  Korona  genannte  Neben- 
gnss  des  Po  in  Gallia  Transpndana  (Geogr.  Rav. 

XV  86  p.  288),  jetzt  Agogna.  (Hülsen.) 

Aguoetnm  (dies  die  inschrifUieh  beglaubigte 
Form  CIL  III  5588.  wo  ein  jeewferlux  iure  di- 
tnndo  riritnlit  Aguoiili  genannt  wird,  bei  Ptol. 

II  18.  8 ’.4}-orno»-.  die  übrigen  Zeugnisse  bei  0. 

Müller  Ansg.  des  Ptol.  I 1 p.  287).  Stadt  in 
Noricmn.  nach  Plin.  ITT  146  Clmtdin  benannt  20  .Symbolen-  (in  irriger  Auffassung  als  .Bildern') 


der  Gottheit  seit  alters  üblich  (a.  «loyal  HOo i). 
Insbesondere  ist  bei  den  Apollonverehrern  hiefür 
die  Form  der  Spitzsänle  oder  des  Spitzpfeilers 
ansgebildet  worden  (ob  unter  semitischem  Ein- 
fluss mag  dahingestellt  bleiben).  Steine  solcher 
Gestalt  galten  daher  später  vorzugsweise  als 
Symbole  de*  Apollon  — die  Beziehung  auf  Dio- 
nysos (Harpokr.  Suid.)  ist  erfanden  — . wenn  auch 
die  Säule  und  der  pyramidenförmige  Stein  daneben 
30  auch  im  Kulte  anderer  Gottheiten,  wie  der  Hera 


(dies  bestätigt  CIL  V 708h  Dass  es  bei  Lienz 
a.  d,  l*rnn  zu  suclu-n  «ei.  ist  nach  Mommsen« 

Ausführungen  (CIL  III  p.  590f.|  da«  wahrschein- 
liche', die  Früheren  ident  ificierten  es  mit  dem 
wenige  Meilen  westlich  gelegenen  Innirhen,  und 
an  dieser  Deutnng  hält  fest  C.  Müller  a.  a.  fl. 
nnd  Atlas  of  anc.  geogniphv  (London  1874)  p.  13. 

[Ihm.] 

Agnslns.  1)  Ein  Rhodier  bei  Cie.  ad  Att.  XI 
28.  2. 

2)  T.  Agnsius  war  Ciceros  Begleiter  im  Exil  tPboronis  frgin.  4 Kinkel  bei  Clem.  Alct.  Strom, 

nnd  wird  von  ihm  im  J.  708  = 46  dem  P.  Ser-  ' 


vilins  empfohlen.  Cic.  ad  fain.  XIII  71.  [Klebs.] 
Agyeios.  I)  Monat  der  Lokrer,  Öfters  auf 
Freilassnngsurkunden  in  Delphi  zn  lesen : arga- 
royeorcoc  (r«3r  AtteoXnr  64)  roü  Acren  /njrek 
.(pliot-  (!t;i/or  64 1 , h de  J elgoT;  ngroreof  tor 
Arm  ftrjröi  'Hgaxeaicv  ('Hgaxiror  6-1)  \Vescher 
et  Foneart  Inscr.  de  Delphes  64.  178.  294. 


I p.  418  Pott.),  des  Zent  (zn  Sikyon  Paus.  II  9, 
•>A  insbesondere  der  Artemis  (Um gtiea  in  Sikyon 
Pan».  119,  (t:  vgl.  Bötticher  Baumrnlt  77,  74) 
begegnet;  vgl.  auch  da»  paphisrhe  .Idol'  der 
Aphrodite.  He  ad  HN  628.  nnd  Analogien  bei 
Ägyptern  und  Semiten  (Schreiber  Brunncn- 
reliefs  ans  Pal.  Grimani  56).  Derartige  apollinische 
Steine  sind  für  Attika,  für  zahlreiche  Städte  in 


310.  313.  825.  328.  371.  379.  Bull.  hell.  V 413. 40  Akamanien  nnd  Illyrien,  für  Megara  and  Byzanz 


21.  415.  25;  einmal  (W cscher  et  Foucart  405) 
lesen  wir  auch  ßovÄitg/ronot  rot1  Aoxgtxov  ff- 
«coc  Jtt/iorrieot  &raxfoc  ftrjröe  Ayvefov,  fr  A re- 
if (x;  de  Mp/oi-foc  -Sriwroc  »op  'AftteMei  fttjrdf 
'Hgaxirior.  Da  der  delphische  Herukleios  be- 
«thmnbar  ist  (Sehol.  zn  Joh.  Tzetze«  Posthomerie. 
Ende : ’Hgaxi-eiov  fiejröe  Snoi  fr  JeÄtfoTc,  Aflrj- 
r//tu  de  fkigyijeiüntK i.  so  ist  der  A.  = Mai  Juni, 
s.  auch  Bischoff  Leipziger  Studien  VII  852f. 


(s.  u.)  bezeugt;  sie  waren  offenbar  einst  sehr 
weit  verbreitet,  auch  in  dorischen  Städten  (Dieu- 
cbidas  frgm.  2 bei  Harpokr,  nnd  Schol.  Arist. 
Vesp.  875).  ohne  deswegen  als  dorische  Eigen- 
tümlichkeit gelten  zu  dürfen  (Müller  Dorier  I 
8<>2).  Dass  auch  in  Delphi  Apollon  in  Gestalt 
einer  Säule  verehrt  worden  sei.  soll  der  Dichter 
der  Enropia  brzengt  haben  (nach  Clem.  Alez. 
Stromat.  I p.  418  P.).  doch  können  die  dafür  an- 

a \* /T? i__  r tu 


und  A.  Mommsen  Bursian*  Jahresber.  XLV 50 geführten  Verse  (Eumelos  frgm.  11  Kinkel)  dies 

laa,  in,  I'  i . i - , • , C , „ 


1885,  408. 

2)  Iin  fjutgoidfior  ui}><OY  duMeupw  .To'/.eair 
wird  ili-r  A.  als  28tägiger  Monat  des  luubolaren 
Kalenders  der  Einwoliner  von  Kreta  mit  der 
Zeit  vom  24.  Januar  bis  20.  Februar  gloiehge- 
«etzt.  [Knbitschek.] 

Aryiates  CAp-tiegc)  i.  Agyieus, 

fWeutzeL] 

Aryieus,  wofür  auch  die  Form  Hjrmri/c  vor- 


nicht  beweisen.  Natürlich  ist  in  späterer  Zeit 
das  rohe  Steinsymbol  in  dern  Tempelkult  faat 
allerorts  durch  statuarische  Apolicnbilder  ver- 
drängt  worden;  doch  erhielt  es  sich  in  Hainen 
und  auf  öffentlichen  Plätzen,  insbesondere  aber 
im  einfacheren  and  stärker  consrrvativen  Haus- 
gottesdienst.  Es  war  insbesondere  in  Athen  viel- 
fach Sitte,  den  Stein  des  Apollon  77arp<So.-  wie 
einen  Fetisrh.  der  allen  bösen  Zauber  abuehren 


kommt  Steph.  Byz.  s.  <iy?«i.  Aesehvl.  Ag.  1034. 60  soll,  ror  dem  Hauseingang  anfzustellen  (Herodian 


1044  Kirchh. 

1)  Epiklcsis  al  de*  Apollon  als  des  frodioc,  des 
rö_«poc  i<öt  (T-cicl*.  Steph.  Bvz,  s.  dp  m.  Hör,  carm. 
I*  6, 28.  Com. theoL 32.  Macrob.  1 9, 6.  Anon.  Lanr. 
1 (Sehöll-Stndemund  Aneed.  I 267).  Schol. 
Ar.  Vesp.  875  (Dienchidas).  Schol.  Eur.  Phoen. 
681.  ScfioL  Plat  leg.  XI  914b.  Apollon  A.  hatte 
Kulte  nj  in  Argos.  Paus.  I 19,  8;  ß)  in  Athen. 


II  889,  28.  Schol.  Ar.  Vesp.  875.  Harpokr.  Bek- 
ker  Aneed.  831);  von  den  verschiedenen  Eigen- 
schäften  des  Gottes  trat  hiebei  einerseits  die 
des  aiecixaxo;  und  d.7nrp,W'i/oc.  Andrerseits  — 
mit  Rücksicht  auf  den  Standplatz  anf  der  Strasse 
— die  des  fgödioc  (Herodian  II  889,  28),  yw-Jaf 
rwr  ödeör  (ScboL  Ear.  Phoen.  631).  apwrc,  dyt-i- 
ärejf,  ärnuiu;,  .r^osrari);,  .TpoursriJj«'«-,  .Tpo.TtUai©c 
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(Preller-Robert  Griech.  Mytbol.  I 276)  am 
stärksten  hervor.  Wenn  es  so  leicht  erklärlich 
ist,  du*  gerade  an  der  sltertümlieben  Spitzsäule 
vorzugsweise  der  Käme  A.  haftete,  so  ist  doch 
die  Annahme  durchaus  irrig,  dass  Apollon  dort, 
vo  ihm  der  Beiname  A.  allein  »ler  vonugs- 
weise  gegeben  wird  (rgl.  d-rta  r U1:/,  Orpantlai 
Ear.  Ion  187) . wie  in  Athen.  Korinth . Mega- 
lopolia,  Tegea  and  anderwärts  (s.  Nr.  lj  immer 
nur  in  solcher  Gestalt  dargestellt  worden  «ei : 
eine  Statnenbasis  des  Apollon  ’A.  '.-Ut-ixaxoe  (CIA 
m 177;  rgl.  Pittakis  Anc.  Athenes  503),  eine 
andere  des  Apollon  A nyooxanjgioi . /fmoüo,-, 
Ilvötoc,  J&äoio; , HaxtutruK  (CIA  175:  vgl.  t. 
Sy  bei  Scnlpturen  in  Athen  nr.  2527 1 sind  in 
Athen  gefunden  worden;  Pansanias  spricht  (V1U 
53,  3)  von  vier  iyälfiara  des  A„  also  doch  wohl 
ganzen  Statuen,  während  das  o/fyin  rrroäjrni i-or 
des  A.  (Pansan.  VIII  32,  4)  auf  Hennenform 
deutet  Auch  den  Apollon,  welcher  vor  den 
Theaterpalästen  aufgestellt  war,  wird  man  in 
ganzer  Figur,  nicht  als  Spitzsäule  zu  denken 
naben;  vgl.  Aesch.  Agamemn.  1033  läyndn/;; 
vgl.  487).  Soph.  El.  037.  645  (.Tpooranjgio;, 
Arxrcox,  vgl.  1378);  Oed.  R,  919  1.1  rxntK'). 
Eurip.  Phoen.  631  (Vlyt'iri'f);  ob  die  alten  F.r- 
klärer  mit  Recht  den  Apollon,  der  »or  den  Bür- 
gerhäusern der  KomOdie  erwähnt  wird,  überall 
als  Spitzsäule  beschreiben,  kann  demnach  eben- 
falls zweifelhaft  erscheinen;  vgl,  Eupolis  frg. 
890  Kock.  Pberekrates  frg.  87.  Aristoph.  Vesp. 
875;  Thesmoph.  488  (wenn  hier  nicht  nur  an 
einen  Altar  zu  denken  ist,  s.  u.|.  Plaut.  Baccb. 
172.  Dasselbe  gilt  von  der  Gestalt  des  A.  in 
Korinth  (Paus.  U 19,  8)  und  des  in  einer  In- 
schrift von  Troizen  genannten  A.  (Le  Bas-Fou- 
cart  157a),  wenn  es  auch  in  letzterem  Fall  nahe 
liegt  an  eine  Spitzsänle  zu  denken. 

Über  die  Gestalt  der  A.  genannten  apolli- 
nischen Steine  geben  einige  Grammatikenincli- 
richten  und  Uünzbilder  näheren  Aufschluss;  von 
ersteren  wird  der  A.  als  x<W  /.'  dfr  hfctar  (Har- 
pokr.  Bekker  Anecd.  331.  Suid.  Herovlian  II 
889,  28.  SchoL  Eur.  Phoen.  631.  Schol.  Aristoph. 
Vesp.  875),  als  Kwroeidjjc  xltar  (Suid.  Zonar. I* 
I p.  20  Dind.),  oder  als  Aßtilaxo;  (Hesjch.  He- 
rodian  I 240,  22.  Schol.  Aristoph.  Vesp.  875) 
bezeichnet  (die  Erklärung  des  A.  als  Apollon 
rnoiftonK  Schol.  Arial.  Tbesm.  489  beruht  wohl 
atu  einer  Verwechslung  des  A.  mit  den  Hermen; 

Schol.  Deinosth.  XXI  52);  als  Udo.  m«- 
infiero c jrvpo/n'doc  ojrf}/ta  or pryoXiK  wird  Aer 
Apollon  A'ooiroc  in  Megara  (Paus.  I 44,  2|  be- 
schrieben. Auf  Münzen  von  Megara  erscheint 
ein  Obelisk  zwischen  Delphinen  (Head  HK  330. 
Gardner  und  Imhoof-ßlumer  Joum.  of  bell, 
sind.  1885  T.  A VIII),  der  auf  diesen  Apollon 
bezogen  wird,  in  dessen  Nachbarschaft  übrigens 
auch  ein  Apollon  .Vooorarjjoirv  (Paus.  I 44,  2. 
Athen.  Mitt.  Ym  189fT.)  vereErt  wurde.  Ähnliche 
Gestalt  haben  die  Apollosteine  der  Münzen  von 
Orikos  und  Apolloma  (Head  HK  265f.);  als 
spitzzulaufende  Säule  mit  einem  ringartigen 
Wulst  im  unteren  Drittel  ist  der  A.  auf  Münzen 
von  Ambrakia  dnrgestellt  (Head  HX  270|.  Als 
A.  ist  wohl  auch  die  anf  runder  Basis  stehende 
Spitzsäule  mit  eiförmigem  Aufsatz  (daneben  im 
Feld  ein  Preifn««)  auf  Münzen  von  Bvzanz  iMi* 


onnet  Supplent.  II  241,  261.  Svoronos  ’Etpgf ,. 
dng.  1891  t.  I 5 [Reven:  Apollonkopf])  in  er- 
klären,  welche  Svoronos  auf  die  Obelisken 
im  byzantinischen  Hippidrom  (Hesyeh.  MiL  IV 
p.  133  Müller)  deutet  Vgl.  Overbeck  Gr.  Kunst- 
mythologie  V (A)>ollo)  lff.  T.  I.  Aus  localen  Be- 
ziehungen zum  Apollonkult  erklärt  es  sich  leicht, 
dass  der  A.  (ähnlich  wie  anderswo  eine  Herme)  als 
Zielsäule  in  Rennbahnen  verwendet  werden  konnte. 
10  ln  der  Thal  hat  die  mrta  vollkommen  die  Ge- 
stalt des  A..  wie  ja  Tacitue  (Hist.  II  8)  auch  die 
kegelförmige  Steinsäulc  der  paphiseheu  Aphro- 
dite mit  einer  Zielsäule  vergleicht.  Auch  die  soge- 
nannte Meta  in  Villa  Albani  i H c 1 b i g Führer 
durch  d.  rüm.  Antikensamuil.  II  ur.  700)  giebt  voll- 
kommen die  Fonn  eines  A.  wieder,  ohne  bei 
ihrem  rein  decoratiren  Charakter  Anspruch  auf 
diesen  Kamen  zu  haben;  vgl  Panofka  Dionysos 
und  Thviaden  T.  3,  9.  Bötticher  Baumcult 
20 161.  Die  apollinischen  Spitzsteine  mögen  wie 
andere  äoyoi  U0m  (s.  d.)  gelegentlich  mit  Liba- 
tionen  begossen  und  mit  Öl  oder  Fett  bestri- 
chen worden  »eilt;  die  Münzbildcr  von  Ambrakia 
und  die  sogenannte  Meta  Albani  zeigen,  dass 
sie  auch  mit  Kränzen  und  Tänien  behängt 
wurden.  Dass  sie  aber  je  als  Träger  ton  Brand- 
oder Speiseopfem  gedient  hätten,  ist  durchaus 
unwahrscheinlich:  denn  wenn  es  auch  manchmal 
vorkam.  dass  Fetiscbsteine,  ihrer  ursprünglichen 
SO  Kultidee  entgegen.  sjiäterhin  als  Altäre  verwen- 
det wurden,  so  war  «lies  doch  bei  den  Spitzslulen 
«hon  durch  ihre  Form  so  gut  wie  ausgeschlossen; 
vgl.  Wieseler  Ami.  d.  Inst.  1856,  223.  Sehr  mit 
1'nrecbt  hat  man  daher  diese  Suitzsteine  auf 
Grund  einer  unklaren  Nachricht  Mi  Hesyehloa 
(rtpn/iv  d non  rcör  0 roter  fimiic  ßco/töt  rr  Ogij)sari 
xibroc)  mit  den  anderweitig  bezeugten  Strassen- 
altären  Is.  unter  b)  identifleiert  '(so  Welcker 
Griecli  Götterl.  1 495.  Daremberg  et  Saglio 
40  Dil  t.  d.  antiq.  I 169  n.  A.). 

b)  '.dprieit  ßm/ti;,  der  „Strassenaltar«,  bei  den 
Attikeni  ebenfalls  kurzweg  «ptwei't  genannt;  rgL 
Harnokr.  (mit  Belegstellen  aus  Kratinos,  Me- 
naniler,  Sophokles).  Suidns.  Zonar.  Lex.  Bekker 
Anecd.  382,  6.  Schol  Aristouli.  Vesp.  875.  Nigi- 
dius  bei  Macrob.  S.  I 9.  6.  Varro  bei  Porphyr,  ru 
Hör.  Cami.  IV  6,  28.  Helladios  bei  Pbotios 
Bibi  279  p.  535b  Bekker.  Diese  Strasscnaltäre 
sind  alle  (oder  doch  die  meisteni  als  Hausaltäre 
50  zu  betrachten;  sie  gehören  ru  den  Häusern,  vor 
deren  Thüren  sie  stehen  (vgl.  Petersen  Haus- 
guttesdienst  d,  Griechen  I4f.)  and  dienen  dem 
Apollonkult,  der  ja  hier  seinen  Platz  hatte;  sie 
werden  in  späterer  Zeit  nirht  selten  an  Stelle 
der  8pitzpfeller  gerieten  «ein  oder  mach  neben 
diesen,  insbesondere  aber  neben  den  hier  errich- 
teten Statuen  de«  Apollon  (s.  o.)  aufgestellt 
worden  sein.  Nach  Poll.  IV  123  stand  vor  den 
durch  die  Theaterskene  dargestellten  Häusern  ge- 
60  wohnlich  ein  solcher  Altar  ivgl  Plant.  Marc. 
668);  er  wird  neben  der  Apollonstatue  vor  dem 
Palast«  der  Tragödie  vorausgesetzt  bei  Soph.  E1. 
634,  wohl  auch  Oed.  E.  919  und  Eurip.  Phoen. 
274  . 631;  vgl.  Soph.  Laok.  frgtn.  340  N Natür- 
lich haben  die«e  ßm/toi  Arixtit  dieselbe  Form  ge- 
habt wie  andere  für  Brandopfer  bestimmte  Altäre 
(«.  d.):  einen  einfachen  viereckigen  Altar  vor  einem 
Theaterhanse  zeigt  da«  Vasenbild  Berlin  3046  = 
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Wiener  YorlegebL  Ser.  TII  T.  9,  2;  vgl.  das 
Terracottarelief  Ann.  d.  Inet.  1859  T.  0.  Hel- 
big  Führer  durch  die  röm.  Antikensamml.  II  S. 
878  (Reiech).  Gleiche  Form  scheinen  (nach 
den  Angaben  von  Pittakis  Anc.  Athd-nes  298. 
503)  der  von  den  Pyloren  bei  den  Propylaecn  er- 
richtete Altar  des  Apollon  A.  (CIA  III  159)  und 
der  mit  der  Statue  des  Apollon  A.  AXeSixaxot 
(CIA  UI  177)  verbundene  Altar  gehabt  ru  haben. 
Dass  solche  Strassenaltäre  gelegentlich  rund 
waren,  wie  Helladios  bei  Photioa  535b  (159b) 
behauptet,  ist  wohl  möglich;  doch  bleibt  es  frag- 
lich, ob  die  Nachricht  des  Hesychios  (d.  ßtaua; 
Fr  ozitian  xi ovo; ) hieherbezogen  werden  darf 
und  nicht  vielmehr  auf  Verwechslung  mit  dem 
Spitzpfeiler  beruht  Keinesfalls  aber  darf  man 
die  Säulenstumpfe  und  Trommeln,  die  manchmal 
vor  den  Häusern  liegen  (vgl.  Benndorf-Schöne 
Bildwerke  des  Lateran  nr.  439b.  549a)  mit  Wie- 
seler  Ann.  d.  Inst  1858,  223  als  solche  ßai/ioi 
Arnulf  erklären;  vgL  0.  Jahn  Handwerk  und 
Handelsverkehr  (Abn.  Akad.  Lpig.  V 1870)  298, 
144.  Ob  die  Formel  xvnxiv  (ivtio;  (Demostb. 
XXI  51.  XLI1I  68.  Aristoph.  Eq.  1320;  Av. 
1233.  Luk.  Prometh.  19)  auf  die  Altäre  zu  be- 
ziehen sei  (vgL  das  delphische  (Irakei  bei  De- 
mosth. XXI  52)  oder  vielmehr  als  xrtoäv  dyvtaf 
zu  erklären  sei,  darüber  sind  sowohl  die  alten, 
als  die  modernen  Erklärer  in  Streit.  Auch  sonst 
kann  es  mehrfach  zweifelhaft  erscheinen,  ob  d. 
als  Spitzpfeiler  oder  als  ä.  ßw/eoi  zu  deuten  sei; 
z.  B.  Aristoph.  Thesm.  489.  [Reisch.] 

Agylaios,  einer  der  spartanischen  Ephoren, 
welche  von  lueomenee  im  J.  226  gestürzt  werden, 
Pint  Kleom.  8;  vgl.  Droysen  Hellenism.  HI 
2,  88.  [Kirchner.] 

Agylla  (14 ja- /Ja,  Einw.  Ayvilaiot,  Steph.  Byz.) 
der  alte,  aus  der'Sprache  der  Pelasger1  stammende, 
von  den  Griechen  lange  beibehaltene  Name  der 
etrurischen  Stadt  Caere  (jetzt  Cervetri).  Herod. 
I 167.  Diod.  XV  14.  Dionys.  I 20.  III  58.  Strab. 
V 220.  Plin.  in  51 ; Agyllina  urbs  Verg.  Aen. 
VH  852.  Vm  479.  Sil.  It.  V 17 ; Agyllmi  Verg. 
Aen.  XII  281.  Der  Name  soll  ,die  runde'  be- 
deuten; J.  Olshausen  Rhein.  Mus.  N.  F.  VTfl 
1853,  334.  Müller-Deecke  Etrusker  I 82. 

[Hülsen.] 

Agyrion  (’Ayvpior  Diod.  Sic.  I 4.  XIV  9 und 
öfters ; Agyrium  Cic.  Verr.  EH  67ff. ; Armotor  Ptol. 
LU  4,  7;  Agurium  It,  Aut.  p.  93.  Tab.  reut  und 
Geogr.  Rav.  V 23  p.  404 ; Ayvgnva  Steph.  Bvz. ; die 
Einwohner  Agyrini  bei  Plin.  III  91.  SiL  It.  XIV 
207,  Agyrintnst»  bei  Cic.  a.  0.,  Hyvoivoi  oihei  Diod. 
und  auf  den  Münzen,  Myi'pqraioi  Steph.  Byz.),  eine 
der  ältesten  Städte  im  Innern  Siciliens,  schon  von 
Herakles,  dessen  Kult  hier  blüht*,  besucht  (Diod. 
I 4.  IV  24),  am  Kyamosuros-  (jetzt-  Traenino-) 
Fluss  und  an  der  Strasse  von  Enna  nach  Katana, 
modern  S.  Filippo  d'Argirö,  ganz  neuerdings  in 
Agira  umgetauft.  Die  Staat  war  nicht  von 
Griechen  colonisiert,  und  stund  unter  Tyrannen ; 
Agyris,  Zeitgenosse  und  Verbündeter  des  Diony 
sios  des  Alteren,  wird  als  der  mächtigste  Herrscher 
im  sidlisrhen  Binnenlande  bezeichnet  (Diod.  XLV 
95,  4).  die  Zahl  seiner  Unterthancn  auf  20000 
angegeben.  Den  letzten  Tyrannen,  Apolloniides, 
vertrieb  Timoleon  339  v.  Chr.  (Diod.  XVT  82. 
88),  vergrösserte  die  Stadt  durch  10000  ange- 


siedelte Griechen  und  erbaute  ein  Theater,  das 
schönste  der  Insel  nächst  dem  syrnkusanischcu 
(Diod.  XVT  88).  A-,  noch  za  Ciceros  Zeit  nicht 
unbedeutend  ( Verr.  V 8.  28),  war  des  Geschichts- 
schreibers Diodor  Geburtsort  (Diod.  I 4.  Suid. 
s.  -Uobaioo;).  Die  einzige  von  dort  bekannt*  In- 
schrift IGI  588  nennt  durch  einen  merkwür- 
digen Zufall  einen  Aibdwoof  ‘AnoXÄroriov.  Mün- 
zen Catai.  of  the  Brit.  Mus.,  Siciiy  25.  26. 

10  (Hülsend 

Agyris,  kyprischer  Stadtkönig,  391  v.  Cnr. 
von  Euagoras"  ningeriebtet.  Diod.  XIV  98,  2. 
S.  auch  Agyrion.  [Judeich.] 

'Ayvg/edf  oder  äyepftdf  (letztere  Lesart,  durch 
die  halikamassische  Inschrift  [s.  u.]  bezeugt,  bei 
Dion.  HaL  ant.  H 19,  2 von  den  meisten  Hss.  ge- 
boten, obwohl  Jacoby  aus  dem  Urbinas  äyvg/wvc 
eingesetzt  hat,  und  vielleicht  auch  in  der  Quelle 
der  Parallelstellen  Hesych.  und  Bekker  aneed. 
201  326,  dürfte  vor  der  Schreibung  mit  v den  Vor- 
zug verdienen;  auch  in  der  Inschrift  nr.  4 bei 
Foucart  des  associations  rdigieuses  97.  191 
wird  man  Ay[eg]/e<3i  ergänzen).  A.  war  ein  oder 
der  Name  des  ersten  Tages  der  grossen  Eleusinien. 
Dies  wird  nach  Hesych.  äyruuöe  ■ exxXi/aia.  avyxpö- 
11,01,-.  Fon  de  xdv  io  äyeigafeevov.  xai  uur  yvaengitor 
rtftega  xgwerj  (abgekürzt  bei  Bekker  aneed.  1 326 
ayegfibi  ' näv  to  Ayrigöfitrov)  jetzt  wohl  allgemein 
angenommen,  da  die  ttvortfota  xne'  Hoyr/r  die 
30 eiensiuischen  waren.  K.  0.  Müller  bei  fcrsch 
und  Grnber  s.  Eleusinien  279,  49.  A.  Nebe  de 
mysteriornm  Eleusiniorum  tempore  et  administra- 
tione  publica,  Dissert.  philoL  Halenses  VIII 1887, 
98.  Es  ist  augenscheinlich  die  erste  Versamm- 
lung (Fxxlrjoia)  der  Festgenossen  in  Athen  dar- 
unter zu  verstehen,  während  sich  die  Worte  des 
Hesych.  ovyjtg6trfOtf  • Fan  di  xär  TO  äyfipAuevür  auf 
das  marktschreierische  Treiben  der  uyvgrai  be- 
ziehen, die  zwar  auch  am  athenischen  ‘laxyeior 
40  Träume  deuteten  (L  o b e c k Aglaoph.  1 253  k),  aber 
in  keinem  nachweisbaren  Zusammenhänge  mit  der 
eleusinischen  Feier  standen. 

Andere  (Ayvoyoi  oder)  Aytggoi  waren  an  vielen 
Stellen,  namentlich  Kleinasiens,  ein  fester  Be- 
standteil des  Kultes.  Am  bekanntesten  sind  die 
Bettelpriester  der  Göttermntter,  Mmgaybgxat  ge- 
nannt (s.  iL),  wie  sich  deren  auch  im  Serapis- 
dienst*  (Plut.  de  Pyth.  orac.  25)  und  im  Kulte  der 
Artemis  IFroyata.  nicht  nur  in  Perge  selbst  (Said. 
50 Phot.  s.  i;  ijeayaia  Agreuts.  Preller-Robert 
Gr.  Myth.  I 331,  3),  sondern  auch  in  der  Filiale 
zu  Huikanuaso«  finden.  Ein  halikarnassisches 
Gesetz  CIG  2656  (Dittenberger  Syll.  371) 
über  Wahl  und  Befugnisse  der  Priest-; rin  ver- 
ordnet vor  dem  von  Staats  wegen  dargebrachten 
Opfer  eine  dreitägige  Collect*,  deren  Ertrag 
(Ayepui:)  der  Priesterin  gehören  solL  Einen  bytg- 
fu'K  der  Demeterpriesterinnen  von  Antimachia 
anf  Kos  s.  bei  Pa  ton  inscriptions  of  Cos  nr. 
60  386.  Andere  Aytßiioi,  wie  za  Rhodos,  wo  das  be- 
kannte Schwalbenlied  7/1/  tjlOe  jelibwr  dazu 
gesungen  wurde  (Ath.  VIII  360  b.  Ber  gk  PL(H 
Cd  671),  sind  althergebrachte  Sitten,  nicht  im 
Kult  begründet.  Im  übrigen  vgL  Agyrtes  und 
K.  F.  Hermann  Gottesdicnstl.  Altert.*  35,  14. 
42,  13.  [Hitler  von  Gaertringen] 

Agyrrhios.  1)  Athenischer  Staatsmann  aus 
dem  Gau  Kollytos  (Dem.  XXIV  134.  CIA  II  1 b. 
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Harpokr.  Suid.).  erscheint  zuerst  ohne  Nennung  Ablasskrämer  zwei  Jahrtausende  später.  Auf 

seine«  Namens  ob  405  t.  Chr.  in  der  Über-  Prophezeiungen  in  Ekstase,  wie  wir  sie  bei  den 

lieferen?:  Anstephane*  (Fr.  367f. , vgL  Schot  apollinischen  Orakeln  finden,  Eingeweideschau 

Ekkl.  102.  Sald  i verspottet  ihn , weil  er  das  und  andere  Zeichendeutung  scheinen  sie  sieh 

Honorar  der  Dichter  beschnitten  habe.  Wenig  nicht  eingelassen  zn  haben,  aber  sie  führten  un- 

später  (403/2)  tritt  er  als  Ratsschreiber  auf  (CIA  gebliche  Orakel  mit  sich,  die  entweder  anf  Zettel 

II  1 b = Dittenberger  SylL  48)  nnd  zn  gleicher  geschrieben  in  einer  Urne  lagen  nnd  dann  von 

Zeit  erwähnt  ihn  namentlich  Andokides  (I  133).  dem  Fragenden  selbst  oder  ui  seinem  Auftrag 

In  der  Wende  des  5.  znm  4.  Jhdt.  führte  A.,  von  einem  Knaben  gleich  einem  Lose  herausge- 

um  den  Be-nch  der  Volksversammlung  re  heben,  10  griffen  wurden  (Tibufl.  I 3,  lt.  Hör.  Sat.  I 9,  30), 

als  entscheidende  Neuerung  den  Sold  von  einem  oder  auch  anf  einer  Tafel  (drtpriadc  xirai,  äjxo- 

Obolo«  für  die  Masse  der  zuerst  anwesenden  n*i 7 oor/c)  aufgezeichnet  waren ; durch  Würfel 

Bürger  ein.  Aristot.  A brty  soi.  41 , 8.  Schol.  oder  ähnliche  Hülfsmittel  wurde  dann  der  zutref- 

Aristoph.  Ekkl.  102.  Cm  dieselbe  Zeit  (vor  395,  fende  Vera  ermittelt  Ang.  t'onf.  IV  3;  vgl.  auch 

vgl.  Zenob.  Itl  27.  Hesyeh.  Snid.  s.  SQaj/iri  ja-  Paus.  VII  25 , 6.  Schob  Find.  Pyth.  IV  337. 

AaCäwa  1 setrte  A.  die  Wiederherstellung  des  Kaibel  EpiCT.gr.  1038ff  und  Herrn.  X 193ff. 

Schaugeldes  für  die  TheateranffQhrungen  (Theo-  XXIII  532ff.  B.  Keil  ebenda  XXV  313.  Die  erste 

rikon)  durch.  Harpokr.,  vgl.  Phot.  1.  iuomxa.  Art  war  namentlich  in  Italien , die  zweite  in  Asien 

Lexie.  Vindob.  p.  37,  15.  Boeekh  Staatsh.  d.  üblich.  Für  das  an  Orakeln  überreiche  Griecben- 

Ath.  I > 284.  Bald  nach  894  nennt  ihn  Isokra-  20  land  kommt  mehr  die  andere  Seite  ihrer  Th&tig- 
tes  (XVII  81.  32).  Um  390  vermehrte  dann  keit  in  Betracht:  das  Lustrieren  and  Weihen 

A.  den  Ekklesiastensold,  der  in  der  Zwischenreit  von  Personen , die  sich  der  Sühne  bedürftig 

durch  Herakleides  von  Klazomenai  (».  d.)  auf  zwei  glaubten  oder  sich  der  Gnade  der  Gottheit  be- 

Obolen  gebracht  worden  war.  auf  drei.  Aristot.  sonders  versichern  wollten.  Grossen  Umfang 

a.  0.  Aristoph.  Ekkl.  96.  184,  vgl.  292.  800ff.  kann  ihr  Treiben  erst  gewonnen  haben,  als  aus- 

380.  892;  Pint.  176  — die  Scholien  wertlos  — ländische  Knlte  immer  zahlreicher  in  Griechen- 

329.  Wnerz  merces  ecclesiastica  Athenis  etc.  land  eindrangen.  Ala  eine  Ausnahme  wird  es 

Di-.-.  Berlin  1878,  17ff.  29ff.  Endlich  fällt  ver-  bezeichnet,  aass  Ab  an  - im  Dienste  des  Apollon 

motlich  in  das  1.  Jahrzehnt  des  4.  Jhdt«.  eine  seine  Sammlungen  — denn  darauf  lief  es  stets 

längere  Haft  des  A,  als  Staatsschuldner*.  Dem.  30  hinaas  — angestellt  habe.  Iamblich.  Vit.  Pythag. 
XXIV  185.  Im  Frühjahr  888  wurde  A.  an  Stelle  19.  Saidas  s.  tfytigtir  berichtet  von  Couecten 

des  gefallenen  Thrasvbnlos  (§.  d.)  mit  dem  Be-  für  Isis,  in  Delos  sammelten  Frauen  für  Opis, 

fehl  über  ein  grosseres  athenisches  Geschwader  Arge  oder  Hekaerge,  indem  sic  dabei  ein  Bettel- 

betrant  nnd  acblng  in  Lesbos  (oder  Lemnos?)  lied  sangen,  das  Oien  gedichtet  haben  sollte, 

sein  Hauptquartier  anf.  Xen.  Hell.  IV  8,  31.  doch  ward  auch  auf  anderen  Inseln  nnd  in  Ionien 

Diod.  XIV  99,  5.  Plat.  b.  Flut,  praec.  reip.  4.  unter  Absingen  desselben  Liedes  von  Männern 
Snid.  gesammelt.  Herod.  IV  35 ; vgl.  Aeach.  Ag.  1273. 

2)  Enkel  des  Vorigen,  Sohn  des  Kallimedon  Soph.  Oid.  tyr.  588.  Plut.  de  superstit.  8.  5 12; 
Karabos  (s.  d„  Philemon  b.  Athen.  VIII  340  e),  Apophthegm.  Lac.  54.  Luk.  de  merc.  cond.  27. 

erwähnt  noch  als  Antragsteller  im  J.  287/6.  CIA  40  Artemid.  Oneir.  III  4.  II  37.  Zosim.  I 11.  Aga- 
II  311  = Dittenbcrger  Sylt  140.  [Judeich.]  thias  IV  8.  Am  berüchtigtsten  waren  die  so- 

Agyrtes.  1)  Genosse  des  Phineus,  caeso  genannten  Metragyrten  oder  Menagyrten,  die  im 

genilnrc  xnfamit,  anf  der  Hochzeit  des  Perseus  Dienste  der  grossen  Gottermutter  Kvbele  stehen 

erschlagen.  Ov.  met.  V 148.  [Knaactj  wollten.  Aristot.  Rhet.  HI  2.  Athen.  VI  222 D. 

2)  Äyi’ßTijs  (von  dye/peiv  Hesvch.  Snid.),  der  XII  541  E.  Luk.  Asin.  35.  ApuL  Met.  VIII  24. 

Einsammler,  ein  im  Lande  nmherriehender  Bett-  Vgl.  Meineke  Menandr.  p.  111.  Lobeck  Agl. 

ler,  der  für  irgend  einen  angegebenen  Zweck  645.  Foucart  Des  aasociations  relig.  Paris 

Gaben  sammelt  Besondere  Anwendung  findet  1873,  158ff.  70ff.  Bull.  hell.  VI  82  Z.  189.  Das 

die  Bezeichnung  auf  hcromziehende  Wahrsager  Treiben  dieser  Bettelpriester  war  dem  der  So- 

und Bettelpriester , die  den  Abergläubischen  ihr  50  genannten  Orpheotelesten  nicht  unähnlich,  wes- 
Schicksal  weissagten,  Reinigungen  und  Weihungen  halb  sie  denn  auch  mit  diesen  zusammenge- 

(relera/)  mit  ihnen  Vornahmen  und  sie  auf  diese  worfen  wurden.  Theophr.  Char.  16;  vgl.  Demosth. 

Weise  der  Gunst  der  Gottheit  zu  versichern  ver-  XVIII  259.  Diog.  Laert.  VI  4.  Doch  beschränk- 

spraehen.  Auch  gaben  sie  vor,  durch  Verwfln-  ten  sie  sich  nicht  wie  diese  anf  Weihungen  nnd 

schlingen  nnd  Zanbermittel  den  Feind  ihres  Reinigungen,  sondern  trieben  allerlei  Zauberei. 

Wohltnätere  schädigen  oder  vernichten  re  können,  Sie  citierten  Tote , behaupteten  im  stände  zu 

und  anf  bequeme  Weise  durch  Gebete  nnd  Sühn-  sein,  den  Mond  herobzuholen,  die  Sonne  zu  ver- 

opfer , ja  durch  lustige  Festlichkeiten  ihnen  für  finatern  nnd  den  Himmel  aufzuhoitem.  Hippokr. 

die  eigenen  und  für  die  Überkommenen  Versehul-  a.  a.  O.  Plut.  de  superst.  3.  Philo  Leg.  speo.  n 

dnngen  der  Vorfahren  Verzeihung  von  den  Göttern  60  p.  792.  Durch  phantastische  Aufzüge  suchten 
zu  erwirken.  Plat.  Rep.  n 864  B,  vgl.  Leg.  X sie  Aufsehen  zu  erregen.  Unter  den  Klängen 
908.  Rnhnken  ad  Tim.  p.  10.  Lobeck  Agl.  des  Tympanon  und  des  Aulos  zogen  sie  in  Ge- 

258.  An  Spott  und  Widerwillen  der  Aufgeklär-  Seilschaften  mit  dem  Bilde  ihres  Gottes  durch 

ten  fehlte  es  nicht  (s.  z.  B.  Hippokr.  de  morbo  da*  Land,  oft  folgten  ihnen  gezähmte  oder  ab- 

sacr.  I p.  801  = p.  14  F.  Diez),  trotzdem  scheinen  gerichtete  wilde  Tiere,  die  mitunter  auch  das 

sie  nicht  blo»  bei  den  Ungebildeten  Gehör  ge-  Götterbild  trugen  (Aug.  civ.  dei  VII  24.  Anth. 

fanden  zn  haben  nnd  wussten  sich  Zusprach  und  Pal.  VI  28.  217  IT.) , während  sie  unter  dem 
Kundschaft  zu  erwerben , nicht  weniger  als  die  Lärm  der  Musikinstrumente  Tänze  aufführten 
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(Pint.  Euthyd.  227.  Orig.  e.  Cels.  I p.  8;  vgl. 
Forch h a ni in e r Areh.  Ztg.  1857,90,  and 
rieb  in  wirklicher  oder  erkünstelter  Ekstase 
verwundeten  oder  jene  scheussliehen  Verstömme- 
lungen  Vornahmen , die  uns  Manetho  (VI  297) 
beschreibt.  In  Italien  trat  man  ihren  Aus- 
schweifungen energischer  entgegen.  Sie  durften 
nnr  an  bestimmten  Tagen  sammeln,  waren  einer 
strengen  Aufsicht  unterworfen , und  kein  Römer 
beteiligt«  sich  an  ihren  Anftügen.  Cic.  de  leg. 
II  16.  Dion.  Hai.  II  19.  Eine  bildliche  Dar- 
stellung tanzender  Agvrten  a.  bei  Daremberg 
et  Saglio  Dict.  I lYO.  Vgl.  0.  Jahn  Abh. 
der  bayr.  Akad.  1856  , 264.  Über  die  Agyrten 
überhaupt  s.  noch  Schoemann  Griech.  Altert» 
II  373(1 


würde,  als  zu  dem  gar  nicht  hergehörigen  Be- 
griffe carpimit,  Hainbuche).  Bei  den  Stagiriten 
b es  noch  den  Artennamen  xaivorpogoc  (Theophr. 
pl.  III  11,  1),  doch  wissen  wir  mit  diesem 
bä f KTfifi trm  nichts  anzufangen.  Plinius  (n. 
h.  XVI  66)  unterscheidet  a eer  album  *.  GaUirum 
(in  Italien  jenseits  des  Po  und  jenseits  der  Alpen) 
und  eine  in  Histrien  und  Kaetien  wachsende 
Art , die  wegen  des  besonders  schönen  krausen 
Verlaufes  der  Masern  im  Holze  .Pfauenschweif“ 
genannt  wurde.  Eine  geringere  Sorte  hies»,  weil 
aickgeadert , ertusivenium.  Ovid  (met.  X 95) 
nennt  den  A.  eoloribut  impar.  Dies  deuten 
einige  auf  die  bunte  geflammt«  Färbung  des 
Holzes,  andere  darauf,  dass  die  jungen  Blatter 
vieler  A.-Arten  lebhaft  rotbraun  sind  und  erst 


'Aytgrcu'  wnrden  auch  die  Sieger  in  öffent-  allmählich  grün  werden.  Auch  giebt  es  Arten 
liehen  Spielen  genannt,  die  es  nicht  verschmähten,  mit  gefleckten  Blattern.  Chloros(Waldverhältn. 
nach  ihrem  Siege  bei  den  Zuschauern  herumzu-  Griechenl.  29)  zählt  7,  Koch  (Baume  und  StrSucher 
gehen  und  Geschenke  einzusannneln.  Ruhnkcn20d.  a.  Griechenl.  240)  8 noch  jetzt  in  Griechen- 
ad  Tim.  p.  21511.  (Stengel.)  land  heimische  Arten  auf,  deren  Verteilung  unter 

Ahala,  Beiname  der  Servilii  (s.  d.).  die  alten  Begriffe  m/bia/tra;  und  (vyla  min- 

Aharna  s.  Arna.  destens  sehr  unsicher  ist.  Als  die  relatiT  ver- 


Ahenobarbas  s.  Domitius.  breitetsten  Arten  gelten:  der  kretische  A.  (Acer 

Aherbelste,  Pyrenaeische  Gottheit  auf  einem  creticum  L.)  in  den  Gebirgen  Moreas ; der  stumpf- 

im  Museum  von  Toulouse  befindlichen  Stein:  blättrige  A.  (Acer  obtusatum  Kit.);  der  Montpel- 

AherbrUte  tUo  Setiiuf  et  Hanna  Proeu  . . . . liersche  A.  (Acer  monspessulanum  L.);  der  Feld-A. 

Roschach  Catal.  du  nms.  de  Toulouse  nr.  148.  oder Massholder,  lateinisch  acer  oder  apulus (Acer 

Desjardins  Göogr.  de  la  Gaule  II  387.  M C r i-  campestre  I,.),  in  Italien  häufiger  als  in  Griechen- 

ni «e  De  antiquis  aquar.  relig.  47.  Man  hat  den  80  land  (hier  fand  ihn  Fraas  bei Carpenitze  — 8000' 
Namen  auf  den  Fluss  Arboust  (im  Gebiet  der  aber  dem  Meere— und  im  arkadischen  Hochgebirge). 

Convenae)  beziehen  wollen.  Als  Fundort  wird  Vorzugsweise  norditalisch  sind  der  Wald-  oder 

angegeben  Saint-Aventin  bei  Bagneres  de  Luchon.  Berg-A.  (Acer  pseudoplatanus  L.)  und  der  spitz- 

(Ihni.)  blättrige  A.  (Acer  platanoldes  I,.),  doch  kommt  die 
Ahlnehae,  unsicherer  Beiname  der  Matronao,  letztere  Art  auch  im  Peloponnes  und  westlichen 

B rambacb  ClRh  1980.  Rhein.  Jalirb.  I, XXXIII  Hellas  vor.  Chloros  a.  a.  0.  29.  Im  allge- 


21.  Die  Endung  ist  jedenfalls  richtig  überliefert.  meinen  vgl.  Lenz  Botan.  d.  a.  Gr.  und  II.  648. 

(Ihm.)  Fraas  Synops.  plant,  fl.  cl.  98.  Bitlerbeck 
Ahorn, o» rrdo^voc, Ciyfo,  neugriechisch  oo-o'-  Flora class.  246.  NyinanSyll.flor.Eur.lG9.  Sal- 
bäftrt,  ater  (von  den  spitzen  — zu  acUs.  aeui  — 40  masius  zu  Solin.  p.  859.  Sprengel  zu  Theophr. 
Blättern?  vgl.  Vaniiek  Etym.  W.  7),  italie-  III  11,  1 (p.  107).  Neumann-Partsch  Physik, 
niacb  acero.  Die  Collectivbezeichnung  aller  A.-  Geogr.  v.  Griechenl.  889.  Leunis  Synops.  II. 

Arten  war  sicher  oipMapro c.  obschon  dieses  Wort  Teil»  II  g 544.  Die  sonstigen  den  A.  betreffen- 

uns  auffallenderweise  erst  bei  Aristophanes  (Ach.  den  Äusserungen  bei  Tlieophrast  und  Pliniu-  sind 
181),  also  in  verhältnismässig  ziemlich  später  spärlich,  unbestimmt  und  wenig  ergiebig.  Nach 

Zeit  begegnet.  Dass  Horner  den  in  vielen  Arten  Theophr.  h.  pl.  III  6,  1 gehört  er  zu  den  achncll- 

in  Griechenland  ureinheimischen  A.  nicht  ge-  wachsenden,  dabei  nur  langsam  alternden  Bäumen, 
kannt  haben  sollte,  ist  schwerlich  anzunehmen;  Plin.  XVI  119.  Er  hat  oberflächliche  Wurzeln  in 


es  bleibt  also  nur  übrig,  jenes  Nichterwähnt- 
werdon  des  A.  in  ältester  Zeit  auf  Zufall  zurück- 
znführen , denn  dass  die  homerische  xiri&m  (z. 
B.  Od.  V 239)  auf  den  A.  zu  beziehen  sei  (Koch 
Bämne  und  Sträucher  d.  a.  Griechenl.  238),  ist 
nicht  zu  erweisen.  Daneben  bezeichnet«  aber 
(Kfbiat iroc  in  engerem  Sinne  eine  bestimmte 
Gruppe  von  A.-Arten,  zum  Unterschiede  von  den- 
jenigen Arten,  die  unter  den  Begriff  fw yia  fielen. 
Die  letztere,  wohl  mehr  strauchartige  oder  doch 
aus  niedrigeren  Bäumen  bestehende  Gruppe  ge- 
gehörte  vorzugsweise  den  Bergregionen  an  und 


geringer  Menge  (Theophr.  ni  6, 5)  und  zeitigt  seine 
50  Frucht  im  Sommer  (Theophr.  III  4,  4.  Plin.  XVI 
106),  nachdem  er  kurz  vor  der  Tag-  und  Nacht- 
gleiche ausgeschlagen.  Theophr.  HI  4, 2,  Er  wächst 
gern  auf  wasserreichen  Anhöhen,  steigt  aber  auch 
in  die  Ebene  herunter.  Plin.  XVI  74.  Theophr. 
IH  11,  2.  Übrigens  wird  durch  zu  feuchten  Stand- 
ort sein  Holt  eher  schlechter.  Plin.  XVI  69. 
Über  Blätter  und  Rinde  s.  Theophr.  III  11,1;  über 
die  Blütezeit  Plin.  XVI  69;  über  die  Art  der 
Pflanzung  (durch  Samen)  Geonon.  X 3,  3 ; über 


Satte  gelbes , schön  gefärbtes , gemasertes  und 
festes  Holz . während  das  der  mehr  in  ebenem 
Gelände  wachsenden  mit  mpirbafmn  oder  yuTroe 
bezeichneten  A.-Arten  weisser,  geradfaserig,  von 
verhältnismässig  lockerer  Textur  und  weniger  ge- 
masert war  (Theophr.  h.  pl.  IH  11,  2.  IH  8,  1. 
Plin.  n.  h.  XVI  67,  nur  dass  hier  der  Name 
(vyla  weit  besser  zum  acer  mmitanum  passen 


VI,  2.  4.  Dass  die  Frucht  des  A.  der  des 
Palinrus  gleiche,  wie  Theophrast  (h.  pl.  111  11, 
2)  behauptet , beruht  auf  Irrtum ; dieselbe  ist 
vielmehr  bekanntlich  eine  Flügelfrucht,  die  sich 
in  zwei  nussartig  geschlossen  bleibende  Früchtchen 
teilt,  deren  beilförmige  Flügel  wagrecht  abstehen. 

Technische  Verwendung.  Das  A. -Holz  war 
wegen  seiner  sprichwörtlichen  Härte  (Arist.  Ach. 
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181  und  SchoL  z.  d.  St.  Suid.  s.  atpswAifunrot.  Lund  jenseits  de«  grossen  nordöstlichen  Meeres. 

Svnes.  ep.  58  p.  191 B.  Iuüan  Misop.  p.  850 D.  da«  Reich  de«  Aiete»  und  das  Ziel  der  Argofahrt. 

Setter  Anecd  8,  22.  Bibbeck  Agyoikos  9 Dort,  am  Rande  de»  Okeanos,  bei  den  Aithiopen, 

vgl.  mit  Theophr.  h.  pl.  V 8,  8 und  Plin.  n.  h.  liegen  in  goldener  Kammer  die  Strahlen  des  Helios, 

XVI  211)  und  scbfinen  Maserung  als  Foumier-  von  dort  beginnt  der  Gott  seinen  Tageslauf, 

holl  (Plin.  XVI  281)  «ehr  geschätzt  und  hatte  Mimnertno«  fr.  11.  12Bgk.  Eine  Beziehung  auf 

aU  solches  »einen  Rang  gleich  nach  dem  Citrus.  Helios  enthält  auch  der  Namen  Tinjric  Ala,  Ap. 

Plin.  XVI  66.  Besonders  wertvoll  wegen  ihrer  Rh.  IV  181.  Später,  nachdem  die  fernen  Ge- 
sehenen Zeichnung  waren  am  A.  gewisse  maserige  stade  des  Pontos  bekannt  geworden  waren , sah 

Auswüchse  oder  Knollen  (tubera),  nämlich  das  10  man  allgemein  in  Kolchis  das  gesuchte  Land. 

brusevm  und  in  noch  höherem  Grade  das  leider  Eumelos  fr.  2 K.  Hdt  I 2.  VIII  198.  197  (Ala 

nicht  die  zu  Tischen  notige  Grosse  erlangende  iS  KoXrlt),  Ursprünglich  ebenfalls  mythisch  ist 

und  deshalb  dem  Citrus  immerhin  nachstehende  der  Phasis,  an  dessen  Ufern  sich  die  Stadt  A. 

molluseum.  Plin.  XVI  68.  Das  A.-Holz  eignete  erhebt.  Ihre  Entfernung  von  der  Küste  wird 

»ich  — massiv  oder  in  Foumioren  verarbeitet  — verschieden  angegeben.  Strab.  I 45.  Plin.  VI  18. 

zu  den  verschiedenartigsten  Tischler-  und  Drechs-  Steph.  Byz.  Skyl.  25  Fahr.  Schol.  Ap.  Rh.  IV 

lerarbeiten:  zu  eleganten  Bettstellen  (Theophr.  277.  H 417;  vgl.  Schol.  Ap,  Rh.  IH  1074.  1098.*) 

h.  pl.  V 7,  6.  Plin.  XVI  68.  Martial  XIV  85:  Nach  Timonaz  im  Schol.  Ap.  Rh.  IV  1217  war- 

leatus  pamnintu ; vgl.  Plin.  XVI  66) , Tischen  den  dort  das  Gemach  der  Medeia,  ein  Heiligtum 

(Athen.  II  49a.  Diogen.  epist  XXXVII  8 p.  20 des  Iason  und  andere  Sehenswürdigkeiten  gezeigt. 
251,  88  Herch.  Mart.  XIV  90.  Ovid.  met,  XII  Die  Einwohner  sollten  aus  Agvpten  stammen. 

254.  Hör.  »at.  II  8,  10.  Plin.  n.  h.  XVI  68.  Hdt.  II  104f.  Ap.  Rh.  IV  272f.  Nach  Steph. 

Strab.  XII  546 ; vgl.  auch  Sen.  de  benef.  VII 9,  Byz.  s.  dtoaxovgia;  hiess  Dioskurias  froher  Aia. 
2),  Sesseln  (Verg.  Aen.  VIII  178),  Gittern  (In-  2)  Stadt  Thessaliens (7),  Soph.  fr.  829  N. 

Schriften  bei  Fabretti  p.  748  nr  513),  Lanzen-  8)  Quelle  des  Flusses  Azios  in  Makedonien, 

schäften  (Ovid.  met.  VIII 846),  Schreibtafeln  (Ovid.  Strab.  VII  830  fr.  21.  28.  Schol.  IL  XXI  158. 

am.  I 11,28.  Plin.  XVI 68),  Tafelaufsätzen  (Plin.  Schol.  Od.  XI  289.  Et.  M. 

XXXIII  146),  Bechern  (Venant.  epist.  1 ad  Gregor.  4)  Nach  kyrcnaischer  Tradition  die  Amme 
Pap.).  Eine  Bildsäule  aus  A.  erwähnt  Proporz  und  nahe  Verwandte  der  Krete.  Et.  M. 

(V  2,  59).  Auch  das  troianische  Pferd  lässt  Ver-  30  5)  An  der  Thüre  des  Heliostempels  in  Kolchis 

gil  zum  Teil  aus  A.-Balken  gezimmert  sein,  Aen.  war  die  Verfolgung  der  Nymphe  A.  durch  den 

II  112;  vgl.  Ovid.  Ib.  567;  a.  a.  I 825  (twco  Flussgott  Phasis  dargestellt  Val.  Flacc.  V 425f. 

acema  der  PasiphaO).  Im  allgemeinen  vgL  Sei-  [Escher.] 

densticker  Waldgcsch.  d.  Altert.  II  803  und  Alaclus.  1)  Q.  Aiaeius  Oeruorimu , c(la- 
namentlich  Blümner  Technol.  II  248.  Zu  Maul  ristsimus)  t> (vr),  Lanciani  silloge  aqnaria  163. 
tieijochen  (Theophr.  h.  pL  V 7,  6)  wird  man  2)  Q-  Aiaeius  [ Mojdestus  Orrseentiafnus 7, 

wohl  nur  minderwertige  Sorten  verwandt  haben ; legfatu s)  OfermaniacJ  siuperioris)  in  den  J. 

doch  mochte  Vaniiek  Etym.  W.  760  das  Wort  209/211,  Brambach  CIRh  1482  (Hessen),  vgl. 

{ vyla  der  Wurzel  iug  (=  foy)  zuweisen.  Schiffs-  Zangemeister  Rhein.  Jahrb.  LXXV  141.  Q. 

bauholz  lieferte  der  A.  anscheinend  nicht.  Serv.  40  Aiaetut  Modestus  c flarissimus ) v(ir) , Lanci- 

Aen.  IX  87.  In  manchen  Gegenden,  t.  B.  in  ani  silloge  aqnaria  163.  Aiaeius  Modestus,  Quin- 

Norditalien,  bepflanzte  man  die  Acker  mit  min-  decimvir  sacris  facinndis  im  J.  204,  Acta  Indorum 

der  stark  belaubten  A.-Arten,  nm  die  Weinreben  saecularium  septlmorum,  Eph.  ep.  VIII  p.  282ff. 

sich  daran  emporranken  zn  lassen.  Colnm.  de  292.  [v.  Rohden.] 

r.  r.  V 6,  4.  7,  1;  de  arbor.  16,  1.  Varro  der.  Aladaba  s.  Aeadava. 

r.  I 8,  8.  Plin.  n.  h.  XVII  201.  In  der  Heil-  Alala  (Aiaia  sc.  vflooc,  Aeara).  Die  Insel 

künde  fand  hauptsächlich  die  Wurzel  des  A.  von  Aia,  wo  die  Wohnung  und  die  Tanzplätze 

Verwertung  als  Mittel  gegen  Leberachmerzen  (Plin.  der  Eos  sind,  und  der  Platz,  wo  die  Sonne  aof- 

n.  h.  XXIV  46).  Desgleichen  wurde  ein  ähnliches  geht  Die  Vorstellungen  über  Aia  und  A.  sind 

Deeoct  gegen  Ungeziefer  bei  Schafen  gebraucht.  50  die  gleichen;  die  zwei  Örtlichkeiten  sind  nicht 

Geopon.  XVIII 16,  1.  In  der  Mythologie  hat  von  einander  zn  trennen.  X ist  der  Wohnort 

der  A.  eine  bemerkenswertere  Rolle  im  Altertum  der  Kirke , von  dem  Eingänge  zur  Unterwelt 

nicht  gespielt  Nach  Serv.  Aen.  II  16  war  er  

»n  tutcla.  Stuporis  (Pallor,  Pavor,  Phobos?  Vgl.  •)  Nach  einem  Autor  bei  Steph.  Byz.  und 

Murr  Die  rflanzenw.  L d.  griech  Mrth.  25),  Plin.  VI  18  lag  A.  800  Stadien  von  der  Meeres- 

weshalb  die  Troianer  nach  dem  Anblicke  des  käste  entfernt  im  Binnenlande,  nördlich  vom  Phasis, 

aus  A.-Balken  gezimmerten  Pferdes  von  Angst  auf  einer  von  den  Nebenflüssen  desselben,  Hip- 

und  Entsetzen  befallen  worden  seien.  Bei  Ma-  pos  und  Kyaneos,  umflossenen  Halbinsel.  Diese 

crobins  (III  20 , 2.  3)  wird  übrigens  der  A.  Beschreibung  passt  auf  die  rflooc  des  Agathias 

weder  unter  den  .glücklichen*  noch  unter  den  60 II  21  (georg.  Tsulähi,  von  lat.  insula),  im  Gau 
.unglücklichen*  Bäumen  aufgeführt.  Nach  Verg.  Odiäi  zwischen  dem  Tsehenistsaali  (Atxairfc 
Aen.  IX  87  hatte  die  Idaeische  Kybele-Rhea  auf  Agath.)  .Pfetdefluas1  (=7.v.voc)  und  dem  Teehuri 
der  Spitze  des  Berges  einen  heiligen  dunklen  (=  Kt'dvsoc),  an  welch  letzterem  die  Ruinen  Na- 

Opferhain  . zn  dem  neben  offenbar  wichtigeren  khalakhewi  d.  i.  'Agxuözoht  (Procop.  b.  Got.  IV 

Bestandteilen  auch  A.-Bäume  gehörten.  18.  14.  Agath.  II  22)  liegen.  Procop.  b.  Got  IV 

ß Segler.)  14,  der  vom  Namen  Kmdk  auageht,  hält  A.  für 

omer  und  das  Östlicher  am  Phasis  selbst  gelegene  Khutha- 
andern ; rgl.  Et.  M.j.  1)  Das  unbekannte  mythische  thisi,  ATotari'oiov.  [Tomaschek.] 
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makedonischen  Häscher  Archias  ans  Thurioi  ge- 
fangen genommen  und  zu  Antipatros  nach  Kleo- 
nai  gesandt  (322  v.  Chr.).  Vgl.  Plut.  Dem.  23. 
A.  Schäfer  Demosthenes  III*  392.  Auch  in 
Athen  hatte  Aiakos  ein  Heroen  (Herod.  V 89. 
Hesych.  ».  Aidxtior.  C.  Wachsmuth  Stadt 
Athen  II  424).  Vgl.  d.  Art.  Aiakos. 

[Toepffer.] 

j Alakes  (Al ixijt).  1)  Samier,  Vater  des  Poly- 

Prokl.  Teleg.  58  K,  Hyg!  fab.  127.  Rohde  a.  0.  lOkrates  (s.  d.),  Pantagnotos  und  Syloson  (Heroa. 
82.  A.  ist  also  in  gewissem  8inne  eine  Insel  III  89.  VT  13). 


durch  den  Okeanos  getrennt.  Der  Wehrnf  of  af 
der  Seelen  im  Hades  sollte,  nach  später  Ver- 
mutung, der  Insel  den  Kamen  gegeben  haben. 
Od.  X 135f.  XI  18.  XII  8f.  Strab.  I 21.  45. 
Schol.  Od.  X 32.  Et.  M.  v.  Wilamowitz  Horn. 
Unt  165.  Rohde  Psyche  69.  Auf  A.  leben  in 
Unsterblichkeit,  die  ihnen  Kirke  verliehen,  Tele- 

fonos,  Telemacbos.  Penelope;  vielleicht  erweckte 
ie  Zauberin  auch  den  Odysseus  wieder  tum  Leben. 


der  8eligen. 

Erst  später  verlegte  man  die  Irrfahrten  des 
Odysseus  und  die  Insel  der  Kirke  aus  der  Gegend 
des  Pontos  in  die  westlichen  Gewässer  und  die 
Kähe  Tyrrheniens.  Man  glaubte  A.  in  dem  Vor- 
gebirge Kirkaion  fdreeji),  das  einst  eine  Insel 
gewesen  sein  sollte,  wiedergefunden  zu  haben. 
Hes.  th.  101  lf.  m.  Schol.  Apd.  I 9,  24.  Ap.  Rh.  IV 


2)  Sohn  des  Syloson,  Enkel  des  Vorigen,  Tyrann 
von  Samos.  A.  war  durch  Aristagoras  von  Milet 
aus  Samos  vertrieben  worden  (499  v.  Chr.)  und  zu 
den  Persern  geflüchtet  Später  bewog  er  die  Samier, 
in  der  Entscheidungsschlacht  der  vereinigten  auf- 
ständischen Ionier  gegen  die  Perser  bei  der  Insel 
Lade  (497)  abzufallen,  und  wurde  nach  der  Nie- 
derwerfung des  ionischen  Aufstandes  (494)  wieder 


660.  850  u.  a.  Schol.  Od.  X 32.  Strab.  V 232. 20  als  Tyrann  in  Samos  eingesetzt  Herod.  IV  138. 


Verg.  Aen.  III  386.  VII  10.  Plin.  III  97.  Eine 
bei  Sicilien  liegende  Insel  A.  nennt  dagegen 
Pomp.  Mel.  n 7.  Dass  Kalypso  auf  A.  wohne, 
berichten  Mela  a.  0.  Hygin.  fab.  125  ; vgl.  Prop. 
III  10,  31.  Homer  kennt  nur  die  Östliche  Insel 
A. , Spätere  dagegen,  z.  B.  Apollonios,  nur  die- 
jenige im  Westen.  Dass  ersterea  in  der  Tliat 
die  ursprünglichere  Vorstellung  ist,  beweist  u.  a. 
der  Name  des  Ortes  Kirkaion  in  Kolchis,  Schol. 


Ap.  Rh.  H 399.  Plin.  VI  13,  hauptsächlich  80  Euseb.  Chron.  p.  180. 


VI  iS.  14.  25.  ~ [Judeich.] 

Alakldas,  delphischer  Archon  im  J.  178/2 
v.  Chr.  Wescher-Foucart  Inscr.  de  Dclphes 
18,  271.  104.  105.  137.  138.  191;  vgl.  Ditten- 
berger  Syll.  198,  271.  [Kirchner.] 

Aiakides  (Alaxltris).  1)  Sohn  des  Neopto- 
lemos  und  der  Andromache.  Lysimachos  im  Schol. 
Eurip.  Andrem.  24. 

2)  Sohn  des  Kallias,  König  in  Thessalien. 


aber  die  Sage  von  der  Übersiedelung  der  Helios- 
tochter  aus  der  Östlichen  Insel  A.  auf  die  west- 
liche, Ap.  Rh.  III  309f.  Hesiod  in  Schol.  Ap. 
Rh.  a 0. 

2)  Beiname  der  Medeia,  Kirke,  Kalypso,  s. 
d.  Art. 

8)  Stadt  in  Kolchis  — Aia,  Schol.  Od.  IX 
82.  Et.  M.  Schol  Ap.  Rh.  III  1074.  1098. 

[Escher.] 


8)  Patronyme  Bezeichnung  verschiedener  my- 
thischer und  historischer  Persönlichkeiten  des 
Altertums  (z.  B.  des  Peleus,  Achilleus,  Neop- 
tolemos,  Telamon,  Aias,  Miltiades,  Euagoras, 
Nikokles.  Alexander,  Pyrrhos,  Perseus),  die  ihr 
Geschlecht  auf  Aiakos  zurflckftlhrten. 

[Toepffer.] 

4)  Sohn  des  Molosserkönigs  Arybhas,  Vater 
des  Pyrrhos,  musste  mit  seinem  Vater  Aryb- 


Alakela  ( Aiaxtia),  ein  Fest,  das  auf  der  Insel  40  bas  Epirus  verlassen,  als  dieser  von  Philipp  von 


Aigina  dem  Aiakos  zu  Ehren  gefeiert  wurde.  Mit 
der  Feier  waren  gymnische  Agone  verbunden,  zu 
denen  sich  auch  aus  fremden  Staaten  Kämpfer 
einfanden.  VgL  Pind.  Ncm.  V 78;  Olymp.  VII 
156  und  Schol.  0.  Müller  Aeginetica  18ff 
Schoemann  Griech.  Altert.  II  588.  Hermann 
Gottesd.  Altert.  § 52,  28.  [Toepffer.] 

Alakelon  (rb  Atdxuov),  Temenos  des  Aiakos 
auf  der  Insel  Aigina,  auf  dem  ansehnlichsten 


Makedonien  entthront  worden  war  (um  343/2), 
und  wandte  sich  mit  ihm  nach  Athen,  wo  ihnen 
Schutz  und  Wiedereinsetzung  in  ihre  Rechte  zu- 
gesagt wurden  (Pint.  Pyrrh.  1.  Paus.  I 11,  1. 
Diod.  XVI  72,  1.  Trog.  prol.  8.  Inst.  VIII  6, 
4ff.  CIA  II  115.  Dittenberger  SylL  106. 
Schäfer  Demostb.  II*  425ff.;  vgl.  auch  Art. 
Arvbbas).  Erst  nach  dem  Tode  Alexanders  von 
Epirus  gelangte  A.  in  den  Besitz  des  Thrones  dieses 


Platze  der  Stadt.  Dasselbe  bestand  aus  einem  50  Landes  — soweit  es  nicht  an  Makedonien  fiel,  vgl. 


viereckigen,  von  einer  Mauer  aus  Marmor  um- 
schlossenen Raum,  in  welchem  sich  ein  niedriger 
Altar,  welcher  von  der  Sage  als  Grab  des  Aiakos 
bezeichnet  wurde,  von  Ölbäumen  umgeben,  erhob; 
den  Eingang  zum  Temenos  bildete  eine  Vorhalle, 
in  welcher  die  der  Sage  nach  von  den  Hellenen 
zur  Abwendung  einer  allgemeinen  Dürre  an  Aia- 
kos abgeordneten  Gesandten  in  Relief  dargestellt 
hier  pflegten  aiginetisebe  Sieger  die  in 


Dexipp.  frg.  1 — , stand  aber  ganz  unter  dem  Ein- 
flüsse der  Olympias  (Inst.  XVII  3,  16.  Paus.  I 
11,  3.  Plut.  AL  68).  Auch  in  den  nach  dem  Tode 
Alezanders  d.  Gr.  entstandenen  Wirren  stand  er 
der  Olympias  zur  Seite  (Diod.  XIX  11,  2.  Iust. 
XIV  5,  9).  Als  diese  817  in  Pydna  von  Kassan- 
dros  belagert  wurde,  und  A.  zu  ihrem  Entsatz« 
ausrücken  wollte,  gingen  die  Epiroten  zu  Kas- 
sandro«  über  (Diod.  XIX  36,  2ff.).  Im  J.  313 


den  Festspielen  gewonnenen  Kränze  als  Weih-  60  kehrte  A.  von  Aetolien  aus  (Diod.  XIX  52,  6) 


gesohenke  aufzuhängen  fPind.  Nem.  V 53  mit 
Schol;  Olymp.  XIII  109:  Alax idm-  rvtßxif  äloof. 
Paus.  II  29,  6.  Schol.  Apoll.  Rhod.  IV  1770. 
IsoIct.  IX  15.  0.  Müller  Aegineticorum  über 
1611).  Nach  der  Schlacht  bei  Lamia  flüchteten 
die  athenischen  Patrioten  nach  Aigina  an  den 
Altar  des  Aiakos.  Hier  wurden  Hypereides,  Ari- 
stonikos  ans  Marathon  und  Himeraios  von  dem 


nach  Epirus  zurück,  wurde  aber  von  Philipp,  dem 
Bruder  des  Kassandros,  geschlagen  und  verlor 
selbst  das  Leben  (Diod.  XIX  74,  3ff.  Paus.  I 
11,4).  [Kaerst.] 

5)  Sohn  des  Kallias  ans  Metropolis,  Stra- 
tegos  der  Thessaler  194/3  und  191/0  v.  Chr. 
Porph.  Tyr.  bei  Euseb.  Chron.  I 247  Sch. 

[Wilhelm.] 
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Aiakos  (Alaxoi).  1)  Sohn  des  Zeus  und  der 
Aigina,  einer  Tochter  des  Flussgottes  Asopo»  (Hora. 
11.  XXI  189.  Plat.  Gore.  526E.  Apoll.  III  12,  6. 
Diod.  IV  72.  Philostephanog  bei  Schol.  Horn.  H. 
XVI  14.  Hyg.  fab.  72.  Paus.  II  29,  2;  vgL  aber 
auch  Serv.  Aen.  VI  566,  wo  Rhadamanthy*  Mi- 
noa  und  Aiakoa  Sohne  dea  Zeus  und  der  Eu- 
ropa genannt  werden;  dam  Pkt.  Gorg.  523  E). 
Stammrater  des  berühmten,  durch  aeine  Stärke 
sprichwörtlichen  Geschlechtes  der  Aiakiden  (He- 
siod  bei  Snidas  s.  dixij,  fr.  225  Rzach.  Find.  Isthm. 
VI  24),  das,  in  Thessalien,  Salami»,  Aigina 
sesshaft,  wahrscheinlich  aus  der  Gegend  ron  Do- 
dona  eingewandert  war  und  mit  dem  Dienste  des 
Zeus  (der  pelasgische  Zeus  ron  Dodona  als  Staram- 
gott  ron  Achilleus  angerufen  IL  XVI  233;  Zeus 
IMlanios  auf  Aigina . I'heophrast , .xtoi  orjjuirov 
I 24)  in  enger  Verbindung  stand.  Zeus  raubte 
die  Aigina  in  Gestalt  eines  Adlers  und  brachte 
sie  nach  der  Insel  Oinopia  oder  Oinone , welche 
seitdem  nach  ihr  Aigina  niess  (Athen.  XIII  566d. 
Nonn.  Dionys.  VII  212.  XIII  203.  XXIV  77ff. 
Herod.  V 46.  Paus.  II  29,  2;  Oinopia  Pind. 
Isthm.  VII  45.  Ov.  raet.  VII  472;  Zeus  naht  ihr 
als  Flamme  nach  Orid.  met.  VI 116).  Auf  Aigina 
ward  A.  geboren.  Da  er  allein  auf  der  Insel  war, 
so  schuf  2eus  auf  seine  Bitte  Ameisen  in  Men- 
schen um,  über  die  er  als  König  herrschte  (He- 
siod.  bei  Schol.  Pind.  Nem.  III  13  (21).  Apollod. 
III  12,  6);  nach  Paus.  II  29,  2 liess  Zeus  die 
Menschen  aus  der  Erde  herrorwachsen.  Vgl. 
Preller-Plew  Griech.  Myth.  II  392.  Mach  Orid 
met.  VII  520 — 657  war  die  Insel  Aigina  nicht 
Ode,  sondern  ron  einem  arbeitsamen  Geschlecht 
bewohnt,  das  aber  durch  eine  ron  der  erbitterten 
Hera  gesandte  Pest  (nach  Heg.  fab.  52  war  es 
eine  SchUnge,  die  durch  Vergiftung  des  Wassers 
den  Untergang  der  Einwohner  herbeiführte)  ver- 
nichtet  wurde.  Da  erflehte  A.,  als  er  an  einer 
dem  Zeus  heiligen  Eiche  Ameisenhaufen  erblickt«, 
ron  Zens  Menschen,  so  riel  er  Ameisen  erblicke, 
und  als  der  Gott  seinen  Wunsch  erfüllt,  nannte 
er  sie  Myrmidonen  (jtvpurjt  Ameise).  Es  ist  leicht 
erklärlich , wie  aus  der  Etymologie  des  Volks- 
namens diese  Fabel  entstehen  konnte.  Strab.  VUI 


nach  Pan».  II  29 , 6 dem  Zens  Panhellenios 
opferte.  Als  Veranlassung  der  DürTe  giebt  Diod. 

IV  60.  61  den  Mord  an,  welchen  König  Aigens 
ron  Athen  an  dem  Sohne  des  Minos,  Androgeos, 
verübt  hatte.  Die  Aigineten  errichteten  mm  An- 
denken an  die  That  des  A.  das  Aiakeion.  Vgl.  Paus. 
II  29,  6.  Pind  Sem,  V 53;  Ol.  XHI  109  m.  Schol. 
Plut.  Dem.  28.  Über  den  Namen  IlanXUjrior  für 
Tempel  und  Berg  des  Zeus  auf  Aigina  rgL  Pan». 
I 44.  13.  II  30,  3 4.  Welcher  Griech.  Ootterl. 
I 170.  Preller-Robert  Griech.  Myth.  I 126 
A.  2;  s.  auch  Theophr.  ,r«pi  arjfuitav  I 24  über 
die  Wetterregel,  die  sich  an  den  Berg  des  Zeus 
knüpft;  O.  Müller  Aeginetica  18.  Mit  der 
Sage  ron  der  Dürre  hängt  der  Kult  der  Damia 
una  Auiesia  zu  Oie  auf  Aigina  zusammen  (Herod. 

V 82ff.  0.  Müller  Dorier  I 402.  II  348).  A. 
wurde  euf  Aigina  durch  Festspiele  geehrt  | Alä- 
xtia) , mit  denen  gymnisclio  Agone  verbunden 
waren  (Schol.  Pind.  OL  VII  156;  Nem.  V 78). 
Auch  in  Athen  hatte  A.  einen  Heroenkult  und 
ein  Heiligtum  am  Markt  (Herod.  V 89.  Hesych. 
s.  Aiaxtior).  Es  ist  bemerkenswert,  dass  die 
Heroine  von  Melite,  wo  sieb  der  Aiakide  Eury- 
sakes  niedergelassen  haben  soll,  eine  Tochter  des 
Myrmex  genannt  wird.  Harpokration  s.  MtXitt). 
Über  die  Wunderkraft  der  Aiakiden  in  Kriegsnot 
vgl.  Herod.  V 80.  81.  VIH  64.  83.  84. 

Bei  I’indar  OL  VIII  30ff.  findet  sich  die  ganz 
vereinzelte  Sage,  dass  A.  den  Apollon  nnd  Po- 
seidon bei  Erbauung  der  Mauern  von  Trok  unter- 
stützte. Ak  die  Arbeit  vollendet  war.  stürzten 
drei  Schlangen  auf  die  Mauern  los.  und  während 
zwei  davon  an  dem  von  den  Gattern  erbauten 
Teile  tot  niederflelen,  drang  die  dritte  an  der 
von  A.  erbauten  Seite  in  die  Stadt,  was  so  ge- 
deutet wurde,  dass  an  diesem  Platze  Ilion  von 
dem  ersten  und  vierten  Abkömmling  des  A.  werde 
eingenommen  werden.  Nach  Plin.  n.  h.  VII  197 
entdeckte  A.  zuerst  das  Silber,  eine  Sage,  die  mit 
der  auf  Aigina  früh  eingeführten  Münzprägung 
und  Silberwährung  sehr  deutlich  zuaammenhingt 
Serv.  Aen.  VI II  352  erzählt,  dass  A.  den  ersten 
Zeustempel  in  Arkadien  gegründet  hätte.  Sagen- 
geschichtlich  interessant  ist  die  Nachricht  des 


375  leitet  bei  der  Beschreibnng  von  Aigina  den 
Namen  der  Myrmidonen  davon  ab,  dass  die  Ein- 
wohner , wie  die  Ameisen  grabend , gutes  Land 
auf  die  Felsen  trugen  nnd  aus  Mangel  an  Ziegeln 
in  Gruben  wohnten.  VgL  Theogenes  bei  Schol. 
Pind.  Nem.  m 13.  Eustath.  H.  I 180.  Den 
Namen  Myrmidonen  leiten  Andere  von  dem 
Stammheros  Myrmidon  her,  dessen  Sohn  Aktor 
in  Phthia  die  Aigina  tnr  Gemahlin  gehabt  haben 
soll.  Apollod.  I 7,  3fT.  Schol.  Ap.  Rh.  I 558.  IV 
816.  O.  Müller  Aeginetica  12.  Preller-Plew 
Griech.  Myth.  II  392.  v.  Wilamowltz  Horn. 
Untera.  245. 

A.  war  der  gottesfürchtigste  Mann  seiner  Zeit 
(Plut.  The».  10).  Als  einst  Griechenknd  von 
Dürre  und  Unfruchtbarkeit  heimgesucht  war,  weil 
Pelops  den  Stvmphalos  meuchlings  ermordet 
hatte , sandte  2eus  den  ersehnten  Regen , als 
A.  infolge  eines  Orakelsprnchs  zu  ihm  betete. 
A pd.  III  12,  6.  Auch  andere  Schriftsteller  (Iso- 
krates  IX  14.  15.  Paus.  II  29,  6fT.  Clem.  Alex. 
Strom.  VT  753.  Preller-Plew  II  398.  Paus. 
I 44,  13)  erwähnen  diese  Fürbitte  des  A. , der 


Steph.  Byz.  s.  Ala , dass  A.  der  Gründer  der 
Stadt  Dia  in  Thessalien  sei,  und  die  Angabe 
des  Serv.  Aen.  IV  402,  dass  Zeus  den  A.  den 
Thessalern  zum  König  gesetzt  hätte.  Der  Zu- 
sammenhang des  A.  mit  Thessalien  wird  auch 
durch  die  Verbindung  seiner  Nachkommen,  der 
attischen  Philaiden,  mit  den  thessalischen  Lapithen 
wahrscheinlich  gemacht.  VgL  Toepffer  Att. 
Geneal.  276.  wo  diese  Beziehung  mit  Unrecht  ver- 
wischt worden  ist.  Die  Halbinsel  Korone  bei 
Prasiai  in  Attika  hat  ihren  Namen  von  dem  La- 
ithen  Koronos.  dessen  Tochter  Lysidike  der  Aia- 
_ide  Aias  heiratete  (Steph.  Byz,  s.  <f>da!im). 
Über  die  Beziehungen  Thessaliens  zur  attischen 
Ostkflste : Toepffer  Arch.  Beiträge  für  C.  Ro- 
bert (Berlin  1890)  32ff. 

Aiakos  war  vermählt  mit  Endels,  des  Skei- 
ron  Tochter,  und  zeugte  mit  ihr  den  Telamon 
(Vater  des  Aias)  und  Polens  (des  Achilleus  Vater); 
mit  Psamathe,  des  Nereus  Tochter,  den  Phokos, 
welcher  nach  gemeinschaftlicher  Verabredung  der 
beiden  Stiefbrüder  (nach  Apollod.  III  13,  6 weil 
er  ihnen  im  Kampfspiele  überlegen  war;  nach 
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Fan«.  II  29,  9 weil  die  Matter  die  Brüder  aufge- 
reizt  hatte)  von  Telamon  im  Diskuswerfen  getütet 
wurde,  worauf  Telamon  und  Peleus  von  A.  aus  Ai- 
gina  verbannt  wurden.  Allunaionis  bei  Schol.  Eu- 
rip.  Androm.  687.  Paus.  II  29,  7.  Schol.  Pind.  Ol. 
vm  29;  Nem.  V 12,  Plut.  Thes.  10.  VgL  v.  Wi- 
lamowiti  Hom.  Unters.  246.  Endels  gehört  ur- 
sprünglich nach  Thessalien,  wie  ihre  Genealogie 
zeigt  (Philostephanos  bei  Schol.  Hom.  H.  XVI 
14  Alaxös  6 A iov  xai  Afyivr/s  yv- Ulli  ' Evtirjtda, 
t rjv  Xiiffwroi  Jhyaxipa) ; vgl.  Robert  Hermes 
XX  854,  datu  Hyg,  fab.  14.  Toepffer  Att. 
GeneaL  278.  Pheräydea  (Apollod.  III  12,  6) 
leugnete  die  Abstammung  des  Telamon  von  A.: 
»ein  Vater  ist  nach  ihm  Aktaios,  der  Eponymos 
der  attischen  Akte  (v.  Wilamowitt  Hom.  Unters. 
246),  seine  Mutter  Glauke,  die  Tochter  des  Ky- 
chrcus  von  Salamis.  Diese  Sagenbildung  scheint 
attischen  Ursprungs  tu  sein.  VgL  Toepffer 
Att  Geneal.  273,  1.  Dagegen  giebt  Diod.  IV 
72  dem  Telamon,  der  wegen  des  Brudermordes 
aus  Aigina  nach  Salamis  geflüchtet  war,  die 
Glauke  zur  Gattin.  Kychreus  soll  sie  ihm  auf 
dem  Sterbelager  samt  der  Herrschaft  über  die 
Inael  anvertraut  haben.  Vgl.  E.  Bet  he  Quaest. 
Diodoreae  mytbographae , 1887,  53.  Peleus  und 

Stemma  de 

Nereus  Zeus  csi  Aigina 

I I 

Psamathe  «j  Aiakos  rv» 


Telamon  wurden  erst  seit  Pindar  als  Brüder  an- 
gesehen. Die  Ilias  weiss  noch  nichts  von  einem 
verwandtschaftlichen  VerhlltDis  zwischen  den  bei- 
den Helden.  Nach  seinem  Tode  wurde  A.  wegen 
seiner  grossen  Gerechtigkeit  einer  der  Totenrich- 
ter. Bei  Homer  findet  sich  hierüber  noch  keine  An- 
deutung. Plat.  Apol.  p.  41  A j Gorg.  p.  523  E ff. 
I-iokr.  IX  15.  Ovid.  met.  XIH  25.  Hör.  od.  II  18, 

22.  Sen.  de  morte  Claud.  14.  15;  dagegen  ist 
0 er  bei  Aristoph.  Ran.  465ff.  und  Lukian.  Dialog. 

Mort  20;  Charon.  2;  de  luct,  10  Thürhüter  in 
der  Unterwelt:  Apollod.  LII  12,  6 lässt  ihn  die 
Schlüssel  des  Hades  verwahren.  Er  wurde  viel- 
fach mit  den  Insignien  seiner  richterlichen  Macht 
abgebildet  oder  mit  dem  Schlüssel  der  Unterwelt. 
A.  and  die  Aiakiden  verdanken  ihren  grossen 
Sagenruhm  vornehmlich  den  Gedichten  des  He- 
siod  (Th.  1005;  fr.  100.  101.  102.  225  Rz.)  und 
den  Gesängen  des  Pindar,  die  aiginetlschen  Sie- 
Ogem  geweiht  waren.  VgL  v.  Wilamowitz 
Hom.  Unters.  245.  Toepffer  Quaest.  Pisistr. 

23.  1;  Att.  Geneal.  272.  Über  A.  im  allgemeinen: 
O.  Müller  Aegineticorum  über  (Berlin  1817). 
Preller-Plew  Gr.  Myth.  II  390.  Welcher  Gr. 
Gotterl.  II  209.  v.  Wilamowitz  Hom.  Unters. 
244ff.  Robert  Hermes  XX  354. 

r Aiakiden. 

Skiron 

Eniels 
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2)  Ein  Correspondent  des  Libanios.  Lib.  epist. 
1208.  [W.  Schtnid.) 

Aiane , Stadt  in  Makedonien , Steph.  Byz., 
jetzt  Ealiani.  Heuzey-Daumet  Miss.  Arch. 
Maced.  285ff.  mit  Plan  B.  [Hirschfeld.1 
Alane*  (Aldrrjs)  nannten  die  Späteren  den 
Sohn  des  Amphidamas,  der  nach  Hom.  11.  XXIII 
86  von  Patroklo«  in  Übereilung  beim  Würfelspiel 
getütet  wurde.  Er  hatte  ein  Heiligtum , das 
Aianeion,  und  eine  Quelle  hiess  nach  ihm  Aianis. 
Strab.  IX  425.  Andere  nannten  den  A.  KUiata- 


wuos,  Kltirurrv/ioc,  KXnawv vfios ; VgL  Schol.  H. 
XII 1 (Hellanikos).  XXIII 87  (Pherekydes).  XXIH 
86  (Alexander  Aetolus).  XVI 14  (Philostephanos). 
Apd.  HI  18,  8.  [Hoefer.) 

Alanos,  Gründer  der  makedonischen  (elimei- 
schen)  Stadt  Aiane,  Sohn  de«  ,Tyrrhencr‘-K0- 
nigs  Elymas,  des  Eponymos  von  Elyma-Elimcia. 
Steph.  Byz.  s.  Aiardi  (verkürzt  ans  ‘EXi/tia) ; für 
Tvggrjroi  ist,  wie  überall,  wo  die  spätere  Ver- 
mischung der  griechischen  Tvgorjroi  mit  den  ita- 
lischen Tvogrjrot  noch  nicht  gilt,  Tvoöijyoi  ein- 
zusetzen, d,  i.  hier  Tvgtarjroi  = Einwohner  der 
elimiotischen  Stadt  Tvgiaoa  (Ptolem.  HI  18,  89. 
VgL  Art.  Tvrimnos,  Tyrimnaios). 

[Tümpel.) 

Aiaoteia  (ylfdiiria),  griechisches  Fest,  zu 
Ehren  des  Aias,  sowohl  des  Telarooniers  als  auch 


oj  Glauke 


Aias  oj  Tekmessa  cv>  Glauke 


Eurysakes  Aiantides 

| Toepffer.) 

des  Lokrers,  gefeiert.  1)  In  der  loknschen  Stadt 
Opus  wurden  zu  Ehren  des  loknschen  National- 
heros Aias,  des  Sohnes  des  Olleus,  die  Aidrttia 
gefeiert.  SchoL  Pind.  Olymp.  IX  166.  Boeckh 
CIO  I 1431  p.  680.  Hermann  GottesdiengtL 
Altert.  §64,  11.  Rinck  Relig.  der  Hellenen  II 
183.  VgL  Schol.  Lykophr.  365. 

3)  Der  Schauplatz  der  dem  Telamonier  Aias 
zu  Ehren  begangenen  Feier  war  sowohl  die  Insel 
50  Salamis  als  auch  Athen,  wenigstens  in  der  Zeit, 
aus  weicher  die  grosse  Menge  der  Inschriften 
stammt,  in  denen  dieses  Fest  erwähnt  wird.  Ur- 
sprünglich waren  die  dem  Telamonier  gefeierten 
Alarrtia  ein  saiaminisches  Fest,  und  erst  im  Laufe 
der  Zeit,  als  die  Athener  in  jeder  Weise  darauf 
ausgingen , den  salsminischen  Nationalheros  zu 
annectieren,  wurde  die  Feier  seines  Festes  auch 
in  der  Landeshauptstadt  eingeführt.  Die  ge- 
wöhnliche Ansicht  geht  dahin , dass  die  A.  erst 
60  nach  den  Perserkriegen  zur  Erinnerung  an  die 
Schlacht  bei  Salamis  gestiftet  worden  seien.  A. 
Mommsen  Heortol.  411.  Dittenberger  de 
ephebis  attiris  68.  Meinhold  de  rebus  Sala- 
miniis  (Gotting.  Diss.  1879)  40.  Doch  diese 
Voraussetzung  lässt  sich  durch  nichts  beweisen. 
VgL  Toepffer  Quaest.  Pisistr.  28.  Der  Kult 
des  Telaimmiers  reicht  auf  Salamis  in  sehr  frühe 
Zeiten  hinauf.  VgL  Hesiod.  Th.  1005;  fr.  100. 
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101.  102.  225  Rz.  Daher  hat  es  grosse  Wahr*  yag  .tirot  rote;  dtoiat  avrofter  irr  ix  SaiafiüXK 

scheinliehkeit,  dass  auch  die  sein  Andenken  ehrende  A fand  rt  xai  TciafliZrvo  iortxairrrrrv , ixt  di  Aia- 

Feier  alt.  wenigstens  erheblich  Alter  als  der  bei  xöv  xai  rov;  Sllovc  Ataxtias  via  tLviaTgjuLov  io 

Salamis  erfochtene  Sieg  Ober  die  Perser  ist  Dieser  Afyivav,  vgL  Pint.  Them.  15).  Wie  ans  den 

mag  das  Fest  mit  neuem  Glanz  umgeben  haben.  Epbebeninschriften  herrorgeht,  zerfiel  die  Feier 

Die  Einfahrung  der  Feier  in  Athen  wird  wohl  der  A.  einerseits  in  Opfer-,  andererseits  in  ago- 

auch  noch  in  die  Zeiten  fallen , als  die  Athener  nistische  Feierlichkeiten.  Ausser  dem  Opfer  für 

nach  der  Eroberung  der  Insel  diese  durch  mag-  Aiaa  wird  in  den  Inschriften  (TgL  CIA  II  470) 

liehst  enge  Bande  mit  Athen  zu  verknüpfen  such-  auch  ein  für  Asklepios  bestimmtes  Opfer  erwähnt, 

ten,  d.  hl  in  die  Zeit  des  Peisiatratos  und  Klei-  10  über  welches  A.  Mom  rosen  (Heortol.  411)  be- 
sthenes.  Was  in  den  Handbüchern  aber  die  Feier  merkt:  .Durch  Asklepios  Helfe  sollte  wohl  Aias 

der  A.  gesagt  wird,  ist  sehr  ungenügend  und  rer-  seinem  Heroengrabe  entsteigen  und  in  die  lcben- 

altet.  Rinck  Relig.  der  Hellenen  U ISS.  Her-  dige  Gegenwart  hinaufgerufen  werden'.  VgL  Du- 

roann  Gottesdienst!  Altert  g 62,  48.  A.  Momm-  mont  Essai  sur  IVphCbie  attique  I 276.  Mit 

sen  Heortol.  411ff.  P.  Stengel  iGriech.  Kultus-  Recht  hat  sich  Meinhold  de  reb.  Salamiluis  42 

altert  im  Handb.  d.  Altertw.  V)  erwähnt  das  gegen  diese  geschraubte  und  phantastische  Auf- 

Fest  nicht.  Die  salamimacb-attischen  A.  waren  fassung  gewandt  und  darauf  ningewiesen , dass 

bis  ror  nicht  langer  Zeit  nur  durch  eine  Glosse  beide  Opfer  schwerlich  in  einem  Iaeenzusammen- 

des  Hesychios  (Almmia  ioori)  h SaXautn j und  hang  stehen,  sondern  dass  die  Epheben  dem 

eine  Inschrift  bekannt  (CIO  I 108  Z.  80  xai  20  Asklepios,  der  wohl  auch  auf  Salamis  einen  Tempel 

aviixrlr  xovior  ror  axitparov  Jtori-otwv  xürr  b besass , einfach  fQr  ihres  Leibes  Wohlfahrt  ge- 

laXaftln  xgaycgdoti  Sxav  xgtbxov  ybrjxai  xai  opfert  hätten,  wie  denn  die  Kosineten  in  einer 

Alarttioxs  x<p  yv^nxtf  &y&vi).  Ferner  berichtet  andern  Ephebeninschrift  dafür  belobt  werden,  dass 

der  Scholiast  zu  Pindar  Nem.  II  19,  dass  dem  sie  in  ihrem  Jahre  die  Epheben  owCo/aAwc 

Aias  zn  Ehren  in  Athen  ein  Lectistemium  xai  lyiairorxat  dittyotjoav.  Feiner  wird  anf  den 

mit  voller  Rüstung  veranstaltet  worden  sei  (Sxi  Steinen  der  Festzug  (j to^rj)  zu  Ehren  des  Aias 

di a xt^iji  ijyw  oi  A&tjvaToi  rdr  Atavxa^  prj  erwähnt,  bei  dem  möglicherweise  die  Bildsäule 

fi&rov  Alarxida  tpvXrjr  ax  adelt  at,  düa  xai  xXivrjv  desselben  aus  Ebenholz,  die  sich  im  Tempel  des 

avxtp  fiexa  naroxXiae  xaxaxoofttlr).  Die  Kennt-  Aias  auf  Salamis  befand  (Paus.  I 35,  2),  eine 

nis  dieses  Festes  wurde  wesentlich  erweitert,  30  Rolle  spielte.  Meinhold  de  reb.  Salaminis  42. 
als  die  zahlreichen  und  umfassenden  Epheben-  An  den  feierlichen  Umzug  scheint  sich  ein  Fackel- 
inschriften ans  Liebt  traten,  deren  Inhalt  nach  wettlauf  angeschlossen  zu  haben  («p»  xe  xofuxrjv 

dieser  Seite  noch  wenig  ansgenützt  ist.  In  awhunyav  xtjj  Ataru,  Idqa/tov  Si  xai  Xafuxada). 

der  Mehrzahl  dieser  Inschriften  geschieht  der  Einen  wichtigen  Bestandteil  der  agonistischen 

A.  Erwähnung.  Vgl.  A.  Dnmont  Essai  sur  Festlichkeiten  bildete  die  grosse  Roderregatta  der 

l’dpbdbie  attique,  Paris  1877.  Meinhold  de  athenischen  Epheben,  die  in  den  Gewässern  von 

rebus  Salamüuis  39f£.  U.  Köhler  CIA  II  467  Salamis  stattfand  (ä/uXXa  zäh*  xXoiotv).  Dieser 


— 471.  Es  scheint,  dass  die  A.  sich  an  die  Feier  Regatta  geschieht  fast  in  allen  umfangreich ;rcn 

der  Munichien  angeschlossen  haben,  die  am  16.  Ephebenurknnden  Erwähnung.  A.  Dumonts 

Munichion  (April)  der  Artemis  zu  Ehren  begangen  40  (Essai  sur  l’^phebie  I 275)  Ansicht,  dass  bei  dem 
wurden.  Suii  s.  dKaoratoi.  Hermann  Gottesd.  Wettrudern  athenische  Epheben  gegen  Balainini- 

Altert  § 60,  3.  Meinhold  de  rebus  Salami-  sehe  gefoeb ten  hätten,  findet  durch  die  Inschriften 

niis  40.  Preller-Robert  Griech.  Mythol.  I keine  Stütze,  ist  aber  immerhin  möglich.  Aasser 

312,  2.  Plut.  de  glor.  Athen.  7 bringt  die  Ka-  den  genannten  Festgebräuchen  ist  noch  der  pa- 

lendeneit  des  Festes  mit  dem  Siege  bei  Sala-  xget  dgöpot  zu  erwärmen,  den  einer  Inschrift  zu- 

mis  in  Verbindung  (xijv  di  fxrrjv  axi  dexa  toö  folge  die  Epheben  auf  Salamis  ausführten:  CIA 

Mowi%i(bros  Agxefudi  xa&tegojoav,  ev  jj  roif  '£1-  II  470  fxXntoar  xai  tk  £a[XafitTr]a  xai  ixotrj- 

Xrjat  xegi  SaXapiva  vtx&atv  hxilapyev  $ deot  war-  oano  afuXXav  rd>r  xXoiarr,  cbgnuov  di  xai  fiaxgov 

oiXrjroe  ; vgl.  Plut.  Lys.  15).  Doch  beruht  diese  d[g]6poy  favxo>v  xgds  xovs  b ZoXapin  xai 
Angabe  auf  einer  fälschlichen  Iden tificierung  des  50  Mxrjoar.  Meinhold  (de  rebus  Salaminiis  44) 
Schlachttages  mit  dem  Tage  der  Erinnerungs-  stellt  die  Behauptung  auf,  dass  dieser  dgdpag 

feier  für  den  Persersieg.  Vgl.  Boeckh  Zur  mit  der  programmässigen  Aianteiafeier  nichts 

Gesch.  der  Mondcvden  der  Hellenen  68.  Bu-  zu  schaffen  habe,  sondern  ein  Autoschediasma 

solt  Griech.  GescL  II  175.  Die  alten  Kult-  der  Epheben  gewesen  sei,  die  denselben  l ( iav- 

tage  der  Götter-  und  Heroenfeste  standen  unver-  rwe  ^ sponte , ultro  veranstaltet  hätten.  Diese 

rückbar  fest,  so  dass  sich  die  Erinnerungsfeier-  ebenso  gewagte  wie  naive  Ansicht  wird  durch 

lichkeiten  für  historische  Ereignisse  häufig  nach  die  blosse  Thatsache  widerlegt,  dass  des  dgöpot 

dem  Datum  der  ersteren  richteten.  Derselbe  in  einer  officiellen  Urkunde  Erwähnung  geschieht, 

Vorgang  spielt  sich  bei  der  Marathonfeier  ab:  was  nimmermehr  der  Fall  wäre,  wenn  es  sich 

auch  hier  schliesst  sich  die  Erinnerungsfeier  an  60 hier,  wie  Meinhold  will,  um  einen  zufälligen 
einen  alten  Kulttag  an.  Die  Verbindung  der  A.  Tumerschera  der  Epheben  handeln  würde.  Wie 
mit  dem  salaminischen  Siege  lag  nahe,  da  Aias  die  Thatsache  des  dgdpos,  wurde  auch  der 

der  schützende  Heros  der  Insel  war.  Er  und  sein  Sieg  der  einen  Partei  im  officiellen  Epheben- 

V ater  Telaraon  sollen  von  den  Hellenen  vor  Beginn  Programm  verzeichnet  Die  Worte  fatmöv  be- 
der  Schlacht  um  ihre  Hülfe  angerufen  worden  deuten,  dass  niemand  zu  dem  Lauf  gezwungen 

sein  (Herod.  VIII  64  fdo$e  de  oqrt  ev^aaßai  xoTot  wurde.  Wir  haben  bei  Plutarch  im  Leben  des 

deolot  xal  ixixaXeaaadat  xovq  Alaxidas  avppd%ovt'  Solon  (9)  eine  Erzählung  erhalten,  die  vielleicht 

coc  di  a<pi  edo$e , xai  ixoltov  raöra  * tdfdfuroi  mit  dem  hier  erwähnten  Festgebrauch  im  Zu- 
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sammenhang  steht  Nachdem  Plutarch  den  Her- 
gang der  Eroberung  der  Insel  Salamis  durch  So- 
lon  geschildert  hat,  fährt  er  a.  a.  0.  fort:  fotxi 
Ai  ftp  iöyqi  tovttft  Mai  ta  Agut^trva  %»aprrp«rr. 
A'ruc  ydg  ui  'Aitimtj  xq  htiti  oitoxjj  rd  -xpwrov, 
r'ra  Kgavyjf  xai  diaÄayup  ngoarptfo/tioav  ik 
fvo.rio;  ißaJUAfunf  fttra  ßorjt  f&ei 
.TPO,-  Axqov  rö  SxtgäAiov  ....  ex  ygc  .-röoayf- 
gofjrrm;  Auf  die  Totalitäten , an  denen  sich 
diese  Vorginge  abspielten,  scheint  auch  in  der 
Inschrift  'Exp.  Agy.  1884.  169f.  Berug  genom- 
men ru  werden,  in  welcher  r)  Aoyaia  x6it(  [ r) 
anojaor [cftiaoiie Tfo] a Kvfigtia  , ein  iriut  'K 
Atarrop , 5 xadieptooe  . . .,  TO  O[tpuo]r[oxjij- 
ovc  r [ßAxat]oy  und  das  .-ToioaxAprlov  erwähnt 
werden.  Hiermit  sind  Stellen  aus  den  Ephe- 
beninschriften  ru  vergleichen  wie  «.  B.  CIA  II 
471  tk  röe  Avaia;  xapevreovto  xai  tä  Uoa  ta 
xatä  i r/v  yropoy , fr  oU  Autiiovy , Morus  xai 
xaiUupovrTec  f.-r/a  roü  Arj/iov  • xanayiröurvoi  Ai  im 
ro  . . . ■ro-ivaedpeio»'  rorry dveoori r re  xai  frij/ioar 
rote  xara  xoi.tiiOy  xtXtvtiyoaatv  iaia  tqf  iievAs- 

gtat drr.TtLrra a y di  xai  irt  ron.raiov  xai 

rpvoar  x<j5  .fit  xqi  Xgo.taitp  CIA  U 467  fvisfoa* 
di  xai  sfr  Sai.afiiya  rote  A layttioi ; xai  f&voay 
T<p  Atavu  xai  tdi-ia  xaAyxorra  xoiijaavrec  äytoioä- 
qprjoav  et’ rdxrajy,  iff  ol;  xai  iuu^&fjaav  d.xd  xop 
dt;ttof  roh  Aaiattt t .(">  - .rpooraXtUlWrrrc  di  xai  ixt 
tgoxnmv  deai  xioiois  f&voav  rat  ,ftt  rqp  Tgoxatn). 
Wir  erfahren  aus  diesen  Inschriften  ausserdem, 
dass  mit  der  Feier  der  A.  ein  Opfer  für  Zeus 
Tropaios  verbunden  war.  und  dass  die  Epheben, 
wenn  alles  gut  von  statten  gegangen  war,  von 
den  Salaminiern  belobt  wurden.  Die  Feier  der 
ealaminisch  • attischen  A.  scheint  bis  in  die  rö- 
mische Kaiserzeit  hineingedauert  zu  haben. 

[Toepffer.] 

Aianteion  (ro  AIAvrnov,  Aeaniittm),  das  süd- 
westlichste Vorgebirge  der  tbeasalischen  Halb- 
insel Magnesia,  der  Küste  von  Achaia  Phthiotis 
gegenüber  (jetzt  Trikeri).  Plin.  n.  h.  IV  82. 
Ptol.  in  18,  16.  [Hirschfeld.] 

Alantldes.  1)  Sohn  des  Hippoktos,  Tyrann 
von  Lampsakos,  heiratet  Archedike,  Tochter  des 
Tyrannen  Hippia*  von  Athen.  Thuk.  VI  59 ; vgl. 
Busolt  G riech.  Gesch.  I 567. 

S)  Milesier,  kämpft  bei  Aigospotamoi ; seine 
Statue  von  Teisandros  in  Delphi.  Paus.  X 9,  9. 

[Kirchner.] 

8)  Tragiker,  erwähnt  Vit.  Lycophr.  in  Biograph. 
gTaec.  ed.  Westermann  143, 5 und  Choerobosci 
Eieg.  in  Hephaest.  encheir.  ed.  Hörschelmann 
74,  14ff.  (in  Studemund-Schöll  Anecd.  I), 
wo  AianiMijt  überliefert  ist.  Danach  ist  er 
von  einigen  mit  Euphronioa  (s.  d.)  statt  Diony- 
siades  und  Sosiphanes  rar  aleiandri machen  Pleiaa 

Serechnet,  hat  also  jedenfalls  zu  den  unbedeuten- 
eren  unter  diesen  Dichtern  gehört. 

[Dieterich.] 

Alantis.  1)  Epiklesis  der  Athens  in  Megara, 
wo  sie  auf  der  Barg  einen  Tempel  hatte.  Nach 
der  Kultlegende  von  Aias , dem  Telamonier,  ge- 
gründet, der  durch  seine  Matter  Periboia  von 
Alkathoos  abstammte.  Paus.  142,4.  Toepffer 
Att.  Geneal.  272.  (Wentzel.) 

2)  Attische  Pbvle,  benannt  nach  Aias  dem 
Telamonier.  Die  A.  nahm  unter  den  10  atti- 
schen Phylen  eine  bevorzugte  Stellung  ein,  was 

Pftuly-Wittcwft 


Aias 

mit  dem  Bestreben  der  Athener  znsamruenhängt, 
die  Insel  Salamis,  deren  Heros  Aias  war , mög- 
lichst eng  und  dauernd  mit  Attika  zu  verknüpfen. 
Herodot  (V  66)  erzählt,  dass  Kleisthenes  zu  Epo- 
nymen  der  neu  gebildeten  10  Phylen  einheimische 
Heroen  gewählt  hätte,  ausser  Aias,  den  er  als 
Nachbarn  und  Bundesgenossen,  wiewohl  er  ein 
Fremder  war,  den  neun  einheimischen  hinzu- 
gefügt  hätte,  v.  Wilamowitz  Kydathen  228. 
10  Busolt  Griech.  Gesch.  I 614.  Toepffer  Att. 
Geneal.  271.  Vgl.  Aristoteles  ’AA.  xoi..  21.  Über 
die  Stellung  der  A.  während  der  Schlacht  bei 
Marathon  auf  dem  äussersten  rechten  Flügel 
(Elegie  des  Ais  ehrlos  bei  Plutarch  qnaest.  sympos. 
I 10,  3)  vgL  Ä.  Boeckh  Mondcycl.  68ff.  K. 
F.Herraann  Griech.  Monatsknnde  27.  Müller- 
Strübing  Jahrb.  f.  Philol.  1879,  484ff.  Bauer 
Themistokles  2.  Busolt  Griech.  Gesch.  II  77ff. 
Was  die  locale  Verteilung  der  attischen  Demen 
20  unter  die  Phylen  betrifft,  so  scheint  cs,  dass  die 
A.  ihren  Schwerpunkt  im  Norden  der  Landschaft 
gehabt  hat  (A.  Milchhöfer  Erläuternder  Text 
zu  den  Karten  von  Attika  II  39  A.  3). 

[Toepffer.] 

Alantodoroa  (AtayrAAaigot),  als  Bruder  des 
bekannten  Sokratcsscbülers  Apollodoros  aus  Pha- 
leros  von  Platon  (Apol.  34  A)  genannt,  nach  wel- 
cher Stelle  man  nicht  berechtigt  ist,  ihn  den 
Sokratikern  beizurechnen.  [Natorp.] 

30  Aias.  1)  Fluss  bei  8teph.  Byz.  s.  Adxuoiv, 
s.  Aoos.  [Hirschfeld.] 

2)  Al « Ptol.  IV  5,  14,  Aeos  Phn.  VI  83,  Berg 
im  ägyptischen  Küstengebiete  des  roten  Meeres 
in  der  Breite  von  Theben.  [Pietschmann,] 

8)  Sohn  des  Telamon,  Königs  von  Salamis 
und  der  Periboia,  der  Tochter  des  Alkathoos 
(Apcllod.  III 12,  7.  Schob  Hom.  II.  II  14.  Paus.  I 
42,  4.  Xenoph.  Kyneg.  I 9),  oder  der  Eriboia 
(Pind.  Isth.  VI  45.  Soph.  Ai.  569.  Diod.  IV  72. 
40  Schob  Lykophr.  454),  Enkel  des  Aiakos,  von  Ho- 
mer der  Telamonier  (II.  II  528.  768),  oder  znm 
Unterschied  von  dem  kleinen  A.  „der  Grosse“ 
(IX  169.  XIV  409),  oder  schlechtweg  Aias  ge- 
nannt, während  der  andere  immer  einen  Beinamen 
hat.  Homer  kennt  den  Telamonier  noch  nicht 
als  Zeusentsprosaenen  Aiakiden,  wie  die  spätere 
Sage.  Ebensowenig  erwähnt  er  seine  aeginetische 
Heimat  (v.  Wilamowitz  Hoin.  Unten.  245). 
A.  zieht  mit  12  Schiffen  nach  Troia  (H.  II  557) 
50  und  ist  in  der  Ilias  einer  der  ersten  griechischen 
Helden.  Die  Verbindung  des  A.  mit  Salamis 
scheint  der  Ilias  noch  fremd  zu  sein,  denn  der 
Vers  VII  199  ist  ebenso  sicher  interpoliert,  wie 
die  bekannten  Verse  der  Boiotia  (II  557b  Das 
hat  schon  Zenodot  richtig  erkannt.  Vgl.  v. 
Wilamowitz  Hom.  Unters.  271. 

A.  ist  nach  Achillcua  bei  weitem  der  treff- 
lichste und  tapferste  der  Griechen  (II.  II  768. 
XVH  279.  379 ; Od.  XI  550),  eine  Vorstellung,  die 
60  sich  durch  das  ganze  Altertum  hinzieht  (Alkaios 
fr.  48.  Skolion  17.  18  Bgk.  Find.  Nem.  VII  27  u. 
Schob  Soph.  AL  1340.  Philostr.  Heroik.  XII  1. 
Ovid.  met.  XIII  834.  Horat.  sat.  II  3,  193). 
Riesig  wie  Are»  ist  er  ein  Schirm  und  Turm 
der  Achaeer  (II.  VH  207 ff. ; Od.  XI  556),  ragt 
an  Haupt  und  Schultern  über  alle  Argiver  em- 
por (II.  UI  226),  und  an  Schönheit  der  Gestalt 
hat  nur  Achilleus  den  Preis  vor  ihm  (Od.  XI 
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550.  XXIV  17 ; vgl.  die  Erzählung  Paus.  I 85,  8). 
Wie  an  Gestalt , so  ist  er  auch  an  Gesinnung 
dem  Achilleus  ähnlich,  gerade,  offen  und  treu, 
nie  hinterlistig  und  grausam . wohlwollend  and 
gutmütig,  ruhig  und  Iran  in  seinen  Worten,  derb 
and  bisweilen  ans  Ungeschlacht«  streifend.  Im 
Schiffslager  vor  Troia  haben  sich  A.  und  Achil- 
leus die  gefährlichsten  Steilen  am  äussersten  Rande 
des  Lagers  (A.  am  rhoiteischen,  Achilleus  am  sigei- 
•chen  Vorgebirge)  als  Standorte  ausgewählt.  In 
der  Schlacht  mit  den  Troern  besiegt  nnd  erlegt 
A.  den  Bitnoeisloa  nnd  Amphios  (TL  IV  478f.  V 
610f.b  und  als  Hektor  die  tapfersten  Achaeer  rum 
Zweikampfe  fordert,  tritt  auch  er  auf  und  wird 
mm  Kampfe  durch  das  Los  bestellt,  das  schon 
vorher  das  Volk  für  ihn  von  den  Göttern  erfleht 
hatte  (VII  179L).  Selbst  Hektor  begann  sein 
Herr  im  Btuen  zu  klopfen  (VII  216),  au  A.  sich 
naht«,  die  gewaltige  Lanze  schwingend  und  den 
mächtigen  Schild  vor  der  Brust  entgegenhaltend. 
Hektor  wurde  verwundet ; ein  Stein  wurf warf  ihn  zu 
Boden ; als  aber  die  Helden  zu  den  Schwertern  grei- 
fen wollten,  trennten  die  Herolde  den  Kampf,  von 
dem  beide  sich  zurfickzogen , nachdem  sie  durch 
gegenseitige  Geschenke  sich  geehrt  hatten;  dem 
A.  bereiteten  die  Griechen  ein  festliches  Mahl 
(IL  VII  205 — 822).  Als  die  Griechen  von  den 
Troem  hart  bedrängt  waren , wurde  A.  nebst 
Odysseus  und  Phoinu  mit  Versöhnungsvorschlä- 
gvn  zu  Achilleus  geschickt  (IX  169)  und  sprach 
dabei,  als  der  letzte  Redner,  wenige,  aber  gewich- 
tige Wort«  (IX  024f.).  Bei  dem  Sturme  der  Troer 
anf  die  griechischen  Verschanzungen  ist  er  einer 
der  th&tigsten  Verteidiger;  er  kommt  dem  Mene- 
itheus  zu  Hülfe , wirft  den  Epikles  vom  Wall 
herab  (XII  365f.) , wird  nebst  dem  andern  A. 
von  Poseidon  zum  Kampfe  aufgefordert  und  ge- 
stärkt (XIII  48).  nnd  hält  den  Hektor  ab,  dem 
getöteten  Amphimachos  die  Waffen  ra  rauben 
(XIII  190).  Neue  Lorbeeren  erwirbt  er  sich  im 
Kampfe  bei  den  Schiffen ; denn  er  trifft  den  Hek- 
tor mit  einem  Steinwurfe  so  gewaltig,  dass  er 
bewusstlos  zu  Boden  stürzt  (XIV  412),  tötet  den 
Archelochos  (XIV  464),  und  als  die  Griechen  auf 
ihre  Schiffe  zurückgetrieben  wurden  und  schon 
die  Troianer  Feuer  anlegen  wollten , kämpft  er 
von  neuem  gegen  Hektor  an  und  tötet  mehrere 
Feinde  (XV  415t).  Nicht  minder  tapfer  zeigt 
er  sich  bei  dem  Kampfe,  der  sich  um  de*  Patro- 
klos  Leichnam  entspinnt,  und  hält  die  andrän- 
genden Feinde  zurück  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Sohne  des  Oilena,  während  Menelaos  und  Merio- 
nes  den  Leichnam  wegtragen  (XVII  128).  Ebenso 
erscheint  er  als  einer  der  ersten  Kämpfer  bei 
den  Leichenspielen  des  Patroklosj  er  nngt  mit 
Odysseus,  ohne  dass  der  Sieg  für  den  Einen  oder 
Andern  sich  entschieden  hätte  (XXIII  708—784), 
und  kämpft  mit  Diomedes  (XXIII  811f.)  um 
Schild  nnd  Helm,  welche  Patroklos  dem  Sarpe- 
don , und  das  Schwert , welches  Achilleus  dem  < 
Axteropaios  abgewonnen  hatte.  Als  nach  des 
Achilleus  Tode  seine  Matter  Thetis  den  Griechen 
dessen  Waffen  zum  Preis  sussetzt,  streitet  A.  um 
deren  Besitz  mit  Odysseus,  und  da  dieselben  dem 
Odysseus  zuerkannt  werden , ergreift  den  A.  bit- 
terer Zorn,  welcher  die  Ursache  seines  Tode»  wurde. 
Odysseus  trifft  ln  der  Unterwelt  die  Seele  des 
A.  in  der  Nähe  des  Achilleus,  Patroklos  und  Anti- 
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lochos  (Od.  XI  495ff.),  der  gleichgesinnten  Freunde, 
und  redet  ihn  an,  seinen  Sieg  über  ihn  bedauernd, 
der  dem  A.  die  Ursache  des  Todes  geworden; 
aber  A.  ist  als  unbeugsame  Heldennatur  auch 
im  Tode  noch  unversöhnt  geblieben,  er  entfernt 
sich  ohne  ein  Wort  zu  erwidern.  Sind  hienach 
die  homerischen  Gedichte  sehr  kurz  in  der  Dar- 
stellung seiner  Schicksale  vor  dem  trojanischen 
Krieg,  und  wird  der  Grand  seines  Todes  nnr  an- 
10 gedeutet,  ohne  auch  nur  die  Art  desselben  zu 
nennen , so  sind  spätere  Dichter  nnd  Schrift- 
steller um  so  ausführlicher.  A pollod.  HI  12,  7 
erzählt , dass  A.  seinem  Vater  infolge  der  Ge- 
bete, welche  Herakles  verrichtete,  geboren  wor- 
den und  A.  genannt  worden  sei,  weu  gleich  nach 
jenem  Gebete  sich  als  günstiges  Zeichen  ein 
Adler  (4«<Sf)  habe  sehen  lassen.  Noch  ausführ- 
licher ist  Pind.  Isthrn.  VI  85ff. , nach  welchem 
Herakles  zum  Dank  dafür,  dass  der  kinderlose 
20  Telamon  ihn  freundlich  anfnahm,  als  er  ihn  zur 
Fahrt  nach  Troia  einlud,  seine  Gebete  verrich- 
tete, und  in  diese  besonders  den  Wunsch  um 
Unbezwingbarkeit  des  Sohnes,  der  geboren  werden 
sollte,  einschloss.  Nach  Lykophr.  455  und  den 
Scholien  zu  demselben  war  der  Knabe  bei  des  Hera- 
kles Besuch  schon  geboren ; und  indem  dieser  ihn 
in  sein  Löwenfell  hüllte,  betete  er  für  ihn  um  Un- 
verwundbarkeit (vgL  auch  Plat.  Symp.  219  E), 
and  erkannte  in  dem  Zeichen  eines  vorüberflie- 
30  genden  Adlers , wovon  der  Knabe  seinen  Na- 
men erhielt,  die  Erfüllung  seines  Wunsches. 
Vgl.  Pind.  Isthm.  VI  37ff.  Schob  Ap.  Rh.  I 1289. 
Schob  Tbeokr.  XUI  38.  Schob  11.  XXIH  821. 
Nur  die  Stelle,  die,  als  Herakles  die  Haut  trag, 
von  dem  Kocher  bedeckt  gewesen  war,  teilte 
ihm  die  Unverwundbarkeit  nicht  mit,  so  dass  er 
unter  dem  Schilde  in  der  Seite  oder  an  der 
Achsel  verwundbar  blieb  (We  Ick  er  Kl.  Schrif- 
ten II  267;  Ep.  Cycb  II  145).  Homer  weiss 
40  von  der  Unverwundbarkeit  des  A.  noch  nichts. 
Aischylos  (fr.  78)  lässt  ihn  vergebliche  Versuche 
machen,  sich  in  sein  Schwert  zn  stürzen.  Vgl. 
Schob  Soph.  Aiaz  815.  A.  wird  bei  Apollod.  Öl 
10, 8 und  Hyg.  fab.  81  unter  den  Freiern  der  Helena 
aufgezählt.  Von  Ilion  aus  macht  er  einen  Einfall 
in  den  thrakischen  Chersones  und  raubt  neben 
vieler  Beute  den  Sohn  des  Priamo«,  Polydoros, 
den  jener  dem  thrakischen  König  Polymestor, 
seinem  Schwiegersohn,  übergehen  hatte  (nach 
Eurip.  Hec.  lff.  Verg.  Aen.  III  49  wurde  dieser 
Polydoros  von  dem  König  getötet,  um  sich  seiner 
Schätze  zn  bemächtigen),  zieht  dann  nach  Phry- 
gien,  erlegt  im  Zweikampf  den  König  Teuthrae 
oder  Tcleutas  und  schleppt  dessen  Tochter  Tek- 
messa,  die  seine  Geliebte  wird,  nebst  vieler  Beute 
mit  sieh  (Sophokb  Ai.  210.  480f.  Diktys  H 18. 
Hör.  Od.  II  4.  5.  Quint.  Sm.  V 521).  Am 
meisten  wurde  das  tragische  Ende  des  A.  nach 
den  von  Homer  gegebenen  Andeutungen,  zu- 
nächst von  den  Kyklikern,  ausgeschmückt.  Ark- 
tinos  in  der  Aittiiopis  erzählte,  dass  bei  den 
Leichenspielen , welche  die  Griechen  nach  der 
Bestattung  des  Achilleus  feierten , Thetis  die 
goldene  Waffenrüstung  ihr®  Sohnes  als  Preis 
aussetzte  und  A.  nnd  Odysseus  sich  um  diesen 
Ehrenpreis  bewarben,  da  sie  die  Leiche  und  die 
Waffen  des  Achilleus  gerettet  hätten  und  die 
Besten  im  Heere  seien.  Der  Streit  wurde  nicht 
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durch  einen  Waffienkampf,  sondern  n»ch  den  von  sich  die  digammierte  Form  des  Namens  ATJat. 

Beiden  gesprochenen  Reden  entschieden,  wie  auch  Der  Urteilsspruch  gegen  A.  wurde  allgemein  im 

Hom.  Od.  XI  545  andeutet  Da  Agamemnon  Altertum«  für  ungerecht,  A.  für  unverdient  ro- 
und die  Achaeer  selbst  keine  Entscheidung  wag-  rückgesetzt  gehalten.  Find.  Isthm.  EI  54.  Plat. 
ten , so  liess  man  auf  Nestors  Rat  trojanische  Apol.  41  B.  Aristoteles  Paian  auf  die  ’4o*ta  14. 
Gefangene  richten,  welche,  befragt,  wer  von  Nach  dem  Epigramm  des  Aristoteles  (PepL  7)  oder 
beiden  ihnen  am  meisten  Schaden  ingefUgt,  tu  des  Asklepiades  (Anth.  PaL  VII  145)  sitit  die 
Gunsten  des  Odysseus  entschieden  (Arktinos  in  ’Agnd  auf  dem  Grabe  des  A.,  trauernd,  dass  sie 
den  Excerpten  des  Proklos.  Schol.  Od.  XI  547.  von  der  M-ndra  besiegt  worden  sei.  Daher  er- 
Welcker  Ep.  Cycl.  n 177).  Lesches  in  der  10  zählten  die  Einwohner  von  Neu-Ilion,  die  Waffen 
kleinen  Ilias  liess  troische  Mädchen  statt  der  des  Achilleus  seien  nach  dem  Schiffbruche  des 
Gefangenen  das  Urteil  sprechen,  das  man  durch  Odysseus  von  den  Wellen  an  das  Grab  des  A. 
Splher  unter  der  Mauer  von  Ilion  habe  erlau-  getrieben  worden , denn  ihm  gehörten  sie  mit 
sehen  lassen  (Lesches  in  den  Exeerpten  des  Recht,  Paus.  I 35,  8.  Anth.  PaL  IX  115;  vgl. 
Proklos.  Schol.  Aristoph,  Ritt.  1058.  Welcker  All  148ff.  Manche  lassen  den  A.  durch  fremde 
Ep.  CycL  n 237.  531).  Nach  Andern  gaben  die  Hände  sterben;  nach  Dikt.  V 15  wird  er  heim- 
Achaeer  selbst  ein  ungerechtes  Urteil  ab  zu  lieb  von  Agamemnon,  Menelnos  und  Odysseus 
Gunsten  des  Odysseus  (Pind.  Nem.  VIII  23ft),  ermordet ; anderweitige  Angaben  Ober  seinen  Tod 
oder  die  Atriden  fälschten  die  Stimmen.  Die-  bei  Dares  35.  Hvpothesis  in  Soph.  Ai.  a.  E. 
ses  ungerechte  Urteil  wurde  fUr  A.  die  Ur- 20  Nach  Paus.  I 28 . 12  wurde  sein  Halbbruder 
Sache  seines  Todes.  Die  homerische  Nekyia  so-  Teukros  von  Telamon  der  Beteiligung  an  dem 

wie  Arktinos  wissen  nichts  von  einem  Wahnsinn  Morde  beschuldigt,  konnte  sich  aber  reinigen, 

des  A.;  das  Gefühl  tiefer  Kränkung  treibt  ihn,  Nach  Dikt.  V 15.  16  setxte  Neoptolemos,  des 
sich  in  sein  Schwert  ru  stünen.  Pindar  ver-  Achilleus  Sohn,  die  Asche  des  Helden  in  einer 
schweigt  den  Wahnsinn.  Nem.  VE  25.  VIU  goldenen  Urne  auf  dem  rhoiteischen  Vorgebirge 
23ff.;  Isth.  IV  57.  Vgl.  Ovid.  met.  XIII  385.  bei,  die  griechischen  Fürsten  schnitten  Locken 
Tietx.  Posth.  490.  Erst  Lesches  erzählte,  dass  A,,  ihres  Haupthaares  ab  und  legten  sie,  den  Ver- 
in  Wahnsinn  geraten,  in  die  Heerden  der  Achaeer  storbenen  zn  ehren,  auf  seinen  Grabhügel,  vgl. 
fiel  und  sie  mordete,  in  dem  Glauben,  die  ver-  Quint.  Sm.  V 487ff.  Sophokles  dagegen  lässt 
hassten  Achaeer  niederznmachen,  worauf  er  dann,  80  ihn  von  Teukros  bestattet  werden  gegen  der 
aus  dem  Wahnsinne  erwacht,  sich  in  sein  Schwert  Atriden  Willen , während  Odysseus  grossmfltig 
stürzte.  Dem  LeBchea  folgte  Sophokles  in  sei-  für  die  Bestattung  des  Helden  spricht  ; nach 
nem  Ata;  , in  welchem  das  Unheil  Philostr.  Heroik.  XI  wollte  sogar  Odysseus  die 

über  A.  besonders  durch  den  Zorn  der  Athens  Waffen  des  Achilleus  auf  den  Grabhügel  legen, 
kam,  weil  er  in  jugendlichem  Übermut  sich  ver-  was  Teukros  nicht  duldet«;  vgl.  Soph.  Ai.  1376ff. 
messen  hatte,  auch  ohne  Hülfe  der  Götter  im  Als  zur  Zeit  des  Hadrian  das  Meer  das  Grab 
Kampfe  bestehen  zu  können.  Welcker  Ep.  Cyel.  des  A.  am  Rhoiteion  aufwühlte,  fand  man  riesen- 
n I78f.  Waffengericht  und  Tod  des  A.  erzählen  hafte  Gebeine  darin,  welche  Hadrian  wieder  be- 
weit läufig  Ovid.  met.  XEI  lff.  und  Quint.  Sm.  V statten  liess,  Philostr.  Her.  I 2.  Paus.  I 85,  3. 
1231t.  Ausser  Sophokles  hat  von  den  Tragikern  40  Wie  Achilleus  und  der  Sohn  des  Oileus  weilt 
schon  Aischylos  in  einer  Trilogie  das  Unglück-  nach  Paus,  ni  19,  11  auch  der  Telamonier  auf 
liehe  Ende  des  A.  behandelt:  'Chlor  xgioif,  der  Insel  Leuke.  Vgl.  Plat.  Pol.  X 620 B.  Lukian 
Oo^twKu , A'aia/jiVuii , der  jüngere  Astvdamas  ver.  histor.  7.  Auf  Salamis,  dem  er  als  schützen- 
dichtete  einen  -4fac  /toaxf/uvof , Theodektes  von  der  Heros  angehörte  (Pind.  Nem.  IV  48),  genoss 
Phaselis  und  Karkinos  einen  Ah(,  Welcker  Gr.  er  göttliche  Verehrung  nnd  hatte  hier  einen 
Trag.  I 29.  37.  in  1060.  1073.  Von  römischen  Tempel , in  welchem  seine  Bildsäule  von  Eben- 
Tragikern,  welche  nach  den  griechischen  Mustern  holz  stand.  Das  Fest  der  Atamia  wurde  ihm  zu 
denselben  Stoff  bearbeiteten , sind  zn  erwähnen  Ehren  hier  gefeiert.  Paus.  1 35. 2.  Hesych.  s.  Alar- 
Livius  Andronicus,  Ennius.  Pacuvius,  Aerius,  «m.  'Etf  . Agr.  1884,  169.  Nach  der  Erwerbung 
Welcker  a.  a.  O.  1363.  1373.  1380  1884.  Auch  50  der  Insel  Salamis  suchte  die  attische  Politik  den 
Augustus  behandelte  den  Stoff  in  einem  Drama  salaminischen  Heros  auf  mannigfache  Weise  sich 
Aiaz  (Suet  Oct  85.  Macrob.  Sat.  II  4.  Suid.  s.  zu  eigen  zu  machen.  Das  athenische  Geschlecht 
idSyotwrof).  Das  Schwert,  durch  welches  A.  den  der  Philaiden,  dessen  Eponymos  aus  Salamis  ein- 
Tod  fand . war  dasjenige , welches  ihm  Hektor  gewandert  sein  sollte,  verehrte  den  A.  unter  seinen 
nach  dem  in  der  Eias  erzählten  Zweikampfe  ge-  mythischen  Ahnen.  Pans.  I 17,  3.  Plut.  The«.  29. 
schenkt  hatte,  Soph.  AL  817.  Beiden  Helden  Ähnliche  Ehren  erwiesen  ihm  und  seinem  Sohn  Eu- 
wurden  die  Geschenke,  die  sie  damals  aus  Fein-  rysakes  die  Athener  (Paus.  I 85, 3 iia/i/rovai  ii  xai 
deshand  nahmen,  verderblich,  denn  die  Leiche  r,~  ro.v  Ug  .1  To V r ( -ragä  'AÜTjraioii  Ufiai,  avup  ti 
des  Hektor  wurde  an  dem  Gürtel  des  A.  von  xai  Ergvoäxn , xai  yär>  Evgvaaxov;  ßwfi6$  loitv  ir 
Achilleus  ins  griechische  Lager  geschleift,  Soph.  60  'A&ip>an.  Dieser  ßafiis  befand  sich  wohl  in 
Ai.  1029.  Anth.  Pal.  VH  152.  Schol.  Lykophr.  seinem  xlfuvot  (Harp.  s.  Evmadxuor).  Ein  wei- 
454.  Aus  dem  Blut«  des  A.  sprosste  eine  Blume  terer  dem  A.  gewidmeter  Tempel  mit  seinem  Bilde 
hervor,  welche  die  Anfangsbuchstaben  seines  Na-  stand  auf  dem  rhoiteischen  Vorgebirge.  Stra- 
roens  trug  (Paus.  I 35,  3),  ähnlich  der.  welche  bon,  der  XIII  595  diese  Nachricht  giebt,  fügt  bei, 
den  Hvakinthos  verewigte,  Ovid.  met  XEI  397.  Antonius  habe  der  Kleopatra  zu  Gefallen  das 
Uber  die  Bedeutung  des  Namens  A.  vgl.  Soph.  Bild  nsch  Ägypten  geführt,  Augustus  aber  das- 
AL  430.  914.  Plut.  Symp.  IX  6.  r.  Wilamo-  selbe  den  Rhoitecm  wieder  zurückgegeben.  Vgl. 
witx  Hom.  Unters.  245.  Auf  den  Vasen  findet  Plin.  n.  h.  V 125.  Paus.  I 35,  3.  Ausser  auf 
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S&latnU  ünd  in  Athen  verehrte  man  den  A.  be-  Alle  die*«  Scenen  hat  die  archaische  Kunst  in 

sonders  in  Megara,  dessen  König  Alkathoos  för  engem  Anschluss  an  das  Epos  meist  in  tvpi- 

den  Grossvater  des  A..  mütterlicherseits  galt  scher  Form  gebildet,  mit  dem  Beginn  des  fein- 

(Pans.  I 42,  2.  Xen.  Kvneg.  I 9.  Apoll.  III  flusses  der  Tragödie  auf  die  Kunst  verschwinden 

12,  7.  Diod.  IV  72.  Philortr.  Heroik.  Xn  3.  sie  jedoch  entweder,  oder  werden  im  Sinne  der 

Toepffer  AU.  GeneaL  271).  Die  Megarer  lasen  entwickelten  Kunst  um  geschaffen , oder  andere 

die  ron  den  Athenern  interpolierten  Vers«  de«  durch  das  Drama  populär  gewordene  Scenen 

Schiffskatalogs  (II  557)  so , dass  A.  als  Fahrer  treten  an  ihre  Stelle.  Hierher  gehören  der  Streit 

der  Halaminier  und  Megarer  erschien  (Pint.  Sol.  des  A.  und  Odysseus  um  die  Waffen  des  Achilleus 

10.  Strab.  IX  394;  vgl.  «.  Wilamowitz  Ho- IO(Overbeck  561ff.  Taf.  XXIII  3.  XXIV  1.  Gc- 
roer.  Unter»  287.  243).  Ein  goldenes  Bild  der  milde  des  Timanthes  nnd  Parrhaaioa,  ein  Sarko- 

Athens  in  M'  gara  rührt«  nach  der  Angabe  de«  phag,  eine  Siiberichale),  weicher  Obrigen«  in  an- 

Pausaniaa  (I  52.  4)  ron  Aiaa  her.  Aach  in  der  derer  Form  auch  schon  auf  Vasen  vorkommt 

megarischen  Colome  Byzanz  wnrde  A.  besonder«  (Robert  Bild  u.  Lied  2 1 3 Lj ; der  Wahnsinn  des 

verehrt,  neben  ihm  Achilleua.  Die  Gemahlin  de«  A.  (OTerbeck  565f.  Taf.  XXIV  8.  7,  Gemmen) 
A.  hi «*s  nach  Dikt.  V 16  Glauke  nnd  deren  und  sein  Tod  (obd.  568f.,  i.  B.  Taf.  XXIV  2, 

Sohn  Aiantide«,  während  er  mit  Tekmessa  den  etruskische  Vase,  Monum.  4.  Inst.  VI  SS.  Areli. 

Eurysake»  (Soph.  Ai.  210.  331.  Scbol.  IL  I Jahrb.  VI  Ant.  116.  korinthische  Vasen).  Sta- 

138.  Quint.  Sinyrn.  V 521),  mit  Lysidike,  der  tuen,  die  sich  auf  den  Knlt  de«  A.  als  Hero* 

Tochter  des  Korono«,  den  rhilaios.  den  Eponv- 20  bezogen,  befanden  sich  in  Athen  unter  den  Epo- 
mo«  der  Philaidai,  zeugte  (Steph.  Byz.  ».  nymen  der  Phylen  (Pan«.  I 5,  2),  in  Aigina  (ebd. 

Aas ; vgL  Pherekydes  bei  Mnrkellinoe  Thnk.  3.  I 35,  2)  und  unweit  Rhoiteion  (Strab.  XIII  595). 

Herod.  VI  35.  Plut.  8oL  10).  Dagegen  macht  Die  etruskisch-italische  Kunst  stellte  ihn  heim 

Paus.  I 35,  2 den  Eurysake«,  den  Sohn  des  Totenopfer  für  Patroklo«  (Monum.  d.  Inst.  VI  81, 

Aias  zum  Vater  des  Philaios.  Die  Bedeutung  des  Wandgemälde)  und  in  Itüatungsscenen  (Monom. 

A.  in  Attika  wurde  noch  dadurch  vermehrt,  das«  so  d.  Inst.  VI  54.  IX  24/25,  Oiste  und  Spiegel)  dar. 

hervorragende  Männer  wie  Miltiades  and  Kimon  Endlich  beschreibt  ihn  Philostratos  (imag.  II  7) 

ihn  als  ihren  Ahnherrn  verehrten.  Mit  den  Philai-  als  anwesend  bei  der  Totenklage  aber  Antilo- 
den hing  mBtterlicherseit«  der  Geschichtsschrei-  cbos  und  kenntlich  Arö  roö  ßioavgov. 

her  Thukydides  zusammen.  Kleisthene«  nahm  80  (O.  Rossbach.] 

den  Aias  in  die  Reihe  der  attischen  ijqwt;  '*<»-  4)  Alt;  'Oi/iod«,-  (11.  XVI  330)  oder  (IL  II 

rvfioi  auf  (Herod.  V 66)  und  verlieh  ihm  hohe  527)  ’OUi\ot,  Sohn  de*  Lokrerkönig»  Otlens,  da- 
staatliche  Ehren.  Vgl.  v.  Wilamowitz  Kyda-  her  A.  der  Lokrer  (auch  der  Kleinere)  genannt 
then  228.  Diese  Ehren  bestanden  noch  znr  Zeit  (Hom.  11.  n 527)  ; seine  Matter  hiess  Eriopi»  (D. 

der  Antonine  (Fans.  I 35,  2.  I 5,  2).  VgL  die  XIII  697),  nach  Anderen  Alkimache  (Scbol. 

Art.  Aiantis  u.  Aianteia.  [Toepffer.l  II.  XV  833.  336),  »ein  Stiefbruder,  von  OUeuB 

Die  Bildwerke,  welche  «ich  auf  daR  Leben  mit  der  Rbenc  erzeugt,  war  Medon  (IL  II  727. 
dee  A.  beziehen,  beginnen  mit  seinem  Abschiede  XIII  695).  Die  Nymphe  Rhene  heisst  bei  Hrg. 
von  Telamon  (rf.  Vase  strengen  Stils  bei  Over-  fab.  97  auch  Mutter  des  A.  Nach  Strab.  IX 
heck  Gail.  her.  Bildw.  276  Taf.  XIII  7)  oder40425  war  er  aus  der  lokrischen,  Euboia  gegen - 
mit  seinem  Auszüge  aus  Athen  (Braun  Schale  überliegenden  Stadt  Narykos  gebürtig  und  heisst 
des  Kodro«,  vgl.  O.  Jahn  Arch.  Anfs.  186f.).  deswegen  bei  Ov.  met.  XIV  468  Xarycitu  htros. 
Dann  finden  wir  ihn  oft  mit.  Achilleus  würfelnd  Nach  Hom.  II.  II  534  führte  er  die  Lokrer  in 
oder  beim  Brettspiel  (Overbeck  810f. , z.  B.  40  Schiffen  vor  Troia  [nach  Hyg.  fab.  97  in 
Wiener  Vorlegebl.  1888  Taf.  VI  1,  Amphora  des  20)  nnd  erschien  hier  als  einer  der  tapfersten  Grie- 
Ezekias);  nm  den  Zweikampf  mit  Hektar  losend  eben,  der  sich  znm  Kampfe  mit  Hektar  anbot 
in  der  Statuengrappe  des  Onatas  (Paus.  V 26,  8f.,  (IL  VII  164);  besonders  aber  zeichnet  er  sieb 
vgl.  Sauer  Anfänge  der  statuar.  Gruppe  88f.),  an«  in  der  Schlacht  bei  den  Schiffen,  wo  er 
oder  mit  ihm  kämpfend  auf  der  Kypseloslade  nebst  dem  Telamonier  A.  ausdrücklich  von  Posei- 
(Pans.  V 19,  2);  als  Teilnehmer  der  Gesandt- 50  don  zum  Kampfe  aufgefordert  wird  (IL  XIII  46h 
schaft  an  Achilleus  (Overbeck  408f. , z.  B.  In  den  ersten  Reihen  kämpft  er  in  Gemeinschaft 
Banmeister  Denkm.  Fig.  776);  im  Kampfe  bei  mit  dem  Telamonier,  ohne  das«  ihm,  dem  Schnell- 
den  Schiffen  (Overbeck  421f.,  z.  B.  Baumei-  füssigen  (denn  ausser  Achilleus  ist  kein  Schnel- 
ster  Fig.  783,  streng  rf.  Vase);  und  um  Patroklos  lerer  ira  Heere,  H.  XXIII  791),  seine  leichtbe- 
Leiehe  |Frlcderichs-WToltersGipsabgüsse41f.,  waffneten  Lokrer  folgen  konnten  (IL  XIII  701(f.), 
Westgicbel  von  Aigina.  Overbeck  425f. , z.  B.  nnd  erlegte  mehr  Feinde  auf  der  Flucht  als  ein 
Gerhard  A.  V.  Taf.  190/1,  4 sf.  Vase);  bei  Anderer  (II.  XIV  521).  Weiter  führt  die  Ilias 
dem  Kampfe  gegen  Memnon  in  der  Statuengrappe  ron  ihm  an , dass  er  den  Kleobnlos  lebendig 
de«  Lykios  (Paus.  V 22,  2,  vgl.  Overbeck  gefangen  genommen  und  ihm  das  Haupt  ab- 
Ge*cb.  d.  griech.  Plast.  Iä  871  f.)  and  um  die  60  geschlagen  habe  (II.  XIV  330),  dass  er  beim 
Leiche  de«  Achilleus  (Overbeck  Gal).  54rtff.,  Taf.  Kampfe  um  des  Patroklos  Leiche  unterden  Tapfer- 
xxni.  chalkidische  Vase)  oder  den  Leichnam  sten  war  (X MI  256)  und  hauptsächlich  zu  ihrer 
desselben  forttragend  (t.  B.  Wiener  Vorlegebl.  Rettung  beitrag,  indem  er  die  andrängenden 
1888  Taf.  IV  1 c.  d,  Francoisvase).  Auch  Poly-  Feinde  znrückhielt  (XVII  732ff.).  Bei  den  dem 
gnot  stellte  ihn  in  seiner  Nekyia  in  einer  Groppe  gefallenen  Patroklos  za  Ehren  von  Achilleus  so- 
mit anderen  dem  Odysseus  feindlich  gesinnten  gestellten  Leichenspielen  beginnt  er  übermütig 
Helden  beim  Würfelspiel  dar  (Paus.  X 81 . 1,  mit  Idomeneus  einen  Streit,  welchen  Achilleus 
vgl.  Robert  Beschreibung  der  Gern,  des  Pol.  18).  schlichtet  (XXIII  473),  nnd  hält  einen  Wett- 


igitized  by  Google 


Aiaa 


938 


lauf  mit  Odysseus  and  Antilochos,  ist  nah«  daran  wegen  seines  Angriffs  anf  Kassandra  angeklagt 

den  Sieg  davon  zu  tragen,  strauchelt  aber  durch  und  auf  seine  Steinigung  angetragen  (raus.  I 

Veranstaltung  der  ihm  ungünstig  gesinnten  Athene,  31,  1.  X 26,  1).  Dieselbe  Scene  war  auch  in 

welche  Odysseus  in  seiner  Hülfe  anrief,  wird  Ton  der  Poikile  xu  Athen  von  Polvgnot  gemalt  (Paus, 

diesem  überholt  und  erhält  nur  den  iweiten  Preis,  I 15,  3).  Sophokles  in  seinem  Abt  Aoxgoc 

welcher  in  einem  Stier  bestand  (XXIII  754 — 784).  scheint  sich  an  diese  Version  der  Sage  gehalten 

Bemerkenswert  ist  die  komische  Darstellung,  in  haben;  s.  Welcher  Griech.  Trag.  I 161ff. 

welche  Homer  von  diesem  Falle  des  A.  giebt.  Die  älteren  Formen  der  Sage  bei  den  Kyklikern 

der  inr  Strafe  für  seinen  vorherigen  Übermut  und  den  Tragikern  Wenigstens  bis  anf  Euripides 

Ton  Athens  veranstaltet  scheint.  Bezüglich  der  10  wissen  nichts  von  einer  Schändung  der  Kassan- 
Heimkehr  des  A.  enihlt  die  Odyssee  (IV  4991t),  dra  durch  A.  in  oder  ausser  dem  Tempel  der 

dass  «ein  Schiff  an  dem  gyrischen  Felsen  auf  Athena ; Kallimachos  ist , wie  es  scheint , der 

Athene«  Veranstaltung  gescheitert  , er  selbst  Erste,  welcher  diese  Schändung  erzählt  hat  (b 

aber  von  Poseidon  auf  diesen  Felsen  gerettet  Ahlois  bei  Schol.  II.  XIH  66).  Ihm  sind  die 

worden  sei.  Als  er  aber  frevelnd  lästerte,  dass  Späteren  rum  Teil  gefolgt,  Lykophr.  360.  11411t 

er  trotz  der  Unsterblichen  dem  Tode  entrinne,  Strab.  XIII  895.  Propert,  IV  1,  118f.  Quint, 

ergrimmte  Poseidon  und  zerspaltete  mit  dem  Sm.  XIII  420ff.  Tryphiod.  645,  vgL  Eustath.  und 

Dreizack  den  gyrischen  Felsen,  dass  den  Hel-  die  Schol.  zu  Od.  III  135.  Die  ältere  Form  der 

den  die  Flut  verschlang.  Vgl.  Plin.  n.  h.  XXV  Sage  ist  beibehalten  von  Verg.  Aen.  II  408. 

60.  A.  zeigt  sich  hier  als  einen  trotzigen  und  20  Tzctz.  Posth.  735.  Hyg,  fab.  116.  Diktys  V 12. 
übermütigen  Verächter  der  Götter  und  hat  Von  Philostr.  Her.  VIII  2 u.  Schol.  Lykophr. 

schon  bei  Homer  etwas  Wildes  und  Rohes  360  wird  der  Schändung  ausdrücklich  wider- 
in seinem  Charakter,  Züge,  welche  von  der  spä-  sprechen.  Sie  erzählen , A.  habe  die  Kassandra 

teren  Sage  noch  weiter  ausgebildet  worden  sind.  aus  dein  Tempel  wohl  in  sein  Zelt  geführt,  aber 

Vgl.  Philostrat.  Heroik.  VIII  1.  Im  Kampfe  sie  nicht  misshandelt  Agamemnon  aber  habe 

vor  Troia  erscheint  er  gewöhnlich,  der  Kleine,  sie  ihm  weggenommen  und  verbreiten  lassen, 

Leichtbewaffnete  und  Gewandte,  neben  dem  grossen  dass  Athena  aus  Hass  gegen  A.  das  Heer  zu 

schwerbewaffneten  und  schwerfälligen  Telamo-  vernichten  drohe,  wenn  dieses  nicht  den  Frevler 

nier  Aias  (II.  XII  265.  XIII  701.  XVII  507  vernichte.  Da  habe  dieser,  an  das  ungerechte 

nnd  sonst),  wie  denn  in  den  alten  hellenischen  SO  Gericht  über  den  Telamonier  denkend,  in  leich- 
Etammsagen  und  Kriegsliedcrn  die  beiden  Aian-  tem  Fahrzeug  sich  auf  die  See  gewagt  und  sei 

ten  und  Tenkros.  verwandte  Helden  aus  dem  untergegangen.  Bei  der  Nachricht  seines  Todes 

Stamm  der  Aiakiden,  eng  mit  einander  verbun-  sei  das  griechische  Heer  in  laute  Wehklagen 

den  gewesen  sein  müssen.  Die  späteren  Dar-  a abgebrochen,  nnd  habe  zum  Totenopfer  in  dem 

Stellungen  fügen  dem  homerischen  Mythos  noch  grossen  Schiffe,  das  den  A.  nach  Troia  gebracht, 

manche  erweiternde  nnd  specialisierende  Züge  einen  Holzstoss  aufgetünnt,  dazu  schwarze  Opfer- 
lamm A.  wird  unter  den  Freiern  der  Helena  tiere  geschlachtet,  nnd  als  der  Landwind  wehte,  das 

aufgezählt,  A pollod.  III,  10,  8.  Hyg.  fab.  brennende  Fahrzeug  in  die  hohe  See  gehen  lassen. 

81.  Vor  Ilion  erschlug  er  14  Troer  (Hyg.  Die  Version  von  der  Schändung  ist  wahrschein- 

fab.  114).  Philostr.  Her.  VIII  1 lässt  ihn  von 40 lieh  aus  einer  Tempelsage  entstanden,  welche 
einem  zahmen  Drachen  begleitet  werden.  Der  das  Vergehen  des  A.  so  strafwürdig  als  möglich 

Zorn  der  Athena,  mit  welchem  sie  den  von  Troia  darstellte,  nin  einen  Jahrhunderte  lang  dauernden 

heimkehrenden  A.  in  der  Odyssee  verfolgt  und  religiösen  Gebrauch  der  opuntischen  Lokrer  zur 

als  dessen  Grand  dort  im  allgemeinen  der  über-  Versöhnung  des  Zorns  der  Athena  zu  erklären, 

mütige  Missbrauch  de«  Sieges , welcher  in  der  Bald  nach  der  Eroberung  Troias  sollte  nämlich 

Od.  HI  133  angedeutet  ist  (vgl.  Strab.  XIII  eine  Pest  das  Vaterland  des  A.  heimgesucht  und 

600),  betrachtet  werden  muss,  wird  von  den  Spä-  der  um  Rat  gefragte  Apollon  erklärt  haben,  die 

teren  durch  eine  besondere  That  des  A.  motiviert.  Lokrer  sollten  jedes  Jahr  zwei  edle  Jungfrauen 

A.  verfolgte  nämlich  nach  der  Eroberung  der  der  Athena  nach  Ilion  als  Tempeldienerinnen 

Stadt  die  Priesterin  Kassandra , welche  sich  in  50  senden.  Die«  thsten  die  Lokrer  bis  kurz  vor 
den  Tempel  der  Athena  flüchtet«  und  dort  das  der  Zeit  des  Plntarch.  Die  hingesendeten  Jung- 

Bild  der  Göttin  sehntzsnehend  umfasste,  bis  znm  frauen  mussten,  zum  Opfer  geweiht,  eine  nächt- 

Bilde  der  Göttin  und  riss  sie  mit  Gewalt  weg,  so  liehe  Jagd  des  Volkes  in  Todesangst  ausstehen 

dass  das  Bild  von  seiner  Basis  Uerabstürzte.  nnd  dann  als  Tempeldienerinnen  den  Tempel 

Als  die  Griechen,  erzürnt  über  dies«  Gottlosig-  kehren.  Timaios  bei  Tzetzes  Lvkophr.  1145. 

keit,  ihn  steinigen  wollten,  flüchtete  er  auf  den  Kallimachos  bei  Schol.  IL  XIH  8(5.  Strab.  XIII 

Altar  der  Göttin  nnd  rettete  sich  dadurch  aus  600.  Polyb.  XII  5.  Plut.  de  sera  num.  vind. 

der  drohenden  Gefahr.  So  Arktinos  Iliupersis  12.  Aeneas  Tact.  31.  Iambl.  vita  Porph.  42. 

in  den  Eicerpten  des  Proklos  (Weleker  Ep.  Suid.  s.  .zonj.  Welcker  Griech.  Trag.  L 

CycL  II  185.  522).  Vgl.  die  Darstellung  auf 60  164.  Preller-Plew  Gr.  Myth.  H451.  Vgl. 
dem  Kasten  des  Kypselos  bei  Paus.  V 19,  1.  den  orchomenischen  Mythos  von  den  Töchtern 

Euripid.  Troad.  69ff.  Auf  dem  Gemälde  des  des  Minyas  bei  Plutareh  quaest.  Graec.  38. 

Polygnot  in  Delphi,  das  die  Zerstörung  Ton  Toepffer  Att.  Geneei.  189ff.  Der  Zorn  der  Athena 

Ilion  darstellte  und  sich  besonders  an  die  Iliu-  über  den  von  den  Achaeem  nicht  bestraften 

persis  des  Lesches  hielt,  war  das  Gericht  der  Frevel  traf  das  ganze  Heer  auf  dem  Heimweg. 

Achaeer  über  den  Frevel  des  A.  dargestellt  Die  bei  Homer  Od.  IV  499  genannten  gyrischen 

nnd  seine  Lossprechung,  nachdem  er  einen  Rei-  Felsen  verlegen  Enstathios  nnd  die  Scholien  in 

nigungseid  geschworen.  Odysseus  hatte  den  A.  die  Nähe  von  Mykonoe;  bei  Qnint.  Sm,  XIV  570 
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werden  sie  in  die  Nähe  de»  kapherisehcn  Vor-  de«  Pol.  18)  und  in  einer  Genrescene  unter  Fi- 
gebirges  am  südöstlichen  Ende  Ton  Enboin  ge-  garen  mit  mythologischen  Kamen  auf  einer  prae- 
setit  An  dieser  Stelle  setzen  die  meisten  Dich-  nestiniseben  Ciste  ( Monnm.  d.  Inst.  IX  22/28, 
ter  nach  Homer  den  Sturm  an , der  die  rück-  Tgl.  wegen  der  Aiaj  OiUos  zu  lesenden  Beischrift 
kehrenden  Griechen  heimsuchte  und  den  Tod  des  ebd.  Supplent.  15/16).  Eine  Statue  erwähnt 
A.  herbeiführte , a.  B.  Agias  Ton  Troizen  in  Christodor  (Anth.  Pal.  II  2091),  ein  Gemälde, 
den  Kosten,  Ercerpte  des  Proklos,  Welcher  auf  welchem  er  an  der  Totenklsge  über  Anti- 
Ep.  Cyd.  II  280.  Vgl.  Eurip.  Troed-  69ff.  Kal*  lochos  teilnahm,  beschreibt  Philostratos  imag. 
limach.  bei  Schol.  D.  XIII  66.  Lykopbr.  866ff.  II  7,  ein  anderes,  welches  seinen  Untergang  dar- 
Philostr.  Imag.  II  18.  Hvg.  fab.  116.  Verg.  10  stellte,  II  18.  [0.  Rossbach.l 

Aen.  I 48  mit  Serrius.  Ovid.  met  XIV  468ff.  Alathurl,  Volk  in  Sfldarabien  (Plin.  VI  158). 
Diktys  VI  1.  Manche,  wie  Hyg.  fab.  116.  [D.  H.  Müller.) 

Quint.  Sm.  XTV  614  (vgL  Verg.  Aen.  XI  260  Alatos,  Sohn  des  Pheidippos,  Bruder  und 
mit  Serrius),  Terbinden  damit  die  Enählung  von  Gemahl  der  Polyklela,  Vater  des  Theasalos,  ein 
Nauplios,  dem  Vater  des  Palamedes,  der,  um  den  Heraklide,  s.  Polysen.  VIII  44  und  Charex  (frg. 
Mord  seines  Sohnes  zu  rächen,  die  Griechen  an  8,  wo  C.  Müller  verkehrt  AlaxoV  schreiben 
den  kapheriachen  Felsen  durch  Fackeln  irre-  wollte)  bei  Steph.  Byz.  ».  Adgior,  auf  Grund 
führt  und  viele  tütet.  Statt  Poseidon  tötet  welcher  Stelle  0.  Müller  una  Meineke  A. 
Athens  selbst  den  A.  durch  den  Blitz  (Hvg.  herstellten  bei  Paus,  bei  Enstath.  Hom.  881, 
fab.  116  und  Verg.  Aen.  I 43).  Kallimachos  bei  20  21  und  Zenob.  IV  29;  ebenso  ist  Appcnd.  Prov. 
Schol.  Hom.  II.  XIII  66  nnd  Lykophr.  887 — 407  III  20  für  'Aßäucx  zu  lesen,  [Hoefer.  1 

erzählen,  dass  A.,  von  den  gyrischen  Felsen  durch  AlßvQoßimyyvaia , Stadt  in  I.usitanien  bei 
Poseidon  hinabgeschleudert,  von  den  W eilen  an  Phlegon  macrob.  1 , wahrscheinlich  Eburobrit- 
die  Küste  von  Delos  getrieben  und  dort  von  tium  (s.  d.).  [Hübner.] 

Thetis  begraben  worden  sei.  Nach  Aristot.  Pepl.  Alcbtlensfot  (Aliü^vatot  oder  .-tigiLVroo,  u.  a-), 
16  Bgk.  ist  das  Grab  de»  A.  auf  Mykonos.  Name  einer  Völkerschaft  im  nördlichen  Sardinien, 
Nach  seinem  Tode  weilte  A.  mit  Achilleus  und  bei  Ptoh  III  8,  6.  Müller  (zu  d.  St)  hält  es 
andern  Helden  auf  der  Insel  Lenke  (Paus.  III  für  einen  Beinamen  (vielleicht  verderbt  aus  atyl- 
19,  11.  Konon  narrst  18).  Bei  den  Lokrem  yiarot  — peüiti)  der  Kogvyrottx  ( Kogrivatot ). 
wurde  er  als  Heros  verehrt  nnd  das  Andenken  80  (Hülsen.) 

an  seine  Tapferkeit  war  so  gross,  dass  sie  in  Alchmagoras  (AlzpayAgac) , Sohn  des  Hera- 
der Schlachtxeihe  eine  Stelle  für  ihn  offen  Hessen  kies  von  der  Phialo,  der  Tochter  des  Arkaders 
und  ihn  sich  hier  als  ihren  beständigen  Anführer  Alkimedon,  von  diesem  nach  seiner  Geburt  samt 
dachten , Konon  a.  a.  0.  Paus.  a.  a.  0.  der  Mutter  im  Gebirge  ausgesetzt  aber  von  Hera- 

[Toepffer.]  kies  gefunden  und  gerettet.  So  erzählte  man  nach 
A.  der  Lokrer  kommt  in  Kunstwerken  Paus.  VIII  12,  8.  4 in  Phigalia.  Vgl.  Kissa. 
zwar  ziemlich  häufig,  aber  nur  in  wenigen  Scenen  [Hoefer.] 

vor.  Wir  finden  ihn  in  der  Statuengruppe  des  Aichmeas,  Parapotamier,  siegt  als  Knabe 
Onatas,  welche  die  um  den  Zweikampf  mit  Hek-  bei  den  Pythien  im  Faustkampfe.  Paus.  X 83, 8. 
tor  losenden  Griechen  darstellte  (Paus.  V 25,  8f.,  40  [Kirchner.] 

vgl.  Sauer  Anfänge  der  statuar.  Gruppe  88f.)  Alchmis,  Bgidxa  pur  ,mlc,  /7oit>i>J<jtoooc  Ai 
und  bei  der  Leichenfeier  des  Patroklo«  (ilonum.  AArlryiAois,  König  von  Orchomenos,  zur  Zeit  4es 

d.  Inst.  VI  31 , Wandgemälde  in  Vulci).  Auf  ersten  messenischen  Krieges  mit  den  Messeniem 

lokrischen  Münzen  erscheint  er  gerüstet  und  verbündet  Paus.  ITII  5,  10.  [Cauer.] 

in  Angriffsstellung  (Head  HN  285f.  Gardner  Alchmodikos  (AtypAAixot),  entehrte  die Toeh- 
Types  of  Greek  coins  Taf.  VTI  22.  43;  vgl.  0.  ter  Metope  oder  Amphissa  des  Königs  Echetos 

Jahn  Arch.  Aufs.  168f.).  Zahlreich  sind  die  von  Epeiros,  wofür  ihn  dieser  grausam  bestrafte : 

Darstellungen  seines  Frevels  an  Kassandra,  die  Schol.  < ld.  XVIII 85  ( — Enstath.  1839);  Variante 

er  von  dem  Palladion  fortreisst  (Overbeck  Gail.  Aicbmodokos,  Aicbtnodemos  im  Schol.  Aphtbon. 

her.  Bildw.  615.  617.  635f„  Taf.  XXV  24f.  Ro- 50  Walz  Rhet  II  48.  473.  [Hoefer] 

bert  Bild  u.  Lied  60.  E.  Curtius  in  Arch.  Alchroon,  Sohn  des  Apollodotos,  Xantkier 
Zeit  XL  160f,  Taf.  VIII  2.  2a,  Vasen  und  Thon-  (Lykien),  Nauarch  des  lykischen  Bundes.  CIG 

relief).  Den  schon  früh  festgestellten  Typus  die-  Add.  4269 b >.  4269b*-.  vgL  Le  Bas  III  1251. 

ser  Scene  Verliese  Polypot  in  seiner  Iuupersis  1252.  [Kirchner.] 

und  malte  A„  wie  er  neben  der  am  Boden  sitzen-  Aldalol  s.  Adaioi. 

den  und  durch  ein  Athenabild  in  ihren  Armen  Aldrmen,  Freigelassener  des  Königs  Ptole 

als  Priesterin  bezeichneten  Kassandra  vor  einem  roaeus  von  Mauretanien,  veranlasst  nach  dessen 

Altar  stand  und  einen  Schwur  ablegte  (Paus.  X Hinrichtung  einen  Aufstand  unter  Claudius.  Plin. 

26,  8.  Wiener  Vorlegebl.  1888  Taf.  XXL  Ro-  n.  h.  V 11;  vgl.  Dio  LX  9,  1.  [v.  Rohden] 

bert  Beschreibung  der  Gemälde  des  Polygn.  5f. ; 60  Aidepsos  (Alftjv'®*) , Stadt  lin  nördlichen 
Arch.  Jahrb.  TV  Anz  148).  Seinen  Untergang  Euboia,  welche  unterhalb  des  Telethriongebirges 

stellte  ein  Gemälde  des  Apollodor  dar  (Plin.  an  der  Stelle  des  jetzigen  Dorfes  Lipso  lag,  be- 

n.  h.  XXXV  60)  und  der  »(Vaf  eines  von  rühmt  durch  die  */4  Stunden  südlich  davon  un- 

Philo  von  Byzanz  beschriebenen  mechanischen  mittelbar  am  Meeresstrande  hervorsprudelnden 

Theaters  (R.  Schöne  im  Arch.  Jahrb.  V 75f.).  20 — 70°  warmen  Schwefelquellen,  welche,  dem 

Endlich  finden  wir  ihn  in  der  Nekvia  des  Po-  Herakles  geweiht,  im  Altertume  wie  in  der  Gegen- 

lygnot  mit  anderen  Helden  beim  Würfelspiel  wart  vielfach  von  Kranken  besucht  wurden,  so 

(raus.  X 31,  1.  Robert  Beschreibung  der  Gern.  dass  hier  ein  förmUches  Badeleben  sich  ent- 
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wickelte.  Strub  I 60.  IX  425.  Pint.  Salla  26 ; 
quaest.  symp.  IV  4,  l ; de  frat.  amore  17.  Athen, 
ul  78c.  Steph.  Byz.  Vgl.  Fiedler  Rei*e  durch 
Griechenland  I 487ff.  Ross  Wanderungen  in 
Griechenland  II  52ff.  Ulrichs  Reisen  II  283. 

X.  Länderer  Cber  die  Thermen  ton  Aidipeo,  in 
A.  Büchners  neoem  Repertorium  für  Pharmacie 
Vin  7 (1859).  [Hirschfeld.J 

Atdeala,  Gattin  des  Neunlatonikers  Hermaios, 
Verwandte  des  Syrianos  und  Mutter  des  Ammo- 10 
nios  und  Heliodorös,  die  ihrer  Studien  wegen  mit 
ihr  tu  Proklos  nach  Athen  gingen,  später  aber 
nach  Aleiandreia  zurückkehrten  und  dort  lehrten. 
Vgl.  Damatc.  v.  leid.  76.  Suid.  (nach  Damasc.). 
Zumpt  Über  den  Bestand  der  philoa.  Schulen 
82.  Zeller  Ph.  d.  Gr.  IH  2*,  829. 

(Freuden  thal.) 

Aldealos  (Aedr/nug).  1)  Seitilius  Agesilaus 
Aedesius,  Advocat,  Magister  libellorum,  epistu- 
larum,  metnoriae  (ror  355,  Amm.  XV  5,  4),  20 
Vicarius  Hispaniarum.  Mitglied  zahlreicher  Prie- 
stertümer  (CIL  VI  510),  beteiligte  sich  355  an 
der  Verschwörung  gegen  Silranus  (Amm,  XV  5, 

4.  14).  Lebte  noch  376.  CIL  a.  0. 

2)  Praetor  um  895.  8ymm.  epist,  IX  126. 

8)  Praeses  ton  Mauretania  Sitifensis.  CIL 
vm  8897.  [Seeck.1 

4)  Neuplatoniker  des  4.  christlichen  Jhdts. 
Aus  einer  Tornehmen  aber  armen  kappadoki- 
schen  Familie  stammend , ward  er  von  seinem  80 
Vater  Ihr  den  Kaufmannsstand  bestimmt;  ent- 
schiedene Neigung  aber  führte  ihn  zur  Philoso- 
phie. Schüler  und  später  Nachfolger  Iamblichs 
soll  er  diesem  an  wissenschaftlicher  Bedeutung 
wenig  nachgestanden  haben ; nur  der  Onazwdc, 
d.  h.  die  unmittelbare  Verbindung  mit  der  Gott- 
heit, soll  ihm  nicht  wie  jenem  tu  teil  geworden 
sein.  Dem  unsinnigen  Aberglauben  der  jüngeren 
Neuplatoniker  aber  war  er  durchaus  ergeben. 
Einem  Traumorakel  folgend,  begab  er  sich  nach  40 
Iamblichs  Tode  zuerst  aufs  Land;  auf  Bitten 
seiner  Freunde  eröffnet«  er  sodann  in  Pergamon 
eine  Schule,  die  zu  hohem  Ansehen  gelangte.  Im 
J.  358  wünschte  Iulian  ihn  zu  hören.  Seines 
hohen  Alters  wegen  wies  ihn  jedoch  A.  an  seine 
Schüler,  Ton  denen  er  Maximus,  Chrvsanthios, 
Priscus  und  Eusebioe  am  höchsten  stellte.  Sein 
Charakter  und  seine  philosophische  Bedeutung 
werden  hochgepriesen.  Es  muss  dahingestellt 
bleiben,  ob  mit  Recht.  Denn  er  hat  keine  Schrif-  50 
ten  hinterlassen,  und  fast  Alles,  was  wir  Ton  ihm 
wissen,  verdanken  wir  der  Biographie  des  unglaub- 
würdigen, geschmack-  und  urteilslosen  Eunapios 
(t.  soph.  I 19f.  26f.  47f.  65f.  Boiss.).  Sonst 
wird  seiner  nur  selten  gedacht,  wie  von  Libanios 

C0  Reisk.)  und  Simplikios  (In  Categ.  la). 

rben  ist  er  um  355,  wie  Libanios  angiebt, 
in  voller  Geistesfrische.  Vgl.  Clinton  Fast. 
Rom.  I 430.  Zumpt  Ober  d.  Bestand  d.  philos. 
Schulen  75f.  Zeller  Ph.  d.  Gr.  DI  23,  728.60 
Wertvolle  Bemerkungen  zu  Eunapios  Biographie 
s.  in  Boissonades  erster  Ausgabe  (Amst.  1822, 

2 voll.)  und  bei  Cobet  Mnemos.  VI  315ff.  VIII 
1 ff.  [Freudenthal.] 

5)  Einer  der  ersten  Verkündiger  des  Christen- 
tums bei  den  Aithiopen  um  330,  t.  Frumen- 
tius.  [Jülicher.] 

ATdtatf  ist  die  Blutsühne , die  bei  qrdvoc 


dxot'oioc  dem  Urheber  von  den  Verwandten  dea 
Getöteten  gewährt  wird.  Dieselbe  war  ausge- 
schlossen beim  Mord,  tforot  Ixoioioi  (Demosth. 
XXI  43.  Schoemann  ant  iur.  publ.  297,  8). 
Sie  konnte  dem  Verurteilten  erteilt  werden,  be- 
vor er  die  Strafe  der  Verbannnngantrat,  und  war 
unwiderruflich  (Demosth.  XXXVII  59.  XXXVIII 
22).  Doch  mussten  wenigstens  die  nächsten  Ver- 
wandten, Vater,  Brüder,  Söhne  in  ihrer  Gewäh- 
rung einstimmig  sein  (CIA  I 61.  ]Demosth.] 
XLin  57);  sie  konnte  auch  die  Verbannung  de# 
Schuldigen  abkürzen  (Aristot.  Resp.  Ath.  57,  8. 
Demosth.  XXIII  77.  72,  wo  jedoch  die  Worte 
(tut  fir  aldiatjrai  uva  ttüv  Ir  yfrit  toü  -ve- 
.vovddtoc  verdorben  sind,  trotz  Harp.  s.  alteoao- 
dai),  sie  konnte  auch  in  Ermangelung  von  Ver- 
wandten Ton  den  <rgäx tgt:  gewährt  werden  (CIA 
I 61)  und  war  mit  einem  Reinigungsopfer  ver- 
bunden. Demosth.  XXIII  72.  Ob  auch  die  Ver- 
zeihung des  Ermordeten  selbst  (Demosth.  XXX  VII 
59)  als  afiltoi,-  bezeichnet  wurde,  ist  mindestens 
fraglich.  Vgl,  Philippi  Areopag  und  Eph. 
125f.  Meier-Lipsius  Att.  Proc  380. 

[Thalheim.l 

Aldolngoa,  Domesticns  unter  Zeno  (Malcnus 
FHG  IV  126).  [Hartmann.] 

ATdoneus  (’Atiwrtvt).  1)  Fluss  am  Ida,  Paus. 
X 12,  8.  [Hirschfeld.] 

2)  Name  des  Hades  (s.  d.). 

8)  Die  Sage,  dass  Thesen«  und  Pcirithoos  in 
die  Unterwelt  hinabstiegen,  um  dem  Hades  die 
Kore  zu  rauben,  wurde  von  den  späteren  Atthido- 
graphen  in  rationalistischer  Weise  dahin  abge- 
ändert, dass  A.  zum  König  der  Molosser  wurde, 
dessen  Frau  Kore  Theseos  und  Pcirithoos  zn  ent- 
führen versuchen.  Sie  werden  dabei  bewältigt 
und  gefesselt,  bis  Herakles  sie  befreit.  Philo- 
choros  bei  SyncelL  p.  158.  Pint.  Thes.  31.  85. 
M.  Wellmann  de  Istro  Calümachio  (Greifswald 
1886)  SSf.  Bei  Paus.  I 17,  4 (aus  einer  Atthis, 
wohl  auch  durch  Vermittlung  des  Istros)  wird 
daraus  ein  unglücklicher  Feldzug  gegen  den 
König  der  Thesproter.  Pausanias  erklärt  die«e 
Darstellung  der  Sage  für  die  einzig  wahre  und 
benutzt  sie  1 18,  4.  III  18,  5.  V 14,  2 (wo  er 
die  Hadesfahrt  des  Herakles  zu  einer  Eipedition 
nach  der  Thesprotis  macht).  [WentzeL] 

Aldos  (AMa»,',  Aiiti),  Personification  der  Scham- 
haftigkeit, genoss  einen  Knlt  anf  der  Akropolis 
zn  Athen  (Fans.  I 17,  I;  vgl.  Enrip.  fr.  439; 
Ipb.  A.  821.  CIA  III  867)  nnd  in  Lakonien 
(Paus.  III  20,  lOf. , vgl.  Xen.  symp.  VIII  35). 
Man  stellte  sie  sich  in  verschiedener  Weise  vor, 
als  Beisitzerin  des  Zeus  (Soph.  OC  1267ff. , vgl. 
Hesiod  on.  1971F.);  als  Amme  der  Athena  (Bekk. 
Anecd.  I 355 , 116  Suid.  s.  AISu Eustath. 
II.  XXII  451  p.  1279,  39ff.) ; als  Mutter  der 
Sophrosyne  (Grabschrift  vom  Dipylon,  Kai  bei 
Epigr.  34);  als  Ilore  (Kai bei  Epigr.  1110); 
Artemis  scheint  als  A.  bezeichnet  auf  einer  rf. 
Amphora  im  Louvre,  Gerhard  AuserL  Vasenb. 
I 22  (vgL  jedoch  O.  Jahn  Arch.  Aufs.  130). 

[Weralcke.] 

Aieimnastos,  ia/uo rgyde  in  Argos,  IGA  80. 

TKirchner.] 

Aietes  (Ali/ttie,  Aetla,  Atetet,  Ethnikon  von 
Ala,  eine  andere  Etymologie  a EL  M.),  1)  Der 
Sohn  des  Helios  und  König  von  Aia.  Als  Be- 
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herrscher  des  Sonnenlandes  nnd  Vater  de»  Apsyr-  sehen  wir  »ein  Schattenbild  beim  Kindermorde 

tos-Ph»ethon  ist  A.  offenbar  eine  Hypostase  uea  der  Medeia  (Jahn  Münch.  Vasens.  810.  Robert 

Helios.  Knaack  Quaest.  Phaeth.  14.  Bild  u.  Lied  87f.).  Im  11.  Gemälde  des  jünge- 

A.  ist  der  Sohn  des  Helios  und  der  Okeanos-  ren  Philostratos  wird  seine  Verfolgung  der  Ar- 

tochter  Perse  (Perseis),  Bruder  der  Kirke,  Gatte  gonauten  geschildert.  Weiteres  s.  unter  lason 

der  Okeanine  Eidvia  (Idyia),  mit  der  er  die  Me-  und  den  anderen  angeführten  Artikeln, 
deia  teugt.  Od,  X lS6f.  m.  Schol.  Apd.  fr.  Sabb.  [Bacher.] 

177.  Hes.  th.  956f.  Ap.  Rh.  HI  248.  Cic.  de  nat.  2)  Athener  (Kfwiä&rji) , dgjraty  .-rozs/xap/o? 
d.  III  54.  Hygin.  fab.  p.  12  B.  Apd.  I 9,  1.  Mitte  des  4.  Jhdts.  Dem.  LXX  40.  [Kirchner.] 

SchoL  Lyk.  1028.  Sen.  Med.  570f.  VaL  Flacc.  1 10  Aletlon,  Archon  in  Delos  864  v.  Chr.  BulL 
48f.  Al»  Bruder  wird  ferner  Perse»  genannt,  hell.  X 461.  [Kirchner.] 

Schol.  Ap.  Rh.  ni  200.  Diod.  IV  45,  1.  56,  Aletlns,  Aietius  Pastor,  Senator,  Schüler 
1.  Apd.  I 9,  28.  Hygin.  a.  O.  und  fab.  27  j als  de»  Rhetors  CestiusPiu».  Sense»  controv  18,  11. 
Schwester  Pasiphae,  Cic.  de  nat  d.  IU  48.  Apd.  [v.  Rohden.) 

I 9,  1.  Tzetz.  Lyk.  798.  Sein  Sohn  ApsTrtos,  Alfta , Vorgebirge  in  Aiolis,  später  Kane 
mit  dem  Beinamen  Pbaüthon,  hat  zur  Mutter  (Steph.  Byz. , woiu  vgl.  Meineke),  jetzt  Mal- 
entweder  Eidyia  (Tzetz.  a.  O.  und  174)  oder  die  tepe.  [Hirschfeld.] 

kaukasische  Nymphe  Asterodeia  oder  Eurylyte  Algal,  der  Name  einer  Anzahl  griechischer 
(Naupakt,  fr.  4.  7.  8 K.  Soph.  fr.  501  N.  Ap.  Städte,  welche  fast  sämtlich  am  Strande  des 
Rh.  III  241f.  Schol.  a.  0.  und  IV  59.  228 ; 20  Meeres  (für  welches  im  Stamme  All'  eia  aicer, 
vgL  Apd.  I 9,  24.  Tzetz.  Lyk.  175)  oder  Hekate  vielleicht  symbolischer , Name  erhalten  zu  sein 

(s.  u.)  oder  Hvpsea  (?  Myth.  Vat.  I 204).  Dem  scheint,  vgl.  E.  Curtius  die  Ionier  Tor  der 

Phrixos  vermählt  A.  seine  Tochter  Chalkiope  oder  ionischen  Wanderung  18,  50)  gelegen  waren. 

Iophoase.  Ap  Rh.  III  248  m.  Schol.  u 388.  1)  Auf  der  Westküste  der  Insel  Euboia  (entweder 

1122.  Apd.  I 9,  1.  Hygin.  fab.  8 Eine  weitere  an  der  Stelle  des  jetzigen  Limni  oder  etwa» 

Überlieferung  nennt  Hekate , die  Tochter  des  weiter  südlich  an  der  kleinen  Bucht,  über  welcher 

Pernes,  Gattin  des  A.  und  Mutter  der  Medeia  jetzt  auf  einem  Vorsprunge  des  Kandiligebirges 

und  Kirke  (Schob  Ap.  Rh.  ni  200.  242)  und  des  ein  Kloster  des  hl.  Nikolaos  steht,  vgl.  Bursian 

Aigialcus  (=  Apsyrtos)  Diod.  IV  45,  2.  Sopho-  Bericht  d.  sichs.  Ges.  d.  W.  1859,  152),  mit 

kies  a.  O.  kannte  eine  Nereide  Neaira  als  Gattin  80  einem  berühmten,  auf  einem  steilen  Hügel  ober- 
des  A.  halb  der  Stadt  gelegenen  Heiligtume  des  Posei- 

Nach  Epimenides  fr.  2 K.  war  Ephyra,  nach  don.  das  noch  zur  Zeit  des  Strabon  (IX  405)  be- 

Eumelos  fr.  2 K.  Antiope  Mutter  des  A.  und  stand . während  die  Stadt  bereits  verschwunden 

Aloe us.  Helios  teilt  die  Herrschaft  unter  seine  war.  Auf  sie  bezogen  die  meisten  alten  Erklärer 

zwei  Sahne,  Aloeus  erhält  das  Land  am  Aso-  die  homerischen  Stellen  H.  XIII  21  und  Od.  V 

pos,  Arkadien,  A.  das  Gebiet  von  Ephyra,  381,  einige  auch  II.  VTn  208,  während  andere 

Korinth.  A.  tritt  jedoch  seinen  Teil  an  den  dabei  an  die  achaeische  Stadt  dachten,  vgl.  SchoL 

Herracasohn  Bunos  ab  und  siedelt  nach  Aia  zu  den  Stellen.  Strab.  VIII  386.  Steph.  Byz. 

über.  Schol.  Pind.  01.  XIII  74.  Schol.  Eur.  identificiert  Aigaia  mit  Karystos,  wie  Schol.  Ap. 

Med.  9.  Tzetz.  Lyk.  174.  Paus.  II  8,  10.  Über40Rhod.  I 1165. 

die  Beziehung  zu  Korinth  a.  Bet  he  Theb.  Hel-  8)  Auf  der  Nordküste  von  Achaia,  an  der 
denl.  179f.  Mündung  des  Flusses  Krathis  (beim  jetzigen  Cap 

Wohnort  des  A.  ist  Krtaia  am  Phasis,  dort  Akrata),  eine  der  alten  Zwölfstädte,  schon  vor 

steht  sein  Palast,  in  der  Nähe  des  Areshaines,  Christi  Geburt  verlassen,  indem  die  wenigen  Eia- 

wo  das  goldene  Vlies»  bewahrt  wird.  Kallim.  fr.  wohner  nach  dem  benachbarten  Aigeira  überge- 

113  Schn.  Ap.  Rh.  II  403f.  Naupakt.  fr.  9 K.  siedelt  waren.  Herod.  I 145.  Strat).  VIII  886. 

Schol.  Ap.  Rh.  IV  87 ; vgl.  in  1074.  1098.  Als  Paus.  VH  25,  12.  Münzen  H e s d HN  347.  351. 

lason  von  A.  das  goldene  Yliess  forderte,  Ter-  8)  In  Makedonien,  im  District  Emathia,  am 

sprach  es  der  König  herauszugeben , wenn  der  Flusse  Ludias,  richtiger  Atyiai  geschrieben,  später 

Fremdling  die  beiden  feuerschnaubenden  erz-  50  von  seiner  Vorstadt  ’Eieoaa  genannt,  die  älteste 
huflgen  Stiere  anschirre,  mit  ihnen  ein  Stück  Residenz  nnd  Begräbnisstätte  der  makedonischen 
Land  pflüge , hierauf  in  die  Furchen  die  von  Könige.  Diod.  XVI  S.  92.  XIX  52.  XXII  fr.  23. 

Ares  dem  A.  geschenkten  Drachenzähne  säe.  A.  Iust.  VH  1.  Arrian.  I 11,  1.  Plin.  n.  h.  IV  33. 

hoffte  den  lason  dadurch  zu  verderben  [wu6i,  Steph.  Bvz. ; vgl.  0.  Müller  Über  die  Make 

iloitpgmr),  lason  bestand  aber  das  Wagnis.  Nach  doner  24f.  Malerische  Lage  bei  den  Wasser- 

cinem  Orakel  sollte  A.  dann  die  Herrschaft  ver-  fällen  des  jetzigen  Vodina  s.  Lcake  NG  IH  272. 

Heren,  wenn  das  Vlies»  entwendet  würde  (s.  d.  Tozer  Highlands  of  Turkev  I 156.  Münzen 

Art.  lason).  Den  mit  dem  goldenen  Vliess  ent-  Head  HN  177.  Inschrift  CfG  1998. 

flohenen  Argonauten  setzt  A.  nach,  hält  sich  4)  An  der  Südostküste  der  thrakischen  Halb- 
dann  aber  mit  dem  Einsammeln  des  zerstückcl-  60  insei  Pallene,  richtiger  Alyrj  genannt.  Herod.  VH 
ten  Leichnam»  seines  Sohnes  Apsyrtos  (s.  d.)  128.  Steph.  Bvz.  Att.  Tributlisten. 

auf  und  kehrt  wieder  zurück.  Nachdem  A.  Ton  6)  Feste  Stadt  in  Mysien , zum  aeolischen 
seinem  Bruder  Perses  gestürzt  worden  war  (s.  o.),  Bunde  gehörig.  Östlich  von  Mvrina,  landeinwärts 

wurde  er  von  Medeia  (s.  d.)  wieder  eingesetzt,  am  Pytbikos.  Skyl.  p.  87.  Herod.  I 77.  149  (Ai- 

VgL  ausserdem  die  Art.  Argonauten  und  yarai).  Xenoph.  hell.  IV  8,  5 (Afyev)-  Strab.  XIII 

Phrixos.  621.  Plin.  n.  h.  V 121.  Die  Einwohner  bei  Polyb. 

Auf  bildlichen  Darstellungen  erscheint  A.  V 77,  4 und  XXXHI  11,  8 Aiyauti , hei  Tac. 

äusserst  selten.  Anf  der  Münchener  Medeiavase  ann.  II  47  Aegeatae.  A.  litt  im  J.  17  n.  Chr. 


945 


Aigaia 


Aigaioa 


946 


schwer  durch  ein  Erdbeben.  Tee.  enn.  U 47. 
Aneehnliche  Ruinen  bei  Nemrud  Kalessi,  Bull. 
heU.  X 275.  XI  1891.  XV  213.  Athen.  Mitt. 
X 278.  Rer.  F.t.  Gr.  1891,  298.  R.  Bob n und C. 
Srhuchhsrdt  Altertümer  von  Aegae  1889. 
Uttnten  Head  HN  478.  VgL  Ramsev  Asia 
Min.  18.  11«.  431. 

6)  Stadt  in  Kilikien,  am  iaaUchen  Meerbusen, 
unter  den  Römern  ein  begünstigter  Seeplatz  mit 
einem  Hafen;  bald  Argot  (PÜn.  V 91.  Lucan. 
III  227;  Afyni  PtoL  V 8,  4.  Philustr.  r.  Apoll. 
I 8) , bald  Argot at  (Alyatat  Streb.  XIV  676. 
Diu  Cass.  XL VII  80.  Paus.  V 21, 11)  oder  Argtat 
(Tac.  ann.  XIII  8.  HierokL  p.  705.  It.  Ant.  p. 
145,  auf  der  Tab.  Peut.  verachrieben  Artgea) 

? ernannt  (vgL  auch  CIG  4442f.  Stadiasin.  § 147. 
48.  Const.  Porph.  Them.  I 18.  Baail.  M.  Ep. 
244);  Manien  Head  HN  598.  CIG  4442.  Le 
Bas  1489.  Jetzt  Avasch.  C.  Ritter  Kl.  As. 
n 118.  115.  Laborde  Asia  Min.  Taf.  79,  2. 
Barasay  Asia  Min.  885.  [Himchfeld.] 

Aigaia  nennt  1)  PtoL  IV  2,  34  als  Stadt  in 
der  westlichen  Mauretania  Caes.,  späteren  Sitif. 

[Joh.  Schmidt.] 

3)  *.  Aigai  Nr.  1 und  Karystos. 

Algaial  s.  Aigiai. 

Aigaioa  (Alyoicor).  1)  a)  Bei  Homerosein  100- 
armiger  Gewaltiger,  den  Thetis  auf  den  Olyiu- 
poe  rief,  um  Zeus  tu  schatten  gegen  Hera,  Posei- 
don und  Pallas  Athene,  als  diese  den  Götterkö- 
nig  binden  wollten.  Er  setite  sich  neben  Zeus 
ander  und  die  /tdxagtt  dem  wagten  ihn 

nicht  zu  binden,  da  er  stärker  war  ,als  sein  Vater-. 
Die  Götter  nennen  ihn  abweichend  von  den  Men- 
schen vielmehr  Bgtägru>v ; II.  I 404  (Oberhaupt 
402 — 406).  Ein  von  O.  Müller  Prol.  860  we- 
gen seiner  Bedeutsamkeit  hervorgehobener  My- 
then. Der  , Vater1  war  nach  Schol.  AD  II.  I 399 
und  TownL  zu  404  (vgL  Eustath.  122, 37  u.  1 24,  8) 
Poseidon,  er  selbst  nach  Schol.  A zu  404  und  Didy- 
rooa  AD  zu  399  ein  iraJuos , AaAäaoiot  Aaiucoy 
und  .kein  Titane'  (A  zu  404).  Die  I'arechese 
xiStT  yaUor  zu  Alyaltor  (Eustath.  p.  124.  10)  be- 
nutat  Komutus  ND  17  zu  einer  Etymologie  von 
dti-yorW.  vgl.  Nonnoe  XLIII  362ff.  Eumeios  da- 
gegen (Titanom.  frg.  2 K.  aus  Schol.  Apollon. 
Rhod.  1 1165  = Eudokia  p.  29, 4ff.  91, 20ff.)  nennt 
ihn  einen  Sohn  des  Pontos  von  der  Gaia  (unter 
dem  Namen  Boid^sai;);  Ion  (in  einem  Dithy- 
rambos  bei  Schol.  Apollon.  Rhod.  I 1165)  einen 
Sohn  der  Thelassa.  Verg.  Aen.  X 565(1.  lässt  ihn 
im  Kampfe  gegen  die  Blitze  des  Zeus  100  Schilde 
in  ebensoviel  Armen  tragen  und  Feuer  speien. 
Euhemeristisch  nennt  Archemachos  frg.  5 (aus 
Pliu  n.  h.  VII  57,  FHG IV  315)  ihn  Erfinder  der 
Kriegsschiffe.  Eponymos  des  AiyaTor  aHayos 
war  er  nach  einigen  bei  Eustath.  zu  Dionys. 
Per.  132.  Auf  Vergesslichkeit  des  Arrianos  (frg. 
42,  PHG III  594f.)  oder  des  Eustathios,  der  sich  auf 
ihn  beruft  (p.  124,  S),  beruht  es  jedenfalls,  wenn  er 
auch  Sohn  des  Kronos  gewesen  sein  soll. 

b)  Ein  Avrao irjc  (diraorriW)  von  Karystos- 
Aigaia:  nach  Eustathios  II.  I 538  p.  281,  3 
(über  Steph.  Byz. , der  ihn  s.  Koqvotoc  Alyatr 
nennt,  aus  Apollodors  Commentar  zum  Schiffs- 
katalog entnommen,  vgl.  Streb.  X446  und  Niese 
Rh.  Mus.  XXXIV  1879,  281).  also  wohl  Enony- 
mos  der  sfldeuboeischen  Stadt  Karystos,  für  deren 


Beinemen  AlyaJg  auch  Konon  (Herakleia  frg.  3 a 
aus  ScboL  ApoUon.  Rhod.  I 1165,  FHG  IV  368f.) 
zeugt  (vgl.  auch  das  nahegelegene  Aigai,  s.  d. 
Nr.  1).  Da  dieser  A.  ebenfalls  Eponymos  des 
Alyaior  nüayot  heisst  (Eustath.),  so  ist  er  vom 
homerischen  A.  schwer  zu  scheiden.  Wirklich 
erklärt  Arrianos  (frg.  42  b aus  Eustath.  II.  I 897 
p.  123  , 35ff.,  FHG  III  594f.  = Eudokia  p.  144) 
den  erstgenannten  A.  durch  diesen  dolaTioxoorij- 
10  oar , welcher  dgfjrjirjgiig  eyggoatu  Evfioüf  und 
xajtojgbgaxo  rar  AVx/aAac,  so  dass  das  aegaeische 
Meer  seinen  Namen  erhielt  Solinus  c.  11  giebt 
den  karystisehen  Kult  vielmehr  dem  Briareos  (der 
nach  Homerot  ja  mit  dem  A.  identisch  ist)  und 
dem  Aigaion  einen  Kult  in  Chalkis. 

Die  nach  M.  Mayer  (Giganten  und  Titanen 
126)  vortreffliche  Sage  des  Konon  bei  Apollo- 
nios  von  Rhodos  und  Arrianos  (s.  o.)  verknüpft 
diesen  karystisehen  A.  mit  dem  c)  .mythischen 
20  Heros'  (Konon)  vom  Rhyndakos  und  erzählt,  dass 
dieser  von  Poseidon  besiegt  (xataytueiodnV,  nach 
Konon  auch  xoTajrorria&tii)  unter  einem  noch 
vvr  ofjfta  Arraifovo;  oder  r}otor  Ai/aiatvos  (Konon) 
genannten  Hügel  an  der  Mündung  dieses  tro- 
lBch-phrygischen  Flusses  begraben  liege;  vgl. 
Luci(ll)u8  Tarrhaios  bei  SchoL  Apoll.  Rhod.  I 
1165  und  über  den  Kampf  mit  Poseidon  ebenda 
und  Claudian.  rapt.  Proscrp.  III  345.  In  allen 
drei  Berichten  werden  die  aus  dem  Hügel  her- 
80  vonrinnenden  .hundert  Quellen'  mit  den  hundert 
Armen  {xaldgat , Aman.)  des  Hekatoncheir  Ai- 
gaion - Briareos  zosammengebracht : eine  locale 
topische  Legende , die  der  Urheimat  des  Mythos 
im  Mutterlande  nicht  ohne  weiteres  vindiciert 
werden  darf.  Da  in  der  ältesten  Quelle,  der  Dias, 
Thetis  die  Meergattin,  welche  den  A.-Briareus 
herbciholt,  sichtlich  die  vertraute  Genossin  des 
Meerriesen  ist,  so  muss  man  in  der  Nähe  ihrer 
Heimat  die  seine  auch  voraussetzen  und  suchen; 
40  also  unweit  der  nach  Thetis- AVvfa  genannten 
magnetischen  Küste  Egmat  und  bei  dein  p&ga- 
saeischen  Meerbasen,  nach  welchem  sich  die  thes- 
salische  Ebene  mit  ihrem  Thetideion  Offnet.  Dort 
gilt  Atyiov  als  Sohn  des  Thessalos,  Vater  des 
(H)aimon,  des  Eponymos  von  thessalisch  Hai- 
monia:  Eust.  II.  II  681  p.  821,  25.  Daselbst 
liegt  auch  das  malische  Alyätrg  (Rhianos)  oder 
Alyibrt m (Hekataios,  Lykophron.  Steph.  Byz. 
u.  a.) , dessen  Eponymos  vielleicht  der  ho- 
50  merische  A.  war  (TgL  die  karystische  Neben- 
form Atyair).  Für  eine  Herleitung  des  rhyn- 
dakischen  A.  (c)  aus  Malis  spricht  die  Analogie 
der  Sage  der  dortigen  Laiatrvgonen,  deren  ho- 
merischer König  AdfiOi  Eponymos  des  malischen 
Aa/tia  ist  und  deren  homerische  Stadt  TgUmrio; 
den  pylischen  Engpass  in  Erinnerung  bringt; 
denn  der  homerische  Wohnsitz  dieses  malisch- 
lamischen  Geschlechtes  mit  den  zwei  Molen  sei- 
nes xlv röc  hftijr  (Od.  X 87ff.)  muss  am  gtrvöc 
60/i u>)r  von  Kyzikos  unweit  des  Rhyndakos  mit 
seinen  zwei  Hafenmolen  gesucht  werden  (M. 
Mayer  Giganten  126).  Obendrein  knüpft  die 
kyiikenischo  Gründungssage  bei  Dellochos  FHG 
II 17,  5f.  diesen  Hafenbau  an  thessalische  /aorgo- 
ytLgti-'EyrngoyaoTogt;  (.Pelasger1-, Giganten')  an, 
die  von  den  'ExatdygMge;,  also  auch  dem  zu  die- 
sen ■ gehörigen  A.-Briareus.  nicht  verschieden  ge- 
wesen zu  sein  seheinen  (M.  Mayer  a.  a.  O.  127 
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und unabhängig  Tümpel Bemerkungen zurgriech.  und  dazu  die  Beschreibung  im  Pilot  of  the  Me- 

Religionsgeschichtc,  Progr.  Nenstettin  1887,  18).  di  terra  ne  an , ebenfalls  herausgegeben  von  der 

Dieselben  .Giganten",  welche  mit  Quadern  den  englischen  Admiralität.  1882.  Was  die  Ent- 

kyzikenischen  Hafen  bauten , waren  es  aoch,  Stellung  des  Hamens  anlangt . so  erklären  die 

welche  nach  Agathokles  Ton  Kvzikos  (frg.  1 aus  Alten  denselben  teils  mythologisch  von  des  Theseus 

Steph.  Byz.  s.  Bioßixot,  FHG IY  288f.)  die  Rbyn-  Vater  Aigens  (s.  d.),  teils  geographisch  von  dem 

dakosmündung  mit  herbeigeschleppten  Geröllstei-  euboeischen  Aigai  (s.  d.  Nr.  1),  oder  von  einer 

nen  des  Meeres  verstopfen  wollten,  gerade  da,  AH  genannten  Klippe  zwischen  den  Inseln  Tenos 

wo  A.  sein  Grabdenkmal  hatte.  Ygb  u.  Bria-  und  Chlos.  Plin.  a.  a.  0.  Doch  fand  die  antike 

reus  und  Encheirogastores.  10  Schiffahrt  das  aegaeische  Meer  nicht  unbedenk- 

2)  Einer  der  50  frevelhaften  Lykaonsöhne  in  lieh  (Hör.  c.  II  16,  2.  IQ  29,  68.  Vcrg.  Aen.  XU 

Arkadien,  welche,  von  Zeus  in  Gestalt  eines  Ar-  865.  Ovid.  met.  XI  668.  Himer.  Ecl.  18  p.  210 

beitsmannes  auf  die  Probe  gestellt,  ein  Kind  aus  u.  a.),  und  in  der  That  gerät  es  leicht  in  Auf- 

den  Einwohnern  des  späteren  Trapetus  opfern,  regung,  um  sich  freilich  ebenso  schnell  zu  be- 

dessen  Eingeweide  unter  die  Opfermahlzeit  mi-  ruhigen,  eine  Eigenschaft  der  griechischen  Meere, 

sehen  und  dem  Fremden  Tornetzen;  er  wird  mit  die  schon  aus  der  homerischen  Dichtung  er- 

48  anderen  vom  Donnerkeil  erschlagen  (Apd.  IO  kennbar  ist.  Das  aegaeische  Meer  bildete  die 

8,  1).  [Tümpel.]  älteste  und  bequemste,  schon  von  den  Phoinikern 

8)  s.  Aigaios  Nr.  2.  viel  befahrene  Verkehrsstrasse  zwischen  Griechen- 


Atyaiar  Sgos  (Hesiod.  Theogon.  484)  . wohl  20  land  und  Asien,  aber  wenn  auch  die  Schiffahrt 
nicht  als  Eigenname  zu  fassen,  sondern,  in  Hin-  besonders  zur  Zeit  der  (um  die  Hundstage  40  Tag« 

sicht  auf  die  Ziege  Amaltheia,  als  Bezeichnung  lang  wehenden)  Etesien  (hijoicu  ßogim ) nicht 

des  kretischen  Ida.  Vgl.  aber  auch  Preller-  ohne  Gefahr  war,  ao  galt  sie  doch  immerhin  im 

Robert  Gr.  M.  I 188,  1.  [Hirschfeld.]  Vergleich  zu  der  auf  dem  ionischen  und  sike- 

Alyatov  nedior,  in  Phokis  bei  Kyrrha  (He-  lisenen  Meere  für  sehr  sicher,  wie  schon  das 

siod.  bei  Steph.  Byz.  s.  Alya] , so  vom  Flusse  alte  Sprichwort  Malta ; Si  xauyat  L-uln&ov  tönt 

Aigas  genannt,  Eustath.  zu  Dion.  Perieg.  132.  olxa&t  (8trab.  VIII  878)  lehrt.  Vgl.  Curtius 

[Hirschfeld.]  Peloponneses  II  298f.  [Hirschfeld.l 

Aiyaiox  nilayof  (Alyatof  -vdi-roc),  als  Be-  Algalos.  1)  Epiklesis  des  Zeus.  Anon.  Ambr. 
Zeichnung  für  das  an  drei  Seiten,  von  Griechen- 80  21  (Scholl-. Studemund  Anecd.  I 285). 
land,  Thrakien,  Kleinaaien  bestimmt  begrenzte  2)  Epiklesis  des  Poseidon.  Pherekydes  in 
Meeresstück  begegnet,  gewiss  znf&llig,  erst  im  Schob  Ap.  Rb.  I 831.  Strab.  IX  404.  Verg.  Aen. 

5.  Jhdt.  v.  Chr.  Herod.  II  97.  IV  85.  VII  55.  III  74.  Die  antiken  Erklärungen  des  Namens 

Aisch.  Agam.  684.  Soph.  Ai.  461.  Eurip.  Troad.  leiten  ihn  entweder  vom  aegaeischen  Meere  ab 

1108.  Xenoph.  Oikon.  XX  27  u.  a.  Während  oder  setzen  an  das  bei  Homer  (H.  VIII  208. 

aus  den  meisten  dieser  Zeugnisse  nicht  zu  ent-  XHI  21 ; Od.  V 881)  als  Stätte  des  Poseidon 

nehmen  ist,  ob  der  Name  mehr  als  etwa  die  erwähnte  Aigai  an.  Je  nachdem  dies  für  das 


nördliche  Hälfte  des  Meeres  zwischen  Griechen-  euboeische  oder  für  das  achaeische  Aigai  erklärt 

land  und  Kleinasien  umfasste,  muss  Herodot  nach  wird . wird  der  Name  von  dem  dortigen  Praei- 

II  118  es  doch  wohl  bis  Kreta  ausgedehnt  haben,  40  donkult  abgeleitet.  Serv.  Aen.  Hl  74.  Strab.  IX 

da  er  anscheinend  das  ägyptische  Meer  unmittel-  405.  Schob  A zu  It  XHI  20.  Abgelehnt  wird 

bar  anstossen  lässt.  Skylai  freilich  (g  58)  scheint  die  Deutung  iutö  r dxov  im  Schol.  B II.  V 422 

es  erst  von  Skyros  an  nach  Norden  zu  rechnen  (=  Et.  M.  546,  17).  Weiteres  Material  und 

und  behandelt  demgemäss  auch  die  Kykladen  moderne  Erklärungen  verzeichnet  O.  Schneider 

als  nicht  zugehörig,  hingegen  bat  Eudozos  das  Callim.  II  p.  3621.  Toepffer  Att.  Geneat.  254. 

aegaeische  Meer  nach  Süden  sogar  bis  über  Kreta  Eine  Nebenform  Alyalto*  steht  bei  Callim.  frg. 

hinaus  ausgedehnt,  nach  Strab.  X 474.  Dieser  103  (Schneider  z.  d.  St.).  Lyk.  185.  Philostr. 

selber  lässt  es  an  eben  der  Stelle  offenbar  bis  Ap.  Ty.  IV  6.  Heaych.  [WentzsL] 

zur  Nordostküste  Kretas  reichen,  während  er  H 8)  Fluss  auf  der  Phaiakeninsel  [AlyaToc  .to- 
124  im  Süden  nur  Kos  einschliesst , eine  An-  50  tofidv):  Ap.  Rh.  IV  542.  1147.  Nach  8chol. 

gäbe,  die  sich  mit  der  Länge  von  über  4000  Ap.  Rh.  IV  1147  und  Steph.  Byz.  s. ' YlUb  galt 

Stadien  (a.  0.)  auch  besser  Terträgt.  Für  die  der  Fluasgott  A.  für  den  Vater  der  Melite,  der 

Breite  giebt  er  2000  Stadien.  Im  Westen  oder  Geliebten  des  Herakles.  [Toepffer.] 

besser  Südwesten  bezeichnet  Snnion  und  die  Ky-  Aigaleos.  1)  Alydlscot  Herod..  rd  Aiydltwv 
kladen  die  Grenze  (Strab.  II  124),  nur  Plinius  goos  Thukyd.,  6 A.  Idtpot  Schob  Soph.  Oed.  C. 
(IV  9.  19)  lässt  es  auch  den  Peloponnes  bespülen,  1059,  der  kahle  Bergzug  (einst  bewaldet?  Stat 

womit  freilich  seine  eigene  Umgrenzung  des  Theb.  XII  620  dite»  nrmorutn ; vgl.  vielmehr 

man  Myrioum  (IV  19)  nicht  recht  stimmen  will.  den  A.  dt-devra  bei  Suid.  s.  uäaaot),  welcher  sich 

Im  weiteren  Sinne  scheint  allerdings  dio  ge-  ca.  17*/*  km.  lang  in  südwestlicher  Richtung 

samt«  Einbuchtung  zwischen  Griechenland  und  60  zwischen  Parnes  und  der  Meerenge  von  Salamis 

Kleinasien  als  d.  .v.  begriffen  worden  zu  «ein  erstreckt  und  die  athenische  Ebene  von  der  thria- 

(Ptob  VII  5,  10);  dann  waren  das  Myrtoische  sischen  scheidet.  Der  bequeme  Pass  von  Dafni, 

und  Kretische  Mäer  nur  Teile  des  Aegaeischen,  wie  durch  welchen  die  heilige  Strasse  nach  Eleusis 

das  Iberische  und  Thrakische.  Die  Vorliebe  der  ging,  teilt  ihn  in  zwei  gleiche  Hälften.  Höchste 

Griechen  für  Örtliche  Spccialbezeichnungen  lässt  Erhebung  im  Nordwesten  453  m„  im  Südwesten 

den  Sachverhalt  nicht  immer  klar  erkennen.  468  m.  Dass,  im  5.  Jhdt  wenigstens,  der  Höhen- 
Die  besten  Karten  sind  die  englischen  See-  zng  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  A.  hiess,  be- 

karten,  besonders  das  Übersiehtsblatt  nr.  2836.  weist  für  den  Salamis  gegenüber  Hegenden  Teil, 
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wo  der  Sitz  des  Xerres  war,  Herod.  VIII  60  (vgl. 
Schol.  Demosth.  XXIV  129| . für  den  nördlichen 
Thukydides  II  19,  wo  Archidamos  auf  dem  Wege 
nach  Achamai  den  A.  mr  Rechten  hat.  Über 
andere  Namen  vgl.  Korydallos,  Poikilon. 
S.  insbesondere  Preller  Ztachr.  f.  d.  Alt.  W. 
1836  nr.  77f.  Leake  Demen.  Obers.  S.  2,  1. 
Karten  v.  Att.  Text  II  4Cf.  [Milcbboefer.] 

2)  A.  (rd  AiyaAior),  ein  Bergzug  im  westlichen 
Messenien,  der  sich  nördlich  von  Pvlos,  oberhalb 
der  Killte,  hinxieht.  Streb.  VlU  859;  vgl. 
Cnrtius  Peloponneses  II  182.  fHirechfeld.] 

Aigara,  Stadt  in  Lydien  bei  PtoL  V 2,  16; 
nach  der  Reihenfolge  der  Aufzählung  konnte 
AlI'AIA  (s.  Aigai  Nr.  5)  gemeint  sein;  ähn- 
lich Männert  VI  8,  391.  [Hirschfäld.1 

Algas,  sonst  anbekannter  Floss  in  Phokis, 
nach  dem  das  AfoaXor  .ttiim  (s.  d.)  hiess.  Steph. 
Byx.  s.  Afyi.  Eustath.  tu  Dion.  Perieg.  182. 

[Hirschfeld.] 

Alge  (Afpf).  1)  s.  Aigai  Nr.  4. 

2)  Amazone,  Eponvme  des  aegeischen  Meeres, 
in  dem  sie  ihren  Tod  gefunden  haben  soll.  Fest.  ep. 
p.  21.  Klügmann  Philol.  XXX  546.  [Toepffer.] 

Aigeni  s.  Aigai  Nr.  3. 

Algeidal  (Aiynicu),  ein  spartanisches  Ge- 
schlecht, das  insbesondere  in  der  Alteren  Zeit 
grosse  Macht  bestes  ftryoXr/  kr  Xvdgrp 

Herod.  IV  149).  Einer  der  Ahnherrn,  Theras, 
fahrt«  als  Bruder  der  Argeia,  der  Witwe  des 
Aristodemos  (Schol.  Find.  Isthm.  VII  18;  nach 
Argeia  wurde  von  manchen  das  Geschlecht  Ar- 
geidai  genannt),  die  vormundschaftliche  Regierung 
für  deren  Sohne  Eurysthenes  und  Prokies  (Herod! 
IV  147).  Einer  seiner  Nachkommen,  Euryleon, 
commandierte  im  ersten  messenischen  Kriege 
neben  den  beiden  Königen  (Paus.  IV  7,  8).  Auf 
diese  Nachrichten  haben  Curtius  (Gr.  G.  I 169) 
und  Gilbert  (Studien  zur  altspartan.  Gesch.  64; 
Gr.  Staatsaltcrtflmer  I 7)  die  Hypothese  gebaut, 
dass  die  Aigeiden  ursprünglich  den  Agiaden  und 
Eurypontideo  gleichberechtigt  gewesen  seien.  Die 
Kämpfe,  durch  welche  sie  ihre  einstige  Macht  ver- 
loren hatten,  mögen  einen  Teil  des  Geschlechts 
bestimmt  haben , die  Answanderang  der  Bürger 
nach  Thera  zu  leiten  (Herod.  IV  147 — 149). 
Nach  Thera  brachten  die  Aigeiden  den  Kult  des 
Apollon  Karneios  (Find.  Pyth.  V 78f. , dazu 
Bo  eck  h notae  crit.  479f. , vgl.  explicat.  289) 
und  behielten  eine  Zeit  lang  die  königliche  Ge- 
walt Vornehme  Theraeer,  die  wahrscheinlich  von 
königlichem  Blute  waren,  darunter  mehrere  mit 
spartanischen  Konigsnamen  (Prokies,  Prokleidas, 
Leontidas)  hat  Boeckh  (Kl.  Sehr.  VI  42)  nach 
Alteren  und  späteren  Inschriften  zusammengestcllt 
Von  Thera  aus  ging  ein  Zweig  der  Aigeiden 
nach  Kyrene  (Pind.  Pyth.  V 72f. , denn  Igoi 
aaikgti  ist  im  Sinne  des  kvrenaeischen  Chores, 
nicht,  wie  Tycho  Mommsen  Ztachr.  f.  d.  Alter- 
tumawissensch.  III  If.  wollte,  im  Sinne  des  Dich- 
ters in  verstehen;  vgl.  0.  Maller  Orcbomenos 
824.  G.  Hermann  Ber.  sAchs.  Gesellsch.  d.  Wis- 
sensch.  I 1848.  221f.).  Ein  anderer  Zweig  kam 
entweder  ebenfalls  von  Thera  aus  und  aber  Gela 
(Schol.  Pind.  OL  II  82)  oder  über  Athen  und 
Rhodos  (Schol.  Pind.  OL  II  16)  nach  Akragas. 
Von  diesem  stammte  das  Geschlecht  der  Em- 
meniden  ab  (Schol.  Pind.  01.  II  82). 


Aigeira 

Zweifelhaft  ist  der  Zusammenhang  der  spar- 
tanischen Aigeiden  mit  den  thebanischen.  Die 
Ansicht  dass  Pindaroe  ein  Aigeide  gewesen  sei. 
beruht  auf  einer  falschen  Interpretation  von  Pyth. 
V 72f.  (s.  o.);  dass  aber  in  Theben  überhaupt  ein 
Geschlecht  der  Aigeiden  existiert  habe,  hat  Gil- 
bert mit  Unrecht  bezweifelt,  da  sonst  die  verschie- 
denen Sagen  über  die  Herkunft  der  spartanischen 
Aigeiden  aus  Theben  oder  der  thebanischen  aus 
10  Sparta  nicht  tu  erklären  wären.  Die  einheimische, 
von  Herodot  a.  a.  0.  wiedergegebene  Tradition 
der  Spartaner  leitet  das  Geschlecht  von  Theras 
ab,  den  sie  als  einen  Nachkommen  des  Kadmos 
betrachtet;  von  dessen  Söhnen  sollte  einer,  Oioly- 
kos,  in  Sparta  zurückgeblieben  und  nach  dessen 
Sohn  Aigeus  die  ganze  Nachkommenschaft  des 
Theras,  die  Ausgewanderten  eingeschlossen , be- 
nannt sein.  Eine  BildsAule  des  Theras  wurde 
Pausanias  in  Sparta  geieigt  (III  15,  4).  Andere 
20  leiteten  den  Namen  von  Aigeus , einem  der 
Sparten  des  Kadmos  ab  (SchoL  Pind.  Pyth.  V 
101).  Aus  Pindar  und  den  Pindarscholien  kennen 
wir  Ober  die  Einwanderung  der  Aigeiden  in  Sparta 
drei  Versionen:  a)  Die  Aigeiden  waren  ursprüng- 
lich Phlegrnicr  und  halfen  den  Hcrakleiden  hei  der 
Eroberung  der  Peloponnes;  nach  dem  Siege  wurde 
ein  Teil  des  Geschlechtes  in  Theben  angesiedelt 
(Schol.  Pind.  Isthm.  VII  18).  b)  Auf  Ephoros 
zurflekgeführt  (Fr.  11):  Die  Hcrakleiden  erbitten 
80  und  erlangen  von  den  thebanischen  Aigeiden 
Unterstützung,  nachdem  sie  sich,  durch  ein  Orakel 
veranlasst,  vergebens  an  die  Nachkommen  des 
Aigeus  in  Athen  gewandt  haben.  Einer  der 
Kampfgenossen  der  Herakleiden  heisst  Aigeus 
(Schol.  Pind.  Pyth.  V 92.  101 ; Isthm.  VII  18). 
c)  Anf  Aristoteles  im  Staate  der  Lakedaimonier 
(frg.  582)  zurückgefllhrt:  Im  Kriege  gegen  Amy- 
klai  wollen  die  Spartaner  Aigeiden  aus  Athen 
zu  Hülfe  holen.  Bei  einem  Aufenthalte  in  Theben 
40  machen  sie  ein  Fest  der  dortigen  Aigeiden  mit 
und  richten  nun  ihre  Bitte  an  diese  (Pind.  Isthm. 
VII  12f.  m.  Schol.).  Zn  den  Aigeiden,  welche 
dem  Rufe  der  Spartaner  folgen , gehört  Timo- 
machos  (vgl.  Schol.  Pind.  Pyth.  V 101),  der  die 
Spartaner  im  Kriegswesen  unterrichtete  nnd  da- 
für grosse  Ehren  erhielt  Von  der  boiotischen 
Herkunft  der  Aigeiden  halten  Curtius  (Gr.  G. 
I 167)  und  Wachsmath  (Jahrb.  f.  Philol.  97, 
109)  so  viel  fest,  dass  sie  annehmen,  ein  Teil 
50  der  boiotischen  Urbevölkerung  sei  vor  oder  mit 
den  Doriern  nach  Lakonien  gesogen  und  habe 
anfangs  einen  wesentlichen  Factor  des  spartani- 
schen .Staatswesens  gebildet  Geizer  Rh.  Mus. 
XXVIII  [1873)  13  identi6ciert  die  Aigeiden  mit 
dem  Königshause  der  Prokleiden.  [Cauer.J 
Aigeira  (■}  Afytiga),  eine  der  achaeischen 
Zwölfstädte,  in  der  homerischen  Zeit  'Y.ugt/oiri 
(II.  II  578;  Od.  XV  254),  im  Östlichsten  Teile 
von  Achaia , zwischen  Aigion  und  8ikyon , auf 
60  einer  Hohe  (Polyb.  IV  57),  20  Minuten  von  der 
jetzt  ftavga  hOagia  genannten  Bucht,  gelegen, 
wo  sich  noch  Reste  der  Ringmauern,  der  Ge- 
bäude und  einzelne  Säulen  voilnden.  Den  späte- 
ren Namen  erklärte  man  durch  die  Erzählung, 
dass  in  einem  Kriege  gegen  die  Sikyonier  diese 
durch  eine  Schar  von  Ziegen,  an  deren  Hörnern 
man  Feuerbrände  befestigt  hatte,  in  die  Flucht 
gejagt  worden  seien,  ein  Ereignis,  dessen  All- 
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denken  die  AigeLreten  ausser  durch  die  Verinde-  lischen  Flussgottes  Krimisos  und  einer  Troerin 
rung  des  Namens  ihrer  Stadt  auch  durch  die  Egesta  oder  Segesta,  der  den  Aeneaa  freundlich 
Stiftung  eines  Tempels  der  Artemis  Agrotera,  in  Sicilien  aufnahm  (Verg.  Aen.  I 195.  550ff. 

sowie  durch  die  Darstellung  einer  Ziege  auf  ihren  V 36.  715.  Ot.  met.  XIV  88.  Heyne  zu  Verg. 

Manzen  zu  verewigen  suchten;  vgl.  Paus.  VII  Aen.  V Ezc.  I).  Nach  Serv.  Aen.  I 550t  wurde 

26,  2f.  Die  Stadt , deren  Einwohnertahl  durch  Egesta  von  ihrem  Vater  Hippotes  oder  Ipsostra- 

die  Übersiedelung  der  Bewohner  des  benachbar-  tus,  als  Poseidon  das  Land  durch  Ungeheuer  Tex- 
ten Aigai  (s.  Aigai  Nr.  2)  gewachsen  war,  be-  heeren  liess,  weil  ihm  Laomedon  den  für  Er- 

sass  alte  Tempel  dee  Apollon  und  der  Artemis,  banung  der  Mauern  Troias  ausbedungenen  Lohn 

die  ursprünglich  unter  dem  Beinamen  10 nicht  geben  wollte,  zur  Rettung  nach  Sicilien 

verehrt  wurde,  ferner  Heiligtümer  des  Zeus,  des  entsandt,  wo  Krimisos  mit  ihr  den  Acestes  zeugte, 

Asklepios,  des  Sarapis  nnd  der  Isis,  der  Aphro-  der  die  Stadt  Egesta  baute  (vgl.  Schol.  Lykophr. 

dite  Urania , der  syrischen  Göttin , der  Tyche.  951.  663).  Andere  berichtet  Dionys.  Halic.  I 

Paus.  a.  a.  0.  § 4rf.  VgL  Polyb.  IV  57f.  Streb.  52,  der  ihn  Atyroroc  nennt  Nach  ihm  geriet 

VIII  386.  Steph.  Byz.  (der  auch  eine  Stadt  dieses  ein  Ahnherr  des  A igeatos  mit  Laomedon  in  Streit 

Namens  in  Kilikien  erwähnt).  Münzen  Head  nnd  wurde  von  diesem  getötet,  seine  Töchter 

HN  347.  351.  Curtiu»  Peloponnesos  I 474ff.  aber  Kaufleuten  übergeben,  die  sie  in  die  Feme 

Athen.  Mitth.  III  51.  fHirechfeld.)  nehmen  sollten.  Mit  ihnen  schiffte  sich  ein  vor- 

AJgelros.  1)  Kleine  Ortschaft  <xa i/ir/)  auf  nchmer  Troianer  ein,  heiratete  eine  derselben  in 

der  Insel  Lesbos,  am  Ufer  zwischen  Mitylene  und  20  Sicilien,  wo  sie  den  Aigesto«  gebar,  der  mit  Er- 
Methvmna,  zu  dessen  Gebiet  es  gehörte.  Lage  laubnis  des  Priaraus  während  dee  troianischen 

an  der  Bucht  bei  Mvstegma,  14  km.  nördlich  von  Krieges  in  sein  Stammland  znrückkehrte  und  nach 

Mitylene,  früher  bei  Kavakli  gesucht.  Conze  Troias  Eroberung  sich  wieder  nach  Sicilien  be- 

Lesbos  18.  Strab.  XIII  617.  Koldewey  Les-  gab,  wo  er  mit  Aeneas  bei  dessen  Landung  in 

bosSSf.  Münzen  Head  HN  485.  [Hirschfeld.]  Sicilien  zusammentraf.  Aeneas  erbaute  ihm  die 

2)  Name  einer  Stadt  in  Megaris.  Nach  Theo-  Stadt  Aegesta.  Nach  Strabon  (VI  254.  272) 

pomp  bei  Steph.  Byz.  s.  Alyttgovoa  identisch  halfen  dem  A.  bei  der  Gründung  Aigestas  Ge- 

mit  Aigeirusa.  VgL  Saidas  s.  alytlgov  öia  ■ Afytt-  nossen  des  Philoktetes.  Die  Namensform  des 

goc  Si  öyofia  * dirtor.  Strab.  IX  394.  Helden  schwankt  zwischen  Atyetnoe  und  Alyia ns-, 

8)  Name  einer  Baumnymphe,  der  Tochter  des  30  die  Form  Acestes  bei  Vergil  hat  eine  griechische 
Ozylos  nnd  der  Hamadryas.  Athen.  III  78b.  Form  ‘Axia tq;  zur  Voraussetzung,  die  sich  bei 

[Toepffer.]  griechischen  Schriftstellern  jedoch  nicht  nach- 

Aigelrotomoi  (A!yttgotipot),  attisches  Adels-  weisen  lässt.  Der  Name  scheint  nicht  griechi- 

geschiecht.  Hesych.  Alyttooxi/ioi  ■ i(kiyiytii  tirtt  scher  Herkunft  zu  sein.  VgL  A.  Holm  Gesch. 

'töijeijoi.  Toepffer  Att.  GeneaL  312.  Der  Name  Siciliens  I 86ff,  Stichle  Philol.  XV  601ff. 
des  Geschlechtes  (Pappelhauer)  yerkflndet  seinen  [Toepffer.l 

ursprünglichen  Zusammenhang  mit  dem  Hand-  Algesthlos  (Alyiadtot),  nach  dem  Schwindel- 
werk. [Toeptfer.]  buche  Ps.  Plut  de  flnv.  13,  3 Sohn  des  Zeus  and 

Aigeirusa.  1)'//  Alyiigovoa  oder  AtyeigoVoaa,  der  Ida,  Eponymin  des  troisehen  Gebirges,  das 

auch  Afytigo;  (s.  d.  Nr.  2)  und  Atyuooi  genannt,  40  yorher  Gargaron  geheissen  habe,  yon  seiner  eige- 
eine  kleine  Ortschaft  in  der  früher  zu  Megaris,  nen  Mutter  Vater  der  idaeischen  Daktylen, 

später  zum  Gebiete  yon  Korinth  gehörigen  Land-  Hercher  praef.  27f.  [Hitler  t.  Gaertrin^en.] 

schaft  nördlich  Yom  Isthmos  (der  sogenannten  Aigeus  (Alynt).  1)  Mythischer  Kömg  yon 
Peraia  yon  Korinth)  am  Salzsee  Escbatiotis  oder  Athen.  Die  mit  ihm  verknüpften  Sagen  erzählen 

Gorgopis.  Strab.  IX  394.  Steph.  Byz.  Plut.  qnaest  im  Zusammenhang  Apollod.  III  15,  4ff.  Orid. 

Gr.  59;  ygl.  Curtins  Rh.  Mus.  1844.  20Off.  met.  HI  402«.  Schol.  1L  XI  741.  Hvg.  fab.  26. 

2) 'H  Alyigoiooa,  alte  aeolisehe  Stadt  in  Klein-  37.  43.  Diod.  IV  55f.  60f.  Pint.  Thes.  8ff. 

taten,  von  Herodot  (I  149)  zwischen  Notion  und  Er  galt  als  Sohn  des  Pandion,  der  über  ganz 
Pitane  aufgezählt ; ob  die  spätere  Elaia?  Cramer  Attika  herrschte  (Apollod.  Harpokr.  s.  AlytiSai. 

(Asia  Min.  I 153)  dachte  an  Attaleia  Agroeira  50  Steph.  Byz.  s.  Alyrilt.  SchoL  Enr.  Hipp.  24), 
Lyd.  (Steph.),  dies  liegt  aber,  wie  jetzt  bekannt  oder  des  Skyrioe  (Apollod.  Tietz.  Lvk.  494,  ygl. 

ist,  viel  zn  sehr  landeinwärts.  [Hirschfeld.]  Plut.  Thes.  i2)  oder  des  Aigikores  (alaass  Gött. 

Algel*  (Alyrjlf),  in  der  officielien  Reihenfolge  Gel.  Anz,  1889,  806)  oder  des  Phemios  (Lykophr. 

die  zweite  der  attischen  Phylen,  deren  Einsetz-  494.  Tzetz.  Lykophr.  1324);  seine  Mutter  heisst 

ung  dem  Kleisthenes  zugeschrieben  wird.  Herod.  Pylia,  Tochter  des  Königs  Pylss  Ton  Megara 

V 66.  Aristot.  'Aß.  xoi.  21.  [Demosth.]  LX  28.  (Apollod.),  oder  Peleia  (Tzetz.  Chil.  V 676);  seine 

Als  Eponymos  dieser  Phyle  besass  der  Heros  Brüder  sind  Nisos,  Lykos,  Pallas. 

Aigeus  eine  Bildsäule  in  der  Nähe  der  Agora.  Pandion , von  den  Metioniden  vertrieben. 
Paus.  I 5,  1.  Die  Phyle  findet  bei  Schriftstellern  herrscht  nach  dem  Tode  des  Pylas  in  Megäre; 
nnd  auf  Inschriften  vielfache  Erwähnung.  60  von  dort  aus  ziehen  seine  Söhne  nach  Attika 

[Toepffer.l  und  vertreiben  die  Metioniden ; Teilung  des  Reiches 

Algeoneua  (Alyrtordf) , einer  der  Sohne  des  entweder  durch  Pandion  selbst  (Soph.  fr.  872. 

Priamos  bei  Apollod.  III  12,  5,  9,  doch  ist  der  Strab.  IX  392)  oder  nach  seinem  Tode  (Apollod. 

Name  entstellt,  wie  schon  Heyne  gesehen  hat,  Paus.  I 5,  4).  Die  Art  der  Teilung  wird  ver- 

welcher  Aigoneus  yorschlägt.  Hercher  schreibt  schieden  angegeben  (Preller  Gr.  M.  IIS  153. 

Eteoneus.  [Hoefer.]  A.  Brückner  Athen.  Mitt.  XVI  200«.).  A.  er- 

Algrstes  oder  Atgestos  { Afydortji  oder  Aiye-  hält  Athen ; er  vertreibt  den  Lykos  (auch  die 

oroc,  anch  'Eyion j;,  lat.  Aettltx),  Sohn  des  sici-  nach  Arkadien  flüchtenden  Katpvti:,  Paus.  VHI 
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23,  3)  and  wird  von  den  50  Söhnen  des  Pallas 
b «dringt.  Er  selbst  bleibt  kinderlos  (Tzeti.  Chil. 
V 676ff.  lässt  ihn  Ton  der  Antochthe  Töchter 
haben,  beschränkt  also  die  Kinderlosigkeit  auf  den 
Mangel  an  Söhnen ; Vater  des  Megareus  ist  er  nach 


Stcph.  Byz.  s.  Meyaga),  obgleich  mehrfach  rer-  gegen  den  marathonischen  Stier  (Apollod.  fragm 

mählt  (die  Liste  seiner  Frauen  bei  Apollod.  Ath.  Sattheit.  Rh.  Mus.  XL VI  182ff„  vgl.  Epit.  Vatic 

XIII  556  F.  Schol.  Eur.  Med.  673.  Tzeti.  Lvk.  ed.  Wagner.  Mythogr.  Vat  I 48),  und  als  dies« 

494),  zuerst  mit  Meta  (Melite,  Schol.  Eur.),  der  besiegt  wird,  sucht  er  Theseus  durch  Gilt  aus 
Tochter  des  Hoples,  darauf  mit  Chalkiope,  der  10 dem  Wege  zu  r&umen ; die  rechtzeitige  Wahr 
Tochter  des  Rhezenor  (Chalkodon,  Istros  bei  nehmung  der  Erkennungszeichen  rettet  den  The- 
Athen,  und  Schol.  Eur.);  darauf  (piXats  ovrijr  seus;  herbeigefahrt  wird  sie  dadurch,  dass  Theseul 

xoUaU  ytogis  ydfxan-  (nur  Athen.;  nach  Tzctz.  das  Schwert  zieht  zum  Mahle  (Pint.  Thes.  12 


Aithra,  herangewachsen,  hat  Schwert  und  Schuhe 
des  A.  gewonnen  und  ist  nach  mancherlei  Aben- 
teuern nach  Athen  gelangt.  Medeia  weiss  den 
A.  gegen  ihn  einzunehmen,  so  dass  er  dem  frem- 
den Ankömmling  Verderben  sinnt  ; er  sendet  ihn 
gegen  den  marathonischen  Stier  (Apollod.  fragm. 
Sabbait.  Rh.  Mus.  XLVI  182ft.  vgl.  Epit.  Vatic. 
ed.  Wagner.  Mythogr.  Vat.  I 48),  und  als  dieser 
besiegt  wird,  sucht  er  Theseus  durch  Gift  aus 


gab  es  auch  eine  Tradition,  die  Chalkiope  oder 
die  Perseustochter  Autochthe  als  einzige  Frau 
nannte).  Seine  Kinderlosigkeit  schreibt  er  dem 
Zorne  der  Aphrodite  Urania  zu  und  gründet  des- 
halb ihr  Heiligtum  (Paus.  I 14,  7;  vgl.  v.  Wi- 
lamowitz  Kydatheo  135.  157f.);  er  befragt  das 


nehmung  der  Erkennungszeichen  rettet  den  The- 
seus ; herbeigefahrt  wird  sie  dadurch,  dass  Theseus 
das  Schwert  zieht  zum  Mahle  (Plut.  Thes.  12 ; 
Ovid.  met.  VII  422  wohl  auch  so  gemeint),  oder 
dass  er  es  dem  A.  als  Gastgeschenk  bietet  (Apol- 
lod. Fr.  Sabb.  = Epit  Vat.).  Dass  die  letztere 
Version  dem  Aiyeit  des  Euripides  gehört,  ist  von 
R.  Wagner  (Epit  Vat  p.  124)  erwiesen  (über 
den  A.  des  Eunpides,  vgl.  im  allgemeinen  M. 


delphische  Orakel  (Eur.  Med.  667ff.)  und  berührt  20  Mayer  De  Eur.  mythop.  Berol.  1883,  59fT. ; der 


auf  der  Rückkehr  Troizen,  um  sich  von  dem 
weisen  Pittheus  den  Sinn  des  Orakels  erklären 
zu  lassen  (Schol.  Eur.  Hipp.  11).  Dieser  weiss 
ihn  durch  List  seiner  Tochter  Aithra  (s.  d.)  zu- 
zuführen, der  noch  in  derselben  Nacht  auch 
Poseidon  in  Liebe  naht  Beim  Scheiden  legt  A. 
Schwert  und  Schuhe  unter  einen  Felsblock  und 
trigt  Aithra  auf,  den  Sohn . welchen  sie  unter 
dem  Herzen  trägt  sobald  er  herangewachsen,  zu 


der  Stelle  zu 


Inhalt  des  gleichnamigen  Sophokleisehen  Stückes 
ist  unbekannt ; ebenso  das  Argument  der  Komödie 
des  Philyllios).  Es  folgt  die  Verbannung  der 
Medeia  (aus  anderen  Gründen  bei  Hyg.  fab.  26 ; 
sie  geht  freiwillig  Ovid.  met  VII  424.  Iust. 
II  6). 

Die  Pallantiden  rücken  gegen  Athen  an,  The- 
seus vernichtet  sie;  zum  dritten  Male  soll  der 
Tribut  nach  Kreta  abgehen  (Minos  holt  ihn  selbst 


könne  er  den  Stein  heben, 30 bei  Diodor).  Theseus  geht  freiwillig  mit,  und 


so  solle  sie  ihn  mit  den  darunter  liegenden  Er-  A.  giebt  ausser  dem  für  diesen  traurigen  Zug 

kennungtzeichen  nach  Athen  senden.  Bei  der  üblichen  schwanen  Trauersegel  noch  ein  weisses 

Rückkehr  nach  Athen  gründet  A.  das  Delphinion  mit  (ein  rotes  nach  Simoniaes  fr.  54),  um  die 

(Bekk.  Anecd.  I 255.  Poll.  Vin  119)  in  der  Nähe  siegreiche  Rückkehr  schon  von  fern  zu  verkün- 

seines  Hauses  (Plut.  Thes.  12;  vgL  v.  Wilamo-  den;  dies  wird  bei  der  glücklichen  Rückkehr 

witz  Kydathen  189ff.  Maass  Ind.  lect  Gryph.  vergessen,  und  A.,  der  das  schwarze  Segel  nahen 

1891/92  p.  XVI).  Inzwischen  hatte  Androgeos, der  sieht,  tötet  sich  ans  Verzweiflung.  Über  den 

Sohn  des  Kreterkönigs  Minos,  Genosse  und  Freund  Tod  verschiedene  Versionen : nach  der  einen  sitzt 

der  Pallantiden  (Diod.  IV  60,  4),  in  den  Spielen  A.  anf  einer  Warte  (etwa  Munichia  oder  der  sog. 

gesiegt.  Dadurch  hatte  er  den  Hass  der  Mit- 40  Akte)  und  stürzt  sieh  ins  Meer,  das  davon  den 
Kämpfer  erregt  und  wurde  von  ihnen  auf  der  Namen  aegaeisches  erhält  (Serv.  Aen.  III  74. 

Fahrt  nach  Theben  zu  den  Leichensroieten  des  Hyg.  fab.  43.  Suid.  s.  Alyalor  xiiayot);  nach  der 

Lalos  getötet  (Apollod.);  mehr  im  Zusammen-  anderen  stürzt  er  sich  von  der  Akropolis  (Diod. 

hang  der  Sage  steht  die  andere  Version,  die  IV  61,  7.  Apollod.  Epit  Vat  I 10.  Schol.  Ap. 

dem  misstrauischen  A.  die  Schuld  am  Tode  des  Rhod.  I 831),  natürlich  nicht  ins  Meer,  wie  der 

Androgeos  giebt.  Entweder  lässt  er  ihn  in  Hinter-  letztere  richtig  bemerkt  Die  Athener  verehren 

halt  bei  Oinoe  aus  dem  Wege  räumen  (Diod.  Plut),  A.  als  Heros  im  Atytior  (Harpokr.  s.  Atytior. 

oder  schickt  ihn  gegen  den  marathonischen  Stier,  Paus.  I 22,  5),  benennen  ein  Stadtthor  nach  ihm 

der  ihn  tötet  (Apollod.  Paus.  I 27,  10).  Minos  (Pint  Thes,  12)  und  die  Phyle  Alyrjis  (Paus.  I 


Kämpfer  erregt  und  wurde  von  ihnen  auf  der  Namen  aegaeisches  erhält  (Serv.  Aen.  III  74. 

Fahrt  nach  Theben  zu  den  Leichenspielen  des  Hyg.  fab.  43.  Suid.  s.  Aiyaior  xüayos)-,  nach  der 

Lalos  getötet  (Apollod.);  mehr  im  Zusammen-  anderen  stürzt  er  sich  von  der  Akropolis  (Diod. 

hang  der  Sage  steht  die  andere  Version,  die  IV  61,  7.  Apollod.  Epit  Vat  I 10.  Schol.  Ap. 

dem  misstrauischen  A.  die  Schuld  am  Tode  des  Rhod.  I 881),  natürlich  nicht  ins  Meer,  wie  der 

Androgeos  giebt.  Entweder  lässt  er  ihn  in  Hinter-  letztere  richtig  bemerkt  Die  Athener  verehren 

halt  bei  Oinoe  aus  dem  Wege  räumen  (Diod.  Plut.),  A.  als  Heros  im  Atytior  (Harpokr.  s.  Alyrior. 

oder  schickt  ihn  gegen  den  marathonischen  Stier,  Paus.  I 22,  5),  benennen  ein  Stadtthor  nach  ihm 

der  ihn  tötet  (Apollod.  Pans.  I 27,  10).  Minos  (Pint  Thes,  12)  und  die  Phyle  Alyrjis  (Paus.  I 

zieht  zur  Rache  heran,  erobert  Megara,  und  der  50  5,  2). 

in  Attika  eintretende  Misswachs  zwingt  die  Darstellungen.  Statuarisch:  unter  den  Epo- 
Athener,  der  Forderung  des  Orakels  nachzugeben  nymen  in  Athen  (Paus.  I 5,  2),  in  der  delpni- 

und  sich  den  Bedingungen  des  Minos  zn  unter-  sehen  Gruppe  des  Pheidias  (Paus.  X 10,  1);  auf 

werfen : alle  neun  Jahre  sollen  sieben  Knaben  rf.  Vasenbildern  : Orakel  der  Themis,  Berlin  2538 

und  sieben  Mädchen  nsch  Kreta  geschickt  wer-  (Wiener  Vor).  Bl.  A 11,  2),  ähnlich  Louvre  C 91 

den,  zum  Frsss  für  den  Minotauros  (s.  d.).  An-  (unpubl.),  bei  der  Erichthoniosgeburt.  Berlin  2537 

drogeos  wird  im  Kerameikos  bestattet  und  er-  (Mon.  <L  Inst  X 39.  Wiener  VorL  Bl.  B 12),  bei 

hält  dort  einen  Kult  (Hesych.  s.  bi  Eiovyvn).  Theseus StierkampfjG e r h a rd  Auserl.Vaaenb.  III 

Hierauf  kommt  die  nach  Ermordung  ihrer  Kinaer  182.  Vasi  Capnti  Tf.  VH),  bei  Theseus  Auszug 

aus  Korinth  entflohene  Medeia  (s.  d.)  nach  Athen  60  auf  der  Kod rosschale  (Wiener  Vorl.  Bl.  I 4 ; dabei 
and  wird  von  A.  gastfrei  aofgenommen  (Eur.  Medeia  und  Aithra)  und  der  rf  Amph.  Brit.  Mus. 

Med.  1384f.  Anollod.  I 9,  28,  4.  Paus.  II  3, 8);  809  (Wiener  Vorl.  BL  1890/91  Tf.  VIII  1 b:  dabei 


anf  Anklage  des  Hippotes,  Sohnes  des  Kreon, 
wird  über  sie  Gericht  gehalten,  sie  wird  freige- 
sprochen (Diodor);  A.  nimmt  sie  zur  Gemahlin 
und  zeugt  mit  ihr  den  Medos  (Apollod.  I 9,  28, 
4.  Paus.  II  3,  8). 

Mittlerweile  ist  Theseus  (s.  d.),  der  Sohn  der 


Aithra  und  Poseidon);  die  Erkennungsscene  auf 
einem  vielfach  wiederholten  Terracottarelief  (Liste 
hei  Heydemann  Anal,  Thesea,  Diss.  Berol.  1865 
p.  13;  Replik  in  Marmor,  Hclbig  Bull.  d.  Inst. 
1867,  199) ; Abschied  von  Aithra,  Gemme  (Arch. 
Ztg.  XI  378*.  Bull.  d.  Inst  1853,  150),  pomp. 
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Wandgem.  (Ball.  d.  Inst.  1841,  123);  Abschied 
tod  Theseas,  Sarkophag  (abg.  Arch.  Ztg.  XLII 
278). 

2)  Sohn  des  Oioljkos,  Nachkomme  des  Kad- 
mos  (Herod.  IV  149.  Paaa.  IV  7,  8),  nach  An- 
drotion  (Tzetz.  Lvk.  495)  einer  der  Sparten;  als 
Ahnherr  der  spartanischen  Aigeiden  (s.  d.)  hatte 
er  in  Sparta  ein  Heroon  (Paus.  III  15,  8,  vgl. 
Studnicika  Krrene  46ff.  71.  89ff.),  vielleicht 
auch  in  Thera  (Studnicika  91f.). 

8)  Sohn  des  Phorbas,  Bruder  des  Aktor, 
König  Ton  Elis,  Diod.  IV  69. 

4)  Vater  des  Achaimenes,  Steph.  Bri.  s.  'Ayai- 
furia,  Tgl.  Tümpel,  Roschers  Lei.  I 2861. 

Kritik  der  Sage.  Auszugehen  ist  von  dem 
attischen  A.  Wir  haben  in  der  A.  Sage,  die  in 
ihrer  Gesamtheit  erst  seit  dem  5.  Jhdt.,  d.  h.  seit 
dem  Aufschwung  Athens,  populär  ist,  verschieden- 
artige Bestandteile  zu  unterscheiden.  Leicht  er- 
kennbar ist  zunächst,  dass  manches,  vrie  die 
Teilung  des  Reiches  (einschliesslich  Megara !)  auf 
bestimmte  historische  Verhältnisse  Rücksicht 
nimmt;  die  Tochter  des  Hördes  gehört  zu  der 
Phyle  der  Hopleten,  die  des  Chalkodon  zu  Chat- 
kis  (SchoL  Eur.  Hek.  125,  vgl.  v.  Wilamowits 
Hermes  XV  484  , 3);  ausgebildet  ward  die  Sage 
erst  seit  der  officiellen  Nationalisierung  der  The- 
seussage  in  kanonischer  Zeit,  besonders  durch 
das  Drama. 

Viel  älter  als  diese  Gesamtheit  von  Sagen 
ist  aber  die  mythische  Figur  des  A.  Im  Alter- 
tum ist  nie  ganz  vergessen  worden,  dass  A.  ein 
heroischer  Doppelgänger  des  ionischen  Poseidon 
ist,  eine  der  vielen  G Otterhypostasen  der  griechi- 
schen Mythologie.  Aigaios  (s.  d.)  ist  Beiname 
des  Poseidon ; die  Phvle  der  Aigikoreis  entspricht 
der  Poseidoniae  (Poll.  VIII  109);  alytt  heissen 
die  Wellen  (Hearch.  s.  v.  Artemidor.  Oneirokr. 
II  12,  Tgl.  G.  Curtius  Gr.  Et.  < 180);  zahl- 
reiche Städte  mit  Poseidonkult  haben  die  Wur- 
zel Air  in  ihren  Namen  (E.  Curtius  Ionier 
18,  50;  Arch.  Ztg.  III  38).  Als  echter  Doppel- 
gänger gilt  A.  für  den  sterblichen  Vater  des 
Poseidonsohnes  These us  (dieser  wirklich  Sohn 
des  A.  Plut  Thes.  4.  6.  Hvg.  fab.  14;  sonst 
Sohn  des  Poeeidon,  der  als  solcher  drei  Wünsche 
frei  hat,  Eur.  Hipp.  46;  A.  mit  Poseidon  iden- 
tificiert  Serv.  Aen.  VH  761,  wo  Theseus  ihn  um 
Rache  gegen  Hippolyt««  anfleht ; vgl  Amphitrron 
und  Zeus).  Poseidon  steht  in  Attika  freundlich 
und  feindlich  in  nahem  Verhältnis  zu  Athens; 
A.  vereinigt  sich  mit  Aitbra,  der  Hypostase  der 
Athens,  ist  Gatte  der  Meta,  kämpft  mit  den 
Metioniden  (vgL  Preller  Gr.  Myth.  II*  1 56f.), 
wird  von  den  Pnllantiden  angegriffen , stirbt 
schliesslich  durch  einen  Sprung  ins  Meer  (dies 
natürlich  die  ältere  Version).  So  gründet  er  auch 
dem  Meeresgott  Apollon  Delphinlos  ein  Heilig- 
tum; und  der  Meerdionysos  heisst  in  Attika 
MtXävaiyie  (Maass  Gött.  GeL  Anz.  1889,  806). 

Mit  diesem  Poeeidon-A.  ist  jedenfalls  aucn 
der  boeotisch-l&konische  und  der  elische  A.  ur- 
sprünglich identisch  (vgl.  Ephor.  Im  Schol.  Pind. 
Isthm.  VII  18).  Phorbas  gehört  als  Sohn  des 
Poseidon  und  Freund  des  Theseus  ursprünglich 
nach  Athen,  wo  er  ein  Heroon  hatte  (Harp.  s. 
Qoeßäneior)  ■,  auch  Aktor  heisst  n.  a.  ein  Sohn 
des  Poseidon  (Hyg.  fab.  157). 


Maass  (a  a.  0.,  vgl.  Wide  Skandinav.  Ar- 
chiv I 107f.)  hält  den  A.  vielmehr  für  eine  Hy- 
postase des  Meerdionvsoe.  Vor  der  Hand  scheint 
mir  mehr  für  Poseidon  zu  sprechen;  eine  end- 
gültige Entscheidung  wäre  erst  nach  Klarlegung 
des  Verhältnisses  zwischen  Poseidon,  Apollon 
Delphmios  und  Dionysos  Tbalassios  möglich. 

[Wemicke.l 

Afglal,  Ortschaft  Lakoniens,  westlich  von  der 
10  Strasse  von  Krokeai  nach  Gvtheion  (bei  dem 
jetzigen  Limni,  Curtins  Peloponnesos  II  267t), 
mit  einem  dem  Poseidon  geweihten  See,  an 
dessen  Ufer  ein  Tempel  des  Gottes  stand,  Paus. 
III  21,  5.  Im  SchiSskntalog  (II.  II  583)  heisst 
die  Stadt  Airytial,  bei  Strabon  (VIII  364)  Atyaial. 

[Hinschfeld.) 

Algiale.  1)  Stadt  auf  Amorgos,  Steph.  Byz. 
s.  Ä/iogyK.  Reste  im  Nordosten  bei  Vigla.  Mi- 
liar a k i s Amorgoa  51.  Athen.  Mitt.  I 329. 
20  340.  347.  Münzen  Head  HN  409. 

fHirschfeld.] 

2)  Aigialc  (Alyialtt)  und  Aigialeia  {Alyiiltia, 
episch),  Tochter  des  Adrastos  (Hom.  II.  V 412) 
nnd  der  Amphithea  (Apollod.  I 9,  13,  2)  oder 
seines  Sohnes  Aigialeus  mm  bei  Apollod.  I 8, 
6,  3),  Gemahlin  des  Diomedee  (s.  d.  u.  Schob  A 
Hom.  IL  XI.  221.  226).  Während  der  Abwesen- 
heit des  Diomedes  vor  Troia  verzehrte  sie  sich 
anfänglich  in  Sehnsucht  nach  ihm,  lies*  sich 
80  aber  später  mit  der  argivischen  Jagend  in  Liebes- 
verhältnisse ein . zuletzt  mit  Kometes  (oder  Kyl- 
labaros, Lucil.  bei  Serv.  Aen.  VIII  9,  vgl.  Pans. 
II  18,  5 [ATlapd/ii;;]),  dem  Sohne  des  Stheuelos. 
Die«  war  die  Rache  Aphroditas  wegen  der  ihr 
von  Diomedes  beigebrachten  Wunde : Mimnermoe 
(PLG  II  33  Bgk.)  bei  Schol.  Lykophr.  610.  Anton. 
Liber.  37;  vgL  Lykophr.  610.  Dem  heimgekehrten 
Diomedes  trachtet«  A.  in  Gemeinschaft  mit  ihrem 
Buhler  sogar  nach  dem  Leben,  so  dass  er  gesö- 
40  tigt  war,  sich  an  den  Altar  der  Hera  zu  flüchten 
und  sich  später  nach  Italien  zu  begeben.  Schol. 
BV  Hom.  IL  V 412.  Lykophr.  610  and  Schol.  Eu- 
stath.  z.  H.  a.  O.  Dionys.  Per.  483  dazu  Schol. 
u.  Eustath.  Ov.  met.  XJV  476.  Vergib  Aen.  XI 
269  u.  Serv.  Andere  Versionen : Serv.  und  Schob 
Verg.  Aen.  VHI  9.  Diod.  VII  1.  8.  Apollod.  frg, 
22,  4 Wagn.  Tzetx.  zu  Lykophr.  384,  wo  Nau- 
plios  (Dictys  VI  2 nennt  Oiai)  die  A.  gegen  ihren 
Gemahl  aufhetzt;  vgl.  Lykophr.  1093.  Wagner 
50  Epit.  Vat.  ei  Apollod.  bibl.  268. 

8)  Anderer  Name  für  Aigle  (s.  d.  Nr.  5),  die 
Tochter  des  Panopens.  Stat.  silv.  III  5,  48  (aus 
Istros,  vielleicht  irrtümlich).  Knaack  Herrn. 
XXV  88.  [Knaack.] 

Alglalela , bei  Strab.  VIII  382  AlyuJ.oi, 
älterer  Name  von  Sikyon,  als  Gründung  des  Kö- 
nigs Aigialos.  Paus,  tl  5,  6.  6,  5.  Bei  Psus. 
II  1,  1 (vgl.  II  7,  7)  als  der  in  der  Ebene  ge- 
legene Teil  der  Stadt  bezeichnet,  den  Demetnoa 
60  Poliorketes  zerstörte.  Die  Angabe  bei  Steph.  Byz. 
•.  'Agyoi , dass  auch  diese  Stadt  früher  so  ge- 
heissen habe,  mag  auf  einer  Verwechslung  be- 
ruhen, wenn  nicht  ein  einmal  gebrauchter  poeti- 
scher Beiname  zu  Grunde  liegt.  [Hirschfeld.] 

Aigialeus.  1)  Sohn  des  Adrastos  nnd  der  Am- 
phithea oder  Demonasaa,  Bruder  oder  nach  einigen 
(Apd.  I 8,  6,  3)  Vater  der  Aigialeia,  einer  der 
Führer  beim  Zag  der  Epigonen  gegen  Theben, 
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der  einzige  von  den  Sieben,  welcher  (durch  de« 
Laodama«  Hand)  fiel:  Apd.  I 9,  13,  2 : vgl.  III 
7, 2.  S.  Hygin.  fab.  71.  Enstath.  489,  88.  Paus. 
IX  5,  13;  auf  A.  spielen  Find.  Pvth.  8,  52ff. 
Eur.  Sappl.  1218  an.  Nach  Heilande«  (frg.  11) 
bei  Schol.  Find.  Pvth.  8,  88  fiel  der  Kampf,  in 
welchem  A.  fiel , bei  Olims  vor ; vgl.  Paua.  1 
44,  4 (IX  19,  2),  welcher  berichtet,  dass  A.  ein 
Heroen , das  Aigialeion , hatte,  l'nter  den  von 
den  Argivem  geweihten  Bildern  befand  aich  da«  1 
des  A. 

2)  Sohn  dee  Inachoa  und  der  Okeanide  Melia, 
Bruder  dea  Phoroneus,  nach  Schol.  Eur.  Or.  932. 
1248  vielmehr  Sohn  des  Phoroneus  und  der 
Peitho.  Al«  er  kinderlos  gestorben  war.  wurde 
das  nachherige  Aehaia  nach  ihm  Aigialeia  ge- 
nannt, so  Apd.  II  1,  1 (daran«  Taetr.  Lyk.  177), 
vgl.  Paus.  II  5,  6 und  Steph.  Bvx.  s Aiyialit 
(Istros).  Nach  Malalas  Chron.  IV  68  Bonn,  re- 
gierte er  52  Jahre.  In  Sikyon  wurde  er  als ! 
Autochthon,  Gründer  und  erster  König  der  früher 
nach  ihm  Aigialeia  genannten  Stadt  verehrt.  A. 
war  Vater  dea  Europa:  Paus.  II  5,  6.  VII  1,  1. 

8)  Nach  Cic.  nat.  deor.  III  48  nannte  Pa- 
cuvius  den  Apayrtos.  Sohn  dea  Aietea,  Aigialeus; 
vgL  Iuatin.  XLU  3,  1.  Diod.  IV  45;  ».  u.  Apavr- 
to«.  [Hoefer.] 

4)  Strategos  des  achaeischen  Bunde«  in  einem 
der  Jahre  242(1  bis  235/4  v.  Chr.,  Inschrift  ans 
Epidauros ' £<y.  ägy.  1887, 9,  datiert  von  E.  Sonne  ! 
De  arbitria  extemis  diaa.  Gott.  1888,  30. 

[Wilhelm.] 

Aigialos.  1)  Auch  Aigialoi,  eine  Küsten- 
strecke  in  Paphlagonien  von  mehr  als  hundert 
Stadien,  fletlich  von  Amastria,  jenseits  Kytoros, 
mit  einem  gleichnamigen  Dorfe.  Strab.  XLLI  545. 
Arrian  Peripl  Pont.  § 20.  Marcian.  Per.  § 9.  Anon. 
Per.  Pont.  § 17.  Lucian.  Alex.  57.  Den  Ort  A. 
(II.  II  855)  lasen  andere  Kobialos  (Strab.  XTII 
545)  und  so  Krobialoa  bei  Ap.  Rh.  II  944.  Val. 
Flaue.  V 102.  Münzen  He  ad  HN  432.  Vgl. 
Ramsay  Aaia  Min.  188.  190. 

5)  Stadt  in  Thrakien  am  Strymon.  Steph. 
Byi.  s.  Aiytaltk  und  ,1 faxeAovia. 

1 8)  Älterer  Name  für  das  .Gestadeland1  Aehaia, 
ehe  es  Ionia  hieas  (Strab.  VIII  349.  386.  Pausan. 
V 1,  1), westlich  bi«  Dyme  und  Elis  ausgedehnt 
bei  Strab.  VIII  883,  zwischen  Elis  und  Sikyon 
angesetzt  bei  Pausan.  VII  1,  1.  Der  Name 
wurde  vom  sikvonischen  Könige  Aigialos  abge- 
leitet (Pausan.  II  5,  8.  Apollod.  II  I,  3.  Steph. 
Byz.  ».  dfynpa)  oder  auch  einfach  als  Gestade- 
land erklärt  (Paus.  VII  1,1).  II  II  575  ist 
offenbar  ein  Teil  des  späteren  Aehaia  gemeint. 

4)  Ein  Küstenstrich  in  Makedonien?,  doch 

ist  bei  Konstant.  Porphyrog.  de  Themat.  II  p.  48 
A.  wohl  nicht  als  Eigenname  zu  verstehen , ». 
Steph.  Byz.  s.  MaxtAovia.  [Hirschfeld,] 

5)  s.  Aigialeia. 

. 6)  Aegialus  (Senec.  ep.  86,  14)  s.  Vetulenus 
Aegialus,  Plin.  n.  h.  XlV  49.  (v.  Rohden.] 

AlyiSixar  rijaos,  nach  PtoL  VII  4,  11  eines 
der  um  Taprobane  (Ceylon)  gelegenen  Eilande  und 
zwar  in  der  nördlichsten  Gruppe,  welche  den 
Lakkadiven  zu  entsprechen  scheint;  richtiger 
setzt  der  Peripl.  maris  Erjrthr.  53  >J  ttöv  Aiyi- 
Alwr  rijaa;  an  die  Piratenküste  vor  den  sog.  Xeg- 
oAn/oo c (Halbinsel  Murmägüm),  entsprechend  der 
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heutigen  llhs  de  Goa,  welche  einst  Tiijuari  hiess 
und  von  den  Arabern  Insel  von  Sindäpür  genannt 
ward.  Beim  Geogr.  Rar.  V 29  finden  wir  sie  Ca- 
praria  benannt.  [Tomaschek.] 

Aigikoreis  (AfyixoQtT; , attisch  Aiytxagiji}, 
eine  der  vier  yorkleisthenischen  Phvlen  in  Attika. 
Die  antike  Überlieferung  Ober  diese  Phyle  ist 
ebenso  dunkel  und  nnsicher,  wie  die  Deutung 
ihres  Namens.  Da  eine  historische  Erinnerung 
in  die  Zeiten  ihrer  Existenz  nicht  hinaufreicht, 
so  ist  alles,  was  wir  über  sie  aus  alter  und 
nenerer  Zeit  hören , nur  Combination  und  Ver- 
mutung. In  der  gewöhnlichen  Phylenfolge  ( I' iHor- 
it-  'AoyaArjy  Aiyixogßf  ’Oxigeei)  nehmen  die  Aigi- 
koreis die  dritte  Stelle  ein.  Vgl.  Meier  de  gentil. 
att.  4.  Wie  ihre  Schwesterpbylen,  so  gelten  auch 
sie  für  eine  Stiftung  des  Ion,  der  die  Aigikoreis 
nach  seinem  Sohne  Aigikores  oder  Aigikoreus 
benannt  haben  soll.  Herod.  V 66 : pxxa  Ai  xtxga- 
I tfiloi;  iövea r Ä&rjvatovt  Axxaepvivv;  Ixotrjox 
(KietodcvTj;),  twv  "Ieorot  xaiAatv  /ilcoeroff  xai 
Aiyix&gxof  xai  'AgyäAtm  xai  ’Oxlr] roc  dxaäädlaff 
rar  Lawrvplai.  Vgl.  Eurip.  Ion  1579ff.  Aristot. 
AQgr.  xai.  41.  Pollux  VIII  109.  Steph.  Byi.  s. 
Alyixigttai.  Gegenüber  den  auf  dem  Boden  der 
Mythologie  fassenden  Angaben  dieser  Schrift- 
steller war  bereits  im  Altertum  die  Ansicht  ver- 
treten, dass  die  Namen  der  vier  ionischen  Phvlen 
dem  Lebenslauf  der  Bewohner  der  einzelnen 
I I.andesteile  entnommen  und  dementsprechend  diese 
Phylen  als  Berufskasten  aufzufassen  seien.  In 
diesem  Sinne  spricht  sich  namentlich  l’lutarch 
(Solon  23)  aus:  xai  r a;  ipvläe  eioiv  ot  JJyorxxs 
ovx  0.70  twr  "latros  vitör , (LU*  Axo  euer  ysvtüv, 
«fff  & Aijjgi&rjaav  al  ßiot  xö  xgwxor,  tbropdofrat, 
x 6 per  päytftov  'Cbrl/roff,  ro  8’  igyanxor  ‘EgyaAeU- 
Avoir  Ai  x wr  ioexwr  f'ei.xorxae  per  roöff  ytayg- 
yoi; , Aiyixogtii  Ai  roi-ff  ixt  rouaU  xai  xgoßa- 
ixiatx  Ataxgißorxac.  Neben  Plutarch  ist  der  Be- 
I rieht  des  Strabon  zu  stellen  (VIII  383):  6 Ai 
CIuiv)  xgtuxor  pir  eti  rrrrapa;  epvii iff  A teile  rö 
xlijAoi , xlta  ei;  zexxaga;  ßiovs  • xovi  pir  yao 
yteagyovc  AxiAti$t , roöi  Ai  Ar/ptm’oyor; , rot'c  Ai 
teooxotov  ; r xxxägtov;  Ai  roirff  tfvlaxa;.  Vgl.  Plat. 
Tim.  24 A;  Kritias  HOC.  Während  sich  die  Ka- 
tegorien der  Geleontes,  Argadeis  und  Hopletes 
bei  Plutarch  und  Strabon  decken,  gehen  die 
beiden  Schriftsteller  bezüglich  der  Deutung  des 
Namens  der  Aigikoreis  auseinander:  Plutarch  ver- 
I steht  unter  ihnen  das  Viehzüchter-  und  Hirten- 
volk, Strabon  dagegen  fasst  sie  als  Priesterstand. 
Diese  divergierenden  Angaben  lassen  sich  auf 
keine  Welse  in  Einklang  bringen.  Der  von 
Boeckh  vorgeschlagene  Ausweg,  die  Priester  als 
die  Lieferanten  der  Opfertiere  aufzufassen  nnd 
von  dieser  Function  derselben  den  Namen  der 
Pbvle  herzuleiten . ist  ebensowenig  überzeugend 
und  ansprechend,  wie  die  übrigen  Erklärungs- 
versuche der  neueren  Gelehrten.  Vgl.  A.  Boeckh 
) De  tribubus  ionicis  (Berl.  Progr.)  1812 ; CIG  II 
p.  920ff.  Meier  De  gentU.  att.  5.  Haase  Athen. 
Stammverf.  77ff.  9811.  lOlff.  M.  Dnncker  G.  d.  A. 
V 84.  Am  nächsten  liegt  die  Annahme,  dass  Stra- 
bon seine  Quelle  missverstanden  oder  bewusst  oder 
unbewusst  das  orientalische  Kastenwesen  auf 
griechische  Verhältnisse  übertragen  hat.  Dieses 
wird  um  so  wahrscheinlicher,  als  es  weder  in 
Attika,  noch  im  übrigen  Griechenland  jemals 
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einen  von  den  anderen  Bevölkerungskiaasen  ge- 
sonderten Priesterstand  gegeben  hat.  Vgl.  0. 
Miller  Prolegom.  in  einer  wiss.  MythoL  249. 
Meier  De  gentil.  attica  5.  Dittenberger 
Hermes  XX  1.  Nach  der  heutzutage  verbreitet- 
sten Ansicht  sind  die  Aigikoreis  .Zicgenzflchter', 
die  btt  rofiats  xai  xgoßattiais  itaroißo¥t$;  , wie 
sie  Plutarch  (Solon  23)  nennt.  Diese  Auffas- 
sung stützt  sich  anf  die  sprachliche  Erwä- 


schiedenen  Brechungen  und  Fassungen  erhaltenen 
Kultlegenden,  die  »Ile  den  Namen  des  Gottes 
mit  einem  schwanen  Ziegenfell  in  Verbindung 
bringen,  als  .-rzAdyioc  oder  schwarzer  Wogengott 
gedeutet , unter  Hinweis , dass  nach  Artemidor 
(Oneirocrit.  II  12)  alyn  = Wellen  sei,  und  dass 
die  Hermioneer  diesem  Gott  tu  Ehren  ein  Wett- 
tauehen iu  veranstalten  pflegten  (Paus.  II  38, 
1).  Mit  Hälfe  dieser  Coinbination  wird  der 


gung,  dass  das  Wort  aus  aff  (Ziege)  und  xo- 10  Name  der  alten  Gcschlecbtsphyle  gedeutet.  Der 

rtHrtu 'tu  /fiätt.iorpl  npi  J/v/va.  P.nnmmirtQ  dprcpl>tpn  ii'vivnr.n-  / Jor  • i/u/vnnn^\ 


(jim-ftt  (sättige)  zusammengesetzt  sei.  Alyixo- 
Qot  erscheint  als  Beiname  des  Pan  bei  Nonnos 
Dionys.  XXIV  18.  Eine  andere  Etymologie  bei 
G.  Curtius  Grands,  d.  grieeh.  EtymoL  412. 
Der  Wohnsitz  dieser  .Ziegensittiger*  wird  meist 
in  das  innere  Bergland  (Diakria)  oder  in  den 
südlichen  Teil  der  Landschaft  Terlegt.  Vgl. 
Welcher  Nachtrag  zur  Aesch.  Tril.  Prora.  186; 
Grieeh.  Gotterl.  II  604  (,die  Ziegenzucht  hatte 


Eponymos  derselben,  Aiytxagrn  (oder  * Alyixogo; ) 
bedeute  nach  Analogie  von  d«waic,  did.-xopo,-, 
Aiaxoga;  den  Sohn  des  • Alytt , der  seinerseits 
wiederum  nur  eine  Kurzform  von  Mtlävatyn  und 
formell  gleich  Aiytv;  sei.  So  sei  Alyixctgjii  gleich 
Alytihrji , Aiytvi  mit  Mtlavaiyii  gleichgesetzt. 
Trotzdem  sich  gegen  diese  auf  unbewiesener  Gleich- 
setzung von  Lang-  und  Kurznamen  gegründete 
Namenserklärung  nicht  geringe  Bedenken  for- 


in  Attika  der  ganzen  Phyle  der  A.  den  Namen  20  melier  und  sachlicher  Art  erheben  lassen , sind 


abgegeben').  Boeckb  De  tribubus  ionieis,  Berlin 
1812.  Boeckh-Fränkel  Staatshaush.d. Athener 
I 56.  578.  P.  Buttmann  MythoL  II  30411. 
Waehsmuth  De  tribuum  quatuor  atticarum 
triplici  partitione,  Kiel  1825.  G.  Meier  De 

rntil.  attica  5.  Schoemann  Grieeh.  Alterth. 

330.  Koutorga  Abhandl.  d.  Petersb.  Ak.  d. 
Wiss.  1850,  87.  Philipp!  Beiträge  zur  Ge- 
schichte des  att.  Bürgerrechts  24811  Hermann 


durch  Haart'  Ausführungen  doch  wichtige 
neue  Gesichtspunkte  und  richtige  Beobachtun- 
gen in  die  Discussion  der  Frage  eingefübrt  wor- 
den. Leider  wird  Masse'  Untersuchung  da- 
durch beeinträchtigt,  das«  er  den  an  den  Namen 
des  Gottes  eich  knüpfenden  Kultlegenden  keines- 
wegs gerecht  geworden  ist.  Er  setzt  dieselben 
völlig  ausser  Spiel,  da  sie  das  Wesen  des  Gottes 
.gründlich  missverstanden'  hätten.  Das  schwarze 
Grieeh.  Staatsaltertflmcr  Is  352.  Gilbert  Grieeh.  30  Ziegenfell,  mit  dem  die  Sage  operiere,  sei  ein 


Staatsaltertümer  I 109;  Jahrb.  f.  PhiloL  SuppL 
VII  (1874)  238  (.Der  Name  muss  in  einer  Gegend 
entstanden  sein,  wo  die  Viehzucht  sich  haupt- 
sächlich auf  Ziegenzucht  beschränkt*).  Dnncker 
G.  d.  A.  V 84  (.Die  Herdenbesitzer  des  Südlan- 
des'). Droysen  (Zeitsehr.  f.  Geschichte*.  VIII 
805)  sieht  ln  dem  Worte  Atytxogils  einen  Par- 
teinamen . der  wie  ein  Schimpfname  (Ziegen 
fütterer)  klinge.  Dagegen  spricht  A.  Moroni 

/ll—  -V-l  Ol  *7\  T—  H-n  — — t,  ...  A — . 


zufälliges  und  äusserlichcs  Element,  das  des 
Wesens  Kern  in  keiner  Weise  träfe'.  Diese  Be- 
hauptungen lassen  sich  durch  nichts  rechtfer- 
tigen. Warum  soll  die  alte  Kultsage  den  Gott 
missverstanden  haben?  Gerade  sie  weist  uns 
den  Weg,  sein  Wesen  za  erkennen.  Non  stim- 
men aber  alle  Passungen  der  Sage  darin  überein, 
dass  der  Gott  seinen  Beinamen  von  dem  schwar- 
zen Ziegenfell  erhalten  habe,  das  als  Attribut 


sen  (Heortol.  817)  im  Gegensatz  zu  der  ge-  40  desselben  in  allen  Legenden  eine  Bolle  spielt. 


wohnlichen  Ansicht  die  Vermutung  ans.  ob 
die  Alytxooils  nicht  ein  .Scherzname  für  See- 
lente  sind,  von  alytt  (Wellen),  aut  aurvla  cer- 
rvnl‘.  O.  Crnsius  (Philol.  N.  F.  II  (18891  213) 
spricht  sich  für  eine  Vereinigung  dieser  beiden 
Auffassungen  aus,  was  von  E.  Maass  (Gott 
Anz.  1889,  805)  mit  Recht  znrückgewieaen  wird. 
Gegen  die  Auffassung,  die  in  den  vier  Adels- 
pfaylen,  welche  vor  Kleisthenes  den  regierenden 


Die  Etymologie  des  Wortes  MtXamtyK  steht 
dieser  Auffassung  nicht  im  Wege,  sondern  be- 
stätigt sie  nor:  denn  aiyit  bedeutet  im  griechi- 
schen Sprachgebrauch  das  Ziegenfell  (Eurip.  Kykl. 
360.  Herod.  IV  189).  Neben  diese  Thatsachs  ist 
eine  andere  für  unser  modernes  Gefühl  vielleicht 
nicht  ganz  verständliche,  aber  dennoch  unbezweifel- 
bare  Thatsache  zu  stellen,  nämlich  die,  dass  das 
schwarze  Ziegenfell  in  der  Auffassung  und  dem- 


Stand  geteilt  hatten,  Kasten  oder  Landschaften  50  gemäss  in  der  Sprache  des  griechischen  Volkes 


sehen  will,  richtet  sich  v.  Wilamowitz  Kydathen 
122 ; Alles  Grübeln  über  die  Urbedeutung  der 
FtUmnt;  u.  s.  w.  erachte  ich  für  müssiges  Spiel; 
oder  wenigstens  es  geht  nur  die  Heraldik  an  . . 
Ägyadijt  und  Aiyixoorji  klingen  bedeutsam,  wer- 
den auch  einmal  etwas  bedeutet  haben : aber  wer 
garantiert,  dass  der  Sinn  ein  tieferer  war,  als 
l*i  ’Yötat  und  Xoigtärat , oder  bei  Schnuck 
Puckelig  Schimmelsumpf  und  Schnuck  Puckelig 


zum  Symbol  der  dunkeln  Wetterwolke  geworden 
ist  (vgl.  Aischylo«  Choeph.  578  xrfrov-  ättpioir- 
uor  atylicar).  Die  Zusammensetzungen  xatdif, 
xatatylc,  xatatyilttv  sind  die  geläufigen  Ausdrücke 
für  den  plötzlichen  Wettersturra  und  Regenschauer 
(Preller-Robert  Grieeh.  MythoL  I 119,  4), 
während  alj  das  Sternbild  des  Sturmes  und  der 
Plural  dieses  Wortes  (alytt)  die  sturmbewegten 
Meereswogen  bezeichnet  (vgl.  ausser  der  Artemi- 


Erbsenscheucher?*  Auf  denselben  Standpunkt  hat  80  dorstelle  Hesych.  s.  alytt  ■ iä  xv/tata,  AtugttTt).  So 


sich  0.  Basolt  gestellt,  Grieeh,  Gesell.  I 392. 
Kürzlich  hat  E.  Maass  (Gott.  Anz.  1889,  803ff.) 
den  Versuch  gemacht  .das  Problem  der  Geschlech- 
terphvlen  aufznhellen'.  Er  geht  von  dem  Kultus 
des  Dionysos  Mttjxvatytt  aus,  der  neben  Zeus 
<Pgaigw;  und  Athens  <pgatgia  bei  der  Apaturien- 
feier  der  Athener  eine  Rolle  spielte.  Dieser  Gott 
wird  von  Maass  im  Gegensatz  zu  den  in  ver- 


sieht man,  wie  der  Gott  mit  dem  schwarzen  Ziegen- 
fell  und  der  schwane  Wogengott  sich  in  dem  Diony- 
sos MtlArmyit  aufs  nächste  und  engste  berühren, 
sich  völlig  decken,  and  dass  das  Ziegenfell,  mit  dem 
die  Kultlegende  operiert,  keineswegs  als  ein  zufäl- 
liges und  äosserliches  Element  zu  betrachten  ist. 
Das  schwarze  Ziegenfell,  mit  dem  die  Sage  die  con- 
crete  Erscheinung  des  Gottes  ausstattet,  ist  das 
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Symbol,  welches  die  Volkephantasie  zur  Charak- 
terisierung der  Beziehungen  des  Apaturiengottes 
zn  Storni  und  Meereswogen  geschaffen  bat.  Auf 
diese  Seite  seines  Wesens  zuerst  hingewiesen  nnd 
auch  den  Kamen  der  Aiyixogtjt  in  diesen  Kreis 
hineingezogen  zu  haben,  ist  Maase'  Verdienst, 
das  auch  diejenigen , welche  »einen  weiteren 
Schlussfolgerungen  nicht  beistimmen,  anerkennen 
werden.  Die  Genealogie  Alyris  Aiyixöotw  (Sehol. 
Demoeth.  XXIV  18)  lehrt  nur,  dass  auch  Aigeus, 
den  man  von  dem  Wogenbehemcher  Aiyaioi 
schwerlich  trennen  kann  (vgL  Pherekydes  in 
Müllers  FHG  I 99)  in  denselben  mythologischen 
Vorstellungskreis  gehört,  während  das  Paren- 
telverhältnis,  das  Maas»  zwischen  ihm  nnd  den 
Aigikoreis  construiert,  gerade  durch  die  über- 
lieferte Genealogie  umgestossen  wird.  Überhaupt 
ergiebt  es  sich,  wenn  man  die  bei  der  Apaturien- 
feiet  beteiligten  Gottheiten  näher  ins  Auge 
fasst,  dass  der  Kreis,  innerhalb  dessen  die  Er- 
klärung für  den  Kamen  der  Phyle  tu  suchen 
ist,  noch  weiter  gezogen  werden  muss.  Der 
einzige  Zeuge  aus  dem  Altertum,  der  uns  einen 
Versuch  hinterlassen  hat,  den  Namen  der  Aigi- 
koreis  zu  erklären , ist  Euripides,  dessen  Be- 
richt von  Maass  sehr  mit  Unrecht  ignoriert 
wird.  Euripides  leitet  im  Ion  den  Namen  der 
alten  Geschlechterphyle  von  der  Aigis  der  Athen» 
ab  (1580  Ifiiis  t'  ht'  aiyl&ot  fv  9>fUov  ffovo' 
Alfixogrje).  Erwägt  man  nun,  dass  die  Aigis 
ursprünglich  nicht«  anderes  als  ein  Ziegenschlld 
ist,  dem  in  der  Götterhand  die  furchtbaren  Wir- 
kungen der  Sturm-  und  Wetterwolke  zugeschrie- 
ben wurden,  so  wird  man  die  Angaben  des  Euri- 
pide*  in  betreff  der  Aigikoreis  nicht  ohne  weiteres 
von  der  Hand  weisen.  Ausser  Athene  ist  es  nur 
noch  Zeus,  ihr  himmlischer  Vater,  der  diesen 
verderbenbringenden  Schild  führt  Er  hat  von 
diesem  Attribut  den  Beinamen  Alyiozoe  erhalten. 
Wir  werden  dieselbe  mythologische  Vorstellung, 
die  diesem  Wort  zu  Grunde  liegt,  auch  in  dem 
Namen  der  alten  Geschlechtsphyle  der  Alyixogrjs 
suchen  dürfen,  eine  Vermutung,  die  um  so  wahr- 
scheinlicher wird,  wenn  man  bedenkt,  dass  es  ge- 
rade Zeus  und  Athene  sind , die  neben  dem 
MMratyti  als  offlcielle  Apaturiengottheiten  der 
Athener  fungieren. 

Wie  die  drei  anderen  Geschlechterphylen,  so 
lassen  sich  auch  die  A.  in  den  ionischen  Städten 


der  Milesier,  treffen  wir  die  qx-Ärj  'Agyaöiwr  (Des- 
jardins  Ann.  d.  Inst.  1868  , 9".  G.  Perrot 
Kev.  arch.  XXVIII  1874,  22).  Unter  den  Phy- 
len  von  Ephesos  lassen  sich  die  Aiyixag€lt 
nicht  nach  weisen  (die  fünf  Phylen  hiessen  hier 
Btftßtvalot  Evwvvfjoi  ’Effrott;  Kagrjvaioi  Tijiot), 
dagegen  treffen  wir  die  'AgyaitT;  unter  den  Chi- 
liastyen der  Stadt,  wodurch  auch  das  ehemalige 
Vorhandensein  der  Alytxogil;  wahrscheinlich  wird. 
lOVgl.  Wood  Discorerie«  at  Ephesos  (London  1877) 
S.  28.  32  (Inscriptions  nr.  18.  19).  Busolt 
Griech.  Gesch.  I 217.  Dittenberger  SylL 
184.  315.  Newton-Hicks  Ancient  Greek  in- 
scriptions  in  the  British  Museum  III  (Oxford 
1890)  nr.  449.  460  (rgl.  S.  69).  Als  Phyle  finden 
sich  die  Aiytxogxie  in  der  samischen  Colonie 
Perinthos  an  der  Nordküste  der  Propontie,  ha- 
ben also  auch  auf  Samos  als  solche  existiert. 
Vgl.  Dumont  Inscriptions  et  monumenta  figu- 
20  rös  de  La  Thrace  (Archives  de  missions  scien- 
tifiques  IU  Paris  1876)  nr.  72 e.  f (S.  lölff.) 
mit  den  Lesungen  ron  Mordtmann  Revue 
arcbdologiquc  XXXVI  (1878)  S02ff.  Busolt  Gr. 
G.  I 825.  Da  sich  auf  einer  delischen  Inschrift 
der  Name  der  'Agyabi;  gefunden  hat,  so  dürfen 
wir  auch  auf  Delos  das  Vorhandensein  der  übrigen 
ionischen  Phylen  annehmen.  Vgl.  HomolleBull. 
hell.  X (188«)  473,  2.  V.  v.  Schöffer  De  Deli 
insulae  rebus  (Berlin  1889)  109.  [Toepffer.j 
Aigila.  1)  Ortschaft  Lakoniens  von  unsicherer 
Lage,  wahrscheinlich  im  westlichen  Teile  der 
Landschaft,  nahe  der  Grenze  Messeniens,  mit 
einem  alten  Heiligtume  der  Demeter  (auch  in 
der  Inschrift  von  Andania  Le  Bas-Foucart 
326  a Z.  31),  in  welchem  die  opfernden  sparta- 
nischen Frauen  von  Aristomenes,  dem  Könige  der 
Messenier,  überfallen  wurden.  Paus.  IV  17,  1. 

2)  Kleine  Insel  zwischen  Kythera  und  Kreta, 

ietzt  Cerigotto  genannt  Plin.  n.  h.  IV  57.  Dionys. 
Vr.  499.  Plut.  Cleom.  31  (wo  AiymXia).  Vgl. 
Meineke  zu  Steph.  Byz.  p.  41,  6.  Reste:  E,  Cur- 
tius  Pelop.  II  881.  Weil  Athen.  Mitt.  V 248. 

[Hirschfeld.l 

Algllla.  1)  Alydtä  (AfyuLa  bei  Athen.  XIV’ 
652  E;  Alydot  Theokrit.  I 147  und  Schol.  A/yi- 
}.tä& rv,  AlyiXtdyü i,  AlyiXtoT  Steph.  Bvz.  Dcmot. 
A iyüuve), m ittelgrosser,  at tischer  Demos,  der  Phyle 
Antjochis,  dann  der  Ptolemais  angehörig.  Auf- 
fallend ist,  dass  derselbe  in  den  Inschriften  der 


Kleinaviens  nachweisen,  wo  ihr  Name  auf  zahlrei- 
chen Steinen  zum  Vorschein  gekommen  ist  In 
Kvzikos,  einer  Gründung  der  Milesier,  haben  sich 
alle  vier  Phylen  gefunden,  woraus  wir  schliessen 
dürfen,  dass  dieselben  auch  in  der  Mutterstadt 
MUet  existiert  haben.  Die  A.  werden  auf  kyzi- 
kenischen  Steinen  mehrfach  erwähnt.  CIG  II 
3657.  8668  A.  3664.  3665.  Vgl.  Boeckhs  Be- 
merkungen dazu  II  p.  920ff.  G.  Gilbert  Griech. 
Staatsaliert  II  197.  E.  Curtius  Monatsb.  d. 
Berl.  Akad.  1874,  18.  Mordtmann  Athen. 
Mitt  VI  (1881)  45ff.  S.  Rein  ach  Bull.  hell. 
VI  (1882)  613  (Ilavoarta;  Evgferove  Aliyixc- 
g«»c).  Lölling  Athen.  Mitt  XIII  (1888)  305. 
Der  Name  der  Phyle  lautete  AiyixooCc,  wie 
durch  eine  von  I-olling  Athen.  Mitt.  IX 
(1885)  27  veröffentlichte  Inschrift  aus  Katatoko 
bei  Kyzikos  erwiesen  wird  (. . . Afefixq/eoc 
Aiyixogiio;).  In  Tomoi,  einer  anderen  Colonie 
PralX-Wlseova 


50  römischen  Zeit  fast  gar  nicht  mehr  vorkommt  (nur 
in  der  Grabschrift  CIA  III 1520).  Strabon  (IX  398) 
führt  A.  unter  den  Demen  der  südlichen  Paralia 
nach  Thorai,  Lamptrai  und  vor  Anaphlystos  auf. 
Da  nun  Lamptrai  und  Thorai  (s.  d.)  zweifel- 
los vertauscht  sind  und  für  letzteres  sich  erst  in 
der  Gegend  von  Phinikia  (s.  Sect.  Olympos  der 
Kart  v.  Att.  vor  Cap  Astypalaia,  d.  i.  H.  Niko- 
laos,  Strab.  a.  a,  0.)  geeigneter  Platz  findet, 
wird  A.  bis  nach  der  Ortschaft  Olympos  vorge- 
60  schoben  werden  müssen.  Die  berühmten  Feigen 
von  A.  (Athen.  XIV  652  E.  Theokr,  I 147)  er- 
küren rieh  aus  der  geschützten  sonnigen  Lage, 
nahe  dem  Meer,  aber  doch  nicht  an  der  Strand- 
ebene. Einen  Heros  Aigilos  erwähnen  Athen,  u. 
Schob  Theokr.  a.  a.  0.  (Milchhoefer.) 

8)  Kleine  Insel  nahe  der  Westküste  von  Eubois, 
der  Stadt  Stvra,  zu  deren  Gebiet  sie  gehörte,  gegen- 
über (jetzt  §tura),  Herod.  VI  107.  [Hirschfeld.l 
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Aigilips,  wird  im  Schiffskatalog  (II.  II  633) 
als  eine  dem  Odysseus  unterthänige  Ortschaft 
genannt.  Strab.  X 452  setzt  es  mit  Neritos  nnd 
Krokyleia  auf  die  Halbinsel  Lenkas,  wahrend 
andere  (Steph.  Byi.  s.  Kgoxtitior)  wohl  richtiger 
alle  drei  Orte  auf  Ithaka  suchten.  [Hirechfeld.] 
Algtlos  s.  Aigilia  Nr.  1. 

Aigimios.  I)  König  und  Stammvater  der 
Dorer.  So  beieichnet  Pindar  P.  V 72  die  Pylos, 
Arges,  Lakedaemon  bewohnenden  Dorer  als  Wpa- 10 
xlto c txyoroi  Alyifiiov  rt  nnd  frg.  1,  8 die  Er- 
oberer von  Aigina  als  "ITUor  rr  xai  Alyttttov 
Acogitvt  orpardv-  Die  national  dorischen  Ein- 
richtungen sind  demselben  Dichter  P.  I 64  ir- 
. ditoi  Aiyiutov.  Nach  Ephoros  (frg.  10  bei  Steph. 
Byi  s.  Jv/iärtf),  ans  dem  Strab.  IX  427  schöpft, 
war  A.  König  der  Dorer  am  Oita,  in  der  dori- 
schen Tetrapolis ; aus  dieser  Herrschaft  vertrieben, 
wird  er  von  Herakles  wieder  eingesetzt;  mm 


wird  von  Schweigbäuser,  0.  Maller  (Dorier 
II  464).  Pallat  (De  fabula  Ariadnaea.  Berlin. 
Dis».  1891,  21ff.)  dem  Aigimios  zugesprochen,  da 
Hesiod  und  Kerkops  für  ihn  citiert  werden,  welche 
beide  für  Dichter  des  Aigimios  galten. 

Litteratur : 0.  M 0 1 1 e r Dorier  l“  29ff.  W e 1 c k e r 
Ep.  Cvklus  Is246ff.  Marckscheffel  Hesiodi  etc. 
frg.  8.  löOff.  lfffiff.  Kitschi  Opusc.  I 45f. 
Bcrgk  Griech.  Litt-Gesch.  I 1007  mit  N.  95. 

(Bethe.l 

8)  Ana  Elis  (Gal.  VHI  498),  Arzt,  ist  der 
Überlieferung  nach  der  erste,  welcher  Aber  die 
Pulslehre  schrieb,  unter  dem  Titel  xigi  naiuätv, 
doch  zweifelten  einige  an  der  Echtheit  der  Schrift 
(Gal.  VHI  751.  498.  716).  Jedenfalls  lebte  er 
vor  Herophilos,  dem  eigentlichen  Begründer  der 
Pulslehre.  Auch  auf  dem  Gebiete  der  Diätetik 
scheint  er  schriftstellerisch  thätig  gewesen  zu 
sein  (Gal.  VI  159).  Fraglich,  aber  wegen  der 
Dank  dafür  nahm  A.  nach  jenes  fode  auf  dem  20  Zeit  nicht  unwahrscheinlich  ist  es , dass  er  mit 


Oita  dessen  Sohn  Hyllos  neben  seinen  eigenen 
Pamphvlos  und  Dytnan  (vgl.  Apollod.  II  8,  8, 
5.  Paus,  n 28,  6)  als  dritten  an.  Von  diesen 
Sühnen  des  A.  hiessen  die  drei  Phylen  der  Dorer 
'FIDrc , TTAfKfi'iot,  A vuärt;  Vgl.  Schob  Pind. 
P.  V 92.  I 121 , wo  noch  J< Spo»  Sohn  des  A. 
heisst  (wohl  nur  durch  Corruptel:  D ebner  zu 
Schob  Aristoph.  Pb  385  p.  561). 

Die  aus  dem  mythologischen  Handbuche  von 


dem  Verfasser  der  xiaxovrroxouxä  ovyyodpfiata 
identisch  ist,  den  Kallimachos  b rtp  twr  xario- 
Oa-vcüv  av)7pa/4/idra»v  jvfvaxt  erwAhnte  (Ath.  XIV 
643e).  [M.  Wellraann.] 

Alglmnroa,  Insel  an  der  afrieanischen  Küste, 
nach  Liv.  XXX  24  30  Millien,  nach  Itin.  Anton.  515 
230  Stadien  von  Karthago,  am  Östlichen  Ausgang 
des  karthagischen  Golfs,  heute  Djezirct  Djamür. 
Liv.  XXX  24.  XXIX  27.  Itin.  Anton.  492.  515; 


Diod.  IV  37,  3 und  Apollod.  II  7,  7,  2 erhaltene  Er-  30  Alylßtorgoi  Strab.  II  123.  VI  277.  XVH  834; 


zihlung  versetzt  dagegen  den  A.  nach  Thessalien, 
in  die  Hestiaiotis  (vgl.  Herod.  I 56).  Von  dem 
Künige  der  um  den  Olymp  sitzenden  Lapithen,  Koro- 
nos,  des  Kaineus  Sohne,  bedrängt,  ruft  A.  den  Hera- 
kles zu  Hülfe  unter  Zusicherung  des  dritten  Teils 
seines  Landes  (and  der  Herrschaft,  Diodor).  Dieser 
erschlagt  den  Koronos  nnd  viele  der  Seinen,  ver- 
treibt die  Lapithen,  und  giebt  sein  verdientes 
Dritten  dem  A.  zurück,  um  es  ihm  zu  bewah- 


Alyi/iopo;  Steph,  Byz. ; Aiyifuot  Ptol.  IV  3,  44. 
PLtnius  (h.  n.  V 42)  nennt  duae  Aepimurof,  also 
trug  wohl  die  kleine,  Östlich  von  Djeziret  Djamür 
gelegene  Insel  Djamür  es-Seghlr  den  gleichen 
Namen.  Über  die  Ton  Plinius  a.  a,  0.  genannten 
(trae  vgl.  Sillig  zu  der  Stelle.  (Job.  Schmidt.) 

Aigina  (p  ATyira).  1)  Insel  im  saronischen 
Meerbusen , mitten  zwischen  der  Ostküste  von 
Argolis  nnd  der  Westküste  von  Attika,  ca.  85,4 


reo.  Zweifellos  lief  auch  diese  Sagenforro  auf  40  qkm.  gross,  ein  von  Bergen  erfülltes  Dreieck  mit 


die  Entstehungsgeschichte  der  drei  dorischen 
Phylen  hinaus , so  dass  sie  bis  auf  die  Ortsan- 
gabe mit  dem  Berichte  des  Ephoros  flberein- 
stimmte.  Der  thessalische  Sitz  des  A.  ist  der 
ursprünglichere.  Vgl.  auch  Pind.  P.  I 64,  dazu 
Boeckh  vol  II  2.  235. 

Litteratur:  0.  Müller  Dorier  I*  29ff.  Bu- 
solt Lakedaimonier  I 52. 

2)  Titel  eines  namenlos  überlieferten  alten 


der  Spitze,  zugleich  dem  höchsten  Punkt  (534 
m„  jetzt  Oros).  nach  Süden.  Eine  grossere,  aber 
wenig  fruchtbare  Strandebene  findet  sich  nur  an 
der  Nordwestküste,  wo  hart  am  Meere,  fast  ganz 
an  der  Stelle  der  jetzigen  Stadt,  die  mit  der 
Insel  selbst  gleichnamige  Hauptstadt  lag,  mit 
einem  sicheren  Kriegs-  und  Handelshafen.  Strab. 
VHI  375.  Unter  den  Trümmern  derselben  ist  das 
Interessanteste  die  Raine  eines  dorischen  Tempels, 


Epos  (3  tov  Atyi/uir  .ratjaac  citieren  die  Scholien  50  von  welchem  jetzt  noch  eine  dorische  Säule  auf- 


zu  Apollon.  Bh.  und  Eurip.,  sowie  Athenaios,  vgb 
v.  Wilamowitz  Hom.  Unters.  338).  dem  Hesiod 
von  Herodian  und  Athenaios  XI  503  d,  aber  anch 
dem  Kerkops  von  Milet  (Athen.)  zugeschrieben. 
Ein  zweites  Buch  wird  erwähnt  (frg.  2. 8 Rzach). 
Der  Titel  beweist,  dass  von  A.  erzählt  war,  doch 
ist  kein  weiteres  Fragment  mit  seinem  Sagen- 
kreise zu  verbinden.  Wegen  gewisser  Bezüge  zu 
demselben  sind  Hesiods  Fragmente  8.  137.  114 


recht  steht  (früher  zwei.  8.  Altertümer  von  Ionien 
Cap.  VI  Taf.  1.  Exped.  scientif.  de  Morde  HI 
ph  88f.  Klenze  Aphorist.  Bemerk.  159ff.  Taf.  I 
1),  vielleicht  des  von  Pans.  II  29,  6 erwähnten 
Tempels  der  Aphrodite.  Ausser  diesem  erwähnt 
Pausanias  (c.  30,  1)  eine  Gruppe  von  drei  Tem- 
peln, des  Apollon  (vgl.  CIG  2140  Z.  85),  der 
Artemis  und  des  Dionysos,  sowie  einen  Tempel 
der  von  den  Aigineten  besondere  hochverehrten 
Hz.  für  dies  Gedicht  vermutet  worden:  s.  Gott-  60 Hekate . welcher  alljährlich  ein  Fest  mit  mysti- 


ling  Hesiod.  S.  206f.  RcconstructionsTersnche 
blieben  bisher  ohne  Resultat.  Frg.  1 bezieht 
«ich  auf  Phrizos,  frg.  2 auf  Thetis,  die  ihre  und 
des  Peleus  Kinder  ins  Wasser  wirft,  nm  in  prüfen, 
ob  sie  sterblich  seien.  Im  2.  Buche  war  die  Io- 
sage  erzählt:  frg.  2 — 5,  vgb  Maass  De  Acschyli 
Bupplicibos  (Greifsw.  Progr.  1890/91)  21.  Auch 
frg.  130  Rz.  über  Aigle,  des  Theseos  Geliebte, 


sehen  Ceremonien  gefeiert  wurde  (vgb  Lukian. 
uavig.  15);  ferner  am  ansehnlichsten  Platze  der 
Stadt  das  Aiakeion  (s.  d.),  und  daneben  das  auf 
einem  runden  Unterbau  ruhende  Grabmal  des 
Phokos , Sohnes  des  Aiskos , und  in  der  Nähe 
eines  Nebenhafens,  des  sogenannten  xgvxtifh/itjr, 
das  ansehnliche  Theater , dessen  Stützmauer  zu- 
gleich als  Unterbau  für  die  Sitze  an  der  einen 
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Aigioa 

Langseite  des  Stadions  diente  (c.  29,  9ff.).  Auch 
ein  Tempel  der  Demeter  Thesmophoros  stand  in 
der  Stadt  selbst  oder  in  der  anmittelbaren  Nahe 
derselben.  Herod.  VI  91.  Südwärts  der  Stadt, 
anf  einer  Terrasse  unter  dem  Oros,  dem  antiken 
Panhellenion , lag,  von  einem  Haine  umgeben, 
ein  Heiligtum  der  Ayxua  (s.  d.).  Paus.  II  30,  3. 
Anton.  Lib.  40;  vgl.  Roehl  IOA  352.  354. 
Auf  dem  Gipfel  des  Berges  stand  ein  alter  Altar 
des  Zeus  Hellanios  oder  P&nhellenios  (Paus.  II 
30,  4.  Pind.  Nem.  V 10.  Theophr.  de  signis  pl. 
I 24),  dessen  Stiftung  auf  Aiakos  gelbst  zurück- 
geführt wurde.  Eine  Stunde  östlich  von  der 
alten  Stadt,  in  deren  Umgebung  sich  noch  zahl- 
reiche, in  den  felsigen  Boden  brunnenartig  ein- 
gesenkte Gräber  vorfinden  (vgL  Ros«  Archaeol. 
Aufs.  I 45f.),  lag  eine  Ortschaft  Oie,  in  welcher 
ein  Heiligtum  der  Damia  und  Auxesis,  deren 
aus  Ölbauinholz  gefertigte  Kultbilder  die  Aigi- 
neten  aus  Epidauros  geraubt  hatten,  sich  befand, 
in  welchem  man  diese  Gottheiten  mit  Opfern 
und  Reihetänzen,  wobei  Spottlieder  auf  die  aigi- 
netischen  Frauen  von  diesen  selbst  gesungen 
wurden,  verehrte.  Herod.  V 83.  Im  Mittelalter 
hat  man  aus  Furcht  vor  Seeräubern  die  Haupt- 
stadt von  der  Küste  weg  an  diesen  Platz  ver- 
legt, deren  verlassene  Häuser  noch  jetzt  unter 
dem  Namen  Palaeochora  stehen.  Etwas  über 
eine  Stunde  östlich  von  hier  liegt  auf  dem  Gipfel 
eines  190  m.  hohen  Berges,  gerade  oberhalb  des 
Hafens  der  Ostküste  und  nahe  der  Nordostecke 
der  Insel , die  herrliche  Ruine  eines  dorischen 
Tempels,  der  nach  den  Sculpturen  der  Giebel- 
felder, sowie  nach  einer  in  der  Nähe  entdeckten 
Inschrift  (vgl.  Ross  Archaeol.  Aufs.  I 241  ff.)  der 
Athene  (vgl.  Herod.  III  59)  geweiht  war.  Der- 
selbe ist  aus  gelblichem  Kalktuff  (nur  das  Dach 
aus  Marmor),  welcher  durchgängig  bemalt  war, 
errichtet,  hatte  sechs  Säulen  auf  den  Schmal- 
seiten und  zwölf  Säulen  auf  den  Langseiten; 
eine  doppelte  Reihe  von  fünf  kleineren  Säulen 
im  Innern  der  Cella  trug  das  Dach ; vgl.  Altert, 
von  Ionien  Cap.  VI  Taf.  2 —8.  Exped.  scientif.  de 
Moröe  III  pL  47ff.  Nicht  mit  Sicherheit  zu 
bestimmen  ist  die  Lage  des  Tgutvayta  genannten 
Platzes,  welcher  drei  Viertelstunden  von  einem 
Heiligtum«  des  Herakles  entfernt  war  (Xen.  hell. 
V I,  10);  doch  sind  beide  wahrscheinlich  an 
der  Nord-  oder  Nordostküste  zu  suchen. 

Der  Rubm,  welchen  A.  durch  seinen  Handel, 
Gewerbefleiss  und  seine  Seemacht  in  der  Zeit 
der  Blüte  Griechenlands  genoss,  hat  auch  die 
graue  Vorzeit  der  Insel  mit  reichem  mythischem 
Glanze  verherrlicht.  Zeus  selbst,  erzählt  die 
Sage,  hatte  die  eponyme  Heroine,  Aigina,  die 
Tochter  des  Flussgottes  Asopos,  nach  der  damals 
noch  menschenleeren,  Oinone  oder  Oinopia  ge- 
nannten, Insel  gebracht,  wo  sie  dann  den  Aiakos, 
den  späteren  Herrscher  der  nach  ihr  Aifina  be- 
nannten Insel,  geboren,  welchem  Zeus  Menschen 
aus  Ameisen  (fivQfzrjxte)  als  Unterthanen  erschaffen 
habe  (Pind.  Isth.  VII  18ff.  Apollod.  III  12,  6), 
eine  Sage,  aus  welcher  wir  schliessen  dürfen, 
dass  der  achaeische  Volksstamm  der  Myrmidonen 
(welche  durch  etymologische  Spielerei  von  pvQ- 
ftrjxr;  hergeleitet  werden)  die  älteste  Bevölkerung 
der  Insel  bildete;  von  ihnen  stammt  der  Kult 
des  Ztv;  ' E/.i.dvu jf  oder  ITtxvtiXrjrtoi , welchen 
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letzteren  Beinamen  man  dhrch  die  Sage  zu  er- 
klären suchte,  dass  zu  Folge  einer  allgemeinen 
Dürre  Gesandte  aller  griechischen  Staaten  zu 
Aiakoa,  dem  Frömmsten  der  Menschen,  gekommen 
seien,  damit  er  in  ihrer  aller  Namen  zu  Zeus 
um  Regen  bete,  ein  Gebet,  welches  sogleich  Er- 
hörung  fand.  Apollod.  a.  a.  O.  Diod.  IV  61. 
Isokr.  DC  5.  Schon  in  den  frühesten  Zeiten,  unter 
der  Herrschaft  achaeischer  Fürsten,  hatten 
10  die  Bewohner  der  Insel  sich  vorzugsweise  der 
Seefahrt  gewidmet;  wir  finden  sie  als  ein  Glied 
der  ionisch-achaeischen  Araphiktyonie  von  See- 
staaten, welche  in  Kalauria  ihren  Mittelpunkt 
hatte.  Strab.  VIII  374.  Einige  Zeit  nach  der 
Dorisierung  des  Peloponnes  wurde  auch  A.  durch 
Dorier  von  Epidauros  aus,  angeblich  unter  Füh- 
rung des  Tgtnxfov,  in  Besitz  genommen  und  dori- 
siert  (Herod.  VIII  46.  Paus.  II  29,  5.  Schol. 
Pind.  01.  VTII  39);  es  blieb  nach  diesem  in  einem 
20  Abhängigkeitsverhältnis  zu  Epidauros,  indem  die 
Aigineten  dort  wie  eine  Colonie  in  der  Mutter- 
stadt sich  Recht  sprechen  lassen  mussten.  Herod. 
V 83,  doch  s.  Busolt  Gr.  Gesch.  I 71,  1.  Da- 
bei entwickelte  sieb  aber  besonders  der  Handel : 
auf  A.  sollen  zuerst  Münzen  geprägt  worden  sein, 
eine  Erfindung,  welche  die  Tradition  dem  Phei- 
don,  König  von  Argos  (um  OL  8),  welcher  seine 
Herrschaft  auch  über  A.  ausgedehnt  hatte,  bei- 
legt (Epboros  bei  Strab.  VIII  376);  und  in  der 
SOThat  sind  uns  noch  hochaltertüraliche  Silber- 
münzen von  A.,  mit  einer  Schildkröte  bezeichnet, 
von  vielen  Fundorten  im  griechischen  Osten  er- 
halten, und  das  aiginetische  Münz-  und  Gewichts- 
System  war  in  ganz  Hellas  weit  verbreitet  (vgL 
Boeckh  Metrolog.  Unters.  76ff.  F.  Hultsch 
Metrologie*  187),  die  sogenannten  gexöwu  gal- 
ten später  geradezu  als  peioponnesisches  Courant, 
aiginetischer  Handel  (Alyivaia  iuxolt))  aber  war 
sprichwörtlich  bei  den  Griechen  für  jede  Art  von 
40  Kleinkram.  Ephor,  a.  a.  0.  Diese  bedeutende  Ent- 
wicklung des  Handels  und  der  Seemacht  war 
nun  einerseits  die  Veranlassung,  dass  die  Aigi- 
neten aus  dem  Verhältnisse  aer  Abhängigkeit 
von  Epidauros  sich  lösten,  andererseits,  dass  die 
Athener  bald  darauf  einen  freilich  verunglückten 
Versuch,  die  Insel  sich  zu  unterwerfen,  machten, 
Begebenheiten,  welche  wahrscheinlich  zwischen 
die  J.  580  und  550  v.  Chr.  fallen.  Herod.  V 
82ff. ; vgl  C.  0.  Müller  Aegineticorum  über, 
50  Berlin  1817,  68ff.  Duncker  Gesch.  d.  Altert.  IV 
31  If.  Schon  vorher  waren  sie  beteiligt  an  der 
Gründung  der  Handelsstadt  Naukratis  in  Ägyp- 
ten. Herod.  II  178.  Rasch  vermehrte  sich  nun 
die  Bevölkerung  der  Insel,  deren  Zahl  in  der 
Zeit  der  höchsten  Blüte  mindestens  eine  halbe 
Million  betrafen  haben  muss,  wenn  wir  der  An- 
gabe des  Aristoteles  (bei  Athen.  VI  272  d und 
SchoL  Pind.  OL  VTII  30),  dass  allein  470000 
Sklaven  sich  auf  der  Insel  befanden,  Glauben 
60  schenken  dürfen.  Natürlich  konnte  der  Bedarf 
an  Getreide  für  eine  solche  Menschenmenge  nur 
vom  Auslande,  namentlich  aus  der  Hauptkorn- 
kammer,  aus  dem  Pontos  (vgl.  Herod.  VII  147), 
befriedigt  werden  ; zur  Erleichterung  und  Siche- 
rung dieser  Getreidezufuhr  scheinen  die  Aigine- 
ten einen  Handelsplatz  am  Pontos,  Namens  Atyira, 
angelegt  zu  haben  (vgL  Müller  Aegin.  83f.b 
sowie  sie  auch  sonst  Colonien  aussandten,  nach 
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Kydonia  auf  Kreta  und  nach  Italien  in  das  Land 
der  Umbrer  (Strab.  YUI  376),  die  indessen  mehr 
den  Charakter  von  Handelsfactoreien  gehabt  in 
haben  scheinen.  E.  Cnrtins  Hermes  X 228.  Auf 
der  Insel  Belbs»  aber  erhob  sich  Industrie , wie 
die  Bereitung  von  Salben  (Athen.  XV  689  dl, 
Thongef&ssen  (Steph.  Byz.,  Tgl.  H.  Blümner  d. 
gewerbb  Thätigkeit  der  kl.  Volker  89)  und  ähn- 
liches, und  bildende  Kunst , besonders  die  Bild- 
nerei aus  dem  berühmten  aiginetischen  En  (Plin. 
n.  h.  XXXIV  75),  iu  hoher  Blüte.  Die  Ge- 
schichte von  A.  erhielt  eine  entscheidende  Wen- 
dung durch  die  Kümpfe  mit  Athen,  welche  mit 
heftiger  Erbitterung  »eit  dem  Beginne  des  5. 
Jhdts.  v.  Chr.,  fast  nur  durch  die  Perserkriege 
— während  deren  die  Aigineten,  nachdem  sie 
zuerst  sich  dem  GrosskOnige  unterworfen,  mit 
Ruhm  an  den  Schlachten  bei  Salamis,  Plataiai 
und  Mykale  teil  nahmen  — unterbrochen,  ge- 
führt wurden.  Anlass  iu  dieser  Erbitterung  gab ! 
ebensosehr  die  Abneigung  der  dorischen  Adels- 
geschlechter, in  deren  Händen  die  Regierung  von 
A.  war  (vgl.  Hüller  Arginet.  133ff.),  gegen 
die  mehr  und  mehr  in  Athen  sich  entwickelnde 
Demokratie  und  die  mit  derselben  wachsende 
Seemacht  Athens,  wie  auch  anderseits  die  Furcht 
der  Athener  vor  der  in  so  drohender  Nähe  Atti- 
kas gelegenen  übermächtigen  Nachbarin  (der 
Augenbutter  des  Peiraious , wie  Perikies  oder 
Dcmades  sie  genannt  haben  soll , Aristot  rhet.  8 
III  10.  PIuC  Pericb  8;  Demosth.  1.  Athen.  III 
99  d),  die  sich  nicht  scheute,  die  Küste  von  At- 
tika mit  Raubrügen  heimzusuehen.  Herod.  V 
89.  VI  87ff.  Der  Krieg  nahm,  besonders  durch 
des  Theinistokles  Fürsorge  für  Verstärkung  der 
athenischen  Flotte,  eine  für  Athen  immer  gün- 
stigere Wendung,  und  im  J.  455  sahen  sich  die 
Aigineten  aus  Mangel  an  Zufuhr  genötigt,  sich 
den  Athenern  su  übergeben,  welche  sic  rwangen, 
ihre  Befestigungen  iu  schleifen,  ihre  Kriegsschiffe  4 
ausruliefern  und  einen  jährlichen  Tribut  iu  be- 
zahlen. Thuk.  I 108.  Diod.  XI  78.  Um  aber 
jede  Erhebung  der  Insel  im  Keime  zu  ersticken, 
vertrieben  die  Athener  im  J.  431  sämtliche  Be- 
wohner Ton  der  Insel,  welche  sie  mit  attischen 


schaft  desselben  gelangte  es  in  den  Besitz  der 
Römer  und  wurde  vom  Triunivir  Antonius  den 
Athenern  geschenkt,  denselben  aber  schon  von 
Augustus  wieder  genommen;  seitdem  behielt  ea 
mit  geringen  Unterbrechungen  eine  wenigstens 
scheinbare  Autonomie,  bis  es  unter  der  Herr- 
schaft der  byzantinischen  Kaiser  ein  Teil  des 
Thema  von  liellas  wurde.  Vgl.  Müller  Aegin. 
191ff.  E.  About  Memoire  sur  lile  d'Egine  in 
9 Archiv.  Hiss.  Scicntif.  Littdr.  III  481.  Geo- 
logisch Reiss  und  Stübels  Ausflug  n.  d.  Vul- 
kan. Gebirgen  von  A.  und  Methans  1867.  Münzen 
He  ad  EN  331.  Inschriften  CIG  213811  und 
Add.  Le  Bas  II  1675(1  [Hirschfeld.] 

2)  Tochter  des  Fluasgottes  Asopos  und  Mutter 
des  Xiakos.  Zeus  wohnt  ihr  in  Phieins  bei  oder 
raubt  sie  von  dort  (Tzetz.  Lyk.  176.  Diod.  IV 
72,  5),  und  bringt  sie  nach  der  Insel , die  nach 
ihr  A.  benannt  wurde,  früher  aber  Oinone  hiess 
) (Pind.  Nem.  VIII  7.  Hdt,  VIII  46.  Eur.  I.  A. 
699.  Paus.  II  5,  2.  29,  2.  Apd.  III  12,  6.  Hygin. 
fab.  52.  Skymn.  peripl.  554.  Eust.  IL  288,  4. 
Steph.  Byz.),  oder  Oinopia  (Pind.  Isthm.  VII  21. 
Ov.  met.  VTl  473)  oder(?)  Nasos  (Apd.  fr.  Sabb. 
Rh.  Mus.  XL VI  184,  33).  Hier  gebiert  sie  dm 
Aiakos.  Hes.  fr.  96  K.  PUL  Gorg.  526  E.  Stat. 
Theb.  VII  3171  Sisypho«  hatte  den  Raub  der  A. 
von  Akrokorinth  aus  gesehen  und  dem  Vater  be- 
richtet. Paus.  II  5,  1.  Schol.  Eur.  Med.  69.  Apd. 

1 1 9,  3.  III  12.  6.  Myth.  VaL  I 165.  Steph.  Byz. 
s.  ’ßr «um;.  Bethe  Theban.  Heldenlieder  1831 
Nach  Nonn.  Dionys.  VII  122.  213.  XIII  2011  u. 
ü.  Athen.  XIII  566D.  Clem.  Hom.  5,  13  rer- 
wandelte  sich  Zeus  in  einen  Adler,  nach  Ov. 
met  VI  113  in  Fener.  Weil  Schwester  der  Thebe 
(Hdt.  V 80.  Paus.  II  5,  1.  Diod.  IV  72,  I)  gslt 
A.  auch  als  Tochter  des  boeotischen  Asopos. 
Pind.  Isthm.  VII  171  Schol.  Pind.  Nem.  IV  20 
(31)1  m.  Schob  Schob  Ap.  Rh.  I 117;  vgl.  Cslb 
h.  in  Del.  77.  Nach  Pind.  0.  IX  69  (105)  u.  Scbol. 
waren  A.  and  Aktor  die  Eltern  des  Menoitios; 
oder  dessen  Matter  war  Damokrateia,  eine  Toch- 
ter der  A.  ln  den  Orphika  kam  Sinope  als 
Tochter  des  Ares  und  der  A.  vor.  Schob  Ap. 
Rh.  II  946. 


Kleruchen  besetzten;  die  Vertriebenen  wurden 
von  den  Spartanern  aufgenommen  nnd  in  dem 
Grenzdistricte  von  Argolia  und  Lakonien,  der 
Thyreatis,  angesiedelt  (Thnk.  II  27),  wo  sie  im 
J.  424  von  den  Athenern  unter  Führung  des 
Nikias  überfallen,  grossenteils  zu  Gefangenen  ge- 
macht  und  dann  hingerichtet  wurden.  Thuk.  IV 
57.  Plut.  Nie.  6.  Nach  der  Schlacht  bei  Aigos- 

Sotamoi  (404)  gab  Lysander  den  Überbleibseln 
er  alten  Bevölkerung  die  Insel  zurück,  welche 
nun  wieder  bei  jeder  Gelegenheit  auf  Seite  der 
Feinde  Athens  stand  (vgb  Müller  Aegin.  189ff.); 
ja  die  Aigineten  hatten  sogar  einmal  das  Ge- 
setz erlassen,  dass  jeder  Athener,  der  auf  der 
Insel  ergriffen  werde,  als  Sklave  verkauft  werden 
solle.  Plut.  Dion  5.  Nach  der  Zeit  Alexanders 
d.  Gr.  gelangt*  die  Insel  zunächst  in  den  BesiU 
der  Makedonier,  die  sie  mehrmals  als  Waffenplatz 
gegen  Athen  benutzten.  Ob  126,  nach  der  Be- 
freiung Athens  vom  makedonischen  Joch,  schloss 
sich  A.  dem  achaeischen  Bunde  an,  wurde  aber 
bald  darauf  von  den  Athenern  erobert,  die  es  an 
den  Künig  Attalos  verhandelten.  Mit  der  Erb- 


Die  Phleiasier  stifteten  nach  Delphi  zwei  Erz- 
statuen: Zeus  nnd  A.  (Paus.  X 13,  6),  rach 
Olympia  eine  Gruppe : Zeus  die  A.  ergreifend, 
daneben  die  Schwestern  und  der  Vater  Asopos 
i (Paus.  V 22,  6).  Den  Raub  stellte  wahrschein- 
lich auch  ein  Gemälde  des  Elasippos  dar.  Plin. 
XXXV  122.  F.rhaltene  Darstellungen:  zwei  V. 
B.  Mus.  Greg,  n 20.  de  Witte  Cat.  Durand  3. 
Braun  Ant.  Mannorw.  I 6,  vgb  Gräf  Arch. 
Jahrb.  I 1886,  204.  Nicht  sicher  ist,  ob  der 
Ranb  einer  Frau  durch  einen  Adler  auf  zwei  V. 
B.,  El.  cifram.  1 16. 17,  daher  gehört.  Overbeck 
Griecb.  Kunstmyth.  Zeus  899f.  [Escher.] 

Alrlnala,  Epiklesis  der  Artemis  in  Sparta. 
Paus,  m 14,  2.  [Wentzeb] 

Aiginetes  (Afyiitjrijc).  1)  Kleiner  Ort  an  der 
paphlagonischen  Küste,  120  oder  150  Stadien 
östlich  von  Abonutcichos,  an  einem  gleichnamigen 
Flüsschen.  Steph.  Bvz.  Anon.  Per.  § 17.  Aman 
Per.  § 20,  wo  rgl.  MO  11er.  Alyirnrov  nolirri°r 
Marc.  Per.  § 9.  (Hirechfelu.] 

2)  Maler,  Bnider  des  sikyomschen  Maler* 
Pasias,  um  01.  140 — 150.  Plin.  n.  h.  XXXV  145. 
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Da  man  früher  nach  schlechten  Handschriften  an 
dieser  Stelle  jjcturii  für  pv-toru  las,  so  werde 
A.  für  einen  Bildhauer  gehalten  (Bronn  Gesch. 
d.  griech.  KatL  I 851).  [0.  Rossbach.] 

Airlnion , Stadt  der  Tyraphaier,  welche  am 
oberen  Peneio«,  im  nordöstlichsten  Winkel  ton 
Epiros  bis  nach  Thessalien  hinein  wohnten;  sie 
lag  an  der  Stelle  des  byzantinischen  2myoi  oder 
Mt;  roi'f  Srayovt  (s.  Leake  N.  Gr.  I 419)  = e/ff 
rotv  iylovc , neuerdings  Kalabaka , etwas  ober- 
halb des  linken  Peneiosnfers , am  Fasse  einer 
steilen,  in  der  Mitte  gespaltenen  Felswand,  eine 
Lage,  durch  welche  sie  gleichsam  den  Schlüssel 
des  obern  Peneiosthales  bildete  und  deshalb  in 
den  Kriegen,  namentlich  der  Makedonier  und 
Römer,  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  spielt. 
Vgl.  Strab.  VIII  327.  PtoL  IU  13,  44  (wo  sie 
zur  thessalischen  Landschaft  Hestiaiotis  gerech- 
net wird).  Lir.  XXX II  15.  XXXVI  13.  XLIV 
46.  XLV  27.  Caas.  bell.  civ.  UI  79. 

[Hirschfeld.] 

Aiglon,eine  der  bedeutendsten  Städte  Achaias, 
an  der  Stelle  des  jetzigen  Vostitxa,  hart  an  der 
Küste,  westlich  von  der  Mündung  des  Flusses 
Selinus  gelegen,  mit  einem  vortrefflichen  Hafen 
und  einer  reichen  Quelle  in  unmittelbarer  Nähe 
desselben.  Zeus,  der  hier  geboren  und  von  einer 
Ziege  (ai?,  wovon  der  Same  der  Stadt  abgeleitet) 
gesäugt  worden  sein  sollte,  war  die  Hauptgott- 
heit der  Stadt ; am  Marktplatze  befand  sich  ein 
heiliger  Bezirk  des  Zeus  Fatrijo,  am  Strande 
ein  Heiligtum  des  Zeus  'Opayvntn;  (Paus.  VII 
23,  9.  24,  2),  endlich  etwas  weiter  westlich  ein 
ausgedehnter,  dem  Zeus  geweihter  Hain,  'A/tti- 
gwr  oder  ’Ouöqiov  genannt . in  welchem  sich 
seit  dem  Untergänge  von  Helike  (dessen  Gebiet, 
ebenso  wie  das  von  Rhypes  und  später  das  von 
Aigai,  an  A.  gekommen  war)  die  Abgeordneten 
des  achaeischen  Bundes  zur  Beratung  über  die 
Bundesangelegenheiten  versammelten  (Strab.  VIII 
385.  887.  Polyb.  II  39.  IV  7.  V 93),  Versamm- 
lungen , die  nnr  in  der  Zeit , wo  die  Stadt  im 
Besitze  der  Makedonier  war,  nnterbrochen  wur- 
den. Ausser  jenen  Heiligtümern  des  Zeus  waren 
in  der  oberen  8tadt  ein  alter  Tempel  der  Eilci- 
thyia , ein  Temenos  des  Asklepios , Tempel  der 
Athene,  der  Hera,  ein  Tempel  des  Dionysos  neben 
dem  in  der  Nähe  der  Agora  gelegenen  Theater, 
ferner  an  der  Agora  ein  Gemach  mit  Erzbildem 
des  Poseidon,  Herakles,  Zens  und  der  Athene, 
welche  aus  Argoe  nach  A.  gebracht  worden  sein 
sollten,  ein  dem  Apollon  und  der  Artemis  ge- 
meinsam geweihter  Tempel,  ein  besonderer  Tempel 
der  Artemis,  und  ein  Grab  des  Talthybios;  am 
Meeresstrande  endlich  standen  Heiligtümer  der 
Aphrodite,  des  Poseidon,  der  Kora,  der  Demeter 
Panachaia  und  ein  mystisches  Heiligtum  der 
Sotcria.  Paus.  VH 23,  5ff.  24,  lff.  Münzen  Head 
HN  348.  351.  Inschriften  CIG  1542.  Le  Bas 
II  373;  vgl.  Curtins  Peloponnesos  I 459ff. 
Athen.  Mitt.  III  63.  [Hirschfeld.l 

Algios.  1)  Epiklesis  des  Zeus.  Anon.  Amor. 
2.  An.  Laur.  6 (Schüll-Stndemnnd  Anecd.  I 
264.  266).  [Wentzeb) 

8)  Sohn  des  Aigvptos  (s.  d.  Nr.  3),  von  seiner 
Braut,  der  Danaide  Mnestra,  getötet,  Apollod.  II 
1,  5,  5.  [Wemicke.l 

Alglplos  (Scyl.  79),  Fluss  im  Gebiete  der 
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Melanchlaeni  an  der  ostpontisehen  Küste;  nach 
C.  Müller  = Koraz  (s.  d.).  [Tomaschek.] 
Alglplankton  {AlyUXayxrov  doof),  nur  von 
Aeschyl.  Agam.  288  erwähnt,  nach  Schol.  ein 
Berg  in  Megaris;  höchst  wahrscheinlich  der  west- 
liche Abfall  des  Geraneiagebirges  nach  dem  saro- 
nischen  Meerbusen.  [Hirschfeld.] 

Aigis  ist  bei  Homer  der  Schild  des  Zeus 
(a lyloyot).  Aristareh  erklärt  die  A.  nicht  un- 
richtig, aber  (absichtlich  ?)  unklar  für  ein  ö.-rior 
At6t  (Lehre  Arist.*  190);  dass  das  Epos  aber 
in  der  Tbat  nichts  anderes  als  einen  Schild  dar- 
unter versteht,  scheint  sich  aus  folgenden  Grün- 
den zu  ergeben:  der  jmixm  7/ynxaroc  hat  die 
A.  verfertigt  (II  XV  309,  vgL  XII 295),  wie  er 
auch  den  Schild  des  Achilleus  geschmiedet  hat. 
Wie  diesen  hat  er  sie  mit  Bildwerken  geschmückt 
(Ib  V 738ff.) ; QiißtK  Flucht,  Streit,  'Alx ij 
Abwehr,  7tox>j  Angriff  und  die  Fopyr tr;  xtqxtiij, 
also  die  Schreckgestalten  des  Kampfes,  sind  rings 
herum  dargestellt,  wie  auf  dem  Schild  Agamero- 
nons  Fopya) , Atl/ta; , <fi6ßo;  (Ib  XI  32fb ; man 
achte  auf  das  ungewöhnliche  in  beiden  Schilde- 
rungen wiederkehrende  /orrqmivcoro).  Als  Athens 
sich  zum  Kampfe  rüstet  (H.  V 7S6ff.),  legt  sie 
den  Panzerrock  des  Zeus  um,  wirft  die  Ä.  um 
die  Schultern,  wie  die  Helden  den  Schild  (vgl. 
Ib  X 148.  XV  479.  m 335;  Od.  XXII  122,  auch 
Ib  XI  527.  UV  372.  377.  XVII  492;  Od.  XIV 
479),  setzt  den  Helm  auf  und  ergreift  die  Lanze. 
Des  Schwertes  und  der  Beinschienen  bedarf  die 
Göttin  nicht,  sonst  legt  sie  die  einzelnen  Waffen- 
stücke  in  derselben  Reihenfolge  an  wie  Paris  (Ib 
HI  330ff  ),  Achilleus  (XIX  389ff.)  nnd  die  ande- 
ren Helden  ; statt  des  Schildes  aber  ergreift  sie 
die  A.  In  der  A.  fängt  sie  die  Lanze  aus  Ares 
auf  (H.  XXI  400),  nnd  Apollon  bedeckt  (xuii<- 
,-ttzir)  mit  der  A.  den  Leichnam  Hektors  (Ib  XXIV 
20),  wie  Aias  den  zu  Boden  gesunkenen  Teu- 
40kros  (Vin  331),  Antilochos  den  gefallenen  Hy- 
psenor  (Xin  420)  mit  seinem  Schilde  .bedeckt“ 
(xai6.TT«<v , vgl.  H.  XVI  360.  xxn  313).  Die 
A.  ist  rings  mit  Quasten  nnd  Troddeln  (9i<xvm, 
Ovooayirooa)  amgeben,  deren  jede  100  Rinder 
wert  ist  (Ib  H 449.  XXI  406.  V 738) . wie  der 
Schild  Rektors  mit  einem  schwarzen  Fell  einge- 
fasst ist  (BL  VI  U7f.).  Nur  seinen  liebsten  und 
streitbarsten  Kindern  Athena  (Ib  II  446f.  V 738. 
XXI  40)  and  Apollon  (II.  II  229.  XXIV  20) 
50  leiht  Zeus  sie  vorübergehend. 

Scheint  es  darnach  unzweifelhaft,  dass  die 
Sänger  der  Ilias  und  ihre  Zeitgenossen  sich  die 
A.  als  einen  Schild  gedacht  haben,  so  Ist  es 
darum  doch  nicht  verwunderlich,  wenn  an  meh- 
reren Stellen  des  Gedichtes  Vorstellungen  durch- 
schimmern. die  zu  dem  Bilde  eines  Schildes  nicht 
mehr  recht  stimmen  wollen.  Zeus  selbst  bedarf 
der  A.  als  Schatzwaffe  niemals,  auch  Athena 
nur  einmal,  als  ein  Gott  sie  angreift  (Ib  XXI 
60  400),  die  Speere  der  Männer  treibt  sie  durch 
einen  Hauch  zurück  (Ib  XX  438ff.)  und  ihre 
Pfeile  wehrt  sie  ab,  leicht,  wie  die  Mutter  die 
Fliege  vom  Haupte  des  Kindes  verscheucht  (Ib 
IV  1 30f.) ; l;  tpoßor  driotbr , um  die  Männer  in 
die  Flucht  zu  scheuchen , gab  Hephaistos  dem 
Zeus  die  A.  zu  tragen  (Ib  XV  309).  Im  Kampfe 
selbst  mag  der  entsetzliche  Anblick  der  Schreck- 
gestalten auf  dem  Schilde,  das  furchtbare  Ge- 
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tose,  wenn  der  Gott  ihn  schüttelt  (vgL  oaxeo-  die  Schachbrett-  oder  schnppenartige  Grnamen- 
.vaäoc  Tvteif  II.  V 126),  Furcht  und  Flucht  rer-  tierung  der  Aussenseite  an  Metallverrierungen  er- 
breitet haben,  aber  wie , wenn  Zeus , der  rum  innert;  niemals  fehlen  die  umsinmenden  Schlangen, 
Kampfe  nicht  herabsteigt  , auf  dem  Olymp  (II.  welche  offenbar  den  in  der  Ilias  erwähnten  Trod- 
IV  167),  auf  dem  Ida  (II.  XVII  598ff.)  die  A,  dein  entsprechen*  (Preller- Kobert  Griech. 
schfittelt?  Wie  kann  sie  in  der  Hand  des  in  Myth.  I 1201).  Wie  bei  Homer  trägt  auch  auf 
Wolken  thronenden , nicht  sichtbaren  Gottes  dem  den  bildlichen  Darstellungen  Zeus  — und  iwar 
geingstigten  Sterblichen  anders  erscheinen , als  auf  der  ältesten,  einer  archaischen  ionischen  Gi- 
eine  Wetterwolke?  VgL  II.  V 186  rry  llfl  «Wo-  gantenvase  (Mon.  d.  Inst  Vl/YII  78),  Schild  mit 
/trroi  Sifiovt  und  Od.  XIV  479  aäxtotr  ttiv/urms  10  Gorgoneion  und  {K-aarot  — (Overbeck  Kunst- 
äuove,  auch  D.  XI  527.  XIV  372.  377  etc.;  in  IL  myth.  II  243lf.  und  mehr  bei  Daremberg  et 

XVIII  204 ff.  (Iberbietet  ein  ungeschickter  Dichter  Saglio  Dict.  I 108),  tot  allem  aber  Athena  die 

den  ursprünglichen  in  der  Ausmalung  des  schreck-  A.  (die  altertümliche  Statue  in  der  Villa  Albani 
liehen  Achilleus  und  zerstört  oder  beeinträchtigt  Clarac  Husee  472,  898  B.  Winckelmann 
dadurch  die  Wirkung,  die  die  Verse  ohne  das  Mon.  ined.  I nr.  17.  Müller-Wieseler  Denkm, 
Stück  202  — 215  u.  225—227  haben  würden;  der  alten  Kunst  I 84;  die  Athena  Velletri  Mfll- 
noch  wunderlicher  ist  Od.  XXII  297f.,  wo  weder  ler-Wieseler  II  204.  Clarac  851;  eine  Statue 
Schild  noch  Wolke  einen  Sinn  hat  Man  braucht  in  Cassel  Müller-Wieseler  II  210;  Athena 
die  Wetterwolke  nicht  als  die  ursprüngliche  Be-  von  Hcrculanum  Millingen  Dned.  Mon.  sär. 
deutung  in  nehmen,  aus  der  die  andere  des  Schil-  20  II  pl.  7 ; von  Vasenbildero  das  schwarzfigurige 
des  erst  abgeleitet  ist,  ebensowenig  wie  man  Na-  attische  Athena  und  Enkelados  Lenormant 

tursymbolik  braucht,  um  die  Pfeile  Apollons  bei  und  de  Witte  Elite  des  mon.  ceramograph.  I 

Homer  tu  erküren.  Beide  Vorstellungen  sind  gleich-  8).  Ob  auch  Apollon  von  den  Künstlern  mit 
zeitig,  und  keine  widerspricht  der  andern.  Wenn  der  A.  dargestellt  wurde,  ist  zweifelhaft  (vgl.  die 
der  mächtigste  Gott  seine  Waffe  hoch  im  Aether  Litteratur  über  den  Apollon  Stroganoff  bei  Prel- 
schüttelte,  dann  türmten  sich  die  Wolken,  aus  ler-Bobert  a.  a.  O.  I 295,  8).  Die  Dar- 
denen  Blitze  zuckten , und  ballten  sie  sich  am  Stellung  ist  übrigens  nicht  immer  dieselbe  ge- 
linstem Himmel  zusammen,  dann  sah  die  Phan-  blieben.  Auf  den  älteren  Denkmälern  ist  die  A. 
tasie  des  kindlichen  Volkes  den  Gott  den  „fln-  ein  grosses  mantelähnliches  Fell,  das  über  die 
stem*  (IL  IV  167)  Schild  schütteln,  der  so  ge- 30  Schultern  geworfen  einen  Teil  der  Brust  bedeckt 
waltig  war , wie  er  selbst , wenn  er  den  Olymp  und  weit  auf  den  Rücken  herabhängt.  Ober  den 
erbeben  macht  durch  das  Nicken  seines  Hauptes,  linken  Arm  geschlagen , kann  sie  als  Sehild 
nnd  wie  die  andern  Götter,  die  im  Sturze  sieben  dienen.  Die  späteren  Künstler  bilden  sie  wesent- 
Hufen  Landes  bedecken  (IL  XXI  407),  wie  zehn-  lieh  kleiner,  eng  an  der  Brust  anliegend,  das 
tausend  Krieger  schreien  (D.  V 860),  nnd  mit  Gorgoneion  medaillonartig  (vgl.  M.  Mayer 

der  einen  Hand  die  Erde,  mit  der  andern  das  Aren.  Jahrb.  VII  198).  So  namentlich  auf  Gem- 

Meer  fassen  (II.  XIV  272).  Dass  in  späterer  men  und  Münzen,  wo  wir  sie  als  Attribut 

Zeit  (vgL  Verg.  Aen.  YHI  852ff.  Sen.  Agam.  der  Ptolemaicr  (Visconti  Icon,  greequ.  pl.  58. 

548S.  Sil.  Ital.  XII  720)  die  A.  immer  mehr  mit  Müller-Wieseler  I 226)  and  der  ersten  rümi- 
Gewittererscheinungen  zusammengebracht  wird,  40  sehen  Kaiser  (Trts.  de  numism.  Iconograph.  des 
kann  natürlich  für  die  älteste  Vorstellung  der  empor.  pl  V 1.  pL  XII.  Müller-Wieseler  I 

Griechen  gar  nichts  beweisen.  378.  Clarac  V pl.  933  nr.  2371.  Hübner  Ant. 

Abzuleiten  ist  A.  Ton  itaaoi  stürmen , von  Bildw.  in  Madrid  nr.  201 ) finden.  Wie  früh  spie- 

derselben  Wurzel,  aus  der  auch  off,  das  Spring-  lerische  Umgestaltungen  stattfanden , zeigt  am 

tier,  die  wilde  Ziege , stammt  (vgl.  Aiach.  Cfao.  besten  die  Athena  der  Pergamenisclien  Bibliothek 

584.  Hesych.  s.  afy»c,  a7y<c,  a/y/f«ie.  SchoL  B ans  dem  fünften  Jahrhundert  (Puchatein  Arch. 

zu  H.  II  157.  Butt  mann  Über  d.  Entstehung  Jahrb.  V 95). 

der  Sternbilder  in  d.  Abh.  der  Berl,  Akad.  1826,  Litteratur;  Welcker  Griech.  Gotterl.  I 167. 
40ff.  und  mehr  hei  Preller-Bobort  Griech.  PreUer-EobertGriech.Myth.I119ff.  Boscher 

Myth.  I 119,  4).  Die  spätere  Etymologie  lei-  50  Gotgonen  I24f. ; Mytbol.  Lexik.  I 150f.  Bader 
tete  A.  Ton  aff,  Ziege,  ab  (vgl.  Herod.  IX  189)  in  Jahrb.  f.  Phil.  1878,  578ff.  Stengel  ebenda 

und  erklärte  die  A.  für  ein  Ziegenfell  (alyt c = 1882  , 518ff.  1885,  80.  Daremberg  et  Saglio 

ZiegenfeU  z.  B.  Eur.  Kykl.  360),  das  denn  auch  Dict.  I lOlff.  mit  besonderer  Berücksichtigung 

bisweilen  an  Stelle  eines  Schildes  zum  Schutze  der  bildlichen  Darstellungen  und  einer  Beihe  von 

gedient  haben  sollte  (vgL  Paus.  IV  II,  1.  SchoL  Abbildungen.  [StengeL] 

Apoll.  Rhod,  I 824).  Dichter  fabelten,  dass  Alglsteo*  (Ahtoirot,  in  einer  Hs.  A/yiaraloi) 

Zeus  sich  des  undurchdringlichen  Felles  der  Ziege  heisst  ein  Sohn  des  Midas  in  einem  Artikel  des 

Araaltheia  im  Kampf  gegen  die  Titanen  bedient  Arsenios  (p.  25  W.  = Apost.  I 58  b p.  255  Gott.), 

habe  (Musaios  im  Scnol.  zu  n.  XV  229.  Era-  Der  Name  lautet  in  der  Vorlage  aber  "Ayzotgoe 

tosth.  Catast.  XIII  p.  102  Rob.  Hygin.  Poet  60  (Stob.  Flor.  VII  69  = Ps.-Plut.  ParalL  5):  es 
Astr.  II  13).  Andere  (Diod.  III  70,  vgl.  Cie.  n.  liegt  also  lediglich  ein  (vielleicht  durch  Benu- 

d.  m 59.  Clem.  Protr.  p.  24.  Tzetz.  ad  Lykophr.  tzung  von  Said.  s.  Alyunri’f  verschuldeter)  Schreib- 

335)  erzählten , dass  die  A.  ein  Ungeheuer  wie  fehler  des  Arsenios  vor;  vgl.  Anchuros. 

die  Chimaira  gewesen  sei,  viele  Länder  ver-  [Crnsius.] 

wüstet  habe  und  endlich  von  Athena  erlegt  Aigisthos  (-dfyiodoe,  antike  Etymologie  .von 

worden  sei,  die  dann  das  Fell  als  Harnisch  trug,  einer  Ziege  gesäugt',  Ael.  v.  h.  XII  42.  Hygin. 

«Als  Tierfell  erscheint  denn  auch  die  A.  in  der  fab.  87.  252.  Et.  M.  Tzetz.  chil.  I 452).  A. 

Regel  auf  den  Bildwerken,  während  andererseits  wohnt  ,im  Winkel  des  rossenihrenden  Argos', 
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wo  einst  »ein  Vater  Thyestes  geherrscht  hatte.  Agamemnon  beim  Mahle,  oder  im  Bade,  nach 

Wahrend  Agamemnon  vor  Troia  liegt,  ancht  A.  anderen  bei  einem  Opfer.  Hyg.  fab.  117.  Serv. 

die  Klytaimnestra  in  verführen,  doch  erst  nach-  Aen.  XI  267  (a.  Agamemnon).  Klytaimnestra 

dem  er  den  treuen  Sänger,  den  ihr  der  Gatte  führt  den  tätlichen  Streich,  A.  ist  der  leige  Bohle, 

rum  Schutze  beigegeben , beseitigt  hat , schenkt  der  später  nicht  einmal  das  Grab  de»  Königs  in 

sie  seinem  Werben  Gehör  (Athen.  1 14  B).  A.  Ehren  hält  Orestes  war  vor  den  Mordanschligen 

bestellt  einen  Späher , der  ihm  nach  Jahresfrist  des  A.  zu  Strophios  gerettet  worden,  nach  einer 

da»  Kommen  des  Königs  meldet.  Er  ladet  ihn  Version  von  seiner  Amme,  deren  Sohn  dafür  von 

zum  Mahle  in  sein  Haus  und  legt  20  Kämpfer  A.  getötet  wird  (Pherekydes  fr.  06).  Aua  Pho- 

in  einen  Hinterhalt.  Nach  dem  Mahle  brechen  lö  kis  kehrt  er  im  achten  Jahre  nach  dem  Tode 
diese  vor  und  erschlagen  Agamemnon  samt  allen  des  Vaters  zurück  und  erschlägt  im  Verein  mit 

seinen  Gefährten;  aber  auch  sie  alle  fallen,  so  Pylades  die  Mutter  samt  dem  Buhlen.  Pind. 

dass  nur  A.  übrig  bleibt.  Nun  bemächtigt  er  Pyth.  XI  15f.  Aisch.  Ag.  1577ff.:  Choeph.  134. 

sich  der  Herrschaft.  Sieben  Jahre  herrscht  er  554f.  870f.  P87f.  Eur.  El.  8f.  122f.  155f.  761f. 

im  goldreichen  Mykenai,  im  achten  ereilt  ihn  840f.;  Or.  561f.  Soph.  El.  97f.  1495f.  Aristot.  pepL 

die  Blutrache  durch  die  Hand  des  Orestes.  Her-  1 Bgk.  Sen.  Ag.  43f.  Apd.  fr.  Sabb.  175;  Ep.  Vat. 

mes  hatte  A.  gewarnt  Od.  III  193f.  256f.  301f.  XXIII  10.  12.  Hyg.  fab.  119.  Serv.  Aen.  IV 

IV  51 4 f.  I 28f?  298f.  XI  409f.  XXIV  19f.  96f.  471.  Ael.  v.  h.  II  11.  I.uk.  am.  47.  VeU.  Pat. 

Prolil.  Nost  p.  53  K.  Robert  Bild  und  Lied  162.  I 1,  2.  Dict  VI  2f.  v.  Wil&mowitz  Hermes 

v.  Wilamowitz  Hum  L'nt.  154ff.  Thrämer  20  XVIII  1888,  224f.  Über  die  Tragödien  Atgi- 
Bergamos  154f.  »/Au»  des  Livios  Andronicus,  Dräorrsten  des  Pacu- 

Die  Folgezeit  mindert  den  Anteil  A.s  an  der  vins,  Pclopidae,  ClytcmtMra,  Argislhus  des  Accius, 
Ermordung  Agamemnons,  während  Klytaimnestra  in  denen  A.  verkam,  s.  Ribbeck  Röm.  Trag, 
die  Hauptrolle  erhält,  wahrscheinlich  nach  dem  28f.  289f.  457ff.  Robert  a.  0.  185. 

Vorgänge  des  Stesichoros.  Von  der  ganzen  Reihe  Kurz  nachdem  er  die  Herrschaft  erlangt  hatte, 
von  Greuelscenen  dagegen  im  Geschlecht«  des  nahm  A.  Partei  für  Aigialeia  gegen  Diomedes, 

Atreus , mit  denen  auch  die  Figur  des  A.  ver-  so  dass  dieser  ausser  Landes  floh  lDiod.  VII  1,  4), 

knüpft  ist,  weise  Homer  noch  nichts.  Diese  Sagen  Als  rechtmässige  Gattin  des  A.  nennt  Dict 

verdanken  ihre  Entstehung  wohl  dem  Gegensatz  a.  0.  eine  Tochter  des  Strophios.  Auf  Kinder 

der  siegreichen  Dorer  zu  den  alten  Herren  des  SO  des  A.  von  Klytaimnestra  deuten  Soph.  El.  589. 
Landes.  Robert  &.  0.  187f.  v.  Wilamowitz  Eur.  El.  62.  626;  mit  Namen  genannt  werden 

Herakles  I 113.  Erigone  (s.  d. , Mann.  Par.  40.  Kinaithon  fr.  4 

Nach  Aisch.  Ag.  1605  ist  A.  das  dritte  Kind  K.  Pans.  II  18,  6),  Aletes  (Hvgin.  fab.  122), 

des  Thyeste«,  und  wird  mit  dem  Vater  von  Atreus  Helena,  von  Orestes  getötet  iPtob  Heph.  4).  Die 

ausser  Landes  getrieben.  Die  zwei  älteren  Brüder  Gräber  des  A.  und  der  Klytaimnestra  wurden  in 

hatte  Atreus  dem  Thyeste»  zum  Mahle  vorgesetzt  Mvkenai  gezeigt  (Paus.  II  16,7).  Lukian  de 

Nach  der  am  meisten  verbreiteten  Fassung  der  s&lt.  67  erwähnt  einen  mimischen  Tanz  »Aigi- 

Sage  war  A.  ein  Sohn  des  Thyestes  und  seiner  sthos*.  In  den  athenischen  Propylnien  stellte 

Tochter  Pelopia  (oder  Mnesiphae,  Tzctz.  chil.  I ein  Gemälde  dar,  wie  Orestes  und  Pylades  den 

453).  Thyestes  hatte  in  Sikyon  nächtlicherweile  40  A.  töten,  dem  die  Sahne  des  Nauplios  zu  Hülfe 
und  ohne  von  ihr  erkannt  zu  werden,  seine  Toch-  kommen.  Paus.  I 22,  6.  Auch  Theoros  malte 

ter  geschändet  Der  Sohn  aus  dieser  Verbindung  den  Tod  des  A.  Plin.  XXXV  144.  Dtn  Mord 

sollte  nach  einem  Orakelsprnch  der  Rächer  des  des  Agamemnon  und  der  Kassandra  zeigte  das 

Vaters  an  Atreus  werden.  Pelopia  wird  bald  Gemälde  Philostr.  im.  II  10. 

darauf  an  Atreus  verheiratet  und  gebiert  diesem  Eine  Anzahl  streng  rf.  Vasen  stellen,  wahr- 
den  A.  Sie  setzt  den  Knaben  aus;  er  wird  je-  scheinlich  nach  steeichoreischer  Fassung,  die  Er- 

doch  von  Hirten  gefunden  und  mit  Ziegenmilch  mordung  de«  A.  dar.  Die  Entstehung  des  Typus 

ernährt  («.  o.),  später  von  Atreus  als  sein  eigener  ist  mit  der  polygnotischen  Schule  in  Verbindung 

Sohn  erzogen.  Unterdessen  wird  Thyestes  ein-  zu  bringen  (Robert  a,  0.  149ff.);  Euripides 

gebracht.  Atreus  erteilt  dem  A.  den  Auftrag,  50  folgte  wohl  der  Künstler  der  Vase  Arch.  Jahrb. 
den  Thyeste*  im  Gefängnis  zu  töten.  Das  Schwert  V'  1890 , Anz.  90*.  Die  Sarkophage  behandeln 

aber,  das  A.  trägt,  hatte  seine  Mutter  in  jener  den  Stoff,  mit  einer  Ausnahme,  ausschliesslich 

verhängnisvollen  Nacht  ihrem  Verführer  ent-  nach  Aischylos.  Robert  Sark.  Rel.  II  nr.  154 

rissen.  So  erfolgt  die  Erkennung.  Im  Schmerz  —161 ; nr.  155  geht  vielleicht  auf  das  Gemälde 

über  die  fbrehtbare  Schande  ersticht  sich  Pelopia  des  Theoros  zurück ; ähnlich  muss  auch  die  Dar- 

mit  dem  Schwerte;  A.  aber  tötet  den  Atreus,  Stellung  Luk.  de  dom.  23  gewesen  sein.  Biüm- 

während  er  am  Meere  ein  Opfer  verrichtet,  und  ner  Arch.  Stud.  z.  Luk.  60.  Gaz.  arch.  XI  1886, 

nimmt  mit  seinem  Vater  von  der  Herrschaft  lf.  Beiger  Arch.  Jahrb.  III  1888,  151.  Den 

Besitz.  Hvg.  fab.  88.  Schol.  Eur.  Or.  14.  SchoL  Mord  des  Agamemnon  stellen  3 , die  Rache  des 

Ptat.  leg.  VIII  839  C.  Apd.  Ep.  Vat.  X 5.  Sen.  60  Orestes  11  Volterraner  Aschenkisten  dar.  Schlie 
Ag.  30.  Andok.  I 128f.  Soph.  Thyest.  fr.  146  N.  Tro.  Sagenkr.  154ff.  Brunn  Urne  Etr.  74ff. 

Eur.  Thyest.  fr.  882  N.  Dio  Chrys.  LXV1  6.  Wäh-  [Eecher.l 

rend  der  Abwesenheit  des  Agamemnon  verführt  A.  Aigithallos  (AtyiOattof  Diod.  XXIV  1 ; Al yl- 
die  Klytaimnestra  entweder  auf  Anatiften  der  daXos  Zonar.  VIII  15;  Aiyidapaot  Ptol.  III  4, 

Aphrodite  (Hes.  fr.  112  K.  Schol.  Eur.  Or.  249),  4),  Vorgebirge  und  festes  Städtchen  in  Sicilien 

oder  durch  tückische  List  des  Nauplios , Apd.  zwischen  Drepanum  und  Liiybaemu,  erstem  jetzt 

Ejt  Vat.  XXII  3 — 4.  Schol  Lyk.  386.  1093.  Ov.  Capo  S.  Teodoro,  letzteres  zn  Diodors  Zeiten 

rem.  am.  161f.  A.  und  Klytaimnestra  töten  den  ‘AxMor  genannt.  [Hülsen.) 
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Aiirltion , Hauptort  der  'Axoimol  (s.  d.)  in  Moderne  Litteratur : 0.  Schneider  in  Cal- 
der  Aetolia  /nVrijroc  (Tlink.  III  97),  nach  Lol-  limach.  frg.  112.  113.  G.  Knaack  Callimachea 

ling  Hellen.  Ldak.  141  vermutlich  am  West-  (Berlin  1886)  Iff.  v.  Wilaraowitr  Isyllos  92f. 

rand  der  einzigen  grosseren  Ebene  hart  Ober  dem  [WentxeLJ 

rechten  Ufer  dea  Daphnos,  80  Stadien  vom  Meer;  Alglol  (Herod.  III  92),  ein  Volk  des  persischen 
jetzt  Velnchovo.  (Hirschfeld.]  Reiches,  das  unter  Darias  I.  mit  den  Baktria- 

A1  aller  (Afy/.ärjo).  Asklepios.  Hesveh.  v.  Wi-  nem  den  zwölften  Stenerbeiirk  bildete.  Die  Na- 

lamowiti  Isyllos  92.  [WentieL]  menaform  zeigt  keineswegs  arisches  Gepräge;  an 

Algle  (Afyln).  1)  Eine  der  Hesperiden.  Hesiod.  die  Yaghn-Obi  an  den  Quellen  dea  Zarafiän  oder 
frg.  251  Ri.  bei  Schol.  Verg.  Aen.  IV  484. 10  gar  an  die  Geli,  Golani  der  «Odkaspischen  L'fer- 
Apollon.  Rhod.  IV  1428  (Verwandlungssage).  region,  wird  kaum  zu  denken  sein. 

Apollod.  II  5,  11,  2.  Hygin.  praef.  9, 11.  Lactant.  [Tomaschek.l 

Stat.  Theb.  II  280.  I nger  Sinis  107.  Aigoboloa  (Aiyoßdlos),  Epiklesis  des  Dionj- 

2)  Najade,  Gemahlin  des  Helios,  Mutter  der  sos  in  Potniai  in  Boeotien.  Aus  der  aitiologi- 

Charitei,  Antimach.  (frg.  100  K.)  bei  Paus.  IX  sehen  Lebende  dieses  Kultes  ergiebt  sich,  dass 

35,  5.  Verg.  ecL  VI  20.  diesem  Dionysos  ursprünglich  Menschenopfer  dar- 

3)  Hellade,  Tochter  des  Helios  und  der  Kly-  gebracht  wurden  (vgl.  A n t hropor  rhai stet),  die 

mene  (oder  der  Rhode,  Schol.  Od.  XVII  208),  später  durch  Ziegenopfer  ersetzt  worden  sind, 

wurde  mit  ihren  Schwestern  nach  dem  Tode  ihres  Die  Sage  erzählt,  dass,  als  einst  beim  Opfer  von 

Bruders  Phacthon,  den  sie  übermässig  beklagten,  20  den  trunkenen  Einwohnern  ein  Priester  des  Gottes 
in  eine  Pappel  verwandelt ; sog.  Hesiod.  bei  Hygin.  getötet  wurde , die  Stadt  eine  Pest  befiel . und 

fab.  154.  156.  Heracl.  de  incred.  36.  Anon.  bei  dass  sie  nach  einem  Orakel  zur  Sühne  alljähr- 

Westermann  Mvthogr.  345,  14.  Tzetz.  Chil.  lieh  einen  Knaben  opfern  mussten,  an  dessen 

IV  865.  Wieseler  Phacthon  (Gotting.  1857)  5.  Stelle  sfüttr  der  versöhnte  Gott  selbst  eine  Ziege 

Knaack  Quaest  Phaethont,  (Berlin  1886)  10.  setzte.  Pani,  IX  8,  1.  [Wentzel.] 

4)  Eine  Tochter  des  Phlegyas  und  der  Kleo-  Algokeros  (a/ydxrg o>c).  I)  Name  des  Stein- 

phema,  von  Apollo  Mutter  des  Asklepios.  Isyllos  bocke«  im  Tierkreise  (s.  Zodiacus).  Der  Sage 

raian  D 10,  19  (S.  13  Wil.).  v.  Wilamowitz  nach  wurde  Pan  znro  Lohne  für  die  Hülfe,  die 

Isyllos  89 — 93.  ln  Athen  jüngste  Tochter  des  er  den  Göttern  im  Kampfe  gegen  die  Titanen 

Asklepios  und  der  Heliade  Lampetie,  Hermippo« 30 geleistet  hatte,  als  Steinbock  unter  die  Sterne 
(PLG  II  505  Bgk.  *)  bei  Schol.  Aristoph.  rlut.  versetzt  Die  Einzelheiten  werden  verschieden 

701.  CIA  III  171b.  Aristid.  VII  p.  79  Ddf. ; berichtet.  Eratosth.  catast  XXVII  nebst  der 

auf  einem  Gemälde  des  Sokrates,  Plin,  n.  h.  von  Robert  p.  148f.  zusammengestellten  Parallel- 

XXXV  137;  vgL  v.  Wilamowitz  a.  a.  0.  90.  Überlieferung  ans  Hygins  Astronomica  nnd  den 

6)  Tochter  des  Fanopeus,  Geliebte  und  Ge-  Scholien  zu  Arat  und  Germunicus.  Ausserdem 

mablin  des  Thoseus,  der  ihretwegen  Ariadne  ver-  Schol.  Germ.  p.  407f.  Eyss.  (aus  Nigidius).  Hyg. 

lies«,  Hesiod.  frg.  130  Rz„  danach  Istros  (FHG  I fab.  196.  Philodem.  Anth.  Plan.  234  (wo  Pan 

420)  bei  Athen.  XIII 557  a mit  der  Anm.  Kai bela.  selbst  Alyixigco;  heisst).  Lncret.  V 613.  Lncan. 

Wellmann  de  Istro  Callim.  (Greifsw.  1886)  19.  IX  587  nebst  Schol.  X 213  nebst  SchoL  VgL 

6)  Bacchantin,  Amme  des  Dionysoa,  Nonn. 40 A iz  Nr.  1.  (Wentzel.l 

Dion.  XIV  221.  [Knaack.1  2)  Monat  des  späteren  lnnisolaren  Kalenden 

Algleis  (Aiyirjt;),  eine  Tochter  des  ans  Lake-  der  .Makedonier*,  genannt  im  riutgoloyioy  grjytü* 

daimon  in  Athen  eingewanderten  Hyakinthos.  iuupdgw  xdlseir  bei  H.  Estienne  im  thes. 

Sie  wurde  am  Grabe  dea  Kyklopen  Geraistos  zur  linguae  Graec.  VIII  app.  861  (Didot)  und  bei 

Abwendung  einer  bei  der  Belagerung  Athens  lieber  de  Asianornm  anno,  Genf  1722,  394.  Er 

durch  Minos  wütenden  Pest  mit  ihren  Schwestern  entspricht  dem  Zeitraum  zwischen  dem  25.  De- 

geopfert,  Apollod.  III  15,  8,  3.  S.  Hyakinthides  cemter  und  dem  22.  Jannar.  Benannt  ist  er 

und  Roh  de  Psyche  129,  2.  [Knaaek.1  nach  dem  entsprechenden  Zeichen  der  Ekliptik 

Aigletes  (A/ybjryt) , Epiklesis,  unter  der  (s.  Zodiacus).  [Kubitschek.J 

Apollon  in  Anaphe  verehrt  wurde.  Apollon  A.  50  Aigollos  (Afywüoi),  ein  Kreter,  der  mit  Laios, 
batte  dort  ein  jährliches  Fest,  an  dem  Männer  Keleos  (?  Koloios  Meursius,  Kolios  Mnncker) 
und  Frauen  einander  in  Scherzreden  verspotteten,  in  die  heilige  Bienengrotte,  darin  Rhen  den  Zeus 
Die  Kaltlegende  erzählte,  dass,  als  die  Argonan-  geboren , eindrang  um  Honig  zn  stehlen.  Ass 
ten  auf  der  Heimkehr  bei  Thera  in  einer  flnste-  dieser  Hohle,  deren  Betreten  Gattern  wie  Sterb- 


ren  Sturmnacht  verzweifelten,  Apollon  ihnen  auf  liehen  verboten,  sieht  man  jährlich  zu  bestimmter 

Iasons  Gebet  in  glänzender  Gestalt  erschien  und  Zeit  helles  Feuer  hervorleuchten,  der  Sage  nach, 

ihnen  die  Insel  Anaphe  erstehen  üess,  wo  sie  lan-  wenn  das  Blut  des  Zeus  von  der  Gebart  bervor- 

deten  und  den  Kult  des  Apollon  A.  gründeten.  quiUt  Zeus  griff  die  Männer  mit  dem  Donner 

Am  andern  Tage  verspotteten  Medeia  und  die  an  nnd  nur  das  Dazwischentreten  der  Moiren  und 

Frauen  die  Helden,  woher  eich  jener  Festgebrauch  60  der  Themis  hinderte  ihn  , sie  mit  dem  Blitz  zu 
schrieb.  Der  Apollon  A.  ist  identisch  mit  dem  erschlagen . worauf  er  sie  in  die  gleichnamigen 

Aoytidtac  (s.  d.)  und  Mvayoibc  (s.  d.).  Apoll.  Rh.  Vogel  verwandelte , den  A.  in  einen  Nachtvogel 

IV  1694—1730.  Konon  49.  Apollod.  I 9,  26.  (alymhi;).  So  Boins  nach  der  Randschrift  bei 

Strab.  I 46.  X 484  aus  Kallimachos,  den  Knaack  Anton.  Lib.  19.  Über  die  Flamme  als  Symbol 

für  die  gemeinsame  Quelle  des  Apollonios,  Konon  der  Jahresfruchtbarkeit  s.  Welcker  Gotterl.  II 

nnd  Apollodor  hält  Hesych.  a.  AlyXmryr.  Weih-  222.  (Hoefer.) 

geschenk  an  Apollon  A.:  CIO  2482.  Zur  Tempel-  Aigon  (Alycor),  Monat  des  (in  rein  astrono- 
geschichte;  CIG  2477.  mische  Monat«  zerfallenden)  Jahres  xari  JiW- 
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m or  (vgl.  oben  S.  61 9f.),  Almagc.it  II  236  Halma. 
8.  Zodi.cn«.  [Knbitachcck.] 

Aigoneia  (Alywveia) , Stadt  im  Gebiete  der 
Malier,  deren  Lage  nicht  näher  tu  bestimmen 
i*t,  Lykophr.  903.  Steph.  Byz.  (Hirschfeld.) 

Algophagoa  (Aiyoq'ayoi),  EpiklesU  der  Hera 
in  Sparta,  wo  ihr  Ziegen  geopfert  wurden.  Der 
Legende  nach  wurde  der  Kult  von  Herakles  ge- 
stiftet. der  nach  einem  Zuge  gegen  die  Sohne 
des  Hippokoon  Hera  opfern  wollte,  weil  aie  ihm 
nicht  im  Wege  gewesen  war,  und  dabei  nichts 
hatte  als  eine  Ziege.  Pan«.  III 15, 7.  Hesych.  Suid. 

[Wentiel.] 

Algosaresl.-ffpönayr;).  ein  galatischer  Stamm, 
welchen  Attalos  218  in  Halle  holte  (Polyb.  V 
77f.),  wie  es  scheint  aus  Europa ; schon  deswegen 
ist  es  nicht  angeteigt,  in  Tixtoaayn  tu  ändern, 
vgl.  H.  van  Gelder  de  Gallis  in  Graecia  et 
Asia.  Oissert  Amaterd.  1888,  205. 

[Hirschfeld.] 

Algon  potamos  {Alyö c .-lora/idc),  Städtchen 
und  Fluss  an  der  Ostkaste  des  thrakischen  Cher- 
sonnes.  bekannt  durch  die  Niederlage  der  Athe- 
ner im  J.  405.  Diod.  XIII  105.  Corn.  Nep.  Ale. 
8;  Lys.  1.  Strab.  VI  287.  Xen.  hell.  Ü 1, 
21.  Pint.  Lys.  9.  Mela  II  26.  Plin.  IV  48. 
Ober  einen  dort  niedetgefalleuen  Meteorstein 
vgl.  Aristot.  Meteor.  I 7.  Diog.  Laert.  II  10.  Plln. 
II  58.  59.  Ammian.  XXII  16.  Tiett.  ChiL  II 
892.  Philostr.  vit.  Apoll.  1 2.  A /yö.-  .vor afiot 
Herod.  IX  119  n.  a.  Jetzt  nabe  Dzimslikoei,  am 
rechten  Flnssufer  und  = Cissa  oder  Cresa»?  Bull, 
hell  IV  517.  Münzen  He  ad  HN  222. 

[Hirschfeld.] 

Algosthena  (ra  Afyoadtra),  Stadt  an  der 
Nordwestkaste  von  Megaris,  am  Wege  vom  Pelo- 
ponnes nach  Boeotien,  beim  heutigen  Porto  Ger- 
mano,  deren  Bingmauer  zum  Teil  noch  in  ihrer 
ursprünglichen  Hohe  (12—16  Fass)  und  mit  ihren 
Tünnen  erhalten  ist;  vgl.  Ross  Archaeol.  Aufs. 
I 236f.  Längere  Zeit  hat  die  Stadt  zum  boeoti- 
schen  Bunde  gehört,  dessen  Vertretung  in  On- 
chestos  zusammenkam,  s.  Le  Bas-Foucart  nr. 
lff.,  be>.  S.  2 und  19  gegen  Boeckh  Monatsber.  d. 
Berl.  Akad.  1857,  485.  Unter  den  Heiligtümern 
der  Stadt  war  das  angesehenste  das  Mela/tao- 
itior,  dem  Seher  Melampus  geweiht,  welchem 
nmn  alljährlich  ein  Fest  feierte,  s.  Inschrift 
bei  Boeckh  a.  a.  O.  484.  Le  Bas-Foncart 
nr.  lf.  Paus.  I 44,  5.  Sonst  vgL  Xen.  helL  V 
4.  18.  VI  4.  26.  Skyl.  39.  Plin.  n.  h.  IV  23. 
Athen.  X 440.  Unter  dem  Namen  Aigostheneia 
von  Arkadios  zu  Phokis  gerechnet  (Steph.  Byz.) 
und  so  bei  Ptolem.  III  15,  18.  VgL  Athen. 
Mitt.  V HI  187.  Münzen  Head  HN  329.  In- 
schriften auch  Bull.  hell.  IX  318.  [Hirschfeld.] 

Algostls  [Atytoaui),  nach  Steph.  Byz.  eine 
Stadt  in  Lokris  oder  auch  ein  Platz  innerhalb 
(ausserhalb,  nach  Meineke)  der  (welcher  ?)  Stadt. 

[Hirschfeld.] 

Atgna  (dipoval,  Stadt  in  Hispania  Baetica, 
nur  von  Strab.  III  141  mit  Urso,  Tucci  und 
Ulia  genannt;  daher  vielleicht  das  bietiscbe 
Oscna  ($.  d.).  [Hübner.) 

Algnsa  s.  Aegusa. 

Afyovomu  s.  Aegates  insulae. 

Algjpios,  ein  Thessaler,  Sohn  des  Antheus 
nnd  der  Bulis.  Als  er  mit  der  Witwe  Timandra 
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sich  in  vertranten  Umgang  einliess,  veranstaltete 
es  deren  Sohn  Neophron,  dass  er  seiner  eigenen 
Mutter,  in  der  Meinung,  es  sei  Timandra.  bei- 
wohnte. Als  Bulis  den  Irrtum  entdeckend  ihrem 
Sohn  die  Augen  ausstechen  und  sieh  selbst  töten 
wollte,  erbarmte  sich  Zeus  der  Unglücklichen  und 
verwandelte  den  Ai^jpios  und  Neophron  in  Geier 
(aiyvxtoi),  die  Bulis  in  einen  Wasservogel  (jröty^). 
Timandra  in  eine  Meise  (a/yiflolidc).  So  Boios 
nach  der  Rand  schritt  zu  Anton.  Lib.  5. 

[Hoefer.] 

Algyptla  und  Aigyptios.  Epiklegeis  der  Hygi- 
eia,  des  Apollon  und  des  Asalepios  in  Epidauros. 
Paus.  II  27,  6 ; der  Isis  in  Korinth,  Paus.  II  4. 
6.  Lact,  inst  div.  I 21.  20;  des  Sarapis,  Clem. 
Al.  Protr.  IV  52.  [WentzeL] 

AlyvTttiov  rrilayos,  bei  Herod.  II  113  an- 
scheinend unmittelbar  ans  aegaeische  Meer  gren- 
zend, bei  Strabon  (X  488)  liegt  es  unterhalb  des 
karpathischen  Meeres  und  bildet  mit  dem  issi 
sehen  und  paraphvlischen  eine  Einbuchtung  des 
.inneren  Meeres*  (Ü  121).  in  dieser  Beschränkung 
auch  sonst.  Strab.  I 30.  PtoL  V 14,  2.  Diod. 
Sic.  I 31  u.  a.  [Hirschfeld.] 

Afgryptlos,  ein  Greis  von  edler  Abkunft  auf 
Ithaka , Freund  des  Odysseus  und  Telemachos. 
Hom.  Od.  II  15ff.  Er  hatte  vier  Söhne,  deren  einer, 
Antiphos,  Gefährte  des  Odysseus  war  und  von 
Polyphemos  aufgezehrt  wurde;  ein  anderer.  Eu- 
rynomoa,  war  unter  den  Freiern  der  Penelope, 
und  zwei  bebauten  das  Feld  ihres  Vaters. 

[Hoefer.l 

Aigyptos.  l)'H  A"yv.TT(K,  Name  des  Nillanaes. 
Über  Beaeutung  und  Ursprung  dieser  Benennung 
ist  viel  gestritten  worden,  und  sie  dürfen  noch 
bis  jetzt  für  unbekannt  gelten  (Ed.  Meyer  Gesch. 
d.  Altert.  I 48 ; Forschungen  I 82,  2),  trotz  der 
Menge  der  vorhandenen  Erklärungsversuche.  Darf 
auch  im  allgemeinen  angenommen  werden,  dass 
A.  als  Name  des  Landes  auf  6 ATy twro;  (s.  Nr.  2) 
als  Namen  des  Nilstromes  zurückgeht,  bo  schwankt 
doch  selbst  in  dieser  Hinsicht  noch  das  Urteil 
(vgl.  z.  B.  v.  Gutschmid  Kl.  Sehr.  I 360  mit 
382),  und  es  bleibt  ein  dem  entsprechend  weiter 
Spielraum  für  Hypothesen.  Vor  allem  spricht 
diese  Unsicherheit  mit  in  der  Frage,  ob  überhaupt 
AFfv.TToe  für  ein  Wort  rein  griechischen  Ursprungs 
gehalten  werden  darf.  Man  hat  bei  letzterer 
Annahme  ATy vxtoc  meist  mit  aiyvxitk  .Geier*  in 
etymologischen  Zusammenhang  gesetzt,  aber  auch 
dies  unter  sehr  von  einander  abweichenden  Deu- 
tungen nnd  Auffassungen  (vgL  z.  B.  Perizonius 
Aegypt.  origin.  investig.  ISf.  Pictet  Origines 
indoeuropeennes  II  460,  2.  v.  Gutschmid  KL 
Sehr.  I 882),  die  alle  etwas  sehr  Gezwungenes 
an  sich  haben,  gleich  Gottfr.  Hermanns  Aus- 
legung, der  (de  nistor.  Graec.  primordiis  12  = 
opusc.  II  205)  ein  atyvw  = y%^>  in  dem  Sinne 
von  rolwser  supponiert  hat  (vgl.  Aetos  Nr.  1). 
Dass  mit  dem  mythisch-sagenhaften  A.  (s.  Nr.  3) 
nnd  den  Atyvxuädai  eine  etymologische  Wurzel- 
Verwandtschaft  bestehe,  hat,  wie  bereits  Heffter 
( Götterdienste  auf  Rhodus  II  46)  erkannte,  ganz 
mit  Unrecht  Völcker  (Mythologie  des  Iapetischen 
Geschlechtes  192.  224)  in  Abrede  gestellt.  Be- 
sonderes Gewicht  hat  auf  diese  etymologische 
Zusammengehörigkeit  Fr.  v.  Duhn  gelegt,  der 
(de  Menelai  itinere  Aegyptio  43)  den  Namen  der 
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Aigyptiaden,  hierin  Usener  folgend,  als  Alyaxi- 
rovi  deuten  will  and  die  Meinung  rertritt,  zuerst 
habe  bei  den  Griechen  Alyvatot  der  fluriut  eae- 
U»tü  geheissen,  quo  deorum  täte»  btatae  mu- 
niunlur,  erat  später,  als  dann  Ägyjptenland  ihnen 
bekannt  wurde,  sei  der  Name  auf  diesen  Gebiet 
Obertragen  worden;  eine  Theorie,  nt  deren  Be- 
gründung aber  auf  keinen  Fall  das  Vorkommen 
ton  Alyi'.'ijtoi  als  Eigenname  eines  Ithakesiera 
(Od.  II  15)  mit  hotte  Terwertet  werden  dürfen.  10 
Auch  K.  T Ampel  (Jahrb.  f.  Philol.  Snpplbd. 
XVI  161)  nimmt  an,  zuerst  habe  nicht  das  Nil- 
thal den  Namen  A. . den  Tümpel  mit  dem  in 
poeeidonischen  Namen  so  häufig  erscheinenden 
Stamme  Alyv-  maammenhOlt,  geführt,  sondern  er 
sei  dahin  nur  verpflanzt  und  zwar  aus  der  Chal- 
kidike  und  dem  Mfindnngslande  des  Strymon, 
wo  die  SXXrj  A Tyr  .Trog  fnxixi  des  Steph.  Bvi-  zu 
suchen  sei.,  der  , Aigypter'  Proteus  sei  ja  sicher 
nicht  in  Ägypten  heimisch.  Das  wesentlichste  20 
Argument  für  den  griechischen  Ursprung  des 
Wort  es  bringt  R.  Lepsius  (Real-Encyklop&die 
f.  protest.  Theologie  u.  Kirche  I*  166),  nämlich 
dass  dieser  Name  nur  bei  den  Griechen  und  bei 
Völkern,  die  ihn  von  diesen  erhalten  haben,  in 
Gebrauch  gewesen  ist,  aber  auch  seiner  Ansicht, 
dass  die  ursprüngliche  Bedeutung  aus  den  an- 
klingenden Würtem  sich  nicht  mehr  ermitteln 
lasse,  wird  man  dann  vorläufig. beipflichten  müs- 
sen. Andere  haben , in  der  Überzeugung,  mit  30 
einem  Lehnworte  zu  thun  zu  haben,  im  Altijjyp- 
tischen  das  Prototvp  Ton  Alfvaxot  nachzuweilen 
versucht.  So  würde  nach  H.  Brugsch  (Geogr. 
Inschr.  I 88)  A.  entstanden  sein  aus  Hat-ka-Ptah 
.Haus  des  Ptah-Ebenbildes'  fvgl.  Hephaistia). 
Diese  Bezeichnung  wird  jedoch  zwar  für  einen 
Tempelbezirk  von  Memphis  und  auch  in  erweiter- 
ter Bedeutung  für  diese  Stadt,  aber  niemals  für 
das  ganze  Land  gebraucht,  und  die  Annahme, 
dass  nach  Hat-ka-Ptah  auch  einer  der  NilannedO 
benannt  war  (vgl.  <J  Afyvxxot  unter  Nr.  2),  be- 
ruht auf  ziemlich  unsicherer  Deutung  bildlicher 
Darstellungen.  Ungleich  weniger  hat  Th.  Ben- 
feys  Hypothese  für  sich,  der  (Verhältnis  d.  ä^ypt. 
Sprache  zum  semit  Sprachstamm  20, 1)  für  evident 

hinstellt,  dass  A.  und  koptisch  etfoocy 

(=  AtOfoy)  einander  entsprächen,  und  das  Kahi- 
Plah,  welches  M.  A.  Uhfemann  (Gramm,  ling.  50 
copticae  6)  als  Ägyptens  Namen  in  der  Hiero- 
glypbik  nachweisen  zu  können  behauptet,  ist  ein 
leeres  Phantasiegehilde.  Auch  auf  die  semiti- 
schen Sprachen  ist  man  zurückgegangen.  Wenig 
Anklang  freilich  hat  die  Ableitung  von  der  Wur- 
zel cp»  clautit  (Sickler  Geogr.  II  586)  gefun- 
den, um  so  mehr  Anhänger  dagegen  die  Ansicht, 
dass  in  A.  derselbe  Ländername  enthalten  sei, 
der  in  dem  hebräischen  Bibelfeste  nrt;-'« 
lkaftdr  lautet  (die  .KaftürKOste*.  das  ,Kaftür-Ei-  60 
land* ; von  '(«,  das  sowohl  .Eiland*  als  auch 
.Küstenstrich*,  .Land  am  Meeresufer*  bedeutet). 

Es  würden  damit  auch  diejenigen  Bibelausleger 
Recht  behalten,  welche  das  Kaftür-Land,  dessen 
Bewohner  oder  Abkömmlinge  Gen.  X 14  in  einer 
Aufzählung  verschiedener  Landesteile  Ägyptens 
unter  der  Benennung  Kaflorim  als  Abkömmlinge 
Mlsrajims,  d.  i.  Ägyptens,  aufgeführt  werden,  an 
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dem  Mitteln)  ec  rgestad-  Ägyptens  gesucht  haben. 
Da  (Deuteron.  Ö 23.  Amos  IX  7.  Jercm.  XLV1I 
4)  Kaftör  als  dasjenige  Gebiet  genannt  wird, 
von  dem  aus  die  Philistaier  das  Küstenland  Pa- 
laistina  in  Besitz  genommen  haben,  müssten  sie 
allerdings  aus  dem  an  Syrien  angrenzenden  Ge- 
stadelande Ägvptens  dorthin  gekommen  sein,  aber 
dies  würde  auch  den  Nachrichten  nicht  wider- 
sprechen, welche  über  die  Vorgeschichte  der 
Philistaier  den  ägyptischen  Denkmälern  sich  ab- 
gewinnen lassen,  denn  danach  haben  diese,  be- 
vor sic  im  syrischen  Küstenlande  sich  festsetzten, 
erst  den  Versuch  gemacht,  jene  östlichste  Grenz- 
mark Ägyptens  in  ihre  Gewalt  zu  bringen,  und 
sind  erst  nach  dem  Misslingen  dieses  Versuche» 
wieder  nach  Palaestina  umgekehrt.  Ausserdem 
müsste,  wogegen  aber  wenig  einznwenden  ist,  die 
Benennung  eines  Küstenstrichs  auf  das  ganze 
Land  übertragen  worden  und  das  Fremdwort  in 
die  Sprache  der  Hellenen  nicht  aus  dem  eigenen 
Verkehr  mit  den  Ägyptern,  sondern  aus  dem 
Munde  eines  anderen,  Ägypten  näher  wohnenden 
Volkes  herübergenommen  sein,  ein  Vorgang,  für 
den  es  ja  ebenfalls  nicht  an  Beispielen  fehlen 
dürfte.  Unmüglicb  wäre  das  alles  zwar  nicht, 
doch  ist  auch  nichts  davon  wirklich  erwiesen, 
und  gegen  die  Gleichsetznng  von  A.  mit  lkaftdr 
sowie  die  auf  dasselbe  hinauslaufenden  Hypo- 
thesen (K.  B.  Stark  Gaza  und  die  philistaeische 
Küste  100 — 104.  A.  8cheuehzer  Monatsschr. 
d.  Wissenschaft!  Vereins  Zürich  III  819f.  S.  Rei- 
nisch  Sitznngsber.  Akad.  Wien  XXX  400f.  F. 
Dietrich  Archiv  f.  Wissenschaft!  Erforschung 
des  A.  T.  I S13f.  G.  Ebers  Äg.  u.  d.  Bücher 
Moses  I lSlf.)  spricht  durchaus  die  Thateache, 
dass  in  der  Sprache  desjenigen  Volkes,  dem  hier- 
bei in  erster  Linie  die  Vermittlung  hätte  su- 
fallen  müssen , in  der  Sprache  der  Phoinikier, 
Ägvpten  nachweislich  gar  nicht  jenen  Namen 
geführt  hat,  solidem  mit  demselben  Wortstamme 
Hsn,  vg!  Mestraiml  bezeichnet  wird,  der 
dazu  auch  in  allen  anderen  semitischen  Mund- 
arten dient  Vollständig  verkehrt  hat  man  (lg! 
z.  B.  P[risse]  figypte  sons  la  domination  de 
Mehümet  Aly  104  una  noch  Farrar  Familiet  of 
Speech  112  Anm.)  zur  Erklärung  von  A.  den 
Volksnamen  der  Kopten,  der  heutigen  christlichen 
Bewohner  Ägyptens,  herbeigezogen  ; Kubt  (vulgär 
Kibt),  der  .Kopte*,  ist  (wie  bereits  Eus.  Renau- 
dot  liturgiarnm  orientaUum  eollectio  I CXIII 
erkannte)  gerade  erst  entstanden  ans  Alyvmio:, 

CVJITJTOC,  KTjn<SJOC. 

A fyvxua»  yij  für  Aiyvaroi  Orac.  Sibyl!  Y 507. 
Andere  Namen  Ägyptens  vgL  unter  Aeria  Nr.  1, 
Aetia  Nr.  1,  Arankilis,  Cham,  Chemia, 
Ham,  Hephaistia,  Hermochoinios,  Her- 
mochymios,  Melambolos,  Mrlap.-tibtor 
Xm pn,  Mestraia,  Mestraim,  Myara,  Ogy- 
gia,  Potamitis.  Eine  Aufzählung  antiker  Be- 
nennungen bei  Steph.  Byz.  Vgl.  auch  die  Zusam- 
menstellung G.  Partheys  (vocabnlarium  coptico- 
lat  511f.),  ferner  S.  Reinisch  Über  die  Namen 
Ägyptens  bei  den  Semiten  n.  Griechen,  Sitzungs- 
ber.  Akad.  Wien  XXX  879f.  ; Über  d.  Nani.  Ag. 
in  der  Pharaonenzcit , ebd.  XXXVI  47f. 

Ägypten  wird  begrenzt  im  Norden  durch  das 
Mittelmeer  (rf/ytbmov  xilayoq  Strab.  I 58.  II 
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122  u.  s.  Piod.  I 31 ; Aegyptiwn  man  last.  II 
1,  19),  im  Süden  dnreh  die  ersten  StromschneUen, 
welche  — bei  dem  heutigen  Asuan  (Syenc)  — 
in  dem  Kataraktengebiete  von  Elephantine  (Her. 
II  17.  Strab.  XVII  787)  bis  Philai  die  Schiffahrt 
nilaufwärts  unterbrechen.  Noch  bei  den  Kopten 
bedeutet  ,von  Rakoti  bis  Pilakh1,  d.  h.  von  Ale- 
xandrien bis  Philai,  soviel  wie  ,ron  einem  rum 
anderen  Ende  Ägyptens'  (vgl.  Zoega  Catalogus 
Codd.  Copt.  53).  Nach  Osten  und  Westen  hin 
werden  Ägyptens  Grenren  gebildet  durch  die 
breiten  Kostenstriche,  welche  in  Gestalt  zweier 
HObenzüge  dem  Laufe  des  Nilstroms  von  da  ab, 
wo  dieser  durch  das  Kataraktengebiet  sich  Bahn 
brechend  den  Weg  zum  Mittelmeere  einschlügt, 
zur  Rechten  und  Linken  in  geringem  Abstande 
das  Geleit  geben  und  erst  von  der  Stelle  an, 
wo  dieser  Flusslauf  in  mehrere  Mündungsarme 
sich  gabelt,  d.  i.  kurz  vor  Kairo,  oder  genauer 
nach  der  Rechnung  der  Alten  bei  Kerkasoron 
(s.  d.  und  Neilos),  seitwärts  mehr  und  mehr  zu 
rücktreten  und  so  für  das  weite  Flachland  des 
Delta  (a.  d.)  den  Raum  lassen.  Bia  zu  jener 
Teilungsstelle  umsäumt  die  Flussufer  nur  ein 
schmaler  Streif  anbaufähigen  F.rdreiches,  das  die 
Alten  (Strab.  XVII  789)  einem  langgereckten 
Gurtbande  verglichen  haben ; ja  an  manchen  Orten 
treten  die  umgrenzenden  Hohenzüge,  von  Osten 
der  arabische,  von  Westen  der  libysche,  mit  steilem 
Abhänge  unmittelbar  an  den  Fluss  heran , be- 
sonders auf  dem  sOdlichen  Abschnitte  und  auf 
der  Osthälfte.  Einen  Zuwachs  erhält  das  Acker- 
land noch  dadurch,  dass  kurz  vor  der  Gabelung 
der  Mündungsarme  am  Nile  sich  ein  Flusslauf 
— jetzt  Bahr  Jumf , , Josefstrom'  genannt  — 
seitwärts  abzweigt,  welcher  das  sogen.  Fayum, 
ein  grosses  Oasenland,  das  unmittelbar  zur  Seite 
des  Nilthaies  nach  Westen  zu  sich  aufthut,  mit 
Wasser  versorgt  und  befruchtet  (vgl.  Arsinoltes 
Nomos  und  Moiris).  In  weiterem  Sinne  tu 
Ägypten  gehören  auch  noch  die  Oasen,  die  weiter 
westlich,  im  Durchschnitte  vom  eigentlichen  Nil- 
thale  fünf  Tagereisen  entfernt*  als  eine  Reihe 
fruchtbarer  Bodensenkungen  in  der  sandreichen 
libyschen  Wüste  verteilt  liegen  (e.  Ammonion, 
Hibis.Oasis.Trinuthis).  Doch  gerade  gegen 
Westen  hin  ist  Ägypten  fast  seiner  ganzen  Längen- 
nuadehnung  nach  von  dem  übrigen  Nord-Africa 
so  gut  wie  rollig  abgesondert  wegen  der  unüber- 
windlichen Vcrkehrsschwierigkeiten,  welche  hier! 
in  völlig  unbewohnbaren  und  zum  nicht  geringen 
Teil  noch  heutigen  Tages  gänzlich  unerforschten 
Einöden,  besonders  nach  Südwesten  hin  in  der 
Sanddünenregion  der  Sahara,  die  nicht  einmal 
auf  dem  Rücken  des  Kameels  sich  durchroessen 
lässt,  selbst  der  kühnsten  Unternehmungslust  ab- 
wehrend  in  den  Weg  treten;  nnd  die  Strasse, 
die  von  der  Nordwestspitze  des  Deltas_aus  den  Ge- 
staden der  Mittelmecrküste  folgend  Ägypten  mit 
Kyrene  verbindet  (vgL  K a t ab a th  m o s),  noch  mehr  ( 
aber  die  Zugänge  zur  grossen  Oase  (vgl.  Ammo- 
nion) und  die  Wege,  welche  von  ihr  über  Augila 
an  die  grosse  Syrte  führen  oder  südwärts  nach 
Central-Africa  ausmünden,  sind  höchst  beschwer- 
lich. Im  Osten  des  Nilthaies  dagegen  vermitteln 
mehrere  Querthäler,  die  den  mannigfach  geglieder- 
ten Gebirgsstoek  der  arabischen  Wüste  durch- 
setzen , die  Verbindung  mit  dem  africanischen 
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Gestadelande  des  erythraeischen  Meeres,  und  auf 
der  Ostseite  des  Deltas  bildet  die  120  km.  breite 
Festlandbrücke  des  Isthmus  von  Suez  das  Binde- 
glied, das  den  Zugang  zu  dem  syrischen  Küsten- 
lande, der  Sinai-Halbinsel  und  den  angrenzenden 
Teilen  Arabiens  erschliesst.  So  war  zwar  das 
jederzeit  nur  schwach  bevölkerte  Gebirgg-  und 
Küstenland  des  arabischen  Wüstenstriches  — die 
Heimat  der  Trogodyten  (s.  d.),  das  ,Gottesland‘, 
) wie  es  als  die  Ostregion  bei  den  Ägyptern  hiess 
(A-  Erman  Zeitschr.  f.  äg.  Sprache  XX  205; 
Ägypten  II  688J,  — mit  seinen  Steinbrüchen 
nicfit  unzugänglich  und  es  bot  sogar  Handels- 
strassen mit  dem  Anschlüsse  an  Verkehrsbahnen, 
die  in  ihren  letzten  Verzweigungen  weit  über 
den  Bereich  de»  ägyptischen  Anteiles  deB  ery- 
thraeischen Küstensaumes  hinausführten.  Nur 
sechs  bis  sieben  Tagereisen  trennten  Koptos  (s. 
d.)  von  der  Hafenstadt  Atvxif  hfinr  (s.  d.  und 
) Myoshormoi),  und  es  ist  kein  Zweifel,  dass 
diese  Strasse  schon  in  Benutzung  gewesen  ist, 
soweit  die  Geschichte  Ägyptens  in  die  Vergangen- 
heit zurückreicht,  während  die  ungleich  weiteren 
und  mühseligeren  Wege,  welche  südöstlich  zu 
dem  Hafen  von  Berenike  (s.  d.)  führten,  aller- 
dings erst  in  der  Ptolemaeerzeit  recht  in  Auf- 
nahme gekommen  sind.  Ja,  eine  von  Antaio- 
polis  (s.  d.  und  auch  ArsinoC)  nach  Nordosten 
verlaufende  Wttstenstrasse  mündete  ebenfalls  an 
I der  Küste  des  roten  Meeres  aus , nnd  zur  See 
wurde  von  dort  aus  der  Verkehr  mit  den  Berg- 
werksbetrieben der  Sinai-Halbinsel  in  Gang  ge- 
halten. Doch  auch  nach  dieser  Seite  hin  standen 
die  Bewohner  des  Nilthaies  unter  den  Vergünsti- 
gungen  einer  von  Natur  isolierten  Lage.  Wieder- 
holt hat  die  Verbindung,  in  welcher  Ägypten 
durch  die  der  Gestadelinie  des  Mittelmeeres  in 
weitem  Bogen  nachgehende,  am  Nordsaume  des 
Isthmus  sich  entlang  ziehende  Strasse  mit  Vorder- 
I Asien  stand,  Ägypten  dem  Einmärsche  feindlicher 
Heere  und  der  Gewalt  fremder  Machthaber  preis- 
gegeben  ; schon  die  Hyksos  werden  von  hier  aus 
cingedrungen  sein,  es  folgten  dann  der  Reihe 
nach  die  Ässyrer  unter  Asarhaddon , die  Perser 
unter  Kambyses,  die  Griechen  unter  Alexander 
d.  Gr.  Vom  serbonischen  See  (s.  Serbonis)  aus- 
gehend, führte  diese  Strasse  am  Berge  Kariös 
(s.  d.)  vorbei  durch  die  Wüste  et-Tih  über  Raphia 
nach  Gaza  (Her.  III  5.  Dahlmann  Forschungen 
| II  178;  s.  Kadytis  und  Ienysos).  Um  die  Reise 
durch  einen  völlig  brunnenlosen  Abschnitt  dieser 
Strecke  zu  ermöglichen,  sollen  die  Perser  nach  der 
Eroberung  Ägyptens  eine  regelmässige  Versorgung 
der  Stationen  mit  Vorräten  von  Nilwasser  in 
Krügen  eingefübrt  haben  (Her.  III  6f-,  vgl,  Ostra- 
kine).  Aber  auch  sonst  galt  die  Wüste,  die  im 
Osten  des  Deltas  sich  ausdehnte,  für  ein  gefahr- 
volles Gebiet,  wo  nicht  blos  im  Sande  verborgen 
zahllose  Schlangen  lauerten  (Strab.  XVII  803)  und 
Raubtiere  sich  aufhiclten,  sondern  auch  geflügelte, 
drachenartige  Fabelwesen  von  Arabien  her  heran- 
kamen (Her.  II  75.  III  107.  J es.  XXX  6;  vgl. 
Buto  und  Ibis),  Als  lusserster  nordöstlicher 
Vorort  Ägyptens  wurde  Rhinokorura  (a.  d.)  be- 
trachtet, als  die  eigentliche  nordöstlichste  Grenz- 
stadt Pelusion.  Herodot  (II  6)  umgrenzt  die 
nördliche  Küstenlinie  Ägyptens  von  Westen  nach 
Osten  ,vom  plinthinetisenen  Meerbusen  bis  zum 
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aerbonischen  See,  an  den  der  Kasiosberg  austosst'  Berechnung  statt  der  Summe  6360  die  6120 

und  rechnet  die  Entfernung  zwischen  den  beiden  Stadien,  auf  welche  sich  nach  Her.  II  15  der 

Grenzpunkten  - 60  njoTvo«  zu  je  60  Stadien,  Crafang  der  Thebalj  belauft . irrtümlich  einge- 

eine  Maßangabe , die  eine  Verwechslung  oder  schaltet  sind  (t.  Gutschmid  bei  Wiedemann 

einen  Rechenfehler  enthalten  muss  (Letronne  ru  Her.  II  9),  erwähnt  doch  hierbei  auch  Hero- 

Rech.  s.  les  fragment»  d'Heron  186.  Th.  H.  Mar-  dot  ganz  zwecklos  nochmals  der  Lange  der  mittel- 
tin Rev.  arch.  XI  142.  R.  Lepsin»  Ztschr.  f.  ländischen  Ktlstenlinie  Ägyptens  (TI  9).  Nach 

agvpt.  Spr.  XV  7.  v.  Gutschmid  bei  A.  Wiede-  Diod.  I 31,  6 erstreckt  Ägypten  sich  6000  Sta- 

mann  Herodots  2.  Buch  62).  Diodor  (I  81,  6)  dien  binnenwirts  ins  Land  hinein.  Artemidoros 

giebt  für  den  ägyptischen  Anschnitt  des  Mittel-  10  rechnete  von  Philai  bis  zur  Gabelung  des  Nils 

meergestades  2000  Stadien  an,  Strabon  (XVII  an  der  Südspitze  des  Deltas  600  Meilen,  Juba 

786.  791)  von  Pelusion  bis  zur  kanobischen  Nil-  400  Meilen,  Aristokreon  750  Meilen  (Plin.  V 59), 

mündung  (nach  Eratnsthenes)  rund  1300  Stadien,  Eratosthenes  (s.  d.)  von  den  Katarakten  bei  Scene 

von  dort  zur  Insel  Pharos  150  Stadien,  was  sich,  bis  zum  Mittelmeere  5300  Stadien  (Strab.  XVII 

wenn  man  für  die  Entfernung  von  Taposiris  bis  786),  Plin,  II  183  rechnet  demgemäss  von  Syene 

Alezandreia  200  Stadien  und  mit  dem  Itinera-  bis  Alezandreia  kurz  5000  Stadien,  dagegen  V 

rium  Antonini  von  Pelusion  bis  zum  Kasios  820  59  von  Elephantine  bis  Alezandreia  580  Meilen, 

Stadien  ansetzt,  zu  1970  Stadieo  ergänzen  lässt  also  nur  4690  Stadien,  Joseph.  Bell  Jud.  IV  10, 

(P.  H.  Larcher  zu  Her.  II  6).  Nach  Plin.  V 5 von  Svene  bis  Pelusion  2000  Stadien.  Vom 

48  sind  von  der  kanopischen  bis  zur  pelusischen  20  ersten  ifatarakt  bis  zum  Mittelmeere  sind  in 
Mündung  170  Meilen,  also  1360  Stadien:  nach  Wirklichkeit  890  km.  Von  Heliopolis  an,  bemerkt 

Joseph.  Bell.  Jud.  IV  10,  5 von  Plinthine  bis  Herodot  (II  8).  wird  der  Raum  zwischen  der  ara 

Pelusion  3600  Stadien.  Von  der  Südspitze  des  bischen  und  der  libyschen  Gebirgskette  sehmal 

Deltas  erstreckt  sich  nach  Nordwesten  in  die  W üatc  und  ist  an  der  schmälsten  Stelle  nicht  mehr  als 

hinein  das  Thal  der  Natronseen  (s.  Nitriai)  und  200  Stadien  breit:  nur  selten,  dass  das  bewohn- 

an  der  Ostseite  des  Deltas  zweigt  sich  nach  der  bare  Land  in  die  Breite  voll  bis  zu  800  Stadien 

Mitte  des  Isthmus  zu  in  der  Richtung  auf  Osten  misst,  sagt  Strabon  (XVU  789)  vom  oberen  Nil- 
ein  anderes  Wüstenthal  ab,  das  Wadi  Tumilat  thale.  In  Wirklichkeit  variiert  die  .Breite  des 

(s.  Phagroriopolites  Nomos),  das  bei  hohem  Niltbales,  inclusive  der  wüsten  Strecken  an  den 

Wasserstande  vom  Nil  mit  Wasser  versehen  wird  30  Rändern,  zwischen  den  bis  zu  350  m.  betragen- 
und  bis  tu  dem  .Krokodilsee'  (Birket  Timsäh)  den  Steilabfällen  der  Östlichen  und  der  westlichen 

reicht,  an  den  dann  auf  dem  Isthmus  weiter  nach  Seite,  welche  zwei  Canalmauem  gleich  das  Bett 

Süden  die  Bitterseen  {«.  Ihxgai  li/irai)  sich  einfassen,  das  sich  der  Strom  durch  das  Plateau 

ansehliessen.  Eine  von  Rhinokorura  oder  dem  des  nnbischen  Sandsteines  (mittlere  Kreide),  der 

Kasios  aus  durch  diese  Seen  za  dem  nordwest-  bis  znm  Gebet  Selsole  oberhalb  Edfu  reicht,  und 

lichsten  Ausläufer  des  erythraeischen  Meeres,  dem  weiterhin  durch  das  des  Nummulitenkalks  Ober- 

Meerbusen  von  Snez  (s.  Klysma  und  Heroon-  und  Mittelägyptens  gerissen  hat,  in  Nubien  von 

polis),  gezogene  Linie  würde  die  OstgTenze  Agyp-  1 — 2,  in  Ägypten  zwischen  3 — 7 deutschen  Mei- 

tens  auf  dem  Isthmus  bezeichnen.  Zwischen  dem  len' (G.  Schweinfurth).  Die  Behauptung  Hero- 

Kasiosgebirge  und  dem  Mittclmeere  Hegen  nach40dots  (H  8),  nach  jener  Verengung  vier  Tag- 
Herodot  (II  158.  IV  41),  der  irrtümlich  dies  für  fahrten  stromaufwästs  von  Heliopolis  erweitere 

die  schmälste  Stelle  des  Isthmus  hält,  1000  Sta-  sich  das  Nilthal  wieder,  ist  nicht  recht  verständ- 

dien.  zwischen  Pelusion  und  Heroonpolis  rechnet  lieh  (Erklärungsversuche  von  D.  D.  Heath  Joum. 

Strabon  (XVII  803)  1000  Stadien  und  (I  85)  of  Philol.  XV  230.  A.  Wiedemann  Philologus 

eine  Reise  von  zwei  bis  drei  Tagen,  Poseidonios  XLVI  172). 

veranschlagte  diese  Entfernung  auf  nahezu  1500  So  beschränkt  sich  Ägypten  innerhalb  eines 
Stadien  (Strab.  XI 491.  XVII  803),  Agrippa  (Plin.  Länderumfangs  von  ungeheurer  Ausdehnung  doch 

V 65)  auf  125  Meilen,  also  1000  Stadien  (andere  im  wesentlichen  nur  auf  den  Bereich  des  Floss- 

Massan gaben  bei  Wiedemann  zu  Her.  U 158).  gebiete*  dee  Nils  diesseits  der  Katarakte.  He- 

Wegen  der  Landwege  vom  ägyptischen  zum  roten  50  rodot  (II  18)  legt  dem  Orakel  de*  Amon  die  Be- 
MecreüberdenIsthmus».Arsino*.  Geographische  griffsbestimmung  in  den  Mund,  Ägypten  sei  dt» 

Schilderung  der  Landschaften  im  Osten  des  Deltas  Land,  das  der  Nilstrom  überschwemme  und  be- 

bei  G.  Ebers  Durch  Gosen  zum  Sinai  * 500  — 527.  wässere  und  Ägypter  seien  alle,  die  diesseits  JEle- 

Brngsch  Gescb.  Äg.  188 — 211;  vgL  auch  Ara-  phantines  hauston  und  Nilwasscr  tränken.  Äho- 

bia.  Was  die  Längenausdehnung  Ägyptens  be-  lieh  definiert  Strabon  (I  32)  A.  als  die  xmaftia 

trifft,  für  die  auch  in  einer  Inschrift  aus  der  Ptole-  fjv  Lrixlt'C»  rö  Cimg  und  (XVII  789)  ij  xoiafiia 

maeerzeit  eine  Schätzung  [=  106  her  (.Schoinen*),  ^oi~oy  i)  ixartotodrv  roß  Niüiov.  ägyptische  In- 

Inschrift  von  Edfu,  Brugsch  Thesaurus  III  606)  Schriften  aus  der  Ptolemaeerzeit  geben  offenbar 

vorliegt,  so  rechnet  Herodot  (II  7)  auf  die  Ent-  nach  alten  einheimischen  Traditionen  den  Betrag 

femung  zwischen  der  Mittelmeerküste  und  Hello-  60  des  zum  Ackerbau  geeigneten  Erdreiches , oder 
polis  1500  Stadien  und  von  Heliopolis  nach  wie  sie  mit  mythologischer  Anspielung  sich  aus- 

Theben  (TI  9)  4860  Stadien,  die  man  nach  »einer  drücken , des  .Horus-Anteils' , des  .Anteils  des 

Behauptung  in  der  kurzen  Zeit  von  neun  Tagen  Horus-Auges',  auf  12700  Acker  an  (J.  de  Rouge 

zurückiegt,  für  die  Entfernung  vom  Meere  bis  Inscriptions  recueillies  ä Edfou  I Taf.  116.  H. 

Theben  zusammen  aber  rechnet  er  nicht  6360  Brugsch  Reise  nach  El-Khargeh  Taf.  XXIV; 

sondern  6120  Stadien,  und  von  Theben  bis  Eie-  Thesaurus  III  604f.) ; 10  900  davon  rechnete  man 

phantine  t800,  vom  Meere  bis  Elephantine  also  ,am  Wasser  des  grossen  Stromes'.  Gegenwärtig 

7920  Stadien.  Es  ist  zu  vermuten,  dass  in  diese  beträgt  der  Flirhenraum  des  Kulturlandes  zwi- 
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sehen  Elephantine  und  den)  Nordrande  des  Deltas 
29  400  pkm..  so  dass  in  Wahrheit  Ägypten  sich 
anf  ein  Ciebiet  begrenzt,  welches  noch  55  nkm. 
kleiner  ist,  als  das  des  Königreiches  Belgien. 
Anf  das  Rif,  das  Kulturland  des  eigentlichen 
Nilthales  von  den  Katarakten  bis  mm  Anfänge 
des  Deltas  kommen  nur  244  ! Meilen.  Der  amt- 
liche Census  vom  3.  Mai  1382  rechnet  für  das 
Kulturland  bis  tum  zweiten  Katarakte  (bis  Wadi 
Haifa)  33607  Qkm-,  F.  Amici  Bey  (L'Egvpte  10 
ancienne  et  moderne*  52)  33238.  Im  Alter- 
tum ist  schwerlich  der  Betrag  der  bewohnten 
und  bestellten  Bodenoberfläche  ein  wesentlich 
grösserer  gewesen ; alle  Anzeichen  sprechen  viel- 
mehr dafür,  dass  das  Kulturland  damals  schon 
in  derselben  Weise  eingeengt  war,  wie  gegen- 
wärtig. Die  Sandwüste  ist  zwar  progressiver 
Natur,  aber  war  es  schon  im  Altertum,  und  stets 
ist  gegen  sie  angcklmpft  worden.  Nur  im  Delta 


Norden  , von  Osten  nach  Westen  geht  für  ihn 
die  Aufzählung  der  Himmelsgegenden,  die  Nen- 
nung des  Sfldlandes  geht  der  des  Nordlandes, 
die  der  Krone  des  Südlandes  der  der  Krone  des 
Nordlandes , ebenso  der  Künigstitel  des  Sfldrei- 
ches  dem  des  Nordreiches  u.  s.  w.  voran,  und 
das  zunächst  nordwärts  an  die  Katarakten  an- 
grenzende Land  ist  für  die  Ägypter  ein  .Vordcr- 
land“. 

Die  Hanpteinteilung  des  Landes  war  die  in 
den  .Süden“  = Oberägvpten  im  weitesten  Sinne, 
von  dem  ersten  Katarakte  bis  tum  Beginne  der 
Deltabildnng,  und  in  den  .Norden“  = Dnterägyp- 
ten,  das  Land  nördlich  von  der  Gabelunguvtelle 
der  Mündungsarme  (vgl.  Pathares,  Phatho- 
r e s und  T h e b a i s).  Diese  Zweiteilung  war  uralt, 
sie  spiegelt  sich  wieder  in  dem  Ämterwesen,  der 
Götterlehre,  der  Symbolik,  der_  sprachlichen  Au-- 
drucksweise  und  der  Schrift  der  Ägypter  ( B r u g s c h 


(s.  d.)  sind  Gebietsverluste  eingetreten.  Wer  Ägjp- 20  Geographie  I 31.  76f.).  Das  Norareich  wurde  in 


der  Symbolik  und  Schrift  bezeichnet  durch  die 
Papyros-Staude,  das  Südreich  durch  eine  Pflanze, 
welche  Plutarch  (Is.  et  Os.  36;  vgl.  Lepsius 
in  Partheys  Ausgabe)  für  eine  Binse  tfgiw  er- 
klärt, die  aber  wohl  als  eine  Landpflanze  zu 
betrachten  ist ; so  scheidet  sich  g xäxai  xai  arat 
AXy v.vroc,  ai  dt  co  xai  ai  xdujj  räigat,  r}  arto  gc itga 
xai  r)  xatto  (CIG  4697  Z.  3. 46.  Ptol.  IV  arg.  Strab. 
XVII  809.  Dio  Cass.  LXXV  13,  1.  Xen.  Ephes. 
SO  IV  8),  Aeyyplus  inferior  und  superior  (Oros.  I 
2,  27.  34).  Ausser  der  Thebals  in  weiterem  Sinne 
(8.  d.)  rechnet  man  zum  oberen  Lande  (den  iroi 
zditoic,  Ptol.  IV  5,  62.  67)  hauptsächlich  die  süd- 
lich daran  angrenzenden  oyotrot  ivihStxa  (s.  Do- 
dekaschoinos);  in  der  Römerzeit  schaltet  man 
zwischen  Delta  und  der  eigentlichen  Thebals 
.Mittelägypten',  r)  /ist  a£v  gtupa  ( - Heptanomis,  s.  d. ) 
ein.  Spätrömische  Abgrenzungen  s.  unter  A r k adi  a 
und  Augustamnica.  Hierokles  (6.  Jhdt.  n.  Chr.) 
Alls  rflttlings  da,  und  zwar  gleich  einem  gen  40  zählt  die  sechs  Eparchieen  auf : /HytOTMixi}=west- 


ten  verstehen  lernen  will,  muss  über  die  Eigenart 
des  Nilstromes  sich  unterrichten,  sagt  schon  Stra- 
bon  (I  36);  durch  die  Existent  dieses  Flusses  ist 
Ägvptens  Kulturentwicklung  und  welthistorische 
Bedeutung  wesentlich  bedingt  gewesen.  YgL 
Weiteres  hierüber,  über  die  NUüberschwemmung 
und  die  Nilerde,  sowie  über  die  Entstehungs- 
geschichte des  Landes  unter  Neilos.  Über  die 
Seen  s.  Buto,  Mareotis,  Moiris,  Tanis,  Ser- 
bonis,  auch  fhxgai  ii/irat. 

A.  hat  allem  Anscheine  nach  anfänglich  we- 
niger eine  Gesamtbezeichnung  für  das  ägyptische 
Räch,  als  vorzugsweise  eine  Benennung  für  das 
Deltaland  abgeben  sollen ; vgl.  hierüber  und  über 
die  geographische  Zuteilung  Ägyptens  zu  Asien, 
über  die  lange  bei  den  Alten  ein  Schwanken  be- 
standen hat,  unter  Delta.  Die  Schilderung  in 
dem  hermetischen  Tractat  Kig t\  x6a/tov  (Stob. 
EcL  phys.  I 990),  die  Erde  liege  inmitten  des 


Himmel  blickenden  Menschen  und  geteilt  in  so 
vielerlei  Teile,  als  des  Menschen  Glieder  geteilt 
seien,  entspricht  den  ägyptischen  Darstellungen, 
anf  welchen  der  Erdgott  hingelehnt  oder  mit 
in  sich  zusammengekrümmter  Stellung  daliegt  und 
über  ihm  die  Himmelsgöttin  sich  herniedemeigt 
(Denon  Voytge,  Atlas.  Lepsius  Denkmäler  IV 
35b;  Wandgemälde  der  Abtlg.  d.  igypt.  Alter 
tümer  Kgl.  Museen  Taf.  8.  Lanzone  Domicile 


liebes  Delta,  ACyovojaa'  — nordöstliches  Delta,  Ai- 
yovora  ff  — südöstliches  Delta,  'Agxa&ia,  Or/ßait  ij 
fyyvora  und  &ijßatc  i ) äveo.  über  Sonderstellung 
der  Stadt  Alex&ndreia  s.  d.;  vgl.  auch  Mareotis 
und  Menelaltes.  Die  alte  Gaueinteilung  s.  u. 
Nomos.  Die  grösseren  Ortschaften  Ägyptens 
führen  meist  ausser  dem  im  täglichen  Lehen  ge- 
bräuchlichen Namen  noch  eine  Bezeichnung,  wel- 
che von  der  Hauptkultosstätte  des  Ortes  herge- 


des esprits.  H.  Brugsch  Geogr.  d.  alt.  Aeg.  I50nommen  war  oder  eine  Beziehung  auf  die  vor- 


30;  Religion  und  Mythologie  210f.  224).  Nach 
einem  anderen  Gleichnisse  (Horapolio  I 21)  liegt 
Agyptenland  inmitten  der  oixov/iXrr),  wie  in  dem 
Auge  die  Pupille  (xiigr/)  und  heisst  (Pint.  Is.  et 
Os.  33)  auch  gleich  dem  Schwarzen  im  Auge 
X>/fiia  (s.  <L);  es  ist,  wie  eine  ägyptische  In- 
schrift (H.  Brugsch  Thesaurus  HI  606)  sagt, 
das  .Osiris-Auge“,  dessen  Pupille  der  grosse  Strom, 
dessen  Augenrund  die  Bergzüge  des  Ostens  und 


nehmste  der  Ortagottheiten  enthielt,  wie  Dioe- 
polis,  Heliopolis,  Latopolis  — Opet,  On,  Sne. 
Nur  in  einer  kleinen  Minderzahl  von  Fällen  sind 
die  profanen  Bezeichnungen  in  das  Griechische 
und  Lateinische  flbergegangen , während  sie  es 
fast  durchweg  sind,  die  in  den  noch  gegenwär- 
tig üblichen  Ortsbezeichnungen  uns  vorliegen, 
wie  z.  B.  Sne  in  Esne. 

Ägypten  gehört  zu  der  grossen  Zone  regenarmer 


Westens , dessen  Inhalt  die  Heiligtümer  Ober-  60  und  nahem  regenloser  Länder,  welche  in  breitem 


und  Unterägyptens  bilden.  Es  ist  das  Herz  des 
Erdkörpers  (Stob.  a.  a.  O.  992;  vgL  Plut.  Is.  et 
Os.  33.  Horapollo  I 22  giebt  nur  die  allego- 
rische Missdeutung  einet  Combination  der  Hiero- 
glyphenschrift). Wie  das  Haupt  de«  Erdkörpers 
nach  Süden  gewendet  gedacht  wird,  so  ist  über- 
haupt Süden  die  Himmelsgegend , welcher  der 
Ägypter  das  Gesicht  zuwendet,  von  Süden  nach 


Gürtel  vom  Westrande  Nord-Africas  bis  zum  roten 
Meere,  von  da  über  Arabien,  Syrien,  Mesopotamien 
liin  sich  ausbreitet  und  in  Persien  hinein  sich 
fortaetzt;  es  liegt  das  hauptsächlich  an  dem  Vor- 
herrschen nördlicher  und  nordöstlicher  Winde,  die 
selbst  da,  wo  sie,  wie  das  bei  Ägypten  der  Fall  ist, 
vorher  über  das  Mittelmecr  hinstreifen,  von  ihrem 
Feuchtigkeitsgehalte  bei  der  starken  Erwärmung 
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der  Gebi He,  in  welche  *ie  hinüberwehen,  nichts  to  Central  Afriea  99.  G.  Ebers  Äg.  u.  d.  Büch, 

abgeben.  Meist  wird  allerdings  übertreibend  be-  Mos.  I 180.  Fr.  Müller  Reise  d.  Fregatte  No- 

haaptet  (Her.  II  14.  Aristoph.  Thesra.  866.  Philo  van,  Ethnolog.  Th.  XVIIL  Zum  Teil  ersetzt 

Vita  Mos.  II  81.  Diod.  I 41,  2 nach  Oinopides  auch  der  Niederschlag  von  Nilerde,  soweit  die 

von  Chktf.  Mela  I 4 9),  daas  es  in  Ägypten  über-  Überschwemmung  reicht,  die  Düngung,  sie  macht 

hanpt  nicht,  oder  (Strab.  XVII  790.  Procl.  in  aber  auch.  wenn  das  Wasser  auf  alle  anbau- 

Tim.  87  A.  Seit.  Emp.  Pyrrh.  III  3,  18,  Seneca  fähigen  Gebiete  rerteilt  werden  soll,  mühsame 

NQ  IV  2,  18)  doch  wenigstens  in  Oberigrpten  Bewäaserungsarbeiten  und  Bewissenmgirorrich- 

nicht  regne.  Kichtiger  be*chreibt  die  Regenver-  tungen  notwendig  (vgL  schon  Deuteron.  XI  10. 

hältnisse  Aristides  III  567.  Ägyptens  Nordküste  10 Osk.  Fraaa  Aus  dem  Orient  207ff.  G.  Ebers 
hat  bis  zu  zehn  Meilen  landeinwärts  eine  Zone  Durch  Gosen  zum  Sinai1  479f.  Perrot  jl  Chi- 
ron Winten>gen,  die  vom  Jsnusr  bis  April  fal*  piez  Ägypten  790.  Erroan  Ägypten  568f. 

len,  und  vereinzelte  Regenfälle  im  Jahre  sind  Wilkinson  Männer«  a.  Customs  I 280f.).  Hero- 

auch  in  Oberigrpten  nichts  A ussergewOh nli ches.  dot*  (II  14;  rgL  Diod.  I 36,  5.  Plin.  XVIII 

Im  arabischen  Gebirge  entladen  »ich  heftige  Ge-  167.  Athen.  V 203  C.  Colnm.  de  re  rust.  II  25) 

witter  mit  starken  Regengüssen,  oft  auch  Hagel-  Schilderung  von  der  Mühelosigkeit  der  Feldbe- 

srhauern,  vom  October  bis  [>eeember;  selbst  die  Stellung  (Aelian.  n.  a.  X 16.  Plut.  svmp.  II 

libysche  Wüste  Ist  nicht  ganz  ohne  Regen.  Un-  2,  5)  hat  nur  eine  bedingte  Richtigkeit  selbst 

verhoffte*  Eintreten  von  liegen  soll  in  der  The-  für  die  flachen  Uferlandschaften  im  Delta.  Der 

bals  mit  abergläubischer  Scheu  als  ein  Vorzei- 20  Bestand  der  Flora  an  Arten  (P.  Forskäl  Flora 
chen  wichtiger  Ereignisse  betrachtet  worden  »ein  aegrptiaco-arab.  Hafn.  1775.  A.  R.  Dellile  Descr. 

(Her.  III  10;  als  Urheber  de«  Unwetters  galt  de  Vfcg.  XIX  23f.  41f.  Curt  Sprengel  zu  Dio- 

der  daemonische  Set).  Vorkehrungen  für  Ablauf  skoride«.  Fr.  Unger  Botan.  Streifzüge,  Die  Pflan- 

ron  Regen wasser  begegnen  an  altägyptischen  Bau*  zen  des  alten  Ag. , Wien  1859  = Sitzungsber. 

denkmälem  (Wilkinson  Theben  75.  Petrie  Ak.  Wien,  matb.-naturw.  CL  1859,  69.  Th.  Kote- 

Pyramid«  61  >.  Hagel  erwähnt  Aelian  (n.  a.  II  56).  chy  Mitteilungen  <L  geogr.  Ges.  Wien  I 1561T.  R. 

Auch  die  Behauptung,  das«  in  A.  SchneefäUe  Hartmann  Naturgeacb.-medic.  Skizze  d.  Nil- 

nicht  verkommen  (Sen.  NQ  IV  2,  18)  ist  unrich-  linder  160fF.  A.  Braun  Ausland  1878;  Ztachr. 

tig  (Plut.  «an.  praec.  6).  Von  nebliger  und  tau-  f.  Ethnologie  IX  4.  Woenig  Die  Pflanzen  im 

erfüllter  Loft  spricht  Plinius  (XXI  36;  vgl.  G.  30 alten  Ägypt.,  Leipz.  1886.  E.  Moldenke  Über 
Rawlinson  History  of  Ancient  Egypt  I 45)  die  in  altAgypt.  Texten  erwähnten  Bäume,  Lpz. 

wohl  nur  nach  einer  doctrinären  Schlussfolgerung  1887.  H.  Brngsch  Ägyptologie  390fT.  V.  Loret 

( a multo  flumine).  Die  Zeiträume  der  Vergan-  La  Flore  nharaoniqne,  Paris  1892)  ist,  wie  na- 
genbeit, für  welche  besonders  Petrie  (Ten  Year*’  mentlich  die  Funde  von  Pflanzenresten  zu  Der 

Digging  148f.)  durchaus  von  den  jetzigen  ver-  ebbahri  gelehrt  haben  (G.  Schweinfurth  Be- 

schiedene  klimatische  Bedingungen  angenommen  richte  d.  deutschen  botanisch.  Gesellscb.  1884. 

hat,  kommen  höchstens  für  die  Praehistorie  in  351ff.  Arch.  Sciences  phys.  et  nat.  XI  I83ff.  P. 

Betracht.  Über  die  Jahreszeiten  s.  N eilos,  über  Ascherson  et  G.  Schweinfurth  Illustration 

die  Monate  der  Ägypter  s.  Jahr.  Das  Klima  de  la  Flore  d’ Fgypte.  Le  Calre  1887),  «eit  den 

Ägyptens  wurde  von  den  Alten  als  ein  besonders  40  Tagen  des  Altertums  keineswegs  unverändert  der- 
gesunde«  betrachtet , hauptsächlich  wegen  der  selbe  geblieben.  An  wildwachsenden  Pflanzen  war 

Beständigkeit  der  Witterung  und  Temperatur  A.  als  ein  Land  uralter  Ackerbau-Kultur  sehr 

und  wegen  der  Trockenheit  der  Luft  (Her.  II  arm,  auch  ganz  besonders  arm  an  Nutzhölzern, 

77.  Galen.  XVI  393.  XVII  b 597.  Oriba*.  II  314.  wie  das  vor  allem  bei  den  noch  erhaltenen,  in 

Plin.  XVII  15.  Aristides  II  617;  Feuchtigkeit  Holz  gearbeiteten  Kunstwerken,  aber  auch  in 

der  Luft,  offenbar  wohl  an  der  Deltaküste,  Ari-  manchen  Eigenarten  des  Baustiles  zu  Tage  tritt, 

«tot  probl.  XX  32).  Als  Heilmittel  gegen  Schwind-  Nur  bei  einem  kleinen  Teile  der  Kulturpflanzen 
sucht  wurde  ein  Aufenthalt  in  Ägypten  oder  we-  scheint  A.  als  die  eigentliche  Heimat  gelten  zu 
nigsten«  eine  Seereise  dorthin  empfohlen  (Celsus  dürfen.  In  Ägypten  nachzuweisen  sind  unter  an- 
III  22.  Plin.  ep.  V 19.  Plin.  n.  h.  XXIV  28. 50  dem  die  Dattelpalme,  die  Dumpalme,  die  Hy- 
XXXI  62).  Doch  war  bekannt , dang  es  auch  phaene  thebalca  und  Hyphaene  Argun,  die  Per- 

dort  an  Krankheiten  nicht  fehle  (Plin.  XXVI  4),  sea  (Mimusops  Schirapenl,  die  Nilakazie  (Sout- 
z.  B.  das«  dort  Augen  kr  ankheiten  nicht  selten  bäum) , die  Sykomore , Feige  und  der  Granat- 

vorkämen,  denn  man  verschreibt  sich  von  dort  apfel,  der  ölbauni,  der  Weidenbaum,  der  Nabak 

Augenärzte  (Her.  III  1;  vgl.  auch  G,  Ebers  (s.  Lotos  paliu ros)  und  die  Atyvxxla  &xav&a  (s. 

Abhandlungen  Säch».  Ges.  £ Wiss.  XXV  13Sff.  Akazie),  der  Wachholder,  der  Balsamoden dron, 

J.  Hlrschnerg  Ägypten,  geschichtl,  Studien  der  Ricinus  (•.  Sill  iky  prion)  und  der  Weinstock; 

eines  Augenarztes,  Leipzig  1890).  Vgl.  auch  ferner  mögen  hier  genannt  werden  die  Erdman- 

Chcmosis  u.  Elephantiasis.  Bädekers  Un-  del,  der  Papyrus,  der  Flachs,  deT  Lotos,  die  ägyp- 

ter-Agvpten  78ff.  Hahn  Klimatologie  419.  Golt-  60  tische  Bohne  (Diod.  I 34,  6.  Strab.  XVII  799. 

dammer  Deutsche  Med.  Wochenscb.  1881  nr.  Plin.  XVIII  121.  XXI  87),  Linsen  (Plin.  XVIII 

51  u.  52.  128),  Gurken,  Melonen  und  Kürbisse  mancherlei 

Die  Fruchtbarkeit  des  Nillandes  war  im  Al*  Art  (vgL  Kusimetar),  allerlei  Gemüse  (Plin. 

tertume  berühmt  (Plin.  XXI  86};  die  Ertrags-  XXI  86L  Knoblauch.  Zwiebeln,  Rettig  (s.  Syr- 

fähigkeit  des  Bodens  lieferte  angeolich  das  Fünf-  maie),  Weizen,  Gerste  und  Spelt.  Gerühmt  wird 

fache  der  Aussaat  (Oros.  I 8,  9).  Für  Regen  bot  auch  Ägyptens  Reichtum  an  Heil-  und  Giftkräu- 

der  Nilstrom  der  Vegetation  Ersatz  (Plin.  XVIII  tern  (Od.  IV  229..  Theophr.  de  caus.  pl.  VT  27). 

167.  TibulL  I 7,  25).  VgL  B.  Taylor  Joumey  Auch  die  Fauna  Ägyptens  hat  sich  in  mancher 
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Hinsicht  sehr  verändert  (Forskäl  descriptiones 
animaliura  Hafn.  1795.  üenffrov  Saint-Hi- 
laire  Description  de  l'Egypte  XXll  91ff.  XXXIII 
lff. ; Memoire«  «or  l'Egypte  III.  M.  I.  C.  Sa- 
vigny  Zoologie  d ßgypte.  Paria  1809.  R.  Hart- 
mann Ztschr.  f.  ägvpt.  Sprache  II  7ff.  19ff. ; 
Ztschr.  d.  Ges.  f.  Erdkunde  III  2811.  232ff.  Fr. 
Lenormant  Les  premieres  civilisationa  I 343f, 
H.  Bragsch  Ägyptologie  385).  Das  Krokodil 
und  das  Nilpferd  sind  gegenwärtig  ans  dem  Be- 
reiche Ägyptens  ganz  geschwunden , ebenso  der 
Löwe,  der  noch  in  den  Zeiten  des  neuen  Reiches 
nicht  ganz  selten  gewesen  »ein  muss.  Jagdbilder, 
schon  häufig  auf  den  Wänden  der  ältesten  Grab- 
denkmäler (Ed.  Meyer  Gesch.  d.  alt,  Ag.  116). 
werden  auch  sonst  viel  dargestellt  (Kosellini 
Mon.  civ.  15.  207.  Champollion  Mon.  171. 
Perrot  und  Cbipiei  Ägypten  277.  Lepsiua 
Denkmäler  II  47.  61.  131.  Wilkinson  Mann, 
a.  Cust.  II  92).  oft  werden  auch  Fabelwesen 
(Wilkinson  III  SlOff.  Rosellini  Mon.  civ.  23. 
Cbabas  Antiquitü  histor.  400.  Pietschmann 
Gesch.  d.  Phönizier  1 7 7 ff. ) gelegentlich  dabei 
mitten  unter  jagdbarem  Getier  vorgefOhrt.  Vgl. 
auch  Her.  II  69.  71.  Diod.  I 35,  10.  Cher  die 
Haustiere  i.  Fr.  Chabas  Etudes  s.  l'antirjuitö 
historique  39511.  Fr.  Lenormant  Les  premiöres 
civilisationa  I 300ff.  Er  man  Ägypten  57911. 
Pferde  sind  offenbar  erst  in  der  Hyksoszeit  in 
Ägypten  eingeführt.  Auf  den  Denkmälern  wird 
das  Kamel  nie  dargestellt.  Kamele  hat  nach 
Gen.  XII  16  zwar  bereits  Abraham  in  Ägvpten 
besessen  (»gl.  Esod.  IX  3.  ZDMG  XXXIX  144, 
2),  doch  ist  trotz  seines  Wertes  für  den  Wü- 
stenreisenden  das  Kamel  in  Ägypten  wohl  frühe- 


sten 10 lff.  R.  Hartmann  Naturgesch.-medic. 
Skizze  35.  Baedekers  Unterägypten  7111.  Per- 
rot u.  Chipiez  Ägypten  813.  Erman  Ägv- 
pten  622).  Daneben  hatte  man  ein  ausgezeich- 
netes Material  für  lufttroekene  Lehmziegel  in 
Gestalt  des  Nilschlamms  (s.  Neilos).  Kupfer 
lieferten  die  Sinai  - Bergwerke , Gold  kam  aus 
Nubien,  Schmirgel,  dessen  man  zur  Bearbeitung 
jener  härteren  Gesteinarten  bedurfte  , mag  aus 
Nubien  oder  von  den  Inseln  des  aegaeischen  Meeres 
betogen  worden  sein  (Perrot  n.  Chipiez  Ägy- 
pten 689.  871.  Brugsch  Wörterbuch  V 146). 
An  Eisen  scheint  von  jeher  Mangel  gewesen  zu 
sein.  Vgl.  Description  de  l Kg,  Histoire  natur.  II, 
Par.  1813.  A.  I.cfevre  Bullet,  de  la  soc.  geol. 
X.  D.  W.  Nash  Edinburgh  New  PhiL  Journal 
1837.  Newbold  Edinbnrgn  and  Dublin  Philosoph 
Magazine  XXI 2 1 5ff.  J.  R u s s e g ge  r Reisen,  Stutt g. 
1841ff.  Wilkinson  Manners  a.  Cust.  II  231  ff. 
lOtc.  Fraas  Aus  dem  Orient,  Stuttg.  1867.  R. 
Lepsius  Die  Metalle  in  den  ägypt.  Inschr.  (Ab- 
handlungen der  Akad.  1871).  Berlin  1872  (auch 
französisch  von  W.  Berend,  Paris  1877);  Ztschr. 
f.  äg.  Spr.  IX  USf.  (vgL  auch  X .und  XI  46ff). 
K.  Zittel  in  Baedekers  Unter-Ägypten  7111. 
Recneil  de  travauz  Og.  et  assyT.  X 143ff.  Bragsch 
Ägyptologie  S97ff. 

Schon  im  Altertum  gehörte  Ägypten  za  den 
am  dichtesten  bevölkerten  Ländern  (Diod.  I 31,  6. 
180,  6).  Man  hat  ausgerechnet,  dass  die  Zahl 
von  700000  waffenfähigen  Einwohnern,  die  in 
Ägypten  nach  einer  zu  Theben  befindlichen  In- 
schrift angeblich  zur  Zeit  des  Rarnses  [IL1  vor- 
handen gewesen  sein  sollen  (Tacit.  ann.  U 60-, 
Strab.  XVII  816  nennt  in  einer  Parallel-Nach- 


stens  in  der  Ptolemaecrzcit  in  Gebrauch  gekom- 
men (Phihwtr.  Vit.  Apoll.  V 43);  im  alten  Ägyp- 
ten war  für  Warentransporte  und  Ritte  durch 
Wflstenstrecken  der  Esel  in  Benutzung.  Unter 
der  Menge  von  Geflügel,  das  der  ägyptische  Land- 
wirt hielt,  fehlt  merkwürdigerweise  , wenigstens 
nach  den  Denkmälern  zu  urteilen,  das  Haushahn. 
Ausserordentlich  reich  waren  die  Papyrusdickichte 
an  wildem  Geflügel,  und  der  Nil  wie  die  ver- 
schiedenen Seen  an  essbaren  Fischen  (Her.  II 
77.  93.  149.  Diod.  I 86.  1.  43.  3.  52,  8.  Heliod. 
I 5.  Bragsch  Wörterbuch  VII  1015.  Erman 
Ägypten  182.  326.  Maspero  Gesch.  d.  morgen- 
lllnd.  Volker  10f.). 

An  Gesteinen  standen  den  Ägyptern  zu  Ge- 
bote die  Blocke  des  Nnmmulitenkallies,  aus  wel- 
chen zu  beiden  Seiten  des  Nils  von  den  Mokat- 
tambergen  bei  Kairo  (s.  Babylon  und  Troia)  bis 
nach  Edfu  die  Hohenzüge  bestehen,  und  die  Ge- 
steine des  sog.  nubischen  Sandsteins,  welcher 
südwärts  von  Edfu  vorherrschend  zu  werden  be- 
ginnt nnd  bis  zur  Schune  von  Snlaa  reicht  (vgL 
auch  Lepsius  Chronologie  31).  Die  harten 
(.ewigen1)  platonischen  Gesteine,  die  von  den 
Ägyptern  mit  Vorliebe  verwertet  werden,  kamen 
nicht  allein  ans  den  Steinbrüchen  der  Katarak- 
ten-Gegend  (s.  Syenej.  sondern  wurden  noch 
viel  mehr  in  dem  Östlich  daa  Nilthal  sich  ent- 
lang ziehenden  Gebirgszuge  gewonnen  (s.  Por- 
phvrites.  Ztschr.  f.  ägypt.  Spr.  VTII  119.  Dü- 
raichen  Gesch.  d.  alt.  Äg.  124.  Osk.  Schnei- 
der Natorwissenseh.  Beiträge  t.  Geographie  n. 
Koltnrgesch.  46.  lllff.  Lepsius  Briefe  ans  Ägy- 


richt  1 Million  Streiter),  auf  eine  Gesamtbevöl- 
kerung von  6 Millionen  schliessen  lasse.  Doch 
würde  es  sich,  die  Zuverlässigkeit  der  Nachricht 
vorausgesetzt,  um  eine  Zeit  handeln,  in  der  nicht 
blos  grosse  Söldnerheere  in  Ägypten  gehalten 
wurden,  sondern  auch  grosse  Übertreibungen  in 
derlei  Einzelheiten  gang  und  gäbe  waren  fs.  auch 
Sesostris).  Die  wesentlicheren  Angaben  schwan 
ken  etwas  und  können  schwerlich  erheblichen 
Anspruch  auf  Genauigkeit  machen.  Nach  Herod. 
II  177  gab  es  zu  Amasis  Zeit  20000  Städte, 
nach  Hekataios  von  Abdera  (Diod.  I 31,  7)  war 
zur  Zeit  des  Ptoleroaeus  Lagi  die  Zahl  der  Ort- 
schaften, die  schon  nach  den  alten  Verzeichnissen 
18000  Oberstieg,  auf  über  30  000  angewachsen. 
33333  Ortschaften  rechnet  Theocr.  XVII  82f. 
Eine  Einwohnerzahl  von  7 Millionen  giebt  Diod. 

I 31,  8 für  die  ältere  Zeit,  die  weitere  Angabe, 
nach  der  sie  sich  auf  3 Millionen  herabgemin- 
dert  haben  würde  (I  31,  8)  enthält  offenbar  eine 
falsch  überlieferte  Ziffer  (Handwörterbuch  der 
Staatswissenschaften  II  448),  die  richtige  Lesart 
wird  eher  auf  mehr  als  7 Millionen  gehen,  wie 
auch  zn  Vespasians  Zeit  ausser  den  300  000  Be- 
wohnern Alezandreias  (s.  d.)  für  Ägypten  eine 
Einwohnerzahl  von  mindestens  7'/z  Millionen 
(Joseph.  Bell.  Jud.  II  16,  4;  vgl.  auch  Momm- 
sen  R.  G.  V*  578)  gerechnet  wird.  Der  The- 
balg,  statt  Ägvpten,  schreibt  derSchol.  Ven.  II. 

II  1,  383  die  7 Millionen  Einwohner  und  33330 
Ortschaften  zn,  und  Ampel.  13  werden  aus  Ver- 
sehen für  Amasis  Zeit  700  000  statt  7 Millionen 
Einwohner  angegeben.  Die  Zahl  der  Juden  be- 
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lief  sich  zu  Tiberius  Zeit  in  Ägypten  »nf  1 gezeichnet  wird  der  Ägypter  in  Lurians  Navi- 

Million  (Philo  in  Flacc.  II 523).  Vgl.  auch  Giae.  giuni.  Wie  noch  gegenwärtig  die  ägyptischen 

Lombroso  L'ficonomie  polit.  sons  les  Lagides  Frauen  frühzeitig  mannbar  werden  und  sich  sehr 

"Off.  Beloch  Bevölki-rungslebre  I 2 54 ff.  und  a.  fruchtbar  erweisen  (Lane  Männer*  a.  Customs 

Delta  und  Aleiandreia  Nr.  1.  Die  Volks-  I 194f. ; deutsch  y.  Zenker  I 167),  so  hatte  deren 

Zahlung  vom  3.  Mai  1882  ergab  für  das  heutige  Kinderreichtum  auch  schon  für  die  Alten  etwas 

Ägypten  von  Wadi  Haifa  bis  zum  Mittelmeere  310  Überraschendes  und  gab  Anlass  zu  übertriebenen 

30'  nördl.  Br.  eine  Einwohnerzahl  von  6 806  381  Nachrichten  (Aristot  hist.  an.  X 2.  Strab.  XV 

(Amici  L'Egypte  73f:  6919198),  d.  h.  201,  7 695.  Plin.  VII  83,  nach  Trogus).  Eine  Reihe 

auf  den  nitro.,  während  in  Belgien  nur  187  10 von  Erzählungen  {r.  B.  Her.  II  111.  126.  Diod. 
auf  den  Catn-  kommen.  I 59.  Genes.  XXXIX  7ff.j  vgl.  das  Urteil  der 

Über  nie  Abstammung  der  Ägypter,  die  sich  Erzählung  von  Ktesias  Athen.  XIII  560d  und 

selbst,  wie  jedes  Volk,  das  Ober  seine  Herkunft  Lane  Manners  a.  Customs  I 386ff.)  lassen  das 

nichts  weiss . als  autochthon  betrachteten  und  Sittlichkeit»  ge  fühl  der  ägyptischen  Frauen , wie 

mit  naivem  Selbstgefühl  sich  als  die  rom*  (rd-  der  Ägvpter  überhaupt,  in  einer  sehr  wenig  gfln- 

met),  d.  h.  die  eigentlichen  .Menschen'  (.itgaif «c  stigen  Beleuchtung  erscheinen.  Sind  auch  wohl 

Her.  II  148.  Ed.  Meyer  Philol.  NF  II 270,  3;  manche  dieser  Geschichten  kein  Spiegelbild  ägy- 

Forschungen  1 192f.l  von  den  drei  anderen  Men-  ptischer  Denkweise,  so  lehren  doch  auch  Origi- 

sebenrassen  minder  bevorzugten  Ursprungs,  welche  nalurkunden  in  grosser  Menge  uns  die  Ägypter 

sie  annahmen,  unterschieden,  lässt  sich  vorläufig  20  als  ein  Volk  von  ungeläuterter , glutatmender 
wenig  mehr  ermitteln , als  dass  die  KOrperbe-  und  dementsprechend  allerdings  auch  meistens 

schaneuheit  dieses  Volksstammes,  dessen  Verbrei-  völlig  ungeschminkter  Sinnlichkeit  und  von  derb 

tungsgrenzenannähemdmitderDefinition,dieHer.  realistischer,  ja  häufig  Ekel  erregender  Natflr- 
II  18  gegeben  wird,  zusammenfällt,  die  nächste  lichkeit  in  der  Auffassungsweise  sexueller  Vor- 
Zugehörigkeit  zu  den  Libyern  und  anderen  gegen-  gänge  kennen,  dem , wie  aus  den  sog.  Pyrami- 
wärtig  am  oberen  Nil  und  bis  nach  Abyssinien  dentexten  zu  ersehen  ist,  bereits  in  Zeiträumen,  die 
hinein  wohnenden,  von  den  sog.  Kigritiern  sich  weit  vor  aller  überlieferten  Geschichte  liegen, 
scharf  unterscheidenden  Völkerschaften,  wie  t.  B.  selbst  Laster  der  widernatürlichsten  Art  in  ab- 
zu  den  Barabra  (Champollion  Lettres  der.  scheulichem  Masse  vertraute  Begriffe  gewesen 
d'Egypte  429;  Grammaire  XIX)  und  Ababde  80  sind.  Dass  daneben  sich  ein  starker  Hang  zum 
aufweist,  und  das*  auch  die  altägyptische  Sprache  Moralisieren  und  zu  prahlerischem  Betonen,  Her- 
zu der  entsprechenden  Gruppe  der  nord-  und  vorkehren  und  Schildern  moralischer  Vollkom- 
nordostafricanischen  Sprachen  . zu  der  libysch-  menheiten  ausgebildet  hat,  kann  bei  einem  Volke 
kusohitiseben.  in  den  nächsten  Verwandtschaft*-  von  so  langer  zusammenhängender  Kulturent- 
beziehungen  steht,  zugleich  aber  auch,  je  weiter  Wicklung  nicht  befremden.  Es  gehört  das  mit 
gerade  gegenwärtig_  nach  und  nach  die  ältesten  zu  den  vielen  Erscheinungen,  in  denen  Ägypten 
Sprachformen  de*  Ägyptischen  sich  erechliessen,  eine  Parallele  zu  China  abgiebt.  Ähnlich  wie  das 
eine  Menge  Berührungspunkte , in  welchen  sie  Chinesentum  war  das  Agyptertum  die  Schöpfung 
mit  dem  semitischen  Sprachstamme  übereinstimmt,  einea  Volkes  von  unverwüstlicher  Lebenskraft, 
erkennen  lässt.  Was  die  Alten  über  die  Ver-  40  dessen  Sinnen  und  Trachten  von  Haus  aus  mit 
wandtschaft  der  Ägypter  mit  den  Indem  (Arrian.  klaren  Blicken  den  Aufgaben  des  wirklichen  Da- 
Ind.  VI  8f.)  und  mit  den  Kolchera  (s.  Kolchoi),  seins  angewandt  war.  Was  zur  Erfüllung  dieser 
auch  über  ihre  Herkunft  und  die  ihrer  Kultur  au*  Aufgaben  der  Ägypter  Besonderes  mitbrachte, 
Meroe  (*.  d.)  an  Behauptungen  aufgestellt  haben,  war  vor  allem  die  unvergleichliche  Begabnsg 
ist  ohne  Belang,  ebenso  die  Herleitung  ans  Asien  zum  sicheren  Erfassen  des  Charakteristischen  in 
die  (s.  Belos)  in  mythischer  Ausdruckweise  vor-  den  Formen  der  Welt  von  Gestalten,  die  dem 
liegt.  Die  Umgebung,  in  welcher  die  Zusammen-  menschlichen  Auge  entgegentritt,  und  der  Trieb 
Stellung  Gen.  X lf. , die  aber  keineswega  den  znm  Nachbilden  und  zum  Erzeugen  von  Form- 
Zweck  gehabt  hat,  Grundriss  einer  Ethnologie  gebilden.  Darum  ist  auch  die  Kunst  das  Ein- 
zu  werden,  sondern  im  wesentlichen  das  histo-SOzige  geworden,  das  von  allem,  was  Ägypter  her- 
risch und  nach  den  Entwicklungsergebnissen  vorgebracht  haben,  uns  allein  noch  sympathisch 
einea  bestimmten  Zeitpunktes  Zusammengehörige  berührt.  Übermächtig  war  ferner  (fieses  Volk 
hat  gruppenweise  vorrahren  sollen,  .Ägypten'  auf-  innerlich  in  Anspruch  genommen  durch  alles, 
führt,  ist  mm  grössten  Teile  die  richtig«.  Als  was  mit  dem  Gefühle  religiöser  Abhängigkeit 
charakteristisch  für  die  Ägypter  wird  erwähnt  (Her.  II  87)  in  Zusammenhang  stand,  nnd  doch 
ihre  dnnkle  Hautfarbe  (Her.  II  104.  Am  XXII  gerade  auf  diesem  Gebiete  zeigt , so  sehr  auch 
16,  28).  auf  den  Denkmälern  ein  Braunrot,  von  das  religiöse  Thun  und  Treiben  der  Ägypter  dem 
dem  die  Hautfarbe  der  Frauen  aber  eigens  als  modernen  Menschen  ganz  besonders  als  das  Ge- 
ein  helles  Ockergelb  unterschieden  wird ; aber,  genteil  des  Praktischen  und  Vernünftigen  erschei- 
wenn  ihnen  daneben  Wollhaar  zugeschrieben  ist,  60  nen  mag,  sich  ebenfalls  das  oft  ins  Krasse  sus- 
so  widerspricht  das  dem  Befunde,  den  die  Mu-  artende  Streben  nach  einer  möglichst  concreten 
raien  bieten  ; ebensowenig  zeigt  dieser  etwas  von  Auffassung,  nsch  möglichst  körperhafter  Verbild- 
der  Höhe  des  Ansatzes  des  Ohres,  der  an  den  lichung  des  Unsichtbaren  und  Unerkennbaren 
Köpfen altägytischerBüdwerkeauffüllt(Winckel-  und  das  ungestillte  Verlangen  nach  möglichst 
mann  Gesch.  d.  Kunst  d.  Altert.  K.  II  1.  drastischen  Mitteln  zur  Verwirklichung  an  sich 
Th.  Watts  Anthropologie  I 123.  PrichardRe-  unerfüllbarer,  in  ihren  eigentlichen  Zielen  aber 
searches  IIS  251).  Sprichwörtlich  war  die  Al-  auf  das  AUerrcaiste  gerichteter  Wünsche.  Auch 
ymnla  xitj/iaric  (Suid.).  Ganz  ins  Negerhafte  im  gläubigen  Hingeben  der  Seele  an  die  Hoff- 
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nungen  auf  Göttergunst  und  auf  Fortbestehen  geleitet  (v.  Gutschmid  Kl.  Sehr- 1 90.  Dahl- 

nach  dem  Tode  hingt  das  ganze  Sinnen  und  mann  Forschungen  II  1,  102).  Allerdings  hiess 

Trachten  des  Herzens  mit  tief  unmittelbarer  Be-  es  auch  früh  schon  und , wie  so  manche  Papy- 

gehrlichkeit  an  dem  rein  Wirklichen.  Im  übri-  rusurknnde  lehrt . nicht  mit  Unrecht  (Aeschyl. 

gen  waren  allem  Unmittelbaren  im  Empfinden  fr.  868.  Steph.  Byz. ; rgL  Suid.  s.  Attrot):  dttvoi 

nnd  Schaffen  frühzeitig  Grenzen  gezogen.  Schon  rlisur  rot  prjxavdt  Alyi-tuoi.  Manches  jedoch, 

in  den  ältesten  Denkmälern  tritt  uns  die  ägvp-  was  über  ägyptische  Tücke  und  Spottsucht  aus 

tische  Kultur  bereite  als  etwas  seinem  Wesen  hellenistischer  und  römischer  Zeit  berichtet  wird 

nach  rollig  Fertiges  entgegen;  schon  da  ist  sie  (Burckhardt  Zeit  Constantins*  122L  gilt  nur 

ein  in  sieb  Änsserst  compliciertes  Ganze,  das  10 fürdieMischberOlkerungAlezandreias.  DerZähig- 
Ergebnis  einer  Anpassung  an  die  Bedingungen  keit  und  Beharrlichkeit,  der  Ausdauer  des  Ägyp- 

des  Daseins,  die  vermöge  einer  seltenen  Gunst  ters  kam  die  Verstocktheit  und  passive  Wider- 

der  Umstände  in  rolliger  Ruhe  und  Abgeschie-  setzlichkeit  gleich.  Unter  der  Landbevölkerung 

denheit  sich  vollzogen  hatte  und  die  infolge  die-  galt  für  Ehrensache,  nur  durch  Prügel  die  fällige 

ses  isolierten  Zustandekommens  ebenso  sehr  die  Steuer  sich  abzwingen  zu  lassen,  und  keine  Folter 

innere  Folgerichtigkeit  des  einheitlichen  Ursprun-  war  grausam  genug,  den  ägyptischen  Wegelagerer 

ges  wie  das  Zufällige,  die  Gebrechen  und  Ab  auch  nur  zum  Bekennen  seines  Namens  zu  Drin- 
sonderlichkeiten  der  Verewigung  autodidaktischer  gen  (Amm.  XXII  16.  XXVIII  5.  XXI  6.  Er  man 

Missgriffe  zur  Schau  trug.  Ins  Barocke  umge-  Ägypten  591).  Und  doch  kannte  dieses  Volk 

staltete  Überbleibsel  aus  lingst  zum  Überwnn-  20  auch  alle  Abstufungen  der  Lebensfreude,  von 
denen  gehörenden  Kulturphasen  neben  flberfei-  dem  Behagen  am  , süssen  Hauch  des  Nordwindes“ 

nerten  formalistischen  Künsteleien,  wie  Lenden-  und  schlichtem  N'atorgennsse  bis  zn  dem  Raffi- 

schürz  mit  Löwenschwanz  als  Abzeichen  der  nement,  das  dem  Schwelgenden  das  Bild  des  To- 

Herrscherwürde  neben  künstlichem  Kinnbart,  Zopf  des  vorhielt,  um  ihn  tu  mahnen,  des  Endes  ein- 

und  Perrücke.  Von  Anbeginn  waren  so  auf  den  gedenk  keine  noch  so  Süchtige  Lust  des  Augen- 

meisten  Gebieten  die  Bahnen,  in  welchen  fortan  Elicks  sich  entgehen  za  lassen  (Her.  II  78.  Pint, 

das  Denken  nnd  Thun  sich  zn  bewegen  hatte,  Is.  et  Os.  17;  Sept.  sap.  2.  v.  Gutschmid  zn 

unabänderlich  vorgezeichnet.  Mit  Notwendigkeit  Sharpe  I 124,  I.  Brugsch  Ag.  Grtberwelt  39. 

hat  einerseits  daraus  der  Hang  zu  einem  auf  das  Erman  Ägypten  516),  nnd  eine  späte  (nicht 

Aberwitzige  hinaosstenernden  Schematismus  sich  SO  von  Hadrian  nerrührende)  Satire  sagt:  Aegyptum 
erzeugen,  andererseits  aber  in  der  Aufgabe  mit  . . . totam  didici  levem  pendulam,  ad  omtiia 

lauter  Unabänderlichem  sich  abzufinden , die  famae  momenta  volitantem  (Hist.  Ang.  Satur- 

SchOpfnngskraft  des  Volksgeistes  erlahmen  müs-  nin.  8). 

sen.  Kein  Wunder,  dass  den  Hellenen,  als  sie  Innerhalb  des  Nilthals  hat,  wie  es  scheint, 


die  Ägypter  näher  kennen  lernten,  diese  nnge-  die  Ägyptische  Rasse  sich  in  der  Richtung  von 

führ  in  demselben  Lichte  erschienen  sind,  wie  Norden  nach  Süden  ausgebreitet;  dafür  spricht 

ans  gegenwärtig  die  Bewohner  des  .Reiches  der  wenigstens  die  bereite  erwähnte  Auffassung  der 

Mitte'.  Ägypten  wird  völlig  als  die  verkehrte  Aufeinanderfolge  der  Himmelsrichtungen , aber 

Welt  geschildert,  wobei  selbstverständlich  dann  auch  der  Umstand,  dass  der  Wahn,  der  Nil  habe 

manche  nngenane  Behauptung  nnd  äosserlicbe  40  seine  eigentlichen  Quellen  in  den  Strudeln  des 
Auffassung  mit  unterläuft  (Her.  II  35.  Soph.  Katarakts  (s.  Neilos  nnd  Elephantine),  der 

Oed.  Col.  387 — 341  und  Nymphodor.  in  dem  doch  nur  mit  sehr  geringer  Kenntnis  vom  oberen 

Scbol.  z.  d.  St  Diod.  I 27,  2,  s.  auch  Seso-  Laufe  des  N'ilstrom$  vereinbar  ist,  hat  zum  Dogma 

stris).  Wie  bei  uns  im  Zeitalter  des  Roccoco  werden  können.  Über  die  Beziehnngen  zn  den 

der  Schauplatz  utopistischer  Träumereien  und  Ländern  Nubiens,  des  oberen  Nils  nnd  des  Süd- 

tendenziöser  politischer  Schilderungen  nach  China,  Ostens  vgl.  Aithiopia,  Berenike,  Meroe.  Vgl. 

so  wurde  er  im  Zeitalter  des  Hellenismus  beson-  ferner  Libvaigyptioi,  Libycs,  Arabaigyp- 

ders  gern  nach  Ä gjpten  verlegt,  nnd  der  Be-  tioL  Nicht  ganz  rein  ägyptisch  war  die  Betfil- 

griff  Ägypten  umkleidete  sich  so  allmählich  mit  kernng  des  Delta;  über  diese,  die  Beziehungen 

einer  Romantik,  die  noch  dem  griechischen  Lese-  50  zn  den  nordwestlichen  und  nordöstlichen  Nach- 
pufclicum  der  spätrömischen  Zeit  jedes  Afy&vvior  barvolkem  und  über  die  Kanalverbindnng  zwi- 

axova/ta  xai  di yyj’ua  ixorji  LtayatydraTov  werden  sehen  dem  Nil,  Krokodilsee,  den  BitteTseen  und 

liess  (Heliod.  Aeth.  II  27).  Der  Sitte  eines  frem-  dem  roten  Meere  s.  Delta  nnd  Sesostris. 

den  Volkes  sich  anzubequemen,  war  dem  Ägypter  Eine  Übersicht  über  die  Quellen  zur  Ge- 
nnmöglich  (Her.  II  91),  und  entschloss  er  sich  schichte  Ägyptens  geben  A.  Wiedemann 

zn  einer  Reise  ins  Aasland,  so  erregte  sein  Be-  Gesch.  Ägyptens  von  Psammetich  I.  bis  auf  Ale- 

nehmen  Ärgernis  (Eunapios  Vitae  philos.,  Aedes,  zander  den  Grossen  1 — 112.  Ed.  Meyer  Gesch.  d. 

Burckhardt  Zeit  Constantins2  125).  Erstaun-  alt.  Ag.  4C.  Aus  den  Denkmälern  wie  aut  den  an- 

lich  war,  worüber  und  womit  die  Bewohner  die-  deren  Quellen  gewinnt  man  mehr  ein  Bild  der 

ses  Wunderlandes  (Her.  II  34)  alles  Bescheid  60  Kultur  als  der  Geschichte.  Dies  gilt  im  beson- 
wussten  (Her.  II  77.  160.  Porphyr,  abst  II  5.  dem  von  den  Antoren  des  Altertums,  die  über 
Euseb.  praep.  ev.  I 9.  Cicero  rep.  III  8.  Diod.  Ägypten  geschrieben  haben , soweit  aus  ihrer 

1 95.  Plut.  quaest.  Plat  II  p.  1000  A),  ihre  , Weis-  grossen  Zahl  und  von  ihren  Werken  (v.  Gnt- 

heit“  (Her.  II  121.  Jos.  Ant.  VIII  42.  Pint.  Is,  sebmid  KL  8chr.  I 35—149  [=  Philologus  X 

et  Os.  10.  Orig.  c.  Cels.  I 12.  Clemens  Al.  Strom.  522—542.  636—700).  I 150—165  [=  Philologus 

V 7.  Aristid.  I 379.  III  98.  3 Reg.  IV  80.  Jes.  X 712-723).  A.  Wiede  mann  Agypt.  Gesch.  I 

XIX  11.  Act.  Apost  VII  22).  Mit  Vorliebe  hat  102ff.)  noch  etwas  übrig  ist  Eine  zusammen- 

schon  Herodot  Hellenisches  aus  Ägyptischem  her-  hängende  kritische  Gesduchtsdarstellnng  ist  nicht 
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mehr  darunter;  tjl.  I.  B.  A gatharchides  ron  sachlich  gegebenen  Gesichtspunkten  und  auch 

Knidos,  Alexandres  Polyhistor,  Anaxagoras  nur  von  derjenigen  Sachkenntnis  aus,  die  hei 

von  Klazomenai, Chairemon,  Charon  ron  Xau-  gutem  Willen  ein  gelehrter  ägyptischer  Prieater 

kratia,  Demetrios  von  Byzanz,  Diodoroa,  Dio-  zur  Ptolemaeerzeit  gerade  noch  zu  erwerben  rer- 

genes  Laertios.  Eratosthenes,  Hekataios  mochte.  Da  aber  wenigstens  selbst  in  so  un- 

von  Abdera,  Hekataios  von  Milet,  Hellarti-  sicherer  Überlieferung  auf  die  Namen  und  auf 

kos,  Herodotos,  Iosepoa,  Clemens  von  Ale-  die  Reihenfolge  der  Herrscher  im  ganzen  mehr 

xandreia.  Lynkeus  von  Samos.  Manethos,  Pe-  Verlass  sein  wird,  als  auf  die  Ziffern,  so  ist  nichts 

tosiris.  Polyainos,  Ptolemaios  von  Alexan  dagegen  einzuwenden,  das.«  der  Bestand  der  rpei; 

dreia,  Ptolemaios  von  Mendes,  Stephano*  10  ru/«*,  mit  den  Angaben  der  Denkmäler  und  son- 
von  Byzanz,  Strabon.  Agyptiaca  ed.  Friedr.  stigen  Nachrichten  (s.  Apollodoros.  Erato- 

Andr.  Stroth  1 (Aus  Herodot)  Gotha  1782.  2 sthenes)  verglichen,  ausgenntxt  wird,  um  einen 

(Aus  Diodorj  1784.  Ancient  Fragments  of  the.  Notbehelf  fOr  die  fehlende  Chronologie  der  That- 

Phoenidan,  Chaldaean,  Egyptian  etc.  Writers  bv  Sachen  zurecht  zu  zimmern , sofern  nur  darüber 

Isaac  Preston  Corv,  Ieindon  1828(2.  Aufl.  1832.  nicht  ausser  Acht  gelassen  wird,  dass  das  Er- 

New  Edition  bv  E Ricbmond  Hodges  1876).  gebnis  stets  nur  eine  relative  Richtigkeit  gewin- 

Tbe  Egypt  of  Herodotus  by  John  Kenrick,  Lon  nen  kann.  Auch  die  aus  den  Denkmilern  ge- 

don  1841.  The  Ancient  Empires  of  the  East,  schöpfte  Chronologie  weist  grosse  Lücken  gerade 

Herodotos  I — III  with  Notes  Introductions  and  an  denjenigen  Stellen  auf,  an  welchen  offenbar 

Appendice»  by  A.  H,  Savce,  London  1883  (Ein- 20 auch  die  manethonischen  Zahlen  nur  Lücken  de» 
leitung  auch  besonders;  Sayce  The  Ancient  Em-  Wissen»  haben  aberbrücken  sollen.  Im  besten 

pizes  of  the  East,  Iaindon  1884).  Heiodots  zwei-  Falle  haben  diesen  Ergänzungen  der  Überliefe- 

tes  Buch  mit  sachl.  Erläuterungen  hrsg.  von  rung  Mutmaßungen  und  freie  Abschätzungen  der 

Alfr.  Wiedemann,  Leipzig  1800.  Fr.  Creuzer  Zeiträume  zu  Grunde  gelegen,  wahrscheinlicher 

Commentationes  Herodoteae,  Aegrptiaca  et  Helle-  ist  aber  leider,  dass  gerade  an  diesen  Stellen  die 

nica,  Lips.  1819.  M.  Bnedinger  Zur  ägyptischen  construierende  Willkür  am  doctrinärsten  ihr  ver- 

Forschung  Herodot»,  Wien  1878.  G.  Maspero  meintlich  sinnvolles  Spiel  getrieben  haben  wird. 

Nouveau  fragment  d'un  commentaire  snr  lc  second  Da  diese  Unsicherheit  niemals,  auch  durch  keine 

lim  d'Herodote  (Annnaire  de  l'assoc.  p.  l'encon-  neuen  Funde,  sich  wird  beseitigen  lassen,  darf 

ragement  des  etudes  greeuuea  IX  16 — 22.  X 185  30  man  auch  ohne  Schaden  die  Einteilung  der  Herr- 
— 193.  XI  124 — 137.  Xll  124— 174).  A.  H.  Sayce  scheneihe  in  .Dynastien',  obwohl  sie  auf  etwas 

Season  and  Extent  of  the  travels  of  Herodotos  in  uns  völlig  Unbekanntem,  einen  auf  den  eonstruc- 

Egypt  (Joum.  of  Philol.  XTV  257 — '286).  D.  D.  tiven  Voraussetzungen  des  Manethos  oder  seiner 

Heath  Herodotus  in  Egypt  (Jonrn.  of  Phllol.  XV  Vorgänger,  beruht,  in  die  Geschichte  Ägyptens 

215 — 240).  W.  Rudkowsky  Landeskunde  von  herübernehmen,  allerdings  ebenfalls  schlechthin 

Ägypten  nach  Herodot  (Diss.l,  Halle  1888.  als  einen  Notbehelf,  der  weiter  nicht»  gewähren 

Die  Ägypter  besassen  keine  feste  Zeitrech-  soll,  als  ein  bequeme«  Schema  zu  einer  relativ 

nung  nach  irgend  einer  Aera,  sie  datierten  nach  richtigen  chronologischen  An-  und  Einordnung 

Jahren  der  Regierung  des  jezeitigen  Königs,  wo-  von  Thatsachen  und  Namen , als  ein  unentbehr- 

bei  das  Kalenderjahr,  in  welchem  der  König  zur  40  lieh  gewordenes  Orientierungsmittel.  Aus  kalen- 
Regierung  kam , als  sein  erstes  Regierungsjahr  darischen  Angaben  der  ägyptischen  Denkmiler 

gerechnet  wurde,  und  es  wurde  bei  dieser  Datie.  und  aus  Synchronismen  werden  voraussichtlich 

rungsweis#  frühzeitig  notwendig.  Aufzeichnungen  noch  mancherlei  chronologische  Aufschlüsse  zu 

Ober  die  Reihenfolge  und  Dauer  der  Regierungen,  gewinnen  sein.  Der  Versuch , auf  Grund  einer 

also  ein#  officielle  Chronologie  zu  besitzen.  Eine  kalendarischen  Notiz  die  Regierungszeit  eines  Ko- 

Künigsliste.  die  mit  den  Regierungen  der  Götter  nigs  der  4.  Dynastie  zu  ermitteln , ist  freilich 

begann  und  ausser  den  Namen  auch  Angaben  über  misslungen  (s.  Bich  eres).  Eür  die  Regierunrs- 

Regierungsdauer  und  Jahn-ssumroen  aus  den  Re-  zeit  des  Thutmosis  HL  (18.  Dynastie)  hat  E. 

gierungen  enthielt,  der  sog.  Turiner  Konigs-Papy-  Mahler  (Ztschr.  f.  igvpt.  Sprache  XXVII  103) 

rus,  ist  noch,  aber  nur  in  ganr  fragmentarischem  50  durch  astronomische  Rechnung  den  20.  Min 
Zustande,  erhalten  (beste  Ausgabe  J.  G.  Wilkin-  1503  bis  14.  Februar  1449  t.  Chr.  und  für  Ram- 

son  Fragments  of  the  Hieratic  Papyrus  at  Turin  ses  II.  (ebend.  XXVIII  32 — 85)  1348 — 1281  t. 

containing  the  names  of  Egyptian  Kings,  London  Chr.  angesetzt.  Aus  den  zu  Tell-el-Araarna  ge- 

1851).  Verschiedene  Aufzählungen  von  Königen,  fnndenen  Keilschrift-Correspondenzen  ist  zu  ent- 

Konigstafeln,  wie  man  es  genannt  bat,  sind  auf  nehmen,  dass  Amenophis  IV.  (18.  Dynastie),  der 

Denkmälern  erhalten,  enthalten  aber  immer  nur  4.  Herrscher  nach  Thutmosis  DI..  Zeitgenosse 

eine  Auswahl  von  Namen,  so  die  von  Abydos  (s.  d.),  des  Hurraburiosch  von  Babel  ist , den  man 

Sakkara,  Karnak.  Das  wichtigste  noch  vorhan-  (Ed.  Merer  Gesch.  d.  Altert.  I 329)  zwischen 

dene  chronologische  Hülfsmittel  bilden  die  r geie  1450  und  1400  anzuzetzen  pflegt.  Aus  8 Reg. 

rd/ioi  des  Manethos  (s.  4.,  auch  S.  Iuliua  Afri-  60  XIV  weUs  man,  dass  im  5.  Jahre  Rehabeams.  also 
eanus,  Annianos,  Eusebios  von  Kaiaareia,  um  920.  Scheschonk  I.  (22.  Dynastie)  Jerusalem 

Georgios  der  Synkellos,  Panodoros.  Sothis-  bedrängte.  Doch  erst  mit  der  Thronbesteigung 

buch);  aber,  selbst  wenn  es  nicht  tendenziöse  Psammetichs  I.  (26.  Dynastie)  erhält  man  ein 

Umarbeitungen  wären , die  unter  diesem  Namen  ganz  ausreichend  gesichertes  Datum  (663  v.  Chr.), 

una  vorliegen,  so  würde  die  Chronologie,  die  man  d.  h.  kurz  vor  dem  Untergang  der  Selbständig 

daraus  kennen  zu  lernen  vermochte,  nicht  die  keit  des  Pharaonenreichs  (525  v.  Chr.).  R.  Le- 

wirkliche  der  Geschichte  Ägyptens  sein,  sondern  psius  Chronologie  der  Ägypter,  Einleitung,  Ber- 

lediglich  ein  System,  construiert  aus  andern  als  fin  1849;  KOnigsbuch  der  alten  Ägypter  I.  Text  u. 
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Dynastientafeln.  Berlin  1858.  Ein.  Brugsch  et  Vorkommen.  Es  wir  gar  nichts  ungewöhnliches 

Urb.  Bouriant  Le  Livre  des  Rois,  Le  Caire  1887.  im  späteren  Ägypten,  das«  die  Entstehung,  be- 

A.  H.  Sayce  Records  of  the  Past  N.S.  VI  132  ziehentlieh  Erneuerung  von  Heiligtümern,  die 

— 152.  L-Ideler  Handbuch  der  Chronologie  I,  Auffindung  wichtiger  Schriftstücke,  da«  Wunder- 

Berlin  1825.  Ed.  Mahler  Chronologische  Ver-  geschichten  und  Märchen  in  jene  heilige  Anfangs- 

gleichungs- Tabellen  I,  Wien  1889.  A.  v.  Gut-  reit  verlegt  wurden,  die  ja  der  Zeit,  wo  noch 

schmid  Beiträge  zur  Geschichte  des  alten  Orients,  Götter  leibhaftig  auf  Erden  gehaust  hatten,  so 

Leipi.  1858;  KJ.  Sehr.  I 227ff.  J.  Lieblein  Re-  nahe  stand.  Geradem  copiert  wurde  da«  alte 

cherche«  sur  ia  Chronologie  eg.  d'apres  les  li»te»  Reich  so  gut  es  ging  im  ersten  »altischen  Zeit- 

göndalogiques.  Christiania  1873.  10  abschnitte.  AU  das  älteste  Denkmal  darf  die 

Die  Geschichte  Ägypten«  lässt  bis  rum  Ein-  Stufenpyramide  von  Sakkara  betrachtet  werden, 

tritte  der  definitiven  Fremdherrschaft  und  Er-  in  welcher  das  Grabdenkmal  des  Königs  Zoser 

löschen  der  einheimischen  Dvnastien  sich  am  f«.  Tosorthro«)  von  der  3.  Dynastie  zu  erblicken 

besten  in  drei  Zeiträume  teilen  (Maspero  Gesch.  ist  (G.  S teindorff  Ztschr.  f.  ägypt.  Spr.  XXVIII 

d.  morgenländ.  Völker  51f. ; HUtoiro  ancienne«  Ulf.;  vgl.  ebend.  XXX  83fT.).  Die  sog.  .Knick- 

421),  die  nach  den  Gebieten,  welche  jeweilig  das  pyramide*  von  Dahschur  i«t  Snofru  (Übergang 

Eolitische  fibergewicht  haben , benannt  werden  von  der  8.  rur  4.  Dynastie)  zuzuschreiben  (Ed. 

önnen:  1.  Memphitischer  Zeitraum  (Dynastie  Meyer  Gesch.  d.  alt.  Äg.  102.  G.  Maspero 

1—10)  = Altes  Reich.  2.  Thebaischer  Zeitraum  ArcnöoL  (g.  136),  den  auch  eine  Keliefdarstellung 

(Dynastie  11—20);  ihn  teilt  das  Einbrechen  der  20  auf  einer  Felswand  im  Wadi  Maghara  am  Sinai 
Hykso8  in  iwei  Abschnitte;  a)  Erstes  thebaisches  uns  als  Überwinder  der  dortigen  Bergvölker  vor- 

Reich  (Dynastie  11—15)  = Mittleres  Reich;  führt.  Während  der  Glanzperiode  des  Alten  Reiches, 

b)  Zweites  thebaisches  Reich  (Dynastie  16—20)  die  mit  der  4.  Dynastie  begjnnt,  hatten  die  Kö- 

— Neues  Reich.  3.  Saitischer  Zeitraum  (Dynastie  nige  ihre  Hofhaltung  in  Memphis  (s.  Memphis 

21—31);  ihn  teilt  die  Eroberung  Ägyptens  durch  und  Pyramiden)  und  wurden  ihre  Grabstätten 

die  Perser  in  zwei  Abschnitte : a)  fcrster  salti-  und  die  der  Grossen  des  Landes  auf  den  Höhen- 
scher Zeitabschnitt  (Dynastie  20 — 26)  ; b)  Zwei-  rügen,  die  westlich  vom  heutigen  Kairo  sich  hin- 

ter saitischer  Zeitabschnitt  (Dynastie  27—81).  ziehen,  angelegt.  Die  Inschriften  der  Innenräume 
Die  Ägypter  wurden  vielfach  als  die  ältesten  der  sog.  Mastaba,  d.  h.  der  Aufbauten,  die  sich 
aller  Menschen  iDiod.  I lOff. , s.  Thebai)  be- 30  über  den  im  FeUboden  angelegten  Grabkammem 
trachtet,  doch  galten  auch  die  Phryger  (Her.  II  der  Vornehmen  erheben , enthalten  eine  Menge 

2),  die  Aithiopen  (Diod.  III  2),  die  Chaldaier  Angaben  über  Würden,  Ämter  und  Kultusange- 

(Diog.  Laert.  pr.  6),  die  Skythen  (Inst.  II  1,  5.  legenheiten  und  die  Darstellungen,  die  daneben 

Anim.  XXIT  15,  2)  für  die  älteren.  Angeblich  angebracht  sind,  führen  uns  mitten  hinein  in  das 

konnten  sie  ja  auch  mindestens  10 — 17  000  Jahre  tägliche  Leben  jener  längst  entschwundenen 

zurückrechnen  (Her.  II  100.  142f.  Plat.  Tim.  23;  Zeiten,  veranschaulichen  vor  allem  das  Thun  und 

Leg.  II  657.  5000  Jahre  bis  mr  180.  Olympiade  Treiben  der  Landleute.  Der  Staat  des  Alten 

= 60—57  v.  Chr.  Diod.  144;  vgL  Euseb.  Chron.  Reiches  trägt  in  jeder  Beziehung  ein  durchaus 

I 135.  8ync.  51),  des  Avoxaidtuaoic-Jahres  von  unkriegerisches  Gepräge;  der  König  steht  als 

36  525  Jahren  (Sync.  35  D.  52  A)  nicht  tu  ge- 40  leibhafter  Gott  über  seinen  Unterthanen.  Die 
denken.  ,Ihr  Hellenen'  sagte  angeblich  ein  ägyp-  factische  Macht  der  Krone  scheint  aber  mit  der 

tischer  Priester  zu  Solon  (Plat  Tim.  22 B,  vgL  4.  Dynastie  schon  im  Sinken  zu  sein-,  die  Denk- 

Jos.  c.  Ap.  I 7f.  Euseb.  Chron.  I 5;  Praep.  ev.  mäler  concentrieren  sich  immer  weniger  auf  die 

X 7)  .seid  immer  Kinder,  einen  Greis  gieot  es  Umgebung  der  königlichen  Hofhaltungsstätte  (s. 

unter  Hellenen  nicht ...  jnng  seid  ihr  an  Seelen  Abydos,  Chcnokoskeion,  Eileithviaspo- 

insgesamt,  denn  ihr  hegt  keinen  aus  ursprüng-  lis,  Elephantine,  Syene).  Für  die  9."und  10. 

licher  Überlieferung  geltenden  Glauben  in  enen  Dynastie  s.  Herakleopol it.  Die  Wirren,  unter 

und  keinerlei  altersgraue  Erkenntnis'.  Doch  keines-  denen  das  Staatswesen  des  Alten  Reiches  zu  Grunde 

wegs  ging  in  Ägypten  das  wirkliche  Wissen  bis  gegangen  zu  sein  scheint,  begünstigten  das  Empor- 

auf  die  Anfänge  der  ägyptischen  Gesittung  und  50  kommen  der  GaufÜrsten  von  Theben,  die  mit  der 
de«  Staatswesens  zurück,  und  über  den  angeblich  11.  Dynastie  die  Herrschaft  über  das  ganze  Land 

ersten  Herrscher  de«  geeinten  Reiches,  über  Mene«  zu  gewinnen  anfangen  nndanf  Jahrhunderte  Theben 

(s.  d.)  wusste  man  z.  B.  wenig  mehr  zu  sagen,  zur  Landeshauptstadt,  den  Kultus  des  Amon  (s. 

als  dass  ihm  alles  zugeschrieben  wurde,  was  man  Ammon)  zu  einer  Reichsangelegenbeit  machen, 

nach  ägyptischen  Begriffen  als  Obliegenheit  des  Unter  der  Regierung  der  Amcneines  und  Woser- 

ereten  Königs  sich  zu  denken  hatte.  Auch  was  tesen  (12.  Dynastie,  s.  auch  Aithiopia,  Moiris 

sonst  über  die  Könige  der  ersten  Dynastien  in  nnd  Sesostris)  scheint  Ägypten  sich  auf  der 

den  manethonischen  Listen  erzählt  wird,  hat  auf  höchsten  Stufe  innerer  Blüte . die  es  überhaupt 

die  Glaubwürdigkeit,  die  darin  gesucht  worden  erreicht  hat,  befunden  zu  haben.  Über  diese 

ist  (Lepsius  Ztscbr.  f.  ägypt.  Spr.  XIII  145ff.),  60  Henscherreibe  s.  Lepsius  Über  die  12.  ägypt 
keinen  Anspruch,  denn  soweit  nicht  ganz  späte  Königsdynastie  (Abh.  der  Akad.),  Berlin  1852. 

Zusätze  (L.  Stern  Ztschr.  f.  ägypt.  Spr.  XXHI  Friedliche  Verkehrsbeziehungen  zu  Syrien  sind 

87ff.)  vorliegen,  sind  die  betreffenden  Angaben  für  das  Mittlere  Reich  schon  lange  nachgewiesen ; 

genau  so  unzuverlässig,  oder  wenigstens  kritisch  noch  mehr  Überraschung  haben  neuerdings  Bruch- 
bedenklich, wie  eine  grosse  Reihe  anderer  Er-  stücke  .attaegaeischeri  Töpferware  erregt,  die 

wähnnngen  von  Begebenheiten  aus  der  Zeit  dieser  Petrie  (Illahun,  Kahun  and  Garob  1889 — 90 

frühesten  Herrscher,  die  in  der  altägyptischen  Lond.  1891;  Ten  Tears  Digging  121.  G.  Stein- 

Litteratur  und  auf  altägyptischen  Inschriften  dorff  Wocheaschr.  f.  klass.  PhiloL  1892)  durch 
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Ausgrabungen  ja  Kahun.  den  Beuten  einer  An-  unterwarfen.  671  machte  Aaarhaddon  der  Aithio 

riedlung  au»  der  Zeit  Wosertesen  11.(12. Dynastie),  penherrschaft  ein  Ende.  Die  wiederholten  Ver. 

im  Fajrum  in  Tage  «fordert  hat.  14.  Dynastie  suche,  Ägypten  wieder  in  gewinnen,  welche  die 
».  Xola.  Anf  die  Fremdherrschaft  der  Hykso«  Aithiopen  nach  seinem  Tode  anstellten  (t.  Tar- 
if. d.)  folgt  eine  neue  Marhtentfaltung  Thebens ; kos  nnd  Ammereg),  blieben  erfolglos.  Unter 
mit  der  18.  Dynastie  beginnt  die  Beine  von  Er-  den  kleinen  Dynasten,  ursprünglich  nun  grössten 

obernngskriegen , in  welchen  die  Pharaonen  die  Teil  SOldnerfBrsten,  die  im  Delta  erbliche  Macht 

Herrschaft  aber  Syrien  nnd  den  Zugang  tum  erworben  hatten  und,  sobald  die  Umstände  es  er- 
oberen Stromlaude  des  Euphrats  in.  erkämpfen  forderten,  Vasallen  erst  der  Aithiopen,  dann  der 

»ersucht  haben.  Der  Einfluss,  den  Ägypten  im  10  Assyrer  ronteUten  («.  Dodekarchen),  gewannen 
syrischen  Küstenlands  hierbei  bi*  gegen  das  Ende  allmählich  die  Fürsten  ton  Sals,  Stephinates 

der  19.  Dynastie  gehabt  hat,  wie  der  Verkehr  (s.  d.),  Nechepsos  (a.  d.),  Necho  I.  (a.  d.),  nicht 
mit  Ägypten,  hat  bleibende  Sparen  besondere  in  ganz  ohne  Beihüife  der  AssjTer,  eine  besondere 
der  Religion  und  Kunst  der  Phobiker  hinter-  Machtstellung,  die  dann  Nechos  I.  Sohn  Psam- 
lassen  und  hat  einer  grossen  Ani&hl  von  Gebil-  metichos  I.  (s.  d.)  ausnutite,  um  mit  Hülfe  aus- 
den  der  Ägyptischen  Kunst  Aufnahme  in  den  ländischer,  vor  allem  karischer,  ionischer  und 
Formenschati  der  Kunst  der  Volker  Vorderaaiens  lydischer  (s.  Gyges)  Soldtruppen  sich  die  Herr- 

verschafft , aus  der  sie  wiederum  b die  Kunst  Schaft  antueign'en.  So  erstand  die  26.  Dynastie, 

der  Hellenen  flberge gangen  sind , der  auaserdem  unter  welcher  Ägypten  aebe  letzte  Neugestaltung 

allem  Anscheine  nach  durch  Zwischenhandel  früh-  20  erlebte , die  in  letzter  Linie  aber  doch  auf  er- 
leitig  einzelne  Vorbilder  Ägyptischen  Ursprung»  folgiose  Versuche  lur  Wiederbelebung  Ungut  er- 

unmittelbar  «geführt  wurden  (Pietschmann  starrter  und  nicht  mehr  lebensfibiger  Formen 
Gesch.  der  PhOnitier  270ff.  W.  E.  Gladstone  hinauslief,  und  für  Ägypten  selbst  lum  Teil  be- 
Arebaic  Greec*  and  the  Blast , London  1892 , s.  reite  die  Bedeutung  einer  Fremdherrschaft  an- 
auch  lones  nnd  Mykenai).  .Altaegaeische'  nahm,  da  die  angeworbenen  Fremdlinge  nicht 
Töpferware  ans  diesem  Zeiträume  gefunden  tu  allein  tnr  Bekämpfung  äusserer  Feinde  nnd 
Gurob  im  Fayum  von  Petrie  (a  a O. ; Ten  Sicherung  der  neu  «festigten  Grenten , sondern 
Years  Diggbg  128).  Schon  die  19.  .Dynastie  nicht  minder  zur  Niederhaltung  der  einheimischen 
bezeichnet  einen  Niedergang  der  Macht  Ägyptens,  Bevölkerung  dienen  mussten , nnd  «gleich  von 
das  b seiner  Kultur  seinerseits  auf  Ungere  Zeit  SO  den  Herrsche«  als  ein  Gegengewicht  gegen  die 
den  Einfluss  Syriens  nicht  verkennen  lAsst.  Dem  Machtansprüche  der  inländischen  eine  Art  von 
bedeutendsten  unter  den  Königen  der  20.  Dynastie,  Kaste  und  nächst  den  Priestern  den  mächtigsten 
Ramses  III.,  gelbgt  es  noch  , eben  Angriff  der  Stand  im  8taate  bildenden  Soldaten  benutit  wur- 
Libyer  abiuwihren  durch  einen  Sieg  über  die  den,  die  vorlängst  im  Lande  heimisch  gewordenen 
von  Syrien  her  gegen  Ägypten  vordringenden  nnd  mit  reichem  Grundbesitz  aasgestatteten 
Purst«  (s.  Philistaioi)  und  Zakkari,  als  deren  Kriegerfamiüen  meist  libyschen  Ursprungs  ange- 
Genossen  auch  die  Schardana,  Turuscha  und  horten.  So  Oflhet  sich  Ägypten  den  Hellenen 
Schakaroscha , die  .Danauna  von  ihren  Inseb1,  nnd  nimmt  hellenische  Händler,  Kanffahrer  und 
von  denen  schon  unter  Thutmoeis  III.  die  Rede  Ansiedler  auf.  An  der  Mündung  des  bolbitinischeu 
ist,  und  die  Waschasch  der  See  genannt  werden  40  Armes  gründen  sich  Milesier,  b Memphis  Karer 
(Rosellini  Mon.  stör.  182.  Dümichen  Histor.  und  Hellenen  Standquartiere  und  Factoreien  (l 
Inacbr.  II  46.  47a.  52.  Greene  FoniUes  k ThA-  Bubastis,  Hellenikon,  Karikon,  Naukri- 
bes  1 — 8.  Brugsch  Gesch.  Agypt.  598ff.  E.  de  tis).  Auf  dieacn  Zeitraum  gejit  daher  auch  die 
Rouge  Notice  de  quelques  tertes  hiöroglyphiques  erst«  eingehendere  Kenntnis  Ägyptens  nnd  ägy- 
rlcemment  pnbliüs  par  M.  Greene,  Paris  1855.  ptiocher  Dinge  bei  den  Hellenen  zurück,  die  da« 
F.  Chabas  L’Antiqnitö  histor.  2501T.  A.  Eisen-  verleitet  hat,  nach  und  nach  in  Ägypten  eine 
lohr  Der  grosse  Papyr.  Harri»  27f.  Schliem  an  n Menge  Anknüpfungspunkte  für  die  hellenische 
Hios  824).  Dann  versinkt  unter  den  Raraessiden  Mythen-  und  Sagengeschichte  gewinnen  « wollen 
Ägypten  in  politische  Ohnmacht  In  dem  tief  (vgL  z.  B.  Daidalos,  Danaos,  Epaphrs, 
erschöpften  Lande  bedeutet  nur  noch  etwas  der  50Erechtheu«,  Eumolpides,  Homeros,  Ke- 
Wille  des  Hohepriesters  des  Amon  ton  Theben.  krops,  Melsmpos,  Musaio»,  Orpheus,  Po- 
Nach  Entthronung  des  letzten  Ramessiden  macht  lydamna),  bis  cs  schliesslich  dahin  gekommen 
einer  dieser  Oberpriester,  Hribor,  sich  selber  «m  ist,  dass  eigentlich  ein  Aufenthalt  in  Ägypten 
Könige.  Theben  hört  anf,  die  Reichshauptatadt  als  xnr  Gewinnung  tieferer  Erkenntnis  des  Wesens 
« sein  und  es  ersteht  « Tanis  eine  neue,  die  aller  Dinge  unbedingt  erforderlich  betrachtet 
21.  Dynastie  (t.  Tanis  und  Smendes).  Auf  und  deshalb  auch  ohne  weiteres  den  Weisen, 
diese  folgt  dann  die  Söldnerherrschaft  unter  der  Gesetzgebern  und  Künstlern  von  Hellas  ange- 
libyschen  (22.)  Dynastie  von  Bnbastis  (s.  d.),  die  dichtet  wurde.  Verzeichnis  hellenischer  Denker, 
rwar  mit  Scheschonk  I.  Ägypten  noch  zu  ebera  Gelehrten  und  Künstler,  deren  Aufenthalt  in 
letzten  kurzen  Aufschwünge  hiiiriss  (vgl.  oben  60  Ägypten  bezeugt  wird,  von  Parthey  zu  Plut. 
S.  996),  das  Land  vor  innerer  Auflösung  aber  Is.  et  Os.  lOf. ; vgl.  Diod.  I 69.  96 — 98.  Clem. 
nicht  zu  bewahren  vermochte.  Nur  eb  Teil-  Alex.  Strom.  181.  Cedren.  Hist.  comp.  94  B,  auch 
ftrstentum  kann  ee  gewesen  sein,  was  seit  828  Lepsius  Chronologie  40ff.,  s.  ferner  Alkaios, 
unter  der  28.  Dynastie  stand  (s.  Tanis).  Al«  Anazagoras.  Archimedet,  Bias,  Chrysip- 
Dynastie  24  wird  dann  noch  Bokchoris  (s.  d.)  ge-  pos,  Demokritos  von  Ahdera,  Diodorosron 
zählt,  unter  welchem  die  Aithiopen  (25.  Dynastie)  Sicilien,  Ellopion,  Radoms,  Enripides, 
Ton  Napata  (s.  Aithiopia  und  Sabakon,  Sebi-  Hekataios  von  Abdera,  Herodotos,  Kleo- 
chos,  Tarkos)  sich  Ägypten  Torübergehend  bulos,  Lykurgos,  Oinopides  von  Chioe, 
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Pherekydes,  Platon,  Pythagoras,  Sim- 
raias,  Solon,  Sphairoa,  Strabon,  Tele- 
kies,  Thaies,  Theodoros,  Xenophanea  von 
Kolophon.  Angeblich  ägyptische  Lehrer  Ton  Hel- 
lenen a.  Chonuphis,  Oinnphis,  Pammenes, 
Psenophis,  Sechnuphis,  Sonchis;  vgl  Par- 
t her  in  Pint  Ia.  et  Oa.  10.  Geschichte  der 
26.  Dynastie  s.  Psammetichos  I.,  NechoII-, 
Psammetichos  II.,  Apriea,  Amaaia,  Psam 


pter,  Doloaspes  and  Petisis,  gestellt  (Arr.  an.  III 
5,  2),  and  ein  Zag  durch  die  Wüste  zum  Orakel 
des  Amon  wurde  eigens  in  Scene  gesetzt,  um  in 
den  Augen  sowohl  der  Makedonen  als  auch  der 
neuen  Unterthanen  die  Person  dea  Eroberers  mit 
einer  mysteriösen  Weihe  zu  umgeben.  In  Mem- 
phis und  in  Pelusion  liesa  Alexander  eine  Besatzung 
zurtick.  Als  nach  Alexanders  Tode  (323  v.  Ohr.) 
sein  Reich  in  seine  Bestandteile  zerfiel , kam 


metichos  III.,  auch  Delta  und  Sais.  525  t.  10 Ägypten  an  Ptolemaios,  den  Sohn  dea  Lagos. 


Chr,  brachte  dann  die  Schlacht  Ton  Pelusion 
Ägypten  in  die  Hand  der  Perser  (Tgl  Kamby- 
a e s).  Die  PerserkOnige  treten  zunächst  auf  den 
einheimischen  Denkmälern  durchaus  nach  dem 
Ebenbilde  der  Pharaonen  auf ; Kambyaes,  Dareioe  I., 
Xerzes,  Artazerxes,  Dareios  II.  werden  als  die 
27.  Dynastie  gerechnet  ; doch  wurde  die  Perser, 
herrschaft,  nach  dem  Aufatandarersuche  des  Chab- 
basch  (Decret  des  Ptolemaios  Lagi  hrsgegeb.  ron 


Das  Sanctuarinra  des  Haupttempela  ron  Theben 
zu  Karnak  ist  noch  auf  den  Namen  des  Pliilip- 
pos  Arrhidaios  umgebaut  worden,  doch  thatsäcn- 
fich,  und  seit  306  auch  dem  Namen  nach,  war 
Ptolemaios  der  König  Ägyptens.  Unter  ihm  und 
seinen  nächsten  Nachfolgern  gelangte  Ägypten 
wieder  zu  einer  Blüte  und  einem  Wohlstände, 
die  es  seit  langen  Jahrhunderten  nicht  mehr  er- 
lebt hatte.  Allerdings  etwas  ägyptisch  Natio- 


H.  Brugsch  Ztschr.  f.  ägrpt.  Spr.  IX  _lff.)  487  20  nales  war  dieses  neue  Staatswesen,  das  der  Ptole- 


t.  Chr.,  den  Xerzes  unterdrückte,  den  Ägyptern 
und  ihren  Priestern  immer  verhasster.  Aufstand 
des  Inaros  s.  Inaros,  und  dessen  Fortsetzung 
durch  Amyrtaios,  wohl  eines  Vorfahren  desjenigen 
Amyrtaios,  der  als  alleiniger  Repräsentant  der 
Dynastie  28  in  den  Listen  prangt,  s.  Amyrtaios; 
Tgl.  auch  Psammetichos  IV.  Geriet  auch  in 
der  Folge  das  Achalmenidenreich  in  grösste  Er- 
schlaffung, so  vermochten  doch  die  Ägypter  auch 


maeer,  durchaus  nicht  ; es  hatte  seinen  inneren 
Halt  in  der  Militärmacht,  die  aus  angeworbenen 
Makedonen,  Hellenen  und  Kelten  bestand,  es 
gipfelte  in  der  Person  dea  Monarchen,  der,  so 
sehr  er  auch  geflissentlich  nnd  zu  rechter  Zeit 
ägyptischer  Sitte  sich  anbequemte,  und  so  ägy- 
ptisch das  Hofceremoniell  und  Hofhaltungsge- 
pränge  war,  mit  dem  er  sich  umgab,  keineswegs 
als  Oberhaupt  des  ägyptischen  Volkes,  sondern 


ihrerseits  nicht  mehr  sich  zu  wirklich  befreien- SO  eher  als  Stellvertreter  der  Gottheit  die  absolute 


den  Thaten  aufzuschwingen.  Längst  fehlte  es 
offenbar  an  einem  Geschlecht*' . das  die  Autorität 
völlig  legitimer  Machtansprüche  für  sich  hätte 
geltend  machen  können.  Die  Regentenliste  der 
Mendesier  (s.  Nepherites,  Akoris,  Psam- 
muthia)  = Dynastie  29  ist  eigentlich  nur  eine 
chronologische  Überbrückung  der  Klnft  der  völ- 
ligen Anarchie,  die  im  Deltalande  bestand,  bis 
die  Sebennyten  Nektanebos  I.  und  Nektanebos  _ 

II.  (s.  d.)  im  Innern  Ordnung  schufen,  doch 40  Staatswesens  und  ihrer  auf  weltumfassende  End- 


Herrschaft  für  sich  in  Anspruch  nahm,  die  er 
ausflbte.  In  dem  Besitze  Ägyptens  beruhte  zwar 
die  Stärke  der  Landen  vor  allem  wegen  der 
ungeheuren  Einkünfte,  die  es  brachte  (14800 
Talente  Silber  und  1500000  Artaben  Weizen 
jährlich;  Hieron.  in  Dan,  XI  5, 1122),  nnd  wegen 
der  Sicherheit,  mit  der  die  fest  geregelte  Ver- 
waltung die  Erzielnng  dieser  Einkünfte  ver- 
bürgte. Aber  Ägypten  blieb  die  Grundlage  ihres 


nur  ganz  vorübergehend,  denn  bald  (345/343  v. 
Chr.)  erlag  auch  diese  Wiederauffrischung  igv- 

Stischer  SelbständigkeiUgelüste  der  Übermacfit 
es  persischen,  von  griechischer  Kriegskunst  und 
Verschlagenheit  geleiteten  Heerbannes  Artazer- 
zes  III.  Vgl.  W.  Jud eich  Kleinasiat.  Stad.  144ff. 
Schon  im  Winter  832/31  aber  erschien  Alexan- 
der d.  Gr.  (s.  d.)  in  Ägypten,  und  ihm  ergab 
sich  die  persische  Besatzung  ohne  jeglichen  Wider- 


ziele gerichtete  Unternehmungen  nur  etwa  in 
derselben  Weise,  wie  später  die  Politik  des  Hohen- 
staufeiikaisers  Friedrich  1L  im  Besitze  Sicüiens 
und  der  vorzüglichen  Verwaltungseinrichtungen 
dieses  Landes  ihre  beste  Basis  hatte.  Au  allen 
höheren  Ämtern  hatten  die  Eingeborenen  keiner- 
lei Anteil ; sie  waren  schlechthin  die  Unterthanen. 
Aber  für  Ordnung  und_  Gerechtigkeit  wird  ge- 
sorgt und  die  Götter  Ägyptens  erhalten  reich- 


stand. Durch  die  Gründung  Aleiandreias,  an  50  lieh  das  ihre ; eine  Reihe  der  stattlichsten  Tempel 


dem  einzigen  brauchbaren  Hafen,  den  Ägyptens 
Deltaküste  aufwies,  verlegte  er  den  Mittelpunkt 
der  gesamten  Regierung  und  Verwaltung  in  den 
unmittelbaren  Verkehrsbereich  der  Mittelmeer- 
staaten. Er  schuf  damit  die  Weltlage  um,  die 
für  Ägypten  bis  dahin  massgebend  gewesen  war, 
und,  darf  schon  als  eines  der  Ziele,  welche  vor- 
dem die  Politik  Athens  verfolgt  hat,  die  Ge- 
winnung freier  Ausnutzung  Ägyptens  für  hei 


bauten  (a.  z.  B.  Apollinopolis,  Latopolis. 
Ombos,  Philai,  Tentvra)  legen  davon  Zeug- 
nis ab.  Dabei  dehnen  die  Handelsbeziehungen 
unter  dem  Schntze  starker  Kriegsflotten  sich 
immer  weiter  aus.  Von  den  Küstenstädten  des 
roten  Meeres  aus  (s.  Berenike)  werden  weite 
Strecken  der  ostafricanischen  Gestadeländer  be- 
fahren, und  es  kommt  zu  regelmässigem  Schiff- 
fahrtsverkehr mit  Indien  (vgl  anch  Aaule).  Von 


lenische  Handelsinteressen  bezeichnet  werden  (vgl.  60  der  äußerlichen  Hellenisierung,  der  auf  die  Länge 

Droysen  Alezander3  164),  so  wurde  durch  die  » -" ■ 1 -*-**■ 

That  Alexanders  dieses  Ziel  nicht  nur  im  weite- 
sten Sinne  zur  Verwirklichung  gebracht,  sondern 
überhaupt  dem  Hellenentum  in  Ägypten  eine 
herrschende  Stellung  gesichert.  Daneben  geschah 
alles,  um  die  Empfindlichkeit  der  religiös  ldcbt  er- 
regbaren Menge  und  der  Priesterachaft  zu  sefionen. 

An  die  Spitze  der  Verwaltung  wurden  zwei  Agy- 


der  Zeit  die  einheimische  Bevölkerung  sich  nicht 
gänzlich  zu  entziehen  vermochte,  von  der  anch 
in  der  ägyptischen  Wissenschaft  nnd  Kunst  ein- 
zelne Spuren  sich  kundgeben  nnd  deren  Wirkung 
weit  über  den  Zeitraum  der  Ptolemaeerberrschaft 
sich  fortgepflanzt  hat,  ist  die  Grundbevolkerung 
im  ganzen  völlig  unberührt  geblieben,  und  als 
nach  der  Regierung  Ptolemaios  IH.,  mit  welcher 
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die  LajpdenheiTschaft  ihre  weiteste,  jedoch  anch  der  unterweltlichen  Gebiete,  welche  die  Sonne 

nur  mit  Innerstem  Aufgebot  aller  Machtmittel  allnächtlich  durchnässt.  Der  den  Hierum} ern  (s.  4.) 

zu  behauptende  Ausdehnung  angenommen , aber  besonders  heilige  Isistempel  Philais  wurde  jedoch 

auch  angefangen  hat,  sich  zum  Sinken  zu  neigen,  erst  unter  Instinian  geschlossen.  Dass  bei  den 

eine  ausgedehnte  Periode  der  Misswirtschaft  und  Kirchenvätern  Afyvmos  synonym  mit  axdrot  und 

dann  auch  der  Thronstreitigkeiten  begann , als  äfiaoiin  ist , stammt  aus  der  Apokalypse  des 

das  Geschlecht  der  I Ägiden  immer  mehr  ent-  Johannes.  An  der  Ausgestaltung  der  Üogmatik 

artete,  sind  auch  Aufstände  nicht  ausgeblieben  haben  die  Kirchenlehrer  Ägyptens  einen  hcrvor- 

f vgl.  anch  Lykopolia,  Thebai),  die  allerdings  ragenden  Anteil,  obwohl  die  Dichtungen,  in  denen 

keinen  nnderen  Erfolg  mehr  hatten,  als  Verödung  10  sie  sich  bewegten,  schliesslich  Anerkennung  bei 
und  Verwüstung  herbeizuführen.  Langsam  be-  den  Byzantinern  and  im  Abendlande  nicht  gefnn- 

reitete  sich,  da  Unfähigkeit  and  Verkommenheit,  den  haben.  Der  kirchliche  Zwiespalt  mit  Ostrom 

neben  Uneinigkeit  in  der  Familie  der  Lagiden,  hat  schlieaalich  den  Ägyptern  leicht  gemacht, 

welche  den  legitimistischen  Anschauungen  der  ihre  Herren  za  wechseln  und  688  n.  Chr.  den 

Ägypter  zuliebe  anch  die  Geschwisterehe  der  Pha-  unter  Amr  Ihn  el-Asi  einrückenden  Arabern  «ich 

raonen  nachahmen  zu  müssen  geglaubt  haben,  zu  unterwerfen. 

ständig  Zunahmen,  der  Zeitpunkt  vor,  an  dem  Litteratnr:  H.  Jolowicz  Bibliotheca  Aegy- 
Ägypten  in  rollige  Abhängigkeit  ron  Born  geriet,  ptiaea,  Leipz.  1858;  Supplement  1 1861.  Ibra- 

das  schliesslich  anch  unter  Augustus  nach  dem  him-Hilmy  Literatnre  of  Egrpt.  I.  H,  Lond. 

Tode  der  letzten  Königin,  Kleopatra,  die  Ver- 20  1886— 1888. H. Brngsch Aegyptologie, Lpz.  1891. 
waltnng  des  bereits  seit  55  t.  Chr.  von  römischen  D'Anville  Memoire*  s.  l’Egpypte  ancienne  et 

Truppen  besetzten  Landes  übernahm  (27  v.  Chr.).  moderne,  Paris  1766.  Champollion  L’Egypte 

Ägypten  geriet  dabei  in  eine  staatsrechtlich  be-  sous  les  Pharaons  I.  II,  Paris  1814.  Et  Qn&tre- 

sondere  Stellung.  An  der  Verwaltung  des  Landes  mere  Memoire«  gfegraph.  et  hist.  5.  l’Egypte 

erhält  der  Senat  keinen  Anteil,  Senatoren  be-  I.  II,  Paris  1811.  H.  Brngsch  Geographie  d. 

durften  sogar  zu  einem  Aufenthalte  in  Ägypten  alt  Ägyptens  I — III,  Lpz.  1857  — 60;  Diction- 

einer  Genehmigung  seitens  des  Kauers,  der  allein,  naire  geograph.  de  l'Ancienne  Egypte,  Lpz.  1879 

gewöhnlich  durch  seinen  Stellvertreter,  den  prat-  — 1880.  A.  Erman  Ägypten  n.  ägypt.  Leben 

ftrtu*  Aegypti,  die  Verwaltung  leitete  (Momm-  im  Altertum  I.  II,  Tflbing.  1885.  J.  G.  Wil- 

sen Kein.  St.-R.  III  758);  es  war  des  Kaisers  80  k in son  Manncrs  and  Cnstoms  of  the  Anden t 
grösstes  xjijfia  (Philo  c.  Flacc.  II  19.  Momm-  Egyptians  corTect.  by  S.  Birch  I — III,  Lond.  1878. 

sen  a.  a.  O.  II  * 963).  Im  allgemeinen  behiel-  P.  rierret  Dictionnaire  d'archöologie  ägyptienne 

ten  die  Kaiser  den  Verwaltungsmecbanismns  der  1875.  S.  Sbarpe  Gesch.  Egyptens,  deutsch  v. 

Ptolemaeer  bei  Die  Einkünfte  stiegen  auf  eine  H.  Jolowicz  (mit  Anmerkungen  von  A.  y.  Gut- 

znror  nie  erreichte  Hohe.  Zu  Vespaeians  Zeit  schmid)  I.  II,  Leipz.  1857 — 58.  H.  Brngsch 

zahlte  Ägypten  Ober  24  000  griechische  Talente  Histoire  d’Egvpte  I,  Lpz.  1859;  Is  1875;  Ge- 

Steuern  (Friedlinder  Sittengezch.  III 1 140),  schichte  Ägyptens  unter  d.  Pharaonen,  Lpz.  1877 

es  lieferte  den  dritten  Teil  des  Getreides,  dessen  — 1888.  S.  Birch  Egrpt  from  the  earliest  times 

die  Hauptstadt  bedurfte,  20  Millionen  Modii  to  B.  C.  800,  Lond.  s.  a.  G.  Maspero  Histoire 

jährlich,  und  jede  Unruhe  in  Alezandreia  wurde  40  anc.  des  peuples  de  1'orienH,  Paris  1886;  Gesch. 
schliesslich  wegen  der  mit  dem  Ausbldhen  von  d morgenlind.  Volker,  Lpz.  1877.  Ed.  Meyer 

Zufuhr  eintretenden  Steigerung  der  Kornproise  Gesch.  d.  Altertums  I,  Stuttg.  1884 ; Gesch.  i. 

Roms  zu  einer  Quelle  steter  Besorgnis  der  Cä-  alt.  Ägyptens  (Allgem.  Gesell,  in  Einzeldarstel- 

saren  (Mommscn  R.  G.  V9  560;  St.-R-  II*  994.  lungen,  Hauptabtlg.  I Teil  1)  Berlin  1879;  darin 

Burckhardt  Zeit  Constantia**  11411).  Gering  J.  DOmicbens  Geographische  Schilderung  Alt- 
war die  Militärmacht,  welche  die  Römer  in  Ägy-  ägyptens.  Alfr.  Wiedemann  Ägyptische  Ge- 

pten  hielten,  aber  rücksichtslos  wurden  die  Ägy-  schichte  (Handbücher  d.  Alten  Geschichte,  Ser.  1, 

pter  von  jeder  Mitwirkung  an  der  Gestaltung  Teil  1)  Gotha  1884;  Gesch.  von  Altägypten, 

ihrer  politischen  Lage  ausgeschlossen,  und  mit  Calw  1891.  G.  Ebers  Ägypten  u.  die  Bücher 

grausamster  Härte  alle  Aufstände  (s.  A 1 e z an- 50  Moses  I,  Lpz.  1868;  Durcn  Gosen  tum  Sinai *, 

dreia,  Bukoloi)  unterdrückt  Wie  vordem  auf  Lpz.  1881.  A.  Wiedemann  Gesch.  d.  XVIII. 

den  Namen  der  Ptolemaeer  als  Nachfolger  der  egypt.  Dynastie  bis  zum  Tode  Thutmes  III. 

Pharaonen,  so  wird  auf  den  Namen  des  jeweili-  (ZDMG  XXXI  61811) ; Gesch.  Ägyptens  ron 

gen  Caesars  alles  geweiht,  was  ans  den  reichen  Psammetich  I.  bis  auf  Alezander  d.  Gr. . Lpz. 

Mitteln  der  Tempel  den  älteren  Baubeständen  1880.  Letronne  Recherches  p.  serv.  i l’hist  de 

noch  an  Anbauten  zugefügt  wird.  Der  letzte  l’Egypte  pendant  la  domination  des  Grecs  et  des 

Kaiser,  den  so  hieroglvphische  Inschriften  zur  Romains,  Paris  1823.  Giac.  Lnmbroso  L'Egitto 

Erwähnung  bringen,  ist  Decins.  Mit  Eifer  haben  al  tempo  dei  Greci  e dei  Romani , Rom  1882 ; 

die  Ägypter  den  Lehren  des  Christentums  sich  L'Economie  poütique  de  l’Egypte  sous  les  La- 

zugewandt.  Bei  ihnen  ist  das  Mönchstum  ent-60gides,  Turin  1870.  Lepsin s Ober  einige  Er- 
standen. Doch  lange  blieb  gerade  Alezandreia  gebniase  d.  ägypt.  Denkmäler  für  die  Kenntnis 

ein  Herd  der  letzten  Lebensänaserungen,  in  denen  der  Ptolemaeergeschichte  (Abh.  d.  Akad.  1852), 

die  hellenische  Weltanschauung  noch  fortbestand,  Berlin  1853.  J.  Foy  Vaillant  Historia  Ptole- 

nnd  erst  nach  der  Zertrümmerung  des  Serapis-  maeorum  ad  fidem  nomismatum  accommodata, 

bildes  (s.  Serapia)  erlosch  der  alte  Glaube  Amstelod.  1701.  (Zoöga)  Numi  Aegyptii  impe- 

immer  mehr.  Einzelne  von  den  apokalyptischen  ratorii  prostantes  in  Museo  Borgiano,  Rom  1787. 

Schilderungen  ans  der  altehristlicnen  Litteratnr  Töchon  d’Annecy  Recherches  s.  1.  Mädail- 

erinnern  oft  an  die  altägyptischen  Beschreihnngen  Ions  des  Nomes  ou  präfectures  de  l’Egypte, 
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Paris  1822.  Observation«  nuinisniatiques  dedices 
ä Thorwaldsen.  Rom  1838.  The  Ptolemies  Kings 
of  Egypt  iCataloguc  of  Greek  Coina  in  the  Bri- 
tish Museum)  Edit.  by  R.  St.  Poole,  Lond.  1888. 
Colleetions  Giovanni  Demetrio.  Nuinismatiqne, 
Egvpte  ancienne  par  F.  Feuardent  I.  II,  Pari» 
(1870—73). 

2)  'O  Afrvma;,  Name  des  Nilstronis  in  der 
Odyssee  (III  300.  IV  851.  855.  483.  XIV  246. 
215.  XVII  427).  wo  er  (IV  477.  581)  duarojc 
.vor a/ioc  und  (XIV  257)  tvegtitn t benannt  wird 
(vgl.  Strab.  I 29.  36.  XV  691.  Plut  fluv.  16,  1. 
Arrian.  anab.  V 6,  5.  Pans.  IX  40,  8.  Bek- 
ker  Aneed.  Gr.  861.  Hesych.  Steph.  Byr.  Eustath. 
II.  VI  34).  Darin , dass  Hesiod  (Theog.  888) 
.ViElex  gebraucht,  sahen  die  Alten  einen  Beweis, 
ilas»  Homer  frtlher  gelebt  habe  als  Hesiod.  Von 
dem  Flosse  wird  der  Name  auf  da»  Land  tiber- 
tragen worden  sein  (Ed.  Meyer  Gesch.  Ag.  18 
oben  S.  978).  Anf  einer  Darstellung  der  Ra- 
messidemeit  (Champollion  Mon.  Ul  253)  hat 
H.  Brngsch  (Geogr.  d.  alt.  Ag.  I 80.  83)  in 
einer  weiblichen  llat-la-ptali  benannten  Gestalt, 
die  mit  einem  Nilgotte  rusammen  Spenden  bringt, 
die  Verkörperung  und  Benennung  eine»  Nilarmea 
erblickt,  da  aber  nicht  ein  solcher,  sondern  die 
Stadt  Meinphis  selbst  hat  dargcstellt  werden 
sollen,  fällt  die  Vermutung  fort,  dass  aus  diesem 
ägyptischen  Worte  Aly r.vrov  geworden  sei.  Zu 
rot"  notayiav  A tyvmov  Genes.  XV  18.  Iudith  I 9 
vgl.  Rinokorura.  [Pietachmann.l 

8)  König  nnd  Eponymos  von  Ägypten.  Ver- 
schiedene Genealogien:  Sohn  a)  des  Belos  und 
der  Anchinoe  (Apollod.  II  1,  4.  Schol.  H.  I 42) 
oder  Anchiroe  (Schol.  I'lat.  Tim.  25 B),  oder 
der  Aöria  (Charas  bei  Steph.  Bvt.  s.  Afyvxtot, 
8äoo (),  oder  der  Side  (loa.  Äntioch.  FHO  IV  544, 
15);  b)  des  Nil  und  der  Memphis,  Diod.  I 51, 
3f. ; c)  des  Zeus  und  der  Thebe,  Tzetz.  Lyk.  1206; 
d)  des  Hephaistos  und  der  Leukippe,  Ps.-Plut. 
de  fluv.  16,  1 ; e)  andere  Fabel  bei  Suidas.  Bruder 
des  Danaos  (mehrere  Brüder  nennt  Eurip.  fr.  873). 
Die  Sage  war  im  Zusammenhang  in  den  myth. 
Handbüchern  crrAhlt,  Apollod.  II  1,  4.  Schol.  H. 
I 42.  Hyg.  (ab.  168  Belos  teilt  das  Land , Da- 
naos erhält  Libyen,  Aigyptos  Arabien  -,  letzterer 
erobert  das  Gebiet  der  Melampoden  dazu , das 
nach  ihm  Ägypten  genannt  wird , Steph.  Byz. ; 
er  hat  60  Söhne.  Danaos  50  Töchter  (die  Lüsten 
bei  Apollod.  nnd  Hyg.  verschieden ; die  50  Söhne 
von  mehreren  Frauen ; nach  der  Wundersucht 
späterer  Zeit  von  einer,  Phlegon  FHG  IV  432,1. 
Tzetz.  ChiL  VII  368ff. ; gegen  die  Zahl  50  seit  He- 
kataios  rationalistische  Bedenken  erhoben,  Schol. 
Eur.  Or.  872).  Ans  Fnrcht  vor  der  Übermacht 
flieht  Danaos  mit  seinen  Töchtern  (Aischyloe 
Hik,  Diod.  V 58)  nnd  haut  dazu  die  erste  Pen- 
tekontoro«  (Schol.  Ap.  Rhod.  I 4).  Über  seine 
Irrfahrten , seine  Landung  und  Festsetzung  in 
Argos  s.  Danaos.  Die  Söhne  des  A.  folgen  ihm 
nach,  er  schliesst  mit  ihnen  Frieden  und  giebt 
ihnen  seine  Töchter  zur  Ehe,  Aiseh.  fr.  48  Nauck* ; 
Spiele  bei  der  Hochzeitsfeier  Aristot.  Pepl.  bei 
Schol.  Aristid.  p.  105  FrommeL  Ans  Rachsucht 
lässt  er  seine  Töchter  schwören,  ihre  Gatten  in 
der  Hochzeitsnacht  zu  ermorden-,  alle  thun  dies 
ausser  Hypermnestra,  welche  den  Lynkeus  rettet 
Die  Leichen  der  Getöteten  werden  in  den  See 
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von  Lema  geworfen,  ihre  Köpfe  bei  Argos  be- 
graben, Paus.  II  24,  2 ; umgekehrt  die  Köpfe  in 
den  See  geworfen,  die  Leiber  begraben  nach 
Zenob.  IV  86,  der  davon  das  Sprichwort  irorrj 
xnxütx  ableitet.  Über  das  weitere  Schicksal  der 
Danaiden  s.  Art  Danaiden.  Der  Schloss  der 
Sage  wird  in  mehreren  Versionen  berichtet:  a)  A. 
kommt  mit  Heeresmacht  zur  Rache  nach  Argos, 
aber  Lynkeus  versöhnt  die  Brüder  (Gericht  über 
10  Danaos  auf  dem  Pron  bei  Argos)  ; Danaos  er- 
richtet den  Ermordeten  ein  Denkmal  bei  der 
Akropolis  von  Argos,  Phryn.  fr.  1 Nauck.  Enr. 
fir.  229.  Paus.  II  24,  2.  Schol.  Eur.  Or.  872. 
b)  A.  kommt  nicht  nach  Argos;  Lynkeos  rächt 
die  Brüder,  heiratet  die  Hypermnestra  nnd  wird 
an  Danaos  Stelle  König.  Hekataios  bei  Diod.  XL 
3.  Schol  Eur.  Or.  871t;  Hekab  886.  c)  A.  flieht 
vor  Danaos  nach  Aroö  in  Achaia,  stirbt  dort  und 
wird  in  Patrai  begraben , Paus.  VII  21,  13. 
20  Sprichwort  Aly vnrov  ra^oc  Strab.  VIII  371. 
Dingen.  II  55.  Makar.  I 48. 

Die  Bedeutung  der  Sage  ist  zweifellos  histo- 
rischer Art;  doch  sind  die  schon  im  Altertum 
(Manetho)  unternommenen  Versuche,  zu  bestim- 
men , welcher  König  von  Ägypten  gemeint  sei, 
ohnejeden  Wert  und  Nutzen.  A.  ist  Vertreter 
der  Ägypter  nnd  Danaos  Vertreter  der  Danaer; 
dass  in  alter  Zeit  lebhafte  Beziehungen  zwischen 
Ägypten  und  dem  Peloponnes  bestanden,  beweisen 
80  Sage  (vgl.  auch  Io)  und  Kunst  (Arch.  Jahrb. 
I 1 1 4 ff. ) gleichertnassen.  Ob  unserer  Sage  aber 
bestimmte  Vorgänge,  mehr  als  allgemeine  Ver- 
hältnisse, zu  Grunde  liegen,  bleibt  dahingestellt. 

4)  Sohn  des  Vorigen,  Apollod.  II  1,  5. 

5)  Eleer,  Paus,  vl  12.  6,  vgl.  VI  2,  8. 

[Weraicke.] 

6)  Feldherr  des  Maussollos,  versuchte  vergeb- 
lich Milet  zu  nehmen.  Polyaen.  VI  8. 

(Judeich.) 

40  Aigyros  Mfj-rooci.  Enktl  des  Apis.  Sohn  des 
Thelrion,  Vater  des  Tburimachos,  GrossTater  des 
Leukippos  nach  sikyonischer  Genealogie  bei  Tan- 
sanias II  5,  7.  [Tümpel.] 

Algjg,  alte  Stadt  im  nordwestlichen  Lakonien, 
nahe  den  Quellen  des  Eurotas  und  der  Grenze 
Arkadiens,  etwa  an  der  Stelle  des  neueren,  jetzt 
zerstörten  Dorfes  Petrino  gelegen.  Strab.  VIII 
364.  X 446.  Früher  zu  Arkadien  gehörig,  hatte 
es  einem  arkadischen  Gaue,  der  AlyPttc,  dessen 
50  Vorort  es  offenbar  gewesen,  den  Namen  gegeben 

Si’aus.  Vin  27,  4.  84.  5.  Polvb.  II  54);  als  es 
ann  zn  Lakonien  gekommen  war,  wurde  es  von 
den  spartanischen  Königen  Archelaos  nnd  Charil- 
los  wegen  Verdachts  der  Hinneigung  zu  Arkadien 
zerstört.  Paus.  III  2,  5.  Vgl.  Cnrtins  Pelo- 
ponnesos  I 886.  II  258.  820.  [Hirschfeld.] 
Alias  (oder  Aiioragatut'!),  ein  auf  unsicherer 
Überlieferung  beruhender  Göttername  CIL  II 2772. 

[Ihm.l 

60  Aikaloa.  Aixalov  'Italien  y-poiWor,  nur  bei 
Steph.  Byz.  aus  Dionys.  Hai.  1.  X VI  angeführt, 
gewöhnlich  ohne  Beweis  mit  Aeciannm  identi- 
nciert.  [Hülsen.] 

Aikalos  (Aixalo c),  Beiwort  des  Zeus.  Anon. 
Ambr.  9 (Schöll-Studemund  Aneed.  I 264). 

[Wentzel.l 

Alxiag  Sinti,  Privatklage  wegen  körperlicher 
Misshandlungen  oder  Realinjurien.  Anf  eine  solche 
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beziehen  sich  die  Reden  de«  Demosthenes  gegen 
Konon  (LIV)  und  des  Isokrstes  gegen  LochHes 
(XX).  Von  der  öffentlichen  Klege,  welche  den- 
selben Zweck  verfolgte,  der  yoarn  vßqtaK,  unter- 
scheidet sie  sich  dadurch,  dass  der  taiger  hier 
dss  Materielle  der  empfangenen  Beleidigung,  dort 
die  der  Beleidigung  zu  Grunde  liegende  Absicht, 
den  onitnus  iuiuriandi,  betont;  vgL  "Yßgttoc 
ygaifj.  Die  Klage  aJxiae  war  nur  begründet, 
wenn  der  Anzuklagende  der  angreifende  Teil  ge- 
wesen war : i j alxla  roPr'  laxtv,  Ss  av  .vpo- 
ugoi  ftioiir  iiixtor  [Demosth.]  XLVn  40  und 
7.  15.  39.  47.  Demosth.  XXQI  50.  Isokr.  XX  1. 
Die  Klage  war  schätzbar  von  seiten  des  Klägers 
und  ihm  fiel,  wie  bei  allen  Privatklagen,  wenn 
er  gewann , die  Busse  als  Schmerzensgeld  zu, 
Isokr.  XX  15f.  Harpokr.  s.  alxtat.  Bekker  Anecd. 

fr.  356,  1.  Die  Behörde,  bei  welcher  sie  ange- 
racht werden  musste,  waren  die  Vierzigmänner, 
ol  renagaxorra,  nach  Demosth.  XXXVII  33;  nach 
Aristot.  Reap.  Ath.  52 , 2 dagegen  gehörte  sie 
zu  den  Aixrn  fuftqroi  nnd  vor  die  itaayarftT;.  Es 
ist  also  in  der  Zeit  zwischcn  845  und  828  in  dieser 
Beziehung  eine  Änderung  erfolgt  Hierdurch 
ebenso  wie  durch  den  Fall  bei  Demosth.  LIV 
llf.  widerlegt  sich  die  Angabe  des  Grammatikers 
bei  Bekker  Anecd.  gr.  360,  23,  dass  sie  binnen 
vier  Tagen,  so  lange  noch  die  Spuren  der  er- 
haltenen  Söhlige  sichtbar  waren,  habe  angebracht 
werden  müssen.  Übrigens  ist  sie  die  einzige 
Privatklage,  bei  welcher  keine  Gerichtsgebflhren 
zu  erlegen  waren.  Isokr.  XX  2.  VgL  Boeckh 
Staatsh.  d.  Ath.  I*475f.  492t  Meier-Lipsius 
Att.  Proc.  6461.  [ThalhemO 

Aiklidas,  Sohn  des  Molon,  in  einer  theba- 
nischen  Inschrift  (Dittenberger  IGS  1 2430)  er- 
wähnt, galt  früher  mit  Unrecht  für  einen  Bild- 
hauer. L fl wv  Inschr. gr.  Bildh.  554.  [C.  Bobert.] 
"Aixlov  (oder  alxlor).  Athenaeus  (IV  139bff.) 
berichtet  nach  Polemon,  dass  dies  bei  einzelnen 
Dorern  der  Käme  für  die  Mahlzeit,  Arixror,  ge- 
wesen sei,  wofür  auch  Epicharm  angeführt  wird, 
bei  den  Lakedaemonlem  sei  aber  erst  nach  der 
Mahlzeit  in  den  Phiditien  das  d.,  in  Brot  und 
Fleisch  bestehend,  gebracht  worden  als  ein  Ge- 
schenk, welches  ein  Reicher  oder  glücklicher 
Jäger  den  Tischgenossen  sandte  und  wobei  ein 
Diener  den  Namen  des  Spenders  verkündete. 
Doch  wird  ebenda  140c  berichtigt,  dass  diese 
Spenden  des  Nachtisches  iveüxia  heissen,  wlhrend 
Sixlor  das  eigentliche  Mahl  sei.  Alkman  nennt 
sogar  die  Byssitien  avmuellm.  Das  A. , welches 
aus  den  Beitrügen  jedes  Teilnehmers  der  Phi- 
ditien herznsteflen  war,  bestand  aus  Schweine- 
fleisch, Brühe,  Küse,  Feigen  und  Gerstenbrot, 
das  btAtxlm  war  für  Kinder  eine  Art  Kuchen 
aus  Mehl  und  Öl  mit  Lorbeerblüttern,  bei  den  Er- 
wachsenen richtete  es  sich  nach  den  einlaufenden 
Geschenken  und  bestand  namentlich  in  Geflügel, 
Hasen,  Lämmern.  Brot  (Molpis  bei  Athen,  a.  a. 
0.),  Persaios  (ebd.)  erzählte,  dass  man  das  fxatxior 
anch  ans  auferlegten  Strafen  bestritten  habe,  ja 
dass  man  auch  Ehrenplätze  gegen  ein  tvd ixlov 
abgetreten  habe.  Wir  haben  also  anzunehmen, 
dass  ätxlor  ursprünglich  Mahlzeit  überhaupt, 
dann  aber  auch  speciell  die  Hauptmahlzeit  u.  zw. 
bei  den  Dorern,  speciell  bei  den  Spartanern,  ge- 
heissen habe.  [Szanto.] 


Alklos  (’Aixlot),  attischer  Heros,  Bruder  des 
Ellops  und  Kotbos,  mvthischer  Gründer  von 
Eretria  auf  Euboia.  Sein  Bruder  Kothos  wüt 
für  den  Gründer  von  Chalkis.  Strab.  VII  321. 
X 445.  447.  Veil  Paterc.  I 4.  Skymn.  575 ; vgl. 
Alkman  fr,  66.  Nach  Steph.  Byz.  a ’Eltv&tgl; 
sind  A.  und  Kotbos  die  Gründer  von  Eleutheris 
in  Roiotien.  Plutarch  (quaest.  Graec.  22)  be- 
zeichnet beide  als  Sühne  des  Xuthos.  Vgl.  Toepffer 
10  Att.  Geneel  164 , wo  auf  die  merkwürdigen  Zu- 
sammenhänge zwischen  Euboia,  Boiotien  und 
der  attischen  Nordostküste  hingewiesen  ist.  H. 
Heinze  De  rebus  Eretriensium  (Gottg.  1869)  7. 
Busolt  Gr.  Gesch.  I 206.  [Toepffer.] 

Ailana  (Plin.  V 65.  VI  156;  vö  Ailava  Strab. 
XVI  759.  768;  bei  Joseph.  Ant.  VIII  6 Allarij, 
bei  Steph.  Byz.  AHaror,  bei  Ptol.  V 17,  1 
' E/Ara , bei  Prokop.  B.  Pers.  I 19  'AtXat , bei 
Philostorg.  h.  eccL  III  6 ‘Aida,  im  A.  T.  Elath), 
20  idnmäische  Hafen-  und  Handelsstadt  an  der  Öst- 
lichen Spitze  des  arabischen  Meerbusens  in  Ara- 
bia Petraea.  10  Millien  Östlich  von  Petra  (Euseb. 
Onora.  s.  ’Jlla9)  und  150  Millien  südöstlich  von 
Gaza  (Plin.  V 65);  durch  David  den  Juden  unter- 
worfen (2  Sara.  8,  14)  und  daher  unter  Salomo 
der  Ort,  wo  die  jüdischen  Handelsflotten  nach 
Ophir  ausgerüstet  wurden  (1  Kon.  9,  26.  2 Chron. 
8,  171) , später  aber  an  Syrien  abgetreten  (2 
Kon.  16,  2).  Unter  der  römischen  Herrschaft, 
30  wo  sie  zu  Palaestina  IQ  gehörte  und  später  das 
Standquartier  der  Legio  X Fretensis  war  (Hieran. 
Onom.  und  Not.  Imp.),  und  selbst  später  immer 
noch  ein  wichtiger  Handelsplatz  (Theodoret. 
Quaest,  in  Jer.  49.  Prokop.  L 1.  und  Abulf.  Arab. 
p.  82).  Ihre  Ruinen  führen  den  Namen  Gelena 
(Rappel  Reise  in  Nubien  248ff.;  vgl.  auch 
Niebuhr  Arab.  400  und  Burckhardt  Trav. 
p.  509  = Q 828  der  Übers.).  Nach  ihr  war  be- 
nannt der  Adavnrje  xoÄ-io; , Aclaniticui  siitut 
40  (Plin.  V 65 ; bei  Strab.  XVI  768 ' Eiarlnjt  ; 
bei  Ptol.  V 17,  1 und  Agathem.  8 * Eiavtinj; 
and  * Eiavtnxäe  xAJbta c ; nach  Diod.  HI  43  und 
Plin.  VI 156  aber  auch  Aatarin)s  xdlvoc,  haeani- 
timt  sinne),  der  innerste  Östliche  Winkel  des 
arabischen  Meerbusens,  jetzt  Bachr  el  Akaba. 

[D.  H.  Müller.] 

AtXov  xeofiif  (Ptol.  VI  7,  7) , Flecken  der 
Elisari  in  Arabia  feliz,  südlich  von  Hodeida.  Nach 
Sprenger  (Geogr.  Arab.  62)  mit  Shurarae  der 
50  Admiralkarte  identisch.  Als  Handelsplatz  ent- 
spricht diesem  Orte  der  Hafen  Ghaläfiqa,  welcher 
aber  weiter  unten  an  der  Bucht  liegt  Männert 
vergleicht  Loheia,  Glaser  (Skizze  238)  Abü 
Arisch.  [D.  H.  Müller.] 

Ailinos  (afiim;,  an  den  ältesten  Stellen  in 
der  Accnsativform  afiUror),  der  Klageruf,  nach 
den  Alten  das  .Klagelied1,  insbesondere  die  Toten- 
klage  (s.  Soph.  Ai.  627;  vgl.  Find.  fr.  139,  4 
= ScboL  Rhes.  p.  344f.  Schw.).  Bei  Enripides 
60  Herakles  417  steht  es  nach  Aristophanes  von 
Byzanz  (p.  185  N.  = Athen.  XIV  619.  SchoL 
Eur.  Orest.  1895.  Hesycb.)  neutral  im  8inne  von 
fyvoc (vgL  v.  Wilamowitz  Herakles  II  U9f.); 
doch  hat  Aristophanes , wie  schon  Welcher 
(Kl  Sehr.  I 42)  hervorhob,  aus  der  Stelle  wohl 
zu  viel  geschlossen.  Wenn  nach  Tryphon  bei 
Athen.  XIV  618  in  den  Atalanten  des  Epi- 
charm (p.  294  Lor.)  Ailinos  i}  r cSr  taiovgycbr 
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<äin  war , <o  heilst  du  nicht*  anderes,  als  da»« 
Weberinnen  einen  bekannten  aThm  sangen;  ein 
Wo  tspiel  mit  Linos  and  Ihm  braucht  man 
nicht  einmal  antanehmen.  Die  Alten  brachten 
den  Namen  mit  einem  Heros  Linos  in  Zusammen- 
hang. Es  liegt  aber,  wie  in  sielen  verwandten 
{Wen,  lediglich  der  alte  Refrain  des  Klageliedes 
in  Grande,  nach  t.  W i 1 a m o w i t i ohne  bestimmte 
Bedeutung,  nachBrugsch  (die  Adonisklage  und 
du  Linoslied,  BerL  1852;  danach  Bergk  Gr. 
L.-G.  I 322f  u.  a.)  ursprünglich  du  semitische  ai 
fern»  ,wehe  uns*.  Niheres  in  dem  Art.  Linos. 

[Crusius,] 

Almathe  (,4i>«i>>)).  eine  Jungfrau,  in  Bottia 
bei  Iopolis  ton  dem  Priester  Amphion  geopfert 
bei  der  Gründung  von  Antiocheia  am  Ornates 
durch  Seleukos  Nikator  und  vor  der  Weihe  eines 
Heiligtums  des  Zeus  Bümoc  Pausanias  y.  Da- 
mukos  bei  Malalas  p.  198  Bonn.,  FHG  IV  468. 
Der  Name  und  Kult  bringen  die  makedonischen 
Bomata  und  'Himdla  in  Erinnerung. 

[Tümpel.] 

Alna  (Vifia) , Stadt  im  Innern  ron  Araoia 
feliz  bei  PtoL  VI  7,  29,  von  Sprenger  (Geogr. 
Arab.  275)  mit  dem  jetxigen  Gobba  (d.  h.  Brunnen, 
wihrend  Aina  .Quelle“  bedeutet),  welches  nach 
Guarm&ni  491/«  Stunden  ron  Düraat  entfernt  ist, 
zuaammengestellt.  (D.  H.  Hüller.] 

Alne  lAtnj),  graecisierter  Name  der  sonst 
‘Arala,  ’Arahu  transscribierten  Göttin  ton  Ek- 
batana.  Polrb.  X 27,  10;  vgl.  Plut,  Artai.  27. 
Strab.  XVI  738.  XII  559  n.  a.  [Tümpel.] 

Alneades  (Airtdirjs),  Nachkomme  des  Aineias 
Nr.  2 (s.  d.),  wie  Ascanius  und  die  Gens  Iulia 
(Verg.  Aen.  IX  650.  Dio  Cass.  LXII  18),  oft  aber 
auch  rar  Bezeichnung  der  Korner  überhaupt  ge- 
braucht (Anth.  Pal.  VU  297.  IX  155  u.  0.  Lucret. 
I 1.  Verg.  Aen.  VIII  648.  OviA.  inet.  XV  682. 
695).  Vergil  (Aen.  I 157.  565  u.  0.)  nennt  so 
auch  die  Troianer.  Acwadae  war  der  Neben- 
titel der  auch  Ihciu»  benannten  Praeteits  des 
Aerius.  [O.  Rossbach.] 

Alneaa  (Aivt'as).  1)  Athener  (MfiafarrrteOr), 
ötopo&tTTK  zwischen  '230 —220  y.  Chr.  CIA  II 
859  d. 

8)  Sohn  des  Olrrtos,  korinthischer  Heerführer 
im  J.  423,  Thuk.  IV  119. 

8|  Sohn  des  Aineas  aus  Kynaitha,  siegt  im 
Faustkampfe  zu  Olympia.  Bohl  IGA  99;  Ygl. 
Frinkel  Arch.  Ztg.  XXXV  138. 

4)  A.  aus  Stymphalo«,  Iamide,  Verwandter 
des  Agesias.  PinJ.  01.  VI 150;  vgl.  Boeckh  II 
2,  153. 

5)  A.  aus  Stympbalos,  Lochage.  kommt  ums 
Leben  auf  dem  Rückzüge  der  10000.  Xen.  anab. 
IV  7,  18. 

6)  A.  aus  Strmphalos,  Feldherr  der  Arkader 
ca.  366  y.  Chr.  Xen.  helL  VII  8,  1.  Dieser  wird 
nach  Casaubonus  Vorgang  von  Hug  (Aeneas 
von  Stymphalos,  Zürich  1877,  28ff.)  mit  dem 
Kriegsschnftsteller  Aineias  Nr.  8 identiöciert. 


Theasalonike  gezogen,  doch  als  feste  Stadt  noch 
bei  Livius  (XLIV  10.  XLV  80).  Hünzeu  Head 
HN  189.  Vgl.  Lea ke  N.  Gr.  HI  451.  M.  Th. 
Chryaocboos  auf  seiner  Karte  von  Theasalonike 
und  Umgebung  sucht  es  Östlich  rom  Cap  Aineia 
(jetzt  Mega  Karabumu).  [Hirschfeld.l 

Aineias.  1)  Airttä;,  Epiklems  der  Aphrodite 
in  Akarnanien  und  in  Sictlien  hti  xoovtpf)  roß 
’EXhftov ; die  Heiligtümer  sollen  der  Legende  nach 
10  von  A.  gegründet  sein.  Dion.  HaL  an t.  1 50.  53 ; 
tgL  49.  51.  E.  Cur t ins  Hermes  X 243.  Im- 
hoof-Blumer  Wien.  Numism.  Ztschr.  X 133. 

[WenUel.] 

8)  Alrsiat,  auch  Air  tat  (II.  XIII  541.  Soph. 
frg.  344  Nauck*  u.  auf  attischen  Vasen),  später 
Ahdjac  (s.  Meisterhans  Gramm,  d.  att.  Inschr.* 
32.  37),  Sohn  des  Anchises  und  der  Aphrodite, 
noch  Hektor  der  berühmteste  Held  der  Troer. 
Seine  Gestalt  Lässt  sich  auf  allen  Stufen  ihrer 
20  Entwicklung  Terfolgen  und  ist  ein  Beispiel  der 
fortwihrenaen  Weiterbildung  der  antiken  Mythen. 
Bereits  in  der  Ilias  tritt  uns  A.  als  eine  voll- 
kommen aasgebildete  mythologische  Figur  gegen- 
über. Offenbar  schildert  ihn  der  Dichter  in  ziem- 
lich engem  Anschluss  an  die  Sagen  der  Troas. 
Er  ist  der  Vertreter  des  jüngeren  Zweiges  der 
Konigsfamilie , deren  Stammbaum  nach  II.  XX 
215ff.  dieser  ist ; 
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Alneln,  Stadt  Makedoniens,  nahe  der  in  den 
thermaeischen  Meerbusen  vorragenden  Nordwest- 
spitze (äxga  Atvua  Skymn.  627)  der  Halbinsel 
Chalkidike  (Skyl.  § 66.  Dion.  Hai.  I 49).  an- 
geblich eine  Gründung  des  Aineias  (Steph.  Byz.). 
Nach  Strebon  (VII  510)  durch  Kassander  zu 


Kaprs 
Anchises 

I 

Aineias 

A.  hegt  stillen  Groll  gegen  die  herrschende  Li- 
nie und  ihr  Hanpt  Priamos,  weil  dieser  ihn  nicht 
seiner  Tüchtigkeit  entsprechend  ehrt  (XIH  46Af„ 
vgl,  XX  179f.).  Auch  wusste  der  Dichter  des 
zwanzigsten  Buches  der  Ilias,  dass  ein  nach  dem 
troischen  Kriege  und  wohl  noch  in  seiner  eigenen 
50  Zeit  in  der  Troas  herrschendes  Geschlecht  den 
A.  als  seinen  Ahnen  bezeichnete.  Deshalb  liess 
er  ihn  vor  Achilleus  von  Poseidon  gerettet  wer- 
den nnd  den  Gott  dabei  die  Worte  aussprechen 
(807f.) : Airtiao  ßirf  Tfjtötamr  drdfrt  xai  xaiöwy 
waidrr,  toi  xrv  urdöxutdt  ymovrai. 

A.  stammt  nicht  nur  durch  Dardanos  von  Zeus 
ab,  sondern  seine  Mntter  ist  Aphrodite,  die  sich 
anf  dem  Ida  seinem  Vater  Anchises  gesellt 
hatte  (II  820f.  V 247f.  312f.  XX  208f.).  Er- 
60  zogen  wird  er  von  dem  Gemahl  seiner  Schwester 
Hippodameia,  Alkathoos  (XIII  42Sf.  463f.).  Wie 
Anchises  in  dem  Mythos  von  seiner  Liebe  zn 
Aphrodite  erscheint  anch  A.  als  Rinderhirt  auf 
dem  Ida,  von  wo  er  im  Anfang  des  troischen 
Krieges  durch  Achilleus  rertrieben  wird  und  nach 
Lyrnessos  flieht.  Ala  Achilleos  diese  Stadt  zer- 
stört, entkommt  er  unter  göttlichem  Schutz  (XX 
89f.  187f.) , den  er  durch  seine  Frömmigkeit 
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wohl  verdient  hat  (XX  298f.  847f.).  Neben  den  nessos,  Pedasos  nnd  anderen  Städten  erzähl- 

SOhnen  de»  Antenor  ist  er  der  Führer  der  Dar-  ten  sie  vor  dem  Tode  des  Troilo»  (20).  Nach 

daner  (II  819f.)  nnd  im  Einielkampf  der  tapferste  Lesches  nnd  den  Kronen  hiess  die  Gemahlin 

Troer  nach  Hektor.  Dieser  fordert  ihn  selbst  des  A.  Eurjdike  (SO  frg.  19).  Arktinos  endlich 

auf,  ihm  in  helfen  (XVII  485f.),  and  im  Volk  in  der  Iliupersis  berichtet« , dass  A.  nach  dem 

nnd  Heer  wird  er  wie  ein  Gott  oder  gleich  Hek-  Tode  des  Laokoon  Troia  heimlich  verlieas  nnd 

tor  geehrt  (XI  58.  V 467).  Helenos  sagt,  ihn  anf  den  Ida  log  (49).  Dagegen  fehlen  Nach- 

nnd  Hektor  belaste  unter  den  Troern  und  Lykiern  richten  des  Kvklos  Uber  die  schon  ln  der  Ilias 

die  schwerste  Mühe  nnd  bezeichnet  sie  als  dpi-  angedenteten  kämpfe  des  A.  vom  Tode  des  Addi- 

er« irgorinr  tt  /iö/raibi/  tt  (VI  77f.).  Auch  den  10  lens  an  bis  tu  seinem  Aaszug.  Was  wir  bei 
Griechen  ist  seine  Stärke  wohl  bekannt  (V  2471.  Quintus  Smyrnaeus  oder  gar  Dares  Phrygius 

xm  481  f.  XVI  620f.).  In  den  Kämpfen  der  und  Dictys  Gretensis  darober  finden,  darf  nicht 

Ilias  tritt  A.  zuerst  dem  Diomedes  gegenüber.  mr  Wiederherstellung  des  Kyklos  herangelogen 

Mit  Pandaros  fährt  er  diesem  entgegen  und  sucht  werden  , da  der  Wert  des  Dares  und  Dictys  ge- 

den  Leichnam  seines  gefallenen  Genossen  zu  retten,  nagend  bekannt  ist  und  Quintns  in  vielen  Punkten 

wird  aber  selbst  verwundet  und  von  Aphrodite  nachweislich  von  Vergil  abhängt  (Robert  Bild 

und  Apollon  gerettet  (V  166IL).  Dabei  verliert  u.  Lied  209.  Kehmtzow  De  Quinti  .Smymaei 

er  seine  göttlichen  Rosse.  Bald  jedoch  sendet  fontibus,  Kiel  1891,  5tf.  F.  Noarfk  Gott.  gel. 

Apollon  den  A.  in  den  Kampf  zurück,  wo  er  den  Anz.  1892  , 792f.).  Dagegen  schloss  sich  So- 

Krethon  und  Orsilochos  erlegt  und  nur  dem  ver- 20 phokles  in  seinem  Laokoon  (frg.  344  Nauck1) 
einten  Andringen  von  Menelaos  und  Antilochos  eng  an  den  Kyklos  an  und  liess  A.  vor  der  Ein- 
weicht (V  512ff.).  Beim  Angriff  aut  das  Lager  nähme  Troias  mit  seinem  Vater  auf  der  Schulter 

der  Griechen  ist  A.  wieder  zugleich  mit  den  An-  und  begleitet  von  einer  Menge  Diener  und  Pbry- 

tenoriden  der  Führer  der  vierten  troischen  Schaar  ger  nach  dem  Ida  abziehen.  Anchises,  der  sich 

(XII  98f.).  Mit  den  anderen  bis  zu  den  Schiffen  gewisser  Äusserungen  der  Aphrodite  erinnerte, 

vorgedrungen , kämpft  er  mit  Idomeneus  (XIII  hatte  ihm  hierzu  geraten.  Ausserdem  hatte  ihn 

455?.),  erlegt  den  Aphareas  ( 54 1 f . ) und  schützt  die  üble  Vorbedeutung  des  Todes  des  Laokoon 

mit  einigen  Gefährten  den  durch  einen  Stein-  dazu  bestimmt  Xen  ophon  (de  venat  1, 15)  be- 

wurf  des  Aias  zu  Boden  gestreckten  Hektor  richtet  dagegen  nur,  dass  die  Griechen  vor  allen 

(XIV  424f.).  Als  dann  Patroklos  die  Troer  aus  30  anderen , die  bei  der  Zerstörung  von  Troia  in 
dem  Schiffslager  vertreibt,  ist  A.  einer  der  ersten,  ihre  Gewalt  geraten  waren,  den  A.  seiner  Habe 

der  auf  der  Flucht  zum  Stehen  kommt ; er  kämpft  nicht  beraubten,  weil  sie  seine  Frömmigkeit  hoch- 

mit  Meriones  (XVI  608ff.).  Als  nach  dem  Fall  achteten , die  er  bei  der  Rettung  der  jtajQtjtoi 

des  Patroklos  Aias  die  Troer  bedrängt,  verhindert  und  )it)tg<j>oi  9tai  und  seines  Vaters  bewiesen 

er  ihre  und  Hektors  Flucht  und  tütet  den  Leio-  hatte.  Am  genauesten  erzählt  diese  Gestalt  der 

kritos  (XVII  319f.)  In  demselben  Kampf  sucht  Sage  Hellanikos  (FHG  I 61f.).  Nach  ihm 

er  sich  vergebens  mit  Hektor  der  Rosse  des  hält  A.,  als  schon  die  Unterstadt  eingenommen 

Achilleus  zu  bemächtigen  (48Sf.)  und  verfolgt  ist,  noch  die  Burg  und  deckt  mit  einem  Teil 

die  Griechen,  als  sie  die  Leiche  des  Patroklos  seiner  Mannschaft  die  Flucht  der  Frauen,  Kinder 

forttragen  (753f.).  Sogar  dem  Achilleus  tritt  A.  40  und  Greise  nach  dem  Ida  Mit  den  übrigen, 
entgegen  und  kämpft  mutig  mit  ihm  (XX  79f.  seinem  Vater,  Frau  und  Kindern  folgt  er  ihnen 

1581),  wäre  aber  schliesslich  unterlegen , wenn  erst  dann  nach , nachdem  Neoptolemos  in  die 

ihn  nicht  Poseidon  gerettet  hätte  (290t).  Dieser  Burg  eingedrnngen  ist.  Auf  dem  Ida  wird  er 

befiehlt  ihm , den  Achilleus  zu  meiden  und  erst  durch  die  Flüchtlinge  ans  Dardanos  und  anderen 

nach  seinem  Falle  wieder  unter  den  Vorkämpfern  troischen  Städten  verstärkt,  muss  aber  — hier 

zu  erscheinen  ; denn  kein  anderer  Acbaeer  werde  erkennt  man  deutlich  die  Fortbildung  der  Sage  — 

ihn  tüten.  denselben  verlassen  und  Ober  den  Hellespont  nach 

An  diese  Angaben  der  Ilias  über  A.  schliessen  Pallene  gehen.  Seinen  ältesten  Sohn  Askanios 

sich  die  des  homerischen  Hvmnos  auf  Aphro-  schickt  er  nach  der  Landschaft  Daskylitia,  deren 

dite  und  des  epischen  Kyklos  ungezwungen  50  Einwohner  ihn  zu  ihrem  Künig  machen.  Wie 
an.  Der  Hvmnos , dessen  Zusammenhang  mit  diese  Fortbildungen  der  Sage  entstanden,  zeigen 

der  Ilias  namentlich  die  fast  wörtliche  überein-  die  Worte  des  Hellanikos  bei  der  Erwähnung  des 

Stimmung  von  197f.  mit  H.  XX  S07f.  erweist,  Askanios:  tk  rijy  daoxvititv  xaXovfUnjv  y^v, 

errählt,  dass  Aphrodite  den  A.  bis  zu  seinem  Mfa  lariv  tj  ’Aaxaria  Hurt).  Dass  aber  auch 

fünften  Jahre  Ton  Nymphen  erziehen  liess  und  Localsagen  vorhanden  waren,  welche  den  Aas- 

dann  erst  dem  Vater  brachte.  Sie  befahl  ihm,  zug  des  A.  mit  der  Gründung  von  Städten  in  Ver- 
denselben nach  Ilion  zu  führen  nnd  für  den  Sohn  bindung  brachten,  beweist  eine  Münze  ron  Aineia 

einer  Nymphe  des  Ida  auszugeben  (256f.).  Übri-  in  Makedonien , etwa  aus  dem  6.  Jhdt.  v.  Chr. 

gens  weiss  auch  Hesiod  theog.  1008f. , dass  A.  ivon  Sallet  Beschreibung  der  antiken  Münzen 

der  Liebe  des  Anchises  und  der  Aphrodite  auf 60 II  38  Taf.  III  21.  Baumeister  Denkmäler 
dem  Ida  entsprossen  ist.  Die  Kypnen  erzählten  Fi».  1015),  auf  der  A.  mit  Anchises  auf  der 

von  A. , er  habe  auf  Befehl  der  Aphrodite  den  Schulter  aargestellt  ist  und  neben  ihm  seine 

Aleiandros  anf  der  Fahrt  nach  Griechenland  be-  Gemahlin,  die  in  gleicher  Weise  eiD  Kind  trägt, 

gleitet  (Epic.  Graec.  frg,  coli.  Kinkel  I 17  j Von  den  Beziehungen  der  Aineer  zu  Troia  wusste 

vgl.  E.  Bethe  Hermes  XXVI  593ff.  R.  Wag-  übrigens  auch  Hipponaz  (frg.  42  Bgk.),  der 

ner  Jahrb.  f.  Philol.  1892.  S54ff.).  Den  auch  Rhesos,  den  Bundesgenossen  der  Troiaher,  als  den 

der  Ilias  bekannten  Raub  der  Rinder  des  A.  Künig  der  Aineer  bezeichnet, 

durch  Achilleus  und  die  Zerstörung  von  Lyr-  Nach  und  nach  erweitert  sich  der  Kreis  der  von 
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A.  berührte»  Orte  oder  von  ihm  gegründeten  Städte  Sueton.  Claud.  25).  Allgemeine  Geltung  bekam 

immer  mehr.  Er  kommt  Uber  Samothrake,  Delos,  die  Sage  durch  das  politische  Cbergewicnt  Koma 

Kreta  nach  Lakonien  und  Arkadien,  wird  von  da  und  wurde  durch  die  einheimischen  Dichter  und 

Uber  Zakynthos,  Lcukas,  Aktion  nach  Epirus  ge-  Prosaiker  (u.  a.  Naevius,  Ennius,  Fabius  Pictor, 

fllhrt,  dann  nach  der  Ost-  und  Südküste  Italiens,  der  nach  Cicero  de  divin.  I 48  von  einem  Traum 

nach  Sicilien,  wo  er  Egesta  und  F-lyina  baute,  des  A.  erzählte,  in  dem  er  seine  ganze  Zukunft 

weiter  nach  Karthago  und  Campanien  und  zuletzt  sah.  Cassius  Hemina,  Cato,  Varro,  vgl.  F.  Cauer 
nach  Latium.  Sogar  nach  Etrurien  und  Sardinien  .Jahrb.  f.  Philol.  Sopplbd.  XV  95ff.)  und  dnrch 
wird  die  Aineiasaage  Übertragen.  Eine  ausführ.  die  Gens  Iulia,  die  sich  von  dem  Sohne  des  A., 
liehe  Zusammenstellung  der  Nachrichten  Uber  des  10  Inlus,  herleitete,  gepflegt.  Jetzt  wurden  die  Lo- 
A.  Wanderung  a.  bei  Warner  in  Roschers  Lezi-  calsagen,  nach  denen  A.  bald  hier  bald  dort  das 

kon  der  Mythologie  I 166f.  Die  Hauptstufen  der  Ziel  seiner  Fahrt  oder  sein  Ende  gefunden  haben 

Sagenbildung  sind  folgende:  Stesichoros  ist  sollte,  von  der  römischen  Sage  in  Schatten  ge- 

der  erste,  welcher  nach  der  nur  in  Nebensachen  stellt  und  mussten  sich  ihr  auf  die  Weise  unter- 

nicht  ganz  zuverlässigen  und  deshalb  hier  nicht  ordnen,  dass  jene  Orte  als  die  Haltepunkte  der 

anzurwoifelnden  Tabula  Iliaca  (0.  Jahn  Griech.  Fahrt  aufgefasst  wurden.  Eine  ausführliche  Schil- 
Bilderchroqiken  85f.  Taf.  I.  II.  Seeliger  Über-  dernngdessonmgestaltetenMvtbosgiebt  Dionys 
lieferung  der  griech.  Heldensage  bei  Stesich.  I vonHalikarnsssos.dersichhaupt-ächlichanden 
32)  A.  nach  Hesperien  gelangen  lässt.  Doch  ist  wieder  von  Timaios  abhängigen  Vano  anschliesst 
nicht  anzunehmen,  dass  Stesichoros  auch  schon  20  (s.  A.  Ki esslin g De  Dionysii  antiquitatum  aucto- 
die  Sage  von  der  troischen  Colonie  in  Latium  ribus  Latinis  41.  G.  Wissowa  im  Hermes  XXII 
kannte ; vielleicht  hat  er . da  anf  der  Tabula  40f.).  Nach  ihm  fuhr  A.  von  Pallene , wo  er 

Iliaca  Misenos  den  A.  hegleitet,  an  das  dem  Vor-  einen  Tempel  der  Aphrodite  und  die  Stadt 

gebirge  Misenum  benachbarte  Cumae  gedacht  Aineia  gründete,  nach  Delos,  wo  Anios  herrschte, 

(s.  Otfr.  Müller  in  Classical  Journal  XXVI  weiter  nach  Kythera,  wo  wieder  ein  Aphrodite- 

316t).  Für  den  troischen  Ursprung  von  Latium  teropel  errichtet  wurde,  und  von  da  nach  Zakyn- 

nnd  Rom  giebt,  während  nach  Hesiod.  theog.  tho«.  Hier  hielt  er  sich  bei  den  stammTer- 

1011t  Latinos  ein  Sohn  des  Odvsseus  ist,  wieder  wandten  Einwohnern  einige  Zeit  anf,  stiftete 

Hellanikos  daserste  Zeugnis  (ir.  53,  FHG  I 52).  einen  Tempel  der  Aphrodite,  sowie  Wettkämpfe, 

Er  erzählt,  Odysseus  und  A.  seien  aus  dem  Molos-  30  und  segelte  nach  der  Insel  Leukas  (Gründung 
serlande  nach  Italien  gekommen,  wo  ihre  troischen  eines  Aphroditeheiligtozns),  nach  Aktion  (Aphro- 

Frauen  die  Schiffe  verbrannten  und  A.  die  Stadt  ditcheiligtnm),  nach  Ambrakia  (Tempel  der  Aphro- 

Rom  nach  einer  von  ihnen  benannte.  Aristote-  dite  und  Heroon  des  A.)  und  Dodona,  wo  er  He- 

les  (frg.  609  Rose)  berichtet  ähnlich , die  Schiffe  lenos  traf  und  ein  Orakel  erhielt , von  da  durchs 

einer  nach  Latinm  verschlagenen  Achaeerschaar  ionische  Meer  nach  Italien,  wo  er  am  iapvgischen 

seien  von  den  troischen  Sklavinnen  verbrannt  Vorgebirge  (.Hafen  der  Aphrodite')  landete,  dann 

worden.  Deshalb  hätten  sie  sich  dort  nieder-  aber  nach  Sicilien  flberfhhr  und  daselbst  die 

gelassen.  Weiter  hatte  die  Sage  Kallias(289  Städte  Aigesta  (Heiligtum  der  Aphrodite)  und 

v.  Cbr..  fr.  5,  FHG  II  383,  vgl.  Mommsen  im  Elyma  (Altar  der  Aphrodite)  baute  (vgl, Cic.  Verr. 

Hermes  XVI  Sf.),  der  Geschichtsschreiber  des  40 IV  72.  Fest.  p.  340  s.  Segetta.  Strab.  XIII  608). 
Agatbokles,  ansgebildet.  Er  liess  die  Troerin  Nachdem  A.  hier  Colonicn  znrückgeiassen , fahr 

Rome  sich  mit  uem  König  der  Aboriginer  La-  er  nach  Italien  zurück,  landete  Im  Palinuros- 

tinos  vermählen,  welchem  sie  die  Sühne  Romos,  hafen,  kam  auf  die  Insel  Lenkasia  und  zuletzt 

Romylos  und  Telegonos  gebar.  Als  den  eigent-  nach  Laurentum,  wo  die  Troianer  sich,  da 

liehen  Vollender  der  später  geläufigen  Fassung  hier  ihnen  Wunderzeichen  begegneten  and  durch 

der  Sage  hat  Mommsen  (R.  G.  I"  4661,  vgl.  mehrere  Erscheinungen  (Verzehren  der  Speisen 

v.  Wilamowitz  Ind.  lect.  Gryphisw.  1888/84,  samt  den  Fladen  und  Wiederflnden  des  zum 

11)  mit  Recht  den  Timaios  von  Taurcmenion  Opfer  bestimmten  Mutterschweines,  der  troia) 

(fr.  20.  21,  FHG  I 197)  bezeichnet.  Nach  ihm  der  dodonaeische  Orakelgprueh  erfüllt  schien,  nie- 

Cdete  A.  zuerst  LaTinium  mit  dem  Heiligtum  50  derliessen  (Dionys,  I 55).  Durch  diese  Nachricht 
troischen  Penaten  und  dann  erst  Rom;  auch  aufgeschreckt , "eilt*  der  dortige  König  Latinua 

hat  wahrscheinlich  er  zuerst  Dido  mit  A.  in  Ver-  herbei,  um  die  Fremdlinge  m bekriegen,  stiftete 

bindung  gebracht.  Wegen  der  bekannten  Un-  aber  mit  ihnen  ein  Freundschaftsbündnis , trat 

Zuverlässigkeit  dieses  Schriftstellers  ist  sicher  sehr  ihnen  das  nötige  Land  ab  und  besiegte  mit  ihrer 

viel  in  dieser  Gestalt  der  Sage  für  seine  eigene  Hülfe  die  Butuler,  mit  denen  er  gerade  im  Kriege 

Erfindung  ru  halten , aber  sie  gewann  von  jetzt  begriffen  war  (Dionys.  I 55f.).  Die  neu  gegrün- 

an  immer  weitere  Verbreitung.  Pyrrho«,  der  dete  Stadt  nannte  A.  Lavininm,  nach  des  Lati- 

Zeitgenosse  des  Timaios , wurde  nach  Pausanias  nns  Tochter,  Lavinia,  mit  der  er  sich  vermählte 

I 12,  1 zum  Kriege  gegen  die  Römer  durch  den  (Dionys.  1 60).  Die  Eutuler  aber  begannen  neuen 

Gedanken  ermutigt,  dass  er  als  Nachkomme  des  60  Krieg"  unter  der  Anführung  eines  Überläufers 
Achilleus  gegen  die  Colonie  der  Troer  ziehe.  Turnus , der  ein  Verwandter  des  Latinus  vrar 

Bei  den  Römern  stand  der  Glaube,  dass  sie  von  (nach  Liv.  I 2,  1 ist  Turnus  König  der  Butnler 

Troia  stammten,  bereits  zur  Zeit  des  ersten  pu-  und  beginnt  den  Krieg,  weil  ihm  bei  der  Bewer- 

nischen  Krieges  fest.  Als  damalj  die  Akarnanen  bung  nm  Lavinia  A.  vorgezogen  wurde).  Als  in 

Hülfe  gegen  die  Aitoler  suchten,  machte  Rom  diesem  Kriege  Latinos  una  Turnus  gefallen  waren 

für  seine  Verwendung  den  Umstand  geltend,  dass  (nach  Livius  fiel  nur  Latinus),  herrschte  A.  allein 

die  Akarnanen  allein  unter  allen  Griechen  nicht  über  Latiner  und  Troer,  fiel  aber  in  einem  neuen 

gegen  Troia  gezogen  wären  (Instin.  XXVIII  1,  5f.  Kriege , in  welchem  der  Tyrrhenerkönig  Mezen- 
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tiu«  (im  Rutulern  sich  verbündet  hatte.  Da  man 
Minen  Leichnam  nirgends  fand,  so  hiess  es,  er 
sei  in  den  Göttern  übergegangen ; andere  sagten, 
er  sei  im  Flusse  Numicius  verschwunden.  Die 
Latiner  aber  errichteten  ihm  ein  Heroon  mit  der 
Inschrift : jvavpoc  Örov  f&oriov,  5c  sofagoü  No/u- 
xlov  inua  iimi.  Dasselbe  erzählt  Lirius  I 
2,  6,  nach  welchem  die  Einwohner  den  A.  Iup- 
piter  indiget  nannten.  Von  des  A.  Sohn  Asca- 
nius  oder  Inlas  leiteten  die  Römer  ihren  Ur- 
sprung her.  Diesen  Sagen  folgt  nun  auch  der 
Zeitgenosse  des  Dionysios,  Ve r g 1 1,  in  seiner Aeneis. 
Nach  ihm  flieht  A..  als  die  Griechen  sich  Troiaa 
bemächtigt  hatten,  mit  seinem  Sohne  Ascanius, 
seinem  Vater  Anchises,  der  die  Bilder  der  hei- 
mischen Penaten  trügt  (A.  trug  ihn,  weil  er 
durch  den  Blitz  des  Zeus  gelähmt  war,  auf  den 
Schultern  davon,  daher  piut  Aeueat),  und  seiner 
Gemahlin  Kreusa,  die  er  auf  der  Flucht  verliert, 
die  ihm  aber,  als  er  sie  sucht,  als  Schatten  er- 
scheinend ihren  Tod  verkündet  und  ihn  zur  Flucht 
ermahnt  (Aen.  II).  Nun  schifft  er.  mit  20 
Fahrzeugen  und  den  Genossen,  die  sich  um  ihn 
gesammelt  haben,  von  Antandrus  nach  Thrakien, 
und  von  da  nach  Delos,  wo  Anchises  ein  über 
ihren  künftigen  Wohnsitz  von  Apollon  gegebenes 
Orakel  auf  Kreta  deutet  (III  90f.).  Als  sie  sich 
aber  hier  niederlassen  wollen,  werden  sie  durch 
eine  Pest  vertrieben  und  dem  A.  im  Traume  ver- 
kündigt, dass  Italien  sein  wahres  Vaterland  sei 
(III  155f.).  Nun  macht  er  sich  auf  zur  Fahrt 
nach  Italien,  wird  aber  nach  den  Strophaden  und 
Actium  verschlagen.  Nachdem  er  hier  dem 
Apollo  Spiele  gefeiert,  führt  er  an  Epirus  vor- 
über nnd  kommt,  die  Scylla  und  Charvbdis  rer- 
meidend,  nach  Drepanum  in  Sicilien,  wo  Anchisea 
stirbt  (III  705).  Im  Begriff  nach  Italien  Ober- 
ausetzen,  wird  A.,  vom  Hasse  der  Inno  verfolgt, 
nach  Africa  verschlagen  (1  300).  Hier  entbrennt 
Dido,  die  Königin  Karthagos,  gegen  ihn  von  lei- 
denschaftlicher Liebe  (IV  lff).  Venns  und  Inno 
bewirken  ihre  Vereinigung,  damit  A.  von  Italien 
abgehalten  werde  (IV  90)  j aber  Iuppiter  giebt 
dem  A.  durch  Mercur  den  Befehl,  nach  Italien 
ahzngehen  (IV  221L),  worauf  er  heimlich  Africa 
verliest  (TV  580).  Von  neuem  gelangt  er  nach 
Sicilien,  wo  ihn  Acestea,  ein  Troianer,  freundlich 
anfnimmt  und  den  Hanen  des  Anchises  zu  Ehren 
Spiele  feiern  lüsst  A.  gründet  die  Stadt  Acesta, 
lässt  einen  Teil  seines  Gefolges  hier  zurück  und 
lichtet  die  Segel  nach  Italien  (Aen.  V).  In  Cumae 
gelandet , befragt  er  die  Sibylle  um  sein  künf- 
tiges Schicksal  und  besucht  mit  ihr  die  Unter- 
welt (Aen.  VI).  Am  circeischen  Berge  vorüber- 
fahrend, kommt  er  endlich  an  die  Mündung  des 
Tiber,  schickt  eine  Gesandtschaft  an  den  König 
Latinus,  der  ihm  nach  einem  Orakelsprache  seine 
Tochter  Ltvinia  anbietet  und  ihm  Platz  für  Grün- 
dung einer  Stadt  gewührt.  Aber  Turnus,  wel- 
chem Lavinia  zur  Gemahlin  versprochen  war, 
wird  von  Inno  zum  Kriege  gereizt,  und  mit  ihm 
rerbinden  sich  italische  Völkerschaften  (Aen.  VII). 
A.  sucht  und  erhält  Hülfe  bei  dem  ans  Arkadien 
stammenden  Euander,  der  sich  auf  dem  Pala- 
tinus  niedergelassen  hatte;  Venus  bringt  ihm 
von  Vulcan  gefertigte  Waffen  (Aen.  VTII).  Ein 
Versuch  des  Turnus,  die  Schiffe  des  A.  zu  ver- 
brennen, während  dieser  ausgegangen  war,  um 


Bundesgenossen  zu  werben,  misslingt  Nun  greift 
Turnns  das  Lager  an,  dringt  ein,  wird  aber 
wieder  ru  rückgeschlagen  (Aen.  IX),  und  ln  einer 
zweiten  mörderischen  Schlacht  nach  der  Rück- 
kehr des  A.  nur  durch  Iuno  gerettet;  aber  Me- 
zentius  und  sein  Sohn  Laosus  fallen  durch  die 
Hand  des  A.  (Aen.  X).  Turnns  entschliesst  sich 
non  zu  einem  Zweikampf  mit  A.;  ein  Waffen- 
stillstand wird  zwischen  den  Heeren  geschlossen, 
aber  auf  Anstiften  der  Iuno  wieder  gebrochen. 
A„  im  Kampfe  verwundet,  wird  von  Venns  ge- 
heilt, kehrt  in  die  Schlacht  zurück  und  erlegt 
den  Turnus  (Aen.  XII).  Damit  endigt  die  Aeneis ; 
vgl.  Ovid.  met  XIV  580ff.,  wonach  A.  von  Iup- 
piter auf  Bitten  der  Venns  unter  die  Götter  auf- 
genommen  wird.  Während  übrigens  Dionysios 
die  Landung  in  Italien  und  die  Erbauung  Lavi- 
niurns  ans  Ende  des  zweiten  Jahres  nach  Troiae 
Eroberung  setzt,  der  Krieg  mit  den  Rutulern 
aber  mit  Unterbrechungen  mehrere  Jahre  fort- 
dauert, und  der  in  diesem  Kriege  erfolgte  Tod 
des  A.  ins  siebente  Jahr  nach  Troias  Eroberung 
fällt,  drängt  Vergil  alle  Begebenheiten  von  der 
Landung  in  Italien  bis  zum  Tode  des  Turnus, 
welche  nach  den  Historikern,  denen  Dionysios  folgt, 
mehrere  Jahre  umfassen , in  den  Zeitraum  von 
20  Tagen  zusammen,  lässt  dagegen  die  Irrfahrt 
sieben  Jahre  dauern.  Deutlich  treten  anch  die 
Änderungen  der  Sage  hervor,  die  Vergil  im  An- 
30  schloss  an  Homer,  dessen  Ilias  und  Odyssee  er 
zugleich  nachahmte,  vorgenommen  hat  (z.  B. 
Schildbeschreibung  und  Fahrt  in  die  Unterwelt). 
Doch  fand  er  den  hervorstechendsten  Charak- 
terzug  des  A. , die  pittat , schon  in  seinen 
Quellen  vor  (t.  Xenoph.  de  veBst.  1,  15.  Rhetor, 
ad  Herenn.  IV  46.  Apollodor  epit.  Vat  21,  19. 
Aelian.  v.  h.  HI  22  frg.  148).  Ungenannte 
Quellen,  welche  die  altgriechische  und  die  neuere 
römische  Sage  neben  einander  gültig  erhalten 
40 wollten,  sagten,  A.  sei  von  Italien  wieder  nach 
Phrygien  zurückgekehrt,  oder  nicht  A.,  des  An- 
chises Sohn,  sondern  ein  anderer  A. , oder  nur 
des  A.  Sohn  Ascanius  sei  nach  Latium  gewan 
dert,  Dionys.  I 53.  Ganz  vereinzelt  stent  die 
aus  der  Gorgo  des  Slmias  (unter  Ptolemaios  I.) 
überlieferte  Version  da  (Schol.  Eurip.  Androm. 
14,  vgL  Snsemihl  Litt.  d.  Alezandr.  I 1791), 
dass  Neoptoleraoe  A.  und  Andromache  als  Bente- 
anteil  erhielt.  Auch  hat  nach  Vergil  die  Wei- 
50  terbildung  der  Aineiassage  (z.  B.  durch  ein  Drama 
des  Pomponius  Secundus  und  Darei  nnd  Dictyi) 
nicht  aufgehört.  Eine  Travestie  scheint  Varro 
in  seinem  Psewiaentas  (Men.  frg.  487  Buech.) 
gegeben  zu  haben. 

In  den  Kunstdarstellungen  kommt  A. 
schon  früh  und  ziemlich  häufig  vor,  zunächst  in 
Scenen,  die  vor  die  Zerstörung  Troias  fallen. 
Auf  den  älteren  Denkmälern  wird  er  immer  in 
griechischer  Gewandung  und  Bewaffnung,  später 
60  bisweilen  in  phrygischer  Tracht  oder  mit  der  phrr- 
gischen  Kopfbedeckung  gebildet  (vgL  Verg.  Aen.  IV 
215f.  Tac.  ann.  IV  9).  Zunächst  finden  wir  ihn 
in  einer  Statuengruppe  des  Lykios , des  Soh- 
nes des  Mvron,  beim  Kampf  des  Achilleus  und 
Memnon  (taus.  V 22,2,  vgl.  Overbeck  Gesch. 
d.  griech.  Plastik  1 5 S72t),  auf  Vasenbildem  als 
Begleiter  des  Paris  bei  der  Entführung  der  He- 
lena (Robert  Bild  u.  Lied  53f.,  s.  z.  B.  die 
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Schal«  de«  Hieron  bei  Gerhard  Trinksch.  n.  Besonder«  beliebt  war  nach  Macrob.  sat  V 17.  5 

Gef.  Taf.  XI/XII),  in  den  Kämpfen  um  die  Lei-  bei  Malern,  Bildhauern  und  Kunstwebern  die  Epi- 

ehen  de«  Troiloe  (Orerbeek  Gail  her.  Bildw.  eode  mit  Dido-,  uns  ist  ausser  den  Miniaturen 

3641,  s.  i.  B.  die  sf.  Vase  ebd.  Taf.  XV  12),  nur  ein  Mosaik  aus  Halikarnass  mit  der  Jagd 

de«  Patroklos  (4271  Taf.  XVIII  3.  Arch.  Vor-  de«  A.  und  der  Dido  erhalten  (Bull.  d.  Inst, 

legebl.  D Taf.  II,  Schale  de«  Olto«  und  Euri-  1860,  105).  Eine  Karikatur  der  Flucht  des  A. 

theos  in  Berlin  nr.  2264  Furtwlngler)  und  reigt  ein  pompeianisches  Wandbild  (Helbig 

de«  Achilleus  (Orerbeek  5401  Taf.  XXIII  lj  Wandg.  nr.  1880,  abg.  Pitture  d'Ercolano  IV 

ehalkidische  Vase),  sowie  als  Beistand  des  Hek-  166.  KeknU  Ant  Terracotten  I Fig.  25  u.  0.). 

tor  im  Kampfe  gegen  Aiaa  (korinthische  Vase  10  Andere  Bildwerke , welche  Ereignisse  ans  dem 
Moo.  d.  Inst.  II  88a.  Mus.  Gregor.  II  Tal  I Leben  de«  A.  darstellen  sollen,  sind  entweder 

8),  oder  diesem  allein  gegenfiberstehend  (korin-  nicht  mit  Sicherheit  gedeutet,  wie  einig«  Ge- 

tbische  Vase  Ann.  4-  Inst.  1862  Tal  B),  oder  milde  ans  Rom  (Moo.  4.  Inst.  X 60.  60a; 

einem  nicht  benannten  Feinde  (korinthische  Vase  rgl.  Robert  Ann.  d.  Inst.  1878  , 235ff.)  nnd 

Ann.  d.  Inst.  1866  Taf.  Q).  Die  Scene  seiner  Pompeji  (Helbig  Wandg.  nr.  18811  1391. 

Rettung  durch  Aphrodite  ist  auf  rf.  Vasen  (Journ.  1891b)  oder  ron  zweifelhafter  Echtheit,  wie  eine 

of  Philol.  VI  2181  Robert  S eenen  der  Ilias  praenestinieche  Oiste  (Mon.  d.  Inst  VIII  7.  8; 

und  Aithiopis  Taf.  2)  und  einer  römischen  Thon-  rgl.  H.  Brunn  Ann.  d.  Inst  1864,  85611  Nis- 

marke  (Wiener  Vorlegebl.  1889  Taf.  VIII  5)  ru  sen  in  Jahrb.  1 Philol.  XCI  3758.  Heyde- 

erkennen.  Hfinfiger  ist  sein  Auslug  aus  Ilion 20  mann  in  Arch.  Zeit  XXIX  122.  Robert  im 
dargestellt,  sowohl  in  Denkmälern  filteren  Stils  50.  Berliner  Winekehnannsprogramm  68,  1,  wei- 
fst und  streng  rf.  Vasen,  rgl.  Luckenbach  eher  irrt,  wenn  er  nur  den  Deckel  Ihr  eine 

in  Jabrb.  1 Philol.  Supplbd.  XI  6291;  Mfinze  Fälschung  hfilt).  Dass  A.,  Kastor  nnd  Polydeu- 

ron  Aineia,  s.  o.) , als  in  Werken  spfiterer  kes  auf  einem  Bilde  des  Parrhasios,  wie  Plinius 

Zeit  (pompeianische  Thongrnppe,  Tnriner  Relief,  n.  h.  XXXV  71  ausdrücklich  bemerkt  rereinigt 

Mfinzen,  Gemmen  n.  s.  w.),  ln  welcher  dieser  waren,  konnte  auffallen,  wenn  es  nicht  auch  eine 

Mythos  durch  seine  Beziehung  auf  die  Grflndungs.  attische  rf.  Vase  freien  Stils  gfibe,  anf  welcher 

geschieht«  Rome  eine  erhöhte  Bedeutung  erlangt  dieselben  drei  inschriftlich  bezeiehneten  Helden 

hatte  (Orerbeek  6171  Taf.  XXV  24.  XXVI  dem  Kampfe  des  Oidfrras  mit  der  Sphinx  zu- 

10.  XXVII  81  16.  Banmeieter  Denkm.  Fig.  80 echauen  (Journal  of  Heu.  stad.  VIII  Taf.  LXXXI 
82.  88.  Benndorf  Griech.  n.  eie.  Vaeenb.  Tu.  = Wiener  Vorlegebl.  1889  Tal  IX  9a).  Ent- 

LI  2.  Keknl«  Ant.  Terracotten  I Taf.  XXXVII  weder  haben  die  Künstler  kein  Bedenken  getra- 

1.  Dfitschke  Ant  Bildw.  in  Oberitalien  IV  nr.  gen,  den  wie  bei  Xenoph.  de  renat  1,  15  mit 

48).  Dine  tritt  namentlich  in  der  Tabnla  Hiaca  den  Griechen  befreundeten  A.  neben  den  griechi- 

(s.  o.)  herror,  wo  die  Flucht  in  drei  Scenen  sehen  Heroen  darxusteUon,  oder  dieser  A.  hat  mit 

(Übernahme  der  Heiligtümer  durch  A.  in  der  dem  troischen  Helden  nichts  in  thun. 

eroberten  Stadt,  Aaszag  aus  derselben,  Abfahrt  Die  Ableitung  des  Namen«  des  A.  ist  dunkel, 
in  Schiffe)  dargestellt  ist.  Auch  Augnstns  weihte  Weder  die  de«  Altertums  (ron  aMt  oder  afroc  nach 

unter  den  Statuen  auf  seinem  Forum  Aenam  dem  homerischen  Hrmno«  auf  Aphrodite  und  Et 

oneraivm  pondere  tacro  (Orid.  fast.  V 568,  rgl  40  M.,  TgL  Fick  Griech.  Personennamen  1.  149), 
KeknU  Ant  Terracotten  I 48fy,  unter  welcher  noch  die  neueren  (Sohn  der  Air?)  = 'Araiut  nach 

Gruppe  «ich  wahrscheinlich  das  Original  des  Elo-  Morers  PhOnicler  I 627.  WOr  ner  bei  Roscher 

ginm  befand,  ron  welchem  uns  eine  antike  Copie  I 1871,  oder  Koseform  ron  AlVucioc)  können  auf 

aus  Pompeji  erhalten  ist  (CIL  X 808,  rgL  I Sicherheit  Anspruch  machen  Dagegen  scheint 

p.  2811).  Vereinzelt  steht  das  Bild  des  grossen  dem  A.  als  mythologischer  Figur  fihnlich  wie 

Pariser  Cameo  da,  auf  welchem  A.  dem  ig  den  seinem  Sohne  Aekanioe  (s.  d.)  keine  andere  Be- 

Himmel  aufgenommenen  Augustns  entgegen-  deutnng  zu  Grunde  ru  liegen,  als  die  des  He- 

schwebt  (Bernoulli  Rom.  Ikonogr.  II  Taf.  roa  eponymos  des  ron  den  Aineiaden  be- 

XVI.  Babeion  Cabinet  de  antiqnes  fi  la  Bibi  herrschten,  aber  nicht  mehr  in  der  Tross  nach- 

Nat  Tal  I).  Vam  wie#  dem  Bilde  des  A,  seine  50  weisbuen  Stammei  der  Aineer  (Hipponaz  frg. 
Stelle  im  ersten  Buch  der  imaginet  an,  wobei  42  Bgk. , rgl  den  KvCutot  Alrjiot  vUc  bei 

er  die  lassere  Darstellung  von  einer  Brunnen-  Apollonioe  r.  Rhodos  I 9481  und  dis  troischen 

statue  in  Alba  entlehnte.  Sie  wird  ron  Johannes  Namen  Atnoi  II  XXI  210,  Alrdu  kor.  Vase 

Lydus  ziemlich  gensn  beschrieben  (de  magistr.  abg.  Ann.  Monom,  e Bull.  d.  Inst  1855  Tal 

I 12;  rgl  Ritschl  opusc.  I 528.  580).  Die  XX,  Alrot  Quintus  Smymaeus  XI  791  Daran« 

Aeneis  illustrierende  Miniaturen  , welche  auf  ergab  sich  dann  ron  selbst  seine  feindliche  Stel- 

alte  Vorlagen  turfickgeben,  enthalten  die  Co-  lang  gegenüber  dem  früher  über  Troia  herr- 

dices  Vaticani  Lat  3225.  8867  (de  Nolhac  sehenden  Geschlecht  de«  Priamos.  Die  Sagen 

Melange!  de  l'ecole  franc.  de  Rome  IV  8051  ron  der  Wanderung  des  A.  sind  rerhfiltnismfissig 

Taf.  Vf  Agincourt  Hist,  de  l'art  V Taf.  60  spfit  nach  Analogie  des  Mythos  ron  Odysseus 
LXIII 1 Millin  Galerie  myth.  Fig.  6481  u.  aA  gebildet  und  znm  Teil  durch  die  Ähnlichkeit 

Statuen  des  A.  in  Nen-Ilion  (CI G 3606,  s.  O.  mancher  Ortsnamen  mit  den  Namen  des  A.,  eei- 

Roesbach  in  Arch.  Zeit  XLII  228,  1)  nnd  in  nee  Vaters  und  seines  Qroasraters  Kapys  (wie 

Constantinopel  (Christodor  in  Anth.  Pal.  II  431).  Aineia,  Ainos,  Kapyai  in  Arkadien,  die  Hafen- 

Sein  Kopf  auf  Münzen  ron  Aineia  (ron  Sallet  stadt  Anchisos  bei  Buthroton)  veranlasst  heson- 

Beschr.  d.  ant  Münzen  U 88).  Auffindung  der  den  aber  durch  die  enge  Verbindung,  in  welcher 

troia  mit  ihren  Jungen  anf  einem  marmornen  A.  mit  der  AcfpoAhrj  Alrtid;,  der  Stammeagottin 

Altar  bei  R.  Roche tte  Mon.  inld.  Taf.  LXIX  3.  der  Aineer,  stand,  welche  ihre  Tempel  nament- 
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lieh  >n  den  Meeresküsten  hatte.  Fast  überall, 
wo  A.  der  Sage  nach  gelandet  war,  sollte  er 
auch  ein  Aphroditeheiligtnm  gegründet  haben, 
<i,  h.  «o  ein  Aphroditeheiligtnm  an  der  Koste 
des  Mittelmeeres  sich  fand,  nahm  man  gewöhn- 
lich an,  A.  sei  hier  gelandet  und  habe  es  ge- 
gründet. Ein  solches  Aphroditeheiligtnm  war 
auch  an  der  Küste  Ton  Lstium  in  der  Nahe  von 
Ardea  and  Lariniam,  das  den  latinisehen  Bnn- 
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Ael.  a.  s.  0. ; rd  nam  nü»  XtQaTrjyixi&r  Cxo- 
nrrniBta  emnatayfiine  Polyb.  X 44, 1)  Ober  diesen 
Gegenstand,  die  ron  Kiness,  dem  Vertrauten  des 
Pvnhos,  in  einen  Ansing  gebracht  wurden,  wohl 
auf  Veranlassung  und  rar  Benutzung  des  Königs 
selbst,  der  ja  auch  Ober  Taktik  schrieb.  Es 
waren  eine  Reibe  einzelner  Schriften ; in  der  ein- 
zigen noch  erhaltenen  (a.  u.)  Anden  sich  Selbst- 
citate  Ton  einer  Ilagaoxtvaoiixyj  ßißXot  (7 , 4. 


de^staaten  ebenso  gemeinsam  war  (Strab.  V 232),  10  8,  5.  40,  8;  Ir  uf  Ilagaaxrvaenxiß  21,  1),  einer 

wie  Lariniam  für  die  gemeinsame  Larenstadt  T/opwmxi)  ßißXot  (14,  2),  'Axovaftata  (38,  5)  ,Er 

des  Latinerbandes  galt  Dies  Aphroditeheilig-  zihlongen'  und  einem  in  der  Handschrift  aus 

tum  ist  wahrscheinlich  die  erste  Veranlassung  gefallenen  Titel  (11,  2):  einjnal  (21,  2)  wird  eim 

gewesen  für  die  Sag«,  dass  A.  hier  gelandet  sei  l'igaiaxtArvuxri  ßißXot  angekOndigt.  Die  Zeit 

und  dass  er  Larintum  gegründet  habe.  Auch  des  Mannes  wird  dadurch  bestimmt,  dass  dis 

2 J _I1 7 Ol V J ta.lt  


lag  es  bei  dem  allgemeinen  Streben  der  itali- 
lischen  Sttdt«.  sich  ron  einem  griechischen  oder 
troischen  Ktiaten  aus  der  glorreichen  Zeit  des 
troiachen  Krieges  herraschreiben,  für  die  Laren- 


am  weitesten  hinabreichende  Anspielung  der  er- 
haltenen Schrift,  die  sich  identiHcieren  liest  auf 
die  Einnahme  ron  Dion  durch  Charidemos  ca  360 
t.  Ohr.  geht  (Hng  A.  Ton  Stymphalos,  ein  arka- 


stadt  Lariniam  nahe,  den  A.  sich  als  Gründer  ra  20  discher  Schriftsteller  aus  classischer  Zeit,  Gra- 


erwihlen,  dessen  Hauptthat  die  Rettung  der 
troischen  Heiligtümer  war.  Diese  Sage  wurde 
dann  too  den  griechischen  Schriftstellern  aufge- 
nommen und  ansgebildet,  wobei  sie  das  Gefühl 
geleitet  haben  mag,  dass  die  Bewohner  Italiens 
den  Hellenen  niher  standen  als  sndere  Barbaren 
und  ihr  Verhiltnis  zu  einander  sich  etwa  mit 
dem  der  Achaeer  ra  den  Troern  vergleichen 
Uess  (Kommen  R.  G.  I7  466).  Bei  den  Ro- 


tulationsschrift  der  Univer«.  Zürich  an  die  Uni- 
vers.  Tübingen  1877);  andererseits  wird  der  Ge- 
branch der  Lokrer,  Weiber  nach  Ilion  ra  schicken, 
als  noch  bestehend  erwlhnt  (81,  24;  die  Stelle 
ist  mit  Unrecht  Terdichtigt) , wahrend  er  nach 
Timaios  frg.  66  nach  dem  phobischen  Krieg, 
also  nach  346,  abkam,  and,  was  wichtiger  ist 
weder  die  makedonische  Phalanz  und  Cavalieri« 
noch  die  Belagerungskunst  der  Diadochen  spielen 


mem,  welche  sich  Ton  Lariniam  berleiteten  und  so-  30  in  den  Erürterungen  irgend  eine  Bolle.  A.  war 


mit  den  A.  und  die  Troianer  für  ihre  Altrorderen 
erklirten,  hat  gewiss  rar  Förderung  diese*  Glau- 
ben« ihr  lebhafter  Verkehr  mit  Cumae  beige- 
trägen  , das  in  mannigfachen  Beziehungen  rar 
Aineiassage  stand.  Der  Fluss  Numicns  oder  Nu- 
miciut,  in  welchem  A.  rerschwunden  sein  sollte, 
an  dessen  Ufer  man  ihn  rerehrte  und  Min  Heroon 
zeigte,  ist  der  geweihte  Fluss  der  Vesta  und  der 
Penaten  ron  lariniam;  als  Flussgott  wurde  er 


jedenfalls  selbst  als  Staatsmann  und  Comman- 
dern thltig  gewesen;  das  ist  aber  das  einzige, 
was  mit  Sicherheit  ron  seinem  Leben  gesagt  wer- 
den kann.  Für  Caaanbons,  ron  Hng  mit  gros- 
ser Sicherheit  rorgetrageue  und  weiter  «ange- 
führte Vermutung,  dass  er  mit  dem  von  Xeno- 
phonohsil  VH  3,  1)  erwähnten  Strategen  des  ar- 
kadischen Bundes,  Aineas  ron  Stymphalos,  iden- 
tisch sei,  spricht  nichts,  wohl  aber  manches  da- 


als  ein  Dient  Pater  Indiget  verehrt  Preller  40 gegen  (Tgl.  Ad.  Carl  Lange  de  Aeneae  commen 

n -T — , s.s s, tario  ' iVctieo,  Berlin  1879,  7ff.);  Sauppes 

Einfalt,  dass  er  aus  einer  der  Griechen« tidte  am 
Pontos  stammen  möchte  (GGA  1871,  730),  lAsst 
sich  weder  widerlegen  noch  beweisen.  Nur  das 
ist  mit  Bestimmtheit  aus  Sprache  und  Inhalt  zu 
sebliussen,  dass  A.  kein  Athener  war. 

Die  schon  öfter  erw&hnte , noch  erhsltene 
Schrift  Ton  A.  steht  im  Cod.  Laur.  pluk  LV  4, 
der  zuletzt  Ton  Joseph  Müller  für  Hercher, 


<R.  M * I 94  f.  n 141f.)  nimmt  daher  an,  dieaer 
Indiges  sei  infolge  einer  NamensTerwechslnng 
mit  A.,  nachdem  dessen  Sage  einmal  in  Latium 
eingedrungen  war,  verschmolzen  worden,  worauf 
dann  auch  dieser  als  Iuppiter  Indiget,  d.  L Di- 
ent Pater  Indiget,  rerehrt  wurde. 

Ausser  der  bereit«  erwihnten  Litteratnr  sind 
noch  folgende  Werke  und  Abhandlungen  ra  nen- 
nen: Bamberger  im  Rh.  Mus.  VI  1838  , 82ff. 


= opuse.  82f.  Klausen  A.  u.  die  Penaten,  2 SO  ziemlich  genügend,  verglichen  ist  Die  Über- 


Bde.  Hamb.  u.  Gotha  1889 — 40.  Schwegler 
Römische  Geschichte  I*  279ft  Preller- Robert 
G.  M.  I 364f.  370f.  Preller  G.  M.  H»  374  u.  0. 
L.  Lange  R.  A.  I«  78.  76.  448.  Hartung  Reli- 
gion  der  Römer  83ff.  Rubino  Beitrige  zur  Vor- 
gesch.  Italiens  85ff.  Preuner  Hestia-Vesta  375ff. 
F.  Fiedler  De  erroribus  Aeneae  ad  Pboenicum 
coloniaa  pertinentibus , Wesel  1827.  Woerner 
Die  Sage  ron  den  Wanderungen  des  A.  bei  Dionys. 


Schrift  lautet  AIAIANÖY  TAKTIKON  YTIO- 
MNHMA  TIEPI  TOY  IIÜX  XPH  IIOAIOP- 
KOYMENOYZ  ANTEXKIN . ein  offenbar  ge- 
machter Titel,  in  dem  der  Name  Aeliana  au*  der 
vorhergehenden  Abhandlung  entlehnt  ist;  den  rich- 
tigen Namen,  der  in  der  Schrift  selbst  (31, 18)  vor- 
koramt,  entfallt  die  Subscription  Alrtlov  xoiiog- 
xrjxtxa  Ij  AUiavoi}  xafrd>i  r}  aoyij.  Der  Inhalt  der 
Schrift  sind  RatscbÜge,  wie  das  eigene  Land,  Tor 


u.  Verg.,  Leipi.  1882.  Hlld  lügende  d'Enöe 60  «Bern  die  Stadt,  gegen  feindliche  Einfllle  und  An 


avant  Virgile,  Paris  1883,  F.  Cauer  in  Ber- 
liner Studien  I 451  ff.  Kindermann  de  fabulis 
a Vergilio  in  Aeneide  trnctatis,  Leiden  1885. 

[0.  Roesbaeh.] 

8)  Aineias.  nach  Aclian.  tuet,  theor.  I 2 ra 
urteilen  der  Älteste  Schriftsteller  über  Kriegs- 
wissenschaft, verfasste  eine  grosse  Anzahl  von 
Büchern  (sipanpisä  ßtßXla  ixara  evvta^äfxrroe 


griffe  ra  verteidigen  sei.  Bei  dem  Obergang  auf 
die  ravuxij  rd;,,  40,  8 bricht  der  Text  ab.  Die 
Schrift  Üsst  sich  am  besten  mit  Xenopbons  Bü- 
chern über  die  Jagd  und  das  Reiten  vergleichen ; 
sie  wire,  wie  jene  auch,  ohne  den  sophistischen 
Rationalismus,  der  die  Theorie,  den  Adyoc,  sof 
alles  übertragen  wollte,  nicht  möglich  gewesen, 
ist  aber  so  wie  Xenopbons  Werke  ein  Zeugnis 


Aineias 


Ainesidemos 
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der  Reaction.  die  von  den  Praktikern  gegen  die  er  ab  Christ  geboren,  hat  aber  ab  Schaler  des 

rein  dialektische,  empirischer  Kenntnisse  erman-  zu  seiner  Zeit  hochgefeierten  Neuplatonikers  Hiero- 

gelnde  Sophistik  in  Gang  gebracht  wurde.  A.  kies  in  Alerandreia  mannigfache  philosophische 

ist  rhetorisch  geschult  und  macht  auch  von  rhe-  Gedanken  anfgenorumen,  die  der  orthodoxen  Lehre 

torischen  Mitteln  Gebrauch,  ohne  aber  die  Mittel  des  Christentums  widersprachen.  Er  wirkte  mit 

wirklich  zu  beherrschen ; der  Stil  ist  daher  etwas  grossem  Eifer  ab  Lehrer  der  Rhetorik  und  Phi- 

buntscheckig,  bald  altertümlich  unbeholfen,  bald  josophie  in  Gaza , scheint  aber  auch  zeitweilig 

geziert.  Fälschlich  ist  er  Nachahmer  des  Thu-  an  anderen  Orten  Palästinas  und  Syriens,  sowie 

kvdidet  genannt  worden ; die  Ähnlichkeiten  zwi-  in  Constantinopel  sich  aufgehaltcn  zu  haben, 

sehen  beiden  stellen  sich  meist  ab  Ionismen  10  Ab  Schriftsteller  ist  er  bemüht,  neuplatonische 
heraus,  vgl.  besonders  den  Gebrauch  des  Verbal-  mit  christlichen  Lehren  zu  verschmelzen,  nicht 

aubstantivs.  die  kühnen  Composita  und  den  Wort-  immer  mit  Glück,  wie  sein  von  Citaten  und  ver- 
schätz überhaupt  Dass  die  Ratschläge  oft  steckten  Entlehnungen  aus  griechischer  I.ittera- 

acheinbar  an  eine  bestimmt«  Person  gerichtet  tut  strotzender  Dialog  Theophrastos  zeigt,  der 

werden,  ist  alter  Sprachgebrauch  und  findet  sich  die  Lehren  von  der  Weltschöpfung  gegen  die 

im  .Staat  der  Athener-  und  in  hippokratischen  Neupl&toniker  verteidigt  und  ausserdem  escha- 

Sehriften  wieder.  Alt  ist  besonders  die  freie  tologische  Fragen,  Praeexistenz  mul  Fortdauer 

Art,  den  Stoff  zn  disponieren , die  nicht  logisch  der  Seele,  sowie  Auferstehung  der  Toten  behan- 

aystematisiert,  sondern  sich  vom  Gegenstand  hin-  delt.  Ausser  dieser  Schrift  sind  noch  25  an 

und  herleiten  lässt,  aber  durch  Recapitulationen  20  Freunde  und  Schüler  gerichtete  Briefe  von  A. 
und  deutliche,  uns  steif  erscheinende  Übergänge  erhalten,  deren  gezierte  Schreibwebe  den  Rhe- 

die  Ordnung  aufrecht  erhält:  hier  liegt  der  Ver-  tor  aus  der  Schule  von  Gaza  verrät,  wie  ihr  In- 
gleich mit  dem  .Staat  der  Athener-  besonders  halt  den  edlen,  menschenfreundlichen  Charakter 

nahe.  Umgekehrt  erscheint  die  Darstellung  oft  des  Verfassers  bezeugt.  Der  Dialog  ist  am  besten 

sprunghaft  und  verschweigt  Zusammenhänge,  die  von  Boissonade  (Paris  1836)  herausgegeben ; 

den  zeitgenössischen  Lesern  bei  ihrer  Kenntnis  die  Briefe  sind  zuletzt  von  Hercher  (Epistologr. 

der  praktischen  Verhältnbse  sofort  in  den  Sinn  Gr. , Paris  1873  p.  24f.)  veröffentlicht.  Alles 

traten . jetzt  mühselig  ergänzt  werden  müssen.  auf  A.s  Lehen  und  Schriften  Bezügliche  findet 

Die  moderne  Kritik,  die  das  Werk  des  A.  ganz  sich  bei  Wernsdorf  Disp.  de  Aenca  Gaz. 

für  sich  nahm,  ohne  jede  Rücksicht  auf  ähnliche  30  Naumb.  1816  (zum  Teil  abgedruckt  bei  Boisso- 
Erzeugnisse,  hat  die  eigentümliche  Art  des  nade  p.  IXf.)  und  in  Boissonades  schätzbaren 

Schriftstellers  selbst  and  der  ganzen  Gattung  Anmerkungen  zn  seiner  Ausgab-'  Vgl.  auch 

nicht  erkannt  und  ist  darum  in  Abwege  und  Stark  Gaza  und  die  philistäusche  Küste  634  f. 

Sackgassen  geraten.  Nachdem  schon  Hercher,  and  Kilian  Seitz  Die  Schale  von  Gaza,  Hei- 

der  im  übrigen  nach  Casauhon  sich  um  die  delberg  1892,  23f.  (Freudenthal.] 

Herstellung  des  schwer  entstellten  Textes  die  Alnelos.  1)  Aalfimr  Kdixux,  Makarios  pro- 
grössten Verdienst«  erworben  und  die  erste  kri-  verb.  IÜ  18  (II  p.  155  Gott.).  [Tümpel.] 
tische  Ausgabe  (Berlin  1870)  hergestellt  hat,  2)  Am  ana  dem  Geschlechte  der  Asklepia- 
eine  Reihe  von  Stellen  ab  interpoliert  aus  dem  den , Bruder  des  Hippokrates , des  Grossvaters 
Text  entfernt  und  Sanppe  a.  a.  O.  das  Princip,  40  des  berühmten  Arztes . lebte  zur  Zeit  der  Per- 
wenn auch  mit  etwas  mehr  Zurückhaltung , ge-  serkriege  iSteph.  Byz.  s.  A"dc). 

billigt  hatte,  nahm  Hng  eine  Interpolation  im  8)  Jüngerer  Arzt  aus  der  Zeit  vor  Galen 
weitesten  Umfsng  an  und  redneierte  den  Text  (Gal.  XII  589).  [M.  Weltmann.] 

um  ein  Beträchtliches  (Ausgabe  Leipzig  bei  Aineospora,  anderer  Name  für  die  Stadt 

Tenbner  und  Prolegomena  critica  ad  Aeneae  edi-  Gaphara,  westlich  von  Leptis  magna:  xaiiitat 
tionem,  Progr.  Zürich  1874).  Viele  seiner  will-  [ Alj  Ytöo.Tooa  /Olt  yäg  ogoia  , stadiasm. 

kürlichen  Aufstellungen  sind  gut  znrückgewiesen  mar.  magm  95  p.  462  f.  Müll.  (cod.  Niiaxoga, 
von  Adolph  Carl  Lange  de  Aeneae  comroen-  verbess.  von  Müller).  [Joh.  Schmidt.] 

tario  poliorcetico , Berlin  1879;  nur  wird  auch  Aineslas  (Airrjata;) , fipogo;  in  Sparta  bei 
hier  wieder  ein  interpolalor  eingeführt  und  cha-  50  Ausbruch  des  peloponnesischen  Krieges.  Thuk. 
rakterbiert  , der  nur  in  der  Phantasie  des  Kri-  II  2,  1.  Xen.  hell.  II  3,  9.  [Kirchner.] 
tikers  existiert.  Neben  die  Interpolationstheorie  Ainesidemos  (Alrrjoiitifto;)  1)  Sohn  des 

ist  in  nenerer  Zeit  infolge  einer  von  Kirchhoff  Pataikos,  Emmenide;  Genosse  des  Hippokrates, 

hingeworfenen  Äusserung  die  Umstellungstheorie  des  Tyrannen  von  Gela,  Vater  Therons,  des  Tv- 

getreten  (A.  Mosbach  de  Aeneae  tactici  commen-  rannen  von  Akragas.  Herod.  VII  154.  165.  Pind. 

tario  poliorcetico,  Dias.  Berl.  1880.  Adolph  Carl  OL  II  46.  IH  9.  Boeckh  explic.  Pind.  p.  115f. 

Lange  animadversiones  criticae  de  Aeneae  com-  2)  Tyrann  von  Leontinoi,  sonst  anbekannt, 
mentärio  poliorcetico , Gymnas.  Progr.  Cassel  und  vielleicht  nicht  verschieden  von  dem  Vorigen. 
1883,  1.  Ries  de  Aeneae  tactici  eommentario  Paus.  V 22,  7.  Boeckh  explic.  Pind.  n.  117. 
poliorcetico,  Berlin  1890,  etwas  massvoller),  ohne  60  [Niese.] 

besser  und  mehr  begründet  xn  sein  ab  jene;  wie  8)  Athener  (SvzaXytuot),  Sgytor  ßaodri>; 
gewöhnlich  bt  neben  der  .transscendentalen'  Kri-  zwischen  230 — 220.  CIA  II  859  d. 


tik  die  Erklärung  und  Verbesserung  des  Einzel- 
nen sehr  im  Rückstand  geblieben.  [Schwartz.] 

4)  Aineias  ans  Gaza  lebte  um  die  Wende  des  5. 
christlichen  Jhdts.  Eine  grundlose  Vermutung  älte- 
rer Forscher  lässt  ihn  von  der  griechischen  Religion 
iura  Christentum  übergehen ; in  Wirklichkeit  bt 


4)  Byzantier,  dröp  gopnrxipc,  Teilnehmer  an 
den  Soterien  in  Delphi.  Wescher-Foucart 
Inscr.  de  Delphes  3 v.  27. 

5)  Delierf?).  xidannM;  in  einer  choragischen 
Inschrift  ans  Delos  vom  J,  270  v.  Chr.  Bull, 
hell.  VII  110. 
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den  sonstigen  Nachrichten  in  Einklang  in  setxen. 
Sprachlich  unmöglich  ist  der  Versuch  von  Pap- 
penheim ol  t ttßi  rär  Alrrjolhnfior  xa#'  'Hßa- 
xltitor  anf  eine  dem  Seztua  gieichieitige  Secte 
von  Herakliteern  zu  beziehen , da  mit  ol  xrgi 
tot  itlra  stets  nur  die  Lehre  des  Philosophen 
selbst,  nicht  die  seiner  Schule,  insoweit  sie  von 
ihm  abweicht,  eingeführt  werden  kann. 

[v.  Arnim.] 

10  Alneslos  (Alnjaioe,  auch  Alrtj ioc),  Beiname 
des  Zeus,  dessen  Heiligtum  auf  dem  Ainos  (s. 
d.  Nr.  8),  dem  höchsten  Berge  in  Kephallenia. 

8 _ j m au  o.i  .i  a n m . ] tt 


6)  (AlrrjolSa/to;),  eponjmer  Priester  in  Rho- 
dos im  2.  oder  1.  Jhdt.  v.  Chr.  CIG  III  praef. 

VI  81 — 84.  [Kirchner.] 

7)  Aenesidemus  Djmaens,  Befehlshaber  der 
Besatzung  der  Achaeer  von  Argos.  getötet,  als 
die  Stadt  zu  Philipp  von  Makedonien  im  J.  556 
= 198  Iberging.  Liv.  XXXII  25.  [Kleba.] 

8)  Localantiquar  von  Tenos  (Ir  Tr/riaxoif 

Schot  Apoll.  I 1300).  FHG  IV  286.  287.  Suse- 
mihi  Litt.-Gesch.  II  883.  [Schwarte.  ] 

91  Ainesidemos  aus  Knossoe,  skeptischer  Phi- 
losoph (Diog.  IX  116  Alrtoibtyto;  ÄVokwioc,  da- 
gegen Phot.  bibl.  p.  179,  41  i l{  Alyär) , der 
nach  Aristokles  bei  Enseb.  prsr-p.  evang.  XIV 
18,  29  in  Aleiandreia  lehrte.  Seine  Lebenszeit 
ist  strittig.  Vgl.  Zeller  Philos.  d.  Gr.  V 8,  1.  [O.  Rossbach.] 

Wahrscheinlich  gehört  er  noch  der  riceronischen  Alneslphjra  (Alrt)ait?n-ga  hrfr  PtoL  IV  5, 
Zeit  an,  da  seine  Äusserungen  Ober  die  Akade-  4.  Strab.  XVII  799,  Hss.  Xqaiaipiga ; ’Ervrfoi- 

miker  seiner  Zeit  nur  anf  Antiochos  passen  und  f ixm  Stad.  mar.  magn.  28.  29) , Ankerplatz  an 

er  sein  Hauptwerk  einem  L.  Tubero  widmete,  20  der  Kaste  der  Marmarika  zwischen  Paraitonion 
der  wahrscheinlich  mit  Ciceros  gleichnamigem  und  dem  Katabathmos. 

Freunde  identisch  ist.  Bereits  Philo  scheint 
eine  Darstellung  der  tpoVroi  rrjj  Avogfc  ans  ihm 
entlehnt  zn  haben.  VgL  v.  Arnim  PhiloL  Un- 
ters. XI  56f.  Schriften  des  A.  werden  folgende 
genannt : 8 Bücher  Ilvggamiot  ioyoi  (von  die- 
sen Inhaltsangabe  Phot.  cod.  212),  ö.vou'.vaxric 
tle  rä  nvQQarem  (nicht  ein  Teil  des  vorigen 
Werkes),  xnta  ooqrlai,  -vegi  CyTrjattoc  (Diog.  IX 


[Pietschmann.] 
PtoL  IV  5,  75  ; Atrr/- 


106).  Ob  der  Ausdruck  did  rdc  .vgcovwc  elooyto-  30  IGI  421  Ia  20. 


Alneslppa  (Ahn jot-xra 
alxxtia  [Hss.  'Enolxxtta , 'Evlotaxtia  u.  s.  w.] 
Strab.  XAH  799),  Insel  mit  Ankerplatz  zwischen 
dem  Vorgebirge  Drepanon  und  Paraitonion,  in 
der  Nahe  von  Apis  an  der  Kaste  der  Marmarika 
(vgl.  Stad.  mar.  magn.  23).  [Pietschmann.] 
Aluesls  (/trnpuc),  Sohn  des  Menandros,  tTTga- 
tajdc  in  Tauromenion  3.  Jhdt  v.  Chr.  Kaibel 


St  bei  Seztns  adv.  math.  X 216  als  Titel  einer 
sonderen  Schrift  aufzufassen  sei,  ist  zweifel- 
haft. A.  wollte,  nachdem  die  Akademie,  seit 
Arkesilaoa  Vertreterin  der  Skepsis,  durch  An- 
tiochos die  skeptische  Richtung  verlassen  hatte, 
die  echte  pjrrhonische  Skepsis  erneuern.  Ausser 
durch  das  genannte  Photiusezcerpt  (cod.  212) 
erfahren  wir  manches  aber  seine  Lehre  durch 

Diogenes  im  Leben  des  Pvrrhon  und  vor  allem  

durch  Seztns.  Danach  erscheint  A.  als  der  eigent-  40  28  b — 25. 
liehe  Begründer  derjenigen  Richtung  der  Ske- 
jwis,  die  in  ihrer  ausgebildetsten  Form  zwei  Jahr- 
hunderte später  Sertus  dargestellt  hat.  Die  neun 
Tgo.Tcw  rijt  e’.vojijc,  welche  er  aufstellte,  wandten 
sich  gegen  die  Zuverlässigkeit  der  Sinneswahr, 
nehmung.  Hiermit  sind  nicht  zn  verwechseln  die 
acht  igaxoi  bei  Seztns  Pvrrh.  hjpotvp.  I 180ff., 
welche  das  Rüstzeug  gegen  die  dogmatischen  Er- 
klirungsweisen  (o/r«3ogftu)  der  Erscheinungen 


[Kirchner.] 


Alnete  (AiVr/rij),  Tochter  des  tbrakiachen  Kö- 
nigs Eusoros  (also  Schwester  des  Akamas,  D.  II 
844),  Gattin  des  (Thcssalers)  Aineus,  Mutter  des 
Kyzikos.  Apoll.  Rhod.  I 948  mit  Schot  Orph. 
Argon.  503ff.  [Tümpel] 

A Inethos  (Alnj^ot),  ein  Berg  unbekannter 
Lage.  Aisch.  bei  Steph.  Bjz.  [Hirscbfeld.] 
Alnetor  (Alrnuag) , eponjmer  Priester  in 
Rhodos.  CIG  III  praef.  VI  35-  38.  8518  I 

[Kirchner.] 

Alnetos.  1)  Atmot,  attischer  Heros,  Sohn 
des  Deion  oder  Deioneus  und  der  Diomede,  der 
Tochter  des  Xuthos,  Bruder  des  Kephalos  und 
Phjlakos  (Apollod.  I 9,  4),  auf  der  Kodrosschal» 
abgebildet.  VgL  E.  Braun  Die  Schale  des  Ko- 
dros,  Gotha  1843.  0.  Jahn  Archaeol.  Aufsatz» 
181  ff.  Toepffer  Archaeol.  Beitrüge  für  C. 
Robert  39.  8ein  Bruder  Phjlakos  nimmt  mit 
andern  attischen  Heroen  am  Amazonen  kämpfe 


liefern  sollen,  indem  sie  die  tjpischen  Fehler 50 des  Theseus  teil  (Hejdemann  Neapl.  Vasen», 


derselben  in  einem  Schema  znsammensteUen.  An 
einer  Reihe  von  Stellen  bei  Seztns  werden  dem 
A,  (ol  negi  Tor  Alrrjolhrjgor  mehrfach  mit  dem 
Zusatz  xad'  'Hgaxkirov)  Äusserungen  und  Leh- 
ren beigelegt,  die  mit  seinem  ans  sonst  bekann- 
ten skeptischen  Standpunkt  unvereinbar  schei- 
nen, da  sie  einen  heraklitischen  Dogmatismus 
predigen  und  die  Skepsis  als  iiöt  xoöi  tnv  'Hga- 
xXtliTtor  {fiXoooo  iar  bezeichnen.  Wahrend  Zeller 


Baec.  Cnm.  289)  und  scheint  mit  dem  attischen 
Orte  Phvlakia  [Pint.  Arat.  34)  zusammenzuhin- 
gen,  wahrend  A.  bisher  ausser  Local-  und  Ge- 
schlechtszusammenhang steht  [Toepffer.l 

2)  Delier  (?),  xi dootor  je  in  einer  choragischea 
Inschrift  ans  Delos  vom  J.  203  v.  Chr.  Bull, 
hell.  VII  118  v.  64. 

8)  Athjtoc,  Lakedaimonier,  Olympionike,  der 
unmittelbar  nach  seinem  Siege  im  Pentathlon 


(Philos.  d.  Gr.  V»  29—27)  und  Diels  (Dozogr. 60 nnd  seiner  BckrUnzung  tot  nieder  fiel.  8ein 


210f.)  annehmen , dass  die  Quelle  des  Seztns 
einen  blossen  Bericht  des  A.  aber  Meinungen  Bera- 
klits  fälschlich  als  eigene  Lehre  desselben  auf- 
gefasst habe,  suchen  Natorp  (Forschungen  zur 
Geschichte  des  Erkenntnisproblems  6Sff.)  und 
von  Arnim  (Philol.  Unters.  XI  79 — 100)  die 
Glaubwürdigkeit  der  Überlieferung  aufrecht  zu 
erhalten,  und  — auf  abweichende  Weise  — mit 


Standbild  in  Amjklai.  Paus.  LH  18,  7. 

4)  Feldherr-  des  Demetrius  Poliorketes , ver- 
liert durch  Verrat  das  von  ihm  besetzt  gehaltene 
Ephesos  im  J.  287.  Poljaen.  V 19;  vgl.  Droj- 
sen  Hellenism.  II  2,  305.  [Kirchner.] 

AlnenS|  Sohn  des  Apollon  und  der  (Peneios- 
tochter)  Stilbe.  Gatte  der  Ainete,  Vater  des  Kj- 
zikos  (ApolL  Rhod.  I 948).  nach  Schol.  aus  Thes- 
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salien,  also  wohl  = Ainos,  dein  Bruder  des  Gu- 
neu»  (von  Gonnoi),  Eponytnos  ron  Ainos  (Stadt, 
Dorf  und  Fluss  am  Ossa).  Denn  Stilbe  heisst 
sonst  auch  Mutter  des  Lapithes.  Die  Genealogie 
drückt  dieselbe  Verknüpfung  von  Kyzikos  mit 
Thessalien  aus,  wie  die  Ehe  des  Kyiikos  mit 
der  Piasostochter  Larisa  (s.  d.)  und  die  Sage  ron 
der  Einwanderung  thessalischer  Pelasger  (Epho- 
ros  frg.  104  aus  Schol.  Apoll.  Rhod.  I 1087,  FHG 
I 2621  und  Pellochos  (frg.  5 aus  Schol.  Apoll. 
Rhod.  I 987,  FHG  II  17).  [Tümpel] 

Ainiana  (Ainia),  befestigte  Stadt  in  der  ar- 
menischen Landschaft  Uti  (Oi'ir/a),  Streb.  XI 
508.  Dort  wird , im  Anschluss  an  eine  in  der 
Hauptsache  auf  Eratosthene*  inrückgehende  Auf- 
zählung der  Volker  im  Westen  und  Süden  des 
kaspiscnen  Meeres,  eine  Angabe  über  griechische 
Stämme,  die  unter  ihnen  angesiedelt  seien,  ein- 

Sefügt.  Diese  Notiz,  welche  den  grammatischen 
ueammenhang  der  Stelle  unterbricht  (s.  Gros- 
kurd  und  C.  Müller  zu  der  Stelle),  und  welche 
iweifellos  ein  an  falscher  Stelle  eingesetztes  — 
sie  müsste  etwa  hinter  nü»  roxcur  stehen  — 
späteres,  ergänzendes  Eicerpt  des  Strabon  ist, 
ist  den  Mithridatika  des  Theophanes  von  Myti- 
lene  entnommen,  der  Pompeius  in  den  mithnda- 
tischen  Krieg  begleitete  (s.  W.  Fabricins  Theo- 
phanes ron  Mytilene  und  Quintus  Dellius  als 
Quellen  der  Geographie  des  Strabon  79).  In  dem 
Werke  des  Theophanes  war  die  Argonautensage, 
im  Anschlüsse  an  lltere  Combinationen  der  Ale- 
landerhistoriker  Kyrsilos  und  Medeios,  mit  der 
Ethnologie  von  Armenien  in  Verbindung  gebracht 
(Fabricins  a.  a.  O.  87f.  123ff.)  und  der  Ver- 
such gemacht  worden,  auf  Grund  von  Namens- 
ähnlicnkeiten  dort  und  in  den  angrenzenden 
Lindern  griechische  Stimme  nachznweisen.  So 
wird  an  der  angeführten  Stelle  des  Strabon 
(Fabricius  Theophanes  frg.  12  S.  126)  zuerst 
ein  Stamm  des  Volkes  der  Anariaken,  die  Far- 
sioi  (s.  d.)  mit  den  Parrhasiem  idcntificiert ; und 
daran  schliesst  sich  die  Erwähnung  der  Ainianen. 
Diese  sollen  in  Ditia,  dem  Lande  aer  Uitier,  eine 
befestigt«  Stadt  erbaut  haben,  die  A.  (Ainia) 
heisse  {Alvtärae  A'iv  tfj  (h’in'q  rug/oar  jtAJuv,  f}y 
Alvtära  [wofür  Kramer  Airiar  conj.]  rairtollai), 
und  in  der  man  hellenische  Waffen,  kupferne 
Gefisse  und  Gräber  zeige.  Auch  an  einer  ande- 
ren Steile,  wo  Strabon  die  .Archäologie'  Arme- 
niens behandelt,  findet  sich  XI  581  (Fabricius 
Hieophanes  frg.  11  S.  122f.)  die  Angabe,  dass 
Ainianen  in  der  armenischen  Landschaft  Uitia 
gewohnt  hätten  (Afyorrai  Ai  x ai  r&v  Atndvwv 
ttrii,  04  firr  xrjv  Ovtn'ay  olxrjaai).  Es  liegt  auf 
der  Hand,  dass  die  Ähnlichkeit  der  durch  Ointä 
und  Alvtdra  (Atria)  wiedergegehenen  fremden 
Namen  mit  den  griechischen  OiWa  und  Aiviärtc 
und  die  zufällig  auf  beiden  Seiten  in  gleicher 
Weise  vorhandene  geographische  Zusammenge- 
hörigkeit Theophanes  nicht  nur  in  der  Wieder- 
gabe der  fremden  Namen  beeinflusst  haben  wird, 
sondern  dass  sie  ihn  auch  zu  einer  ethnologischen 
Identification  verleitete,  die  zu  seiner  Anschauung 
von  der  Niederlassung  griechischer  Stämme  in 
Armenien  im  Verlaufe  des  Argonautenzuges  so 
vortrefflich  paBste.  Die  Ermittlung  des  dem 
Uitia  (a.  d.)  des  Theophanes  zu  Grande  liegen- 
den einheimischen  Namens  bietet  keine  Schwierig- 


keiL  Es  ist  der  der  armenischen  Provinz  Uti 
oder  Öti  (hei  den  Arabern  Üdh ),  die  bei  anderen 
alten  Schriftstellern  unter  dem  Namen  Otene 
(’ßnfnj)  erwähnt  wird  (Plin.  n.  h.  VI  42.  XII 
49.  Pud.  V 13,  9,  wo  die  Hss.  Tonrjytj  oder 
.Vtunjnj  haben;  Asinius  Qnndratus  bei  Steph. 
Byz,  s.  v.),  und  welche  längs  des  Südufers  des 
Kur,  an  der  Grenze  von  Albanien  liegt;  so  be- 
reit* Kramer  und  C.  Müller  zu  Strab.  XI 
10  581,  Ton  denen  der  letztere  jedoch  mit  Unrecht 
auch  die  OiAa i des  Ptolemaios  (V  9,  23),  die 
heutigen  Uden , heranzieht;  Kiepert  M.-Ber. 
Akad.  BerL  1869,  238.  K,  J.  Nenmann  Herrn. 
XIX  172.  In  der  Wiedergabe  des  armenischen 
Namens  durch  Theophanes  bei  Strabon  ist  das 
i der  ersten  Silbe  sicherlich  nur  durch  das  Be- 
streben entstanden . denselben  dem  griechischen 
Namen  Oleaia  möglichst  ähnlich  zn  machen  (s. 
anch  C.  Müller  zu  Strab.  XI  581).  Was  den 
20  anderen  einheimischen  Namen  anbetrifft,  der  den 
Griechen  an  die  Air  tätet  erinnerte,  so  lässt  sich 
innerhalb  der  Grenzen  der  späteren  armenischen 
Provinz  Uti  ein  solcher  nicht  nachweisen.  Aber 
in  dem  Verzeichnis  der  Gaue  (y aear)  der  im 
Osten  unmittelbar  an  Uti  grenzenden  Prorinz 
Phaitakaran,  welche  sich  in  der  dem  Moses  von 
Khorene  zugescHriebencn  Geographie  aus  dem 
7.  Jhdt.  n.  Chr.  befindet  (ed.  Patkanow,  Tezt 
19,  ras*.  Übers.  51 ; Werke  des  Moses  v.  Khorene 
30  ed.  Veneta  610)  wird  auch  ein  Gau  Hani  (eine 
Hs.  und  die  älteren  Drucke  Hanhani)  erwähnt, 
dessen  Nsme  recht  wohl  der  gesuchte  sein  konnte, 
denn,  wurde  Uti  durch  (Maria  wiedergegeben,  so 
musste  Hani  zu  Alna  oder,  mit  nicht  befrem- 
dender Vertauschung  des  Spiritus  asper  mit  dem 
lenis,  zu  Alrta  werden,  was  mit  der  von  Kramer 
vorgeschlagenen  Änderung  der  handschriftlichen 
Lesart  geradezu  identisch  ist.  Will  man  durch- 
aus diese  letztere  selbst  festhalten,  so  kann  man 
40  sie  auf  eine  nach  Dänischer  W eise  gebildete  Form 
Hanidn  zurückführen,  was  bei  der  grossen  Ab- 
hängigkeit der  geographischen  Nomenclatur  der 
Armenier  von  der  der  tränier  nicht  zu  kühn  ist, 
oder  das  Alndva  der  Hss.  durch  den  Hinweis 
anf  die  armenische  Variante  Hanhani  in  ver- 
teidigen suchen.  Über  die  Lage  des  Gaues  Hani 
sind  wir  nicht  näher  unterrichtet;  trifft  aber  die 
obige  Combination  das  Richtige,  so  kann  er  nnr 
im  westlichen  Teile  von  Phaitakaran , in  der 
50  Nähe  von  Uti,  gelegen  haben.  Einen  Irrtum  des 
Theophanes  anzunehmen,  als  habe  er  Hani-Ainia 
fälschlich  zu  Uti-Uitia  gerechnet,  dazu  liegt 
keine  Nötigung  vor,  da  der  Umfang  von  Uti  ein 
wechselnder  gewesen  ist.  In  der  älteren  Zeit 
hatte  es  einen  weit  grosseren  Umfang  als  später ; 
das  zeigt  anf  das  Bestimmteste  eine  bei  rlinius 
VI  42  erhaltene  Angabe  (Atrapatene  ah  Ar- 
menvu  Otene  regione  discreta  Armee) , wonach 
es  sich  südlich  bis  zum  Araies  erstreckt  haben 
60  mnss.  Theophanes  hat  also  in  den  armenischen 
Landschaften  Uti  und  Hani,  die  er  während  des 
Zuges  des  Pompeius  in  die  Länder  südlich  vom 
Kaukasus  kennen  lernte,  ein  armenisches  Oitaia 
und  Ainia  mit  dazu  gehörigen  Ainianen  zu  ent- 
decken geglaubt  und  daraus  den  für  ihn  fast 
unvermeidlichen  Schluss  eines  Zusammenhanges 
zwischen  den  Bewohnern  der  griechischen  und 
armenischen  Landschaften  gezogen.  Ganz  ab- 
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weichend  Ton  der  hier  dargelegten  Auffassung  Jahrzehnt*  de»  1.  Jhdts.  t.  Chr.  Strabon  (IX 

i»t  die  von  C.  Maller  zu  Strab.  XI  508  ge-  427)  sagt  also  nicht  ganz  zutreffend,  das»  »ie 

? ebene  Erklärung,  wonach  AlSlara  mit  der  von  durch  Aitoler  und  Athamanen  aufgerieben  und 

tolemaios  (VI  2,  2)  am  Sttdnfer  de»  kaspischen  keine  Spur  von  ihnen  bis  auf  die  Römer  ge- 

Meere»  verzeichneten  Stadt  AMara  zu  identifi-  kommen  »ei.  Die  Hauptstadt  ihres  Ländchens 

eieren,  die  Worte  Atnäras  4'  r»  r ff  Oiitlq  bei  und  zugleich  die  einzige  bedeutende  Stadt  in 

Strabon  als  Interpolation  zu  streichen  und  dann  ihrem  Gebiete  war  Hvpata.  Ausserdem  kennen 

vielleicht  zu  lesen  »ei  rit/io'u  xditr  fAlviav},  fjr  wir  nur  zwei  kleine  Ortschaften,  Spercbeia  oder 

r&r  A .Video  xainodaj.  Die»  muss  aber  als  eine  Spercheiai  und  Makrakonte.  Im  allgemeinen  vgl 

rollig  verunglückte  Combinatioo  bezeichnet  wer- 10 Ros»  Archäol.  Aufs.  II  453ff.  Athen.  Mitt.  IV 
den.  [Andreas.]  206.  [Hirschfeld.] 

Ainianes  <ol  AlriäTt;,  ionisch  ’Enrjrn  IL  II  Alri&r  xSXjxos  (Polyb.  X 42).  anderer  Name 
749  oder  Alnijrts  Herod.  VH  132.  185.  198),  ein  fBr  den  malischen  Meerbusen;  Vgl.  Steph.  Byz. 

echt  hellenischer,  den  Myrmidoneo  und  phthio-  p.  51,  4 Meineke.  [Hirschfeld.] 

tischen  Achaeern  nahe  verwandter  Volksstamm  Alnlarchal.  Unter  den  vielen  staatlichen 
(Skymn.  616.  Heliod.  II  1,  vgl.  C.  0.  Müller  Gemeinschaften  der  thessalischen  Stimme  taucht 

Aeginetic.  17],  welcher  zuerst  neben  den  Per-  Im  2.  Jhdt.  v.  Chr.  ein  xotror  r <Dv  Atnarmw 

rhaebero  im  mneren  Thessalien , am  Flusse  Ti-  auf,  dessen  oberste  Beamten  fünf  Ainiarehen 

taresios  (Europos)  und  im  Dotiongefilde  wohnte  waren.  Collitz  Dialectinschr.  1431b.  1432. 

(II.  II  749),  aus  diesen  Wohnsitzen  aber  durch  20  [Szanto.] 

von  Norden  her  eindringende  Volker,  unter  denen  Ainlgma  s.  Ainos  Nr.  10  und  Rätsel, 
namentlich  die  mehr  mythischen  als  historischen  Alnlkos,  Monat  des  krprischen  Kalenders  nach 
Lapithen  genannt  werden,  vertrieben  wurde ; in-  seiner  lunisolaren  Umwandlung,  genannt  im  in- 
folge dessen  zog  eine  Abteilung  des  Stammes  goloyior  iitjmr  iiatpogatr  .viUeo)» bei  H.  Estien ne 

westwärts  nach  Epiru»,  von  wo  sie  später  nach  im  Thes.  linguae  Graec.  VI  app.  861.  862  (Didot). 

Kirrha,  dem  Landungsplätze  von  Delphi,  über-  Iriarte  bibl.  Matr.  cod.  gratet  mss.  p,  879.  Ide- 

gesiedelt  «ein  aoU  (Pint,  qnaest.  Gr.  18.  28);  1er  Handb.  d.  Chron.  I 426;  die  florentiner  Hs. 

die  Hauptmasse  aber  wandte  sich  südwärts,  über-  liest  ’Amot  (vgL  Ideler  I 428).  Er  ist  31tägig 

stieg  die  Kette  des  Othrys  und  erkämpfte  sich  und  entspricht  der  Zeit  vom  23.  November  Dis 

das  obere  Spercheiosthal , nmschlossen  von  der  80  zum  23.  December.  [Kubitschek.] 

Dulopia,  Tnessalia  Phthioti»,  Malis  und  der  Alnor  äxgor  s.  Aineia. 

Oitaia.  Strab.  IX  442.  Skyl.  62.  Hier  bildeten  Alnlos.  1)  Sonst  unbekannter  Fluss  in  Troaa, 
sie  einen  selbständigen  Staat,  der  als  Mitglied  in  welchen  sich  nach  Demetrios  von  Skepsis  bei 

de»  amphiktyonischen  Bundes  erscheint  (Paus.  X Strab.  XM  603  der  Rhodios  ergiessen  soll,  doch 

8,  2.  Harpokr.  s.  ’A/upixri’orte),  freilich  aber  in-  ist  wohl  der  Aisepos  gemeint.  VgL  Strab. 

folge  seiner  geringen  Ausdehnung  in  der  grie-  XIH  595. 

cbischen  Geschichte  nur  eine  sehr  untergeord-  2)  Floss  in  Thessalien  in  der  Nähe  dos  Berge» 
neto  Rolle  spielt.  Am  bekanntesten  sind  die  Ossa  mit  einem  Weiler  gleichen  Namens  (der 

Kämpfe . welche  sie  in  Gemeinschaft  mit  den  wohl  mit  der  Ortschaft  Al m in  Thessalien  iden- 

Dolopem  und  Maliern  gegen  die  OL  88.  2 (427)  40  tisch  ist).  Steph.  Byz.  s.  Alm.  [Hirschfeld.] 
von  den  Lakcdaemoniem  neben  dem  alten  Tra-  8)  Paionier,  von  Achilleus  am  Skamander  er- 


ehis,  oberhalb  der  Thennopvlen,  gegründete  Stadt 
Herakleia  führten  (Thuk.  V 51,  vgl.  III  92.  VIII 
8);  ausserdem  nahmen  sie  mehrfach  an  den  inne- 
ren Kämpfen  der  griechischen  Staaten  als  Bun- 
desgenossen anderer  mächtigerer  Staaten  teil, 
wie  wir  sie  in  der  Schlacht  bei  Koroneia  (01. 
98,  3 = 394)  auf  Seite  der  Boioter,  Athener  und 
Argiver  gegen  die  Lakedaemonier  (Xen.  hell. 
IV  3,  15;  Agea.  2,  6).  einige  Zeit  darauf  (01. 
102  , 4 = 389)  als  Teilnehmer  an  dem  ersten 
Einfall  der  Thebaner  in  Lakonien  (Xen.  Ages. 
2,  24),  dann  im  sogenannten  heiligen  Kriege  (01. 
106)  mit  der  Mehrzahl  der  Glieder  des  Amphi- 
ktyonenbundes  als  Gegner  der  Phoker  und  Vor- 
kämpfer für  das  delphische  Heiligtum  finden 
(Diod.  XVI  29);  auch  an  der  letzten  ruhmvollen 
Unternehmung  der  Mehrzahl  der  hellenischen 
Staaten , an  dem  sogenannten  lamischen  Kriege 
(OL  114,  2 = 323),  nahmen  sie  teil.  Diod.  XVUl 
11.  Bald  daranf  beginnt  eine  Münzung  (In- 
schrift AJviärcor).  Ais  der  aitolische  Bund  mäch- 
tig um  sich  griff,  schlossen  sie  gleich  den  be- 
nachbarten Stämmen  sich  demselben  — wahr- 
scheinlich gezwungen  — an,  erscheinen  aber  nach 
•einer  Auflösung  auf  Münzen  (H  e a d HN  248) 
und  Inschriften  (Dittenberger  Syll.  211.256) 
wieder  als  eigenes  xoivor,  sicher  bis  in  die  ersten 


schlagen.  Hom.  II.  XXI  210.  [Knaack.] 
Alllippe  (Airvanj) , Name  einer  Amazone. 
Bründsted  Vases  of  Campan.  28.  [Toepffer.] 
Alnon  lEuseb.  Onom.  cd.  Lagarde  229  , 88. 
Hieron.  ibid.  99,  22.  Joh.  IU  23),  Ort  in  der 
Jordanebene,  8 Millien  südlich  von  Skythopolis 
(Beisän).  [Benzin  ger.] 

Ainos  (.Ifroc).  I)  Sehr  alte  und  wichtige 
Stadt  in  Thrakien,  auf  einer  Halbinsel  der  Küsten- 
lagune Stentoris  im  Mündungslande  des  Hebros 
(Herod.  IV  90.  Ptol.  III  11,  2.  \HI  11,  7), 
schon  von  Homer  (II.  IV  520)  erwähnt,  aiolische 
Gründung,  erst  von  Alopekonnesos , dann  nach 
Ephoros  von  Mytilene  und  Kyme  aus  (Skyl  67. 
Herod.  VII  58.  Thuk.  VII  57.  Antiph.  V 22. 
Skymn.  696.  Steph.  Byz.),  nach  Strab.  VH  819 
früher  Poltrmbria.  von  dem  Thrakier  Poltys,  ge- 
nannt. Vgl.  Apollod.  II  5,  9 und  Plut.  Apophth. 
. 665  Reisk.  Irrtümlich  auch  diese  Stadt  als 
chöpfung  des  Aineia»  bezeichnet  bei  Verg.  Aen, 
III  18.  Mel.  II  28  u.  a..  doch  s.  Aineia.  Frei- 
heit und  Blüte  im  5.  und  4.  Jhdt.  erweisen  die 
Münzen;  dann  makedonisch,  auch  ägyptisch  (Lir. 
XXXI  16.  Polyb.  V 34),  im  Jahre  190  durch  die 
Römer  wieder  frei.  Plin.  h.  n.  IV  43.  Polyb.  Ezc. 
de  leg.  93.  Plin.  1.  L Bei  Hierokles  p.  634  noch 
Hauptstadt  der  kleinen  Landschaft  Rhodope,  jetzt 
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.berühmt  sein*  (Herod.  in  74.  Vin  112.  IX  16) 
und  die  Nebenbedeutung  von  oiVoj  alvixo  ,Lob‘, 
.loben'  oder  .rühmen*.  Als  Terminus  technicus 
für  .Fsbel*  (fivfos , k6yos  Alodxnos,  dxi iXoyot) 
kommt  das  Wort  in  Prosa  nicht  vor  ; die  antiken 
Lexikographen  und  Synonjmiker  arbeiten  ledig- 
lich mit  den  angeführten  Stellen  ionischer  Dichter. 

Verwandt,  nur  in  früherem  Grade,  als  man 
anxunehmen  pflegte,  ist  der  Begriff  Ainigma 
10  (abiyfia) ; ammoffaj  mit  dem  Dativ  der  Person 
ist  altionisch  (vgl.  Theogn.  681  roörd  uot  /JW/do» 
xr XQvpiuiya  roif  dyadofoiv.  Herod.  V 56  r'döxti 
[im  Traume]  . . . o!  oMmmAu  rdds  ra  £vra), 
atvitieo&w  eis  r tra  u.  a.  attisch.  Der  etymolo- 
gische Sinn  ist  jemandem  alroec  sagen* ; doch 
verengt  sich  das  Wort  hier  unverkennbar  zu 
dem  Begriff  .Andeutung*,  auch  .Stichelei*  (worin 
aber  nicht  mit  Benfey  und  Keller  a.  0.  die 
ursprüngliche  Bedeutung  zu  suchen  ist).  Danach 


Enos.  übrigens  vgL  auch  [Deniosth.]  LVI1I  88. 

Plut.  Cat.  11.  Prokop,  de  aed.  IV  1 1.  Liv.  XXXVII 
60.  XXXIX  27.  Mel.  II  28.  Anunian.  XXII  8. 

XX vn  4 u.  a.  In  ihrer  Nähe  befand  sich  die 
der  Hekate  geweihte  kervthische  Hohle.  Nikand. 

Ther.  458.  Lykoi.hr.  77.'  Reste  Bull.  hell.  VI 
164.  ’ F.ß&ofia:  1884  nr.  52.  Att.  Tributlisten.  Mün- 
zen He  ad  HN  *212. 

ä)  Stadt  in  Magnesia  (Thessalien)  am  Oasa. 

Steph.  Byx. ; vgl.  Ainios  Nr.  2. 

8)  Berg  auf  Kephallenia . jetzt  Monte  Nero, 
mit  einem  Tempel  des  Zeus  Ainesios.  Strab,  X 
456.  Schol.  Ap.  Rhod.  II  297. 

4)  Ortschaft  im  Gebiete  der  ozolischen  Lokrer, 

Steph.  Byx. 

5)  Ort  auf  dem  kleinasiatischen  Festlande, 

Rhodos  gegenüber.  Steph.  Bvz.  [Hirschfeld.l 

8)  Insel  im  nördlichsten  Teile  des  arabischen 
Meerbusens  vor  der  Küste  des  glücklichen  Arabien 
(Alrov  rrjaoi  Ptol.  VI  7,  43).  Von  Sprenger 20 bestimmt  sich  aln yua  (ähnlich  alrtrpis  u.  a.); 
(Geogr.  Arab.  15)  mit  der  Insel  al-Silla  (Ad-  es  verhält  sich  zu  alvos  ähnlich  wie  das  deutsche 


miraiksrte:  Sillah)  identificiert. 

[D.  H.  Müller.] 

7)  Aenot  (Tab.  Peut,),  Stadt  im  Ostjordan- 

land,  an  der  Strasse  von  Bostra  nach  Damaskus. 
37  Millien  nördlich  von  Kanatha  (el-Kanawat), 
26  Millien  südlich  von  Damaskus  ; nicht  identi- 
ficiert. [Benzinger.] 

8)  Gefährte  des  Odysseus,  Bruder  des  Guneus, 


raetdin  radd  (Rätsel)  zu  rät  (Lehre,  Spruch). 
In  den  ältesten  Beispielen  gehen  diese  Ausdrücke 
sowohl  auf  Orakel  (Aischyl.  Agam.  1118.  Soph. 
fr.  704  N.)  wie  auf  Rätsel  und  Spottreden  (Pinaar 
fr.  177,  4 Bgk.  Soph.  Ai.  1158):  der  Seher (jtavn;) 
erprobt  seine  Kunst  nicht  nur  in  der  Deutung 
von  Göttersprüchen,  sondern  auch  in  der  Lösung 
vorgelegter  Fragen  und  Aufgaben.  In  beiden 


Eponymos  der  thrakischen  Stadt  Ainos  (Nr.  1).  30  Fällen  gilt  es  meist,  aus  Badern,  Metaphern, 
~ " ‘ ' Andeutungen  ein  bestimmtes  xgoxtl/uror  zu  er- 

schliessen.  VgL  Aristot.  Poet.  22  p.  1458  a 24 ; 
Rhet.  II  21  p.  1394  b 34.  III  2 p.  1405  b 1. 
Plut.  de  Pyth.  or.  30,  von  den  neuesten  be- 
sonders K.  Ohlert  Rätsel  u.  Gesellschaftsspiele 
d.  a.  Griechen  6ff.  49ff.  O.  Immisch  Klares, 
Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XVII  158ff.  Alte  Synony- 
miker  setzten  alrtyua  in  Gegensatz  zum  yofgoc 
(Ohlert  a.  0.285,  99),  mit  Unrecht  trotz  Ohlert 
vgl.  die  Art.  Griphos  und  RätseL 
{Cnuius.] 

Aivvomv  gojgoc,  an  der  Ostküste  von  Thasos. 
Herod.  VI  47.  Vgl.  Conze  Reise  auf  d.  Thrak. 
Ina.  30.  [Hirschfeld.] 

ATol  (Ptol.  TO  1,  9.  87),  Volk  im  südlich- 
sten Teile  Vorderindiens  an  der  roalabarischen 
Küste,  wo  jetzt  der  dravidische  Mulavalani-Dialekt 
gesprochen  wird.  In  den  indischen  Schriften  hat 
sich  bisher  kein  analoges  Wort  gefunden ; englische 


Eüphor.  fr.  154  (Serv.  Aen.  III  16).  Steph. 

Bvz.  s.  Afroj;  vgl.  Knaack  Jahrb.  f.  Philol. 
1§88,  151.  Über  den  Zusammenhang,  in  dem 
A.  bei  Kallimachos  vorkam,  a.  Noack  Herrn. 

xxvm  148. 

9)  Keteier,  von  Odysseus  getötet  Quint. 

Smym.  XI  79.  [Knaack.l 

10)  Alros,  ursprünglich  neutral  = ,Rcde‘,  .Ge- 
schichte', .Spruch',  vor  allem  in  ionischer  Poesie 
und  Prosa;  vgL  Bnttmann  Lezil.  II  112ff.  Bei  40  u 
Hesiod  (Werke  und  Tage  202,  ln  einem  von  man- 
chen fälschlich  ansgeschiedenen  Verse)  heisst  so 
die  durchsichtige  Geschichte  vom  Habicht  und  der 
Nachtigall,  ebenso  bei  Archflocbos  die  Fabel  vom 
Fuchs  und  Adler  oder  vom  Affen  und  Fuchs  (fr. 

86.  89  Bgk.).  Schon  die  älteren  Grammatiker  pfleg- 
ten dem  Worte  die  besondere  Bedeutung  einer 
fabelähnlichen  Erzählung  mit  verstecktem  tieferen 
Sinne  unterzuschieben  und  wagten  darauf  hin  so- 


gar den  gemeinionischen  Gebrauch  als  xaxaxgt/-  50  Forscher  verweisen  auf  den  Aibikka  oder  Ivikar- 


oxixdregov  zu  tadeln  (Diogenian  jt xgi  xagouitüv 
ParoemiogT.  I p.  179  Gott.  LociU  von  Tarrhai  bei 
Ammon,  p.  6 V.  Theon.  Prog.  3 p.  73  Sp. 
Iulian  Or.  VII  207  A u.  a.;  vgL  v.  Leut  sch 
ParoemiogT.  II  p.  2S5ff.;  ähnlich  z.  B.  F.  A. 
Wolf  Vorlesungen  II  204.  0.  Müller  G.  4.  gr. 
L.  I 258  [240].  0.  Keller  Unters,  z.  G.  & gr. 
Fabel  240,  der  aber  mit  Recht  die  übliche  An- 
knüpfung an  xagairtois  ablehnt).  Masagebende 


Fluss  nördlich  von  Quilon  und  auf  Al-kotta,  eine 
alte  Veste  westlich  von  Kranganör  (oder  ^ingilin). 

[Tomaschek] 

Aiole  (A'Mg),  Tochter  des  Aiolos  (s.  d.  Nr.  { a) 
und  der  Laistrygonostochter  Telepatra  (?),  eine 
Schwester  der  Iphe  (?),  Periboia,  Dia,  Astykra- 
teia,  Hephaistia,  des  Iokastos,  Xnthos,  Phala- 
kros,  Chrysippos,  Pheraimon,  Androkles  in  einer 
singulären  Genealogie  des  Scbol.  HQ  Odyss.  X 


Stellen  sind  Archil  fr.  86  alxas  r«  AvAgdxav  60  6 (flüchtig  nur  citiert  von  Eustath.  z.  d.  St.  p. 
Ads,  Ag’  AXdxrji  xil.  Moschion  fr.  8 (Trag.  1645,  27).  ""** ' ’ 


p.  815  N.)  Aga  xgavAs  atvos  Ar&gwxwv  56t, 
elf  tov  xilas  uiv  vorder«?»  xxl.  Kallimachos  fr. 
93  Schn.  Axovs  6ij  x6v  alrov  ...  ol  .vrUai  AvAoi 
liyovot.  Hier  tritt  eine  Beziehnng  hervor,  die 
man  ganz  zu  übersehen  pflegt;  ai'voc  ist  ein  alter 
bekannter  Spruch,  der  von  Mund  zu  Mund  geht: 
vgl  das  ionische  b oirg  dm  = ,im  Gerede  sein*, 


[TümpeL] 

Aioles  (Aid. ns).  Das  einzige  Volk,  das  die- 
sen Namen  geführt  bat,  sind  die  kleinasiatischen 
A.  von  Lesbos,  Kvme  u.  s.  w.  Dieselben  führen 
sich  auf  einen  Eponymos  Aiolos  zurück,  der  als 
Vater  der  aiolisenen  Heroen  Athamas,  Kretbeus 
u.  a.  natürlich  in  Thessalien  gelebt  haben  musste ; 
ist  doch  auch  zweifellos  die  Heimat  der  Aioler 
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Kleinasseris  hier  zu  suchen.  Die  Folge  ist,  dass  halten  haben,  in  Lakonien  und  Messenien  und 

der  Name  Aioles  and  Aiolie  für  die  Uneit  aaf  wohl  auch  in  Argolis  vor  dem  Einfall  der  Dorer 

Theasalien  und  seine  Bewohner  übertragen  wurde:  gesprochen  wurden  und  wohl  auch  die  Grundlage 

Berod.  VH  176  ßioaaioi  t'-fror  ix  ßroxwuuvr  des  elischen  bildeten.  (Ed.  Meter.] 

oixrjaovze;  yijr  tr/r  AloliSa.  Strab.  V 221.  Apol-  Alolldes.  1)  AloXiit;  ec.  rvfllfxu , Tochter 
lod.  1 7, 8 u,  a.  Andererseits  sind  die  Boioter  den  des  Windbeherrschers  Aiolos : Parthen.  2 (laut 

Aiolern  nahe  verwandt,  die  aiolische  Wanderung  Glosse  einer  bei  Philetas  gegebenen  Version  ent- 

ist  Ton  Boiotien  (Aulis)  ansgegangen , cöon  xal  sprechend),  wo  eine  davon  rolymele  (s.  d.)  ist ; vgl. 

Boiüntxrjv  xoooayoQtv&rjvat  Strab.  IX  402,  die  Ovid.  met.  XI  578  (darunter  Alkyone) ; heroid.  XI 

Aioler  galten  als  Colonisten  der  Boioter,  Thuk.  10  5.  34  (eine  davon  Kanake). 

VII  57,  rgL  HI  2.  VIII  100.  Daher  sollen  auch  2)  Aloiudtj; : Beiname  des  Sisiphos,  Kretheus, 
die  Boioter  aus  Tbeesalien  gekommen  sein  iThuk.  Athamas,  Iokastos,  als  der  Sühne  des  Aiolos  (s. 

I 12  u.  8.  w.)  und  ursprünglich  Aioler  geheissen  d.);  ferner  des  Minyas  (Apoll.  Rhod.  111  1093 

haben  (Paus.  X 8,  4);  ja  Theopomp  fr.  237  und  Schol.)  als  Schwiegersohnes  des  Almos,  eines 

(Stapln  Byz.  g.  Xaiia)  sagt  in  der  Geschieht»-  Sohnes  des  Aioliden  Sisyphos;  des  Bellerophon 

erzählung,  .die  Chalkidier  führten  Krieg  mit  den  tes  (Pindar.  Ol.  XIII  96)  als  Sohnes  des  Glsu- 

AtoXrvm  roft  ijr  ijimgor  Ifovai  Xaiiats  xai  kos,  eines  anderen  Sohnes  des  Aioliden  Sisyphos ; 

BmonaTt  xai  ‘Oexofuriaie  xai  &r)ßai<H{‘.  Des  des  Phriios  (Apoll.  Rhod.  II  114  u.  8)  als  Soh- 

Weiteren  werden  alle  Stimme,  deren  Eponymen  nes  des  Aioliden  Athamas;  des  Iason  (Pindar. 

Nachkommen  des  Aiolos  sind,  tu  den  Aiolern  ge-20Pyth.  IV  127)  als  Sohnes  des  Aison,  Sohnes  des 
rechnet , vor  allem  die  Aitoler  und  Eleer.  Darauf  Aioliden  Kretbens , des  Idmon  (in  einer  Sage 

beruht  es  wahrscheinlich  auch,  dass  nach  Thuk.  vom  pontischen  Herakleia  bei  Apoll.  Rhod.  II 

HI  102  (vgl.  Strab.  X 465)  das  Land  um  Pleuron  851)  als  Sohnes  des  Abas . des  Sohnes  des  Me- 

und  Kalvdon  früher  Alolis  hiess.  So  ist  man  lampus,  Sohnes  des  Aioliden  Amythaon;  des 

schliegslich  dazu  gekommen , alle  griechischen  Triopas  (Marcell.  epigr.  Anthol.  App.  50  , 36) 

Stämme,  die  nicht  dorisch  oder  ionisch  sind,  als  als  Sohne»  der  Aiolostochter  Kanake.  (Tümpel.) 

Aioler  zu  bezeichnen.  Darauf  beruht  die  be-  #)  s.  Aloiov  rijooi. 

rühmte  Angabe  Strabons  (VÜI  383)  von  den  vier  Atolle  (dioibj),  die  schwimmende  (wla>ti(), 

Dialekten  Griechenlands,  die  er  auf  eine  ursprüng-  von  steilen  glattfelsigen  Ufern  und  einer  eher- 

liche  Zweiheit  redneiert : ionisch  und  attisch,  30  nen  unzerstörbaren  Mauer  umgebene  Insel,  welche 
dorisch  und  aiolisch.  Nach  ihm  .werden  alle  Aiolos,  der  Beherrscher  der  Winde,  in  Zeus  Auf- 

Stämme  innerhalb  des  Isthmus  ausser  Athenern,  trag  in  üppigem , seligem  Leben  bewohnt  mit 

Megarern  und  Dorem  am  Parnass  auch  jetzt  seinen  12  Kindern  (Horn.  Od.  X lff).  Sie 

noch  Aioler  genannt*,  ebenso  waren  die  Pelopon-  wird  zweimal  von  Odysseus  besucht,  das  erste 

nesier  vor  der  dorischen  Wanderung  und  der  Mal  vom  Kyklopenland  aus,  das  zweite  Mal  nach 

Festsetzung  der  Ionier  im  Aigialos  Aioler,  die  zehntägigem  Umherirren  nach  dem  vorwitzigen 

Arkader  und  Eleer  sprechen  aiolisch,  die  übrigen  Öffnen  de»  Windschlauches  durch  die  Gefährten 

nichtdorischen  Stämme  einen  Mischdialekt.  V 55ff.,  vor  dem  Eintreffen  bei  den  Laistrvgo- 

In  dieser  Ausdehnung  darf  der  Aiolernarae  nen,  die  6 Tagereisen  später  erfolgt.  Eine  Con- 

nicht  gebraucht  werden,  denn  die  Aitoler,  Pbo-40trole  dieser  Reiseroute  hat  nach  v.  Wilamo- 
ker,  Akarnanen.  Achaeer  (in  Phthiotis  wie  im  witz  (Homer.  Unters.  164)  der  Dichter,  welcher 

Aigialos)  sprachen  einen  zweifellos  nicht  dem  Kyklopie  und  Aioloe-Abenteuer  in  den  heute  vor- 

aiolisrhen.  sondern  dem  dorischen  mehr  verwand-  liegenden  Zusammenhang  brachte,  durch  den  ge- 
tan Dialekt.  Auch  verwerten  die  Grammatiker  schickten  Kunstgriff  unmöglich  machen  wollen, 

den  Namen  aiolisch  ni«  in  diesem  weitern  Sinn;  dass  er  die  Insel  als  waoiri)  bezeichnet*  (wie 

ja  in  einem  anonymen  Citat  bei  Steph.  Byz.  sonst  von  Delos  und  Rhodos  erzählt  wurde).  Auch 

8.  ‘Iojria  werden  die  Aitoler  geradezu  zu  den  Eratosthenes  (bei  Strab.  I 24)  war  dieser  Ansicht, 

Dorern  gerechnet  (ir  /irrtot  Amguvair  AlmXoi,  Ir  als  er  in  seiner  Polemik  gegen  die  Localisie- 

di  Atoirvoi  BoitüToi,  h di  roif  Vomiv  A Lftjvafbii.  rungsversuche  auf  Slcilien  bemerkt«,  man  werde 

Wohl  aber  wenden  sie  ihn  ausser  auf  das  eigent-  50  dieses  Local  der  rein  mythischen  Irrfahrten  de» 
liehe  aiolisch  von  Lesbos  auch  auf  die  Dialekte  Odysseus  nicht  eher  finden,  bis  man  den  oxvrn'f 

Boiotiene  und  der  thessalischen  Stämme  an  (z.  nachgewiesen  habe,  der  den  Schlauch  des  Aiolos 

B.  Steph.  Byz.  e.  fwro  [von  den  Perrhaebem).  verfertigt  habe.  VgL  den  Spott  über  den  Schlauch 

‘Iairia  (von  den  Boiotern).  Paus.  IX  22,  8 [von  bei  Aristot.  Meteor.  I 13.  Auct.  .t.  Srpmc  IX  14. 

Korinna].  Plut.  quaest.  symp.  VI  8,  1;  qnaest  Polybioa  aber,  der  die*en  Ausspruch  und  die 

S-aec.  8;  andere  Stellen  bei  Meister  Griech.  Beweisführung  für  die  sicilisehe  Localisienmg 

ial.  I 7).  Und  dieser  Gebrauch  hat  »eine  Be-  dem  Strabon  vermittelt,  behauptet,  dass  hinter 

rechtigung,  denn  thessalisch,  boiotisch  und  asia-  den  poetischen  Ausschmückungen  des  Dichter» 

tisch-aiolisch  sind  eng  verwandt  und  haben  ur-  ein  realer  Kern  geographischer  Anschauungen 

sprttnglich  unzweifelhaft  eine  Einheit  gebildet.  60  sich  verstecke.  Ihm  stand  nur  die  zuerst  bei 
Diese  Einheit  kann  man  nach  dem  Vorgang  der  Antiochos  von  Syrakus  frg.  2 (aus  Pausan.  X 

Alten  als  (ur-)aiolisch  bezeichnen,  obwohl  es  ganz  11,  8,  FHG  I 181)  auftretende  Identiflcierung 

unerweisbar  ist,  dass  die  S tamrn gruppe , welche  der  /fioL'ij  rijam  Homers  mit  den  nordsicilischen 

diesen  Dialekt  sprach,  sich  jemals  Aioler  genannt  sieben  Atölov  rrjom  oder  einer  von  diesen  zu 

hat.  Weit  problematischer  ist  die  Ausdehnung  Gebot*.  Allerdings  wird  diese  Localisierung  der 

des  Namens  auf  die  mit  diesem  uraioliseben  näher  Sage  zugleich  mit  der  Anaetzung  der  Kyklopen 

verwandten  urpeloponnestschen  Dialekte,  die  sich  am  Aitna , der  Laistrygonen  bei  Leontinoi , der 

im  arkadisch-kypnschen  (und  pamphylischen)  er-  Lotopbageo  hei  Akrägas  oder  Kamarina,  der 
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den  Scholiasten  nicht  verstandene  tiTx<n  xa).xiay 
&aoi)xTov,  welches  die  unterweltliche  Erz-  und  Un- 
semrechlichkeitssymbolik  vereinigt  vgl  H.D.  Mül- 
1 er  Ares  pass.),  andererseits  das  an  die  Maxagmv 
vrfooi  erinnernde  selige,  üppige  Leben  der  auf 
diese  .treibende  Insel'  Entrückten  (vgl.  die  Jf<i- 
Kae<K  vrjaoc  Lesbos-Aiolis),  und  endlich  viel- 
leicht die  dämonische  Natur  der  'Artftot,  die  in 

m der  magischen  Kuhhaut  oder  nach  der  bei  Vergil 

mit  den  ostfahrenden  Bhodiern  rusammen  nach  10(Aen.  I 521t;  vgl  Qu.  Smyrn.  XIV  475.  Ovid. 
dem  kilikischen  Fluss  Atxaolt  übertragen  haben  met,  I 282  pass.  Valer.  Flacc.  I 576)  Torliegen- 


Skylla  und  Charvbdis  bei  Zankle  schon  durch  die 
Colonie  der  Chalkidier  vorgenommen  sein,  also 
vor  der  Colonie  der  Knidier  nach  Lipara  and  den 
.liparischen  Inseln'  (Antiocbos  a.  a.  0.  Posei- 
donios  [?)  bei  Strab.  VI  276.  v.  Wilatno- 
witz  a.  a.  0.  169,  5),  da  diese  schon  an  einer 
lvkischen  Insel  (Plin.  n.  h.  V 131)  den  an  einer 
der  Liparen  wiederkehrenden  Namen  2’iporTt-lo 
kannten  und  wohl  auch  den  Namen  Aixiga  selbst 


„ i AtxaQlt  

werden  (Kallimachos,  Plinius).  Dann  kann  aber 
doch  nur  eine  der  später  s.  g.  Auidgw  (riurapaäu 
rrjooi)  den  alten  homerischen  Namen  AioXir/  vor 
der  cbalkidischen  Besiedelung  geführt  haben; 
entweder  Thcrmessa-7«pa  'Hfaimov  (so  Kallias 
von  Svrakus  frg.  4 aus  Schot  Apoll.  Rhod,  QI 
41 , FHCt  II  383  und  Poseidonios  frg.  78  aus 
Strab.  VI  276,  FHG  III  285),  da  deren  vulea- 
nischcs  Verhalten  den  Liparaiern  das  Ende  einer  20 
Windstille  tu  Terkünden  pflegte  (Strab.  a.  O.lj 
oder  Strongyle  (so  Agathokles  frg.  9 aus  Schol. 
ApolL  Rhod.  IV  761.  FHG  IV  290,  im  Gegen- 
satz tur  ’hqä  'Hmahnov,  und  Plinius  n.  h.  IH 
94;  vgL  Schol.  T Od.  X 20,  welcher  jedoch 
von  Lipara  wenigstens  das  vulcanische  Wind- 
signal ausgehen  lässt).  .Einige'  andere  bei  Stra- 
bou  (II  123,  vgl.  VI  275.  I 57.  129.  8choL  Od. 

X 1 u.  a.)  nannten  überhaupt  die  Liparen  AtAXav 


pass. 

den  Anschauung  in  einem  Bann  vom  Beherrscher 
Aiolo«  gefangen  gehalten  werden  (s.  d.) ; denn 
diese  spukhaften  Winde  bringen  den  in  vieler 
Beziehung  mit  dem  Heroen-,  Toten-  und  Seelen- 
kalt übereinstimmenden  Kalt  der  "Ariftoi  in  Er- 
innerung, der  auf  der  Vorstellung  der  Menschen- 
seele als  eines  Hauches  zu  beruhen  scheint. 

[TümpeLl 

Aiolion  (Alol/tar).  1)  Beiname  des  Makar 
von  Lesbos  in  dem  acgaeiachen  Inselkatalog  des 
homerischen  Hymne«  auf  den  deliachen  Apoilon 
v.  37.  Danach  die  Erklärung  der  rr/r  Aiaßor 
otxoüvrcr  Alolxli  als  Atoliajvt;  (Steph.  Byz.  s. 
v.  n.  8.  AloXia)  wegen  der  Abstammung  öro 
vcö*  Aiolov  xal&wv,  cor  Aayyuie  d,vd  tüv  Autgov, 
d.  b.  die  Herleitung  der  lesbischen  Aioler  von 
dem  thessali sehen  Aiolo»  der  Ehoiengenealogie 
frg.  25  Ki. , obgleich  Makareos  zunächst  Epo- 


rijoot,  oder  nach  Eustath.  Od.  p.  1644,  43  Alo-  30  nyroos  der  messenischen  Landschaft  Maxaoia 


isiai  rifcoi  = al  roü  Aloiov , rum  Unterschied 
von  den  kleinasiatischen  Alolliti  rijaai  = al 
vöv  Alolitur  (Skylaz  97 : Alolk  = Lesbos),  trotz- 
dem sie  von  jenen  Aliuuu  eine  gerade  als  AloXlt 
bezeichnetcn  und  offenbar  die  A'iallt)  Homers 
meinten.  Diese  künstliche  Trennung  war  so  we- 
nig allgemein  anerkannt,  dass  Diodor  V 7 ge- 
rade wieder  die  Liparen  Alollitf  rrjrm  nennt ; 
und  die  Schwierigkeit,  beide  Localisierungen  die- 
sos  Namens,  so  Tange  dabei  der  alte  homerische  40 
Terminus  im  Spiele  ist,  auseinandenuhalten , 
scheint  ihre  historischen  Gründe  zu  haben.  Jeden- 
falls brachten  die  Chalkidier  den  Odysaeestoff  von 
den  aegaeischen  Meeresküsten  mit,  denen  sie  ent- 
stammten, und  zwar  den  westlichen,  von  denen 
aus  auch  die  Laistrygonensage  in  nordöstlicher 
Richtung  weiter  übertragen  ward.  Und  in  den 
Gegenden  um  Euboia  und  Thessalia-Aiolis  muss 
die  Vorstellung  von  der  Insel  A.  auch  ursprttng 


oder  des  arkadischen  Ortes  Max aoiai  i 
wesen  sein  muss  (vgl.  Philologus  N.F.  II  1889, 
1221t).  • [Tümpel.] 

2)  AloiUmt , Sohn  des  Demetrios  Pagasites, 
oxgattiyie  des  Magnetenbundes  im  2.  Jhdt.  v.  Chr. 
Athen.  Mitt.  VH  71. 

8)  Sohn  des  Antipatros,  Athener  (#ir«V), 
OTQartiyos  l.ti  rä  SxXa  1.  Jhdt.  n.  Chr.  CIA  III 
653.  [Kirchner.] 

4)  Vermuthlich  AlaXiatv  AfmwßXov  QXveve 
CIA  III 1081,  athenischer  Arcbon  um  90  n.  Chr. 
CIA  III  1089.  [Wilhelm.] 

Alollos  (Aliltoi),  einer  der  von  Oinomaos  im 
Wettlanf  überwundenen  nnd  getöteten  unglück- 
lichen Freier  der  Hippodameia  in  dem  17  Na- 
men umfassenden  Freier- Verzeichnis  der  .grossen 
Ehoien'  frg.  158  Ki.  (ans  Paus.  VI  21,  10f.), 
der  auffälliger  Weise  in  dem  kürzeren  13  Namen 
umfassenden,  aber  ebenfalls  auf  .Hesiodos*  (und 


lieh  gelebt  haben.  Ob  ihr  auch  da  ein  bestimm-  50  Epimenides)  sich  berufenden  Ezcerpt  des  Schol. 

*“  r--'  v.v.  Pindar.  01. 1 127  fohlt  (vgl.  Eudokia  p.  314,  9ff.J. 

Dagegen  nennt  ihn  ohne  Berufung  auf  hesiodi- 
schen  Vorgang  das  dritte  Verzeichnis  des  cod. 
Vratisl.  z.  d.  St  unter  einer  12Zahl  von  Freiem 
und  wiederum  das  vierte  (ebenda)  in  einer  6Zahl. 
während  das  zweite  Verzeichnis  (ebenda)  von  15 
Freiem  seinen  Namen  durch  den  des  Aiolopens 
(s.  d.)  ersetzt  [Tümpel.] 

Aiolis  (i)  Alolit) , Name  verschiedener  grie- 


tes  Local  entsprochen  habe,  ist  fraglich;  zwar 
würden  gewisse  einzelne  Bestandteile  der  Vor- 
stellung von  dieser  Odyssee-Insel  hier  gegeben  sein : 
so  etwa  ein  Kalt  der  W'iude.  Wenn  z.  B.  480 
vor  Artemision  die  Perser  auf  den  Rat  der  Ioner 
der  Thetis  von  Magnesia-Sepiaa,  den  Nertiden 
und  t<j!  M/uf  opferten  (Herod.  VII  191),  nach- 
dem z.  B.  bei  Meliboia  auf  Magnesia  ihre  Schiffe 
gescheitert  waren,  so  kannte  man  eich  erinnert 


fühlen  an  den  Windgott  Aiolos  auf  Afziiyomc,  60  chischer  Landschaften , welche  von  Völkern  aio 


der  später  (durch  die  Knidier)  Alm ga  umgetanf- 
ten  Insel.  Wahrscheinlich  ist  aber,  dass  in  der 
Insel  A.  nur  eine  Erscheinungsform  des  Jenseits 
der  aiolischen  Religion  vorlicgt,  welche  ihr  To- 
tenreich  als  eine  Insel  zu  denken  liebte  (H.D. 
Müller  Myth.  d.  griech.  Stämme  II  839.  336; 
vgl.  PhiloL  N.F.  U 1889,  124.  IV  1891,  618ff.). 
Dafür  spricht  einerseits  das  eigentümliche,  von 


lischen  Stammes  bewohnt  wurden.  1)  Die  süd- 
westliche Hälfte  der  theasalischen  Ebene,  welche 
später  die  thessalische  Tetrode  Theesaliotis  bil- 
dete , hiess  vor  dem  Eindringen  der  Thessaler 
Alolit  nach  ihren  Bewohnern,  den  aiolischen 
Boiotem,  deren  Hauptort  Arne  (das  spätere  Kie- 
rion)  wsr.  Herod.  VII  176.  Diod.  IV  67.  VgL 
Steph.  Byz.  s.  Ugii;. 
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2)  Da 8 Gebiet  von  Kalydon  und  Plenron  im 
aüdlichen  Aitolien  (a.  d.)  führte  ebenfalls  in 
alter  Zeit  den  Namen  Atolls.  Thuk.  III  102. 
Hygin.  poet.  Astron.  II  13  (wo  OUtwn  in  Am- 
tide zu  lesen  ist).  Vgl.  Strab.  X 464f. 

8)  In  der  historischen  Zeit  verstand  man 
unter  diesem  Namen  gewöhnlich  die  Nieder- 
lassungen, welche  Aioler,  nach  dem  Zeugnis  der 
Dialekte  aus  Boiotien  (vgl.  Thuk.  III  2.  VII 
57.  100.  Strab.  IX  402)  und  Thessalien  im  nörd- 
licheren Teile  des  westlichen  Kleinasiens,  an  den 
Küsten  von  Troas,  Mysien  (Tenthranien)  und 
Lydien,  vom  Hellespont  bis  zum  Flusse  Hermos, 
sowie  auf  den  vor  dieser  Küstenstrecke  gelegenen 
Inseln  Tenedos  und  Lesbos  gegründet  hatten. 
Strab.  XIII  582f.  586.  600.  Plin.  n.  h.  V 1211». 
Die  Sage  freilich  liess  die  Ansiedler  nach  dein 
Einbruch  der  Dorier  in  zwei  Zügen  ans  dem 
Peloponnes  kommen.  Vgl.  Busolt  Griech.  Gesch. 

I 220.  Diese  Niederlassungen,  deren  Gesamtzahl 
etwa  dreissig  betrug  (Strab.  XIII  622) , zerfallen, 
abgesehen  von  den  Städten  auf  der  durch  Macht 
und  Reichtum  sowie  durch  erfolgreiche  Pflege  der 
Musik  nnd  Poesie  hochberühwten  Insel  Lesbos, 
in  zwei  grossere  Gruppen.  Die  südlichere  Gruppe 
bildeten  zwölf  in  der  Nähe  des  Flusses  Hermos 
und  des  elaeischen  Meerbusens  gelegene  Städte, 
welche  unter  sich  zu  einem  Bunde,  ähnlich  dem 
der  ionischen  Städte  Kleinasiens,  vereinigt  ge- 
wesen zu  sein  scheinen : Smyrna  (das  aber  schon  ! 
frühzeitig  von  Kolophon  erobert  und  zum  Bei- 
tritt zu  dem  Bonde  der  ionischen  Städte  ge- 
nötigt wurde),  Kyme  (zum  Unterschiede  von 
andern  Städten  gleichen  Namens  i)  <Pgixo>vis  ge- 
nannt), Larisa,  Neonteichos,  Teinnos,  Killa,  No- 
tion , Aigeirusa . Pitane , Aigaiai  (oder  Aigai), 
Myrina  und  Gryneia  (oder  Gryneion) : ausser 
Smvma  und  Kyme  fast  lauter  unbedeutende  Ort- 
schaften, die  aber  in  ihrem  Gebiete  vortreffliches 
Ackerland  besessen  und  ausserdem  eifrig  Schiff- 
fahrt und  Handel  betrieben.  Herod.  1 149f.;  vgl. 
Strab.  XIII  621f.  Die  nördlichere  Gruppe  bil- 
deten die  am  Fusse  des  Idagebirges  in  Troas, 
vom  Vorgebirge  Lekton  bis  zum  innersten  Winkel 
des  adramyttischen  Meerbusens  gelegenen  Städte: 
Assos,  Gargara  und  Antandros  an  der  Küste, 
Kehren , Skepsis , Neandreia  und  Pitveia  (?)  im 
Innern  des  Landes.  SkyL  96  mit  C.  Müllers 
Anm.  Herod.  I 151.  Phileas  bei  Macrob.  8at.  V 
20.  Eine  weitere  Ausdehnung  des  Namens  nach ! 
Norden  bis  Kebrene  bei  Skyl.  196,  bis  Abydos 
bei  Ephoros  (Strab.  XIII  588.  600.  Mela  I 90), 
bis  zum  Aisepos  bei  Strab.  XIII  582.  Diese 
sämtlichen  aiolischen  Städte,  deren  Bevölkerung 
offenbar  zum  nicht  geringen  Teile  aus  Resten 
der  früheren  Landeseinwohner,  besonders  der 
Lelegcr  und  Pelasger,  bestand,  wurden  schon  von 
Kroisos  unterworfen  und  zur  Zahlung  von  Tri- 
but genötigt  (Herod.  I 6.  26.  28);  nach  dem 
Sturze  desselben  und  der  Vernichtung  des  ly-  f 
dischen  Reiches  gerieten  sie  in  ein  ähnliches 
Unterthänigkeitsverhältnis  zum  persischen  Reiche 
(Herod.  I 141.  III  90)  nnd  mussten  sich  auch 
an  dem  Znge  des  Xerzes  gegen  Hellas  mit  60 
Schiffen  beteiligen  (Herod.  VII  95.  Diod.  XI  3 
giebt  nur  40  an).  Nachdem  der  unglückliche 
Ausgang  dieses  Krieges  die  persische  Herrschaft 
über  Kleinasien  vernichtet  hatte,  traten  sie  zum 


grössten  Teile  der  athenischen  Bundesgenossen- 
schaft bei , deren  Auflösung  sie  wieder  in  die 
Gewalt  der  persischen  Satrapen  brachte.  Nach 
dem  Zerfalle  aes  persischen  Reiches  und  dem  Tode 
Alexandere  d.  Gr.  gehörten  sie  bald  zum  perga- 
menischen,  bald  zum  syrischen  Reiche ; nachdem 
beide  vom  römischen  Reiche  annectiert  worden 
waren , zur  römischen  Provinz  Asia.  Über  die 
einzelnen  Städte  vgl.  die  betreffenden  Artikel. 
) [Hirschfeld.} 

4)  ßea  oeßaota  Atohe  xagnoipdgos  (einmal 
Bull.  helL  IV  432  Mas  13—15  Buchstaben} 
l.aar  Atohr  xil.),  der  Name,  unter  welchem  die 
ältere  Agrippina  zum  Andenken  an  ihren  Besuch 
18  n.  Chr.  auf  Lesboa  und  die  dort  erfolgte  Ge- 
burt der  Iulia  (Tac.  ann.  II  54)  in  Mytilene 
20 — 81  n.  Chr.  einen  Kaiserkult  erhielt,  zusam- 
men mit  ihrem  Gemahl  Genuanicus  (rr'os  dr'oc, 
d.  L Zajgtve  der  Orphika  fr g.  191),  CIG  2183 
>(auf  einen  Gymnasiarchen  der  Göttin);  Münze 
von  Mytilene  Eckhel  VI  214.  Nach  Bcchtel 
Dial.  Inschr.  I p.  91  zu  nr.  229  ist  auf  der  In- 
schrift Bull.  heil.  IV  482  ebenso  auch  49 — 58 
die  Kaiserin  Agrippina  gemeint  (wegen  Dial. 
Inschr.  I nr.  228.  während  Pottier-Houvette 
auch  hier  an  die  ältere  Agrippina  denken).  Diese  A. 
xagxotfogos  wird  die  umgewandelte  Demeter  sein, 
welche  Cruains  (Roschers  Mrth.  Lex.  I 1889 
und  Lieferung  18  Umschlag)  in  der  tfra  'Krijy/äa 
Ides  mytilenaeischen  Steins  CIG  2192  b (Nachträge) 
erkannte;  vgl.  Ephem.  epigr.  II  n.  7 = Dial. 
Inschr.  I nr.  253.  Philologus  N.F.  III  1890,  716, 
22.  In  ,Aiolien‘  (Kyme  ?)  ist  &ia  Atolls  xag- 
norfAoa  (sic)  Kultname  der  älteren  Agrippina: 
CIG  II  3528.  Es  ist  der  dynastisch  umgemo- 
delte ältere  Kult  der  xop-voiydpoc  xai 

{Hot  xan.ToipöcHH  diot  Itiroy  : CIG  2175 
(vgL  2192),  der  mit  dem  berühmten  niytilenaei- 
■chcn  Asklepioskult  zusammen  aus  Epidauros 
i (Demeter  xagxov-ögos : ' E<p . dpg.  1883,  183  nr.  50, 
Asklepios  und  Hygieia  relcoyopoi  ebenda  1884, 
23  nr.  68. 91  nr.  83. 149  nr.  39)  zu  stammen  scheint 
(dieselbe  Kultgruppe  in  Athen , Eleusis , Tegea, 
Epidauros : Wide  Sacra  Troezenia  Hermion.  Epid. 
Dias.  Upsala  1888,  53).  [TümpeL] 

Alolopeus  (Aloloneve) , Freier  der  Hippoda- 
meia  im  zweiten  Katalog  der  von  Oinomaos  im 
Wettlauf  überwundenen  und  getöteten  Freier 
heim  Schol.  Pindar.  OL  I 127  (vgL  Aiolios). 

[Tümpel.] 

Atoloa  (ATolos).  1)  I.  a.  Bei  Homeros.  In  der 
Ilias  nicht  genannt,  nur  erschlossen  aus  dem  Bei- 
namen des  Siayphos,  AMlin : (VI  154),  durch  den 
dieser  König  von  Korintbos  Ephyra  an  Atolls  ange- 
knüpft werden  sollte,  in  Übereinstimmung  mit 
den  historischen  Thatsachen  (KogMiot-Aloltlc. 
Thuk.  IV  43)  und  den  dialektischen  Merkmalen 
(das  v für  o in  '&fvQo  und  XYcryoc  aiolisch : G. 
Curtius  Gr.  Etym.s  716).  Später  verstanden 
die  Ehoien  AioliSrjs  patronvmisoh  und  schufen 
die  unter  III  gegebene  Genealogie  der  AiaXetc 
von  A.,  indem  sie  nebenbei  den  Ztovipo;  aiolo- 
firjitje  doch  ans  aiolos  etymologisierten.  Ebenso 
in  der  Odyssee  XI  237  Kretbeua  Aio/idrjs,  d.  i. 
aus  Aio/ii-ThesBulia.  Genannt  wird  A.  zuerst 
in  der  Odyssee  X 2 als  'Imtoräitit , was  die 
Ehoien  wiederum  in  L-vuozdgprie  übertragen 
(frg.  25,  2 KL).  Er  ist  Vater  von  6 Söhnen  nnd 
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6 Töchtern,  die  paarweise  mit  einander  vermählt 
sind ; Bewohner  and  Beherrscher  einer  schwim- 
menden, glattfelsigen,  von  ehernen  Mauern  um- 
gebenen Insel,  Atoll'))  (s.  d.),  als  eapiat  dri- 
Utov  daselbst  von  Zeus  eingesetzt,  Freund  der 
Götter,  mit  Gattin  und  Kindern  in  ewigem,  seli- 
gem Leben  dahinlebend.  Dem  Odysseus  spendet 
er  den  aus  einer  Rinderhaut  gefertigten  Schlauch 
mit  den  gebändigten  Winden  bei  dem  ersten  Be- 
such und  bindet  ihn  mit  silbernem  Seile  im 
Schiffe  fest,  weist  aber  die  hülflo«  tum  zweiten 
Male  Zurückkehrenden  barsch  ab.  Er  wohnt  be- 
nachbart den  Laistrygonen.  Mit  diesen  wird  er 
auch  unter  dem  Einfluss  der  Localisierung  an 
den  .aiolischen  Inseln'  Siciliens  (s.  Aiolic)  ge- 
nealogisch verbunden  im  Schol.  HQ  Od.  X 6 
(=  Apostel.  I 63,  xaiaiol  bei  Eust&th.  Od.  X 
5 p.  1645 . 27,  gekürzt  und  corrupt),  wo  er 
Gatte  der  Laistrvgonostochter  Telepatra  (s.  d. ), 
erinnernd  an  die  homerische  Laistrvgonenstadt 
TvUmloc  (Od.  X 82.  XXIII  318),  und  Vater 
der  6 Sohne  Iokastos  (von  Rbegion,  s.  u.),  Xn- 
thos  (von  Leontinoi),  Pheremon,  Androkles.  Pha- 
lakros,  Chrvsippos  und  der  6 Töchter  Iphe  (H, 
'Vf  Q.  ty^t)  Apcstol.),  Aiole,  Periboia,  Dia,  Asty- 
krateia,  Hephaisteia  (von  Hicra-Thermeasa)  heisst. 
Die  12  Kinder  werden  als  Allegorie  der  6 Win- 
ter- und  8 Sommermonate,  A.  selbst  = hiavuk 
erklärt  (vgl.  auch  Enstatb,  1L  XI 2p.  1644,  61ff.). 
Die  Geschwisterehe  wird  in  den  Thessalika  des 
Archinos  frg.  1.  2 (aus  Schob  T Od.  X 7,  FHG 
IV  3171  aus  thessaliscber  Sitte  erklärt. 

b.  Weiterbildungen.  Eine  Scheidung  nnd  ge- 
nealogische Neuverknüpfung  der  beiden  geschie- 
denen Aioloi.  desjenigen  des  hellenischen  Mutter- 
landes und  des  sicilisclien,  giebt  Euripides  in  der 
Melanippe  twr/rr)  (frg.  488—492  Nauck)  und  der 
Melanippe  dta/iäm;  (frg.  493—518).  Melanippe 
(oowij),  Tochter  des  alteren  A.  und  der  Cheiron- 
tochter  Hippe  (=  Thetis  ?).  gebiert  von  Poseidon 
Zwillinge.  Gregor.  Corinth.  Rhet,  VII  p,  1313 
u.  a (Ifvgin.  P.  A.  II  18,  frg.  492  N.  und  die  ps.- 
eratosthen.  Astrothesiai  c.  18,  Schol.  Germanic. 
Arat.  p.  79 , 5 Breys,  verwirren  die  Thatsachen 
zum  Teil,  vgl.  Art.  Melanippe).  Melanippe 
(dso/icDric) . Tochter  des  alteren  A,  gebiert  von 
Poseidon  als  Zwillinge  den  Boiotos  und  den  dem 
Grossvater  namensgleichen  Aiolos  den  jüngeren. 
Im  Gebiete  des  Königs  Hetapontos  von  Ikarien 
werden  die  nach  der  Blendung  und  Gefangen- 
setzung der  Mutter  ausgesetzten  Zwillinge  gefun- 
den und  von  des  Königs  Gattin  Theano  aufge- 
zogen. Unter  Melanippe  s.  das  Weitere  dieser 
Sage,  welche  an  das  unteritalische  Metapontion 
anknüpft  (ygl.  Hyg.  fab.  186). 

c.  Kallimachos  frg.  202  (aus  Tzetz.  Lyk.  732, 
vgl.  788)  nennt  als  Vater  des  Iokastos,  Gründers 
von  Rbegion , den  A.  (vldc'Iiadtov)  mit  Beziehung 
auf  Od.  X 2;  ohne  solche  Tzetz.  Lyk.  45  und 
Schol.  P Odyss.  X 2.  Herakleid.  s.  xolieeiäiv  frg. 
25,  FHG  II  219. 

d.  Die  unter  a gegebene  Genealogie  des  Hip- 
otaden  A.  erscheint  mit  Veränderungen  wie- 
er  bei  Diodor.  V 7f.,  wo  statt  der  Laistrygo- 

nostochter  Telepatra  als  Gattin  des  A.  die  sonst 
als  Geliebte  des  syrakusischen  Flussgottes  be- 
kannte Flussnymphe  Kyane,  Tochter  des  Liparos, 
Enkelin  des  Auson,  genannt  ist  Die  6 Tochter- 


namen fehlen ; unter  den  Söhnen  erscheinen  statt 
des  Phalakros  und  Chrvsippos  Astyochos  und 
Agathyrnos,  Eponymos  von  Agathymos,  wahrend 
Xuthos  Leontinoi  • Xnthia , Astyochos  Lipara, 
Iokastos  Rhegion,  Pheremon  (hier  <pepaipu>y  ge- 
schrieben) und  Androkles  die  Nordküste  Siciliens 
vertreten.  A.  selbst  soll  dem  Liparos  im  König- 
tum gefolgt  sein  (so  auch  Plin.  n.  h.  III  93) 
und  Sorrentnm  hinzugenommen  haben , worauf 
er  nach  seinem  Tode  heroische  Ehren  erlangte. 
Der  Euhemerismus  macht  aus  dem  va/iiac  dxipoxe 
einen  Erfinder  der  Segel  und  Wetterpropheten, 
der  aus  dem  vulcanischen  Verhalten  des  Berges 
von  Lipara  weissagt  (Diodor.  V 7 a.  E.),  weil 
dieser  die  Windrichtungen  zu  bestimmen  scheint ; 
vgl.  Polvbios  bei  Streb.  VI  275f.  Plin.  n.  h.  III 
94.  Eustath.  Od.  X 21  p.  1644  , 53ff.  Tzetz. 
Lyk.  738.  Nissen  Italiscne  Landeskunde  281. 
v.  Wilamowitz  Homer.  Unters.  169,5.  Andere 
verweisen  zur  Erklärung  der  Rinderhant  als  Wind- 
schlauches vielleicht  richtiger  auf  die  Delphinhaut, 
welche  den  Fischern  zum  Regenzauber  diente: 
Palaiphat.  18  p.  283  West  Eustath.  Od.  X 29 
p.  1645,59,  Tzetzes  a.  0.  Roscher  Hermes  der 
Windgott  41.  73.  105.  Über  den  seit  Era- 
tosthenes  sprichwörtlichen  oxvtevf  6 oopodyac  töv 
röiv  CAtdlovJ  ävriJrov  daxdv  s.  Art.  Aiolie.  Der 
moralisierende  Anonymus  de  Uliris  erroribus  3 
p.  832  Westerm.  macht  aus  ihm  einen  iuriv 
> tiva  xai  xaxötejreov  &vdga,  Afoloy  rovvopa  uHl.iro 
xai  tdv  igdxov  (also  aiolor;  8.  u.  Nr.  III),  ®bW- 
fim  de  oftnK  xai  tjiugoe,  ohne  sich  an  den  Wider- 
spruch seiner  Etymologie  mit  diesen  Epitheta 
zu  stossen. 

II.  a.  Der  homerische  Hyinnos  auf  den  deli- 
schen  Apollon  v.  87  entnimmt  einem  alten  Insel- 
katalog Lesbos  als  Mdxapot  fdos  AloXIoivoi, 
wieder  in  Übereinstimmung  mit  der  ethnischen 
and  dialektischen  Stellung  der  Inselbevölkerung. 
) ,Makar  der  Aioler*  ward  später  wiederum  ge- 
nealogisch gedeutet  als  .Sohn  des  A.‘  (vgl.  u. 
Aiolion).  Bei  Pausan.  X 38,  4 zeugt  A. , der 
Sohn  des  Makar,  die  Amphissa,  Eponytnc  der 
lokrischen  Stadt.  Da  diese  ozolisenen  Lokrer 
ans  Aitolien  abzustammen  vorgeben , so  ist  das 
wohl  eine  epichorische  Genealogie,  welche  die 
Stadtheroine  an  Pleuron  und  Kalydon,  mit  al- 
tem Namen  AtoXt;  genannt  (Thuk.  III  102),  an- 
knüpfen will. 

i b.  Um  Kanake,  Schwester  und  Geliebte  des 
Makareus  (s.  d.  i wird  dieses  Hymnen-Stemma  ver- 
mehrt in  Euripides  Aiolos  (frg.  14—42  Nauck); 
vgl.  Dionvs.  Hai.  Rhet.  IX  11,  Schol.  Aristoph. 
Nub.  1371.  Hyg.  fab.  242.  24S.  238  (wo  A.  die 
Tochter  propter  incatum  selbst  ermordet,  wah- 
rend. das  Geschwister-  nnd  Liebespaar  sonst . z. 
B.  bei  Hyginus,  in  den  Selbstmörder-  und  Selbst- 
mörderinnen-Katalogen  aufgezählt  wird).  Ovid, 
trist.  II  384.  Eine  selbständigere  Wendung  in 
den  (von  Welcker  Grieeh.  Trag.  II  861  freilich 
auch  an  Euripides  angeknfipften)  Tyrrhenika  des 
Sostratos  frg.  1 (aus  Plutarch.  parall.  hist,  graec. 
et  rom.  28,  FHG  IV  504),  wo  die  Gattin  des  A. 
Amphithea  heisst  und  Mutter  von  6 Söhnen  und  6 
Töchtern  ist;  vgl.  Stob.  Flor.  64  , 35  und  über 
die  von  Euripides  zu  trennende  aleiandrinische 
Quelle  dieser  Wendung  Roh  de  Grieeh.  Roman 
100,  2. 
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IIL  Die  hesiodiechen  Ehoien  frg.  25  KL  (5  Byz.  a.  Alolta  (AioXtTs  riyv  Aeoßor  olxovrtt 
Vera  aas  Ttetz.  Lyk.  184,  ijpauxq  ytveaXoyia)  Ast 6 x&v  Aioiov  stailkar). 

nennt  A.  aasdrücklich  als  Eponymos  der  Aioler,  Die  verschiedenen  Aioloi  zu  unterscheiden 
als  Bruder  des  Doros  und  Xuthos,  Sohn  des  versuchte  schon  das  Altertum.  Das  Schol.  V 

Hellen,  Vater  von  7 Söhnen:  Sisyphos  (TL  VI  Od.  X 2 hat  als  nr.  I den  homerischen  ,Sohn 

154),  Kretheas  (Od.  XI  237),  Athainas,  Delon,  des  Hippotes,  Enkel  des  Mimas‘,  als  nr.  II  den 

Magnes,  Perieres,  Salmoneus,  und  giebt  ihm  den  hesiodischen  Sohn  des  Hellen,  Enkel  des  Den- 
an den  IxstotddTji  der  Odyssee  erinnernden  Bei-  kalion  oder  Zeus.  Asklepiades  dagegen  im  Schol. 

namen  it.-uoydyuTji ; v.  1.  2.  citiert  Schol.  V Q z.  d.  8t.  (vgl.  Eustath.  p.  1644  . 5ff.)  nennt 

Od.  X 2 , vgL  Tzetz.  Exeg.  Iliad.  p,  63.  134. 10  an  erster  Stelle  den  hesiodischen  .Eponvmos  der 
Plutarch.  quaest.  conriv.  IX  15,  2,  8.  SchoL  Aioler4  (Eustath.  Z.  17),  dann  erst  den  Sohn  des 

Thuk.  18;  v.  8 — 5:  SchoL  Pindar.  Pyth.  IV  Hippotes  ,und  der  Melanippe*  (!)  und  fdgt  als 

253.  Einzelne  Wiederholungen:  Sisyphos:  Hyg.  dritten  den  ,Sohn  des  Poseidon  und  der  Arne* 

fab.  60.  61.  Apollod.  Bibi.  19,  8;  Kretheus:  (!1  an,  zu  dem  er  den  Odysseus  kommen  lässt  (!). 

Dieuchidas  fr*.  9 aus  SchoL  Apoll.  Rhod.  I Verwechselt  wird  auch  von  Hyg.  fab.  125  der  ho- 

118,  FHG  IV  390  (Orossvater  des  Amythaon,  merische  Windbeherrscher  mit  dem  f.lius  Helle - 

Vater  des  Melampus).  Paus.  IV  2,  5 (Gross-  nie  (im  Argumentum  der  Odyssee).  Die  letzte  Con- 

vater  des  Neleus  von  Iolkosl;  Atharaas:  Phi-  sequenz  dieser  Trennung  dreier  verschiedener 

Iostephanos  frg.  37  (aus  SchoL  IL  VII  86,  FHG  Aioloi  ist  bei  Diodor  IV  67  gezogen,  wo  sie  ein- 

III  34).  Hyg.  fab.  1.5;  P.A.  1120.  Oppian.  Ky-  20  ander  als  Descendenten  untergeordnet  sind  (in 
neget.  HI  246.  Apollod.  BibL  19,1.  ralaiphat.  Weiterbildung  des  in  den  Melanippedramen  aes 

31  p.  293  West  (in  Phthia);  Magnes:  Pausan.  Euripidea  beobachteten  Verfahrens):  Denkalion. 

VI  21  (Grossrater  des  Eloneus).  Apollod.  BibL  Vater  dea  Hellen,  Vater  u.  a.  des  Ahi.cn.  Vaters 

I 9,  6;  Perieres:  ebenda  III  10,  4,  5.  Pausan.  des  Himas,  Mlfiartot  Ar  Tjfcvo'ryc  jtrifunt  [,] 

VI  22,  12  (Grossrater  des  Pisos  von  Elia) ; Sal-  ix  MtlarUxrjt  piier  interpungieren  einige]  ht- 

moneus:  Hyg.  fab.  60.  61.  Schol.  Theokrit.  III  xrwnt  Ataitrr,  Vater  der  Arne , diese  von  Poseidon 

45.  Nonnos  narrst,  zu  Gregor.  Invect.  II  2 p.  Mutter  des  Boiotos  und  Ahlot,  verschlagen  nach 

384  West.  (Enkel  des  A.  über  Athamas  non-  Metapontion.  Da  neben  der  gewöhnlichen  Les- 

nullt  bei  Hvg.  P.  A.  II  20).  Erweiterungen  der  art  Ahlot  Arkadios  56 , 6 und  Et.  M.  37  die- 

Genealogie  vom  Eponymos  der  Aioler  sind:  A. 30 Betonung  Ahlot  constatieren,  so  wollt«  Lchrs 
als  Vater  des  Makeäon:  Hellanikos  frg,  46,  FHG  Aristarch.  293  den  homerischen  taftiat  Arium 

I 51  (vgl.  die  thrakische  Stadt  Aiolion:  Theo.  als  Aioloi  ( = ahlot,  ia)rvt,  von  ai<LUoj)  scheiden 

pompos  frg.  156,  FHG  I 304)-,  Vater  des  Aeth-  von  dem  Eponymos  der  AloliTt,  Ahlen,  und  Kra- 

lios:  Pausan.  V 8,  2 (Atot  Ltixltfoa) ; des  Mi-  mer  und  Meineke  haben  in  den  Strabonausga- 

mas:  Diodor.  IV  67  (sonst  Enkel  aes  Minus:  beo  diese  Schreibung  durchgeführt.  Aber  Pape- 

Schol.  QV  Od.  X 2):  Vater  des  Ktpptot  (Kramer  Benseler  Eigenn.  Wörterb.  s.  v.  machen  darauf 

Kioxatp ot) , Grossvater  des  Ormenos  (Strab.  IX  aufmerksam,  dass  Arkadios  sehr  wohl  den  Fisch - 

438) ; Gatte  der  Aigiale  als  Mutter  der  Al-  namen  aidlot  gemeint  haben  könne,  wie  ja  auch 

kyone : Hyg.  fab.  65 ; der  Eurydike : Gregor.  Co-  Eustath.  Od.  X 2 p.  1644,  4ff.  diesen  unbedenklich 

rinth.  Rhet.  VII  p.  1813  W.,  vgl.  Nauelc  FTG40den  drei  Ahloi  gleichsetzt;  und  wie  Eustathios 
p.  404;  der  Enarete,  Tochter  des  Delmachos,  gleichwohl  ausdrücklich  versichert,  dass  diese  drei 

als  Vater  der  7 Söhne  und  5 Töchter.  Kanake,  Ahlot  gleichnamig  seien,  so  wird  wohl  achwer- 

Alkyone  (auch  Theodoros  von  Ilion  frg.  4 aus  lieh  ein  Alter,  wenn  er  nicht  vom  Schlage  dee 

Probus  in  Verg.  Georg.  I 399,  FHG  IV  514),  Pei-  Anonymus  de  Ulixis  errorib.  3 (#.  o.  S.  1038) 

sidike,  Kaiyke,  Perimede : Apollod.  Bibi.  I 7,  3,  war , von  der  Ansicht  des  Philoponos  .v.  li- 

1 — 4;  Gatte  der  Kanobe,  Mutter  der  Alkyone:  (twv  (bei  Eustath.  H.  XI  234  p.  1681,  lft)  ab- 

Aleiandro»  v.  Myndos  bei  SchoL  Theokrit  VII  gewichen  sein,  welcher  ausdrücklich  und  correct 

57.  Vater  der  Pheraia,  die  dem  Zeus  die  He-  den  Eigennamen  Atolot  vom  A<(j.  aiilot  (=  aoi- 

kate  gebiert:  SchoL  Theokrit.  II  88;  der  Arna,  xllot : Eustath.  p.  681,  82;  = rare;:  1191,  28) 

Eponymen  der  thessalischen  oder  boiotischen  50  trennt  Es  war  ferner  nicht  gerechtfertigt,  dass 
Stadt:  Krathes  von  Athen  frg.  7 (aus  Et.  M.  0.  Müller  in  seiner  Jugendschrift  (Orch.*  182,9) 

145  , 53,  FHG  IV  370).  Pausan.  IX  40,  5.  Ahlot  den  Windbeherrscher  von  Atilm  »hielten 

Tiett.  Lvk.  511;  der  Perimele  {Jltgturfinl  Mül-  und  von  Ahlot . dem  Stammvater  der  Aioitlt 

ler):  Hekataios  v.  Abdera  frg.  3 (aus  SchoL  Pin-  trennen  wollte,  da  er  doch  selbst  die  letzte  Con- 

dar.  Ol.  III  28,  FHG  II  38f..  Schwiegervater  sequenz  dieser  Scheidung,  die  Diodorische  Gene» 

des  Phoroneus,  Grossvater  des  Hvpcrboraeers  Pe-  logie,  als  l&cherlich  beicichnete.  Jedenfalls 

lasgosl;  der  Tritogeneia:  Schol.  Pindar.  Pyth.  IV  stammt  auch  der  homerische  Hippotade  und 

120  (Schwiegervater  des  Minyas).  Tzetz.  Lyk.  874  WindbeherTscher,  wenn  er  auch  durch  die  chal 

( Hss.  Tgiyorrtat );  der  Tanagra:  Pausan.  IX  20,  kidische  Colonie  in  Lipare,  Strongyle,  Metapon 

1;  der  Iope,  Schwiegervater  des  Kepheus ; Steph.  60  tion , Rhegion  und  Sorrentum  localisiert  ward, 
Byt.  s.  ’lözri.  Eustath.  Dion.  Per.  910;  der  Poly-  ursprünglich  aus  der  aegaeischen  Heimat  des 

mele  und  des  Diores,  ein«  Geschwister-  und  enboeisenen  Cbalkia,  und  zwar  aus  dessen  nörd- 

Liebespaares : Parthen.  Erot.  2 (laut  Glosse  nach  licher  Nachbarschaft,  wo  in  Malis  Hippotes  zu 

Philetas),  vgl.  ferner  unter  Aiolides  Nr.  2.  Epo-  Hause  ist  (Aristo tele«  u.  a. ; vgl.  Philologus  N.  F. 

nymos  der  Aioler  nennt  ihn  ausdrücklich  Apollod.  IV  1891,  613),  ebenso  das  Nachbarvolk  des  Aio- 

Bibl.  17,3.  Konon  narrst,  27  p.  135  West.  (Herr-  los,  die  Laistrygonen  mit  ihrem  König  Lamos, 

scher  von  Phthiotis  nach  Deukalion  nnd  nach  Eponymos  von  Lamia,  und  der  an  die  ßtnnai  m- 

seinem  Vater  Hellen , Deukalions  Sohn).  Steph.  lai  erinnernden  Stadt  Ttflirvlot  (vgl.  einstweilen 
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u.  Aigalon).  Aus  Thessalia-diobic  entstammten 
ja  auch  die  Colonisten  der  asiatischen  Aiolis. 
Die  asiatischen  AloXidtt  rrjooi  a!  euer  Aioüaiv, 
welche  Steph.  Byz.  s.  .-flozi'a  ävö  uör  Aiolov 
xatdatv , oT  xai  AioXiarviz  öyottd^oveat  herleitet 
(vgl.  s.  AtoJUamt) , werden  Ton  den  Geographen 
bei  Enstathios  p.  1644,  43  ans  praktischen  Grün- 
den wohl  Ton  den  Alöjiwio*  rrjooi  al  xov  AtöXov 
bei  Sicilien  getrennt;  historisch  gehören  sie  als 


Isidoras  (orig.  XIV  6)  bringt  die  Zahl  auf  nenn, 
indem  er  Encodea  von  Ericnaa,  Phoenicodes  von 
Phoenicusa  scheidet,  Appian.  b.  c.  V 101  aettt 
die  Zahl  falsch  anf  fünf  herab.  Sonst  herrscht 
Ober  die  Siebeniahl  Übereinstimmung  (Scymn. 
255.  AristoteL  mirab.  101.  Dionys.  Per.  465  m. 
Schol.  Priscian.  Per.  476.  Arien.  Peripl.  630. 
Steph.  Byz.  s.  . i i/rana.  Sob  VI  1.  Serv.  Aen. 
vni  416).  Die  Gruppe  verdankt  der  vulcani- 


Schwestercolonien  Thessaliens  zusammen  und  ha- 10  sehen  Thätigkeit  ihre  Entstehung  und  einige 


ben  auf  A.  gleiche  Hechte.  Kanake,  Schwester 
und  Geliebte  des  lesbischen  Makar(eus)  AioXJurv 
scheint  Eponyme  des  südöstlich  von  Lesbos-dto- 
Xis  gelegenen  Vorgebirges  Kar,  Kava,  Karat  zu 
sein,  wie  die  Aiolostochter  Peisidike  auch  als  Toch- 
ter eines  Königs  von  Hethymna  vorkommt  Kein 
anderer  als  der  homerische  Windbeherrscher  A.  (I) 
ist  es,  der  (II)  in  der  Ehoiengenealogie  an  Thes- 
salien angeknüpft  ist ; das  zeigt  trotz  des  Fehlens 


ihrer  hauptsächlichsten  Ezistenzquellen : minera- 
lische Schätze  an  Schwefel,  Alaun,  Bimsstein 
(Diod.  V 7.  Plin.  n.  h.  XXXVI  154.  174),  warme 
Heilquellen  auf  der  Hanptinseh  Sonst  wird  noch 
Fischfang,  Baumzucht,  Korallenfischerei  (Plin. 
n.  h.  XXXII  21)  erwähnt.  Ein  Bild  der  Gruppe 
als  landschaftlich  behandelte  Landkarte  beschreibt 
Philostrat.  imag.  II  17,  vgl.  Welcher  zu  Pbi- 
lostr.  487.  Brunn  Jahrb.  f.  Philob  Suppl.  IV 


eines  Hinweises  auf  die  homerische  r aptia  dvz-  20  295f.  Im  allgemeinen  vgl.  Kissen  Itab  Landea- 


ittor  deutlich  genug  die  Anspielung  ixxiorigfirff 
(auf  Vaaorddqj) ; vgb  auch  Preller-Plew  I 
520  gegen  Welcker.  Als  Bewohner  der  Insel 
ist  er,  auch  wenn  Kultnachrichten  nicht  auf  uns 
gekommen  sind,  ein  mythisches  Wesen,  und  zwar 
aer  aiolischen  Religion.  Beweis  genug  ist  die 
Häufung  Ton  symbolischen  Bezeichnungen  des 
Jenseits  bei  dieser  Insel  (s.  u.  Aiolie).  Ist  der 
vergilianische  (Aen.  I 64ff.)  Zug  echt,  dass  A. 


künde  I 250.  272.  280.  369.  Die  Geschichte  der 
Inseln  s.  unter  Lipara  und  vgl.  Aiolie. 

[Hülsen.) 

AioXot)  ftvXai  (auch  aioXixvlat)  hiessen  kleine 
Apparate,  deren  Erfinder  Heron  von  Alexandreia 
ist.  Heron  giebt  für  jene  Vorrichtungen  in  seiner 
Schrift  IJvtvpauxä , also  ,von  den  Werken,  in 
denen  der  Luftdruck  (wobei  Dampf  und  Luft  für 
nicht  wesentlich  verschieden  angesehen  werden) 


die  Herrschaft  über  die  Winde  durch  Hera  er-  80  thätig  ist‘ , Abbildung  und  Beschreibung.  Aus 


einer  metallenen  Hohlkugel,  die  zum  Teil  mit 
Wasser  gefüllt  und  dann  aufs  Feuer  gesetzt  ist, 
dringt  durch  ein  Rohr  mit  enger  Öffnung  der 
Dampf  in  lebhaftem  Strahle  heraus.  Dieser  bot 
demnach  einen  Vergleich  mit  dem  Winde,  so  dass 
die  Bezeichnung  ,Thor  des  Aiolos*  nicht  unpassend 
schien,  und  man  glaubte  wirklich  im  kleinen  die 
Winde  dadurch  nachgeahmt  und  ein  Hfllfsmittel 
für  das  Studium  derselben  gewonnen  zu  haben, 
40  wie  aus  der  Beschreibung  bei  Vitro»  I 6 p.  23 
Rose  hervorgeht  Aber  bei  Vitruv  heissen  sie 
nicht  aeoiipylat,  sondern  acolipiUu,  also  ,Wind- 
bällc'  oder  .Windkugeln-,  und  entsprechend  nennt 
auch  die  heutige  Physik  jenen  Apparat  eine 
Aeolipile  oder  DampfkugeL  Die  Glossen  geben 
für  Aeolipylae  die  wenig  sagende  Erklärung: 
OUae  ammaloriae,  yetgai  tagypirai. 

(Schaefer.) 

Aion  (AUir).  I)  Personification  der  ewigen 
ganze  Gruppe  nicht  selten  benannt  wird,  Strongyle  50  Zeit  kommt  für  unsere  Kenntnis  zuerst  bei  Eurip. 


langt,  so  würde  für  die  Zugehörigkeit  dieses 
Windbeherrschers  (I)  zu  den  Aiolem  und  ihrem 
Eponymoe  (III)  ein  neues  Argument  gegeben  sein; 
denn  Hera  ist  die  Stammgöttin  der  Aioler : H.D. 
Müller  Mvth.  d.  gr.  Stämme  I 251  pass.,  vgb 
Philologus  k.F.  IV  1891.  618.  Physikalische  Deu- 
tungen s.  in  Roschers  Myth.  Lex.  I 194f. 

2)  A.  von  Lyrnessos,  Genosse  des  Aineias.  fällt 
gegen  Turnus  bei  Laurentum,  Verg.  Aen.  XII  542ff. 

(Tümpel.) 

AUi low  vrjooi  (Thuk.  ID  88.  Scvran.  255. 
8 trab.  I 57.  II  123.  129.  VI  256.  267.  275; 
Aeoti  iruulae  Mela  II  120;  AioXiits  Diod.  V 7. 
10;  Aeoliae  Plin.  III  92 — 94,  auch  Hephaatia- 
da  oder  Voleaniae  genannt  Plin.  a.  a.  O.  Cie. 
de  nat.  deor.  III  22),  vulcanische  Inselgruppe 
nordöstlich  von  Sicilien.  Es  sind  (das  specielle  s. 
unter  den  einzelnen  Kamen)  Lipara  (jetzt  Lipara), 
die  grösste  und  bedeutendste,  nach  der  auch  die 


(Stromboli),  Didyme  (Salina),  Phoenicusa  (#o<> i- 
xMyt  FUicuri),  Ericusa  ('EgtxtoAy;  Alicuri). 
Hiera  {'leg <i  ’Hepaiarov,  auch  Therasia  und  Bio- 
fjuooa,  beim  Geogr.  Rav.  Vuieana,  jetzt  Vulcano), 
Euonyraus  (beim  Geogr.  Ravenn.  Paynarea,  jetzt 
Fanaria).  Dies  die  Diodorische  und  Plinianische, 
im  wesentlichen  übereinstimmende  Liste;  Ptole- 
maeus  III  4,  8 fügt  ' Ixeoia  (rar.  ‘Ixtoia,  ’/xegia), 
vielleicht  eines  der  Eilande  östlich  von  Panaria 


Heraklid.  900  vor,  der  ihn  Sohn  des  Chronos 
nennt.  Nach  der  grossen  Rolle,  welche  Chronos 
als  Weltprinrip  in  der  älteren  (rhapsodischen) 
Theogonie  der  Orphiker  spielt  Ivgl.  O.  Kern 
De  Orphei  Epimenidis  Pherecvd.  theog.  Berob 
1888  , 2ff.),  liegt  die  Vermutung  nahe,  dass 
auch  diese  Genealogie  orphischen  Ursprung  hat. 
Dies  ist  aber  nicht  erweislich,  da  A.  in  den 
orphischen  Fragmenten  gar  nicht  nnd  in  der 


(Panarelli,  Liscabianca  u.  a.)  hinzu,  Eustath.  ad  60  orphischen  Litteratnr  neben  Chronos  nur  in  der 


Ödyss.  X 2 lässt  Euonymos  aus,  zählt  dafür 
AtoXla  und  ’ltga  getrennt  nnd  fügt  am  Schluss 
hinzu  xaXsTtat  dr  pia  xai  tovtarv  xard  uvai 
xai  'Ixlotov,  Mela  setzt  statt  Ericusa  Irrig  Osfeo- 
des  (Urtica)  ein ; der  Geogr.  Ravenn.  lässt  Phoe- 
nicusa weg,  hat  statt  dessen  den  sonst  nicht  vor- 
kommenden Namen  Eraäi»,  nnd  fügt  das  Eiland 
Batilidin  (Basiltuzo  östlich  von  Panaria)  hinzu ; 


späten,  als  Prooeminm  der  sog.  orphischen  Hym- 
nen überlieferten  tvxy  ngdi  Movaaior  v.  28  vor- 
kommt. Mit  spätorphischen  Lehren  hängt  auch 
die  Angabe  des  Phoeniciers  Philo  (Euseb.  praep. 
evang.  I 10,  10)  zusammen,  die  A.  für  einen 
Sterblichen  (!)  erklärt,  ihn  zum  Sohne  des  Wind- 
gottes Kolpias  und  der  als  Nrx  erklärten  Baaut 
macht,  ihm  den  Protogonos  (den  hier  zum  Sterb- 
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liehen  gemachten  orohischen  Urdaemon  Phanes 
(vgL  den  Protoiaos  der  Kabircnvsterien  und  den 
Archanthropos  des  samothrakiseben  System»,  8.- 
Ber.  Arch.  Gesellsch.  Berlin,  Mai  1889)  xum 
Bruder  giebt  und  als  Kinder  der  Brüder  Genos 
und  Genea  nennt  (vgl,  Protogeneia,  Tochter  des 
Deukalion,  Preller- Robert  I 86,  8,  oder  de* 
Erechtheu»,  I 201,  1).  A.  wird  hier  gpeciell  als 
Erfinder  der  Ernährung  durch  Baumfrflchte  ge- 
nannt, was  sonst  dem  Pelasgos  zugeschrieben 
srird.  Paus.  VIII  1,  6.  Bei  den  Nenplatonikern 
scheint  A.  eine  grossere  Rolle  gespielt  zu  haben, 
vgL  ZoOga  Abh,  188.  Suid.  s.  'Exttpdrioi,  'Hgat- 
oxoc.  Ein  Fest  des  A.  am  3.  Januar  erwähnt 
loh.  Lyd.  de  mens.  TV  1.  Besonder»  bei  Non- 
nos tritt  A.  bedeutsam  hervor;  er  wird  dort  als 

febOckter  und  altersschwacher  Greis  beschrie- 
en,  ist  Berater  des  Zeus,  der  das  Rad  der  Zeit 
rollt,  Bruder  der  Dike,  der  sich  immer  aufs  neue 
verjüngt;  bei  der  Geburt  der  Aphrodite  ist  er 
thAtig.  Vgl.  Dion.  VII  22ff.  XXIV  2658'.  XXXVI 
422f.  XU  1 78flf.  Q.  Smym.  XII  194t  lässt  ihn 
sonderbarer  Weise  den  ehemen  Wagen  des  Zeus 
verfertigen. 

Von  Darstellungen  ist  nur  eine  durch  In- 
schrift bezeugt:  Fragmente  einer  rf.  attischen 
Vase  in  Karlsrahe,  Arch.  Jahrb.  IV  Tf.  7 3. 
227(1.  (Schumacher).  Er  erscheint  dort  in  der 
Unterwelt  neben  Orpheus  und  Eurydike,  wie  es 
scheint  jugendlich  gebildet,  und  greift  sich  mit 
schmerzlich  sinnender  Gebärde  an  den  Kopf, 
(vgL  jedoch  Winkler  Aus  der  Anomia  149fr.). 
Die  seit  ZoSga  meist  als  A.  gedeutete,  in  einer 
Reihe  von  Statuen  (ZoOga  B.K  II  59;  Abh. 
187fT.)  und  Statuetten  (Arch.  Ztg.  XXXQI  114. 
Rhein.  Jahrb.  LVH1  1876  Tf.  VIII.  Arch.  Anz. 
1892,  61)  und  einem  spätrOmischen  Relief  (Arch. 
Anz. XI 336*)  erhaltene  hässliche  und  phantastische 
Miscbbildung  hat  keinen  Anspruch  darauf,  A, 
benannt  zu  werden,  da  uns  über  die  Gestalt,  in 
welcher  sich  diese  späte  Zeit  den  A.  dachte, 
nichts  überliefert  ist.  Eber  könnte  inan  sie  auf 
Mithras  (Lavard  Ann.  d.  Inst.  1841,  170)  oder 
Chrono»  (vgl.  Zoöga  Abh.  189)  deuten. 

2)  Name  eines  der  Runde  des  Aktaion  (neben 
Aithon),  Hyg.  fab.  181.  [Wernicke.] 

A lonarlos  (Aiturögioi),  Monatsname ; s.  Tzetzes 
Posthorn.  770  ftrjvöt  ßagytjliötpot,  idv  p ’ Aimrd- 
gtor  xix/.rjcxn  fiev  Aoyytro c,  ’lavovdgtov  6’ dviotz 
xdrtts  xax/ovotr.  [KubitschelO 

Alora  (Attoga  oder  Al&oai),  dionysisches  Fest 
zu  Athen , bei  dessen  Feier  Puppen  geschaukelt 
und  ein  Lied,  das  AXiju;  hiess,  gesungen  wurde. 
Die  Kultlegende  führt  Fest  und  Lied  auf  Eri- 
gone, die  Tochter  des  Ikaros,  zurück:  als  ihr 
Vater  von  den  Athenern  ermordet  war,  irrte  sie 
umher,  um  ihn  zu  suchen,  und  nachdem  sie  seine 
Leiche  gefunden,  erhenkte  sie  sich.  Dafür  wur- 
den die  Athener  gestraft,  indem  viele  Athenerin- 
nen den  gleichen  Tod  suchten.  Da»  änderte  »ich 
erst,  ala  sie  auf  Geheiss  des  Orakels  das  Fest 
stifteten , bei  dem  zur  Erinnerung  an  den  Tod 
der  Erigone  zuerst  Jungfrauen , dann  an  ihrer 
Stelle  Ihippen  geschaukelt  (alwgtiaöat)  und  Eri- 
gone in  einem  Liede  als  <Ui Jric  (d.  i.  Umherirrende) 
besungen  wurde.  Eine  andere  aitiologische  Le- 
gende bezieht  Kultbrauch  und  Lied  auf  Erigone, 
die  Tochter  de»  Aigisthos  und  der  Klytaimnestra, 
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die  sich  nach  der  Freisprechung  des  Oreste»  in 
Athen  erhenkt  haben  soll,  eine  dritte  auf  Medeia, 
eine  vierte  auf  die  Tochter  de*  Tyrrheners  Maleos, 
der  (8 trab.  V 225)  nach  Athen  gekommen  sein  soll. 
Et.  M.  42,  3 s.  ahooa.  62,  4 ».  äÄijuc.  Hesych.  ». 
altitga,  dj.rjjt;.  Athen.  XIV  618  e.  Poll.  IV  55. 
Hyg.  astr.  II  4.  Schot  in  Germ.  p.  889,  9 Evs- 
sennardt  Serv.  Georg.  II  889.  Paus,  attic.  frg. 
23  Schw.  (die  Angabe  des  Eustath.,  889  , 44, 
10  bei  Pausanias  habe  gestanden  Su  xvgt Sr  hur 
Svo/ia  yrratxöf  AxaySaftinjs  xal  6td  1 1 dbrayfa- 
Ittrr/t , beruht  auf  ungenauer  Wiedergabe  der 
Glosse  des  Pausanias.  Schwabe  z.  StA.  E. 
Maass  Anal,  Eratosth.  (Berlin  1883)  76ff.  121. 

0.  Crusius  Philologus  XLVIII  206f. 

[WentzeU 

Aiwgtj/ta,  eine  Schwebevorriehtnng  im  The- 
ater. Suidas  s.  Aopij/ia  (Schot  Arist.  Pac.  80) 
sagt  von  Bellerophnntes , der  auf  dem  Pegasos 
20  emporsteigen  will : ftttrotgot  6i  algerat  ixi  fjrjyavi^c. 
toi'to  di  xaXtitat  iatgrjfta.  rr  avtfj  6t  xatrjyov  tovs 
dcot’f  xai  roi'c  h di  Pi  xnjLovvxae  liaXovrrat  Schot 
Arist.i.  Die  gleiche  Nachricht  hat  Pollui  IV  181 
vor  Augen : aidtgtt t 6 * Sv  thott  rovs  xcücuc,  oi  xa- 
lijorrjYtai  iS  ttyor ( dviyrtv  (?)  toöc  ini  IOC  digos 
tfigio&ai  doxof-rroc  t}gOK  r;  ffrorc;  vgl.  Rohde 
de  Pollucis  fontibus  62.  Offenbar  hat  also  das 

1.  den  gleichen  Zweck  wie  die  gewöhnlich  kurz- 
weg fix  rav»;  genannte  Vorrichtung,  von  der  es 

30  sich  wohl  such  in  »einer  Constraction  nicht  we- 
sentlich unterschied ; möglich  ist  auch . dass  di» 
Bezeichnung  überhaupt  kein  technischer  Name 
ist,  sondern  nur  auf  einen  gelegentlichen  Ausdruck 
eines  Komödiendichters  zurückgeht.  A.  Müller 
Lehrbuch  d.  gr.  Bühnenaltertdmer  154.  Crusius 
Philol.  XLVIII  698.  S.  Mqzarij.  [Reisch.) 

ALndatov  milor,  in  Triphvlien  am  Akidon- 
flusse  nahe  Lcpreon.  Strab.  Vfll  348. 

[Hirschfeld.] 

40  Alpela  (ALxita) , eine  ztun  Reiche  de»  Aga- 
memnon gehörige  Stadt  in  Messenien  (IL  I 152. 
294),  welche  einige  alte  Geographen  mit  Tlmria, 
andere  mit  Methone,  noch  andere,  und  zwar 
jedenfalls  richtig,  mit  Korone  identifleierten ; 
nachdem  nämlich  die  homerische  Stadt  frühzei- 
tig verfallen  war,  wurde  an  ihrer  Stelle,  am  Fusse 
des  Berges  Mathias,  an  der  Westseite  des  Meer- 
busens von  Asine  oder  Korone,  zur  Zeit  der  Wie- 
derherstellung Messeniens  unter  Leitung  eines 
50Boioters  aus  Koroneia,  Namens  Epimelides,  eine 
Stadt  angelegt  und  ihr  mit  leichter  Umwandlung 
der  Name  der  Vaterstadt  des  Gründers  gegeben. 
Strab.  Vm  860.  Paus.  IV  34,  4f.  Vgl.  Cur- 
tius  Peloponnesos  II  166.  195,  40. 

[Hirschfeld.] 

Alpion  (Atxtov  Polyb.  TV  77.  80 ; 'Extor 
Herod.  IV  148;  'H.uor  Steph,  Byz.  t.’Hxttor. 
Xen.  hell.  III  2,  30,  da«  homerische  Ahn}?), 
Berget  ad  t im  nördlichen  Triphylien,  eine  der 
60  minyschen  Gründungen,  in  fester  Lage  auf  dem 
Wege  von  Samikon  nach  der  Alpheiosbrücke  bei 
Heraia;  Reste  jetzt  Helleniko  bei  Platiana.  8. 
Curtius  Peloponnesos  II  88f.  118,  98.  Löl- 
ling Hell.  Ldsk.  180.  [Hirschfeld.) 

Ilpr  {iCxurov  Al.xv)  wird  in  der  Ilias  (II  592) 
unter  (len  von  Nestor  beherrschten  Städten  ge- 
nannt. wobei  die  alten  Erklärer  selbst  in  Zweifel 
waren,  welches  der  beiden  Worte  als  Eigenname, 
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welches  als  Epitheton  aufzufassen  sei.  Wenn  sich 
nun  nach  die  Mehruhl  dafür  entschied,  Aviv  (so 
schrieb  Arietarchos,  andere  Alm)  als  Stadtnamen 
in  betrachten,  so  war  man  doch  Ober  die  Lage 
de*  Ortes  ganz  ungewiss;  einige  identificierten 
ihn  mit  M&rgala  m der  Pisatis,  andere  mit 
Epitalion  in  Triphylien,  nahe  der  Mündung  des 
Alpheios  (s.  anch  Aipion),  noch  andere  setzten 
ihn  nach  Messenien.  Vgl.  Schob  II.  a.  0.  Strab. 
VIII  349.  Stepli.  Byz.  IHirschfeld.] 

Aipytos.  1)  Epiklesis,  nnter  der  Hermes  in 
Tegea  verehrt  wurde.  Pans.  VIII  47,  4. 

2)  Arkadischer  Heros.  Sohn  des  Elatos  (He- 
siod.  frg.  188  Rz.  = Ap.  Soph.  13,  12  Bk. 
Find.  01.  VI  38.  Pan*.  VIU  4,  4)  «1er  de*  Ar- 
kas  (Hesych.  s.  aüroriov),  Vater  des  Glesenor  and 
Peirithoos  (Hesiod.  a.  a.  0.).  Nach  der  einen 
Fassung  der  Sage  sitzt  er  bei  Kyllene,  wo  anch 
sein  Vater  Elatos  gehaust  hatte.  Dort,  an!  dem 


Berge  Sepia,  wird  er  von  der  Schlange  oijy  durch  20  240. 


daran  die  Geschichten  de«  Lykiskos  und  der 
Tochter  des  Aristodemos,  und  äas  Opfer  kommt 
nicht  zu  stände.  Paus.  IV  9,  4— *-9.  In  dem 
andern  Bericht  ist  da*  Opfer  unmöglich,  weil  A. 
und  sein  Geschlecht  unrein  sind.  Das  letztere 
dürfte  mit  der  Rückführung  des  A.  durch  den 
Landesfeind  Zusammenhängen.  Oinomaos  bei 
Euseb.  praep.  ev.  V 27,  4.  5.  Die  Rückkehr  des 
A.  lieferte  dem  Euripides  den  Rahmen  zu  seinem 
10  Kresphontes;  doch  nannte  Enripides  den  Sohn 
der  Merope  nicht  A..  sondern  nach  dem  Vater 
Kresphontes.  Nauck  frg.  trag.  gr. * p.  49?ff. 
Von  Euripides  hingt  die  spätere  mythoeraphische 
Tradition  ab,  darunter  auch  Apollod.  bibl.  II  8, 
4—6,  wo  indessen  aus  der  älteren  Sage  der  Name 
A.  beibebalten  ist. 

5)  Solrn  des  Neileus,  gründet  Priene.  Strab. 
XIV  633.  Paus.  VII  2,  10. 

6)  Thebaner  bei  Statins  Theb.  X 400.  XI 


einen  giftigen  Biss  getötet  und  begraben ; schon 
die  Ilias  kennt  seinen  ri fißot  in  der  Nähe  von 
Kyllene,  II  603.  Theokr.  I 125.  Paus.  VIII  4, 
4.  4,  7.  16,  2f.  17,  1.  E.  Roh  de  Psyche  I 154. 
Tiere,  die  das  Grab  betreten,  werden  unfrucht- 
bar (Schob  Theokr.  I 128).  Nach  der  anderen 
Version  sitzt  A.,  Sohn  des  Elatos,  in  Phabsane 
in  Elis.  Euadne  übergiebt  ihm  ihre  Tochter 
Fitane  zur  Erziehung,  und  als  diese  von  Posei- 


[Wentzeb] 


Airai.  1)  Städtchen  bei  Teos  nach  Inschriften 
Bull.  hell.  IT  175,  also  = ’Eg w Thuk.  VIII  19. 
Strab.  XIV  644 ; vgl.  Bergk  Arch.  Anz.  1847, 38*. 

(Hirschfeld.) 

2)  Bei  Ptol.  VI 8, 12  neben  Xagn&oat  genannt, 
Volk  im  Innern  der  persischen  Satrapie  Karmania. 
Vielleicht  steht  der  Name  im  Zusammenhang 
mit  dem  bei  ölruft  vorbeifliessenden  Strome 
Harai-rüd  oder  Halä-rü,  dessen  Hauprijuelle  im 


don  schwanger  wird,  zieht  A.  nach  Delphi  und 30 Bergland  auch  äb-i-Chart  genannt  wird;  vgl. 


holt  den  Bescheid  des  Gottes  über  das  Kind, 
den  Iamos,  ein.  Pind.  Ob  VI  36ff.  47ff.  r.  W i- 
lamowitz  Lsyllos  174 — 179. 

8)  Arkadischer  König,  Sohn  des  Hippothoos, 
regiert  im  arkadischen  Trapezus,  dringt  mit  Ge- 
weit  in  das  Heiligtum  des  Poseidon  Vjcjtiov  zu 
Mantineia , das  kein  Sterblicher  betreten  darf, 
wird  auf  der  Stelle  blind  und  stirbt  alsbald. 
Er  ist  der  Vater  des  Kvpselos.  Paus.  VIII  5, 
4—6.  10,  3. 

4)  Sohn  des  Kresphontes  und  der  Merope, 
der  Tochter  des  Kvpselos,  also  Urenkel  des  Vori- 
gen, messenischer  König.  Die  ältere  Sage  über  ihn 
liegt  in  doppelter  Brechung  vor.  Nach  Pausanias 
wind  Kresphontes  als  Volksfrennd  ton  den  Gros- 
sen seines  Staates  entthront,  seine  Söhne  getötet, 
mit  Ausnahme  des  A.,  der  zu  seinem  Grossvater 
Kypselos  nach  Trapezus  geschafft  wird  und  dort 
anfwächst,  bis  ihn  die  Arkader  nnter  Führung 


des  Holaias , des  Bruders  der  Merope , und  die  50  sicher. 


Charadrai.  [Tomaschek.] 

Alrastyon  (-d/paorvcür),  Monat  in  Amphissa, 
genannt  auf  einer  Freilassongsurkunde  CIG  1607 
= Colli tz  Dialectinschriften  1477;  höchst  wahr- 
scheinlich verlesen  statt  Aygaarvwvoi ; s.  E.  Cur- 
tius  Gott.  Nachr.  1864,  177.  Bischoff  Leip- 
ziger Studien  VII  (1884)  361.  Die  Inschrift  datiert 
dpgov/roc  ev  f*r ly  XaXeioH  .1  sei nov  ftqvos  hanrtnv, 
ev  df'Agifioaat  üozarTo/  i'AytOTai  p/ov  urjrtK  AIPA- 
40  ZTYÜNOS.  ' [Kubitschek.l 

Alrenosioi  {Atgrjröotot) , Völkerschaft  in  Hi- 
spania  citerior,  zwischen  dem  Iberus  und  den 
Pyrenaeen,  nach  Polyb.  III  35,  2 von  Hannibal 
nach  den  Ilergeten  und  Bargusiem  und  mit  den 
Andosinem  auf  seinem  Marsch  nach  Norden  unter- 
worfen; sonst  nirgends  erwähnt.  [Hübner.] 
Alron  (oder  Atronl),  Gottemame  auf  einer 
bei  Uclüs  in  Spanien  gefundenen  Inschrift  CIL 
II  Snppl.  5888.  Die  Überlieferung  scheint  nicht 


Herakliden  zn  Argos  und  Sparta  zurückführen. 
Er  bestraft  die  Mörder  seines  Vaters,  versöhnt 
Vornehme  nnd  Volk  und  regiert  so  trefflich,  das« 
sein  Geschlecht  nicht  mehr  Herakliden,  sondern 
Aipytiden  heisst.  Paus.  IV  8,  6—9.  VIII  5,  7. 
Isokr.  VI  23.  31.  Nach  Nikolaos  von  Hamas- 
kos  dagegen  (frg.  83.  34  Dind.  = FHG  III  377) 
wird  A.  von  Merope  bei  einem  Besuche  ihre* 
Vaters  in  Trapezus  geboren,  seine  Brüder  nach 


[Ihm.] 


Alsa,  Personification  des  Verhängnisses,  als 
eine  der  Moiren  gedacht,  II.  XX  127f.;  Od.  VII 
19611. ; daher  Tochter  der  Nyi  genannt  in  dem 
Moirenlied  Trag.  Graec.  fr.*  p.  XX  (vgl.  v.  Wi- 
lamowitz  lsyllos  16);  Aischylos  Cbo.  647  giebt 
ihr  ein  Schwert.  Vgl.  I’hlegon  Mirab.  c.  10, 
dazn  Diel«  SibylL  BL  116.  Dass  der  Name 
A.  für  Moira  speciell  argivisch  sei,  wie  Bekker 
Anecd.  III  1095  behauptet  wird,  scheint  kaum 


der  Ermordung  des  Kresphontes  dem  Kypselos  60  glaublich ; Q.  Smvm.  Posth.  I 38811.  Termischt 


von  den  Mördern  abgelistet  nnd  getötet,  er  allein 
bleibt  bei  Kypselos  nnd  rettet  so  sein  Leben. 
Später  wird  er  zurückgeftthrt,  bestraft  die  Mör- 
der, erfreut  sich  aber  nicht  der  Liebe  seines 
Volkes,  ln  den  messeniseben  Kriegen  soll  dann 
aus  dem  Geschlechte  des  A.  nach  einem  Orakel 
eine  Jungfrau  geopfert  werden,  am  Messenien  zu 
retten.  Nach  dem  einen  Bericht  knüpfen  sich 


den  Begriff  der  A.  mit  dem  der  Ate  (s.  d.),  wenn 
er  sie  die  Helden  zum  Kampf  anfenem  lässt. 

[Wernicke.J 

Aisakos  (.-Ubaxoc  .Lorbeerreis*  s.  Hesych.). 
I)  Sohn  des  Priamos  und  der  Arisbo  (s.  d.i,  der 
Tochter  des  Merops  (Apollod.  III  12.  5.  Schol.  V 
Horn.  II.  XXIV  497)  oder  der  AlezirThoe  (s.  d.), 
der  Tochter  des  Flussgotte*  GranikoB  (Ov.  met. 
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Aisara 


Aischines 


XI  763),  erlernte  von  seinem  Grossvater,  einem  14)  Sohn  de«  Lvsamas  aus  dem  attischen 
berühmten  Seher  (Hom.  H.  II  831),  die  Wahr-  Demos  Sphettos  (Plät.  Apol.  33e;  nach  anderen 

sagekunst  und  prophezeite  dem  Priamos  den  des  Wurstmachers  Charinos,  Diog.  I-aert.  II  60, 

Untergang  Troias  durch  das  Kind,  mit  dem  He-  was  gegen  Platons  Zeugnis  nicht  in  Betracht 

kabe  gerade  schwanger  ging  (Apollod.  III  12, 5, 3.  kommt),  einer  der  ergebensten  Anhänger  des 

Lykophr.  224  m.  Schol.  und  Tieti.);  vgl.  Knaack  Sokrates  ( Diog.  L.  II  34.  Sen.  de  benef.  I 8),  wird 

Jahrb.  f.  PhiloL  1888,  146.  Als  er  den  Verlast  ron  Platon  unter  denen  anfgeführt  die  bei  seiner 

seiner  Gemahlin  Asterope,  der  Tochter  des  Fluss-  Verurteilung  (1.  e.)  wie  bei  seinem  Tode  (Phaid. 

gottes  Kebren.  unablässig  betrauerte,  wurde  er  59  b)  rugegen  waren.  Die  Angabe  (des  Idomeneos. 

in  einen  Vogel  Yerwandclt.  A pollod.  a.  a.  0.  Bei  10  Ober  den  weiter  unten)  Ober  seinen  Anteil  an 
Orid  (und  dem  aus  gleicher  Quelle  schöpfenden  dem  Versuche,  Sokrates  aus  dem  Kerker  tu  be- 

Schol.  Verg.  Aen.  IV  254)  verfolgt  er  die  Tochter  freien  (Diog.  II  60.  III  36.  rgL  auch  II  35  mit 

des  Kebren,  Hesperie.  die  auf  der  Flucht  von  einer  Plat.  Kritc.n  44 b),  ist  wohl  (mit  Zeller  Phil.  A 

Schlange  gestochen  wird  und  stirbt.  A.  stdrrt  Gr.  II  a < 200,  2)  darauf  ru  reducieren,  dass  unter 

sich  vor  Veriweiflung  ins  Meer,  aber  Tethys  fingt  den  Mitbeteiligten,  die  Platon  offenbar  nur,  um 

ihn  auf  und  verwandelt  ihn  in  einen  Taucher  sie  keiner  Gefahr  auszusetsen , ungenannt  lässt, 

imergtu).  Rationalistische  Sagenwendung:  Schol.  auch  er  war.  Von  Hans  aus  arm  (Sen.  L c.  Diog. 

Verg.  Aen.  V 128.  II  34.  62),  scheint  er  nach  Sokrates  Tod  in 

2)  Führer  der  Kentauren  im  Gefolge  des  schlimme  Bedrängnis  gekommen  zu  sein . fand 
Dionysos.  Nonn.  Dion.  XTV  190.  [Knaack.]  20  aber,  durch  Aristippos  (Diog.  II  61.  III  36,  TgL 
Alsara,  Tochter  des  Pythagoras  nach  Photios  II  82.  Pint  de  cohib.  ir,  14)  oder  Platon  (Plut. 

bibL  c.  249  p.  438  b 30  Bk.  Ihren  Namen  tragen  adul.  et  am.  26)  empfohlen,  ru  Syrakus  am  Hofe 

neupythagoreische  Bruchstücke  bei  Stobaios  ecl.  des  Dionysios  Aufnahme  (PhilostT.  V.  Apollon.  I 

I 846  fltgi  drflp cü-toi  ifiaios.  Vgl.  Aresas.  35;  an  den  älteren  Dionys  denkt  offenbar  Lucian. 

[E.  Wellmann.]  de  paras.  32,  vgl.  Schol.  zu  Xecyom.  13,  eher 

Alsaronslol  s.  Aesaronenses.  an  den  jüngeren  Plutarch  an  der  zuletzt  genann- 

Aisaros  (auch  Aaar),  Fluss  bei  Kroton  in  ten  Stelle:  Diod.  XV  76  erwähnt  ihn  als  lebend 

Bruttien  (Theokr.  TV  17.  Strab.  VI  262.  Orid.  Ol.  103,'  3 = 366  v.  Chr. ; 368  fällt  der  Re- 

met.  XV  23),  jetzt  Esaro.  Nach  Eustath.  zu  gierungsantritt  des  jüngeren  Dionys,  in  den  An- 

Dion.  Per.  369  nach  einem  Jäger  Aisaroa  be- 30  fang  seiner  Herrschaft  Platons  zweiter  Besuch 
nannt.  [Hülsend  in  Syrakus).  Erst  nach  der  Vertreibung  Diony- 

Alsehlnades , Athener  bei  Aristoph.  Paz  sios  Ti.  (356)  soll  A.  nach  Athen  zurückgekehrt 

1154;  vielleicht  Name  eine«  Auleten  'vgl.  Scho-  sein  (Diog.  II  63).  Da  er  nicht  unternehmen 

lion).  [Kirchner.]  konnte,  gleich  den  übrigen  hervorragenden  Sokra- 

Alschines.  I)  Athenischer  Archon  zwischen  tikem  eine  eigene  Schule  zu  gründen  (ebenda 

175/6  und  178/9  n.  Chr.  CIA  HI  1141.  62;  gleichwohl  wird  kein  Geringerer  als  Xeno- 

[Wilhelm.1  kretes  sein  Schüler  genannt,  den  aber  Platon  ihm 

2)  Aus  Akarnanien.  befehligt  die  arkadischen  abspenstig  gemacht  habe,  Athen.  XI  507  c),  »oll 

Peltaaten  auf  dem  Rückzug«  der  10000.  Xen.  er  Vorlesungen  gegen  Eintrittsgeld  gehalten 

anab.  IV  3,  22.  8,  18.  40  haben,  auch  als  Verfasser  von  Gerichtsreden  (im 

8)  Athener,  einer  von  den  30  Männern  im  Stil  des  Gorgias)  und  Lehrer  der  Beredsamkeit 

J.  404  v.  Chr.  Xen.  helL  II  3,  2.  13.  aufgetreten  sein  (Diog.  62.  63,  vgl.  20  nach 

4)  Athener  (.ia/unpzdc),  stellt  sich  mit  Age-  Idomeneus,  der  es  aber  auch  fertig  bringt , So- 

sias  von  Acbamai  vor  der  Schlacht  bei  Plataiai  krates  selbst  zum  Lehrer  der  Beredsamkeit  zu 

an  die  Spitze  einer  Verschwörung  behufs  Auf-  machen).  Ehre  Verteidigung  de«  Vaters  de« 

hebung  der  Demokratie.  Auf  Aristeides  Veran-  Strategen  Phaiaz  i Erasistratos)  und  eine  Schrift 

lassung  verbannt.  PluL  Arist  13.  über  Dion  (den  Svrakusaner  7)  führt  Diogenes  (II 

5)  Athener  {IJig>9oitnt) , tauia;  tffc  (hov  63)  als  Beweis  seiner  rhetorischen  Befähigung  an. 

342/1  v.  Chr.  CIA  II  703.  Auch  wird  von  ihm  ein  Schüler  (in  der  Rede- 

8)  Athener,  Sohn  des  Selloe,  xxaiaü^tor.  50  kunst ?)  Aristoteles  mit  dem  Beinamen  i Sfedot 
Schol.  Aristoph.  Vesp.  325.  genannt  (ebenda  und  V 85;  Über  A.  als  Rhetor 

7}  Aus  Chios,  Arzt,  zu  Athen  ansässig,  macht  vgL  Sauppe  Or.  Att.  II  169.  Blass  Att.  Bereds. 

an  Eunapios  eine  glückliche  Kur.  Eunap.  vit  II  316).  Von  einer  Anklagerede  des  Lysias  jvodc 

PToaeres.  76  Boiseon.  Alopr^v  vor  Kcexpanxöv  ggJoic  ist  uns  der  In- 

8)  Eieier,  siegt  zwei  Mal  tu  Olympia  im  halt  auszugsweise  bei  Athen.  XIII  611  d f.  er- 

Pentathlon.  Pans.  VI  14,  13.  halten  (Sauppe  L c.  170.  Blase  Att  Bereds.  I* 

9)  Knidier,  Vater  des  Mathematiken  Endo-  630;  doch  wohl  dieselbe  ist  es,  die  Diog.  II  68 

los.  I.arrt.  Diog.  VIII  86.  u,  d.  T.  mixoqxtnia:  erwähnt,  s.  den  An- 

10)  EponTmer  Priester  in  Rhodos  im  2.  oder  fang  des  Fragmentes  bei  Athenieus).  Ist  an  den 

1.  Jhdt.  r.  Chr.  CIG  III  praef.  VT  39.  40.  60  Anklagen  nur  ein  wahres  Wort  so  muss  A.  in  einer 

11)  Tyrann  in  Sikyon.  Pint,  de  Herod,  malig.  Zeit  seines  Lebens  sehr  heruntergekommen  sein. 

21;  vgl.  Cnrtins  Griech.  Gesch.  I*  668.  Die  Echtheit  der  Rede  bestritt  Welcher  Rh. 

12)  Ans  Eli«,  siegt  zu  Olympia  im  Lauf,  01.  Mus.  n 391  = Kl.  Sehr.  1 412;  gegen  ihn  S auppe 

5 = 760,  African.  bei  Euseb.  chron.  I 195.  und  Blass.  Die  Anklage  ist  offenbar  vor  dem 

..  18>  Aus  Miletos , mit  dem  Beinamen  Glau-  sicilischen  Aufenthalt  zn  denken , schon  weil 

kiae,  siegt  zu  Olympia  im  Lauf  Ol.  199  = 17  Lysiaa  nach  356  schwerlich  mehr  lebte,  jeden- 

n.  Chr.  African.  bei  Euseb.  chron.  I 213.  falls  im  höchsten  Greiseualter  gestanden  haben 

[Kirchner.]  müsste.  Aach  soll  ja  A.  Si'  & .-ropiar  nach  Sid- 
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lien  gekommen  sein  (Diog.  II  61).  Über  Minen 
Tod  ist  nichts  bekannt.  Welches  immer  seine 
Schicksale  waren,  unbestritten  bleibt  sein  Rahm 
als  eines  der  angesehensten  Sokratiker  (Diog. 
II  47),  namentlich  aber  als  Verfassers  so  kriti- 
scher Getprkche,  die  wegen  der  mustergültigen 
Schreibart  (Zeugnisse  bei  Welcher  a.  a 0.  422. 
K.  F.  Hermann  De  Aesch.  Socratici  reliquiis 
1850  , 5;  wichtig  bee.  Phrynichos  bei  l’bot. 
bibl.  e.  158)  wie  wegen  der  treuen  Darstellung 
der  Person  und  Redeweise  des  Sokrates  (Diog. 
II  61  to  Stoxganxöv  ^doc  (i.T'i ii/i-'o yo n n; . Ähn- 
lich Demetr.  x.  lg/i.  297.  Cic.  Brut.  292.  Mar. 
Tjt.  diss.  24,  5(  einstimmig  gepriesen  werden. 
Selbst  die  Fabel,  die  Idomeneus  (Athen.  XIII 
611  e)  wohl  einem  blossen  Witzwort  des  Ere- 
triers  Menedemos  (Diog.  II  601  nachspricht  (die 
Anekdote  ron  Aristippos , ebenda  62 , ist  jeden- 
falls erat  danach  erfunden),  dass  seine  Dialoge 
grbsserenteils  Ton  Sokrates  selbst  verfasst  und 
durch  Xanthippe  in  seine  Hände  gekommen  seien, 
rühmt  ihn  wider  Willen  (vgl.  Aristid.  II  24  Dind, 
Phot.  bibl.  c.  158).  Und  wenn  A.  freilich  nicht 
den  Anspruch  eines  selbständigen  Philosophen 
erheben  kann,  so  ist  er  doch  selbst  in  seinen 
dürftigen  Resten  nicht  ohne  Bedeutung  für  die 
Beurteilung  der  echten  Sokratik.  Man  besass 
von  Dialogen  des  A.  sieben  allgemein  anerkannte : 
^^lXuä6r};  , Kaiüat,  Vif/ojo,  ’.do.-ram'a,  ’Aixißiä- 
Arfi,  Trjiav'p}; , 'Ptrojr  (Phrynichos  bei  Phot.  1.  c., 
der  jedenfalls  das  Urteil  der  Atticisten  ausspricht 
Suio.  Diog.  II  61).  Sicher  nur  diese  sind  es, 
deren  Echtheit  auch  Panaitios  nicht  bestritt, 
Diog.  64;  und  ob  das  Urteil  des  Persaios,  nach 
Diog.  61 , dass  auch  von  diesen  die  Mehrzahl 
vielmehr  von  Pasiphon  dem  A.  untergeschoben 
seien , sich  wirklich  auf  jene  sieben  und  nicht 
vielmehr  auf  die  gleich  zu  nennenden  &xi<fa).ot 
bezog,  ist  wenigstens  streitig,  s.  W e 1 c k e r 422, 1 8. 
Hermann  n.  18;  wenn  aber,  » wird  Panaitios 
nicht  ohne  Grund  von  diesem  Urteil  abgewichen 
und  der  allgemeinen  Ansicht  beigetreten  sein; 
vgl.  Dümmler  Akademika,  Giessen  1889,  14. 
Uber  diese  sieben  Gespräche  handelt  weitaas  am 
vollständigsten  K.  F.  Hermann  in  dercitierten 
Schrift,  wo  aoeh  die  Fragmente  gesammelt  sind ; 
über  die  Aspasia  auch  Welcker  425.  Th.  Bergk 
De  reliqu.  com.  Att  287.  P.  Natorp  PhiloLLI 
1892, 489  ff.  In  sieben  andern  Gesprächen,  die  unter 
Aa  Namen  gingen  (den  äxiqaUt,  nach  Sui- 
das  dkiiAfov,  IJoivairot,  Agäxtov,  1 Epvftat,  TJtgi 
dperqc,  ' Egaoiargaio^,  Exiuxot)  vermochte  man 
den  echt  sokratischen  Charakter  nicht  zu  erkennen; 
die  Sxmixol  wurden  von  einigen  dem  Phaidon  zu- 
geschrieben (Diog.  105),  wie  umgekehrt  der  sonst 
diesem  beigelegte  Dialog  Mqitoc  (ebenda,  vgl. 
Hermann  n.  21)  nach  Andern  A.  zum  Ver- 
fasser gehabt  hätte.  Unter  Platons  an  echten 
Dialogen  findet  sich  einer  (’Affojoc),  der  mit 
einem  echten,  zwei  andere  (’fSoofiac,  fligi  dpsrije), 
die  mit  bestrittenen  Dialogen  des  A.  gleiche  Titel 
tragen  nnd  deshalb  früher  unter  seinem  Namen 
herausgegeben  wurden  (so  durch  Jo.  Clericus, 
Amsterd.  1711.  J.  F.  Fischer,  Leipzig  1753 
u.  fl.  A.  Boeckh,  Heidelb.  1810;  übers.  Ton  K. 
Pfaff,  Stuttg.  1827).  Doch  hatte  der  echte 
Aiiochoe  nach  den  erhaltenen  Fragmenten  ganz 
andern  Inhalt,  als  der  uns  vorliegende,  IUgi  igt- 


rfic  ist  ein  Plagiat  grösstenteils  aus  Platons 
Menon,  und  auch  der  Eryiias  ist,  obgleich  viel 
beseer,  sicher  ebensowenig  von  A.  wie  von  Pla- 
ton verfasst  (vgl.  Hermann  Gesch.  u.  Syst  d. 
platon.  Philos.,  Heidelb.  1839,  413ff.).  Noch  er- 
wähnt Diog.  L.  68  einen  Brief  des  A.  an  Dionysius ; 
die  uns  erhaltene  Sammlung  von  Briefen  der 
Sokratiker  enthält  deren  fünf  (in  J.  C.  Orellis 
Ansg.,  Leipz.  1815.  nr.  10.  14.  21.  22.  23,  vgl. 
lOHermann  De  Aesch.  rel.  n.  28),  an  deren 
Echtheit  nicht  zu  denken  ist  Zeller  Phitos. 
d.  Gr.  II  a<  240.  G.  Grote  Plato  and  the  other 
companions  of  Socratee,  London  1865,  UI  466ff. 

[Natorp.l 

15)  Der  Redner.  Sohn  des  Atrometos  und  der 
Glaukothea  ans  Athen.  Ein  über  die  Massen 
unsauberes  Zerrbild  im  Stil  der  attischen  Komüdie 
entwirft  von  den  Verhältnissen  der  Eltern  De- 
mosthenes in  seiner  Rede  vom  Kranze,  XVIII 
20  129f.  158f.  Verdächtig  wird  dasselbe  aber  schon 
dadurch , dass  Demosthenes  in  der  dreizehn 
Jahre  früher  und  mit  kälterem  Blute  geschrie- 
benen Rede  xtpi  xagaxpiaßita; . so  wenig  er  auch 
dort  den  A.  schont,  doch  in  Betreff  der  persön- 
lichen Verhältnisse  desselben  einen  weit  gemäs- 
sigteren  Ton  einhält  und  auf  seine  Familie  nicht 
viel  Erhebliches  zu  bringen  weias.  Des  Demosthenea 
Verfahren  findet  höchstens  darin  eine  Art  von 
Rechtfertigung,  dass  er  von  A.  durch  ähnliche 
30  Ausfälle  gereizt  wär  (Aisch.  UI  51f.  171f.).  An  der 
bürgerlichen  Abkunft  beider  Eltern  ist  nicht  zu 
zweifeln.  Sein  Vater  Atrometos  war  ans  dem 
Demos  Kotholridai  (Demosth.  XVIII  180)  und 
gehörte  zu  einer  Phratrie  mit  dem  alten,  priester- 
Uchen  Geschlecht«  der  Eteobutaden.  437  v.  Chr. 
geboren,  büsste  er  im  peloponnesischen  Kriege  sein 
Vermögen  ein , verliess  unter  den  Dreissig  seine 
Vaterstadt  und  begab  sich  über  Korinth  nach 
Asien,  wo  er  als  Soldner  Dienste  that  Aisch. 
40  U 78f.  147f.  Danach  ist  zweifelhaft,  ob  er,  wie 
A.  berichtet,  an  der  Befreiung  Athens  durch 
Thraaybulos  teilgenommen.  Zurückgekehrt  er- 
warb er  seinen  Unterhalt  durch  Unterrichtgeben 
(Demosth.  XIX  249)  und  lebte  in  Athen  bis  in 
sein  95.  Jahr  (OL  109,  3 = 342.  Aisch.  UI  191), 
nachdem  er  noch  das  Jahr  zuvor  in  dem  Ge- 
aandtschaftsprocesse  als  Fürbitter  für  seinen  Sohn 
vor  Gericht  aufgetreten  war.  Aisch.  U 179.  Auch 
die  Mutter  war  von  guter  Herkunft , Tochter 
50  des  Glankos  aus  Achamai , Schwester  des  Stra- 
tegen Kleobulos,  der  nebst  Demainetos  den  spar- 
tanischen Nanarchcn  Chilon  in  einer  Seeschlacht 
besiegt  hatte  (Aisch.  II  78),  doch  mag  sie  Prie- 
sterin eines  Geheirokults  gewesen  sein , wie  sie 
damals  in  Athen  im  Gange  waren  und  gewinn- 
süchtig ausgebeutet  wurden.  Demosth.  XIX  200. 
249.  281.  Jedenfalls  waren  die  Eltern  verarmt 
nnd  lebten  in  beschränkten  Verhältnissen,  bis  die 
Familie  durch  die  Sohne  wieder  gehoben  wurde. 
60  Denn  der  älteste,  Philochares,  war  im  J.  343  be- 
reite im  dritten  Jahre  Strateg,  der  jüngste  Apho- 
betos  war  als  Gesandter  znm  Perserkönig  ge- 
schickt worden  and  hatte  an  der  Spitze  der 
Finanzverwaltung  gestanden.  Aisch.  II  149.  A. 
selbst  endlich,  der  zweite  Sohn,  war  ums  J.  390 
- OL  97 , 2—8  geboren  (I  49).  Wahrschein- 
lich genoss  er  als  Knabe  den  Unterricht  des 
Vaters:  auch  ist  sehr  glaublich,  dass  er  in  einem 
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Alter,  wo  andere  noch  lernten,  denselben  schon 
im  Lehren  der  Elemente  unterstützt*  (Demosth. 
XVHI265),  ohne  gleichwohl  die  herkömmlichen 
Übungen  ln  den  Gymnasien  darüber  zn  versäu- 
men.  Mit  18  Jahren  unterzog  er  sich  dem  vor- 
sehriftsmiasigen  W achtdienst  (Aisch.  II  167f.), 
ebenda  gedenkt  er  auch  seiner  späteren  wie- 
derholten Teilnahme  am  Kriegsdienste,  wie  bei 
den  Expeditionen  nach  Phliua  im  J.  366,  nach 
dem  Peloponnes  862,  wo  er  in  der  Schlacht  bei 
Mantineia  mitfocht,  und  nach  Euboia  357  und 
350,  bei  welcher  letztem  er  sich  in  der  Schlacht 
bei  Tamynai  rühmlich  auszeichnete  und  mit  der 
Überbringung  der  Siegesbotschaft  nach  Athen 
beauftragt  wurde;  inzwischen  hatte  er  sich,  um 
seinen  Lebensunterhalt  zu  verdienen,  als  Schrei- 
ber bei  gewissen  Unterbehörden  vermietet.  De- 
mosth.  XVm  261.  Ein  so  mechanisches  Ge- 
schäft mag  dem  lebhaften  Geiste  des  A.  auf  die 
Dauer  nicht  zugesagt  haben ; seine  Neigung  zog 
ihn  nach  der  Bühne.  Er  ward  Schauspieler  und 
gab  sich  diesem  Berufe,  wenn  er  es  auch  nicht 
weiter  als  bis  zu  untergeordneten  Bollen  brachte 
fz.  B.  gab  er  den  Kreon  in  der  Antigone  des 
Sophokles,  Demosth.  XVIII  180.  XIX  246;  den 
Thyestes  in  den  Kreterinnen  des  Euripides,  De- 
mosth. XIX  337 ; im  Kresphontes  desselben  Dich- 
ters und  im  Oinomaos  des  Sophokles  die  Titel- 
rolle, Demosth.  XVIII  180).  doch  mit  vieler  Liebe 
hin,  und  bei  seiner  schonen  und  volltonenden 
Stimme  (Demosth.  XVIII  259.  285.  313.  XIX 
337  u.  0.)  auch  nicht  ganz  ohne  Erfolg:  sonst 
würden  ihn  schwerlich  Meister  des  Fachs  wie 
Theodoros  und  Aristodemos  als  Tritagonisten 
an  ihrer  Seite  geduldet  haben.  Demosth.  XIX 
246.  Ein  ärgerlicher  Vorfall  indes  — es  begab 
sich  nämlich . dass  er  als  Oinomaos  im  gleich- 
namigen Stücke  des  Sophokles  bei  der  Verfol- 
gung des  Pelops  auf  unanständige  Weise  hin- 
stürzte, so  dass  er  aufgehoben  werden  musste 
(Dem.  XVIII  180.  Democbares  beim  Biogr.  des 
Aisch.  p.  246  Bk.)  — scheint  ihm  die  Bühne  ver- 
leidet zu  haben.  Er  kehrte  zur  Feder  zurück 
und  nahm  aufs  neue  Schreiberdienste,  diesmal 
bei  namhaften  Männern,  wie  Aristonhon  und  Eu- 
bulos,  die  damals  an  der  Spitze  aer  Staatsver- 
waltung standen  Ihrer  Vermittlung  hatte  wohl 
auch  er  nebst  seinem  Bruder  Aphobetos  die  Be- 
förderung zum  Staatsschreiber  zu  verdanken  (De- 
mosth. XIX  249),  die  letzt*  Stufe,  durch  welche 
er  ins  politische  Leben  flbertrat.  Er  heiratet* 
die  Tochter  des  Philodemos  aus  Paiania,  eines 
angesehenen  und  wohlhabenden  Mannes.  Aisch. 
II  150.  Demosth.  XVIII  812.  Über  die  gante 
Jugendgeschichte  des  A.  s.  besonders  A.  Schäfer 
Demosth.  und  seine  Zeit  I 191—282. 

A.  schloss  sich  gleich  von  vornherein  der  Partei 
an.  an  deren  Spitze  Eubulos  stand,  einer  Partei, 
die  damals  allmächtig  war  durch  die  Bereitwillig- 
keit, womit  sie  das  Staatsvermögen  dem  begehr- 
lichen und  genusssüchtigen  Volke  preisgab,  eben 
dadurch  aber  den  Staat  unfähig  machte,  seine 
Stellung  den  übrigen  griechischen  Staaten  gegen- 
über mit  Ehren  zu  behaupten.  Die  letzten  ziem- 
lich bitteren  Früchte  dieser  Politik  zur  Zeit,  wo 
von  dem  ersten  öffentlichen  Auftreten  des  A.  be- 
richtet wird,  waren  der  Abfall  der  bedeutenderen 
Bundesgenossen,  der  Verlust  einer  Keihe  von  Be- 


sitzungen Athens  im  Norden  und  die  Eroberung 
von  Olynthoe  durch  Philipp  von  Makedonien  ge- 
wesen. Das  letztere  Ereignis,  das  die  ernstesten 
Mahnungen  des  Demosthenes  abzuwenden  nicht 
vermocht  hatten,  veranlasst«  die  Partei,  doch  et- 
was einzulenken.  Auf  Antrag  des  Eubulos,  den 
A.  durch  hochtönende  Reden  im  Kat  und  in  der 
Volksversammlung  unterstützte  (Demosth.  XIX 
302C)  ward  OL  108,  1 — 848  eine  Gesändt- 
10  schaft  an  die  griechischen  Staaten  zum  Aufruf 
gegen  Philipp  beschlossen.  A.  selbst  ging  da- 
mals als  Führer  der  Gesandtschaft  nach  dem 
Peloponnes,  um  mit  der  arkadischen  Bundesge- 
meinde zu  verhandeln,  und  eiferte  bei  dieser  Ge- 
legenheit heftig,  wiewohl  erfolglos,  gegen  die 
makedonische  Einmischung  in  die  griechischen 
Angelegenheiten  (Demosth.  XIX  10b  304).  Im- 
merhin mag  er  es  mit  diesem  patriotischen  Er- 
güsse aufrichtig  gemeint  haben : aber  um  so  we- 
20niger  gerechtfertigt  erscheint  die  Schwenkung, 
die  er  gleich  darauf  machte , und  die  ihn  viel 
weiter  führen  sollte  als  Eubulos  jemals  zu  gehen 
gesonnen  gewesen  war.  Philipps  Erbieten,  Frie- 
den mit  Athen  zn  schliessen,  war  nicht  nur  der 
herrschenden  Partei,  welche  Frieden  um  jeden 
Preis  zu  macheD  bereit  war,  sondern  unter  den 
Umständen,  wie  sie  eben  waren,  auch  den  wah- 
ren Patrioten,  selbst  Demosthenes,  willkommen. 
Auf  Antrag  des  Philokrates , eines  Gesinnungs- 
80  genosseu  des  Eubulos,  ward  eine  Gesandtschaft 
zur  Anknüpfung  der  Verhandln ngen  mit  Philipp 
beschlossen  and  in  diese  er  selbst  nebst  A.  und 
Demosthenes  und  sieben  anderen  gewählt.  Gleich 
dieses  erste  persönliche  Begegnen  mit  Philipp 
war  für  A.  entscheidend.  Denn  wollte  man 
auch  seinen  eigenen  Bericht  über  den  Verlauf 
jener  Mission  mit  allen  seinen  gegen  Demosthe- 
nes gerichteten  Gehässigkeiten  (II  2011.)  für  rich- 
tig anerkennen , widerlich  aof  jeden  Fall  bleibt 
40  die  Zudringlichkeit,  mit  welcher  er  sich  bei  der 
Audienz  gAärdete  und  vor  den  übrigen  Gesandten 
ins  Licht  zu  stellen  snehte.  Freilich  hatte  Phi- 
lipp mit  gewohntem  Scharfblick  seinen  Mann  er- 
kannt und  danach  sein  Benehmen  berechnet  Nur 
Demosthenes  hatte  sieb  nicht  verblenden  lassen : 
die  Übrigen  und  vor  allen  A.  waren  bezaubert 
von  der  Huld  und  Gnade,  die  ihnen  widerfahren, 
und  flössen,  nach  Athen  zurückgekehrt,  in  ihren 
Berichten  ans  Volk  von  Lobeserhebungen  Phi- 
50  lipps  förmlich  über  (Aisch.  II  47ff.  Demosth. 
XIX  308).  Bis  würde  unbillig  sein,  jetzt  schon 
dem  A.  hochverräterische  Absichten  unterschieben 
zu  wollen,  sicher  aber  war  jetzt  der  erste  Schritt 
dazu  gethan  und  weitere  folgten  bald  nach.  Viel- 
leicht wäre  die  Sache  ohne  schlimme  Folgen  ver- 
laufen, hätten  nicht  gleichzeitig  auch  alle  die 
andern  Anhänger  des  herrschenden  Systems  der- 
selben Richtung  sich  angeschlossen.  Auch  von 
ihnen  hatte  wohl  keiner  die  Tragweite  dieses 
60  Schrittes  ermessen:  ihr  nächster  Zweck  war  Friede, 
mochte  dann  kommen  was  da  wollte;  und  dass 
Philipp,  der  eben  auch  Frieden  brauchte,  nicht 
knauserte , sondern  sie  nebenbei  noch  etwas  Er- 
kleckliches verdienen  Uess , war  ihnen  gerade 
recht.  So  schamlos  freilich  war  keiner  wie  Phi- 
lokrates, der  sich  der  erhaltenen  Bestechung  offen 
rühmte  (Demosth.  XIX  114. 119.  145.  245):  weit 
gefährlicher  die,  welche  insgeheim  nahmen  und 
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öffentlich  die  Scheinheiligen  spielten . wie  A. 
(Demosth.  XVIII  41.  XIX  145.  Schol.  Aisch. 
I 8).  So  kam  es,  dass  die  makedonische  Partei 
in  karierter  Frist  und  wie  anf  einen  Schlag  als 
eine  compacte  Masse  fertig  dastand.  Ihre  Seele 
war  A.  Der  Friede,  welchen  Philipp  anbot,  war 
ein  schimpflicher  ffir  Athen:  seine  Grundlage 
sollte  der  Status  quo  bilden,  Athen  also  auf 
Amphipolia  und  alle  andern  im  Laufe  des  amphi 

Ili.-.-.L F • 1 er  •!  * : />  . 


*chaft  ihres  langen  Ausbleiben»  wegen  entschul- 
digte (Demosth.  XIX  86.  175.  Aisch.  II  124). 
Nach  erfolgter  Rückkehr  deckte  sofort  Demo- 
sthenes das  ganze  Coraplott  iin  Rate  auf,  in  der 
Volksversammlung  aber  ergriff  A.  zuerst  das 
Wort  und  log  den  Athenern  vor,  er  habe  Philipp 
für  Athen  gewonnen,  und  wegen  seines  An- 
marsches könnten  sic  ganz  ausser  Sorgen  sein; 
in  kurzem  werde  sichs  Ausweisen , dass  er  ge- 


jiolitanisohen  Kriegs  verlorenen  Teile  seines  Ge- 10  kommen  sei,  nicht  um  die  Phokier  zu  unterwerfen. 


biete  ohne  weiteres  verrichten,  von  den  athenischen 
Bundesgenossen  aber  die  Phokier  und  Halier 
ausgeschlossen  bleiben.  In  diesem  Sinne  stellte 
Philokrates  den  Antrag.  Stürmisch  waren  die 
Debatten,  die  sich  darüber  in  der  Volksversamm- 
lung entspannen  (Über  das  Einzelne,  namentlich 
mit  Beziehung  auf  die  einander  widersprechen- 
den Angaben  des  Demosthenes  und  A.t  s.  A. 
Sch&fer  Demosth.  und  seine  Zeit  II  195ff.  und 


sondern  um  die  verhassten  Thebaner  zu  demü- 
tigen, und  dem  Vernehmen  nach  werde  er  ihnen, 
den  Athenern,  Euboia,  vielleicht  auch  Oropos  zu- 
rückgeben, Boiotien  von  Thebens  Herrschaft  er- 
lösen, Thespiai  und  Plataiai  wiederherstellen,  und 
was  der  schönen  Dinge  mehr  waren  (Demosth. 
V 9f.  VI  80.  XIX  2Öf.  112.  220.  324ff.).  Zwar 
versuchte  darauf  Demosthenes,  dem  bethörten 
Volke  die  Augen  zu  öffnen,  iedoch  vergebens, 


Hartei  Demosth.  Studien  II  89f.):  vergebens 20 er  fand  nur  Hohn  und  Unglauben,  und  A.  und 
protestierten  Demosthenes  und  andere  Gleich-  u«««  «*"»  W'w*“ 

gesinnte  gegen  solche  Schmach,  A.  wusste  durch 
Einschüchterungen  (der  Inhalt  seiner  Rede  bei 
Demosth.  XIX  15.  307.  311fL  und  bei  Aisch.  II 
75ff.l  das  Volk  mürbe  zu  machen  — blos  die 
Stelle  wegen  der  Phokier  und  Halier  wurde 
zum  Schein  gestrichen,  obgleich  die  makedoni- 
schen Gesandten  nicht  zusttmmten  — und  Eubu- 
lo8  erzwang  schliesslich  die  Annahme  durch  das 


Philokrates  liessen  ihn  nicht  zum  Worte  kommen 
(Demosth.  a.  a.  O.  u.  XIX  45f.).  Das  Volk 
glaubte  was  es  wünschte,  und  genehmigt*  in 
seinem  Taumel  sogar  den  Antrag  des  Philokrates, 
den  Frieden  und  das  Bündnis  auch  auf  die  Nach- 
kommen Philipps  auszudehnen,  für  den  Fall  aber, 
dass  die  Phokier  ihre  Pflicht  nicht  thun  und  den 
Ainphiktyonen  das  delphische  Heiligtum  nicht 
übergeben  würden,  mit  gegen  sie  zu  marschieren. 


durchschlagende  Argument,  der  erste  Schritt,  den  30  Eine  dritte  Gesandtschaft  ward  ernannt,  um  die- 


die  Ablehnung  nach  sich  riehen  würde,  sei  die 
Notwendigkeit  wieder  zu  den  Waffen  zu  greifen 
und  somit  die  Aussicht,  Kriegssteuer  zu  zahlen, 
und  der  Wegfall  der  Theorika  (Demosth.  XIX 
291).  Die  Athener  leisteten  den  Friedenseid  und 
wählten  nun  Gesandte,  um  auch  ihrerseits  Phi- 
lipp zu  vereidigen.  Es  waren  dieselben,  die  schon 
das  erste  Mal  an  Philipp  abgeordnet  gewesen 
waren.  Vergebens  trieb  Demosthenes,  Schlimmes 


sen  Beschluss  an  Philipp  zu  überbringen.  De- 
mosthenes lehnte  die  aut  ihn  gefallene  Wahl  so- 
fort ab,  A.  nahm  die  «einige  anfangs  an,  liess 
sich  jedoch,  da  inzwischen  im  Volke  Zeichen  des 
Misstrauens  sich  zu  erkennen  gaben  und  zur  Be- 
kämpfung desselben  sein  Bleiben  erwünscht  schien, 
im  Augenblick  der  Abreise  krank  melden.  Diese 
Gesandtschaft  erreichte  ihr  Ziel  nicht.  Unter- 
wegs traf  sie  die  Nachricht,  dass  Philipp  unge- 


ahnend,  zur  Eile  an,  vergebens  beantragte  er, 40 hindert  die  Thermopvlen  passiert,  das  pnokische 


man  solle  zu  Schiffe  gehen  und  geraden  Weges 
nach  dem  Hellespont  steuern,  wo  dem  Vernehmen 
nach  Philipp  sich  befände.  Die  Gesandtschaft 
reiste  gemächlich  zu  Lande  nach  Makedonien, 
und  als  sie  nach  28  Tagen  zu  Pella  angekommen 
Philipp  dort  nicht  antraf,  blieb  sie,  anstatt  ihn 
aufzusuchen,  in  Erwartung  seiner  Rückkehr  noch 
weitere  fünf  Wochen  daselbst  raüssig  liegen.  Phi- 
lipp war  inzwischen  in  das  Reich  des  mit  Athen 


Söldnerheer  auf  die  Nachricht  von  den  V orgängen 
in  Athen  capituliert  habe  und  Phokis  ohne  Schwert- 
streich den  Makedoniern  unterlegen  sei.  Mit  dieser 
Nachricht  kehrten  die  Gesandten  schleunigst  nach 
Athen  zurück.  Gross  war  dort  die  Bestürzung, 
allein  man  beschloss,  die  Gesandten  sollten  sich 
gleichwohl  an  den  Ort  ihrer  Bestimmung  begeben, 
um  bei  Philipp  und  beim  Rate  der  Amphiktyo- 
nen  za  Gunsten  der  Phokier  zu  vermitteln  und 


yerbündeten  thrakischen  Fürsten  Kersobleptes  ein-  50  auch  sonst  das  athenische  Interesse  wahrzuneh 
gedrungen ; ein  fester  Platz  nach  dem  andern 
fiel,  die  athenischen  Besatzungen  wurden  zum 
Abzug,  Kersobleptes  selbst  zur  Capitulation  ge- 
zwungen, und  die  ganze  Seeküste  von  Thrakien 
bis  nach  der  Propontis  hin  kam  in  Philipps  Ge- 
walt. Dann  erst  kehrte  er  zurück  und  traf  in 
Pella  mit  den  athenischen  Gesandten  zur  Rati- 
fication des  Friedens  zusammen.  Was  A.  dabei 
sprach  (Aisch.  II  113ff.)  ist  eher  eine  versteckte 


men.  Auch  diesmal  lehnte  Demosthenes  ab,  A. 
hingegen,  der  plötzlich  gesund  geworden,  schloss 
sich  an.  Mag  er  dort,  wie  er  behauptet  (II  142), 
den  nicht  beteiligten  Phokiern  das  Leben  ge- 
rettet und  das  von  den  Oitaiem  verlangte  Blut- 
gericht abgewendet  haben ; das  war  das  Mindeste, 
was  er  zur  Sühnung  des  begangenen  Verrates 
thun  konnte.  Wie  wenig  indes  ihm  und  seinen 
Mitgesandten  das  geschehene  Unglück  zu  Herzen 


Vollmacht,  nach  Belieben  zu  verfahren,  als  ein  60 ging,  bewiesen  sie  dadurch,  dass  sie  nicht  An- 


Protest  Kurz,  Philipp  beschwor  den  Frieden  in 
der  ursprünglich  von  ihm  selbst  vorgeschlagenen 
Form,  mit  Ausschluss  von  Phokis  und  Halos,  und 
entliess  endlich,  nachdem  er  alles  zu  dem  beab- 
sichtigten Schlage  gegen  die  Phokier  vorbereitet 
die  athenischen  Gesandten  von  Pherai  aus  in  Be- 
gleitung eines  Schreibens,  in  welchem  er  von 
dem  Geschehenen  Meldung  that  und  die  Gesandt- 


stand  nahmen  an  Philipps  Tafel  als  Gäste  das 
Siegesmahl  mitzufeiern  (Demosth.  XIX  128.  Aisch. 
II  162).  In  Athen  sah  man  die  Sache  anders  an, 
man  machte  sich  auf  einen  Angriff  Philipps  ge- 
fasst und  setzte  die  Stadt  in  Verteidigungszustand. 
Die  Rückkehr  der  Gesandten  zerstreute  diese  Be- 
sorgnis. Philipp  begnügte  sich  damit,  ein  stren- 
ges Strafgericht  Über  die  Phokier  zu  halten  und 
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an  ihrer  Statt  sich  in  den  Amphiktyonenrat  auf- 
nehmen  and  rum  Anordner  der  pvthischen  Spiele 
ernennen  ru  lassen.  Athen  beschickte  die  kurz 
darauf  von  ihm  im  Herbrt  Ol.  108,  8 = 846 
gefeierten  Pythien  aus  Ingrimm  nicht,  und  Phi- 
lipp sah  sich  genötigt,  rur  Anerkennung  seiner 
Aufnahme  eine  besondere  Aufforderung  der  Am- 
phiktyonen  dorthin  ergehen  tu  lassen.  Das  Volk 
wollte  anfangs  nichts  davon  wissen  und  liege  A„ 


des  Antiphon ; doch  unbekümmert  um  solche 
Parteidemonstration  liess  der  Areopag  denselben 
aufs  neue  festnehmen  und  nach  geschehener 
Folterung  hinrichten  (Demosth.  XVIII  132f.). 
Und  ganz  im  Einklang  hiermit  steht  das  Miau 
trauensvotum , das  eben  dieser  Gerichtshof  OL 
109,  I gegen  A.  abgab,  als  dieser  rur  Wahrung 
des  von  den  Deliem  in  Frage  gestellten  Eigen- 
tumsrechtes der  Athener  am  dehscben  Heiligtum 


welcher  unbedingte  Unterwerfung  forderte , gar  10  Tom  Volke  als  Sachwalter  beim  Amphiktyonen 


nicht  rum  Worte  kommen , erst  der  Ansprache 
des  Demosthenes  in  der  Rede  vom  Frieden  ge- 
lang es , die  aufgeregten  Gemüter  in  beruhigen 
und  ein  Abkommen  dabin  tu  treffen,  dass  man 
unter  den  obwaltenden  Umstinden  wenigstens 
den  eben  geschlossenen  Frieden  aufrecht  hielt 
S.  über  diese  Vorginge  A.  Schäfer  Demosth. 
und  seine  Zeit  II  180—  287. 

In  der  folgenden,  nach  anssen  hin  verhältnis- 


rat  bestellt  worden  war;  der  Areopag  cassierte 
in  letzter  Instanz  diese  Wahl  und  übertrug  die 
Verteidigung  der  athenischen  Interessen  in  dieser 
Sache  dem  Hypereides  (Demosth.  XV 111  134). 
Nach  mancherlei  Weiterungen,  welche  A.  her- 
beizuführen  gewusst,  kam  endlich  (OL  109,  2) 
im  Sommer  SMS  der  von  Demosthenes  gegen  ihn 
anhängig  gemachte  Gesandtschaftsprocesa  rur  ge- 
richtlichen Verhandlung,  und  noch  liegen  die 


massig  ruhigen  Zeit  brachte  Demosthenes  in  Ge- 20 Reden  vor,  welche  von  beiden  Teilen  in  dieser 


meinschaft  mit  Timarchos  (Dem.  XIX  287)  seine 
Klage  xantvrninßttnc  gegen  A.  an.  A.  suchte  die- 
selbe dadurch,  wenn  nicht  in  beseitigen,  doch  we- 
nigstens ru  verzögern , dass  er  wider  Timarchos 
die  htayydia  iloxifiaaias  erhob,  indem  er  ihm,  als 
wegen  Unzucht  und  Vergeudung  des  väterlichen 
Erbteils  der  Atimie  verfallen,  das  Klagerecht  be- 
stritt. Seine  Rede  in  dieser  Sache  ist  noch  vor- 
handen. Politische  Beziehungen  sind  in  ihr  ab- 


Sache  gesprochen  wurden.  Dem  strengen  Recht« 
nach,  und  das  haben  wohl  nur  wenige  der  Zeit- 
genossen sich  verhehlt  , hatte  A.  das  Schicksal 
des  Philokrates  teilen  müssen.  Wenn  es  anders 
kam,  so  geschah  das  nicht,  weil  er  die  gegen 
ihn  erhobenen  Anschuldigungen  wirklich  ent- 
kräftet hatte  — denn  seine  Rede,  so  künstlich 
angelegt  und  schlau  anageführt  sie  auch  ist,  ist 
doch  nichts  weniger  als  eins  Widerlegung  der 


sichtlich  fern  gehalten.  Und  mag  Timarchos  80  Anklage  im  wahren  Sinne  — sondern  es  war 


auch  kein  Tugendheld  gewesen  sein,  so  ist  doch 
die  Rede  selbst  durch  die  Gefiissentlichkeit  und 
Selbstgefälligkeit , womit  die  längst  verjährten 
Jugendsünden  des  Angeklagten  rar  Schau  gestellt 
und  andere  achtbare  Uinner,  natürlich  von  der 
entgegengesetzten  Partei,  in  diese  Partie  der 
Chromque  scandaleuse  von  Athen  mit  hineinge- 
zogen werden , über  die  Massen  widerlich.  Sie 
erreichte  indes  ihren  Zweck:  Timarchos  ging 


das  Ergebnis  von  Umständen,  die  ausserhalb  der 
Sache  lagen.  Mag  anch  das  scheinheilige  Ge- 
bühren des  A.,  mag  der  Mangel  an  aktenmässigen 
Beweisen  in  der  Rede  des  Klägers,  deren  Her- 
beischaffung ihm  geflissentlich  erschwert  wurde, 
bei  schwachen  Seelen  seinen  Eindruck  nicht  ver- 
fehlt haben,  starker  wirkte  bei  der  Mehrzahl  der 
Geschworenen  dis  Zeit,  welche  seit  jenen  Händeln 
bereits  vergangen  war  nnd  der  Erinnerung  an 


seiner  bürgerlichen  Recht«  verlustig.  Dies  ge-  40  dieselben  ihre  Bitterkeit  genommen  hatte,  stärker 


schah  nm  dis  Mitte  Ol.  108  , 3 = 348.  Nicht 
lange  darauf,  und  bevor  noch  die  gegen  A.  selbst 
schwebende  Klage  rum  Austrag  kam,  ward  gegen 
seinen  Genossen  Philokrates  dnreh  Hvpereidcs, 
welchen  Demosthenes  unterstützte,  eine  Eisangelie 
wegen  genommener  Bestechung  und  wegen  tum 
Schaden  des  Staats  dem  Philipp  geleisteter  Dienste 
eingebracht  Einen  solchen  Angriff  zn  parieren 
war  ein  so  offenkundiger  Verräter  wie  Philo- 


die  Besorgnis,  gegenüber  der  mächtigen  make- 
donischen Partei  die  Sache  nicht  zu  weit  tu 
treiben,  am  stärksten  aber  die  Umtriebe  dieser 
Partei  selbst , die , nachdem  sie  in  Philokrates 
bereits  ein  Opfer  gebracht  ernstlich  entschlossen 
war,  ein  abermaliges  nicht  zu  bringen,  und  alle* 
aufbot,  den  ihr  so  unentbehrlichen  A.  rn  retten. 
Schon  vor  Beginn  der  Gerichtssitzung  versäum- 
ten seine  Gesinnungsgenossen  kein  Mittel,  die 
krates  der  Unterstützung  des  A.  ungeachtet  nicht  SO  Öffentliche  Stimmung  ru  bearbeiten  nnd  die  Ge- 


hn stände,  er  ging  freiwillig  ins  Eril,  ehe  noch 
der  anf  Tod  lautende  Urteilsspruch  ergangen 
war  (Hyperid.  f.  Emen.  e.  89.  Demosth.  XIX 
lief.  Aischin.  II  6.  III  79).  A.  dagegen  hatte 
sein  Gewebe  zu  fein  gesponnen  und  rechnete  in 
sicher  auf  den  Beistand  seiner  Partei , als  dass 
er  ein  gleiches  Schicksal  hätte  fürchten  sollen. 
Liess  er  doch  selbst  im  Angesichte  der  Gefahr 
nicht  ab,  das  makedonische  Interesse  in  osten- 


schworenen,  sei  es  im  Guten  oder  durch  Ein- 
flüsterungen, für  sich  ra  gewinnen  (Demosth. 
XIX  1.  288f.  296);  dann,  als  Demosthenes  sprach, 
unterbrachen  sie  ihn  durch  ordnungswidrige» 
Zischen  und  Dazwischenreden  (Aischin.  II  4.  183. 
Schob  Demosth.  XIX  197  und  Schob  Aisch.  II 
1);  endlich  am  Schlosse  von  A.s  Rede  fiel  die 
Verwendung  von  Männern  wie  Eubalos,  Pho- 
kion,  Nausikles  u.  a.  tu  seinen  Gunsten  sicher 


sibler  Weise  ru  vertreten.  Es  war  in  jener  Zeit  60  schwer  ins  Gewicht.  Kurz,  A.  ward  freigesprochen, 


(Ol.  108,  4),  dass  ein  vor  kurzem  als  Pseudo- 
bttrger  ausgewiesener  Athener,  Antiphon,  der 
aus  Rache  hei  Philipp  die  Flotte  und  Werft« 
der  Athener  in  Brand  zu  stecken  sich  verdangen 
hatte,  über  diesem  Anschlag  von  Demosthenes 
in  seinem  Versteck  ergriffen  nnd  vor  das  Volk 
«stellt  wurde.  Laut  protestierte  A.  gegen  diese 
Gewaltmaasregel  nnd  ertrotzte  die 


aung 


wenn  auch,  was  einer  Niederlage  ziemlich  gleich- 
sieht, mit  der  geringen  Majorität  von  nur  80 
Stimmen  (Idomenens  bei  Plut,  Dem.  18.  Leb.  d. 
rehn  Redn.  840  B).  Denn  unhaltbar  ist  die  von 
Plntarch  aus  dem  Stillschweigen  beider  Redner 
über  diese  Angelegenheit  in  den  späteren  Kranz- 
reden abgeleitete  Ansicht,  die  Sache  sei  gar  nicht 
gerichtlich  verhandelt  nnd  die  Gesandtschaft«- 
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reden  selbst  nur  schriftlich  von  den  Parteien  in  gegen  Demosthenes  erhoben  wurden  (Demosth. 

Umlauf  gesetzt  worden,  vgl.  F.  Franke  proleg.  XVIII  249) , zn  seiner  Politik  entschieden  sich 

in  Dem.  or.  de  fals.  leg..  Misen.  1846.  M.  Schmidt  bekannte,  sondern  anch  darin  ihm  einen  Beweis 

qnaest.  de  Dem.  et  Aesch.  or.  de  fnls.  leg.,  Bonn  besonderen  Vertrauens  gab,  dass  es,  obgleich  A. 

1851.  A.  Schäfer  Demosth.  nnd  seine  Zeit  II  und  andere  sich  zudrängten,  ihn  zum  Sprecher 

858 — 390.  der  Gedächtnisrede  am  Grabe  der  bei  Chaironeia 

In  den  nächsten  Jahren  hören  wir  nur  von  Gefallenen  erwählte  (Demosth.  XVIII  285 ff.), 

einer  von  A.  um  01.  109,  4 = 340  gegen  Nur  in  die  Gesandtschaft  ward  A.  mitgewählt, 

Demosthenes  geplanten  Eisangelie,  welche  durch  die  von  Athen  zur  Unterhandlung  wegen  der 

die  Enthüllung  seines  Einverständnisses  mit  Phi- 10  Kriegsgefangenen  und  zur  Anbahnung  günstiger 
lipps  Spion  Anazinos  vereitelt  wurde  (Demosth.  Friedenshedingungen  an  Pnilipp  damals  abging 

XYlII  187.  Aiseh.  ITI  223).  In  den  Vorder-  (Demosth.  XVIII  282.  Aisch.  III  227). 

grund  tritt  A.  erst  wieder  01.  110.  1 = 889.  Es  Philipps  Tod  (01. 110,  4 = 336)  änderte  in  A.s 
kam  nämlich  darauf  an,  dem  Philipp,  dessen  Stellung  zum  makedonischen  Hofe  nichts;  wie  zu 

Einfluss  in  Griechenland  durch  den  langwierigen  ihm.  so  hielt  er  auch  fest  zu  Alezander  (Demosth. 

thrakischen  Feldzug  sowohl  als  durch  das  ener-  XVIII  51,  vgl.  Aisch.  II 66).  Indes  nahm  A.  auch 

gischere  Auftreten  der  Athener  bedeutend  ver-  jetzt,  wie  er  überhaupt  aus  Grundsatz  zu  thun 

mindert  war,  durch  Anstiften  neuer  Wirren  Ge-  pflegte  (Demosth.  XVIII  307ff),  nur  selten  Ge- 
legenheit zu  erneuter  Einmischung  in  die  grie-  iegenheit,  als  Verfechter  der  makedonischen  In- 

chischen  Angelegenheiten  zn  geben.  Als  Werk-  20  teressen  persönlich  aufzutreten.  Ob  hierher  erst 
zeug  hiezu  ward  A.  ausersehen.  Er  selbst  er-  sein  Angriff  gegen  das  trierarehriche  Gesetz  des 

zählt  (III  107ff. , vgl.  Demosth.  XVIII  149ff.),  Demosthenes  gehört  (Demosth.  XVIII  812.  Aisch. 

wie  er,  zum  Pylagoren  für  die  amphiktyonische  III  222)  steht  dahin:  jedenfalls  erfolgte  derselbe 

Frühjahrsversammlung  389  gewählt  (schon  seine  erst  nach  beendigtem  Kriege  mitPhilipp  (Boeckh 

Wahl  aber  war  abgekartet,  Demosth.  a.  a.  0.  Staatsh.  d.  Athen.  I*  745.  A.  Schäfer  Dem. 

149),  dort  gegen  die  Lokrer  von  Amphüsa,  II  498).  Nur  geringfügig  aber  erscheint  dieser 

angeblich  gereizt  durch  eine  feindselige  Demon-  Angriff  im  Vergleich  mit  dem  Hauptsturme,  den 

»tration  von  ihrer  Seite  gegen  Athen  und  in  er  schliesslich  gegen  Demosthenes  heraufbeschwor, 

augenblicklicher  Aufwallung  (aber  seine  Rede  Es  war  in  den  ersten  Monaten  des  J.  836  (01. 110, 

war  sorgfältig  vorbereitet,  Demoeth.  a.  a.  0.), 80  4),  als  Ktesiphon  wegen  der  Freigebigkeit,  die 
Beschwerde  geführt  habe  wegen  eines  Stückes  zum  kurz  vorher  Demosthenes  sowohl  bei  Ausführung 

delphischen  Heiligtum  gehörigen  Landes,  das  der  von  ihm  selbst  beantragten  Wiederherstellung 

jene  sich  angemasst  und  widerrechtlich  angebaut  der  Festungswerke  von  Athen  als  auch  in  seiner 

hätten  ; wie  darob  erzürnt  tags  darauf  die  Am-  Eigenschaft  als  Vorstand  der  Theorikenkasse  be- 

phiktyonen  selbst  hinüberzogen  nnd  die  dort  wiesen,  und  weil  er  überhaupt  in  Wort  und  That 

aufgeführten  Baulichkeiten  zerstörten  und  in  das  allgemeine  Beste  stets  gefördert,  an  den 

Brand  steckten,  auf  dem  Rückweg  aber,  von  den  Rat  den  Antrag  brachte,  das  Volk  wolle  ihn 

Amphissem  mit  gewaflheter  Hand  überfallen,  deshalb  beloben  und  mit  einem  goldenen  Kranze 

sich  kaum  zu  retten  vermochten ; wie  dann  die-  ehren  nnd  diese  Auszeichnung  im  Theater  an 

selben  eine  ausserordentliche  Versammlung  der  40  den  grossen  Dionysien  durch  den  Herold  zur 
amphiktyonischen  Staaten  anheraumten,  um  wegen  öffentlichen  Kunde  bringen  lassen.  Der  Rat 

Bestrafung  der  Frevler  zu  beraten,  und  auf  dieser  genehmigte  den  Antrag;  als  jedoch  die  Sache 

beschlossen  wurde,  die  Amphisser  mit  Krieg  zu  vor  das  Volk  kam,  erhob  sich  A.  dagegen  mit 

überziehen.  Als  aber  damit  nichts  auszurichten  der  Erklärung,  der  Antrag  sei  ungesetzlich  und 

war  und  die  Amphiaaer  die  ihnen  auferlegte  Geld-  er  seihst  werde  deshalb  den  Ktesiphon  belangeD. 

husse  nicht  zahlten,  wurde  ein  zweiter  Krieg  be-  Die  Klagschrift  reichte  er  unmittelbar  darauf 

schlossen  und  dessen  Führung  dem  Philipp  über-  nnd  noch  bei  Philipps  Lebzeiten  ein ; gleichwohl 

tragen.  Das  war  es,  was  er  gewünscht,  der  verzögerte  sich  die  gerichtliche  Verhandlung  dar- 

Auftrag,  den  begangenen  Gottesfrevel  zn  rächen  über  mehr  als  sechs  Jahre  lang  (nicht  zehn,  wie 

nnd  somit  das  Recht,  mit  gewaffheter  Hand  in-  50  Pint,  Dem.  24  irrtümlich  annimmt  und  wie  auch 
mitten  von  Griechenland  zn  erscheinen.  Darauf  Cie.  de  opt,  gen.  or.  7 gerechnet  haben  muss, 

folgte  sein  Einmarsch  durch  die  Thermopylen  indem  er  die  Sache  vier  Jahre  vor  Philipps  Tode 

im  Spätjahr  889,  die  Unterdrückung  der  Amphis-  anhängig  werden  lässt)  bis  zur  Zeit  des  Archon 

ser.  die  Besetzung  von  Elateia,  und  der  letzte  Aristophon  (Pint.  a.  a.  0.  Dionvs.  Hai.  ep.  ad 

Entscheidungskampf  der  nun  vereinigten  Athener  Amin.  I 12.  Theophr.  Char.  7),  01.  112,  8 = 830. 

nnd  Thebaner  bei  Chaironeia  am  2.  August  838.  Eine  derartige  Verzögerung  ist  auffällig  und  ihre 

So  entscheidend  der  hier  errungene  Sieg  für  die  Gründe  sind  nicht  mit  Sicherheit  nachzuweisen, 

makedonische  Sache  im  ganzen  war.  den  Partei-  Vgl.  Baerwinkcl  de  lite  Ctesiphontea.  Sonders- 
gängern Philipps  galt  er  für  einen  halben  nnr,  hausen  1878,  2 — 19.  Die  Rede  ist  von  A.  hei 

so  large  nicht  auch  die  Führer  des  Volks,  vor  60  der  Herausgabe  mit  Rücksicht  auf  die  Verteidi- 
allen  der  gehasste  und  gefürchtete  Demosthenes,  gung  des  Demosthenes  mehrfach  durch  Zusätze 

mit  in  den  Stnrz  hineingezogen  waren.  Ihre  erweitert  worden.  Vgl.  Westermann  Quaest. 

Rachepläne  scheiterten  jedoch  an  der  festen  Hai-  Demosth.  III  61ff.  Schäfer  Demosth.  UI,  Beil, 

tung  des  nunmehr  vollständig  ernüchterten  Volks,  75f.  Guttmann  de  ratione  quae  Aeschinis  Ctesi- 

welcbes  nicht  nnr  dadurch,  dass  es  die  Anklagen  phonteae  cum  eins  commentariis  intercedit,  Bres- 

mit  Verachtung  abwie«,  die  gleich  nach  jener  lau  1883.  A.  Rabe  Die  Redaktion  der  Aeschi- 

Katastrophe  durch  das  Geschmeiss  der  ira  make-  neischen  Rede  gegen  Ktesiphon,  Berlin  1891. 

donischen  Solde  stehenden  Sykophanten  in  Masse  Reich  Die  Frage  der  sogenannten  2.  Redak- 
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tion  der  Heden  vom  Kranze , Manchen  1891. 
Sie  beschrankt  sich  keines«»»  auf  den  Recht», 
pnnkt,  wo  Ktesiphon  einen  Formfehler  dadurch 
begangen  bette,  dass  er  die  Bekränzung  des 
Demosthenes  vor  abgelegter  Rechenschaft  bean- 
tragt hatte,  und  wo  auch  die  Verteidigung  (De- 
moeth.  XVIII  Ult)  ungenügend  erscheint  (vgl 
Baerwinkel  a.  ».  0.  19ff.).  Es  galt  ihm  viel- 
mehr den  Versuch , an  dem  verhassten  Gegner 
gründliche  Rache  za  nehmen  and  ihn  wo  mög- 
lich mit  einem  Schlage  za  vernichten.  Und  so- 
mit ist  es,  von  dem  privaten  nicht  zn  reden,  das 
ganze  Öffentliche  Lehen  des  Demosthenes,  das  er 
einer  Kritik  von  seinem  Standpunkt  aas  unter- 
wirft, am  za  zeigen,  dass  ihm  allein  die  Athener 
ihr  ganzes  Unglück  zu  verdanken  haben.  Sei  es 
nun,  dass  ihn  die  Leidenschaft  verblendete,  oder 
dass  er  seine  eigenen  Kräfte  überschätzte  oder 
zn  sehr  auf  die  Leichtgläubigkeit  und  den  Leicht- 
sinn des  Volkes  rechnete  oder  auf  das  Über- 
gewicht seiner  Partei  pochte,  kurz  er  verdarb  in 
seinem  blinden  Eifer  sich  selbst  das  Spiel.  Dass 
in  seinem  Munde  jene  Würdigung  der  gegneri- 
schen Politik  unparteiisch  und  der  Wahrheit  ge- 
miss  auafallen  werde,  das  hatte  natürlich  nie- 
mand erwartet;  allein  eine  so  masslose  Invective 
wie  er  sie  über  seinen  Gegner  ergehen  Hess,  ein 
so  roher  Erguss  von  Schmähungen  und  Beleidi- 
gungen und  geflissentlichen  Verdrehungen  der 
Wahrheit  war  selbst  den  Athenern  zu  stark,  die 
sieh  doch  sonst  etwas  der  Art  bieten  Hessen,  und 
musste  wohl  sein  Ziel  verfehlen  und  eine  Sache, 
welche  zu  ihrer  Verteidigung  solcher  Waffen  be- 
durfte, als  eine  verzweifelte  erscheinen  lassen. 
Zwar  hatte  Demosthenes,  der  als  der  persönlich 
Angegriffene  für  Ktesiphon  in  die  Schranken 
brat,  bei  alledem  kein  leichtes  Spiel,  und  die 
Gesinnungsgenossen  des  A.  werden  auch  jetzt 
kein  Mittel  unversucht  gelassen  haben,  die  Öffent- 
liche Meinung  zu  seinen  Gunsten  umzastimmen ; 
aber  die  Kraft  der  Wahrheit,  womit  Demosthenes 
sprach,  war  wahrhaft  überwältigend  und  brachte 
jede  andere  Rücksicht  zum  Schweigen.  A.  er- 
hielt  nicht  den  fünften  Teil  der  Stimmen  und 
ward  demzufolge  in  die  verfassungsmässige  Strafe 
von  1000  Drachmen  verurteilt.  Moralisch  ver- 
nichtet und  unfähig,  den  Anblick  des  verhassten 
Siegers  zu  ertragen , ging  er  freiwillig  ins  Exil 
nach  Asien,  und  zwar  zuerst  nach  Epheaos,  um 
dort  die  Rückkehr  Alexanders  zu  erwarten,  nach 
dessen  Tode  aber  nach  Rhodos,  und  endlich  nach 
Samos,  wo  er  (angeblich  im  75.  Lebensjahr, 
Apollon.  Leb.  d.  Aisch.  p.  16)  sein  Leben  be- 
schloss.  Plut.  Dem.  24.  LeD.  d.  10  Redn.  840CD. 
Anon.  Leb.  d.  Aisch.  11.  Die  von  den  meisten 
seiner  Biographen  überlieferte  Nachricht,  dass 
er  za  Rhodos  mit  Unterricht  in  der  Redekunst 
sich  abgegeben  — dazu  noch  die  oft  wiederholte 
Anekdote  über  die  dortige  Vorlesung  seiner  Rede 

fegen  Ktesiphon , Leb.  d.  10  Redn.  840  D. 

hilostr.  vit.  Soph-  I 18,  4.  Phot.  bibl.  61, 
Scbol.  Aisch.  II  1.  Cic.  de  or.  III  218.  Valer. 
Max.  VTII  10  eit.  Plin.  n.  h.  VII  110.  Plin.  ep. 
II  3.  IV  5.  Quintil.  XI  8,  7 — wurzelte  so  tief, 
dass  man  ihn  späterhin  unbedenklich,  wenn  auch 
mit  Unrecht,  als  unmittelbaren  Stifter  der  rho- 
dischen  Rednerschule  betrachtete  (Leb.  d.  10  Redn. 
S40D.  Philostr.  a.  a.  O.  Quintil.  XII  10,  18f.). 


Woher  A.  seine  rednerische  Bildung  habe, 
darüber  hat  man  im  späten  Altertum  gar  viel 
herüber  und  hinüber  geraten.  Demetrioe  der 
Phalereer  machte  ihn  zu  einem  Schüler  des  So- 
krates und  Platon  (Schot  Aisch.  II  1.  Apollon, 
vit.  Aeseh.  p.  14);  den  letztem  nennt  als  seinen 
Lehrer  auch  Photios  bibl  61;  Isokrates  sub- 
stituieren dem  Erstem  Philostr.  vit.  Soph.  I 18, 
3 und  der  Biograph  der  zehn  Redner  840  A ; 
10  dem  widersprachen  mit  Recht  Idomeneus,  Her- 
mippos  und  Caecilius,  von  denen  der  Letzte  viel- 
mehr den  Redner  Leodamas  zu  seinem  Lehrer 
macht  (Leb.  d.  10  Redn.  a.  a.  O.l,  und  zwar 
offenbar  durch  einen  falschen  Schluss,  den  er 
aus  Aisch.  III  188  gezogen  hat;  Snidas  endlich 
und  Photios  a.  a.  O.  (hei  welchem  natürlich 
Mäxiddpovn  statt  'ArralxiSq  zu  schreiben  ist) 
nennen  den  Elaiten  Alkidamas  als  seinen  Lehrer. 
Das  alles  ist  unbegründet.  A.  bat  nie  methodi- 
20  sehen  Unterricht  in  der  Redekunst  genossen ; was 
er  als  Redner  leistete,  verdankt  er  nicht  der 
Schale,  sondern  seiner  natürlichen  Begabung  (er 
selbst  deutet  II  11.  III  228  darauf  hin)  und  der 
eigenen  Anstrengung,  womit  er  diese  aufs  kräf- 
tigste unterstützte.  Ob  er  irgend  einem  be- 
stimmten Vorbild  nachgeeifert  habe  nnd  welchem, 
dürfte  schwer  zn  sagen  sein;  sicherlich  wenig- 
stens nicht  einem  so  zierlichen  wie  Isokrates, 
oder  einem  so  schlichten  wie  Lrsias.  Sein  Ge- 
80  schmaek  war  mehr  das  pathetische  Genre.  Eben 
dieser  Geschmack  hatte  ihn  znr  Bühne  hingezogen 
und  von  dort  wieder  neue  Nahrung  empfangen: 
dort  hatte  er  seine  Stimmittel  erprobt  und  aus- 
gebildet, von  dort  her  schreibt  sich  die  Ein- 
dringlichkeit des  Vortrags,  die  Gravitlt  in  Gesten 
nnd  Mienen , die  Fülle  des  affectvollen  und  bis 
zum  höchsten  Pathos  sich  steigernden  Ausdrucks, 
die  ihren  Eindruck  hei  einem  empfänglichen 
Publicum  nicht  leicht  verfehlte.  Meister  ist  er 
40  überall,  wo  es  gilt,  zura  Gemüt*  der  Znhorer  zu 
reden,  ihre  Leidenschaften  in  Bewegung  zu  setzen 
nnd  mit  sich  fortzureissen : verstandettn ästige 
Überzeugung  hingegen,  klare,  bündln,  logische 
Beweisführung  ist  seine  Sache  nicht,  und  in 
diesem  Punkte  steht  der  schäumende  und  wir- 
belnde Strom  seiner  Rede  hinter  dem  klaren  und 
tiefen  Spiegel  der  demosthenischen  eben  so  weit 
zurück,  als  seine  Gesinnung  hinter  der  des  De- 
mosthenes. Und  eben  diese  seine  Gesinnung  ist 
50  es  auch . die  seine  rednerischen  Erfolge  wesent- 
lich beeinträchtigte.  Es  fehlte  ihm  nicht  an 
Schärfe  des  Verstandes,  und  was  er  sagt,  ist  alles 
fein  und  schlan  berechnet:  aber  er  diente  einer 
schlechten  Sache,  ohne  den  Mut  zu  haben,  sich 
offen  zu  ihr  zu  bekennen.  Seine  Rede  ist  daher, 
ausaer  wo  gerade  die  Wahrheit  in  seinen  Kram 
passt,  eitel  Lug  und  Trug  und  nimmt  keinen  An- 
stand, den  Thatsachen  geradezu  ins  Gesicht  zu 
schlagen.  Wie  anerkennenswert  also  auch  sonst 
60  der  Reichtum  seiner  rhetorischen  Mittel  sein 
mag,  so  macht  er  doch  immer  den  Eindruck 
eines  Redners,  der  sein  Publicum  nicht  über- 
zeugen, sondern  beschwatzen  und  betbOren,  und 
seinen  Gegner  nicht  widerlegen  oder  überführen, 
sondern  durch  eine  Flut  von  Worten  gewaltsam 
niederreden  will : kurz,  es  fohlte  seiner  Rede  wie 
seinem  Charakter  der  sittliche  Gehalt.  Das  Bild- 
nis des  A.  ist  nns  in  mehreren  Büsten,  darunter 
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einer  vaticanUchen  mit  Namensinschrift,  sowie  Trentepohl  Dis».  Argentorati  1877. _ Über 
in  einer  Toriflglichen  Statue  au»  Herculaneum,  die  Scholien:  Schulti  in  Jahrb.  f.  Philol.  93 
jetzt  in  Neapel,  erhalten.  Visconti  Mus.  Pio-  und  97.  A.  Schäfer  ebd.  93.  Freier  in  Leipz. 
Clem.  VI  38;  Icon.  gr.  I 29.  Mus.  borb.  I 50.  Stud.  V,  Opiti  Progr.  Dortmund  1888.  tm 
Clarac  Mus.  des  sculpt.  843. 2186.  Baumeister  allgemeinen  rgl.  neben  dem  Hauptwerk  von  A. 
Denkm.  I 38;  vgL  Welcher  Akad.  Kunstmuseum,  Seniler:  Stechow  de  Aesch.  oratoris  vita, 
2.  Ausg.  8.  48.  Eine  andere  Statue  erwihnt  Berol.  1841.  Marchand  Charakteristik  des  Bed- 
Christodor.  Ecphr.  14  (Anal.  II  p.  456).  nen  Aeschine».  Jena  1876.  (Thalheim.] 

Ausser  den  drei  Reden,  die  nach  Photios  a.  16)  Au«  Eleusi«,  Verfasser  von  rs/cm  jh?- 
a.  0.  mit  dem  Namen  A'äriirec  beieichnct  wurden,  10  ropieai  (Apollon,  rit.  Acsch.  266f.  West  Diog. 
verfasste  A.  in  seiner  Jugend  (vgl.  A.  Schäfer  L.  II  64),  wohl  identisch  mit  dem  Athener  A„ 
DerooBth.  I 216)  Liebeslieder,  tu  denen  er  sich  einem  Zeitgenossen  des  grossen  Redners,  den 
(I  136)  selbst  bekennt.  Die  zwölf  ihm  rage-  Caeciliu«  für  den  Verfasser  des  dem  A.  ßlsch- 
schriebeocn  Briefe,  gegen  die  Philostr.  I 18,  6 lieh  untergeschobenen  dijLaxrv  hielt  (Phot,  bibl 
kein  Bedenken  hat,  von  denen  aber  Pbotios  nur  p.  20a.  Blass  Att.  Bered«.  HI  2,  159,  4.  Maass 
neun  unter  dem  Namen  Moibai  kannte  (zuerst  Philol.  Unters.  III  131).  Eine  Verwechselung  mit 
in  Aldus  Briefsammlung  1499,  dann  ats  ge-  dem  Eleosinier  A.  scheint  auch  bei  Dion,  ad 
wohnliche  Zugabe  iu  den  Beden  oft  heransge-  Amm.  I 2 vorauliegen  (Spengel  ovray.  r »jrv. 
geben),  sind  nicht  Ton  ihm.  Die  Reden  säint.  182  Anm.). 

lieh  erschienen  zuerst  in  der  Sammlung  der  griech.  20  17)  Aus  Arkadien,  Schüler  des  Isokratcs  (Diog. 

Redner  von  Aldus  Manutins,  Venet.  1518;  mit  L.  II  64). 

lat.  Über».  von  Hier.  Wolf  nebst  denen  des  18)  Aus  Mvtilene,  Gegner  der  Rhetoren  und 
Demosthenes,  Basti.  1572  und  Francof.  1604;  in  ihrer  Kunst,  daher  ^ijrotjojuwmf  (Diog.  L.  II 
der  Sammlung  der  Redner  ton  H.  Stephanus,  64). 

Paris  1575;  mit  den  Noten  von  Wolf,  Taylor,  19)  Aus  Miletos  (Diog.  L.  II  64.  Strab.  XIV 
Markiand  und  eigenen  von  J,  J.  Reis ke,  Lips.  635.  Cie.  Brut.  325),  zroliTiaot  myyrxj(/-ev;  von 
1771 ; zuerst  mit  umfänglicherem  kritischem  Ap-  Diogenes,  mtbo  von  Strsbon  genannt  Zeit- 
parat von  Imm.  Bekker  (Orat  att.  toL  III),  genösse  und  politischer  Gegner  des  Pompeius, 
Berol.  1828 ; mit  erklärenden  Anmerkungen  von  musste  er,  weil  er  sich  diesem  gegenüber  mass- 
J.  H.  Bremi,  2 voll.  Turin  1823;  mit  den  Les-SOlos  freche  Äusserungen  erlaubte,  in  die  Verhau- 
arten des  cod.  Hafn.  zur  ersten  Rede  von  W.  nung  gehen  (Strab.  a.  O,).  Buschmann  mochte 
Dindorf,  Lips.  1824;  in  der  Gesamtausgabe  der  aus  der  Bezeichnung  -roiiuxäe  oijypaipti':  ent- 
attischen  Redner  von  J.  G.  Baiter  ond  H.  nehmen,  dass  dies  In  einer  historischen  Schrift 
8 suppe,  daraus  auch  besonders  abgedruckt,  geschehen  sei ; der  Ausdruck  deutet  vielmehr  auf 
Turici  1840,  in  der  Sammlung  der  griech.  Red-  Abfassung  von  Reden  hin.  Cicero  nennt  den  A. 
ner  von  C.  Müller  vol.  II,  Paris  (Didot)  1858;  seinen  Altersgenossen -,  aus  der  Stelle  Brut  325 
ed.  F.  Franke,  Lips.  1851,  ed.  II  1860;  ed.  scheint  hervorzugehen,  dass  A.  zur  Zeit  der  Ab- 
schoiia  ex  psrte  inedita  adieeit  F.  Schultz,  Lips.  fassung  des  Brutus,  also  Anfang  46,  nicht  mehr 
1865;  ed.  A.  Weidner,  Berol.  1872.  Ansgaben  zu  den  Lebenden  zahlte.  Doch  kann  er  nicht 
eintclnerReden:inTünarchumed.Franke,Cassel40 lange  vorher  gestorben  sein,  da  er  nachdem 
1839;  in  Ctesiphontem  ed.  Weidner,  Lips.  1872  Zeugnisse  Strabons,  dessen  Geburt  zwischen  68 
und  Berlin  1878.  Übersetzungen  von  J.  H.  Bremi,  und  63  gesetzt  wird,  noch  bis  in  seine  Zeit  hinein 
Stuttgart  1828,  griechisch  und  deutsch  v.  Ben-  lebte.  Er  gehörte  der  Schule  der  Asianer  an 
seler,  Leipzig  1855.  und  war  nach  Cic.  Brnt  325f.  mit  Aischylo»  ans 

Über  die  Hs»,  vgl.  Weidner  in  der  lateini-  Knidos  Hauptvertreter  der  etwa  »eit  dem  2.  mi- 
schen Ausgabe  der  Ctesiphontea  und  de  Aeschi-  thridatischen  Kriege  in  ganz  Asien  vorherrschen- 
nis  emendatione  ad  Cobetum  epistola,  Gissae  1874.  den  Stilgattung,  welche  sich  nicht  so  sehr  dnreh 
Büttner  Quaest.  Aesch.,  Gera  1878.  Adam  de  Reichtum  der  Sentenzen  und  geistreiche  Pointen 
cod.  Aesch.,  Berol.  1882.  Ortner  Krit.  Unter-  (in  der  Weise  de»  Menekles  und  Hierokles),  als 
snehnngen  zu  A.s  Reden , Münch.  1886.  Über  50  vielmehr  durch  Wortfülle  (richtiger  Schwulst) 
den  Wert  der  drei  Handschriftenklassen,  die  aus  und  gewählten  (richtiger  gezierten)  Ausdruck 
einem  Archetypus  stammen,  herrschte  lange  charakterisierte.  Cicero  bewunderte  an  beiden 
Streit.  Zwei  Papyrusblätter  von  Faijdm , mit-  Männern  den  Fluss  ihrer  Rede,  vermisste  da- 
geteilt von  W.  v.  Harte)  Über  die  griechischen  gegen  die  geschmackvolle  Symmetrie  der  Ge- 
Papyri  Erzherzog  Rainer,  Wien  1886,  enthaltend  danken.  Während  Blass  (Gr.  Bereds.  64, 4)  den 
III,  178 — 186,  stehen  mit  unserer  Überlieferung  bei  Sen.  contx.  I 8,  11.  16  erwähnten  Declama- 
in  Übereinstimmung,  begünstigen  aber  innerhalb  tor  A.  für  verschieden  von  dem  Milesier  hält, 
derselben  die  Hss.  e k 1 Bekker«.  Zur  Textkritik:  erklären  beide  für  identisch  Kieseling  (Index 

Franke  Quaest.  Aeschineae  in  Acta  soc.  graec.  zu  Sen.),  Piderit  (Inder  zu  Cic,  Brat.),  Busch- 
vol.  II  und  Progr.  Fulda  1841;  lectiones  Aeschi- 60  mann  u.  a.  Seneca  rechnet  den  A,  an  beiden 
neae,  Philol.  SuppL  I und  Meissen  1867.  D obree  Stellen  zu  den  nori  Acelamatom  ond  hält  es 
adv.  I 315 — 334.  Hillebrand  Progr.  Weilbnrg  an  der  zweiter:  Stelle  für  notig,  ihn  noch  aus- 
1868.  Rosenberg  Progr.  Hirsenberg  1878.  drücklich  von  dem  bekannten  Redner  zu  unter- 
Baeker  Dias.  1875.  Pabst  Diss.  1880.  Klinke  scheiden.  Er  überliefert  uns  zwei  Wendungen 
Dias.  1887.  Tschiedel  Diss.  1887.  Ortner  des  A.  aus  der  auch  von  anderen  griechischen 
Progt.  München  1886.  Poutsma  Diss.  Amster-  Declamatoren  vielfach  behandelten  Controverse 
dam  1888.  Über  den  Sprachgebrauch;  Finster.  vom  ter  fortit.  Ober  die,  wie  über  A.  überhaupt, 
walder  De  coninnctiri  et  optativi  usu,  Diss.  1878.  zu  vergleichen  ist  Buschmann  Charakteristik 
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d.  griech.  Rhet.  b.  Rh.  Sen.,  Parehim  Gyran. 
Progr.  1876,  18f.  [Brzoska.] 

Vielleicht  von  ihm  ist  du  Epigramm  Anth. 
Pal.  VI  SAO  (in  einer  Reihe  aus  dem  philip- 
pischen  Kranz).  [Reitzenstein.] 

SO)  Aus  Neapolis,  akademischer  Philosoph, 
der  (nach  Plut  . an  seni  sit  ger.  retpubL  13)  noch 
den  Karneades  in  dessen  letzter  Zeit,  »piter  (nach 
Diog.  Laert.  II  64)  dessen  Schaler  Melanthios 
ton  Rhodos  gebart  hatte  und  gegen  Ende  des 
2.  Jhdts.  zu  den  angesehensten  Vertretern  der 
akademischen  Lehre  ln  Athen  gehörte  (Cie.  de 
orat.  I 45).  fv.  Arnim. J 

21)  Aus  Athen,  Arzt,  Erfinder  eines  aus  der 
Asche  ron  Menschenkot  bestehenden  Heilmittels, 


das  metrum  AeMcArionium  s.  Marius  Victorinua 
VI  105,  12  K.  Atil.  Fortnnat.  VI  293.  299,  dazu 
Hanssen  Commentat.  Ribbeck.  191,  1.  I-eich- 
senring  de  metris  Graec.  quaest.  onomatol.  (Diss. 
Greifs».  1 888 1 3.  I ‘er  guidasartikel  Ataygiarv, 
wonach  der  Dichter  Freund  und  Geliebter  des 
Aristoteles,  sowie  Begleiter  Alexanders  gewesen, 
geht  auf  Ptolemaios  Chennos  zurück . der  auch 
die  iqtjfuoiAtc  des  A.  (Tzetz.  Chil.  VIII  398) 
erfunden  hat:  s.  Hercher  Jahrb.  f.  PhiloL  Su pp!. 
1 19.  R.  Förster  Rh.  Mus.  XXXVIII  488.  Frag- 
mentsammlung:  Meinek e Cboliamb.  poes.  Graec. 
137.  Bergk  PLG*  II  516.  Meist  veraltet  sind 
die  Abhandlungen  von  Scbneidenin  Rh.  Mus. 
IV  475.  ten  Brink  Philol.  VI  356.  Naeke 


Botrvon  genannt . gegen  Halsentzündungen , ge-  ChoeriL  192.  [Knaack.] 

schwollene  Mandeldrüsen  und  Krebsgeschwüre  8)  Aus  Pergamon,  Arzt  aus  der  Schule  der 

(Plin.  n.  h.  XXVIII  44.  I 28).  [M.  Weltmann.]  Empiriker  im  2.  Jhdt  n.  Chr. . Lehrer  des  Ga- 

82)  Bildhauer  (Diog.  L.  II  64)  aus  Rhodos  (R.  lenos  und  nach  diesem  besonders  kenntnisreich 

Rochette  L.  a M.  Schorn  54).  [Brroska.]  20  in  der  Phann&cie  und  Materia  medica  (Gal.  XXI 
28)  Attischer  Töpfer  in  der  2.  Hilfte  des  856f.).  Ein  altes  (Diosc.  II  12,  172)  von  ihm 

6.  Jhdts.  r.  Chr.  laut  Inschrift  Ainytrt;  ixdtorr  besonders  empfohlenes  Mittel  gegen  Hundswut 

auf  einer  mit  schwarzen  Figuren  bemalten  Va-  bestand  ans  Asche  ron  Flusskreosen  mit  Wasser 

senscherbe  »on  der  Akropolis.  Die  IdentitAt  des  (Gal.  a.  a.  0.  Oribas.  Synopa.  V 147  Dar.). 
Töpfer*  A.  mit  dem  gleichnamigen  Weihenden  . [M.  Wellmann.] 

von  CIA  IV  fase.  2 nr.  SIS*”1  (abgeb.  Ant.  Denkm.  9)  Landwirtschaftlicher  Schriftsteller  bei  Varro 
I Taf.  29,  1)  ist  möglich  aber  nicht  zweifellos,  rer.  rast.  11,9.  Colum.  II,  10.  Plin.  n.  h. 
Vgl  Gaz.  arch.  XIII  170.  [Loeschcke.]  Quellens-  VIII.  X.  XIV.  XV.  XVH.  XVIII.  Das 

Alxchralos.  1)  Sohn  des  Polykies,  Athener  Schol.  Eurip.  Troad.  228  stehende  Paradozon 

(Mwzrtpdoiof) , Tnermch  in  Seeuriranden  der  J.  80  eines  Aischrion  über  den  Fluss  Krathia  giebt 
834/3  und  328/7  t.  Chr.  CIA  II  804  B b 46.  Bergk  PLG  II*  519  dem  Landwirtschafter. 

810,  5.  Als  Biegender  Chorege  erwlhnt  von  Phi-  [Oder.] 

loeboros  bei  Harpocrat  s.  xatarourj  = FHG  I Alschrlonla  ( Aloyguorta ) heisst  nach  Herodot 
407.  (Kirchner.)  III  26  eine  der  fhylen  von  Samos  (sonst  ist  noch 

2)  Athenischer  Archon  aliquot  annis  post  'Aarv.ady.ata  and  Xqaia  bezeugt).  Die  Einteilung 
eladrm  Sullaunm  CIA  II  628.  [Wilhelm.]  der  estnischen  Bürgerschaft  in  Phylen,  Chiliastyen 

Alachreis  (AlozQtjU),  Thespiade,  von  Herakles  nnd  Hekatoetycn  steht  durch  zahlreiche  Bürger- 

Mutter  des  Leukones.  Apollod.  II  7,  8,  5.  rechtadiplome  fest.  [Szant®.] 

[Knaack.]  Alschron  \Ahygtor).  I)  Athener  iMnqa&dj- 

Alsehrlon  (Aloroiior).  1)  Athener,  äorarr  jo.  40  noch  iiirjrora/yiar  425  v.  Ch r.  CIA  1 259. 
IZ/mp/oc  zwischen  280—  SKOv. Chr.  CIAÜ859, 15.  8)  Sohn  des  Damokrates  aus  Megara,  or ga- 

2)  Sohn  des  Demetrios,  Athener,  siegt  in  rqydc  ca.  180  n.  Chr.  CIO  1072.  1073.  Aei r. 

der  Rennbahn  bei  den  Theseien  Mitte  des  2.  Jhdts.  igyatol.  1889,  199.  [Kirchner.] 

CIA  II  444,  84.  8)  Athenischer  Archon  Ol.  142,  3 = 210/9 

3J  Feldherr  des  Archagathos  von  Syrakus,  v.  Chr.  CIA  II  622.  'E<r.  Agy  1887,  1.  Stschu 

ftlltim  J.  8*«7.  Diod.  XX  60.  kareff  Bull.  hell.  XII  74ff.  Homolle  Bull. 


4)  Sohn  des  Heiagros  aus  Teos,  i<pt 'jßag- 
Xo c.  CIG  8085. 

5)  Sohn  des  Aischrion  aus  Chic« . bixa 
dvdpcöv  Adliyov,  in  einer  chiischen  Inschrift  CIG 
2214  = Dittenberger  Syll.  350.  ßCirchner.l 

6)  Syracusaner,  dessen  Frau  Pipa  die  Ge- 
liebte des  Verres  war.  Cic.  in  Verr.  II  36.  50. 
III  77.  78.  IV  59.  V 81.  81.  [Kleb».] 

7)  Aus  Samos  (Athen.  VII 296  e.  VIII  885  c), 
wahrscheinlich  ein  Zeitgenosse  des  Aristoteles, 
schrieb  Choliamben  (inußi.-iov^  Athen.),  von  denen 
noch  s pilzliche  Reste  vorhanden  sind.  In  Form 
einer  Grabschrift  verfasste  er  eine  Art  Ehren- 
rettung der  berüchtigten  Philainis  (Athen.  VIII 
335  c und  Anth.  Pal.  VII  345  [hier  AAi'aaoror, 
ol  de  XiuwriSav} . vgl.  ten  Brink  Philol.  VI 
382).  behandelte  in  troch&ischen  Tetrametern  die 
Glaukossage  ganz  eigenartig  (frg.  6 Bgk.)  nnd 
schrieb  endlich  eine  ' Eqtait  in  mindestens  sieben 
Büchern  (Schol.  nnd  Tzetz.  Lykophr,  688).  Auf 
dieses  Gedicht  bezieht  sich  wahrscheinlich  das 
verderbte  CiUt  bei  Harpokr.  s.  Kigxavart.  Über 


hell.  XV  360ff.  [Wilhelm.] 

Atoxeoveyia , Unzucht,  erscheint  als  tech- 
nischer Begriff  nur  in  dem  Prooemium  zur  Mi- 
' diana  des  Demosthenes  p.  513 , wo  der  Begriff 
der  vßnn  zerlegt  wird  in  ij  di’  atoze<ngylai  xai 
i]  dm  lAyror  xai  ij  dm  xXrjyätv.  Danach  hat  man 
eine  Ihnliche  Scheidung  in  dem  attischen  Ge- 
setz annehmen  wollen  (A.  R.  Mücke  de  iniuria- 
rum  actione  ei  iure  attico  gravissima  8ff.),  in- 
dessen darf  das  bei  Demosth.  XXI  47  überlieferte 
Gesetz  im  wesentlichen  für  echt  gelten,  welches 
eine  solche  Teilung  nicht  kennt  Vgl.  Meier- 
Lipsius  Att  Proc  394ff.  Hermann-Thal- 
li eim  Rechtsalt.  SHf.  [Thalheim.] 

Alscliylldes.  1)  Athener,  Sykophant,  Lys. 
XII  48;  vgl.  Curtius  Griecb.  Gesch.  III 8 15.  18. 

(Kirchner.l 

2)  Verfasser  von  yetogyixi  in  mindestens  drei 
Büchern,  von  denen  sich  zwei  Bruchstücke  er- 
halten haben  (Aelian  n.  a.  XVI  82.  Athen.  XIV 
650  d),  die  beide  ron  Keoa  handeln.  Er  gehört 
vielleicht  noch  dem  3.  vorchristlichen  Jhdt  an; 
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vgL  Oder  in  8 n s emihl»  Littet,  d.  Alexan-  ffyairlZtzo  A ainot  h rj)  o AlvfvuaAt  h&r  Sir 

drinerxeit  I 837.  (Oder.)  xt  das  für  8 eroendierte  0 für  sicher  nehmen 

Alsehyllskoa,  eponymer  Prytan  in  Korkyra.  darf ; Tgl.  i.  //ponVoc  • ArrryfairiCtjo  A'iojyXtf  r« 
CIO  1852.  [Kirchner.]  xai  XotgUqi  Ixt  rijc  IßAoftifxoatrft  t AIvftxuiAot. 

Aischylos.  1)  Sohn  des  Agamestor,  der  Dann  kann  dort  auch  die  Angabe,  dass  A.  58 

xwölfte  in  der  Reihe  der  lebenslänglichen  athe-  Jahre  alt  gestorben  «ei,  nur  ein  Schreibfehler 

niachen  Archonten.  Euseb.  Chron  I 187  u.  s.  II  «ein  [rrf  statt  fiy' ; so  schon  0.  Hermann opnsc. 

76.  78  Sch.  Marm.  Par.  31.  Pan«.  IV  5,  10.  U 161).  Dagegen  sind  die  Zahlen  der  Vita  teils 

I Wilhelm.]  auf  jeden  Fall  unsinnig  (g  3 ovrtxgArtfot  de  Ihr- 

2)  'EUaroAlxr/t  in  einer  Inschrift  tob  Olym-  10  Adg<f>  yryorax  xarä  tljr  ft'  AlvftxtaAa-,  ebenso  die 

pia  aus  der  Zeit  nach  Alexander  d.  Gr.  Arch.  Angabe  in  der  Sophoklesrita  ij»  Ai  Aiofviov 

Ztg.  1875,  183.  nmitgo t htatr  ('  [dssaarra  Paris.  2711],  wenn 

3)  Alazviloe  8hxtot.  Weihinschrift  eine«  Sie-  Soph.  geboren  »ei  01  oo'),  teils  nncontrollierbar 

gers  fr  zofc  Aaftoolote  AfAiott  in  Argoe.  10A  37.  und  jenen  oben  gegebenen  einander  ergänzenden 

4)  Athener,  ygaufiam t ßovirji  in  einem  De-  Aniätxen  gegenSber  immerhin  verdächtig  (§  12 

crete  Ende  des  5.  Jhdte.  t.  Chr.  CIA  I 69.  fßlai  Ai  Itrj  {/),  allesamt  daher  fBr  nn«  un- 

51  Athener,  ygafifiaTtvt  ßovlift  in  einem  De-  brauchbar, 
crete  vom  J.  377/6  v.  Chr.  CIA  II  21.  A.  war  ein  geborener  Athener  ans  dem  Demo« 

6)  Athener  (’Ehvo/rio c),  l Ur/rota/ilat  im  J.  Eleusis.  Wie  bedeyttsztai  es  war,  dass  er  an  der 

440/39.  CIA  I 240.  Ein  Verwandter  des  Dich-  20  Stätte  der  Mysterien  aufwucb«,  in  die  er  natflr- 
ter»  Aischylos;  vgl.  DittenbergerSyll  15  N.  3.  liefe  eingeweiht  wurde,  deutet  auch  Aristoph. 

7)  Athener  UlmoriAtft) , rgiijpapjoc  in  einer  Frösche  886f.  an : Jrjftrjttp  ff  Aghfaoa  xryr  iftijr 

Seeurkunde  vom  J.  323/2  Derselbe  mit  dem  Pa-  tpgfva  itrat  fu  v öir  aär  dfior  ftvorrfgltar.  A.  war 

tronymikon  Hippiskos  in  einer  Rechnnngsablage  aus  einem  Eupatridengeschlecht  Sein  Vater  hiess 

der  Vorsteher  des  Eleusinion  aus  dem  J.  829/8,  Euphorion  (Vit.  § 1 u.  10.  Herod.  II  156  n. 

’Spij/i.  Agintol.  1883,  123.  «.).  Ein  Bruder  wird  Kynegeiro«  genannt  (Vit 

8)  Sohn  des  Antsndridea,  xoXifutgx°t  in  Eu-  § 1.  4.  Suid.) , der  mit  ihm  zugleich  bei  Mara- 

boia  ca.  01  145.  CIG  2144.  t hon  gekämpft  habe,  und  da  bei  Hemd.  VI  114 

9)  Korinthier,  Vertrauter  des  Timoleon.  Pint  ein  Kynegeiro«,  der  bei  Marathon  fällt,  Sohn 

Timol.  4.  SO  des  Enphorion  heisst,  wird  dies  der  Bruder  des 

10)  Phliasier,  Freund  des  Sokrates.  Xen.  A.  sein.  Ein  Ameinias,  der  bei  Salamis  mitge- 

conviv.  IV  63.  kämpft  habe,  wird  in  der  Vita  6 4 und  bei  Suid. 

11)  Eponymo«  in  Tauromenion  3.  Jhdt  r.  Bruder  de«  A.  genannt,  aber  Herodot  (VIII  84 

Chr.  Kaibel  IUI  421  Ia  82.  [Kirchner.]  n.  83)  nennt  den  Ameinias,  dessen  Thaten  bei 

18)  A.  von  Rhodos,  von  Alexander  d.  Gr.  Salamis  er  erwähnt  nalXrfrtvt-  Zudem  ist  ver- 
mit  einem  Commando  in  Ägypten  betraut  (Axt,  dächtig,  dass  eine  ältere  Schicht  der  Vita  nur 

III  5,  3.  Curt  IV  8,  4;  vgl.  auch  Diod.  XVHI  den  Kynegeiro«  nennt  (g  1),  und  e«  ist  immex- 

52,  7).  [Kaerstl  hin  das  Wahrscheinlichste,  dass  ein  Bruder  des 

18)  Des  Euphorion  Sohn  aus  Eleusis,  der  A.  Ameinias  hiess  und  mit  dem  berShmten  Krieger 

Tragiker.  Fttr  das  äussere  Leben  des  A.  dienen  40  susammengeworfen  wurde  (so  xuerst  G.  Her- 
ais Quellen  »nächst  ein  ßlot  im  Medieena,  in  mann  opusc.  II  166);  das  war  bereits  geschehen 

dem  Nachrichten  aus  verschiedenen  Quellen  und  bei  DkxL  XI  27,  2.  Aelian.  v.  b.  V.  19  (wo 

von  sehr  verschiedenem  Werte  durch  eine  nach-  ala  Kriegsthat  des  Ameinias  bei  Salamis  erxählt 

lässig  redigierende  Hand  vereinigt  sind.  Citiert  wird,  was  Kynegeiro«  bei  Marathon  gethan  hatte), 

wird  in  dem  ßlot  «eibet  Ix  trji  ftovotxrjt  toxoolae  ThemistocI  ep.  XI  751  Hereh.  Aristodem.  I 8 

<g  17),  nnd  damit  ist  wahrscheinlich  das  Werk  p.  2 Möller.  Ein  Bruder  Euphorion,  den  Snidas  in 

des  jüngeren  Dionysioe  von  Halikarnasso«  gemeint;  nennen  schien,  ist  nicht  einmal  von  diesem  irrtöm- 

ausserdem  wird  Dikaiarcho«  angeföhrt  (g  13).  lieh  angenommen  worden  ; es  liegt  nur  ein  Ver- 
ändere« mag  auf  Chamaileon  xuröckgehen,  der  sehen  der  Überlieferung  vor  (Aioyvloc  'Afcyraiot, 

wgi  Aiarvlov  (Athen.  I 22a.  IX  375f.  X 428f.),  50  igaytxöt,  vlot  ftkr  Evtpoghorot , AAtktpot  A ‘Aftttt- 
oder  auf  Herakleides  Pontikos,  der  xsgi  *<5r  jgtcAr  rloo  Evtpoglairot  «toi  Kvraytlgov  ...  da  ist  das 

jgaytftAaxtxiör  geschrieben  hatte  (Laert.  Diog.  V zweite  Eitpogiiorot  wohl  thörichte  Wiederholung 

88).  Eine  analoge  Compilation  ist  der  erhaltene  des  Vaternamens,  keinesfalls  kann  es  einen  dritten 

ßlot  des  Sophokles  (s.  d.).  Ansserdem  ist  ein  Bruder  bezeichnen  sollen).  Eine  Schwester  des 

sehr  dürftiger  Artikel  des  Snidas  vorhanden  und  A.,  deren  Name  nicht  genannt  wird,  war  mit 

vereinzelte  Notizen  bei  den  Schriftstellern.  Alles  Philopeithes  vermählt  und  ward  die  Ahnmutter 

das  ist  xusammengestellt  von  Fr.  Schöll  vor  einer  ganten  Tragikergeneration  (SchoL  Arist. 

Ritschls  Ausgabe  der  Septem  adv.  Thebas,  Vög.  282).  Söhne  de«  A.  waren  Euphorion  (s. 

Leins.  1875  (danach  die  Citate).  Der  ßlot  ist  d.)  nnd  Euaion  (s.  d.,  nach  anderen  Hss.  Blair). 

auch  den  meisten  Ausgaben  beigegeben.  60  An  den  Hauptschlachten  der  Perserkriege 

Das  Todesjahr  allein  steht  urkundlich  fest;  nahm  A.  teil  Dass  er  bei  Marathon  mitkäropfte 

Ol.  81, 1 = 456/5,  Harm.  Par.  ep.  59.  3cbol.  Arist.  nnd  sich  «usaeichnete , bezeugt  die  Grabschrift, 

Acharn.  10.  Nach  dem  Marm.  Par.  war  er  69  Jahre  die  er  selbst  verfasst  haben  sollte  (Vit  g 10. 

alt,  als  er  starb,  und  35,  als  er  bei  Marathon  Paus.  I 14,  4.  Athen.  XIV  627e),  anch  Marm. 

mitkämpfte  (ep.  48):  das  ergiebt  Ol  63,4  = 525/4  Par.  ep.  48.  Vita  g 4.  Suid.  u.  a.  Die  Teil- 
oder Ol.  64,1  = 524/3  (vgl.  Susemihl  indes  nähme  an  Salamis  ist  sicher  allein  durch  das 

schoL  Gryph.  Winter  1876/7  , 4f.)  all  Geburt»-  Zeugnis  des  Ion  (SchoL  Per».  429);  Artemision 

jahr.  Dazu  stimmt  Suidaa,  da  man  in  dem  Satze  ist  hinzugefügt  bei  Paus.  I 14,  5 ; Plataiai  giebt 
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nur  di«  Vit»  an  (g  4).  Die  Vermutung  Ton  Blass  Ton  einem  Aufrohr  im  The»ter,  bei  dem  men  den 

Rh.  Mus,  XXIX  (1874)  481ff. , daxs  A.  476  mit  A.  h»be  lynchen  wollen,  Ton  einem  Process  Tor 

in  Thrakien  gewesen  sei  rur  Eroberung  von  Eion,  dem  Areopag  (Clem.  Aler.  ström.  II  14  . . . 
weil  er  in  den  Persern  Bekanntschaft  mit  der  avror  fufivrifiim  : man  schreibt  wohl 

Gegend  teige,  ist  nicht  nur  nicht  beweisbar,  mit  Recht  /Mpvij/riror ; dass  aber  A.  fu/itnipi- 
sondera  geradezu  unwahrscheinlich  (s.  u.).  eoc  war,  wissen  wir,  a.  o.  Aelian.  t.  h.  V 19).  Auch 

Dagegen  bat  A.  mehrere  Reisen  nach  Sicilien  die  Stücke  wusste  man  tu  nennen,  in  denen  die 

gemacht.  Wenn  man  die  Nachricht  der  Vit»  (§  8)  Hysterien  profaniert  gewesen  seien;  Apsinet  art. 

liötar  r olrvv  sic  Sixtiiar  Vcptueoc  töir  rifr  Air-  rhet  II  804,  7 8p.  nennt  die  Enmenides , über 

r»p>  xtt£onos  ixtitßajo  xas  Atxraias  olam£6pi-  10  deren  Wirkung  dann  der  Biograph  (§  7)  noch 
ros  ßlor  dyotfov  »ofc  ovrotxi£ovo t ir/r  xiJur  genau  abentenerlicher  tu  erzählen  weis».  Für  uns  ist 

nimmt  — und  sie  wird  durch  das,  was  man  sonst  in  den  Eumeniden  keine  Profanierung  der  Myste- 

Ton  den  Alxratat  weiss,  nur  bestätigt — , so  muss  rten  erkennbar  (Tgl.  G.  Hermann  opusc.  II 1639.); 

A.  die«  Stück  in  dem  Grümlungsjahr  Aitnas  Ol.  ob  eine  solche  in  irgend  welcher  Action  bestan- 

76,1  = 478/5  oder  doch  kurt  darauf  dort  auf-  den  haben  kann  (Lobeck  Aglaoph.  771T.),  können 

geführt  haben.  OL  76,4  = 472  war  A.  in  Athen  wir  nicht  beurteilen.  Wir  müssen  aber  diese 

und  führte  die  Perser  auf.  Zwischen  471  und  splten  Erzählungen  bei  Seite  lassen.  Auch  Ari- 

469  ist  er  wieder  in  Syrakus  gewesen  (Christ  »totales  kann  möglicherweise  auf  eine  rulgire 

Sitsungsber.  Akad.  München  1888  I 871fr.)  und  Tradition  anspielen,  die  darum  noch  nicht  nn- 

hat  jedenfalls  in  dieser  Zeit  die  Perser  dort  20  bedingt  wahr  ist,  weil  sie  Aristoteles  kennt  Aber 
zum  zweiten  Haie  aufgeführt  Denn  die  syraku-  es  ist  immerhin  durch  dies  Zeugnis  wahrechein- 

sische  zweite  Aufführung  bezeugt  nicht  nur  die  lieh,  dass  A.  einmal  einen  gerichtlichen  Handel 

Vit»  (§  16)  puunr  fest»  'Itgwros  nfiiodcrra  ävadi-  hatte,  in  dem  es  sich  um  Hysteriendinge  drehte, 

ddftu  tove  fligoac,  sondern  auch  Eratosthenes  Hit  dem  Fortgang  des  A.  braucht  dergleichen 

und  Herodikoe  nach  Schol.  Arist.  Frosche  1084  darum  nicht  zusammen  zuhingen.  Was  brauchte 

(der  dasselbe  sagt,  ohne  dass  MMxfcu  in  aber  auch  eine  Reise  nach  Sicilien  besondere 

iraitdMx&cu  zu  indem  wire);  Schonemann  Gründe  zu  haben?  Eine  Einladung  dorthin  war 

Rh.  Mu».  XLH  (18871  467ff.  Sicher  ist  ferner  Grund  genug,  und  er  mochte  auch,  als  er  nach 

nach  allen  Quellen , dass  A.  in  Gel»  in  Sicilien  458  weggereist  war , bald  haben  wiederkommen 

starb  (OL  81,1  = 456/5) ; 01.  80,2  = 458  hatte  80  wollen ; denn  Ton  Verstimmung  Ober  politische 
er  noch  in  Athen  die  Orestie  aufgeführt.  Hehr  Veränderungen  (Welcher  Trilog.  5216.)  ist  nicht« 

wissen  wir  nicht  über  die  Reisen  des  A.  nach  überliefert  und  aus  den  Eumeniden  nichts  zu  er- 

Sicilien  (G.  Hermann  opusc.  □ 144(T.  behauptet  kennen,  auch  nicht,  dass  er  Angriffe  auf  den 

Tier  Reisen).  Die  Alten  erzählen  Ton  den  mannig-  Areopag  bitter  empfunden  habe  (t.  Wilamo- 

fachsten  Hotiren,  warum  er  Athen  Terlasaen  witz  Herakles  I 16,  24).  Wenn  der  xpMros  der 

(fast  alle  nebeneinander  in  der  Vita).  Dass  er  Athener  den  A.  wie  andere  grosse  Minner  ver- 

rerbannt  sei,  weil  bei  dem  Wettkampf  mit  Pro-  trieben  haben  soll  (z.  B.  Anth.  Pal.  VII  40),  so 

tinas  die  txgux  eingestürzt  seien  OL  70,1  = 499  ist  das  ein  späterer  Gemeinplatz.  Jedenfalls  sind 

(Suid.  s.  Alorvlos  und  s.  Ilgaxtras),  ist  ein  albernes  alte  und  neue  Erörterungen  über  Motire  der  Ab- 

Historchen.  Das»  er  nach  einer  Niederlage  gegen  40  reise  des  A.  als  wertlos  zu  beseitigen. 

Simonides  h np  «Zc  xois  f»  Afapadtör,  rrOvuxdtac  In  Gel»  in  Sicilien  also  starb  A.  nach  allen 
llrftly  (Vita  6 6)  489  gegangen  »ei . ist  schon  Gewlhrsmlnnem.  Über  die  Todesart  des  A.  wurde 

deshalb  undenkbar,  weil  ihn  zuerst  Hieron  ein-  die  fabelhafte  Geschichte  erzlhlt,  dass  ihm  ein 

lud,  der  478  ans  Ruder  kam.  Eine  parallele  Adler  habe  eine  Schildkröte  auf  den  kahlen 

Tradition  gleichen  Werte«  (xatd  xxras  . . .,  jene  Kopf  fallen  lassen . den  er  für  einen  Felsen  ge- 

andere  xard  4«  hlovs  daneben  in  der  Vita  § 6)  halten ; ein  Orakel  sollte  dadurch  erfüllt  werden 

ist  di«,  dass  er  OL  77,4  = 468,  erbittert  durch  (Vit.  g 9.  Suid.  Sotades  bei  Stob.  floriL  98,  9. 

einen  Sieg  des  jungen  Sophokles , gegangen  sei,  Plin.  n.  h.  X 3.  Valer.  Hsi.  IX  12.  Aelian.  de 

eine  Geechichte,  die  überdies  mit  der  Erzlhlung  nah  an.  VII  16;  weiteres  bei  Rohde  Jahrb.  f. 

von  dem  ganz  unmöglichen  Preisgericht  der  10  50Philol.  CXXI  1880  , 22ff,),  Die  geschmacklose- 
Feldherren  (Susemihl  a.  a.  0.  lOff.)  zusammen-  sten  Deutungen  sind  reraucht  worden:  es  sei  eine 

hingt.  Auch  nur  eine  richtige  Tradition  Ober  symbolische  Apotheose  der  Dichtkunst,  die  raent 

die  Zeit  einer  Abreise  daraus  entnehmen  zn  wollen,  anf  einem  Grnbrelief  dargeetellt  gewesen  aei, 

würde  schon  die  Thatescbe  rerbieten , dass  A.  dass  die  xcldWij , Uttudo  = lyra  zum  Himmel 

im  folgenden  Jahre  die  'Aitrd-Trilogie  in  Athen  emporgetragen  werde,  Gflttling  opusc.  2S0C 

aufführte.  Weiterhin  wird  sein  Weggang  mit  Welcker  alt«  Denkm.  II  337ff. ; oder  es  sei 

einer  Anklage  aosßtiac  in  Zusammenhang  ge-  eine  Charakteristik  der  sischyleiechen  Poesie,  die 

bracht:  Aelian.  T.  h.  V 19:  Aiarvios  6 »payipdoc  adlermlssig  kühn,  aber  schildkrütenhaft  schwer- 

ixgirrxo  hU  tiri  Sga/xaxi  etc.  Auch  Aristoteles  füllig  sei,  W.  Teuffel  Rh.  Mus.  IX  (1854)  148ff., 

deutet  solches  an  Eth.  Nicom.  III  2 p.  1 1 1 1 a, 60  nicht  ziel  besser  wieder  Keller  Tiere  des  klass. 
wo  als  Reispiel  für  den  Fall,  dass  jemand  bei  Altertums  258;  oder  daas  der  Volksglaube,  der 

einer  Handlang  nicht  das  Bewusstsein  habe,  eine  Adler  finde  durch  den  Genna«  Ton  Schildkröten 

Gesetzesübertretung  zu  begehen,  leichthin  ange-  Genesung,  jene  Sage  reronlasst  habe  (wie  das, 

führt  wird;  rj  otx  tlAtnu  Su  Axöggrjxa  ijy,  töaxtg  ist  mehr  als  unklar),  Bergk  Gr.  L.-G.  III  283, 

Aiorvloc  tö  nvmixa.  Commentatoren  i jEustratioeJ  29.  Han  kann  jetzt  nur  sagen , dass  eine  po- 

zn  Aristot.  a.  a.  0.  nach  Herakleides  Pontiko«)  pullre  Anekdote  oder  Fabel,  die  z.  B.  Demo- 

nnd  Spätere  haben  das  dann  des  weitern  ansge-  krit  schon  anführte,  aLs  er  Tom  Zufall  sprach, 

führt  und  jedenfalls  ansgeschmückt,  sie  erzählen  splter  durch  irgend  welche  witzige  Beziehung 
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auf  A.  übertragen  ist,  a.  Roh  de  a.  a.  0.;  eine 
weitere,  mir  unwahrscheinliche  Vermutung  über 
die  Entsteh ung  dea  Orakels  (durch  Parodie  von 
Versen  aus  A.  Vvmwyoi  fr.  275  N.*)  bei  0. 
Crusius  Rh.  Mus.  XXXVII  (1882)  808ff.  In 
Athen  wurde  dem  A.  wie  den  beiden  anderen 
grossen  Tragikern  auf  Lykurgs  Antrag  ein  eher- 
nes Standbild  im  Theater  errichtet,  Ps.-Plut.  vit. 

X or.  p.  841.  Diog.  L.  II  48.  Paus.  I 21,  3. 
Vgl.  ausserdem  Welcher  Alte  Denkm.  I 465ff.  10 
E.  Braun  Ruin.  u.  Mus.  Roms  177.  E.  Kroker 
.Giebt  es  ein  Porträt  des  A.‘  Berl.  philoL  Wo- 
chenschr.  V (1885)  897ff. 

Vgl  ausser  den  griech.  Literaturgeschichten 
(namentlich  Müller,  Bernhardy,  Bergk)  G. 
Hermann  opusc.  II  144ff.  Kiehl  Mnemosyne  I 
(1852)  861  ff.  R.  D ah  ras  De  A.  vita,  Berlin 
1860.  Fr.  Scholl  de  locis  nonnullis  ad  Aeschyli 
vitam  et  ad  histor.  trag.  Graec.  pertinentibus 


Aischvlos 
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rung  mit  voller  Einhelligkeit  90  Dramen,  70 
Tragödien  und  20  Satyrspiele,  von  denen  wir  79 
kennen  (s.  u.),  darunter  mindestens  13  Satyrspiele, 
vgl.  Scholl  de  locis  nonnullis  1.  c.  Susemihl 
ind.  Grvphisw.  1.  c.  p.  5,  die  wie  alle  anderen  die 
Überlieferung  entweder  unvereinbar  finden  oder 
mit  Gewalt  vereinigen;  die  gegebene  Erklärung 
ist  näher  begründet  von  Dieterich  Rh.  Mus. 
XL VIII  (1893)  143ff. 

Die  Zahl  der  Siege  giebt  die  Vita  (§  12) 
auf  13  an,  ovx  dXiyat  de  fura  nXttrnjv  rixa; 
djttfvryxaxo.  Suidas  giebt  28.  und  da  müssten  jeden- 
falls die  Siege  nach  dem  Tode  mitgezählt  sein. 
Denn  nach  seinem  Tode  gewannen  nicht  nur 
vorher  noch  nicht  aufgeführte  Stücke  des  A. 
noch  den  Preis  (Said.  s.  Evyootwr) , sondern  es 
durften  auch  schon  aufgeführte  Stücke  kraft  eines 
besonderen  Volksbeschlusses  von  neuem  aufge- 
führt werden,  und  eine  für  den  jedesmaligen  ver* 


pistula  in  der  Schrift : Adolfo  Schoellio  patri  opt.  20  anstalter  auegesetate  Belohnung  sollte  zu  solchen 
' — 1T  cu-*  — 1<WJ  —»♦*»»»  Wiederaufführungen  ermuntern.  Schol.  Aristoph. 

Acham.  10.  Philostrat.  vit.  Apollon.  VI  11  p. 
220  Kays.  Quintil  X 1,  66. 

Sicher  sind  folgende  Siege  des  A. : Ol.  78,4 
= 484  sein  erster  Sieg  mit  unbekannten  Stücken 
(Mann.  Par.  ep.  50);  Ol.  76.4  = 472  mit  der 
Persertrilogie  (Hypothesis  zu  den  Per«.);  Ol.  78.1 
= 467  mit  der  thebanischen  Trilogie  (Hypotb.); 
Ol.  80,2  = 458  mit  der  Orestie  (Hypoth.).  Die 


diem  II  mens.  Sept  ann.  1874  natal.  septuag. 
pie  gratulantur  R.  et  Fr.  Schollii,  Jena  1876, 
viele  Vermutungen  darin  angegriffen  von  Suse- 
mihl de  vita  Aeschvli  quaestiones  epicriticae 
im  Index  schoL  Grvphisw.  Winter  1876/7.  Dar- 
auf wieder  einige  Bemerkungen  von  Fr.  Scholl 
Rh.  Mus.  XXXII  (1877)  145.  Aeschylos  Perser 
erklärt  von  Teuf  fei,  3.  Aufl.  von  Wecklein,  Ein- 
leitung. Vgl.  Lee u wen  Mnemosyne  XVIII  68ff. 


Von  der  dichterischen  Thätigkeit  des  30  Angabe  der  Siegcrliste  CIA  II  971  xpay^ür  • 


A.  wird  berichtet  bei  Suid.  iygmftt  xai  IXtyiTa 
xai  t gaytodia;  bvtvr\xoYja.  Elegicen  hat  A.  auch 
gedichtet,  von  denen  einiges  erhalten  ist,  s. 
Bergk  PLG4  II  240ft  Im  Wettkampf  um  die 
schönste  Elegie  auf  die  Gefallenen  von  Marathon 
soll  ihn  Simonides  489  besiegt  haben  (s.  o„  das 
ist  nicht  so  unglaublich  wie  We Icker  meint, 
Trilog.  518).  Paeane  hat  er  gedichtet  nach  Athen. 
VIII  347  e,  dagegen  abgelehnt  zn  dichten  nach 


IltQixXjji  Xokaqytfvt  l/og/*?/?* ] AlozvXoe  i[d*]- 
Saoxe  mag  sich  auf  einen  Sieg  zwischen  469 
und  459  (da  bei  der  Orestie  ein  anderer  Chorege 
war)  beziehen  (vgl.  Leo  Rh.  Mus.  XXXIII  1873, 
139ff.).  könnte  also  von  den  bekannten  Siegen 
möglicherweise  nur  den  von  467  bezeichnen.  Die 
Combinationen  von  öhmichen  Anfänge  der 
dramatischen  Wettkämpfe  in  Athen,  Sitx.-Bcr. 
Akad.  München  1889  II  142ff.,  der  sic  auf  den 


Porphyr,  de  abstin.  11  18.  Früh  wandte  er 40 Persersieg  472  bezieht,  sind  nicht  stichhaltig. 


sich  der  Tragödie  zu , viof  de  fjg$axo  tür  xga- 
yco&iüiv  (Vita  § 2),  auch  wenn  die  Überlieferung 
von  dem  Wettkampf  mit  Pratinas  und  Choirilos 
Ol.  70  = 500/497  nicht  ganz  zuverlässig  sein 
sollte  (Suid.).  Die  Zahl  der  Dramen  irt  bei 
Suidas  auf  90  angegeben.  In  der  Vita  steht 
(§  12) : . . . ejxoirjaev  Agd^iaxa  o xai  ini  rorroic 
oarvgtxa  äftq-i  xa  t.  Hinter  der  Vita  steht  im 
Mediceus  ein  xaxdXoyoe  x<üv  Aloyv/lov  dpauatcov 


Besiegt  wurde  A.  01.  77,4  = 468  von  Sophokles 
(Vit.  § 6.  Mann.  Par.  ep.  56.  Plut.  Nie.  8) 
Schon  diese  fast*  scacnict  ergeben  eine  ganz 
natürliche  Teilung  der  Wirksamkeit  des  A.  in 
mehrere  Entwicklungsperioden.  Die  erste  geht 
bis  zn  seinem  ersten  Siege,  die  zweite  ist  die, 
da  er  die  Bühne  beherrscht,  die  dritte  die  der 
gemeinsamen  Wirksamkeit  mit  Sophokles.  Aus 
der  ersten  Zeit  ist  uns  kein  Stück  erhalten,  aus 


(neueste  Ausgabe  in  Weck  lei  ns  Aeschylus).  der  50  der  zweiten  stammen  Perser  und  Hiketiden.  aus 

: ..  i n.i 10  n _:i • -i_v  ’v j j 'n ii j ,1: - a _ 


in  4 Columnen  zu  je  18  Reiben  in  alphabetischer 
Folge  72  Titel  giebt  (&gvytot  in  der  ersten  Reihe 
ist  Schreibfehler).  Eine  Columne  fehlt  am  Ende, 
in  welche  die  (Ihrigen  Titel,  die  wir  sicher  kennen, 
paasen:  es  waren  90  Dramen  angegeben.  Nun 
ist  jenes  äpipi  «a  t auf  jeden  Fall  unmöglich, 
denn  wir  kennen  ja  eine  viel  grossere  Anzahl 
Satjrrspiele  (8  sind  urkundlich  bezeugt,  7 da- 
Ton  atelien  in  dem  Katalog,  wenigstens  5 sind 


der  dritten  Septem,  Prometheus  und  die  Orestie. 
Aber  auch  diese  Stücke  lassen  in  vielem  die  all- 
mlhliche  Entwicklung  erkennen.  Sind  die  Per- 
ser und  Hiketiden  in  gewissem  Sinne  fast  Can- 
taten in  vergleichen,  da  die  Stücke  ohne  eigent- 
liche Handlung  meist  in  erzählenden  lamben 
und  sehr  umfangreichen  lyrischen  Gesängen  ein- 
fach verlaufen,  so  ist  im  letzten  Stücke,  der 
Orestie,  die  Handlung  mannigfach  verknüpft  und 


auaserdem  sicher).  Da  Vita  und  Katalog  gewiss  60  kunstvoll  motiviert  und  der  Chor  tritt  viel  mehr 


von  lange  her  verbunden  waren  und  übereinstim- 
men mussten,  der  Katalog  90  Stücke  gab,  die  Vita 
70  Tragödien  -t-  z Satyrspiele  . so  muss  z = 20 
sein,  ob  nun  mit  Benutzung  einer  andern  Les- 
art (in  jüngern  Codices  steht  ifuplßola  für  äfirpt 
tö)  oaTvQtxä  x , äutfiß oXa  i geschrieben  oder 
anderes  versucht  wird.  Jedenfalls  kennt  un- 
sere in  letzter  Linie  alezandrinische  Cberliefe- 


znrück.  Ein  Hauptkennzeichen  fortschreitender 
dramatischer  Kunst  ist  die  Zahl  der  verwendeten 
Schauspieler.  Auch  A.  hatte  im  Anfang  noch 
einen  Schauspieler  gebraucht,  dem  höchstens 
der  Chorführer  schon  antworten  konnte  (vgl.  Vit. 
§ 13:  Kleandros  habe  dieser  sein  erster  Schau- 
spieler geheissen).  Er  selbst  fügte  zuerst  den 
zweiten  hinzu  (nach  der  Vit.  a.  a.  O.  habe  dieser 
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Mynnisko*  geheissen)  und  ward  dadurch  der 
Schöpfer  de*  Dialogs  und  damit  recht  eigentlich 
de«  Dramas.  So  bezeichnet  auch  Aristoteles  (poet. 
4)  die  Neuerungen  des  A.  mit  den  Worten  xd 
xt  eure  t-.i oKQirütv  xXrjfro;  if  böi  tli  dv©  .towto* 
Aiojrvlo-i  fyayr  xai  rd  roß  yooof  tjXdrroxu  xai 
tot  Xdyor  xoojTfr/trrvwtrjT  xagtoxevaat.  In  den 
Persern  und  Hiketiden  sind  denn  auch  nur  2 
Schauspieler  nötig,  dagegen  bilden  Septem  und 
Prometheus  gewUsermawen  den  Übergang  xu  der 
Zeit,  da  auch  A.  den  dritten  Schauspieler  regel- 
mässig verwendete,  den  Sophokles  zuerst  einge- 
führt hatte  (Vit  $ 13  wei*t  auch  die  Erfindung 
de*  dritten  Schauspielern  dem  A.  xu,  setzt  aber 
hinzu,  das*  Dikaiarcbos  sie  dem  Sophokles  zuge- 
schrieben  habe ; Themistios  or.  XaVI  j>.  882  d 
schien  auch  dem  A.  den  dritten  Schauspieler  zu- 
zuweisen , aber  die  Stelle  ist  überzeugend  ver- 
bessert von  Usener  Rh.  Mus.  XXV  1870,  579). 
Der  Schluss  der  Septem  ist  ohne  einen  dritten 
Schauspieler  unmöglich  und  der  Prolog  des  Pro- 
metheus könnte  nur  bei  Annahme  der  seltsam- 
sten Kunstgriffe  desselben  entraten.  In  der  Orestie 
sind  dann  drei  Schauspieler  nötig,  und  in  den 
Choephoren  sogar  einmal  noch  ein  jxagazogtjyrjfia 
zur  Darstellung  eines  vierten.  Eine  ganz  con- 
fuse  und  daher  unbrauchbare  Pollaxstelle  (IV 
110)  redet  auch  von  einem  solchen  ^agazogtjyfjfta 
im  Memnon  des  A.  Vgl.  K.  Fr.  Hermann  de 
distributione  personarum  inter  histriones  in  trag. 
Graecis,  Marburg  1840,  Jul.  Richter  Verteilung 
der  Rollen  in  der  griech.  Tragödie,  Berlin  1842. 

Ausserdem  hat  A.  vervollkommnet,  wenn  nicht 
geschaffen,  die  trilogische  (tetralogische)  Cotn- 
position.  Wie  sie  sich  zuerst  gestaltet  bat, 
wissen  wir  nicht,  Eb  mag  sich  immerhin  früher 
schon  ein  viermaliger  Co* tüm Wechsel  des  Chores 
festgesetzt  haben,  wie  ja  auch  in  den  Einzel- 
stücken durch  den  3 — 4 maligen  Costümwechsel 
des  Sprecher»  Abwechslung  geschaffen  wurde  (in 
den  meisten  A. -Stücken  sina  3 Abschnitte  deut- 
lich, in  deren  jedem  eine  andere  neue  Person 
auftritt  und  die  Hauptperson  ist);  einmal  trat 
der  Chor  immer  als  Satyrn  auf,  und  das  wurde 
als  viertes  Auftreten  stehend  (durch  Pratinaa?). 
Man  strebte  danach,  wie  aucn  hei  A.  noch  er- 
sichtlich ist,  die  Einzelstücke  immer  selbständiger 


alle  Stücke  * Ooiouta  zu  nennen  seien.  Was  diese 
Geaamttitel  angebt,  so  dichtete  schon  Stesicho- 
ros  eine  XMvooria,  rrjovorrjii,  1 Ooeoxtta,  Koriims 
z.  B.  ’Exth  bti  ßf)ßa>:  für  einen  Jungfrauenchor 
(fr.  6 Bgk.)  u.  ä.  in  mehreren  Teilen.  Die  theba- 
nische  Tetralogie  mag  OUiui66tui  geheissen  haben, 
wie  auch  das  kvklische  Epos  hiess  i Schot  Plat. 
Apolog.  18b  wird  eine  Tetralogie  des  Meietos  Oldi- 
jt66eia  genannt).  Zu  jenen  vier  Tetralogien  kommt 
mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  die  Prometheus- 
trilogie  illoopTj&tia  ?)  IJoourjöci’;  Seofuoxrj;,  IJgo- 
fJTjOevi  Xvdfitvo^ , riooiiTjdev ; xrtg*pdoo^  und  die 
Trilogie  'Ixeudig,  Atyvxxtot,  Aaratdx;.  Ausserdem 
lassen  sich  wohl  hie  und  da  einige  Titel  nicht 
ohne  Wahracheinlichkeit  xu  einer  Trilogie  grup- 
pieren (am  wahrscheinlichsten  etwa  fhtbor  xoioi;, 
ßgfjooat,  EaXa^unat,  eine  Aiastrilogie,  und  Mvg- 
fuSdvts,  Nv}grji6g{,  “Exxoooq  Xvxga , eine  ’AyüiXrjiz), 
aber  etwas  Sicheres  ist  um  so  weniger  zn  ge- 
winnen , als  wir  wissen , dass  der  ideelle  Zu- 
sammenhang der  einzelnen  Stücke  durchaus  nicht 
immer  bei  A.  vorhanden  war.  Vgl.  Welcher 
Die  aeschyl.  Trilogie  Prometheus  and  die  Kabi- 
ren  weihe  zu  Lemnos , nebst  Winken  über  die 
Trilogie  des  Aeschylus  überhaupt,  Darmstadt 
1824,  und  Nachtrag  Frankfurt  1826.  Welcher 
Die  griech.  Tragödien.  A.  Schöll  Gründlicher 
Unterricht  über  die  Tetralogien  de«  alten  Theaters, 
Leipzig  1859.  Westphal  Prolegomena  zu  A. 
Leipzig  1869.  Wetzel  Quaestione*  de  trilogia 
Aeschylea,  Berlin  1883.  Maur.  Croiset  Revue 
des  £1  Grecq.  I (1888)  369ff.  Weck  lein  Über 
eine  Trilogie  des  A.  and  über  die  Trilogie  über- 
haupt, Sitzungsber.  der  Münch.  Ak.  1891,  827ff. 

Nur  Bruchstücke  sind  uns  erhalten  von  folgen- 
den Dramen  des  A.:  ’AOd/uas-,  Aiyvxuoi  (=  ßaXa- 
fioxotof);  AitraTcu  (Ahralcu  yrtjoiot  U.  Alrratai 
voOoi  werden  in  dem  Katalog  des  Med.  genannt), 
aufgef.  476;  Aix^nj  ? ; ’AfiVfionnj , wahrsch.  Sa- 
tyrsp. ; 'Aoyetot  {'Agytia  will  M.  Schnaidt  Philol. 
A VI  161) ; Agyto,  wahrscheinlich  Satyrspiel  ('Agydt 
fj  xtoxarnt  catalog.  Med.,  xcojxtvortje  Aid.,  Maxtev- 
oxal  Welcher,  wahrscheinlich  ist  xcofuxoxaJ  zu 
schreiben) ; Baxyai  ; Baoodgcu ; EXaCxoc  , 

wahrscheinlich  Satyrspiel);  tXaßxos  {floxvuvt, 
über  die  beiden  G.  erm  ann  opusc,  II  59ff.) ; Ja - 
raiSec;  Atxrvovkxo /;  (Atorvoov)  t Qoyoi,  über  den 


auszugestalten.  Vgl.  v.  Wilamowitz  Herakles  Titel  Hippenstiel  de  graecorum  tragicorum  prin- 

I 89ff  Ist  aber  auch  über  den  Ursprung  tetra-  ciputn  faDularum  nominibus,  Marburg  1887,  12  ; 

logischer  Composition  nichts  Sicheres  zu  wissen,  50  ’E^kexfobto* ; 'Exiyovoi ; 'Hfoovoi ; 7/I«d<3«c , s.  G. 
jedenfalls  hat  A.  die  kunstvolle  Form  der  Tetra-  Hermann  opusc.  III  130ff.  G.  Knaack  quaest. 

logie,  wie  er  sie  handhabt,  gestaltet  Die  drei  Phaethont.  17ff. ; *IIgaxXt T&at ; ßrwgol  fj’MfAux- 

Stücke  zu  einer  einzigen  grossen  Handlung,  zu  oto/;  ßgjjooar,' lege  tat ; 7fiW;  ’Jtpiybeia ; Kd - 

einer  künstlerischen  Einheit  zu  verbinden,  war  ßetgor,  KalXt<rxd>:  Kägeg  fj  Evgutxr},  vgl.  H.  Weil 

nicht  durchgehend*  seine  Praxis;  denn  z.  B.  in  un  papvrus  inldit  de  la  bibL  de  M.  Ambroise 

den  Persern  ist  diese  Einheit  nicht  vorhanden.  Fimin-Didot,  Paris  1879  und  Blass  Rh.  Mus. 

Urkundlich  verbürgt  sind  übrigens  nur  vier  Tetra-  XXXV  (1880)  86ff.  Bücheier  ebda.  94;  Keg- 

logien:  1)  dWvc,  IUgoae,  flaOxot  ( florvievs ),  xvtor  Satyrsp. ; Kfjgvxe;  Satyrsp. ; Kigxrj  Satyrsp. ; 

Ilgofitj&rvi  {xvQxarvz),  2)  Adl'oc,  Oldixovi,  ’Exxd  Koijooat ; Jdi'oc;  Ae  tov  Satyrsp.;  Avxovgyot  Sa- 

hxi  ßrjßa c,  2<f  (y*,  8)  Avxovgyna,  bestehend  aus  90  tyrsp. ; Mepriov,  Mvgfuddveg ; Mvooi\  Ntavioxoi ; 
7/do»W,  BaoodgiSfi,  Neavtaxoi,  Avxoßgyo^  (Ari-  Nluta  ; Ntjgitfoi  ; Ntdßij;  Edvxgttu ; OlAi'jxot^ ; 

stoph.  Thesmoph.  135  mit  Schot),  4)/l yafUpvwr,  "OxX wr  koi'oi*-;  ‘OoxoXdyoi,  wahrsch.  Satyrsp.;  /7a- 

.V oiupdgoi,  Evfitridec,  flgiorev;,  * Ogiatna  genannt  Xa/irjdrjs;  TleY&tv^ ; IJeggaißtAei ; IltjreXöxtj;  I7ßO~ 
nacii  Schol.  zu  Aristoph.  Fröschen  1124.  Da  das  Xv6n*vos\  Ilgofirj&Fv;  (.tvoxovv;),  Satyr- 

Satyrspiel  jedenfalls  in  sehr  losem  Zusammenhang  drama;  IJoofitj^n  s m>g<fOQOi ; 77po.vo/<-W; 
mit  den  andern  drei  Stücken  stand,  schwankten  die  rrvc  Satyrsp.;  EaXa^inat;  Erue/.rj  fj  vÖQotpdgoi: 
Alten  CAgioranyo;  xai  'A.’toXJ.iövhs;)  nach  dem  Zeug-  Eiawpof  (üoaxht];) , wahrsch.  Satyrsp. ; Eiavtpoi 
nis  des  ang»Mü)irten  Scholion.  ob  die  drei  oder  {.TtxgoxvXum};);  Eyiyz  Satyrsp.;  TyXxyoe  (vgl. 
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Pilling  quomodo  Telephi  fabulam  et  scripto-  Codex  ist  gegeben  von  R Merkel  Aeschyli  quae 

res  ct  artinces  veteres  tractaverint,  Halle  1886);  supersunt  e cod.  Laur.  descripta.  Oxon.  1871  fol., 

; 'YyixvXt) ; 4nlo*tnjTr]^\  GHtgxidsi  Sa-  daxo  praefationis  lineamenta,  Quedlinburg  1870, 

tvrsp.  (vgl.  CIA  II  973,  31);  <Pgvytg  rjmExxo - vgl.  R Merkel  A.  in  italien.  Hss.  1888;  die 

pot  Xvrga ; Vvyayojyoi  (vgl.  Valckenaer  Diatr.  beste  Vergleichung  ist  jetzt  die  von  Yitelli  in 

286);  V'vzooxaoia-,  'Qgttfhia.  Nur  die  Titel  ken-  der  Ausgabe  von  Wecklein,  Berlin  1885.  Ob 

nen  wir  von  den  Stücken:  ’AxaXdrxTj , Arjftvioi , alle  andere  Überlieferung  vom  Mediceus  abhängig 

Ntfua,  noivtexirjz.  Ein  Kvxros  darf  nicht  aus  ist  oder  nicht,  darüber  sind  immer  noch  die 

Anatoph.  Fr*’sch.  963  erschlossen  werden  und  Meinungen  geteilt.  Choephoren  (wie  schon  der 

not  ist  ein  offenbares  Versehen  im  Katalog  10  überail  fehlende  Anfang  beweist)  und  Hiketiden 
des  Mediceus  |s.  auch  Hippenstiel  a.  a.  0.  4).  beruhen  in  der  That  nur  auf  M.  Bei  Agamem- 

Sammlung  der  Fragmente  in  A.  Naucks  Tragi-  non  und  Eumeniden  kann  es  zweifelhaft  sein: 

corum  (paeoorum  fragmenta,  2.  Auft.  1889.  Im  möglich  wäre  wenigstens,  dass  die  anderen  Hss. 

allgemeinen  s.  Welcher  Die  griech.  Tragödien  aus  dem  (im  Agam.)  noch  vollständigen  M ge- 

mit  Rücksicht  auf  deu  epischen  Cyclus  geordnet  flössen  und  einzelne  bessere  Lesarten  durch  Con- 

1839  und  Kleine  Schriften  IV  (1861)  180ff.  jectur  gefunden  wären.  Dass  dagegen  in  Front 

Schon  ein  Überblick  über  die  Titel  zeigt,  Sept.  Per*.  die  andere  (auf  ein  Grunde semplar 

dass  A.  fast  ohne  Ausnahme  .homerische'  Stoffe  zurückgebende)  Überlieferung  nicht  aus  M kommt, 

behandelt  hat.  Es  ist  richtig , wenn  es  heisst,  sondern  aus  einer  ähnlichen . aber  in  manchem 

dass  seine  Tragödien  r»ndrij  r<öv  'Oprjoov  fitya-  20  selbständigen  und  besseren  Hs„  die  nnr  auf  den 
itor  in’nrutr  seien  (Athen.  VIII  347 e.  Schneide-  gleichen  Archetypus  wie  M zurückzuführen  ist, 

win  PhiloL  VIII  1853,  736ff.  Hiller  Rh.  Mus.  sollte  schon  das  beweisen,  dass  ein  unzweifelhaft 

XLII  1887.  881ff.  v.  Wilainowitz  Herakles  echter  Vers  (Sept.  195)  nur  im  Med.  fehlt  (merk- 

I 94,  59),  .Homer  hat  dem  Volke  ein  gewaltiges  würdigerweise  genau  wie  bei  Sophokles  der  unent- 

Mahl  zubereitet  und  A.  setzt  ihm  davon  einzelne  behrliche  Vers  OR  800  nnr  in  L nicht  steht). 

Gänge  vor*,  die  ionische  Recitation,  das  dorische  Andere  durchschlagende  Divergenzen  der  Über- 

Chorlied  nnd  das  aiolische  Melos  kamen  in  Athen  liefernng  bestätigen  das.  Den  M als  einzige 

zusammen,  dem  Bocksgesang  die  Form  zu  geben;  Quelle  aller  Hss.  erklärte  zuerst  Borges  1821, 

ihm  gab  A.  die  Heldensage  zum  Inhalt,  die  bis-  dann  Cobet,  W.  Dindorf  Philol.  XVIII  5 ML 

her  im  homerischen  Epos  besungen  war.  So  ist  30  XX  lff.  885ff.  XXI  193ff.  A.  Kirchhoff  ebenda 
A.  der  Erbe  Homers  und  Schöpfer  der  attischen  IX  161  ff.  u.  Ausg.  C.  Prien  Beiträge  zur  Kritik 

Tragödie  in  ihrer  Eigenart  (s.  namentlich  v.  Wi-  von  A.  Sieben,  Lübeck  1858,  45ff.  N.  Wecklein 

lamowitz Herakles  I 92ff.).  Vgl.  auch  Kausche  in  seinen  Ausgaben  u.  s.,  wieder  ausführlich  ver- 

Mytholognmena  Aesch.  Diss.  Hai.  IX  3,  129ff.  fochten  von  M.  Sorof  de  ratione  quae  inter  eos 

Von  deT  Gesamtzahl  der  Stücke  des  A.  sind  codd.  rec.  quibus  Aesch.  fab.  Prorn.  Sept.  Pers. 

nur  sieben  Tragödien  erhalten.  Sie  stehen  in  continentur  et  cod.  Laar,  interoedat.  Diss.  Ber- 

den  Hss.  gewöhnlich  in  folgender  Ordnung:  ffou-  lin  1882.  Der  anderen  Ansicht,  sind  G.  Hor- 

firjfcv; , ’ En  rd , Higaai , 'Oßioieta,  ‘Ixhi&ee  (die  mann.  F.  Ritschl,  F.  Heimsöth  Über  die 

'Ixhide;  müssen  zuletzt  gestanden  haben,  s.  v.  W i-  indirect«  Cberlief.  u.  s.  w.  5ff,  176ff.  H.  Keck 

lamowitz  Herakles  I 195,  148).  Die  drei  ersten  40  Ausg.  des  Agam.  198ff.  H.  Weil  praefat.  zur 
(wenigst  schwierigen)  Stücke  waren  die  am  häu-  Ausgabe  1884.  v.  Wi  lamowitz  Herakles  I 204; 

flgsten  gelesenen  und  abgeschriebenen.  Für  die  ausführlich  A.  Reuter  de  Prom.  Sept.  Pers 

Geschichte  der  Überlieferung  des  Tettes  vgl.  Aesch.  fab.  codic.  recentioribns , Diss.  Rostock 

besonders  v.  Wilamowitz  Herakles  I 120ff.  1888.  Die  andere  Überlieferung  ausser  M ist 

Lykurg  hatte  in  Athen  ein  oßicielle«  Textbuch  noch  nicht  genügend  gesichtet.  Für  den  in  M 

für  die  Schauspieler  angeordnet,  das  man  aber  fehlenden  Teil  des  Agam,  ist  besonders  Florent. 

nicht  wie  einen  Archetypus  unserer  Überlieferung  XXXI  8,  saec.  XIV  wertvoll,  weniger  Venet  616 

anzusehen  hat.  s.  Korn  de  publico  Aesch.  Soph.  (XCI  5),  saec.  XV(?).  Beiden  wie  noch  anderen 

Eur.  fabularu m ezemplari  Lycurgo  auctore  con-  fehlt  Eumen.  582 — 644  und  794 — 823.  Agam. 

fecto,  Bonn  1863.  Die  kritische  Arbeit  der  Ale-  50  21 1 — 348  enthält  auch  ein  besonders  wertvoller 
randriner  stellte  den  Text  fest.  Im  2.  Jbdt.  m (M  sehr  nahe  stehender)  Codes  des  Bessarion 

Chr.  wurde  die  Auswahl  der  sieben  Stücke  vor-  Marcianns  468  (XCI  4)  saec.  XIII  oder  XIV. 

genommen,  die  Byzantiner  behielten  nur  jene  Unter  den  Scholien,  die  sich  teils  am  Rande, 
ersten  drei  in  ihrer  Auswahl.  Die  Überlieferung,  teils  zwischen  den  Zeilen  in  den  Hss.  finden,  pflegt 
die  wir  noch  haben,  beruht  für  die  sieben  Stücke,  man  die  des  Mediceus  besonders  hervorzuheben, 

ebenso  wie  für  die  des  Sophokles,  vornehmlich  Man  glaubt,  dass  der  Grundstock  auf  Didymos 

auf  dem  Cod.  Mediceus  (Laurent  XXXII  9)  saec.  inrückgeht ; die  jüngeren  byzantinischen  Scholien 

X oder  XI  auf  84  Pergamentblättem.  Die  acht  sind  besonder»  ausführlich  zn  Prom.  Sept.  Pers. 

Blätter  des  18.  und  die  sechs  inneren  des  19.  Die  Scholien  auch  der  anderen  Hss.  neben  denen 

Quatemio  sind  schon  seit  dem  15.  Jhdt.  verloren  60  des  M hat  zuerst  Heimsöth  berücksichtigt 
und  damit  vom  Agamemnon  v.  811 — 1066  und  und  ihnen  selbständige  Bedeutung  zugesprochen. 

1160 — 1673  und  der  Anfang  der  Choephoren.  Weitere  Andeutungen  in  dieser  Richtung  giobt 

Die  Correcturen  von  zweiter  Hand  in  M (MO  v.  Wilamowitz  Hermes  XXV  (1890)  16lff.  Es 

sind  meist  ebenso  wertvoll  wie  die  erster  Hand  sind  eingehende  Einzeluntersuchungen  nötig.  Aus 

(M '),  weil  eie  noch  demselben  zu  Grunde  geleg-  g&be  der  Scholien  von  W.  Dindorfim3.  Band  der 

ten  Exemplar  oder  einem  sehr  ähnlichen  nach-  A.-Ausgabe;  die  mediceischen  Scholien  am  besten 

getragen  sind.  Andere  Correcturen  nach  späten  nach  den  neuen  Collationen  von  Vi teil i in 

Hss.  sind  wertlos.  Ein  genauer  Abdruck  des  Weckleins  Ausg.  1885.  Vgl.  Frey  de  Aesch. 
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scholii.s  Mediceis,  Bonn  1857.  F.Heimsöth  Uber  156.  X 64)  als  flpouqfltit;  Tioxrrsiv  eitierte  Satyr- 
die  indireete  Überlieferung  des  aeschyl.  Texte«,  spiel  (fOr  den  mutraaaslichen  Inhalt  besonders 
Bonn  1862,  und  De  scholii«  in  Aesch.  Ag.  scho-  wichtig  Plut.  de  nto'L  ex  in.  perc.  II  86f.  Epiph. 

liasta  Mediceo  vetustioribua  (die  agdäta  xaAaia  Ancor.  p.  109 a).  Die  Versuche,  einen  .trilogi- 

dcs  Farne«.),  Bonn  1868.  Seelmann  De  propa-  sehen  Zusammenhang“  zwischen  den  Stücken  her- 
gatione  seholiorum  Aeschyleorum , Halle  18 <5.  zustellen,  wie  «ie  besonders  Welcher  Trilogie 
Paley  Commentariu«  in  scbol.  Aesch.  Medicea,  470ff.;Nachtragl76ff.;  Kl. Sehr. IV  164ff.  Gruppe 
Cambr.  1878.  Börner  Studien  xur  handschrift-  Ariadne  92ff.  625.  Droysen  Übers.  1571.  204f. 
liehen  Überlief,  des  A,  und  zu  den  alten  Erklärem  R.  Gädechens  Glauko»  der  Meergott  (Gatt, 
desselben  . Sitzungber.  Akad.  Münch.  1888  II 10  1860)  163(1.  gemacht  haben,  können  au  abgethan 
231ff.  v.  Wilamowitz  Herme«  a.  a.  0.  P.  N.  angesehen  werden ; die  Verschiedenheit  der  Stoffe 

Papageorgiu  A'ginxö  xai  xaXatoygafixa  ils  kann  nicht  wohl  deutlicher  sein.  Ausser  den 

ra  xcdma  Alo/vinv  o%öita  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  Gesamtausgaben  des  A.  ist  das  Stück  besonders 

XVI  (1888)  223ff.  herausgegeben  von  C.  I.  Blomfield  (1814 ; Leip- 

Die  erhaltenen  Stücke  sind  in  der  wahrschein-  ziger  Abdruck  1823.  London  1857).  E.  R.  Lange 
liehen  chronologischen  Ordnung  folgende:  und  G.  Pinzge  r (Berlin  1825), G.C.W.Schneider 

ntgaai,  wahrscheinlich  die  Uteste  erhaltene  (Leipz.  1887),  C.  G.  Haupt  (Leipzig  1839),  A. 

Tragödie.  Das  Stück  ist  sehr  einfach  compo-  M ei  nek  e (Berlin  1853),  R.  M er  kel  (Leipz.  1869), 

niert.  beginnt  mit  der  Parodos  und  entwickelt  J.  Oberdick  (Berl.  1876),  H.  Weil  (Paris  1884), 

sich  in  drei  Hauptabschnitten,  in  deren  jedem  20  W.  S.  Teuffel-N.  Wecklein  (Leipz.  1886»), 
eine  neue  Person  auftritt.  Erzählende  Partien  L.  Schiller-C.  Conradt  (Berlin  1888).  Ver- 

(namentlich  die  Erzählung  des  Boten  von  der  deutecht  und  ergänzt  von  Hermann  Köchly, 

salaminischen  Schlacht)  und  sehr  umfangreiche  Heidelberg  1880  (seine  allgemein  abgelehnte 

lyrische  Betrachtungen  wechseln  ab.  Von  den  Meinung  von  der  Lückenhaftigkeit  de«  Schlusses 

zwei  Schauspielern  hatte  der  eine  die  Rolle  des  trag  er  zuerst  vor  in  den  Verhdl.  d.  Philol.  in 

Boten  und  des  Dareios,  der  andere  die  der  Atossa  Innsbruck  1875).  Von  sachlichen  Erlänterungs- 

und  des  Xerxcs  zu  spielen.  Im  Stoffe  war  dem  schritten  ausser  den  genannten  oder  für  A.  über- 

A.  Phrynichos  vorausgegangen,  der  vier  Jahre  vor-  haupt  zu  nennenden  sind  anzuführen:  G.  Schütz 

her  die  Qoivtootu  aufgeführt  und  darin  ebenfalls  de  Persarum  tragoediae  Aesch.  forma  et  consiüo, 

den  Sieg  der  Athener  bei  Salamis  dargestellt 30 Jena  1791  und  öpusc.  29ff.  H.  Brentano  Über 
hatte.  Wie  die  Angabe  eines  Verses  (durch  die  Perser  des  A.  mit  Vergleichnng  der  Phönis- 

Glankos  ir  roiv  wepi  Aloxviov  nach  der  sen  de«  Phrynichus,  München  1882.  L.  Preller 

Hypoth.  der  Per».)  zeigt  , hat  sich  A.  zum  Teil  Ausgew.  Aufs.  lff.  Fr.  Jacobs  Verm.  Sehr.  V 

bis  ins  einzelne  nach  dem  Vorgänger  gerichtet.  545ff.  Fr.  Vater  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  IX  223ff. 

Unter  dem,  was  A.  änderte  (Welcher  Kl.  Sehr.  G.  F.  Giljam  de  fabula  A.  quae Persae  inscribitur, 

IV  148ff).  mag  auch  die  Einfügung  der  Waffen-  Upsala  1857.  Hannak  Das  Historische  in  den  Per- 

that  auf  Psyttaleia  und  die  Hereinbeziehung  der  sera  des  A..  Wien  1865.  F.  van  Hoff«  de  rerarn 

Schlacht  bei  Flataiai  dem  höheren  Ruhme  des  historicarum  in  A.  Perais  tractatione  poetica,  Köln 

Aristeides  dienen  sollen.  Das  Stück  wurde  auf-  (Münster)  1866.  F.  A.  BOlan  de  A.  Persis.  Gott, 

geführt  ixi  Mrrruroi  (Hypoth.)  d.  i.  OL  76,4  — 40  1866.  C.  J.  S.  Lundmann  Perne  A.  fab.  quo  con- 

472  und  wiederholt  in  Syrakus  vor  Hieron  (s.  o.  ailio  conscripta  videatur,  Upsala  1869.  Hamacher 

S.  1067),  ohne  Zweifel  mit  manchen  Veränderungen.  Die  Schlacht  bei  Salamis  nach  den  Persern  des 

Wenn  auch  ans  den  corrupten  Versen  der  Frösche  A„  Trier  1870.  Ph.  Keiper  die  Perser  des  A.  als 

1028f.  (wahrscheinlich  ist  doch  im  ersten  Verse  Quelle  für  pers.  Altertumskunde  betrachtet u.  8.  w., 

das  Auftreten  des  Dareios  gemeint  und  nicht  mit  Erlangen  1678,  Nachtrag  dazu  in  Jahrb.  f.  Pbilol. 

Schonemann  Rh.  Mas.  XLII  1887.  467ff.  zu  1879.  93ff.  Pr.  van  Hoff«  Zu  den  Persern  des 

ändern,  und  mit  dem  fanoT  nur  die  mannigfachen  A.,  Emmerich  1880.  Über  eine  gefälscht«  Hs, 

Interjectionen  in  den  Pernem  verspottet)  nicht«  der  Perser  vgl.  F.  Ritscbl  Rh.  Mos.  XXVII 
Sicheres  zu  folgern  ist.  so  verbieten  doch  auch  (1871)  114ff. 

schon  die  zwei  Citate  aus  den  Persern,  die  sich  50  Die  unzähligen  Abhandlungen  zur  Kritik  und 
in  unserem  Texte  nicht  finden,  die  Angabe  des  Erklärung  des  einzelnen  können  hier  nicht  an- 
Herodikos  (Schol.  zu  der  Stelle  der  Frösche)  von  gegeben  werden;  dafür  ist  auf  die  bereit«  mehr- 

zwei  Bearbeitungen  der  Perser  als  eine  falsche  fach  vorhandenen  und  am  Schlüsse  des  Artikels 

Schlussfolgerung  aus  der  Aristophanesstelle  zu  bezeichneten  Sammelrtellen  für  diese  Litteratur 
betrachten.  Vgl.  bee.  Schönemann  a.  a.  O.  zu  verweisen. 

Das  Stück  ist  später  natürlich  auch  wieder  in  'IxiitAte,  ein  Stück  von  altertümlich  schlich- 
Athen  aufgeführt,  und  schon  damit  ist  die  Un-  ter  Anlage  und  Gliederung  (Rollenverteilung:  I 

genauigkeit  bei  Aristophanes . der  den  A.  nach  Danaos  und  Herold,  II  König),  aber  vielfach 

Erwähnung  der  Septem  fortfahren  lässt  il ra  Ai-  lückenhaft  und  corrupt  auf  nns  gekommen,  zu- 

Adfac  rUuom  tu rö  rnpro  (v.  1026),  leicht  erklärt.  60  mal  es  in  den  Hss.  zuletzt  stand.  Das  Stück 
Bei  der  ersten  attischen  Aufführung  siegte  A.  stammt  ans  derselben  Periode  wie  die  Perser, 

4>irtl  Uigonti  riavxcü  Ugo/iijOsr  (Hypoth.  Med.),  mit  denen  es  den  Charakter  der  Altertümlich- 

Der  riatxac  war  gewiss  der  IJoirttit,  wie  jüngere  keit,  die  dramaturgische  Beschränkung  und  das 

Hss.  angeben,  und  nicht  der, voiwioc  w'ie  We Icker  Vonriegtn  des  lyrischen  Elementes  gemein  hat. 

ohne  Begründung  vermutete  (vgl.  Kloasowski  Aus  der  Häufigkeit  der  Bilder  und  Ausdrücke 

de  Olauco  Potmcnsi,  Progr.  von  Tnemesno  1852.  aus  dem  Seewesen  («.  B.  v.  407ff.  440f.  4 69 ff. 

Kolster  Jahrb.  f.  Philol.  1861,  116ff.),  der  IToo-  7*4ff.),  der  hervortretenden  Achtung  der  monar- 

/rijdrac  unzweifelhaft  das  von  Polluz  mehrfach  (IX  chischen  Regierangsform  und  den  Äusserungen 
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über  die  Stellung  eine»  Fremden  ausserhalb  der  der  gewaltige  Charakter  des  Eteoklea,  der  sich 

Heimat  (998ff. . vgl.  4901T.)  in  schlicssen,  dass  durch  den  Gegensatz  gegen  den  Chor  der  üngst- 

das  Stück  in  8icilien  abgefasst  nnd  wohl  auch  liehen  Jungfrauen  uro  so  deutlicher  abhebt;  auch 

aofgeführt  »ei  (vgl.  W.  Gil bert  Rh.  Mus. XXVIII  die  sieben  Angreifer  sind  anschaulich  beschrieben, 

1878,  480ff  ),  Ut  kaum  erlaubt.  Ebensowenig  mit  offenbarer  Vorliebe  Ampbiarao*  (=  Aristei- 

gestattet  eine  etwa  henrortretende  Zuneigung  für  des  ? vgl.  Flut.  Aristid.  3).  Die  Septem  sind  nach 

Argos  die  Hik.  in  das  Jahr  01.  76,4  = 461,  da  der  Didaskalie,  die  J.  Fram  im  Med.  entdeckt 

ein  Bündnis  Athen»  mit  Argos  damals  bestand,  und  berausgegeben  hat  (die  Didaskalie  iu  A. 

zu  setten;  so  bes.  0.  Müller  Eumenid.  128;  Gr.  Sept,  Berlin  1848,  vgl  Schneidowin  Philol. 

Litt-Geach.I  546.  Bücheier  will  v.  152  auf  den  10 III  348ff.)  aufgeführt  01.  78,1  ---  467  hi  Bra- 
Parthenonbau  belieben  und  das  Stück  in  460/59  jtviim.  irixa  Aatqi , Oidötodi,  'Er m hi  Bt}ßat, 

setzen,  Rh.  Mus.  XL  ( 1 885)  628 ; dagegen  v.  W i-  £<pi yyi  aarvgixfj , wlhrend  Aristias  nnd  Polv- 

lamowiti  Herrn.  XXI  (1886)  608  Anm.  Bis-  nhradmon,  die  Sohne  der  Altern  Kunstgenüssen 

her  kann  man  nichts  anderes  sicher  sagen , als  Pratinas  und  Phrynicho«.  den  »weiten  und  dritten 

dass  die  Hik.  in  den  Ältesten  der  erhaltenen  Preis  erhielten.  Durch  diese  Nachricht  sind  alle 

Tragödien  gehören.  Sie  waren  gewiss  das  erste  früheren  Vermutungen  über  die  trilogischc  Stel- 

Stück  einer  Trilogie  und  als  zweites  sind  mit  lung  des  Stückes  hinfällig  geworden  (daa  Richtige 

grosser  Wahrscheinlichkeit  die  Aiyv-rnoi,  als  drit-  hatte  schon  A.  F.  NAkc  erkannt,  s.  Ritschl 

tea  die  domfd«  (vgl.  bes.  G.  Hermann  opusc.  Rh.  Mus,  XXXII  1872,  194.  196ff.).  Wir  wissen 

II  31  Off, . Tittler  Ztschr.  f.  Alt  1838.  951ff.)  20  jetzt,  dass  die  Trilogie  genau  dem  sachlichen  Zu- 
in Anspruch  genommen,  vgl.  Gruppe  Ariadne  sammenhange  des  Mythus  folgte,  in  der  Weis«, 

74ff.  Welcker  KJ.  Sehr.  IV  lOOff.  Als  Mittel-  dass  das  Schlusstück,  die  "End,  die  Motive  der 

stück  wollte  G.  Hermann  Abh.  d.  lichs.  Ges.  beiden  vorausgegangenen  Tragödien  zusammen- 

d.  Wiss.  IV  (1847)  123ff.  (vgl.  Nitzsch  Sagen-  fasst,  indem  der  Kampf  zwischen  Eteokles  und 

poesie  568)  vielmehr  die  Balauoxowi  betrach-  Polvneikes  sich  als  Folge  der  Verschuldung  von 

ten;  das  wird  nur  ein  anderer,  späterer  Titel  der  drei  Generationen  darstellt,  des  Ungehorsam»  dos 

Aiyvxuoi  sein  (Welcker  Rh.  Mus.  XIII  1858,  Grossvaters  Laioe  gegen  das  Orakel  (v.  745ff.) 

189ff),  zumal  der  Titel  Baia/ioxotoi  im  alten  und  de«  Fluches  des  Oidipus  über  die  von  ihm 

Katalog  des  Medicens  nicht  steht  und  auch  Erzeugten  (v.  7721L).  Nun  hat  man  aber  an 

nicht  gestanden  hat.  In  Jaraide;  wollte  Bi rt 80 dem  Schluss  des  Schlossttlckes  der  Trilogie  An- 
Rh.  Mus.  XXXII  (1877)  419ff.  die  Bezeichnung  stoss  genommen , der  noch  eine  ungelöste  Ver- 

der  ganzen  Trilogie  sehen;  ganz  anders  wiederum  Wicklung  bringt  (Antigone  will  trotz  des  Ver- 

Westphal  Proieg.  4f.  Ob  ’Apvptort]  das  Satyr-  botes  den  Bruder  bestatten),  und  Unechtheit  oder 

drama  zu  jener  Trilogie  war  (Droysen  Übers.  wenigstens  Überarbeitung  dieses  Schlusses  an- 

269),  bleibt  unsicher.  Über  die  mutmasslichen  genommen,  vgl.  bes.  0 berdick  de  exitu  fabulae 

Hauptgedanken  und  Conflicte  der  Stücke  vgl.  A.  quae  S.  adv.  Th.  inscribitur,  Amsberg  1877. 

bes.  Welcker  Tril.  399ff._  Droysen  265f.  0.  W.  Richter  quaestiones  Aeschrleae.  De  duplici 

MflllerLitt-Gesch.  1192.  Über  den  Rechtshandel  editione  Sept.  fabulae.  Berlin  1878.  Wecklein 

inden  Hiket.  r.  WilamowitzHermesXXII(1887)  Über  die  Teztüberlieferung  des  A.  und  anderer 

247.  256ff.  Sonderausgaben  der  Hik.  von  G.  Bur-  40griech.  Trag.,  Sitzb.  der  Münch.  Akad  1888. 327ff., 
ges  (London  1821),  C.  G.  Haupt  (Leipzig  1829),  namentlich  auch  Bergk  Gr.  Litt.-Gesch  III 302  ff. 
Palev  (Cambridge  1844.  1852,  mit  den  Choeph.  Sonderausgaben  der  Septem  von  Blomfield 
1888),  F.  J.  Schwerdt  (ex  ree.  G.  Herrn,  pas-  (Cambridge  1812. 1824.  Leipz.  1823),  C.  Schwenk 

sim  emendata  ed.  et  noti-  instr.  Berlin  1858),  (Utrecht  1818),  C.  G.  Haupt  (Leipz.  1830),  G. 

C.  Kruse  (griech.  u.  deutsch  mit  Lesarten,  Vers-  C.  W.  Schneider  (Leipz.  1834),  F.  Ritschl 

messen  u.  Kommentar,  Stralsund  1861),  H.  Well  (cnm  sehol.  Med.  Elberfeld  1853.  Leipz.  1875*), 

(Giessen  1866),  J.  Oberdick  (nebst  Einl.  u.  J.  Davies  1878,  A.  W.  Verrall  London  1887 

Komm.,Berlin  1869),  T.G.T nck er(I,ondon  1888).  (A.  W.  Verrall  n.  Bayfield,  London  1888). 

' Ex  ra  i. ri  Hj}ßas.  Die  Schranke  der  zwei  Ausserdem  mögen  genannt  sein  L.  Schmidt 

Schauspieler  ist  in  diesem  Stücke  bereits  einiger-  50  Über  die  trilog.  Kompos.  der  S.  g.  Th. , Z.  f. 
massen  durchbrochen,  sofern  wenigstens  die  letzte  Altw.  1856 nr.  49—  51.  F.  Susemihl  ebenda  1857, 

Scene  einen  dritten  notwendig  macht  (I  Eteokles  lOOff.  Fr.  Vater  de  A.  Oedipo,  Jahn»  Arch.  XVI 

und  Antigone,  II  Bote  und  Ismene,  III  Herold).  1 1 Off.  Welcker  Oedipodee  und  Thebais,  Kl. 

Die  Anlage  des  Stückes  ist  in  hohem  Grade  Schriften  IV  136ff.  Waldeyer  de  A.  Oedipodea 

symmetrisch,  namentlich  in  der  langen  Scene,  in  L Neuss  1863,  II.  Lcobschütz  1873.  H.  Geist  de 

der  die  sieben  Kimpferoaare  geschildert  werden ; fabula  Oedipodea,  Büdingen  1879—80.  A.  F. 

Gruppe  Ariadne  5848.,  bes.  F.  Ritschl  Der  Nftkes  EinL  im  Rh.  Mus.  XXVII  196IT.  Xjrdita 

Paralleüsmua  der  sieben  Rcdenpare  in  den  S.  g.  xaiaia  tit  mit  'Errd  Philol.  XX-886ft  A.  N auck 

Th.,  Opusc.  I SOOff.,  vgL  H.  Keck  Jahrb.  f.  Über  eine  griech.  Hs.  (enthllt  Find.  01.  Aisch. 

Philol.  LXXXI  809ff.  und  dagegen  F.  Heini-  60  Prom.  u.  Sept.)  MeL  greco-rom.  II  487ff.  Oh.  Muff 
sötb  Wiederherstellung  d.  Dramen  d.  A.  436ff.  Der  Chor  in  den  S.  des  A„  Halle  1882. 

Th.  Stisser  quid  iudicandnm  sit  de  Ritschelii  f/po^ijd«  ec  itaumxrit.  Das  Stück  hat 

sententia  etc.  Aurich  1872.  Auch  s.  Conradt  eine  einfache  Anlage:  es  zerfällt  in  drei  Teile, 

Über  Zahlenverh&Itn.  im  Bau  der  8.  g.  Th.,  Schlawe  deren  mittlerer  die  Ioscene  ist  Im  Mittelpunkt 

1874.  R.  Klotz  etuilia  Aeschylea.  Leipzig  1884.  steht  die  Entwicklung  des  einen  grossen  Cliarak- 

Die  best«  Charakteristik  des  Stückes  sind  die  ters,  des  Prometheus,  welchem  abermals  ein  weib- 

Worte  in  den  Fröschen  des  Aristophane*  v.  1021  f.  licher  Chor  gegenübersteht.  Anch  die  anderen 

Im  Mittelpunkte  des  kriegerischen  Stückes  steht  Personen  sind  Götter,  und  die  Zeit,  in  welcher 
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das  ranze  spielt,  ist  der  Anfang  von  Zeus  Herr- 
schaft. Dieser  erscheint  zunächst  als  gewalt- 
tätiger Tyrann ; das  wird  sich  daraus  erklären, 
dass  im  Laufe  des  Stückes  durch  die  Versöhnung 
des  durch  rohe  Gewalt  zur  Herrschaft  gelangten 
Gottes  mit  dem  weisen  menschenfreundlichen 
Titanen  die  Gewaltherrschaft  zum  xieftot  wird. 
Der  IJgo/t.  deo/t.  entfernt  sich  durch  manches  in 
der  Ausdrucksweise,  durch  entwickelteres  Maschi- 
nenwesen, durch  seine  metrische  Anlage  und  Aus-  10 
führung  von  der  Art  der  älteren  Stücke  des  A.  und 
nähert  sich  mehr  der  des  Sophokles  und  Euripides. 
Ein  dritter  Schauspieler  ist  nur  in  der  ersten 
Scene  notig.  Man  bat  in  dem  erhaltenen  Stück 
eine  spätere  Diaskeuaae  erkennen  wollen  (s.  W eat 
phal  Proleg.  8 ff.  Rohleke  Sept.  adv.  Theb.  et 
Prometh.  einet,  esse  fabnlas  post  Aeschylum  cor- 
rectas,  Berlin  1882.  Heidler  de  comp.  metr. 
Prom.  fab.  Aesch.  cap.  IV,  Breslau  1884).  ein 
Auskunftsmittel . das  hier  noch  weniger  als  in  20 
den  Sept  zu  \ erteidigen  ist . bei  unserer  so  ge- 
ringen Kenntnis  der  Entwicklung  aischrleischer 
Kunst  im  einzelnen.  Zudem  wissen  wir  über  die 
Zeit  des  Prom.  nur,  dass  er  nach  OL  76,1=475 
gedichtet  sein  muss  (da  fand  nach  Thukyd.  III 
116  der  berühmte  Ausbruch  des  Aitna  stait,  und 
Prom.  r.  367ff.  sind  raticim'um  ex  rrrntu  ),  Auch 
Übereinstimmungen  wie  Prom.  876  und  888  mit 
SuppL  45  und  230  beweisen  nichts,  noch  weniger 
die  angebliche  Anspielung  Pindars  P.  IV  291  auf  30 
den  Prom.  (Christ  Gr.  Litt.-Geach.*  185).  Man 
kann  nur  sagen . dass  der  Prom.  in  die  spätere 
Zeit  des  A.  zu  geboren  scheint,  zumal  er  mannig- 
fache Verwandtschaft  mit  der  Orestie  zeigt;  un- 
möglich ist,  dass  er  noch  nach  der  Orestie  in  Sici- 
lien  gedichtet  sei  (Bergk  Gr.  L.-G.  III  812ff. ; 
vgl.  v.  Wilamowitz  Hermes  XXI  1886,  610f„ 
dessen  nähere  Datierung  mir  unverständlich  ist). 
Man  pflegt  den  IJgou.  .Ti  oqrrlpo;  und  den  flgo/t 
Xvi/tevos  mit  dem  erhaltenen  I Igo  ft . Aroittöirj;  zu  40 
einer  Trilogie  zu  verbinden , und  es  ist  sicher, 
dass  auf  den  dee/t.  der  Ivcft.  folgte  (Schob  Prom. 
vinct.  511).  Den  flgo/t.  xvo<p  stellte  Welcher 
(Trilog.  und  Nachtrag)  an  den  Anfang  und  liess 
darin  den  Feuerdiebstahl  dargestellt  Bein.  Aber 
diese  vorausliegenden  Begebenheiten  sind  in  dem 
erhaltenen  Prometheus  so  ausführlich  erzählt,  dasB 
sie  unmöglich  in  einem  vorangegangenen  Stück 
dargestellt  sein  konnten  und  nach  Schob  Prom. 
vinct.  94  hat  Prometheus  in  dem  .Tvpfdpoc  gesagt,  50 
er  sei  80000  Jahre  gefesselt  gewesen  (dedrirdm). 
Letztere  Angabe  macht  auch  Bergks  Meinung 
(Gr.  L.-G.  fil  318ff.),  dass  das  xvgi/xlgoe  das 
Satvrspiel  sei,  sonst  mgxativ  genannt,  unmög- 
lich (319  Anm.  108  ist  eine  unhaltbare  Erklärung 
jener  Worte).  Oder  man  müsste  die  Angabe  der 
Sehol.  für  falsch  halten  und  für  den  xvgqu.  den 
Iixf/i.  einsetzen  -wollen,  da  bei  Philodem,  .vtpi 
tvotß.  p,  39  Gomp.  steht  Alo^vitK  fv  vql  lftx>]- 
fiir[ gi  hojofit/det. ..  f n.v ]o  At6f  dtd/Vmiui/.  Sonst  60 
hat  die  Annahme  Westphals  Proleg.  207ff. 
am  meisten  für  sich,  dass  der  TJgOft  xvQfxSoa; 
das  Schlnssstück  war,  in  dem  die  Stiftung  der 
attischen  llgofirjihta  und  des  Fackelwettlaufs 
und  die  Apotheose  des  Prometheus  stattfand  (zu- 
mal .Toocroooy-  der  ,Feuerdieb‘  kaum  heissen  kann, 
wohl  aber  typisch  den  Fackelläufer  bezeichnet. 
Pollux  VIII  116  u.  zahlreiche  attische  Inschrif- 
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ten),  rgb  Düntzer  Jahrb.  f.  PhiloL  CXLIII 
787ff. 

Sonderausgaben  des  Prom.  von  Blomfield 
(Cambridge  1812.  Leipz.  1822),  C.  G.  Haupt 
(Leipz.  1826),  J.  Griffiths  (1834),  G.  C.  W. 
Schneider  (Leipz.  1834),  J.  Minckwitz(1839), 
Le  Bas  u.  Th.  Fix  (1848),  G.  F.  SchOmann 
(griech.  u.  deutsch,  Greifsw.  1344),  A.  Meineke 
(cum  schob  Medic. , Berlin  1853),  L.  Schmidt 
(Berlin  1870),  F.  A.  Paley  (1875),  N.  Weck- 
lein (Leipz.  1878*1,  H.  Weil  (Paris  1884), 
Glacebrook  (I-ondon  1887),  Xanthopulos 
(Athen  1888).  Plaistowe  and  Marow  (London 
1891).  Ausserdem  seien  erwähnt  ausser  Welckers 
angef.  Schriften  und  der  Griech.  Gotterlehre  II 
24-iff.  A Feuerbach  nachgeb  Sehr.  (Braun- 
schweig  1853)  IV  129ff.  G.  Hermann  de  Prom. 
Aesch.,  Leipz.  1846.  H.  Keck  der  theolog.  Cha- 
rakter in  A.  Prom.  Trib,  Glückstadt  1851.  SchO- 
mann Opusc.  III  95ff.  und  Noch  ein  Wort  über 
A.  Prom.,  Greifsw.  1859.  H.  KOchly  Akad.  Vortr. 
u,  Beden  (Zürich  1859)  I 8ff.  W.  Vischer  Über 
die  Prometheustragodien  des  A.,  Basel  1859.  W. 
S.  Teuffel  Über  des  A.  Promethie  u.  Orestie. 
Tübingen  1861,  lff.  W.  Msrcowitz  de  A.  Prom. 
üüsseld.  1885.  J.  Caesar  Der  Prom.  des  A., 
Marburg  1860.  P.  J.  Meyer  Prom.  quo  in  loco 
agi  videatur,  Bonn  1861.  B.  Foss  de  loco  in 
uuo  Prom.  ap.  A.  vinctus  fit,  Bonn  1862.  Über 
die  scenische  Darstellung  s.  auch  das  Programm 
von  C.  F.  Müller,  Stade  1871,  und  W.  Otto 
quaestiones  de  Prom.  re  scenica,  Berlin  1872.  H. 
Martin  la  PromethCide,  Paris  1875.  Al.  Kolisch 
Der  Prom.  des  A.  nur  zu  verstehen  aus  der  Eigen- 
tümlichkeit seiner  Entstehungsweise,  Berlin  1876, 
u.  Wer  lost  die  Fesseln  des  Prom.,  Ztschr.  f.  d. 
Gymnw.  XXXIII  65fT.  Milchhoefer  Befreiung 
des  Prometheus,  42.  Winckelraaonsprogr.  1882. 

‘Ogfaxxta  oder  die  Tragödien  'Aynftifiratr 
Xoijtpdooi  Ev/ttvt&t;  nebst  dem  nicht  erhaltenen 
Satyrdrama  flgxoxtv;  (über  den  Namen  ‘Ogtaxua 
s.  o.  S.  1071),  aufgeführt  und  mit  dem  ersten  Preise 
gekrönt  Ob  80,2  = 458  dpyorroc  xfoioxUovs, 
tyogTjyei  St roxlrjs  ’A  tfidrrv;  ( Hypoth. ) . ist  die 
einzige  auf  uns  gekommene  Trilogie.  Hier  zeigt 
sich  die  vollendetste  Kunst  des  A.  in  allem , in 
Composiüon  and  Charakterzeichnung,  in  Sprache 
und  Versbau,  auch  in  der  nun  erst  gewandten 
und  ausgedehnten  Verwendung  eines  dritten  Schau- 
spielers. Die  drei  Stücke  bilden  ein  zusammen- 
hängendes Ganzes,  dessen  einzelne  Teile  einander 
ergänzen  and  voraussetzen  und  von  einander  nur 
durch  grossere  Zwischenräume  der  Zeit  getrennt 
sind,  als  sonst  Akte  desselben  Dramas.  Die  Hand- 
lang verteilt  sich  so,  dass  der  Agamemnon  die  Er- 
mordung des  Agamemnon  durch  Klytaimnestra 
enthält,  das  zweite  Stürk  deren  Ermordung  durch 
ihren  Sohn  Orestes , das  Schlnssstück  die  Süh- 
nung des  Orestes : Frevel,  Rache  und  Sühne.  Die 
Anlage  ist  bei  allen  drei  Stücken  wesentlich  die- 
selbe; jedes  zerfällt  in  drei  Akte.  Aber  in  der 
Ausführung  ist  der  Agamemnon  ohne  Zweifel 
das  bedeutendste,  wohl  überhaupt  die  herrlichste 
Tragödie,  die  uns  aus  dem  Altertum  erhalten  ist. 
Die  Choephoren  sind  auch  dadurch  merkwürdig, 
dass  sie  Gelegenheit  geben , die  Art  der  drei 
grossen  Tragiker  an  demselben  Stoffe  zu  ver- 
gleichen (gegenüber  der  Masse  unbedeutender 
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Litteratnr  darüber  wird  immer  A.  W.  Sehlegel 
Vorles.  über  dram.  Kunst  I 22211.  »eine  Bedeu- 
tung behalten,  vgl.  Gruppe  Ariadne  lff.  453IT. 
Fleiachmann  Krit.  Stu(l.  über  die  Kunst  der 
Charakteristik  bei  A.  und  Soph..  Erlangen  1875. 
L.  Fischer  Die  Choephoren  des  A.  und  die 
Elektra  des  Soph.  nnd  Eurip.,  Feldkirch  1875 1. 
Im  lettten  Stücke  werden  die  Satzungen  der 
Blutrache  verklärt  zu  sittlicher  Gerechtigkeit, 


nus  (c.  scbol.  locupl.  P.  Victorii  cura,  Paris 
1557),  W.  Canter  (Antv.  1580),  Tho.  Stanley 
(London  1668).  cum  notis  varr.  cur.  C.  dePauw 
iHaag  1745),  danach  die  grosse  Ausg.  von  S. 
Butler  iGtmbr.  1809 — 1816. 8 voll.),  C.G.  Schütz 
(Halle  1782-94,  ed  II  1799—1807,  ed.  III 
1809  -21),  F.  H.  Bothe  iLeipz.  1805.  1830), 
A.  Wellauer  ILeipz.  1823),  G.  H.  Schüler 
(Leipz.  1827),  W.  Dindorf  (in  den  poetae  scaen. 


zn  humaner  Versühnung,  die  blutdürstigen 'l’öch- 10  Leipz.  1830.  Ozl.  1851  und  1832—35  in  6 voll. 

a v.a» j. — nxüüL...  i „A  t — i oaa  an  T».*  T cmui 


ter  der  Nacht  werden  zu  milden  Göttinnen  der 
Gnade;  in  Athen  wird  die  Rechtsprechung  des 
Areopag  gestiftet,  die  mit  dem  Dienst  jener  Göt- 
tinnen verbunden  war.  Vgl.  auch  Nkgelsbach 
de  religionibua  Orestiam  continentibus.  Erlangen 
1843.  Mollwo  Darlegung  des  innem  Gangs  der 
Orestie,  Parchim  1862.  W.  S.  Teuf  fei  Über  des 
A.  Prom.  u.  Orestie,  Tübingen  1861.  G.  Her- 
mann de  re  scenica  in  A.  Orestea,  Leipz.  1846 


ed.  quinta  Leipz.  1866—69.  Text  Leipz.  5mal 
1827—73).  bei  Didot  E.  A.  J.  Ahrens  (Paris 
1842),  F.  A.  Paley  (Cambr.  1846 — 51,  London 
1860.  1870.  1879),  G.  Hermann  (Leipz.  1852 
und  Berlin  1859),  J.  A.  Hartung  (Leipz.  1852 
— 55),  H.  Weil  (Giessen  1858—67),  R.  Merkel 
(Oxford  1871,  s.  o.),  A.  Kirchhoff  (Berlin  1880), 
H.  Weil  (Textausgabe  Leipz.  1884),  N.  Weck- 
lein  (cum  lection.  et  scbol.  cod.  Medicei  ab 


= Ausg.  II  64811.  Wecklein  Über  den  Schau-  20  Hieran.  Vitelli  dermo  collat,  Berlin  1885).  <fpd- 


platz  in  A.  Eumenidcn,  Sitz.-Ber.  Akad.  Mün- 
chen 1887  I 82ff„  zum  Agamemnon  vgl.  auch 
Theodor  Voigt  de  Atrei  et  Thyestae  fab.  Dissert. 
Hai.  VI  (1886)  S07ff. 

Ansgaben  der  Orestie  von  J.  Franz  (gr.  u. 
deutsch.  Leipz.  1846),  Theod.  Heyse  (Halle 
1884),  N.  Wecklein  (Leipz.  1888);  deutsche 
Nachbildung  u.  Erklärung  von  Osw.  Marbach 
(Leipz.  1874). 


ftara  oo\6fitya  xai  asioxtniiSuvr  fi.voo.vdo/rarn, 
fit Ta  t^rjytjuxtüy  xai  xgirixäiv  arjfltttitotaty  Tfj 
m'vrpyaoin  K.  Zto/iaßt&ov  ixdiSöfitra  t'.vd  N. 
Wecklein,  Athen  1891. 

Von  Übersetzungen  mag  auch  hier  wenigstens 
die  von  Droysen  (mit  guten  Einleitungen,  zu- 
letzt Berlin  1884)  genannt  sein. 

Eine  Charakteristik  der  Knnst  des  A. 
kann  hier  nicht  versucht  werden.  Es  mag  we- 
Äusgaben  des  Agamemnon  von  W.  Humboldt  80  nigstens  hingewiesen  sein  auf  die  Charakteristik 


(mit  Anmerkungen  von  G.  Hermann  1816), 
Blomfield  (Cambridge  1818.  Leipz.  1822),  R. 
H.  Klausen  (Gotha  1838;  2.  Ansg.  von  R.  Enger 
Leipz.  1868),  C.  G.  Haupt  (Berlin  1837),  G. 
C.  W.  Schneider  (Leipz.  1839),  0.  T.  W.  Peile 
(1842 2) , C.  Felton  (Cambridge  1847),  Paley 
(Cambrigde  1853),  R.  Enger  (Leipz.  1855  , 2. 
An8.  von  W.  Gilbert,  Leipz.  1874),  S. Karsten 
(Utrecht  1855),  Schneidewin  (Berlin  1856, 


des  A.  bei  Äristophanes  in  den  Fröschen  914ff  , 
die  wichtiger  ist,  als  alles  was  später  über  A. 

feschrieben  ist  Die  Neuerungen  nnu  Änderungen, 
urch  die  A.  der  eigentliche  Schöpfer  nnd  Gesetz- 
geber der  attischen  Tragödie  geworden  ist,  sind 
oben  erwähnt  Ausserdem  hat  er  auch  das 
Äussere  der  Bühneneinrichtangen , Costttme  etc. 
prächtiger  und  grossartiger  gestaltet;  so  hat  er 
znerst  Syrern  nnd  Kothurn  u.  a.  in  Anwendung 
2.  Aufl.  von  Ö.  Hense,  Berlin  1883),  C.  F.  40  gebracht,  in  Decoration  vieles  verbessert  und  er- 


Nägetsbach  (hrsg.  von  F.  List  Erlangen  1868), 
K.  H.  Keck  (grieeb.  n.  deutsch  mit  Einl.  und  Komm. 
Leipz.  1863),  J.  A.  C.  van  Hensde  (c.  schol. 
et  comm.  Haag  1864),  C.  Weyranch  (Breslau 
1868),  B.  H.Kennedy  (Cambridge  1 878),  M a r g o- 
liouth  (London  1884),  U.  v.  Wilamowitz- 
Möllendorff  (Text  o.  Übers.  Berlin  1885),  A. 
Sidgwi  ck  (Oxford  1888),  Verrall  (London  1889). 
Ansgaben  der  Choephoren  ron  K.  Schwenk 


funden,  die  Orchestik  mannigfach  ausgebildet. 
Die  Zeugnisse  dafür  bei  F.  Scholl  vor  Ritschls 
Septem  82(1.  Seine  Bühne  war  zuerst  der  ein- 
fache runde  Tanzplatz,  Einrichtung  einer  Rück- 
wand scheint  erst  vor  der  Orestie  stattgefun- 
den  zu  haben,  v.  Wilamowitz  Hermes  XXI 
(1886)  598(1.  B.  Todt  Philologus  XLVIII  (1889) 
505ff.  (ansserdem  Dorpfeld  in  A.  Müllers 
Griech.  Bühnenaltert.  4169)  and  Kawerau  in 


(Utrecht  1819),  Blomfield  (Cambridge  1824. 50  Baumeisters  Denkm.  1732ff.  u.  a.). 


Leipz.  1824),  Klausen  (Leipz.  1835),  F.  Barn- 
berger  (Göttingen  1840),  A.  de  Jongh  (Utrecht 
1856),  Conington  (1857),  Davies(1862),  Paley 
(Cambridge  1883). 

Ausgaben  der  Eumeniden  von  G.  Wakefield 
(1794),  G.  Hermann  (1799),  K.  Schwenk  (Bonn 
1821),  G.  Barges  (1822),  0.  Müller  (Gött. 
1883,  nebst  zwei  polemischen  Anhängen 
G.  Hermann  nnd  Fritzscbe,  Gött. 


Die  äussere  Gliederung  der  Stücke  ist  von 
altertümlicher  Strenge  und  Einfachheit , sym- 
metrisch oft  bis  ins  einzelne  sind  auch  die  Dialog- 
partien gebaut.  Man  hat  oft  die  grossen  ein- 
fachen Linien  nnd  den  herben  Parallelismas  archa- 
ischer Kunstwerke  treffend  verglichen.  S.  oben 
zn  den  Septem;  ausserdem  H.  Weil  de  la  com- 
position  symmrtrique  du  dialogue  dans  les  trage- 

.....  dies  d Eschvle,  Paris  1860,  nnd  Jahrb.  f.  Philol. 

J.  Minckwitz  (Leipz.  1838),  Scholefield  (50  LXXIX  (1859)  72tff.  835ff.  H.  Keck  ebenda 


sn  gegen 


(1843),  Linwood  (1844),  G.  F.  Schümann 
(deutsch  mit  Einl.  u.  Anm.,  Greifsw.  1845),  R. 
Merkel  (Gotha  1857),  J.  Davies  (Dublin  1885), 
A.  W.  Verrall  (zuletzt  London  1889),  A.  Sid- 
gwick  (Oxford  1887). 

Gesamtausgaben  des  A. : Ed.  princ.  Ton  Al- 
dus (Venet.  1518).  Danach  A.  Turnebas  (Paris 
1552),  Fr.  Robortelli  (Ven.  1552),  H.  Stepha- 


LXXXI  ( 1 860)  848ff.  und  wieder  H.  W e i 1 LXXXI U 
(1861)  377ff.  Martin  de  responsionibus  diverbii 
ap.  A.,  Berlin  1862.  Sudhaus  de  A.  sticho- 
mythiis,  Treptow  1864,  bes.  auch  0.  Ribbeck 
qua  A.  arte  in  Prom.  fab.  diverbia  composuerit 
Bern  1859.  vgL  auch  R.  Klotz  stndia  Aeschylea, 
Leipz.  1884.  Übersicht  Ton  N.  Wecklein  Phi- 
lolog.  XXXI  (1872)  788ff.  Im  allgemeinen  über 
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symmetrischen  Bau  der  tragischen  Dialogpartien  /uroi*  Byxov  Ttj  tjroäori  xtgtdrivat  romftevoi  x ri, 

gegen  übertriebene  Annahmen  W.  Christ  Philol.  »gl.  Aristoph.  Frösche  1004  äJtX  u>~ xgüio;  iö)r 

Veraamml.  1877,  141  ff.  Die  metrische  Konst  des  'Eli tjvwr  xvgyutoas  äypara  oefirä  xai  xooitrjoa; 

A.  zeigt  bei  grosser  Mannigfaltigkeit  stets  strenge  r oayixdv  iijgor  and  alles  folgende.  Nichts  anderes 

Gesetzmässigkeit.  Im  Trimeter  sind  Auflösungen  soll  es  auch  bezeichnen,  dass  A.  priK'wv  seine  Tra- 

undAnapaeste  noch  sehr  beschränkt,  »gl.  R.  Enger  godien  gedichtet  habo  (Zeugnisse  bei  P.  Scholl 

Die  Auflösungen  im  Trimeter  des  A-,  Rh.  Mus.  a.  a.  0.  1 4 ff. ),  als  den  besonders  hoben  Schirung 

XI  (1856)  444 ff.  C.  F.  Müller  de  pedibus  solu-  dieser  wahrhaft  dionysischen  Natur,  Der  Wahn- 

tis  in  dial.  senar.  A.  Soph.  Eur.,  Berlin  18Ö6.  sinn  des  Dionysos,  d!  h,  die  Trunkenheit,  kommt 

Rumpel  die  AuflOs.  im  Trim.  des  A.  and  Soph.  10  ja  nach  ursprünglicher  Auffassung  über  jeden 
Philol.  XXV  (1867)  57ff.  G.  Engelmann  de  Dichter,  wenn  er  dichtet  (Athen.  IX  406  <brd 

»ario  usu  trimetri  iambici  in  di»erbiis  trag.  A.  giihj;  xai  r)  n je  roayutdta^  xai  »5  rfle  xrouipdia; 

et  Soph.,  Neusohl  1874.  Die  Chorgesänge  sind  rvproti  iv  ' Ixapln  if ; ’.4 rnxr};).  Uber  die  Einzel- 

so  streng  ebenmissig  angelegt,  dass  nicht  blos  heiten  des  aischyleischen  Stiles,  die  Wortwahl, 

Silbe  um  Silbe  sich  in  Strophe  und  Gegenstrophe  die  Composita , "die  Formen , die  Praepositionen 

metrisch  entspricht,  sondern  auch  dasselbe  Wort  und  Partikeln , die  Syntai , die  Metaphern  und 

oft  an  derselben  Stelle  einen  neuen  Gedanken  Bilder,  die  rhetorischen  Figuren  u.  dgl.  ist  eine 

beginnt,  s.  Kossbach  und  Weetphal  Griech.  umfangreiche  Litteratur, namentlich  kleiner Schrif- 

Metr.  III  öfter.  Weatpha!  (Prolegom.  lOff.  96ff.)  ten  aufgelaufen,  die  hier  anzuführen  nicht  an- 

wollte auch  hier  jedes  gopixf»  nach  dem  terpan-  20  geht,  zumal  sie  an  den  gleich  auzugebenden  Orten 
drischen  Schema  in  dgjd,  duipaiit,  mptaytt  teilen,  leicht  aufzufinden  sind.  Leiica:  Lex.  Aesch. 

s.  dagegen  bes.  R.  Arnoldt  Der  Chor  im  Agam.  »onWellauer,  Leipz.  1830.  G.  Linwood,  Lon- 

des  A.,  scenisch  erläutert,  Halle  1881,  40ff.,  »gl.  don  1843 — 47.  W.  Dindorf.  L«pz.  1878 — 76. 

Dippe  de  canticorum  Aesch.  corapositkme,  Soest  L.  Schmidt  Supplementi  in  lex.  Aesch.  a Dind. 

1886.  Ausserdem  sei  besonders  angeführt  Reiter  comp©«.  spec.,  Greiffenberg  1875.  Über  die  reli- 

de  syllabarum  in  trisemam  longitudinem  produ-  giüsen  Anschauungen  des  A.  ist  unendlich  viel 

etarum  usu  Aeschyleo  et  Sophocleo,  Wien  1887.  Unbedeutendes  und  Schiefes  gesagt  und  in  Allge- 

Die  Zahl  der  Choreuten  ist  bei  A.  in  früherer  meinplätzen  gesündigt  worden.  Hier  kann  um  so 

Zeit  12  im  einzelnen  Stück  gewesen  (»it.  Sophod.  weniger  darauf  eingegangen  werden,  als  gerade 

Suid.  s.  Sotpoxliji).  Sophokles  soll  die  Zahl  auf  80  für  die  Theologumena  Aeschyli  die  Einzeiunter- 
15  erhöht  haben.  Sicher  ist  ausserdem  aus  Agam.  suchung  der  sacralen  Tbatsachen  und  der  reli- 

1299ff.  und  Eumenid.  585ff. , dass  der  Chor  der  giüeen  Empfindungen  und  Richtungen  der  Zeit 

Stücke  der  Oreatie  15  betrug.  Der  mutmass-  noch  zu  fordern  ist.  Gerade  in  dieser  Beziehung 

liehe  Gang  ist  der.  dass  zunächst  dem  Tragiker  haben  wir  der  Phrasen  über  A.  wie  über  Pindar 

wie  dem  Dithyrambendichter  50  Choreuten  ge-  nun  endlich  genug.  Immer  noch  das  Tiefste  sind 
geben  wurden , »on  denen  er  den  4 Stücken  je  die  betreffenden  Schriften  »on  Welcher  (bes.  auch 
12  zuteilte  und  die  2 übrigen  zufügte  wo  er  Gotterlehre  II).  Nagelsbach  Nachhom.  TbeoL 

wollte.  Das  muss  auch  in  der  Polluxstelle  IV  mischt  zu  »iel  Fremdartiges  ein.  Ausserdem 

111  stecken,  auch  wenn  sie  zum  Teil  falsch  ist:  mögen  wenigstens  genannt  sein  R.  H.  Klausen 

to  di  xaiatöv  6 rgayixdc  joodv  xrvzqxorra  tfoar,  40  Theologumena  Aesch.,  Bonn  1829.  R.  Hagen 
&Zqi  r<S»  Eifuvidatv  Aloiviov.  Schon  um  465  de  rerum  divinarum  apud  A.  condic.,  Berlin  1843. 

werden  60  Choreuten  (4X15)  festgesetzt  sein.  G.  Dronke  Die  sittl.  u.  relig.  Vorstell,  des  A. 

Vorher  aber  war  im  einzelnen  grossere  Freiheit,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  IV  7 ff.  De  fato  Aeschyleo 

und  in  den  Supplicea  mag  in  dem  einen  Stücke  nach  fielen  anderen  zuletzt  P.  Stengel,  Jena 

der  ganze  Chor  oder  doch  mehr  als  12  aufgetreten  1875.  Cipolla  della  religione  di  Eschilo  e 

sein  (s.  ».  Wilamowitz  HerakL  I 90).  Über  di  Pindaro,  Ri»ista  di  filol.  VI.  Über  die  politd- 

die  Vortragsweise  der  Chorpartien  ist  fast  nichts  sehen  Anschauungen  des  A.  handelt  besonders 

Sicheres  überliefert.  Darüber,  wann  der  ganze  Dettweiler  quia  A.  de  repubüca  Athenienaium 

Chor,  wann  Einzelchorenten,  wann  Reiben  dea-  iudica»erit.  Giessen  1878. 

selben,  wann  HalbcbOre,  wann  der  xoovfalos  das  50  Die  weitere  Litteratur  über  A.  ist  bequem 
Wort  haben,  ist  fast  nur  da  Sicheres  zu  wissen,  zugänglich  durch  N.  Weckleins  Berichte  über 

wenn  bestimmte  Kriterien  im  Texte  selbst  »or-  die  aeschyleische  Litteratur  im  Philoiog.  XXXI 

liegen.  Um  so  mehr  ist  »ermutet  worden.  G.  (1872)  712ff.  XX XU  (1873)  S18ff.  XXXIV  (1878) 

Hermann  begann  in  ausgiebigem  Masse  mit  296ff.  817ff.  539ff.  und  in  Bursian-MüUers  Jahres- 

solchen  Zuteilungen  in  seinen  Ausgaben.  Von  berichten.  Ausserdem  s.  R.  Klussmaun  indez 

den  zahlreichen  Schriften  darüber  sind  besonders  eommentatiennm  Aeschylearum  inde  a 1858  ma- 

zu  erwähnen  ßamberger  optuc.  acad.  I Iff.  xime  in  Germania  editarum,  Berlin  1878. 

Arnoldt  Der  Chor  im  Ag.  des  A.,  Halle  1881:  [Dieterich.] 

Der  Chor  in  den  Sieben  des  A..  Halle  1882.  Muff  14)  A.  der  Jüngere,  Dichter  aus  Alexandreia, 
de  choro  Persarum  fab.  A.,  Halle  1878.  Zacher  60  nach  Athen.  XIII  599E  ein  ÖYrjg  tvxaidtvtot, 
Philol.  Vers.  Gera  1879,  54ff.  Wecklein  Über  die  »erfasste  ,1/roaijviaxa  finj  (Düntzer  Die  Fr.  d. 

Technik  und  den  Vortrag  der  Chorges.  des  A.  ep.  Poesie  Tor  Alexander  S.  108),  wohl  auf  An- 

Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XIII  (1882).  regung  »on  Rhianos  (8usemihl  Litt.-G.  d. 

Über  den  eigentlichen  Stil  des  A.  8.  die  Ur-  Aleiandrinerieit  I 402,  157b) , und  ein  Drama 

teile  der  Alten  bei  F.  Schüll  a.  a.  O.  86ff.  bes.  'Autpugiatr,  ans  dem  einige  Verse  erhalten  sind 

Vita  § 5:  ward  di  xrjv  avv&toir  rfic  noirjofto;  (Trag.  gr.  fr.  p.  824  N.2).  Schneidewin  hat 

Cüloi  tö  ddpd»  fi/i  niäofra,  dvofiaroxoiiais  i/  xai  ihm  unter  Beistimmung  von  Düntxer  u.  &.  das 

ixtdh<x{ , frt  di  fittatpogaTc  xai  xäat  »oft  dr»a-  hei  Zenob.  »lg.  V 85  unter  diesem  Namen  dtierte 
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Werk  Jttpi  ,-rapoifiiwr  zugeschrieben  l Paroemiogr.  Recht  ergänzt  worden,  wenn  auch  die  von  ihm 

I p.  XI),  aber  auf  Grand  eines  lückenhaften  Tei-  angenommene  Identität  der  beiden  Dedicanten 

tes,  in  dem  ein  Citat  ans  dem  alten  Tragiker  fraglich  ist  [ Wentzel.) 

nnd  der  Name  dea  Paroemiographen  Demon  aua-  8)  Sohn  des  Mnesibnlos,  Athener  (Xfnjmoc), 
gefallen  in  sein  scheint,  vgl.  Crnsius  Anal.  siegt  als  Chorege  365/4.  CIA  II  1286.  Viel- 

crit.  ad  paroemiogr.  148.  Nauck  Trag.  gr.  fr.  leicht  identisch  mit  A. , Bruder  des  Aphobos 

p.  125f.  [Crusins.)  (Dem.  XXIX  15.  55)  oder  mit  einem  anderen 

15)  A.  aus  Knidos,  hervorragender  asianischer  gleichen  Namens,  Dem.  XXXVIII  28.  Vgl.  Dit- 
Ehetor,  von  Cicero  (Brut  816)  unter  den  Red-  tenberger  Syll.  411  N.  1.  [Kirchner.) 

nern  anfgezählt,  mit  denen  er  während  seine«  10  Aialalon  s.  Asisium. 

Aufenthaltes  in  Asien  im  J.  78  aufs  eifrigste  ver-  Aison,  1)  Aloutr,  Stadt  in  Thessalien,  auch 

kehrt  hat  Aller  als  Cicero  und  mr  Zeit  der  Ab-  Alomria  oder  AlowrU  geschrieben,  der  Sage  nach 

faasung  des  Brutus  (Anfang  46)  wohl  nicht  mehr  von  Aison,  dem  Vater  des  Iason  (s.  Nr.  3),  be- 

am  Leben  (Brut.  325).  Über  seinen  Stil  vgl.  nannt;  wahrscheinlich  frühzeitig  zti  Grunde  ge- 

Cic.  Brut.  825f.  und  oben  u.  Aischines  Nr.  19.  gangen  oder  doch  zu  gänzlicher  Unbedeutendheit 

(Brzoska.)  herabgesunken , daher  ihre  Stelle  nicht  mehr 
Alaepos  (/Ubywoc).  1)  Fluss  in  Mysien,  ent-  sicher  nachzuweisen  ist ; doch  scheint  sie  in  der 

springt  auf  dem  Berge  Kotylos  des  Ida  (Streb.  Nähe  von  Pagasai  nnd  Iolkos,  also  an  der  Grenze 

Vm  602),  nimmt  den  von  Westen  herüberkom-  der  thessalischen  Tetrade  Pelasgiotis  und  der 

menden  Karesos  auf,  dnrchflicsst  bei  einem  500 20 Halbinsel  Magnesia,  gelegen  zn  haben  (Apoll 
Stadien  langen  Laufe  ein  grosses  Thal  (Strab.  VIII  Rhod.  I 411  mit  SchoT.Steph.Byz.),  wo  Leake 

608),  bildet  die  Ostgrenze  von  Troas  |XII  585.  (N.  (irrere  IV  399)  und  Lölling  (Athen.  Mitt. 

XD!  582.  586)  und  mündet  der  Insel  Halone  IX  103)  bei  Sesklo,  l>/t  Stunden  westlich  vom 

gegenüber  in  die  Propontis  (XIII  587).  Übrigens  heutigen  Volo,  ihre  Lage  erkennen  möchten, 

erwähnen  ihn  auch  Hom.  II.  II  825.  IV  91.  XII  2)  Ein  kleiner  Floss  in  der  Landschaft  Pieria, 
21.  Hesiod.  Th.  842.  Streb.  XII  564.  583.  585.  dem  südlichsten  Teile  des  unteren  Makedonien, 

595.  Ptol.  V 2,  2.  Appian.  Mithr.  76.  Plin.  h.  welcher  ziemlich  parallel  mit  einem  zweiten  ähn- 

n.  V 141.  Jetzt  G.önentschai;  vgL  Sperling  liehen  Flusse,  dem  Arvxoi,  durch  das  Schlacht- 

Berlin.  Ztschr.  f.  Erdkunde  N.  F.  IX  (1860)  Hf  feld  von  Pydna,  den  Schauplatz  der  Vernichtung 

[Hirschfeld.]  30  des  makedonischen  Reiches  durch  die  Römer,  in 
2)  Troer,  Sohn  des  Bnkolion  und  der  Nymphe  östlicher  Richtung  dem  Meere  zufliesst  (Pint. 

Abarbaree,  von  Euryalos  getötet  Hom.  II.  VI  Aem.  16);  nach  Heuzey  (le  mont  Olvmpe  et 

21.  [Knaack.]  l'Acarnanie  153f.)  der  jetzt  Mavnmeri  (Schwarz- 

Alslmldas.  I)  Sohn  des  Aischylos,  der  zweite  wasser)  genannte  Bach  südlich  von  dem  Städtchen 

in  der  Reihe  der  zehnjährigen  athenischen  Ar-  Katerim,  wahrscheinlicher  aber,  da  durch  diese 

«honten.  Euaeb.  Chron.  I 189  u.  s.  II  82  Sch.  Annahme  das  Schlachtfeld  allzu  weit  südlich  von 

Paus.  IV  5,  10.  [Wilhelm.]  der  Stelle  der  Stadt  Pydna  gesetzt  wird,  der  eine 

2)  Anführer  der  Kerkvraier  in  der  Seeschlacht  der  beiden  Bäche,  welche  an  den  Dörfern  Megalo 
bei  Sybota  im  J.  482.  Thuk.  I 47.  [Kirchner.]  und  Mikro-Aiani  (das  grosse  und  das  kleine  Dorf 
Alslmnatas  s.  Aisymnetes.  40 des  heil.  Johannes),  fast  zwei  Stunden  nördlich 

Aislmos  (virdiuoj),  1)  Tenedischer  Heros,  von  Katerini,  vorüberfliessen;  s.  Rhein.  Mus.  N. 

Sohn  der  Araphithea  (s.  d.),  Vater  des  Sinon  der  F.  XVI  424.  [Hirschfeld.] 

ilischen  Sage:  Tzetzes  Lyk.  344  aus  der  unver-  8)  Atatar,  Sohn  des  Kretheus  und  der  Tyro, 

kürzten  apollodorischen  Bibliothek.  wo  dieses  der  Tochter  des  Salmonens  (vereinzelt  seine 

Stemma  über  die  homerische  Aznphithea  (Od.  XIX  Matter  Skarphe  genannt,  Schol.  min.  n.  II  582), 

414)  mit  dem  Odysaeosatemma  contaminiert  ist.  Brnder  des  Amvthaon  und  Pheres , Halbbrude  r 

[Tümpel.]  des  Peliaa  und  Nelens  (Od.  XI  258f.  Apollod.  I 
2)  Athener.  Er  führt  die  Procession  an  bei  9,  11,  1.  16.  1.  Schol.  Od.  XU  69.  Tzetz.  Lyk. 

der  Rückkehr  der  Minner  ans  dem  Pciraieus  nach  175.  872),  Vater  des  Iason  (s.  d.),  der  deshalb 

Athen  im  J.  403.  Lys.  XIII  80 — 82 ; vgl.  50  bei  Dichtem  häufig  Aloorlir);  heisst.  Seine  Ge- 
Curtins  Grieche  Gesch.  LH®  39.  S.  auch  Dit-  mahlin  heisst  bei  Hesiod  (fr.  37  Kink.)  Poly- 

tenberger  8yU.  59  N.  7.  Wahrscheinlich  der-  mein,  gewöhnlich  Alkimede.  Tochter  des  Phyla- 

selbe  verspottet  bei  Aristoph.  Eccles.  208;  vgl.  kos  nnd  der  Klymene  (Eteoklymene  Stesicb.  fr. 

8chol.  z.  d.  St.  [Kirchner.]  54  Bgk.):  Pherckydes  (fr.  59,  FHG  I 87),  dem 

Alslon  (AMar).  1)  Attischer  Redner  in  der  Apoll.  Rh.  I 47.  Ovid.  Heroid.  VI  105.  Hvg. 

Zeit  des  Demosthenes,  s.  Suid.  s.  1 rtfiooMvjfc  I.  fan.  3.  18.  14  folgen;  Polyphemc,  Tochter  des 

Hermippos  bei  Pint.  Denn.  11.  Aristot.  Rhet.  III  Antolykos  : Herodor.  fr.  36  (FHG  II  87);  Poly, 

10  p.  1411a.  [Thalheim.]  mede,  Tochter  des  Antolvkos:  Apollod.  I 9,  18, 

2)  Athener  (Jtdsrpnoc),  »u in  einer  1.  Tzetz.  Lyk.  175.  872 ; Theognete,  Tochter  des 

Seenrknude  vom  J.  356/5.  CIA  II  794  d 32.  60  Lzodikos : Andron  fr.  15  (FHG  II  352);  Amphi- 

[Kirchner.]  nome  Diod.  IV  50;  Arne  oder  Skarpne  Tietz. 
Aislos.  X)  Aetiut,  Fluss  ln  Bitbvnien,  der  Lyk.  872. 
in  die  Propontis  geht.  Plin.  h.  n.  V 148.  Über  «eine  Schicksale  verschiedene  Versionen: 


[Hirschfeld.] 

2)  Epiklesis  des  Poseidon  auf  Delos,  BulL 
helL  VU  349.  wo  ein  Ugev c diä  ßlov  des  Posei- 
don A.  angeführt  wird.  Auch  Bull.  hell.  VII  364 
ist  von  Reinach  IJo{oiiiwr  Ati xoc)  wohl  mit 


Nach  der  gewöhnlichen  Sage  wird  er  aus  der 
Herrschaft  des  von  Kretheus  gegründeten  Iolkos 
von  Pelias  verdrängt,  der  A.s  Sohn  Iason  aas- 
sendet, das  goldene  Vlies-  zn  holen.  Als  sich 
die  Nachricht  verbreitet,  die  Argonauten  seien 
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umgekomraen,  will  Pelias  den  A.  aus  dem  Wege 
räumen  and  zwingt  ihn,  frisches  Stierblnt  zu 
trinken  (das  im  Altertnm  für  giftig  galt,  vgl. 
J&brb.  f.  Philol  CXXVII  15811),  Diod.  IV  50; 
oder  A.  tötet  sich  freiwillig  durch  Stierblnt, 
Apollod.  I 9,  27,  1 (danach  Tzetz.  Lyk.  174; 
der  Tod  durch  Stierblnt  auf  Iason  übertragen, 
Apollon.  Lei.  p.  156.  18  Bekk. ; bei  Diod.  IV 
55  ist  die  Art  de»  Selbstmordes  des  Iason  nicht 


auch  Steph.  Bn.  Lage  nahe  der  ätrvmonmün- 
düng.  Leake  N.Gr  III  178.224.  (Hirschfeld.] 
Alsymnetes  (Aloi'ixrjxxic)  oder  Aisimnetes 
(Aioifirärai  Dittenberger  Syll.  218,  1.  Röhl 
IGA  514;  vgl.  CIO  8794.  Dittenberger 
Syll.  369 , 14).  1)  Ein  Wort  von  unklarer 

Etymologie,  gewöhnlich  als  atma  ri/iair  ge- 
fasst (vgl.  G.  Cnrtins  Griech.  Etvmol.  761), 
bei  Homer  Od.  VIII  258  in  der  Bedeutung 


angegeben).  Alter  scheint  die  Version  der  Nosten  10  .Kampfrichter,  bezeichnet  eine  bei  den  älteren 


Griechen  häufig  vorkommende  obrigkeitliche  mit 
monarchischer  Gewalt  bekleidete  Würde,  welche 
mit  Königtum  und  Tyrannis  nahe  verwandt  ist, 
nur  mit  dein  Unterschiede,  dass  sie  auf  freier 
Wahl  des  Volkes  beruht  (alov/errjxxia  ioxiv  aigexij 
rrpavWc  Arist.  Pol,  LU  p.  1285  a;  of  alovfiri^ rat 
atgnoi  xirti  ’jaav  xiegarvot  Theophrast,  bei  Dion. 
Halic.  Ant.  Rom.  V 73)  und  zur  Wiederherstel- 
lung oder  Sicherung  der  gestörten  oder  geflthr- 
20  deten  gesetzlichen  Ordnung  sei  es  auf  Lebens- 
zeit oder  nur  auf  bestimmte  Zeit  und  bis  zur 
Vollziehung  eines  bestimmten  Auftrags  erteilt 
ward  (Aristot,  Polit.  IU  p.  1285  a rjgjror  A'  61 
[irr  A*ä  ßiov  tr/v  dgx rjy  xavxrjv  , of  Ae  peyoi  Ti- 
rols djQtöfinuir  zffoviijv  6 xgdteaiv.  Theophrast. 
bei  Dion.  Hai.  Ant.  Rom.  V 78  jjgoOrvo  d'oi- 

rorc  fröre  ai’ovgrrjra^J  al  xoiti;,  oiV  tis  dogtoxuy 
Zgdror.  ovxe  oresz<öi,  diXd  xgd;  rotv  xaigove, 
wrdvs  Aöfate  mpiqrfpeiy , xai  ei£  xdaov  ypdror). 
im  archäologischen  Museum  von  Madrid  auf-  SO  Die  Wahl  eines  A.  geschah  gewöhnlich  durch 


(fr.  6 Kink.),  nach  der  A.  bei  der  Rückkehr  des 
Iason  noch  lebt  und  von  Medeia,  die  ihn  in 
goldenem  Kessel  aufkocht,  wieder  verjüngt  wird; 
dieselbe  Idee  in  verftnderter  Fa-iung  ausführlich 
bei  Ovid.  met.  VII  159ff.;  Simomdes  (ft.  204 
Bgk.)  und  Pherekydes  (fr.  74,  PHG  I 89)  über- 
trugen die  Verjüngung  auf  Iason.  Eine  dritte 
Version  lässt  A.  frühzeitig  sterben  und  die  Vor- 
mundschaft über  Iason  dem  Pelias  übergeben, 
Schol.  Od.  XD  69. 

Auf  die  Version  der  Nosten  scheint  sich  das 
Bild  einer  späten  sf.  Lekythos  (Gerhard  Auserl. 
Vasenb.  I 69.  70,  5.  6)  zu  beziehen,  vgl.  Arch. 
Anz.  1889,  149.  [WemickeJ 

4)  Sohn  des  Mikion,  Tegeat  (Kgagiiixri:),  Sie- 

ger in  den  olympischen  Spielen  zu  Tegea.  Le 
Bas  II  838b.  [Kirchner.] 

5)  Maler  einer  rotfigurigen  Schale  schönen 
Stils  mit  Abenteuern  des  Theseus,  die  E.  B e th  e 


gefunden  und  in  den  Ant.  Denkm.  II  Taf.  1 ver- 
öffentlicht hat.  Die  Darstellungen  (Minotauros, 
Skiron,  Sau  (beschützt  von  der  alten  Kgon/iva>), 
Sinis , Stier , Prokrustes , Kerkvon)  gehen  mit 
denen  der  Schale  Journal  of  Hell.  Stnd.  II  pL  X 
auf  dieselbe  Vorlage  zurück ; Künstlerinschrift 
(Atome  i fyQayry)  und  Namensbeischriften  in  ioni- 
schem Alphabet.  [Loeschcke.] 

Aisonides  (AloorlAtj;)  s.  Aison  Nr.  3 und 
Iason. 

Alsopos  (Aiotuxos).  I)  Träger  der  Fabel- 
und  Gnomenüberlieferung  m ionischer  Novellen- 
poesie; näheres  im  Rahmen  des  Art.  Fabel. 

[Crusius.] 

2)  Verfertiger  der  Stele  von  Sigeion,  Löwy 
Inschr.  gT.  Bildh.  4 und  XVII.  [C.  Robert.] 

8)  Tragischer  Schauspieler.  Schol.  Aristoph. 
Vesp.  566.  [Kirchner.] 

4)  Angeblicher  Alezanderbistorikcr,  s.  K a Hi- 
st h e n es. 

5)  Aesopus,  tragischer  Schauspieler  in  Rom, 
s.  Clodius  Aesopus. 

Alstraion,  Stadt  in  Makedonien.  Ptol.  III 
13,  27.  (Hirschfeld.] 

Aisyetes  (Aloirftnt),  Troer,  Vater  des  Al- 
kathoos,  Hom.  II  XIII  427.  Sein  Grabmal,  in 
der  Ilias  als  Warte  erwähnt  (II  793),  wurde  noch 
später  gezeigt.  Demetr.  v.  Skepsis  b.  Strab.  XIII 
597  (fr.  22  Q.).  Nach  Dict.  IV  22  Gemahl  der 
Kleomestra , Vater  des  Antenor.  [Knaack.] 

Alsyle  (Almlr/),  Tochter  des  Atlas  und  der 
Plelonc  oder  der  Okeanide  Aithra . eine  der 
Hyaden,  Schol.  II.  XVIII  486.  Eustath.  p.  1155, 
62.  Bei  Hes.  fr.  14  Rz.  Hyg.  fab.  192;  astron. 
II  21  wird  sie  Phaiiyk  gerannt.  [Wemicke.] 

Alsyme , Stadt  in  Tnrakien , eine  thasische 
Gründung  (Thuk.  IV  107),  später  Emathia  (Steph. 
Byz.,  vgl.  LiT.  XLITI  7) ; schon  IL  VIII  304.  «. 


eine  Art  von  Coropromiss  einander  feindlich  ge- 
genüberstehender Parteien,  durch  deren  Kämpfe 
die  Sicherheit  des  Staates  gefährdet  war,  mit 
dem  Aufträge,  die  zur  Versöhnung  der  streiten- 
den Interessen  und  zur  Wiederherstellung  eines 
geordneten  Zustandes  erforderlichen  Massregclu 
zu  ergreifen.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  dem- 
selben nicht  nur  die  höchste  vollziehende,  son- 
dern auch  die  gesetzgebende  Gewalt  übertragen. 
40  Die  Parallele . welche  Dionys.  Halic.  Ant  Rom. 
V 75  zwischen  dem  A.  und  dem  römischen  Dic- 
tator  zieht,  trifft  daher  nicht  ganz  zu.  Vgl. 
Arist.  Polit  VI  1 295  a rö  xaXaiov  r>  rot".  dg- 
xaiote  "Eilrjatv  tyirvyrd  virsc  ftordgxa*  rör  rpo-TOK 
TOVTOy , ove  ixdXovy  aiovfiyqxaf  * fxovoi  Ai  xivae 
jrpöc  dJUrjiaf  ufrm  Amepogä; , ijoav  Ai  Aid  fter 
to  ward  vdpiw  ßaotitxai  xai  Aid  xd  fioragxetr 
bxdrxatv,  xvgamxai  Ai  Aid  TO  decurortxtöc  äg- 
Xene  xaxd  XTJV  avxwv  yyidfiTjy  Mit  der  Neuord- 
50  nung  der  Verfassung  war  in  den  meisten  Fällen 
eine  schriftliche  Fixierung  des  Gewohnheitsrech- 
tes verbunden.  Vgl.  G.  Gilbert  Griech.  Staate- 
altert.  II  280.  Bnsolt  Griech.  Gesch.  I 488. 
Die  Erklärungen  des  Wortes  aiovymjnjc  bei 
den  Lexikographen  (Hesych.  Etvm.  Magn.)  ba- 
sieren auf  der  Odysseestelle  ( VIII  258).  Die 
bekanntesten  Aisymneten  des  Altertums  sind  fol- 
gende; Pittakos  von  Mytilene,  der  unter  den 
heftigen  Kämpfen  der  Aristokraten  und  Demo- 
60  kraten  in  Mytilene  zom  A.  ernannt,  nach  zehn- 
jähriger Amtsführung  seine  Würde  niedergelegt 
haben  und  ins  Privatleben  zurückgetreten  sein  soll 
Aristot.  Pol.  III  1285  a.  Diog.  Laert.  I 74.  Strab. 
XUI  617.  Vgl.  d.  Art.  Pittakos.  Sein  Geg- 
ner Alkaios  nennt  ihn  an  der  angeführten 
Stelle  des  Aristoteles  einen  Tyrannen,  doch  un- 
terscheidet Aristoteles  selbst  scharf  zwischen  Ty- 
rannen und  Aisymneten.  Vgl.  Busolt  Gr.  Gescb. 
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1 489.  Epimenee  Ton  Mild,  der  nach  dein  Starz,  local  der  aimpvAtai  in  Mitgare  war  wohl  das 

du  NdeiaenkSnigtums  die  Hemchaft  in  Milet  Alai/mor , dessen  GrtladaDgwage  Pansanias  (I 

erlangte ; der  letzte  König  atu  dem  Stamme  48,  2 ff.)  mitteilt.  Er  nennt  dasselbe  ein  Heroen- 

dee  Neleus  und  unmittelbare  Vorgänger  des  Epi-  mal  (rö  dr  Alovftrtor  naloi/uroy  /trrjtin  Tjr 

men  cs  Ampbitres  stritt  mit  seinem  Bruder  Leo-  dpoiojv)  und  scheint  es  zugleich  mit  dem  ßovlrv- 

damas  um  die  Kcnigswflrde  und  wurde,  als  iijpior  zu  idcutificieren , an  dem  ebenfalls  eine 

er  dieselbe  erlangt  hatte,  ton  den  Söhnen  du  Grabsage  haftete  (tgh  I 42,  4 MiyagtCai  ii 

ermordeten  Leodamas  getötet.  Nikolaos  ton  Da-  fou  fuv  ßovUveqgioy , Tifialxov  de  i)>  noee, 

maskos  fr.  54  (FHG  III  389  i.  Tynnondas  in  <5,  Uyo vot,  rayo, Der  Bericht  Ober  die  Ent- 
Enboia , ton  Plutarch  Sol.  14  mit  Pittakoe  10  stehungsursache  des  Aiavfinov  und  der  ,4i'ov- 
ton  Mytilene  zuzammenges teilt.  VgL  Poddippos  ftvrjxai  ist  ziemlich  confuse.  Sie  knflpft  an  den 
FHG  IV  482  u.  Anm.  H.  Heinze  De  rebus  Tod  des  letzten  megarischen  Königs  Hrperion  an. 
Eretriensium  (Göttg.  1869)  28.  Zaleukos  in  Lo-  der  wegen  seines  Frevelmutes  (Aid  xltore^iar  xai 

kroi , dessen  Gesetze  nach  Ephoro«  (Strab.  VI  vßgtr)  ton  einem  Manne  Namens  Sandion  erznor- 

259.  Pa-Skymn.  815)  die  ersten  gewesen  sein  det  worden  sein  soll.  Darnach  beschliessen  die 

«ollen,  welche  aufgezeichnet  wurden;  auf  dieser  Megarer  Abschaffung  des  Königtums,  denn  sie 

Notiz  beruht  wohl  der  Zeitansatz  desselben  bei  wollen  nicht  mehr  von  einem  Einzelnen  regiert 

Euseb.  Ol.  29,  8 — 662)1 , d.  h.  er  wnrde  40  werden  (I  48 , 8 ßaoeJaieadai  uiv  ovxhi  vno 

Jahre  nach  Diakon  (Hieronymos  OL  89,  3)  ^e-  evos  idoxti  o<pdotv).  An  die  Stelle  des  Königs 

setzt.  Die  Gesetze  des  Zaleukos  genossen  im  20  sollen  fortan  wählbare  Archonten  treten  (tlvai 
Altertum  grossen  Ruf.  VgL  Demosth.  XXIV  di  do/orra;  aigexoi'g  xai  dra  f*dgo;  axovttv  dXXfj- 

140.  Herakleides  b.  Müller  FHG  II  220.  Epho-  io»y).  Aisymnoe,  ein  romehmer  Megarer,  begiebt 

roe  b.  Strab.  VI  280.  Polyb.  XII  16.  Zeller  sich  nach  Delphi  und  fragt  den  Gott  um  Aus 

Pbilos.  d.  Griech.  I 403n.  Busolt  Gr.  G.  I kunft  über  die  Wohlfahrt  des  Staates.  Es  wird 

276;  Gr.  Altert,  in  Müllers  Handb.  d.  Alter-  ihm  die  Antwort,  dass  es  den  Megarern  wohl 
tumswiss.  IV  88.  Charondas  von  Katana,  der  ergeben  werde,  wenn  sie  sich  mit  der  Mehrheit 
da«  Stadtrecht  seiner  Vaterstadt  redigierte.  Er  beraten  würden.  Die  Megarer  verstehen  unter 

wandte  besondere  Aufmerksamkeit  der  Fixierung  der  Mehrheit  die  Toten  und  erbauen  in  deren 

de«  Familienrechtes  zu.  Diod.  XU  11.  Seine  Bezirk  ibr  Ratbaus  (roPro  xd  btoc  k x ovt  re- 

Gesetzgebung  wurde  namentlich  von  den  chal-  30  övednai  fz*tv  vo^ona  ßovXevxfjgioy  b xavfci 
kidischen  Colonien  im  Westen  angenommen.  tgxodofujoav,  fva  oxpioir  6 xä<po$  rcTn-  tjgtdo>v  b- 

Plat.  PoL  X 599  e.  VgL  Busolt  Gr.  G.  I 279.  ro?  toP  ßovltvxrjgiov  yenjxai).  Die  Entstehung 

Ausser  den  Genannten  werden  uns  noch  von  Theo-  dieser  Sage  hängt  wohl  mit  der  altgriechi sehen 

doros  Metoch.  Miscell.  c.  101  Qoißioe  auf  Samos  Sitte  zusammen,  die  Toten  innerhalb  der  Stadt 

und  Xatgtffiojv  in  Apollonia  als  Aisytnneten  nam-  zu  begraben.  Aisymnos  ist  als  der  Eponymos  der 
haft  gemacht,  über  die  sonst  nichts  bekannt  ist  neuen  Institution  zu  fassen  und  genoss  wahrschein- 
In  einzelnen  Städteu  entwickelte  sich  aus  dem  lieh  im  Aiov/tnov  Heroenkult.  Das  Vorhandensein 
ausserordentlichen  Amt  der  Aisymnetie  ein  st&n-  der  A'KHfiräxat  in  den  megarischen  Colonien  zeigt, 
diger  Magistrat.  Nach  Aristoteles  beim  Schol.  dass  der  Ursprung  dieser  Institution  im  Mutter- 
Enrip.  Med.  19  haben  die  Kvmaier  ihre  Ar-  40  lande  in  frühe  Zeit  hinaufreicht.  Die  Form 
chonten  Aisymnetai  genannt  (iduoc  di  tprjaiy  alotpväxai  findet  sich  auch  in  Selinus,  das  von 
‘Agioxoxiirje  vxo  Kv^aioiv  alovftnjttjr  xov  ägzorxa  den  Megarern  im  J.  628  gegründet  wurde  (IGA 
Xcyeo&ai).  Die  .Angabe  im  Argum.  Soph.  Oed.  514).  In  Chalkedon,  der  megarischen  Colonie, 
Tyr.  6 di  ’AgtoxoxiXtjs  b Kvftatwv  xoXixtiq  xoi>{  gab  es  ein  Collegium  von  acht  aioi/ivärvxc; : CIG 
rvpdryorc  wtjoi  x 6 xgöxtgor  alovßxvtjxas  .t gooa-  3794.  Die  Inschrift  bildet  ein  Ehrendecret  der 
yogtvxadat  beruht  auf  einem  Missverständnis.  G.  aioifxv&rxts  für  den  dyt^tdav  ßovX&c.  Auf  die 
Gilbert  Griech.  Staatsaltert.  II  157.  Busolt  Worte  aiotfjvtbv rtc  fAfjva  Aiorvoior  laxupavtooar 
Gr.  Gesch.  I 439.  In  Teos  bildeten  die  Aisvm-  dytftdra  folgen  die  Namen  der  acht  aioifxvtxnrxti  mit 
netai  eine  ständige  Behörde,  wie  die  tMwot  und  Hinzufügung  ihrer  Phylenberkunft.  Die  aiot- 
n/ioP^oi,  welche  mit  ihnen  zusammen  erwähnt  50  /dKtPrr«*  bilaeten  hier  wohl  einen  monatlich  wech- 
werden  (IGA  497  Soxit  Tqttuv  t(vö)vrq>  fj  aiov - selnden  Magistrat,  der  sich  mit  den  athenischen 
(fOrif tff  (dxti{hi)r]  fj  ixavtoxauo  (x&Ji  alfov/x)-  Prytanen  vergleichen  lässt  Dieses  Collegium 
yrjTjj,  ajx6kkva\ku  xai  avxov  xai  ybof  xov  xt-ivov.  wurde,  wie  es  scheint,  durch  den  ygapfiatris 
Soxts  toP  Xovroff  aiavfivütfvj  b Tetg  f)  vfi  xf}  ßtnX&e  xai  dd/iov  und  den  aytfAotv  ßovXäs  com- 
Tritfl).  Scheffler  de  rebus  Teiorum  (Leipz.  pletiert.  In  einer  aus  der  Wende  des  8.  und 
1882)  54fT.  Auf  «der  Insel  Nazos  waren  die  2.  vorchristlichen  Jhdts.  stammenden  Inschrift 
alavftvürxt:  eponvme  Beamte  des  Staates.  Nach  unbekannten  Fundort«  , deren  chalkedonischen 
einer  epigraphischen  Urkunde  aus  dem  2.  Jhdt.  Ursprung  W.  Dittenberger  (Hermes  XVI 
v.  Chr.  dürften  sie  zwei  an  Zahl  gewesen  sein;  164£f.)  nachgewiesen  hat,  werden  die  Bedingun- 
Kumanudes  Bull.  hell.  VIU  (1884)  23:  b 60 gen  namhaft  gemacht,  unter  denen  das  Askle- 
JVd£o>  alav^rcövxfaty  . . . bov{  xai  Xaxjxgdxw.  piospriesttTtum  verkauft  werden  soll.  Es  heisst 
In  Megara  und  den  meearischen  Colonien  scheint  hier:  ij^doxeo  di  xai  [jtjaidi  cvvttodai , 
die  Form  aioifiyäxai  üblich  gewesen  zu  sein;  In-  di  /irj&evi  i$iaxa>  xay  Ug<mtia[y  fj  davijün  ■ 
schrift  aus  Megara  bei  Le  Bas  Voyage  areb.  5c  di  xfa]  tbtrjt  fj  xQoaiatftyäorji  [fj  xgoöiftj 
Meg.  et  P4lop.  35  a:  IWopjicu  xgocßovXivoavxo  tj  b dafiatt  fj  äXhi  xai  d-uriorv  [tbf  d*i 
xoxi  t*  xovs  aiotfiyäras , rav  ßovlav  xai  xov  öd-  dcpsJXioxkn  xov  .tgiäfitvov  rav  Ugcofxtiav  iiXJiae 
fiov  * hutdi  x . r.  X.  VgL  Vischer  Kleine  Schrif-  dgarpäe  <Lx oxeiodxw  Ugaft  xoO  AoJxXaxioö  (Bit- 
ten II  64.  Dittenberger  Syll.  218.  Das  Amt---  tenberger  Syll.  369).  Vergleichen  wir  diese 
PiuIj-WUmow»  35 
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Urkunde  mit  dem  Schluss  einer  Inschrift  aus 
Cbereonasos  (Dittenberger  Syll.  252  rnCr' 
lAo£e  ßovläl  xai  dzz/tzot,  iirjro;  Aiorvaiov  iwta- 
xaiAzxazai  , ßacdfvorro c ’Ayila  roC  A . . . o- 
oivov , .iQoaiovfirujvTo;  Mrjrios  toö  'HpaxXitov, 
ygafiftatti-oyioi  Aau  ....  oioc  roü  A (h)raiov). 
eo  ergiebt  sich,  dass  der  xpzxurriindjr  dem  athe- 
nischen Epi-tates  der  Prytancn  entspricht.  Vgl. 
Latyscheff  Journ.  d.  Minist,  d.  Yotksaufklä- 
rnng.  (St.  Petersburg)  1882  , 243ff. ; BulL  helL 
IX  (1885)  265ff.  Die  Stadt  Chersonesos  war 
eine  Gründung  des  pontischen  Herakieia.  An* 
dem  xQoainvftvwv  dürfen  wir  auf  alovftr&mi 
schlieasen.  Im  allgemeinen  rgl.  Welcher  Nach- 
trag zur  Tril.  Prom.  252.  0.  Müller  Dorier  II 
169.  X.  F.  Hermann  Griech.  Altert.  I § 63  A. 
9.  G.  Gilbert  Griech.  Staatsaltert.  II  279.  827. 
M.  Thamm  De  republica  ac  magistratibus  Me- 
garenaium  (Halle  1835)  15ff.  BusoltGr.  G.I4S8; 
Gr.  Altert,  in  Müllers  Handb.  d.  Altertumsw. 
IV  36ff.  W.  Dittenberger  Hermes  XVI 164; 
Syll.  218  A.  2.  252  A.  25.  869  A.  8.  Kuma- 
nudes  Bull,  hell.  VIII  (1884)  23.  Latyscheff 
Bull.  hell.  IX  (1885)  2651T. 

2)  Beiname  des  Dionysos,  unter  dem  er  be- 
sonders zu  Aroe  in  Achaia  verehrt  wurde.  Hier 
wurde  nämlich  seit  alter  Zeit  der  Artemis  Tri- 
klaria  alljährlich  der  schönste  Knabe  und  das 
schönste  Mädchen  geopfert.  Das  Orakel  hatte 
verkündigt,  dass  dieses  Opfer  aufhOren  sollte, 
wenn  ein  fremder  König  einen  fremden  Gott 
herbeibringen  würde.  Nun  fiel  bei  der  Tei- 
lung der  troischen  Beute  dem  thessalischen  Hel- 
den Euryijylos,  dem  Sohn  des  Euaimon,  eine 
Kiste  zu,  in  welcher  ein  Bild  des  Dionysos  Ai- 
symnetes, das  Hephaistos  verfertigt  und  dem  Dar- 
danos  geschenkt  hatte,  verschlossen  war.  Diese 
Kiste  soll  nach  Einigen  Aeneas,  nach  Anderen 
Kassandra  absichtlich,  weil  sie  wussten,  dass  das 
Bild  dem  Besitzer  Unglück  bringen  werde,  xu- 
rückgelassen haben.  Nach  Anderen  hatte  Eury- 
pylos,  des  Deiamenos  Sohn  aus  Olenos,  die  Kiste 
von  Herakles  erhalten,  als  er  mit  ihm  nach  Troia 
zog.  Sobald  Eurypvlo«  das  Bild  erblickte,  wurde 
er  wahnsinnig ; zu  Delphi,  wohin  er  «ich  mit  der 
Bitte  um  einen  Orakelspruch  wegen  der  Heilung 
seines  Wahnsinns  wandte,  wurde  ihm  die  Antwort : 
wo  er  Menschen  ein  fremdartiges  Opfer  bringen 
sehen  würde,  da  solle  er  die  Kiste  weinen  und  «ich 
selbst  niederlassen.  Er  kam  nun  nach  Aroe  ge- 
rade zu  der  Zeit,  wo  der  Artemis  das  Menschen- 
opfer  gebracht  werden  sollte,  und  erkannte  bald 
am  AufhOren  seines  Wahnsinns,  dass  anf  diesen 
Ort  der  Orakelsprucb  ziele.  Auch  die  Einwohner 
gedachten  der  alten  Weissagung,  als  sie  den 
fremden  König  und  das  fremde  Götterbild  sahen 
und  stifteten  nun,  von  den  Menschenopfern  be- 
freit, ein  Fest  dem  Dionysos  Aisymnetes.  Der 
Fluss  am  Tempel  der  Artemis,  welcher  bisher 
’A/uttixoi  (der  Unversöhnliche)  hiess,  wurde  nun 
in  MiiXirzx  (der  Versöhnliche)  umgewandclt,  Paus. 
VII 19,  2.  8.  Der  Kult  des  Gottes  wurde  einem  Col- 
legium von  neun  Männern  und  ebensovielen  Frauen 
übertragen,  die  das  Volk  aus  aeiner  Gesamtheit 
wählte  (Paus.  VII  20,  I).  Im  allgemeinen  über- 
trug man  auf  den  neuen  Gott  die  alten  Ehren, 
die  man  ehedem  der  Artemis,  seiner  Vorgängerin, 
gezollt  hatte.  An  die  Stelle  der  Menschenblnt 


heischenden , unversöhnlichen  Göttin  trat  ein 
neuer  Gott,  ein  Gott  der  Versöhnlichkeit.  Der 
Floss,  der  im  Kult  des  Gottes,  wie  wohl  ehe. 
dem  in  dem  der  Göttin,  eine  Bolle  spielte,  soll 
dem  Wandel  des  Kultes  entsprechend  seinen  Na- 
men gewandelt  haben.  Die  Jugend  dos  Ortes 
zieht  des  Nachts  hinaus , umkränxt  mit  Ähren, 
und  badet  sieh  im  Flusse,  worauf  sie  Epheu- 
kränze  anlegt  und  sich  zum  Heiligtum  des  A. 
lObegiebt  (Paus.  VII  22,  2.  Kalkmann  Pausa- 
nias  13S).  Der  nach  Pausanias  am  Flusse  haf- 
tende Name  Mtüuios,  sowie  der  Charakter  des 
Kultes  weisen  darauf  hin , dass  Dionysos  Aiav- 
urjtrjt  sich  in  seinem  Wesen  mit  dem  Mtdi/ix 
berührt,  einem  Gotte,  der  sich  nicht  nur  in  der 
Gestalt  des  Zeus,  sondern  auch  in  der  des  Dio- 
nysos verkörperte  (Andriskoe  und  Aglaosthenes 
bei  Athen.  III  78  C bezeugen  diesen  Beinamen 
des  Dionysos  auf  Naioe).  Auch  in  Patrai  hatte 
20  Dionysos  unter  dem  Namen  Almi/tn}™;  ein  Hei- 
ligtum. Paus.  VII  21,  2.  [Toepffer.] 

Alsypos  (oder  Aipytos;  vgl  Schabart  p. 
XXIH),  Sohn  des  Timon,  Eieier,  sieyt  als  Knabe 
mit  dem  Rennpferd  zn  Olympia.  Sein  Standbild 
wie  das  seines  Vaters  daselbst  von  Daidaios  aus 
Sikyon.  Paus.  VI  2,  8;  vgl.  VI  12,  6. 


Aita  (A irn)  nach  Joseph.  Ant.  Jud.  V 297 
befestigter  Felsen  im  Süden  von  Juda,  wo  Sim- 
30  son  wohnte;  hebr.  'Etam  (Richter  XV  81t),  Euseb. 
7/ zd/i  (Onom.  ed.  Lagarde  259],  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  Etam  anf  dem  Gebirge  Jnda,  Joseph. 
Ant.  Jnd.  Vm  246.  [Benzinger.] 

Aizag,  nach  dem  Etymol.  Magn.  der  Geliebte, 
von  äur  = mitn  abgeleitet  (der , welcher  die 
Liebe  einflOsst),  wie  der  Liebende  bei  den  Lake- 
daemonieru  tla.xvjXas  heisst.  Nach  Aristophanes 
(Bekker  Anecd.  848.  2)  ist  das  Wort  von  afo>  ab- 
zuleiten. Jedenfalls  bezeichnet  es  bei  den  Spar- 
40  tanem  den  Knaben , den  ein  Freundschaftsband 
mit  dem  Jüngling  (ilaartjXat)  der  höheren  Ab- 
teilung verband,  auf  welches  im  Interesse  der 
Ausbildung  der  in  die  einzelnen  Abteilungen  ver- 
teilten Knaben  grosses  Gewicht  gelegt  wurde; 
die  sinnliche  Liebe  sollte  dabei  ausgeschlossen 
sein.  Vgl.  Ael  v.  h.  III  10.  Plut.  Inst.  Lac.  7. 
Schömannn  zu  Pint  Cleom.  181ff.  [Szanto.l 
Aithaia,  eine  der  lakonischen  Perioekenstädte. 
wahrscheinlich  nicht  innerhalb  des  eigentlichen 
50  Lakonien,  sondern  auf  ursprünglich  raessenischem 
Gebiete  gelegen.  Steph.  Byz.  Thuk.  I 101. 

[Hirschfeld.] 

Althalla.  1)  Insel  und  Vorgebirge  im  Busen 
von  Ephesos.  Liv.  XXXVII  18.  [Hirschfeld.] 

2)  s.  Ilra. 

Aithalidai  (AldzdiAm ; SAd.  Atf  aiirOw ; He- 
sych.  .1  aTaiid.  Demot.  Al&ah'Arjc,  Jf  Ai&aJUAzuv, 
Steph.  Byz.  .didalsi;),  mittelgrosser  sttischer  De- 
mos, der  Phyle  Leontis  und  zeitweilig  der  Antigonis 
60  (CIA  II  816)  angehorig.  Über  die  Lage  von  A. 
fehlt  es  an  Nachrichten,  doch  wird  unser  Demos 
von  der  binnenländischen  Gruppe  der  Leontis. 
zu  welcher  auch  die  Trikomia  der  Enpyridai. 
Pelekcs  und  Kropidai  gehörte  (vgL  Enpyridai) 
nicht  zu  trennen  sein  (so  auch  in  den  Katalogen 
mit  unverkennbaren  Localzusammenhäugen  be- 
nachbart CIA  □ 864.  1049).  Diese  Gruppe  ver- 
mag ich  jetzt  nur  zwischen  athenischer  und  eleu- 
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iinischer  Ebene  anzusetzen  (s.  Kropidai).  A.  lag 
vermuthlich  an  der  Stelle  des  heutigen  Chaosia. 
Vielleicht  hatte  ea  mit  dem  benachbarten  Achar- 
nai  gemeinsamen  Amphiaraoskult ; vgl.  CIA  III 
61  A I 13  . . . Ai&txXidütv  — xai  ytUov 'Aftyiapäov 
— AiMUiür  and  CIA  III  25  (s.  o.  Achar- 
nai;  es  handelt  sich  um  Schiedsrichter  bei  einem 
Streit).  Der  Heros  eponymos  ist  Aithalides. 

BMilchhoefer.] 


(über  die  Bolle  de»  A.  bei  Eurip.  vgl.  v.  Wila- 
mowitz  Anal.  Eur.  168f.),  vgl.  Lncr.  I 250ff. 
Verg.  Georg.  II  8251T.  Nonn.  XXVII  50.  Ala 
Vater  der  Wolken  bei  Aristoph.  Wolk.  569f. ; Va- 
ter des  Pan,  Schol.  Rhes.  36.  Schol.  Theokr.  I 
121;  des  Eros,  Akusilaos  bei  SchoL  Theokr.  13. 
Identiflciert  mit  Uranos,  Cornnt.  n.  d.  1.  Nonn. 
XXI  25Sf. ; mit  der  Sonne  (!)  Nonn.  XL  407.  Dar- 
stellung des  A.  am  pergamenischen  Altarfries, 


Aithalides  (Al&nitöq;).  1)  Sohn  de*  Hermes  10  vgl.  Puchstein  S.-Ber.  Akad.  Bert  1889,  338. 


und  der  Enpolemeia,  der  Tochter  des  Myrmidon 
aus  dem  phtbiotischen  Alope  (Apoll.  Rh.  I 51ff. 
Orph.  Arg.  182ff.)  oder  Larisa  (Hyg.  fab.  14), 
die  ihn  am  Fluaae  Amphryasos  gebar  (ApolL  Rh. 
I 54).  Am  Zuge  des  Iason  nahm  er  ala  Herold 
“ ' “ * Wr cop  dzn-o'c 


(woraus  Tieti.  Chit  II  717ff.  einen 
macht)  der  Argonauten  teil  (Apoll.  Rh.  I 640ff. 
m 1171  IT.  Tzetz.  Lvk.  175.  Etvm.  M.);  bei  Val. 

Placc.  Arg.  I 48Bff.  kämpft  er  mit  dem  Bogen. 

Hermes  hatte  ihm  ein  Gedächtnis  verliehen,  dem  20  (12,  15ff.  Schm.)  und  fab.  154  (Schot  Strozx. 


(Wern  icke.] 

Aitheria,  Gemahlin  des  Isoaemus . eines  vir 
consularis  zur  Zeit  Valerians.  Hesych.  Mil.  fr.  1, 
FHG  IV  145.  [v.  Rohden.] 

Altherie  {A!ätgi>i),  Tochter  des  Helios  and 
der  Klymene,  Schwester  des  Phaethon,  eine  der 
Heliaden,  wegen  der  Klagen  über  ihres  Braders 
Tod  mit  ihren  Schwestern  in  Bernstein  ans- 
schwitzende Bäume  verwandelt.  Hygin.  praef. 


nichts  entfiel  und  das  auch  im  Hades  erhalten 
blieb  (Apoll.  Rh.  I 640ff.  und  Schol.  zu  v.  645); 
er  durfte  sich  abwechselnd  (nach  Tzetz.  Chil.  II 
722  einen  T ag  um  den  andern)  in  der  Ober-  und 
Unterwelt  enthalten  (Pherekyd.  Schol.  Apoll.  Rh. 
I 645).  Pythagoras  gab  vor,  seine  Seele  sei  die 
de«  A.  (Laert.  Piog.  VTII  4.  Schot  Apoll,  Rh. 
I 645.  Schot  Soph.  EL  62,  vgl.  Welcher  Tri- 
logie 209.  276). 


in  German.  174,  6ff.  Breys.).  Der  Name  stand 
vielleicht  bereits  bei  Hesiod.  Robert  Herrn. 
XVHI  436.  Knaack  quaest.  Phaethont.  10. 

[Knaaek.] 

iitherios  {AtÖigtos).  1)  Epiklesis  des  Zeus 
(s.  d.).  Anon.  Ambr.  19  (Scholl-Studemund 
Anecd.  1 265).  Inschrift  aus  Lesbos  bei  Conze 
Taf.  XVn  1.  IWentzet] 

2)  Consularis  Syriae  zwischen  864  und  370. 


2)  Grieche,  durch  einen  Speerwarf  des  Aineias  30  Liban.  or.  I 103  Reiske. 


getötet  (Quint.  Smyrn.  XI  201ff.). 

8)  Einer  der  tyrrhenischen  Seeräuber,  die  von 
Dionysos  in  Delphine  verwandelt  werden,  sonst 
auch  Aithalion  (s.  d.)  genannt  (Hyg.  fab.  134). 

[Wemicke.] 

Aitlialion  {AidaXitov) , einer  der  von  Diony- 
sos in  Delphine  verwandelten  tyrrhenischen  See 
räuber,  Ovid.  met.  III  647;  bei  Hvg.  fab.  134 
heisst  er  Aelhalidet.  rWernicke.] 

Althaloeis,  Fluss  in  der  Troas  im  Gebiet  v 
Skepsis.  Strab.  X 478.  (Hirschfeld.) 

Althalos,  Ortsname  (Suid.).  [Hirschfeld.] 
Althe  (Affig) , eine  Stute  Agamemnons,  II. 
xxni  295  q.  o„  nach  Schot  IL  XXIH  346  vom 
Areion,  dem  Ross  des  Ad  rastos , abstammend; 
vgL  Paus.  V 8 , 3.  Pint.  de  aad.  noet,  12 ; 
Gryll.  4.  [Hoefcr.] 

Alther  (.Aiffijp),  Feraonification  der  höheren 
und  reineren,  über  dem  <ii}o  liegenden  Luftschicht 
(Cic.  n.  d.  II  36.  40.  Steph.  Byz.,  vgt  Lehrs50 
Aristarch.  - 164ff.) , die  auch  als  Wohnsitz  der 
Götter  gedacht  wurde  (Eur.  HeL  44ff.  605;  Or. 
1636f. ; fr.  491.  779  n.  0.  Lucret.  V 495ff.  Verg. 
Aen.  XU  140.  Nonn.  XXXVI  89f.).  Bei  Hesiod 
Theog.  124  ist  er  ein  Sohn  des  Erebos  und  der 
Nyx,  Bruder  der  Hemera ; mit  ihr  zeugt  er  nach 
fr.  139  Rz.  den  Brotos;  Vater  des  Uranos  in 
der  Titanomachia  fr.  I Kink. ; bei  den  Orphikern 
gilt.gr  als  Weltseele,  Orph.  bymn.  5,  vgl.  Ari- 


[Seeck.] 


Althla  s.  Aithilia. 

Atthlkes  (Affiixrt) , ein  seiner  Abstammung 
nach  zu  den  epirotischen  Völkerschaften  ge- 
höriges Völkchen  (Strab.  VH  326.  IX  430),  das 
im  nordwestlichen  Winkel  Thessaliens,  an  den 
westlichen  Abhängen  des  Lakmon  und  seiner 
südlichen  Fortsetzung,  des  Kerketiongebirges  (die 
beide  öfter  auch  unter  dem  Namen  Pindos  mit 
umfasst  werden),  zwischen  den  ausgedehnteren 
Althaloeis,  Fluss  in  der  Troas  !m  Gebiet  von  40  Kantonen  der  Atharaanen  und  Tymphaeer  ein 

kleines,  nach  ihm  Affiixia  benanntes  Gebiet  be- 
lass und.  ohne  je  eine  Rolle  in  der  griechischen 
Geschichte  gespielt  zu  haben , bereits  zur  Zeit 
der  Unterwerfung  Griechenlands  durch  die  Römer 
nicht  nur  seine  Selbständigkeit  sondern  auch 
seine  Existenz  als  besonderer  Stamm  eingebüsst 
hatte;  vgl.  It  II  744  mit  Schot  Strab.  VII 
327.  IX  434.  Plut.  quaest.  Gr.  13.  26.  Steph. 
Byz.  s.  Affiixia.  [Hirschfcld.1 

Aithilia  (Affiilla  Konon  13  und  einige  Hss. 


b.  Tzetz.  in  Lyc.  921.  A'&viiia  1075),  Hypoko- 
ristikon  von  Affiia  (Polyain.  VII  47  nach  der 
Verbesserung  Roths  für  ArSia),  Tochter  des 
Laomedon,  Schwester  des  Priamos,  wurde  nach 
der  Eroberung  Ilions  von  den  Gefährten  des 
Protesilaos  in  die  Gefangenschaft  geführt.  Konon 
a.  a.  O.  (oder  sein  Excenter  Photios)  nennt 
fälschlich  aen  Protesilaos  selbst.  Als  die  zurück- 
kehrenden  Griechen  tun  Wasser  einzunehmen  auf 


stoph.  Wolk.  264f. ; bei  Hyg.  fab.  praef.  1 ist  60  Pallene  gelandet  waren,  überredete  sie  ihre  Mit- 
er  ein  Sohn  des  Chaos  und  der  Caligo,  Bruder 


der  Nyx,  des  Erebus  und  der  Dies;  mit  letzterer 
zeugt  er  Himmet  Erde  und  Meer,  mit  der  Erde 
neben  vielen  Pereoniflcationen  von  Lastern  und 
Leiden  Okeano«,  Themis,  Tartarus,  Pontus,  die 
Titanen  und  Furien.  Die  Vorstellung  des  A. 
als  Gemahls  der  Erde  Ist  bereits  bei  den  Tragikern 
ausgebildet,  Aisch.  fr.  44.  Eur.  fr.  886.  935.  1012 


gefangenen , die  Schiffe  zu  verbrennen , so  dass 
alle  genüUgt  waren,  daselbst  zu  bleiben  nnd  die 
Gegend  von  Skione  in  Besitz  zu  nehmen.  Grün- 
dungssage von  Skione:  Konon  13  (aus  Hegesip- 
pos?  Hoefer  Konon,  Tert  und  Quellenunter- 
snehung.  Greifswald  1890,  63t  Tzetz.  a.  a.  O. 
(aus  Apollodors  Bibliothek;  Wagner  Epitom. 
Vatie.  ex  Apollod.  bibl.  280).  In  der  andern  Ver- 
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sion  der  Gründungssage  bleiben  die  Geflirrten 
des  Protesilaos  ans  dem  Spiel:  Thnkvd.  IV  120. 
Polyain.  a.  a.  0.  Strab.  VH  fr.  25.  Psendo- 
Skymn.  636ff.  Pomp.  Mel.  II  33.  Steph.  Byz.  s. 
Sxuirrj.  F.  Caner  de  fabnl.  Graec.  ad  Romam 
condit.  pertinent  (Berlin  1884)  14.  HoeferKo- 
non  62f.,  dagegen  P.  Kirchner  Attica  et  Pelo- 
ponnesiaca  (Diss.  Greifswald  1890)  30f. 

[Knaack.] 


Aithiopia  1066 

Winter  wendet  sich  Helios  ixt  xvarituv  drAgüjr 
drjfiir  Tr  .xoitr  tt  (Hes.  op.  527f.).  Andere  my- 
thische Beziehungen  s.  n.  Andromeda,  Erecn- 
theus,  Helios,  Io,  Kephens,  Hemnon,  Me- 
rops,  Ny sa,  Perseus,  Phaethon,  Poseidon. 
Ti  t hon os.  Dass  die  Wohnsitae  der  mythischen 
Aithiopen  nach  Iope  (s.  d.)  verlegt  wurden,  gilt 
meist  als  der  lltcste  Versuch,  das  unbestimmt* 
Fabelland  in  der  Wirklichkeit  überhaupt  unter- 


Aithiolas  (Aidwilac),  Sohn  dos  Menelaos  nnd  10  zubringen  (K.  Tümpel  Die  Aithiopenl&nder  des 


der  Helena,  mit  seinem  Bruder  Nikostratos  in 
Lakedaimon  als  Heros  verehrt.  Porphyr.  (1  s. 
Schräder  Porphyr,  quaest.  Hom.  ad  II.  302) 
Schol.  B Hom.  11.  III  175  (vgL  Enstath.  p.  400, 
32.  Said.).  Robert  Bild  und  Lied  55,  4. 

[Knaack.  1 

Althlon  (AMiair).  1)  Seher  und  Genosse  des 
Phineus,  auf  der  Hochzeit  de«  Perseus  von  diesem 
erschlagen.  Or.  met  V 146. 


Andromedamythos,  Jahrb.  f.  Philof.  Suppl.  XVI 
127E);  hat  jedoch  A.  v.  Gutsclimid  (Kl. 
Sehr.  II  164  = Jahrb.  f.  Philol.  I.XXXI  457) 
Recht  mit  der  Vermutung,  dass  zu  dieser  Iden- 
tifleiemng  keineswegs  eine  vermeintliche  Namens- 
Ähnlichkeit  bewogen  hat,  sondern  nur  der  Um- 
stand, dass  ,als  die  Griechen  an  diese  Küsten 
kamen,  Philistaia  zum  Kuscbitenreiche  des  Scha- 
batok  und  Taharka  gehörte-  (vgl  dazu  Plin.  VI 

i am  a._  j..  t i.»  t 


2)  Sohn  einer  helikonbchen  Nymphe , auf  20  182) , *o  musa  eben  der  Localisierun^  bei  Iope 


dem  Zuge  der  Sieben  gegen  Theben  getütet 
8 tat  Theb.  VII  756. 

8)  Ros*  des  Eoneos.  Stat  Theb.  VT  485 
(448).  [Knaack.] 

Aithiopia  (.45fca*in  , Atihtopta ; AHhaxit  yij 
Aesch.  fr.  189).  das  Land  der  Aithiopen  (A/d/oy. 
-ojttc  und  , der  .Brandgesichter'  (Etrm. 

M. ; auch  von  einem  mythischen  Aithlops  her- 
geleitet Schol.  Ven.  II.  I 428.  Plin.  VI  187), 


doch  erst  die  Localisierung  in  diesem  Kuschiten- 
reiche,  also  die  Identiücierung  der  Aithiopen  mit 
den  Schwärzen  i ftriaroTruy  cjr  yfvoc  Aescbyl.  fr. 
68  = SchoL  Apollon.  Rhod.  IV  1348)  Africas 
vorangegangen  sein,  und  diese  wiederum  ist  dann 
nur  eine  besondere  Anwendung  der  allgemeinerem 
Benennung,  mit  der  alles  mittagwürta  zu  dem 
Okeanos  sich  erstreckende  At&iaxia  (Strab.  I 57) 
hiess.  Die  thatsächlich  am  leichtesten  erreich- 


die  nach  der  Altesten  noch  vorliegenden  An-  30  baren  Aithiopen  waren  so  die  Bewohner  Nobiens, 


schaumig  als  Menschen  vollkommener  Art  im 
fernsten  Osten  an  den  Gestaden  des  Okeanos 
leben  und  dort  Opferfeste  veranstalten,  in  denen 
die  Götter  selber  herbeikommen  und  schmaosen 
(IL  I 423.  XXHI  206).  Gedacht  wird  dabei 
hanptsAchlich  an  die  Länder  des  Südostens  (Od. 
V 282.  287 : vgL  Aeschvl.  Pr.  807 — 809,  der  von 
dem  dunkelfarbigen  Volksstamme  spricht,  oTapäc 
dl/ot*  raiovai  xrjyatt , iV0a  xotaftöi  Aldioy , und 


aber  von  ihren  Wohnsitzen  aus  dehnte  sich  das 
Aithiopenland  rings  weit  hinans  in  geographisch 
völlig  unerforschte  Breiten  (Plin.  VI  183.  197. 
Strab.  xvn  889) ; doch  aelbst  bei  der  am  meisten 
eingeschränkten  Bedeutung  ist  für  Aithiopien  nur 
eine  Nordgrenze  anzugeben  : es  beginnt  südlich 
von  Ägypten,  genauer  bei  Philsi  (Her.  II  146. 
VII  69.  Strab.  I 35.  39.  58.  II  117.  XVI  780. 
XVII  789.  797.  817.  Jos.  Bell.  Jud.  IV  10.  5. 


daran  anschliessend  vom  Ursprünge  des  Nilstroms  40  Agatharehid.  10  = Geogr.  Gr.  min.  I 117.  LXX 
redet;  vgL  auch  A.  J.  Letronne  Oeuvres  choi-  T— » «*»  *-»*■  * “ *-  — ni' 

sies  II  60).  die  Nachbarn  der  Ägypter,  Sidonier 
nnd  Erember  (Od.  IV  84).  Dass  neben  den 
Aithiopen  des  Ostens  auch  die  des  Westens  unter- 
schieden werden  (Od.  I 23),  ist  schon  im  Alter- 
tum sehr  verschieden  ansgelegt  worden  (Strab. 

I 80ff.  35.  39.  II  103.  Plin.  V 43),  beruht  aber 
nur  auf  der  nachtriglichen  Folgerung,  dass  die 
Sonnenglut  im  Westen  nicht  minder  die  Men 


Judith  I 10.  Vulg.  Judith  1 9.  Tac.  ann.  II  61. 
Plin.  V 48.  XIII  90),  nnd  der  Stein  von  Syene 
heisst  daher  auch  iHer.  H 127.  134.  178),  wie 
freilich  auch  der  Feuerstein  (Her.  II  86),  J/tfoc 
Aldioxixos.  NnturgemAss  wich  anch  hier  das 
.eigentliche'  Aithiopien  im  Laufe  der  Zeit  in 
immer  entlegener«  Fernen  zurück,  Iuba  z.  B. 
lehrte,  oberhalb  Ägyptens  hausten  Araber  (d.  h. 
Leute,  die  nach  Bedninenart  leben),  Aithiopien 


sehen  dunkel  färben  müsse,  wie  sie  es  im  Osten  50  beginne  erst  mit  Meroü  (Plin.  VI  177.  179).  Von 


thne  (vgl.  anch  v.  Wilamowitz  Hom.  Unters. 
17).  A ff  'Eontgidotv  yai ar  h Aid  ton  cur  wird  bei 
nAchtlicher  Weile  des  Helios  Sehlammerlager  ent- 
führt (Mimnenn.  frg.  12).  Im  //pour/türrc  Xvöfttvoc 
erwähnte  Aischvlos  (Strab.  I 88;  vgl.  Th.  Bergk 
Jahrb.  f.  Philol.  LXXXI  316.  W.  H.  Roscher 
Gorgonen  19)  Qatnxixtiiv  r'  igvdgäi  Ußör  reS/ta 
daXdoorji,  laXxoxigavröv  u .vop’  aixcavcp  Xtgrar 
xarTOfpciyov  Atdid JfaJv,  fv‘  i .vavto.vrac  "Hkot  iei 


den  wollhaarigen  Aithiopen,  die  den  Süden  Afri- 
cas inne  haben  (Her.  IV  197) , unterscheidet 
Herodot  (VII  70)  eigens  andere,  schlichthaarige, 
die  in  Asien  nach  Sonnenaufgang  hin  wohnen 
nnd  in  Xenes  Heere  vertreten  waren,  als  Kopf- 
schmuck die  abgezogene  Stirnhant  eines  Pferdes 
mit  hochstehenden  Ohren  und  mit  der  Mähne 
trugen  and  statt  eines  Schildes  eine  Kranichhant 
sich  vorhielten.  Das  obere  Nnbien  ondjlann 


jptüt'  ddarator  xäfiarÄr  0*  tixarv  Ormuu',  vdarot  60  auch  Nubien  im  allgemeinen  hiess  bei  den  Ägy- 


ftaXaxoü  xgcyoaic  äveutavet.  Wie  Strahon  er- 
läutert. wird  dabei  der  ganze  südliche  Erdab- 
schnitt nach  dem  Okeanos  za  als  Aithiopenland 
aufgefaast;  hier  liegt  der  Wendepunkt  der  Sonnen- 
laufhahn; ermattet  taucht  Helios  in  einen  See, 
den  altbelebenden  Lichtquell,  aus  dem  er  erquickt 
wieder  emporsteigt  (wie  Od.  III  1)  ; Sonnenunter- 
gang nnd  -Aufgang  fallen  hier  zusammen.  Im 


ptera  Aof  und  danach  das  Land  südlich  von 
Ägypten  bei  den  Hebräern  oaa  (Je*.  XI  11.  XX 
Sn.  XXXVII  9;  Beginn  bei  Syene  Ezech.  XXIX 
10),  bei  den  Aasyrern  (Beiträge  zur  Assyriologie 
I 593.  Eb.  Schräder  Keilinschr.  u.  A.  T.*  86) 
Süti,  aber  als  Sohn  dee  Küi  wird  auch  Nimrod 
bezeichnet  (Gen.  X 8;  vgL  Eb.  Schräder 
Keilinschr.  u.  A.  T.*  87.  Ed.  Meyer  Geseh.  d. 
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Altert.  I 171.  H.  W ineklet  Alttestam.  Unter-  grosse  Mengen  Golde«  und  anderer  Metalle,  Ele- 

sochnngen  146),  andererseits  ist  (Gen.  X 6)  A’ilf  phantenzähne.  Ebenholz  and  Strausscnfedern,  ge- 

der  Bruder  Ägyptens,  nnd  der  Gichön  umströmt  gerbte  Häute . dazu  lebende  Tiere  wie  Panther, 

(Gen.  II  18)  Sa«  ganze  l,and  Kt'J  In  allge-  Hundskopfaffen , Giraffen , auch  Hunde  (G.  A. 

meinster  wie  in  ganz  epecialisierter  Bedeutung  Hoskins  Trarels  in  Ethiopia  Tat  46— 49.  Wil- 

entspricht  so  KüX  dem  Worte  AiOumia,  womit  kinson  Manners  and  Customs  I Tat  2a.  Mämoi ■ 

die  LXX  es  wiedergeben.  Als  die  Feldzüge  Ale-  res  p.  p.  lea  membres  de  la  mission  arcbdolog, 

Zanders  d.  Gr.  einen  flüchtigen  Einblick  in  die  au  Caire  V 1 Tat  6) , aber  mit  zunehmender 

indische  Welt  gewahrten,  fand  man,  dass  Indiens  Ägvptisierung  scheint  sogar  der  ägyptische  Sudan 

Bewohner  zwar  nicht  so  stumpfnasig  nnd  woll- 10  sich  anch  zu  kostbaren  Metallarbeiten  und  ande- 
haarig  wie  die  africanischen  Aithiopen,  im  üb-  ren  Industrieerzengnissen  Ägyptisch  - asiatischen 

rigen  aber  diesen,  je  weiter  nach  Süden,  um  so  Stils  aufgeschwungen  zu  haben  (Lepsins  Denk- 

ähnlicher  seien  (Arr.  Ind.  VI  9).  Unter  dem  raäler  III  117.  118.  Ed,  Meyer  Gesetz,  d.  alt.  Ag. 

Jahre  Abrahams  404  bucht  die  Chronologie  des  244).  Dass  neben  Osiris  gerade  Amon  (s.  A mmon) 

Eusebios : die  Aithiopen  brechen  rom  Indosflusse  zu  einer  besonderen  Verehrung  im  Aithiopen 

auf  nnd  lassen  sich  in  der  Nihe  Ägyptens  nieder  lande  gelangte  (daher  AHhiopia  Hammonis  Plin. 

(»gl.  Georg.  Sync.  151).  Die  Angabe,  dass  Semi-  XXXVII  38),  ist  dem  Einflüsse  der  Ägypterherr- 

rainis  die  Aithiopen  unterworfen  hebe  (Inst  1 2, 8.  Schaft  zuznschreiben.  Eine  grosse  Menge  von 

r.  Gutschmid  Kl.  Sehr.  II  162f.).  kann  sehr  geographischen  Namen  aus  dem  .erb&rmlichen 

wohl  auf  eine  Erzählung  zurückgehen,  in  der  sich  20  KOä'  werden  von  den  Ägyptern  aufgeführt,  doch 
daa  auf  ein  asiatisches  Volk  hat  beziehen  sollen,  ist  die  Identificierung,  zum  Teil  anen  die  Lesung 

Innerhalb  Africas  vertritt  fflr  die  alte  Volker-  dieser  den  ägyptischen  Schreibern  selbst  zum  Teil 

künde  der  Begriff  Aithiope  den  Begriff  Neger,  sichtlich  sehr  ungewohnten  Benennungen  noch 

und  wie  noch  gegenwärtig  von  einem  ägyptischen  etwas  sehr  Missliches,  besonders  das  Vergleichen 

und  einem  westafricanisäen  Sudan  die  Rede  ist  mit  den  modernen  Namen  (A.  Mariette  Les 

bo  nennt  man  die  nichtlibyschen  Volksstänune,  Listes  gäograph.  de  Karnak,  Tezt  51ff).  Es  mögen 

die  an  der  nordwestafricänischen  Küste  (bei  Nachkommen  de«  Hrihor,  des  Priesterkönigs  von 

Kerne,  ».  d.)  hausen , und  die  Gesamtheit  der  Theben,  gewesen  sein,  die  _dann  nach  dem  ginz- 

nigritischen  Volksstämme  südlich  von  der  grossen  liehen  Verfall  der  Macht  Ägyptens  den  ägypti- 

Wüste  ebenfalls  Aithiopen  (Dionys.  Perieg.  218. 30  sehen  Pflanzstaat  am  Berge  Barkal  in  ein  be- 
Scylaz  112.  Schol.  Pind.  Pyth.  X 72.  Strab.  I sondere«  Königreich  mit  völlig  theokratischer 

33).  Die  höhere  Kultur  und  die  Weltlage  des  Verfassung  umwandelten,  welches  im  Stillen  bald 

Nilthals  hat  seit  jeher  den  Bewohnern  desselben  so  erstarkte,  dass  es  (8.  Jiidt.  v.  Chf.)  die  Ober- 
ein Übergewicht  über  die  Bewohner  der  süd-  hoheit  zunächst  über  die  ober&gyptischen  Gane 

lieberen  Breiten  Africas  verschafft,  nnd,  sobald  gewann  und  in  die  Streitigkeiten  der  Dynasten, 

in  Ägypten  eine  kräftige  Regierung  vorhanden  welche  in  Ägypten  sich  geteilt  hatten,  sich  mit 

war,  bat  bis  in  die  jüngste  Zeit  diese  danach  Erfolg  einzumischen  vermochte.  Um  775  v.  Ohr. 

getrachtet,  die  Wege  zu  den  Ländern  am  zwin^  der  Aithiope  Piänhy  die  ägyptischen  Klein- 
oberen Nil  sich  offen  zu  halten  nnd  das  Kilthal  könige  durch  einen  Feldzug  zu  vorübergehender 

selbst  vor  feindlichen  Angriffen  des  stet«  be- 40  Unterwerfung,  einer  seiner  Nachfolger,  Sabakon 
gehrlichen  Büdlicben  Grenznachbam  zu  sichern.  (s.  d.),  wird  bei  dem  Versuche,  die  Oberhoheit 

Bereits  in  religiösen  Terten,  die  viel  älteren  Ur-  auch  über  Syrien  für  das  imitierte  Pharaonen- 

Sprungs  sind,  sls  alle  Denkmäler  des  Nilthals,  reich  von  Napata  zu  gewinnen,  von  den  Assyrern 

spielt  Nubien  eine  Rolle,  in  den  Zeiten  der  6.  zurückgeschlagen.  Mit  Sabakon  bilden  sein  Sohn 

Djnastie  reichten  die  Beziehungen  der  Ägypter  Sebichos  (s.  d.)  und  Tarkos  (s.  d.),  der  bedeutendste 

tief  in  die  Negerlinder  hinein  (E.  Schiapsrelii  unter  den  Aithiopenfürsten  von  Napata,  die  25. 

Tomba  egiz.  della  Via  dinastia  [Memorie  Accad.  Dynastie  (4  Aithiopen,  nicht  ganz  hintereinander, 

dei  Lincei  CCLXXXIXj  Rom  1892.  Ad.  Erman  sondern  in  Zwischenräumen  mit  zusammen  nahezu 

ZDMG  XL VI  574ff. ; Ztachr  f.  ägvpt,  Spr.  XXX  36  Jahren , rechnet  Diod.  I 44,  2 als  Herrscher 

78ff.  H.  Brugach  Ztschr.  f.  ägypt.  Spr.  XX  SOff.).  50  Ägyptens).  Neben  Teharko  = Tarkos  geben 
Doch  scheinen  die  Pharaonen  der  12.  Dynastie  die  Denkmäler  einen  König  Tenotamon,  einen 

die  ersten  gewesen  zu  sein,  die  Nubien  bis  Semne  Sohn  Sabakons , der  zeitweilig  mit  Teharko  zn- 

wirklich  der  Herrschaft  Ägyptens  untertban  sammen  regiert  hat  und  bei  dem  Versuche,  Unter- 
machten und  dort  Tempel  errichteten.  Die  Statue  ägypten  an  sich  zu  bringen,  den  Truppen  Assur- 

eines  Königs  der  18.  Dynastie  (Lepsiue  Denken.  banipals  das  Feld  räumen  musste,  und  nach 

II  151  i)  ist  sogar  auf  der  Nilinsel  Argo  gefun-  Kipkipi,  womit  offenbar  sein  Heimatland  (je- 
den worden.  Die  Könige  des  zweiten  thebalschen  meint  ist,  die  Flucht  ergriff,  oder  wie  er  selbst 

Reichs  hatten  Nubien  nochmals  zu  unterwerfen;  die  Sache  dargestcllt  hat,  einen  Feldzug  nach 

besonders  Amenhotep  III.  und  Ramses  n.  haben  Unterägypten  auf  Grund  eines  Traumes  unter- 

Nubien  zu  einer  Pflanzstätte  ägyptischer  Kultur  80  nahm,  und  nachdem  er  die  Fürsten  des  Nordens 
umgeschaffen,  und  Ägypten  blieb  allem  Anscheine  vergeblich  zum  Kampfe  herausgefordert  hatte, 

nach  bis  in  die  Zeiten  Hrihors  im  Besitze  des  nach  Memphis  znrückging . wo  plötzlich  auch 

weiten  Ländergebiet«  nilaufwärts  bis  zum  Gebel  seine  Gegner  erschienen  und  sich  so  demütig  be- 

Barksl  und  darüber  hinaus.  Wiederholt  werden  zeigten,  dass  sie  mit  der  Erlaubnis,  Tribut  zu 

die  ,Tribut«endungen‘,  die  ans  den  Negerländern.  bringen,  entlassen  wurden  (G.  Smith  Assurbani- 

welche  dem  .Königssohn  von  KöS'  unterstellt  pal  50f.  E.  de  Rouge  Mdlanges  d'archäologie 

sind,  in  Theben  einlaufen.  abgebiidet.  Vorge-  ägypt.  et  utsyr.  I 89ff.  Maspero  Rev.  arch.  N. 

führt  werden  da  besonders  Rinder  und  Sklaven,  S.  XVII  829iT. ; Guide  au  Musäe  de  Boulaq  69ff. 
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H.  Brugsch  Gesch.  Ägyptens  709ff.  G.  Stein-  ägyptische  Überlieferung  (Her.  III  17ff.  Diod. 

dorff  Beiträge  zur  Aasyriolocie  I 356ff.  612).  Ill  3)  behauptete,  kenn  dieses  Unternehmen  nicht 

Über  die  Auswanderung  ägyptischer  Krieger,  der  gewesen  fein  (M.  Duncker  Gesch.  d.  Altert  IT» 
Asmach , nach  Aithiopien,  die  onter  Psamroeti-  414—421.  A V . Gutschraid_  Neue  Beiträge  68, 

ebne  I.  erfolgt  »ein  soll  b.  d. . aber  einen  Feld-  2.  Ed.  Meyer  Geach.  d.  alt  Äg.  389.  Vgl.  Kam. 

zag  Psammetichoo  II.  ».  d.  und  Abn-Simbel.  bjsea,  Kapßioov  raftuta.  MeroC);  unter 
In  der  Ägyptischen  CberliefernDg,  welche  den  den  Dareios  unterworfenen  Gebieten  tAhlt  dieser 
Griechen  bekannt  worde,  stand  augenscheinlich  selber  Knach  auf  (vgl  auch  Nysa).  Erst  in  der 

die  Zeit  der  aithiopischen  Fremdherrseher  durch-  Ptolemaeerzeit  soll  in  dem  meroätischen  Staats- 

aus nicht  in  ungünstigem  I.ichte;  die  bigoten  10  wesen  die  Machtstellung  des  Priestertums  durch 
Amonverehrer  waren  gerade  nach  dem  Geschmack  einen  Handstreich  (e.  Ergamenes)  beseitigt 

der  überliefernden,  der  Ägyptischen  Priesterschaft.  worden  sein.  In  dem  Fcstznge,  den  Ptolem&ios  fi. 

Die  Theorie,  die  Aithiopen  seien  ein  Älteres  Volk  Philadelphos  276  v.  Cbr.  bei  seiner  Tbronbe- 

als  die  Bewohner  des  Nilthal*  (Diod.  III  2.  1).  Steigung  veranstaltete . gingen  auch  Aithiopen 

mag  rwar  von  dieser  Quelle  durchaus  nnabhAngig  mit  ihren  Geschenken  einher , wie  anf  den  alt- 

aein,  aber  die  Lehre,  die  Kultur  der  Aithiopen  Ägyptischen  DenkmAlern  trugen  sie  Elephanten- 

sei  die  ursprünglichere , alles  Ägyptische  ledig-  zähne,  F.benholr,  Gold-  und  Silber-Krateren  und 

lieh  Aneignung  und  Nachahmung  (Diod.  III  8,  Goldstanb;  auch  Schafe,  Vogel  und  ein  Rhino- 

8),  hat  schwerlich  etwas  anderes  ru  bedeuten  ge-  ceros  aus  Aithiopien  figurierten  hierbei  (Athen, 

habt  ab,  das  wahre,  von  keinen  fremdherrlichen  20  V 201a.  b).  Bis  auf  Ptnlemaios  U.  Zeit  ist  an- 
Einflüssen  getrübte  Ägyptertum,  der  Gottesstaat.  geblich  keiner  von  den  Hellenen  bis  nach  Aithio- 

wie  er  im  Buche  stehe,  sei  nur  in  Aithiopien  tu  pien  hinein  vorgedrungen , dieser  erst  habe  an 

finden.  Jedes  Trachten  nach  erneuter  Herrschaft  der  Spitze  eines  Griechenheep-s  einen  Erforschung», 

über  Ägypten  ist  mit  Tenotamons  Rückkehr  zwar  rüg  dorthin  unternommen  (Diod.  I 36,  5f.),  doch 

aufgegeben.  Doch  teugen  die  noch  vorhandenen  hat  schon  im  1.  Jahrzehnt  des  5.  Jhdts.  v.  Cbr. 

Denkmäler  davon,  dass  als  innerafricanisches  Reich  Demokritos  von  Abdera  (a.  d.)  .vtoi  t<är  h-  .Vipo'g 

Napata-Mero?  — nach  MeroO  (s.  d.)  wurde  all-  icmür  ypa^ifiarair  geschrieben.  Die  Nachrichten 

mählich  der  Schwerpunkt  immer  mehr  verlegt  — über  den  von  einem  anderen  Ptolemaeer  nnter- 

noch  lange  eine  grosse  Bedeutung  behalten  hat.  nommenen  aithiopischen  Feldzug,  welche  hanpt- 

Verechiedene  Inschriften  (A.  Jlariette  Mon.dir.  80 «Achlich  Agatharchide«(I20)erhaltcn hat, scheinen 
1 — 18;  Rev.  arch.  N.  S.  XII  161ff.  G.  Maspero  sich  auf  Ptolemaioa  III.  Euergetes  (s.  d.)  zu  be- 

Rer.  arch.  N.  S.  XXII  330ff.  XXV  800ff. ; Transact.  ziehen.  Wie  gross  der  Einfluss  hellenistischer 

Soc.  Bibi.  Areh.  IV  204(1. ; Records  of  the  Past  Kultur  am  oberen  Nil  in  diesem  Zeitraum  war, 

VI  71ff.  87ff.;  Histoire  anc.  des  peuples  de  l'orient*  das  lehrt  z.  B.  der  von  Guiseppe  F erlini  (Cenno 

601ff.  Lepsins  Denkmäler  V.  M.  P.  Pierre t sngli  scavi  operati  nelb  Nubia  e Catalogo  degli 

fitudes  ügyptologiqnes  compren.  le  teile  et  la  Oggetti  iri  ritrovati  da  Gins.  Ferlini,  Bologna 

tradnetion  d une  Stele  ethinpienne,  Paris  1878.  1887 ; Relation  historique  des  fouilles  opdrdew 

Eug.  Revillout  Revue  Ogyptologique  V 97)  dans  la  Nubie  par  Joseph  Ferlini,  Rom  1888) 

geben  Königsnamen  aus  der  Zeit  nacn  Teharko,  in  einer  der  Pyramiden  von  Mcros  entdeckte 

ohne  dass  für  die  Namen  — Piinhv  Alur,  Aspa-  40  Schatz , den  gegenwArtig  das  Berliner  Museum 
lat  (?)  Hsrsiatf,  Nastosenen  — eine  fest«  chrono-  bewahrt,  das  zeigt  sich  aber  auch  an  Einzel- 

loguche  Einordnung  bis  jetzt  möglich  wäre;  sie  heiten  in  den  freilich  vorwiegend  nach  altägy- 

veranschaulichen  zugleich  die  V orgln  ge,  die  hier  ptischen  mit  sudanesischem  Geschmack  rurecht- 

an  der  Tagesordnung  waren,  so  die  Königswahl,  geformten  Vorbildern  sich  richtenden  Daratel- 

bei  der  die  Priesterschaft  die  dazu  berufenen  langen  auf  aithiopischen  Kunstdenkmäleni  (vgl. 

Mitglieder  der  Königsfamtlie  in  dem  Haupttem-  besonders  Le psius  Denkm.  V 1 — 75).  Griechische 

pel  versammelt  und  der  Gott  selber  durch  ein  Autoren  über  Aithiopien  s.  u.  Agatharchides, 

Orakel  den  Auserkorenen  bezeichnet  (vgl.  Diod.  Aristokreon,  Artemidoros,  Basilis, 

m 5.  1,  dessen  GewAhrsmanne  augenscheinlich  Bion.  Dalion,  Eratosthenes,  Simoni- 

unbekannt  geblieben  war.  daas  hier  auch  die 50 d e s , Theokritos,  vgl.  auch  Statins  Se- 
Konigsfamilie  aus  priesterlichem  Geschlecht  wsr),  bosus.  Über  den  Handelsverkehr  vgl.  Giac. 

ferner  Religionsstreitigkeiteu  und  Ketzerverfol-  Lombroso  Rech.  s.  l'eeon.  poiit.  de  l'Eg.  145f. 

gongen,  Beutezüge  in  die  nuhischen  und  die  nil-  Über  das  aithiopisebe  Goldgewicht «.  H.  Brugsch 

aufwärts  gelegenen  Landschaften.  In  einer  dem  Ztachr.  f.  ägypt.  Sprache  XXVHIff.  Die  hiero- 

Kfinige  neoengeordneten  Stellung  erscheint  mehr-  glyphiseben  Inschriften  der  DenkmAler  enthalten 

fach  die  Königin-Mntter,  offenbar  verkörpert  sich  die  amtliche  Hieroglvphcn-Sprache  Ägyptens  mit 

in  ihr  die  Legitimität  der  Herrschcrfolge.  Die  vereinzelten  Besonderheiten,  dann  wird  die  Hiero- 

Verurteilung  zum  Selbstmorde,  die  Diodor  (III  glyphenschrift  der  einheimischen  Sprache  ange- 

5,2)  als  aithiopische  Besonderheit  erwAhnt,  war  passt  (vgL  S.  Birch  Ztschr.  f.  ägypt.  Spr.  VI 
aus  den  altAgyptischen  Rechtsgewohnheiten  hin-60  61ff.  H.  Brugsch  ebd.  XXV  lff.  75ff.),  aber  es 
übergenommen,  dagegen  ist  sicher  erst  im  meroä-  giebt  auch  eine  noch  völlig  unentzifferte  Cnrriv- 

tischen  Beiche  anfgekommen,  dass  missliebig  ge-  schrift  und  eine  Menge  darin  abgefasster  In- 

wordetien  Königen  von  der  Priesterschaft  ange-  schritten  aithiopischen  Ürsprungt  (Lepsius  Denk- 
zeigt wurde,  die  Götter  hätten  verkündigt,  der  mäler  VI  1 — 11).  Während  ans  Ergamenes  Zeit 

König  habe  zu  sterben  (Diod.  III  6;  vgl.  dazn  und  der  seines  Vorgängers  Ateehnunon  rwei 

R.  Lepsius  Briefe  212.  214).  Als  Kambyses  kleine  Tempelanlagen  zu  Dakke  (s.  Pselchi») 

Ägypten  erobert  hatte,  zog  er  (524  v.  Chr.)  auch  und  zu  Debet  anf  dom  westlichen  nuhischen  Nil- 

gegen  die  Aithiopen ; ganz  so  erfolglos,  wie  die  ufer  erhalten  sind , haben  ru  Eratosthenes  Zeit 
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di»  Nubai  (s.  d.)  die  westliche  Tbalhilfte  inne, 
und  zu  Stiabons  Zeit  g»b  es  fortwährend  Besitz- 
Streitigkeiten  hinüber  und  herüber  zwischen  die- 
sen ,Libjern‘  und  Aithiopen  (Strub.  XVII  786. 
8221  Uber  den  Feldzng,  welchen  24/28  v.  Chr. 
C.  Petronius  gegen  Napata  unternuhm  und  über 
die  uithiopisehen  Königinnen  dieses  Zeitraums  s. 
Kandake,  Napata,  C.  Petronius.  Da*  untere 
Nubien  wurde  dem  römischen  Reiche  angeschlos- 
sen  (*.  Dodekaschoioos);  erst  nach  dem  3. 
Jhdt.  n.  Uhr.  ging  die  Grenze  wieder  zurück  auf 
das  Gebiet  des  ersten  Katarakt*.  Eineu  Zug 
nach  Aithiopien  hatte  auch  Nero  geplant,  es  kam 
aber  nur  znr  Absendung  einer  Kundschafterab- 
teilung, die  mit  der  Meldung  heimkehrte,  der 
Herrsch  ersitz  der  Aithiopen  Is.  Napata  und 
MeroJ)  liege  verödet  (Plin.  VI  181.  Dio  Cass. 
LXI1I  8).  Gelegentlich  werden  in  der  Folge  als 
Aithiopen  auch  die  Nubai  (s.  d.)  und  die  Ble- 
rojer  (s.  Blemyes)  bezeichnet.  Am  oberen  Nil 
bestanden  christliche  Reiche  sehr  lange  fort  (*. 
Nubai),  so  das  Reich  von  Alua.  Einzelne  Denk- 
tuäler  (Lepsius  Denkm.  VI  12)  haben  Inschriften 
in  der  Sprache  dieses  Reiches  in  griechischen 
Buchstaben  mit  Httlfszeicben  nach  Analogie  des 
koptischen  Alphabets  zur  Ergänzung  des  Laut- 
bestandes (Lepsius  Briefe  156.  165.  A.  Erniau 
Ztschr.  f.  ägypt.  Spr.  XIX  !12ff.).  Auch  kom- 
men in  Nubien  Inschriften  vor,  welche  in  uns 
unbekannter  Sprache  mit  griechischen  Schrift 
Zeichen  abgefasst  sind  (Lepsins  Denkm.  VI 
82  gr.  184.  91.  99  gr.  538—  540).  Griechische 
Inschriften:  CIGIII  4979ff.  Lepsins  Denkm. 
VI  92 — 100.  über  die  aithiopische  Ostküste 
Africas  s.  Trogodytai,  Berenike,  Ptoleraais 
Theron,  Arsinoe,  Dire.  Adnle,  Azomis.  Bei 
der  Unbestimmtheit  des  Begriffes  Aithiopien  sind 
die  Angaben  über  die  Bewohner,  ihre  Sitten  and 
Gebräuche  schlecht  zu  verwerten,  ebenso  die  Nach- 
richten hinsichtlich  der  Laiidwrzeugnisae  Äthio- 
piens. Vieles,  was  über  Aithiopien  u.  s.  w.  be- 
richtet wird,  wird  auch  als  Indisches  berichtet 
und  umgekehrt  (A.  v.  Gntschmid  Kl.  Sehr,  I 
38).  Viel  zn  allgemein  ist  schon  die  Behauptung, 
dass  die  Aithiopen  die  Circmncision  ausüben 
(Herod.  II  104.  Joseph.  Ant.  VIII  262;  c.  Ap. 
I 170,  vgl.  Koloboi),  noch  mehr  aber,  das»  an 
ihnen  erläutert  wird,  sehr  dunkelfarbige  und  sehr 
wollhaarige  Menschen  seien  feig  (Aristot.  physiogn. 
812a  13.  b81),  oder  wenn  sie  ganz  nach  dem 
Muster  der  wirklich  vorhandenen  Zwergvölker  be- 
schrieben werden  (Strab.  XVII  821  ; vgl.  G. 
Schweinfurth  Im  Herzen  von  Africa  II  142ff.). 
Viele  Stimme  werden  nur  nach  der  Etnährnngs- 
art  oder  einer  angeblich  ihnen  eigenen  Beson- 
derheit benannt,  wie  Agriophagoi,  Akridophagoi, 
Anthropophagoi,  Cbelenophagoi,  Elephantophagoi, 
Hylophagoi,  Ichthyophagoi.  Koloboi,  Kreophagoi, 
Krnamolgoi,  Makrobioi,  Moschophagoi,  Rhizo- 
pbagoi , Spermatopliagoi , Strnthophagoi  (s.  d.). 
Geographische  und  ethnographische  Nachrichten: 
Herod.  II  104.  III  20ff  Diod.  III  2 ff.  6.  15—21. 
24 — 82.  Agatharchides  (Phot.  441  c.  250  = Geopr. 
Gr.  min.  I 111  ff.  und  Diod.  III  12 — 48).  Strab. 
XVII  770.  776.  786ff.  820ff.  Ptol.  IV  7—8.  Pro- 
kop. bell.  Per*.  I 19f.  Mela  III  9.  Plin.  VI  1681t 
Über  die  Erzeugnisse  Äthiopiens:  Herrn!.  II  104. 
in  20ff.  Strab.  XVI  695.  772ff.  778.  XVII  821. 
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827.  Per.  mar.  Erythr.  4ff.  Athen.  II  68b.  III 
llOe.  Plin.  XIX  161.  XX  36.  161.  Agathareh. 
68—79.  Heliod.  Aeth.  X 5.  Äthiopische  Sklaven 
als  Fackelhalter  (Athen.  IV  148b),  als  Bade- 
knechte  (Auct.  ad  Herenn.  IV  50.  Visconti  Mu- 
seo Pio  Clem.  IU  35).  Die  Schwärze  der  Haut 
Jos  Aithiopen  sprichwörtlich:  luv.  II  23.  VUI 
38.  Die  Kunst  der  Alten  hat  vielfach  die  Ge- 
sichtsbildung und  Gestalt  der  Aithiopen  wieder- 
zugeben  versucht  ( J.  Löwenherz  Die  Aethiopen 
der  altklassischen  Knust,  Qötting.  1861);  aus  den 
Merkmalen,  welche  man  an  Afriranem  wahrnahm, 
wnrde  durch  Auswahl  der  besonderen  vom  grie- 
chischen Typus  abweichenden  Kennzeichen  ein 
Aithiopentjpus  geschaffen . der  im  ganzen  mehr 
von  dem  Nordafricaner  als  von  dem  Sudanesen 
hat.  Ein  Aithione  zwischen  2wei  Amazonen 
{Elite  ceramograpnique  III  66  = Gerhard 
Yasenbilder  XLI1I  2).  Die  athenische  Vase  .in 
Gestalt  einer  waschenden  Mohrin',  die  Starkel- 
berg (Gräber  der  Hellenen  Taf.  49;  vgl.  Panofka 
Antiqnes  du  cabinet  Fouitalös  Taf.  80)  abbildet, 
stellt  in  Wahrheit  eine  Korn  schrotende  Aithiopin 
ror  in  einer  Haltung,  die  in  Figuren  ältesten  ägyp- 
tischen Stils  (Perrot  n.  Cliipiez  Ägypt.  Fig. 
449.  450)  wiederkehrt.  Bemalte  Thongef&sse  in 
Gestalt  von  Negerköpfen  »ind  häufig.  Andere 
künstlerisch«  Darstellungen  s.  n.  Busiris , Cha- 
ron, Memnon,  Nemesis,  Perseus, Pygmaioi. 
Um  330  n.  Chr.  wnrde  daa  Christentum  an  das 
Küstenland  von  Habesch  verpflanzt  (s.  Frumen- 
tins),  und  diesem  christlichen  Reiche  verblieb 
dann  der  Name  Aithiopien  (Itejöpqä)  bis  auf  den 
heutigen  Tag. 

Litteratur:Geo.  Waddington  andBarnard 
Hanbnry  Jonrnal  of  a Visit  to  some  pari«  of 
Ethiopia,  Lond.  1822.  Fred.  Cailliand  Voyage 
a .Mt-roe  I — TV,  Paris  1820 — 27,  Atlas  dain  1823; 
Recherche.«  sur  les  arte  et  mötiers,  les  usages  de 
la  vie  cirile  et  domestique  des  anciens  peuplea 
de  l'fig..  de  la  Nubie  et  de  l'Ethiopie.  Livr.  1 — 17, 
Paris  1831.  G.  A.  Hoskins  Travels  in  Ethiopia, 
Lond,  1885.  R.  Lepsius  Briefe  aus  Ägypt., 
Äthiopien  u.  d.  Halbins.  d.  Sinai,  Berlin  1852; 
Nnbische  Grammatik  mit  einer  Einleitung  über 
die  Völker  und  Sprachen  Africas,  Berlin  1880. 
P,  Tröroanx  figrpte  et  Ethiopie,  Paris  s.  a. 
Mommsen  R.  G.  V8  593ff.  H.  Kiepert  Lehrb. 
d.  alten  Geographie  204 ff.  Forbiger  Hdb.  II 
802ff.  G.  Maspero  De  quelques  navigationa  dea 
Egyptiens  sur  les  cötes  de  la  mer  Erythröe  (Rev. 
bistor.),  Paris  1878.  J.  Krall  Sitzungsber.  Akad. 
Wien  CXXI  11,  40ff.  J.  Lieblein  Ztschr.  f. 
ägypt.  Spr.  XXIV  7ff. ; Handel  und  Schiffahrt 
auf  dem  roten  Meere  in  alten  Zciteo,  Christian ia 
1886.  A.  J.  Letronne  Matcriaui  ponr  l'histoire 
du  christianisme  en  Eg.,  cn  Nnbie  et  en  Abys- 
sinie  = Oeuvres  choisies  Ser.  I T.  I Iff. 

[Pietschmann.] 

Ai&tojiixd  San  setzt  Ptol.  VII  26.  32.  35 
als  einen  in  Nubien  beginnenden  und  bis  znr 
Höhe  etwa  de«  jetzigen  Chartum  reichenden  Ge- 
birgszug westwärts  vom  Nil  an;  s.  auch  Tria- 
kontaschoinos.  Aeihiopum  ntonte»  Plin.  II 
201  = .4/diowia  Herod.  II  11.  [Pietschmann.] 

ödXaooa  (Geogr.  expos.  comp. 
36.  Agathemer.  18;  Atthiommi  orramu  Plin. 
VI  196.  Mart.  Cap.  VI  615.  703;  Alßänov  ü'6fin 
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öaiäoorjc  Dionys.  Perieg.  38  — AIAAmo*  xtirrot 
Eustath.  z.  St"),  d»a  Meer  auf  der  Ostseite  Afri- 
cu  als  Fortsetzung  des  arabischen  Meerbusens 
and  roten  Meeres,  bespült  die  Barbarin  und  die 
südlichsten  als  bewohnbar  gedachten  Erdstriche. 

AHhütpirum  mar e (Mela  I 21),  Arthiopicu* 
ocranua  (OrOS.  12,  89),  Aethiopieum  pela^ut 
(Solin.  LVI  5)  wird  auch  das  im  Süden  Afticas 
sieh  hinziehende,  im  Westen  (beim  mauylischen 
Vorgebirge)  mit  dem  atlantischen  Ocean  sich  rer- 10  Titel  and  ihrem  einzigen  Fragmente  im  Schol. 
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Halie.  Ant  I 69  etc.)  sur  Vermutung  geführt, 
des  Arktinos  A.  und  Iliupersis  seien  ein  und  das- 
selbe Gedicht,  wofür  SchoL  B tu  ü.  XI  SIS  als 
Bestätigung  angeführt  wird : 0.  Müller  Zeitschr. 
f.  Alt  W,  1835,  1168;  Griech.  Litt-Gescb.  I < 
107.  Robert  Bild  und  Ued  228.  Noack  fllu- 
persis  78.  VgL  r.  Wilamowitz  Hom.  Ontera. 
841,  14. 

Sicher  für  die  A.  ist  allein,  was  aus  ihrem 


einigende  Meer  des  südlichen  Öceans  (Plin.  VT 
194)  genannt.  [PietschmannJ 

Al&tor nxic  xAXitot  (Eustath.  zu  Dion.  rer. 
86)  heisst  bei  Ptol.  VII  5,  2.  10  eine  ron  Westen 
her  in  den  africanischen  Festlandkörper  hinein- 
ragende grosse  Meeresbucht;  ihr  entspricht  der 
Golf  ron  Guinea.  [Pietschmann.l 

Aithiopis  (AIOmxk).  1)  Ein  Gedicht  des 
epischen  Kyklos,  nach  des  I “Tokios  Chrestomathie 


Pind.  I.  Ql  58  geschlossen  werden  kann;  A rryr 
Al&uuti&a  ytygagyärf  xtoi  r Ar  Agägor  7-704  1 de 
Aiav ja  iavxov  ävihtv.  So  ergiebt  sich,  dass  den 
Mittelpunkt  dieses  Epos  der  Kampf  des  Aithiopen 
Memnon,  des  Sohnes  der  Eoa  und  dea  Troers 
Tithonoa,  mit  Achilleus  bildete,  es  aber  nicht 
mit  jenes  Tode  schloss,  sondern  auch  seine  Folgen 
umfasste,  nämlich  den  Tod  des  Achilleus  selbst 
Kampf  um  seine  Leiche,  seine  Bestattung,  den 


and  der  Tabula  Iliaca  (Jahn. Michaelis  Grie-20bei  ihr  ausgetragenen  Streit  dee  Odysseus  und 


chische  Bilderchroniken  Taf.  1)  vom  Milesier  Ar- 
ktinos in  fünf  Büchern  gedichtet  im  Schol.  Pind. 
L m 58  jedoch  ohne  Antornamen  angeführt, 
wie  alle  alten  Epen  ausser  Ilias  und  Odyssee 
bei  antiken  Gelehrten:  v.  Wilamowitz  Homer. 
Unters.  32fi(T  Die  Inhaltsangabe  und  Umgren- 
zung der  A.  bei  Proklos  und  auf  der  Tabula 
Iliaca  sind  unzuverlässig:  Bethe  Herrn.  XXVI 
59311. 


Aias  um  seine  Waffen,  schliesslich  den  Selbst- 
mord des  letzteren  au  Wut  über  seine  Zurück- 
setzung; Ähnlich  wie  du  Lied  Tom  Zorne  Achills 
nicht  nur  Entstehung  und  Beilegung  desselben, 
sondern  auch  seine  Folgen , den  Tod  des  Patio- 
klos,  die  Rache  an  Hektor  u.  s.  w.  erzählt. 

Andere  Punkte  lassen  sich  mit  mehr  oder 
weniger  Wahrscheinlichkeit  feststellen.  Sicher 
au  einem  alten  Epos,  also  wohl  der  A„  obgleich 


Das  Vertrauen  auf  sie  hat  zur  Annahme  ge-  30  sie  nicht  genannt  wird,  stammt  die  Motirierung 


nötigt,  dass  der  erste  Teil  der  A.  den  Kampf 
Achills  mit  der  Amazone  Penthesiieia  erzählt 
habe;  Welcker  Ep,  Cyclust  I 199.  H 169.  O. 
Müller  KL  Sehr.  I 401.  Robert  Hom.  Becher 
27  u.  A.  Jedoch  batte  schon  Lob  eck  (Aglao- 
phamos  417)  die  Penthesileiageschichte  als  den 
Inhalt  eines  selbständigen  Epos  erklärt  und  auf 
dies  den  bei  Suidas  s.  "O/ir;---,  überlieferten  Titel 
‘ipaCorla  (vgl.  Mitzsch  Histor.  Hom.  I 114. 


des  Kampfes  zwischen  Achilleus  and  Memnon 
durch  die  Tötung  des  Antilochos,  des  Sohnes 
Nestors,  durch  letzteren.  Inschriftlich  gesichert 
ist  der  Kampf  beider  über  der  Leiche  des  Anti- 
lochos auf  zwei  Vasen  des  6.  Jhdte.  (1)  in  Flo- 
renz aus  Chalkis  s.  Loeschcke  Spartan.  Basis 
(Dorpater  Progr.)  12,  2)  bei  Gerhard  a.  V.  III 
205  ionisch!  Schon  0<L  TV  187  ist  der  Tod 
des  Antilocuos  durch  Memnon  erwähnt  Nach 
152)  bezogen.  Für  die  Selbstlndigkeit  dieses  40  Pind.  P.  VI  28fT.  hatte  sich  Antilochos,  um  seinen 


Vater  zu  schützen,  dem  Memnon  entgegengewor- 
fen, was  Boeckh  Pind.  II  2,  299  der  A.  zu- 
schreibt,  der  kleinen  Iliu  (vgL  Schol.  Pind.  I. 
VI  85)  y.  Wilamowitz  Homer.  Unters.  154. 
Schröder  Herrn.  XX  494.  Auf  Grund  eines 
Kraters  des  Doris  (15.  Hailisch.  Winckelmanns- 
progr.  1891  Taf.  I)  hat  Robert  eine  andere  Ver- 
sion der  Sage  schwerlich  mit  Recht  angenommen. 
Dass  Zeus  während  des  Kampfes  des  Achilleus 
leicht  mit  der  Iliu  seihst.  Und  diese  Verbin-  50  und  Memnon  für  die  Entscheidung  ihre  xijgt 


Epos  spricht  die  zöllig  in  sich  abgeschlossene 
Geschiente,  wie  Penthesiieia  mit  ihren  Amazonen 
den  Troern  tu  Hülfe  kommt,  durch  Achilleus  in 
ihrem  Siegesläufe  gehemmt  und  getötet  wird. 
Voraussetzung  für  diesen  vermutlich  nicht  grossen 
Gesang  war  der  Tod  Hektors:  deshalb  wurde  er 
hinter  die  Iliu  gestellt  So  konnte  er , durch 
seine  Kleinheit  anlehnungsbedürftig,  leicht  mit 
der  folgenden  A.  rerbonden  werden,  aber  ebenso 


dang  ist  nns  älter  and  besser  überliefert.  Denn 
Schol.  Twl.  zu  n.  XXIV  804  bemerkt;  rn-ic 
ygatpovmv  ' 

"O,  oT y Apipii.m  taqtov'Exiogo:  • 1 }16r  6"  ’AfiaCäir, 
’Agljas  &vyärrjg  fityabyrogoe  ärigwporow, 
verbindet  also  unmittelbar  du  PenthesileiaUed 
mit  dem  letzten  Gesänge  der  Ilias,  ebenso  der 
homerische  Becher  D bei  Robert  (50.  Berliner 
Winckelmannsprogr.  28);  rgl.  Robert  Sarko- 
phage II  Taf.  24  S.  6i. 

Der  Inhalt  dieses  Penthesileialiedes  ist  bis- 
her nicht  genauer  festzustellen.  Litteratur  und 
bildliche  Überlieferung  s.  u.,  ferner  Loeschcke 
Bonner  Studien  1890,  248ff.  Robert  Die  antiken 
Sarkophagrelicfs  II  Taf.  29  nr.  60.  Taf.  36 — 44 
nr.  86—109,  S.  77.  84.  105.  108(f. 

Andererseits  hat  die  Überlieferung,  Arktinos 
habe  eine  Ilinpersis  gedichtet  (Proklos,  Dionys. 


wägen  Hess,  hat  Robert  Bild  und  Lied  143ff. 
als  vortragisehe  V ersion  nachgewiesen  (vgL  Vogel 
Scenen  euripideischer  Tragödien  auf  Vasen  19), 
jedoch  wendet  Luckenbach  Jahrb,  f.  Philol. 
Supplbd.  XI  616  ein,  dass  sich  diese  yviootaoia 
nicht  mit  dem  Wortlaut  der  sog,  Hypothesis  der 
A.  bei  Proklos  vereinigen  lasse,  da  nach  dieser 
Thetis  ihrem  Sohne  ri  *arö  ror  Miprora  voraus- 
gesagt hat  Nach  Proklos  giebt  Eos  dem  Memnon 
60  die  Unsterblichkeit.  Damit  könnten  eventuell  ver- 
bunden werden  die  Bilder  der  sf.  Amphora  Over- 
beck Her.  Gail.  Taf.  22,  8 und  der  Schale  des 
Doris  Wien.  VorlegebL  VI  Taf.  7:  Eos  die  Leiche 
des  Memnon  tragend.  Memnon  von  Hypnos  und 
Thanatos  (teils  im  Beisein  der  Eos)  getragen 
erkennt  Brunn  Ber.  Akid.  Münch.  1880  I 167ff. 
in  mehreren  Vasenbildem,  welche  Robert  Tba- 
nitos  39.  Berlin.  Winckelmannsprogr.  1879  auf 
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Sarpedon  deutet.  Genaueres  Ober  Achilleus  Tod 
in  der  A.  ist  nicht  sicher  featxustellen  )s.  beaun- 
ders  die  chalkidiscbe  Amphora  Mon.  d.  Inst.  1 51); 
dass  Aias  seinen  Leichnam  ans  dem  Getümmel 
getragen.  Odysseus  den  Rückzug  gedeckt  habe,  ist 
Rlr  die  kleine  Ilias  durch  Schol.  Aristoph.  Eq.  1056 
bezeugt,  dasselbe  daher  für  die  A.  trotz  Proklos 
bedenklich.  Über  die  Waffen  des  Achilleus  ent- 
brennt zwischen  Aias  und  Odysseus  Streit.  Nach 
der  kleinen  Ilias  (Schot.  Aristoph.  Eq.  1056)  ent- 
scheiden die  Aussagen  der  Troerinnen  diese  S.rimr 
xnimt,  nach  l’ind.  N.  VIII 26,  Sophokles  Aias  und 
auf  mehreren  Vasenbildern  die  Achaeer  durch  Ab- 
stimmung: desshalb  hat  letztere  Bobert  Bild  und 
Lied  221  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  der  A. 
zugesprochen. 

Auch  über  den  Tod  des  Aias  ist  doppelte 
Überlieferung  von  Lobeck  tu  Sophokles  Aias* 
S.  207f.  zu  r.  285  nachgewiesen.  Pindar  erzählt 
nämlich  I.  III  54,  ebenso  wie  die  A.  (s.  Scholion), 
Aias  habe  sich  zwischen  Nacht  und  Morgen  ent- 
leibt, erwähnt  jedoch  nicht , dass  er  die  Herden 
gemordet.  Ganz  ausgeschlossen  ist  der  Herden- 
mord bei  Ovid  met.  XIII  390,  wo  Aias  sieh  in 
der  Versammlung  unmittelbar  nach  dem  Urteil 
ersticht.  Vgl.  Luiden  de  aaltet.  83.  Dass  auch 
in  der  ‘Illov  xigOga k des  Arktinos,  die  meist 
mit  der  A.  identificiert  wird,  des  Aias  Wahnsinn 
schon  in  der  Versammlung  sich  gezeigt  habe, 
vermutet  Lobeck  aus  den  erhaltenen  Versen  im 
Schol.  BTwl.  zu  II.  XI  515.  Nach  der  zweiten 
von  Sophokles  befolgten,  bei  Proklos  der  kleinen 
Ilias  zugeschriebenen  Version  stürzt  sich  Aias  im 
W'ihnsinn  auf  die  Herden,  ohne  dass  die  Griechen 
eine  Ahnung  von  der  Gefahr  hatten.  VgLLykophr. 
454.  Höret  serm.  II  3,  211.  ApolitxL  Epit  Va- 
tic.  21.  2=  Sabb.  Rh.  Mus.  XLVI  171,25.  Hvg. 
fab.  107.  Quintus  Smym.  V 450. 

Die  A.  ist  für  ein  junges  Epos  erklärt  von 
Robert  Bild  u.  Lied  114.  119;  v.  Wilamowitz 
Homer.  Unters.  153,  14  hielt  sie  für  älter  als 
die  kleine  Ilias. 

Die  bildliche  Überlieferung  ist  zusammenge- 
stellt  bei  Overbeck  Heroische  Gallerie  S.  491ff. 
Arthur  Schneider  Der  troische  Sagenkreis 
in  der  älteren  griech.  Kunst  135.  141  ff.  Robert 
Scenen  der  Ilias  und  Aithiopis,  Halle  1891 ; Die 
antiken  Sarkophagreliefs  II  70  Taf.  25.  Brunn 
Rilievi  delle  Ürne  Etrusche  I 67ff.  Schlie  Dar- 
stellungen des  troischen  Sagenkreises  auf  etr. 
Asehcnkiiten  127ff.  Luckeubach  Jabrb.  f. 
Philol.  Suppl.  XI  614ff.  Heydemann  Archäol 
Ztg.  XXIX  168.  XXX  86,  dazu  Athen.  Mitt 
XIV  14.  XV  243.  Loeschcke  Bonner  Studien 
257.  Arth.  Ztg.  1871  S.  61. 

Litteratur:  Welcker  Ep.  Cvklns*  I 199.  II 
169ff.  R.  Wagner  Apollodori  Epitoma  Vaticana 
2091t  K eh  mp  tzow  De  Quinti  Smyrnaei  fontibus 
ae  mythopoeia,  Dis«  Kiel  1891.  [Bethe.] 

2)  Pflanze,  nach  den  tiemlich  übereinstim- 
menden Beschreibungen  des  Dioskorides  (IV  103) 
und  Plinius  (n.  b.  XXVII  11.  12)  als  eine  kraut- 
artige Salbei  zu  deuten,  wahrscheinlich  als  Sal- 
via Aothiopis  L.  (Mohrensalbei) . kaum  als  Sal- 
via argentea  L. ; es  war  eine  vielfach  angewandte 
Arzneipflanze . die  für  besonders  wirksam  galt, 
wenn  sie  direct  aus  Aethiopien  (vgl.  Plin.  n.  h. 
XXVII  2)  bezogen  war.  Sonst  kam  sie  aber 
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auch  in  Griechenland,  besonders  im  Pelopon- 
nes (z.  B.  in  Messenien,  jetzt  fj/uga  yläooa)  und 
in  Kleinasien  (L  B.  an  den  Abhängen  des  Ida 
in  der  Landschaft  Troas)  nicht  selten  wild  vor, 
zumal  auf  sandigen  trockenen  Saatfeldern  der 
Ebene,  aber  auch  auf  Hügeln  und  Bergen.  VgL 
Billerbeck  Flora  dass.  9.  Frais  Svnops.  pl. 
fl.  cL  185.  Koch  Bäume  und  Sträucber  d.  a. 
GriechenL  105.  Lenz  Bot.  d.  a.  Gr.  n.  R.  516. 
10 Murr  Die  Pflanzenw.  L d.  gr.  Myth.  283.  Leo- 
nis Synops.  2.  Teil*  2.  Bd.  § 649,  9.  A.  galt 
insofern  als  magisches  Wunderkraut,  als  damit 
angeblich  Flüsse  und  Sümpfe  mühelos  konnten 
zuin  Vertrocknen  gebracht  werden  (Plin.  n.  h. 
XXVI  18),  wie  andererseits  jeder  Verschluss  sich 
bei  der  Berührung  mit  dem  Krante  Offnen  sollte 
(doch  ist  hinsichtlich  des  letzten  Punktes  Vor- 
sicht geboten,  da  in  der  jedenfalls  corrupten 
Lesart  eondundit  möglicherweise  der  Name  einer 
20  anderen  Pflanze  steckt).  Nach  Plinius  (XXIV 
163)  führte  A.  auch  den  Namen  Merols  von  ihrem 
Fundorte  MeroS;  indes  scheint  hier  eine  Ver- 
wechslung mit  einer  anderen  Pflanze  vorzuliegen, 
denn  das  Blatt  der  Merols  wird  beschrieben  als 
dem  Lattich  ähnlich,  während  doch,  was  Dios- 
korides und  Plinius  an  ersteitierter  Stelle  über- 
einstimmend angeben . dass  nämlich  das  Blatt 
der  A.  Ähnlichkeit  habe  mit  dem  des  Kerzen- 
kraotes  ( = Königskerze)  oder  Wollkrautes  (eer- 
30  banrum  = (fiafioi),  der  Wahrheit  jedenfalls  viel 
näher  kommt.  [Wagler.l 

Althlops  (Al&ioy).  1)  Beiname  des  Zeus  bei 
den  Cbiern.  Lykophr.  537  und  Tzetz.  Eustath. 
z.  Odyss.  I 22  p.  1385,  62. 

2)  Sohn  des  Hephaistos,  mythischer  Namen 
geber  Aithiopiena.  Plin.  n.  h.  Vl  187. 

3)  Name  eines  Sonneorosses.  Hygin.  fab. 

183,  s.  Aithops  Nr.  2.  [Knaack.] 

4)  Ans  Ptolemais,  ein  sonst  nicht  bekannter 
40  kyrenaischer  Philosoph , Schüler  der  Ari stipp, 

Diog.  Laert.  II  86.  [Natoip.1 

Althon  (A!9mr).  1)  Ein  Sohn  des  HeUo« 

(8nid.  Enstath.  11.  XI  p.  862,  7),  Vater  der  Mestra 

(«.  d.  Nikand.  b.  Anton.  Liber.  17),  bereits  von 
HeUanikos  (FHG  I 48,  vgL  Aelian.  v.  h.  I 27) 
dem  Erjsichthon  (s.  d.)  gleichgesetzt  (so  anch 
Lykopbr.  1393  u.  Tzetz.) , aber  mit  Unrecht ; l. 
Zielinski  Philol.  L 146ff.  gegen  Crnsins  (Ro- 
schers Lex.  I 1375).  Ursprünglich  wohl  nur 
50  Epitheton  des  Helios.  Die  Sage  ist  wahrschein- 
lich von  Achaios  im  AXdtor  oarvgtxo;  behandelt 
(FTG  747  N.‘). 

2)  Name,  unter  welchem  Odysseus  vor  Pene- 
lope unerkannt  erschien.  Horn.  Od.  XIX  183. 
Der  Name  ist  gewählt,  weil  seine  Matter  Anti- 
kleia,  die  Tochter  des  Autolykoi  und  der  Mestra 
(Ov.  met.  Vin  738)  die  Enkelin  des  Aithon  war, 
s.  Zielinski  a.  a.  0. 

8)  Ein  Ross  des  Helios.  Ov.  met.  II  153= 
60  Hygin.  fab.  183  (=  Myth.  Vat.  I 113).  Schol. 
Eur.  Phoen.  3 (At&u> , verbessert  von  Span- 
heim). MsrtiaL  VTII  21,  7. 

4)  Ein  Roes  der  Eos.  Serv.  Aen.  XI  90. 

5)  Ein  Ross  des  Platon.  Claadien.  de  rapt. 
Proe.  I 282. 

6)  Ein  Ross  des  Are*.  Qnint.  Smyni,  VIII 242. 

7)  Ein  Ross  des  Hektor.  Hom.  II.  VIII  185 
(der  Vers  ist  schon  im  Altertum  athetiert). 


Digitized  by  Google 


1107  Aithopia  Aithra  1108 

8)  Ein  Ross  des  Pallas.  Verg.  Aen.  XI  89.  XI  325  R.  (als  lakonische  Tradition).  Lykopbr. 

9)  Hand  des  Aktaion.  Hygin.  fab.  181;  ».  501ff.  Tzetz.  Lyk.  503.  Anecd.  Ox.  III  877;  Tg]. 

Jeichonek  de  noroinib.  qnae  Graeci  pecudibus  über  diese  Sage  Wentzel  Epithalam.  für  W. 
dornest,  indidemnt  (Dias.  Königsberg  1885)  19.  und  H.  IWow,  Gott.  1890  p.  XX  f.  XXIII.  LVI1I. 

10)  Angeblicher  Name  des  Adlers , welcher  Mit  A.  wird  aoch  Klymene  gefangen,  wohl  iden- 
dem  Prometheus  das  Herr  abfrass,  Hygin.  fab.  tisch  mit  der  bei  Hygin  genannten  Phisadie  (t. 
81,  in  Wahrheit  Epitheton  in  oquila  (noch  Horn.  Wilsmowitx  Homer.  Untere.  222).  Aphidno* 
IL  XV  690,  so  bereits  Mnncker  x.  Hygin.).  (Pbidnos  Schol.  II.  III  242),  der  sie  schützen 

[Knaack.J  soll  (Hellan.  b.  Pint.  Thea.  31),  verwundet  den 
Aithopia  (Alfoaia),  Epiklesis  der  Artemis  10  Kastor  (Schol.  II.  III  242;  nach  anderer  Version 
von  dem  euboeischen  Orte  Aithopion.  Anth.  Pal.  ist  er  Freund  der  Dioskuren  und  führt  sie  in 
VI  269,  8.  Steph.  Byi.  s.  AI&oxiot,  woselbst  die  Mysterien  ein,  Plut.  Thes.  88).  Der  Anfent- 
mebrere  antike  Ableitungen  des  Namens,  dar-  halt  der  Helene  verraten  durch  Dekalos  und 
unter  die  des  Kalliroachos  nach  Eratosthene*.  Titakos  t Herod.  IX  78),  oder  Ecbemos  und  Mara 
Hesvch.  s.  AMhoxirit  xaida.  Zu  beachten  ist,  dass  thos  (Dikaiarch  b.  Plut.  Thea.  82),  oder  Aka- 
bei  Heaych.  a.  a.  0-  ebenso  in  einigen  Hsg.  bei  demog  (Hellan.  ebenda).  Damals  auch  die  The- 
Stephanos,  die  Forni  Alduaia  überliefert  ist,  und  seiden  vertrieben  (Ael  v.  h.  IV  5,  8).  Die 
dass  eine  der  bei  Steph.  Byi.  mitgeteilten  Ety-  spätere  Sage,  die  nur  Athen  als  Residenz  des 
mologien  die  Epikleais  von  den  Atdüuin  ableitet.  Theseus  kennt , verlegte  den  Vorgang  dorthin ; 
Aber  demgegenüber  ist  die  Form  AWonia  in  20  beide»  vereinigt  Diod.  IV  68,  2.  Eine  andere 
Anth.  Pal.  YI  269  durch  da»  Metrum  gesichert.  Version  linst  A.  von  den  Dioekuren  in  Troiien 
Vgl.  E.  Maas*  de  Aeschyli  Supplicibus  (Greifs-  geraubt  werden  (Schol.  Apoll.  Rh.  I 101).  Nach 
wald  1890)  XXin  und  Hermes  XXVI  190.  der  megariseben  Tradition  (Paua.  I 41,  8)  war 

[WentieL]  Theaeus  anwesend  und  verwundete  Alykos,  den 

Aithopion  (^idd-Tiov),  Ort  in  Euooia,  Steph.  Sohn  des  ßkiron  (Plut.  Thes.  82),  A.  wird  non 

Bys.  H&rp.  Suid.  Bekker  Anecd.  855.  als  Sklavin  nach  Sparta  geführt,  und  folgt  spiter 

[Hirschfeld.)  der  Helene  nach  Troia.  wo  aie  neben  Klvmene 

Al&6mo(  nivrof  *.  A Idiom*  q dalaooa.  als  Helenes  Dienerin  schon  in  der  Ilias  III  144 
Althops  (Aldoy).  1)  Sohn  des  Pyrrhaeos,  erscheint ; die  spätere  Zeit  macht  sie  daher  nach 
Gefährte  Memnons,  von  Antilochos  getütet.  Quint.  80  Analogie  der  Ammen  der  Tragödie  xur  Kupp- 
Smyrn.  II  247.  lerin  i Anecd.  Ol.  III  877.  Tzetz.  Paraphr.  fi. 

2)  Name  eine»  Sonnenrosses.  Eur.  frg.  inc.  Proleg.  379ff.;  Antehom.  12911.,  wohl  auch  tragi- 
896  N.*,  danach  hei  Hyg.  fab.  183  herzustellen  aches  Motiv).  In  Troia  erzieht  sie  Munichos, 
(für  Ailhiopi)-,  Knaack  quaeat.  Phaethont.  86.  den  Sohn  des  Akamas  (nach  Plut  Thes.  84  des 

(Knaaek.)  Demopbon)  und  der  Priamostochter  Laodike  (Lyk. 
Aithra.  I)  Tochter  des  Pitthoua,  Königs  Alex.  501ff.  Tzetz.  Lvk.  447.495.503.  Parthen. 
von  Troiien,  wird  von  Bellerophon  vergeblich  XVI  8,  vgl.  v,  Wilamowitt  Kydathen  138). 
gefreit  (Paua.  II  81,  9);  danach  führt  sie  Pit-  Bei  der  Zerstörung  von  Troia  kommt  sie  mit 
tbeu»  durch  List  dem  Aigens  (s.  d.)  zu,  in  der-  Klymene  (Stesich.  fr.  21)  als  Gefangene  in»  Grie- 
selben Nacht  naht  ihr  auch  Poseidon  (Apollod.  40  chenlager  nnd  wird  von  ihren  Enkeln , den 
III  15,  7,  1.  Hyg.  fab.  37 ; nach  letzterem  ge-  Theseiden , erkannt  und  befreit.  Verschiedene 
schiebt  dies  in  einem  Athenaheiligtum).  Eine  Versionen:  Die  Theseiden  Führer  der  Athener 
andere  Version,  die  von  Aigens  nichts  zu  wissen  nur  Eur.  Tro.  81 ; sonst  wird  der  homerische 
scheint,  l&sst  A.  auf  einen  von  Atbena  gesand-  Menestheus  als  Führer  festgehalten.  Unter  ihm 
ten  Traum  nach  der  Insel  Sphairia  bei  Troiien  dienen  die  Theaeiden  (kommen  »pltcr  nach  Troia 
gehen,  um  am  Grabe  des  Spbairos  («.  <L)  Toten-  Apollod.  Epit  Vat.  XXI  20),  erkennen  A. , wie 

opfer  darzubringen.  Dort  wird  aie  von  Poseidon  sie  ins  Lager  der  Griechen  kommt  (aie  giebt 

bewilligt  und  gründet  an  der  Stelle  ein  Heilig-  sich  selbst  zu  erkennen,  wie  sie  den  Enkeln  be- 

tum  der  Athens  Apaturia,  wo  in  der  Folgezeit  gegnet,  Q.  Smyrn.  XIII  494ff.),  und  fordern  sie 

die  troizenischen  Jungfrauen  vor  der  Hochzeit  50  von  Agamemnon , der  sie  durch  Eurybatea  von 
ihren  Gürtel  weihten  iPaus.  II  88,  1).  Vor  dem  Helene  erbittet  (Lesehea  b.  Paus.  X 25,  8;  ihn- 
Scbeiden  legt  Aigeus  Schwert  nnd  Sandalen  unter  lieh  Arktinos  fr.  8;  A.  wird  beiden  Atriden  ab- 
einen  Stein,  als  Erkennungszeichen  für  den  er-  gefordert,  Meneiaoa  lässt  sie  ohne  Anfrage  bei 
warteten  Sohn  (a.  Aigeus).  A.  gebiert  den  The-  Helene  durch  Talthybios  holen,  Dion.  Skytobr. 
scus  am  See  von  Kelendcris  bei  Troiien  {Paua.  Schol.  Eur.  Hek.  125;  erat  bei  der  Beuteteilung 
II  82.  9).  Theseas , der  bald  Sohn  des  Aigeus,  erhalten  die  Theseiden  A.,  und  zwar  als  einzige 

bald  des  Poseidon  heisst  (a.  Aigens),  wird  in  Beute,  Schol.  Eur.  Tro.  31;  A.  erkannt  und 

Troiien  mögen,  gewinnt  des  Vaters  Waffen  und  gleich  fortgefOhrt,  Apollod.  Epit.  Vat.  nach  Ste- 
zieht  nach  Athen.  Späterhin  wird  A.  in  Attika  ächoros,  vgl.  R.  Wagner  p.  240).  Nach  Bel- 
iebend gedacht  (Eur.  Hik.  1 ff.,  vgl.  die  Kodros-  60  lanikos  wussten  die  Theseiden  bereits , dass  A. 
schale,  s,  u.) ; ihr  vertraut  Theseus  die  geraubte  in  Troia  sei,  und  kamen  eigens  dorthin , sie  zn 
Helena  zur  Obhut  in  Aphidna  an,  als  er  mit  befreien  (Schol.  Enr.  Tro.  81),  eventnell  mit 
Peirithoos  zum  Hades  fährt  Die  Dioskuren  Ltieegeld  (Schol.  Eur.  Hek.  125).  Irrtümlich 
kommen  in  seiner  Abwesenheit,  gewinnen  die  nennt  sie  Mutter  der  Theseiden  [Demosth.]  LX 
Schwester  zurück  und  rauhen  A„  Alkman  fr.  18.  39;  nach  Hyg.  fab.  248  tütete  sie  sich  selbst 

Pind.  fr.  258.  Stesich.  fr.  27.  Hellanikos  Schol.  aus  Gram  üfcer  den  Tod  ihrer  Enkel. 

IL  III  144.  Apollod.  III  10,  7,  4;  Epit.  Vat.  VI  Darstellungen.  Zuerst  auf  dem  Kypselos- 
2.  Hyg.  fab.  79.  92.  Diod.  IV  68,  5.  Dio  Chrye.  kästen  (Pans.  V 19,  2f.  Dio  Chrys.  XI  325  R., 
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vgl.  Toepffer  Aut  der  Anomia  36f. : A.  >on 
den  Dioskoren  gefangen  und  von  Helene  miss- 
handelt). Hann  erst  wieder  anf  rf.  att.  Vasen 
seit  Ende  des  6.  Jhdts.  (auf  sf.  Vasen  nicht  mit 
Sicherheit  nachgewiesen,  vgl.  etwa  Berlin  1731. 
Manchen  1269.  Neapel  2486):  Ton  Poseidon  vex- 
lolgt,  auf  zwei  Hydrien  im  Vatican  (Gerhard 
Auserl.  Vasenb.  I 12)  und  im  Brit.  Mus.  733 
(Elite  cermm.  UI  19);  Schalen  in  Bologna  (Mus. 
ital.  II  Sepolcr.  87,  1|  und  Frankfurt  (von  Bry- 
goe,  Wiener  VorL  VUI  2),  nolan.  Amph.  Samml. 
Paravey  43.  Stamm*  Samml.  Caatellani  (Fans 
1866)  nr.  45;  Ober  Theseus  Waffenfreude  er- 
schreckt, Hieronschale  (Mon.  d.  Inst.  VI  22. 
Wiener  VorL  A 8);  Theseus  eegenfiber(Gerhard 
A.  V.  IU  158);  im  Hau«  des  Aigeut,  Kodios- 
schale  (Wiener  VorL  I 4);  im  Hans  des  Mene- 
laos Ann.  d.  Inst.  XXV  1853  tav.  0.;  als  Helenes 
Dienerin  auf  den  Iliupersisschalen  des  Euphro- 
nios  und  Brygos  vermutungsweise  erkannt  von 
Noack  Ans  der  Anomia  17 Off. ; Rückführung 
durch  die  Enkel  (vgL  Michaelis  Ann.  d.  Inst, 
1881,  32ff.):  Brit.  Mus.  786  (Mon.  d.  Inst.  II  25). 
nolanische  Amphora  Hope  (Arch.  Ztg.  1849, 
100*1,  Berlin  2408;  Vivenziovase  Neapel  2422 
(Heydemann  Iliupersis  Tf.  II  1.  Möller- 
Wiesel  er  Denkmäler  1 43,  202),Girgenti(Baoul- 
Rochette  M.  I.  57 A).  München  341.  Sonstige 
Monumente:  bei  Theseus,  wie  er  die  Waffen 
findet,  Marmcr-Relief  Albani  ( Z o e g s B.B.  4S), 
Terraeotta- Reliefs  (Campana  op.  in  pl.  117  u. 
sonst);  wohl  anch  in  der  Erzgruppe  auf  der  Akro- 
polis von  Athen  (Paus.  I 27,  8);  Rückführung  in 
Polygnots  Lescbebild  der  Iliupersis  (Paus.  X 25, 
7)  nach  Lesches  (vgL  Noack  Iliupersis,  Dias. 
Giessen  1890,  52ff.).  Tabula  Iliaca,  vgl.  Jahn 
Griech.  Bilderchroniken. 

3)  Okeanide,  von  Atlas  Mutter  des  Hya»  und 
der  Hvaden  (sonst  Pleione  dafür  genannt  !,  Ovid. 
fast  V I V 1 ff.  Timaios  Sehol.  II.  XVIII  486. 

8)  Gemahlin  des  Phalantbos  {Paus.  X 10,  8). 

4)  Gemahlin  des  Hvperion.  Mutter  des  Sol, 
der  Luna  und  Aurora  (Hyg.  fab.  prtef.). 

Kritik  der  Sage.  Dass  A.  als  Hypostase  der 
Athena  aufzufassen  ist,  hat  bereits  0.  Jahn 
(Ann.  d.  Inst.  1852,  194)  gesehen:  sie  gründet 
den  Tempel  der  Athena  Apaturia;  im  Athena- 
tempel  ergiebt  sie  sich  dem  ionischen  Poseidon, 
der  so  eng  mit  Athena  verbanden  ist,  and  dem 
Aigens,  seiner  Hypostase ; um  sie  freit  der  po- 
seidonische  Heros  Bellerophon , der  seinerseits 
mit  Athena  Chalinitis  verknüpft  ist  (Paus.  II 
4,  1).  Da  sie  im  Peloponnes  fest  localisiert 
erscheint,  gehört  sie  bereits  dem  vordorischen 
Mythenkreise  daselbst  an  (Stndniczka  Kyrene 
186f.) ; anch  Phalantbos  ist  als  Hypostase  des 
Meeresgottes  anfinfassen  (vgl.  jedoch  Maass 
Ind.  lect.  Gryph.  1891/92  p.  XX).  Die  Sage  bildet 
sich  um  iwei  Mittelpunkte  aus,  Troiien  und 
Aphidna.  ln  Troiien  hatte  sich  A.  mit  Posei- 
don-Aigens vermählt,  am  See  von  Kelenderis  den 
Theeeus  zur  Welt  gebracht,  der  die  Helene  raubt; 
nach  dieser,  gewiss  ältesten,  Version  birgt  er  die 
Geraubt«  in  Troizen.  und  von  dort  holen  sie  die 
Dioaknren  zurück,  A.  wird  Sklavin  der  Helene; 
anf  diese  Version  und  zugleich  anf  jene  älteste 
Periode  der  Sage,  wo  Helene  noch  nicht  mit 
Troia  verbunden  erscheint,  deutet  auch  die  Nach- 


richt, welche  Plutarch  Thes.  34  aus  Istros  kopf- 
schüttelnd erzählt  (vgL  anch  Dümmler  b. 
Stndniczka  Kyrene  194ff.).  In  der  Zeit  der 
Wanderung  mögen  troizenische  Auswanderer  sich 
in  Aphidna  festgesetzt  und  dort  die  Sag«  locali- 
siert  haben  Von  hier  ans  nene  Entwicklung, 
an  attische  Sagen  anschliessend;  hier  kommt 
anch  der  Verrat  des  Dekelo«,  Titakos,  Marathos, 
sowie  die  Verbindung  mit  Peirithoos  hinzu ; hier 
10  spinnen  anch  megarische  und  korinthische  ffVw- 
dg*.  1884  .kV.  5)  Versionen  an.  Vgl.  Robert 
Hermes  XXIII  486.  M aase  Ind.  lect,  Gryph. 
1889/90.  Toepffer  Ans  der  Anomia  35ff.  Robert 
Homer.  Becher  (50.  Berl.  Winckelm.-ProgT.)  46ff. 
Die  Rückführung  durch  die  Theseus sOhne  ist  dann 
aus  der  Iliasstelle  heraus  von  den  kvklischen 
Epen  aasgebildet  worden;  6ie  wurde  in  Attika 
im  6.  Jhdt  im  Zusammenhang  mit  den  homeri- 
schen Bestrebungen  der  Peisistratiden  populär. 
20  [Wernicke.l 

Althraia,  angeblich  alter  Name  von  Rhodos, 
Steph.  Byz.  s.  'Paiot.  [Hirschfeld.] 

Althnsa.  1)  Plin.  n.  h.  III  92:  Aetiiuia 
quam  alii  Aegusam  Krip»erunt ; Ptol.  IV  3,  44 
.-tfdoooa;  Steph.  Byz.  Atyovaa  . . xara  Aißva; 
Äiynuivrj  Kainla,  kleine,  vulcanische  Insel  an  der 
tunesischen  Ostküste,  nordöstlich  von  Lopaduso, 
heute,  wie  die  meisten  annehmen,  Linosa;  vgl. 
Tisso t Gdogr.  comp. 1 241f.;  s.  anch  u.  Aegust. 
30  [Job.  Schmidt.] 

2)  Tochter  des  Poseidon  und  der  Alkyone, 
Geliebte  Apollons  and  Mutter  des  Eleuther:  Apd. 
IU  10,  1.  Paus.  X 20,  I. 

8)  Thrakerin,  Mutter  des  Linos  und  Ahnfrau 
Homers ; Charax  (fr.  20)  bei  Suid.  s.  'O/iijpoc, 
dazu  Lobeck  AgL  323.  Welcker  Ep.  Cycl.  I 
147.  IHoefer.] 

4)  Bei  Homer  (und  nach  ihm  bei  Apoll. 
Rhod.)  Bezeichnung  einer  Säulenhalle,  so  ge- 
40  nannt,  weil  sie  von  der  Sonne  durchglüht  wurde 
(Säulen  derselben  Od.  XVII  29.  XXII  466;  das 
Beiwort  ßiaial  II.  VI  243.  XX  11  deutet  auf  die 
Glättung  der  Säulen  und  den  Verputz  der  Wändet. 
Die  Lage  der  A.  am  homerischen  Hause  ist  erst 
durch  den  Palast  in  Tiryns  recht  klar  geworden. 
Dorpfeld  bei  Schliemann  Tiryns  227ff;  vgl. 
anch  Bie  Arch.  Jahrb.  VI  1891,  8ff.  An  allen 
den  Stellen , ans  welchen  sich  über  ihre  Lage 
etwas  entnehmen  lässt  (XI.  VI  243.  XX  11 ; Od. 
50  VIII  57  ist  dies  nicht  der  Fall) , liegen  sie  am 
Hofe  (ot'li});  so  auch  in  Tiryns.  Eine  solche 
Halle  lag  an  der  Eingangaeeite  innerhalb  der  Hof- 
thüre:  daher  aWwaqt  dvgcu  für  die  Hofthüre  Od. 
XVIII  102,  und  das  öfter  wiederkehrende  ix  i' 
iiaoav  ago&vgoto  xai  ai&ovarjs  igtiovxov.  Diese 
nnd  andere  am  Hofe  liegende  Hallen,  in  deren 
Od.  XX  176.  189  das  Schlachtvieh  angebunden 
wird,  konnten  aWoi'oa  avlijf  genannt  werden; 
Od.  XXII  449  werden  in  einer  solchen  die  Lei- 
60  eben  der  Freier  niedergelegt.  Eine  auf  der  Rück- 
seite des  Hofes  dem  Megaron  vorliegende  A.  ist 
identisch  mit  dem  aoAiouo c,  wo  den  Gästen  das 
Bett  bereitet  wird  (II.  XXIV  644.  678;  Od,  IV 
297.  302;  VgL  III  378.  VII  336.  345.  XX  1. 
143):  dieselben  schlafen  in  der  Halle  selbet. 
nicht,  wie  man  auch  gemeint  hat,  in  einem  an 
ihr  liegenden  Schlafzimmer;  denn  ein  solches 
konnte  Odysseus  als  Bettler  (Od.  XX  1)  nicht 
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zugänglich  «in;  im  Wint«r  wird  man  dir  Gäste  gezwungen  »eien,  ist  rermntlich  nnr  eine  Hypo- 

im  Megsron  gebettet  haben,  wie  Penelope  Od.  theae  des  Timaeus.  Aosdrücklieh  zählt  Thukydi- 

XIX  598  (auch  31?  scheint  so  gemeint  in  «in)  des  (III  118)  den  Aosbrncb  von  425,  welcher 

für  Od jasens  anweist.  Auch  anderen  Innenräu-  sich  gegen  das  Gebiet  von  Catana  wandte,  als 

men  sind  n&äioftM,  d.  h.  aJVovooi,  vorgdegt;  so  dritten  seit  der  Besiedelung  Siciliens  durch  die 

in  der  Erzählung  des  Phoinix  : die  ihn  Bewachen-  Hellenen.  Der  rweite  Ausbruch,  den  er  fünfzig 

den  unterhalten  ein  Feuer  in  einer  al&o ton  o v-  Jahre  früher  datiert,  ist  möglicherweise  identisch 

Irk,  ein  anderes  im  .vg<Mo/«v  vor  der  Thür  seines  mit  dem  im  Marmor  Parium  auf  479  r.  Chr. 

Thalamos,  d.  h.  in  einer  diesem  Torliegenden  gesellten  (FHG  I 551)  und  hat  die  poetischen 

A.  Von  einer  um  den  ganten  Hof  umlaufenden  10  Schilderungen  des  Pindar  (Pyth.  I 20ff)  und 
Säulenhalle  ist  nirgends  die  Rede,  und  auch  in  Aesehylus  (Prometh.  851ff.)  veranlasst  Ober  das 

Tiryns  sind  es  gesonderte  Hallen . die  freilich  Datum  des  von  Thuhydides  als  ersten  geiählten 

den  Hof  fast  gant  umgeben.  Apollonius  (Arg.  Ausbruches  wissen  wir  nichts : dass  die  vulcanische 

III  237.  648.  vgl.  39),  dem  wohl  die  Schilderung  Thätigkeit  de«  A.  bereits  dem  Hesiod  bekannt 

des  Palastes  des  Priamos  IL  VI 2426T.  Torachwebte,  gewesen  sei,  ist  sehr  unsicher  (Theog.  860  haben 

versteht  unter  oJWovoai  die  den  an  twei  Seiten  die  Hss.  itirgs,  so  auch  die  Scholien  und  Treties 

eines  Hofes  {ftiaaavlor)  angebrachten  Wohnräu-  t.  Lykophr.  688;  ’dinoj;  an  letiterer  Stelle  ist 

men  vorliegenden  Säulenhallen.  [Mau.)  nur  eine  wenn  auch  alte  Conjectur).  Nach  400 

Aitbyia , Epiklesis  der  Athen«  in  Hegara  sind  hauptsächlich  folgende  Ausbrüche  bekannt: 
Das  Heiligtum  lag  auf  einer  Felsklippe  am  Meeres.  20  396  (bis  ins  Meer,  Diod.  XIV  59.  Oros.  II  18, 
strande.  Nach  der  Kultlegende  barg  Athena  in  6);  141  (Obseq.  23);  135  (Obseq.  26.  Oro».  V 

Gestalt  eines  Tauchers (at&iia)  den  Kekrops  unter  6,2);  126  (Obseq.  29.  Oros.  V 10,  11);  122 

ihre  Fittige  und  rettete  ihn  nach  Megara.  Ly-  (Oros.  V 13,  3;  Catana  zerstört);  ca.  50  (carmen 

kophr.  359.  Paus.  I 5,  8.  41,  6.  HesYch.  s.  h t'  de  b.  civ.  135  bei  Petron.  122);  44  (Verg.  Georg. 

Affvia.  [Wentzel.]  I 471.  Serv.  i.  d.  St);  38  (Apnian  b.  c.  V 117, 

Aitnalos.  1)  Epiklesis  des  Zeus  in  Sidlien,  vgl.  114  die  Schilderung  des  durch  einen  Lava- 

wo  er  ein  mit  einem  Wagenagon  verbundenes  ström  [fh'af]  verwüsteten  Gebiete«) ; 32  (Cass. 

Fest  Aitnaia  hatte.  Pind.  01.  VI  96  ; Nem.  I 4.  Dio  L 8).  Es  folgte  eine  Zeit  grosserer  Ruhe  : 

Scbol.  Pind.  OL  VI  162;  Nem.  I 4.  wir  büren  allerdings  von  einem  Ausbruche  um 

2)  Kabeire,  Sohn  des  Prometheus.  Paus.  IX  SO  40  n.  Chr.  (Soet.  Gai.  51);  aber  zu  Senecas 
25,  6.  [W entzel.)  Zeit  war  man  der  Ansicht,  dass  der  Berg  infolge 

Aitne  (Atrrrj,  von  afdai  ?),  Aetna.  1)  Der  noch  der  Abnahme  des  unterirdischen  Feuers  in  sich 
jetzt  Etna  (bei  den  Sicilianern  auch  Monte  Gi-  zusammensinke  (ep.  79),  und  Besteigungen  waren 

hello  oder  einfach  il  Monte)  genannte  Vulean  im  nichts  Ungewöhnliches  (Friedländer  S.-G.  II 

Nordorten  von  Sicilien.  Seine  Basis  umfliegst  191).  Auch  die  Kritik,  welche  Favorinu*  (bei  Gell, 

nördlich  der  Akesines  Aleantara , südlich  der  XVII  10)  an  der  — wesentlich  Pindare  angeführte 

Symaithoe  Siraeto;  der  untere  Umfang  des  Berges  Stelle  nschahmonden  — Beschreibung  des  Ver- 
lässt sich  auf  ca.  100  km.,  die  von  ihm  bedeckte  gil  Aen.  HI  570 — 577  übt,  geht  von  der  Vor- 

Grundfläche  auf  über  1000  qkm.  schätzen.  Die  Stellung  massiger  Thätigkeit  aus.  Die  poeti- 

jetzige  Hohe,  3313  m.,  dürfte  der  alten  ziemlich  40  sehen  Schilderungen  (I.uciL  Aetna  461.  Sil.  Ital. 
entsprechen:  möglicherweise  erhob  sich  der  Gipfel  XIV  58 — 69.  Clauii  de  raptu  Pro«.  I 158—176) 

noch  etwas  hoher,  doch  «ind  die  Beobachtungen,  übertragen  und  übertreiben  die  Details  (so  leitet 

ans  welchen  man  in  der  Kaiserzeit  auf  ein  Ah-  Claud.  a.  a.  O.  «ine  Schilderang  ein : Aelnaeot 

nehmen  der  Hohe  zu  schliessen  glaubte , wenig  apieea  »olo  eognoterre  rim . non  aditu  tentare 

vertrauenerweckend  {qnod  atiquando  fongius  na-  tuet).  Aach  zu  Oroeius  Zeiten  war  der  Berg 

rigantibu»  ioleiat  ottendi  Scneca  ep  79;  ähn-  fast  ruhig  und  erinnerte  nnr  durch  seinen  Ranch 

lieh  Aelian  n.  h.  VIII  11).  Viel  niedriger  kann  an  «ine  vulcanische  Natur  (Oros.  II  14). 

er  nicht  gewesen  sein , weil  sich  schon  in  ge-  Der  Mythenbildung  wie  der  Naturforsehnng 
ringer  Hone  unter  dem  Gipfel,  2917  m.  über  hat  der  A.  reichen  Stoff  geboten.  Er  gilt  als 

dem  Meer , Reste  eines  römischen  Baues  (torre  50  die  Bergmasse . welche  Zeus  auf  den  Giganten 
del  filosofo)  erhalten  haben.  Die  drei  Zonen,  in  Typhon  (Pind.  Aeschyl.  a.  n.  O.  Strab.  XIII 

welche  sich  auch  jetzt  die  Vegetation  des  A.  626)  oder  Enkelados  (Verg.  a.  a.  0.  Oppian 

scheidet,  werden  bereits  in  der  ausführlichen  cyn.  I 278)  warf;  bei  anderen  als  Werkstätto 

Beschreibung  des  Strabo(V1278ff.) hervorgehoben:  des  Hephaistos  und  seiner  Kyklopen  (Cic.  de  dir. 

zu  unterst  die  reiche  Kulturzone  (bl* etwa  1000 m ),  H 19;  YgL  Lucil.  Aetn.  41 — 71.  Solln  11).  Er- 

wo  anf  der  Yulcanischen  Asche  besonders  der  klärungsversuche  u.  a.  bei  Lucret.  VI  639ff.  Se- 

Weinstock  gedeiht  (Strab.  V 247.  VI  269),  die  neca  ep.  92.  Ovid.  met.  XV  299.  Iust.  IV  1. 

Waldzone  (bis  ca.  2000  m.)  und  die  kahle,  den  Lucil.  Aetna  511  ff  VgL  Nissen  Ital.  L.-K.  I 

grosseren  Teil  des  Jahres  schneebedeckte  Wüsten-  250.  274.  277  . 280.  Neuere*  Hauptwerk  Sar- 

Zone.  Dem  Gipfelkrater  eelbst  geben  Strabon  und 60  torins  v.  Waltershansen  Atlas  des  A.,  2. 
Plinius  (III 88)  20  Stadien  Umfang  (jetzt  3-5  km.):  Aufl.  r.  L&saulz,  Leipzig  1880. 

er  spie  auch  damals  nur  Dampf  und  Asche  aus,  2)  Atmj,  Aetna  (Einwohner  Alrralot  Steph. 
während  die  Lavaausbrüche  sich  ihren  Weg  durch  Byz.  Münzen;  AHnentit  Cic.),  feste  Stadt  am  süd- 

die  Seiten  des  Berges  bahnten.  Ober  diese  Aus-  liehen  Abbange  des  Berges  gleichen  Namens  und 

brüche  haben  wir  erst  seit  dem  5.  Jhdt.  r.  Chr.  an  der  von  Catana  ins  Innere  der  Insel  füh- 

geoauere  Kunde,  denn  die  Angabe  Diodors  (V  6),  renden  Strasse,  nach  Strab.  VI  273  achtzig  Sta- 

dass  die  Sikaner  durch  LarastrOme  aus  ihren  dien,  nach  dem  It.  Anton,  p.  95  aber  richtiger 

Ursitzen  nach  dem  Westen  der  Insel  anszuwandem  zwölf  Millien  nordwestlich  von  jener,  Ton  den 
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vertriebenen  Einwohnern  von  Catana  an  der  im  Altertums  nur  zum  kleinen  Teil  to  llnvai- 

Stelle  eine«  schon  früher  vorhandenen  Städtchens  jiöiior  (Plin.  n.  h.  IV  6)  genannt  oder  auch  in 

Ine&sa  (s.  d.)  gegründet.  Vgl.  aach  Diod.  XIV  dem  Kallidromongehirge  (vgl.  Strab.  IX  428)  ge- 

14.  Plin.  III  91.  Jetzt  S.  Maria  di  Licodia.  rechnet  wurde,  im  Osten  bis  in  dem  Thale  des 

Autonome  Münzen  (aus  dem  3.  Jhdt.  r.  Chr.)  Euenos  sich  erstreckte  (Strab.  IX  427.  X 4501), 

British  Museum  Sicily  4.  5.  Salinas  monete  de  und  b)  das  von  verschiedenen,  fast  gani  barba- 

Sicilia  p.  10  tav.  III.  Die  Stadt  hatte  unter  rischen  Stimmen  bewohnte,  durchaus  von  hohen 

den  Bedrückungen  des  Verrea  in  leiden,  Cic.  und  unwirtlichen  Gebirgen  — unter  denen  der  Ko- 

Ver.  111  57.  104 ff.  IV  114.  Insehriften  Kaibel  rai  (2100  m.)  im  Osten,  an  der  Grenxe  von  Do- 

IGI  573.  CIL  X 6999—7008  unbedeutend.  lOris,  und  der  Tymphrestos  (2319  m.)  im  Norden, 

[Hülsen.]  an  der  Grenze  von  Dolopia,  die  mächtigsten 
3)  Nach  Simonides  frg.  200B  Bgk,  Schied«-  sind  — dnrchxogene  Gebiet,  welches  allmählich 

richterin  in  dem  Streite  iwischen  Hephaistos  und  durch  glückliche  Kriege  tu  der  alten  Landschaft 

Dimeter  um  Siciliens  Besitz,  schon  in  Beziehung  hinxugewonnen  worden  war  und  daher  als  das 

auf  die  aitnelsche  Werkstatt  des  Hephaistos  («.  eroberte  Aetolic»  (ij  brixir/rot  Aluolia)  bezeich- 

d.) ; nach  Hellanikos  frg,  104  (aus  Steph.  Byz.  s,  net  wurde.  Während  dieses  letztere  durch  seine 

I'tia,  FHG  I 59)  und  F’roienos  (x.  toc,i>oü>,  2i-  natürliche  Beschaffenheit,  namentlich  durch  den 

xthxüir  I frg.  7.  FHG  II  462)  Gattin  des  Hyk-  gänzlichen  Mangel  an  Ebenen,  weder  filr  die  An- 
karo« (?  Hss. : "l'o/ia^oc , "Ifiigoc  ?),  Mutter  des  läge  von  Städten  noch  für  den  Ackerbau,  son- 

Gelon,  Eponvmen  von  Gels  (=  Glosse  zu  den  20  dem  nur  filr  Viehzucht  und  Jagd  — diese  bil- 
Versen  des  Tzetzes  im  Schol.  Thokyd.  VI  4,  dete  neben  dem  Kriege  eine  Hauptbeschäftigung 

3 p.  102  Did. , FHG  IV  635  a).  Nach  Seilenos  der  Aetolier  überhaupt — geeignet  ist,  hat  Alt- 

von  Kalakte  —txiÄixä  II  frg.  7 (aus  Steph.  Byz.  s.  aetolien  zwei  ausgedehnt«,  durch  den  vom  Ache- 

fJaJuxri , FHG  III  100)  Tochter  des  Okeauos,  loos  bis  zum  Euenos  reichenden  Gebirgszug 

Mutter  der  Paliken  zu  Palike  in  Sikelien  (=  Serv.  des  Arakynthos  (s.  d.)  getrennte  fruchtbare 

Aen,  IX  584,  die  nach  Aischylos  Aitnaeerinnen  Ebenen,  die  freilich  zu  einem  nicht  geringen 

von  Zeus  und  Thaleia  stammten).  Nach  Al-  Teile  mit  Wasser  bedeckt  sind.  Die  südlichere 

kimos  des  Siknlers  Sixihxi  II  (aus  Schol.  Theokr.  nämlich , d.  h.  die  Strandebene , wird  in  ihrem 

I 64,  FHG  IV  296)  Eponyme  des  gleichnamigen  westlicheren  Teile  bei  der  jetzigen  Stadt  Measo- 

Vulcana.  Tochter  des  Uranos  von  der  Ge , nach  30  longion  durch  eine  sehr  ausgedehnte  seichte  La- 
Demetrios  von  Kallatis  frg.  4 (aus  Schol.  Theokr,  gune  eingenommen,  welche  durch  mehrere  kleine 

I 64,  FHG  IV  881)  Tochter  des  Kyklopan  Bria-  und  Hache,  untereinander  nicht  zusammenhängende 

reus,  Schwester  des  Sikanos,  im  siäitlichen  An-  Inselchen  im  Süden  gegen  das  Meer  abgegrenzt 

Schluss  an  Kallimachos  H.  Del.  143,  der  den  ist;  wahrscheinlich  entspricht  dieselbe  (len  von 

Briareus  (wie  Andere  den  Typhon  oder  Enkela-  Strabon  X 459  als  zwei  getrennte  Seen  ge- 

dos)  unter  dem  Aetna  begraben  sein  lässt.  nannten  ilprm  Kvria  und  Oigta,  indem  die  ganze 

[TümpeLl  Südküste  von  Aetolien  gleich  der  Akarnanicns 
Aitole  (/4/toiXij  und  AluüJUt) , Epiklesis  der  durch  die  Versandung  aes  Meeres  infolge  der 

Artemis,  unter  der  sie  in  Naupaktos  (Paus.  X Ablagerungen  des  Acheloos  und  Enenos  sehr  be- 

38,  12)  und  bei  den  Venetern  (Strab.  V 215)  40  deutende  Veränderungen  im  Laufe  der  Zeiten  er- 
verehrt  wurde.  [Wentiel.]  fahren  hat.  Die  Ebene  nördlich  vom  Arakyn 

Aitolia  (AtratjUa) , nächst  Akamanien  dio  thos  aber,  die  östliche  Fortsetzung  der  Ebene 

westlichste  Landschaft  des  nördlichen  Griechen-  des  mittleren  Akamanien  (vgl.  oben),  enthält  in- 

lands  (ca.  4775  qkm.),  grenzte  im  Norden  und  folge  ihrer  kesselförmigcn  Formation  in  ihrem 

Nordwesten  an  die  Gebirgskantone  der  Oitaeer,  tiefsten  Teile  zwei  nur  durch  einen  schmalen,  in 

Doloper  und  Amphiloeher , im  Westen  an  Akar-  der  Regenzeit  mit  Wasser  bedeckten  Landstreifen 

nanien , gegen  welches  der  Acheloos  eine  viel-  gesonderte  Seen , die  jetzt  wegen  dieses  ihre» 

fach  bestrittene  Grenze  bildete  (vgl.  oben  S.  218),  engen  Zusammenhanges  mit  dem  gemeinsamen 

im  Süden  an  den  äusseren  korinthischen  Meer-  Namen  des  Sees  von  Apökuro  bezeichnet  werden ; 

busen,  welchen  es  durch  eine  flache  Landspitze 50 auch  im  Altertum  Messen  beide,  oder  auch  nur 
(io  ‘Artuij/utr  oder  ’Ptor  to  Afoliotgww  nach  der  der  weit  umfangreichere  östlichere  n Tjwgweic 

benachbarten  Stadt  Molykreia  genannt),  die  einem  lijisq  (Folyb.  V 7),  nach  der  Stadt  Tri chonion, 

ganz  ähnlichen  Vorsprunge  der  Küste  von  Achaia  und  der  kleine  westlichere  früher  Hvria  (oder 

(tö  TVor  oder  ’Plor  j 6 ‘A/aixor)  entspricht,  von  Hydra,  vgl.  Strab.  X 460  und  Ovid.  inet  VII 

dem  inneren  korinthischen  oder  krisaeischen  Golfe  371ff.),  später,  nachdem  Lysimachos,  König  von 

scheidet,  im  Osten  endlich  an  Lokris,  von  welchem  Makedonien,  nahe  dem  südlichen  Ufer  eine  flbri- 

es  ein  nicht  unbedeutendes  Stück  — das  Gebiet  gens  schon  zur  Zeit  des  Strabon  (a.  a.  0.)  wie- 
der Städte  Makynia , Molykreia  und  Naupaktos  der  verschwundene  Stadt  erbaut  hatte,  wie  diese, 

— zu  veracMedenen  Zeiten  in  Besitz  nahm,  und  Lrsimaeheii ; auch  scheint  er  bisweilen  mit  dem 

an  Doris.  Jedoch  bildete  keineswegs  das  weit-  60  Namen  der  an  seiner  Westseite,  eine  Stunde  vom 
läufige  innerhalb  dieser  Grenzen  gelegene  Gebiet  Ufer  dee  Acheloos  entfernt  gelegenen  Stadt  Ko- 

nrsprünglich  ein  einheitliche*  Ganzes,  sondern  nope  benannt  worden  zu  sein.  Vgl.  Anton.  Lib, 

es  zerfiel  in  zwei  Hsnptteile  : a)  das  südwestliche  12.  Abgesehen  von  diesen  Wasserflächen  ist  der 

Drittel,  Aetolien  im  engeren  Sinne,  als  Stamm-  Boden  beider  Ebenen  für  Getreide  und  Viehzucht 

sitz  des  diesen  Namen  tragenden  Volkes  das  alte  geeignet,  von  der  namentlich  die  Pferdezucht  in 

Aetolien  (■}  dgjuia  Alxtuiia)  genannt,  welches  im  Aetolien  blühte  (Strab.  VIII  388.  Polyb.  XVIII 

Norden  bis  zn  dem  langen  felsigen  Gebirgszuge,  5.  Liv.  XXXIII  7),  die  unteren  Abhänge  des 

der  jezt  in  seiner  Hauptmasse  Plokaparl  heisst,  Arakynthos  für  Weinbau,  der  besonders  im  Ge- 
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biete  von  Kalydon  sehr  bedeutend  war,  wie  die 
Sagen  tod  Omens  und  der  Einkehr  des  Dionysos 
bei  demselben  teigen.  Apollod.  I 8.  1.  Hygin. 
fab.  129.  Den  östlichsten  Teil  der  nördlichen 
Ebene  beherrschte  die  Hauptstadt  der  ganzen 
Landschaft,  der  alte  Sitt  aer  Bnndesrersamm- 
langen , Tbennon.  Die  Bewohner  dieses  alten 
Aetolien,  die  Aluoioi , welche  ihren  Namen  und 
Stamm  ran  einem  mythischen  Aitolos,  dem  8ohne 
des  Endymion,  herleiteten,  gehörten,  ebenso  wie 
ihre  Nachbarn  die  Akamanen  (s.  o.) , dem  leie- 

E 'sehen  Volksstamme  an  (rgL  Deimling  Die 
rleger  148ff.  280f.)  and  verehrten  daher  auch 
vor  allen  Göttern  die  Hanptgottheit  dieses  Stam- 
mes, die  Artemis,  teils  als  Aa<poia  (Paus.  VII 
18,  81,  teils  als  Ah*Uj-  Paus.  £ 88,  12;  vgl. 
die  Münte  bei  Müller  und  Wieseler  Denk- 
müler der  alten  Kunst  II  Taf.  XV  nr.  166.  Die 
gewöhnliche  Tradition  (Ephoros  bei  Strab.  X 
463)  liess  sie  aus  EUs  in  die  sp&ter  nach  ihnen 
benannte  Landschaft  einwandern , wührend  in 
Wahrheit  da*  umgekehrte  Verhültnis  stattgefnn- 
den  tu  haben  scheint . indem  die  den  Ae  totem 
nahe  verwandten  Epeier  in  Begleitung  aetolischer 
Scharen  von  Aetolien  aus  nach  Elis  übersetzten 
und  diese  Landschaft  in  Besitz  nahmen.  Paus. 
V 1,  8.  Neben  den  Aetolem  erscheinen  als  alte, 
von  diesen  teils  vertriebene , teils  unterworfene 
Bewohner  der  Landschaft  die  Kureten  (II.  IX 
S291T. , vgL  Strab.  X 463.  465) , die  Hyanten 
(Strab.  X 464)  und  dio  aus  Thessalien  einge- 
wanderten Aeoler , von  denen  noch  «piter  die 
Gegend  um  Pleuron  und  Kalydon  den  Namen 
Alollt  bewahrt  hatte.  Unter  den  von  den  übrigen 
Griechen  als  Nichtbellenen  betrachteten  Bewoh- 


die  Vorwürfe  der  Rohheit  und  Wildheit  beson- 
ders die  barbarischen  Bewohner  Neuaetoliens,  die 
Eurytanen  und  Genossen,  in  ihrer  vollen  Stürke 
treffen,  wührend  die  Bewohner  Altaetoliens  durch- 
aus nicht  ohne  Sinn  für  die  feinere  hellenische 
Bildung  waren , wie  schon  deT  Umstand  zeigt, 
dass  bei  der  Eroberung  der  Hauptstadt  Thermon 
durch  Philipp  von  Makedonien  im  J.  218  v.  Chr. 
2000  Statuen  von  den  Siegern  umgestürzt  und 
zertrümmert  wurden.  Polyn.  V 8.  Vgl.  auch 
für  die  Geographie  der  Landschaft  G.  Becker 
de  Aetoliae  flnibus  ac  regionibns  dissertatio,  Bed- 
burg 1845  und  1852;  de  Aetolia  adiecta  disser- 
tatio 1857.  Bnrsian  Geographie  von  Griechen- 
land 1 123ff.  H.  Bazin  Mem.  sur  l'Etol.  in  Aich. 
Miss.  Scient  II  Ser.  I.  1864.  Bundesmünzen 
aus  dem  3.  und  2.  Jhdt.  Head  HN  284. 

[Hirschfeld.] 

Geschichte.  I.  Älteste  Periode.  Die 
Aitoler,  von  deren  Vorgeschichte  die  Sage  Mannig- 
faches zu  erzühlen  weiss,  und  deren  Land  den 
Spüteren  als  Ausgangspunkt  der  aitoliachen  Er- 
oberung von  Elis  galt  (Paus.  V 43),  treten  erst 
spit,  zur  Zeit  des  peloponnesiscben  Krieges,  in 
das  helle  Tageslicht  der  Geschieht«.  Fernab  von 
der  grossen  hellenischen  Entwicklung  auf  einer 
üussorst  primitiven  Kulturstufe  zurückgeblieben, 
von  barbarischen  (epirotischen)  Elementen  nicht 
unbeeinflusst,  in  naturwüchsiger  Kraft  und  Un- 
gebundenheit dastehend,  ebenso  todesmutig  wie 
genusssüchtig  ohne  Grenzen  (Agatharchid.  FHG 
Ul  162,  vgL  Eustath.  ad  Hom.  p.  1321),  in  meist 
offenen  Dörfern  siedelnd  und  Land-  und  Seeraub  wie 
einst  alle  edlen  Hellenen  als  ein  anständiges  Ge- 
werbe betrachtend  (Thuk.  I 5.  III  94),  machten 


nein  der  /jrixrijroc  Altulia  (vgL  Polyb.  XVII  5.  sie  auf  die  damaligen  Griechen  mehr  den  Ein- 
Liv.  XXXII  34)  waren  die  mächtigsten  und  wil-  druck  von  Barbaren  als  von  Hellenen  (Eurip. 
desten  das  Volk  der  Enrytanes . die  eine  unver-  Phoen.  138  /u^oßdgßnpnt).  Dies  ungeschlachte, 
stündliche  Sprache  redeten  und,  wie  man  be-  kraftstrotzende  Wesen,  das  mit  dem  Völkerrecht 
liauptete,  sich  von  rohem  Fleische  nührten  (Thuk.  40 nur,  soweit  es  Nutzen  bringt,  rechnet,  ist  auch 

III  94);  westlich  von  diesen  wohnten  die  Ape-  in  der  Folgezeit  noch  lange  charakteristisch  für 

rantoi  und  die  Agraioi;  südöstlich  von  den  Eu-  sie  geblieben.  Ihre  Sprache  (zur  Gruppe  der 
rytanen,  an  der  Grenze  von  Doris,  die  Ophioneis  «-Dialekte  gehörig)  ist  uns  durch  eine  Beine  von 

oder  Ophieis.  die  in  mehrere  kleine  Sfcümtne  xer-  Inschriften  ans  dem  8. — I.  Jhdt.  v.  Chr.  bekannt 

fielen,  von  denen  uns  nur  zwei,  die  Bomieis  und  (vgl.  Colli  tz  Samml.  d.  griech.  Dialectinsehr. 

die  Kallieis,  bekannt  sind  (Thuk.  in  94.  98.  II  1 nr.  1409 — 1428e).  Der  Kern  der  Urge- 

Strab.  X 451),  und  weiter  südwestlich,  den  ozo-  schichte  scheintin  einer  Notiz  Strabons  angedeutet 
lischen  Lokrern  benachbart,  die  ApodotoL  Die  zu  sein  (X  450),  wonach  der  südliche  Küstenstrich 
Zeugnisse,  welche  uns  bei  den  alten  Schriftstellern  um  Pleuron  und  Kalydon  mit  dem  fruchtbaren 
über  die  Sitten  und  den  Charakter  des  aetolischen  50  Hinterland  als  die  dpgafa  A Ir wita  von  dem  arra- 
Volkes  erhalten  sind,  lauten  im  hohen  Grade  seligen  Bergland  im  Osten  und  Norden  als  der 
ungünstig  für  dasselbe.  Man  klagt«  sie  der  Wild-  LxutTijros  AtuoJJa  unterschieden  wurde.  Damit 
heit  und  Rohheit  und  daneben  der  Üppigkeit  dürfte  Ausgangspunkt  und  Richtung  des  vor- 
und  Schwelgerei,  der  Plünderungwueht  im  Kriege  dringenden  Griecnenstammes  und  zugleich  wohl 
und  der  Treulosigkeit  im  Frieden,  vor  allem  aber  auch  seine  Haupttbütigkeit  in  den  früheren  Jahr- 

der  äussersten  Habgier  an  (Polyb.  II  45f.  49.  hunderten  angedentet  sein  (wenn  man  nicht  wie 

IV  3.  67.  Xin  1.  XYTI  4f.  Liv.  XXVII  30.  Kuhn  88  darin  eine  blosse  Namensausbreitung 
XXXIII  11.  xxxrv  24.  Athen.  VI  253e.  XU  sehen  will,  wogegen  doch  wohl  der  Ausdruck 
527b);  tapfer  und  gewandt  im  Kampfe,  waren  fxixnjtoc  spricht).  Zu  Thukydides  Zeit  waren 
sie  jederzeit  bereit  die  Veranlassung  zu  einem  60  diese  inneren  Kümpfe  bereits  abgeschlossen,  der 
Kriege  vom  Zaune  zu  brechen  und  gingen  daher  Name  der  Aitoler  umfasste  auch  die  Gebirgs- 
aueb  im  Frieden  immer  bewaffnet  einher.  Thuk.  stümme  im  Norden  und  Osten,  die  Lt.-rödsu roi , die 


1 5.  So  wenig  man  zwar  nach  an  der  Richtig- 
keit der  Grundzüge  dieses  Bild«  zweifeln  kann, 
so  darf  man  doch  nicht  vergessen , dass  dabei 
namentlich  von  dem  erbitterten  Gegner  des  aeto- 
lischen Volk«,  von  Polybios,  die  Farben  durch- 
güngig  etwas  stark  aufgetragen  sind ; ferner  dass 


’OqptoveU  (unter  ihnen  die  Bto/titie  und  Kallutc), 
die  mächtigen . aber  besonders  rohen  Eigvrtrtf 
(dyroMnoraToi  ylcüooar  xai  lijuoyarot)  and  die 
noch  unter  einem  König  stehenden  ’A^gaioi  (Thuk. 
HI  94.  96.  111),  und  als  426  der  athenische 
Stratege  Demosthenes  zur  Unterwerfung  des 


by  Google 


1117 


Aitolia 


Äitolia 


1118 


Landes  von  Südosten  einrückte,  standen  sie  alle 
auf  wie  ein  Mann  und  brachten  ihm  eine  schiinpf- 
liche  Niederlage  bei  (Thuk.  1.  c.).  Ob  ein  förm- 
liches Schatz  und  Tratzbündnis  oder  nur  die 
Not  des  Augenblickes  sie  vereinigt  ins  Feld  führte, 
ist  nicht  zu  entscheiden,  wie  denn  überhaupt 
über  ihre  damalige  Verfassung  nichts  bekannt 
ist,  als  dass  bei  Gesandtschaften  an  auswärtige 
Staaten  jeder  der  Hauptstämme  seine  eigenen 
Qeeandten  delegierte  (so  im  J.  426,  Thuk.  III 10 
100,  ebenso  noch  zur  Zeit  Aleianders,  Aman. 
Anab.  I 10,  2).  Nachdem  ihre  Überschüssige 
Kraft  sich  in  athenischem  Solde  an  der  syraku- 
sanischen  Expedition  beteiligt  hatte  (Thuk.  VII 
57,  9),  nachdem  eie  darauf  im  J.  400  die  be- 
drängten Eleer  ruhmvoll  unterstützt  hatten  (Diod. 
xrv  17) , traten  sie  wieder  für  mehrere  Decen- 
nien  von  dem  Schauplatz  der  hellenischen  Ge- 
schichte zurück , bis  sie  gegen  das  Ende  des 
Jahrhunderts,  nachdem  sie  selbst  unter  Philipp 20 
von  Makedonien,  der  ihnen  839/8  Naupaktos 
überliess  (Strab.  IX  427),  ihre  Freiheit  bewahrt 
hatten  und  auch  durch  Alezander  <L  Gr.  nur 
vorübergehend,  nach  der  Zerstörung  Thebens, 
erschreckt  waren  (Arrian.  I 10,  2),  mit  frischen 
Kräften,  unüberwunden  (Avdjdyro,-  Ephor.  FHG 
I fr.  29)  in  die  Politik  von  Hellas  eingriffen,  um 
bald  eine  bedeutende  Bolle  zu  spielen.  Von  Ale- 
xander wegen  der  Annexion  des  nkamanischen 
Oiniadai  (ca.  330)  mit  Strafe  bedroht,  liebäugel-  30 
ten  sie  anfangs  mit  Antipntroa  (Plut.  Alex.  49), 
gingen  dann  aber,  als  auch  sie  durch  das  könig- 
liche Edict  betreffs  der  Rückkehr  der  Verbannten 
(324)  ihre  politische  Freiheit  beeinträchtigt  sahen, 
xu  den  Athenern  Ober  (Diod.  XVIII  8,  6)  und 
schlossen  «ich  auf  die  Nachricht  vom  Tode  Ale- 
xanders (323)  als  die  ersten  der  Hellenen  dem 
Leosthcnes  freudig  an  (Diod.  XVIII  9.  II.  lust. 
XIII  5).  An  einer  dauernden  energischen  Teil- 
nahme an  dem  nun  entstehenden  launischen  Kriege  40 
(323—322)  wurden  sie  freilich  durch  innere  Ver 
Wicklungen,  die  die  Truppen  in  die  Heimat 
riefen,  abgehalten  (Diod.  XVIII  18);  doch  der 
Zorn  des  schliesslich  siegreichen  Antipatros  traf 
sie  deshalb  nicht  minder.  Mit  Krateros  zusam- 
men rückte  er  322  in  ihr  Land  und  würde  eie 
trotz  der  verzweifelten  Gegenwehr  durch  Hunger 
und  Kälte  bezwangen  haben , wenn  nicht  uner- 
wartete Vorgänge  in  Asien  ihn  zu  einem  schleu- 
nigen und  für  sie  günstigen  Friedensschluss  (Früh-  50 
ling  321)  genötigt  hätten  (Diod.  XVIII  24.25). 
Wenn  von  nun  an  die  Aitoler,  mitten  in  die 
wilden  Diadocbenkämpfe  hineingerissen,  ein  wich- 
tiger Factor  in  der  hellenistischen  Geschichte 
sind,  mit  dem  die  Machthaber  zu  rechnen  haben, 
so  hat  zu  diesem  Aufschwung  wohl  nicht  am 
wenigsten  mitgewirkt,  dass  in  dieser  Zeit  die 
aitolisehen  Stämme  zu  einem  fest  organisierten 
Bunde  vereinigt  auftreten.  Dieser  aitolische 
Bund,  ro  xotror  ttär  Ahwiwr,  wird  zum  ersten 60 
Mal  unter  dem  J.  314  erwähnt  (Diod.  XIX  66, 

2).  Die  Entstehung  des  Bundes  liegt  für  uns 
in  vülligem  Dunkel.  Weder  ist  bekannt,  ob  et- 
wa und  inwieweit  die  Bundesverfassung  sich  an 
frühere  Einrichtungen  der  einzelnen  Stämme  an- 
schloss, noch  ist_im  einzelnen  ersichtlich,  welche 
Vorgänge  oder  Überlegungen  den  Aitolern  den 
Gedanken  eines  festen  Zusammenschlusses  nahe- 


gelegt haben.  Wenn  sie  wirklich , wie  ange- 
nommen wird  (Buecher  de  gente  AetoL  18f„ 
anders  Foueart  Bull.  hell.  VII  487,  der  für 
spätere  Ansetzung  ist),  schon  bald  nach  338 
zwei  Stimmen  in  der  delphischen  AmpHiktyonie 
erhalten  haben,  so  ist  es  nicht  unmöglich,  dass 
eben  diese  gemeinsame  Vertretung  der  Stämme 
den  Einheitsgedunkon  bei  ihnen  genährt  hat 
Übrigens  entstanden  damals  auch  andere  Bünde 
in  Mittelgriechenland. 

II.  Bundesverfassung.  Wie  bisher  in  der 
aitolisehen  Geschichte  kein  einzelner  Stamm, 
keine  einzelne  Gemeinde  rechtlich  praevalierend 
hervorgetreten  war,  so  bestand  auch  hier  in  dem 
Bunde,  abweichend  von  den  früheren  hellenischen 
Staatenbünden,  die  anf  dem  Princip  der  Hege- 
monie beruht  hatten , eine  von  jeder  Sonderbezie- 
hnng  zu  einer  einzelnen  Gemeinde  freie  Centralge- 
walt, die  in  den  Bundesbeamten,  dein  Bundesrat 
und  der  Bundesversammlung  ihren  Ausdruck  fand. 
Die  in  ihrem  Grundgedanken  durchaus  demokra- 
tische Bundesverfassung  gab,  wie  es  scheint,  allen 
freien  Bundesangehürigen  dasselbe  liecht.  Über 
die  staatsrechtliche  Stellung  der  diente*,  die  Liv. 
XXXVI  15.  4 für  das  J.  191  als  Gefolgsleute 
der  principe*  erwähnt,  ist  Genaueres  nicht  be- 
kannt (der  Gegensalz  von  principe*  and  mul- 
titudo  bei  Liv.  XXXV  34,  3 ist  nicht  mit  Gil- 
bert II  26,  3 auf  Aitolien,  sondern  anf  das 
übrige  Hellas  zu  beziehen). 

Dass  zur  Übernahme  eines  Bundesamtes  ein 
bestimmter  Census  qualificiert  habe,  ist  nicht  er- 
weisbar (Pol.  XIII  2,  1 ist  nicht  mit  Gil- 

bert auf  die  Strategie,  sondern  auf  das  Amt  des 
Nomographen  tu  beziehen),  auch  nicht  wahrschein- 
lich, wie  andererseits  die  Bevorzugung  der  durch 
Vermögen  angesehenen  Männer  im  allgemeinen 
sich  von  selbst  ergeben  haben  wird  (begründete 
Ausnahme  Pol.  XIII  1,  3).  Die  Bundesbeamten 
wurden  alljährlich  unmittelbar  nach  der  Herbst- 
nachtgleiche (Pol.  IV  37,  2.  vgl.  A.  Mommsen 
Philol.  XXIV  15)  von  der  Bundesversammlung 
gewählt  (so  Polybios  oft,  dem  gegenüber  Hesychs 
Glosse  xväptp  xatQUft  auf  die  Bundesbeamten 
jedenfalls  nicht  anwendbar  ist;  Schumann  II 
115.  Gilberts.  O.,  anders  Dubois  194).  Der 
Wahl  schloss  sich  noch  an  demselben  Tage  diu 
Amtsübernahme  an  (Pol.  II  3,  I ),  so  dass  es  dai- 

Ci  nicht  gab.  Durch  Todesfall  entstandene 
;en  in  der  Magistratur  wurden  baldmöglichst 
durch  Neuwahl  eines  «w/ferius  ansgefüllt  (Liv.  XXII 
38,  2).  Der  erst«  der  Bundeabearoten  war  der 
arpatayöi  (praetor),  der  als  Bundespraesident  an 
der  Spitz«  stand  und  eponym  war  (letzteres  zeigen 
zahlreiche  Inschriften).  Das  Amt  war  jährig, 
wie  alle  Bundesämter,  konnte  aber  von  derselben 
Person  mehrmals  bekleidet  werden.  VgL  die 
Liste  der  bekannten  Strategen  bei  A.  Moni m sen 
a.  O.  (Tafeln)  und  Dabois  198ff.  Als  Oberfeldherr 
rief  er  im  Kriegsfall  das  Bandesheer  durch  Edict 
unter  die  Waffen  (Pol.  IV  67.  1.  Liv.  XXXVIII 
4),  führte  im  Kriege  das  Commando  über  die 
versammelten  Truppen  (L-mH,  yilot  und  Axitrcu 
unter  je  einem  Anführer  Paus.  X 20.  4.  Gil- 
bert U 27,  1),  hatte  nach  gewonnenem  Siege 
das  Bestimmungsrecht  Ober  die  Beute  (Pol.  It 
2)  und  entliess  die  Truppen  wieder  (Pol.  V 96. 
2).  Wiewohl  dns  Gesetz  jedem  Aitoler  gestattete, 
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aoewtrtigeil  Solddienst  za  nehmen  (PoL  XVIII  falls  vom  Strategen  einberufen  (Lie.  XXXVIII 
4,  8ff.),  konnte  der  Strateg  doch  gegen  nnzeit-  8).  Zwei  -vpootdre»  (wie  z.  B.  nach  in  der  Ek 

gemässe  Ausbeutung  diese«  Rechte«  einecbreiten  klesie  ron  Hypate  Collitz  1435)  leiteten  die 

(Lie.  XXXI 43,  bff.i.  Andererseits  hatte  er  als  hüch-  Verhandlungen  Colli  t z 1415.34;  nach  Visc  her 

ster  Cirilbeamter  den  Bandesrat  (Lir.  XXXVIII 8,  KL  Sch.  I 874.  577  irrig  7 oder  4).  Der  Bandeezet 
2)  sowie  die  Bandesrersammlung  ein  za  berufen,  scheint  die  Vorberntangen  über  die  in  der  Bun- 

führte  in  letzterer  den  Vorsitz  'Lir.  XXXI  32)  desrersammlang  za  erörternden  Fragengefdhrt 
and  bitte  in  beiden  Referat  and  Stimme.  Durch  zu  haben  iPoL  XX  10.  llft  Lir.  XXXVl  28, 

das  Gesetz  ron  der  Abstimmung  aber  Krieg  and  8fT.),  weshalb  die  auswärtigen  Mächte  meist  tu- 

Prieden  ausgeschlossen  (Lir  XXXV  25, 7).  konnte  10  erst  mit  ihm  rerhondelten  (PoL  XX  1.  XXI  4. 
er  doch  bei  der  Debatte  darüber  »einen  Einfluss  Lir.  XXVI  24,  1.  XXXV  48,  1).  Andererseits 

gehend  machen  fl,i».  XXXI  32.  40,9).  Zugleich  hatte  er,  mit  administrativen  und  richterlichen 

war  er  der  höchste  EzecuÜrbeamt«  (Collitz  Competenzen  aasgestattet,  in  den  laufenden  Ge- 

1410,  5(f.  mit  P i c k a Ergänzung  [ära-igAealona),  schiften  die  Entscheidung  zn  (Ulen.  So  ist  er 

dem  zach  die  Leitung  der  Ezeeation  der  Be-  der  Gerichtshof,  ror  dem  die  Verletzung  der 

schl#j»e  beider  Körperschaften  oblag  (Collitz  Rechte  der  Bunde«  freunde  geahndet  wird  (Col- 

1413,  22ff,).  Auch  stund  ihm  die  Sorge  fOr  die  litz  1410.  1411.  1413).  Auch  steht  ihm  eine  eze- 

Aafnahme  der  Beschlösse  in  doz  Gesetzbuch  za  catire  Gewalt  io  iCollitz  1411,  18  nm.-ioätnnt*). 

(Collitz  1413,  26flf.).  Neben  dem  Strategen  Der  eigentliche  Sourerin  des  Bandes  war 
fangierte  der  iprarfretut  rquitum).  der  20  die  Gesamtheit  aller  Aitoler,  die  in  den  ordent- 

im  Kehle  den  Oberbefehl  ober  die  Reiterei  führt«  liehen  and  ausserordentlichen  Bundesrersamm- 

(aaeh  Ober  Infanterie  Lir.  XI, III  22,  4)  und  in  langen,  za  denen  jeder  Aitoler  Zatritt  hatte, 

den  Veraammlangen  ihm  wohl  als  Beirat  assi-  repräsentiert  war.  Von  den  AhuM.  mit  welchem 

stierte,  wesshalb  er  ln  den  an  den  Rat  gerichte-  Namen  alle  Stämme  zar  Zeit  ihrer  Bandeszage- 
len Schreiben  in  der  Adresse  hinter  dem  »rategen  horigkeit  belegt  werden  (vgL  Gilbert  II  24,  8). 

mit  genannt  wird  (Hall.  hell.  VI  460,  vgL  Col-  werden  unterschieden  ol  h AhiaUf  xaroo tior- 

litz  1415,  35).  Ein  Bandesodmirzl  (sm'ap/o;),  esc,  die  aber  doch  unter  den  Bandesbeschlüs- 

wie  er  im  ocbaeischen  Bande  ezlstierte,  ist  für  «en  stehen  (Collitz  1411.  1413).  Die  ordern- 
den aibiliscben  nicht  bezeugt  (auch  nicht  Pol.  liehe  Versammlung  (ron  Lir.  XXXI  29,  1 Ptmat- 

XXI  82,  10  ^ Lir,  XXXVIII  11,  7l,  doch  dürfte  30  tnltum,  XXXI  32,  4 und  XXXV  32,  7 Panat 
er  bei  der  Bedeutung  der  aitolisenen  Flotte  in  tolwum  eoncilium,  ron  Pol.  IV  5.  9 i}  *otri)  twr 

der  ipkteren  Zeit  wohl  za  postulieren  sein.  Die  Altaltä*  avroiot  genannt;  die  IJaraittaHtxi  Col- 

mannlgfaltigen  Geschäfte  eines  BandeeeecreUra  litz  1411  sind  mit  Gilbert  anf  das  Fest  zu 

Torwttltete  der  yQap/iaitve  (»o  inschriftlich,  bei  beziehen,  ebenso  BnlL  hell.  X 187)  wurde  alljihr- 

Pol.  XXI  32,  10  dz ifttioux  ypiftfiairv;}.  Er  fun-  lieh  sogleich  nach  der  Herbstnachtgleiche,  rerbun- 

gierte  zugleich  als  Schreiber  im  Synedrion  und  den  mit  Jahnnärkten  und  Festen,  in  Tliennon,  der 

wohl  auch  in  der  Bundc»virsammlung , und  ist  .Akropolis*  Aitolien»,  abgehalten  (Pol.  IV  87,  2. 

für  ersteres  eponym  (Collitz  1412.  1415,  83ff.,  V 8).  Hier  fand  die  Wahl  der  Bandesbeamten  statt 

wo  entweder  oypanpauvi  [fraphoi  oder  [Av]xos  (Pol.  1.  c.  Streb.  X 463),  wobei  jeder  Aitoler  das 

za  lesen  sein  wird;  vgl.  auch  Collitz  1413,  32).  40  gleiche  active  und  passive  Wahlrecht  hatte.  Dass 
In  der  Reihe  der  Bundesbeamten  steht  er  in-  üieabtretendenBeamtenderVeraammlangRechen- 

luhriftlich  (C ollitz  1415)  vor  dem  Hipparch,  bei  schaft  zu  geben  hatten,  wird  nicht  überliefert, 

Polyb.  XXI  82,  10  — Liv.  XXXVIII  11,  7 hinter  ist  aber  anzunehmen.  Ausserordentliche  Ver- 

demselben.  Endlich  wird  ab  Verwalter  der  Bun-  Sammlungen  konnten  je  noch  Bedarf  auf  Be- 

deskaase  ein  ra/zfac  erwähnt  (Collitz  1413,  34).  Schluss  des  Bundesrate«  durch  den  Strategen  ein- 

Der  Bundesrat  begegnet  unter  dem  Namen  berufen  werden  (Pol.  XX  10,  14)  und  waren  an 

errr'Apio*  oder  Üavi. ij  (tanetius  contilium  Lir.  keinen  bestimmten  Ort  gebunden  (so  in  Nsup&k- 

XXXV  34.  auch  irnatui).  Die  Mitglieder  wer-  tos.  Herakleia,  Lamia,  Hypata;  vgl.  Gilbert 

den  inschriftlirh  arr/Agct  oder  ßmUviat  genannt,  1131,  1).  Die  Bandesversammlung  hatte  die 

bei  Polybios  Avdxlzjroi  (nach  ihm  Linus  apo-  50  Entscheidung  Ober  Krieg  und  Frieden  (Liv.  XXXI 
eUli.  allgemeiner  principe*).  So  auch  Boeckh,  32,8),  Ober  Verträge  (Collitz  1410. 1411. 1413), 

Gilbert  II  28,  Kuhn  125,  während  Andere  ln  über  Bürgerrechtsverleihungen  (Collitz  1412), 

den  m'-redpot  nnd  den  ßovlnnal  verschiedene  wählte  eventuell  Schiedsrichter  Ar  das  Bundes- 

Körperschaften  sehen  (Vischer  Kl.  8chrift.  I gebiet  (Collitz  1415, 1 ; vgl.  Csuer  Delect*  289} 

874,2.  Drovsen  Hell.  III  447,  1.  Fick  bei  a.  A.  In  den  Zeiten  de«  aitolischen  Übergewichts 

Collitz  1412.  1415.  Duboiz  189).  Diese  Bu-  konnte  auch  das  amplüktyonische  I*ykitcvm  oon 

leuten  waren  die  Vertreter  der  einzelnen  Bundes-  csfiam  aber  Kriejf  und  Frieden  entscheiden  (Liv. 

gemeinden,  von  denen  sie  in  einer  ihrer  Bedeu-  XXXI  32,  3).  Die  Bundesbeschlüsse  worden  als 

tung  entsprechenden  Anzahl  delegiert  wurden  Gesetze  (eö/<o<)  von  den  dazu  eingesetzten  ro/io- 

(Collitz  1415,  18;  vgl.  Iust.  XXXIII  2,  8 : 60 ygdy-ot  an  bestimmten  Terminen  in  den  aitoli- 
Aetolorum  unietnarum  urbium  tenalus).  Die  sehen  Geset ti-scodez  einregistriert  (Collitz  1411, 

Zahl  der  Bulenten  (es  wird  keine  überliefert)  16ff.j.  Änderungen  der  bestehenden  Gesetze 

wird  zugleich  mit  dem  Umfang  des  Bundesge-  konnten  nur  durch  ßundesbcschlnas  erfolgen ; 

bletes  geschwankt  haben  (an  Antiochos  wur-  vorbereitet  konnten  sie  durch  eine  von  der  Bnn- 

den  dreäsig  von  ihnen  zu  den  Verhandlungen  de-  desveraammlung  gewählte  Commission  von  ro/io- 

tachiert,  Pol.  XX  1 ; 550  tum  tmatus  gehörige  vo-aov«  werden  (Pol.  XIII  1 nnd  1 a,  wo  es  sich 

prinripf*  nennt  für  das  J.  167  Liv.  XLV  28,  7).  um  Änderung  des  Schuldrechts  handelt). 

Dieter  Rat  war  ständig  und  wurde  erforderlichen-  Dieser  sitolische  Bund,  anfangs  nur  die  aito- 
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tischen  Stimme  und  dies«  mit  dem  gleichen  Kelten  in  Hellas  einöelen,  traten  ihnen  die  Aito- 

Ilecht  zusammenschliexsend , hat  im  Laafe  der  1er  als  die  bedeutendste  Streitmacht  Mittel- 

Zeit  eine  gewaltig«  Attractionskraft  auf  die  griechenlands  entgegen,  stellten  das  grösste  Oon- 

Staaten  MittclgricchenlamL  und  darüber  hinaus  ungent  rum  griechischen  Heere  (Paus.  X 20,  4| 

ausgettbt,  teils  als  eintiger  Hort  politischer  Frei-  und  trugen  wohl  am  meisten  tnr  endlichen  Be- 

heit  in  Hellas,  teils  auch,  weil  der  Eintritt  in  siegnng  der  Barbaren  bei.  Wiewohl  sie  nur 

den  Bund  die  eintig«  Garantie  gegen  die  rtube-  aus  Selbsterhaltungstrieb  die  gewaltigen  An- 
rischen Einfälle  dieses  ewig  beutelustigen  Volkes  strengungen  gemacht  hatten  (Pans.  X 18,  7), 

gewihrt«.  Von  den  uhlreichen  Staaten , die  wurden  sie  als  die  Ketter  des  delphischen  Apollo 

teils  freiwillig,  teils  gezwungen  Anschluss  an  10  von  den  Griechen  .wegen  ihrer  Frömmigkeit" 
den  Bund  gefunden  haben,  sind  jedoch  nur  die-  gefeiert  (Bull.  hell.  V 305ff.),  and  der  aitolische 

jenigen  als  wirkliche  Bundesmitglieder  (als  Alxu>-  Band  war  mit  einem  Schlage  populär  geworden. 

xm'I  rn  betrachten,  die  im  Verhältnis  der  Syiu-  Zur  Erinnerung  an  den  Keltensieg  stifteten  die 

politie  standen  (oif  otfvxolUxnoiimt).  Nur  auf  Aitoler  als  die  Herren  des  befreiten  Delphi  die 

diese  findet  die  obige  Bundesverfassung  Anwen-  Soterien,  deren  Beschickung  die  griechischen 

dang.  Ausserdem  gestattete  der  Bund  aber  auch  Staaten  gern  zusagten  (Bull.  bell.  V 3051t).  Auch 

ein  loseres  Verhiltnis  (namentlich  den  Übersee-  wurden  jetzt  Tetradrachmen  vom  Bunde  geprägt, 

ischen  Stuten,  auf  die  schon  aus  iusseren  Grün-  auf  deren  Revers  neben  der  Umschrift  AITÜAON 

den  die  Bundesverfassung  nicht  anwendbar  wan,  die  mit  Schwert  und  Speer  gerüstete,  auf  make- 

das  der  xpdia  und  der  ovfi/taria , dessen  Details  20  donischen  and  keltischen  Schilden  sitzende  ,Aito- 
darth  Bnndesbeeehlüsse  fixiert  wurden.  Die  lia*  dargestellt  war,  wohl  eine  Opie  der  nach 

Stuten  dieser  Kategorie  figurierten  nicht  als  dem  Kelteusieg  in  Delphi  geweihten  Statue  (Paus. 

AtxouLoi  (Collitz  1410,  4 «5c  Alxwiw  Srunv  X 18,  7).  Vgl.  Head  HN  283f.  Der  Bund 

«Sv  Ktuur)  und  verkehrten  mit  dem  Bunde  durch  aber  erweiterte  sich  durch  Aufnahme  der  Phoker 

Gesandte  (Collitz  1410.  1411).  Durch  die  (für  deren  Sympolitie  vgl.  auch  Pol.  XVm  47, 

Summen,  die  sie  als  Beiträge  zur  Bundeskasse  9|  und  der  Östlichen  Lokrer  (Gilbert  a.  O.), 

ebenso  wie  die  ovftxolUmifuyoi  zu  zahlen  batten  der  Ainianen  (mit  Hvpatai  und  der  Stadt  Lands 

(vgL  zu  den  Beiträgen  Collitz  1415,20)  kauf-  (vgl.  Collitz  1489ff.l.  Während  Antigonoe  Go- 
ten sie  rieh  thatsächlich  nur  von  der  aitolischen  natu  (seit  277)  Hellas  niederzndrücken  strebte, 

Plünderung  los.  Die  Zugehörigkeit  zum  Bunde 30 fischten  die  Aitoler  im  Trüben,  eifrig  um  die 
scheint  die  communale  Selbständigkeit  der  Ge-  Ausdehnung  des  Bundesgebietes  bemüht.  So  tra- 

meinden  im  allgemeinen  nicht  beeinträchtigt  tu  ten  ihnen  im  Lauf  der  nächsten  Decennien  bei 

haben.  Wohl  wurden  in  einzelne  Orte  .zum  im  Osten  die  Oitaier  und  Melier,  sowie  die  Boio- 

Schutz“  aitolische  Comruandanten  entsendet  (so  tier  im  J.  245  (Plul.  Arat.  16.  Pol.  XX  5,  2), 

Phigaleia  PoL  IV  3,  5ff.),  wohl  kamen  Eingriffe  im  Westen  der  Östliche  Teil  Akamaniens  idnrch 

in  die  inneren  Angelegenheiten  vor  (so  Delphi  die  Teilung  mit  Alexander  von  Kpirus  Pol.  □ 

Collitz  1409);  doch  blieben  die  einheimische  45,  1.  IX  34,  7;  nach  Oberhummer  146 

Verwaltung  (so  in  Lamia  Collitz  1439(1.),  die  zwischen 270— 268);  itn Norden  waren  die  Agraier 

Gesetze  (Collitz  1415,  23ff.)  etc.  bestehen.  Im  sowie  die  Amphilochier  (Pol.  XVIII  5,  8)  wohl 

Laufe  der  Zeit  mag  sich  die  Lage  der  Bundes-  40  schon  früher  dem  Bunde  angesvhlossen.  Im 
mitglieder  verschlechtert  haben.  Immerhin  ist  Süden  endlich  wurden  die  arkadischen  Städte 

die  ungünstige  Schilderung  des  nicht  unpartei-  Tegea.  Mantineia,  Orchouieno«  (Pol.  II  46, 2)  und 

ischen  Polybios  (IV  25,  7)  mit  Vorsicht  aufzu-  Phigaleia  (PoL  IV  3,  6.  Cauer*  45)  in  die 

nehmen.  Sympolitie  anfgenomtnen.  Dagegen  schlossen  sich 

HI.  Bundesgeschichte.  Als  die  Diadochen-  die  Eleer  nur  als  o™uo;«  (Pol.  IV  5,  4;  nach 

kämpfe  in  Hellas  tobten,  wurden  auch  die  Aito-  Droysen  Hell.  IH  225  nach  dem  J.  260),  die 

ler,  wiewohl  von  der  grossen  Heerstrasse  mehr  Messenier  als  xpikot  und  aififtajM  an  (Pol.  IV  3, 

abseits  liegend . zur  Parteinahme  gezwungen.  9).  In  dieses  losere  Verhältnis  traten  auch  über- 

Aos  dc-r  trümmerhaften  Überlieferung  lässt  sich  seeiache  Gemeinden  ein,  so  im  Westen  die  Insel 

ihre  Geschichte  in  dieser  Zeit  nur  bruchstück-  50  Kephallene  (Pol.  IV  6,  2.  8.  V 3,  7 kephallenisclie 
weise  erkennen.  Jedenfalls  haben  sie  damals,  Schiffe  in  aitolischen  Diensten),  im  Osten  an  der 

als  Feinde  gefürchtet  (so  von  Antipatros . Kas-  Propontix  Lysimacheia,  Kius  and  Kalchedon  (Pol. 

ssundros,  Demetrios  Poliorketes),  als  Freunde  gc-  XV  23,  8;  aitolischer  Strateg  in  Lysimacheia 

sucht  und  geehrt  (so  von  Polysperchon,  Antigonos  Pol.  XVIII  3,  11;  vgl.  Liv.  XXXII  33),  ferner 

und  zeitweise  auch  von  Demetrios),  immer  ihre  Chios  (Bnll  hell.  V 805ff.  um  278),  Teos  (Col- 

Unabhängigkeit  zn  bewahren,  ihre  Beziehungen  litz  1411),  Keos  (Collitz  1410),  im  Süden  end- 

nach  aussen  zn  erweitern  (so  nach  Epirns  hin)  lieh  Knossos  auf  Kreta  (Pol.  IV  58,  8.  55,  1). 

und  das  Bundesgebiet  zu  vergrOssem  verstanden  Auch  Eumenes  II.  von  Pergamon  wird  in  einer 

(die  Details  vgl.  bei  Brandstädter  174ff.).  Inschrift  ihr  tpüxxc  > tat  ormtajoi  Ae  .xooyorar 

Nach  Nanpaktos,  das  schon  389/8  aitolisch  wurde,  60 genannt  (Collitz  1418,  vgL  1417).  In  der  Zeit 
waren  die  westlichen  Lokrer  wohl  die  ersten,  die  dieser  Machtentfaltunz  wurde  der  delphische 

zum  Bunde  hiniutraten  (nach  Bücher  de  gente  Amphiktyonenrat,  da  die  Bundesstaaten  als  Aito- 

Aetol.  19  schon  320,  nach  Gilbert  II  22  erst  ler  zählten  und  diesen  somit  bis  auf  14  Stimmen 

um  290).  Ihnen  folgten  geiwungen  um  290  die  zukamen  (Gilbert  II  410),  vollständig  vom 

Delphier  (Plut.  Demetr.  40,  5).  Bald  darauf  mag  Bunde  beherrscht.  Die  Arophiktyonie  wurde 

rieh  die  Doris  angeschlossen  haben.  Dm  280  wurde  einer  der  wirksamsten  Hebel  der  aitolischen  Po- 

Herakleia  Trachinia  zum  Eintritt  gezwungen  litik,  und  auf  dem  Pvlaicum  konnte  schliesslich 

(Pans.  X 21,  1).  Als  dann  im  Jahr  darauf  die  so  gut  wie  anf  dem  ftmaetoliom  über  die  wich- 
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tigsten  Bandesangelegenheiten  entschieden  wer-  IV  9,  4),  sahen  sich  die  Aitoler  isoliert  nnd 
den  («.  o.l.  Die  »italische  Politik  war  aber  mussten  mit  gebundenen  Händen  dem  Ausgang 
lediglich  Kirchtnrmspolitik , und  daran  ist  der  des  kleomenischen  Kriege«  zuschauen.  Solange 
Bona  zu  Grunde  gegangen.  Dass  ersieh  nicht  etwa  Antigonos  lebte,  verhielten  sie  sich  ruhig.  Als 
als  Verfechter  des  hellenischen  Gedankens  im  jedoch  der  17jährige  Philippe»  den  Thron  be- 
Gegensatz  zn  Makedonien  befand,  zeigt  die  stiegen  hatte,  wurden  sie  durch  die  Schuld  des 
Thats&che,  dass,  als  ün  J.  345  Aratos,  der  Stra-  Dorimachos,  des  »italischen  Commandanten  von 
teg  des  wachsenden  und  daher  mit  den  aitoliseben  Phigaleia,  der  in  unvernünftiger  Weise  die  Mes- 
Interessen  concurrierenden  achaeischen  Bundes,  sanier  den  Achaeem  in  die  Arme  trieb,  halb 
die  Boeotier  gegen  die  Aitoler  unterstützt  hatte  10  wider  Willen,  so  scheint  es,  in  einen  Krieg  gegen 
Plot.  Arat.  16),  letztere  ohne  Scrupel  ein  vor-  den  .makedonisch-hellenischen  Staatenbuna*  hin- 
teilhaftes  Bündnis  mit  Antigonos  Gonatas  ein-  eingezogen  (Pol.  IV  8ff.).  Nachdem  letzterer  auf 
gingen,  das  in  einer  projeetierten  Aufteilung  des  die  aitoliseben  Übergriffe  im  Sommer  220  mit  der 
achaeischen  Bundesgebietes  unter  die  beiden  Con-  Kriegserklärung  geantwortet  hatte,  entbrannte  der 
trahenten  gipfelte  (Pol.  II  48,  10.  IX  34,  6.  38,  sog.  Bundesgenossenkrieg  (220 — 217,  vgl.  PoLTV 
9).  Der  hieraus  sich  entspinnende  Krieg  endete  25ff.),  in  welchem  die  Aitoler,  nur  von  den  Eleem, 
mit  dem  glänzenden  Siege  des  Aratos  über  die  Spartanern  (die  jetzt  tpiiot  und  worden) 

Aitoler  bei  Pellene  iin  J.  241  (Plot.  Arat.  81ff.).  und  Knossiern , finanziell  anch  von  Pergamon 
Der  makedonische  Thronwechsel  im  J.  239  ver-  unterstützt  (PoL  TV  65,  6),  von  Philippos  eine 
ändert«'  die  politische  Lage  vollständig.  Was  20  derbe  Lection  erhielten.  Thermon  wurde  218 
eigentlich  die  Aitoler  mit  dem  neuen  König  von  Grund  ans  zerstört  j Thebai  Phthiotidea, 
Demctrios  verfeindete,  ist  nirgends  gesagt.  Wie  Ambrakia  und  Oinindai  gingen  ihnen  verloren, 
es  scheint,  gaben  dazu  Veranlassung  die  Verwick-  So  war  es  für  Aitolien  ein  Glück,  dass  Philippos 
langen  in  Epirua  und  der  während  Deroetrios  auf  die  Nachricht  von  der  Schlacht  am  trasi- 
Dardanerkriege  unternommene,  aber  missglückte  tuenischenSeehindenKriegabtubrechen wünschte. 
Handstreich  der  Aitoler  gegen  das  etiirotlsche  Im  Sommer  217  wurde  namentlich  durch  Ver- 
Akarnanien  (vgL  Oberhummer  147),  der  neben-  mittlung  des  hervorragenden  aitoliseben  Staats- 
bei  auch  eine  von  den  Aitolem  trotzig  abge-  mannes  Agelaos  der  Friede  zu  Nanpaktos  ge- 
wiesene Intervention  Borns  zur  Folge  hatte  (Iuat.  schlossen,  der  beiden  Teilen  den  augenblicklichen 
XXVIII  1).  Unter  diesen  Umständen  mussten  30  Besitzstand  sicherte  (Pol.  V 103,  7.  105,  1 — 2. 
die  Aitoler  gern  auf  die  von  Aratos  angebotene  Inst.  XXIX  2.  8).  Der  ergreifende  Appell,  den 
Symmachie  eingehen  (Pint.  Arat.  33).  Trotz  Agelaos  an  alle  Hellenen,  namentlich  aber  an 
der  energischen  Unterstützung  der  Achaeer  (Pol.  Philippos  gerichtet  hatte,  gegen  die  im  Westen 
II  44,  1)  erlitten  sie  aber  in  dem  etwa  235—33  drohenden  Gefahren  zusammenzuhalten  (PoL  V 
geführten  .demetrischen  Kriege“  (vgL  Droysen  104),  war  bald  vergessen.  Anch  die  Aitoler, 
Hell,  in  2,  23ff.)  schwere  Niederlagen  und  sahen  durch  Philippos  Zaunern  enttäuscht . verliessen 
ihr  Land  von  Demctrios  (daher  AlraiUxös  Strab.  schnell  diese  panhellenischen  Ideen  und  warfen 
X 451)  arg  verwüstet.  Doch  abgesehen  von  der  sich,  nnr  auf  aen  eigenen  Vorteil  bedacht,  den 
Losreiasnng  Boeotiens  hatte  dieser  Krieg  keine  Hörnern  in  die  Arme.  Nach  längeren  Vorver- 
tiefgreifenaen  Folgen  für  den  Bund , vielmehr  40  handlangen  (Liv.  XXV  23 , 9.  XXVI  24,  1)  ge- 
stand er  wenige  Jahre  darauf,  nachdem  auch  die  lang  es  dem  M.  Valerius  Laevinus  im  J.  211  die 
Achaia  Fhthiotis  mit  Echinos,  Pliarsslos,  Larissa-  Aitoler  znm  Bunde  mit  Rom  gegen  Philippos  zu 
Kremaate  und  Thebai  Phthiotides  von  Antigonos  gewinnen,  indem  er  sie  namentlich  durch  die 
Doson  dein  Bunde  Oberlassen  war  (nach  Droy-  Anssicht  auf  den  WieJergewinn  der  in  Akarna- 
sen  IH  2,  68  im  J.  229),  auf  der  Hohe  seiner  nien  verlorenen  Gebiete  köderte.  Der  Vertrag 
Macht.  Das  Zusammenhalten  mit  den  Achaeem  bestimmte,  dass  das  ganze  Gebiet  von  Kerkvra 
dauerte  noch  während  des  itlvrischen  Krieges,  in  bis  Aitolien  Jen  Aitolem,  die  bewegliche  Beate  den 
welchem  die  beiden  als  Bundesgenossen  Korns  Römern  Zufällen  solle  (Pol.  XI  5,  5.  Liv..  XXVT 
zur  See  operierten  (Pol.  ü 9,  8;  vgl.  II  12,  4).  24),  kein  Teil  aber  dürfe  für  sich  allein  Friede 

Sobald  die  Aitoler  aber  der  achaeischen  Hülfe  50  mit  Philippos  machen  (Liv.  L «.).  So  fochten 
entraten  zu  können  meinten,  zogen  sie  sich  von  die  Aitoler  im  sog.  1.  makedonischen  Kriege  auf 
ihnen  zurück.  War  schon  die  Aufnahme  arkadi-  Seiten  der  Körner,  wieder  von  den  alten  Frenn- 
scher  Städte  in  die  Sympolitie  (a.  o.)  eine  den , den  Eleem , Spartanern . Messeniera , von 
Demonstration  gegen  den  beneideten  Rivalen  Attalos  and  illyrischen  Fürsten  unterstützt, 
(PoL  II  46,  2),  so  war  es  eine  noch  stärkere,  als  während  auf  der  anderen  Seite  der  makedomsch- 
sie  228  diese  Städte  (Tegea,  Mantineia,  Orcho-  hellenische  Staatenband  stand.  Noch  in  dem- 
menos)  dem  Spartauerkönig  Kleomenes  überlies-  selben  Jahre  lieferte  ihnen  Laevinus  dem  Ver- 
sen (Pol.  L c.),  wodurch  ihr  Einvernehmen  mit  trage  gemäss  die  akamanischen  Städte  Oinindai 
Sparta,  dem  achaeischen  Feinde,  offenbar  wurde.  und  Na»o»  ans  (PoL  IX  39,  2.  Liv.  XXVI  24, 
Nachdem  sie  während  des  kleomenischen  Krieges  80  15).  210  fiel  Antikyr»  durch  den  vereinten  An- 
anfangs Neutralität  bewahrt  hatten . verweiger-  griff  des  Laevinus  nnd  des  aitoliseben  Strategen 
ten  sie  223  dem  Antigonos  den  Dnrchzug  dnreh  Skopas  (Pol.  1.  c.  Liv.  XXVI  26,  lff.).  Nach 
die  Therraopylen.  als  dieser,  von  Aratos  gerufen,  nnd  nach  wurde  aber  die  Unterstützung  seitens 
den  Achaeem  zu  Hülfe  kam  (PoL  II  52, 8).  Durch  der  Römer  immer  lauer.  Wohl  gelang  es  den 
das  gewaltige  Bündnis,  das  in  demselben  Jahre  Aitolem,  206  (7  App.  Jtak.  3,  vgl.  Oherhnm- 
die  Makedonier,  Achaeer.  Epiroten,  Akamanen,  mer  171)  Ambrakia  mit  römischer  Hülfe  io  ge- 
Thessaler.  Boeotier  und  Phoker  (bisher  aitoliaeh)  winnen , doch  gleich  darauf  wurde  es  von  Phi- 
unter der  Hegemonie  de«  Antigonos  vereinigte  (PoL  lippos  wieder  besetzt.  Als  dann  in  demselben 
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Jahre  dieser  nochmals  Thennon  verwüstete  (Pol.  (Liv.  XXXV  34,  4ff.).  Auf  die  Nachricht  von 

XI  7,  2 — 8),  gaben  die  geschwächten  Aitoler  diesem  Erfolgte  (Liv.  XXXV  43,  2)  folgte  An- 
gern dem  Wunsch  anderer  griechischer  und  tiochos,  den  sie  durch  falsche  Vorstellungen  über 

auswärtiger  Staaten  nach  und  schlossen  selbst  die  in  Griechenland  iu  erwartende  Unterstützung 

unter  ungünstigen  Bedingungen  mit  Philippos  getauscht  hatten,  und  der  auch  in  Philippos  und 

einen  Separatfrieden  (Liv.  XXIX  12.  App.  1.  c.).  Nabis  Freunde  zu  finden  glaubte  (Liv.  XXXV 

Ein  Rückschlag  der  schweren  Kriegszeiten  war  12,  17.  App.  Syr.  12),  ihrem  Aufruf  zur  ,Be- 

eine  allgemeine  Verschuldung  der  Aitoler.  Um  freiung  Griechenlands*  und  besetzte  im  Herbst 

diese  zu  heben,  wühlten  sie  Dorimachos  und  192  Demetrius  (Liv.  XXXV  43).  Der  aitolische 

Skopas  behufs  einer  xatimoftia  xtj;  oixtia;  xali-  10  Bund  ernannte  ihn  zum  orpari ffoi  adioxgrirom 
iribj  zu  Nomogrnphen.  Die  Vorschläge  dersel-  (App.  a.  0.  Liv.  XXXV  45,  9 Imperator)  und 

ben,  die  offenbar  auf  Änderung  der  Schuldge-  attachierte  ihm  ein  Collegium  von  SO  Apokleten, 

setze  etc.  abzielten,  fauden  jedoch  Widerstand  bei  die  officiell  den  der  griechischen  Verhältnisse  un- 

den  Besseren  (VoL  XIII  1.  la).  Wiewohl  durch  kundigen  König  beraten,  im  Stillen  aber  wohl 

jenen  gegen  den  Vertrag  geschlossenen  Separat-  die  aitolischen  Interessen  vertreten  sollten  (Pol. 

frieden  eine  starke  Spannung  zwischen  Rom  und  XX  1.  Liv.  1.  c.) ; über  Antiochos  auf  aitolischen 

dem  aitolischen  Bunde  eintrat  (Liv.  XXIX  12,  Münzen  vgl.  Gardner  Nun).  Chron.  1878,  97 

4,  XXXI  29 1,  unterlass  es  Philippos,  aus  dieser  und  Taf.  V).  Aber  der  Begeisterung  folgte  bald 

günstigen  Wendung  die  Consequenzen  zu  ziehen.  die  Ernüchterung,  als  die  Versuche,  die  Zahl  der 

Anstatt  die  alten  Differenzen  betreffs  der  *üd-  20  Verbündeten  zu  erhüben,  vielfach  scheiterten,  und 
thessaliscben  Städte  Echinos,  Pharsalos.  Larissa-  andererseits  Antiochos  den  Winter  in  l'halkis  ver- 

Kre maste  und  Tliebai  Pbthiotides  beizulegen.  praßte.  So  brachten  die  Aitoler,  als  191  Antiochos 

reizte  er  die  Aitoler  vielmehr  von  neuem  durch  die  Thermopylen  besetzte,  nur  4000  Mann  und  diese 

die  Besetzung  der  mit  ihnen  verbündeten  Städte  nur  widerwillig  zur  Stelle  (Liv.  XXXVI 15.  4ff.  16, 

Lysimacheia,  Kios  und  Kalchedon  (PoL  XV  21ff.  3).  Von  diesen  focht  nur  die  Hälfte  in  der  Ent- 

23,  8ff.  XVTII  3,  llff.  Liv.  XXXII  33,  15ff.).  schcidangsschlacht  bei  den  Thermopylen  mit, 

So  schlugen  sich  die  Aitoler  bei  Ausbruch  des  während  die  andere  aus  Bundesinteresse  in  Hera- 

2.  makedonischen  Krieges,  wenn  auch  nach  kleia  sich  verschanzte.  Der  Sieg  Catos  über 

einigem  Zögern  (Liv.  XXXI  32)  200/199  wieder  die  1000  Aitoler  auf  der  KallidromoshOhe  ent- 

auf  die  Seite  der  Römer  (Liv.  XXXI  40,  9ff.).  80  schied  die  Schlacht  (Liv.  XXXVI  17ff.  Plut  Cat 
Nachdem  sie  in  den  ersten  Kriegsjahren  mit  mal  ISff.  App.  SyT.  l?ff.).  Als  nach  der  Flucht 

wechselndem  Glück  in  Thessalien  geplündert  des  Königs  die  ültolische  Besatzung  von  Hera- 

hatten.  war  es  in  der  Entscheidungsschlacht  von  kleia  die  Aufforderung,  die  Gnade  des  römischen 

Kynoskephalai  197  namentlich  die  aitolische  Senates  zu  erbitten,  zurückwies,  wurde  die  Stadt 

Reiterei,  der  Rom  den  Sieg  verdankte.  Trotz-  nach  24tägiger  Belagerung  trotz  verzweifelten 

dem  sollten  sie  keine  Freude  nn  dem  Siege  haben.  Widerstandes  durch  M.'  Acilius  Glabrio  erobert 

Ihre  Hoffnung,  dass  nun  der  alte  Erzfeind,  Make-  (Liv.  XXXVI  22ff.,  vgl.  Plut  Flamin.  15).  Hier- 

donien,  völlig  vernichtet  würde,  erfüllte  sich  nicht  durch  entmutigt,  versuchten  die  Aitoler  mit  Rom 

(Pol.  XVIII  34.  30ff.  Liv.  XXXIII  12.  App.  Mak.  Frieden  ra  machen.  Aber  durch  die  strengen 

9.  Iust.  XXX  4,  18),  auch  wurde  ihnen  die  Rück- 40  Forderungen  de«  Cousuls  empört  und  zugleich 
gab«  jener  attdthessalischen  Städte  verweigert  durch  eine  rechtzeitig  von  Antiochos  einlaufende 

(Pol.  1.  c.  Liv.  XXXIII  13.  Iust  1.  c.).  Hier-  Geldsendung  wieder  ermutigt,  brachen  sie  die 

durch  entstand  ein  bitterer  Groll  gegen  Rom,  Verhandlungen  ab  und  sammelten  eich  zu  neuem 

der  auch  dadurch  nicht  beschwichtigt  wurde.  Kam  pfe  in  Naopaktos  (PoL  XX  9. 10.  Liv.  XXXVI 

dass  die  phokisehen  und  lokrischen  Städte  dem  27 — 29.  30,  1).  Als  die  Stadt  nach  zweimonat- 

Bunde  «gesprochen  wurden , zumal  die  Besitz-  lieber  Belagerung  schon  dicht  vor  der  Capitu- 

nähme  von  Leukas  ihnen  verweigert  blieb  (Pol.  lation  stand,  vermittelte  Flaminmus  einen  Waffen- 

XVIII  47,  9.  Liv.  XXXIII  84,  7.  8.  49,  8).  Stillstand,  damit  eie  mit  dem  Senat  ihren  Frieden 

Sobald  daher  Flamininus  die  Legionen  aus  Hellas  machen  konnten  (Liv.  XXXVI  30.  34  —35.  Plut. 

herausgezogen  hatte  (194),  versuchten  sie  in  der  50  Flamin.  15.).  Die  Verhandlungen  mit  dem  Senat 
Hoffnung  auf  Antiochos  von  Syrien,  den  seine  (190)  führten  jedoch  bei  der  Schroffheit  der  rOmi- 

kleinasiatischen  Eroberungspline  schon  seitjah-  sehen  Forderungen  (1000  Talente  oder  vollständige 

ren  mit  den  Römern  in  Conflict  gebracht  hatten,  Ergebung)  zu  keinem  Ende  (Pol.  XXI  8,  Sn. 

ferner  auf  Philippos  von  Makedonien  und  Nabis  Liv.  XXXVII 1A,  so  dass  der  Kriegszustand  fort- 

von  Sparta  einen  allgemeinen  grossen  .römischen  dauerte  (Liv.  XXXVII  4,  6ff.).  Mit  Rücksicht 

Krieg*  ins  Leben  zu  rufen  (Liv.  XXXV  12,  lff.l.  auf  den  in  Asien  bevorstehenden  Kampf  ge 

Durch  ihre  Gesandten  anfgereizt,  begann  Nabis  währte  ihnen  jedoch  der  Consul  L.  8cipio,  durch 

192  den  Kampf  gegen  die  mit  Rom  befreundeten  die  Athener  darin  bestärkt,  einen  sechsmonatlichen 

Achaeer,  wurde  aber  von  Philopoimen  geschlagen.  Waffenstillstand  (Pol.  XXI  4.  5.  Liv.  XXXVII 

Ebenso  misslang  ein  Versuch  der  Aitoler,  sieh60  6ff.).  Die  neu  erOffneten  Verhandlungen  mit 
der  Stadt  Sparta  durch  Verrat  zu  bemächtigen,  dem  Senat  verliefen  wiederum  ohne  Erfolg  (Liv. 

was  sogar  den  Eintritt  der  Stadt  iu  den  achae-  XXXVII  49).  Als  inzwischen  die  Aitoler  durch 

ischen  Bund  zur  Folge  hatte  (Liv.  XXXV  13,  Einsetzung  des  Amynandros  in  Athamanien, 

1.  25ff.  S5ff.  Plut.  Philop.  15.  Paus.  VIII  50).  ferner  durch  Gewinnung  von  Amphilochia,  Ape- 

Auch  von  einem  Handstreich  auf  Chalkis  muss-  raotia,  Dolopia  die  Römer  von  neuem  schwer 

ten  sie  unverrichteter  Sache  abziehen  (Liv,  XXXV  gereizt  hatten  (Pol.  XXI  25.  Liv.  XXXVIII  3), 

37.  38).  Dagegen  gelang  es  ihnen,  die  wichtige  rückte  im  Frühling  189  der  Consul  M.  Fulvius 

Festung  der  Magneten,  Demetriaa,  zu  beaetzen  Noblllor  von  Epirus  her  gegen  die  damals  zum 
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aitolischen  Bande  gehörige  Stadt  Ambnkia,  die  nicht  mehr  nachweisbar ; wir  erfahren  ran  ihm 

nach  IStAgiger  Belagerung  capitnlierte  (Pöl.  XXI  merrt  »na  Hekataios  von  Milet  fr.  341  (h.  Ath. 

261t,  vgl.  Oeerhnmmer  182 — 186).  Non  war  II  36  a.  b,  woio  FHG  I praef.  XVIb  Schol. 
der  Widerstand!  der  Aitoler  gebrochen.  Sie  baten  Thuc.  I 3.  2 hinzuzanehmen) ; darnach  ist  A. 
um  Frieden . der  ihnen  durch  Vermittlung  der  Sohn  de»  Oineus . Enkel  des  Oreetheo« , d<« 
Athener  nnd  Khodter  anch  gewahrt  wurde.  Der  Begründers  des  aetolischen  Königshauses.  Ore- 

in  Rom  ratificierte  Vertrag  bestimmte  unter  an-  etheus  aber  ist  Sohn  des  Deukalion,  Bruder  des 

deren),  dass  die  Aitoler  500  Talente  iahten,  Marathonlos  und  Pronoos,  dessen  Sohn  Hellen, 

auf  alle  Stidte.  die  seit  Flsmininus  Zeit  den  so  dass  Aitolos  auf  einer  Stofe  mit  Aiolos,  Dn- 
Römern  «gefallen  waren,  veriichteu  und  die- 10  ros  and  Xuthos  steht  (als  deren  Vetter),  die  auch 
selben  Feinde  wie  Rom  haben  sollten.  Oiniadai  Hekataios  nach  dem  genealogischen  Epos  als 
wurde  den  Akarnanen  «gesprochen . Plearon  Söhne  des  Hellen  gekannt  haben  wird  — so  stehen 

den  Achaeem,  Kepballenia  aus  dem  Symmochie-  die  Aetoler  neben,  oder  wenn  man  will,  ausser- 

verhiltnis  entlassen  (Pol.  XXI  32.  Liv.  XXX  VIII  halb  der  eigentlichen  Griechenstimme.  ObHeka- 

11).  So  war  der  aitolisehe  Bund  durch  Abtro-  toios  den  Zusammenhang  des  A.  mit  Elis  aner- 

tung  der  Hoheitsrechte  (Bestimmung  Ober  Krieg  kannte,  ist  aus  den  Fragmenten  (91  = 348)  nicht 

und  Frieden,  Ober  Aufnahme  neuer  Bnndesglie-  in  ersehen. 

der)  an  Rom  politisch  tot,  wenn  er  auch  for-  b)  Noch  Ephoro»,  dessen  Darstellung  in  zahl- 
meU  weiter  bestanden  hat.  In  den  nAchsten  reichen  Brechungen  vorliegt  (fr.  15.  29,  abfUlige 
Decennien  wurde  das  Volk  durch  den  furcht-  20  Kritik  der  Eriihlung  bei  Strab.  IX  428.  Ps.- 
baren  Bttrgcriwist  der  römischen  und  antirömi-  Scymn.  473tf.  Conon  14,  vgl.  U.  Hoefer  Ko- 

schen  Partei  zerrissen  (liv.  XLI  25),  dessen  Be-  non,  Tert  und  Quellenuntersuchung  1890  , 69f.), 

gleichung  man  vergeblich  von  Rom  erwartete  stand  auf  dem  Marktplatre  der  Eieier,  d.  h. 

(Liv.  1.  c.  u.  XLII  2.  XLIII  17,4fT.  PoL  XXVIII  doch  der  Stadt  Elis,  eine  Statue  des  Oiylos 

4),  sowie  durch  allgemeine  Verschuldung  terra t-  mit  einer  Aufschrift,  wonach  A.,  dos  autoch- 

tet  (Liv.  XLII  5, 7,  vgl.  Diod.  XXIX  38).  Nach-  thone  Volk  von  Elis  verlassend,  in  heissem 

dem  im  perseiseben  Kriege  A.  offlciell  auf  römi-  Kampfe  dos  Kuretenland,  d.  h.  Aetollen,  besie- 

scher  Seite  gestanden  (Liv.  XLII  55,  9;  vgl.  delte , sein  Nachkomme  im  10.  Glieds  habe  <ip- 

60,  9.  LXin  21,  5ff.).  trotrdem  aber  auch  einige  xain*  ■ • rt/rit  xohr  (Elis)  gegründet.  Und  im 

Hunderte  auf  makedonischer  Seite  gelochten  30  aetolischen  Therma , dem  Orte , wo  von  Alters 
hatten  (Liv.  XLII  51,  9),  wurde  167  durch  die  her  die  Beamtenwahlen  stattfanden,  befand  sich 
auf  AemiUns  Paullus  Urteilssprach  erfolgte  De-  unter  dem  Bilde  des  A.  ein  Epigramm,  welches 
portation  aller  ontiromisch  gesinnten  Elemente  besagte,  dass  er,  der  Sohn  des  Endymion,  nahe 
der  letzte  Widerstand  gebrochen  (Liv.  XLV  81.  bei  Olympia  am  Alpheioe  geboren,  das  Land  be- 
last. XXXIII  2,  8).  Aitolien,  unf&hig  eine  eigene  siedelt  habe.  Ephoros  fügt  tu  dem  Inhalt  der 
Politik  in  treiben,  teilte  von  nun  an  das  Schick-  Epigramme  im  wesentlichen  nur  die  Begrün- 

sal  des  übrigen  Griechenlands.  So  wird  wohl  düng,  dass  Salmoneus,  König  der  Epeier  und 

auch  der  aitolisehe  Bund  wie  die  anderen  grierhi-  Pisaten,  den  A.  aus  Elis  vertrieben  habe.  Nun 

sehen  Bünde  im  J.  146  aufgelöst  (Paus.  VII  16,  wird  die  Statue  in  Elis  — von  der  tu  Therma 

9) , aber  bald  wieder  hergestellt  sein  (Paus.  X 40  Hast  sich  nichts  ausmschcn  — schwerlich  Alter 
38,  4).  Jedenfalls  begegnet  er  noch  in  späterer  sein,  als  die  Gründung  dieser  Stadt  durch  mvw- 

Zeit,  wenn  auch  zu  völliger  politischer  Ohnmacht  xiapis  etwa  im  J.  471  (Diod.  XI  54.  Gilbert 

verdammt  (vgl  Ehreninschrift  des  xwr6r  sus  Gr.  SL-Alt.  II  102,  3),  wahrscheinlich,  wenn  dp- 

snlltnischer  Zeit  Colli ti  1418.  Bull  hell.  X rai'ip  . . xütr  die  Stadt  und  nicht  den  Staat  be- 
188).  deutet,  sogar  erheblich  spiter,  als  die  Erinne- 

Litteratur:  Schömsnn  Gr.  Altert.  II»(1873)  rung  bei  dem  geistig  nicht  sehr  geweckten  Volko 

lllff.  BrandstAdter  Die  Geschichte  des  aito-  schon  etwas  verschwommen  war. 

liechen  Landes,  Volkes  und  Bandes  1844.  Viecher  c)  Die  Gründung  der  Stadt  Elis  setzt  auch  das 

Kleine  Schrillen  I 373fT.  Kuhn  Cher  die  Ent-  Grab  des  Aitolos,  Sohnes  des  Oiylos,  voraus, 

stehung  der  StAdte  der  Alten  87ff.  Freem an  50  welches  in  dem  Stadtthor  an  der  nach  Olympia 
Hietory  of  federal  govemement  I 1868.  Gilbert  führenden  Strasse  gelegen  war,  gemAss  dem  Ora- 

Handb'uch  der  griechischen  Staataaltert.  (1885)  kelspruch , dass  der  Leichnam  weder  in  noch 

II  21ff.  Dubois  les  ligues  ßtolienne  et  Achdenne  ausserhalb  der  Stadt  liegen  sollte.  Der  Gym- 

1884.  Flathe  Geschichte  Macedoniens  etc.  1832.  nosiarch  brachte  am  Grabe  alljährlich  Totenopfer 

Droysen  Geschichte  des  Hellenismus.  Momm-  dar,  angeblich  noch  zur  Zeit  des  Pausanias  (V 

sen  Röm.  Geschichte  II.  Hertzberg  Geschichte  4,  4).  Der  Heros  sollte  dos  Thor  gegen  das  Ein- 

Griechenlands  unter  der  Herrschaft  3er  Römer  I.  dringen  der  Feinde  schützen:  Lobeck  Agl.  I 

Oberhammer  Akamanien  etc.  im  Altertum  281n.  Rohde  Psyche  I 150,  2. 

1887.  Collitz  Semmlg.  der  griech.  Dialectin-  d)  Nach  der  gewöhnlichen  Darstellung  der 
Schriften  II  1409— 1428b.  C au e r Delectus  inscr.  60  mythologischen  Handbücher  war  A.  Sohn  des 
gr.«  235—289.  Vgl.  ausserdem  Athen.  Mitt.  III  Endymion  (wie  im  Epigramm  von  Therma)  und 

19.  Bull  hell  IX  493.  X 1656f.  XII  70.  XV  der  Asterodia  (=  Selene)  oder  Chromi»,  Toch- 

352.  Arch.  Ztg.  XLIII  (1885)  141.  (Wilcken.)  ter  des  Itonos,  Enkelin  des  Amphiktionithes- 

Altolo»  (AfvawUfc)  ist  überall  der  Eponym  des  sal.),  oder  der  Hvperippc,  Tochter  des  Arkas 

aetolischen  Stammes;  er  bst  nur  diese  sogen-  (diese  Varianten  bei  Paus.),  oder  einer  Najade, 

geschichtliche,  keine  — soweit  wir  sehen  — reli-  oder  endlich  der  Iphianassa  (Apd.).  Als  Sieges- 

giöse  Bedeutung.  preis  in  einem  vom  Vater  tu  Olympia  ange- 

a)  Im  genealogischen  Epos  ist  A.  für  uns  setzten  Wettlauf  erhielt  sein  Bruder  Epeios  die 
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Königsherrscbafi ; der  dritte  Bruder , Peion , 
wunderte  aus  zu  den  Paionern;  A.  bleibt,  muss 
aber  wegen  unfreiwilliger  Tötung  des  Apis,  Soh- 
nes des  Iason  aus  P&Uantion,  bei  den  Leichen- 
spielen  für  Azan,  den  Sohn  des  Arkaa,  fliehen  (so 
am  ausführlichsten  Paus.  V 1,  3 — 8;  mit  Weg- 
lassung verschiedener  Nebenumstinde  And.  I 7, 
C.  Datmachus  fr.  8,  FHG  II  442.  Schol.  Pind. 
OL  m 19  Boeckh).  Er  geht  nach  Aetolien, 
tötet  dort  seine  Gastfreunde  Dorr»,  Laodokos  und 
Polvpoites,  Söhne  des  Apollon  und  der  Phthia, 
und  giebt  dem  eroberten  Lande  seinen  Namen, 
Apd,  I 7,  7.  Seine  Söhne  von  der  Pronoe  sind 
nach  Apollodor  Pleuron  und  Kalvdon,  die  Epony- 
men  der  bekannten  aetoliachen  Städte;  nach  Dal- 
machus  Pleuron,  dessen  Söhne  Eures  und  Kalydon. 
Nach  Apollodor  ist  Ozylos,  der  die  Dorer  nach 
dem  Peloponnes  führt  und  bei  der  Teilung  Elie 
erhält,  sein  Nachkomme  im  4.  Gliede,  Enkel  des 
Kalvdon;  nach  Paus.  V 8,  6 im  8.,  nach  dem 
eleiacben  Epigramm  im  10.  Gliede.  Der  Grund, 
weswegen  A.  von  Elis  nach  Aetolien  auswandert, 
damit  sein  Nachkomme  Ozyloe  wieder  nach  Elis 
zurückkehrt  und  dort  festen  Besitz  ergreift,  ist 
von  H.  D.  Müller  Mvthol.  d.  griecli.  Stämme 
I 32f.  klar  erkannt,  der  daran  sein  Gesetz  von 
der  Kflck-  oder  Doppelwanderung  verdeutlicht: 
die  Einwanderer  nahmen  nnr  das  Besitztum  ihres 
Stammvaters  Aitolos  in  Anspruch  (verkannt  von 
Bernhard  bei  Roscher  Mvth.  Lev.  I 203). 
Wenn  die  Epigramme  von  Elis"  — und  wohl  »och 
Therma  — spät  sind  und  uns  die  alten  Quellen 
der  Mythographen  hier  fehlen . so  giebt  dieser 
Thatbestand  noch  lange  nicht  die  Berechtigung, 
in  der  Weise  von  Beroch  Rh.  Mus.  XLV  (1890) 
562f.  daran  zu  zweifeln,  dass  wirkliche  historische 
Erinnerungen  zu  Grunde  liegen.  Schon  vor  dem 
ciwxißjUfjc  von  Elis  in  der  476  (oder  472?) 
gedichteten  3.  olympischen  Ode  Pindars  (v.  12 
Momms.)  heisst  der  eleiache  Hellanodike  Alraios 
dnjp  (im  übrigen  s.  Aitolia  und  Oxylos). 

e)  A.  bei  den  Lokrern : nach  Pa-Scymn.  6871T. 
(Ephoros?)  war  A.  Sohn  des  Amphiktion,  Enkel 
des  Denkalion.  König  der  Lokrer  von  Opus  (<Lm- 
mrn  f Eißotas).  Vgl.  Steph.  Bvx.  s.  tKoxo>-  und 
die  lokriache  Deukalionsage,  Preller-Robert 
Gr.  Myth.  I 85,  1.  Zn  den  ozolischen  Lokrern 
versetzt  den  Orcstheus  Paus.  X 38,  1 mitsamt 
der  Geschichte  des  Hekataios  fr.  341 ; Orestheus 
war  Grossvater  des  A.  (t.  o.).  Über  Ozylos  in 
Lokris  vgl.  auch  Beloch  a.  a.  0. 

f) In  dar  Liste  der  Erfinder  bei  Plinius  steht 
VII 201 : lunceas  Aetulos.  iaculum  cum  ammento 
(Speer  mit  Wurfriemen)  Aetolum  Mortis  ßlium 
(mrentne  dicunt).  [Hiller  v.  Gaertrmgen.) 

Aitondas  (Afrtövdaci,  Boiotarch  ca.  175  v.  Chr. 
in  thebanischen  Inschriften.  Larfeld  Syll.  inscr. 
Beet.  316.  317.  Vgl.  Dittenberger  Syll.  222. 

[Kirchner.) 

Altymandrol  (Ptol.  VI  17,  3),  Volk  in  Aria 
am  Unterlauf  des  Etyinander  oder  AM/tarigof, 
d.  i.  Hilmend,  Hirmand,  altperaiech  llaituman) 
,der  brflckenreiche'  (von  haitu  .Band,  Brücke'). 

[Tomaschek.] 

Alulfus  ( A ijriruifus  bei  Jord.  Get.  44,  233) 
vom  Stamme  der  Vamen,  Barbarenfübrer  in  Spa- 
nien, erschlug  448  in  Sevilla  den  Comes  Censorius. 
Der  Westgothenkönig  Theodorid  ernannte  ihn 


456  zum  Statthalter  des  kurz  vorher  unterwor- 
fenen Suebenreiches.  Als  er  sich  hier  ein  unab- 
hängiges Königtum  zu  gründen  strebte,  wurde 
er  457  von  den  Gothen  besiegt  und  zu  Portucale 
enthauptet.  Jord.  a.  0.  Hydat.  chron.  VaL  24; 
Avit.  2;  Maior.  1.  Dahn  Die  Könige  der  Ger- 
manen VI  564.  [Seeck.] 

Aiurensts  (oder  A sssresssis),  Bewohner  einer 
Stadt  in  Numidien;  ein  Bischof  derselben  wird 
lOerwähnt  Hsrdninus  act.  conc.  I 1 111 E und 
110OE  (a.  411).  [Joh.  Schmidt] 

Alns.  Salrius  NmfiusJ  L.  Aius  Camp[a- 
nijanus  On.  Pto[tius } Man  minus  T.  [Ifjocnius 
Sererfus]  Semiomts  C[mu],  senatoriseber 
Jüngling.  CIL  ni  Suppl.  6755  (Ancga£ 

Alus  Locntlus  {Loquens  Cic.),  römischer  deus 
indiges , bei  dem  derselbe  Begriff  durch  zwei 
sinnverwandte  Worte  ausgedrflekt  ist  (vgl.  Anna 
20  Perenna,  Vica  Pota  etc.).  Im  J.  863  = 891  lies» 
sich  in  Rom  zur  Nachtzeit  eine  Stimme  hören, 
welche  die  Annäherung  der  Gallier  verkündete; 
da  sie  damals  unbeachtet  geblieben  war,  so  wurde 
ein  Jahr  darauf  nach  Besiegung  der  Gallier  zur 
Sühne  für  den  begangenen  Frevel  von  Camillas 
dem  A.  L.  ein  Heiligtum  errichtet  und  zwar  an 
der  Stelle,  wo  die  Stimme  gehört  worden  war, 
d.  h.  an  der  Nova  Via  oberhalb  des  Tempels  der 
Vesta.  Liv.  V 3G,  6.  50,  5.  52,  11.  Cic.  de  div. 
SOI  101.  II  69.  Varro  b.  Gell.  XVI  17,  2.  Amob. 
I 28.  Pint.  Cam.  14.  80;  de  fort.  Rom.  5.  Der 
genau  am  Ende  der  Nova  Via  beim  Einmflnden 
in  die  Sacra  Via  gefundene  Altar  mit  der  Inschrift 
sei  den  sei  deitae  saefrum)  C.  Sextius  C.  {.  Cal- 
rinus  pr(adnr)  de  smati  serdentia  rcstituit  (CIL  I 
632= VI  1 10)  steht  zn  jenem  Heiligtume  in  keiner 
Beziehung.  [Ausy 

Alz.  1)  Nymphe,  die  den  Zeus  ernährt.  Ent- 
weder ist  nie  tochter  des  Helios,  und  dann  wirk- 
40 lieh  als  Ziege  gedacht,  von  Ge  auf  Bitten  der 
Titanen,  die  den  Anblick  der  A.  fürchten,  in 
einer  Höhle  auf  Kreta  eingeschlosseD,  wo  sie  den 
jungen  Zeus  wartet.  Zeus  tötet  sie,  um  mit 
ihrem  Fell  bewehrt  der  Titanen  Herr  su  werden, 
und  versetzt  sie  nach  dem  Siege  zum  Danke  in 
die  Sterne.  Eratosth.  catast.  IS  nebst  der  von  Ro- 
bert zusammengestellten  Parallelüberliefening. 
Anton.  Ijb.  36.  Oder  sie  ist  Tochter  des  Ole- 
nos,  eines  Sohnes  des  Hephaistos,  und  Schwester 
50  der  Hetike,  Eponyme  von  Aigai.  Hyg.  astr.  II  IS. 
Nach  Euhemeros  ist  sie  die  Gattin  des  Pan  und 
gebiert  von  Zeus  den  Aigipan.  Hyg.  a.  a.  O. 
Oder  sie  ist  die  Mutter  des  Aigokeros  und  wird 
als  solche  in  die  Sterne  versetzt  Eratosth.  catast. 
27.  S.  Amaltheia. 

2)  Kind  des  delphischen  Python.  Pint,  qnaest 
graec.  12.  [Wentzel.] 

Aixone  <A!£(anj,  AütorijOtr,  AHmrdhi  u. 
Al£thvaCe,  At£ojryot;  Demot.  dtfanrt,  ff  rlifoz- 
60  vfoiv ; für  Aiiosvic  s.  CIA  III  1530  lEfconJc), 
grosser  attischer  Demos,  der  Phyle  Kekropis  an- 
gehörig. Strabon  (IX  398)  erwälmt  A.  unter  den 
Kttstendemen  der  südlichen  Paralia  zwischen  Ha- 
limus (a.  d.)  nnd  Hal&i  Aixouides.  Die  Lage  des 
letzteren  Demos  wird  durch  die  Gegend  Haliki 
mit  dem  Salzsee  bestimmt  (vgl.  Sect.  Vari  der 
Karten  v.  Attika).  Darnach  zog  sich  A.  nördlich 
nnd  nordwestlich,  zwischen  Hymettos  und  der 
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Küste  bis  nach  Triebones  herauf.  Entsprechend 
die  Grabinschriften  auf  Aizoneer,  welche  von  Bra- 
hami  (Athen.  Mitt.  XIII  857  nr.  714,  auch  720) 
bi*  Hag,  Nikolaus  (a.  a.  0.  8.  860  n.  757)  reichen. 

Die  meisten  Überreste  haben  sich  in  der  Nähe 
des  Gebirge*  erhalten.  Hier,  am  Ausgang  der 
Schlucht  von  Pirnai,  muss,  nach  Inschriftfunden 
rn  acbliesaen  (CIA  II  579.  585.  Athen.  Mitt.  IV 
194f.),  das  Theater  gelegen  haben  (Lölling  Athen. 

Mitt.  a.  a.  0.  erwähnt  sogar  die  dort  noch  vor- 10  den  der  Marmarika;  vgl  A rar.  [Pietschmann.] 
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den  Kamen  Aianiti«  fährt*  (Strab.  XU  576)  nnd 
ihr«  prachtvollen  Rainen  bei  IVcbavdir-Hinear 
von  ihrer  einstigen  Grosse  nnd  Pracht  zeugen. 
Vgl.  Teiicr  Atta  Min.  Taf.  28 — 49.  Sperling 
Herl.  Ztschr.  f.  Erdk.  1863,  418f.  Ramsay  Asia 
Min.  146.  Manien  Head  HN  556.  Inschriften 
CTG  3831  ff.  nnd  Add.  LeBi<  S29ff. 

[Hirschfeld.] 

Alxarol  (Ptol.  IV  5,  21),  Volkastamm  im  Sü- 


hsndene  Raine  desselben,  doch  habe  leb  dem 
Ähnliches  nicht  anftuflnden  vermocht;  ebenso- 
wenig die  Kartographen).  Vielleicht  befanden 
sieh  ebends  auch  andere  öffentliche  Anlagen.  Aas 
Inschriften  lernen  wir  ein  Heiligtum  der  Hebe, 
»wie  den  Kalt  der  Alkmcne  una  der  Herakliden 
kennen  fCIA  II  581.  1055);  ebendaher  ein  Ge- 
sellsehaftshans  (Leuche).  Berühmt  waren  die 
Seebarben  von  A.  (r glylai,  Athen.  VU  825  D. 


Alzlsfs  (Ptol.  ni  8,  4),  Stadt  in  der  traia- 
nischen  Provinz  I'aria  nahe  an  Tibiscnm;  die 
Tab.  Pent.  verreichnet  Amts  (»gl.  Geogr.  Rav.  IV 
14  Zixit]  anf  der  Straase  von  Viminacium  nnd 
Lederata  nach  Tivisctun  (Karanscbesi.  and  rwar 
m.  p.  XII  hinter  Ber-mria,  m.  p.  XIII  vor  Ti- 
viscam;  aaf  diesem  Wege  war  Traianus  auf  aei- 
nem  ersten  Zage  gegen  Decebaia*  ins  dskische 
Bergland  eingedning.  n.  wie  der  Kaiser  selbst  im 


8nid.  Hesycb.  s.  Atfairita  tfffltpt).  Die  Bewoh-  20  ersten  Boche  seiner  Dacica  betragt  (Priscian.  VI 


ner  galten  als  schmäh-  and  streitsüchtig  (Plst 
Lache*  197  C.  u.  Schol.  Stcph.  Bjx.  s.  At;u>rtia. 
Hesych.  Said.  s.  aifajvvvvefliu.  Harpokr.  s.  di-fw- 
cijoie)  A.  war  der  Geburtsdemos  des  Chabrias. 
Für  Litteratur  und  Topographie  vgl.  noch  Karten 
».  Att.  Text  II  S.  29f;  für  Sculptur-  und  In- 
achriftfande  auch  Stark  Nach  d.  griech.  Orient 
361.  406f.  and  den  Antikenbericht  Athen.  Mitt. 
XI0  358f.  [Milchhorfer.] 

Aly  a.  Alvi. 


Tiranas,  König  des  aiomltisehcn  Reichs.  An 
ihn  and  »inen  Bruder  Satan»*  ist  ein  Schreiben 
des  Kaisers  Constantins  vom  J.  356  n.  Chr.  ge 
richtet,  in  welchem  die»  beiden  Könige  um  Bei 
hülfe  zur  Unterdrückung  der  athanosischen  Ke 
tterei  gebeten  werden  (Atbanas.  Apolog.  ad  Con 
stantinm  250).  Anf  einer  tweisprachigen , grie 
chiaeh  and  in  Geei  abgefassten  Inschrift  zu  Atom 
(Geo.  Valentin  Voyages  and  Travels  III  182ff. 

H.  Salt  Voyagc  to  Abyssinia  411ff.  Pb.  Butt- 40 
mann  Mos.  d.  Altertumswissensch.  II  573ff.  CIG 
5128.  Virien  de  Saint-Martin  Joam.  asiat. 
8#r.  6 ET  863ff.  Dillmann  Abh.  Akad.  Berlin 
1877,  205ff.  E.  Drouin  Rev.  arch.  N.  8.  XLIV 
159ff.  J.  Deramey  Rev.  de  I'hist,  des  religions 
XXIV  338.  G.  Rohlfs  Mission  nach  Abessinien 
297)  nennt  er  sich  .Aeizan**,  König  der  Aio- 
miten  nnd  Homeriten  nnd  des  Raeidan  und  der 
Aithiopen  und  Sabaeiten  und  des  Silee  and  Tiamo 


13):  intie  Berxohim,  dtinde  Alst  prottnimut.  Ber- 
soria  lag  am  Bache  Berzova,  Aizisis  oder  Al- 
ziiia  etwa  bei  dem  heutigen  Dorfe  Ezerii.  Der 
Käme  hangt  wohl  kaum  mit  dem  semitischen 
Gott  Mfifoc  zusammen;  eher  ist  armen.  <yt t 
,Ziege‘  und  die  Namen  thrak.  A’t‘xtj,  phrvg. 
AlCarol  zu  vergleichen.  [Tomaschek.j 

Akabe.  1)  7/  ■Axoßr)  xmn  Ptol  IV  3.  20. 
eine  Quelle,  die,  wie  der  Fluss  Kinvps  (oder 
30  Kiw<pos)  auf  dem  Zuchabbari,  dem  heutigen  Dj. 


GhArian  in  Tripolis,  entspringt;  s.  Tissot  Gdogr. 
comp,  de  la  prov.  Tom.  d'Afr.  I 25.  143.  215. 

(Joh.  Schmidt.] 

2)  Axißtj,  vgl.  arabisch  äiaba  .Abstieg“  = 
xataffaff/idc,  ntch  Ptol.  IV  5,  15  Berg  im  ägy- 
ptischen Geetsdelande  de*  roten  Meeres  nördlich 
vom  heutigen  Kosscr.  [Pietschmann.] 

Akabene  (Axaß ijnj  Ptol.  V 18,  4),  eine  Öst- 
liche Landschaft  Mesopotamiens  am  Tigris. 

| FraenkeL) 

Akabis  CAxaäii  Ptol.  IV  4,  12;  Agabit , 
Agabux,  Agapü  Geogr.  Rav.  und  Guido  Geogr. 
pasrim),  Ortschaft  des  Binnenlandes  in  der  Ky- 
renaika.  Etymologisch  vielleicht  gleichbedeutend 
mit  Akabe  (s.  d.  Nr.  2).  [Pietschmann.]  . 

Akademia.  1)  'AxaSi/tua  (oder  richtiger  ‘A xa- 
itjptia,  s.  Buttinan n ausf.  gr.  Spracht  I»  27ff.), 
hiess  ursprünglich  'ExaMptia:  so  bei  Eupolis 
(Meineke  Com.  Gr.  II  437)  und  Timon  (fr.  7 


und  der  Bngaeiten'  n.  s.  w.,  ßaoiitvs  ßaotlitor,  50  Wachsm,  v.  2]  und  auch  bei  Aristophanes  Wolk. 
i /dc  0toS  driKijrov  Upra;,  und  giebt  Bericht  Ton  1005  (dass  hier  'Exadrjpeiay  überliefert  war,  be- 


einem  beutereichen  Kriegs2uge,  den  er  durch 
seine  Brüder  Saizana  and  Adephas  gegen  unbot- 
mässige  Bngaeiten  hat  aasführen  lassen , wobei 
sechs  Bngaeiten -Häuptlinge  samt  ihren  Summen 
auf  aiomitinches  Gebiet  übergeführt  und  dort 
angeaicdelt  wurden.  I)cn  aiomitiscben  Königs- 
nnmen  Nexana,  der  darch  eine  Münte  belegt  ist 
(Dillmann  a a O.  280  , 4.  Ztschr.  f.  Numism. 


weist  der  Schol  i.  d.  St).  Der  Name  wird  von 
einem  Heros  ejponymos  Hekademos  abgeleitet 
(Laert.  Diog.  In  7.  Steph.  Byi.  ».  ExaStjpna. 
Schol.  Demosth.  XXIV  114,  Bd.  TX  S.777  Dind.), 
von  dem  der  unzuverlässige  Scholiast  zu  Demosth. 
&.  a.  0.  sogar  ein  Heroon  an  die»r  Stelle  kennt, 
d.  h.  wohl  fingiert.  Dagegen  brachte  Dikaiar- 
chos  (frg.  18,  FHG  II  239)  den  Namen  mit  dem 


VH  229.  XV  15.  Rev.  arch.  N.  8.  XLIV  214.  Nn- 60  arkadwclien  König  Echemos  in  Zusammenhang, 


mlsmat  Chron.N.  S.IVTaf.  X 10) hatPrideauz 
(Nnmismat.  Ctiron.  N.  S.  IV  205)  Alton  lesen 
wollen  (vgl.  Rev.  nnmismat.  S<r.  8 IV  858). 

[Pietschmann.] 

Atzanot  (A/fovo«),  Stadt  in  Phrygia  Epikt-e- 
tos  nahe  den  Quellen  des  Rhrndakos  an  der 
Grenze  von  Bithynkn;  in  der  ROmeneit  bedeu- 
tend, da  ein  ganzer  District  des  Landes  von  ihr 


der  sich  bei  dem  Zug  der  Dioskuren  nach  Attika 
beteiligt  haben  soll,  unter  Elnschiebung  der 
Zwischenform  (Pint.  Thes.  82  und 

Steph.  Byz.  ».  s.  0. ; vgl.  Schwedler  Leiuz. 
Stnd.  IX  30 )f.).  Die»  Benennung  trug  eine  Ge- 
gend, die  nordwestlich  von  Athen  und  zwar  sechs 
Stadien  (ungefähr  3500  pr.  Fass)  von  dem  Haupt- 
thor Di pylon  entfernt  etwas  seitwärts  von  der 
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grossen  durch  den  äusseren  Keratneikiw  fahren- 
den Strasse  lag  (vgl.  Wachsmuth  Stadt  Athen 
I 255ff.).  Hier  befand  sich  ursprünglich  ein  Hei- 
ligtum der  Athene  mit  einem  ausgedehnten  Te- 
men» (Athen.  XIH  561  d.  Apollodor  im  Scbol. 
Soph.  OC  57).  Innerhalb  desselben  »fanden  die 
heiligen  twolf  Ölbaume,  /mpfcu  genannt,  von  denen 
einer  als  unmittelbarer  Absenker  der  von  Athene 
selbst  gepflanzten  Olive  beim  Erechtheion  auf  der 
Burg  (der  sog.  .vayxtcj'oc)  galt  und  die  simtlich 
den  apeciellen  Schutz  des  Zeus  d/doioc  genossen , 
weshalb  diesem  hier  auch  unter  dem  Kultnamen 
Kaxatfiärris  verehrten  Gott  neben  seinen  Schütz- 
lingen ein  Altar  errichtet  war.  Nach  der  Be- 
schreibung des  sachkundigen  Mythographen  und 
Atheners  Apollodoros  (in  Schul.  Soph.  a.  a.  0.) 
hatte  in  diesem  Bezirk  auch  Prometheus  einen 
alten  Kult  und  Tempel;  gleich  beim  Eingang  zu 
dem  genannten  Bezirke  sah  man  auf  einem  alter- 
tümlichen Sockel  [ßaotc  dermal  Prometheus  und 
Hephaistos  zusammen  abgebildet.  Dieser  Sockel 
diente  auch  als  Ausgangspunkt  der  Fackclwett- 
läufe  bei  den  Lampad  «Immen  (vgl.  Weck  lein 
Hermes  VII  443f.).  Die  innerhalb  des  Bezirkes 
ausserdem  noch  erwähnten  Altäre  der  Musen,  des 
Hermes  und  anch  des  Herakles  (Pausan.  I 80,  1. 
2)  weisen  darauf  hin.  dass  eben  hier  eines  der 
drei  grossen  Gymnasien  der  Athener  lag. 

Bereits  znr  Tyrannenzeit  muss  das  Akademie- 
gymnasion  bestanden  haben:  damals  ist  diese 
umfangreiche  öffentliche  Anlage  offenbar  mit  be- 
deutenden Mitteln  hergerichtet  worden , und  so 
hat  sich  das  Andenken  an  den  kostspieligen  Bau 
unter  dem  Sprichwort  tö  Txxdprot’  itnior  erhal- 
ten; vgl  Demon  bei  Zenob.  n 13  Miller  = Bodi 
511  zu  Gregor.  Cypr.  p.  374.  kürzer  bei  Suid.  u. 
d.  W.  Ein  anderes  Mitglied  de»  Tyrannenge- 
schlecht»,  Charmes,  hatte  als  Liebhaber  des  Hip- 
pias  beim  Eingang  in  das  Gymnasien  einen  he 
rühmten  Eros  mit  Altar  geweiht,  dessen  Epi- 
gramm xoiMiXonriittS  -Eqw,  ooi  zövS  Mpt'onro 
ßwfiiv  I Xäß/ios  htl  axirpMC  tigftaat  iiraoiov 
schon  Kleidemos  (bei  Athen.  XIU  609  d)  kennt. 
Dann  wurde  hier  das  erste  berühmte  Muster  eines 
Öffentlichen  Parkes  von  Kimon  angelegt,  der  in 
den  bis  dahin  trockenen  und  heissen  Platz  Wasser 
einleitete.  Nun  gediehen  üppige  Wiesen  und 
schattige  Barnngrappen  von  Platanen , Weiss- 
pappein  und  Ulmen , in  deren  Laubgingen  man 
mit  Vorliebe  lustwandelte  (Flut  Kimon  13.  Ari- 
stoph.  Wolk.  1005ff.  Ps.-Düaiarch.  descr.  Gr.  I 
1);  namentlich  die  Platanen  erlangten  hier  eine 
enorme  Stärke  (Plin.  n.  h.  XII  5). 

Unter  diesen  Laubgängen  hatte  Platon  ur- 
sprünglich seine  Vorträge  abgehalten  (Laert,  Diog. 

III  5),  richtete  dann  aber  in  einem  benachbarten 
Gartengrundstücke,  das  ihm  gehörte,  sein  Lehr- 
local mit  Mnsenheiligtum  und  Halle  trxedra) 
ein  (Cic.  de  fln.  V 1.  2.  Laert.  Diog.  DH  20. 

IV  19.  Plut,  de  ezil.  10).  Dieses  Gartengrund- 
stück erbte  in  der  Schule  fort  und  wird  nun 
einfach  auch  als  Akademie  bezeichnet  (s.  Wachs- 
in nth  Stadt  Athen  I 270f.  590f.).  Die  Belage- 
rung der  Stadt  und  des  Hafens  Athens  durch 
Sulla  brachte  in  dem  Unglflcksjahr  86  v.  Chr. 
auch  der  Akademie  Zerstörung,  ihre  prachtvollen 
Bäume  wurden  niedergehauen,  um  tu  Belagerungs- 
maschinen verwandt  zu  werden  (Plut.  Sulla  12 


und  Appian.  Mithrid.  30).  Doch  muss  der  Scha- 
den bald  wieder  gut  gemacht  worden  sein  und 
der  platonische  Garten  blieb  durch  die  Zeiten  des 
sinkenden  Altertums  hindurch  ein  einträglicher 
Besitz  der  Schule  (Damascius  bei  Photios  Bibi. 
316  a 35);  erst  im  J.  529  wurde  er  vom  Kaiser 
Iustinian  eonfisciert  (s.  Wachsmuth  I 721). 

[Wachsmuth.] 

2)  Der  von  Platon  zum  Zweck  gemeinsamer 
10  Forschung  und  Lehre  gestiftete  Verein.  Es  war 
dies  eine  mit  Eigentum  ausgestattete  Genossen- 
schaft. die  rechtlich  als  Kultgenossenschaf« , als 
religiöse  Innung,  als  Thiasos  zu  Verehrung  der 
Musen  aufzufassen  ist  Ein  Museion  — wie  es  zu 
jedem  iiiaoxaltTov  unerlässlich  gehörte,  Aisehin. 
I 10  — hatte  Platon  selbst,  nach  gewöhnlicher 
Annahme  in  dem  gleich  zu  nennenden  Garten 
nahe  dem  Heiligtum  des  Hekademos,  nach  Usener 
noch  auf  dem  Boden  de»  letztem,  gestiftet  (dies 
20  scheint  Olympiod.  v.  Plat.  6 ausdrücklich  zu  be- 
sagen ; der  anonyme  Blot  WA «uro«  4 . der  ihn 
meist  nur  autschreibt,  kann  wohl  nicht  dagegen 
angeführt  werden ; er  verstand  eben  unter  dem 
yvfirooio v das  &t&aoxaXeiov ; vgl.  Wog-  Laert,  IV 
1.  19).  In  diesem  Mnseion  stellte  Speusipp  die 
Bilder  der  Chariten  (Diog.  IV  1.  Ind.  Here.  6), 
der  Perser  Mithridates  das  von  Silanion  gearbei- 
tete Standbild  Platons  auf  (Diog.  III  25);  Pla- 
ton selbst  wurde  später  von  der  Genossenschaft 
30  (gleichsam  als  ijp«;  xriorijc  ?)  gefeiert  und  der 
7.  Tbargelion  als  sein  Geburtstag  begangen.  Das 
Stiftung- vermögen  bestand  ursprünglich  nur  in 
jenem  von  Platon  nach  der  Rückkehr  von  der 
ersten  sicilischen  Reise  in  der  Kephisoe- Niederung 
unmittelbar  beim  Hekademosheiligtum  angekauf- 
ton  und  für  diesen  Zweck  bestimmten  Garten 
(Diog.  III  20.  Plut.  eril.  10.  Appnlei.  de  dogm. 
Plat.  4 in.).  In  diesem  nahm  Platon,  obgleich 
er  auch  sonst  begütert  war,  seine  Wohnung  (Cic. 
40  de  fln.  V 2)  und  fand  auch  wohl  dort  seine  Grab- 
stätte (Diog.  41  sagt:  in  der  Akademie  . Paus.  I 
30,  8 : unweit  der  Akademie,  was  jedenfalls  so  zu 
vereinigen  ist,  dass  Diogenes  die  Akademie  im 
weiteren  Sinne  versteht,  ebenso  wie  nach  § 20 
und  Suid.  s.  lUatcuv  deT  Garten  selbst  b 'Axa- 
Smilq  lag  und  Plntarcb  geradezu  den  Garten  die 
Akademie  nennt;  vgl.  Wachsmuth  Stadt  Athen 
I 270ff.  690f.).  Desgleichen  wohnten  Xenokrates, 
Polemon  und  Arkeailaos  in  dem  Garten  (Plut.  1. 
50  c.  Diog.  IV  6.  19.  39) ; der  reiche  Speusippos 
zog  wohl  vor,  sein  Privathaus  (in  der  Stadt)  za 
bewohnen  (von  wo  er  sich  während  seiner  Krank- 
heit zur  Akademie  fahren  liess.  IHog.  IV  8). 
Dass  anch  die  von  Diog.  Laert.  IV  19  (vgl.  Ind. 
Here.  14  und  Bücheier  z.  d.  St.)  in  Verbindung 
mit  dem  Museion  erwähnte  efeipa  nicht  im  Gar- 
ten, sondern  beim  Gymnasien  (hezw.  dem  diesem 
unmittelbar  benachbarten  Museion  ?)  war,  folglich 
auch  die  Lehrrorträge  dauernd  dort  (nicht  im 
60  Garten)  gehalten  wurden,  folgert  Zeller  jeden- 
falls richtig  auB  Cic.  de  fln  V 2 Iruitu  [seil. 
Jb/emonii]  ipso  iüa  gestio  fuit  quam  tvkmut ; 
vgl.  ebendort  4 tarnen  ego  iüa  mnneor  rxhedra , 
modo  enim  fuit  Panieadis , mit  Diog.  IV  63). 
Zwar  nach  Alex.  Polyh.  bei  Diog.  ln  5 hätte 
Platon  sich  später  ans  der  Akademie  (hier  Ist 
offenbar  das  Gymnasien  gemeint)  in  den  Garten 
zurückgezogen  -,  doch  wird  das  mit  der  bei  Aelian 
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(t.  h.  III  19)  überlieferten  Fabel  von  der  Ver- 
drängung Platon«  aas  der  Akademie  durch  Ari- 
stoteles Zusammenhängen  (über  die  Zeller  Ph. 
d.  Gr.  II  b * 15ff) ; gerade  Aclian  setzt  aber  vor- 
aus, dass  sonst  — nach  srie  vor  jenem  Zwischen- 
fall — die  Schale  ausserhalb  des  Gartens  ihren 
Sitz  hatte  (der  Ort  wird  bezeichnet  als  i fiw 
-TspÖTaroc  im  Gegensatz  zn  fr  ufi  xrj.yqj  ri'j  favioV, 
nachher  rö  ovvrj&ti  zcogior).  Ebenso  kennen 
Olympiodor  (L  c.)  und  Diogenes  (UI  7)  als  Sitz 
der  Schale  nur  die  Akademie  (das  Gymnasion) 
selbst ; auch  der  gleichseitige  Komiker  Epikrates 
bei  Athen.  11  59  d lässt  Platon  fr  yv/tpuojotc 
‘AHa&nfuiaz  lehren.  Unter  dem  Scholarchat  des 
Lakydes  wurde  durch  König  Attalos  der  Garten 
(der  alte  ? oder  ein  neuer,  von  ihm  erst  geschenk- 
ter? mit  Baulichkeiten?)  neu  ausgestattet  und 
führte  seitdem  den  Namen  Lakydeion.  Aach 
die  Schule  wurde,  unter  Lakydes  wenigstens, 
dort  gehalten  (Diog.  IV  60);  ob  auch  später, 
wissen  wir  nicht.  Karneades  jedenfalls  soll  in 
der  Akademie  gelehrt  haben  (s.  o.).  Kleitomachos 
zwar  hielt  (nach  Ind.  Here.  24.  25.  30,  wozu 
Bücbeler)  die  Schule  eine  Zeit  lang  im  Patla- 
dion  (vgl.  Plot.  ezil.  14);  aber  gleichzeitig  lehr- 
ten Karneades  und  seine  nächsten  Nachfolger  in 
der  Akademie,  in  welche  einige  Jahre  später  auch 
Kleitomachos  zurückkehrte.  Später  hart  man 


Kleitomachos  zurückkehrte.  Später  hört  mau 
Klagen  über  die  Ungesnndheit  der  Akademie 
(Ael.  IX  10.  Poiph.  de  abst.  I 35  u.  a.),  was 
wohl  richtig  von  Zumpt  und  v.  Wilamowitz  so 


gedeutet  wird , dass , zum  Teil  schon  seit  der 
Verwüstung  der  Vorstädte  durch  Philippos  IV. 
im  J.  200  (Liv.  XXXI  24).  namentlich  aber  seit 
der  Belagerung  durch  Sulla  (Plut.  Sulla  12),  die 
Kephisosniederung  verödet  und  ungesund  gewor- 
den war  and  dann,  was  für  die  spätere  Zeit  zu- 
traf, auf  Platon  zurflekdatiert  wurde  ; von  An- 


lage, Svssitien  (Athen.  1 4 e.  X 419  c.  XII 547  d.  f.; 
vgl.  Plut.  de  sanit,  9 ; qo.  conv.  VI  prooem. 
AeL  v.  h.  II  18),  sowie  schriftlich  abgefasste 
.Trinkgesetse',  die  wohl  zugleich  auf  die  ganze 
äussere  Ordnung  der  Gesellschaft  sich  erstreck- 
ten (Athen.  I 3 f.  V 186  b.  Diog.  V 4;  vgl.  Platons 
eigene  Bestimmungen  in  den  Gesetzen  I 639d  ff. 
671c  und  dazu  Arist.  PoL  II  12  p.  1274  b 11. 
Diog.  III  39.  B e r g k Fünf  Abh.  66ff ).  So  hOren 
10  wir , dass  alle  30  Tage  aus  den  Schulgenossen 
einer  zum  4gx®r  bestellt  wurde;  ein  üoovoioc 
und  ein  Mova&v  (Kaibel  nach  U.  Kahler  Mov- 
oittor)  l.-u/it/.tjiq;  ist  für  den  der  A sehr  ähn- 
lich organisierten  Peripatos  bei  Athen.  XJU  547  f. 
548  a bezeugt  (vgl.  das  Testament  des  Theophrast 
Diog.  V 51ff).  Übrigens  lehrte  in  der  A nicht 
allein  der  jedesmalige  Scbolführer,  neben  ihm 
waren  vielmehr  die  gereifteren  Mitglied«  selb- 
ständig als  Lehrer  und  Forscher  thätig.  Ebenso 
20 ist  es  eine  falsche  Vorstellung,  dass  es  in  der 
A nnr  das  zu  lernen  gegeben  hätte,  was  wir 
platonische  Philosophie  nenuen.  Höchst  bedeutende 
mathematische  und  astronomische  Forschungen 
gingen  unmittelbar  aus  der  Schule  Platons  her- 
vor; aber  auch  zu  den  umfassenden  und  viel- 
seitigen litterarischen , Staat* wissenschaftlichen, 
selbst  naturgeschichtlicben  Studien  des  Aristote- 
les und  seines  Kreises  sind  die  Anfänge  wohl 
durchweg  in  der  A,  zu  suchen  (so  zeigt  der 
30  Komiker  Epikrates  1.  c.  Platon  und  seine  Ge- 
nossen in  der  A.  mit  der  Classification  von 
Pflanzen  beschäftigt).  So  war  hier  zum  ersten- 
mal (immerhin  in  Anlehnung  an  die  pythagorei- 
schen Institutionen)  das  Beispiel  einer  gross- 
artigen  .Organisation  der  wissenschaftlichen  Ar- 
beit‘ geschaffen , wie  etwa  unsere  Universitäten 
sie  darstellen  mochten. 

Freilich  hielt  sich  die  A.  auf  dieser  Hobe 


fang  an  kann  die  Akademie  wohl  nicht  ungesund  nicht  über  die  unmittelbare  Nachfolge  Platons 
gewesen  sein.  Daher  wurde  denn  die  Schule  40  hinaus.  Spetuippos  (Schnlführer  347 — 339),  Xeno- 
später  nicht  mehr  in  der  Akademie,  sondern  in  kratea  (339—814),  Philippos  von  Opus,  Hera- 
einem  städtischen  Gvinnasion  (unter  Antiochos  klcides  und  Endozos,  vollends  Aristoteles,  die 
im  Ptolemaion.  Cic.  de  fin.  V 1)  gehalten.  Die  sämtlich  schon  zu  Lebzeiten  Platons  als  selb- 

Stiftung  erhielt  sich  übrigens  unversehrt  auch  ständige  Forscher  neben  ihm  standen,  lassen 

in  Zeiten,  wo  die  Schule  selbst  nur  ein  kflmmer-  diesen  universalistischen  Zug  noch  mehr  oder 


liebes  Dasein  fristete;  sie  wuchs  sogar  im  Laufe  weniger  deutlich  erkennen.  Schon  Polemon  aber 

der  Jahrhunderte  durch  Vermächtnisse  so  be-  (Schulführer  314 — 270)  wie  sein  Genosse  Kran- 

trächtlich  an.  dass  zu  Proklos  Zeit  die  Gesamt-  tor  and  sein  Nachfolger  Krates  stellten,  dem 

einkünftc  sich  auf  1000  Goldstücke  und  darüber  Zuge  der  Zeit  folgend,  die  Moralphilosophie  ein- 

beliefen. während  der  alte  Garten  deren  nur  3 50seitig  voran.  Vollends  mit  Krates  Nachfolger 
abwarf  iDatna.sc.  v.  Isid.  158  und  Suid.  s.  TIX&-  Arkesilaos  (t  241)  wandte  sich  die  A.  unter  dem 

rur).  Erst  nach  dem  endgültigen  Siege  des  Einflüsse  Pyrrhons  von  den  alten  Traditionen 

Christentums  wurde  die  Schule  durch  Kaiser  ab  und  einer  redicalen  Skepsis  zu.  Man  fasst 

lustinian  im  J.  529  aufgehoben  nnd  dabei  wohl  gewöhnlich  Platon  und  seine  Nachfolger  bis  auf 

das  Stiftungsvennagen , wie  alles  heidnische  Krates  unter  dem  Namen  der  älteren  A. , Arke- 

Sacralgut,  eingezogen.  silaos  mit  seinen  Nachfolgern  Lakvdee  (241 — 215), 

Was  die  Organisation  der  A.  betrifft,  so  stand  Teleklcs , Euandros  und  Hegesinus  unter  dem 

sie  unter  Oberleitung  des  jedesmaligen  Schul-  der  mittleren,  Karneades  (t  129),  der  die  Skepsis 

ftthrers  (oxolaoxiTr).  Dieser  wurde  (in  der  Regel  de»  Arkesilaos  durch  eine  fein  ersonnene  Wahr- 

wohl nach  Vorschlag  seitens  des  Amtsvorgängers)  60  scheinlichkeitslehre  ergänzte  und  milderte . mit 
von  der  Gesamtheit  der  Genossen  gewählt.  So  «einen  Schülern,  von  denen  Kleitomachos  der  be- 

ist  es  in  zwei  Fällen,  nach  dem  Tode  des  Spen-  kanntest«  ist,  unter  dem  der  neueren  A.  zusam- 

sippos  (Ind.  Here.  6.  7)  nnd  nach  dem  des  Krates  men.  Aoffälligerweise  rechnet  Diog.  Prooem. 

(ebenda  18,  vel.  Diog.  IV  32)  bezeugt  und  da-  14.  19.  IV  59  die  neuere  A.  tou  Lakydes  an, 

her  wohl  Oberhaupt  anzunehmen;  Diog.  IV  3.  anders  Seit.  Emp.  Pyrrh.  hyp.  I 220.  [Galen,  j 

60  sprechen  nicht  dagegen.  Es  gab  ausserdem  Hist.  phil.  3.  Dozogr.  599,  11.  dem.  Strom.  I 

besondere  Ämter  für  die  Anordnung  der  Opfer  63  p.  353  P.  Euseb.  praep.  ev.  XTV  4,  18.  15. 

nnd  der  ansehliessenden  Festmahlzeiten  und  Ge-  16.  7,  15.  9,  3.  Einige  zählten  (nach  den- 
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selben  Quellen)  denn  noch  Fhilon,  der  der  Skep- 
sis untreu  wurde  und  einem  stornierenden  Eklek- 
ticismus  sich  näherte,  mit  seinen  Anhängern  als 
eierte,  Antiochos  mit  seinen  Nachfolgern,  die  in 
gleicher  Richtung  nur  noch  weiter  gingen,  als 
fünfte  A.  Diese  gante  Einteilung  ist  aber  erst 
jüngeren  Datums;  Cicero  (de  orat.  III  67;  Ae. 
I IS.  46 ; de  flu.  V 7)  wie  Varro  (bei  Angustin 
C.  D.  X IX  1.  3)  kennen  nur  twei  Akademien, 


und  liest  sie  von  ihm  ihren  Namen  erhalten. 
Dieser  Umstand  weist  darauf  hin,  dass  beide 
Gestalten  ursprünglich  wohl  identisch  waren.  Über 
die  8agenbetiehungen  zwischen  Attika  und  Ar- 
kadien rgL  Toepffer  Att.  Geneal.  103.  Auch 
Theseus  und  Peirithoos,  die  Räuber  der  Helena, 
haben  am  Kolonos  alte  Kultstitten.  Soph.  0.  C. 
1594  u.  Schol.  Paus.  I 30,  4.  Über  den  Fundort 
der  Grabschriften  zweier  Angehörigen  des  Demos 


die  ältere,  ton  Platon,  und  die  jüngere,  von  Ar- 10 ritQiöoilai  rgL  A.  Milchhöfer  Teitz^d.  Kar- 
kesilaos  begründet.  Vgl.  Fabricius  ad  Seit. 

P.  H.  I 220.  Krische  Gött.  Stad.  1845,  176. 

Diele  Doiogr.  245  (nach  Diels  wäre  auch 
bei  Seit.  L c.  is  lesen  'AjtaitjfUat  Si  ytyaraaiy, 
die  C'  o'uv  o,  rXt/otv,  6vo  i)  roeic).  Philon  wie 
Antiochos  hat  Cicero  erlebt,  der  (ad  Att.  V 10) 
über  den  starken  Rückgang  der  A.  nach  Antio- 
chos  klagt  (den  Nachfolger  Aristo«  nennt  er 
ad  Att.  10.  11,  sowie  Tusc.  V 22  und  Brut.  332; 


ten  t.  Attika  II  16.  Auch  die  Lage  des  Ortes,  wo 
Thesen*  and  Peirithoos  den  Beschluss  fassten,  die 
Helena  tu  entführen,  ist  in  diesem  Zusammen- 
hang beachtenswert.  Paos.  I 18,  4.  G.  Kirch- 
ner Attica  et  Peloponnesiaca  (Greifsw.  Dias. 
1890)  58.  [Toepffer.] 

Akadlra  (Aaulira),  nach  Curtins  VIII  10, 
19  eine  Stadt  des  indischen  Aspaaii,  welche  Ale- 
lander  in  Beginn  eeinee  indischen  Feldzugs  327 


er  sprach  ihn  in  Athen  51/50).  In  der  That  20  nach  Besetiung  ton  Daedala  betrat  , er  fand  sie, 

* J.  _ t_  A V.  A: l A.L.  4«,  ßaw-Awa.  I«  nAnlllol.a«  Ha»ni  .eaflokiAn 


sind  von  da  ab  durch  die  nächsten  Jahrhunderte 
zwar  noch  zahlreiche  Namen  von  Platonikem, 
teils  eklektischer,  teils  gemässigt  skeptischer  Rich- 
tung in  verzeichnen , die  sich  auch  meist  .Aka- 
demiker4 nannten ; aber  gerade  die  bedeutenderen 
lehrten  nicht  in  der  A.  Auch  der  Neuplatonis- 
mns  nahm  seinen  Ursprung  anderwärts  und  ge- 
langte erst  geraume  Zeit  später  (durch  den  Athe- 
ner Plutarchos,  ca.  380—433)  in  ihren  Besitz, 


da  die  Bewohner  in  die  nördlichen  Berge  geflohen 
waren,  leer  und  eingeftschert.  Diese  Angabe  scheint 
die  Gleichheit  von  A.  mit  der  im  Flussgebiet  des 
Pangkörah  gelegenen  Veste  Arigaion  (s.  d.)  des 
Arrian  zu  erweisen,  so  wie  Daedala  dem  Sitze 
des  Aspasierfü raten  am  Flusse  ton  Euaspla  ent- 
sprechen kann.  Wenn  Cnrtius  weiter  berichtet 
i uperato  deinde  Choaspc  amnr,  so  muss  dies  auf 
einem  Irrtum  beruhen,  wie  er  denn  auch  die  Ge- 


um  sich  in  demselben  bis  zum  Untergang  der  30  schichte  ton  der  Gesandtschaft  der  Mysaei  an 


ganzen  Institution  (s.  o.)  tu  behaupten 

Litteratur:  Zumpt  Abh.  Akad.  Berl.  1842, 
S2fE  Bücheier  Acad.  philos.  indes  Herculanensis, 
Ind.  schol.  Gryphisw.  1869/70.  v.  Wilamowitz- 
Moellendor ff  Philol.  Unters.  IV  263ff.  Usener 
Pr.  Jahrb.  LIII  5ff.  10.  Zeller  Pb.  d.  Gr.  IIa< 
41  Off.  9 85 ft  UlaS  491ff.  588ff.  802.  Diels 
Philos.  Aufs.  E.  Zeller  gewidmet  2S9ff. 

[Natorp.] 


unrichtiger  Stelle  Torbringt;  denn  den  Choaspe 
hatte  Aleiander  bereits  überschritten,  als  er  das 
Gebiet  der  Aspasier  betrat;  vgl.  Droysen  I 2, 110. 

[Tomaschek.] 

Akadra.  1)  Bei  PtoL  VII 2,  6 Hafenplatz  in 
Hinderindien  am  Berguferstrich  der  .Räuber  zwi- 
schen den  Emporien  fliöairoßaati]  und  Znßai, 
dem  Pinai  zufolge  au  der  Ostacitc  der  schmälsten 


i Stelle  (jetzt  Kräh)  der  JSp  t-örj  grpodn/ooc  (Halb- 

Akademos  ( 'Axdiijfut;),  attischer  Localneros  40  insei  Malakka),  wo  jetzt  der  Plus-  von  Üum-phong 


und  Eponymos  der  Akademie.  Als  die  pelopon- 
nesischen  Tyndariden  in  Attika  einflelen,  um  ihre 
ton  Thesen«  geraubte  Schwester  Helena  zu  be- 
freien, verriet  ihnen  A.  den  Ort,  wo  dieselbe  ge- 
borgen war.  Infolgedessen  wurden  ihm  von  den 
Tyndariden  hohe  Ehren  erwiesen,  und  die  La- 
kedaemonier  sollen  wegen  dieser  That  bei  allen 
Einfällen , die  sie  in  aas  attische  Land  in  der 
Folgezeit  unternahmen,  ilie  Akademie  verschont 


ausmündet.  Den  Miyat  x6X.ro;  (Golf  von  Siam) 
nannten  die  arabischen  Seefahrer  bahr  Kadraag, 
und  diesen  Kamen  bat  H-  Tale  mit  ’Axii^a 
verglichen. 

2)  Bei  Ptot.  VII  3,  5 Ortschaft  in  Serica 
( Kauficina)  am  Oberlauf  des  'Aeridga: ; über  dem 
Volke  der  ‘Aorllhai  verzeichnet  Ptol.  £ 4 das  Volk 
’Axaigai  Wir  dürfen  den  Ort  im  Reiche  Mahä- 
Campä  oberhalb  dem  alten  Hafenplatze  Phai-pho, 


haben.  Pint.  Thes.  82.  Diog.  Laert.  III  9.  Schol.  50  im  Berglande  der  Mol,  suchen;  Lassen  verlegt 


Aristoph.  Nnb.  1005.  Schol.  Dcmostli.  XXIV  114. 
Steph.  Byz.  s.  'Exaii}fuia.  Suid.  Hesych.  s.  ’.4xa- 
(vfjuria.  Nach  Dikaiarch  bei  Plut  Thes.  32  sollen 
Echemos  und  Marathon  aus  Arkadien  mit  den 
Tyndariden  nach  Attika  gezogen  sein.  Nach  dem 
ersteren  habe  die  Akademie  den  Namen  'Ei>6 ij- 
(tia  erhalten.  Dieselbe  Nachricht  findet  sich  bei 
Steph.  Byz.  s.  'Exadfyaia.  Wir  kennen  von  dem 
Heros  'Eztfto;  zwei  Genealogien.  Nach  der  einen 


ihn  mehr  nordwärts  nach  Tong-king  an  den  Ober- 
lauf de«  Song-ka.  [Tomaschek.] 

Akaina,  eigentlich  der  Stab  zum  Antreiben 
der  Tiere,  diente  bei  den  Griechen  (wie  die  ptr- 
tica  bei  den  Italikern)  zugleich  als  Rute  zur 
Vermessung  der  Felder  und  war  als  solche  auf 
10  F uss  normiert.  VgL  Apoll.  Rhod.  III  1328 
und  dazu  den  Scholiasten.  Holt  sch  Metrologie* 
37.  89f.  In  dem  System  der  Weg-  und  Feld- 


ist er  ein  Sohn  des  Arkaders  Aöropos  und  König  60  masse , welches  die  Ptolemaeer  in  Ägypten  ein- 


von  Tegea  (Herod.  IX  26.  Paus.  VIII  5,  1), 
nach  der  anderen  ein  Sohn  des  Kolonos,  Bruder 
des  Leos  und  Bukolos  (Plut.  quaest.  Gr.  40.  E. 
Maass  Gött.  gel.  Anz.  1889,  815).  Da  die  Aka- 
demie am  Fusse  des  Kolonos  Hippios  lag,  werden 
wir  ihren  Eponymos  vom  Sohne  des  Kolonos 
nicht  trennen  können.  Dagegen  bringt  die  Sage 
die  Akademie  mit  dem  Arkader  in  Verbindung 


führten,  erscheint  die  Sxana  nicht  nur  als  I.ängcn- 
mass  (=  10  Fusa  = '/jnPlethron),  sondern  auch 
als  Feldmass  (=  100  |_jFuss).  Vgl.  die  heroni- 
schen  und  die  mit  ihnen  verwandten  metrolo- 
gischen Tafeln  an  den  im  Index  zu  den  Metro- 
logici  script.  nachgewiesenen  Stellen  und  Metro- 
logie 607.  609.  612f.  Auch  ln  Kleinasien  scheint 
nach  Aleiander  d.  Gr.  eine  Sxaira  von  10  Fuas 


1139 


Akak&llis 


Aiakios 


1140 


als  Teil  des  philetaerischen  Massystems  bestanden 
in  haben  (Fragru.  .ttgi  xijliMÖTijrof  n/iottyv  in 
MetroL  script.  I 52  — 54,  199,  12.  Metrologie 
567t).  [Hnltsch.] 

Akakallis.  1)  Kretische  Localheroine,  Toch- 
ter de*  Minos.  Aus  ihrer  Verbindung  mit  Her- 
me* entsprang  Kydon , der  eponvme  Heros  and 
mythische  Gründer  der  Stadt  Kyaonia  auf  Kreta. 
Fans.  VIII  58,  4.  Aleiandros'  Kretika  in  Schol. 
Apoll.  Rhod.  IV  1492.  Parthenios  35.  Schol.  10 
Theokrit.  VH  12.  Eustath.  Od.  XIX  176.  Ausser- 
dem gebar  sie  Ton  Apollon  den  Naxog,  Milet«, 
Aniphithemis  und  Garamas.  Anton.  Liberal.  80. 
Apoll.  Rhod.  IV  1492  u.  Schol.  Ala  A.  den  Mi- 
letoa  geboren  hatte,  entfloh  sie  aus  Furcht  ror 
ihrem  Vater  und  setzte  den  Knaben  im  Walde 
aus.  Doch  sandte  Apollon  Wolfe,  die  das  Kind 
nährten  und  pflegten,  bis  Hirten  es  fanden  und 
bei  sieh  aufzogen.  Nik andre«  bei  Anton.  Liber. 

30.  Nach  Apollod.  III  1 , 2 war  Miletoa  ein  20 
Sohn  des  Apollon  und  der  Areia,  der  Tochter 
des  Kleochos.  Apollodor  nennt  die  Minostochter 
'AxdiXrj.  Amphitbemis  und  Garamas  wurden  von 
ihr  in  Libyen  geboren,  wohin  sie  Minos  während 
ihrer  Schwangerschaft  geschickt  hatte.  Apoll. 
Rhod.  IV  149111.  Nach  Steph.  Byz.  s.  Kviwvta 
war  der  Stammheros  dieser  Stadt  nicht  ein  Sohn 
des  Hermes,  sondern  des  Apollon.  A.  erscheint 
bei  ihm  auch  als  Mutter  des  Oazos,  des  epony- 
men  Heros  der  kretischen  Stadt  Oazos  (Steph.  30 
Byz.  s.  TOofoc).  Die  tegeatische  Localsage  wich, 
wie  Tansanias  ausdrflcklich  beteugt.  von  der  kre- 
tischen ab.  In  Tegea  erzählte  man,  dass  Kjdon 
ein  Sohn  des  Tegeütes  (nicht  des  Hermes  oder 
Apollon)  gewesen  und  mit  seinen  Brtldern  Arche- 
dios  und  Gortya  in  Kreta  eingewandert  sei.  Paus. 
VHI  53,  4.  A.  gehört  in  die  Reihen  der  Sagen- 
gestalten, durch  welche  die  nahen  Beziehungen 
des  delphischen  und  kretischen  Religionskreises 
ausgedrtlckt  werden.  Pansanias  (X  16,  5)  erzählt  40 
uns  aus  der  Localsage  der  Elyrier  schöpfend  das 
Nihrre  über  die  Verbindung  der  A.  mit  Apollon. 
Nach  kTetischer  Sage  wurde  Apollon  in  Kreta  vom 
Sühnepriester  Karmanor  vom  Blute  des  Python 
gereinigt.  Das  geschah  zu  Tarrha,  einem  ur- 
alten Kultort*  des  Gottes  (Steph.  Byz.  s.  Tieg «), 
wo  Karmanor  wohnte.  Hier  im  Hause  des  Säh- 
nepriesters  entflammte  die  Liebe  des  Apollon 
zur  schonen  Nymphe  A.,  mit  der  er  den  Pby- 
lakides  und  Pilandros  zeugte.  Die  Bewohner  von  50 
Elyros  sandten  eine  eherne  Ziege,  die  diese  Kna- 
ben säugte , als  Weihgeschenk  nach  Delphi. 
Paus.  II  7,  7.  X 16,  5.  Tibull.  IV  I,  8.  O. 
Maller  Dorier  I 207.  Diese  Nymphe  ist  offen- 
bar mit  der  Minostocbter  identisch  und  wird 
mit  Unrecht  von  den  Neueren  von  ihr  getrennt. 
Wie  in  Delphi  berahrt  sich  auch  auf  Kreta  der 
apollinische  Religionskreis  nahe  mit  dem  diony- 
sischen : das  zeigt  die  Sage , die  Apollon  und 
eine  kretische  Nymphe  als  Eltern  des  Naioe  60 
nennt. 

S)  Name  der  Narclsse  bei  den  Kretern.  En- 
macbos  bei  Athen.  XV  681  e.  Hesych. 

(Toepffer.) 

Akakeslon  (14* axijoioe  idyoc).  «in  Hügel  im 
südwestlichen  Arkadien  im  Gebiete  der  P arrha 
sier  (jetzt  Hagios  Elias),  Östlich  von  der  Burg- 
hohe  der  alten  Stadt  Lykosura,  dem  Hermes 


Akakesios  geweiht,  dessen  Marmorstatue  noch 
Pausanias  l VIII  36,  10)  auf  dem  Hagel  erwähnt, 
während  die  Stadt  A.,  welche  unterhalb  des 
Hügels  gelegen  batte,  bereits  verschwunden  war. 
CurtiuB  Peloponneses  I 296.  [Hirschfeld.) 

Akakesios  (Mxflxpmot).  Epiklesis  des  Hermes 
in  Arkadien,  al  Auf  dem  Berge  Akakesion.  wo 
der  Legende  nach  Hermes  von  Akakos,  dem  Sohne 
des  Lykaon,  aufgezogen  wurde,  hatte  Hermes 
ein  steinernes  Kultbild.  Paus.  VIII  3,  2.  36, 
10.  Callim.  hym.  III  143  n.  Schol  Schol.  Hea. 
Theog.  614.  b)  ln  Mantineia  hatte  Hermes  A. 
einen  Tempel.  Fans.  VIII  30,  6.  Eratosthenes  be- 
nutzte den  Hermes  A.  zur  Erklärung  des  home- 
rischen Beiwortes  dxnxijra.  Schol  B zu  D.  V 
422  (=  Et.  M.  546,  17ff.).  Schol.  Od.  XXIV  10. 
Paus.  Vin  3,  2.  Schol.  AT  zu  II.  XVI  185.  Hil- 
ter Eratosth.  carm.  9ff.  [WentzeL] 

Akaketa  i'.lxdxtjroi,  Beiname  des  Prometheus, 
Heaiod.  Theog.  614;  nach  einer  Hariolatio(8ehoe- 
mann  G.A.  II * 607,  4)  des  Proklos  z.  d.  SA  an- 
geblich wegen  eines  Prometheusdienstes  zu  Aka- 
kesion. [Tempel.] 

Akaklos  (Aeaeiut).  1)  Arzt  vor  Androma- 
chos.  der  von  ihm  ein  Mittel  gegen  Blutspucken 
aufführt  (XIII  79).  [M.  Wellmann.] 

2)  Cornea  Macedoniae  im  J.  827.  Cod.  Theod. 
XI  3,  2.  Derselbe  ist  wohl  auch  in  den  ge- 
fälschten Urkunden  bei  Euseb.  vit.  Const.  in 
53,  2.  62,  1 gemeint,  obgleich  er  hier  im  Orient 
thätig  erscheint. 

8)  Rhetor  und  epischer  Dichter  (Liban.  epist. 
127),  Verfasser  des  pseudolukianischen  'üxinov t 
(Liban.  epist.  1380).  Er  stammte  ans  Caesarea 
in  Palaeatina  (Eunap.  vit.  soph.  100),  studierte 
in  Athen  (Liban.  epist.  1135.  1811),  wo  er  Freund- 
schaft mit  Aristainetos  schloss  (Liban.  epist.  25. 
1135),  und  lehrte  zuerst  in  I’hOnicicn,  dann  in 
Antiocheia  (Lib.  ep.  666.  726).  Hier  trat  Li- 
banios,  der  gleichwohl  seine  ausserordentliche 
Begabung  in  der  Rede  .t/oi  eixpvta;  öffentlich 
anerkannte  (Eunap.  a.  O.,  vgl.  Lib.  ep.  407),  als 
sein  Nebenbuhler  auf  (ep.  277.  292.  301.  634), 
was  ihn  wahrscheinlich  veranlasst«,  nach  seiner 
Vaterstadt  überznsiedeln , wo  ihm  grosse  Ver- 
sprechungen gemacht  wurden  (Lib.  or.  II  220; 
epist  666).  Endlich  gab  er  die  Lehrthätigkeit 
ganz  auf  und  wurde  Advocat  (Lib.  ep.  647). 
Seine  Söhne  Titianus  (Lib.  ep.  25.  42.  57.  121. 
127.  148.  190.  819.  341.  348.  874.  376.  400. 
598.  607.  627.  681.  647.  692.  1119.  1290.  1868. 
1384.  1554;  lat.  III  99)  und  Marcus  (Lib.  ep. 
376.  1211.  1310)  und  seinen  Schwiegersohn  Kaly- 
kios  (Lib.  ep.  25.  374.  376),  den  Sohn  des  Hiero- 
kles  (Lib.  ep.  849.  382.  383.  485),  liess  er  von 
Libanioe  unterrichten  Obgleich  er  Heide  war 
(Lib.  ep.  819.  598.  607.  1071),  berief  ihn  Kaiser 
Constantius,  veranlasst  durch  seinen  rhetorischen 
Ruhm  (Lib.  ep.  1211.  1219)  und  die  Fürsprache 
des  Titianus,  nach  dem  er  seinen  Sohn  benannt 
hatte,  im  J.  359  nach  Constantinopel , nm  ihm 
ein  Amt  zu  abertragen  (Lib.  ep.  127).  Er  wurde 
erst  Praeses  Phrygiae,  dann  Consularis  Galatise 
(Lib.  ep.  301.  311.  565.  572.  1081.  1485),  wo 
ihn  362  o<ler  368  (Lib.  ep.  701)  Maritnns  ab- 
löste (Lib.  ep.  689).  endlich  Vorsteher  der  kaiser- 
lichen Gestüte  in  Kappadokien  (Lib.  ep.  1081. 1211. 
1310).  Der  Historiker  Entropius  war  sein  Neffe 
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nnd  Schüler  (Lib.  ep.  666.  667.  1202.  Seeck 
Symraachns  p.  CXXXII).  An  ihn  gerichtet  Lib. 
«p.  25.  42.  57.  58.  121.  127.  148.  190.  277.  292. 
301.  319.  341.  348.  374.  376.  400.  537.  565. 
571.  572.  598.  607  . 631.  644.  647  . 664.  666. 
726.  1052.  1071.  1106.  1119.  1133.  1183.  1200. 
1211  (anonym).  1290.  1310.  1366.  1368.  1380. 
1383.  1483.  1446.  1503.  1511.  1554  ; Ut.  II  22. 
III  249.  288;  erwähnt  ep.  262.  532.  536.  612. 
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den  Provinzialen  400  Pfund  Gold  an  Abgaben  auf 
und  wurde  in  einem  Aufstande  von  dem  jungen 
Artabanes  getötet  (Pro«,  b.  Per».  II  8 p.  159; 
Vand.  II  27  p.  524  B.).  (Hartmann.] 

Akako«  ("Axaxtx),  Sohn  des  Lylaon,  Heros 
eponymos  und  mythischer  Gründer  der  arkadi- 
schen Stadt  Akaxesion.  Paus.  VIII  3,  2.  Er 
galt  bei  den  Arkadem  für  den  Erzieher  des 
Hermes,  der  nach  ihm  den  Beinamen  ’Axaxij- 


667.  691.  692.  1051.  1254.  1384;  lat  IH  378.  IOoioc  führte.  Bei  der  Stadt  Akaketion  befand 


Said.  i.  efxdxioc,  Aißäntx.  Vielleicht  ein  anderer  sich  ein  Hügel,  auf  welchem  dem  Gotte  ein 
Lib.  ep.  563.  1552.  Sievers  Libanius  275.  Standbild  emchtet  war.  Paus.  VHI 86, 10.  Steph. 

4)  Comes  sacrarum  lareitionum  426  im  Orient.  Byr.  s.  Vf*a*noiov.  Pausanias  berichtet  (a.  a. 

Cod.  Theod.  VI  26,  18.  VIII  7,  28.  X 20,  16.  0.).  das»  die  Thelaner  und  Tanagraeer  eine  ab- 

[Seetk.]  weichende  Sage  über  diesen  Hermes  beaäsaen, 

5)  'AhAmuk  A fioro>ir9aXftot,  seit  ca  340  Nach-  ohne  den  Inhalt  derselben  mitinteilen.  Der  Her- 
folger de«  Kirchenhistorikers  Eusebios  als  Bischof  mes  Akakesios  ist  wohl  identisch  mit  dem  aus 

von  Caesarea  in  PaUeatina.  Er  spielte  in  den  aria-  Homer  bekannten  Abwehrer  de  Unheils  and 

nischen  Streitigkeiten  eine  grosse  Rolle  und  ver-  Spender  des  Guten.  VgL  Hom.  IL  XVI  185; 

wandte  seinen  Einfluss  am  Hofe  des  Constantius  20  Oa.  XXIV  10.  Hesiod.  fr.  46.  Strab.  VII  299. 


für  seine  herrschsüchtigen  Interessen  und  tu  Kallim.  Dian.  143.  G.  Wentzel  ’ErixX ijonc 
Gunsten  einer  »emiarianiachen  Theologie.  Trotz-  (Gottg  1890)  VH  51.  (Toepffer.) 

dem  spricht  Hieronymus  von  ihm  mit  Achtung  Akalandros  s.  Acalander. 

(vir.  Ul.  98;  ep.  34,  1);  er  hat  sicli  um  Wieder-  Akalanthls.  1)  Eine  de  neun  Töchter  des 
herstellung  der  caearensischen  Bibliothek  Ver-  AutochthonenkOnigs  Pieros  von  Emathia  am  He- 

dienste  erworben  und  eine  reiche  litterarische  likon,  die  sich  mit  ihren  Schwestern  in  einen 

Thütigkeit  entfaltet  in  biblischer  Eiegese,  Dog-  Gesangswettkampf  mit  den  Musen  einliess.  Die 

matik  und  Polemik.  Seine  Schriften  sind  bis  Musen  straften  die  Sterblichen  für  ihre  Über- 

anf  wenige  Fragmente  aus  der  Streitschrift  gegen  hebung  damit , dass  sie  dieselben  in  Vögel  ver- 

Marcellos  von  Ancyra  (bei  Epiphan.  haer.  72, 80  wandelten , A.  in  einen  Stieglitr  (dxaiarA'c). 
6 — 11)  verloren,  leider  auch  seine  Biographie  des  Nikandros  bei  Antoninus  Liberalis  9.  Ovid.  met. 

Eusebios.  864/5  wurde  er  abgesetzt  nnd  ist  bald  V 295ff. 

darauf  gestorben.  2)  Beiname  der  Artemis.  Aristoph.  Av.  871 

6)  Seit  879,  bis  er  nach  483,  mehr  als  10O  u.  Schol.  [Toepffer.] 

Jahre  alt,  starb,  Bischof  von  Beroea  in  Syrien,  Aktie  (var.  ’AyxAir),  Stadt  im  Innern  von 
einer  der  Führer  der  orientalischen  Kirche  in  Arabia  felix  bei  Ptol.  VI  7, 27.  Nach  Sprenger 

allen  Handeln  der  Zeit,  von  den  trianischen  und  Geogr.  Arab.  14  und  208  ist  Aktie  jedoch  am  Golf 

apollinaristischen  an  — leider  auch  das  schmach-  von  Aqaba  (Ayla)  zu  suchen  und  mit  al-ilaql, 

volle  Vorgehen  gegen  Chrysoetomos  nicht  ausge-  der  nennten  Station  der  ägyptischen  Pilger- 


Nikandros  bei  Antoninus  Liberalis  9.  Ovid.  met. 
V 295ff. 

3)  Beiname  der  Artemis.  Aristoph.  Av.  871 
u.  Scbol.  [Toepffer.] 

Aktie  (var.  'Afxahj),  Stadt  im  Innern  von 


Arabia  felix  bei  Ptol.  Vt  7, 27.  Nach  Sprenger 
Geogr.  Armb.  14  und  208  ist  Aktie  jedoch  am  Golf 
von  Aqaba  (Ayla)  zu  suchen  und  mit  al-Paql, 


volle  Vorgehen  gegen  Chrysoetomos  nicht  ausge-  der  neunten  Station  der  ägyptischen  PÜger- 
schlossen  — bis  zu  den  nestorianischen.  So  die  40  karawane,  lusamnu-nzus teilen.  Das  darauffolgende 


Kirchengeschichten  dee  Sokrates,  Sozomenos, Theo-  AfaAia^n  (—  Madyan)  ist  die  zwölfte  Station, 
doret,  wo  nur  mit  Bewnndernng  von  ihm  gesprochen  [D.  H.  Müller.] 

wird.  In  seiner  Begeisterung  für  die  mönchi-  Akallssos,  Stadt  im  östlichen  Lykien  (Steph. 
sehen  Ideale , seiner  Beweglichkeit,  wie  seiner  Byz.  Hierokl.  Synekd.  683),  Ober  dem  mittleren 

Haltung  gegenüber  dem  Hofe  und  seiner  persön-  Limyroslanf,  bildete  eine  Zeit  lang  mit  dem 

liehen  Empfindlichkeit  ist  er  der  Typus  einee  westlich  nahen  Idebessos  eine  politische  Gemeinde, 

griechischen  Bischofs  um  400.  Von  seiner  um-  Ruinen  8.  Spratt-Forbes  Lycia  I 168.  II  279. 

fangreichen  Correspondenz  besitzen  wir  nur  noch  Ritter  Kleinasien  II  1170.  Münzen  He  ad 

wenige  Briefe  Ibei  BalnzeNova  collect  concil.  HN  576.  [Hirschfeld.] 

p.  440.  746.  757).  50  Akalle  ('AxalXij),  Variante  für  Akakallis  bei 

7)  Patriarch  von  Constuntinopel  471 — 489.  Apollod.  IH  1,  2.  [Toepffer.] 

berühmt  durch  sein  Eingreifen  in  die  Politik,  Akamantion,  Stadt  in  Grossphrygien , an- 
wohin  vor  allem  das  .Henotikon'  gehört,  das  Zeno  geblich  Gründung  de«  Tbeseussonnes  Akamas. 
482  auf  seinen  Rat  behufs  Beilegung  des  Streites  Steph.  Byz.  [Hirschfeld.) 

um  die  Naturen  Christi  erüess.  Die  Folge  dieses  Akamantis.  1)  Beiname  der  Aphrodite.  Plin. 
Ediets  war  nach  längeren  gereizten  Verhand-  n.  h.  IH  35.  Steph.  Byz.  s.  Ki.ro  of  and  'Axauay- 

lungen  zwischen  A,  und  dem  Stuhl  von  Rom  das  nor.  Vgl.  Meineke  Analecta  Alezandr.  862.  A. 

erste  grosse  Schisma  zwischen  der  abend-  und  En  mann  Kypros  und  der  Ursprung  des  Aphro- 

der  morgenländUchen  Kirche  bis  519.  Die  Akten  ditecultus  (St.  Petersburg  1888)  59. 

a.  bei  Migne  Patrol.  iatLVIII;  (unechte)  kop-  60  2)  Attische  Phyle.  benannt  nach  Akamas, 


MaAiifia  (=  Madvan)  ist  die  zwölfte  Station. 

[D.  H.  Müller  ] 

Akallssos,  Stadt  im  östlichen  Lykien  (Steph. 
Byz.  Hierokl.  Synekd.  683),  über  dem  mittleren 
Limyroslanf,  bildet«  eine  Zeit  lang  mit  dem 
westlich  nahen  Idebessos  eine  politische  Gemeinde. 
Ruinen  s.  Spratt-Forbes  Lveia  I 168,  II  279. 
Ritter  Kleinasien  II  1170.  Münzen  Head 
HN  576.  [Hirschfeld.] 

) Akalle  ('AxAXXij),  Variante  für  Akakallis  bei 
Apollod.  IH  1,  2.  [Toepffer.] 

Akamantion,  Stadt  in  Grossphrygien,  an- 
geblich Gründung  de«  Thetenssohnes  Akatnas. 
Steph.  Byz.  [Hirschfeld.) 

Akamantis.  1)  Beiname  der  Aphrodite.  Plin. 
n.  h.  m 35.  Steph.  Byz.  s.  Kvrqos  und  ’Axnuäv- 
Ttov,  Vgl.  Meineke  Analecta  Alezandr.  862.  A. 
E n m a n n Kypros  und  der  Ursprung  des  Aphro- 
ditecultus  (St.  Petersburg  1888)  59. 


tische  Briefe  des  A.  an  Petrus  Mongos  s.  bei 
Rüvillout  Revnc  des  Qnestions  hist,  juill.  1877 
p.  83ff.  und  Amülineau  Monuments  pour  ser- 
vir  ä 1'histoire  de  l'figypte  Chrötienne  aux  4.  et 
5.  siücles,  Paris  1888.  [Jülicher.] 

8)  Proeonsul  von  Armenien  im  J.  536  (Nov. 
Inst.  21  und  31  c.  1),  nachdem  er  seinen  Vor- 
gänger verleumdet  und  beseitigt  hatte.  Er  legte 


dem  Sohne  des  Theseus,  bei  Schriftstellern  und 
auf  Inschriften  häufig  erwähnt.  Der  Staatsmann 
Perikies  ans  Cholargos  gehörte  zu  dieser  Phyle. 
Über  das  Weihgedicht  der  A.  für  ihren  ersten 
choregischen  Sieg  vgl.  v.  Wilamowitz  Her- 
mes XX  (1885)  62ff.  Vgl.  den  Art.  Akamas 
Nr.  4.  [Toepffer.] 

Akamas.  1)  Nordwestliches  Vorgebirge  von 
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Kypro»  (Strab.  XIV  681ff.  Plin.  V 129.  Ptol.  I Demophon  mit  Elepheuor,  dem  Sohne  de»  Chal- 
15,  4 nnd  V 14,  1.  Stadiasm.  m.  magni  §282.  kodon,  Ton  Euboia  au»  nach  Ilion,  Ton  wo  »ie 

292.  293);  jetzt  Hagios  Epiphauios.  nach  dem  Tode  des  Menestheus  nach  Athen  xu- 

(Hirschfeld.1  rückkehren  und  die  väterliche  Herrschaft  antreten. 

2)  Sohn  des  Antenor  nnd  der  Theano,  der  Vgl.  Eur.  Herakleid.  35.  t,  Wilamowitx  Index 

Tochter  des  Kisseus,  die  in  Ilioe  Priesterin  der  lect,  Gryphisaald.  1882,  14,  Bei  der  Eroberung 

Athens  war,  Anführer  der  Dardaner  im  troiani-  Troias  befand  sich  auch  A.  nnter  den  Helden,  die 

sehen  Kriege,  neben  seinem  Bruder  ArchUocboa  sich  ün  hölzernen  Pferde  verbargen  (Paus.  I 28.  10. 

einer  der  tapfersten  Helden  im  Heere  der  Troer.  Qnint.  Srayrn.  XII  828.  Tietiea  Posthorn.  647. 

Er  reichnet  sich  mit  »einem  Bruder  und  Aineias  10  Verg.  Aen.  262.  Hyg.  fab.  98).  Bei  der  Ver- 
besonders  aus  im  Kampfe  fegen  die  griechische  teilnng  der  troischen  Beute  fielen  Aithra  und 

Schiflsmauer.  Den  Tod  seines  Bruders  Archilo-  Klymene  dem  A.  und  Demophon  in  (Dictvs  V 

chos  durch  Aias  rieht  er,  indem  er  den  Proma-  13).  Man  wird  in  der  letxteren  die  von  den  bios- 

cbos  erlegt  (Hom.  H.  XIV  475).  Er  selbst  fällt  kuren  zusammen  mit  Helena  entführte  Schwester 

durch  die  Hand  des  Meriones.  Hom.  II.  II  824.  dea  Peirithoos  ru  sehen  haben.  Vgl.  v.  Wila- 

XII  100.  XVI  342.  SchoL  II.  XIII  643.  Hesjch.  rao  witr  Homer.  Unters,  222.  Toepffer  Archaeol. 

s.  ‘Axdparra.  Tzetl.  Lykophr.  874.  Nach  Quint.  Beitrige  Ihr  C.  Robert  (Berlin  1890)  41.  F. 

Smyrn.  X 108  wird  A.  von  Philoktetes  getötet.  Noack  Iliupersis  (Giessen  1890)  56.  C.  Robert 

3)  Sohn  des  Eussoros,  Anführer  der  Thraker  Homerische  Becher  (Berliner  Winckelmannspro- 

im  troianischen  Kriege,  ausgezeichnet  durch  seine  20  gramm  1890)  47.  Nach  Schob  Eurip.  Troad.  31 

Schnelligkeit  und  Tapferkeit,  Er  wird  durch  waren  die  Theseiden  A.  und  Demopnon  rar  Be- 

Aias  den  Teiamonier  getötet  (Hom.  II.  VI  7.  freiung  ihrer  Grossmotter  Aithra  nach  Ilion  ge- 

Schol.  Ib  XIII  94$),  nach  einer  andern  Quelle  logen.  Die  Zurückführung  der  Aithra  durch  ihre 

durch  Idomeneus  (Dictrs  III  4).  Vgl.  Hom.  n.  Enkel  bildet  einen  beliebten  Gegenstand  der  et- 
il 844.  V 462.  Schob  Ap.  Rh.  I 948.  Dictys  tischen  Vasenmalerei  (Overbeck  Bildwerke  xnm 

II  35.  theban.  und  troischen  Heldenkreis  S.  6S2ff.  Ger- 

4)  Athener.  Sohn  des  Thesens  und  der  Phai-  hard  Etrusk,  nnd  Campen.  Vasen  Taf.  12. 

dra,  Bruder  des  Demophon,  Heros  eponymos  der  Robert  Bild  und  Lied  58.  60.  72.  75.  Lucken- 

akamantisrben  Phyle.  Diod.  IV  62.  Nach  dem  bach  Jahrb.  f.  PhiloL  SuppL  Bd.  XI  574).  Die 

Schol.  zu  Hom.  Od.  XI  321  waren  A.  und  Demo-  30  Befreiung  der  Aithra  durch  A.  nnd  Demophon 
phon  Söhne  des  Theseus  und  der  Ariadne.  Der  Ilias  war  auch  von  Polygnot  in  der  Lescbe  xu  Delphi 

und  Odyssee  sind  die  Theseiden  A.  und  Demophon  dargestellt  (Paus.  X 25ff.  N oack  Iliupersis  52ff.). 

unbekannt.  Preller-Plew  Gr.  Myth.  II  465.  Die  Heimkehr  der  Theseiden  nach  Attika  erfolgt 

Schon  den  Alten  ist  ihre  Nichterwähnung  bei  Ho-  über  Thrakien , wo  das  Sagenschicksal  des  A. 

mer  aufgefallen  (Schob  Soph.  Pbiloct.  562 : (bjoim;  eine  Wiederholung  findet:  wie  in  Troia,  so  ver- 

xdpoi'  'Axa/iai  xai  Ar//w^wr , dir  ov  /it/ir ijrai  lieht  sich  auch  hier  eine  Fürstentochter  in  ihn 

"Opr/Qo;  Ir  t<i>  xmaldyt,!).  Erst  die  sogenannten  (hezw.  in  seinen  Bruder  Demophon,  mit  dem  ihn 

kyklischen  Epen  kennen  sie  und  erwähnen  ihre  auch  die  in  Troia  spielende  Sage  zusammenwirft» 

Beteiligung  am  troischen  Kriege.  Die  Fragmente,  Plut.  Thea.  34).  Phyllis,  die  Tochter  des  Bisal- 

in  denen  sie  genannt  werden,  stammen  sämtlich  40  tenkönigs,  schenkt  ihm  ihre  Liebe  nnd  nach  dem 
aus  der  Iliupersis.  VgL  Schol.  Eurip.  Troad.  81 ; Tode  des  Vaters  die  Herrschaft  über  das  Land. 

Hec.  125.  Paus.  X 25,  8.  Proklos  Cod.  Marc.  Aischines  II  31.  Tretxes  Lykophr.  495.  Robde 

454  fol.  6.  Welcker  Ep.  CycL  II  222.  528.  Griech.  Roman  474.  Knäack  Anal,  Aiezan- 

Jahn-Michaelis  Griech.  Bilderchron.  112.  drino-Romana  29.  Toepffer  Quacst  Pisistr. 

Robert  Bild  und  Lied  216.  222.  341.  v.  Wila-  73.  Wir  haben  hier  eine  ähnliche  Vindieations- 

mowitz  Hom.  Unters.  345.  Toepffer  Qnaest.  sage  der  Athener  wie  in  Troia.  Vgl.  Schob  »n 

Pisistr.  6811.  F.  DQmmler  Rh.  Mus.  XLV  (1890)  Aischines  II  31  (p.  48  Dindorf).  Poivaen.VI  58. 

178ff.  F.  Noack  Iliupersis  (Giessen  1890)  52ff  Hemd.  VII  113.  Hyg.  fab.  60.  186.  Ot.  Her. 

Die  Tragiker  schliessen  sich  an  die  Iliupersis  2-,  ars  am.  III  37.  Coluthus  208.  Ausser  der 

an.  Vgl.  Soph.  Phil.  562.  Eurip.  Hec.  125 ; 50  Strymongegend  ist  auch  der  thrakische  Cherso- 
Troad.  31 ; Herakleid.  85.  Die  spätere  Sage  lässt  nesos  mit  der  Akamassage  verflochten.  Nach 

den  A.  noch  vor  dem  Ansruge  der  Griechen  mit  Thukvdides  (I  Ui  wandte  aich  ein  Teil  des  gne- 

Dioraedes  nach  Troia  geschickt  werden,  um  Helena  chischen  Heeres  während  der  Belagernng  Troias 

znrückiuforderufTzetiesAntehomer.  156.  Parthen.  aus  Mangel  an  Lebensmitteln  nach  dem  thraki- 

16).  Hier  erglüht  des  Priamos  Tochter  Laodike  sehen  Chereonesos,  um  hier  Landbau  und  Räuberei 

in  leidenschaftlicher  Liebe  xu  A.  und  vertrant  zu  treiben.  Die  Scholien  xu  der  Stelle  bemerken, 

ihre  Liebe  der  Gattin  des  Königs  von  Dardanos  dass  an  der  Spitze  dieser  Expedition  A.  und 

an.  Diese  veranstaltet  in  Dardanos  eine  Zu-  Antiraachos  gestanden  hätten.  Der  letztere  ist 

sammenkunft  der  troianisehen  Prinzessin  mit  dem  wohl  mit  dem  Antimaohos  identisch,  den  Quin- 


athenischen  Königssohn.  Aus  der  Verbindung  60  tus  Smymaeus  (XII  823)  unter  den  Insassen  des 
beider  entspringt  Mnnichos.  den  Aithra  in  Troia  hölzernen  Rosses  erwähnt.  Vgl.  Toepffer  Quacst. 

grosszieht.  Parthen.  16.  Lykophr.  495ff.  und  Pisistr.  77.  Die  Substituierung  des  Namens  Anti- 

Euphorion  im  Schol.  z.  d.  St.  Munichos  spielt  lochos  für  Antimachos  ist  willkürlich  (Schoene 

in  Kleinasien  keine  Rolle.  Er  stirbt  auf  der  in  seiner  Ausg.  d.  Thukvdides,  Berlin  1873.  F. 

Heimkehr  nach  Athen  in  Thrakien  am  Bisseiner  Noack  Iliupersis  10).  Die  Entstehung  dieser 

Schlange,  Über  seine  Beziehungen  zu  Attika  Sage  hängt  offenbar  mit  den  colonialen  Bestre- 

Toepffer  Quacst.  Pisistr.  71  ff.  Nach  Plut.  Thcs.  hungen  der  Athener  im  thrakischen  Chereonesos 

35  und  Paus.  I 17,  6 ziehen  A.  und  sein  Brnder  zusammen,  deren  Anfänge  bi»  in  die  Zeit  Solons 
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hinaufreichen.  Diog.  Laert,  I 47.  Toepffer  Alt.  durchmessen.  zuerst  in  der  Panathenaceninsehrift 

Geneal.  40,  8.  v.  Wilamowitz  Herakles  I 87.  CIA  II  968,  deren  Siegesveneichnisse  sich  auf  die 

Noaek  Iliupersia  10.  Eine  ähnliche  Sage  knüpft  Zeit  um  220  t.  Chr.  beziehen:  ätuuiu  A.\  ferner 

sich  an  die  Gestalt  des  Diomedes  (Eustath.  in  CIA  II  968:  ovrmoiit  d.,  £cup  d. ; 969  auch  Ctv- 

Hom  IL  V 4).  Vielleicht  hingt  der  Athener  y«  d.  (vgl.  Martin  Lee  cavaliers  athCniens  236,  7 

A.  mit  dem  gleichnamigen  ThrakerkOnig  Homers  in  CIA  II  968  Z.  80):  1316 : ‘EXn']olrt[a  1 Aal] i- 

(Nr.  8)  enger  lusammen,  als  gewöhnlich  angenom-  n xm  ixlAiiaiov,  d.  h.  wohl  im  Wettreiten  tr 

men  wird.  Auch  Demophons  Name  haftet  am  Boden  derlei;.  Auch  in  den  auf  die  athenischen  Theseen- 

Thrakiens  (Phvlarchos  FHG 1 858).  Der  Name  des  agone  bezüglichen  Inschriften  (2.  Jhdt.  v.  Chr.) 

A.  ist  mit  verschiedenen  Coloniegrflndungen  ver- 10  CIA  II  444—446  wird  das  d.  Ix  ttbv  e-vzäex“’'» 
woben.  Der  Berg  Akamas  auf  Kypros  soll  nach  ihm  d.  fx  rot*  hviiotr,  d.  ix  xmnio*  — über  die  ver- 

benannt  worden  sein.  A.  hatte  eine  Colonie  hier-  schiedenen  Classen  der  Agonisten  s.  Agon  es  — 

hergeführt  und  war  bei  einem  Sturz  vom  Pferde  wahrscheinlich  (vgl.  aber  Martin  219/  überall 

in  sein  Schwert  fallend  verunglückt  (Schol.  Ly-  in  Bezug  auf  Wettreiten  genannt.  [Beisch.] 
kophr.  495.  Streb.  XIV  688.  Hesych.  s .14*6-  Akanipsls  (Are.  peripl.  7,4. 5;  fiumen  Aeamp- 

nar to.  Engel  Kypros  I 217ff.  Busolt  Griech.  nosFlin.1T  12;  Arampsi»  und  Arapfit  Geogr. 

Gesch.  I 297,  8.  A.  Enmann  Kypros,  St.  Pe-  Rav.;  'Axayn  Suid.),  ein  .xoxafi in  ravoixoQoc 

tersburg  1887  , 88).  Auch  in  der  kyprischen  im  Gebiete  der  Machelones,  VI  m.  p.  südlich 

Gründungssage  wird  A.  mit  seinem  Bruder  De-  vom  Hafen  Bathys  (Batum)  in  den  Pontns 

mophon  zusammengeworfen  (P!ut.  Solon  26).  20  mündend , bei  Ptolemaios  und  Plinins  nach 
Ferner  wird  die  Gründung  der  Stadt  Akamantion  dem  an  seiner  Münde  gelegenen  Castell  auch 

in  Phrygien  dem  A.  zugeschrieben  (Steph.  Byz.  s.  ‘AyooocK  -TO ramk , flumm  Absarrum  genannt, 

'AxafiAruov  und  Zvrraia).  Bemerkenswert  in  sagen-  im  Öberlauf  unter  dem  N&raen'Jpwaooc  (Xenoph. 

geschichtlicher  Hinsicht  ist  ein  von  E.  Schwartz  anab.  IV  7,  18.  Diod.  XIV  29)  oder  anch  B6m 

(Scholia  in  Enr.  Andr.  10,  vgl.  Mül.  Gram  652)  (Procop.  b.  Got.  IV  2)  benannt ; Procopius  fügt 

veiüffentlichtes  Euripidesscholion.  in  welchem  das  hinzu,  er  entspringe  in  dem  armenischen  Go- 

Zeugnis  des  Aiovvatoi  Xalxibtve  über  eine  ausge-  birge  (Parchari)  zwischen  dem  Gebiete  von  Tra- 

breitete  Colonial th&ti^keit  des  A.  angeführt  wird.  peius  und  Armenia  minor  und  ergiesse  sich  nach 

A.  soll  diesem  Zeugnisse  zufolge  im  Verein  mit  einem  sehr  gewundenen  Laufe  an  der  Westgrenze 

Skamandrios,  dem  Sohne  des  Hektar,  und  Aska-  30  von  Lazica  (Colchis)  mit  solcher  Gewalt  ins  Meer, 
nios.  dem  Sohne  des  Aineias,  die  Orte  Gergis,  dass  ihn  die  Schiffsleute  ob  seiner  weithin  mäch- 

Perkote,  Kolonai,  Chryse,  Ophrynion,  Sidene,  tigen  Strömung  den  ,unauaweichbaren‘  nannten. 

Astyra , Skepsis,  Polichna,  Daskvlion,  Iliukolone  Im  Armenischen  bedeutet  MoehiHi  inflexünlix, 

und  Arisba  gegründet  haben.  Vgl.  Steph.  Byz.  dxapyu;;  und, daraus  erkürt  sich  sein  georgi- 

8.  Aglaßa.  Böhl  IGA  2.  Toepffer  Quaest  Pisistr.  scher  Name  Coroebii  die  Türken  nennen  ihn 

75,  1.  In  Attika  lebte  das  Andenken  dee  The-  Coruk-sfl  d.  i,  .faules,  modriges  Wasser.  Noch 

seussohnes  in  der  nach  ihm  benannten  Phyle  bei  Const,  Porph.  de  adm.  imp.  46  p.  211  fin- 

'Axaiiavtt,  fort.  Busolt  Griech.  Gesch.  I 614.  den  wir  eine  tovgfta  rnr  'Axnfnft]  Hat  .VorpyotUij. 

Seine  Statue  unter  den  attischen  Eponymoi  er-  JTomaschek.l 

wähnt  Paus.  I 5,  2.  Das  auf  der  athenischen  Burg  40  Akannai  (‘Axdrrat  itixiotm  Ptol.  IV  7,  10), 
befindliche  eherne  Boss  barg  ausser  anderen  Lan-  Handelsplatz  an  der  aualitischen  Einbuchtung  der 
desheroen  auch  die  beiden  Theseussöhne  A,  und  Nordküste  des  Somali-Landes.  [Pietsehmann.) 
Demophon  (Paus.  123,8.  Lölling  Hellen.  Lan-  Akauthla,  Gattin  des  Cynegius,  Praefectus 
deskunde  in  Müllers  Handb.  III 345).  In  Delphi  praetorio  Orientis,  den  sie  beherrschte  und  zu 

war  A.  auf  Polygnots  berühmtem  Gemälde  der  seinem  strengen  Aultreten  gegen  das  Heidentum 

Eroberung  Ilions  dargestellt  (Paus.  X 26,  2.  veranlasst*  (Liban.  or.  II  195  Beiske).  Als  er 

Kalkmann  Pansanias  115.  Noack  Iliupersis  388  starb,  brachte  sie  Beine  Leiche  nach  Spanien. 

52).  Unter  den  vom  Zehnten  der  marathonischen  Hydat.  fast.  Vgl.  Seeck  Jalirb.  f.  Philol.  1889, 

Beute  nach  Delphi  geweihten  Heroenstatnen  be-  618.  Sievers  Libanins  266.  ( Seeck.  1 

fand  sich  auch  die  des  A.  (Paus.  X 10,  1).  Er  50  Akanthine  (Ptol.  IV  7,  87),  Insel  des  arabi- 
ist  beim  Streit  des  Odysseus  und  Diomedes  am  sehen  Meerbusens  an  der  aethiopischen  Seite 

das  Palladion  zugegen  (Mon.  d.  Inst.  VI  22).  Eis  nördlich  von  Adulis,  nahe  der  Insel  Jägern;  (jetit 

ist  beachtenswert,  dass  sonst  des  A.  Bruder  De-  Disset,  15°  19"  N.),  also  vielleicht  das  Inselchen 

mophon  mit  der  PaUadionsage  sowie  mit  der  Haudhä.  ITomaschek.) 

Stiftungslegende  des  attischen  Gerichtshofes  Ae«  Akanthis  (Akanthyllis).  Boios  bei  Anton.  Lib. 
Ilcdlabftö  verwoben  wird.  7 erzählt:  Autonoos  und  Hippodameia  hatten 

5)  Kyklop,  Diener  des  Hephaistos.  Valerius  vier  Sohne,  Erodios,  Anthos,  Schoineus,  Akan- 

Flaccus  Arg.  I 588.  « [Toepffer.]  thos,  und  eine  Tochter  Akanthis  (Kosename  Akan- 

’Axafutior,  das  einfache  Hennen  der  Pferde  thyllis).  Letztere  Kinder  hatte  der  Vater  so  ge- 

und  Wagen,  bei  dem  der  Hippodrom  nur  einmal  60  nannt , weil  seine  Felder  nur  Binsen  (ogo/iwc) 
durchmessen  wurde,  so  dass  also  keine  Wendung  und  Domen  (Axardas)  trugen,  den  ältesten  Ero- 

(xafixfj)  an  der  Zielsäole  notig  war  (die  Zeug-  dies,  A-rri  Abrinoi  fjgiütjotv  iöv  goipo»  (so  zu 

nisce  der  Lexikographen  s.  bei  Krause  Gym-  schreiben).  Sein  Weib  und  seine  Kinder  hüteten 

nastik  I 358).  Während  in  älterer  Zeit  gerade  seine  zahlreichen  Stuten ; diese  eines  Tages  durch 

die  Kunstfertigkeit  des  Wendens  ein  Hauptmo-  Anthos  wild  gemacht,  zerfleischten  den  Jüngling, 

ment  der  hirpischen  Agonistik  bildet,  erscheint  Da  trauerten  die  übrigen  um  den  Getüteten, 

diese  Kampfart,  bei  der  es  galt,  eine  kurze  bis  Zeus  und  Apollon  aus  Mitleid  alle  in  Vogel 

gerade  Strecke  mit  möglichster  Schnelligkeit  zu  verwandelten ; den  Autonoos  in  eine  Hohrdommel, 


zed  by  Googl 


1147 


Akantho 


Akanthos 


1‘148 


die  Hippodameia  in  eine  Haubenlerche , den  Ero- 
dioe.  Antho«  (vgL  Plin.  n.  h.  X 116),  Schoi- 
neu*,  Akanthos  und  die  A.  in  Vogel  gleichen 
Namens.  Oder  de  Antonino  Liberal]  (Diss.  Bonn 
1886)  9.  [Knaack.] 

Akantho  i’Axardäi),  in  dem  euhemeristiscnen 
Göttersystem  bei  Cicero  de  naL  deor.  III  54 
= Arnob.  IV  14  (anders  Ampelius  9,  8 u.  a.) 
Mutter  des  vierten  Helios  auf  Rhodos  (quartue 
[Sol]  ü,  quem  heroieis  temporibu»  Aeantho  Ilhodt  10 
peperisse  dici/ur,  [pater]  falyti,  Camiri  ei  Lands-, 
der  ohne  Grund  beanstandete  Text  gesichert  durch 
Arnobius).  Die  letite  Instant,  auf  die  sich  diese 
vielfach  ausgeschriebenen,  nmgearbeitcten  und  er- 
gänzten Kataloge  (Didyra.  fr.  ed.  Schmidt  p.  368) 
zorücklÜhren  lassen,  ist  der  Theologe  Aristokles 
von  Rhodos  (Müller  FHG  IV  829.  Rose  AristoL 
pseudepigr.  p.  615).  Dem  entspricht  die  ange- 
führte Notiz  insofern,  als  sic  eine  sonst  ver- 


331.  Sk  nun.  646.  PUn.  IV  38.  Liv.  XXXT  45. 
Ptol.  HI  18, 11.  Ptinius  (XXXI 85)  rühmt  das  Salz 
von  A.  Jetzt  Erisao  mit  Ruinen.  Vgl.  Leake 
N.  Gr.  III  147f.  H-  F.  Tozer  Researches  in  the 
Highlands  of  Turkey  I 128.  Münzen  Head 
HX  182.  Inschrift  Le  Bas  II  1414. 

2)  Eine  Insel  der  Propontia.  Plin.  V 151. 

3)  Stadt  im  epirotiscben  Athamanien.  Steph. 

Bf«-  „ 

4)  Stadt  auf  dem  knidiachen  Chersonesos 
(Steph.  Byz.),  auch  Dulopolis  genannt  (Plin.  V 
104),  am  bubassiachen  Meerbusen,  beim  jetzigen 
Datscha.  Mela  1 16.  Reste  s.  Spratt  Archaeo- 
logia  XLIX  (London  1886)  3456'  [Himchfeld  ] 

5)  Stadt  in  Ägypten  Ctxarffoc  Strab.  XVU  809. 
Stopn.  Byz. ; jfxarfrdht  vdit,  Diod.  I 97,  2;  .vdlic 
'Axaröwr  Ptol.  IV  5, 55),  auf  der  Westseite  des  Nil- 
tlialcs  südlich  von  Memphis,  vielleicht  das  heutige 
Dahschur  gegenüber  von  Helwan  (d'Anville  Me 

Schollene  rbodische  Helioslegende  berichtet  und20moires  a VEg.  anc.  163f.  H.  Brugsch  Reise- 


die  eponymen  .Heliaden*  der  wichtigsten  rhodi 
sehen  Stidte  heranzieht.  Vermutungen  des  Ver- 
fassers über  den  Namen  u.  a.  in  Roschers  Lexi- 
kon I 207  (danach  Murr  Die  PSanzenwelt  in 
der  gr.  Mythologie  278).  Ein  weiterer  Anhalts- 
punkt ist  eine  von  Demetrios  bei  Athen.  XV  680 
(FHG  IV  388,  vgl-  Hellan.  fr.  150,  FHG  I 66)  be- 
richtete Legende,  nach  der  Abydos  (Thia)  in 
Ägypten  lg«  . . . Axarbör  rrca  bbbgov  - 8 töv  _ 
xagxor  -frort  oxgoyyvlor  . . . ir&et  de  oßtoe  30  Tiloni. 

Smv  tooa  [j , xai  fori  rcp  Jrqdjuau  r 6 di-ito,’  (ierxöv)  6)  s.  Akanthis. 

xai  evtfeyyee,  Xeyetat  6i  ttf  ftrboe  Oxö  rdtr  Alp- 
xrtwv,  Su  ol  Aldioxee  xneJUdftsvot  eie  Tqoiav  bei 
TtOvrxov,  bei  ijxovaav  tör  Mepyora  e neÜevrtjxe- 
vai , b xovxqe  (tip>  ttSsxqt  xove  oxeq'avove  avißa- 
Äor  bi  rar  äxar&ae.  ioxi  de  xaqaxXqoia  rä  x/u>- 
via  oretparoti,  etp' ärv  xd  &r&oe  q-vtxai : denn  hier 
sind  griechische,  möglicherweise  rhodisebe  Vor- 
stellungen za  erkennen,  ins  Pharaonenland  über- 


bericht* 345,  14;  Geographie  I 248.  290.  A. 
Prokesch  - Osten-Sohn  Niltahrt  277),  hatte 
ein  Osirig-Heillgtam  mit  einem  Hain  von  the- 
balschen  Dornakazien ; 360  Priester  mussten  hier 
angeblich  tagtlglich  aus  dem  Nil  geschöpftes 
Wasser  in  einen  durchlöcherten  Behälter  füllen, 
und  eine  alljährlich  vorgenommene  Ceremonie 
erinnerte  die  Hellenen  an  Oknos.  Brugsch  (Dict. 
gdogr.  983)  vergleicht  den  ägyptischen  Ortsnamen 
(Pietschmann.) 

7)  Lakedaemonier,  Olympionike,  welcher  (Ol. 
15)  znm  ersten  Mal  nackt  wettlief.  Dion.  Bai. 
A.  R.  VII  72.  Afric.  bei  Enseb.  chron.  I 195; 
vgl.  Pans.  V 8,  7.  Thuk.  I 6. 

8)  Lakedaemonier , beschwört  den  Frieden 
im  J.  422.  Thuk.  V 19,  2.  24.  1.  [Kirchner  ] 

9)  “Axar&oe , axar&a  , iQxäxavfa , aoanthus 
(nach  Vaniiek  Etym.  W.  4 zur  Wurzel  ak  = 


tragen,  wie  viele  ähnliche  Elemente  des  rhodi- 40  scharf,  spitz  sein),  echter  Bärenklau  — im  Gegen- 


sehen  Helios-Eos-Kreises  (vgl.  K.  Tümpel  Die 
Aithiopenländer  des  Andromedamjdhoe  160ff.). 
Wie  man  also  Eos  und  Memnon  mit  der  ixarba 
in  Zusammenhang  brachte,  so  mag  man  die 
Heliosmntter  auf  sie  bezogen  haben -,  auch  sonst 
schliessen  sich  Pfianzensagen  an  Helios  an,  s. 
Mannbardt’s  Klytia  und  die  von  Mannhardt 
übersehene  Heliotropionlegende  bei  Front©  p.  259 
Nab,  Schliesslich  sei  an  die  merkwürdige  Über- 


satz zu  unsen-m  unechten  (Heracleara  Sphondyli- 
um)  — , stattliche  Pflanzengattung ans  der  Familie 
der  Acanthacecn  oder  Bärenklau-Gewächse.  Zwei 
Arten  —beide  südenropäiscb  — unterschied  schon 
PUnius  (n.  b.  XXII  78):  eine  kleinere  mit  Dor- 
nen und  krausen  Blättern  (A.  spinosus  L.) , in 
Griechenland  ein  lästiges  Unkraut  der  Felder, 
nengrieeb.  uovxCoirra  oder  rJotvUzd/tfa,  und  eine 
grossere,  glatte  Art  (A.  mollis  L.),  auch  Paide- 


Ueferung  erinnert , dass  die  durch  einen  Kranz  50  ros  oder  Melamphylion  genannt  (vgL  Gal.  XI 


von  Akanthosblättern  ausgezeichnete  Säulenord 
nung,  das  KoßtvötavQqree  xibov  oj-öaa  (Apollon. 
Rhoa.  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  = Choliamb.  p.  169 
M.)  in  der  Helios-Stadt  Korinth  (Steph.  Byz.  s. 
'HLovixoIk  = K6ger/ht.  Pani.  II  4,  6.  18,  3. 
31,  5 and  dazu  Duncker  G.  d.  A.  V 72)  .er- 
fanden“ sei  ( Vitruv.  IV  1,  9,  s.  Brnnn  Künstler- 
gesch.  I 251f. ; einschlageade  Beispiele  der  horo- 
logische  ,Turm  der  Winde“  und  der  Sonnentempel 
in  Palmyra).  [Crusius.] 

Akanthonitls  s.  Kantlionike. 

Akanthos.  1)  Stadt  auf  dem  sieben  Sta- 
dien breiten  Isthmus  der  Landzunge  Akte  (Make- 
donien) zwischen  dem  strymonischen  nnd  dem 
singitiseben  Meerbusen,  an  dem  Kanal  de»  Xer- 
zes  (s.  Athos),  Gründung  der  Andrier,  Olymp. 
31.  Euseb.  Herod.  VH  115f.  121f.  Thnk.  IV 
84f.  SkyL  66.  Pint,  quaest.  gr.  30.  Strab,  VII 


818.  Plin,  XXII 76.  Murr  Die  Pflanzenw.  L d.  gr. 
Myth.  202),  itaL  aoanto  oder  brtmeortina  (d.  1. 
branea  waina).  Vgl.  Fraas  Synops.  plant.  8. 
cl.  185.  Billerbeck  Flora  dass.  164f.  LenzBo- 
tanik  d.  a.  Gr.  n.  B,  545.  Die  5 cm.  langen,  übrigens 
von  den  Bienen  wegen  der  willkommenen  Ant- 
bente  an  Honig  (Colom.  IX  4,  4)  gern  aufge- 
sachten  Blüten  beider  Apen  bilden  eine  gipfel- 
ständige  Ähre  und  sehen  gelblich-weiss  oder  röt- 
60  lichweiss  (daher  rulilua  a.  Calp.  ecL  IV  68  j 
eroceua  a.  Verg.  Aen.  1 649)  aus.  Das  malerischste 
aber  an  A.  sind  die  bekannten  buchtig-gelappten, 
bis  !/•  m.  langen  und  16 — 26  cm.  breiten  glän- 
zend dunkelgrünen  Blätter.  Diosc.  de  m.  m.  IH 
17.  Zur  weiteren  Pfianzenbeschreibung-  seien 
noch  einige  bezeichnende  Epitheta  des  A.  auf- 
geführt: mollis  (vgL  Nemes.  II  5.  Verg.  ecl.  IH 
45)  et  paene  dixerim  liquidua,  lubrieua  et  ftaxuo- 


1149 


Akanthoa 


Akarnania 


1150 


tu*  Plin.  epist.  V 6,  16.  86;  ftexut  Verg.  Georg. 
rV  123;  torttu  Colum.  X 241;  ridma  Verg.ecL 
TV  20;  iVpoc  Theocr.  I 65;  iy&ijtii  Nie.  Ther. 
645.  Vgl.  Leonis  Synopsis  2.  Teil’  2.  Bd. 
g 666,  1.  Schon  im  Altertum  diente  die  Bären- 
klau der  schön  gewundenen  Stiele  wegen  in  Lnst- 
girten  als  Zierpflanie  rar  Einfassung  der  Beete 
( herba  topiaria  Plin.  XXII  76).  Die  A.-Wurxeln 
thsten  angeblich  gute  Dienst«  bei  Verbrennungen 
nnd  Verrenkungen;  sie  wurden  ferner  bei  Zer- 
reissnngen  und  bei  drohender  Schwindsucht  unter 
die  Speisen  gekocht  nnd  bei  Podagra  nnd  auf 
entzündet«  Stellen  warm  aufgelegt.  Plin.  XXII 
76.  Diose.  de  m.  m.  III  17.  GaL  XI  818.  Die 
gefällige  Form  der  zierlich  ausgezackten  Blätter 
beider  A.-Arten  veranlasst«  die  Künstler,  diesel- 
ben in  stilisierter  Fonn  häufig  als  Motive  zu 
Ornamenten  an  allen  möglichen  Kunstwerken  tn 
verwenden.  Vgl  Diod.  XVHI  26f.  Böttiger 
Griech.  Vasengem.  I 80.  Am  bekanntesten  sind 
in  dieser  Beziehung  die  aennthi  eleganter  icalpti 
(Vitr.  II  7,  4)  an  den  schlanken  CapitAlen  der 
korinthischen  und  römischen  Säulen , sowie  an 
den  Coneolcn  der  römischen  Kunst  und  Renais- 
sance und  an  den  Ornamenten  ihrer  Friese  und 
Gesimse  (vgl.  Daremberg  et  -Saglio  Dictum- 
naire  1 13.  LübkeGrundriasderKnnstgesch.  1216. 
Andel  Geschichte  d.  Akanthusblattes,  Graz,  Real 
Progr.  1891),  desgleichen  die  interessante  aetiolo- 
gisch«  Sage  von  der  angeblichen  Erfindung  dieses 
Capitäls  durch  den  Architekten  und  Bildhauer 
Kallimachos  (am  415  v.  Chr.)  bei  Vitr.  IV  1,  9. 
Über  die  vermutlich  erstmalige  Anwendung  des 
korinthischen  Capitäls  an  dem  Tempel  der  Athene 
Ales  in  Tegea  s.  Paus.  V1U  45,  5.  Die  ge- 
meisselten  A-  Blätter  stimmen  alle  ilarin  über- 
ein, dass  sie  anfrecht  stehen,  und  dass  die  schön 
gewundene  Blattspitze  nach  vom  überhängt ; im 
übrigen  hat  die  Hand  des  Künstlers  das  A.-Blatt 
dergestalt  stilisiert,  dass  vom  natürlichen  Modell 
nur  die  charakteristischsten  Merkmale  erhalten 
und  erkennbar  sind.  Die  malerische  Blattform 
ahmten  die  Alten  ferner  zur  Bekrönung  von  Grab- 
Stelen  nach,  vgL  Furtwängler  ArchäoL  Ztg. 
XXXVIII  (18801  137.  Auch  in  der  Toreutik 
war  das  A-Blatt  ein  beliebter  Zierat  (vgL  Prop. 
IV  8,  14,  wo  des  berühmten  Toreuten  Mvs  Er- 
wähnong  gethan  wird ; vgL  Brunn  Griech. 
Künstler  II  409),  besonders  als  Verzierung  des 
Schaftes  von  Kandelabern  (vgl.  Atlas  zu  Böt- 
tichers Tektonik  Taf.  8 Fig.  3)  oder  der  Henkel- 
partie bezw.  Aussenflüche  von  Bechern  und  Trink- 
schalen. Theocr.  I 55.  Verg.  ecl.  III  45.  Ovid. 
met.  Xm  701.  Auch  Teppiche,  Polster,  Ge- 
wänder, Schleier  u.  dgL  wurden  mit  kunstvoll 
nachgeahmten  A.-Blüttem  verbrämt  oder  garniert. 
Stat.  silv.  UI  1,  37.  Verg.  Aen.  I 649.  lsid.  or. 
17,  9.  Hesjrch. 

Übrigens  heisst  A.  auch  ein  stacheliger,  immer- 
grüner, einen  gummiartigen  Saft  ausschwitzender 
Baum  in  Ägypten,  der  mit  der  vorigen  Pflanze 
nichts  zu  thun  hat.  Das  Nähere  über  denselben 
*.  unter  Akazie.  Im  weitesten  Sinne  bedeutet 
dxardo  (dxardoc)  — zumal  bei  Theophrast  — 
alle  mit  Stacheln,  Dornen  u.  s.  w.  versehenen 
Gewächse,  auch  distelartige,  vgl.  Yates  On  the 
use  of  the  terms  Acanthus , Acanthion  etc.  in 
the  ancient  claasics,  im  Classical  Museum  VTI 


1 — 21.  Murr  Die  Pfianzenw.  L d.  griech.  Myth. 
272t  [Wagler.] 

Akaraasos,  Stadt  in  Lykien  (Steph.  Bya.) ; 
etwa  — Akalissos  (s.  d.)7  (Hirschfcld.l 

Akarnan.  1)  Sohn  des  Alkmaion  and  der 
KallirThoe,  der  Tochter  des  Acheloos,  Bruder  des 
Amphoteros,  Stammvater  des  Volksstammes  der 
Akamanen , die  vor  ihm  den  Namen  Abt-ofiroi 
geführt  haben  sollen  (Apollod.  IQ  7,  5.  Paus. 
10  Vm  24,  9).  Nachdem  Alkmaion  von  den  Söhnen 
des  Phegeus,  Königs  in  Psophis,  ermordet  wor- 
den war,  erbat  sich  seine  Gattin  Kailirrhoe  von 
Zeus,  dass  ihre  Sohne  schnell  zu  Männern  erstar- 
ken möchten,  um  den  Vater  rächen  zu  können.  Das 
geschah.  Zn  Männern  herangewachsen,  erschlugen 
sie  den  Phegeus,  seine  Gemahlin  und  seine  Söhne, 
flüchteten  ans  Arkadien  and  brachten  das  Hals- 
band und  den  Peplos  der  Harmonia,  welche  früher 
Alkmaion  der  Tochter  des  Phegeus,  seiner  ersten 
20 Gemahlin,  geschenkt,  nach  dem  Aufträge  des 
Acheloos  als  Weihgeschenke  nach  Delphi  und 
zogen  dann  nach  Epirus . wo  die  Landschaft 
Akarnanien  nach  dem  ältesten  der  Brüder  ihren 
Namen  erhielt.  Apollod.  III  7.  5—7.  Ovid.  met. 

IX  414,  vgL  Thuk.  II  102.  Kphoroe  bei  Strab. 

X 462.  Skymn.  462.  Pans.  VUI  24 , 9 ; beim 
Sehol.  zu  Find.  OL  I 127  erscheint  A.  als  einer 
der  Freier  der  Hippodameia.  die  von  Oinomaos 

getötet  wurden.  Vgl.  Apollod.  fr.  Sabb.  Rhein, 
lus.  XI.VI  179. 

2)  Aus  Dulichion,  Freier  der  Penelope.  Apol- 
lod. fr.  Sabb.  Rh.  Mus,  XL VI  179.  (Toepffer.l 
8)  Athener,  Sieger  in  der  Rennbahn  bei  den 
Amphiaraen  zu  Oropos  im  4.  Jhdt.  v.  Chr.  'Etp gp. 
dpgaiol.  1884,  128.  [Kirchner.l 

Akarnania,  die  westlichste  Landschaft  Mit- 
telgriechenlands (ca.  1585  qkm.),  wird  im  Norden 
vom  ambrakischen  Meerbusen,  im  Westen  vom 
ionischen  Meere,  im  Süden  vom  äusseren  ko- 
40  rinthischen  Meerbusen  begrenzt;  im  nordwest- 
lichen Vorgebirge  Aktion  tritt  es  Epirns  ganz 
nahe ; nnr  gegen  Osten  hängt  es  mit  dem  übrigen 
Festlande  zusammen,  indem  es  hier  in  seiner 
ganzen  Länge  an  Aetolien  angrenzt,  von  welchem 
es  in  seinem  nördlicheren  Teile  durch  den  Th.va- 
mos  (Thuk.  III  106,  jetzt  Petaläs)  getrennt  ist ; 
weiter  gegen  Süden  bilden  dann  beide  Land- 
schaften ein  von  Natur  zusammengehöriges  Ganzes, 
eine  weite  zum  Teil  von  Landseen  eingenommene 
50  Ebene,  die  ringsum  von  Bergen  umschlossen  ist, 
welche  nur  im  Norden  nnd  im  Süden  einen  Spalt 
in  Gestalt  eines  engen  Thaies  zeigen,  durch 
welches  der  Acheloos  (s.  d.)  in  die  Ebene  ein- 
end uns  ihr  ansströmt,  and  südlich  davon  einen 
ziemlieh  breiten  Streifen  angeschwemmten , zum 
grösseren  Teile  von  Lagunen  bedeckten  Landes, 
welches  seine  Ezistenz  der  landbildenden  Thätig- 
keit  des  Acheloos,  der  jetzt  durch  dasselbe  dem 
Meere  zufliesst,  verdankt.  Ein  Fluss  ist  immer 
60  eine  ungünstige  Naturgrenze  •,  und  auch  hier 
führte  dies  in  den  Zeiten  der  Selbständigkeit  der 
griechischen  Staaten  sehr  häufig  zu  Grenzstrei- 
tigkeiten,  indem  bald  die  Akamanen  nach  Osten, 
häufiger  and  erfolgreicher  die  Aetolier  nach  We- 
sten ihr  Gebiet  jenseits  des  Acheloos  auszodehnen 
sachten ; erst  seit  der  römischen  Herrschaft  wurde 
der  Fluss  definitiv  als  Grenze  zwischen  beiden 
Landschaften  anerkannt.  Anch  im  Norden  war 
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di*  Grenze  Akamaniens  nicht  immer  dieselbe,  hnmmer  a.  a.  0.  47ff.).  Inwieweit  hier  ver- 

indem  das  Gebiet  der  Amphilocher,  dessen  Küsten-  schiedene  Bevfllkenragsechichten  einander  abge- 

linie  den  ambrakischen  Meerbusen  im  Osten  um-  lest  haben  nnd  mit  den  verschiedenen  Kamen 

schbesst , leitweise  unter  der  Oberhoheit  des  akar-  bezeichnet  werden , lasst  eich  nicht  feststellen, 

nanischen  Bandes  stand  and  daher  Ton  einigen  Die  Taphier  hat  man  für  Phoiniker  gehalten 

Geographen  in  Akarnanien  seihet  gerechnet  wird.  (Etym.  msgn.  s.  Tdipiot,  rgl.  Oberhammer 

(Skylaz  34.  Plin.  n.  h.  IV  5).  Den  natürlichen  Phönizier  in  Akarnanien,  München  1882;  Akaz- 

Mittelpunkt  der  Landschaft  bildet  der  akarna-  nanien  53h  aber  ein  iwingender  Beweis  ist 

nische  Anteil  der  eben  erwähnten  grossen  Ache-  nicht  möglich.  Dass  ansser  phoinikiscbei  anch 

looeebene,  r . Äxagv avixdr  .vvdi'ov  (Thuk.  II  102),  10  karischdelegische  Einflüsse  anf  die  Bevölkerung 

der  gani  oder  doch  inin  grössten  Teile  der  an  A.s  gewirkt  haben,  darauf  scheint  die  eigenartige 

seinem  Kordrand  gelegenen  Stadt  Stratos  (s.  d.)  Jahresrechnung  nach  einem  kleinen  Sonne pjanr 

tngehßrig  war ; der  Boden  ist  sowohl  für  Acker-  (bezw.  Halbjahr)  mit  zunehmenden  nnd  einem 

bau  als  iar  Viehweide  vortrefflich  geeignet  nnd  Jahr  mit  abnehmenden  Tagen,  die  zusammen  ein 

nur  eine  kleine  Strecke  an  der  tiefsten  Stelle  im  .grosses  Jahr*  von  365  Tagen  bilden , hinzu- 

Westen  von  einem  Landsee  (jetzt  Ozero)  einge-  führen : sie  ist  ans  sonst  nar  noch  bei  den 

nommen.  Vgl.  Xen.  helL  IV  6,  5ff.  Diese  Ebene  Karern  bezeugt  (Censorin.  19,  7;  vgl  Oberhum- 

wird  im  Korden  tohi  Thjramosgebirge,  im  Westen  mer  Akaman.  55,  1). 

durch  eine  Reihe  bergiger,  aber  anbaufähiger  Das  Volk  der  Akarnanen  wird  zuerst  im 
Hochflächen  begrenzt,  die  vom  weetlichen  Meere  20  5.  Jhdt.  t.  Chr.  erwähnt  (Herod.  I 68.  II  10), 

durch  hohe  Randerhebungen  (1400 — 1600  m.)  ge-  ohne  dass  wir  seine  Herkunft  und  sein  Ver- 

trennt  sind.  Jene  Hochflächen  tragen,  wie  noch  hältnis  rar  Urbevölkerung  näher  bestimmen  kOn- 

jetzt  zahlreiche  Ruinen  zeigen , nicht  wenige  nen.  Auch  die  Etymologie  de«  Namens  (von  äxm  - 

Städte.  An  der  Kord-  und  besonders  an  der  goc,  .ungeschoren*  Archemachos  bei  Strab.  X 

Westküste  ist  in  mehreren  Buchten  mit  anstossen-  465,  von  xaoa , xoot-iov?)  bleibt  dunkel-  Den 

den  Strandebenen  Gelegenheit  zur  Ansiedelung  Griechen  des  5.  Jhdts.  galten  sie  als  Hel- 
gegeben nnd  zum  Teil  schon  früh  auch  von  lenen  (Thuk.  I 5,  3,  vgl.  Plut.  Per.  17,  2. 

aussen,  von  Korinth  her  benützt  worden  (e.  u.  Oberhummer  40ff.  90),  und  zwar  knüpfte  man 

Alyzia,  Astakos,  Sollion,  Palairos,  Anak-  ihre  Herkunft  mythisch  an  Alkmaion  von  Arges 

torion,  Thyrrheion).  Diese  Gründungen,  ur- 30  an,  dessen  Sohn  von  der  Acheloostochter  Killir- 
sprünglich  wohl  in  friedlicher  Obercinknnft  mit  den  rhoe  Akaman  gewesen  sein  sollte  (Thuk.  II 

Akarnanen  angelegt,  wurden  von  diesen  in  späterer  102,  5f,  Ephor,  h.  Strab.  X 462.  Scymn.  462ff. 

Zeit  grossenteils  mit  Gewatt  den  Korinthern  ent-  Anollod.  III  7,  5ff.  Paus.  VHI  24,  9.  Schol.  Find, 

rissen  und  ihrem  Bunde  einverleibt  Nürdlich  Ol  I 127).  Wahrscheinlich  ist  aber  diese  Über- 

von  der  akarnanischen  Ebene  zieht  ein  langes  tieferang  erst  mit  der  Gründung  der  korinthischen 

und  schmales  Thal,  mit  einem  zum  Teil  ver-  Colonien  Leukas,  Anaktorion  und  Ambrakia  im 

sumpften  Landsee  durch  den  Bergrand  nach  Kor-  7.  Jhdt.  v.  Chr.  entstanden.  Diese  (Kolonisation 

den  (s.  Limnaia).  Südlich  endlich  vom  ‘.4 xoq-  ist  auch  für  die  ganze  Kulturentwicklung  des 

vavtxor  miior  zieht  sich  ein  Engpass  zwischen  Landes  entscheidend  gewesen:  die  dorische  Fär- 

raeist  «teil  aufsteigenden  Bergen  und  dem  Ache-  40  bang  des  allerdings  erst  aas  Inschriften  des 

loos  hin,  welcher  im  Altcrtame  durch  zwei  Ca-  8.-2.  Jhdts.  v.  Chr.  bekannten  akarnanischen 

stelle  (wahrscheinlich  Erysicho  nnd  Ithoria  ge-  Dialekts  (Collitz- Bechtel  Griech.  Dialekt- 

nannt)  verteidigt  war;  durch  denselben  gelingt  inschr.  II  nr.  1379 — 1408.  Ball  helL  1886,  165 

man  in  die  //aoa/rliufric , die  flache  Mündungs-  — 183,  vgl.  Thuk.  II 88, 5.  0berhommer260ff.) 

ebene  des  Acheloos,  deren  westlicher  zu  Akar-  stammt  wohl  sicher  daher, 

nanien  gehöriger  Teil,  das  Gebiet  der  Stadt  Oi-  Die  Geschichte  A.s,  soweit  sie  nicht  die  ganz 
niadai  (s.  d.),  nur  etwa  zur  Hälfte  anbaufähiges  gesonderte  Entwicklung  der  korinthischen  Pflanz- 

Land  enthält , während  die  andere  Hälfte  von  städte,  denen  die  Akarnanen  feindlich  gegenttber- 

einem  ausgedehnten,  jetzt  fast  ganz  versumpften  stehen , mitumfasst , ist  auch  weiterhin  nnr  in 

See  MiUtt]  (Sümpfe  von  Lezini)  eingenommen  50  den  Umrissen  bekannt.  Die  Akarnanen  werden 
wird.  VgL  L.  Heuser  le  mont  Olympe  et  bis  zu  dem  mächtigen  Hervortreten  des  aetoli- 

l’Acarnanie,  Paris  1860.  E.  Oberhammer  Akar-  sehen  Bunde«  eigentlich  nur  dann  genannt,  wenn 

nanien,  Ambrakia,  Amphilochia,  Leukas  im  Alter-  die  Politik  der  griechischen  Grosstaaton  es  für 

turne,  München  1887.  Lölling  Hellenische  Lan-  notig  erachtet,  sei  es  durch  Verbündung,  sei  es 

deckende  143.  Bundesmünzen  Head  HK  278.  durch  gewaltsame  Unterwerfung  der  Akarnanen 

282.  [Hirschfelil  das  strategisch  wichtige  Land  im  Dienst«  ihrer 

Die  ältesten  Bewohner  der  akarnanischen  Interessen  zu  verwerten.  Das  erste  Ereignis 

Landschaft  scheinen  ihrem  Hauptbestandteil  nach  von  Bedeutung,  von  dem  wir  erfahren,  ist  der 
den  illyrischen  Stämmen  verwandt  gewesen  zu  Conflict  zwischen  den  von  Athen  in  Naupaktos 
sein.  Schon  die  Alten  hatten  von  ihrem  Volks- 60  (455)  angesiedelten  Messeniem  mit  den  Akar- 
charakter  keine  deutliche  Vorstellung.  Nach  nanen  wegen  Oiniadai,  das  für  kurze  Zeit  von 

Aristoteles  bei  Strabon  VH  321  f.  bewohnten  das  den  Messeniern  erobert,  dann  aber  durch  die 

westliche  A.  Leleger,  später  Teleboer,  da«  übrige  Akarnanen  znrtckgewonnen  wird  (Paus.  TV  25). 

Gebiet  die  auch  im  südlichen  Actolien  ansissi-  Vielleicht  damit  im  Zusammenhänge  steht  der 

gen  Kürzten  (s.  d.).  Sonst  werden  Taphier  und  Plünderangszug , den  Perikies  im  J.  455  gegen 

Kephallenen  als  Ureinwohner  genannt  (Strab.  X A.  unternimmt  (Thuk.  1 111,  2.  Diod.  XI  85, 

461,  vgl.  Hora.  H.  n 631  ff. ; Oi  XJV  100.  XXIV  2.  88 , 2.  Plut.  Per.  19 , 4.  Aritleid.  I 387 

877ff.  Steph.  Byz.  s.  'Axagravia,  Ttjltßok.  Ober-  J.  585  Dind.).  Dreiundzwanzig  Jahre  später  (482) 
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riefen  d»un  die  Akamanen  und  die  mit  ihnen  ver-  sehen  Zeit;  er  belebt  den  alten  Gegensatz  tu  den 

bflndeten,  in  Argus  angesiedelten  Amphilochier  benachbarten  Aetolern,  die  ala  Vorkämpfer  gegen 

(a.  d. , vgl.  Thule.  III  105,  2.  Oberbummer  Makedonien  auftreien,  von  neuem.  Um  830  neh- 

93,  1)  die  Athener  gegen  Arubrakia  zu  Hilfe  men  die  Aetoler  Oiniadai  und  machen  »ich  tu 

(Thuk.  U 68).  Im  peloponnesiechen  Kriege  »tehen  Herrn  des  südlichen  Gebiets  von  A.  iDiod.  XVIII 

deshalb  beide  ausser  den  Oiuiaden  auf  seiten  8,  6.  Plot.  AL  19,  8.  Paus.  I 25.  4.  X 16,  6). 

Athens  (Thult.  II  9,  4).  Athen  erobert  bereit*  Dafür  brachen  321  die  Akamanen  in  Aetolien  ein 

431  einen  Teil  der  korinthischen  Festungen  an  und  eroberten  damal»  wahrscheinlich  die  Stadt 

der  Küste ; ein  Gegenstoss  der  Korinther  ist  nur  Agrinion  (Diod.  XVIII  38,  4.  5,  vgl.  XIX  67,  4. 

von  geteiltem  Erfolg  begleitet  (Thuk.  II  SO,  1.10  68,1).  Weiterhin  unterstützten  sie  hassender,  der 
33, 1.  2,  vgl.  V 80,  2).  Neue  Streitigkeiten  (430)  im  J.  814  einen  Synoikismos  der  «etlichen  Akar- 

der  Akarnenen  und  Araphilochier  mit  den  Ambra-  naneu  in  die  drei  Städte  Stratos . Sauria  und 

kioten  (Thuk.  II  68,  1.  9)  führen  429  tu  einem  Agrinion  veranlasste  (Diod.  XIX  67,  3—  5.  88.  2). 

Versuch  der  Lakedaemonier , A.  tu  unterwerfen.  Agrinion  ging  kurz  darauf  wieder  an  die  Aoto- 

Anch  dieser  misslang  (Thuk.  II  feO — 82.  Diod.  1er  verloren  (Diod.  XIX  68,  1),  doch  blieb  A. 

XII  47,  4.  5);  im  Winter  429  festigten  vielmehr  die  Operationsbasis  der  Makedoncn  gegen  Aeto* 

die  Athener  ihre  Stellung  (Thuk.  II  ll)2,  1.  2).  lien  und  Epirus  (Diod.  XIX  74.  3—0.  Paus.  I 

Nur  Oiniadai  vermochten  sie  (Frühjahr  428)  nicht  1 1,  4).  Nach  Katssnders  Tode  (297)  scheint  dann 

tu  betwingen  (Thuk.  III  7,  1—5).  426  unter-  A.  mit  Künig  Pyrrhos  von  Epirus  im  Bündnis 
nahm  der  athenische  Stratege  Demoathene*  mit  20 gestanden  tu  haben  (Dion.  Hai.  ant.  XX  1. 
dem  gesamten  akarnanischen  Aufgebot  einen  Oberhummer  143f.  291). 

piünderungstug  gegen  Leukas  (Thuk.  III  91,  1.  Eine  entscheidende  Änderung  in  den  Ver- 

94,  1.  2.  Diod.  XII  60,  1),  im  folgenden  Jahre  hältnissen  A.s  erfolgte  durch  die  Gründung  des 

vernichtete  er  die  Streitmacht  der  Ambrakioten  aetolischen  Bandes:  nm  270  wurde  das  I.and 

und  ein  Hülfscorpa  der  Peloponnesier  nahetu  voll-  twischen  Pyrrhos  Nachfolger  Aletander  II.  von 

ständig  (Thuk.  III  102,  5 — 7.  105 — 114.  Diod.  Epirus  (Nordhälfte)  und  den  Aetolern  (Südhälfte) 

XU  60,  4 — 6.  Polyaen.  III  1,  2).  Nach  dem  Ab-  geteilt  (Polvb.  H 45,  1.  IX  34,  7.  Iust.  XXVHI 

tug  der  Athener  einigten  sich  freilich  Akamanen,  1,  1,  Obernummer  145ff.  2911T.).  Der  Versuch 

Amphilochier  und  Ambrakioten,  den  Kampf  gegen  der  Akamanen,  durch  Roms  Machtspruch  die  Frei- 

einander aufrugeben,  keiner  die  anderen  tu  noti-  30  heit  wieder  tu  erlangen  (um  238),  war  ohne  prak- 
gen,  gegen  die  alten  Bundesgenossen  (Athen  und  tischen  Erfolg  (löst.  XXVIII  1,  5—2,  14.  Strab. 

Sparta)  tu  kämpfen  und  bei  dem  Angriff  einer  X 462).  Frei  wurde  tuend  wieder  das  nördliche 

auswärtigen  Macht  sich  gegenseitig  tu  unter-  A.  durch  die  Wirren  in  Epirus:  es  ordnete  sich 

stütien  (Thuk.  III  114,  2.  3).  Dieser  Vertrag  (um  280)  von  neuem  tu  einem  Städtebund  mit 

hinderte  aber  die  Akamanen  nicht,  im  Bunde  mit  Leukas  als  Vorort  (Liv.  XXXIII  17,  1.  Imhoof- 

Athen  tu  bleiben  und  im  J.  425  Anaktorion,  im  Ulumer  Nomism.  Zeitschr.  X 1878  , 41ff.,  vgl. 

J.  424  Oiniadai  mit  Hülfe  der  Athener  zum  An-  Oberhammer  153ff.).  Vergeblich  suchten  die 

scblus»  an  ihren  Bund  tu  zwingen  (Thuk.  IV  49.  Aetoler  auch  dort  festen  Fuss  zu  fassen  (Polvb.  II 

77);  ebenso  nahmen  an  der  sicilischen  Etpedition  2,  3).  Der  neue  akamani'che  Bund  fand  vielmehr 

Athens  eintelne  Akamanen  teil  (Thuk.  VII 57, 10),  40  zunächst  eine  Stütze  im  Königreich  Illyrien  (Polyb. 
Anch  als  die  Akamanen  nach  einem  Menschen-  II  6,  9,  vgl.  3,  1.  4,  6.  10,  I.  2.  6.  Athen.  X 440a). 

alter  (395)  wieder  in  den  Rahmen  der  allgemeinen  dann  wendeten  sich  die  Akamanen  wie  die  Achaeer 

Serbischen  Geschichte  eintreten , halten  sie  tu  und  die  meisten  nordgriechischen  Staaten  ausser 

spartafeindlichen  Partei,  diesmal  gemeinsam  den  Aetolern  wieder  Antigonos  Doson  von  Make- 

mit  den  korinthischen  Colonien  (Xen.  hell.  IV  donien  zu:  unter  ihm  siegten  sie  mit  bei  Seliasia 

6,  1 , vgl.  2,  17.  Diod.  XIV  82.  8).  Nur  vor-  (221.  Polvb.  IV  9,  4.  II  65.  4.  66,  6.  Plut.  Kleom. 

übergehend  wurden  sie  durch  Agesilaoe  genötigt  28,  2;  Philop.  6).  Nach  Antigonos  Tode  (220) 

1 390) , sich  Sparta  aDtuschliessen  (Xen.  IV  6,  hielten  die  Akamanen  auch  zu  dessen  Sohn  Philipp 

2—7,  1;  Ages.  2.  20.  Diod.  XV  81,  2.  Paus.  UI  UI.  (Polyb.  IV  Sn,  1—5.  Plut.  Arat.  50,  5).  Sie 

10.  2),  dann  traten  sie  dem  zweiten  attischen  50  schlugen  einen  erneuten  Angriff  der  Aetoler  tu- 
Seebunde  bei  (CIA  U 17,  10  = Dittenber-  rück  (Polyb.  IV  5,  10.  6,  2.  25,  3.  V 8,  7); 

ger  Sylt.  63.  CIA  II  49  = Dittenberger  Sy  11.  später  (219)  griffen  sie  selbst  mit  Philipp  vereint 

65,  vgl.  Ägxn <oi.  ielt  1888.  174.  Xen.  helL  VI  an.  Die  altakarnanischen  Städte  Phoitia,  Metro- 

2,  37).  Wie  lange  (bis  361?)  sie  dem  Bunde  poiis  und  Oiniadai  wurden  damals  zurückerobert ; 

angehört  haben,  ist  unsicher;  mit  Theben  sind  wahrscheinlich  traten  sie  in  den  neuen  Bund  ein  (Po- 

sie  aber  allem  Anschein  nach  ein  Bundesverhält-  Ivb.  IV  68,  7.  8.  64,  4.  65,  5—11,  vgl.  Liv.  XXVI 

nis  nicht  eingegangen  (Oberhummer  127ff.  24,  6).  218  brachen  die  Akamanen  sogar  in  das 

291.  CIA  II  356).  aetolische  Stammland  ein  (Polyb.  V 5,  2.  6,  1.  2. 

Mit  dem  Emporwachsen  der  makedonischen  13,1).  Auch  im  folgenden  Jahre  wurde  gekämpft 

Monarchie  bildete  sich  in  A.  eine  starke  makc-  60  (Polyb.  V 96, 1—3).  Durch  ihr  Bündnis  mit  Phi- 
donisehe  Partei,  die  von  der  alten  athenerfreund-  lipp  III.  kamen  die  Akamanen  vom  J.  211  an  auch 

liehen  Politik  abdrängte;  bei  Chaironcia  (838)  in  offenen  Conflict  mit  den  Römern,  die  die  Aetoler 

haben  auf  seiten  Athens  nur  Freiwillige  und  in  ihre  Bundesgenossenschafr  anfgenommen  hat* 

Verbannte  mitgefochten  (CIA  U 121  = Ditten-  ten.  Sie  verloren  wieder  Oiniadai  (Polyb.  IX 

berger  SvU.  109,  vgl.  Aesch.  III  97.  98.  256.  39,  2.  Liv.  XXVI  24.  15.  25,  10.  Inst.’  XXIX 

Dem.  XVIII  244.  Oberhummer  130f.).  Dieser  4,  7),  wehrten  sich  aber  sonst  tapfer  (Polyb.  IX 

enge  Anschluss  an  Makedonien  bestimmt  auch  die  40.  4 — 6 ; vgL  32 — 39.  XVI  82,  3.  Liv.  XXVI 

Geschichte  der  Akamanen  in  der  ganten  hellenisti-  25,  9 — 17.  Oberhummer  169ff.).  Erst  mit  dem 
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Frieden  «wischen  Makedonien  und  Rom  (20S) 
erhielten  »och  sie  Ruhe  (Lir.  XXVIII  12,  12 — 
IS).  Weiterhin  worden  sie  durch  einen  Rachezug 
gegen  da*  mit  Rom  verbündete  Athen  (201)  der 
Anlass  tum  Wiedermusbmch  des  («weiten  make- 
donischen) Krieges  (Liv.  XXXI  14,  7 — 10,  Tgl. 

I,  10.  Polvb.  XVI  27,  1).  Obwohl  sich  in  der 
Zwischenzeit  in  A.  eine  thätige  römische  Partei 
gebildet  hatte,  hielt  die  Masse  des  Volkes  noch 
in  Philipp  (Lir.  XXXII  40.  7.  XXXIII  16).  Erst 
nachdem  die  Hauptstadt  Leukas  nach  hartnäcki- 
ger Verteidigung  genommen  nnd  Philipp  bei 
Kvnoskephalai  geschlagen  war  (197).  unterwarfen 
sich  die  Akamanen  (Lir.  XXXIII  17.  Zonar.  IX 
16,  »gl.  Strab.  X 460).  Dennoch  wurde  ihr  Bond 
geschont  nnd  anerkannt  (Dion.  Hai.  ant.  I 51, 
Tgl.  Oberhummer  176f.). 

In  der  Folgezeit  tritt  A.  kaum  mehr  selb- 
ständig  herror.  Die  Parteiungen  iin  Lande 
dauerten  fort,  doch  war  jetzt  die  römische  Partei 
die  mächtigere  (Lir.  XXXVI  11.  12,  vgl.  XLH 
38.  2 — 4.  XLin  17,  6—10.  XLV  31,  9.  Poltb. 
XXVIII  5.  XXX  13,  4.  5.  XXXII  20.  App.  Maoed. 

II,  4;  Syr.  16.  Oberbummer  17bff.  1900. 
Ihr  wurde  es  wohl  auch  rerdankt,  dass  die  A. 
im  J.  189  Oiniadai  rnrflckerhielten  (Poltb.  XXI 
82,  14,  Lir.  XXXVIII  11,  9.  Dion.  Hai.  ant.  I 
5t).  Nach  der  Schlacht  ron  Pvdna  (167)  nahm 
man  ihnen  freilich  ihre  Hauptstadt  Leukas  und 
richtete  diese  als  eigenen  Staat  ein  (Lir.  XLV 
31,  12).  Die  neue  Hauptstadt  wurde  wahrschein- 
lich Thvrrheion  (Oberhummer  192),  das  später 
noch  als  ririlat  fotderata  in  einem  engeren  Ver- 
hältnis zu  Rom  stand  (Ball.  hell.  X 1886.  165fT. 
Oberhammer  197ff.).  Der  akarninische  Bund 
scheint  bereit«  nach  der  Niederwerfung  Griechen- 
land»  (146)  aufgelöst  nnd  unter  Augustu*  der 
damals  gegründeten  Prorinz  Achaia  zugeteilt 
worden  zu  sein  (Strab.  XVII  840.  Oberlinm- 
mer  194(f.  208). 

Der  waldigen  und  bergigen  Natur  ihres  Landes 
nach  waren  die  Akamanen  ursprünglich  ein  Jäger- 
nnd  Hirtenrolk.  Vieh-  und  Pferdezucht  wsr  such 
später  noch  bei  ihnen  sehr  verbreitet  (Xen,  hell. 
IV  6,  4.  6.  Strab.  VIII  388).  Getreide-  nnd 
Weinbau  ist  digegen  namentlich  in  der  südlichen 
Küstenebene  von  Oiniadai  geirieben  worden  (Hom. 
Od.  XIV  835.  XVI  396.  XIX  292.  Xen.  hell. 
IV  6,  4.  13.  7,  1.  Diod.  IV  85.  8.  Paus.  IV  25,  1. 
Plin.  n.  h.  XIV  76.  Avien.  descr.  orb.  592ff„ 
tgL  Oberhummer  22.  242f.).  Ausserdem  schei- 
nen Handel  nnd  Seeverkehr,  auch  Seeranb , be- 
sonders westwärts  (Thuk.  I 5,  8)  ziemlich  früh 
von  den  Küsten  A>  ausgegangen  zu  sein , doch 
haben  die  Akamanen  selbst  wohl  zum  kleinsten 
Teile  daran  teilgenommen  (Oberhammer  65ff. 
244ff.).  Auch  Kunst  und  Wissenschaft  haben  in 
dem  kleinen  Volke  wohl  nicht  tiefer  Wurzel  ge- 
schlagen ; wenigstens  sind  ganz  geringe  Spuren 
daron  Torhanden.  Nnr  Nntzbauten,  Tor  allem  die 
mächtigen  Stadtmauern,  legen  umfassendes  Zeug- 
nis ab  Ton  einer  gewissen  praktischen  Begabung 
in  dieser  Hinsicht  (Wolters  Athen.  Mitt.  XVI 
438ff.  Oberhummer  251ff.  299f.). 

Die  Stärke  des  akaraanischen  Heeres  ruhte 
in  den  Leiehtbewaflbeten : die  akamnnieeben 
Schleudern  und  Speerwerfer  waren  berühmt  und 
haben  gelegentlich  anch  als  Soldner  gedient 


(Thuk.  n 81.  8.  VII  31,  5.  60,  4.  Xen.  helL  IV 
6.  7—11.  Paus.  IV  25.  6.  Poll.  I 149.  Mai. 
Tyr.  diss.  28.  2).  Daneben  werden  HopUten,  in 
der  makedonischen  Zeit  anch  Reiter  erwähnt, 
im  Gesamtaufgebot  wohl  4 — 5000  Mann,  was  auf 
eine  GesamtbeiOlkorung  Ton  mindestens  80000 
freien  Einwohnern  schliessen  lässt  (Ob  erhummsr 
220ff.  284.  Be  loch.  Bevölkerung  der  griecli.- 
rflm.  Welt  1886,  188f.). 

10  Die  Verfassung  der  Akamanen  war  die  «an«s 
lose  msammengefügten  Bundesstaates.  Die-Ber-.l- 
kerung  gliederte  sich  ssit  alter  Zeit  in  (10 — 12) 
Gaugenossenscbaften,  wie  es  scheint  mitje  eine» 
befestigten  städtischen  Mittelpunkt  nnd  Zuflucht*- 
ort.  Solche  Städte  waren  sicher:  Alvria , Ajta- 
kos,  Koronta,  Limnaia.  Medion.  Metropolis.  Oinia 
dai.  Palairos,  Phoitia,  Strato«,  Thrrrheion  (Ober- 
hnmmer  24ff.  209ff.  268f).  Die  Gaue  stellten 
ihre  Contingente  znm  Bandesheere  unter  eigenen 
20  Befehlshabern  (organtfo/),  deren  einer  vermutlich 
die  Oberfeldhermstelle  bekleidete  (Thuk.  III 
107.  2.  4.  109,  1.  2.  111,  8),  waren  aber  eonet 
in  ihrer  Bewegung  nnd  Politik  ziemlich  frei; 
in  Astakos  und  Koronta  finden  wir  während  des 
peloponnesiscben  Krieges  sogar  Städtetrrannen 
(Thuk.  II  30,  1.  88.  1.  102,  1).  Anfang  des 
4.  Jhdts.  erscheint  rnerst  als  leitende  Behürde 
eine  Art  von  Bnndesrst  (xotror  tärr  ’Axagrärarv) 
mit  der  Befugnis,  Bündnisse  und  Verträge  ab- 
80  ruscbliessen  (Xen.  hell.  IV  6,  4,  vgL  7,  1);  viel- 
leicht ist  diese  Verfaasnngseinrichtungschon  älter. 
Bundeshauptstadt  ist  damals  Stratos.  Etwas  ge- 
nauer kennen  wir  die  Verfassung  des  jüngeren, 
seit  230  etwa  bestehenden  Bundes,  dessen  Vor- 
ort rnerst  Leokae,  dann  Thrrrheion  ist.  Der  Bund 
(rö  xotror  rcör  ‘Axagrärtor)  besteht  ans  einer  An- 
zahl der  alten  Gaugenoasenschaften  Ipopuli  bei 
Lir.  XXXin  16,  3.  17.  1.  15.  XXXVf  12,  6). 
Sein  oberstes  Regierungsorgan  ist  die  Volksver- 
40  Sammlung  (ebenfalls  ro  xotrör  rwv  'AxaorAratr 

Knannt),  dem  als  Regierongsaiisachus*  und  vor 
ratende  Behürde  eine  /iavitj  zur  Seite  steht 
(Polvb.  IX  32,  3.  Le  Bas-Foucart  Vovmge  arch. 
Meg.  et  Pelop.  nr.  194  d,  Rzplic.  p.  144  = Dit- 
tenberger  Sylt  821.  Le  Baa  a a.  O.  1048. 
1041.  1042;  vgl.  Oberhummer  217).  Der  Vor- 
sitzende in  diesen  Versammlungen  scheint  der 
rtgonr.Utwr  mit  mehreren  mp-tgourauorK  gewesen 
zu  sein ; als  Protokollführer  amtiert  ein  ygafifut- 
50 vri'g  rfl  ßorltf  oder  rfl;  ßovidf  (Le  Bi«  ft.  a.  O. 
Swoboda  Die  Grieth.  Volksbeschl.  1890,  257). 
Der  religiöse  Mittelpunkt  des  Bundes  ist  das 
Heiligtum  des  Apollon  Aktios  (Thuk.  I 29,  3. 
Polyb.  IV  68,  4.  Strab.  VU  325.  X 450;  rgl. 
Oberhummer  226ff),  dessen  Priester  (//pa-nlio,- 
r tjl  Vd.TikUiori  roi  'Axritjt)  sie  eponvmer  Beamter 
in  den  Bundesbeschlüssen  erscheint  (Le  Bas  a. 
O.).  Über  den  obersten  politischen  Bnndesbe- 
amten,  den  oraanjyöc,  wissen  wir  nichts  Näheres; 
80  er  befehligt  das  Bundesheer  (Polvb.  V 6.  1.  Liv. 
XXXVI  11.  8ff.  XXXIII  16,  3—5)  nnd  findet 
sich  einmal  in  der  Datierung  (Le  Bas  1043). 
Noch  weniger  ist  von  den  Beamten  der  einzelnen 
Gemeinden  bekannt.  In  Thvrrheion  werden  neben 
dem  städtischen  Stfoux,  der  Bflrgerversamralimg, 
ein  .Toi-ravic,  sechs  Ü.TO.-Toirrivtr,-  und  eine  Arftahl 
Lent«  prieeterlichen  Charakters  erwähnt  (C  olljt  r- 
Bechtel  nr.  1389). 
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Littcratur  (ausser  den  oft  genannten  Werken 
vod-Dberhummer):  Lenke  Trav*ls  in  Northern 
Qreece  4 Bde„  London  1835.  L.  Heute;  Le  mont 
Oltmpe  et  l'Acnmanie.  Paris  1860.  Imhoof-  Blu- 
meriDie  Mauren  Akarnaniens.  in  Numism.  Zeit- 
schrift X (1878)  lff.  Gardner  Catalogne  of 
Gnek  coins  in  the  British  Museum  Thessalv- 
Aetolia,  London  1883.  Hesd  HN  278ff.  Gilbert 
Griech.  Staatsaltert.  II  1011.  Oberhummer 
Akrman.  Vff.  (Judeich.] 

Akaron  s.  Akkaron. 

Akas  (oder  Akes),  ein  König,  der  nur  aus 
misem  Goldstater  mit  der  Umschrift  BA  ZIAEQZ 
AKOY  bekannt  ist.  Nach  Imh  oof- Blum  er 
Porträtköpfe  auf  aut.  Münz.  hell.  u.  helleuist. 
Volk.  1885,  85  war  er  König  des  kimmerischen 
Bosporus  im  2.  Jhdt.  r.  Chr.  [Wilcken.] 
Akaste  (’Axia tt]).  1)  Okeanide,  Tochter  des 
Okeanos  und  der  Tethys.  Hesiod.  Th.  358.  362. 


dem  Admetos,  seinem  Schwager,  dem  König  von 
Pherai , auch  lolkos  rugctcilt  wird.  Sein  Nach- 
folger in  Iolkoe  soll  Tbessalo« . Sohn  des  Iason 
und  der  Medeia,  gewesen  sein.  O.  Malle r Orchom. 
256f.  Seine  Gemahlin  war  Astydsraeia  (nach 
Pindar  Nem.  IV  54  Hippolyte;  vgl.  Hör.  od.  lU 
7.  17f.).  Diese  fasste  Liebe  in  Peleus,  der  nach 
Ermordung  seines  Schwiegervaters  nach  Iolkos 
geflohen  war  und  sich  von  A.  hatte  reinigen 
10 Tassen  (nach  Ovid.  met.  XI  409;  fast.  II  40  hatte 
er  ihn  auch  von  dem  Morde  seines  Bruders  Pho- 
kos  gereinigt);  da  Peleus  ihre  Liebe  verschmähte, 
verleumdete  nie  Königin  ihn  bei  A.,  worauf  dieser 
dem  Peleus  auf  einer  Jagd  im  Peüon  durch 
List  den  Tod  bereiten  wollte;  durch  Cheiron 
gerettet,  tog  Peleus  nach  Iolkos,  zerstörte  die 
Stadt  und  tötete  A.  und  Astydameia.  Hesiod. 
fr.  37  bei  Porphvrios  in  Schot.  Ven.  B zu  Hom. 
IL  VI  164 ; fr.  38  im  Schot,  za  Pind.  Nem,  IV  95. 


Nach  Hvtnn.  in  Cer.  421  befindet  sieh  A.  unter 20  Apollod.  III  18,  3.  Schol.  Apoll.  Rhod.  I 224.  O. 


den  Gespielinnen  der  Persephone,  als  diese  von 
Hades  entführt  wurde.  (Toepffer.] 

2)  Amme  der  Töchter  des  Adrastos  in  Argus. 
Stet.  Theb.  I 529  (wo  der  Putean.  diese  Lesart 
bietet,  AertU  die  geringeren  Hsa.).  [Knaack.J 
Akastlda»,  Sonn  des  Kleomn&stos,  Boeotier. 
siegt  bei  den  Panathenaeen  in  der  Rennbahn  and 
im  Pentathlon  noch  vor  dem  J.  190  v.  Chr.  CIA 
II  966  A 9.  11.  Sein  Bruder  ist  der  bei  Polyb. 


Müller  Orchom.  255.  Preller-Plew  Griech. 
MythoL  II  397. 

2)  König  von  Dnlichion.  Hom.  Od.  XIV  336. 
8)  Mythischer  Archon  auf  Chios.  Clem.  Alex. 
Strom.  I 21.  [Toepffer.] 

4).  Sohn  de»  Medon,  der  zweite  in  der  Reihe 
der  lebenslänglichen  athenischen  Archonten.  Eu- 
seb.  Chron.  I 184  n.  s.  II  60  Sch.  Aristo  t.  'Ad. 
xol.  8.  Eine  Stelle  de*  Eides  der  Archonten  ver- 


XL  1 erwähnt*  Pytheas;  für  das  Patronymikon  30  pflichtete  dieselben,  wie  unter  A.  ihres  Amtes  in 


Kkofitrrjc  ist  dort  Klxdftmoxoc  zu  lesen. 

[Kirchner.] 

Akas  tos  (Nxoevoc).  1)  Sohn  des  Pelias, 
Königs  in  Iolkos.  und  der  Anazibia,  Tochter  des 
Bias . oder  der  Phylomache , deT  Tochter  des 
Amphion.  Bruder  der  Peisidike.  Pelopeia,  Hip- 
pothoe  und  Alkestis,  Vater  der  Sterope,  Sthenele 
und  I-aoitameia,  Teilnehmer  an  der  kalvdonischen 
Jagd  uml  an  der  Argonautenfahrt,  an  der  er  als 


walten , was  in  der  Meinnng  Anlass  gab , das 
Amt  des  Archon  sei  unter  A.  eingesetzt  worden, 
Aristot.  a.  a.  O.  [Wilhelm.] 

5)  Aautiu  Aug.  Hb.  prneurator  proxiwiao 
Maurelaniiu  et  irnrtu(*>  CampanfUu).  CIL  X 
6081.  [v.  Rohden.] 

‘Axd&agxof  xdürxof  (Strab.  XVI  769.  Aga- 
tharch.  Per.  mar.  Erythr.  82.  Diod.  III  39,  3), 
Meeresbucht  an  der  Südgrenze  des  ägyptischen 


Freund  des  Iason  wider  Willen  seine«  Vaters 40  Anteil*  der  Küste  des  roten  Meeres  (s.  Bere- 


sich  beteiligt  lEnrip.  Alk.  722.  Apollod.  I 9,  10. 

III  13.  3.  8.  Hyg.  fab.  14.  103.  Ap.  Rh.  I 224. 

826.  1041.  1084.  Ovid.  met.  VIII  SOfi.  Valer. 

Flscc.  I 164ff.  VI  720.  Monom,  d.  Instit.  IV  54. 

Arth.  Ztg.  VIII  Taf.  23,  24).  Er  war  von  Mikon 
mit  seinen  berühmten  Pferden  unter  den  Argo- 
nauten dargestcllt  im  Dioskurentempei  zu  Athen 
(Pans.  I 18,  1 xai  ol  iljt  ypatpfii  »)  0.70067  /rd- 
JUota  ’Axaßior  xaj  rotv  txxovx  Irrt  toO  ' 'Axäniov ).  _ 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  Kolehis  erhält  er,  50  1 4 1 ff.  Brunn  Festschr.  z.  35.  Phil.  Vers.  Stettin 


nike),  so  genannt  wegen  der  vielen  unter  dem 
Wasser  verborgenen  Klippen  and  Untiefen  (vgL 
H.  Barth  Ztschr.  f.  allgem.  Erdkunde  N.F. 
VII  I4f.),  auch  wegen  plötzlich  eintretender  Wind- 
stösse,  gegenwärtig  Umm  el-Ketef.  englisch  Foul 
Bay.  (Pietschmann.] 

’Axdx tior  Unloy , da«  am  Fockmaste  der 
griechischen  Kriegsschiffe  befindliche  (viereckige) 
Raasegel.  Xen.  hell.  VI  2,  27.  Boeckh  Urk. 


nachdem  Pelias  durch  die  List  der  Medeia  von 
seinen  Töchtern  getötet  worden  ist.  den  Thron 
von  Iolkos  dnreh  Iason,  der  freiwillig  nach  Korinth 
aaswandert  (Diod.  IV  53.  vgL  Hyg.  fab.  24). 
Nach  anderer  Version  vertreibt  A.  den  Iason  und 
Medeia  wegen  des  Mordes  seines  Vaters  (Apollod.  I 
9. '27.  Schol.  Lykophr.  175.  Ovid.  met.  VlI  297ff.). 
8einem  Vster  veranstaltet  er  prächtige  Leichen- 
spiele,  welche  vielfach  in  alter  Zeit  dnreh  Poesie 


1880.  S9ff.  [Luebeck.] 

’Axdxxtos  tozbf  (Bootsmnst,  Jachtmast)  hiess 
der  Fockmast  (vorderer  Mast)  der  Kriegsschiffe 
zur  Zeit  des  Demosthenes  (Boeckh  Urk,  127ff.), 
welcher  wahrscheinlich,  wie  dies  die  Schiffsbilder 
der  römischen  Kaiserzeit  bei  dem  später  < lohn 
and  arlemon  genannten  Vorsegel  zeigen,  nach  Art 
eines  Bugspriets  oder  des  schrägen  Fockmastes 
der  Mittelmeerschiffe  vornüber  geneigt  war.  Vgl. 


and  Kunst  verherrlicht  wurden.  Stesichoros  dichtete  60  Assmann  in  Baumeisters  Denkm.  III  1618. 


’A&la  ixi  Ihlitf  (Bergk  fr.  1 — 3;  vgl  Seeliger 
Di*  Überlieferung  der  griechischen  Heldensage 
bri  Stesichoros,  Meissen  1886).  Sie  waren  dar- 
gastellt  am  Kasten  des  Krpselos  (Paus.  V 17,  4) 
uad  am  Thron  des  amvklaeiachen  Apollon  (Paus. 
III  18,  8;  vgl.  auch  VI  20.  9.  Hyg.  fab.  273). 
Gewöhnlich  gilt  A.  für  den  König  von  Iolkos, 
doch  wird  er  auch  nach  Pherai  versetzt,  während 


[Luebeck.] 

Axdxxtot  xxgaitx,  die  Fockraa.  d.  h.  die  am 
Fockmaste  (vorderen  Maste)  befindliche  Raa.  Vgl. 
Boeckh  Urk.  129.  Brensing  Nautik  d.  Alt.  51. 

[Luebeck.] 

Mxarop,  kleines,  schnellsegelndes  Fahrzeug, 
welches  Riemen  (Roder)  und  Segel  führte  (vgl. 
Lnc.  ver.  hist  I 5)  and  besonders  von  Piraten  ge- 
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braucht  wurde  (Strub.  XI  495.  Thnk.  IV  67.  3).  fort,  wohl  aber  in  Treibhäusern . wenn  ihnen 

Aus  Hin.  n.  h.  IX  40  [concham  esse  aealii  modo  Wärme , mäßige  Bewässerung  und  Heideboden 

mrsnatoml  folgert  Brunn  (Festschr.  z.  85.  PhiL  zu  teil  wird.  Dioskorides  (I  188)  erwähnt  ausser 

Venaunml.  Stettin  1880),  dass  die  d.  einen  be-  der  ägyptischen  A.  noch  eine  nieiirigere  in  Kap- 

«onders  scharfen  (indogerm.  Wurzel  ak-,  neu»)  padokien  und  Pontus.  aber  auch  auf  Kreta  hei- 

Kiel  gehabt  habe  nn'l  erklärt  das  rechts  befind-  mische  Art  (neugr.  Vtis'üi,  io  Italien  als  gagijia 

liehe  der  beiden  Schiffe  auf  der  Aristonophoa-  odorosa  in  Gärten  gezogen,  vgL  Fraas  Synops. 

Vase  als  d.  i Seeräuberschiff  im  Kampfe  mit  einem  pL  fl.  d.  66;  von  Sprengel  — zu  Diosc.  I 133 

Kriegsschiffe),  vgL  a.  a.  0.  170.  Dagegen  be-  — mit  Unrecht  fflr  Spartium  Scorpio»  gehalten), 
zieht  Werner  (Gott.  gel.  Anz,  1882  I 230ff.)  mit  10  mit  steifen  Stacheln  und  rautenartigen  Blättern. 
Recht  die  Angabe  des  Plinin»  auf  den  scharfen  Ihr  Samen  wird  im  Herbste  reif,  ist  kleiner  als 

Ban  dea  Bngea.  da  durch  diesen,  nicht  durch  eine  Linse  (rgl.  Plin.  n.  h XXIV  106)  und  sitzt 

den  Kiel,  die  Schnelligkeit  bedingt  werde.  Grosse  in  gegliederten , drei-  bis  rierräumigen  Holsen, 

und  Berudening  der  d.  wareine  sehr  verschiedene : Eine  wertlose  gaUtische  Art  erwähnt  Plinius 

bei  dem  Axäuor  hugggtxor  handhabte  ein  ein-  XXIV  109.  110.  Von  einer  in  Gedrosien  wach- 
siger Ruderer  2 Riemen  zugleich  (Schol.  Thok.  senden  SxarOa-  Art  erzählt  Arrian  (anab.  VI 

I\  67.  Heejcfa.  a.  v.).  Auch  der  nur  klein  zu  22),  sie  habe  so  starke  Domen,  dass  einer,  der 

denkende  Nachen  des  Charon  wird  als  d.  be-  TorObe (reite  und  zufällig  hängen  bleibe,  eher 

zeichnet,  Hermesian.  b.  Athen.  XIII  597  B;  Sxa-  rom  Pferde  geworfen  werde,  als  das»  er  die 

rot  als  Uetreideechiffe  (onaytayoi  d.)  bei  Herod.  20  Domen  vom  Baume  reisse.  Auch  fingen  sich  an 

VII  186;  Fahrzeug  mit  Ober  50  Mann  an  Bord  ihm  die  Hasen  von  selber,  indem  «ie  im  Vor- 
bei Luc.  ver.  hist.  I 5.  Zu  Strabons  Zeit  fassten  Oberlaufen  leicht  mit  ihrem  Felle  in  seinen 

die  Jbtazoi  der  Seeräuber  höchstens  80  Mann  Stacheln  hängen  blieben.  Diesen  Baum  hält 

(Strab.  a.  a.  0.).  Die  i.  Agpoaai  der  griechi-  Lenz  (a.  a.  0.  737)  — mit  welchem  Rechte,  sei 

sehen  Kriegsmarine  (von  Boeckh  Urk.  75  mit  dahingestellt  — fflr  die  ortindische  Katechu-Aka- 

den  xiotä  r.-rijperixd  bei  Demosthene«.  Aeschines  sie  (Acacia  Catechu  Willd.,  bekannt  durch  das 

und  Plutareh  identifleiert)  dienten  als  Aviso«  zur  Catechu  — terra  Iaponica  oder  succns  Catechu  — , 

Überbringung  von  Depeschen  nnd  zu  sonstigen  einen  eingedickten  officinellen  Ertract,  vgl.  Bil- 

Staatszwecken.  [Luebeck.)  lerbeck  Flora  dass.  246).  Akazienartig  (dxae- 

Akazle,  ägyptischer  Schotendorn  oder  Gummi-  30  AoSijei  waren  auch  mehrere  andere  Pflanzen- 

baum,  dxax/a,  SxarOa,  acacia.  ipina  Aegyptia.  gattungen,  z.  B.  ein  eigentümlicher  Baum,  dessen 

oder  blo»  spinn  (t.  B Plin.  n.  h.  XIII  66  u.  63),  Blätter  bei  Berührung  angeblich  wie  verdorrt 

eine  vorzugsweise  dem  Orient  angehörende,  reirh-  rusammensanken,  vgl.  Theophr.  h.  pl.  IV  2,  11. 

lieh  verbreitete  (Theophr.  h.  pl.  IV  2,  8),  bäum-  Die  Al/varuvrij  SxarOa  war  jedenfalls  am  be- 

artige  Pflanxengattung  aus  der  Familie  der  Mi-  kannterten  und  wurde  deshalb  zu  Vergleichungen 

mosaceen  oder  Sinnpflanzen,  nicht  zu  verwech-  mit  anderen  Bäumen  öfters  herangezngen , z.  B. 

sein  mit  anseren  aas  Nordamerika  stammenden  IHosc.  I 77.  Diod.  Sic.  V 41.  Die  wichtigsten 

Akazien  (Robinia  pseudacacia  L.|,  vgl.  Seiden-  aussereuTopäischen  A. -Arten — es  giebt  im  ganzen 

sticker  Waldgeschichte  des  Altert.  II  69.  Nach  Ob»  400  — sind  namhaft  gemacht  bei  Leunia 

Theophrast  (h.  pl.  IV  2,  8)  heisst  der  Hanm 40 Svnops.  2.  Teils  2.  Bd.  $ 438,  4.  In  ihrem 
SxarOa,  weil  er,  den  Stamm  ausgenommen,  allent-  Vaterlande  schwitzen  viele  A.-Arten  einen  unter 

halben  — such  an  Trieben  und  Blättern  — dor-  den  verschiedensten  Namen  (arabischer  Gummi, 

nlg  ist,  vgl.  Serv.  Georg.  II  119.  Man  unter-  .Senegalgummi  u.  *.  w.)  in  den  Handel  kommen- 

schied  zwei  africanische  Arten;  eine  weisse  und  den  Saft,  Gummi  (xdii/n.  cummu.  z.  B.  bei  Plin. 

eine  schwane  ( Hauptstelle  Theophr.  a.  a.  O ; vgl.  XIII  63,  vgl.  Lenz  221)  genannt,  au»,  welch 

auch  Hellen,  bei  Atmen.  XV  679f.  = FHG  I 66);  letzteres  ausfliesst.  sowohl  wenn  der  Baum  ver- 

erstere  — von  Lens  Boten,  d.  a.  Gr.  o.  Rom.  letzt  worden  ist.  als  auch  von  selbst,  d.  h.  ohne 

786  ohne  genügenden  Grund  fflr  Acacia  Farne-  Einsehnitte.  Theophr.  h.  pl.  IV  2.  8,  Wegen 

siana  Willd.  gehalten  — «rar  schwach  und  der  dieses  Gummis,  von  dem  zu  des  Plinius  (XIII 

Fäulnis  unterworfen,  dagegen  fand  letztere,  weil  50  68)  Zeit  das  Pfund  3 Denare  kostete,  waren  die 

von  viel  festerem  nnd  unverweslichem  Holze,  A.  jederzeit  ganz  besonders  geschätzt.  Das  wurm- 
weit mehr  Beachtung.  Diese  iitiatra  SxarOa  ist  förmige,  glasartige,  durchsichtige,  von  Holzstück- 

sicherlich  gleichbedeutend  mit  Mimnsa  Nilotica  chen  ganz  freie  Gummi  galt  fflr  das  beste,  wäh- 

L.  (Acacia  vera  Rieh. . Acacia  Nilotica  Link,  rend  eine  geringere  Sorte  weis»  aussah  und 

Acacia  Arabica  Decand.)  nnd  war  die  bekannteste,  schmutziges  ganz  unbrauchbar  war.  Diosc.  1 

noch  jetzt  in  Oberägypten  als  Nilmimose  hei-  133.  Plin.  XIII  66.  Die  Blflten  wurden  von  den 

mische  Akatienart.  Wird  der  wohlriechende  Ärzten  wegen  ihrer  Arzneikräfle  eifrig  einge- 

IfLactant.)  De  Phoenice  85),  immergrüne  (Verg.  sammelt.  Theophr.  h.  pl.  IV  2,  8.  Der  aus  den 

Georg.  II  119  und  Serv.  s.  d.  8t.  Claud.  Epithal.  unreifen  Hfllsenirflchten  gepresste  gelbe,  übrigens 

Hon.  95),  übrigens  selten  ganz  gerade  wachsende  60  wohlriechende  Saft  wurde  dem  aus  den  reifen 

Baum  gefällt , so  treibt  er  nach  drei  Jahren  Frachten  gepressten  schwarten  Safte  vorgezogen 

Stockau sschlag.  Pün.  XIII  63.  Demetrios  (bei  nnd  in  der  Medicin  vielfach  angewandt,  z.  B. 

Athen.  XV  680  a.  b)  nennt  die  Früchte  .rund“  gegen  blutigen  Auswnrf  (Plin.  XX  48.  233). 

und  die  Blflten  .schon  leuchtend*.  Die  letzteren  Dysenterie  (Plin.  XXX  56f.),  Augenleiden,  Blut- 
sind bei  allen  Arten  weiss  oder  gelb,  die  Blätter  Aus»  und  Blntstnrz  (Gal.  X 829),  rot  aussehende 

meist  doppelt  gefledert,  was  ihnen  ein  schönes  Hautentzündungen . Geschwüre  (vgl.  Hippocr.  II 

Aussehen  verleiht.  Im  Freien  kommen  diese  689.  Gal.  X 298),  Frostbeulen,  Überwachsen  des 

Bäume  bei  uns  nicht  oder  nur  äussemt  selten  Fleisches  and  Mundgeschwflre.  Hemmend  wirkte 
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«t  bei  Durchfall,  zu  reichlicher  Menstruation, 
öfbÄrmottervorßllen  n.  dgl.  Ein  Decort  wurde 
aL  Bähung  angewandt,  um  ausgerenkte  Glieder 
wieder  einrarichten.  Plin.  XXIV  110.  Dio«c.  I 
ISS.  Scribon.  Larg,  comp.  med.  23  ; vgl.  41.  83. 
Com.  Cel*.  V 1. 2.  7.  VI  6,  1.  5.  6.  7 etc.  Zuweilen 
wurde  der  eingedickte  Saft  auch  zu  Pillen  oder 
Pastillen  ( pastilli , roo/foxoi)  verarbeitet  Genau- 
eres hierüber  bei  Plin.  XXIV  109.  Das  Gummi 
wirkte  verstopfend  und  wurde  scharfen  Medica-  ] 
menten  beigemischt,  um  ihre  atzende  Kraft  ab- 
zustumpfen. Mit  einem  Ei  auf  verbrannte  Stel- 
len gestrichen,  wirkte  es  insofern  günstig,  als  so 
behandelte  Stellen  angeblich  nie  Blasen  bekamen. 
Der  hauptsächlichste  Heilwert  der  ägyptischen 
A.  bestand  in  ihrer  zusammenziehenden  und  ab- 
kühlenden  Kraft,  vgl.  Plin.  XXIV  110.  Gal.  X 
199  und  besonders  XI  817.  Anch  der  kappa- 
dokischen  und  pontiachen  A.  fehlten  diese  Eigen- 
schaften nicht,  doch  hatte  sie  solche  in  weit  ge-  \ 
ringerem  Grade  und  war  z.  B.  bei  Augenkrank-, 
heiten  gar  nicht  verwendbar.  Diooc.  I 133.  Über 
Anwendung  der  aeacia  nigra  in  der  Tierheil- 
kunde a.  Vegetius  II  (III)  34,  3;  vgl.  I 16,  5 
iarnria  m/a).  Auch  das  Holz  der  A.  fand  Ver- 
wendung (vgl.  Bl ü inner  Technologie  II  249): 
man  schnitt  daraus  Dachsparren  bis  zu  zwölf 
Ellen  Länge.  Theophr.  h.  pl.  IV  2.  8.  „Die 
schwarze  A.  wurde  vornehmlich  von  den  Ägy- 
ptern beim  Schifisbau  verwertet,  indem  man  die  J 
nippen  oder  den  Buinpf  des  Schiffes,  ja  selbst 
den  Mastbaura  gern  von  ihrem  Holze  herstellte. 
Theophr.  a.  0.  Plin.  XIII  63,  am  ausführlichsten 
Heron.  II  96.  Nach  Velleiua  II  56,  2 war  daa 
Gerät  beim  pontischen  Triumph  des  Caesar  ex 
aeantho  gefertigt,  worunter  sicher  Akazienholz 
zu  verstehen  ist,  möglicherweise  in  diesem  Falle 
das  Holz  der  pontischen  A.„  Die  präparierte 
Hülsenfrucht  wurde  von  den  Ägyptern  statt  der 
Galläpfel  zum  Gerben  and  znr  Lederappretnr  ge-  * 
braucht  (Theophr.  h.  pl.  IV  2,  8.  Plin.  XIII  63. 
XXIV  109),  anscheinend  auch  zum  Reinigen  von 
Kleidern  (Plin.  XX IH  65).  Mit  dem  aus  ihr  ge- 
drückten Safte  färbte  man  die  Haare  schwarz. 
Dio«.  I 133.  Plin.  XXIV  110.  Petron.  23.  Die 
Blüten  sind  so  schön,  dass  man  aus  ihnen  Kränze 
flocht.  Theophr.  a.  0L  Plin.  XIII  63.  Die«  be- 
richtet von  den  alten  Ägyptern  ausdrücklich  Hel- 
lanikos  (bei  Athen.  XV  680a).  Ihres  Wohlgerucha 
wegen  fanden  die  Blüten  auch  Verwendung  bei ! 
Herstellung  der  ägyptischen  Salbe  (Alyvnuov 
fii'Qor),  Galen,  expos  voc.  Hipp.  p.  414  ed.  Franz. 
Ein  ftaior  Axdvfhvor,  das  in  Karmanien  gewon- 
nen und  vom  Pereerkönig  selbnt  gebraucht  wurde, 
erwähnt  Ktesias  (fr.  96  M.  bei  Athen.  Ü 67  a). 
Ein  a/ooc  dxarOwr  uür  Alyvxiitor  itg  beim 
ägyptischen  Orte  Abydos  und  war  dem  Apollo 
heilig.  Strab.  XVII  818.  Demetr.  bei  Athen.  XV 
680  a = FUG  IV  888.  Dass  die  in  Mitteligyp. 
ten,  südlich  von  Memphis  gelegene  Stadt  Akan-( 
thos  (».  d.  Kr.  5)  ihren  Kamen  einem  Haine  von 
echten  Alanen  verdankte,  ist  so  gut  wie  sicher. 
Anch  der  Name  ’AxarWrti  (Ptol.  IV  7,  37)  wird 
mit  Recht  auf  die  A.  bezogen.  Vgl.  Murr  Die 
geogr.  u.  myth.  Kamen  n.  altgriech.  Welt  in 
ihrer  Verwertung  für  antike  Ptlaniengeogr.  II 
21.  Andere  verhält  e»  sich  mit  den  griechischen 
Städten , die  ’Axartof  (.Dornstedt1)  heissen  nnd 


mit  der  (orientalischen)  A.  nichts  in  thnn  haben. 
Vgl.  Murr  Die  Pflanzenw.  i.  d.  griech.  Myth. 
278.  [Wagler.] 

Akbaros  s.  Abgar. 

Akchenel  ('AxrtpxU  Steph.  Byt.  nach  Cranios), 
ein  arabisches  Volk  an  dem  Halse  (avrijr)  dea  erv- 
thzaeiseben  Meeres.  Von  Sprenger  (Geogr.  Arab. 
390)  mit  den  Achchitai  de»  Ptolemaios  und  den 
Akkiten  der  Araber  verglichen.  (D.  H.  Malier.] 
Ale  ( ’Axrj , Skvlas  in  Geogr.  Gr.  min.  ed 
Malier  I 79.  Uaeui  IV  7.  Strab.  XVI  758.  Po- 
le aen.  m 9,  5«.  Diod.  XV  41.  XIX  93.  Kepoa 
Datames  5.  Steph.  Byt  Said.)  a.  Ptolemais. 

[Benringer.] 

Akelei  Eponymo#  der  lyduchen 

Stadt  Akele.  Hellaniko«  frg.  102  (ans  Steph.  Byt 
#.  'Axilt),  FHG  I 581.),  wo  Avxlat  (Hss.)von  Mei- 
ne k e in  Avila*  gebessert  ist ; er  heisst  daselbst 
Sohn  ’Hnaxkim  i xai  MAliio*  (Hss. ; M e i n e k e 
.l/olidoc)  ioi'itj;  rij;  ’OiityaiiAoi  (eo  Unger 
Theb.  Paradoz.  860 ; S a 1 m a s i u s TO/iydlijc ; 
Meineke  X)faf d/r;;  AvSrje).  Herodot  I 7 nennt 
die  Matter  des  A..  welche  dem  Herakles  die  ly- 
dischen  Herakleiden  gebar,  eine  iot'irj  ‘Iagiä rot*. 
Daas  die  Mutter  der  Herakleiden  und  dea  A . hier 
also  nicht  Omphalc  selbst  war.  hebt  v.  Wila- 
mowiti  hervor  (Henkle,  I 318.  97).  Vgl. 
Acbelea.  [Tümpel] 

Akellon  s.  Aigithallos. 

Akeratoa  (Uxijparoc)  fga/tfiauxot  aus  unbe- 
kannter Zeit.  Verfasser  eines  Epigramms  auf 
Hektor,  Anth.  Pal.  VII  188  (iu  v.  2 vgl.  Alpheios 
v.  Mytilene  IX  104,  4),  ein  anderer  dea  Namen» 
bei  Herodot  VIII  37.  [Reitienstein.| 

Akes.  1)  ’Axt/t  (Herod.  III  117).  sagenhafter 
Strom  in  Chorisin.  dessen  Quellen  beim  Ausgang 
ans  dem  Hochgebirge  in  fünf  Schluchten  mit 
Schlenssen  geschlossen  waren,  die  der  Grosskonig 
nur  auf  Bitten  und  gegen  Entgelt  offnen  liess, 
damit  die  Chorasmier.  Hyrkanen,  Parther.  Tha- 
manaeer  und  Zarangen  ihre  Felder  bewässern 
konnten.  Diese  pchtorientalische  Schilderung  passt 
inmal  auf  den  Arius  (Harftyu,  HarOwrad,  im  Un- 
terlauf Teeend  genannt)  und  auf  die  zum  Zare- 
See  abfliessonden  Flussadern ; der  König  wird  als 
Besitier  de»  Hara-bareza  (Atburz)  gedacht,  von 
dem  Überhaupt  alle  Gewässer  des  Osten»  abflies - 
sen ; ata . d La  kann  entweder  .Klammer  oder 
.Öffnung*  bedeuten.  [Tomaschek.] 

2)  s.  Akas. 

Akesamenos  [’/faioa/irerfc),  Vater  der  Peri- 
boia . der  Mutter  des  Pelegon  (Hora.  IL  XXI 
140ff.),  König  von  Pierien.  Gründer  und  Heros 
eponymos  von  Akesamenai  in  Makedonien  (Steph. 
Byz.  s.  ’Axooa/urai).  [Toepffer.J 

Akejandros  (FHG  IV  285.  286.  Su»emihl 
Litt.-Gesch.  d.  Alez.  Z.  II  388)  schrieb  eine  Local- 
geschichte Kyrenes  (Schol.  Apoll.  II  498  fr  rof; 
Tlroi  Kvgfiry;,  IV  1561.  1750  fv  .int,’n<g  IltQi  Kv- 
jijr«c).  welche  in  den  Scholien  in  Apollonios  und 
Pindar,  vermutlich  durch  Vermittlung  von  Theon. 
benützt  ist  Plutarch  (sympos.  V 2,  1 fr  r<jJ  fltgi 
Aißigs,  das  Fragment  ist  in  ergänien  aus  de  Pyth. 
orac.  9.  vgl.  Maas»  de  Sibyll  indic.  10)  be- 
zeichnet  das  Buch  als  ein  dem  grossen  Publicum 
nicht  bekanntes.  A.  ist  ins  3..  spätestens  das  2. 
Jhdt.  v.  Chr.  zu  setzen.  (Schwartz.1 

Akesas  (auch  ‘Axioaiot  und  ‘Axran't),  ne- 
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rühmter  Kunst« eher  (.-roixiAurv  i-garTTjc ) un$ 
Vater  des  in  derselben  Kunstgattung  thätigen 
Helikon.  Seine  Lebenszeit  lässt  sieh  nicht  nAher 
bestimmen.  0.  Möller  (Arch.  d.  Konst*  103) 
setxt  ihn  in  die  Zeit  des  Pheidiaa,  Brnnn  (Gesch. 
d griech.  Kstl.  II  12(.)  wohl  richtiger  vor 
die  Perserkriege.  N»ch  den  Paroimiographen 
(Zenob.  I 57.  Diogenizn  II  7.  Prorerb.  ei  cod. 
Bodl.  9 Gaisf.)  batte  er  und  sein  Sohn,  «eichen 


«ie  Akesis  Akeso  etc. ; denn  er  ist  mit  Epimed-  s, 
Paionios  and  Iasos  ein  Broder  des  (idaeisch-  n 
Daktylen)  Herakles  Parastatea.  Nach  Paosanias 
wird  er  sonst  Mas  genannt.  [Kern.] 

Akeslmbrotos,  rhodiseher  Naoarch  iml.ma* 
kedonischen  Kriege.  Poljb.  XVII  1.  2.  i • 

[Kirchner.]? 

Akeslnes.  1)  'Axtohtfs  aora/to;,  ein  von  allen 
Geschichtschreibern  der  Alezanderzüge,  »owieVop 


Plntarch  (Alez,  32)  i .vetiaröc  nennt,  den  ersten  10  nachmaligen  Geographen  and  Dichtem  Tielge» 


panathenaischen  Peplos  verfertigt.  Aber  diese 
Nachricht  erscheint  nicht  ruverlAsaiger  als  die  vie- 
len Ähnlichen  vfpi  n'pwidiior.  Mehr  Glauben  ver- 
dient, was  Athenaios  (II  48  b)  naeh  Hieronymoe  von 
Rhodos  von  einem  in  Delphi  aufbewahrten  Werke 
des  Helikon  berichtet  Es  trog  die  Inschrift: 
rryf*  ’EXixutv  'Axeaä  Talafjiviox,  $ hi  yvpm  xdr- 
via  dtontairjv  Ihülät  (üvwvor  Kai  bei) 

gdpiv.  Athenaios  bezeichnet  die  Vaterstadt  noch 


nannter  Strom  des  indischen  Pang-4b . der  auf 
der  Nordsrite  mit  dem  Hvdaspes  oder  Bidaste* 
(Vitasti,  jetzt  Bihit  oder  Gelam)  und  auf  der  Süd- 
seite mit  dem  Hydraotee  oder  Roadis  (Alrivati, 
jetzt  Rävi)  vereinigt  als  mAchtiger  Floss  im  alten 
Lande  der  Malli  dem  Indus  zufliesst,  nachdem 
ihn  znletrt  der  michtigere  Sydrus  oder  Zaradree 
I l/atadru,  jetzt  Satleg)  aafgenoinmen  hat.  Schiff- 
bar wird  er  nach  seinem  Durchbrach  durch  die 


nAher  als  Salamis  auf  Kyproe.  Diesem  gewich-  20  Vorhfihen  des  HimAlava  bei  Aknflr  82°  50'  N. ; 


tigen  Zeugnis  gegenüber  kann  die  Angabe  der 
Paroimiographen,  A.  stamme  ans  Patara  in  Lv- 
kien.  Helikon  ans  Karystos  auf  Eaboia,  nickt 
in  Betracht  kommen.  Aas  der  Etymologie  der 
beiden  Namen  (Volkei  Arch.  Nachlass  119f.) 
ist  es  unmöglich  irgendwie  sichere  Schlüsse  zu 
ziehen,  oder  gar  beide  Künstler  als  mythische 
Gestalten  hinzustellen.  Von  den  Werken  des  A. 
kann  man  sich  eine  ungefähre  Vorstellung  nach 


nach  Aufnahme  des  fikvt  erhlllt  er  eine  rotliclie 
Färbung.  Er  entsteht  aus  zwei  Quellflflasen. 
Candra  and  BhAga,  «eiche  im  Ban-lada-Ptsa 
entspringen  and  hei  Tand)  sich  einigen',  davon 
rührt  sein  spAterer  Name  Candrabhäga  her,  Irn- 
baflax  bei  PtolemaioM,  Cantaba  bei  Plin.  VI  71 ; 
jetzt  heisst  er  Cin-Ab.  Die  graecisierte  Form  'A»t- 
airrjs  erklArt  sich  aus  «einem  in  den  VSdas  vor- 
kommenden  Namen  Atikni.  Atüa  .trüb,  gefärbt". 


in  der  Krim  gefundenen  Stoffresten  des  5.  Jhdts.  30  ’.4xrom>c  schreibt  Diod.  Sic.  II  37,  Äecsiww« 


Chr.  bilden , in  welche  Ornamente  und  Fi 
goren  mit  ionischen  Inschriften  eingewebt  sind 
(Stephani  C.  R.  1878/79,  1121  Tal  III1,  vgl. 
FortwAngler  Goldfund  von  Vettersfelde  47,  l) 
und  naeh  Prachtgewändern  mit  breiten  Fignren- 
streifen  auf  Vasen  tz.  B.  Wiener  Vorlegebl.  1888 
Taf.  II.  Monum.  d.  Imt.  III  81.  IX  43).  Neuer- 
dings in  Ägypten  gefundene  Webereien  stammen 
nach  der  Buchstabenform  der  auch  auf  ihnen 
angebrachten  Inschriften  erst  aus  dem  2.  Jhdt.  40 
n.  Chr.  S.  auch  Yates  Teitrinuin  antiquorum, 
an  account  of  the  art  of  weaving  among  the  an- 
cients  vol.  I (unic.),  London  1843.  Porr  er  Rö- 
mische und  byzantinische  Seiden-Textilien  von 
Achmin-Panopölis , Strassburg  1891.  S.  auch  u. 
Alkisthenes.  [0.  Rosebach.] 

Akesias  (’Axtaia;,  nicht  'Axt]aiat,  s.  C.  Keil 
Anal,  epigr.  108),  griechischer  Arzt  aus  der  Zeit 
vor  Aristophanes  von  Byzanz,  eine  Figur  wie  der 


Plin.  VI  71.  [Tomasehek.p 

2)  Fluss  an  der  Ostküste  Sieiliens  bei  Tau- 
romenium , zwischen  ihr  und  Kasus  (Thuk.  IV 
25) . identisch  mit  dem  .tssnes  bei  Plin.  ni  88 
und  Astnitu  bei  Vib.  Sequ.  p.  4,  vermutlich 
auch  dem  '(hoßaiac  de»  Appian.  b.  c.  V 109; 
der  heutige  Fiume  Alcantara,  welcher,  westlich 
vom  Aetna  bei  Randazzo  entspringend,  den  Berg 
nördlich  umfiiesst  (52  km.  lang.).  [Hülsen.] 
Akeslnos  (Plin.  IV  83),  Fluss  in  Scythia, 
welcher  hinter  dem  Panticapee  gut  XomatUu  et 
OeoiyoM  dütenninat  (jetzt  Samara,  Östlicher  Zu- 
fluss zum  Unterlauf  des  Dnepr i ausmündet,  also 
schwerlich  in  den  Pontus  selbst , sondern  ost- 
wArts  in  die  Maeotis;  etwa  die  Molodnaja?  ' 
[Tomaschek.] 

Akeslos  (14xf«or).  1)  Epiklesis  a)  des  Zeus 
Ammon:  Münze  von  Barka,  s.  Akesias  Nr.  2; 
b)  des  Apollon  in  Elis,  Pans.  VI  24,  6;  c)  des 


deutsche  Doctor  Eisenbart,  von  dem  das  Sprichwort  50  Telespboroe  in  Epidauroe.  Kaibcl  epigr.  1027. 


36.  [Wentzel.l 

2)  Rhodier,  TragOde  in  einer  choragischen 
Inschrift  ans  Delos  v.  J.  281.  BnlL  hell.  VII 
108.  [Kirchner.] 

Akesis  (Mxrmc)  , ein  auf  epidaurischcn  Stri- 
nen  noch  nicht  belegter  epidaurischer  Gott,  den 
Paosanias  II  11.  7 mit  dem  pergamemsehen  Te- 
lesphorns  und  dem  im  sikyonischen  Asklepieicm 
neben  Hyperes  aufgestellten  Gotte  Euhamerion 
sehen  Zeus  in  der  Eigenschaft  einer  Heilgottheit  60  vergleicht , welcher  im  Gegensatz  zu  dem  zuge- 
und  FriedlAnder  und  Sallet(DasKaiigl.  Münz-  hörigen  Heros  Alexanor  dort  göttliche  Tages- 


omging  'Axeoiat  Inoato,  hi  rede  hi  IO  ixIqov  Ixoud- 
vcov  (vgl.  Zenob.  I 52.  Nanck  Arist.  By*.  238). 
Vielleicht  ist  er  identisch  mit  dem  von  Ath. 
XII  516c  unter  den  Kochachriftstellem  erw Ahnten 
Akesias.  [M.  Wellmann.] 

2)  Name  eines  Staatsbeamten  von  Barke,  auf 
Münzen  dieser  8tadt  in  der  Genetivform  AKE- 
EIOE , die  M.  Finder  (Antik.  Münz,  des  Ko- 
nigL  Museums  90)_als  Benennung  des  ammoni- 
lenei 


kabinet*  94)  als  Bezeichnung  für  Apollon  in  glei- 
cher Eigenschaft  auffassen  (L.  Müller  Numis 
mat.  de  l'anc.  Afrique  I SOff.  Millingen  Syl- 
loge  IV  68.  Luynes  Choix  X 24.  J.  Friedlln- 
der  Repetitorium  378).  [Pietechmann.] 

Akrsldas  (54x«oidai),  Heroe  in  Olympia  nach 
Paus.  V 14,  7;  offenbar  ein  Heros  der  Heilkunst, 


opfer  bekomme  (statt  heroischer  nach  Sonnen- 
untergang). Beide  Analogien  des  Pausanias  füh- 
ren auf  einen  ohnehin  za  erwartenden  Asklepios- 
heros  (von  ixhfiai) : denn  einerseits  ist  Ttitoirf- 
qos  («ur>/p)  Kultbciname  des  epidaurischen  Askle- 
pios \’Etfri)i.  <ipy.  1888  , 28  nr.  68.  149  nr.  39), 
und  CIG  Add.  511  wird  Telesphoros  auf  einer 
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in  Attika  gefundenen  Inschrift  geradezu  .tls 
’Aiuoit  (Ävoi)  angeredet,  «len  die  Epidsaricr  a/.i- 
iiyogoxoxr  ämdof;  yoddo n'Oi  Anderer- 

seits ist  der  .durchsichtige  Name*  des  AYwur- 
giutr  (s.  d.(  ein  Asklepios-Epitheton  (von  dor. 
autQOf  = rjiuos  'Aoxitja to;  Lykophr.  1054.  CIA 
III  171b-,  nicht  Ton  ij//foo , wie  v.  Wilamo- 
wi(z  Isyllos  55.  M.  Mayer  Giganten  u.  Titanen 
71  wollen).  Vgl.  auch  S.  Wide  Sacra  Troerenia 
Epüauria  etc.  5-4 ff.  and  namentlich  v.  Wila-1 
muwitt  Aus  Kydathen  170;  Isyllos  83. 


[Tümpel.) 

Akeso  CAxrow),  nach  Saidas  s.  'Hxtdrti  eine 
der  Töchter  des  Asklepios  von  der  Epione  j wohl 
mit  umfasst  von  dem  Kult  der  -laöSrc  ’Aoxia- 
xxaO  in  Epidauroa,  Exyr/fi.  dp/.  1883,  151  nr.  47; 
vgL  Wide  Sacra  Troeten.  Hermion.  Epidanr., 
Upsala  1868,  58.  Denn  aach  in  Athen  erscheint 
sie  unter  den  ’/f.novpc  Ai-yaxg sc  (mit  Iaso,  Aigle, 
Panakeia.  Hygieia)  CIA  III  171b  and  im  Pei- 
raieas  (neben  Iaso  and  Panakeia.  sowie  Haleates, 
Hannes,  Apollon)  CIA  II  1651  auf  viereckiger 
Marmorbasis  als  Empflngerin  von  .zd-nivu  rpio. 
VgL  Art  Akesis.  [Tümpel.] 

Akessala  (Vlxeooaia),  angeblich  älterer  Name 
von  Ekbatana  (jetzt  Hämädin) , nach  Schol. 
Medic.  AeschyL  Pers.  16,  das  denselben  von 
'larooafoc  herleitet  (ijd*  Exßatdvxar:  ort  Axto- 
oata  .vporrpov  ixaltito  dnö  Axtooaiov  rd  rtw 
’Exßdxara  xa dovuera) , genau  so  wie  auch  dio 
Namen  verschiedener  orientalischer  Länder  and 
Volker  mit  griechischen  Namen  in  Verbindung 

S »bracht  worden  sind.  Der  Name  A.,  der  an- 
erweitig  gar  nicht  bekannt  ist,  ist  ans  dem 
Namen  desjenigen  Volkes  gebildet,  das  bei  den 
Griechen  in  älterer  Zeit  AVooior  (s.  d.),  von  der 
Zeit  Alexanders  d.  Gr.  an  aber  genauer  A'oo- 
aalox  (s.  d.)  hiess.  Auch  Conradt  (Aeschyloa 
Perser  erklärt  von  Schillert  106)  fasst  es  als 
.alte  Ableitung  von  Kxaaax.  Die  Vorsetzung 
de»  A ist  durch  die  volksetymologische  Anleh- 
nung an  den  griechischen  Namen  Axraoaxo^  ver- 
anlasst and  vielleicht  durch  den  Umstand  be- 
günstigt worden,  dass  eine  Reihe  iränischer  Na- 
men den  Griechen  in  einer  doppelten  Form  be- 
kannt geworden  ist,  mit  anhiutendem  kurzen  il 
and  ohne  dasselbe,  so  steht  M.-rapi-m  neben  Ildg- 
rot.  ’AfiagAoi  (s.  d.l  neben  MdaAtx,  auch  altpers. 
Amgartija  neben  Xagöprtoi.  Der  Gedanke,  dass 
dieses  A der  semitiache  Artikel  sei,  den  Con- 
radt a.  a.  0.  ausgesprochen  hat,  ist  völlig  un- 
haltbar, denn  das  von  ihm  gemeinte  ha  ist  nur 
im  Hebraeisch-Phoinikisehen  Artikel,  und  durch 
dieses  hindurch  sind  keine  iranischen  Namen  za 
den.Griechen  gelangt,  das  Aramaeische  aber,  dem 
inan  eher  eine  solche  Vermittlerrolle  zuschreiben 
könnte,  kennt  als  Artikel  nur  ein  hinten  ange- 
hängtes «.  Man  konnte  aach  vermuten,  der  erste 
Anstoss  zu  der  Entstehung  eines  Namens  Axea- 
aala  sei  ein  verlesenes  ru  Ktooata  gewesen.  Dasa 
uun  Ekbatana  irgend  einmal  auch  den  Namen 
Kessaia  (Kossaia)  geführt  habe,  wäre  au  sich 
denkbar,  da  die  Sitze  der  Kossaeer  nicht  weit  da- 
ron.  auf  dem  Wege  nach  Susa , lagen.  Aber 
wahrscheinlich  ist  es  nicht,  da  seit  der  ältesten 
Erwähnung  der  Mederhauptstadt  durch  Dariu»  I. 
in  der  Inschrift  von  Bistnn  als  Hagmatdna  — 
Äyßdtara,  Exßäxara,  mit  einziger  Ausnahme  die- 
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ses  Scholions , nirgends  auch  nur  die  leiseste 
Spur  eines  anderen  Namens  derselben  anfgetanebt 
ist.  Man  wird  daher  wohl  annelunen  müssen, 
dass  der  Name  A.  als  Bezeichnung  für  Ekbatana 
lediglich  dem  Missverständnis  oder  der  verfehl- 
ten Combination  eines  alexandrinischen  Gram- 
matikers seine  Entstehung  verdankt.  Conradt 
(a.  a.  0.)  will  anstatt  x)S  txßardratr,  das  der 
Mediceus  an  der  erwähnten  Stelle  der  Perser  bie- 
lOtet,  x&xiaoaxat  lesen,  indem  er  jenes  als  Erklä- 
rung dieses  letzteren  fasst  and  darauf  hinweist, 
dass  der  Mediceus  sonst  Ayßdiara  schreibe. 
Aber  dann  würde  ja  das,  was  auch  nach  Con- 
radt im  Grunde  ein  nnd  derselbe  Name  ist, 
zweimal  unmittelbar  auf  einander  folgen  (oft«  ro 
Eovaojv  xäxtoaaxa;  - xai  xö  xa ÄxuÜy  AVooior  [so 
Blomfield;  Med.  * tomxor]  Tpaoc);  ausserdem 
zeigt  v,  538  (dort-  rö  Eovowv  x'jh  A yßxxxärxux), 
dass  die  Verbindung  der  Namen  dieser  beiden 
20  Hauptstädte  der  AchaimenidenkOnige  gewisser- 
inassen  stereotyp  war  ; man  wird  also  in  v.  16 
mit  Wesseling  und  Brunck  nur  Exßardrtor 
in  Ayßatdrwr  zu  ändern  haben.  [Andreas.) 

A bestes  s.  Aigestea. 

Akestodoroe  (FHG  II  464.  Susemihl  Litt- 
Gesch.  II 30),  von  Herenniua  Philon  (Steph.  Byz.  s. 
Mr/aioxoiiii  unter  den  berühmten  Megalopoliten 
anfgczäblt.  schrieb  Jhgi  xodtuiv  (Steph.  a.  a.  0.). 
Das  Werk  enthielt  mythographisehes  und  hi- 
80  sterisches ; Schol.  Soph.  OC  1053  wird  Andren 
(der  Halikamaasier)  von  A.  citiert.  Plntarch 
(Them.  18)  and  Epaphroditos  (Steph.  Byz.  Et. 
M.  s.  JatAxurrj.  Schol.  T II.  XVI  238;  schlecht 
Schol.  A Q.  XVI  233)  eitleren  ihn ; doch  muss 
er  viel  älter  sein  und  wird  ins  3.  Jlidt.  v.  Clir. 
gehören.  Philon  nennt  ihn  zwischen  einem  Schü- 
ler Tbeophrasts  und  Polybios.  [Schwarte.] 

Akeator  (M*«na»).  1)  Beiname  des  Apol- 
lon (der  Heilbringende).  Aristoph.  Vesp.  1221. 
40Eurip.  Androm.  882.  Vgl.  Preller  - Robert 
Griech.  MythoL  I 276ff. 

2)  Sohn  des  Ephippos  von  Tanagra,  von  Achil- 
leus getötet.  Pint.  Quaest.  Graec.  37. 

8)  Athener,  der  seinen  Stammbaum  auf  Aiakoe 
nnd  Philaios  zurückführte , Sohn  des  Epilykos, 
Vater  des  Agenor  nnd  Stammvater  des  Philaiden 
Miltiades.  Pherekydes  bei  Markellinos  Leben  d. 
Thukyd.  3.  Vgl.  Aristot.  ’Ad.  .voi.  3. 

[Toepfler.l 

50  4)  Tragiker,  mit  dem  Spitznamen  Edxae,  der 

ihn  als  Fremden  bezeiclinete  (Suid.  Phot.  lez. 
p.  141  Nab.  Edxat  l.-xtxtülixo  6 igayxftAaxoxöi'Axe- 
ar mg  tut  £fi-oc  xax  ßdffßagoi  • oi  yäg  Sdxai  Sxv- 
Sxxör  ytm.  vgl.  Herod.  VII  64).  Als  solchen 
verspotten  ihn  die  Komiker  (Aristoph.  Vög.  31, 
wo  besonders  das  Scbolion  zu  vergleichen  ist; 
Wesp.  1221  mit  Schol.  Theopompos  fr.  60  K„ 
der  ihn  Mysier  nennt  und  seinen  Vater  Sakas. 
Metagenes  fr.  13  K. , der  ihn  Sdxae  6 Mvodi 
60  nennt).  Er  mnss  versucht  haben , sich  in  das 
Bürgerrecht  einzudrängen  (Vög.  32)  und  es  auch 
durchgesetzt  Haben  iMetag.),  Als  Parasiten,  der 
noch  die  Zeichen  des  Sklaven  trägt  und  wegen 
eines  frechen  Scherzes  übel  behandelt  wird,  ver- 
spottet ihn  Eupolis  in  den  Koiaxts  fr.  159,  14ff. 
K.  (vgl.  Kratinos  fr.  208  K,).  Auf  A.  als  tragi- 
schen Dichter  geht  Kratinos  fr.  85  K. , wo  eine 
saloppe,  zeifahrene  oder  langweilige  Art  za  dich- 
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ten  gemeint  zu  sein  scheint , und  K&llias  fr.  13 
K.  [Sr  at  70901  lyaoBair).  Seine  Zeit  bestimmt 
sich  im  allgemeinen  durch  die  Komikerstellen. 
Bergk  comment.  de  reliq.  comoed.  stt.  int.  123f. 
Welcher  Griech.  Trag.  1032f.  (Dieterich.) 

6)  Ans  Knoasos,  Erzgieeser,  verfertigt  die 
Siegerstatue  des  Fflnfkimpfers  Alezibios  von  He- 
raia  für  Olympia,  Paus.  VI  17.  4.  Sein  Sohn 
Amphion  erscheint  iD  der  an  Kritios  angeknüpf- 
ten  Künstlerdiadochic  an  dritter  Stelle.  Paus.  Vl  10 
3.  5;  die  Richtigkeit  dieser  Überlieferung  vor- 
ausgesetzt, würde  sich  als  Lebenszeit  des  A.  die 
Mitte  de»  5.  Jlidte.  ergeben.  [C.  Robert  ] 

Akestorides.  1)  Athenischer  Archon  Ol.  69. 

1 = 5<H,13  v.  Chr.  Dion.  Hat  ant.  V 37, 

2)  Athenischer  Archon  OL  76,  3 = 474/3  v. 
Chr.  Diod.  XI  51.  (Wilhelm.) 

I)  Ein  Korinther,  der  einige  Zeit  vor  der 
Tyrannis  de»  Agathokles  (vor  317  v.  Chr.)  w ih- 
ren d des  Krieges  der  Demokratie  in  Syrakus 20 
gegen  die  verbannten  Oligarchen  and  die  Kar- 
thager von  den  Syrakusancm  tum  Strategen  er- 
wählt ward . den  Agathokles  vertrieb  und  die 
Rückkehr  der  verbannten  Oligarchen  bewirkte. 

Er  war  gleichsam  ein  Nachfolger  Timoleons.  Diod. 
XIX  5.  1.  Holm  Geach.  SiciC  II  222.  Schubert 
Agathokles  44.  [Niese.] 

4)  Sohn  des  Hermokreon  aus  Troas,  siegt  zu 
Olympia  mit  dem  Fttllenvier-  oder  -Zweigespann 
im  1.  Jhdt.  v.  Chr.  Arch.  Ztg.  1877  47.  55.  SO 
Hier  noch  Siege  desselben  in  Lusoi.  Epidanros, 
Pheneos  und  Nemea  erwihnt.  [Kirchner.] 

5)  Schrieb  ATard  .volle  ii\'{hxa  in  vier  Büchern, 
welche  Photios  (cod.  189  p.  146)  insimmen  mit 
den  Mirabiliensammlungen  von  Sotion  und  Niko- 
laos  las  (FHG  II  464.  Snseinihl  Litt.Gcsch.  d. 
Alex.  Z.  II  80).  Nach  seiner  Beschreibung  war 
es  eine  nach  Städten  geordnete  Sammlung  von 
Mythen,  wie  die  Konons.  von  Mirabilien  und  hi- 
storischem Detail.  sicherlich  aus  nachchristlicher  40 
Zeit.  Treties  (chil.  VII  648)  hat  den  Namen 
irgendwoher,  wohl  aus  Photios  oder  einem  Ka- 
talog von  Paradoxographcn.  Die  versuchte  Iden- 
tification mit  Akestodoros  ist  ein  arger  Irrtum. 

[Schwarte.] 

Aklbol  s.  Abike. 

Aklcborios  (Mxigiogloc) . ein  Kelt«,  der  bei 
der  ersten  Kelteninvasion  279  v.  Chr.  neben 
Brennus  die  Truppen  nach  Paeonien  hineinführte 
(Paus.  X 19.  7).  Als  dann  278  der  Hauptangriff  50 
gegen  das  eigentliche  Griechenland  erfolgte,  war 
A.  der  vornehmste  unter  den  mvdpgo ms  des 
Brennns  (Paus.  X 19,  8)  und  erhielt  verantwor- 
tungsvolle Commandos  (Paus.  X 22,  10.  13.  23, 
12).  [Wilcken.] 

Akldalta,  nach  Serv.  Aen.  I 724  eine  Quelle 
bei  Orchonienos  in  Boeotien,  wo  sich  Aphrodite 
mit  den  Chariten  badete;  daher  heisst  Venns 
bei  Verg.  Aen.  I 724  Acidalia  maler. 

[Hirechfeld.1  60 

Aktdane  (Aeirfime),  nach  Plin.  n.  h.  XXXVII 
147  Berg  in  der  Persis,  wo  der  Edelstein  aiixot 
gefunden  wird  [aiizorn  in  India  rt  Periidü  Aei- 
dant  montt  notei).  Da  das  Vorkommen  eines 
EdeLsteines,  auf  den  die  von  Plinius  gegebene 
Beschreibung  der  atiw  passt,  in  dem  der  Pereis 
entsprechenden  Teile  de*  jetaigen  Persien  oder 
den  daran  grenrenden  bisher  nicht  nachgewiesen 
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ist,  so  fehlt  jeder  Anhaltspunkt  für  die  Identifi- 
cation des  Fundortes.  Es  mag  daran  erinnert 
werden,  dass  der  Name  A.  stark  anklingt  an  den 
des  Flnsses  14/irddra  in  Kannania  (Ptol.  VI  8,  4). 
wie  ja  däna,  das  den  etwas  enthaltenden  Ort 
bezeichnet,  auch  sonst  als  zweites  Glied  zusam- 
mengesetzter IrAnisrher  Ortsnamen  erscheint,  so 
flago&tiyn  (Ptol.  VT  4,  6),  I’oSäya  (Ptol.  VI  17,  5) 
u.  a.  m.  [Andreas.] 

Akldas,  auch  Akidon,  Nebenfluss  des  Ani- 
gros  in  Tnphvlia.  Strab.  VIII  848.  351.  Paus. 
V 5,  8.  CnrtiusPelop.  1182.  [Hirschfeld.] 

Aklduaa  VAxlSovoa),  Gattin  des  Königs  Ska- 
mandros  von  Eleon  in  Boeotien  (Sohnes  de«  Koniga- 
sohnes  Delmachos  von  Eieon  und  der  Glaukia, 
der  Tochter  des  troiachen  Skamandros),  der  nach 
ihr  eine  Quelle  benennt.  Ihre  drei  Tochter  hatten  • 
als  Ilapfifim  einen  Kult,  Pint.  Q,  Gr.  41.  Über 
die  Lage  der  Quelle  A.  vgL  Ulrichs  Ann.  d. 
Inst.  1849,  16.  [Weraicke.] 

Ak Ikaros  (Ux/xapov).  nach  dem  nicht  recht 
verständlichen  Bericht  des  Clem.  Alex.  Strom.  I 
15,  69  p.  357  P.  (abgekürzt  bei  Euscb.praep. 
ev.  X 4,  5)  Name  eines  babylonischen  Weisen, 
dessen  orijtq  Demokrit  erlüuterte  (Jij/idxoiro.- 
ynß  tovs  Baßviojn'ovs  ioyovs  t)dtxovs  nt.UHruu ' 
Uyirat  yag  rrjr  ’Axixaoov  trn jkrjr  iguijrrv&rtonr 
lojy  Wo ic  oirrrifai  ovyj'pdfi/taot) ; damit  h&ngt 
wahrscheinlich  auch  der  im  Sehriftenkataloge  des 
Tbeophrast  bei  Diog.  Laert.  V 50  erscheinende 
Bachtitel  Axifagos  zusammen.  Auf  dem  Mosaik 
des  Monnus  in  Trier  (Antike  Denkm.  d.  arch. 
Inst  I 47—49)  ist  mit  der  Muse  }\dymni(a) 
ein  eine  Schriftrolle  haltender  sitzender  Mann 
gruppiert,  dessen  Namembeischrift  von  W.  Stüde- 
mund  (Arch.  Jahrb.  V 1890,  4f.)  überzeugend 
zu  [Ae]irarfus)  ergänzt  worden  ist.  Mit  dem 
bosporamschen  Propheten  Achaikaros  (s.  d.)  hat 
A.  wohl  nichts  zu  thun.  [Wisaowa.] 

Aklla  s.  Okelis. 

Aklllsene  (Axihayrtj) , Landschaft  Gross- 
armenien», Ptol.  V 13,  18.  Nach'  Strab.  XI  521 
am  linken  Euphratufer  sich  hinziehend  bis  zur 
Sophene  (s.  d.).  Nach  der  griechisch-armenischen 
Archaeologie  des  Kyrsilo«  und  Medios  bei  Strab. 
XI  580  einst  von  Argonauten  unter  Armeno«, 
Sohn  des  Annenios,  benedeit  nachdem  sie  früher 
den  Sophenern  unterthan  gewesen.  In  der  armeni- 
schen Litteratur  heisst  die  Gegend  Ekegheaz  [s.  d. 
Stellen  bei  Indjidjian  Beschr.  Alt- Armeniens, 
Vened.  1822  1 1 ff. ) , jetzt  Egkilis.  Gleich  mit 
ihr  ist  wahrscheinlich  die  Anaitioa  bei  Plin.  n. 
h.  V 83.  Den  Kultus  der  Artemis  = Anaitis 
bezeugt  für  Eriza,  die  bedeutendste  Stadt  der 
A. . Mos.  Chor.  II  60,  als  Hanptkult  der  A. 
Strab.  XI  432.  und  nach  Proc.  Goth.  IV  5 ver- 
legten nach  dem  Artenlistempel  der  A.  die  Ar- 
menier das  Priestertum  der  Iphigeneia. 

[Baumgartner.] 

Akinakal  (Ptol,  VI  11,  6).  Volk  im  südlich- 
sten, an  Aria  grenzenden  Teile  von  Baktriana; 
vgl.  Mxiriixijc.  [Tomaschek,] 

‘AxirdxTjt.  Herodot  berichtet  (VII  61),  die 
Perser  hätten  kurze,  gerade  Schwerter,  die  am 
Gürtel  befestigt  gewesen  seien,  hoch  an  der 
rechten  Seite  getragen,  und  giebt  (VH  54)  als 
einheimische  Bezeichnung  für  das  persische 
Schwert  den  Namen  d.  Die  erhaltenen  Denk- 
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miler  geben  weiteren  Aufschluss.  Auf  den  Re-  IX  3.  3 und  falsch  datiert  Cod.  Theod.  VIII  5,  3 ; 

lief»  von  Persepolis  (Stolie  Persepolis  Taf.  11.  vgl.  Ztachr.  t Reehtsgesch.  X 2-18)  Consul  340. 

12.  19.  20  u.  o.)  trägt  die  eine  Art  der  persi-  Ein  salomonisches  Urteil  von  ihm  bei  August, 

sehen  Krieger  an  der  rechten  Seite  ein  kurzes,  sertn.  dom.  in  raont.  I 50  = Migne  I..  34,  1254. 

gerades,  oben  ziemlich  breites  Schwert  (etwa  Da  das  Landgut  Bauli  bei  Misenum  aus  seinem 

35 — 45  cm.  lang,  Rawlinaon  the  five  great  Besitz  in  den  des  Orfitus  (Praef.  urb.  354)  über- 

monarchies  of  the  ancient  eastern  world  III  * ging,  scheint  er  mit  diesem , vielleicht  als  Schwie- 

173),  dessen  Scheide  eine  charakteristische  Form  gerrater,  in  verwandtschaftlicher  Verbindung  ge- 

hst: an  ihrem  oberen  Ende  ist  an  der  einen  standen  au  haben.  Symra.  epiet.  I 1,  3.  5. 

Seite  eine  runde,  nach  oben  gelogene  Ausladung  10  [Seeck.] 

fest  angebracht  in  deren  oberem  Teile  sich  ein  “Axtrot.  Dioskorides  (III  43)  sagt,  dass  d 
Loch  befindet:  durch  dieses  ist  ein  Riemen  ge-  oder  Jxoroc  auch  äygtor  ßaoüixir,  von  den  Römern 

zogen,  welcher  am  Gürtel  befestigt  ist  Um  das  äixifiamgm/i , wenngleich  dieser  Name  sonst  nicht 

Schwert,  welches  mehr  nach  vorne  am  Ober-  nachweisbar  iah  genannt  werde;  es  sei  ein  Kraut 

Schenkel  gesessen  zu  haben  scheint,  festzuhalten,  mit  dflnnen  Zweigen,  werde  zu  Kränzen  gebraucht 

ist  am  unteren  Ende  der  Scheide  auf  deren  Rück-  (ebenso  der  der  Zeit  nach  unbekannte  Arzt  An- 
seite ein  lingerer  Riemen  durehgezogen,  welcher  dron  bei  Athen.  XV  6S0d|,  sei  dem  ü>xi/ior  ähn- 

mit  seinem  einen  Ende  in  eine  Schlinge,  mit  lieh,  aber  behaarter  und  wohlriechend -,  bei  einigen 

dem  anderen  in  einen  Schlangenkopf  ausläuft ; werde  es  auch  in  Gärten  gezogen : ein  davon  be- 

dieser  Riemen  wird  nm  den  rechten  Oberschenkel  20  reiteter  Trank  stille  Banen-  und  Monatsfluaa;  es 
geschlungen  and  sein  freies  Ende  dnreh  die  heile  auch  aufgelegt  Anschwellungen  der  Drüsen 

Schlinge  gezogen.  Ein  derartiges  .goldenes'  nn  der  Scham  und  die  Rose.  Von  ihm  weicht 

Schwert,  d.  h.  wohl  mit  vergoldetem  Griff  und  Plinins  (XXI 174)  insofern  ab.  als  er  sagt,  dass 

goldener  Scheide,  trugen  die  Perserkönige  nnd  die  Ägypter  die  d.  als  Kranzblumc  und  Gemüse 

verliehen  es  als  Auszeichnung  (Herod.  Mil  120.  pflanzten,  nnd  dass  sic  den  Monatsfluss  und  das 

Xenoph.  anab.  I 2 , 27.  8.  29).  Auch  bei  den  Harnen  befördere.  Man  hat  dieses  Kraut  für 

Kaspiem  (Herod,  VII 67)  nnd  den  Skythen  (Herod.  den  Bergthymian,  Thymus  acinus  L..  Calamintha 

IV  62)  wird  der  d.  als  Waffe  genannt,  hei  letz-  acinos  Benth-,  gehaltqm  nur  Sprengel  (in  seinem 

teren  genoss  er  als  Symbol  des  Kriegsguttes  gott-  Commentar  zu  DioSc.i  erklärte  sich  dagegen,  in- 

liehe  Verehrung,  was  Ammian  iXXXI  2)  auch  30  dem  er  fälschlich  bestritt,  dass  dieser  wohlriechend 
von  den  Alanen  berichtet  Aus  den  skythischen  sei,  und  meinte,  da«  er  für  die  angegebenen 

Königsgribem  in  SüdmssUnd  sind  mehrere  der-  Zwecke  zu  unbedeutend  sei.  Er  entschied  sich 

artige  Schwerter  zu  Tage  gekommen,  ein  präch-  lieber  für  Ocimum  pilosum  Witld.  oder  Oeimnm 

tiges  Beispiel  ist  der  1882  bei  Vettersfelde  in  suave  Willd.  = Ocimum  urticaefolinm  Roth.;  doch 

der  Mark  gefundene,  jetzt  im  Berliner  Museum  sind  diese  bei  Bois sier  (Flora  orientaiis  IV  1879. 

befindliche,  welcher  wie  die  anderen  Waffen-  und  539)  nicht  für  Griechenland  und  den  Orient  ange- 

Schmockstflcke  desselben  Fundes  um  500  v.  Chr.  geben.  Auch  K.  Koch  t Die  Bäume  und  Sträucher 

von  einem  pontischen  Griechen  für  einen  skythi-  des  alt  Griechen!.  109)  hielt  es  für  einen  sonder- 

schen  Grossen  verfertigt  ist;  »ein  Griff  ist  ganz  baren  Zufall,  wenn  Dioskorides  unter  d.  den 
mit  Goldblech  belegt,  seine  am  unteren  Ende 40 Linnöschen  Thymus  acinus  verstanden  hätte, 
nicht  ganz  erhaltene.  19  cm.  Lange  goldene  fühlte  sich  jedoch  weder  veranlasst,  die  d.  noch 

Scheide  trägt  auf  der  Vorderseite  reichen  Schmuck  das  üixiftü*  (S.  111.  112)  des  Dioskorides  näher 

von  Tiergestalten;  vgL  Fu  rtwängler  Der  Gold-  zu  bestimmen.  Dagegen  lässt  Wenig  (Die  Pfl 

fund  von  Vettersfelde.  43.  Berliner  Winckel-  ün  alt.  Agvpten  1886,  222.  242)  wieder  die  Wahl 

mannaprogramm  1883,  82ff„  welcher  darauf  auf-  zwischen  öeimura  pilosum  und  Thymus  acinos 

merksam  macht,  dass  das  eigentümliche  herz-  L.,  arabisch  Zätar.  Die  meiste  Wahrscheinlich- 

förmige  Griffende  des  Schwertes  sich  ausser  bei  keit  hat  demnach  die  zuletzt  genannte  Pflanze 

diesen  skythischen  Schwertern  nnr  noch  auf  für  sich.  [Olck.] 

anderen  in  Sibirien,  am  Ural,  an  deaaen  west-  Akirls,  Fluss  in  Lncanien,  entspringt  im 
liehen  Abhängen  gefundenen  .Schwertern  wieder-  50  lucanischen  Apennin  bei  Marsico  nnovo  (Acidii), 
findet  [Droysen.l  136  km.  lang,  wenig  nördlich  von  Heraelea  mfln- 

Alilnasis  ('Axivami  oder ‘Axiräaij:  Arr.  penpt.  dem!,  jetzt  Agri  (Strab.  VI  264.  Plin.  III  97; 

7,  5).  Fluss  an  der  kolchischen  Küste  nördlich  häufig  genannt  in  den  Tabulae  Heracleense» 

vom  Akampsis  und  90  Stadien  vom  Hafen  Ba-  Kaibel  IGI  645).  [Hülsen.! 

thys  (jetzt  Batdm);  der  heutige  Chinos-tsqali  in  Akls  (Theokr.  I 69;  .leis  Ovid.  met.  XIII 
der  Küsteniandschaft  Guria,  der  bei  dem  Berg-  885.  Sil.  It.  XIV  221f.  Anthol.  Lat.  I 148  Burm. 

dorfe  Chino  entspringt.  ITomaschek.)  Vibius  Seq.  2 B. ; bei  Serv.  Ed.  IX  39  auch 

Aklndynos  (Aeindytuu).  1)  Arindyntt)  Aug.  Aciliut).  1)  Flnss  Siciliens,  am  Fasse  de*  Aetna 

lib.  ab  tpitt.  I/atinis.  CIL  VI  8609.  entspringend,  sprichwörtlich  wegen  seiner  Kälte. 

[v.  Rohden.)  60  Solin.  5,  17.  Apost.  I 96.  vgL  III  12.  Diog.  II 

2)  Septimius  Acindynus,  Praefectus  urbi  74.  Arsen.  II  54.  Jetzt  Fiume  di  Jaei. 

13.  März  293 — 10.  Jan.  295.  Chronogr.  v.  354.  [Hülsen.] 

Symm.  epist  I 1,  3.  2)  In  der  Sage  Sohn  des  Faunu»  (Pan)  und 

8)  Septimius  Acindynus.  Sohn  des  Vorher-  der  Nymphe  Symaithi».  Er  war  der  Geliebte 

gebenden  (Symm.  ep.  I 1,  8),  Vicarius  Hispania-  der  Galateia  (s.  d.).  Dadurch  erregte  er  die 

nun  (CIL  II  4107),  Praefectus  praetorio  Orientis  Eifersucht  des  Polvphemos,  der  ihn,  als  er  ihn 

338— 340  (Aegyptisehe  Urkunden  aus  dem  Berliner  bei  Galateia  traf,  durch  einen  Felsblock  zer- 

Museum.  Griech.  Urk.  II  21.  Cod.  Theod.  II  6,  4.  trümmerte.  Darauf  wurde  A.  in  den  Fluss  Akis 
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verwandelt.  Orid.  met.  XIII  749ff.  Serv.  Eel.  «ei  erat  später  erfanden.  Die  Schwächen  dieser 
VII  37.  IX  39.  [WentieL]  Vermutung  sind  gut  nachgewiesen  von  Zieiineki 

Aktthlo« , kleiner  Floss  der  Westküste  Sici-  quaest.  com.  45,  3.  Zielinski  stellt  die  An* 

liens  bei  Ptol.  III  4,5  zwischen  Lilybaeoin  and  sicht  enf,  dass  A.  (wie  Mvllos,  Uacco  u.  a.) 

Mazara.  vielleicht  Fiume  di  Marsala.  Holm  Zar  ursprünglich  eine  komische  Maske  der  dorischen 

Berichtigung  der  Karte  des  alten  Siciliens,  Progr.  Komödie  gewesen  sei : quam  rum  arimüu  /wisse 

Lübeck  1866,  15.  [Hülsen. | turpüudinii  coruentoneum  rit,  facitr  intelligitur, 

'Axxaßixir  rsigoc.  nach  Steph.  Byz.  eine  voll  quomo/io  in  mmtrm  rm erit  mdriribut  . . + ut 

den  Karthagem  gegründete  Stadt  in  der  Nähe  eins  opera.  . . pardagogirtx  eomptndia  faeemt. 

der  Säulen  des  Hercules,  ungewiss,  ob  in  Spanien  10  Aber  die  Ton  Ziel  in  >ki  (46,  2)  mit  Unrecht 
oder  in  Afrira.  [Joh.  Schmidt.]  wegconjicierte  Überlieferung  weist  nach  Sanaoe; 

Akkanai  s.  Akannai.  auch  ist  die  Annahme,  dass  eine  harmlose  .dugaugi 

Akkaron  oder  Akaron  (Joseph.  Ast  V 87.  Person'  der  Komödie  diese  neue  Bolle  bekommen 
128.  177.  VI  80.  Makk.  X 89.  Eaaeb.  u.  Hier.  habe,  nicht  so  einleuchtend,  wie  Zielin ski  glaubt» 
Unomaat.  ed.  Lagarde  218;  hebraeisch  'Ekron  Jos.  und  kann  durch  die  gleiche  Hypotheee  beim  pep. 
XIII  3),  die  nordöstlichste  Stadt  der  philistaei-  poivxtTor  nicht  gerechtfertigt  werden.  Dia  älteren 
sehen  Pentapolia;  das  heutige ' Älpir,  */4  Stunden  Forscher  haben  sicher  mit  Recht  in  A.  eine  Spuk-, 

östlich  von  Jebni  (Jainnia),  ca.  4 Stunden  süd-  gestalt  gesehen,  wie  die  Empuaen  oder  Lamieu. 

lieh  von  Jäfä  (Baedeker  Paläst.  u.  Syrien*  162.  Auch  die  Überlieferung  von  ihrer  Dummheit  stimmt 

Ebers  u.  Guthe  Palästina  II  178).  20 dazu.  Die  niederen  Dämonen  liehen  dem  Man. 

[Beniinger,)  schenwiti  und  der  Menschenkunst  gegenüber  meist 
Akketa  (nur  Dat.  'Axxijtg  Zosim.  III  28),  den  kürzeren.  Die  Satyrn  verbrennen  sieb  am 
Stadt  Assyrien«.  [FraenkeL]  Feuer  fAeach.),  Silen  wird  trunken  gemacht  und 

A kkilalon  j Stadt  in  Fhrygien.  am  Tembri»  gefesselt,  Polyphem  geblendet,  dem  Triton,  der 

zwischen  Midaion  und  Genna,  nahe  der  östlichen  die  Frauen  von  Tansgra  belästigt,  stellt  man 

Grenze  der  Provinz  Asia,  jetzt  Alpi ; im  Distriet  einen  Mischkrug  süssen  Weines  ans  Ufer  and 

Kraso«?  Kam say  Asia  Min.  225.  435.  Münzen  überwältigt  ihn  in  der  Trunkenheit  (Paus.  IX 

He  ad  HX  566.  JHinchfeld.]  20,  3.  Philol.  XL  VIII  216,  49).  Wie  ein  Nach- 

Akko (Mxjfti), nach Klearcb  bei Zenob.  (Didytn.)  klang  solcher  Satyrssgen  klingt  die  Fabel  vom 

HI  96  Ath.  (=  P«.-Plut.  65,  Paroemiogr.  I 331  30  Satyr-Affen  ( Aesop.  64  fl.)  und  die  Jagdgeschichte 
Gott,  vgl.  Crusius  Anal,  ad  Paroemiogr.  88)  bei’Klitarch  (Diod.  XVII  90.  Ael.  n.  a.  XVH  25 

eine  von  den  ixi  ptagüf  iiaßtßiqptrair,  ijr  <pamr  = fr.  18  p.  80  M.),  wonach  man  die  Kerkoyi- 

h<at(HCoptrrir  iß  tlxari  cJc  hin<f  halhvsfci ; theken  fängt,  indem  mau  ihnen  Kleider,  Schube 

die  vollständigere  Pariser  Reeension  (53  p.  21  and  Spiegel  hinlegt,  die  mit  Leim  bestrichen 

Gott.)  fügt  hinin  Mir  xai  i o dxxiCroOai  xtgi  oder  mit  Fangeisen  versehen  sind.  Beicher  flieset 

[aaqä  Finekh)  laviqr  iilijr&m.  Ein  anderer  die  verwandte  Überlieferung  in  der  modernen 

Streich  der  A.  wird  Torangeschickt  bei  Sueton  Folklore.  Den  .wilden  Leuten*  geht  es  wie  dem 

.vrpi  ßiaaq-qpi&r  (Miller  MAL  p.  422)  und  8ilen  und  Polvphem  (Mannhsrdt  WFK  I ä6(T. 

Boethus  Schot.  Plat.  Gorg.  p.  497  A ; tavtqr  äh  n 150ff.).  Mit  Kleidern  und  Schuhen,  die  man 

xai  6x6  t oC  ibrof  xaötiopirqr  toipanor  iptyu-  40  ihnen  darbietet , kann  man  sie  verscheuchen 
aaaOai  qaair  qpiiqyor  rtc  r»  io  xätaxtgor  cl-io-  (Mannhsrdt  I 80.  Zingerle  Sagen  427).  Der 

ßUxovaar  iavifi  inXiir ; dazu  im  Platoscholion  Spiegel  ist  ihnen  ein  rätselhaftes  Instrument; 

Citate  aus  Hermipp  h Mdqnif  ymai;  (I  224 K.)  wenn  eine  Fangge  oder  ein  Alp  kommt,  lässt 

und  Amphis  ir  np  ipuiriptp  mHi)c  ägipuu,  msn  ihn  sein  eigenes  Bild  im  Spiegel  sehen,  um 

d.  h.  der  ’Axxut  (II  236  K.),  s.  L.  Cohn  De  Ari-  ihm  die  Meinung  beitabringen , es  befinde  sich 

stoph.  Byz.  et  Suet.  Tranqu.  p.  351.  Endlich  in  der  Menschen  Gesellschaft  ein  anderer  Alp 

erfahren  wir  bei  Gelegenheit  eines  Komikercitats  (Laistner  Rätsel  der  Sphim  I 208);  ein  Bitter, 

im  Etym.  M.  p.  49  (=  ApoitoL  667  p.  413  Gott.)  der  den  Lindwurm  von  Wurmlingen  erlegen 

ixxiapoi ...  axo  ‘Axxot't  iieoc  Sapia;.  dass  man  wollte,  behängte  sich  rundum  mit  Spiegeln;  als 

die  A.  nach  Samos  setzte,  d.  b.  aas  samischen  Cher- 50  der  Lindwurm  sich  selbst  erblickte,  glaubte  er, 
lieferungen  kannte  G4xxo6c  !>).-  xai  Aapiae  ver-  es  sei  ein  Kamerad,  und  kam  freundlich  heran 

mutet  freilich  Zielinski  quaeet.  com.  46,  2 (E.  Meier  Deutsche  Sagen  aus  Schwaben  I 210). 

für  die  fonUt,  mit  Unrecht,  zumal  in  der  ange-  Der  Zog  von  dem  halbfertigen  Kleide  könnte 

führten  Zenobius-Reihe  auch  sonst  auf  Samo«  ähnlich  aufzufassen  sein.  Doch  hat  v.  Wilamo- 

Bezug  genommen  wird,  vgL  92  Ath.  = 61  Gott.),  witr  (Herrn.  VII  141 ) sehr  hübsch  vermutet,  dass 

wie  die  verwandte  Gello  als  Lesbierin  gilt.  Wes  in  der  Athene-Komödie  des  Herndpp  ein  Wett- 

Geistes  Kind  diese  A.  ist,  zeigt  Chryaipp  bei  kämpf  im  Weben  stattgefunden  habe;  die  fr.  7 K. 

Plutarch  de  Stoic.  repugn.  15  (Bagnet  p.  274):  erwähnte  Akko  sei  die  Geguerin  der  Athene  ge- 

rov  xtpi  tfiv  ix 6 tov  ßioO  xoJAaitur  ioyor,  <ic  wesen.  Auch  dafür  würde  alte  und  neue  Mär- 


ovAhr  iintfigorta  rijs  '.dxxoec  xai  nje  ÄXqiioGc,  60  chenüberlieferung  Parallelen  bieten.  Die  ,Seli* 
di'  wr  ra  xaiädgta  toG  xaxoaiaXtir  al  ywabtic  ff®11*-  .Fänggen*  (Mannhardt  I 65.  101.  104) 

«rcipyntioiv ; wie  Gello  und  Lamia,  war  also  A.  stellen  den  Bäuerinnen  Aufgaben  im  Weben  und 

ein  Popanz,  mit  dem  man  Kinder  schreckte.  Spinnen  (Laistner  Rätsel  d.  Sphinz  II 176.  275); 

Roscher  (Lei.  I 210)  zieht  den  Namen  zum  auf  der  anderen  Seite  lassen  sie  sich  aber  aych 

lakon.  dxxdo  = doxoc  und  vermutet,  A.  sei  selbst  von  klugen  Frauen  zu  solcher  Arbeit  an- 
ein Gespenst  mit  einem  Sacke  oder  Schlauche,  halten  {Mannnardt  I 05.  Laistner  II  176f.). 

dazu  dienend , die  unartigen  Kinder  hineinzu-  Jedenfalls  sind  beide  Züge  mit  dem  spukhef- 
stecken;  die  .Geschichte  Ton  der  albernen  Frau*  ten  Charakter  der  A.  gut  zu  vereinigen. 
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•'  Die  Etymologie  des  Namens  bleibt  unsicher. 
Die  von  Roscher  und  Zielinski  empfohlene  Be- 
ziehung auf  daxik  erscheint  nicht  mehr  haltbar. 
Der  Bedeutung  nach  zulässig  ist  die  Gleichstellung 
rtih  wiakr.  aita  .Mutter*.  .Hummel'  (Roscher 
Ler;  I 5,  #3.  Fick  Würterb.*),  zu  äsuiCeir 
wäredsnn  änytuoiayrly,  agyaxöttji  zu  vergleichen. 


Akmonides  1174 

freilich  dasselbe  Beiwort  auch  Kronos  (A'd^oor 
cod.)  erhält.  Und  iwar  heisst  der  Himmel  &x- 
mor  mit  Rücksicht  auf  seine  dxauaroc  <pt *ns 
(Eu'Uth.).  Eine  Parallele  in  Sx/uttr  — Himmel 
und  ss  Ambos  bietet  das  Sanskrit  und  Zend, 
wo  ebenfalls  ofmon  ( - Jx/itu»’)  einerseits  Ambos, 
Hammer , Stein,  andererseits  Himmel  bedeutet; 


Verdopplung  entstanden  sein  (Baunack  Stach  Robert  Gr.  M.  I 39,  3. 

I 6«),  wie  in  Aixxü j Hioxxiö  Srroxxcü  a.  a. ; 10  2)  Einer  der  idaeischen  Daktylen  (s.  d.).  s. 

man  müsste  den  Namen  dann  tu  einem  Compo-  die  Verse  der  Phoronis  im  Schul.  Apollon.  I 

.«Hohl  itellen,  wie  Moppt»  zu  MoQpoUxg ; vgl.  1129  (fr.  2 Kinkel),  woraus  Boeckh  Manu.  Par. 

AxätijficK.  ’AxaxtK,  ’Axavdca,  Axioui  n.  s.  w.  Zn  Ep.  11  Z.  22  (freilich  nicht  völlig  sicher)  er- 
weiteren Combinationen  würde  der  inschriftlich  gänzte.  Strab.  X 473  (Apollodorosi.  OG  2117 4 . 

erhaltene  Name  Mvlaxxti  (Baunack  Philol.  Personiflcation  des  Ambos,  wie  auch  Ovid.  fast. 

XLVIII  418)  Anlass  geben  (zn  pilaE  Mahlstein),  IV  288  einer  der  Kyklopen  Akmonides  heisst, 

da  die  Partnerin  der  A.  ’Aitfisui  heisst,  s.  d.  Identisch  ist  mit  diesem  ym je  vermutlich  der 

[Crusius.l  von  Nonnos  Dionys.  XIII  143.  XXVIII  213  n.  0. 
Aklemon  (l-tsi>i)«ue),  Name  eines  der  beiden  genannt«*  Korybant. 

Korkopen  (s,  d.)  in  der  Erklärung  des  Sprich- 20  8)  Geführte  des  Aineias,  V’erg.  Aen.  X 128, 

Worts  /tij  ov  yt  fxtlMfixvynv  rvyot;  (so  Zenoh.  5,  10)  nach  Servius  Sohn  des  Klytios  ans  Lvraessos. 
bei  Nonnos  ad  Gregor.  Naz,  I 39  (=  Wester-  4)  Gefährte  des  Diomedes,  wegen  feehraihnn- 
matin  Mytbo^r.  375,  10ff.).  Tzetz.  chil.  V 81  gen  gegen  Aphrodite  in  einen  weissen,  schwan- 

(daneben  hat  die  Lesart  Akmon  bei  Palaeocappa  = ähnlichen  Vogel  (vgl.  arm  IHomedia  Plin.  X 

Enducia  72  p.  47  [80  Flach)  wenig  Bedeutung).  126|  verwandelt.  Ovid.  met.  XIV  484 — 509. 

Quelle  ist  nach  Nonnos  Dios  6 ixounipauoigt,  5)  Sohn  des  Manes , der  Hauptgottheit  der 
nach  Westermann  Lehrer  des  Hurrckration  phrygischen  Stämme,  Gründer  der  Stadt  Akmo- 

(Schol.  Ven.  A II.  IX  453).  Aklemon  nnd  Passalos  nia  in  Phrvgien  nnd  Eponymos  dea  AxpAvtor 

sind  Sohne  der  Memnonis.  deren  Warnung  sie  so-  äiotu  am  fhermodon  (s.  Steph.  Bvz.  s.  'Axumia 

lange  verachten,  bis  sie  das  Abenteuer  mit  Herakles  80  und  Aoianot  xritor)  und  nach  Schob  II.  III  189 
prÜpunyoe  bestehen.  [Hiller  v.  Gaertringen.)  Vater  des  Mygdon,  welcher  gegen  die  Amazonen 
Aklys  (ae/ya),  eine  nur  bei  römischen  Dieb-  kämpfte.  [Hoefer.l 

tern  (Verg.  Aen.  VII  730.  SiL  Ital.  III  362.  Vlii  6)  -lemon  Cotiaeeiuix  ist  ein  von  Tenffel 
550.  Valer.  Flacc.  VI  99)  erwähnte  leichte  Wurf-  n.  a,  gebilligtes  Antosehediasma  Th.  Menke»  bei 

lanze,  an  deren  Schaft  ein  Riemen  befestigt  Isidor,  orig.  I 39:  hat  I fabultu  aaopiat  I pri- 

war,  and  deren  der  Krieger  mehrere  führte.  Ser-  mtu  tnrenttse  Iraditur  Alcmon  Crolonünii *. 

viuk  (Aen.  VII  780)  weis»  nichts  Sicheres  über  weil  — Kotvaion  in  Phrvgien  als  Geburtsstadt 

diese  Waffe  anzugeben;  ob  der  Name  barbarisch  Aesopa  bezeichnet  nnd  die  Fabel  aus  Phrvgien 

ist  oder  mit  dem  griechischen  ityxvUs  zusammen-  (s.  Akmonia)  abgeleitet  werde:  noch  abenteuer- 

hingt,  muss  unentschieden  bleiben.  (Droysen.)  40  lieber  W.  Hertzberg  Babrios  (Halle  1846)  l‘25f.. 

Atme.  1)  ’Axpg  xtUtc  (var.  * ’Apßt j , Ptol.  nach  dem  gar  .ein  confnses  Gerücht  von  Lokmanf!) 

VI  T,  6),  Stadt  an  der  Westküste  SOdarabiens,  zu  den  Ohren  des  Bischofs  von  Hispalis  gedrungen 

im  Lande  der  Kaasaniten,  von  Sprenger  (Geogr.  sein  konnte“.  Isidors  Notiz  geht  (wohl  über 

Arab.  45)  mit  dem  Seehafen  des  Districtes Hakam,  Suetonl  auf  hellenistizche  Quellen  zurück;  es 

der  gewöhnlich  Gäzän  heisst,  identifieiert.  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  in  ihr  der  Pytbo- 

(I).  H.  Müller.]  goreer  Alkmaion  von  Kroton  gemeint  ist  (s.  d.). 
2)  Acme,  Sklavin  der  Kaiserin  Iulia  iLiriai,  S.  Cznsins  Wochenschr.  f.  kl.  Philologie  1891, 
Joseph.  Ant.  Jnd.  XVII  134ft-,  Bell.  Jud.  I 32,  Sp.  621  und  den  Art.  Fabel.  (Crusins.) 

6.  88.  7.  [v.  Rohden.)  Akmonla  CAxputria).  1)  Stadt  in  Phrygia 

Akmenai  ( 'Axpgrai) , Name  von  Nymphen,  50  Pacatiana  an  der  Strasse  von  Dorvlaenm  nach 
die  in  Olympia  einen  Altar  hatten,  Paus.  V 15,  6.  Philadelphia.  35  Millien  nordwestlich  von  Kotv- 

[Wernicke.j  aion  (Cic.  p.  Flacc.  15.  Ptol.  V 2,  24.  Steph. 
Akmon  [’Axpaiy).  1)  Im  Gegensatz  zn  Hesiod  Byz.;  bei  Hierokl.  667  ’Axpmra  und  auf  der 

Tbeog.  126f.  Sohn  der  Gaia  nnd  Vater  des  Tab.  Peut  Agmonia),  nach  Plin.  V 106  zum  Ge- 

Uranoa  nach  Hesiod  im  Schol.  Simm,  bei  Jacobs  richtssprengel  von  Apamea  gehörig.  Jetzt  Ahat- 

Anth.  Pal.  Vll  n.  8 (nach  Bergk»  unsicherer  koi.  Hamilton  Research,  in  Asia  min.  I U3ff. 

Vermutung  zu  Alkman  fr.  111  stammt  der  Vera  Franz  Fünf  Inschr.  S.  tiff.  Ramsav  Asia  Min. 

atu  der  Titanomaehie) ; so  auch  Alkman  fr.  111  138.434.  Münzen  He  ad  HN  556.  Inschriften  C1G 

(Eustath.  II.  1154,  25),  daher  Uranos  AxporiSgt  3858ff.  Le  Bas  III  749ff.  (Hirschfeld.) 
heisst  bei  Antimachos  fr.  35  Kinkel  (Plut.  Quae-t.  60  2)  s.  Acmonia. 

Rom.  42),  Kallirn.  fr.  147  (Et.  M.  49,  48;  vgl.  Akmonldes  {‘Axporlitit).  1)  Ein  Kyklop. 
dazu  Reitze n stein  Ineil.  poet.  Gr.  frgm.  I Ovid.  fast  IV  288;  bei  vergib  Aen.  VIII  425 

Reetovk  1890  p.  12),  nnd  Eros  ebenso  Anth.  Pyrakmon. 

Pal.  XV  24,  1;  vgl.  Coront.  1.  Nach  anderen  S)  Patronymikon  a)  dea  Uranos,  Antimachos 
ist  A.  s=  Aither  oder  Ükeanos  (Cramer  An.  Ol.  frg.  35  K.  Kallimach.  frg.  147  Schn.  Hesych.  s. 

75/  12;  vgl.  Bokker  Anecd.  I 367.  12.  Hesych.  Axpon ; b)  des  Eros,  Simias  alae  Amor.  p.  69 

s.  Axporiigi),  Name  des  Uranos  selbst  aber  bei  Haeb.;  c)  Beiname  des  Charon  (?) ; Hesych.  8. 

Eustath.  1150,  59  und  Hesycl).  »,’Axptor,  wo  Akmon  Nr.  1.  [Knaack.] 
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'Axofjv  /laQtvgeiv 

' ÄMorjy  fiaQTvQ* iV,  Zeugnis  rom  Hörensagen, 
war  nar  gestattet.  wenn  die  Person,  deren  Aus- 
sage bezeugt  werden  sollte . verstorben  wer. 
Demosth.  I , V 1 1 4;  (Dem<«tb.|  XLVI  7.  XLIV  55. 
die  letzte  Stelle  ist  freilich  verdorben.  Beispiele: 
Is.  VIII  14.  (Demosth.)  XI.III  S6ff.  42ff.  Vgl. 
Sehoemtnn • Lipsins  AM.  Proe.  878. 

[Thalheim.1 

Akoites  (‘Axoinft).  I)  Sieh  Orid  (met  III 
5821f.)  Soiin  eine»  armen  Fischer»  aas  Maeonien 
und  Steuermann  eine»  Schilfe»,  »nf  welche*  von 
den  Genossen  hei  einer  Landung  in  Keos  ein 
schlaftrunkener  schöner  Knabe  gebracht  ward, 
den  »ie  mit  sich  fortführen  wollten,  obwohl  A 
einen  Gott  in  ihm  erkennend , »ich  dem  wider- 
aetite  AL*  sie  nun  abfuhren  und  der  Knabe 
erwachte,  verlangte  er  zurflckgebracht  zu  werden, 
was  die  Schiffer  versprachen,  aber  nicht  zu  hal- 
ten gedachten.  Da  that  plötzlich  Dionysos  — 
denn  er  war  der  Knabe  — »eine  Macht  kund : 
Weinreben  schlangen  »ich  um  das  Schiff,  und 
der  Gott  stand  da  mit  Weinreben  um*  Haupt, 
den  Tbrrsos  schwingend,  Tiger,  Luchse  und  Pan- 
ther erschienen,  und  im  Wahnsinn  »prangen  alle 
Schiffer  in  Delphine  verwandelt  ins  Meer.  So 
erzählt  Dionysos  unter  der  Maske  des  Akoites 
da»  Abenteuer  dem  Pentheu».  Nennt  Orid  den 
Maeonier  A.  einen  Tyrrhener  (696),  «o  folgt  er 
hierin  der  alten  Sage  (Herod.  I 94  b wonach  die 
Etru*ker  ein  Volk  mit  den  Tvrrhenern  und  aus 
Lvdien  nach  Italien  gekommen  waren;  vgl. 
rfaupt  zu  583.  Die  Sage  liegt  schon  im  VII. 
homerischen  Hymno»  auf  Dionysos  vor;  in  we- 
sentlicher Übereinstimmung  mit  Orid  erzählt 
Hygin  (fab.  134),  der  mit  Orid  auf  eine  gemein- 
same hellenistische  Qnelle  znrflckgeht ; s.  Cru- 
ain»  im  Philol.  N.  F.  II  193—228.  Sonst  vgl. 
noch  Apd.  III  5,  3.  Aglaosth.  bei  Hvg.  Astr. 
II  17.  Serv.  Aen.  I 67.  Myth.  Vat  f 122.  II 
171.  Cher  die  verstümmelten  Wort«  Hygin.  fab  ■ 
185  (Akoites,  Vater  des  Anchise«)  s.  Robert 
Bild  und  Lied  194.  Bildliche  Darstellung  auf 
dem  Fries  de»  LynikratesdenkmaL»  zu  Athen,  von 
Orid  in  mancherlei  Beziehung  abweichend , s. 
Baumeister  Denkmäler  II  83811. 

2)  Euamlera  Waffenträger  und  nachher  der 
Gefährte  seines  Sohnes  Pallas.  Verg.  Aen.  XI 
30.  85.  [Hoefer.] 

Akola  CAxom),  Stadt  am  8üdufer  de«  kasjn- 
«cheti  Meeres,  Östlich  vom  Flusse  Amardos  (s.  d.), ! 
dem  jetzigen  Sefid-Rüd  (d.  i.  weisser  Fluss),  im 
Gebiete  der  Marder  (Amarder).  Sie  wird  von  Ptole- 
maios  in  dem  die  Beschreibung  Medien«  enthalten- 
den Abschnitt  (VI  2,  2)  verzeichnet  nnd  unter 
88°  15'  Länge  und  40°  15'  Breite  gelegt.  Be- 
trachtet man  die  im  Anfang  jene»  Abschnitte» 
(§  1 u.  2)  aufgeführten  Ortsbestimmungen,  unter 
denen  auch  die  von  A.  steht,  im  Zusammenhang, 
so  wird  man  keinen  Augenblick  im  Zweifel  dar- 
über sein  können , dass  dieselben  aus  den  Ent-  ( 
fernungsangaben  eines  Periplus  berechnet  worden 
sind.  Und  da  kann  es  sich  nur  um  den  Fahrt- 
bericht des  Patrokles  handeln , der  als  praefee- 
tus  Hoftit  des  Seleukos  Nikator  und  Antiochos 
Soter  (Plin.  n.  h.  VI  58)  zwischen  285  nnd  282 
v.  Chr.  die  Küsten  des  kaspischen  Meeres  befuhr 
(s.  Roesler  Sitzungs-Ber.  Akad.  Wien  I.XXIV 
1878.  184  nnd  besonders  K.  J.  Nenmanti  Herrn. 


XIX  184f.),  and  de- -en  Angaben  bereits  Erato- 
»thenr-  »einer  Beschreibung  des  kaspischen  Mee- 
res zu  Grunde  gelegt  hatte  (».  Berger  Geogr. 
Fragm.  d.  Erat«»th.  3231t).  Für  den  Stadiaanios 
des  Patrokles  aber  bildete  den  Ausgangspunkt 
die  Mündung  des  Amardo»  (Sefld-Rüdl.  der  die 
Wohnsitz»  der  Manier  ( Amarder)  im  Westen  be- 
grenzte iRoesler  a.  a.  0.  194.  K.  J,  Neumann 
a.  a.  0.  171.  174).  Ptolemaio»  (VI  2.  2)  legt 
) nun  die  Amardosmündung  unter  86«  3)/  Länge 
und  41«  30"  Breite;  A.  liegt  also  1«  45'  Östlicher 
und  1«  15'  südlicher  als  diese.  Der  Längend! He- 
ren z zwischen  den  beiden  Punkten  entspricht  eine 
Entfernung  von  660.  6 Stadien , da  die  Breite 
eines  Längengrades  unter  41®  nOrdl.  Br.  bei  Pto- 
lemaios,  der  den  Erdumfang  zu  180000  Stadien 
annahm.  377 1 - Stadien  (500  ■ co*.  41«  =»  500’ 
0.  755),  l>/4®  also  600,  6 betragen  musste.  Er- 
höht man  diese  Zahl  um  tyj,  um  den  Krtm- 
i mungen  der  Uferlinie , die  ain  Südgestade  des 
kaspischen  Meeres  ganz  unbedeutend  sind,  sowie 
der  von  Ptolemaio*  um  mindestens  (/j  zu  hoch 
an  gesetzten  Breitendiiferenz  Rechnung  zu  tragen, 
so  erhalten  wir  rund  800  Stadien  ( 148  km.) 

als  wahrscheinliche  Angabe  der  Entfernung  zwi- 
schen der  Mündung  de»  Amardos  und  A. , die 
Ptolemaios  in  dem  von  ihm  benutzten  Periplus 
vorfand.  Zweifelhaft  bleibt  aber  nur,  ob  die 
Amardoe-Mündung  de»  Ptolemaio»  identisch  ist 
i mit  der  jetzigen  Sefid-Rüdmündung  unter  50« 
1 1'  44"  Ostl.  L.  Greenwich  und  87«  24'  14"  nOrdl. 
Br.  (russische  Admiralität),  oder  ob  nicht  die 
viel  stärker  herrortretende  Lagune  (Murdib)  von 
Anzäli  (Enteil)  (49«  27'  50"  OstL  L.  Greenwich 
und  37«  28'  45"  nOrdL  Br.  nach  russischer  Ad- 
miralität), in  welche  sich  ebenfalls  Arme  des 
Sefid-Rüd  ergiesaen,  von  Patrokles  für  die  eigent- 
liche Ausmündung  des  Flusse»  gehalten  worden 
ist.  Je  nachdem  man  sich  für  die  eine  oder  die 
1 andere  Alternative  entscheidet . gelangt  man  in 
Bezug  auf  die  auch  nur  approximative  Lage  von 
A.  zu  einem  völlig  abweichenden  Resultat  Im 
ersten  Falle  erreicht  man,  längs  der  Küste  tastend, 
einen  Punkt  etwa  10—15  km.  Östlich  ron  der 
Mündung  des  Fluwes  öäliu  (bei  den  Arabern 
SdHU) , der  die  Grenze  zwischen  zwei  Bezirken 
der  jetzigen  Provinz  Mäzändärin,  Kaiirustiq  im 
Westen  und  Kuftür  im  Osten  bildet  (a.  Melgu- 
nof  Das  südliche  Ufer  des  kaspischen  Meeres 
od.  die  Nordprorinzen  Persiens  211.  218).  Im 
anderen  Falle  käme  man  nur  bis  Khurrämäbdd, 
der  Winterhauptatadt  des  Districtes  TängAbun 
(Kiepert:  TümihSbän),  der  unmittelbar  west- 
lich von  Kälärustäq  liegt  Über  die  Lage  von 
A.  lässt  sich  also  nichts  Bestimmteres  si^en. 
als  dass  es  an  der  Küste  im  westlichen  Teile 
der  jetzigen  Provinz  Mäz&ndärän  gelegen  haben 
muss,  der  damals  zum  Gebiete  der  Marder  ge- 
hörte ; denn  diese  »aasen  an  der  Küste  zwischen 
Sefid-Rüd  im  Westen  und  den  Hyrkanem  im 
Osten  (s.  u.  Mardoi).  An  den  Namen  A.  lassen 
sich  einige  Vermutungen  knüpfen.  Im  Iranischen 
stehen  Samensformen  mit  anlautendein  kurzen 
0,  als  die  älteren,  neben  solchen  ohne  0,  als  den 
jüngeren,  da  dort  anlautendes  kurze»  it  im  Laufe 
der  Zeit  lautgesetzlich  abfällt  (s.u-Amardoi  und 
Aparnoi);  ausserdem  giebt  es.  was  ganz  unbe- 
achtet geblieben  ist,  ursprüngliche  Doppelformen 
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mit  inlautendem  langen  d und  ohne  dasselbe 
(s.  Näheres  n.  Tooxattjr^  = 'Atgaxarijvij,  Atur- 
pdtun).  Ganz  abgesehen  also  von  der  ausserdem 
noch  vorhandenen  Möglichkeit  einer  fehlerhaften 
Überlieferung  muss  bei  der  Erklärung  von  Na- 
men, die  mit  d oder  d anlauten,  erwogen  wer- 
den, ob  sie  nicht  zu  solchen  ohne  ä oder  d ge- 
hören. Nun  tritt  in  Mazändär&n  in  Hunderten 
von  Ortsnamen  als  zweiter  Bestandteil  das  Wort 
Käid  auf,  etwa  mit  der  Bedeutung  , Stadt*  oder 
.Dorf.  Auf  einer  älteren  Sprachstufe  lautete 
Käid  höchst  wahrscheinlich  auf  k aus,  mKätäk, 
und  dies  ist  identisch  mit  dem  sicher  aus  dem 
Iranischen  entlehnten  armenischen  A ?alak\  nähe. 
Identisch  ist  auch  bis  auf  den  Auslant  das  öfters 
als  Ortsname  auftretende  neupersische  Käldf,  das 
ein  Appellativnm  ist  mit  der  Bedeutung  .Burg* 
.grosses  Dorf.  • Käldk  aber  ist  durch  Anlegung 
des  Suffixes  k(a)  aus  einem  älteren  femininen  Sub- 
stantiv *Käld  gebildet  oder,  da  im  Iränischen  ein 
heller  Vocal  häufig  an  die  Stelle  eines  dunkeln  ge- 
treten ist,  hinter  k aber  ein  dunkler  Vocal  zwei- 
fellos das  Ursprüngliche  war,  *Kuid , *Koltt.  Die- 
ses ist  noch  im  neupersischen  KuJ,  Dorf,  erhal- 
ten, wo  das  auslautende  d nicht  durch  Antritt 
des  Suffixes  vor  dem  regelrechten  Abfall  bewahrt 
worden  ist.  Wenn  also  auch  nach  dem  oben 
Bemerkten  die  Annahme  einer  Nebenform  • dkuUi 
(*tUcold)  neben  *kuid  durchaus  zulässig  ist,  so  wird 
man  doch  in  diesem  Falle  das  A von  Akola  besser 
auf  ein  Missverständnis  des  ursprünglichen  Be- 
richterstatters «rückführen  oder  es  durch  die 
irrtümliche  Übertragung  des  anlautenden  A von 
* Aftava , das  unmittelbar  rorhergebt,  erklären.  Auf 
alle  Fälle  aber  erscheint  es  in  hohem  Grade 
wahrscheinlich,  dass  in  dem  Namen  A.  ein  Appel- 
lativum  steckt,  das  zu  dem  jetzt  in  Mäzändärän 
so  gebräuchlichen  Kiild  zu  stellen  ist. 

[Andreas.] 

AkoluthosfMxd/loi’doc),  nach  Bergk  PLG III 3 
. 1097  Verfasser  eines  von  Matranga  (Anecd.  II 
71<T)  aus  einem  Barberinus  herausgegebenen 
Gedichtes  el-i  IQ  ßgovpaita  axtuoidov  toö  j’pa//- 
fiauxov.  Bergks  Annahme  ist  von  Teuffel 
und  Nicolai  (III  341)  adoptiert,  und  auch  in 
die  .byzantinische  Litteratur-Geschichte*  von  K. 
Krumbacher  (g  205,  2 S.  381)  übergegangen, 
obgleich  Weil  inzwischen  unter  Zustimmung  von 
Bergk  (PLG  III*  36*2f.)  dargethan  hatte,  dass 
die  Verse  vielmehr  das  Gratulationsgedicht  eines. 
Schülers  an  jenen  Grammatiker  sind,  und  dass 
nach  Andeutungen  in  V.  15ff.  70  der  Adressat 
den  wohlbekannten  Namen  Aoiotnfoc  trägt,  nicht 
den  sonst  kaum  nachweisbaren  Axoiovfloc  (das 
a ist  aus  dem  Schluss  des  vorhergehenden  Wortes 
herübergelesen);  s.  Revue  critique  V (1870)  401  f. 
Der  Gratulant  rühmt  seinen  Lehrer  auch  als 
Epiker  ; der  Verstechnik  nach  steht  das  Gedicht 
etwa  auf  einer  Stufe  mit  Joannes  von  Gaza  (6. 
Jhdt.,  vgl.  Crusius  Comment.  Ribbeck.  15,  1.1 
Hanssen  Philol.  Sappl.  V 205f.h  Weil  ver- 
mutet also  gewiss  mit  Recht,  dass  der  angeredete 
yoauuajixoc  der  Epiker  Kollnthos  von  Lykopolis 
sei  Die  Hexameter,  die  der  stilverwandte  Joan- 
nes den  Anakreonteen  seines  Epibaterios  voran- 
schickt (p.  342  B.),  zeigen  nonniache  Technik, 
wie  die  des  Kolluthos.  Studemund  und  mit  ihm 
Hanssen  schreiben  das  in  Frage  stehende  Ge- 


*Ax6vi  fov 

dicht  dein  Georgios  Grammatikos  zu,  dem  die 
vorhergehenden  angehören,  s.  Hanssen  PhiloL 
Suppl.  V 205f.  [Cmsius.l 

Akonal  i'Axorai),  Stadt  und  Hafen  in  Bitny- 
nien  am  Pontos  Euxeinos,  nahe,  anscheinend  öst- 
lich von  Herakleia  (Plin.  VI 4.  Steph.  Byz-  Athen. 
III  85  b.  Schol.  Nik.  Alex.  41  ; bei  Eustath.  zu 
Dionys.  Perieg.  791  ist  der  Name  ausgefallen); 
die  Alten  bringen  den  Namen  mit  dem  der  Schleif- 
steine oder  der  Pflanze  Akonit  zusammen. 

[Hirschfeld.] 

Akonite*  (UxcoriTrc),  ein  rohes  Bergvolk  Sar- 
diniens bei  Strab.  V 225.  [Hülsen.] 

‘Axovtri,  d.  h.  arrv  Aywro f ....  <5orv  p tjäi 
xorioao&at  (Suid.),  von  Athleten  gesagt,  denen 
der  Siegeskranz  zu  teil  wird,  ohne  dass  sie  einen 
Kampf  bestanden  haben.  Dieser  Fall  konnte 
eintreten,  wenn  der  Antagonist  vom  Kampfe  zu- 
rücktrat; die«  geschah  da«  erstemal  01.  75:  der 

> vom  Faustkampf  ermüdete  Tbeageues  wagte  nicht, 
den  Agon  im  Pankration  aufzunehmen,  worauf 
seinem  Gegner,  dem  Mantineer  Dromeus,  der 
Sieg  d.  zugesprochen  ward  (Pan«.  VI  11,  4). 
Zur  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  siegte  der 
Pankratiast  Dorieus  von  Rhodos,  des  Diagoras 
Sohn,  d.  im  Fanstkampf  an  den  Pythien  (Paus. 
VI  4,  1),  vielleicht  weil  «eine  Antagonisten  seine 
Überlegenheit  scheuten ; vgL  die  Inschrift  seiner 
Statuenbasis  Arch.  Ztg.  XXXV  189  und  dazu 

)Foucart  Bull.  hell.  XI  289ff.  Einen  Dioxippos 
(Zeit  Alexanders  d.  Gr.),  der  im  olympischen 
Pankration  citra  pideens  iaetum  gesiegt  hatte, 
malte  Alkimachos  (Plin.  XXXV  138).  Vgl.  auch 
da«  Siegerepigramm  Bull.  hell.  VI  447 : exotuen 
ifitiXti.  Ein  Sieg  A.  konnte  auch  «erkannt  wer- 
den,  wenn  der  angemeldete  Gegner  gar  nicht  oder 
zu  spät  erschien,  wovon  Paus.  V 21,  14  ein  Bei- 
spiel aus  OL  218  erzählt.  Ähnliche  Fälle  mögen 
öfter  «ich  ereignet  haben ; vgl.  Xenoph.  Ages.  VI 

> 3.  Hör.  epist.  I 1,  51  du  leis  sine  pulvere  palmae . 

Das  Wort  d.  wird  dann  in  übertragener  Bedeu- 
tung von  äuayrjTi  und  Areupatzi  verwendet.  VgL 
Krause  Olympia  158ff.  [Reisch J 

‘AxAvtxov,  auch  AxAvizoe  (Hedyl.  Anth.  ral. 
XI  123),  acotiiium , ist  eine  von  verschiedenen 
alten  Autoren  in  durchaus  verschiedenem  Sinn* 
gebrauchte  Bezeichnung  für  eine  giftige  Pftarize, 
weshalb  grösste  Vorsicht  in  der  Interpretation 
der  diesbezüglichen  antiken  Stellen  am  Platze 

> ist.  Aus  den  von  einander  vielfach  abweichen- 
den Pflanzenbeschreibungen  scheint  soviel  her- 
vorzugehen, dass  hauptsächlich  zwei  Pflanzen- 
gattungen  unter  ’A.  verstanden  wurden:  a)  Aco- 
nitum napellus  L„  Eisenhut,  Sturmhut,  Mönchs- 
kappe — so  genannt  wegen  des  heim-  bezw.  kap- 
penlörmigen  Aussehens  des  oberen  Blütenkelch- 
mattes  — , Giftheil,  Venuswagen,  Wolfswurz, 
Pflanzengattung  aus  der  Familie  der  Ranuncu- 
laceen;  sie  bat  glänzende,  tief  fünfteilige  Blät- 
ter, blüht  in  äbrenförmigen , aufrechten  Rispen, 
die  blaue,  gespornte  Blumen  tragen,  und  enthält 
ein  sehr  giftiges  Alkoloid,  das  Aconitin,  vgl. 
Leunis  Svnops.  2.  Teil3  2.  Bd.  § 592,  20. 
Die  Wirkungen  einer  Aconitinvergiftung  auf  die 
einzelnen  Körperteile  schildert  Schol.  Nie.  Alex. 
18.  Scribon.  Larg.  comp.  med.  188.  b)  Doro- 
nicum  pardalianche«  L.,  gemeine  Gemswurz,  eine 
gleichfalls,  doch  weit  minder  giftige  (vgl,  Ga- 
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len.  XI  820)  Pflanzengattung  aus  der  Familie 
der  Compositen , besteht  au»  perennierenden 
Kr  .intern  mit  knolligem  Wurzelstock  und  schlan- 
ken Stengeln.  Die  1 rrundbl Atter  sind  langge- 
etielt , desgleichen  >lie  Blütenkorbchen , die 
Strahl-  nnd  Scheibenblfiten  sind  goldgelb.  Leu 
nia  a.  a.  0.  § 694,  51.  Diese  beiden  von  einan- 
der gani  verschiedenen  Pflanzen  wurden  von  den 
alten  Botanikern  fast  durchgehend.»  verwechselt 
oder  doch  nicht  scharf  genug  anseinandergehal- 
ten,  ganz  zu  schweigen  von  der  grossen  Zahl 
derjenigen , die  mit  dem  Worte  ’A.  eine  klare 
Vorstellung  Oberhaupt  nicht  verbanden  (vgl. 
Lenz  Bot.  d.  alten  Gr.  n.  R.  609),  sondern 
das  Wort  als  Collectivnamen  anwandten,  um 
irgend  ein  giftiges  Kraut  anzudeuten;  so  sind 
amnita  bei  Dichtern  oft  einfach  .Giftkräuter* 
(z.  B.  Verg.  Georg.  II  152)  oder  „Gifttränke“ 
(z.  B.  Ov.  roet.  I 147.  losen,  sat.  I 158.  X 25). 
Theojihrast  (h.  pl.  IX  16,  4ff.l  beschreibt  die 
von  ihm  ’A.  genannte  Pflanze  folgendermaasen : 
Das  ’A.  wichst  teils  auf  Kreta,  teil»  auf  Zak.mth, 
daa  meiste  und  beste  aber  bei  Heraclea  in  Pon- 
tos.  Es  hat  ein  cichorienartiges  Blatt.  Die 
Wurzel  ist  an  Gestalt  und  Farbe  einer  Nuss 
gleich.  In  ihr  »teckt  die  Oiftkraft , während 
Blatt  und  Frucht  unschädlich  sind.  Das  Kraut 
ist  niedrig  und  dem  Getreide  ähnlich,  aber  der 
•Same  steht  nicht  in  Ähren.  Es  wächst  Oberall, 
TorzOglich  aber  auf  felsigem  Boden  und  wird 
weder  Ton  Schafen  noch  von  anderem  Vieh  ge- 
fressen. Zn  seiner  Wirksamkeit  fordert  es  eine 
besondere  Zubereitung,  die  nur  wenige  verstehen. 
Mit  Wein  oder  Homgwasser  eingenommen,  er- 
regt es  keine  Empfindung.  Aber  es  kann  so  zu- 
bereitet  werden , dass  es  den  Tod  in  ganz  be- 
stimmter Zeit  verursacht,  in  2,  3,  6 Monaten, 
in  einem  Jahr,  ja  in  2 Jahren.  Ein  eigentliches 
Gegengift  ist  noch  nicht  gefunden,  doch  suchen 
die  Eingeborenen  dem  Erkrankten  mit  Wein  und 
Honig  zu  helfen  (vgl.  Galen.  XIV  139.  XII  289). 
Das  ’A.  ist  unwirksam,  wenn  man  die  Anwendung 
nicht  versteht  8 7).  Dass  diese  Beschreibung 
zu  nnserem  .Eisenhut*  nicht  passt,  ist  ohne 
weiteres  einleuchtend  (vgi.  Fraas  Synops.  pl.  fl. 
cL  212.  Billerbeck  Flora  claaa.  218,  doch  in- 
conseqnent.  vgl.  141).  Denn  erstlich  ist  Aconi- 
tum nspellos  L.  weder  auf  Kreta  (doch  vgl.  Lu- 
can.  IV  822).  noch  auf  Zakvnth  (Zantet  wieder 
gesehen  worden,  zweitens  ist  die  Wirkung  des 
Sturmhutes  sicher  im  Gegensatz  tu  der  unsiche- 
ren Wirkung  der  Theophrastschen  Pflanze,  drit- 
tens hat  die  Wurzel  auch  nicht  die  Gestalt  einer 
Nuss  (xagvtf.  xngihp,  wofür  freilich  Wimmer 
xaglii  .Sqnillenkrebs*  conjiciert* , doch  anch  so 
bleiben  noch  Rätsel  genug  Obrig).  Oberhaupt 
aber  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  Theophrasts 
Beschreibung  nicht  ans  eigener  Anschauung  ent- 
stand, sondern  aus  Vermengung  und  Zusammen- 
schweissung  verschiedener  ihm  vorliegender  Quel- 
lenangaben. die  sich  aber  auf  ganz  verschiedene 
Giftpflanzen  bezogen  nnd  nur  den  Namen  ’A.  ge- 
meinsam hatten,  wodurch  sich  die  nnplastische 
Schilderung  am  besten  erklärt.  Dass,  wie  Fraas 
will.  Theophrasts  Pflanze  als  Doronicum  parda- 
lianches  L.  (neogr.  oxoo.ti'Ai,  in  einer  Höhe  von 
2500 — 8000'  allenthalben  in  Griechenland,  anch 
in  der  unteren  Tannenregion;  eine  gleichfalls 


dortselbs!  weit  verbreitet«  Species  ist  Doronicum 
Caueasicum  M.  B.)  tu  deuten  »ei,  ist  möglich, 
aber  anch  nicht  mit  Sicherheit  zu  erweisen.  Bei 
Dioskorides  (ähnlich  bei  Galen.  XI 820)  zeigt  sich 
wenigstens  eine  sichere  Spur  von  Unterscheidung; 
er  spricht  IV  77  von  einem  dxönro»,  dagegen  IF  78 
von  einem  itroor  AxAmor.  Letzteres  Bezieht  sich 
wahrscheinlich  auf  den  .Sturmbot* , vgL  Fraas 
Synops.  pl.  fl.  cl.  134.  Dioskorides  beschreibt.!  IV 
10  78)  die  Blätter  als  denen  der  Platane  ähnlich, 
blo»  tiefer  eingeschnitten,  dabei  viel  kleinernnd 
dunkler  gefärbt.  Der  Summ  ist  kahl . ähnlich 
wie  beim  Farmkrant,  ellenhoch  and  hoher,  dir 
Samen  sitzt  in  länglichen  Schoten.  Die  Wo» 
sein  sind  schwarz  und  gleichen  den  faserigen 
Teilen  der  Seekrebse.  Die  Pflanze  hiesa  auch 
xiroxTOTor  oder  ivxoxtJvor,  weil  sie.  in  rohe 
Fleischstücke  gesteckt,  dazu  diente,  WoKe  und 
sonstige  Raubtiere  tu  vergiften.  Dagegen  dürfte 
20  das , was  Dioskorides  IV  77  n epi  dxorfrov  «äfft, 
einigermassen  zn  Doronicum  pardalianches  passen, 
dessen  Wurzeln,  in  grosseren  Mengen  genossen,  bei 
vielen  Tieren  — bezüglich  der  Hunde  und  Wolfe 
Ist  der  Beweis  erbracht,  vgl.  Diese,  «d.  Spren- 
gel II  S.  608  — tödlich  wirken.  Die  Be- 
schreibung der  Pflanze  lantet:  .Sie  hat  3 oder 
4 Blätter,  welche  denen  der  Saubrotpflanze  (Erd- 
scheibe, cvclamen  Europaeum  L.)  oder  der  Gurke 
ähnlich,  aber  kleiner  nnd  etwas  rauh  sind  (vgl. 
30  Plin.  XXVII  9).  Der  Stengel  ist  eine  Spanne 
Lang.  Die  Wurzel  hat  Ähnlichkeit  mit  dem 
Schwänze  eines  Skorpions  nnd  glänzt  alabaster- 
artig. Die  Wirkung  dieser  Wnrzel  auf  die  Skor- 
pione ist  »o  heftig,  dass  diese  erstarren,  so  wie 
sie  von  ihr  berührt  werden.  Nähert  man  sich 
den  ErsUrrten  aber  mit  Helleboros  (Nieswurz), 
so  werden  sie  wieder  munter  (vgl.  Plin.  XXVII 
6).  Das  d.  tötet  Panther  (vgL  Plin.  VTII  99. 
Xen.  Cyneg.  XI  2),  Schweine,  Wolle  und  über- 
40  hanpt  alle  Gattungen  von  Tieren , wenn  es  in 
Fleischstücke  gesteckt  wird,  die  zum  Prasse  hin- 
geworfen werden.  Die  Pflanze  heisst  anch  xag- 
Sai.tay/h  (vgL  Plin.  XX  50),  xo(oi, oooe  (doch  hat 
Hippokrates  II  133  K. . der  xauftogoy  als  küh* 
lende«  Mittel  anfflhrt,  darunter  vielleicht  Schier- 
lingssaft.  xti mor,  verstanden),  dijinordeor,  nvo- 
xrtfror  oder  &rjo<xr6rcy  (vgl,  Plin.  XXVH  7.  9. 
101.  * Die  Beschreibung  des  Plinius  stimmt  nament  • 
lieh  in  den  §§  6 — 9 auffallend  zu  der  de«  Dioe- 
50  korides  (IV  77),  während  die  §$  4.  5.  10  mit 
mehr  Wahrscheinlichkeit  auf  den  Sturmhut  -zu 
beziehen  sind,  nicht  anf  die  Gemswurz,  »o  dass 
wir  mit  Bestimmtheit  annehmen  können,  däts 
Plinius  die  beiden  verschiedenen  Pflanzen  ver- 
mengt nnd  irrtümlich  zu  einer  Darstellung  in- 
sammengezogen  hat.  Denn  wenn  er  gleich  von 
vornherein  betont  (§  4),  das  aeanitum  sei  von 
allen  Giften  das  am  schnellsten  wirkende,  so  ge- 
nügt diese  eine  Thatsache.  um  hier  an  Doroni- 
60  rum  nicht  zu  denken.  Aconit  war  das  Gift,  mit 
dem,  wie  der  Ankläger  M.  Caecilius  behauptete, 
Calpnmius  Bestia  seine  schlafenden  Frauen  mühe- 
los amgebracht  hatte.  Allerdings  wäre  es  wün- 
schenswert. dass  die  Beschreibung  des  Theophaat 
mit  der  des  Dioskorides  (IV  77),  sowie  des  Pli- 
nius in  den  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  das  Do- 
ronicum tu  beziehenden  Paragraphen  wesentlich 
mehr  flbereinstimmt«.  als  es  der  Fall  ist,  was 
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einig«  Gelehrt«  bewog,  di«  Ausfüllung  dieser 
Kluft  »uf  dem  Wege  der  Conjecturalkrittk  an- 
zustrcben,  vgl.  Theophr.  ed.  Sehneider  III 
p.  805.  Doch  ist  dieses  Mittel  entschieden  un- 
zureichend. Es  ist  ferner  nicht  unmöglich , dass 
flie  Benennungen  xagSaiiaqik  i.Bantherwtlrger“) 
und  Ähnliche  doch  vielleicht  ursprünglich  auf 
Aconitum  napellus  gingen . welches  jedenfalls 
geeignet  ist,  die  Tiere  in  viel  kürzerer  Zeit  ah- 


fand  sich  aber  in  der  Nähe  von  Heraclea  Pon- 
tica.  Plin.  a_  a.  0.  Hiermit  stimmt  überein,  dass 
gerade  von  der  Landschaft  Herakleotis  der  Reich- 
tom  an  ä ausdrücklich  hervorgehoben  wird. 
Streb.  XII  543.  Vermutlich  gab  letiterer  über- 
haupt erst  die  Veranlassung  rur  Entstehung  jener 
Sage  über  den  Ursprung  der  1‘flanie.  Der  Name 
& wurde  verschieden  abgeleitet  Theophrast  (h. 
pl.  IX  16,  4)  meint,  me  Pflanze  habe  ihren 


zuwiürgen , als  Doronicum , dass  diese  Namen  10  Namen  von  Akonai  (Acone),  einem  unfern  Hera- 


aber  später,  d.  h.  in  den  meisten  nns  erhaltenen 
Quellen , irrtümlich  zu  Beschreibungen  gesetzt 
wurden,  die  gar  nichts  mit  Aconitum  napellus  zu 
thoü  haben.  Bei  Nikander  (Alei.  36 — 42i  erschei- 
nen die  Ausdrücke  frvoxrorov,  xagSaXtay^i;,  dljll- 
tf-Avo*  fznr  Sache  vgl.  Schol.  Nie.  Alez.  41.  Plin. 
XXVII  4.  9),  xäuiiagor  oder  Xtviiiopor  (nach 
dem  Schol.  a.  0.  — xaxtj}  tiogqi  aeaiooOr-,  anders 
Plin.  6 9:  nach  ihm  so  genannt  von  der  Ahn- 

1 • 1_  _ ur 1 Ja  -I o__1 L.  _ J 


clea  Pontica  gelegenen  hügeligen  Hafenflecken 
im  Gebiete  der  Mariandvncn.  Ebenso  Theopomp 
bei  Athen.  III  85b  (FHG  I 311).  Antigon.  histor. 
mirab.  CXIX  (181)  — an  beiden  Stellen  auch 
die  interessante  Mitteilung,  dass  die  Einwohner 
von  Herakleotis  unter  der  schrecken  vollen  Regie- 
rung des  Tyrannen  Klearchos  (Agatharchosl,  be- 
vor sie  die  Strasse  betraten,  erst  ein  Raute- 
deeoct  zu  trinken  pflegten , um . falls  sie  plütz- 


lichkeit  der  Wurzel  mit  einem  Seekrebs  oder  20  lieh  ergriffen  und  zum  Tode  durch  d.  verurteilt 


Hammer,  rammarut)  als  .Synonyma  für  echtes  ö. 
Nach  dem  Glauben  der  Alten  war  übrigens 
Menschenkot  ein  wirksames  Gegenmittel  gegen 
die  entsetzlichen  Folgen  des  Genusses  des  d. 
Das  wussten  angeblich  auch  die  Panther,  und 
nur  dann  frassen  sie  notgedrungen  d. , wenn  sie 
in  unmittelbarer  Nähe  gleichzeitig  Menschenkot 
bemerkten.  Nun  übten  aber  die  Hirten  den 
schlauen  Streich,  den  Menschenkot  an  einem 


würden,  trotzdem  am  Leben  zu  bleiben:  das 
.•njytww  sollte  nämlich  angeblich  die  Wirkung 
des  d.  anfheben.  Solin.  43.  Plin.  n.  h VI  4. 
Nie.  Alei.  41.  Etym.  Gud.  Steph.  Byi.  s. 
’AxArai.  Nach  andern  kommt  d,  von  Axorij,  .weil 
es  den  Tod  so  sicher  und  schnell  bewirke,  wie 
der  Schleifstein  die  Schärfung  des  Eisens  (!).* 
Plin.  n.  h.  XXVII  10.  Serv.  Georg,  n 152. 
Schol.  Nie.  Alez,  41.  Andererseits  spielte  man 


Faden  festzubinden  nnd  diesen  über  einen  Baum-  80  mit  den  Begriffen  ent  = «ms  (eauUt,  vgl.  Auson. 


nst  hinwegzuziehen,  so  dass  der  Kot  etwa  1 m. 
über  dem  Erdboden  frei  in  der  Luft  schwebte. 
Hatte  nun  der  Panther  das  d.  gefressen  und 
wollte  sich  an  den  Genas«  des  Kotes  machen,  so 
zogen  die  Hirten  den  Faden  schnell  an,  so  dass 
der  Kot  in  die  Hohe  fnhr.  Nun  sprang  der  ge- 
täuschte Panther,  ohne  aber  seinen  Zweck  zu 
erreichen,  in  einem  fort  aus  Leibeskräften  so 
lange  in  die  Hohe,  bis  er  ermattet  und  vergiftet 


Idyll.  XII  de  histor.  11),  und  Plinius  (a.  0.)  meint 
geradezu,  der  Name  d.  stamme  wohl  daher,  dass 
die  Pflanze  sri  nudit  enutibut  (vgl.  Ov.  met  VII 
418)  wach«,  qua*  aeonas  uaminanl.  Der  Zu- 
satz nuüo  iuxta  ne  pule*  re  quirlen  nutriente 
webst  aber  hinwiederum  auf  eine  Herleitnng  von 
d-xonn'  (eig.  .ohne  Staub“),  vgl.  Diog.  Laert. 
V 8.  Letzterer  Ansdruck  war  der  Palaestra  ent- 
lehnt und  bedeutet  auch  .kampflos,  mühelos*. 


zusarnmenbrach.  Aristot  h.  a.  IX  6.  Schol.  Nie.  40  Davon  findet  sich  <1.  kühnlich  abgeleitet  im  Etym. 


Alez.  18.  38.  Plin.  n.  h.  XXVII  7. 

Aconitum  napellus  (=  .Rübchen",  von  den 
rttbenfSrmigen  Knollen,  welche  die  Wurzel  bilden), 
welches  gegenwärtig  in  den  Gebirgen  Sachsens. 
Schlesiens,  Thüringens,  ferner  im  Schwarzwald 
und  in  den  Vogesen,  namentlich  aber  bis  tu  den 
Rändern  des  ewigen  Schnees  in  den  Alpen  — 
an  Gebirgsbächen  und  in  der  Nähe  der  Senn- 
hütten — wächst,  scheint  im  alten  Griechenland 


M.  p.  46,  .weil  das  Gift  jeden,  der  es  trinke,  mühe- 
los besiege  nnd  zu  Boden  strecke.“ 

In  der  Nähe  des  portut  Aronr,  teneno  aeonita 
dirut  (Plin.  VI  41  befand  sich  auch  die  acheru- 
sisebe  Hohle.  Hiermit  übereinstimmend  sagt 
Nikander  (Alez.  18),  das  A.  wachse  auf  den  'Ajt- 
gusAci  d/tfai,  »Iso  am  bithvnischen  Acheron,  wo 
sich  der  gähnende  Schlund  befinden  sollt«,  der 
znr  Unterwelt  hinabführt« ; hierin  passt  die  An- 


nicht  bekannt  gewesen  zu  sein,  wohl  aber  in  50  gäbe  des  Schol.  z.  4.  St,:  ’Ayiganr  Sr  ,-tota  /mir 


Italien  fvgL  Serv.  Georg,  II  152),  wo  sein  häufi- 
ges Vorkommen  anf  den  vestinischen  Bergen  von 
Dioskorides  (IV  78)  ausdrücklich  bezeugt  wird 
<ital.  aconito  oder  nnpello).  Für  ganz  besonders 
reich  an  giftigen  Kräutern  galten  indes  im  Alter- 
tum die  Küstenlandschaften  des  schwarzen  Meeres, 
in  erster  Linie  Bithynien,  Pontns  (vgl.  Dier- 
bach Flora  mythol.  196)  nnd  Kolchis.  Das  4. 
sollte  aus  dem  Geifer  des  lichtscheuen,  wider- 


Hgaxuin r>]  fjornxij  . . . xai  6 / r>q  ‘Axöyi- 

ros  Uyrrai.  Aber  auch  nördlich  und  Östlich  vom 
schwanen  Meere  sollte  ö.  wachsen.  Im  Skythen - 
lande  hatte  es  Medea  gepflückt  (Ov.  met  VII 
407),  nnd  im  kolchischen  Zanbergarten  ihrer  Be- 
schützerin Hekate  war  es  ein  wichtiger  Bestand- 
teil. Orph.  Argon.  925.  Ale  Tochter  der  Nacht 
(Bacchyl.  b.  Schol.  Apoll.  Rh.  m 467)  und 
Erfinderin  vieler  giftiger  Wurzeln  nnd  Arzneien 


strebenden  Höllenhnndes  Kerberos  entstanden  60  (Schol.  Apoll.  Rhod.  ITI  200,  Roscher  Lei.  I 


sein  (nach  Auson.  idyll,  XII  de  histor.  10  aus 
dem  Blute  des  Prometheus),  als  ihn  Herakles 
mit  Gewalt  ans  der  Unterwelt  heranCzente.  Ov. 
met.  vn  408—419.  PUn.  n.  h.  XXVH  4.  Schol. 
Nie.  Alex.  13.  Schol.  Apoll,  Rhod.  II  354.  Serv. 
■Georg.  II  152.  Dionys.  Perieg.  788ff.  Pompon. 
Mela  I 108.  Murr  Pflanzenwelt  i.  d.  griech. 
Mythol.  219.  Der  Eingang  zur  Unterwelt  be- 


1894  , 54dl)  führte  Hekate  auch  den  Gebrauch 
des  ö.  ein.  Diod.  IV  45.  Möglich  ist,  dass, 
wie  Dierbach  (Flora  mythol.  197)  meint.  Aco- 
nitum Camarum  L.  für  die  Giftpflanze  der  Hekate 
zu  halten  ist  dessen  Vorkommen  wenigstens  für 
die  Gegend  des  Kaukasus  — wo  übrigens  auch 
Aconitum  anthora  L.  {Blüten  gelb  oder  weissgelb) 
wichst,  vgL  Bolssier  Flor.  Orient.  I 95  — 
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durch  Marschall  von  Bieberstein  bezeugt  ist.  Stäbe  (Gere),  als  wirklicher  mit  Spitzen  rer 
Eine  septische  Wirknng  wurde  den  Wurzeln  scheuer  Speere  (vgL  Antiph.  H 2.  8).  Dage- 

beider  Pflanzen  (Aconitum  und  Doronieom)  ru-  gen  hat  das  i. , das  in  dein  kunstmässig  aus- 
geschrieben (Gal.  XI  756.  620.  Theophr.  h.  pl.  gebildeten  Pentathlon  zur  Anwendung  kommt. 

IX  16,  5),  während  Doronicum  auch  in  den  eine  fest  bestimmte  Gestalt.  Aber  die  uns  da» 

keine  Schmerzen  verursachenden  Augenheilmitteln  Graffito  eiues  gctzt  in  Berlin  befindlichen  Dls- 

zihlte.  Diosc.  IV  77.  Zahlreiche  Gegenmittel  kos  (Friedericha  Kleinere  Kunst  u.  Industrie 

gegen  das  Gift  des  d.  bei  Plinius,  z.  B.  XX  50.  1273.  Pinder  Fünfkampf  Tat  B)  — ein  Ihn- 

182.  XXII  18.  XXIII  43.  92.  185.  XXV  168.  licher  im  Brit.  Mus.  (Gaz.  archfoLI  1875  T.  35) - 

XXVIII  161.  XXIX  103.  105.  XXXII  31.  10  und  zwei  panathenaeische  Vasen  in  Leiden  (Arch. 

[Wagler.l  Ztg.  XXXIX  Tat  IX  1)  und  London  (Gerhard 
Akoutea  ( Hxdrrrjc).  einer  der  Söhn«  des  Ly-  Etrusk.  und  carnpan.  Vasenb.  Tat  A 5 u.  6.  Joora. 
kann , Apollod.  III  8,  1 ; tonst  Akontios  (Stepb.  of  hell.  stud.  I Tat  VIII)  sowie  einige  litterarische 
Byz.  s.  ’Axorut/r ).  (Tümpel.)  Notizen  Aufschluss  geben.  Demnach  war  dieses 

A kosten«.  1)  Gefährte  des  Perseus,  der  d.  — öxur  heisst  der  PenUtlilonspeer  in  dem  be- 

ohne  dessen  Zuthun  durch  den  Anblick  de»  Gor-  kannten  Pentameter  de*  Simoniae* , olyvrrv;  in 

goneion  versteinert  wird,  Ovid.  met  V 20Ot  dem  Merkvers  Schol.  Pint.  Anterast.  135E  — ein 

2)  Ein  Latiner,  der  im  Kampf  gegen  die  Troia-  leichter  Speer  (Luk.  Anach.  32.  Tac.  dial.  10) 

ner  und  Etrusker  von  Tjrrbenus  getötet  wird,  von  etwas  geringerer  Länge  als  der  Kriegsapeer 
Verg.  Aen.  XI  612t  [O.  Rossbach.]  20 — daher  wird  es  auch  Avoroprec  (-de)  genannt, 

Akontlou.  1)  Ti  ’AxAmor  nannten  die  Polt  HI  151.  X 64.  Etym.  M.  Hesych.  Schot 

Boioter  nach  seiner  Form  den  langen  schmalen  Find.  Isthm.  I 22  — und  hatte  eine  lange  feine 

Bergrücken,  der  im  Westen  mit  dem  Hyphanteion-  Spitze  (von  einer  Tötung  aus  Versehen  durch 
gebirge  rusammenhängt  und  anf  seinem  Östlich-  das  d.  im  Pentathlon  erzählt  Plut.  Per.  36 ; vgl. 
*ten  Vorsprunge  die  Akropolis  der  am  Abhange  Antiph.  II  2,  8).  In  der  Mitte  de«  Schafte»  war 

bis  in  die  Ebene  sich  berabziehenden  Stadt  eine  au»  Leder  gefertigte  Schleife  {lijxiir; ; Phi- 

OTcboinenos  trug.  Strab.  IX  416.  Plut  Sulla  lostr.  Gymn.  81.  Köchly  PhiloL  Versamml. 

17.  19.  Scliol.  Dem.  XIX  148,  Denselben  Na-  1869  , 226ff.  Daremberg  et  Saglio  I 2261) 

tuen  führten  nach  Steph.  Byr.  zwei  Städte,  eine  angebracht,  in  welche  man  zwei  Finger  (gewöhn- 

in  Arkadien  (im  Gebiete  der  Parrhasier,  seit  der 80 lieh  den  zweiten  und  dritten)  steckte,  um  so 
Gründung  von  Megalopolis  verlassen.  Paus.  VIII  dem  Speer  eine  rotierende  Bewegung  und  da- 
27,  4)  und  eine  anf  der  Insel  Euboia.  durch  <lem  Wurfe  grossere  Sicherheit  und  stär- 

[Hirschfeld.J  keren  Schwung  zu  geben.  Das  d.  konnte  sowohl 

21  Axöruov,  der  Wurfspeer;  nrachvlogiach : iin  Weitwurf  (Od.  VIII  229.  Lok.  Anach.  27. 

der  Speerwurf,  eine  Cbnng  der  yv/mxoi  H«r,  fami.  I 8,  12;  wohl  auch  bei  Pind.  Pyth. 

In  der  heroischen  Zeit  war  das  Schleudern  der  I 42)  als  im  Zielwurf  (so  vielleicht  Pind.  Ol.  XI 

Lanze  (dope,  fyxov  ; vgl.  Art  Axornetai),  die  71.  XIII  99;  Nenn  IX  55)  geschleudert  werden, 

im  Krieg  und  hei  der  Jagd  die  Hauptwaffe  ist,  Beim  J.  des  Pentathlon  haben  die  neueren  Er- 

anch  in  den  friedlichen  Wettkämpfen  eine  gern  klircr  meist  Zielwurf,  der  der  kriegsmässigen 

geübte  Kampfart  (II.  XXIII  637.  887ff  II  774;  40  Verwendung  de»  Speere*  entspricht,  angenommen. 
Od.  VIII  229).  In  historischer  Zeit  ist  das  ä.  da  die  Kraft  int  W eitschlendem  schon  durch  den 


in  den  grossen  Agonen  blos  als  Teil  des  Pent- 
athlon (s.  d.I  zugelassen.  Nur  bei  kleineren 
Agonen,  insbesondere  bei  den  Agonen  der  Eplie- 
ben.  findet  es  sich  als  selbständige  Kampfart,  so 
in  Koresos  auf  Keo»  CIG  2860  (Dittenberger 
Svll.  348,  27).  wo  dem  besten  Speerwerfer  drei 
Lanzen  und  eine  .irgixripaXala,  dem  zweitbesten 
drei  Lanzen . dein  dxonionjc  xals  eine  Portion 
Fleisch  als  Preis  »aBgesetzt  ist.  in  Sestos  lii(>/.a 
itaxoruafwv,  Dittenberger  Sylt  246.  83f,  fer- 
ner in  Tralles  (äxoruaiy i und  Samos  (Ditten- 
berger SyU.  395.  396.  Bult  hell.  V 482)  und 
an  den  athenischen  These«  (seit  der  ersten  Hälfte 
de»  2.  Jhdts.  T.  Chr.  CIA  II  445f. , vgl.  Du- 
mont  E*sai  snr  l ephebie  attique  I 1891.) ; vgl 
die  fragmentiert*  Votivinschrift  in  Oropos  'Ägijji. 
dp/.  1892  , 56  (iifr/ßor c äxoyii^<i>ri , ferner  die 
Inschrift  von  Larisa.  Miller  Mdm.  de  lacad.  <i. 
inscr.  XXVII  2,  47 -Z.  40:  oxo.-uß  v/.'lör.  Miss- 
verständlich ist  die  Notiz  bei  Eoseb.  Chronic.  1 
p.  206  Schöne  Ol.  118  über  einen  Sieger  im 
Pankration  und  d.  Nach  dem  Ausweis  der  Va- 


Diakoswurf  geprüft  werde;  doch  ist  die  Inter- 
pretation der  grundlegenden  (oben  angeführten) 
rindarstellen  noch  durchaus  strittig.  Am  wahr- 
scheinlichsten ist  wohl  an  eine  Combination  von 
Ziel-  und  Weitwurf  zu  denken  in  der  Welse,  das» 
man  in  einer  bestimmten . genau  bezeichneten 
Richtung  möglichst  weit  werfen  musste.  Man 
warf  wohl  in  der  Regel  dreimal. 

Über  die  Beschaffenheit  des  Ziele»  beim  Ziel- 
wurf erhalten  wir  keine  Auskunft;  entweder  bestand 
es  in  einer  hölzemen  Sänie  (SiL  Ital.  XVI  56811.) 
oder  einem  Schild,  oder  aber  es  war  auf  dem  ge- 
lockerten Boden  ein  Kreis  gezeichnet,  innerhalb 
dessen  die  i.  mit  ihren  Spitzen  sich  einbohren  soll- 
ten. Bei  dem  Warfe  war  ein  Anlauf  üblich  oder 
gestattet,  natürlich  nicht  über  die  Abwurfsmarke 
(ttgfui)  hinaus  (Pind.  Nein.  VII  71);  im  Laufe  ist 
der  Akontist  anf  dem  Berliner  Diskos  dargestellt; 
er  holt  mit  dem  Speere  rückwärts  ans  in  der  Rich- 
tung von  unten  nach  oben,  bereitet  »ich  also  zum 
Bogenwurf  vor,  indem  er  den  Kopf  nach  der  Hand 
zurückwendet , eine  Bewegung,  die  (len  Zielwurf 


senbilder  ^Gerhard  AVB  IV  270.  298  u.  ö.)  be-  nicht  ausschliesst ; ähnlich  bewegt  ist  die  ent- 

dienten  aich  die  Eplieben.  welche  in  »piterer  sprechende  Figur  des  Londoner  Diskos.  Häu 

Zeit  durch  besondere  axorimrai  (Plat.  Theag.  tiger  als  der  Bogenwurf,  den  auch  eine  Schale 
126Bi  unterrichtet  wurden,  bei  ihren  Übungen  des  Louvre  (Schreiber  Kulturhist.  Bilderatl.  Taf. 
verschiedener  Wurfgeschosse,  sowohl  einfacher  XX  11,  8.  DarembergetSaglio  Fig.  252)  ver- 
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anschaulich t,  ist  der  .Kernwurf,  wobei  der  Speer 
wagerecht  über  der  rechten  Schulter  in  Gesichts- 
hohe  gehalten  wird  (vgl.  das  archaische  Belief 
Fr  iederichs-Wolters  Berliner  Gipsabgüsse  119. 
Conze  Attische  Grabreliefs  I Tf.  VI,  die  beiden 

Cth.  Vasen  und  De  Witte  Antiq.  de  1'hOtcl 
bert  Taf.  24);  dabei  wird  regelmiseig  das 
Unke  Bein  emporgezogen.  VgL  Krause  Gym- 
nastik u.  Agonist ik  I 465ff.  Finder  Fünfkampf 


der  Hellenen  112f.  Grasberger  Erziehung  u.  10  Art.  ’Axiruor. 


salische  Münzen  zeigen,  in  einem  leichten  Schilde, 
einem  langen  Schwert  and  melireren  Lanzen. 
Xenophon  (irepi  üa.  12,  18)  empfiehlt  die  Ein- 
führung des  Akontion  bei  der  attischen  BOrger- 
reiterei;  es  scheinen  bei  jeder  Phrle  derselben 
einige  Akontisten  gewesen  zu  sein.  Unter  dem 
Lehrpersonal  der  attischen  Epheben  wird  ein 
axomorris  anfgeführt  (Aristot.  14&.  -70Ä . 42. 
Oittenberger  De  ephebia  Attica  34,  54).  VgL 


Unterricht  I S27f.  III  168f.  239.  P.  Gardner 
Journal  of  hell.  stud.  I 213.  Holwerda  Arch. 
Ztg.  XXXIX 215.  Blümner  bei  Baumeister  D. 
d.  kl.  A.  III  2088.  Fedde  Über  den  Fünfkampf 
der  Hellenen  (Leipzig  1889)  56ff.  Girard  L'cdc- 
cation  athenienne  203fF.  Faber  Pliilol.  L 470f. 

Der  ixortwpöi  wurde  auch  vom  Pferde  herab 
geübt;  dem  atp  Ictor  dxovzt^ovxt  sind  an  den 
Panathenaeen  zwei  (übrigens  »ehr  geringfügige) 


[DrorsenJ 


Akoraba  oder  Akoraka  (Ptol  V 15, 17,  iden- 
tisch mit  Ooeariba  Not.  Dign.  Or.  XXXIII  17 
und  Oeearaba  Tab.  Pent),  nach  Ptolemaios  Ort 
der  Landschaft  Chalybonitis  in  Koilesrrien,  Station 
an  der  römischen  Heerstresse  von  Äpamea  nach 
Palmyra;  vielleicht  identisch  mit  dem  heutigen 
Ruinenort  'Ok&rib  (Moritz  Abh.  Akad.  Berl. 
1889,  7).  [Benzinger.] 

Akoris  (’Axoot'i).  1)  Stadt  Sittelägyptens 


Preise  ansgesetzt,  CIA  II  965  Z.  68f.  (um  d.  J.  20  im  kynopoUtUeben  Nomos  anf  der  Ostseite  des 


400).  Auch  an  den  Theseen  ist  diese  Art  von 
Wettkampf  üblich,  vgL  CLA  II  444  Z.  90.  446 
Z.  95;  vgl.  auch  Taparztrot.  Xenophon  legt  in 
seinen  hippischen  Schriften  (de  re  eq.  XH  13; 
Hipp.  I 6.  21  u.  6.)  besonderes  Gewicht  auf  die 
Übung  des  Speerwurfes  bei  den  Heitern.  Auch 
Plato  Leg.  VIII  834  d schlägt  für  Kreta  einen 
Wettkampf  der  berittenen  dxorzwza/  vor.  An 
Speerwurf  ist  wohl  auch  in  der  von  Miller 
veröffentlichten  Inschrift  von  Larisa  (s.  o.)  zu  30 
denken,  wo  Z.  42  ein  Sieger  oxoxtp  btsixar  ver- 
zeichnet ist.  Vermutlich  bestand  das  d.  der  Beiter 
darin,  dass  während  des  Rittes  der  Speer  nach 
einem  Ziele,  etwa  nach  einem  Schilde,  geschleu- 
dert werden  musste , wie  dies  ein  Vasenbild  bei 
Millin  Peintures  des  vasesl  45  veranschaulicht, 
das  Welcher  Alte  Denkm.  IH  512f.  (Taf.  35,  2) 
auf  den  anrivischen  Schildagon  bezogen  hat.  Vgl. 
auch  das  Wandgemälde  in  einem  Grabe  von  Chiusi 


Nils  (Ptol.  IV  5 , 59.  Tab.  Peut.  Geogr.  Kav. 
123,  7),  dessen  Ruinen  man  zu  Trhne-et-tahuna 
zwischen  dem  Gebel  ei- Ihr  und  Hingt  wieder- 
tuerkennen  glaubt  (Jomard  Derer,  de  l'Eg.  IV 
372ff.  H.  Brugsch  Reiseberichte  87;  Geogra- 
phie d.  alt.  Äg.  I 226),  wofür  jedoch,  wie  Lep- 
s ins  [Briefe 94)  bemerkt,  die  Inschriften  LTG  4703 
c.  d den  vermeintlichen  Beweis  nicht  liefern. 

[i*ietschmann.] 

2)  Akoris  oder  Hakoris,  König  von  Ägypten 
(396—383),  behauptete  in  einem  dreijährigen 
Kriege  (um  389 — 387)  die  Unabhängigkeit  Ägy- 
ptens gegen  einen  persischen  Wiedereroberungs- 
versuch  (Isokr.  IV  140.  Iust.  VI  6,  1—5;  vgl. 
Oro».  UI  1,  25.  Aristoph.  Plut.  176).  Vielleicht 
schon  während  dieser  Zeit,  spätestens  nach  dem 
Kriege,  unterstützte  er  tbatkr&ftig  Euajjoras  von 
Kypro*  (s.  d.)  bei  dessen  Kampfe  mit  Pejrsien 


Monum.  d.  Inst.  V 15. 

Akontios.  1)  Geliebter  und  späterer  Ge- 
mahl der  Kydippe  (s.  d.).  [WentzeL] 

2)  L.  Ranios  Acontius  Optatus  s.  Optatus. 

[Seeck.] 

Akontlsma,  ein  Platz  und  Pass  im  Küsten- 
lande  von  Makedonien , nahe  der  thrakischen 
Grenze,  9 Million  östlich  vom  heutigen  Kavala 
(Neapolis),  Itin.  Anton.  321.  881.  Ammian.  XXVII 
4.  XXXVI 7.  HierokL  640.  Im  Itin.  Hieros.  603 
Hcrkontroma.  Tafel  De  via  Egnat.  13,  aber  50 
vgl.  Leake  N.  Greece  III  180.  [Hirschfeld.] 
’Axorxzznal.  Die  Verwendung  dee  leichteren 
Wurfspeeres  im  Kampfe  ist  den  Griechen  ur- 
sprünglich fremd ; noch  zur  Zeit  des  peloponnesi- 
M-hen  Krieges  und  noeh  später  sind  es  die  grie- 
chischen Stämme  des  Nordens,  Akarnanen,  Tnes- 
saler,  Aitoler,  Lokrer,  oder  die  nordischen  Bar- 
baren, vor  allen  die  Thraker,  welche  als  Akon- 
tisten berühmt,  gefürchtet  und  gesucht  sind 


(Diod.  XV  2,  2.  8,  3.  4.  4,  2.  Theop.  b.  Phot. 


[Reisch.]'  40cod.  176).  Seine  eigene  Machtstellung  festigte 
”* — ‘ " A.  durch  Bündnisse  mit  den  Barkaiem  und  Pi- 
sidem  (Theop.  a.  0.,  vgl.  Isokr.  a.  O.)  und  setzte 
sein  Land  mit  Hülfe  des  Athenen  Chnbrias,  der 
seit  386  bei  ihm  weilte,  umfassend  in  Vertei- 
digungszustand. Kurz  vor  seinem  Tode  trat  er 
auch  noch  mit  dem  aufständischen  Admiral  der 
persischen  Flotte  vor  Kypros , Glos,  in  Verbin- 
dung (Diod.  XV  9,3.  18,  1).  VgL  Judeich 
Kleinen.  Stud.  1892,  146.  153ff.  [Judeich.] 
Akra.  1)  Stadt  jenseits  des  Tigris  (.v^pav 
toO  77jq>ijroc),  von  Arrianas  im  16.  Bache  seiner 
Parthica  erwähnt  (frg.  14  = Steph.  Byt.),  ver- 
mntlich  bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  der 
Fahrt,  die  Traian  im  Spätsommer  116,  nach  der 
Einnahme  von  Ktesiphon,  den  Tigris  abwärts  nach 
dem  persischen  Meerbusen  unternahm  (vgl.  Cass. 
Dio  LXVHI  28f,).  A.  ist  wahrscheinlich  mit  dem 
nach  Ptolem.  VI  3,  4 auf  dem  Östlichen  Tigrisufer 
goldenen  ’Ayga  identisch,  das  entweder  an  der  Ein- 


(Tbuk.  VH  31.  IV  150.  III  94.  95.  Xen.  hell.  60  mündung  des  Sizid  alHadd  oder  bei  der  des  Ka- 


IV  1,  17).  In  den  griechischen  Heeren  bis  zur 
Schlacht  bei  Mantineia  sind  diese  Leichtbewaff- 
neten, deren  Bewaffnung  Iphikrates  seinen  Soldnern 
gab,  stets  geworbene  Scharen,  erst  in  dem  Heere 
Iasona  von  Pherae  bilden  eie,  die  Aufgebote  der 
untprthänigen  Landschaften,  neben  dem  schwer- 
bewaffneten  Fussvolke  einen  festen  Bestandteil 
des  Heeres;  ihre  Bewaffnung  bestand,  wie  tbes- 

P»aly*WlMowa 


nals  Dmm  alÖumiU  in  den  Tigris  zu  suchen  ist. 
Die  Form  A.  weist  noch  entschiedener  als  Agra  auf 
ein  wiederzugebendes  aramaeisches  aqrä  , Borg- 
te. u.  Agra  Nr.  1)  hin.  (Andreas.] 

2)  Ort  an  der  Westküste  der  Maeotis,  west- 
lich vom  Promontorium  Agarum  ikosa  Berdjans- 
kaja),  Ptol.  HI  5,  12;  etwa  der  heutige  Vor- 
sprung Osipoüna  bei  Nogaiek. 
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8)  Dorf  am  südlichsten  Aasgange  des  kirne- 
rischen  Bosporus  im  Gebiete  von  Panticapaeam, 
65  Stadien  südlich  von  Nyznphaeum  und  Dia, 
30  nördlich  von  Zephyrium  und  Cytae.  70  von 
der  asiatischen  Corocondame,  Strab.  XI  4M. 
Steph.  Byz.  Plin.  IV  86  (Acrar).  Tab.  Peut. ; der 
Geogr.  Rav.  setzt  Aero  in  die  Nachbarschaft  von 
Dia,  Nyrnfl,  Teagine  im  Norden,  Sanabatis, 
Asandi.  Cyta  im  Süden;  nach  Theophane«  a. 
704  schiffte  sich  hier  der  verbannte  Kaiser  Iusti- 
nianus  Rhinotmetus  ein,  wobei  er  zunächst  an 
'AoaAn  ( - Asandi)  vorüberfuhr,  und  erreichte  Sym- 
bol»*. Die  Spitze  heisst  jetzt  Taqil-burün. 

4)  Spätere  einfache  Bezeichnung  für  TVpi'ic 
Sxga  an  der  Küste  von  Scythia  minor,  Hicrokles 
CAxoai),  Steph.  Byz.  Jo.  Antioch.  FHG  V 33 
(’Axp/<).  Marcellinus  Comes  ap.  Roncalli  II  313 
(Acre»  catleUum);  byz.  rj  raXuixga  (Acta  Patr. 
Cp.  I 95.  528),  auf  den  ital.  Portulanen  Caliacra, 
jetzt  türk.  Gelart;  vgl.  Jiredek  Archaeol. 
Fragm.  aus  Bulgarien  U 187f.  [Tomaschek.] 

5)  ln  Euboia  und 

6)  in  Arkadien  (Steph.  Byz.),  und  mehrere 
andere  Vorgebirge  oder  hochgelegene  (Axgoc) 
griechische  Örtchen,  so 

7)  in  Deloe.  Bull.  hell.  II  341.  VI  19.  63; 

8)  in  Kypros.  Anonym.  Stad.  M.  M.  307.  313. 
Steph.  Byz.; 

9)  in  Akamanien?  Steph.  Byz  (s.  Akrai 

Nr.  I).  [Hirschfeld.] 

10)  Stadt  an  der  Westküste  von  Mauretania 
Tingitana.  Hann,  peripl.  2,  5,  von  Müller  mit 
Agader  identificiert. 

11)  Vorgebirge  an  der  Küste  von  Mauretania 
Caesariensis.  Ptol.  IV  1,  6 (Codd.  M*pa5). 

[Joh.  Schmidt.] 

Akrabai,  Ort  im  Innern  Mesopotamiens.  Ptol. 
V 18,  13.  [Fraenkel.] 

Akrabatene  ('Axoaßarttyß).  1)  In  Nordjudaca 
(Joseph.  BeU.  Jud.  II  12,  4.  20,  4.  22,  2.  IV  9, 
3.  9.  PUn.  n,  h.  V 70  Acrebitena),  eine  der  11 
Toparchien,  in  welche  Judaea  nach  Joseph.  Bell. 
JuA  III  3,  5 zerfiel,  im  nördlichen  Teil  Judaeae, 
s.  Akrabatta. 

2)  In  Idumaea  (Joseph.  Ank  JuA  XII  328 
= 1 Makk.  V 3),  so  benannt  nach  der  „Skor- 
pionensteige*  (s.  Akrabatta),  ist  im  Süden 
Judaeas  am  Südende  des  toten  Meeres  zu  suchen 
(Schürer  Gesch.  A jflA  Volke*  II  138). 

[Benziriger.] 

Akrabatta  (Joseph.  Bell.  JuA  III 3, 5),  Haupt- 
stadt der  nach  ihr  benannten  jndaeischen  Toparchie 
Akrabatene  (a.  d.).  Nach  Eusebioe  (Onomast.  eA 
Lagarde  214  ’Axgaßßtiv)  9 Millien  Östlich  von 
Neapolu  auf  dem  Weg  nach  dem  Jordan;  das 
heutige  'AVrabe,  ca.  13  km.  südöstlich  von  Nä- 
bulus.  Nicht  zu  verwechseln  ist  damit  die  „Skor- 
pioriensteige“  (rruiale  ’nkrabbim.  Num.  XXXIV  4. 
Euseb.  Onomast.  ed.  Lagarde  214  'Axpaßtiit),  im 
Süden  Judas,  s.  Akrabatene  Nr.  2 (Robinson 
Neuere  Forschungen  388f.  Gudrin  Samarie  II 
3—5.  The  Survev  of  Western  Palestine  II  886. 
389f.  Schürer  Gesch.  A jüd.  Volkes  C 138). 

[Benzin  ger.] 

Akrabbeln  ('Axnaßdtiy  Euseb.  Onomast.  eA 
Lsgarde  214)  a Akraoatta.  (Benzinger.) 

Akragallldai  s.  Kragallidai. 

Akragas.  l)'.4xpdyac  (bei  den  Römern  Agra- 
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geu,  so  nach  der  besten  Überlieferung  bei  Plin. 
III  89.  Mela  H 118.  Verg.  Aen.  ifl  703.  SU. 
Ital.  XIV  210;  Agragantum  Plin.  VH  200  ; ge- 
wöhnlich Agrigcntum  ; Ethn.  ‘Axgayantroc , Agri- 
gmUinu» ; Agrag/ajnUiiius  Plin.  XXIX  5.  XXXI 
85.  XXV  64),  Stadt  an  der  Südküste  Siciliens, 
4 km.  vom  Meere . auf  einer  nach  Osten  und 
Norden  steilen . nach  Westen  allmählicher  ab- 
fallenden Felshöhe,  zwischen  den  kleinen  Flüssen 
10  Hypsas  (Fiorae  Drago)  und  Akragas  (Flame  S. 
Biagio),  welche  sich  wenig  unterhalb  der  Stadt 
vereinigen.  Das  Stadtgebiet  (grösste  Ansdehnung 
von  Nordwesten  nach  Sttdosten  ca,  3500,  von 
Nordosten  nach  Südwesten  2500  m. ; Fläche  ca. 
625  ha.)  wird  durch  ein  tief  eingeschnittenes  Thal 
(Valle  äella  Croce)  in  zwei  Telle  getrennt,  von 
denen  der  kleinere  nordwestliche  (jetzt  von  der 
modernen  Stadt  zur  Hälfte  bedeckt)  sich  bis  zu 
330.  der  grössere  südöstliche  iRupe  Atenea)  bis 
20  351  m.  über  dem  Meer  erhebt. 

Der  Ort  war  möglieherweiae  schon  von  einer 
Ansiedelung  der  Sikaner  eingenommen,  denen  man 
die  weit  verzweigten,  in  den  Fels  gehauenen 
Gänge  (zu  Verteidigungszweckcn , wie  die  Gal- 
lerien  im  Euryelos  bei  Syrakus?  Cavallari  85) 
unter  der  östlichen  Hälfte  der  heutigen  Stadt 
zoschreiben  möchte  (Schabring  10 — 12):  eine 
vorgriechische  Nekropole  findet  sich  auf  dem 
Hügel  Monserrato,  westlich  der  Stadt  (Caval- 
301  sri  82.  88).  Um»  J.  582  wurde  eine  Kolonie 
von  Gela,  unter  Beteiligung  von  Rhodos,  der 
Mutterstadt  Gelas,  hierher  geführt  (Thok.  VI  4. 
Strab.  VI  272.  Scvmn.  292.  SchoL  Pind.  Olymp. 
II  66).  Sie  erhob  sich  bald  zu  bedeutender  Blüte 
(s.  Phalaris.  Theron.  Empedokles);  schon 
Pindar  preist  sie  Pvth.  XII  2 als  xaAAima  ßga- 
teäv  xoiitar.  Aus  dem  6.  und  5.  Jhdt.  stammen 
auch  alle  bedeutenden  erhaltenen  Denkmäler ; die 
Ringmauer  (Beschreibung  hei  Schubring  15-21 ), 
40  die  Befestigung  der  Akropolis  auf  dem  Atabyrion 
genannten  Hügel  (der  Stätte  des  modernen  Gir 
genti),  die  Aquaeducte  und  die  grossartige,  7 
Stadien  im  Umkreis  messende  Piscina  (xolig- 
ßrjßga  Diod.  XI  25.  Schubring  38—44),  end- 
lich die  Tempel.  Genannt  werden : auf  der  Akro- 
polis der  Tempel  des  Zeus  Polieos  (Polyaen.  V 
1)  oder  Atabyrios  (Polyb.  IX  27,  7),  auf  dem  höch- 
sten Gipfel  (Reste  vielleicht  unter  der  Kathedrale 
S.  Gerlando;  Serradifaleo  III  43. 44)  ; ferner  ein 
50  Tempel  der  Athena  (Lindia?  Polyb.  a.  a.  O.  Po- 
lyaen.  VI  51;  Reste  unter  8.  Maria  dei  Gred). 
von  den  Tempeln  der  Unterstadt  ist  sicher  zu 
benennen  nur  der  colossale  des  olympischen  Zeus 
(Diod.  Xin  82.  Polyb.  IX  27),  110  x 55  m.  mit 
den  riesigen  (7,75  m.  hohen),  Gebälk  tragenden 
Telamonen  (Serradifaleo  Aut.  A Sidlia  ltl  tav. 
20 — 27) : derselbe  war  bei  Ansbruch  des  Krieges 
mit  Karthago  (406)  noch  im  Ban  und  wurde 
nie  ganz  vollendet.  Die  Benennungen  der  übrigen 
60  Tempel  sind  convsntionell : Demeter  und  Proeer- 
pina  (jetzt  S.  Biagio  am  Ostende  der  Stadt,  Ser- 
radifalco  III  I.  2,  vielleicht  des  Flussgottes 
Akragas;  eine  Statue  desselben  neuerdings  in 
dem  Thale  östlich  darunter  gefunden  Cavallari 
73.  951 ; Apollon  oder  Hera  Lakinia  (an  der  Sfld- 
ost-Ecke  der  Stadt,  Serradifaleo  III  3—7); 
Conconlia  (an  der  südlichen  Ringmauer,  der  am 
schönsten  erhaltene,  im  Mittelalter  Kirche  de»  h. 
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Gregor,  Serradifalco  IH8 — 14);  Herakles (S e r-  Benennung  des  Tor  den  Mauern,  8 Stadien  süd- 
radifaleo  III  15—19);  Dloskuren  (Serradi-  Wirt«  (Polyb.  I 18)  gelegenen  Asklepiostempel» 
faleo  III  88 — 38 D).  Sicher  dagegen  ist  die  (Serradifalco  III  32 — 81),  dessen  Kultbild  ein 


Werk  de*  Myron  war  (Cic.  Verr.  IV  93),  beider  noch  im  6.  Jhdt. , tur  neuattischen  überging, 

kleinen  Kirche  S.  Gregorio.  Bezeugt  ist  der  Kult  (Salinas  Rerue  numittn.  1867,  389.  Schub, 

dea  Apollon  (Karaeios ; so  hieas  einer  der  Monate 40 ring  83.  34).  Der  Kunstliebe  und  Gastfreund- 
der  Agrigentiner  IGI  952),  Poseidon  und  Diony-  schaft,  aber  auch  der  Schwelgerei  und  Üppigkeit 
sos  (Münzen),  Hephaistos  (Solin.  V 23).  Von  der  Agrigentiner  gedenken  die  Schriftsteller  hlnfig 

sonstigen  öffentlichen  Gebinden  ist  nicht«  ron  (u.  A.  Taler.  Mai.  IV  8,  2.  Empedokles  bei  Diog. 

Belang  erhalten,  auch  die  Ansetzung  der  Agora  Laert  VIII 63;  «.  Theron.  Gellias.  Antisthe- 

nürdlich  vom  .Seethor'  und  dem  Olympieion  nur  nes).  Die  BevOlkerungazahl  in  der  Blütezeit  giebt 
Vermutung  (Schubring  29.  30).  Reste  von  Diodor  (XIII  84.  90)  auf  über  200 000,  (darunter 

Privatgebluden  besonder»  in  der  la  Civitk  ge-  20000  Vollbttrger),  Diog.  Laert.  VIII  63  gewiss 

nannten  Gegend  bei  S.  Nicola,  u.  a.  da«  söge-  übertreibend  auf  800  000  an. 

nannte  Oratorio  di  Falaride  (Schubring  72.  Einen  furchtbaren  Schlag  erlitt  die  Stadt 

Cavalieri  87).  Die  Nekropolen,  besonder»  im  50  durch  die  Belagerung  und  Einnahme  durch  die 
Süden  und  Westen,  aber  auch  innerhalb  der  Karthager  405  v.  Chr.  (Diod.  XIII  80—91.  108. 

Stadt  an  den  Steilwänden  der  Valle  della  Croce,  Xenoph.  hell.  I 5,  21):  sie  hat  sich  nie  wieder 

haben  reiche  Ausbeute  an  schönen  bemalten  Vasen  zu  ihrer  früheren  Blüte  erhoben,  Timoleon  colo- 

geliefert  (Schubring  65.  66.)  Identification  nisierte  sie  nach  der  Schlacht  am  Krimisso«  (338 

einzelner  erhaltener  Monument«  mit  den  bei  v.  Chr.)  durch  Zuführung  von  Bürgern  aus  Telia 

Schriftstellern  erwähnten  des  Theron  (Diod.  XIII  in  Lucanien  (Plut.  Timol.  35),  und  in  den  fol- 

86)  und  des  Simonides  (KaUiroachos  und  Aelian  geuden  70  Jahren  erholte  sich  A.,  trotz  unglück- 

bei  Suidas  «.  v.)  ist  natürlich  ohne  Gewähr.  lieber  Kämpfe  mit  Agathokles  von  Syrakus  (Diod. 

Ihren  Wohlstand  verdankte  die  Stadt  dem  XIX  70.  71.  XX  81.  56.  62):  unter  der  Tyran- 
Anbau  und  Erport  von  Getreide,  Wein  und  Öl60ni»  des  Phintiaa  (etwa  286 — 280)  standen  z.  B. 
(Diod.  XI  25.  XIII  81  u.  ad ; berühmt  war  die  Gela  und  Agyriuin  unter  der  Botmissigkeit  von 

Pferdezucht  (Verg.  Aen.  III  704.  Sil.  It.  XIV  A.  Aber  unheilvoll  wurden  die  Kämpfe  der  Römer 

248.  Schubring  35)  und  Viehzucht  überhaupt  und  Karthager  in  den  folgenden  Decennien:  die 

(Pind.  Pyth.  XII  4.  Plin.  n.  h.  XI  241).  Die  doppelte  Belagerung  und  Plünderung  durch  die 

lebhaften  Handelsbeziehungen  rum  hellenischen  Römer  261  und  durch  die  Karthager  unter  Kar- 

Oaten  spiegeln  sich  wieder  in  der  Münzprägung,  thalo  255  vernichteten  anfs  nene  das  Errungene 

die  zuerst,  allein  unter  allen  sicilischen  Städten,  (Polyb.  I 17—19.  Diod.  XXIII  11 — 14.  Zonar, 

dar  aegiuetischen  Währung  folgte,  dann  aber,  auch  VL11  10) : 25  000  Bürger  sollen  bei  der  ersteren 
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in  di«  Sklaverei  geschleppt  worden  sein.  Ein 
Document  aus  der  Zeit  um  230  v.  Chr.  (IGI  £*52) 
macht  tu»  mit  der  Stadt  Verfassung  bekannt:  an 
der  Spitze  steht  ein  UgoA t-rac,  Tn/xiTooordrac  rijc 
(kn-irp,  genannt  werden  ferner  ein  xpoa jooüt  , ein 
ypafutam’t  rr  und  tapitu ; das  Volk  wird  geteilt 
in  grr/.n/,  die  ßorlä  (auch  avyxbfro^  &Xta)  scheint 
110  Mitglieder  gehabt  za  haben. 

Im  zweiten  panischen  Kriege  wurde  A.  von 


Jünglings  durch  dt'uava  geehrt  von  den  Akra* 
gantin.m , AeL  v.  h.  II  83.  [TümpeLl 

5)  Nach  Plin.  n.  h.  XXXIII  1 54t  einer  der 
berühmtesten  Toreaten.  welchen  er  nnr  dem  Men- 
tor nachsetzt,  dem  Boethoe  nnd  Mys  aber  gleich- 
stellt  Über  seine  Lebenszeit  ist  nichts  über- 
liefert, sie  wird  jedoch  nach  den  Darstellungen 
auf  den  von  ihm  angefertigten  Silberbechern 
(Kentauren  und  Bakchen  im  Tempel  des  Dionys« 


den  Römern  belagert  und  im  J.  210  erobert  10 auf  Rhodos,  vgl.  die  Silberbecher  aus  Pompqi 

(Polvb.  IX  27,  wichtige  Beschreibung  der  Stadt.  v-  n " “ J •*— 

Liv.'  XXIV  85.  XXV  40.  41.  XXVI  40):  die 
Senatoren  wurden  hingerichtet,  die  Bürger  in  die 
Sklaverei  verkauft,  im  J.  207  neue  Co lo nisten 
ans  anderen  Orten  Siciliens  hinverpflanzt  (Cic. 

Verr.  II  123).  Die  Stadt  war  peregrinen  Rechte 
und  durch  Handel  immer  noch  bedeutend  (Cic. 

Verr.  II  158.  IV  93).  Etwa  im  J.  43  v.  Chr. 
erhielt  sie  durch  die  posthume  Lei  Iulia  das 


bä  Overbeck-Mau  Pompeji  624f.  und  die 
Wandbilder  bei  Helbig  Wanag.  nr.  499f.,  fer- 
ner eine  Jagd)  kaum  früher  als  in  das  4.  Jhdt. 
v.  Chr.  anzusetzen  sein;  s.  Brunn  Gesch.  d, 
er.  KstL  II  401.  Borsian  in  Ersch  and 
Gräbers  Encyclop.  I.  LXXXII  464.  Helbig 
Unters,  üb.  d.  campen.  Wandmalerei  23.  276. 

JO.  Rossbach.] 

Akra).  1)  Eine  Ortschaft  im  inneren  Aeto- 


romische  Bürgerrecht  Sie  erscheint  in  dem  20  lien , welche  nordwirt»  von  den  beiden  grossen 


Stidteverzeichnis  bei  Plimus  (III  89)  als  oppi 
dum  und  wird  genannt  in  den  Itinerenen  (Anton. 
89.  Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  V 28).  Acker-,  Öl- 
und  Weinbau  waren  auch  jetzt  noch  die  Haupt- 
quelle für  die  Existenz  der  Stadt  (Cic.  Verr.  III 
18.  73.  180);  von  Manafacturen  wird  besonder» 
die  Weberei  erwihnt  (Cic.  Venr.  IV  58;  Blei- 
plomben als  Marken  für  Gewebe  noch  erhalten. 
Salinas  Ann.  d.  Inst  1804,  343).  Auch  der 


Landseen,  der  . 1 vm  uä^ata  und  7g*;airic  /io , 
wahrscheinlich  auf  einer  der  südlichen  Vorhohen 
des  Panaitolion  lag.  Polyb.  V 13.  Lölling 
HelL  Ldsk.  140.  Auf  dieselbe  bezieht  sich  viel- 
leicht die  Notiz  des  Steph.  Byx.  s.  ’Axgdjrat  und 
'-4xpo.To.uc  als  t d/.r (C  Atttoiia;,  sowie  die  Angabe 
desselben  unter  ’Axon  von  einer  Stadt  Akra  in 
Akarnanien,  da  bei  dem  Schwanken  der  Grenx- 
verhältnisse  zwischen  Akarnanien  und  Aetolien 


Schwefelezport  ging  hauptsächlich  von  A. , wie  SO  das  aetolische  A.  recht  wohl  eine  Zeit  lang  im 
heutzutage  von  Porto  Empedocle,  ans:  Formen  ~ 


aus  Terracotta  mit  Kaisemamen  aus  dem  Anfang 
des  4.  Jhdts.,  in  denen  der  flüssige  Schwefel  ge- 
stempelt wurde,  CIL  X 8044,  vgl.  p.  998.  Aus 
christlicher  Zeit  stammen  die  bedeutenden  Kata- 
kombenanlagen unter  der  südlichen  Ringmauer, 
zwischen  den  Tempeln  de«  .Apollon1,  der  ,Con- 
cordia'  und  des  .Herakles-,  le  grotte  di  Franga- 
pani  genannt  V.  Schnitze  Katakomben  291 

Der  Hafen  von  A. , ausdrücklich  nur  von 
Strabon  (VI  272)  erwihnt  lag  an  der  Mündung 
de»  Hypsaa,  18  Stadien  von  der  Stadt  (Polyb. 
EX  27) , bei  der  Kirche  S.  Giuseppe . wo  jetzt 
noch  antike  Griber  und  eine  Wasserleitung  exi- 
stieren, und  wo  im  16.  Jhdt  noch  bedeutendere 
Reste  (Portion«  u.  a.  Qnaderbauten)  gesehen  wor- 
den sein  sollen.  Schubring  7. 

Vgl.  im  allgemeinen  Serradifalco  Anti- 


Besitze  der  Akarnanen  gewesen  sein  kann. 

[Hirschfeld. J 

2)  Feste  Stadt  im  Süden  von  Sicilien  ('Axtxu 
Thok.  Diod.  Plut;  ’Axga  Steph.  Byz.;  ’AxgoIa, 
!4 xoäai , !4 xqouu  PtoL;  Acrat  Liv.  Sil.  It  XIV  206 ; 
Einwohner  ’Axgatoi  IGI  215;  Aemuex  Plin.), 
von  den  Syrakusanern  70  Jahre  nach  Gründung 
ihrer  eigenen  Stadt  also  um  664,  angelegt  (Thuk. 
IV  5,  3)  und  mit  den  Geschicken  der  Mutterstadt 
40  meist  verbunden.  Plut.  Dio  27.  Liv.  XXIV  36, 
1.  Auch  die  Verfassung  scheint  der  syrakusani- 
schen  durchaus  ähnlich  gewesen  zu  sein.  Kai  bei 
IGI  p.  29.  Im  Vertrage  der  Römer  mit  Hiero 
von  Syrakus  im  J.  268  wurde  es  dem  letzteren 
lugesprochen  (Diod.  XXHI  4);  aus  dieser  Zeit 
die  Inschrift  IGI  215  ßaaOJax  'ligaavoe  Axoaiwr. 

Inschriftlich  werden  genannt  ein  'Agtrptator, 
‘Aqmodioior,  KogtTov  und  eine  xvla  Stlarovrtia 
(IGI  217).  Über  die  Verfassung  in  römischer 


chita  di  Sicilia  tora.  IH.  Schubring  Histor.  50  Zeit  wissen  wir  nichts:  PUnius(m91)  zihlt  A. 


Topographie  von  Akragas.  Leipzig  1870.  Holm 
Gescn.  Siciliens  bes.  II  426.  427.  Cavallari 
Sulla  topografia  di  Ulune  citti  greebe  in  Sicilia, 
Palermo  1879,  78 — 112.  Inschriften  Kaibel  IGI 
262—265.  CIL  X 7192-7195,  Münzen  Brit.  Mus., 
Sicily  5 — 24.  Salinas  Monetc  di  Sicilia  12 — 38. 
Vgl.  noch  Not  d.  scavi  1883,  189.  1886,  173. 

3)  Ein  Fluss  Siciliens  bä  Agrigentnm  (Cic. 
Venr.  II  50.  Steph.  Byz.  sus  Polyb.  IX  27.  VI- 

t: cf o n \ u:n,nn  j:  c 


zu  den  ciritaJet  ttipendiariae.  Im  5.  Jhdt  n.  Chr. 
bestand  in  A.  eine  christliche  Gemeinde,  ans 
deren  Coemeterien  di«  Inschriften  IGI  236—289 
stammen;  vgl.  V.  Schultze  Katakomben  295 
— 297.  Jetzt  Palazxolo-Acreide  mit  nicht  un- 
bedeutenden Resten,  namentlich  südlich  von  der 
Stadt  eine  merkwürdige  Nekropole  mit  Relief» 
in  den  Felsen  gehauen.  Vgl.  Jodica  Antichiti» 
di  Acre,  Messina  1819  fol.  Schnbring  Jahrb. 


bios  Seq.  SB.),  jetzt  Girgenti  oder  Fiume  diS.  60f.  Philol.  Suppl.  IV  662—672.  Inschriften  IGI 


Biagio. 


Akrai  Nr.  1. 


[Hülsen.] 


3)  s. 

4)  Sohn  de»  Zeus  von  der  Okeanostochter 
Asterope,  Eponymos  der  gleichnamigen  äcilischen 
Stadt,  die  (nach  Dari»)  vielmehr  dem  vorbei- 
fliessenden  Flusse  ihren  Namen  verdanken  sollte 
(Steph.  Byz.  n.'Axeiyarfit);  dem  entsprechend  der 
Flossgott  desselben . in  Gestalt  eines  schonen 


203 — 239.  CIL  X 7188.  Münzen  British  Museum 
Sicily  2.  Salinas  Honete  di  Sicilia  p.  9 tav.  II. 

[Hülsen.] 

Akraia.  1)  Ein  Felshügel  in  Argolis  un- 
mittelbar neben  dem  höheren  Hügel  Euboia,  an 
dessen  südlichstem  Abhange  das  Heraion,  der 
früher  zum  Gebiete  von  Mrkenai,  spiter  in  Ar- 
gos  gehörige  Tempel  der  Hera,  lag.  Die  Sage 
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leitet«  den  Namen  von  einer  Tochter  des  Fluss- 
gotte»  Asterion,  Akrain,  ab,  welche  zugleich  mit 
ihren  Schwestern  Euboia  und  Prosvmna  Amme 
der  Hera  gewesen  sein  sollte.  Paus.  II  17,  1 ; 
vgl.  C urtms  Peloponneses  H 3961. 

[Hirschfeld.] 

3)  Epi kleiis  mehrerer  Göttinnen  I vgl  A k r» io») 
a)  Aphrodite  A.  Hesych.  a 'Axgfa.  Sie  wurde  ver- 
ehrt a)  in  Argi»,  Aphrodite  ‘4 xgia.  Hesych.  s.  ‘Axgla ; 
ß)  in  Knidos,  Paus.  I I,  3;  r)  in  Kypros  auflO 
dem  Berge  Olympus,  wo  ihr  Heiligtum  adtwo» 
xai  aonarov  fftr  Frauen  war,  Strab.  XIV  682; 
i)  in  Trozen  auf  der  Burg,  wo  die  Halikanussier 


Heiligtum  der  Aphrodite  in  summa  arct  hatten 
(Vitruv.  II  8,  11),  ergiebt  sich,  dass  i)  auch  in 
Halikarnass  Aphrodite  ‘Angola  verehrt  wurde. 


ihren  Tempel  gestiftet  hatten.  Paus.  II  32,  6. 

Da  die  Haukarn assier  in  Halikarnass  selber  ein 
Heiligtum  der  Aphrodite  in  summa  arct  hatten 
(Vitruv.  II  8,  11),  ergiebt  sich,  dass  i)  auch  in 
Halikarnass  Aphrodite  ‘Angola  verehrt  wurde. 
Keil  Philol.  IX  454. 

b)  Artemis  ‘Axgla  in  Argos.  Hesych.  s.  ‘Axgla.  20 

c)  Athens  ‘Axgala.  Hesych.  s.  Axgfa.  In  Argos 
*4wp(a.  Hesych.  s.  ‘Anola. 

d)  Hera  Angola,  a)  Tempel  auf  der  Burg 
von  Argos.  Paus.  II  24,  1.  Hesyen.  s.  ‘Axgla.  ß)  Hera 
A.  hatte  auf  dem  Vorgebirge  Heraion  auf  dem 
korinthischen  Isthmos  gegenüber  Sikvon  ein  Man- 
teion.  Liv.  XXXII  23.  Strab.  VIII  '880.  y)  Am 
bertlhm testen  war  der  Tempel  der  Hera  A.  Ln  Ko- 
rinth, der  Sage  nach  von  Hedeia  gegründet  ; den 
Tempeldienst  versahen  sieben  Mädchen  und  sieben  30 
Knaben ; alljährlich  wurde  der  Hera  A.  ein  Trauer- 
fest  gefeiert.  Eurip.  Med.  1379.  Apd.  bibL  I 9, 

28,  3.  Schol.  Eur.  Med.  10.  278.  1379.  Zenob.  I 
27.  d)  Wie  es  scheint,  gab  es  eine  Hera  A.  am 
Bosporos,  Dion.  Byz.  frg.  9 (Müller  Geogr.  Gr. 
min.  n 22). 

e)  Tyche  A.  hatte  in  Sikvon  ein  Heiligtum. 

Pan«.  II  7,  5.  ' [WentzeL] 


‘Axgaloy  linaf,  bei  Thuk.  VII  78  eine  An- 
hohe. um  welch«  die  Athener  am  2.  und  8.  Tage  40 
ihres  Rückzuges  mit  den  Syrakusanem  kämpften, 
unweit  Floriaia  gelegen,  bei  der  Cava  di  Cula- 
trello  (oder  di  Spampinato)  genannten  Schlucht 
VgL  Holm  Gesch.  Siciliens  II  63.  64.  Holm 
und  Cavallari  Topogr.  di  Siracusa  230-— 234 
und  Tf.  I.  [Hülsen.] 

Akralos.  1)  Epiklcsis  des  Zeus.  Aiwn,  Ambr. 

20  (Schoell-Studemund  Anecd.  I 265).  Cal- 
lim.  hymn.  I 82.  Aristid.  or.  I p.  7 Dind.  Zeua  A. 
wurde  verehrt  a)  in  Akrai  auf  Sicilien,  Kai  bei  50 
IGI 203,  nach  zweifelloser  Ergänzung  von  Wila- 
inowitz;  b)  in  Halikarnass,  Le  Bas  Asie  mi- 
neure  II  501  p.  188  — Baiiie  XCV.  Apoll, 
hiet.  inirab.  13  (wo  das  überlieferte  ’AaxoaJcg  mit 
Recht  in  M*paio>  geändert  worden  ist,  Keii  Phi- 
lol. IX  454)  i c)  in  Mytüene;  Münze  hei  Eckhel 
II  504  = Mionnet  III  46,  102;  d)  auf  dem  Pe- 
lion:  Dikaiarch  II  8.  Arch.  Miss,  srientif.  HI 
(18541  265.  266.  Athen.  Mitt  XIV  51 ; vgl.  0. 
Müller  OrchomenosS243.  Stark  Arch.  Ztg.XVII60 
92;  e)  auf  dem  Pindosgebirge  an  der  Grenze  zwi- 
schen Epirus  und  Thessalien,  Liv.  XXXVH1  2; 
f)  in  Smyrna,  CIO  3146.  Münzen  bei  Eckhel 
II  608.  543.  Mionnet  III  207ff.  nr.  1124—1144. 
223  nr.  1248.  Suppl.  VI  319f.  nr.  1565—1570. 
Panofka  Abh.  Akad.  BerL  1854,  552  Taf.  I 1. 
Overbeck  Konatmyth.  II,  Münzt.  III  10;  g)  in 
Temnos;  Münzen  bei  Eckhel  II  497.  Mlon- 
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net  III  27,  159;  li)  im  arkadischen  Trapezus, 
Nicol  Dam.  frg.  83  Dind.  = FHG  HI  377. 

2)  Poseidun , Plnton  nnd  Zeus  wurden  zu- 
sammen als  (hoi  dxoaloi  in  Mrtilene  verehrt. 
Eckhel  U 504  = Mionnet  IH  46,  102. 

[WentzeL] 

Akralpheus  ('Axgaapm;),  Sohn  des  (ptol- 
achen)  Apollon,  Vater  des  Ptoos,  Eponvmos  der 
am  Ptoon  gelegenen  boiotiscben  Stadt  Akraiphia. 
) Steph.  Byz.  «.  ‘Axgattpia.  [Tümpel.  ] 

Akraiphia  l’Axgaupla,  auch  ’Axgaiifior,  Axgai- 
aaaov  und  rii  ‘Axgaltfrta  geschrieben  ; vgl.  Paus. 
IX  23,  5.  24,  1.  Steph.  Byz.  -,  inschriftlich  lautet 
das  Ethnikon  Hxpaorm',-),  boiotische  Stadt  an  der 
Nordostseite  des  Kopaissees,  unterhalb  des  Ptoon 
(bei  dem  jetzigen  Dorfe  Karditza)  gelegen  (Ruinen 
8.  Baedeker  Griechen!*  189),  nicht  selbstän- 
diges Glied  des  boiotiscben  Bundes,  sondern  den 
Thebanem  nnterthinig,  denen  auch  das  hoch- 
) berühmte,  *1,  Stunden  nordöstlich  von  der  Stadt 
auf  einem  Vorsprunge  des  Ptoon  gelegene  Orakel 
des  Apollon  Ptoos  gehört«  (Paus.  a.  a.  0.  Herod. 

VIII  185.  Strab.  IX  413.  Plut.  Giyll.  7;  de 
de!  or.  5.  8).  Tempel  gefunden  bei  Perdikovrvsi 
(Bull.  helL  IX  474  und  folgende  Bde.  bes.  XV 
660).  Grenzinschrift  gegen  Kopai  BulL  hell.  XIII 
407.  Vg!  Ulrichs  Reisen  und  Forschungen  in 
Griechenland  236ff.  Münzen  Head  HN  292.  In- 
schriften CIG  1587.  1625.  1629.  Le  Bas  II 

) 583ff.  Bull,  hei!  II  507.  III  133.  Athen.  Mitt. 

IX  5.  [Hirschfeld.] 

Akralphlos,  Kultbeiname  des  Apollon,  von 

der  boiotiscben  Stadt  Akraiphia,  die  nach  einer 
Grfindungssage  von  Akraipheua,  dem  Sohne  des 
Apollon,  gegründet  ist.  Steph.  Byz.  s.  'Axgaitgia. 
v.  Wilamowitz  Herrn.  XXVI  204,  1. 

[WentzeL] 

“Anga  Levxij  s.  Lucentum. 

AkraSOS)  Stadt  in  Lydien  am  oberen  Lauf 
) des  Kaikos.  Hierokl.  Synekd.  670.  Notitt.  Mün- 
zen Head  HN  547.  Ramsay  Asia  Min.  125. 


Akrathos  (Vfxpddaic),  Vorgebirge  des  Athos 
am  strymonischen  Meerbusen  (Strab.  VII  330  fr. 
32),  jetzt  Cap  Lavra.  S.  auch  AkrothooL 

[Hirschfeld.] 

‘AMgAvta/sa  (auch  dxgauagö;),  das  gleich 
nach  dem  Aufsteben  genossene  Frühstück,  so  ge- 
nannt, weil  ea  ans  Brot  und  ungemischtem 
Weine  bestand,  Plut  qu.  conv.  VIII  6,  4.  Athen. 
I 11c.  Der  Ausdruck  (bezw.  das  Verbum  rixoa- 
i l(tir)  ist  nachweisbar  seit  der  Zeit  der  alten 
Komödie ; noch  Atheaaios  a.  0.  „erwähnt  ihn  und 
die  Sitte  als  noch  bestehend.  Ältere  Ausdrücke 
sind  (tgiator  nnd  diargatiouäi  (Ath.  a.  O.). 

(Ntau.) 

Akratopboron  (aeraiophorum) , Gefäss  , in 
dem  der  nnTerroischte  Wein  auf  den  Tisch  ge- 
bracht wurde : Vano  de  v.  pop.  R. , am  volüt. 
Schol.  Veron.  ed.  Keil  p.  75.  PolL  X 70;  Varro 
r.  r.  I 8,  5 scheint  es  nur  allgemein  als  Wein- 
gefiUs  zu  erwähnen.  Der  Name  scheint  in  hel- 
lenistischer Zeit  statt  wyxrr/g  nnd  Uro;  üblich 
geworden  za  sein ; auch  die  Form  war  wohl  wesent- 
lich dieselbe;  einer  Halbkugel  oder  einem  abge- 
stumpften Kegel  ähnlich , entweder  ohne  Fuss 
rund  oder  spitz  zulaufend,  oder  mit  einem  Astra- 
galcnring  oder  dgl.  zum  Stehen  (Poll.  a.  O.). 
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Bei  den  Römern  verdrüngtfe  et  die  llteren  Ge-  östlich  von  Nubien,  lebt  ausschliesslich  von  den 
(lue  Upetta,  galtolum , tinum.  [Mau.]  Heuschrecken,  welche  durch  die  Frtihlingswinde 

Akratophoros (’,4xparoo<Sgoc),Epikleei.sunter  ins  Lund  geführt  werden;  leidet  an  einer  WOr- 
der  Dionysos  in  Phigaleia  verehrt  wurde.  Pau*.  merkrankheit,  die  bei  allen  Stammes  ungehörigen 
VIII  S9,  6,  woselbst  anch  Beschreibung  des  Kult-  vor  dem  10.  Lebensjahre  sich  einstellt  und  tod- 
bildes.  [Wentiel.]  bringend  ist.  [Pietachmann.] 

Akratopotes  (VfapaTa-rdrijc) , Heros  des  un-  Akrlllnl  i'Axgtiia , Einwohner  MxfiUa&f 
gemischten  Weintrunks  (vgl.  Agatbodaimon,  Steph.  Du.),  Stadt  in  Sicilien,  unweit  Syrakus. 
Akrato»,  A trete),  in  Munichia  verehrt,  Athen.  Liv.  XXIV  35,  8.  Plut.  Marc.  18.  [HüUen.1 
II  39  e (—  Polemon  fr.  40).  [Wernicke.l  10  Akrls,  .idLc  ai  röro^ov . die  von  biodor  XX 

Akrato«  (jtxparoc).  1)  Daemon  im  Gefolge  57  als  die  letzte  der  von  Archagathos,  dem  Sohn 
des  Dionysos . zu  Athen  in  Form  einer  Maske  des  Agathokles,  eroberten  Stinte,  nach  7mov 
verehrt,  rau*.  I 2,  5,  vgl.  Kallim.  ejjigr.  42  WiL  "Axpa  d.  i.  Hippo  regios.  genannt  wird.  Wil- 
Wohl  identisch  mit  dem  in  Munichia  als  Akra-  in  an  ns  CIL  VIII  p.  147  wollte  de  mit  Ucres 

topotes  (s.  d.)  verehrten  Daemon.  Von  Darstel-  gleichsetzen,  wogegen  sich  Tissot  Göogr.  comp, 

langen  ist  inschriftlich  bezeugt  nur  eine  Maske  II  286  wohl  mit  Recht  erklArt.  [Job.  Schmidt.} 
in  Umrisszeichnung  anf  einer  spiten  Vase  ans  Akristos  ( ’.t  x.oicio, ' 1)  Sonn  des  Abas  und 
Lipara  in  Glasgow,  abg.  Jonm.  of  helL  Stud.  der  Okaleia  (Apollod.  II  2,  1-,  vgL  4,  1.4)  oder 

VII  (1686)  pl.  62.  Andere  Darstellungen  sind  Aglaia  (Schol.  Eurip.  Orest.  965).  der  Tochter 

mehrfach  auf  A.  bezogen,  z.  B.  Ann.  d.  Inst.  1841  20  des  Mantineus.  Königs  von  Argos.  Schon  im  Mut- 

tav.  B 5.  Zahn  Wandgem.  II  50,  vgl.  jedoch  terleibe  mit  seinem  ZwiUingsbruder  Proitos  im 

F.  Mari  Kom.  Mitt.  Vfl  (1892)  2611.  Streite,  vertrieb  er,  erwachsen,  diesen  aus 

2)  Gigantenname  auf  einem  etruskischen  Spie-  dem  Reiche,  musste  aber  nachher,  als  dieser 

?‘l  (Gerhard  I 68),  vgl.  M.  Mayer  Gig.  n.  von  seinem  Schwiegervater  Iobates  in  Lykien 

it.  258;  Athen.  Mitt  XVII  1892  , 268f.  (nach  Anderen  heisst  er  Amphianaz)  wieder  zu- 

[Wemicke.]  rückgeführt  wurde,  die  Herrschaft  mit  ihm  teilen, 

8)  Acratns,  Freigelassener  Neros,  cuicumque  so  dass  A.  Argos,  Proitos  Tiryns  erhielt.  Tlryns 
flagitio  prrmpltu  (Tac.  ann.  XV  45),  plündert«  64  soll  von  den  lykischen  Kvkiopen  mit  Mauern 
n.  Chr.  asiatische  Provinzen  und  Griechenland  umgeben  worden  sein  (Schol.  Eur.  Orest  965, 
anf  Neros  Geheiss,  Tac.  ann.  XV  45.  XVI  23.  80  vgl.  Strab.  VIII  378).  Des  A.  Tochter  war  Da- 
Dio  Chrysost.  Rhod.  (or.  XXXI)  p.  394  Dindorf.  na?,  die.  wie  das  Orakel  sagte,  einen  Sohn  gebaren 
VgL  CIL  VI  9741 : Aarattu  l(tberiut)  paeda-  sollte,  der  den  Vater  ums  Leben  bringen  würde. 
gogut.  fr.  Kohden.]  Darum  liess  A.  sie  in  einem  unterirdischen  Gemache 

Akremba  {Axpipßa\,  Castell  in  Makedonien,  oder  in  einem  ehernen  Turne  bewachen,  wo  sie 

Procop.  de  aedif.  IV  p.  279.  (Tomaschek.J  aber  doch,  von  Proitos,  nach  Anderen  von  Zeus, 

Akrenza  (74xon\o) , Castell  in  Dardania,  der  sich  in  einen  Goldregen  verwandelte , ge- 
Procop.  de  aedif.  IV  p.  280.  [Tomaschek.)  schwängert,  den  Perseus  gebar  (Pherekydes  bei 

Akrete  (MxpijTn),  Nymphe  des  ungemischten  Schol.  Ap.  Rh.  IV  1091;  vgl.  Hemd.  VI  53. 
Weines  (vgl.  Agathodüimon,  Akratopotes,  Horat  od.  III  16).  A.  liess  das  Kind  samt  der 
Akratos),  als  W&rterin  des  Dionysos  genannt 40 Mutter  in  einer  Kiste  ins  Meer  werfen,  diese 
bei  Nonn.  Dion.  XIV  224.  [Wenucke.]  ward  aber  von  Diktys,  dem  Bruder  des  Königs 

Akrls,  Epiklesii  der  Aphrodite,  der  Artemis,  Polvdektes  von  Seriphos,  aufgefangen,  der  auch 

der  Athena  und  der  Hera  in  Argen.  Hesych. ; vgL  für  die  Eniehung  des  Knaben  sorgte.  Nach- 

Akraia  Nr.  2.  [Wentzel.]  dem  Perseus  mehrere  Abenteuer  bestanden  hatte, 

Akrlal  CAxgml  Paus.  III  22,  4,  vgl.  Polyb.  V kehrte  er  mit  Danae  nach  Argos  zurück , um 

19;  'Axotal  Hierokl.  Synekd.  p.  392,  15;  ’Axfjua  den  A.  aufzusuchen,  den  er,  da  er  aus  Furcht 

Ptol.  III  16,  9;  '.4*e<  i/cov  [gen.]  Strab.  VIII  vor  dem  Orakel  entflohen  war,  beim  pelasgi- 

343.  363),  lakonische  Stadt  an  der  Nordostküste  sehen  König  von  Larissa  in  Thessalien  (dessen 

des  gytheatiseben  Meerbusens  (bei  dem  jetzigen  Erbauer  A.  nach  Schol.  Ap.  Rh.  I 40  war) 

Kokkino),  1 < 2 Stunden  südlich  von  Helos,  mit  50  traf,  und  daselbst  ohne  Schuld  bei  Kampf 
einem  sehenswerten  Tempel  der  Göttennutter,  spielen  mit  dem  Diskos  tötete,  wodurch  das  Orakel 

angeblich  dem  ältesten  Heiligt unr.e  dieser  Göttin  erfüllt  war  ( Apollod.  II  2 , 1 ft).  Ziemlich  Ober- 

im  ganzen  Peloponnes,  und  einem  Denkmale  des  einstimmend  ist  die  Erzählung  in  den  SchoL 

olympischen  Siegers  Nikokles,  welches  zwischen  Ap.  Rh.  IV  1091  und  bei  Paos.  II  16,  2. 

dem  Gymnasion  und  der  Hafenmaner  stand.  Paus.  23,  7.  25,  6.  Perseus  und  die  L&rissaeer  be- 

a.  a.  0.  Vgl.  Cnrtins  Peloponn.  II  289f.  statteten  den  A.  vor  der  Stadt  and  errichteten 

[Hirschfeld.]  ihm  ein  Heroon ; nach  Clemens  Alei.  protr.  p.  1 3, 23 

Akrlal,  wahrscheinlich  Hypokoristikon  zu  Selb.  war  sein  Grab  auf  der  Burg  von  Larissa  in 

Akrokotnos  (t.  d.),  Freier  der  Hippodameia.  Paus.  einem  Tempel  der  Athene.  Hyg.  fab.  63  erzählt, 

VI  21,  10,  der  vermutet,  dass  er  Lakedaemonier  60  A.  sei  in  Seriphos,  wohin  er.  um  seine  Tochter  und 

und  Gründer  von  Akriai  gewesen.  [Knaack.l  seinen  Enkel  abznholen,  gerangen  war.  bei  den 

Akridlon  (Axpt6/tar) , deliscber  Archon  An-  für  den  gerade  gestorbenen  Polydektee  angestell- 

fang  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.  Bull.  hell.  VI  46  ten  Leirhenspielen  getötet  worden.  VgL  CIG 

v.  160;  vgL  Dittenherger  8yU.  367,  160.  7706.  E.  Gerhard  Danae,  ein  griechisches 

[Kirchner.]  Vasenbild , Vierzehntes  Berliner  Winckelmanns- 

Akridophagol  (Agatharch.  Mar.  Eiythr.  58.  Programm  (Berlin  1854).  Wohl  identisch  mit 

Itiod.  LU  29.  Strab.  XVI  772 ; vgL  Plin.  VI  195),  aem  Vater  der  Danae  ist  der  Argiver  A.,  welcher 
VolkartMm  im  aithiopischen  Binnenlands  süd-  nach  dem  Schol.  Eurip.  Orest.  1094 , nach- 
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dem  er  den  Delpbern  Hülfe  gegen  ihre  Grenz- 
nschbam  geleistet,  neben  der  durch  Amphiktyon 
gestifteten  pylaeischen  Amphiktyonie  and  mit 
ihr  vereinigt  eine  zweite  zo  Delphi  organisiert, 
die  an  ihr  teilnehmenden  Staaten  bestimmt  and 
den  Modus  der  Abstimmung  und  den  Rechtsgang 
innerhalb  derselben  festgestellt  haben  soll.  Vgl. 
Strab.  IX  420.  Kallim.  ep.  89.  0.  Müller  Dorier 
I 261.  897.  Ilernianii-Thumser  Lehrb.  der 
griech.  Antiquit.  I 96,  1.  IToenffer.]  1 

2)  Strateg  in  Sikyon  während  der  Tyrannis 
des  Kuphrcn  im  J.  867.  Xen.  hell.  VII  1,  45; 
Tgl.  Curtius  Griech.  Gesch.  III®  846. 

[Kirchner.] 

Akrltas  (i’Axg itac).  1)  Der  südlichste  Berg, 
zng  Messeniens,  der  sich  zwischen  den  Städten 
Methone  und  Aaine  (jetzt  Modon  und  Koron) 
nach  Süden  vorBtreckt  und  in  einem  spitzen  Vor- 
gebirge (jetzt  Cap  Gallo)  endet.  Strab.  VIII 
859.  Paus.  ID  34,  12.  Ptol.  III  16,  7.  Vgl.1 
Curtius  Peloponn.  II  168f. 

2)  Ein  Tortretendes  Vorgebirge  Bithyniens, 
an  der  Propontis,  jedenfalls  südöstlich  ton  Chal- 
keilon;  im  übrigen  sind  die  Angaben  des  Me- 
nippos  und  des  Artemidor  (bei  ’Steph.  Byz.  p.  688, 
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ähnlich  wie  axt a/zarziv  auch  vom  blossen  .Mar- 
kieren- der  Kamptgriffe  gesagt  (Aristot  Eth. 
Kikom.  IU  1,  17.  Poseidon.  FHG  in  259).  Es 


bildet  als  Teil  der  gwöoro/iia  in  der  Regel  nur 
das  Vorspiel  zum  wirklichen  Kampf  und  bezeich- 
net die  Bewegungen  der  Hände,  mit  denen  man 


nippos  und  des  Artemidor  (bei  Steph.  Byz.  p.  688, 
2 und  685,  8 Mein.)  unvereinbar,  bei  letzterem 
vielleicht  ein  Zahlenfehler,  s.  Hvris. 

[Hirschfeld.] 

8)  Epiklesis  des  Apollon  in  Sparta.  Paus.  III 
12.  8,  wo  in  den  Aosgaben  der  orthographische 
Fehler  der  Hss.  ’Axgtit ac  beibehalten  zu  werden 
pflegt.  [WentxeLl 

Akrite  (Vfxpinj),  kleine  Insel,  100  Stadien 
Östlich  von  Patmos,  jetzt  Arki.  Agathem.  I 14. 

[Hirschfeld.] 

Akrltobatal,  sacrale  Behörde  in  Ephesos  nach 
Hesych. : äxgtiopäuu  - dpgij  ue  xagä  aynlbtc  rr),- 
'Ag i/fnSot  Ovoi&r ; in  einer  ephesischen  Inschrift 
ans  der  Kaiserzeit  (Wood  DiscoTeries  at  Ephe- 
sus, Great  theatre  nr.  1,  Col.  7 Z.  17)  erschei- 
nen ixgoßatcu  rij{  Oiov  unter  den  priesterlichen 
Beamten.  Da  an  der  Identität  kein  Zweifel  sein 
kann,  liegt  wohl  bei  Hesych  ein  Irrtum  bezüglich 
der  Namenaform  vor.  [Wissowa.] 

'Axg&aji a (acroama),  musicslische  und  decla- 
matorische  Vorträge,  namentlich  während  der 
Mahlzeit  (nach  Liv.  XXXIX  6 iti  Rom  seit  dem 
Triumph  des  Cn.  Manlius  Volso  187  v.  Chr.  üb- 
lich), aber  auch  sonst  (CIL  X 1074.  Polyb,  XVI 
21,  12).  Aach  andere  Tiachunterhaltungen , t. 
B.  Tänze,  werden  so  genannt:  Pint  qn.  conv. 
VII  8.  Persaios  (nm  280  t.  Chr.)  bei  Athen.  XIII 
607  c.  Das  Wort  wird  sowohl  griechisch  als  la- 
teinisch auch  persönlich  von  den  Vortragenden 
Künstlern  gebraucht  (Athen,  a.  0.  und  IV  148c. 
XII  126  c)  and  zwar  ist  lateinisch  ausser  Cic.  pro 
Archia  120  (aus  d.  Griech.  übersetzt)  nur  die  per- 
sönliche Bedeutung  sicher:  so  Cic.  p.  Seat  116; 
Verr.  II  22.  Suet  Vesp.  19.  Macrok  Sat.  II  4; 
zweifelhaft  Nep.  Att.  14.  Plin.  ep.  81,  18.  Säet. 
Aug.  74.  Cher  die  verschiedenen  Arten  solcher 
Unterhaltungen  s.  Marquardt  Privatl.»  151f. 
387f.  [Man.] 

Vtxpo£«e«riidc,  das  .Kämpfen  mit  den  Hän- 
den am  at'ivt>.oxijci  (Sttidas)  im  Ringen  (Flat. 
Alkib.  I 107  E)  und  Pankration  (PolL  III  150. 
Lnk.  Lei.  5),  bei  Saidas  im  weiteren  Sinne  auch 
vom  Fanstkampf  gebraucht.  ‘Axpo/rtoiCtaöai  wird 


den  Gegner  zu  fassen  und  dessen  Griffe  zu  mei- 
den sucht  Vgl.  das  Emtrnpaar  links  auf  dem 
Sarkophage  bei  Gerhard  Ant  Bildw.  Taf.  89 

10(Baumeister  Denkin.  I 502);  andere  auf  d.  ge- 
deutete Denkmäler  bei  0.  Müller  Hamlb.  d. 
Arch.*  741,  8.  Es  kann  aber  durch  den  d.  auch 
der  Kampf  selbst  entschieden  werden.  Der  sikyo- 
nische  Pankratiast  Sostratos,  dessen  agonistische 
Thätigkeit  in  das  zweite  Drittel  des  4,  Jhdts. 
fällt,  errang  eine  Unzahl  Siege  durch  den  Kunst- 
griff. die  Finger  des  Gegner»  za  fassen  und  zn 
brechen  oder  doch  solange  zu  drücken,  bis  jener, 
vom  Schmerz  bezwungen . sich  besiegt  erklärte ; 

20  er  erhielt  davon  den  Beinamen  dxgorepo/rijc 
(dxpojetßioTzjc) ; die  Basis  seiner  delphischen  Sie- 
gerstatue mit  einer  metrischen  Inschrift  (vgl.  x. 
B,  -Tot-ooc  5*  drrtfxäiov;  xdrjra  IJxoäitii  äua~ 
ui)  ist  uns  erhalten.  Bull.  hell.  VI  447.  Ähnlicher 
Kampfwei.sc  bediente  sich  der  Ringer  Leontiskos, 
der  »eine  Gegner  nicht  zu  Boden  zu  ringen  ver- 
mochte, aber  ihnen  im  d.  die  Finger  zerbrach 


(Paus.  VI  4,  1.  8).  Seine  von  Pythagoras  ver- 
fertigte Statue  wird  ihn  wie  mit  weit  vorge- 
80  streikten  Händen  nach  dein  Gegner  haschend 
dargesteilt  haben,  ähnlich  dem  Schema  des  Pan- 
kratiastenreliefs  von  Halimns  (Benndorf  Anz. 
Wien.  Akad.  1886,  88),  aber  mit  anderer  Stellung 
der  Küsse.  Krause  Gymnastik  u.  Agonistik  I 
421f.  510.  Grasberger  Erziehung  u.  Unter- 
richt I S49ff.  , [Reisch.] 

Akrodc mos  (’i4xpdAjjn«c]  Sofia  des  Diotimos. 
Eponymer  Prytan  in  Magnesia  am  Maiandros  ans 
römischer  ZeiL  Alben.  JlitL  XV  330. 

40  [Kirchner.] 

'Axgaxigata , die  Enden  (Hocken)  der  Raa, 
Poll.  1 91.  [Luebeck.] 

Akrokerannla,  nordwestliches  Vorgebirge  von 
Epirus,  Ausläufer  der  keraunischen  Berge , jetzt 
Cap  Glossa.  Plin.  HI  97.  145.  IV  lf. 

[Hirschfeld.] 

Akrokomos  ('Axgoxo/io;),  Freier  der  Hippo- 
dameia.  im  zweiten  Verzeichnis  bei  Schol.  Find. 
Ol.  I 127  (s.  AkriasV.  [Knaack.l 

50  Akrokorlnthos  CAxgoxontxOo;^  Burg  von  Ko- 
rinth ; offenbar  als  die  ursprüngliche  Stadt  behan- 
delt bei  Steph.  Byz.  s.  KAgtrfos.  [Hirschfeld.] 

Akrollssos  ( ’Axodluoon;  Polyb,  VIII 10.  Strab. 
VII  816),  d.  i.  die  Akropolis  der  illyriachen  Stadt 
Lisww  (jetzt  Lfä,  ital.  Alessiol,  südlich  von 
Scodra.  [Tomaschek.] 

Akrolithon  (dxpdlidor  £6aror,  statua  acro- 
IMos,  Anth.  Pal.  XII  40.  Vitr.  II  8.  11).  Sta- 
tuen, an  denen  die  bekleideten  Teile  von  be- 
00  maltem  oder  vergoldetem  (Pans.  VI  24,  6. 
25.  4.  IX  4,  1.  Hist.  Aug.  XXX  tyr.  32)  Holz 
waren , bei  Pausanias  häufig  erwähnt.  Diese 
Technik  war  seit  der  Zeit  der  Goldelfenbeinsta- 
tuen und  neben  denselben  als  billigere  Herstel- 
lnngrweise  üblich. « Datierte  Akrolithe : Pheidias, 
Paus-  IX  4,  1;  Dimophon  (um  370),  Paus.  VH 
23,  5.  VIII  31,  1;  Leochares  (um  350),  Vitr.  &. 
O. ; um  270  n.  Chr. , Hist.  Aug.  a.  O.  Funde 
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too  Resten  solcher  Statuen : in  Bas&ae , Stackel- 
be rg  Apollotempcl  S.  98;  im  Isistempel  ru 
Pompeji,  Overbeck-Mau  Pompeji«  107.  109. 
Mit  den  Akrolithen  sind  zu  vergleichen  die  Sta- 
tuen, an  denen  die  Extremitäten  von  Gold  und 
Elfenbein,  der  bekleidete  Rumpf  von  geringerem 
Material  war  (Paus.  I 40,  4.  42,  4.  VI  19,  11), 
und  die  namentlich  in  der  Kaiserzeit  üblichen, 
an  denen  die  bekleideten  Teile  aus  dunklerem 
Stein  waren.  Schubart  Rh.  Mua  NF.  IV 
108ff.  Blflmner  TeehnoL  III  210.  [Mau.l 

Akron.  1)  Ein  Bogenschütze  griechischer 
Abkunft  im  Heere  des  Aineias  aus  Korrtho«  (Cor- 
tona),  der  von  Meientius  getötet  wird,  Verg.  Aen. 
X 71  Df.  und  Servius  t.  St  (O.  Kossbach.l 

2)  Acro,  König  von  Caenina,  Gestalt  ans  der 
Romulussage.  Romnlns  tötet  ihn  im  Zweikampfe 
im  Sabinerkriege  und  weiht  die  erbeutete  Rüstung 
als  erste  tpolia  opima  (a.  d.)  dem  Iuppiter  Fcre- 
trius.  Die  lltere , kürzere  Fassung  der  Sage, 
wie  sie  aus  annalistischer  Quelle  entnommen  bei 
Linus  (I  10)  und  Dionys  t II  SS.  34)  vorliegt, 
kennt  den  Namen  des  von  Romulns  besiegten 
Königs  noch  nicht  Am  frühesten  erscheint  der- 
selbe bei  Properz  IV  10,  7,  dann  bei  Val.  Mar. 
III  2,  3 and  auf  der  pompeianischen  Inschrift 
CIL  X 809.  Aber  auch  Varro  wird  bereite  den 
Namen  Acro  gegeben  haben,  da  dieser  sich  an 
zwei  wahrscheinlich  auf  Varro  zurückgehenden 
Stellen  (Fest.  p.  289.  Plut.  Romul.  16)  findet. 
Zuerst  emgeführt  hat  ihn  entweder  Varro  selbst 
oder  einer  der  gelehrten  Antiquare  seiner  Zeit 
(etwa  Atticus),  und  den  Anlass  dazu  bot  viel- 
leicht die  Zusammenstellung  der  Triumphalver- 
zeichnisse, die  ja  mit  dem  Triumphe  des  Roma- 
ins beginnen  mussten.  Die  Sage  selbst  entstand 
wohl  in  der  Weise,  dass  die  in  historischer  Zeit 
bestehende  Sitte  der  Weihung  von  spolia  opima 
im  Feretriustempel  auf  den  mythischen  Gründer 
dieses  Tempels  und  der  Stadt  selbst  zurflekge- 
führt  und  die  betreffende  Heldenthat  dann  in 
den  bekanntesten  Krieg  des  Romulns  gesetzt 
wurde.  [Cichonus.] 

8)  Aus  Agrigent , in  rode,  vlö;  afvi m*of,  loo- 
tfiojtx’ntv  iv  ralc  'A&rjvaii  nun  EfuiedoxXtl.  lauv 
otV  XQeoßvttpK  */.T.TOxpdrot\-  , fyigays  xtgi  iatgi- 
xi/i  Atogidt  diajjxup  xegi  r pofpiji  tyittrtiir  ßißii- 
ov  a . fori  di  xai  ortoc  rcJs  tim  xvevftara 
orj/Miojaapircor.  Said.  Er  soll  zu  Athen  gegen 
die  grosse  Pest  (430  v.  Chr.)  mit  Erfolg  das  An- 
zünden  grosser  Feuer  zur  Luftreinigung  angeord- 
net haben  (Plut.  de  Is.  et  Os.  80.  Oribaa.  Sy- 
nop«.  VI  24  , 97.  Aet.  V 94,  223.  Paul.  Aeg.  II 
36,  406).  Die  Schule  der  Empiriker  führte,  um 
sich  das  Ansehen  höheren  Alters  m geben,  ihren 
Ursprung  auf  ihn  zurück  (Gal.  XIV  638;  vgl. 
Plin.  n.  h.  XXIX  6).  Das  Selbstgefühl  des  A. 
geisselt  die  auf  Empedokles  oder  Simonides  zu- 
rück geführte  fingierte  Grabschrift  für  denselben : 
"Axgov  l’npöy  ’Axgwy’  'AxgapavTtnrr  xarpdc  Axgov 
Kgv.xtei  xgrjprA;  dxooc  xatgdoe  dxoorarqc  (Dlog. 
L.  VIII  65.  Said.).  ' [M.  Wellmann.) 

4)  Helenius  Acre  s.  Helen  ins. 

Akroneos  (‘AxoArta*;) , ein  Phaiake.  Hom. 
Od.  VIII  111.  t (Knaack.) 

'AxgoaniXaxtt  hiessen  drerbürgerliche  Wich- 
ter  auf  der  Akropolis  von  Athen,  die  in  der 
Kaiserzeit  neben  den  drei  Pyloren  ihres  Amtes 


walteten.  CIA  III  1294.  3906.  Keil  (Ztschr.  f. 
Altertumsw.  1849,  513)  hielt  sie  für  identisch 
mit  den  Pyloren,  doch  vgl.  Dittenberger  zur 
Inschrift.  Ober  die  Pyloren  Tgl.  auch  Schöne 
Hermes  IV  292,  über  beide  Ämter  Arch.-ep. 
Mitt.  XIV  38f.  [SiantoJ 

Akrnpodlon  I aoropodium).  Bei  Hygin.  lab. 
88  verbirgt  Pelopia  das  dem  Thyestes  entrissene 
Schwert  suh  acropodio  Minrrrae.  Da  Hvgin 
das  griechische  Wort  seiner  Quelle  beibehält, 
kann  er  nicht  die  Fnssspitze,  sondern  nur  etwa 
die  Basis  verstanden  haben,  vermutlich  aus  Miss- 
verstindnia.  _ [Mau.] 

Akropolis  (VIxpirtoAic).  1)  Nach  Steph.  Byz. 
zwei  St&ate,  eine  in  Aetolicn  (vielleicht  identisch 
mit  Akrai.  s.  d.  Nr.  I),  die  andere  in  Libyen; 
Einwohner  ‘Axpoxoihr;  oder  'AxgoxoXuv;. 

[Hirschfeld.] 

2)  Hauptveste  der  kaukasischen  Iberer  am 
Südufer  des  Cyrus  (Kur),  welche  Pompeius  im 
Kriege  gegen  Artokes  65  v.  Chr.  besetzt«  (Caaa. 
Dio  XXXVII  1),  d.  i.  griechischer  Name  für 
Harmozica  (georg.  Amiazis-tsiche  , Veste  des  Or- 
muzd‘).  den  Vorort  von  Su-karthwelo  nördlich 
von  Tiflis.  ' [Tomaschek.] 

.Akrorela  ( 'Axfxootta),  eigentlich  jedes  Hoch- 
land , nannte  man  insbesondere  den  gebirgigen 
District  des  nördlichen  Eli»,  welcher  der  Grenze 
von  Arkadien  und  Achaia  zunüchst  liegt  (at  rar 
’.IxpojgeiW  rjöltt:  Xen.  belL  VII  4,  14,  vgL 
III  2,  30;  irrig  Steph.  Byz.  ’.dxpcdnrcoi,  tcui,- 
Totavlias) ; vgl.  Curtius  Peloponn.  II  87ff. 

[Hiraehfold.] 

Akroreltes  (Mxgoips/rwc),  Epiktesis,  unter  der 
Dionysos  in  Sikyon  verehrt  wurde.  Apollodor 
bei  Steph.  Byz.  s.  ‘Axgwgtia.  Vgl.  Paus.  II  7,  5. 

[WcntzeL] 

Akrostichis.  ’Axgooilxtor  bedeutet  den  An- 
fang eines  Verses  (in  der  christlichen  Kirche 
auch  gleichbedeutend  mit  Axeotrltvuoy,  vxaxoij 
d.  I.  Refrain,  so  Constit.  apost  II  57,  5 p.  85,  13 
Lagarde.  a.  Christ  anthoL  XX  Anm.  LXIX; 
dxoAort^or , wie  Krambacher  Geach.  d.  byx. 
Litt.  336  schreibt,  eiistiertc  wohl  im  Griechischen 
nicht),  enger  den  ersten  Buchstaben  eines  Versos. 
Or.  Sib.  XI  (IX)  23  toü  Axoocuitoio  rö  ygippa, 
der  Anfangsbuchstabe  des  nächsten  Verses,  ebenda 
v.  17  öxqoci ijia  Jpduuaxo;  ai> ^ouiyer , Versanfänge 
mit  dem  ersten  Buchstaben  des  jedesmal  »nzu- 
deutenden  Wortes ; VUI  249  .xgoygaipiit  ir  Ax(x>- 
ouriotc , dessen  Name  durch  die  Anfangsbuch- 
staben aufeinanderfolgender  Verse  gebildet  wird. 
Das  so  entstehende  Wortbild  heisst  A.  Cic, 
de  dir.  H 111  ( cum  dettuxpi  ex  prim«  ver- 
ftaim  litterv  aliquid  eoneetilur  nach  Ernes- 
tis  richtiger  La.).  Dion.  Hai.  ant.  IV  62,  6. 
Gleichbedeutend  ist  .vagaorigic  Suet  de  gTamm. 
6.  Gell.  XIV  6,  4.  Diog.  Laert.  V 93  (=  Said, 
s.  T.).  Dieterich  Abraxas  202,  6;  xagnoti^iAiov 
Diog.  Laert.  VIII  78. 

Die  A.  bei  Homer  beruht  auf  Zufall  (Gell.  a.  O. 
Eustath.  IL  XXIV  1);  Epicharm  wird  von  Diog. 
Laert.  VIII  78  nur  auf  Grund  unechter  Schriften 
zum  Urheber  von  A.  gemacht  (Lorenz  Epieh.  66. 
D iels  sibvlL  Blätter  341  Das  älteste  Beispiel  der 
A.  ist  EMtoo  rirrti  Notices  et  extr.  d.  mscr. 
XV ill  2,  25f.,  nach  Boeckh  Sonnenkreise  197f. 
um  1 93,90  t.  Chr.  entstanden  (a.  Blass  Handb.  d. 
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klass.  Altertumswiss.  I 281 . Lydus  de  ostent.  ed. 
Wachsmuth  Proleg.  L VIITf.).  Die  xwfllf  Tri- 
meter, welche  die  A.  Evti£ov  ttyrg  geben,  ent- 
sprechen in  der  Buchstabenuhl  den  Tagen  der 
zwüif  Monate ; ebenso  (Be  zwölf  Trimeter  bei 
Kaibel  epigr.  1096  mit  der  A.:  Mhvtaot  tvgt. 
Dionysioa  Metathemeuos  verwandte  den  Namen 
seines  Igmfuroi  Ilayxtüos  als  A„  um  seine  Au- 
torschaft an  dem  auf  Sophokles  Namen  getitsch- 
ten Parthenopaios  versteckt  ru  wahren  (Diog. 
I-aert.  V 98.  Diels  a.  0.  84).  Die  dem  Dikaiarcn 
zugeschriebene  amygagrg  ifjz  'EUätos  in  Tri- 
metern (Maller  Geogr.  Gr.  min.  I 238f.)  gehflrt 
nach  Lehrs  Entdeckung  (Kh.  Mus.  II  1843.  354) 
xufolge  der  A.  der  ersten  23  Verse  dem  Diony- 
sios,  Sohn  des  Kalliphon,  der  um  Christi  Geburt 
lebte  (Gardthausen  Gr.  Pal.  122).  Das  Lehr- 
gedicht Dionysios  des  Pcriegeten  enthllt  nach 
Lenes  Entdeckung  (Philol.  XLII  176)  v.  109f, 
und  513f,  die  A.  irr  v Arorvoiov  rmr  frrös  #d- 
oov  und  dt  's'  ’Eougr  irrt  'ASgmvoü  iiug  von 
Wachsmuth  Kh.  Mus.  Xl.IV  151  für  Zufall  er- 
kürt. von  Nauck  Herrn.  XXIV  325  durch  Emen- 
dation  in  big  verindert,  von  Diels  a.  0.  34 
verteidigt ; ded;  * Egg rr  ist  Anrufung  an  den 
Gott,  äti  ‘.ddpraroü  Fortsetzung  der  ersten  A. 
Crueina  Jahrb.  f.  Philol.  CXXXVII  1888,528. 
Wachsmuth  a.  0.). 

Wahrscheinlich  fand  die  A.  zuerst  in  derOrakel- 
poesie  Anwendung,  Dielsa.  0.33.  Krumbacher 
a.  0.  338.  Ursprung  der  A.  in  der  religiösen  Qe- 
heirnli  tteratur,  vielleicht  der  orphischen,  behauptet 
Dieterich  Abraxas  165.  2;  eine  xagaouzit  T)o- 
tfriro;  wird  ebenda  202  , 6 citiert.  Den  älte- 
ren sihyllinischen  Orakeln  war  die  A.  durchgehende 
eigen  und  zwar  so.  dass  die  A.  sich  mit  dem 
ersten  Vers  des  Orakels  deckte,  Cie.  de  div.  II 
112  (wohl  aus  Varro,  Diels  26):  bei  längeren 
Orakeln  fuhr  die  A.  im  zweiten  Vers  fort,  doch 
so,  dass  dessen  Anfang  nicht  mit  einem  Sinn- 
abschnitt des  Orakels  zusammenfiel . wie  das 
zweite  Orakel  bei  Phlegon  (s.  n.)  zeigt,  Diels 
a.  0.  27.  Zweck  der  A.  war,  die  Sammlung  vor 
Interpolationen  und  Verkürzungen  zu  schlitzen, 
Varro  bei  Dion.  Hai.  IV  62,  6.  Die  ältesten 
uns  erhaltenen  sihyllinischen  Orakel  sind  zwei 
von  Phlegon  (Mirab.  10  p.  76  Keller)  mitge- 
teilte, ausführlich  behandelt  in  Diels  angeführter 
Schrift,  Text  mit  Commentar  ebenda  lllf.  Ent- 
stehnngszeit  nach  Diels  89.  95  J.  207  und  200 
v.  Chr.  (Liv.  XXVTI  37,  5.  XXXI  12,  8),  beide 
von  demselben  Verfasser  (Diels  a.  0.  32;,  nach 
Diels  vielleicht  Fabius  Pieter  (ebenda  106).  Im 
Saeculargedicht  (bei  Phlegon  Macrob.  4 p.  91f. 
Keller  = Zosimus  hist.  nov.  U 6 p.  61f.  Men- 
delss.  Diels  a.  0.  133f.jp  des  Jahres  17  v.  Chr. 
eine  Spur  von  A.  v.  25—80,  die  auf  älteres  Ori- 
ginal hinweist  (Diels  a.  0.  15).  In  unserer 
Sammlung  der  sibyllinischcn  Orakel  ist  die  ein- 
zige A.  VIII  217 — 50:  'Igonv;  Xgriorö;  tisov 
vlot  oioxrjo  mavgtk,  welche  selbst  wiederum  die 
A.  tz&vc  enthält  (H.  Achelis  Das  Symbol  des 
Fisches  20).  Dieselben  Verse  citiert  Eusebios 
or.  Const.  18,  3:  Angustin  de  dv.  d.  Xvui  23 
übersetzt  sie  ins  Lateinische  mit  griechischer 
A.:  Jesues  Creistos  Teud  nios  soter  stauros  (c 
und  d dienen  zur  Wahrung  der  Verszahl,  n tu 
beliebigem  Ersatz  für  #).  Ein  Sibyllinutn  mit 


lateinischer  A.:  Jesus  Christus  Der  filius  Sal- 
vator crux  teilt  Haupt  op.  I 289  aus  einer  Hs. 
der  Leipziger  Stadtbibliothek  mit.  In  griechi- 
schen Inschriften  giebt  die  A.  teils  den  Namen 
des  Verstorbenen  in  Grabschriften  (Kaibe  I epigr. 
149.  226,  726),  teils  den  des  Verfassers  (ebenda 
979.  1098.  Anth.  PaL  XIV  148).  oder  sie  wieder- 
holt das  Anfangswort  (Kaibel  725);  epigT.  979 
wird  die  A.  von  Silben  gebildet  und  der  Vocal  der 
Silbe  am  Versachluss  (telestiehisch)  wiederholt. 

Ausgedehnte  Anwendung  fand  die  A.  in  der 
kirchlichen  Poesie  (Krnmbachera.0. 836f.), und 
zwar  zuerst  die  alphabetische  A.  Dieselbe  stammt 
aus  dem  OricntfGardthausen  Gr.  Pal.  120).  Sie 
findet  sich  in  den  Psalmen,  Klageliedern  und  Sprü- 
chen und  zwar  so,  dass  das  Alphabet  entweder  an 
der  Spitze  der  langgedehnten  viergliedrigen  Verse 
(z.B.  Ps.  37)  oder  der  einfachen  zweigliedrigen  (Ps. 
25)  oder  der  einzelnen  Versglieder  (Fs.  111)  fort- 
i läuft;  bisweilen  tritt  jeder  Buchstabe  wiederholt 
anf,  dreifach  Klaget.  III  1—66,  achifach  Ps.  119 
( E w a 1 d Die  Dichter  des  alten  Bandes  I®  1 jp.  200f. 
Bouvv  Stüdes  sur  le  rvthme  tonique  382t).  Der 
Syrer  Führern  variiert  die  A.  durch  Umkehrung 
des  Alphabets  oder  Weglassung  der  Buchstaben 
geraden  beziehungsweise  ungeraden  Ranges,  Bou- 
»y  388.  Alphabetische  A.  nach  Trimetern  bei 
Gregor  v,  Nazianz  monosticha  moral,  tom.  II 
186,  ferner  Boissonade  aneed.  gr.  IV  436f.  I 
161,  woselbst  mehr  Beispiele  citiert  werden; 
nach  iambischen  Distichen  Boissonade  IV  442; 
nach  Heiametern  in  dem  Iliasargument  Anth. 
PaL  IX  385,  welches  die  Namen  der  Buchstaben 
akrostichisch  verwendet,  und  in  den  orphischen 
Hvmnen  auf  Dionysos  und  Apollo  ebenda  IX  524. 
526  (je  4 Epitheta  gleichen  Anfangsbuchstabens 
in  jedem  Vers),  die  loh.  Geometra  im  Hymnus 
an/  Maria  nachbildet  Alphabetische  A.  nach 
Strophen  im  Parthenion  des  Methodios  (p.  49 
Jahn.  Christ  anthol.  88),  bei  Theophancs, 
Christ  a.  0.  238.  Der  Akathistos  des  Sergios 
(Pitra  AnaL  sacra  I 250.  Christ  a.  0.  140) 
enthält  eine  vollständige  und  eine  unvollständige 
A.  (Akath.  II  dreizehn  Strophen  a — 1‘  o>).  Voll 
atändige  alphabetische  A.  in  den  Anacreontea  hei 
Christ  a.  0.  48.  50.  Bergk  PLG  111  354.  Ma 
tranga  aneed.  667;  mit  Weglassung  von  g und 
o)  bei  Sophronios  Christ  a.  0.  43.  44.  45.  Da- 
niel Dies.  hymnoL  in  20 — 46,  bei  Elias  Christ 
i a.  0.  47  (hier  beginnen  alle  vier  Verse  der  Stro- 
phen mit  demselben  Buchstaben;  Str.  7 wohl 
zu  tilgen),  ferner  Bergk  s.  0.  358.  Matranga 
a.  0.  645.  664;  mit  u>  aber  ohne  g (Lücke  bei 
n?)  Bergk  a.  0.  348;  verstümmelt  Christ  a. 
0.  84;  bis  i Romanos  Christ  a.  0.  138,  bis  y 
Pitra  a.  0.  XXXIX  300.  612.  613.  Unvollstän- 
dige A.,  aber  durch  Wiederholungen  als  abge- 
schlossen gekennzeichnet,  Pitra  a.  0.  538  mit 
sieben  Strophen  a aßyhst.  Bei  Romanus  de 
nativ.  U (Pitra  a.  0.  228)  geht  dem  Alphabet 
die  A.  <!>igr  htm  vorauf;  de  nativ.  III  zeigt  das 
umgekehrte  Alphabet  Vollständige  alphabetische 
A.,  aber  durchsetzt  mit  nichtakrostichischen  Ver- 
sen, in  den  liturgischen  Büchern  der  orthodoxen 
Kirche  ’Oxroiijgoc  gryaJ.g  s.  ITagaulguxg  (ed. 
Ven.  1850.  4»)  p.  279.  823.  Tgußi.  256.  282. 
Mgr.  Sotußg.  141.  Atu.  187.  196.  Tier Tgxoet. 
167.  182.  ’QgoUy.  478.  479.  Elouol.  190.  202. 
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Spuren  ton  alphabetischer  A.  (je  drei  Buchsta- 
ben) 'Oxuotjz-  2.  96.  188.  232.  270.  319.  Alpha- 
betische A.  nach  Versen , deren  je  tier  eine 
Strophe  bilden  (nach  Ps.  111),  zeigt  das  Diodion 
de«  lohannes  Damascenus  (mit  nachfolgender 
Umkehrung  des  Alphabets)  in  Pitras  Hymno- 
logie  18f„  bei  Christ  «.  0.  240  dem  Theopha- 
ne*  zngeschriebcn  (s.  Stevenson  Kerne  des 
qnest.  hist.  XX  1876,  525  Anm.j,  ferner  Pitra 
anaL  476.  482.  484.  Constantin.  Pon>h.  de  cae-  1 
rim.  1 83  tora.  1 383  ed.  Bonn,  nnd  die  Gedichte 
des  Bartholoinaeus  (A.  ein  Trimeter  mit  folgendem 
doppeltem  Alphabet,  das  zweite  umgekehrt)  nnd 
Georgios  (zwei  ebenso  geordnete  Alphabete)  bei 
Pitra  Hyrnnol.  a.  0.,  vgl.  anaL  I.  LXXV.  Ste- 
venson a.  0.  526f.,  Beispiele  ans  dem  Arge io- 
yicr  fügt  hinzu  Bouvy  a,  0.  386.  Auch  Sophro- 
nios  Anacreontea  zerfallen  in  Gruppen  von  je 
Tier  oixot.  Eine  Vereinfachung  dieses  Princips 
zeigt  der  Hymnus  de  S.  Andrea  (Pitra  anaL  i 
555),  dessen  sechs  .Strophen  mit  den  Buchstaben 
a i t * o tf  d.  L 1.  5.  9 etc.  anfangen  {ygaft- 
fiix de  igiffftoi  Str.  3 ungenauer  Ausdruck,  den 
Pitra  Anm.  z.  <L  St.  nnd  p.  LXXV1I  vergebens 
ru  erküren  versucht).  Nichtalpbabetische  A., 
noch  häufiger  als  jene  in  der  christlichen  Poesie, 
dient  meist  zur  Angabe  des  Verfassers.  Die 
Kamen  vieler  Hvmnoden  sind  nur  durch  die  A. 
bekannt  die  vielleicht  vorgeschrieben  war,  um 
apokryphe  Hymnen  vom  kirchlichen  Gebrauch  S 
auszuschliessen,  Pitra  a.  0.  l.XXVIl.  A.  haben 
alle  bei  Pitra  mitgeteilten  Gedichte  mit  ver- 
schwindenden Ausnahmen  (p.  289.  412  — 24. 
441—43.  530),  vielfach  verstümmelt  (p.  12.  22. 
273f.  u.  a.).  Die  A.  setzt  meist  erst  nach  dem 
Prooeminm  ein,  400f.  gleich  mit  dem  Prooeminni, 
was  nach  Jacobi  Ztschr.  f.  Kircheugesch.  V 
194  von  Thcodoros  Stndites  eilige fhhrt  sein  soll. 
Schlichte  Verfasserangabe  in  den  liturgischen 
Büchern  verhältnismässig  selten,  so  Tgitgi.  11.4 
46.  128.  167  etc.  (meist  Joseph).  Ist  die  Vers- 
zahl  grosser  als  die  Zahl  der  Namensbuchstaben, 
so  werden  entweder  die  Buchstaben  wiederholt 
gesetzt,  wie  in  Elias  canon  atlanticus  die  A. 
'Hitoy  ftritöAt]/ja  in  r r;  i i i i etc.)  Pitra  a.  0. 
LXXVH,  oder  der  Name  wird  wiederholt,  so 
‘ Itöß  elfmal  Pitra  a.  0.  425;  künstlicher  Ioan 
ne*  Eachaita  (Pitra  hymnogr.  83) , der  mit 
’ faxt yioy  toarrov  civyot  etc.  bis  v die  Strophen 
beginnt  , Pitra  anal.  LXXVin,  vollständiger  J 
Text  bei  Stevenson  a.  0.  529.  Meist  tritt 
eine  ganze  Überschrift  ein:  roC  ttvutroB  ‘Ptoga- 
roC  6 p/iroc  u.  Ihnl.  Christ  anthol.  181f.  Ana- 
stasias bei  Pitra  iur.  eecl.  gr.  hist,  et  mon.  II 
284  (oft  tritt  das  demütige  Epitheton  an  Stelle 
des  Namens:  toü  dooirm\  ägagttoi.ov,  .vrajyov  u. 
i.  Pitra  anal.  343.  358.  516.  532.  590.  610. 
615.  654);  mit  Inhaltsangabe  verbanden  tl;  ra 
ßäia  'Potfiarov  Pitra  a.  0.  61 , vgl.  67.  117. 
222.  320.  Inhaltsangabe  allein  Tgtwi,  235  [S/t-  f 
nc  tls  gigtvga;).  Deren  Stelle  vertritt  verein- 
zelt ein  polemischer  Ausruf  (Erumbacher  a. 
0.  887).  Am  häufigsten  bildet  die  A.  selbstän- 
dige Verse,  vor  allem  Trimeter,  loh.  Damasc.  ed. 
Leqnien  tom.  I 688.  Christ  a.  0.  122.  161f.  bis 
204.  254.  Psellos  in  Sathas  Mtatum.  ßtßi. 
V 177.  Daniel  Thea,  hymnol.  in  55f.  119.  Un- 
zählige Beispiele  (die  meisten  von  Joseph)  in  den 


Canones  der  liturgischen  Bücher,  durchweg  stark 
durchsetzt  mit  nichtakrostichischen  Vergraben 
(die  36  Bocbstaben  der  A.  bei  Christ  a.  0.  122 
erscheinen  Tgußi.  431 — 53  in  323  Venen  grup- 
penweise zerstreut),  vgl.  'OxrtütjZ-  44.  52.  78. 
84  etc.  (A/tp.  . Hxiftßg . 162  dfiei  mira  xgotAgua  6 
’/owijg  ist  wohl  Prosa).  Oft  ist  die  A.  durch  kleipe 
Änderungen  des  überlieferten  Textes  erst  her- 
zustellen s.  Kutlumusianos  Anm.  z.  Mnr. 
10  ’Angü  60.  'low.  52.  90.  Verstümmelte  Spuren 
ehemaliger  A.  überall  zu  finden . vgL  tJuvwijj. 
13.  17.  20  etc.  Die  tlggoi  haben  fast  nie  für 
die  A,  Geltung,  Ausnahmen  'Oxtoinj  55.  56.  99. 
144.  Mijr.  ’lovr.  90;  ebenso  stehen  die  Simmtfa 
in  den  meisten  Fällen  suaserhalb  der  A. , Aus- 
nahmen IJrrtrjxoo i.  219.  'Oxttitnz-  248  s.  n.  Über 
da«  sehr  häufige  Fehlen  der  5. — 8.  Stella 
durch  Weglassung  der  zweiten  Ode  s.  Christ 
a.  0.  LUV.  Der  Name  des  Antors  kommt 
20 regelmässig  nach  dem  Verse,  Christ  a.  0.  242. 
24i,  nur  vereimelt  im  Verse  selbst  'Oxtutnz  141. 
Afip.  Mag t.  53.  Seltener  bildet  die  A.  einen 
Heiameter,  Christ  a.  0.  176.  Aftp.  Xhct.  38. 
141.  169.  Sotgßg.  208  etc.  Je  zwei  Distichen 
bildet  die  A.  der  einzelnen  Verse  (Christ  a.  0. 
XLVI)  in  den  drei  Hymnen  des  lohannes  Dumas 
cenns.  Christ  a.  0.  205.  209.  213.  Dieselben 
drei  A.  erscheinen  stückweise  in  den  iambischen 
Einlagen  von  dt-  I.  II.  IV  des  ElggoXöyiov.  Die 
80  A.  der  Gnomologie  des  Gregor  von  Nazianz  bildet 
zwei  (die  Angabe  des  Verfassers  einschlieasende) 
Pentameter  (p.  118  Dronke).  deren  Schlnasworte 
an  den  entsprechenden  Stellen  des  Gedichtes 
wiedererscheinen.  Oft  durchsetzen  die  A,  von 
zwei  Trimetern  einander  gruppenweise,  indem 
zwei  Canones  I und  II  so  gruppiert  weiden  oder 
a I a II  ß I ß II  etc.,  in  der  'Oxuötjz«  allein 
25  Mal  (meist  von  Joseph),  z.  B.  TOxioiijj.  20 
giebt  das  akroetichische  Bild  ütztxftu nporecaxoot'f 
40  dvoorz  ....  d.  i.  Slrots  rvot-c  0f  . . . nnd  tfcorrjx 
Sxaoam  . . . Der  Trimeter  Christ  a.  0.  190 
kehrt  Mm.  Atx.  178  mit  einem  zweiten  durch- 
setzt wieder.  Dreifache  Durchsetzung,  zwei  Tri- 
meter nnd  ein  niehtakrostichischer  Canon  Afip. 
'Im.  220.  Durchsetzung  von  Trimeter  nnd  Hexa- 
meter Afip.  Notgßg.  76.  188.  Atx.  56.  1 1 f‘.  ’lovr. 
52.  Avy.  39.  Die  Distichen  des  loh.  Damasc. 
Christ  a.  0.  205  sind  Atx.  224  mit  einem  Tri- 
meter durchsetzt,  ebenso  die  Christ  209  ‘Im.  77 ; 
50 die  Christ  218  /Icmpoov.  226  mit  einer  prosai- 
schen A.,  Trimeter  mit  einem  rythmischen  LangTers 
durchsetzt  ’M.  146.  Durchsetzung  von  Trimeter 
und  Alphabet  'Oxtänz-  26.  Mrjv.  Xswz.  87.  Atx.  170, 
mit  umgekehrtem  Alphabet  'Oxttinz  248  (von 
Ioseph  ; die  ßtoxoxia  gelten  in  der  alphabetischen 
A.  mit,  in  der  trimetrisehen  nicht).  Alphabet 
mit  Hexameter  Ihrtnx.  259  (jeder  dritte  Buch- 
stabe des  Alphabets  ist  verloren),  mit  einem  ryth- 
mischen Langvers  Mnr.  Atx.  35.  Dreifach  : Tri- 
60  meter,  Alpliabet  und  nichtakrostichische  Verse 
7m  18.  Air.  30;  zwei  Trimeter  und  ein  um- 
gekehrtes Alphabet  Irai.  162;  ein  Trimeter,  ein 
Hexameter  und  das  Alphabet  Atx.  198.  ’lar.  26. 
Bisweilen  bilden  die  Otoroxia  eine  A.  für  sich, 
besonders  bei  Georgios  (s.  Kutlumnsianoa  zu 
Mm.  <hßg.  1381,  Mijr.  * Oxt.  44.  49.  Atx.  64. 
258.  Magi.  186.  ’Iovl  65 . bisweilen  sind  die 
ßttnoxta  allein  akrostiehiseh,  so  Magi.  14.  68. 
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130.  Irjjrogiov  und  Kt}fumoc  'low.  64 . Avy,  24 
durch  Ausfall  der  zweiten  Ode  s.  o.  Über  A.  in 
▼ulrtrmechischer  Litteratur  s.  Krumbacher 
a.  0.  §38.  Die  Ilias  des  Hemioni&koe  (Krum- 
bacher  429)  enthält  24  Gesinge,  deren  Anfinge 
alphabetische  A.  bilden.  Die  rhod Ischen  Liebes- 
lieder (Axydfhjxot  r^c  dj'd.Tijc  ed.  Wagner)  be- 
stehen in  der  ursprünglichen  (von  Wagner  will- 
kürlich veränderten)  Reihenfolge  aus  mehreren 
unvollständigen  Gruppen,  die  zum  Teil  nach  alpha- 
betischer, zum  Teil  noch  arithmetischer  A.  (j war 
xöorp1  nr.  62  W. , dt''  &ppdxux  25,  rpifc  ygdrouc 
101  u.  s.  w.,  das  einzige  Beispiel  arithmetischer 
A.)  geordnet  sind  (Krumbacher  a.  O.  404). 
Ein  anonymer  iX<fdßrjxoc  xaxarvxxix6c  enthält 
24  Strophen  mit  alphabetischer  A.  iKruniba- 
cher  a.  0.  406).  Alphabetische  A.  noch  heute 
im  Volkamund?  s.  Krumbacher  a.  0.  339. 
A.  in  Prosa  bei  Basilios  L,  von  dessen  zwei  Er- 
inabnungascbriften  an  seinen  Sohn  Leo  die  erste 
eine  Widmungxaufschrift  als  A.  der  66  Paragra- 
phen enthält  {Krumbacher  a.  0.  187),  und 
Philostorgioe.  der  nach  Photios  cod.  40  seine  zwölf 
Bücher  Kirchengeschichte  mit  den  zwölf  Buch- 
staben seines  Namens  anfing  (Bitschl  Parerga 
XVI). 

Bei  den  Römern  finden  wir  zuerst  die  A. 
,Q.  Ennius  feeit  in  quibusdam  Ennionis  Cie. 
de  div.  II  112;  als  seinen  Nachfolger  kennzeich- 
net sich  der  Dichter  Bacchus  oder  Battus  Schol. 
Ov.  Ib.  ▼.  257  durch  die  A.  Enniani,  die  M. 
Schmidt  Rh.  Mus.  XX  457  entdeckte.  Der 
Grammatiker  Opillius  gab  seinen  Namen  als  A. 
seines  Pinax  (Suet.  de  gramm.  6).  Silius  Italien« 
wahrte  seine  Autorschaft  am  Homerus  latinus 
durch  die  zwei  A.  Ita l icus — scripsit  am  Anfang 
und  Ende de>»  Gedichtes  ( Italiens  fand  Seyffert, 
Munk-Seyffert  Gasch.  d.  röin.  Litt.  II 2 242, 
* cripsii  Büche ler  Rh.  Mus.  XXXV  391).  Grab- 
schriften mit  A.  des  Namens  CIL  V 6723.  6725. 
6781.  Wilmanns  592 — 94,  mit  ausdrücklichem 
Hinweis  auf  die  A.  CIL  VIII  7156.  R.  Fabretti 

6 272  (?).  634.  de  Ro.ssi  inscr.  Christ.  I 425. 

it  TewitfaMt  verbunden  de  Rossi  II  1 p. 
295  nr.  7 ( Tuserhedo— Asoaricus\.  8 [Udemuai 
abbatis—xrixtr  mernor  rsto).  CIL  V 1698  {Poulino 
suo  fecit — Otimvia\.  Weihaufschrift  mit  A.  des 
Gebers  CIL  IIl  6306.  Die  A.  des  Verfassers 
Itdii  Faustin  i in  Meyer«  AL  812  (Orelli  I 855) 
entdeckte  M.  Schmidt  Rh.  Mus.  XX  457,  Fi- 
loeali  AL  120  (Riese)  L.  Müller  Rh.  Mus.  XX 
634.  A.  und  Telestichis  AL  669  (Xichotao — 
Euantitu).  auch  dem  Eugenius  von  Toledo  zu- 

rhrieben  (Patrol.  lat.  LXXXYII  366  nr.  17), 
II  p.  LVI  ( Laurentius — Pirat  $ enio ),  Tele- 
stichis  identisch  mit  der  A.  AL  492.  493.  A. 
mit  Telestichis  und  Mesostichi«  verbanden  (die 
Mesostichis  aus  den  19.  von  je  37  Buchstaben) 
bei  Flaviu5  Felix  AL  214  ( ’ihrasamundus — cunta 
innorat — r ota  serenam)  von  L.  Müller  Rh.  Mus. 
XXIX  94  entdeckt.  Vgl.  Teuffel- Schwabe 
§ 26,  3.  Die  akrostichischen  Argumente  zu  allen 

Slautinischen  Stücken  autwer  den  Bacchide*  wer- 
en  von  Ritschl  op.  II  404  und  Opitz  Lpz. 
Stud.  VI  284.  275  in  die  Antoninenzeit . von 
Seyffert  Philol.  XVI  448  u.  Jahresber.  XLVII 
22  ca.  100  Jahre  nach  Plautus  Tod  angesetzt. 
Commodians  Instructiones  bestehen  aus  80  Ge- 


dichten mit  akrostichiscber  Inhaltsangabe,  zuin 
Teil  verbunden  mit  Telestichis.  Die  A.  des  letz- 
ten Stückes  ergiebt.  von  unten  gelesen,  Commo- 
diantu  mendicu s Christi,  L.  Müller  de  r.  m. 
461.  Ebert  LdMA  I*  92.  Porfyrius  Optatia- 
nu»  erweitert  die  Kun*t  der  A. . indem  er  in 
quadratisch  geschriebenen  hexametrischen  Ge- 
dichten verschiedenartige  Figuren  (nr.  19  sogar 
ein  Bild)  durch  zusammenhängende,  einen  Sinn, 
10  zum  Teil  Verse  ergebende  Bachstabenreihen  bildet ; 
graphisch  dargestellt  in  L.  Müllers  Ausgabe 
p.  85f. ; nr.  16.  19.  23  enthalten  griechische  A.. 
entstehend  durch  griechische  Lesung  lateinischer 
Majuskeln,  so  das.'  h p e x gleich  17  g o *,  a gleich 
a oder  i gilt,  L.  Müller  de  r.  m.  46‘A  Venan* 
tius  Fortunatas  dichtete  einen  Hymnus  abece- 
darius  carm.  I 16  p.  19  Leo  (die  drei  letzten 
Strophen  durch  die  Wort«  rristus.  ynmus  und 
xelare  eingeleitet);  akrostichUche  Figuren  por- 
20  fyrianUcher  Art  zeigen  II  4 und  0,  Epigramme 
init  A.  sind  III  5 und  IX  5.  Columbanus  (Eber  t 
LdMA  I*  620)  beginnt  ein  Gedicht  an  Hun&ld 
mit  der  A.  Columbatms  Hunaldo  (Patrol.  lat. 
LXXX  286).  Aldhelinus  leitet  sein  Gedicht  de 
laudibus  nryinum  <p.  135  Gilesj  mit  einer  Prae- 
fatio  ein,  die  den  ersten  Hexameter  als  A.  vor- 
wärts und  als  Telestichis  rückwärts  gelesen 
enthält;  «eine  RäLselsaminlung  (p.  248)  mit  einem 
Prolog,  dessen  A.  und  Telestichis  in  gleicher 
30  Richtung  den  Vers  Aldhelmus  ercinit  mülenis 
rersibus  odas  ersieht.  Bonifmtius  giebt  in  den  A. 
seiner  20  aeniamata  (Poetae  aevi  Carol.  ed. 
Dümmler  I 41)  deren  Auflösungen;  künstlich 
nr.  1 caritas  ait  in  17  Versen,  so  dass  zugleich 
1.  3.  5 ...  13  und  14.  12.  10  ...  2 caritas  er- 
geben (csaartiitraascait) ; xristus  für  x in  nr. 
4 und  15;  p.  17  eine  porfyrianische  Figur,  p. 
18  die  A.  hithordus  inmitten  eine«  rythmischen 
Gedichtes.  Abecedarische  Hymnen  bei  Dü  in  in- 
401er  I p.  24.  79.  81.  142.  147.  II  150.  255  <Hra- 
b anus  Maurus  de  cariiate  ei  araritia) , alle  mit 
xristus  (nur  I 81  esc tolle  für  x),  umnus,  xclus 
(nur  bei  Hrabanus  xmaragdus)  oder  deren  Ab- 
leitungen; unvollständig  II  135  (Einhard)  u-  w, 
aber  mit  amen  abgeschlossen,  138  (®— f>)  und  Au- 
gustins Psalm  PatroL  XL III  23  mit  Weglassung 
von  x yx,  vgl.  retract.  1,  20  (s.  Abecedarii 
hymnf).  Die  A.  eines  Hymnus  grammatischen 
Inhalts,  Dümmler  I 625,  ergiebt  das  Alphabet 
50  mit  nachfolgendem  Paulus  feeit.  Elinfache  A. 
bei  Paulus  Diaconus  (I  35.  85),  Pabst  Hadrian 
(I  90).  Dungalus  (I  411),  Hrabanus  Maurus  (II 
167),  Walahfrid  Strabus  in  der  risio  Wettini  v. 
394—427.  446—61  (II  3181),  Wettinus  (II  476 
a.  701),  Radbertus  (Poetae  aev.  Carol.  IIl  1 ed. 
Traube  p.  51.  52)  u.  a.  (a.  O.  II  118.  III  1 
n.  189.  146.  235).  Nur  durch  die  Anfänge  der 
Distichen  gebildet  ist  die  A.  I 112.  II  651.  652. 
A.  mit  Telestichis  U 4.  421,  mit  Telestichis  und 
60 einfacher,  doppelter  und  dreifacher  Mesostichis 
in  einer  Reihe  kleiner  Gedichte  des  Bemowinus 
(1  416f.).  Porfyrianische  Figuren  entwarfen  lose* 
phu«  Scottus,  Alcuin,  Gosbertos  u.  a.  (I  153 — 59. 
225—27.  622.  II  479  Dümmler),  desrl.  Hraba- 
nus Maurus  an  die  Kaiserin  Judith  (II  165),  in 
dem  Gedichte  de  i mag  ine  Caesaris  1 Patrol  lat. 
CVH  142),  sowie  in  den  Gedichten  des  ersten 
Buches  de  laudibus  sanctae  erweis  (bes.  heraus- 
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geg.  ton  A.  Henitn  Lpz.  1847  t.  za  denen  ds> 
zweit--  Buch  die  Erklärungen  enthält.  Die  Prne- 
fatio  dei  ersten  Baches  (PatroL  p,  147)  besteht 
ans  38  Hexametern  ton  je  38  Buchstaben , der 
1.  8.  15 . . . 86te  de«  1.  8.  15 . . . Verse-*  ergeben 
zusammen  die  38  Buchstaben : Mayntniiut  Bra- 
banui  Maurtu  hot  oput  fecit.  Beispiele  ton  A. 
au«  der  romanischen  Poesie  verzeichnet  Diel« 
sibylL  Blitter  36.  [Graf.) 

j4x0<xrT<Uiow,  ein  am  SchiffsTorderteil  befind- 10 
licher  Zierat . in  welchen  der  oberste  Teil  des 
Vorstevens  ; Vorsteven  -Aufsatz . oto'ioc)  auslief. 

In  seiner  altgriechischen  Form  bildet  aas  &.  am 
schlank  emporragenden  oiilot  gewöhnlich  die 
Oeetalt  eines  Schwanenhälse-*  oder  nach  vorn 
offenen  Hakens.  Seit  der  Diadochenzeit  dagegen 
ist  der  ordloc  kürzer,  gedrängener  and  Torwiegend 
nach  rückwärts  gekrümmt;  das  i bildet  dann 
entweder  einen  rnnden  Knauf  oder  Dt  «chnecken- 
artig  nach  rückwärts  eingerollt,  eine  Form,  welche  20 
auch  bei  den  Römern  die  vorherrschende  war. 
Häufig  führte  da«  h. , namentlich  bei  Handels- 
schiffen, ein  dem  Namen  des  Schiffe»  entsprechen- 
de» Gallionbild.  Vgl.  Graser  Progr.  n.  Kölln. 
Gymn  . Berlin  1870.  Cartanlt  La  triere  ath. 
79ff.  Assniann  bei  Baumeister  Denkm.  III 
1602.  1623r.  . [Luebeck.] 

Akrotato«  (Vlxpdraroc).  1)  Ältester  Sohn  des 
lakedaetnoni'Chen  Königs  Klee, mene*  II.,  Agiade. 

Er  lebte  mit  einem  Teile  seiner  Mitbürger  in  30 
hartem  Zwist,  dessen  Anlass  an«  der  Niederlage 
von  Megalopolis  (331  v.  Chr.)  abgeleitet  wirf, 
als  die  Spartaner  b--schlo»«en,  den  aus  der  Schlacht 
Zurückgekehrten  die  Atiraie  zu  erlassen.  A.  hatte 
sich  dagegen  erklärt  und  sich  dadurch  nament- 
lich die  davon  Betroffenen  zu  Feinden  gemacht 
Als  daher  im  J.  314  v.  Chr.  die  srTakusanischen 
Verbannten,  verbündet  mit  Akraga»,  Gela  und 
Messana,  in  Sparta  einen  Fehlherm  gegen  Aga- 
thokles  suchten,  war  A.  bereit,  ihnen  zu  dienen.  40 
Ohne  Erlaubnis  der  Ephoren  fuhr  er  nach  Sici- 
lien  ab;  unterwegs  hatte  er  Gelegenheit,  das 
vom  Hlyrier  Glaukiaa  belagerte  Apollonia  zn  be- 
freien , gewann  dann  die  Bnndesgenossenschaft 
Tarents  und  übernahm  auf  Sicilien  den  Ober- 
befehl der  Verbündeten.  Aber  er  leistete  nichts, 
erregte  vielmehr  dorch  Grausamkeit,  Schwelgerei 
und  allerlei  Unterschlagungen  allgemeinen  Un- 
willen. Als  er  so  weit  ging,  den  thatkräftigen 
Führer  der  syraknsisehen  Verbannten,  Sosistra- 50 
tos,  bei  einem  Gastmahl  töten  zu  lassen,  wurde 
er  abgesetzt  und  vertrieben  und  kehrte  nach 
Spurts  zurück,  wo  er  nicht  lange  damach . vor 
seinem  Vster  (vor  305  v.  Chr.).  und  ohne  König 

Sewescn  zn  sein,  starb.  Er  hinterliess  einen  Sohn, 
reus  (Diod.  XIX  70.  Paus.  I 13,  5.  in  6.  2. 
Plut.  Agis  3,  Holm  Gesch.  Sicil.  Ö 226.  Schu- 
bert Agathokles  61). 

2)  Enkel  de«  Vorigen,  Sohn  des  Areus,  Agisde. 

Er  that  sich  zuerst  im  J.  278  hervor,  als  sein  60 
Groseoheim  Kleonymos,  mit  dem  A.  als  Lieb- 
haber der  Chelidonis , der  abtrünnigen  Gattin 
des  Kleonymos,  noch  besonders  verfeindet  war, 
den  unerwarteten  Überfall  Spartas  durch  Pyrrhos 
herbeiführte.  Namentlich  gelang  es  ihm  am 
ersten  Schlachttage  den  Sohn  des  Pyrrhos,  Ptole- 
raaios,  der  im  Begriffe  stand,  die  Befestigung 
der  Spartaner  zu  durchbrechen,  durch  einen  un- 


erwarteten Angriff  zurückzuschlagen ; er  trug  da- 
durch, bu  die  Hülfe  kam.  zum  erfolgreichen  Wi- 
derstande  wesentlich  bei  (Pint.  Pyrit).  26f.).  Nsch 
dem  Tode  des  Aren«,  am  265  v.  Chr.  fDiod.  XX 
29, 1),  ward  er  König  nnd  fiel  als  solcher  in  der 
Schlacht  bei  Megalopolu  gegen  den  megalopoli- 
tischen  Tyrannen  Aristodemos.  Das  Jahr  seines 
Todes  ist  unbeksnnt : jedenfalls  starb  er  vor 
252  v.  Cbr.  (Plut.  AgD  3.  Paus.  III  6,  3.  VTU 
27,  11.  Droysen  Hellenism.  m 1.  326  Anm.), 

[NieaeJ 

Akroterion  (ixgoinjgsor,  oeroferium,  Vitr. 
III  5,  12.  13),  Verzierungen  aus  Marmor,  Thon 
oder  Metall  auf  den  Firstenden  und  Oiebelecken 
der  Tempel.  Auch  in  der  Inschrift  der  Nike  des 
Psionios  (xd,  rdxpojrijota  .vouör  ixi  rör  raav 
hlx a)  sind  nicht  etwa  die  Giebelgruppen  zn  ver- 
stehen: Schnbrlng  Arch.  Ztg.  XXXIV  1877, 
59  (wo  die  ältere  Litteratnr).  Furtwingler 
Arch.  Ztg.  XXXIX  1882.  362  , 95.  J.  Reimers 
Zur  Entwich.  de»  dor.  Tempel*  25.  Dagegen 
ist  allerding*  Plut.  Caes.  63  ixpwtjjqu>r  Über- 
setzung von  ftutigium-,  unbestimmt  Plat.  Crit 
116  4 Sie  konnten  rein  ornamental  als  Ranken 
oder  Palmetten,  aber  auch  aL*  menschliche  oder 
tierische  Figuren,  auch  als  lebhaft  bewegte 
Gruppen  gebildet  -ein.  Über  die  Grössenrerhllt- 
nisse  Vitr.  a.  O.  Über  A.  überhaupt  Fnrtwäng- 
ler  Arch.  Ztg.  XXXIX  1882.  341ff  [Maü.l 

'Axgo&ina , eigentlich  das  oberste  der  Ge- 
treidehaufen (ffrrsc),  also  Erstlinge  der  Feld- 
früchte, dann  aber  auch  von  jeder  andern  W eihe- 
gabe  synonym  mit  Aiatjxh  gebraucht  (Schol.  Eur. 
1‘hoin  210.  Said.  Hesvch.  s.  Axgoömwr  nnd 
ixpodina.  Bekker  aneoi.  203,  12.  218,  16).  So 
verspricht  Athens  den  Eumeniden  die  d.  von 
Opfern  bei  Hochzeiten  und  Gebartsfeiem  (Auch. 
Eom.  834ff.)  nnd  auch  in  Aisch.  frg.  184  Nauck* 
steht  d,  in  dieser  katachrestischen  Bedeutung. 
Besonders  häufig  werfen  die  den  Göttern  ge- 
weihten Anteile  von  der  Kriegsbeute  d.  genannt 
(Hero4  VIII  121.  Thuk.  I 132.  Soph.  Trach. 
753.  763.  Eur.  Phoin.  282,  vgL  203 ; HerakL  856, 
Dion.  Hai  H 34.  Plut.  Mar.  23;  svmp.  VIII 
4,  4.  Dittenberger  SylL  203).  I*raanr  (OL 
II  4,  vgl.  X 57)  sagt,  Herikle*  habe  nach  seinem 
Siege  über  Augeias  die  olympischen  Spiele  als 
axooötm  noUfiov  gestiftet  Bet  Euripides  Phoin. 
203  nennt  der  Chor  der  Phoinissen  sich  selbst 
d.  Aofuf.  (Stengel.) 

Akrothool  ( ‘Axoö&hxh  Thnk.  IV  109.  Strab. 
VII  331 ; Acrotboon  Mela  II  $2 ; Arrathon 
bei  Plin.  IV  37),  Stadt  Makedoniens  -,  die  miss- 
verstandene Notiz  des  Steph.  Byt.  ktl  ri)c  Ä*noc 
roö  ‘Ada  zeigt,  dass  sie  auf  dem  Vorgebirge 
’Axga&wt  lag  und  bestätigt  Leakes  (N.  Gr.  Ul 
149)  Ansetzung  bei  Hag.  I-arra  VgL  Tozer 
Highl.  of  Turkey  I 93.  [Hirschfeld.1 

Akrnrlon  (rd  'Axoovoto*  Sgo;),  später  7b- 
/dr»;  genannt,  Berg  oberhalb  der  Ortschaft  tbn- 
ovyai.  welche,  nach  den  Angaben  der  Alten  (Strab. 
IX  426.  Steph.  Byz.)  mit  dem  homerischen  Taofr/ 
(11.  II  533)  identisch,  im  Gebiete  der  epiknemi- 
dischen  Lokrer  lag,  zeitweilig  aber  im  Besitze 
der  Phoker  gewesen  tu  »ein  scheint ; wahrschein- 
lich der  Bergrag,  welcher  das  Kallidromongehlrge 
mit  dem  Knemis  verbindet.  Plut.  Phok.  33. 

[Hirschfel4] 
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Aktai 

Aktal  ''Ate rat) , Personification  der  Gestade,  nalistisch  dahin  Verändert,  da.--  Artemis  dem  A. 

i [schriftlich  anf  einer  der  esquilinischen  Odyssee-  das  Fell  eines  Hirsches  tun  die  Schultern  ge- 

landschaften.  Woermann  Die  antiken  Odyssee-  werfen  habe,  so  dass  ihn  seine  Hunde  für  einen 

lnndsch.  Tf.  5.  Vgl,  Helbig  Rh.  Mus.  SXIV  Hirsch  hielten  und  rerrissen;  und  trotr  aller 

498ff.  Andere  als  A.  erkürte  Darstellungen  Bull.  neuerdings  ausgesprochenen  Zweifel  wird  daran 

d.  Inst.  1850,  17 ff.  1868,  95.  Arch.  Jahrb.  III  festzuhalten  sein,  dass  von  den  Kunstwerken,  die 

186 ff  I Wemicke.l  den  Untergang  des  A.  darstellen,  wenigstens  die 

Aktaia.  1)  Nereide.  II.  XVIII  41.  Hesiod.  Metope  von  Selinus  (Benndorf  Met.  r.  Selin. 

Theog.  249.  Apollod.  I 2,  7.  Hygin  praef.  2.  Tf.  7.  Arch.  Ztg.  1888,  239|  diese  Version  kennt, 

2)  Tochter  des  Danaos  und  der  Piereia,  Braut  10  während  Poly  gnot  in  der  Nekyia,  indem  er  A. 

des  Periphaa,  Apollod.  II  1,5,  8.  in  einem  Hlnschfell  eitlen  und  einen  Hirschkopf 

<)  Alter  Name  von  Attika  (s.  Akte),  Paus.  halten  liest . nur  die  Verwandlung  des  A.  in  einen 

I 2,  6.  Hesych.  Hirsch  andeuten  will,  Paus.  X 30,  5.  Bethe 

4)  Eine  der  vier  alten  Phvlen  des  Kekrops,  Genethl.  Gotting.  48ff  Robert  Bild  und  Lied 

Steph.  Byt.  s.  Hxrtj.  Pollux  VIII  109.  26;  Nekyia  4.  Pol.  15.  81.  49.  66.  76.  Von  den 

[Wernicke.J  Tragikern  hat  Aischylos  die  Sage  in  seinen 

Aktsion  i'Axtaiuiy , Axrrojr).  1)  Mythischer  To^orid/i  behandelt  (Nauck  FTG*  77-79).  Doch 

König  von  Attika,  Eponymos  der  Akt«,  wie  auch  ist  von  dieser  Tragoedie  nur  soviel  kenntlich, 

ganz  Attika  nach  ihm  Akte  benannt  worden  sein  dass  die  Tötung  des  A.  durch  seine  Hunde  darin 

soll.  Harp.  s.  74xri).  Strab.  IX  397.  Favorinus 20 enihlt  ward  (frg.  244.  245.  Bethe  a.  a.  O.  48). 
bei  Steph.  Byi.  64,  6 M.  (Et.  M.  54,  15).  Nach  Darstellung  der  Sage  auf  der  tragischen  Bühne 

Skamon  bei  Phot  Suid.  s.  yhxnxijm  ygafiftaia  bezeugt  auch  Poll.  IV  141.  Von  Iophon,  Kleo- 

und  nach  Andren  und  Menekrates  von  Ulynth  pbon  und  Phrynichos  werden  Tragoedien  des 

im  Schol.  Dion.  Thr.  7 (Bekk.  aneed.  782f.)  ist  Namens  A.  betengt  durch  Suidas  s.  'hxfüiv, 

er  der  Vater  der  Phoinike  (und  der  Aglauros,  KXtotfwv , tfWvijfj.-.  Pantomimus  A.  bei  Varro 

Herse  und  Pandrosos).  Zu  Ehren  der  früh  ver-  Sat.  frg.  513  Riese  und  Luk.  de  salt  41.  Euri- 

storbenen  Phoinike  benennt  er  die  von  ihm  erfnn-  pides  Bakch.  339,  dem  Diod.  IV  81  folgt  giebt 

denen  Buchstaben  <Po mxela  ygä/tfiata.  als  Grund  der  Verwandlung  an,  dass  A.  den 

2)  Boeotischer  Heros.  In  Plataiai  gehört  er  Zorn  der  Artemis  erregt  habe , indem  er  sich 

tu  den  i Jpowc  ägxrjyerai  der  Stadt  und  hat  als  30  rühmte , ein  besserer  Schütte  tu  sein,  als  sie. 

solcher  einen  Kult ; Aristeides  erhält  vor  der  Weitaus  am  verbreitetsten,  aber  erst  seit  aleian- 

Schlacht  bei  Plataiai  vom  delphischen  Orakel  den  drinischer  Zeit,  ist  die  Erzählung,  A.  habe  auf 

Befehl,  ihm  tu  opfere  (Plut.  Aristid.  11,8).  In  der  Jagd  in  der  Mittagsglut  Artemis  überrascht, 

der  Nähe  von  Plataiai,  auf  der  Strasse  nach  Me-  wie  sie  mit  ihren  Nymphen  in  einem  Quell 

gara,  befand  sich  ein  Fels,  Mohrj  ’Axraitarof  ge-  badete,  und  Artemis  habe  ihn,  teils  ans  Er- 

heissen,  der  ihm  der  legende  nach  tum  Ruheplätze  bitterung,  teils  um  zu  verhindere,  dass  er  dies 

nach  der  Jagd  gedient  hatte.  Ebenda  wird  an  Erlebnis  weiter  erzählt«,  in  einen  Hirsch  ver- 

einer  Quelle  seine  Begegnung  mit  Artemis  lo-  wandelt  und  so  seinen  Hunden  preisgegeben 

calisiert  (Paus.  IX  2,  8).  In  Orchomeno«  wan-  (Kallizn.  hymn.  V llOff.  Schol.  Theokr.  V 38. 

derte  er  nach  seinem  Tode  mit  einem  Steine,  40  Plut.  Sert.  1.  Dio  Chrysost.  II  302,  18.  I 158, 
il&s  Land  verwüstend,  umher:  das  Orakel  in  14  Dindf.  Paus.  IX  2,  3.  Apd.  bfb).  III  4,  4. 

Delphi  befahl,  die  Überbleibsel  des  A.  tu  be-  Luc.  dial.  deor.  16;  de  morte  Per.  2;  Saturn, 

statten  nnd  ein  ehernes  Kultbild  von  ihm  an  8;  deor.  conciL  7,  Maxim.  Tyr.  XXIV  1.  Pa.- 

einen  Felsen  ru  schmieden.  Das  geschah . und  Kalliath.  I 46  p.  52  Dttbn.  Palaiph.  3.  Greg.  Naz. 

A.  hat  seitdem  in  Orchomenos  einejänrliche  Toten-  carm.  II  3, 60.  Nonn.  Dion.  V 300ff.  Nonn.  in  Greg. 

feieT.  Pans.  IX  38,  5.  Roh  de  Psyche  178.  In  bei  Weeterm.  Mythogr.  860.  Ovid.  her.  XX  103; 

der  Sage  ist  er  der  Sohn  des  Aristaios  und  der  met.  II  140ff. ; trist.  II  105.  Plin.  n.  h.  XI  125. 

Autonoe,  der  Tochter  des  Kadinos:  Eur.  Bakch.  Seneca  Oed.  772;  Oed.  frg.  18.  Stat.  Silv.  I 5, 56; 

230.  1227.  KaUim.  hynm.  V 107.  Diod.  IV  81.  Theb.  III  203  nebst  Scholion.  Hyg.  fab.  180.  181. 
Apd.  bibl.  III  4,  4.  Hyg.  fab.  180.  181.  Ovid.  50 247.  Prob.  Verg.  EcL  II  25.  Arnob.  III  S4.  Claud, 
inet.  II  140.  III  720.  721.  Stat.  Theb.  IV  562.  V 41Sff).  Hyg.  fab.  180  (ähnl.  Nonn.  Dion.  V SOI 

572.  Nonn.  Dion.  V 288.  XXX VII  194.  Er  wird  — 817)  rügt  hinzu,  A.  habe,  beim  Anblick  der 

von  Cheiron  zum  Jäger  erzogen  (Apd.  a.  a.  O.)  badenden  Diana  in  Leidenschaft  entbrannt,  ihr 

und  erscheint  überall  als  Typus  des  Jägers,  so  Gewalt  anthun  wollen.  Damit  ist  tu  verbinden 
schon  bei  Aischylos  frg.  241,  später  z.  B.  bei  Diod.  IV  81,  4,  nach  dem  A.  xoto  ro  njf  Agri- 

Apd.  und  Nonn.  V 289 — 800.  A.  wird  auf  der  ysidoc  iVpöv  diä  raiv  dratiOc/tivtriv  axgorijgicor 

Jagd  von  Artemis  in  einen  Hirsch  verwan-  ix  lüiv  xivyjyltur  agofigitro  rar  yäuov  xategyd- 
delt  und  in  dieser  Gestalt  von  seinen  Hunden  oaodm  trje  AgriutSot  (Bethe  a.  a.  0.  48).  Ovid. 

zerrissen.  Die  Sage,  eine  der  populärsten  im  met.  II  l?0ff.  und  Nonn.  Dion.  V 316— 822  haben 

ganzen  Altertnm,  wird  in  ihren  Einzelheiten  ver-  60  den  Zug  gemeinsam , dass  A.  in  der  Verwand- 

schieden  erzählt.  Sie  war  in  den  Eoien  des  He-  lung  seinen  menschlichen  Verstand  behält.  Häufig 

siod,  vielleicht  auch  von  Alkman  behandelt:  Philod.  erscheint  in  spateren  Quellen,  wenn  auch  »er- 
de piet.  60.  Hesiod.  frg.  158  Rz.  Als  Veran-  mutlieh  aus  dem  ältesten  Bestandteil  der  Sage 

lassmig  der  Verwandlung  geben  die  ältesten  Zeu-  hinübergenommen,  das  Motiv,  dass  Artemis  die 

gen,  Akusilaos  bei  Apollodor  a.  a.  0.  und  Stesi-  Hunde  des  A.  wahnsinnig  macht.  Nikander  hei 

choroa  bei  Pans.  IX  2, 3,  an,  dass  er  um  Seroele  Poll.  V 38.  Schol.  Theokr.  V 38.  And.  bibl.  III 

sich  zu  bewerben  gewagt  habe.  Bei  Stesichoros  4,  4.  Nonn.  Dion.  V 336—870.  VÖ  362.  VIII 

erscheint  die  Verwandlung  in  einen  Hirsch  ratio-  386.  XI.IV  285ff.  Nonn.  in  Greg.  a.  a.  0.  8tat. 
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Theb.  III  208.  Öland.  V 418.  Namenskataloge  Mörder.  Die  Korintliier  »ber  lassen  es  bei  dem 

der  Hände  des  A.  bei  Poll.  V 57.  And.  bibl.  blossen  Mitleid  bewenden.  Bei  der  nichsten  Isth- 

III  4,4.  Ovid.  met  II  200ff.  Hyg.  lab.  181.  mienfeier  jedoch  verflacht  Melissos  die  Bakchiaden 

Nach  Kallim.  hvmn.  V 115C  sammelt  Autonoe  und  stürzt  sieb  Ton  einem  Felsen  herab.  DOrre 
die  Gebeine  ihres  Sohne«.  Das  wird  von  Nonnos.  und  Seuchen  verheeren  das  Land , von  Poseidon 

der  im  fünften  Buch  der  Dionysia ka  den  kalli-  gesendet.  Das  delphische  Orakel  befiehlt,  die 

macheischen  Hymnus  stark  benutzt,  im  übrigen  Ermordung  des  A.  zu  sühnen.  Archias  wandert 

aber  diese  Erzählung  in  dasselbe  Conglomerat  freiwillig  aus  und  gründet  Syrakus,  nach  anderer 

von  Aristaiosgeechichten  einfügt,  wie  Dtodor  IV  Darstellung  werden  die  Bakchiaden  gewaltsam 

81,  dahin  erweitert,  dass  die  Hunde  blutbedeckt  10  vertrieben.  Plut.  amat.  narr.  2.  Schob  Ap.  Bbod. 
heimkehren,  Autonoe.  das  Geschick  des  A.  ahnend,  IV  1212.  Alei.  Aet.  bei  Parth.  14  (Meineke 

seine  Überrest«  sucht,  aber  nicht  findet,  bis  A.  Anal  Alex.  219).  Plut.  SarL  1 erwähnt,  dass 

seinem  Vater  Aristaios  im  Traume  erscheint  und  manche  Schriftsteller  den  boeotischen  und  den 

den  Ort , wo  seine  Gebeine  liegen  , beschreibt,  korinthischen  A.  parallelisiert  hätten.  Eine  dei- 

worauf  dann  Autonoe  sie  findet  und  bestattet  artige  Parallelisierung  ist  Mai.  Tyr.  XXIV  1 

(V  870  — 551.  XLVI  826).  Nach  Apollod.  a.  a.  0.  erhalten.  [Wentzebl 

kommen  die  Hunde  zu  Cheiron,  der  ihren  Wahn-  Aktalos.  1)  Der  erste  König  von  Attika, 
sinn  besänftigt.  Nach  Nikander  a.  a.  0.  gelangen  mit  dessen  Tochter  Agranlos  sich  Kekrops  rer- 

sie  bis  nach  Indien , wo  sie  den  Euphrat  Ober-  mählte  und  einen  Sohn,  Ervsichthon , und  drei 

schreiten  und  gesund  werden  -,  ihre  Nachkommen  20  Tochter,  Agranlos,  Heree  und  Pandrosos.  erzengt«, 
sind  die  sog.  indischen  Hunde.  Von  den  Hunden  Paus.  I 2,  5.  14,  7.  Apollod.  III  14,  2 (der  je- 
des A.  leitete  man  das  Sprichwort  dpfym  xi-ra;  doch  den  Kekrope  selbst  zum  ersten  sutochthonen 

ab,  mit  dem  man  Undankbare  bezeichnete  (Schob  König  ron  Attika  macht).  Bei  8trabon  IX  897 

Theokr.  V 38).  An  der  Stelle , wo  A.  stirbt,  heisst  der  König  Aktaion  (s.  d.  Nr.  1).  Nach  ihm 

sprudelt  ein  Quell  hervor  (Philostr.  im.  I 14).  »oll  Attika  früherhin  den  Namen  Akte  geführt 

Die  Begebenheit  erscheint  auf  dem  Kithairon  haben  (Favorinus  bei  Steph.  Byz.  s.  'Axtrj),  oder 

loealisiert  (Apd.  bibl.  III  4,  4.  Philostr.  a.  a.  0.  Aktike  (nach  Strab.  IX  391.397)  oder  Aktaia  (nach 

Senec.  Oed.  frg.  13).  Specieller  wird  als  Ört-  Paus,  I 2,  5).  Suidas  (s.  dWixi }i"a  vga/t/mta) 

lichkeitdas  Thid  Gargapliie  angegeben,  und  darin  überliefert  eine  Notiz  des  Skamon,  nach  der  Ak- 

der  Partheniiui  fotu:  Ovid.  met.  II  155— 172.  30  taion  der  Vater  der  Aglauros,  Pandrosos.  Herse 
Stat.  Theb.  ATI  274.  Hyg.  fab.  181.  Die  Dar-  und  Phoinike  gewesen  sei;  nach  der  letzteren 

Stellungen  der  Sage  durch  die  bildende  Konst  wären  die  <Poivixtjfa  yijäfjuatti  benannt  worden, 

geben  für  die  Sage  selbst  wenig  aus , sind  aber  Vgl.  Harpokration  s.  ‘Axrr'i  (wo  der  König  ’Axtlmr 

kunstgeschichtlich  wichtig  für  die  Darstellung  heisst).  Preller-Plew  Gr.  M.  II  139. 

der  Verwandlungen.  Zusammengestellt  sind  sie  2)  Gemahl  der  Glauke,  der  Toehter  des  Ky- 
bei  Otfr.  Müller  Handb.  d.  Archaeol.  365,  6.  chreus  von  Salamis,  Vater  des  Telamnn  (Pbereky- 

412,  2.  Lenormant-de  Witte  ftlite  cOramogr.  des  bei  Apoll.  III  12,  6).  Vgl.  v.  Wilamowitz 

II  324  (pl.  99 — 103 B).  M 0 II er- W iesele r DAK  Horn.  Unt.  246.  Andere  Genealogie  bei  Diod. 

II  17,  183—187.  E.  Schwarte  Ann.  d.  Inst.  IV  72.  Vgb  d.  Art  Aiakos. 

1882  , 290 — 299.  Bolte  I)e  monum.  ad  Odyss.40  8)  Sohn  des  Istros,  Bundesgenosse  der  Tro«r 
pertin.  (Dias,  Berl.  1882)  48—47.  Ziehen  Bon-  (Philostr.  Her.  II  15,  vgl.  Tbraemer  Fergamos 
ner  Studien  179 — 187.  In  der  kynischen  Dialek-  S85f.  389). 

tik  erscheint  die  Sage  verwendet  bei  Dio  Chry-  4)  Beiname  dee  Dionysos  anf  der  Ineel  Chios 
soet  I 158,  14  Di.  und  Varro  bei  Non.  855  (CIG  Add.  2214  e).  [Toepffer.l 

(frg.  513  Riese).  Bei  Nonnos  nimmt  A.  andern  Akte  (Vtxnj).  1)  Bei  den  Lezikographen 
indischen  Zuge  des  Dionysos  teil.  Er  führt  eine  (Harpokr.  n.  A.)  nur  als  Name  eines  an  der  Küste 

Abteilung  Boeoter,  Dion.  XIII  53ff.  80IT.  In  der  gelegenen  Teiles  von  Attika  angeführt,  bezeichnet 

Deriadesschlacht  kämpft  er  mit  MorTheus,  Dion,  die  südlich  des  grossen  Peiraieushafens  blattfür- 

XXXII  221.  Bei  den  Leichenspielen  zn  Ehren  mig  sich  ausbreitende,  nach  Westen  vorspringende 

des  Opheltes  beteiligt  er  sich  zusammen  mit  50  Halbinsel,  Aus  Stellen  wie  Diodor.  XX  45  nnd 

Erechtheus,  Skelmis,  Phaunos  und  Achates  am  Lykurg,  g.  Leokrat.  17  geht  hervor,  dass  sie  ein 

Wagenrennnen.  Von  »einem  Vater  Aristaios  in  innerhalb  der  Befestigungen,  aber  am  Meere  und 

List  nnd  Trug  unterwiesen,  stürzt  er  den  Phan-  abseits  des  grossen  Halens  sich  erstreckender 

nos  yom  Wagen,  er  erreicht  das  Ziel  als  dritter  Teil  der  ganzen  Peiraieusansiedelung  war;  das 

und  erhält  abs  Preis  einen  goldenen  Panzer,  Dion,  passt  nur  für  diese  Halbinsel  (s.  Wachsmnth 

XXXVII  155—478  (Nachbildung  der  S9Xa  Lu  Stadt  Athen  I 317)  und  ist  nun  aufs  neue  durch 

IlarooKhp  in  der  Ilias,  R.  Kühler  Die  Dionys,  zwei  Stellen  der  Athen.  Politie  des  Aristoteles 
d.  Nonn.  68).  c.  42  nnd  61  bestätigt  (vgb  Rhein.  Mus.  XLVI 

8)  Korinthischer  Jüngling,  Sohn  de»  Melissos.  329).  Bekannt  ist  der  Axziirj:  Xlfhs . der  hier 
In  ihn  verliebte  sich  der  Heraklide  Archias,  nach  60 brach  (Harpokr.  s.  v.  CIA  II  84S.  14.  16.  834b. 

anderer  Version  ein  Bakehiade.  Da  A.  seiner  Lei-  III  63.  'E<p.  dpg.  1887,  203.  204.  Z.  42.  47  u. 

denschaft  sich  widersetzte,  drangeil  Archias  mit  A. ; es  ist  Kalkstein,  genauer  beschrieben  hei 
seinen  Freunden  (oder  die  Bakchiaden)  in  einem  Lepsius  Griech.  Marmorstudien  [1390]  109f.). 

Komos  nachts  in  das  Haus  der  Eltern  des  A.,  nnd  beträchtliche  Steinbrüche  sind  jetzt  noch 

nm  diesen  zu  entführen.  In  dem  dadurch  ent-  an  verschiedenen  Stellen  vorhanden.  Der  ganze 

standenen  Kampfe  wird  A.  von  den  beiden  Par-  Flächenraum  ist  offenbar  auch  in  den  blühendsten 

teien  zerrissen.  Melissos  trägt  den  Leichnam  des  Zeiten  nie  vOUig  besiedelt  gewesen,  insbesondere 

Sohnes  auf  den  Markt  nnd  fordert  Rache  an  dem  gilt  das  von  der  grosseren  Hälfte , gegen  die 
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vielleicht  eine  Mauer  die  Zollgrenze  gegen  die  Ztg.  XXXV  190  nr.  901,  der  SdkxfK  (Bull.  hell.  IX 
bewohnte  Stadt  aufrecht  erhielt  (».  Wachsmuth  68.  Athen.  Kitt.  XVI 132),  der  Ringkampf(Kaibel 

Stadt  Athen  II  46,  4).  Eine  Festung  hat  dieser  IGI  739).  auch  für  dyevt i<h  (IGI  747),  der  Faust* 

Hflgel  aber  nie  auf  seiner  Höhe  getragen,  was  kämpf  (Le  Bas- Waddington  1540),  auch  für 

man  früher  vielfach  annahm  (vgl.  Milchhoefer  Knaben  (CIO 44721,  das  Pankration  (IGI  747. 1102. 

Karten  von  Attika,  Text  I 55ff.).  Die  jrrLV,  Arch.  Ztg. XXXVIII 164  nr. 366),  auch  für  Knaben 

welche  von  Lykurgos  a.  a.  0.  als  mitten  auf  der  (Bull.  hell.  X 234)  und  dWvwot  (CIG  2723.  IGI 

A.  befindlich  bezeichnet  wird  und  durch  welche  747),  das  Pentathlon,  auch  für  dyivttot  (Ditten- 

Leokrates  nach  seiner  Erzählung  heimlich  ent*  berger  Syll.  399),  der  Agon  der  Herolde  (CIA 

wich,  ist  eines  der  drei  noch  jetzt  nachweisbaren  10 III  129.  Arch.  Ztg.  XXX V 100  nr.  68),  der  Ki 

Pförtchen,  die  hier  allein  nach  der  Seeseite  die  tharoden  (CIG  3208.  Bull.  d.  Inst.  1873,  142), 

Befestigungsmauem  durchbrachen  ; wahrschein*  der  Flötenspieler  mit  und  ohne  Chor  (CIG  1719. 

lieh  die  mittlere  von  ihnen  (s.  Wachsmuth  a.  1720.  2810.  4081.  CIL  VI  2,  10120),  der  Tra- 

a.  O,  II  82).  (Wachsmuth.]  goeden  (CIG  1420  =:  Le  Bas-Foucart  179  A. 

2)  Alter  Name  von  Attika.  Eorip.  HeL  16 iS.  CIG  1423).  vgl.  noch  CIG  1423.  1608.  Die  Sie- 

Strab.  Vin  391.  397  u.  a.  ger  legen  sich  häufig  den  Titel  Uxnovrixi^  bei 

8)  Die  Ostküste  der  Landschaft  Argolis  (wie  VXvfi^ioveixrff,  atotodoveixtji),  vgl.  CIG  4081. 
zwischen  Troizen  und  Epidauros.  PoL  V 91.  4276b.  6820.  BulL  hell.  IX  68  u.  ö.  Nach 

Diod.  XII  43.  Strab.  VIII  389.  399  u.  s.  f.  Steph.  Byz.  s.  ’Axuor  fanden  an  den  A.  auch  eine 

4)  In  Akaraanien.  Steph.  Byz.  Missverstände  20  Naumachie  (vgl.  die  Münzen  von  Nikopolis,  Ca- 

nis?  S.  Müller  zu  Skvl. 34  und  vgl.  Strab. X.  461.  talogue  of  coins  in  the  Brit.  Museum.  Thessaly 

5)  Das  magnetische  Küstenland  in  Thessalien.  S.  102.  P.  Gardner  Joum.  of  hell.  stad.  II  96) 

Steph.  Byz.  und  ein  L-xtumos  dytbv  statt,  der  anderweitig  nicht 

6)  Die  östlichste  der  drei  Landzungen  der  bezeugt  ist, 

Chalkidike,  die  im  Athos  endet.  Thuk.  IV  109.  Die  Inschriften  zeigen,  dass  sich  das  hohe 
Diod.  XII  68.  Ansehen  der  A.  (auch  74xna  rä  ueydia  Kaiodfj^a 

7)  ’Axrr]  fitXatva  auf  Chios.  BulL  hell  III  234.  genannt)  bis  in  das  2.  und  8.  Jhat.  ungeschniä* 

244.  Und  gewiss  noch  oft.  (Hirschfeld.J  lert  erhalten  hat;  noch  Iulian  hat  das  Fest  er- 

81  Acte,  Neros  Freigelassene  und  Concubuie,  neuert  (Panegyr.  X 9,  1).  Die  A.  sind  wie  die 

8.  Claudia  Acte.  Vgl.  [Claudia)  Auq(uati)  30  Olympien  und  Pythien  auch  für  andere  Agone 
Kiberia)  Acte,  CIL  VI  10549.  [v.  Rohden.]  vorbildlich  geworden  (vgl.  Agon  es);  ein  certa- 

Aktla,  die  bei  dem  Vorgebirge  Aktion  ab-  mrn  ad  exemplar  Aetiame  rtlüpionis  wird  im 

gehaltenen  Festspiele.  .Schon  seit  Alters  war  J.  63  bei  Poppaeas  Entbindung  in  Rom  beschlos* 

mit  dem  Kulte  des  auf  Aktion  verehrten  Apollon  nen  (Tac.  ann.  XV  23);  dyd»r  loäxtioe  nennen 

ein  dyjn>  ornparirne  verbunden , an  dem  beson-  sich  die  Festspiele  zu  Kaisareia  (CIG  4472)  und 

ders  die  Staaten  a es  akamanischen  Bundes  teil*  Herakleia  am  Pontö*  (Bull.  hell.  IX  68).  Als 

nahmen,  vgl.  Strab.  VII  325.  Harpokr.,  der  Kal-  nalbes  ’AxnaxoJ,  d.  h.  Knaben  in  dem  ttir  die 

limachos  iv  t<Z  xini  dyiimov  ah«  Gewährsmann  Knabenagone  der  A.  vorgeschriebenen  Alter  ($. 

nennt  Dittenberger  Syll.  321.  Imhoof-Blu*  Agones)  werden  Ende  des  1.  Jhdt*.  die  Knaben 

mer  Numism.  Zeitschr.  X 62.  CataL  of  coins  40  an  den  Agonen  von  Antiocheia  und  Alexandreia 
in  the  Brit.  Museum.  Corinth  p.  UZ.  Augustus  bezeichnet  (IGI  747,  wo  Z.  27  wohl  ebenfalls 

stiftete  im  J.  28  v.  Chr.  nach  seinem  Siege  über  n al&ts  statt  dytvtto*  zu  ergänzen  u»t).  A.  er* 

Antonius  in  Nikopolis  einen  glanzvolleren,  Den-  scheint  auch  mehrfach  als  Name  oder  Beiname 

teterischen  Agon,  der  fortan  vermutlich  am  Jah-  grosser  Agone  (ebenso  wie  ‘OU^txua , IJvdin) , so 

Testage  der  Schlacht  (2.  Sept.)  abgehalten  wurde  in  Thessalonike , Perinthos  (Arch.-eptgr.  Mitteil. 

(Strab.  VII  325.  Suet.  Aug,  18.  Dio  Cass.  41,  VIII  220),  Ankyra,  Nikomedia,  Hierapolis  in  Phrv- 

1).  Dieser  Agon,  der  mit  den  Siegerprivilegien  gien  (CIG  8910),  Sardes,  Neokaisareia  am  Lykos 

der  Olympien  ausgestattet  wurde  (s.  Agon  es),  (Abh.  Akad.  München  XVIII  1890  578),  TyTos 

sollte  in  die  jx*qio&o*  der  vier  grossen  National*  (CIA  III  129),  Boetra  (CIL  XIV  474).  vgl.  Head 

spiele  eingefügt  werdpn,  vgl.  Arch.  Ztg.  XXXV  50  HN  763,  tuen  CIA  II  490.  Einige  dieser  Agone 
190  nr.  90:  xai  rtp>  xw.Tr/»*  rreoiodor  avr  ’Axuoif  haben  ihren  Namen  vielleicht  davon,  dass  sie  als 

i s.  XXXV1H  164  nr.  366).  CIG  4472,  10:  Av - Siegesfeier  der  aktischen  Schlacht  gelten  sollten, 

ywoxov  h Nixojtoket  xfj;  reegtddov.  Man  spricht  ein  Ereignis,  das  ja  an  vielen  Orten  mit  Fest- 

daher  auch  von  einer  ’Ax rtde,  wie  man  von  Olym-  spielen  gefeiert  wurde.  vgL  Mommsen  Mon. 

piaden  spricht,  vgL  Joseph.  Bell  Jud.  I 20,  4.  AncjT.  §.  41f.  Friedländer  Sittengeschichte 

BulL  heu.  I 294.  Die  Leitung  (Aviuileia)  des  II * 478.  629f.  Oberhummer  Akamanien  226f. 

Agons  wurde  von  Augustus  den  Lakedaemoniem,  Gardthausen  Augustus  u.  seine  Zeit  I 398. 

als  den  einzigen  Griechen,  die  an  der  Schlacht  II  1,  206f.  [Reisch.] 

gegen  Antonius  beteiligt  waren,  übertragen.  Ein  *Ahtuxh6s,  Epiklesis  des  Apollon,  Steph.  Byz. 
aytotfodhrji  ntyakxov  Äxti ’cav  Kaioao-qusr  wird  Bull.  60  s.  ¥Axua.  [Wentzel.f 

helL  I 294  erwähnt  (vgl.  Athen.  Mitt.  IX  263),  'Axndf  s.  Aera  oben  S.  6S0f. 
ein  li’orapjrqc  VCxnW  Kaibel  IGI  739  (xwi;  Aktion  (to  ’Axnov  Steph.  Byz.),  eine  flache 

sehen  150  und  180).  sandige  Landzunge  von  dreieckiger  Form  (jetzt 

Die  A.  umfassten  Wettkkmpfe  in  allen  rausi*  la  Punta),  die  nordwestlicliste  Spitze  Akamaiiiens. 

sehen  und  gytnnischen  Agonen  (Stat.  Silv.  II  2,  6),  welche  mit  der  gegenüberliegenden  Südspitze  von 

welche  letztere  nach  den  drei  Altersklassen  ge-  Epiras  die  wenig  über  vier  Stadien  breite  Mün* 

sondert  sind  (.voTd**,  dytrtiot,  dr&gtt  J.  Ausdrücklich  düng  des  umbrakischen  Meerbusens  bildet.  Polyb. 
bezeugt  sind  der  d/ai'Ao?  und  SxJu'ttjs  doouas  (Arch.  IV  63.  Sie  gehörte  zum  Gebiete  der  Stadt  An.ik- 
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torion  (Thuk.  I 29)  oud  verdankt«'  ihren  Rnlim  der  der  ägyptischen  HeUupolis,  die  er  naeh_sei- 

besonders  dem  alten . wahrscheinlich  von  den  nera  Vater  benannte,  und  erster  Lehrer  der  Agy- 

korinthischen  Oolonisten  angelegten  Heiligtume  pter  in  der  Astrologie.  Nach  Knaack  Quaest. 

des  Apollon  ~Axu(k  , in  dessen  heiligem  Haine  rhaethont  18,  17  gewonnen  ans  Pind,  OL  VII  70t 

seit  alten  Zeiten  Festspiele  mit  gymmschen  und  zrertUioc  dxnVtor  (femin.l)  .-tarijg  (~Hhai). 
hippisehen  Agonen  in  Ehren  de«  Gottes  gefeiert  [TflmpeL] 

worden,  bei  denen  man  unter  anderen  ein  Rind  Aktlaanea  (Diod.  I 60,  2ffJ,  KSnig  der  Aithio- 
znr  Abwehr  der  Fliegen  opferte.  Strab.  VH  325.  pen , befreit  angeblich  die  Ägypter  von  ihrem 

Clem.  Alex,  protr.  II  39.  Hantokr.  s.  "Anna.  Bedrücker  Amasnt  und  gründet  die  Verbrecher- 

Steph.  Byi.  Die  Aufsicht  Aber  den  Tempel,  dorlOColonie  Rhinokornra  (s.  d.).  Als  weiser  Besei- 
rngieich  das  Bundesheiligtum  des  xoirös*  iärv  tiger  der  Todesstrafe  steht  er  in  der  Überliefe- 
’Axagrmtor  war , führte  ein  frpamUoc , welchem  rang  als  Parallele  tu  dem  Aithiopen  Sabakon  da 
ein  xQofirafiatv  und  iwei  miptirooftrifiortf  mr  (R.  Lepsius  Chronologie  258.  291  f).  J.  Krall 

Seite  standen.  (CIG  1798).  Nach  seinem  Siege  (Ztschr.  f.  ägypL  Spr.  XXI  82;  Sitzungsber.  Akad. 

über  Antonias  erweiterte  Octavian  das  alte  Hei-  Wien  CXXI  57 , 3)  vergleicht  den  Aithiopen- 

ligtom  nnd  erneoerte  die  Festspiele , indem  er  kOnig  Naatosenen  der  Inschriften.  VgL  auch  G. 

sie  io  pentaeterischen  machte  und  musische  und  Ebers  Durch  Gosen*  677.  [Pietschmann.] 
nautische  Agone  hinxufügte,  verlegte  sie  aber  Aktor  (ö*™g)  bedeutet  appellat irisch  ,Füh- 
auf  die  gegenüberliegende  Spitie  von  Epirus,  rer*,  so  noch  Äesch.  Pers.  655;  Eum.  395  K. 

wo  er  in  der  Vorstadt  seiner  neuen  Gründung 20 Preller  Gr.  MJ  n 287,  2.  Also  ein  für  heroi- 
NQtopolis  ein  Gymnasion  und  Stadion  dafür  an-  sehe  Genealogien  sehr  passender  Name,  der  oft 

legt«.  Suet.  Octav.  18.  Dio  Cass.  LI  1.  Strab.  verwendet  wird,  ohne  dass  wir  damit  rur  Iden- 

bei  Steph.  Byi.  Hier  bestanden  sie  bis  in  die  tificierang  aller  seiner  Trtger  berechtigt  wären, 

spät«  Kaiserleit  fort  und  wurden  noch  durch  I)  Vater  des  Menoitios,  Grossvater  des  Patro- 
Iulian  auf  einige  Zeit  wiederhergestellt  (Mamertin.  klos,  II.  XI  785.  XVI  14,  wie  aus  XX ITT  85  her- 

paneg.  9).  Ausser  dem  berühmten  Apollonheilig-  vorgeht  aus  (dem  lokrischen)  Opus , von  wo  I’atro- 

tume  standen  anf  der  Landzunge  noch  Heilig-  klos  wegen  Blutschuld  nach  Phthia  lieht.  Nach 

tümer  der  Aphrodite  Aineias  und  der  Otoi  nr/d-  Pind.  OL  IX  69f.  kommt  erst  Menoitios , Sohn 

io«  (der  samothrakischen  Schiffahrtsgotter),  deren  des  A.  und  der  Aigina,  in  dem  (von  Pindar  ge- 

Stiftung  die  Sage  dem  Aineias  zuschrieb  (Dion.  30  schaffenen)  Herrscher  Opus.  Varianten  der  Scho- 
Hal.  I 50);  eine  Stadt  A.  hat  aber  sicher  lien  dazu:  nach  Pythainetos,  welcher  Al?inpixA 

nie  dort  bestanden , eondem  wo  eine  solche  er-  schrieb  (fr.  4,  FHG  IV  487)  kam  Damokrateia, 

wähnt  wird  (Steph.  Byz.  Plin.  n.  h.  IV  6.  Pomp.  Tochter  des  Zeus  und  der  Aigina,  nach  Thessa 

Mela  II  54)  ist  höchst  wahrscheinlich  das  von  lien  und  gebar  dem  A.  den  Menoitioe,  welcher 

Octavian  gegründete  Nikopolia , das  von  den  später  m seinem  Verwandten  Lokros  nach  Opus 

Römern  auch  Aetia  Xicopoli > genannt  wird,  ge-  ging;  nach  anderen  ging  Aigina  nach  der  Geburt 

niciDt.  Plan : Gaz.  Arcniol.  1886  , 235.  An-  des  Aiakoe  selbst  nach  Thessalien  und  heiratet» 

sichten : von  L 6 1 s o w s Ztschr.  f.  bild.  Kunst  den  A.  Sonst  genannt  als  Vater  des  Menoitios 

1888  , 295.  Beschreibung : Schlieraann  Berl.  Ap.  Rh.  I 69.  Apd.  I 9,  16,  8.  Hyg.  fab.  14. 

Ztschr.  f.  Ethnol.  XXI  1889,  417.  Inschr.  Arch.-  40  Trete.  Lyk.  175  (0.  Jessen  Prolegomena  in  catal. 
ep.  Mitt.  1891,  113.  Ein  Aetium  Coruerae  er-  Argonantarnm,  Diss.  Berl.  1889, 16f.).  Mit  diesem 

wähnt  Cic.  ad  Att.  VII  2,  8.  [Hirschfeld, 1 gehören  mehr  oder  minder  zusammen  Nr.  2 — 11, 

Aktlas.  1)  Epiklesis  a)  des  Apollon.  Anon.  sämtlich  theesalisch. 

Laur.  2 (Schoell-Stude  mund  Anecdota  I 265).  2)  Sohn  des  Aioliden  Delon.  Apd.  I 9,  4. 

Schol.  Theocr.  V 14.  Die  Argonauten  gründen  S)  Sohn  der  Aiolostochter  Peisidike  und  des 

der  Sage  nach  den  Kult  vor  ihrer  Ausfahrt.  Ap.  Hyrmidon,  Apd.  I 7,  8,  5 (nur  anderer  Ausdruck 

Rhod.  I 404  m.  Schol.  Callim.  frg.  645  b.  Der  für  die  vorige  Genealogie). 

Apollon  A.  ist  der  Hauptkult  der  Akamanen;  4)  Vater  derAlope,  Eponymin  der  II.  II  682 

ihm  zu  Ehren  finden  die  Spiele  der  ’Axtia  statt  und  sonst  genannten  theesaliscnen  Stadt,  Philoni- 
(s.  d.).  Nach  seinen  Priestern  wird  in  Akamanien  50  des  (Philon  Meineke)  bei  Steph.  Byz.  s.  ‘Ald.v/. 
datiert  Er  erscheint  auch  auf  akamanischen  5)  König  von  Phthia,  der  den  Peleus  von  der 

Münzen.  Strab.  VII  325.  X 451.  Ael.  h.  a.  XI  8.  Blutschuld  reinigt  nnd  ihn,  da  selbst  kinderlos, 
CIG  1798.  Dittenberger  Syll.  321.  Imhoof-  zum  Nachfolger  einsetzt  Diod.  IV  72,  6,  doch 

Bl  um  er  Wiener  num.  Ztschr.  X 82.  Über  das  vgL  Nr.  9. 

seltsame  Ochsenopfer  zu  Ehren  des  Apollon  A.  6)  Vater  der  Eurydike,  «lio  von  Polens  die 
bei  Clemens  Al.  protr.  II  39  nnd  AeL  a.  a.  0. ; Polyaora,  (vom  Spercfaeios  Mutter  des  Menesthios, 

vgl.  E.  Hiller  Hermes  XXI  132.  Ferner  erscheint  eines  der  fünf  myrmidonischen  Hauptleute,  II. 

Apollon  A.  auf  Münzen  von  Alexandreia.  Mion-  XVI  173)  gebiert,  Staphylo«  Biooaiixd  fr.  3. 

net  VI  89,  211;  b)  des  Pan.  Theocr.  V 14  FHG  IV  506. 

nebst  Schol.  Et.  M.  54,  27.  [Wentxel.j  60  7)  Vater  desEchekles,  welcher  die  Polymeie 

2)  Sohn  des  Zoslmos,  Athener  (MtfuovnV),  (vorher  von  Hermes  Mutter  des  Eudoros,  auch 
diddoxaioc  tq-rißatv  ca.  157/8  n.  Chr.  CIA  III  eines  der  fünf  myrmidonischen  Hauptleute)  freit. 
1122.  [Kirchner.)  II.  XVI  189. 

Aktlpus  s.  Ekdippa.  8)  Vater  der  Polymeie,  nach  einigen  Schwind- 

Aktls,  einer  der  sieben  männlichen  Heliaden  lern  der  Mntter  des  Achilleus:  Datmachos  fr.  8 

zu  Rhodos.  Hellanikos  frg.  107  (aus  Schol.  Pind.  (FHG  II  442)  citiert  bei  Lysiraaeho®  fr.  11  (FHG 

OL  VII  134,  FHG  I 59);  nach  Zenon  von  Rhodos  III  338)  und  ausführlicher  Staphylos  .ngi  Ösooa- 

frg.  1.  2 (aus  Diod.  V 56f.,  FHG  III  176)  Grün-  Uat  fr.  2 (FHG  IV  505). 
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9)  Grossvater  des  Argonauten  Eurvtion,  Vater 
des  Iros  (Ap.  Rh.  I 71),  oder  Vater"  des  Eury- 
tion  (Hvg.  fab.  14  ; F.urytion  Teilnehmer  an  der 
kaljdonischen  Jagd  Apd.  I 8,  2,  4)  in  Phthia, 
sflhnt  den  Polens,  Apd.  III  18,  1,  vgl.  Nr.  5. 

10)  Sohn  des  Akaatos,  von  Peleus  unfrei- 
willig anf  der  Jagd  getötet,  SchoL  Lyk.  901. 

11)  Vater  des  Podarke*.  in  ft]  ’Axatk,  d.  h. 
wohl  der  phthiotischen , geboren,  in  Sikyon  be- 
stattet, Ari.-t.  nätl.  26  (PLG * II  349). 

12)  Vater  des  Sthenelos,  Gefährten  des  He- 
rakles, der  anf  dem  Zuge  gegen  die  Amazonen 
in  Paphlagonien  fällt  nnd  von  den  Argonauten 
die  letzten  Ehren  erhält  Ap.  Rh.  II  911  ff.  m. 
Schol.  (Promathidas  [von  Heraklea]  fr.  4,  FUG 
III  201). 

18)  Sohn  des  Hippasos,  Argonaut«.  Hyg.  fab. 
14.  Apd.  I 9,  16,  8.  Jessen  a.  a.  0.  20. 

14)  Sohn  des  Azens,  Vater  der  Astyoche, 


graphen,  Parocmiographen  u.  s.  w.  häufig  Moi>- 
oriiai ; bei  Ovid.  met.  VIII  808  Actoridae  paret). 
Unter  A.  versteht  man  seit  Homer  entweder  die 
Molionidcn  Kteatos  und  Eurytoa  oder  deren 
Sohne  Amphimachos  und  Thalpioe. 

I.  a)  ln  der  Episode  vom  Botengänge  des 
Patroldos  II.  XI  670ff.  erzählt  Nestor  seine 
Heldenthaten  im  Kampfe,  den  er  als  Knabe 
gegen  die  Epeer  bestanden.  Gegenseitige  Ver- 
10  letzungen,  bei  denen  das  erste  Unrecht  auf  seiten 
der  Epeer  war,  weiche  die  Schwächung  der  Py- 
lier  durch  Herakles  benutzten,  führten  zu  einem 
Angriff  der  Epeer  auf  Thryoessa,  die  pjlisclie 
Grenzstadt  an  der  Alpheiosfurt;  unter  ihnen  waren 
die  beiden  Molionen,  noch  Knaben  und  wenig 
kundig  des  Waffenhandwerks  (7D9f.).  Durch  Ne- 
stors Tapferkeit,  der  noch  blutjung  wider  den 
Willen  des  Vaters  dem  pvlischen  Heerbann  folgt 
fliehen  die  Feinde,  und  Nestor  hätte  die  A.  M. 


die  von  Ares  im  Hause  des  Vaters  den  Aska- 20  getötet,  wenn  sie  nicht  ihr  Vater  Poseidon  ent- 


laphos  und  Ialmenos,  Führer  der  Orchomenicr 
vor  Troia,  gebiert  II.  II  513  (Pans.  IX  37 , 7). 

15)  Thebaner,  Bruder  des  Hyperbios,  also  Sohn 
des  Oinops,  verteidigt  die  Bopßalai  niilai  gegen 
Parthenopaios.  Aesch.  Sept  538,  vgl.  487  K. 

16)  Irdischer  Vater  der  Aktorionen  neben  Po 
seidon,  Gemahl  der  Molione.  nach  Paus.  V 1,  10 
Sohn  des  Phorbaa,  Enkel  des  Lapithas,  also  auch 
thessaüsch,  aber  erst  aus  dem  Namen  ’Axtoglwrt 
gebildet;  s.  Aktorionen. 

17)  Sohn  der  Agamedo . Tochter  des  Augeias 
und  des  Poseidon,  Hyg.  fab.  157. 

18)  Vater  des  Eetion  und  der  Iphinoe  im 
hypoplakiichen  Theben,  Schol.  T u.  Ven.  B H. 
I"866. 

18)  Vater  des  Kephenen  Erithos  (Erytum 
Haupt),  Ovid.  met.  V 79. 

20)  Gefährte  des  Aeneas,  Verg.  Aen.  IX  498. 


rückt  hätte  (750ff.).  Wenn  schon  der  ganze  Bo- 
tengang der  Kritik  viel  Anstfls.se  gegeben  hat 
so  sieht  man  im  besonderen  die  Nestorerzählung 
als  ein  ehemals  selbständiges  Einschiebsel  an, 
das  bei  der  Redaction  vielfach  gelitten  hat.  A. 
Mommsen  Philol.  VIII  (1853)  721ff.  zeigt  dass 
das  zum  Wettlauf  bestimmte  Viergespann  des 
Neleus,  welches  Augeias  zurückbehielt . deutlich 
auf  die  olympischen  Spiele  weise,  bei  denen  das 
80  Viergespann  erst  Ol.  25  (680  v.  Chr.)  eingeführt 
wurde,  vgl.  Christ  Griech.  Lit.-Gesch.!  43;  be- 
rücksichtigt sei  eine  Dichtung  von  Herakles* 
Kampf  gegen  Augeias  und  die  M.  (deren  Alter 
der  amyllaeiache  Thron  beweist,  s.  u.);  die  Ein- 
fügung" in  die  Ilias  fiele  also  erst  einige  Zeit  nach 
680.  Noch  einmal  kommt  Nestor  in  friedlichem 
Wagenrennen  bei  den  Leichenspielen  des  Am&ryn- 
keus  zu  Bnprasion  mit  den  A.  zusammen , die 
ihn  besiegen,  weil  sie  zu  zweien  fahren  (.vii jdti 


Anrunker,  mit  dessen  erbeuteter  Lanze  „ , , 

Turnus  prahlt  Verg.  Aen.  XII  94  (luv.  sat.  II 40  xgöoih  ßaX6ntc , d.  h.  durch  ihre  Überzahl  zwei 
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Uber  den  aeginetischen , thessalischen  und 
<pun  tischen  A. : K.  O.  Müller  Aeginetica,  Diss. 
in.  Berl.  1817,  12ff.  Bocckh  de  Actore  Phthiota 
et  Opnntio  et  Aegineta  eodem,  qni  cum  Aegina 
Menoetium  genuit;  sehr  reichhaltiges  Material, 
aber  auch  viele  ganz  unsichere  Vermutungen  bei 
A.  Schnitz  Die  Aktorionensage  (s.  Aktorio- 
nen). Bernhardt  bei  Roscner  Mrtb.  Lei. 
I 217f.  [Hiller  v.  Gaertringen.] 

Aktoridea  (Mxrooidqc). 

1)  Echekles,  H.  XVI  189,  Sohn  von  Aktor 
Nr.  7. 

2)  Erithos,  Ovid.  met.  V 79,  Sohn  von  Aktor 
Nr.  19. 


gegen  einen  — zu  künstlich  Aristarch),  der  eine 
die  Zügel,  der  andere  die  Peitsche  regierend. 
Ob  sie  der  Dichter  mit  iiivfioi  nur  als  Zwillinge 
bezeichnen  oder  ihnen  eine  besondere  Bildung 
zusehreiben  wollte,  wie  Aristarch  Schol.  Ven.  A 
zu  v.  638  nach  Hesiod  annimmt,  bleibt  ansicher, 
obwohl  nur  eine  solche  im  Sinne  der  späteren 
Vorstellung  die  Zulassung  der  zwei  auf  einem 
Wagen  rechtfertigen  würde. 

50  n)  Nach  Hesiod  (fr.  2 Rz.  u.  Schol.  H.  XI 
638f.)  waren  die  A.  zusammengewaehsen  (itqrvtU, 
dvo  frortae  owftara  . . xai  ovpxttfvxoiae  (Uiijäoif). 
Ihr  Vater  war  angeblich  Aktor,  in  Wahrheit  Po- 
seidon, von  der  Molione.  So  wird  der  Doppel- 
name A.  M.  erklärt,  nach  den  Grammatikern  in 


8)  Enrytos  und  Kteatos,  Ovid.  met.  VIII 
808  (Actoridae  pare *),  Sohne  von  Aktor  Nr.  16. 

4)  Iros,  Ap.  Rh.  I 71,  Sohn  von  Aktor  Nr.  9. 

5)  Menoitios,  Val.  Fl.  Arg.  I 407,  Sohn  von 
Aktor  Sr.  1. 

8)  Patroklos,  Ovid.  met.  XHI  278;  trist.  I 9, 
29;  fast.  II  39,  Enkel  von  Aktor  Nr.  1. 

7)  Sthenelos,  Ap.  Rh.  II  911,  Sohn  von  Aktor 
Nr.  12.  S.  Aktor.  [Hiller  v.  Gaertringen.] 

Aktorionen  (der  Name:  'Attioglwrt  Moliore 
II.  XI  750,  bloe  Moliore  709,  nur  Axiogttore 
XXIII  638;  xixva  Moltörae  bei  Ibyc.  fr.  16,  Mo- 
liortt Pind.  Ol.  X 34;  bei  den  späteren  Mytho- 

Psuiy-WlMcwa 


unhomerischer  Weise  (öto  ftj) rpöc  yäg  ov&ira  orj- 
ftaivet  'Quijpoc),  während  im  Anhänge  der  hesio- 
disehen  Theogonie  1002  Cheiron  nach  der  Mutter 
Qilvgiirit  heisst.  Noch  mehr  sucht  Lübbert 
60ind.  iect.  Bonn  1881/2,  9 (M.  Wellmann  de 
Istro  Callimachlo,  Greifsw.  1886  p.  113,  107) 
aus  Pindar  für  Hesiod  zu  gewinnen. 

c)  Von  den  Lyrikern  lässt  Ibykos  den  Herakles 
selbst,  (ardiw)  erzählen,  wie  er  die  anf  weissen 
Rossen  dahinsprengenden  Jünglinge,  Sohne  der 
Moliona,  mit  einem  Leibe  nnd  gleich  hohen 
Kftpfcn , in  einem  silbernen  Ei  geboren,  getütet 
habe  (fr,  16,  PLG  I IH  242),  in  bewusster  Erio- 

39 
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nerung  tn  die  Dioskuren , denen  aber  doch  schwer-  oWArn , gleich  bedeutend  mit  ov&rr  ‘OpZerrjjc  xoo; 

lieh,  wie  A.8chultz(Die  Aktorionen«« 4)  meint.  fj/tdi  xai  thlaAi^;,  d.  h.  die  gefeiertsten  Freundes, 

alles  abgeborgt  ist;  nach  0.  Kern  De  Orphei  paare  sind  gegen  uns  gar  nicht«:  Apost.  XIII 

Epimenidb  Pherecydis  theogoniis,  Berlin  1888,  54  (Faroem.  Gr.  II  590  Leutsch  l. 

12.  13  gebflhrt  rielmehr  für  das  silberne  Ei  an-  g)  Von  Pindar  an  sind  alle  darin  einig, 
serer  8age  der  Vorrang.  Den  Herakle- . der  bei  dass  die  A.  in  Kleonai  fielen  : Hnaseas,  Apd. 

Ibykos  nur  rermntet  wird,  preist  Find.  OL  X 28  Diod.  Fans.  Scbol.  Plat  1, 1.  AeL  V.  h.  IV  5 er- 

— 34.  Die  übermütigen  M.  hatten  das  tirynthi-  wähnt  den  Heldentod  »on  580  Heonaeern  (Lei- 

sche  Heer  in  Elia  rernichtet,  darauf  lauert  ihnen  densgenosae  derselben  ist  ihr  Nachbar  Dameon, 

Herakles  an  der  Strasse  unterhalb  Kleonai  auf  10  Sobn  des  Eponymen  von  Phlius,  nach  der  einen 
und  tötet  eie;  nun  ent  kann  er  die  Barg  dee  Erklärung  des  Tararippos  im  Hippodrom  von 

Angeias  brechen  und  den  olympischen  Agon  stiften.  Olympia  unter  einer  runden  Erhebung , die  einem 

d)  Eine  von  der  hesiodischen  abweichende  Altar  oder  Grabe  gleich,  mit  feinem  Rosse  be- 

Schildorung  der  M.  gab  Pherekjdes  (fr.  36),  wenn  stattet,  Paus.  VI  20,  16)  im  Kampfe  gegen 

man  mit  Weltmann  a.  a.  0.  der  Unterschrift  die  M. , von  Herakles  dankbar  anerkannt,  doch 

dee  BcboL  Ven.  A II.  XI  709  traut  Darnach  bezieht  sich  daa  nur  auf  die  Isthmien.  Paus.  II 


hatte  jeder  der  (von  einander  getrennten)  Brüder  15,  l erwähnt  in  der  Beschreibung  von  Kleonai 

2 Kopfe , 4 Hände  und  4 KOsse.  Das  atuor  ein  /ndj/ui  des  Eurrtos  und  Kteatos ; nach  Diod. 

f#r  den  Flussnamen  Ba/tv  bei  Dvme,  an  dem  »ich  a.  a.  0.  erhob  sich  am  Orte  der  Frevelthat  ein 

der  fliehende  Herakles,  endlich  der  Verfolger  ledig,  20  Ugir  de«  Herakles,  von  dem  noch  Reste  vorhanden 
gelabt,  bei  Schol.  Plat.  Phaed.  89c  sieht  mit  »einer  sein  sollen.  E.  Curtius  Peloponnesos  II  511. 


alesandrinischen  Färbung  mehr  nach  Istroe  (fr. 
48)  oder  Komarcho»  aus,  als  nach  dem  ebenda 
genannten  Pberekydes.  Die  Flucht  des  Herakles 
vor  den  M. , die  vorher  von  den  Stymphaliden 
bewirtet  waren  (Herakles,  den  diese  Mädchen  ab- 
gewiesen hatten , tötet  sie  aus  Rache),  and  den 
Hinterhalt  von  Kleonai  erzählt  Mnaseas  von  Pa- 
tern in  sehr  rationalistischer  Form  (fr.  8,  9,  FHG 
IQ  151).  5 

e)  Die  späteren  Mythographen  und  Scholiasten 
ru  Homer  bieten  zum  Teil  schon  benutzte  genea- 
logische Verknüpfungen : Paus.  V 1,  10,  offenbar 
auf  Thessalien  weisend . von  Aktor  (Sohn  des 
Phorbae,  Sohnes  des  Lapithas  und  der  Hyrmine, 
Tochter  des  Epeios)  und  der  Moline  (Molione); 
dazu  stimmt  Eust  11.  II  620f. , wo  die  Heimat 
des  Phorbas  Olenoi  ist ; kürzer  Apd.  II  7,  2,  2 — 4, 
der  de«  eigentlichen  Vaters  Poseidon  gedenkt. 


588  , 70.  Es  ist  wie  in  Tenos,  wo  einerseits 
Herakles  Phylenheros,  andererseits  ein  Grab  der 
von  ihm  umgebrachten  Boreaden  war.  Im  engen 
Bergthal  von  Kleonai  hat  eich  der  Kultus  (wenn 
auch  nur  als  Heroen)  erhalten,  während  in  Etis 
nnr  die  Sage  das  Andenken  an  die  epeischen 
Helden  bewahrt  hat  Sage  and  Dichtung  haben 
den  einzig  übrig  gebliebenen  Kult  respectiert. 

) Eine  Übersicht  über  die  sehr  verschiedenen 
Deutungen  der  Sage  und  eine  eigene  Deutung 
giebt  A.  Schultz  Die  A.-sage  in  ihrer  Verflech- 
tung mit  anderen  Sagen  dargestellt,  Gytnn.  Progr. 
Hirschberg  1881.  Ibykos  verstand  sie  als  we- 
sensgleich mit  den  Dioskuren ; die  weissen  Rosse 
passen  viel  besser  zu  diesen  als  zu  dem  rusam- 
mengewachsenen  Brüderpaar,  sind  aber  bei  beiden 
sekundär  (Wilamowitz,  s.  u.).  Welcher  da- 


der  des  eigentlichen  Vaters  Poseidon  gedenkt  gegen  spottet  über  diese  Zusammenstellung  und 
Confns  hat  ezeerpiert  Diod.  IV  83,  der  Eorytos  40  deutet  die  M.  auf  die  beiden  Mühlsteine  (Alt- 


zum  Sohne  de»  Augeias  macht  Kteatos  weglässt: 
E.  Beth« quaest.  Diodor.  rnythogr.,  Disa.  Goetting. 
1887.  72.  Am  ausführlichsten  erzählt  Paus.  V 
1,  10 — 2,  5,  wie  Augeias,  den  beleidigten  He- 
rakles fürchtend , die  Hülfe  des  Amarynkeus 
nnd  Aktor  mit  dessen  Söhnen  gewinnt  und  so 


Denktn.  II  280;  KL  Sehr.  II  S.  CII— CXIII)  od« 
auf  die  Verkörperung  eines  Gedankens  .Einigkf 
macht  stark*  iGriech.  Gfitterl.  I 424)  und  au, 
Schultz  findet  sich  mit  Ibykos  sehr  rasch  ab 
aber  andere,  wie  H.  D.  Hüller  Myth.  d.  g riech. 
Stimme  I 2121t  M.  Mayer  Giganten  und  Tita- 


lange  siegreich  ist,  bis  Herakles  die  als  t?ro>po(  nen  1887,  142f.  0.  Kern  de  theogoniis  a.  a.  0. 

zu  den  Isthmien  gehenden  A.  bei  Kleonai  tötet  und  vor  allem  U.  v.  Wilamowitz  Enr.  Herakl. 

Molione  strebt  unermüdlich,  ihre  Söhne  zu  rä-  II  58  zu  v.  SO  (vgl.  I 207,  16)  nehmen  Ibykos 

chen ; schliesslich  erreicht  sie,  dass  sich  die  Eieier  50  zum  Ausgangspunkt.  Nach  Wilamowitz  sind 
von  den  Isthmien  für  alle  Zeit  fern  halten.  Dass  die  A.  eines  jener  von  der  nordischen  Bevölkerung 

der  Brunch  so  und  nicht  anders  zu  erklären  sei,  verehrten  göttlichen  Zwillingspaare ; .man  dachte 

zeige  das  Epigramm  auf  der  Statne  des  Olyro-  sie  sich  Rettung  in  höchster  Not  bringend  zn  Wasser 

uioniken  Timon.  Plut.  de  Pyth.  orac.  18  giebt  und  zu  Lande  ab  ßtoi  omtflpr,-.  Zur  Veran- 

* . . , < n , r fi.  i:  -V !t XTT LttJ.i.  .V  ä.l 


umgekehrt  der  von  Pausanias  verworfenen  Be- 
gründung den  Vorzug,  aber  die  Quelle  beider 
wird  dieselbe  sein,  nach  Wellmann  a.  a.  0. 112ff. 
Istros,  wogegen  Kalkmann  Pausanias  der  Pe- 


rieget  84 ; am  nächsten  liegt  doch  der  atnioxi-  dualisieren  sich  die  Gestalten,  und  so  unterschied 
jtac  Polemon.  Apd.  a.  a.  0.  begründet  die  Nieder-  80  man  die  Tjmdariden  in  Sparta  (und  Aetolien),  die 


äs:  Polemon.  Apd.  a.  a.  0.  begründet  die  Nieder- 
lage mit  einer  Krankheit  des  Herakles.  Ovid.  met, 
Yfn  808  lässt  die  A.  auch  an  der  kanonischen 


,wei  Sprichworts  werden  durch  die  Sage 


die  A.  eines  jener  von  der  nordischen  Bevölkerung 
verehrten  göttlichen  Zwillingspaare;  .man  dachte 
sie  sich  Rettung  in  höchster  Not  bringend  zu  Wasser 
und  zu  Lande  ab  tfeoi  owrfloef.  Zur  Veran- 
schaulichung ihres  Wesens  bildete  sich  daher 
eine  Geschichte,  wie  sie  einer  hülfloeen  Person 
in  letzter  Stunde  unverhofft  zum  Heile  erschienen 
waren.  Im  Anschluss  an  die  Geschichte  indivi- 
dualisieren sich  die  Gestalten,  und  so  unterschied 


Ebnjagd  teilnehmen 
f)  Zwei  Spricbwo 


von  den  A.  erklärt:  .-rode  düo  oM*  d 'Hgaxiij; : 
Echephyl(l)idas  bei  Schol.  Plat.  Phaed.  89  o,  der 
zum  Schluss  Pherekydes.  Komarchos  und  Istros 
HXi axi  citiert,  und  oi'dsr  .iq6{  i)/iäc  of  MoXi- 


Apharctiden  in  Messenien,  die  Molioniden  in  Elb, 
Antiopesöhne  in  Boeotien;  in  Argo«  und  Athen 
hat  sich  der  alte  Name  ’Araxti,  die  Herren,  er- 
halten.“ Der  Name  'Axiogiaire , dessen  Form 
patronymisch  scheint,  entspricht  auch  ganz  dem 
Plural  Uraxis,  denn  Axiom  heisät  appelativisch 
der  Führer  (e.  oben  S.  1216).  Und  Moiloxt  kann 
man  mit  den  alten  Grammatikern  (Eust  II.  XI 
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Akusilaos 
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749  and  so  fast  alle  Neueren)  als  die  beiden 
göttlichen  Kämpfer  der  Epeer  auffasscn  (vgL 
Bücheier  Rhein.  Mus.  XI.  Sappl.  14).  Es  sind 
zwei  alte  Avixlifoeiy,  deren  Bedeotnng  schon  Ho- 
mer vergessen  hat,  welche  die  Späteren  ln  einer 
zum  Teil  an  das  Matterrecht (worüber«.  Toepffer 
Att  Genealogie  190ff.)  anklingenden  Weise  er- 
küren. VgL  HL  D.  Müller  a.  a.  ö.  212f.  Die  Na- 
men Kteatos  und  Eurvtos  (von  wie  "ßxotoc 


schloss  an  Homer  werden  sie  sonst  erwähnt 
East.  H.  II  620f.  (ganz  verderbt  Hrg.  fab.  97). 
Apd.  bibl.  frg.  Sabb.  Rh.  Mas.  XtVI  167  Z. 
26;  ebenda  166  Z.  1 als  Freier  der  Helena. 

[Hiller  t.  Gaertringen.] 
Aknlka  s.  Aqnil  eia  (Etrnr.). 

Aknmenos  ('Axovfimt),  Arzt  zu  Athen  in  der 
Zeit  des  Sokrates  nnd  diesem  wie  dem  Phaidros 
befreundet,  Vater  des  Eryiimachos  (vgl.  Plat. 


von  <J*öc  nach  Pie  w Jabrb.  f.  PhiloL  CVÜ  1873, 10  Phaedr.  in  U.268A.269A;  sjmp.l76B.  198A. 


197ff.)  passen  für  reiche  nnd  mächtige  Herrscher, 
sonst  besagen  sie  nichts.  Ihre  Bildung  mit 
einem  Leibe,  zwei  Köpfen  and  vier  Gliedmassen 
(Hes.  n.  Ibyk.  ursprünglicher  als  Pherek.)  erin- 
nert an  Geryoneua  (Schultz  a.  0.  16),  aber  auch 
an  das  nralte  rohe  spartanische  Kaltbild  der 
Dioskaren  aas  zwei  parallelen  Balken,  die  durch 
zwei  Querbalken  verbunden  waren  (Plut.  frat.  am. 
1.  H.  D.  Müller  a.  a.  0.).  Sie  sind  Sohne  des 


214  B;  Protag.  315  C.  Xen,  mem.  IH  13,  2). 

[M.  Wellmann.] 

Aknr  (Ptol.  VII  1,  89),  Ort  im  südlichsten 
Vorderindien,  iin  Gebiete  der  Pandiones  (Päp- 
dya-mandala),  südlich  von  XVuli jr  (Tamr&parnit 
und  naifie  an  Moiovga  (Mathuri);  die  Endsilbe 
enthalt  tamil.  ur  , Stadt,  Vorort'.  [Tomaschek.] 
Aknsllaos.  1)  Aus  Rhodos,  Sieger  im  Faust- 
kampfe zu  Olympia.  Paus.  VI  7,  1.  8.  Schol. 


Poseidon,  der  im  westlichen  Peloponnes  und  in  20 Find.  OL  7 bei  Bocckh  II  1,  158. 

den  Genealogieen  der  Aioliden  eine  so  grosse  Bolle  ,r‘-  v — 

spielt;  als  SiuiQoi  zu  den  Isthmien,  welche  Po- 
seidon galten,  ziehen  sie  aus  und  werden  ermor- 
det, wie  Ibvkos,  der  sie  besungen.  Wie  die 
Epeer  den  Dorern  und  ihren  aetoliscben  Bundes- 
genossen, so  unterliegen  die,  A.  Herakles.  Aber 
der  Krieg  gegen  Nestor,  diese  formell  schwache, 
aber  durch  ihre  Localfrage  so  überaus  interessante 
Erzählung?  Sie  ist  nach  686,  nach  dem  sog. 
ersten  messenischen  Kriege  entstanden.  Nestor,  der  30  nicht  von  A.  selbst),  in  welchem  die  epische  Hef- 
nachmalige  König  des  triphvlischen  Pylos,  dessen 
Burg  Lölling  in  dem  rv<piixaoTgo  (wie  das 
Volk  sagt)  von  Kallidona  gesehen  hat  (Büdeker 
Griechenland*  327),  schlägt  die  Epeer  oder  Eleer. 

Und  gerade  in  der  ersten  Hälfte  des  7.  Jhdts. 
waren  die  Piraten  dauernd  siegreich  gegen  die 
Eleer;  OL  30  = 660  gewannen  sie  Olympia 
wieder,  das  ihnen  die  Eleer  vorher  entrissen  hat- 
ten, wie  Augeias  das  Viergespann  dem  Neleus 


2)  Von  Kyrene , siegt  zu  Olympia  im  Lauf 
01.  165  = 12Ö  v.  Chr.  Afric&n  bei  Euaeb.  ehren. 
I 211.  [Kirchner.] 

8)  Von  Argos  (FHG  I 100 — 103),  aus  dem  5. 
Jhdt. , verfasste  ein  Prosabuch  (Aia  ri),-  xourgt 
•loroßtat  Didvm.  bei  Macrob.  V 18,  10;  h TQtiot 
r ivfasoyitor  Schol.  T IL  XXIII  296 ; fr  rjj  xgixjj 
Schol.  Apoll.  IV  992;  fr  y Harpocrat.  s.  'Ou t] - 
niSai;  natürlich  sind  Titel  und  Bucheinteilung 


densage  in  die  der  damaligen  Zeit,  welche  sich 
nur  noch  für  das  Stoffliche  des  Epos  interes- 
sierte, mehr  zusagende  Form  der  Geschichtser- 
zählung  amgesetzt  war.  Das  Buch  war  fraglos 
in  ionischem  Dialekt  geschrieben,  von  dem  sich 
indes  in  den  Fragmenten  keine  Spur  erhalten  hat. 
A.  schloss  sich  eng  an  Hesiod  an  (Clem.  ström. 
VI  752  P.),_ihn  mannigfach  berichtigend  und 
ergänzend  (Übereinstimmung  notiert  frg.  1.  8. 
(Busolt  Gr.  Gesch.  I 163;  das  genaue  Jahr  ist4010.  15.  18.  Fhilod.  de  piet.  42,  12.  45b,  12. 
bestritten).  Es  ist  ein  Stück  Zeitgeschichte  in  63,  5-,  Abweichung  frp  4.  5.  7.  12.  16.  17.  19, 


der  einzigen  damals  dort  verfügbaren  Form  der 
epischen  Heldensage.  Die  A.  spielen  darin  eine 
kümmerliche  Rolle,  sie  sind  aus  dem  älteren  Sagen- 
bestand beibehalten,  aber  aetolische  Eleer  ge- 
worden. Zu  erinnern  ist  daran,  dass  auch  aie 
messenischen  Kriege  ihren  mythischen  Ausdruck 
gefunden  haben  (v.  Wilamowitz  Isrllos  77). 
Von  Darstellungen  in  der  bildenden  Konst 


vgl.  Joseph,  c.  Ap.  I 16);  die  kosmogonisrhe 
Speculation  war  consequenter  durchgeführt  (frg. 
1 aus  Eudemos,  Tgl.  v.  Wilamowitz  Philol. 
Unters.  IV  70),  unklare  Stellen  interpretiert  (Schol. 
Hesiod.  Tbeog.  379.  vgl.  Schol.  T B.  XXIII  296), 
Motive  ergänzt  (frg.  25) , eine  primitive  Chrono- 
logie eingeleitet  (frg.  15,  TgL  die  anf  Akutilaos 
zielende  Stelle  Plat.  Tim.  22a)  und,  wie  nicht 


ist  gesichert  einzig  die  am  amyklaeischen  Thron,  50  anders  zu  erwarten,  die  argivische  Tradition  stark 


wie  Herakles  die  Sühne  des  Aktor  tütet,  Psus. 
11113,8.  Schnitz  a.  a.  0.  Furtwängler  bei 
Roscher  Myth.  Lei.  I 2209. 

II.  Im  Schiffskatalog  IL  II  620t  werden  Am- 

Shimachos  und  Thalpios , Sühne  des  Kteatos  nnd 
es  Eurytos,  die  Aktorionen  (Mxropiwvc  nach 
Ven.  A,  die  meisten  Hss.  Axtogitoni)  als  Führer 
einer  der  vier  Abteilungen  der  Eleer  zu  zehn 
Schiffen  genannt.  Amphimachos,  Sohn  des  Ak 


berücksichtigt  (frg.  1.  12.  14.  16;  Benutzung  der 
Phoronis  Clem.  ström.  1 380  P.).  Natürlich  zog  A. 
neben  Hesiod  auch  andere  Epen  heran  (Phoronis 
s.  o.;  Enimenides  Philodem,  de  piet.  92,  12; 
epische  Quelle  steckt  in  frg.  7 vgl.  mit  Aeech. 
Prom.  660  n.  ».  w.);  zu  beerbten  ist  eine  erheb- 
liche Abweichung  vom  kyklischen  Epos  (frg.  26 ; 
die  latogla  ist  aus  dem  gelehrten,  auf  Alezander 
Polyhistor  zurückgehenden  Scholion  abgeleitet. 


torionen  Kteatos  (Kriaim  iT  Hxroofcovor,  dies  das  60  von  dem  der  Townleianus  einen  Rest  bewahrt 
Altere  und  Correctere)  fällt  nach  XIII  185  durch  hat).  Wegen  der  kosmogonischen  Speculation 

Rektor;  Poseidon  zürnt  sehr  wegen  des  Falles  wurde  A.  von  der  jüngeren  aleiandrinischen 


seines  Enkels  (207).  Spätere  kannten  ihre  Müt- 
ter, Tberionike  (Mutter  des  Amphimachos)  und 
Theraiphone,  beides  Tüchter  des  Dezamenos  von 
Olenoe,  eine  eehr  nach  Aetolien  bezw.  Thessalien 
weieende,  an  die  kentaurenmordenden  Lapithen 
erinnernde  Genealogie,  Paus.  V 3,  8.  4.  un  An- 


jüngeren 

Grammatik  mit  Fherekydca  von  Syros  zusammen- 
gestellt  nnd,  wie  dieser,  unter  die  sieben  Weisen 
gerechnet  (Diog.  I 41.  Clem.  ström.  I 350  P.); 
in  denselben  Zusammenhang  gehört  cs,  dass  er 
gelegentlich  (Joseph,  c.  Ap.  I 13.  Said.)  für  den 
ältesten  Prosaiker  ausgegeben  wird.  Um  dieser 


i22S 


Akusilochos 
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Legenden  (vgl.  Said.  s.  ’EWaraToc)  willen  kam  wohl 
in  hadrunischer  Zeit,  in  der  ausserdem  Sabinas 
Commentar  (Said.  s.  Snßivoc)  Zeugnis  für  das 
Interesse  an  A.  ablegt,  ein  Litterat  auf  den 
Einfall,  einen  uralten  A„  aber  nicht  aus  Argos, 
sondern  aus  Boeotien,  tu  fälschen;  die  obligate 
Auffind  an  gsgeschichte  durfte  nicht  fehlen  (Said.; 
vgl  o.  Antiochos  und  Pberekydes).  Ausser 
in  der  Suidasvita  hat  das  Product  kein  Unheil 


ihre  Tiefe  ergab  sich  aus  den  gegebenen  Raum- 
verhiltnissen.  Meist  Offnen  sich  die  Alae  ohne 
Trennung  auf  das  Atrium ; in  einem  Palle  (Over- 
beck Pompejis  299  mit  Taf.)  stehen  2 Skalen 
im  Eingang.  Ein  bestimmter  Zweck  der  Alae 
ist  nicht  nachweisbar.  In  vornehmen  Hkusern 
standen  an  ihrer  Rückseite  die  Imagines  (Vitr. 
VI  3,  6);  in  gewöhnlichen  Hkusern  waren  nicht 
selten  Scbrinke  (Overbeck  Pompeji  * 261. 

non  cw\n\  i: : i t f / _ a 


gestiftet  j die  Fragmente  gehören  sämtlich  dem  10  276.  283.  292) , biaweilen  da*  Laranum  (a.  0. 


echten.  [Schwarti.] 

4)  A.  aus  Athen,  trieb  tu  Galbas  Zeit  in  Rom 
Rhetorik  nnd  hinterliess.  durch  Geldgescbkfte 
reich  geworden , seiner  Vaterstadt  ein  grosses 
Vermächtnis.  Suidas.  [Schmid.] 

Akusilochos,  ein  Dynast  in  Asien , der  in 
den  twischen  Phamakes'  L und  Eumenes  n.  ge- 
schlossenen Vertrag  einbegriffen  wurde  (Polvb. 
XXV  2,  12).  _ ___  {Wilcken.f 


in  ihnen  angebracht.  Bisweilen  dienten 
sie  als  Speisesimmer  (Bull.  d.  Inst,  1882,  177). 
Vgl.  Overbeck  Pompeji*  261.  Marquardt 
PrivatL  * 223,  1. 

c)  Die  beim  Dianatempel  in  Nemi  in  einer 
Porticus  nachträglich  durch  Zwischenmauern  her- 
gestellten  Gellen  werden  inschriftlich  alae  ge- 
nannt (CIL  XIV  4183.  Not  d.  Scavi  1885,  317). 
wohl  weil  sie  sich  tu  dem  der  Porticus  vorlie- 


Akyalels  CAxvai  vc  CIA  III  1119),  nur  aus20genden  Raum  ähnlich  verhalten  wie  die  Alae  tum 


einigen  Ephebeninschriften  römischer  Zeit  bekann- 
ter attischer  Demos.  Die  ausgeschriebene  Xamena- 
fortn  erscheint  nur  ln  der  oben  angeführten  Liste, 
welche  nicht  nach  Phylen  geordnet  ist;  doch  be- 
weisen die  damit  tweifellos  identischen  Abhär- 
tungen AKY  und  AKYA  in  CU  1U  1121.  1181 
und  1113a,  dass  A.  nur  Phyle  Ptolemais  gehörte. 


tkjlas.  Name  des  Steinschneiders  OUCI  A*tT  WAU  f.  AIS  BUKU«  ist  UäC  A.  SOlt  August  US  |MUI* 
sitters  auf  einem  spitrömischen  Carneol  mit  30  wei-bar  nnd  besteht  noch  nr  Zeit  der  Notitia 


[Milchhoefer.j 
leidere  oder  Be- 


Atrium  Im  Forfo  (CIL  IX  3523)  haben  twei 
ewnjforr.»  fatri  gebaut  poriieum  alam:  was  ge- 
meint, ist  unbekannt  [Man.) 

2)  Militärisch,  a)  Ala  soeiorum  der  re- 
publikanischen Zeit,  s.  Socii. 

b)  A.  als  tactische  Formation,  die  reguläre 
selbständige  Cavallerieabteilung  des  römischen 
Kaiserbeeres  (griechisch  ifilij  oder  IJq,  nur  selten 
31a).  Als  solche  ist  die  A.  seit  Augustus  nach- 


Aphrodite  und  Eros  (Tassie- Raspe  Catalogue 
of  gems  nr.  6225.  vgl.  Brunn  Gesch.  d.  gr. 
Ksti.  II  5921).  Die  allgemein  angenommene 
Schreibung  Akylos  ist  nicht  berechtigt,  da  der 
Name  im  Genetiv  CAxi'lav)  steht  und  die  Form 
’Axvloc  sich  sonst  nicht  naehweisen  lässt  (auch 
nicht  bei  Dio  Caas.  LV  7.  s.  Sueton  136  Reiff.), 
'Axvlac  aber  (=  Aquila ) häufig  ist  Aus-erdem 
findet  sich  die  Inschrift  .4A')'.i01'  neben  einem 


dignitatnm.  Die  alae  bilden  im  Gegensati  in 
den  equiles  legianis  die  Cavallerie  der  Auxilia, 
über  ihre  Rerrutiemng,  die  Dienstzeit,  Entlassung 
und  Bewaffnung  ihrer  Soldaten  vgl.  daher  Auxi- 
lia. Die  im  folgenden  gegebene  Übersicht  über 
die  Organisation  der  A.  und  die  Geschichte  der 
einzelnen  Regimenter  umfasst  den  Zeitraum  von 
Augustus  bis  Diocletian. 

Die  Benennung  der  alae  ist  eine  ausseror- 

.11.1  v i.  r ti.i j Ar- 


Pferde  auf  einem  8tosch‘schen  Schwefelabdruck  40  dentlirh  bunte  und  verschiedenartige  und  die 


(Tassie-Raspe  13219),  wo  sie  nicht,  wie  man 
angenommen  nat,  der  Name  des  Pferdes  sein 
kann,  da  dieser  kaum  im  Genetiv  stehen  würde. 

Ausserdem  s.  auch  Aquila. 

rO.  Kossbacb.] 

Akynhrts  (6  ’Axt><pa(),  auch  rindos  genannt, 
ein  St&atchen  in  der  Doris,  am  Flusse  Pindos, 
oberhalb  der  Stadt  Erineos  (etwa  beim  jetzigen 
Dorfe  Kaniani,  wo  sich  alte  Ruinen  vorfinden) 


Unterscheidung  der  einzelnen  Abteilungen  dadurch 
vielfach  sehr  schwierig,  dass  einerseits  eine  Reihe 
ganz  gleichbenannter  .Alae  in  verschiedenen  Pro- 
vinzen sich  finden,  andererseits  manche  Alae 
mehrere  Namen  führen  und  bald  mit  dem  einen, 
bald  mit  dem  andern  erwähnt  werden.  Eine  fort- 
laufende, durch  die  ganze  Armee  gebende  Zählung 
der  Alae  hat  es  nicht  gegeben,  nur  die  aus  ein 
und  demselben  Volksstaimn  gleichzeitig  gebilde- 


gelegcn  (Strab.  IX  427.  Steph.  Byz.) ; später  50  ten  Alae  unterscheiden  sich  durch  Nummern,  die 

r,:,  . ■ 1 . , i v i <>  i t -ui . c i. r .J  _ .... 


zur  Oitaia  gerechnet.  Strab.  X 434.  Lölling 
Athen.  Kitt.  IX  316.  [Hirschfeld.] 

Ala.  1)  In  der  Architektur  sind  alae  seit- 
liche Erweiterungen  eines  Mittelraumes. 

a)  Im  einzelligen  tnscanischen  Tempel  sind 
es  Seitenhallen  neben  der  Cella. 

b)  Im  Atrium  sind  es,  wie  an«  der  Ver- 
gleicnung  von  Vitruv  VI  4 mit  den  pompe- 
ianischen  Häusern  zweifellos  hervorgeht , die 


aber  auch  so  wenig  fortlaufende  sind,  dass  wir 
z.  B.  5 verschiedene  alae  I Thracum,  eine  ala  11 
Thracum  und  2 alae  III  Thracum  kennen. 

Die  Alennamen  lassen  sich  in  sieben  ver- 
schiedene Klassen  einteilen: 

1.  Die  bei  weitem  überwiegende  Benennung 
ist  die  nach  demjenigen  Volksstamm,  ans  dem 
die  Trappe  ursprünglich  errichtet  war  und  sich 
remitierte.  Wir  finden  da  alae:  Afrarum,  Ar- 


Sa  ganzer  Breite  anf  dasselbe  geöffneten  Sei-  60  rncarum.  Aetunim,  Batacorum,  Bosporanorum, 


tenzimroer,  weiche  meist  am  hinteren  Ende, 
nicht  selten  aber  auch  in  der  Mitte  jeder  Seite 
gelegen  sind,  bisweilen  ganz  fohlen,  biswei- 
len sich  nur  auf  einer  Seite  finden , je  nach- 
dem die  Raumverhältni$se  ihre  Anlage  gestatte- 
ten. Die  Breite,  mit  der  sie  sieb  auf  das  Atrium 
öffneten,  bestimmt  Vitrav  auf  Vs — Vs  der  Tiefe 
des  Atriums,  je  nach  der  Grösse  dieses  letzteren; 


[Braueonum] , Campagonum.  Canuanefalium, 
Commageuorum,  Dacarum , Dardanorum,  Gae- 
tulantm.  GaUorum,  Hitpanorum , lUyrieorum, 
Ituraeorum  , Ijcmavorum  , Soricorum  , Panno- 
niorum  , Parihorum , Phrygum  , Sarmalarum, 
Seuhulorum , Sebaslenorum , Tautorum . Thra- 
eum, Trtrcrorum,  Tungrorum,  Vallensium,  Yet- 
tonuni,  Voconliorum.  Diesen  reihen  sich  die  aus 
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römischen  Borgern  formierten  ntae  cirium  Roma- 
norum  and  die  alae  roUmnrum  an. 

2.  Von  dem  Stammeenamen  aind  streng  ro 
trennen  die  Beinamen  mehrerer  alat  nach  einer 
Provfns,  in  der  dieselben  in  Garnison  liegen  oder 
früher  gelegen  haben,  und  die  zur  Unterschei- 
dung von  gleichnamigen  Abteilungen  bestimmt 
sind.  So  «erden  die  zahlreichen  alat  Augustae 
durch  den  Zusatz  Brilanniea,  Ocrmanica,  [Moe 


bare  altu  fahren  (z.  B.  o.  //Torso  Oemelliana ) 
gleichfalls  in  der  alten  Weise  als  Ehrenname  fOr 
besondere  Verdienste  verlieben,  in  anderen  Fällen, 
wo  es  sich  am  neue  erst  von  den  Flaviern  errich- 
tete Regimenter  handelt,  bezeichnet  der  Name 
wie  bei  den  Ugiants  HU  nnd  XVI  Flariae  ein- 
fach den  Begründer  der  Truppe.  Das  gleiche  gilt 
dann  von  den  alat  Xervianae  und  l Ipiat . wie 

, wiederum  das  Beispiel  der  legiones  XXX  Ulpia 

sita],  [ Xumidira J,  Syriaea  von  einander  unter- 10  und  11  JVaiana  beweist.  Welche  der  beiden  Be- 


tebieden  und  die  o.  I Thraeum  Ata  uretana  von 
den  Bbri^en  alat  I Thraeum.  Begreiflicherweise 
pflegen  diese  Beinamen  auf  den  Inschriften  inner- 
halb der  betreffenden  Provizu  meist  zu  fehlen, 
weil  sie  dort  unnötig  sind. 

S.  Eine  Beihe  von  Alse  sind  nach  einem  mlnn- 
licben  Eigennamen  benannt,  der  meist  als  Ad- 
jectiv,  seltener  im  Genetiv  erseheint  E»  aind 
dies  die  alat:  Patrui,  Pomponiani,  Rusonii. 


dentnngen  die  Zunamen  der  o.  Veepasiana  und 
der  a.  Sulpitia  haben  idie  nach  Galba  benannt 
scheint,  denn  wenn  der  Name  «ich  auf  einen  OPBcier 
wie  oben  unter  3 bezöge,  würde  sie  Sulpieiana 
heissen),  ist  nicht  zu  entscheiden.  Mit  diesen 
den  A.  jedesmal  offlcieU  verliehenen  Kaiserbei- 
namen darf  nicht  rerwechselt  werden  die  seit 
Beginn  des  3.  Jbdts.  wie  bei  allen  übrigen  Truppen, 
so  auch  bei  den  Alae  aufgekommene  Sitte,  den 


Seat  rat.  ferner  Agrippiana,  Antoniniana.  Apri-  20  Namen  des  jeweiligen , regierenden  Kaisers  als 

ana,  Atertorigiana,  Auriana,  [CZassiana],  Pia-  ■ ” J"  - T,T  Ä" 

via  na . Frontoniana,  Oemelliana , Herculiana, 

Indiana,  Longiniana,  Pttriana.  Pierntiana, 
lYoeultiana , Sabiniana,  Sebosiema,  Siliana, 

Tampiana,  Tauriana.  Diese  Beinamen  werden, 
obwohl  sieb  dies  in  keinem  einzigen  Fall  ganz 
sicher  beweisen  lässt,  mit  grosser  Wahrschein- 
lichkeit auf  einen  Officier  zurückgeführt,  der  die 
betreffende  A,  etwa  zuerst  commandiert  oder 


Beinamen  zu  führen,  wie  z.  B.  die  a.  111  Au- 
gutta  Thraeum  in  den  Jahren  288 — 288  nach- 
einander als  Oordiana,  Philippiana,  Galliana 
Volusiano  und  Claudiana  auf  den  Inschriften 
erscheint. 

5.  Benennung  nach  bestimmter,  einer  A.  eigen- 
tümlichen Bewaffnung  oder  Ausrüstung.  So  die 
alat  contariorum,  sagittarierrum,  eatafrattariae. 
ferner  die  o.  dromedariorum.  Auch  die  nach 


sie  errichtet  hat  oder  unter  dessen  Führung  sie  30  ihrem  besonderen  Dienstzweig  genannte  o.  explo- 
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sich  besonders  ausgezeichnet  hat  (vgl.  a.  Oallo- 
rum  Indiana).  Übrigens  finden  aicn  solche  Na- 
men nur  bei  alteren  Truppen  und  viele  davon 
verschwinden  bald.  Andere  treten  dann  als  Zu- 
satz zu  einem  Stammesnamen  j vgl.  a.  Par- 
t herum  Antoniniana,  Oallorum  Flaviana,  In- 
diana, Pttriana,  Proeuleiana,  Stbosiana,  Tau- 
riana , Hispanorum  Auriana , Pannoniontm 
Tampiana.  Thraeum  Heretdüma , Tungrorum 
Frontoniana.  Es  ist  wohl  möglich,  dass  auch  40  einer 
von  den  übrigen  Namen  dieser  Klasse  der  eine 
oder  andere  einer  uns  nnr  mit  dem  Stammes- 
namen  bekannten  A.  angehört.  Da  sich  diese 
Zunamen  nur  bei  solchen  VolkssUmmcn  finden, 
die  mehr  als  eine  A.  in  der  römischen  Armee 
. haben,  so  ist  es  klar,  dass  sie  wiederum  nur  zur 
besseren  Unterscheidung  sonst  gleichnamiger  Alae 
beibehalten  wurden. 

4.  Benennung  nach  einem  Kaiser  als  a.  Au- 
gusta, Claudia,  [Sulpitia ],  Vespasiana,  Flavia,  50  nung  sein. 


ratorum  Pomarientium  gehört  hierher.  Keiner 
von  diesen  Namen  ist  vor  dem  2.  Jhdt.  nachweis- 
bar; sie  treten  bald  als  Zusatz  zu  einem  anderen 
Hauptnamen,  bald  als  selbständige  Namen  auf. 

6.  Benennung  nach  besonderen  tactischen  Be- 
griffen, z.  B.  nach  der  Stärke  als  miliariae  oder 
quingenariae , nach  dem  Alter  als  o.  rtterana 
oder  rtttrnnorum  (vgl.  hierüber  Keil  De  Thra- 
cura  anriliis,  Berl.  1885,  14)  im  Gegensatz  zu 
einer  gleichnamigen  jüngeren,  die  ihrerseits  wieder 
znweilen  nova  heisst  ; sodann  nach  der  Art  der 
Entstehung  der  Trupp«  als  gemina,  sobald  sie 

— wie  es  bei  den  legiones  geminae  der  Fall  lat 

— durch  Vereinigung  verschiedener  älterer  Cadres 
entstanden  war.  Hierher  gehören  auch  die  alae 
singtdarium.  die  nach  ihrer  Formierung  aus  den 
singuläres  der  Provinz  heissen.  Endlich  muss 
der  Name  der  a.  Praetoria,  den  wir  nicht  weiter 
erkliren  können,  eine  solche  tactiscbe  Bezeich- 


Xervumo,  Vlpta.  Diese  Beinamen  waren  ur- 
sprünglich den  Truppen  als  Auszeichnung  ver- 
heben worden,  so  vor  allem  der  Name  Augusta, 
wie  ausser  dem  Beispiel  der  ltgione*  II,  III  VUI 
Augustae  (vgl.  Dio  Lrv  11)  vor  allem  die  ala 
Augusta  apvellala  ob  virtutem  beweist.  Anfangs 
trat  dieser  Ehrenname  Augusta,  den  übrigens  alle 
Kaiser  von  Augustus  bis  Traian  erteilt  haben,  an 
Stelle  des  vorher  geführten  Namens,  und  daher 


7.  Ehrenbeinamen  verschiedener  Art,  die  für 
besondere  Heldenthaten  oder  Verdienste  einzelnen 
A.  verliehen  und  dem  alten  Namen  derselben  zu- 
gesetzt werden,  dabei  auf  den  Inschriften  aber 
sehr  oft  fehlem  Am  häufigsten  erscheint  der 
Zusatz  cs'rium  Romanorum  (C.  B.) , der  als 
bleibender  Name  zur  Erinnerung  an  eine  Irgend 
wann  der  gesamten  Mannschaft  einer  A.  zu  teil 
gewordene  Verleihung  dca  Bürgerrechts  von  der 


stammen  die  zahlreichen,  einfach  Augusta  genann-  60  betreffenden  Truppe  fortgeführt  wird.  Ähnlich 


ten  alae.  (a.  a.  Augusta).  Später  tritt  Augusta  nur 
alt  Zusatz  zu  dem  zuvor  geführten  Namen.  Aach 
der  Beiname  Claudia  wird,  wie  der  Vergleich 
mit  den  ltgione s VH  und  XI  Claudia*  zeigt 
(vgl.  Dio  LV  28.  LX  15),  als  Ehrenname  auf- 
zufassen sein.  Ein  Wechsel  tritt  dann  mit  dem 
Namen  Flavia  ein ; dieser  ist  in  mehreren  Fällen, 
wo  ihn  bereits  ans  vorflavischer  Zeit  nachweis- 


verbleibt der  Name  lorptala  einer  A.  zur  Er- 
innerung an  eine  Deconerpng  ihrer  sämtlichen 
Soldaten  mit  den  torgues  (die  a.  1 Flavia  Au- 
gusta Brilanniea  heust  sogar  bis  torquata  ob 
p irtulem).  Die  Namen  pia  fidel is,  flda  erinnern 
an  bewiesene  Treoe  der  betreffenden  A.  bei  in- 
neren Kämpfen,  and  ähnlich  werden  die  Namen 
firma,  ftliz,  rindet  zu  erklären  sein,  deren  Ver- 
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anlawung  allerdings  für  an»  nicht  mehr  fett-  Lager  mit  eon  den  Mannschaften  errichteten 
zustellen  ist.  Bauten  (erwähnt  werden  z.  B.  balineum,  baeiliea. 

Stärke  und  Einteilung  der  Alae.  Die  tekola  derurionum)  and  gemeinsame  Kalte,  »or 

weitaus  aherwiegende  Mehrzahl  der  Alae,  die  alat  allem  des  gmiue  alae  oud  der  Reitergottheit 

gtii ngmariae,  Uhlen  nominell  500  Mann,  facti  sch  Epona.  Der  Dienst  ist  der  Übliche  Kriedens- 

480  Mann  and  5+4  Pferde,  wie  ».  Doma-  dienst  der  römischen  Armee,  innerer  Wachdienst, 

• re w»ki  Hygin  p.  52  berechnet.  Die  alae  milia-  Eiercieren.  Orenrwachdienst  and  ror  allem  Ar- 
es««, deren  sieb  10 — 12  naehweieen  lsasen,  haben  beitsdienst ; vielfach  finden  wir  Alae  zumal  beim 

den  hohen  Nominalbestand  von  1000  Mann,  that-  Bau  von  Strassen  verwandt,  so  die  Alle  des  igrp- 

säehlich  aber,  wie  aas  Hygin  de  castr.  16  hervor-  10  tischen  Heeres  (Eph.  ep.  V p.  15)  und  die  o. 
geht,  einen  Bestand  von  1008  Mann  and  11 04  111  Auyueta  Tkrarum  |s.  d.)  in  Pannonien, 

fferden;  vgL  v.  Domaszewski  s.  a.  O.  Die  Die  Gesamtzahl  der  alae  im  römischen 
einseine  a.  quingenaria  zerfällt  in  16  lurmae  Kaiserheere  ist  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen, 
(den  renturiae  der  Infanterie  entsprechend)  oder  da  wir  Tor  allem  die  Truppen  in  den  orienta- 
Beritte  in  je  80  Mann  nnd  34  Pferden,  Hyg.  lisehen  Provinzen  zn  wenig  kennen:  sie  war  aueb 
16  und  CIL  III  14.  Die  a.  miliaria  zählt  24  wohl  eine  wechselnde  nnd  im  Laufe  der  Zeit 
lurmae  zu  je  42  Mann  and  46  Pferden,  Hyg.  immer  mehr  an  wachsende.  Wir  kennen  noch  gegen 
u.  a.  0.  120  verschieden«  alae  ans  den  Inschriften,  den 

Befehlshaber  der  Ala  ist  der  praefeetue  Diplomen,  der  Notitia  dignitatum  nnd  gelegent- 
aiae  oder  praefeetue  equilum  alae , griechisch  20  liehen  Erwähnungen  bei  den  Schriftstellern.  Eine 
fvop/o,-  sßijc,  seltener  .tgauf  ixtet  oder  OUiggac;  zusammen  fassen  de  Darstellung  der  Geschichte 
es  ist  dies  die  höchste  zu  erreichende  militärische  dieser  alae  hat  bis  jetzt  noch  gefehlt.  Der  An 
Rangstufe  der  ritterlichen  Carriere.  Dabei  pflegt  fang  dazu  war  gemacht  in  der  Dissertation  von 
das  Coznmando  einer  a.  mUiaria  erst  nach  voran-  V adert  De  alis  ercrcitns  Romani  qnales  erant 
gegangenem  Coznmando  einer  a.  qumgenaria  be-  imperatoram  temporibus  p.  prior.  HaL  1883,  worin 
kleidet  zu  werden  nnd  gilt  als  besondere  Ans-  aber  nur  diejenigen  Alae  behandelt  sind,  deren 
Zeichnung.  Ausnahmsweise  erscheint  als  Befehls-  Namen  mit  den  Buchstaben  A— H beginnen.  Dann 
haber  einer  A.  statt  des  Prsefecten  ein  praepo-  werden  in  Ruggieros  Dixionario  epigrafleo  die 
tiiue  alae.  der  dann  aber  wohl  nur  vorübergehend  einzelnen  Alae  ausführlicher  besprochen,  doch  liegt 
and  ohne  den  notigen  Rang  des  Praefecten  zu  bo-  30  davon  bis  jetzt  nur  der  Anfang  — den  Bucn- 
•itzen  die  Truppe  fahrt.  Der  mehrmals  auf  In-  staben  A noch  nicht  ganz  umfassend  — vor.  Eine 
Schriften  erwähnte  tubpraeferlue  equilum  alae  Namensliste  der  nachweisbaren ofue bieten  Momm- 
»cbeint  ein  Stellvertreter  des  Praefecten  zn  sein.  sen  Epbem.  epigr.  V p.  164f.  nnd  Buggiero  Diz. 

Unter  dem  Praefecten  commandiert  die  ein-  epigr.  I 371ff.  Die  im  folgenden  gegebene  Über- 
zeino Turm»  je  ein  deeurio.  dem  drei  Dienstpferde  sicht  Bber  die  Alse  des  römischen  Kaiserheeres, 
zustehen  (Hyg.  16  and  zahlreiche  Darstellungen  soweit  sie  der  vordioeletianischen  Zeit  angeboren, 
auf  Grabsteinen),  ausserdem  hat  jede  Tum»  einen  soll  in  möglichster  Vollständigkeit  alles  Material 

duplariue  and  einen  leequiplimriue  mit  je  zwei  bieten,  des  im  J.  1892  vorliegt.  Da  alljährüeh 

Dienstpferden , Hyg.  16  and  Arrisn.  tact  42.  durch  neue  Funde  dieses  Material  vermehrt  wird. 

Von  prineipalee  ( i.'nterofficieren)  der  A.  werden  40  werden  meine  Ausführungen  «ich  im  Laufe  der 
erwähnt  (e.  die  betr.  Artikel) : der  trxiüariut  Zeit  vielfach  erweitern  and  berichtigen  lassen.  •) 
alae , von  dem  der  eignifer  lurmae  verschieden  ala  Afrorum . Nach  Diplom  XIV  (LXTV)  unter 
sein  muss,  der  qptio  equilum,  teeeerariue,  armo-  Domitian  in  Germania  inferior  liegend,  wo  auch 

rum  autne , librariue , aelariue , der  eurator  verschiedene  Inschriften  von  ihr  gefunden  sind, 
equilum  oder  lurmae  und  ausserdem  der  itatcrr  so  in  Köln  der  Grabetein  eines  Soldaten  der  A., 
des  Praefecten.  Endlich  scheint  jede  A.  ihren  Bonner  Jahrb.  UM  91  (equ.  alae  AFFRO), 

medieue  and  ihren  Roesarzt  (letzterer  bis  jetzt  und  der  Votivstein  eines  ala  *i>^.  eons.  ins  Haupt- 

nor  auf  griechischen  Inschriften  nachweisbar)  quartier  abcommandierten  Reiters  CIRh  817  ( ala 
gehabt  zu  haben.  Die  Gemeinen  greqalee  heissen  ABER),  dann  in  Dodewaard  die  Inschrift  eines 
equilee.  nur  »ehr  selten  mililet  alae.  Aboomman-  50  Veteranen  aus  nacbtraizurischer  Zeit  CIP-h  66. 
diert  findet  man  Leute  aus  den  Alae  zum  Stabe  Dae  Inschriftfragment  Bonner  Jahrb.  LXI  70  an- 
der Statthalter  als  eingulare»  ooneularit,  Ordon-  bekannten  Fundortes,  aber  aas  Germania  inferior 
nanzen,  and  als  Stallmeister,  etratoree.  Ausser-  stammend,  nennt  ebenfalls  einen  equ.  (alae)  Afror. 
dem  findet  häufig  die  Versetzung  eine*  Reiters  Die  Truppe  hat  also  wohl  dauernd  in  der  Provinz 
ans  der  A.  in  die  kaiserliche  Leibwache  der  gestanden.  Auf  die  a.  Afrorum  ist  vielleicht 
Equites  singuläres  statt  fa.  z.  B.  unter  a.  I Fe-  such  ein  Grabstein  ans  Cartenna  in  Mauretanien 
epaeiana  Oardanorum ).  Umgekehrt  können  Rei-  CIL  VIII  9657  zu  beziehen,  der  einen  eq.  ai.  AE 
ter  einer  A.  strafweise  zur  Infanterie  in  eine  (oder  AERO)  nennt  nnd  etwa  dem  2.  Jbdt.  an- 
Auziliareohorte  versetzt  werden  (s.  a.  I Thrae.  gebart.  Es  könnte  sich  eine  Vezillattoa  auch 
Jfouref).  60  der  o.  Afror.  bei  dem  ans  verschiedenen  rheini- 

Über  Verwendung  nnd  Dienet  der  A.  im  sehen  nnd  pannonischen  Truppen  zusammenge- 
Felde  s.  u.  Enuitatus;  im  Frieden  werden  die  setzten  Detachement  befunden  haben,  das  zur 
Alae  hauptsächlich  zum  Grenzwachdienst  verwandt.  Niederwerfung  eines  maurischen  Aufstandes  unter 
8ie  erhalten  ihren  Standort  meist  an  strategisch  

wichtigen  Punkten,  den  Mflndnngen  von  Flossen,  *)  Die  Bezifferung  der  Militärdiplome  im  fol- 
Knotenpnnkten  der  Hanptstrassen , vielfach  als  senden  ist  nach  Mommscns  neuer  Zählung  im 
Soutien  für  vorgeschobene  Infanterie.  Sie  haben,  Supplementum  zu  CIL  III  gegeben,  die  alten 
wie  jede  selbständige  Trappe,  ihr  befestigtes  Nummern  des  CIL  III  sind  in  Klammem  beigesetzt. 
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Rn*  nach  Nordafrica  abgesandt  worden  war;  Provinz  nennen  sie  für  80  n.  Cbr.  Diplom  XIII 

VfL  Jflnemann  De  legione  IAdintr. , Leipz.  (XI),  für  84  Diplom  XVI  (LXX1V),  für  85  Diplom 

1898.  XVII  (XU),  dann  in  Pannonia  superior  für  ISS 

ala  II  Vlpia  Afrorum.  Nur  bekannt  ans  Diplom  XL  Ml , für  148  Diplom  LX,  für  149 

Not  dign.  Or.  XXVIII  38,  wonach  sie  im  Than-  Diplom  LXI,  für  184  Diplom  LXV  (XXXIX). 

basteos  in  Ägypten  stand.  Ihr  Name  beweist  Über  den  Standort  der  A.  ist  Sicheres  nicht  tu 

aber,  dass  sie  bereit»  unter  Traian  bestanden  hat.  ermitteln.  Ein  Grabstein  eine«  Beiten  ist  in 

oia  II  Flavia  Agrippiana.  Genannt  nach  einem  Arrabona  gefunden.  CIL  III  4373.  Sonst  kom- 

Agrippa;  mit  rollen  Namen  nur  in  dem  Curaus  ho-  men  noch  vor  ein  veter.  tu  Orilava,  CIL  III 

norum  CIG  3497  (unter  Pius?)  aufgeftthrt.  Es  ist  10  5829,  und  ein  praef.  unter  M.  Aurel  in  Bom,  CIL 
wohl  dieselbe  a.  Agrippiana,  die,  wie  der  Grab-  VI  1607.  Vielleicht  gehört  auch  der  eeter.  der  o. 

stein  ans  Worms  ClRh89S  zeigt,  im  1.  Jhdt.  am  Bis^arwrum  lauf  einem  Stein  de*  1.  Jhdta.  aus 

Rhein  stand.  Ans  dieser  Zeit  stammt  vermutlich  Aqutncum  in  Pannonien  der  a.  I Arvaeorum  an, 

auch  die  Inschrift  eines  Subpraefectus  der  A.  aus  Arch.-ep.  Mitt  VII  91. 

Gallia  Narbonensis , CIL  XII  2231.  Vielleicht  ala  II  Hispanorum  et  Arvaeorvm.  So  nur  in 
aus  Anlass  des  Partherkrieges  Traians  ist  die  Diplom  XXXI  genannt,  sonst  immer  nur  II  Arva- 

A.  dann  nach  dem  Orient  gekommen,  denn  zu  eorum  oder  II  Aravaeorum.  Die  A.  stand  zu- 
dem in  diesem  Kriege  von  M.  Valerius  Lollianus  nichst  in  Pannonien,  dort  nennen  sie  die  Diplome 

commandierten , nur  aus  Mannschaften  orienta-  XIII  (XI)  für  80  n.  Chr.,  XVI  (LXXIVj  für  84, 

lischer  Truppen  combinierten  Reiterdetachement  20  XVII  (XII)  für  85.  Ihre  Garnison  daselbst  scheint 
hatte  auch  die  a.  Agrippiana  Leute  gestellt,  Teutiburgium  gewesen  tu  »ein,  wo  zwei  Inschriften 

CIL  III  800.  Aus  der  wichtigen  von  Momenten  der  A.  aus  dem  1.  Jhdt  gefunden  sind,  CIL  UI 

herangezogenen  Inschrift  aus  der  Batanaea  (Le  3271.  3272;  vgL  Arch.-ep.  Mitt.  III  154;  eine 

Bas-Waddington  2121),  die  wohl  nicht  lange  dritte  ebenfalls  ans  dem  1.  Jhdt  stammt  aus 

nach  dem  Parttierkriege  aurusetzen  ist,  darf  ge-  dem  nahen  Mursa,  CIL  III  3286.  Vielleicht  ist 

schlossen  werden , dass  die  A.  im  2.  Jhdt.  tum  auch  die  Inschrift  Eph.  ep.  II  612  auf  die  A.  zu 

syrischen  Heere  gehörte.  beziehen,  da  eine  andere  a.  II  für  Pannonia 

ala  AUactiea  (?).  Bei  Arrian  Ix raf.  xas'  inferior  sonst  nicht  nachweisbar  ist  Wahr- 

’AXar.  9 erscheint  unter  den  gegen  die  Alanen  acheinlich  aus  Anlass  von  Domitians  Dakerluieg 

ansrflekenden  Truppen  des  cappadocischen  Heeres  80  ist  die  A.  dann  nach  Moesia  inferior  verlegt  wor- 
ein* iTit)  fj  ’AUaxt ix>).  Der  Name  ist  sicher  den,  wo  sie  Diplom  XXXI  für  99  n.  Chr.  nennt, 

verderbt,  doch  ist  es  noch  nicht  gelungen,  eine  und  wo  auch  zwei  Inschriften  von  ihr  gefunden 

befriedigende  Erklärung  dafür  zu  finden.  sind,  vor  allem  ein  Meilenstein  aus  Hirschowa 

ala  Antoniniana.  Nur  einmal  genannt  in  vom  J.  200  n.  Chr.,  wodurch  der  Aufenthalt  der 

dem  Cursus  honorum  CIL  IX  2213  aus  Telesia,  A.  in  der  Provinz  bis  tu  dieser  Zeit  gesichert 

der  wegen  Erwähnung  der  leg.  II  Ital.  der  Zeit  wird.  Cn,  ni  7608,  dann  ein  für  den  Standort 

nach  Pius  angehort.  Die  in  der  Not  dign.  Or.  der  A.  belangloser  Stein  eines  Decurio,  CIL  III 

XXXIV  33  zn  Admatha  in  Palästina  erwähnte  6218.  Welche  der  beiden  arvacisehen  Alen  der 

a.  Antana  dromedariorum , wofür  Seeck  An-  CIL  V 4095  genannte  praefeetus  commandiert 

teminiana  schreiben  will,  ist  wohl  sicher  ver-40hat  ist  ungewiss. 

schieden  von  ihr,  dagegen  darf  sie  vielleicht  mit  ala  I Hispanorum  Asturum.  Sie  wird  in  Di- 
der  a.  1 Augusta  Parthorum  (s.  d.)  in  Verbindung  ploin  XLIII  |XXX|  für  das  J.  124  n.  Chr.  und  in 
gebracht  werden.  Diplom  LVII  (LXXV  i für  146  in  Britannien  ge- 

ala  Apriana.  Nach  einem  unbekannten  Aper  ge-  nannt  Dort  sind  noch  sechs  Inschriften  der  A.  in 
nannt  Sie  hat  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch  in  Agy-  Condercum  am  Hadrianrwall  gefunden  worden ; die 

pten  gelegen,  dort  nennt  sie  Diplom  XV  (LXXVÜI)  eine  davon,  CIL  VII  504,  die  eich  wohl  sicher  anf 

für  da»  J.  83  n.  Chr.,  und  ein  Papvrus  aus  Fai-  die  A.  bezieht,  sichert  ihre  Anwesenheit  daselbst 
jum,  Äg.  Crk.  d.  Berl.  Mus.  III  83,  suf  dem  161-169,  ATI  513  (=Eph.  ep.  III  132)  für  die 
drei  Reiter  der  A.  erscheinen,  für  den  22.  Juni  Zeit  205— 208,  VII 510  für  die  Regierung  Gordians 
120  n.  Chr.  Der  Grabstein  eines  Signifer  der  50  238— 243;  vgl.  ferner  CIL  VII  537.  (515?).  (588) 
A.  aus  Assuan,  CIL  III  6026,  zeigt,  dass  sie  in  und  Eph.  ep.  VII  1002.  In  Condercum  nennt  die 

Uberägypten  in  Garnison  lag,  nnd  dazu  stimmt  A.  noch  die  Not  dign.  Occ.  XL  35,  sie  hat  also 

die  Inschrift  vom  28.  Februar  170  (CIL  III  49),  wohl  die  ganze  spätere  Kaiserzeit  dort  gelegen, 
die  ein  Praefect  der  A.  bei  der  Durchreise  auf  Ein  praef.  alae  I Ast.  erscheint  in  dem  Cursus 
der  Memnonsäule  angebracht  hat  Noch  die  Not.  honorum  CIL  II  1086;  dass  hier  die  britannische 
dign.  Or.  XXVni  82  nennt  die  o.  Apriana  zu  A.  gemeint  ist,  darf  daraus  geschlossen  werden, 

Hipponos  in  Ägypten.  dass  in  der  Inschrift  auf  die  Worte  in  Brüamia 

ala  I Hispanorum  Arvaeorvm.  Ebenso  wie  folgend  drei  dort  liegende  Truppenteile  aufge- 

die  a.  II  Arvaeorum  ursprünglich  aus  dem  spa-  führt  werden.  Vgl.  auch  n,  Hitpanorum. 
nischen  Stamm  der  Arvaei  oder  Aravaei  errichtet  60  ala  I Asturum.  Auf  Diplom  XXX  (XX).  das 
Der  Name  diese»  Stammes  wird  auf  den  In-  einem  Soldaten  der  A.  erteilt  ist  und  ausser 

Schriften  der  A.  regelmässig  (siebenmal!  Aravae.  diesem  noch  den  praef.  nennt,  erscheint  die 

geschrieben , während  die  otBrielle  Schreibung  A.  im  J.  99  nnteT  den  Truppen  von  Moesia 

auf  den  Diplomen  elfmal  Arvae.  und  nur  ein-  inferior  (vgL  D.  XXXVIII);  dann  muss  sie  an 
mal  als  Variante  Arav.  bietet  Der  Zuaatx  Hi-  den  dacischen  Kriegen  Teil  genommen  haben, 
spanorum  findet  aich  nur  in  den  Diplomen  des  da  nach  CIL  IX  4768  ihr  Praefect  P.  Prifemius 

2.  Jhdta.  Die  rj.  I Arvaeorum  ist  einzig  in  Paetus  don.  don,  exped.  Das.  ab  i mp.  TVaiano 

Pannonien  nachweisbar.  In  der  noch  ungeteilten  genannt  wird.  Nach  dem  Kriege  blieb  die  A.  in  der 
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neuen  Provinz  Damen  als  Besatzung  zurück  und  selbständiger  Name  ton  Alen  in  verschiedenen 

zwar  lag  sie  in  den  den  Altflbergang  decken-  Prorinzen  und  ist  dann  wohl,  wie  die  britan- 

den  Castellen  Galt-Höviz,  wo  zahlreiche  Ziegel-  niache aia  Augusta ob pirtutem appeünta  schlieaaen 

Stempel  A.  I.  A.  und  AL- AS  gefunden  sind,  liest,  an  die  Stelle  eines  alteren  Namen  getreten, 

CIL  III  1633.  11.  8074,  1.  Durch  die  Votiv-  der  dadurch  verdrlngt  wird.  Da  aber  nach 

inschrift  CIL  HI  1393  aus  Germisara  instante VolkssUmmen  benannte  Alen  den  Namen  de» 

praef.  alae  Astufrum)  ergiebt  »ich,  da»  die  A.  Volke*  auch  neben  Augusta  noch  beibehalten 

noch  im  J.  200  n.  Chr.  in  Pacien  stand.  Damit  (vgl.  o,  Aug.  Itur.,  Voevnl..  Thraeum,  Parihor.), 

ist  aber  die  Verschiedenheit  der  Truppe  Ton  der  während  dies  bei  den  nach  Offideren  benannten 

gleichnamigen  britannischen  erwiesen,  da  letztere  10  Alen  nie  der  Fall  ist,  sind  jene  alae  Augusttu  wohl 
Ton  124  n.  Chr.  bis  zur  Zeit  der  Not.  dign.  und  »lebe,  die  rorher  nur  nach  einem  Personennamen 

speciell  fUr  die  Jahre  205 — 208  in  Britannien  (Pieentiana,  Patrui,  Seaerae  u.  ».  w.)  benannt 

sieb  nachweisen  lässt.  Der  in  dem  Curaus  ho-  waren  und  von  denen  ja  thatsichlieh  viele  früh 

norum  CIL  XI  393  genannte  praef.  a.  I Ast.  verschwinden.  Da  im  Laufe  der  Zeit  eine  gante 

führte,  da  unmittelbar  darauf  das  Commando  der  Anzahl  von  alae  Augustae  in  den  verschiedenen 

in  Dacien  stehenden  equites  IUyriei  folgt,  wohl  Provinzen  vorhanden  »ein  mussten,  scheint  »ich 

gleichfall»  die  dacische  und  nicht  die  britan-  zur  Unterscheidung  derselben  der  Gebrauch  aus- 

niscbe  A.  gebildet  zu  haben,  der  »ich  auch  bei  anderen 

aia  II  Asturum.  Neon  Inschriften  von  ihr  Truppenarten  zeigt,  den  Namen  der  Provinz, 
sind  in  Britannien  gefunden,  sieben  davon  in 20 zu  deren  Besatzung  die  A.  gehört,  zuzußgen, 
Cilurnum  am  Hadrianswall.  Dort  lag  die  A.  also  a.  Augusta  Germanieiana , Britamtiea, 

sicher  in  Garnison  im  J.  221  n.  Chr.  (CIL  VII  Syriaea  u.  s.  w.  Diese  Beinamen  waren  natür- 

585.  Eph.  ep.  III  100.  VII  1021h  und  dort  führt  lieh  in  der  eigenen  Provinz  überflüssig  und  wer- 

sie  noch  die  Not.  dign.  Oec.  XL  38  an.  Ob  den  meist  nur  ausserhalb  derselben  angewandt 

CIL  VII  221  aus  Coccinm  det.  al.  Ast.  auf  die  worden  »ein.  Es  werden  daher  von  den  inschrift- 

britannische  a.  I oder  II  Ast.  zu  beziehen  ist,  lieh  nur  alae  Augustae  genannten  Abteilungen  ge- 

ist  ungewiss.  Auf  dem  Grabstein  aut  Rom  CIL  wias  manche  identisch  sein  mit  den  unten  beson- 

VI  3514  praef.  alae  II rum  ist,  da  nur  vier  der»  behandelten  alae  Augustae  Britanniea.  Ger- 

Buchstaben  fehlen,  einzig  die  Ergänzung  [Astu]-  manica.  (Moesiea),  [XumidicaU  Syriaea.  Einfach 

rum  möglich.  30 al»  o.  Augusta  bezeichnet  finden  wir  folgende: 

aia  III As/orutn  Unsichere  Lesung  des  Grab-  a)  o.  Augusta.  nach  Diplom  XV  im  J.  83 
steine»  CIL  XI  3007  aus  Viterbo,  nur  einfache  in  Ägypten  stehend,  wo  aber  keine  einzige  In- 

nnd  häufige  Verschreibung  für  Asturum.  Dass  «chrift  sie  nennt.  Bei  den  nahen  Beziehungen 

von  einer  a.  III  Asturum  sonst  nichts  bekannt  und  dem  vielfachen  Trappenaustausch  zwischen 

ist,  erweckt  keinerlei  Bedenken,  da  die  A.  im  den  Provinzen  Ägypten  und  Syrien  konnte  die 

Orient  gestanden  haben  kann.  Der  Stein  ist  A.  mit  der  a.  Augusta  Syriaea  identisch  sein, 

einem  ehemaligen  Arzt  der  A,  gesetzt.  vgL  Mommsen  Eph.  ep.  V p.  618. 

Die  Inschriften  CIL  X 6976  und  Arch.-cp.  b)  a.  Aufgusla)  in  Moesien,  anf  einer  Inschrift 
Mitt.  III  160,  wo  je  eine  a.  Ast.  ohne  Zahlen-  ans  Artec  an  der  Donau  genannt,  Areh.-ep.  Mitt. 
gäbe  genannt  werden,  lassen  sich  anf  keine  be-40XIV  161.  In  der  Gegend  des  Fundortes  setzt 
stimmte  A.  zurückführen,  ebenso  wenig  wie  der  die  peutingereebe  Tafel  die  Station  Augustae  an. 
Grabstein  eines  equ.  aia  Asturum  ans  Chalons-  die  vielleicht  nach  der  dort  in  Garnison  liegenden 

»nr-SaOne  bei  Canat  inscr.  d.  ChaL  p.  38.  o.  Augusta  ebenso  benannt  ist,  wie  wir  in 

aia  Ateetorigiana.  Genannt  nach  dem  auch  Britannien  die  Station  der  a.  Petriana  als  Pe- 

sonst  vorkommenden  keltischen  Namen  Ateetorix.  trianae  benannt  finden.  Dafür  liest  eich  an- 

Sic  wird  zunächst  erwähnt  auf  einer  wichtigen  In-  führen,  da»  Augustae  noch  in  der  Not  dign. 

echrift  aus  Saintes,  die  wahrscheinlich  noch  aus  Or.  XLII  mit  einer  Cavalleriebesatznng  verwich- 

der  Zeit  des  Angustus  stammt  (EspOrandieu  net  steht.  Dann  wird  aber  die  o.  Augusta  wohl 

ßpigr.  Korn,  dn  Poit  p.  171.  Mommsen  Herme»  zu  identifideren  sein  mit  der  a,  (Äug.)  Moesiea 

XXU  547,  l).  In  langem  Zeitabstand  folgt  dann  50  (s.  d.). 

die  stadtromische  Grabschrift  einer  Frau,  frühe-  c)  o.  Augusta  in  Noricum,  Zu  Yirunum  sind 
stens  aus  dem  2,  Jhdt.  (Notiz,  d.  scav.  1889,  zwei  Inschriften  der  A.  gefunden,  der  Votivstein 

840),  dio  von  einem  dec.  alae  Atectorigiars«  eines  dorthin  commandierten  sing.  cons.  vom  J. 

(Fenier  des  Steinmetzen  statt  Ateetarigianae)  ge-  288  (CIL  III  4812)  und  der  Grabstein  eines  Ve- 

»etzt  ist  nnd  die  A.  ausdrücklich  als  zur  Be-  teranen.  Es  kann  also  als  sicher  gelten , dass 

Satzung  von  Moesia  inferior  gehörig  bezeichnet  im  8.  Jhdt.  in  der  Provinz  eine  a.  Augusta  stand 

Dann  wird  aber  auch  von  ihr  nicht  verschieden  und  vielleicht  sind  auch  die  Ziegel  aus  Windisch- 

sein  die  a Alectorum  auf  der  Inschrift  aus  Tomi  garten  mit  der  Aufschrift  ALA  (Eph.  ep.  II  995» 
CIL  HI  8154,  die  zwischen  222  nnd  285  von  za  lesen  al.  AfugustaJ.  Die  von  Keil  De  Thrac. 

einem  Decario  der  betreffenden  A.  einem  Statt-  60  auril.  10  zweifelnd  vorgeschlagene  Beziehung  auf 

halter  von  Moesia  inferior  gesetzt  ist ; inderseiben  die  a.  I Augusta  Thraeum  (s,  d.)  ist  schwerlich 
Provinz  zwei  so  ähnlich  benannte  Alen  anzusetzeu  richtig. 

ist  unnötig,  man  wird  vielmehr  mit  Mommsen  d)  a.  I Augusta,  genannt  auf  dem  Grabstein 

annehmen  müssen,  da»  der  Steinmetz  das  Ateetor.  eines  Beiten  aus  Augsburg,  CIL  ID  5819  (irr- 

seiner  Vorlage  falsch  aufgelöst  habe.  tümlich  wiederholt  CiL  XII  2894,  da  derselbe 

alae  Augustae.  Der  Name  Augusta,  der  als  Stein  gemeint  ist),  ohne  dass  sich  über  ihr  Ver- 
ehrende Auszeichnung  zudem  Namen  jeder  Truppe  hlltni*  zu  den  anderen  alae  Augustae  etwa»  fost- 

hinzutreten  kann,  findet  sich  ausserdem  auch  als  stellen  Hesse.  Die  von  Mommsen  früher  auf- 
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gestellte  Vermutung,  du»  die  A.  identisch  sei 
mit  der  o.  I Augustn  Thraeum.  i«t  jetit  von 
ihm  seihst  fallen  gelassen  (Eph.  ep.  \ p.  613). 
Eine  von  ihm  a.  a.  0.  angenommene  a.  I Augustn 
in  Diplom  LX  VIII  (XLu)  ist  wohl  diea.  I Aug. 
llur.  («.  d.). 

e)  o.  Augustn.  Mehrfach  werden  im  Cursus 
honorum  Praefecten  einer  a.  Augustn  genannt, 
ohne  dass  sich  ergiebt,  welche  derselben  gemeint 
ist,  ao  CIL  V 6478.  7008.  III  7130  (wo  ich  er- 
gänze [praefejetum  eqfuitum  a lat]  Aug.).  Un- 
sicher ist  ferner,  welche  a.  Augustn  der  Prae- 
fect  C.  Terentius  Bassus  commandierte,  der  mit 
der  spanischen  Stadt  Clunia  im  J.  40  n.  Chr. 
einen  Gastfrenndschaftsvertrag  abschloss,  CIL  II 
5792. 

ala  Augustn  ob  rirtutem  appellata:  so  die 
officielle  Bezeichnung,  die  dreimal  vorkommt  Die 
A.  wird  auf  acht  Inschriften  erwähnt,  die  sämt- 
lich aus  Old  Carlisle  in  Britannien  stammen 
(CIL  VQ  338.  340.  341.  342.  344.  351.  (352], 
358  = Eph.  ep.  VTI  966)  und  die  sum  grössten 
Teil  datiert  sind.  Sie  gehören  in  die  Jahre  185, 
188,  191,  (193—197),  213  und  242.  Danach 
stand  die  Truppe  mindestens  von  Commodus  bis 
auf  Gordian  dort  in  Garnison.  Von  den  In- 
schriften ist  353  der  Grabstein  eine*  Reiters,  die 
Übrigen  sind  Votivsteine  der  A.  oder  ihrer  Prae- 
fecten, deren  nicht  weniger  als  sechs  namentlich 
genannt  werden.  Da  die  A.  ihren  Namen  offen- 
bar mit  einem  anderen  ilteren  vertauscht  hat 
mag  sie  mit  einer  der  nur  im  1.  und  im  Anfang 
des  2.  Jhdts,  in  Britannien  nachweisbaren  Alae 
identisch  sein.  Den  Anlass  zu  der  ehrenden  Be- 
nennung gaben  wohl  die  Kriege  unter  Hadrian 
oder  unter  Agricola. 

ala  Augustn:  vgL  auch  a.  I Flaria  Britan- 
nvw,  I gemina  coUmorum,  Gnllorum  Prlrinna, 
. fallorum  Proculriann , Germanieinna , I Du- 
raeorum,  IMossicaJ,  II  Xerriana,  fXumidiea), 
I Parthorum,  (Synaea),  / Thraeum,  II  Thraeum, 
III  Thraeum,  VoeonUorum. 

ala  II  Ulpia  Auriana.  Zur  Besatzung  von 
Cappadoeien  gehörend  und,  wie  der  Name  besagt, 
wohl  von  Traian  errichtet  Sie  wird  zuerst  hei 
Airian  unter  den  gegen  die  Alanen  geschickten 
Truppen  im  J.  135  genannt  (ect  1 uLgs  rin 
Aifmal  [ynr  loot-pumx  Hs. , corrigiert  von  C. 
I..  Grotefend]  Sro/sa) ; dann  ist  zu  Dascusa  in 
Cappadoeien  der  Grabstein  eines  Decurio  der 
A.  gefunden  worden,  der  beweist  dass  die  Truppe 
dort  in  Garnison  gestanden  hat.  Hier  in  Das- 
cusa setzt  die  A,  noch  die  Not  dign.  Or.  XXXVIII 
22  an.  Die  früher  bezweifelte  Verschiedenheit 
von  der  a.  I Hitpanorum  Auriana  ist  jetzt 
sicher  erwiesen;  vgi.  v.  Domaszewski  Arch.- 
epigr.  Mitt.  VIII  239 

ala  Auriana:  vgl.  auch  a.  I Bispanonim 
Auriana. 

ala  Batamrum.  Sie  stand  im  1.  Jhdt.  in  Ger- 
manien. Aus  Tac.  hist.  IV  17  darf  wohl  geschlossen 
werden,  dass  sie  bei  der  Niederwerfung  der  Er- 
hebung des  Vindez  68  n.  Chr.  sich  ausgezeichnet 
hat;  im  folgenden  Jahre  gehört  die  a Balavo- 
rum  zum  Heere  des  Munms  Lupercus  in  Ger- 
mania inferior  und  geht  wahrend  der  Schlacht 
gegen  Civilia  unter  ihrem  Praefecten  Claudius 
Labeo  zum  Feinde  über  (Tac.  hist  IV  18). 


ala  I Balarorvm  miliar  in  Im  2.  Jhdt.  in 
Dacien,  es  ist  unwahrscheinlich,  dass  sie  mit  der 
germanischen  a.  Bai.  identisch  ist,  von  der  doch 
wohl  anzunehmen  ist,  dass  sie  in  erster  Linie 
von  Vespasian  cassiert  werden  musste.  Für  das  J. 
158  nennt  Diplom  LXVII  die  a.  I Baiarorum  ao 
in  Dacia  superior.  Ihr  Standlager  war,  wie  die 
Ziegel  CIL  III  8074 , 2 zeigen , bei  Földrar 
am  Maros.  Aus  dem  nicht  weit  von  dort  ge- 
10  iegenen  Potaissa  haben  wir  den  Grabstein  (CIL 
7696)  eines  Soldaten  der  ala  TBQ,  was  aufsu- 
lösen  sein  wird  I B(atavJ  miliaria.  denn  ausser 
der  batavischen  ist  keine  mit  B anfangende  a. 
miliaria  in  Dacien  nachweisbar,  und  dann  ist  der 
Fundort  eben  nahe  bei  der  Garnison  dieser  A. 
Den  Grabstein  eines  nach  Apulum  abcomman- 
dierten  Reiters  s.  CIL  III  7800.  Praefecten  der 
A.  werden  erwlhnt  CIL  QI  5381  und  wohl  auch 
VI  3547,  wo  an  eine  a. , nicht  an  eine  eohors 
20  Baiamrum  zu  denken  ist.  Dagegen  gehört  das 
Epigramm  CIL  III  3676  aus  Pannonien  eher 
einem  Soldaten  einer  eohors  Baiarorum  egui- 
lala  (vgl.  Dio  LXIX  9),  als  dem  Reiter  einer 
o.  Baiarorum.  Ganz  unsicher  ist  die  Lesart 
der  spanischen  Inschrift  CIL  II  2926. 

ala  I Bosporanorum.  Im  ersten  Jhdt  finden 
wir  sie  in  Syrien,  wo  sie  in  einem  Castell  am 
Euphrat  zwei  Stunden  von  Europos  lag;  dort 
ist  wenigstens  der  Grabstein  eines  Reiters  (CIL 
30 III  670 1)  gefunden  worden.  Unter  Vespasian 
befehligte  die  A.  T.  Rotüius  Rufus  (CIL  X 1258). 
Vom  2.  Jhdt  an  lasst  sie  sich  in  Dacien  nach- 
weisen;  vielleicht  war  sie  bereits  für  die  daci- 
schen  Kriege  herangezogen.  Inschriften  der  A. 
finden  sich  in  den  veneniedensten  Gegenden  der 
Provinz.  Als  sicher  kann  vor  allem  gelten,  das* 
die  A.  zeitweilig  in  Micia  zur  Deckung  der  Ein- 
fallpforte aus  der  ungarischen  Tiefebene  nach 
Dacien  in  Garnison  lag-,  dies  zeigt  die  Weih 
40  inschrift  der  A.  CIL  III  1344.  Vielleicht  ist 
auch  in  dem  schlecht  überlieferten  Verzeichnis 
der  Garnison  von  Micia  aus  der  Zeit  des  Sep- 
timius  Severus  das  unter  den  alae  stehende  BAS 
als  Bosfporan.)  zu  lesen.  Aus  dem  unteren  Ma- 
rosthale  haben  wir  ferner  den  Stein  eines  Decurio 
der  A.  ans  Geraisara  und  einen  Grabstein  an- 
der Provinz ialhanptstadt  Apuluni  (CIL  III  7b88. 
1197),  letzterer  vielleicht  von  einem  abcominan- 
dierten  Soldaten.  Dann  aber  muss  die  A.  auch 
50  eine  Zeit  lang  in  Maros-Keresztur  im  Nordosten 
der  Provinz  gestanden  haben , wo  Ziegel  mit 
ihrem  Stempel  gefunden  sind.  _ VgL  auch  a.  I 
Gnllorum  et  Bosporanorum. 

ala  (?)  Braueonum,  von  Dessau  und  Komm- 
sen  (Eph.  ep.  IV  199)  auf  Grund  der  praene- 
stinisehen  Inschrift  CIL  XIV  2947  angenommen, 
wo  ein  durch  Coimuodus  mililia  prima  praefee- 
lurae  sqviflum)  Braueonum  exomatus  erscheint. 
Allein  dass  hier  eine  ala  gemeint  sein  sollte,  ist 
60  kaum  möglich,  denn  der  betreffende  P.  Aeiius  Tiro 
begann  mit  jenem  Commando  im  Alter  von  14 
Jahren  seine  militärische  Laufbahn.  Die  Prae- 
fectura  einer  A.  als  erste  Stufe  des  Militär- 
dienstes ist  aber  ganz  ausgeschlossen , und  so 
wird  in  der  Inschrift  equitum  nicht  mit  proe- 
Irrtums . sondern  mit  Braueonum  zu  verbinden 
und  ein  numerus  gemeint  sein,  dessen  Commando  ja 
oft  als  erstes  im  Cursus  honorum  erscheint.  Ein 


Digitized  by  Google 


1235 


Ala 


Ala 


1236 


VolbtUmm  der  Braucone*  ist  übrigem»  sonst  ala  I Hispanorurn  Campagonum.  Nach  Di- 
nicht  bekannt.  Mommsen  weist  auf  eine  epa-  plom  LXVi  < XL)  (157  n.  Chr.  ?)  in  Daeien,  nach 
nische  Stadt  BoaPov  oder  Bgavror  hin.  Diplom  LXVII  im  J.  158  in  Dacia  superior  liegend. 

ala  l Flaria  Augurta  Britannien  m*7tor<o  Ihre  Garnison  war  Micia  (Veczel),  wo  sechs  In- 

e.  U.  bis  torquala  ob  eirtutem.  Nach  Analogie  der  Schriften  der  A.  pfänden  sind  and  zwar  Dedi- 

übrigen  alat  Augustae  würde  anznnehmen  -ein,  cationen  aus  der  Zeit  des  Septimius  Sereros  (CIL 

dassdieA. ursprünglich  .tu^rusfahie"-  und  von  ihrer  Ul  1343.  1377),  des  Caracalla?  (ebd.  137S  ans 

liamisonproniiz  den  Beinamen  erhielt.  Mo  mm-  Anlass  einer  Vergünstigung , die  die  A.  durch 

senEph.  ep.  V p.  178  stellt  zweifelnd  freilich  auch  den  Kaiser  erhielt),  des  Philippus  (ebd.  1380), 

die  Möglichkeit  auf,  dass  Britannien  hier  gleich- 10  ferner  aus  unbekannter  Zeit  (ew.  1342).  Auch 
bedeutend  sei  mit  Britanrwrum  Die  erste  be-  die  Inschrift  eines  veter.  der  A.  (ebd.  7871)  stammt 

stimmte  Nachricht  Ober  die  A.  haben  wir  aus  ton  dort.  Ein  praef.  wird  im  Curaus  honoram 

dem  J.  69  n.  Chr.,  wo  sie  ton  Vitellins  aus  Rom  CIL  III  1193  genannt,  ein  aus  der  A.  unter  die 

mit  drei  Cohorten  dem  Fahim  Valens  su  Hilfe  egu.  singulare»  versetiter  Soldat  CIL  VI  3238. 

geschickt  wird  (Tac.  hist  III  41).  Sie  war  also  ata  I Catmenrfalium  e.  R.  Die  früheste 
wohl  als  Teil  des  britannischen  oder  gennani-  Nachricht  aber  die  A.  ist  Tacit.  ann.  IV  78; 

sehen  Detachements  mit  Vitellins  nach  Italien  danach  gehörte  sie  im  J.  28  n.  Chr.  rum  Heere 

pkommen  und  wird  sich  dann  unter  den  12  alae  Ton  Germania  inferior  und  kämpfte  in  dem  un- 

befunden  haben,  die  an  dem  Üiegeseining des  Vitel-  glücklichen  Kriege  pgen  die  Friesen.  Später 

lins  in  Rom  teilnahmen  (ebd.  U 89).  In  der  Folge-  20  stand  sie  in  Germsma  superior , wo  sie  die  Di- 
zeit  nahm  sie  dann  nach  einem  der  da  rischen  plome  XI  (IX).  XIV  (LXVllI).  XXI  (LXXIX)  für 

Kaiser  den  Namen  Flaria  an.  Sie  scheint  zu-  74, 82  und  90  n.  Chr.  nennen.  In  diese  Zeit  gehört 

nächst  in  Pannonia  snperior  gelegen  zu  haben,  der  Votivstein  eines  Soldaten  der  A.  aus  der  Nähe 

vielleicht  zu  Vindobona,  wo  Grabsteine  eines  von  Mainz,  CIKh  968.  Vermutlich  im  Anschlnss 

Reiters  und  eines  Veteranen  der  A.  aus  dem  Ende  an  die  Truppenverschiebungen , die  anlässlich 

des  1.  Jhdts.  gefunden  sind,  CIL  III  4576.  4575.  Traians  dacischer  Kriege  sich  vollzogen,  kam  die 

Auch  oberpannonische  Ziepl  AL  • ß (unbekannten  A.  nach  Pannonia  superior.  wo  sie  die  Diplome 

Fundortes)  werden  auf  die  a.  Bfritasusieo)  zu  XLVQ.  LX.  LXI.  LXV  (XXXIX)  für  die  Jahre 

beziehen  sein  (CIL  III  4666).  Diplom  XXXIX  133,  148,  149  and  154  aufführen.  Garnison  der 

vom  1.  Sept.  114  nennt  die  A.  unter  den  Truppen  30  A.  war  hier  vermutlich  Gerulata,  wo  der  Grab- 
ron  Pannonia  inferior , bezeichnet  sie  aber  als  stein  eines  noch  aus  Germanien  stammenden  Bei- 
missa in  rxpeditionrm.  Da  ausser  Traians  par-  ters  gefunden  ist,  CIL  III  4391.  Ein  praef.  der 

thischein  Kriege  in  jener  Zeit  kein  anderer  ge-  A.  wird  ausserdem  noch  auf  einer  Inschrift  aus 

führt  worden  ist,  muss  angenommen  werden,  Volsinii,  CIL  XI  2699,  ein  der.  auf  einer  In- 

das*  die  A.  zu  diesem  nachdem  Orient  abcomman-  schrift  aus  Riva,  CIL  V 5006,  genannt.  Wann 
diert  wurde  .eine  Bestätigung  dafür  dürfte  die  Weih-  die  A.  den  Beinamen  efiriumj  Rfomanorum) 

inschrift  der  A.  aus  Amasia  in  Cappadocien  (CIL  erhalten  hat,  ist  nicht  nachzuweisen. 

III  6748)  bieten,  die  einen  Aufenthalt  der  A.  im  ala  nora  firma  miliaria  eatafraetaria.  Vgl. 
Orient  sichert.  Nach  Beendigung  de*  parthischen  über  sie  die  Untersuchung  von  Becker  Grab- 

Krieges,  in  dem  sie  sich  wohl  den  Ehrennamen  40  schrift  eines  rüm.  Panzerrciteroffiders , Frankf. 
torquala  erwarb , muss  die  Truppe  nach  Unter-  1868.  Danach  wurde  die  A.  von  Alexander  Se- 

pannonien  zurückgekehrt  sein,  wo  sie  nach  Di-  verus  aus  orientalischen  Mannschaften  234  er- 

plom  LXVII I/LXIX  zwischen  145  und  160  und  richtet  und  zum  Kriege  gegen  die  Alamannen 

nach  Diplom  LXXIV  im  J.  167  n.  Chr.  stand.  Aus  nach  Germanien  überführt.  Dort  kämpfte  sie 

der  Zeit  ihres  Aufenthalts  in  der  Provinz  besitzen  unter  Maximinna  235  and  236 , wobei  ein  De- 

wir  ein  einxiges  Denkmal,  die  Weihinschrift  eines  curio  der  A.,  Biribamtu,  dessen  aus  Rödelheim  bei 

Decurio.  CII.  Ol  3305,  aus  der  Nähe  von  Tolna  Frankfurt  stammende  Grabschrift  Becker  pu- 

an  der  Donau.  Die  unter  Pins  von  T.  Varius  bliciert  hat,  seinen  Tod  fand.  Nach  dem  Kriege 

Clemens  befehligte  o.  Britannien  miliaria , CIL  muss  sie  nach  dem  Oriente  zurflckverlegt  sein 

IQ  5211—5215,  ist  wohl  dieselbe  Trappe.  50  und  zwar  scheint  sie  in  Arabien  gestanden  za 
ata  Britt/annica  oder  -mum  1)  ceterana  ....  haben . wie  die  aus  Bostra  stammende  Inschrift 

Nnr  durch  den  Grabstein  eines  likrartut  ans  CIL  III  99  zeigt,  die  unter  Philippus  244  —249 

Portos  Magnus  in  Mauretania  Caesarienttia  (CIL  von  einem  Praefecten  der  A.  gesetzt  ist.  Sonst 

VQI  9764)  bekannt,  der  frühestens  dem  2.  Jhdt,  wird  die  Trappe  nur  noch  genannt  auf  der  In- 

angebört  und  zeitweilige  Anwesenheit  der  A.  in  schrift  eines  Officiers  der  in  Pannonien  stehenden 

der  Provinz  beweist.  Durch  den  Zusatz  reterana  eohnrt  I Hemetenorum , der  vorher  Decurio  der 

will  die  A.  sich  von  einer  gleichnamigen  jüngeren  o.  firma  eatafraetaria  gewesen  war,  Eph.  ep. 

A.,  vermutlich  der  1 Flaria  Augusta  Britannien  U 598.  Mommsen  Eph.  ep.  V p.  172  hält  die 

unterscheiden ; vgl.  a.  Veierana.  A.  für  identisch  mit  der  o.  Oallorum  et  Panno- 

ala  Caesariensium.  Ob  auf  eine  solche  aus  60  niorum  eatafraetaria-,  allein  dagegen  spricht, 
der  Stelle  Joseph,  ant  Jnd,  XIX  865  geschlossen  da«  die  o.  firma  eatafraetaria  eine  rein  natio- 

werden  darf,  ist  nach  den  Ausführungen  Momm-  nale  orientalische  Abteilung  gewesen  tu  sein 

sens  Herrn.  XIX  217,  1 fraglich.  Thatsächlich  scheint  und  sich  eben  durch  den  Namen  nora 

scheinen  bei  rijr  Oqe  di  fröre  Kaioaniorr  ttai]  tüjr  von  einer  andern  älteren  a.  eatafr.  unterscheiden 

Irßamtfedh  die  eingeklammerten  Worte  ans  dem  wollte. 

vorhergehenden  interpoliert  zu  sein.  Das  von  ala  eatafraetaria:  Tgl.  auch  a.  I Oallorum 

Josephna  berichtete  betTäfe  dann  die  a.  Sebatte-  et  Pannoniorum  eatafraetaria. 

norum  (a.  d.)  allein.  ala  Ceierum , nur  auf  einem  Grabstein  ans 
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Virnnum,  CIL  111  4832,  genannt,  der  einem  exar- 
chua  der  A.,  Aggaeus  viro  sagittandi  perüittimo 
tri  militum  interemfpjto  gesetzt  ist;  vielleicht 
gehört  sie  überhaupt  der  nachdiocletianischen 
Zeit  an. 

(da  I citium  Romanorum.  Inden  Diplomen 
xm  (XI).  XVI  (LXXIV).  XVII  (XII)  wird  sie  für 
die  Jahre  80,  84  und  85  unter  den  Besatxungstrup- 
pen  von  Pannonien  genannt ; dann  muss  sie  an  den 
aacischen  Kriegen  Traians  Teil  genommen  haben, 
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1228,  der  dadurch  ton  Interesse  ist,  dass  der  Ver- 
storbene aus  demselben  Raetiniura  in  Dalmatien 
stammt,  wo  die  oben  erwähnte  Inschrift  III  10083 
eines  dcc.  der  A.  gefunden  ist,  wo  also  die  Abteilung 
wohl  zeitweilig  gelegen  hatte.  Der  Reiter  wird  dann 
während  dieses  Zeitraumes  in  die  A.  eingetreten 
und  mit  ihr  nach  Germanien  abgerückt  sein ; da  er 
aber  im  ganzen  nur  fünf  Jahre  gedient  hatte,  muss 
sein  Eintritt  kurz  vor  dem  Abmarsch  der  A.  aus 
Dalmatien,  sein  Tod  spätestens  75 , sicher  nach 


unter  den  seit  dem  Kriege  noch  im  nördlichen  Claudia  nora  in  Germanien  nicht  gestanden  haben, 

Dacien  zurückgebliebenen  Occupationstruppen  er-  denn  Diplom  XIV  (LXVT1I)  vom  J.  82  nennt 

scheint  Später  finden  wir  die  A.  wieder  in  Pan-  sie  zwar  noch  unter  den  aurilia  des  oberger- 

nonia  und  zwar  in  Pann.  inferior;  ihr  Standort  germanischen  Heeres,  sagt  aber  ausdrücklich,  dass 

war  wohl  Teutiburgium,  wo  die  beiden  einzigen  sie  mit  den  Cohorten  Ul  Gallorum  und  V Hiapa- 

Inschriften  der  A.  (CIL  III  3272.  Arch.-ep.  Mitti  norum  nach  Moesien  abcommandiert  sei.  Wie 

III  154)  gefunden  sind.  Asb  ach  Rhein.  Jahrb.  LXXXI  33  vermutet,  war 

ala  Classiana  e.  R.  Nach  Bücheier  Rh.  dies  in  Folge  eines  ersten  Einfalls  der  Daker  in 

Mus.  XLII  152  soll  der  Name  bedeuten,  dass  die  20  Moesien  geschehen,  jedenfalls  muss  die  A.  zwi- 
A.  einer  Flotte  attachiert  gewesen  sei , doch  sehen  74  und  82  Germanien  verlassen  haben.  Über 

bietet  diese  Erklärung  grosse  sachliche  Schwie-  die  weiteren  Schicksale  der  Truppe  fehlt  es  an 

rigkeiten ; da  sonst  sich  die  Namen  der  alae  auf  Nachrichten ; nach  Germanien  ist  sie  keinesfalls 

-ana  stets  auf  den  Gründer  der  Truppe  oder  auf  zurückgekehrt  Die  beiden  zugleich  mit  ihr  nach 

deren  Provinz  beziehen,  würde  zunäenst  an  einen  Moesien  abgerückten  Cohorten  sind  dort  geblieben, 

Classius  als  Stifter  der  A.  zu  denken  sein.  Sicher  wir  finden  die  cohora  UI  Gallorum  noch  99  und 

wissen  wir  von  der  a.  Classiana  nur,  dass  sie  im  105  n.  Chr.  in  Diplom  XXX  (XX)  und  XXXIII 

J.  105  in  Britannien  stand;  vgl.  Diplom  XXXTV  (XXII).  die  cohora  V Hispanorum  sogar  noch 

(XXIII).  Aus  dem  zu  Köln  gefundenen  Grabstein  Ende  de«  2.  Jhdta.  in  Moesien  (CIL  VIII  4416). 

eines  Veteranen  der  A.  (Rhein.  Jahrb.  LXXX11 28)  30  Da  nnn  in  Moesia  inferior  für  105  eine  a.  I Clau- 
schlosst  Büchel  er,  dass  die  Truppe  um  die  Mitte  dia  Gallorum  in  Diplom  XXX 111  (XXII)  genannt 

de«  1.  Jhdts.  am  Rhein  gestanden  habe;  dies  ist  wird,  hat  man  diese  für  identisch  mit  der  a. 

zwar  möglich,  doch  kann  eine  Inschrift  eines  Vete-  Claudia  nova  gehalten,  und  es  kann  dafür  geltend 

ranen  allein  noch  nicht  die  Anwesenheit  seiner  gemacht  werden,  dass  in  der  That  in  der  ältesten 

ehemaligen  Truppe  in  derselben  Gegend  be-  Zeit  die  Mannschaften  der  A.  Gallier  gewesen 

weisen.  waren.  Ihren  Namen  hat  die  A.  vom  Kaiser  Clau- 

ala  Claudia  nora.  Durch  eine  Anzahl  von  In-  dios , ob  aber  dieser  sie  neu  errichtet  hat , oder 

Schriften  sind  wir  in  der  Lage,  die  Geschichte  der  A.  ob  sie  ebenso  wie  die  dalmatischen  Legionen  YII 

wenigstens  während  des  1.  Jhdts.  genauer  zu  ver-  Claudia  und  XI  Claudia  für  ihre  Haltung  bei 

folgen.  Die  Truppe  stand  zunächst  in  Dalmatien,  40  der  Erhebung  des  Camillos  42  n.  Chr.  den  ehren- 
wo  an  mehreren  Orten  sicher  dem  1.  Jhdt.  an-  den  Beinamen  erhielt,  lässt  sich  nicht  entscheiden, 

gehörende  Inschriften  gefunden  sind,  und  zwar  ala  I Claudia  miliaria  (?),  auf  Grund  der 
Grabsteine  von  Reitern  zu  Magnum,  CIL  III  9796  Inschrift  Orelli-Henzen  6519,  eines  dem  3. 

(auch  9797  scheint  die  a.  Claudia  nora  genannt  Jhdt.  angehörenden  Cursus  honorem,  angenom- 

zu  werden),  zu  Urlika  ebd.  3164  = 9816,  2u  Del-  men;  allein  die  überlieferten  Buchstaben  MISEU 

minium  ebd.  2712.  Alle  diese  Orte  liegen  in  un-  lassen  auch  irgend  einen  Beinamen  als  möglich 

beträchtlicher  Entfernung  von  einander.  Die  Sol-  erscheinen.  Mit  der  o.  Claudia  nova  braucht 


daten  sind  Gallier  und  Spanier  und  haben  eine  die  A.  nicht  identisch  zu  sein,  da  aus  dem  Bei- 

Dienstzeit  von  20,  18  und  12  Jahren  hinter  sich ; namen  jener  nova  ja  hervorgeht , dass  sie  sich 

der  Grabstein  eines  ebenfalls  aus  Gallien  gebür-  50  von  einer  älteren  o.  Claudia  unterscheiden  wollte, 
tigen  miaaioius  der  A.  ist  in  Salonae  (ebd.  2065)  ala  Claudia : vgl.  auch  a.  I Claudia  Gallorum. 

und  die  Wcihinschrift  eines  Decurio  (ebd.  10033)  ala  I Auguata  gemina  colonorum.  So  voll- 

zu  Raetinium  im  Norden  der  Provinz  gefunden ; ständig  nur  in  dem  Cursus  honorem  des  Ser. 

dagegen  kann  die  Inschrift  ebd.  8395  nicht  auf  Cornelius  Dexter,  CIL  VIII  8934,  genannt.  Aus 

unsere  A.  bezogen  werden,  ebensowenig  wie  Eph.  der  Reihenfolge  der  einzelnen  honorcs  dort  ^ehther- 

ep.  VII  907.  Etwas  Sicheres  übeT  die  Garai-  vor,  dass  Dexter  die  dona  im  jüdischen  Kriege  Hä- 
renen der  A.  in  Dalmatien  lässt  eich  bei  der  drians  als  Praefect  der  a.  colonorum  erhalten 


grossen  Zahl  von  Fundorten  nicht  feststellen.  Da  haben  wird , dass  also  die  A.  an  diesem  Kriege 

Diplom  XI  (IX)  vom  J.  74  die  A.  bereits  in  Ger-  wohl  teilnahra.  Im  J.  135  gehörte  sie  zu  Arrians 

manien  nennt , muss  sie  ihre  alte  Provinz  vor  60  cappadocischem  Heere  (ect.  1 tirje  fi  tfropa  Ko- 

diesem  Jahre  verlassen  haben;  wahrscheinlich  l&re c),  und  noch  die  Not.  dign.  nennt  die  a.  I 

igt  sie  zusammen  mit  der  Mo  XI  Claudia,  die  Auguata  colonorum  im  Orient  und  zwar  in  Chiaca 

gleichfalls  vorher  lange  in  Dalmatien  gestanden  in  Armenien.  Sie  wird  also  ununterbrochen  dort 

hatte,  im  J.  70  nach  Germanien  zum  Bataver-  gestanden  haben.  Ein  Praefect  der  A.  kommt 

kriege  geschickt  worden  und  dann  mit  derselben  vor  CIG  4342b  = Bull  hell.  X 159. 

dort  als  Besatzung  geblieben.  Wir  haben  aus  ala  Commagenorum,  nach  Dipl  XV  (LXX VH  I) 
der  Zeit  des  germanischen  Aufenthaltes  den  Grab-  im  J.  83  in  Ägypten  stehend,  und  zwar  wohl  in 

stein  eines  Reiters  aus  Mainz-Zahlbach,  CIRh  Oberägypten,  wie  die  Inschrift  aus  Talmi,  CIG 
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5057,  die  von  einem  Decurio,  einem  Arzt  und  gegen  18  Inschriften  haben,  von  der  Ä IH  IV. 
xwöif  Soldaten  tljkrjc  Kouunyr}*  t gesetzt  ist.  V.  VI  auch  nicht  eine  einzige  «ich  erhalten 

echliesnen  lässt.  Ungewiss  ist,  ob  mit  der  ägypti-  haben  sollte.  E«  wird  daher  bei  Lukian  wohl 

«eben  a.  Commagcnorum  zu  identificieren  ist  die  zu  lenen  »ein  r$c  rät*  Monoqooarr  tHrtf,  and  ge- 
a.  I Com  magenoru m,  ron  der  ein  Veteran  auf  meint  ist  dann  die  eine  bekannte  A.  de«  Namens, 
einer  Inschrift  in  Celeia.  CIL  III  5224,  genannt  eben  die  I llpia  contariorum. 
wird.  Eine  andere,  gleichfalls  aus  Noricum  »tarn-  ala  I Llpia  Daeontm , sie  ist  ron  l’raian  er- 
mende  Grab*chrift,  CIL  III  5091 , ist  die  eine«  richtet  und  nat  wohl  ron  Anfang  an  beständig 

Soldaten  AL  FCO,  was  wohl  eher  in  COM  als  in  Cappadocien  gelegen.  Die  Lltj  röhr  Fstötr  in 

in  CONT  aufraiö*en  i»t  Auf  die  Anwesenheit  10  Anians  In r.  nat  ‘AL  8 ?om  J.  185  ist  nämlich 
einer  a.  Commagcnorum  in  Noricum  lässt  zu*  sicher  identisch  mit  der  noch  in  der  Not.  dign. 

sammen  mit  diesen  beiden  Inschriften  vielleicht  Or.  XXXVIII  23  in  Suissa  in  Armenien  ange- 

auch  die  norische  Station  Com magnui  an  der  Donau  setzten  a.  I Llpia  Daeontm.  Aoch  die  staat- 

schliessen,  die  wohl  in  derselben  Weise  nach  einer  römische  Inschrift  CIL  VI  1338.  die  von  einem 

dort  in  Garnison  liegenden  Auziliartruppe  benannt  praefcctus  alae  primae  Ul piae  Dacorum  (etwa 
ixt , wie  das  nur  wenig  entfernte  castra  Baiava  m der  Zeit  de*  Pius ) gesetzt  ist,  weist  auf  Cap- 

nach  «einer  Besatzung  der  cohors  IX  Batarorum.  padocien  hin,  insofern  der  L.  Aemilios  Karus,  dem 

ala  I Llpia  contariorum  miliaria  e.  R.  Da  aer  Prmefect  als  seinem  amico  opiimo  den  Stein 
sie  erst  seit  dem  2.  Jhdt , dann  aber  sogleich  widmet , unmittelbar  vorher  Legat  von  Cappa- 
»ehr  häufig  nachzuweisen  ist.  hat  Traian  sie  wohl20doden  gewesen  war. 

neu  errichtet  und  zwar  vielleicht  schon  vor  den  ala  / Vcspasiana  Dardanorum.  Vermutlich 
daclschcn  Kriegen,  da  die  A.  als  Garnison  das  von  Vespasian  errichtet,  hat  die  A.  wohl  die  ganze 

durch  den  Abmarsch  der  a.I  Augusta  Ituraeorum  Zeit  ihres  Bestehens  in  Moesia  inferior  gelegen, 

freigewordene,  strategisch  wichtige  Arrabona  in  Dort  nennen  sie  Diplom  XXX  (XX)  für  das  J.  99. 

Pannonia  superior  erhält.  In  Oberpannonien  nennen  Diplom  XXXm  (XXII)  für  105,  Diplom  XL  VIII 

die  a.  contariorum  die  Diplome  XLVII.  LX  und  (XXXIV)  für  134  n.  Chr.  und  XXiVUI.  Noch 

LXV  (XXXIX)  für  die  J.  133,  148  und  154  ; das  eine  Inschrift  vom  J.  241,  Ballet,  com.  1885. 

erstere  ist  einem  Reiter  der  A.  erteilt.  Die  Insehrif-  155  (vgl.  1886,  140),  bezeichnet  die  A.  als  in 

ten  der  Abteilang  stammen  fast  alle  ans  Arrabona,  Moesia  inferior  stehend.  Teilnahme  an  Traians 

sowohl  Grabsteine  von  Soldaten  und  Veteranen  30  dacischen  Kriegen  wird  für  die  A.  durch  die  In* 
(CIL  III  4369.  4370.  4378.  4379.  Arch.-ep.  Mitt.  schrift  CIL  Vul  9990  erwiesen.  Ihre  Garnison 

XVI  27),  wie  Weihinschriften  der  A.  oder  einzelner  in  Moesien  war  wohl  Arrnbium  , wie  die  In- 

Praefecten  (CIL  III  4359 — 4362).  An«  anderen  schrift  CIL  III  7512  schliessen  lässt.  Auffallend 

Orten  Oberpannonien«  haben  wir  die  Inschrift  eines  ist,  dass  nach  der  oben  genannten  Inschrift  im 

früheren  Praefecten  der  A.  (ebd.  4183)  sowie  den  J.  241  nicht  weniger  als  18  Soldaten  aus  der 

Grabstein  eines  Veteranen,  ebd.  4278  (ob  auch  a . I iMrdanorum  unter  den  equites  singuläres 

4341  und  ev.  5091  ?).  Im  Markomannenkrieg,  der  standen  (1  Decurio,  3 dupl.,  1 tob.,  1 sia 1 

sich  ja  zom  Teil  in  unmittelbarer  Nähe  von  Arra-  tur.  (?)  und  sechs  Soldaten).  Praefecten  aer  A. 

bona  abspielte,  muss  die  A.  hervorragend  beteiligt  kommen  in  folgenden  Curaus  bonorum  vor:  CIL 

gewesen  sein,  und  M.  Macrinios  V indes  (CIL  Vl  40 III  5044.  VIU  9990.  CIG  4340b.  ausserdem  auf 
1449),  der  in  diesem  Kriege  decoriert  wurde,  wird  der  erwähnten  Inschrift  au«  Arrubium.  Ein  peter. 
»ich  die  Auszeichnungen  gerade  in  seiner  Stellung  ex  t.  c.a.IDard.  erscheint  in  Troesmis  CIL  HI  7504. 

ah  Praefect  der  a.  contariorum  erworben  haben.  ala  Valeria  Drumcdariorum , genannt  auf 
Ein  anderer  Praefect  kommt  auf  einer  Inschrift  der  Inschrift  eine«  Veteranen  CIL  III  123,  aus 

aus  Comum,  CIL  V 5266,  vor.  Ausser  in  Pan*  Rimet  an  der  syrisch-arabischen  Grenze.  Die  A.  ist 

nonien  sind  noch  zwei  Inschriften  der  a . eon-  vielleicht  hervorgegangen  aus  den  zur  Besatzung 

tariorum  in  Mauretania  Caes&riensis  gefunden  von  Arabien  gehörenden  dromedarii,  die  xusam- 

w ordeo,  beides  Grabsteine,  der  eine  eines  Reiters  men  mit  den  equites  singuläres  de«  cxercilus  Ara i- 

(Eph.  ep.  V 1061),  der  andere  eine«  eurator  alae  bieus  einem  Legaten  der  Provinz  zu  Bostra  die 

und  von  einem  imaginifer  gesetzt , CIL  VIII 50  Inschrift  CIL  III  93  setzten.  Die  Not.  dign. 
9291.  Das»  die  A.  aber  zeitweilig  zur  Besatzung  Or.  XXXI  57  nennt  die  ala  prima  Valeria  dro- 

von  Mauretanien  gehört  habe,  ist  hieraus  nicht  medariorum  zu  Precteos  in  der  Thebais.  Über 

zu  schließen;  vielmehr  wird  sie  oder  wenigstens  die  römische  Kamelreiterei  im  allgemeinen  vgl. 

ein  Teil  ihrer  Mannschaften  zu  dem  combinicrten,  unter  dromedarii, 

aus  pannonischen  und  germanischen  Besatzung«-  ala  cxploratorum ; «.  n.  a.  erploralorum  Po- 

truppen  gebildeten  Corps  gehört  haben,  da«  unter  mariensium. 

Piu«  zur  Niederwerfung  einer  Erhebung  der  Berber  ala  felix : vgl  a.  Moesiea. 

nach  Mauretanien  geschickt  wurde;  vgl.  Jane-  ala  Fida  Vindex[l),  einzig  bekannt  durch  die 

mann  Beleg.  I Adiutr.,  Leipz.  1893.  Endlich  wird  Inschrift  eines  Decurio  der  A.  aus  Köln,  CIRh 

der  Name  der  a.  contariorum  wohl  herzustellen  60  320  . . Bessula  . . Valgasmaieri  dec.  alae  fide 
«ein  bei  Lnkian  de  hist,  oonscrib.  16,  wo  das  Ge-  tindicis.  Das  letztere  Wort  könnte  freilich  auch 

schichtswerk  eines  Kallimorphos  laxoov  xijc  r<5r  als  Genetiv  eines  Eigennamens  zu  fassen  sein  und 

xovxotftourr  Inxtje  erwähnt  wird  und  wo  man  etwa  einen  Befehlshaber  bezeichnen , nach  dem 

bisher  eine  a.  VI  contariorum  anzunehmen  ge-  die  A.  genannt  wäre.  Ob  die  A.  mit  der  a.  I 

zwangen  war.  Der  Ausdruck  ist  nun  aber  höchst  FlfaviaJ  Fid.  identisch  ist,  von  der  ein  dec. 

anstößig,  ebenso  «ehr  in  sprachlicher  Hinsicht  emeritus  auf  einer  Inschrift  aus  Tergeste,  CIL 

wie  in  sachlicher,  denn  cs  Dt  kaum  anxunehroen,  V 538,  vorkommt,  muss  dahingestellt  bleiben, 
dass,  wahrend  wir  von  der  a.  I contariorum  ala  Fidelis:  vgl.  a.  II  Xerriana  fidelis. 
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aia  Firma:  vgl.  a.  firma  eatafractaria. 
aia  I Flavia  Otmina.  Über  Kamen  und 
Entstehung  der  alae  I und  II Geminae  hat  Asch- 
bach Rhein.  Jahrb.  XX  47f.  trefflich  gehandelt. 
Nach  Analogie  der  legiones  geminae  (vgl.  Mar- 
ouardt  Rom.  Staatav.  U 45ö.  2)  vermutet  er, 
dass  auch  die  beiden  alae  Geminae  je  aus  den 
Resten  mehrerer  älterer  alae  formiert  seien  und 
■war  wahrscheinlich  durch  Vespasian  bei  dessen 


Korteap.-BL  d.  westd.  Ztachr.  X 25 1 . und  iwei 
Inschriften  aus  Augsburg;  die  eine  CIL  III  5828, 
die  einen  deettr.  al.  II  Fiat,  erwähnt,  ist  nur  auf 
die  o.  11  Flac.  p,  f.  uc  zu  belieben . die  andere 
ebd.  5822,  der  Grabstein  eines  Reiters,  gehört,  wie 
v.  Doinassewski  gezeigt  hat.  ebenso  unserer 
A.  an  (s.  unter  a.  II  Flavia  Singularium).  Im 
2.  Jhdt.  und  swar  noch  unter  Pius  ist  die  A. 
nach  Noricum  verlegt  worden,  wo  sie  das  einem 


militärischer  Neuorganisation  nach  dem  Bataver- 10  ihrer  Soldaten  erteilte  Diplom  LXIV  (LXX)  für 


kriege,  als  in  ähnlicher  Weise  auch  die  legiones 
71rund  XI7 Flaviae  an  Stelle  von  älteren  einge- 
logenen errichtet  wurden.  Thatsächlich  verschwin- 
den ja  seit  dem  Bataverkriege  eine  ganze  Reihe 
von  alae  der  germanischen  Besatzung,  ans  denen 
dann  die  alae  Geminae  hervorgegangen  sein  mö- 
gen. Die  o.  I Flavia  Gemina  scheint  ununter- 
brochen in  der  Prorini  Germania  superior  ge 
legen  tu  haben;  dort  nennen  sie  die  Diplome  XI 


158  n.  Chr.  nennt  Schon  mehrfach  ist  vermutungs- 
weise ausgesprochen  worden,  dass  die  a.  II  Flavia 
p.  f.  mit  der  o.  II  Flavia  Gemina  identisch  sein 
könne.  Dafür  spricht,  dass  letztere  auf  den  ger- 
manischen Diplomen  seit  90  n.  Chr.  nicht  mehr 
verkommt,  also  wohl  bald  nach  82  ans  der  Provinz 
nach  einer  anderen  verlegt  worden  ist.  Den  Bei- 
namen pia  fidel is  wflidc  sich  die  A.  dann  wohl, 
wie  mehren-  andere  rheinische  Abteilungen,  beim 


(IX).  XIV  (LXVIII).  XXI  (LXXIX).  XL  (XXVII)  20  Aufstande  des  Satnminus  88  n.  Chr.  erworben 


und  XU  (XXVIII)  fllr  die  Jahre  74,  82,  90,  116 
und  116  n.  Chr.  Von  Inschriften  aus  der  Pro- 
vinz werden  sieh  auf  die  A.  beziehen  ein  Grab- 
stein eines  Reiters  a.  I Ftaria  aus  Wiesbaden 
(CIRh  1525)  und  wohl  auch  der  Rottweiler  Stein 
(ebd.  1645),  auf  dem  nach  Zangemeister  (Eph. 
ep.  V 246)  zu  lesen  ist  /•  /■  FLA  VIA.  Ferner  wird 
von  der  a.  I Flavia  Gemina  nicht  verschieden  sein 
die  a.  I Havia  milli(aria),  die  auf  einem  Votivstein 


haben,  und  bei  der  sich  daran  anschliessenden 
grossen  Troppenverschiebung  würde  sie  nach 
Raetien  gekommen  sein.  Der  ehrenvolle  neue  Bei- 
name wäre  dann  an  Stelle  des  rein  technischen 
Ansdrucks  gemina  getreten  und  hätte  den  letzte- 
ren gänzlich  verdrängt.  Zur  Geschichte  der  alae 
II Flaviae  vgl.  Miller  Westd.  Ztschr.  X 111  und 
T.  Dom  aste  wski  Korr. -Bl.d.  Westd.  Zschr.  X251. 
aia  Flavia,  ohne  jeden  weiteren  Zusatz,  stand 


aus  Heddernheim  (CIRh  1468)  genannt  wird,  denn  30  in  den  africaniscaen  Provinzen  und  zwar  wohl  in 


wie  bei  der  a.  II  Flqvia  Gemina  scheint  Gemina 
nnr  im  offlciellen  Stil  der  Diplome  gebraucht 
worden  zu  sein,  in  derselben  Provinz  gleich- 
zeitig 2 alae  I Flaviae  anzunehmen,  ist  also  un- 
nötig, Die  nur  in  einem  Curaus  honorem  Mura- 
ton  1122,  4 verkommende  o.  I Flavia  r.  U. 
(frühestens  aus  dem  2.  Jhdt.)  kann  mit  der  a. 
I Flavia  Gemina,  aber  auch  mit  der  a.  I Fl. 
Sing.  e.  B.  identisch  sein.  Dagegen  bezieht  sich 


Nomidien.  Dort  ist  in  Zarai  eine  Weihinschrift 
eines  euralor  equitum  der  A.  aus  der  Zeit  Caia- 
call&s  gefunden  (CIL  VIII  4510),  eine  andere  aus 
Vazani  am  Nordostabhang  des  Aares  ist  von  einem 
dupl.  geweiht  , Eph.  ep.  V 667.  Die  Inschrift, 
Eph.  ep.  V 1043,  die  einen  dupl.  (and  wohl  auch 
einen  decurio ) der  A.  nennt,  ist  zwar  ausserhalb 
Numidicns  in  Aflü  bei  Gdrvville,  weit  im  Süden 
von  Manretania  Caesariensis,  gefunden,  dies  be- 


CIL  M 5918b  wohl  auf  die  a.  I Flavia  Ge- 40  weist  aber  nichts  gegen  die  Zugehörigkeit  der 


melliana  und  III  7557  wohl  anf  die  a.  I Flavia 
Gaetulorum.  Ob  der  Stein  eines  Veteranen  aus 
Noricum  (Arch.-cp.  Mitt.  IX  265  = CIL  HI  5661) 
wirklich  auf  eine  a.  I Flavia  bezogen  werden 
kann,  scheint  zweifelhaft.  Von  der  a.  I Flavia 
GemeUiana  ist  die  a.  I Flavia  Gemina  völlig 
verschieden. 

aia  II  Flaria  Gemina  wie  die  o.  I Flavia 
Gemina  wohl  von  Vespasian  nach  dem  Bataver- 
kriege  aus  den  Resten  der  cassierten  germanischen  50 
alae  gebildet  und  zunächst  in  Germanien  als  Be- 
satzung geblieben ; dort  nennen  sie  Diplom  XI 
(IX)  für  "4  und  Diplom  XIV  (LXVIII)  für  82  n. 
Chr.  Vielleicht  darf  der  Mainzer  Grabstein  CIRh 
981  zu  (eg.  al./  II  Flaviafc  Geminae)  ergänzt 
werden  ; er  gehört  noch  ins  1.  Jhdt.  Später  wird 
a.  II  Flavia  Gemina  nie  mehr  genannt;  in  Di- 
plom XLII  steht  a.  I Fl.  Gaet.,  nicht  II  Fl. 
Gern.;  vgl.  a.  I Flaria  Gaetul. 


A.  zu  Xumidien , denn  der  Stein  ist  anlässlich 
einer  im  J.  174  nach  Süden  unternommenen  Ex- 
pedition errichtet,  an  der  Mannschaften  verschiede- 
ner numidischer  Truppenteile,  wie  der  legio  III 
Augusta  und  der  cohora  VI  Cummagenorum  teil- 
nahmen,  und  die  ausdrücklich  den  Legaten  von 
Numidieu  nennt.  Endlich  haben  wir  aus  Sufes 
in  der  provincia  Byzacena  den  Grabstein  eines 
derurio  derselben  truppe,  CIL  VIII  11429. 

Den  Grabstein  eines  rqu.  al.  Flfaviae)  besitzen 
wir  ferner  aus  Bracara  Augusta  in  Spanien,  CIL 
II  5610.  Es  ist  möglich,  dass  die  numidisehe 
a.  Fla  ria  vorher  in  Spanien  gestanden  hat,  doch 
kann  vielleicht  auch  die  nahe  beim  Fundort  in 
Gallaecien  stehende  a.  II  Flaria  Hivpatwrum 
gemeint  sein.  Die  angebliche  Lesung  alae  Fla- 
tiae  CIL  III  600  ist  falsch,  es  heisst  dort  viel- 
mehr Fla.  Gae.  Eine  a.  Flavia  miliaria  er- 
scheint im  Cursus  honorem  CIL  VI  3720  = Eph. 


aia  II  Flaria  p.  f.  miliaria,  seit  Ende  des  1.60ep.  IV  759  ; da  auf  das  Commando  der  A.  un- 


Jhdts.  in  Raetien  nachweisbar.  Sie  steht  hier  107 
n.  Chr.  nach  Diplom  XXX  V (XXIV)  und  noch  unter 
Pius  nach  Diplom  LXXIX,  und  für  die  Zeit  Do- 
mitians bereits  bezeugt  es  die  Inschrift  CIL  XIV 
2287  = VI  3255,  eines  eques  eingularis  leetui  ex 
exereitu  Baelieo  ex  aia  Flavia  pia  fidel,  miliaria, 
wenn  auch  hier  die  Nummer  fehlt.  Ans  Raetien 
selbst  besitzen  wir  Ziegel  der  A.  aus  Aalen, 


mittelbar  die  Stellung  als  proe.  ad  euram  gen- 
tium in  Africa  folgte,  konnte  die  numidisehe  a. 
Flavia  gemeint  sein. 

aia  Flaria:  vgl.  auch  o.  II  Flavia  Agrip- 
piana,  I Augusta  Brilanniea,  Fida  Vindex,  I 
Qaetutorum,  I Gallorum  Tauriana,  I GemeUiana, 
II  Hispanorum,  Fannmiorum , / Sebastena,  I 
Singularium.  (11  Singularium). 
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ala  Flatiana : vgl.  a.  QaUorum  Flariana. 

ala  Frontoniana : vgl  a.  / Tungrarum  Fron- 
toniana. 

ala  Gaetulorum  r rtrrana.  So  in  Diplom  XIX 
(XIV),  wonach  sie  86  n.  Cbr.  in  ludaea  stand. 
Schon  vorher  hatte  sie  in  Vespasians  jüdischem 
Kriege  mitgeklmpft;  vgL  CIL  V 7007.  Den  Bei- 
namen reterana  miss  sie  bei  Errichtung  der  o.  / 
Flavia  Gaetulorum  angenommen  haben. 

o.  I Flavia  Gaetulorum  Von  einem  der  fiavi- 
schen  Kaiser  benannt  und  vielleicht  auch  errichtet, 
doch  vor  86,  wo  «ich  bereit«  die  altere  a.  Gaetu- 
lorum von  ihr  durch  den  Zusatz  reterana  unter- 
scheiden will.  Im  J.  99  stand  sie  in  Moesia  inferior 
nach  Diplom  XXX  (XX)  (vgl.  XXXVIII),  und  viel- 
leicht ist  das  Fragment  aus  Tomi  CIL  Iü  7557  auf 
diesen  Aufenthalt  in  beziehen.  Die  Truppe  wird 
dann  in  den  dacisehen  Kriegen  mitgefochten  haben 
und  bei  der  allgemeinen  Dialocierung  nach  densel- 
ben nach  Pannonia  inferior  verlegt  worden  sein  j 
dort  steht  sie  wenigstens  bereit«  114  nach  Diplom 
XXXIX  (XXVI).  Auch  in  Diplom  IX VIII  (XLII) 
(«wischen  145  und  160)  von  Pannonia  inferior  ist 
OT  I Flfi,  G |EI  wohl  zu  lesen  ET  IFL- 

OAET-  nicht  als  II  FL.  OEM , die  nie  in  Pan- 
nonien gestanden  bat.  Praefecten  der  A.  nennen 
die  Cursus  honorum  CIL  III  600  (aus  der  Zeit 
Traians).  VI  8520  (2.  Jhdt.).  VI  3505  und  Arch.- 
ep.  Mitt.  VIII  22.  Letztere  Inschrift  aus  der 
Zeit  Gordians  ist  da»  späteste  Zeugnis  für  das 
Bestehen  der  A , dass  dieselbe  aber  damals  im 
Orient  gestanden  habe,  wie  Hirschfeld  und 
Hommien  meinen , Hast  sich  aus  ihr  nicht 
schllessen. 

ala  Gallieo  : vgL  a.  reterana  Gallarum. 

ala  Gallorum  Flariana.  Wir  wissen  von  ihr 
nur,  dass  sie  unter  Traian  in  Moesia  inferior 
stand;  dies  zeigt  für  99  n.  Chr.  Diplom  XXXI  und 
für  105  Diplom  XXXIII  (XXII).  Praefecten  der 
A.  nennen  die  Cursus  bonorum  CIL  V 2841  (o. 
Flavianae)  und  Eph.  ep.  V 994  (o.  Flavitmae 
Gallorum). 

ala  Gallorum  Indiana  p.  f.  Der  Ursprung 
und  der  Karne  der  A.  werden  von  Aschbach 
Rhein.  Jahrb.  XIX  55f.  richtig  auf  den  Trevirer 
lulius  Indus  zurflekgeführt,  der  bei  der  gallischen 
Erhebung  des  J.  21  n.  Chr.  als  Führer  einer  A. 
des  germanischen  Heeres  sich  auf  Seite  der  Rö- 
mer hervorragend  auszeichnete.  Diese  A.  wird 
eben  die  o.  Indiana  sein,  die  entweder  von  Indus 
errichtet  war  oder  für  die  unter  seiner  Führung 
vollbrachten  Heldenthaten  für  alle  Zeiten  den 
Namen  des  Praefecten  erhielt;  vgL  Tac.  ann. 
III  42.  46.  Mit  der  ebenda  erwähnten  a.  Trt- 
rirorum  ist  die  a.  Indiana  keinesfalls  identisch, 
wie  Aschbach  meinte,  deT  den  vollständigen 
Namen  der  Truppe  noch  nicht  kannte.  Die  A. 
scheint  ursprünglich  in  Germania  inferior  gestan- 
den zu  haben,  wenigsten«  besitzen  wir  aus  dem  i 
steta  mit  Cavallerie  belegten  Worringen  den  Grab- 
stein eines  Reiters,  CIRh  307.  Dann  aber  muss 
sie  nach  Britannien  verlegt  worden  sein,  wie  der 
an  Dnrocornovium  gefundene  Grabstein  ein» 
Reiters.  CIL  VII  66,  beweist,  der  frühestens  der 
flavi sehen  Zeit  angehört.  Vom  2.  Jhdt  an  weisen 
alle  Spuren  der  A.  nach  Obergennanien , dort 
setzt  sie  das  neugefundene  Diplom  L im  J.  134 
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an,  und  aus  dieser  Provinz  sind  noch  drei  In- 
schriften der  A.  erhalten,  der  Grabstein  eines 
Reiters  aus  Worms.  CIRh  891,  und  zwei  fast  wört- 
lich übereinstimmende  Sarkophaginschriften  au» 
Kleinwinternheim  und  Mainz,  CIRh  924.  1087, 
die  je  ein  Decnrio  der  a.  Indiana  seiner  ver- 
storbenen Frau  gesetzt  hat.  Sonst  wird  die  A. 
noch  genannt  auf  den  italischen  Inschriften  eines 
Praefecten  (Orelli  4039)  und  eines  Arztes  (CIL 
XI  3007),  die  beide  frühestens  aus  der  Zeit  Traians 
stammen.  Den  Beinamen jpia  fidelit  hat  sich  die 
a.  Indiana  vielleicht  im  Bataverkriege  erworben. 

ala  Augueta  Gallorum  Prlriana  bi»  tnrquata 
miliaria  e.  R . benannt  nach  einem  Petra;  es 
kann  sehr  wohl  der  schon  von  Benzen  Rhein. 
Jahrb.  XIH  80  verglichene  T.  Pompomas  Petra 
aus  der  Zeit  des  Tiberius  (Muratori  736,  7; 
vgl.  Tac.  ann.  XI  4)  sein,  da  derselbe  that- 
sächlich  Praefect  einer  nicht  genannten  A.  gewesen 
ist.  Die  a.  Petriana  stand  zunächst  in  Ger- 
manien nnd  zwar  in  Mainz,  wo  sie  im  J.  56  n. 
Chr.  durch  ihren  Praefecten  C.  lulius  Augurinus 
zu  Ehren  des  Nero  die  Inschrift  Korr.-Bl.  d. 
Westd.  Ztschr  II  431  setzt.  Im  J.  69  gehört 
sie  zur  Armee  des  Caecina  und  Oberaebreitet  als 
Avantgarde  die  Alpen,  Tac.  hist.  I 70.  Sie 
scheint  während  des  ganzen  Krieges  tren  zu  Vi- 
tellins gestanden  zu  haben,  wenigstens  versucht 
ihr  Praefect  Claudius  Sagitta  noch  nach  der  Er- 
oberung Roms  als  Flüchtling  in  Africa  den  dor- 
tigen Proconsul  L.  Piso  zur  Erhebung  gegen 
Vespnsian  za  überreden  (Tac.  bist.  IV  49).  Nach 
dem  Bürgerkriege  finden  wir  die  A.  in  Britannien, 
wohin  sie  vielleicht  unter  Agricola  verlegt  wurde; 
sie  wird  dort  angesetzt  in  Diplom  XLIQ  (XXX), 
das  einem  ihrer  Soldaten  verliehen  ist . für  124 
n.  Chr.,  und  auch  in  Diplom  XXIX  (LXIX)  vom 

J.  98  ist  die  a. a.  e.  R.  richtig  als  die  a. 

Petriana  e.  R.  ergftnzt  worden  (Eph.  ep.  V p. 
92).  Inschriften  der  A sind  beim  Hadrianswall 
an  verschiedenen  Orten  gefunden  worden.  Aus 
Luguvailium  stammt  die  Inschrift  eines  Prae- 
fecten der  A.,  CIL  VII  929,  nnd  auch  924  pro 
»alute  eommililonum  barbarorum  wird  der  A. 
angehören ; aus  Ainboglanna  östlich  von  dort  haben 
wir  die  Inschrift  eines  Decurio,  ebd.  872  und  den 
wohl  gleichfall»  auf  die  a.  Petriana  bezüglichen 
Stein  828.  Zwischen  beiden  Orten  setzt  die  Not 
dign.  Occ.  XL  45  die  Station  Petrianae  als  Stand- 
lager der  a.  Petriana  an,  ohne  dass  sich  die 
Lage  des  Platzes  sicher  feststellen  liesse.  Der 
Grabstein  eines  Emeritus  aus  Plumptonwall  süd- 
lich von  Lugnvallium  ebd.  323  ist  für  den  Stand- 
ort der  Truppe  belanglos.  Wichtig  ist  der  Grab- 
stein eines  Signifer  der  A. , Eph.  ep.  VII  995, 
aus  Heiham  am  Tyne.  Da  nach  Hübner  ein 
römisches  Lager  dort  kaum  gewesen  ist,  ist  der 
Soldat  vielleicht  in  dem  bei  Hezham  stattgefun- 
denen Gefecht  gefallen,  das  auf  der  Inschrift  des 
Q.  Caipnrnius  Concessinius,  CIL  VII  481,  er- 
wähnt wird.  Dieser  hatte  als  Commandant  einer 
A.  — vielleicht  eben  der  Petriana  — einen  Sieg 
über  die  sonst  unbekannten  Corionototares  er- 
fochten und  aus  diesem  Anlass  die  Inschrift  zu 
Heiham  gesetzt.  Das»  die  A.  noch  gegen  Ende 
de»  3.  Jhdts.  am  Hadrianswall  stand,  lehrt  die 
Notitia.  Ein  Praefect  eracheint  im  Cursus  hono- 
rum  Orelli  I 516. 
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ala  August'!  Gallorum  Proculeiana.  Nur  in  der  A.  aus  der  Zeit  Hadrians  erwähnt,  0 r e 1 li 
Britannien  nachweisbar ; dort  erscheint  sie  146  8'>4  (ans  Cameriuumi.  Die  A.  wird  auf  ähnliche 

n.  Chr.  im  Diplom  LVII  (LXXV),  ferner  in  dem  Weise  entstanden  sein , wie  die  o.  I GaUorum 

Gleichfalls  ans  dem  2.  Jhdt.  stammenden  Diplom  et  Botporannrum  , nämlich  durch  Vereinigung 
V (LXVTI),  das  einem  Soldaten  der  A,  ausge-  von  Mannschaften  einer  a.  / Gallortim  und  einer 
stellt  ist  Eine  in  Aqnae  Sulis  gefundene,  aber  a.  (II)  Pannoniorum.  Nun  kennen  wir  gerade  in 
verlorene  Inschrift  nannte  gleichfalls  die  a.  Pro-  Moesia  inferior  die  a.  I Pannsmiorum  und  die 
culeiana,  s.  Eph.  ep.  III  114.  a.  I Claudia  Gallorum,  die  dort  105  und  99  n. 

ala  reterana  Gallorum  oder  GaUiea.  Im  J.  Chr.  stehen,  später  aber  verschwunden  sind.  Es 
199  steht  sie  im  Lager  Ton  Alexandria,  und  ihre  10  liegt  nahe  anzunehmen,  dass  die  a.  I Gallorum 
16  Decuriones  setzen  zusammen  mit  denen  der  et  Pannoniorum  aus  diesen  beiden  alae  hervor- 
a,  I Thraeum  Mauretana  zu  Ehren  des  Kaisers  gegangen  ist  und  zwar  wohl  gleichzeitig  mit  der 
Septimius  Severus  die  Inschrift  CIL  III  14  = a.  t GaUorum  et  Boewranorum. 

6581.  Gleichen  Fundortes  ist  die  Dedication  an  ala  II  Gallorum  Seboeiana  wird  zuerst  bei 
einen  anderen  Kaiser  ebd.  15  = 6582.  Beidemal  Tacltns  hist  III  5 erwähnt  wonach  sie  im  Herbst 
wird  die  Truppe  a,  velerana  Gallica  genannt,  89  mit  drei  Cohorten  der  Armee  des  Vitellins 
was  aber  nur  Variante  für  Gallorum  sein  kann,  den  Etschübergang  bei  Forum  Alieni  zu  decken 
denn  die  A.  ist  offenbar  identisch  mit  der  in  der  hat  und  hier  im  ersten  Avantgardengefecht  gegen 
Not  dign.  Or.  XXVHI  28  zn  Rhinocorur»  in  Vespasians  Legionen  geschlagen  wird.  Von  den 
Unterägypten  angesetzten  a.  reterana  GaUorum.  20  Inschriften  der  A.  ist  die  älteste , noch  dem 
Sie  stand  also  während  des  ganzen  3.  and  4.  1.  Jhdt.  angehorende  der  Grabstein  eines  equee 

Jhdts.  in  Ägypten  j dann  darf  anf  sie  vielleicht  aus  Worms,  CIRb  894,  wodurch  die  Anwesenheit 
auch  eine  Inschrift  der  Memnonsäule.  CIL  III  der  A.  in  Germanien  gesichert  ist.  Vom  2.  Jhdt. 
55,  bezogen  werden,  wo  sich  ein  praefeetue  Gal-  an  finden  wir  nnr  in  Britannien  Sporen  der  A., 
lorum  AI  ( alael ) nennt.  Ausserdem  erscheinen  wohin  sie  vielleicht  anlässlich  der  Kriege  Agricola« 
Praefecten  der  A.  in  den  Cursus  honorum  CIL  verlegt  wurde.  Dipl.  XXXII  (XXI)  nennt  sie  für 
IX  5439  (2.  Jhdt)  und  UI  820  (=  CIO  4152);  103  in  dieser  Provinz,  und  bis  ins  8.  Jhdt.  scheint 

beidemal  heisst  sie  o.  reterana  Gallorum.  End-  sie  ununterbrochen  dort  geblieben  zu  sein.  Gar- 
lieb  wird  auch  CIL  V 3356,  wo  ein  praefeetue  alar  nison  der  A.  war  Longovicium.  wo  sowohl  Ziegel 
GaUieae  (aus  der  Zeit  Domitians)  erwähnt  wird,  30  von  ihr  (CIL  VII  1233)  als  eine  Bauinschrift, 
wohl  auf  die  a.  reterana  GaUiea  zu  beziehen  sein.  wahrscheinlich  ans  der  Zeit  des  Alexander  Seve- 
ala  I Claudia  Gallorum.  Nach  Dipl.  XXXIII  rus  (ib.  VH  287),  gefunden  sind.  Auch  eine 
(XXU)  stand  sic  im  J.  105  n.  Chr.  in  Moesia  infe-  Weibinschrift  and  cm  Grabstein  ron  Cavalieri- 
rior ; sonst  wird  sie  nur  noch  einmal  in  der  stadt-  sten  aus  Longovicium  (ib.  284.  288)  dürften  der 
römischen  Inschrift  CIL  VI  3517  erwähnt,  die  a.  Seboeiana  zuznweisen  sein.  Eine  ans  Brüten- 
der naehhadrianischen  Zeit  angehflrt.  Vgl.  a.  nien  stammende  Bleitessera  der  A.  ist  für  deren 
Claudia  nora  and  a.  I Gallorum  et  Panno-  Standort  belanglos,  dagegen  ist  eventuell  die  zu 
niorum.  Stanhope  gefundene  Inschrift  CIL  VH  451  eines 

ala  I Flaeia  Gallorum  Tauriana.  Das  ein-  Praefecten  hierfür  von  Wichtigkeit.  Es  ist  eine 
xige  Sichere,  was  wir  über  sie  wissen,  ist,  dass 40  Weihung  an  Silvanus  anlässlich  der  Erbeutung 
sie  zusammen  mit  der  tegio  I Italien  im  Anfang  eines  Ebers,  den  multi  anteeeseore»  des  Praefecten 
des  J.  69  in  Lugduonm  sich  befand  und  auf  die  vergeblich  gejagt  hatten.  Wird  das  Wort  anlecee- 
Scite  des  Vitellins  trat.  Tac.  hist.  I 59.  64.  Ein  torrs  hier  Tn  der  üblichen  Bedeutung  .Amtsvor- 
Praefect  der  A.  wird  auf  Inschriften  aus  Thatnti-  gänger  gefasst,  so  muss  die  a.  Sebotiana  eine  Zeit 
gadi  in  Afriea  genannt,  CIL  VIII  2394.  2395  lang  in  der  Nähe  von  Stanhop«  gelegen  haben, 
und  Comptes  rend.  de  l'acad.  d'Hippone  1888, 107.  denn  die  Entfernung  dieses  Ortes  von  Longovicium 
Den  Beinamen  Flaria  kann  die  A.  erst  später  ist  eine  viel  zn  grosse,  als  dass  von  da  ans  die 
von  einem  der  fiarischcn  Kaiser  angenommen  Officiere  regelmässig  dort  gejagt  haben  konnten, 
haben, dasiejabereitsrorVespasianbestandenhat.  ala  II  GaUorum,  von  der  vorigen  ohne  Zweifel 
ala  I GaUorum  et  Boeporanorum.  nur  durch  50  verschieden.  Sie  steht  nach  Not.  dign.  Or. 
das  einem  Soldaten  der  A.  erteilt*  Diplom  LXVH  XXXVIII  24  zu  Aeliana  in  Armenien , gehörte 
bekannt,  wonach  sie  im  J.  158  n.  Chr,  in  Dacia  also  zum  cappadocischen  Heere.  Dann  konnten 
superior  stand.  Vermutlich  ist  die  Truppe  ent-  die  ln  Arrians  ixzaj«  2 vorkommenden  KtXtol 
standen  durch  Vereinigung  entweder  der  ganzen  btniU  dieses  Heeres  die  a.  II  GaUorum  sein, 
dacischen  a.  I Boeporanorum  und  einer  o.  Gallo-  Dieser  orientalischen  A.  werden  die  beiden  grie- 
rum  oder  aber  nur  je  eines  Teiles  derselben.  chischen  Officiere  angehOrt  haben,  die  als  Praefect 
Die  a.  GaUorum  konnte  die  moesische  a.  I Clau-  nnd  als  Deenrio  einer  a.  II  GaUorum  genannt 
dia  GaUorum  sein.  Da  das  Diplom  zu  Maros-  werden.  Athen.  Mitt.  IX  262.  XVI  443.  Dass 
Keresztur  gefunden  ist,  wo  sicher  auch  die  a.  I auf  letzterer  Inschrift  die  A.  /aihxij  heisst,  ist 
Boeporanorum  gestanden  hat,  ist  die  o.  I Gal-  60  nur  abweichende  Schreibung,  vgl.  a.  reterana 
lomm  et  Boeporanorum  vielleicht  dort  an  die  GaUiea. 

Stelle  jener  getreten,  etwa  bei  der  Verlegung  der  ala  II  Gallorum.  Ausser  den  beiden  vor- 
a.  I Boeporanurum  nach  Micia.  stehenden  alae  des  Namens  wird  CIL  IX  3610 

ala  I GaUorum  et  Po  nnn  niorum  catafractarui.  noch  eine  o.  II  GaUorum  genannt , von  der  es 
nach  Diplom  XLVIII  (XXXIV)  im  J.  134  in  Moe-  zweifelhaft  ist,  ob  sie  mit  einer  der  beiden  iden- 
sia  inferior  und  von  dort  bald  darauf  nach  Daeien  tisch  ist.  Die  dem  1.  Jhdt.  angehorende  In- 
verlegt, wo  sie  Diplom  LXX  (XLIV)  zwischen  145  Schrift  setzt  die  A.  in  Spanien  an,  doch  wäre 
und  161  ansetzt.  Sonst  wird  nur  noch  ein  Praefect  es  wohl  möglich,  dass  dieselbe  später,  etwa  in 
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den  Jahren  63  bi«  70,  ans  der  Provinz  abge- 
zogen and  dann  entweder  nach  dem  Orient  oder 
nach  Germanien  verlegt  wäre. 

ala  QaUorum  ohne  jeden  weiteren  Zusatz 
wird  auf  der  stadtrömischen  Inschrift  eine«  eguet 
tingularit  genannt  (CIL  VI  3191,  frühestens  aus 
der  Zeit  des  Piua),  der  als  geborener  Daker  und 
als  alleetu»  ex  ala  QaUorum  bezeichnet  wird. 

Da  in  jener  Zeit  die  Einstellung  der  ausgehobenen 
Provinzialen  gewöhnlich  in  eine  in  der  Heimat- 10 
Provinz  stehende  Truppe  erfolgt«  (s.  z.  B.  CIL  VT 
8238.  3234.  3308),  so  würde  an  eine  in  Dacien 
stehende  a.  QaUorum,  etwa  an  die  a.  QaUorum 
ei  Botporanorum  oder  an  die  <*.  QaUorum  et  Pan- 
noniorum  zu  denken  sein.  Ganz  unsicher  ist  da- 

fegen,  welcher  a.  QaUorum  der  equet  tingularit 
er  Inschrift  VI  3239  & angehörte,  da  hier  auf  dem 
Stein  auf  dem  abgebrochenen  rechten  Teil  nachöaf- 
lorum  noch  irgend  ein  Beiname  gefolgt  sein  wird. 

ala  I Flavia  GemeUiana.  Nach  einem  Ge- 20 
mellns  genannt  und  den  Beinamen  Flavia  erst 
später  unter  einem  der  äavischen  Kaiser  an- 
nehmend, denn  das  einem  Beiter  der  A.  erteilt« 
Diplom  III  vom  J.  64  nennt  nur  o.  Gemrlliana. 
Damals  gehörte  die  Truppe  zur  Besatzung  von 
Raetien,  und  in  dieser  Provinz  ist  sie  anscheinend 
dauernd  geblieben  ; für  das  J.  166  sichern  ihre  An- 
wesenheit daselbst  das  Diplom  LXXIÜ  (LXIi  und 
die  von  den  Decuriones  der  drei  alae  des  exereiiu s 
Uartirus  iem  prorurator  von  Ra«tien  gesetzt*  80 
Inschrift  CIL  V 8660,  wo  übrigens  nur  o.  I FL 
steht.  Aus  Raetien  selbst  dürften  drei  bisher  nur 
noch  nicht  richtig  gelesene  Inschriften  auf  die 
a.  I Flavia  Gemrlliana  zu  beziehen  sein-,  zu- 
nächst  zwei  Steine  aus  Kösching,  das  vielleicht 
Standort  der  A.  war:  CIL  IH  5906,  Inschrift  zu 
Ehren  des  Kaisers  Pius  vom  J.  141;  hier  steckt 

in  den  Buchstabenresten  FL 

wohl  sicher  ALA  • I • FL  ■ GEM. , und  ebenso  40 
dürfte  auf  dem  Köschinger  Grabstein,  Eph.  ep. 

IV  618  (=  CIL  in  5907)  VET  A^-^L 

zu  lesen  sein  als  VET'  AL  - [OEM] EL.  Der 
nach  dem  nahe  gelegenen  Pfünz  abcommandierte 
ileeurio  alae  I Flavtae  CIL  III  5918b  wird,  wie 
der  Vergleich  mit  der  oben  erwähnten  Inschrift 
CIL  V 8660  zeigt,  gleichfalls  der  a.  I Flavia 
QemeUiana  angehört  haben. 

ala  Gemina  ■.  vgl.  o.  I Flavia  Gern  inn , D 50 
Flavia  Gemina,  I Augusla  eotonorum,  Sebatlena. 

ala  Augutla  Germanieiana  oder  Germanica. 
Wie  das  Schwanken  der  Form  zeigt,  wohl  eigent- 
lich nur  Augutla  genannt  und  nur  zum  Unter- 
schied von  den  verschiedenen  anderen  alae  dieses 
Namens  den  Zusatz  annehmend.  Darm  müsste 
die  A.  längere  Zeit  in  Germanien  gelegen  haben, 
könnte  aber,  da  bei  ihrer  Verlegung  nach  einer 
anderen  Provinz  der  Zusatz  hinfällig  wurde,  mit 
einer  der  sonst  bekannten  alae  Augutlae  identisch  60 
sein.  Die  drei  einzigen  Inschriften,  die  die  A. 
nennen  (CIL  III  6822.  6821.  6831).  stammen 
alle  aus  Antiochia  ln  Pisidien,  die  beiden  letz- 
teren enthalten  den  Cursus  bonorum  ein  und  des- 
selben Mannes. 

ala  Hereuliana:  vgl.  a.  Thracum  Hereuliana. 
ala  I Hitpanorum  .steht  im  2.  Jhdt.  in  Dacia 
inferior.  Dies  bezeugt  für  das  J.  129  Dipl.  XL  VI 


(XXXIH)  ausdrücklich,  ausserdem  geht  es  auch 
aus  der  Inschrift  CIL  II  1180  hervor,  nach  der 
Sei.  InliuB  Possessor  um  160  n.  Chr.  gleichzeitig 
die  in  Dacia  inferior  stehenden  Suri  sagittarii 
und  eine  a.  I Hitpanorum  befehligt  und  direct 
danach  rural or  der  nnterdacischen  civitat  Romula 
wird.  Über  die  frühere  Geschichte  der  A.  ist 
Sicheres  nicht  zu  erweisen;  am  wahrscheinlichsten 
ist  es.  dass  sie  identisch  ist  mit  einer  im  1.  Jhdt. 
in  Germanien  liegenden  a.  I Hitpanorum , von 
der  in  Worms  der  Grabstein  eines  Reiters,  CIBh 
890,  gefunden  ist  Auch  der  Wormser  Grabstein 
ib.  889  ist  auf  die  o.  Hitpanorum , nicht  etwa 
auf  eine  Cohorte  in  beziehen,  da  das  Relief  einen 
Reiter  darstellt.  Der  H&inx-Zahlbacber  Grab- 
stein (ebd.  1227)  eines  eguet  alae  lepanae  (1. 
Jhdt.)  wird  derselben  Truppe  zuzuweisen  sein, 
da,  wie  das  Beispiel  der  a.  Gallien  oder  QaUorum 
zeigt,  sehr  wohl  dieselbe  A.  mit  diesen  beiden 
verschiedenen  Namensformen  bezeichnet  werden 
konnte.  Aach  der  CIL  XII  408  im  Curs.  hon. 
genannte  praef.  alae  Hitpanae  wird  dann  die 
germanische  A.  commancuert  haben.  Die  A. 
konnte  mit  einer  der  germanischen  Legionen  für 
Traians  dacische  Kriege  an  die  Donau  gekommen 
und  dann  dort  geblieben  sein.  Ob  der  Veteranus 
a.  Hitpanorum  l auf  einer  Inschrift  aus  Aqnin- 
cnm  in  Pannonien  (1.  Jhdt.),  Arch.-cpigr.  Mitt. 
VU  91 , in  der  obigen  o.  / Hitpanorum  oder  etwa 
in  der  pannonisehcn  a.  I Hitpanorum  Arvacorurn 
gedient  hat  (vgl.  a.  Hitpanorum),  Ist  ungewiss. 

ala  1 Hitpanorum  Auriana  gehört  im  J.  69 
zur  Besatzung  von  Noricnm  (Tac.  hist.  III  9). 
Über  die  weitere  Geschichte  der  A.  liat  lange 
Zeit  grosse  Verwirrung  geherrscht,  bis  durch  den 
Nachweis  einer  zweiten  a.  Auriana  in  Cappado- 
cien  Klarheit  geschaffen  wurde.  Seit  dem  2.  Jhdt. 
weisen  alle  Denkmäler  der  A.  nach  Raetien.  Dort 
nennen  sie  die  Diplome  XXXV  (XXIV)  für  107, 
das  einem  Soldaten  der  A.  erteilt  ist,  ebenso 
wie  das  Dipl.  LII  (XXXVII)  aus  der  Zeit  Ha- 
drians (?),  ferner  Dipl.  LX  XIX  für  die  Regierung  des 
Pius  und  Dipl.  LXXII1  (LXI)  für  das  J.  166  n.  Chr. 
Auch  auf  der  Inschrift  der  Decurionen  der  raeti- 
schen Alen  von  166  CIL  V 8660  ist  daher  die  a. 
Auriana  zu  ergänzen.  Endlich  erwähnt  der  Cursus 
honorum  CIL  VI  8654  einen  Praefecten  [alae 
Aujrianae  in  Raetia.  Der  Streit  Ober  das  raetische 
Standlager  der  A.  ist  jetzt  durch  die  von  Ohlen- 
sehlager  Korr. -Bl.  d.  Westd.  Zeitschr.  X 801 
veröffentlichten  Ziegel  entschieden.  Danach  lag’ 
die  A.  in  Weissenburg;  sonst  sind  noch  der  Votiv- 
Stein  eines  dupl.  der  A.  aus  Nassenfels  in  Raetien 
und  die  Inschrift  eines  optio  vom  J.  158  ans 
Emetsheim  bei  Weissenburg  zu  nennen  (CIL 
III  5899.  5929  mit  den  Bemerkungen  Ohlen- 
schlagers  a.  a.  O.  300  and  v.  Domaszewskia 
ebd.  248).  Ein  Praefect  der  A.  im  Curs.  hon. 
CIL  V 4095. 

ala  II  Flavia  Hitpanorum  e.  R.  hat  in  Hi- 
spania  Tarraconenxis  nnd  zwar  in  Gallaeeien 
gestanden.  Dies  beweisen  der  Votivstein  ihres 
Praefecten  CIL  II  2600  und  die  Inschrift  vom 
J.  184  aus  San  Cbristobal  d.  Castro,  wo  eine 
Veiillation  der  leg  io  VH  Gemina  tut  eura  . . . 
des  Val.  Sempronianus  proe.CG  alae  II  Flaria 

TTITIANT 

steht,  denn  hier  wird  zu  lesen  sein  EHISPAH 


ized  by  Google 
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(CIL  U 2554).  Dagegen  ist  die  Ergänzung 
Httbners  in  CIL  II  2637  zu  unsicher.  Sonst 
besitzen  wir  noch  den  Grabstein  eines  Reiters 
der  A.  am  Caesarea  in  Mauretanien  (Eph.  ep.  V 
1004).  Da  bei  Kriegen  in  dieser  Provinz  ge- 
wöhnlich ein  Teil  der  spanischen  Besatzung»- 
truppen  herbeigelogen  wurde,  so  wird  auch  die 
a.  II  Flavia  Hitpanorum  an  einer  solchen 
Expedition  teilgenommen  und  der  Reiter  dabei 
seinen  Tod  gefunden  haben.  1 

ala  II  Hitpanorum  wird  Xotit.  dign.  Or. 
XXXI  43  unter  den  ägyptischen  Truppen  auf- 
gezählt. Sie  ist  wohl  sicher  von  der  a.  II  Flaria 
Hitpanorum  verschieden,  wenn  auch  Denkmäler 
von  ihr  ans  froherer  Zeit  bisher  noch  nicht  auf- 
gefunden sind. 

ala  Hitpanorum  ohne  weiteren  Zusatz  wird 
mehrmals  auf  Inschriften  erwähnt , ohne  dass 
sich  entscheiden  liesse,  welche  der  bekannten 


Truppen , die  CIL  III  6Ö0  dargelegt  ist.  Es 
werden  aus  allen  in  den  illj-rischen  Provinzen 
stehenden  alae  und  cohortet  equUatae  einzelne 
Reiter  entnommen  und  zu  einer  besonderen  Ab- 
teilung formiert  worden  sein  und  zwar  vielleicht 
aus  Anlass  von  Traiane  dacischen  Kriegen, 
ala  I Augutia  Ituraeorum  stand  nach  DipL 
XXVII  (XIX)  im  J.  98  n.  Chr.  in  dem  noch  unge- 
teilten Pannonien.  Da  die  Dipl.  XIII  (XI).  XVI 
10  (LXXIV).  X VII  (XII  l in  den  J.  80, 84, 85  die  A.  noch 
nicht  in  Pannonien  kennen,  wird  sie  zwischen  85 
und  98  in  die  Provinz  gekommen  sein,  wohl  anläss- 
lich Domitians  Donaukriegen.  Wo  die  Truppe 
vorher  gelegen  hat,  ist  ungewiss,  vielleicht  war 
sie  in  Germania  (inferior?),  denn  CIRh  508  (ans 
Bonn)  ist  auf  dem  Grabstein  vielleicht  zu  lesen 
(a)lae  (I  Aug.J  Hur.  Als  pannonische  Garnison 
der  A.  im  1.  Jhdt.  darf  Arrabona  bezeichnet 
werden,  wo  drei  Grabsteine  von  einem  Decurio 


spanischen  alae  gemeint  ist.  8o  finden  wir  Prae-  20  nnd  zwei  Reitern  der  A.  gefunden  sind,  CIL  III 
fecten  einer  o.  Hitpanorum  CIL  V 4058.  XIV  22  4367.  4371.  4368  — CIRh  2003.  Unter  Traian 

(Zeit  des  Commodus)  und  VI  3539  (anscheinend  kämpfte  die  a.  Augutia  Ituraeorum  in  den  dari- 

aus  der  Zeit  Domitians).  Auf  letzterer  Inschrift  sehen  Kriegen  mit  und  gehörte  zu  den  zunächst 

wird  ein  praef.  equilum  alae  Hitpanorum  in  noch  in  der  neuen  Provinz  Dacien  verbleibenden 

Drilannia  genannt;  da  wir  sonst  keine  hispanische  Occopationstruppen.  Dies  geht  aus  dem  einem 

A.  in  Britannien  kennen,  ist  vielleicht  die  a.  I Reiter  der  A.  erteilten  Diplom  XXXVII  (XXV)  vom 

Hitpanorum  Asturum  gemeint.  Unbestimmbar  J.  110  hervor,  auch  ist  der  Grabstein  eines  Vetera- 

ist  die  pannonische  Inschrift  eines  (r}e(tj  oder  nen  der  A.  in  Micia  gefunden,  CIL  III 1382.  Später 

(d)efe.)  ala  Hitp.  CIL  III  3681  = 3577;  ebenso  ist  die  A.  wieder  nach  Pannonien  zurückgekehrt 


<d)e(c.J  ala  Http.  CIL  111  3681  = 3577;  ebenso  ist  die  A.  wieder  nach  Pannonien  zuruckgekehrt 
ist  CIL  XI  1527,  wo  Bormann  an  einen  praef.  30  und  hat  zu  der  Besatzung  der  unteren  Provinz 
al.  Hitpanorum  denkt,  ganz  unsicher.  gehört;  hier  nennt  sie  Diplom  LXXIV  (XLVI) 

ala  Hitpanorum  : vgl.  auch  a.  I Arraoorum.  für  167,  und  auch  in  Diplom  l.XVIII.LXIX 


II  Artaeorum,  I Atlurum,  I Campagonum,  Vet- 
lonutn. 

ala  I Illyrieorum.  So  nnr  ein  einziges  Mal  auf 
der  stadtrömischen  Inschrift  eines  equet  singularit 
(CIL  VI  3284  nalione  haeut  ex  ala  I lUyricor.), 
frühestens  aus  der  Zeit  des  Pius,  genannt.  Dass 
die  A.  in  Dacien  stand,  lehren  Ziegel  aus  dieser 


(XLII/XLIII)  (zwischen  145  und  160)  ist  die  a. 
I Aug  . . . wohl  die  ituraeische.  Auf  niederpan- 
nonischen  Inschriften  wird  die  A.  zweimal  er- 
wähnt, auf  dem  Grabstein,  den  ein  Praefect  seiner 
Frau  zu  Sinniura  setzt  (Aich.-epigr.  Mitt.  IV  124), 
und  auf  dem  Votivstein  eines  Veteranen  aus 
Aquincum  (CIL  III  3446).  Ungewiss  ist,  in  wel- 


Provinz  CIL  III  8074,  7 and  6 mit  dem  Stempel  40  eher  Zeit  nnd  aus  welchem  Anlass  die  Vexillation 


A.SIL YR,  nach  Dopnaszewski  alfa)  nlova dar  a.  Ituraeorum  in  Rom  weilte,  die  dort  dem 
Hyr. , und  AHLY,  wo  aber  nur  der  erste  Buch-  luppiter  einen  Altar  mit  der  Inschrift  CIL  VI 
stabe  sicher  ist  und  demnach  wohl  a( Ui)  Ryfri-  421  geweiht  hat. 

eorumj  zu  lesen  ist.  Diese  Ziegel  sind  nicht  ala  Lemaeorum  (so  verbessert  UommBen 
weit  von  einander  in  den  Castellen  von  Burg-  CIL  II  2103  für  das  Lemanorum  der  corrupten 

ballen  und  Vecs  gefunden  und  beweisen , dass  Abschrift),  ans  einem  spanischen  Volksstamm  der 

dort  im  äusserslen  Xordosten  der  Provinz  die  A.  Lemati  gebildet  und  nur  einmal  in  einem  Cur- 
ihr  Standlager  hatte.  sus  bonorum  genannt,  so  dass  es  angewiss  ist,  in 

Neben  der  a.  IUj/rieorum  finden  wir  in  Dacien  welcher  Provinz  die  A.  gestanden  hat. 
noch  eine  zweite  lUyrische  Cavallerieabteilung,  50  ala  longiniana . Sie  stand  im  1.  Jhdt.  in 

die  im  DipL  XLVI  (XXXIII)  vom  J.  129  als  tazil-  Germania  inferior  und  zwar  in  Bonn , wo  nicht 

latio  equilum  Illyrieorum,  und  zwar  in  Dacia  in-  weniger  als  vier  Grabsteine  von  Reitern  der  A. 
ferior  stehend  erscheint.  Von  dieser  vexiüatio  wird  gefunden  sind.  CIRh  498.  Korresp.  d.  westd. 

nicht  verschieden  sein  der  numerut  equilum  eleeto-  Zeitsehr.  X 113  (=  Rhein.  Jahrb.  XCUI  256). 

rum  ex  Illyrieo,  der  CIL  XI 893  im  Cursus  honorem  XI  65.  Rhein.  Jahrb.  XCIII  193.  Ein  fünfter 

genannt  wird,  snmal  da  das  Conwiando  auf  das  Grabstein  stammt  aus  Chälon-sur-Saöne,  Canat 

der  dacischen  a.  I Atlurum  folgt.  Endlich  haben  inscriptions  de  Chal.  p.  36.  Praefecten  der  A. 

wir  ans  Apuluin  den  Stein  eines  Reiters,  CIL  III  werden  in  den  Camus  honorum  CIL  XU  392. 

1197,  der  aus  dem  nfumj  Hlyr.  in  die  dacische  a.  8166  (aus  der  Zeit  Vespasians)  genannt  Da  keine 

Botporanorum  versetzt  war.  Wir  dürfen  wohl  60  Inschrift  der  A,  über  das  1.  Jhdt.  hinaasweiät, 


annehmen,  dass  der  numerut  equit.  IUyr.  die  ur- 
sprüngliche Formation  war,  und  dass  derselbe 
später,  wie  es  auch  sonst  geschehen  ist,  zu  einer 


len  sein.  Die  Entstehung  der 
am  selbst  werden  wir  uns  ähn- 


regulären  a.  umgebildet  wurde.  Dies  würde  etwa 
unter  Pius  geschehen  sein.  Die  Entstehung  der 
tcxillatio  Illyrieorum  selbst  werden  wir  uns  ähn- 
lich zu  denken  haben,  wie  die  Bildung  eines 
Corps  von  equit  et  eleeti  ans  den  orientalischen 
Psuly-Wtssows  , 


darf  wohl  angenommen  werden,  dass  die  a.  Lon- 
giniana zu  den  von  Yespasian  nach  dem  Bataver- 
krieg cassierten  germanischen  Abteilungen  ge- 
hört. Auf  dem  Stein  eines  tqwt  tingularit  CIL 


VI  3249  ist  wohl  eher  zu  lesen  adlertut  ex  [ala 
Sabjiniafna]  als  [Long]inia[na], 

ala  Mauretana  Tilnteentium  (?)  von  Momm- 
sen  zweifelnd  angenommen  auf  Grund  der  In- 

40 
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sehrift  CIL  VIII  9868  »us  Caesarea , wo  ein  e>  bei  der  mauretanischen  und  der  dorischen  A. 
PRAEF-  IV  MAVRET  TIBISCEXSIVM  ge-  der  Fall  ist. 

nannt  wird.  Allein  es  dfirfte  dies  eher  au  lesen  ala  (AuguetoV)  Moetiea  fdix  torquata.  Be- 
sein : PRAEP- X-  MAVRET'  TIBISCEXSIVM  lunnt  i milchst  durch  die  Inschriften  rweier  Prae- 
praepoeitue  nfumerie  eher  als  numeroj  Slaurfo-  fectea  aus  Rom . CIL  VI  8588  {al.  Moe*.  ftiit. 

rum)  et  Tibieeeneium  Ein  derartiges  Commando  torqu.)  und  aus  ßononia,  CIL  XI  709  lal.  Morr  i. 

bietet  nichts  AnstOssiges.  da  sowohl  ein  numerue  die  für  die  Garnison  der  A.  keinen  Anhaltspunkt 

Tibürrneium  CIL  III  1843.  1556,  wie  auch  ein  geben.  Ausserdem  haben  wir  die  Inschrift  eines 

ntum.J  m(ilj  Mfauror.)  CIL  III  6267,  beide  in  Veteranen  aus  Deuti,  CTBh  488:  (rtitran)o  er 

Dacien,  Vorkommen.  10  der ».  Moeeicae ; da  die  elaeeit  Moetira 

ala  Mauretana:  vgl.  o.  I Thraeum  Maur.  wegen  des  decurio  ausgeschlossen  ist.  muss  die 

aJa  miliaria,  ohne  weiteren  Zusatz,  stand  in  a.  Moeeica  gemeint  sein,  und  es  bleibt  dann  ein 

Maurotania  Caesariensis.  Dies  beweist  runichst  »weiter  Name  derselben  tu  erginren,  für  den,  da 

der  Cursus  bonorum  CIL  XII  672,  der  einen  ca.  7—8  Buchstaben  ausgefallen  sind  and  auf 

praef.  alae  miliariae  in  ilauretania  Caetariemi  a tae  4 daron  entfallen.  8—4  Buchstaben  rur  Ver- 

nennt,  dann  aber  eine  ganze  Anzahl  aus  Mau-  fügung  stehen.  Nach  dem  Beispiel  der  alae 

retanien  selbst  stammender  Inschriften,  die  die  Auguefae  Sgriaea.  Oermaniea,  (XumidieaJ,  Bri- 

A.  erwlhnen.  Aus  der  Hauptstadt  Caesarea  trmnien  mochte  ich  ergänzen  ex  der.  [alae  Augult. 

sind  zu  nennen  Grabsteine  eine*  Decurio,  CIL  Moeeicae,  wofür  gerade  der  Platz  ausreicht  Es 

TOI  9889,  und  eines  ersquiplicarius,  Eph.  ep.  V 20  würde  dann  eine  in  Moesien  liegende  a.  Augueta 

996,  sowie  die  Inschrift  eines  Praefecten  der  A.,  gemeint  sein  und  thatslchlich  ist  ja  eine  solche 

Eph.  ep.  V 992.  Dicht  bei  Caesarea  wurde  der  in  Moetia  inferior  nachweisbar  (s.  o.  ala  Augu- 

Grabstein  eines  Angehörigen  der  Trappe,  Eph.  */ab),  die  dann  mit  der  o.  Moeeica  identisch  sein 

ep.  VII  501 , gefunden.  Es  kann  deshalb  wohl  würde.  Dass  sie  in  der  eigenen  Provinz  den  unter- 

als  sicher  gelten,  dass  Caesarea  selbst  llngere  scheidenden  Zusatz  nicht  führt,  ist  erkllriich. 

Zeit  hindurch  Standlager  der  A.  gewesen  ist  Den  Ehrennamen  torquata  konnte  sie  sieh  dann 

Dass  sie  dann  aber  noch  an  einem  anderen  Ort  ge-  in  einem  der  dorischen  Kriege  erworben  haben, 

legen  hat,  der  von  ihr  den  Namen  Alamiliarim-  ala  II  Xerriana  Augtuta  Fidelit  milliaria. 
eie  erhielt  und  splter  als  mauretanischer  Bischofs-  Erst  durch  das  neugefnndene  Diplom  von  Caesarea 
sitz  genannt  wird,  hat  Cagnat  1‘armee  rom. SO (XXXVI)  bekannt  geworden.  Danach  gehörte  die 
d'Afr.  p.  296. 8 richtig  bemerkt  Ausserdem  be-  A.  im  J.  107  zur  Besatzung  von  Mauretania 
sitzen  wir  aus  der  Nihe  von  Aqnae  Sirenses  im  Caesariensis. 

westlichen  Mauretanien  die  Grabschrift  eines  dupl.  ala  Xorieorum.  Sicher*  Spuren  der  A.  finden 
der  A.  (CIL  VIII  9750),  und  vielleicht  ist  auch  sich  nur  in  Germanien,  und  zwar  verteilen  sich 

die  Inschrift  ib.  9745  aus  Aqnae  Sirenses  selbst,  die  Inschriften,  welche  die  Trappe  nennen,  dem 

die  ein  der.  al.  im  J.  242  gesetzt  hat,  der  a.  Fundorte  nach  anf  drei  verschiedene  Gruppen. 

miliaria  zuzuweisen.  Wenn  sich  der  Grabstein  Zwei  Grabsteine  von  Soldaten  aus  dem  1.  Jndt 


aus  I’ortus  Magnus  Eph.  ep.  V 1054  wirklich 
auf  die  a.  miliaria  bezieht,  so  würde  er  doch 
für  die  Garnison  derselben  nichts  beweisen. 

ala  miliaria.  Ausser  in  Mauretanien  ist  eine 
o.  miliaria  noch  in  Dacien  nachzuweisen  und  es 
ist  nicht  anrunehmen,  dass  beide  Abteilungen  iden- 
tisch sind.  Genannt  wird  die  darische  A.  auf  der 
Grabscbrift  eine*  duplie.  aus  I.argiana  (frühestens 
Ende  des  2.  Jhdta),  CIL  III  7644,  und  auf  der  In- 
schrift ans  Apulum  (CIL  III  1193)  eines  unter 
Septimius  Severus  verstorbenen  Officiers,  der  zu- 
letzt eine  a.  miliaria  befehligte.  Da  der  ans  Africa 
stammende  Praefeet  nur  89  Jahre  alt  wurde,  war 
er  wohl  bei  seinem  Tode  noch  activ,  und  die  a. 
miliaria  würde  dann  die  in  Dacien  liegende  sein, 
umsomehr  als  sieb  die  ganze  Laufbahn  des  Offi- 
ciers in  dacischen  Abteilungen  abgespielt  hat 
ala  miliaria.  Neben  der  mauretanischen  und 
der  dacischen  a.  miliaria  darf  man  vielleicht  noch 
eine  A.  des  Namens  für  Syrien  vermuten,  dessen 
ouxilia  nns  so  wenig  bekannt  sind.  Plinius  ep. 
VII  31  erz&hlt  von  seinem  Freunde  Claudius 
Pollio,  der  zu  der  Zeit,  als  Plinius  in  Syrien 
Legionstribun  war  (unter  Domitian,  vgl.  Momm- 
sen  Herrn.  HI  78.  5)  in  dieser  Provinz  praeerat 
alae  miliariar.  Miliariae  kann  hier  zwar  auch 
nur  technischer  Zusatz  sein,  allein  da  noch  die 
Not  tlign.  Or.  XXXIV  86  zu  Hw«ta  in  der  Pro- 
vinz Palaestina  eine  o.  prima  miliaria  nennt, 
ist  die  Möglichkeit  zuzugeben . dass  bei  Plinius 
miliaria  ebenso  der  Name  der  A.  selbst  ist,  wie 


stammen  aus  Mainz,  CIRh  1118. 1229 ; zwei  andere 
Grabsteine  gleichfalls  des  1.  Jhdts.,  doch  der  eine 
frühestens  erst  unter  Vespaaian  gesetzt,  sind  in 
Köln  gefunden  (Rhein.  Jehrb.LXXXI  102.  LXXXII 
21),  mit  ihnen  zusammenzustellen  ist  die  Votiv- 
inschrift eines  Puplicarius  der  A.  aus  Dumoma- 
gus , das  in  geringer  Entfernung  nordlieh  von 
Köln  liegt.  Die  dritte  Gruppe  von  Steinen  führt 
nach  Calcar  am  Niederrhein;  dorther  sind  die 
Grabsteine  von  Soldaten  der  a.  Xorieorum,  CIRh 
168.  187.  und  die  Votivmschrift  ebd.  191,  wo 
ALE  VOR  des  Fundorts  wegen  za  lesen  ist  alae 
Xorfiearum).  Aber  auch  eine  Anzahl  anderer  zu 
Calcar  gefundener  Steine,  die  »ich  auf  eine  dort 
in  Garnison  liegende  a.  beziehen  (CIRh  170.  175. 
179),  werden  der  a.  Xorieorum  atgehflren.  Da- 
gegen ist  anf  der  Inschrift  CIRh  272  nicht  alae 
prt.  -Vor.  sondern  alae  Parthor.  zn  lesen.  Die 
Geschichte  der  A.  lisst  sich  aus  diesen  Inschriften 
ungefähr  folgendermassen  reconstraieren.  Zun&chst 
lag  sie  im  1.  Jbdt.  in  Mainz,  dann  kam  sie  nach 
Nicdergermanien,  und  zwar  muss  dies,  wie  Klein 
Rhein.  Jahrb.  LXXXI  105  richtig  bemerkt,  vor 
dem  J.  74  geschehen  sein , da  die  obergermani- 
schen  Diplome  von  74,  82,  90,  116  n.  Chr.  die 
A.  nicht  mehr  nennen.  Standlager  der  A.  waren 
in  Germania  inferior  zun&chst  Köln,  spiter  Calcar. 
ala  Xora:  vgl.  a.  eaiafraetaria,  Claudia, 
ala  f Augueta?)  Xumidiea.  Im  Cursus  bonorum 
CIL  VI  3654  aus  Rom,  der  leider  sehr  verstümmelt 
erhalten  ist,  steht  an  vorletzter  Stelle,  wo  das 
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Commando  einer  o.  in  erwarten  ist . . midie,  in  ala  I Pannoniorum  Tampiana.  So  mit  rollern 
Afriea.  D»  iu  Beginn  der  Zeilen  durehschnitt-  Namen  in  Diplom  XXXII  (XXI)  genannt,  anf  den 

lieh  14  Bachstaben  ausgefallen  sind,  ergeben  «ich  Inschriften  meist  nur  Tampiana.  Wie  Urlichs 

die  Ergänzungen  [praef.  a tat . . . Xu]  midie.,  and  Rhein.  Jahrb.  XXV  27  ansprechend  vermutet,  nnch 

nach  Analogie  der  aiar  Augusta  Germanien,  Tampin»  Flarianus  benannt,  der  im  J.  89  n.Chr.  als 

Augusta  Brtlanniea.  Auguela  Syriaea,  Auguela  Legat  von  Pannonien  mehrfach  bei  Tacitus  genannt 

Aloeeiea  wird  dagestanden  haben  Aug.  Xumidie.,  wird.  Die  einzige  feste  Thataache  ans  der  Ge- 

wozu  stimmt,  dass  die  A.inder  Provinz  Africa-Nnmi-  schichte  der  A.  ist,  dass  sie  im  J.  103  zur  Besatz- 
dien gelegen  hat.  Auch  in  dem  Corsas  hononun  ungvon  Britannien  gehörte  (Diplom  XXXII  (XXI)); 

CIL  fll  388.  wo  ein  praef.  equ ilum  alae  Xumid.  10  eventoell  ist  ihr  Name  auch  in  Dipl.  LYII  (LXXV ) 
erscheint,  darf  nicht,  wie  ea  bisher  geschah,  ge-  vom  J.  146  ausgefallen.  In  Britannien  selbst 

lesen  werden  alae  Xumidarum,  sondern  Xumi-  sind  keine  Inschriften  der  A.  gefunden  worden, 

dieae . umsomehr,  als  die  ganze  Carriere  des  dagegen  nennt  der  eamnntische  Grabstein  CIL 
betreffenden  Officicra  in  Afriea  spielt.  III 4466  einen  eques  alae  Tampianae  rexülatio- 

ala  I Pannoniorum.  Anscheinend  die  ganze  nie  Britarmieae.  Der  Stein  kann  nicht  vor  Ye- 

Kaiserzeit  hindurch  zur  Besatzung  von  Afriea  ge-  spasian  nnd  nicht  nach  Traian  fallen,  also  muss 

hörend.  Dort  setzt  sie  der  Corsas  hononun  CIL  in  diesem  Zeitraum  unter  anderen  ans  Britannien 

IX  5368  an , und  dort  sind  auch  eine  Anzahl  herbeigezogenen  Truppen  anch  die  a.  Tampiana 

Inschriften  von  ihr  gefunden.  Bereits  aus  dem  — sei  es  vollzählig,  sei  es  nur  mit  einem  Teil 

I.  Jhdt.  besitzen  wir  zwei  Grabsteine  von  Bei- 20  ihrer  Mannschaften  — zeitweilig  an  der  Donau 

tern  der  A.  (CIL  VIII  6308.  6809  = Eph.  initgeklmpft  haben.  Des  Fundortes  wegen  kön- 

ep.  V 889,  wonach  zu  lesen  ist  Pan.  I statt  T)  nen  da  nur  Domitians  Donaukriege  in  Betracht 

aus  dem  numidischen  Phua  bei  Cirta,  wo  dem-  kommen,  fSr  die  erwieaenermaasen  Trappen  ans 

nach  wohl  ihr  ursprüngliches  Standlager  sich  be-  Britannien  (z.  B.  leg  in  II  Adiutrix ) herbeige- 

fand.  Ala  später  die  römischen  Garnisonen  weiter  zogen  waren.  Dann  müsste  die  a.  Tnmp.  also 

nach  Süden  gegen  den  Aures  vorgeschoben  wur-  schon  zu  Anfang  von  Domitians  Regierung  in 

den,  scheint  die  A.  mitten  in  dieses  Gebirge  selbst  Britannien  gelegen  haben.  Endlich  besitzen  wir 

gelegt  worden  zu  sein.  Wenigstens  enthalten  die  noch  zwei  Grabsteine  von  Veteranen  der  A.  aus 

Inschriften  CIL  ATU  2464—66.  aus  Mena  ira  Noricum  (CIL  III  5531.  5632),  sowie  zwei  Curaus 

Auresgebirge  , wie  die  scharfsinnigen  Dnter-  30  bonorum , die  Praefecten  der  A.  nennen  (CIL  V 

Buchungen  Mommsena  ebd.  p.  952  add.  zeigen,  4095,  wo  nach  alte  Pannoniorum nur  Tarn 

eine  Liste  der  Decurionen  and  Soldaten  der  n.  I erg&nzt  werden  kann,  and  Notiz,  d.  scav.  1887, 

Pannemiorum.  die  mit  einer  vexillatio  der  legio  537),  ohne  dass  sich  daran«  für  die  Geschichte 

III  Augueta  dort  lag,  und  zwar  sind  alle  drei  der  A.  etwas  gewinnen  liesse. 

Inschriften  vom  3.  Mai  198  n.  Cbr.  Ans  el-  ala  II  Pannoniorum.  Sie  gehörte  vermutlich 
Gehara  an  der  vom  Aures  rieh  nach  Südwesten  zuerst  zu  den  uns  wenig  bekannten  Auzilien  von 
hinziehenden  römischen  Postenkette  ist  ein  Votiv-  Moesia  superior,  denn  auf  der  zu  dieser  Provinz 

stein  erhalten  (Eph.  ep.  VIT  802),  der  in  gleicher  gehörenden  Donauinsel  bei  Rama  sind  Ziegel  der 

Zusammenstellung  von  einem  tignifrr  der  o.  I A.  gefunden  worden  (CIL  III  8074,  6).  Da  von 
Pannoniorum  und  einem  Mann  der  legio  JZT40  hier  aus  die  eine  Armee  Traians  gegen  Dacien 
Augiista  gesetzt  ist.  Gab  die  A.  aber  einzelne  vonflekte.  ist  von  vornherein  wahrscheinlich,  dass 

kleinere  Detachement«  in  dieser  Weis«  ab , so  die  o.  II  Pannoniorum  am  dacischen  Kriege  be- 

war  vielleicht  auch  der  Cavullerist,  dessen  Grab-  teiltet  war ; bestätigt  wird  dies  durch  die  grie- 

Btein  CIL  VIII 2504  aus  Calcens  Herculis  am  West-  chische  Inschrift  eines  Praefecten  der  A.  aus 

abhang  des  Aures  zwischen  M4na  nnd  el-Geh&ra  Thrakien  (Bull.  hell.  IV  507),  der  im  dacischen 

stammt,  ein  Angehöriger  der  a.  I Pannoniorum.  Kriege  dccoriert  worden  war,  sowie  dadurch,  dass 

Im  Hauptquartier  Lambaesis  ist  die  Inschrift  unmittelbar  nach  Beendigung  des  Krieges  ein 

einet  dee.  der  A,  (CIL  VIII  2690)  nnd  in  dem  Veteran  der  A.  Decurio  der  neuen  dacischen  Römer- 

nahen  Thamugadi,  gleichfalls  am  Nordabbang  städte  wird,  also  doch  wohl  noch  mit  der  A. 

des  Aures.  der  Conus  honurum  eines  Centurio  50  nach  Dacien  gekommen  war  (CIL  III  1100h  Die 
aus  traianischcr  Zeit  gefunden,  der  vorher  du»!.  Truppe  ist  dann  dauernd  als  Besatzung  in  Dacien 

nnd  dee  einer  a.  Pannoniorum  gewesen  war.  Es  geblieben,  und  zwar  hatte  sie  ihr  Standlager  wohl 

ist  wohl  unsere  a.  I Pannoniorum  gemeint,  da  der  im  lussersten  Norden  der  Provinz,  in  Szamos 

SoldatvorherwienachdemCavalleriecomraandobei  Cjvar,  wo  ihre  Ziegel  gefunden  sind  iCIL  III 
der  africanisclien  legio  III  Auguela  gedient  hatte.  1633,  3 = 8074,  5).  und  woher  wir  den  Grah- 

ala  I Pantumiorum.  Nach  Diplom  XXXI  im  stein  eines  dee  und  die  Votiv inschrift  eines  Prae- 

J.  99  n.  Chr.  in  Moesia  inferior  stehend,  und  zwar  fecten  haben  (Arch.-epigi.  Mitt  XIV  172.  175). 

scheint  sie,  wie  ihre  dort  gefundenen  Ziegel  CIL  Auch  der  praef.  tqu.  der  dortigen  Inschrift  CIL 

III  6242  zeigen,  in  Troesinis  gelegen  zu  haben,  III  832  wird,  wie  Mommsen  bemerkt,  die  a. 

wohl  in  der  Zeit,  bevor  dieser  Ort  Legionslager  60  II  Pann.  befehligt  haben.  Sonst  haben  wir  aus 
wurde.  Von  der  britannischen  und  der  africani-  Dacien  noch  den  Grabstein  eines  Reiters  aus  Sar- 

sehen  a.  I Pannoniorum  muss  sie  verschieden  mizegethnsa,  CIL  III  1483.  der  vielleicht  noch  in 

sein,  da  beide  sich  gerade  unter  Traian  in  jenen  die  Zeit  der  dacischen  Kriege  gehört.  Die  Inschrift 

anderen  Provinzen  nachweisen  lassen.  Welcher  eines  Veteranen  al.  Pan  aus  Micia  zu  Ehren 

der  drei  alae  der  Praefect  des  Curaus  honorum  des  Septimius  Severus  und  seines  Sohnes,  CIL 

CTL  X 4873  angehört  hat,  ist  nicht  zu  ent-  III  1375,  stammt  wohl  gleichfalls  von  einem  An- 

scheiden;  vgl.  a.  I Gallorum  et  Pannoniorum  gehörigen  unserer  A.  als  der  einzigen  pannoni- 

und  <s.  Pamwnionem.  sehen  in  Dacien  (das  Fehlen  der  Zahl  erklärt 
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«ich  durch  die  Ligatur),  doch  ist  sie  für  die  Be-  rorber  stets  nur  als  o.  thtrihomm  bezeichnet. 

Stimmung  der  Garnison  der  A.  belanglos.  Zwei  Unter  den  mauretanischen  Anxilien  nennt  sie 

Praefecten  der  A.  erscheinen  der  eine  Eph.  ep.  Diplom  XXXVI  fnr  dal  J.  107  n.  Chr.,  dann  sichern 

Yü  1212.  der  andere  CIL  III  5211.  5212.  5215;  eine  Anzahl  Inschriften  die  Anwesenheit  der  A. 

rgl.  o.  Pannoniorum.  in  der  Prorint  bis  ins  S.  Jhdt.  hinein.  Ihr 

ata  Pannoniorum.  Dass  ausser  den  durch  Standlager  muss  im  iussersten  Westen  der  Pro- 

Zahlen  und  Beinamen  unterschiedenen  atae  Pan-  vinda  Caesariensis  sich  befunden  haben,  da  fast 

noniorum  auch  eine  einfach  o.  Pannoniorum  be-  alle  Inschriften  der  A.  aus  dieser  Gegend  stam- 

nannte  Trappe  existierte,  liest  sich  nach  zahlreichen  men.  Wahrscheinlich  lag  sie  in  8idi  'Ali  ben 

Inschriften  nicht  bezweifeln.  Die  älteste  derselben  10  Yub , wo  zwei  im  J.  201  von  ihren  Reitern  au 

dürfte  die  aus  Salonae  CIL  III  2016  sein,  der  Ehren  des  Septimius  Severus  und  seiner  Sühne 

Grabstein  eines  duplieariut.  ans  dem  hervorgeht,  gesetzte  Inschriften  gefunden  sind  (CIL  VIII 

dass  die  Truppe  zeitweilig  in  Dalmatien  gestanden  9827.  9828).  Grabsteine  von  Reitern  der  A.  be- 

hat  Bei  der  allmählichen  Beducierung  der  dal-  sitzen  wir  aus  Altava  (VIII  9888)  und  Pomaria 

matischen  Besatzungsarmee  wird  auch  die  a.  (Eph.  ep.  V 1065),  beides  Orten  unweit  von  Sidi 

Pannoniorvm  wegverlegt  worden  sein,  und  zwar  'Ali  ben  Yub,  sowie  aus  Portus  Magnus  (Eph. 

wohl  nach  Pannonien,  woher  alle  späteren  In-  ep.  V 1055)  und  Arbal  (Eph.  ep.  VII  552),  die 

Schriften  der  A.  stammen.  Die  frühesten  davon,  beide  gleichfalls  in  nicht  zn  grosser  Entfernung 

noch  dem  1.  Jhdt.  angehürend,  sind  aus  Ober-  nördlich  vom  Standlager  der  A.  liegen.  Die  Jahres- 

pannonien, zunächst  zwei  Grabsteine  von  Reitern  20  zahl  der  letzteren  Inschrift  pr.  CCCX  VI  = 855 
ans  Gjaloka,  nördlich  von  Savaria,  wo  die  A.  n.  Chr.  scheint  rerderbt  zu  sein.  Aus  der  Provin- 

gelegen  haben  wird,  che  die  Donau  die  militi-  zialhauptstadt  Caesarea  stammt  die  Inschrift, 

rische  Grenze  wurde  (vgl.  Mommsen  R.  G.  V CIL  VIII  9371,  die  ein  Annllins  Geta  ex  praef. 

187).  Bei  dem  Vorschieben  der  Garnisonen  zur  der  a.  Parthorum  zu  Ehren  des  Procnrators  und 

Donau  wird  sie  dann  nach  dem  jederzeit  stark  dessen  Sohnes  setzt,  den  er  seinen  eommilito 

mit  Cavallerie  belegten  Arrabona  gekommen  sein,  rarittimut  nennt  Ein  abcommandierter  deeurio 

von  wo  wiz  drei  Grabsteine  ron  Reitern  und  einem  erscheint  als  praepotHut  der  eoh.  II  Sordo- 

tignifer  der  A.  besitzen  (CIL  III  4872.  4876.  rum  unter  Alezanaer  Sererus,  Bull.  com.  1890, 

4877).  Sehr  viel  jünger  (frühestens  Ende  des  456.  Za  Cuicul  in  Numidien,  ganz  nahe  bei 

2.  Jhdts.)  ist  die  Inschrift  CIL  III  3252,  ans 30 der  mauretanischen  Grenze,  ist  auf  einer  Yo- 
Acumlncum  (?)  in  Niederpannonien,  die  von  zwei  tivinschrift  vom  J.  160  ein  ehemaliger  Praefect 

prineipatei  der  A.  gesetzt  ist  und  die  Anwesen-  der  A.  genannt  (Eph.  ep.  VII  7981,  zwei  andere 

neit  der  Truppe  daselbst  für  die  spätere  Zeit  erscheinen  im  Cursus  bonorum  CIL  X 3847,  aus 

wahrscheinlich  macht;  vgl.  a,  Flaria  Panno-  Capna.  und  Bull.  d.  Inst.  1868,  60  (ans  der  Zeit 

niorum.  Marc  Aurels).  Eine  Schwierigkeit  bietet  der  Name 

ata  Pannoniorum.  Tacitus  (ann.  XV  10)  der  A.  noch  insofern,  als  sie  auf  den  drei  datier- 
nennt in  dem  cappadocisrhen  Heere,  mit  dem  ten  Inschriften  von  160  und  201  An.  und  An- 

Caesennius  Paetus  62  n.  Chr.  in  Armenien  ein-  toniniana  heisst.  Mommsen,  der  betont,  dass 

rückt,  auch  alartt  Pannoniot  robur  equitatut.  vor  Caracalla  die  Benennung  von  Truppen  nach 

Auf  Grand  dieser  Stelle  eine  sonst  völlig  nn-  40  dem  regierenden  Kaiser  nicht  vorkommt,  nimmt 
bekannte  pannonische  A.  in  Cappadocien  anzu-  an,  dass  alle  drei  Inschriften  erst  viel  später  ge- 
nehmen, ist  jedoch  nicht  nötig.  Da  nämlich  für  setzt  seien,  als  sie  seihst  angeben.  Dies  Dt  jedoch 

den  Krieg  auch  die  tegio  V Maeatoniea  aus  wenig  wahrscheinlich,  es  bleibt  aber  noch  eine 

Moesien  herzugezogen  war  (ebd.  XV  6) , kann  - andere  Erklärung  möglich.  Antoniniana  kann 

unter  deren  auxiiia  auch  die  eine  der  beiden  in  hier  eine  Benennung  nach  einem  Officier  sein,  und 

Moesien  stehenden  pannonDchen  Alen  (o.  I Pann.  die  a.  I Augutta  Parthorum  Antoniniana  wäre 

oder  a.  II  Pann.)  nach  dem  Orient  gekommen  dann  nach  einem  uns  unbekannten  Antooinos  be- 

und  dann  zugleich  mit  der  Legion  wieder  an  die  nannt,  wie  die  a.  Augutta  Oallorum  Proeuleiana 

Donau  zurückgekehrt  sein.  nach  einem  Proculeius.  Vgl.  übrigens  oben  a. 

ata  Flavin  Pannoniorum,  nur  ein  einzige* 50  Antoniniana 
Mal  genannt  auf  einer  Inschrift  aus  Bassianae  o/o  Parthorum  reterana.  Von  der  maureta- 
in  Pannonia  inferior,  CIL  III 8223,  dem  Grabstein  nischen  a.  I Augutta  Parthorum  wohl  verschieden, 

eines  Duplicarins  der  A„  frühestens  aus  der  Mitte  da  der  Zusatz  veterana  jedesmal  eine  ältere  Stamm- 

des  2.  Jhdts,  Auch  der  deeurio  al.  . . . ebenda  trappe  Ton  einer  gleichnamigen  jüngeren  unter- 

(CIL  III  8222)  gehörte  wohl  derselben  Truppe  scheiden  soll.  Wir  kennen  sie  zunächst  nur  durch 

an.  Bedenken  wir  übrigens,  dass  in  derselben  die  Aufschrift  eines  in  Germania  inferior  ge- 

Zeit  in  ganz  derselben  Gegend  (Acamincum  liegt  fnndenen  silbernen  Ringes.  CIRh  272  decu(rio) 

nur  wenige  Stunden  von  Bassianae  entfernt)  alae  I\u  irthnr.  vtt.  quoi  prarr(t)  T.  I'ibiut  liufut 

neben  dieser  o.  Flavia  Pannoniorum  auch  die  o.  (so,  nicht  -Vor.  ist  zu  lesen).  Für  die  Gamison- 

Pannoniorum  lag , die  ebenfalls  ohne  Nummer  60  prorinz  der  A.  wird  daraus  nichts  gewonnen,  da 

genannt  wird,  so  werden  wohl  beide  identifleiert  ein  derartiger  Wertgegenstand  natürlich  überall- 
werden dürfen.  Die  o.  Pannoniorum  würde  dann.  hin  verschleppt  werden  konnte.  Wenn  die  o.  refe- 

etwa  unter  Domitian,  den  Beinamen  Flavia  er-  rana  wirklich  die  ältere parthische  Dt,  so  wird  auf 

halten  haben,  und  es  erklärte  sieh  dann,  warum  sie  die  aus  sehr  früher  Zeit  stammende  Inschrift  au» 

dieser  auf  den  älteren  Inschriften  fehlt.  Salonae  (CIL  III  8746)  zu  beziehen  sein , der 

ala  / Augutta  Parthorum  in  Mauretanien.  Grabstein  eines  C.  hil(iut)  Thridatit  {.  (also 

Mit  dem  Beinamen  Augutta  und  der  Nnmmer  eines  geborenen  Parthers)  de e.  ala  Partho.,  der  in 

erst  seit  dem  Ende  des  2.  Jhdts,  vorkommend  und  Dalmatien  den  Tod  gefunden  hat  und  den  Monn- 
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* en  für  einen  parthischen  Flüchtling  oder  Über- 
läufer halt  Vielleicht  darf  hiermit  in  Zusammen, 
hang  gebracht  werden  eine  Stelle  bei  Tacitus  ann. 
VI  37,  wo  von  einem  romehmen  parthischen 
Verbannten,  Ornospades.  die  Rede  ist,  der  wäh- 
rend de»  dalmatischen  Krieges  6—9  n.  Chr.  7Y- 
herio  haud  mgloriut  auxiliator  gewesen  war.  Dies 
kann  kaum  anders  verstanden  werden,  als  dass 
Ornospades,  wie  später  Lusius  Qnietns  in  Traians 
dacischera  Kriege,  dem  Tiberins  ein  Corps  der  von 
den  Römern  so  geschätzten  leichten  orientalischen 
Reiterei  zuführt«,  das  er  ans  verbannten  oder 
flüchtigen  Parthem  gebildet  und  nach  Dalmatien 
geführt  hatte.  Daraus  konnte  dann  ebenjene  regu- 
läre a.  Parthomm  hervorgegangen  »ein,  von  der 
der  erwähnte  decurio  ja  gerade  in  Dalmatien  ge- 
storben ist  Über  die  weiteren  Schicksale  der 
Trappe  ist  nicht»  bekannt.  Vielleicht  ist  sie 
identisch  mit  der  a.  I Parihorum , die  in  der 
Not.  dign.  Or.  XXXV  30  in  Resalna  in  Meso- 
potamien angesetzt  wird,  and  die  von  der  raaure 
tanisehen  A.  sicher  verschieden  ist. 

ata  Patrui.  Nur  einmal  erwähnt  auf  einem 
Grabstein  de»  1.  Jhdt«.  ans  Larinnm  CIL  IX  783. 
Da  der  darauf  genannte  Reiter  noch  al»  activer 
Soldat  gestorben  ist,  hatte  die  A.  wohl  auf  dem 
Marsche  von  oder  nach  Brundisium  und  dem 
Orient  Larinnm  passiert. 

ata  Petriana : vgl.  o.  Augueto  Oatlorum  Pe- 
triana. 

ata  Phrygum.  Ein  Praefect  derselben  aus 
der  flavischen  Zeit  (unter  Titus  oder  Domitian)  er- 
scheint auf  der  spanischen  Inschrift  CIL  II  4251. 
Da  dort  die  Worte  m Syria  auf  die  beiden  un- 
mittelbar vorher  genannten  Truppen  zu  beziehen 
sind,  hat  die  a.  Phrygum  im  1.  Jlidt.  in  Syrien 
gestanden.  Ein  zweiter  Praefect  aus  der  Zeit 
des  Pius  (vgl.  CIL  XIV  4148)  wird  CIL  XIV  171 
erwähnt  Auf  einer  nur  durch  alte  Abschriften 
bekannten  stadtrOmischi-n  Inschrift  CIL  VI  1838. 
wird  ein  prarf.  atae  17/  Phryg.  genannt  (unter 
Traian  oder  Hadrian).  Die  für  17/  von  Hirsch- 
feld vorgeschlagene  Lesung  I 'LP.  ist  zweifellos 
richtig . doch  lässt  sich  nicht  entscheiden , ob 
diese  a.  Ulpia  Phryyum  mit  der  syrischen  o. 
Phrygym  identisch  ist  Eine  vexillatio  Phryyum 
angeblich  in  dem  dacuchen  Diplom  LXVII  vom 
J.  158. 

ata  Picmtiana  (w  die  offlcielle  Schreibung 
auf  den  drei  Diplomen,  bei  Tacitu»  und  auf  zwei 
Inschriften  steht  Pieentiiw).  Im  1.  Jhdt.  gehört 
die  A.  zum  obergermanischen  Heer,  wie  Diplom 
XI  (IX)  rar  das  J.  74  und  Diplom  XIV  (LXVIII) 
für  82  n.  Chr.  beweisen.  Im  Bataverkriege  hatte 
sich  die  A.  zwar  zunächst  zusammen  mit  der  trgio 
XVI,  der  sie  zugeteilt  war,  dem  Feind  ange- 
schlossen, aber  schon  sehr  bald  die  Verbindung 
gelöst  und  den  Marsch  nach  Mainz  erzwungen 
(Tac.  hist.  IV  62).  Aus  der  Zeit  ihres  Aufent- 
halts in  Germanien  besitzen  wir  zwei  Inschriften, 
den  Grabstein  eines  Reiters  au»  Dienheim  bei 
Worms,  CIRh  915,  und  den  eines  Decurio  aus 
Wiesbaden  ebd.  1844.  Von  Germanien  ist  die 
A.  dann  nach  Britannien  verlegt  worden,  wo  sie 
nach  Diplom  XLIII  (XXX)  im  J.  124  steht.  Da 
das  Diplom  XXI  (LXXIX)  vom  J,  90  die  A.  be- 
reits nicht  mehr  unter  den  Aniilien  von  Germania 
superior  aufführt.  wird  die  Verlegung  nach  Britan- 


nien zwischen  82  und  90  erfolgt  sein,  wohl  sicher 
im  Zusammenhang  mit  Agricolas  Feldzügen.  Die 
weiteren  Schicksale  der  A.  sind  unbekannt.  Ein 
Praefect  aus  der  Zeit  des  Claudin»  erscheint  in 
dem  Cursus  honorum  CIG  3991. 

ata  exploratorum  Pomarim&ium , eine  offen- 
bar erst  spät  formierte  Abteilung,  die  »ich  bereit» 
nach  ihrem  Standlager,  Pomarium  in  Mauretania 
Caesariensis,  nennt.  Dort  sind  zwei  Inschriften 
10 der  A.  gefunden.  CIL  VIII  9906.  9907,  deren 
eine  unter  Alexander  Severus , die  andere  unter 
Gordian  gesetzt  sind.  Auch  die  beiden  Inschriften 
ebenda  9908.  9909  beziehen  sich  wohl  auf  die 
a.  exptoratorum  Pomarieruium,  obgleich  dieselbe 
nicht  ausdrücklich  genannt  üt.  Endlich  dürfte  auch 
die  Inschrift  im  BulL  trimestr.  1889,  299  (gleich- 
falls aus  Mauretanien)  auf  einen  Praefectua  der  a. 
exptoratorum  Pomarieruium  tu  beziehen  sein. 
ata  Pomponiani.  Nur  durch  den  Bonner  Grab 
20  stein  eines  Soldaten  aus  dem  1.  Jhdt.  bekannt, 
Rhein.  Jahrb.  LXXXVIII  128  und  Knrresp.  d. 
westd.  Ztschr.  VIII  247.  Danach  gehörte  die 
A.  zum  untergermanischen  Heere. 

ata  / Praetoria  e.  R.  Die  früheste  Erwäh- 
nung der  A.  findet  »ich  auf  dem  Grabstein  eines 
Soldaten  au»  Köln  (CIRh  326),  wo  wegen  der 
20  Dienstjahre  des  Verstorbenen  an  eine  prae- 
torische  Cohorte  nicht  gedacht  werden  darf.  Koch 
im  1.  Jhdt  wäre  dann  die  A.  von  Germanien 
30 nach  Pannonien  verlegt  worden,  wo  sie  nach 
Diplom  XVH  (XII)  im  J.  85  stand.  Das»  sie  beim 
Tode  Traians  im  Orient  war,  geht  daraus  hervor, 
dass  in  dem  aus  Mannschaften  verschiedener  orien- 
talischer Truppenteile  zusammengesetzten  Caral- 
leriedetachement , welches  Valenus  Lollianus  in 
Traian»  Partherkriege  commandierte  (CIL  III  600), 
auch  Leute  der  u.  IVaeioria  sich  befanden.  Wahr- 
scheinlich ist  die  A.  zusammen  mit  der  von  Pan- 
nonien nach  dem  Orient  verlegten  legio  X V Apol- 
40  linarir.  ebenso  wie  die  eohora  I Lrpidiana  , für 
den  Partherkrieg  nach  dem  Kriegsschauplatz  be- 
ordert worden.  Da  noch  die  Not  dign.  Or. 
XXXVin  26  die  a.  prima  praetoria  in  Arme- 
nien nennt  (in  dem  nuper  daselbst  steckt,  wie 
Momrasen  richtig  erkannt  hat,  ein  Ortsname), 
ist  die  Truppe  nach  dem  Partherkriege  als  Be- 
satzung in  Cappadocien  zurückgeblieben.  Dann 
darf  aber  wohl  auf  sie  eine  Stelle  in  Arrians  ect. 
9 bezogen  werden,  wo  unter  den  cappadocischen 
50  Truppen  auch  ot  ro>r  TiaXcör  I.Tjrcfc  erscheinen ; 
da  dieselben  ihnen  tlägi ijc  haben , ist  eine  a. 
gemeint,  die  aus  römischen  Bürgern  gebildet  war, 
und  dies  würde  auf  die  a.  I Praetoria  e.  R.  am 
besten  passen.  Praefeeten  der  A.  finden  sich 
in  den  Cursus  honorum  CIL  V 5266.  VI  1523, 
ein  anscheinend  abcommandierter  Decurio  auf  einer 
Inschrift  au»  Teutiburgium  in  Pannonia  inferior, 
CIL  III  3270. 

ata  Proeuleiana : vgl.  a.  Augueia  Galiorum 
60  Procut. 

ata  quitigenaria (?).  Von  Mommsen  im  In- 
dex zu  Bd.  VIII  des  CIL  und  Eph.  ep.  V p.  247 
angenommen  auf  Grund  einer  mauretanischen  In- 
schrift (CIL  VIII  6707) , der  Grabschrift  eine» 
EQ . ESALAES . . . SARI  AS-,  allein  hier  liegt 

es  doch  am  nächsten  rqfujee  atar  S 

zu  lesen  und  eine  allerdings  nicht  mehr  festzu- 
stellende, mit  S beginnende  A.  einzusetzen. 
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ala  Rutanii,  nnr  durch  die  Grabinschrift  eine*  ala  Sebosiana:  vgl.  a.  11  Gallorum  Seboriana. 
Keltere  ans  MaintZahlbach,  CIKh  1230,  bekannt;  ala  Sebastcnorum.  Zuerst  erwähnt  bei  Jose- 
sie  scheint  danach  im  1.  Jhdt.  in  Germanien  ge-  phus  aut.  Jud.  XIX  365.  Danach  stand  sie  44 

standen  zu  haben.  n.  Chr.  in  Iudaea;  ihre  Mannschaften,  na  grössten 

ala  Sabiniana,  zum  britannischen  Heere  ge-  Teil  ans  Samaritanern  bestehend,  beteiligten  sich 
hörend.  Sie  bildete  die  Besatzung  von  Hunnnm,  an  den  Ausschreitungen  nach  dem  Tode  des  Königs 
der  fünften  Station  am  Hadrianswall.  Dort  setzt  Agrippa,  nnd  die  A.  sollte  dafür  mit  den  übrigen 
sie  die  Notit  dign.  Occ.  XL  87  an,  und  dort  jüdischen  Auxilien  nach  dem  Kontos  geschickt 
ist  nach  eine  Inschrift  eines  Duplarius  der  A.  werden,  doch  liess  sich  Claudios  noch  umstimmen. 
(CIL  VJ I 571)  gefunden.  Eine  nach  South  Shields,  10  Ihr  Standort  war  Caesarea,  von  wo  ans  sie  51 
der  ersten  Wallstation,  verschleppte  Tessera,  Eph.  n.  Chr.  an  dem  Zng  des  Procorator  Cumanus 
ep.  III  202,  nennt  ebenfalls  einen  Soldaten  der  gegen  die  unruhigen  Juden  teilnahm,  Joseph,  aut. 
a.  Sabiniana.  In  der  stadtrömischen  Inschrift  X\  122;  Bell.  Jud.  II  18,  5.  Nach  dem  grossem 
CIL  VI  8249  eines  eques  ring,  kann  nur  adle e-  jüdischen  Kriege  hat  dann  Vespasian  das  ge- 
f us  tx  [ala  Sab]inia[na  oder  Long]inia[na  er-  samte  Contingent  aus  Iudaea  wegverlegt  (Jos.  aut 
gänzt  werden.  XIX  865).  Wohin  damals  die  o.  Stbastmorum 

ala  Sogittariorum : vgL  a.  I Thracum  r rfer,  gekommen  ist,  sagt  Josephns  nicht,  doch  lässt 

III  Auguita  Thracum.  cs  sich  vielleicht  noch  erweisen.  Wenn  wir  näm- 

ala  Sarmalarvm , auf  iwei  späten  britanni-  lieh  finden,  dass  um  jene  Zeit  (sicher  vor  86  n. 
sehen  Inschriften  aus  Coccium  genannt,  ans  denen  20  Chr.)  die  a I Thracum  Maurctana  von  Maure- 
hervorgeht,  dass  die  A.  dort  ln  Garnison  stand  tanien  nach  Iudaea  verlegt  wird,  wahrend  dafür 
(CIL  VII  229.  230).  Viel  für  sich  hat  die  Yer-  in  Mauretanien  in  der  Folgezeit  eine  sebastenische 
mutnng,  dass  die  A.  ihren  Ursprung  auf  die  von  A.  nachweisbar  ist,  so  liegt  die  Vermutung  nahe, 
Marc  Anrel  im  Marco  mannenkriege  nach  Britan-  dass  beide  Regimenter  damals  aus  politischen 
nien  geschickten  sarmatiseh-iazvgischen  Bundes-  Rücksichten  die  Garnisonen  miteinander  getauscht 
contingente  (5500  Reiter)  zurück’führt  (Dio  LXXI  haben  werden.  Wir  haben  aus  Mauretanien  zwei 
16).  Ein  numenu  (später  cuntui)  equitum  Sar-  Inschriften,  beide  aus  Caesarea,  die  die  Anwesen- 
matarvm  ist  in  dem  nahen  Bremetennacnm  nach-  heit  der  Trappe  dort  sicher  beweisen ; die  eine 
weisbar  (CIL  VII  218.  Notit  dign.  Occ.  XL  54).  CIL  VIII  9359  ist  von  einem  Praefccten  der  A. 
Vielleicht  ist  die  a.  Sarmalarum  ähnlich  wie  30  zn  Ehren  eines  Statthalters  gesetzt,  die  andere 
die  a lUyricorum  (s.  d.)  ans  einem  numenu  cqui-  ist  der  Grabstein  der  Frau  eines  Reiters,  Eph. 

tum  zur  regulären  A.  umgeformt  worden.  ep.  V 1(100.  Auf  ersterem  Stein  heisst  die  A. 

ala  Seaevae.  Bekannt  nur  darch  den  Grab-  Oemina  Scbastcna,  ebenso  im  Cursns  lionoram 
stein  eines  cquet  etwatue  zn  Minturnae.  CIL  CIL  VIII 9858,  doch  ist  darum  keine  von  ihr  ver- 
X 6011,  deT  dem  1.  Jhdt  angehört  l>a  der  schiedene  Trappe  anzunehmen,  da  bei  Josephus 
Mann  nor  23  Jahre  alt  geworden  ist,  also  noch  natürlich  nicht  die  officIelleBenennungvorzuliegen 
als  activer  Soldat  gestorben  sein  muss,  fand  er  braucht  und  ein  ähnliches  Schwanken  in  der 
seinen  Tod  wohl  beim  Durchmarsch  seiner  A.  Namensform  t.  B.  auch  bei  der  a.  vtt.  Gallorum 
von  oder  nach  dem  Orient,  oder  aber  in  den  oder  Oollico  sich  findet.  Ebenso  ist  mit  unserer 
Jahren  des  Bürgerkrieges  69  und  70  n.  Chr.  40  A.  wohl  identisch  die  <z.  IFl(aria)  Sabatlenorum, 
ala  I Scubulorum.  Der  Volksstamm,  ans  dem  von  der  ein  Praefect  im  Cursns  honorum  aus  der 
die  Truppe  ursprünglich  gebildet  war,  ist  völlig  Zeit  Marc  Aurels  genannt  wird,  Eph.  ep.  V 699. 
unbekannt.  Die  A.  stand  in  Germania  superior,  Die  A.  könnte  eben  im  jüdischen  Kriege  sich  den 
wo  sie  für  die  J.  74,  82,  90  nnd  116  durch  die  Kaisernamen  Flaria  als  Auszeichnung  erworben 
Diplome  XI (IX).  XIV (LXVHD.  XXI (LXXIX)und  haben.  Fraglich  ist  es  dagegen,  ob  die  in  der 
XL  (XXVII)  beglaubigt  ist;  Diplom  XI  (IX)  ist  Notit.  dign.  Or.  XXXIV  32  zu  Asnada  in  Palae- 
einem  ihrer  Soldaten  erteilt  Inschriften  der  A.  be-  stina  genannte  a.  I miliaria  Sebastcna  mit  der 
sitzen  wir  aas  Obergermanien  drei,  den  Grabstein  oben  behandelten  sebastenischen  A.  in  Verbindung 
eines  Veteranen  aus  Wiesbaden  (CIRh  1526)  und  zu  bringen  iat,  ja  ob  dieselbe  überhaupt  eine 
den  der  Frau  eines  rfecur  ...  srn.  cos.  aus  Mainz  50  alte  Truppe  ist  Vgl.  übrigens  o.  Caetarienrium 
(ebd.  1125),  die  für  die  Garnison  der  A.  nichts  be-  und  Mommsen  Herrn.  XIX  217,  1. 
weisen,  dann  die  Voto'vinschrift  eincaPraefecten  aus  ala  Siliana  torquata  e.  R.  Ihre  Geschichte 
Worms  (ebd.  896),  aus  der  auf  zeitweilige  Anwesen-  ist  genauer  bekannt,  als  die  der  meisten  übrigen 
heit  der  A.  daselbst  geschlossen  werden  könnte,  alae.  Sie  stand  ursprünglich  in  Africa , wo  sie 
Aussethalb  der  Provinz  sind  ln  Aquileia  Grab-  sich  noch  60  n.  Cbr.  befand  (Tac.  hist  II  70). 
steine  eines  tubpraofectus  und  eines  Reiters  der  A.  Von  Nero  zn  dem  von  ihm  geplanten  Zöge  gegen 
gefunden  worden,  Pais  Suppt  Ital.  1162.  CIL  V Aethiopien  (Plin.  n.  h.  VI  181)  nach  Ägypten 
907.  Diese  auffällige  Thatsache  kann  auf  kei-  beordert,  wird  die  A.  auf  die  Nachricht  von  der 
nem  Zufall  beruhen  und  ist  nur  durch  die  An-  Erhebung  des  Vindez  zurflekgerafen  and  kommt 
nähme  zu  erklären , dass  die  a.  Scubulorum  60  nach  Italien.  Anfang  69  steht  sie  in  Oberitalien 
sich  thatsächlich  einmal  in  Aquileia  aufgehalten  und  gellt  von  Otho  zn  Vitellins  über,  unter  dem 
hat  Wann  dies  der  Fall  gewesen  ist,  lässt  sich  sie  in  Africa  gedient  hatte.  Zugleich  besetzen 
nicht  erweisen , am  ehesten  kann  man  an  die  ihre  Reiter  Mediolanum,  Novaria,  Eporcdia  und 
J.  68/89  denken,  wo  germanische  Truppen  in  Vercellae  für  Viteliiu»  und  veranlassen  dadurch 
Italien  waren  and  die  Kriegsereignisse  sich  z.  T.  Cterina  einen  Teil  seiner  Truppen  über  die  Alpen 
unweit  ton  Aquileia  abspielten.  Ein  Praefect  und  zu  schicken  (Tac.  hist.  I 70.  II  17).  Unter 
ein  Dacurio  der  A.  werden  im  Cu  reu»  honorum  Domitian  "finden  wir  die  o.  Siliana  in  Pannonien, 
CTL  III  888.  647  genannt  unter  dessen  Auxilien  siedieDiplomeXVIfLXXTV). 
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XVII  (XII)  und  XXVII  (XIX)  für  die  J.  S4,  85  und  bonorum  erwihnt,  der  . ine  aas  der  Zeit  Marc 

98  nennen.  Aus  dem  Umstand,  dass  erst  das  dritte  Aurels,  Notiz,  d.  scar.  1890,  173,  der  andere  aus 

dieser  Diplome  die  A.  mit  dem  Zusatz  r.  h nennt,  der  Zeit  des  Vespasian,  CIL  V 875. 
kann  man  vielleicht  schliessen,  dass  die  Truppe  ata  1 Ulpia  Singularium.  von  der  I Flaria 

diese  Auszeichnung  zwischen  85  und  98,  also  in  Ninjttlari't/m  verschieden  nnd  vielleicht  vonTraian 

Domitian«  Donaukriegen  sich  erworben  hat.  Unter  neu  errichtet  Sie  wird  nur  einmal  erwihnt  im 

Traian  wird  sie  in  Dacien  mitgek&rapft  haben  Cursus  bonorum  CIL  X 6428.  Da  sie  in  den  west- 

und  dann  dort  als  Besatzung  zurückgeblieben  liehen  Provinzen  des  Reichs,  deren  Truppen  uns  im 

sein,  denn  die  pannonischen  Diplome  des  2.  Jhdts.  wesentlichen  bekannt  sind,  nie  vorkommt,  stand 
nennen  die  A.  nie  mehr,  und  alle  Inschriften  der- 10  sie  vielleicht  im  Orient,  und  wir  dürfen  sie  dann 
selben  stammen  eeitdem  aus  Dacien.  Das  Stand*  wohl  für  identisch  halten  mit  der  unter  Traian 

lager  der  Truppe  muss  zu  Gyalu  bei  Xapoca  ge-  sicher  im  Orient  liegenden  a.  Singularium,  die 

wesen  sein,  wo  eine  Reihe  von  Inschriften  die  a.  zu  dem  combinierteu  Cavalleriecorps  des  Valerius 

Siliana  nennen,  CIL  III  845  (Votiv  eines  De-  Loüianus  (CIL III 600)  für  den  Partherkrieg  Leute 

curio).  847  (Grabstein  eines  Signifer).  7801  (Grab-  abgiebt.  Diese  orientalische  a.  Singulartum  ist 

stein  eines  Reiters;  der  unbekannte  Fundort  wohl  auch  in  dem  griechischen  Cursus  honurum 

Lbjaluo  ist  wohl  Gyalu).  Auch  auf  anderen  eben-  CIG  3489  gemeint,  da  die  Officiere  griechischer 

daher  stammenden  Inschriften  wird  der  Name  der  Nationalität  meist  in  den  orientalischen  Truppen 

o.  Sil.  herzustellen  sein,  so  CIL  III  846  (ref.  ex  dienen.  Bei  Arrian  ect.  4 erscheinen  unter  den 

dr[e.  a.  SJil.).  847  a (eor.  aflae]  Sifl. ]);  ebenso  20  cappadocischen  Truppen  auch  «rcrric  Lvßsxroi,  ob 
werden  848  und  849,  wo  die  T ruppe  der  betreffenden  dies  Übersetzung  von  tingularrt  ist  und  die  obige 

Cavalleristen  nicht  angegeben  ist,  der  a.  Siliana  A.  gemeint  sein  könnte,  muss  dahingestellt  bleiben, 

angeboren.  Der  Grabstein  840  au-  Magyar  Egregv  ata  II  Flavia  Singularium  beruht  nur  auf 
ist  wohl  der  eines  Veteranen.  Ein  Praefect  der  falscher  Lesung  von  CiL  III 5822,  wo,  wie  Dom&s- 

A.  wird  CIL  III  5775.  5776  im  Cursus  bonorum  zewski  Korresp.  d.  westd.  Zt.-chr.  X 251  zeigt, 

genannt,  es  ist  dies  der  einzige  Fall,  wo  die  A.  eg.  al.  II  Fl.  Smg.  zu  lesen  ist  als  eq(uet)  al(as) 

mit  dem  Beinamen  torquata  bezeichnet  wird ; in  U Flfaviae)  ting(ularit),  und  wo  die  a.  II  Flavia 

welchem  Kriege  sie  denselben  erhalten  bat,  ist  p.  f.  gemeint  ist.  Thatislchlich  wird  in  keinem 

nicht  zu  erweisen.  der  raetischen  Diplome  eine  o.  II  Flaria  Sin- 

ala  I Flavia  Singularium  c.  R.  p.  f.  Sie  tritt  30  gularium  aufgeführt. 
uns  als  a.  Sing,  zuerst  in  den  Klmpfen  gegen  ala  Sul/neui  e.  R.  Wie  der  Vergleich  mit  den 
Civilis  im  J.  70  entgegen;  damals  stand  sie  nnter  o lat  Flariae , Ulpiat  n.  s.  w.  zeigt,  wohl  nach 

ihrem  Praefecten  Iulius  Briganticus,  dem  Neffen  Galba  benannt  und  dann  vielleicht  die  eine  der 

des  Civilis,  auf  Seiten  Vespasians , nachdem  sie  beiden  von  ihm  errichteten  alat,  die  Suet.  Galb. 

früher  zum  Heere  des  Vitellins  gehört  hatte  (Tae.  10  erwihnt.  Die  A.  stand  wohl  immer  in  Ger- 

hist.  IV  70).  Sie  rückte  mit  dem  Detachement  mania  inferior,  und  zwar  in  Köln,  wo  drei  In- 
des Seitilius  Felix  von  den  Alpen  nach  Germa-  Schriften  von  ihr  gefunden  sind,  zwei  Grabsteine 

nien  und  war  wohl  an  den  folgenden  Sehlaeh-  von  Reitern  (CIBh  344.  Rhein.  Jahrb.  LXXXI 

ten  beteiligt.  Dass  sie  zn  den  von  den  Batavern  89),  vielleicht  noch  aus  dem  I.  Jhdt.,  und  der 

zu  Vada  und  Grinnes  überfallenen  Auxilien  ge-  40  Votivstein  eines  Duplarius  vom  J.  187  (CIRh  314). 
hörte,  darf  daraus  geschlossen  werden,  dass  ihr  Ein  Praefect  der  Truppe  wird  im  Cursus  honorum 

Praefect  Briganticus  bei  diesem  Überfall  seinen  Boissieuinscr.d.Lyon269  — Henzen6944  ge- 

Tod  fand  (Tac.  hist.  V 20. 21).  Im  J.  90  nennt  sie  nannt  (frühestens  Ende  des  1.  Jhdts.). 

Diplom  XXI  (LXXIX)  also.  I Singularium  unter  ala  (Augutla)  Sgriaea.  In  dem  combinierteu 
den  Besatzungstruppen  von  Germania  «uperior,  Cavalleriecorps,  das  Valerias  Lollianus  in  Traians 

doch  erscheint  sie  in  der  Folgezeit  nie  mehr  Partherkrieg  commandiert  nnd  das  durchweg  aus 

unter  diesen.  Dafür  finden  wir  seit  Traian  im  Mannschaften  der  orientalischen  Truppen  gebildet 

raetischen  Heere  eine  n.  I Singularium  e.  R.  ist,  werden  Leute  aufgezlhlt  aus  folgenden  alat: 

p.  f.,  die  wohl  sicher  mit  der  germanischen  o.  I foatlorioe  .1  uguttae  Sgriaeae  Agrippianat  Her- 

Singularium  identisch  ist;  ebenso  wie  die  a.  IlbO  eulianae  Singiilarium , CIL  III  6W).  Mouni- 
Flaria  Gemina  wird  also  die  a.  I Singularium  sen  erblickt  hierin  6 alar  nnd  nimmt  neben  einer 

heim  Satuminuskriege  mit  dem  Beinamen  p.  f.  a.  Augutla  noch  eine  a.  Sgriaea  an.  Allein  nach 

ansgezeichnet  worden  nnd  dann  nach  Raetii-n  ge-  Analogie  der  o.  Augusta  Germanica,  Äug.  Bri- 

kommen  sein.  Hier  wird  sie  in  Dipl.  XXXV  (XXIV)  tanniea  u.  s.  w.  dürfte  eher  zu  verbinden  sein 

für  107.  LXXIX  für  die  Zeit  des  Pius,  und  LXXIII  a.  Augusta  Sgriaea  und  eine  in  Svrien  stehende 

(1.XI)  für  166  (als  a.  I Flavia  Singularium)  aufge-  o.  Augutla  gemeint  sein,  die  sich  durch  den  Zu- 

ftthrt  Auch  die  von  Decurionen  der  drei  raetiseben  satz  von  anderen  alat  Augustae  unterscheiden 

alat  im  J.  166  gesetzte  Inschrift  CIL  V 8660  nennt  will;  vgl.  a.  Augutla. 

nnter  diesen  die  o.  I Singularium.  Das  Stand-  ala  Tampiana : vgl.  a.  I Pannoniorvm  Tam- 
lager  der  A.  wird  bei  Pfüring  gewesen  sein ; dies  60  piana. 

beweist  der  daselbst  von  der  A.  141  n.  Chr  ge-  ala  Tauriana:  vgl.  a.  I (lallorum  Tauriana. 

setzte  Stein  zu  Ehren  des  Pius,  CIL  III  5912,  ala  Tautorum  viclrix  e.  R . aus  einem  völlig 

sowie  der  Votirstein  der  A.  ebd.  5910.  Die  In-  unbekannten  Volksstamm  gebildet  und  nur  ein 

Schrift  eines  abconnnandierten  Decurio  dagegen  einzigea  Mal  genannt  auf  dem  Grabstein  eines 

aus  Untersaal  ebd.  5938  giebt  für  die  Garnison  der  Reiters  zn  Calagurris  in  Hispania  Tarraconensis, 

A.  gar  keinen  Anhaltspunkt,  s.  v.  Domaszewsk  i CIL  II  2984,  den  einige  Kameraden  des  Verstor- 

Korresp.  d.  westd.  Ztschr.  X 258.  Ausserdem  benen  gesetzt  haben.  Mommsen  bemerkt  treffend, 

werden  noch  zwei  Praefecten  der  A.  im  Cursus  dass  deren  Namen  auf  thrakischen  Ursprung  der 
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Leute  hinweisen.  Der  Stein  gehört  wohl  noch  ins  von  Utrecht,  und  den  Votivaltar  aus  Worringen 

1.  Jhdt  und  beweist.  Aus  die  A.  damals  einen  ebd.  805.  den  ich  auf  dieselbe  Trappe  beziehe; 

Teil  der  Besatzung  ton  Spanien  bildete.  er  ist  zu  Ehren  des  Pius  und  »eines  Sohnes  Mar 

ala  Thraeum  llerculania.  Der  Kan»  der  A.  cua  gesetzt  von  T.  Fl.  P(r)imut  (?)  praef.  eq. 

wird  auf  den  fünf  Inschriften,  die  ihn  nennen,  in  alae  . . . rar.  Dies  kann  nur  zu  (Th)rac.  ergänzt 

fünf  verschiedenen  Formen  geschrieben,  als  Her-  werden . und  »war  muss  dann  die  niederger- 

clan.,  Hrreulana . llerculania,  Bereuliana  und  manische  a.  I Thraeum  gemeint  »ein.  Keil 

'Heaxuiarri  \ er  geht  anscheinend  auf  einen  Prae-  p.  24  htlt  die  britannische  «.  I Thraeum  f&r 

fecten  Herculanus  zurück.  Die  älteste  jener  In-  Identisch  mit  der  o.  I Thraeum  teieranonim, 

Schriften  ist  der  Cursus  bonorum  CIL  XII  1357  10  allein  dies  ist,  falls  die  Worringer  Inschrift  wirk- 
aus  dem  1.  Jhdt.,  worin  auf  das  Commando  der  lieh  »uf  eine  o.  I Thraeum  sich  bezieht,  unmOg- 

A.  das  als  praefrttui  ripae  Euphratii  folgt  lieh,  denn  die  a.  I Thraeum  reteranorum  steht 

Dass  die  A.  im  Orient  stand,  geht  aus  CIL  UI  nnter  Pius  bereits  in  Pannonia  inferior;  ebenso- 

600  hervor , wonach  auch  die  a.  llerculania  wenig  kann  die  germanische  A.  mit  einer  der 

Mannschaften  zu  dem  aus  orientalischen  Truppen  übrigen  drei  alae/ f'/irocum  identisch  »ein, denn  ge- 

combinierten  Cavalleriecorps  für  Traian»  Parther-  rade  unter  Pius  ist  die  I Thraeum  riet  rix  in  Ober- 
krieg stellte.  Im  8.  Jhdt  lag  sie  in  Ägypten,  pannonien,  die  / Augutta  Thraeum  in  Noricum,  die 

und  zwar  in  der  Gegend  von  Theben , wie  die  / Thraeum  Mauretana  in  Ägypten  nachweisbar, 

von  Wilcken  Rhein.  Jahrb.  LXXXVI  268  publi-  ala  I Thraeum  .Mauretann  Ans  dem  Bei- 
cierte  Quittung  (vom  J.  202?)  über  gelieferte  20 namen,  der  die  A.  von  den  übrigen  alae  l Thra- 
Spreu  beweist.  Vielleicht  ist  auch  eine  Quittung  rum  unterscheiden  soll,  schlierst  Keilp.  11  mit 
vom  J.  159  (ebd.  p.  262)  tle  rij r er  Kö.xun  rtir/r  Recht  dass  sie  ursprünglich  in  Mauretanien  ge- 

von  der  a.  Hereulania  ausgestellt,  da  Koptos  standen  hatte.  Später  ist  sie  dann  nach  dem 

dicht  bei  Theben  liegt.  Ein  Praefect  der  A.  Orient  verlegt  worden,  vielleicht  hat  sie  anläss- 
aus  dem  1.  Jhdt  kommt  im  Cursus  honorum  lieh  der  jüdischen  Kriege  mit  der  o.  Sebatteno- 

CIL  II  4289  vor,  ein  anderer  aus  der  Zeit  des  rum  (s.  d.)  die  Garnison  getauscht;  wenigstens 

Marcus  Notiz,  d.  scav.  1887  , 587 ; der  letztere  finden  wir  sie  im  J.  86  ii.  Chr.  unter  den  Aoii- 

könnte  seine  militari  sehen  Auszeichnungen  aus  lia  von  Indaea  im  Diplom  XIX  (XIV).  Im  2.  Jhdt 

dem  Partberkrieg  sich  als  Praefect  der  o.  Her-  ist  sie  dnnn  nach  Ägypten  verlegt  worden . wo 

eulania  erworben  haben.  Znr  Geschichte  der  A.  30  sie  mehrfach  genannt  wird.  Das  älteste  dorther 
vgL  K e i 1 De  Thraeum  auzilii»,  BeroL  1885,  26f.  stammende  Zeugnis  ist  ein  Papyrus  vom  J.  154/165, 

ala  I Augutta  Thraeum  tritt  uns  zuerst  nnter  Aeg.  Urk.  d.  Berl.  Mus.  II  26,  2,  auf  dem  ein 

Traian  entgegen,  wo  sie  unter  dem  Praefeeten  Laave  cßije  Mavoetxarrji  erscheint  Ferner  ist, 

Q.  Attiu»  Priscos  stand,  CIL  V 7425.  8ie  gehörte  wie  ich  vermute, "die  A.  auch  in  einer  Papyrua- 

damals  znr  Besatzung  von  Raetien  nach  Diplom  urkunde  vorn  J.  156  genannt  nämlich  in  der  von 

XXXV  (XXIV),  doch  sind  bis  jetzt,  abgesehen  Mommsen  Eph.  ep.  VII  p.  456ff.  publicierten 

von  dem  zweifelhaften  Steine  ebd.  III  5819,  dort  Stammrolle  der  in  Ägypten  stehenden  e ohort  I 

noch  keine  Inechriften  der  A.  gefunden  worden.  Äug.  Praet.  Lutilanorum.  Darin  wird  I 25  ein 

Von  Traian  oder  Hadrian  ist  die  o.  I Augutta  strafweise  aus  einer  thracischen  A.  zur  Infanterie 

Thraeum  nach  Noricum  verlegt  worden,  und 40 versetzter  Decurio  aufge führt  Mommsen  liest 
zwar  wahrscheinlich  nach  Trigiiamom  an  der  ALA  EITHRAC- MAVRETAXIAE , corrigiert 

Donau , wie  die  von  ihr  zu  Ehren  de»  Kaiser»  ~EJ  in  T7  und  bezieht  die  Stelle  auf  die  in  Mau- 

Pius  dort  zwischen  140  and  144  gesetzte  Inschrift  retanien  stehende  a,  II  Aug.  Thraeum  p.  f.  Da- 

CIL  III  5654  beweist;  anch  der  Grabatein  eines  bei  bleibt  auffällig,  abgesehen  von  der  unvoll- 

Veteranen  der  A.  ebd.  5655  ist  daselbst  gefunden.  ständigen  Benennung  der  A. . dass  während  alle 

Aus  der  norischen  Provinzialhaupt  »tadt  Virunum  übrigen  in  der  Stammrolle  als  zerfetzt  eingetra- 

stammen  zwei  Inschriften  von  Decuriosen  der  A.  genon  Soldaten  aus  ägyptischen  Regimentern  über- 

ebd.  4806.  4839,  und  auch  den  Stein  aus  Solva  ebd.  treten , hier  ein  Mann  au«  dem  so  ausserordent- 

5840,  wo  ..  I A VO  ■ TUR  steht,  wird  man  auf  lieh  weit  entfernten  Mauretanien  käme.  Allein 

unsere  A.  zu  beziehen  haben.  Dagegen  ist  es  SO  ich  glaube  auf  dem  Facsimile  deutlich  zu  er- 
seht fraglich,  ob  die  in  Noricum  vor^ommeoden  kennen  ALAE7THRACMAVRETAS  AE  Dann 

Inschriften  einer  a.  Augutta  (s.  d.).  wie  Keil  wäre  die  gerade  in  jenen  Jahren  sicher  in  Ägyp- 

p.  10  meint,  die  o.  I Augutta  Thraeum  be-  ten  naebzuweisende  ala  I Thraeum  Mouretäna 

treffen.  Sonst  wird  nur  noch  ein  Praefect  der  gemeint,  und  die  erwähnte  Schwierigkeit  fiele 

A.  aus  nachhadrianischer  Zeit  erwähnt  im  Cur-  fort.  Im  J.  199  n.  Chr.  lag  die  A.  mit  der  a. 

su»  bonorum  CIL  IX  5357,  vgl.  Keil  p.  4f.  rrterana  Gallorurn  in  den  castra  Caetarit  bei 

ala  I Thraeum  wird  in  Diplom  XXXIII  (XXI)  Alexandria ; ihre  Deeurionen  setzen  zusammen  mit 

für  108  n.  Chr.  unter  den  Aoxuian  von  Britannien  denen  der  anderen  A.  zu  Ehren  des  Septimius 

anlgeiihlt,  und  es  wird  deshalb  der  Grabstein  eines  Severus  die  Inschrift  CIL  III  14  = 6581.  W enige 

equet  alae  Trhaee.  aus  Durocoraorium  in  Bri-  60  Jahre  darauf  finden  wir  dann  einen  dieser  Decu- 
tannien  (CIL  ATI  68)  auf  sie  zn  beziehen  sein.  rionen  Aurelios  Heraclides  zn  den  Steinbrüchen  bei 

Bei  den  nahen  Beziehungen  und  dem  vielfachen  Philae  in  Obertgypten  abcommandiert,  ebd.  75; 

Truppenanstausch  zwischen  dem  germanischen  endlich  beziehe  ich  anch  die  Inschrift  CIG  5062 

und  dem  britannischen  Heere  werden  wir  die  bri-  aus  Talmi  in  Oberägypten  auf  die  A. , wo  ein 

tannische  a.  I Thraeum  wiedererkennen  dürfen  ergattürrje  ....  HCMA  . . A.V.  . . , genannt 

io  einer  auf  niedergermanischen  Inschriften  er-  wird  ; dies  ist  zu  ergänzen  eHJqc  Ma[vgn]iae[e)t] , 

wähnten  a.  I Thraeum ; vgl.  CIRh  56,  Grabstein  ebenso  wie  in  der  Inschrift  aus  Philae  und  auf 

eines  Veteranen  ala  I (1 Ylachum  aus  der  Nähe  dem  älteren  Papyrus  nur  a.  Mauretana  steht. 
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ala  I Thracum  r eteranorum  aagitiariorum 
t.  R.  Erst  seit  der  Mitte  des  2.  Jhdts.  und  nur 
in  Pannonia  inferior  nachweisbar.  Hier  nennt  sie 
Diplom  LXXIV  (XL VI)  für  167  n.  Ctar.  and  wohl 
auch  Diplom  LXVTn/LXIX  (XLII/XLITl)  nnter 
Pins  (iwischen  145  nnd  160),  vgL  Eph.  ep.  II  453 
nnd  Keil  p.  16. 68.  Zahlreiche  Inschriften  ans  die- 
ser Prorinz  bestätigen  den  Aufenthalt  der  A.  da- 
selbst nnd  beweisen,  dass  ihr  Standlager  zu  Teteny 
(Campona?)  bei  Aquineum  war.  Dort  sind  gefnn- 1 
den  Votivinschriften  eines  Praefecten  der  A.  ans  der 
Zeit  des  Alexander  Severns  (CIL  III  3388),  eines 
Dnpliearins  ans  der  Zeit  des  Caracalla  ('.')  ebd. 
8394  und  eines  Veteranen  ebd.  3395.  Anch  andere 
ans  Tetdny  stammende  Inschriften  von  Cavalle- 
risten  ans  späterer  Zeit  werden  der  a.  1 Thra- 
cum rricranorum  zugehSren , wenn  auch  der 
Name  derselben  nicht  genannt  ist,  so  der  Grab- 
stein eines  Reiters  ebd.  3401  und  die  Votiv- 
inschriften eines  actariue  alae  ebd.  3392  und  ‘ 
eine»  veleranua  alac  ebd,  3393.  Den  Meilen- 
stein Eph.  ep.  II  760  vom  J.  251  ans  Promontor, 

dicht  bei  Tctdny,  der  von  einer  AT.A  Ij* 

gesetzt  ist,  beziehe  ich  des  Fundorts  wegen  gleich- 
falls auf  die  ala  I Tfhrae.  tet.).  Andere  In- 
schriften der  A.  stammen  aus  verschiedenen  Orten 
der  Provinz,  ohne  für  die  Garnison  der  Truppe 
etwas  za  beweisen,  so  der  Votivstein  eines  (crlrr.) 
ex  dec.  aus  dem  nahen  Aquineum,  CIL  Hl  3465 ! 
= Eph.  ep.  II  640,  und  der  Grabstein  einer  Decu- 
rionenfrau  aus  Szabard  Battyan,  westlich  von 
TeMny,  CIL  III  8351.  Ungewiss,  aus  welcher 
Gebend  der  Provinz  stammend , sind  der  Grab- 
stein eines  Duplicarius  ebd.  3677  und  die  Votiv- 
inschrift eines  Decurio,  Arch.  Ertesito  X 5 = Arch.- 


das  neugefundene  Diplom  XXXVI  für  107  ange- 
setzt wird,  und  wo  zahlreiche  Inschriften  sie  er- 
wähnen. Standort  der  Truppe  war  zeitweilig  Cae- 
sarea, wo  nicht  weniger  als  neun  Inschriften 
der  A.  gefunden  sind.  Darunter  sind  sechs  Grab- 
steine von  Reitern  aus  dem  1.  Jhdt.  (CIL  VIII 
9380.  9390.  Eph.  ep.  V 988.  1306.  1007  und 
wohl  auch  1002,  wo  zu  ergänzen  ist  [alae  11 
Aua.  Thracujm),  ferner  drei  Steine  von  activen 
10  und  verabschiedeten  Decurionen  aus  späterer 
Zeit  (CIL  VIII  9858.  9370.  9378),  die  freilich 
für  die  Garnison  der  Truppe  nichta  beweisen, 
ebensowenig  wie  der  eines  Veteranen  aus  Man- 
liana,  südlich  von  Caesarea  (ebd.  9615).  Während 
die  A.  also  ursprünglich  in  der  Provinzialhaupt- 
stadt  gelegen  hat,  scheint  sie  im  2.  Jhdt.  weiter 
nach  Süden  gegen  die  WOstengrenze  vorgeschoben 


20  ist.  während  aus  der  Nähe  des  Ortes  die  In- 
schrift eines  Decurio,  ebd.  9238,  stammt  (dec.  alae 
TIT ...  VH  ist  zu  lesen  II  Tfhraejum).  Die  A. 
wird  in  den  zahlreichen,  gerade  in  jener  Gegend 
sich  abspielenden  Kämpfen  gegen  die  Berber- 
stämme (vgl.  Leimiger  Studien  X 8191)  mitge- 
fochten  haben ; ein  Zeugnis  hierfür  besitzen  wir 
in  der  von  einem  Decurio  der  A.  oh  barbaroa 


eaetoa  ae  fuaos  gesetzten  Inschrift  vom  J.  254, 
Eph.  ep.  V 953,  die  aus  der  Nahe  von  Rapidum 
30  stammt  Ein  abcommandiertcr  Decurio  befehligt 


epigr.  Mitt.  XIV  59.  Praefecten  der  A.  werden 
in  Diplom  LXXIV  (XLVI)  und  im  Curaus  bono- 
rum CIL  VIT!  619  genannt.  Zur  Geschichte  der 


A.  vgl.  Keil  p.  14n. 

ala  l Thracum  rictrir;  den  von  Mommsen 
angenommenen  Zusatz  e.  Ä.  verwirft  Keil  p.  20. 
Im  2.  Jhdt.  eteht  die  A.  in  Pannonia  superior, 
wo  sie  für  die  J.  133,  138,  148,  149,  154  die 
Diplome  XL VII.  LI  (XXXVI),  LX.  LXI  and 
LXV  (XXXIX)  nennen.  Die  einzige  Inschrift 


208  n.  Chr.  die  roh.  II  Sardorum  zn  Altava  im 
Westen  der  Prorinz,  CIL  Vlll  10949.  Im  Cor- 
sas honorum  werden  Ton  Officieren  der  A.  er- 
wähnt zwei  Praefecten,  CIL  VI  1625a.  1625b. 
VIII  9358,  sowie  ein  früherer  Decurio  auf  einer 
mauretanischen  Inechrift  vom  J.  255  n.  Chr.  CIL 
VIII  9045.  Ausserhalb  Mauretaniens  ist  nur  eine 
Inschrift  der  A.  gefunden  worden,  der  Grabstein 
eines  Reiters  ans  Capera  in  Hispania  Tarraco- 
40  nensis,  CIL  II  812,  der  aber,  da  Capera  die  Hei- 
mat des  Verstorbenen  war,  keine  Schwierigkeit 
bereitet.  Ober  einen  von  Mommsen  auf  die  A. 
bezogenen  Decurio  s.  u.  o.  I Thrae.  Mauretana, 
ala  III  Auguata  Thracum  aagitiariorum,  nur 


ans  Pannonia  superior,  die  die  Truppe  erwähnt 
ist  der  Stein  aus  Mattersdorf  CIL  III  4244,  der 
vielleicht  noch  ins  1.  Jhdt  gehört  vgl.  Keil  p. 
22.  Sonst  wird  nnr  noch  auf  der  BtsdtrO mischen  5 
Inschrift  VI  3308  ein  equea  aingularia  genannt 
als  alleelut  ex  ala  I Thr.  ex  Parm.  tup.  Die 
Annahme  Keils,  dass  die  A.  aus  Germanien 
nach  Oberpannonien  gekommen  sei,  lässt  sich 
nicht  beweisen. 


Diplom  LX  für  148,  Diplom  LXI  lür  149  und  Di- 
plom LXV  (XXXIX)  für  154  auf,  und  dorther  stam- 
men zahlreiche  Inschriften,  die  die  Truppe  nennen. 


ala  II  Auguala  Thracum  p.  f.  (diese  Wort- 
steilung wähle  ich  nach  Analogie  der  a.  I und 
III  Auguata  Thracum-,  auf  den  Inschriften  wird 


sie  in  auffallender  Verschiedenheit  genannt  a.  II 
Thr.  Aug.  p.  f. | Aug.  II  Thr.;  Aug.  II  p.  f. 
Thr. ; Aug.  p.  f.  und  II  Thracum : ausserdem 
heisst  rie  auf  mauretanischen  Inschriften  als  die 
einzige  in  der  Provinz  liegende  thrakische  A. 
einfach  o.  Thracum).  Über  ihre  Geschichte 
handeln  die  sorgfältigen  Ausführungen  bei  Keil 

f>.  31.  Danach  kann  es  keinem  Zweifel  unter- 
legen, dass  die  A.  ununterbrochen  in  Mauretania 
Caeaariensis  gelegen  hat.  wo  sie  jetzt  anch  durch 


in  Oberpannonien  nachweisbar.  Dort  führen  sie 
(XXXIX)  nennen.  Die  einzige  Inschrift  Diplom  LX  für  148,  Diplom  LXI  für  149  und  Di- 
plom LXV  (XXXIX)  für  154  anf,  und  dorther  stam- 
men zahlreiche  Inschriften,  die  die  Truppe  nennen. 
Der  Stein  CIL  III  4270  vom  J.  252  zn  Ehren 
50  des  Gallus  beweist,  dass  das  Standlager  der  Truppe 
damals  ln  dem  Castell  Adiaum,  Östlich  von  Bri- 
getio,  war,  und  dazu  passt  es  gut,  dass  wir  nicht 
weniger  als  sieben  Meilensteine  von  der  dort  vor- 
beiführenden Strasse  Brigetio-Aquincum  besitzen, 
welche  besagen,  dass  dieselbe  durch  die  o.  III 
Thracum  wiederhergestellt  sei.  Die  Steine  st&m- 
raen  aus  den  J.  288  (Arch.-epigr.  Mitt  X 112).  242 
(ebd.  US  und  Eph.  ep.  II  9ln),  244/249  (CIL  III 
4626),  245  (Arch.-epigr.  Mitt  X 112),  247  (CIL 
60 IH  4627)  und  268  n.  Chr.  (Arcli. -epigr.  Mitt. 
X 113),  während  einer  (CIL  III  4625)  zeitlich 
nicht  näher  zu  bestimmen  ist  (nach  Keil  p.  38 
aus  der  Zeit  Gordians).  Der  Grabstein  eines 
Veteranen  CIL  III  4321  ist  in  dem  der  Garnison 
benachbarten  Brigetio  gefunden . sonst  wird  die 
A.  noch  auf  einem  Stein  aus  Ambona,  UI  4380, 
erwähnt;  vgl.  Keil  p.  38f. 

ala  III  Thracum.  Von  Keil  p.  36  mit  der 


t>y  ^ 


126? 
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a.  III  Augutta  Thraeum  identificiert , wenn-  ungewissen  Fundort«  ebd.  8679.  N ach  der  Tei- 
schon  er  die  Verschiedenheit  beider  nicht  für  an-  laug  von  Pannonien  finden  wir  114  die  A.  in 

möglich  halt.  Die  A.  wird  erwähnt  im  Cnrsn»  der  protrineia  inferior,  wie  das  einem  Mann  der 

honorem  de- M.  Valerius  Fropinquus  CIL  II  4251,  Trappe  erteilte  Diplom  XX XIX  (XXVI)  zeigt; 

der  unter  einem  der  finnischen  Kaiser  praef.  alae  die  einzige  Inschrift  an«  dieser  Provini  ist  der 

III  Thraeum  in  Suria  war.  Wir  kennen  die  au-  Grabstein  eines  Reiters  aus  Tetenr  CIL  III  8400. 

lilia  der  orientalischen  Provintcn  so  wenig,  und  der  wo  später  die  a.  I Thraeum  rrleranorum  stand, 

Fall,  dass  Auiiliarre^lmenter  ans  dem  Orient  nach  und  wo  auch  die  o.  Fronloniana  vielleicht  eine 

den  westlichen  Provinzen  verlegt  werden,  ist  ein  Zeit  lang  gelegen  hat.  Im  2.  Jhdt.  muss  die 

so  seltener,  dass  wir  die  o.  7/1  Thraeum  neben  10  A.  dann  nach  Dacien  gekommen  sein , wo  tahl- 

der  77/  Augutta  Thraeum  sehr  wohl  als  besondere  reiche  Inschriften  sie  nennen;  anch  das  richtig 

Truppe  annehmen  dürfen,  um  so  mehr,  als  ja  anch  auf  Dacien  bezogene  Diplom  LXX  (XLIY)  (nri- 

neben  der  o.  II  Augutta  Thraeum  eine  andere  sehen  145  und  161)  muss  sie  mit  aufgeführt 

a.  77  Thraeum  und  neben  der  7 Augutta  Thraeum  haben,  denn  der  Alenname  . . . ont , von  dem 

sogar  drei  andere  alae  I Thraeum  sich  finden.  zwölf  Buchstaben  ausgefallen  sind , kann  nur 

Ein  Praefect  der  A aus  dem  2.  Jhdt  kommt  zu  (et  I Tungror.  Frjemt.  ergänzt  werden.  Ihr 

CIL  VI  1449  vor.  Der  auf  der  Familiengrab-  Standlager  war  sicher  das  Castell  von  Aleö- 

schrift  ans  Solva  in  Noricum  CIL  III  5888  ge-  Iloeva  im  äussersten  Norden  der  Provinz;  dort 

nannte  mtl.  al.  III  Thrae.  kann  beider  schlechte«  sind  Ziegel  mit  ihrem  Stempel  gefunden  (CIL 

Stilisierung  der  Inschrift  anch  auf  die  o.  77/20 III  1633,  1.  8074,  4j  und  von  dort  besitzen  wir 
Augutta  Thraeum  bezogen  werden  und  beweist  so  zahlreiche  Inschriften  der  A. , wie  wir  sonst 

jedenfalls  für  einen  Aufenthalt  der  Truppe  in  für  keine  andere  A.  haben.  Nicht  weniger  als 

Noricum  gar  nichts.  siebenzehn  Steine  nennen  die  A.  ausdrücklich; 

ala  Tibitcentium  (?) : vgl.  a.  Mauretana  (?)  T ih.  darunter  sind  Votivsteine  der  A.  mit  ihrem  Prae- 

ala  Torquata : vgL  a.  Augutta  Britanniea,  fecten  CIL  III  788.  793,  sowie  eines  Reiters  ob 

Gallorum  Fttriana,  Moetiea,  Siliana.  rettitutionem  balinei  789  und  eines  Veteranen 

ala  Tretrrorum,  einzig  aus  Taeitns  bekannt.  787 ; ferner  Inschriften  gesetzt  von  der  A.  zu 

Im  J.  21  n.  Chr.  versucht  bei  der  gallischen  Er-  Ehren  der  Kaiser  Caracalla  von  213  CIL  III  795 

bebung  der  Führer  der  Aufständischen,  Iulius  und Aleiander Severus 797 und  der  Mammaea 798 ; 

Flora»,  vergebens  die  A.  auf  seine  Seite  zu  ziehen  SO  dann  Grabsteine  von  Beitem  800.  801.  806,  807. 
(Tac.  ann.  III  42);  damals  stand  sie  also  in  809, eines  librariut  804, eines  Veteranen  811,  eines 

Germanien.  69  n.  Chr.  gehört  sie  zu  den  Trap-  ineertut  799  und  814;  Inschriften  zweier  Vete- 

pen,  die  Fabius  Valens,  der  Feldherr  des  Vitellins,  rauen  sind  805  und  808.  Aber  auch  die  übrigen 

zum  Schutz  der  narbonensischen  Küstenstädte  Inschriften  von  Cavalleristen  und  Veteranen  aus 

gegen  die  feindliche  Flotte  detachierte.  Die  A.,  Alsö-Ilosva  ohne  Angabe  der  Truppe  dürfen  wohl 

welche  damals  von  dem  Praefecten  Iulius  Classicus  mit  Sicherheit  auf  die  o,  Fronloniana  bezogen 

befehligt  wurde,  liess  einen  Teil  ihrer  Mann-  werden,  so  786.  802 u.a,  und  die  tehola  dreu- 

schaften  als  Besatzung  von  Forum  Inlii  zurück  rionum  auf  einer  Inschrift  ebendaher  CIL  III 

und  wird  selbst  in  dem  Gefecht  gegen  die  Otho-  7626  kann  auch  nur  der  o.  Fronloniana  ange- 

nianer  geschlagen  (Tac.  hist  II  14.  15.  28).  Beim 40  hört  haben.  Ausser  in  Alsö-Ilosva  ist  in  Dacien 
Ausbruch  de-  Bataveraufstandes  finden  wir  die  A.  nur  noch  ein  einziger  Stein  der  A.,  der  Grabstein 

wieder  am  Niederrhein,  wo  sie  in  dem  Unglück-  eines  tignifer.  zu  Versecz  im  Banat  gefunden  wor- 

lichen  Treffen  des  Munius  Lupercus  gegen  Civilis  den,  eb<L  6274.  Praefecten  werden  erwähnt  im  Cur- 

rnitkämpft  (ebd.  IV  18).  Bald  darauf  geht  sie  mit  sus  honorum  CIL  III  6331.  XI  4748  und  auf  der 

ihrem  Praefecten  Classicus  zum  Feinde  Ober  (ebd.  Inschrift  unbekannten  Fundorts  Gruter  537,  7 

IV  55ff.)  und  verschwindet  dann  völlig.  Es  kann  = CIRh  1994.  Aus  Germania  inferior  (Grimm- 

kaum  zweifelhaft  sein,  dass  sie  in  erster  Linie  lingshausen)  stammt  der  Grabstein  eines  dee. 

zu  den  nach  Beendigung  des  Krieges  cassierten  mitieiut,  also  eines  Veteranen,  CIRh  271;  für 

Abteilungen  gehörte.  Inschriften  der  a.  Trerero-  die  Garnison  der  A.  ist  er  belanglos ; CIRh  817 

rum  aus  Germanien  sind  nicht  erhalten,  denn  der  50 ist  nicht  die  a.  Fronloniana,  sondern  die  a. 
angebliche  Grabstein  CIRh  800  ist  unecht,  vgl.  Afrorum  gemeint. 

Mommsen  Eph.  ep.  V 175.  Dagegen  wird  in  ala  I Tungrorum  steht  nach  Diplom  XXIX 
der  texillalvi  Germanieianorum,  die  tu  Forum  (LXIX)  und  XXXIV  (XXIII)  in  den  J.  98  und 
lolii  (wie  schon  Hirscbfeld  sah,  wohl  sicher  105  in  Britannien.  Dass  sie  auch  »fiter  noch 

im  J.  69  n.  Cbr.)  die  Votirinschrift  CIL  XII  5738  in  dieser  Provinz  sich  befunden  hat,  zeigen  je  ein 

gesetzt  hat , auch  die  a.  Treverorum  mit  einbe-  Votivstein  von  Angehörigen  der  Truppe  aus  Sta- 
griffen sein.  tionen  des  erst  viel  später  errichteten  Hadrians- 

ala  I Tungrorum  Fronloniana.  Die  älteste  und  des  Pinswalls,  CiL  VH  941.  1090.  Deshalb 

von  ihr  erhaltene  Inschrift  ist  der  Grabstein  kann  die  A.  nicht  mit  der  im  1.  und  2.  Jhdt.  in 

eines  Reiters  aus  Delminium  in  Dalmatien,  CIL  60  den  Donaopzovinzen  stehenden  a.  I Tungrorum 
III  9785  ; die  A.  wird  also  zunächst  im  1.  Jhdt.  Fronloniana  identisch  sein, 
in  dieser  Provinz  gestanden  haben , dann  aber  ala  Ulpia : vgl.  o.  71  Afrorum,  II  Auriana, 
nach  Pannonien  verlegt  worden  sein,  wo  sie  für  eontnriorum,  I llaeorum,  I Singularium. 

80,  84  und  85  — in  der  noch  ungeteilten  Provinz  ala  Valeria : vgL  o.  drumedariorum. 

— in  den  Diplomen  XIII  (XI).  XVI  (LXXIV)  ala  VaUentium,  nur  ein  einziges  Mal  genannt 

und  XVII  (XII)  genannt  wird.  In  dieae  Zeit  auf  der  Rotenburger  Weihinschrift  CIRh  1631, 

gehört  wohl  auch  der  Stein  eines  Reiters  aus  die  von  den  alfaret ■)  VaUentium  gesetzt  ist.  Die 

Carnuntum  CIL  HI  6485  und  der  Grabstein  A.,  die  ursprünglich  aus  den  Alpenstämmen  er- 
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richtet  worden  war,  stand  also  wohl  in  Germ*-  versetzten  Soldaten.  Endlich  erscheint  auf  der 
nien;  vgl.  Hirschfeld  CIL  XII  p.  2.  frühesten*  unter  Domitian  gesetzten  Inschrift 

ala  Vctpatiana:  vgl.  a.  I Dar Janorum.  Eph.  ep.  VII  127  ein  drc.  alar  Voeonl. , der 

ala  Veterana  ohne  weiteren  Zusatz  anf  dem  den  Befehl  über  das  in  den  Steinbrüchen  bei 
Grabstein  eines  laquipL  ans  Saddar  bei  Cirta  Ptolemais  Hermiu  befindliche  Wachcommando 
in  Numidien  genannt  (CIL  VIH  5936),  ans  dem  führt.  Die  Stelle  Hist.  Ang.  trig.  tyr.  8 darf 
sich  eine,  wenn  auch  nur  vorübergehende  An-  nicht  mit  Moramsen  Eph.  ep.  VII  p.  428  auf 

Wesenheit  der  Truppe  in  dieser  Provim  ergiebt  ein*  a.  Voronliorum.  sondern  wegen  des  Iribmi u» 

Man  konnte  an  die  o.  Brill,  rrirrana  denken,  nur  auf  eine  cohor t Voconliorum  belogen  werden, 

von  der  ein  Stein  in  der  Nachbarprovinx  Maure- 10  (Cichoriua.1 

tanien  gefunden  ist,  and  es  konnte  der  Soldat  Alaba  (’Alaßa).  1)  Eines  der  1878  Inselehen 
auf  dem  Durchmarsch  nach  Mauretanien  gestorben  bei  Taprobane  (Ceylon),  unter  den  südlichsten 

sein.  Mit  Cagnat  l'arm.  rom.  d'Afr.  p.  296  an  Atollen  der  Malediven,  Ptol.  YII  4,  12. 

die  Ägyptische  a.  retcrana  Qailorvm  tu  denken,  [Tomaschek.] 

liegt  nicht  der  geringste  Anhaltspunkt  vor.  2)  Stadt  der  Keltiberer  in  Hispania  citerior 

a/a  rrirrana  oder  vclrranorum  : vgL  a.  Bri-  bei  Ptol.  H 6,  57 ; ein  cqua  Alabcnris  anf  der 

tannica,  Gactulorum,  Gallorum,  Parihorum,  Inschrift  au*  Tarraco  CIL  H 4200;  vielleicht  zu 
/ Thracum.  identifideren  mit  den  Alabfanjemet,  einer  Civi- 

ala  Hinpanomm  Vettonum  o.  R-,  die  ganze  tas  des  ConTentus  von  Carthago  nova  bei  Plin. 

Kaiserxeit  hindurch  inr  Besatzung  Britanniens  ge-  20  in  25,  die  er  mit  den  nachher  genannten  Ala- 
hOrend,  unter  der  sie  Diplom  XXXII  (XXI)  rar  Wiens«  des  Conventus  von  Clunla  III  26  ver- 

103  ausdrücklich  auflhhrt.  Auch  sämtliche  ln-  wechselte,  falls  nicht  blos  die  Hss.  verderbt  sind, 

schriftcn,  die  die  A.  nennen,  stammen  aus  Britan-  Die  Lage  ist  unbekannt  ; der  Name  kehrt  in 

nien;  die  Ältesten  von  diesen  sind  swei  Grabsteine  dem  moaern-vaskischen  Alava  wieder.  VgL  Alba 

von  Soldaten  aus  dem  Soden  der  Provinx,  aus  Bre-  Nr.  8 und  Alabanenses.  _ [Hübner.] 
con  in  Wales  (Eph.  ep.  IV  670),  einem  wichtigen  ‘AAaßaytutv  Srcgor  (Ptol.  VI  8,  8 ; bei  Mar- 
Knotenpunkt  der  Strassen,  wo  die  A.  wohl  ur-  cianu*  ’Alapßanie  äxga),  der  südlichste  Vor- 

sprünglich  in  Garnison  lag,  sowie  aus  dem  nicht  sprang  der  Ichthyophagenküste , d.  i.  Ras  Gar- 
weit von  dort  entfernten  Kurort  Aqua*  Sulla,  nan  oder  Rohim,  25°  30"  nOrdl.  LAnge,  61 » 

CIL  \TI  52.  SpAter  wurde  die  A.  dann  weiter  30  42  15"  Ostl.  Breit*  an  der  Katagar-Tafel  der 
nach  Norden  vorgeschoben  and  erhielt  ihr  Stand-  Küste  Mekrän.  In  Ala-  wird  kaum  iran.  harn 

lager  xu  Vinovia,  südlich  vom  Hadriane  wall,  wo-  .Bergrur,  eher  in  -bagium  iran.  bagaga  ,g0tt- 

her  zwei  Votivinschriften — die  eine  von  einem  lieh’  (vgL  Bäyita)  enthalten  sein.  [Tomaschek.] 
mtdicu*  alar  — stammen,  Eph.  cp.  VII  979.  Alabanda  (rd  'AMßarba  bei  Herod.  VII  195. 
980,  frühestens  aus  dem  2.  Jhdt.  Da  andere  VIII  186,  sonst  r)  ’AUßaria , Streb.  XIV  660. 

Trappen  in  Vinovia  nicht  nachweisbar  sind,  werden  Dio  XLVHI  26.  Ptol.  V 2.  19.  Steph.  Byz.  Cic. 

auch  der  pracfectu»  equitum  und  der  deeurio  n.  d.  UI  39.  50;  ad  fam.  XIII  56.  Liv.  XXXIII 

auf  dort  gefundenen  Inschriften  CTL  VII  423.  18.  XLIII  6;  Einwohner  ‘Aiaßarbtr:,  Polvb.  XXX 

429  rar  a.  Vettonum  gehört  haben.  Der  Praefect  5),  Stadt  ln  Karien,  südlich  vom  Maiandros  über 

der  a.  Vettonum,  der  im  J.  197  in  dem  nur 40 dem  linken  Ufer  de*  Marsyas  an  einer  ansehn- 
wenige  Stunden  von  Vinovia  entfernten  Lavatrae  liehen  Ebene ; die  Lage  xwischen  xwei  Hügeln 

den  Wiederaufbau  eines  abgebrannten  Bades  durch  vergleicht  Strabon  einem  Packsattel.  Vorüber- 

die  cohors  I Thracum  überwachte,  kann  dies  gehend  Antiocheia  genannt,  zumal  in  römischer 

von  Vinovia  ans  gethan  haben.  Zeit  blühend,  eine  Freiatadt  und  Sitz  eines  Con- 

ala  psetn'x:  vgL  a.  Tautorum,  / Thracum.  ventns  iuridicus  (Plin.  V 109),  sprichwörtlich 

ala  rindrx:  vgl.  a.  Fida  tindrx.  wohlhabend  (Steph.  Byz.)  und  wohllebend  iStrab. 

ala  Augurta  Voconliorum , stand,  wie  der  XIV  660,  vgl.  Vitrav.  VII  5),  doch  auch  durch 

Votivstein  eines  Deeurio  aus  Newstead  in  8chott-  bedeutende  MAnner  ausgezeichnet  (Strab.  XIV 

Und  (CIL  VII  1080)  zeigt,  in  Britannien.  Auch  661).  Münzen  He  ad  KN  519.  Inschriften  CIG 

eine  rheinische  Votivinschrift,  CIRh  67,  nennt  50  2900.  Le  Bas  III  549.  BulL  hell.  X 299.  Jetzt 
‘einen  der.  alar  Voconliorum  rxcrcitu*  Britannici.  Arabhisaar.  Leake  As.  Min.  231.  Fellows 


Die  A.  ist  wohl  identisch  mit  der  o.  Voeontio-  Lyda  54;  vgL  BnlL  helL  a.  a.  O. 
rum,  die,  wie  der  Grabstein  eines  Reiters  CIRh  [Hirschfeld.] 

161  beweist,  im  1.  Jhdt.  in  Germania  inferior  Alabandicus  (sc.  lapis),  ein  Stein  aus  Ala- 
lag.  Da  den  Beinamen  Augusta  erst  die  jüngste  banda,  doch  auch  bei  Milet  vorkommend,  schwarz 

der  Inschriften,  die  schottische,  nennt,  mag  die  und  ins  Parpurrote  spielend,  der  nach  Plin.  n.  h. 

A.  ihn  erst  später  als  Auszeichnung  erhalten  XXXVI 62  im  Feuer  lliesst  und  zur  Glasbereitung 

haben.  geschmolzen  wird.  Isid.  Orig.  XVI  5,  9 führt 

ala  Voconliorum.  Von  der  im  Westen  des  ihn  wie  Plinius  unter  den  Gesteinsarten  (mar- 

Reicbs  garnisonierenden  a.  Augusta  Voconliorum  60  mora)  auf.  Camillas  Leonhardns  (spccnlum 
muss  verschieden  sein  eine  o.  Voconliorum,  die  lapid.  p.  71,  Paris  1610)  nennt  A.  die  Substanz, 

wir  in  Ägypten  finden.  Zunächst  betrifft  eine  durch  welche  das  Glas  farblos  gemacht  wird, 

Papyrasurkunde  (Aeg.  Urk.  d.  Berl.  Mos.  V 114)  daher  A.  auch  später  noch  zur  Bezeichnung  des 

vom  25.  Februar  134  einen  ihrer  Soldaten  Ca s-  Braunsteins  und  Mangans  diente  (Kopp  Ge- 

sius  Gemellos  (Zv.v/a  Bovxonlair)-,  ein  anderer  schichte  der  Chemie  IV  83).  Hany  (Traitö  min. 

Papyrus  ans  dem  2.  oder  3.  Jhdt  (ebd.  I 4)  er-  1822  IV  270)  bezeichnet  nach  del  Rio  das 

wAhnt  einen  aus  einer  nicht  genannten,  zu  Pe-  Schwefelmangan,  die  Manganblende  als  alaban- 

lusium  stehenden  Trappe  in  die  a.  Voconliorum  dina  tulfurea ; neuere  Mineralogen  seit  Beu- 
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dant  schreiben  dafür  bin*  Alabandin.  Weil  schieden,  sowohl  im  Altertum,  als  auch  spater 

Plin.  n.  h.  XXXVII  23  angiebt,  das  die  geringste  noch  rielfach  mit  einander  verwechselt  wurden. 

Sorte  Bergkristall  aus  Alabanda  komme,  halt  0.  Der  echte  orientalische  A.  (auch  albdtrr  antiquo) 

Lens  (Mineralogie  der  a.  Griechen  und  Römer  ist  kohlensaurer  Kalk,  sog.  Kalksinter,  der  sich 

142)  den  A.  für  Rauchtopas,  die  schwane  Varie-  von  Marmor  nur  durch  die  Art  seiner  Bildung 

tat  desselben.  Anch  eine  Art  Carbunculua,  welche  und  das  davon  herröhrende  kristallinisch  blitt- 

in  Ortliosia  in  Karlen  vorkam,  aber  in  Alabanda  rige  Gefüge  unterscheidet.  Er  ist  schön  durch- 
verarbeitet wurde , und  von  der  man  die  besten  scheinend  gelblichweiss  mit  milchweissen  Adern, 

als  amrthyslixontaa  beieichnete,  hiess  nach  leti-  auch  giebt  es  gelbliche  Varietäten  mit  parallelen 

terem  Ort  A.  (Plin.  n.  h.  XXXVII  92),  und  dieser  10  Lagen  von  etwas  verschiedenen  Farbentönen, 
Name  wurde  später  auf  die  edlen  Granaten  und  welche  Onyrmannor  (albätre  vrini  oder  anch 

Spin  eile,  welche  schön  rot  mit  einem  Stich  int  marbre  onyx)  heissen  und  welche  auch  von  den 

Violette  sind,  übertragen,  wobei  aus  Alabandina  Alten  vonugsweise  mit  onyx  bezeichnet  worden 

(Isid.  orig.  XVI  14 , 6)  Alamandina  und  end-  zu  Bein  scheinen  (PUn.  XXXVI  59.  Dioskoride* 

lieh  das  heutige  Almandin  wurde.  VgL  anch  de  mat.  m.  V 152).  Diese  Art  A.  wurde  ausser 

Beekmann  ßeitr.  z.  Gesch.  d.  Erfindungen  IV  zu  Salbfiischchen  (die  darnach  iXnßatuga  heissen 

409ff.  [Nies.]  s.  Alabastron  Nr.  2)  zu  Trinkgeflssen,  Füssen 

AiabandOB  (cUd^avdoc).  Eponymos  aer  kari-  von  Bettgestellen  und  Stühlen,  später  zu  Am- 

sehen  Stadt  Alabanda.  1)  Sohn  des  Kar  und  der  phoren,  Skalen  und  anderen  Ornamenten  verar- 

Maiandrostochter  Kallirrhoe,  nach  Apollonios  v.  20  tieitet  (Plinius  a.  0.).  Auch  wurden  ganze  Sta- 
Letoporis  frg.  9 GefTcken  ans  Steph.  Byt,  welcher  tuen  und  öfter  noch  Teile  derselben  aus  A.  aus- 

die  Gründung  auf  eine  vUt)  /a.-iofta/txi}  zurück-  geführt.  Vgl.  Winckelmann  Werke  V 108IT. 

führt  und  den  Namen  von karisch  Ala  = Ccvoc und  Platner  Beschreibung  Roms  I 347ff.  Oskar 

ßavba  = vtxrj  herleitet.  Schneider  Naturwissenschaftliche  Beitritte  zur 

2)  Sohn  der  Euhippos,  Steph.  Byz.,  wo  nichts  Geographie  und  Kulturgesch.  S8ff.  Gebrannt 

tu  indem  ist.  Etuvwi  ist  der  IL  XVI  417  von  diente  diese  Art  A.  als  Pflaster  (Dioskor.  a. 

Patroklos  erschlagene  .i.ykicr*,  Eponymos  des  kari-  a.  0.  Plin.  XXXVI  60).  Als  Fundorte  nennt 

sehen  bijftot  EvL-ay  (Steph.  Byz.  s,  v.) , der  zu  Plinius  XXXVI  59ff.  Arabien,  Carmanien,  Theben 

Alabanda  gehören  wird.  Alabanda i deui  Cic.  de  in  Ägypten  (auch  Theophrast  de  lap.  6) , Da- 
li, d.  HI  39.  [Tümpel]  30  maakua  in  Syrien,  für  eine  schlechte  Art  Kappa- 

Vlabanenses  (Alaronrme*?),  eivilas  »lipen-  dokien  und  (XXXVII  143)  die  Stadt  Alabastron 

diaria  der  Varduler  in  Hispania  citerior,  zum  in  Ägypten.  Auch  der  eigentliche  Alabaster,  der 

Conventns  von  Clunia  gehörig,  nach  Plin.  III  feinkörnige  Gips  oder  Schwefelsäure  Kalk,  der  sich 

25 ; vielleicht  identisch  mit  'Alt iw&va,  das  Ptole-  von  dem  orientalischen  A.  schon  durch  seine  viel 

maeus  den  Vascones  zuteilt  (II  6,  66).  und  der  geringere  Hörte  unterscheiden  löset  und  der  in 

Station  AUobone  der  Strasse  von  Turiaso  nach  Toscana  und  namentlich  in  Volten»  massenweise 

Caesaraugusta  im  antoninischen  Itinerar  p.  444,  vorkommt,  wurde  schon  im  Altertum  vielfach  tu 

1 , das  man  für  das  heutige  Alagön  halt.  Auf  Urnen,  Vasen,  Sarkophagen  u.  a.  verarbeitet.  Er 

iberischen  Münzen  erscheint  die  Aufschrift  alaun  ist  besonders  geschätzt,  wenn  er  schneeweiss  und 

(Mon.  linguae  Iber.  nr.  82).  Die  Grenzen  der  40  frei  von  grauen  und  bräunlichen  Adern  und 
Völkerschaften  und  der  Gerichtsbezirke  sind  hier  Flecken  ist.  Gebrannt  liefert  dieser  A.  den  Gips 

so  unsicher , dass  die  Identification  möglich  er-  zu  Stuck  und  anderen  Bauzwecken,  Plin.  XXXVI 

scheint.  Vgl.  auch  Alba  Nr.  8 und  Alaba  182.  Theophr.  de  lap.  65.  [Nies.] 

Nr.  2.  [Hübner.]  Alabastron.  1)  Stadt  im  kynopolitischen 

Alabarches,  wahrscheinlich  von  Slaßa,  die  Gau  (’Alaßaoißtor  PtoL  IV  5,  59;  Alabattron, 

Tinte,  abgeleitet,  ein  kaiserlicher  Beamter,  der  Alabastrum  Plin.  V 61.  XXXVII  109.  143),  land- 

in  Alexandre!»  (dlaßag^yoarro^  h 'Aiilav&Qtiq  einwärts  östlich  vom  Nil , in  deren  Umgegend 

Joseph,  ant.  XX  100;  vgL  XVIH  159.  259.  Topase  und  Alabastrit  gefunden  werden.  Ist 

XIX  276.  Iust  edict.  XI  2.  3.  Cod.  Iust.  IV  fälschlich  mit  dem  jetzigen  Teil  el-Amama  iden- 

61,  9.  luven.  I 130),  Lycien  (CIG  4267)  und  50  tificiert  worden  (Wtlkinson  Manners  and  Cu- 
Euboea  (Bull.  hell.  XVI  119)  nachweisbar  ist.  stoms  I*  349.  369);  auch  die  Gleichsetzung  mit 

Er  hatte  mit  der  Steuererhebung  zu  thun  (Iust.  dem  gegenwärtigen  Bosra,  südöstlich  gegenüber 

edict.  XI  2.  3),  namentlich  erscheint  sein  Amt  Siut  (I.epaius  Briefe  102)  ist  unsicher.  Vgl. 

im  Zusammenhänge  mit  den  Gebühren,  welche  auch  Jomard  Descript.  de  l'Eg.  IV  377.  Dümi- 

in  ünterägypten  von  durchgetriebenem  Vieh  zu  chen  Gesch.  4.  alt.  Ag.  200.  H.  Brugsch  Dict. 

entrichten  waren  (Cod.  Thecä.  IV  12,  9 = Cod.  geogr.  696.  376.  [Pietschmann.] 

Iust.  IV  61,  9).  Die  Inhaber  dieses  Amtes  pflegten  21  'Aldßaoigor  (auch  alabatler,  griech.  auch 
reiche  Leute  zu  sein  (Anth.  Pal.  XI  383;  vgl.  Jo-  Alaßaatoo:),  ein  Gefiss  für  Salben  (Herod.  HI 

seph.  ant.  XVHI  159.  luv.  I 130).  Bei  Cic.  ad  20.  Cic.  bei  Non.  545,  15.  Mart  XI  8 n.  ö.), 

Att  H 17,  8 ist  wohl  nicht  der  äiaßiqxqe,  son- 60  dessen  Form  Plinius  IX  118  mit  einer  länglichen 
dem  der  hsl.  Überlieferung  gemäss  der  'Agaßaqxic  Perle,  XXI  14  mit  einer  Rosenknospe  vergleicht; 

gemeint.  MarquardtSt-Verw.  1289.  [Seeck.i  nach  oben  sich  verengend,  ohne  Fuss  und  Henkel 

'AXaßatTTgrjvbr  Sqot  (PtoL  IV  5,  27),  Ge-  (Jahn  Vasens.  Taf.  2,8).  A.  in  Glas,  Alabaster 

birge  im  östlichen  Gebirgszuge  Mittelägyptens.  und  Thon  werden  häufig  gefunden,  nicht  selten 

Vgl,  auch  H.  Brugsch  Dict  göogr.  884’.  9<>4f.  mit  Ösen,  um  sie  an  einer  Schnur  zu  tragen 

[Pietschmann.]  (Mon.  d.  Inst  I 26,  21.  Froehner  Verrerie  an- 

Alibastrttes  (sc.  lapie).  Alabaster.  Es  giebt  tique  Taf.  I.  Daremberg  et  Saglio  Diction. 

zwei  Arten  von  A..  die,  obgleich  vollständig  ver-  I 177.  Smith  Diction.  of  antiq.  s.  v.).  Ein  gol- 


oogle 


1273 


Alabastros 


Alaisiagae 


1274 


denes  A.  Theocr.  15.  114.  Al*  besonder»  geeignet 
für  diese  Gefitase  galt  der  auch  Onyx  genannte 
sog.  orientalische  i Kaik-)Alabaster  (der  weisse 
[Gip«-)Alabaster  galt  als  Marmor,  Blümner 
Techno],  III  62)-,  sein  Name,  Alabastrites  ld/.d- 
ßaatgos  oder  -or  Herodian  III  15.  7,  unsicher  He- 
»ych.;  alabastrum  Plin.  n.  h.  XXXIII 101),  ist  von 
dem  des  Gefisses  abgeleitet.  Doch  ist  die  von 
den  Alten  angenommene  Ableitung  des  letzteren 
lEt  M.  oi  raßioihu  dta  ertöryea  aderarov)  un- 
haltbar: der  Name  ist  wohl  sicher  orientalischen 
Ursprunges.  In  der  That  sind  die  ältesten  Ala- 
bastrs  aus  Glas  (F  r o e h n e r a.  0. ; h&uflg  in 
mittelitalischen  Gr&bemj  phfinikiscber  Importa- 
tion.  Man  hatte  Kasten,  um  die  A..  welche  nicht 
stehen  konnten,  hineinzostellen,  äiaßaoiodilxM : 
Oemosth.  XIX  237.  Poll.  X 121.  Harpocr.  Suid., 
Abbildung  eines  solchen  Millingen  Peint.  d. 
Vase»  58.  wiederholt  mit  noch  einer  anderen  bei 
Paremberg  et  Saglio  a.  a.  0.  Synonym  ist 
nnyi,  doch  werden  CIL  X 5469  onyebee  und  ata- 
bastri  unterschieden. 

8)  A.  war  auch  ein  in  Palaestina  flbliches 
Maas,  eine  lirpa  - V»  Scitarins  — 0,273  Liter 
haltend,  Hnltsch  MetroL*  273.  [Mau] 

Alabastros,  Fluss  im  Aiolis.  Plin.  V 122. 

[Hirschfeld.] 

Alablcus  s.  Allobichos. 

Alabon.  1)  Alabon  {'Alaßtbr  Diod.  IV  78. 
Stepb.  Byz.  Vibius  Sequester  p.  4 , wo  die  Hs. 
Alaebyn)  oder  Alaboe  {'Aiaßibt  Hesych. ; ’Alaßov 
txßoiut  Ptolem.  III  4,  9;  vielleicht  herzusteilen 
anch  bei  Plut.  Timol.  34,  wo  ij  ’Aßoloi) , Fluss 
an  der  Ostkflste  von  Sicilien,  nördlich  von  Syracus 
in  den  megarischen  Meerbusen  mündend.  Dae- 
dalus  batte  der  Sage  nach  seine  Quellen  in  einen 
grossen  Sammelteirii  (xotvyßr'iOna)  gefasst  (Diod. 
Vib.  Sean.  a.  a.  0.1.  Jetzt  fiume  Cantara  oder 
nach  Scnubring(Zeitschr.  f.  allg.  Erdkunde  N.F. 
XVII  444ff.)  fiume  S.  Gusmano  (vgl.  Holm  Gesch. 
Siciliens  1 27.  340).  Silin»  Ital.  XIV  227  Hupeam- 
que  Alabimque  sonorot  bezieht  Müller  tu  Ptolem. 
a.  a.  0.  vielmehr  auf  den  Fluss  Allava  an  der 
Südküste  Siciliens  (s.  d.).  Eine  Stadt  Alabon  nennt 
nur  Steph.  Byz.  a.  a.  0.;  Schubring  S.  446 
glaubt  Spuren  einer  uralten,  nach  Gründung  von 
Megara  verfallenen  sikelischen  Niederlassung  auf 
der  Halbinsel  BagnOla  sfldl.  des  fiume  S.  Gus- 
mano zu  finden.  (Hülsen. 1 

2)  Alabon  ( Alabontem , Alabonte  CIL  XI 
3281  ff.  Itin.  Antonin.  343;  Alamonte  Itin.  An- 
tonin. 888;  AlaraiUe  verschrieben  Tab.  Pent.), 
Station  im  Gebiete  der  Vocontii  anf  der  von 
Arelate  durch  die  cottiachen  Alpen  nach  Medio- 
laninm  führenden  Strasse  (zwischen  Segustero 
nnd  Vapincum),  heute  Le  Monestier-d'Allemont ; 
vgL  CIL  XII  p.  184  (dort  gefundene  Inschriften 
nr.  1525  — 15281.  Herzog  Gallia  Narb.  p.  145. 
Desjardins  Table  de  Peutinger  p.  60. 

[Ihm.] 

Alaea  (Plin.  VI  150),  eine  Insel  an  der  west- 
lichen Küste  Südnrabien»,  etwa  Halv  gegenüber 
(Sprenger  Geogr.  Arab.  382).  rÖ.  fl.  Müller.) 

Alaebaere  (oder  Alebere),  der  bei  Plin.  n. 
h.  III  36  erhaltene  gallische  Name  (vgl.  die 
Albiri  nnd  Albiorri)  der  Colonia  Inlia  Augnsta 
Apollinaris  Beiornm,  das  heutige  Riez  Herzog 
Gallia  Narbon.  p.  89.  140.  0.  Hirschfeld  CIL 


XII  p.  49.  Desjardins  Güogr.  de  la  Ganle  III 
432.  VgL  Reit  [Ihm.] 

Alaesiagae  s.  Alaisiagae. 

Alagabiae  werden  die  Matronae  auf  einer 
Inschrift  Ton  Bürgel  (Solingen)  genannt  Bram- 
bach CTRb  296.  Wie  die  Matronae  Oabiae 
(a.  d.)  als  die  .Schenkenden*  gedentet  werden, 
so  die  Alagabiae  als  die  .Allschenkenden*.  Sche- 
rer S.-Ber.  Akad.  BerL  1884  I 580.  Siebonrg 
10  Westdeutsche  Zeitsehr.  VII  116;  über  andere 
Deutungen  vgl.  Rhein.  Jabrb.  LXXXIII  29. 
Simrock  Handb.  der  MythoL*  380.  [Ihm.] 
Alagma,  Ort  in  Mesopotamien.  Isid.  Chirac. 
Geogr.  Gr.  min.  ed-  Müller  I 246,  5. 

[FraenkeL] 

Alagonla  (HÄoyona),  Stadt  der  Elentherola- 
konen  im  westlichsten  Teile  von  Lakonien,  nabe 
der  Grenze  von  Messenien,  80  Stadien  landein- 
wirte von  Gerenla,  mit  sehenswerten  Heiligtü- 
20mem  des  Dionysos  und  der  Artemis.  Paus.  III 
21.  7.  26.  11;  vgl.  Curtius  Peloponneaos  II 
327.  [Hirsehfeld.] 

Alalna  (Geogr.  Rav.  81 . 15.  Tab.  Peut.), 
Stadt  in  Mesojwtamien ; s.  ZDMG  XXV  545. 

[FraenkeLl 

Alalnos  iMiairoc),  unehelicher  Halbbruder  des 
Diomedes,  Liebhaber  der  Euippe,  der  Tochter 
des  Datums,  Lykophr.  819  mit  Schol.  und  Tzetz. 
(nach  Timaios,  Geffcken  Philol.  Unter».  XIII 
30  6.  134).  IKnaack.J 

Alalos,  Epiklesis  des  Apollon  in  Unteritalien, 
vermntlich  in  Kroton ; nach  der  Kultlegende  wurde 
der  Tempel  von  Philoktet  gegründet.  Lykophr. 
920  nebst  Schol.  und  Tzetzes.  Et.  M.  58.  4. 
fle»ych.  i.  Ai'Ut.  [WentzeLl 

Alaisa  CAXatoa  die  Griechen  durchweg;  fla- 
taesa  oder  llaleea  die  Römer),  Stadt  in  Sicilien 
an  der  Nordkttste  zwischen  Cephaloedium  und 
Calacte,  an  dem  kleinen  von  den  Nebroden  herab- 
40  kommenden  Flusse  "Alaioot  (Halaut  bei  Colum. 
X 268),  acht  Stadien  von  der  Küste,  gegründet 
403  von  griechischen  Söldnern,  denen  der  sicu- 
lische  Fürst  Archonides  Platz  zu  einer  Ansiede- 
lung anwies  {Diod.  XIV  16;  a.  u.  Aleta),  daher 
vollständig  ’A/aioa  'Aqiioriitia;  (Diod.  a.  a,  0. ; 
Münzen  Brit  Mns.  Sicily  p.  27.  28;  vgl.  Holm 
in  Ztscbr.  I.  Numism.  II  339.  346),  lateinisch 
Halaita  Archonida  (Münze  des  Berliner  Cabi- 
net*  citiert  von  Mommsen  CIL  X p.  768;  abge- 
50  kürzt  auf  Münzen  des  Brit.  Museums,  a.  a.  0. 
28  nr.  15—17).  Einwohner  'Aitueiroi , Halae- 
sirwi.  Sie  war  in  römischer  Zeit  eine  foedere 
libera  et  immunü  (Cie.  Verr.  H 122.  III  18. 
170;  ep.  ad  fam.  XIII  32)  und  municipium 
(CIL  X 7458,  ans  der  Zeit  des  Augustus).  Aus 
der  Zeit  der  römischen  Herrschaft  haben  wir  eine 
grosse  Inschrift  mit  Grenzbestimmungen  von  za 
verpachtenden  Grundstücken  (CIG  5594  = Kai  bei 
IGI352;  vgl.  Kaibel  De  inscriptione  Halaesina, 
60  Rostock  1882).  Genannt  wird  die  Stadt  noch 
bei  Strab.  VI  268.  272,  wo  sie  xotJrnor  heisst. 
Diod.  XXHI  4 SU.  It.  XIV  218.  Ptolem.  HI 
4,  4.  Plin.  III  91.  It  Ant.  p.  92.  Tab.  Peut 
Ruinen  bei  der  Kirche  S.  Maria  lc  Palate  unweit 
Castel  Tusa.  Griechische  Inschriften  Kaibel 
IGI  352 — 358,  lateinische  CIL  X 7458 — 7460. 

[Hülsen.] 

Alaisiagae  (Alaesiagae'.  Den  .beiden*  Alai- 
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tiagne , Beda  and  Fimmi lena,  weihen  et  ree 
Tuihanii  des  euneus  Fritiorum  unter  Severus 
Alexander  (222 — 235)  in  Housesteads  in  Britan- 
nien zwei  grosse  Altäre,  die  vielfach  besprochen 
worden  sind  (Watkin  Bull,  epigr.  IV  49ff. 
Hübner  Westdeutsche  Zeitschr.  III  120ff.  292. 
Homtnien  Herrn.  XIX  282,  zuletzt  nen  ver- 
glichen und  herausgegeben  von  Hsverfieid 
Ephem.  epigr.  VII  1040.  1041).  Die  Kamen 
«ind  rerscnieden  gedeutet  worden;  vgL  Sche- 
rer S.-Ber.  Akad.  Berl.  1884,  571ft  Pleyte 
Verslagen  en  mededeelingen  3.  reek«  II  (rez.  von 
Möller  Korrespondenzbl.  d.  Westd.  Zeitsehr,  V 
nr.  109.  J.  Klein  Rhein.  Jahrb.  LXXIX  276).  F. 
Kauffmann  Beitr.  z.  Gesch.  d.  deutsch.  Sprache 
XVI  200ff.  Siebs  Zeitschr.  f.  deutsche  Philo- 
logie XXIV  488ff.  Grienberger  Zeitachr.  f. 
deutsches  Altertum  XXXVI  810.  Im  Verein  mit 
den  im  Lande  der  Bataver  heimischen  Göttinnen 
( Tuihanii  = Tirente,  Lacomblet  Urkundenbuch 
I nr.  9 nnd  14)  wird  engerufen  der  Jfars  Thine- 
tut  oder  Thingtut  (vgl.  das  deutsche  thing, 
auch  die  Bezeichnungen  bodlhing  und  fimmel- 
Ihing  haben  sich  erhalten).  Wohl  hauptsächlich 
durch  diese  Zusammenstellung  bewogen , deutet 
Weinhold  Zeitschr.  f.  deutsche  Pbilol.  1888,  lff. 
die  Alaitiagae  (für  Alaitiagit  mochte  er  her- 
steilen  Alaitagitt'j  als  die  .grossen  Gesetzspre- 
c herinnen*.  Da  sie  ausdrücklich  als  duae  Alae- 
siagae  bezeichnet  werden,  darf  nicht  daran  ge- 
dacht werden,  sie  in  den  Kreis  der  als  Dreiheit 
verehrten  Matres  oder  Matronae  zu  ziehen  (vgl. 
Rhein.  Jahrb.  LXXXIII  54.  101).  Hugo  Jaekel 
Ztschr.  f.  deutsche  Philol.  XXII  25711.  erklärt  die 
Kamen  aus  der  Denkweise  und  Sprache  der  Friesen. 
Eine  Beziehung  zum  friesischen  dtega  = Geaetz- 
sprecher  scheine  unverkennbar,  und  danach  wären 
die  A.  die  Gehülfinnen  des  friesischen  Gerichts- 
gottes 7Vu»  Thing tut , die  .erhabenen  Recht- 
seherinnem,  das  Vorbild  der  friesischen  Atepen. 
Zu  dem  Namen  der  Beda  stellt  er  die  Taeitns- 
stellc  ann.  IV  78,  wo  erzählt  wird,  die  Friesen 
hätten  900  Römer  apud  lucum  quem  Baduhennae 
rocant  niedergemaent.  (Ihm.) 

Alaison  (?),  Stadt  in  Thessalien  nach  In- 
schriften. Bull.  hell.  Vn  193.  197. 

[Hirschfeld.l 

Alala  CAicda),  Personifl cation  des  Schlacnt- 
geeehreies,  als  Tochter  des  Polemos  genannt 
Find.  ft.  122  Boeckh  (Plut  de  glor.  Athen.  7). 

(Wemicke.) 

’AiaAaCov  rijfoo«  (Per.  mar.  Ervthr.  4),  In- 
selgruppe in  der  Bucht  von  Adule  .zur  Rechten“ 
(vgL  Aliaeu  insulae);  auf  ihnen  Schildkröten. 

[Pietechmann.] 

Alalaxlos,  Epiklesis  des  Ares.  Com.  theol. 
21.  [WentzeL] 

Alalla  s.  Aleria. 

Alalla  (Ptol.  V 15,  25),  Station  an  der  Heer- 
strasse von  Palmyra  über  Sura  nach  Babylon, 
lag  zwischen  Sura  und  Barbarissos  am  Euphrat; 
zur  Palmvrene  gehörig  (Moritz  Abh.  Akad. 
Berl.  188§,  81).  [Benzinger.] 

Alalkomenal  ('Aiahxoptrat).  1)  Ortschaft 
in  Boeotien,  am  nördlichen  Fusse  des  Helikon, 
nahe  dem  tödlichen  Ufer  des  Kopais,  mit  einem 
alten  Heiligtume  der  Athene  (rd  ‘AlahxofUreior) 
an  einem  kleinen,  Tglxatr  genannten  Bache,  wel- 


ches von  der  einheimischen  Tradition  als  Ge- 
burtsstätte der  Göttin  bezeichnet  wurde;  das 
alte  Kultbild  aus  Elfenbein  wurde  von  Sulla  ge- 
raubt. und  seitdem  geriet  der  Tempel,  als  von 
der  Göttin  verlassen,  in  Verfall;  Pansanlas  (IX 
33,  5f.)  sagt,  dass  er  von  einem  mächtigen  Epbeu- 
banme  durchwachsen  sei,  der  die  Steine  der  Mau- 
ern auseinandergesprengt  habe.  VgL  H.  IV  8 mit 
Schob  Strab.  IX  418.  Steph.  Byz.  s.  'Alahxotd- 

10 not.  Plut.  q.  gr.  48.  O.  Müller  Orchomenos  208. 

2)  8tadt  auf  der  Insel  Ithaka  (Plut  q.  gr.  43), 
von  Steph.  Byz.,  wohl  fälschlich,  'Alxopmu  ge- 
nannt, aber  kaum  auf  dem  schmalen,  den  nörd- 
lichen nnd  sfldlichen  Teil  der  Insel  verbindenden 
Isthmos,  auf  der  Stelle  des  Palaeokastron  von 
AOto  (s.  L e a k e Northern  Greece  III  84)  ge- 
legen-, vgL  Reisch  bei  Schuchhardt  Schue- 
mann  343.  Wenn  Strabon  (X  457)  mit  Berufung 
auf  Apollodoros  ron  einem  Städtchen  A.  auf  der 

20  kleinen,  im  Kanäle  zwischen  Ithaka  und  Kephal- 
lenia  gelegenen  Insel  Asteria  oder  Asteris  (jetzt 
DaskaUO)  spricht  and  dieses  als  Ist  avt$  x<p 
loöfitp  xelftnvr  bezeichnet,  so  beruht  dies  wohl 
nur  auf  einem  Missverständnisse  einer  Notiz  des 
Apollodoros  über  das  ithakesische  A. . da  jene 
Insel  zu  klein  ist,  als  dass  eine  Stadt  darauf  ge- 
standen haben  konnte. 

3)  Stadt  des  illyriachen  Stammet  der  Deu- 
riopca,  am  obern  Engon,  in  dem  zur  makedoni- 

80  scheu  Landschaft  Paeonia  gehörigen  Bezirke  Deu- 
riopos.  Strab.  V 327.  Steph.  Byz.  s.  'AXxofterai, 

4)  ’AlaXxopinar  Sgot  in  Attika.  Scbol.  IL 

IV  8.  . [Hirschfeld.) 

Alalkomenels  f/UolwojiinVc),  Epiklesis 

1)  Der  Athene.  Hom.  IL  IV  8.  Anon.  Laur.  4 
(Scholl-Studemund  Anecdota  I 269).  Aristarch 
leitete  das  Beiwort  von  UaixtTr  ab  (Steph.  Byz. 
s.  ’A/aixoiifrioy) , und  andere  Grammatiker  folg- 
ten ihm  hierin,  SchoL  B H.  IV  9.  V 422.  Et. 

40  M.  56  , 8.  548,  4 7 ff.  Cornut  theol.  20.  Apoll. 
Soph.  22,  7 Bk.  Doch  wurde  das  Beiwort  schon 
im  Altertum  abgeleitet  von  dem  boiotuchen  Orte 
Alalkomenai,  wo  Athene  ein  uralt«  Heiligtum 
hatte,  das  sogenannte  AUlkomenion,  und  Iloha; 
war.  Strab.  IX  410.  Steph.  Byz.  a.  a.  0.  Apoll. 
Sopb.  52.  8 Bk.  SchoL  B II.  V 422  (=  Et  M. 
546,  47ff,).  Die  an  den  Kult  anknOpfende  Sage 
schrieb  dessen  Einsetzung  dem  Alalkomeneus  (s. 
d.  Nr.  2)  zu.  Athene  soll  in  Alalkomenai  ge- 

50  boren  und  dort  von  Alalkomeneus  auferzogen  sein. 
Stepb.  Byz.  a.  a.  0.  Paus.  IX  33,  5.  Strab.  IX 
419.  SchoL  D Gen.  IL  IV  8.  SchoL  Townl.  II 
p.  505  , 4 ed.  Maas«.  Et.  M.  56,  8.  Eine 
andere  Tradition  leitete  den  Namen  von  einem 
attischen  Berge  Alalkomenion  ab  und  iiess  Kekrops 
den  Kult  stiften.  SchoL  D Gen.  Townl.  a.  a.  0. 
SchoL  B IL  IV  8.  Verehrt  wurde  die  Athena 
A.  ausserdem  in  Theben  (Ael.  v.  h.  XI  57)  und 
in  Cbios,  Bull.  helL  I 82.  Steph.  Byz.  giebt  a. 

60  a.  0.  noch  die  Form  "AiaXxoptvia,  Nikom.  Geraeen. 
bei  Phot  bibL  187  b 24  ’AljiXxopfrtia,  Stat  Theb. 
VH  780  hat  Alalromenaea. 

2)  Der  Hera.  Et.  M.  56,  8.  VgL  Alalko- 

meneus  Nr.  2.  [Wentzel.l 

Alalkomeneus.  1)  Epiklesis  des  Zeus,  der 
in  Alalkomenai  IToluit  ist.  Et  M.  56.  8.  Steph. 
Byz.  s.  'AAaXxopJvtov. 

2)  Gründer  und  Heros  eponymos  von  Alal- 
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komenai,  Antochthone : er  soll  der  erste  Mensch 
gewesen  and  tos  dem  Kephiaossec  hervorgetaucht 
«ein.  Frg.  adesp.  bei  Bergk  PLG<  Ul  712f. 
(wo  jedoch  ’Alxofuni:  überliefert  ist).  Faas.  IX 
iS , 5.  Flut,  de  Daed.  PUt.  6.  Er  sieht  die 
Athens  auf  (j.  Alslkomeneis  Kr.  1).  Er  ist 
der  Gatte  der  Niobe  (Schol.  TB  zu  H.  XXIV  602). 
nach  anderer  Version  der  Athenais,  der  Tochter 
des  Hippobotos,  and  darch  diese  der  Vater  des 
Glankopos  (Steph.  Byr.  a.  a.  0.1.  In  einem  ehe- 
lichen Zwiste  zwischen  Zeos  and  Hern,  die  ihren 
Gatten  verlassen  hatte,  erteilt  A.  dem  ersteren 
den  Kat  ein  Stock  Holz  als  Puppe  ausznstafßeren 
and  sich  za  stellen , als  führte  er  diese  heim. 
Zeos  thut  so,  nnd  Hera,  von  Eifersucht  geplagt, 
kehrt  zurück  and  sohnt  sich  mit  Zeos  aus;  aas 
giebt  die  Veranlassung  zu  dem  Feste  der  kleinen 
Daidala  (Pint.  a.  a.  0.),  die  von  den  Plataeern  in 
einem  Haine  bei  Alaikomenai  gefeiert  werden 
(Pans.  IX  S,  4). 

8)  Sohn  der  Niobe;  Schol.  Eurip.  Pboen.  159 
aas  Pherekydes,  dem  also  auch  wohl  die  Ehe  der 
Niobe  mit  A.  Nr.  2 zuzuweisen  ist.  [Wentzel.] 

Alalkomenia  (‘Ai&ixofurla) , nach  Paus.  lX 
38,  5 eine  der  Tochter  des  boiotischen  Ogyges, 
wurde  nach  IX  33.  3 a)  auf  dem  Tilphossionberg 
bei  Haliartoa  b ixaidgqj  gemeinsam  mit  ihren 
Schwestern  unter  dem  Namen  der  J7oa|«d<xai 
<s.  d.)  verehrt;  man  schwor  bei  ihnen,  aber  nicht 


oberen  Rhein  und  an  der  oberen  Donau  bestän- 
dig angriffen  und  schliesslich  die  Römer  daraus 
vertrieben.  Nach  der  gewöhnlichen  Auffassung 
bedeutet  der  Name  eine  aus  verschiedenen  Teilen 
zusammengesetzte  Volkervereinigung  ( communio ). 
die  an  der  Vereinigung  teilnehmenden  Volker 
heissen  Alamanni . Diese  Auffassung  ist  schon 
im  Altertum  vertreten  durch  den  wegen  seiner 
Genauigkeit  gerühmten  Asinius  Quadratus  bei 
Agathias  I 6 p.  17  c ot  Ai  A/Mtiarroi,  tf  yt  ggü 
'Antritt  ÄVeudpdlff i faeadtu  dvdpt  ItaXidnij  xai 
va  /kgfiawxä  ic  vd  dxgtßi;  ivaytygafifibig,  ftnoj- 
JivMi  lioir  Xv&gtoxoi  xai  [uynA ef  xai  rofwo  dr- 
va rat  adioic  i)  httorvfua.  Neuere  haben  andere 
Deutungen  aufgestellL  Nach  Baumann  For- 
schungen z.  deutsche»  Gesch.  XVI  222  sollen 
es  AMtmannm  (d.  h.  Männer  des  Heiligtums) 
sein  u.  a.  m.  (Zeuss  Die  Deutschen  305.  Hol- 
länder Kriege  der  Alamannen  mit  den  Komeni 
3ff.  Kaufmann  Deutsche  Geschichte  I 85.  Ar- 
nold Deutsche  l’rzeit  134.  Schiller  Geseh.  d. 
rom.  Kaiserzeit  I 742).  Die  Schriftsteller  (x.  B. 
Ainm.  MarcelL)  bezeichnen  das  Volk  bald  als 
Ala  mannt,  bald  als  Germani.  Ihre  Geschichte 
ist  in  kurzen  Zügen  folgende.  Zuerst  kam  Cara- 
calla  mit  ihnen  in  Berührung  (Dio  LXXVII  13t). 
Sie  hatten  den  Limes  überschritten,  der  Kaiser 
zog  nach  Raetien  (im  J.  213),  warf  den  Aufstand 
nieder  und  erfocht  sich  den  Beinamen  Grrma- 


leichtsinnig;  b)  hatte  sie  in  Haliarto«  selbst  einen  30  nictit.  Die  Nachricht  des  Biographen  des  Cara- 
der  drei  für  diese  Göttinnen  geweihten  Tempel  calla  (Hist.  Aug.  Car.  10,  vgl  Aur.  Vjct  Caes.  21). 
ohne  Dach  mit  anikogisehem  Dienste  inne;  nach  er  habe  den  Beinamen  Alamannicu 1 1 s.  d.)  erh&l- 
.einigen1  Autoren  ebenda  33,  5 Eponyme  des  ten,  wird  durch  andere  Zeugnisse  nicht  bestätigt ; 
haliartiscben  Dorfes  ’AiaJLxofurai.  Ihre  Schwestern,  seine  officielle  Benennung  war  es  jedenfalls  nicht 
bei  Dionysios  v.  Chalkidike  Ktlsei#  frg.  3 (aus  (vgl.  Mommsen  CIL  I p.  403.  Schiller  Gesch. 
Photio«  s.  flga^iAixtj,  FHG  IV  394)  Otlfirla  nnd  d.  röm.  Kais.  I 744,  4).  Unter  Severus  Alexsn- 
AlUe  genannt,  tragen  die  Namen  grosser  Got-  der  brachen  wiederum  germanische  Stimme,  wahr- 
tinnen.  jene  der  athenischen  Hera  Stlitrla  (He-  seheinlich  Alamannen,  plündernd  in  das  Zehnt- 
sych.  s.  v.).  diese  der  Artemis  Ailit  (CIG  5041);  land  und  nach  Gallien  ein  (im  J.  234).  Der 
mithin  wird  auch  in  A.  sich  keine  andere  als  40  Kaiser  zog  nach  Beendigung  des  Krieges  im 
diealalkomeneiScheHauptgOttinbergcn.dieAthene  Orient  gegen  sie,  fiel  aber  noch  vor  dem  eigent- 
’AlaXxofurrjt;.  Nach  Photios  (=  Saidas)  JIga;i-  liehen  Beginn  des  Feldzuges  einer  Soldatenmeu- 
d(xij  ■ öii {,  rji  xtffaXijv  ftarov  tigvarxo  (aUo  wie  terei  znm  Opfer  (Hist  Aug.  Sev.  59.  Herodian. 
das  Gorgoncton  der  Athene).  [TümpelJ  VI  7).  Sein  Nachfolger  Maximinus  stellte  zwar 

Alalkomeniosr.-tinixojucrioci,  boeotischer  Mo-  die  Ruhe  wieder  her  (sein  Beiname  Qtrmanieu» 
nat.  Seine  Lage  (etwa  November)  wird  durch  auf  Münzen  v.  J.  286,  Schiller  a.  0. 1 786,  5), 
Plutarch  bezeugt,  der  Aristid.  21  von  den  Pia-  aber  unter  den  nachfolgenden  Kaisern  drangen 
taeem  seiner  Zeit  sagt : roö  Afai/iaxrijgKBvoc  ^wic,  die  deutschen  Stämme  immer  nachdrücklicher 
de  icu  .T agd  Bouauxc  AXalxotibux , ijj  Ix ig  bi  1 vor;  die  Grenzbesatzungen  waren  zu  schwach,  um 
6/xa  .lifinovai  nofixrjr.  Dass  mit  ihm  das  Jahr  50  auf  die  Dauer  zu  widerstehen.  Selbst  Italien 
schloss,  erhellt  aus  der  Benennung  des  Schalt-  wurde  zu  wiederholten  Malen  bedroht  (Eutrop. 
monata  in  der  Inschrift  von  Orchomenos  bei  Col-  IX  8,  2.  Zosim.  I 37;  vgL  Schiller  a.  0.  I 

litj  Dialectinschr.  488,  94  Sgxonof  b Qt tamiji  814.  815;  über  Einfälle  unter  Postamus  und 

jitiro;  'Aiaixoftfvlai  inrr/ga  baxriSexdit).  Claudius  Gothicns  s.  Hist  Ang.  tr.  tyr.  3 und 

Der  A.  wird  wiederholt  in  Inschriften  aus  Chat-  A.  Duncker  Cland.  Gothicns.  Marburger  Dis*, 
roneia  (Collitz  a.  0.  382.  393.  CIG  1608  e.  g),  1868.  25).  Unter  Aurelian  drangen  sie  bis  nach 

Orchomenos (Colli tx 488. 489) und  Tanagra(935.  Umbrien  vor,  mussten  aber  nach  schweren  Nie- 

937. 939.  949.  952. 953)  erwähnt.  [Kubitschek.]  derlagen  (im  J.  271  bei  Fano  und  Paria)  zurüek- 

Alamaggel,  ein  africaniacher  Stamm  nach  weichen  (Hist.  Aug.  Aurelian,  18.  Aur.  Vict 
IuL  Honor.  cosmogr.  48  rec.  B.  wofür  ree.  A 60  Caes.  85.  Holländer  a.  0.  40ff.).  Schon  im  J. 
Salanuxggrn ilet  bietet.  [Job.  Schmidt]  275  waren  sie  wieder  an  der  Rheingrenze  und 

Alamanni  (auch  Alemanni,  jenes  die  Lesart  besetzten  eine  Anzahl  Städte,  bis  sie  von  Prohns 
der  besten  Hss.  und  der  Inschriften,  z.  B.  CIL  I p.  zurückgedrängt  wurden,  der  sie  über  den  Neckar 
403.  VI  1175,  vgL  Desjardins  Table  de  Peu-  und  die  schwäbische  Alb  verfolgte,  die  Grenz- 
tinger  p.  3).  Der  Name  begegnet  seit  dem  An-  wälle  von  Main  i bis  Regensburg  wieder  her- 
fang des  8.  Jhdts.  n.  Chr.  und  umfasst  eine  Ver-  stellte  und  die  Feinde  sogar  in  ein  tributäres 

einigung  von  deutschen  Stämmen  und  Stammes-  Verhältnis  zwang  (Hist  Aug.  Prob.  13.  Scbil- 

splittern,  welche  die  Besitzungen  der  Römer  am  1er  a.  0.  I 877).  Nach  seinem  Tode  ging  das 
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Zehntland  in  den  Boitx  der  Alamannen  Ober 
(im  J.  2881,  die  südlich  bis  lom  Bodenaee  vor- 
rückten  (über  die  Alainannenkriege  bis  auf  Pro- 
bua  vgL  noch  Mommaen  B.  0.  V 147IE).  Der 
Rhein  wurde  nnn  Keichsgrenze,  vom  timet  trant- 
rhenanut war  nicht  mehr  die  Bede  (Zenss  Die 
Dentachen  309).  Übergriffe  eof  gallisch-römi- 
scheB  Gebiet,  die  aie  sich  von  da  ab  massenhaft 
erlaubten,  zum  Teil  in  Verbindung  mit  anderen 
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waren  selbständig,  standen  aber  im  Kriege  zu- 
sammen nnd  gehorchten  dann  Einem  Anführer. 
Als  besondere  Stamme  werden  genannt:  die  Len- 
ticniet  Atamanni , die  südlichste  Abteilang  des 
Volkes  am  Rodensee  (Linzgau ; Ammian.  XXXI 
10  n.  fl.);  die  Bueinobante* , die  zur  Zeit  Gra- 
tians  rontra  Mogont iacum  saasen  (Ammian.  XXIX 
•4 , 7)  und  besonders  die  Iuthungi , welche  858 
in  Raetien  einfielen  und  von  Barbatio  geschlagen 


Stämmen,  liefen  nicht  immer  ungestraft  ab  10 wurden  (Ammian.  XVII  6,  1).  Die  Britigari 


(Schiller  a.  O.  II  125.  135  n.  fl.).  Constan- 
tiua  errang  298  einen  grossen  Sieg  über  aie  bei 
Langres  und  gleich  darauf  einen  zweiten  bei 
Vindoniaaa.  Auch  unter  Constantia  werden  Kämpfe 
mit  den  A.  erwähnt  (Eutrop.  X 3,  2;  vgl.  Hen- 
zen  5579).  Wichtiger  waren  die  Erfolge  Iuliana, 
der  sie  bei  Strassbürg  im  J.  357  entscheidend 
schlug  (Amm.  Marc.  XVI  12.  Feliz  Dahn  Ger- 
manische Studien , Berlin  1884 ; vgl.  dazu  G. 


in  der  Notitia  imp.  sind  ohne  Zweifel  Alaman- 
nen aus  dem  Breisgau  (vgl.  Zeuse  Die  Deut- 
schen 310).  [Ihm.] 

Alamannlct  ludl  s.  Ludi. 

Alaraannlcut,  Gothicus,  Francicos,  Alanicus, 
Vandalima.  Seit  die  Römer  überhaupt  mit  den 
Germanen  in  Berührung  traten . haben  sie  die 
einzelnen  Stämme  derselben  scharf  unterschie- 
den; doch  brachten  dies  die  Kaiser  in  ihren 


Kaufmann  Deutsche  Litt-Zcit.  1884.  941.  W.  20  Siegestiteln  drei  Jahrhunderte  lang  nicht  zum 


Wiegand  Beiträge  zur  Landes-  u,  Volkskunde 
von  Elsass-Lothringen  1887,  3.  Heft.  H.  Nissen 


Westd.  Ztschr.  VI  319ff.  Wiegand  ebend.  VII  suchten,  boten  den  Anlass,  dass  eich  neben  den 

63ft  H.  Hecker  Jahrb.  f.  PhiloL  CXXXIX  allgemeinen  Titel  Germanien)  der  eperielle  Oo- 

59ff.).  Im  J.  360  zogen  sie,  nachdem  ihre  Buhe  thicui  stellte.  Dieser  erscheint  zuerst  bei  Clau- 

znm  Teil  durch  reiche  Geschenke  erkauft  worden  dius  II.  (CIL  VIII  4876),  aber  nur  sehr  selten 

war  (Ammian.  XXVI  4.  5.  Zosim.  IV  9),  auf  und  noch  mit  German  (cos  abwechselnd  (CIL 

Reims  und  Paris  los,  erlitten  aber  bei  Chälons  III  3521.  XII  2228).  Dagegen  führte  ihn  Au- 

« (Ammian.  XX VH  2).  Kurze  relian  schon  ganz  regelmässig  neben  Germani- 

alentinian  zur  Offensive  über.  80  cus  (CIL  114506.  V 4319.  VI  1112  und  sonst). 


Ausdruck.  Die  furchtbaren  Verwüstungen,  mit 
denen  die  Gothen  im  3.  Jbdt  das  Reich  heim- 


s.  M.  eine  Schlappe  (Ammian.  XXVH  2).  Kurze 
Zeit  darauf  ging  Valentinian  cur  Offensive  über, 


überschritt  an  der  Neckarmündung  den  Bhein 
und  besiegte  sie  im  J.  368  nach  mörderischem 
Kampfe  bei  Solicinium  im  Schwarzwald  (Ammian. 
XXVH  10.  XXX  7;  die  Örtlichkeit  steht  nicht  fest, 
vgl.  Mommsen  Ber.  d.  Süchs.  Gesellsch.  1852, 
197;  Konespondenzbl.  d.  Westd.  Ztschr.  V 263. 
Schiller  a.  O.  II  379).  Der  Alamannenkünig 
Macrianus  schloss  874  Frieden  (Ammian.  XXX 
3).  Unter  Gratian  gab  es  neue  Einfälle  der  len- 

./ j_.i ii — ,i , u, — Q-o  k.,;  i.i 


Später  findet  er  sich  dann  noch  bei  Tacitus 
(CIL  XII  5563),  Prohns  (CIL  II  8738.  XU  5467), 
Constantin  (CIL  HI  7000.  VHI  8412.  8477), 
Constantius  II.  (CIL  ni  8705),  Valentinian.  Va 
lens  nnd  Gratian  (CIL  VI  1175  und  die  Über- 
schrift von  Eutrops  Dedicationsbrief),  endlich  bei 
Instinian  (Cod,  Inst.  I 27,  1).  Alamanninu  and 
Francicut  traten  erst  viel  später  auf.  Noch  Ma- 
ximian, Constantius  Chlorus  und  Constantin  ite- 


tiensischen  Alamannen,  deren  Heer  378  bei  Ar-40ricren  nach  ihren  zahlreichen  Siegen  über  die 


gentaria  (in  der  Gegend  von  Colmar)  aufgerieben  Alamannen  and  Franken  immer  nur  den  Titel 

wurde  (Ammian.  XXXI  10).  Auf  der  stadtrö-  Germanicut.  Alamannieu t nennt  sich  zuerst 

mischen  Inschrift  CIL  VI  1175  (v.  J.  370)  er-  Constantin  II.  in  einer  Urkunde  des  Jahres  331 

scheinen  die  drei  Kaiser  Valentinian,  Valens  nnd  (CIL  IH  7000);  doch  noch  im  J.  354  erscheint 

Gratian  mit  den  Beinamen  Germanicut,  Ala-  der  Beiname  so  ungewöhnlich,  dass  sich  Con- 

mannicut.  Fremdem , Gothieui.  Die  weiteren  stantius  II.  nicht  den  Alamannensieger  schlechthin, 

Schicksale  des  Volkes , über  welche  die  Nach-  sondern  den  Sieger  der  alamannischen  Germanen 

richten  nur  spärlich  fiiessen,  künnen  hier  nur  nennt  (Germanicut  Alamannicut  maximut  neben 

kurz  angedeutet  werden.  Zu  Anfang  des  5.  Jhdt*.  Germanicut  mazimus  CIL  III  3705).  Später 

hatten  sie  sich  auch  auf  dem  westlichen  Rhein-  50  kehrt  er  im  Verein  mit  Francicut,  das  hier  zom 
ufer  ausgebreitet  und  das  Eisass  in  Besitz  ge-  erstenmale  anftritt,  noch  bei  Valentinian,  Valens 

nommen.  Nördlich  vorzudringen  hinderten  sie  und  Gratian  (CIL  VI  1175)  nnd  dann  ebenso  bei 

die  Burgunder  nnd  nach  deren  Abzug  in  das  Instinian  wieder  (Cod.  Inst  I 27, 1).  Die  Sieges- 

südflstliche  Gallien  die  Franken.  Einen  Einfall  titel  Alanicus  und  Vandaticut  künnen  wir  nicht 

in  das  Alpengebiet  erwähnt  Sidon.  Apollin.  carm.  vor  Iustinian  (a  O.)  nachweisen,  doch  ist  es  niflg- 

V 378ff.  Jedenfalls  behaupteten  sie  einen  Teil  lieh,  dass  auch  schon  frühere  Kaiser  sie  geführt 

der  Schweiz.  Als  sie  dann  nürdlich  gegen  die  haben,  da  in  dieser  späten  Zeit  die  Titulatur  in 

rinuarischen  Franken  zogen,  wurden  sie  von  dem  den  Urkunden  meist  sehr  unvollständig  ist.  Wenn 


ufer  ausgebreitet  und  das  Eisass  in  Besitz  ge-  erstenmale  anftritt,  noch  bei  Valentinian,  Valens 

nommen.  Nördlich  vorzndringen  hinderten  sie  nnd  Gratian  (CIL  VI  1175)  nnd  dann  ebenso  bei 

die  Burgunder  nnd  nach  deren  Abzag  in  das  Instinian  wieder  (Cod.  Inst  I 27, 1).  Die  Sieges- 

südüstliche  Gallien  die  Franken.  Einen  Einfall  titel  Alanicus  und  Vandaticut  künnen  wir  nicht 

in  das  Alpengebiet  erwähnt  Sidon.  Apollin.  carm.  vor  Iustinian  (a  0.)  nachweisen,  doch  ist  es  müg- 

V 378ff.  Jedenfalls  behaupteten  sie  einen  Teil  lieh,  dass  auch  schon  frühere  Kaiser  sie  geführt 

der  Schweiz.  Als  sie  dann  nürdlich  gegen  die  haben,  da  in  dieser  späten  Zeit  die  Titulatur  in 

ripuarischen  Franken  zogen,  wurden  sie  von  dem  den  Urkunden  meist  sehr  unvollständig  ist.  Wenn 

tu  Hülfe  gerufenen  Frankenkönig  Chlodwig  496  die  Script,  hist.  Aug.  den  Beinamen  Alamannicut 

bei  Tolbiacum  besiegt,  der  nun  sein  Reich  über  60  schon  dem  Carscalla  (10,  6),  Francicut  dem  Prö- 


das nördliche  Alamannien  rechts  und  links  vom 


Rhein  ausdehnte  (Zeuss  Die  Deutschen  817ff;). 
Damit  war  ihre  Unabhängigkeit  vernichtet,  in 
der  Folgezeit  werden  am  Rhein  und  Neckar  nur 


Franken,  nicht  mehr  Alamannen  genannt. 

Die  einzelnen  Stämme  der  Volkerrereinigung 


bus  (11,  9)  beilegen,  so  ist  dies  nur  ein  weiterer 
Beweis  dafür , dass  sie  erst  im  5.  Jhdt.  gelebt 
haben  (Seeck  Jahrb.  f.  Philol.  1890,  609).  Peter 
Die  Script  hist.  Ang.  43.  [Seeek.] 

Alamatha  (Ptol.  V 15,  25),  Ort  in  Syrien 
am  Euphrat  zwischen  Sura  und  Barbarissos  ge- 


standen unter  besonderen  Königen,  Ammian  nennt  legen,  zur  Palmyrene  gehörig.  [Benxinger.] 
mehrere  mit  den  ihnen  gehörigen  Gebieten.  Sie  Alambateir  8.  ’Alaßayt  ior  Sk  gor. 
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Alambrima,  Göttin  anf  einem  im  Gebiete  '1er 
Voeontii  gefundenen  Votivaltar  CIL  XII  5848. 
Der  Name  scheint  erhalten  in  Alambre  oder 
Arambre,  wie  ein  Berg  in  der  Nähe  des  Fund- 
ortes heissen  soll  (Guillanme  Bulletin  des  Hau- 
te«-Alpes  1888  p.  880.  Revue  epigr.  du  midi  I 
nr.  425).  [Ihm.] 

Ala  mlllaria,  Station  einer  ala  equitum  (s. 
oben  S.  1251)  in  Mauretania  Caesariensis ; ein 
epiaropus  Alamiliarcnsis  Xotit.  Maur.  Caes.  nr. 
38  (a.  482).  (Job.  Schmidt] 

Alamon  s.  Alabon  Nr.  2. 

Alanins  ("Alapot),  Ort  in  Albania,  nahe  dem 
kaspiscben  Ufer,  iwischen  den  Flüssen  Casius 
(Saraür)  und  Albauos  (Ptol.  V 12,  6).  Yaiamah 
heisst  noch  jetat  der  südlichste  Arm  des  Samür 
mit  einer  Station  gleichen  Namens ; überdies  be- 
deutet in  der  Sprache  der  Uden  alam  .Granat- 
apfelbaum'. [Tomaschek.] 

Alsmnndarus.  1)  Häuptling  der  Saracenen, 
leistete  mit  einem  grossem  Heere  421  den  Per- 
sern gegen  Theodosius  II.  Hülfe.  Durch  einen 
blinden  Schrecken  wurden  seine  Krieger  in  die 
Flucht  getrieben,  wobei  100000  Mann  im  Eophrat 
ertrunken  sein  sollen.  Socrat  VII  18.  [Seeck.] 
i)  Fürst  der  Saracenen,  vereinigte  unter  seiner 
Herrschaft  alle  Saracenen , die  zum  persischen 
Reiche  hielten  und  bedrängte  durch  seine  Raub- 
rüge  während  50  Jahren  die  römischen  Grenz- 
marken. Schon  in  den  ersten  Jahren  von  Iusti- 
nian-i  P,egierung  kämpfte  er  gegen  die  römi- 
schen Saracenen  und  die  Römer  (Malal.  p.  435  B.) 
und  drang  mit  persischen  Truppen  bis  Antiochia 
vor  (ib.  p’  445).  Ihm  schreibt  Procop  den  Plan 
zu  dein  Feldzüge  des  J.  581  zu,  in  welchem  er 
dem  persischen  Heere,  das  gegen  die  Kouima- 
gene  vordrang,  den  Weg  wies  ; der  Feldzug  führte 
zur  Niederlage  Beiisars  (Proc.  Per«.  I 17f.  p, 
SöflT.  Malal.  p.  463).  Darauf  verhandelte  A.  mit 
den  Römern  (Malal.  p.  466f.i.  Im  J.  540  lieferte 
der  Grenzstreit  des  A.  mit  den  römischen  Sara- 
cenen und  der  angebliche  Versuch  Iustinians,  den 
A.  zum  Abfälle  von  den  Persern  zu  bewegen, 
dem  Chosroes  den  Vorwand  zur  Erneuerung  des 
Krieges  (Proc.  Per«.  H lff.  p,  154ff.  II  10  p. 
197).  Auch  nach  dem  Waffenstillstände  vom  J. 
545  setzte  er  seine  Grenzfehde  fort  iProc.  Per». 
II  28  p.  281;  Goth.  IV  11  p.  507).  Zur  Zeit 
Kaiser  Tiberius  II.  kämpfte  er  auf  Seite  der  Rö- 
mer, verriet  aber  ln  einer  Schlacht  den  dama- 
ligen Feldherrn  Mauricius,  Unter  dessen  Kaiser- 
Herrschaft  wurde  er  deshalb  mit  Frau  und  eini- 

fen  Kindern  nach  Siciüen  relegiert  (Euagr.  V 
0.  VI  2).  [Hartmann.] 

•Ala rd  Sor,  (Ptol.  VI  14,  8.  11),  Gebirge  in 
Scythia,  nördlich  vom  kaspiscben  Meere,  d.  i.  der 
Hügelzug  des  Mugodzaren  in  der  Kirgisensteppe, 
eine  natürliche  Fortsetzung  de»  südlichen  Ural 
Nach  diesen  Bergen,  meinte  Ammianus,  hätten 
die  Alanen  ihren  Namen  erhalten,  während  doch 
umgekehrt  Marinus  von  Tyrus  einen  namenlos 
überlieferten  Httgeltng  nach  dem  anwohnenden 
Volke  benannt  hat  -,  damit  fällt  auch  die  übliche 
alberne  Herleitung  des  Wortes  Alani  von  man- 
dtur.  alin,  mongol.  aola,  arhola  .Gebirge'. 

[Tomaschek.] 

Alatidri  fontes  s.  Mandri  fontes. 
Alangarlensls  vicus  s.  Alingavia. 
Paalj-WiMowa 


Alani  (’Alaroi) , ein  grosses,  in  zahlreiche 
Stämme  geteiltes  Nomadenvolk,  welches  die 
Steppenregion  nördlich  rom  kaspiscben  Meere  nnd 
vom  Kaukasus  bis  zum  T&nats  inne  hatte  und 
seit  Beginn  der  römischen  Kaiscrxeit  an  Stelle 
der  Sarmaten  auftritt.  Schon  Pompeins  soll  auf 
seinem  Zuge  gegen  Mithradates  duro»  aefer«»' 
Martia  Alanos  (Lucsn.  VIII 188)  getroffen  haben ; 
sicher  Jedoch  hat  Kaiser  Nero  kurz  vor  seinem 
10  Ende  eine  Expedition  gegen  dieses  Volk  geplant. 
Unter  Domitian  und  den  folgenden  Flaviern  ver- 
übten die  Alanen  Einfälle  nach  Armenien  und 
Medien,  und  im  Einverständnis  mit  den  Farthem 
ergriffen  die  Römer  Vorkehrungen  tum  Schutze 
der  Grenzpässe ; noch  unter  Vespasian  stand  eine 
römische  Besatzung  in  Harmozica  iMommsen 
R.  G.  V 894ff.).  Gegen  Ende  der  Regierung 
Hadrians  fielen  die  Alanen  neuerdings  in  die  süd- 
lichen Landschaften  ein  und  bedrohten  seihst 
20  Kappadokien ; damals  schrieb  Arrian  seine  fmafi ; 
xar  Aiarwr.  Cber  diese  Raubzflge  vgl.  Josephus 
de  hello  lud.  ATI  7,4;  antiquit.  XA’IIl  97.  Dio  Cass. 
LX1X  15.  Josephus  bemerkt:  'Alani  . . . cloi 
Zxvdat  aeoi  r or  Tüvaiv  Mat  lyr  Mnubuv  ii/tvrjy 
xaiotxobnt; ; und  Lucian.  Toz.  51  weis»,  dass 
Alanen  und  Skythen  in  Sprache.  Waffen  und 
Tracht  übereinstimmen,  nur  trügen  die  Alanen 
die  Haare  geschoren . die  Skythen  lang.  Im 
Kampfe  zn  Ross  bedienten  sie  sich  des  Lhasso 
S0(pert.  iamand) ; wie  dichterische  Epitheta  be- 
zeugen (z.  B.  Dionys,  per.  305.  808).  waren  sie 
vorzügliche  Reiter  und  feurige  Kämpen.  Der 
Vorgang  der  Einigung  sarmatiseber  Stämme,  z.  B. 
der  Siraci  and  Aorsi  unter  dem  neuen  Namen 
Alanen  ist  nicht  genugsam  aufgeklärt,  selbst  der 
Name  entzieht  sich  der  Deutung  (etwa  von  skr. 
arana  .fern,  abgesondert,  iu  der  Steppe  lebend'  ? 
doch  fehlt  die  entsprechende  Fonn  den  iranischen 
Dialekten).  AVenn  wir  den  sinischen  Annalen  der 
40  späteren  Han  folgen,  so  war  schon  zu  Ende  des 
I.  Jhdts.  die  Hauptmasse  der  Hunnen  aus  der 
Gobi  in  das  grosse  Flachland  des  AVestens  aus- 
gezogen,  wo  bisher  das  A'olk  der  Yen-tsai  (Aorsi) 
oder  ’O-lan-na  (Alani)  seine  Sitze  gehabt  hatte; 
am  Ansgang  des  8.  Jhdts.  soll  es  den  Hunnen 
gelungen  sein . das  tapfere  Volk  der  Alanen  zu 
bewältigen  — eine  Thatsache,  welche  Ammianus 
und  andere  Chronisten  erst  für  das  J.  370  ver. 
zeichnen ; doch  vermerkt  schon  Ptolemaeus  XoC- 
50  voi  fi fya  l&roi  in  Sarmatia , allerdings  zu  weit 
westwärts  gegen  den  Borysthenes ; richtiger  ge- 
hören sie  an  den  Uralfluss,  der  bei  Ptolemaeus 
den  türkischen  Namen  Jan?  ( Yayiq  ,der  Breite') 
trägt.  Ausser  den  Aorsi  dürfen  wir  noch  andere 
sarmatische  Stämme,  wie  Rymmi.  Iastae  . Ca- 
chagne.  Ariacae  und  Iavartae , in  Jen  Kreis  der 
.alanischen'  A'ölker  ziehen;  M/ard  dßij  verzeich- 
net der  Pinaz  an  Stelle  der  heutigen  Mugodia- 
ren ; selbst  im  Bereich  des  südlichen  Ural  finden 
60  wir  noch  iranisch-sarmatisehe  Staramesnamen ; 
weiter  nordwärts  bansten  aber  jedenfalls  finnische 
und  ugriache  A'ölker.  Die  permischen  und  ugri- 
sehen  Sprachen  bewahren  noch  jetzt  iranische, 
specicll  »setische  Lehnaörter,  Zeugen  für  die 
einstige  unmittelbare  Berührung  mit  alanischen 
Stämmen;  dieser  Contact  fand  aber  für  immer 
sein  Ende  mit  dem  Eindringen  der  Hunnen  und 
der  übrigen  türkischen  Horden.  Die  Schilderung, 
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welche  Ammiatmi  XXX  2,  3 (vgl.  Jord.  Get.  24)  595ff.  den  Ansturm  der  Awaren,  bald  darauf  den 

von  den  Alanen  entwirft , enthält  keinen  Zng,  der  Türken  vom  Altai  (vgl.  Menander  Protector) 

der  vom  Urbilde  iranischer  Nomaden  abwiche;  und  seit  SSO  die  Obmacht  der  Chazaren;  doch 

ja  die  hohe  Statur,  die  lnkssig  blonden  Haare,  war  der  fjoroioxpariug  'AXurias  wohl  im  stände, 

die  mildere  Lebensart  unterscheiden  sie  nach*  die  9 Provinzen  der  Chazaren  ernstlich  zu  ge- 

drflcklich  von  den  innerasiatischen  Hunnen ; ohne  fäbrden  (Const  Porph.  de  adm.  imp.  10.  11). 

jeden  Grund  will  Zeuss  (Die  Deutschen  300.  70S)  Aus  byzantinischer  Zeit  finden  wir  überhaupt 

die  Östlichen  Alanen  als  Türken  von  den  west-  zahlreiche  Nachrichten  über  diese  kaukasischen 

liehen,  sarmatischen  Alanen  scheiden.  Auch  auf  Alanen  (z.  B.  Procop.  b.  Got.  IV  3.  4.  Theo* 

dem  westlichen  Flügel  verzeichnet  der  ptole- 10  phanes  a.  709.  Marimi  operu  ei  Migne  tom.  129 
maei9che  Pinaz  zahlreiche  Stämme,  welche  den  p.  659ff. ; pairia  Albania  Geogr.  Rav.  II  12. 

Alanen  zugewiesen  werden  dürfen,  z.  B.  Tanattae,  IV  2),  ebenso  in  persischen,  arabischen,  syrischen, 

Sargatii,  Stumi,  Nasci,  Idrae,  dazu  Alanni  Scythae  georgischen  und  armenischen  Schriftwerken  ; die 

(s,  a.b  Einzelne  Abteilungen  waren  fast  bis  za  Armenier  nennen  das  Volk  (pl.)  Alan-kh;  noch 

den  bonanmündungen  vorgerückt,  von  wo  aus  jetzt  heisst  ein  Teil  von  Suanien  Alandthi.  Be- 

sie  gelegentlich  Streifzüge  in  die  südlichen  Pro*  rühmt  waren  die  alanischen  Waffen  aus  Erz 

vinzen  unternahmen  (vgl.  Plin.  IV  80.  Hist.  Aug.  (Chalcocondylas  IX  p.  467 ; Rubruk  a.  1254  Alani 

M.  Antonin.  22,  1;  Pius  5.5;  Mazimini  duo  1,  tuni  boni  artifiets  armorum),  das  Feld  von 

6.  4,  5 . Gordianus  III  34,  4.  Amm.  Marc.  XXVI  Qobin  in  Osetien  hat  sich  als  reiche  Fundstätte 

11,  6.  Victor  Caes.  47.  Pacatius  panegyr.  11);  20  alter  Bronren  erwieaen  (nach  Chantre  und  Vir- 
wir  finden  dann  Alanen  häufig  irn  Bunde  mit  cliow).  Seit  dem  9.  Jhdt.  treten  die  Alanen 

Goten  nnd  Hannen,  t.  B.  unter  Theodosius  I.  häufig  unter  dem  Namen  As  auf  (vgl.  Asael), 

379.  anderseits  auch  in  römischen  Kriegsdiensten  rass.  Jaty,  georg.  Ottti,  bei  Joh.  Schiltperger 

(Zosim.  IV  35.  Pacat.  panegvr.  32 ; comitet  Alani  Aff,  noch  jetzt  heisst  das  an  die  Oseteu  an- 

Not.  dign.  occ.  6 p.  31).  Nach  dem  Sturze  der  grenzende  Hochgebiet  der  Balkaren  Asi.  Durch 

Hnnnenmacht  übersiedelten  alanische  Sadages  byzantinische  Prediger  ans  Sebastopolis  haben 

unter  Fürst  Candac  nach  Kleinskythien  (Jord.  die  Alanen  das  Christentum  erhalten ; noch  jetzt 

Get.  50);  wichtiger  ist  die  lange  vorher  erfolgte  finden  sich  in  Osetien  und  bei  den  Balkaren 

Ansiedelung  von  Alanen  in  Pannonien  an  der  Reste  alter  Kirchen,  obwohl  hier  gegenwärtig 

Seite  der  Vandalen  (Jord.  31);  Ton  da  aus  zogen  30  der  Islam  Torherrscht.  Neue  Stürme  brachen 
im  J.  406  Vandalen,  Sneven  nnd  Alanen  zum  über  das  Volk  herein:  die  Mongolen  unter  Cin- 

Rhein  und  nach  Gallien;  der  Alanenfürst  Re-  gis,  unter  Batn,  zuletzt  unter  Timur,  bekämpften 

spendial  führte  seine  Scharen  gegen  die  Franken  die  Alanen  oder  Asn;  christliche  Asn  finden,  wir 

(Frigeridns  ap.  Gregor.  Tur.  II  9);  noch  später  unter  den  mongolischen  Trappen  selbst  in  Cina 

besass  ihr  Häuptling  Sambida  das  Gebiet  von  (vgl.  Yule  Catnay  316ff.;  bei  Bretschueider 

Valentin  | Prosper  Tiro  a.  440);  ferner  Sangiba*  the  mediaeval  geography,  London  1876,  184—190 

nus  rer  Alanorum  die  Stadt  Aurelians,  die  ala-  werden  die  Thaten  von  Ober  20  alanischen  Hel* 

bald  von  Aetins  erobert  wurde  (Jord.  37);  Eochar,  den  , s.  B.  Nikolai,  Elia,  Georg,  Dimitri,  be* 

feroeiatintue  Alanorum  rer,  erhielt  von  Avtius  schrieben^.  Andere  Haufen  nahmen  Reissau*  und 
Armorica  zngewiesen  (Acta  SS.  Inl.  VII  216);  40  Hessen  sich  entweder  in  Tanrien  bei  Cherson 

einen  misslungenen  Einfall  aus  Gallien  nach  nieder  (vgl.  Theodori  Idyoi  'Aiarixit  a.  1230, 

Oberitalien  unternahm  464  rex  Alanorum  Beor-  A.  Mai  Nova  patrum  bibL  VI  p.  379),  oder 

gus  (Jord.  45  u.  a.).  Schon  im  J.  406  war  die  nahmen  Sitze  oberhalb  der  unteren  Donau  (wo 

Hauptmasse  dieser  galUschen  Alanen  mit  den  noch  jetzt  die  Stadt  Jassy,  rass.  Jaskvj-torg.  an 

Vandalen  und  Sneven  über  die  Pyrenäen  gesogen;  sie  erinnert);  um  1305  zogen  16000  christliche 

sie  besetzten  Lusitania  nnd  die  Prorinda  Kar-  Alanen  über  den  Strom  und  traten  zur  Bekämpfung 

thaginiensis ; im  J,  417  bekämpfte  der  Goten-  der  Seldtuken  in  byzantinische  Dienste  (Pachym. 

kOnig  Walja  den  Alanenfürsten  Addac.  Wiederum  II  p.  30.  Niceph.  Greg.  VI  10);  noch  1462  finden 

zng  der  grösste  Teil  der  Alanen  429  mit  den  wir  Alanen  in  Bestarabien  (Ducas  45  p.  345). 

Vandalen  weiter  nach  Africa ; 483  nannte  sich  50  Im  kaukasischen  Hochgebirge  sitzen  die  Alanen 
König  Hnncrich  rrx  Vandab>rum  et  Alanorum,  bis  auf  die  Gegenwart,  bekannt  unter  dem  Namen 

und  noch  unter  Iustinian  König  GeHmer  Bartl-  Oseten;  selbst  nennen  sie  sich  Ir  d.  i.  Airya 

har  xt  xai  'Alartör  ßaaüxi; ; vgl.  v.  Wieters-  .Arier'  und  ihr  Land  Iran  d.  i.  Airynna ; die 

heim  Gesell,  d.  Völkerwanderung  II  cap.  13  n.  Gleichheit  der  Oseten  mit  den  alten  Alanen  bat 

a.  Während  diese  Abteilungen  fast  spurlos  zuerst  Klaproth  erwiesen  (in  einem  Paris  1822 

verschwanden  (an  ihr  Dasein  in  Gallien  soll  der  erschienenen  Mdmoire) ; in  der  That  lassen  sich 

Name  Alen^on , in  Lusitanien  jener  der  Veste  alle  alanischen  und  sarmatischen  Eigennamen 

Alangner  erinnern ; falsch  ist  jedoch  die  übliche  mit  Hülfe  der  oeetischen  Sprache  aufs  beste  den* 

Herleitunfj  von  Catalonia  aus  Got-alania).  erhielt  ten  (vgL  Wsewolod  Miller  Osetische  Studien 

sich  die  Nation  der  Alanen  in  ihren  alten  Erb*  60  III,  in  rasa.  Spr.,  Moskau  1887, 79ff. ; Latyschew 
sitzen  im  Steppengebiet  zwischen  dem  Kaukasus,  Corpus  inscr.  Ponticaram,  vol.  II  1891).  Diese 

Don  und  der  unteren  Wolga,  mitten  unter  den  Sprache  ist  ein  höchst  altertümlicher  iranischer 

Bulgaren,  den  Nachkommen  der  Hunnen;  auch  Dialekt;  nur  die  Zählmethode  ist  eine  rigetimale. 

in  Taurien  finden  wir  ihre  Spur  in  dem  Orte  Dieser  Umstand  erklärt  sich  ans  dem  Einflüsse 

Sngdaea  («.  d.) , und  Theodosia  (Kafa)  hiess  um  der  benachbarten  kaukasischen  Aboriginer;  die 

500  in  alanisrher  Spreche  Abdarda  (s.  d,).  Gleich  Alanen  oder  As  haben  sich  nämlich  vom  kauka- 

den  bulgarischen  Utigurcn  des  Bosporus  ertrugen  rischen  Hochgebirge  auch  südwärts  in  das  Gebiet 

auch  ra  'Ai iarixi  fdrij  nOrdUch  vom  Kaukasus  der  iberischen  Dwalen  (s.  Divali,  Vali)  ver- 
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breitet,  wahrend  sie  seit  der  Mongolenzeit  das  Atapta,  Stadt  in  Makedonien,  östlich  von 
nördliche  Terrain  (die  derkeasische  Qabarda)  gänz-  Akanthos  (Skyl.  66.  wo  nicht  so  indem,  da  ea 
lieh  verloren.  Schliesslich  sei  bemerkt , dass  in  noch  bei  Galen  [Hippokr.  Gloss.  p.  422]  als  thra- 
den  Hst.  die  Namen  Alani.  Albani  und  Atanuami  kischer  Ort  genannt  wird).  [Hirschfeld,] 
öfter  verwechselt  werden.  [Tomasohek,]  klaren«,  ein  Spanier,  den  Hannibal  zu  V er- 

Alanieus  s.  Alam&nniros.  handlungen  mit  den  Sagnntinem  verwandte.  Lir. 

P.  [Ajlanliis  (eher  Afooitiu?)  Flavianus,  XXi  12.  13.  [Klebs.] 

Praefett  von  Ägypten  um  180—183,  CIG  4688  Alardoatns  (Alonfossis?),  Gottheit  der  Pyre- 
(Alexandria).  Vgt  auch  P.  Afranins  Flavianus.  naeenauf  einigen  in  Gaud  und  Umgegend  (Haute- 
[v.  Rohden.]  10  Garonne)  gefundenen  Inschriften.  I)ie  genaue  Na- 
Alannlnns,  angeblich  Beiname  des  Iuppiter  mensfortn  steht  nicht  fest;  überliefert  werden  A/ar, 

auf  einer  Inschrift  Oberitaliens  (Brescia),  die  Alardoss.  Alardott,  Alardoato  deo.  J.  Becker 

wahrscheinlich  eine  Fälschung  Ottavio  llossi's  Rhein.  Jahrb.  XX  VH  82.  J.  Sacaze  Revue  ar- 

ist,  CIL  V 520*.  Über  die  Glaubwürdigkeit  des  cheoh  1882  I 353;  Revue  de  Coraminges,  Janvier 

Gewlhrsmannes  Tgl.  Mommsen  CIL  V p.  436.  1885.  BulL  dpigr.  V 104.  Desjarains  Geogr. 

Der  Artikel  Alanninus  in  Roschers  Lei.  d.  de  la  Gaule  H 387.  [Ihm.] 

Mvthol.  ist  also  zu  streichen.  [Ihm.)  Alaricus,  1)  Führer  der  Heruler,  «urp;  um 

Alanorsol  ('AiArog um  Ptol.  VI  14,  9).  Volk  die  Mitte  des  4.  Jhdts.  von  dem  Goteiüönig 

im  nördliclisten  Teile  von  Scythia  intra  Iraaum,  Hermanarich  besiegt  (Jord.  Get.  23,  117). 

auf  dem  Pinax  wohl  ganz  willkürlich  in  die  20  *)  Häuptling  der  Westgoten  (d  nie  fbrAcoe 

Nachbarschaft  unarischer  (hunnischer)  Stimme,  qrvlagra;  Olymp,  frg.  8;  i nie  for/W  t)yoi- 

i.  B.  Anaraei,  Suebi,  Suobeni  (s.  d.)  versetzt;  /uro;  Soxom.  VllI  25.  IX  4.  6;  dux  Oolkorum 

wahrscbeinlicb  ein  Conglomerat  von  ’Aiavoi  und  Rufin.  h.  eecl.  praef.;  vgl.  August,  eiv.  dei  I 2 

ylopooi,  und  deshalb  eher  an  das  Nordufer  des  ka-  — Migne  L.  21,  463.  41,  15.  Prosp.  chron.  a. 

spischen  Meere«  zu  setzen,  von  wo  sie  spiter durch  400.  410;  die  massgebenden  Quellen,  Clandian, 

die  Hunnen  vertrieben  wurden.  [Toumschek.]  Olympiodor,  Zoiimos . Sozomenus,  Nov.  Val.  81 
Ala  novo.  Station  an  der  Strasse  von  Vinao-  § 6 , Renatus  Frigeridus  bei  Greg.  Tur.  II  8 

bona  nach  Carnuntum , nahe  der  Mittelstation  nennen  ibn  niemals  König;  dieser  Titel  erscheint 

Aequinoctium,  Itin.  Ant.  p.  248,  vgl.  Not,  dign.  nur  bei  Schriftstellern , welche  unter  dem  Ein- 

occ,  88  p.  99  equites  Daimatae  Ala  nom.  Diese  SO  druck  der  gotischen  Verfassung  in  Gallien  und 
nach  einer  neugebildeten  Reiterschwadron  (s.  oben  Spanien  stenen.  August  retract.  II 43, 1 = Migne 

S.  1237)  benannte  Örtlichkeit  lag  an  der  Mündung  L.  32,  647  [noch  nicht  in  den  früheren  Schriften], 

der  Schwechat  (a.  1030  SnteJianl)  in  die  Donau,  Oros.  VII  37,  2.  8.  17.  Merob.  paneg.  134.  188. 

bei  dem  Dorfe  Mannswerth  (a.  1058  Mondet-we-  Hydat.  chron.  Hon.  15.  Marc,  chron.  a.  395.  Caa- 

ride),  [Tomaschek.)  siod.  chron.  a.  400  ; var.  XII  20  ; was  Jord.  Get 

AlanoTtlamutbts,  Vater  des  Geschichtsschrei-  29,  147  über  seine  Königswahl  sagt , ist  ebenso 

bers  Jordanes  nach  Get.  50,  266.  Mommsen  wertlos,  wie  fast  alle«  andere,  was  er  aus  dieser 

in  seiner  Ausgabe  des  Jordanes  p.  VI  meint,  dass  Zeit  berichtet),  Arianer  (August  Serm.  CV  10, 13; 

der  Name  als  eine  Zusammensetzung  mit  Alani  vgl.  cir.  dei  1 2 — Migne  L.  88,  625.  41,  15. 

zu  erklären  sei,  da  der  Vater  des  A-,  Paria.  Notar  40  Oros.  a.  0.  Sozom.  IX  6) , angeblich  aus  dem 

des  Candac.  eines  Fürsten  der  Alanen,  war.  Muel-  Stamme  der  Balthcn  (Jord.  Get  29, 146).  Er  war 

len  ho  ff  dagegen  behauptet,  dass  der  Name  A.  jenseits  der  Donau  geboren  (Claud.  VI  cons.  Hon. 

sprachlich  nicht  möglich  sei,  will  AUinorii  zum  105;  bell.  Get  81.  Prud.  c.  Syrmn.  II  697), 

Im  Texte  Vorhergehenden  ziehen  und  den  Vater  wandert«  aber  noch  al«  Kind  (Claud.  belL  Get. 

des  Jordanes  Amuthis  nennen.  Vgl.  den  Per-  498)  376  ins  römische  Reich  ein  (Claud.  a.  0.  166. 

sonenindei  der  erwähnten  Ausgabe  tMon.  Germ.  488.  634,  wo  die  Jahrzahl  abgerundet  ist)  und 
Auct.  ant,  V 1).  [Hartmann.]  beteiligte  sich  spät«  in  Thrakien  an  den  Kämpfen 

Alant  s.  'Elinor.  der  Goten  gegen  Theodoeina  (Claud.  a.  0.  524; 

Alantedoba,  sonst  unbekannte  Göttin,  ge-  VI  cons.  Hon.  106).  Dann  schloss  er  Bündnis 

nannt  auf  einer  im  Gebiete  des  Alpenvolkes  der  50  mit  ihm  und  führte  in  dem  Kriege  gegen  den 
Camunni  (Plin.  n.  h.  III  134.  136)  gefundenen  Usurpator  Engenius  (394)  ein  gotisches  Haifaheer 

Votivinachrift  CIL  V 4934,  welche  Orelli  1956  (Zos.  V 5.  4.  Socr.  VII  10.  Jord.  Get.  28,  145-, 

ohne  ausreichenden  Grund  für  falsch  erklärte,  vgl.  Claud-  bell  Get  285).  Dieses  bildete  den 

VgL  Alus.  [Ihm.]  Vortrab  des  Heeres  (Zoe.  IV  58,  2),  welcher  atn 

Alautone,  Station  der  Strasse  zwischen  Sues-  ersten  Schlachttag«  eine  Niederlage  erlitt  (Ruf. 

satio  und  Pompaelo  in  Hispania  dterior.  8 Mil-  II  33  = Migne  L.  21 , 539.  Socr.  V 25)  und 

lien  von  Pompaelo  (Itin.  Ant.  p.  455,  5;  beim  10000  Tote  hatte  (Oros.  VII  35,  19).  Der  Jubel 

Geogr.  RaT.  318,  4 Alaittune );  die  Lage  ist  der  Römer,  dass  Theodoeina  nicht  durch  die  Bar- 

nicht  ermittelt.  [Hübner.]  baten  gesiegt  habe  (Ruf.  a.  0.)  und  dass  selbst 

Alapenol  ’AXastqrol),  Völkerschaft  im  Innern  60  seine  Verluste  ein  Gewinn  für  das  Reich  gewesen 
von  Arabia  Felix  bei  Ptol.  VI  7,  23.  Eine  Va-  seien,  da  sie  es  von  sehr  zweifelhaften  Freunden 

riante  lautet  Xaia.Tr/ro/,  was  Sprenger  (Geogr.  befreit  hätten  (Oros.  a.  0.),  musste  die  Goten  auf- 

Arah,  843)  für  eine  Verschreibung  von  Kalnxmi  bringen,  und  der  ganze  Verlauf  der  Schlacht  war 

hält  und  mit  dc-m  im  Negd  weitverbreiteten  d«art  gewesen,  dass  er  selbst  den  Gedanken  an 

Stamme  Kiläb  identifl  eiert.  [D.  H.  Müller.]  Verrat  sehr  nahe  legte  (s.  Arbogast  es).  Gleich 

Alaphrlos,  Eplklesis  des  Zeus.  Anon.  Amur.  nach  dem  Tode  des  Kaisers  (17.  Jan.  395)  schickte 

3 (Schoell-Studemund  Anccdota  I 264).  Vgl.  Stilicho  die  gefährlichen  Bundesgenossen  nach 

Laphrios.  [Wentzeh]  dem  Orient  zurück  (Zos.  V 4,  2),  wo  sie,  durch 
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nene  Goteimcharen  verstärkt,  welche  die  gefrorene  lien.  In  Rom  machte  man  sich  auf  eine  Be 
Donna  überschritten  hatten  (Claud.  Rat  II  26),  lagerung  gefasst  und  begann  eiligst  die  Stadt- 
noch  im  Winter  (Ctand,  a.  0.  101)  einen  Rache-  maner  .nisrnbessern  (Cland.  VI  cons.  Hon.  581. 
ng  nach  Constantinopel  unternahmen.  Durch  FauL  Sol.  natal.  VIII  108  = Migue  L.  61,  641. 
Ruflnos  rum  Abruge  bewogen  (Claud.  a.  0.  54 fl.),  CIL  VI  1188 — 1190).  Honoriu»  rüstete  sich  schon 
wandten  sie  sich  nach  Makedonien  und  Thesau-  tur  Flacht  nach  Gallien  und  wurde  nur  mit  Mühe 
lien  (Zos.  V 5,  5.  Claud.  a.  0.  43;  bell.  Get.  18091  von  Stilicho  zurückgehalten  (Claud.  bell.  Get. 
Marc,  chron.  895).  Hier  erreichte  eie  Stilicho,  815).  Mitten  im  Winter  (Claud.  a.  0.  349)  ging 
der  im  Frühling  895  ein  gewaltiges  Heer  heran-  dieser  über  die  Alpen,  schloss  einen  Vertrag  mit 
geführt  hatte  (Claud.  Ruf.  11  101) : aber  noch  ehe  10  den  Barbaren,  welche  in  Raetien  eingefallen  waren 
es  tum  Kampfe  kam,  erhielt  er  den  Befehl  von  (Claud  a.  0.  363),  und  erhielt  von  ihnen  Hülfs- 
Arcadius , die  orientalischen  Truppen , welche  truppen  (Claud.  a.  0.  401).  Mit  diesen  und  einem 
Theodosiu»  gegen  Eugenias  geführt  and  dann  schnell  gesammelten  römischen  Heere,  zu  dessen 
Honorius  übernommen  hatte,  nach  Constantinopel  Vereinigung  alle  Grenten  entblOsst  werden  muss- 
zu  schicken  (Cland.  a.  0.  leiff.V.  Er  gehorchte  ten  (Claud.  a.  0.  414ff.|,  kehrte  er  nach  Italien 
(a.  0.  202)  und  zog  sich  mit  dem  Rest  seines  zurück , wo  A.  unterdessen  mehrere  Städte  ge- 
Heeres  nach  Italien  zurück.  Da  anch  die  Thcr-  nommen  hatte  (Claud.  a.  0.218)  und  Ende  Februar 
mopylen  nicht  genügend  geschützt  waren  (Zos.  402  schon  die  Umgegend  vod  Mailand  unsicher 
V 5,  5.  Claud.  bell.  Get.  186),  so  ergossen  sich  machte  (Seeck  Symmachns  p.  LXIII).  Honorius 
jetzt  die  Goten  ungehindert  über  Griechenland.  20  wurde  in  seiner  Hauptstadt  belagert  (Claud.  a.  0, 
Theben  retteten  seine  starken  Mauern  (Zos.  V 561)  und  nur  durch  den  Anmarsch  Stilicho«  he- 
5,  T),  aber  Athen  wurde  eingenommen  und  furcht-  freit  (Cland.  a.  0.  453).  A.  wandte  sieb  nun  nach 
bar  geplündert  (Claud.  Ruf.  II  191.  Hieron.  dein  Westen,  um  den  Po  an  seiner  Quelle  zu 
epist.  60,  16  = Migue  L.  22,  600.  Philost,  XII  2 überschreiten  (Claud.  VI  cons.  Hon.  212.  Prud. 
= Migne  Gr.  65  . 606-,  dass  es  durch  Athene  contra  Syram.  II  702)  und  anf  Rom  zu  ziehen 
nnd  Achill  geschützt  worden  sei  [Zos.  V 6],  (Claud.  a.  0.  141.  182;  bell.  Get.  505.  583  und 

ist  ein  von  den  Heiden  erfundenes  Tendentmär-  sonst).  Stilicho  folgte  ihm , ohne  eine  Schlacht 

dien),  Korinth  verbrannt,  der  ganze  Peloponnes  anzunehinen  (Claud.  bell.  Get.  144  runctando). 
verwüstet  (Claud.  Ruf,  II  189;  bell.  Get,  61 1 . 629.  Bei  der  Belagerung  von  Hasta  erlitt  A.  eine 
Hier.  a.  0.).  Stilicho,  welcher  unterdessen  an  der  30  Schlappe  (Claud.  \ I cons.  Hon.  203)  nnd  zog 
Rheingrenze  die  Ruhe  hergestellt  hatte  (Claud.  sich  anf  Pollentia  zurück  (Claud.  a.  0.  127.  202. 
IV  cons.  Hon.  459),  setzte  noch  im  Winter  395/6  281 ; bell.  Get.  685.  Prud.  e.  Symm.  II  720. 

(Cland.  cons.  Stil.  I 175)  mit  einer  starken  Flotte  Gros.  VII  37,  2.  Prosp.  chron.  a.  402.  Mommsen 
nach  Korinth  über  (Cland.  IV  cons.  Hon.  462.  Chron.  min.  I 299.  JorJ.  Get.  30, 154).  Hier  wurde 
Zos.  V 7,  1).  Das  Gotenheer,  durch  eine  Seuche  er  von  Saulus,  dem  heidnischen  Untcrfeldherm 
decimiert,  wurde  in  die  arkadischen  Gebirge  ge-  des  Stilicho,  am  Ostersonntage  (6.  April  402), 
dringt  (Cland.  a.  0.  467 ; Ruf.  II  praef.  9 ; bell.  an  welchem  die  christlichen  Goten  nicht  kimpfen 

Get.  513.  564)  nnd  endlich  auf  der  Pholoä  einge-  wollten,  überfallen  (Oros.  VH  37,  2).  Obgleich 

schlossen  (Zos.  V 7,  1).  Da  es  gelang,  ihnen  die  Schlacht  unentschieden  blieb,  bis  die  Nacht 
hier  das  Wasser  abzuschneiden  (Claud.  IV  cons, 40 die  Kämpfenden  trennte  (Mommsen  Chron.  min. 
Hon.  479),  so  hätten  sie  sich  in  kurzem  ergeben  I 299).  fiel  doch  das  Lager  mit  den  Weibern  und 
müssen,  wenn  nicht  die  Zuchtlosigkeit  von  St i • Kindern  (Claud.  bell.  Get.  84.  625  -,  VI  cons.  Hon. 
lichos  plündernden  Soldaten  ihnen  einen  Weg  297)  und  der  ganzen  Kriegsbeute  in  die  Hände  der 

zum  Durchbrach  geöffnet  hätte.  Sie  setzten  Römer  (Claud.  bell.  Get.  005.  624 ; VI  cons.  Hon. 

nach  Epirus  über  und  verheerten  dort  das  Land  129.  245.  282);  doch  waren  auch  ihre  Verluste 
(Zos.  V 7,  2.  28,  1.  Oros.  VII  37,  2.  Claud.  in  so  schwer  (Prosp.  chron.  402.  Claud.  bell  Get. 

Eutr.  II  215.  Socr.  VII  10),  bis  sich  Arcadius  594),  dass  sie  mit  A.,  welcher  »ich  in  den  Apen- 

dadurch  Buhe  verschaffte . dass  er  den  A.  tum  nin  zurückgezogen  hatte  and  noch  immer  Mittel- 
Magister  milituro  per  Hlyricnm  ernannte.  So  italieu  bedrohte  (Claud.  VI  eons.  Hon.  285),  einen 
empfing  er  in  der  Form  des  Beamtengehaltes  50  Vertrag  schlossen  nnd  ihm  freien  Abzug  nach 
einen  ansehnlichen  Tribut  und  zugleich  wurden  Illyricum  ges-tatteten  (Claud.  bell.  Get.  90;  VI 
seinen  Goten,  als  römischen  Soldaten,  Verpflegung  cons.  Hon.  128. 301).  Wider  da*  Abkommen  unter- 
und  Waffen  geliefert  (Cland.  in  Eutr.  II  214;  nahm  er  einen  Handstreich  auf  Verona  (Claud.  VI 
bell.  Get.  496.  535).  Stilicho  war  es  jetzt  ver-  cons.  Hon.  201.  210.  808),  wurde  aber  geschlagen 
wehrt,  den  Kampf  gegen  ihn  fortzusetzen  (Claud.  und,  nachdem  er  vergeblich  einen  Durchbruch  auf 
bell.  Get  516),  und  er  musste  wieder  t hat  los  die  Brennerstrasse  versucht  hatte  (Claud.  a.  0. 230), 
nach  Italien  zurückkehren  (Zos.  V 7,  8).  auf  einem  Hügel  eingeschlossen,  wo  Hunger,  Pest 

Fünf  Jahre  hielt  jetzt  A.  Ruhe,  bis  er  wieder  und  Desertion  furchtbar  in  »einem  Heere  wü te- 
einen Raubzag,  diesmal  nach  Westen,  beschloss.  ten  (Claud.  a.  0,  2SSff.).  Gleichwohl  entkam  er 
Am  18.  November  401  (Mommsen  Chron.  min.  60  über  die  iulischen  Alpen  (Cland.  a.  0.  820.  Oros. 
I 299;  das  Datara  des  Cont.  Prosp.  Havn.  ist  VII  37,  2). 

wegen  Claud.  bell.  Get.  342.  349  zu  verwerfen , Als  Stilicho  den  Anspruch  erhob , Illyricum 
vgl.  Seeck  Forsch,  z.  deutsch.  Gesch  XXIV  175)  nach  einer  angeblichen  Verfügung  des  'l'heodo- 

erschieo  er  diesseits  der  iulischen  Alpen  (Rufin.  h.  sius  mit  dem  Westreicbe  zu  vereinigen  (Olymp, 

eccl.  praef.  = Migne  L.  21,  463)  und  belagerte  frg.  8),  liess  er  A.,  in  dessen  Händen  sich  das 

Aquileia  (Hier,  contra  Rufin.  III  21  = Migne  L.  Land  befand,  seine  Würde  als  Magister  militum 

28,  472).  Seit  den  Zeiten  der  Cimbem  und  Teu-  durch  Honorins  bestätigen  (Sox.  VIII  25.  XI  4) 
tonen  war  dies  der  erste  Barbareneinfall  in  Ita-  nnd  veranlagte  ihn,  in  Epirus  einzurücken,  tun 
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einem  italischen  Heere,  das  von  Brundislum  ans  nien  noch  verstärkt  worden  war  (Zos.  V 37,  1. 

übersetzen  sollte,  die  Hand  zu  reichen  (Soz,  a.  0.  45,  5),  in  dem  verwüsteten  Lande  kaum  ernäh- 

Zos.  V 26,  2.  27,  2.  29,  1.  5.  7).  Zur  Bekräfti-  ren.  Er  strebte  daher  nnr  darnach , eine  aner- 

gung  der  Freundschaft  wurde  der  junge  Aetins  kannte  Stellung  im  Römerreiche  als  Magister 

den  Goten  als  Geisel  übergeben  (Greg.  Tut.  II  8.  militum  oder  als  Bundesgenosse  zu  gewinnen, 

Merob.  carm.  IV  42;  pan.  129;  vgl.  Zos.  V 36,  welche  ihm  ein  hohes  Genalt,  namentlich  aber 

1).  Zuerst  der  Einfall  des  Radagais  in  Italien  im  seinen  Kriegern  die  ausreichende  Verpflegung 

J.  406  (Zos.  V 26,  3),  dann  die  falsche  Nach-  sicherte  (Zos.  V 48.  S.  50,  3.  Soz.  IX  7.  Oros. 

rieht  von  dem  Tode  des  A. , endlich  die  üsur-  VII  33, 2).  Doch  aiu  Hofe  des  Honorius  herrschte 

pation  des  Constantia  in  Britannien  und  Gal- 10  seit  dem  Tode  Stilichos  eine  Partei,  welche  jede 
lien  im  J.  407  (Zos.  V 27,  2)  verhinderten  Sti-  Transaction  mit  den  Barbaren  als  Schmach  des 

licho , die  Vereinigung  ausrti  führen.  A. . der  Römertums  zurückwies  (Zos.  V 48,  4.  49,  2.  51. 

lange  in  Epirus  vergeblich  gewartet,  wahrschein-  Soz.  IX  7 ; vgl.  Zos.  V 29,  9),  wodurch  trotz 

lieh  auch  durch  seine  Erhebung  gegen  das  Ost-  zeitweiligen  Einlenkens  der  Friedensschluss  immer 

reich  dessen  Tributzablungen  eingebttsst  hatte,  wieder  vereitelt  wurde  (Zos.  V 44—51).  Da  be- 

verlangte  Entschädigung  und  rückte,  um  der  schloss  A.  sich  selbst  einen  Kaiser  zu  schaffen, 

Forderung  Nachdruck  zu  geben,  in  Noricum  ein  mit  dem  sich  besser  unterhandeln  lasse.  409 

(Zos.  V 29).  Gegen  eine  heftige  Opposition  des  marschierte  er  zum  zweiten  Mal  auf  Rom  (Prosp, 

Senats,  welcher  Krieg  gegen  den  übermütigen  chron.),  nahm  nach  kurzer  Belagerung  den  Hafen  mit 

Barbaren  verlangte,  setzte  es  Stilicho  durch,  dass  20  seinen  Kornvonäten  und  erzwang  durch  Hunger, 
ihm  4000  Pfd.  Gold  (3>/z  Mill.  Mk.)  gezahlt  wur-  dass  der  Senat  den  Stadtpraefecten  Priscus  Atta- 

den  (Zos.  a.  O.  Olvmp.  frg.  5).  Im  J.  408  be-  Ins  zum  Kaiser  wählte  (Zoe.  VI  6.  7.  Soz.  IX 

nbsichtigte  ihn  Stilicho  gegen  Constantia  nach  8.  Philost  XU  8.  Olymp,  frg.  3.  Proc.  b.  Vand. 

Gallien  zu  senden;  Honorius  hatte  schon  des-  12.  Socr.  VII 10.  Oros.  ll 3.4.  VII 42, 7).  Dieser, 

wegen  an  A.  geschrieben  (Zos.  V 31,  5.  6).  Da  der  bisher  Heide  gewesen  war,  liess  sich  durch 

gelangte  durch  die  Ermordung  Stilichos  (23.  den  Bischof  der  Goten  als  Arianer  tanfen  (Soz.  IX 

Ang.  408)  die  Partei  ans  Roder,  welche  schon  9)  und  ernannte  sogleich  A zum  Magister  ntriusque 

früher  sich  dem  Frieden  mit  A.  widersetzt  hatte,  militiae  und  Ataulf  zum  Comes  domesticorum 

Die  Reaction  gegen  die  Herrschaft  der  Barbaren  equitum  (Soz.  IX  8.  Zos.  VI  7,  2.  l'hilost.  XII 

war  so  gewaltsam . dass  die  römischen  Soldaten  30  3).  Doch  konnte  er  sich  nicht  entschließen,  die 
in  ihren  Garnisonen  die  Weiber  und  Kinder  ihrer  Goten  mit  der  Eroberung  Africas  zu  beauftragen 

barbarischen  Bundesgenossen  niedermachten.  In-  und  dadurch  die  Kornkammer  Italiens  ihnen  aus- 
folge dessen  gingen  diese,  30000  Mann  stark,  zu  znliefem.  Da  es  ihm  nicht  gelang,  sich  auf 

Alarich  (Zos.  V 35,  6.  Philost  Xn  8 = Migne  Gr.  andere  Weise  der  Provinz  zu  bemächtigen , so 

65,  608).  Diesem  war  der  Auftrag,  Gallien  zu  er-  herrschte  bald  wieder  Hungersnot  in  Rom  und 

obern,  entzogen  worden,  doch  erklärte  er  sich  noch  im  Gotenlager.  A. , der  unterdessen  Honorius 

immer  bereit.  Frieden  zu  halten,  ja  selbst  Noricum  in  Ravenna  vergebens  belagert  und  dann  die 

zn  räumen,  wahrscheinlich  unter  der  Bedingung,  Städte  der  Aemilia  dem  Attalas  unterworfen 

dass  man  ihm  das  Amt  eines  Magister  militum  nebst  hatte,  sah  jetzt,  dass  er  anch  mit  diesem  nicht 

den  dazugehörigen  Emolumenten  für  sich  und  seine  40  zum  Ziele  komme.  Er  setzte  ihn  daher  ab  (Som- 
Gotcn  lasse.  Da  dies  verweigert  wurde  (Zos.  mer  410,  Cod.  Tlieod.  IX  38,  12;  vgL  Oros.  VII 

V 36.  Soz.  IX  6;  vgl.  Oros.  VII  88,  2),  über-  42,  7.  Soz.  IX  8.  Proc.  b.  Vand.  12)  and  eröffnet e 

schritt  er  die  iulischen  Alpen,  deren  Pisse  an-  neueVerhandlungenmitHonoriu.s(Zos.VI7,5 — 12, 

beschützt  geblieben  waren  (Philost.  XII 2),  setzte,  3.  Oros.  VII 42,  7. 1«.  Philost.  XII  3.  Olvmp.  frg. 
ohne  auf  einen  Feind  zu  treffen , bei  Cremona  13.  Prosp.  chron.).  Während  sie  noch  fortcWerten, 

über  den  Po  und  zog  auf  Rom  (Zos.  V 37).  Er  wurde  der  Gote  Sarus,  welcher  dem  Ataulf  ver- 

cernierte  die  Stadt  und  schnitt  ihr  auf  dem  Tiber  feindet  war  (Zos.  VI  13,  2}  und  mit  einer  kleinen 

die  Kornzufuhr  ab,  wodurch  bald  Hungersnot  und  Schar  dem  Gotenheere  einige  Verluste  beige- 

Pest  in  den  Mauern  ausbrachen  (Zos.  V 38 — 41.  bracht  hatte  (Soz.  IX  9),  von  Honorius  in  seine 

Olymp,  frg.  6.  Soz.  IX  6.  August,  epist.  99  = 50  Dienste  genommen  (Olymp,  frg.  3.  Zos.  VI  18, 

Migne  L.  38,  365).  Gegen  das  Versprechen  des  Se-  2 ; vgl.  Philost.  XU  3).  Hierüber  erbittert,  brach 

nats,  eine  ungeheure  Contribution  zu  zahlen  und  A.  die  Unterhandlungen  ab  und  zog  zum  dritten 

sieb  beim  Kaiser  für  den  Frieden  zu  verwenden  Male  gegen  Rom.  Die  Belagerung  rief  bald  eine 

(Zos.  V 41.  42.  Hieran,  epist.  123,  17.  127,  12  Hungersnot  hervor,  welche  die  Einwohner  bis 

Migne  L.  22,  1058.  1094.  Soz.  a.  O.),  gestat-  zum  Kannibalismus  trieb  (Hieran,  epist.  127,  12 
tete  A.  der  Stadt  die  Verproviantierung  und  = Migne  L.  22,  1094.  Olymp,  frg.  4.  Aug.  civ. 

zog,  als  auch  Honorius  der  römischen  Gesandt-  dei  I 10,  4;  urb,  eicid.  5,  5 = Migne  L. 

schaft  seine  Zustimmung  zu  den  Bedingungen  40  . 721.  41,  25).  Da  liess  am  14.  August  410 

verheissen  hatte,  nach  Tuscien  ab  (Ende  408),  (Mommsen  Chron.  min.  I SO>.  466)  die  fromme 

nachdem  sich  sein  Heer  durch  40  000  aus  Rom  60  Proba , welche  das  Elend  nicht  mehr  mit  an- 

geflüchtete  Sclaven  vermehrt  hatte  (Zos.  V 42).  sehen  mochte,  bei  Nacht  durch  ihre  Sdaven 

Durch  ein  Übereinkommen  mit  Constantin  er-  die  Thore  öffnen  und  die  Goten  drangen  ein 

inutigt  (Zos.  V 43),  liess  Honorius  seine  Zusagen  (Proc.  b.  Vand.  I 2.  Soz.  IX  9.  Hier.  a.  O.). 

unerfüllt  (Zos.  V 44.  Soz.  IX  7).  Es  folgten  Ein  Teil  der  Stadt  ging  in  Flammen  auf  (Hier, 

lange  Verhandlungen,  während  die  Feindselig,  ep.  128,  4.  130,  6.  Oros.  II  19,  15.  VH  39,  15. 

keiten  fsst  ununterbrochen  fortdauerten.  A.  konnte  August,  eiv.  dei  I 7 ; urb,  ezeid.  2 , 3.  7 , 8. 

sein  grosses  Heer,  das  unterdessen  durch  den  Socr.  VII  10.  Philost.  Xn  3.  Marc,  chron.  Procop. 

Anmarsch  seines  Schwagers  Ataulf  aus  Panno-  a.  O.);  drei  Tage  lang  wurde  geplündert  und  ge- 
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mordet,  doch  rcspcctiertcn  die  christlichen  Goten  mittlung  des  mit  allen  Germanenkönigen  ver- 
das  Asvlrecht  der  Peters-  und  der  Paalskirche  schwirrten  mächtigen  Theoderich  gewesen  in 

(Gros,  Q 19,  13.  VII  89,  1.  August,  dt,  d.  sein,  die  den  Conflict  Jahre  lang  hintanhielt 

I 1IT.  QI  29.  V 28;  nrb.  eicid.  2.  2.  7,  8;  re-  (Cassiod.  rar.  III  l — 4).  Es  katn  zu  einer  fried- 

tract.  II  43,  1;  serm.  CV  9,  12 ff- ; in  Iulian.  liehen  Zusammenkunft  der  beiden  Nachbarkönige 

IV  8,  19.  Hier.  ep.  127,  13.  130,  S;  in  Ezecb.  auf  einer  Loireinsel  bei  Ambolse  (Greg.  Tur.  II 

praef.  Pelag.  ep.  ad  Demetr.  30,  34  = Migne  L.  35 ; sagenhafte  Auaschmflckung  bei  Fred  eg.  58). 

33,  1120.  Rut.  Nam.  1331.  Q 49.  Olymp,  frg.  3.  A.  scheint  sich  bemfiht  in  haben,  seine  katbo- 

Soz.  IX  9.  10.  Hydat.  chron.  a.  409.  Caas.  var.  lischen  Unterthanen  zu  gewinnen,  and  dieser  Ge- 

XII  20.  Jord.  Get.  30,  156.  Apoll.  Sid.  c.  V 10  sichtapunkt  scheint  auch  für  seine  Gesetzgebung 
505.  Pallad.  hiat.  Laus.  118  = Migne  Gr.  34,  ausschlaggebend  gewesen  zu  sein.  Er  erliest  am 

1227).  Nach  seinem  Abzüge,  der  wahrscheinlich  2.  Februar  506 , nachdem  die  Arbeiten  der  Ge- 

durcli  Nahrungsmangel  veranlasst  wurde,  beschloss  setzgelmngscommission  auch  von  den  Bischöfen 
A.  sich  Africas  zu  bemächtigen,  dessen  Kornreich-  gebilligt  worden  waren,  die  Lev  Romans  Visigo- 
tum  der  Not  seines  Heeres  ein  Ende  machen  sollte,  thoram  (s.  <L  ; sogen.  Breriarinm  Alarici  1 für  die 
Er  zog  daher  durch  Campanien  (Jord.  Get.  30, 156.  römische  Bevölkerung  seine»  Reiches  (Auetonlat 
Philost,  XQ  S),  wo  er  Nola  belagert«  und  ver-  Alarici  reqit  bei  Haenel  lei  Hom.  Vis.  1849 

wüstete  (August,  cor.  pro  mort,  ger.  16,19;  civ.  p.  2.  4).  Im  September  506  lioss  er  in  Agde 

d.  I 10.  2),  nach  Regium,  um  von  dort  zunächst  eine  Synode  tagen  und  Ober  kirchliche  Dinge 

nach  Sicilien  überzusetzen.  Doch  wurde  der  Teil  20  Beschlösse  fassen  (Conc.  Agathenee  bei  Sirmond 
seines  Heeres,  welcher  eingeschifft  und  ausgelaufen  Conc.  Gail.  I 160ff.).  Als  aber  im  folgenden 

war,  ton  der  römischen  Flott«  vernichtet  (Oros.  Jahre  der  Krieg  ausbrach,  standen  nicht  nur  die 

VII  43,  12.  Olymp,  frg.  15.  Rufin.  bei  Migne  Burgunder  (Isidor,  hist.  Visig.  20).  sondern  anch 

Patrol.  L.  21,  290.  Jord.  Get  30.  156.  157).  Zur  Verräter  aus  dem  gothischen  Reiche  auf  Seite 

Rückkehr  gezwungen,  starb  er  an  einer  Krank-  der  Franken;  Chlodwig  rückte  über  die  Loire 

heit  (Olymp.  frg.  10)  und  wurde  angeblich  bei  und  befahl  ostentatiT  die  Kirchen  und  den  kirch- 

Consentfa  im  Bette  des  abgeleiteten  Busentns  liehen  Besitz  zu  schonen.  A.  hatte  gerüstet, 

begraben  (Jord.  Get  30,  156).  VgL  KOpke  Die  indem  er  eine  allgemeine  Aushebung  vornehmen 

Anfänge  des  Königtums  bei  den  Gothen  120.  liess  und  durch  eine  Münzverschlechterung  »eine 

t.  Sy  Del  Entstehung  de«  deutschen  Königtums*  30  Finanzen  zu  bessern  suchte  (Ep.  Aviti  87  [781. 
251.  Gregorovius  Geschichte  der  Stadt  Rom  Vit  S.  Aviti,  Bouquet  HI  890.  i«x  Burg.  CVII 

I 118.  Wietersheim  Gcsch.  d.  Völkerwan-  6;  dazn  Soetbeer  Forsch.  I 285),  und  wollte 

derung  II*  110.  Kaufmann  Deutsche  Ge-  das  anrückendc  Hülfsheor  Theoderichs  erwarten 

schichte  1 307.  Simonis  Versuch  einer  Geschichte  (Proc.  Goth.  I 12  p.  67).  Doch  wurde  er  von 

Alarichs,  Göttingen  1858.  Richter  De  Stilichone  seinem  Heere  vorzeitig  zur  Schlacht  gedrängt, 

et  Rufino,  Halle  1860.  Volz  De  Vesegothornra  die  im  J.  507  bei  Vouglö  stattfand  (in  eampo 

cum  Romania  conflictionibus , Greifswald  1861.  Vogladetu«  decimo  ab  urbe  Pietava  miliario 

Roaenatein  Forsch,  z.  deutsch.  Gesch.  TU  161.  Greg.  Tur.  II  37;  in  eampo  Mogotinsc  ruper 

Riegel  Alarich  der  Balthe,  Offenbare  1871.  flurium  Clinno  m.  X ab  urbe  fSclara  Vit  8. 

Eicken  Der  Kampf  der  Westgothen  und  Homer  40  Remigii , Bouquet  III  879;  in  eampo  Vogla- 
unter  Alarich  I.,  Leipzig  1876.  Rnd.  Keller  dinse  tuper  f.  Clinno  Lib.  hist.  Franc.  17). 

8tüicbo,  Berlin  1884.  J,  Koch  Rhein.  Mus.  A.  verlor  hier  Schlacht  und  Leben;  Chlodwig 

XUV  575.  Birt  Clandianus  XXIX,  XL VII.  soll  ihn  selbst  erschlagen  haben.  Hauptquelle: 
S)  König  der  Sneven,  kämpft«  um  466  gegen  Gregor.  Tur.  h.  Fr.  H ; dazu  kommen  ausser  den 

die  Ostgoten  in  Pannonien.  Jord.  Get.  54,  277.  angeführten  Stellen:  Greg.  Tur.  glor.  mart.  91; 

[Seeck.1  v.  patr,  XVIII  2.  Victor  Tunn.  z.  z.  507.  Vita 
4)  Alarich  Q. , Sohn  des  Westgothenkömgs  S.  Eptadii,  Bouquet  QI  879  u.  S.  Caeaarii, 

Eurieh  und  der  Ragnachild,  folgt«  seinem  Vater  ebenda  884f.  Littcratur:  J.  Aschbach  Geach. 

im  J.  485  in  der  Regierung;  er  vermählte  sich  d.  Westgothen  (1827)  181ff,  F.  W.  Lembke 

mit  Thindigotho,  der  Tochter  des  Ostgotbenkö-  50  Gesch.  v.  Spanien  (1831)  I 47ff.  Faunei  hist 
nigs  Theuderich  (so  heisst  sie  bei  Jordan.  Get  dela Gaule möridion.  (1836) II 49ff.  W.  Jonghana 

58,  297.  Proc.  Goth.  I 12  p.  65  B.  Paul.  diac.  Gesch.  d.  fr.  Könige  Child,  n.  Chlodowech  (1857) 

h.  R.  XV  20,  dagegen  Arctagni  beim  Anon.  74ff.  Bornhak  Gesch.  d.  Franken  u.  d.  Mero- 

Vales.  XU  68).  Durch  die  Eroberung  des  nBrd-  wingen  (1868)  226ff.  F.  Dahn  Kon.  d.  Genu, 

liehen  Galliens  wurden  die  Franken  unter  Chlod-  V ; Gesch.  d.  Westgothen  (1870)  102ff. 

wig  unmittelbare  Nachbarn  des  Reiches  von  [Hartmann.] 

Toulouse.  Gerade  die  Vertreibung  des  Syagrius  Alarodlol  ('AXaqibm) , pontisenes  Volk,  zur 
führte  aber  auch  schon  zu  den  ersten  Reibungen  Zeit  des  Darios  I.  mit  Mahenern  und  Saspeiren 

zwischen  den  beiden  Reichen ; denn  Syagrius  zusammen  den  18.  Abgabenbezirk  bildend  und 

floh  nach  Toulouse,  wurde  aber  von  A.  gefesselt  60  im  Zuge  des  Xenes  gleiche  Bewaffnung  wie  die 
ansgeliefert,  als  Chlodwig  mit  Krieg  drohte  Kolchier  führend.  Herod.  III  94.  VlI  79  und 

(Greg,  Tur.  II  27).  Als  sich  Chlodwig  nach  sei-  daraua  Steph.  Byz.  [Baumgartner.] 

ner  Taufe  zum  Vorkämpfer  des  katholischen  Alaron  (7Gapoe),  Ort  in  der  Regio  Cassetana 
Glaubens  gegen  die  arianiachen  Ketzer  aufwarf,  Daciae  meditenaneae , Procop.  de  aedif.  IV  p. 

wandten  sich  die  Sympathien  von  A.s  katholi-  288.  [Tomaschek.] 

sehen  Unterthanen  römischer  Nation  den  Franken  Alassa,  Stadt  in  Kreta?  Head  HN  886. 
zu,  und  Chlodwig  zögerte  nicht,  seinen  Vorteil  [Hirschfeld.) 

aoszunfltten.  Es  scheint  namentlich  die  Ver-  Alastor  {'Aiäauog).  1)  Eine  von  den  Tragi- 
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kern  ausgebildcte  Persouification  des  Flaches,  Uutu.  1)  Alatn  (Itin.  Ant.  p.  330,  Halala 
der  anf  dem  Frevel  rnht;  besonders  der  im  Hanse  Tab.  Fent.,  Alrta  Geogr.  Ray.  IV  16  p.  208,  4, 
des  Atieus  waltende  Rachegeist,  Aisch.  Ar.  15009.,  54/rjr«  Ptol.  II  16,  7) , Station  auf  dem  Wege 

vgl.  Eur.  0r.SS8ff.  1545ff.;  Phoin.  1556(1.  Xenarch.  von  Narona  nach  Scodra,  m.  p.  XXX  von  Scodra 

bei  Athen.  II  63f.  Allgemeiner  der  den  Frevel  (XL VI  nach  der  Tab.  Peut);  die  Lage  ist  nicht 

rAchende  Geist  überhaupt,  Soph,  0.  C.  787f.;Trach.  genau  in  bestimmen,  da  die  Entfernung  ver- 

l’SSIT.  Paus.  I 30, 1 (in  derselben  Anekdote  setzt  schieden  angegeben  wird  und  Inschriften  auf 

Suid.  s.  Mtinioi  für  A.  die  nuaioo;  Au rn  ein).  diesem  Boden  mangeln.  C.  Maller  setzt  sie  an 

VIII  24,  8.  Bekk.  AneciL  I 874.  Suid.  Bereits  die  Zeta,  andere  nach  Gradac,  Östlich  von  Cetinje. 

bei  Aischylos  findet  sich  die  Bedeutung  des  A.  10  Der  Name  vergleicht  sich  mit  messjip.  Aletium. 
weiter  ausgedehnt  in  dem  Begriff  eines  Verderb-  [Toroascbek.] 

liehen  Dämon,  ohne  dass  es  sich  um  das  Rächen  2)  Zwei  Ortschaften  ira  Östlichen  Teile  von 
eines  Frevels  handelt.  Per*.  858f.,  wo  erklärend  Arabia  Deserta  bei  Ptol.  V 19,  5 und  V 19,  7. 
xomoc  iaJ/uar  hinrugesetrt  ist;  so  besonders  häufig  8)  Stadt  im  nördlicheren  Teile  von  Arabia 
bei  Euripides  El.  97§f.;Hek.  948f. ; Hipp.  818;  I.  A.  Felix  bei  Ptol.  VI  7,  30.  ID.  H.  Maller.] 
878;  Med,  1333;  Or.  18660". ; vgl.  Tro.  766ff;  als  Alata  castra  s.  Castra  pinnata. 

Gegensatz  mm'AyaOoi iaiftur (aAgathodaimon  Alatelvla.  Ein  Arzt  weiht  einer  Güttin  die- 

Xr.  1)  Orph.  hymm.  prooem.  31;  noch  allgemeiner  ses  Namens  einen  Stein  in  Xanten.  Brambach 
.Verderben.  Befleckung' Eur.  Herakles  1284  . in  der  CIRh  197.  Hettner  Katalog  d.  Bonner  Mos. 

Mehrzahl  ni/iaxont;  Lok.  Xekyom.  11.  Und  wie  20  nr.  63.  Sic  ist  in  Beziehung  gesetzt  worden  zn 
der  böse  Dämon,  der  den  Ruchlosen  in  die  Irre  den  Matree  A latnriar  (s.  3.).  H.  Kern  Ger- 

(lUdodcu)  treibt,  so  wird  auch  der  unstät  nnd  maansche  woorden  p.  311  (vgl.  Rhein.  Jahrb. 

schuldbeladen  Inende  selbst  als  A.  bezeichnet  LXXX1II  21)  deutet  sie  als  Hygieia.  Simrock 

(der  önjo  SXnmoi  Soph.  0.  C.  1482L);  so  entsteht  Mvthol.s  898  hält  sogar  einen  Bezug  auf  die 

die  Bedeutung  .Frevler' , die  dann  geradezu  als  Ahiaicmu,  die  Bewohner  von  Alzei,  für  unver- 

Scheltwort  gebraucht  wird,  Aisch.  Eum.  2 35 ff.  kennbar.  [Ihm.l 

Soph.  Ai.  3710".  Enr.  Hek.  6&4ff. ; I.  A.  944ff.;  Tro.  Alaternua,  Alstern- Wegdorn , Rhamnus  ala- 
9-löff.  Demosth.  XVIII  366.  XIX  348.  Klearch.  ternus  L„  ein  immergrünes,  zu  der  Gattung  Rham- 

b.  Athen.  XII  541c.  Pint  qu.  Gr.  25.  Paus.  VII  nusL.  gehöriges  strauchartiges  Bäumchen,  weiches 

11,2.  Tbemist.  p.  43a.  Hesych.  s.  dlaoryoac,  80  sich  in  der  iflttehneerregion  Europas  und  Africas 
ibidoropr;  etc.  Et_vm.  M.  Suid.;  der  nemeische  findet,  griechisch  tfviixxj,  von  den  Neugriechen  xpvl- 

Löwe  Soph.  Trach.  1094f.,  die  Sphinx  als  fj  ’A.  Xixi  (Frans  Synopsis  pl.  florae  dass.  1845,93),  von 

bezeichnet  Bekk.  Anecd.  p,  382.  Ferner  kommt  den  Italienern  alatemo  oder  ilalro  genannt.  Theo- 

A.  auch  als  Beiname  rienender  Gottheiten  vor,  phrast  bezeichnet  die  xfvXixtj  als  wildwachsend  und 

a)  der  Erinyen,  Enr.  Med,  1059.  1258IT. ; Phoin.  immergrün  (H.  pl.  I 93.  III  3,  3),  sie  wachse  auf 

1592ff,  Eustath.  II.  p.  763,  36.  1213,  45;  b)  des  den  Bergen  Makedoniens  (III  3,  1),  beginne  etwa 

Zeus . Hesych.  Etvm.  M.  Eustath.  p.  474 , 21.  mit  dem  ersten  Wehen  des  Zephyros  zu  sprossen 

768,  36;  c)  des  llelio«,  Eustath.  H.  III  277  p.  (III  4,  1),  d.  h.  zu  Beginn  des  Frühlings  nm  den 

415,  20,  Od.  I 253  p.  1415,  17;  d)  des  Anteros,  7.  Februar  heutigen  Stils,  reife  die  Früchte  gegen 

Pans.  I 30,  1.  40  den  Frühuntergang  der  Pleiaden  (III  4,  4),  d.  h. 

2)  Sohn  de«  Xeleus  und  der  Chloria , von  Anfang  November,  ihr  weisses  Holz  eigne  sich  zum 

Herakles  getötet,  Apollod.  I 9.  9,  1:  Chloria  Drechseln  (V  6, 2)  und  ihr  Laub  sei  nützlich  für  die 

nicht  die  Mutter  Scbol.  Ap.  Rhod.  I 152.  Ernährung  der  Schafe  (V  7, 7).  Ihre  Blätter  werden 

3)  Unterbefehlshaber  des  Nestor,  II.  IV  293ff.  von  Plinius  (XVI  108)  als  die  Mitte  haltend  zwi- 

4)  Grieche,  rettet  mit  Mekistens  a)  den  von  sehen  denen  der  immergrünen  Eiche  und  denen  des 

Hektor verwundeten  Teukros.n.  VIII  332ff.  ;b)  den  Ölbanms  bezeichnet;  sie  gehöre  zu  den  Bäumen, 

von  Deiphobos  bedrängten  Hypsenor,  IL  XIII 4210".  welche,  weil  ohne  Samen,  zu  den  Unglücksbäumen 

5)  Teilnehmer  an  den  Leichenspielcn  des  gerechnet  werden,  was  sich  dadurch  erklärt,  dass 

Peliaa  auf  einer  sf.  korinth.  Amphora  im  Berl.  die  Blüten  meist  dioecisch  sind,  also  diejenigen 

Mus.  1655,  abg.  Mon.  d.  Inst.  X 5.  50  Individuen . welche  nur  männliche  Geschlechts- 

6)  Genosse  Sarpedons.  von  Odysseus  getötet,  Organe  besitzen,  keine  Früchte  tragen;  denn  hie- 

II.  V 677.  Ovid.  met  XIII  255ff.  von  abgesehen  trägt  der  Baum  schwanrote  Beeren 

7)  Vater  des  Tro«,  IL  XX  463.  mit  gelbem  Samen.  Auch  Macrobius  (sat  III  20, 3) 

8)  Sohn  des  Priamos  und  der  Hekabe,  Schol.  sagt,  dass  die  A.  zu  den  unter  dem  Schutze  der 

min.  n.  p.  1 (Philol.  N.  F.  III  424).  unterirdischen  Götter  stehenden  nnd  als  unglflck- 

9)  Ross  des  Pluton,  Cland.  Rapt.  Pros.  I 285.  lieh  bezeichneten  Bäumen  gehöre.  In  unwirt- 

[Wernicke.]  liehen  und  waldigen  Gegenden  wachsend,  gewährt 

10)  Sohn  des  Polyneikes,  Bruder  des  Ther-  sie  den  Ziegen  eine  beliebte  Nahrung  (Col.  VII 

sandros  und  Timeas.  Schol.  Pind.  01.  II  76.  Da  6, 1),  da  ihre  Blätter  dieselben  erfrischen.  [Olck.] 

der  Narne  A.  für  den  Sohn  des  vaterfluchbeladcnen  60  Alaterviae  (oder  Ataterrae),  Beiname  der 
Polyneikes  trefflich  passt,  ist  er  auch  auaHÜpa-  Matres  auf  der  britannischen  Inschrift  CIL  VII 

oroj  bei  Pansanias  II  20,  5 herzustellen,  wo  1084  ( Mairibua  Alaterrü  et  Malribtu  eam- 

er  unter  den  Epigonenstatnen  in  Argos  aufge-  fatribus).  Die  Dedicanten  sind  Tungrer  und 

zählt  wird , während  er  sonst  in  den  Epigonen-  in  deren  Lande  wird  die  Heimat  der  Göttinnen  zu 

listen  fehlt.  [Bethe.]  suchen  sein.  Der  Name  ist  noch  nicht  sicher  ge- 

Alastos,  Stadt  in  Pamphylien  = Alieros,  deutet,  vgl.  Rhein.  Jahrb.  LXXXIII  2üf.  Mnch 

Notitt  Ramsay  A»ia  Min.  173.  898.  426  nach  Zeitachr.  f.  deutsches  Alt  X.F.  XXIII  820.  Es 

Inschriften.  [Hirschfeld.]  lag  nahe,  ihn  in  Beziehung  zn  setzen  zur  Göttin 
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AlaUnria (fl. d.).  Steuding  in  Roschers  Lexikon  XIII  3 Alaudae  ceterique  reterani,  V 12  inani- 
d.  Mythol.  I 223  verweist  auch  auf  den  britan-  tndare * et  Alauda»,  dann  ad  Att  XVI  8,  2 und 
niscben  Mart * Alator.  CIL  VII  85.  [Ihm.l  Phil.  I 20  cum  legione  Alaudarum , ex  legione 
AJathar  iMzadapi  oder  Alathort,  von  scytni*  Alaudarum  u.  ö.  Die  Truppe  selbst  hat  sich 
scher  Abkunft,  k&mpfte  als  Magister  militum  von  daher  auch  ursprünglich  nicht  so  genannt,  viel- 
Thrakien  unter  dem  Oberbefehle  des  Hrpatius,  mehr  heisst  sie  auf  den  alteren  Inschriften  leg. 
des  Neffen  des  Kaisers  Anastasius , anfänglich  V Oalliea , i.  B.  CIL  HI  6824.  6825.  6828 ; erst 
nicht  unglücklich  gegen  den  aufständischen  Sa-  auf  jüngeren  Steinen  erscheint  A.  als  officieUer 
binianus ; doch  wurde  er  in  der  Schlacht  bei  Beiname,  nachdem  er  natürlich  längst  seine  spöt- 
Akris  (am  Ufer  des  Meeres)  mit  vielen  Anderen  10 tische  Bedeutung  verloren  hatte,  wie  Ähnliches 
gefangen  genommen  (vor  d.  J.  515)  und  nur  auch  bei  den  legione*  I und  II  Adiulrix  (s.  d.) 
gegen  Lösegeld  entlassen.  Iohann.  Antiochen.  zu  beobachten  ist;  s.  Le gio  V Alaudae. 
x.  151  —152  iherausgeg.  u.  erklärt  von  Mo  mm-  [Cichorius.] 

sen  Hermes  VI  323ff.).  Jordan.  Rom.  358.  Alann  (afumett,  onrnrngla).  Ebenso  wie  heute 

[Hartmann.]  noch  das  Wort  A.  ein  Sammelname  für  eine 
Alatheus,  mit  Saphrax  gemeinsam  Vormund  ganze  Gruppe  von  Salzen  der  Schwefelsäure  ist 
des  Viderich,  Königs  der  Greuthungen;  sie  wichen  und  nicht  olos  ein  Name  für  das  Doppelsalz  von 
376  vor  den  Hunnen  über  den  Dniester  zurück  schwefelsaurem  Kali  und  schwefelsaurer  Thon- 
an  die  Donau  (Anim.  XXXI  3,  3)  und  baten  um  erde,  so  scheinen  auch  bei  den  Alten  die  Worte 

Aufnahme  ins  römische  Reich  (Amin.  XXXI  4,  20  alumen  und  orvxrqqia  in  gleichem  oder  etwas 

12).  Da  diese  verweigert  wurde,  überschritten  weiterem  Sinne  gebraucht  worden  zu  sein,  wobei 
sie  den  Fluss  wider  den  Willen  der  Römer  (a.  0.  die  einzelnen  Abarten  teils  durch  den  Fundort, 
5,  3).  In  der  Schlacht  bei  Hadrianopolis  (378)  teils  durch  besondere  Zusätze  zum  Namen  ge- 
hatte  ihre  Reiterei  einen  hervorragenden  Anteil  nauer  unterschieden  wurden.  Als  der  beste  A. 
am  Siege  (a.  0.  12,  12.  17).  Später  führten  sie  wird  der  ägyptische  bezeichnet  (Plin.  n.  h.  XXXV 
ihr  Volle  nach  Pannonien  (Zos.  IV  34,  2.  Jord.  184.  Dioskor.  V 122.  Cels.  V 28,  12.  Scribon. 

Get.  27,  140;  vgl.  26,  134).  Von  dem  Greu-  de  comp.  47.  Herod.  II  180),  nächst  diesem  der 

thungenkönige  Ouotheus  bei  Claud.  de  IV  cons.  von  der  Insel  Melos  (Plin.  Dioskor.  a.  0.  Diod. 
Hon.  626.  632  ist  A.  wahrscheinlich  verschieden.  V 101.  Ferner  werden  als  Fundorte  genannt 

[Seeck.]  30 Makedonien,  Sardinien,  Hierapolis  in  Phrygien, 
Alator,  Beiname  des  Mars  auf  einer  britan-  Libyen,  Armenien,  Pontus,  Spanien,  Kypern  und 
nischen  Inschrift  CIL  VII  85,  Deutung  unsicher.  die  Liparischen  Inseln  Lipara  und  Strongrle.  Die 
Derselbe,  wie  es  scheint,  Ephem.  epigr.  VII  999  A. -Werke.  fitxalXa  r y*  ojvmfjglat,  auf  Lipara 
Martfi ')  Ala(tori^).  Vgl.  die  ebenso  anlautenden  erwähnt  Strabon  VI  275,  und  Diodor  V 15  giebt 
keltischen  Alatereiae  und  die  Göttin  Alateivia.  an,  dass  dieselben  grossen  Gewinn  bringen,  weil 

[Ihm.]  sie  ausser  den  geringeren  der  Insel  Melos  die 
Atarlcus  s»  AUobichtts.  einzigen  sind.  Die  Beschreibung  des  Yorkora- 

Alavlvus,  Führer  eines  Teiles  der  Goten,  mens  auf  Melos,  welche  Tournefort  (Re  lat.  d'un 

welche  unter  Valens  die  Donau  überschritten.  voyage  en  Levant  I 163ff.)r  Fiedler  (Rewe  in 
Amin.  XXXI  4.  1.  8.  5.  5.  [Seeck.]  40  Griechenland  II  482ff.)  und  Shepard  (Sillimans 

Alaudae,  Beiname  einer  von  Caesar  während  American  Journ.  XVI  203,  5,  übers,  v.  Schweig- 
des  gallischen  Krieges  auf  eigene  Kosten  aus  ger  Journ.  d.  Chem.  u.  Phys.  III  1829,  43ff.) 
Galliern  errichteten  Legion  (Säet.  Caes.  24),  die  geben , lässt  die  von  Dioskorides , Plimus  (aa. 

dann  in  der  Reihe  der  römischen  Legionen  die  00.1  und  Galen  XU  236  erwähnten  Abarten 

Nummer  V erhielt.  Die  offlcielle  Schreibung  des  wieaererkennen , so  insbesondere  die  arvmrjQia 
Namens  ist  Alaudae,  und  zwar  indeclinabel,  wie  oruuij,  alutnen  schiston  oder  seissUe,  anch  fissum 
die  Inschrift  eines  Soldaten  legione  V Alaudae  (Scribon.  4.  31  u.  a.)  und  xgiiTug  in  den  paral- 
CIL  IX  1460  beweist.  Die  falsche  Form  Alauda  lelfasrigen  Aggregaten,  die  an  einzelnen  Stellen 
ist  nur  dadurch  entstanden,  dass  in  den  meisten  in  haarförmige  oder  federähnliche  Bildungen  über- 
Fällen  auf  den  Inschriften  Alaudae  auf  den  GenitiT  50  gehen,  die  teils  Natron-A. , teils  Feder-A.  oder 
legionis  V folgt  und  daher  selbst  für  eine  Genitiv-  auch  Haarsalz  sind.  Andere  Stufen  von  Melos 
form  gehalten  wurde.  Was  die  Bedeutung  des  (nach  der  Analyse  von  Thomson  bei  Shepard 
Namens  betrifft,  so  steht  nur  fest,  dass  das  Wort  a.  a.  0.  Natronalaun  mit  20  Mol.  Wasser)  zeigen 

keltisch  ist  und  ,die  Lerche*  heisst,  Suet.  a.  a.  0.  eine  gerundete  traubige  Oberfläche  und  entspre- 

Plin.  n.  h.  XI  121;  vgL  Holder  Alt-celtischer  eben  vielleicht  der  orvatgoia  otooyjvlq,  alumen 

Sprachschatz  1 75.  Warum  aber  Caesars  gal-  rot  und  um,  während  die  mehr  oder  weniger  deut- 

liche Legion  diesen  Namen  erhielt,  ist  unbe-  lieh  würfelförmig  kristallisierten  Varietäten  als 
kannt,  keinesfalls  deshalb,  weil  sie  etwa  eine  axvjnqgia  AojgavaXojrq  oder  auch  xhvdTu;  und 
Lerche  als  Schildemblem  führte  (vgL  v.  Domas-  xAaxfri;  unterschieden  wurden.  Eine  andere  Art 
zewski  bei  Marquardt  St.-Venr.  II  455,4).  60 des  A.  ist  die  ojvxnjqia  vyqd,  alumen  liquidum. 
Eber  könnte  an  einen  ungewöhnlichen,  dem  Schopf  doch  lässt  die  Beschreibung  des  Dioskondcs  und 
der  Haubenlerche  gleichenden  Heimbusch  gedacht  Plinius  nicht  deutlich  erkennen , ob  darunter 
werden,  durch  den  diese  Nichtbürgerlegion  sich  eine  Flüssigkeit  oder  nur  eine  feuchte  schlüpfrige 
von  den  anderen  unterschied.  Jedenfalls  wird  Substanz  zu  verstehen  ist  Möglicherweise  wäre 
der  Beiname  als  ursprünglicher  Spottname  auf-  dabei  auch  nn  den  Unterschied  zwischen  dem 
zufassen  sein,  denn  Cicero  braucht  ihn  öfters  und  wasserhaltigen  und  wasserfreien  Salz  (alumen  con- 
zwar  stets  höhnisch,  indem  er  die  einzelnen  Leute  creium . artdum),  dem  alumen  ustum  der  Phar- 
der  Legion  Alaudae  .Lerchen*  nennt,  z.  B.  Phil.  macie  zu  denken,  da  Plinius  wohl  von  dem  Cal- 
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cinieren  des  A.  spricht,  wenn  es  heisst  eoquilur  Name  scheint  erhalten  im  heutigen  Aulun.  Des- 

in  catinis  donee  liquari  detinal  (XXXV  186)  jardins  Table  de  Peutinger  ÖO.  0.  Hirschfeld 

oder  donee  eint*  fiat  (XXXV  187).  CIL  XII  p.  184  und  zu  nr.  1517.  [Ihm.] 

Übrigens  wurde  auch  A.  künstlich  dargestellt  Uaunins,  vielleicht  Name  eines  Gottes  auf 

(/etooxottjTo;  Dioskor.  a.  0.),  d.  h.  wohl  durch  der  fragmentarisch  erhaltenen  Inschrift  CIL  XII 

Auslaugen  alaunhaltigen  Gesteins  und  Eindam-  1517.  Ebenso  oder  Alaumis  lautet  der  Beiname 

pfen  von  Losungen  gewonnen.  Auf  den  verschie-  des  Mercurins  auf  einer  Mannheimer  Inschrift : 

denen  Eigenschaften  des  A.  und  verwandter  Sub-  G en io  Mereurfii)  Alaun i u.  s.  w.  Brambach 

stanzen  beruht  deren  Verwendung.  Der  Name  CIRh  1717  (=  lienzen  5866).  Man  vergleiche 

orv.TTiypm  (von  ortMytorusani menziehen)  weist  schon  10  die  denselben  Stamm  aufreizenden  Ortsnamen 
auf  die  adstringierenden  Wirkungen,  wegen  deren  Alauna  und  Alaunium,  ferner  die  Alauni  in  Nori- 
der A.  in  der  Medicin  zahlreiche  Anwendungen  cum.  Zeugs  Gramm.  Celt.*  774.  J.  Becker 

fand  und  findet,  so  z.  B.  gegen  geschwollene  Rhein.  Jahrb.  XVII  173.  C.  Christ  ebend.  XL VI 

M and* -In  und  Zäpfcheu  (Plin.  n.  h.  XXXV  188ff.  180.  [Ihm.] 

Hippokrates,  Dioskorides,  Celsus,  Galenus  u.  A.  an  Alaunol.  1)  Völkerschaft  im  nordwestlichen 
zahlreichen  Stellen).  In  der  Technik  dient«  der  Noricum  (Ptol.  II  13,  2 'Aiavroi).  Man  setzt 

A.  insbesondere  zum  Imprägnieren  von  Holz,  um  sie  in  die  Gegend  von  Salzburg.  Vielleicht  ist 

dasselbe  vor  Feuer  zu  schützen  (Gell.  XV  1.  Amm.  die  ältere  Namensform  Alottni.  denn  eine  Be- 

Marc.  XX  11.  13).  Auch  der  Gebrauch  des  A,  Ziehung  zu  den  Alounae,  Gottheiten  auf  Inschriften 

als  Beize  in  der  Färberei  war  den  Alten  bekannt,  20  aus  dem  Gebiete  von  Bedaiuin  CIL  III  5572.  5581, 
und  ebenso  ein  Mittel,  um  den  eisenfreien  A.  ist  nicht  unwahrscheinlich.  C.  Müller  zu  Ptol. 

( alumen  infcetorium),  der  wenigstens  zu  hellen  a.  a.  0.  p.  286.  287.  Rhein.  Jahrb.  LXXX11I  103. 

Farben  allein  brauchbar  ist,  von  eisen-  bezw.  Der  Name  ist  wohl  sicher  keltischen  Ursprungs 

vitriolhaltigem  A.  zu  unterscheiden,  indem  man  (vgl.  Alaunium,  Alauna  u.  a.),  holen  kelt.  = 

sich  einerseits  nach  den  hellen  Farben  des  Sal-  Salz  (vgl.  den  Ortsnamen  Haiein).  Kiepert  Alte 

zes  richtete,  andererseits  durch  einen  Zusatz  von  Geogr.  § 323.  Zeus«  Gramm.  Celt.*  774;  die 

Galläpfel-  oder  Granatäpfelsaft  und  die  damit  Deutschen  und  die  Nachharstäinme  243.  [Ihm.] 

bewirkte  Tintenbildung  einen  mehr  oder  weniger  2)  ’.4iaf>K©<  (Ptol.  III  5, 7),  Volk  in  Sar- 

starken  Eisengehalt  erkannte  (Plin.  ».  0.).  In  inatia  Europaea,  über  dem  Alannus  mon»  verzeich- 

der  Gerberei  wurde  der  A.  zur  Herstellung  des  30  net;  C.  Müller  in  Ptol.  p.  423  hat ‘AXarol  in  den 
weissgaren  Leders  talul o)  verwandt  (Plin.  XXXV  Text  gesetzt,  da  Marcianus  an  derselben  Stelle 

190).  Alaun-  und  eisenvitriolhaltiges  Gestein  'AXariär  Saonaiiar  f&ro;  vermerkt:  die  verdächtige 

tarvnxtjgwjAge  yij  Streb.  III  146,  alumen  nigrum  Form  ’AXavnu  konnte  höchstens  als  eine  diales- 

Plin.  a.  0.)  wurde  mit  Salz  zum  Trennen  de»  tische  Nebenform  gefasst  werden.  [Tomaschek.] 

Goldes  vom  Silber  (Jas  heutige  Cämentations-  Alaunon,  14äoöw»(Cod.  XMimwor)  foor  (PtoL 
verfahren)  und  zum  Reinigen  desselben  verwandt  III  5,  5).  ein  imaginäres  Gebirge  im  Centrnin 

(vgL  auch  Plin.  n.  h.  XXXIII 84).  Plinins  erwähnt  des  heutigen  Russland , wo  noch  jetzt  manche 

ferner  die  Verwendung  des  A.  beim  Loten  von  Geographen  von  einem  .alannischen  Gebirge'  an 

Kupferblechen  (XXXIlI  94)  und  beim  Vergolden  Stelle  der  Waldai-Hohe  reden ; das  ganze  Binnen- 

(XXXIII  65),  doch  sind  die  betreffenden  Angaben  40  land  bis  zur  Grenze  der  Aestii  blieb  jedoch  detn 
unverständlich,  Nach  Geop.  VII  12,  29  wurde  Altertum  eine  Terra  incognita.  Es  kann  nur 

A.  auch  zum  Haltbannaehen  des  Weins  und  Ab-  an  eine  geringe  ßodenschwelle  gedacht  werden, 

stumpfang  der  Säure  desselben  verwandt.  Vgl.  an  welcher  Alanen  hausten , sei  es  die  donet- 

Blütnner  Technologisches,  in  Festschrift  zur  skische  Platte  westlich  vom  Don  oder  der  Jergeni- 

XXXIX.  Versamml.  deutscher  Philol.  u.  Schul-  Hagelzug  zwischen  dem  Don  und  der  unteren 

männer,  Zürich  1887,  26ff..  wo  ausführliche  Ci-  Wolga.  Marcianus  las  ro  ’Alaror  Soot . ebenso 

täte  und  Litteraturengaben.  (Nies.]  Steph.  Bvz.  und  East  ad  Dionys,  per.  305,  und 

Alaana.  1)  Stadt  auf  der  weit  iiylen  Canal  dies  hat  C.  Müller  p.  420  in  den  Text  gesetzt, 
hinausragenden  Landspitze  von  Gallia  Lugudu-  (Tomaschek.] 

nensis  im  Gebiete  der  Ünelli  (Tab.  Peut.).  Nach  50  Alaunos,  Name  zweier  Flüsse  in  Britannien, 
dem  Hin.  Ant.  386  führte  von  dort  eine  Strasse  Ptoleraaeus  nennt  ’AXavrov  aora/tov  IxßoXai  III 
Uber  Cosedia  and  Fannm  Marti»  nach  Condate,  3,  3 an  der  Südküste  Britanniens  (daher  wohl 

Hauptstadt  der  Redones.  Heute  wahrscheinlich  beim  Geogr.  Rav.  425,  13  Alauna  silra  bei 

Aleaume  bei  Valognes.  Desjardins  Table  de  Isca  im  Gebiete  der  Dnmnonicrl;  man  hält  ihn 
Peutinger  24.  Pigcon  Rev.  archdol.  3.  sär.  für  die  Axe  bei  Axminster.  Ferner  noch  ein- 

XVI  15Sff.  [Ihm.]  mal  ’AXaimyv  .v orafiov  IxßoXai  UI  3,  4 an  der 

2)  M/afra , Ort  der  Damnonier  (oder  Dum-  nordöstlichen  Küste . höchst  wahrscheinlich  die 

nonier)  im  nördlichsten  Britannien  bei  Ptol.  II  Alne  bei  Alnwick  in  Northnmberland.  Vielleicht 


3,  7 (danach  beim  Geogr.  Rav.  480,  17).  der  beruht  der  an  erster  Stelle  genannte  Fluss  nur 

gleich  darauf  den  Otalinern  ein  zweites  ‘AXavra  60  auf  einer  falschen  Wiederholung.  (Hübner.] 
zuteilt  (danach  beim  Geogr.  Rav.  432.  15).  Wahr-  Alavonenses  s.  Alabanenses. 
scheinlich  irrtümlich ; vielleicht  aus  Verwechslung  Alazia,  verschwundene  Stadt  der  Alaxonen. 
mit  dem  Flusse  Alaunos  entstanden  (s.  d.).  Die  deren  Lage  Hekataios  im  Gebiete  von  Kyzikos 

Lage  von  A.  ist  nicht  in  bestimmen.  [Hübner.]  am  Odrysscs , Menekrates  über  Mvrleia  suchte 

Alaunlnm,  Station  an  der  von  Turin  nach  (Streb.  XU  350f.  in  II.  II 857),  nach  ßemetrios  von 

Arles  führenden  Strasse  (CIL  XI  3281ff.  itin,  Skepsis  = Alazonia  oder  Alazonion  (Strab.  XII 

Ant.  34$.  888.  Tab.  Pent.)  im  Gebiete  der  V’o-  525),  die  Strabon  (XUI  693)  im  Aiseposthal 

contii,  südlich  von  Sisteron  (Segurtero  Itin.).  Der  nennt.  (Hirschfeld.] 


Google 


1299 


Alazones 


Alba  Fucens  1800 

Alazones  (’Aiafore;  Herod.  IV  17.  52),  «in  nun  corrupt ; die  seit  Cluver  angenommene  Iden- 

im  Pontnsgebiete  nürdlich  von  Olbia  nnd  aber  tificierung  mit  dem  Städtchen  Albissola  (10  Kai. 

den  Callipidac  am  Flusse  Hypanis  (Bugi  hausen-  Ton  Vado,  38  von  Genua)  ist  unsicher.  [Halsen,] 

des,  nicht  skythisches  und  "wahrscheinlich  samt  Alba  (albata)  factlo  s.  Factio. 

den  Callipidae  der  thrakischen  Volkerfamilie  zu-  Alba  Fueens  Iso  Charis.  1 106  K. ; 'Aißa  #ov- 

gehöriges  Ackerbauvolk,  welches  Weizen  anbaute,  xm'c  Ptolern.  III  1,  50,  wo  die  Hss.  'Aifaßm- 

ausserdem  Linsen . Hirse , Zwiebeln  und  Knob-  kij/i'c  oder  Alqpaßovxelle  haben)  oder  Fncentia 

lanch;  in  ihrem  Gebiete  nähert  sich  der  Hvpanis  (Tueentia  It.  Ant.  p.  809),  Stadt  der  Aequer  an 

dem  Tyras  (bei  dem  Orte  SawTam.  Der  Name  der  Grenze  der  Marser  (Strab.  V 2S5.  240.  LH. 

scheint  ln  skolotischer  Sprache  alienigmae  (arisch  10  XXVI  11,6.  Plin.  III 106)  und  von  Späteren  after 
ara-uina)  bedeutet  zu  haben.  Später  werden  (Fest.  ep.  p.  4.  Sil.  VIII  509.  Ptolem.  a.  0.)  den 

sie  nicht  mehr  erwähnt.  [Tomaschek.]  Marsem  zugerechnet.  Die  Stadt  soll  ursprünglich 

Aluzonios  (’Alatöriof  .-i ornub;  Strab.  XI  500.  einen  anderen  Namen  geführt,  dann  bei  Deduction 
502,  Olaxanet  bei  Plin.  VI  29),  ein  am  Süd-  der  römischen  Colonie  nach  Beendigung  des  2.  Sam- 
abhange  des  centralen  Kaukasus  entspringender  niterkrieges  450=  804  zu  Ehren  der  Mutterstadt 
Nebenfluss  des  Cyrus  (Kur),  welcher  nach  einigen  Roms  in  A.  umgenannt  worden  sein  (AppiaD. 
die  Grenz*  zwischen  Iberien  und  Albanien  bildete ; Haunib.  89.  Varrö  bei  Charis,  a.  a.  0.  Liv.  X 1. 
bei  Ptolcmaens  erscheint  er  namenlos  alc  .-rora-  Veil.  Pat.  I 14;  Einwolmer  Albensee.  zum  Unter- 
/idc  d oltö  von  Kavxäoov  eie  röv  Kioov  t/eäHixov,  schied  von  den  Alban) : VarTO  de  L L VIII  38. 

V 12,  8.  Er  heisst  noch  jetzt  Alazäm.  Vgl.  20  Charis,  a.  a.  0.  Pompeius  gramm.  V 145  K.  u.  a.). 
Abas  Nr.  1 nnd  Chanes.  [Tomaschek.]  Die  Gründung  der  Colonie,  in  welche  6000  Bürger 

Alazygo»  (Mldfuyoc),  Sohn  des  Halirrothios,  gelegt  wurden,  geschah  vornehmlich  aus  militä- 
Bruder  des  Seros,  Hesiod.  frg.  106  Rz.  (98  Marcksch.)  rischen  Rücksichten:  wahrscheinlich  gleichzeitig 
bei  Schot.  Pind.  01.  XI  (X)  83.  [Knaack.]  wurde  auch  die  alte  Via  Tiburtina  bis  A.  ver- 

Alba.  1)  Fluss  in  Sicilien,  s.  Allava.  längert  Seiner  festen  Lage  halber  diente  es 

2)  Die  schwäbische  Alb  (nicht  ein  Fluss)  ist  häutig  als  Dctentionsort  für  wichtige  Staats- 
gemeint bei  Hist.  Aug.  Prob.  13.  Dasselbe  Ge-  gefangene ; so  sind  Syphai  von  Namidien  (Liv. 

birge  scheint  Ptol.  II  11,  7 zu  bezeichnen,  wenn  XXX  17.  45),  Perseus  von  Makedonien  (Polyb. 

er  von  einem  Gebirge  Germaniens  spricht  , vä  XXXVII  16.  Liv.  XLV  42.  Valer.  Max.  V 1,  1. 

iftamfia  rote  'Ai-xioj;  007.  Alba  Surron/w  heisst  80  VelL  Pat.  I 14.  Oros.  IV  20.  Diod.  XXXI  I,  15), 

es  im  J.  826  (Perti  Monnm.  Germ.  II  494).  Bituitus,  König  der  Arverner  (Liv.  ep.  61.  Val. 

Vgl.  Zeuse  Die  Deutschen  7.  Baumeister  Ale-  Mar.  IX  6,  8)  hier  gefangen  gewesen.  Im  zweiten 
mannische  Wanderungen  140.  [Ihm.]  panischen  Kriege  hielt  A.  anfangs  treu  zu  den 

S)  s.  Albis  Nr.  2.  Römern,  dann  im  J.  209  verweigerte  es  weitere 

4)  In  Hispania  citerior,  Station  des  antoni-  Mannschaftsstellung  (Liv.  XX VII  9,  7)  und  wurde 

nischen  Itincrars  zwischen  Tulloniutn  und  Pom-  dafür  gestraft  (Liv.  XXIX  15,  5).  Im  Bundes- 
paolo (Geogr.  Rav.  818.  5);  von  Ptolemaeus  genossenkriege  wurde  es  von  den  Italikern  be- 
ll 6,  65  gleich  nach  TnUoninm  als  zu  dem  Ge-  stürmt  (L1t.  ep.  72),  hielt  aber  zu  den  Römern 

biete  der  Varduler  gehörig  genannt.  Die  bei  und  bekam  vermutlich  zur  Belohnung  Municipal- 

Plin.  ni  26  zu  den  vierzehn  Völkerschaften  der  40  Verfassung  (Auct  ad  Herenn.  II  45.  Cic.  Phil. 

Vardnler  gestellten  Alabantnsts  (s.  <L)  sind  wohl  III  6.  39).  Häufig  genannt  wird  A.  in  den  Bür- 
vielmehr die  Alavonenses.  Die  Lage  von  A.  ist  gerkriegen  (Caesar  b.  c.  I 15.  24.  Appian.  b.  c. 

nicht  ermittelt.  UI  45.  47.  V SO.  Cic.  Phil.  XIII  19.  XIV  31; 

5)  Fluss  an  der  Ostküste  von  Hispania  eite-  ad  Att.  VIII  12  A,  I.  IX  6,  1.  Oros.  V 22).  In 

rior  zwischen  Blandae  (Blaues)  und  Emporiae  der  Kaiserzeit  hören  wir,  ausser  durch  gelegent- 
mündend, nach  Plin.  m 22.  Welcher  von  den  liehe  Notizen  bei  Plinins  (XV  88.  9<>),  den  Iti- 

zahlreichen  kleinen  Küstenflfissen  jener  Gegend  nerarien  (s.  0.)  und  den  Gromatikern  (p.  244 

gemeint  »ei.  ist  nicht  zu  ermitteln.  Lachm.),  nichts  über  die  Geschichte  der  Stadt: 

6)  Alba  (Abla) , Stadt  der  Bastetaner , s.  doch  zeugt  der  Reichtum  an  inschriftlicben  Denk- 

Abnla.  [Hübner.]  50  milem  (CIL  IX  8906— 4050.  6349.  6850.  Eph, 

Alba  August«  l'AXßavyovma),  nach  Ptol.  II  ep.  VIII  177—195.  826)  von  ihrer  Bedeutung. 
10.  8 Stadt  der  'Elixioxoi  (der  Name  scheint  Das  Gebiet  dehnte  sich,  wie  die  Grenzsteine  mit 

verderbt;  C.  Müller  zu  Ptol.  p.  246  möchte  her-  Albemium  fincs  (CIL  IX  8929.  8930;  vgl,  Eph. 

stellen  Akißuxot  oder  ’Ailßoueot,  ähnlich  Zcuss  ep.  VIII  176)  beweisen,  bis  weit  in  das  Thal 
Die  Deutschen  208,  zu  scheiden  von  den  ‘Eli-  des  Salto  (Himella)  hinein  aus.  Die  Albenser 
avxtH  bei  Narbo)  in  Gallia  Narbonensis,  nach  gehörten  zur  Tribus  Fabia  (doch  CIL  VI  2517 

Uckert,  C.  Müller  u.  a.  das  heutige  Aulpt  ein  Albentis  aus  der  Oufentina).  Praetorianer 

oder  Aupt  an  der  Durance.  Herzog  GalL  Narb,  aus  A.  in  den  Soldatenlistcn  CIL  VI  2375c,  19. 
p.  94.  184.  140.  Verschieden  davon  ist  Alba  2879c,  88.  II  12. 

Helvonim  (0.  Hirschfeld  CIL  XII  p.  336). 60  Die  Reste  der  Stadt,  deren  Namen  das  heu- 
Desjardins  Gdogr.  de  la  Gaule  III  482  iden-  tigeDorfA.  bewahrt,  sind  bedeutend  : eine  mäch- 
tificiert  Alba  Augusta  mit  Inlia  Angusta  Alebece  tige  Ringmauer,  ein  Wall  am  Fasse  des  Hügels, 
Reiorum  Apollinarium  (heute  Riez).  [Ihm.]  Reste  eines  Tempels  (in  die  Kirche  S.  Pietro  ver- 
Alba  Doellla  (so  Tab.  Peut. , Alba  Ikeelia  baut),  eines  Theaters  und  Amphitheaters.  Vgl. 
Geogr.  Rav.  TV  82  p.  270  P.,  Alba  Dccilia  ebd.  C.  Promis  Le  antichitä  di  Alba  Fueense,  Rom 

V 2 p.  887  P.),  Ort  an  der  ligurischen  Küste,  1836.  ilommsen  CIL  IX  p.  870.  871. 

40  mp.  von  Genua,  19  mp.  von  Vada  Sabatia  Die  picenische  Inschrift  CIL  IX  5146,  welche 
(Vado).  Die  Distanzangaben  der  Tab.  Peut.  schei-  einen  praefeetus  pap*  Albensium  Fulcentium 
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nennt , ist  nicht  zuverlässig  abgeschrieben : der  der  Beschreibung  des  Dionys  und  Livius,  ist  auch 

naheliegenden  Beziehung  auf  A.  F.  widerspricht  vom  fortificatorischen  Gesichtspunkt  aus  für  eine 

Fundort  and  Magistratur.  [Hülsen.]  Stadtanlage  von  der  Grösse  A.s  geeignet.  Ob 

Alba  llelvorum,  Stadt  der  Helvi  (Helvii)  in  freilich  die  von  Geil  (a.  a,  0.  S.  18)  beschrie- 

Gallia  Narbonensis,  von  Plin.  n.  h.  lll  36  unter  benen  Reste  (Peperin mauern  und  Rest  einer  Säule) 

den  oppvia  Ixstina  aufgezählt..  Nach  Ausweis  der  der  uralten  Metropole  von  Latimn  angehören, 

Inschriften  gehörte  sie  zur  Tribus  Voltinia  (0.  ist  zweifelhaft.  Dagegen  ist  seine  Hypothese 

Hirschfeld  CIL  XII  p.  336).  Bei  Plin.  XIV  43  bestätigt  durch  die  neueren  Forschungen  über 

heisst  sie  Alba  Helria,  in  der  Notitia  Galliarum  die  grosse  Nekropole  am  Nordrand  des  Sees  zwi- 

Ciritas  Albensium  [Albensis  bei  Sidon.  Apoll.  10  sehen  dem  Monte  Crescenzo  und  Castel  Gandolfo. 

epist.  VI  12,  8);  ein  meerdos  eivitatis  Aloen-  Schon  1817  waren  dort,  angeblich  unter  einer 

sistni  CIL  XII  1567.  Inschriften  aus  dem  Ge-  vulkanischen  Schicht,  einige  Hüttenurnen  gefunden 

biete  der  Helvii  nennen  quottuorriri,  einen  fta - worden,  doch  bei  dem  Mangel  verwandter  Monu- 

oien  Augusts , sexriri  Augustales  und  cultorrs  mente  eine  richtige  Beurteilung  nicht  möglich: 

Ixtnim  (CIL  XII  2675.  2676.  2651.  2674.  2677);  neuerdings  hat  besonders  M.  St.  de  Rossi  (Ann. 

Plin.  XIV  43  erwähnt  eine  dort  wachsende  Re-  d.  Inst.  1867,  36ff.)  sich  um  die  Erforschung  Ver- 
benart. Das  heute  Aps  (in  Urkunden  Albis,  dienste  erworben.  Es  ist  festgestellt,  dass  die 

Alps  u.  a.)  genannte  Dorf  hat  nur  unerhebliche  Nekropole  sich  von  Norden,  also  dem  der  Stadt 

Überreste.  Desjardins  Geogr.  de  la  Ganle  III  nächsten  Punkte  aus,  nach  Süden  zu  entwickelt 

433.  [Ihm.]  20  hat.  Spuren  einer  primitiven  Ansiedelung  sind 

Alba  lulle  s.  Apulum.  in  dem  Thale  der  Aqua  Ferentina  unterhalb  des 

Alba  linea  s.  Calz.  Nordrandes  von  A.  nachgewiesen.  Die  Funde 

Alba  Longa  ('Aldo  .io;-/a : der  Name  jeden-  zeigen  eine  Kultur,  die  den  terrernare  der  Poebone 

falls  unlateinisch,  vielleicht  ligurisch.  = die  Berg-  ziemlich  entspricht,  doch  im  Metallgebrauch  weiter 

stadt?  s.  Hclbig  Italiker  in  der  Pochen«  31),  fortgeschritten  ist  (Helbig  Italiker  in  der  Po- 

die  älteste  latinische  Stadt,  nach  der  Sage  von  ebene  51.  82ff.,  wo  auch  die  Litteratur  über  die 

Ascanius  erbaut  (Liv.  I 8.  Varro  de  r.  r.  II  4.  albanische  Nekropole  gegeben  ist).  Die  Zerstörung 

Dionys.  I 66.  Verg,  Aen.  I 274.  V 596ft  VI  766.  von  A.  setzt  die  Tradition  unter  Tullus  Hostilius 

VIII  43.  Strab.  V 371.  Steph.  Byz.  u.  a..  s.  Bor-  (Liv.  I 28.  Dion.  Hai.  III  31.  Strab.  V 231.  Serv. 

mann  Altistin.  Chorographic  151).  Die  Lage  be- 80  Aen.  II  113  n.  a_):  die  Einwohner  wurden  nach 

schreibt  Dionysius  a.  0. : vgde  Sott  xai  liptg  xa-  Rom  auf  den  Mons  Caelins  übergesiedelt , die 

teoxeväelhj  rd  utoov  Lvr/oroo  auqoiv,  xai  i)v  (vo.rtg  Stadt  selbst  nie  wieder  aufgebaut  (Dionys,  III  3 1 ). 

reift/  rr/c  xdleatr  raüra  Avwucoror  avrrjv  xoiovrra.  Spätere  Erwähnungen  (Liv.  VII  39  : sub  iugo 

Liv.  I 3 : oi  situ  porreetae  in  dorso  urbis  Alba  Albas  Longae.  VII  24 : die  Gallier  flüchten  nach 

longa  appellala;  vgl.  Varro  de  L L V 144.  Der  der  arx  Albana)  beweisen  nichts  für  das  Fort- 

Ausdruck  des  Dionysius  hat  viele  Neuere  (so  bestehen  der  Stadt  als  solcher.  Die  saera  (be- 

noch  Mommsen  R.  G.  I9  38)  bestimmt,  die  sonders  der  Gentilkult  der  Iulii,  CIL  XIV  2387) 

Stelle  von  A.  dort  anzunehmen,  wo  der  See  am  wurden  nach  dem  nahen  Bovillae  übertragen, 

nächsten  an  den  Monte  Cavo  herantritt,  nämlich  auf  dessen  Einwohner  sich  in  der  Kaiserzeit  als  Al- 

der  zum  Teil  im  Altertum  künstlich  abgeschroüten  40  bau i Longani  Boeillensrs  bezeichnen  (CIL  XIV 

Terrasse,  welche  sich  oberhalb  des  Klosters  Palaz-  2405.  24Ö6.  2409.  2411).  Wo  dagegen  die  pon- 

zuolo  ausdehnt  (s.  Karte  unten  S.  1309).  Dagegen  tifiess  Albani  (CIL  VI  2168.  2161?  IX  1595. 

spricht  die  Beschaffenheit  des  Terrains,  welches  für  XIV  2264),  salii  arris  Atbanar  (CIL  XIV  2947 

eine  antike  Stadtanlage  wenig  geeignet  ist:  nur  aus  der  Zeit  des  Commodus;  salius  Albanus  CIL 

gegen  Westen,  nach  dem  See  selbst  zu,  dient  der  VI  2170.  2171)  und  die  cirginss  Vestales  arris 

schroffe  Absturz  als  natürliches  Bollwerk,  während  Albanae  (CIL  VI  2172,  einfach  rirgines  VestaUs 

nach  Süden  und  Osten,  wo  der  im  Rücken  der  Stadt  Albanae  bei  Ascon.  p.  35  K.-S.)  fungierten,  ist 

teils  allmählich,  teils  in  Stufen  ansteigende  Berg  ungewiss.  Für  ein  Fortbestehen  der  Kulte  noch 

eher  eine  Gefahr  als  eine  Deckung  bildet,  grosse  Ende  des  4.  Jhdts.  zeugt  Symmachus  epist.  IX 

künstliche  Werke  erforderlich  wären.  Aach  Dio- 50  147.  148  ( apud  Albatn  Vestalis  antistes l.  Vgl. 
nys  selbst  hat  sich  die  Lage  der  Stadt  anders  vor-  Gell  Tonograghy  of  Rome  I 16 — 29.  Abeken 
grateilt,  wenn  er  im  folgenden  die  Bewässerung  der  Mittelitalien  65.  Nibby  Dintomi  di  Roma  159 

vor  der  Stadt  gelegenen  Ebene  durch  Schleusen  — 77.  Dessau  CIL  XIV  p.  216.  231.  [Hülsen.] 

als  einen  Vorzug  der  Lage  von  A.  hervorhebt  Albana.  1)  Bei  Ptol.  V 12, 2 Stadt  in  Albania 

(rd  is  7 dp  dgoc  tv  toic  narv  Afeoor  tr  xai  {ynj-  am  Ufer  des  kaspischen  Meeres,  nördlich  von  der 

idr  iaur,  q re  Uprg  ßaOtta  xai  usyäl q,  xai  airqr  Mündung  des  Flusses  Albanus,  nach  Kieperts 
dm  xlsioiaAatv  Arotyo/tivmr  fcrod/jnai  rd  xsbior,  Ansicht  Metropole  und  Ausgangspunkt  der  Al- 

taptsvofiivtov  iadoa  ßovlomu  ubr  ArAgtaxav  rd  bauen.  Ein  Ort  Alpan  wird  im  Derbend-nämeh 

vAwg.  t*.vc ixetrat  As  rfl  adlet  .t eAla  Aavpaarä  per  erwähnt,  nahe  der  Veste  Qubeh  (Dorn  Caspia 
lietr,  alovma  AI  xai  xapvoiv  limyxtJr  .varro-  60  208) ; Atwen  bei  Molses  Katankatwatsi  stimmt 
davor,  etc.),  und  der  Ausdruck  dorsum  bei  Li-  hinsichtlich  der  Lage  nicht  [Tomaschek.] 
vius  wäre  für  die  Terrasse  oberhalb  Palaziuolo  2)  Stadt  im  Südwesten  von  Arabia  Feliz  (Ptol. 
durchaus  unzutreffend.  Schon  Gell  (Topography  VI  7,  86).  Nach  Sprenger  (Geogr.  Arab.  288) 

of  Rome  I 17ff.)  hat  deshalb  mit  Recht  A.  Longa  nahm  es  einst  die  Stelle  ein,  welche  jetzt  Abü 

auf  der  Nordostseite  des  Sees  gesucht.  Das  drei-  'Arysch  und  früher  al-Clissüf  behauptete, 
eckige  Hügelplateau  zwischen  dem  See  und  der  [D.  H.  Müller.] 

Aqua  Ferentina,  welches  nur  nach  Osten  zu  Albana  aqua,  genannt  nur  in  der  Inschrift 
künstlicher  Verteidigungswerke  bedarf,  entspricht  ans  Castrimoeninm  CIL  XIV  2466  (v.  J.  31  n. 
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Chr.),  ist  in  unmittelbarer  Nahe  von  Marino  zu  1S46)  und  zuletzt  Dorn  (Caspia.  Petersb,  1875, 

suchen,  aber  nicht  sicher  nachzuweisen.  Anhang-  8,  197 — 215)  bemüht,  die  Lage  dersel- 

IHülsen.]  ben  genauer  tu  bestimmen.  [Tomaschek.] 
Albania.  1)  'Alßarla  (auch  A>.ßari;  Cass.  2)  Der  Name  Albania  steht  in  der  Tabula 
Dio  XXXVI  54),  das  Land  östlich  von  Iberia  Peutingeriana  am  äussersten  östlichen  Rande  des 

(Georgien)  bis  znm  kaspischen  Meere.  Grenzen  elften  Segments  (XI  5 ed.  K.  Miller)  über  den 

nach  Ptclemaens  V 12  und  Plinius  VI  29.  89 : in  derselben  rar  Bezeichnung  einer  grösseren 

im  Norden  der  Kaukasus  in  seiner  östlichen  Hälfte  Stadt  dienenden  zwei  Türmchen ; darunter  die 

mit  den  (bis  Derbend  streichenden)  Ceraunii  Zahl  X.V.  In  der  Nlhe,  östlich  daran,  ist  ein 

montes;  im  Osten  das  kaspische  Meer  von  der  10  Gebirge  eingezeichnet,  das  den  Zagro«  vorstellen 
Mündung  des  Soanas  (Sülaq,  Qol-siu  oder  auch  solL  A.  erscheint  als  der  Endpunkt  einer  Strasse, 

des  Castus  (Samür)  an  bis  zur  Mündung  des  die  von  Hatra  (Tab.  Hatria),  jetzt  Ruinen  von 

Cyrus  (Kur,  Mtkwari)  — dieser  Meeresteil  hiess  Al-Hadr,  zunächst  nach  Peloriarca  (Geogr.  Rav. 

denn  auch  marr  Albamim  (Plin.) ; Ptolemaeus  p.  67 , 5 P.  Pclloriarcha)  geht , wo  der  Weg 

kennt  an  der  Küste  zwei  Inselchen,  von  dachen  sich  gabelt.  Der  rechte,  südliche  Zweig  führt 

Sandinseln  und  beweglichen  Dünen  an  der  Mün-  nach  Ktesiphon  (Tab.  feaiphun . Geogr.  Rav. 

düng  des  Cvrus  spricht  Strabon  im  Süden  der  57,  1 Cteaiphontem) , jetzt  Tiq  i Kisri,  wüh- 
Unterlauf  des  Cyrus  bis  zur  Landschaft  Cambr-  rend  der  linke,  nördlichere  nach  einer  scharfen 

sene  (Kambicin,  Kambecowan,  von  arm.  kam-  l'mbiegung  nach  links  bei  A.  endet.  Der  Ra- 

ieds  .Büffel'),  dem  Triflnium  von  Armenia,  Iberia  20  vennate  verzeichnet  ebenfalls  (67,  11)  den  Na- 
und  Albania;  im  Westen  der  zwischen  den  Fltts-  men,  aber  im  Ablativ.  Albania.  Lage  wie  Name 

sen  Cambyses  (Jori)  und  Alazonius  (Alazani)  von  A.  weisen  mit  Bestimmtheit  auf  seine  Iden- 

streichende  Bergzag  (von  Herethi  und  Kachetlii)  titit  mit  Chala  (s.  d.)  oder  Kelonai  (AViomu, 

bis  hinauf  znm  centralen  Kaukasus,  Ausser  den  s.  d,),  der  Hauptstadt  der  Landschaft  Chalonitis 

Albaniae  portae  (s.  'Alßänai  Triai)  wird  noch  (.Yalaivrric,  s.  d.)  oder  Kallonitis  [KaXXiorUi;, s. d.), 

ein  Pass  im  Bergzug  von  Cambysene  erwähnt.  dem  mittelalterlichen  Hulvin  i gewöhnlich  Hot- 

welcher  aus  Iberien  ins  albanische  Flachland  rdn  geschrieben).  Die  Ruinen  dieser  Stadt  liegen 

führte.  Von  Flüssen  werden  erwihnt:  im  In-  unweit  Sir  Pul.  vollstlndiger  Sir  Pul  i Zuhib 

lande  zum  Stromgebiet  des  Cyrus  gehörig  Cam-  iBreite  N.  84°  25,  Länge  0.  Greenw.  45°  46'). 

byses,  Alazonius,  Abas,  Chanes,  Rhoetaces,  San-  80  am  Ufer  des  sich  mit  dem  Ab  i Sirrin  (Dijili) 
dobanes;  ond  ins  kaspische  Meer  sichergiessend  vereinigenden  Hulvlnfluases.  den  die  anwohnen- 

Albanus,  Casius,  Gerrhns,  Soanas.  Die  Natur-  den  Kurden  Älrän  oder  Alränd  nennen.  Wie 

beschaffenheit  des  Landes  schildert  Strabon  XI  im  Altertum  führt  noch  jetzt  die  grosse  Strasse 

501  nach  Theophanes  kurz  und  bündig.  Die  ans  dem  Tieflande  nach  dem  irinischen  Gebiigs- 

Luft  ist  überaus  mild,  die  Vegetation  üppig  und  lande  an  ihnen  vorbei  (a.  das  Nähere  unter 

immergrün.  Entlang  dem  Cyrus  dehnen  sich  Chala  und  Chalonitis).  Der  Namensform  A. 

Grassteppen  aus,  Aufenthalt  von  Wild  aller  Art  liegt  offenbar  ein  griechisches  'Alßarla  (eigent- 

(anch  Taranteln  und  Skorpione)  und  guter  Weide-  lieh  wohl  ’Alßard)  zu  Grunde  mit  ursprünglichem 

grund  für  Vieh,  besonders  Pferde.  Weiter  hin-  Spiritus  asper  (vgl.  Tac.  ann.  VI  41  Holum 

auf  folgt  ein  Strich  fetten  Ackerbodens,  durch- 40  s.  d.  - "Alor  — Httlrbn),  an  dessen  Stelle,  wie 
flössen  und  berieselt  von  zahllosen  Bächen  und  so  oft  in  der  Überlieferung  orientalischer  Namen 

Kanälen,  an  Fruchtertrag  ergiebiger  als  selbst  bei  den  Griechen . fälschlich  der  lenis  getreten 

Ägypten  und  Babvlonien,  ohne  frische  Saat  zwei  ist  (vgl  z.  B.  Ol- (tot  für  das  richtigere  Ovfioi 

oder  drei  reiche  Ernten  spendend;  im  Hügelge-  und  darüber  Nöldeke  in  Nachr.  Gesellsch.  d. 

biet  gedeiht  ausserdem  ohne  jede  Pflege  der  Wissensch.  Göttingen  1874,  185).  Bereits  d'An- 

Weinstock  — versetzen  doch  neuere  Forscher  wie  ville  (Geographie  ancietme  abrögöe,  in  Oeuvres 

V.  Hehn  die  Heimat  der  Rebe  in  das  südkauka-  II  474;  l'Euphrate  et  le  TigTe  108f.)  hat  A.  mit 

sische  Tafelland!  Weiter  hinauf  folgt  die  Region  Hulvin  identificiert,  ohne  jedoch  zu  sehen  (s.  a. 

der  Waldungen  und  der  Hochkamm  des  Knuka-  a.  O.  120),  dass  es  nur  eine  andere  Wiedergabe 

sus.  Bei  solcher  Naturfülle  gab  es  auch  eine  50  desselben  einheimischen  Namens  ist , den  auch 
grosse  Zahl  von  Ortschaften ; Ptolemaeus  nennt  die  Formen  Chala,  Kelonai  etc.  widerspiegeln. 

Abliana,  Adiabla,  Alamus,  Albana,  Bacchia.  Ba-  In  beiden  Beziehungen  schlieast  sich  an  ihn  an 

rnca,  Camechia,  Chabala,  Chadacha.  Chobata,  Männert  (Geogr.  f.  Griech.  n.  Röin.  V 2,  840). 

Deglane,  Embolaea,  Gangara,  Gelda,  lobula,  Inna,  Auch  Forbiger  iHandb.  d.  alt.  Geogr.  II  6140, 

Misia,  Moziata.  Mosega,  Xiga,  Ossica.  Samuni»,  obgleich  er  A.  als  unstreitig  zur  Clialonitis  ge- 

Sanua.  Siod»,  Tagoda.  Telaeba.  Thabilaca,  Thel-  hörig  betrachtet  und  es  in  Hulvin  wiedererkennt, 

bis.  Thianna.  Aber,  wenn  wir  absehen  von  eini-  trennt  es  noch , trotz  der  ihm  bereit»  zugäng- 

gen  Küstenpunkten , z.  B.  Gangara  (Riqü)  und  liehen  Erörterungen  H.  Rawlinsons  Ober  Hui- 

von  der  Landeshauptstadt  Chabala  (Cabalaca  bei  vin  (Journ.  Roy.  GeogT.  Soc.  London  IX  85f.), 

Plin..  jetzt  Ru.  Qabalah  im  Centrum  von  Seki).  60  von  Chala-Kelon&i.  Erst  Ritter  hat  es  in  der 
so  sind  die  meisten  derselben  für  uns  leerer  Erdkunde  von  Asien  (VIII  116)  ausgesprochen, 

Schall,  kanm  deutbare  Überreste  albanischer  dass  mit  A.  and  Chala  ein  und  derselbe  Ort, 

Nomendatur;  aus  Rohr  und  Lehm  aufgebaut.  und  zwar  Hulvin,  gemeint  ist.  Dieselbe  An- 
konnten sie  an  und  für  sich  dem  Zahne  der  Zeit  sicht  vertreten  auch  J.  G.  Droysen  (Hellenism. 

nicht  widerstehen,  und  die  Steinvesten  auf  den  m 2.  241)  und  Tomaschek  (S.-Ber.  Akad. 

Anhöhen  verfielen  bei  den  politischen  Umwll-  Wien  CH  1883,  148.  150).  Letzterer  hat  auch 

rangen  -,  vergeblich  haben  sich  D'Anville,  Man-  erkannt  (a.  a.  0.  147).  dass  A.  mit  dem  auf  der 

nert,  Eicnwald,  Jankowsky  (Petersburg  Tabula  weiter  ostwärts  (Segm.  XII  1)  verzeich- 
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neten  Onoadas  (s.  d.)  verknüpft  werde»  mau,  Toranisehe  Elemente  waren  unter  ihnen  gewiss 

dass  dieses  nur  durch  einen  Irrtum  der  Abzeichner  nicht  vorhanden ; auch  vor  der  schon  im  Alter- 

mit  F.ebntani»  Partiorum  anstatt  mit  A.  in  Ver-  tum  beliebten  Verwechslung  der  Albanen  mit 

bindung  gebracht  worden  ist.  Dadurch  erhält  den  Alanen  der  nördlichen  Steppenregion  muss 

das  Itinerar,  das  scheinbar  mit  A.  abscbliesat,  gewarnt  werden.  Zur  Acbaemenidenzeit  aner- 

eine  Fortsetzung  bis  Ekbatana  (in  der  Tabula  kannten  ohne  Zweifel  die  Stammesfürsten  der  sfld- 

verschrieben  in  Hceont«i>olis,  s.  Tomaschek  kaukasischen  Landschaften  die  persische  Ober- 

a.  a.  O.  147),  die  in  dem  Original  der  Tabula  herrschaft ; dem  Abendlande  wurden  die  Albanen 

sicherlich  nicht  hat  fehlen  können.  Einen  Be-  genauer  bekannt  seit  dem  Hecreszuge  des  Pom- 

weis dafür,  duss  dort  das  Rootier  in  der  That  10 peius  65  v.  Chr.  durch  die  Schilderungen,  welche 
über  A.  hinaus  geführt  war,  liefert  der  Ablativ  der  Geheimschreiber  Theophanes  von  Land  und 
Albanis.  in  dem  der  Name  der  Station  von  dem  Volk  gegeben  hatte  . vgL  Strab.  XI  501.  Plin. 
Ravennaten  überliefert  wird.  Dies  lässt  sich  nur  VI  29.  89.  App.  Mithr.  103.  Plut.  Ponip.  34. 

daraus  erklären,  dass  A.  als  Ausgangspunkt  für  Dio  Cass.  XXXM  54.  Mommsen  R.G.  ITi  180f. 

ein  dahinter  zu  nennendes  Ziel  bezeichnet  wer-  Damals  stellte  ihr  König  Oroizes  dem  Pompeius 

den  sollte,  dass  also  die  Angabe  des  Itinerars  ein  Heer  von  60000  Fusssoldaten  (meist  Bogen- 
in Bezug  auf  A.  ursprünglich  gelautet  hat:  schütten)  und  22000  Reitern  (darunter  viele 

Albania  (oder  Albaaa)  — ab  Albaais  Onoadat  ttata^gäxroi)  entgegen  und  anerkannte,  geschla- 

XV  (vgl.  die  Erklärung  des  Gebrauchs  der  gen.  die  römische  Oberherrschaft ; zur  Kaiserzeit 

verschiedenen  Casus  aus  der  ursprünglichen  An-  20  schwankte  Albanien  beständig  zwischen  Rom  und 
Ordnung  der  in  der  Tabula  wiedergegebenen  Iti-  den  Arsaciden,  wie  später  zwischen  Byzanz  und 

nerare  bei  F.  Philippi  De  Tabula  Peutingeriana  den  Sasaniden.  Alle  staatlichen  und  gesellschuft- 

21,  36  und  K.  Miller  Weltkarte  des  Castorins  liehen  Einrichtungen  waren  nach  persischem  Zu- 
103.  106f.).  [Andreas.]  schnitt;  die  persische  Anahita  hatte  einen  Tem- 

'AXßar tat  jtvXat  (Ptol.  V 9,  15.  12,  6t,  ein  pel  an  der  Westgrenze  des  Reiches.  Die  Albanen 

Engpass,  welcher  die  östliche  Hälfte  des  Kauka-  selbst  werden  als  stattliche  Leuts’  geschildert, 

suskammes  in  der  Mitte,  oberhalb  Chabala,  durch-  ermangelten  aber  doch  höherer  Kultur;  sie  be- 
schneidet; also  nicht  die  .eiserne  Klause-  von  stellten  den  Acker  mit  dem  primitiven  Holzpflug, 

Derbend . am  Ufer  des  kaspUchen  Meeres  (byz.  hatten  für  gewöhnlich  keine  festen  Münzen,  Slasse 

Tfocp.  urab.  bäh- Stil,  jetzt  Cttlli).  sondern  irgend  30  und  Gewichte  und  zählten  nur  bis  100.  Reste 
ein  westlicher  gelegenes  Einfallsthor  4er  lesgi-  ihrer  Sprache  haben  sich  in  dem  udischen  Dra- 
schen Bergvölker  in  das  Gebiet  von  Seki  und  lekte , welcher  in  einigen  Dörfern  von  Seki  ge- 

Kachethi,  vielleicht  der  Pass  von  Khaümaz  zwi-  sprechen  wird  (vgl.  die  udische  Grammatik  von 

sehen  dem  Türgän-dat  und  Aldiigan.  Die  ar-  A.  Schiefner  Petersb.  Akad.  1863),  auch  wohl 

metrische  Geographie  versetzt  den  Pass  derAtoankh  in  der  Sprache  der  Kürinen  und  den  Dialekten 

und  den  benachbarten  Pass  Däasan  in  das  Ge-  von  Krys,  Chinalug.  Aghul  und  Arci  erhalten, 

biet  der  Dzanarkh  (Sanaracil;  arabische  Berichte  Die  Nation  der  Albanen  erlag  der  Nivellierung 

reden  von  den  .Bergklausen  der  Dudania'  (Diduri)  durch  die  Nachbarn  (Georgier,  Armenier,  Perser, 

und  vom  .Thor  des  Lubän-ääh'  (Lupenii);  in  neue-  Türken);  das  Reich  zerflei  in  mehrere  Teilherr- 

rer  Zeit  fielen  die  Lesgier  gewöhnlich  nach  Gho-  40  schäften  — schon  Const.  Porphyr  de  cerirn.  II 
lüda  (Car-i-Belocbani)  ein.  [Tomaschek.]  48  p.  397  kennt  neben  dem  dojaiv  AXßarlat 

Alban!  sacerdotes  s.  Alba  Longa.  (Sekt)  die  do/otT,;  von  T^arania,  Fag/Iäv  (Sir- 

C.  AlbaaluH  wird  mit  Bezug  auf  einen  Land-  wän).  Xgvaa  (Krys)  u.  a.  — . zuletzt  übersiedelte 

kauf  erwähnt  bei  Cic.  ad  Att.  XIII  31.  4.  der  albanische  Metropolit  in  die  armenische  Stadt 

[Kleba]  Partav.  südlich  vom  Kor.  Die  späteren  Geschicke 

Albanoi.  1)  ’AXßarai  (armen.  Atuan-kh,  der  Atnankh  schildert  das  Geschichtswerk  des 

volksetymologisch  erklärt  ans  atu  , süss,  mild'l,  Meises  Katankatwatsi  (artn.  Ausgabe,  Paris  1860, 

die  Bewohner  des  ostkankasiseben  Landes  AI-  rnss.  v Patkanian,  Petersb.  1861);  die  arabi- 

bania  (s.  d.),  ein  Conglotnerat  verschiedener,  unter  sehen  Geographen  gedenken  der  Albanen  nicht, 

einander  mehr  oder  minder  verwandter  Stämme,  50  und  erwähnen  blos  einige  Sonderstämine  und  Teil- 
deren  jeder  seinen  eigenen  Dialekt  sprach  und  herrschaften. 

vormals  auch  seinen  eigenen  Häuptling  hatte,  äj  Bei  Ptol.  III 12,  2<t  illyrisches  Volk  in  der 
bis  endlich  im  1.  Jhdt.  v.  Chr.  der  Fürst  des  Provinz  Macedonia.  von  Dyrrachium  ostwärts  bis 

albanischen  Stammes  die  politische  Obmacht  zu  den  Montes  Candavii  reichend,  offenbar  der 

über  alle  übrigen  erhielt.  In  dieser  politisch  so  Grundstock  der  heutigen  Albanesen  oder  Aman- 

geeinigten  Nation  liegt  ein  Glied  der  kaukasi-  ten , welche  sich  selbst  im  gegiseben  Dialekt 

sehen  Aboriginerwelt  vor,  das  entsprechend  seiner  ATben  (anch  Arbcnüei , A'rbfneS;  daher  das 

geographischen  Lage  eine  Mittelstellung  einge-  slawische  Arbattas)  und  ihr  Land  Arbeni  benen- 

nommen  hatte  zwischen  den  Iberern  (Georgiern),  nen  (Ableitung  dunkel;  illyr.  alb-  scheint  dia- 

den  früh  verschollenen  Ureinwohnern  Armeniens 60 lektisch  mit  arb-  zu  wechseln;  Arbenius  findet 
oder  den  Alarodii,  ferner  den  Stämmen  des  medi-  sich  übrigens  als  venetiseber  Eigenname  aus 

sehen  Grenzlandes  (Cadusii,  Amardi,  Gelae,  Ca-  Patavium  bezeugt,  CIL  V 2898),  während  sich 

spii),  endlich  den  bis  heute  erhaltenen  Berg-  die  byzantinischen  Griechen  stets  der  antiken 

Stämmen  (Legae  etc.)  des  östlichen  Kaukasus.  Form  'AXßarw  bedienen.  Da  diese  ’AXßaroi  erst 

Von  den  26  Stämmen  Albaniens  werden  nnr  die  seit  dem  J.  1040,  wo  der  rebellische  Stratege 

Sanaraei  im  Nordwesten  und  die  wilden  Mon-  Georgius  Maniakes  neben  Italioten  und  Epiroten 

tagnards  der  kaukasischen  Hochregion  (Tusci,  auch  Albanen  um  sich  scharte,  häufiger  auftreten, 

Diduri,  Sodi,  Silvi,  Lupenii)  eigens  hervorgehoben,  so  glaubte  Männert  ATI  409  die  Stelle  bei 
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Ptolemaeus  (Br  eingeschoben  erklären  zu  müssen;  zeit  scheint  der  ager  J.  fast  ganz  in  kaiser- 

aber  der  Grund  ist  nicht  stichhaltig,  da  sich  in  liehen  Besitz  übergegangen  zu  sein  lülpian  Dig. 

den  Hss.  des  Ptolemaeua  nur  ausdrücklich  als  XXX  39,  8),  so  dass  für  grosse  Privatbesitzungen 

solche  bezeichnete  Zusitte  oder  Glossen  vorfinden,  kein  Platz  übrig  blieb;  nur  kleine  Gütchen,  wie 

nicht  jedoch  stillschweigende  Fälschungen  des  das  des  Statim  (silv.  III  1,  61.  IV  5,  2.  V 3,  87), 

Textes;  auch  kommt  es  häufig  vor,  dass  alt«  bestanden  daneben.  Schon  die  Kaiaer  der  ersten 

Stammnamen  erst  nach  langer  Zeit  wiedertun  Dynastie  hielten  «ich  häufig  hier  auf  (Dio  LI11 

auftanchen.  Vgl.  dazu  Albanopolis.  82.  LVIII  24.  Seneca  ad  l’olvb.  de  consol.  XVII 

[Tomaschek.]  4.  Sueton.  Nero  25),  besonders  aber  liebte  Do- 

’AXflardr  Sgo(.  1)  S.  'Alßtor  Sgoc.  10  mitian  dieselbe,  ao  dass  er  jahrelang  hier(s'n  aree 

2)  S.  Salbakog.  Albana,  Tacit.  Agr.  45.  IuTen.  IV  145;  vgL 

8)  8.  Albanus  raons.  Dio  LXVII  1 ) residierte.  Die  kaiserliche  Villa 

Albanopolla.  1)  'Alßariaoh:  (var.  ’AXßarie  scheint  am  Westrande  des  Sees  bei  Castel  Gan- 

ndlut  PtoL  III  12,  20),  Vorort  der  illyrischen  dolfo,  wo  die  moderne  Villa  Barberini,  gelegen 

Albanen.  Dezderises  (Güogr.  anc.  de  la  Ma-  zu  haben;  hier  sind  Wasserleitungsröhren  mit  dem 

cedoine  228)  glaubt  denselben  in  der  durch  Namen  des  Domitian  gefunden  (CIL  XIV  2304. 

Skanderbegs  Verteidigung  berühmt  gewordenen  2305)  and  bedeutende  Baureste  noch  vorhanden. 

Veste  Croia  (alb.  Knia,  best.  Form  Kr6n-i  d.  i.  In  Albano  ist  das  Schreiben  an  die  Einwohner 

.Quelle') wiederzufinden; richtigerverweistv. Hahn  von  Falerio  vom  22.  Juli  82  n.  Chr.  (CIL  IX 

auf  den  benachbarten  Ort  Arbona  oder  A'rbune ; 20  5420)  datiert.  Sonst  gedenken  dea  Aufenthalts 
bei  Farlati  Illyricnm  sacrum  VII  191ff.  finden  daselbst  Sueton.  Domit,  4.  19.  Stat.  silv.  V 2, 

wir  seit  1166  eine  lange  Reihe  von  eyiieopi  Al-  163.  Martial  XI  8,  8.  luven.  IV  60ff.  PUn.  ep. 

banmiet,  Arhanmiei , Arbeitende*,  Arbonetuee,  IV  11,  6.  Cas«.  Dio  LXVII  14.  Auch  Marc 

Arhunentrs  bezeugt;  derselbe  Ort,  so  scheint  es,  Aurel  scheint  hier  eine  Villa  besessen  zu  haben 
wird  von  Anna  Conmena  XIII  5 wiederholt  mit  (Hist.  Aug.  Avid.  Cass.  9;  vgl.  CIL  XIV  2807). 

rö  'Agßardr,  der  ganze  umliegende  Bezirk  von  Seit  Septimius  Severus  war  im  Albanergebiet  die 

Georg.  Acropolita  mit  rö  ’Aißavor  bezeichnet;  in  legio  II  Parthiea  stationiert,  deren  Soldaten  da- 

serbischen  Urkunden  tritt  dafür  die  Form  Haben,  her  auch  ’Aißanot  heissen  (Cass.  Dio  LXXVTII 

Raban  auf.  [Tomaschek.]  18. 84.  LXX1X  2).  Von  Ihrer  Anwesenheit  zeugen 

2)  Stadt  der  Albaner  in  Makedonien.  Ptol.  80  Ziegel  mit  dem  Legionsnamen  (CIL  XIV  4090, 
III  18,  23.  [Hirschfeld.]  2)  und  das  grosse  Begribnisfeld  im  parco  Chigi 

Albanos  CAißärot  aota/ii:  PtoL  V 12,  2.  zwischen  Albano  und  Ariccia  (Inschriften  CIL  VI 

Plin.  VT  89),  ein  Fluss  im  östlichen  Albanien,  3367 — 3400;  vgl.  XIV  p.  217.  Henzen  Annali 

welcher  sich  nahe  der  Stadt  Albana  und  ober-  1867.  8Sff.).  Die  bedeutenden  Ruinen,  welche  in- 
halb Gangara  (B&qü)  in  das  kaspische  Meer  er-  nerbalb  der  jetzigen  Stadt  Albano  bestehen,  weist 

giesst;  entweder  der  heutige  Sumghslt  nördlich  man  den  Kasernement«  der  legio  II  zufPiranesi 

von  der  Halbinsel  ÄbSarün  oder,  richtiger,  die  nörd-  antichita  Alban#  tav.  12.  Tocco  II  Buonarotti 

lieber  ausmflndende  Bilbila  (Belbele.  Wälwälä-ial).  1870,  15ff. ; aber  das  angebliche  Lager  der  Prae- 

[Tomaächek.]  torianer  auif  dem  Mons  Albanus  beruht  auf  Miss- 
Albanum,  ein  nicht  genauer  bestimmbarer  40  Verständnis  von  Hist.  Aug.  Maxim,  duo  23,  wo 
Ort  in  Pannonia  inferior,  zwischen  Antianae  von  den  Albii  montes  bei  Acmona  die  Rede  ist). 

(Biranyavär) , Mursa  (Bszek)  und  Teutiburgio  Aus  derselben  erwuchs  in  später  Zeit  eine  kleine 

(Dülva),  also  im  Winkel  zwischen  der  Donau  Ortschaft,  die  im  Itin.  Hierosolvm.  p.  612  Albana 

und  der  Einmündung  der  Drau;  vgl.  Not.  dign.  ciritai , bei  Procop.  b.  Goth.  ll  4 rö  ’Aißaror 

occ.  81  p.  91  eguitee  Dalmatae  Mbano.  aöiwnn  heisst  ; schon  frühe  wurde  es  Bischofssitz 

[Tomaschek.]  und  wuchs,  als  wegen  Unsicherheit  und  Ungesund- 

Albannm  Domltlanl  s.  Albanus  ager.  heit  die  in  der  Campagne  gelegenen  benachbarten 

Albanus.  1)  Beiname,  z.  B.  der  Veturii.  Orte  (BoviUae,  Castrimoenium)  verlassen  wurden. 

[v.  Rohden.)  Vgl.  Piranesi  Antichita  di  Albano  e Castel  Gan- 
2)  Numerius  Albanus,  Senator,  Praeses  von  50 dolfo,  Rom  1762  fol.  Gell  TopogT.  of  Rome  80. 
Lusitanien  im  J.  336,  CIL  II  191.  (Seeck.l  Nibby  Dintorni  I 88 — 97.  Canina  Edifizj  di 

Albanns  ager,  die  Gegend  zwischen  dem  Alba-  Roma  VI  tav.  65—61.  Dessau  CIL  XIV  p.  216. 

nersee,  Aricia  und  BoviUae  (s.  Karte  S.  1309),  ur-  217.  [Hülsend 

sprünglich  Stadtgebiet  von  Alba  Longa,  später,  wie  Albanns  lacus  (jetzt  Lago  di  Castello  oder 
es  scheint,  keiner  der  benachbarten  Ortschaften  zu-  Lago  Albano),  Kratersee  im  Albanergebirge,  294 

Stellt.  Sie  wird  schon  in  der  republicanischen  Zeit  m.  über  dem  Meer,  8'/,  Km.  lang,  2 Km.  breit 

nfig  genannt,  da  sie  wegen  ihrer  Fruchtbarkeit  Die  Tiefe  beträgt  jetzt  ca.  100  m. , im  Alter- 

(flber  den  Albaner  Wein  vgl.  Plin.  XIV  80.  64.  tum  war  sie  grösser,  bis,  der  Sage  nach  im  J. 

XXIII  38.  85.  Horat.  od.  IV  11,  2;  sat  II  8,  16)  398(397  v.  Chr.,  durch  einen  Emissär  der  See- 

berühmt  und  als  Landaufenthalt  beliebt  war.  Hier  60  Spiegel  auf  die  angegebene  Höhe  fixiert  wurde 
lagen  die  ViUen  des  Juristen  M.  Innius  Brutus  (Liv.  V 15 — 19.  Dionys.  XII  11—16.  Cie.  de 

(Cic.  pro  Cluentio  141;  de  or.  II  224),  eines  Q.  div.  I 100.  VaL  Max.  16,8.  Plut.  Cam.  3. 

Aurelius  (Pint  Sulla  31).  des  Pompeius  (Cic.  ad  Zonar.  VII  21).  Dieser  Emissär,  welcher  noch 

Att.  IV  11,  1.  VII  5,  8;  in  Pison.  77 ; pro  Rabir.  jetxt  functioniert,  durchbricht  in  einer  Länge  von 

Post.  6),  welche  später  vieUeicht  in  Dolabellas  Be-  ca.  1800  m.  die  nordwestliche  Wand  des  Kraters; 

sitz  überging  (Cic.  Phil.  XIII  11),  des  Clodius  die  Höhe  des  Tnnnels  beträgt  1,80 — 2 m. . die 

(Cic.  pro  Milone  27.  46,  wo  Asconius  zu  vergl.),  Breite  etwa  1,20  ra.  Vor  der  Auslassöffnung  des 

de*  Curio  (Cic.  ad  Att.  IX  15).  In  der  Kaiser-  Sees  liegt  eine  Schleusenkammer  aus  Peperin- 
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qoadem.  Die  Mündung  in  die  Campagna  liegt  Wässerung  der  Campagna  dienende  (Cic.  de  diy. 

bei  dem  Le  Mole  genannten  Orte  unweit  Castel  11  69)  Lauf  heisst  r»r«j  Albanus  fs.  d.).  Oie 

Savello.  Der  weitere,  vor  allem  auch  inr  Be-  Winde  des  Albanenees  waren  im  Altertum  mit 


Wald  bedeckt  (tae tu  in  nemore  Albano.  Liv.  V Übertragen  wird  der  Name  auf  die  Gesamtheit 
15);  in  der  Kaiserzeit  waren  hier  viele  Villen  des  Gebirges  (so  Strab.  V 383,  387;  Albani  tu- 

vornehmer  Körner,  von  denen  noch  zahlreiche  midi Cic.  pro  Mil.  31).  Er  wird  besondere häufig 

Reste  vorhanden  sind.  Reste  eines  Consulargrabes  genannt  als  Stätte  des  Tempels  des  luppiter  La- 
(mit  den  sechs  Faeces)  finden  sich  oberhalb  des  tiaris,  an  welchem  im  Frühling  jedes  Jahres  das 
Klosters  Palazruolo.  Uber  den  Emissär  vgl.  Pi  ra-  50  uralte  Bandesfest  der  latraischen  Gemeinden  statt- 
nesi  Descrizione  del'  emissario  del  lago  Albano,  fand.  Mit  dem  Kultus  betraut  waren  die  soeer- 

Roma  1762  foL  Gell  Topogr.  of  Rome  22—29.  dotes  Oabaua  moniü  Albani,  deren  Name  ab- 

Nibby  Dintorai  I 98 — 105.  Abeken  Mittel-  geleitet  ist  Ton  einer  früh  untergegangenen  Stadt 
Italien  178 — 180.  [Hülsen.]  G»6e  (?),  nach  der  aber  der  Berg  noch  heute  gt- 

Albanus  lapis , vulkanischer  Stein  aus  dem  nannt  wird  (Mommsen  Bull.  d.  Inst.  1861,  206). 
Albanergebiet  (Brüche  besonders  bei  Albano  und  Vom  Tempel  selbst  waren  schon  im  17.  Jhdt. 
Marino),  grünlichgrau  mit  zahlreichen  schwarten  nur  noch  die  Fundamente  aus  mächtigen  Fepe- 
und  weissen , körnigen  Einsprengungen  (daher  •rinblöcken,  sowie  unbedeutende  Reste  der  Arcni- 
jetzt  Feperino,  schon  bei  Isidor  pntrimu).  Vi-  telrtur  übrig,  welche  um  1777  bei  dem  Neubau 
truv  IX  7 rechnet  ihn  unter  die  Baumaterialien  60  de*  Passiomstenklostera  verbaut  wurden  (die  oft 
mittlerer  Härte,  Tacitus  Ann.  XV  48  schreibt  ihm  wiederholte  Angabe,  der  Cardinal  von  York  habe 
Feuerfestigkeit  zu.  Vgl.  Jordan  Topogr.  I 4 ff.  zn  diesem  Zwecke  den  noch  wohl  erhaltenen 
Corsi  Delle  pietre  antiche  (Rom  1845)  67—69.  Tempel  eicreissen  lassen,  ist  falsch,  ebenso  das 

[Hülsen.]  Datura  1788).  Van  den  Fasten  des  Bundesfestes, 
Albanus  mons  (rö  'AXßavör  dpot) . bei  den  welche  auf  den  Marmorquadern  des  Tempeb  selbst 
Römern  die  höchste  Erhebung  des  vulkanischen  eingezeichnet  waren , sind  wenige  Bruchstücke 
Albanergebirges,  jetzt  Monte  Cavi  (weniger  cor-  vorhanden  (ediert  CIL  XIV  2286—2244 ; vgl.  VI 
rect  Monte  Cavo),  954  m.  Ober  dem  Meer.  Nur  2011—2018).  Beim  Tempel  des  Inppiter  Latiaris 
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triumphierten  diejenigen  Feldherren,  welchen  diese 
Ehre  in  Kom  versagt  worden  war  (faeti  triumph. 
i.  J.  281.  197.  172.  Lir.  XXVI  21.  XXXIII  23. 
XLII  21.  XLV  38.  V iiler.  Mai.  II  8.  5.  Flut. 
Marcell.  22.  Anct.  de  v.  ill.  45).  Die  Strasse, 
auf  welcher  sich  der  Zug  vom  Albanersee  mm 
Tempel  hinauf  bewegte,  ist  rum  grossen  Teile  noch 
wohl  erhalten  (s.  über  dieselbe  Nibby  Dintomi  di 
Roma  I 114.  115.  CIL  XIV  4211).  [Hülsen.) 

Albanns  pagus  Bmerenlanorum,  genannt  in 
der  tabula  alimentaria  Lignrum  Baebianorum, 
CIL  IX  1455  III  37.  [Hülsen.] 

Albaous  rlvus,  Abfluss  des  Albanersees  durch 
die  Campagne  als  Fortsetzung  des  in  den  Fels 
gehauenen  Emissärs,  fliesst  von  der  Mündung  des 
letzteren  bei  Castel  Savelli  nach  einem  Laufe  von 
22  Km.  bei  Tor  di  Valle  in  den  Tiber.  VgL  Gell 
Topography  of  Rome  29.  A b e k e n Mittelitalien 
160.  Nibby  Dintorni  di  Roma  I 104.  [Hülsen.] 

Alba  Pompela  (Plin.  HI  49 ; ’Alßa  nopaqta  20 
Ptolem.  in  1 , 45 ; Einwohner  Alben ee«  Pom- 
peiani  Plin.  XVH  25,  Alb.  Pompeiani  CIL  XI 
3940  = Orelli  2179),  Stadt  im  Inneren  von  Li- 
gurien am  rechten  Ufer  des  Tanarus.  Der  Ur- 
sprung der  Stadt  ist  unbekannt  (die  Inschrift 
Spon  misc.  168,  welche  den  Älteren  Scipio  Afri- 
canus  als  Gründer  nennt,  ist  falsch  CIL  V 682*): 
vielleicht  ist  sie  gegründet  von  dem  Consul  Cn. 
Pompeins  Strabo  79  v.  Chr.,  bei  Anlegung  der 
Strasse  Augusta  Taurinorum — Aquae  Statiellae  80 
(Tab.  Peut;  vgl.  Mommsen  CIL  V p.  850).  In 
der  Kaiserzeit  gehörte  die  Stadt  zur  Tribus  Ca- 
milia  (Inschriften  bei  Kubitschek  Imp.  Rom. 
tributim  discriptum  100)  und  war  Municipium 
(CIL  V 7153).  Genannt  wird  sie  besonders  als 
Vaterstadt  des  Kaisers  Pertinax  (Cass.  Dio  T.XXIII 
3.  Hist  Aug.  Pertinax  1).  Noch  jetzt  Alba.  In- 
schriften CH.  V 7595 — 7613.  Pais  Suppl.  1308. 

[Hülsen.] 

Albarlnus , ein  gallischer  Gott  auf  einer  40 
Steintafel  aus  Carpentorate  CIL  XII  1157.  Die 
Inschrift  ist  unvollständig  erhalten.  [Ihm.] 
Albarlum  opus , plastische  Stückarbeit  in 
Gyps  oder  Stuck  an  Winden , Decken  und  Ge- 
wölben , in  gewöhnlichen  Zimmern  namentlich 
die  die  Wand  abschliessenden  oder  teilenden  Ge- 
simse (eoronarium  opus):  Vitr.  V 2,  2.  10,  3. 

VI  8,  9.  10,  8.  VH  3,  5 (allmm  opus,  er  unter- 
scheidet es  von  ttetorium , dem  glatten  Wand- 
bewurf), ungenau  Vn  2,  1.  Plin.  XXXV  194.50 
XXXVl  183,  ungenau  XXXVI  176f.;  opers  al- 
bari  (=  albariP!)  CIL  VIII  73.  1141.  1810. 
Blflmner  Technologie  II  141ff.  14?ff.  [Mau.] 
Albertus , ein  Stuckarbeiter.  CIL  VI  9139. 
Cod.  Tbeod.  XIII  4,  2.  Tertull.  d.  idoL  8:  seit 
albarius  tector  et  teeta  sareire  et  teetoria  in- 
dueere  et  eislemam  Hart  et  eymatia  dislendere 
et  mutta  omammta  . . . parietibus  t nerispare ; 
hier  also  ein  Tüncher  ( teetor ),  der  sich  aucn  auf 
opus  albarium  versteht.  [Mau.]  60 

Alba  SIItIqb , erscheint  at«  sechster  Name 
in  der  albanischen  Künigsliste  bei  Dionys.  171. 
Liv.  I 3,  3 u.  ö.  (vollständige  Zusammenstellung 
bei  Schwegler  R.  G.  I 842.  1);  derselbe  ist 
einfach  nach  dem  Namen  der  Stadt  Alba  Longa 
erfunden  in  der  gleichen  Weise  wie  Tiberinua 
nach  dem  Flusse,  Aventinus  nach  dem  Berg  u. 
a w.  [Cichorius.] 
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Alba  Tallls  (Notit.  Dignit.  Or.  XXXn  42). 
Militärstation  im  Gebiet  des  dui  Phoenicis ; sonst 
unbekannt.  [Benzinger.] 

Albe  (’Aißq),  Stadt  auf  Kreta.  Steph.  Bvz. 
s.  "Aißa.  IHirscnfeld.] 

Sex.  Al  liedlos  (andere  Hss.  Albertus , beide 
Formen  scheinen  verderbt),  Anhänger  de*  An- 
tonius. Cic.  Phil.  XIH  28.  [Klebs.) 

Albenses,  bei  Plinius  HI  69  unter  den  unter- 
_ angenen  Ortschaften  von  Latium  genannt; 
unbekannter  Lage.  Seeck  Rh.  Mus.  XXXVII  6. 

[Hülsen.] 

Albernste  pagns  bei  Veleia , in  der  tabula 
alimentaria  CIL  XI  1147  häufig  genannt ; s.  Bor- 
mann CIL  XI  p.  222.  225.  [Hülsen.] 

Alb),  Ort  in  Hispania  citerior,  wie  es  scheint; 
in  einer  christlichen  Inschrift  aus  Tarraco  etwa 
aus  dem  7.  Jhdt.  xvird  ein  presbiter  civitalis  Al- 
bilane  grnsnnt  (Inner.  Hisp.  Christ,  nr.  189).  Die 
Lage  ist  unbekannt.  [Hühner.] 

Alblahenae,  auf  vier  Inschriften  aus  Elve- 
nich  Brambach  CIRh  551—554  genannt,  einmal 
Matronae  AlbiaJienae,  (verschieden  von  den  Al- 
hiabrnae).  Der  Name  zeigt  offenkundige  Ver- 
wandtschaft mit  dem  Namen  des  Fundortes  (Rhein. 
Jalirb.  LXXXIII  22.  F.  Kauffmann  Zeitschr. 
d.  Vereins  für  Volkskunde  1892,  37).  [Ihm.] 
Albiana,  Stadt  im  südlichen  Teile  des  Innern 
von  Corsica  bei  Ptolem.  III  2,  7.  [Hülsen.] 
Alblanum,  Ort  in  Raetien  an  der  von  Pons 
Aeni  nach  Velttidena  führenden  Strasse,  Irin.  Ant 
259.  Die  genauere  Lage  ist  unsicher,  vgl.  Momm- 
sen CIL  III  p.  785  (add.  p.  1051).  [Ihm.] 
Alhicl,  ein  rauhes  kriegsgeübtes  Volk  in 
Gallia  Narbonensis  in  den  Bergen  nördlich  von 
Massilia  bei  Caes.  b.  g.  I 84.  56.  57.  II  2. 
Der  Name  erinnert  an  den  gallischen  Stadt- 
namen Alaebaeee  ( Alebeee ).  Wahrscheinlich  nicht 
verschieden  sind  die  Albioeci  (s.  d.).  [Ihm.] 

Al  bien  us,  Patriciua,  Praefectus  praetorio  im 
J.  527—528  unter  Athalarich  (Cassiod.  var.  I 
20.  VIII  20).  [Hartmann.] 

Alblgense*.  In  der  prorincia  Aquitaniea 
prima  nennt  die  Notit  Galliaruin  XU  5 die  Ci- 
vitas  Albigcnsium  (vgl.  Not  dign.  or.  VIH  29 
equites  eatafractarii  Albigenser,  hierzu  Bö  cki  ng), 
zwischen  der  Ciritas  Rutenorum  und  der  Ctvi- 
tas  Cadttreorum.  Beim  Geogr.  Rav.  IV  40  p. 
297  Albigi  ( urbs  Albiaensis  Gregor.  Tor.).  Nach 
Valois  und  d'Anville  das  heutige  Albi  (ddp. 
Tarn).  Longnon  Güogr.  de  la  Ganle  au  VI» 
siede  520.  Desjardins  Geogr.  de  la  Gauleil 
414.  416.  Holder  Altceltischer  Sprachschatz  s. 
Albia.  Vgl.  Albioeci.  [Ihm.] 

Alblngaunum  s.  Album  Ingaunum. 
Alblnlä,  Küstenfluss  in  Etrurien,  in  den 
Bergen  von  Saturnia  entspringend  und  nach  einem 
Lauf  von  ca.  70  Km.  nördlich  von  Cosa  mündend 
(Tab.  Peut.  und  It  Ant  p.  500,  welche«  zweimal 
img  Alm inia  schreibt), jetzt  Albenga.  [Hülsen.] 
Allilnfana,  Ort  in  Germania  inferior  an  der 
Strasse  zwischen  I.ugdunum  Batavorum  und  Traiec- 
tum  (Itin.  Ant.  369.  Tab.  Peut),  heute,  wie  cs 
scheint,  Alphen.  Desjardins  Table  de  Pen- 
tinger  p.  7.  [Ihm.] 

Alblnlanus,  Rescript  an  ihn  vom  J.  231. 
Cod.  Iust.  VI  37.  11.  [v.  Rohden.] 

Albinius.  1)  C.  Albinius,  Senator,  Schwie- 
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^ervater  des  P.  Sestius.  Cic.  p.  Seat  6 ; ad  fam. 

2)  L.  Albinius  t'Ai/tiroe  Plut.,  Albamus  Val. 
Mai.,  Alinius  Flor.),  de  plebe  humo  (Liv.), 
nahm  beim  Anrücken  der  Gallier  die  Yestalin- 
nen  auf  seinen  Wagen  und  brachte  sie  nach 
Caere.  Ut.  V 40  (»gl.  Vö  20).  l’lut.  CamiU.  41. 
Val.  Mai.  II,  10.  Flor.  I 7.  Auf  dem  Forum 
des  Augustus  Ut  folgendes  Bruchstück  eines 
Elogiums  gefunden:  [cum  hostes  dalli  obejide- 
rmt  CapUolium  [uirginee  uejstales  Caere  de- 
duxit.  [ibi  eaera  atjque  rilus  tollemnes  ne  [in- 
tcrmittejrentur  curai  tibi  babuit , [urbe  recuple- 
rata  e<wra  ei  uirginee  [Romam  reujexil  CIL 
I p.  285  nr.  XXIV.  Es  Ut  bestritten,  ob  diese 
Inschrift  auf  L.  Albinius  in  beriehen  Ut,  wie 
F ab  retti.  Niebuh  r.  Mommsen  annehmen,  oder 
auf  den  Flamen  Quirinalis,  wie  Borghesi  nnd 
Schwegler  (vgL  Mommse ns  Anmerkung).  Der 
Einwurt,  dass  der  Name  dieses  sonst  nicht  über- 
liefert wird,  Ut  nicht  unbegründet;  andererseits 
passt  das  aique  rilus  tollrmnee  curai  tibi  ha- 
buil , das  von  dem  Caere  dedurit  unterschieden 
wird , schlecht  auf  den  homo  de  plebe , nnd  die 
Überlieferung  weiss  nichts  davon , dass  derselbe 
A.  auch  die  Rückkehr  besorgt  habe. 

8)  L.  Albinius,  Tribonus  militum  consulari 
potestate  im  J.  375  — 379 ; Arüxcoc  Aaßivto t 
biod.  XV  51;  ,1f.  Albinitis  Liv.  VI  30;  Albinus 
Chronogr. 

4)  L.  Albinius  C.  f.  Paterculns,  einer  der 
beiden  ersten  Volkstribunen  im  J.  260  = 494. 
Asconius  in  Comel.  p.  68  K.  S.  (wo  jetzt  nach 
den  hanilschriftlicheu  Spuren  labiniue,  lauiniut 
mit  Recht  L.  Albinius  nergestellt  Ut).  Bei  Li- 
vius  II  33  (daraus  loh.  Lydus  de  mag.  1 44) 
wird  derselbe  L.  Albinut  genannt.  [Klebs.] 

5)  L.  Albinio  A.  f.  Quir.  Satumino,  cot., 
proeos.  prov.  Atiae,  leg.  Aug.  pr.  pr.  Ponti  et 
Bith.  prov.,  proeos.  prov.  Achaiae , praef.  aer. 
Na/.,  leg.  Aug.  Asturicae  et  Callacc.,  pr.  urb., 
aed.  pl. , sod.  Antoninian. , q.  urb. , p.  c.  cura- 
tori  col.  dccr.  dee.,  CIL  X 4750  (Suessa). 

(».  Rohden.] 

Albinnenses  vicani,  auf  zwei  bei  dem  heu- 
tigen Albens  (nordöstlich  von  Aii  les-Bains)  ge- 
fundenen Inschriften  CIL  XU  2498.  2494,  wo- 
nach C.  Senn  tut  Sabinut  praef.  fahr,  den  ge- 
nannten vicani  eine  Badeanlage  herstellen  liess 
( balinettm , campum , porlicus,  aquas  iusque 
earum  aquarum  lubo  ducendarum,  ita  ut  rede 
perfluere  vostint).  Auf  dieselbe  Anlage  beziehen 
sich  die  CIL  XII  2495  mitgeteilten  Bruchstücke. 
Unsicher  ist  die  Ergänzung  in  2492  und  2496. 
Derselbe  Sennius  Sabinus  wahrscheinlich  in  2439 
und  2592.  Revon  Inscr.  de  la  Haute-Savoie  nr. 
31-33  (vgl  p.  22).  O.  Hirschfeld  CIL  XU 
p.  305.  Der  alte  Name  von  Albens  (denn  an 
diesen  Ort,  nicht  an  das  unfern  gelegene  Alby, 
wie  Frühere  annahmen,  ist  zu  denken)  hat  also 
Albinnum  gelautet.  Holder  Altcelt.  Sprachschatz 
s.  Albinntnn.  [Ihm.] 

AlblooTanns  (nicht  Beiname,  sondern  Ge- 
schlechtsname, »gl.  Hübner  Eph.  ep.  n p.  31  ff.). 

1)  Einer  der  Ankläger  des  P.  Sestius  de  vi, 
Cic.  in  Vat  8.  41.  Die  übliche  Gleichsetzung 
mit  M.  Tullius  wegen  Cic.  ad  Q.  fr.  II  3,  5 
Sestius  ab  indice  Cn.  Nervo  Pupiuia  ambitus 
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eat  post  ula  tue  et  eodem  die  a quodam  M.  Tuitio 
de  ci  ist  weder  sachlich  notwendig,  noch  onoma- 
tologisch  wahrscheinlich. 

2)  P.  Albinovanus,  Anhänger  und  Führer  der 
marianUchen  Partei  im  ersten  Bürgerkriege.  Flor. 
II  9,  7.  Appian.  b.  c.  I 60.  91.  Pa  Asc.  p.  168  Or. 

8)  P.  Albinovanus,  Pontifez  minor  im  J. 
697  = 57,  Cic.  har.  resp.  12;  Teilnehmer  an 
einem  Priesterschmause  zwischen  681/691  — 
10  73/63,  Macrob.  III  13,  11  (vgl.  Marquardt  R. 
SL-V.  III  t 248,  8).  [Klebs.] 

4)  Albinovanus  Celsus,  comes  und  scriba  des 
Tiberius  um  734  = 20,  Hör.  epist.  18,  1-2 
(wozu  Porphyrie : ad  Albinoranum  Celsum  in 
richtiger  Reihenfolge).  W’ohl  identisch  mit  dem 
Dichter  Celsus  (Hör.  epist.  I 3,  15)  und  mit  dem 
Celsus,  dessen  Tod  Ovid.  ei  Pont.  I 9 beklagt. 
Wahrscheinlich  Vater  oder  Bruder  des  Folgenden. 
Vgl.  Hübner  Eph.  ep.  U p.  82.  Teuffel 

20  RLG1  § 242,  5. 

5)  Albinovanus  Pedo  (der  angebliche  Vorname 
C.  ist  nicht  überliefert;  richtige  Reihenfolge  der 
Namen  bei  Senec.  contr.  II  2,  12;  umgekehrte 
Folge  bei  Senec.  epist.  122,  15;  Albinovanus 
Ovid.  ei  Ponto  IV  10,  4 ; sonst  nur  Pedo),  Dich- 
ter und  Freund  des  Ovid,  wahrscheinlich  iden- 
tisch mit  dem  Pedo,  welcher  als  Praefectus  equi- 
tum  des  Germanicus  im  J.  15  die  Reiterei  durch 
das  Gebiet  der  Friesen  führt  (Tac.  ann.  I 60), 

80  da  er  in  einem  Epos  die  Feldzüge  des  Germa- 
nicus in  Deutschland  feierte  (Senec.  suas.  I 14 
hat  daraus  23  Hexameter  erhalten).  Fabulator 
deganlissimus  (Senec.  epist  122,  15  ; »gh  Senec. 
contr.  11  2,  12.  Quint  VI  3,  61).  Epigramma- 
tiker (Mart.  I praef.  U 77,  5.  V 5,  6.  X 19,  10. 
Sidon.  Apoll,  carrn.  I 257).  Epiker  (Quint  X 
1,  90.  Ovid.  Pont  IV  10,  21.  Senec.  suas.  I 14). 
Sidereus  (Ovid.  Pont  IV  16,  6).  S.  Baehrens 
Fragm.  poet  Rom.  p.  851.  Teuffel-Schwabe 
40  RLG  § 252,  6.  [v.  Rohden.] 

Albinus.  Beiname  der  Clodii,  Decii,  Luc- 
celi,  Nummii.  Pescennii,  Postumii.  Fingierter 
Name  bei  Martial.  IV  37,  2,  wohl  auch  Hör. 
a.  p.  327,  ebenso  Albina  bei  luven.  3,  130. 

[».  Rohden.] 

1)  Albinut  Bruti  f.  mit  C.  Pansa  auf  Dena- 

ren des  J.  711  = 48  genannt  Mommsen  RMW 
S.  652,  Trad.  Blae.  UI  549.  [Klebs.] 

2)  Procurator  von  Judaeas.  Lucceius  Albinus. 

50  3)  Unter  dem  Namen  Albinut  rerum  Roma- 

narttm  prima  citiert  Priscian  U 304  , 20  drei 
Hexameter,  deren  metrische  Beschaffenheit  auf 
das  3.  oder  4.  Jhdt  n,  Chr.  weist  (L.  Müller 
de  re  metr.  270).  VgL  Baehrens  frg.  poet. 
Rom.  p.  406.  Teuffel-Schwabe  RLG  § 388,  5. 

[v.  Rohden.] 

4)  Platoniker  des  2.  christlichen  Jhdts.,  Schü- 
ler des  Gaius,  dessen  Vorlesungen  er  herausge- 
geben,  nnd  Lehrer  Galens,  der  151/2  seine  Schale 
60  in  Smyrna  besucht  hat.  Unter  seinem  Namen 
ist  ein  .Prolog*  zu  Platon  — ein  Auszug  aus 
einem  verlorenen  grösseren  Werke  — erhalten,  in 
welchem  Begriff  des  Dialogs,  sowie  Einteilung  und 
Reihenfolge  der  platonischen  Schriften  erörtert 
werden.  Eine  Lehrschrift,  die  eine  Übersicht 
über  die  Philosophie  Platons  giebt,  geht  jetzt 
unter  dem  Namen  eines  sonst  unbekannten  Al- 
kinoos, gehört  aber  sicherlich  A.  an.  dessen  Na- 
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men  durch  einen  Schreibfehler  in  den  des  AIki-  7)  Albin 
noos  Terderbt  ist.  Auch  sie  ist  ein  Anszug  aus  wurde  von 

einer  rerlorenen  grosseren  Schrift,  rielleicht  einem  nisses  nrit  1 

in  Cod.  Paris.  1902  einstmals  enthaltenen  Werke  Boethius  vo 
de*  A.  xtg!  r<B»  mAtarrt  ägtoxdrttor.  Prolog  und  (Anon.  Vali 
Lehrschrift,  die  mit  einander  nach  Form  und  In-  277  VogeL 
halt  Q herein  stimmen , enthalten  eine  eklektische  I 20.  IV  21 
Lehre,  in  der  platonische  mit  peripatetischen  8)  Albir 
nnd  stoischen  Ansichten  rerschmolzen,  eigentlich  CIL  IX  33< 
neuplatoniache  Gedanken  aber  nur  angedeutet  10  Folgend) 
sind.  Dem  Prolog  hat  zuerst  herausgegeben  Fa-  binua: 
bricins  (B.Gr.  ITIJ  44t),  sodann  u.  a.  Her-  a)  M.  N 
mann  (Plat.  dial.  VI  M7f.)  und  Freudenthal  Albinua.  Coi 
(Hellen.  Stud.  III  322f.).  Für  die  Kritik  gnind-  b)  M.  Ni 
legend  ist  Hi  11er  Hermes  X 833.  Die  Lehr-  Cos.ord.227 
senrift  ist  zuerst  von  Andreas  Asnlanns  (Ven.  c)  C.  Al 
1521),  dann  noch  sehr  mangelhaft  u.  a.  von  Iler-  246  mit  C. 
mann  (a. a. 0.  p.  1521  herausgegeben.  Beiträge  zur  ep.  V 1489 

Kritik  bei  Freudenthal  (a.  a.  0.  S17f.  820f.).  IX  1599.  1 

Über  den  Inhalt  der  beiden  Schriften  und  ihr  Ver-  20  092.  1818. 


7)  Albinus,  Consul  im  J.  498  und  Patricias, 

wurde  von  Cyprian  ua  des  geheimen  Einverständ- 
nisse« nrit  Kaiser  Iustinus  beschuldigt  und  mit 
Boethius  von  Theoderich  in*  Gefängnis  geworfen 
(Anon.  Vales.  XIV  65<t  Ennod.  58.  59.  230. 
277  Vogel.  Lib.  pont.  t.  Symm.  10.  Caasiod.  var. 
I 20.  IV  28.  85).  [HartmannJ 

8)  Albina , Matter  der  Annia  Q.  f.  Rnfina, 
CIL  IX  830  (Canosinm). 

10  Folgende  Consoln  fahren  den  Beinamen  Al- 
binos: 

a)  M.  Nummius  Umbrius  Primus  M.  f.  Senecio 
Albinus.  Cos.  ord.  206  mit  L.  Fulvius  Aemilianus. 


246  mit  C.  Bruttius  Praesens.  Dipl.  66,  Eph. 
ep.  V 1489  (vgl.  IV  p.  186).  CIL  VI  2821.  2842. 
IX  1599.  Epn.  ep.  V 884.  Brambach  CIRh 


hiltnis  zu  einander  und  zur  Philosophie  des  2.  d)  [M.  Nummius  Ceionius  Anmus?]  Albinus, 
Jhdts.  handelt  Freudenthal  a.  a.  0.  Cos.  II  ord.  283  mit  Mazimus  Dexter. 

[FreudenthaL]  fr.  Rohden.l 

6)  Ein  A.  schrieb  ein  Buch  demetrit  in  Versen.  Albloeel,  Name  eines  Volkes  in  Gallia  Nar- 
Zwei  verderbte  Hexameter  werden  von  Maximns  bonensis  bei  Strab.  IV  203  furä  di  tov;  2a- 

Yictorinua  GL  VT  211, 28f.  und  Andax  GL  VII 339,  ivat  Aißitii  xai  ’Aißioixoi  xai  Ovoxdrtux  ripor- 
lt  (Baehrens  Frgm.  poet.  Rom.  S.  406)  eitiert,  roz  rä  xgoeagx na  i,io>  T(i>r  rlgür.  Schwerlich 
von  Aldhelmus  epist.  ad  Acirc.  p.  236  Giles  um-  verschieden  von  den  bei  Caesar  erwihnten  Albtet 

schrieben.  Der  bei  Rnfinus  GL  VI  565,  4 citierte  (s.  d.),  von  welchen  sie  Desjardins  G-*ogr.  de 

A.  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  ihm ; desglei-301a  Gaule  II  87  scheiden  will.  Vgl.  Herzog 
chen  (nach  Osanns  Vermutung,  Beitr.  z.  lat.  Gail.  Narb.  89.  140.  Hirchfeld  CfL  XII  p.  49. 
Gramm.  II  861)  der  bei  Boethius  comm.  Aristot  [Ihm.] 

xtQt  iofi.  ed.  sec.  I p.  4 Meisel  als  Philosoph  und  Alblon  s.  Britannia. 

Verfasser  geometrischer  und  dialektischer  Schrif-  Alblonae , römische  Gottheiten,  verelirt  in 
ten  genannte  A.,  der  nach  Cassiodor.  de  mus.  c.  einem  Haine  tram  Tiberim,  wo  ihnen  eine  bot 

6 (Jligne  LXX  1212)  auch  ein  Compendiuin  der  alba  geschlachtet  wurde  (Fest  ep.  4):  das  Opfer 

Musik  schrieb  (s.  Caesar  Gründe,  d.  Rhythm.  einer  vaeea  hortoraria  alba  im  Kalt«  der  I)ea  Dia 

S.  4),  sowie  der  CIL  VI  1708  als  Philosoph  he-  (Henzen  aet  fratr.  arval.  20.  21)  nnd  einer 

zeichnete  Consul  des  J.  385  Caeionius  RuBus  A.  ikküc  alba  zu  Ehren  der  Bona  Dea  agrestis  (CIL  VI 

Zweifelhaft  ist  die  Identitlt  des  Metrikers  A.  40  68)  berechtigen  zu  dein  Schlüsse,  dass  die  A.  zu  den 
mit  dem  Mitunterredner  in  Macrobius  Satur-  die  Feldfrucnt  beschirmenden  Gottheiten  gehörten, 

nalia  Ruflns  (oder  Furios)  A. , sowie  mit  dem  Wissowa  Mythot  Worterb.  I 228.  [Aust.] 

A. , dem  Serrlus  sein  Buch  de  centum  metrit  “AAfitev  doof  (Strab.  IV  202.  VI  813.  314; 
(GL  IV  458)  gewidmet  hat,  welch  letzterer  wahr-  'Alßaror  Sgoc  bei  PtoL  II  14,  1),  ein  hohes,  un- 

scheinlicb  mit  dem  andern  der  beiden  bei  Macro-  mittelbar  an  die  Alpis  Iulia  und  den  Mona  Ocra 

bius  eingeführten  Albini  (SaL  I 2,  8),  dem  Praefee-  sich  anschliessendes  und  von  den  Quellen  des 

tus  urbi  des  J.  402  Caecina  Decius  A.,  zu  iden-  Colapis  (Kulpa)  durch  das  ganze  Land  der  illyri- 

tifleieren  ist.  Den  bei  Priscian  GL  II  304  ritier-  sehen  Iapudes  bis  zu  den  Quellen  des  Telavius 

ten  Dichter  A.  (Nr.  8)  identificiert  Baehrens  und  Titus  (Zermagna  und  Kerka)  streichendes 

mit  dem  Metriker,  w&hrend  Haube  de  carm.  50  Gebirge,  also  die  heutige  grosse  und  kleine  Ka- 
epicis  saec.  Ang.,  Breslan  1870,  16  ihm  den  pella  mit  dem  Kflstenzug  des  Velebit  (d.  L slaw. 

Albinovanus  Pedo.  Hennig  de  Ovidii  sodalibus,  tnagnifieut,  mit  offenbarer  Anlehnung  an  den 

Breslan  1883,  14  den  Kaiser  Balbinus  'substituie-  antiken  Namen).  Dem  Worte  dürfte  die  illyrische 

ren  wilL  Die  vertue  Albini  magistri  de  laude  Wurzel  alb-,  arb-  zn  Grunde  liegen,  oder  auch, 

metrieae  artii  in  einer  vaticanischen  Hs.  (Keil  da  die  Iapndes  mit  Kelten  gemischt  waren,  die 

anaL  gramm.  p.  24),  die  H.  Wentzel  syrnb.  vielverbreitete  keltische  Wurzel  alb- ; vielleicht 

crit.  ad  hist,  script,  rei  metr.  lat.,  Breslau  1855,  ist  bei  Arist.  mirab.  aosc.  111  AiXgun  doos  in 

55  unserm  Metriker  zuweist,  gehören  wohl  spü-  'Ahfior  (=  "Alßiov)  zu  Indern,  [Tomaschek] 
terer  Zeit  an,  desgleichen  die  Erwähnung  eines  Albiorica.  Die  Widmung  Albtoriee  r.  1. 1.  m. 
A.  bei  Keil  a.  a.  0.  S.  15.  26.  GL  I.  XX.  Al-  60 auf  einer  Inschrift  von  8t.  Satnmin  d'Apt  CIL 
cuin  8.  2081  ed.  Putsch.  Arevali  zu  Isidor  II  XII  1060.  Gegenüber  steht  dieser  keltischen 
p.  885.  [Graf.l  Göttin  (falls  nicht  Albioriee  = Albiorigi  sein 

6)  Häufiger  Name  in  dem  Geschlecht«  der  soll)  der  Mart  Albiorix  CIL  XII  1300  (Vaison). 
Caeionii  Rufi,  die  im  4.  und  5.  Jhdt.  eine  sehr  [IhrnJ 

bedeutende  politische  Rolle  spielten.  Ihr  Stamm-  Albiorix,  keltischer  Beiname  des  Mars,  CIL 
banrn  wird  unter  dem  Worte  Caeionius  gege-  XII  1300  (=  Henzen  5867).  Vgl.  Albioriea,  und 

ben  und  im  Anschluss  an  ihn  die  Albini  und  Albt-  zur  Endung  gallische  Eigennamen  wie  Ambiorix. 

nae  besprochen  werden.  [Seeck.]  Cingetorix  u.  a.  m.  Nach  einer  Vermntnng  J. 
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Beckers  (Rhein.  Jahrb.  XVII  171)  ist  es  die  pro  A.  Clneatio  (im  folgenden  nur  mit  Ziffern 

Stammgottheit  der  Albici.  [Ihm.]  angeführt);  Staiium  Albium  I.  B.  4.  65,  ge- 

Albls.  1)  Albis  fAißi;  Streb.  VII  290  u.  0.  wohnlich  nur  Oppianieus. 

Mon.  Ancvr.  gr.  XIV  7.  PtoL  1111,1.  Cass.DioLV  Familienverhlltnisse  nnd  Verwandtschaft: 

1.  28.  LXXVII  14),  Floss  in  Germanien,  der  nach  I.  Oppianicos  hatte  mehrere  Frauen  (in  uio- 
Tac.  Germ.  41  im  Land«  der  Hermanduxen,  nach  ribut  nrrandis  exrrcitus  52),  genannt  werden  in 

Ptolemaios  auf  den  Sudeten,  nach  Dio  in  den  der  vielfach  undeutlichen  Erzählung  Cicero«:  a) 

vandalischen  Bergen  entspringt  und  Germanien  Magia.  b)  Papia  27,  c)  No  via  27,  d)  Cluentia, 

in  iwei  Hälften  teilt,  dem  Rhein  parallel  flieset,  Schwester  des  A.  Cluentia«  (sen.),  e)  Auria,  Witwe 

einen  fast  ebenso  langen  Lauf  hat  wie  dieser  10  seines  Bruders  C.  Oppianieus,  f)  Sassia ; diese  war 
und  sich  in  mehreren  Mündungen  in  den  Ocean  seine  letite  Frau,  die  Reihenfolge  der  früheren 

ergiesst  (Dio.  PtoL  Mela  III  8);  heute  die  Elbe  ist  unbekannt.  Zwei  Söhne  von  b)  und  e)  als 

(althd.  eiba,  nord.  elf,  elfa,  allgemeine  Flussbe-  Kinder  getötet,  ein  Sohn  von  a)  = Nr.  8. 
nennnng;  Zeus«  Die  Deutschen  15).  Schon  An-  U.  Cluentii:  A.  Cluentius  Habitus  (sen.),  ge- 
gustus  plante  die  Unterwerfung  der  Germanen  storben  666  — 88,  vermählt  mit  Sassia.  Kinder: 

vom  Rhein  bis  sur  Elbe  (vgl.  Mon.  An  cp.  V A.  Cluentins  Habitus  (iun.)  und  Cluentia.  Gattin 

11).  Zuerst  drang  Drusus  (9  v.  Chr.)  bi«  hierhin  des  A.  Aurins  Melinus.  Sassia  als  Witwe  in  rwei- 

vor,  ohne  den  Fluss  in  überschreiten  (Dio  LV  ter  Ehe  vermihlt  mit  ihrem  Schwiegersöhne  A. 

1.  Liv.  epit.  CXL);  L.  Domitius  Ahenobarbus  Aurius,  aus  dieser  Ehe  hatte  sie  eine  Tochter, 

(Cos.  16  v.  Chr.,  f 25  n.  Chr.)  überschritt  ihn  20 mit  Oppianieus  iun.  (Nr.  8)  vermihlt.  In  dritter 
wirklich  (Tac.  ann.  IV  44),  nnd  dann  drang  (5  n.  Ehe  Frau  des  Oppianieus.  Eine  Schwester  des 
Chr.)  noch  einmal  Tibcrius  bis  an  die  Unterelbe  A.  Cluentius  sen.  war  Cluentia  Id), 

vor  (Dio  LV  28.  Yellei.  II  106).  Später  sahen  III.  Dinaea  (2 1 ff.) , vermihlt  mit  einem  Au- 
ihn  die  Römer  nicht  wieder,  weshalb  Tac.  Germ,  rius;  Kinder  dieser  Ehe:  a)  M.  Aurins,  b)  N. 

41  sagt  flumen  inditum  et  notum  olim,  nunc  Aurius,  c)  Cn  Magius.  d)  Magia,  vermihlt  mit 

tantum  auditur.  Oppianieus,  ihr  Sohn  Oppianieus  iun.  (Nr.  8).  Ein 

2)  Nach  dem  Geogr.  Rav.  IV  26  p.  286  Fluss  Verwandter  dieser  war  A.  Aurius  Melinus  und 

in  Gallien  (heute  Aube,  Nebenfluss  der  Seine).  Auria,  Gattin  des  C.  Oppianieus  (Ie),  vgl.  Nr.  9. 

Desjardins  Geogr.  de  la  Gaule  I 139.  Spätere  Sämtliche  Familien  stammten  aus  Larinum  nud 
Form  auch  Alba.  Holder  Altcelt.  Sprachschati 80 lebten  dort. 

s.  v.  [Ihm.]  ßpees  Rom anue  in  munietpio  suo  (Larino) 

Albius,  römischer  Geschlechtsname.  1)  Al-  nobilis  109.  Seine  ersten  Frevelthaten  richteten 

bius,  ein  Sabiner,  Miterbe  Cicero«.  Cic,  ad  Att.  sich  gegen  die  ihm  verschwägerten  Aurii.  Die 

XIII  14,  1 (vgl.  XIV  18,  2.  20,  2).  drei  jüngsten  Kinder  der  Dinaea  (III  b.  c.  d) 

2)  Albius,  in  der  Erzählung  eines  Wities  von  waren  gestorben  und  hatten  zu  Erben  die  Mutter 

Cic.  de  orat.  II  281  genannt.  und  Oppianieus  fll.  eingesetzt  Der  älteste,  M.  Au- 

8)  Albius.  als  Kunstsammler  von  Horst,  sat  rius,  galt  für  gefallen  im  Bundesgenossenkriege, 

I 4,  28  genannt,  als  Vater  eines  verarmten  Sohnes  als  sich  berausstellte,  dass  er,  in  die  Sklaverei  ver- 

ib.  109.  [Klebt.]  kauft,  noch  in  agro  Gallico  lebe.  Bevor  die 

4)  Albius , ein  Rhetor  bei  Senec.  oontr.  1 40  Mutter  seine  Auslieferung  bewirken  konnte,  starb 
7,  18,  vielmehr  Albncius  (s.  d.).  [v.  Rohden.]  sie,  nachdem  sie  im  Testament  den  Enkel  Oppia- 

6)  C.  Albius  aus  Calee,  gemeiner  Soldat  nicus  fiL  zum  Erben  eingesetzt,  den  Sohn  mit 

steht  mit  C.  Atrius  an  der  Spitze  der  Empö-  einem  Legat  bedacht  hatte.  Die  Bestrebungen  der 

rung  des  Heeres  gegen  Scipio  im  J.  548  = 206  Aurii , den  M.  Aurius  aufzuflnden , durchkreuzte 

und  wird  hingerichtet.  Liv.  XXVIII  24.  29.  An  Oppianieus,  indem  er  ihn  heimlich  aus  dem  Wege 

der  ersten  Stelle  nennt  ihn  Livius  C.  Albius  schaffen  Ums,  um  den  Miterben  des  Sohne«  zu 

Calenus , an  der  zweiten  Albius  CaJenus;  trotz  beseitigen.  Als  ihm  A.  Aurius  Melinus  deshalb 

der  Wiederholung  kann  Calemts  nicht  als  Cog-  mit  einer  Anklage  drohte,  floh  er  aus  Larinum 

nomen  gefasst  werden,  so  wenig  als  Umber  zu  in  das  Lager  des  Q.  Metellus,  kehrte  nach  dem 

C.  Atrius.  50  Siege  der  Snllaner  nach  Larinum  zurück  und 

6)  L.  Albius  Sex.  filius  Quirina,  vir  btmus  liess  dort  A.  Aurius  und  andere  Verwandt«  auf 

et  cum  primis  hemestus.  Cic.  p.  Qninct.  24.  die  Liste  der  Geächteten  setzen  und  töten  (21 

7)  Sez.  Albius,  colonus  Quidam  , Liebhaber  — 26).  Er  bewarb  sich  um  die  Hand  der  Sassia, 

der  Sassia,  Gattin  des  Statins  Albius  Oppinia-  der  Wittwe  des  A.  Aurius,  und  räumte  von  «ei- 

nicus.  Cic.  p.  Cluent.  175.  nen  drei  Kindern,  welche  der  Vermählung  hin- 

8)  (Albius)  Oppianieus,  Sohn  des  Statius  Op-  dcrlich  schienen,  die  beiden  jüngsten  (von  I b.  c) 

pianicus  und  der  Magia  (vgl.  Nr.  10).  Nach  dem  selbst  aus  dem  Wege.  Dann  heiratete  er  Sassia 

Tode  seines  Vaters  vermählte  ihn  ira  J.  685  = 69  (27 — 29),  Schon  früher  batte  er  seine  Gattin 

seine  Stiefmutter  Sassia  wider  seinen  Willen  mit  Cluentia  durch  Gift  getötet,  ebenso  seinen  Bru- 

ihrer  Tochter  aus  zweiter  Ehe , einer  Halb-  00  der  C.  Oppianieus.  Al«  dieser  »eine  Witwe  Auria 
Schwester  des  A.  Cluentius  und  veranlasst«  ihn  schwanger  zurückliess,  überredete  sie  Oppianieus 

unter  Drohungen,  die  Anklage  gegen  A.  Cloen-  zur  Fruchtabtreibung  und  heiratete  sie  darauf; 

tius  zu  erheben,  Cic.  p.  Cluent.  179ff.  doch  währte  die  Ehe  nicht  lange  (SO — 85).  Er 

9)  C.  (Albius)  Oppianieus,  Bruder  des  Statius  wurde  ausserdem  beschuldigt , seine  Schvrieger- 

Oppianicus  (Nr.  10),  vermählt  mit  Auria,  von  mutter  Dinaea  vergiftet  und  ihr  Testament  ge- 

seinem  Bruder  vergiftet.  Cic.  p.  Cluent  31 — 85.  fälscht  zu  haben  (40t).  Mord  und  UnterachU- 

10)  Statius  Albius  Oppianieus.  Unsere  Nach-  bung  eines  Testaments  verübte  er  auch  gegen 

richten  beruhen  ausschliesslich  auf  Cicero»  Rede  Asuvius,  einen  jungen  reichen  Mann  aus  Lari- 
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num  (36 — 39).  Mit  «einen:  Stiefsohne  A.  Cluen- 
tiua  geriet  er  in  Streit,  als  dieser  die  durch  Oppia- 
nicus  verletzten  Rechte  des  Municipiums  Lannnm 
in  Schntz  nahm.  Da  auch  Sassia  ihrem  Sohne 
feindlich  gesinnt  war,  fassten  beide,  nach  der  Erb- 
schaft lüstern,  den  Plan,  Cluentiu»  in  vergiften. 
Als  Werkzeug  bedienten  sie  eich  eines  gewissen  C. 
Fabricius  und  dessen  Freigelassenen  Scam&nder. 
Indes  wurde  der  Anschlag  entdeckt,  Cluentiua 


Jahre  des  Dichters  von  Trübsinn  und  vielleicht  von 
Todesahnungen  erfüllt  waren  (epist.  1 4, 12) : T.  ver- 
weilte damals  etwa  um  734  = 20  in  der  Gegend 
von  Pedum,  wohl  auf  seinem  eigenen  Landgute.  Die 
Zeit  von  724  = 30  bis  734  = 20  ist  die  Zeit  der 
Blüte  des  Dichters,  die  derselbe  im  Verein  mit 
Valgius,  Aemilius  Macer  u.  a.  im  Kreise  des  Redners 
und  Staatsmannes  M.  Valerius  Messalla  Corvinus 
verbracht  hat  Die  ganze  politische  Haltung 


zog  zuerst  Scamander  und  Fabricius  und  nach  10  des  Messalla  drückt  sich  nirgends  klarer  aus  als 

I.  1 ...  rw,»:....:  ,1 — rt»:..  ...  c i -r  . 


ihrer  Verurteilung  auch  den  Stiefvater  Oppiani- 
cus  vor  Gericht  (46 — 61)  wegen  Giftmordes.  Die 
Bestechungssummen . welche  dieser  aufwandte, 
halfen  ihm  bei  der  Untreue  des  Vermittlers  Staie- 
nus  nichts;  er  wurde  im  J.  680=74  verurteilt 
(61 — 81)  und  starb  einige  Jahre  später  itn  Ezil 
(169—175).  Über  den  Process  vgl.  den  Artikel 
Cluentius.  [Klebs.] 

11)  Albius  Pullaienus  Pollio,  Cos.  soff.  90  a. 


in  den  Elegien  seines  Freundes  T. : nirgends 
liest  man  den  Kamen  des  Caesar,  nirgends  des 
Maecenas  Kamen,  nirgends  wird  der  Sieg  von 
Actium  gefeiert;  T.  war  gewiss  Republicaner, 
und  es  ist  recht  bezeichnend,  wenn  Horaz  epist. 
14,3  den  Caeaarmörder  und  Erzfeind  des  Augustus 
Cassius  von  Parma  als  sein  Vorbild  nennt  ebenso 
bezeichnend  für  seine  Persönlichkeit,  dass  er 
nirgends  den  Horaz  oder  Vergil,  die  vornehmsten 


d.  VI  k.  Novembr.  mit  Cn.  PompeiusJLonginus, 20  der  Dichter  der  Monarchie,  genannt  hat,  wohl 

‘ aber  von  Horaz  mit  grosser  Ehrfurcht  behandelt 
worden  ist  so  als  sermonum  nostrorum  eamtüle 


iudex  (epist.  14,  1). 

Das  1.  Buch  der  tibullischen  Sammlung,  zehn 
Elegien  enthaltend,  ist  von  dem  Dichter  selbst 
bald  nach  727  = 27  ediert;  es  sollte  ein  Ge- 
genstück sein  zn  den  je  zehn  Gedichte  enthal- 
tenden Bncolica  Vergil*  nnd  dem  1.  Satiren- 
buch des  Horaz.  Die  Anordnung  der  Gedichte 


dipl.  79,  Eph.  cp.  V p.  652.  [r.  Rohden.] 

12)  Albius  Tibullus,  in  der  Reihe  der  vier 
bedeutenden  Elegiker  Roms  der  zweite  der  Zeit 
nach  (Ovid.  trist.  IV  10,  53),  an  dichterischer 
Begabung  nach  dem  Urteil  des  Altertums  der 
erste  (Veil.  II  36.  Quint.  X 1,  93.  Suet  p.  18  R.), 
unter  den  erhaltenen  Dichtem  der  augusteischen 
Zeit  die  vornehmste  Erscheinung.  Sein  Vorname 
ist  unbekannt,  wie  der  des  Kepos,  Macer,  Mar- 
kus u.  a.  Suetcn  hatte  den  T.  in  seinem  Buche 80 ist  nicht  die  chronologische:  das  früheste  ist 
de  poetis  gewiss  behandelt,  wie  den  Propere  und  das  10.  Gedicht , dessen  Schlussverse  AI  nobis, 

Ovrd:  aber  da  Hieronymus  von  den  dreien  nur  Fax  alma,  veni  spieamque  teneto  Perfluat  et 

noch  Ovid  las  und  kannte,  hat  er  in  seiner  Chronik  pomis  canditlus  ante  sinus,  ein  Gebet  an  die 

anch  nur  diesen  verzeichnet,  die  beiden  ersteren  getreu  nach  Bildwerken  geschilderte  Friedens- 

Übergängen.  Am  Schluss  der  Hss.  des  Dichters  gOttin,  die  Friedenssehnsucht  der  damaligen  Welt 

erhaltene,  heute  stark  verderbte  Notizen  über  T.s  uns  lebendig  vor  Angen  führt  (V.  Gardt hausen 

Leben  verdanken  wir  einem  alten  Herausgeber,  Augustus  I 478ff.  II  264ff.):  weder  des  Mes- 

der  Suetons  Buch  benützte,  abgedruckt  in  Bäh-  salla  noch  Delias  Name  wird  genannt,  der  Dich- 

rens  Aasgabe  p.  88,  Hiller  p.  60:  Albius  Tibul-  ter  verwünscht  nur  die  Kriegsfahrt,  die  ihm  be- 

tu»  eques  R.  ineign ie  forma  cultuque  corporis  ob-  40  vorsteht.  Gemeint  Ist  des  Messalla  Zng  nach 
servabilis  ante  atioe  Corvimtm  ilessalam 


Uam  ora- 

torem  dilexit,  cuiue  et  contubcmalie  Aquitaniro 
bello  miliiaribus  donis  donatue  eet.  Hie  mul- 
torum  iudicio  prineipem  inter  elcgiographoe 
obtinet  locum.  Epistolae  quoque  eine  amatoriae 
quamquam  bretee  t omnino  utilee  (subtiles 
Bühren 8,  andere  dutcee)  sunt,  obiit  aduiesoens 
ut  indieat  epiqramma  supra  scriptum.  Vorher 
gehen  die  zwei  Distichen,  die  nach  Scaligers 


Aquitanien,  der  nach  Appian  b.  c.  IV  38  unmit- 
telbar auf  die  Schlacht  bei  Actium  folgte ; ausser- 
dem begleitete  T.  den  Frennd  auf  seinem  Zuge 
nach  Asien  (Dio  LI  7,  7),  blieb  aber  in  Ker- 
kyra  krank  zurück , während  seine  Begleiter 
Aegaeae  per  undae  weiter  zogen  (I  3,  1):  ob 
dieser  Zug  des  Messalla  vor  oder  nach  dem  aqoi- 
tauschen  Krieg  stattgefunden  hat,  ist  nicht  zu 
entscheiden  (E.  Hiller  BerL  Phil  Wochen- 


Notizen  aus  der  Hs.  des  Cuiacins  dem  Domitios  50  Schrift  1888,  811).  Messalla  triumphierte  ex 


Marsus  gehören : Ti  quoque  Vergilio  eomitem 
non  aequo,  TibuJle,  Mors  iutenem  campos  misit 
ad  Etgsios,  Xe  forcl  aut  elegis  molles  qui  fleret 
amores  Aut  cancret  forti  regia  bella  fiele . T. 
starb  also  etwa  zu  derselben  Zeit  wie  Vergil 
735  = 19,  was  auch  Ovid.  trist.  TV  10,  51  an- 
zudeuten scheint,  als  aduiescene:  danach  mag 
man  sein  Geburtsjahr  etwa  700  = 54  ansetzen. 


Goilia  VII  K.  Oet.  727  = 27  und  feierte  bald 
darauf  seinen  Geburtstag:  ein  Geburtstagsge- 
schenk ist  Gedicht  I 7 . bald  nach  dem  Datum 
des  Triumphes  verfasst,  das  einzige,  dessen  Zeit- 
bestimmung sicher  ist;  alle  flbngen  sind  nicht 
mit  Sicherheit  zu  datieren.  Sie  zerfallen  in  zwei 
Gruppen:  die  Gedichte  an  den  schonen  Knaben 
Marathus  4.  8.  9 und  an  Delia  1.  2.  8.  5.  6: 


Horaz  spricht  zu  ihm  wie  ein  Älterer  zum  Jünge-  die  erste  Gruppe  wird  zeitlich  gewöhnlich  alter 
ren.  Ovid  ist  nicht  naher  mit  ihm  befreundet 60 angesetzt  als  die  letztere,  ohne  beweiskräftige 

.v t . T*r i. . ...r 


gewesen,  aber  wie  eifrig  er  T.»  Werke  las,  zeigen 
seine  mannigfachen  Nachahmungen , und  wie  er 
den  Dichter  verehrte,  die  herrliche  Trauerelegic 
auf  seinen  Tod  am.  Hl  9.  Von  Horaz  erfahren 
wir  übereinstimmend  mit  der  Vita,  dass  T.  reich 
war  — er  besass  den  Rittercensus  — und  schon 
von  Gestalt  (epist.  1 4, 6).  übereinstimmend  mit  der 
Stimmung  in  T.s  Gedichten . dass  die  letzten 


Gründe,  die  Gedichte  auf  Marathus  scheinen  m 
chronologischer  Folge  überliefert  zu  sein.  Das 
Priapeium  4,  erklärt  von  Vahlen  M.-Ber.  Ak. 
Berl.  1878,  346,  ein  Gegenstück  zu  Hör.  sat.  I 
8,  giebt  ein  Zwiegespräch  des  Priap  mit  T.,  der 
eine  ars  amandi  für  Liebhaber  von  Knaben, 
aus  dem  Munde  des  Gottes  vernommen,  wieder- 
giebt,  keck  und  humoristisch  im  Ton,  besonders 
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t.  73.  74:  haee  mihi  quae  eanerem  Titio,  deus  überall  die  Armut,  er  kann  nach  den  Worten  I 

edidii  ore:  Sed  Vitium  eomsmx  haee  tnemi-  1,  4lff.  und  I 1,  19  roa  quoqut,  felieis  qw>n- 

nisse  rrtnt  (über  diesen  Titiu«  Hübner  Herrn,  dnm  nunc  pauperis  ngri  Oustodes  (vielleicht 

XIV  309),  ebenso  der  Schluss  heu  heu  quam  während  der  Ackerverteilungen  des  J.  718  = 41) 

Marathus  lento  me  torquet  amore  Deficiunt  artet  viel  eingebüsst  haben , aber  es  muss  ihm  noch 

u.  s.  w.  Im  8.  Gedicht  sieht  der  Dichter  im  ein  ansehnlicher  Besiti  geblieben  sein . wenn 

Geiste  den  jetzt  so  grausamen  und  spröden  Knaben  Hör.  epist.  14,7  schreiben  konnte  di  tibi  diri- 

spAter  selbst  verliebt  und  von  der  Geliebten  grau-  tias  dedcrunt  artemque  fruendi  und  er  sich 

sam  zurückgewiesen : es  soll  ein  Warnungslied  weiterhin  equet  Romanut  nennen  konnte.  Der 

(Br  den  geliebten  Knaben  sein.  Das  9.  Gedicht  10 Versuch  von  Bührens  Tibull.  Bl&tter  7ff„  den 
ist  eine  Verwünschung  gegen  einen  Greis,  der  Albius  des  Hora»  als  eine  von  unserem  Dichter 

um  Gold  den  Knaben  verführt,  Marathus  ist  aber  verschiedene  Persönlichkeit  nachtuweisen,  ist  ver- 

selhst  verliebt  und  der  Dichter  wünscht  ihm  v.  fehlt.  T.  war  gewiss  ein  tapferer  Soldat,  wenn 
39.  40  von  seiten  der  Geliebten  dieselbe  Treu  er  nach  der  Vita  von  einem  Messalla  militaribut 
losigkeit.  Unsicher  ist  die  Chronologie  der  ein-  donit  dematus  ett  und  I 7,  9 »u  dem  Triumpha- 

zelnen  Gedichte  an  Delia.  Das  1.  Gedicht  »eigt  tor  die  stolten  Worte  sprechen  durfte:  rum  sine 

den  Dichter  tum  heimischen  Herd  »urttckgekehrt,  me  est  tibi  partus  honos ; wie  steht  hiermit  im 

müde  der  langen  Kriegemirscbe  (25),  im  vollen  Einklänge  das  weichliche  Jammern  über  Krieg 

Glücke  des  häuslichen  Herdes  und  der  I.iebe;  und  Schwertkampf.  Strapaien  und  Märsche,  das 
wie  es  scheint,  lehnt  er  eine  Aufforderung  des 20 uns  in  seinen  Liedern  so  oft  ertönt?  Es  war 
Messalla,  abermals  mit  ihm  ins  Feld  zu  riehen,  wohl  die  Klage  über  Krieg  und  die  grausamen 

ab  (v.  50ff.).  Gedicht  3 zeigt,  dass  der  Dich-  Schwerter  ein  Locus  communis  der  aleiandrini- 

ter  doch  mit  Messalla  Kom  verlassen  hat.  in  sehen  Elegie:  Kalliroachos,  den  auch  Sneton  p. 

KerkjTa  aber  krank  Zurückbleiben  musste.  Auch  18R.  als  sein  Vorbild  nennt,  von  dem  er  Verse 

im  5.  Gedicht  wird  Messalla  genannt  (31),  aber  wörtlich  entlehnt  (I  7,  28  Memphiten  planpere 

der  Dichter  ist  schon  von  einem  anderen  Lieb-  doeta  boteern  = Kallim.  frg.  176  elivtar  epa hör 

haber  verdrängt,  während  er  im  1.  und  8.  Ge-  mvoov  bjieploai,  Hiiler  a.  a.  0.),  hatte  ähnliche 

dicht  noch  allein  der  Bevorzugte  war,  darum  Klagen  über  das  grausame  Eisen  in  der  eomn 

mag  das  5.  Gedicht  später  fallen,  als  diese,  wohl  Berenices  (Catull.  66,  48).  Beachtenswert  ist, 

nach  der  Rückkehr  aus  Asien.  Sicher  fällt  da-  80  dass  Ovid  und  andere  die  Liebe  des  T.  zu  dem 
nach  das  2.  Gedicht  (vgl.  t.  67),  auch  in  diesem  Knaben  Marathus,  welche  im  1.  Buch  mit  dem 

kehrt  der  Dichter,  von  der  Thüre  der  Geliebten  Verhältnis  tu  Delia  parallel  behandelt  ist,  gan» 

zurückgewiesen.  zum  Gelage  der  Freunde  »urück  ignorieren.  Wir  hören  dieselben  Klagen  wie  in 

(Leo  PhiloL  Unters,  n 88),  Delia  gehört  einem  den  Liedern  auf  Delia,  Ober  Untreue.  Bestechung 

anderen  als  Gattin  (toniuru  41)  an,  ebenso  wie  durch  Gold,  jenes  plena  manu  I 5,  68  {aXqgei 

im  6.  Gedicht  (v.  15).  Alle  diese  chronologischen  zit>l  Anth.  Pal.  XII  42)  kehrt  wieder  19,  52, 

Ansätze  sind  mehr  oder  minder  anfechtbar,  erst  nirgends  erfahren  wir  einen  individuellen  Zug. 

wenn  durch  ein  zweifelloses  historisches  Zengnia  Ob  wirklich  der  Moioa  .vmdixij  des  T.  ein  that- 

die  Dauer . Reihenfolge  und  Zeit  der  Feldzüge  sächliches  Liebesverhältnis  des  Dichters  zu  gründe 

Messallas  festgestellt  sein  wird,  werden  wir  hier  40  liegt , mag  dahingestellt  bleiben.  Denen  aber, 
sicherer  urteilen  können.  Apuleius  apolog.  10  die  nach  T.s  Gedichten  voll  Weichlichkeit,  Ehe- 
berichtet, dass  der  wahre  Name  der  Delia  des  brach  und  Zuchtlosigkeit  das  Leben  und  die 

T.  Plania  gelautet  habe,  ein  triftiger  Grund,  an  Persönlichkeit  des  Dichters  hätten  beurteilen 

der  Richtigkeit  dieser  Nachricht  zu  zweifeln,  ist  wollen . hätte  der  Dichter  gewiss  zugerafen  Pe- 

noch  nicht  vorgebracht , wohl  aber  spricht  für  dieabo  ego  ros  et  irrvmabo , gut'  me  ex  tersi- 

ihre  Richtigkeit  u.  a.  die  zuerst  von  einem  un-  culis  meis  putastis.  quad  eint  moüieuli  parum 

genannten  Gelehrten  bei  F.  Pastow  Verm.  Sehr,  pudicum.  und  im  Interesse  seiner  Erklärer  hätte 

169  beobachtete  sprachliche  Verwandtschaft  beider  auch  T.  die  Verse  des  Straton  Anth  Pal  XII  258 

Namen  (dffloc , planus ).  Aber  wenn  auch  als  an  den  Schluss  setzen  können  ’H  tdja  nc  /«rd- 

flberliefert  gelten  darf,  dass  T.  ein  Liebesverhält-  50  mabe  xXvtor  eua  aaivria  ravra  Tlärrae  Itiov; 
nis  mit  einer  Plania  in  jener  Zeit  unterhalten  ddfsi  v ove  ir  Fqtntt  xbrov;.  ’AXXa  AVv-töv  HXotoiv 

hat,  so  wäre  nichts  verkehrter,  wie  alle  in  den  dei  eptldxaseu  /atyaono)  Fodufun' , heti  ric  Ipoi 

Elegien  berichtete  Einzelheiten  als  historische  rmV  Miami  dem.  Wahrscheinlich  ist  das  7.  Ge- 

Thatsachen  deuten  und  die  Widersprüche  durch  dicht  das  letzte  des  1.  Buches,  und  das  Ganze 

Combinationen  vereinigen  zu  wollen  (Leo  a.  a.  Ende  727  = 27  dem  Messalla  überreicht. 

O.  20).  Es  gab  gewisse  Loci  communes  der  Das  2.  Buch  enthält  nur  6 Gedichte:  dass  T. 
aleiandrinischen  Elegie,  welche  die  Dichter  ohne  dasselbe  selbst  herausgegeben,  wie  R.  Ullrich 

Rücksicht  auf  die  Wirklichkeit  immer  wieder  in  (studia  Tibulliana,  Berlin  1889)  ausführt,  ist  mög- 

ihre  Liebeslieder  einfflgten:  Delia  hat  im  6.  Ge-  lieh,  aber  nicht  zu  erweisen.  Von  Delia  ist  in  dem- 

dicht  eine  leibliche  Mutter,  die  dem  Dichter  ge-  60  selben  nicht  mehr  die  Rede , ebensowenig  von 
wogen  ist,  im  5.  Gedieht  hören  wir  statt  dieser  Marathus.  die  in  Gedicht  4 — 6 erwähnte  Geliebte 

von  einer  schlauen  Kupplerin,  im  3.  Gedicht,  wo  des  Dichters  heisst  Nemesis.  Der  Name , der 

die  Erwähnung  der  Mutter  gewiss  am  Platze  sonst  nur  selten  (CIL  IX  2910.  8730.  8187)  als 

war,  von  einer  emsigen  Alten.  Auch  was  wir  Eigenname  vorzukommen  scheint,  ist  auffallend, 

von  der  Persönlichkeit  des  Dichters  wissen,  passt  um  so  auffallender,  als  eine  Göttin  Nemesis  auf 

schlecht  zu  den  in  den  Elegieen  dargestellten  dem  Capitol  verehrt  wurde  (Plin.  n.  h.  XI  251. 

Verhältnissen  und  ausgesprochenen  Gesinnungen.  XXVTII  22)  und  darum  gewiss  mit  Absicht  ge- 

Horaz  bezeugt,  dass  T.  reich  war,  und  T.  preist  wählt,  wie  der  Name  Delia,  Crnthia,  Lesbia  u.  a., 
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er  stimmt  aus  dem  Kr»i»e  der  griechischen,  ero- 
tischen Dichtung , wie  die  Öfter«  Torkommenden 
Kamen  Elpis,  Eros,  Potbos,  und  beieichnet  die 
«ahnende  Vergeltung  im  Liebeeieben,  die  von 
den  Dichtem  der  Anthologie  so  oft  behandelt 
wird  (EX  260.  405.  V 273.  XI  826.  XII  141) 
nnd  in  den  Daratellnngen  de«  Eros  mit  Psyche 
Öfters  erscheint.  Banmeister  Denkmäler  III 
1425.  Es  scheint , dass  T.  im  Namen  der 


730  = 24  carm.  I 33  an  T.  richtet,  so  «oll  dies 
eine  Auszeichnung  sein  des  jetzt  berühmten  Dich- 
ten, dessen  Rahm  ( fama)  er  auch  epist.  1 4,  10 
andentet,  eine  Empfehlung  seiner  Elegieen  vor 
dem  römischen  Publicum.  Wenn  er  schreibt: 
Albi  ne  doUat  plus  nitnio  mernor  Inmitis  Oly- 
cerae  neu  miserabiles  Deeantes  eltgos , cur  tibi 
itmior  Lacsa  pracnitcat  fide,  so  sollen  diese 
Worte  allgemein  den  Inhalt  und  die  Motive  ero- 


sweiten Geliebten,  die  die  Rache  für  die  Untreue  lOtischer  Elegien  wiedergeben;  ob  ln  dem  Namen 


der  jetzt  verlassenen  Delia  verkörpert  darstellt, 
etwa  die  Worte  an  Marathus  (I  9,  79)  tum  Aus- 
druck bringen  wollte : tum  flebis  cum  me  t> inc- 
tum  puer  alter  habebit.  Auf  Bildwerken  nnd 
Antli.  Pal.  IX  146  wird  ’Ei-tic  der  Nl/umc  gegen- 
flbergestellt , wie  es  scheint,  spielt  auch  T.  II 
6, 20ff.  mit  den  beiden  Worten,  wenn  er  schreibt 
Spes  facilem  Xemesim  spondet  mihi  sed  negai 
iua.  Wir  finden  dieselben  Zage  in  dem  Liebes- 


verhältnis mit  Nemesis  wieder,  die  bereits  im  20  lieh  nur  die  erster«. 


Glyeera,  den  ja  auch  die  Geliebte  eine«  gefeier- 
ten Dichters  getragen  hat,  eine  versteckte,  uns 
nicht  mehr  erkennbare  Anspielung  verborgen  ist, 
mag  dahingestellt  bleiben,  in  Glyeera  eine  dritte 
Geliebte  des  Dichters  tu  suchen  und  aus  der 
Ode  des  Horn  auf  uns  verlorene  Elegien  des  T. 
tu  schliessen,  ist  nicht  angebracht.  Glyeera,  ein 
Name  wie  Lalage  und  Cinara,  kann  sowohl  Delia 
wie  Nemesis  beteichnen,  bezeichnet  wahrschein- 


I.  Buch  in  den  Elegieen  an  Delia  ausgeführt 
waren,  Verwfinsehungen  der  Geldgier  des  Mäd- 
chens 4,  14ff. , Verwünschungen  gegen  die  lena 
6.  45ff.,  gegen  einen  reichen  Nebenbuhler,  einen 
Freigelassenen,  der  das  Mädchen  tu  sich  auf  das 
Land  entführt  3,  60  u.  dgL  mehr , wie  er , um 
Delia  tu  rühren,  I 6.  57  ihre  leibliche  Matter 
mit  Zärtlichkeiten  überschüttet,  so  beweint  er 
II  6,  29  eine  frühverstorbene  Schwester  der  Ne- 


Die  Alten  haben  mit  Recht  den  T.  am  höch- 
sten gestellt  unter  den  Dichtern  der  Elegie. 
Unter  seinen  Gedichten  gehört  I 3 und  II  1 
mm  schönsten,  was  uns  ans  dem  Altertum  über-, 
liefert  ist,  das  erstere  hat  Ovid  in  seiner  Nenie 
am.  III 9 genau  benützt,  die  herrliche  Schilderung 
der  seligen  Gefilde  hat  ihn  besonders  entzückt, 
wie  aus  der  Nachahmung  ersichtlich,  auch  von 
der  Schwester  und  Mutter  des  Dichters  (50ff.) 


mesia.  Das  1.  Gedicht,  den  Preis  des  Landlebens  30  weist  er  nur  durch  jenes  Gedicht  (Sff.).  II  1 


enthaltend,  gilt  dem  Messalla,  die  beiden  folgen- 
den Gedichte  einem  Comutus,  den  wir  gewiss 
im  Kreise  oder  im  Hause  des  Messalla  suchen 
müssen,  und  der  eine  vornehme  Persönlichkeit 

Kvesen  sein  muss,  wenn  T.  ihn  so  auszeichnet. 

r Beiname  Comutus  führt  auf  die  Familie 
der  Sulpicii  Camerini,  ein  Camerinus  besang  da- 
mals domito  ab  Heetore  flroiam  nach  Ovid. 
et  Pont.  IV  16,  19.  Das  5.  Gedicht  feiert  Mes- 


zeigt  uns  den  erotischen  Dichter  als  echt  römi- 
schen Gutsherrn,  in  der  vollen  Freude  über  den 
eigenen  Besitz,  die  ihn  zum  Preise  des  Land- 
lebens in  seinen  Liedern  so  oft  begeistert,  den 
dices  foco  lucente  Tibullus  (Stat.  «jlv,  I 2 , 255), 
besonders  prächtig  ist  der  Schluss,  die  Schilde- 
rung der  Nacht,  die  ihre  Rosse  anschirrt  und 
deren  Wagen  der  Reigen  der  Sterne  in  Gestalt 
mutwilliger  Knaben  nachlicht,  an  uns  erhaltene 


«alias  Sohn,  den  Messalinus.  als  derselbe  zu  einem  40  bildliche  Darstellungen  erinnernd.  Die  Inter- 


der  XVviri,  der  Bewahrer  der  sibyUinischen 
Bocher,  ernannt  worden  war  (v.  17),  in  Form 
eine«  Gebetes  an  den  Apollo  Palatinos,  dessen 
Priester  jetzt  Messalinus  geworden  ist.  Die  Be- 
trachtung des  herrlichen  Tempels  ruft  dem  Dich- 
ter die  Zeit  zurück,  in  der  die  Stadt  noch  nicht 
gebaut,  die  Gegend  des  Palatin,  auf  dem  auch 
aes  Messalinus  väterliches  Haus  gestanden  hat 
(Dio  LHI  27),  eine  Viehweide  gewesen  war, 


pretation  der  Gedichte  des  T.  machte  oft  den 
Erklären!  Schwierigkeiten  infolge  des  springen- 
den Gedankengangs  und  der  oft  unvermittelt 
ausgedrückten  Geftlhlsäusserungen  des  Dichters, 
Eigentümlichkeiten,  die  Scaliger,  Ritschl, 
Bährens  u.  a.  zu  gewaltsamen  Umstellungen 
veranlasst  haben;  besonders  fördernd  für  unsere 
Kenntnis  der  Eigenart  des  T.  waren  die  oben 
citi arten  Abhandlungen  Vahlens  und  Leos. 


Aeneas  in  Italien  landete,  Alba  Longa  und  Rom  50  Über  I 1:  Vahlen  a.  a.  O.  852.  Leo  a.  a.  O. 

gegründet  wurden.  T.  hatte  gewiss  von  der  neuen  ’ “ ' ' “ ' 1 ” ' ' 

poetischen  Schöpfung  des  Vergil  gehört,  als  er 
die  Verse  89 — 64  schrieb.  Das  6.  Gedicht  Castro 
Maccr  seqyüur  ist  ein  .sgontpmixor  an  den  Dich- 
ter Aemilius  Macer  aus  Verona,  der  nach  Hieron. 

Abr.  2001  = 738  d.  St.  = 16  v.  Chr.  tri  J»«a  mon- 
tier, wahrscheinlich  während  des  Feldzugs,  bei 
dessen  Beginn  T.  jene  Elegie  verfasste,  gewiss  das 
letzte  Werk  seines  Lebens,  wie  das  letzte  der  Samm 


28. 1 2:  Leo  84. 1 3:  Leo  28. 1 4:  Vahlen  346. 
Hübner  Herrn.  XIV  8071T.  Leo  16fl  Ober  die 
Gedichte  an  Marathus  Baumgartner  Wien. 
Stud.  XI  324.  Scheidemantel  CommenL  in 
hon.  Ribbeck.  875.  Uber  I 5 und  6:  Leo  89—  48. 
Ober  II  5;  Vahlen  344.  Leo  3.  Maass  Herrn. 
XVIH  821.  480.  Über  T.  überhaupt  Ribbeck 
G.  d.  röm.  Dicht.  II  185ST..  Besonders  wichtig 
ist  T.  für  unsere  Kenntnis  der  Geschichte  der 


lang,  und  kurz  vor  seinem  Tode  785  = 19  oder  60  römischen  Metrik  (W.  Meyer  Sitzungsber.  der 


786  = 18  gedichtet.  Dass  das  1.  Buch  früher 
geschrieben  und  herausgegeben  ist,  wie  das  2., 
bestätigt  Ovid  am.  III  9,  32  altera  cura  recens, 
aitera  primus  amor-,  während  die  Lieder  von 
jenem  nicht  nach  der  zeitlichen  Folge  geordnet 
sind,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  des  2.  Buchs 
in  chronologischer  Reihenfolge  geordnet  auf  uns 
gekommen  sind.  Wenn  Horaz  einige  Zeit  vor 


Münch.  Akad.  1884,  1082.  10S5ff.  1042.  1049. 
1065.  1070).  Quintilian  X 1,  98  giebt  ihm 
treffend  die  Beiworts  fers««  und  elegans,  während 
sein  Vorgänger  Cornelius  Gallus  als  durior  be- 
zeichnet wird;  Ovid  nennt  ihn  am.  I 15,  27  hin- 
sichtlich der  numeri  ,cultus‘,  und  in  der  That 
sind  T.s  Gedichte  metrisch  vollendeter  als  die 
des  gleichzeitigen  Proper»,  stehen  den  der  Form 
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I,  klassischen  Werken  des  Orid  am  nächste» 
and  zeigen.  verglichen  mit  Catulls  Versen,  deut- 
lich die  grosse  Vervollkommnung,  zu  welcher 
ieI  Heiameter  und  Pentameter  in  der  angustei- 
,chen  Epoche  gelangt  war,  in  einigen  Punkten 
»ind  die  Gedichte  des  T.  sogar  noch  sorgfältiger 
-tarbeitet  wie  die  des  Orid.  Abgesehen  von 
Jcf  gr»s^en  Sorgfalt  in  der  Anwendung  der  Eli- 
gjon  wird  zntn  erstenmal  der  Schloss  des  Heia 


23. 24.  Demnach  müssen  die  Gedichte  geschrieben 
»ein  nui  760=13  n.  Chr.  von  dein  etwa  53 — 57jäb- 
rigen  Verfasser.  Neben  Ovid  ahmt  derselbe  beson- 
ders den  T.  nach,  citiert  Verpils  Eclogen  (4,  G5  = 
eclog.  8.  47 1 und  die  Gedichte  des  Catull.  dem 
er  nach  Ovida  Vorgang  das  Beiwort  ilortut  giebt 
(6,  Ali.  4.  57  erinnert  an  Gallas  (Verg.  eclog. 
10.  211.  Dichterisch  mässig  begabt,  oft  prosaisch 
im  Ausdruck,  ist  Lvgdamus  in  metrischer  Be- 


durchweg  so  behandelt , dass  mehr  als  10  ziehnng  deshalb  von  Interesse,  weil  er  die  Hegeln 

...  . __  i giv: ip.-_s  «... j d.  . t : v_. 


dreisilbige  and  einsilbige  Wörter  verpönt  und 
ragleich  die  avorAemCowcc  ausgeschlossen  sind. 
Streng  ist  der  Bau  der  Caesnren , besonders  im 
1.  Buch.  der  Verse  haben  die  Seuiiiiuinaria 
oiit  je  einer  der  beiden  Nebeneaetnren . >/s  die 
weibliche  Caesar  im  dritten  Fusse  dnrehweg  mit 
den  beiden  männlichen  Nrbcncaemren , anders 
gebaute  Verse  sind  an  Zahl  verschwindend  klein. 
Ebenso  streng  ist  der  Ban  des  Pentameters  im 


des  T.  bis  zur  Pedanterie  verrirengert  hat.  Seine 
Heiameter  haben  alle,  »us-er  zwei,  die  Seiniqui- 
naria  mit  einer  der  beiden  Nebencaesuren,  hierin 
berührt  sich  der  Verfasser  mit  dem  Pichler  eines 
der  Catal.  Vergiliana  NI  iBaehrens  PLM  II 
107 1.  nirgends  findet  sich  die  trochaeische  Caesnr 
im  vierten  Fun,  nirgends  überhaupt  ein  hinsicht- 
lich der  Caesar  incorrect  gebauter  Vers.  Der 
Pentameter  ist.  was  die  Behandlung  des  Schlusses 


1.  Buch.  Zwar  wird  noch  die  Regel  Grids,  den 20 betrifft,  weuiger  eorrect  wie  der  des  Ovid.  ähn- 


Peutameter  mir  auf  ein  iambiscbrs  Wort  enden 
zu  lass,m.  in  beiden  Büchern,  wenn  auch  selten, 
verletzt,  dafür  tritt  im  1.  Buch  das  Bestreben 
hervor,  die  beiden  Kola  des  Verse#  vor  eintöniger 
Gleichförmigkeit  zu  bewahren,  indem  die  Caesuranf 
ein  ianilisches  Wort,  wie  bei  Kallimaehos.  gemie- 
den wird.  Im  2.  Buch  hat  T.  diese  Regel  weniger 
beobachtet,  wie  auch  in  anderen  Gesellen  das  2. 
Bach  «ine  grossere  Freiheit  zeigt  als  das  erste:  m> 


lieh  dem  des  T.,  hinsichtlich  der  Venneidung 
jambischer  Worte  in  der  Cae«nr  weniger  sorg- 
fältig wie  T.  Martini  scheint  die  Gedieht«  zu 
keimen.  1, 10  st  Hottri  nmtuu  rum  rit  = Mart. 
X 20.  !». 

E-  folgt  in  vielen  unserer  Ausgaben  ein  4.  Buch, 
in  den  Hss.  ein  Gedicht . lauilcs  Mrrrallac  he- 
ritelt,  ein  Gegenstück  zur  uns  erhaltenen  lau * 
Pitouit.  dem  Messalla  bald  nach  Antritt  seines 


ist  im  1.  Buch  die  weibliche  Caesnr  im  vierten  30  Coiisiilati  728  = 31  gewidmet  von  einem  jungen 


Fa>>«  gemieden,  sie  findet  sich  nur  9. 83  (rttiJulut 
uiwc.ee  TibuUus i.  im  2.  Buch  dagegen  neunmal. 

In  unseren  Hss.  folgt  ein  3.  Buch  als  letztes 
der  Sammlung.  die  italienischen  Gelehrten  des 
15.  Jhdts.  teilten  e«  in  2 Bücher,  so  dass  nnr 
dessen  1.  Teil,  6 Elegieen  enthaltend,  in  vielen 
Ausgaben  als  Buch  S erscheint.  Dieselben  soll- 
ten wohl  ein  Gegenstück  zu  den  6 Elegieen  des 
2.  Buches  bilden . sind  verfasst  von  einem  ge- 


unreifen  Mensebeu,  der  sein  väterliches  Vermögen 
verloren  hatte  (188IT.I  and  um  Aufnahme  bittet 
in  die  roliort  des  Feldhemi  (103ff).  ein  Bettel- 
brief in  correeten  Versen,  nüchtern  und  arm- 
selig dem  Inhalte  nach,  dessen  nngeschickte  Tact- 
lorigkeit  auf  den  Leser  ebenso  komisch  wirkt, 
wie  die  kindlich  überall  an  den  Haaren  herbei- 
gezogene und  zur  Schau  getragene  Gelehrsam- 
keit auf  allen  möglichen  Gebieten.  Die  Dispo- 


lehrteu  und  belesenen,  nns  unbekannten  Verfasser, 40 sition  des  Gedichte»  zeigt  den  Schüler,  der  ge- 


der  sich  2.  29  Lyydamu*  nennt,  an  dichterischer 
Begabung  dem  T.  weit  nachsteht,  und  dessen 
wahren  Namen  zn  ermitteln  noch  nicht  gedungen 
ist;  gewiss  war  es  ein  vornehmer  Hann,  der  aas 
Pseudonym  zn  wählen  für  geratener  fand , als 
seinen  Hainen  Öffentlich  kund  zu  geben.  Der 
Dichter  ist  711  = 43  geboreu  (5.  IN . er  ver- 
herrlicht eine  Neaera,  die  ihm  einst  vermihlt 
war  (1.  23.  4.  60)  nnd  ihre  Liebe  einem  anderen 


lernt  hat,  wie  die  Rhetorik  eine  Lobrede  ru  dis- 
ponieren  verschreibt  (Anct.  ad  Her.  III  6.  llff.i; 
auf  das  pmonuium  mit  einem  Gemeinplatz  ab 
ciut  prrtoua  ilr  quo  loquimur  (v.  19.)  folgt 
Lob  des  grünt  mit  den  Gemeinplätzen  der  Rhe- 
toren. dann  werden  Hessalla«  verschiedene  gloriae 
und  pu Irtlatrt.  darunter  das  Consulnt.  erörtert. 
Über  die  Disposition  ancli  Crnsins  Philol.  Ver- 
samml  zn  Zürich  1887.  265.  Der  Verfasser  des 


»gewendet  hat;  er  bietet  ihr  aufs  neue  seine  50  Gedichtes  ist  unbekannt.  Auf  dieses  sehr  un- 


Hand  an  in  dem  Widmungsgedicht  (1).  das  er 
»einer  früheren  Gattin  rum  Fest  der  Matronalieu 
tm  1.  März  zuschickt,  einem  Festtag,  an  dem 
in  Rom  der  Ehemann  nuipliralal  pro  routrrra- 
liont  couiwjii  (Schob  Hör.  od.  III  8.  1)  und  die 
Frau  beschenkte;  das  Büchlein  trug  den  Namen 
der  Geliebten  (1,  12).  Diese  Gedichte  sind  eine 


erquickliche  Machwerk  folgt  in  den  Hss.  ein 
doppelter  Crclus  von  Gedichten  unschätzbaren 
Wertes,  die  Liebe  einer  Snlpicia  zn  einem  Cerin- 
thns  behandelnd,  in  dem  man  den  Cornutus  des 
2.  Buclies  hat  wiedererkennen  wollen;  es  wird 

§emtener  sein,  beide  Personen  zu  scheiden.  Um 
ie  Erklärung  der  Gedichte  hat  sich  0.  Gruppe 
Die  römische  Elegie,  Leipzig  1S38  . 25ff.  be- 
sonders verdient  gemacht  nnd  nachgewiesen,  dass 
teit,  wie  sie  ans  die  Autoren  schildern  (z.  B.  60  der  2.  Teil  derselben  von  Snlpicia  selbst  ber- 
■Vhol.  Iuv.  V 109  p.  235  Jahn.  Friedlinder  rührt  Frauenzunmerlicli  ist  ihr  Ton.  unreif  kind- 


f'br  merkwürdige  Bereicherung  unserer  Kennt- 
nisse der  ehelichen  Verhältnisse  der  ersten  Kaiser- 


oenm.  iuv.  V 109  u.  235  Jahn,  t riedländer 
Sittengesch.  I*  427.  Marqnardt  Privatleben 
der  Homer*  71).  Die  Alfassungszeit  der  Ge- 
dickte steht  fest  durch  die  in  denselben  hervor- 
Getende  Nachahnmng  des  Ovid  (Bihrens  Tib. 
BUtter  8Wt).  dem  man  deshalb  die  Urheberschaft 
mit  zuschreiben  wollte.  5.  16  = ars  am.  II 
6'0;  18  = trist.  IV  1».  6:  19.  20  = am.  II  14. 


lieh  die  Sprache  und  ungelenk  die  Metrik,  in 
jeder  Beziehung  sind  diese  8 kleinen  Gelegen- 
heitsgedichte wesentlich  verschieden  von  Gedich- 
ten aes  T.  oder  Orid.  I»ie  eigenen  Gedichte 


der  Snlpicia 
A.  Ross  lach. 


en  schon  mit  Gedicht  7 (so 
lährens  Tib.  Blätter  42);  hier 


»ohon  die  naive,  mädchenhafte  Sprache,  dein  Uni- 


Alhius 


Aibius 


1327 


1Ö28 


gongstoo  der  Gesellschaft  ähnlicher  als  der  1er  p.  58)  findet  man  zwei  Priapea,  bei  denen 

Sprache  der  Dichter  (zu  dem  volkstümlichen  euui  die  Autorschaft  de«  T.  mehr  als  zweifelhaft  i»t 

diijiio  riijiia  fui*tc  frror  ygL  die  Wendungen  (Hiller  Herrn.  XV 111  S43(E).  Das  eine,  ana  8 

bei  Bnecheler  Rh.  Mus.  XLYI  243).  Sulpicia  Distichen  bestehend,  stand  nach  Ipaehriftenaanm 

nennt  sich  mit  Stolz  .S erri  filia  10,  4.  erwlhnt  leni  des  15.  Jhdt«.  anf  einer  Priapoeara  bei  Padna 

wird  ihre  Matter  0.  15,  nicht  ihr  Vater,  wohl  CIL  V 2803,  das  andere,  in  reinen  Iamben  ab- 

aber  Messalla  8.  5.  der  vielleicht  ihr  Vormund  gefasst,  ist  in  den  Hss.  der  kleineren  vergilia. 

war  und  gewiss  ihr  Verwandter  (Haupt  op.  III  nisehen  Gedichte  überliefert;  beide  will  8callger 

502),  Denn  Hieronymus  berichtet  (Seneca  ed.  in  der  Hs.  des  Cuiacius  inter  o/trra  Tibidtiana 

Haase  III  p.  432),  das-  Valeria  Mettallarum  10 gefunden  haben.  Die  Xacbricht  Seal igers  über 
inror  amitto  Scrrio  riro  imlli  r olebal  ttubere.  diese  Gedichte  beruht  keinesfalls  auf  einem  Irr- 

Quat  intrnoyaia  cttr  factrtl . oit  tibi  eemper  tum,  sie  mögen  im  Cuiaciaiins.  dessen  Alter  ja 

mnrilum  Senium  riten.  Wenn  jener  Cornutus  unbekannt  ist.  von  einem  Schreiber  dea  14.  oder 

zu  der  Familie  der  Sulpicil  gehörte,  etwa  der  15.  Jhdts.  den  Geilichten  T.*  angehlngt  gewesen 

Bntder  der  Sulpida  war,  dann  war  die  Hoch-  sein.  Voreilige  Gelehrte  in  Padua  schrieben  ans 

aehtung  ehelicher  Trene  wohl  Familientradition  Localpatriotismus  die  Inschrift  dem  T.  zu,  weil  die 

(Tib.  II  2.  11).  Auch  die  dichterische  Bejahung  Form,  welche  die  Autorschaft  des  Hornz,  der  ja  anch 

scheint  bei  den  Frauen  der  Gens  Sulpicia  sich  ein  Priapeium  gedichtet  hat,  ansschloss,  die  Antor- 
weiter vererbt  zu  haben . eine  zweite  Dichterin  schaft  des  T.  des  Dichter*  der  Knabenliebe,  zu 

Sulpicia  lebte  unter  Domitian,  die  zärtliche  20  empfehlen  schien:  oflenbar  nnter  dem  Einfluss 
Gattin  des  Calenu*.  Den  Gedichten  der  Sul-  dieser  Localtradition  schreibt  Muret  1558  gerade 

picia  gehen  voraus  5 nach  Form  und  Inhalt  dich-  ans  Padna  an  Panlns  Mnnntiu*  jenen  Brief  I lg 

torisch  vollendete  Elcgieen  (2—6),  symmetrisch  (vol.  II  p.  42  Fmtsclieri.  in  dem  er  erzählt,  dass 

geordnet  von  24  -t-  24  -r-  26  20  20  Versen,  er  in  antiqrn  Tibnlli  librn  jene«  eyiyramma  ge- 

alle  offenbar  von  demselben  Dichter  verfasst,  fanden  habe ; es  wird  dies  eben  die  Hs.  des  Ctua- 

dor  im  1.  Gedicht  Sulpicia  zu  dem  Matrona-  das,  damals  noch  in  Pndua,  gewesen  sein,  der 

lienfeste,  im  letzten  zum  Geburtstage  Glück  ein  Localgelehrter  die  Inschrift  als  Werk  de*  T. 

wünscht,  im  mittelsten  den  Phoebns  am  Genesung  in  gefügt  hatte:  Cniacius  kaufte  1566/67  in  dea 

und  Heilung  der  Kranken  anfleht.  Von  den  beiden  Univer-itättttidten  Obcritaliens.  besonders  im  Ve- 

übrigen  Gedichten  3 nnd  5,  in  denen  er  Sulpicia  SO  neziani-chen  viele  Hss.  (E.  Spangenberg  Cuia- 
reden  lässt . ist  das  erstere  ein  Gebet  au  den  eins  25).  Pas  Epigramm  gehört  also  ebensowe- 

Liebesgott,  den  Jüngling  auf  der  Jagd  vor  Ge-  nig  dem  T.,  wie  die  bekannte  Grabschrift  desT. 

fahr  zu  schützen,  da«  letztere  ein  Glückwunsch  Linus  die  de*  Historiker*  sein  kann.  Ebenso 

zu  Cerintbus  Geburtstag;  wir  lernen  aus  8.  23.  um»  da*  Urteil  über  die  Iamben  aasfallen , & 

das*  nach  der  Vater  des  C'erinthu*  ein  Frennd  man  im  14.  oder  15.  Jhdt.  dem  T.  aus  ähnlichen 

der  Jagd  war , beide  gewiss  vornehme  Römer  Gründen  wie  die  IHstichen  beigelegt  hat,  die  wir 

aus  dem  Kreise  des  Mes*alla.  Der  Verfasser  der  heute  mit  mehr  liecht  dem  Verseil  wie  dem  T.  ra- 

Gediohte  ist  unbekannt , in  einigen  Wendungen  schreiben  könnten.  Im  Altertum  schon  hat  Ovid 

erinnert  er  an  T. . die  Metrik  entspricht  mehr  den  T.  verdrängt.  Hieronymus  liest  ihn  nicht  mehr, 

der  des  2.  Buches,  als  der  des  1.  Er  kannte  die  40  Erst  im  5.  Jhdt.  las  ihn  wieder  Sidonius  Apol- 
Gedichte  des  Mädchens  und  hat,  galant  auf  ihr  linari*(HillersAu*gabep.XXIV),indenScboliaii 

Thema  eingehend,  dieselben  Motive,  die  in  ihren  zn  Invenal  (IUI  20 j und  Vergfl  wird  ez  selten 

Versen  vorkamen,  wie  Geburtstagsfeier,  Krank-  zitiert,  nie  von  Prisciau.  Im  Mittelalter  wurde 

heit.  Eifersucht,  weiter  ansgeführt  und  der  Sul-  T.  wenig  gelesen,  ein  Bibliothek-katalog  de«  11. 

picia  die  5 Gedichte  als  Geschenk  zum  1.  Mürz  Jhdt«.  verzeichnet  Albii  Tibnlli  lib.  II  (Haupt 

aargebracht,  die  spiter  der  Redactor  der  ganzeu  op.  III  426.  G.  Becker  catalog.  biblioth.  aut. 

Sammlung.  ein  dem  Hause  des  Messalla  nahe-  42.  Birt  Buchwesen  428).  Wilhelm  Ton  Pa- 

stehender  Grammatiker,  zusammen  mit  Sulpicia*  strengo  ini  14-  Jhdt.  zitiert  zwar  den  T. 

Versen  herausgab;  darauf  lies*  derselbe  noch  2 (Hanpt  op.  I 276).  aber  eine  sehr  bekannte 

Gedichte  (19.  20),  ein  längeres  (24  Yerae)  und  50  Stelle  (I  7,  29ff.),  die  auch  der  Scholiart  de* 
ein  kürzeres  (4  Verse)  folgen,  von  denen  das  Invenal  a.  a.  O.  nnd  de»  Vergil  Georg.  I 19 

erste  sicher  tibolli-ch  ist . wahrscheinlich  auch  citieren.  Dass  nur  ganz  wenige  Hss.  des  Dieb- 

das  fönende,  das  letzte  der  ganzen  Sammlung,  ters  in  der  Zeit  vom  9.— 13.  Jhdt.  e livrierten, 

ein  Epigramm.  Beide  Gedichte  sind  Erstlings-  beweist  der  Umstand,  dass  keine  einzige  au*  jener 

arbeiten  T.*,  die  Elegie  ist  an  Umfang  kleiner  Zeit  nns  erhalten  ist.  Die  beste  Hs.  war  die 

als  alle  Elegien  de«  1.  und  2.  Buchs,  abgesehen  des  Jacob  Cuiacius,  welche  mit  m 4,  65  be- 

von  dem  Gelegenheitsgedicht  II  2.  und  gering  gann  und  nur  durch  Scaligers  noch  erhaltene 

an  dichterischem  Wert,  von  T.  selbst  wohl  aus  Collation  uns  liekannt  ist.  au«  ungewisser  Zeit 

der  Sammlung  ausgeschlossen.  stammend  (F  bei  Bührens).  Von  den  erhaltenen 

Die  auf  nns  gekommene  Gedichtsammlung  60  Hss..  amtlich  aus  dem  14.  oder  15.  Jhdt.,  sind 
rührt  atu  der  Zeit  zwischen  Tiberius  und  Do-  die  besten  ein  Ambrosiaim-  (A.  vgl.  P.  IUmann 

mitum  her;  wenn  Martiai  den  Lygdaiuus  schon  de  Tibnlli  codicis  Ambrosiani  auctoritate,  Berlin 

nachbildet,  hat  er  ihn  wohl  aus  derselben  Samm-  1886)  und  Varicanns  (V).  die  übrigen,  insoweit 

lang . die  uns  yorliegt . kennen  gelernt . ebenso  sie  bekannt  sind,  infolge  der  gewaltsamen  Inter- 

Sneton  in  T.s  Vita  die  Briefe  der  Sulpicia.  Dass  Dotationen  der  Italiener  für  die  Kritik  unbraueb- 

das  Altertum  von  T.  noch  mehr  kannte  als  wir.  bar.  Von  besonderer  Wichtigkeit  für  den  Tezt 

Kht  aus  dem  Citat  de«  Cbarisius  181  hervor,  sind  zwei  mittelalterliche  Florilegien  mit  Aus- 

den  An«gnlwn  des  T.  (Bührens  p.  85,  Hil-  rügen  an«  T..  der  eine  kürzer,  älter  und  reiner, 
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die  sog.  ezeerpta  Frisingensia  in  einer  Münchener 
Hs.  des  11.  Jlidts.  (M  bei  Hill  er),  abgedruckt  in 
I,  Müllers  Ausgabe  proleg.  VIII,  der  andere 
(P.  bei  H Hier),  reichhaltiger  aber  oft  willkürlich 
die  Überlieferung  verändernd,  ist  uns  in  Pariser 
Hss.  des  13.  Jhdts.  erbalten  (Mevncke  Rh.  Mus. 
XXV  369ff.):  beide  sind  nach  ethischen  und 
grammatischen  Gesichtspunkten  angefertigt,  Vin- 
centius  Bellovacensis  um  1250  hat  letzteren  in 
seinem  ßpeculnm  doctrinale  schon  benflttt.  Über 
die  Ezcerpte  E.  Protzen  de  eicerptis  Tibullianis, 
Gryphiswaldiae  1869,  über  die  Hss.  überhaupt 
neben  den  proleg.  der  Ausg.  von  Hiller,  Büh- 
rens und  L.  Müller  M.  Rothstein  de  Tibulli 
codd.,  Berol.  1880.  R Leonhard  de  codd.  Ti- 
hullianis,  Freiburg  1882.  Ausgaben  von  Muret, 
Yen,  1558.  Jas.  Scaliger,  Paris  1577  u.  0. 
Vulpi,  Padua  1738—1755,  4 Bd.  in  4.  Rrukhu- 
s i u s.  Amsterd.  1708, 4 mit  Wortindex.  C.  G.  H e p n e, 
Leipzig  1755,  ed.  4.  cum  nott.  Wunderlich, 
Lips,  1817;  Snpplero.  cd.  Dissen  1819.  J.  G. 
Huschke.  Leipz.  1819.  Die  erste  kritische  Aus- 
gabe ist  die  von  C.  Lachmann,  Berl.  1829, 
seine  handschriftlichen  Hülfsmittel  sind  durch 
Auffindung  besserer  überflüssig  geworden.  L. 
Dissen,  Gütting.  1835.  Mit  neuem  handschrift- 
lichen Apparat  rec.  A.  Bührens,  Lips.  1878. 
Mit  Wornndex  von  Adolf  Brinck  und  den  tesli- 
tiionia  de  rita  et  poesi  Tibulli  ed.  E.  Hiller, 
Lips.  1885.  Texte  von  M.  Haupt  mit  Catull 
und  ProperzS,  J.  Vahlen  cur..  Lips.  1885.  A. 
Rossbach,  Lips.  1855.  L.  Müller,  Lips.  1870, 
mit  prolegg.  de  Tibulli  arte  melriea.  Über- 
setzungen bei  Teuffel-Schwabe  R.  L.-G.s  p. 
551.  [F.  Marx.] 

IS)  Albia  Tcrentia,  Mutter  des  Kaisers  Otno. 
Suet.  Otho  1.  [v.  Rohden.] 

Alboeela  s.  Arbucale. 

Alboeenses  (’Alßoxrjraioi  Ptol.  HI  8,  8),  Völ- 
kerschaft oder  Gemeinde  in  der  traianischen  Pro- 
vinz Dacia,  neben  den  Potulatenses;  so  wie  diese 
von  dem  Orte  Potulata  (s.  d.)  benannt  sind,  so 
haben  die  A.  ihren  Namen  von  einem  Orte 
Alboca  (Suffix  wie  in  Xapoca),  der  nahe  der 
Donau  im  Banater  Bergland  gelegen  haben  mochte  ; 
einen  Ort  Alba,  zwischen  Dierna  und  Drobeta 
gelegen,  erschliessen  wir  aus  Transalba  Not.  dign. 
or.  89  p.  108.  [Tomaschek.1 

Alboeola,  in  Hispania  citerior,  von  nicht  näher 
bekannter  Lage.  Eine  Frau  wird  ihrer  Herkunft 
nach  als  Alboeolensis  bezeichnet  auf  einer  In- 
schrift aus  Salmantica,  CIL  II  880 ; auf  einer  In- 
schrift aus  Gallaecien  (dL  II  2598)  wird  ein 
Procurator  der  metalla  Alboe(olensia)  genannt. 
Mit  dem  Ortsnamen  verwandt  ist  der  Name  eines 
Gottes  Alhocclus,  ebenfalls  auf  einer  Inschrift  aus 
Gallaecien,  C'IL  II  2394  b.  [Hübner. j 

Albogalerus  ist  die  helmartige,  aus  dem 
weissen  Fell  eines  Opfertieres  gefertigte  Kopf- 
bedeckung des  Flamen  Dialis  ( pileu s,  apex),  mit 
einem  ans  Ölbaumholz  geschnitzten,  in  einen  Knopf 
endenden,  stabartigen  Aufsatz  irirgula  oleagina, 
rirga,  aprx ) und  mit  Backenlaschen,  die  unter  dem 
Kinn  vermöge  eines  Sturmriemens  zusammen- 
gebunden  wurden;  der  Knopf  anf  der  Spitze  war 
mit  flockiger  Wolle  umhüllt  (rsron  lanala,  filum). 
Fest.  ep.  p.  10.  Varro  bei  Gell.  X 15,  82:  t flamm 
Kalis)  solu)  alburn  habet  ga  Irrum  etc.  Serv. 


Aen.  II  683.  VIII  664.  X 270.  Fronto  ep.  ad 
M.  Caes.  IV  4 (p.  67  Naber).  Helbig  Sitzungs- 
ber.  Akad.  München  1880  I 487ff. , bes.  492 
u.  51  lf.  Banmeister  Denkmüler  des  klass.  Al- 
tert. 1109.  Marquardt  St.-V.  III  330.  223. 
Preller  Roin.  Myth.  I 202,  2 (vgl.  Tutulus). 

[Habel.] 

Albona,  Stadt  an  der  Küste  von  Liburnia, 
nordöstlich  von  der  Mündung  des  Flusses  Arsia, 
10  südwestlich  von  Flanona,  noch  jetzt  Albona  (kroat. 
Labia)  genannt  hier  wurden  zahlreiche  Inschrif- 
ten gefunden,  CIL  III  3046—8063;  darunter  3047 
pro  salule  municipii,  8049  respubliea  Albones- 
sium.  Das  Municipium  wurde,  wie  Pola,  von 
Uviri  und  aediles  verwaltet  und  gehörte  zur 
Tribus  Claudia.  Artemidorus  bei  Steph,  Byz.  s. 
tP/.dro)v  nennt  die  Stadt  Uicoot  (cod.  R li/or), 
Ptol.  II  16, 2 ‘AXovojva  (dagegen  HI  1. 24  ’AÄoDov, 
fälschlich  dem  italischen  Lande  und  der  Binnen- 
20  region  zu  ge  wiesen),  Plin.  IH  140  Alnna,  ebenso 
die  Tab.  reut.  m.p.  XII  a fl.  Arsia,  dagegen 
der  Geogr.  Rav.  IV  22.  V 14  Albona.  Nach 
Const.  Porph.  de  adm.  imp.  30  p.  146  erstreckt 
sich  Chrovatia  an  der  Küste  luypi  tot*  xoorgot- 
Älßovvov.  [Tomascliek.] 

Albonlca,  in  Hispania  citerior,  Station  des 
antoninischen  Itinerars  p.  447 , 6 an  der  Strasse 
von  Laminium  nach  Caesaraugusta  von  unbe- 
kannter Lage;  sonst  nirgends  erwähnt. 

30  [Hühner.] 

Albruna,  bei  Tacit.  Germ.  8 Name  einer  der 
weissagenden  Frauen,  welchen  die  alten  Deutschen 
besondere  Verehrung  erwiesen.  Es  scheint  ur- 
sprünglich ein  Beiname  zu  sein,  um  die  mit  der 
Runenkraft  der  Elfen  Begabte  zu  bezeichnen. 
YgL  die  Erklärer  zu  Tac.  a.  O.  Die  Überliefe- 
rung bietet  von  erster  Hand  auriaiam  (nij  al- 
briniam).  Albrunam  ist  Conjectur  von  Wacker- 
nagel, gebilligt  u.  a.  von  Müllenhoff  Allge- 
40  meine  Monatsschrift  f.  Wiss.  und  Litt,  1852,  385 
(vgl.  Haupts  Zeitscbr.  f.  d.  Alt.  IX  240).  Man 
hat  zum  Vergleich  herangezogen  die  bei  Jordan. 
Getic.  24  niagae  mulieres  genannten  Aliorum- 
nae  oder,  wie  Mommsen  jetzt  liest,  Haliu- 
runnae.  VgL  J.  Grimm  Deutsche  MrthoL  I< 
384 f.  [Ihm.) 

Albsls.  Auf  einem  aus  Alba  Fucens  stam- 
menden Erztifelchen  (CIL  IX  4177  = VI  3672) 
stellt  die  Weihung  Albst'  patre,  d.  h.  Albeflilsi 
50  palri ; vgl.  den  Ileatinus  pater  CIL  IX  4676 
(Reste)  und  den  pater  Pgrgensis  CIL  XI  3710 
(Pyrgi).  [Wissowa.] 

Albnclanus,  Vicarius  Macedoniae  im  J.  380, 
Cod.  Theod.  IX  85,  4.  [Seeck.] 

Albucllla,  mitllorum  amoribus  famosa,  Gat- 
tin des  Satrius  Secundus,  impietatis  in  prin- 
cipem  angeklagt  und  nach  einem  vergebliehen 
Versuch  des  Selbstmordes  im  Gefängnis  gestorben 
im  J.  87.  Tac.  ann.  VI  47.  48.  Dio  LYHI  27,  4. 
60  [v.  Rohden.] 

Albucius.  1)  Albucius,  als  Giftmischer  ge- 
nannt Hör.  sat.  II  1 , 48  Canidia  Atbuei  qui- 
bus  cst  inimiea  venerwm,  wozu  Porphyrio  bemerkt 
veneno  uxorem  suam  dieilur  peremisse.  Der- 
selbe identifiziert  ihn  mit  dem  von  Horat.  sat. 
II  2 , 67  als  saerus  »nannten  Albucius  senex. 

2)  T.  Albucius,  dactus  Oraeeis  rel  potius 
paene  Grareus  - - - fuit  autrm  Athenis  adule- 
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xcenx,  Cic.  Bnit.  131.  Wegen  seiner  Nachäffung 
griechischen  Wesens  verspottete  ihn  in  Athen 
Q.  Mncius  Scaevola  Angnr,  als  er  im  J.  638  = 121 
als  Praetor  nach  Asien  ging.  Cic.  de  fin.  I 8. 
Infolge  dessen  klagt  Albucius  ihn  nach  der  Rück- 
kehr wegen  Erpressung  an , doch  ohne  Erfolg 
(Brut.  102;  de  orat.  II  281).  Er  verwaltete  als 
Propraetor  die  Provinz  Sardinien  und  feiert« 
dort  wegen  eines  unbedeutenden  Gefechtes  eine 


Ant.  36 . 5 ad  Albulax ),  Station  auf  dem  Wege 
Calama-Rnsuccuru,  nenerdings  als  identisch  mit 
Aln  Temuschent  erwiesen  durch  die  Bull,  trimestr. 
de  geogr.  et  d'archCol. . Oran  1889  p.  84  ver- 
öffentlichte Inschrift.  Ein  rpixmpux  Albulenei x 
Notit  Maur.  Caes.  nr.  79  (a.  482). 

[Joh.  Schmidt] 
Albnlae  aquae  s.  u.  Aquae. 

Album  (die  vulgäre  Form  albus  CIL  VIII 


•Art  Triumph;  der  Senat  verweigerte  ihm  daher  10 2408.  Novell.  Maior.  VII  18),  eine  mit  Gipa  ge- 

eine  Supplicatio.  Cic.  prov.  cons.  15.  16;  in  Pis.  — 1 1 - L * * 

92.  Auf  die  Bitten  der  Sarden  übernahm  C. 

Iulius  Caesar  Strabo  die  Anklage  gegen  ihn  we- 

Sn  Erpressungen.  Cic.  div.  in  Caec.  63;  de  off. 

50.  Verurteilt  (p.  Scanro  40)  ging  er  nach 
Athen  und  ertrug  die  Verbannung  mit  grosser 
Buhe.  Cic.  Tusc.  V 108.  Weg  en  seiner  Griechelei 
wurde  er  ausser  von  Scaevola  auch  von  Lucilius 
verspottet,  von  dem  Cic.  de  fin.  I 8 und  de  orat 


weisste,  hölzerne  Tafel,  auf  der  Bekanntmachungen 
von  Behörden  verschiedener  Art  behulii  öffent- 
licher Aufstellung  mit  schwarzer  Farbe  verreich- 
net  wurden  (vg£  Lex  Acilia  CIL  I 198,  14: 
. . . in  tabula , in  albo , atramento  xcriptox  . . . ; 
Serv.  Aen.  I 377  . . . tabtilam  dealbatam-,  falsch 
ist  die  Notiz  bei  Theoph.  Paraphr.  inst.  IV  6, 12 
Aid  rö  ÄrrKptc  yeygäqi&at  yqdfipaoi).  Ein  beson- 
ders bekanntes  Beispiel  dieses  Brauches  stellen 


IH  171  bezügliche  Verse  anftthrt  Reden  von  20  die  annalet  maximi  dar,  d.  h.  die  Ton  dem  Pon- 


ihm  erwähnt  als  vorhanden  Cic.  Brut  131. 
Perfedux  Epicureux  nennt  ihn  Cicero  ebendort; 
auf  philosophische  Schriftstellerei  scheint  Cicero 
nat  d.  I 93  himudeuten.  und  Frontos  Worte  p. 
111  Nab.  in  poetix  quix  ignorat  ul  graeilix  xil 
Luciliux , Atbuciux  aridux , sublimix  iMcrtlius 
werden  am  angemessensten  auf  ein  epiknreisches 
Lehrgedicht  dieses  A.  bezogen.  Varro  erwlhnte 
in  den  Eumenides  fr.  127  Büch,  volvac  de  Albuci 
subux  Alb  mix.  [Kleba.] 

8)  C.  Albucius  Silus  (so  Suet  rhetor.  6; 
Albucius  Silo  Hieron.  a.  749  — 5;  sonst  Albu- 
tiu»)  Xomricnxix  (Suet  u.  Hieron.  ).  c.),  Rhetor 
der  augusteischen  Zeit  (clarux  rhetor  agnoxcitur 
Hieron.  a.  749  = 5).  non  obeeurux  profexxor 
atque  auelor  (Quint.  II  15,  36),  Graeeot  pr ar- 
minet (Senec.  contr.  I 4,  2).  Aedil  in  seiner 
Vaterstadt  Novaria  (bei  Mailand),  begab  er  sich 
nach  Rom  receptuxque  in  Planet  oratori»  eo n- 


tifei  mazimus  von  altersher  verzeichnet«  und 
in  seinem  Hanse  aufgestellte  Stadtchronik  (Cic. 
de  orat  II  52.  Serv.  Aen.  I S77.  Mscrob.  Sat. 
UI  2,  17.  Cato  bei  Gell.  U 28),  ferner  die  Be- 
kanntmarhung  der  für  daa  tue  eirile  und  das 
ganze  öffentliche  Leben  so  wichtigen  faxti  durch 
Cn.  Flavins  im  J.  450  = 804  (Liv.  IX  46: 
r teilt  ins  repoiitum  in  pmetralibut  pontißoum 
eoulgarit  faxtoxque  circa  forum  in  albo  propo- 
30  tuil.  Cic.  pro  Mur.  11).  Überhaupt  aber  gab  es 
ja  immerfort  die  mannigfaltigsten  Veranlassungen 
für  magistratische  Edicte;  insbesondere  dienten 
sie  dazu.  Comitien,  Senatssitzungen,  Aushebungen, 
Volksfeste,  Volkstrauer.öflentliche  Verkäufe  u.  s.w. 
vortu  bereiten.  Und  die  schriftliche  Aufstellung 
des  öffentlichen  Befehls  (proponcre,  protcribere ) 
hat  sich  zu  Rom  schon  frühzeitig  mit  der  Münd- 
lichkeit verknüpft  (Mommsen  St-R.  I*  206). 
Unentbehrlich  war  sie  insbesondere  bei  den  stin- 


tubernium  gewann  er  bald  Anerkennung  und  40  digen  Edicten.  Von  hervorragender  Wichtigkeit 


proprta  auditoria  inxlituit ; egit  et  eaueas, 
rerum  rariux ; poxtea  renuniiacit  foro  partim 
pudort  partim  metu  (vgl.  die  Centumviralge- 
richtescene  auch  bei  Senec.  contr.  VII  pr.  7. 
Quint.  IX  2,  95).  Et  Mnliolani  aputl  L.  Pixo- 
nem  procontulem  (Cos.  789  = 15)  dtfendtnx  rrum 
patne  poenae  luit.  Iam  autem  senior  ob  ritium 
romieae  Xorariam  rediit , abstinuit  eibo  (aus 
der  Vita  bei  Suet.  rhet.  6).  Ausführliche  Cha 


waren  unter  diesen  die  Bekanntmachungen,  durch 
die  die  Magistrate  bei  ihrem  Amtsantritt  dem 
Publicum  die  Grundsätze  ihrer  künftigen  Amts- 
führung darlegten,  so  besonders  die  formula  een- 
tut  oder  lex  centui  censenda  dicta  (Lex  luL  mun. 
CIL  I 206  Z.  142ff.  Liv.  XXIX  15.  IV  8,  4. 
XL  III  14,  5)  und  das  cilidum  perpetuum  dev 
Praetoren  und  curulischen  Aedilen. 

Album  praetorit  bedeutet  also  a)  ursprflng- 


rakteristik  seiner  rednerischen  Eigentümlichkeit  50  lieh  die  geweisste  Holxtafel,  auf  der,  in  schwär- 


bei  Seneca  contr.  VII  praef.  1 — 9.  Zahlreiche 
Proben  seiner  Declamationen  bei  Senec.  suas.  u. 
contr..  vgl.  den  Index  von  Kiessling  p.  52711. 
Ausserdem  vgl.  Quint.  III  8,  4.  HI  6,  62.  Homo 
summae  pr  obitat  ix  (Senec.  contr.  VII  pr.  7).  S. 
F.  G.  Lindner  De  C.  Albucio  Silo,  Breslau  1861. 

4)  Albucia,  furioxa  titulier  Pelroniana,  Pe- 
tron.  frgm.  6 p.  110  Büch.*.  [v.  Rohden.] 
Albndlnus  fons,  Quelle  im  Sabinergebirge, 


zer  Schrift,  mit  roten  Überschriften  (vgl.  z.  B. 
Quint.  XII  8,  1 1 xi  ad  album  ac  rubrieax  trans- 
tulcrunt  . Paul.  Dig.  XLITI  1,  2,  3 ( interdieta ) 
proponuntur  xub  ruhrica  tttule  vi)  der  Praetor 
»eine  Bekanntmachungen  an  die  Bürger  ver- 
öffentlichte. Dieselbe  war  vor  dessen  Tribunal, 
auf  dem  Forum , angeschlagen , und  zwar  so, 
dass  sie  bequem  gelesen  werden  konnte  (s.  Lei 
repetund.  Z.  65f.  anud  forum  palam,  ubi  ile 

» , i • •.  tti n io  i 1 . 


im  oberen  Aniothale  zwischen  Arsoli  und  Au-  60  plano  rede  legi  posxitur.  Ulp.  Dig.  II  18,  1,  1; 


gnsta,  ca.  38  mp.  von  Kom,  benützt  für  die  rö- 
mischen Wasserleitungen  AquaMarcia  und  Claudia. 
Sueton.  Claud.  20.  Frontin.  de  aq.  14.  Vgl.  Lan- 
ciani  Acque  59ff.  [Hülsen.] 

Albula.  1)  Alter  Name  des  Tiber  (s.  d.). 

2)  Flüsschen  in  Picenum  (Plin.  III  53),  jetzt 
fiume  dell'  Albero  bei  S Benedetto.  [Hülsen.] 
Albnlae,  Stadt  in  Manretania  Caesariensis  ( It. 


vgl.  Krüger  Gesch.  d.  Quellen  und  Litt,  des 
rOm.  Recht«  39).  Cm  sie  gegen  bösliche  Be- 
schidigung  (»«  quin  . . . clolo  rnalo  eorrupent ) 
zu  schützen,  verniess  ein  praetorisches  Edict  ein 
eigenes  Indicium  und  eine  Popularklage  auf  Geld- 
strafe (datur  in  rum  quingentorum  aureorum 
— ursprünglich  quingentorum  milium  xexter- 
tium  — iudicium,  quod  populäre  rxt  Dig.  II  1. 
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7.  l'aul  Sent.  I 13»,  3,  vgl.  Cuiacius  Obrem.  LID  3:  io  bropara  avpxanair  r&r  ßov'uvAncor 
XXI  24.  Bruns  Ztschr.  f.  Rechtsgesch.  III  343.  ti;  Xsvxapa  dvaygdyac  l£i&ijxev  xai  i(  extirov 

Rudorf!  de  iuris  dict.  edictum  Bl f.  Lenel  edic-  xai  vvv  xat'  fror  afweo  aoirTrai).  Nun  erst  kam 

tum  perpetuum  46).  b)  Die  Bezeichnung  album  auch  die  Bezeichnung  album  senatorium  in  Gel- 

praetoris  ist  dann  übertragen  worden  auf  das.  was  tttng;  vgl.  Ta«,  ann.  IV  4,  2.  Cod.  Th.  XII  1, 

die  Tafel  enthielt,  will  sagen  a)  »uf  die  Edicte  48  \album  curiae).  Corippus  de  laudib.  Iuatini 

de»  Praetors  im  eigentlichen,  engeren,  technischen  TV  142.  Die  jährliche  Revision  der  Liste  voll- 

Sinn,  d.  h.  Ankündigungen  dessen,  was  er  thun  zogen  die  Kaiser,  wobei  sie  die  Entziehung  des 

oder  nicht  thun  werde  (z.  B.  iudirium  dabo,  scnatorischen  Rechts  (albo  ecnatorio  eradcre  Tac. 

actionem  non  dabo,  m integrum  restituam , pacta  10  ann.  IV  42)  bis  auf  Domitian  nur  als  Censoren, 
contcnta  dabo  u.  a.  m.)  und  ß)  die  Formulare  von  da  ab  unbedingt  in  Anspruch  nahmen  ( Mo  mra- 

ffir  die  ReehtsmitteL  die  gemäss  dem  Ius  dvile  sen  St-R.  III  881).  Die  Liste  stellte  die  Reihen- 

zustchen,  Process-,  Interdicts-,  Erceptionen-  und  folg»  bei  der  Umfrage  (scntentiam  rogare ) fest. 

Stipulationsformulare.  d.  h.  Muster  teils  für  Während  in  der  Kanigszeit  die  Senatoren  der 

Sprüche  des  Praetors  (Interdicte),  teils  für  Spräche  aentes  maiores  denen  der  minorcs  vorangingen, 

| Stipulationen)  und  im  Privatprocess  zu  verwen-  beide  nach  der  festen  Ordnung  der  dreissig  Cu- 

dende  Urkunden  der  Parteien  Iformulae  = iudicia  rien  (Mommsen  a.  a.  0.  IH  868),  regelt«  eich 

= aclioncs  und  cxccptkmes).  Auch  letztere  werden  in  der  Republik  und  in  der  Kaiserzeit  die  Reihen- 

»chon  von  den  klassischen  Juristen  insbesondere  folge  nach  den  Amtsklassen  und  dem  Amtaal ter, 

in  den  Überschriften  ihrer  Commentare  zu  der  20  so  jedoch,  dass,  zum  mindesten  bis  Sulla,  in  jeder 
iulianischen  Redaction  der  Edicte  und  Formn-  Amtsklasse  die  Patrlcier  vor  den  Plebejern  ihren 

lare  {libri  ad  edictum)  unter  der  Bezeichnung  Platz  hatten.  Den  Schluss  bildeten  bis  auf  Sulla 

cdictum  mitbegriffen  (vgl.  Wlassak  Ediet  u.  (Mommsen  a.  a.  0.  859)  diejenigen  Senatoren, 

Klageform,  Jena  1882,  15 — 21.  Krüger  a.  a.  0.  welche  nnr  durch  magistratische  Wahl  der  Kor- 

36ff.  Karlow  a Röm. Rechtsgesch.  1 461ff.  Bruns-  perschaft  angehCrten  und  von  denen  die  plebeji- 

Pernice  in  Holtzendorffs  Encycl.  d.  Rechte-  sehen  vom  Vorschlagsrecht  ausgeschlossen  waren 

wissensch.4  131  f.l.  Die  Sprnchformeln  des  alten  (Liv.  XXQI  28,  5.  Ulp.  Dig.  L 8,  1;  vgl. 

PrivatprocesBes,  die  legis  actiones.  waren,  wenn  Mommsen  a.  a.  0.  III  966ff. i. 

auch  wahrscheinlich  beim  Tribunal  des  Praetors  b)  Album  dccurionum  (CIL  VIII  2403.  Cod. 
aufgestellt,  doch  niemals  ein  Bestandteil  des 80 Th.  XII  1,  142.  Nov.  Maior.  VII  18.  Ulp.  Dig. 
praetorischen  Albums  (so  Wlassak  a.  a.  0.  117,  L 2,  10.  L 3.  Svnes.  epist.  92).  Die  Öffentliche 

dem  Lenel  a.  a.  0.  11.  112  und  Karlowa  a.  Aufstellnng  derselben  ist  bezeugt  durch  Modest 

a.  0.  I 462  beistimmen,  während  Br  uns.  Per-  Dig.  L 2,  10  (so/a  a/bi  proscriptione)  sowie  in- 

nice  a.  a.  0.  132  die  Sache  als  zweifelhaft  be-  direct  durch  die  erhaltenen  alba  des  ordo  von 

zeichnen).  Die  von  mehreren  Gelehrten  rertretene,  Canusinm  und  des  von  Thamngadi  CIL  IX  338. 

von  anderen  verworfene  Annahme  einer  rinm-  VIII  2403.  17903.  Die  Redaction  des  Albums 

liehen  Trennung  der  Formulare  von  dem  nonna-  fand , wenigstens  in  der  älteren  Kaiserzeit , alle 

tiven  Teil  des  Albums  mit  den  Edicten  hat  neuer-  fünf  Jahre  statt  und  war,  wie  die  lectio  ordinis, 

dinge  Wlassak  als  zutreffend  erwiesen  (Edict  nach  der  Lei  Iul.  munic.  CIL  1 206  , 83ff.  Sach» 

u.  Klageform  25 — 32;  vgl.  Rom.  Processgesetze  40  des  höchsten  Magistrats  der  Municipalatädte,  d. 
II  6f.,  insbesondere  Ann).  12).  h.  der  Quinquennalen.  Das  Verfahren  dabei  war 

Das  Alhnm  der  cnrnlischen  Aedilen  wird  entweder  durch  die  lex  municipii  oder  coloniae 

in  seiner  äusseren  Einrichtung  dem  praetorischen  speciell  vorgeschrieben  (vgl.  Ulp.  Dig.  L 8,  1) 

entsprochen  haben  (vgl.  Krüger  a.  a.  0.  38f.j.  oder  es  regelte  sich  nach  folgenden  Grundsätzen : 

Iulian  hat  die  aedilicischen  Edicte  und  Formulare  An  der  Spitze  des  Albums  standen  die . gui  di- 

den  praetorischen  als  Anhang  hinzugeftlgt  (vgl.  gnUates  principis  iudieio  eonsecuti  sunt  Ulp.  Dig. 

die  Commentare  von  Ulpian  und  Paulus  und  L S,  2,  die  patroni  ctlarissiim '/  v(iri)  und  pa- 

Iustinian  const.  Omncm  § 41.  Den  Alben  der  fron*  cfquites ) Rfomani)  oder  patroni  ef  tri) 

Praetoren,  bezw.  der  curaiischen  Aedilen  in  Rom  p(erfectissimi)  der  Alben  von  Canusium  and  Tha- 

entsprechen  ähnliche  der  Provincialstatthalter,  50  mugadi  CIL  VIII  2403.  Dann  folgten  nach  Ul- 
bezw.  der  Provincialquaestoren,  nur  dass  dieselben  pian  die , gui  lantum  mtmicipalibus  honoribus 

bei  der  vollen  Verbindung  von  Justiz  und  Ver-  funeti  sunt,  d.  h.  diejenigen,  welche  fflr  den  Sitz 

waltung  in  den  Provinzen  sich  inhaltlich  in  der  im  Ordo  qualißcierendc  Gemeindeämter  bekleidet 

Regel  Ober  dieganzeProvincialverwaltung.naroent-  hatten,  nach  ihren  Amtsklassen  ond  ihrem  Arats- 

lich  auch  das  Finanzwesen,  erstreckten  (Krttger  alter,  in  CIL  IX  388 quinqueMtalieii,  aUecti  intcr 

a a.  0.  88f.  Bruns-Pernice  a.  &.  0.  182).  quinq(uennaliciosl,duumviralicix,aedilicii,guae- 
Es  unterlagen  ferner  auch  die  Mitgliedemer-  storieii-,  VIII  2403  stehen  noch  zwei  sacerdota- 

zeiebnisse  der  verschiedenartigsten  Körperschaf-  les  voran,  weil  von  dem  Landtag  der  Provinz, 

ten  der  Öffentlichen  Aufstellung  in  albo,  so  dass  nicht  von  dem  Ordo  der  Gemeinde  gewählt,  und 

für  diese  am  Ende  — auch  abgesehen  von  dem  60  es  folgen  dann  die  fungierenden  weltlichen  und 

Material  der  Aufzeichnung  und  der  Thatsache  geistlichen  Behörden  der  Gemeinde,  znerst  der 

der  öffentlichen  Aufstellung  — die  Bezeichnung  curator,  weil  vom  Kaiser  ernannt,  dann  die  zwei 

album  xat'  /{oxgr  in  Aufnahme  kam.  An  erster  duoviri,  dann  die  flaiuints  perpetui,  pontificcs, 

Stelle  ist  von  ihnen  a)  das  album  senatorium  augures  und  endlich  die  aediles  und  guaeslores 

zu  nennen.  Während  in  der  republicanlschen  (in  dem  Cannsiner  Album  sind  dagegen  die  fungie- 

Zeit  die  neu  redigierte  Senatsliste  Öffentlich  von  renden  Beamten  am  Schloss  der  honore  funeti 

den  Rostren  verlesen  wurde,  wurde  sie  seit  745  verzeichnet).  Auf  sie  folgten  die  gewesenen  Be- 

= 9 alljährlich  öffentlich  ausgestellt  iDio  Cass.  amten,  von  denen  aber  nur  ein  Teil  der  duum- 
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viralieii  erhalten  iat.  Indes  beweisen  die  etwa  Besetze  II  192 — 204,  wo  man  alle  Zeugnisse 

gleichseitigen  Fragmente  anderer  Alben  des  Ordo  findet).  Wie  jene  speriellen  Listen,  so  wurde 

von  Thamngadi  ( 1 7903) , das»  auch  in  dieaer  gewiss  auch  die  allgemeine  Öffentlich  aufgestellt, 

Zeit  die  Zusammensetzung  der  africanischen  Cu-  vgl.  Lex  Acil.  repet.  CIL  I 198,  14:  qfuci]  .. . 

rien  den  Angaben  l.lpians  im  wesentlichen  ent-  tu  cum  annum  lertei  rrunt , ca  nomina  omnia 

sprach.  Die  dritte  Stelle  nahmen  nach  dp.  Dig.  »n  tabula , tn  albo,  alramcnlo  «criptfoj»  . . . 

L 8,  1 die  ein,  gut  nullo  honort  funrti  tunt.  habfeto]  etc.  und  die  oben  für  album  iudicum 

proul  quitque  eorum  in  ordinrm  rcnit , die  angeführten  Zeugnisse. 

ptdani  des  Canusiner  Albums,  das  ihnen  flbri-  e)  Alba  der  pontifices  und  überhaupt  der 
gen*  noch  25  praetextati  folgen  Hast,  d.  i.  Sohne  10  PriestercoIIegien , d.  i.  chronologisch  geordnete 
der  Decurionen,  die,  wie  seit  Angnstus  die  Sena-  Verzeichnisse  ihrer  Mitglieder,  s.  CIL  VI  p.  441ff. 

torensühne  in  Rom,  als  Zuhörer  in  der  Curie  er-  868;  vgl.  Moramsen  Ztschr.  f.  Alt.-Wiss.  1845 

scheinen  durften  (vgl.  Suet.  Ang.  38.  Dio  Cass.  nr.  65.  He  nie  n Bull.  d.  Inst.  1849,  1 32f. 

XXXIX  9.  Stat.  siiv.  IV  8,  59;  vielleicht  auch  f)  Album  der  auf  die  Getreideverteilung  be- 
Pap.  Dig.  L 2,  6,  1).  In  den  Alben  von  Tharou-  xflglichen  Professionen  mit  Kamen  der  Profiten- 

gadi  CIL  VIH  2403  und  17903  werden  die  rxcu-  ten  und  Datum , vgL  Lex  Iulia  mun.  CIL  I 

sali,  d.  h.  die  von  den  mtmcra  der  Decurionen  be-  206,  15ff. 

freiten  (s.  E.  Kuhn  Die  stidt.  u.  bßrgerl.  Vetf.  g)  Listen  von  Soldaten  und  Veteranen  (dafür 
d.  rdn.  Reichs  I 69ff.)  in  verschiedener  Weise  auch  der  Ausdruck  latereulum) , vgL  CIL  VIII 

(2408  I 83f.  17903  a 8.  c 13.  e 11.  f 7)  bezeichnet  20  2626 : albt  um!  vctferanorumj  und  O.  Keller- 
und von  den  non  excutati  unterschieden  (vgl.  mann  vigilum  Rom.  latercula,  Rom  1885. 

Marquardt  St.-V.  I*  184ff.  Mommsen  Eph.  h)  Ein  album  pro/Uentium  eitharocdorum, 
epigr.  HI  p.  79ff.  Joh.  Schmidt  Rh. Mus.  XL VII  nämlich  derer,  die  sich  xur  Beteiligung  am  agon 
116ff.).  Xeroncut  meldeten,  wird  erwähnt  Suet.  Nero  21. 

c)  Es  ist  wohl  ein  Zufall,  wenn  der  Ausdruck  i)  Album  rollegii  (CIL  XIV  286:  album  ta- 

album  equitum  oder  die  Erwähnung  der  flffent-  cralorum-,  2112  II  14:  tnagitlri  eenarum  ex 

liehen  Ausstellung  der  Ritterliste  sich  nirgends  online  albt  facti).  Auch  die  Genossenschaften 

in  den  alten  Quellen  findet  (s.  Suet.  Gai.  16:  pflegten  wohl  ihre  Mitgliederrerzeichnisse,  tum 

reeitatio  egtrsfom,  vgL  Mom  in  s e n St.-R.UI4 92ff).  mindesten  in  ihrer  tehola  oder  curia,  öffentlich 

d)  Album  iwltcum  (CIL  IV  1492  c.  1493: 30  aufzustellen,  damit  nicht  Eindringlinge  die  Vor- 

tx  albo  iudex.  Seneca  de  benef.  III  7,  6 : iudex  teile  der  Mitgliedschaft  usurpieren  konnten.  Solche 

ex  turba  »electorvm , quem  erneut  in  album  et  Alben  von  Collegien  ahmen  in  ihrer  Form  meist 

equetlrit  heredila»  mint.  Suet  Claud.  16;  Domit.  das  Vorbild  de»  album  deevriomtm  nach,  inso- 

8.  Plin.  n.  h.  praef.  6).  Die  Aufstellung  eines  fern  sie  die  Patrone,  zuweilen  unterschieden  in 

besonderen  Verzeichnisses  der  Geschworenen  ist  tenaloret  und  equitet  Romani  (CIL  XIV  251), 

wahrscheinlich  erst  durch  die  Lex  Aurelia  des  an  die  Spitze  stellen,  darauf  die  Beamten,  bexw. 

J.  684  = 70  herbeigeführt  worden,  die  deren  gewesenen  Beamten,  nach  ihrer  Rangfolge  und 

Functionen  an  drei  aus  Senatoren,  Rittern  und  schliesslich  die  einfachen  Mitglieder  des  Colle- 

Aerartribunen  gewihlte  Decurmn  fiberwies  (vgl.  giums  ( picht  CIL  XIV  250;  plebei  XIV  256; 

Mommsen  St.-R.  II  229f.  III  533).  Bi»  dahin  40  rorporati  XIV  246  u.  a.),  zuweilen  in  Centurien 
waren  die  Senatoren-  und  die  Ritterliste  als  all-  oder  Decurien  gesondert,  folgen  lassen.  Ein  aus- 

gemeine  Geschworenenliste  behandelt  worden.  fbhrliches  Verzeichnis  solcher  Alben  giebt  Lie- 

Die  Aufstellung  jener  Liste  lag  dem  Praetor  ur-  benam  Zur  Gesch.  und  t.  Organlsat.  d.  rOm. 

bann»  ob  (Cic.  pro  Cluent.  43) ; unter  dem  Prin-  Vereinswesens  1890,  187ff. ; wir  begnügen  uns, 

cipat  ging  sie  an  den  Kaiser  über  (Plin.  n.  h.  die  wichtigsten  hervorzuheben : CIL  III 870. 6150. 

XXIX  18.  XXXIII  30.  Suet.  Ang.  27;  Tib.  41;  VI  1060.  XI  1855 A.  XIV  246.  250.  251.  256. 

Claud.  15.  Tac.  ann.  III  SO;  vgL  Mommsen  281.  Bnll.  com.  1888,  469,  [Joh.  Schmidt.] 

a.  a.  O.  m 5S6f.).  Ausserdem  stellen  der  Stadt-  Albnm  Ingannum  (so , nicht  Albium,  Plin. 

und  Fremdenpraetor  und  die  Quaestionenvorsteher  IH  48,  Varro  de  r.  r.  III  9,  17)  oder  Alb- 

Ra  ihre  Rechtspflege  auf  Grund  jener  kaiserlichen  50  ingaunum  (CIL  VI  2529.  2379  b 47.  CIRh  1215; 
Urliste,  und  zwar  wohl  binnen  zehn  Tagen  nach  Alrincalunum)  CIL  VI  2381a  1.  17;  ’Aißly- 

Antritt  ihres  Amtes  (vgL  Cic.  pro  Clnent.  43),  yavror  Strsb.  IV  202) ; Einwohner  Albingaunentet 

eine  specielle  Liste  von  Geschworenen  auf,  aber  (CIL  V 7780.  7782.  7788),  auch  Albingauni  (Hiat. 

nur  soweit  ihre  Reehtspflege  legitime,  d.  h.  volka-  Aug.  triff,  tyr.  12,  13.  GeogT.  Rav.  IV  82  p.  270. 

gesetzlich  geregelte  Privat-  und  Strafprocesse  V 2 p.  338,  wo  Albingamt),  Stadt  Im  Gebiete 

betrifft,  nicht  fßr  die  amterechtlichen  ( iudicia  der  Lignres  Inganni  (Albingauni  Liv.  XXIX  5) 

quae  imperio  conlt'nentur,  vgl.  Gai.  IV  103ff.).  an  der Meeresküste, jetzt  Albenga.  Inder  Kaiser- 

l>er  Fremdenpraetor  ist  demnach  an  die  kaiser-  zeit  war  wie  Munieipium  und  gehörte  znr  Tribua 

liehe  Liste  nur  dann  gebunden,  wenn  ihm  nach  Poblilia.  Eine  Wiederherstellung  der  Mauern, 

der  Lex  Iulia  de  iudieiit  priralit  von  787  = 17  60  des  Forums,  des  Hafens  u.  s.  w.  durch  den  Kaiser 
durch  prorogatio  fori  (Parteienvereinharung)  die  Constantins  354  n.  Chr.  bezeugt  die  Inschrift 

Einleitung  eines  Verfahrens  inler  ciret  tufiel,  CIL  V 7781.  Aus  A.  war  der  Usurpator  Pro- 

Die  Liste  für  die  iudicia  prieata  legitima  wurde  culus  (Hist.  Aug.  a.  a.  0.).  Sonst  nennen  den 

von  beiden  Praetorcn  zusammen  aufgestellt  (vgi.  Ort  Tac.  hist.  II  15.  Mela  II  72.  Ptolem.  HI 

Gell.  XIV  2.1  i praetoribu»  leclut).  Eine  Liste  1,  8 (wo  ’AXßfyavror , 'Alfllnarror  u.  a.  Corrup- 

ffir  amtsrechtliche  Processe  in  Rom  konnte  wohl  telen).  Tab.  PenL  It.  Ant,  p.  295.  It.  Marit.  502. 

neben  der  für  legitime  existiert  haben,  ist  aber  508.  Inschriften  CIL  V 7780 — 7795.  [Hülsen.] 

nicht  beieugt  (ich  folge  Wlassak  Rom.  Process-  Album  Intimilium  (Plin.  III  48 ; '’Alßtor  '/»- 
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it/uitor  Strab.  IV  202)  oder  häutiger  Albiuhm  t-  ton  Bergzug  identificiert.  Einen  portus  Albw- 

lium  (CIL  VT  2379»  1.  It.  Ant.  p.  296.  Tab.  nus,  gleichfalls  in  Verbindung  mit  dem  Silarus- 

Peut.  Ptolem.  III  1,3,  wo  der  Name  verdorben),  fluss,  nennt  Lneilius  bei  Prob,  in  Verg.  Georg,  a.  a. 

auch  einfach  Intimilium  (CIL  V 886-,  Vinlimi-  0.  Clnver  (Ital,  antiqua  II  125-4)  setzt  ihn  3 

lium  It.  Marit.  508;  corrupt  bei  Varro  de  r.  r.  Miglien  von  der  jetzigen  Mündung  an,  wo  zu 

DG  9,  17.  Tac.  Agric.  7),  Einwohner  Albintimi-  seiner  Zeit  noch  eine  Örtlichkeit  den  Namen  Al- 

(ienscs  (CIL  V 7888),  Stadt  an  der  Küste  von  furno  getragen  habe ; aber  die  neuen  italienischen 

Ligurien.  In  der  Kaiserzeit  Municipium  zur  Generalstabskarten  kennen  einen  solchen  Namen 

Tribu«  Falerna  gehörig  (CIL  VI  2589.  V 886.  nicht  mehr,  und  die  Ableitung  von  einem  Appel- 

7818),  von  Strabon  .toLc  ef’geytdijc  genannt,  wurde  10  lativ  liegt  nahe.  [Hülsen.) 

es  im  J.  69  von  den  Othonianem  geplündert  ä)  Gott  unbekannter  Bedeutung,  welchem 
(Tac.  hist.  II  18,  wo  Albinitimilitum).  Ruinen  ein  siegreicher  Feldherr  den  im  Kampfe  gelobten 

in  der  Pianura  di  Nervia,  5 Km.  Östlich  vom  Tempel  ohne  die  gesetzliche  Zustimmung  des 

heutigen  Ventimiglis.  Inschriften  CIL  V 7810  Senates  (Mommsen  Staatsr.  II*  602)  weihte 

— 7816.  8962a.  Pais  Suppl.  nr.  982—1008.  1311  oder  zu  weihen  versuchte.  Wir  kennen  die  Sache 

— 1314.  Vgl.  auch  Notiz,  d.  scavi  1876,  177.  nur  aus  Anspielungen  bei  Tertnllian,  der  den 

1880,  257.  1882,  128.  165.  285.  314.  1886,  118.  Fcldherm  einmal  (Apolog.  5 = Enseb.  hist  cccl. 

114.  Gir.  Rossi  Storia  della  citta  di  Vcntimi-  II  2;  an  der  ParallelsteUe  ad  nat  I 10  p.  75, 

glia,  Tnrin  1857.  [Hülsen.]  24  Vindob.  ist  der  Name  in  der  Hs.  zerstört) 

Album  promontorlum  (Plin.  n.  h.  V 75),  ein  in  20  M.  Aemiliut  und  einmal  (adv.  Marc.  118)  Metellut 
das  Meer  hinausragendcr  westlicher  Ausläufer  des  nennt  Wenn  letzteres  nicht  Verderbnis,  sondern, 

Antilibanos  in  Pboenikien,  drei  Wegstunden  süd-  wie  Pamelius  annalim,  ein  auf  Verwechslung  der 

lieh  von  Tyrus;  so  benannt  wegen  des  weissen  beiden  Conauln  des  J.  639  = 115  M.  Aemilius  und 

Mergels;  noch  heut«  Ras  el-Abjad  (.Weisses Cap-).  M.  Metellus  beruhender  Irrtum  ist,  so  würde  M. 

An  demselben  zieht  sich  l&ngs  der  See  eine  sehr  Aemilius  Scanrus  (s.  Aemilius  Nr.  140)  der  Betei- 
alt« in  den  Felsen  gehauene  Strasse  hin , von  ligte  sein,  und  da  dieser  in  seinem  Consnlate  über 

Aleiander  Severus  und  Caracalla  erbaut,  von  der  dl«  Carner  triumphierte,  so  liegt  die  Vermutung 

Sage  Alexander  d.  Gr.  zugeschrieben  (Baedeker  nahe,  dass  es  ein  Gott  dieses  Volkes  war,  dem  er 

Paläst.  u.  Syrien*  273.  Ebers  u,  Gut  he  Palä-  diese  den  Römern  nachher  anstössige  Widmung  zn- 

stina  II  82).  [Benzinger.]  30  gedacht  hatte.  IWissowa.) 

AJbunea.  Vergil  (Aen.  VII  8 1 ff.)  versetzt  Alburnus  uialor , der  heutige  Bergwerksort 
das  vom  König  Latinus  befragte  Traumorakel  des  Verespatak  in  Siebenbürgen , nahe  an  Zalatna 

Faunus  (s.  d.)  in  den  Hain  sub  a Ha..  Albunea,  und  Abrudbänya,  Fundort  der  berühmten  Wachs- 

nemorum  quae  maxuma  taero  fönte  tonal  sae-  tafeln,  welche  jetzt  am  besten  im  CIL  UI  p.  92Iff. 

r amque  rzhalal  opaca  mepkitim;  sie  ist  ihm  abgedrnckt  sind,  und  ausserdem  zahlreicher  In- 

also  die  Nymphe  einer  im  Walde  von  der  Höhe  Schriften  CIL  III 260 — 1277.  Die  meisten  Wachs- 
sich herabstürzenden  schwefelhaltigen  Quelle.  Die  tafeln  sind  unterzeichnet  AUmmo  maiore,  nr.  IV 

Örtlichkeit  bezeichnet  er  nicht  genauer,  dass  aber  tl;  'Aißavgvw  peyalrjr-,  in  dem  Kaufverträge  nr. 

Tibur  gemeint  ist,  zeigt  Horaz  carrn.  I 7,  12  (et  VIII  wird  der  Ort  genannt  rirue  Piruetarum, 

domue  AUntneae  retonantit;  vgl.  Acren  z.  <L  St.  40  weil  hier  Ansiedler  aus  dem  illyrischen  Volke 
Serv.  Aen.  VH  82:  alta  quin  ett  in  Tiburtinit  der  Pirustae  (s,  d.)  den  Bergban  betrieben,  wie 

allistimit  montibut-,  die  von  Bormann  Altlat.  denn  in  nr.  VI  ein  Daeiut  Vertonte  Pirutla 


Chorogr.  49ff.  mit  Unrecht  stark  betonte  Angabe  ex  Oavieretio  erscheint.  Ring»  um  diesen  Yor- 

des  Prob,  zu  Verg.  Georg.  I 10  oraeulum  ritte  ort  gab  es  noch  kleinere  Ansiedelungen  wie  Car- 

[d.  h.  Fauni ] in  Albunea  Laurentinorum  tilra  tum,  Immenosus  maior,  Densara.  (Tomaachek.) 

ett  beruht  auf  einem  Autoschediasma).  Sie  galt  Albus,  Beiname  der  Antonii  und  Postumii. 
wie  andere  Quellnymphen  (Egeria,  Carmcntis  u.  a.)  [v.  Rohden.] 

als  weissagende  Gottheit  und  wurde  als  tibur-  Albus  portus  s.  Portus. 

tinische  Sibylle  der  cumanischen  au  die  Seite  Alcassis  s.  Argassis. 

gestellt:  ao  erscheint  sie  als  zehnte  Sibylle  im  50  Alce,  feste  Stadt  der  Keltiberer,  in  den  Feld- 
varronischen  Sibyllenverzeichnis  (E.  Maas»  De  Zügen  des  Ti.Sempronins  Gracchus  vom  J.  179 

Sihyllaruiu  indicibus,  Diss.  Gryphisw.  1880,  32ff.)  erwähnt  bei  Liv.  XL  46,  1 ; vielleicht  identisch 

und  man  wusste  zu  erzählen,  dass  ihr  Bild  mit  mit  der  Station  dea  antoninischen  Itinerar»  p. 

einem  Buche  in  der  Hand  auf  dem  Grunde  des  445,  5 zwischen  Laminium  und  Titulcia  Altes. 


Anio  gefunden  worden  sei  (Lact.  inst.  I 6,  12 
aus  Varro;  auf  dieselbe  Erzählung  spielt  Tibull 
H 5,  69f.  an)  Griechisch  gab  man  den  Namen  mit 
-iet'xoöm  wieder  (Serv.  Aen.  VII  83.  Corp.  gloss. 

H 14.  26;  anch  die  Glosse  ebd.  IV  307,  17  [vgl.  U 
359,  58]  Albunae:  Mater  Hatula  zielt  dahin,  da  60 
man  Mater  Matnta  [s.  d.1  mit  Lenkothea  identifi- 
cierte) ; ans  der  Vergilstelle  las  man  einen  mit  ihr 
verbundenen  Gott  Mefitis  (s.  d.)  heraus  (Serv.  a. 
a.  O.),  den  es  nie  gegeben  hat.  [Wissowa.] 
Alhnrnns.  1)  Ein  hohes,  bewaldetes  Gebirge 
Lucaniens  an  der  Westküste  unweit  des  Silarus 
(Sele)  (Verg.  Georg.  HI  146.  Vib.  Sequ.  p.  14 
Burs.),  mit  dem  jetzt  Monte  di  Postiglione  genann- 


Die  Lage  ist  unbekannt  [Hübner.] 

Alchemie  (gnwria,  rvptla),  die  Wissenschaft 
von  der  Umwandlung  der  unedlen  Metalle  (Blei, 
Zinn,  Kupfer)  in  edle  (Silber,  Gold). 

I.  Name.  Der  gebräuchliche  Name  stammt 
aus  dem  Arabischen:  alkbniyd.  Dieser  ist  eine 
Zusammensetzung  des  arabischen  Artikels  al  mit 
einem  griechischen  Lehnwort,  für  das  Gilde- 
meister (ZDMG  XXX  5S4ff.)  nachgewiesen  hat 
dass  es  nicht  die  Wissenschaft,  sondern  die  an- 
gestrebte, verwandelnde  Masse  bedeute,  gleichwer- 
tig dem  analog  gebildeten  eliktir  (fi jgior).  Dem- 
entsprechend sei  kimiyä  vom  griechischen  ivpöf 
abzuleiten.  Dagegen  hat  Hoffmann  (Laden- 
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borg*  Handwörterbuch  d.  Chemie  II  518IE)  nach- 
«eiien  wollen,  da«  der  Name  mit  der  Seche  aus 
dem  Ägyptischen  entlehnt  Bei , von  dem  Wort 
ehemi  (—  schwarz).  Chemie  also  eei  ,die  Be- 
schäftigung mit  dem  Schwanen“,  dessen  Erxie- 
lung  die  Hauptsache  sei.  Die  von  ihm  gepen 
öildemeister  vorgebrachten  Gründe  «ind  nch- 
tip,  aber  nicht  sein  eigener  Erklärungsversuch. 
Die  specnlatiren  Fabeleien  des  Zosimos  beweisen 


verweigerte  sich  ihm,  bis  er  ihr  die  .Bereitung* 
des  Goldes  und  Silbers  mitteilte.  Aber  erst  am 
folgenden  Tage  erfährt  sie  nach  längerem  Zö- 
gern vom  .Obersten  der  Engel*  Amnael,  der  sie 
ebenfalls  liebt , das  Geheimnis.  Hier  liegt  ein 
Versuch  vor,  twei  verschiedene  Sagen  in  combi- 
nieren.  die  besprochene  jndaisierende  mit  einer 
Ägyptischen.  Dafür  spricht , dass  Hormanutbi 
gleich  von  vorne  herein  als  die  Stadt  bezeichnet 


um  so  weniger , als  gerade  die  betreffende,  nur  10  srird , in  der  offenbar  schon  vorher  die  Uga 


aus  Svnkellos  bekannte  Stelle  sicher  christlich 
beeinflusst  ist.  Die  .Bereitung  der  Schwärze* 
aber  ist  als  blot  vorbereitender  Process  nicht 
geeignet,  der  ganzen  Kunst  den  Namen  zu  geben, 
hat  auch  ihren  eigenen  griechischen  Namen  (fiUar- 
oie,  ftxXivtoo't). 

Die  durchgehende  Bezeichnung  der  A.  als 
dtla,  Uga  xiirg  lässt  mich  vermuten,  dass  eben 
dies  nur  Übersetzung  eines  fremden,  gleiches  be 


tijyij  rffc  Aiyi: ms,  d.  h.  gemäss  dem  «instanten 
Sprachgebrauch  der  Alchemisten  die  A.,  geübt 
wird.  Et  war  also  ein  Erlemen  von  dem  Engel 
sehr  überflüssig.  Anscheinend  lautete  die  ur- 
sprüngliche ägyptische  Sage  so,  dass  Isis,  die 
altägvptiscbe  ööttin  des  Zaubers,  zuerst  in  Hor- 
manutni  die  Kunde  der  A.  gelehrt  hatte.  Ent- 
schieden ägvptische  Anklange  enthält  der  Eid 
der  Geheimlialtung  (vgl.  Hoffmann  a.  .v  0.), 


deutenden  Wortes  sei,  das  zu  ermitteln  Aufgabe 20 den  die  Göttin  schworen  muss,  d.  h.  wohl  ur- 


der  Ägyptologen  ist.  Jedenfalls  hat  Gildemei- 
ster  erwiesen,  dass  einmal  in  den  Zeiten  völliger 
Lautverwirrnng  die  Angleichung  des  Wortes  an 
yvftit  vollzogen,  dass  es  dann  zu  Jijoi’or  in  einen 
Gegensatz  gesetzt  und  endlich  so  zu  den  Arabern 
gekommen  ist  Spuren  davon  scheinen  eich  in  den 
alchemistischen  Texten  erhalten  zu  haben  (Ber- 
thelot les  alebimistes  Grecs,  Texte  212,  23f.). 
IL  Geschichte  der  Alchemie.  A.  Tra- 


sprün glich  ihre  Menschen  (Priester)  schworen  liess. 

3)  Bein  ägyptisch  ist  die  Version,  die  den  Ur- 
sprung der  .göttlichen  Kunst'  auf  den  grossen 
Erfinder-Gott  Hermes-Thoyth  zniflckführte.  Frei- 
lich lässt  sich  unter  den  von  Clemens  Alexen- 
drinus  (ström.  VI  4,  36)  aufgezählten  hermeti- 
schen Büchern  keines  auf  die  A.  beziehen,  in- 
dessen bestand  die  Sage  sicher  schon  im  3.  Jhdt, 
denn  Zosimos  hat  sie  schon  gekannt  Danach 


dition  der  Alchemisten.  Wir  haben  mehrere  SO  hatte  sich  die  Wissenschaft  von  Hermes  auf  Aga- 


Parallelversionen  zu  unterscheiden.  1)  Nach  Syn- 
kelloe  (vgL  Kopp  Beiträge  9f.  Hoffmann  a.  a. 
0.)  führte  schon  Zosimos  im  Buch  Imuth.  wohl 
einem  Teil  seines  grosseren  Werkes,  den  Ursprung 
der  Chemie  auf  den  Verkehr  der  Engel  mit  den 
Frauen  zurück,  der  im  Alten  Testament  (Gen. 
6,  1—4)  erzählt  war.  Ein  Chemes  war  der  erste 
Schriftsteller,  nach  ihm  hiess  die  Wissenschaft. 
Doch  ist  Zosimos  der  einzige  Alchemist , der*  in 


thodaimon  (=  Kneph,  Chnubis)  fortgepflanxt,  von 
dem  sich  die  Agathodaimoniten  herleiteten. 

4)  Am  wichtigsten  ist  die  hellenistisch-per- 
sische Sagenversion.  Danach  hatte  der  Perser 
Osten  es  bei  einem  Aufenthalte  in  Ägypten  den 
Demokritos  in  die  A.  eingeweiht,  dieser  sie  dann 
weiter  überliefert.  Diese  Sage  kann  erst  ent- 
standen sein,  als  die  Verbindung  von  Demokri- 
tos mit  Ostanes  vollzogen  war,  für  die  das  äl- 


dieser  Weise  den  Ursprung  der  A.  an  den  Hirn-  40  teste  Zeugnis  bei  Plinius  vorliegt  (n.  h.  XXVHI 
mel  anknüpft.  Diese  von  der  Bibel  abhängige  4—7.  XXX  2—10,  vielleicht 


Sage  von  den  durch  gefallene  Engel  gelehrten 
Künsten  nnd  geheimen  Kenntnissen  war  im  we- 
sentlichen schon  im  2.  Jhdt.  v.  Chr.  im  Buche 
Henoch  erzählt  (übersetzt  v.  Dillmann  3ff. 
Kopp  a.  a.  0.  0,  8).  Sie  findet  sich  wieder 
beim  sog.  Clemens  Komanus  (hom.  VIII  11. 
14),  bei  Clemens  Alezandrinns  (ström.  V I,  10) 
und  bei  Tertullian  (cnlt.  fein.  I 2,  vgl  n 10).  Bei 


ans  dem  hier  ge- 
nannten Hermlppos  de  magia),  und  die  spätestens 
im  1.  Jhdt  v.  Chr.  gebildet  worden  ist.  Diese 
Ursprungssage  gewann  so  sehr  die  Oberhand, 
dass  sich  die  anderen  Strömungen  wohl  oder 
fibel  mit  ihr  abfinden  mussten.  So  bemühen 
sich  denn  früh  sowohl  die  ägyptische  (2)  als  die 
jüdische  (1)  Richtung,  ihre  Vertreter  mit  Demo- 
kritos  in  Verbindung  zu  setzen.  Danach  waren 


allen  lehren  die  Engel  Zauberei.  Behandlung  der  SO  zugleich  mit  ihm  auch  die  ägyptischen  Priester 


Metalle  und  Edelsteine,  Tuchfärbong,  eben  das, 
was  auch  die  spätere  A.  umfasste,  ohne  dass  doch 
irgendwo  sich  deutlich  eine  Berugnahme  auf 
MetallTerwandlung  herausstellt.  Selbst  der  Name 
Chemes  findet  sich  erst  bei  Zosimos , mag  aber 
im  Anschluss  an  den  schon  früher  hieher  bezo- 
genen Cham,  Sohn  des  Noah,  gewählt  sein  (Hoff- 
mann a.  a.  O.i  Offenbar  befinden  wir  uns  hier 
auf  jüdisch-hellenistischem  Boden , werden  also 


nnd  die  jüdischen  Alchemisten  von  Ostanes  ein- 
geweiht worden,  oder  aber  Demokritos  und  die 
Juden  waren  als  ägyptische  Beamte  (.Frennde 
des  Königs*)  in  den  Besitz  der  seit  Urzeiten  von 
den  ägyptischen  Königen  als  Staatsgeheimnis  be- 
wahrten alchemistischen  Kenntnisse  gelangt. 

5)  Neben  diesen  Hauptversionen  scheinen  noch 
riele  andere,  wohl  in  localer  Geltung,  nmgelau- 
fen  zn  sein,  wenigstens  darf  man  das  daraus 


wohl  den  Ursprung  der  Sage  nach  Alexandreia  60  schliessen , dass  sowohl  Apollon  als  Orpheus  zn 


verlegen  dürfen. 

2)  Dieser  Erzählnng  verwandt  ist  der  in  zwei 
wesentlich  gleichen  Redactionen  erhaltene  Brief 
der  Isis  an  ihren  Sohn  Horos  (Berthelot  a.  a. 
O.  I 18.  18  bis).  Während  dieser  gegen  Typhon 
kriegte,  hatte  Isis  sich  ln  Hormanuthi  geborgen. 
Dort  wollte  sich  ein  .Engel  des  ersten  Firma- 
ments“ mit  ihr  fleischlich  verbinden,  sie  aber 


den  Alchemisten  gezogen  worden  sind,  ebenso 
wie  Moses  und  Zoroaster;  alle  wohl  als  tvgnal 
oder  dojrijyAm.  Endlich  fabelte  man  unter  grie- 
chischem Einfluss  auch  von  einer  Beschäftigung 
der  bedeutendsten  griechischen  Philosophen  mit 
der  A.,  welcher  Glanbe  aber  erat  im  mittelalter- 
lich-modernen Betrieb  sich  voll  entfaltet  hat 
B.  Thatsächliche  Geschichte.  1)  Zeug- 
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nisse.  Noch  in  neuester  Zeit  (Berthelot  ori-  wird  hei  einigen  Recepten  gesagt,  dass  auch  der 

gines  de  l'alchimie  70)  hat  man  die  erste  Er-  zünftige  Handwerker  keinen  Unterschied  Anden 

wähnung  der  Konst  bei  Manilias  (IV  243f.)  An-  werde.  Soweit  wäre  also  das  Buch  rein  tech- 

den  wollen.  Der  betreffende  Vera  ist  ron  Sca-  nisch.  Aber  in  zwei  Recepten  (7.  59)  ist  von 

liger  und  Bentley  als  Machwerk  eines  Alche-  einer  oWk,U*jvtoc  ftdZa  nnd  ron  einem  ebensol- 

misten  athetiert  worden.  Selbst  wenn  er  echt  chen  äarjuar  die  Rede.  E»  scheint,  als  stelle 

wäre,  lässt  er  sich  nicht  an!  Metallrerwandlung  sich  der  Verfasser  darunter  eine  Composition  vor, 

beziehen.  Denn  erstens  wäre  duplicari',  als  fähig,  einer  weit  grosseren  Masse  fremden  Me- 

di.-rituo«  genommen , noch  nicht  alchemistisch  talles  die  eigene  Eigenschaft  zu  verleihen.  Wir 

(vgl.  die  Recepte  des  Leydener  Papyrus  X)  nnd  10  haben  hier  also  die  Idee  eines  Fermentes,  eines 
zweitens  zeigt  der  Zusammenhang , dass  vom  verwandelnden  Mediums;  höchst  Oberraschend  aller- 

Treiben  des  Metalles  die  Rede  ist  (vgl.  Jacob  dings  inmitten  raffiniertesten  Betruges.  Bemer- 

z.  St).  Ebensowenig  lässt  sich  der  Versuch  Ca-  kenswert  ist  ferner,  dass  auch  in  diesem  Hand- 

ligulas.  ans  Auripigment  Gold  zn  ziehen  (Plin.  buch  die  Purpurfirberei , wenn  aucii  nur  neben- 

n.  h.  XXXin  79),  auf  alcbemirtisehe  Thätigkeit  her,  berücksichtigt  wird  (Rec.  89 — 99). 

deuten  (Berthelot  orig.  69).  Mit  diesem  Papyrus  Dt  inhaltlich  verwandt 

Das  älteste  Zeugnis  ist  das  Edict  Diodeti&ns  eine  Reihe  alchemistDcher  Tractate,  nämlich  des 

(lohannes  Antioch.  [Kopp  84,  1]  und  8oid.  s.  Ps.-Demokritos  Buch  7 voixa  xai  nvmixä  (Ber- 

Jioxlijriant,-  u.  Xrjtttia),  wonach  der  Kaiser  die  thelot  alch.  II  1),  die  .Recepte  des  Iamblichos“ 

alten  Bücher  der  Ägypter  xtpi  g»;,av(ac  doyvoov  20  (IV  19),  die  sog.  .Chemie  des  Moses1  (IV  22), 
xai  genoov  habe  verbrennen  lassen.  Diese  Ver-  wahrscheinlich  auch  der  IsDbrief  (1 18. 13  bis),  so- 

ordnnng  wird  gleich  nach  296  fallen , wo  Dio-  wie  einige  kleinere  Stücke,  wie  die  thlcaai;  des 

detian  einen  Aufstand  der  Ägypter  niederschlug.  Moses  und  des  Eugenios  (I  18.  19).  Die  .Recepte 

An  der  Wahrheit  der  Nachricht  zu  zweifeln,  wie  des  Iambiichos“,  als  xatafiaifq,  .Wijoic,  duviaioic 

wohl  geschehen.  Dt  gar  kein  Grund  (vgh  Uae-  bezeichnet,  erinnern  vielfach  direct  an  Papyri, 

ner  de  Stephano  Alei.  9);  eine  Spur  davon  So  wenn,  ganz  wie  bei  diesen  üblich  ist,  Varian- 

scheint  in  einem  merkwürdigen  Stück  des  Zosi-  ten  der  Lesart  ans  verschiedenen  Hss.  im  Text 
mos  erhalten  zu  sein  (Berthelot  alch.  III  51,  angeführt  werden  (§  4 1.  25).  Manches  in 

7 p.  243f.).  Da  bei  Saidas  von  mlatol  geredet  dem  Stück  Dt  altägvptDches  Gut,  so  die  Kraft 

wird,  kommen  wir  etwa  in  den  Anfang  des  3.  30  der  Milch  von  einer  £ran,  die  einen  Knaben  ge- 
Jhdts.  Dazu  stimmt,  dass  auch  Africanus  ln  sei-  hören  hat,  die  schon  im  Pap.  Ebers  viel  gebraucht 

nen  xtrnoi  die  A.  erwähnt  haben  soll.  Doch  An-  wird  (Joachim  Pap.  Ebers  203  s.  .Milch“).  An 

det  sich  diese  Nachricht  ent  bei  Synkellos  (676,  Zauberei  erinnert  die  Vorschrift , die  verwandte 

10  Bonn.),  der  sie,  wie  seine  sonstigen  anf  A.  be-  Galle  zu  nehmen  von  einem  schwarzbeinigen 

züglichen  Notizen,  vermutlich  den  Alchemisten  Hahn.  Die  Zeit  dieses  Stückes  zn  bestimmen 

selbst  verdankt,  die  den  Africanus  t hatsächlich  Dt  leider  nicht  möglich.  Dass  seine  Gräcität 

mehrfach  nennen  (Berthelot  alch.  p.  75.  169).  spät  ist , versteht  sich  von  selbst  und  thut, 

Die  nächste  Erwähnung  der  A.  geschieht  im  bei  dem  Charakter  dieser  Arbeiten  überhaupt, 

Beginn  des  4.  Jhdts.  durch  den  Astrologen  Fir-  dem  Alter  seines  MateriaD  keinen  Abbruch.  Es 

micus  Maternus  (HI  15  p.  81  ed.  Basil.  1538),  wo-  40  wird  im  wesentlichen  der  gleichen  Zeit  und  den 
nach  eine  bestimmte  Nativität  mtdtas  cogitalio-  gleichen  Quellen  entstammen,  wie  Papyrus  X. 

ne«,  näher  bestimmt  Astrologie,  Waffenschmiede-  Ebenso  die  .Chemie  des  Moses“,  genannt  da- 
kunst,  A giebt.  Da  Firmicus  sicher,  wenn  auch  von,  dass  einerseits  anderswo  (Berthelot  alch. 

indirect,  ägyptische  Quellen  benutzt  hat,  wird  p.  353,  19)  eine  olxiia  gi uivuxij  rajic  des  Mo- 

er  diesen  wohl  auch  hier  gefolgt  sein,  nur  schwer-  »es  citiert  wird,  andererseits  unsere  Receptsamm- 

lich  gerade  dem  Petosiris,  den  er  sonst  oft  als  lang  am  Anfang  einen  Spruch  des  A.  T.  (Ezod. 

Gewährsmann  nennt.  Es  folgt  ThemDtios.  der  81,  1 — 5.  35,  30)  frei  wledergiebt,  in  dem  Mo- 

allerdings  deutlich  (or.  IX  p.  214  Petav.)  die  ses  genannt  wirdL  Ein  Anlass,  diesen  Nsmen 

Möglichkeit  der  Metallveredlung  leugnet.  Aber  anznerkennen , liegt  nicht  vor.  Der  erhaltene 

dass  er  du  Problem  überhaupt  erwähnt , weist  50  Tractat  Dt  ein  Sammelsurium  aus  zum  Teil  alten, 
darauf  hin,  dass  es  zu  seiner  Zeit  (2.  Hälfte  des  zum  Teil  jüngeren  Quellen.  Er  benutzt  Demo- 

4.  Jhdts.)  erörtert  wurde.  Den  Namen  Chemie  kritos,  Synesios  und  Olympiodoros,  ist  also  kaum 

gebraucht  er  so  wenig,  wie  Aineias  ron  Gaza  in  vor  dem  6.  Jhdt.  abgeschlossen.  Eine  Reihe 

seinem  Tbeophrastos  (p.  67  ed.  Boisonn.),  der  sie  seiner  Recepte  aber  sind  durchaus  wesensgleich 

sicher  kennt.  Die  Älcbemisten  nennt  er  die  denen  des  Papyrus  und  sicher  aus  einer  ähn- 

3vpi  tgr  virjr  oixpoi.  Anf  A,  deutet  auch  noch  liehen  Quelle  entlehnt, 

eine  zweite  Stelle  (Kopp  37).  Auch  der  IsDbrief  Dt  bei  seinem  fast  rein 

2)  Die  erhaltenen  Alchemisten.  Mit  ägyptischen  Charakter  recht  alt,  doch  lässt  sich 
diesen  ältesten  Zeugen  stimmen  aufs  beste  die  über  seine  Zeit  und  seine  Quellen  nicht*  sagen, 

jetzt  zu  besprechenden  erhaltenen  Stücke  alche-  60  Endlich  steckt  auch  manches  hieher  Gehörige  in 
mDtDcher  Litteratur.  Die  erst«  Stelle  beansprucht  den  von  Berthelot  aD  Irait/a  techniqua  ver- 

der  Leydener  Papyrns  X ans  der  Thebais  (ed.  einigten  Stücken ; um  es  aber  auszuscbeiden.  be- 

Leemanus  1885),  geschrieben  Ende  des  8.  oder  darf  es  einer  Einzeluntersuchung,  für  die  hier 

Anfang  des  4.  Jhdts.  Er  stellt  sich  in  der  Haupt-  nicht  der  Platz  Dt. 

Sache  dar  aD  das  .Handbuch  eines  betrügerischen  Weitaus  das  wichtigste  der  hieher  gehoren- 
Goldschmicds“ , dem  daran  liegt,  minderwertige  den  Stücke  ist  der  dem  Demokritos  xugeschrie- 

Metalle  den  edlen  so  beizumiseben , dass  der  bene  Tractat  des  TiteD  tpvaixä  xai  iiranxd. 

Käufer  den  Betrug  nicht  merkt.  Ausdrücklich  Unter  dem,  was  in  alchemistischen  Hss.  erhalten 


Digitized  by  Google 


1S4S 


Alchemie 


Alchemie 


1S44 


ist,  ist  er  das  älteste  Stück,  and  wird  von  allen 
anderen  Alchemisten  vorausgesetzt,  erwähnt  and 
mit  wechselndem  Glück  erläutert.  Wie  er  ans 
heute  vorliegt,  ist  er  ein  Torso,  der  sich  aber 
aas  den  vielen  Citateo  cinigerniassen  hcrstellen 
lässt.  Heute  folgt  auf  ein  Capitel  Ober  Purpur- 
(irberei  eine  romanhafte  Zaubererzählung,  in  der 
Demokritos  seinen  ungenannten  LehreT  von  den 
Toten  licraufbeschwört  and  endlich  im  Tempel  anf 
wunderbare  Weise  den  Sprach  findet,  der  nun 
tum  Kehrreim  aller  seiner  Reeepte  wird:  ,die 
Katar  freut  sich  an  der  Katar,  die  Katur  besiegt 
die  Katur,  die  Katur  beherrscht  die  Natur.'  N un 
lehrt  er  Gold  künstlich  auf  trockenem  Wege  oder 
durch  ßrühe  herzustellen,  dann  folgt  eine  grosse 
Ermahnung  — an  seine  Schüler,  muss  man  den- 
ken — , nicht  durch  die  Vielheit  der  Erschei- 
nungen an  der  Einheit  der  Katur  irre  tu  werden, 
verbunden  mit  Polemik  gegen  die  jungen  Besser- 
wisser, darauf  die  Bereitung  des  Silbers.  End- 
lich die  Versicherung,  es  fehle  nichts,  als  ein 
bereits  früher  behandeltes  Stück.  Nach  den  An- 
gaben der  Zeugen  umfasste  das  vollständige  Werk 
vier  Bücher,  die  von  der  Bereitung  des  Goldes, 
Silbers,  der  Perlen  und  Edelsteine , endlich  des 
Parpars  handelten,  nnd  wobl  jedes  einem  beson- 
deren Adressaten  gewidmet  waren ; so  das  .Gold- 
buch' einem  Philaretos  (.zpöc  Gv  t]  drva/i,c,  also 
wohl  einem  Tonlehmen  Manne ; fiel  der  Falscher 
hier  aus  seiner  Rolle?).  Mit  Ausnahme  der  Per- 
len deckte  sich  also  der  Umfang  des  Werkes 
vollständig  mit  dem  Inhalt  von  Papyrus  X,  wah- 
rend das  in  X Fehlende  als  alt  durch  die  tech- 
nischen Tractate  hinlänglich  beteugt  ist.  Sehen 
wir  von  der  Rahmenerzählung  ab . so  berühren 
sich  die  Reeepte  des  Ps.-Demokritos  tum  Teil 
ganz  eng  mit  denen  des  Papvrus.  Beide  wenden 
aas  gleiche  Verfahren  der  Oberflächenfürbung  an 
(vgl.  z.  B.  X 68.  74  mit  Demokritos  8),  nur  dass 
Ps.-Demokritos  glanbt,  auf  diese  Weise  das 
Metall  zu  verwandeln,  der  Verfasser  Ton  X sich 
völlig  des  in  seinem  Verfahren  liegenden  Betruges 
bewusst  bleibt  Weiter  knüpft  Demokritos  an 
die  Papyruslitte ratur  an  durch  den  Namen  des 
Phimcnas  ans  Sais  (X  11.  15),  der  gewiss  dem 
Ägypter  Pammenes  (Demokritos  § 19)  gleich  zn 
setzen  ist,  und  von  dem  beide  ein,  freilich  nicht 
identisches,  Recept  geben.  Offenbar  haben  wir 
einen  ägyptischen  Goldschmied  vor  uns,  der  anch 
A.  trieb. 

Es  w&ro  wichtig,  die  Abfassnngszeit  des  Wer- 
kes näher  zu  bestimmen,  doch  ist  das  hier  noch 
schwer  möglich.  Jedenfalls  ist  es  sehr  alt,  da 
es  Ton  allen  namhaften  Alchemisten  zum  Teil 
in  eigenen  Commentaren  erläutert  wird.  Keines- 
falls aber  wird  man  mit  Berthelot  (orig.  99. 
157ff.)  es  schon  am  Christi  Gebart  entstanden 
sein  lassen,  oder  es  dem  berüchtigten  Fälscher 
Bolos  «schreiben,  oder  gor  von  einer  .demokri- 
tischen Schule  zu  Alezandreia'  reden,  in  der  sich 
wirklich  hehren  des  alten  Philosophen  der  spä- 
teren Zeit  und  ihrem  Wunderglauben  an  gepasst 
hätten  (vgl.  jedoch  Gruppe  Kulte  I 21,  36). 
Gegen  solches  Alter  spricht,  dass  der  Papyrus 
X von  einem  solchen  Werke  offenbar  noch  gar 
keine  Kenntnis  hat  Und  doch  kennt  der  von 
ihm  nicht  zu  trennende  ZaubeTpapjms  V in 
Leyden,  vermutlich  mit  X in  einem  Grabe  ge- 


funden, sowohl  Getanes  wie  Demokritos  als 
Magier  und  Seher,  wie  andererseits  unter  seinen 
Zanbervorschriften  sich  zwei  Reeepte  der  tarne, 
.Läuterung'  des  Goldes,  finden.  Nun  kann  man 
ans  anderen  Gründen  die  Entstehung  der  Papyri 
nach  100  bis  etwa  150  (Dieterich  Abraxas  155) 
ansetzen.  Um  diese  Zeit  also  existierte  unser 
Bach  noch  nicht.  Damit  ist  natürlich  dem  Alter 
seiner  Reeepte  keineswegs  praejudiciert  Doch 
dieses  zu  prüfen  ist  Sache  des  Chemiker«,  durch 
Vergleich  mit  ähnlichen  Vorschriften  bei  Plinius. 
Die  gnsxxö  sind  von  den  Alchemisten  fleissig 
gelesen  worden,  und  das  hat  ihre  Entstellung 
und  damit  ihren  Untergang  lierbeigeführt  Die 
Bücher  über  die  Perlen  und  den  Purpur  sind 
nahezu  spurlos  verschollen ; leidlich  erhalten  sind 
nur  noch  die  Gold-  und  die  Silberbereitung,  aber 
auch  diese  nur  als  Eiceipt.  Besonders  arg,  teil- 
weise bis  znr  Unverständlichkeit  verstümmelt  ist 
die  Rahmenerzählung , während  die  Recept«,  als 
der  interessantere  Teil,  im  ganzen  in  Ordnung 
sind  (ähnlich  Tannery  Revue  des  etudes  greoquea 
UI  28'2ff.). 

An  diese  vier  Bücher  hat  sich  früh  ein  nicht 
vom  gleichen  Verfasser  herrührcndc-s  fünfte»  an- 
gelehnt , das  freilich  in  der  ältesten  Hs.  und 
dem  ihr  zeitlich  voraufiiegenden  Inhaltsverzeichnis 
fehlt,  auch  offenbar  früh  der  Benutznng  entzogen 
worden  ist,  aber  doch  sicher  schon  im  4.  Jhdt. 
existiert  hat,  da  Synesios  |§  2)  darauf  anspielt 
(anders  Tannery  a.  a.  0.  282).  Das  Bach 
ist  Leukippos  gewidmet,  gewiss  dem  Atomisten. 
Es  giebt  sich  zwar  als  eine  Übersetzung  aus  dem 
Persischen,  schreibt  aber  die  Erfindung  der  A. 
den  Königen  Ägyptens  zn.  Trotz  dieses  angeb. 
liehen  Ursprungs  lehnt  es  ausdrücklich  das  Ver- 
fahren der  ägyptischen  Priester  ab.  Es  stellt 
sich  somit  dar  als  ein  Versuch,  die  Ostancs-Tra- 
dition  mit  der  wahren  Überlieferung  über  den 
Lehrer  Demokrits  zu  vereinen,  während  anderer- 
seits die  Stelle  über  die  ägyptischen  Könige  sich 
mit  einem  merkwürdigen  Stück  des  Zosimos  (Ber- 
thelot alch.  III  51,  I)  berührt.  Hier  hat  man 
also  versucht,  verschiedene  Lehren  und  Überliefe- 
rungen zu  contamiuieren.  Der  Verfasser  gehört 
wohl  dem  4.  Jhdt.  an  nnd  lebt«  zwischen  Zosi- 
mos  und  Synesios. 

Dieser  Synesios  soll  gleich  hier  behandelt 
werden,  weil  sein  Werk  sich  ausdrücklich  als 
50  Commentar  zu  Demokritos  die  2v  ojodiW  bezeich- 
net. Es  ist  einem  .Dioskoroe,  Priester  des  grossen 
Sarapis  in  Alezandreia1  gewidmet,  der  den  Ver- 
fasser gebeten  hatte,  ihm  Demokritos  zu  erläu- 
tern. Die  Belehrung  geschieht  in  Form  eines 
Dialogs,  der  aber  unvollständig  ist:  er  bricht 
nach  § 18  am  Anfang  der  Scholien  zur  aoyvpo- 
.-loii a ab.  Sein  Inhalt  an  sich  ist  äosserst  dürf- 
tig; die  Erklärungen  machen  durch  ihre  AUe- 
gorieen  und  Wortspielereien  den  Tezt  de»  Demo- 
60  kritos  nur  noch  unverständlicher  (vgL  bet.  § 12. 
16).  Wichtig  ist  das  Werk,  weil  dor  Verfasser 
Demokritos  weit  vollständiger  las  als  wir  und 
zahlreiche , wörtliche  Citate  seiner  Rede  einge- 
flochten hat  (vgl.  Tannery  a.  a.  0.).  Übrigens 
ist  er  wenigstens  notdürftig  philosophisch  gebil- 
det : so  operiert  er  im  § 9 mit  den  aristotelischen 
Anschauungen  über  den  Unterschied  von  Materie 
und  Form. 
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Du*  dieser  Synesios  der  Bischof  von  Kyrene  Buchüberschriften  überliefert , die  sich  anschei- 

sei , ist  früher  von  mehreren  behauptet  (vgl.  nend  in  verschiedenen  grflsseren  Gruppen  zusam- 

Kopp  144f.)  und  von  Berthelot  wieder  anf-  menfassen  lassen,  nämlich:  1)  vroi  äornjc.2)  rö 

genommen  (orig.  188ff.)  worden,  ohne  Glück.  Ent-  xai'  fregyetav  (oder  nach  Zosimos  Selbstcitat  4 

scheidend  ist  der  anch  von  Kopp  hervorgehobene  xarcrigyna),  S)  f)  rf/rrmia  tlroyt},  4)  xtgi  rSgya- 

U instand , dass  der  sonst  gut  über  A.  unterrich-  >n»v  xai  xa/iAmr,  5)  xtipdiaia  -vpöc  SioSutgor, 

tete  Saidas  nichts  davon  weis*.  Aber  der  Zeit  6)  ßißlot  riitjdrj;  Sotfi  Alyv.rriov,  7)  das  Bach 

des  Bischofs , d.  h.  dem  Aasgang  des  4.  Jhdts.,  ’luoid.  Aach  wenn  man  nr.  5 ausscheidet  (vgl. 

gehört  der  Alchemist  an.  Die  Standesbeieich-  Kopp  201),  geraten  wir  mit  diesen  Titeln  in 
nang  seines  Adressaten  tritt  so  wenig  aofdring- 10  Schwierigkeiten.  Einem  von  ihnen  müssen  die 
lieh  hervor,  dass  kein  Grand  ist , sie  für  erdich-  24  mit  Buchstaben  beieichneten  Bücher  gehören, 

tet  iu  halten.  Also  haben  wir  im  J.  389,  wo  womit  wir  nur  vier  übrig  behalten.  Die  Wahl 

der  Sarapistempel  zerstört  wurde,  den  tenni-  würde  anf  nr.  2,  das  am  Öftesten  citierte  Werk, 

nus  ante  quem.  Ala  terminus  a quo  muss  die  fallen.  Aber  Synkellos  scheint  dem  Buche  Imuth 

Zeit  des  Zosimos  gelten,  auf  den  Synesios  (S.  63,  5f.)  mindestens  neun  Bücher  zu  geben  (p.  24, 1 Bonn.)  1 

deutlich  anspielt  (vgl.  Olympiodoros  8 44).  Eine  Auch  so  also  ein  Widerspruch  gegen  Suidas, 

gemeinsame  Quelle  für  beide  ist  dadurch  völlig  dessen  Zahl  doch  schwer  zu  bezweifeln  ist.  Wei- 

ausgeschlossen,  dass  Zosimos  seine  Gewährsmän-  ter  haben  wir  ein  Citat  Ir  rfl  *nt'  hcoynar 

ner  immer  sehr  gewissenhaft  nennt,  hier  aber  .ngi  dgerijc  xgayfrariig  (Berthelot  alch.  124,  8). 

schweigt,  während  Synesios  sich  gern  solche  An- 20 Da , wie  wir  ans  anderen  Titeln  sehen,  jedes 
gaben  spart ; er  nennt  nnr  Hermes  und  Pibechios.  einzelne  Bach  neben  dem  Buchstaben  seine  ge- 

Dieser  letztere,  als  Alchemist  auch  sonst  genannt,  sonderte  Bezeichnnng  hatte , so  weiden  wir  den 

ist  = Apollobeches  bei  Plimus  (n.  h.  XXX  9),  scheinbaren  Widersprach  so  am  richtigsten  losen: 

der  ihn  mit  Demokritos  verbindet,  and  Apuleins  das  grosse  Werk  aes  Zosimos  führt«  den  Titel 

(de  magia  90),  = Apollobei  des  Papyrns  T.  ra  xai  Mgyuar  und  bestand  ans  28  Büchern, 

Ein  ägyptischer  Gottesname  (Horos,  der  Sperber)  von  denen  24  mit  den  Buchstaben  des  Alphabets 

liegt  ihm  zu  Grunde  (Berthelot  orig.  188;  und  Sondertiteln  bezeichnet  waren,  die  anderen, 

vgl.  Dieterich  Pap.  mag.  V p.  756  llltßjzqt  anscheinend  mehr  mystischen  Bücher  den  Über- 
in einem  mag.  Pap.].  Leemanns  Pap.  gr.  II  54.  gang  zwischen  verscliiedenen  Materien  bewerk- 

Dieterieh  Abrai.  138).  Also  einer  jener  Götter,  80  stelligten,  wie  die  mit  iwpi  dorrt):  und  als  rtixv- 
an  die  ägyptische  Tradition  seit  Urzeiten  ihre  tarn  ivo/ij  beieichneten.  Ich  betone  den  hypo- 

Schwindellitteratur  anzuknüpfen  liebte.  Ägypter  thetischen  Charakter  dieser  Aufstellung,  aber 

wird  wohl  anch  unser  Svnesios  gewesen  sein.  eine  befriedigendere  LOsnng  erscheint  am  so  zwei- 

Jeden&lls  atmen  seine  Erklärungen  durchaus  den  felhafter , als  anch  eine  Identification  der  son- 

Geist  des  wohlbekannten  aleianarinisch-neuplato-  stigen  Citate  nichts  ergeben  hat. 

nischen  Synkretismus.  Gewidmet  war  das  Bncb  seiner  Schwester 

Der  Vollständigkeit  we^en  führe  ich  noch  Pe-  Theosebeia,  einer  xogrpvgrxn6/.o:  yvrrj  (Berthe- 

tasios  an,  nach  seinem  Namen  gleichfalls  ein  lot  alch.  246,  22;  der  singuläre  Ausdruck  wohl 

heidnischer  Ägypter.  Er  hatte  Erläuterungen  zu  - dem  lat.  frmina  stolata).  Seine  Anlage  lässt 

Demokritos  in  lexikalischer  Form  geschrieben  (B  er- 40  eich  näher  nicht  mehr  feststellen,  nur  über  den 
thelot  alch.  356,  2).  Eine  seiner  Glossen  wird  Inhalt  einzelner  Bücher  belehren  uns  die  Neben- 
in dem  erhaltenen  Leiikon  alehemistiseber  Ter-  titeL  Jedenfalls  behandelte  Zosimos  auch  die 

mini  ausdrücklich  angeführt  (Berthelot  alch.  Parparfärberei  und  die  Edelsteine,  umfasste  also 

15,  8),  vermutlich  gehört  ihm  darin  noch  mehr.  das  gante  anch  von  Demokritos  behandelte  Ge- 

Ob  der  bei  Olympiodoros  mehrfach  genannte  bieL  Über  seine  Arbeitsart  sagt  er  selbst  (Ber- 

Petasios  mit  ihm  identisch  ist,  lässt  Bich  nicht  thelot  alch.  178.  2),  dass  er  eklektisch  com- 

ausmachen.  pilierte.  Seine  Schriften  gewähren  einen  inter- 

Der  alchemistische  Schriftsteller,  von  dessen  essanten  Einblick  in  die  Verhältnisse  der  da- 

sehr  aasgebreiteter  Thätigkeit  uns  die  meisten  maligen  Alchemisten.  Schon  Demokritos  hatte 

Reste  erhalten  sind , ist  Zosimos.  Wir  haben  50  anf  Meinungsverschiedenheiten  hingedeutet,  hier 
über  ihn  biographische  Nachrichten  bei  Suidas.  nimmt  die  Sache  einen  persönlichen  Charakter 

Darnach  war  er  Alexandriner  und  hatte  an  seine  an.  Zosimos  spricht  von  Erklärungen  der  Aga- 

Schwester  Theosebeia  28  Bücher  über  A.  ward  tbodaimoniten , von  dem  Spott,  mit  dem  man 

aroniior  geschrieben.  Dagegen  war  er  nach  seine  Werke  begrttsst  habe,  er  warnt  seine  Schwe- 

Pbotios  (cod.  170  p.  117  ed.  Bokker)  ans  Pa-  ster  eindringlich  vor  dem  Priester  Neilos  und 

nopolis  in  der  Thebais.  Beides  hat  schon  Fa-  der  chemisch  thätigen  Dame  Paphnutia.  Mit  einem 

bncins  (B.  G.*  VI  612)  dahin  vereinigt,  dass  Behagen,  das  an  acn  St.  Galler  Ekkehard  erin- 

Zosimos  geborener  Panopolit  gewesen , aber  in  nert , schildert  er  dieses  Neilos  Misserfolge  bei 

Alexandreia  gelebt  habe.  Was  Saidas  mit  dem  seinen  Versnchen  und  scbliesst  seinen  Brief  mit 

xard  oTOijiib»  sagen  will,  teigen  sowohl  Selbst- 60  einem  spöttischen  Grass  an  ihn.  Auch  sonst  giebt 
citate  des  Zosimos  als  fremde.  Es  waren  nach  er  seiner  Schriftstellerei  gern  Localfarbe.  So 

einer  bekannten  Gewohnheit  die  einzelnen  Bücher  hatte  er,  nach  Olympiodoros  (§  50),  vorgeschrie- 

(itSyor,  Berthelot  alch.  188,  18)  mit  Buchstaben  hen,  das  Laboratorium  mit  Teichen  und  Gärten 

bezeichnet;  genannt  werden  uns  noch  K,  JT,  Q zaumgeben  (wie  die  ägyptischen  Tempel  waren), 

(Bertbeiot  alch.  246.  274.  228ff.).  Darnach  er-  damit  nicht  der  Westwind  Staub  bringe.  Das 

scheint  die  Angabe  des  Suidas  zunächst  sehr  kann  sich  nur  auf  Ägypten  beziehen,  wo  der 

zweifelhaft,  denn  vier  Bücher  würden  über-  Zephyr  ans  der  libyschen  Wüste  herabkommt, 

schiessen.  Nun  sind  in  der  That  eine  Menge  Zeigt  sich  Zosimos  so  nicht  als  diftelnden 
P*uly-wis»ow*  43 
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Commentator , sondern  als  wirklichen  Praktiker,  liegen  dem  Zosimos  durchaus  fern,  Wir  werden 

so  befremdet  es,  dass  derselbe  Mann  seine  alche-  also  mit  H offmann  (a.  a.  0.)  an  den  Bit  ja 

mUtischen  Anschauungen  gern  in  die  Form  einer  bei  Iamblichos  denken.  Der  hatte  geschrieben 

prophetischen  Vision  kleidete  (Berthelot  sich.  s.  B.  über  den  Namen  Gottes,  der  durch  alle  Welt 

III  1.  5.  5 bis).  Das  wird  verständlich  aus  son-  reicht  (S.  267 f.  ed.  Parthey;  Tgl.  Zosimos:  Gott 

stigen  Schriften,  die  ihn  durchaus  vom  Geist  der  sei  überall  und  nicht  im  kleinsten  Ort,  wie  die 

Gnostiker  und  Hermetiker  durchtrtnkt  zeigen.  Daimonen  (Berthelot  alch.  244,  19])  und  hatte 

Seinem  Buchstaben  ü (Berthelot  alch.  III  49)  hermetische  Schriften  erklärt  oder  übersetzt  (S. 

hat  er  eine  mystische  Erklärung  vorausgeschickt,  298  Parthey).  Bei  Zosimos  aber  wird  dieser 

wonach  der  Buchstabe  zur  Sphlre  des  Kronos  10  Bitos  gerade  mit  Hermes  (aber  auch  Plato , we- 
gehöre , xarn  Intofim  ypdoir : seine  iouftarot  gen  des  Wortes  Thoytb)  zusammengenannt.  Auf 

(foaais  kenne  nur  ,der  verborgene  Nikotheos'  Neuplatonismus  weist  endlich,  dass  Zosimos  an- 
feine gnostische  Gotteabezeichnung.  wie  das  fol-  scheinend  Porphyrios  citierte  (Berthelot  alch. 

gende  dann  zeigt).  Zahlreich  sind  die  Bezie-  205,  15),  wie  er  andererseits  mit  den  Plato- 

Rungen  zur  hermetischen  Philosophie.  Freilich  nikern  nach  sicheren  Zeugnissen  auch  die  Magie 

citiert  er  fast  nur  alchemistische  Schriften  des  übte,  wovon  in  seinen  Schriften  noch  Spuren 

Gottes,  aber  auch  uns  erhaltene  Dialoge,  z.  B.  vorhanden  sind.  Die  erwähnten  Speculationen 

ans  .Poimandres*  Dialog  4,  dem  .Krater1  (8.  21  über  den  Crmenschen  knüpfen  direct  an  die 

Mänard),  und  zwar  ausdrücklich  unter  dem  Titel  Gnostiker  an  und  sind  selbst  für  deren  Lehren 

Poimandres,  der  aLso  schon  zu  seiner  Zeit  für 20 nicht  uninteressant.  Zosimos  hat  nämlich  ein 
die  ganze  Reihe  gegolten  haben  muss.  Auch  wo  ganzes  gnostisehes  Stück  mit  Adamspeculationen 

sich  eine  Identification  nicht  durchführen  lässt,  in  sein  Q aufgenoramen,  das  sich  freilich  einer 

finden  sich  entschiedene  Anklänge.  So  soll  nach  bestimmten  Secte  nicht  sicher  zuweisen  lässt. 

Zosimos  Hermes  unterscheiden  zwischen  den  Srooi,  Doch  sieht  man  klar,  dass  er  nicht  etwa  selbst 

dem  Spielball  des  Fatums,  und  den  Philosophen  Gnostiker  oder  Katholik  war,  wie  ihn  denn  Pho- 

( = Alchemisten),  die  über  ihm  ständen,  was  ganz  tios  ausdrücklich  einen  Heiden  nennt , der  aber 

stoisierend  durch  die  Indifferenz  des  Weisen  gegen-  Zeuge  für  das  Christentum  sei.  Das  muss  sich 

über  den  WechselfÜllen  des  Geschickes  bewiesen  auf  einen  christlich  überarbeiteten  Zosimos  be- 

mird  (Berthelot  alch.  229.  10 — 15).  In  der  ziehen,  wie  er  sicher  schon  dem  sog.  .Christen*, 

That  heisst  es  Poim.  dial.  9 (S.  58  Münard),  der  30  einem  Erklärer  etwa  des  7.  Jhdts.,  Vorgelegen 
Fromme  sei  durch  die  Gnosis  Ober  alle  Schlech-  hat,  der  Zosimos  (Berthelot  alch.  397f.)  eine 

tigkeit,  deren  Sitz  die  Erde  sei , erhaben  und  ganze  Reihe  Sprüche  des  N.  T.  citieren  lässt, 

ebenda  diaL  12  (S.  88  Mänard)  sagt  Hermes  zwar,  Auf  eben  diese  Bearbeitung  mag  die  oben  (S.  1889) 

alles  sei  dem  Fatum  unterthänig,  aber  er  macht  besprochene  SyukellORstelle  zurückgehen.  Jeden- 

doch  einen  Unterschied  zwischen  den  vernttnf-  falls  darf  man  Um  aber  auch  nicht  mit  dem 

tigen  Menschen  und  den  öloyos.  Ebenso  stimmt  Historiker , dessen  Christenfeindschaft  sattsam 

zu  hermetischer  Lehre,  dass  Zosimos  im  Men-  bekannt  ist.  identifleieren.  Überhaupt  schwan- 

schen  einen  Mikrokosmos  gesehen  haben  soll  ken  die  Ansichten  über  seine  Zeit  sehr.  Dem 

(Olymp.  | 51).  Auch  die  Ekstase,  die  er  seiner  3.  Jhdt  weist  ihn  Berthelot  zu  (orig.  99),  dem 

SeRwe3ter empfiehlt  (Berthelot  alch.  244,  18ff.).404.  oder  gar  dem  5.  Andere  (vgl.  Kopp  1641). 
war  den  Henuetikern  nicht  fremd  (vgL  S.  59  Wir  haben  folgende  Anhaltspunkte:  1)  Synesios 
Men.).  Es  fällt  auf,  dass  nach  Zosimos  ebenda  citiert  ihn  (Berthelot  alch.  63,  5).  ohne  ihn  zu 

die  Theosebeia  sich  vorbereiten  soll,  indem  sie  nennen.  Also  fällt  er  vor  889.  2)  Er  selbst 

sich  befreit  von  den  .vdtfij : Begier,  Lust,  Zorn,  citiert  Porphyrios.  Also  fällt  er  frühestens  an 

Trauer  und  den  12  ßioTgat  iov  daväjov.  Der  das  Ende  des  8.  Jhdts.  3)  Die  Quelle,  ans  der 

Poim.  dial.  18  p.  97  M.  spricht  von  den  12  una-  er  diu  gnostische  Stück  entnahm,  Uegt  nach  ca. 

qoI  der  Glrj,  von  denen  sich  frei  machen  inusa,  290.  Es  heisst  dort  nämlich  , der  Antichrist 

wer  in  Gott  geboren  werden  will.  Unter  ihnen  werde  voraufachicken  einen  Vorläufer  aus  Persien; 


werden  ausdrücklich  dem  Zodiacus  gleichgesetzt,  50  neun  Buchstaben.  Man  hat  verschieden  geraten, 
an  den  sehr  lebhaft  des  Zosimos  Ausdruck  notgcu  Auf  dem  richtigen  Weg  war  Hoffmann,  aber 

erinnert,  in  Verbindung  damit,  dass  er  ausdrflek-  auch  seine  Deutung  auf  Zoroaster  ist  falsch.  Den 

lieh  eine  den  Philosophen  behindernde,  von  ihm  Forderungen  der  Buchstabenrechnung  und  der 

abzuschüttelnde  tl/iaßittrr)  anerkennt.  Nicht  min-  persischen  Abstammung  das  Irrlehrers  entspricht 

der  lassen  sich  die  merkwürdigen  Daimonen  in  einzig  Manj/alot.  Das  führt  ganz  ans  Ende  des 

demselben  überaus  interessanten  Abschnitt  auch  8.  Jhdts.  Ebendahin  weist,  dass  am  selben  Ort 

in  der  hennetischen  Lehre  nächweisen  (S.  52  Men.).  gesagt  wird,  der  Antichrist  werde  seinem  Vor- 

Andererseits  weist  gerade  dies«  Stelle  auf  den  läufer  nach  ungefähr  (xiiov  f)  ttarrm)  sieben 

Daimonenglauben  der  Neuplatoniker , den  ,Iam-  Perioden  folgen.  Offenbar  liegt  hier  Chili&smus 

blichos*  Mysterienbach  so  klar  schildert  Zu  60  vor,  und  wir  sind  deshalb  auf  — allerdings  sonst 
eben  diesem  findet  sich  bei  Zosimos  eine  weitere  nicht  nachweisbare , vielleicht  ans  je  drei  ytrml 

Beziehung.  Er  spricht  nämlich  (Berthelot  zusammengesetzte  — Perioden  von  etwa  100 

alch.  230,  17)  von  einem  rtfrof,  Sv  xai  ßnoe  (sic)  Jahren  angewiesen.  Wie  nabe  immer  Zosimos 

ffoa  Ifi.  So  gerne  man  hier  (mit  Berthelot)  seiner  Quelle  steht  vor  dem  Ende  des  8.  Jhdts.  kam 

Kebes  finden  möchte,  so  finden  sich  doch  die  an-  Mani*  Lehre  schwerlich  nach  Ägypten.  Also  setzen 

gezogenen  Speculationen  über  den  Urmenschen  wir  Zosimos  an  den  Anfang  des  4.  Jhdts.  Weiter 

nicht  im  erhaltenen  Gemälde,  haben  da  auch  herab  können  wir  ihn  nicht  gut  rücken,  weil  er  sonst 

schwerlich  je  gestanden.  Schwindelcitate  aber  schwer  zu  den  dnxaTot  gerechnet  werden  konnte. 
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Zosimos  gern«  bei  den  Alchemisten  das  höchste 
Ansehen,  weniger  wohl  wegen  seines  praktischen 
Werte»,  obwohl  auch  dieser  nicht  gering  ru  ver- 
anschlagen ist,  als  seiner  bilderreichen  Sprache 
halber.  Wenigstens  nennt  ihn  sein  Commenta- 
tor  ölympiodoros  die  wxeanSßgviof  yX&ooa  (§  28), 
offenbar  wegen  »einer  Beredsamkeit.  Er  ist  min- 
destens ebenso  viel  gelesen  worden  wie  Demo- 
kritos,  and  erfreute  sich  wie  dieser  eines  beson- 
deren Commentators. 

Dieser,  Ölympiodoros,  schrieb  ein  Buch  des  Ti- 
tels fjtryädfj  xar atpaoti  sic  r 6 war*  Irigytia*  Zoxyi- 
fiov  Saa  Aaö'Eguoü  xni  ia)r  ytXooöff'tov  r\oar  clgij- 
urra.  Es  ist  zwar  sehr  umfangreich , aber  in- 
haltlich überaus  dürftig,  ein  Cento  aus  allen 
möglichen  Citaten,  verknüpft  mit  den  schwülstig- 
sten Redensarten  über  die  eigene  Unfähigkeit 
und  über  die  grosse  Gnade  und  Einsicht  seines 
offenbar  erlauchten  Adressaten,  den  er  mit  i)  mj 
nnryoqmdrr]; , Xj  vuninn  äy^trou»  u.  ä.  anredet. 
Interessant  an  seiner  Arbeit  sind  eigentlich  nur 
neue  Zosimosfragmente  und  ein  Ercurs,  der  die 
Alchemisten  mit  den  griechischen  Philosophen 
paraUelisiert  Dieser  beruht  im  allgemeinen  anf 
der  doxographischen  Überlieferung,  widerspricht 
ihr  aber  mitunter  und  lohnte  wohl  eine  beson- 
dere Behandlung.  Ölympiodoros  freilich  hat  ihn 
wohl  abgescbrieben  und  zwar  nach  gewissen  An- 
leichen ans  einer  christlichen  Quelle,  die  nach 
Art  der  Ketierbestreiter  sich  bemühte,  die  A.  an 
die  griechische  Philosophie  anxuknüpfen.  Auch 
über  seine  Lebenszeit  differieren  die  Ansichten. 
Meist  sieht  man  in  ihm  den  Historiker  aus  dem 
Anfang  des  5.  Jhdts.,  der  nach  Photios  rod.  80 
(FÜG  IV  58)  sich  selbst  als  .-roiijtijc,  d.  h.  als 
Alchemisten  bezeichnet  habe.  Dem  entgegen  steht 
die  bestimmte  Angabe  der  Alchemisten.  Sowohl 
nach  dem  Titel  des  Commentars  als  nach  der  An- 
gabe des  .Anonymus'  (Berthelot  alch.  425,  4f.) 
war  er  Philosoph,  und  xwar  oikumenischer  nach 
dem  Anonymus,  Alexandriner  nach  dem  Titel. 
Dazu  stimmt,  dass  der  Anonymus  ihn  mit  Ste- 
phano« zusammenstellt  (vgL  Usener  de  Steph. 
Alex.  3—5).  Immerhin  konnte  auch  hier  zur 
Not  der  Historiker  gemeint  sein,  da  das  Amt 
425  eingerichtet  wurde.  Aber  wir  wissen  von 
einem  Mann  gleichen  Namens  und  Standes  unter 
Instinian.  So  liegt  es  denn  am  nkchsten,  an 
diesen  zu  denken , ohne  die  Frage  vorläufig  be- 
stimmt zu  entscheiden. 

Die  nun  folgenden  Alchemisten  sind  sämtlich 
nicht  mehr  praktisch  thätig  gewesen.  Unter 
ihnen  beansprucht  nach  dem  Umfang  seiner  Schrift 
Stephanos  aie  erste  Stelle,  ein  Zeitgenosse  des 
Kaisers  Herakleios  (610 — 641)  und  von  ihm  aus 
Aiexandreia  nach  Constantinopel  berufen.  Doch 
hat  Usener  (a.  a.  0.)  sehr  wahrscheinlich  ge- 
macht. dass  die  erhaltenen  neun  .vfidfsic  des  Ste- 
phanos Namen  zu  Unrecht  führen."  Sie  sind  ihm 
aber  jedenfalls  schon  früh  zugesehrieben  wor- 
den, da  sowohl  der  .Christ*  als  der  Anonymus 
den  Stephanos  nennen.  Ihr  Inhalt  ist  fast  gleich 
Null.  Sie  sind  ein  Gemisch  schwülstiger  Para- 
phrasen, hauptsächlich  demokritischer  Sätze,  mit 
bewundernden  Dedamationen  über  den  tiefen 
Sinn  der  Alten , die  nur  den  Mangel  an  Ver- 
ständnis verdecken  sollen  und  sieh  deshalb  in 
ermüdender  Breite  wiederholen.  Wozu  dann  viele 


langatmige  christliche  Gebete  treten.  Der  Gewinn 
für  die  Erkenntnis  der  A.  beschränkt  sich  auf 
einige  philosophische  Ideen.  Trotxdem,  oder  viel- 
leicht gerade  deshalb,  hat  Stephanos  grossen 
Ruhm  erlangt,  so  dass  er  gar  zum  .Erfinder*  der 
A.  gestempelt  wurde  (Usener  9). 

An  Stephanos  schliessen  sich  die  alchemisti- 
schen  Dichter  an.  Es  sind  ihrer  vier:  Helio- 
doros,  Theophrastos,  Hierotheos,  Archelaos.  Wir 
10  kennen  über  sie  um  so  kürzer  sein , als  sie  alle 
in  byzantinischen  Trimetern  nnr  die  Ideen  und 
Worte  des  Stephanos  wiedergeben,  und  sich  we- 
der über  ihre  Zeit,  noch  über  die  Echtheit  ihrer 
Namen  sonst  etwas  Sicheres  ausmachen  lässt. 
Man  darf  nach  einigen  Spuren  den  gleichen  Cha- 
rakter vermuten  für  die  heute  verlorenen  Schrif- 
ten, die  den  Kaisern  Herakleios  und  Iustinianos 
zugeschrieben  wurden  und  noch  in  einer  mit 
dem  Marcianus  verwandten  Hs.  etwa  des  9.  Jhdts. 
20 erhalten  waren.  Für  uns  weit  wichtiger,  auch 
als  Stephanos,  sind  zwei  byzantinische  Cpmmen- 
tatoren , wegen  ihrer  Auszüge  aus  den  Alteren, 
der  .Christ*  und  der  .Anonymus.*  Besonders  der 
erstere.  dessen  Absicht  anscheinend  eine  kurze 
Darstellung  der  ganzen  Wissenschaft  war,  hat 
viel  zasimianisches  überliefert,  während  der  an- 
dere mehr  historische  Interessen  verfolgte  und 
z.  B.  eine  allerdings  dürftige  Aufzählung  der 
Adepten  bietet.  Beider  Zeit  ist  nicht  näher 
30  bestimmbar,  nur  dass  sie  vor  dem  Zustandekom- 
men unserer  Sammlung  gelebt  haben  müssen,  ist 
klar,  d.  h.  etwa  im  7,  Jhdt.  Die  späteren  By- 
zantiner bis  ins  15.  Jhdt.  fallen  bereits  ausser 
den  Bereich  dieser  Arbeit. 

Die  bisher  besprochenen  Alchemisten  waren 
wenigstens  relativ  vollständig  erhalten.  Es  bleibt 
noch  eine  Reihe  kleinerer  Stücke  zn  betrachten, 
für  deren  angebliche  Autoren  die  Zeit  meist  nur 
in  sehr  weiten  Grenzen  zu  bestimmen  ist.  In 
40 erster  Reihe  steht  hier  Maria,  die  vor  das  4. 
Jhdt.  fällt,  da  Zosimos  eie  oft  erwähnt,  womit 
sich  gut  vereinigt,  dass  sie  Zeitgenossin  des  Ps.- 
Demokritos  gewesen  sein  soll.  Sie  gilt  allgemein 
als  Jüdin,  und  wirklich  warnt  sie  in  einer  Schrift 
selbst  den  Leser,  .der  du  nicht  vom  Stamme  Abra- 
hams bist*  (Berthelot  alch.  103,  5).  sich  mit 
ihren  Lehren  zu  befassen.  Es  lag  nabe,  sie  für 
Miijam,  Moses  Schwester,  zu  halten,  was  sicher 
der  .Christ*  that,  der  sie  hebräische  xgtxyfjnt  nennt 
50  (Berthelot  alch.  404,  16).  Nach  den  vielen 
Citaten,  ans  denen  allein  wir  sie  kennen,  zu 
schliessen.  war  sie  eine  sehr  fruchtbare  Schrift- 
stellerin ; jedenfalls  war  sie  bei  den  älteren  Al- 
chemisten sehr  angesehen.  Ich  schliesse  die  übri- 
gen jüdischen  Schriftsteller  hier  an.  Zn  den 
Alten  gerechnet  und  mit  Maria  verbunden  wird 
Theopliilos.  Sohn  des  Theagenes.  Er  lebte  eben- 
falls vor  Zosimos  und  hatte  die  gjwjtopvgsfo  rijc 
Xaigorgatplae  beschrieben  (Berthelot  alch.  240, 
60  17 ; daraus  Olymp,  § 35),  d._  h.  wohl  ein  Ver- 
zeichnis der  öoldbergwerke  Ägyptens  gemacht, 
wie  uns  dergleichen  t.  B.  ans  (lern  Geographen 
Agatharchides  bei  den  Alchemisten  erhalten  ist 
(Berthelot  alch.  I 10 j vgl  orig.  23).  Dar- 
nach wäre  er  zu  Unrecht  unter  die  Alchemisten 
gekommen,  denn  die  von  Hoffmann  (a.  a.  0.) 
erklärte  allegorische  Stelle  bei  Ölympiodoros  18  30) 
stammt  gewiss  nicht  aus  Theopliilos.  Moses 
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fehlte  natürlich  nicht.  Er  sollt«  eine  olxtla  /v- 
ptvx ixr]  ia$ii  geschrieben  haben,  Ton  der  wir 
eben  so  wenig  wissen,  wie  ton  seinem  in  Trime- 
tern geschriebenen  Brief  an  eine  Sane  (Berthe- 
lot »Ich.  353, 19. 24.  ltn  übrigen  vgl.  oben  S.  1342). 

Zar  persischen  Tradition  (vgl.  8.  1840)  gehört 
ein  dem  Ostanes  zugeschriebenes  Bruchstück  an 
einen  l’etasios,  über  dessen  Alter  sich  gar  nichts 
aasmachen  lässt,  so  wenig  wie  über  die  Schrift 
eines  Iohannes.  Erzpriestcrs  in  Ebeigia  oder  Eua- 
gia,  der  Oetane*  sehr  viel  citiert  and  sicher  spä- 
ter ist  als  Zosimos,  den  er  oft  erwähnt.  Osta- 
nes  figuriert  auch  in  einem  Stück  unbestimmten 
Alter-,  das  sein  Titel  dem  Komarioa,  Philosophen 
nnd  Erzpriester,  giebt.  Di«  Lehren,  die  dieser 
,anf  dem  Thron  sitzend1  erteilt,  werden  dann  von 
der  Kleopatra,  unter  welcher  sich  der  Verfasser 
gewiss  die  bekannte  Königin  dachte,  .mit  den 
anderen  Philosophen1  erörtert.  Sehr  alt  kann 
das  Stück  nicht  sein,  da  es  mit  Bibelsprüchen 
operiert  und  die  alte  Anschauung,  wonach  der 
alchemietische  Process  eine  .Belebung1  der  vor- 
her toten  Metalle  bewirkt,  hier  deutlich  mit 
Gedanken  an  das  Fegefeuer  nnd  die  Wiederauf- 
erstehung Tersetzt  ist. 

Der  Marne  Kleopatra  weist  auf  ägyptische 
Tradition  zurück.  Auch  von  dieser  sind  nur  Bruch- 


mag es  auch  mit  einer  Machricht  bei  Zosimos 
ihre  Richtigkeit  haben,  die  leider  fast  bis  zur 
Unverständlichkeit  verderbt  ist  (Borthelot  alch. 
III  51,  1).  Darnach  war  die  .Kunst'  im  Besitz 
der  Könige  nnd  Priester  als  Geheimnis  bewahrt 
worden,  die  ersten  Schrifteteller  darüber  waren 
, Freunde  des  Königs1.  Mimlich , wie  die  Berg- 
werke Regal  waren , so  scheinen  wenigstens  die 
Arbeiter  in  Edelmetallen  und  Bronce  staatlich 
angestellt  gewesen  zu  sein  (Erman  Ägypten 
II  610)  und  .Freund  des  Königs*  ist  ein  Titel 
hoher  ägyptischer  Beamten  gewesen  (Erman 
I UOf.). 

Auf  dieser  rein  technischen  Basis  hat  sich 
dann,  vermittelt  durch  gewisse  allgemeine  Ideen, 
allmählich  die  Anschauung  der  Metnllverwand- 
lung  gebildet.  Der  Ausgangspunkt  war  die  ver- 
schiedene Färbung  der  Metalle  durch  Legierung, 
an  die  noch  der  Name  ßayixti  r/’r*r;  und  das 
20riel  gebrauchte  ßäsirtiv , nicht  minder  die  Aus- 
drücke fUXavott , hixoioti  , cdrtfo xnc  erinnern. 
Die  nächste  Veranlassung  scheint  das  Elektron 
gegeben  zu  haben,  das  man  einerseits  als  natür- 
liches Metall  kannte,  aus  dem  aber  Gold  oder 
Silber  sich  gewinnen  liess,  nnd  das  man  anderer- 
seits aus  diesen  beiden  Metallen  künstlich  her- 
steilen  konnte.  Auch  hier  tritt  wieder  der  Zn- 


stücke  erhalten,  wie  z.  B.  die  magisch-mystische  aammenhang  mit  Ägypten  deutlich  hervor,  türm, 

XQvooxoiia  irji  Kiffxidroac , die  recht  wohl  den  tum  bedeutet  im  Agrarischen  .Silbergold1,  und 

Leydeuer  Papyri  gleichzeitig  sein  kann , ferner  80  in  X sowohl  wie  bei  den  Alchemisten  spielt  die 
die  oben  (S.  1339)  erwähnten  Isisbriefe,  endlich  .voiijoic  dorj/too  eine  grosse  Rolle,  erleichtert  durch 

Stücke  des  Hermes  und  Agathodaimon.  Dies  die  Anlehnung  an  öoij/iov  = ungemünztein  Edel- 

letztere,  ein  Brief  des  Agathodaimon  an  Osiris,  metall.  Wie  man  so  das  Elektron  bald  silber- 

weist  seinerseits  wieder  auf  griechische  Einflüsse  ähnlicher,  bald  mehr  goldfarbig  herstellte,  so 

hin,  da  es  sich  als  Commentar  zu  einem  Orakel-  konnte  man  hoffen,  durch  Färbeprocesse  auch  das 

sprach  de-  Orpheus  giebt.  Sehr  alt  ist  es  nicht,  Edelmetall  selbst  zu  erzeugen.  Wirklich  sind 

denn  die  Trimeter  des  Orakels  sind  byzantini-  (nach  Berthelots  Untersuchungen  in  den  Ori- 

schen  Versen  bedenklich  ähnlich.  Auch  weist  gines  und  Aich,  introd.)  die  Recepte  im  Papyros 

das  Vorkommen  einer  .Schule  der  Areenoiten1  auf  X und  Demokritos  solche  Oberflächenf&rbunjjen. 

spätere  Zeit  Griechischer  Tradition  gehört  end-  40  Unterstützend  trat  hier  ein  die  Anschauung  einer 
lieh  die  Arbeit  eines  Pelagios  an,  die,  nach  Zosi-  genetischen  Stufenfolge  der  Metalle,  von  der  Spu- 

moB  geschrieben,  im  wesentlichen  auf  ihm  und  ren  schon  bei  Platon  Vorkommen  (Prantl  Dtscne. 

Demokritos  beruht.  Vierteljschr.  1856,  138).  Man  mochte  alao  hoffen, 

Um  znsammenzofasseu,  wir  haben  in  all  diesen  . durch  fortgesetzte  Läuterung  (ißioMuc ; weist  wie- 
kleinen Stücken  Reste  der  Nebenströmunyen,  die  der  auf  .Färbung“  oder  .Entfärbung1)  — .Vcred- 

neben  dem  grossen  Hauptflu.-*  der  Tradition  her-  Jung1  — ans  dem  niederen  Metall  das  höhere  zu 

laufen,  Erzeugnisse  untergeordneter  Geister,  die  machen. 

neben  den  wenigen  grossen  Adepten  recht  bald  Bis  hieher  beruht  die  falsche  Meinung  noch 
der  verdienten  Vergessenheit  anheim  fielen.  auf  praktisch  ausführbarem  Verfahren.  Nun  tre- 

III,  Inhalt  der  Alchemie.  Zweifellos  ist50ten  uus  aber  bestimmte,  dogmatisch  ausgespro- 
sie  ansgegangen  von  einer  rein  praktischen,  nicht  chene  Sitze  entgegen,  auf  Grand  deren  die  Al- 

im  geringsten  chimaerischen  Grundlage,  deiye-  cheroistcn  operieren  und  die  teilweise  mit  der 

nigen  der  Metallfärbung.  Diese  Grundlage  wird  Philosophie  Zusammenhängen.  Hier  sind  zunächst 

in  ihrem  Kern  ägyptisch  sein.  Eingehende  Kennt-  zwei  Sät2e  untrennbar  verbunden:  .Gleiches  er- 

nisse  der  Metallbehandlung  bei  den  Ägyptern  be-  zeugt  Gleiche«1  und  .Ein  wenig  Sauerteig  säuert 

weisen  die  staunenswerten  Grabfunde  im  Lande  ein  ganzes  Brod1.  Beide  traten  uns  schon  in  den 

selbst  and  in  Mykcnai.  Wie  dieser  vom  Hand-  ältesten  Zeugnissen  entgegen.  Wenn  in  X sich 

werk  ansgehende  Ursprung  im  Papyrus  X noch  das  oben  (S.  1342)  erwähnte  Recept  einer  ArlxXtu t- 

deutlich  zu  Tage  liegt,  so  zeigt  er  sich  auch  im  tos  ftd(a  findet,  so  sind  sie  deutlich  in  ihm  ent- 

l'mfang  der  alchemistischen  Werke.  X sowohl  80  halten : ein  Stückchen  tuen  dient  als  Ferment, 
wie  Demokritos  und  Zosimos  umfassten  auch  das  um  eine  grosse  verschiedenartige  Metallmenge 

Färben  der  Zeuge,  zusammengefasst  als  .Purpur-  ebenfalls  in  atem  zu  verw  andeln.  Ebenso  sagt 

färbnng1,  Demokritos  und  Zosimos  ausserdem  noch  Isis  in  ihrem,  wahrscheinlich  recht  alten  Brief 

die  Behandlung  von  Edelsteinen  und  Perlen,  ver-  (Berthelot  alch.  30,  24):  A ofroc  airor  ytrrQ  . . 

banden  mit  dem  Herstellen  künstlicher  Glasflüsse,  xat  & yoi'ooc  zovobr  dtpi'n , weshalb  also  ein 

einer  gleichfalls  altägyptischen  Technik.  Wie  wenig  Gold  mit  in  den  Tiegel  gethan  werden 

dieser  ägyptische  Ursprung  der  .Kunst1  mit  der  muss.  Auch  Zosimos  erwähnt  diesen  Sprach  (bei 

alchemistischen  Überlieferung  übereiiutimmt , so  Olympiodoros  § 82)  aus  Hermes.  Wenn  man  aus 
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dem  Namen  *Araaß  etwas  schlossen  darf,  war  er 
aas  jüdischer  Tradition  geflossen. 

Ein  weiterer  Satz  ist  der  Kehrreim  beim  Ps.* 
Demokritos  (oben  S.  1843).  Dieser  Sprach  ist 
auch  ausserhalb  des  Kreises  der  Alchemisten  be- 
kannt gewesen.  Firmicus  (math.  IV  18  p.  107) 
schreibt  ihn  dem  ägyptischen  König  Nechepsos 
za,  der  ihn  in  einem  medicinischen  Werk  gethan 
haben  soll , die  Scholien  zum  Lucanus  (II  2 ; 


die  letzte  Wurzel  dennoch  in  die  gute  griechi- 
sche Philosophie  sich  erstreckt.  Bemerkenswert 
aber  ist  der  merkwürdige  Zusatz  zn  diesem  Spruch 
bei  Stephanos  (p.  246, 37):  ,die  hieratische  Stimme 
spricht,  gefunden  ist  der  seit  der  Gründung 
Ägyptens  gesuchte  Pan',  der  doch  wohl  auf  ägyp- 
tische Riten  — einen  Ruf  beim  Anffinden  des 
Anis  möchte  man  denken  — anspielen  soll.  Dias 
die  späteren  Erklärer  sich  dann  bemühen,  mög- 


comm.  48,  4)  einem  antiquissimu»  poeta,  in  dem  10  liehst  viel  Philosophisches  aus  den  Älteren  heraus- 
Usener(Rh  Mus.  XXVI  157f.)  mit  Recht  einen  zulocken,  ist  so  selbstverständlich,  dass  es  hier 


Alchemisten  erkannt  hat.  Doch  Nechepsos  selbst 
ist  hier  schwerlich  gemeint,  denn  die  zuverlässige 
Tradition  der  Alchemisten  kennt  ihn  nicht  als 
Adepten.  Indess  ist  der  Spruch  im  wesentlichen 
beidemale  in  gleichem  Sinn  gebraucht  worden. 
Er  besagt,  dass  Verwandtes  zu  Verwandtem  ge- 
hört. So  tritt  er  in  den  grossen  Kreis  der  »Sym- 
pathie und  Antipathie*  der  Naturdinge  ein , Von 


nicht  mehr  erörtert  zu  werden  braucht. 

Wichtiger  ist  der  Zusammenhang  mit  Magie 
und  Astrologie,  Wir  dürfen  ihn  natürlich  oei 
den  jüngeren,  christlichen  Schriftstellern  nicht 
erwarten,  aber  für  die  ältere  Zeit  ist  er  deutlich 
genug.  Dass  man  X nicht  von  den  anderen  sog. 
gnostischen  Zauberpapyri  trennen  darf,  habe  ich 
oben  (S.  1843)  bemerkt.  Bei  Demokritos  tritt  der 


der  die  Alten  so  viel  erzählten , und  als  deren  20  Zusammenhang  klar  hervor  in  der  Totenbeschwö- 


Hauptvertreter  gerade  Demokritos  galt  Aus- 
drücklich bezeugt,  und  zwar  aus  Demokritos,  die 
Geltung  dieser  Kräfte  für  die  A.  der  Anonymus 
(Berthelot  alch.  VI  14,  7—8).  Und  auch  in 
dem  ps. -demokritischen  Werk  selbst  sagt  der 
Verfasser  in  seiner  Polemik  gegen  die  .Jungen': 
ovx  fcxioxavxai  ta  xtltv  <pvoeaiv  dvtuxa&i]  (§  15). 
Wenn  derselbe  Verfasser  (§  14)  die  ipvotte  zu 
Erschaffern  der  qwitf  macht  und  sie  einander 


rung  und  dem  Wunder,  durch  das  der  Spruch 
des  Ostanes  ans  Licht  kommt  Am  meisten  Nei- 
gung zur  Magie  zeigt  natürlich  der  platonisie- 
rende,  daimonenglüubige  Zosimos.  Dass  er  bei 
seinen  Arbeiten  Daimouen  zu  Hülfe  rief,  bezeugt 
ausdrücklich  der  Christ  (Berthelot  alch.  397, 
15).  In  diesem  Zusammenhänge  gewinnen  erhöh- 
tes Interesse  die  sog.  ,Krebsformel‘  (Berthelot 
introd.  152)  und  die  rgvooxoiia  xrjQ  fD.fanaxoaz 


im  Wechsel  besiegen  lässt,  so  hat  schon  Pr  an  tl  30  (ebenda  13a).  Beide  finden  sich  im  Marcianus 


(a.  a.  0.  150)  dafür  auf  die  Lehren  der  Stoa  ver- 
wiesen. Der  Philosophie  gehört  auch  ein  beson- 
ders von  den  Späteren  gern  wiederholter  Satz 
an,  der  aber  schon  der  Maria  zugeschrieben  wird 
und  sich  auch  bei  Zosimos  findet.  Danach  ist 
.das  Geheimnis  der  Kunst,  die  Körper  körperlos 
zu  machen  und  ihr  xrev/ia  oder  ihre  q*vx^ 
erwecken*.  Hiefür  hat  Prantl  (a.  a.  0.  147f.) 
überzeugend  nachgewiesen,  dass  wir  es  mit  einer 


dicht  bei  einander  und  dienten  ohne  Zweifel  ma- 
nischen Verrichtungen.  Besonders  zu  bemerken 
ist  der  achtstrahlige  Stern  in  der  %Qvoonoiia  xijz 
KiroxdxQai , der  sich  auch  auf  sog.  gnostischen 
Arauleten  wiederfindet  und  uns  geradenwegs  in 
die  grosse  Mengerei  alexandrinischen  Zaubers 
versetzt.  Die  Verbindung  mit  der  Astrologie 
endlich  ist  gewiss  uralt  und  aus  religiöser  Grund- 
lage erwachsen.  Sie  zeigt  sich  vor  allem  darin. 


Verouickung  peripatetischer  und  stoischer  Lehre  40  dass  die  einzelnen  Metalle  je  einem  Planeten  zu- 


zu  toun  haben.  Auf  seine  Auseinandersetzung 
kann  ich  auch  verweisen  für  das  namentlich  bei 
den  Späteren  oft  vorkommende  ,Ei  der  Philo- 
sophen* und  seinen  Zusammenhang  mit  den  neu- 
platonischen  Speculationen.  Andere  Zeugnisse  für 
den  Einfluss  neuplatonisch-hermetischer  Lehre  sind 
oben  bei  Zosimos  erörtert  worden.  Ergänzend 
mag  hier  noch  ein  sehT  oft  erwähnter  Satz  be- 
sprochen werden : .Eins  ist  das  All , und  durch 


geteilt  und  mit  seinem  Zeichen  geschrieben 
werden  (vgl.  Anon.  dial.  Hermippos  U.  15  p.  52 
Bloch).  Spuren  davon  finden  sich  aber  schon 
in  der  herodotischen  Erzählung  von  den  Mauern 
Ekbatanas  (Herod.  I 93).  Dass  auch  sonst  die 
Alchemisten  auf  Constellationen  Rücksicht  ge- 
nommen haben,  dürfte  man  bei  dem  ungeheuren 
Einfluss  der  Astrologie  auf  das  antike  Leben 
ohne  weiteres  annehmen.  Es  fehlt  aber  auch 


es  existiert  das  All,  und  in  es  mündet  das  All,  50  nicht  an  Spuren  davon  aus  der  Schriftsteller«! 


und  hielte  es  nicht  das  All,  nichts  wäre  das  All*. 
Der  Spruch  wird  dem  Chymes  zugeschrieben, 
Zosimos  hat  ihn  jedenfalls  schon  gekannt.  Sein 
Sinnbild  fand  er  in  der  Schlange , die  sich  in 
den  Schwanz  belast,  das  seinerseits  wieder  alchi- 
mistisch ausgedeutet  wurde.  Nun  ist  diese  Schlange 
ein  bekanntes  ägyptisches  Sinnbild  für  den  Jah- 
reslauf der  Sonne  und  offenbar  für  unsem  Spruch 
unter  ägyptischem  Einfluss  gewählt  Verliert 


des  Zosimos  (vgl.  Olymp.  § lf.). 

IV.  Resultat.  Um  zusammenzufasseu , so 
darf  man  als  sicher  ansehen,  dass  die  A.  in  Ägypten 
ihre  Heimat  hat.  Darauf  weisen  sowohl  die  con- 
stante  Tradition  der  Alchemisten,  wie  die  Zeug- 
nisse der  Historiker  und  die  Anhaltspunkte  ihres 
Inhalts.  Hier  fand  sie  im  alexandrinischen  Völ- 
ker-, Glaubens-  und  Doctrinengemenge  den  geeig- 
neten Boden.  Zuerst  nachzuweisen  »eit  der  Mitte 


schon  dadurch  Olympiodoros  Nachricht  (§  27),  60  des  2.  Jhdts.  n.  Chr.,  verband  sie  sich  bald  mit 


Chymes  sei  hier  dem  Parmenides  gefolgt,  an 
Gewicht,  so  erkennen  wir  andererseits  leicht  den 
wahren  Ursprung  in  der  hermetischen  Philosophie, 
in  der  die  Alleinheit  mehrfach  gelehrt  wira  (z. 
B.  p.  34.  162  Mlnard  in  dem  mystischen  Hym- 
nus, den  auch  die  Alchemisten  vor  Beginn  iüres 
Treibens  sprachen:  Berthelot  orig.  134).  Da- 
mit soll  natürlich  nicht  geleugnet  werden,  dass 


der  grossen  magischen  Tradition.  So  erwachsen 
die  pseudepigraphen  Schriften  eines  Demokritos, 
Ostanes,  einer  Maria,  einer  Isis  und  eines  Her- 
mes. Von  den  Zeitgenossen  begierig  aufgenom- 
men. wurden  sie  praktisch  und  theoretisch  erläu- 
tert und  fortgeführt.  Auch  die  Unterdrückung 
durch  Diocletian  hat  ihnen  nicht  auf  die  Dauer 
schaden  können.  Fast  gleichzeitig  oder  doch 
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gleich  nachher  lebte  der  grösste  griechische  Alche-  Alcls.  8«  lautet  bei  Tac.  Germ.  43  der  Name 
miat,  Zosimos,  der  seinerseits  dem  nächsten  Jahr-  einer  Gottheit  der  Nahanarralen,  welche  dieselbe 

hundert  den  Weg  vorschreibt.  Doch  er  und  seine  in  einem  Haine  verehrten : praesidet  saeerdos 

nächsten  Zeitgenossen  sind  schon  die  letzten  wirk-  muliebri  omatu ; sed  deos  Interpretation*  Bo- 

lich  praktischen  Alchemisten.  Die  Folgenden  be-  mana  Caetorem  Pollucemqu e memorant : ea  rie 

gn&gen  sich,  die  Werke  ihrer  Vorgänger  gelehrt  zu  nutnim,  nomen  Alois  (Nipperdey  schlägt  vor 

erörtern,  d.  h.  meist  sie  tu  verdunkeln.  Gegen  Alees  oder  Akt).  Eine  befriedigende  Deutung 

das  6.  Jhdt.  kam  die  Wissenschaft  zu  den  Sy-  des  Wortes  und  der  Form  Jfets  ist  noch  nicht 

rem  (vgL  Hoffmann  a.  a.  O.J , von  ihnen  zu  gefunden.  Nach  taciteischem  Sprachgebrauch 

den  Arabern  und  durch  diese  im  9.  Jhdt.  nach  10  (Nipperdey  zu  Ann.  II  16)  müsste  in  Alois  in 
Europa,  wo  sie  bis  nahe  an  unsere  Zeit  fortlebte,  erster  Linie  ein  Nominativ  zu  suchen  sein.  VgL 

um  schliesslich  zur  Chemie  zu  werden.  Im  Ge-  Schweiter-Sidler  za  unserer  Stelle  und  son- 

biete  griechischer  Sprache  dagegen  hat  sie  bis  stige  erklärende  Ausgaben  der  Germania,  auch 

zum  Aasgang  des  Mittelalters  nur  ein  beschau-  Zeuss  Die  Deutschen  30.  [Ihm.] 

liches  Stillleben  geführt.  Aleo  s.  Alkon. 

V.  Überlieferungder  Alchemisten.  Wie  Alco«  (Tab.  Peut.,  Arcnn  Geogr. Kav.),  Station 
uns  die  Werke  der  griechischen  Adepten  heute  auf  dem  Karawanenwege  von  Gedrosia  über  den 

vorliegen,  bilden  sie  eine  Art  Corpus  aus  byzan-  Unterlauf  des  Indus  zur  Halbinsel  von  Gudierat, 

tmischer  Zeit.  Die  Aufgabe  aber , diese ' Zeit  zwischen  Rhana  in  Nordwesten  und  Paricea  (jetzt 


näher  zu  bestimmen,  ist  um  so  schwieriger,  al«20Pärkar  am  Nordostende  des  Hin)  in  Südosten, 
über  die  Hss.  selbst  nicht  eher  geurteilt  werden  den  Entfernungszahlen  zufolge  noen  auf  der  West- 


über  die  Hss.  selbst  nicht  eher  geurteilt  werden 
kann,  als  bis  eine  neue,  philologischen  Ansprüchen 
genügende,  treue  Ausgabe  vorliegt  Im  wesent- 
lichen beruht  unsere  Überlieferung  auf  zwei  Hss., 
einer  Venediger  saec.  X VI  (M  bei  Ber  th  el  o t)  und 
einer  Pariser  aus  dem  J.  1478  (A  bei  Berthe- 
lot). Beide  teilen  einen  gemeinsamen  Grund- 
stock, aber  in  jeder  steht  auch,  was  die  andere 
nicht  bietet.  Die  Schwierigkeit  des  Urteils  wird 


seite  des  Indus  zu  suchen.  [Tomasehek.] 
Alconls  {porius ),  Hafenort  in  Gallia  Nar- 
bonensis,  Itin.  marit.  505 : a rinu  Sambraeitano 
(golfe  de  Saint-Tropez  7)  Ileraelea  Caceabaria 
portus  (Cavalaire?)  mpm  XVI,  ab  Ileraelea  Cac- 
cabaria Aleonis  ....  mpm  XIII  Nähere  Lage 
unbestimmt  es  lag  ungefähr  in  der  Mitte  der 
Küstenstrecke  zwischen  Forum  Iulii  (Frejus)  und 


stock,  aber  in  jeder  steht  auch,  was  die  andere  unbestimmt  es  lag  ungefähr  in  der  Mitte  der 

nicht  bietet.  Die  Schwierigkeit  des  Urteils  wird  Küstenstrecke  zwischen  Forum  lulii  (FrCjna)  und 

erhobt  durch  die  traurige  Verstümmelung  der 80 Telo  Martins  i Toulon).  E.  Desjardins  GOogr. 
Venediger  Hs.,  die  freilicn  oinigermassen  durch  de  la  Gaule  I 180.  II  172.  [Ihm.] 


Venediger  Hs.,  die  freilich  cinigermassen  durch  de  la  Gaule  I 180.  Il  172.  [Ihm.] 

das  Vorgesetzte  Inhaltsverzeichnis  ihres  reicheren  Aldanes  (’.4JAart(),  Ort  in  der  Regio  Naissi- 
Archetypus  wieder  gut  gemacht  wird.  Nur  soviel  tana,  Procop.  de  aedif.  IV  p.  283.  [Tomasehek.] 
lässt  sich  ausmachen:  wenn  es,  wie  wahrschein-  Aldemehensea  (?),  auf  einer  Inschrift  aus 
Reh  ist  nur  eine  Sammlung  gegeben  hat,  so  ist  Rognes  (ßouches-du-Rhöne),  Allmer  Rev.  epigr. 

sie  nach  der  Zeit  des  Stephanos  und  seiner  Nach-  1890  , 51  nr.  833:  l>rax  Antenori*  ffilituj  et 

folger,  des  Christen  und  Anonymus  entstanden,  Potissuma  OUunae  f(ilia)  Vroicis  et  Aid . me  . . 

d.  h.  nach  dem  7.  Jhdt.  Denn  diese  Autoren  tibus  loc  ...  . Die  Ergänzung  ist  unsicher, 

finden  sich  gleichmässig  in  M und  seiner  Liste,  Allmer  schlägt  vor  Aldemehensibus  und  meint, 

wie  in  A.  Die  Sammlung  enthielt  übrigens,  wie  40  eg  seien  in  den  Kreis  der  Alatres , Dominae  u. 


nach  dem  7.  Jhdt.  Denn  diese  Autoren 
n sich  gleichmässig  in  M und  seiner  Liste, 


dieser  Indei  beweist,  neben  alchemistischen  Schrif-  s.  w.  gi 
ten  auch  spätere,  byzantinische,  rein  technische  Widmun 
Tractate,  z.  B.  über  die  Behandlung  indischen  1064  (RI 
Stahls  u.  s.  w.  Man  hat  vermutet  (vgl.  Ko  pp  Anmerk. 

323),  der  Name  des  Sammlers  sei  uns  in  einem  eae  vgl.  f 

Gedicht  erhalten,  welches  in  M den  Test  ein-  Aide 
leitet.  Hier  wird  ein  Theodoros  genannt,  der  Gaza.  E 
.diese  wunderbare  Sammlung  allweiser  Gedanken  Aide 
in  diesem  Buch  zusammenfügte1.  Das  ist  müg-  Pontus  < 
lieh,  aber  nicht  erweisbar,  besonders  da  der  ln-50deskos. 
dex  das  Gedicht  nicht  kennt.  Es  mag  wohl  nur  Aldh 
der  Name  dessen  «in,  der  den  Venetua  für  sich  gestorbe: 

schreiben  Ress.  Über  alles  Weitere  muss  bis  im  J.  7( 
nach  erneuter,  eingehender  Untersuchung  das  Ur-  Schriftst 
teil  in  der  Schwebe  bleiben.  der  schu 

Litteratnr.  Die  ältere  sorgfältig  gesammelt  Anschlns 


s.  w.  gehörige  Gottheiten,  Man  vgl.  eher  die 
Widmung  Dexsivac  et  Cautlellrmibus  CIL  XU 
1064  (Rhein.  Jahrb.  LXXXIII  169  nr.  435  mit 
Anmerk.  u.  p.  36f.).  Zu  den  Vroici  oder  l'roi- 
eae  vgl.  ferner  CIL  XII 1 182 : Urobrocis.  [Ihm.] 
Aldemios  CAibriptoi),  Kultname  des  Zeus  in 
Gaza.  EL  M.  58,  20.  [WentzeLl 

Aldeskos  ('Aibr/oxot),  Fluss,  der  sich  in  den 
Pontus  ergieast,  Dionys,  per.  314.  Suid.;  vgL  Ar- 
deskos.  [Tomasehek.] 

Aldhelmns , Abt  zu  Malmesbury  seit  675, 
gestorben  als  Bischof  zu  Shcrburn  (Salisbury) 
im  J.  709,  gehört  zu  den  letzten  lateinischen 
Schriftstellern  Ober  Metrik,  welche  die  Tradition 
der  schulmässigen  Lehre  in  wenig  selbständigem 
Anschluss  an  die  früheren  Grammatiker  lort- 


bei  Kopp  Beiträge  z.  Geschichte  d.  Chemie,  pflanzten.  Die  Mitteilung  seiner  für  die  Ge- 
Braunscnw.  1889.  Seitdem  Leemanns  Papyri  schichte  der  angelsächsischen  Litteratur  wich- 

Graeci  mus.  Lugd.-Bat.  II.  Leyden  1885.  Ber-  tigen  100  Rätsel  in  lateinischen  Heiametern  giebt 

thelot  et  Ruelle  les  alchimistes  Grccs.  3 Bde.,60ihm  den  Anlass,  die  Regeln  dieses  Versmasses 


Paris  1888.  Berthelot  origines  de  l'alchimie, 
Paris  1885;  Journ.  des  Savanta  1884,  517ff.  1898, 
54 ff.  Hoffmann  Ladenburg«  Handwörterbuch  d. 
Chemie  U,  s.  v.  Ch.  Tannery  Revue  des  Etüde« 

fgrecques  IH  1890  , 282fT.  A.  Jahn  Revue  de 
hilologie  XV  1891,  lOlff.  Schäfer  Die  Alchemie, 
lensburger  Progr.  1887.  [Biess.] 

Alcimus  s.  Alkimos. 


in  dialogischer  Form  vorauszuschicken  (zum  Teil 
in  wörtlicher  Übereinstimmung  mit  Audai  s. 
Manitius  Wiener  Sitz.  Ber.  CXII  57f.)  und 
eine  Übersicht  der  sämtlichen  metrischen  Füsse 
mit  Beispielen  aus  den  verschiedenen  Wortklassen 
ihnen  folgen  zu  lassen.  In  der  Behandlung  des 
heroischen  Versmasses  kehrt  zum  Teil  wörtlich 
die  Darstellung  des  sogenannten  Maiimus  Victo- 
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rinus  de  hei.  OL  VI  208f.  wieder  (p.  2S8f.  Gi- 
les) ; da«  Verdienst  der  Zusammenstellung  reich- 
licher Beispiele  ftlr  die  28  Fflsse  (besonders  aus 
christlichen  Dichtem  eigener  Lectüre)  nimmt  A. 
ausdrücklich  für  sich  selbst  in  Anspruch. 

Wahrend  die  Rätsel  schon  früher  herausge- 

Sben  waren , ist  das  Übrige  zuerst  ediert  roll 
lg.  Mai  in  dass.  auct.  e Vatic.  codd.  edit. 
tom.  V (18831  p.  501 — 99  unter  dem  Titel  S. 


4)  Epiklesis  a)  der  Athens,  die  als  A.  ver- 
ehrt wurde  a)  in  Alea  bei  Stymphalos,  Paus. 
VIII  23,  1.  Steph.  Byx.;  ß)  in  der  Nähe  von 
Amyklai,  Paus.  III  19,  7.  Xeu.  hell.  VI  5,  27-, 
y\  in  Mantineia,  Paus.  VIII  9,  6;  d)  in  Tegea, 
w o Athen»  floiiovyo;  war,  Paus.  II  17,  7.  8 trab. 
Vm  888.  Der  Sage  nach  ward  der  Kult  von 
Aleos,  dem  Sohne  des  Aipytos,  eingeführt,  d.  b. 
aus  A.  hertbergekommeti.  Paus.  VIII  4,  8.  45, 
Aldhelmi  de  septenario  (d.  i.  Siebenrabl)  et  de  10  4.  Mit  dein  Tempel  und  Hain  (Stat.  Tbeb.  IV 


re  arammatiea  ae  metriea  ad  Acircium  regem , 
und  (mit  den  Ritselnl  verbessert  naeh  einem  cod. 
Paris,  in  Aldhelmi  opera  ed.  J.  A.  Gilea,  Oion. 
1844  p.  216—829  unter  dem  Titel:  epistola  ad 
Acircium  sire  Uber  de  septenario  et  de  metris, 
aenigmatibus  ae  pedum  regulis,  p.  248—78  die 
Rätsel.  Daraus  bei  Migne  LXXXIX  161.  A. 
schrieb  ferner  de  laudibus  rirginitatit  in  Prosa 
und  in  Hexametern,  Giles  lf.  135f., Migne  I08f., 


288)  war  ein  Asyl  für  Bittflehende  verbunden. 
Pans.  II  17,  7.  Öl  5,  6.  Der  Tempel  brannte 
Ol.  96,  2 ab  und  ward  von  Skopas  neu  aufge- 
baut (Paus.  VM  45,  4 — 7.  47,  1—8,  woselbst 
Beschreibung  der  Kunstwerke  des  Tempela).  Das 
alte  Kultbild  ward  von  Augustus  nach  Rom  ge- 
bracht iPans.  VIII  46,  1.  4).  Der  Tempel  ist 
ausgegraben ; über  seine  Reste  Milehhoefer 
Athen.  Mitt.  V 52ff.  Treu  ebenda  VI  898ff. 


charakterisiert  bei  Ebert  L.  d.  M.  A.  I*  624f.  Die  20  Dürpfeld  ebenda  VIII  274ff.  Tempelordnung 
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principalibu#  ritiis  p. 
i Gedicht  de  tauet,  eirg.  nicht 


Hexameter  de  octo 
Giles  sind  Ton  dem 
zu  trennen,  Ebert  627.  Ein  rythmisches  Ge- 
dicht in  Achtsilbem  mit  Reim  und  Alliteration 
(p.  106  Giles,  Jaffe  bibl.  rer.  genn.  III  38f.) 
enthält  eine  _ humoristische  Schilderung  einer 
Heimfahrt  Über  sonstige  Gedichte  und  Briefe 
dea  A.  vgl.  Ebert  688.  Sechs  Bücher  de 
nomine  schrieb  ihm  Manitius  a.  a.  O.  '35  zn 


der  Äthena  A.  in  Tegea  Bull.  hell.  XIII  282. 
Weihgeschenke  an  Athena  A.  Herodot.  I 66.  70. 
Anytc  Anth.  PaL  VI  158.  Boss  inscr.  gr.  ined. 
1 2.  Le  Bas  II  337 i.  Vgl.  Aleaia.  b)  der 
Hera  in  Sikvon.  Nach  der  von  Menaichmos  von 
Sikyon  erzählten  Sage  setzte  Adrastos  den  Kult 
ein,  als  er  unter  dem  Schutze  der  Hera  von  Ar- 
gos  nach  Sikyon  geflohen  und  dort  König  gewor- 
den war.  Schol.  Pind.  Nem.  IX  SO,  wo  die  Va- 


auf  Grund  des  Citates  p.  279  Giles,  nach  EbertSO  riante  ’Hoa:  'Aletärigov  Interpolation  der  Hss 

624  Anm.  bezieht  sich  das  Citat  vielmehr  auf  v-'  r ‘‘-1  — j—  o».n. 

das  6.  Buch  des  Priscian.  [Graf.] 

Aldos,  Kultname  des  Zeus  in  Gaza;  vgl.  SU- 
Ag/iia;.  Et  M.  58,  20.  [Wentzel.] 

Ale(t),  sonst  unbekannte  Stadt  Kilikiens. 

Plin.  V 92.  [Hirschfeld.] 

Alea  (M-lrä).  1)  Eine  alte  Stadt  im  nord- 
östlichen Arkadien,  nahe  der  Grenze  von  Argo- 
lis,  in  einem  schmalen  Thale  südlich  von  Stym- 
pbalos  (bei  dem  heutigen  Dorfe  Bngjati)  auf  40  Cher  die  Etymologie  (verwandt  mit  os,  Knochen) 


ist  Vgl.  T.  Mommsen  bei  Abel  zn  der  Stelle. 

[WentxeL] 

6)  Alea,  Würfelspiel,  ohne  Unterschied  ob  es 
mit  Würfeln  (tesrerae,  xvfiot)  oder  Knöcheln  (hs/t, 
äoTgdyaj.oi)  gespielt  wurde:  iaeta  ent  alea  Suet. 
Caes.  82;  cadat  alea  Petron.  122.  174;  rumor 
aleae  . . . forum  aleatorium  ealfecimus  Suet. 
Aug.  71 ; alveolum  tabula  edeatoria  Fest.  ep.  8, 
1_M.;  tabella  alearis  Cael.  Aurel,  chron.  II  1,25. 


einem  Hügel  gelegen,  auf  welchem  noch  jetzt 
bedeutende  Reste  der  sehr  altertümlichen  Mauern 
erhalten  sind.  Bei  der  Begründung^  von  Megalo- 
polis  wurden  ihre  Bewohner  zur  Übersiedelung 
in  diese  Stadt  genötigt  (Paus.  VUl  27,  3),  aber 
die  alte  Stadt  bestand  fort;  Pausanias  (VIII  28, 
1)  nennt  sie  ebenso  wie  Stymphalos  als  ein  Glied 
des  ’Apyoiixby  ovritgiov  und  erwähnt  in  ihr  Tem- 
pel der  Athene  Alea  (deren  Kult  von  hier  in  alter 


«.  Cnrtius  Griech.  Etym.o  210.  (Mau.l 
Bei  den  Juristen  heisst  alea  nicht  blos  aas 
Würfelspiel,  sondern  jedes  Glücksspiel.  Dig.  XI 
5 de  aleatoribus.  Dig.  XVII  2,  59,  1.  XXII  2, 
5 pr.  In  einem  abgeleiteten  Sinne  bedeutet  es 
die  Hoffnung  auf  das  Spiel  des  Zufall-.  So 
beiast  es  von  der  emptio  spei,  dem  Kaufe  der 
Hoffnung  auf  einen  ungewissen  Erwerb,  die  auf 
alle  Fälle  bezahlt  wird,  quasi  alea  emitur  Dig. 


Zeit  schon  nach  Tegea  verpflanzt  worden  war),  50  XVIII  1 ; dahin  gehört  z.  B.  der  Kauf  eines  cat>- 

i 1 T',: i -t ...  . .t.a r_  j: o: . i . . ,,  . : . 


der  Artemis  Ephesia  und  des  Dionysos,  welchem  zu 
Ehren  alljährlich  ein  Fest  Skiereia  gefeiert  wurde. 
Vgl.  Curtius  Peloponnesos  I 208f.  Lölling 
Hell.  Ldsk.  176.  Münzen  Head  HN  352.  874. 

2)  Steph.  Byx.  erwähnt  auch  eine  Stadt  A. 
in  Thessalien,  von  der  sich  sonst  keine  8pur  findet, 
denn  wenn  Meineke  (Anm.  zu  p.  70,  1 seiner 
Ausgabe)  auf  dieselbe  die  Notiz  des  Harpokration 
(p.  10,  17  ed.  Bekker) : 'Aisat  f'AUaß.  AqpooOl- 


tus  piscium.  In  diesem  Sinne  redet  die  neuere 
Rechtswissenschaft  von  aleatorischen  oder  gewag- 
ten Verträgen  (Windscheid  Pand.  II  $ 822. 
Arndts  Pand.  § 286).  Zt»  diesen  rechnet  man 
auch  die  Wette,  weil  bei  ihr  ebenfalls  ein  unge- 
wisser Erfolg  erstrebt  wird,  und  zwar  ist  dieses 
Geschäft  uni  so  mehr  von  dem  Spiele  zu  unter- 
scheiden, als  cs  gültig  und  klagbar  war,  wäh- 
rend dem  Spiele  in  der  Reget  die  Klagbarkeit 


rge  b Up  xagaxgeeßrias  . tau  ii  niXi;  Btooa-  60  fehlte.  Während  die  Wette  eine  freiwillig  über- 

l!  ..ir...  M I.r,  r>  ,i.i..i t /■«_  J r>  n .1 rr-.T-La.» 


hi <rj . oi  de  aoilrai  ’AXeTs  beziehen  will  , so  ist 
dies  ein  Irrtum,  da  Harpokration,  wie  das  Citat 
aus  Demosthenes  zeipt,  vielmehr  die  Stadt  Alos 
oder  Halos  in  der  Tbessalia  Phthiotis  im  Sinne 
hat.  ^ [Hirschfeld.] 

8)  ’AXia  [xoXif]  Kao.irjxavöjy  fdrovi  Kt  An - 
xoO  Steph.  Bjz.  (vielleicht  aus  Artemidor);  die 
Lage  ist  unbekannt  [Htlbner.] 


nommene  Geldstrafe  für  den  Fall  der  Unrichtig- 
keit einer  Behauptung  enthalt,  ist  dem  Spiele 
dieser  Strafzweck  fremd,  es  dient  vielmehr  dem 
Zeitvertreibe  und  der  Gewinnsucht. 

Litteratur:  C.  Schönhanl t Alea,  Stuttgart 
1885  (und  dazu  Pernice  in  der  Ztschr.  der  Sa- 
vignyÄtiftung  VII  148)  und  weitere  Litteratur  bei 
W i n d sc h e id  und  A r n d ts  &.  a.  O.  [Leonhard.] 
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Ein  Gesetz  gegen  da»  Würfelspiel  wird  schon 
bei  l’lautus  erwähnt  i Stil.  gl.  164,  vgL  Cic.  Phil. 
II  56.  Hör.  cann.  III  24 , 58.  Ovid.  trist.  II 
47061);  vielleicht  folgten  andere  Gesetze  nach; 
welches  die  Strafe  war.  ist  zweifelhaft;  nach  Ps.- 
Asconius  (in  dirin.  24)  hatte  sie  im  quadruplum 
bestanden.  Eine  Ausnahme  tditi  Spielverbote 
wurde  für  die  Zeit  der  Satnmalien  gemacht  (Mart. 
IV  14.  V 84.  XI  6.  Snet.  Ang.  71).  In  spaterer 
Zeit  wird  ein  SC  erwähnt , nach  welchem  es 
verboten  war,  tun  Geld  zu  spielen,  ansser  bei 
solchen  Spielen  (Speerwerfen,  Wettlaufen,  Springen, 
Ringen,  Kämpfen),  bei  welchen  es  sich  um 
Bcthitigung  des  Mutes  handelte  iquod  rirtuti t 
causa  fiat . Dig.  XI  5,  2f. ; vgl,  auch  Sponslo); 
auch  wurde  der  familia  erlaubt,  um  das  zu 
spielen,  was  beim  Male  aufgetragen  wurde  (Dig. 
XI  5, 4).  Wenn  der,  bei  welchem  gespielt  wurde, 
geprügelt , oder  wenn  ihm  bei  Gelegenheit  des 
Spieles  etwa»  unrechtmässig  entwendet  wurde, 

Eb  der  Praetor  keine  Klage  (Dig,  XI  5,  1). 

stinian  verbot  alle  Spiele  mit  Ausnahme  von 
fünf  namentlich  angeführten , die  bis  zur  Hohe 
von  einem  Solidus  gestattet  wurden,  und  liess 
sogar  die  Klage  auf  die  verspielte  Summe  zu. 
Insbesondere  verbot  er  das  Spiel  mit  .hölzernen 
Pferden“;  wenn  der  VerlnsttrSger  nicht  selbst 
eine  Klage  wegen  der  verspielten  Summe  ein- 
brachte — was  auch  die  Conflscation  des  Spiel- 
hauses  zur  Folge  hatte  — so  sollte  der  Beamte 
einschreiten  und  die  eingezogene  Summe  zu  öffent- 
lichen Zwecken  verwenden.  Eine  strafrechtliche 
Verfolgung  fand  nicht  statt  (Cod.  Inst,  III  43). 
Nur  dem , der  zum  Spielen  zwang,  wurde  vom 
Praetor  Strafe  angedroht  (Dig.  XI  5,  1).  Geist- 
liche. die  irgendwie  am  Spiele  teilnahmen,  sollten 
für  drei  Jahre  suspendiert  und  in  ein  Kloster 
gesperrt  werden  (Nov.  lust.  123, 10).  Vgl.  Becker 
Gallus  11882)  DI  48Sff.  Rein  R.  Crim.-R.  8S8f„ 
woselbst  auch  ältere  Litteratur.  C.  Schoen- 
liardt  Alea.  Über  die  Bestrafung  des  Glücks- 
spiels im  älteren  römischen  Recht,  Stuttgart  1885. 
Anonymus  adversus  aleatores.  erläutert  und  über- 
setzt von  A.  Miodönski,  Erlangen  1889,  4Sff. 
86.  [Hartmann.] 

Aleadai  s.  Aleos  Nr.  2. 

Aleala  [’Alnata),  Fest  zu  Ehren  der  Athena 
'4 Ara  (s.  Alea  Xr.  4)  in  Tegea,  Ttarrjyvpit  mit 
Agonen  für  Männer  und  Knaben.  Paus.  VIII  47, 
4.  Schal.  Pind.  Ol.  All  153.  CIG  1515.  Ball 
hell.  XIII  281ff.  Fränkel  Inschriften  v.  Perga- 
mon 156.  [Wenttel.J 

Aicha  oder  Aptra  (Geogr.  Rav.  IV  19  zwei- 
mal neben  Sapua  genannt).  Ort  im  Inlande  von 
□lyricam,  im  östlichen  Teile  der  heutigen  Bosna 
— ein  Wink  für  künftige  Inschriftfunde. 

[Tomaschek.] 

Alebeee  s.  Alacbaece. 

Alebion  (’AUß/wr,  keltisch?  vielleicht  Epo- 
nym  der  liguriseben  Stadt  Albinm,  Intimilinm 
Strab.  IV  202),  Sohn  des  Poseidon , Bruder  des 
Derkynos.  Beide  fielen  im  Kampfe  gegen  Hera- 
kles, als  sie  ihn  auf  seinem  Zuge  durch  Ligurien 
der  Rinder  des  Geridmes  zu  berauben  versuchten. 
Apollod.  II  5,  10,  8 (Tzetz.  Lykophr.  894;  Chil. 
II  341).  Als  Herakles  arg  bedrängt  wurde,  da 
ihm  die  Geschosse  ausgegangen,  lies-  Zeus  Steine 
regnen,  wodurch  das  grosse  Steinfeld  an  den 


Rhonemündun^en  (Poseidonios  b.  Strab.  IV  188) 
entstanden  sein  soll.  Mela  II  78  (aus  Timaios, 
Geffcken  Philol.  Cnters.  XIII 151);  vgL  Aischyl. 
frg.  199  (FTG  66  N.*).  [Knaack.1 

Alebus  f Küstenfiuas  der  Hispania  citenor. 
nur  bei  Avien  or.  mar.  466  erwähnt,  vielleicht 
der  Segura,  auf  alle  Fälle  in  der  Gegend  von 
Iliei  zu  suchen  (s.  Müllenhoff  D.  A.  I 159). 

[Hübner.] 

10  Alegenor  CAiryrjroto),  Sohn  des  Itonos  (Eteo- 
nos  ScboL  B Hom.  IL  II  494),  Vater  des  Klo- 
nios,  der  vor  Ilion  fiel.  Diod.  IV  67.  [Knaack.] 
'AXrjioy  nttior.  t)  Getreidereiche*  Flach- 
land in  Kilikien . über  der  Küste  von  Mallos, 
zwischen  den  Flüssen  Pyramos  und  Saros  (Hom. 
n.  V 201.  Herod.  VI  95.  Stiab.  XIV  676. 
Arrian.  anab.  II  5.  Plin.  V 91).  Nach  der  Sage 
stürzte  hier  BeUerophon  vom  Pegaaos  (Dionys. 
Per.  871f.l.  Karten  BulL  Soc.  Gdogr.  1878  Taf.  I. 
20  Proceed.  Geogr.  Soc.  1884,  305. 

2)  Ein  Gefilde  in  Lvkien.  SchoL  IL  VI  200. 
Benndorf-Niemann  Lyk.  120,  5. 

3)  Ein  Gefilde  in  Troas,  Strab.  XIV  676. 

[Hirschfeld.] 

Al  ei  0»  (/Urin,-),  Epiklesis  des  Zeus  = 7/*«« 
(s.  d.l.  Anon.  Ambr.  14  (Schöll -Studem und 
Anecd.  I 264).  SchoL  Pind.  OL  XI  55  (=  Kallim. 
frgm.  99).  Steph.  Byz.  s.'Ainor.  Hesrch.  s.  Aili; 
(M.  Schmidt  z.  d.  Stelle).  [WentzeL] 

80  Alelpes  CAitcrj;),  Quelle  bei  Ephesos  (Etvm. 
M.  Suid.).  [Hirschfeld.l 

Aleiptes  («Ueianjc).  Schon  sehr  frühe,  aber 
erst  in  nachhomerischer  Zeit  (Thnk.  I 6.  Krause 
I 407),  kam  bei  den  Griechen  der  Brauch  auf, 
sich  bei  den  gymnijehen  Übungen  mit  Öl  ein- 
lureiben  {Ahiiyur,  s.  Gymnastik).  Die  er- 
wachsenen Epheben  besorgten  dieses  Geschäft 
selbst  (ebenso  wie  das  Reinigen  des  Körpers  vom 
Staub,  s.  ’A  .Tof  ed/i  t rot , Xxltfr(e),  auch  salb- 
40  ten  sie  wohl  einer  den  anderen  (Luk.  Anach.  1), 
oder  bedienten  sich  der  Hülfe  des  Gymnastes 
(s.  4.)  oder  seines  Geholfen ; vgl.  die  Bronxedste 
Mus.  Gregor.  (B)  I T.  XXXVII  1 (Helbig  Führer 
durch  die  römischen  Antiken-Sammlungen  II  S. 
331),  wo  ein  mit  Faustriemen  gerüsteter  Athlet  (der 
also  keinen  freien  Gebrauch  der  Hände  hat)  von 
einem  anderen  Manne  eingerieben  wird,  vermut- 
lich in  einer  Pause  zwischen  zwei  Übungen  (Galen, 
de  samt,  tnenda  II  4).  Man  gelangte  bald  dazu, 
50 bestimmte  Regeln  darüber  aufzustellen,  wie  die 
Einreibungen  mit  Öl  am  zweckmässigsten  vor- 
genommen werden  sollten ; die  hygienischen  Vor- 
teile, welche  diese  Art  der  Körperpflege  (oiaua- 
oxi fr)  den  Agonisten  bot  (Luk.  Anach.  24),  wur. 
den  ja  allgemein  anerkannt;  über  die  Wichtig- 
keit, welche  von  den  irrten  den  verschiedenen 
Arten  der  rgfyic  und  dratgiy«  beigemessen  wurde, 
vgl.  Aristot.  Eth.  Nicom.  II  6,  7.  HI  10,  1. 
Pint,  de  samt,  praec.  15.  Galen,  de  san.  tuenda 
60 1 3.  II  4.  III  2.  So  ergab  es  sich  natürlich, 
dass  man  nicht  nur  den  Lehrer  in  der  Palaistrn 
(s.  Paidotribes),  der  den  Knaben  mit  den  wich- 
tigsten Kunstgriffen  des  Aitlftir  vertrant  machte 
(vgl.  Schol.  Find.  01.  VIII  71 ; Nem.  IV  108. 
155.  GrasbergerErziehung  u.  Unterricht  1 267 ), 
sondern  auch  den  Turnlehrer  der  Erwachsenen 
(s.  Gymnastes)  von  einer  seiner  Hauptfunctionen 
als  A.  bezeichnete.  In  dieser  Bedeutung  begeg- 


Digiti; 
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net  nns  der  Name  seit  dem  4.  Jtidt. ; wenn  Lacrt.  herzustellen  sich  bemühte.  Das  System  dieser 

Diog.  VIH  12  schon  den  Athletenlehrer  Pvtha-  iatraHptiet  überliefert  Plinius  (n.  n.  XXIX  4), 

goras,  der  ungefähr  ein  Zeitgenosse  des  gleich-  der  den  Herodikos  Ton  Selvmbria  als  dessen  Ur- 

namigen  Philosophen  gewesen  sein  soll,  als  A.  lieber  nennt;  vgl.  Medicin.  Als  Aliptensteine 

bezeichnet  — exercilaior  heisst  er  bei  Plin.  n.  h.  hat  man  in  früherer  Zeit  häufig  die  Steinstempel 

XXIII  121  — , so  steht  er  unter  dem  Einflüsse  des  bezeichnet,  mit  denen  die  römischen  Augenärzte 

jüngeren  Sprachgebrauches.  Als  offlcieller  Be-  ihre  Salben  und  Büchsen  in  bezeichnen  pflegten 

rufsname  auf  Inschriften  begegnet  das  Wort  erst  (Grotefend  Die  Stempel  der  römischen  Augen- 

in  römischer  Zeit,  zuerst,  wie  es  scheint,  Bull.  ärzte.  Gottingen  1867.  Häron  de  Villefosse 

hell.  I 289  (ephesischer  Grabstein  des  A.  Cn.  lOet  H.  Thädenat  Cachets  d'oculistes  romains. 
Cornelias  Epsphroditus  aus  Korinth),  vgl.  CIA  Paris  1882);  vgl.  Ocnlistenstempeh 
III  1484.  Litteratur:  Krause  Gymnastik  u.  Agonistik 

Der  A.,  als  der  Lehrer  (der  trainer)  der  Athle-  der  Hellenen  I 2 '25 ff.  Daremberg  et  Sagllo 

ten,  kennt  genau  die  körperliche  Constitution  seiner  Dictionn.  I I85f.  [Reisch.] 

Schüler,  weiss  wie  durch  Einreiben  und  Massieren  VUnzrojptov,  das  Salbgemach  (unetuarium 
ihre  Muskelentwicklung  gefördert  werdeu  kann,  Plin.  ep.  II  17).  Als  man  (seit  dem  4.  Jhdt.) 

schreibt  die  zweckmäßige  Diät  vor  (s.  'Ar ay-  die  einfachen  Anlagen  der  Bäder  weiter  auszu- 

xoffayial  und  beaufsichtigt  überhaupt  die  ganze  gestalten  gelernt  hatte,  wurde  auch  ein  beson- 

Lebcnsführting  der  Athleten  (Aristot.  Eth.  Nie.  derer  Raum  abgeschieden,  in  dem  man  nach  dem 

II  6,  7.  Cic.  ad  fam.  I 9.  Pint,  de  adul.  et  am.  20  Bade  die  Einreibungen  mit  öl  vornahm . die  ja 
17.  Arr.  Epiktet.  III  10.  1.  26,  22.  20,  1.  Laert  in  der  antiken  Hvgiene  ebenso  wichtig  sind, 

Diog.  VIII  12);  er  leitet  auch  ihre  Übungen  wie  das  Baden  selbst.  Zuerst  wird  ein  solches 

und  bestimmt  ihre  Probekämpfe  (Epiktet.  Diss.  d.  erwähnt  von  dem  Komiker  Aleiis  (Poll.  VII 

I 24).  Entsprechend  der  hervorragenden  Bedeu-  166)  als  Teil  eines  ßaüaretor.  Als  geheizter  Raum 

tung . welche  die  berufsmässige  Athletik  besass,  in  einem  Wannbade  wird  es  auch  bei  Theoplir. 

war  auch  die  Autorität  des  A.  eine  grosse , in  de  sudor.  28  p.  819  genannt ; warme  Räume  war- 

erster  Linie  natürlich  bei  den  Athleten  selbst  den  ja  von  den  Ärzten  des  Altertums  für  das 

(Plut.  Dio  1).  In  einer  Inschrift  von  Sparta  Einölen  empfohlen,  vgl.  Cels.  de  med.  I 8.  Plin. 

CIG  1383  wird  ein  A.  geehrt  aioitoK  arni  ep.  II  17.  Petersen  Gymnasium  der  Griechen 

rorc  ivt'  avnil  ytvoftevavi  ädirjrn;  frrxa  und  CIG  31!  i Hamburg  1868)  42  (Salben  tr  ttff  Ti'Qtmqgito 
1384  ein  anderer  tijt  rt  .-v tgi  n Aaxtorixor  f)-  Pint.  Kim.  1).  Auch  in  der  Insclirift  von  An- 

Ooc  or/iroTrjiot  xai  tj yc  fv  loer  yvpraoloti  Anerij^  dania  (Le  Bas-Foucart  326a.  Dittenberger 

frtxa.  Dem  entspricht  es,  wenn  dem  Sieges-  SylL  388)  Z.  108  erscheint  das  <5.  als  Haupt- 
verzeichnisse eines  Wettläufers  (Wood  Ephesos  raum  des  Warmbades,  vgl.  Strab.  III  154:  a. 

inser.  fron»  the  great  theatre  nr.  14.  Inscr.  in  the  xai  mtnlai.  In  Gymnasien  lässt  sich  das  <L,  das 

Brit.  Mus.  in  2,  611)  die  Subscription  it.vd  d/Unrrtjr  hier  ein  Gegenstück  zu  dem  xortonjwor  (Be- 

r X Koainar  beigefügt  ist,  vgl.  Paus.  VI,  2, 8. 3,  6 staubgemach)  bildet,  erst  in  jener  Epoche  nacta- 

(in  den  Inschriften  CIG  1427.  2935  ist  A.  nnr  weisen,  in  der  die  Baderäume  auch  in  den  Gym- 

durch  falsche  Conjectur  für  das  überlieferte  ä/clvioc  nasien  (s.  d.)  immer  grösseren  Platz  einnalimen 

— ein  in  der  späteren  Kaiserzeit  häufig  wieder-  40  und  die  Übungsräume  inrflckdrängten.  Um  die 
kehrender  Ehrentitel  — eingesetzt  worden).  Mitte  des  8.  Jlidts.  weiht  ein  Agonothet  der 

Dem  Geschmacke  der  jüngeren  Atticisten  galt  Baoüna  zu  Lebadeia  dem  Zeus  BaaiMt  und  der 

A.  nicht  als  entbrechende  Bezeichnung  des  Turn-  Stadt  to  lit)oroia[rriotorj  (Keil  Svll.  inser. 

lehrers  (Poll.  VII  17;  6 di  et.  iddxipov;  vgl.  VII  Boeot.  XI.  CoYlitz  Dialectinschr.  I 422:  vgl. 

17).  Dazu  mag  der  Umstand  beigetragen  haben,  tlaxoxgiauov  in  der  gleichzeitigen  Inschrift  von 

dass  auch  der  Badeknecht,  der  die  Badegäste  Paphos  Journ.  hell  stud.  IX  231  nr.  15).  Gewiss 

einreiben  und  massieren  musste,  4.  [uncion  ge-  entspricht  dieses  tXgoxgtaitiotov  vollkommen  dem 

uannt  wurde.  In  diesem  Sinne  wird  das  Wort  4.  (ebenso  wie  das  tyxönita  in  einer  analogen 

von  den  römischen  Schriftstellern  vorzugsweise  Inschrift  von  Hypata  bei  Rosa  Arch.  Aufs.  II 

verwendet  (luv.  VI  422.  Krause  I 2S5);  anch50471  dem  xoriarr/nioy).  In  dem  bei  Vitr.  V 11, 
der  d.  aalAiar  Katoapoi  (CIA  III  1434),  ein  Frei-  2 beschriebenen  Grundriss  einer  griechischen 

gelassener  des  Augustus,  könnte  in  diese  Kate-  Palaestra  der  Spätzeit  finden  wir  in  unmittel- 

gorie  gehören , wenn  er  nicht  etwa  das  höhere  barer  Verbindung  mit  den  Badeanlagen , links 

Amt  eines  hygienischen  Beraters  bekleidete  (s.  u.).  vom  Ephebeam , einen  rlaeothrsitim  genannten 

In  den  Badehlusem  riebt  es  auch  AJjiaigiai  Raum,  Man  hat  auch  diesen  Raum  dem  d.  gleicbge- 

(Poll.  VII  17.  Kock  FCA  II  119.  236.  543);  setzt  und  auf  Grand  der  vitnmanischen  Angaben 

als  Darstellung  einer  solchen  gilt  d»8  beiFico-  auch  in  der  Palaestra  von  Olympia  (Ausgrab, 

roni  La  bolla  d'oro  p.  45  abgcbildete  Wandte-  v.  Olympia  V T.  88),  im  Gymnasium  von  Delos 

milde  der  Via  Appia  (Daremberg  et  Saglio  (Bull.  hell.  XV  828)  und  in’  den  Gymnasien  der 

Dictionn.  I 185  Fig.  228).  60 Kaiserzeit  zu  Hierapolis,  Ephesos.  Aleiandreia 

Die  grosse  Bedeutung,  welche  die  Ärzte  den  Troas  u.  a.  O.  (vgl.  Durm  Baukunst  d,  Grie- 

Einreibungen  für  die  Pflege  der  Gesunden  wie  eben 5 336)  ein  Salbgemach  nachznweisen  unter- 

der  Kranken  tuschrieben,  führte  dazu,  dass  eine  nommen.  Alle  diese  Versuche  müssen  ganz  nn- 

Schule  von  Hygienikern  diese  Heilmethode  in  sicher  bleiben,  da  elarotlttrium  möglicherweise 

einseitiger  Weise  zum  Mittelpunkt  ihrer  Kunst  nur  eine  blosse  Vorratskammer  für  das  Öl  sein 

erhoben  und  als  Panacee  betrachteten.  So  wurde  könnte,  wie  inan  eine  solche  in  den  kleineren 

aus  dem  4.  ein  largalthrrj; , der  insbesondere  und  grösseren  Thermen  von  Pompeii  in  den  kleinen 

einen  kräftigen,  blühenden  Habitus  des  Körpers  Zimmern  am  Ende  des  Apodyterions  zu  erkennen 
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geglaubt  hat  (Overbeck-Mau  Pompeii  * 204.  Hahn  darauf  los.  Aus  den  gefressenen  Buch- 
224)-  staben  bildete  man  sich  die  Antwort.  Der  d.  be- 

inschriftlich lisst  sich  das  d.  in  den  Gym-  dienten  sich  Libanios  und  IaiubUchos,  um  den 
nasien  der  Kaiseneit , die  ja  rum  grossen  Teile  Nachfolger  des  Kaisers  Valens  ru  erfahren ; vgl. 

aus  Badeanlagen  bestehen,  mehrfach  nachweisen,  Zonaras  cd.  Wolf  (Basel  1537]  III  28,  2.  Kedre- 

so  h htpj  zwr  riwr  jvfiraaitf  iu  Pergamon  im  noa  I 548  Bonn.  Hannhardt  Korndaemonen 
1.  Jhdt.  n.  Chr.  (Le  Bas-Waddington  1723a.  18  u.  Anm.  46.  [Riess.] 

C.  Cuttius  Hermes  VII  42)  und  zu  Aphrodisias  'AAexzogos  qsgovgiov  (Dio  Chrys.  or.  36  p. 
CIG  2782:  re  ztp  yvftyaaiqt . . . ro  ddz-vrijoior  *oi  437),  Localität  an  der  vereinigten  Mündung  des 
zor  hric  Saatiixör  avzov  (vgl.  balntum  cum  10  Borvstbenes  und  Hypanis;  vgL  Geogr.  Rav.  IV 
basiliea  CIL  VII  445.  287).  An  die  pracht-  5.  V 11  Alrclurum,  Aleeluria  an  der  Küste 

vollen  Thermenanlagen  des  2.  Jhdt«.  erinnert  die  zwischen  Numuracura  (Tamvrace)  und  Olbiopolis. 

smyrnälsche  Inschrift  aus  der  Zeit  Hadrians  CIG  [Tomaschek.] 

3148  Z.  16 : jjptMxooeiv  io»  tgoyor  zoü  (Ucvtijjm'o t>,  Alektrona  (’yUexrocöea).  1)  Name  der  ti- 
Z.  40 : xstom  tti  tö  dieuvvijgioi'  TvnaAlore  fojß,  rynthischen  Alimene  als  Tochter  des  Elektryon, 
Xovfieiixm;  x,  aogtpvgilzat  c.  Vgl.  Snid.  ytyi-  Gattin  des  Amphitryon,  Geliebten  des  Zeus,  wohl 

räniu  däsovrijpia  <j  ßaXartia  fj  lot-ipd,  Zweifel-  in  der  Urform  der  Ehoie,  welche,  jetzt  als  Ein- 

haft ist  die  Erwähnung  eines  A.  in  der  Inschrift  leitung  der  hesiodischen  'Aoxit  dienend  (v.  16, 
von  Ephesos  CIG  2087b.  Litteratur:  Becker-  vgl.  35.86),  Ahx zgcüra  durch  die  dem  Versmass 
Gü  11  Charikles  III  107.  Hermann-Blümner20  widerstreitende  Form ‘Hlzxzgvmrzt  ersetzt  hat  (wie 
Lehrb.  d.  griech.  Privataltertümer  340.  (Reisch.)  v.  8 und  82  ’AUxzgwrot,  -n  durch ‘Hizxtgtnovos,  -a). 

~Alt wor,  bei  Homer  ein  zweihenkeliges  Trink-  2)  In  Ialysos  auf  Rhodos  und  der  dortigen 
gcflss , synonym  mit  Akzas  apzftxvxzÄÄw  und  Stadt  Achaia  geehrt  laut  Inschrift  bei  N e w - 

xiiztUor.  Hel  big  Homer.  Epos*  364.  [Mau.]  ton  Transactions  of  the  R.  Society  XI  442. 

Alelsos  ('AletoAt)  und  ’AuioAv  nennt  I'tol.  Dittenberger  Syll.  357.  Ihr  Heiligtum  durfte 

II  11,  12.  14  unter  den  Städten  des  nördlichen  weder  ct.toc,  d>'v , qtiioKx , ytvot,  t~£tor  rt  noch 

Germaniens.  VgL  Ali  so.  [Ihm.]  ein  bekleideter  Menschenfuss  betreten.  Sie  war 

Alelna.  1)  P.  Delphi  tu  Peregrimu  Aldus  dortsclbst  nach  Zenon  bei  Diod.  V 56  (FHG 

.Herrn  in«  Marimus  Cuziius  Valeriamu  Proezt-  III  176)  Tochter  des  Helios  von  der  Rhodos, 

lue  M.  Xtmitu  Mucianus,  Cos.  (CIL  VIII  270),  30  Schwester  der  sieben  Heliaden;  vgl.  v.  Wila- 

s.  M.  Nonius  Mucianus.  mowitz  Hermes  XIV  1879,  457.  Ihre  Gatten 

2)  L.  Alefius V[ e]r(us?)  oder  L.  Alf(itts)  sind  Amtlich ’Hltot ; sowohl ’Aptpt-zgvasr  (=  IDq!- 
Vertu  (oder  = L.  Alfcztius  An/ianus‘?l , Senk-  dort,  ’lflior , 'Asiat , Tdiut  u.  a. , M.  Mayer 

torensohn,  J.  241,  Acta  An.  CIL  VI  2114,  17,  Giganten  u.  Titan.  91.  88ff.),  wie  der  aus  der 

vgl.  Henzen  Act.  An.  p.  176.  [v.  Rohden.]  Nationalmythologie  her  als  ,Zens‘  bezeichnete 

Alekto  CAhjxzml,  .die  nimmer  Rastende-,  wie  berühmt«  .Goldregen’  (=’Hlsxzolorl-v<av  ="Hhot- 
schon  die  Alten  erklärten  (Fulg.  Myth.  I 6.  Cor-  jUxztaq).  Ana  Tiryns  nach  Rhodos  übertragen 
nut.  ND  10.  Tzetz.  Lvk.  406).  ist  A.  durch  die  vordorische  Colonie  unter  dem 

1)  Eine  der  drei  Erinyen  (s.  d.).  Apollod.  I äpxvyiz^-  Uhot  Aristid.  Rhod.  I 807  Dind. ; vgl. 

1,  4.  Hyg.  praef.  Orph,  Arg.  971  = Hymn.  69, 40Rohde  Rh.  Mus.  XXXVI  1881,  380ff. 

2.  Verg.  Aen.  VII  S23ff.  346.  421.  446.  571.  (Tfimpel.l 

Schol.  Eur.  Or.  37.  322.  Phot,  und  Harpokr,  s.  Alektryoa  CAisxzgvtor).  1)  Ein  Diener  des 
Ei’HtriAtt.  Lukian  Tragodop.  6 macht  sie  zur  Ares,  den  dieser  zum  Wächter  bestellte,  so  oft 
Amme  des  Podagra.  er  Aphrodite  besuchen  ging..  Einmal  war  A.  ein- 

2)  Beiname  der  Selene-Hekate- Persephone  im  geschlafen , da  entdeckte  Helios  die  Liebenden 

Orph.  Hymn.  auf  Selene  (Miller  M«.  Gr.  p.  und  meldete  es  dem  Hephaistos,  der  sie  dann, 

45211.)  v.  6.  [Wemicke.]  mit  dem  Netz  umstrickt,  dem  Gespött«  der  Got- 

Alektor  (’Aifxztogl  1)  Sohn  des  Anazago-  ter  preisgab.  Der  erzürnte  Ares  verwandelte  A. 

ras,  Vater  des  Iphis,  König  in  Argos.  Apollod.  in  einen  Hahn.  Lukian.  GalL  3.  Auson.  XXVI 

III  6,  2,  2.  Paus.  II  18,  4.  50  2,  27  Schenkl.  Liban.  IV  1106  Reiske.  Eustath. 

2)  Sohn  des  Epeios,  König  von  Elis,  der  aus  Od.  VIII  802  p.  1598 , 61  (zu  Od.  IV  10  p. 

Furcht  vor  Pclops  den  Pborbaa  aus  Olenoe  zur  1479,  40). 

Teilnahme  an  der  Herrschaft  berief  und  mit  2)  Vater  des  Leitos.  Hom.  II.  XVII  602; 

dessen  Tochter  Diogeneia  den  Amarynkeus  (s.  d.)  s.  Alektor  Nr.  4.  [Knaack.] 

zeugte.  Diod.  IV  69.  Eustath.  tu  IL  Ü 615  p.  803.  8)  s.  Adaios  Nr.  1. 

8)  Sohn  des  Argeios  und  der  Hegesandra  Alektryopolls  (‘AlsxzovAizoXit),  Stadt  in  Ma- 

(Pherekyd.  [FHG  I 94]  bei  SchoL  Hom.  Od.  IV  kedonien.  Sitz  eines  Bischofs,  für  den  Philippi 
22  = Schol.  Od.  IV  10,  ergänzt  durch  Eustath.  Metropolis  war.  Notit.  8,  579.  10,  664. 
p.  1479,  23),  Vater  der  Iphiloche  oder  Echemela  [Hirschfeld.] 

(s.  d.),  welche  Megapentbes,  der  Sohn  des  Mene-  60  Alele,  in  FezzAn,  neben  Cilliba  und  Cydamus 
laos,  heiratete.  Hora.  a.  a.  O.  u.  Schol.  von  Plin.  n.  h.  V $5  alt  Stadt  der  Fhazanier 

4)  Vater  des  Argonauten  Leitos.  Apollod,  I (oder  Garamanten)  genannt;  vgL  Tissot  Geogr. 

9,  16,  9;  s.  Alektryon  Nr.  2.  [Knaack.]  comp.  II  714.  [Job.  Schmidt.] 

’AXxxzogo^azztia  (oder  Aisxzgvo/iavzeia) , io  Alemannl  s.  Alamanni. 

der  späteren  Kaiserzeit  übliches  magisches  Ora-  Alenion  CAI^/uor),  ein  Argiver,  Vater  des 
kel.  Man  schrieb  das  Alphabet  in  den  Sand,  Mvskelos,  des  Gründers  von  Kroton.  Ovid.  met. 
legte  auf  jeden  Buchstaben  ein  Weizen-  oder  XV  19.  [Knaack.] 

Gerstenkorn  und  liess  unter  Zaubersprüchen  einen  Alemona  (nur  diese  Form  überliefert),  römi- 
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sehe  Göttin  der  Indigitamenta,  welche  die  noch  vgL  du  Schol.  BL  zu  II.  I 609,  wo  »n  Stelle 

ungeborene  Leibesfrucht  nährt,  TertulL  de  »nim.  des  A.  Lyknrgos  eingesetzt  ist ; ich  vermute, 

87.  [Aust]  dass  beide  Scholien  corrupt  und  in  folgendem 

Alemonides  ('Aht/ior/it/e),  Sohn  des  Aleinon  Stammbaum  hentustellen  sind:  Arkas-Amphida- 
= Myskelos  (8.  d.).  Orid.  met.  XV  26.  48.  mas-Aleoa-Lvkurgoa-Ankaios-Agapenor).  Lyknrgos 

[Knaack.]  ist  nach  Apollonios  und  Pausanias  zwar  ältester 
Alentla  (Altrria),  Epiklesi*  der  Aphrodite  in  Sohn  des  A.,  daher  seine  Enkelin  Atalante  auf  dem 

Kolophon . wo  ihr  Heiligtum  am  Alesfiussc  lag.  Parthenion  (AeL  y.  h.  XIII  1 ) , sein  Enkel  Bo- 

Lykonhr.  868  nebst  Schol..  Paraphrase  und  Tze-  tacho«  in  der  Tegeatis  (Steph.  Byz  s.  Bwrugi'iJai, 

tzes.  Et.  M.  62,  89,  wo  sie  irrtümlicherweise  mit  10  vgl.  Paus.  VIII  45,  l den  Demos  IJtoTarlitu)  lo- 
der  Aphrodite  Abjoia  (s.  d.)  verbunden  ist.  calisiert  sind.  Doch  ursprünglich  scheint  Lyknrgos 

[Wentzel.]  der  westarkadischen  Sage  (Triphylien)  anzuge- 

Alentus  s.  Haies.  hören,  wo  Lepreon  sein  Grab  bt-sass  (Paus,  V 5, 

Alenus.  Ulpius  Alenus,  Conector  Apuliae  5),  sein  treuer  Knappe  und  Erbe  Erenthalion 

et  Calabriae  zwischen  805  und  307.  CIL  IX  (II.  VII  184 ff.)  mit  den  Pyliem  kämpft.  Auch 

687.  [Seeck.]  Iasos,  Lyknrgos  Sohn,  weist  durch  Verbindung 

AJeos.  1)  s.  Hains.  mit  Klymenc.  der  Tochter  des  Minyas  (Apd.  UI 

2)  Aieos  (gewöhnlich  "AÄsoe , als  Üxvtonon  9,  2),  nach  Triphylien.  Eine  eigenartige  Über- 

nur  bei  Ap.  Rh.  I 163.  Schol.  A zu  II.  II  608.  lieferung  von  den  Aleaden  erscheint  in  Verbin- 

Apd.  I 2,  16.  II  7,  4 [dagegen  III  9,  1 Auoi)  20  düng  mit  der  Telephossage.  Nach  Alkidamas 
u.  Steph.  Byz.  s.  AUo ; die  Form  eUro*  erscheint  (Orat.  Att.  II  157  Bait.)  hatte  A.  zu  Delphi 

bei  Alkidamas  in  Orat.  Att.  II  157  Baiter  und  das  Orakel  erhalten,  öti  ario>  Ixymot  ix  iijt 

Diod.  IV  33  [dagegen  IV  68  MÄfoc])  ist  ursprflng-  0t7aroAc  (Auge)  tl  yirotxo , vxo  rot-z ov  itt  rot  e 

lieh  wohl  eine  Gestalt  ans  dem  Kultkreise  der  vtovt  uvtoO  Auoicodoi.  Alkidamas  berichtet  kurz 

im  Östlichen  Arkadien  (Alea . Mantineia , Tegea  die  Erfüllung  dieses  Orakels,  ohne  die  von  Tele- 

Pans.  VIII  28,  1.  9,  6.  45,  4)  verehrten  Athens  phos  erschlagenen  Oheime  zn  nennen.  In  den 

Alea  (Welcher  Gr.  G.-L.  I 309.  Preller  Gr.  Fragmenten  der  denselben  Stoff  behandelnden 

Myth.»  I 196).  Als  Heros  ist  er  a)  Eponym  und  .Aleaden1  des  Sophokles  (fr.  98 — 112  Dind.)  sind 

Oikist  von  Alea  (Pans.  \UI  28,  1.  Steph.  Byz.  ihre  Namen  ebenfalls  nicht  überliefert.  Hyg.  fab. 

s.  Aiia),  b)  Gaufürst  der  Tegeatis.  Doch  ist  80  243  bietet  den  unter  den  Aleaden  sonst  ganz 
bemerkenswert,  dass  von  den  neun  alten  tegea-  fremden  Namen  Hiypothous.  Derselbe  kehrt  fab. 

tischen  Demen  (Paus.  VIII  45,  1)  keiner  nach  244  nebst  einem  durch  Teztverderbnis  verloren 

ihm  benannt  ist.  Er  galt  als  Gründer  der  Stadt  gegangenen  Bruder  wieder  (zu  beiden  Steilen 

Tegea  (Paus.  Vm  45,  1),  wo  auch  seine  otxia  vgL  Robert  Arch.  Jahrb.  III  61).  Die  bedeu- 

gezeigt  wurde  (ib.  53 , 10).  Das  altberühmte  tendsten  Gestalten  im  Aleoskreise  sind  die  Toch- 

(Herod.  I 66.  IX  70)  Heiligtum  der  Athena  Alea  ter  Auge  und  ihr  mit  Herakles  erzeugter  Sohn 

zu  Tegea  war  seine  Gründung  (Paus.  VIH  4,  8.  Telephos,  beide  von  Haus  aus  offenbar  arkadische 

45,  4),  und  damit  fiel  seiner  Tochter  Auge  das  Gottheiten,  als  Heroen  der  Sage  von  Tegea  and 

Priestertum  dieser  Göttin  zn  (Apd.  III  9,  12).  Teuthrania  gemeinsam  (vgl.  Thrämer  Perga- 

In  der  jungen  Liste  bei  Paus.  VIII  4 u.  5 ist 40 mos  369 — 405).  Eine  zweite  Tochter,  Alkidike, 
A.  König  von  Gesamtarkadien  und  zwar  als  Nach-  verbindet  den  Kreis  des  A.  mit  der  aeolischeu 

folger  seines  Vetters  Aipytos.  Heroensage  als  Frau  des  Salmoneus  und  Mutter 

Genealogisches:  A.  ist  durchgehend  Enkel  der  Tyro  (Diod.  IV  681.  Endlich  ist  A.  durch 

des  Arkas,  im  übrigen  schwankt  die  Überliefe-  seine  Schwester  Stheneboia,  die  Gattin  des  Froi- 

rung.  Als  sein  Vater  gilt  für  gewöhnlich  Aphei-  tos  (Apd.  III  9,  1),  mit  der  argivischen  Sage  ver- 
las. der  Eponym  des  tegeatisenen  Demos  Aphei-  knüpft.  Den  Kopf  des  A.  zeigen  Erzmünzen  von 

dantes,  nach  welchem  auch  die  ganze  Tegeatia  Tegea  (Mionnet  II  256,  72.  73).  Cher  sei- 

von  Dichtem  (so  Ap.  Rh.  I 162)  Myndorzzioc  nen  Anteil  an  den  Scenen  des  pergameniseben 

xiijooe  genannt  wurde  (Apd.  III  9,  1.  Schol.  Telephosfrieses  vgl.  Robert  Arch.  Jahrb.  II  244. 

Ap.  Rh.  I 162.  Paus.  VIII  4,  8).  Statt  dieses  50 111  59. 

in  der  Tegeatis  offenbar  alteingesessene!:  Heros  Der  von  Pape-Benseler  und  Roscher 
heisst  der  Vater  des  A.  dagegen  Amphidamas  (Mythol.  Lex.  I 227)  aofgestellte  .thehanische1 

im  Schol.  A zu  II.  I 608  (dieser  Name  kehrt  (müsste  wenigstens  heissen  .haliartische')  Heros 

wieder  in  einem  Sohn  des  A.  [s.  u.],  im  Vater  A.  lut  keine  reale  Unterlage.  Denn  bei  Plu». 

des  westarkadischen  Erenthalion  [Ariaith.  frg.  2 de  gen.  Socr.  5,  wo  wegen  erfolgter  Grabesstorung 
Müller] , endlich  Lyknrgos,  sonst  Sohn  des  A.,  Spenden  an  Aikmene  und  A.  vorgeschrieben  werden, 
wäre  nach  Schol.  BL  zu  D.  I 609  Sohn  des  Am-  ist  der  zur  Darbringung  berufene  durchaus  im 

(diidamas , wenn  hier  nicht  ein  Irrtum  vorliegt  Unklaren,  wer  unter  dein  A.  des  Orakels  zu  ver- 

s.  tu]).  Neaira,  die  Frau  des  A.,  ist  nach  Apd.  stehen  sei  idrvwör  tövAitov  5<me  de).  Aus  Flut. 
II  9,  1 Tochter  des  Pereus,  nach  Hvg.  fab.  243 60 Lysand.  28  erkennt  man,  dass  Rhadamanthy« 
dagegen  des  Antolykos  (Paus.  VIII  4 , 6 ist  hinter  dem  problematischen  Namen  versteckt  ist. 

Neaira  Tochter  des  Pereus  und  Frau  des  Auto-  Diesen  verehrten  die  Haliartier  als  zweiten  Ge- 

lykos;  die  Gattin  des  A.  wird  hei  ihm  vermisst).  mahl  der  Alkmene  xni  rov  zayov  ai-toC  dttxn<ovot 

Die  Aleaden:  Drei  Sohne  (Lyknrgos,  Kcpheus,  AUä  xaAaPrti;.  [Thrämer.] 

Amphidamas)  bei  Ap.  Rh.  I 161ff.  u.  Paus.  VIII  Alere  s.  Anger. 

4,  4,  zwei  (Lyknrgos  und  Kepheus)  bei  Apd.  III  Aleria  (Mela  II  122;  ’AXioia  Ptol  III  2,  5. 
9,  lf.  (der  Aleade  Ankaios  im  Sehol.  A zu  II.  TOI  8,  7),  bedeutende  Stadt  an  der  Ostküste 

I 603  beruht  wohl  nur  auf  einem  Irrtum;  man  Corsicaa,  an  der  alten  Mündnng  des  Rhotanus 
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(Tarignano),  jetzt  infolge  der  Veränderung  de? 
Littorala  fast  1 Km.  vom  Meere.  Ohne  Zweifel 
ist  aie  identisch  mit  dem  'AlaXln  genannten  Ort, 
welchen  die  Phokäer  504  v.  Chr.  auf  Coraica 
gründeten,  aber  bald  darauf,  von  den  Trrrhenem 
und  Karthagern  bedrängt,  wieder  verliessen,  um 
sich  in  Velia  in  Lucanien  anzusiedeln  (Herod.  I 
165 — 167.  Steph.  Bvx.  DiodL  V 18,  wo  die  Cor- 
ruptel  Käoadie.  Seneca  ad  Helr.  7).  Im  ersten 


identificiert  ist ; das  Et,  M.  contaminiert  die  ety- 
mologische  Glosse  mit  SchoL  Lvk.  868. 

[WentzeL] 

Aleslal  (’Altolat),  eine  Ortschaft  in  Lakonien, 
südwestlich  von  Sparta  nahe  dem  Fasse  des  Tay- 

Etos,  mit  einem  Heroon  des  Lakedaimon,  des 
hnes  der  Taygete.  Der  Name,  der  wohl  von 
den  noch  jetzt  in  dieser  Gegend  vorkommenden 
Mühlsteinen  (vgl.  Ponillon  B ob  laye  Recherche* 


panischen  Kriege  von  dem  Consnl  495  = 259  L.  10  gdographiqnes  sur  les  rnines  de  la  Morde  p,  88) 


Cornelius  Scipio  erobert  (Elogium  Scip.  CIL  I 82 
= VI  1287.  Flor,  n 16  = III  1.  18.  Zonar.  VIII 
11,  wo  cormpt  OvaUtgta),  wurde  A.  durch  Sulla 
römische  Colonie  fPUn.  III  80.  Seneca  a.  a.  0.). 
Eine  Weihinschrift  an  Angustus  (742 — 45  = 
12—9  gesetzt)  nennt  sie  cMonia)  V. . P . 
F . ..  (CIL  X 8035),  wo  die  Siglen  für  die  Bei- 
namen nicht  sicher  iu  erklären  Erwähnt  It 
Ant.  p.  85  an  der  Strasse  von  Mariana  nach 


nerzulelten  ist,  hat  im  Altertums  Veranlassung 
iu  der  Sage  gegeben,  dass  Mvles,  ein  Sohn  des 
Lelei . der  Erfinder  der  Mühle , hier  »erst  ge- 
mahlen habe.  Paus.  III  20,  2.  [Hirschfeld.] 
Aleslon  (’Aljwor,  auch  Aitimor  geschrieben). 
1)  Eine  in  der  Ilias  (H  617.  XI  757)  erwähnte 
Ortschaft  der  Epeier  in  Elis,  nach  Steph.  Byt. 
von  einem  Alesios  (i.  d.)  gegründet ; nach  Strabon 
(VIII  841)  lag  sie  in  der  Amphidolis  genannten 


Palla.  Inschriften  CIL  X 8084  —37  (bei  Plin.  20  Gegend,  am  Bergwege  von  Elis  nach  Olympia, 


XXXVII  115  ist  Alalia  verfehlte  Conjectur 
Silligs).  [Hülsen.] 

Alerta,  Ort  im  Gebiete  der  Bituriges  Cubi 
(Aquitanien  | an  der  Strasse  von  Avaricum  nach 
Burdigala  (Tab.  Peut.).  Es  gilt  in  der  Regel 
als  das  heutige  S.  Vincent  d'Ardentes.  Desjar- 
dins  Table  de  Peutinger  p.  40.  [Thm.J 

Ales  (cUqc),  Fluss  bei  Kolophon.  Paus.  VII 
5,  10.  VIII  28,  8.  Tzetzes  Lvkophr.  868  (Plin. 


wo  es  noch  zu  seiner  Zeit  einen  Platz  (rdga) 
’AImo tator  gab,  anf  welchem  allmonatlich  ein 
Markt  von  den  Umwohnern  gehalten  wurde. 
Einig«  zeigten,  wie  derselbe  bemerkt,  auch  einen 
Fluss  Aleislos  auf. 

2)  Ein  Berg  Östlich  oberhalb  Mantineias  in 
Arkadien,  ein  Ausläufer  des  auf  der  Grenze  von 
Argolis  und  Arkadien  gelegenen  Artemisionge- 
birges, angeblich  von  dem  Umherirren  (&bj)  der 


V 81  Halt-tut),  jetzt  Awdirtschai.  Ath.  Mitt.  XISORhea  benannt;  auf  dem  Berge  war  ein  heiliger 

Hain  der  Demeter,  an  seinem  Fasse  ein  Heilig- 
tum des  Poseidon  Hippios.  Paus.  VIII  10,  f; 
vgL  Curtins  Peloponnesos  I 240. 

8)  Eine  Gegend  in  Epirus,  wo  es  viel  Stein- 
salz gab,  "Alnmor  xiHor.  Steph.  Byt. 

[Hirschfeld.] 

Alesios  ('Aii/mot) , Heros  eponymos  der  in 
Elis  gelegenen  Ortschaft  'Aljoior  (' Altiator ).  Horn. 
II.  II  617.  XI  757 ; vgL  Schol.  u.  Eustath.  z.  d. 


S98ff.  [Hirschfeld., 

Alesla.  1)  'Alyola,  auch  'Altola  (Polyaen. 
VIII  28,  11.  Bio  XL  39;  anrichtig  die  Lesart 
Alrxia) , Stadt  der  Mandnbier  in  Gallia  Lugu- 
dunensis,  auf  einem  hohen  Hügel  gelegen,  um- 
geben von  Bergen  und  swei  Flüssen  (Strab.  IV 
191),  der  Sage  nach  von  Herakles  erbaut  (Diod. 
IV  19).  Hier  fanden  die  letzten  verzweifelten 
Kümpfe  der  Gallier  am  ihre  Unabhängigkeit  statt 


nnd  ward  Vercingetoriz  gefangen  52  v.  Chr.  (Caes.  40  8t.  Nach  Steph.  Byt.  a.  ‘AlAotor  war  A.  ein 


b.  G.  VII  69ff.  Strab.  a.  O.  Plut.  Caes.  27  u.  a.). 
Wenn  es  richtig  ist,  dass  Caesar  sie  nieder- 
brannte (Flor.  Iu  10,  23),  muss  sie  sp&ter  wieder 
aufgebaut  worden  sein,  da  Plin.  n.  h,  XXXIV 
182  die  dort  geübte  Kunst  de*  Versilberns  er- 
wihnt.  Über  die  Frage,  ob  Caesars  Alesia  das 
heutige  AUise-les-Salins  (Bourgogne)  oder  Alise- 
Sainte-Reine  (Franche-Comtd)  sei,  sind  die  Ge- 
lehrten noch  immer  uneinig.  Die  Mehrzahl  hat 


Sohn  des  Skilins  nnd  Freier  der  Hippodameia, 
während  er  nach  anderen,  wie  ebenfalls  Steph. 
Byz.  berichtet,  ein  Sohn  des  Gargettos  und  Be- 
gleiter des  Pelops  gewesen  sein  soll.  Sein  Vater 
Gargettos  gebort  nach  Attika  und  von  Ion,  dem 
Sohne  des  Gargettos,  ging  die  Sage,  dass  er 
ans  Attika  nach  Elis  ttbergesiedclt  wäre  Paus. 
VT  22,  7.  Es  ist  in  diesem  Zusammenhänge 
beachtenswert,  dass  das  Heiligtum  der  ’lom'it; 


sich  für  Alise  ausgesprochen,  wie  es  scheint  mit  50  riiyipai  am  elischen  Flusse  Kvtheros  lag,  dessen 


Recht,  da  die  unter  Napoleon  III.  »usgeführten 
Nachgrabungen  deutliche  Spuren  römischer  Cir- 
cumvallationen  zu  Tage  gefordert  haben.  Dea- 
jardins  Gdogr.  de  la  Gaule  II  694ff.  (Karten- 
skizze p.  698),  wo  die  Litteratur  verzeichnet  ist 
(vgL  auch  II  467).  Unter  dem  in  einer  viel- 
besprochenen keltischen  Inschrift  vorkommenden 
AJJSllA  (Fundort  Mont  Auiois  bei  Alise)  ist 
wohl  derselbe  Ort  zu  verstehen,  vgl.  Stokes 


Name  ebenfalls  in  Attika  als  bemenname  wieder- 
kehrt. [Toepffer.l 

AJeta  c.diqra).  1)  Stadt  im  nordwestlichen 
Teile  Siciliena,  wird  genannt  bei  Ptolem.  III  4, 
12.  Die  Hss.  variieren  in  ’Alrjtai,  Atjra,  ‘Aix rn 
Die  Ungen-  und  Breitenzahlen  würden  die  Stadt 
an  die  Stelle  des  heutigen  Mistretta  versetzen, 
für  welches  aber  der  Name  Mytiatratus  gut  be- 
zeugt ist.  Daher  liest  Ch.  M üller  die  Möglich- 


Bezzcnbergers  Beiträge  XI  181.  Lejay  Inzer.  60  keit  offen,  dass  A.  verschrieben  sei  aus  ’Aiatoa 


de  la  COte-d'Or  nr.  8,  der  auch  unter  nr.  14  (vgl. 
nr.  15 — 17)  eine  in  Alise  gefundene  Bleitessera 
mit  der  Marke  ALESIEXS  verzeichnet.  Hol- 
der Altcelt.  Sprachschatz  s.  v.  [Ihm.] 

3)  'Airjota  oder  Alrjoui;,  Epiklesis  der  Aphro- 
dite. Anon.  Laut.  1 (Schoell-Studemund 
Anecdota  I 269).  Et.  Gud.  34  . 42.  Et.  M.  82, 
87,  wo  sie  mit  der  Aphrodite  Altrtla  irrtümlich 


oder  'Alyoa,  dass  e*  mehrere  Stidte  des  Namens 
ZAlatoa  in  Sicilien  gegeben  habe  nnd  die  Grün- 
dung des  Archonidet  nicht  ganz  anf  der  Stolle 
des  späteren  ’Alatoa  gelegen  nabe  (s.  Alaisa). 

[Hülsen.] 

2)  s.  A 1 a t a. 

Aletanus,  Name  eines  paaus  im  Gebiete  der 
Vocontii ; einen  aedüit  desselben  nennt  die  bei 


1369 


Aletes 


1370 


‘jüt/rtje 

Taulignan  gefundene  Inschrift  CIL  XII  1711 
(rgl.  p.  202).  Herzog  Gail.  Narb.  p.  144.  Des- 
jardins  G4ogr.  de  Ia  Gaule  11233.  Rerellat 
Bull.  äpigr.  VI  185.  Ü.  Hirschfeld  S.-Ber. 
d.  Wiener  Akad.  CIII  304.  [Ihm.] 

'Al ijrtie,  Name  eines  Tanzes  in  Sikyon  und 
Ithaka  nach  Athen.  XIV  631  d,  der  sich  für 
Ithaka  auf  Aristoienos  (FHG  II  234) 

bernft.  Der  sikyoniache  d.  scheint  nach  dem  eini- 
germaasen  unklaren  Wortlaut  bei  Atheuaeus  zu 
den  ernsthaften  Tänzen  gerechnet  worden  zn  sein ; 
für  den  ithakesischen  d.  haben  Scaliger  de  com. 
et  trag.  c.  14  p.  1526  und  andere  (rgl.  Eranee 
Gymnastik  u.  Agonistik  II  843)  an  einen  Zusam- 
menhang mit  der  Bettlerepisode  der  Odyssee,  an- 
dere mit  etwas  mehr  Wahrscheinlichkeit  an  eine 
Beziehung  zur  älqttc  — »oft  alfoßai;  .-tpoon- 
iofmot  PolL  IV  55  (».  Aior»)  — gedacht. 

[Keisch.] 

Aletes  ('Jlijnjc).  1)  Sohn  des  Ikarios  und 
der  Najade  Peribnia.  Bruder  der  Penelope.  AjmjI- 
lod.  III  10,  6.  Derselbe  Name  herznstellen  bei 
Schol.  Hom.  Od.  XV  18  und  Eustath.  Od.  1778, 
21  (Jdlijnjf). 

2)  Sohn  des  Aigisthos,  der  auf  die  falsche 
Nachricht  Tom  Tode  des  Orestes  in  Tauris  sich 
der  Herrschaft  aber  Mykene  bemächtigte,  von 
dem  zurfickgekehrten  Orestes  aber  erschlagen 
wurde.  Hyg.  fab.  122  (rgl.  124).  Dramatisch 
behandelt  von  Sophokles  (FTG  p.  151  N.*;  s. 
Welcher  Griech.  Trag.  I 215,  der  dies  Stack 
fälschlich  mit  der  Erigone  zusammenwirft.  Rib 
beck  Röm.  Trag.  621f.)  und  Lykophron  (Suid.) 

8)  Entdecker  der  Silberbergwerke  bei  Neu 
kartliago.  Polyb.  X 10,  11. 

4)  Gefährte  des  Aineias.  Verg.  Aen.  I 121 

IX  246  (hier  mit  besonderer  Auszeichnung  ge 
nannt).  307.  [Knaack.] 

5)  Sohn  des  Hiprote-,  des  Urenkels  des  Hera- 

kles, korinthischer  Landesheros.  Er  wurde  in  einer 
Zeit  geboren,  als  sein  Vater  wegen  eines  von  ihm 
begangenen  Mordes  ein  unstetes  Leben  fährte 
und  erhielt  infolgedessen  den  Namen  .Schweifer.* 
Apollod.  II  8,  3.  Paus.  II  4,  3.  Schol.  Pind.  01. 
XIII  17.  Etym.  M.  Die  Ahnenreihe  ron  Hera- 
kles bis  zu  ihm  lautet:  Herakles,  Antiochos, 
Pbylas,  Hippotes,  Aletes.  A.  vertrieb  die  Sisy- 
phi’den  und  die  in  Korinth  ansässigen  Ionier  aus 
der  Stadt  und  besiedelte  diese  ron  neuem.  Epho- 
ros  bei  Strab.  VHI  389.  Conon  26.  Paus.  H 4, 
4.  Veil.  Paterc.  I 3.  v.  Wilamowitz  Eurip. 
Herakles  I 288.  Nach  Schol.  Pind.  Ol.  XIII  17 
geschah  dieses  80  Jahre  nach  dem  ersten  Zuge 
der  Dorier  in  den  Peloponnes.  Dagegen  lässt 
Velleius  Paterculus  (I  13)  die  Einnahme  Korinths 
durch  A.  952  Jahre  ror  der  Zerstörung  Korinths 
durch  Mummius  stattfinden  (vgl.  Conon  26). 
Pausanias  (II  4,  3)  erzählt,  dass  der  Einfall  der 
Dorier  zur  Zeit  der  Regierung  der  Sisyphiden 
Doridas  und  Hyanthidas  stattgefunden  hätte. 
Diese  hätten  die  Herrschaft  dem  A.,  dem  An- 
führer der  Dorier,  abgetreten  und  hätten  zum 
Lohne  dafür  im  Lande  bleiben  dürfen,  während 
das  Volk  nach  dem  Siege  der  Dorier  vertrieben 
worden  sei  (r<ör  de  Kogir&leat  & }£ixtotr 

f'.vö  Jwgume  xgatrj&eif  /eaffl).  Doridas  und  Hyan- 
thidas sind  die  letzten  Sprossen  aus  dem  Stamm 
des  Sisyphos ; ihre  Namen  scheinen  etbnologische 


Personiflcationen  der  Dorier  und  Hyanten  zu  sein 
und  den  Übergang  zu  einer  neuen  Aera  in  der 
korinthischen  Geschichte  zu  bezeichnen.  Pausa- 
nias erzählt  weiter,  dass  Melas,  der  Sohn  des 
Antasos,  aus  Gonussa  bei  Sikyon,  mit  den  Doriern 
gegen  Korinth  gezogen  sei  und  dass  ihn  A. 
infolge  eines  Orakelspruches  zu  den  übrigen  Hel- 
lenen fortgeschickt,  später  aber  als  Genossen 
anerkannt  hätte  (H  4, 4.  V 18, 7.  8).  Ein  Nach- 

10  komme  dieses  Melas  war  Kypselos,  dessen  Ge- 
schlecht aus  Gonussa  bei  Sikvon  stammte.  Nach 
dem  Schot  Pind.  Nem.  VH  155  (Demon)  fiel 
Korinth  durch  den  Landesverrat  der  Tochter  des 
Kreon  dem  A.  in  die  Hände.  Das  dodonaeische 
Zeusorakel  hatte  dem  A.  die  Eroberung  der 
Stadt  Terheissen , wenn  ihm  jemand  eine  Erd- 
scholle überreichen  würde.  Das  erfüllte  sich, 
indem  A,  einen  korinthischen  Landmann  nm  Brot 
bittend  einen  Erdenklass  erhielt.  Am  Toten- 

20  feste,  als  die  Bewohner  der  Stadt  an  den  Gräbern 
der  Toten  opferten,  trat  A.  mit  den  Töchtern 
des  Kreon  in  Unterhandlung  und  gab  der  jüng- 
sten derselben  das  Eheversprechen , wenn  ihm 
die  Einnahme  der  Stadt  gelingen  würde.  Die 
bethorte  Jungfrau  Öffnete  ihm  darauf  ein  Thor 
der  Stadt.  A.  soll  diese  nach  der  Einnahme  Je« 
K6gir9o;  benannt  haben,  znm  Dank  für  das 
Orakel  des  Zeus.  Andere  Versionen  über  die  Ver- 
abfolgung der  Erdscholle  ißü/.o;)  und  den  Namen 

30Jio;  KöntrOoi  bei  Apost.  VI 17.  Diogen.  IV  27. 
Hesvch.  s.  ‘Airjtrit.  VgL  O.  Müller  Dorier  1 86ff. 

F.  Öauer  Parteien  und  Politiker  in  Megara  und 
Athen  (Stuttg.  1890)  40.  Wir  haben  hier,  wie 
bereits  O.  Müller  richtig  erkannt  hat,  scheinbar 
historische  Deutungen  alter  unverstandener  Fest- 
gebräuche und  sacraleT  Formeln.  Überhaupt  ist 
dis  Gründungsgeschichte  Korinths  sehr  dunkel  und 
arm  an  historisch  feststellbaren  Thatsachen.  Die 
Einnahme  der  festen  Plätze  durch  die  Dorier 

40  scheint  von  der  See  aus  geschehen  zu  sein.  Thuk. 
IV  42.  VgL  auch  die  an  den  Namen  des  Hippotes, 
des  Vaters  des  A..  geknüpften  Traditionen.  Die 
Eroberung  Korinths  isoliert  sich  in  der  Tradition 
deutlich  von  den  übrigen  Eroberungen  der  Dorier 
im  Peloponnes.  Nach  Diodor  (VII  fr.  7)  hätten 
die  Herakleiden  bei  der  Teilung  des  Peloponnes 
Korinth  aasgesondert  ifsaignov  .r oer/oä/jevoi  r t/y 
Kooirdi'uv  xai  irjv  Tarier  altjaid/woor)  und  naeh 
A.  gesandt,  um  ihm  das  Gebiet  zu  übergeben. 

50  Vgl.  E.  Curtius  Peloponn.  II  539 ff.  Busolt 
Griecb.  Gesch.  I 63.  v.  Wilamowitz  Hera- 
kles I 268.  Sehr  hypothesenreich : F.  C a u e r 
Parteien  und  Politiker  in  Megara  und  Athen 
43ff,  und  J.  Beloch  Rhein.  Mus.  XLV  1890, 
569,  dazu  V.  v.  Schoeffer  Berl.  Philol.  Wo- 
chenschrift 1890,  1371.  Nach  Diodor  (VH  fr, 
7)  regierte  A.  über  Korinth  38  Jahre,  nach  an- 
deren soll  er  85  Jahre  geherrscht  haben.  Vgl. 
Boeckh  Ezplic.  Pind.  01.  XIII  17  (S.  213). 

60  Clin  ton  F.  H.  I 130.  A.  soll  Korinth  einem 
Orakelspruch  zufolge  in  8 Bezirke  eingeteilt  und 
8 Phylen  eingerichtet  haben.  Suid.  s.  .vrirta 
oxriü.  ApostoL  Xm  93.  Hesych.  s.  Kvroyalot . 

G.  Gilbert  Griech.  Staatsaltert,  II  88.  Die 
Sage  schreibt  dem  A.  den  grossen  Eroberungszug 
gegen  Attika  zn,  das  durch  den  Opfertod  des 
Kodros  gerettet  wurde  (Conon  26).  Bei  dieser 
Gelegenheit  soll  Megara  dorisiert  worden  sein. 
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1372 


Herod.  V 76.  Paus.  I 39,  4.  SchoL  Pind.  Nem. 
'71 135.  Skymn.  504.  t.  Wilamowitz  Kydathen 
99.  Busolt  Griech.  Geach.  1 72.  Toepffer  Att 
Geneal.  232.  A.  ist  der  Nationalheros  des  dori- 
schen Korinth,  dessen  Bewohner  von  den  Dichtern 
nach  ihm  Alqtlbat  (Schol.  Pind.  Isthm.  II  19) 
oder  .va<d*c  ’Ateta  (Pind.  OL  XIII  17)  genannt 
werden.  Sein  Name  ist  ein  mythischer  Ausdruck 
für  die  Wanderungen  seines  Stammes.  Die  Deu- 


AJetrlnl.  1)  s.  Aletrinm. 

2)  Nach  Plin.  IU  105  auch  eine  Völkerschaft 
oder  Stadtgemeinde  Apuliens.  [Halsen.] 
Aletrinm  (so  die  Inschrift  CIL  X 5832  und 
die  guten  Hss. ; Aihgtor  Streb.  V 287 ; Alatrnim 
nur  der  Liber  colon.  p.  230;  Einwohner  Aletri - 
natu  Cic.  pro  Cluent.  46.  Plin.  III  68;  Inschr. 
CIL  X 5808.  5809;  bei  Orelli  2172  = CIL  XI 
5635  ist  [AJJetrinorum  falsche  Lesung  fttr  Plesti- 


tungen  moderner  Mvthologen.  nach  denen  er  ent- 10  norum,  s.  Benzen  in  den  Suppl.  zu  Orelli),  ur- 


weder  die  .Pereonification  der  Handelsthitigkeit 
der  Korinther  oder  eine  .seit  der  Zeit  phoenikischer 
Herrschaft  am  Isthmos  heimische  astronomische 
Gestalt*  (Wilisch  in  Roschers  Lexikon  d. 
Myth.  I 229)  sein  soll,  entfernen  sich  stark  von 
der  Wirklichkeit  und  dem  Wesen  der  griechischen 
Mythologie.  [Toepffer.l 

Aletheia  (141ij0«o),  Personifieation  der  Wahr- 
heit, als  solche  zu  verschiedenen  Gottheiten  in 


alte  Gebirgsstadt  im  Lande  der  Herniker.  Zu- 
erst erwähnt  im  J.  448  = 306  wegen  seiner  Treue 
gegen  Rom  (Liv.  IX  42 — 14),  wir  A.  zu  Ciceros 
Zeit  Municipium  (pro  Cluent.  46.  49)  und  blieb 
in  dieser  Stellung  auch  in  der  Kaiserzeit  (CIL  X 
5808  aus  der  Zeit  des  Augustus;  Inschrift  des 
sfenaius)  p(opulus)q(ue)  A.  aus  diocletianischer 
Zeit  ebd.  5808 ; die  Angabe  des  Liber  coloniaxuin 
a.  a.  O.,  welche  es  Colonie  nennt,  ist  ohne  Ge- 


Beziehung  gesetzt ; a)  Tochter  des  Zeus , Pind.  20  währ).  Sehr  bedeutend  sind  die  antiken  Reste 


01.  XI  6.  b)  Tochter  des  Kronos  (rüro.  Vorstel- 
lung, also  Verität,  Tochter  des  StUurrms),  Plut 
qn.  Rom.  11,  oder  des  Chronos  (Tempus),  Gell. 
XII  11.  c)  Tochter  der  Paideia,  Kebee  XVIII 

2 , vgl.  Arch.  Ztg,  XLI1  122.  d)  Amme  des 
Apollon,  Pint.  qu.  symp.  III  9,  2.  e)  Name  des 
saphirnen  Halsschmuckes,  den  der  ägyptische  Ober- 
pnester  und  Oberrichter  trug.  Ael.  v.  n.  XIV  34, 3f. 

Darstellungen  erwähnt  Philostr.  imag.  I 17, 


der  Stadt,  die  Ringmauer  aus  mächtigen 
gonalen  Kalksteinblocken  ist  fast  durchweg  wohl 
erhalten ; ebenso  der  besondere  Mauerring  der  in- 
mitten der  Stadt  gelegenen  Burg.  Unterhalb  der 
Stadt,  1 Km.  nördlich,  sind  1889  die  Reste  eines 
Tempels  in  etruskischem  Stile  aufgedeckt,  welcher 
durch  seine  woblerhaltene  bemalte  Terraeotta- 
decoration  merkwürdig  ist.  Technisch  interessant 
sind  die  Reste  eines  Aquaedncts,  nach  der  In- 


43  (weisses  Gewand,  vgl.  dagegen  Hör.  carm.  130 Schrift  CIL  X 5807  von  L.  Betilienus  Vaarus 


24,  7)  und  Lukian  calumn.  non.  tem.  cred.  5 
(in  der  Verleumdung  des  Apelles);  auf  ehernem 
Stuhle  sitzend  in  der  Heraklesfibel  des  Prodikos 
beschrieben,  Themist.  p.  281  c. 

Gegenüberstellung  des  ’AXqttlat  .w Hör  und 
des  -lijdqc  -t tftior  bei  Prokl.  zu  Plat.  Pol.  621a 
(Studemund  Anecd.  II  121).  [Wernicke.] 

Aletls  s.  Aiora. 

Aletiom  CAljxior 
AUtini  bei  Plin.  III 
von  Uzentum  (Dgento)  und  Neretum  (Nardö)  je 
10  mp.  entfernt  (Tab.  Peut,  wo  Baletium),  bei 
dem  heutigen  Dorfe  li  Picciotti.  Auch  Streb. 
VI  282  scheint  feile  xf)  dalatxp  oainnta  zu  ver- 
bessern in  (lig  tgc  öaidrrqc  'Alrjria.  Man  schreibt 
der  Stadt  Münzen  mit  FAAE0A2  oder  BAAE- 
QAE,  die  älteren  Tarentiner  Typen  ähneln,  zu 
(Sambon  monn.  de  la  presqu'  ilc  d'Italie  p.  226). 
Zahlreich  sind  die  raessapischeu  Inschriften  aus 


mit  anderen  Öffentlichen  Bauten  (portieus  qua 
in  arrem  eitur,  eamput  ubei  ludunt  . . maeellum, 
basiliea)  in  sutlanischer  Zeit  angelegt.  Vgl. 
Winnefeld  Rem.  Mitt.  1889,  126—152.  R. 
Bassel  Contralblatt  der  Bauverwaltung  1881, 
121f.  134f.  Lateinische  Inschriften  CIL  X 5800 
—5819.  [Hülsen.] 

Aletnin,  Stadt  der  Curiosoliten  auf  einer  Land- 


jliriuilli  wtnut  uci  uuiiueumcu  out  ctuci  äiauu- 

PtoL  III  1,76;  Einwohner  spitze  der  Nordküste  von  Gallia  Lugudunensis. 
105),  Stadt  in  Calabrien, 40 Not.  Dign.  occid.  XXXMI  19  (Bücking  II  107): 
praefeetu t militum  ifartenrium  Aleto  Jetzt  an- 
sehnliche Überreste  in  St  Serran  (hei  St.  Malo), 
das  früher  Alet  hiess  (Gwic-Alet).  d'Anville 
Notice  de  la  Gaule  50.  Desjardins  Gdogr.  de 
la  Gaule  I 324.  [Ihm.1 

Aleuadai  (!4/Uvddai),  ein  altes  thessaliscnes 
Adelsgeschlecht,  die  Descendenten  des  Aleuas 
('AXtva  .voidec  Pind.  Pyth.  X 5.  Herod,  VTI  130. 

. IX  58,  vgl.  Bekker  Anecd.  gr.  375, 29.  Timaeus 

A.,  lateinische  fehlen  (Mommsen  CIL  IX  p.  3).  50 lex.  s.  M Irene.  SchoL  Plat.  p.  367  Bk.),  welcher 


[Hülsen.] 

Aletrides  ('A/.rrmd«),  adelige  Jungfrauen  zu 
Athen,  die  das  Mehl  zu  den  Opferkuchen  mahl- 
ten. Schol.  Aristoph.  Lysistr.  644  yirarxat  ii 
xtvtt  xtbv  edytrdhr  aXetot'St;  eff  Orrp  naQ&evot, 
aTxirtg  tä  ek  xrjv  övoiar  .vd.vara  AJ.ovai.  Hat  forte 
Trxipov  rovxa  ■ tloi  de  Hat  UqoI  [tvXtürez.  Diese 
Jungfrauen  gehörten  zu  dem  Personal  des  Athena- 
dienstes  anf  der  Burg.  Toepffer  Att.  Geneal. 


angeblich  von  Herakles  abstammte  (Schol.  Pind. 
a.  O.  Schol.  Demosth.  Ol.  I p.  64  Dind.  und 
Polyaen.  VIU  44,  wo  'Altvae  für  .4!äroc  zu  schrei- 
ben ist).  In  die  Geschichte  trat  das  Geschlecht 
mit  Alenms  dem  Rotkopf  (nvggie)  ein,  ron  welchem 
sich  die  Kantonalregierung  nnd  Bnndesordnung 
von  Thessalien  hersehreibt  (Aristot.  hei  Harpokr. 
nnd  Seid.  s.  xexgagxla.  Plut  de  fret.  am.  21. 
Aelian.  hist  anim.  VIU  11;  vgl.  SchOmann 


137.  Das  Getreide  für  diese  Opfer  wuchs  am  60  Griech.  Altert.  II  71.  P.  Hiller  von  Gaer- 


Abhänge  der  Bnrg  nnd  war  der  Athens  heilig, 
wie  das  rarische  Getreide  der  Demeter  heilig 
war  nnd  zn  ihrem  Dienste  verwandt  wurde.  Plut. 
Sulla  13.  Paus.  I 38,  6.  Die  A.  stammten  wohl 
ebenso  aus  dem  Bnzygengeschlechte  wie  der  Prie- 
ster, der  alljährlich  den  leoit  Saoxot  am  Fusse 
der  Akropolis  im  Dienste  der  Güttin  zu  vollziehen 
hatte.  [Toepffer.] 


t rin  gen  Das  Künigtnm  bei  den  Thessalern  im 
6.  und  5.  Jhdt  in  d.  Arch,  Beiträgen  für  C.  Ro- 
bert, Berlin  1890).  Die  Aleuaden  waren  ver- 
schwägert mit  dem  Hause  des  Antiochos  ron 
Fharsalos  (Theokr.  XVI  34}  und  mit  den  Skopa- 
den  von  Krannon  (Ovid.  Ib.  513).  Sie  residierten 
zu  Larisa,  nicht  als  Könige,  wie  sie  Herod.  VII 
6.  Pint  s.  a.  0.  und  andere  nennen,  sondern  als 


1373  Aleuadai 
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Bandeshäupter , rayol,  für  Larisa  als  erbliche  der  makedonischen  Macht  suchten  die  Aleuaden 

Dynasten  mit  fast  königlicher,  aber  auch  im  bei  Theben  Schutz,  dessen  Feldherr  Pelopidaa 

Laufe  der  Zeit  oft  und  heftig  bestrittener  Gewalt  Larisa  von  der  makedonischen  Besatzung  befreite 

Schon  zur  Zeit  der  Perserkriege  erscheint  ihre  (Diod.  XV  67.  Plut.  Pel.26.  Suid  s.  ,-rog'  oiin  di/ii- 

Macht  infolge  innerer,  vom  Demos  ausgehender  «>{.  D.  Kahler  Athen.  Mitt.  II  199,  E.v.Stern 

Bewegungen  in  Frage  gestellt.  Cm  sich  gegen  a.  a.  0.  189ff.).  Erneute  Bedrückungen  endlich 

diese  zu  sichern , knüpften  die  A.  mit  Xerzes  von  seiten  des  Tisiphonos  und  Lykophron , die 

Unterhandlungen  an  und  forderten  ihn  durch  nach  der  Ermordung  Alexanders  von  Pherai  im 

Gesandte  zum  Kampfe  gegen  Griechenland  auf  J.  359  dort  die  Tyrannen  spielten  und  im  «og. 

(Herod.  VII  6).  Während  aas  Volk  von  Thessa- 10  heiligen  Kriege  mit  den  Phokiem  gemeinsame 
lien  den  Beistand  der  Griechen  anrief  (Herod.  Sache  machten,  veranlasstcn  die  Aleuaden,  sich  dem 

VII  172),  waren  die  A.  die  ersten,  die  sich  bei  König  Philipp  Ton  Makedonien  in  die  Arme  zu 

dem  Erscheinen  des  Xerzes  den  Persern  unter-  werfen.  Zu  wiederholten  Malen . zuerst  im  J. 

warfen  (Herod.  VH  172.  Paus.  VII  10,  2)  und  356,  dann  wieder  852  und  849,  kam  dieser  den 
«ich  in  der  Person  des  Thorax,  des  Gastfreundes  Thessalem  mit  bewaffneter  Hand , wenn  auch 

von  Pindar  (Pyth.  X 100.  Hiller  v.  Gaer-  mit  wechselndem  Glück,  tu  Hülfe  (Diod.  XVI 

t rin  gen  a.  a.  0.),  und  seiner  beiden  Brüder  Eury-  14.  85.  87.  52).  Zwar  gelang  es,  die  pheraeische 

pylos  und  Thrasydaios  dem  persischen  Heere  auf  Partei  zu  unterdrücken,  zugleich  aber  ging  auch 

seinem  weiteren  Zuge  anachlossen  (Herod.  IX  1.  die  Selbständigkeit  Thessalien»  verloren.  Philipp 

58).  Nach  dem  Perserkriege  ward  Lcotychides  20  machte  ihr  durch  Errichtung  eines  oligarchischen 
von  Sparta  abgeschickt , am  den  Verrat  des  Elementes  und  schliesslich  durch  Einsetzung  von 

Geschlechtes  tu  rächen,  licss  sich  jedoch  durch  Tetrarchen  ein  Ende  und  Thessalien  selbst  zur 

Bestechung  von  den  Aleuaden  beschwichtigen  makedonischen  Provinz.  Den  Aleuaden,  die  ihm 

(Herod.  VI  72.  Paus.  III  7.  9).  Thukyd.  II  22  dazu  verhelfen,  bewies  er  sich  besonder*  gnädig, 

berichtet,  dass  beim  Ausbruche  des  peloponnesi-  Drei  von  ihnen  erhielten  die  tetrarcbische  Würde, 

sehen  Krieges  431  in  Larisa  zwei  Parteien  ein-  Simos  (Demosth.  XV 111  48.  Harpokr.  s. 

ander  gegenüber  gestanden  hätten.  Gegen  Ende  vgl.  Arist.  Pol.  V 5,  9.  Schot.  Theokr.  18,  84. 

dieses  Kriege»  war  in  Thessalien  eine  grosse  Hippokr.  Epid.  V 53),  Eudikos  (Demosth.  a.  a. 

Bewegung  im  Gange,  die  der  Aleuade  Aristip-  0.  Harpokr.  *.  £M«r,;)  und  Thrasydaios  (Theo- 

pos,  der  Schüler  des  Gorgias  (Plat.  Men.  70  B),  SOpomp.  bei  Athen.  VI  249  c,  vgL  Demosth.  XV'Ul 
von  dem  jüngeren  Kyros  mit  ansehnlichen  Geld-  295 ; Gesandter  Philipps  im  J.  338 : Plut.  Dem. 

mittein  unterstützt,  vergeblich  zu  bekämpfen  18).  Demselben  Geschlecbte  werden  auch  die 

suchte  (Xen.  anab.  I I,  10),  und  derzufolge  der  Larisaeer  Medios,  Alexanders  Genosse,  und  Tho- 

wohl  demselben  Geschlecbte  angehörende  Hetlano-  rai , der  Freund  des  Antigonos  (Plut  Demetr. 

krates  aus  Larisa  landesflüchtig  wurde  und  sich  29),  angehört  haben.  Vgl.  im  allgemeinen  Butt- 

um  Beistand  an  Archelao*  von  Makedonien  wandte  mann  Über  das  Geschlecht  der  Aleuade» , im 


(Aristot  Pol.  V 8.  12).  Diese  politische  Bewegung  Mythologus  II  2 4 6 ff.  Meineke  Cominent  mise. 

sollte  (Ür  Thessalien  sehr  verhängnisvoll  werden.  I 5;  Monatsberichte  der  Bert.  Akad.  1852,  584ff. 

Im  J.  404  nämlich  erhob  sich  Lykophron,  der  Boeckh  Ezpl.  ad  Find.  Pvth.  X 381  ff.  G.  Gil- 

Dynast  von  Pherai,  um  sich  zum  Herrn  von  ranz  40  bert  Griechische  Staatsaltert.  II  6ff.  Hiller 
Thessalien  zu  machen  (Xen.  Hell.  II  8,  4) ; der  Plan  t.  Gaert  ringen  a.  a.  0.  Sallet  Ztechr.  für 

acheiterte  namentlich  an  dem  von  dem  Aleuaden  Numism.  V 99.  Gardner  Catal.  of  gr.  coins  in 

Medios  organisierten  Widerstande  (Diod.  XIV  the  Brit  Mus.,  Thessaly  pl.  V 18.  X 18. 

82;  vgl.  Xen.  Hell.  IV  8,  8ff.).  Was  dem  Lyko-  (Toepffer.) 

phron  misslangen  war,  gelang  jedoch  seinem  be-  Alenas.  1)  Sohn  des  Pyrrhos  (Harpokr.  t. 
gabten  Nachfolger  und  Schwiegersöhne  Iason,  rctgaoxi'a),  Ahnherr  des  thessalischen  Königsge- 

3er,  nach  manchen  Kämpfen  875  zum  Oberhaupte  schlechtes  der  Aleuaden.  VgL  Art.  Aleuadai. 

von  Thessalien  ernannt  auf  dem  Wege  der  Güte  [Toepffer.] 

eine  neue  Ordnung  der  Dinge  begründete.  Die  2)  Sohn  des  Demosthenes,  yvuramaQxo,  in 
von  Wachsmnth  (Hellen.  Altertumskunde  I 2, 50  Larissa  219  v.  Chr.,  Athen.  Mitt.  VII  64. 

827)  vertretene  und  aeitdem  allgemein  nachge-  8)  Mo/oir  in  Orchomenos  Mitte  des  3.  Jhdts. 
sprochene  Ansicht,  dass  Iason  der  Sohn  des  Ly-  v.  Chr.,  Dittenberger  IGS  3167.  Wohl  der- 
kophron  sei,  ist  von  Pahle  Zur  Geschichte  der  selbe  ist 

pheraeischen  Tyrannis  (Jahrb.  f.  Phil.  XCIH  533)  4)  Sohn  des  Nikon,  Orchomenier,  iMgcooi 

und  Fürst  Abamelek  Lasareff  (Die  pheraeischen  rogayiW  nxdoa;  Dittenberger  IGS  3211.  Sein 

Tyrannen  [russisch]  St.  Petersburg  1880)  mit  Sohn  Nikon  ebenda  3183.  [Kirchner.] 

Recht  bestritten  worden.  VgL  E.  v.  Stern  Ge-  5)  Erxbildner,  wird  von  Plin.  XXXIV'  86  Im 
schichte  der  spartan.  und  theban.  Hegemonie  alphabetischen  Verzeichnis  als  PorträtbUdner  von 

Tom  Königsfrieaen  bis  zur  Schlacht  bei  Mantinea  Philosophen  aufgeführt.  [C.  Robert.] 

(Dorpat  1884)  91.  Cnter  dem  Drucke  seiner  60  ‘Aitvgofiavxtia,  Weissagung  vermittelst  fei- 
Nachfolgcr  Polyphron  und  Alexander  kam  bei  nen  Mehla.  Auch  Apollon  führte  den  Beinamen 

den  Aleuaden  der  Plan  znr  Reife,  dieser  Tyrannen-  iingiftarut  (Hesych.  s.  v.).  Cher  die  Art  der 

Wirtschaft  ein  Ende  zu  machen;  sie  riefen  des-  auch  sonst  (Bekker  aneed.  382,  22  u.  ö)  erwihn- 

hrib  Alexander  II.  von  Makedonien  herbei,  und  ten  d.  ist  nichts  bekannt.  Keinesfalls  ist  mit  Jt- 

diesor  besetzte  zwar  Larisa  und  Krannon,  behielt  cobs  (zu  Aeliau.  n.  a.  VIII  5)  die  Stelle  Theokr. 

jedoch . anstatt  seinem  Versprechen  gemäss  die  II  18  hieher  zu  ziehen.  [Rieas.] 

Städte  den  Thessalem  znrückzugeben , dieselben  Alex,  Floss  im  BruttierUnde,  b.  H a 1 e x. 

für  »ich  (Diod.  XV'  61).  Gegen  diese  Übergriffe  Alexamenos.  1)  An»  Kalvdon  iPaus,  VIII 


Alexandra 


1375 


Aleiandreia  1376 


50)  war  im  J.  197/6  Stratag  de«  aitolischen  Bun-  ehelichen  Verbindung  mit  den  ihnen  bestimmten 
de»  (Polyb.  XVIII  48, 11;  rgl.  Wescher-Fou-  Männern  wegen  ihres  Alter«  oder  ihrer  Hässlich  - 
cart  Inscr.  de  Delph.  887  . 876—  880).  Im  J.  keit  znrückscmeckten,  umarmten,  schwarz  geklei- 
192.  unter  der  Strategie  des  Damokritoa,  erhielt  det  und  stark  geschminkt,  das  Kultbild  der  A. 
er  den  Auftrag,  Sparta  mit  List  in  gewinnen.  und  erhielten  so  ihre  Jungfräulichkeit.  Auch 
Mit  1000  Mann  ru  Friss  und  30  auserlesenen  diese  A.  wurde  mit  Kassandra  identificiert,  war 
Reitern  begab  er  sich  rum  Tyrannen  Kabis  nach  es  vielleicht  ron  je.  Lykophr.  1126 — 1140,  der 

«i  und  spiegelte  ihm  ein  Waflenbttndnis  ror.  vielleicht  aus  Timalos  schöpft:  SchoL  Lykophr. 

em  er  ihn  völlig  sicher  gemacht  hatte,  1138.  Mit  der  lakonischen  A.  ist  die  unterita- 
flberfiel  er  ihn  bei  einer  gemeinsamen  Kriegs- 10  lieche  nicht  identisch.  Die  erstere  ist  richtig 
fibnng  und  stress  ihn  nieder.  Als  eT  darauf  nach  von  LOschcke  (Athen.  Mitt.  a.  a.  O.)  als  wo- 
aitolischer  Weise  in  der  Stadt  ru  plündern  be-  lioOgoc  und  tmöbtokt  gefasst  worden.  Vgl.  ausser- 
gann . wurde  er  von  den  empörten  Spartanern  dem  v.  Wilamowit«  Hom.  Unt.  156,  18.  Hin- 
ermordet  (Liv.  XXXV  34 — 36).  [WUcken.l  rieh*  PhiloL  XLIY  409ff.  Beiger  BerL  phil. 

2)  Aleiamcnos  von  Teos,  Verfasser  der  Alte-  Wochenschr.  XI  1281ff.  131511.  nVenticL) 

sten  sokratischen  Gespräche  nach  Aristot.  .t.  xoa j-  2)  Alexandra,  mit  ihrem  ursprünglichen  hebri- 
r«5r  (Arist.  fr.  72  Teubn.  bei  Athen.  XI  505b,  vgl.  ischen  Namen  Salome  (laiira)  genannt,  im  J.  142 

Dlog.  Laert.  HI  48  nach  Favorin).  Die  Stelle  ist  t.  Chr.  geboren,  heiratet«  den  jüdischen  König 
allerdings  eine  vielumstrittene ; namentlich  füllt  und  Hohenpriester  Aristobulos  I.,  verschaffte  nach 
auf,  dass  Athenaeus  wie  seine  beiden  Gewähr»- 20  dessen  Tode  104  seinem  Bruder  Alexandros  Ian- 
münncr  Nikias  von  Nikaia  und  Sotion  (desgl.  Favo-  naios  den  Thron  und  wurde  seine  Gemahlin  (Jos. 
rin  bei  Diogenes)  nicht  daraus  folgern,  A.  habe  Ant.  XIII  320).  Als  dieser  im  J.  78  starb,  hin- 
Bokratische  Gespräche,  sondern  nor,  er  habe  Ober-  terliess  er  ihr  den  Königsthron  (Münzen  mit 
hanpt  Gesprüche  (ühnlicben  Charakters  wie  die  Baouio.  .lirfaed.),  wührend  das  Hohepriester- 
sokratischen) vor  Platon  nnd  den  Andern  verfasst  tom  auf  ihren  Sohn  Hyrkanos  überging.  Nach 

(daher  Dobree,  dem  Meinele  und  Rose  folgen,  der  ruhelosen,  an  inneren  nnd  äusseren  Kümpfen 
Bake,  sowie  der  neueste  Herausgeber  des  Athe-  so  reichen  Regierung  des  Aleiandros  Iannaios 
naeus,  KaibeL  in  den  Worten  roi-c’AirfryicvoOroO  wird  ihre  Herrschaft  als  eine  Zeit  des  Frieden» 
Trjiov  tovc  .Tptorot'c  ygatf  errat  twy  £o>xQattx&v  gepriesen.  Freilich  erreicht«  sie  den  inneren 
itaXöyatr  statt  xgmtovc  .vpotcpot  j betw.  .vporrpov 30  Frieden  nur  durch  vollständiges  Aufgeben  der 
schreiben  wollen-,  indessen  scheint  der  Grund  von  Johannes  Hyrkanos  inarogurierten  Politik, 
nicht  stichhaltig;  bei  jenen  Autoren  handelt  es  d.  h.  durch  Capitulation  vor  den  Pharisäern,  was 
sich  eben  nicht  darnru , wer  zuerst  sokratische  mit  einer  Schwächung  der  Königsgewalt  not- 
Gespräche  verfasst,  sondern  wer  überhaupt  dieses  wendig  verbunden  war.  .Sie  war  dem  Namen 
rMoc  IÜ>  'ubyom  aufgebracht  habet.  Der  ganze  nach  Königin,  die  Macht  aber  hatten  die  Phari- 

Sinn  der  Stelle  dürfte  (wesentlich  nach  B e r-  säer*  (Jos.  Ant  XIII  409).  Natürlich  wurden 

na  vs  Grundz.  d.  verl.  Abh.  d.  Arist.  üb.  Wirk.  die  von  Hyrkanos  abgeschafften  pharisäischen 
d.  Trag.  186,  wozu  jedoch  Jahn  Hermes  H 288  zu  Satzungen  wiederein  geführt.  Als  aber  die  Pha- 
vergleichcn)  folgender  sein : Die  Mimen  des  So-  risäer  anfingen,  an  den  Freunden  und  Ratgebern 
phron  und  die  sokratischen  Gespräche  fallen  unter  40  des  verstorbenen  Königs  Aleiandros  Iannaioa 
Eine  Gattung  (Arist  Poet.  1 p.  1447  a 28f-,  wozu  Rache  zu  nehmen,  da  wurde  die  Königin  durch 
Bernavs  a.  a.  O.);  daher  konnte  man  ebenso-  eine  Abordnung  der  gefährdeten  Adeligen  zu  einem 
wohl  die  .Mimen“  des  Sophron  idyove  nennen,  wie  sie  schützenden  Amnestieerlas«  gezwungen.  Nach 
umgekehrt  die  sokratischen  ioyox  (als  deren  Re-  aussen  hin  wusste  sie  durch  ihre  Fürsorge  für 
präsentant  also  nur  A. , der  Erfinder  der  Gat-  das  Heer  sich  Ansehen  bei  den  Nachbarn  zu  ver- 
tung.  genannt  wird)  /iifitjo/ic,  d.  h.  Dichtwerke,  schaffen.  An  kriegerischen  Ereignissen  ist  je- 
sina  (vgl.  Diog.  III  871.  Zu  lesen  wäre  etwa:  doch  nur  ein  erfolgloser  Zug  ihres  jüngeren  Sohnes 

ofxoiT  (Jahn)  oiii  ififihpov;  Snac  (Kaibel)  Aristobuios  zu  Gunsten  des  (damals  autonomen) 
tovc  xas.ovft/rovf  ^dxfQoroc  uluove  fit]  tfioficv  Damaskos  zn  erwähnen.  Von  einem  Einfall  dea 

ttrat  XAy ove  rj  fir;  /ufir;<utc  (Jahn)  rot«  ’Altfa-  50  Tigranes  von  Armenien , der  bereits  Ptolemais 

fitvov  rot-  Tylov  rot.  .-rotörot,-  yoa<ffYtae  roh»  erobert  hatte,  wurde  Iudaea  dadurch  verschont, 
Swxgatixür  loyove  (diaidj-ott  Bake,  ioytor  Su-  dass  er  durch  den  Angriff  des  Lucollus  zur  Um- 

semihl  Jahrb.  f.  Philol.  1882,  668).  [Natorj>.)  kehr  gezwungen  wnrde  (69  v.  Chr.).  Gleich  da- 

Alexandra  (TUrfuvdpa).  1)  Alte  lakonische  rauf  verfiel  A.  in  eine  schwere  Krankheit,  der 
Göttin.  Sie  hatte  ein  ltgöv  in  Amyklai,  in  dem  sie  bald  erlag,  nachdem  sie  noch  den  Aufstand 
die  Ehrendecrete  für  Gemeindemitglieder  aufge-  des  Aristobuios  hatte  erleben  müssen.  Sie  starb 
stellt  wurden.  Ein  erhaltenes  Decret  mit  Votiv-  69  nach  9jähriger  Regierung  im  Alter  von  73 
relief  stellt  A.  leierspielend  dar.  Athen.  Mitt.  1H  Jahren  (Jos.  Ant.  XIH  405ff.;  Bell.  lud.  I 5). 
164ff.  Paus.  HI  19, 6.  Sie  wurde  ferner  verehrt  in  Vgl.  Schürer  Geschichte  des  jüd.  Volke«  I 229tt. 
Lenktra,  Paus.  III  26,  5.  An  beiden  Orten  wnrde 60  Madden  Coins  of  »he  Jews  (1881)  91ff. 
sie  später  identificiert  mit  Kassandra  («.  4),  der  [Wilcken.] 

Tochter  des  Priamos,  vermutlich  unter  dem  Ein-  8)  Rescript  an  eine  Aletandra  Cod.  Inst.  VI 
flnss  der  Sage,  die  den  Tod  des  Agamemnon  (s.  20,  5 (J.  289).  [v.  Rohden.) 

d.)  und  der  Kassandra  nach  Amyklai  verlegte.  Aleiandreia  (74 Icfdvdpeia),  Name  zahlreicher 
Paus.  HI  19, 6. 26,  5.  Hesych.  s.  Kaooariga.  Auch  von  Alexander  d.  Gr.  gegründeter  Städte.  1)  Ale- 
in  UnteritaBen , bei  den  Dauniera  and  in  Dar-  landreia  in  Ägypten,  heute  Iskanderije,  81»  18"  5" 
danos  (Illyrien?)  wurde  eine  Göttin  A.,  die  Män*  nürdl.  Breite  und  27°  85*  80"  östl.  Länge  von  Paris. 
ner-Abwehrende.  verehrt.  Mädchen,  die  vor  der  Verschiedene  antike  Namen  hei  Stepn.  Byz.  (vgl- 
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Ps.-Kallisth.  ed.  C.  Maller  p.  XX).  Gegründet  Athen  1885,  745  gesammelt;  einreines  bei  Ne- 
tod  Alexander  (1.  G.  im  Winter  332/1  = OL112.1  routsos  L'anc.  A.  80.  Archaeologia  XXVIH  1840, 
(Droysen  Hellenism.  1 807.  III  2,  206f.)  und  152.  Ball.  d.  Inst.  1886,  199.  1878,  58.  Journ. 
schnell  emporgeblüht  (Fans  VIII  88,  S.  Amm.  d.  Sav.  1879,  487.  Rev.  arch.  XL  1880,  186  = 
XXII  16,  15).  Residenz  der  Ptolemaeer  and  Haapt-  1883  I 194.  BalL  hell.  IX  1885,  146.  XVI  1892, 
Stadt  des  römischen  Ägypten  (Ptol.  IV  5,  9),  bis-  71.  American  Jonrn.  of  arch.  I 1885,  18.  III 
weilen  aoch  den  Kaisern  rar  Residenz  empfohlen  1887,  261.  Für  die  Münzen  aas  der  Kaiserzeit 
(Lambroso  L'Egitto  al  tempo  dei  Greci  e dei  vgl.  besonders  Zoega  Numi  aegyptii  impera- 
Romani,  Rom  1882,  86,  ein  Bach,  in  dem  die  torii,  Rom  1787,.nna  S.  F.  Feuardent  Collec- 
mannigfaltigen  Aufsätze  des  Verfassers  aber  A.  lOtions  Giov.  di  Demetrio,  II  Paris  1873.  R.  8t. 

5'esammelt  sind),  nach  Strab.  XVII  798  uiytoior  Poole  Catalogue  of  the  coins  of  Alexandria  and 
lAxüoiov  itj;  obtwfUvn^.  the  Nomes,  London  1892.  A.  v.  Sollet  Die 

Eine  vollständige  Beschreibung  der  Stadt  aas  Daten  der  alexandrinischen  Kaisermflnzen,  Berlin 
dem  Altertum  (geschrieben  hatten  darüber  Kal-  1870. 

lixenos,  Apollonios  Rhod. , Nikanor , Aelios  Dias  Die  Stadt  war  gegenüber  der  Insel  Pharos 
und  Hornpollon)  ist  nur  bei  Strab.  XVII  791 — an  der  Stelle  des  Ägyptischen,  dnrch  ein  Serapis- 

795  erhalten  (vgL  dazu  Lambroso  182);  freie-  heiligtum  ausgezeichneten  (Tac.  hist.  IV  84) 
gentlich  erwAhnt  wird  sie  besonders  in  den  Bio-  Dorfes  'Poxütis  (Paas.  V 21,  9.  Plin.  V 62.  Rh. 
graphicen  Alexanders,  am  ausführlichsten  in  der  Mus.  XXVI  1871,  465)  angelegt  worden;  Rha- 
Recension  A des  Ps.-Kallisthenes  (lolins  Valerius)  20  kotis  blieb  auch  splterhin  der  einheimUch-Agyp- 
ed.  C.  Müller,  Paris  1846  (vgl  auch  die  Ausgabe  tische  Name  von  A.  Nach  Strahon  befand  sich 
von  H.  Meusel  in  Jahrb.  f.  PhiloL  Sappl.  V 706)  hier  ehemals  eine  Küstenwache  nun  Schatze  gegen 
I 81—38,  dessen  topographische  Angaben  von  fremde  Schiffer,  namentlich  griechische,  die  seit 
Lumbroso  121  untersucht  worden  sind;  wichtig  homerischer  Zeit  auf  dem  Wege  zur  kanobischen 
auch  die  armenische  Übersetzung,  woraus  in  deut-  Mündung  die  natürlichen  HAfen  Ton  Pharos  (vgl. 
scher  Übersetzung  J.  Zacber(Pseadokallisthenes,  Skyl.  peripL  107)  benutzt  haben  mögen.  Bis  zum 
Halle  1867,  97)  einiget  mitgeteilt  hat.  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  stand  der  Sarko- 

Das  Stadtgebiet  kennen  wir  durch  die  Unteren-  phag  von  Nektaneboa  I.  in  A.  (Wiedemann 

ebungen  in  der  Description  de  l'Egyptc  V 181-580  Gesch.  Ae.  288) . aber  es  ist  nicht  ansgemacht , 

(Saint-Genis)und  XVIII 388-496  (Gratien Le  SO  dass  der  König  hier  bestattet  gewesen  wäre  und 
röre),  in  dem  Atlas  E.  M.  II  pl.  81  eine  grosse  Rhakotis  besondere  Bedeutung  gehabt  hAtte.  Zn 

KartedesBodens,  A.  VpL81  ein  restaurierter  Plan,  einer  neuen  Stadtanlage  ist  Alexander  dadurch 

und  besonders  durch  die  Ausgrabungen  und  Ter-  bewogen  worden , dass  sich  an  der  sonst  hafen- 

rainstndien,dieMahmond-bey  1866f8r Napoleon  loeen  Deltaküste  gerade  hier  Gelegenheit  bot, 

UL  gemacht  and,  da  sie  von  diesem  nicht  mehr  mit  Benntznng  der  Insel  Pharos  einen  Hafen  nach 

verwertet  wurden,  in  dem  Memoire  snr  l'antique  einem  besonders  bei  den  Griechen  beliebten  Schema 

Alexandrie,  Copenhagen  1872,  veröffentlicht  bst;  Ui/iljr  AptylcnofuK  Strab.)  herzustellen;  auf  den 
darin  eine  Karte  der  Umgegend  von  A.  und  ein  Hafen  gründeten  sich  die  militärischen  und  oeko- 
Pian  der  antiken  Stadt  in  1:  20  000;  eine  von  nomisenen  Vorteije,  die  man  von  einer  makedo- 
H.  Kiepert  besorgte  Copie  der  auch  die  moderne 40  nischen  Stadt  in  Ägypten  erwarten  mochte.  Eine 
Stadt  enthaltenden  Originalanfh&hme  des  Planes  andere  Überlieferung  (Iason  bei  Steph.  Byz.  Plut. 

in  I:  10  000  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  Alex.  26;  vgl.  Ps.-Kall.  I 80)  legt  das  Haupt- 

(verkleinert  in  Baedekers  Unterägypten).  Das  gewicht  auf  die  Erinnerung  an  die  Homerverse 

Memoire  recensiert  und  der  Stadtplan  mit  einigen  Od.  IV  354ff. 

Änderungen  wiederholt  von  EL  Kiepert  in  der  Berechnet  war  die  Stadt  zun&chst  auf  die 
Ztschr.  d.  Gee.  f.  Erdkunde  zu  Berlin  VII  1872,  schon  vorhandene  Bevölkerung  der  Landschaft  (vgl. 
887  (vgl  C.  Wachsmut h in  Jahresber.  1878  II  Ps.-Kall,  I 31;  über  die  einen  besonderen  Gau 
1092).  Neuere  Funde  sind  an  Ort  und  Stelle  von  bildende  ztöga  ’Alt£avigi<or,  regio  AUxandrxae, 
dem  Arzte  Dr.  Neroutsosbey  beobachtet  und  s.  Kuhn  Verfass,  d.  röm.  Reichs  II  477)  und 
zuletzt  in  L ancienne  Alexandrie,  Ctude  archöo-  50 die  nach  A.  verpflanzten  Bewohner  Ton  Kanobos 
logique  et  topographiqoe,  Paris  1888,  mitgeteilt  (Arietot.  Oecon.  II  33),  dann  auf  eine  eolonia 
worden,  dabei  Mahmouds  Plan  mit  wichtigen  Mactdonum  (Iust.  XI  11,  13),  endlich  auf  eine 
Nachträgen  versehen;  Mahmonds  Plan  auch  bei  Colonie  von  Juden  (Joseph.  Bell.  II  18,  7;  eine 
M.  Erdmann  Zur  Kunde  der  hellenistischen  Synagoge  CIL  HI  SuppL  6583);  Römer  und  Ita- 
8tAdtegründungen , Progr.  d.  protest.  Gyznn.  zu  liier  sind  schon  im  2.  Jhdt  v.  Chr.  ansAssig 
Strassbarg  1883,  und  neuerdings  bei  Stoffel  (Bull.  hell.  VHI  107).  Über  die  spAtere  Zu- 
(Mitarbeiter  Napoleons)  Histoire  de  Jnles  Cfsar,  sammensetzung  der  Alexandriner  s.  Dlo  Chm. 
guerre  civile  pl.  19,  vgl.  n 257 ff.  Kleine  Kirt-  or.  XX XII,  ihren  Charakter  u.  a.  Polyb.  XXXIY 
chen  von  A,  in  Kieperts  Atlas  antiquus  III  und  14,  Hadrians  Brief  an  Servian  Hist.  Aug.  Saturn, 
von  W.  Sleglin  in  Droysens  historischem  Hand-  608.  Lambroso  92.  Mommsen  Röm.  Gesch.  V 
atlas  2.  S.  die  umstehende  Planskizze.  581.  Wohl  nur  die  Griechen  waren  in  Phylen 

Die  Inschriften  im  CIG  4677 — 4692.  CIL  IH  (Ptolemais  , Westermann  Biogr.  50;  Dio- 

Suppl.  6576 — 6622;  ausserdem  ron  Neroutsos  nvsia  FHG  UI  164  aus  Satyros)  und  Deinen 
mit  Einschluss  der  Henkelinschriften  im  M0qvaib»  (Satyros  a.  a.  O.  Steph.  Byz.  s.  Arjtcotvi ; sonst 
n 1878,  429.  HI  1874,  71.  218.  441  (auch  se-  vgl.  Lumbroso  72,  2)  geteilt.  Über  Vereine 
paraterschienen;  T.  A.  NtgoixotnisuygcHfxii  xrj;  Lnmbroso  72,  3.  Einwohnerzahl  „mehr  als  30 
Aßiaiat  n6itu>f  ’AleiarAgiiaf , Athen  1875)  und  Myriaden  Freie"  Diod.  XVn  52. 
von  M.  r.  Aijgttaäe  ioxogia  ti)c  ’AUejravdgjwic  Angeblich  hat  Alexander  selbst  die  Stadt  U- 
PaoJr-Wlssowa  44 
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mltiert  (Arrian.  anab.  III  1,  5.  2,  1),  wobei  nach 
makedonischer  Sitte  (Curt.  IV  8,  6)  der  Lauf 
der  Stadtmauer  durch  Mehl  anstatt  mit  Kreide 
auf  dem  Boden  voreeseichnet  wurde;  das  Opfer 
einer  Jungfrau  erwähnt  Malal  Cbron.  192  Bonn. 

Architekt  war  Demokraten  von  Rhodos  (Vitrur. 

II  praef.  4.  Dinoehare s bei  Plin.  n.  h.  V 62.  VII 
125);  ausserdem  wird  noch  Kleomenes  von  Nau- 
kratis  genannt  (lost.  Hü  4,  11.  Pb. -Kall.  I 
81,  vgl.  Aristot.  oecon.  II  38.  Arrian.  anab.  VII 10  ansetien  müssen).  Der  zwischen  ihr,  dem  Hepta 


er  auch  die  Wasserleitung  zur  Insel.  Die  west- 
liche Hslfte  von  Pharo«  war  nicht  befestigt,  aber 
gleichwohl  bewohnt,  bis  sie  von  Caesar  verwttstet 
(Strab.  XVII  792)  und  dann  neu  colonisiert  wurde 
(Plin.  n.  h.  V 128;  Heroengräber  Steph.  Byz. 
Pa.-Kall.  I 31.  Eostath.  zu  Dionys.  Perieg.  259. 
Tzetz.  Lykoph.  124-,  vgl  Arrian.  VII  23.  7;  für 
die  in  ausserä^yptischen  Inschriften  begegnende 
Isis  Pharia  wird  man  auf  Pharos  einen  Tempel 


23,  7),  der  nach  seiner  Stellung  zu  schlieasen 
(/.Ti  • wv  .-roooddon  Droysen  Hell  1 324)  aus 
den  ägyptischen  Einkünften  die  Baukosten  ge- 
leistet iahen  muss,  ferner  von  Ps.-Kall.  I 31  (vgl 
C.  Müller  zu  der  Stelle)  Erstes  xa<p<>(&Qvro{  von 
Olynth,  Heran  und  endlich  als  legendarischer  Ur- 
heber der  Wasserleitungen  und  Cloaken  Herona 
Bruder  „Hyponomos''. 

Deinokrates  Plan  (in  makedonischem  Mass  ent- 


stadion,  dem  Lande  und  einer  jetzt  nicht  mehr 
kenntlichen  Landzunge  gelegene  Hafen  des  Eu- 
nostos  (des  kyprischen  Königs  und  Verwandten 
des  Ptolemaios.  vgl.  C.  Wachsrauth  Festrede, 
Gottingen  1876,  4)  war  offen,  aber  an  ihm  lag 
die  Kißtaiit  (I),  ein  dooxvoc  xai  xlsioröc  S. 

h.  ein  hinter  die  Mauer  längs  des  Strandes  zu- 
rückgezogener. somit  befestigter  Hafen,  und  mit 
dem  grossen  Osthafen  war  er  durch  zwei  gewölbte 


worfen?  Erdmann  12),  nach  dem  der  Boden  20  Durchlässe  des  Heptastadion  verbunden  (Bell.  Alez. 


der  Stadt  (Strab.  XVII  793,  vgl.  Plut.  Alex.  26) 
die  Gestalt  einer  makedonischen  (Plin.  n.  h.  V 
62)  Chlamys,  d.  h.  eines  Parallelogramms  (vgL 
Strabo  II  118,  anders  Wachsrauth  Rh.  Mus. 
XXXV  1880,  454.  Lumbroso  162)  von  30  Stadien 
Länge  und  7 — 8 Stadien  Breite  (andere  Masse  bei 
Steph.  Byz.  Diodor.  XVH  52.  Joseph.  Bell.  II  16, 4. 
Plin.  V 62.  Curtius  IV  8,  1)  erhalten  hatte, 
ist  an  dem  Terrain  und  nach  Mahmouds  Unter- 


19).  Ein  anderer  opyxrdc  Ji^nv  xai  xlriaiöc,  für  die 
konigl  Marine  bestimmt  (Bell.  Alez.  13,  vgl  Lum- 
brosol64, 1)  und  daher  jedenfalls  befestigt,  war 
an  der  Lochias  von  dem  Osthafen  abgezweigt  (E). 

Der  Kibotoehafen,  dessen  Gestalt  und  Grosse  hy- 
pothetisch ist,  war  durch  seine  directe  und  schiff- 
bare Verbindung  mit  der  Mareotis  wichtig;  diese 
bestand  wahrscheinlich  schon  vor  Deinokrates  (vgl. 
8kyL  107,  ein  anderer  westwärts  ausserhalb  der 


Buchungen  noch  ziemlich  deutlich.  Die  Stadt  lag  30  Stadt  gelegener  Abfluss  der  Mareotis  ins  Meer, 


auf  einem  5000  m.  langen,  1600 — 2000  m.  breiten 
bis  zu  30  m.  hohen  und  durch  eine  Niederung 
südlich  von  Lochias  in  zwei  Teile  zerlegten  Ab- 
schnitt des  Hflgelrückens,  der  sich  zwischen  dem 
Meere  and  der  Mareotis  von  SW  nach  NO  er- 
streckt, und  war  von  einem  nach  Mahmond 
tannlosen  (vgl.  aber  Ps.-KalL  II  28)  Mauerring 
umschlossen.  Die  Häfen  waren  mittels  der  Insel 
Pharos  so  angelegt,  dass  sich  ira  Osten,  wo  Insel 


Drakon,  nach  Ps.-Kall.  I 31  s.  Lnmbroso  127ff. 
Mahmond  49)  und  wird  in  der  (schon  für  Ps.- 
Kallisthenes  Anschannng  ?( eine  Strecke  weit  über- 
deckten alten  Mündung  des  Nilcanals  (J),  der  noch 
hente  südlich  vom  alten  Stadtgebiet  längs  der 
Mareotis  fiiesst  (eine  nene  Mündung  [K]  1822  weiter 
westlich  angelegt) , zu  erkennen  sein.  Saint* 
Genis  will  (Descr.  V 337)  den  Ansatz  der  gerad- 
linigen Fortsetzung  des  Kibotoscanals  bis  zur  Ma- 


nnd  Festland  durch  die  Lochias  (D)  am  nächsten  40  reotis  beobachtet  haben  (J’);  vgl.  Mahmouds  Plan. 


zusammen  trafen,  ein  befestigter,  im  Westen  ein 
offener  befand.  Die  Zufahrten  zu  den  Häfen  vom 
hoben  Meere  ans  waren  wie  noch  heute  eng  und 
gefährlich  (Bell.  Alez.  14);  die  Lage  der  drei 
von  Plin.  n.  h.  V 128  genannten  alvei  Steganus , 
Posideus  and  Taurus  ist  nicht  bestimmbar;  den 
Posideus  pflegt  man  wegen  eines  bei  Synesios 
epist.  640  Herch.  erwähnten  Poseidonheiligtums 
an  der  Westspitze  von  Pharos  anzunehmen. 


An  der  Mareotis  befand  sich  ein  Binnenhafen, 
Is/Aipr  JuuraTot  (nicht  za  identificieren,  wie  u.  a. 
Schambach  a.  a.  0. 224,  18  gethan  hat,  mit  der 
paltis  a meridie  interieeta  Bell.  Alez.  4,  die  Mah- 
mond 27.  109  fälschlich  in  der  Niederung  süd- 
lich Ton  der  Lochias  ansetzte).  Seine  Lage  wird 
von  Strabon  nicht  angedeutet,  ebensowenig,  wie 
er  sich  zu  dem  Canal  von  Schedia  (Z)  verhielt,  der 
ebenso  wie  der  Kibotoacanal  mit  der  Mareotis 


Die  Einfahrt  des  befestigten , sehr  grossen  50  znsammenhing.  Wahrscheinlich  war  der  Kibotos- 


Hafens  (sein  Umfang  30  Stadien?  Joseph.  BelL 
IV  10,  5)  war  einerseits  durch  das  Akron  von 
Pharos  (yrdgiof  ^t-o/irjf ? Synes.  639)  begrenzt, 
andererseits  dnreh  eine  Mole  von  Lochias  aus 
(Joseph,  a.  a.  0.)  möglichst  beengt,  nnd  dazu  war  der 
Molenkopf  auch  noch  von  Klippen  umgeben.  Rück- 
wärts war  der  Osthafen  durch  einen  künstlichen 
zwischen  der  Insel  und  dem  Festlande  aufgeschüt- 
teten Damm,  das  Heptastadion  (C),  geschlossen. 


canal  nur  die  Fortsetzung  des  Schediacanals  nnd 
beide  dienten  ausser  der  Schiffahrt  auch  dazu, 
die  keine  Qnellen  enthaltende  Stadt  mit  Wasser 
tu  versorgen.  Sie  entsprechen  also  im  wesent- 
lichen dem  heutigen  Nilcanal  (vgl.  Descr.  XI  244. 
XV  365.  Mahmond  69),  von  dem  mehrere  unter- 
irdische Stollen  (Z')  das  Wasser  in  das  Stadtterrain 
leiten;  daraus  wird  es  in  grosse  Cisternen  gehoben, 
hier  anfbewahrt  und  weiter  verteilt,  ein  Leitungs- 


Dieser  Damm,  dessen  Lage  Mahmoud  ans  Lei- 60 System,  das  auf  Erstes  und  Deinokrates  zurück 


tungzresten  anscheinend  richtig  erschlossen  hat 
(dargestellt  auf  den  Gemmen  Toelken  Verzeichn, 
d,  geschnitt.  Steine  VII  110.  111?;  über  seine 
Breite  Schambach  Jahrb.  f.  Philol.  CXXY  1882, 
220),  muss  ebenso  wie  die  Lochinsmole  eine  Fe- 
stungsmaner  getragen  haben,  die  sich  auf  der  Insel 
irgendwie  bis  zur  Einfahrt  des  Hafens  fortsetzte 
(Joseph,  a.  a.  0.  BelL  Alex.  17f.);  ausserdem  trug 


gehen  kann  (mehrere  in  dem  erhaltenen  Ausbau 
aus  der  letzten  Zeit  des  Altertums  herrührende 
CUtemen  in  der  Descr.  A.  V pL  36,  1—  8.  87, 
4 — 28).  Die  Mareotis  (Descr.  XVI  199.  Mah- 
moud 99).  etwa  seit  dem  17,  Jhdt.  eingetrocknet, 
1801  durch  eine  von  den  Engländern  hergestellte 
Verbindung  mit  dem  See  von  Abukir  wieder  über- 
schwemmt und  mit  Meerwasser  angefüllt,  wurde 
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ehemals  durch  Nilcanäle  gespeist  f Strab.  XVII 
T9S)  und  nahm  deshalb  an  der  Nilschwellung  teil. 
Ihr  Wasser  mag,  wie  es  Slcyl.  107  angiebt,  trink- 
bar, wenn  auch  wegen  des  salzhaltigen  Bodens 
Ton  geringer  Qualität  gewesen  sein.  Vor  allem 
wird  man  wegen  des  ungleichen  Wasserstandes 
die  im  Bell.  Alex.  5 bexeugte  unmittelbare  Ver- 
bindung mit  dem  Nil  vorgezogen  haben.  Der 
Binnenhafen  muss  hiernach  südlich  von  dem  Canal 


«tratos  Vater  Dexiphanes  wird,  freilich  in  legenda- 
rischer Verbindung  mit  der  Kleopatra,  als  Erbauer 
des  Heptastadion  (tngamiiiar !)  genannt  (Chron. 
Pasch.  363  Bonn.  Tz'etx.  bist.  II  26.  IV  503.  VI 
296;  Tgi.  Amm.  XXII  16);  die  Anschwemmung 
an  diesen  Damm,  die  in  nachantiker  Zeit  so  ge- 
wachsen ist,  dass  die  ganze  türkische  Stadt  dar- 
auf Platx  fand,  hatte  schon  im  1.  Jhdt.  n.  Chr. 
begonnen  (Seneca  nat.  quaest.  VI 26,  vgl.  W achs- 


) haben  (in  der  Richtung  von  Lochias?  vgl.  lOmuth  Rh.  Mus.  XLU  1887,  164),  und  in  Syne- 

sios  Zeit  war  der  Hafen  bereits  xum  Teil  ver- 
sandet. Wie  in  neuerer  Zeit  wird  auch  im  Alter- 
tum der  Nilcanal  und  das  Leitungssystem  oftmals 
ausbesserungsbedürftig  gewesen  sein ; Canalrepara- 
turen werden  Ton  Augustes  berichtet  (Dio  Cass. 
LI  18,  vgl.  Suet.  Oct.  18  und  die  Inschrift 
Eph.  ep.  VII  448),  am  Ende  des  4.  Jhdts.  n. 
Chr.  von  Tatianus  i flutiua  Tatianus  s.  Excerpta 
Barbari  62a  bei  Schöne  Euseb.  I Appen  J.),  von 


Philo  in  Flacc.  11);  er  ist  vielleicht  identisch 
mit  dem  von  lustinian  befestigten  Hafen  dhdxij 
(Procop.  de  aed.  VI  1).  Der  grosse  Flusshafen 
für  A.  befand  sich  bei  Schedia  (oder  Xatgim)  an 
der  kanobischen  Mündung  (Strab.  XVTI  800). 

Das  Stadtgebiet  selbst  war  dnreh  ein  von 
Strabon  und  Plut.  Alex.  26  bezeugtes , von  M a h- 
m o u d wieder  aufgefundenes  Netz  rechtirinkelig 
sich  kreuzender  reit-  und  fahrbarer  Strassen  geteilt 


(über  die  Beziehung  ihrer  Richtungen  tum  Grün- 20  459  n.  Chr.  (Tbeophan.  chron.  115,  6 de  Boor). 


dungstag  Erd  mann  20).  Darunter  waren  rwei 
mehr  als  ein  Plethron  breite  Hauptstrassen;  sie 
lagen  nicht  in  den  Mittellinien  der  Chlamys,  son- 
dern die  eine  war  nach  Norden,  die  andere  nach 
Osten  darüber  hinausverschoben.  Die  Lingsstraase 
(d  .vlar na  Strab.  Polyb.  V 39,  3.  XV  30.  4.  33, 
12.  Diodor.  XVII  52)  erstreckte  sich  ca.  30  Sta- 
dien weit  von  dem  Thor,  das  im  Westen  tu  dem 
aoodoT«oy  mit  der  Nekropole  (vgl.  Mai  Spicil. 


Im  I.  Jhdt.  n.  Chr.  war  der  Nilbafen  von  Schedüa 
näher  an  A.  und  zwar  nach  Nikopolis  verlegt 
worden  (Joseph.  Bell.  IV  11,  5.  Plin.  n.  h.  VI 
102),  wo  sich  von  dem  Hauptcanal  nach  A.  ein 
CBnal  nach  Kanobo»  (Strab.  XVTI  795.  800)  ab- 
zweigte. Antoninus  Pius  erneuerte  die  Haupt- 
längsstrasse  (Matal.  280  Bonn.),  den  späterhin 
sog.  6ff6/ios.  der  von  Säulenhallen  eingefasst  war 
(Aristid.  II  450  Dind.  Mai  III  181.  689.  Hermee 


vom.  III  389,  wo  auch  ein  locus  cui  Leueado  ro- 30  VH  1873,  364.  Zoega  catal.  cod.  copt.  12;  vgl. 


cabulum  tat  erwähnt  wird.  Joseph,  c.  Ap.  II  4; 
Reste  Descr.  A.  V pl.  42.  Lumbroso  176,  2. 
Ne  reut  so«  74)  führte,  bis  in  der  Kanoßuti) 
xilt)  im  Osten;  die  Querstrasse  lief  in  der  schon 
genannten  Niederung  von  Lochia«  ans  nach  Süden 
(vgl.  Joseph.  Bell.  XI  16,  4).  Parallel  dazu  lagen 
die  bei  Ps.-Kall.  I 31  (vgl.  Lumbroso  133)  auf. 
gezählten  Strassen,  von  denen  bei  dem  schlechten 
Zustande  des  Textes  nur  die  Serapisstrasse . die 


auch  fnaßädoa  rot*  dpduot*  W achsmuth  Rh.  Mus. 
XLH  1887,  462),  und  die  beiden  Thore  an  seinen 
Enden  im  Westen  nnd  Osten,  die  nun  mir)  atiti- 
viaxn  (L)  und  nvln  rjimxri  (V ) hiessen  (vgl.  Achill. 
Tat.  V 1.  Maini485.  Journal  Asiatique XIII 1834, 
898).  Portae  Petrinae  erbaute  der  oben  genannte 
Tatianus  im  4.  Jhdt.  n.  Chr.  Ans  spitröinischer 
Zeit  stammt  auch  das  von  M a h m o u d auf  gefundene 
Strassen  pflaster  und  die  Säulenreihe  an  der  Haupt- 


anf  die  sonst  nicht  bestimmbare  Agora  geführt  40  querstrasse  und  an  anderen  Strassen.  Das  erst 


zu  haben  scheint,  und  die  Aspendia  (Athen.  IV 
174b.  d),  an  der  vermutlich  das  Tychaion  lag 
(Theopnyl.  VIII  13,  10  de  Boor.  Liban.  IV  1118 
Reiske  = Nicol,  progymn.  I 408  Wall;  von  O. 
Müller  Zeitschr.  f.  d.  Altertumswiss.  1889,  888 
für  das  nach  dem  Chron.  Pasch.  497  Bonn,  von 
Severus  gestiftete  Pantheon  gehalten,  vgl.  Nerou- 
tsos  96).  deutlich  sind;  eine  Herroesstrasse  im 
Östlichen  Teile  der  Stadt  (BulL  d.  Inst.  1877,  79, 


im  4.  Jhdt.  erwähnte  Tetrapylon  (Lumbroso  138) 
hat  vielleicht  am  Kreuzu’ngspunkt  der  beiden 
Hauptstrassen  (gleich  dem  firaov  xiiior  bei  Ps.- 
Kall.  I 32?  vgl.  Achill.  Tat-  V 1.  Joseph.  Bell. 
II  8.  Erdmann  17ff.  vermutet  hier  die  Agora) 
gestanden. 

Ausser  den  schon  genannten  einzelnen  Gebäuden 
von  A.  werden  una  noch  folgende  überliefert. 
Auf  der  Halbinsel  Lochias  lag  ähnlich  wie 


vgl.  das  Hennearelief  aus  A.  ebd.  1848,  154  und  50  die  Burg  des  Dionysios  in  Syrakus  und  die  de« 

jf.  t i s - j i r • /•'Tt  \f i n,ia.n...  d.i..» 


die  Inschrift  de«  procurator  ad  Mermrium  CIL 
X 8847).  Wasserleitungen  nnd  Cloaken  beglei- 
teten die  Hauptstrassenzflge. 

Die  bisher  geschilderten  topographischen  Ge- 
samtverhiltnisse  von  A.  waren  vermutlich  im  Plan 
des  Deinokrates  so  bestimmt.  Von  dem  allmäh- 
lichen Aushau  und  von  ümbanten  erfahren  wir  we- 
nig. Die  Mauem  sollen  Ton  Ptolemaios  Soter  erbaut 
worden  sein  (Tac.  hist.  IV  83) ; zu  Aurelians  Zeit 
waren  sie  verfallen  (Amm.  XXII 16, 15).  Die  Erbau-  90  stimmt  (Plin.  V 62);  später  nahm  sie  zusammen 


Manssolfoe  in  Halikarnass  ein  königlicher  Palast. 
Der  grössere  Teil  der  wie  eine  äxga  (Polyb.  V 
89,  4.  Plut.  Xleom.  87.  Athen.  V 196a.  Caee.  b. 
c.  III  112)  angelegten  Resident,  die  Ptolemaios 
beschrieben  hatte  (Athen.  XIV  654),  hat  sich 
weiter  in  die  Stadt  hinein  sowohl  westwärts  längs 


nng  des  sog.  arabischen  kaum  ein  Drittel  des  ur- 
sprünglichen Stadtterrains  einschliessenden  Mauer- 
rings (H)  wird  Ahmed  Ebn  Tulun  «geschrieben. 
Unter  Ptolemaios  Soter  wurde  dem  Anscheine  nach 
die  Einfahrt  des  grossen  Osthafens  durch  den  be- 
rühmten von  dem  Knidier  Sostratos  erbauten 
Leuchtturm  Pharos  ( A),  dessen  Stelle  nicht  mehr  ge- 
nau bestimmbar  ist,  kenntlich  gemacht.  Des  So- 


mit den  sonstigen  öffentlichen  Anlagen  i/s  bis 
>/s  der  Stadt  ein  (Strab.  XVII  798).  Ausser  den 
z.  B.  noch  von  Vespasian  (Philostr.  vit.  Ap.  V 
26)  benutzten  Wohngebäuden  (über  deren  Pracht 
s.  Lucan.  X 1 1 1 ff. ; ein  gorjitartcmxAc  .-nlaiv  Polyb, 
XV  81,  1 ; das  ftfytoiov  ntgiorvior  Polyb.  FnG 
II  p.  XXVII,  vgL  8 Makkab.  V 28;  eine  zum 
Theater  führende  mehrere  Räume  enthaltende 
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<woif$,  zwischen  dem  Maiarigo;  und  der  naXaioiga  am  Dromos  vielleicht  auch  ein  Tempel  der  als 

gelegen  Polyb.  XV  80,  6;  in  dieser  Palaestra  die  Serapis  und  Isis  verehrten  Philopator  und  Ar- 

rer oaytorm  otai  erwähnt  Lumbroso  136,  2?  sinoe  gelegen  in  haben  (Xerontsos  5.  22,  vgl. 

das  hnavrfor  Plut,  Ant.  28)  gehörten  zur  Resi-  Athjraior  II  464).  Den  l'fersaum  zwischen  dem 

dem  noch  mannigfache  Anlagen  und  Gärten  (vgl.  Emporion  und  dem  Heptastadion  füllten  die  Schiffs- 
Athen.  XIV  654;  hier  das  xenjyiov  Theophan.  hioser  (P)  aus ; Ober  die  rateufyia  (auf  Pharoe ?)  s. 

chron.  66,  5.  96,  16  de  Boor ? eipt'gaipi'm  Polyb.  Wachsmuth  Rh.  Mus.  XLII  1887,  462  (zn  dem 

XV  $0, 4),  ferner  der  schon  erwähnte  kleine  Kriegs-  ebenda  erwähnten  i/ixihor  vgl.  Lumbroso  126, 
hafen  am  Pass  von  Lochias  (E)  und,  gegenüber  4 und  Cbron.  Pasch.  471  Bonn.).  In  der  Nähe 
im  grossen  Hafen  gelegen,  das  jetzt  tief  unter  10  der  Schiffahäuser  stand  ein  Arsinoeion  mit  zwei 
Wasser  befindliche  Inselcnen  AntirrhodoB  (F),  dann  Obelisken  davor,  die  unter  Philadelphos  von  Sa- 
eine  dxiotfjjx g (Philo  in  Flacc.  11),  das  Lager  tyros  errichtet,  von  Maiimns  auf  die  Agora  vor- 
der makedonischen  und  anderen  Truppen  (Polyb.  setzt  wurden  (Plin.  XXXVI  68,  vgL  XXXIV  148). 
XV  28  , 4.  29,  1),  ein  Gefängnis  (Polyb.  V 39,  Unmittelbar  am  Hafen  muss  auch  ein  Tempel  der 

4.  Plut,  Kleom.  87),  ein  Dionysisches  unweit  des  Bendis  (BrriiSttov  s.  Lumbroso  126)  «einen 

Hafens  gelegenes  (Caes.  b.  c.  III  112)  und  wahr-  Platz  gehabt  haben,  vielleicht  im  Bezirk  der  ehe- 
scheinlicn  mit  einem  Dionysostempel  verbundene«  maligen  Kirche  des  H.  Athanasios  (Q). 

(vgL  Athen.  VII  276b.  Lumbroso  107)  Theater  Alle  bisher  aufgezihlten  Gebäude,  zu  denen 
(Polyb.  XV  30.  4.  6),  das  428  n.  Chr.  einstürzte  man  noch  das  tptctoaum  Oenii  lemplum  Amm. 
(Theophanes  92,  33  de  Boor),  da*  Museion  mit  20  XII  11  (vgL  das  xiptrot  MraffoG  Jaipom; , de« 
der  Bibliothek,  die  bei  dem  von  Caesar  veran-  Gottes,  dessen  Fest,  die  Natalicien  der  Stadt, 

1 aasten  Brande  der  aleiandrinischen  Flotte  und  der  am  25.  Tybi  gefeiert  wurden,  nahe  der  Stoa  beim 
Schiffshäuser  Feuer  gefangen  hatte  (Plut.  Caes.  Mesonpedion  Ps.-KalL  I 32.  Lumbroso  139) 
49;  vgl.  Ztschr.  f.  d.  Altertumswiss.  1839  , 857.  rechnen  konnte,  reichten  vermutlich  nicht  über 

Lumbroso  165,  2),  endlich  das  afjpa  ‘Alefarigov  den  Dromos  hinaus;  an  diesem,  d.  L der  nianTa, 

(von  Mahmond  50  an  derStelle  des  heutigen  Hfl-  lag  auch  das  grosse  Gymnasion  mit  dem  Dika- 

gels  Kom-ed-demas  vermutet  [IT],  vgL  Neroutsos  sterion  und  nimmt  Neroutsos  71  das  Heilig 
55),  ein  Peribolos  mit  dem  Grabe  Alexanders  (Iason  tum  des  Kronos  (Athen.  III  1106.  Rnfin.  hist. 

xegt  tojv  AU£ävigov  Irgtor  t»  ’AifZavAiutg  Athen.  eccl.  II  25)  an,  während  südlich  von  ihm  das  Pa- 

XIV  620d.  Ps.-Kall.  III  34)  nnd  den  Gräbern  der  SOneion,  ein  künstlicher  Gebirgsgarten,  von  Mah- 
Ptolemaeer  (Joseph,  c.  Ap.  II  5.  Sucton  Octav.  17;  moud  57  vielleicht  richtig  an  der  Stelle  des  Hfl- 
Heroon  des  Hephaistion  ebenfalls  hier?  vgl.  Ar-  gelsKom-el-Dikkeh(U)  angesetzt  wird.  Ein  am  Dro- 

rian.  VII  23,  7|;  Kleopatra  hatte  ihr  Grabdenk-  mos  gelegener  Stadtteil,  der  als  Wohnort  berühmter 

mal  bei  einem  Isistempel  innerhalb  der  Residenz  Minner  genannt  wird,  hiess  Tlgovxüor  oder  Bgi- 

zn  bauen  begonnen  (Plut.  Ant.  75.  vgL  Dio  Cass.  gior  (s.  StephanUB  Tlies.),  zerstört  272  n.  Cnr. 

LI  8.  10.  Said.  s.  t)/i itgyov,  auf  diesen  Isistempel  (Hier,  cbron.  oL  262.  Amm.  XXII  16,  15).  Zwi- 

hat  Neroutsos  die  in  der  oberägyptiseben  ln-  sehen  dem  Brvchion  und  einem  inschriftiich  Zu- 
schrift CIG  4703c  von  Letronne  hergestellte  Isis  sammen  mit  dem  Mausoleum  Alexanders  genann- 

I.ochias  Soteira  beziehen  wollen,  aber  durch  Le-  ten  Stadtteil  Neapoli*  zu  scheiden  ist  nicht  mög- 

psins  Denkm.  Abt.  VI  Bl.  75,  23  wird  die  Le- 40  lieh  (Wachsmntb  Rh.  Mns.  XXXV  1880,  449. 
sang  Mu)X‘äe  statt  Lochias  bestätigt).  Lumbroso  131). 

Hinter  dem  Theater  Lag  am  Hafen,  dessen  Den  westlichen  Teil  A.s  südlich  von  den 
Ufer  von  einem  Quai  (xjij.t/c  Polyb.  XV  38,  8.  Navalien  und  dem  Heptastadion  nahm  das  ägvp- 

Plut.  Kleom.  34)  eingefasst  war,  das  Emporion  (R,  tische  Quartier,  die  Altstadt  Rhakotis,  ein.  Hier 

etwaige  Reste  davon  Neroutsos  23)  mit  den  Ma-  lag  „noch  innerhalb  des  Canals  von  der  Kibotos 

gazinen  (Avoordori, , vgl.  Wachsmuth  Stadt  zur  Mareotis“  in  der  darnach  benannten  Strasse  das 

Athen  II  1,  105;  darunter  die  #pdrra>eoc  Arrf-  Sarapeion  (X),  noch  heutzutage  kenntlich  (Wach s- 

otooic  bei  Mai  Ul  4929)  und  vor  dem  Emporion  muth  Jahresber.  1873  II  1093)  an  der  von  ara- 
ein ein  Poseidouheiligtnm  (T)  tragender  Vorsprung,  bischen  and  neueren  Reisenden  oft  genannten 

den  Antonius  durch  einen  Damm  bis  mitten  in  den  50  (Lumbroso  196)  Pompeiussiule  (Descr.  A_  V pl. 
Hafen  verlängert  hatte,  um  hier  einen  Palast,  34),  dem  Postament  einer  302  n.  Chr.  von  dem 

das  sog.  Timoninm  (G),  zu  erbauen  (Plut  Ant.  70).  Eparchen  Pompeins  errichteten  Statue  Diocletians 

Weiterhin  kam  das  Kaiaagtov  (so  Strab.  794  und  (CIG  4681).  Das  Heiligtum  bestand  schon  vor 

Malal.  chron.  217  Bonn.,  welch  letzterer  den  Alexander;  über  den  ptolemacischen  Terapelbau 

Namen  fälschlich  von  dem  Sohne  Kleopatras  wissen  wir  nichts  Bestimmte*  (vgLRuperti  zu 

herlcitet;  Plin.  XXXVI  69:  Caetaris  lemplum-,  Tacit.  hist.  IV  84,  5.  Plew  de  Sarap.  23;  Ober 

FhiL  leg.  ad  GaL  22  rd  Isyourror  jLifinauor,  die  angebliche  Stiftung  des  Kaltes  and  Einholung 

AridarijaiW  Kaioagot  nio c;  vgL  Mommsen  des  Gottes  s.  Parthey  zu  Plut.  Is.  et  Os.  213fr 

CIL  III  Suppl.  6588.  Lumbroso  154);  seine  Lumbroso  111;  Statue  des  Gottes,  Michaelis 

Lage  lässt  sich  durch  die  beiden  Obelisken  (Plin.  60  Jonrn.  of  heü.  stud.  VI  1885,  289IT.),  dagegen 
XXXVI  69),  die  von  dem  Architekten  Pontius  18  besitzen  wir  ans  späterer  Zeit  eine  Beschreibung 

v.  Chr.  davor  errichtet  worden  waren  (CIL  III  von  AphthoniosProgymn.  12  (vgL  Heflter  Ztschr. 

Suppl.  6588)  und  sich  bis  in  neuest«  Zeit  an  Ort  f.  d.  Altertumswiss.  1 839,  377).  Darnach  wurde 

una  Stelle  befanden  (S),  genauer  bestimmen.  Die  (seit  der  Zerstörung  des  Brvchion?)  die  Höhe, 

Christen  hatten  es  in  eine  Kirche  verwandelt  (rgL  auf  der  das  Sarapeion  lag,  als  Akropolis  aufge- 

Sokrat.  hist.  eccl.  VII 15  Reading;  weitere  Schick-  fasst  (vgL  Clein.  Alex,  protr.  p.  14  Sylb.).  Es 

sale  Neroutsos  14).  Südwestlich  hinter  dem  Cae-  stand  ln  einem  Säuleuhofe  (vgl.  Amm.XXII  16, 

sareum  scheint  ein  Tempel  der  Isis  Plasia,  dann  12).  dessen  Mitte  die  Pompeiussänle  einnahm , 


1387 


Aleiandreia 


Aleiandreia 


1388 


davor  zwei  Obelisken  (Ps.-Kall.  I 88);  hinter  den 
Hallen  lagen  Räume  für  Kultuszwecke  and  für 
die  von  den  Arabern  verbrannte  Bibliothek,  vor 
ihnen  ein  Propylaion  mit  einer  Kappel.  Das 
Sarapeion  brannte  188  n.  Chr.  (Hier.  II  178 
Schone.  Sync.  668  Bonn.);  aerstOrt  and  in  eine 
Kirche  mit  einem  Kloster  verwandelt  wurde  es 
380  n.  Chr.  (Theophan.  71 , 7 de  Boor.  Eunap. 
v.  Aedes.  472,  vgl.  Cod.  Theod.  XVI  1.  2).  Unter 


sog.  Camp  dt»  Cttart)  vgl.  Nerontsos  85;  zur 
Nekropole  von  Nikopolis  gehört  anch  das  kleine 
Tempelchen  Arch.  Zeitg.  XXIII  1865, 145*.  XXIV 
1866,  179  Taf.  210.  Nerontsos  87. 

Die  Stadt  A.  selbst  war  in  fünf  nach  den 
Buchstaben  A,  B,  T',  A,  E beieiehnete  Quartiere 

geteilt  (Ps.-Kall.  I 82),  die  vielleicht  den  fünf 
iOgeln  entsprechen , Ober  die  Sarapis  gebot 
(Lumbroso  135).  In  A,  nämlich  iwischen  der 


dem  Sarapeion  war  eine  Hetaere  des  Philadelphos  10  Regia  und  der  Östlichen  Nekrojole,  also  im  Nord 


bestattet  worden , die  als  *ArpQoAixxj  Btltouxq 
Kult  und  Tempel  erhielt  (Clem.  Alex.  a.  a.  0. 
Plat.amat.  9;  vgl.  Athen.  XIH  576f.  596 e).  Christ- 
liche Katakomben  südwestlich  vom  Sarapeion  Ne- 
routtos  88ff.  Wescher  und  de  Rossi  Bull, 
di  arch.  Christ.  1865,  57.  72.  Am  SOdfnsse  lag 
ein  Stadion,  das  Apbthonios  erwähnt  (vgl.  Polyb. 
XV  30,  3.  32,  2.  88,  18.  Athen.  V 197d.  Wachs- 
muth  Jahresber.  1878  II  1094;  aufgenommen 


osten  der  Stadt,  waren  die  Juden  angesiedelt 
(Joseph.  Bell.  II  18,  7.  Philo  in  Flacc.  11); 
ß scheint  in  der  Nähe  des  oben  genannten  Tem- 
pels der  Isis  Plasia  gelegen  xu  haben.  Cm  fol- 
gende Notii  des  Etym.  Flor.  (Miller  Mel.  de  litt. 

?r.  284)  Tqia  ■ oCxar  xaXtTxat  h A/j£avftou'q  ta 
Qta,  & xai  .vpröncrra  xrjt  xoirw c tloiv  * <5v  ro  piv 
iaxiv  'AypoAixrji,  xö  Ai  ‘Hxfaioxov,  xpixxrv  Ai  Bov- 
ßäaxroK  mit  Sicherheit  auf  dieselben  Quartiere 


Descr.  A.  V pl,  39,  2.  8);  vielleicht  lag  auch  das  20  von  A.  in  beiiehen  (vgL  Philol.  XXVIII  1869, 


von  Joseph.  Bell.  Ü 18,  7 genannte  römische  Am- 
phitheater innerhalb  der  Stadt;  Ober  Spiele  in  A, 
vgl.  Lnmbroso  100ff.  Bäder  werden  von  Da- 
mage. vit.  Isid.  67  und  Theophanes  96,  2 (vgl. 
152,  4).  107.  4.  109,  25.  114,  10.  115,  6.  116,  23 
erwähnt. 

Entsprechend  der  Gräberstadt  im  Westen  gab 
es  auch  vor  dem  kanobischen  Thor  im  Osten  eine 
Nekropole  (Philo  in  Flacc.  11.  Nerontsos  80. 


851)  fehlt  es  an  weiterem  Beweismaterial. 

(Puchstein.) 

Aleiandreia  ist  eine  der  bedeutendsten  Münz- 
stätten des  römischen  Reiches,  und  die  grosse 
Zahl  von  Silber-  und  Kupferprägungen,  die  in 
ihr  erfolgte,  in  historischer,  chronologischer  und 
mythologischer  Bei)  eh  an  g sehr  interessant  (vgl. 
die  gedrängte  Darstellung  bei  Hea.d  HN  719C). 
In  der  vorrOmischen  Mflnzordnung  Ägyptens  war 


102;  hier  auch  die  mtti»  iuxia  »tpuhrra  Mai  III 80  ein  goldenes  Oktadrachmon  von  28,26  g.  einer 


687?),  in  der  Stratonike  begraben  war  (Athen. 
XIII  576f.)  und  das  als  Temenos  der  Nemesis  ge- 
weihte Denkmal  des  Pompeius  lag  (unter  Tralan 
von  den  Juden  zerstört,  Joseph.  Bell.  II  18,  7; 
c.  Ap.  II  4.  Appian.  b.  c.  II  90).  Eine  Weihung 
an  Nemesis  CIG  4683d.  Südlich  von  der  Nekropole 
lag  der  Hippodrom  (Strab.  795)  und  an  dem  Nil- 
canal ein  VergnOgungsort,  der  Alexandriner,  Eleusis 
(X);  in  der  dabei  ehemals  vorhandenen  Ruine  (W) 


Mine  Silbers  (=  100  Silberdrachmen  oder  25  Te- 
tradrachmen) von  357  g.  und  einem  Talent  Kupfer 
von  21,42  kg.  (in  1000  Knpferdrachmen)  gleich- 
gestellt worden.  Unter  römischer  Herrschaft  wurde 
in  A.  Gold  gar  nicht  ansgemünzt,  an  die  Stelle  des 
Oktadrachmons  trat  mit  gleicher  Berechtigung 
der  Aureua  des  Augustus,  der  nur  7,89  g„  also  3,6 
mal  weniger  wog.  Da  das  Silber-Tetradrachmon 
zu  wertvoll  war.  als  dass  es  als  fttnfundzwanzig- 


ist  wahrscheinlich  der  Demetertempel  zu  erkennen  40  stel  des  Aureus  berechnet  werden  konnte,  wurde 


{QtapoxfOQttox  Polyb.  XV  29,  8;  riptvot  r^c 
mit  Tempel  nnd  fcrypte  Philol.  XVI  1860,  354 ; 
eine  Weihung  an  Demeter,  Kora  und  Dikaiosyne 
Rev.  arch.  1874,  49,  an  Apollon  und  Kora  CIG 
4682d;  hierauf  anch  Euseb.  praep.  ev.  III  12 
bezüglich?).  Bei  Eleusis  (Khadra)  befindet  sich 
auch  der  grösste  unter  den  Abraumhügeln  von 
A.,  deren  Aufhäufung  allgemeiner  orientalischer 
Sitte  entspricht;  Ps.-Kall.  I 32  nennt  einen  solchen 
Hügel,  Ko  xö  Ui  (wohl  gleich  dem  Kotxquuv  Theo-  50  Kn] 


es  eingemünzt;  als  Kaiser  Titerins  28  n.  Chr.  in 
Silber  münzen  liesa,  konnte  das  dem  römischen 
Denar  gleich  tarifierte  Vierdrachmenstück  (She- 
kel,  oiarije)  nur  BUlon  sein,  zunächst  mit  25% 
Silber,  später  aber  wurde  der  Feingehalt  auf  4 und 
selbst  auf  i,8®/0  reduciert.  Die  Kupferdrachme,  die 
vor  der  Römerzeit  >/«ooo  des  Oktadrachmons  ge- 
wesen war,  bildete  nunmehr  i/«xk>  des  Aureus  und 
musste  daher  gleichfalls  stark  einbüssen.  Die 


r uort  etwa  unter  Severus  Alexander 


phan.  115,  6 de  Boor,  vgl.  Zoega  Catal.  cod. 
copt.  258),  während  Philo  in  Flacc.  11  im  Osten 
der  Stadt  allgemeine  Katgicu  erwähnt  (vgl.  Lum- 
broso 187.  Nerontsos  Slff.). 

Als  ein  Teil  von  A.  muss  auch  das  20  (Joseph. 

Bell.  IV  11,  5)  oder  30  Stadien  (Strab.  XVII  795. 

800)  von  der  Stadt  entfernte,  Östlich  von  Eleusis 
am  Strande  gelegene  Nikopolis  (oder  Iuliopolis 
Plin.  n.  h.  VI  102)  aufgefasst  werden , das  von 
Augustus  an  der  Stelle  gegründet  worden  war,  60 der  alexandrinischen  Kalsermünxen,  Berlin  1870). 


£ da  das  Silbergeld  zu  schlecht  geworden  war, 
um  ein  Creditgeld  neben  sich  zu  belassen.  Die 
Silberprägung  dauert  bis  auf  Domitius  Domitianua 
296  n.  Chr.  S.  Mommaen  Münzwesen 722ff.  Die 
alexandrinischen  Mflnziorten  zeigen  auf  der  V order- 
seite  den  Kopf  des  Kaisers,  auf  der  Rückseite  aus 
serhalb  des  Bildes  das  Regierungsjahr  mit  einem 
L z.B.  LA,  LB  (auch  LAEYTEPON,  LTPlTON) 
oder  einem  ETOYE  u.  a.  (v.  Sali  et  Die  Daten 


wo  er  einen  Sieg  über  Antonius  davon  getragen 
hatte  (vgL  Dio  Cass.  LI  18).  Es  hatte  ein  Am- 
phitheater (vgL  Philostr.  vit.  Ap.  V 26)  und  ein 
Stadion  und  hier  wurden  penteterisehe  Aktia  (Dio 
Cass.  LI  18.  CIG  5804,  27.  CIL  II  4136 : vgL 
Wachsmuth  Rh.  Mus.  XXXV  1880  , 448)  ge- 
feiert Über  den  Friedhof  der  hier  stationierten  Le- 
gionen (Y,  bei  dem  bis  vor  kurzem  noch  erhaltenen 


[Kubitschek.j 
2)  'Air-iirAorin  >}  h ’Aorioti,  'AiridrAnrta  'A groov 
oder  blos  Alexandria  (Tab.  Peut),  d.  i.  Aorta  pijrpo- 
xxoiit,  mit  der  auf  der  Nordseite  gelegenen  Veste 
'Ayraxaiara,  welche  Alexander  einnahm  und  neu 
befestigte;  vgl.  ausser  den  Geschichtschreibern 
der  Aleranderaüge  Strab.  XI  514.  516  (hier  neben 
'Aßxaxäva  unterschieden).  XV  728.  Plin.  VI  61. 
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93  oppidum  Artaeoana.  Ariut  amttü  ytfi  proe- 
fluit  Alexandriam  ab  Atexandro  eonditam  et«, 
(die  wichtigste  Stelle).  Areia  hiess' Haraiva, 
jetzt  Herät. 

8)  UDfiivdpzia  *)  b rff  Magyiari} , vielleicht 
angelegt  ini  Frühjahr  328.  vgl.  Curtins  VII  40 
ruperatis  amnibut  Ocbo  et  Oxjo  ad  urbem  Mar- 
ganiam  perrmit.  Plin.  VI  47  in  Margiana  Ale- 
xander Alexandriam  condiderat ; qua  diruia  a 
barbarit  Antioehu»  Seleuei  filiut  eodem  loco 
reetituit  Byrianam,  interfluente  Margo,  qui  con- 
ricatur  m Zothale;  i»  malueral  cam  Antiocbiam 
vooari  — daher  'Arno^na  bei  Streb.  XI  510  und 
in  der  Tab.  Pent.  Das  heutige  Marw  in  der 
Oase,  wo  sich  der  Marw-rüd  in  Bewässernngs- 
adem  auflnst. 

4)  In  Bactriana  und  Sogdiana  soll  Aleiander 
acht  (Streb.  XII  517)  oder  zwölf  (lustin.  XII  5) 
Stldte  gegründet  haben.  Mlz^dröpfia  ward  Ban- 
rga  verzeichnet  Steph.  Bvz..  'AXi(drigtia  ’ßfsianj 
hat  Ptol.  VI  12,  6 östlich  von  Oiiana  palus  (d.  i. 
der  Sumpfsee.  in  den  sich  der  Polvtimetus  oder  Za- 
rafian  verliert),  entweder  das  heutige  Beikend  oder 
auch  Nakhieb  (=  Xenippa?).  ’AitcarSgua  forgd rq 
liegt  nach  Ptol.  VI 12.  6.  VIII 28. 14  im  äussersten 
Osten  Sogdianas,  südlich  von  den  Comedae  and 
nördlich  vom  Kaukasus  (Hindnkni).  und  müsste 
demnach  in  der  Pamirregion  am  oberen  Orui 
gesucht  werden ; die  arabischen  Geographen  ken- 
nen  hier  im  Lande  Khnttal  eine  Veste  Sikandra; 
doch  ist  aus  jener  ptolemaeischen  Position  kein 
sicherer  Schluss  zu  ziehen,  da  der  Name  ’Ah- 
carbgeta  eogdn;  sonst  stete  auf  die  Gründung  am 
laxartes  bezogen  wird. 

5)  Diese  A Inyiirrj  oder,  wie  App.  Syr.  57 
schreibt,  'Aleiarbgiozara  lag  nach  übereinstim- 
menden Nachrichten  ad  Iaiartem , in  uUimit 
Sogdiarwrum  finibue . vgl.  Arr.  IV  1,  S.  Plin. 
VI  49  u.  a.  Allgemein  wird  sie  für  das  heutige 
Khogend  gehalten 

8)  A.  »J  fr  Ilagonaviod&atc  wird  zwar  von 
einigen  dem  heutigen  Ghazna  gleichgestellt;  es 
kann  aber  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  dies 
nur  ein  besonderer  Name  für  A.  i)  .vnöc  t<B  Kav- 
ndoqi,  A.  ad  Caueaeum,  ist;  Arr.  lÜ  28,  4f.  IV 
22,  5.  Diod.  XVII  87.  Curtius  VII  3,  23;  nach 
Strab.  XII  514  lag  sie  an  der  r aUw  oder  dem 
Knotenpunkte  der  Wege  von  Aria,  Bactra  und 
India,  nach  Plin.  VI  61  50  mp.  nördlich  von 
Ortospana  (Kabul),  vgl.  VI  92.  Die  englischen 
Forscher  seit  Masson  halten  dieses  A.  für  den 
heutigen  Ort  Begrim,  nördlich  von  Kätral,  wel- 
cher Spuren  hohen  Altertums  aufweist,  und  wo 
hellenische  Münzen  gefunden  wurden;  gleichen 
Anspruch  darf  auch  der  etwas  nördlicher  am 
Knotenpunkt  der  Wege  gelegene  Ort  Parwan  mit 
Gulbehar  erheben;  der  benachbarte  Ort  Panghir, 
von  dessen  Silbergruben  die  arabischen  Geographen 
reden,  gab  wohl  den  Stoff  für  die  zahlreichen 
Silberdrachmen  der  hellenistischen  Zeit.  Plinius 
(VI 92)  erwühnt  ferner  Cartana  oppidum  eub 
Caueato ; falls  Gariana  gelesen  wird,  vergleicht 
sich  der  nördlich  von  Panghir  gelegene  Bergort 
Gariana  der  arabischen  Geographen.  Alexandria 
mb  Caueato  wird  in  der  Form  Alasandä  als 
Hauptstadt  der  Yaunä  anch  in  indischen  Denk- 
malen erwähnt,  z.  B.  in  der  singalesi sehen  Ge- 
schichte des  Mahävanpa  cap.  29  p.  171. 


7)  ’A.  ir  T/j  ‘Chiarfj  (Steph.  Bvz.),  lag  am 
Ostnfez  des  Indus ; hier  erwihnte  Hecataeus  ein 
Volk  ’Ünlai. 

8)  ’A.  BovnipaXoi,  von  allen  Geschichtschrei- 
bern Alexanders  erwähnt,  auch  in  der  Tab.  Peut. 
verzeichnet,  lag,  nach  der  Untersuchung  AL  Cun- 
ninghams  (The  ancient  geogrwphy  of  India, 
London  1871 , 109ff.)  bei  dem  heutigen  Orte 
öelälpur,  am  rechten  Ufer  des  Bihät  (YitastA, 

lOHydaspes);  vgl.  Nikai.  Eine  andere  A.  lag  am 
Acesines;  eine  dritte  im  Lande  der  indischen 
Sogdi,  eine  vierte  .vood  Stogiaroi;.  Cher  alle 
diese  von  den  Geschichtschreibern  und  Steph. 
Byz.  vermerkte  indische  Gründungen  haben  Las- 
sen und  Cnnningham  Vermutungen  angestellt, 
welche  sehr  unsicherer  Natur  sind ; es  muss  über- 
haupt bezweifelt  werden,  ob  sich  jene  so  stark 
den  feindlichen  Angriffen  ausgesetzten  Gründungen 
längere  Zeit  gehalten  und  erhalten  haben;  jeden- 
20  falls  haben  sie  bald  die  Namen  gewechselt 

9)  A apud  Orilat,  der  ehemalige  Vorort  der 
Oriten  Ramnacia.  Arr.  VI  21.  5,  an  der  gedros- 
selten Küste  bei  Cocala,  hurjv  Snlvoioe  (Diod. 
Sic.  XVII  104),  entspricht  dem  heutigen  Hafen- 
orte Sönmiini  an  der  Mündung  des  rüraly. 

10)  ’A.  cv  Maxagrjrjj , fp>  nagapgei  jvor apbc 
Maiaxqc  (Steph.  Byz.),  muss  wohl  nach  Makrin 
und  an  den  Floss  Makiid  ( jetzt  Maikid)  gesetzt 
werden . welcher  das  nördliche  Gedrosien  durch- 

30  flieset : das  Volk  Mäkara  ist  ans  indischen  Schrif- 
ten liekannt.  Es  lässt  sich  nicht  entscheiden, 
welcher  heutige  Ort  zu  verstehen  ist 

11)  .1.  Carmaniae  (Plin.  VI  107.  Ptol.  VI 
8,  14)  lag  am  Gabdpunkt  des  Weges  nach  der 
Persis  und  entspricht  dem  heutigen  Orte  Gulsi- 
gird,  Walüigird  der  arabischen  Geographen. 

IS)  A.  Araebotiae  (Ptol.  VI  10,  4,  bei  leid. 
Cbar.  19  pqigdxolic  ’Agazotoias , 

.volle  ’EHqrle,  fjv  aagaggr i norapoc  ‘Agazfo rdc)  ist 
40  anstreitig  die  heutige  Stadt  Qandahar  mit  ihrem 
vom  Argband-äb  bewässerten  Canton  Pangwai. 
Isidoras  (8  18)  erwähnt  anch  in  Sacastene  am 
Flusse  Hilmend  ’Air^drbgtia  nSJuc , welche  west- 
lich _von  Bost  gesucht  werden  müsste. 

Cher  diese  Gründungen  Alexanders  und  die 
Städte,  welche  seinen  Namen  tragen,  vgl.  be- 
sonders Droysen  Gesch.  d.  Hellenismus  III* 
(1871)  193ff.  [Tomaschek.] 

18)  Stadt  in  Susiana,  an  einer  Lagune  (locus), 
50  zwischen  den  Mündungen  des  Tigris  und  Eulaeus, 
des  jetzigen  Kärun,  gelegen.  Ihre  Gründung  ist, 
wie  mit  Sicherheit  angenommen  werden  kann, 
von  Alexander  während  der  Fahrt,  die  er  auf 
dem  Enlaeus  bis  zu  der  Mündung  desselben 
und  längs  der  Küste  in  den  Tigris  unternahm 
(Arrian.  Anab.  VII  7,  der  dort  den  Aristobulos 
ausgezogen  hat),  also  im  April  oder  Mai  324 
v.  Chr.  angeordnet  worden  (s.  Droysen  Hel- 
lenism.  I 2 , 256;  St.  Martin  Recherchen 
60  snr  lhiatoire  et  la  geographie  de  la  Mesitne  et 
de  la  Chartere  144.  149.  265  fälschlich  325 
v.  Chr.).  Dass  Alexander  erst  .während  seines 

Späteren  Aufenthaltes  in  Babylon’,  also  fast  ein 
ahr  nach  jener  Fahrt , und  während  seine  Ge- 
danken von  einem  ganz  anderen  Teil  de*  Landes 
in  Anspruch  genommen  waTen , ,die  richtige 
Stelle*  für  diese  Gründung  gefunden  haben  soll, 
wie  Tomaschek  (S.-Ber.  Akad.  Wien  CXXI 
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1890  , 78)  will,  erscheint  in  hohem  Grade  un-  Möglichkeiten  ergeben  einen  der  Grenze  von  Su- 

wahrscheinlich;  denn  Arrian.  Anab.  VII  21,  7 siana  benachbarten  Ort.  Während  die  erste  re 

beliebt  sieh  anf  die  Anlage  einer  anderen  Stadt  «ich  durch  die  Leichtigkeit  der  Emendation  em- 

(*.  Droysen  a.  a.  0.  I 2,  829.  IH  2,  287.  pflehlt,  spricht  für  die  zweite  der  Umstand,  dass 

Holm  Griech.  Gesch.  III  414.  434).  Zu  einem  Dür-Iakin  tbatsächlich  eine  Königstadt  ( urbs 

Entrepot  für  den  Handel  Mesopotamien«  und  regia)  war.  das«  sie  in  der  Nähe  von  A.  lag, 

Suaianas,  sowie  für  den,  der  seinen  Weg  Ober  nnd  dass  die  letztere  offenbar  dam  bestimmt 

den  persischen  Golf  nahm,  hätte  Alexander  »einen  war,  an  die  Stelle  der  alten  Iakinsburg  zu  treten, 

geeigneteren  Platz  wählen  können.  Oie  einzige  als  die  neue  Hauptstadt  des  Gebietes  am  ery- 

uns  erhaltene  Nachricht  über  die  Gründung  der  10  thraeischen  Meere  (rfc  'Egvdgä;  Salamis  Polyb. 
Stadt  findet  sich  in  einem  Berichte  Ober  Spa-  V 46,  7 ; rijs  M»Qt  r^r  ’Eovdgür  Sdlartar  V 48, 


sinu  Charax  («.  d.),  die  spätere  Nachfolgerin  Ä.s, 
welchen  Plinius  fn.  h.  VI  lSSff.)  dem  Werke  des 
Königs  Iuba  über  Arabien  (frg.  44.  FHG  III) 
entnommen  hat.  Die  auf  A.  bezüglichen  An- 
gaben Iubas  gehen  wahrscheinlich  auf  Aristobu- 
los  xurfick  und  besagen,  dass  Alexander  die  neue 
Stadt  mit  Einwohnern  der  Königstadt  Durine 
fs,  d.).  die  damals  zu  Grunde  ging,  und  mit 


13;  rcöv  ward  rgr  EgoSgäv  Salarrar  rörror  V 
54,  12 ; rtöv  war'  invöi/ov  r ötuor  Lucian  Makrob. 
16).  Ritter  (Erdk.  t.  Asien  X 55)  hat  die  ganz 
unwahrscheinliche  Vermutung  ausgesprochen,  dass 
Durine  mit  Dura  (s.  d.)  in  Assyrien,  dem  heu- 
tigen DSr,  südlich  von  Tekrtt,  am  Tigris,  iden- 
tisch sei.  In  Bezug  auf  die  Benennung  des 
Makedonierbezirks  Ton  A.  als  des  pellaeischen  ist 


dienstuntauglich  gewordenen  Soldaten  bevölkerte  20  die  Frage  aufzuwerfen , ob  nicht  ein  an  Pella 


(rolonit  ex  urbe  regia  Durine  mute  tum  inieriit 
dedueti*.  mititum  inulilibu»  tbi  rrlieti»),  dass 
er  sie  selbst  A.,  den  Bezirk  aber,  den  er  speciell 
den  Makedonen  anwies,  den  pellaeischen  nach 
seiner  Vaterstadt  zu  nennen  befahl  (Alexandriam 
appeilari  iizsserat.  pagumque  Pellaeum  a patria 
tua  quem  proprie  Alaeedonum  freerat),  ln  Be- 


anldingender  einheimischer  Name  die  Veranlas- 
sung dazu  gewesen  ist.  Und  es  mag  darauf  hin 


gewiesen  werden,  dass  es  in  Susi  ans  eine  Stadt 
Namens  Pil-la-tu  (auch  Pi-il-lu-tu)  gegeben  hat, 
die  in  der  Nähe  der  babylonischen  Grenze  (i. 


appeilari  iwuerat,  pagumque  Pellaeum  a patria  Tiglath-Pilesers  III.  745 — 727  t.  Chr.  Thontafel- 

tua  quem  proprie  ilacedonum  feeeral).  ln  Be-  inschr.  v.  Nimrüd  14 , Keilinschr.  Biblioth.  II 

zog  auf  diese  letztere  Angabe  muss  hervorge-  12),  also  auch  des  Tigris , und  zugleich  in  dem 

hoben  werden,  dass  nach  dem  Wortlaut  der  Stelle  dem  Meere  benachbarten  Teile  des  Landes  ge- 

nur  von  einer  einzigen  Gründung  Alexanders  die  80  legen  haben  muss  (s.  Prismainschr.  Kanhenbs 
Rede  sein  kann  (so  richtig  St.  Martin  a.  a.  0.  705—681  t.  Chr.  IV  28,  Keilinschr.  BibL  II 


123  und  Ritter  Erdk.  vT  Asien  X 55),  nicht  100);  einmal  (SanheribsNabi-Iünusinschr  20)  wird 

von  zweien,  wie  dies  Droysen  (a.  a.  0.  III  der  Name  auch  mit  dem  Vorgesetzten  Determi- 

2,  237)  und  Reinaud  (Mein.  Inst.  Iropär.  de  nativ  mdtu  .Land“  erwähnt,  war  somit  auch  Be- 

France  XXFV  2,  159)  angenommen  haben;  pa-  Zeichnung  der  angrenzenden  Landschaft.  Pella 

au»,  wofür  bei  Iuba  Sijpoe  gestanden  haben  wird,  ist  also  vielleicht  nur  eine  Gräcisierung  von 

kann  hier  nur  die  innerhalb  der  neuen  Stadt  Pülat(u).  Die  Gründung  Alexanders  hatte  keinen 

und  ihres  Gebietes  aus  den  Makedonen  gebildet«  langen  Bestand.  Überschwemmungen  der  beiden 

Gemeinde,  den  für  sie  bestimmten  Bezirk  bezeich-  Flüsse , zwischen  denen  sie  lag . zerstörten  sie 

nen  (anders  St.  Martin  a.  a.  0.,  der  es  durch 40 (ßumma  id  oppidum  expugnatere).  Antiochos 
trrrilorium  der  Stadt  wiedergiebt,  und  Ritter  a.  IV.  Epiphanes  (175 — 164  v.  Chr.)  stellte  sie  wie- 

a.  0.,  der  es  als  den  A.  mit  einschliessenden  Gau  der  her  und  nannte  sie  Antiocheia  (s.  d.).  Aber 

fasst;  ähnlich  auch  Loftus  Travels  and  Resear-  auch  das  Werk  dieses  Fürsten  vermochte  nicht 

ches  in  Chaldaea  and  Susiana  281).  Was  die  Stadt  auf  die  Dauer  den  Fluten  zu  widerstehen,  so  dass 

Durine  anbetriflt,  deren  Einwohner  nach  A.  über-  noch  im  Laufe  desselben  J ahrhunderts  ein  ein- 

Chrt  wurden,  und  die  wohl  eben  infolge  dieser  heimischer  Dynast,  Hyspaosines  (s.  d.),  der  Sohn 

iregel  damals  fortzubestehen  aufhörte,  ao  giebt  des  Sagdodonakos , die  Stadt  auf  einem  künst- 

s zwei  Wege,  sie  mit  anderweitig  bekannten  lieben  Hügel  wieder  neu  aufbaute  und  sie  durch 


territorium  der  Stadt  wiedergiebt,  und  Ritter  a. 
a.  0.,  der  es  als  den  A.  mit  einschliessenden  Gau 
fasst;  ähnlich  auch  Loftus  Travels  and  Resear- 
ches in  Chaldaea  and  Susiana  281).  Wae  die  Stadt 
Durine  anbetriflt,  deren  Einwohner  nach  A.  Ober- 

Chrt  wurden,  und  die  wohl  eben  infolge  dieser 
sregel  damals  fortzubestehen  aufhörte,  ao  giebt 
es  zwei  Wege,  sie  mit  anderweitig  bekannten 


lieben  Hügel  wieder  neu  aufbaute  und  sie  durch 


man  mit  einer  geringfügigen  Änderung  Durile,  50  den  Namen  Charax  des  Hyspaosines , aramäisch 
so  erhält  man  den  Namen  der  südbabylonischen,  Kerakh  Umaainä,  d.  h.  .Stadt  des  Hyspaosines' 

in  der  Nähe  der  Grenze  von  Susiana  gelegenen  (Palmyr.  Inschr.  v.  155  n.  Chr.,  De  Vogüö 

Stadt  Dür-ilfa) , d.  L .Gottesburg'  (s.  Friedr.  Syrie  Centrale,  Inscript.  sCmit.  10),  woraus  später 

Delitzsch  Wo  lag  das  Paradies  280) , wo  im  durch  Abfall  der  Anfangssilbe  des  Personennamens 

J.  721  v.  Chr.  eine  Schlacht  zwischen  dem  assy-  die  allgemein  gebräuchliche  Form  Spatinu  Cha- 
rischen  Könige  Sargon  (722—705  v.  Chr.)  nnd  rax  (s.  d.)  geworden  ist,  oder  auch,  mit  völliger 

Humbanigai , dem  Könige  von  Elara  (Susiana),  Weglassung  des  Eigennamens,  ganz  einfach  Cha- 

stattfand  (Keilinschr.  Biblioth.  II  54).  Auf  das-  rax  (s.  d.  Karkhä  Palmyr.  Inschr.  v.  198  n.  Chr., 

selbe  läuft  auch  der  Vorschlag  H.  Rawlinsons  De  Vogüä  a.  a.  0.  12).  Es  ist  ein  Irrtum. 

(Journ.  Roy.  Geogr.  Soc.  London  XXVII  188)  60  wenn  Männert  (Geogr.  d.  Griech.  u.  Röm.  V 2. 
hinaus,  wenn  er  Durine  mit  Dür-an  identifidert,  810),  Ritter  (Erdk.  v.  Asien  IX  828.  X 55), 

da  die*  nur  eine  ältere,  irrtümliche  Lesung  des  Forbiger  (Handb.  d.  alt.  Geogr.  II  624)  be- 

Namens  Ditr-il(u)  ist.  Oder  aber  Durine  ist  reite  der  Gründung  Alexanders  den  Namen  Cha- 

eine  Corruptel  oder  eine  Contraction  für  Dura-  rax  znschreiben , weil  sie  auf  Pfählen  (^aoaf) 

gine,  das  gleich  assyrisch  Dür-Iakin,  d.  i.  erbaut  sei  (dieselbe  falsche  Erklärung  des  Namens 

.lakinsbnrg*  wäre,  der  in  der  Nähe  des  östlichen  bei  d'Anville  l'Eophrate  et  le  Tigre  188  und 

Enphratufcrs  gelegenen  Hauptstadt  des  ehema-  Reinaud  M4m.  Inst.  Impör.  de  France  XXIV  2, 

ligen  Reiches  Blt-Iakin  (a.  u.  Aginis).  Beide  157f.).  Der  Name  hat  nichts  mit  dem  griechischen 
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Wort«  zu  thun,  sondern  ist  das  aramäische  Kt- 
raJih  .Stadt1 . Es  erübrigt  noch , ans  Iubas  Be- 
schreibung ron  Chirai  dasjenige  herausiuheben, 
was  auch  auf  A.  zugetroffen  naben  muss.  Da- 
hin gehört  tot  allem  die  Lage  zwischen  den 
beiden  Flüssen  Tigris  und  Kärun  [inirr  eon- 
ftucntea  dextra  Tigrim,  hem  Eulaeum ),  dann 
die  unmittelbare  Nahe  des  Meeres,  denn  wenn 
es  eon  Cham  heisst  (Plin.  n.  h.  VI  189)  :pr*mo 


schliesslich  an  die  erste  Bestimmung  und  nimmt 
man  an,  dass  unter  dem  Zusammenfluss  der  bei- 
den Strome  ihre  Verbindung  durch  den  bei 
Aman.  VII  7,  2 erwähnten  Kanal  (dKÖpuf)  ge- 
meint sei,  dass  also  die  letzte  Strecke  ihres  Laufes 
bereits  zur  Zeit  Aleianders  dasselbe  Bild  ge- 
boten habe  wie  jetzt . und  in  den  Verhältnissen 
der  von  Tigris  und  Karun  gebildeten  Halbinsel 
wesentliche  Veränderungen  nicht  mehr  eingetreten 


fuit  a litore  eladios  X et  m aritimum  ‘ihm  10 seien  — eine  Annahme,  die  allerdings  grossen 


Vipaanh  portieua  habet , so  bezieht  sich  dies, 
eben  weil  es  den  ältesten  Zustand  der  Stadt 
kennzeichnet,  auf  die  Gründung  Alexanders.  Die 
späteren  Wiederherstellungen  derselben  durch 
Antiochos  Epiphanes  und  Hvspaosines  haben  an 
derselben  Stelle  gestanden  j obgleich  sie  vom 
Meere  weiter  entfernt  waren.  Schon  Pliniua  (n. 
h.  VI  140)  hat  dies  richtig  durch  die  Zunahme 
des  Landes  infolge  der  Flussanschwemmungen 


Bedenken  unterliegt,  — so  wird  man  denen  zu- 
stimmen können  , welche  A.  - Charnv  an  dem 
jetzigen  Kanal  Paffär  suchen.  Dies  thut  d'An- 
ville  (l'Euphr&te  et  le  Tigre  188  u.  Karte),  der 
es  auf  die  Nordseite  desselben  unmittelbar  am 
Kärun  ansetzt,  während  Vincent  (the  voyage 
of  Nearchus  1797.  462  u.  Kart«  II)  es  in  schwer 
zu  rechtfertigender  Weise  auf  die  Südseite,  also 
auf  die  Insel  'Ahbäd&n  und  an  die  Einmündung 


erklärt  (nee  ulla  in  parle  piu»  aut  celeriut  pro- 20  in  den  Tigris  verlegt.  Der  Vincentsehen  Ver- 
feeert  terrae  fluminibus  meertae).  Die  Ermit-  routung  scheint  sien  auch  Männert  (Geogr.  d. 


telung  der  Lage  von  A.  und  derjenigen  von  Spa- 
sinu  Charax  bildet  daher  ein  und  dasselbe  Pro- 
blem. Hier  sind  nur  einige  Hauptpunkte  zur 
Sprache  zu  bringen,  da  unter  Spasinu  Charax, 
Mesaene  und  Charakene  die  Frage  in  einem  wei- 
teren Zusammenhang  zu  behandeln  sein  wird. 
Eine  Eigentümlichkeit  in  der  Anlage  von  Charax, 
die  von  Iuba  erwähnt  wird  (Plin.  n.  h.  VI  188), 


Griecb.  u.  Rflm.  V 2,  310)  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  anzuschliessen,  wenn  er  das  ältere  A.  .auf 
einer  Insel  zwischen  dem  Tigris  und  einem  Arme 
das  Eulaeus'  und  das  spätere  Charax,  für  das  er 
jedoch  ohne  Grund  eine  veränderte  Lage  an- 
nimmt, an  der  Mündung  des  Haffär  in  den  Tigris 
ansetzt.  Auf  die  Ansicht  d Anvilles  griff  wieder 
zurück  St.  Martin  (Recherche«  sur  lnistoire  et 


nämlich  die  Erbauung  der  Stadt  auf  einem  künst-  30  la  gCographie  de  la  Mcsene  et  de  la  Characüne  3. 


liehen  Hügel  ( habitntur  in  eolte  manu  facto), 
haben  St.  Martin  (Recherch.  s.  la  Mesene  et 
la  Characene  124),  Droysen  (Hellenism.  I 2, 
256  Anm.),  Loftus  (Travels  and  Researches 
in  Chaldaea  and  Susiana  281)  bereits  der  Ale- 
xanderstadt zugeschricben , aber  schwerlich  mit 
Recht,  denn  wahrscheinlich  bat  gerade  die  Nicht- 
beachtung der  VorsicbtamassregeL  die  Stadt  zum 
Schutz  gegen  die  das  flache  Mündnngsland  heim- 


52.  llSff.),  indem  er  A.-Charax  wieder  auf  die 
Nordseite  des  Haffär  verlegt,  genauer  ein  wenig 
westlich  von  dessen  Abzweigung  aus  dem  Kärun 
(St.  Martin  a.  a.  O.  120).  Das  würde  aber 
fast  die  Stelle  sein,  wo  im  J.  1812  Muhammäräh 
erbaut  worden  ist.  Und  in  der  That  muss  denn 
auch  die  Annahme,  dass  Muhammäräh  die  Nach- 
folgerin von  A.-Charax  sei,  als  die  zurzeit  am 
meisten  verbreitete  gelten.  Sie  wird  vertreten 


suchenden  Überschwemmungen  auf  einer  durch 40 durch  H.  Rawlinson  (Journ.  Roy.  Geogr.  Soc. 


Erdaufschüttung  erhöhten  "Stelle  zu  errichten, 
den  Untergang  A.s  und  Antiochcias  veranlasst. 
Erst  Hvspaosines  ergriff,  offenbar  durch  die  Er- 
fahrung belehrt,  die  geeigneten  Massregeln  zur 
Sicherung  der  Stadt  (oppotitis  molibu .«  retlituit 

emunito  sifu  iuxta  in  longitudincm  VI 

in  latiiudinem  paulo  minus,  Plin.  n.  h.  VI 
39);  ihm  verdankt  sie,  wie  diese  Worte  zeigen, 
den  künstlichen  Hügel,  auf  dem  Charax  stand 


fs 


London  IX  88;  später  aber  ander*,  s.  u.).  Ains- 
worth  (Researches  in  Assyria.  Babylonia  and 
Chaldaea  181.  183;  Personal  Narrative  of  the 
Euphrates  Expedition  II  1831,  Loftus  (Tra- 
vels and  Researches  in  Chaldaea  and  Susiana 
280ff.),  Droysen  (a.  a.  0.  III  2,  287),  Holm 
(Griech.  Gasch.  III  434),  Curzon  (Persia  II 
338  Anm.),  Tomaschek  (S.-Ber.  Akad,  Wien 
CXXI  78).  Ritter  (Erdk.  v.  Asien  X 58) 


(so  anch  v.  Gntschmid  Gesell.  Irans  42).  In 50 weist  dagegen,  in  abweichender  Weise,  auf  die 


Bezug  auf  die  Bestimmung  der  Lage  von  A. 
Spasinn  Charax  darf  zunächst  als  völlig  sicher 
gelten,  dass  unter  dem  Eulaeus  das  Iuba,  wie 
hei  Arrian.  VII  7 and  Polykleito«  frg.  2 Müller 
(Strub.  XV  728)  derjenige  Fluss  zu  verstehen 
ist,  der  sonst  Pasttigris  (s.  d.)  genannt  wird, 
d.  h.  der  jetzige  Karun.  Es  ist  ein  Irrtum  Rit- 
ters (Erdk.  v.  As.  IX  328;  das  Richtige  aber 
X 56)  und  H.  Rawlinsons  (Jonra,  Rov.  Geogr. 


Gegend  des  15  Km.  nordöstlich  von  Muhammä- 
räh  gelegenen  Sdbläb  hin,  während  er  früher 
(K  828),  infolge  falscher  Identification  des  Eu 
iaeus , A.  in  der  Gegend  des  bei  Suäb  sich  in 
den  Satt  el'Arab  ergiessenden  Kärkhäarmes 
.gegen  die  veränderten  Mündungen  des  Kärkhä1 
gesucht  hatte;  ähnlich  Rawlinson  (Journ.  Roy. 
Geogr.  Soc.  London  XXVII  189) . der  annimmt, 
dass  der  Kärkhä  einst  einmal  auch  etwa  10  eng- 


Soc.  London  XXVII  189-,  früher  a.  a.  ö.  IX  90  60  lisch«  Meilen  (16  Km.)  nördlich  von  Muhammä 

J Dl  .La: v ■ _ l; z \r  rw  i - 1 % A . , i<  • v „ . ’ i > 


das  Richtige),  wenn  sie  hier  den  Namen  Eulaeus 
auf  den  Kärkhä  (Choaspes)  beziehen,  dem  ja 
allerdings,  aber  nur  infolge  einer  Verwechslung, 
gelegentlich  dieser  Name  beigelegt  worden  ist 
(s.  u.  Eulaios).  Eine  grosse  Schwierigkeit 
macht  aber  die  Lage  von  A.  am  Zusammenflüsse 
des  Tigris  and  Kärun  bei  gleichzeitiger  unmit- 
telbarer Nähe  der  See.  Hält  man  sich  aus- 


räh  in  den  Satt  el'Arab  geflossen  sei.  und  dass 
dort  Spasinu  Charax  gelegen  habe.  Wenn  aber 
A.-Charax  an  der  Stelle  Muhammärähs  am  Haffär 
stand,  wie  erklärt  sich  dann  die  Angabe,  dass 
die  Stadt  ursprünglich  nur  10  Stadien,  also  noch 
nicht  einmal  2 Km.,  von  der  Küste  entfernt  ge- 
legen habe?  Die  Stadien  ohne  weiteres  als  eben- 
so viele  Milien  zu  fassen  (so  Msnnert  Geogr. 
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d.  Griech.  u.  Röm.  V 2,  810.  Ritter  Erdk  t.  gangspunkt  der  grossen  Karswanenstra»sen  Meso- 

Asien  X 56.  Smith  Dictionary  of  Greek  and  potamiens  in  werden,  aber  schon  die  Selenkiden 

Roman  Geography  s.  v.  Charax)  ist  unzulässig,  wählten  dafür  Antiocheia  und  Seleukeia.  Sie  spielte 

da  nach  Ptolexnaioe  (VI  8,  2)  XäqaS  Haoivov  nie  eine  grosse  Rolle.  Der  Beiname  Seabiosa 

(Lknge  81°)  unter  der  gleichen  Breite  (81°)  deutet  darauf  hin,  dass  in  dieser  Gegend  der 

lag  wie  die  Östliche  Tigrismüsdung  (rö  dvaroli-  Aussatz  verbreitet  war.  Jetzt  Iskenderün  fran- 

xov  ord/ua  loo  Tlyqiboi  .voro ftoC  ixßolasv,  Länge  tflsisch  Aleiandrette),  an  schöner  Bucht  am  Fusse 

80°  SO'),  jedenfalls  also  vom  Meeresstrande  nicht  de»  Akma  Dag  (Amanut  motu ) gelegen,  bester 

weit  entfernt  gewesen  «ein  kann.  Damit  ist  Hafen  Syrien«,  7000  Einwohner,  ungesunde  Ge- 

«elbst  verständlich  die  Lage  an  einem  Kanal,  10 gend ; keine  Altertümer  (Baedeker  Paläst.  u. 
gleichviel  auf  welcher  8eite  desselben,  völlig  un-  Syrien*  398).  [Beniinger.J 

vereinbar.  Und  der  Ausdruck  .Zusammenfluss  16)  Alexandria  Troaa  CAltSariptta  )}  To<oa; 
(eonftuentex)'  des  Tigris  und  Kärun  lässt  sich  Strab.  II  185.  XIII  581.  605.  Ptol.  V 2.  4.  VIII 
nur  als  Bezeichnung  eines  gemeinsamen  iiflu-  17,  9.  Steph.  Byz.  Uv.  XXXV  42.  XXXVII  85  j 

dungsbeckens  der  beiden  Ströme  fassen,  ln  der  auch  bloa  Troas  PUn.  V 124.  It.  Ant.  p.  884. 

That  wissen  wir  ja . dass  rur  Zeit  Alexanders  Apostelgesch.  16,  8.  20,  5,  oder  blos  Alexandria, 

Tigris  und  Kärun  (Eulaeus)  sich  in  eine  Lagune  Cic.  Acad.  II 11  u.  a.),  bedeutende  Stadt  mit  Hafen 

ihftni)  ergoseen  (Polykleitos  bei  Strab.  XV  728,  an  der  Westküste  der  Troas,  halbwegs  iwischen 

frg.  2 Müll.,  das  Nähere  unter  Tigris,  Eu-  Sigeion  und  Lekton,  ursprünglich  Sigia,  dann 
laios,  Pasitigris);  und  Iuba  (PUn.  n.  h.  VI 20  von  Antigonos  erweitert  und  mit  Umwohnern  aus 
99 , frg.  89  Müll.)  hat  in  seinem  Austug  aus  Skepsis . Larissa , Kolonai , Hamaxitos  u.  s.  w. 

dem  xagdxlovt  des  Onesikritos  tur  Orientierung  bevölkert  (Strab.  XIII  604.  607)  und  Antigonia 

»einer  Leser  ausdrücklich  darauf  hingewiesen,  Troas  genannt,  von  Lysimachos  aber  verschönert 

dass  das  den  Zeitgenossen  wohlbekannte  Charai  und  A.  benannt  (Plin.  V 124.  Strab.  XIII  598. 

bei  dieser  Lagune  Uege  (laeut  quem  faciunt  Eu-  597).  Unter  den  Römern , welchen  aie  zur  Zeit 

locus  e I Tigrix  iuxta  Charaeen),  Zu  der  An-  Antiochos  d.  Gr.  anhänglich  gewesen  war,  wurde 

nähme  von  Tomaschek  (a  a.  O.  86),  dass  Iuba  sie  sehr  begünstigt  und  gehoben  (Liv.  XXXV 
hier  willkürlich  Charai  dem  Aginie  (s.  d.)  des  42.  XXXVII  85),  und  bei  Plin.  a.  a.  O.  und  auf 

Nearchos  (Arrian.  Ind.  42,  4)  gleicbgesetzt  habe,  Münzen  erscheint  sie  als  Colonie  ( Coltmia  Ale- 

Uegt  keinerlei  Nötigung  vor.  Es  ergiebt  sich  30  xandria  Augusta  Troax,  vgL  Strab.  XIII  594). 
nun  ein  vollkommen  klares  Bild  der  Lage  von  Hauptsächlich  trugen  Caesar,  der  angeblich  sogar 
von  A.-Charax:  an  der  Lagune  gelegen,  zwischen  den  Sitz  de*  Reiches  hieber  verlegen  wollte  (SueL 

den  Mündungen  des  Tigris  und  Kärun , die  sich  Caes.  79,  welchen  Plan  später  auch  wieder  Con- 

gewiiwermassen  in  derselben  vereinigten,  durfte  stantin  d.  Gr.  hegte,  ehe  er  Byzantium  wählte, 

cs  mit  vollem  Rechte  als  Seestadt  imarilimum)  Zosim.  II  30.  Zonar.  XIH  8),  Augustus.  Hadrian 

bezeichnet  werden.  An  dem  nördlichen  Ufer  der  nnd  der  reiche  Grammatiker  HerodeB  Atticns  zu 

Lagune  lag  nnweit  des  Euphrats  die  wahrschein-  ihrer  Verschönerung  bei.  Der  Letztere  half  ihrem 

lieh  mit  Darine,  ans  der  ein  Teil  der  Einwohner  Wassermangel  durch  (noch  vorhandene)  Aqnae- 

von  A.  stammte,  identische  alte  Hauptstadt  Dür-  ducte  ab,  auch  daa  Bad  ist  von  ihm  (Ath.  Mitt.  IX 

Iakin  (a.  0.).  Die  Lage  von  A.-Charax  in  dem  40  36).  Die  Stadt  war,  wie  die  Reste  ihrer  M&nern 
jetzigen  Satt  el  'Arabgebiet  ohne  eingehende  zeigen,  in  einem  länglichen  Quadrate  von  etwa 

Lokarantersuchung  genauer  filieren  zn  wollen,  2500: 1700  m.  erbaut.  Jetzt  Eskistambul  mit  be- 
erscheint zurzeit  aussichtslos  (s.  auch  u.  Spa-  trächtlichen  Ruinen.  C h oise ul  Gou  ff ier  Voy. 

sinn  Charai).  Wer  trotzdem  an  der  Identität  pittor.  II  484.  Cbandler  As.  min.  Cap.  X.  Ion. 

von  A. -Charas  mit  Mujiamiuäräh  festhalten  will,  Antiq.  VH  Taf.  62.  Fellowa  As.  Min.  61.  Münzen 

weil  die  neuere  Stadt  zweifelsohne  in  vielen  Be-  Head  HN  469.  Inschriften  CIG  8577.  Le  Bas 

Ziehungen,  rein  ideell  wenigstens,  die  späte  Nach-  III  1085.  1730a. 

folgerin  der  älteren  ist,  mag.  wie  dies  Droysen  17)  In  Karten  am  Latmos,  Stepb.  Byz. 

(a.  a.  O.  III  2,  287)  und  Holm  (a.  a.  O.  III484I  18)  In  Kypern.  Steph.  Byz. 

gethan  haben,  daraufhinweisen,  dass  die  Inseln  50  19)  In  Thrakien,  s.  Alexandropolii  Nr.  8. 

zwischen  Muhammäräh  und  dem  Meere  als  jttnge-  20)  Am  Melas  Kolpos  (Steph.  Byz.),  wohl  in 

res,  seit  der  2eit  Alexanders  gebildetes  Schwemm-  Grossasien. 

land  zn  betrachten  seiet.  Nur  darf  man  dann  21)  Ein  Berg  über  Antandros  in  Mvsien,  wo 
nicht,  wie  dies  Loftns  (Travels  and  Researches  Paria  (Alexandros)  sein  berühmtes  Urteil  gefällt 

in  Chaldaea  and  Sosiana  281)  thnt,  den  Haffär-  haben  soll,  Strab.  XIII  606.  PtoL  V 2,  5. 

knnal  bereits  in  der  Zeit  Alexanders  vorhanden  [Hirschfeld.] 

nnd  A.-Charax  sowohl  an  diesem  wie  am  See-  22)  Amme  des  Nero.  Suet.  Nero  50. 

ufer  gelegen  sein  lassen.  [Andreas.]  28)  Tochter  des  Avidius  Cassius,  Gattin  des 

14)  Aleiandreia  in  Assyrien,  Plin.  n.  h.  vl  Pruncianus.  Hist  Ang.  Marc.  26,  12;  Arid. 
42 , vielleicht  identisch  mit  'A/.t^arbgtava  bei  60  Cass.  9,  3. 

Theophyl.  Sim.  219  Bonn.  [FraenkeL]  24)  Rescripte  an  eine  Alexandria : Cod.  lost. 

15)  In  Syrien  (Plin.  n.  h.  V 91.  Strab.  XIV  IV  29.  4 (J.  223).  VII  19,  6 (J.  293).  VIII  53,  19 

676;  ’A.  f/  xntix  'haar  Ptol.  V 15,  2.  Tab.  Peut.;  (J.  294).  [v.  Robden.1 

Alexandria  Seabioxa  Itin.  Hierosol.  ed.  Wess.  25)  AXiSavbgtia,  Feste,  zu  Ehren  Alexanders 

580 , ed.  Tohlcr-Molinier  14 , am  lssicus  Si-  von  Makedonien  mit  Agonen  gefeiert,  überliefert 

nns,  16  Millien  südlich  von  Issus  an  der  Strasse  ist  uns,  das*  der  Verband  der  ionischen  Städte 

nach  Antioehia  gelegen.  Die  Stadt,  Alexander  (vgl.  Dittenhcrger  SylL  187.  Strab.  XIV  644. 

d.  Gr.  xu  Ehren  erbaut,  war  bestimmt,  Aus-  Bull.  hell.  IX  387ff.)  in  Chalkis  in  Kleinasien 
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(Strab.  ft.  ft.  0.  l'xtQxntai  ii  xthr  XoXxiiitxv  identäficiert  wurde.  Nftch  A.  wird  oft  in  In* 

aÄoot  xafittgotpivov  tfp  Mtnor  aai  Schriften  des  S.  und  2.  Jhdts.  gerechnet  (r  B. 

drort*  l'xo  ree  xotvov  xuir  'Iwreiv  diifcidgrui  xar-  Hermes  VII  1878,  62  AUft  Argos , CIO  1570  b 

ayyiXlriai  ovrxxloi’ptvoe  fnaOda)  und  in  Klszo-  45 — 48  uns  Oropos,  8598,  15  aus  Ilion,  Bull.  hell, 

menai  (Bull.  hell.  IX  390  Z.  24)  14  feierte.  14.  V 1881,  1579.  Z.  13  »u»  Delphi  iop'giov  ipaxphi 

in  Rhodos  lernen  wir  aus  der  Inschrift  Arch.-  Aklarigeiox's,  VI  299.  Z.  14  aus  Delos;  CIG  2855 

epigr.  Mitt.  VII  (1883)  111  kennen:  gopayijoaera  und  aas  Milet  und  3521  aus  Lydien  wird  das 

rgayqidoTt  xai  vixrjaarra  14.  xai  Jtovi’oia.  Über  Gewicht  von  qiajxu  in  A.  angegeben). 

Aleianderspiele  in  Berea  vgl.  Mionnet  I 555  Polybios  rechnete  XXXIV  8, 7 auch  nach  ißoiol 
lEckhel  LV  488).  in  Odesaus  Mionnet  I 397, 1014*riar#nivoi.  Da  Alexander  II.  die  Goldprägung 
in  Philippopolis  Mionnet  I 418.  Wahrschein-  in  der  Weise  seines  Vaters  fortaetxte,  ist  ein 

lieh  haben  noch  siele  andere  StAdte,  «.  B.  Aleiftn-  14!r£nrdo»ioc  xoroov;  (vgl.  Pollux  IX  59)  i.  B. 

drei»,  14.  gefeiert.  Im  allgemeinen  vgl,  Beur-  Dittenberger  Sylt  367,  7 ans  Delos  (ftibmm 

lier  de  dfvinis  honoribus  quos  acceperunt  Ale-  III  ‘AXetAriotxot  /)  oder  402,  20  aus  Kos  als  ein 

xander  Magnus  et  successores  eins,  Paris  1890.  Pbilippeu*  im  Gewichte  von  8, 7 g.  mit  Alexanders 

26)  Feste  zu  Ehren  des  Alexander  Severus:  Bildnis  aufzufassen.  [Xubitschek.] 

Kaibel  IGI  1112  b 14d»fdvdg«z  Xtß ootö  arhoüv  Alexandiianus,  Comet  rerumj.rivataruin  am 
.küi je,  und  mehr  im  Bull.  hell.  X 2299-,  wo  fünf  Hofe  des  Valens  367 — 369.  Cod.  Tbeod.  X 1,  11. 
aua  Oinada  in  Lykien  stammende  Siegerinschrif-  10,  11.  XI  17,  1.  XII  6,  14.  [Seeck.] 

ten  mitgeteilt  werden,  in  denen  hinter  Xrvrpiwv 20  Alexsndride»  s.  Anaxandides  Nr.  2. 
(offenbar  nach  dem  Tode  des  verhassten  Kaisers)  Alexandrlna  aqua,  römische  Wasserleitung, 
ein  Wort  ausradiert  ist,  das  nur  ‘AXisaripetojv  von  Alexander  Severus  m die  Stadt  geführt  (Hist 
gewesen  sein  kann.  [Stengel.)  Aug.  Alei.  Sev.  25),  hauptsächlich  zur  Speisung 

Alexandreion.  1)  Mlr^ävdprjov  (Joseph.  Ant  seiner  Thermen  im  Marsfelde,  Die  Quellen  des 

Jud.  XIII  417.  XIV  49.  89.  419.  XVI  18;  Bell.  Aquaeducts  lagen  in  der  Gegend  von  Gabii,  der 

Jud.  I 6,  5.  8,  5.  16,  8),  ein  wahrschein-  Lauf,  meist  auf  Bogen  aus  Ziegelwerk,  ist  fast 

lieh  von  Alexander  Iannieos  auf  einem  Berge  Pa-  18  Km.  weit  durch  die  Campagna  zu  verfolgen, 

lästinas  an  der  Strasse  von  Skythopolis  nach  in  der  Stadt  selbst  sind  keine  Reste  xu  consta- 

Jerusalem  erbautes  Castell;  von  Herodcs  d.  Gr.  tieren.  Die  weit  verbreitete  Ansicht,  dass  das 

neu  befestigt.  Wahrscheinlich  identisch  mit  dem  80  trofei  di  Mario  genannte  Wassercastell  auf  dem 
heutigen  Kam  Sartabe  am  Rande  der  Jordan-  Esquilin  von  dieser  Leitung  gespeist  worden  und 

ebene  nördlich  von  Jericho  (Schürer  Gesch.  d.  mit  dem  Nymphaeum  Alexandn  der  Regionsbe- 

jüd.  Volkes  I 821.  Baedeker  Palast  u.  Syriens  Schreibung  zu  identifleieren  sei,  wird  durch  da* 

169).  [Benzinger.]  Nivellement  widerlegt.  8.  Jordan  Topogr.  I 

2)  Ein  Alexander  d.  Gr.  heiliger  Hain,  wett-  1,  4779.  Lanciani  Acque  168—177.  Die  moderne 
lieh  nahe  Ton  Teoa.  Strab.  XIV  644.  Aqua  Felice  (von  Sixtus  V.  1585  erbaut)  benützt 

[Hirschfeld.}  dieselben  Quellen.  [Hülsen.] 

’AjUfdvdgvios  (oder  ‘Ak(artgtiu),  Münze  des  Alexandrlna  baalllca,  in  Rom,  von  Alexan- 
Alexander,  a-ie  Kpoiottoc,  ’Putx.xrto;  u.  L (Pollnx  der  Beverns  inirr  eampum  Martium  tt  revta 

IX  59.  85),  findet  sich  zuerst  auf  Drachmen  de*  Ty-  40  Agrippiana  begonnen.  Nach  der  Hist.  Aug.  Alex, 
rannen  Alexander  von  Pherai  309 — 817  v.  Ch’n  26  war  sie  100  Fuss  (29,5  m.)  breit.  1000  Fuss 

Ungleich  berühmter  ist  die  Prägung  Alexanders  (295  m.)  lang  und  ruhte  ganz  auf  S&ulen.  Es 

d.  Gr.,  der  nach  Beseitigung  des  frther  in  Ma-  ist  schwer,  ftr  ein  Gebäude  von  diesen  Dirnen- 

kedonien  üblichen  rbodiseben  Fusses  Silberdrach-  sionen  im  Marsfelde  westlich  vom  Corso  einen 

men  und  gewöhnlicher  Tetradrachmen  nach  atti-  Platz  zu  finden:  weder  die  Annahme  von  Drlichs 

scher  Währung  münzte,  also  die  Drachme  aas  (Beschr.  Roms  III  3.  122),  sie  hebe  die  Stelle 

4,86  g.  feinem  Silber  (Hauptwerk:  L.  Müller  des  Diribitoriuros  eingenommen,  noch  die  von 

nuiuismitiqae  d' Alexandre  le  Grand,  Kopenhagen  Lanciani  (BulL  com.  1888,  12),  der  sie  nOrd- 

1855).  Alexanders  Prägung  war  von  nachhal-  lieh  S.  Ignazio  sucht,  befriedigen.  Ds  der  Bio- 

tiger Wirkung  anf  die  Münzung  innerhalb  der50grapfa  fortfährt:  quam  effieerr  non  potutt  mortc 
gesamten  hellenischen  Welt  und  wurde  zunächst  praeeentu»,  ist  der  Ban  vielleicht  nicht  über  die 
unverändert  nach  seinem  Tode  beibehalten,  an  Anfänge  hinausgekommen.  [Hülsen.) 

manchen  Stellen  des  ehemaligen  Alexandeneiches  Alexandrinae  thermae , in  Rom  , der  von 
noch  Decennien  hindurch.  Ptolemaioa  I.  Soter  Alexander  Severus  227  vollendete  (Hieronym.  ad 

hat  ausaer  mit  dem  anch  sonst  üblichen  'Ait£ar-  ann.  Abrab,  2248;  daraus  C&ssiod.  chron.  p.  146 

ipov  ein  Silberstück  mit  Akläripeior  Iholtpaiov  ed.  Morams.)  Umbau  der  thermae  Xeronianae. 

geprägt  als  .Alexanders  Münze , von  Ptolemaioa  Wie  weit  Alexander  den  älteren  Bau  vergrüsserte 

geschlagen'  (Ztachr.  f.  Nom.  XIII  Tat  3,  5).  So  und  abänderte,  Ut  nicht  auszumachen,  jeden- 

kam  es,  dass  der  Ausdruck  ’A.  im  3.  und  2.  Jbdt.  falls  verschwindet  nach  ihm  der  Name  des  Nero 

v.  Cbr.  Oberhaupt  für  eine  Drachme  nach  attischer  60  und  die  Thermen  heissen  .4.  beim  Chronogra- 
Währung  gebraucht  wurde.  Wenn  Appian  Sic,  phen  Ton  354  p.  147  M.  und  in  der  Not  reg. 

2,  2 sagt;  Ijtt i ü tö  Eißaxör  xalarxor  ’Aiigar-  IX.  Vgl.  Hist.  Aag.  Alex.  Sev.  24.  25.  Eutrop. 

dpeiott  Soaxpat  brraxiaXuiavc,  so  scheint  er,  da  VII  13.  Aur.  Victor  Caes,  24.  Über  die  Beste 

26196  g.:  7000  = 3,742  g..  unter  A.  sogar  den  vgL  Beschr.  Roms  III  3,  1389.  Canin»  edif. 

r«m.  Denar  (vor  Nero  3,9  g.,  seit  NeTo  3,41g.)  IV  tav.  201.  Lanciani  Notitie  d.  scavi  1881, 

zu  verstehen  (Mommsen  Münzwesen  26,  88),  der  270 — 278  und  1882  taT.  XXI  (s.  auch  Nero- 

bekanntlich  (Hultsch  Metrologie*  251)  mit  der  nianae  thermae).  Der  Name  der  thermae  A. 

attischen  Drachme  im  gewöhnlichen  Rechnen  war  noch  bis  ins  10,  und  11.  Jbdt.  erhalten  (Ur- 
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landen  aas  dem  Hegest  von  Farfa  bei  Nibby  Gelehrten  vertrieben  wurden,  dilettierte  in  gram- 

Roma  antica  II  767ff) , in  den  Mirabilien  (bei  matischen  Stadien , Länder-  und  Völkerkunde. 

Jordan  Topogr.  II  629)  erstheinen  sie  als  paJa-  Aber  auch  an  den  andern  Höfen  zeigen  die  HerT- 

tium  Alexatidri.  [Halsen.]  scher  Interesse  für  Litteratur.  Antigones  Gona- 

Alexandrinische  Litteratur.  tas  (s.  d.)  schilderte  ausführlich  in  einem  eigenen 

I.  Umfang.  Unter  der  aleiandrinischen  Pe-  Werke  den  Kreis  der  Dichter  und  Philosophen, 

riode  der  griechischen  Litteratur  begreift  man  die  sich  in  Peila  eingefunden  hatten.  Weniger 

die  Zeit  von  der  Entstehung  und  Befestigung  der  Interesse  hatten  die  Selenkiden,  nm  so  mehr  die 

Diadocbenraonarchieen  — etwa  800  — bis  zu  ihrem  Attaliden.  Attalos  I.  versammelte  zahlreiche  Ge- 

schliesslichen  Untergang  im  römischen  Reiche,  10  lehrte  um  sich  und  war  selber  schriftstellerisch 
also  etwa  bis  zum  Beginn  der  Kaiserherrschaft  thätig,  Eumenes  II.  bemühte  sich,  die  pergame- 

(Th.  Bergk  KL  phil.  Sehr.  II  583).  Diese  Pe-  nische  Bibliothek  auf  gleiche  Höhe  mit  der  ale- 

riode  als  alexandrinische  zu  bezeichnen,  berech-  zandrinischen  zu  heben,  Attalos  II.  war  Kunst- 

tigt  der  Umstand,  dass  Alezandreia.  dank  des  liebhaber.  Diese  mehr  oder  minder  selbständige 

Interesses  und  der  Teilnahme  des  ptolemaeischen  Betbltigung  der  Herrscher  wirkte  auf  die  Litte- 
Königshauses  an  den  geistigen  Bestrebungen  sei-  ratur  zurück  und  gab  ihr  einen  besonderen  Cha- 

ner  Zeit,  der  tonangebende  Vorort  für  Kunst  und  rakter,  vor  allem  in  Alezandreia , wo  die  Staat- 

Wissenschaft  wurde ; die  (neuerdings  üblichere)  liehe  Form  der  absoluten  Monarchie  am  schärfsten 

umfassendere  Bezeichnung  .hellenistische  Periode1  ausgeprägt  erscheint.  Als  richtige  Erben  Alexan- 

verliert  daneben  nicht  ihre  Berechtigung.  20  ders  d.  Gr.  knüpften  die  Ptolemaier  an  die  alten 
13.  Vorbedingungen.  Nachdem  die  poli-  Traditionen  der  Pharaonen  an,  erhoben  ihre  Vor- 
tische Freiheit  und  Selbständigkeit  Griechenlands  fahren  zu  Göttern  und  liessen  sich  als  solchen 

vernichtet  war.  verlor  Athen  seine  Bedeutung  als  huldigen.  Die  offlciellen  Urkunden  sowie  die 

Mittelpunkt  alles  Wissens  und  aller  Bildung ; der  Werke  der  Künstler  und  Kun«tdichter,  bei  denen 

Schauplatz  der  neuen  Litteraturperiode  ward  die  die  Herrscher  in  recht  durchsichtiger  Symbolik 

hellenisierte  Neugründung  Alexanders  d.  Gr.,  deren  als  Götter  erscheinen . bezeugen  diesen  Kultus 

einsichtsvolle  Herrscher  den  gewaltigen  Plan  des  eines  entgötterten  Zeitalters.  Parallel  mit  der 

Makedonerkönigs,  die  Kultur  des  Occidenta  mit  Verehrung  des  Königs  geht  die  der  Königin: 

der  de#  Orients  in  Einklang  zu  setzen , schritt-  bei  keinem  Dichter  von  Belang  fehlen  die  Hoch- 

weise  ausführten.  Mit  der  Ausbreitung  belleni-  80  zeitsgedichte  zu  Ehren  der  Herrscherin,  und  auch 
scher  Sprache  — die  nicht  ohne  Entstellungen  in  den  andern  Werken  sind  nicht  selten  Huldi- 

allmihlich  in  die  sogen,  xoin)  überging  — und  gungen  höfischer  Galanterie  zu  finden.  Die  ab- 

Bildung,  der  erweiterten  und  vertieften  Kennt-  solute  Monarchie  schliesst  die  selbstlndige  Be- 

nis  orientalischer  Kultur  schwand  der  früher  thätigung  des  Einzelnen  am  Stastsleben  aus. 

schroffe  Gegensatz  zwischen  Hellenen  und  ,Bar-  giebt  aber  der  Entfaltung  der  Individualität  auf 

baren*  mehr  und  mehr;  ja  bei  einzelnen  bevor-  geistigem  Gebiete  vollen  Spielraum:  so  ist  die 

zagten  Geistern  stieg  schon  der  Gedanke  einer  Litteratur  dieses  Zeitalters  durchaus  individuell, 

kosmopolitischen  Einheit  aller  Völker  und  Men-  und  durch  die  von  allen  Seiten  zusammenströ- 

schen  auf  (Eratosth.  b.  Strub.  I 66).  Dem  ersten  menden  Elemente  erhält  sie  ein  internationales 

Ptolemaios  gab  der  vielseitige  und  einflussreiche  40  Aussehen.  Auf  dem  neuen  Boden  erhebt  sich 
Peripatetiker  Demetrios  Ton  Phaleron  (s.  d.)  den  die  Opposition  gegen  die  gesamte  Kultur  der 

Anlass,  die  alexandrinische  Bibliothek  zu  grün-  vergangenen  Periode,  die  Männer  der  neuen  Rich- 

don,  die  dann  Ptolemaios  Philadelphos  mitsamt  tung,  getragen  Ton  dem  Bewusstsein  ihres  künst- 

dem  Museion  ins  Leben  rief;  letzteres  eine  Nach-  lerischcn  Könnens,  eröffnen  gegen  den  Atticismus 

ahmung  der  platonischen  Akademie  und  des  ari-  mit  seiner  strengen  Stilisierung  der  Kunst  und 

stotelischen  reripatoe.  Beide  Institute  erhoben  des  Lebens  den  lebhaftesten  Kampf  (Wilarao- 

Alexandreia  sofort  zum  Mittelpunkt  aller  wissen-  witz  Eurip.  Herakl  I 134).  Indem  man  auf 

schaftlichen  Studien;  der  Thätigkeit  der  daselbst  die  archaischen  vorattischen  Muster,  die  erst 

beschäftigten  Gelehrten  verdanken  wir  die  über-  durch  mühsames  Studium  dem  Verständnis  er- 

kommene  griechische  Litteratur  der  älteren  Zei-  50  schlossen  wurden , zurflekgriff , regte  sich  der 
ten.  Der  älteste  Bibliothekar,  Zenodotos  von  Wunsch  der  Nachahmung,  der  Kritiker  wurde 

Ephesos  (s.  <L),  ordnete  die  Epiker  und  Lyriker,  zum  Dichter;  erst  später  trennen  sich  die  Wege 

seine  Geholfen  Alezandros  von  Pleuron  (s.  d.)  die  der  grammatisch-philologischen  und  der  poeti- 

Tragiker,  Lvkophron  (s.  d.)  die  Komiker.  Den  sehen  Thätigkeit. 

grossen  Realkatalog  verfasste  Kallimachos  (s.  <L);  Iü.  Charakteristik  der  alexandrini- 
Nachträge  lieferten  Eratosthcnes  und  Aristopha-  sehen  Dichtung. 

ne»  von  Byzanz,  der  letzte  Bibliothekar  war  Ari-  Im  ganzen  lassen  sich  etwa  drei  Perioden  der 
starchos.  Über  die  wissenschaftliche  Arbeit  im  aleiandrinischen  Poesie  unterscheiden.  Die  erste 

Museion  wissen  wir  nur  Einzelnes  (Strab.  XVII  reicht  von  den  ältesten  Dichtern  bis  auf  Kalli- 

794.  Ath.  XI  498  c).  Litterarischc  Interessen  60  machos , die  zweite  umfasst  die  Lebenszeit  des 
teigen  fast  alle  Ptolemaier ; Ptolemaios  I.  schrieb  Kallimachos,  des  eigentlichen  Begründers  der 

eine  Geschichte  Alexanders  und  berief  Pbiletas  erzählenden  Elegie  und  des  Epylls,  und  seine 

und  Straton  zu  Erziehern  seines  Sohnes,  Philadel-  Schule,  die  dritte  die  Epigonen . welche  in  den 

pbos  und  Euergetes  förderten  die  exaeten  Wis-  überlieferten  Formen  weiter  schaffen  nnd  sie  end- 
sensehaften (Naturkunde  and  Mathematik),  Philo-  lieh  den  Römern  übermitteln.  Die  alexandrini- 

pator,  ein  grosser  Verehrer  Homers,  dem  er  einen  sehe  Dichtung  ist  gelehrt  und^  wendet  sich  an 

Prachttempel  baute,  schrieb  eine  Tragödie,  selbst  ein  gelehrtes  Publicum;  die  Urkundlichkcit  des 

Physkon , unter  dessen  Schreckensherrschaft  die  Sagenstoffes  wird  betont  (Kallim.  frg.  442.  Origen. 
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c.  Cels.  3,  48),  rätselhafte  kurce  Anspielungen  seltsamen  formal  an  Zanberbräncbe  anknttpfen- 

auf  andere  Sagenformen  sind  beliebt,  Polemik  den?  [Crusius  WfklPh.  1888,  10951)  Figuren- 
gegen litterarische  Gegner  wird  nicht  gespart  gedichte  des  Simiaa,  Dosiades,  Theokrit;  noch 

iKaibel  DLZ  1882,  1750).  Der  sprachliche  Aus-  Kallimachos,  vielleicht  der  Schöpfer  des  raffi- 

druck  ist  vielfach  gesucht  und  glosseinatisch  nierten  Galliamboe,  verfasste  ein  dunkles  Rätsel- 

dunkel,  nicht  selten  durch  Missbildungen  verun-  gedieht  (K ei ti ens tein  Herrn.  XXVI  8121. 

stallet  — Inschriften  aus  derselben  Zeit  geben  Da»  Prooimion  der  hesiodischen  Theogonie  gab 

die  beste  Parallele  — und  steigert  sich  bisweilen  Veranlassung,  Gatter  und  Göttinnen  statt  des 

tu  einem  wahren  Vexierspiel,  wie  in  Lykopbrons  Dichters  als  Erzähler  einzuführen  und  somit  den 

Alexandra  (Geffcken  Herrn.  XXVI  507);  selbst  10  Bericht  bei  dem  Leser  zu  beglaubigen  (Kallimachos 
ein  ausgesprochener  Realist,  wie  der  Iambiker  Aitien).  Ähnlichen  Zwecken  dienten  wohl  die 

Herondas  (s.  <L),  kann  sich  diesem  Stile  nicht  litte rarisehen  Fälschungen  der  ältesten  Alexan- 

ganx  entziehen  (Diels  S.  Ber.  Akad.  Berl.  1892,  drinerzeit,  wie  die  auf  die  Kamen  einer  uralten 

17).  Die  Technik  der  Verse  zeigt  fortschreiten-  delphischen  Prophetin  Boio  lautende  Ornithogonie 

des  Raffinement.  In  der  Wahl  der  Stoffe  wer-  (s.  d.).  Viele  Bewunderer  und  Nachahmer  fanden 

den  .verlegene"  Mythen  bevorzugt , Ortssagen,  die  hesiodischen  Kataloge  und  Ehoien  mit  ihrer 

Locallegenden  u.  dergL  begierig  aufgegriffen  (s.  kunstlosen  bequemen  Anreihung  genealogischer 

u.).  Die  althergebrachten  Mythen  und  Sagen  Sagen,  namentlich  in  der  ersten  Periode,  wo  das 

erhalten  bei  den  oesseren  Dichtern  dadurch  einen  Intereese  am  Stoff  Oberwog;  als  Muster  solcher 

neuen  Reiz,  dass  das  Interesse  auf  Nebenperso-  20  Dichtungen  aber  galt  die  Lvde  de»  Antimachos 
nen  gelenkt  wird,  oder  sie  erfahren  eine  voll-  ja.  d.),  die  selbst  von  dem  stilistisch  weit  Ober- 

ständige  L'mwandlnng  in  das  Weichliche.  Üppige,  legenen  Asklepiades  von  Samos  hoch  gepriesen 

Spielende.  Liebesabenteuer  werden  auf  die  Götter-  wurde. 

und  Heroenwelt  Obertragen,  Verwandlungen  und  Die  einzelnen  Gattungen  der  Poesie. 
Versetzungen  unter  die  Gestirne  sind  beliebt.  Das  Epos  im  homerischen  Stile  wird  nur  in 

Charakteristisch  ist  das  Hervorheben  der  weib-  der  älteren  Zeit  gepflegt.  Um  260,  als  Apollo- 

lieben  Schönheit  in  Wort  und  Bild ; auch  hier  geht  nios  von  Rhodos  (s.  d.)  seine  Argonautica  ver- 

die  alexandrinische  Kunst  dieselben  Wege  wie  Offentlichte,  begann  Kallimachoe  gegen  ihn,  die 

die  Poesie  und  schreckt  wie  diese  auch  vor  der  Lyde  und  die  überlebten  Formen  des  kyklischen 

Darstellung  der  bedenklichsten  erotischen  Yer-80Epos  den  Kampf,  der  mit  Apollonios  Niederlage 
irrungen  nicht  zurück  (Michaelis  Philologen-  endete.  Erst  nach  Kallimachos  Tod  scheint  ein 

vers.  zu  Zürich  1887,  34 — 44),  In  der  Vereini-  vorübergehender  Umschwung  der  Öffentlichen  Mei- 
nung des  .aphrodisischen  Schmachten»  und  des  nung  in  Alexandreia  eingetreten  xu  sein ; Homer 

dionysischen  Taumels"  feiern  sie  den  grössten  fand  eine  gerechte  Würdigung  durch  Eratosthe- 

Triumph.  Der  Frauenwelt  wird  gehuldigt,  indem  nes , das  alte  Epos  eine  Erneuerung  im  Geiste 

ganze  Gedichtsammlungen  den  Namen  der  Ge-  der  Zeit  durch  Rhianos  (s.  d.  Usener  bei  Su- 

liebten  erhalten  (Bittis,  Leontion;  ähnlich  sind,  semihl  Alex.  Litter.  II  671).  Die  umfangrei- 

dem  Gönner- und  Freunde-Kultus entsprechend,  die  chen  Epen  Euphorions  boten  nur  antiquarisches 

Gedichte  unter  dem  Namen  eines  solchen  aufzu-  Interesse ; dasselbe  gilt  für  Nikandroa.  In  der 

fassen,  wo  die  Beziehung  erst  aus  dem  Inhalte  klar  40  richtigen  Erkenntnis  der  eigenen  dichterischen 
wurde:  Telephos  des  Philetas,  Ptolemaioa  und  Begabung  empfahl  Kallimachos,  der  Stimmführer 

Berenike  des  Tlieokritos,  Krinagoras  des  Parthe-  der  neuen  Richtung,  neue  und  abgelegene  Stoffe 

nios).  Die  Frauen  greifen  selber  zur  Feder,  wie  in  dem  engen  Rahmen  von  Elegien  nnd  Epyllen 

Erinna  von  Teno»,  die  Vorläuferin  der  alexandri-  mit  sauberer  Verstechnik  zu  behandeln.  Als  Vor- 

nischen  Kleinkunst  (s.  d.)>  Nossis  von  Lokroi,  läuferin  dieser  alexandrinischcn  Kleinkunst  hatte 

die  männliche  Anyte  von  Tegea,  die  Byxantierin  er  Erinna  (’Alaxäxa),  die  noch  später  neben  ihm 

Moiro.  Durch  das  rasche  Aufblühen  der  Natur-  als  Typus  genannt  zu  werden  pflegt.  Er  selbst 

Wissenschaften  ward  der  Blick  für  scharfe  Beob-  bildete  die  Elegie,  die  bereits  früher  (bei  Mim- 
achtung geschärft,  so  erklärt  sich  der  Hang  zum  nermos)  der  poetischen  Erzählung  Raum  geboten, 

Realismus  in  der  Poesie.  Der  neugefundene  He- 50 künstlerisch  aus;  seine  vier  Bücher  Aitien  sind 
rondas  ist  für  uns  sein  bedeutendster  Vertreter,  neben  dem  zierlichen  Epyll  Hekale  lange  Zeit 

aber  auch  in  die  bukolische  Dichtung  (s.  u.).  die  ein  vielbewundertes  und  nachgeahmtes  Vorbild 

gemeinhin  ans  der  Sehnsucht  des  8tadtmenschen  hellenischer  und  römischer  Dichter  gewesen.  Durch 

nach  der  freien  Natur  erklärt  zu  werden  pflegt,  die  Darstellung  mannigfacher  Liebesabenteuer  er- 
spielt er  stark  hinein.  Das  Leben  der  kleinen  hielt  die  Elegie  eine  romantische  Farbe,  fast  den 

nnd  armen  Leute  tritt  aus  den  Epigrammen  des  modernen  Balladen  vergleichbar.  Gegenüber  der 

Tarentiner»  Leoni  das  anschaulich  entgegen.  Die  kindlichen  Unbeholfenheit  eines  Alexandres  von 

nivellierende  Bildung  der  Zeit  lies»  die  Gelehr-  Pleuron  («,  d.)  und  Hermesianax  (s.  iL),  die  ihre 

ten  darauf  bedacht  sein,  volkstümliche  Gebräuche  Gestalten  ohne  jede  Charakteristik  aufführen 

und  Sitten  zu  sammeln . sie  begegnen  uns  bei  60  und  an  den  losen  Faden  einer  dürftigen  Aufzäh- 
Kunstdiehtern  wieder  und  bieten  mit  den  liebe-  lung  reihen,  wird  der  ernstliche  Versuch  gemacht, 

voll  ausgemalten  Scenen  des  häuslich-gemütlichen  die  Seelenstimmung  der  Helden  nnd  Heldinnen 

Lebens  wohl  die  erfreulichsten  Züge  der  Poesie  zu  analysieren,  während  die  eigentliche  Erzäh- 

dieses  Zeitalters.  In  der  Wahl  der  dichterischen  lung  sprungweise  fortschreitet  oder  sich  mit  An- 

Muster  zeigt  sich  in  der  ersten  Periode  einegrosse  deutungen  begnügt.  Das  subjective  Element  der 

Vielseitigkeit;  die  aiolische  Lyrik,  Anakreon,  älteren  Elegie  findet  seinen  Ausdruck  im  Epi- 

die  Iamben  des  Archilocbos  unä  Hipponaz  wer-  gramm ; speciell  im  erotischen  Epigramm  ist 

den  nachgeahmt,  eigene  Erfindungen  sind  die  Kallimachos  der  Meister  und  das  Vorbild  für 
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Properz  und  Orid.  Idyllisch-gemütliche  Züge 
fehlen  in  den  epischen  und  elegischen  Kunst- 
dichtungen  nicht , aufs  höchste  nusgebildet  und 
zu  einer  eigenen  Dichtungsnrt  erhoben  wird  die 
Bukolilr  durch  den  koischcn  Dichterband,  dessen 
begabtestes  Mitglied  Theokritos  (s.  d.)  ist.  Aach 
die  bukolische  Poesie,  deren  scheinbare  Natür- 
lichkeit vielfach  getäuscht  und  zu  falschen  Ur- 
teilen geführt  hat.  ist  absichtlich  und  berechnet 
(M.  Haupt  optuc.  I 258),  erwachsen  aus  einer 
Art  Opposition  gegen  die  weltmännisch  verfeinerte 
Geselligkeit  und  in  die  Form  einer  Maskerade 
gekleidet,  die  viel  weiter  reichen  mag,  als  wir 
mit  unseren  Mitteln  erkennen  können.  Ver- 
wandte, nur  vergröberte  Züge  weist  die  Kinai- 
denpoesie  und  der  Mimiambos  auf,  dessen  bedeu- 
tendster Vertreter  Herrn  das  neben  hübschen,  aus 
dem  Volksleben  gegriffenen  Genrebildern  ,die 
Brutalität  und  Stupidität  ländlichen  Lebens'  mit 
derben  Strichen  darstellt  (Di eis  S.-Ber.  Akad. 
BerL  1892,  19).  Die  Lyrik  ist  in  dieser  Zeit 
bereits  von  der  Mnsik  gelöst  und  bewegt  sich 
in  der  ersten  Periode  noch  in  recht  künstlichen 
und  »erkünstelten  Formen  (s.  o.l,  bald  aber  ver- 
schwinden diese  und  mit  ihnen  das  Melos : nach 
Kallimacho«  ist  kaum  ein  Vertreter  desselben  zu 
nennen,  seine  Erbschaft  hat  das  Epigramm  längst 
angetreten.  In  den  erhaltenen  Hymnen  des  Kalli- 
machos  (Nachahmungen  des  terpandrischen  No- 
mos? s.  Crusius  Philologenvers.  z.  Zürich  1887, 
282)  darf  man  keinen  religiösen  Gehalt  suchen, 
der  Dichter  spielt  mit  allem,  die  neue  Götter- 
welt der  Ptolemaier  blickt  in  durchsichtiger 
Hülle  an  allen  Enden  hervor  (über  den  Vor- 
trag der  Hymnen  in  den  Agonen  Usener  Kh. 
Mus.  XXIX  -17).  Die  Tragödie  erlebte  eine  ephe- 
mere Blüte  in  der  sog.  Pleias  zur  Zeit  des  Phi- 
ladelphos,  Bie  ist  fast  unkenntlich,  da  der  Iam- 
bos  Lvkophrons  nicht  in  diese  Stilart  gehört. 
Das  Satympiel  erfreut  durch  einige  hübsene  Er-  • 
finden  gen,  verschwindet  aber  bald  mit  der  Tra- 
gödie, auch  die  auf  grossgriechischem  Boden  ent- 
standene HUarotragödie  scheint  nur  von  kurzer 
Blüte  gewesen  in  sein.  Die  neuere  Komödie, 
eine  Weiterbildung  der  mittleren,  gehört  in  einen 
andern  Zusammenhang.  Eifrig  gepflegt  wird  das 
didaktische  Gedicht,  freilich  auf  Kosten  der  wah- 
ren Poesie,  die  auch  den  vielbcwunderten  Phai- 


stil widrige  Vermischung  von  Vers  und  Prosa  hat 
ein  Semit,  Mcnippos  von  Gadara,  aufgebracht. 
Nebenher  gehen  Tendenzromane  in  Prosa  (Heka- 
taios  von  Abdera  und  Euemeros  von  Messana), 
deren  phantastische  Hülle  den  rationalistischen 
Kern  schlecht  verbirgt,  sowie  märchen-  und  lügen- 
hafte Reiseberichte.  Die  frivolen  Novellen  des 
Aristeides  vonMiletfvgl.  Rohde  Rh.  Mus.  XL VIII 
128)  fanden  noch  in  später  Zeit  eifrige  Leser 
' und  Nachahmer.  Der  Versuch  Thiel  es  (Aue  der 
Anomia,  Berl.  1891,  124—188),  die  Anfänge  des 
derbrealistischen  Romans  im  Stile  Petrons  der 
aleiandrinischen  Periode  zuzuweisen.  ist  ver- 
fehlt (Rohde  Rh.  Mus.  XLVIII  136).  Das 
Gesamturteil  über  den  Wert  der  aleiandrinischen 
Poesie  ist  um  so  schwieriger,  als,  abgesehen  von 
den  ansehnlichen  Bruchteilen  des  Nachlasses 
einiger  bedeutender  Dichter,  vielfach  nur  Trüm- 
mer und  Splitter  übrig  geblieben  sind,  die  keine 
sicheren  Rückschlüsse  erlauben.  Die  individuelle 
Schätzung  mancher  massgebenden  Persönlichkeit 
(i.  B.  des  Philetas)  ist  unmöglich;  dass  die 
künstlerische  Technik  in  der  Elegie  and  dem 
Epyll  gleichförmig  erscheint,  liegt  an  dem  erhal- 
tenen dürftigen  Material,  worin  die  feineren  Un- 
terschiede gänzlich  verwischt  sind.  Gewisse  Dich- 
tungsarten werden  stets  mehr  oder  minder  un- 
kenntlich bleiben.  Kulturgeschichtlich  bedeut- 
sam ist  der  Einfluss  der  aleiandrinischen  Poesie 
auf  die  gleichzeitige  Kunst  (und  umgekehrt),  so- 
wie vor  allen  auf  die  Folgezeit ; die  römische 
und  spätgriechische  Poesie  (Nonnos  nnd  seine 
Schule),  ferner  die  Romanschriftsteller  sind  von 
ihr  durchaus  abhängig  (s.  Dilthey  de  Calli- 
machi  Cydippa,  Leipz.  1863,  wo  dieser  Zusam- 
menhang zum  ersten  Male  nachgewiesen  ist]. 
Aus  diesen  Nachahmungen  erkennen  wir  freilien 
meist  nur  in  allgemeinen  Umrissen  die  ursprüng- 
lichen Originale,  selten  gelingt  es.  den  Gang  der 
Erzählung  wiederherznstellen  (Dilthey  a.  a.  0.). 
Beträchtlich  ist  ferner  der  Niederschlag  helle- 
nistischer Sagenveraionen  in  der  mpthographi- 
schen  Litteratur.  Endlich  liefert  die  von  den 
alezandrinischen  Tafelbildern  abhängige  campa- 
nische  Wandmalerei  wertvolle  Bestätigung  und 
Ergänzung  (Helbig  Untersuchungen  über  die 
campanische  Wandmalerei,  Leipz.  1873). 

IV.  Wissenschaftliche  Arbeiten  der 


nomena  Arats  (s.  d.)  abgeht.  Seine  späteren  Alexandriner. 

Nachahmer,  wie  Hegeeianax  and  Hermippos,  be- 60  Die  Geschichte  der  Grammatik  ist,  wie  be- 
handeln nur  Mythen,  die  auf  .Katasterismen'  merkt,  in  der  älteren  Zeit  eng  verbunden  mit 

liinaaslnnfen.  Die  Lehrgedichte  des  hervorragend-  der  Geschichte  der  Poesie.  Etwa  bis  auf  Aristopha- 

sten  Vertreters  der  ausgehenden  hellenistischen  nee  von  Byzanz  geht  die  grammatische  Thätig- 

Periode,  Nikandros  von  Kolophon  (s.  d.).  sind  keit  mit  der  dichterischen  Hand  in  Hand,  dann 

nach  Inhalt  und  Form  gleichermaasen  ungeniess-  verkümmert  die  Poesie  in  Alexandreia,  die  Gram- 

bar.  Die  Gelegenheitspoesie  war  in  Hochzeits-,  matik  erreicht  die  höchste  Blüte.  Kunstauidrücke 

Trauer-,  Geleit-  und  Lobgedichten  ungemein  zahl-  wie  ^dloyor  sind  in  dieser  Zeitperiode  geschaf- 

reich  vertreten,  die  leichtere  Gattung  ging  unter  fen.  Die  giossographischen  Studien  der  ältesten 

dem  Namen  A'<rrd  Ir.-trd»  (Amt,  Vorbild  für  Ver-  Grammatiker  sind  noch  recht  mangelhaft,  selbst 
gü]  oder  Tlalyria , letzterer  vielleicht  von  den  60  der  kühne  Homerkritiker  Zenodotos  behalf  sich 
Uebungsstflcken  der  älteren  Sophisten  (Maass  noch  mit  dem  blossen  Erraten  schwieriger  Worte. 

Herrn.  XXII  576)  durch  Dichterphilosophen  (Km.  Erst  Aristophane*  von  Byzanz  erhob  die  Glosso- 
tes  nnd  Monimos)  übernommen  nnd  durch  Phile-  graphie  zur  wissenschaftlichen  Lexikographie,  be- 
tas  in  die  Litteratur  eingebürgert  (doch  vgl.  rücksiehtigte  die  verschiedenen  Dialekte  uDd  gab 

Athen.  VH  321  f.).  Selbst  eine  scheinbar  ganx  selbst  zn  einer  Erforschung  der  damaligen  *oivr) 

originelle  Dichtungsart,  wie  die  Sillen  des  Timon  einen  Anstoss.  Er  gab  die  Texte  der  alten  Ly- 

von  Phieins  (s.  4.),  haben  bereits  ein  Vorbild  in  riker  nnd  Dramatiker , sowie  den  Platon  zum 

Xenophanea  gleichnamiger  Satire.  Die  barocke,  ersten  Male  kritisch  heraus  nnd  förderte  ihr  Ver- 
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st&ndnis  durch  das  von  ihm  endgültig  festgestellte  rang  der  Atticisnms  den  Sieg  in  Rom.  nachdem 

Prosodie  und  Interpunctionssystem.  Aristarchos  aus  dem  asianischen  Lager  selbst  eine  vermit- 

ron  Samothrake,  minder  vielseitig,  in  historisch-  telnde  Richtung  in  Rhodos  entstanden  war.  Die 

geographischen , mythologischen  und  chronologi-  aus  antiquarisch-aesthetischen  Studien  und  der 

sehen  Dingen  sogar  von  erstaunlicher  C »kennt-  sehr  beliebten  Paradozographie  erwachsene  Pe- 

nii,  stellte  mit  gesunder,  scharfer  Beobachtung  riegese  findet  einen  wissenschaftlichen  Vertreter 

den  homerischen  Sprachgebrauch  fest  und  lieferte  ersten  Ranges  in  dem  Pergameuer  (?)  Polernon, 

in  seinen  Ausgaben  des  Dichters  den  für  die  der  manche  alezandrinische  Grösse  in  heftigen 

Folgeieit  gültigen  Test.  Ebenso  brachte  er  in  Streitschriften  angriff.  die  Geographie  und  Chro- 

das  grammatische  Wissen  Ordnung  und  stetlte,  10  nologie  in  dem  vielseitigen  Eratosthenes,  der  nach 
von  dem  Gesetz  der  Analogie  als  leitendem  Prin-  unrichtiger  Überlieferung  sich  zuerst  qidtUoya; 

cip  ausgehend,  die  Regeln  der  Formenlehre  fest;  (Freund  geistiger  Bildung)  genannt  haben  soll 

die  erste  Elementargrammatik,  auf  die  die  noch  (s.  d.).  Der  älteren  Alexandrinerzeit  gehört  Hera- 

heute  übliche  Terminologie  zurückgellt,  schrieb  k leides  Sxqiuxo;,  der  Verfasser  origineller  Städte- 

der  Aristarcheer  Dionysios  Thrai.  Die  allego-  bilder , an , die  neben  den  später  geschriebenen 

rische  Anslegnng  fand  in  Erates  einen  Haupt-  Biographieen  des  Antignnos  von  Karvstos  zu  den 

Vertreter,  der,  zurückgreifend  auf  eine  ältere,  auch  besten  Erzeugnissen  der  hellenistischen  Zeit  ge- 

in  Alezandreia  früher  übliche  Bezeichnung,  sich  hören  (Fabricius  Bonner  Studien  für  Kekuld 

xmuKK  (statt  yga/iuauxii)  nannte  und  die  höhere  58).  Die  ezacten  Wiseenschaften  sind  in  Alexan- 

und  aesthetische  Kritik , die  bei  Aristarch  und  20  dreia  ganz  bedeutend  gefördert  worden : in  der 

seiner  Schule  zurückstand,  an  die  Spitze  der  wis-  Mathematik  glänzen  die  Namen  Eukleides,  Archi- 

senschaftlichen  Philologie  stellte.  Gegenüber  medes.  Heron  von  Alezandreia,  in  der  Astronomie 

den  starren  xav6vc:  in  der  Declination  und  der  Aristarchos  von  Samos,  der  zuerst  das  hcliocen- 

Coniugalicm , die  Aristarch  »u/gestellt , betonte  frische  Weltsystem  ahnte,  Seleukos  von  Seleukeia, 

er  aas  Recht  der  Individualität  der  Schriftsteller  der  Kopemikua  des  Altertums.  Hipjiarchos  von 

und  verlangte  eine  sorgsame  Beobachtung  des  Xikaia,  der  scharfe  Kritiker  des  Eratosthenes. 

Sprachgebrauches  des  Einzelnen.  Das  Hervor-  Die  Medicin  ist  durch  die  beiden  grossen  Geg- 

kehren  des  stilistisch-rhetorischen  Elementes  ist  ner  Herophiloe  von  Alezandreia  und  Erasistratos 

für  die  Kritik  nicht  ohne  Nutzen  gewesen  (Kai-  von  Samos  würdig  vertreten;  die  Arbeiten  in  dem 

bei  Herrn.  XXIV  42),  und  die  Pflege  der  sog.  80  anatomischen  Institut  zu  Alezandreia  erweiterten 

Realien  bat  neben  manchem  Verkehrtem  auch  beträchtlich  die  Kenntnisse  in  der  Anatomie  und 

Brauchbares  zu  Tage  gefördert.  Auch  die  Lei-  Physiologie.  Die  Heilmittellehre  fand  in  der 

stnngen  der  pergamenischen  (oder  kritischen)  empirischen  Schule  tüchtige  Bearbeiter.  Die  zoo- 

Schule  auf  dem  Gebiete  der  Biographie  und  logischen  Studien  waren  in  dem  grossen  Samrael- 

Kunstschriftatellerei  (Antigono«  von  Karvstos,  s.d.)  werke  des  Aristophanes  von  Byzanz,  einer  Neo- 

«ind  höchst  achtungswert.  Die  Rivalität  zwischen  bearbeitung  des  aristotelischen  Werkes . nieder- 

l’ergamon  und  Alezandreia  geht  seit  Eumenes  gelegt,  die  botanischen  riefen  eine  leider  fast 

II.  in  einen  förmlichen  .Bücberkrieg'  Ober  (Use-  ganz  verschollene  landwirtschaftliche  Litteratur 

ner  bei  Susemibl  a.  a.  O.  II  667),  und  zu-  hervor.  Endlich  ist  die  im  ganzen  wenig  erfreu- 
nächst erringt  die  kritische  Schule  durch  Krate*  40  liehe  jüdisch-hellenistische  Litteratur  zu  nennen, 

selber  den  Sieg  in  Rom.  deren  bedeutendstes  Werk  die  griechische  Bibel- 

Die  Philosophie  (and  in  Alezandreia  selbst  Übersetzung  ist 
keinen  Boden  (über  schwache  Spuren  des  Pytba-  Litteratur:  Ein  zusammenfassendes  Werk  fehlt 
goreismns  s.  Hecker  comm.  de  Anth.  Gr.  268.  noch.  Als  Ersatz  dienen  mehrere  Skizzen  von 


Rohde  Griech.  Rom.  67);  im  übrigen  hat  sie  Wilamowitz,  die  im  einzelnen  der  Berichti- 

in  dieser  Zeit  eine  Macht  anf  die  Gemüter  der  gung  bedürfen:  Eorip.  Herakl.  I 134ff.  (Torbe- 

Gebildeten  ansgeübt,  wie  nie  wieder,  und  alle  Fra-  dingungen  der  Litteratur)  ; Homer.  Unters.  882ff.; 

gen  des  praktischen  Lehens  in  den  Kreis  ihrer  Antigones  von  Karystos  180f.  (Gegensätze  zwi- 

Betrachtungen  gezogen,  dagegen  an  innerem  Ge-  sehen  Alezandreia  und  Pergamon)  178ff.  (die  Pbilo- 

halt  erheblich  eingeoüsst  Die  Geschichtsschrei-  50  sophenschulen  und  die  Politik).  Mahaffy  Greek 
bang  stebt  unter  den  Einflüssen  der  Rhetorik  the  life  and  thought  from  the  age  of  Alexander  to 

und  liebt  das  Rührende,  Pikante  und  Anekdoten-  Roman  empire,  London  1887  (nicht  ausreichend 


und  liebt  das  Rührende,  Pikante  nnd  Anekdoten-  Roman  empire,  London  1887  (nicht  ausreichend 

hafte.  Doch  sind  neben  einer  Unzahl  von  Special-  und  voller  Voreingenommenheit,  C.  XI  n.  XII 

Beschichten  z.  B.  die  Werke  des  Titnaioa  und  aut  Co  na  t entlehnt).  Susemihl  Geschichte  der 

Phylarchos  als  ganz  achtbare  Leistungen  zu  neu-  griechischen  Litteratur  in  der  Alexandrinerzeit, 

nen , die  nur  durch  die  nicht  unparteiische  Kri-  2 Bde.,  Lpz.  1891.  1892  (fleissiges  Sammelwerk), 

tik  des  Polybios,  des  letzten  Historikers  im  grossen  Poesie:  Couat  la  poösic  Alexandrine  sous  les 

Stile,  in  einem  ungünstigen  Licht  erscheinen,  trois  Premiers  Ptoldmö«*,  Paris  1882  (hübsch  ge- 

Die  -ehr  zahlreichen  Geschichtsschreiber  der  Tha-  schrieben,  aber  nicht  ausreichend  nnd  nicht  ganz 

ten  Alexanders  d.  Gr.  haben  eine  ausgesprochene 60 gerecht ; Chronologie  verfehlt).  Einzelnes:  Dil- 
Neigung  für  das  Lügen-  nnd  Märchenhafte.  Die  they  de  CaUimacni  Cydippa.  Lpz.  1863.  Naeke 

praktische  Beredsamkeit  fand  an  den  Höfen  der  opuscula  1.  II.,  Bonn  1842/45  (bes.  Bd.  II  Cal- 

grossen  Monarchien  keinen  Platz,  wohl  aber  auf  limachi  Hecale).  Rohde  Der  griechische  Roman 

Rhodos  und  in  den  kleinasiatlschen  Städten,  wo  und  seine  Vorläufer,  Lpz.  1876,  11 — 166.  M, 

der  asianische  Barockstil  ausgebildet  wurde.  Die  Haupt  opusc.  I 252 — 62  (bukolische  Poesie  und 

Hauptbekämpfer  des  Asianismus  waren  die  Per-  Verwandtes).  Bergk  analecta  Alezandrina  (KL 

gamener.  die  anf  die  attische  Prosa  zurflekgriffen  phil  Sehr,  n 202 — 285).  Meineke  analecta 

und  sie  wissenschaftlich  behandelten.  Endlich  er-  Alezandrina,  Berl.  1 848  (mnsterliafte  Sammlung). 


Neigung  für  das  Lügen-  und  Märchenhafte.  Die 
praktisäe  Beredsamkeit  fand  an  den  Höfen  der 
grossen  Monarchien  keinen  Platz,  wohl  aber  auf 
Rhodos  and  in  den  kleinasiatischen  Städten,  wo 
der  asianische  Barockstil  ansgebildet  wurde.  Die 
Hauptbekämpfer  des  Asianismus  waren  die  Per- 
gamener.  die  anf  die  attische  Prosa  zurflekgriffen 
nnd  sie  wissenschaftlich  behandelten.  Endlich  er- 
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Gercke  Alei.  Studien,  Eh.  Mus.  XLII  262ff.  die  sich  ihre  Geholfen  und  Nachfolger  selber  beran- 

XUV  127ff.  240ff.  (in  der  Methode  verfehlt).  erlogen,  so  dass  eine  förmliche  Kette  von  dem 

Wilamowitz  de  Lycophronis  Alexandra  (Greifs-  ersten  bekannten  .Katecheten'  Pantainos  Ober  Cle- 

walder  Lekt.  Vers.  1883).  Reitienstein  inedita  mens  Aleiandrinus.  Origenes,  Heraclas  hie  tu  dem 

poetarum Graecorum fragmental. IX. UI (Eostocker  letzten  grossen  Lehrer  daselbst,  dem  Didymos, 
Lekt  Verl.  1880/91.  1891/92.  1892/93).  Maass  t 395  läuft  — , jedermann  zugänglich  ohne  Ent- 

Aratea (Philol. Unters. XHI),bes.C. 8.  Chronologie:  gelt:  die  Bildungsstätte  Tieler  berühmten  Theo- 

Snsemihl  analecta  Aletandrina  chronologica  1.  lugen,  obwohl  erst  in  zweiter  Linie  diesem  Zwecke 

II  (Greifsw.  Lekt.  Yen.  1885.  1888).  Benützung  dienstbar.  VgL  die  Art.  über  die  erwähnten 

durch  Spätere:  Maass  analecta  Eratoathenica  10  Lehrer,  and  über  den  sich  dort  ausbildenden  Lehr- 
(Phil.  Unten.  VI,  Berlin  1883)  57;  Herrn.  XXTV  typua  s.  Antiochenisehe  Schule. 

520  (alex.  Fragmente).  Knaack  analecta  Aleian-  (Jülicher.) 

drino-Eomana,  Dies.  Greifswald  1880;  quaestio-  Aleiandrlnum  Opus , nach  Hist  Aug.  AL 
nes  Pbaethonteae  (Phil  Unters.  VIII,  Berl.  1886)  Ser.  25,  7 eine  Ton  diesem  Kaiser  zuerst  ange- 

22ff.  Plaehn  de  Nicandro  aliiaque  poetis  Graecis  wandte  Wand-  oder  Fusshodenbekleidung  aus 

ab  Oridio  in  metaraorphosibus  conscribendis  adhi-  rotem  und  grünem  Porphyr,  über  diese  Steine 

bitis.  Dias.  Halle  1882.  Vahlen  S.-Ber.  Berl.  [duobut  marmoribut,  hoc  ui porfyrtiioo  et  Latx- 

Akad.  1888,  18616T.  (über  ein  alex.  Gedicht  Ca-  daemonio)  s.  Blümner  Technol.  HI  17.  2.  19. 

tulls).  Rohde  Roman  und  Ribbeck  Geschichte  [Mau.] 

der  römischen  Dicbtnngl.n  (Stuttgart  1887.20  Alexandria  (Mitfardpfc),  eine  Phyle  in  Hion, 
1889)  passim  u.  a.  Metrik:  Beneke  Beiträge  zur  aus  römischer  Zeit  belegt  CIG  3615,  offenbar 

Metrik  der  Alexandriner.  Berl.  1883  (Progr.  r.  nach  Alexander  d.  Gr.  genannt.  Boeckh  hat 

Bochum);  de  arte  metrica Callimachi,  Disa.  Strass-  zu  CIG  3599  vermutet,  dass  in  Hion  10  Phylen 

borg  1880.  Heep  quaestiones  Callim.  metr.,  Dies.  bestanden,  doch  sind  nur  drei  Namen  bekannt. 

Bonn  1884  und  be».  W.  Meyer  S.-Ber.  Bayer.  Die  Unterabteilungen  derselben  waren  Phratrieen. 

Akad.  1884  , 979ff.  Kaibel  Comment.  Momms.  [Szanto.] 

826ff.  Wentzel  im  Genethliacon  Gottingense  Alexandropolia.  1)  In  der  rtgio  Niinta 
(Halle  1888)  22ff.  Zorn  Sprachgebrauch  einiges  Parthynw*  (Plin.  VI  114)  d.  L AVoq  i)  xoiie 

z.  B.  bei  T.  M om  m sen  Progr.  r.  Frankfurt  a,yM.  selbst,  Nisi  der  arabischen  Geographen,  im  Weide- 

1879,11 — 16.  P.  Lorentz  observat.  depron.  per-SOgebiet  am  nördlichen  Ausgang  des  Hochthaies 
son  .ap.poet.  Alex,  usu  (Dias.  Berlin  1892).  Vieles  in  der  Parthara  (jetzt  Derreh-gex). 

O.  Schneiders  Callimachea(I  Lpz. 1870.  II 1878).  2)  Andere  Namensform  für  Alexandreia  in 

Beziehungen  zwischen  Poesie  und  bildender  Kunst:  Arachosia  (Nr.  12).  [Tomaschek.] 

O.  Jahn  Archäologische  Beiträge,  Berl.  1847.  8)  Stadt  der  M&eder  in  Thrakien,  von  Alezan- 

W.  Helbig  Untersuchungen  über  die  campanische  der  d,  Gr.  vor  seiner  Thronbesteigung  zusam- 
WandmalereL  Lpz.  1873.  Brunn  S.-Ber.  Bayer,  mengesiedelt.  Plut,  Alei.  9.  Steph.  Byz.  s.  ‘AXt- 
Akad.  1879  Ul  1 — 22  (Bukoliker  und  die  bildende  fdiöpsm.  [Hirschfeld.] 

Kunst, unrichtig).  MichaelisPhil.  Vers.  z.  Zürich  Alexandres (MiAfavdooc).  L Mythologisch. 
1887  . 34ff.  Schreiber  Die  Wiener  Brunnen-  1)  Angebliche  Epiklesis  der  Hera  in  Sikyon ; 
reliefsans  Palazzo  Grimani,  Lpz.  1888;  hellenisti-  40  beruht  aui interpolierter  Lesung  (s.  Alea  Nr.  4b). 
sehe  ReliefbiIder(Lpx.  1889,  im  Erscheinen).  Biblio-  2)  Sohn  des  Eurystheus,  fiel  in  der  Schlacht, 

theken : Ritsch ! opuse.  I 1 — 237  und  Nachträge  die  die  Athener  gegen  Eorystheus  Rlr  die  zu  ihnen 

828ff.  (vielfach  unrichtig).  Studemund  Philol.  geflüchteten  Herakliden  lieferten.  Apollod.  bibL 
XLVI  lff.  Busch  de  bihliothecariis  Alexandrinis  II  8,  1. 

qui  feruntur  primis,  Dias.  Rostock  1884  (vieles  8)  Name  des  Paris,  schon  in  der  Hias  ge- 
verfehlt , Knaack  WfklPh.  1885,  997ff).  Hae-  wöbnlicb.  Die  Bücher  III.  VL  XIH. XXH.  XXTV 

berlin  Centralbl.  f.  Bibliothekswesen  1889,  481ff.  kennen  beide  Namen,  XII  nnd  XIV  nur  den  Na- 

1890,  lff.  Dziatzko  Rh.  Mus.  XLVI  349ff.  men  Paris,  TV.  V.  VIL  VIII.  XI  nur  den  Namen 

Die  Arbeiten  über  das  Museion  von  Parthey,  A.  Nach  der  späteren,  vielleicht  schon  epischen, 

Berlin  1838.  Klippel,  Göttingen  1888.  Göll,  50 jedenfalls  im  5.  Jhdt.  bekannten  Sage  erhielt 
Schleis  1868.  Wen  iger,  Berlin  1875  sind  veraltet  Paris  den  Namen  A.  (=  Minner  abwehrend)  von 

Philosophie:  Zeller  Philosophie  der  Griechen  den  Hirten  auf  dem  Ida,  unter  denen  er  auf- 

ins  1,  lff.  Zurapt  Abh.  Bert  Akad.  1842,  27ff.  wuchs,  nach  der  glücklichen  Abwehr  eines  räu- 

v.  Wilamowitz  Antig.  v.  Karystos  307ff.  Per-  berischen  Angriffes  suf  die  Herden.  Eurip.  &g. 

gamenische  Kultur : Reifferscheid  BresL  Lekt  74  — Ennlus  frg.  VI  Vahl.  Apollod.  bioL  DI 

Verz.  1881/82.  Jüdisch-hellenistische  Litteratur:  12,  5,  5.  Ovid.  heroid.  XVI  859f.  Steph.  Brx. 

Freudenthal  Hellenistische  Studien  I.  II,  Bres-  s.  'AXi^ayigtla  (p.  72,  14  Mein.)  scheint  den  Na- 

lau  1874.  1875.  Für  den  noch  unerforschten  men  mit  der  Pflanze  iXstarSga  znsammenznbringen. 

Sprachgebrauch  derselben  stellt  Buresch  Unter*  Andere  Erklärung  Schol.  AB  zu  II.  XII  93. 

Buchungen  in  Aussicht;  ebenso  fehlt  es  an  Vor- 60  4)  Sohn  des  Akamas,  Vater  des  Chytroe,  des 

arbeiten  über  die  xotry.  [Knaack.]  eponymen  Gründers  der  kyprischen  Stadt  Chy- 

Alexandrlnlsche  Schale.  Etwa  seit  150  n.  troi.  Xenagoras  bei  Steph.  Byz.  t,  Xvtgoi. 

Chr.  existiert  in  Alezandreia  mehr  eine  Institution  [Wentzel.] 

als  ein  Institut:  in  freien  Formen  wird  Unter*  II.  Historische  Persönlichkeiten, 

rieht  in  der  christlichen  Glaubenslehre,  in  Christ-  5)  Aleiandros  von  Pherai.  Nach  dem  Tode  des 

liehen,  aber  auch  in  allen  propädeutischen  Wissen-  Iason  im  J.  870  v.  Chr.  folgten  ihm  seine  Brüder 
schäften  erteilt,  unter  Aufsicnt  der  Kirche,  durch  Polydoros  und  Polyphron  als  Oberhäupter  Thea- 
Männer  von  gründlicher  philosophischer  Bildung,  saliens  (royof).  Polydoros  wurde  von  Polyphron 
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ermordet  und  dieser  nach  einjähriger,  tyranni- 
scher  Regierung  von  dem  Sohne  des  Polydoros, 
Aleiandros,  im  J.  S69  (Xen.  hell.  VI  4.  38ft). 
Gegen  dessen  Tvrannenherrscbaft  riefen  die  Aleu- 
adeu  von  Larissa  den  König  Aleiandros  II. 
von  Makedonien  herbei,  der  sich  mit  Erfolg  in 
die  thessalischen  Angelegenheiten  einmischte 
(s.  Nr.  9).  Nach  seinem  Abzug  suchte  A.  von 
neuem  seine  Herrschaft  in  Thessalien  auszu- 
dehnen. Es  gelang  ihm,  den  Pelopidas,  als  er 
in  Thessalien  vermitteln  wollte,  im  J.  368  ge- 
fangen zu  nehmen  (Diod.  XV  71,  2.  Pint.  Pelop. 
2"  l ; er  schloss  dann  weiter  ein  Bündnis  mit  den 
Athenern  (Diod.  71,  4.  Plot  Pelop.  81 ; nament- 
lich Dem.  XXIII  120.  Xen.  hell.  VII  1,  28. 
Koehler  Athen.  Mitt.  II  199,  1.  Dittenber- 
ger  Syll.  85  Z.  39ff.).  Ein  zur  Befreiung  des 
Pelopidas  abgesandtes  thebanisches  Heer  kam 
in  sehr  bedenkliche  Lage . aus  der  es  durch 
Epameinonda*  befreit  wurde  (Diod.  a.  0.  Plut. 
Pelop.  29.  Paus.  IX  15,2).  Im  folgenden  Jahre 
wurde  A.  von  Epameinondas , der  als  Boio- 
tarch  in  Thessalien  einrückte,  gezwungen,  den 
Pelopidas  freizugeben.  Er  versucht«  dann  mit 
Erfolg  seine  Herrschaft  in  Thessalien  von  neuem 
aaszubreiten,  unterwarf  sich  die  nhthiotischen 
Achaeer  und  die  Magneten  (Plut.  Pelop.  31.  Diod. 
XV  80,  1)  und  veranlasste  so  den  Zug  Je* 
Pelopidas  im  J.  364  nach  Thessalien.  Hier  kam 
es  im  Sommer  364  zum  Kampfe  bei  Kvnoskephalai. 
in  welchem  Pelopidas  selbst  fiel  (die  Zeit  wird 
bestimmt  durch  die  von  Diodor  und  Plutarch  er- 
wähnte Sonnenfinsternis,  vgl.  Stern  Spartanische 
und  tbebanische  Hegemonie,  Dorpat  18S4  , 220, 
1).  Die  Tliebaner  zwangen  durch  einen  neuen 
Angriff  auf  A.  diesen,  die  thessalischen  Städte 
freizugeben  und  die  Besatzungen  aus  dem  Ge- 
biet« der  Magneten  und  phthiotischen  Achaeer 
herauszuziehen  und  sich  dem  boeotischen  Bunde 
anxnschliesaen  (Pint.  Pelop.  35.  Diod.  XV  80, 
Ö).  Nach  der  Schlacht  bei  Mantineia  erlaubte 
sich  A.  neue  Übergriffe  in  Thessalien,  unter- 
nahm Freibe uterzflge  im  aegacischen  Meere  (Diod. 

XV  95)  und  trieb  so  die  Athener  nnd  thessaU- 
Schen  Städte  («d  xoiröv  xwv  Hfxxai.uyv i 361/60 
zum  Abschlüsse  eines  Bündnisvertrages  unter- 
einander (vgl.  Koehler  Athen.  Mitt.  II  197ff. 
Pittenberger  Svll.  85).  E»  gelang  A.,  der  athe- 
nischen Flotte  bei  Peparethos  eine  Niederlage  bei- 
zubringen  (Diod.  a.  O.  Polyaen  VI 2,  lf.).  A.  wnrde 
auf  Anstiften  seiner  Gemahlin  Tliebe  von  deren 
Brüdern  ermordet  (Xen.  helL  VI  4,  85ff.  Diod. 

XVI  14,  1).  nach  einer  elfjährigen  Regierung,  wie 
aus  Diod.  XV  61, 2 hervorgeht,  also  ungefähr  359 
(vgl  auch  Schaefer  Demosth.  I*  151, 2.  Clin- 
ton F.  H.  II  App.  15).  A.  wird  übereinstimmend 
in  allen  Erzählungen  als  das  Muster  eines  grau- 
samen und  argwöhnischen  Tyrannen  geschildert 
(vgl.  Plut  Pelop.  29.  Ael.  v\  h.  XIV  40.  Val. 
Mai.  IX  13  eit.  3.  Diod.  XV  75,  1.  Paus.  VI 
5,  2).  Über  Münzen  A.s  mit  dem  Bilde  der  He- 
kate oder  Artemis  Fheraia  vgl.  Head  HN  261. 
Gardner  Cat  d.  Brit,  Mus.  Thessaly  47.  An- 
dere Münzen  mit  einer  Personification  von  Hellas 
schreibt  ihm  vermutungsweise  zu  v.  S all  et  Ztschr. 
f.  Xum.  V lOOf. 

6)  Aleiandros  I.  von  Epeiros,  Sohn  des  Neo- 
ptolemos,  Bruder  der  Olympia*,  wurde  von  Philip- 

Psuly-WUsov» 


po»  von  Makedonien  um  342  v.  Chr.  zum  Künig 
von  Epeiros  eingesetzt,  nachdem  dieser  A.s 
Oheim  Arvbbas  entthront  hatte  (Inst  VIII  6. 
Trog.  Prol.  8.  Diod.  XVI  72.  1.  [Demosth  ] VH 
32,  vgh  Schaefer  Demosth.  II*  426,  1). 
Philipp  vermählte  im  J.  336  A.  mit  seiner  Toch- 
ter Kleopatra  (Diod.  XVI  91,  4.  Inst.  IX  6,  1). 
Von  erfolgreichen  Unternehmungen  des  A.  gegen 
die  Illvrier  und  gegen  Leukas  berichtet  Frontin. 
Str.  lf  5,  10.  HI  4,  5.  Später  wurde  er  Ton  den 
Tarentinem  zur  Unterstützung  gegen  die  Luca- 
ncr  und  Bruttier,  sowie  auch  gegen  die  Messapier, 
nach  Italien  gerufen.  Er  kämpft«  zuerst  glück- 
lich gegen  diese  Völkerschaften,  auch  gegen  die 
mit  den  Lucanern  verbündeten  Samniter  und 
schloss  einen  Freundschaftsvertrag  mit  den  Römern. 
Er  gewann  eine  Reihe  von  Städten  in  Unter- 
italien; da  er  wohl  den  Plan  hegte,  eine  selb- 
ständige Herrschaft  hier  zu  begründen,  wurde  er 
den  Tarentinern  entfremdet  (er  nahm  Herakleia, 
eine  Colonie  der  Tarentiner,  Liv.  VIII  24,  4;  vgl. 
anch  Strab.  VI  280).  Das  Kriegsglück  wandte 
sich  anscheinend  von  ihm  ab ; bei  Pandosia,  in  der 
Nähe  von  Cosenzä  (anders  Theop.  frg.  238  = 
Plin.  III  98)  wurde  er  von  einem  Lucaner  ge- 
tötet, wahrscheinlich  Anfang  330  v.  Chr. . wie 
mit  Wahrscheinlichkeit  aus  der  Notiz  bei  Aescli. 
III  242  hervorgeht  (vgl.  l'iiger  Sitzungsber. 
Akad.  München  1876,  572);  mit  dieser  Zeitbe- 
l Stimmung  harmoniert  im  wesentlichen  Inst.  XII 
1,  4f.  Die  Zeit  seiner  Landung  in  Italien  lässt 
sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen;  doch  ist 
dieselbe  wohl  vor  die  Schlacht  bei  Issos  zu  setzen, 
wie  Unger  a.  0.  574  aus  Arr.  III  6,  7 mit 
Recht  schliesst  (Tgl.  Droysen  Gesch.  d.  Hellen. 
I 1«  275,  1).  Vgl.  Liv.  VIU  3,  6.  17,  9.  24. 
Inst.  XII  2.  Plut.  de  fort.  Rom.  13.  Aristot.  frg. 
614  Rose.  Strab.  VI  258.  280.  Niehuhr  R.  G. 
III  188ff, ; Vorl.  ü.  r.  G.  I 466f.  Mommsen  R. 
>G.  III«  360f.  Clason  R.  G.  II  34 1 ff.  Soltau 
R,  ChronoL  S98f.  Schaefer  Demosth.  III  196f. 
Droysen  a.  0.  389.  Grote  Hist,  of  Gr.  XII  216ff. 
Über  Münzen  A.e  (mR  dem  Bilde  des  Zeus  Dodo- 
naios  oder  Helios) vgl. Head  HN  272f.  Gardner 
Cat.  d.  Brit.  Mus.  Thessaly  XLHIf.  110. 

7)  Aleiandros  II.  von  Epeiros,  Sohn  des 
Pyrrhos  und  der  Lanassa,  der  Tochter  des  Ty- 
rannen Agathokles  (Plut.  PyiTh.  9.  Diod.  XXII 
8,  2),  wurde  von  seinem  Vater  mit  nach  Ita- 
lien genommen  nnd  bei  dessen  Überfahrt  nach 
Sicilien  in  Lokroi  zurückgelassen  llust.  XVIII 
1,  3.  2,  12).  Wenn  die  Notiz  bei  Inst.  XXIII 
3, 3,  dass  Pyrrhos  seinem  Sohne  Helcnos  die  Herr- 
schaft Ober  Sicilien , dem  Aleiandros  die  über 
Italien  bestimmt  habe,  überhaupt  geschichtlichen 
Grund  hat,  so  ist  vielmehr  wohl  Aleiandros  für 
Sicilien  in  Aussicht  genommen  gewesen.  Nach 
dem  Tode  des  Pyrrhos  272  v.  Chr.  folgte  er 
diesem  als  König  Ton  Epeiros,  führte  bald  dar- 
auf Krieg  mit  dem  Könige  der  Illyrier  Mitylos 
(Trog.  prol.  25;  nach  der  Vermutung  Zippels 
Röm.  Herrsch,  in  Illyrien  43  wahrscheinlich  dem 
Nachfolger  des  Dardanerkönigs  Monunios),  and 
schloss  ein  Bündnis  mit  den  Aetolern . demzu- 
folge ihm  ein  Teil  von  Akamanien  zufiel  (Polyb. 
IX  84.  7.  II  45.  1.  löst,  XXVIII  1.  1).  Auf  diese 
Zeit  bezieht  Droysen  Gesell,  d.  Hellen.  III  1*. 
287  anch  die  von  Frontin,  Strat.  UI  4,  5 er- 
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wihnt«  Einnahme  von  Leukas , die  gewöhnlich  Pydna  hing  mit  der  Besitzergreifung  von  Pieria 

Aletandros  L (».  d.)  zugeschrieben  wird.  Zur  zusammen  (Thuk.  II 99.  3ff.).  Den  Sieg  zu  Oljm- 

Zeit  des  chremonideischen  Kriege«  griff  er  da«  pia,  wobei  die  hellenische  Abkunft  der  maked’oni- 

Reich  des  Antigonos  Gonatas  an . gewann  den  sehen  Könige  anerkannt  wurde,  hat  A.  walirschein- 
grössten Teil  Makedoniens,  wurde  aber  von  De-  lieh  schon  vor  dem  Perserkriege  gewonnen  (Herod. 

metrios  (wohl  nicht,  wie  lustin  sagt,  dem  Sohne,  V 23.  Iust.  TU  2,  14).  Über  einen  Aufenthalt  Pin- 

sondem  dem  Bruder  de*  Antigonos)  wieder  aus  dars  am  Hofe  A.s  berichtet  Solin  IX  14  (Tgl.  auch 

diesem  Reiche  vertrieben  und  sogar  seiner  eige-  Pind.  frg.  97  Bgk.).  Seine  philhellenische  Gerin- 
nen Herrschaft  über  Epeiros  beraubt  (vgl.  Iust.  nung  bewährte  er  wohl  auch  durch  die  Aufnahme 

XXVI  2,  9ff.  Euseb.  I 243.  Niebuhr  XL  Sehr.  10  der  vertriebenen  Mykenaier  (Paus.  VII 25,  6.  Abel 
I 228f.  Droysen  *.  0.  238,  1).  Er  Boh  nach  158).  Die  Nachricht  bei  Curt.  VI 11,  28  vom  Ende 

Akamanien  und  wurde,  hauptsächlich  wohl  mit  A.s  möchte  Abel  (157f.)  nicht  verwerfen;  die 

Unterstützung  der  Aitoler,  wieder  in  sein  König-  Motivierung,  die  er  zu  geben  versucht,  hat  jedoch 

reich  eingesetzt.  Sein  Todesjahr  ist  nicht  be-  zu  wenig  Grundlage.  Die  Gründe,  die  Pack  (Her- 
stimmt (vgL  Drovaen  a.  0.  325,  3).  me*  X 284f.)  gegen  die  Ansicht  v.  Gut  sch  mids 

8)  Aleiandros  1.,  Sohn  des  Arayntas  I..  König  (a.  0.  105ff.),  dass  von  A.  an  eine  gleichzeitige 

von  Makedonien,  regiert  von  498 — 454  (vgl.  Abel  historische  Aufzeichnung,  somit  eine  sichere  Chro- 
Makedonien  14911.  v.  Gutschmld  Syinb.  phil  nologie,  beginne,  vorbringt,  sind  nicht  zwingend. 
Bonn  107.  Euseb.  I 227.  229.  Synkell.  469.  498).  Die  Auffassung  Gutschmids  passt  sehr  gut  zu 

Er  hat  den  Beinamen  <PdilXriy.  vgl.  Harpokr.  ».  v.  20  dem  Bilde  von  A. , namentlich  zu  dem,  was  uns 
Bekker  an.  gr.  875,  20.  Schol.  Demosth.  Olynth.  Herodot  von  ihm  berichtet. 

III  130  Dind.  Zu  Lebzeiten  seines  Vaters  hatte  0)  Aleiandros  II.  von  Makedonien,  Sohn  des 
er  die  persischen  Gesandten,  welche  im  Aufträge  Amyntas  III.  und  der  Eurydike,  regierte  von  01. 

des  Megabazos  die  Unterwerfung  des  makedoni-  102,3  (370/69)  bis  01.  1Ö3,  1 (368)  (vgL  Diod. 

sehen  Königs  forderten,  um  die  Ehre  seines  Hauses  XV  60,  3.  71,  1.  Iust.  VII  4,  5.  8.  Suid.  s.  Kä- 

zu  wahren,  getötet  und  dann  die  Perser  dadurch  pavo?.  Liban.  vit.  Dem.  5.  Euseb.  chron.  I 229,  vgl. 

beschwichtigt,  dass  er  dem  Bubares , der  beauf-  auch  App.  27.  90.  SynkeU.  495.  500).  Er  wurde 

tragt  war,  nach  den  Verschwundenen  zu  forschen,  von  den  Aleuaden  in  Larissa  zur  Unterstützung 
seine  Schwester  zur  Gemahlin  gab  (Her.  V 17ff.  gegen  Aleiandros  von  Pherai  nach  Thessalien 
VIII  136.  Iust.  VH  3).  Zur  Zeit  des  Zuges  des  30  berufen,  gewann  Larissa  und  Krannon,  legte  aber 
Xenes  war  A.  zur  Heeresfolge  genötigt,  ver-  Besatzungen  in  diese  Städte  und  behielt  sie  für 

suchte  aber  verschiedentlich  den  Griechen  sich  sich  (Diod.  XV  61 , Sft).  In  Makedonien  wurde 

nützlich  zu  erweisen ; zu  den  Athenern  stand  er  ihm  aber  bald  darauf  die  Herrschaft  durch  aei- 
als  jtgdfrvoc  und  cvioyiiij;  in  einem  besonderen  neu  Schwager  Ptolemaios  von  Aloroa  streitig  ge. 

Verhältnis.  Vor  der  Schlacht  bei  den  Thermo-  macht.  Als  Vermittler  in  diesen  Streitigkeiten 

pylen  liess  er  den  im  Tempepasse  aufgestellten  wurde  Pelopidas  aus  Thessalien  nach  Makedonien 
Hellenen  eine  geheime  Botschaft  zukommen  (Her.  gerufen  (Plut.  Pelop.  26.  Diod  XV  67,  4).  Doch 
VII  173),  dann  Oberbrachte  er  den  Athenern  die  war  der  Erfolg  dieser  Vermittlung  nicht  Ton 

Btindnisanträge  des  Mardonios  (Her.  VUI  140ff. ; Dauer.  A.  wurde  von  Ptolemaios  getötet  (vgl. 

vgL  auch  Demosth.  VI  11;  die  Notiz  bei  Lykurg.  40  Marsras  frg.  4.  Plut.  Pelop.  27.  Diod.  XV  71, 
Leokr.  71  ist  unwahrscheinlich  und  wohl  der  Er-  1.  XVI  2 , 4.  Iust.  VII  5 , 4f.  Schol.  Aesch.  II 

Zählung  Her.  IX  5 nachgebildet,  oder  durch  Ver-  29).  Vgl.  noch  Abel  Makedonien  219ff. 
wechslung  entstanden).  Vor  der  Schlacht  bei  10)  Aleiandros  III.,  der  Grosse,  von  Makedo- 
Plataiai  teilte  er  den  athenischen  Feldhenu  den  nien,  Sohn  Philippo»  II.  und  der  Olympia«.  Toch- 
Plan  des  Mardonios  mit  (Herod.  IX  45 ; bei  Plut.  ter  des  Molosserkönigs  Neoptolemos,  wurde  ge- 
Arist.  15  der  Tendenz  der  ganzen  Darstellung  boren  im  J.  356  v.  Chr.  = 01.  106,  1,  nach  Plut. 
entsprechend  nur  dem  Aristeides).  Von  Xerxes  Alex.  3 am  6.  Hekatombaion  (Loos),  unmittelbar 
war  A.  nach  der  übertreibenden  Notii  Iustüis  nach  der  Einnahme  von  Potidaia.  Sein  Geburtstag 
(VH  4.  1)  mit  der  Gegend  zwischen  Olvmpos  soll  lusammengetroffen  sein  mit  dem  Brande  des 
und  Haimos  beschenkt  worden ; dauernd  oceupiert  50  Artemistempels  in  Ephesos,  mit  eitlem  Siege  des 
hat  er  das  bisaltische  Gebiet  wohl  erst  nach  Philipp  zu  Olympia  und  einem  Siege  des  Par- 
dem  Perserkriege  (Herod.  V 17 : vtrteQov  xovratv,  s.  menion  über  die  Illyrier  (Plut.  a.  0.);  er  fällt 
Stein  z.  d.  St.;  ein  bisaltLscher  König  wird  He-  aber  in  Wahrheit  wohl  erst  in  den  Herbst  d.  J. 
rod.  VIII 116  erwähnt).  Aus  dem  Briefe  Philipps  (vgL  Arr.  VH  28,  1 ; andern  Unger  Philob  XLI 
(Demosth.  XII  21)  ist  wohl  zu  schliessen,  dass  82,  61.  Der  Einfluss  seiner  leidenschaftlichen 
sich  A.  nach  der  Schlacht  hei  Plataiai  an  der  und  ehrgeizigen  Mutter  Olympia*  scheint  nicht 
Vertreibung  der  Perser  beteiligt  hat;  hierauf  ohne  Bedeutung  gewesen  zu  sein,  vor  allem  für 
bezieht  sich  auch  Demosth.  XXIII  200 , wo  A.  die  Erweckung  der  Ruhmbegierde  in  des  jugend- 
mit  Perdikkas  verwechselt  ist;  die  Notiz  von  der  liehen  A.  Seele,  weiche  später  durch  die  eifrige 
Verleihung  des  athenischen  Bürgerrechts  ist  wohl  60  Lectflre  der  homerischen  Gedichte  gestärkt  wurde, 
ein  Irrtum  des  Demosthenes.  Die  Bedeutung  dieses  Achilleus  wurde  sein  Vorbild  (vgL  Plut.  Alex.  5. 
bisaltischen  Gebietes  wird  bei  Herod.  V 17  her-  8 u.  s.).  Von  der  grössten  Bedeutung  wurde  für 
vorgehoben ; über  die  meist  nach  dem  bisaltischen  A. , dass  ihm  sein  Vater  den  Aristoteles  zum 
(phoenikischen)  Fuss  geprägten  Münzen  A.s  vgL  Lehrer  gab  (unter  dem  Archontate  des  Pytho- 
Head  HN  179.  193.  Cat.  d.  Brit.  Mus.  Mace-  dotos  = OL  109,  2,  wie  Diog.  Laert.  V 10  be- 
donia  XLVII.  156ff.  v.  Saliet  Münzen  d.  Berl.  richtet;  01  109,  8 nach  Bergk  Rh,  Mus. 
Mus.  II  1889,  181ff.  Pvdnn  wurde  von  A.  ge-  XXXVII  362).  Es  war  vor  allem  wichtig  für  die 
wonnen  (Tbuk.  I 187 , 1).  Die  Occupation  von  Bildung  des  künftigen  Herrschers,  dass  er  durch 
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den  pressen  Philosophen  nicht  »llein  mit  dem  hel- 
lenischen Geistesleben  vertraut  gemacht  und  so 
der  geistigen  Kultur  der  Hellenen  näher  gerückt, 
sondern  namentlich  auch  in  die  Kenntnis  des  po- 
litischen Lebens  und  der  politischen  Theorien  von 
Hellas  durch  den  grössten  Kenner  derselben  einge- 
führt wurde.  A.  hat  auch  später  Dankbarkeit  und 
Pietkt  seinem  grossen  Lehrer  bewahrt,  ein  Verhüt- 
nis,  welches  erst  in  den  letzten  Lebensjahren  des 


rolle  Dienste  leistete.  Den  Attalos  liess  er  aus 
dem  Wege  räumen , in  Makedonien,  wo  er,  wie 
tust.  XI  1,  10  berichtet,  das  Volk  dnreh  Be- 
freiung »on  Abgaben  sich  besonders  geneigt 
machte,  verschaffte  er  sich  allgemeine  Anerken- 
nung-, noch  im  J.  836  marschierte  er,  nachdem 
er  sich  am  Ossa  einen  Weg  gebahnt  hatte,  unter 
Umgehung  des  Ton  den  Thessalern  besetzten 
Tempepasses  (Polyacn.  IV  3, 23)  nach  Thessalien, 


Königs  getrübt  wurde  (Pint.  Alex.  8).  Doch  10  liess  sich  ton  den  Thessalern  zum  Oberhaupt  er- 


scheint der  Einfluss  des  Aristoteles  sich  mehr 
suf  die  allgemeine  Ausbildung  der  geistigen 
Fähigkeiten  und  Charaktereigenschaften  A s er- 
streckt zu  haben,  als  dass  er  sich  in  bestimm- 
ten, für  Aji  späteres  Leben  und  seine  Regierung 
massgebenden  Anschauungen  und  Grundsätzen 
erkennen  liesse  (anders  Nissen  Rh.  Mus.  XLVII 
165).  Seine  politische  nnd  militärische  Befähi- 
gung soll  A.  schon  während  der  Regierung  sei- 


nennen  (Diod.  XVII  4,  1.  Inst.  XI  3,  1-  Rühl 
Jahrb. f. rhiloL  CXXXVU  114.  SchlosserÜbers. 
d.  Gesch.  d.  a.  W.  I 3,  930),  zog  dann  nach 
den  Thennopylen,  hielt  einen  Amphiktronenrat 
ab , liess  sich  von  demselben  die  Hegemonie  über 
Griechenland  übertragen  und  veranlasst,'  durch 
drohende  Entfaltung  seiner  Heeresmacht  die  Athe- 
ner, Gesandte  an  ihn  zu  schicken,  nachdem  er 
vorher  Theben  in  Schrecken  gesetzt  batte.  In 


nea  Vaters  bewährt  haben;  während  der  Be-  20  Korinth  vereinigte  A.  die  Gesandten  der  grie- 


lagerung  von  Bvzantion  durch  Philippos  war  er 
nach  Plut.  Alex.  9 mit  der  Statthalterschaft  über 
Makedonien  betraut;  die  abgefallenen  Manier 
unterwarf  er  und  gründete  hier  eine  Stadt  Ale- 
xandropolia  fPlut.  a.  a.  0.  Steph.  Byx.  s.  Uiefdv- 
rWiti  8);  an  dem  Siege  bei  Chaironeia,  wo  er 
den  Itgo:  logoc  der  Thcbaner  in  Auflösung  brachte, 
schrieb  man  ihm  einen  hervorragenden  Anteil  zu 
(Plut.  Alex.  9.  Diod.  XVI  86).  Das  Verhältnis 
xu  seinem  Vater  wurde  während  der  letzten  Zeit  30 
von  dessen  Regierung  durch  die  Ehe  des  Philip- 
pos mit  Kleopatra,  der  Nichte  des  Attalos,  so 
getrübt,  dass  A.  sogar  zeitweiligen  Aufenthalt 
in  IUyrien  nahm  (Satrros  frg.  5 bei  Athen.  XIII 
557  d"  = PHG  III  161.  Plut.  Alex.  Df.  lost.  IX  7. 
Arr.  III  6,  5f.  Plut.  apophth.  Philipp.  30). 

Nach  der  Ermordung  des  Philippos  durch 
Pansanias  trat  A.  selbst  im  Alter  von  20  Jahren 
die  Regierung  an  unter  dem  Archontate  des 


chischen  Staaten , mit  Ausnahme  von  Sparta, 
erneuerte  hier  den  von  Philippos  und  den  Hellenen 
abgeschlossenen  Landfriedensbund  nnd  liess  sich, 
wie  vorher  sein  Vater,  n Oberfeldherrn  der 
Hellenen  gegen  Persien  ernennen  (Arr.  I 1.  2f. 
last.  XI  2,  5.  Diod.  XVII  4,  9;  die  Vereinba- 
rungen, die  damals  zu  stände  kamen,  sind  in  der 
pseusoderaosthenischen  Rede  über  die  Verträge 
mit  A.  enthalten). 

Im  Frühjahr  335  wandte  sich  A.  nach  Nor- 
den, um  für  die  Zeit  seiner  langen  Abwesenheit 
auf  dem  persischen  Feldzuge  die  Grenze  Make- 
doniens gegen  die  IHvrier  und  Triballer  zu  schützen 
(Arr.  I 1.  4ff.).  Er  zog  von  Amphipolis  ans, 
Philippi  links  lassend,  überschritt  den  Nestos 
nnd  gelangte  nach  einem  Marsche  von  10  Tagen 
an  den  Balkan.  Er  forcierte  hier  durch  ein  ge- 
schicktes Manöver  (Arr.  I 1,  8ff.  Polyaen.  IV  3, 
11)  den  Hauptpass  (Arr.  I 1,  8),  welchen  die 


Pythodeloe,  ÖL  111,  1 = 336  v.  Chr.  (vgl 40 freien  Thraker  besetzt  hatten,  und  wandte  sieb 


Arr.  11,1.  Diod.  XVI  91,  1),  unter  sehr 
schwierigen  Verhältnissen . da  er  seinen  Thron 
anderen  Bewerbern  gegenüber,  dem  lynkestischen 
Fürstenhanse  and  dem  Amvntas,  dem  Sohne  des 
Perdikkas  (vgl.  [Plut.l  de  fort.  Alex.  I 3),  und 
vor  allem  gegen  Attalos,  den  Oheim  der  Kleo- 
patra, welcher  seine  eigenen  ehrgeizigen  Pläne 
durch  sein  Eintreten  für  den  unmündigen  Sohn 
des  Philippos  und  der  Kleopatra  zn  verdecken 


dann  gegen  die  Triballer.  Die  Richtung  des 
Zuges  A.s  lässt  sich  nicht  genau  feststelien;  die 
Ansicht,  dass  er  die  bekannte  Strasse  über  das 
Plateau  von  Sofia  eingeschlagen  habe,  ist  un- 
wahrscheinlich, vor  allem  lässt  sich  damit  kaum 
Arr.  I 3,  3 in  Einklang  bringen.  Wir  werden 
danach  wohl  annehmen  müssen,  dass  A.  weiter 
östlich  den  Balkan  überschritt,  wahrscheinlich 
den  Tschipkapass , den  hervorragendsten  unter 


suchte,  behaupten  musste  (Diod.  XVII  2,  3).  At-  50  den  centralen  Balkanpissen  (vgl.  die  Beschrei 


talos,  welcher  von  Philippos  mit  Parmenion  zur 
Vorbereitung  des  Perserzages  nach  Kleinasien 
gesandt  worden  war,  hatte  sich  in  Unterhand- 
lungen mit  Athen  eingelaasen  (Diod.  XVU  2, 4. 
5,  1),  in  Athen  wie  im  übrigen  Griechenland 
erwachten  neue  Hoffnungen  auf  Beseitigung  der 
makedonischen  Herrschaft  (Aesch.  III  160.  Diod. 
XVII  3,  lft),  im  Norden  drohten  die  Grenz- 
volker  Makedoniens  (Diod.  a.  0 Plut,  Alex.  11. 


bung  desselben  durch  H.  Barth  Zeitschr.  f. 
Erdk.  XV  32111.  Dfoysen  Hellen.  I 1«  120, 
3;  zu  der  Ansicht  von  A.  Schaefer  Demosth. 
III  * 106,  2,  dass  A.  über  einen  der  Östlichsten 
Balkanpässe  gegangen  sei,  scheint  die  Beschrei- 
bung bei  Aman  nicht  recht  zu  passen;  der 
von  Arr.  I 2,  t erwähnte  Fluss  Lygtnos,  gewiss 
nicht  der  Isker,  wahrscheinlich  aber  auch  nicht 
das  von  Roesler  Ramän.  Stad.  20,2  vermutete 


Arr.  I 1,  4).  Die  durch  Philippos  errungene  60  Flüsschen  Ljig,  ist  schwer  in  identifleieren).  Nach 


Grossmachtstellung  Makedoniens  schien  gefährdet 
und  in  der  Umgebung  des  A.  selbst  mochte  znm 
Teil  die  Sachlage  in  diesem  Lichte  erscheinen 
(Plut.  a.  O.).  A.  wurde  aller  dieser  Schwierig- 
keiten durch  ausserordentliche  Schnelligkeit  nnd 
Energie  Herr,  wobei  ihm  die  Treue  der  bewähr- 
testen Feldherren  des  Philippos,  des  Parmenion 
in  Asien,  des  Antipatros  in  Makedonien,  wert- 


Übcrschreitung  des  Balkan  zog  A.  gegen  die  Tri- 
buller,  deren  ursprünglich  westlichere  Wohn- 
sitze damals  viel  weiter  nach  Osten  verschoben 
gewesen  sein  müssen,  vielleicht,  wie  Niebuhr 
vermutet  (Kl.  Sehr.  I 375),  zum  Teil  infolge  der 
keltischen  Invasion  (vgl.  auch  Strab.  VII  305. 
Zippel  Rom.  Herrschaft  in  Illyrien  811).  El 
besiegte  die  Triballer  (Arr.  I 2,  4ff.)  und  ge 
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langte  zum  Dnnaufluss,  vermutlich  in  der  Nähe 
des  heutigen  Silistria.  Von  hier  atu  unternahm 
er  einen  .Sekognoszierungszug-  in  das  Gebiet  der 
jenseits  wohnenden  Geten,  die  er  dnrch  kühne 
Überschreitung  der  Itonan  rollig  überraschte 
(Arr.  1 8,  5ff.  Strab.  VII  301).  Der  Zug  »Ute 
wohl  zugleich  die  Donaugrenze  sichern,  einem 
ähnlich.  » Zwecke , wie  später  die  Untemehmun- 
en  gegen  die  Skythen  am  Iazartes,  dienend. 


fi- 


senden (Arr.  17,4.  10,  lf.  Diod.  XVII  8,  6. 
Aesch.  a.  0.  Deinarch.  I 18ff.).  A.  kam  durch 
ausserordentliche  Schnelligkeit  einer  weiteren 
Verbreitung  der  Bewegung  zuvor;  Theben  fand 
sich  bald  isoliert.  Der  König  zog,  wahrschein- 
lich über  den  Pass  von  Metzowo  (anders  Droy- 
seu  I 1*,  187,  1),  in  Eilmärschen  nach  Thes- 
salien (Arr.  I 7,  5)  und  erschien  plötzlich  vor 
Theben,  dessen  Bewohner,  Unterhandlungen  ver- 


v’ach  der  Rückkehr  zur  Donau  nahm  A.  die  10  schmähend , sich  zu  hartnäckigem  Widerstand 


Unterwerfung  der  Triballer  und  der  anderen  an 
die  Donau  angrenzenden  Völkerschaften  entgegen 
und  empfing  eine  Gesandtschaft  der  Kelten  (Arr. 
I 4,  6fT.  Strab.  a.  0.).  Darauf  schlug  er  den 
Weg  nach  dem  Gebiet  der  Agrianer  und  Paioner 
ein;  da  traf  ihn  die  Nachricht  ron  dem  AbfaU 
des  illvrischen  Fürsten  Kleitos,  des  Sohne»  des 
Bardylis,  welch  letzterer  von  PhUippos  unter 
makedonische  Oberhoheit  gebracht  worden  war. 


entschlossen.  Der  ausführliche  Bericht  Amana 
(17.  7ff.  8)  über  die  Belagerung  von  Theben 
verdient  in  Bezug  auf  den  militärischen  Verlauf 
den  Vorzug  vor  der  Erzählung  Diodors  (XVH 
9ff.),  namentlich  ist  die  bestimmte  Aussage  des 
Ptolemaios  (Arr.  1 8, 1),  dass  Perdikkas  den  Kampf 
eröffnet  habe,  ohne  den  Befehl  A.s  abzuwarteu, 
nicht  in  Zweifel  zu  ziehen,  aber  gewiss  dahin 
zn  verstehen,  dass  Perdikkas  einen  auch  von  A. 


Er  beherrschte  die  südöstlichen,  am  Detolfluase  20  geplanten  allgemeinen  Angriff  zu  früh  begann ; 


(’EoQiaixi:  An.  I 5,  5)  wohnenden  Illyrier  (nach 
der  Vermutung  Zippels  Rom.  Herrschaft  in 
niyrien  27  war  dies  der  Rest  des  alten  En- 
chelcerreiches)  und  hatte  sich  mit  dem  Taulan- 
tierkonig  Glaukias  verbündet  und  die  wichtige 
Stadt  Pelion,  welche,  in  der  Nähe  de*  Devol- 
flusses  gelegen,  die  Verbindung  zwischen  den 
Thälern  dieses  Flusses  und  des  Erigon  und  Ha- 
liakmon  beherrschte  (vgl.  die  für  die  Topographie 


im  übrigen  findet  die  Darstellung  Arrians , die 
offenbar  die  Tendenz  zeigt,  den  guten  Willen 
A.*,  Theben  zn  Bcbonen,  in  das  rechte  Licht  zu 
stellen,  ihre  Ergänzung  in  dem  Bericht  Diodors, 
(namentlich  9,  4f.);  besonders  ist  die  Absicht  A.s, 
ein  energisches  Strafgericht  an  Theben  zu  voll- 
strecken. hier  gewiss  richtig  hervorgehoben  (vgl. 
auch  die  treffenden  Bemerkungen  von  Ranke 
Weltgesch.  III  2,  47ff.).  A.  erstürmte  nach 


dieser  Gegend  wichtige  Steile  des  Liv.  XXXI  80  tapferer  Gegenwehr  die  Stadt  und  überliess  die 


89f.),  besetzt  und  bedrohte  somit  unmittelbar 
die  westlichen  Landschaften  Makedoniens.  Auch 
die  weiter  nördlich  wohnenden  Autariaten  droh- 
ten. wie  dem  A.  gemeldet  wurde,  mit  einem  An- 
griff, doch  wurden  diese  durch  den  König  der 
Agrianer  in  Schach  gehalten  (Arr.  I 5).  A. 
marschierte  am  Erigonflus.se  entlang  gegen  Pe- 
lion . hatte  hier  verschiedene  Kämpfe  mit  den 
Illyriern  zu  bestehen  (Arr.  I 6)  und  schlug  sie 


Entscheidung  über  ihr  Schicksal  den  anwesenden 
Gliedern  des  hellenischen  Svnedrions,  da*  zum 
Teil  aus  Feinden  der  Thebaner  bestand  und  in 
seiner  Entscheidung  wohl  die  Absichten  des 
Königs  zum  Ausdruck  brachte.  Die  Stadt  wurde 
zerstört,  bis  auf  die  Kadmeia,  welche  eine  Be- 
satzung behielt,  die  gefangene  Bevölkerung  in 
die  Sklaverei  verkauft , der  Grund  und  Boden 
mit  Ausnahme  des  Tempelgutes  den  dein  A.  ver- 


zuletzt  entscheidend,  so  dass  der  König  Kleitos 40 bündeten  angrenzenden  Boeotem  überwiesen. 


zu  den  Taulnntiem  floh.  Von  einer  weiteren  Ver- 
folgung des  Sieges  wurde  A.  durch  die  Nach- 
richten au*  Griechenland  abgehalten,  doch  kehr- 
ten wohl  die  zunächst  an  Makedonien  angrenzen- 
den Illyrier  in  das  durch  Philippe*  festgestellte 
Abhängigkeitsverhältnis  zurück,  und  es  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  die  Illyrier,  welche  wir 
nachher  in  A.s  Heer  finden  (Diod.  XVII  17,  4; 
anders  Drovsen  I 1,  182.  2),  ein  Vertrags 


der  Beschluss  gefasst,  Orchomenos  und  Plataiai 
wieder  aufzubauen  (Arr.  I 9,  9f.  Diod.  XVII  14, 
3f.  Iust.  XI  4,  7f.  Plut.  Alex.  11.  SchaeferUI 
19,  1;  vgl.  auch  Fabricius  Theben,  Freib. 
1890).  Das  furchtbare  Strafgericht,  welches,  wie 
ähnliche  Akte  aus  der  späteren  Regierung  A.s, 
zur  Einschüchterung  dienen  »Ute  und  auch  diente, 
erfolgte  wohl  nicht,  wie  Droysen  meint  (I  1, 
140,  2),  auf  Grund  eines  speciellen  Artikels  in 


mäasig  bestimmtes  Contingent  bildeten  (vgl.  50  der  Bundesakte  wegen  Bundesbruchs  (der  Ver- 


ausser  SchaeferUI  110  noch  Zippe  1 a.  0.  29). 

In  Griechenland  hatte  die  Abwesenheit  A.» 
im  Norden,  die  durch  falsche  Nachrichten  von 
seinen  Gefahren  in  Illyrien,  »gar  das  Gerücht 
von  seinem  Tode  (Arr.  I 7,  2.  6;  vgL  auch 
Ps.-Demad.  17)  gesteigerte  Hoffnung  auf  Befrei- 
ung von  der  makedonischen  Herrschaft  bedenk- 
liche Unruhen  hervorgerufen.  Die  Thebaner 
hatten  sich  erhoben  und  belagerten  die  make- 
donische Besatzung  auf  der  Kadmeia,  auch  »nst  60  zeugen  (Arr.  1 10,  lf.) ; den  Athenern,  welche  die 


such  der  Thebaner  gegen  die  Kadmeia  fiel  wohl 
nicht  unmittelbar  in  die  Sphäre  der  Bnndesan- 
gelegenheiten),  sondern  allgemein  auf  Grund  der 
früher  und  wohl  auch  damals  (vgl.  Diod.  XVII 
9,  5)  bewiesenen  Hinneigung  zu  den  Persern,  die 
allerdings  gegen  die  Grundtendenz  des  Bundes 
verstiess.  Die  Zerstörung  Thebens  wirkte  ent- 
scheidend auf  das  übrige  Griechenland ; man  be- 
eilte sich,  dem  A.  seine  Unterwürfigkeit  zu  be- 


gihrte  es  an  den  verschiedensten  Punkten,  na- 
mentlich in  Athen,  von  wo  die  Thebaner  mit 
Waffen  unterstützt  und  durch  Demosthenes  Ver- 
handlungen mit  den  Persern  eingeleitet  wurden 
(Plut  Deinosth.  23.  Diod,  XVII  8,  5.  Aesch.  HI 
298.  Deinarch.  I 18);  ebenso  stand  es  im  Pelo- 

Sonnes;  namentlich  die  Arkader  schienen  bereit, 
en  Thebanem  ein  Contingent  zur  Hülfe  zu 


flüchtigen  Thebaner  anfgenommen  hatten,  gelang 
es,  die  von  A.  geforderte  Auslieferung  der  Führer 
der  antimakedonisehen  Partei  abzawenden  (Arr. 
I 10.  2ff.  Diod.  XVII  15.  Pint.  Dem.  23;  Phok. 
17;  die  Notiz  Arrians  I 10,  8 von  dem  Inhalt 
der  Botschaft  der  Athener  an  A.  wird  wohl  mit 
Recht  von  Grote  XI  872.  2 und  Ranke  III  2, 
55  bezweifelt;  über  die  Zahl  der  antimakedoni- 
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sehen  Redner,  deren  Auslieferung  A.  fordert,  vgl. 
Schaefer  III»  137.  2). 

Mit  Beginn  des  Frühjahrs  334  trat  A.,  nach- 
dem er  den  Antipatros  mit  der  Leitung  der  An- 
gelegenheiten in  Makedonien  nnd  Hellas  betraut 
hatte,  den  Feldzug  gegen  die  Perser  an.  als 
Oberhaupt  des  hellenischen  Bnndes  zur  Rache 
für  die  Zerstörung  der  griechischen  Heiligtümer 
durch  die  Perser  (Diod.  XVII  4,  9.  Cic.  de  rep. 

III  15).  Er  führte  ein  Heer  von  ungefähr  10 
80000  Mann  zu  Fuas  und  gegen  5000  Reiter 
mit  sich.  Mit  dieser  Ton  Ptolemaios  überliefer- 
ten Zahl  (Plut.  de  Alex,  fort.  I 3.  Arr.  I 11,  3) 
stimmen  die  meisten  Angaben  (bei  Plut.  a.  O.; 
Alex.  15.  Inst.  XI  6,  1.  Diod.  XVII  17,  8ff.) 
im  wesentlichen  überein ; die  detailierton  Angaben 
bei  Diodor  zu  bezweifeln  liegt  lein  Grund  vor 
(vgl.  Beloch  BeTölkerung d.  griechisch-römischen 
Welt  215fT.)',  nur  Anaxiinenes  frg.  15  und  Kal- 
listhenes  frg.  33  = Polvb,  XII 19. 1 geben  grossere  20 
Zahlen  an.  Herrorzüheben  ist  die  verhältnis- 
mässig geringe  Anzahl  von  Truppen,  welche  die 
hellenischen  Bundesgenossen  als  (Kontingent  stell- 
ten. Die  finanziellen  Mittel  A .s  waren  gering 
(Plut.  Alex.  15;  hieraus  erklärt  sich  vielleicht 
die  geringe  Anzahl  der  ältesten  Münzen  As; 
vgl.  I mhoof-Blumer  Monn.  Gr.  120f.),  gering 
war  auch  das  Heer,  welches  ihn  begleitet«,  im  Ver- 
hältnis zu  der  ungeheuren  Macht,  die  es  zu  bekäm- 
pfen galt,  aber  es  war  ein  wohiausgebildetes  und  30 
kriegsgeübtes  Heer,  dem  der  königliche  Feldherr 
das  Selbstvertrauen,  welches  ihn  selbst  beseelte, 
mitzuteilen  wusste;  und  das  lockere  Gefüge  des 
Perserreiches  hatten  schon  frühere  Unternehmun- 
gen, vor  allem  der  Zng  der  10000,  vor  Augen  ge- 
stellt. Vorbereitet  war  der  Feldzug  nach  Asien 
schon  unter  Philipp  dureh  die  Sendung  des  Attalos 
und  Pannenion  (Diod,  XVII  2,  4.  5,  2).  Auch  der 
Perserkönig  hatte  ausser  den  Unterhandlungen  mit- 
einzelnen griechischen  Staaten  Massregeln  zur  40 
Abwehr  getroffen.  Der  Rhodier  Memnon  hatte, 
nach  einem  vergeblichen  Versuch  auf  Kytikoa, 
nicht  ohne  Erfolg  den  makedonischen  Fefdherrn 
Parmenion  und , nach  diesem , Kalas  bekämpft 
(Diod.  XVII  7;  vgl,  auch  Polyaen.  V 44,  4f.) ; 
zur  Zeit  des  Angriffes  A.s  stand  ein  Heer  im 
nordwestlichen  Kleinasien,  bereit,  denselben  ab- 
zuwehren. Ein  Versuch , die  Landung  A.s  zu 
hindern , wurde  von  persischer  Seite  nicht  ge- 
macht (vgl.  Diod.  XVlI  18,  2);  der  Besitz  von  50 
Abyda«  (Arr.  I 11,  6)  und  Rhoiteion  (Diod.  XVTI 
7,  10)  erleichterte  den  Makedoniern  den  Über- 
gang über  den  Hellespont.  Memnon  hatte  einen 
gross  angelegten  Plan  entworfen,  dem  A.  selbst 
gegenüber  sich  in  der  Defensive  zu  halten,  eine 
Schlacht  zu  vermeiden,  aber  das  Land  systema- 
tisch zu  verwüsten  und  so  den  Gegner  4er  Ope- 
rationsbasis zu  berauben,  zugleich  aber  im  Rücken 
der  Makedonier  eine  kühne  Offensive  zu  beginnen, 
indem  man  den  Krieg  nach  Griechenland  hinüber-  60 
spielte,  im  Vertrauen  auf  die  dort  gegen  Make- 
donien herrschende  Stimmung  (Arr.  1 12,  9.  vor 
allem  Diod.  XVII  18.  2).  Der  Vorschlag  Mem- 
nons  seheiterte  an  der  Eifersucht  der  persischen 
Feldherren,  die  im  Vertrauen  auf  ihre  Reiterei 
die  baldige  Entscheidung  im  offenen  Kampfe 
wünschten.  So  kam  es  am  Flusse  Granikos  zur 
Schlacht,  im  Monat  Thargelion  iMai)  834  (Plut. 


Camill.  19).  Es  war  im  wesentlichen  ein  Reiter- 
kampf. den  A.,  welcher  aus  eigener  Lebensgefahr 
dnreh  Kleitos  errettet  wurde,  durch  seinen  unge- 
stümen Angriff  entschied  (Arr  I 14fT.  Diod.  XVII 
19ff.  Plut.  Alez.  16 ; der  Anteil,  welchen  die  thes- 
salische  Reiterei  unter  Pannenions  Führung  am 
Siege  hatte,  wird  von  Diod.  XVII  21,  4 hervor- 

f «hoben ; eine  anschauliche  Beschreibung  de« 
errains  giebt  Kiepert  in  seinem  Memoire  zur 
Karte  Kleinasiens  S.  55 ; vgl  auch  Globus 
XXXII  263f.).  Persisches  Fussvolk  war  gar 
nicht  am  Kampfe  beteiligt  (Arr.  I 16,  2,  vgL 
14,  4;  die  gegenteiligen  Angaben  Plutarchs 
Alex.  16  und  Diodors  21.  5f  sind  irrig).  Da- 

fegen  kam  es  zu  einem  heftigen  Kampfe  mit 
en  hellenischen  Mietstruppen . die  fast  völlig 
aufgerieben  wurden  (Arr.  I 16,  2.  Plut.  a.  O.). 

Als  Folge  dieses  Siege*,  den  der  König  selbst 
als  einen  Sieg  des  hellenischen  Bnndes  unter 
seiner  Führung  Ober  die  Barbaren  bezeichnet«, 
fiel  dem  A.  fast  das  ganze  Kleinasien  zu;  be- 
deutenden Widerstand  setzten  ihm  nur  noch  die 
griechischen  Mietstruppen  in  Kleinasien  entgegen ; 
es  war  gewissem] as.-e-n  ein  Kampf  zwischen  dem 
auf  «ich  selbst  bestehenden  und  seine  eigenen 
Zwecke  verfolgenden  hellenischen  Soldner-  und 
Freibeutertum  und  der  unter  makedonischer 
Hegemonie  organisierten  hellenischen  Bundesge- 
walt,  Sardes  ergab  sich  ohne  Schwertstreich. 
A.  organisiert«  die  Verwaltung  vom  hellesponti- 
schen  Phrygien  und  Lydien  (Arr.  I 17,  If.  7); 
als  besonders  wichtig  tritt  uns  dabei  die  Tren- 
nung der  Steuererhebung  und  -Verwaltung  von 
dem  militärischen  Commando  entgegen.  Ephe- 
sos, wo  die  wahrscheinlich  im  Einverständnis 
mit  Philipp  eingerichtete  demokratische  Ver- 
fassung Ton  der  Partei  des  Memnon  gestürzt 
worden  war  (Arr.  I 17,  Uf.),  wurde  jetxt  auf 
die  Kunde  vom  Siege  am  Granikos  von  der  Be- 
satzung geränmt.  A.  stellte  hier  die  Demo- 
kratie wieder  her,  gab  der  Stadt  Selbständig- 
keit und  sandte  den  Lvsimachos  nach  den  übri- 
gen hellenischen  Städten  an  der  Küste,  um 
auch  dort  die  oligarchischen  Verfassungen,  die 
sich  an  die  persische  Macht  angclehnt  hatten,  zu 
beseitige»  und  die  Demokratie  nerzustellcn,  unter 
Befreiung  von  Abgaben  (Arr.  I 18,  2;  vgl.  auch  II 
1,  4.  2,  2.  Diod.  XVII  24,  1).  Die  den  kleinasiati- 
schen  Griechen  durch  A.  gewährte  Freiheit  und  Au- 
tonomie findet  auch  in  dem  Münrwesen  ihren  Aus- 
druck, insofern  in  diesen  Städten  keine  Alexander- 
tnünxen  in  der  Zeit  A.s  selbst  geprägt  worden 
zu  sein  scheinen  (vgl.  L.  Müller  Kam  d’Alex. 
le  Grand  68).  Ob  die  Vereinigungen  kleinasia- 
tischer Städte,  von  denen  wir  sus  der  Zeit  nach 
A.  erfahren  (DittenbergerSyll.  125. 187.  Strab. 
XIV  644),  die  vor  allem  sacralen  Charakter  tru- 
gen, schon  damals  gegründet  worden , ja  sogar 
auf  die  Initiative  A.s  selbst  zurückzuführen  sind, 
wie  Droysen  annimmt  (Gesch.  d.  Hellen.  II 
2,  386;  vgl  auch  I 234 f. ; Gesch.  Alex.*  395), 
erscheint  doch  sehr  fraglich , und  mit  den 
staatsrechtlichen  Folgerungen,  die  Droysen  a. 
0.  andeutet,  stehen  solche  Stellen , wie"  Arr.  II 
1.  4,  namentlich  2,  2,  nicht  recht  in  Einklang. 
Milet  nahm  A.  erst  nach  heftigem  Widerstand 
von  seiten  der  hellenischen  Soldner  (Arr.  I 18f-, 
die  Errählung  Diodors  XVII  22  ist  iin  we- 
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»entliehen  wertlos);  von  Wichtigkeit  war  e»  da- 
bei für  A. , dass  es  »einer  Flotte  infolge  der 
grossen  Sorglosigkeit  der  persischen  Führung 
gelang,  bei  der  Insel  Lade  Stellung  zu  nehmen 
nnd  die  persische  Flott«  ron  der  Conunnnieation 
mit  Milet  femzuh  alten  (Arr.  I 19,  8ff.).  Gegen 
die  Versuche,  ihn  zur  Annahme  einer  Seeschlacht 
m bewegen,  verhielt  sich  A.  abwehrend  und 
entschloss  sich  nach  der  Einnahme  der  Stadt 
aus  Mangel  an  Mitteln  und  wegen  der  Über- 10 
legenheit  der  persischen  Flotte,  seine  Flotte  auf- 
tulasen  (Arr.  I 20,  1.  Diod.  XVn  22,  6V  Das 
Hauptbollwerk  des  Widerstandes  gegen  die  Ma- 
kedonier bildete  Halikamassos,  wo  Memnon  selbst, 
der  von  Dareios  zum  Befehlshaber  in  Eieinasien 
und  Cominandanten  der  Flotte  ernannt  worden 
war,  den  Oberbefehl  fahrt«.  Erst  nach  einer 
schwierigen  Belagerung  (vgl.  Arr.  I 20ff.  Diod. 
XVII  2411.)  nahm  A.  die  Stadt  bis  auf  zwei  vor- 
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das  angrenzende  Land  bis  zum  Tauros,  also 
namentlich  Pamphylien,  wurde  unter  einen  Sa- 
trapen, den  Nearchos,  gestellt  (Arr.  III  0,  6; 
vgl.  I 27,  4),  wie  auch  in  persischer  Zeit  beide 
Landschaften  zu  einem  Steuerbezirke  geharten 
(gegen  Droysen  I 1,  220f.  vgl.  Treuber  Gesch. 
d.  Lvkier  113ff. ; aber  AleiandermBnzen  in  Lykien 
vgl.  Müller  Num.  d'Alez.  274ff.  nr.  1270ft  und 
dagegen  Six  Rer.  num.  1886,  434f.). 

Nachdem  A.  den  grössten  Teil  Pamphvliens, 
jedenfalls  die  gesamt«  SeekBste,  gewonnen  hatte 
(Arr.  I 26f.) , setzt«  er  seinen  Marsch  nach  Pi- 
sidien  fort,  wo  die  Stadt  Selge  mit  ihm  ein 
FreundschaftsbOndnis  schloss,  Sagalassoe  mit  Ge- 
walt genommen  wurde;  von  da  zog  er  am  Sec 
Askania  (Bnldursee)  vorbei  aber  Kelainai  durch 
Phrygien , welches  er  unter  die  Verwaltung  des 
Antigonos  stellt«,  nach  dem  am  Sangarios  ge- 
legenen Gordion , wo  im  Frühjahr  883  sich  die 


läufig  im  Besitze  der  Gegner  verbleibende  Burgen  20  aus  Makedonien  ihm  zugeftthrten  Truppen  mit 


und  übergab  die  Satrapie  von  Karien  der  dem 
karischen  Dynastengeschlechte  angehsrenden  Für- 
stin Ada , deren  Entgegenkommen  ihm  die  Be- 
sitzergreifung von  Karien  sehr  erleichtert  hatte 
(Arr.  I 28,  7f.  Diod.  XVII  24,  2f  ).  Der  Marsch 
nach  Lykien  nnd  Pamphylien,  den  er  nun  weiter 
unternahm,  nachdem  er  den  Parmenion  mit  einem 
grossen  Teile  der  Reiterei  und  den  Bundesge- 
nossen nach  Phrygien  vorausgesandt  hatte,  diente, 


ihm  vereinigten  (Arr.  I 28f. ; die  Zahl  der  Trup- 
pen etwas  abweichend  von  Arr.  I 29,  4 überliefert 
durch  Kallisthenes  bei  Polyb.  XD  19,  2;  aber  da» 
Quellgebiet  des  Sangarios  vgl.  Perrot  Explora- 
tion arcb4ologique  de  Galatie  151ff.).  Die  Lage 
von  Gordion  ist  nicht  weit  von  Pessinus  (Bela- 
Hissar),  wahrscheinlich  etwas  westlich  von  San- 
garios zu  suchen;  ungefähr  trifft  wohl  die  An- 
nahme von  Rarneay  Hist.  geogT.  of  Asia  Minor 


wie  Arrian  I 24,  8 sagt,  dazu,  nach  Besitz- 80  225  das  Richtige.  In  dieser  alten  phrygischen 


ergreifung  von  der  Meeresküste  den  Feinden 
die  Grundlage  für  die  Verwendung  der  Flotte 
zu  nehmen.  Über  die  an  diesen  Zug  sich  an- 
knOpfenden  topographischen  Fragen  YgL  die  be- 
treffenden Werke  von  Beanfort  karamania. 
Arundell  discoveries  in  Asia  Minor,  1834. 
8pratt,  Forbes  nnd  Daniell  Travels  in  Lyda 
n.  s.  w.  1847,  Schoenborn  Über  einige  Flüsse 
Lykiens  und  Pamphvliens,  und  Bemerkungen  über 


den  Zug  Alexanders  durch  Lykien  and  Pamphylien,  40  VLI1  138). 


KGnigsstadt  loste  A.  den  berühmten  Knoten 
(die  verschiedenen  Traditionen  hierüber  bei  Arr. 
11  8,  lff.  Plut.  Alex.  18.  Curt.  UI  1,  Uff.  last. 
XI  7,  15f. ; vgl.  Rflhl  Ztschr.  f.  «sterr.  Gymn. 
XXXIII  81  ln.) . wodurch  er  in  den  Augen  der 
Phryger  gewissennassen  eine  Legitimation  seiner 
Herrschaft  erhielt,  eine  Erfüllung  eine»  alten 
Orakels,  die  gewiss  ingleich  auch  für  die  Make- 
donier besonderes  Interesse  hatte  (vgl  Herod. 


Posen  1848  und  1849.  Hamilton  Researches 
in  Asia  Minor  1842.  Ritter  Erdk.  Bd.  XIX. 
W a d d i n g t o n Revue  numismatiquel 853.  v.T  s c h i- 
ebatsebeff  Ergänzungsb.  20  zu  Petermanns 
Mittig.  G.  Hirscnfeld  Ztschr.  d.  Berl.  Geeellsch. 
f.  Erdk.  XII  321(1.  XIV  279ff. ; Berl.  Akad. 
Monats  btt.  1874.  Das  Österreichische  Reisewerk 
über  Lykien,  Bd.  I 1883  von  Benndorf  nnd 
Niemann,  Bd.  II  1889  von  Petersen  und 


Unterdessen  hatte  Memnon  in  Ansführung 
seines  Kriegsplanes  wichtige  Cntemehmunpn  im 
aegaeischen  Meere  begonnen,  die  wegen  der  ge- 
spannten Stimmung  in  Hellas  eine  grosse  Gefahr 
für  A.  enthielten;  er  hatte  Ohio«  und  fast  ganz 
Lesboe  gewonnen.  Aber  bei  der  Belagerung  von 
MTtilene  starb  er,  ein  schwerer  Schlag  für  Da 
reios,  der  jetxt  erst  selbst  die  Offensive  gegen  A. 
zu  ergreifen  beschloss  (Diod.  XVII  29f.  81 , 8. 


Luschan.  Gr.  Lanckoronski  BeiL  X.  Allg. 50 Cnrt.  III  2,  1).  Die  Perser  hatten  znnftchst  aber 


Zeit.  1890  nr.  84ff. 

A.  gewann  zunächst  die  Städte  des  Xantbos- 
thales  für  sich,  zog  dann  mitten  im  Winter  nach 
dem  inneren  Hochlande,  der  Landschaft  Milyas, 
wo  er  die  Unterwerfung  der  übrigen  lykisenen 
Städte  entgegennahm,  von  da  wandte  er  sich, 
weil  die  Hauptstrasse  von  der  Elmalyebene  nach 
der  Ebene  von  Adalia,  der  Gulikpass,  von  den 
feindlichen  Bewohnern  von  Termesso«  besetzt 


weitere  Erfolge , gewannen  Mvtilene  und  da» 
wegen  seiner  I-age  wichtige  Tenedos,  stellten 
.auf  Grund  des  antalkidischen  Friedens*  da» 
alte  Verhältnis  zu  Persien  her  unter  Beseiti- 
gung der  unter  dem  Schutze  A,s  eingerichteten 
freien  Verfassungen.  Dem  gegenüber  hatte  A. 
die  Reorganisation  seiner  Flotte  verfügt,  und 
Antipatros  im  Bereiche  des  hellenischen  Bunde« 
Rüstungen  zum  Schutze  Griechenlands  gemacht 


war,  durch  das  Thal  des  Arykandoe  zur  Süd- 60 (Arr.  II  lf.,  vgl.  HI  2,  89.  Gurt.  111  1,  19ff.). 


küste  nach  I’haselis  und  marschierte  von  hier 
an  der  Küste  die  sogenannt«  Klimax  entlang  nach 
Norden  (die  best«  Beschreibung  hiervon  bei 
Arr.  I 26,  lf.;  vgl.  Streb.  XIV  666f.  Callisth. 
frg.  25;  der  Alexanderbrief  bei  Pint  Alex.  17  ist 
wahrscheinlich  unecht).  In  welcher  Weise  sieh 
das  Verhältnis  der  Lykier  zn  A.  gestaltete,  dar- 
über erfahren  wir  nichts  Genaneres.  Lykien  und 


Von  Gordion  zog  A.  nach  Ankvra,  wo  er 
die  Unterwerfung  der  Paphlagonier  entgegen- 
nahm , die  dem  Satrapen  vom  hellespontischen 
Phrygien  unterstellt  wurden;  dann  setzte  er 
seinen  Marsch  durch  Kappadckien,  welches  einen 
Einheimischen  als  Satrapen  erhielt,  nach  Kilikien 
fort  (Arr.  II  4,  2ff. ; vgl.  auch  App.  Mithr.  8). 
Der  Hauptpas*  über  den  Tauros,  der  Gälek-Bo- 
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ghas,  wurde  infolge  der  unzureichenden  Ver-  Entfaltung  der  maritimen  Kräfte  de*  Perser- 

teidigung  durch  die  Perser  von  A.  leicht  ge-  reiche«  wichtigste  Gebiet  zu  occupieren.  Die 

Wonnen  i der  Bericht  des  Curt.  III  4,  8ff.  ist  un-  berrorragendsten  Stillte , wie  Arados.  Byblos, 

richtig;  vgl.  dagegen  Arr.  II  4,  5).  So  gelangte  er  Sidon  ergaben  sich  ihm . und  die  bedeutenden 

nach  Tarwts.  wo  er  aus  schwerer  Krankheit  durch  Folgen  hievon  zeigten  sich  bald  darauf  bei  der 
den  Arzt  Philippe«  errettet  wurde  (Arr.  III  4,  Belagerung  von  Tyros  darin,  das»  nach  der  Unter- 

7ff.  Plut.  Alex.  19.  Curt.  III  5f.  Iust.  XI  8.  werfung  des  gesamten  Küstengebietes  auch  die 

Diod.  XVII  31 , 4ff.  Val.  Maz.  III  8 eit.  6).  Flotte  der  phoenikischen  Seestädte  und  der  kvpri- 

Von  da  sandte  er  den  Parmcnion  voraus  zur  Be-  sehen  Könige  die  Perser  verlies«  und  zn  A.  Über- 

setzung der  kilikisch-syrischen  Thore  am  Golf  10  ging  (Arr.  II  20.  lff.).  Tvros  war  zwar  zuerst 
von  lskenderun;  er  selbst  wandte  sich  nach  dem  A.  bereitwillig  entgegengekommen  (Arr.  II 

Westen  gegen  die  Bewohner  von  Kilikia  Tra-  15,  6;  vgl.  auch  Curt.  IV  2,  2),  aber  das  Ver- 

cheotis.  Die  Satrapie  von  Kilikicn  übergab  er  langen  des  Königs,  ihn  in  die  Stadt  zu  lassen, 

bald  darauf  dem  Valakros,  der  wohl  die  Un-  um  im  Melkartheiligtum  dem  Stadtgotte,  dem 

t<  r werfung  der  kilikischen  Bergvölker  weiter  tyrischen  Herakles,  zu  opfern,  wies  es  ab,  da  es 

führen  sollt«  (Arr.  II  12,  2;  vgl.  Diod.  XVIII  eine  Art  von  Neutralität  bewahren  zu  kennen 

22,  1).  hoffte  (Arr.  II  16,  7).  Da  A.  die  Verhandlungen 

Unterdessen  hatte  Dareios  ein  grosses  Heer  abbrach,  entschlossen  sich  die  Tyrier  zum  äus?er- 

gesammelt  und  jenseits  des  Amanos  bei  Socboi  sten  Widerstande,  im  Vertrauen  auf  die  Festig- 

auf  einer  ausgedehnten  Ebene  aufgcstellt.  Er  20  keit  ihrer  Stadt,  vielleicht  auch  in  der  Hoffnung 
verlies»  aber,  in  blindem  Vertrauen  auf  seine  auf  Unterstützung  von  Karthago  (Diod.  XVII  40, 

Überlegenheit  (vgl  auch  Aesch.  III  164),  diese  3;  vgl.  auch  Meitzer  Gesch.  d.  Karthager  I 

so  günstige  Stellung  trotz  der  Mahnung  des  621,  80;  die  Bedeutung  des  religiösen  Momentes, 

Überläufers  Amyntas  (Arr.  II  6,  3ff.  Plut,  Alex.  das  aber  doch  zugleich  auch  wieder  mit  dem 

20;  unrichtig  Curt.  III  8,  lff.)  und  marschierte  politischen  sich  eng  berührte,  betont  zur  Er- 

durch  den  »manischen  Pass  in  die  schmale  Küsten-  Klärung  der  Weigerung  der  Tyrier  Noeldeke 

ebene  von  Issos  (über  die  Topographie  dieser  Ge-  Aufsätze  z,  persischen  Geschichte  83,  1). 

gend  vgL  ausser  Kinnei rs  Joumey  through  Nach  siebenmonatlicher  schwerer  Belagerung 
Asia  Minor  namentlich  Mützell  Ausg.  d.  Cur-  eroberte  A.  Tyros  im  Hekatombaion  (wahrschein- 

tius  85ff.  99ff.  Ainsworth  Journ.  of  Roy.  Geogr.  80  lieh  August)  332  (Arr.  II  24,  6.  Plut.  AL  25);  ein 
Soc.  VIII  185ff.  Kiepert  Kart«  v.  Klcinasien  v.  furchtbares  Strafgericht  traf  die  Bevölkerung; 

1844.  Grote  XU  S12ff.  K.  J.  Neumann  Jahrb.  f.  der  grösste  Teil  derselben.  Boweit  er  dem  Tode 

PhiloL  CXXVII  5S5ff.  Globus  XXXIV  231  ff.).  A.  entronnen  war,  wurde  in  die  Sklaverei  verkaufe 

war  dem  Dareios  entgegengezogen  und  batte  den  Die  späteren  Schicksale  der  Stadt  berührt  Strah. 

Strandpass  (von  Meri  Hl;  die  syrisch-kilikiachen  XYl  757;  Über  die  Topographie  von  Tyro*  vgl. 

Thore,  Überschritten,  ini  Begriff,  von  hier  aus,  wohl  die  die  neueren  Forschungen  zus&mmenfassende 

über  den  Pass  von  Beilan,  die  syrischen  Thore,  den  Übersicht  bei  Pictschmann  Geschichte  d.  Phö- 

Persern  in  die  Ebene  entgegenzugehen , als  er  nizier  60ff.  Die  Hauptberichte  über  die  Belage- 
erfuhr, dass  der  Perserkönig  in  seinem  Rücken  rung  Arr.  II  18ff.  Diod.  XVII  4<»ff.;  über  die 

über  den  Amanos  in  die  Ebene  von  Issoe  ein- 40  Darstellung  des  Curtius  IV  2ff  vgl.  Glück  de 
gerückt  »ei  und  an  dem  südlich  von  dieser  Stadt  Tyro  ab  Aleiandro  Magno  oppngnata,  Königsberg 

gelegenen  Flusse  Pinaroe  lagere.  A.  kehrte  da-  1886.  Kaerst  Forsch,  z.  Geseh.  Alex.  49ff. ; vgl. 

rauf  um  und  lieferte,  im  Maimakterion  (Nov.)  ferner  auch  Plut  AL  24.  Iust.  XI  10,  lOff. 

838,  seinem  Gegner  die  Entscheidungsschlacht  Kurz  vor  der  Einnahme  von  Tyros  hatte 
bei  Issos,  die  über  den  Besitz  der  östlichen  Mittel-  Dareios  seinem  Gegner  Friedensanerbietungen 

nieerlünder  zu  seinen  Gunsten  entschied  (der  gemacht,  denen  zufolge  er  ihm  dos  Land  bis 

Hauptbericht  bei  Arr.  II  8 — 11;  daneben  wich-  zum  Euphrat  abtreten  wollte;  A.  hatte  aber  die- 

tig  aie  Darstellung  des  Kallisthenes  bei  Pol.  XII  selben  abgelehnt,  entschlossen,  um  die  Herrschaft 

17ff.,  die  in  manchen  Punkten  durch  Aman  ge  über  das  gesamte  Perserreich  zu  k&mpfen  (Arr. 

rechtfertigt  wird;  die  Kritik  des  Polybios  schiesst 50  II  25,  lff.;  Neuraann  a.  O.  546  bezweifelt  die 
über  das  Ziel  hinaus;  vgL  ferner  Plut.  AL  20.  Richtigkeit  der  Nachricht  von  Friedensverhand- 

Diod,  XVII  33ff. ; über  den  Bericht  des  Curt.  III  lungen;  vgl.  dagegen  Kaerst  Forsch,  z.  Gesch. 

Off.  vgl.  Kaerst  Forsch,  z.  Gesch.  Alex.  44ff.).  Alex.  7fL).  Bisher  hatte  er  im  wesentlichen  solche 

Der  Sieg  wurde  durch  den  energischen  Angriff  Landschaften  gewonnen,  die  durch  ihre  Lage, 

A.8  selbst  auf  Dareios  herbei  geführt ; nur  der  wie  durch  gescmchtliche  Entwicklung  und  Kul- 

Kampf  mit  den  griechisJien  Mietstruppen  des  tur  in  naher  Beziehung  zu  Hellas  standen ; jetzt 

Perserkönip  und  des  linken  Flügels  des  make-  galt  es  für  ihn,  die  eigentlichen  Kernlande  des 

donischen  Heeres  mit  der  persischen  Reiterei  blieb  persischen  Reiches  anzugreifen, 

lange  unentschieden.  Mit  dem  erbeuteten  Lager  Von  Tyro«  aus  wandte  sich  A.  zunächst  süd- 
der  Perser  fielen  auch  die  Mutter  und  Gemahlin  60  würts  nach  Ägypten : auf  dem  Wege  dahin  hatte  er 
des  Dareios  und  zwei  Töchter  desselben  in  die  von  der  wichtigen  Stadt  Gaza  noch  einen  hart- 

Hinde  der  Makedonier.  n&ckigen  Widerstand  zu  bestehen,  den  er  erst  nach 

A.  sandte  nun  den  Pannenion  nach  D&maskos,  zweimonatlicher  Belagerung  überwand  (Arr.  II  26f. 
der  die  reichen , dort  anfgeh&uften  Schütze  in  Diod.  XVII  48,  7 ; eine  sehr  rhetorische  Beschrei- 

Besitz  nahm,  betraute  den  Menon  mit  der  Sa-  bung  bei  Curt.  IV  6,  7ff.;  vgl.  Heges.  frg.  8). 

trapie  von  Syria  Koile  (Arr.  II  13,  7 ; vgL  auch  Der  Bericht  des  Josephos  (ant.  XI  8l8ff.)  über 
Curt,  IV  8 , 11)  und  wandte  sich  selbst  der  einen  Besuch  A.s  in  Jerusalem  ist  sagenhaft,  trotz 

phoenikischen  Seeküste  zu,  um  dieses  für  die  der  Versuche  von  Henrichsen  Theol.  Stad.  u. 
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Krit.  1871,  458ff.  und  Blümner  Büdinger  Fest- 
schri  t 1872,  ihn  zu  retten. 

Der  Zog  nach  Ägypten  stand  weniger  in 
Unmittelbarem  Zusammenhang  mit  der  Bekrie- 
gütig  de«  Perserreiches,  als  die  Oceupation  der 
phoenikischen  Seeküste,  obgleich  das.  wa*  über 
den  Überläufer  Amyntaa  erzählt  wird,  zeigt, 
dass  auch  dieses  Land  den  Gegnern  A.s  noch 
als  Grundlage  für  Unternehmungen  diente  (Arr. 
II  13,  2ff.  Diod.  XVT1  48,  2 ff.  Curt.  IV  7, 
2ff.).  Wichtiger  war  wohl  da«  Prestige,  welches 
dem  makedonischen  Könige  ans  der  Unterwerfung 
des  alten  Pharaonenreiches  erwachsen  musste.  In 
Ägypten  fand  A.  keinen  Widerstand,  das  Land 
war  von  dem  grössten  Teile  der  persischen  Trup- 

Sen  entblfisst,  da  der  Satrap  von  Ägypten  an 
er  Schlacht  bei  Issns  teilgenommen  hatte  (Arr. 
II 11,  8);  die  Antipathie  der  Bevölkerung  gegen 
das  persische  Regiment  erleichterte  die  Besitz- 
ergreifung, A.  marschierte  von  Pelusion,  wo  er 
seine  Flotte  traf,  nach  Memphis,  von  da  nilab- 
wtrts  nach  der  kanobischen  Mündung  und  grün- 
dete an  dem  See  Mareotis  die  Stadt  Aleranareia 
(Arr.  III  l.  Plut.  AL  20;  unrichtig  setzen  Diod. 
XVII  52,  Curt.  IV  8,  lff.  Iust.  Kl  11,  13  dies 
nach  der  Rückkehr  vom  Ammonion).  Von  da 
marschierte  er  nach  dein  Heiligtum  dea  Ammon, 
bis  Paraitonion,  wo  ihm  die  Krrenaier  ihre  Hul- 
digung darbrachten  (Diod.  XVII  49,  8,  Curt.  IV 
7,  9),  an  der  Meeresküste,  dann  qner  durch  die 
Wüste  nach  dem  Temiiel  (rgl.  Arr,  III  8f.  Pint. 
AL  26f.  Diod.  XVI  49ff.  Curt.  IV  7.  Iust.  XI 
1 1).  Die  Unternehmung  bedeutete  an  sich  dnreh 
ihr  Gelingen  viel  für  A. ; noch  wichtiger  war, 
dass  ihn  die  Priester  des  Ammon  für  den  Sohn 
des  Gottes  erklärten;  damit  wurde  die  gottliehe 
Sanction  gegeben  für  eine  neue  Politik  und  Weit- 
Stellung  A.s,  die  ihn  weit  Ober  die  Grenzen  des 
makedonischen  VolkskOnigtums  und  die  Stellung 
dea  Oberhauptes  des  hellenischen  Bundes  hinaus- 
hob (Ober  den  Aufenthalt  A.s  in  Ägypten  vgl. 
noch  Wiedemann  Gesch.  Ägyptens  72 1 ff. ; über 
den  Besuch  des  Ammonheiligturns  Blüraner 
l'rrvgr.  d.  Gymn.  zu  Büdingen  1868.  Parthey 
Abh.  Akad.  Berlin  1862,  131ff).  Die  Unter- 
werfung der  Östlichen  Küstenländer  des  Mittel- 
meeres erhielt  nun  noch  Ihre  Vollendung  da- 
durch, dass  jetzt  auch  im  Gebiete  des  aegaei- 
schen  Meeres,  namentlich  auf  Tenedos , Lesbos, 
Chios,  Kos,  die  von  den  Persern  eingesetzten  Re- 
gierungen wieder  gestürzt  und  das  makedonische 
Übergewicht  hergestellt  worden  war  (Arr.  in  2, 
Sff.  Curt.  IV  5.  Uff.;  vgl.  auch  Conze  Reiae 
auf  Lesbos  85ff.  Drovsen  II  2,  888ff.  [Deinosth.] 
XVII  7).  A.  konnte  jetzt  seine  Flotte , die  auch 
dem  Seeränbemnwesen  auf  dem  aegaeischen  Meere 
mit  Erfolg  entgegentrat,  verwenden,  um  den  im 
Peloponnes  von  Sparta  drohenden  Gefahren  tu 
begegnen  (Arr.  Hl  8,  8;  vgl,  auch  III  2,  4. 
Curt.  IV  8.  15). 

Nachdem  A.  in  Memphis  noch  verschiedene 

rechische  Gesandtschaften  empfangen  (Arr.  III 
1;  vgl.  Diod.  XVTI  48,  0),  zngleich  Verstär- 
kungen ans  Griechenland  an  sich  gezogen  und 
die  Verwaltung  Ägyptens  durch  Verteilung  der 
wichtigsten  Functionen  anf  verschiedene  Personen 
und  Zurücklassung  von  Besatzungen  in  den  her- 
vorragendsten Punkten  mit  möglichster  Schonung 


der  einheimischen  Institutionen  geordnet  hatte 
(Arr.  III  5,  2ff„  ungenau  Curt.  IX  8.  4f.),  trat 
er  im  Frühjahr  881  den  Marsch  nach  Norden 
an , dem  Dareios  entgegen , der  unterdessen  in 
den  Östlichen  Satrapieen  seines  Reiches  ein  neues 
grosses  Heer  gesammelt  hatte. 

A.  erreichte,  nachdem  er  ln  Phoenikien  die 
Verhältnisse  der  westlichen  Provinzen  zura  Teil 
neu  organisiert  hatte,  insbesondere  mit  grosserer 
10  Centraliaation  der  Steuerverwaltung  (Arr.  III  0, 
41t),  im  Sommer  831  den  Euphrat  bei  Thapsakoa, 
überschritt  denselben  ungehindert  von  den  Persern, 
gelangte  dann  nach  dem  Tigris,  ohne  anf  die  Perser 
ru  stossen,  passierte  diesen  reiasenden  und  schwie- 
rig zu  überschreitenden  Strom,  wahrscheinlich  bei 
Djesireh  (vgl,  darüber  Ritter  Erdk.  XI  146ff.), 
und  traf  den  Dareios  in  der  Ebene  zwischen 
Mosul  und  Erbil  (Arbela).  Hier  kam  es  am 
1.  October  881  (Ideler  Hsndb.  d.  Chron.  I 
20  347,  l;  vgL  Pint.  Al.  81;  Camill.  19.  Arr.  DI 
7.  8.  15,  i)  zur  Entscheidungsschlacht  bei  Gau- 
gamela,  beim  heutigen  Kcrmelis  nnweit  der 
Mündung  des  Ghaiir  in  den  grossen  Zab  (über 
das  Schlachtfeld  vgl.  Ritter  Erdk.  IX  700ff. 
Mützell Cnrtios 289f  Zolling  Aleianders Feld- 
zug in  Centralasien  21ff„  namentlich  Petermann 
Mittig.  Ergänzungsh.  45,  3f.  Haoptbericht  Arr. 
III  8—15;  ferner  Plut.  AL  31ff.  Diod.  55ff. 
Cnrt.  IV  12ff.  dazu  Kaerst  Forsch,  i.  Gesch.  Al. 
SO  39ff.  Iust.  XI  13f.  Polyaen.  IV  8,  8.  17f.  20).  Der 
Sieg  wurde  hauptsächlich  wieder  durch  den  An- 
griff A.s  auf  Dareios  selbst  entschieden,  während 
Parmetiion  anf  dem  linken  Flügel  einen  sehr 
hartnäckigen  Angriff  der  persischen  Reiterei  zu 
bestehen  hatte.  Dareios  floh  nun  auf  der  für 
grossere  Heere  schwer  passierbaren  Strasse  nach 
Medien,  um  von  hier  aus  die  Verbindung  mit 
den  Östlichen  Provinzen  seines  Reiches  zu  ge- 
winnen, indem  er  als  Preis  des  Sieges  bei  Gau- 
40  gamela  dem  A.  Babvlonien  nnd  die  angrenzenden 
Landschaften  Oberiiess.  Babylon  wurde  von 
Mazaioi  dem  A.  überleben;  dieser  übertrug  ihm 
dafür  die  Satrapie,  indem  er  jedoch  das  mili- 
tärische Commando  nnd  die  Aufbringung  des 
Tributes  davon  trennte  nnd  Makedoniern  Obergab 
(Arr.  III  18,  8f. ; vgl.  auch  Diod.  XVII  64,  5. 
Curt.  V 1, 48ff.).  In  Babylon  hielt  sich  A.  einige 
Zeit  anf  nnd  liess  seine  Truppen  von  den  vor- 
hergegnngenen  Anstrengungen  sich  erholen ; durch 
50  Pflege  des  alteinheimischen  Kaltes  suchte  er  sich 
die  Svmpathieen  der  Bevölkerung  zu  gewinnen. 
In  Susa,  wohin  er  von  Babylon  aus  zog,  organi- 
sierte er  die  Verwaltung  ebenso ; auch  hier  suchte 
er  seine  Herrschaft  durch  Verleihung  der  Satra- 
pie an  einen  Einheimischen  schneller  zn  befesti- 
gen. Ein  reicher  Schatz  fiel  hier  in  seine  Hände 
(Arr.  III  10.  7ff.  Curt.  V 2,  8ff.  Diod.  XVII  85f. 
Plut.  Al.  88). 

Nachdem  er  neuen  Zuzug  aus  Griechenland 
80  empfangen  (Arr.  III 16,  lOf.  Diod.  XVII 65, 1.  Curt. 
V 1,  40?.),  zog  er  nach  Persis,  unterwarf  auf  dem 
Wege  die  Uzier,  deren  Pass  beim  heutigen  Mil  Amir 
(vgl.  Spiegel  Eran.  Altertumskunde  I 409)  im 
Nerzen  des  Lurgebietes  gesucht  wird,  sandte  dann 
den  Parmenion  anf  der  grossen  .Winterstrasse"  über 
Kirn  Hormuz  und  Babehän  nach  Persis;  er  selbst 
schlug  den  näheren  Weg  über  das  Gebirge  ein 
und  gewann  den  vom  Satrapen  von  Persis,  Ario 


1425  Alexandros  Alexaodros  1426 

barzanes,  mit  starker  Streitmacht  verteidigten  vor  allem  auch  den  Usurpator  Bessos,  der  sich 

persischen  Pass  und  damit  den  Eintritt  in  die  Artaierics  nannte  (Arr.  III  25,  3.  Curt.  VI  6, 

Stamrnlandschaft  de»  persischen  Reiches  (Arr.  18),  ru  bestrafen.  Der  persische  Brauch,  der 

III  18.  Curt.  V 3f.  Diod.  XVII  67f.  Polvaen.  orientalische  Begriff  der  Monarchie  stand  A.s 

IV  3,  2;  der  Weg  A.s  und  der  .persische  fass1,  eigener  Auffassung  naher,  als  das  makedonische 

nicht  das  heutige  Kalab-i-Sefid , ist  mit  Wahr-  Volkskönigtom.  Zuerst  trat  er  den  Orientalen 

scheinlichkeit  nachgeiriesen  von  Stolze  Verh.  gegenüber  als  persischer  Grosskönig  auf.  lies» 

d.  Ge»,  f.  Erdk.,  Berlin  1883,  25 1 ff . 1 . In  Ferse-  sich  von  diesen  als  solcher  verehren  (Diod.  XVII 

polis  zerstörte  er  die  Königsburg,  vielleicht  H zum  77,  4ff.  Iust.  XII  8,  8.  Curt.  VI  6,  lif.  Flut, 

symbolischen  Zeichen . dass  die  Herrschaft  der  10  Alez.  45),  versuchte  aber  allmählich  die  Formen 
Ächaemenidenaufgehörthabeznexistieren*(Noel-  der  orientalischen  Unterthänigkeit  (vor  allem  die 
deke  Aufs.  i.  per».  Gesch.  84.  v.  Gutschmid  irgocxenjor»)  auch  auf  sein  Verhältnis  zu  seinem 
Geschichte  Irans  1).  Arr.  III  18.  lOff.  Plut.  AL  Volk  tu  übertragen,  und  hieraus  entstanden  eine 
38.  Diod.  XVII  "Off.  Curt.  V 6f.  Reihe  weitreichender  und  tiefgehender  Conflicte. 

In  Ekbatana,  der  Hauptstadt  Mediens,  hatte  A.  nahm  nun  zunächst  die  Unterwerfung  von 
unterdessen  der  besiegte  Gegner  A j sein  Haupt-  Hrrkanien  und  den  angrenzenden  Landschaften 

3uarti«w  aufgeschlagen,  mit  der  Absicht,  wenn  am  Sfldufer  de«  kaapischen  Heeres  entgegen, 

er  Makedonierkönig  ihm  folge . sich  nach  den  übertrug  diese  Provinzen  einheimischen  Satrapen 

östlichen  Landschaften  zurückzuziehen  und  durch  (Arr.  III  22,  1.  23  , 7.  24  , 8.  28,  2.  Curt.  VI 

Verwüstung  des  gesamten  Landes  den  Feinden  20  4,  25)  und  trat  dann  nach  einem  erfolgreichen 
die  Verfolgung  zu  erschweren  (An.  III  19,  1).  Zug  gegen  das  kriegerische  Bergvolk  der  Marder 

A.  brach  jetzt,  nach  riermonatlichem  Aufenthalt  (An.  III  24,  lff.  Diod.  XVII  76.  3ff.  Curt.  VI 

in  Persis  (rlut.  AL  37).  wider  ihn  auf.  marschierte  5,  1 lff. ; ihre  Wohnsitze  waren  im  Elbursgebirge 

durch  Paraitakene  bei  dem  heutigen  Ispahan  vor-  westlich  von  Mazenderin  bis  zum  Flusse  Kvzil- 

bei,  erfuhr  in  Medien,  da*«  Dareios  beschlossen  Uzen),  von  Zadrakarta,  der  Hauptstadt  Hyrka- 

habe.  ihm  nicht  Stand  zu  halten,  sondern  »ich  auf  niens  (Asterabid),  die  Verfolgung  des  Bessos  an. 

die-  Flucht  nach  Osten  begeben  habe,  gelangt«  zog  durch  das  Gebiet  der  Parther,  wahrschein- 

nach  Ekbatana  (Hamadan)  und  setzte  von  da  aus  lieh  das  Flussthal  des  Atrek  aufwärts,  über  Su- 

mit  dem  grössten  Teile  des  Heeres  die  Verfolgung  sia  (Art.  III  25 , 1 , wohl  das  heutige  Tus  bei 

des  Dareios  fort.  Pie  Verwaltung  von  Medien  SO  Meshed),  an  der  Grenze  von  Areia  hin , um  sei- 
übertrug  er,  ebenso  wie  vorher  die  von  Persis  nen  Marach  auf  der  Strasse  nach  Baktra  fort- 

und  Paraitakene,  einem  eingeborenen  Perser  (Arr.  zusetzen,  wurde  aber  durch  die  Kunde  vom  Ab- 

III  20,  8;  vgl.  18,  11.  19,2).  Als  er  Rhagai  — falle  des  Satrapen  von  Areia  Satibarzanes  ver- 

in  der  Nähe  von  Teheran  — passiert  und  die  anlasst,  weiter  südwärts  in  diese  Provinz  einzu- 

kispischen  Thore  (den  Sirdarra  Pass,  vgL  Ritter  dringen.  Die  Hauptstadt  Artakoana  verlies»  Sa- 

VI fl  456.  Spiegel  I 88.  Zolling  a.  0.  92ff.)  tibarzanes  beim  Herannahen  der  Feinde.  A.  un- 
erreicht hatte,  erfuhr  er , dass  Dareios  von  anf-  terwarf  die  Landschaft  Areia . wo  er  in  hervor- 
stindischen Befehlshabern  in  seiner  Umgebung,  ragend  wichtiger  Lage  die  Stadt  Alenndreia 

namentlich  dem  Satrapen  von  Baktriane.  Bessos,  (das  heutige  Herit,  wohl  nicht  identisch  mit  Ar- 

gefangen  genommen  sei . und  eilte  in  beschleu-  40  takoana,  vgl.  5 trab.  XI  516.  Plin.  VI  61.  93. 
nigten  Eilmärschen  den  Fliehenden  nach.  Dareios  Isid.  Char.  15)  gründete,  und  ebenso  das  an- 
war unterdessen  von  den  Empörern  znrückgelaasen  grenzende  Drangiane.  In  der  Hauptstadt  dieses 

worden  nnd  starb  zwischen  Semnän  und  Schahrud  Landes  (Prophthasia  oder  Phrada . Strab.  XI 

(Hekatompvlo»),  ehe  A.  ihn  erreichte,  im  Hekatom-  514.  XV  723.  Steph.  Bvz.  b.  dhxida.  Plin.  VI 

baion  (Juli)  830  (Arr.  III  19ff.  Curt.  V 8tf.  Diod.  94.  Ptol.  VI  19,  4.  [Plut)  de  fort.' Ales.  I 5.  Isid. 

XV U 73.  Iust,  XI 15.  Plut.  Al.  42f. ; vgl.  Mordt-  Char.  16 ; die  Lage  entspricht  vielleicht  dem  heu- 

mann  Sitz.-Ber.  Akad,  München  1869  I 51iff).  tigen  Farrah  am  gleichnamigen  Flusse]  kam 

Tn  A.s  Politik  trat  nun  die,  wohl  schon  länger  es  im  Herbst  380  zu  der  Katastrophe  des  Phi- 
vorbereitete, entscheidende  Wendung,  seine  ver-  Iotas,  des  Sohnes  des  Parracnion,  des  Befehls- 

änderte Stellung  zu  Makedoniern  und  Hellenen  50  habers  der  makedonischen  Ritterschaft.  Er  wurde 
immer  klarer  hervor.  Er  sah  jetzt  den  Rache-  von  dem  makedonischen  Volksgerichte  wegen 

krieg  des  hellenischen  Bundes  als  beendet  an;  Hochverrates  verurteilt,  wahrscheinlich  — so- 

schon  von  Ekbatana  aus  hatte  er  die  Bundes-  weit  es  die  teils  sehr  fragmentarischen,  teils  rhe- 

contingente  in  die  Heimat  entlassen , indem  er  torischen  Berichte  erkennen  lassen  — nicht  ohne 

Griechen  nur  noch  als  Söldner  in  seinem  Dienste  Schuld  (Arr.  III  26.  Diod.  XVII  79f.  Curt.  VI 

behielt  (Arr.  III  19,  5f.  Curt.  VI  2,  17.  Plut.  7 ff.  Plut.  Alex.  48f.).  Der  Process  des  Phiiotas 

Al.  42).  Der  Sieg,  den  vor  kurzem  Antipatros  hatte  vor  allem  noch  ein  trauriges  Nachspiel  j 

über  den  Spartanerkönig  Agis  bei  Megslopolig  A.  Hess  den  Parmenion,  neben  Antipatros  den 

gewonnen  hatte,  sicherte  A.s  Herrschaft  in  Grie-  angesehensten  aller  seiner  Feldherren , dem  er 

ehenlnnd  und  trug  dazu  bei.  ihn  von  der  Rück-  60  das  Commando  von  Ekbatana  übertragen  hatte, 
sicht  auf  die  Hellenen  noch  unabhängiger  zu  durch  Meuchelmord  aus  dem  Wege  riuiuen  (Arr. 

machen.  Die  Makedonier  hielten  den  Feldzug  III 26. 3f.  Plut.  Al.  49.  Curt.  VII 2, 1 1 ff.  Strab.  XV 

für  beendet;  A.  musste  sie  für  die  weitere  Fort-  724;  Diod.  XVII  80. 1,  wohl  auch  Curt.  VI  11, 

Setzung  desselben  besonders  gewinnen  (Diod.  39.  Inst.  XII  5,  8 berichten  irrtümlich  von  einer 

XVII  74.  3;  vgL  auch  Plut.  AL  38.  Curt.  VI  2,  Verurteilung  des  Parmenion).  Diese  Ereignisse 

15ff.  Iust.  XII  8,  2).  Nicht  mehr  als  Gegner,  wirkten  beunruhigend  auf  die  Stimmung  des 

sondern  als  Nachfolger  des  persischen  Königtums  Heeres  (Diod.  XVÖ  80.  4.  Curt.  VII  2,  851T.  Iust. 

betrachtet«  sich  nun  A.;  als  solcher  hatte  er  XII  5,  4f.  Plut  AL  49.). 
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A.  durchzog  von  Drangiane  ans  weiter  die 
Landschaft  der  Ari&spen  oder  Euergeten,  die  vom 
Etvmandro»  (Hilmend)  durchflossen  wurde  (Arr. 
IV  6,  6;  vgL  Wilson  Ariana  155.  Spiegel  II 
541,  2).  empfing  die  Unterwerfung  von  Gedrosien 
und  gelangte  weiter  durch  Arachosien  nach  dem 
Gebiete  der  Parapamisaden  am  indischen  Kau- 
kasus, dein  Hindukusch,  mit  Beginn  des  Winters 
330  (Strab.  XV  724);  erzog  wohl  Ober  Kandahar 
(wahrscheinlich  Alexandreia  ArachotonjundGhasni 
nach  Kabul.  Die  Verwaltung  der  unterworfenen 
Linder  fibergab  er  zum  Teil  wieder  einheimischen 
Satrapen . allerdings  unter  makedonischer  Kon- 
trole  (vgl.  An.  III  28,  4 mit  22,  1);  in  Ara- 
chosia  und  nachher  in  Areia  fibertrug  er  Make- 
doniern die  Verwaltung  (Arr.  III  25,  i.  28,  1,  4. 
29,  5.  Curt.  VII  3,  5).  Im  Lande  der  Parapa- 
misaden überwinterte  er  nnd  gründete  eine  Stadt 
nach  seinem  Namen  (ArT.  III  28,  4.  IV  22,  4. 
Strab.  XV  725.  Diod.  XVII  83,  1.  Curt.  VII  3,! 
23.  Plin.  VI  61.  Stejih.  Br*,  s.  ’Alt^ariotta  17  j 
die  Lage  der  Stadt  ist  wohl  unweit  des  Zusam- 
menfluss des  Ghorbind  nnd  Pankshir  zu  suchen). 
Bessos  hatte  versucht,  durch  Verwüstung  des  Lan- 
des nördlich  vom  Hindukusch  dem  A.diei  erfolgung 
unmöglich  zu  machen,  trotzdem  marschierten  die 
Make  (Ionier  unter  den  grössten  Beschwerden  nach 
Baktrien,  wahrscheinlich  nach  Überschreitung 
eines  der  Östlichen  Hindukuschpässe  Ober  Ande- 
rab  (Jpdv'axa  oder  'Aügaya,  Arr.  III  29,  1.  Strab. 
XI  516.  XV  725;  aber  die  topographischen  Fra- 
gen vgl.  M fi  t z e 1 1 640ff.  Wilson  179ff.  Lassen 
1I:  129,  1.  Spiegel  11  543,  1.  Bunburyllist. 
of  anc.  Geogr.  I 490ff.).  A.  Obertrug  die  Pro- 
vinz Baktrien  dem  Perser  Artabazos  und  über- 
schritt dann  den  Ozoa  (Amu  darja),  wohl  in  der 
Nähe  de»  heutigen  Kilif.  Bessos  wnrde,  von 
den  bisherigen  Genossen  seines  Abfalles  verlassen, 
durch  Ptolemaios  gefangen  genommen  nnd  von 
A.  nach  Baktra  (Zariaspa)  gesandt,  wo  er  späten 
von  einem  persischen  Gerichtshöfe  als  Hochver- 
räter verurteilt  wurde;  das  Urteil  wurde  in  Ek- 
batana  vollstreckt  (Arr.  III  29,  6ff.  30,  5.  IV  7,  3; 
vgl.  auch  Curt.  VII  10,  10).  In  Sogdiane,  der  nord- 
östlichsten Landschaft  des  Perserreiche»,  gewann 
A.  ausser  der  Hauptstadt  Marakanda  (Samar- 
kand) eine  Reihe  von  festen  Plätzen  (Arr.  IV  lff. 
Curt  VII  0.  Strab.  XI  517).  Vor  allem  lag  es 
ihm  daran , hei  den  angrenzenden  nomadischen 
Stimmen,  Massageten  u,  a.,  bei  welchen  die  anf- ! 
ständischen  Bewegungen  in  diesen  Gegenden  Un- 
terstützung fanden,  einen  bedeutenden  Eindruck 
seiner  Macht  hervorzubringen,  und  er  überschritt 
deshalb  den  Syr-darja  (Jaxartes),  den  die  Make- 
donier fälschlich  Tanais  nannten , und  machte 
einen  erfolgreichen  Angriff  auf  die  Barbaren. 
Noch  mehr  diente  aber  dem  Zwecke,  diese  noma- 
dischen Stimme  in  Schach  zu  halten  und  die 
Kultur  der  Grenzlandschaften  wider  ihre  Ein- 
fälle zu  sichern , die  Anlegung  einer  Stadt  am  < 
Syr-Darja.  Alezandreia  am  Tanais,  wahrschein- 
lich das  heutige  Chodiend  (Arr.  TV  4.  Curt.  VII 
6,  18.  25ff.  7.  lff.  Plin.  VI  49.  Steph.  Byz.  s. 
’AltSariQtu 1 18.  18).  Unterdessen  war  im  Rücken 
A.s  ein  gefährlicher  Aufstand  unter  Leitung  des 
Sogdiancrs  Spitamenes  ausgebroeben . der  den 
König  nach  der  Niederlage  einer  wider  Spita- 
menes  ansgesandten  Heeresabteilung  veranlasst«, 


sich  selbst  wider  diesen  zu  wenden.  Er  durch- 
zog nnd  unterwarf  das  Gebiet  des  Polvtimeto* 
(Serafschan;  bis  in  die  Gegend  des  heutigen 
Buchara  und  brachte  dann  den  Winter  329/8 
in  Baktra  zu,  wo  er  bedeutende  Verstärkungen 
seines  Heeres  empfing  (Arr.  IV  5,  2ff.  6.  7,  2. 
Curt.  VII  7,  81ff.  9,  20ff.  10,  1 lff.).  Er  wandte 
sich  darauf  der  weiteren  Befestigung  seiner  Herr- 
schaft in  Sogdiane  zu  (ArT.  IV  15,  7t  16,  lff. 
iCurt.  VIII  1,  IC);  hier  war  es,  während  einer 
Rast  in  Marakanda,  wo  der  immer  sieh  ver- 
schärfende Gegensatz  zwischen  den  älteren  make- 
donischen Generalen,  den  Vertretern  des  makedo- 
nischen Wesens  und  Hütern  der  philippiseben 
Traditionen,  und  A.  seinen  heftigen  Ausbruch 
in  der  Ermordung  des  Kleitos  fand  (Arr.  TV  8ff. 
Plut.  Alez.  50L  Curt.  VIII  1,  20ff. ; vgl.  Kaerst 
Forsch,  z.  Gesell.  Ales.  54C).  Die  Wiuterrast 
A.s  828/7  fand  in  Nautaka  (nach  der  gewölrn- 
lieben  Annahme  Karahi.  vgl.  dagegen  Md t zell 
664C  Geiger  Feldzug  Alexanders  d.  Gr.  in  Sog- 
diana,  Progr.  Neust,  a.  d.  H.  1884,  lOff.)  statt, 
nachdem  Spitamenes,  der  unermüdliche  Gegner  A.s 
sein  Ende  gefunden  hatte.  Die  östlichen  Satra- 
pieen  wurden  rum  Teil  neu  besetzt,  doch  fast  durch- 
weg mit  Einheimischen,  mit  Ausnahme  von  Bak- 
triane,  mit  dem  wahrscheinlich  Sogdiane  ver- 
einigt wurde  (vgL  Diod.  XVIII  8, 3.  Arr.  succ.  Al. 
36;  gegen  Droysen  I 2,  82  vgl.  v.  Gutschmid 
Gcsch.  Irans  6,  2.  Arr.  IV  17,  8ff.  18,  2f.  Curt. 
VIII  3.  17).  Die  Beruhigung  von  Sogdiane  wnrde 
mm  im  Beginne  des  J.  327  in  Ende  geführt,  nach- 
dem A.  noch  mehrere  wichtige  Felsenburgen  in 
dieser  Landschaft  und  den  angrenzenden  Gebie- 
ten genommen  hatte.  Auf  einer  derselben , der 
Burg  des  Arimazes,  wohl  im  Gebiete  des  heuti- 
gen Hissar,  befand  sich  der  Baktrier  Oiyartes 
mit  seiner  Tochter  Rozane,  welche  die  Gemahlin 
A.s  wurde  (An.  IV  18,  4ff.  19;  wohl  dieselbe 
Belagerung  gemeint  von  Curt.  VII  11.  Polyaen. 
IV  3,  29;  über  die  andere  Festung,  die  de« 
Chorienes  oder  Sisimithres,  vgl.  Arr.  IV  21,  8ff. 
Curt.  VIII  2,  19ff. ; auch  Strab.  XI  517). 

Eine  Reihe  von  Städten  wurden  von  A.  zur 
dauernden  Sicherung  seiner  Herrschaft  in  Sog- 
diane und  den  benachbarten  Gebieten  angelegt 
(Strab.  XI  517.  Iust  XII  5,  13.  Curt.  VII  10, 
15.  An.  IV  16,  3).  Die  Nachricht  des  Cnrtius 
a.  O.  von  einem  Zuge  A.s  nach  Margiane  (Merw) 
ist  sehr  wenig  wahrscheinlich  (vgl.  auch  Geiger 
a.  O.  28ff.),  es  erscheint  sogar  als  fraglich,  ob 
hier  überhaupt,  wie  Droysen  I 2,  69,  2.  HI 
2.  214ff.  nach  Plin.  VI  46  annimmt,  auf  A.s 
Befehl  eine  Stadt  gegründet  worden ; vgL  Strab. 
XI  516. 

Von  Sogdiane  ans  begab  sich  A.  nach  Baktra, 
um  hier  die  letzten  Vorbereitungen  für  seinen 
indischen  Feldzug  zu  treffen ; in  diese  Zeit  fällt 
die  Verschwörung  des  Hermolaos,  in  welche  der 
Philosoph  Kallisthenes  von  Olynth,  der  Schüler 
des  Aristoteles,  verwickelt  wurde  (vgL  Arr.  TV 
lOff.  Curt.  VIII  5ff.  Plut.  Alex.  62ff.). 

Die  letzten  Jahre  hatten  nicht  allein  den 
Besitz  der  Herrschaft  über  das  Perserreich  für 
A.  zu  einem  Tollständigen  gemacht,  sondern  auch 
die  von  Vertreten)  des  makedonischen  Volks- 
tums im  Heere  ausgehende  Opposition  gegen  den 
König  zum  Stillstand  gebracht.  A.  hatte  sein 
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Heer  zn  einem  gefügigen  Werkzeug  für  die  weitere  mersonnenwende  wird  sie  nach  Ait.  V 9,  4 von 
Fortführung  seiner  Weltherrsehaftspolitik  ge-  Grote  XII  51,  1 und  Ranke  Weltgeech.  I 2, 

staltet ; so  war  der  Boden  geebnet  für  den  schon  204,  t angeaetrt,  aber  um  jene  Zeit  befand  sich 

längere  Zeit  geplanten  (Arr.  IT  15,  5)  Erobe-  A.  am  Akreines  (Arr.  Ind.  6,  5.  Strab.  XV  692). 

rungsrng  nach  Indien,  welchen  er  mit  Beginn  Ober  den  Ort  des  Kampfes  vgl,  Cunningham 

des  Sommers  327  unternahm.  Ala  Nachfolger  a.  0.  159fT.  Poros  wurde  von  A.  nicht  allein 

der  persischen  Grosskönige  hatte  er  auch  eure  im  Besitre  seines  Reiches  gelassen,  sondern  dieses 
grosse  Anzahl  von  Orientalen,  namentlich  Be-  ihm  sogar  noch  vergrössert. 
wohner  der  östlichen  Provinzen,  zum  Heere  auf-  Naendem  A.  zum  Andenken  an  den  Sieg  zwei 
geboten.  Die  Gesamtstärke  desselben  wird  am  10  Städte , Nikaia  und  Bukephala,  gegründet  und 
Hydaspes  auf  120000  angegeben  (Arr.  Ind.  19,  5;  den  Auftrag  zum  Bau  von  Schiffen  in  diesem  an 

vgL  auch  Gurt.  VIII  5,  4.  Plut.  Ales.  66).  Schiffsbauholz  reichen  Lande  gegeben  hatte,  zog 

A.  zog  von  Alesandreia  am  Kaukasos  nach  er  zum  Flusse  Akesinea  (Tscbinab;  Oher  den  ein- 
Xikaia  (nach  der  gewöhnlichen  Annahme  Kabul-,  heimischen  Namen  Ksndrabagha  = Aaedgo^dj-oc 
vgl.  dagegen  Droysen  III  2,  228f.  Lassen  Ind.  vgl.  A.  Weber  Sitzungsber.  Akad.  Bert  1890, 
Altertsk.  II  183),  gelangte  von  da  zum  Flusse  902f.).  Das  zwischen  diesem  und  dem  nächsten 

Kophen,  den  er  überschritt  (wahrscheinlich  ist  Fluss«,  dem  Hvdraotes  (Iravati  oder  Rari),  ge- 

dies  also  nicht  der  Kabulstrom,  sondern  ein  nOrd.  legene  Land , das  zum  Teil  von  einem  anderen 
lieberer  Nebenfluss  desselben,  wie  der  I’ankshir),  Könige  Poros,  dem  Feinde  des  am  Hydaspes  be- 
end sandte  den  Hephaistion  und  Perdikkas  voraus,  20  siegten,  beherrscht  wurde,  übertrug  er  dem  letz- 
mitdern  Aufträge, dendirecten  Wegnachdem Indos  teren,  überschritt  den  Hydraotes  und  trat  in  das 
zu  nehmen  und  die  Überschreitung  desselben  vor-  Gebiet  der  freien  oder  königslosen  Inder  ein, 
zubereiten.  Diese  führten  den  Auftrag  aus,  in-  unter  denen  vor  allen  ihm  zunächst  das  mächtige 
dem  sie  vor  allem  auch  die  Strasse  über  den  Volk  der  Kathaier  entgegentrat  (Arr.  V 20ff. 
Kheiberpass  sicherten  (Lassen  II  185,  8).  A.  Strab.  XV  698f.  Curt.  IX  1.  Diod.  XVII  89,  4. 
"selbst  unterwarf  unterdessen  die  weiter  nördlich  90f. ; die  Erzählung  von  dem  weiter  westlich  ge- 
am  Khonar  und  Pangkora  gelegenen , von  krie-  legenen  Reiche  des  Sopheites,  Arr.  VI  2,  2,  passt 
gezischen  StAmmen,  namentlich  den  Acvaka,  be-  nicht  in  diese  Gegend  , vgl.  auch  Lezius  de 
wohnten,  gebirgigen  Landschaften  (Arr.  IV  22, 6ff.  Alex.  M,  eip.  Ind.  11711.).  Die  Hauptstadt  der 
2.1  ff.  Strab.  XV  697f.  Curt.  VIII  lOf.  Diod.  XVII  80  Kathaier,  Sangala  (vielleicht  in  der  Nähe  von 
84f.).  Besonderen  Ruhm  gewann  er  durch  die  Amritsar,  vgl.  Lassen  II  168, 1),  wurde  erstürmt. 

Eroberung  des  Aomosfelsens . den  Herakles  ver-  So  gelangte  A.  zum  Hvphasis  (Vip»$a,  heute 

geblich  belagert  haben  sollte  (wahrscheinlich  das  Bias  — der  fünfte  Strom  des  Pendschab , die 

heutige  Rinigat , nicht  weit  von  der  Mündung  Catadru  oder  der  Sadletsch  ist  den  Makedoniern 

des  Kabul  in  den  Indos;  vgl.  Cunningham  damals  unbekannt  geblieben)  mit  der  Absicht, 

Anc.  geogr.  of  India  I 58ff.).  In  diesen  Gegen-  von  hier  aus  weiter,  wohl  bis  zum  östlichen  Meere, 

den  lag  auch,  wie  erzählt  wird,  ein  Ort,  der  von  vorzudringen,  durch  das  unbekannt«  Wunderland, 

Dionysos  gegründet  sein  sollte ; es  lag  in  A J das  ebensowohl  den  Ehrgeiz  des  kühnen  Eroberers, 
Politik,  die  im  makedonischen  Heere  gern  ge-  wie  die  Phantasiedes  hellenisch  gebildeten  Fürsten, 
glaubten  Gerüchte  über  wunderbare  Züge  des  40  des  Schüler»  des  Aristoteles,  lockte.  An  dem  pas- 
Herakles  und  Dionysos  zu  begünstigen  (vgl.  .Arr.  siven  Widerstande  des  eigenen  Heeres , welches, 

V 1 f.  Strab.  XV  687f.  Curt.  VIII  10,  7ff.  Diod.  auf  das  äusserste  erschöpft  von  den  klimatischen 

XVII  85.  Arr.  IV  28,  lf.).  Unbilden  wie  den  kriegerischen  Anstrengungen, 

Im  Frühlingsanfang  326  überschritt  A.  den  • kein  Ziel  des  weiteren  Vordringen»  vor  uch  sab. 
Indos ; es  war  nun  von  grosser  Wichtigkeit  für  scheiterte  der  Plan.  A.  musste  umkehren , nm 

ihn,  dass  unmittelbar  jenseits  desselben  der  Kö-  vielleicht  für  günstigere  Gelegenheit  die  Wieder- 

nig  Taxiles  ihm  freiwillig  »eine  Unterwerfung  an-  aufnahroe  desselben  zu  verschieben  (Arr.  V 2511. 

bot,  aus  Feindschaft  gegen  den  mächtigen  König  Diod.  XVII  94f.  Cnrt.  IX  2f.  Plin.  n.  b.  VI  62. 

der  Paurav»  (Poros),  der  jenseits  de*  Hydaspes  Iusb  XII  8,  11  ff.).  Nachdem  er  zwölf  grosse 

(DschiUnr)  ein  bedeutendes  Reich  beherrschte,  50  Altäre  am  Flnase  hatte  errichten  lassen,  kehrte 
ln  der  Hauptstadt  des  Taxiles  (wohl  nicht  weit  er  zum  Hydaspes  zurück  und  fuhr  diesen  Fluss 

von  Raval  Pindi;  vgl.  Lassen  II  152,  2)  fand  und  dann,  nach  der  Vereinigung  desselben  mit 

A.  bereitwilliges  Entgegenkommen ; Poros  dage-  dem  Akeeines,  den  letzteren  mit  der  neugebanten 

gen  trat  ihm  mit  bedeutenden  Rüstungen  ent-  Flotte  herab,  im  Spätherbst  826  (Strab.  XV  691). 
gegen  (Arr.  IV  8,  5ff.  8,  lff.  Strab.  XV  618.  Er  unterbrach  die  Fahrt  durch  Unternehmungen 

Curt.  VIII  12,  4ff.  Diod.  XVII  86,  8ff.).  A,  ge-  gegen  die  »nwohnenden  Völkerschaften,  vor  allem 

lang  es,  trotz  der  Gegenmaasregeln  des  Poros,  das  grosse  Volk  der  Malier  im  Zweistromland 

den  Hvdaspea  zu  überschreiten ; am  jenseitigen  des  Hydraotes  und  Akesines , die  er  angriff,  be- 

Ufer  dieses  Flnase»  kam  es  im  Mai  826  zur  ent-  vor  sie  sich  mit  dem  Volke  der  Ozydraker  hatten 

scheidenden  Schlacht,  in  der  Poros  selbst  in  die  60  vereinigen  können.  Bei  der  Erstürmung  einer 
Gewalt  seines  Gegners  kam.  Der  Sieg  wurde  vor  Stadt  kam  er  selbst  in  äusserste  Lebensgefahr 

allem  durch  den  vom  König  geleiteten  Angriff  (Arr.  VT  SB.  Plut.  Al.  68.  Diod.  XVII  98f.  Curt 

der  makedonischen  Reiterei  auf  die  indische  Rei-  IX  4,  151t  5;  die  letzteren  geben  irrig  das  Ge- 

terei  entschieden.  Hauptbericht  Arr.  V 9 — 19;  biet  der  Ozydraker  als  Schauplatz  an),  Nach- 

vgl.  auch  Plut.  Ale».  60.  Diod.  XVII  87ff.  Curt.  dem  er  die  Unterwerfung  der  beiden  Völker  ent- 

VIII  13f.  Polyaen.  IV  8,  9.  22.  Die  Zeit  der  gegengenommen  hatte,  setate  er  seinen  Zug,  teils 

Schlacht  wird  durch  Arr.  V 19,  8 bestimmt;  zu  Lande  am  Indos  entlang,  teils  auf  dem  Flusse 

vgl  Droysen  I 2,  142,  2.  Zur  Zeit  der  Som-  selbst  fort  (Arr.  VI  14ff.  Streb.  XV  701.  Curt. 
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VT  8.  Diod.  XVII  102f.).  Die  Kämpfe,  die  er 
hier  in  bestehen  hatte,  wurden  tum  Teü  dnrch 
relipiöae,  ron  den  Brahmanen  ausgehende  Oppo- 
sition reranlaast,  indem  diese  vor  allem  den  Mu- 
sikanos . den  König  eines  grossen  und  frucht- 
baren Beicht»  (das  sich  an  dem  ehemals  Östlicher 
fliessenden  Indos  ungefähr  von  Buktur  südlich 
bis  in  die  Gegend  von  Sehwän,  wahrscheinlich 
dem  alten  8inaitnana,  erstreckte;  cgi.  Lassen  II 
185),  tum  Abfall  von  A.  veranlassten.  Der  in 
einem  eigenartigen,  gegen  alle»  Fremde  streng  ab- 
geschlossenen religiösen  Leben  und  in  einer  fest 
ausgebildeten  Priesterherrschaft  begründete  Ge- 
gensatz leigte,  wie  schwer  es  für  A.s  Herrschaft 
war,  hier  feste  Wuneln  m schlagen.  Dass  A. 
aber,  trotzdem  er  zunächst  auf  eine  weitere  Aus- 
dehnung seiner  Herrschaft  über  Indien  verrich- 
tete, doch  die  von  ihm  durchzogenen  und  unter- 
worfenen Landschaften  sich  in  sichern  versuchte, 
zeigen  seine  Massregeln.  Die  Könige  des  Pend- ' 
schab , die  er  in  ihrer  Herrschaft  Deliess , vor 
allem  der  mächtige  Poros,  traten,  wie  Droysen 
treffend  bemerkt,  in  ein  Verhältnis  zu  ihm,  das 
ähnlich  dem  des  Rheinbundes  war;  durch  be- 
sondere Begünstigung  sachte  er  namentlich  in 
dem  Reiche  de*  Poros  sich  ein  zuverlässiges 
Vasallenreich  zu  schaffen.  Die  übrigen  Gebiet«, 
vornehmlich  die  Grenzmarken  indischen  Landes 
am  Indo*  selbst,  übertrug  er  Makedoniern  als 
Satrapieen  (Arr.  IV  28,  6.  V 8,  8.  VI  14,8.  15, 
2.  4);  an  wichtigen  Punkten  legte  er  feste  Plätze 
an,  besonders  an  den  Mündungen  der  Flüaae  (Arr, 
V 29,  8.  am  Akesines,  ungefähr  an  der  Stelle 
dea  heutigen  Wasirabäd : ferner  am  Zusammen- 
fluss des  Akesines  [Pankansda]  mit  dem  Indos  und 
weiter  südlich  am  Indos  selbst,  Arr.  VT  15,  2.  4. 
Steph.  Bjrz.  s.  ’Aic;ayAoua  5 — vgl.  Hekat. 
frg.  175  — und  15.  Curt.  IX  8,  8.  Diod.  XVII 
102,  4;  vgl.  noch  Droysen  III  2,  230ff.).  Wie  er 
bedacht  war . das  Mündungsgebiet  des  Indos  in 
nähere  Beziehungen  zu  seinem  Reiche  zu  bringen, 
legen  seine  Unternehmungen  dar;  er  lies*  Pat- 
tala  (an  der  Stelle  des  heutigen  Heiderabäd  oder 
etwas  weiter  nördlich,  vgl.  Lassen  II  182,  2. 
Wilson  a.  0.  207IT.),  wo  der  Indos  sich  in  meh- 
rere Arme  zn  scheiden  begann , befestigen  und 
Schiffswerften  anlegen , um  hier  einen  Mittel- 
punkt für  das  Verkehrsgebiet  des  Indos  zu  schaf- 
fen ; er  fuhr  selbst  zunächst  anf  dem  westlichen 
Arme,  wo  die  Makedonier  die  Erscheinungen  der 
Ebbe  und  Fiat  kennen  lernten,  dann  auf  dem 
östlichen  in  das  offene  Meer;  vor  allem  gab  er 
dem  Nearchos  den  Auftrag,  eine  Entdeckungs- 
fahrt auf  dem  indischen  Ocean  zn  machen,  um 
die  Verbindung  mit  den  Euphratländem  herzu- 
stellen (Arr.  VI  18ff.;  Ind.  20f.  Streb.  XV  692. 
Diod.  XVII  104.  Curt.  IX  9).  Ober  den  indischen 
Feldzug  vgl.  Lassen  Ind.  Altertumsk.  II  * 187ff. 
Cunningnam  Ancient  geography  of  India  I 
1871.  Lezins  de  AlezandnM.  eipeäitione  Indica, 
Dorpat  1887.  Schuffert  Programm  von  Col- 
berg  1886.  Lefmann  Geschichte  Indiens,  1890. 

Gegen  Ende  des  Sommers  825  brach  A.  von 
der  Inaosmündung  auf.  Nachdem  er  schon  vor- 
her von  der  Hauptstadt  des  Musikanos  (wohl 
Alor)  ans  dem  K rateros  den  Befehl  gegeben,  mit 
einem  Teile  des  Heeres  weiter  nördlich  nach  Kar- 
manien  zu  ziehen,  wahrscheinlich  durch  die  Bo- 
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lanpässe  über  Kandahar  (vgl.  Arr.  VT  1 7,  1 mit 
15,  7.  17.  3.  Lassen  II  189,  2.  I 88f. ; Streb. 
XV  721  giebt  den  Weg  nicht  ganz  richtig  an), 
trat  er  mit  detn  übrigen  Heere  aen  Marsch,  nicht 
weit  von  der  Küste,  durch  das  Gebiet  der  Ara- 
blten  und  Oreiten  und  dann  durch  Gedrosien,  die 
Wüste  von  Beludschistan,  an , welchen  das  Heer 
unter  unsäglichen  Anstrengungen  und  Leiden  zu- 
rflcklegte  (Arr.  VI  2[ff.  Streb.  XV  721f.;  vgl. 
auch  Diod.  XVII  104.  4ff.  Curt.  IX  10,  4ff.  Pint. 
Alez.  66).  Der  Zug  diente  wohl  vor  allem  dem 
Zwecke,  das  Küstengebiet  tu  reeognoscieren,  für 
die  Flotte  möglichst  Landung«-  und  Proviant- 
stationen zu  schaffen  und  den  Grund  für  eine 
«sicherte  Verbindung  mit  dem  persischen  Meer- 
busen zu  legen  (Arr.  VI  28,  1),  wie  denn  aucli 
an  wichtigen  Punkten  Städte  angelegt  wurden 
(Arr.  VI  21.  5;  ferner  22,  3 — vgl.  Ind.  23,  4 — . 
Plin.  VI  97.  Diod.  XVII  104.  8.  Curt.  IX  10,  7. 
Steph.  Brz.  s.  ’Air£drigtia  4).  Daneben  wollte 
A.  durch  dieses  Unternehmen  den  Nimbus  seiner 
Eroberungen  noch  steigern  (Arr.  VI  24.  2f.  Streb. 
XV  722).  Nach  einem  sechzigtägigen  Wüsten 
marache  gelangte  A.  nach  Pure  (wohl  das  heu- 
tige Puhra.  vielleicht  auch  Banpur),  der  Haupt- 
stadt von  Gedrosien.  Von  da  zog  er  nach  Kar- 
manien,  wo  Krateros  mit  ihm  sich  vereinigte 
(A.  kann  nicht,  wie  Stolze  a.  0.  270f.  meint, 
über  Kerinän  gekommen  sein,  da  dies  zu  weit 
vom  Meere  abliegt ; vgl.  Arr.  VI  28,  7 ; Ind.  88, 
8f.  Bunbnry  I 520).  A.  brachte  hier  ein  Dank- 
fest den  Göttern  dar  für  die  glückliche  Beendigung 
des  indischen  Feldzuges  (Arr.  VI  28,  3,  vgl.  Ina. 
86,  3);  dies  hat  wohl  in  Verbindung  mit  den  im 
makedonischen  Heere  lebendigen  Erinnerungen  an 
den  sagenhaften  Zug  des  Dionysos  die  Veran- 
lassung zu  den  bekannten  Erzählungen  von  dem 
bacchischen  Zuge  A.s  gegeben  (Curt.  IX  10,  24ff. 
Diod.  XVII  106,  lff.  Plut,  Alez.  67).  Im  Winter 
325/4  langte  A.  in  Persis  an.  Seine  Anwesen- 
heit im  Mittelpunkte  des  Reiches  erwies  sieh  als 
Behr  notwendig;  es  waren  Misastände  an  den 
Tag  getreten,  die  dringend  der  Abhülfe  bedurf- 
ten ; es  zeigt«  sich,  dass  die  Organisation,  welche 
A.  seinem  Reiche  gegeben  hatte,  nicht  ausreichend 
war,  nm  den  festen  Bestand  desselben  tu  sichern, 
die  überall  hervortretenden  Sonderbestrebungen 
einzelner  Personen  und  Stämme  zurückzuhalten ; 
auf  der  Persönlichkeit  des  Königs,  seinen  unge- 
heuren Erfolgen,  hatte  der  Zusammenhalt  des  Rei- 
ches beruht ; dieser  schien  jetzt  durch  seine  lange 
Abwesenheit  in  Indien  in  Frage  gestellt.  Nicht 
blos,  dass  in  den  verschiedenen  Provinzen  die 
ärgsten  Übergriffe  der  Satrapen  nnd  sonstigen 
von  A.  eingesetzten  Verwaltungspersonen  vorge- 
kommen waren,  ea  hatte  sich  auch  ein  Meder 
als  GrosskOnig  aufgeworfen  (An.  VI  27,  8ff.  29, 
3.  30,  lf.  VIT  4,  1.  Plut.  Alex.  68.  Diod.  XVII 
108,  4.  Curt.  X 1,  lff  ).  A,  musste  in  der  rflek- 
i sichtslosesten  Weise  durchgreifen,  nm  Ordnung 
zu  schaffen. 

Immer  mehr  zeigte  sich  jetzt  der  Charakter 
seiner  Herrschaft  als  der  einer  Weltherrschaft,  in 
der  die  Makedonier  in  der  Hauptsache  nur  noch  als 
wesentlichster  Kem  des  Heeres,  das  Hellenische 
als  allgemeines  Kultnrelement  Bedeutung  hatte. 
In  Susa,  wohin  er  sich  von  Persis  ans  begab, 
feierte  er  seine  Vermählung  mit  der  Tochter 
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des  Dareios,  Barsim-,  und  vermählte  eine  Antshl 
von  hervorragenden  Makedoniern  mit  vornehmen 
Perserinnen . um  eine  grössere  Verschmelzung 
zwischen  Orientalen  und  seinem  Volke  hervortu- 
bringen  (Arr.  111  4,  4ff  Diod.  XVII  107,  6.  last. 
XII  10.  10.  Pint.  Alex.  70).  Pie  jungen  Asiaten 
(Epigonoi).  die  schon  längst  Ton  A.  ausgehoben 
und  durchaus  nach  makedonischer  Weise  mili- 
tärisch ausgebildet  waren  (Arr.  VII  6,  1.  8, 
2),  bildeten  jetzt  einen  Bestandteil  des  Heeres; 
Perser  wurden  in  das  eigentliche  makedonische 
Heer  aufgenommen  (Arr.  VH  6.  8ff.);  kurt  vor 
seinem  Tode  suchte  A.  durch  eine  Umbildung  des 
makedonischen  Heerwesens  eine  engere  Verschiuel- 
xung  der  Perser  mit  den  Makedoniern  herbeitu- 
fflhren  (Arr.  VH  23,  8ff. ; vgL  Drovsen  n 2, 
SSlff.).  Die  Misstimmung  der  Makedonier  hier- 
über fand  im  Sommer  324  in  Opis  am  Tigris 
einen  offenen  Ausbruch  in  einer  Menterei,  als 
A.  einen  Teil  seiner  Veteranen  in  die  Heimat 
entlaasen  wollte.  Der  Aufstand  wurde  beschwich- 
tigt, als  A.  die  asiatischen  Truppen  an  die  Stelle 
des  makedonischen  Heeres  in  setzen  begann.  Der 
König  söhnte  sich  mit  seinem  Heere  aus,  sandte 
ungefähr  10000  Veteranen  nach  Makedonien  unter 
dem  Befehle  des  Krateros,  fibertrug  diesem  die 
Verwaltung  der  heimatlichen  Angelegenheiten 
und  schickte  dem  Antipatros  den  Auftrag,  ihm 
neue  Truppen  luinffihren  (Arr.  Vn  8ff.  Pint  AL 
71.  CurL  X 2,  8ff.  Inst  XII  llf.). 

Auch  den  Hellenen  gegenüber  zeigte  sich  jetzt 
immer  deutlicher  die  völlige  Veränderung  in  der 
Stellung  A.s.  Er  verlangte  von  ihnen , wie  es 
scheint  nach  seiner  Rückkehr  ans  Indien , die 
Darbringung  göttlicher  Ehren , nnd  von  den 
meisten  Staaten  wurden  sie  ihm  wohl  auch  ge- 
währt (AeL  v.  h.  H 19.  V 12.  Athen.  VI  251b. 
Deinarch.  I 94.  Hyper.  I frg.  8,  SOf.  Bl.*.  Val. 
Max.  VII 2 eit.  10.  Arr.  VII  23.  2.  Polyb.  Xn  12b. 
Vit.  X or.  VII  22  p.  842d.  Plut  apophth.  187e). 
Weiter  gebot  er  die  Znrfickffihrnng  aer  Verbann- 
ten in  die  Städte,  aus  denen  sic  vertrieben  waren 
(Sommer  824.  vgl.  Diod.  XVII  109.  XVIII  8. 
Curt.  X 2,  4ff.  Iust.  XIII  5,  2f.  Deinarch  I 103. 
Hyper.  I frg.  4,  16).  Man  hat  darin  bei  der 
grossen  Zahl  der  Verbannten  eine  „im  Interesse 
der  öffentlichen  Sicherheit  in  Griechenland  un- 
umgänglich nötige  Massregel  sehen  wollen1  (Be- 
loch  Att.  Politik  seit  Perikies  253;  vgL  auch 
Droysen  I 2,  274f.);  indessen  ist  diese  Auffas- 
sung vom  Standpunkte  der  Politik  A.s,  der  den 
hellenischen  Angelegenheiten  nur  noch  wenig  In- 
teresse ingewandt  hatte,  wohl  nicht  gerechtfer- 
tigt-, es  war  ein  Eingriff  in  die  Autonomie  der 
griechischen  Staaten,  wodurch  sich  A.  eine  Partei 
in  Hellas  schaffen  wollte. 

Von  Opis  begab  sich  A.  nach  Ekbatana;  hier 
starb  im  Herbste  824  sein  Freund  Hephaistion; 
A. richtete  ihm  in  Babylon  die  glänzendste  Leichen- 
feier ans  and  Hess  ihn  durch  einen  Ausspruch  I 
des  Ammonsorakels  als  Heros  verehren  (Arr.  VH 
14,  7.  28,  6.  Diod.  XVII  115,  6.  Pint.  Ai.  .72). 
Während  der  Vorbereitungen  zu  der  Trauerfeier 
unterwarf  er  im  Winter  824,3  das  räuberische 
Bergvolk  der  Kossaier  im  Norden  von  Susa  (Arr. 
VII.  15  lff. ; Ind.  40,  6ff.  Strab.  XI  524.  Diod. 
xvn  111,  4ff.),  das  er  dnrch  städtische  Ansie- 
delungen an  ein  sesshaftes  Leben  in  gewöhnen 
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suchte.  Auf  dem  Wege  nach  Babylon  traf  ihn 
eine  Reihe  von  Gesandtschaften  fremder  Volker, 
die  dem  Weltherrscher  ihre  Huldigung  brachten 
(An.  VII  15ff.  Diod.  XVII  113.  Kleitarch.  frg.  23; 
es  liegt  wohl  kein  genügender  Grund  vor,  an 
einer  Gesandtschaft  der  Römer  in  iwcifeln). 

In  Babylon  war  A.  mit  grossen  Plänen  in 
Seennternehmnngen  beschäftigt;  er  liess  eine 
Recognoscierungsfahrt  auf  dem  kaspischen  Meero 
i vorbereiten  und  rüstete  zu  einem  Zuge  gegen 
Arabien  (An.  VII  16,  lf.  19,  31  Strab.  XVI 
741);  vielleicht  plante  er  aber  auch  schon  Un- 
temehmnngen  nach  dem  weiteren  Westen  (An. 
VII  1,  lff.  Diod.  XVIII  4,  4);  ferner  beabsich- 
tigte er  eine  grossartige  Völkermischong;  da 
wurde  er  von  einem  Fieber  ergriffen,  wohl  in- 
folge übermässiger  Anstrengungen  und  unregel- 
mässiger Lebensweise , wie  sie  bei  den  ausge- 
dehnten Trinkgelagen  herrschte,  and  starb  am  29. 
ides  Monates  Daisioe  Ol.  114,  1 im  Alter  von 
32  Jahren  8 Monaten  (Arr.  VII  24ff.  Plut.  Alei. 
75ff.;  vgl.  Bauer  Ztachr.  f.  Osten.  Gymn.  1891, 
lff.),  wahrscheinlich  am  13.  Juni  828  irgl.  v. 
Gutschmid  Gesch.  Irans  163.  Ungcr  Philol. 
XXXIX  4941.  Über  die  Vorgänge  nach  seinem 
Tode  vgl.  Reiche  de  rebns  post  Alexandri  M. 
mortem  gestis , Königsh.  1887;  namentlich  U. 
Koehler  Herl.  Akai  Sitzungsber.  1890,  555ff. 

Litterator:  Droysen  Geschichte  des  Hellenis- 
irous.  2.  Aufl.  1877.  Bd.  I 3.  Aufl,  1880.  Ranke 
Weltgesch.  I 2.  156ff.  III  2,  44ff.  Niebuhr 
Vom.  üb.  a.  Gesch.  II  417ff.  Thirlwall  History 
of  Greece  VI  — VIL  Grote  History  of  Greece 
XI— XH.  Schlosser  Über»,  üb.  d.  Gesch.  d.  a. 
W.  I 3,  91ff.  Spiegel  Eranische  Altertomsk. 
Bd.  U.  Holm  Griechische  Geschichte,  Bd.  III- 
Schaefer  Demosthenes  und  seine  Zeit,  Bd.  IH 
2.  Aufl.  Als  kurze  Charakteristik  A.s  beachtens- 
wert; v.  Gutschmid  Geschichte  Irans  1888, 
i Freeman  Historical  Essays,  2 Seriee,  3.  ed.  Oi- 
ford  1889,  179ff.  Mahaffy  Problems  in  Greek 
History  1892.  Noeldeke  Aufs.  z.  pers.  Geschichte 
1887. ’Gervinu«  Gesch.  d.  deutsch,  Dichtung 
I 21  lff.  Drovsen  BerL  Akad.  Monatsber.  1877. 
O.  Jaeger  frogr.  v.  Wetzlar  1861.  Znm  Heer- 
wesen A.s  Rüstow  u.  Koechly  Gesch.  d.  griech. 
Kriegsw.  216ff.  J.  G.  Droysen  Hermes  XII  226ff. 
H.  Droysen  Unters,  über  Alex.  d.  Gr.  Heerwesen, 
F reiburg  1 885 ; Griech.  Kriegsaltert.  107ff.  Krause 
Hermes  XXV  62ff.  Zur  Numismatik  A.s : L. 
Müller  Nnmismatiqne  d'Aleiandre  le  Grand, 
Kopenhagen  1855.  Imhoof-Blumer  Monnnies 
grecques  1888,  118ff.  Head  HN  197ff.  Bun- 
bnrv  Nom.  Chron.  1883.  lff.  Head  ebenda  18ff. 

Kaerst  Forschungen  zur  Geschichte  Alei.  d. 
Gr.,  Stuttgart  1887.  Fraenkel  Die  Geschicht- 
schreiber Alei.  d.  Gr.,  Breslau  1883.  Mehr  po- 
pulär: 0.  Jseger  Alei.  d.  Gr.  Gütersloh  1892. 
Hertzberg  Asist.  Feldz.  Alei.  d.  Gr.,  2.  Anfl. 

Zur  Alexsndersage : Zacher  Pseudo -Kal- 
listhenes,  Halle  1867.  Meyer  Alexandre  le  Grand 
dans  la  littdratnre  fan;aise  du  mojen  igr,  Paris 
1886.  Spiegel  U 582ff.  Noeldeke  Beiträge 
znr  Geschichte  des  Alexanderromans,  Wien  1890. 
Über  das  Verhältnis  A.s  in  Aristoteles;  Geier 
Alexander  und  Aristoteles.  Oncken  Staatslehre 
d.  Aristotelee  II  274ff. 

11)  Aleiandros  IV.,  Sohn  A.s  d.  Gr.  nnd  der 
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Rönne,  wurde  nach  dem  Tode  seines  Vaters  ge- 
boren (Arr.  suee.  AL  9.  Curt.  X 6, 9.  Inst  XIII 
2,  5),  stand  werst  onter  Vormundschaft  des 
Reiehsverweaers  Perdikka»,  nach  dessen  Ermor- 
dung unter  der  des  Peithon  nnd  Arrhidaios  (Diod. 
XVIII  86,  7.  Arr.  a.  0.  80) , wurde  dann  rom 
Reichsverweser  Antipatro«  821  t.  Chr.  zunächst 
der  Obhut  des  Antigonos  fibergeben  (Arr.  88) 
und  dann  mit  nach  Europa  genommen  (Diod. 
XVm  89,  7).  Nach  dem  Tode  des  Antipatros  10 
floh  Roxane.  nm  Nachstellungen  tu  entgehen  (YgL 
Plut.  Enm.  18),  mit  dem  jungen  A.  nach  Epi- 
rus,  wo  ihm  Deidameia,  Tochter  des  Aiakides, 
Schwester  des  Pyrrhos,  tur  Gemahlin  bestimmt 
wurde  (Plut.  Pyrrh.  4).  Durch  Aiakides  und  den 
Reichsxerweser  Polysperehon  srurde  A,  mit  Olyra- 
pias  und  seiner  Mutter  nach  Makedonien  zurfick- 
geffihrt  im  J.  817.  Beim  Herannahen  des  Kas- 
sandren wichen  sie  nach  Pydna  und  gerieten 


makedonischer  Landesteile  erhielt.  Zwischen  den 
beiden  Brfidern  A.  und  Antipatros  kam  es,  wie 
es  scheint,  auf  Veranlassung  des  Lysimaehos, 
tu  einem  Vertrage  unter  einander.  Als  dann 
Demetrioe  auch  tur  Unterstützung  des  ersteren 
herbeitog,  ging  ihm  dieser  entgegen  und  erklärte, 
er  bedürfe  nicht  mehr  seiner  Hülfe,  und  wurde 
(294  v.  Chr.)  von  Demetrios  ermordet.  Plut.  Pvrrh. 
6f.  j Demetr.  86f.  Diod.  XXI  frg.  7.  Iust.  XVI  1. 

(Kaerst.) 

15)  Alexandros,  Sohn  des  Halbbruders  des 
Antigonos  Gonataa,  Krateros,  den  Nicbulir  mit 
dem  berühmten  Inschriftensammler  identificiert 
hat  (xgl,  P,  Krech  de  Crateri  ynmwtyrdrarv  ovra~ 
ftoyg.  Dis 5.  BeroL  1888  , 8),  geboren  zwischen 
800  und  290  (Droysen  Hellenismus  III  1*, 
239,  2),  vermählt  um  272  mit  Nikaia  (s.  d.  Liv, 
XXXV  26;  YgL  Plut.  Philop.  14.  Paus.  Xm  50). 
Wenn  Plutarch  de  am.  frat.  15  Yon  Krateros  die 
hier  in  die  Hände  des  letiteren,  816;  A.  srurde  20  Anhänglichkeit  und  Treue  tu  rühmen  weise,  mit 


in  Amphipolis  in  Gewahrsam  gehalten  nnd  im  J. 
31 1 anf  den  Befehl  des  Kassandros  getütet  (Diod. 
XIX  11,  2.  35f.  4911  105,  2.  Iust.  XIV  5,  9f.  6. 
XV  2,  6).  Über  Münzen,  die  wahrscheinlich  in 
seinem  Namen  in  Ägypten  von  Ptolemaios  ge- 
prägt worden  sind,  rgl.  Waddington  Rer.  num. 
1865,  16ff.  Poole  Cat.  d.  Brit.  Mus.  Tbe  Pto- 
lem.  XVIff.  v.  Sallet  Ztschr.  f.  Num.  XIII  63f. 
Vgl.  noch  Droysen  Gesch.  <L  Hellen,  n. 


der  er  sich  in  den  Dienst  seines  Bruders  stellte 
— er  erscheint  um  270  mit  Commandos  in  Grie- 
chenland betraut  — , so  hat  sich  dagegen  sein 
Sohn  gegen  Antigonos  aufgelehnt  und  sich  neben 
ihm  und  gegen  ihn  als  selbständiger  Herrscher, 
namentlich  in  Euboea  und  in  Korinth,  behauptet. 
Von  einem  Kriege,  den  Antigonos  gegen  A.  zu 
führen  hatte,  berichtete  Trogus  Pompe ius  im 
XXVI.  Buche ; derselbe  fällt  dem  Wortlaute  der 


12)  Alexandros,  Sohn  des  ASropos,  aus  dem 30 Angabe  des  Prologs  zufolge  in  die  Zeit  nach 


Ivukestisehen  Füratengeschlechte,  Schwiegersohn 
des  Antipatros,  war  schon  in  den  Verdacht  der 
Teilnahme  am  Morde  dos  Fhilippos  gekommen, 
aber  Yon  Alexander  d.  Gr.  mit  wichtigen  Com- 
mandoposten,  Yor  allem  der  Anführung  der  thes- 
Ballsehen  Reiterei  betraut  worden  (Arr.  I 25, 
lf.L  AL»  letzterer  in  der  Nähe  Yon  Phaselis  in 
Lykien  war,  wurde  A.  Terräte rischer  Verbindungen 
mit  Darcios  überwiesen;  er  srurde  swar  jetzt. 


dem  Tode  des  Königs  Areus  ron  Lakedaemon, 
nach  285  y.  Chr.  Droysen  hat  diese  Empörung 
des  A.  in  die  Zeit  des  chremonidcischen  Krieges 
gesetzt ; das  Psephisma  der  Salaminier  BulL 
hclL  VI  525  lehrt  rielmehr  (v.  Wilamowitz 
Lectiones  epigraphicae , Ind.  lect.  Gott.  1885/6, 
8.  Sokolow  Aristomachos  von  Argos,  Journal 
des  ross.  Ministeriums  der  Volksaufklärung  1879), 
dass  sie  in  die  Zeit  nach  diesem  gehört.  Von 


wahrscheinlich  aus  Rücksicht  auf  Antipatro«,  noch  40  demselben  Kriege  giebt  auch  das  aus  drei  Stücken 


nicht  getütet,  sondern  nur  in  Gewahrsam  gehal 
ten,  aber  vier  Jahre  später,  Ende  880,  das  Todes- 
urteil an  ihm  rollstreckt  (Arr.  I 25.  Inst.  XI 
2,  lf.  XII  14, 1.  Curt.  VH  1,  8f.  Diod.  XVII  80, 2). 

18)  Alexandros,  Sohn  des  Polysperehon,  wurde 
rom  Reichsverweser  Antipatros  821  zum  Leib- 
wächter de»  Künigs  Philippos  Arrhidaioe  ernannt 
(Arr.  succ.  AL  38),  war  dann  später,  seit  819, 
für  seinen  Vater,  der  die  Sache  der  Künige  führte, 


CIA  II  161.  285.  S.-Ber.  Berl.  Ak,  1887  iIV 
27)  1194  zusammengesetzte  Psephisma  Athen. 
Mitt  XM  150  Kunde  ; nach  seinem  erfolgreichen 
Ausgange  mag  A.  den  Künigstitel  angenommen 
haben,  den  ihm  Saidas  (s.  Ev<poolan>)  und  eine  In- 
schrift aus  Eretria'Ky’.  dp/.  1892,  126  (wenn  die- 
selbe richtig  auf  diesen  A.  bezogen  wird)  geben. 
Mit  den  Achaeern  trat  A.  in  ein  Bundesverhält- 
nis  (Plut  Arat.  18);  daher  Aratos  seine  Bemfi- 


gegen  Kassandros  in  Griechenland  thätig  (Diod.  50  hungen,  Korinth  zu  gewinnen,  zu  A.s  Lebzeiten 

VVTTT  flrff  VW  rat  Hl_,  DL.L  Dar  t-1U.  Il 1 ; - - V . . L" 1. 


XVIII  65ff.  XIX  5Sf.  Plut.  Phok.  83),  stellte 
dann  dem  Antigonos  seine  Dienste  gegen  Kas- 
sandros zur  Verfügung  (Diod.  XIX  61  ff.),  fiel 
aber  zu  Kassandros  ab  (Diod.  XIX  64 , Sf.). 
Bald  darauf  (314)  wurde  er  Yon  Sikyoniern  aus 
seiner  Umgebung  ermordet,  sein  Tod  aber  Yon 
seiner  Gemahlin  Kratesipolis  an  SikYon  gerächt 
(Diod  XIX  67.  lf.). 

Alexandros.  Sohn  des  Kassandros.  Nach 


cinstellte.  Aber  Antigonos  suchte  Korinths  nm 
jeden  Preis  Herr  zu  werden  und.  wie  man  sagte, 
ward  A.  (et»ra  244  y.  Chr.)  auf  sein  Anstiften 
vergiftet  (Droysen  Hellenismus  III  ls,  412. 
Plut.  Arat.  17.  Polvaen.  IV  6,  1).  VgL  ’Ey. 
dp/.  1892,  ISO.  [Wilhelm.l 

_ »•>  Alexandros,  Sohn  des  makedonischen 
Künigs  Perseus,  wurde  als  Knabe  mit  seinem 
Vater  im  Triumphe  des  L.  Aemilius  Paulus  167 


dem  Tode  des  ältesten  8ohnes  des  Kassandros,  60  v.  Chr.  aufgeführt  und  mit  ihm  nach  Alba  am 


Philippos  (um  296  v.  Chr.),  erhielt  der  zweite  Sohn, 
Antipatros,  die  Herrschaft.  Da  er  aber  fürchtete, 
von  seiner  Mutter  Thessalonike  zu  Gunsten  seines 
jüngeren  Bruders  A.  verdrängt  zu  werden,  tütete 
er  diese.  A.  wandte  sich  nun  um  Hülfe  an 
Demetrioe  Poliorketes  und  Pyrrhos.  Pjrrhos  kam 
znerst  und  brachte  A.  in  den  Besitz  der  ma- 
kedonischen Herrschaft , wofür  er  die  Abtretung 


Fucinersee  in  Gewahrsam  gegeben  (Liv.  XLV  42. 
Plot,  Aem.  PauL  37). 

17)  Alexandros,  Sohn  des  Lysimaehos  (und 
einer  Odrysorin  nach  Paus.  I 10,  4,  der  Amastris 
nach  Polyaen.  VI  12).  floh  nach  der  Ermordung 
seines  Bruders  Agatbokles  mit  dessen  Witwe 
Lrsandra  zu  Scleukos  und  suchte  ihn  zum  Kriege 
gegen  Lysimaehos  zn  bestimmen  (Paus.  a.  0.; 
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auf  diese  Zeit  bezieht  Provsen  Gesch.  d.  Hellen.  Enseb.  a.  0.  sag 11  n und  »eine  Münzen,  auf  denen 

n 2,  828,  3 auch  die  Erzählung  Polyaen.  VI  12).  er  abwechselnd  die  Beinamen  Theopator,  Euer- 

18)  Alezandros,  von  Antigonos  Doeon  teata-  getes.  Epiphane»,  Nikephoros,  Eupator  (2)  trägt, 

mentarisch  zum  Befehlshaber  der  Leibwache  des  bestätigen  (sie  reichen  von  182 — 167  seleuk.  = 

jungen  Philippos  bestellt  (Polvb.  IV  87,  5.  8.  151/50 — 146/5,  nicht  wie  früher  angenommen 

II  86.  7.  68,  lf.  V 28,  6.  \U  12,  6).  wurde  von  160-168  seleuk.;  vgL  Babeion 

19)  Sohn  Alkotaa  II.  von  Epirua  (Diod.  XIX  Rois  de  Svrie  1890  CXXIII  f. ; über  die  Ein- 

88,  3ff.)  führung  de»  ägvptisch-ohoinikischen  Fasses  und 

20)  Sohn  des  Demetrios  Poliorketes  und  der  dea  ptoleraaeischen  Adler»  in  die  Münzprägung 

Deidameia  (Plut  Demetr.  53)  10  der  phoinikischen  Städte , worin  eine  tnaUäeh- 

21)  Feldherr  dea  Demetrios  Poliorketea,  wird  liehe  Abhängigkeit  von  Ägypten  zum  Ausdruck 

bei  der  Belagerung  von  Rhodos  erwähnt  (Diod,  kommt,  vgl.  Babeion  a.  0.  CXXV  f.)  Die 

XX  94,  5).  [Kaerst  ] Regierung  dieses  Emporkömmlings  wird  (natür- 

22)  Alezandroe  I.  Balas.  Ein  in  Smvrna  lieh  ausser  von  I Makk.)  alB  eine  äusserst  ver- 
lebender Jüngling  von  niederer  Herkunft  (ßiod.  ächtliche  geschildert.  Während  »ein  Günstling 

XXXI  32  a.  Iust.  XXXV  1,  6.  9.  Liv.  per.  L.  LII),  Ammonios  factisch  statt  seiner  regierte  und  u.  a. 

mit  Namen  Balas  (Iust.  a.  0.;  vgl  Jos.  Ant.  XIII  die  Familie  und  den  Anhang  des  Demetrios  I. 

119.  Strab.  XVI  751),  der  überraschende  Ihn-  vernichtete,  ergab  sich  A,  einem  ansschweifen- 

lichkeit  mit  dem  ihm  etwa  gleichaltrigen  An-  den  Leben  (Liv.  per.  L.  Inst.  XXXV  2,  2).  Da- 

tiochos  V.  Eupator,  dem  Sohne  des  Antiochos  IV.  20  neben  wird  sein  Umgang  mit  Philosophen,  seine 
Epipbanes.  hatte  und  sich  als  Sohn  des  letzteren  Vorliebe  für  die  Stoiker  (Athen.  V 211)  kaum 

aus  gab,  wurde  von  Attalos  II.  von  Pergamon  aus  mehr  als  ein  Kokettieren  mit  den  geistigen  In 

dem  Donkel  seiner  Vergangenheit  hervorgezogen,  teressen  im  Geschmack  jener  Zeit  gewesen  sein, 

um  als  Thronpraetendeiit  gegen  Demetrios  I.  So-  So  konnte  Demetrios  (der  spätere  Nikator)  der 

ter  (seit  1 62  v.  Chr.)  ausgespielt  zu  werden  Sohn  des  Demetrios  I.  Soter.  auf  die  Sympathien 

(Diod.  a.  0.).  Nachdem  ihm  von  Attalos  in  Per-  des  Volkes  rechnen,  als  er  im  J.  165  selenk.  = 

gamon  das  Diadem  aufgesetzt  war  (Diod.  a.  0.)  148/7  von  dem  Kreter  Lasthenes  ausgerüstet  er- 

und  er  den  Namen  Alezandros  angenommen  hatte  schien , um  A.  den  Thron  streitig  zu  machen 

(Inst.  XXXV  1,  7),  begann  er  als  Sohn  des  An-  (I  Makk.  10,  67ff.  Jos.  Ant.  XIII  86ff  Inst, 

tioclios  IV.  Epiphanes  seine  Ansprüche  auf  das  30  XXXV  2 , 2).  Auf  die  Kunde  hiervon  naht« 
.väterliche'  Reich  geltend  zu  machen  (Diod.  Iust  Ptolemaios,  um  seinem  Schwiegersöhne  zu  helfen 

aa.  00.  Appian.  Syr.  67.  70.  Athen.  V 211;  (I  Makk.  11,  Iff.  Jos,  Ant  XIII  103ff.  Diod. 

nur  I Makk.  lOff.  und  danach  Jos.  Ant.  XIII  85ff.  XXXII  9 c).  AU  er  jedoch  dessen  Misswirtschaft 

halten  ihn  begreiflicherweise  für  einen  echten  sah  und  dazu  für  ein  von  Ammonios  geplantes 

Seleukiden,  vielleicht  auch  Strab.  XIII  624).  In  Attentat  keine  Sühne  erhielt,  verliess  er  den  A„ 

Rom  bewirkte  er,  unterstützt  durch  die  Künste  nahm  ihm  seine  Tochter  Kleopatra  und  gab  sie 

des  Herakleides.  des  Finanzministers  seine»  an-  dem  Demetrios  zur  Frau  (Diod.  a.  0.  I Makk. 

geblichen  Vaters,  ein  Senatusconsultnm,  wonach  a.  0.  Jos.  Ant  XIII  106ff.  Liv.  per.  LH).  Als 

Rom  ihm  und  seinen  Freunden  freie  Hand  licss  A.,  der  inzwischen  von  den  Antiochenern  ver- 

(Polyb.  XXXIII  15.  18).  Die  damalige  politische  40  trieben  war,  von  Kilikien  aus  in  Syrien  einrflekte, 
Lage  führte  ihm  von  selbst  ausser  Attalos  den  kam  es  im  J.  146  bei  Antiocheia  am  Oinoparas 

Ptolemaios  Philometor  von  Ägypten  und  Aria-  (Strab.  XVI  751.  Euseb.  a.  0.)  zur  F.ntschei- 

ratbes  von  Kappadokien  als  Alliierte  zo  (Pol.  dungssehUcht,  A.  wurde  geschlagen 'und  floh  zu 

III  5 , 5.  Iust.  XXXV  1 , Cff.  App.  Syr.  67.  dem  ihm  befreundeten  nabataeischen  Häuptling 

Enseb.  Chron.  ed.  Schoene  I 255ff.)  Dazu  half  Zabdiel  (Diokles).  Dort  wurde  er  sogleich  er- 

ihra  der  Hass  der  Syrer  gegen  den  Demetrios  mordet,  und  sein  Haupt  wurde  dem  sterbenden 

(Diod.  lost.  aa.  00.)  So  gelang  es  ihm,  im  Ptolemaios  Dberbracht  ll  Makk.  11,  14ff.  Jos. 

J.  153  (=  160  seleuk.)  an  der  Spitze  einer  Ant.  XIII  109(1.  Iust.  XXXV  2,  4.  Liv.  ]ier.  LII. 

Söldnerschar  die  pboinikische  Stadt  Ptolem&is  Appian.  Sjt.  67)  Vgl.  Sch ttrer  Geschichte  des 

tu  überrumpeln,  von  wo  ans  er  die  Bundesge- 50 jüd.  Volkes  1889  I 131.  178ff. 

noesenschaft  des  Makkabäers  Jon&thao  gewann,  2S)  Alezandros  II.  Zabinas.  AU  Ptolemaios 
indem  er  ihn  zum  Hohenpriester  der  Joden  er-  Eoergetes  II.  von  Ägypten  von  dem  aus  der  par- 

nanntc  (I  Makk.  10.  Jos.  Ant.  XIII  85ff)  Erat  thisenen  Gefangenschaft  zurückgekehrten  Deme- 

im  J.  150  ist  es  nach  einem  für  A.  ungünstigen  trios  II.  Nikator  angegriffen  wurde  (130/29)  nnd 

Treffen  (Iust.  XXXV  1,  10)  zur  Entscheidung»-  «ah,  dass  derselbe  mit  seiner  feindlichen  Schwester 

»chlaeht  gekommen,  in  der  er  von  den  genannten  Kleopatra  im  Bunde  sei,  stellte  er  ihm  einen  Thron- 

Königen,  namentlich  Ptolemaios,  wirksamen-  praetendenten  entgegen  in  der  Person  eines  jungen 

terstützt , den  tapfer  kämpfenden  Demetrios  um  ägyptischen  Griechen,  des  Sohne«  des  Kaufmannes 

Krone  und  Leben  brachte  (I  Makk.  10,  48ff.  Protarchos,  den  er  aU  Adoptivsohn  des  verstor- 

Jos.  Ant.  XIII  58ff.  Iust.  XXXV  1.  11.  Appian.  60  benen  Antiochos  VII.  Sidetes  ansgab  und  A. 
Syr.  67.  Euseb.  a.  0.)  A.,  der  nun  unbestrit-  nannte  (löst.  XXXIX  1,  lff.;  nach  anderer  Ver- 

tener  König  war,  heiratete  zur  Befestigung  seiner  sion  als  Sohn  des  A.  Balas,  was  weniger  wahr- 

Stellung  noch  in  demselben  Jahre  (150  v.  Chr.  scheinlich  ist,  da  dies  ein  geringerer  Recht«- 

= 162  seleuk.)  Kleopatra,  die  Tochter  des  Pto-  titel  gewesen  wäre;  vgl.  Euseb.  Chron.  I 257f. 

lemaios,  die  dieser  ihm  selbst  nach  PtolemaU  Schoene;  Jos.  Ant.  XIU  268  hält  ihn  für  einen 

hin  entgegenführte  (I  Makk.  10,  51ff.  Jo«.  Ant  echten  Selcnkiden).  Von  einem  starken  ägyp- 

XIII  80ff.)  Fünf  Jahre  hat  er  als  König  ge-  tischen  Heere  unterstützt  rückte  A.  im  J.  184 

herrscht  (150 — 146),  wie  Jos.  Ant.  XIU  119  und  seleuk.  = 129/8  v.  Chr.  in  Syrien  ein  (Münzen 
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von  diesem  Jahre  bei  Babeion  Roi»  de  Syrie  tban  der  König',  griechisch  ßaoüiais  14I»cdvdpoi). 
1890,  163' , wo  inzwischen  mehrere  Städte,  wie  Seine  27jährige  Regierung  war  ein  fortwähren 
Antiocheia,  Apaineia  u.  a von  Demetrios  abge-  der  Kampf  nach  innen  und  aussen.  Unermüdlich 
fallen  waren  (Iust.  a.  0. ; vgl.  Joe.  Ant.  a.  0.).  In  hat  er  für  die  Vergrößerung  Iudaeas  gekämpft, 
welchem  Umfang  er  von  Syrien  Besitz  ergriffen  hat,  wobei  ihm  die  Schwäche  des  Seleukidenreichee 
lässt  sich  nicht  genauer  feststellen.  Jedenfalls  sehr  zu  statten  kam.  Zunächst  sah  er  ee  auf 
blieb  ein  Teil  Syrien«  in  der  Hand  de«  Derne-  die  Eroberung  der  ihm  noch  nicht  unterthänigen 
trios , der  u.  a.  in  Tyros , Sidon , Ptolemais  in  Küstenstädte  Ptolemais , Stratono«  Pyrgos  und 
den  nächsten  Jahren  weiter  «prägt  hat  (vgl.  Gaza  ab.  Als  Ptolemais  von  A.  belagert  den 
Babeion  a.  0.  153ff.).  Im  J.  125  kam  es  zur  10  Ptolemaios  Soter  II.,  der  damals  von  «einer  Mutter 
Entscheidungsschlacht  bei  Damaekos.  Demetrios  Kleopatra  aus  Ägypten  vertrieben  in  Cypem  weilte, 
wurde  geschlagen  und  ist  bald  darauf  ermordet  zu  Hälfe  rief,  und  dieser  mit  30000  Mann  zum 
worden  (Iust.  XXXIX  7.  Prol.  Trog.  Jos.  Ant,  Entsatz  erschien,  musste  A.  sich  nach  ludaea  zu- 
a.  0.  Euseb.  a.  0.  Münzen  des  Demetrios  bis  rückzichen.  Während  er  nun  dem  Ptolemaios 
187  seleuk.  = 126/5).  Auch  gegen  Jessen  Nach-  Waffenbündnis  an  bot,  verhandelte  er  im  geheimen 
folgcr,  Kleopatra  und  Antiocbos  Grypo«,  hat  A.  mit  Kleopatra.  Ptolemaios.  über  diese  Falsch- 
nnr  einen  Teil  isyriens  behauptet.  Über  sein  heit  empört , brach  in  Galitaea  ein  und  schlug 
Regiment  ist  nichts  Genaueres  bekannt.  Seine  den  A.  in  einer  blutigen  Schlacht  bei  Asophon 
Abhängigkeit  von  Ägypten  fand  in  dem  Spott-  unweit  des  Jordan  (Jos.  Ant  XUI  324ff).  Da 
namen  Zabinas , d.  h.  Sklave  (dyopaord;  Euseb.  20  da«  Heer  des  A.  völlig  vernichtet  war  (nach 
a.  0.),  den  die  Syrer  ihm  gaben,  ihren  Ausdruck  Timagenes  soll  er  50  000  Mann  verloren  haben), 
(Zaßirde  bei  Diod.  XXXIV  22.  Euseb.  a.  0-,  zog  Ptolemaios  plündernd  durch  Iodaea  und  be- 
vgl  Letronne  Eecueil  d.  inscr.  Gr.  et  R.  II  aetzte  Gaza.  Kleopatra  aber,  die  nun  ihr  Heer 
61  ff.,  wo  ein  Privatmann  Zaß irüj;  Ztßivat  bei  einrücken  tiess,  machte  seinen  Erfolgen  ein  Ende, 
Jos.  a.  0.;  Zabbinatu»  im  ProL  Trog.  XXXIX).  occupierte  ludaea  und  schloss  mit  A.  ein  Bünd 
Diodor.  XXXIV  22  schildert  ihn  mild  und  nach-  nie.  Nur  auf  den  Rat  des  Generals  Ananiaa  soll 
sichtig.  In  welche  Zeit  die  Niederwerfung  der  sie  von  einer  dauernden  Annexion  Iudaeas  Abstand 
abtrünnigen  Feldherrn  Antipatroe,  Klonios  und  genommen  haben  (Jos.  Ant.  XIII  348ff.).  Von 
Aeropos  gehört  (Diod.  a.  0.),  ist  unbekannt.  Mit  der  ägyptischen  Invasion  befreit  eroberte  A.  nun 
Hvrkanos  hielt  er  Freundschaft  und  begünstigte  30  Gadara  (nach  zehnmonatlicher  Belagerung)  und 
so  den  Aufschwung  Iudaeas  (Jos.  Ant,  XIII  269.  Amathus.  beide  im  transjordanischen  Gebiet,  da- 
273).  Nachdem  fiuergetes  II.  nach  Beilegung  rauf  an  der  Küste  (südlich  von  Gaza)  Baphia 
des  Streite«  mit  der  Schwester  das  politische  In-  und  Anthedon,  endlich  nach  einjähriger  Belage- 
teresse  an  seiner  Kreatur  verloren  hatte  und,  rung  Gaza  im  J.  96  v.  Chr.  (Jos.  Ant.  XIII  356f.; 
durch  das  freche  Auftreten  des  A.  (wohl  nach  Bell.  lud.  I 4,  2).  Sein  nächster  Kriegszug  galt 
dem  Siege  bei  Daroaskos)  verletzt,  seinem  Gegner  den  Moabitern  und  Galaaditern,  die  beide  tribut- 
Antiochos  Grypo»  bedeutende  Hülfaseharen  ge-  pflichtig  gemacht  wurden.  Als  er  darauf  mit 
schickt  hatte,  verlor  A.  seinen  Anhang  im  Lande.  dem  nabataeischen  König  Obodas  1.  in  Streit  ge- 
So  wurde  er  im  J.  123/2  (=  seleuk.  1901  von  riet,  rettete  er,  in  einen  Hinterhalt  gefallen,  nur 
Antiochoe  Grypos  geschlagen  und  floh  nach  An-  40  das  Leben.  In  Jerusalem  erwartete  den  Flflcht- 
tiocheia.  Hier  vergriff  er  sich,  um  seine  Truppen  ling  ein  Volks« ufstand , der  von  den  Pharisäern 
besolden  zu  können,  am  Tempelgut  des  Zeus,  geleitet  wurde,  die  schon  nach  der  Eroberung 
musste  fliehen  und  wurde,  nachdem  Seleukeia  von  Gaza  das  Volk  gegen  ihn  aufgehetzt  hatten, 
ihm  ihre  Thore  verschlossen  hatte,  aufgegriffen  Sech«  Jahr«  (wohl  ca.  94  — 89)  hatte  der  Bttrger- 
und  zu  Antiochos  geführt,  der  ihn  hinrichten  krieg,  in  dem  A.  50000  Juden  durch  seine  Söldner 
liess  (Iust.  XXXIX  2,  2.  Diod.  XXXIV  28.  Jos.  getötet  haben  »oll,  schon  gewährt,  da  riefen  die 
a.  0. ; nach  Enseb.  a.  0.  nahm  er  nach  der  Aufständischen  den  syrischen  König  Demetrios  UL 
Niederlage  Gift;  seine  Münzen  bis  190  selenk.  herbei,  mit  dessen  fifilfe  sie  dem  A.  bei  Sichern 
= 123/2;  vgl.  Babeion  a.  0.).  Vgl,  Schürer  eine  vollständige  Niederlage  beibrachten  (Jos.  Ant. 
Gesch.  des  jfld.  Volkes  I 133.  209.  Ad.  Knbn50XUI  872ff.;  Bell.  Ind.  14,  3 — 4).  Doch  die« 
Beiträge  zur  Geschichte  der  Seleukiden.  Die»,  unnatürliche  Bündnis  konnte  nicht  von  Bestand 
StrassD.  1891,  9ff.  sein.  Die  Popularität  des  Hasmonäers  gegen- 

24)  Aleiandros,  mit  seinem  ursprünglichen  he-  über  dem  verhassten  Syrerfürsten,  die  schon  bei 
britischen  Namen  Iannai  (7arvaJbc,  d.  i.  Abkürzung  Sichern  20  000  Juden  auf  A.s  Seite  gebracht  hatte, 
Ton  Jonathan)  genannt , als  Sohn  des  Iohannea  schlug  auch  jetzt  durch,  zumal  Demetrios  durch 
Hyrikanos  im  J.  129  v.  Chr.  geboren,  folgte  im  den  Sieg  gefährlicher  wurde.  Bald  wuchs  der 
J.  104  seinem  Bruder  Aristobulos,  der  ihn  bis  Anhang  de»  A„  worauf  Demetrios  abzog.  Nach 
dahin  gefangen  gehalten  hatte,  als  König  und  und  nach  wurde  nun  der  Aufstand  gedämpft, 
Hohepriester  der  Juden.  Ihm  terhalf  hierzu  mehrere  Schlachten  noch  geschlagen,  die  letzten 
dessen  Witwe  Alezandra  Salina  (Jos.  Ant.  XIII 60  Widerstrebenden  endlich  in  Jerusalem  hingericb- 
320;  Bell.  lud.  I 4,  1),  die  er  darauf  zu  seiner  tet  8000  Juden  gingen  in  die  Verbannung  (ca. 
Gemahlin  machte.  Ein  Bruder,  der  ihm  den  88  v.  Chr,,  Jos.  Ant  XIII  S79ff.).  Etwa  tm  J. 
Thron  streitig  machte,  wurde  hingerichtet.  Stra-  85  versuchte  A.  vergeblich,  indem  er  von  Joppe 
bon  XVI 762  nennt  den  A.  mit  Unrecht  den  ersten  bis  Antipatris  Wall  und  Graben  zog,  dem  Seleu- 
.König"  der  Juden,  da  schon  sein  Vorgänger  Ari-  kiden  Antiocbos  XII.,  der  gegen  die  Nabatäer  zu 
stobuleB  den  Titel  angenommen  bat.  Wohl  aber  Felde  zog,  den  Durchzug  durch  sein  Gebiet  zu 
findet  sich  auf  seinen  Münzen  zuerst  der  Köuigs-  verwehren.  Als  darauf  Antiochos  auf  diesem  Zu^e 
titel  (auf  den  zweisprachigen  hebräisch  .Jona-  gefallen  war,  und  Coelesyrien  mit  Daroaskos  in 
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«lie  Hand  der  Nabntäer  fiel»  erwiesen  sich  diese 
als  gefährlichere  Nachbarn  als  die  schwächlichen 
Seleukiden.  Aretas  111.  drane  ins  Innere  Io* 
dne&A  vor  (ca.  ß4  v.  Ohr.)  und  besiegte  den  A. 
bei  Adida  (zwischen  Joppe  und  Jerusalem),  zog 
dann  aber  nach  Abschluss  eines  Vertrages  wie- 
der zurück.  Darauf  unternahm  A.  einen  Feld- 
zug ins  transjordanische  Gebiet , wo  er  in  drei- 
jährigem Kampfe  (ca.  S3 — 81  > Pella,  Geras«  und 


Zwillingsbruder  der  Kleopatra  Selene  (Dio  XLIX 
32.  4),  wohl  im  J.  411  v.  Chr.  geboren.  Noch 
ein  Knabe,  wurde  er  als  Werkzeug  der  hohen 
Politik  verwendet.  Im  J.  34  versuchte  Antonius 
dem  Armenier  Artavasdes  seine  Tochter  unter 
dem  heuchlerischen  Versprechen,  sie  mit  A.  ver- 
loben zu  wollen,  zu  entreissen  (Dio  XLIX  39*  2). 
Thatsitchlich  hat  Antonius  dann  im  J.  33  ihn  mTf 
Iotape,  der  Tochter  des  Mederkönigs  Artavasdes, 


andere  wichtige  Plätze  eroberte.  Wiewohl  A.  IQ  verlobt  (Dio  XLIX  40. 2).  Bei  dem  grossen  Sieges- 


vom  J.  SÜ  an  am  Fieber  litt  (nach  Josephos  in- 
folge des  Trinkens),  hat  er  doch  vom  Krieg  nicht 
lassen  können.  Er  erlag  der  Krankheit  im  J. 
Iß  bei  der  Belagerung  von  Rhagaba  im  trans- 
jordanischen  Gebiet  (Jos.  Ant.  XIII  SSTff.;  Bell, 
lud.  L 4*  5—8).  Wie  Gewaltiges  A.  für  die  Grösse 
seines  Vaterlandes  gethan  hat,  erhellt  am  besten 
aus  der  Übersicht,  die  Jos.  Ant  XIII  395 — 397 
über  die  Grenzen  des  jüdischen  Reiches  am  Ende 


fest  in  Alexandrien  i34i  wurde  A.  init  Armenien 
beschenkt  (Liv.  ner.~CXXXI.  Dio  XLIX  4L  3], 
auch  der  Besitz  Mediens  und  Parthiens,  überhaupt 
aller  Länder  jenseits  des  Euphrat  bis  zum  Indus, 
wenn  sie  nur  erst  erobert  seien,  wurde  ihm  ver- 
heissen  (Plut.  Ant.  5L  Dio  a.  0.),  worauf  dieser 

i’unge  .König  der  Könige4  sich  im  medUchen 
Cönigsschmuck,  von  einer  armenischen  Leibwache 
umgeben,  den  Alexandrinern  zeigen  musste  (Plut 


seiner  Regierung  giebt.  Vgl.  Schürer  Gesch.  20  a.  ö.  Dio  a.  0.).  Nach  der  Katastrophe  im  J.  30 


des  jüdischen  Volkes  L 1389,  219ff.  M ad  den 
Coins  of  the  Jews  (1881)  83 ff. 

25)  Sohn  des  jüdischen  Königs  Aristobu- 
los  TTT,  w urde  im  J.  öü  von  Pom  peius  als  Ge- 
fangener fortgeführt,  entlief  jedoch  unterwegs 
<Jos.  Ant.  XIV  TL  Bell.  Jud.  I 7*  LL  Ini  J.  31 
versuchte  er,  seinem  Oheim  Hwkanos  die  Herr- 
schaft  in  Palaestina  zu  entreißen,  wurde  aber 
von  dem  syrischen  Statthalter  Gabiniusund  seinem 


kam  A.  in  die  Gewalt  Octavians,  der  ihn  mit 
seiner  Schwester  zusammen  in  Rom  im  Triumph 
aulf&hrte  (Dio  LI  2L  Euseb.  Chron.  ed.  Schöne 
II  140),  dann  aber  freundlich  für  ihn  gesorgt 
hat  (Snet.  Aug.  17).  Octavia  war  hochherzig 
genug,  ihn  mit  ihren  Kindern  zusammen  aufzu- 
ziehen (Plut.  Ant.  87J.  Von  seinen  späteren  Schick- 
salen ist  nichts  bekannt. 

29)  A.  wurde  im  J.  222  von  Antiochos  dem 
Unterfiddhcrr»  M.  Antonius  in  der  Nähe  von  3Q  Grossen  von  Syrien  bei  »einem  Regierungsantritt 


Jerusalem  geschlagen.  In  der  Festung  Alexan 
dreion  darauf  belagert,  musste  A.  sich  dem  Gabi- 
nius  ergeben.  War  schon  dieser  Aufstand  wohl 
mehr  gegen  die  römische  Herrschaft  als  gegen 
Hyrkanos  gerichtet  gewesen,  so  zeigte  sich  diese 
Richtung  noch  deutlicher  in  dem  zweiten  Auf- 
stande, den  er,  während  Gabinius  in  Ägypten 
beschäftigt  war.  entfachte.  An  der  Spitze  eines 
jüdischen  Heeres  zog  er  durch  das  Land  und 


Über  die  Satranie  Persis  gesetzt  (Polvb.  V 40* 
7];  Als  darauf  sein  Bruder  Molon.  der  Satrap 
von  Medien,  sich  empörte  und  sich  zuin  König 
machte  (s.  Molon),  war  A.  ihm  ein  eifriger  Mit- 
streiter (Polvb.  V 43*  6k  Im  J.  220  gab  A. 
sich  selbst  den  Tod,  nachdem  er  die  Nachricht 
von  dem  Untergang  des  Bruders  erhalten  hatte 
(Polyb.  V 54.  5). 

30)  Ein  Aitoler.  machte  als  aitoliseber  Feld- 


tötete alle  Römer,  deren  er  habhaft  werden  konnte.  40  herr  zusammen  mit  Dorimachos  im  J.  210  (im 


Im  J.  55  machte  Gabinius  durch  eine  siegreiche 
Schlacht  dieser  Bewegung  ein  Ende.  Zur  Strafe 
für  diese  an  den  Römern  begangenen  Frevel 
lies«  Pninpeitis  den  A.  im  J.  40  in  Antiocheia 
hinrichten  (Jos.  Ant.  XIV  82ff.  98fT.  123.  140ff.; 

Bell.  Jud.  I 8,  2—5.  L 9*  1—2). 

26)  A.  Lvsimachos  (Joseph.  Ant  XIX  276), 
eineT"3er  vornehmsten  und  reichsten  Juden  Ale- 
xandriens (vgl.  Tac.  hist.  I 11.  wo  sein  Sohn 
.Ägyptischer  Nation*  genannt  wird),  Bruder  des 50 (Polyb.  V 13h 
Philosophen  Philon  (Jos.  Ant.  XVIII  259 : nach 


Bundesgenossenkriege)  den  Versuch,  die  achaeische 
Stadt  Aigeira  zu  überrumpeln  (Polyb.  IV  57*2]. 
Der  Angriff  misslang,  A.  fiel  (Pol.  IV  ££*  9;. 
Die  Identificierung  mit  A.  Isios  (Nr.  32)  ist  diT 
her  irrig. 

81)  Aus  Trichonion,  ein  aitolischer  Feld- 
herr, machte  im  J.  218  einen  missglückten  An- 
griff auf  den  mit  den  aitolischen  Schätzen  aus 
Thermon  ab  ziehen  den  Philippos  von  Makedonien 


Ewald  Geschichte  d.  Volk.  Israel  VT  250  und 
Zeller  Philos.  d.  G riech. a III  2*  330  irrig  als 
Neffe  des  Philon  aufgefasst),  Vater  des  TitxTius 
Iulius  Alexander  (Ant.  XX  100).  Er  bekleidete 
in  Alexandrien  das  Amt  des  Alabarchen  (Ant. 
XVIII  159.  m XIX  276).  Als  ixhooxos  der 
Antonia,  der  Mutter  des  Claudius,  gewann  er 
dessen  Freundschaft  und  dadurch,  nachdem  Kaiser 


32)  Alexandros , mit  dem  Beinamen  tl  Yoioc, 
auch  a Altatioc  genannt  ein  gewandter  und  feu- 
riger Redner,  der  .Reichste  der  Hellenen*  (Polyb. 
XXI  20,  2L  war  einer  der  bedeutendsten  Vertreter 
der  aitolischen  Politik  in  den  ersten  Decennien 
des  2.  Jhdts.  ▼.  Chr.  Nachdem  er  205  (als 
Strateg?)  gegen  die  Vorschläge  der  NomogTaphen 
aufgetreton  war  (Polyb.  XIII  la),  verfocht  er 
101  auf  dem  Congress  zu  Nikaia  die  aitolischen 


Gaius  ihn  ins  Gefängnis  geworfen  hatte,  beim  60 Interessen  iPolyb.  XVIII  3*  lff.  Liv.  XXXII  33, 
a**  i 'üiwiin«  a:~  t*^: u«;*.  pff.j  und  ging  darauf  an  der  Spitze  einer  mitoti- 

schen Gesandtschaft  nach  Rom  (Polyb.  XVIII 
10.  9L  Nach  der  Schlacht  bei  Kvnoskephalai 
(197  jTbrderte  er  auf  der  Zusammenkunft  in  Tempe 
die  Vernichtung  Philipps  (Polyb.  XV1H  36*  5ff. 
Appian.  Mak.  9*  1).  Zu  Korinth  105  gab  er  Flami- 
ninus  den  Rat,  «Tie  Legionen  nach  Italien  zurück - 
zufuhren  (Liv.  XXXI V 23,  5ff.).  Im  J.  189,  be- 
iß 


Regierungsantritt  des  Claudius  die  Freiheit. 
Seinen  Sohn  Marcus  verheiratete  er  mit  der 
Tochter  des  jüdischen  Königs  Agrippa  (Jos.  Ant. 
XIX  277). 

27)  A.  Ptoleraaios  s.  Ptolemaioa. 

2s)  Alexandros , mit  dem  Beinamen  Helios 
(Plut.  Ant  3tL  Dio  L 25 1 , ältester  Sohn  des 
Triumvir  Antonius  und  der  Königin  Kleopatra, 

Pauly-WiMO«» 
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reits  ein  .älterer1  Mann,  geriet  er  auf  einer  Ge- 
sandtschaftsreise  nach  Rom  vorübergehend  in  die 
Gefangenschaft  der  Epeiroten  (Polyb.  XXI 25*  LL 
26).  Dieser  A.  ist  wahrscheinlich  identisch  mit 
dem  A.  Ka/.rAtovn*; , der  nach  den  Inschriften 
196/5  zum  zweiten  Mal  (Wescher-Foucart 
Inscr.  de  Delphes  310.  32L  328.  ML  ML  385. 
394)  und  185/4  zmn  dritten  Mal  (Wescher- 
Foucart  285 — *287.  294)  aitoli&cher  Strateg  war. 

88)  A.  wurde  im  J.  192  von  Atta  los  L als  Ge- 
sandter nach  Rom  geschickt  (Polyb.  XVIII 1JL  11). 

84)  Ein  Makedonier,  in  Megalopolis  erzogen 
und  Bürger  dieser  Stadt,  gab  vor,  aus  dem 
Hause  Alexanders  d.  Gr.  zu  stammen.  Seine 
Kinder  benannte  er  daher  Philippos,  Alexander 
und  Apama.  Durch  letztere  wurde  er  Schwieger- 
vater des  athamanischeu  Königs  Araynander.  Er 
lebte  also  am  Ende  des  Anfang  des  *2.  Jhdts. 
v.  Ohr.  (vgl.  Liv.  XXXV  4L  Appian.  Syr.  13). 

[Wilckcn.l 

85)  Athenischer  Archon,  vorläufig  nicht  näner 
zu  bestimmen;  um  230  v.  Chr.  nach  Buecheler 
Academicorum  philoeonhonnn  index  Herculanen- 
sis,  Ind.  lect.  Gryph.  nib.  1869/70,  17. 

86.  37)  JiZioc  A Af'cfli'dooc . V ater  und  Sohn, 
zwei  athenische  Archonten  des  L Jhdts.  il  Chr., 
’E<f'  dgx-  1883,  137. 

88)  riofvxtn'oi  A/.f~arAcxK,  athenischer  Archon 
nach  126  il  Chr.,  CIA  ill  780  b.  [Wilhelm.l 

89)  Sohn  des  Demetrios,  Athener.  Tragischer 
Schauspieler  in  einer  Liste  der  Teilnehmer  an 
den  Soterien  in  Delphi  Ende  des  3.  oder  Anfang 
L Jhdts.  v.  Chr.,  Wescher-Foucart  Inscr.  de 
Delphes  6.  50,  vgl.  Dittenberger  Syll.  404. 

40)  SohiTdes  Leonides,  Athener  {nälXqvtvs 2), 
txiHUrjjTjc  ArjÄov  zwischen  167 — 88  v.  Chr.  CIG 
Add.  2306  b. 

41)  Sohn  des  Semos,  Athener,  Sieger  im  Ring- 
kample  der  Knaben  bei  den  Theseien  Mitte  des 
L Jhdts.  v.  Chr.,  CIA  II  444,  5£L 

42)  Sohn  des  Alexandros,  Athener  (TMcuefc)* 
yoauuaxrvs  lip/jßcov  Mitte  des  L Jhdts.  v.  Chr., 
CIA  II  478  d 11. 

43)  Sohn  des  Alexandros.  Athener  (M/apm'fb 
xoofitjrije  i<f})ßo>v  aus  römischer  Kaiserzeit,  CIA 
m 1203. 

44)  Sohn  des  Alexandros.  Athener  ( TSgyirt-c), 
Phylarch  in  einer  Siegerkste  der  Theseien  ca.  160 
v.  Chr.,  CIA  n 445/  HL  49. 

45)  Sohn  des  Alexandros,  Athener  (Öp«jo<oc), 
dtoßol>h>j;  Ende  des  L Jhdts.  v.  Chr..  CIA  III 1005. 

46)  Sohn  des  Alexandros,  Athener  (J/aoa- 
dtoYioi).  xocfttjrrj : iq  i/ßwr  Ende  des  L Jhdts.  il 
Chr.,  CIA  III  1145.  1146.  Ein  anderer  ‘A.  Ma- 
oa&iovio;  CIA  III  1175. 

47)  Sohn  des  Achoristos,  Athener  {Tlaiori^Y 
r.Tooö»7>pov<oT»j;  174 — 177  il  Chr.,  CIA  III  1138. 
Derselbe  als  t)yrfAO)r  i<ft}ßwv  185 — 191 , CIA 
in  1145. 


48)  Sohn  des  Polykleitos,  Athener  {<Plvnc), 
iziftehjtrje  Atji.ov  CIG  2287,  vgl.  Homolle  BulL 
hell.  VIII  149.  Sein  Vater,  Polykleitos.  Sohn 
des  Alexandros,  als  JtjAov  Bull.  hell. 

VIII  126.  X 

4ö)  Sohn  des  Alexandros,  xoayo*  in  Gortvn, 
Bull.  hell.  IX  1& 

50)  Aauiovoyfi;  in  Knidos,  Zeit  nach  Alexan- 
der‘aTGr.,  CIG  III  praef.  p.  XIV  9,  HL  & 


51)  Sohn  des  Meno  . . . , Magnesier  (?)  vom 
Maiandros,  vixijoa;  fairfxiov  in  den  Museien  zu 
Thespiai  Anfang  des  L Jhdts.  v.  Chr.,  Ditten- 
berger IGS  1761. 

52)  Sioanjytx  in  Miletopolis  unter  Commo- 
dus,  Kaibel  IGI  2405.  & 

58)  Sohn  des  Posideos , oroarrjyo;  in  Olbia 
2.  Jhdt.  il  Chr.,  Latyschew  inscr.  orae  sept. 
Ponti  Eux.  I ÖJL 

10  64)  Eponvmer  Priester  in  Rhodos  2.  oder  L 

Jhdt.,  Cl6  III  praef.  p.  VI  4L  42. 

55)  Sohn  des  Xenon,  yr uraaitwrtK  in  Tauro- 
menion  L Jhdt.  v.  Chr.,  Kaibel  IGI  422  III  a 23. 

56)  Tegeat.  .vooordn/c  di}uov,  Sauppe  de  tit. 
Tegeat.  4 = Dittenberger  Syll.  31L 

51)  Sohn  des  Enpbrosvnos.  äo/wr  in  Thera 
2*  Jhdt.  il  Chr.  CIG- 2455. 

58)  Aus  Alexandreia,  siegt  zu  Olympia  im 
Lauf  OL  245  = 201  il  Chr.,  African.  b.  Euseb. 

2üchron.  I 217. 

59)  Aus  Akamanien.  Zuerst  Freund  des 
Philipp,  darauf  des  Antiochos  <L  Gr.  Liv.  XXXV 
18.  Von  letzterem  zum  Befehlshaber  ernannt  (Liv. 
XXXVI  UL  wird  er  bei  Tbermopylai  verwundet 
und  stirbt  auf  dem  Vorgebirge  Kenaion  auf  Euboia 
im  J.  L2i  v.  Chr.  Liv.  XaXVI  2£L  Derselbe  14, 
Aruttzov  Axapvar  erscheint  als  Proxenos  der 
Delpher  im  J.  194/3,  Wescher-Foucart  Inscr. 
de  Delphes  18  = Dittenberger  Syll.  198  il  3. 

20  [Kirchner] 

60)  Alexander,  Sklave  Ciceros,  ad  Att.  Xm 

2,  2.  [KlebsJ 

61)  Alexander  proc(urotor)  CIL  X 1740. 

6 2 1 A Uxa  nder  A (ugust  i)  n(ostri)  proe(uralor) 
jx>[r(fü*)  . . .]  CIL  VIII  9362  (Mauret.  Caes.j. 

68)  Rescripte  an  Alexandri:  Cod.  Iust.  VT 
25,T(J.  199).  VI  20,  3 (J.  230).  IX  34,  I (J. 
281).  VTIlfiTJ  4 (J.  238).  TTTTi^  fifJ.  239). 
VI  44 , 4 (J.  240).  Vl  32,  2 (J.  256).  Digest 

40  XXII  L 3.  3 (Hadrian). 

04)  Alexander  r tl  Alexandrim*  virtutum 
merito  roentus  est  Acmilianus  tyrannus.  Hist. 
Aug.  trig.  tjT.  22*  L 

65)  Kaiser  Severus  Aleiander  s.  M.  Aure- 
lius  Severus  Alexander.  Überhaupt  ist  A.  Bei- 
name der  Aurelii,  Iulii  und  Sextü. 

[v.  Rohden.] 

66)  Aovx.  rann  Antoc  A/.t^arÖQOf,  als  Cither- 
Virtuose  gekrönt  beim  Musenfest  in  Thespiai  zur 

50  Zeit  Caracallas.  CIG  1586. 

67)  3/.  Avo.A/J+arSgoi,  aus  Nikoniedia,  tritt 

als  Kltharod  auf  beim  Musenfest  in  Thespiai  zur 
Zeit  Caracallas.  CIG  1586.  [v.  Jan.] 

68)  Alexandros  aus  Alexandreia,  ein  älterer 
Zeitgenosse  des  Athenaeus,  Virtuos  auf  dem  Tri- 
gonon,  Athen.  IV  183  E. 

69)  Alexandros  von  Kythera.  Musiker  aus  un- 
bestimmter Zeit,  lebte  zu  Ephesos,  vermehrte 
die  Saitenzahl  des  Psalterium  und  weihte  sein 

fiQ  Instrument  im  Tempel  der  Artemis  zu  Ephesos, 
Juba  bei  Athen.  IV  188  C.  [Graf] 

70)  Alexandros  aus  Abonuteichoe  (später  auf 
seinerT Wunsch  Ionopolis  genannt)  in  raphlago- 
nien  (von  105 — 171),  gründete  in  seiner  Vaterstadt 
kurz  vor  150  einen  Kultus  und  ein  Orakel  des 
Asklepios-Glykon , wahrscheinlich  in  Anlehnung 
an  einen  bereits  bestehenden  Kultus.  Es  erlangte 
rasch  grosse  Berühmtheit  und  blieb  mindestens 
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bis  zur  Mitte  des  3.  Jhdts.  in  Thätigkeit , spä- 
ter mit  guostischen  Anschauungen  verquickt.  A. 
mit  T bim  me  (Philol.  XLIX  507f.)  für  einen 
religiösen  Fanatiker  zu  halten,  ist  kein  Grand. 
S.  Lnkians  Schrift  Aleiandros  s.  Pseudomantis. 
Cumont  Meraoires  cour.  de  l'ac.  de  Belgique  XL 
1887.  [Riess.] 

711  L.  Domitius  Alexander  (CIL  VIII  7004),  in 
Phrygien  (Zoa.  II  UL  3.  Vict.  epit.  40, 20)  von  pan- 
■ionischen  Eltern  niederen  Standes  geboren  (Vict.  _ 
Caea.  40,  17) , ein  furchtsamer  und  untüchtiger 
Menseln wurde  in  hohem  Greisenalter  Vicar  von 
Africa.  Da  Maientius  ihn  wegen  der  aufrühre- 
rischen Gesinnung  der  africanischen  Soldaten  für 
gefährlich  hielt,  aber  nicht  ihn  abzusetzen  wagte, 
forderte  er  seinen  Sohn  als  Geisel.  A.  mochte 
den  schonen  Jüngling  dem  als  Wüstling  bekannten 
Tvrannen  nicht  preisgeben  und  weigerte  sich. 
Als  bald  darauf  Maientius  gegen  ihn  gedungene 


1443.  1450.  1459.  1460.  I486;  lat.  I 22.  II 
22.  ni  31j  wird  noch  erwähnt  ep.  1188.  1409. 
1427.  1445.  1447.  1448.  1468. 

75)  Sulpicius  A.  verfasste  ein  Geschichts- 
werfln  lateinischer  Sprache,  von  welchem  vier 
Bücher  citiert  werden  und  das  mindestens  bis 
zum  Tode  Valentinians  II.  (302)  reichte  (Greg. 
Tur.  II  9).  Nach  Umfang  und  Inhalt  könnte  es 
eine  Fortsetzung  des  Ammianus  Marcellinus  ge- 

10  wesen  sein.  Vielleicht  ist  er  identisch  mit  dem- 
jenigen A.,  welcher  um  380  Praeses  einer  occi- 
dentalischen  Provinz  war  (Symm.  ep.  I KU),  oder 
mit  demjenigen,  welcher  von  Valentinian  II.  um 
381  tum  Tribunus  und  Xotarius  ernannt  wurde 
und  in  diesem  Amte  auch  am  Hofe  des  Usur- 
pators Maximus  diente  (Symm.  ep.  V 39^  vgl. 
VH  £L  IX  27). 

76)  Praefect  von  Ägypten  im  J.  387.  Cod. 
Theod.  XIH  5,  18  (über  die  Datierung  s.  Til- 


Morder  auasandte,  Hess  erlich £ci  KarthagojVict.  20 lemont  Thüodose  I Note  40).  Lib.  ep.  800. 

77)  Flavius  Alexander  Cresconius  a.  Cr  es 
conius. 


epit.  40,  2)  um  308  zum  Kaiser  ausrufen  (Zos.  H 
12  ■ 2 — 3)7  Maientius,  den  Prophezeiungen  vor 


einem  Kampfe  gegen  Africa  gewarnt  hatten,  zau- 
derte trotz  der  Hungersnot,  welche  durch  die 
Unterbrechung  der  africanischen  Zufuhren  in  Rom 
ausbrach  (Eumen.  Paneg.  IX  1,  Euseb.  h.  e.  VIH 
14.  6j)  vit.  Const.  I8£L  Mommsen  Chron.  min. 
1148),  so  lange  mit  dem  Angriff,  bis  er  den 
Krieg  gegen  Constantin  beschlossen  hatte  und 


78)  Dux  Aegy/ilüici  limitis  et  praefeciut 
Augustalit  468—469,  Cod.  Iust,  I 57.  L H 7. 
13.  VIH  52,  3. 

79)  Procurator  der  Placidia,  Witwe  des  Kai- 
sers  Olybrius,  von  Zeno  als  Gesandter  zu  den 
Vandalen  geschickt  und  nach  seiner  Rückkehr 
um  478  zum  Comes  rcruro  privatarum  ernannt 


zur  V erprovianticrang  seiner  Heere  der  Korn-  30  (Vict  Vit.  II  2,  3.  Malch.  frg.  13.  CIG  2712. 


provinz  nicht  mehr  entbehren  konnte  (311).  Dann 
erst  schickte  er  seinen  Gardepraefecten  Rufius 
Volusianus  mit  geringer  Macht  nach  Africa,  wo 
dieser  einen  leichten  Sieg  erfocht.  A.  wurde  ge- 
fangen und  getötet  und  die  Provinz  furchtbar 
für  ihren  Abfall  bestraft  (Vict.  Caes.  40,  18. 

Zos.  H 1-1).  Seine  Münzen  bei  Eckhel  D.  N.  VIII 
60.  Cohen  Müdailles  imperiales  VII*  S.  184. 

12)  Proconsul  von  Constantinopel,  wurde  bei  

dem  Volksaufstande  von  342  (s.  Hermogenes)4Ü Einnahme  von  Ravenna  und  der  Abberufung 


Cod.  Iust  IX  35,  11}.  Vielleicht  identisch  mit 
dem  Vorhergehenden.  [Seeck.] 

80)  Aleiandros.  il  yal/diof  zubenannt  wegen 
seiner  Geschicklichkeit  im  Beschneiden  der  Gold- 
stücke, stieg  ans  niedrigem  Stande  und  aus  Armut 
durch  die  Gunst  Instinians , der  seine  Finanz- 
künste zu  schützen  wusste,  zu  Ehren  und  Reich- 
tum empor.  Er  war  in  Constantinopel  r^g  dg- 
uoofo  te 


ipor.  r.r  war  in  tönstantmopel  - , ■ 
}<reouoi  ioyto/toli  und  wurde  nach  der 


verwundet  und  zur  Flucht  nach  Herakleia  ge- 
zwungen. Nach  Herstellung  der  Ruhe  kehrt«  er 
zurück , doch  wurde  sein  Amt  sehr  bald  darauf 
dem  Limenius  übertragen  (Liban.  orat  1 34ff. 
Reiske).  Er  scheint  der  Vater  des  Phoebus  ge- 
wesen zu  sein,  an  den  Himerius  eine  Rede  richtet« 
(Or.  XXXII,  vgl.  Phot,  p.  108  a 31). 

78)  Schüler  des  Libanius  (ep.  285),  verwal- 
tete  bald  nach  dem  Erdbeben  von  358  die  Pro- 
vinz Bithynien.  Lib.  cp.  284.  285.  302. 


74)  Ans  Heliopolis  (Amm.  XXIII  2»  3),  aber 
in  die  Bürgerschaft  von  Constantinopel  Tiberge- 
treten (Lib.  ep.  1492),  Bruder  des  Achrantins 
(Lib.  ep.  1376),  wurde  von  Iulian  383  zum  Con- 
sularis  Svriae  erhoben,  um  durch  ihn  die  An- 
tiochener  zu  strafen  (Amm.  a.  O.  Lib.  ep.  722. 
1058  ; orat.  1 476)  und  die  Provinz  zur  Restaura- 
tion des  heidnischen  Kultus  zu  veranlassen.  Dieser 
Aufgabe  unterzog  er  sich  mit  solchem  Übereifer, 
dass  selbst  der  Heide  Libanius,  den  er  sehr  be-fiQ 
wunderte  (ep.  1058)  und  dessen  Lehrthitigkeit 
er  nach  Kräften  zu  befördern  suchte  (ep.  758), 
ihn  zur  Mässigung  ermahnte  (ep.  1058.  1375. 
1376;  vgl.  722.  1057.  1084.  1443.  1450).  Nach 
dem  Tode  Iulians  wurde  er  angeklagt,  aber  auf  Ver- 
wendung des  Caesarius  freigesprochen  (ep.  1492). 

An  ihn  gerichtet  Lib.  ep.  758.  1053.  1055 — 57. 
1084.  1126.  1346.  1375.  1424.  1423. 1480.  1431. 


Belisars  nach  Italien  geschickt,  um  die  Finanzen 
dieser  Provinz  zu  ordnen.  Er  hob  aus  Erspa- 
rungsrüeksichten  die  palatinischen  Scholen  und 
die  Getreideverteilungen  in  Rom  auf,  fordert« 
die  angeblichen  Steuerrückstünde  aus  der  Goten- 
zeit ein  und  soll  sowohl  Soldaten  als  Italiener 
durch  seine  Habsucht  so  erbittert  haben , dass 
ihm  Procop  die  Hauptschuld  an  dem  Umschwung« 
der  öffentlichen  Meinung  zu  Ungunsten  der  By- 
5Q  zantiner  beimisst.  Er  nahm  auch  an  der  ver- 


unglückten Expedition  gegen  Verona  teil  (Proc. 
aneed.  24  p.  134f.  28  p.  146f. ; Goth.  in  1 p. 
284.  m 3 p.  290). 

81)  Senator,  Bruder  des  Athanasios,  wurde 

von  lustinian  als  Gesandter  im  J.  581  n.  Chr. 
an  Chosroes  (Proc.  Pers.  I 22  p.  111)  und  im 
J.  533  an  Amalasuntha  und  Athalarich  geschickt 
(Proc.  Goth.  I 3 p.  18ff.).  [Hartmann.] 

III.  Litterarische  Persönlichkeiten. 

82)  Aleiandros,  Aristions  Sohn,  aus  Athen, 
wird  als  xio/KpduSr  aoo/vrj;  und  als  Sieger  in 
den  Charitesien  von  Orchomenos  CIG  I 1584 
aufgeführt.  Auf  ihn  bezieht  Meineke  com.  I 
487  einige  Citate,  die  aber  fast  alle  unsicher 
sind,  da  'Aulardaa:  zuweilen  für  /llzfic  (vgl. 
Alexis  fr.  8)  oder  für  'Ara-avioidti;  (vgl  dessen 
fr.  12niit  Kocks  Anm.,  vielleicht  auch  Schol.  Ar. 
Thesm.  632  Mrafardoidqc  für  i4if£ai-dpoc)  ver- 
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schrieben  scheint  gelegentlich  auch  wohl  Alexan- 
der der  Aitoler  oder  sonst  ein  gleichnamiger 
Schrift  heller  zu  verstehen  sein  wird  (vgl  Athen. 
XI  496  c und  meine  Bemerkung  vol  III  p.  X). 
Es  bleibt  nur  ein  einziges  .‘•cheinbar  unverdäch- 
tiges Bruchstück  aus  dem  IJotoc  (Athen.  IV  170  ej, 
Meineke  IV  553.  Kock  III  372.  [KaibeLI 
SS)  Satyrspieldichter,  [ojaxvooiv  .lottjxi^A/J- 
SarAoo;  f/.aixov  Tarayoatof  auf  einer  Inschrift 


fügte  fprooem.  39);  erhalten  ist  noch  Anth.  Pal. 
VII  709  (meleagr.  Reihe,  namenlos  bei  Pint  de 
eiil.  2).  Anth.  Plan.  IV  172  (?  schwerlich  echt*. 
Endlich  schrieb  er  ximiAoi  in  der  Weise  des 
Sotadeg  er  ytioj  ioy<i*  iStrab.  XIV  648.  Ath.  XIV 
£20  e). 

Höchst  wahrscheinlich  gehörte  A.  in  seiner 
Jagend  dem  koischen  BukoUkerbunde  mit  Theo- 
kritos  an  und  führte  mit  Beziehung  anf  seinen 


— r ' • ,v  »Ul  OVUldl 

aus  Tanagra,  welche  die  Sieger  bei  den  Jaoa- 10  Vater  den  Spitznamen  Timos  (Haeoerlin  carm. 

fignr.  51).  So  wird  er  aiso  der  Tityros  des  Ko- 
ni os  (Theokr.  III  2]  nnd  der  Thalysien  (72)  sein, 
und  die  daselbst  an  gedeutet  eu  Sagen  von  Daph- 
nis  und  Komatas  gehen  wahrscheinlich  auf  seine 
eigenen  Dichtungen  zurück,  zumal  da  die  Be- 
handlung der  Danhnissage  von  ihm  bezeugt  ist 
(Argum.  zu  Theokr.  VIII  und  SchoL  Ambros, 
zu  vlll  L Haeberlin  a.  a.  0.,  dagegen  richtig 
J.  Schmidt  Rh.  Mus.  XLV  148).  Vgl.  noch 


utla  verzeichnet.  Ball.  hell.  II  (1878)  590. 

[Dieterich.] 

84)  Alexandros,  Sohn  des  Satyros  und  der 
Stratokleia  iSuid.i.  aus  Pleuron  in  Aitolien,  zum 
Unterschiede  von  Namensvettern  gewöhnlich  d 
Ahtoioi  genannt,  ist  der  einzige  aitolische  Dich- 
ter ( yoafiuanxö ; Suid.),  von  dem  wir  Kunde 
haben.  Um  315  geboren,  lebte  er  zuerst  (etwa 
285/83)  in  Alexandreia,  wo  er  im  Aufträge  des 


PtöIenTaios  Phiiadelphos  als  Bibliothekbeamter 20  Reit  zen  stein  ined.  poet.  graec.  frgm.  II  (Rostock 


mit  der  Ordnung  der  Tragödien  und  Satyrdrarnen 
beschäftigt  war  (Ritschl  opusc.  1 124. 199.  206), 
später  (276)  in  Makedonien  am  Hofe  des  Anti- 
gönn*  Gonatas  (Vita  Arat.  III  p.  58  West,  nach 
der  Schrift  des  Königs  .vroi  rIegwrv/tor)  mit  Arat 
und  Antagoras  zusammen.  Zu  seiner  bibliothe- 
karischen Thätigkeit  empfahl  ihn  wohl  sein  Ruf 
als  tragischer  Dichter  [6  roa^cdiddoxaio;,  Pole- 
mon  frg.  15  Pr.),  der  ihm  auch  die  Aufnahme 


1891)  5.  der  freilich  weit  über  das  Ziel  hinaus- 
schiesst.  0.  Crnsius  Jahrb.  f.  Philol  CXLI1I 
387.  Susemihl  Gesch.  d.  alex.  Litt.  I 187. 
Haeberlin  Philol.  N.  F.  III  C50  (unnötige 
Künsteleien).  Maas*  Aratea  149.  320  (gewagte 
Kombinationen).  Fragmentsammlung  von  A. 
Capellmann  (Bonn  1829)  veraltet  und  überholt 
von  Meineke  anal.  Alex.  215—251.  Charak- 
teristik bei  Couat  poesie  Alex.  105—110.  Bei- 


in die  TThkU  verschaffte  (Suid.  Schol.  Hepha- 30  träge  zur  Kritik : Haupt  opusc.  II  (!4.vtiuwr). 

istion.  p.  182  West.).  Wir  kennen  aber  nur  den  Diels  Herrn.  XXIII  287  (MLer?). 

T.fÄl  Atn.ia  C ♦*!  .1*  na  . 1 i 1 J«.  • . T HL.!.  / ? 


Titel  eines  einzigen  Stücke*  Aoxonyxuioxai,  wel- 
ches die  Jugendgeschichte  des  Patroklos  behan- 
delte (Meineke  An.  Alex.  217.  Xanck  FTG* 
817);  möglicherweise  war  es  ein  Satyrdrama 
(K.  Sehen  kl  Wiener  Stud.  X 327).  Über  die 
schwache  Spur  einer  anderen  Tragödie  (Hrrr-dr»7?| 
8.  Kaibel  Ath.  Bd.  III  praef.  X;  auch  der 
Schol.  3IO  Eurip.  Androm.  32  Schw.  genannte 


85)  Alexandros  aus  Lykaia  [6  Avxatxr);),  aus 
unbekannter  Zeit,  schrieb  Oturourra:  Vita  Arat. 
II  p.  51  West. 

86)  Alexandros  au.*  Ephesos,  mit  dem  Bei- 
namen Jrjrren,  etwa  ein  Zeitgenosse  Ciceros,  zu- 
gleich Rhetor  und  Staatsmann  (Strab.  XIV  6421, 
verfasste  ein  Geschichtswerk  (Strab.  ; Schwindels 
citAt  bei  Aurel.  Vict.  de  orig.  gent.  Rom.  9)  und 


A.  ist  wohl  der  Aitoler.  In  der  Abfassung  der  40  Gedichte,  Ir  ot;  xd  n ot'odrta  tnaxldexai  xai  xdz 


Tragödien  scheint  ihn  Timon  von  Phleios  unter- 
stützt zu  haben  (Wachsmuth  Sillogr.  Graec. 
reliq.  L8j  anders  Hiller  DLZ  1886  , 472).  AL* 
vielseitiger  Dichter  versuchte  sich  A.  auch  in  den 
anderen  Arten  der  Poesie.  Von  seinen  epischen 
Gedichten  werden  genannt  AJLuvf  (Ath.  VII  296e. 
5 Hexameter  über  den  Meergott  Glaukos)  und 
Koixa , letzteres  nicht  sicher  beglaubigt  (Ath. 
VII  283  a:  et  yrtjatov  in  xoxtjpdxtor.  folgen  zwei 


iirrfipot's  yexoyoatfei  xa&*  fxdorrjv  Ixboi'Q  .t otrjuaxa. 
Aus  dem  ersten  ( Vita  Arat.  II  52  West ; vgl. 
Maas*  Herrn.  XVI  386;  Aratea  142)  sind  noch 
2ö  Verse  erhalten,  die  im  Anschluss  an  pythago- 
reische Doctrin  von  den  Planeten  handeln  (Theo 
Smjrn.  expos.  rer.  math.  138,  19ff.  Hiller,  mit 
der  falschen  Bezeichnung  •!  Aluokfc ; M Urs  ins 
bei  Chalcid.  12  p.  140  Wrob. ; vgl.  Hiller  Rh. 
Mus.  XXVI  586 ; richtig  Herakleit.  allegor.  Homer. 


Hexameter  über  den  Fisch  .tow-t&oc);  von  seinen  50  12  d ’Eq-eotoi-,  vgl.  >faeke  opusc.  I 13,  anders 


elegischen  kennen  wir  den  'Astüjjttr  und  die 
Movofu.  In  dem  ersteren  weissagte  der  Gott  selbst 
die  künftigen  Schicksale  unglücklich  Liebender 
(erhalten  sind  34  Verse  bei  Parthen.  14);  die 
Einkleidung  and  zum  Teil  auch  die  Sprache  er- 
innert an  Lvkophron,  die  Erzählung  ist  nur 
trockenes  Referat  Die  Musen  enthielten  das  Lob 
verschiedener  Dichter  — gleichsam  literarische 
Studien  in  Distichen.  Ein  merkwürdiges  Bruch- 


Maass  Aratea  149).  Das  geographische  Gedicht 
zerfiel  in  drei  Abteilungen  mit  den  Sondertiteln 
Etigefanj,  ’Aoia,  Atßvrj  (Steph.  Byz.  passim.  Comm. 
Bern,  in  Lucan.  p.  3Ü1  Usen.)  und  ist  sicher 
von  dem  Periegeten  Dionysios,  möglicherweise 
bereits  von  Varro  dem  Ataciner  (Roe per  Philol. 
XVTII  433)  nachgeahmt  worden.  Über  den  poeti- 
schen Wert  dieser  Dichtungen  fällt  Cicero,  der 
sich  dieselben  von  Atticus  hatte  schicken  lassen. 


stück  über  Euripides,  massgebend  für  die  antike  £0  ein  ungünstiges  Urteil  (ad  Att  II  20,  & 22,  7). 


Biographie  des  Tragikers  (v.  Wilamowitz  Eurip. 
HerakL  1 12),  ist  in  Anapaesten  abgefasst  (Gell. 
XV  20,  8|.  Ausserdem  verfasste  A.  <Patr6uiva, 
wahrscheinlich  nach  dem  Vorbilde  seines  Freun- 
des Aratos  (Seit  Empir.  adv.  math.  VIII  204. 
Meineke  anal.  Alex.  241.  Maass  Herrn.  XVI 
386;  Aratea  [Philol.  Untersuch.  XII]  149)  und 
Epigramme,  die  Meleagros  inseinen  Kranz  ein- 


Fragmentsammlung  bei  Meineke  anal.  Alex.  3TT 
— 377.  [Knaack.) 

$7)  Alexandros  von  Magnesia.  Verfasser  eines 
epideik tischen  Epigramms  Anth.  Pal.  VI  182. 
Dasselbe  ist  Paraphrase  eines  seit  der  Zeit  des 
Antipater  von  Sidon  (s.  d.)  oft  umschriebenen 
Epigramms  des  Leonidas  von  Tarent  VI  13  (der 
metrische  Fehler  in  V.  4j  welchem  Meineke 
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Anal.  Alex.  231  eine  Datierung  entnimmt,  ist  be- 
seitigt von  A.  Hecker  Coinment.  I 230 1.  Ein 
anderes  Epigramm  VII  709  mit  der  Aufschrift 
U/r£dvdpor  gehört  nach  Dialect  und  Stil  nicht 
ihm.  sondern  dein  Verfasser  von  XVI  172,  A. 
Aetolus.  [Reitzenstein.] 

SS)  A.  von  Milet  (FHG  UI  206—244.  Su- 
se mini  Litt.-Gesch  d.  Alex.  II  3r>6— 364),  ein 
Grammatiker  der  krateteischen  Schule,  wurde  ira 


mxd;  8)  TTeoi  Avxta; , Avxtaxd , mindestens  2 
Bücher,  daneben  wird  ein  Jhnfolov;  Avxia ; 
citiert;  Quellen  Panyassia  (Steph.  s.  Aoayoc.  Tot - 
/turj,  vgl.  Man ss  de  SibylL  indic.  22) , Poly- 
charmos  (Steph.  s.  4>tiJ.d;)  und  nach  Geffckens 
V ermutung  Menekrates  .Irxiaxd;  9)  fltoi  ÄUi- 
x/ac;  Quellen  Zopyrion  (Steph.  s.  M^podiomi)  und 
wahrscheinlich  Dionvsios  Thrax  ITtoi  ’Pddov  (Steph. 
s.  Tagoii;):  10»  ’lrdtxü  (Clern.  Strom.  III  538. 


mithridatiBchen  Krieg  gefangen  genommen  und  10 539  P.,  bei  Stephanos  fehlt  der  Titel);  1 1 » ITtoi 


kam  als  Sklave  eines  Lentulus  nach  Rom  (Suid.j, 
erhielt  82  v.  Chr.  von  Sulla  das  Bürgerrecht  (Schot 
Verg.  Aen.  X 388»,  daher  sein  Gentilnaroe  Cor- 
nelius (Suet.  de  gramrn.  20.  Plin.  III  124.  VII 
155.  XUI  119.  XVI  DL  Steph.  Byz.  s.  "Arafat, 
’Aooot),  und  gelangte  als  Grammatiker  dort  zu 
bedeutendem  Ansehen.  Nach  einer  schon  in 
den  Kreisen  der  alexandrinischen  Grammatiker 
sehr  verbreiteten  Sitte  erhielt  er  den  Beinamen 


2vota{ , Quelle  Xenophon  in  Ara/teTQ^otts  tö »r 
6gwr ; die  Citate  des  Plinius  aus  dem  Periplus 
des  Lampsakeners  Xenophon  führt  C.  Müller 
(FHG  III  209)  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit 
auf  A.  zurück ; 12)  Alfvxxtaxd,  mindestens  3 
Bücher;  Quelle  vermdtlich  Aristagoras  von  Milet 
(vgl.  Steph.  s.  AtjioZ't  mit  'EiJjqvixdr ; s.  Taxoft- 
ty*o>  und  Vtßi o mit  Evon-vfuxat  und  JVa.Tara*, 
auch  Nixiov  xd >/<>;);  13)  Atßvxd , mindestens  3 

nn.L i .. : _ j i ....  fn _ 


JTo/.viOTtog,  nach  Sueton.  de  gramm.  2£*  auch  20  Bücher.  Ausserdem  wird  A.  von  Stephanos  für 


Vor oo/a.  Sein  Schüler  und  Nicheiferer  war  C. 
Iulius  Hyginus  (Suet.  de  gramm.  20).  Gemäss 
den  überlieferten  Thatsachen  ist  seine  Blüte 
zwischen  10  und  fiü  v.  Chr.  anzusetzen;  die  von 
l'nger  (Philol.  XLIII  528ff.  N.  F.  I 177ff.)  aus 
dem  byzantinischen  Blödsinn  des  Agathias  II  25 
und  der  nicht  hergehörigen  Stelle  des  Clemens 
Strom.  I 404  P.  (s.  Eupolemos)  herausgespon- 


die  arabische  Stadt  Tdftra  und  für  das  Ethnikon 
von  Tädetga  citiert  Zweifelhaft  ist  der  Titel  14) 
ITtoi  Kv.tqov,  der  bei  Steph.  s.  Xvtgoi  verkommt, 
wo  Meineke  de  Men.  p.  XXXIX  Mbavdgos  ver- 
mutet nach  Et.  M.  s.  JLq*)xtia,  welcher  Artikel 
iedoch  bis  jetzt  nur  auf  der  Aldina  des  Etymo- 
logicums  beruht.  Von  Sophokles,  dem  Comrnen- 
tator  von  Apollonios  Argonautika,  sind  benützt 


nenen  Hypothesen  sind  abzuweisen.  Seine  zahl-  15)  Kgtjrixd  (Schol.  IV  1492);  16}  JItoi  Avxxo- 
wesentlichen  Samm-BOpr/a;  (6rvtig<i>  EL  A.  Steph.  s.  Avin,  <i.  L dilti. 


reichen  Schriften  waren  im 
lungen  von  Excerpten,  die  lose  aneinanderge- 
reiht waren;  in  seinen  Quellen  war  A.  alles 
andere  als  wählerisch.  Folgende  Titel  lassen 
sich  nachweisen : 1)  Tltgi  rFiöut);  ßißkta  .x/m 
(Suid.).  Um  die  römische  Gründungssage  mit 
der  alexandrinischen  Chronologie  zusammenzu- 
bringen, füllte  er  die  Lücke  mit  der  albanischen 
Königslist«  aus.  die  Livius  (I  3)  aus  ihm  ent 
lehnt  hat  (Schol.  Verg.  Aen.  -VIII  330;  vgl. 


ler  Artikel  gehört  zum  Vorhergehenden  und 
stammt  aus  Schob  Apoll.  IV  1490,  ebenso  wie 
Et.  M.  s.  Avxiögtta),  vgl.  Maass  de  Sibyll.  in- 
dic. 62 : 17)  Tltgi  rot-  ev  At/.qoi;  zgfjoti jgiov  («V 
stgtottg  lL  t.  i.  J.  %.  Steph.  8.  JTagvaaad;  aus 
Schob  Apoll.  II  711);  aus  diesem  Buche  stammen 
nach  dem  Beweis  von  Maass  de  Sibyll.  indic. 
4 ff.  bei  Pau«anias  der  Sibyllenkatalog  (X  12* 
1 — 10)  und  die  Urgeschichte  von  Delphi  (X  5. 


Mommsen  Rüm.  Chronob  156).  und  ersetzte  40  hinzuzurechnen  ist  die  Einlage  über  Kastalia  8, 


die  timaeische  Legende  von  der  Weissagung  der 
cumaeischen  Sibylle  an  Aineios  durch  die  Fiction 
eines  Orakels,  das  die  troische  Sibylle,  eine  Er- 
findung des  Demetrios  von  Skepsis,  gleich  nach 
der  Abfahrt  an  Aineias  erteilt  haben  sollte,  eine 
Fiction,  die  bei  Tibull  II  5 vorliegt;  vgb  Maass 
Herrn.  XVIII  821ff.  Ausserdem  hat  Vergil. das 
Werk  benützt  (Schob  Aen.  X 388).  2}  Cher 
Illyrien  (*«  eo  rolumine  quod  de  Illyrico  trartu 
romj/osuit  Taler.  Max.  VIII  13  eit.  7).  Eine 


9)  ; Quellen : die  gefälschten  Epen  der  Phemonoe 
und  Boio,  sowie  die  Eumolpia,  das  III.  Sibyl- 
linenbuch,  Panyassis,  Alkaios  Pindar,  Hellanikos, 
Andron  von  Halikamassos  (Schob  Apoll.  II  711), 
Hyperochos  von  Cum&e,  Demetrios  von  Skepsis; 
l£i  Commentar  zu  Korinna  (b  r<£  d rwr  Kooiv- 
vtif'Yxofirtjfiduüv  (Schob  ApoU.  1 551,  dazu  gehört 
Schob  I 740  und  Prob,  zu  Verg.  Ecb  2^25  aus  dem 
Schob  Apoll.,  vgb  Wilamowitz  Phil.  Unters. 

50  VII  343,  ferner  Steph.  $.  Bot  tot  de  teilweise,  vgb 
Maass  DLZ  1887,  55);  auch  aus  diesem  Buche 
scheint  Pausanias  Einlagen  gemacht  zu  haben, 
die  Genealogie  des  Boiotos  (IX  1_»  1)  und  über 
Amphions  Leier  (IX  ^ L 8,  vgb  Wilamowitz 
a.  a.  O.  und  Herrn.  XXVI  221 ) ; Quellen  Arme- 
nidas  Stjßalxd,  Dioskorides,  Pherekydes,  das  Epos 
Europeia,  die  alexandrinische  Dichterin  Moiro 
und  Phanokles.  Auf  A.  führt  Maass  (DLZ  a. 
a.  0.)  auch  Paus.  IX  27*  2.  25^  4.  5 zurück; 


ganze  Reihe  von  Werken  A.s  ist  im  Lexikon  des 
Byzantiners  Stephanos  excerpiert,  keinesfalls  von 
diesem  selbst  , sondern  wahrscheinlich  von  Oros 
in  seinen  ’ Edvtxd ; hierher  gehören  die  Titel: 

3)  liegt  Ev£ttrov  IJortov , nachweisbare  Quelle 
waren  die  Tlorrtxd  des  Diophantos  (Steph.  s. 

"Aßtot,  vgb 8.  Aißvortrot) ; 4)  ITtoi  BtOvriaf,  5)  Tltgi 
ITarflayovia;,  Quelle  ein  unbekannter  Nikostratos 

(Steph.  8.  tdyyga)\  6)  TTeoi  Qnvyias  (Ps.-Plut.  

de  mus.  5 b xjl  Xvraytoyfi  r dir  s itgi  60 sind  seine^  Gründe  durchschlagend,  eo  müssen 

mindestens  3 Bücher.  Quellen  der  Geograph  Ti- 


raosthenes  (vgb  Wilamowitz  Phil.  Inters.  IV 
76)  und  Promathidas  von  Herakleia;  7)  TTeoi 
Kaoiai,  mindestens  2 Bücher,  die  Fragmente  sind 
sorgfältig  gesammelt  von  J.  Geffcken  de  Ste- 
phano Byzantio  capita  duo.  Diss.  Gotting.  1886, 
o6fT. ; als  Quellen  vermutet  Geffcken  Thea- 
genes Kagtxd  und  Apollonios  von  Letopolis  Aa- 


aueb  die  Einladen  I 18,  5.  VIII  21.  8L  V 7,  fi, 
II  18,  3,  IX  29,  6-^87  VII  2L  ß.  0.  I 38,  3. 
89,  L Vm  37,  £L  IX  3L  9.  VIII  35,  8 A.  zu- 
geschrieben  werden.  Zweimal  wird  bei  Stephanos 
19)  ein  geographischer  Commentar  zu  Alkman 
citiert  (ev  up  flegi  reb»-  .vap'  ’A/.xudn  ro.nxu>e 
eiorjftbujy  [iorootjftbiorJ  8.  !4oo»>»,  vgb 

Alkinan  frg.  118).  durch  wessen  Vermittlung,  ist 
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bis  jetzt  nicht  bekannt;  beachtenswert  ist,  dass 
nnr  an  diesen  Stellen  bei  Stephanos  der  Gentil- 
name  vorkommt.  Von  jüdischen  nnd  christlichen 
Schriftstellern  sind  benutzt  20)  ein  Werk  Ober 
assyrische  und  babylonische  Geschichte,  in  wel- 
chem namentlich  berosos,  daneben  Apollodors 
Chronik  und  das  m.  Sibyllinenbuch  ezcerpiert 
waren.  Eine  Überarbeitung  wurde  in  nachchrist- 
licher Zeit  von  Abvdenos  gemacht  («.  d.),  benützt 


sippos  ist  (vgl.  P.  Corssen  de  Posidon.  Rhod. 
■4- 1.  Schol.  in  Hermog.  VII  245  W.  ist  wohl 
ein  anderer  A.  gemeint  und  i tloirToimg  Sroua 
Tzcov  eine  unzeitige  byzantinische  Reminiscenz. 
A.  bearbeitete  das  ganze  Feld  der  loiogia  — im 
antiken  Sinne  — in  weitester  Ausdehnung,  ohne 
eine  Spur  wissenschaftlichen  Sinnes,  aber  mit 
betriebsamer  Geschicklichkeit,  welche  auf  die  Be- 
dürfnisse des  römischen  Publikums  speculierte. 


ist  das  Buch  von  Joseplms  (vgl.  Freudent hal lfi Dieses  verlangte  bei  dem  mächtig  emporqueUen- 


Heltenist.  Stud.  I 25)  und  besonders  von  Euse- 
bios  in  der  Chronik ; 21)  Tirol  ‘IoiAniajr  Uv  rfj 
lieg i ’loviaiwv  aii  td-n  Euseb.  praep.  ev.  IX  17 
p.  418  c,  Ir  rrp  ITtgi  ’TovAattov  avyyntifttiau  Clem. 

Strom.  I 896;  an  der  Sondereristenz  des  Buches 
zu  zweifeln  liegt  nicht  der'  mindeste  Grund  vor), 
wie  alle  Schriften  A.J  eine  Sammlung  von  Ex- 
cerpten,  aus  denen  eine  Geschichte  der  Juden  in 
chronologischer  Folge  mosaikartig  zusammenge- 
setzt war.  Umfangreiche  Bruchstücke  sind  durch  20  orientalisch  oder  pythagoreisch : Kritik  wurde  nicht 


den  Bildungsbedürfnis,  dem  empfindlichen  Mangel 
an  Bibliotheken,  der  auf  kommenden  gelehrten 
Poesie  bequem  zugängliche  Sammlungen  mythi- 
schen , geographischen , historischen  Rohstoffes, 
war  empfänglich  für  jeden  Versuch,  Römisches 
mit  Griechischem  zu  verbinden,  und  interessierte 
sich,  insonderheit  die  Gelehrten , für  alle  aus  ab- 
gelegenen Winkeln  aufgestöberte , nach  Offen- 
barung schmeckende  Weisheit,  sei  sie  jüdisch. 


Eusebios  erhalten;  ausserdem  ist  das  Buch  von 
Josephus  und  Clemens  benützt.  Die  Fragmente 
sind  zuerst  in  wissenschaftlicher  Weise  behandelt 
vonFreudenthal  in  den  Hellenistischen  Studien, 
die  Recension  der  Fragmente  ist  freilich  infolge 
ungenügender  Kenntnis  der  Hss.  noch  sehr  mangel- 
haft, Wie  viel  A.  beim  Excerpieren  weggeschnit- 
ten hat,  ist  schwer  zn  sagen,  da  sowohl  der  Teit 
des  Eusebios  sehr  lückenhaft  ist,  als  auch  Eusebios 


gewünscht  und  wäre  nicht  verstanden  worden. 

89)  Ein  ganz  verschollener  Localantiquar  von 
Karten,  der  aus  der  karischen  Chorsones  stammte, 
Schol.  Apoll.  I 925.  Die  Stelle  wird  fälschlich 
auf  A.  Polyhistor  bezogen . der  unmöglich  mit 
d Ilrni  Kaoias  ypayo;  charakterisiert  werden 
konnte.  [Schwartz.] 

00)  Alexandros,  wie  es  scheint  ein  Seefahrer 
der  ersten  Diadochenzelt,  schrieb  nach  Aeüan. 


eine  fehlerhafte  Hs.  A.s  benützt  zu  haben  scheint , SO  de  nat.  anim.  XVII  1 einen  Periplus  des  erytbrae- 


vgl.  Eus.  chron.  I p.  28.  SO  mit  dem  Auszug 
aus  Abvdenos  p.  35ff.  Von  A.  ezcerpiert  sind 
die  griechischen  Historiker  Theophilos  und  Ti- 
mochares  Ihn!  Avnoyov,  eine  Vermessung  Syriens 
(d  i rte  JTrpi'a;  oyotroutTOTjoiv  ygäyas  Euseb.  praep. 
ev.  IX  Sfi  p.  452  d ; ohne  Grund  dem  Xenophon 
von  Lamnsakos  zugeschrieben),  sowie  das  Pamphlet 
des  rhodiachen  Rhetors  Apollonios  Molon , die 
jüdischen  Schriftsteller  Demetrios,  Aristeaa,  Eupo- 


ischen  Meeres  (vgl.  Strab.  geogr.  ed.  C.  Mueller 
annot.  vol.  II  p.  1088  b).  Nach  Strab.  XVI  768 
beanstandete  Eratosthenes  seine  Angaben  über 
die  Ausdehnung  der  Westküste  Arabiens.  Nach 
einer  Correctur  der  genannten  Strabonstelle,  die 
Bernhardy  | Eratostnenica  p.  104)  vorgeschlagen, 
Kramer  bevorzugt  (Strab.  geogr.  vol.  HI  p. 
317,  9]  und  Meineke  angenommen  hat  (ol xtoi 
'AXi$ardoov  Mai  'Ara;ixgätr}t  statt  des  hsl.  ’Avaii- 
lemos,  Artapanos,  die  jüdischen  Dichter  Philon  40  wedn?) . würden  von  Eratosthenes  die  Begleiter 
und  Ezechiel,  der  samaritanische  Theodotos  und  Alexanders  d.  Gr.  gemeint,  unter  dem  von  Aelian 


zwei  unbekannte  Samaritaner  (s.  Eupolemos). 
Das  von  Eusebios  nicht  direct,  sondern  durch 
Josephos  Vermittlung  entlehnte  Ercerpt  aus  Mal- 
chos-Kleodemos  (praep.  ev.  IX  2!L  3 p.  422  b) 
gebürt  wahrscheinlich  in  eine  andere  Schrift  A.s ; 
vgl.  v.  Gutschmid  KL  Sehr.  H 182.  Zweimal 
nennt  er  die  Bibel  (Eus.  praep.  ev.  IX  20.  29), 
die  er  schwerlich  genauer  gekannt  hat.  Auf 
die  Philosophengeschichte  bezogen  sich  2 Werke  50 


genannten  Verfasser  des  Periplus  aber  der  viel 
später  lebende  Alexander  von  Myndos  zu  verstehen 
sein.  Vgl.  Snsemihl  Gesch.  der  griech.  Litt,  in 
der  Alexandrinerzeit  1 656.  851f.  [Berger.] 

91)  Peripatetiker  des  L Jhdts.  v.  Chr.,  nur 
einmal  erwähnt  als  Lehrer  und  Freund  des  M. 
Crassus  (Plut  Crass.  3);  vielleicht  ist  er  identisch 
mit  A.  Polyhistor  (NfT  88). 

92)  A.  von  Aigai.  Peripatetiker  des  L Jhdts. 


22)  Tltoi  itv&ayoQiMiöv  ovfiflälrov  (Clem.  Strom,  n.  Chr.,  nach  Suidas  Lehrer  Neros.  Er  erklärte  die 
I 858  P.)  und  28)  “Puoooq-ior  6i atonal,  aus  dem  Kategorieen.  Diese  Schrift  wurde  von  A.  von 

Diogenes  nicht  selten  Notizen  einlegt  nnd  V'IU  Aphrodisias  benutzt,  und  daher  hat  sich  bei  Sim- 

25flT  den  Auszug  aus  anonymen  pythagoreischen  pUkios  aus  dem  Commentare  ein  Citat  erhalten 


Schriften  mitteilt,  der  ein  interessantes  Gemisch 
von  Platonischem,  Stoischem  und  Pythagoreischem 
darstellt  und  zn  den  ältesten  Dokumenten  des 
Neupvthagoreismus  gehört,  vgl.  Zeller  HI  2* 
88ff.  Die  in  dem  sog.  Chalcidios  ad  Tim.  22 


(Kat.  Are  = Schol.  Aristot.  29  a 40).  Fälschlich 
las  man  A.s  Namen  früher  auch  bei  Simpl,  de 
caolo  (SchoL  Arist.  494  b 81),  wo  vielmehr  Adra- 
stos  angeführt  wird  (194  a 6 Karst,  vgl.  22). 

98)  A.  von  Damaskos,  Peripatetiker  und  Fla- 


dern Milesier  A.  zuge-ohriebenen  Verse  über  die  SO  toniker  des  2.  Jhdts.  n.  Chr.  Im  Beginne  der  Re- 


Planeten  werden  von  Theon  von  Smyrna,  der  den 
griechischen  Text  erhalten  hat  (p.  138ff.),  dem 
Aetoler,  von  dem  sog.  Herakleitos  lalleg.  Hom. 
12)  dem  Ephesier  beigelegt  (vgl.  Meineke  anaL 
Hex.  242.  872ff.  Maass  Aratea  149).  Sie  ge- 
hören keinesfalls  A.  Polyhistor;  zu  beachten  Ist 
dass  die  Anordnung  der  Planeten  vor  Posidonius 
nicht  nachweisbar  und  jedenfalls  jünger  als  Chry- 


gierung  des  Marcus  Aurelius  in  Rom,  während  der- 
selben, vielleicht  176  bei  Einführung  der  Doppel- 
besetzung der  Lehrstühle  und  der  staatlichen 
Subvention  der  Universität  Athen,  zum  öffentlichen 
Professor  der  peripatetischen  Philosophie  in  Athen 
ernannt.  Doch  bezeichnet  der  Kaiser  selbst  als 
Platoniker  einen  A.  (Comm.  1 , 12),  der  wohl  A. 
von  Damaskos  ist  Er  war  Lehrer  des  Flavius 
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Boethus  und  genoss  grosses  Ansehen ; von  seiner 
literarischen  Thätigkeit  ist  nichts  bekannt,  doch 
können  z.  B.  die  diadogai  Tfür  tfdooibpatv  ebenso- 
wohl von  ihm  herstammen  wie  Ton  Aleiandros  von 
Aigai  oder  von  dem  Polyhistor.  Seinen  Charakter 
schildert  Galen  als  missgünstig,  aber  zwischen  den 
beiden  Männern  bestand  ein  gespanntes  Verhält- 
nis. Vgl.  Galen.  XIV  627f.  II  218  K.  Offenbar 
geht  auf  den  Damaskener  anch  der  Bericht  der 


(ed.  Venet.  1520.  Flor  ent.  1521.  Conun.  II  1 
Berlin  1888  von  Wallies;  lat.  Feliciano  inter- 
prete.  Venet.  1542),  zur  Topik  (ed.  Venet.  1518. 
1526.  Comm.  II  2,  Berlin  1891  von  Wallies; 
lat  Dorotheo  interprete,  Venet.  1524),  zur  Me- 
teorologie (Venet.  1527;  lat.  Piccolomin io 
interprete,  Venet.  1540),  zu  .-rcoi  nloü^oKo;  (Venet 
1527  und  Paris  1875  von  Th n rot  in  Notices 
et  eztraits  XXV  lat.  Lucillo  Philaletheo 


Araber  (vgl.  A.  Müller  Die  griech.  Philos.  in  der  lü  interpr.,  Venet.  1544),  zu  der  Metaphysik,  aber 


arab.  Ueberl.  Halle  1878, 23  und  Anm.  45)  von  A.s 
Feindschaft  mit  Galen,  den  er  (bei  den  Arabern 
der  Aphrodisierl  Mauleselkopf  genannt  haben  soll. 

»41  A.  von  Aphrodisias,  Peripatetiker  um  die 
Wende  des  2.  und  3 .Ihdts.  n.  Chr.  Seine  Zeit 
wird  dadurch  genauer  bestimmt,  dass  er  198  oder 
wenig  später  nach  Athen  berufen  wurde  und  zum 
Danke  den  beiden  August!  Septimius  Severus 
und  seinem  Sohne  Caracalla  die  Schrift  atoi 


davon  nur  Buch  1—5  echt  (lat  ed.  Se’pulveda, 
Rom  1527.  vollständiger  Paris  1536  u.  s.;  griech. 
ed.  Brandis  in  Schol.  Aristot , Berl.  1836.  Bonitz 
Berl.  1847.  Havduck  Comm.  I,  Berl.  1891  aus 
2 Has.  des  12.  Jhdts.,  die  Bücher  A a in  doppelter 
Recension);  die  Geschichte  der  hs.  Überlieferung 
lässt  sich  meist  nicht  klar  übersehen,  weil  die 
Benutzer  wohl  riel  nach  ihrem  Aristoteles  und 
aus  anderen  Hss.  geändert  haben.  Verloren  sind 


tlpaouivT);  widmete,  also  spätestens  211.  Seine  2ö  die  Commentare  zu  den  Kategorien,  zu  .wzpi  /p/in 


Lehrer  waren  Aristokles  von  Messana.  Herminos 
und  Sosigenes.  Er  war  der  gelehrteste  und  ver- 
ständigste Ausleger  der  aristotelischen  Werke  und 
wurde  daher  bisweilen  kurzweg  als  d 'inr')”)» 
bezeichnet.  Seine  Schriften  bildeten  eine  reiche 
Fundgrube  für  die  späteren  Erklärer,  in  deren 
Citaten,  namentlich  denen  des  Simplikios,  sich 
viel  aus  den  verlorenen  Commcntaren  erhalten 
hat.  Selbst  bei  den  Xeuplatonikern  stand  er  in 


rtlat,  zum  2.  Buche  der  ersten  und  beiden  (?) 
Büchern  der  zweiten  Analytik , zu  der  Physik, 
jrrpi  ovoaxov,  xroi  yereat co;  xai  tj-flonüi,  aroi  yt>- 
X<):  1L  8.  w. . von  denen  aber  einzelne  noch  in 
arabischen  Übersetzungen  erhalten  sein  sollen. 
Selbständige  Schriften  sind;  1 Buch  jwpi  vvx’it 
(lat.  Ozon.  1481.  Hieron.  Donato  interpr.,  Brixiae 
1495;  griech.  Venet  1584),  .-repi  rtttanuirrji  xai 
vor  (<?'  iifiiv  .voöf  roi  .-  acToxodropar  (lat.  in  The- 


Ansehen;  Plotinos  nahm  ihn  in  seinen  Kanon 80 mistii  opp.  Ang.  Politiano  interpr.,  Basel  1520. 


auf,  und  z.  B.  Syrianos  hat  ihm  grosse  Stücke 
entlehnt  Und  doch  hat  gerade  dem  mystischen 
Zuge  der  Zeit,  der  die  Akademie  mit  sich  riss, 
A.s  nüchterner  Verstand  widerstanden.  Überhaupt 
betrachtete  er  die  zu  behandelnden  Probleme  so 
gut  wie  gar  nicht  durch  die  Brille  seines  Zeit- 
alters, und  nur  selten  glaubt  man  bei  ihm  den 
Einfluss  hervorragender  Zeitgenossen . z.  B.  den 
des  Aristokles  in  den  Erörterungen  über  den  «oft, 


griech.  Venet.  1584  u.  von  Örelli,  Turici 
1824),  »Jdixdie  xoofliijfiätojv  a und  die  sog.  yi'Oi- 
xütv  oxoXt(xJ(ör  dxoonär  xai  Jlvoio)y  ßißXia  y,  diese 
zusammen  vulgo  i Bücher  naturales  quacstiones 
(ed.  Venet.  1586  und  Monachii  1842  vonSpengel; 
lat.  mit  de  futo  Hieron.  et  J.  Bapt.  Bagolino 
interpr.,  Venet.  1541.  mit  de  anima  Herveto  in- 
terprete, Basil.  1548);  eine  ähnliche  Sammlung 
ist  der  Schrift  .vegi  y *1*  — Buch  ange- 


zu  spüren.  Wohl  nahm  er  eine  unauflösliche  Ein-  40  hängt ; endlich  -tco<  /u’fswc  (Venet.  1527  und  von 


heit  der  Seelenkräfte  an , leugnete  die  Unsterb- 
lichkeit der  Seele  und  die  Realität  der  Zeit  u. 
a.  m.,  aber  trotz  derartiger  Abweichungen  im 
einzelnen  wollte  er  nur  dem  Schulstifter  folgen 
nnd  seine  Lehren  verteidigen,  nicht  aber  eigene 
philosophische  Lehrsätze  anfstellcn : und  im  ganzen 
hat  er  das  auch  getreulich  ausgefflhrt,  selbst  in 
seinen  selbständigen  Abhandlungen.  Seine  philo- 
logisch sorgfältigen  Angaben  über  den  Text,  die 


Id  ei  er  in  Arist.  Meteor.  II;  ex  lat.  vers.  Jac. 
Schegkii.  Tubing.  1540),  richtiger  .vzpi  xgäotme 
xai  ae;ij0ca>;  genannt;  alle  ed.  Bruns  Suppl. 
II,  Berlin  1887  und  1892;  die  letzte  Schrift  ist 
nur  in  jüngeren  Hsa.,  die  übrigen  sind  erhalten 
durch  Codex  Marcianus  258  saec.  X.  Aber  von 
A.s  Hand  stammen  nur  die  Schriften  über  das 
Schicksal,  die  Mischung  und  die  Seele  (Buch  U. 
sowie  einzelne  Stücke  der  Sammlungen  her,  die 


Abwägung  der  Möglichkeiten  nnd  die  guten  philo-  50  erst  später  innerhalb  der  Schule  zusammenge 
sophiegeschichtlichcn  Belege  seiner  Commentare  stellt  sind.  Eine  relative  zeitliche  Abfolge  von 


leisten  noch  heute  für  die  Aristoteles-Erklärung 
gute  Dienste.  Sic  wie  die  Abhandlungen  enthalten 
auch  manches  Korn  alter  Gelehrsamkeit,  das  A. 
zu  polemischen  Zwecken  einstreute,  besonders  sto- 
ische Sätze,  so  eingehend,  wie  man  sie  in  den  ge- 
wohnlichen  Compilationen  nicht  findet.  Zn  Ehren 
gebracht  hat  den  A.  neuerdings  Brandis  Die 
Ausleger  des  arist.  Organons . Abh.  Berl.  Ak. 


vielen  der  echten  Werke  festzustellen  ermöglichen 
mehrfache  Selbstcitate.  Verloren  sind  Abhand- 
lungen ,vcp i Aaiftöratr,  gegen  den  Epikureer  Zeno- 
bios nnd  Colleghcfte(?)  über  Logik  (orßXia  Xoyixd). 
Die  modernen  Gelehrten  haben  Athetesen  auch 
verschiedener  Commentare  rorgenommen,  die  nicht 
immer  begründet  sind.  Eine  Überarbeitung  nahm 
Bonitz  für  die  späteren  Bücher  der  Metaphysik 


1888,  Berl.  1835;  vgl.  anch  Prantl  Gesell,  der 6Q (ediert  von  Bonitz  und  Haydnck)  an,  aber 


Logik  im  Abendlande  I 622ff.  und  besonders 
Zeller  Philos.  d.  Griech.  IVS  789ff. 

A.s  Schriften  sind  meist  im  Anfänge  des  16 
Jhdts.  gedruckt  nnd  übersetzt;  eine  kritische 
Ausgabe  ist  in  der  Sammlung  der  Aristoteles- 
Commentare  der  Berliner  Akademie  und  dem  zu- 
gehörigen Supplemente  begonnen.  Die  erhaltenen 
Commentare  sind;  zum  L Buche  der  L Analytik 


nach  Vorgang  Roses  hat  Freudenthal  (die 
durch  Averroes  erhaltenen  Fragmente  A.s  zur 
Metaphvsik  des  Aristoteles,  Abh.  Akad.  Berl. 
1884,  Berlin  1885)  bewiesen,  dass  wenigstens 
Buch  12  eine  Fälschung  ist,  nnd  wahrscheinlich 
gemacht,  dass  der  ganze  Complez  von  Buch  fl  ab 
mit  Benutzung  der  Scholien  Syrians  an  Stelle  des 
bereits  verlorenen  echten  Com'mentars  gesetzt  ist; 
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als  der,  etwa  im  Q.  Jbdt.  lebende,  Verfasser  wird 
in  der  Überschrift  tu  Buch  E und  von  Ps.-Philo- 
ponos  Michael  von  Ephesus  genannt.  Voll  dein 
CowDeoUlw  zur  Topik  sind  nur  die  vi.-r  ersten 
Bücher  vollständig  und  rein  erhalten,  die  letzten 
vier  im  Auszug«  und  in  einigen  Hss.  stark  inter- 
poliert (vgl.  Brandig  Abh.  Akad.  Berl.  1833, 
297  und  Wallies  Die  griech.  Ausleger  der  ari- 
stoteb Topik,  Progr.  Berlin  1 891).  Übereinstimmend 


steides  sandte  als  Trost brief  seine  zwölfte  Bede 
nach  Kotyaeion.  Er  rahmt  in  Übereinstimmung 
mit  dem  Kaiser  Marc  Aurel  die  Milde  seine» 
Charakters.  Er  hebt  besonders  die  Allseitigkeit 
seines  Wissens  hervor.  Die  grammatische  Tä- 
tigkeit des  A.  umfasste  nach  ihm  alle  griechischen 
Dichter  und  Prosaiker  (1 136. 137.  142.  143.  146); 
auch  Steph.  Byz.  a.  a.  0.  nennt  A.  einen  .Wi- 
fiaOiajaioc  yQautiauxö;.  Aber  nach  Aristeides 


hält  man  ferner  für  unecht:  Commentare  zn  den  IQ  trat  seine  Schriftstellerei  zurück  gegenüber  seinen 


ooqrtouxoi  lityym  (Venet.  1520;  Dorotheo  in 
terpr..  Venet.  1541),  nach  hsl.  Angabe  von  Michael 
Epnesios , und  zu  Buch  2 der  zweiten  Analytik 
(nur  lat.  ed.  Andres  Gratiolo  Tose,  interpr., 
Venet.  1568;;  ferner  die  Schrift  nrnt  xvgrtür 
(Georgio  Valla  interpr.  in  Symphor.  Camnegii 
tle  d.  med.  script.  und  Venet.  1498;  griecn.  cd. 
Sch  ins  1821  im  Mus.  crit.  Cantabr. . Passow, 
Breslau  1822,  und  Ideler  Phya.  et  med.  Gr.  min.. 


Lehrrorträgeu , seinen  tiargißai  (I  143).  Er 
hielt  sie  berumreisend  an  verschiedenen  Orten, 
teils  vor  Erwachsenen,  teils  vor  Knaben  (Aristid. 
I 136.  137.  138.  139).  Aristeides  citiert  eine 
einzige  Schrift  von  ihm,  eine  dfirjQixi/  01*37009  »J 
(I  143).  Sie  hatte  den  Titel  'ESrjytjuxä,  Por- 
plivr.  zu  II.  XVIII  509  p.  221  Schräder.  Schob 
A II.  I L XIII  158.  XIX  29  (Lndwich  Ari- 
starchs  hom.  Teztkritik  I 74).  Etym.  M.  294, 


BeroL  1841,  I 8 1 ff. ) , endlich  latnixä  tbrooij/mra  20  L 664.  39.  Von  seiner  Behandlung  anderer  Au 


xai  (pvouta  .*t uoß/.y'j  uma  (lat.  G.  Valla  interpr., 

Venet.  1488.  Politiano  interprete,  Basil.  1520; 

f riech.  Venet.  1498  in  Arist.  opp.  T.  IV,  von 
deler  a.  a.  O.  I 3ff.:  Fortsetzung  .-rgoßlrjfiara 
MxSora  ed.  Bussemaker,  Paris  1857  in  Arist. 

Bd.  IV  und  Usenet  A.  Aphr.  quae  feruntur  probl. 
über  III  et  IV,  Berol.  1859).  Bestimmend  für 
diese  Athetesen  ist  der  Inhalt  gewesen ; die  Sprache 

ist  noch  so  gut  wie  nicht  untersucht  , doch  vgl,  , . . . __ , 

Thurot  a.  a.  0.  422 — 449.  Auch  in  quellen-  30  253.  Id.  Wissenschaftliche  Bedeutung  zeigt  A. 


toren  ist  nur  durch  Porphyrios  (p.  288  Schräder  I 
ein  längeres  Bruchstück  testkritischen  Inhalts 
zu  Heiodut  erhalten.  Ausserdem  citiert  Steph. 
Byz.  a.  a.  0.  .Tavroda-T^r  iv.nc  xd'  ßißiovs.  Sie 
waren  gleichfalls  grammatischen  Inhaltes.  Et. 
M.  276,  2£L  Herodian.  II  385,  21  Lentz.  Schol. 
Ib  XIV  241  (Ludwich  a.  a.  0.  I 374.  Hero- 
dian. I 469,  IQ  adnot  Lentz).  Ausserdem  Eu- 
stath.  zu  n.  859,  50.  Etvm.  M.  17,  2-  145,  42. 


kritischer  Hinsicht  hat  inan  erst  eben  begonnen, 
A.s  Schriften  durchzuarbeiten;  vgb  zu  de  fato 
Gerckc  Chrysippea,  Jahrb.  f.  Philob  Sappl.  XIV 
691ff.  [Gercke.] 

95)  A.  aus  Kotyaeion,  i Kotvaevt,  wie  er 
sich  selber  in  seinen  Schriften  nach  seiner  Vater- 
stadt zn  nennen  pflegte  (Aristid.  I 141  Dind.) 
und  meist  auch  in  den  Citaten  genannt  wird,  der 
Sohn  des  Asklepiades  (Steph.  Byz.  s.  Koudtior. 


in  keinem  dieser  Bruchstücke.  Vgb  Lehrs  Quiest. 
epicae  8—16.  (Wentzebl 

96)  Hervorragender  Ehetor  (009:071).-  bei 
Suid.) , Sohn  des  Rhetors  Xumenios.  daher  oft 
mit  dem  unterscheidenden  Zusatze  d roß  A'oi- 
fttjviov  (ßbet.  Gr.  IV  35,  VII  52  W.  Anon.  Segu. 
I 431.  441 — 444  Sp.  Suid.)  oder  Xnmenius  ( = 
Xumrnii  f. , Iul.  Bufln.  33  H.).  Da  sein  Vater 
für  Hadrian  ein  .xanauvOijuxöv  tl;  Avu'voov  ver- 


Et.  M.  276,  23.  Meineke  Anal.  Al.  16,  1.40  fasst  hat  (Said,  a .Voe/iijrio;),  so  werden  wir  die 
Schräder  Porphyr,  quaest.  ad  Iliad.  pertiri7S79),  Blüte  des  Sohnes  in  den  Grenzen  der  L Hälfte 


berühmter  griechischer  Grammatiker  des  2,  nach- 
christlichen  Jhdts.  Hauptquelle  für  sein  Leben 
ist  die  zwölfte  Rede  seines  Schülers,  des  Rhetors 
Aristeides,  der  sich  der  vertranten  Freundschaft 
des  A.  rühmt  (I  134  DiniL)  und  von  ihm  zn 
Born  während  seiner  Krankheit  gepflegt  ward  (I 
148  Dind.).  A.  genoss  eine  sorgfältige  Erziehung 
(Aristid.  I 135.  136  Dind.).  Als  Grammatiker 


des  2 Jhdts.  n.  Chr.  zu  halten  haben.  Die 
bei  Snid.  s.  .Voo/ujnog  anfgeftlhrten  Werke  weist 
G r a e v e n Proleg.  LXIX  f.  ohne  zwingenden 
Grund  alle  dem  Sohne  zu.  Unter  dem  Kamen 
des  A.  ist  eine  Schrift  .-woi  rdv  rt;c  imroiat 
xai  rij;  i-tzecos  oyrjfiäroir  in  zwei  Büchern  auf 
uns  gekommen,  anf  die  Jo.  SikeüoU  Schob  Her- 
mog.  VI  118  W.  hinzuweisen  scheint  (neues  Hss.- 


gelangte  er  bald  zn  so  hohem  Ansehen,  dass  erSQStemma  bei  Trübst  Quaest.  Hyper,  et  Din.  I 


der  Erzieher  des  Marc  Aurel  ward  (Aristid.  1 188. 
Marc.  Ant.  comment.  L 10,  Hist.  Aug.  Ant.  2). 
Seine  Stellung  am  Hofe  scheint  er  beibehalten 
zn  haben,  der  Verkehr  mit  dem  kaiserlichen  Hause 
dauerte  fort  (Aristid.  I 138.  189.  144).  Seinen 
Einfluss  benutzte  er  dazu,  um  Zunftgenossen  thun- 
lichst  mit  Stellen  zu  versorgen  (Aristid.  I 131 
— 139).  Für  seine  Lehrthätigkeit  nahm  er  Ho- 
norar (Aristid.  I 140)  nnd  gelangte  daher  zn 


Progr.  Hameln  1881,  9 — 21).  Leider  ist  die  er- 
wähnte Schrift  nur  ein  Auszug  aus  dem  Origi- 
nal (Epit.  I bei  Steusloff,  bes.  31ff).  Nach 
dem  Aaszuge  zu  urteilen,  hat  A.  seine  Belege 
mit  Vorliebe  den  Reden  des  Demosthenes  and 
Aischines  nnd  den  Epen  Homers  entnommen; 
daneben  werden  von  Rednern  Isokrates  und  Hy- 

ß Teiles,  von  Dichtem  Euripides,  Sophokles,  auch 
enandros,  von  Historikern  Herodotos,  Xeno- 


einem  ansehnlichen  Vermögen  (Aristid.  1 144).  QQphon,  besonders  Thukydides  ezeerpiert.  A.  hat 


Besondere  Verdienste  erwarb  er  sich  nm  seine 
Vaterstadt  durch  Errichtung  von  Bauten  (Aristid. 
I 140).  Als  er  in  hohem  Greisenalter  (Aristid. 
I 148.  145.  147)  plötzlich  und  schmerzlos  starb 
(Aristid.  1 145),  na  bedachte  ihn  Kotyaeion  als 
&gjrrjytjt)i  nnd  n/xinnj,-  mit  heroischen  Ehren 
(Aristid.  I 141)  und  übernahm  die  Versorgung 
einer  Hinterbliebenen  (Aristid.  I 147.  148).  An- 


die  besten  Lehrbücher  über  die  Figurenlehre 
herangezogen  und  verwertet  (III  8 Sp.):  zu  diesen 
gehörte  unstreitig  das  des  Kaikilios  (111  28  än- 
dert Norrraann  richtig  Knoxiro;  in  Kaixiho ;). 
Ein  anderer  Auszug  aus  dem  Original  (Epit.  II 
bei  Steusloff  39ff.)  ist  die  Abhandlung  des 
Aquila  Bomanus  de  flg.  sent.  et  eloc.  bei  Halm 
22—87  (vgb  Iub  Enfin.  a.  0.),  aus  der  wieder 


1457 


Alexandras 


Alexandras 


1458 


Martianos  Capella  den  Abschnitt  über  die  Fi- 
guren bei  Hai  in  478—463  fast  wörtlich  aus- 
geschrieben hat.  Ein  dritter  verlorener  Auszug 
(Epit.  Ill  bei  St eusloff  11C),  dadurch  bemer- 
kenswert, dass  er  durch  Beispiele  vornehmlich 
aus  Gregorios  von  Nazianz  vermehrt  war,  rührte 
von  einem  Christen  her  und  war  nicht  vor  dem 
4-  Jhdt.,  wahrscheinlich  von  einem  jüngeren  Zeit- 
genossen des  Gregorios  für  den  Gebrauch  in  christ- 


sem  Werke  des  A.  in  drei  Kapiteln,  von  denen 
das  erste  die  Unterschiede  der  drei  Arten  der 
Beredsamkeit  am  bündigsten  zus&mmenfasst,  das 
zweite  den  Unterschied  des  fyxtbftto v und  £zairo? 
feststellt,  das  dritte  uns  eine  Topik  der  Lobrede 
auf  Götter  siebt,  finden  sich  im  cod.  Paris.  1741 
zwischen  den  beiden  Tractaten  des  Genethlios 
und  Menandros  über  die  epideiktische  Beredsam- 
keit. Diese  Excerpte betrachteten  Valesius  und 


liehen  Schulen  verfasst  worden;  später  vielfach  lü Heeren  als  Einleitung  des  zweiten  Tractata, 


compiliert,  liegt  er  insbesondere  dem  merkwür- 
digerweise A.s  Namen  weiter  tragenden  Auszuge 
im  cod.  Paris.  2087  saec.  XIV  zu  Grunde,  dessen 
Abweichungen  von  A.  und  Zusätze  Walz  unter 
«lern  Text  des  A.  mitteilt.  Auf  Epit.  III  führt 
Steusloff  auch  die  Auszüge  des  Zonaios  und 
des  Anonymos  bei  Walz  VIII  698ff.  ( = 111  174ff. 
.Sp.)  zurück.  Während  man  früher  an  gemein- 
same Quellen  (besonders  Kaikiliosi  für  A.  und 


während  Walz  Rhet.  Gr.  IX  331—339  (vgl.  auch 
Proleg.  XVIff.J  und  Spengel  Rhet.  Gr.  III 
1 — 6 darin  richtig  einen  besonderen,  nur  durch 
eine  alte  Blattversetzung  mit  dem  des  Menan- 
dros confundierten  Tractat  des  A.  erkannten 
(Bursian  Der  Rhetor  Menandros  und  seine  Schrif- 
ten 6).  Eine  für  die  Erkenntnis  der  rhetorischen 
Lehren  des  A.  ungemein  wichtige  und  besonders 
ergiebige  Quelle  ist  die  Rhetorut  des  sog.  Anoti. 


den  Verfasser  des  zweiten  Teiles  des  Carmen  de  2Q  Seguerianus  (I  427 — 460  Sp.),  nach  Graeven 


fig.  151 — 186  (bei  Halm  69f.)  gedacht  hat, 
nimmt  man  jetzt  ziemlich  allgemein  an , dass 
letzterer  aus  A.  geschöpft  habe  (Epit.  IV  bei 
Steusloff  44ff.j.  Schmid  j'cannen  de  fig.  vel 
M'hvmnt. , qua  sit  aetate  conscriptum,  Jena  Diss. 

1874,  5f.)  vermutet  auch  für  die  Definitionen  von 
xofifia , ncokor  und  neoioioz  fv.  4 — 12)  A.  als 
Quelle.  Gegenüber  Steusloff  u.  a.  erscheint 
es  Volkmann  459,  1 unwahrscheinlich,  dass 
dem  lateinischen  Rhetor  der  echte  A,  Vorgelegen  SQ  S c h a n i Herrn.  XXV  1890,  S6ff.)  weisen  mit 


in  seinem  inhalt-  und  ergebnisreichen  Commen- 
tar  zu  der  Ausgabe  des  Anonymus  (Comuti  artis 
rhetoricae  epitome.  Berlin  18*91)  nur  ein  Auszug 
aus  einer  ausführlicheren  Techne,  als  deren  Ver- 
fasser Graeven  einen  jüngeren,  um  200  rLCbr. 
blühenden  Kornutos  vermutet.  Die  zahlreichen 
in  dieser  Epitome  erhaltenen  Fragmente  (auf- 
gezählt  bei  Graeven  LXX:  vgL  indes  auch 
v.  Morawski  Rh.  Mus.  XXXIV  1879.  S72f. 


habe.  Für  die  weite  Verbreitung  des  Werkes 
spricht  ausser  der  Menge  von  Auszügen  der  Um- 
stand , dass  durch  dasselbe  oder  Auszüge  fast 
alle  uns  erhaltenen  griechischen  Rhetoren  und 
Grammatiker,  welche  über  Figuren  geschrieben 
haben,  beeinflusst  erscheinen,  wie  Aelius  Hero- 
dianuB,  Apsines,  Phoibammon  (der  wahrschein- 
lich die  Originalschrift  des  A.  vor  Angen  gehabt 
hat,  Volkmaun  464 1,  Tiberios  und  einige  Ano- 


Sicherheit  daraufhin,  dass  A.  zu  allen  <4(  Rede- 
teilen ynoooifuov , ditjyijoti , Ttiaut  [nicht  o.vd- 
J.TiIoyof)  Vorschriften  über  Auffindung, 
Anordnung,  Ausdruck  und  VortTag  gegeben  hat. 
Ihm  ist  die  Rhetorik  nicht,  wie  den  Anollodoreem, 
eine  festabge^hlossene , aus  unfehlbaren  Lehr- 
sätzen sich  zusammensetzende  Wissenschaft,  son- 
dern eine  nach  den  jeweiligen  Umständen  sich 
verändernde,  also  vielgestaltige  Kunst  i§  2Ö  Gr.). 


nymi.  Wenn  bei  Jo.  Sikel.  a.  O.  of  xrni  ’A/J$av-  40  Während  beispielsweise  der  Redner  nach  Apollo* 


daov  anderen  Technikern  entgegengesetzt  werden, 
so  möchte  auch  hieraus  A.s  massgebende  Bedeu- 
tung in  der  Figurenlehre  erhellen.  Nach  Aldus 
(ed.  princ.  in  Rnet  Gr.,  Venedig  1508,  574 — 588) 
hat  Nor  rmann  die  Schrift  (zusammen  mit  Phoi- 
bammon und  Minukianos,  Upsala  1690)  heraus- 
gegeben; sie  findet  sich  jetrt  am  bequemsten  in 
den  Sammlungen  griechischer  Rhetoren  von  Wall 
VIII  (1835)  421 — 486  und  Spengel  III  (1856) 


doros  ein  -Toooiiuor,  eine  itijyijati,  einen  i.iüo/oe 
immer  anwenden  muss,  kann  der  Redner  nach 
A.,  wenn  einer  dieser  Redeteile  ihm  nicht  not- 
wendig und  zweckdienlich  erscheint,  ihn  einfach 
weglassen.  Darin,  dass  er  dein  xatgi;  Rechnung 
trägt,  folgt  er  dem  Vorgänge  des  Dionysios  von 
Halikamassos,  wie  er  Oberhaupt  in  der  Methode 
Beiner  Forschung  sich  mit  diesem  Kritiker  und 
Kaikilios  vielfach  berührt  fr.  Morawski  a.  0. 


9 — 40  (wertvolle  kritische  Beiträge  s.  bei  Trübst  SO  S71ff.;  vgL  auch  das  Urteil  Kaysers  Münch. 


a.  O.  26).  Ins  Lateinische  wurde  sie  übersetzt  von 
JC ata  1 18  de  Comitibus  (Venedig  1557)  und 
Jiorrmann  in  der  genannten  Ausgabe  (s.  Fa- 
bricius  Bibi.  Gr.  VI  IM  ed.  Hart).  Am  ein- 
gehendsten hat  über  die  Schrift  gehandelt  Steus- 
lo ff  Quibus  de  causis  Alezandri  JJumenii  Über, 
qui  vulgo  genuinus  habetur,  putandus  sit  spurius 
et  quae  epitomae  ei  deperdito  A.  libro  excer- 
ptae  supersint,  demonstratnr,  Breslau  Diss.  1861 


geh  Anz.  XLI  1855,2).  Die  Annahme  Mora wskis 
S73ff.  jedoch,  dass  A„  wie  für  seine  Figuren,  so 
auch  für  einzelne  Abschnitte  der  Rhetorik  aus 
Kaikilios  geschöpft  habe,  erscheint  noch  nicht 
ausreichend  begründet  (Blass  Jahresber.  XXI 
1880,  213).  Eine  Abhängigkeit  von  der  aristo, 
teliscben  Rhetorik,  zumal  in  der  Lehre  vom  Be- 
weise, behauptet  Graeven  LXH  und  Anm.  2. 
Sicherlich  hat  sich  A.  eingehend  mit  den  Syste- 


Ausserdem  sind  zu  vergleichen  Volkmann  Rhe-  QQ  men  der  ApoUodoreer  und  Theodoreer  beschäftigt, 

4 Ir  $ 4 ks.-An . ....  4 CQ  i s 1.  ■ ■ . 4 . . . L .7  — _ i A ta  — £7 t_ X 1 


torik  - 456ff.t  besonders  458.  Christ  Gesch.  d. 
griech.  Litt.»  625. 

Ausser  dieser  Specialschrift, die  Kay  ser  Jahrb. 
f.  Philol.  LXX  1854,  295  für  einen  Teil  der  ugni 
QijjoQtxt)  hält,  hat  A.  noch  eine  allgemeine  Rhetorik 
verfasst,  deren  Titel  wohl  wrni  (o/;roo<xr/)  nrni 
aaoofitov  (irjtootxwy  gelautet  hauen  mag  (Proleg. 
Hermog.  IV  35  W.).  Excerpte  vermutlich  aus  die- 


an  deren  Lehren  er  mit  grosser  .Sachkenntnis 
Kritik  übt;  besonders  oft  bekämpft  und  wider- 
legt er  Dogmen  des  Apollodoros  (im  Anschluss 
an  Theodoros,  Schanz  a.  0.  51).  Mit  dem, 
wie  es  scheint,  etwas  älteren  Neokies  stimmt 
A.  in  vielen  Punkten  überein,  bisweilen  jedoch 
greift  er  auch  Sätze  von  ihm  an  (Graeven  LXX 
und  Anm.  5).  A.s  Werk  hat  vor  Augen  ge- 
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habt  und  benützt  der  Progymnosmatiker  Thcon 
(Graeven  XLIX  1),  vielleicht  auch  der  beim 
Epitomator  öfters  CiTierte  etwas  jüngere  Harpo- 
kration  (Graeven  LXIX);  neben  Neokies  ist  er 
die  Hauptquelle  für  Kornutos.  Auf  ihn  gehen 
viele  sp&tere  Rhetoren , Scholiasten  und  Ver- 
fasser von  Prolegomena  besonders  zu  Hennogenes 
zurück,  direct  oder  durch  Vermittelung  anderer 
Rhetoren,  ohne  oder  mit  Namensnennung:  letz- 


dem  er  einmal  citiert  wird,  Phot  bibl.  cod.  190. 
147  b 23fF. , und  nach  Iuba,  dessen  Atßvxd 
er  benützte).  Dass  er  von  dem  Polyhistor  A. 
verschieden  ist,  hat  Freuden thal  Hell.  Stud. 
I 204  bewiesen.  Die  Bedeutung  dieses  Mannes 
liegt  auf  zoologischem,  paradoxographischem  und 
mythologischem  Gebiete.  Seine  Tiergeschichte 
{ Jleoi  C<ß<or)t  die  bis  zum  1L  Buch  citiert  wird 
(Schol.  II.  X 274)  und  in  deren  2.  Buch  er  aus- 


teres  Rhet.  Gr.  V 403.  407.  VI  512  Anm.  44. 10  führlich  von  den  Vögeln  handelte  (Athen.  IX  S88 


VII  51L  763.  765.  Manche  hieher  gehörige  Frag- 
mente hat  Graeven  aufgefunden  und  in  den  Pro- 
legomena besprochen  (Verzeichnis  p.  53).  Mit  A. 
endlich  wird  wohl  mit  Recht  ein  Eieget  des  De- 
mosthenes gleichen  Namens,  der  in  den  Sehol. 
Dem.  X 13L  1 QM.  8D.).  XX  462,  13  (468, 
10 D.)  erwähnt  wird,  ideutificiert  (Dindorf  Schol. 
Dem.  VIII  Oxford  1851,  praef.  XVIII). 

[Brzoska.l 


— 897).  eine  Compilation  in  grossem  Stil  voll 
ausgesuchter  Gelehrsamkeit,  ist  für  die  Folgezeit 
das  maßgebende  zoologische  Compendium  ge- 
worden, dem  Plutarch  de  sollertia  aniin.,  Dionys 
in  seinen  'Owidiaxd,  Aelian,  Athenaeus,  die  Scho- 
liasten  zu  Theokrit  und  Homer  und  später  noch 
Basilius  aus  Caesarea  ihre  zoologische  Gelehrsam- 
keit verdanken.  Seiner  Compilation  hat  A.  die  aristo- 
phanische  Überarbeitung  des  Aristoteles  zu  Grunde 


97)  A.  von  Seleukeia  in  Kilikien,  praktischer  20  gelegt ; die  Zusätze  unu  Erweiterungen  stammen 


Gericntsredner  (Suid.  s.  'Aktsardpo?  a.  Philostr. 
Vit.  soph.  p.  76,  22  Kayser),  Mann  einer  berühmt 
schönen  Frau,  mit  welcher  Apollonios  von  Tyana 
ein  Liebesverhältnis  gehabt  haben  sollte.  Philo- 
strat. Vit  soph.  II  5j  1;  Vit.  Ap.  I 13  p.  13, 
LA  Kayser. 

98)  A.  von  Seleukeia  mit  dem  Beinamen 
Pelöplaton,  Sohn  des  Vorhergehenden,  Schüler 
des  Dionvsios  von  Milet  und  besonders  des  Fa 


aus  den  verschiedensten  Schriftstellern:  Herodot, 
Charon  von  Lampsakos,  Antiphon,  Xenorhon, 
Eudoxos  von  Knidos,  Boios.  Phanodem,  Theo- 
phrast,  Daimachos,  Klearch  von  Soloi,  Kallima- 
chos , Hegesianax , Polemon . Sokrates , Basilis, 
Menekles,  I>tros.  Agatharchides,  Sostratos  u.  s.  w. 
Ausserdem  verfasste  er  einen  fttjoiaxd;,  d.  h.  eine 
Schrift  über  den  Biss  giftiger  fiere  und  dessen 
Heilmittel  < Schol.  Nie.  Ther.  982).  in  der  er  vor- 


vorinus  (ca.  118  IL  Chr. ; s.  Clinton  fast.  Rom.  SOnehralich  des  Sostratos  Werk  liegt  ßinrwv  xai 


II  102  zu  a.  118).  Von  seiner  Vaterstadt  wurde 
er  einmal  als  Gesandter  an  Kaiser  Antoninus 
geschickt.  Sophistische  Vorträge  haltend  war 
er  in  Antiocheia , Rom , Taraoa , Ägypten ; in 
Athen  nur  vorübergehend  (ausführlicher  Bericht 
über  ein  hier  zwischen  ihm  und  Herodes  Attikos 
veranstaltetes  Redetumier  bei  Philostratos).  Mar- 
cus Aurelius  berief  ihn.  im  Lande  der  Paeoner 
stehend,  zu  sich  und  tibertrug  ihm  eine  Secre- 


Aax Stoff  benützt  zu  haben  scheint,  ebenfalls  eine 
wichtige  Quelle  des  Aelian.  Seine  paradoxo- 
graphischen  Schriften,  von  denen  die  erstere  noch 
zu  Photios  Zeiten  erhalten  war,  sind  betitelt 
Savttaaiujv  ovrayi»?*)  (Phot.  cod.  188.  145  b 8) 
und  flrgi.ilovi  xi};  igv&gd;  &a/.ax xrj;  (Ael.  h.  tt. 
XVII  1),  beide  ebenfalls  Compilationen  und  beide 
von  Aelian  benützt.  In  seiner  mythologischen 
Schrift  fiv&ixd , die  mindestens  2 Bücher  um- 


tärstelle.  Als  einen  der  Klassiker  der  zweiten  42  fasste  (Diog.  Laert.  I 29) , scheint  er  mit  Vor- 


Sophistik  nennt  ihn  neben  Skopelianos,  Niketes 
und  Dion  der  Verfasser  einer  improvisierten  Rede 
auf  die  Kaiserin  Irene  bei  Cratuer  Anecd.  Ox. 
UI  164.  Unattische  Formen  von  ihm  rügt  Phrv- 
nich.  p.  ßfi.  345  Lob.  S.  Philostrat  Vit.  soph. 
II  5.  Suid.  s.  MÄrjardpof  a.  fSchmid.j 

99)  A.  Philalethes  aus  Laodikeia  (Cael. 
Aur.  M.  A.  II  74).  Schüler  des  Asklepiades 
(Theod,  Prise.  IV  815b  Aid.),  jüngerer  Zeit 


liebe  die  Tiersagen  behandelt  zu  haben,  für  die 
ihm  die  ’Ogndtaxd  des  Boios  und  die  Metamor- 
phosen des  Nikandros  willkommenes  Material  boten. 
Die  Bedeutung  dieser  Schrift  liegt  darin,  dass 
sie  eine  Hauptquelle  der  Bearbeiter  von  Verwand- 
lungssagen in  der  späteren  Zeit,  so  z.  B.  der 
f,irruiioutf  dfOf<oy  ovrayur/fj  des  Antoninus  Libera- 
lis,  gewesen  ist.  Endlich  ist  A.  Verfasser  eines 
Traumbuches  ( ’Ortiooxgixtxä ),  das  von  Artemidor 


genösse  des  Strabon  (XII  580),  war  Aachfolger  52*ll?rding3_jiur  an  drei  Stellen  (Oneir.  I ^62- 
des  jüngeren  Zeuxis  als  Haupt  der  zu  Strabons  " ** 

Zeiten  zwischen  Laodikeia  und  Karura  gestifte- 
ten Schule  der  Herophileer  (Strab.  a.  a.  O.).  Seine 
Schüler  waren  Demosthenes  Philalethes  und  Ari- 
stoxenos  (Galen.  VIII  726f.  746).  Von  seinen 
drei  Schriften  liegt  xäfv  aoeoxdrx xov  x olc  taxooi: 
in  mindestens  5 Büchern,  in  der  er  ausführlich 
die  Pulslehre  behandelte  und  zwei  Erklärungen 
des  Pulses  gab  (Galen.  XII  726.  VIII  725;  vgl. 


II  9*  22.  II  6<L  157)  ausdrücklich  erwähnt  wird, 
aber  sicher  weit  öfter  benützt  ist,  und  das  ohne 
Zweifel  wie  seine  übrigen  literarischen  Erzeug- 
nisse in  erster  Linie  Compilation  gewesen  ist; 
vgl.  Oder  Rh.  Mus.  XLV  oS7£.  M.  Wellmann 
Herrn.  XXVI  481f. 

101)  A.  aus  Tralles  in  Lydien,  lebte  zur  Zeit 
des  Kaisers  Iustinian  (527—565).  Er  war  der 
jüngste  von  den  fünf  Söhnen  des  Arztes  Stepha- 


Di  eis  Doxogr.  185f.;  über  das  physik.  System  60  nos . von  denen  sich  der  älteste,  Anthemios. 


desStraton.  Sitzungsb.  Akad.  Berlin  1893.  1011T.), 
de  semitte  (Theod.  Prise,  a.  a.  0.)  und  liegt  r dir 
yvraixriatr  in  mindestens  2 Büchern  (Sor.  de  morb. 
mul.  212.  240)  sind  nur  Bruchstücke  erhalten. 
Mittel  von  ihm  stehen  bei  Galen.  XII  557.  580. 
XIV  510. 

100)  A.  von  Myndos.  aus  der  L Hälfte  des 
L Jbdts.  m Chr.  (Vor  Ptoleraaios  Chennos,  von 


durch  die  Erbauung  der  Sophienkirche  in  Con- 
stantinopel  in  der  Kunstgeschichte  einen  bedeu- 
tenden Namen  erworben  hat.  Nachdem  A.  sich 
auf  Reisen  durch  Italien,  Africa,  Gallien  und 
Spanien,  vermutlich  als  Militärarzt,  gebildet  hatte, 
lebte  er,  unter  ehrenvollen  Bedingungen  nach 
Rom  berufen , dort  als  Lehrer  der  Medicin.  Er 
ist  der  erste  selbständige  Arzt  seit  Galen,  und 


'igitized  by  Goc 
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darin  liegt  seine  Bedeutung.  Originell  im  Denken 
und  Handeln  bricht  er  mit  den  Theorien  seiner 
Vorginger  nnd  verwertet  sie  nur  dann,  wenn  sie 
mit  seinen  eigenen  Erfahrungen  stimmen ; er  wagt 
es,  selbst  die  Lehren  rof*  Oeiordtov  Fcdrjrov  zu 
verwerfen  (I  296.  300.  332.  II 154  u.  ö.).  Seiner 
medicinischen  Richtung  nach  war  er  Eklektiker ; 
in  der  Pathologie  und  Physiologie  schloss  er  sich 
vornehmlich  an  Galen  an,  daneben  hat  er  aber 


9»  nnd  mit  den  Meletianem.  Unter  ihm  begann 
der  arianische  Streit,  er  gehörte  zu  den  ange- 
sehensten Mitgliedern  der  nicaenischen  Synode. 
Im  Kampfe  wider  Arins  hat  er  eine  grosse  Zahl 
von  Briefen  geschrieben,  von  denen  weniges  er- 
halten ist.  Theodoret  hist.  eccl.  I 3j  vgl.  Socrat.  h. 
e.  I 5ff.  Epiphan.  Panar.  69*  A* 

104)  Alexandros,  Bischof  von  Lycopolis  (Pho- 
'anich.  I H]*  im  A.  Jhdt.,  uns  bekannt 


104) 

tios  c.  Mi 


die  Theorien  der  Methodiker  und  Pneumatiker  10  nur  durch  eine  knappe  und  geschickte  Streitschrift 


keineswegs  unbeachtet  gelassen.  Zum  Unterschied 
von  Galen  war  er  in  erster  Linie  Praktiker,  und 
daraus  erklärt  sich,  dass  er  sein  besonderes  In- 
teresse der  Therapie  zuwandte.  Dem  Aberglauben 
seiner  Zeit  Rechnung  tragend,  hat  er  es  nicht 
verschmäht,  nach  dein  Vorbilde  seines  öfter  citier- 
ten  Vorgängers  Archigenes  (II  3 IS.  474)  den 
Wundermitteln  und  Amuletten  in  seiner  Thera- 
pie einen  Platz  anzuweisen.  Über  seine  roedi* 


*(>6i  rdc  Mavixalöv  do|ac.  die  er  noch  vor  seinem 
Übertritt  zum  Christentum  verfasst  zu  haben 
scheint.  Combefis  hat  das  Werk  zuerst  ver- 
öffentlicht; in  Galland i Biblioth.  vet.  Patr.  steht 
es  IV  73—87.  [J diktier.] 

IV.  Künstler. 

105)  Zu  Alexandros  oder  Hagesandros  wird 
vermutungsweise  der  Name  des  Künstlers  der 
Aphrodite  von  Melos  ergänzt;  erhalten  war  nur 


cinischen  Grundsätze  vgl.  Th.  Puschmann  Alex.  20  avdooc  Mijvidov  (jivtJio%ive  aro  .Vaidvdoöt'  btoitj 


v.  Tralles  1 108f.  K.  Sprengel  Gesch.  der  Arznei- 
kunde II  288f.  Sein  Hauptwerk  kt  ein  grosses 
roedicinisches  Sammelwerk  Oeoa.’zrvTixd  in  12 
Büchern,  welches  die  Krankheiten  vom  Kopfe  bis 
zu  den  Füssen  mit  Ausschluss  der  Chirurgie  und 
Gynaekologie  behandelt.  Verfasst  ist  es  von  ihm 
erst  im  hohen  Alter,  als  er  den  Mühsalen  einer 
ausgedehnten  Praxis  nicht  mehr  gewachsen  war 
fl  289  l Das  letzte  Buch  führt  in  den  Hss.  den 
Titel  Jfltgi  .vrocr &v  und  enthält  die  Widmung  3Ü 
an  Kosmos,  den  Sohn  des  Lehrers  A.s,  der  wahr- 
scheinlich mit  dem  Verfasser  der  xoiounyoeij 
wtoyoarfta  identisch  ist  (Fab ri eins  Bibi.  gr. 
XII  595).  Dies  Werk  ist  zusammen  mit  einem 
Brief  A.s  an  Theodoros  .-uoi  UpfrOov  von  Th. 
Puschmann  (Wien  1879,  2 Bände)  heraus^e- 
geben.  Sehr  früh , wohl  noch  im  fL  Jhdt. , ist 
es  ins  Lateinische  übersetzt  worden;  vgl.  PuBch- 
mann  I UL  92*  Ausserdem  verfasste  er  eine 


aiv,  Löwy  Ingchr.  gr.  Bildh.  298.  Die  Zuge- 
hörigkeit aer  jetzt  verlorenen  Inschrift  zur  Basis 
ist  durch  die  kürzlich  vorgenommene  Entfernung 
der  modernen  Stücke  über  allen  Zweifel  sicher 
gestellt ; da  Antiocheia  am  Maiandros  von  An- 
tiochos  L Soter  (281 — 261)  gegründet  ist,  fällt 
die  Lebenszeit  des  Künstlers  Frühestens  in  die 
Mitte  des  3*  Jhdt».  Vgl.  Overbeck  Sächs. 
Ber.  1881,  92;  Plast.  II 8 S29ff. 

106)  Phrygischer  Steinmetz  aus  der  Kaiser- 
zeit,  Löwy  fnschr.  gr.  Bildh.  389. 

(C.  Robert.l 

107)  Maler  aus  Athen,  aber  höchst  wahr- 
scheinlich an  einem  anderen  Orte  thiitig,  ist  durch 
ein  mit  seinem  Namen  {’AuZavÖQoz 
fygatfiv)  bezeichnetes  Gemälde  auf  Marmor  be- 
kannt, das  mit  drei  anderen,  wohl  von  derselben 
Hand  herrührenden , in  Herculaneum  gefunden 
wurde  (Helbig  Wandgem.  nr.  170b.  1241.  1405. 


Schrift  über  die  Krankheiten  der  Augen  (II  3]  AH  1464).  Derselben  Technik  gehört  auch  eine  in 

in  3 Büchern,  von  der  die  von  Puschmann  m n ” ~~e-3- — v — lf 

seinen  Nachträgen  zu  Alexander  Trallianus,  Berl. 

Stud.  V 2*  134 f.  herausgegebenen  2 Bücher  IJtoi 
6<r&ajLfid>r  vermutlich  ein  Teil  sind. 

(M.  Wellmann.l 

102)  Alexandros  von  Jerusalem.  Als  Bischof 
einer  kappadokischen  Stadt  unter  Severus  ge- 
fangen gesetzt,  unter  Caracalla  spätestens  befreit, 
wallfahrtet  er  nach  Jerusalem,  dessen  Bischof 


Pompeii  gefundene  besser  erhaltene  Marraorplatte 
an  (uiorn.  d.  scavi  N.  S.  1872  Taf.  IX).  Wäh- 
rend man  früher  diese  Bilder  für  Monochrome 
hielt,  hat  Semper  (Stil  P 470)  richtig  erkannt, 
dass  innerhalb  der  Umrisse  noch  sichere  Spuren 
von  Farbe  erhalten  sind  (vgl.  Th.  Schreiber 
Brunnenreliefs  70*  83*  G.  Treu  Arch.  Jahrb.  IV 
22.  5).  Stilistisch  stehen  sie  den  polychromen 
attischen  Lekythen  und  einigen  römischen  Wand- 


Narkissos  ihn  zuin  Nebenbischof  und  Nachfolger  5Ü  gemälden  (Mon.  d.  Inst.  xrt  21f.)  am  nächsten. 


bestellt.  In  der  dccischen  Verfolgung.  250  oder 
251.  ist  er  im  Gefängnis  in  Caesarea  hochbetagt 
gestorben.  Vertraut  mit  den  Meistern  der  ale- 
landrinischen  Schule,  hing  er  besonders  dem  Ori- 

Smes  lebenslänglich  mit  Verehrung  an.  Ein 
enkmal  seines  wissenschaftlichen  Sinnes  hat  er 
sich  mit  der  Bibliothek  zu  Jerusalem  gesetzt, 
der  Eusebius  die  wertvollsten  HQlfsmittel  für 
seine  kirchenhistorischen  Arbeiten  entnahm.  Dem 


Wenn  sie  daher  auch  römische  Copien  sein  sollten 
(Helbig  a.  a.  0.  S.  48.  330),  wogegen  n.  a.  die 
Buchstatenformen  der  Inschrift  zu  sprechen  schei- 
nen, so  sind  sie  doch  so  treu  nachgebildet,  dass 
sie  eine  gute  Vorstellung  von  den  Tafelgemälden 
der  Blütezeit  der  griechischen  Malerei  gehen 
können.  [0.  Rossbach.] 

Aleiandroschene  (Itin.  Hierosol.  ed.  Wess. 
584,  ed.  Tobler-Moliuier  151.  Ort  in  Phoinikien 


Eusebius  allein  (h.  eccl.  VI  8.  11.  13f.  19f.  '27.  fiO  an  der  Strasse  von  Tvrus  nach  Ptolemais,  12 


39.  4tL  VII  5|  verdanken  wir  die  Kunde  von 
ihm  sowie  die  spärlichen  Fragmente  aus  einer 
Sammlung  seiner  Briefe.  Diese  mit  Coinmentar 
bei  Routh  Reliquiae  sacrae*  II  p.  161—179. 

108)  Alexandros  Ton  Alexandrien,  Vorgänger 
des  Athanasias  auf  dem  dortigen  ßischofsstuhl 
etwa  von  313  bis  328,  verwickelt  in  Streitig- 
keiten über  das  Osterfest  (Epiphan.  Panar.  70, 


Millien  südlich  von  Tvrus  am  Promontorinm 
Albnm  gelegen,  so  benannt  nach  Alexander  Se- 
verns, s.  Albnm  Promontorinm.  1116  baute 
Balduin  L die  Festung  wieder  auf,  sie  hiess 
Scandalium.  Jetzt  Iskanderune,  Ruinen  (Bae- 
deker Palist.  u.  Syrien*  273),  [Bonzinger.l 
ßtüfioi,  trrrjXai.  1)  Am  Hypha- 
sis  in  Indien,  nahe  an  Xicaea  (Arr.  V 29.  Diod. 
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XVII  25,  Curt.  IX  2.  Plut.  Alex.  1‘2 1 ; erdichtete 
Inschrift  bei  Philostr.  Ap.  'I  van.  II  43.  In  der 
Tab.  Pent.  finden  wir  zwei  Altlire  verzeichnet 
mit  den  Worten  Are  Alexander  responeum  acee - 
jiit:  nsque  quo,  Alexander? 

2)  Ara  jenseitigen  Ufer  des  Iaxartes,  den  man 
Tanals  nannte,  Plin.  VI  42  u.  a. ; die  Tab.  Peut. 
verzeichnet  aber  (den  eogdischen)  Bergen  ara 
Alexandri. 


3)  Anch  am  politischen  Tanals  vennerkt  Pto-  lü  d/-»cF?rtoj  angerufen. 


und  (nach  Pansanias)  vielleicht  auch  Schöpfer 
des  Tempelbildes.  Im  Heiligtum  selbst  hatte  er 
mit  Euharaerion  (s.  Akesis)  Statuen  (Paus.  II 
11.  5 — 7)  und  war  Bruder  des  SphyTos,  des 
Stifters  einer  argolischen  Asklepiosstatue  (Paus. 
II  23.  ü-  ITümpeL] 

Alex pterlns  (’Aieeijnjpioi),  Epiklesis,  unter 
der  Zeus  in  Theben  verehrt  wurde.  Aischyl. 
Sept.  8 m.  SchoL;  Soph.  OC  MS  wird  Zeus  als 


lemaeus  III  V,  26  til  'A/.tldr^oov  ßtoftot;  offenbar 
ist  auch  hier  der  Tanals  mit  dem  Iaxartes  ver- 
wechselt. Übrigens  war  spater  die  Sage  weit 
verbreitet  , Alexander  sei  zum  Kaukasus  und 
xur  Mncotis  vorgedrungen  und  habe  die  P&sse 
(rä  xleldga  £xid)ü>r  App.  Mithr.  162)  geschlos- 
sen; vgl.  Procop.  de  bello  Pers.  L lfl  u.  a. 

[Tomaschek.1 

‘Alt  IdvAßov  xrfpaf,  Lagerstatt  Alexanders 
d.  Gr.  bei  Kelainai  in  l’hngien.  Steph.  Bvz.  s.  20 
Xäoae.  [Hirschfeld.] 

ilAsfdvdgou  Iturjy  (Nearchos  bei  Arr.  Ind. 

21,  10):  so  benannte  Nearch  den  Hafen  nahe 
der  nördlichsten  Mündung  des  Indus  bei  der 
Insel  Crocala  im  arbitischen  Gau  Sangada ; offen- 
bar der  jetzt  wieder  aufgeblähte  Hafen  Karäfi. 

[Toraaschek.] 

VUsfardpou  vfjoog,  J?  xai  'Agaxta , Ptol.  VI 
4.  8,  im  persischen  Golfe,  jetzt  Kharek  oder  Kh&- 


[Wentzel.] 


Alexladas,  eponyraer  Priester  auf  Rhodos 

2.  oder  L Jlidt.  v.  Chr.,  CIG  IH  praef.  p.  VI  43. 

43.  Le  Bas  III  2789.  [Kirchner.] 

Alexlares  {‘Al rfidpi?c),  Sohn  des  unsterblich 
gewordenen  Herakles  und  der  Hebe,  Bruder  des 
Aniketoa.  Beide  Namen  bezeichnen  Eigenschaften 
des  Herakles.  Die  Gestalt  des  A.  gehört  nicht 
der  alten  Sage  an.  Apd.  II  7^  7j  vgL  v.  Wi- 
lainowitz  Herakles  I 301,  65.  [Escher.] 
Alexlas  (HZrfi'a,-).  1)  Athenischer  Archon  Ol. 
93.  4 = 405/4  v.  Chr.  Lys.  XXI  3.  Xcn.  helL 
II  L lii- Anstot.  'A9.  -rot.  34.  Diod.  XIII  104. 
'Aqx-  Apsi.  1889,  25.  [Wilhelm.] 

2)  Sohn  des  Asklapichos,  Arkaaer,  ailqtit, 
Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphi  Ende  des 

3,  oder  Anfang  des  2,  Jhdts.,  Wescher-Foucart 
Inscr.  de  Delphes  4.  KL 

8}  Archon  in  Delphi,  Wescher-Foucart  462. 
Sohn  des  Klearchos,  raj-dc  in  Larissa  219 


rag;  wahrscheinlich  hatte  Alexander  diese  Insel  8üv.  Chr..  Athen.  Mitt.  ATI  SA. 


von  Babylon  aus  erforschen  lassen ; vgl  Arakia. 

[Tomaschek.] 
‘AXtfäripov  jxardoxttoy,  in  l’hrygien,  nahe 
Leontokephalo,  Appian.  Mithr.  20^  vgl.  Ramsaj 
Asia  Min.  143.  [Hirschfeld.] 

’AAtfdrigov  nvffyof , Ort  in  Thessalien  an 
der  Strasse  von  Kvnoskephalai  nach  Gonnos. 
Pol.  XVI II  lü.  ' [Hirschfeld.] 

Alexarchos.  1)  Feldherr  der  Korinther  im 
J.  413  v.  Chr.,  THuk.  VII 19,  4.  [Judeich.]  40 
2)  Delphischer  Archon,  Bull.  hell.  V 402  nr.  2. 

VI  226  nr.  52.  fiü.  [Kirchner.] 

8)  Bruder  des  Kassandros,  Gründer  von  Urano- 
polis  (Athen.  1U  38  d— f.  Strab.  VII  331  frg. 
35).  [Kaerst.) 

4)  Historiker  (FHG  IV  298.  299.  Susemihl 
LittTtjesch  d.  Alex.  II  384)  durch  Conjectur  her- 
gestellt  bei  Serv.  Aen.  HI  334  eieul  alcxar  lii- 
etorints  graeeus  et  Aristonieus  referunt.  Ist  die 


5)  Archon  in  Thronion  (Lokroi)  3.  oder  2. 

Jhdt.  v.  Chr.,  CIG  1751.  [Kirchner.] 

6)  Griechischer  Arzt  und  Khizotom,  Schüler 

des  Jlhrn8vas  aus  Mantineia,  kurz  vor  der  Zeit 
des  Theophrast  (hist,  plant.  IX  16,  SK  somit  um 
die  Mitte  des  4.  Jhdts.  v.  Chr.  vermutlich  ge- 
hört er  mit  seinem  Lehrer  zu  den  von  Theophrast 
in  dem  2.  Bnch  seiner  Pflanzengeschichte  be- 
nützten Autoren.  [M.  Wcllmann.] 

Alexlblos,  aus  Heraia  in  Arkadien,  Sieger 
im  Pentathlon  zu  Olympia.  Seine  Statue  da- 
selbst von  Akestor,  Paus.  VI 17, 4-  [Kirchner.] 

Alexlda  ftütatifah  Tochter  des  Amphiaraos, 
Plot,  quaest.  Graec.  23.  Die  Argiver  verehrten 
nach  Plutarch  unter  dem  Namen  ’Elaatot  Daemo- 
nen,  denen  sie  die  Abwehr  der  Epilepsie  zu- 
schrieben, und  die  sie  für  Nachkommen  der  A. 
hielten.  [Weraicke.J 

Alexldemos  (Mls&'dqgoc) , Sohn  des  Derao- 


Conjectur  richtig,  so  war  er  von  Aristonikos,  dem  &0  phon,  iyairoOnür  ra  Äuq’idgqa  xai  'Paipala  An- 


Grainmatiker  augusteischer  Zeit,  citiert. 

[Schwarte.] 

Alexas.  1)  Aus  Heraclea,  von  P.  Crassus 
mit  dem  römischen  Bürgerrecht  beschenkt.  Cic. 
p.  Balb.  50.  [Klebs.] 

2)  Steinschneider  der  römischen  Kaiserzeit, 

Vater  des  in  derselben  Kunstgattung  thätigen 
Aulus  und  Quintus.  Von  den  mit  seinem  Namen 
bezeichneten  Gemmen  kann  nur  ein  Cameofrag- 
ment  des  Britischen  Museums  (Catalogue  nr.  629)60  Herakles.  Aristid.  or.  V (1 
mit  dem  Bilde  eines  Seeungeheuers  sicher  als 
echt  bezeichnet  werden,  s.  Brunn  Gesch.  d. 


fang  des  L Jhdts.  v.  Chr.  Dittenberger  IGS 
416.  [Kirchner.] 

Alexlkakos,  Epiklesis  mehrerer  Gottheiten. 
1)  Des  Apollon.  Dio  Chrys.  or.  XXXH  p.  413 
üind.  (681  R.).  Schol.  Eur.  Phoen.  631.  Schol.  Ar. 
Pac.  422.  Er  wurde  in  Athen  verehrt,  das  äyalpa 
rührte  von  Kalamis  her.  Macr.  Sat.  I 17V,  15. 
Paus.  I 3j  L VI  24_,  6.  Vm  4L  4.  2)  Der 
Athena.  Aristid.  or.  II  (I  p.  2fi  Dind.).  oj  Des 


ff  P-  _ . _ , 

(I  p.  611  Dind.).  Varro  de 
L L VH  82.  Schol.  Ar.  Nub.  1372;  Pac.  422; 


KstL  II  543f.  Furtw&ngler  Arch.  Jahrb.  ITT 
137f.  Taf.  UI  23.  IV  S.  52.  IO.  Boasbach.) 

Alexenor  (’AItJi?io>p),  ein  durch  Totenopfer 
{hraytofiaxa)  nach  Sonnenuntergang  geehrter  As- 
klepios-Heros. Sohn  derMachaon;  zu  Titane  bei 
Sikyon  Gründer  des  dortigen  Asklepiosheiligtums 


Ach.  284;  Ban.  298.  Schol.  Ap.  Rhod.  I 1218. 
Schol.  Lyk.  663.  Luc.  gall.  2 m.  Schol. ; Alex.  4j 
Fugit.  32.  Alciphr.  III  4L  VgL  v.  Wilamowitz 
Eurip.  Herakles  I 284.  Daher  der  Ausruf  d> 
'Hgaxltn  bei  plötzlichem  Schrecken,  Aristid.  or. 
V (I  p.  52  Dind.).  Aristoph.  Ach.  284;  Nub.  184; 
Ran.  298.  Hesych.  s.  'HgdxXnt-  Eine  von  Hella- 
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nikos  erzählte  Sage  schreibt  die  GrÜtulanff  des 
Kultes  dem  Telamon  zu : er  war,  als  er  gemeinsam 
mit  Herakles  gegen  Troia  zog,  voreilig  vor  Hera- 
kles in  die  Stadt  gedrungen  und  hatte  einen  Teil 
der  Mauer  zerstört;  um  den  Zorn  des  Herakles 
zu  besänftigen,  gründete  er  einen  Altar  des  Hera- 
kles A.,  Schol.  Lyk.  469.  Zu  Athen  wurde  Hera- 
kles A.  in  Melite  verehrt.  Dort  hatte  er  ein 
Un6v  xai  ayai.ua , welch  letzteres  von  Ageladas 


IX  109.  Längeres  Bruchstück  der  Schrift  .t toi 
dytoyij;  bei  Philodetn  .tfoi  6ijvoot»tiJ(  ed.  Sudhaus 
p.  79j  vgl.  Herrn.  XXVII  65f.  ln  einer  Schrift 
tvTOftrqftovtvfiaTa  führte  er  !D.r;*ii*dpoK  .Tarda  ein 
diaAzydnfi'or  rep  .inxoi  t.txo  xai  Atrvr rvorra 
ror;  tov  "AoiototfXovi  *.öyov;  (Euseb.  praep.  evang. 
XV  2,  4i.  Einen  Paian  zu  Ehren  des  Krateros 
von  Makedonien  legt  ihm  bei  Athen.  XV  696  E. 
Näheres  über  die  Verlegung  seiner  Schule  von 
herrührte  und  während  der  grossen  Pest  im  An-  IQ  Elis  nach  Olympia  und  seinen  Tod  Hermippus 

f -7  - _1 . — . . I _ . . ti  - _ ... h. ..1.  i ■ L . — . / i f . . 1 . ...  1 


fang  des  peloponnesisclien  Krieges  geweiht  wor- 
den war.  Schol.  Aristopb.  Ran.  501.  Hesych.  s. 
ix  Miiatji.  Apollodor  v.  Athen  bei  den  Paroeinio- 
graphen  (Athens  III  23  p.  321  Miller.  Zen.  V 
2*2.  Hesych.  8.  Mijimv  *Hoaxi.ij;.  Suid.  s.  Mrjinoe 
'floaxiijn  bezeugt  für  den  Kult  ein  Opfer  von 
Äpfeln,  das  der  Legende  nach  eingeführt  wurde, 
als  einmal  der  Opferstier  weggelaufen  war.  Von 
diesem  Äpfelopfer  hiess  dieser  Herakles  auch 
Mi)'uios  (Hier  Äfr/iwr  (s.  d.).  Vgl.  Dettmer  De 20 
Hcrcule  attico  (Hiss.  Bonn  1860)  7 — 13.  AVachs- 
mutli  Stadt  Athen  1 40611.  v.  Wilamowitz 
Kydathen  150ff.  Ferner  Dedicationsinschrift  an 
Herakles  A.  aus  Rom  bei  Kaibel  IGI  1000,  an 
Herakles  ir aitzixaxo;  in  Chaironeia  'Aöijraior 
IV  377.  Als  Herakles  A.  ist  Apollonios  von  Tyana 
in  Ephesos  verehrt  worden.  Lact.  div.  inst.  V 3, 

14.  Vgl.  Alexis  Nr.  I und  Apall&xikakos. 

4 Der  Isis  und  des  Sarapis.  Doch  ist  dio  Dar- 


bei Diog.  a.  ä.  Ö.  [v.  Anilin.) 

Alexion  CA>.r;/tor).  11  Archon  in  Cliaironeia 
2.  Jhdt.  v.  Chr.  Dittenberger  IG8  3366.  3360. 

2)  Sohn  des  Proienides . riiurimii;  O/.i/j- 
-Tiac- 23  v.  Chr.,  Arch.  Ztg.  1S70,  52. 

8}  Sikyonier,  xotyrrji  .loooodiotr,  Teilnehmer 
au  den  Soterien  in  Delphi  Ende  des  3.  oder  An- 
fang des  2.  Jhdt*.,  Wcscher-Foncart  Inscr. 
de  Delphcs  5.  13.  (Kirchner.) 

4)  Alexio,  Ciceros  Sklave  nnd  Arzt,  im  J. 

710  — 44  gestorben.  Cic.  ad  Att.  XV  la.  1. 
2,  4.  3.  2.  (Klebs.) 

5)  Alexion,  nivOioot  Plutarchs,  quaest.  con- 

viv.- VII  3,  L [v.  Rohden.) 

6}  Griechischer  Grammatiker  aus  dem  L Jhdt, 
u.  Chr.,  mit  dem  Beinamen  si  rioäo»  (Schol.  Genev. 
Hom.  II.  XXI  282).  Seine  Lebenszeit  ergiebt  sich 
daraus,  dass  von  ihm  eine  Epitomc  aus  des  Di-' 
dymos  Sv/ifuxta  bei  Ammonios  p.  3h  Valcken. 


Stellung  auf  einer  I.ampe  mit  der  Unterschrift  3Ü  ci’tiert  und  bei  Eustath.  Odyss.  p.  1788,  52.  Et. 


Ak;ixaxM  bei  Kaibel  a.  a.  O.  2574,  1 nicht 
mit  Sicherheit  auf  diese  beiden  Gottheiten  zu 
beziehen.  5)  Des  Zeus.  Plut.  de  comtn.  not.  33, 
5.  Orph.  Eith.  L Anon.  Ambr.  2 = Laur.  S 
(Schoell-Studemund  Anecd.  1 264.  266).  Vgl. 
Alexeteriog.  [WentzeL] 

Alexlkles,  Athener,  otgatqyöi  im  J.  411. 
Thuk.  VIII 22.  Lykurg.  Leokr.  1 15.  (Kirchner.) 

Alexlkrates.  1}  Obermundschcnk  des  Pyr- 
rhos,  Plut.  Pyrrh.  5. 

2)  Archon  in  Cliaironeia  2.  Jhdt.  v.  Chr., 
Dittenberger  IGS  3304.  [Kirchner.) 

8)  Neupythagoreer,  dessen  Zeit  dadurch  oe- 
stimrnt  wird,  dass  Plutarch  (quaest.  conviv.  VIII 
8.  1)  eine  seiner  Gesprächsfiguren  auf  Schüler 
desselben  sich  berufen  lässt.  fr.  Arnim.) 

Aleximachos.  1)  Phokier,  zeichnet  sich  bei 
Delphi  im  J.  278  im  Kampfe  gegen  Brcnnos  aus 
und  erhält  ein  Standbild  in  Delphi,  Paus.  X 23. 3. 


Gud.  124,  2 benützt  wird.  Der  gemeinsame  Ge- 
währsmann dieser  drei  Autoren  ist  Erennius  Philo. 
Damit  ist  der  terminus  ante  quem  gegeben.  L. 
Cohn  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  XII  222.  Ausserdem 
sind  uns  durch  Herodian  eine  Menge  auf  Homer 
bezüglicher  Bruchstücke  erhalten.  Es  sind  nur 
zum  geringsten  Teile  exegetische  Bemerkungen 
zu  Homer,  meistens  orthographische  und  proso- 
dische  Notizen.  Auffallend  häufig  stimmt  A.  mit 
40  Ptolemaios  von  Askalnn  überein,  z.  B.  Schol.  A 
zu  II.  IX  6 (II  62,  33  Lenti).  Schol.  A zu  11. 
IX  426  (II  66,  12  Lentz).  Schot  A zu  II.  XI 
305  (II  75,  22  Lentz).  Schol.  A zn  II.  XV  300 
(II  02,  25.  Lentz).  ferner  I 546.  fi  Lentz ; beson- 
ders  dann,  wenn  Ptolemaios  dem  Aristarch  folgt, 
Schol.  A zu  II.  X 134  (II  Tn,  5 Lentz).  Schol. 
A zu  II.  XI  503.  652.  754  (II  72,  12.  78,  S.  22, 
12  Lentz).  Schol.  A zu  II.  XV  13  (II  02,  25 
Lentz).  Auch  sonst  schliesst  sich  A.  dem  Ari- 


2)  Eponyiner  Priester  in  Rhodos  *2,  oder  1.  50  starch  an , Schol.  A zu  II.  XI  635.  XIV  243  (II 


Jhdt.  v.  Chr.,  CIG  III  praef.  p.  VI  50—55. 

[Kirchner.] 

Alexlnlkos,  Eieier,  siegt  als  Knabe  zu  Olym- 
pia im  Ringkampf.  Sein  Standbild  daselbst  von 
Kantharos  aus  Slkyon,  Paus.  VI  17,  I. 

(Kirchner.) 

Alexinomos  (I4Ae*iVoi<o;)  aus  Kaunos.  Vater 
des  Melaneus  und  Alkidamas , welche  Neopto- 
lemos  erlegte.  Quint  Smyrn.  VIII 28.  [Knaack.' 


77  . 22.  23,  2 Lentz.  Ludwieh  Aristarclis  ho- 
merische Textkritik  I 375).  Doch  wendet  sich 
A.  auch  häufig  gegen  i'inleniaio»  von  Askalon. 
Schol.  A zu  IL  H.  368.  VI  312.  VII  177.  XIII 
391.  XVH  174  (II  34.7.  53.  15.  58.  31.  86,  21. 
105,  3 Lentz.  Ludwieh  1 419),  doch  nur  selten, 
wenn  Ptolemaios  mit  Aristarch  zusammengeht. 
SchoL  A zu  H.  X 242.  XVIII  12  (II  70.  16.  106. 
23  Lentz).  Auch  sonst  sind  bei  ihm  Abweichungen 


Alexlnos , aus  Elis,  Philosoph  der  megari- (J0  von  Aristarch  nicht  häufig,  Schol.  A zu  II.  XI 


scheu  (eristischen)  Schale,  mittelbarer  Schüler 
des  Eubulides,  durch  Streitsucht  berüchtigt  (Spott- 
name ’Eir/iiro;).  Zur  Zeitbestimmung  dient  die 
Anecdote  bei  Plut  de  vitioso  pudore  18,  in  der 
er  als  Zeitgenosse  des  Stilpon  und  Menedemos 
erscheint , und  die  Angabe , dass  er  gegen  den 
Stoiker  Zenon  polemisierte , bei  Diog.  Laert.  II 
109.  Probe  dieser  Polemik  bei  Sextus  adv.  math. 


454.  799.  XV  320  (n  76,  32.  79,33.  S5,L  Lud- 
wich  I 832.  837).  An  der  letztgenannten  Stelle 
schliesst  sich  A.  an  die  .-riWotv  an.  Anderswo 
folgt  er  den  äUm.  Schol.  in  II.  XII  26. 235  (II  SO, 
10.  SL  16  Lentz)  oder  der  .vooddooic,  Schol.  A zu 
n.  XI  aas  (II  75, 15.  Ludwieh  I 329|.  A.  wird 
so  häufig  nach  Ptolemaios  genannt,  dass  der 
Schluss  unabweisbar  ist,  A.  habe  ihn  benützt. 
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Einigemal  wendet  «ich  A.  gegen  Tyrannion,  SchoL 
A in  IL  XI  325.  462  (11  75,  22.  36  Lentz),  er 
berichtet  Ober  eine  Anaiclit  des  Aristarch  und  des 
Tyrannion,  Schol.  A za  II.  XIII  891  (II  85,  H 
Lentz).  Ferner  folgt  er  dem  Herakleon,  Schob  A ru 
II.  VI  312.  VII  177  (II  56,  IS.  58,  34  Lentz). 
Durch  die  Benützung  des  Tyrannion,  Didvmos, 
Ftolemaioa  ron  Askalon  und  herakleon  sind  eine 
Reibe  von  Daten  gewonnen,  die,  einander  stützend, 
einen  sicheren  terminos  post  quem  geben.  A. 
hat  in  der  2,  Hllfte  des  L Jhdts.  n.  Cnr.  gelebt. 
VgL  noch  Schob  A ru  II.  II  523.  VI  239  357. 
465.  IX  147.  442.  XI  383.  XV  444  (II  35,  L 55, 
16,57,  HL  36.  64, 3.  66,  L 75, 11,  96, 4 Lentz). 
Etym.  Gud.  289  , 31  = Et.  M.  482, 22  adn.  GaUf. 
t'ramer  Anecd.  Ozon.  II  300  (I  198,  6.  II  411.  22. 
I 249,  2 Lentz),  Ausserdem  Lentz  II  436.  1IL 
4-1*.  22,  472,  2L  Etymologischen  Inhalts  ist  die 
Glosse  .Toodvftxoc,  Bekkcr  Anecd.  III  1415.  Als 
ein  selbstin diger  Kopf  zeigt  sich  A.  nirgends 


wo  der  Kult  ix  0fo.too.tioi1  eingeführt  war  und 
das  Kultbild  den  Herakles  mit  der  Keule  dar- 
stellte. Aristid.  or.  V (I  p.  66  Di.),  y.  Wilamo- 
witz  Eurip.  Herakb  I 284,  39a.  [Wentzel] 

2)  Liebhaber  der  Epheaierin  Meliboia,  Sen. 
Aen.  I 720;  s.  Meliboia.  [Knaack.] 

8)  Sohn  des  Aristodikos,  Athener,  Trierarch 
Ende  des  5.  Jhdts.,  Lys.  XXXII  24. 

4}  'Axgoqviat  rijc  Axautia;  im  J.  222  y.  Chr., 
lüPolyb.  V 50,  1IL 

5}  Freigelassener  des  Atticus  und  sein  Secretir, 

Cic.  ad  Att.  V 20,  2.  VII  2,  3.  7,  2.  XII  UL 
XVI  15,  L [Kirchner.] 

6)  Alezis,  der  angeblich  ron  Maecenas  dem 
Vergil  geschenkte  Lieblingsknabe.  MartiaL  V 16, 
12.  VI  68,  6.  VH  a,  L VIII  56,  12,  63,  L 
78,  HL  Apub  Apolog.  UL  “[r.  Rohden.] 

7)  Sohn  des  Philokrates , lyogot  in  Sparta, 
Kaiserzeit,  CIG  1287.  1238. 

26  8)  Ans  Tarent,  Rhapsode,  Athen.  XU  538  e. 


A« 

Ei 


’AXt(Cnovot,  Eniklesis  des  Asklepios,  der  Hy 
gieia  und  des  Telesphoros  in  Epidauros.  ’Etp 
anr-  1886,  242.  [Wentzel.] 

Alexlnpldas,  Spartiate,  Ephor  des  Jahres 
412/11  (Thuk.  VIII 58,  L Xenoph.  hell.  II  3,  10). 
. [Niese.] 

Alexippoa  (/tä/fi.T.To,-).  1)  Diener  des  Ment- 
non.  Quint.  Smyrn.  II  366.  [Knaack.] 

2J  Sohn  des  Deinomenes  ans  Kynaitha,  .Tat; 
■oQtmy;,  Teilnehmer  an  den  Sotenen  in  Delphi 
5nde  des  3.  oder  Anfang  des  2.  Jhdts.,  Wescher- 
Foucart  Inscr.  de  Delphes  6,  S4j  ygl.  Ditten- 
berger  Sylt  404. 

3]  Sohn  des  Hippolochos  (I),  raydc  in  La- 
rissa Ende  des  3.  Jhdts. , Athen.  Mitt.  VII  65, 
24.  Der  Sohn  dieses  A.  (I)  ist  Hippolochos  (II), 
oToarqj-dy  der  Thessaler  im  J.  181.  Porph.  Tyr. 
FflG  III  704.  Wahrscheinlich  derselbe  Hippo- 
locho«  (II),  als  Feldherr  nach  Pherai  gesandt  im 
J.  193,  Lir.  XXXVI  9,  vgl.  7.T.To7.oyoy  auf  thes- 
salischen  Münzen.  Mionnet  Suppl.  III  262,  4. 

4)  A.  (II),  Sohn  des  Hippolochos  (II).  Enkel 
des  unter  Nr.  3 genannten  A.  (I).  X’rporijj-o; 
HtooaXwr  zwischen  179 — 146  y.  Chr.,  Bull,  hell 
VH  44,  L Ebenda  r.  5 wird  in  einem  Decret 
der  Thaumaker  dem  A.  (II)  und  seinem  Bruder 
Hippolochos  (II)  die  Proxenie  erteilt. 

[Kirchner.] 

6}  Athenischer  Aulet,  Dittenberger  Sylt 
413.  [v.  Jan.j 

6}  Griechischer  Arzt  aus  der  Zeit  Alexanders 
d.  Gr.  (Pint.  Alex.  41b  [M.  Wellmann.l 

7)  In  den  yon  Miller  Notices  et  Eitr.  Xil 
2 herausgegebenen  griech.  Hippiatrica  der  grieeh. 
Pariser  Hds.  2822  ist  cap.  460  (p.  72)  überschrie- 
ben:  'AXt^Lt.-rov  -Tf>o<  xäoar  ßi\ta  yfiptorrior.  A. 
war  also  Rossarzt,  demnach  wohl  Terschieden  von 
dem  Plntarch  Alex.  41  genannten  Arzte  dieses 
Namens  (Nr.  6],  [Oder.] 

Alexlrhoe  (Ulrfig/pJdij),  Tochter  des  Antan- 
dros,  Gemahlin  des  Priamos.  Schob  V Hom.  Ib 
XXIV  497;  bei  Orid.  meb  XI  763  Tochter  des 
Granikos,  Mutter  de«  Aisakos  (SerT.  Aen.  IV 
254)  ton  Priamos.  Von  Ps.-Plnt.  de  flur.  7,  5 
('Ah^iogoia)  zu  einer  erschwindelten  Sage  be- 
nutzt. [KnaackJ 

Alexis.  1)  Epiklesis  dos  Herakles  anf  Kos, 


9}  Dichter  der  mittleren  Komödie , nach  Sai- 
das aus  Thurioi  stammend,  bracht«  den  grössten 
Teil  seines  Lehens  in  Athen  zu ; ob  als  Metoeke 
oder  Bürger,  bleibt  zweifelhaft.  Sein  Bürgertum 
wäre  sicher,  wenn  Saidas  ihn  mit  Recht  -toi ntoc 
Mrrär&oov  nennte:  als  Bruder  des  Diopeithcs, 
Vaters  des  Menander,  bitte  er  dem  Demos  Ke- 
phisia  angehört.  Die  Behanptnng  ist  aber  wohl 
30  nur  ein  anderer  Ausdruck  für  das  Tom  Anonymus 
,Tf oi  xatiiipAiat  (p.  XV  Duebn.)  erwähnte  VerbAlt- 
nis  [Mrrardpoi  ovrtnmpiya;  ja  xolXä  AliSiit 
v-To  roi'rov  doxtl  xai&tvörjrai)  und  beruht  auf 
blosser  Combination.  Sicher  ein  Irrtnm  ist,  wenn 
Suidas  dem  A.  einen  Sohn  Stephanos  giebt,  der 
gleichfalls  Komiker  gewesen  sei:  das  ist  Ver- 
wechslung mit  Antiphanes.  Die  bei  Steph.  Byz. 
s.  OJov  citierte  Inschrift  “Alt$ie  AXi$t&oi  Ofov 
[/li<urr(v-l  hat  mit  dem  Dichter  nichts  ru  thun. 
40  Für  die  Berechnung  der  Lebenszeit  des  A.  giebt 
die  Bewältigung  der  Thurier  durch  die  Lncaner 
(390,  vgL  Diod.  XIV  161)  keinen  Anhalt,  da  die 
Stadt  nicht  zerstört  wurde.  Bei  Lebzeiten  Pla- 
tons ff  347)  ist  der  ‘Apmlimw  geschrieben  (fr. 
1).  Der  TÄAoßdjr)c  braucht  nicht  älter  zu  sein, 
da  yon  den  beiden  fr.  12  erwähnten  Dichtem  der 
eine,  Choronikos  (=  Telenikos,  Athen.  XIV  638  c 
mit  meiner  Anm.),  ins  5.  Jhdt.  gehört,  also  auch 
der  andere,  Argas,  nicht  mehr  notwendig  zu  den 
56  lebenden  Berühmtheiten  gerechnet  werden  muss. 
Alle  übrigen  Anspielungen  in  den  Fragmenten 
deuten  anf  jüngere  Zeit,  anf  weit  jüngere  die 
Gesrhwiaterehe  des  Ptolemaios  und  der  Arsinoe 
(etwa  271 — 270  geschlossen)  im  ' Y.-ioßoiifiaiot. 
Man  hat  dies  Stück  oder  doch  die  Verse  (fr. 
2441  dem  A.  abgesprochen  (Droysen  Hcllen.t  lll 
268 A.  Bergk  Litt.-Gesch.  IV  152);  wenn  aber 
A.  wirklich  über  166  Jahre  gelebt  hat  (Plut  de 
def.  orac.  26  itaXdatov  toü  Mrjjooddtgov,  der  53 
66 Jahre  alt  wurde,  ygl.  Usener  Epicur.  412),  so 
ist  die  Echtheit  des  Stückes  nicht  ansgeschlossen ; 
möglich  aber,  dass  des  Dichters  hohes  Alter  erat 
ans  diesen  Versen  erschlossen  ist  Die  Anekdote 
(Plot,  an  seni  resp.  ger.  3],  Philemon  und  Alezis 
habe  der  Tod  überrascht  J.t<  nyc  oxrjrrjt  äyutri- 
fojjrrot'c  xai  arttparavfihovs,  vertrügt  keine  scharfe 
Interpretation.  A.  kann  372  geboren  nnd  216 
gestorben  sein.  Die  Zahl  seiner  Dramen  giebt 
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Saidas  auf  245  an,  von  denen  wir  etwa  130  dem  xtoftaroxotdi/Exirgono;,  ßtjrevovres/Ixxrvs,  ßgd- 

Titel  nach  kennen.  Nur  den  'AoxüxoAtAdoxaios,  ocov  |?J,  Ktdagqidds,  Kvßeortjxrjs,  Kvßrvtai,  Mor- 
den Athenäen*  (VIII  336  d)  weder  geleseu  noch  tu;,  MvitoOgds,  flayxQanaoTijs.  üagdtuxoi,  IJotr)- 

in  den  Bibliotheksverzeichnissen  gefunden  hat,  uu,  Ergaxtdtttjs,  Toxtoxij ; f/  KaxayrvAdfirros,  <Pv- 

dtirfen  wir  als  unecht  bezeichnen  (Hermes  XXIV  yds  u.  a. , obwohl  diese  Titel  min  Teil  auch 

43  A.).  Einzelne  Stücke  sind  Neubearbeitungen  andere  Deutung  vertragen.  Der  Parasit  vor  allem 

älterer,  so  die  ^mta  (dietdrrria  des  Antiphanes.  soll  von  A.  zuerst  auf  die  Bühne  gebracht  wor- 

*agt  Athen.  111  127  b.  9/ofrai  xai  tos  'AifstAos  der»  sein  (tvgrdtjrm  sagt  Karvstio*  der  Perga- 

ir  dityots  oqrdAga  Aiai/.dxTor),  und  die  14/.fi;irpia  niener  fr  t«J>  xtgi  AtAaoxait<T»v  bei  Athen.  *1 

(ebenfalls  von  Antiphanes,  <fio*  r<u  xai  tos  ’Ait-  10  235  e) , womit  vielleicht  gemeint  ist.  dass  der 
&Aos  Athen.  III  123  b);  auch  vom  "Km*  standen  flagdotxos  des  A.  das  älteste  Stück  dieses  Titels 

vier  Verse  (fr.  241)  gleichlautend  im' Km*  des  sei  (Kock  II  363).  Die  Figur  selbst  hatte  schon 

Antiphanes.  Die  ' Oftoia  wurde  sowohl  dem  A.  Epicharm  meisterhaft  gezeichnet  (bei  Athen,  a.  0.1, 

wie  dem  Antidotos  (ungewiss  ob  älterem  oder  und  A.  kann  sie  von  ihm  entlehnt  haben,  um  so 

jüngerem  Zeitgenossen)  zugeschrieben,  dagegen  mehr,  da  A.  (wohl  vermöge  seiner  italiotischen 

der  IJgwxoxoooi  des  A.  braucht  mildem  des  An-  Heimat)  eine  grosse  Vertrautheit  mit  Epicharm 

tidotos  nicht  identisch  zu  sein.  Datierbar,  meist  zeigt  (vgl.  fr.  156  und  die  unten  anzuführenden 

nur  annähernd,  sind  wenige  Stucke.  Ungefähr  Komödientitel).  Freilich  war  Epicharm  den  Ko- 

gleichzeitig  mit  der  Timarchea  des  Abchineg  mikern  auch  im  5.  Jhdt.  schon  wohl  bekannt 

(345)  war  die  'Ayande  fj  'I.rxiaxos : Misgolas  Nei- 20 (Hermes  XXIV  54  A.),  aber  bei  A.  finden  sich 
gung  für  schöne  Kitharoeden  wird  erst  durch  auch  sonst  heimatliche  Einwirkungen,  so  die  Fi- 

jene  Rede  öffentliches  Interesse  bekommen  haben.  guren  der  Bgerxia  und  des  Evoaxootas,  vielleicht 

Auf  die  Verhandlungen  wegen  Halonnesos  (342)  auch  die  Schilderung  des  Pythagoreerlebens  in 

deutet  das  Wortspiel  mit  didoroi  und  axoAtAdrat  den  Tagarxivot  (vgl.  auch  fr.  24).  Verhältnis- 

(fr.  7)  in  den  'AAthyot  und  in  den»  ExoauuiTrjs  m&ssig  selten  sind  bei  A.  mythologische  Komö- 

(fr.  209).  Die  neueingebürgerten  Söhne  des  Chai-  dien,  d.  h.  Mythentravestien,  nicht  Parodien  des 

rephilos,  die  auf  Demosthenes  Antrag  Athener  Euripides  oder  anderer  Tragiker.  Belehrend  ist 

wurden,  weisen  auf  die  Zeit  vor  823  (vgl.  Dei-  Aristoteles  poet.  c.  18  a.  E.  In  der  Komödie, 

narch  I 43).  Ira  * Ixxtvs  (fr,  94)  wird  die  Philo-  sagt  er,  <m  äv  fzdiotot  woir  fr  up  otov 

sophenverfolgung  miter  Demetrios  von  Plialeron  30  ’Ogionji  xai  Afytodo;,  9/iot  ytrdfjrrot  fxi  xeirv - 
gepriesen  (um  316).  In  der  Kodxtia  fj  Migfta-  xijs  e^egzorrat  xai  axoOrijaxei  oi-Aric  tV  ot’Arrds, 

xo.niii.tjs  wird  auf  König  Antigonos,  den  jungen  was  Meineke  vielleicht  richtig  auf  den  ’Ogeaxrjs 

Demetrio*  »md  auf  die  Mia  'AygoAtttj  getrunken  des  A.  bezogen  hat.  Sonst  sind  aus  dieser  Gat- 

(fr.  111),  wo  Phila,  da  sie  an  dritter  Stelle  ge-  tung  zu  nennen  TwAdgrws,  Tgoytdvtos , Exitxor 

nannt  ist,  nicht  Königin  sein  kann,  also  Deine-  (ein  Exigtor  auch  von  Epicharm),  Atros  (bei  3em 

trios  Gemahlin  sein  muss,  die  kurz  vor  306  starb.  Herakles  Musik-  und  Litteraturstunde  nimmt  und 

.Seine  Vermutungen  Über  die  Zeit  des  MitAgos  sich,  wie  bei  Epicharm,  als  ßovkifios  ausweist), 

hat  Bergk  später  selbst  aufgegeben  (epist.  ad  'Hotdrrj,  ’E: xxa  exi  ßtjßats,  ’Ataiarxt]  (eine  Axa- 

SchilL  133  ; Litt.-G.  IV  153,  109).  Über  den  In-  harrt)  auch  von  Epicharm),  ’OAvooev;  axort^d/Aevos 

halt  der  Stücke  geben  die  wenig  umfangreichen  40  und  ein  ’OA.  i<<rair<oY  (beide  erinnern  an  Epicharms 
Bruchstücke  keine  Auskunft : nur  in  der  Kodxiia  OA.  ravayos  und  (JA.  avxdfioXos) , endlich  eine 

fj  MxQfiaxojtwitjs  hat  wohl,  wie  Titel  »md  Bruch-  dreifache  Behandlung  des  Helenamythos  in ' Ehfrrj , 

stücke  lehren,  die  Verspottung  des  Kabirendienstes  'Elirtjs  doxaytj/EXerrjs  jirtjorijors,  womit  man  ver- 

mit  Orpheus  als  Wunderdoctor  einen  ziemlich  gleichen  muss,  dass  von  Sophokles  eine  'Ehrrrj/EXi- 

breiten  Raum  eingenommen  (Hermes  XXV  98).  rrjs  dp.iay»j,  * Eiirtjs  dxatxtjtus,  ’EXertjs  yauoc  l Sa- 

Unter  den  Titeln  fällt  die  grosse  Zahl  von  Frauen-  tvrdrama)  citicrt  werden.  Es  ist  nicht  zu  leugnen, 

Charakteren  auf,  teils  nach  der  Heimat  bezeichnet  dass  diese  Gattung  bei  A.  schon  zurücktritt,  ebenso 

(’ArOis , *Ax<u(g  p Bgtrxia , 'EIXtjWs , KnAia,  Aev-  wie  das  xagargayq>AfIv,  d.  h.  die  parodische  Nach- 

xaAia,  Atjuria,  Mdtjaia,  * Oivrdia\  teils  nach  der  ahmung  der  Tragödiensprache,  die  bei  Antiphanes 

Beschäftigung  (’AXttxrota , Kovgls , Ma  rAga}'ogi-  50  und  Eubulos  so  reichlich,  bei  A.  nur  spärlich 
Cofiivt] , ’Ogirjoxgis,  IJotfjxgta,  Ttxfhj) , teils  nach  erscheint,  sicher  fr.  236  <1  Mooyiior  6 xaga/taatjrtjs 

Beruf,  Lebenslage,  Erlebnissen,  Neigungen  ( Ata - fr  ßgoxoi;  avAcbjitros,  vielleicht  auch  fr.  2 at&tor 

xifovoai,  'H  tls  ro  qrgeag , ’Exixirjoos , ’O/iota,  dvtjg  vgl,  mit  Soph.  Ai.  222.  Auch  hierin  ist 

[laihaxT),  TJorrjod,  IJv&ayogiCovoa , 4>ü.ovoa).  Da-  die  Loslösung  vom  Stil  der  fiioij  erkennbar.  Die 

neben  Frauennaraen,  Hetären  meist,  wie  'Ayotris,  persönlichen  Interessen  und  Übeneugungen  des 

r uhüxeia , Aogxis  ij  TIonxx\ovoa  (woraus  ' PoAior  Dichters  dürfen  wir  nicht  hoffen  aus  dramnti- 

f}  n<Ktxt\ovoa  hei  Ath.  IX  895b  corrumpiert  ist),  sehen  Bruchstücken  zu  ergründen ; selbst  Stil 

* Iooaxdaior , Megaxis,  llauffUt),  TJt^orixtj,  IToXv - und  Sprache  stehen  zum  Teil  unter  den»  Banne 

x'uia,  Xogtjyis.  Eine  sehr  anschauliche  Schilde-  des  Conventionellen.  Dass  sich  in  die  Sprache 

rung  des  Hetärenlebens  und  ihrer  Verführung«-  60  des  A.  manche  unattische  Worte  und  Wortformen 
künste  aus  dem  ’Jooordoiov  (fr.  98).  Manche  Titel  eingeschlichen  haben , ist  in  der  Zeit  und  im 

hat  A.  mit  der  neuen  Komödie  gemein  (2Wo.to-  Wesen  der  Komödie  begründet.  Vgl.  Meineke 

xhyjaxortts,  IvYxgiyoirxts  u.  a.),  wie  er  denn  ge-  com,  I 378.  Über  die  Wertschätzung,  die  A. 

wiss  später,  wenn  er  mit  Menander  concurrieren  bei  der  Mit-  oder  Nachwelt  gefunden , sind  wir 

wollte,  zur  eigentlichen  Charakterkomödie  über-  nicht  unterrichtet ; wenn  Athenaeus  ihn,  wie  den 

gehen  musste.  Aber  in  der  Hauptsache  hat  er  Aristophanes  und  Antiphanes,  häufig  6 zaolns 

wohl  mehr  Charaktertypen  als  individuelle  Cha-  nennt,  so  ist  das  kein  Kunsturteil.  A.  würde 

raktere  geschildert,  wie  den  'AfuxtXovgyde , 'Ex - aber  kaum  eine  so  reiche  Thätigkeit  entfaltet 
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haben,  wenn  ihn  der  Erfolg  nicht  ermutigt  hätte. 
Im  Verzeichnt*  der  dionysischen  Siege  »CIA  11 
977f.)  ist  neben  seinem  Namen  die  Zahl  verstüm- 
melt: e*  waren  mehr  al»  zwei,  weniger  als  fünf 
Siege.  An  den  Lenae»?n  mag  er  häufiger  gesiegt 
haben.  Bei  d**n  Römern  ist  A.  bekannt  und  be- 
liebt gewesen.  Gell.  II  23,  1:  cfimwlitu r leefi- 
tamus  nostrorum  poetarum  sumpf  ns  ne  tersas 
de  Graeeis,  Menandro  aut  Rosid%ppo  out  Apol- 


lodoro  aut  Alexide  rt  quibusdam  item  aliis  ro-  10  3497  (Tbyatira). 


1)  Sex.  Alfenus . raues  Roma  aus  loeujAes, 

von  Sulla  proscribiert.  Cic.  p.  Quinct.  21.  27.  62, 
69.  76.  67.  [Klebs.] 

2)  Alf (enut)  Apollinaris  (oder  Apollinarius) 
hx i xijraor  toi*  Erßfaoxov),  Neffe  des  Folgenden. 
CIG  3497  (Thvutira). 

8)  T.  Antfnnius)  Clfaudius)  Alfenus  Art- 
gnofus.  proeurator  Augusts  areae  Lirianne,  eq. 
R..  tribu  (J uirina , bxauxaj*  oryyeri}?.  CIG  3484. 


micis.  Bei  Plautus  finden  sich  genaue  Anklänge 
an  A.  (fr.  90  und  fr.  30.  vgl.  aber  auch  Phile- 
mon  fr.  37);  drei  Komiklien  des  Caecilius  sind 
mit  Dramen  de*  A.  titelgleich  i Er*  ul 
Epifit ula,  Sgraensit'i ; Turpiliu*  fr.  5 scheint 
wörtliche  Übersetzung  von  A.  fr.  46.  Vgl.  Mei- 
neke  cora.  I 374ff.  Bergk  Litt.-Gesch.  IV  150ff. 
Die  Fragmente  bei  M e i n e k e III  362  und  Kock 
II  297.  (Kaibel.J 


4)  L.  Alfoniu*  Avitianns,  Arvalbruder  im  J. 
218  und  231.  CIL  VI  2104.  2108.  Act.  Arv. 

5)  L.  Al  frans  Sniecio , vror,  Auj.  Maurc- 
taniae  Caesarietisis  CIL  VIII 9046  (Alaur.  Caes.). 
wohl  identisch  mit  Al  fr  n ius  Seneeio  subprarf. 
elass.  pr . Misfcnensis)  zur  Zeit  de*  Severus 
CIL  X 3334.  vgl.  Borghesi  VIII  121.  Mo  in  ra- 
sen Ztschr.  f.  Nun».  VIII  181.  27. 

6 ) L.  Alfenus  Seneeio f vfirj  cilarissimus). 
10)  A , von  Samo*  (FHG  IV’  299.  Susemihl  20  oo/njsfularis),  d.  h.  Statthalter  von  Britannien. 


Litt.-Gesch.  d.  Alex.  II  884),  vermutlich  aus  dem 
S.  oder  2.  Jhdt  v.  Chr.,  verfasste.  Ähnlich  wie 
Daris,  eine  Überarbeitung  der  samischen  Chronik 
(Ir  btvxtwp  mtJqwr  la giaxwr  Athen.  XIII  572  f, 
h tqiup  2.  Q.  XII  540  d).  [Schwartz.] 

11)  Engiesser,  von  Plin.  n.  h.  XXXIV  50  in 
der  Liste  der  Schüler  des  Polvkleito*  aufgeftihrt. 
Der  gleichnamige  Vater  des  sikyonischen  Bild- 
hauer* Kantharo*  (Pau*.  VI  3,  6)  kann  aus  chro* 


zwischen  198—209,  CIL  VII  269  (L.  .4  . . . *»ic- 
cio).  270  ( . . Senisio ).  513  = Eph.  UI  513  p.  132 
(Alfenus  Sr  nee  io).  1003  (AI fr  ui  Senertonis) ; 
wohl  identisch  mit  Alfenus  Seneeio  Irg.  Awjg. 
(198 — 2<‘9)  pr.pr.  von  Syrien.  CIL  III  Snppl. 
6709  (Syrien).  Vielleicht  Sohn  des  Vorigen  (Nr.  5). 

7)  Alfenus  Varus,  Praefectus  castroram  im 
Heere  de*  Vitellianers  Fabius  Valens  (Tac.  hist.  II 
29),  trog  als  Führer  der  Bataver  zum  Siege  bei 


nologischen  Gründen  kaum  mit  ihm  identisch  sein.  30  Bedriacum  bei  (Tac.  hist.  II  43),  wurde  von  Vitel- 


[C.  Robert. 1 
Alexon  (MI/co»*).  1)  Achaier,  vereitelt  den 
Verrat  der  im  karthagischen  Heere  befindlichen 
Söldner  bei  Agrigent  und  Lilybaion  im  J.  250, 
Polyb.  I 43,  2;  vgl.  II  7,  7. 

2)  Sohn  de*  Apollophanes,  Athener  ( IJav&io - 
Wdo,-  gMrlijf  ),  siegt  im  Diaulos  bei  den  Theseien 
Mitte  des  2.  Jhut*.  CIA  II  444,  45. 

[Kirchner.] 


lius  an  die  Stelle  des  Publilius  Sabinus  zum 
Praefectus  praetorio  ernannt  ( J.  69 . Tac.  h.  III 
36),  besetzte  als  solcher  den  Appennin  (Tac.  h. 

III  55),  liess  später  sein  Lager  im  Stich  (Tac. 
h.  in  61)  und  überlebte  seine  Schmach  (Tac.  h. 

IV  11).  Jv.  Rohden.] 

$)  P.  Alfenus  Varus  (das  Praenomen  ist 

nicht  unmittelbar  überliefert,  sondern  nur  daraus 
erschlossen,  dass  P.  Alfenus  Varu9  Cos.  755  = 2 


Alexos,  Verfasser  von  iconxa  rtotquaxa  bei  40  n.  Chr.  als  P.  f.  beieichnet  wiril;  dieser  war  rer- 


A1CAUS  • , umi  « curiAU 

Athen.  XI V 620  E : der  iWixoloyof  singt 
Ecoxdbov  xai  ra  .t ob  xovxotf  Itonxa  xai.ovutra 
xoajpaxa , ’Aie$ardoov  rr  tob  Aittolov  xai  IJv- 
ntjto;  tov  Mdqoiov  xai  *Al*£ov  xai  d/datr  x<hovxu>v 
.-x(Ht]Tu>y.  Der  Genetiv  *AJJ£ov  führt  auf  die  auch 
sonst  bezeugte  Namensform  !4I«£oe  (eher  als  auf 
’Aiffa;;  unmöglich  'AJLxfäg  [Gen.  -d];  *AXs£ia;  zu 
corrigieren  mit  Susemihl  G.  d.  gr.  Litt,  in  der 
Alexandrinerzeit  I 243  liegt  kein  Grund  vor). 


mutlich  sein  Sohn).  Rechtsgelehrter,  Schüler  des 
Serrins  Sulpicius,  juristischer  Schriftsteller,  Pom- 
pon. Dig.  12,2,  44.  Gell.  VII  5.  1.  Co*,  suff. 
»in  J.  715  = 39  (fast.  min.  IV).  Zu  Hnrat.  sat, 
I 3,  130  ut  Alfenus  vafrr  omni  abieeto  instru - 
tnenfo  nrtis  elausnque  talxma  sutor  erat  be- 
merkt Porphyrio : urbane  Alfenum  ln  rum  Ore- 
monensrm  deridet.  qui  ab u et a stdrina . quam 
in  munieipio  suo  exercuerat , Romam  petit  magi- 


Von  einem  Dichter  Alexos  ist  aber  sonst  nichts  50  stroque  usus  Sulpieio  iuris  ennsulto  ail  tantum 


bekannt  Nun  ist/f/rso;  Koseform  zuI4//iorö^oc: 
es  liegt  daher  nahe,  zu  vermuten,  dass  die  Quelle 
des  Grammatikers  damit  den  Alexander  von  Aito- 
lien  meinte  und  von  Athenaeus  missverstanden 
wurde.  Ähnliche  Fälle  bei  Crusius  Jahrb.  f. 
Philol.  CXLIII  1891,  387.  Susemihl  a.  0.  246, 
22  vermutet  frageweise,  dass  xai  'Air'fov  Ditto- 
graphie  aus  ’A}.e*ärbqov  sei.  [Crusius.] 

Alfaterna  Nuceria. 


perrenit , ui  et  eonsulatum  (fererrt  et  puldico  fu- 
ttere efferretur.  An  der  Richtigkeit  dieser  An- 
gaben zu  zweifeln  liegt  kein  Grund  vor;  da* 
sutor  des  Satirikers  ist  auch  dann  begreiflich, 
wenn  A.  nur  durch  seine  .Sklaven  eine  Schuh- 
fabrik betrieb.  Wahrscheinlich  ist  er  auch  der 
Alfenus  Varus,  welcher  im  J.  713  = 41  als  Le- 
gat Caesars  die  Landverteilung  an  die  Vetera- 
nen im  transpadanischen  Gallien  leitete  und 


Alfaternl»  bei  Plin.  III  108  genannt  unter  60  Vergils  Landgut  schützte  (Vit.  Verg.  p.  53.  59 

7 A_i  i t. : w i . — n..L  l ...  .1:.. 


den  untergegangeneu  Ortschaften  der  Aequiculi. 

[Hülsen.] 

Alfellani,  Einwohner  einer  Stadt  im  Lande 
der  Hirpiner,  bei  Plin.  III  105.  [Hülsen.] 
Alfenus  (oder  Alfrnius \ beide  Formen  schei- 
nen ohne  wesentlichen  Unterschied  gebraucht  zu 
werden,  vgl.  unten  Nr.  5 und  Dio  ind.  I.  LV: 
77.  ’AXtfijvoe  *}  ‘A).q  qrto;  TI-  vt.  Oi'ttqo ;). 


Reiff.) ; zum  Dank  widmete  ih»n  Vergil  die 
sechste  Ecloge  (l’are  v.  7.  10.  Vari  12)  und 
preist  ihn  Ed.  IX  26 — 29.  Nach  Schol.  Veron. 
Verg.  ecl  7,  9.  Serv.  ecl.  6,  13  (vgl.  Aen.  VI  264) 
hörte  er  gemeinsam  mit  Vergil  den  Epikureer 
Siron  (eine  Erwähnung  der  epikureisch-aemokri- 
tischen  Atomenlehre  [Zeller  Philos.  d.  Gr.  III 
13  4O0ff.]  durch  Alfenus  findet  sich  Dig.  VI 
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76  a.  E.).  Nach  Zeit  und  Heimat  kann  er  der 
Alfenus  sein,  an  den  Catull  c.  30  richtet;  zwei- 
felhafter ist,  ob  derselbe  c.  10  gemeint  ist,  wo 
jin  Freund  Catull»  nur  mit  dem  verbreiteten  Cog- 
Domen  Varus  beieichnet  wird.  [Klebs  ] 

Alfenus  Varna  schrieb  Digesten  in  40  Bachern 
(Ind.  Flor : 'AiyrjroC  digrston  ßtßkia  reaoapäHorra) ; 
da»  1.  Buch  wird  bei  Labeo  (lavol.  Dig.  XXV'HI 

1,  251,  du  34.  Buch  bei  Gell.  VII  5.  1,  das  33. 
Buch  bei  Paulus  (Big.  III  5,  20  pr.)  angeführt ; 
anderweite  Citate  hei  Juristen  des  2.  und  3. 
Jhdta.  ohne  genauere  Angabe  des  Ursprunges  s. 
bei  Lenel  Paling.  I 53—54  (frg.  75—90).  Die 
Digesten  geben  drei  Reihen  von  Ercerpten: 
1 1 Alfentu  (Vanu)  libro  I — VII  digestorum: 
Fragment«  bei  Lenel  I 38—45  (frg.  4 — 30); 
2)  Alfenus  fVantsI  libro  I—  VIII  digestorum  a 
Paule  epitomatorum ; Lenel  frg.  32.  34.  35. 
37.  39.  40.  44.  45-47.  54.  56-60.  63  -95.  67. 
72 — 74 ; 8)  Paulus  libro  /—  V epitomarum  Al- 
feni  {digestorum) : Lenel  frg.  31.  36.  38.  41. 
42.  43.  48—51.  52.  58.  55.  61.  62.  66.  68-71 
(ob  frg.  33;  Alfenus  libro  I epilonumtm  tu  der 

2.  oder  3.  Klasse  gehört,  bleibt  zweifelhaft). 
Dass  die  beiden  letzten  Reihen  aus  demselben 
Auszug  des  Paulus  entnommen  sind,  und  dass 
nur  eine  verschiedene  Citiermethode  der  Com- 

filatoren  vorliegt,  hat  Bl  uh  ine  (Z.  f.  g.  RW. 
V 406)  mit  Recht  hervorgehoben.  Ihm  folgen 
Krüger  Gesch.  d.  Quell,  u.  Litt  64  , 49. 
Lenel  I 37,  1.  Andererseits  ist  es  unzu- 
lässig, die  Fragmente  der  ersten  Reihe  auf  das 
Uriginalwerk  des  Alfenus  zurückzuführen  (»o 
Ruaorff  R.  R.-G.  I 165.  Krüger  a.  a.  O.l. 
Denn  dieselben  weisen  nur  7 Bücher  auf,  während 
die  wirklichen  Digesten  des  Alfenus  deren  40 
zählten ; und  ferner  citiert  keines  dieser  Frag- 
mente den  Ser.  Snlpicius,  während  es  (wie  gleich 
darzulegen  ist)  ausser  Frage  steht,  dass  derartige 
Citate  Im  Original  häufig  und  namentlich  auch 
an  solchen  Stellen  vorkamen,  welchen  diese  Frag- 
mente entnommen  sind  (so  frg.  6.  15,  1.  17.  18 
pr.  vgl.  u.).  Auch  darf  man  hier  nicht  etwa 
Streichungen  der  Compilatoren  Iustinians  an- 
nehmen , weil  diese  die  Citate  an  einer  Anzahl 
anderer  Stellen  (s.  u.)  »teben  gelassen  haben. 
Dass  nun  aber  der  Auszug,  dem  die  Fragmente 
der  1.  Klasse  entnommen  sind,  mit  dem  des 
Paulus  (2.  und  3.  Klasse)  identisch  sei  (so  H. 
Pernice  Miscellanea  76ff.  Karlowa  R.  R.-G. 
I 485,  3),  ist  deswegen  nicht  glaubhaft  , weil 
die  Digesten  mehrfach  (XIX  2.  29—31.  XXV 111 
5.  45—46.  XXXm  8,  14 — 15)  Ezcerpte  von 
Alfenus  (ohne  Zusatz)  und  Paulus  Auszug  hinter 
einander  aufführen  (vgl.  Bluhme  a.  a.  0.  A.  10. 
Krüger  65,  50).  Gegen  die  Vermutung  von 
Karlowa,  dass  die  Compilatoren,  um  den  Namen 
des  berühmten  Verfassers  direct  aufzuftlhren, 
diesem  eine  Anzahl  von  Bruchstücken  ans  der 
Epitome  des  Paulus  zugeschrieben  hätten,  ist  zu 
bemerken,  dass  man  von  diesem  Standpunkte 
aus  viel  eher  eine  gänzliche  Beseitigung  des 
Paulus  (dessen  Hand  in  den  Fragmenten  doch 
kaum  bemerkbar  ist)  erwarten  dürfte.  So  bleibt 
nur  übrig,  einen  zweiten  unbekannten  Epitoma- 
tor  für  die  Fragmente  der  ersten  Reihe  anzn- 
nehmen  (so  Lenel  1 37,  1.  S8ff.  Teuffel  R. 
L.-G.  208,  3). 

PtOlj-WlMOV» 


Über  den  Titel  digesla  vgl.  den  Artikel.  Die 
Reihenfolge  der  Materien  lässt  sich  nicht  sicher 
bestimmen,  da  die  beiden  von  den  Compilatoren 
benutzten  Auszüge  eine  verschiedenartige  Anlage 
aufweisen.  Auch  die  Annahme  Lenel»  (I  37, 
1.  88,  1;  vgl.  auch  die  folg.  Anmerkungen), 
dass  der  Aaszug  des  Anonymus  dem  Edict  folge, 
während  der  des  Paulus  die  freilich  nicht  ge- 
naner  zu  bestimmende  Ordnung  des  Original- 
10  Werkes  bewahrt  habe,  ist  nicht  sicher.  Die  auf 
unB  gekommenen  Fragmente  enthalten  fast  aus- 
schliesslich Responsa  oder  lassen  sich  doch  auf 
aolcbe  zurück  führen , und  zwar  ist  das  Material 
teils  eigenes , teils  fremdes.  Besonders  häufig 
finden  »ich  bei  Alfenus  Gutachten  seines  Lehrers 
Ser.  Sulpicius  Rnfus  (frg.  1.  3.  34.  44,  1.  78. 
81.  82.  87.  88;  dazu  kommen  frg.  6.  15,  1.  17. 
18  pr.  wegen  Dorotheus  Schob  Bas.  z.  d.  St.). 
Die  Einführung  der  Gutachten  geschieht  durch 
20  respondi  oder  respondit ; doch  ist  es  ebenso  ver- 
fehlt, hieraus  einen  sicheren  Masstab  für  die 
Urheberschaft  des  Alfenus  einerseits  und  des  Sul- 
pirius  andererseits  zn  entnehmen,  wie  alles  Mate- 
rial unserer  Schrift  auf  letzteren  zurückführen  zu 
wollen,  so  dass  Alfenus  lediglich  Ansichten  seines 
Meisters  überliefert  hätte.  Näheres  s.  beiSchnei- 
der  Qnaest.  de  Ser.  Sulp.  Rufo  (1834)  87ff. 
Heimbach  Z.  f.  R.-G.  II  340.  Mommsen  zu 
Dig.  XIX  2, 27  und  Z.  I.  R.-G.  IX  93.  H.  Pernice 
80  Mise.  79.  A.  Pernice  Labeo  I 2,  3.  Schulin 
Ad  Pand.  tit.  de  or.  iur.  comm.  (1876)  16 ff. 
Krüger  a.  a.  0.  65. 

Aus  Gellius  VII  5,  1 (Alfentu  ...  in  libro 
digestorum  trigesimo  et  guarto,  conieetaneorum 
autem  seeundo)  hat  man  auf  ein  weiteres  Werk 
des  Alfenus,  die  Conicrtanca,  schliessen  wollen: 
so  Krüger  66.  Karlowa  I 486.  Andere  (Ru- 
dorff  I 165  , 26  und  mit  geringen  Abwei- 
chungen Frederking  Philol.  XIX  653.  Momm- 
40  sen  Z.  f.  R.-G.  VII 480, 1.  Voigt  R.  R.-G.  I 247, 
47)  haben  die  hier  citierten  Con  lertanea  für  das 
Sammelwerk  des  Aufidius  Nimusa  (Pomp.  Dig. 
I 2,  2 , 44 , vgl.  d.  Art)  genommen , das  unter 
den  Arbeiten  der  Schüler  de»  Ser.  Sulpicius  auch 
die  Digesten  des  Alfenus  aufgenommen  habe. 
Aber  auch  wenn  das  letztere  der  Fall  war,  so 
liegt  doch  kein  Beweis  dafür  vor.  dass  die  Samm- 
lung des  Namusa  Jenen  Titel  geführt  habe,  und 
vor  allem  lassen  die  Worte  des  Gellius  weit  eher 
50  darauf  schliessen,  dass  die  Conieetanea  eine  Unter- 
abteilung der  Digesten  bildeten,  als  umgekehrt. 
Da  diese  Erklärung  des  Citate  bei  Gellins  nicht 
ohne  Parallelen  dasteht,  so  ist  ihr  der  Voriug 
vor  den  beider,  anderen  zn  geben  (vgl  Hertz 
Jahrb.  f.  PhiloL  LXXXV  55f.  Mereklin  Pbilol. 
XIX  6531).  [Jörs.) 

9)  P.  Alfenus  P.  f.  P.  n.  Varus,  Cos.  ord. 
im  J.  2 n.  Chr  mit  P.  Vinicius  M.  f.  P.  n., 
Eph.  ep.  III  p.  11  (hier  der  vollständige  Name). 
60  Dio  ind.  1.  L V (s.  oben  die  Vorbemerkung).  CIL 
X 884  (P.  Alfern).  XIV  2801  = I p.  473  nr.  XII 
(wo  fälschlich  L.  Alfenius  steht).  I p.  472  nr.  XI 
\P.  Varus).  Dio  LV  10a,  5 (/>.  Vanu).  Wohl 
identisch  mit  [P.J  Alffcttujs  P.  f.  Jaaru»  leg. 
pr.  . . . (eines  Proconsul*  von  Africa)  CIL  VIII 
979.  Wahrscheinlich  Sohn  des  Juristen,  vgl. 
A.  Kürte  Rh.  Mns.  XLV  1890,  175f. 

[v.  Rohden.] 

47 
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Alfldla».  1)  L.  Alfldius  Herennianus , Co*.  Alifo*  CAl-va),  die  .thränenreichen*  Sehmer* 
ord.  171  mit  T.  Statilins  Severn*.  CIL  VI  1978,  ren,  personificiert  als  Töchter  der  Eri»,  Hesiod. 

15.  X 5578.  CIG  5805  = IGI  748.  Gemahl  der  Thcog.  227.  (Wernieke.) 

Iulia  Q.  f.  Calyina,  CIL  X 5578.  Algldus  inons,  Teil  der  vulcaniachen  Gruppe 

8)  Alfidius  .Sabina*  procot.  Sieiliae  (um  24),  de»  Alnanergvbirges,  sncciell,  wie  e»  scheint,  der 

CIL  VIII  9247  (Maur.  Caes,).  [v.  Rohden.]  äussere  Ringwall  von  Yelletri  bis  Tuaculum.  Er 

Atflnns.  T.  Appalius  Alflnus  Seeundus.  Prae-  wird  durch  den  tiefen  Einschnitt  von  la  Cava 
fect  der  ravennatischen  Flotte,  C’IL  IX  5857.  (an  seinem  östlichsten  Punkte)  in  iwei  riemlieh 

S.  auch  Appalius.  [v.  Rohden.l  gleiche  Teile  geschieden.  Die  höchsten  Punkte 

Alfius.  1)  Alfius  libro  primo  belli  Carlha- 10  liegen  im  südlichen  Zuge  (M.  Artemisio  812  m., 
ginientit,  Fest.  p.  158  s.  Mamrrtini.  Dies  ist  Castel  Lariano  891  m.,  M.  Peachio  936  in.);  der 

die  einzige  Anführung;  da  ihn  Verrius  Flaccus  nördliche  (auf  den  viele  Neuere  den  Namen  A. 

anftihrte,  *o  könnte  er  spätestens  der  augustei*  beschränken  wollen)  erhebt  sich  im  Honte  Salo- 

schen  Zeit  angehört  haben.  Wenn  er  aber  den  monc  bei  Rocea  Priora  bia  773  m.  Der  A.  war 

ersten  panischen  Krieg  in  einem  besonderen  Werk  von  Steineichenwildem  bedeckt  (Horat.  od.  I 21, 

behandelte,  so  stammt  er  wahrscheinlich  aus  vor-  6.  III  28, 9.  IV  4, 58.  Stat.  «ilv.  IV  4, 16)  und  aeit 

sudanischer  Zeit.  uralter  Zeit  Sita  des  Dianendienstc*  (Horat.  od. 

2)  f'enerator  Alfiut  Horat.  Epod.  2,  67,  dem  I 21;  carm.  saecuL  69  mit  den  Intpp.),  auch 

Horar  ironisch  das  Lob  des  Landlebens  in  den  ein  alter  Tempel  der  Fortuna  wird  erwähnt  (Ljt. 

Mund  legt ; rrl  optima  nomim  non  appellando  20  XXI  62).  Sohr  häufig  wird  der  A.  in  den  Kriegen 
fenerator  Alfiut  dixisse  reritsime  ffriur,  Colum.  der  Ae<)uer  gegen  die  Römer  erwähnt  (Lir.  III 

I 7,  2.  2.  28.  25.  27.  SO.  IV  26.  Dion.  H&l.  X 21.  XI 


8)  Marias  Alfias,  medix  luticu t Campano-  28.  28.  Orid.  fast  VI  720.  Dig.  I 2,  2,  24  u.  a.); 

rum , fällt  im  Kampf  gegen  die  Römer  im  J.  obwohl  der  A.  nicht  rum  eigentlichen  Gebiet  der 

539  = 215.  Liv.  XXlII  35,  11.  19.  (Klebs.)  Aequer  gehört  haben  kann  (s.  unter  Aequi), 

4)  Alfius  Aritus  erzählte  die  römische  Ge-  müssen  sie  ihn  doch  lange  Zeit  als  vorgeschobenen 

schiente  in  iambisehen  Dimetern,  Terent.  Maur.  Posten  in  ihrer  Hand  gehabt  haben . besonders 

GL  VI  898  . 2446.  Mar.  Victorin.  GL  VI  187;  behufs  gemeinsamer  Operationen  mit  den  Volskern, 

vgl.  Tenffel  R.  L.-G.»  § 888,  1.  Eine  Stadt  freiUch,  wie  Dionys  (X  21.  XI  3;  auf 

6)  P.  Alfiut  Aritut  Xumerftut)  Malernut,  80  ibn  geht  wahrscheinlich  zurück  Steph.  Byz.  s. 
Sohn  von  Nr.  9,  CIL  II  4110.  ’Aly iooc)  angiebt,  hat  auf  dem  A.  gewiss  nicht 

6)  Alfius  Flavus,  Rhetor  am  Ende  der  au-  gelegen,  eher  ein  befestigte»  Lager,  ln  der 

gusteischen  Zeit.  Senec.  contr.  I 1 , 22  u.  öfter,  Kaiserzelt  waren  auf  dem  A.  zahlreiche  Villen 


vgL  den  Inder  von  Kiessling  S.  529.  Wohl  ( amoena  Algida,  SiL  Ital.  XII  536.  Martial.  X 

identisch  mit  dem  Autor  des  Plinius  n.  h.  IX  80,6);  die  via  Latina  von  Tusculum  nach  Pictae 

25,  vgl.  Teuffel  K L.-G.sg 268,9.  fv.  Rohden.)  (Valmontone)  passierte  den  A.  durch  den  oben 

7)  C.  Alfius  Flavus  (C.  Ftatx  Cic.  p.  Plane.  erwähnten  Einschnitt  von  la  Cava  (oder  Cava 

104,  sonst  O.  Alfiut),  unterstützte  Cicero  als  d'Aglio),  hier  lag,  wie  es  scheint,  eine  von  Strabon 

Consnl  (qui  meorum  consiliorum  in  eontulalu  (V  237)  ’AXyi&or  xollgnor  genannte  Station,  die 

eo riiit,  perieutorum  particept,  rerum  quat  getsi  40  aber  weder  mit  dem  alten  Ca* teil  der  Aequer 
adiutor  fuisti  p.  Plane.  104),  war  Tribunu»  ple-  etwas  ru  thun  haben  kann , noch  als  Niederlaa- 

bia  695  = 59  und  schloss  sich  Caesar  an;  infolge  sung  von  Bedeutung  war.  Vgl  noch  Strab.  V 

der  Veränderung  seiner  Parteistellung  fiel  er  bei  239.  Liv.  XXVI  9.  Plin.  XVIII  180  (cieeret  in 

der  ersten  Bewerbung  um  die  Praetur  trotz  an-  A.  nali  vorzüglich).  XIX  81  ( raphanut  Algiden- 

erkannter  Ehrenhaftigkeit  durch,  was  Caesar  rit).  Prudent.  contra  Symm.  II  583.  In  dem 

übel  aufnahm  (Cic.  p.  Best.  118.  114.  Schol.  Bob.  gojp/q i ’AlyqAdv i bei  Procop  b.  G.  HI  22  ist  ver- 

804.  Cic.  in  Vatin.  88.  Schol.  Bob.  p.  324).  mutlich  Alsium  (s.  d.)  tu  erkennen.  Ruinen  auf 

m J.  700  = 54  leitete  er  als  Quaesitor  die  Pro-  dem  südlichen  Zuge  (Castel  Lariano),  mehrere  alte 

cesse  de  vi  gegen  Gabinius  (Cic.  ad  Q.  fratr.  III  Wälle  aus  grossen  Quadern  mit  einem  Zugang, 

1,  28.  3,  8)  und  de  todalieiis  gegen  Plancius  (Cic.  50  im  Inneren  ein  altes  Wasserreservoir  (beschrieben 
p.  Plane.  43.  140).  woraus  nicht  folgt,  dass  er  bei  Nibby  Pintorni  di  Roma  I 1 21  ff.  Gell 

damals  Praetor  gewesen  ist.  (Klebs.)  Topography  of  Rome  42.  48.  Abeken  Mittel- 

8)  Alfius  Iulius.  vir  clariseimus,  Proconsul  Italien  2lfc.  Bormann  Altlatin.  Chorographie 

im  J.  152;  Rescript  des  Pius  an  ihn  Collat.  44.  Tomassetti  Deila  Campagne  Roraana  II 

leg.  Mos.  et  Roman.  HI  8.  5f.  802ff.)  werden  für  Reste  des  Dianaheiligtums  ge- 

9)  P.  Alfiut  P.  f.  Golfer  in)  Maximut  Xu-  halten.  (Hülsen.) 

merfiut)  Licinianus , Xrir  sllilibut  iudieand Allriza,  Stadt  in  Karien,  welche  Hierokles  661 
quaettor  urbanut , tribunut  plebei  candidatut,  nach  Koloss  aufzählt ; in  den  Concilsakten  von 
praetor  Parlhieariut  (also  nach  Traians  parthi-  Chaloedon  Argixa . vielleicht  identisch  mit  dem 
-chem  Siege),  CIL  II  4110  (Tarraco).  Vater 60  Augasa  der  Notit.  1,  120.  8,  88  u.  s.  f.  Vgl. 
von  Nr.  5.  Ramsay  Asia  Min.  107.  [Hirschfeld.] 

10)  Al[f]iut  Procuttu.  cflarittimutj  t(ir),  Alhiabenae  heissen  die  Matronae  anf  einer 

qfuaettor)  k(andidatvt),  CIL  VI  1335.  Inschrift  aus  Neidenstein  (Baden).  Brambach 

[v.  Rohden.)  CIRh  1722  add. . vgl.  Rhein.  Janrb.  LXXX1II 

Algae,  Ort  Etruriens  zwischen  CentumceUae  22.  Die  Lesart  ist  sicher  (zu  scheiden  sind  die 
und  Rapinium,  von  beiden  je  8 Millien  entfernt  (IL  Matronae  Albiahenae,  deren  Fundgebiet  ein  an- 

Ant.  p.  498),  jetzt  Torre  Nuovo.  (Hülsen.)  deres  ist;  dagegen  F.  Kauffmann  Zeitecbr.  des 

Ad  Algam  s.  Tunis  ad  Algam.  Vereins  t Volkskunde  1892,  $7).  (Ihm.) 
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